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Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder/deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenemmen, 


Preis vierteljährlich 
fm deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein :. . 3,76 = 
Preis für das ganze Jahr 
"im deutschen Postgebiet 12,00 M. 


im Woitpostverein. ..+ . 15:0. » ° gs AF AS lagen 

Einzelne N 40 Pfe. ti 
Er E koeni RG AN URIVERS- ‚nach Uebereinkunft 
í l Einsendung des Betrages). QE it der Expédition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE -UND.-FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin. W. 62, Lutherstrafse 5. 
nnan ma Oa e +. > eich ee 
XXXIV. Jahrgang. Berlin; den 4. Januar 1912. Nr. 1. 





























Invert-Lampen 


für Gas und Spiritus 


für 


Grimann g Herbst, “iaoi 














Fabrikation von Innen- und Außenbe leuchtung 
j- j- öchste Leuchtkraft. 
Flaschenkellerei Brauerei ; 
maschinen g,. maschinen 
zum Reinigen, Füllen, RER > Grüder Blank &Co., 6.m..H, 
Verschließen, Pasteu- Bottiche, Pumpen, Malz- Berlin N 39° 
risieren, Etikettieren. quetschen, Filter ete.\ . . Lampen,- Metallwarenfabrik 





Iggeditionen = Ueberge, 
Cuba, Mexiko,\Central- u. Südamerika 


besorgen bestens 


Ch. Vairon & Cie. 


„Seeburg“, Spitalerstrasse 16, 


Unter gleicher Firma: 


Paris, 59 Faubourg Poissonniere Liverpool, 30 Jamesstreet 
Dünkirchen, 13 Quai de la Citadelle La Pallice, Boulevard Emile Delmas 
à Havre, 101 Boulevard de Strat bourg Marseille, 61 Boulevard des Dames 
I Bordeaux, 9 Place de Richelieu Genua, Piazza del Carmine 


Seeversicherung Für Konsignationen 


N kann auf laufende Polize f ; ü 
ab Fabrik bis zum Lagerhaus des Empfängers Pe a pot: odian 


inklusive Diebstahl gedeckt werden. 
Mässige Spesen » Prompte, streng reelle Bedienung = Billigste Frachten. 


Telegramm-Adresse für alle Häuser: „Andairon“. 




























Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf: den „Export“. 
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Tsinanfu, Tsingtau und Yokohama. 
Aktien-Kapital Taels 7,500,000,—. 


GEGRÜNDET DURCH DIE FIRMEN: 


„Königl. Seehandlung (Preuß. Staatsbank)“ 
Direotion der Disoonto-Gesellschaft 
Deutsche Bank 


8. Bleichröder 

Berliner Handels-Gesellschaft 

Bank für Handel und Industrie 
Robert Warschauer & Oo. München, 


EEG GE GEGEN 


Berlin 





@92080898989889088989088808880808888888@ zu messcinLeinzig: Petersstr.44, Brosser Reiter“ IV. E1. 


KRONPRINZ 


Aktien -Gesellschaft für Metall-Industrie 


Ohligs (Rheinld.) 


Nahtlose Stahlrohre 


aus la Material in allen Dimensionen. und Fagons, wie 
rund, D-förmig, oval, -vierkant usw. für Fahrräder 
(Rahmenrohre, Lenkstangen und Sattelstützen), Auto- 
mobile, Dampf-, Wasser-, Gas- und elektrische Isolier- 
Leitungen, Eisenmöbel (Betistellen), Rodelschlitten usw. 


Tubes d’acier 


sans soudure 
W en acier de première 
qualité, de toutes di- 
mensions el façons, 
ronds, forme D,ova- 
les,quadrangulaires 
etc. mr cycles (Tu- 
bes de cadre guidons, 
tiges de selle), auto- 
mobiles, conduites à 
vapeur, à eau, à gas 
etconduites isolantes 
électriques, meubles 
métalliques (lits), 
traineaux elc. i 


Seamless steel tubes 


of bighest grade material, in all dimensions and shapes: 
such as round, D shaped, oval, square for cycles (frame 
tubes, handle bars, seat pillars), motor cars, steam, water, 
gas and electric insulated pipes, iron furniture (bedsteads), 
sleighs etc. = a s er = Be 
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TSCH-ASIATISCHE BANK 


Filialen in Berlin W. 8, Unter den Linden 31', 


Hamburg, Schauenburgerstr. 34, 
Caleutta, Hankow, Hongkong, Kobe, Peking, Singapore, Tientsin, 


Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 





Mendelssohn & Oo., Berlin 

M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M, 
Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 
Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Sal. Oppenheim jr. & Oo, in Köln 

Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
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N 
Bestes elektrisches Leitungsmaterlal 
für tropische Länder. 
BaF Wetter- und säurebeständig. wg 
Isolierte Drähte und Kabel aller Art. 


Hackethal-Draht- und 
‚Kabel-Werke Akt.-Ges. 


Hannover 9/9. 


Krepp-Topfhüllen 


D. G. M, 236135. 


Krepp-Mützen 
Franz Funk, L.-Neuschönsield, 


Zu den Messen stets 
neue Muster, 


| 
| 
| 





a^ = RS 
's Nachi., -Stuttgart 
I. Spezialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 


liefern: sämtliche Maschinen für Buchbinderei und Kartonnage eigener Konstruktion 
und jedes andere Fabrikat zu Original-Preinen 
Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Preßvergoldung. 
Großes Lager in Materlallen in reichster Auswahl. 
Komplette Einrichtungen auch für Akzidenz-Druck. 


| e R, Völzke, Berlin W. 57, “rar | 
1 Fabrik ätherischer Oele, Fruchtäther, Essenzen, | 
giftfreien Farben und chemischen Produkten. 


SPEZIALITÄTEN: Für Destiliateure: Essenzen für Anis, Cognac, Rum, Arac, f 
Bittern, Korn, Wacholder, alle Liköre und Weine. Für Konditoren: Frucht- p 
äther, sowie giftfreie Farben in Pulver und flüssig. Für Brausellmonaden- |} 

briken: tessenzen und verschiedene sehr wichtige Artikel. Für Parfüm- |) 
und Selfenfabriken: Komponierte Oele u. Essenzen, Farben u. Blumenparflims. N 


12 goldene und silberne Medalllen: Berlin, Brüssel, London, Paris eto. 
Prei. Muster gratis und franko, Agenten gesucht. 


BEENENEEEBEEEEBESEN 
E Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 


Maschinenfabrik und EisengieBerei „Auerhütte“ 
Gegründet 1861. 450 Arbeiter und Beamte. 


[A 
m Flecht- und Klöppelmaschinen 
für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 
Spindelschnüre, Dochte, f 
Isolier- und Packungsschnüre, Peitschep“ 
elektrische Leitungsdrähte, Kabel _dsw. 
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Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inse:enten beziehe man sich auf den „Export“. 
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ALPHABETISCHES INHALTSVERZEICHNIS 


zum 


„EXPORT“ 


Organ des „Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande“. 


XXXIV. JAHRGANG 1912. 


Die Artikel usw. sind nach der Spitzmarke des Titels alphabetisch geordaet. Der Inhalt sämtlicher Artikel ist nach Bedarf unter einem Stichwort oder mehreren Stichwörtern 
besonders angegeben. Alle Artikel, welche sich auf ein Land oder mehrere Länder beziehen, sind im Register auch unter den betr. Ländern nachgewiesen. Anz. hinter einem 


Tite! bedentet: Anzeigen; Bk. --: Briefkasten; E. B. = Exportbüro der Deutschen Exportbank; Lit. == Literatur. Die balbfette Ziffer gibt 


ie Nummer des „Export“ 


die gewöhnliche Ziffer die Seitenzahl an. 


Äbessinien, Die Geschäftslage in —. 25. 413. 

— Handelsbericht aus —. 14. 227. 

— in der zukünftigen Weltpolitik. 33. 536. 

— Winke für den Export aus —. 11. 171. E. B. 

Abonnements-Einladung. 13. 201. 15. 241. 20. 821. 26. 421. 44. 709. 
46. 737. 52. 837. 

Aktiengesellschaft Bernh. Stoewer, Stettin. Fabrikate der —. 20. 382. 

— für Anilin-Fabrikation, Berlin 8.0. 36, (Agfa.), Fabrikate der —. 
11. 168. Bk. 40. 648. 43. 702. Bk. 

Aegypten, Aussichten für den Absatz von Bier in —. 36. 576. 49. 781. 

— Bankgeschäftliches aus —. 40. 643. 

— Beleuchtungsartikel in —. 49. 781. 

— Der Sudân als Konkurrent von —. 31. 512. 

— Die Schätze des Roten Meeres. 24. 400. 

— Die Wahrheit über die wirtschaftliche Lage in —. 1.6. 1.7. 1.8, 

— Die wirtschaftliche Lage in —. 8. 117. $ 

— Die Zunahme des deutschen Handels in —. 21. 355. 

— Industrie- und Landwirtschaftsausstellung Kairo. 15. 245. 

— Reformen im Konsulatswesen. 40. 643. 

— und Palästina, Deutsche in —. 21. 356. 

— Wirtschaftsbericht aus —. 4. 59. 17. 277. 
31. 509. 42, 680. 49. 780. 

—ische Frucht- und Waldfarmen-Gesellschaft, Hamburg-Kairo, Gene- 
ralversammlung. 21. 358. Bk. 31. 510. 

—ischer Baumwollmarkt und die englischen Händler. 16. 263. 

— Sudin und Innerafrika, Wirtschaftliches. 26. 427. 33. 524. 

Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin über Vereinfachung des 
deutsch-englischen Rechtshilfeverkehrs. 24. 398. 

Aerzte, Die deutschen — in Kanada. 43. 698. 

Aethergramm-Versuche in Australien. 28. 467. 

Afrika-Expedition 1910 bis 1911, Die Inner- — des Herzogs Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg. 7. 104. 

— Aus dem ägyptischen Sudän und Inner- —. 26. 427. 33. 524. 

_ Bangasu; Rafai und Semio, die drei großen Sultanate in Zentral- —. 
20. 383: 


— Central- —, Leo Frobenius, Ergebnisse seiner Reisen. 47. 759. 

— Die Rede von Sir Edward Grey und die ehrgeizigen Bestrebungen 
Deutschlands in —. 6. 85. 7. 108. 

— Französische Aufschließungsarbeiten in —. 26, 428. 

— Zur Geschäftslage in Süd- —. 23. 888, 

Agrarzölle, Zur Frage der —. 38. 584. 

Alkohol, Der Kampf gegen den — im skandinavischen Norden. 18. 290. 

Amazon Rubber Co., Putumayo, Die Kehrseite der Medaille. 86. 577. 

Amerika siehe Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

—nischen Zentralbank, Der Plan einer —. 16. 264. 

Amunäsen, Kapitän Roald, Die Erreichung des Südpols. 12. 191. 42. 682. 

Anleihe, Zur chilenischen —. 20. 327 

—n in Brasilien, Das Verbot 
städtischer —. 43. 698. 

Arbeiterausstand in Brisbane. 12. 192. 

Arktis, Geschäftliches und Wissenschaftliches aus der —. 40. 642. 

rt ‚Rapadikion, Die deutsche — und unsere Handelsinteressen. 

Atlantik-Pacifik-Bahn. 28. 465. 

Ara nien; Die neueste Entwickelung des Südens von —. 

— Die Ernte in —. 2.28. 49. 790. E.B. 

— 'einst und jetzt. 34. 551. Lit. 

— Eienbahnverbindung zwischen Buenos Aires und Valparaiso ge- 
stört. 28. 466. 

— Geschäftsbericht der Deutsch-Ueberseeischen Elektrizitäts-Gesell- 
schaft für 1911. 23. 888. 


"bundesstaatlicher, staatlicher und 


48. 769. 






—_ Geschäftsia, in—. 458 E.B., 40. 658. E. B. 

— im 20. Jahrhündert. 5. 77. Lit. 6. 90. 7. 105. 8.118. 37. 600. 
— Die bevorstehenða Maisernte in —. 6. 88. 16. 265. 

— Land und Volk. 115. Lit. 

— Lebensbedingungen mM —. 14. 229. BE. 

— Neuen aus —. 6. 89. 1 265. 20. 328. 25. 418. 33. 587. 40. 644. 


49. 782, 


21. 354. 25. 412. 


Argentinien und seine Beziehungen zur romanischen und germanischen 
Kultur, Das intellektuelle —. 38. 614. 39. 631. 

— Zur Wirtschaftslage in — 40. 653. E. B. 

—s Handel, Industrie und Verkehr im Jahre 1911/12. 22. 871. 

—s Maisernte. 16. 265. 

Argentinische Abteilung der Deutschen Uebers.-Bk., Geschäftsbericht. 


14. 227. 
— Ernteerträgnisse, eine Schätz: derselben. 46. 744. 
— Republik, Die persönlichen Unterhaltskosten in derselben —. 11. 156. 


Asien (Turkestan) Geschäftslage. 11. 169. E. B. 

Asiatische Bank, Deutsch- — Berlin, Geschäftsbericht. 22. 867. 

AueereDung eines versunkenen Waldes auf Neu-Seeland. 39. 638. 

Ausland, Junge deutsche Kaufleute im —. 5. 74. 

Ausländisches Kesseltreiben gegen die deutsche Fertigindustrie. 50. 805. 

Ausschreibungen bei den Königlich-Rumänischen Staatsbahnen, 

 Oaantliohe — 3.877 ` 

Außenhandel, Der deutsche —. 19. 305. 

Ausstellung, Die Brisbaner Landes- —. 43. 699. 

— für soziale Hygiene, Rom 1912. 6. 88. 

— — Sämereien und einschlägige Maschinen in St. Petersburg 1912 
Allrussische —. 3. 88. 

— Motor- und skandinavische Fischerei-Ausstellung in Kopenhagen. 


28. 462. 
29. 481. 


— Panamakanal und Welt —. 
— St. Petersb 1913, IV. Internationale Automobil- —. 
12. 191. 


’ 


49. 785. 
— Sydney, Landwirtschaftliche —. 26, 429. 
—en in Transvaal 1912, Landwirtschaftliche —. 
Australien, s. auch die einselnen Staaten. 

— Aethergramm-Versuche in —. 28. 467. 

— Das System für die Centralmühlen in Queensland. 28. 468. 
— Der Stand der Zuckerindustrie in Queensland. 12. 192. 


— Die Erschließung des nördlichen Territoriums von —. 28. 467. 
— Die Funkentelegraphie-Station zu Brisbane. 51. 827. 

— Die Messageries Maritimes. 51. 827. 

— Die Novelle zum Zolltarif. 3. 40. 

— Ein Arbeiterausstand in Brisbane. 12. 192. 

— Einfuhr von Kraftfahrzeugen nach —. 51. 827. 

— Elektrische Eisenbahnen für Melbourne. 51. 827. 

— Frankreichs Handel mit —. 28. 467. 

— Landesausstellung, Die Brisbaner —. 43. 699. 

— Landkultur mit Explosivstoffen. 41. 669. 

— Lieferungen für Schiffahrtszwecke nach —. 12. 192. 
— Wirtschaftliche Lage in Neu-Südwales. 27. 454. Bk. 
— Wirtschaftlicher Situationsbericht aus — 44. 715. 

— Zur Lage der Commonwealth. 32. 525. 

—s Milchwirtschaft. 26. 428. 

— Politische Wandlungen in —. 36. 577. 
Australisch-deutsche Handelsbeziehungen. 22. 865. 

—e Bundesbank, Eine —. 3. 38. 

—r Zolltarif, Revision desselben. 3. 40. 

Auswanderer, Die italienischen — in der Schweiz. 31. 508. 


Automobile, Einfuhr von Kraftfahrzeugen nach Australien. 
Automobil-Ausstellung, Bourges. 24. 402. Bk. 
— — St. Petersburg 1913, IV. Internationale —. 49. 785. 
— geschäft in Brasilien. 49. 788. 


51. 827. 


Babylonien, Die Wasserwirtschaft in —. 28. 468. 
Bean Die wirtschaftliche und politische Bedeutung der —. 
. 41. 
— Mesopotamien. 34. 548. 
Bahnen, Ueber die Bereinchen Ueberland- —. 37. 597. 
Balkan, siehe auch die Türkei und die Morgon Länder. 
. B. i 


38. 612. 


— Die Situation auf dem —. 40. 653. 
— Zur Lage auf dəm —. 45. 723. 
—krieg und sein Einfluß auf Handel und Verkehr. 45. 726. 
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Balkanländer, Der Handel Oesterreichs und Rußlands mit denselben. | Brasilianische Schiffaurtseverhältnisss. 23. 389. 
49. 779. : ; .Brauereigewerbe in Uruguay. 44. 714. 
— — Geschäftsverbindungen daselbst. 49. 793. E. B. Brisbane, Die Funkentelegraphie-Station zu —. 51. 827. 
—problem, Kernfragen desselben. 45. 721. — Ein Arbeiterausstand in —. 12. 192. 
- staaten, Die Anleihen der — in den letzten 10 Jahren. 45. 727. —r Landesausstellung. 43. 699. 
— — Die Moratorien der —. 50. 810. British Central Africa Company, Limited, The —. 12. 190. 
— — Unsere Handelsbeziehungen zu den —. 42. 677. |. Britisch-Ingien. Die Baumwollernte in —. 26. 427. 
Bank, Der Plan einer amerikanischen Zentral —. 16. 264. — Kolumbien. Deutsche Dampfschiffahrts-Ges. „Kosmos“, Ramburg 
— Eine australische Bundes- —. 38 f 


— für Chile und Deutschland, Hamburg, Geschäftsbericht. 13. 205. 


15. 216. 
— — Handel und Industrie, Berlin, Bilanz. 15. 254. 
——— — (Darmstädter), —, Geschäftsbericht. 11. 167. 
—berichte. 10. 142. 10. 143. 11. 167. 12. 187. 12. 188. 13. 204. 
13. 205. 13. 206. 14. 217. 15. 246. 22. 367. 24. 400. 46. 743. 


—einlagen in den U. S. A. um 5383 Million. Dollar innerhalb 4 Jahren 
zugenommen. 50. 810. 

—en, Die deutschen — im Jahre 1911, Dr. R. Jannasch. 14. 217. 

—institute, Uebersicht der in Südamerika Ende 1911 vorhandenen 
deutschen —. 11. 161. 

Baumwollbau und -Manufaktur in Brasilien. 34. 549. 

Baumwolle, Ausfuhr der persischen — nach Rußland. 

—.ernte in Britisch-Indien. 26. 427. 

— kultur in der Türkei. 30. 494. 

— markt, Der ägyptische — und die englischen Händler. 16: 263. 

Batavia, Dor internationale Kongreß der Kautschukinteressenten auf —. 

Begleitpapiere zu Ausfuhrsendungen. 6. 92. Bk. 

Beira (Östafrika). The British Central Africa Company, Limited. 12. 190. 

Beirut, Kriegerisches und Geschäftliches aus —. 13. 207. 

Beleuchtungsartikel, Die Einfuhr derselben in Brasilien. 40. 644. 

— Die Einfuhr derselben in Aegypten. 49. 781. 

Berichtigung zum Artikel: „Bedauerliche Nachklänge zur Ermordung 
Deutscher in Mexiko.“ 3, 38. i 

— „Eingangszoll auf frische Kartoffeln.“ 6. 88. 8. 120. Bk. 

Berliner Handels-Gesellschaft, Berlin, Bilanz. 14. 233. Anz. 

— — — Geschäftsbericht. 13. 206. 

Bernhard & Co., L., Berlin, NW. 40, Fabrikate von —. 40. 646. 

Bibliographisches Institut in Leipzig, Prospekt. 43. 702. Bk. 

Bier in Aegypten, Aussichten für den Absatz von —. 88. 576. 49. 781. 

Blumenau-Stiftung E. V., Beilage. 48 770. Bk. 

_ a, — Berlin, Einladung zur Generalversammlung. 45. 736. 48. 770. 

z. 
— — — Generalversammlungsbericht. 50. 818. 


Bodenbearbeitungs-Maschinen in Montevideo 1912, Internationale 
Konkurrenz motorischer —. 6. 90. 

Böttcher, Oskar, Fabriken und Lager elektrotechnischer Bedarfs- 
artikel, Berlin W.57. 44. 716. Bk. 

Bolivien, Deutsche Dampfschiffahrts-Ges. „Kosmos“, Hamburg. 17. 276. 

— in Wort und Bild. 34. 551. Lit. Dee 

Bolivianische Abteilung der Deutschen Uebers.-Bk., Geschäftsbericht. 
14. 228. Su E 

Bolling & Lowe, London E. C., Handelsbericht über den Metallmarkt 


14. 227 


“ci. 


in Enga im Jahre 1911. 1. 4. 
Bologna, atriot in —. 7. 106. Bk. 
Borsig, A., Berlin-Tegel, Mammutpumpen von -—. 11. 163. 
— Jubiläum. 38. 610. 
Bosnien und Herzegowina, Wirtschaftliches aus —. 9. 133. 


Bourdon, Georges, Das finanzielle Deutschland. 43. 694, 

— — Deutschland — eine den Frieden liebende Militärmacht. 42. 678. 

Bourges, Exposition Internationale de l’Automobile Agricole et du 
Moteur appliqué à l'Agriculture —. 24. 402. Bk 

Branntwein-Liebesgabe. 14. 224. ? 

Brasilien, siehe auch die einzelnen Staaten. 

— als Absatzgebiet für Beleuchtungsartikel aller Art. 40. 644. 

— — neue Hilfsquelle der Eisenindustrie. 46. 743. 

— Atlantik-Pacifik-Bahn. 28. 465. 

— Baumwollenbau und -Manufaktur in —. 34. 549. 

— Das Automobilgeschäft in —. 49. 783. 

— Das an Koa degaraatiiohar, staatlicher und städtischer Anleihen 
in —. . 698, 

— Die Lage in —. 28. 463. 

— Die neueren politischen Vorgänge in — und die französischen 
Instrukteure in 8äo Paulo. 5. 75. 

— Die Santa Cutbarina-Eisenbahn. 6. 89. 

— Ein Land der Zukunft. 15. 248. Lit. 

— r eberaht der Santa Catharina - Eisenbahn - Gesellschaft. 

. 464. 

— Karte der Provinzen São Paulo u. Paraná. 49. 789. Lit. 

— Landes-Ausstellung Rio de Janeiro 1913. 31. 516. Bk. 

— —kunde von —. . 551. Lit. 

— Romantisch-politisches über den Grenzschmuggel in Rio Grande 
do Sul. 28. 465. F i 

— Uebersohwemmungen in Süd- —. 48. 769. Dr 

— Vom Kaffee. 46. 741. E 

Brasilianische Abteilung der Deutschen Uebers.-Bk., Geschäftsbericht. 
14. 228. : -> DEE . ) 

— Bank für Deutschland; Hamburg, Geschäftsbericht. 13.205. 46.743. 

— Finanzwirtschaft. 28. 465. . 

_ a Die Anlage eines modernen Kriegshafens daselbst. 
18. 2%. c: . . á 








17. 277. 
Brüsseler Zuckerkonvention, Die Verlängerung der —. 13.201. 32.523. 
Buenos Aires, Elektrizitäts-Werke. 23. 383. 
— Fa u Valparaiso, Eisenbahnverbindung zwischen — gestört. 
Bulgarien, Die Anleihen der Balkanstaaten in den letzten zehn Jahren. | 


— Die Moratorien der Balkanstaaten. 50. 810. i 
Bulgarische Donau-Handelsflotte. 44. 712. 


Coah DRE Deutsche Dampfschiffahrts-Ges. „Kosmos“, Hamburg. 

— Asien (Turkestan) Geschäftsbericht. 11. 169. E. B. 

Chile, Deutsche Dampfschiffahrts-Ges. „Kosmos“, Hamburg. 17. 276. 

— Einfuhr nach — mittels Postpakets. 20. 336. E. B. 

— Elektrische Straßenbahn Valparaiso, Aktiengesellschaft, Geschäfts- 
bericht. 23. 384. 

— Ernte in —. 31. 513. 

— Geschäftslage in —. 36. 580. E. B. 

— Santiago Chilian Electrio Tramway & Light Company, Limited, 
Geschäftsbericht. 23. 384. 

— nische Abteilung der Deutschen Ueberseeischen Bank, Geschäfts- 
bericht. 14. 228. 

—nische Anleihe. 20. 327. 

China, Die Geldnot der Republik der Mitte. 

-— Die Ursachen der Revolution in —. 4. 4 

— im Jahre 1911. 9. 132. 

— Karte der Mongolei. 26. 424. 

— Rückwirküng der politischen Umwälzungen in — auf das Import- 
geschäft. 30. 495. 

— Rußland in der Mongolei. 7. 101. 

— und Deutschland. 52. 838. 

— und Rußland in der Mongolei. 26. 422. 

Chinesisch-deutsche Handelsbeziehungen. 51. 826. 

—e Revolution, ihre Ursachen und Wirkungen. 50. 812. 

Due Arthur de —, Genf. 1. 8. Bk. 
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Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 
Be Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. W8 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 4. Jannar 1912. Nr. 1. 

















Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Loser zu bringen, die Tnterossen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
nn nn... 








Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
m —— ——— 


Inhalt: Postscheckkonto: Berlin Nr. 12330. — Centralverein für Handelsgeographie usw — 
Wirtschaftspolitische Rückblicke und Aussichten. — Europa: Handelsbericht über den Metallmarkt in England im 
Jahre 1911 von Bolling & Lowe, London E.C. — Afrika: Die Wahrheit über die wirtschaftliche Lage in Aegypten. — Die Lage in 
Aegypten. (Originalbericht aus Kairo.) — Ueber die wirtschaftliche Lage in Aegypten. — Briefkasten: Herr Arthur de Claparède. — 
Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Arüikeln aus dam „Export“, falls wicht ausdrücklich verbaten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 








x : | waren. Wiewohl Produktion und Export zunahmen, so wird 
Postscheckkonto: Berlin Nr. 12330. | sich voraussichtlich bei erst später möglichen statistischen Ver- 


Zahlungen für uns können künftighin durch das Kaiserliche Post-  öffentlichungen und Vergleichen ergeben, daß die gesteigerten 
scheckamt Berlin, an das vorstehend näher bezeichnete Konto, geleistet | Ziffern mehr auf Güter der Massenproduktion entfallen, während 
werden. wahrscheinlich die hochwertigeren Güter, die bei ihrer Her- 


Expedition des „Export“. stellung eine virtuelle Technik voraussetzen, eine weniger günstige 


Entwickelung erkennen lassen. 


Centralverein für Handelsgeographie USW. In der Entwickelung des Außenhandels zeigt sich diese 


Tendenz bereits seit langer Zeit, wenigstens was die Entwicke- 


Freitag, den 19. Januar 1912, lung der deutschen Export- wie Importziffern anbetrifft, wie die 

in dem folgende statistische Uebersicht erkennen läßt. Der Export geht 

Hörsaäle des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, | nach dem Weltmarkte, auf dem alle Welt konkurriert, und 
abends Punkt 8 Uhr. daß unter solchen Umständen die Preise gedrückt bezw. nivelliert 

_— werden, ist erklärlich. Das gilt vom australischen, ostindischen, 

Tagesordnung: argentinischen, nordamerikanischen Weizen so gut wie von den 

Vortrag des Herrn Oscar Iden-Zeller: deutschen, englischen, amerikanischen und belgischen Eisen- 


schienen, Trägern, einfachen Maschinen und Massenartikeln 


Der neue See-Handelsweg durch die Bering-Sirasse usw. usw. Nur in ganz außerordentlich kräftigen Haussejahren 

u: | wird diese Tendenz vielleicht weniger hervortreten, namentlich 
nach Nordosi-Sibir ien und seine eveniuelle Bedeutung wenn in aussichtsvollen Friedensjahren einerseits, infolge mäßiger 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. | Ernten, in Europa die überseeischen Nahrungs- und Genußmittel 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! sowie Rohstoffe stärker gefragt sind, und gleichzeitig anderer- 
Nach der Sitzung findet im „Askanischen Hof‘, Königgrätzerstr. 21 (gegenüber dom | Seits, infolge guter Ernten und gesteigerter Einnahmen, in über- 


Museum, für Völkerkunde) gar Er Vereiogueg eventl. mit Diskussion statt, seeischen Absatzgebieten für die Erzeugnisse der europäischen 
- äste si £ . . . 
äste sind gern gesehen Industrie eine starke Nachfrage herrscht. 

















Centralverein für Handelsgeographie usw. 








Ei h A h Ein- 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. in Dentschle nd | aus Dento hlan | = ae 
| | | 2 | 4 
Wirtsohaftspolitische Rückblicke und Aussichten. | Tonnen |, Wort | Tonnen | Wert „|, g | ‚Tonnen | Wort Ia: 
‚Als. wir. vor Jahresfrist über die voraussichtliche wirtschaft- | | ao Y | Eai | 3 & g Ey 4 
liche Gestaltung des neuen Jahres Ausschau hielten, gelangten | ET | E e, ee ES 


wir zu dem Ergebnis, daß die wirtschaftlichen Verhältnisse | ie7z 











= 13 352 223 | 3 464622 10049591 | 3432195 | 248 | 23401914 | 5956817 | 254 
sich ni ünsti i 1875 | 15.978.969 | 3.573.409 233 | 27188737 | 6134026 | 225 

f nicht gerade ungünstig entwickeln würden, aber doch | f$so| 14171038 | 2859998 16401211 | 2946180 | 180 | 30579246 | 5806108 | 190 
auf einen kräftigen allgemeinen Aufschwung keineswegs | 1835 | 17867330 | 2989 969 36 681 353 | 5905296 | 161 


19365 081 | 3.409 500 
23 829 658 | 3.424 100 
\ 32681 700 | 4 752 600 


177 | 47 507 884 7 682 400 | 162 
144 | 56 366 630 7670200 | 136 
145 | 78 593 500 | 10 795 600 | 187 


zu rechnen sei. Die Berechtigung dieser Auffassung hat | 1890 28142803 | 4272900 
sich‘ bestätigt. Es soll nicht geleugnet werden, daß der 1900 | 45911 800 | 6048.00 


2 
a 
z 
2 
8 
x 
259 
234 | 11909 768 | 2560 617 
208 
161 
134 
131 
131 
Güterumsatz vielfach zugenommen hat, daß die Exportziffern | 1905 | 54307200 7436300 | 137 | 40566300 | 5 841800 | 144 | 94873400 | 13278100 | 189 


18 814 023 | 2 915 257 | 155 


gestiegen sind, aber im ganzen und großen hat die Entwicke- " 7 3 gt AO ENTA E E T EEST, 
lung .nur mäßige Preise gestattet, die gleichzeitig von gesteigerter Abgesehen von den Folgen einer zumeist sehr mäßigen 
nationaler wie internationaler Konkurrenz, hohen Löhnen, Ernte in Europa — die Futterernte war sogar eine schlechte — 


zeitweise höherem Diskont*) und vermehrten Abgaben begleitet übte noch immer der Druck einen lähmenden Einfluß auf die 


europäische Produktion aus, welcher auf der Geschäftsentwicke- 
*) Der Diskont der Reichsbank betrug: 





vom 26. September 1910 bis 5. Februar 1911: 5 pCt. Bank“ über „Die Bewegung des Privatdiskontes an der Berliner Börse“ 
n 6. Februar 1911 ` „ 17. „ » : Man in den Jahren 1909, 1910 und 1911 hingewiesen, die neben den Berichten über die 
„ -18. ” „ „ 18. Septbr. „;4 „ Preisbewegung von Baumwolle, Blei, Gummi, Jute, Kaffee, Kupfer, Mais, Petroleum, 


5 „ 19. Sepibr. „ „ Ende 1911 5 u | Roggen (während der gleichen Periode) außerordentlich instruktive Übersichten über 
Hierbei sei gleichzeitig auf die Ende Iv11 veröffentlichten Berichte der „Deutschen die Entwicklung des Weltmarktes gewähren, 


lung der U.S.A. lastete. Hier ist es die langjährige Ueber- 
produktion auf allen Wirtschaftsgebieten und speziell auf 
dem Gebiete des Eisenbahnbaues gewesen, welche eine äußerst 
kritische Entwicklungsperiode herbeigeführt hat- Dazu kamen 
die Machinationen der Truste gegeneinander sowie die geplante 
Vernichtung derselben, die mindestens einen mehrjährigen Kampf 
erfordern wird, der schließlich doch wie das Hornberger Schießen 
ausgehen dürfte. Die teuren Lebensmittel, hohen Wohnungs- 
preise, Arbeitslöhne usw. in den Vereinigten Staaten, die gleicher- 
maßen durch eine allgemeine Vertrustung herbeigeführt worden 
sind, haben ein weiteres getan, um die Konsumtions- und Import- 
fähigkeit der Bevölkerung einzuschränken. Das vermag erst 
nach einem Bruch mit dem starren Schutzzollsystem anders zu 
werden, nach welchem auch der Kampf gegen die Truste sich 
vielleicht aussichtsvoller gestalten dürfte. „Vielleicht“, denn 
was würde die unternehmenden Syndikate und Truste wohl 
hindern können, ihr System auf Europa auszudehnen und 
gemeinschaftlich mit den bisherigen europäischen Konkurrenten 
Hand in Hand zu gehen, bezw. eine Abgrenzung der zu be- 
arbeitenden Gebiete herbeizuführen?! Es wäre Sache der Gesetz- 
gebung, hiergegen rechtzeitig einzuschreiten. Daß den Ameri- 
kanern zu derartigen großzügigen Operationen der kräftige 
Unternehmersinn nicht mangelt, haben sie ja u. a. auch durch 
die Annäherung an die europäischen Eisen- und Stahltruste hin- 
länglich bewiesen. 

Trotz zahlreicher Mängel und Ausfälle ist die wirtschaft- 
liche Tatkraft in der Union so stark, sind die zur Verfügung 
stehenden und noch auszubeutenden natürlichen Reichtümer so 
große, die Gebiete, auf denen Kapital und Arbeit sich zu be- 
tätigen vermögen, so ausgedehnte, daß schließlich doch einmal 
der Bann, der jetzt auf der ganzen wirtschaftlichen Entwicke- 
lung lastet, gebrochen werden wird. Aber es wird Zeit, daß 
es geschieht, und wir zweifeln nicht, daß der Unternehmergeist 
beim Verlassen des starren Schutzzollsyatems kräftiger angeregt 
wird, als gegenwärtig bei dem herrschenden starren Monopol. 
Der mit Kanada geplante Handelsvertrag hätte höchstwahr- 
scheinlich die Anregung zu einer kräftigen Hausse gegeben. 

Eine solche wird und muß auch günstig auf die euro- 
päischen Verhältnisse zurückwirken, wie denn überhaupt infolge 
der fortschreitenden besseren Verbindungen mit den über- 
seeischen Gebieten und der zunehmenden Beteiligung euro- 
päischen Kapitals an den Unternehmungen daselbst diese Länder 
für die wirtschaftliche Entwickelung von Europa von immer 
stärkerem Einflusses geworden sind und fortgesetzt werden 
müssen! Unser deutscher Export nach Südamerika wertete 
1910 rund 498 Million., der Import von dort 903 Million. Mark *). 
Man denke sich diese Ziffern in Wegfall kommend, sei es 
infolge eines Krieges, einer großen wirtschaftlichen Krise — 
welche furchtbaren, ruinösen Rückschläge müßten notwendiger- 
weise dadurch entstehen! Und in derselben Lage befinden sich 
mehr oder weniger alle anderen europäischen Industriestaaten 
sowie auch die U. S. A. Aber gemach, alle jene Länder 
streben, nolens volens, einer höheren Kultur zu, die sie nur mit 
Unterstützung europäischer Kapitalien, europäischen Unter- 
nehmersinnes und diesseitiger Erfahrung zu realisieren vermögen. 
Und das gilt sowohl hinsichtlich hoher geistiger Kulturaufgaben, 
als auch insbesondere inbezug auf die großen technischen 
Unternehmungen und Kulturwerke. Denn was jene Staaten 
geworden sind, verdanken sie mehr oder weniger moderner 
europäischer und nordamerikanischer Technik und europäischem 
Kapital. Noch 1890 wies das Eisenbahnnetz von Argentinien 
9800 km auf und die Länge der brasilianischen Eisen- 
bahnen bezifferte sich auf nicht mehr als 7700 km. Jetzt 
verfügt Argentinien über 28000 km und Brasilien über 
24000 km Eisenbahnen. Aehnliche Steigerungen zeigen sich, 
wenn auch innerhalb engerer Grenzen, in allen südamerika- 
nischen Ländern. Was ist ferner nicht in Kanada geleistet 
worden, wie ist es in den letzten 10 Jahren mächtig in den 
Vordergrund der europäischen und nordamerikanischen wirt- 
schaftlichen Spekulation getreten! Rußland, welches vor noch 


*) Handel Deutschlands mit Sildamerika im Jahre 1910. 
Einfuhr in Deutschland Ausfuhr aus Deutschland 


Million. M Million. M 
Argentinien . 2. 2 22.2. 357,2 240, 
Bolivien. . 222200. 29,8 Ta 
Brasilien . .. : 22.0. 278,9 121,7 
Chie goaie ka a mn 154,6 64.4 
Columbien. . . 2.2.2... 13% 9; 
Ecuador. v2 2220200 10, 45 
Paraguay . . 2 22.2.2. 0,5 lu 
KOrU: 2 a er nee 145 12.5 
Uruguay > p a po eaa 28% 28,5 
Venezuela . . . 2 22020. 188 67 
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wenigen Jahren infolge des japanischen Krieges in ein wirt- 
schaftliches Chaos zurückgeworfen zu sein schien, erholt sich in 
staunenerregender Weise, und was dieses Land speziell auf dem 
Gebiete der Bahnbauten in Sibirien und in Central-Asien ge- 
leistet hat, hat alle, auch die weitestgehenden Hoffnungen und 
Erwartungen überholt. — Dank der Energie und Tätigkeit der 
„Deutschen Bank“ schreitet der Bahnbau in Anatolien und 
Syrien in der Richtung auf Bagdad immer rüstiger vorwärts, 
und in China und Japan sowie in allen Teilen von Afrika 
erklingt der Ruf nach Erweiterung der Bahnnetze, gesteigerter 
Verkehrstätigkeit auf den Flüssen wie im Telegraphenwosen. 
Längst ist der Bann der feindlichen Drachen gebrochen, die 
namentlich im fernen Osten mit anderen Geistern der Finsternis 
den Bahnbau zu hindern suchten. Und in den innersten Teilen 
des dunklen Erdteils führt der energische Mut der geistigen. 
Nachfolger eines Cecil Rhodes die Bahn vom „Kap bis zum Nil“ 
vorwärts. 

In gleichem Maße wie der Bahnbau — vielleicht noch 
schneller — entwickelt sich die Verwendung der elektrischen 
Kraft, und speziell die drahtlose Telegraphie — an der Spitze 
die Berliner Telefunken-Compagnie (Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie m. b. H.) — schreitet von Erfolg zu. Erfolg. Der 
Schiffbau stellt dem Seewesen einen „Leviatan“ nach dem 
andern zur Verfügung, einer den andern an Größe, Pracht der 
Einrichtung, Schnelligkeit überragend. Die Dreadnoughts sind 
längst schon von noch größeren Dampfern der Handelsflotte über- 
holt. Demgemäß werden die Schiffsmaschinen immer größer 
und gewaltiger — so auch in Deutschland, in welchem noeh im 
Jahre 1870 Schiffsmaschinen nicht hergestellt werden konnten 
und wir genötigt waren, solche aus dem Auslande zu beziehen. 
Im Automobilbau, auf dem Gebiete der Luftschiffahrt werden 
fortgesetzt neue Versuche gemacht, um das Luftmeer Verkehrs- 
zwecken dienstbar zu machen, neue Motoren zu erfinden, die 
das luftige Element ebenso kräftig und wirksam im Interesse 
der Fortbewegung zu bearbeiten verstehen, wie das s. Z. durch 
den Propeller im Wasser ermöglicht ward. Zahlreiche neu zu 
lösende Probleme sind infolgedessen entstanden, von deren - 
Möglichkeit noch vor einem Jahrzehnt die kühnstveranlagten 
Geister der Technik keine Ahnung hatten. Der Chemie werden 
immer neue und kompliziertere Aufgaben gestellt, und ihrer 
Entwickelung sind geradezu unbeschränkte Perspektiven eröffnet. 

Betrachtet man diesen Entwiekelungsgang im. modernen 
Leben der Völker, von deren Einflüssen keines derselben unbe: 
rührt geblieben ist, so muß auch der noch so skeptische Kritiker 
anerkennen, daß durch alle jene Faktoren ein Gegendruck auf 
jedes hemmende wirtschaftliche Beharrungsvermögen ausgeübt 
wird, welcher in kürzerer Zeit als vordem auch die schwersten 
wirtschaftlichen Krisen zu überwinden vermag. Jene Einflüsse 
sind es, die immer wieder Nachfrage schaffen, die Produktion 
neu beleben, und sie sind es auch, welche sich gleichzeitig gegen 
den Krieg und seine Folgen mit revolutionärer Gewalt aufbäumen, 
denn es ist einleuchtend, daß bei der alle Völker umfassenden 
wirtschaftlichen Gegenseitigkeit, sowie namentlich auch im Hin- 
blick auf die sie alle umschließende Kreditwirtschaft, die gedachten 
Einflüsse und Interessen gegen einen Krieg auf das heftigste 
opponieren müssen. Selbst dasjenige Volk, welches als Sieger 
aus diesem Kampfe unter den Kulturmächten noch so glänzend 
hervorgehen würde, wäre gezwungen, furchtbare wirtschaftliche 
Opfer zu bringen, die jederzeit den Wert auch des herrlichsten 
Siegespreises in Frage stellen müßten. Würde auch nur eine 
der Kulturmächte infolge eines Krieges in Gefahr stehen zu ver- 
armen, so müßten die anderen ihm beistehen, um sich den 
Konsumenten, Kreditnehmer, den ergänzenden Faktor in der 
Arbeitsteilung der Völker zu erhalten. Sünd nicht dem durch 
Krieg und Revolution niedergeworfenen, schwer leidenden Ruß- 
land die finanziellen Mittel sowie technische Anerbieten aller 
Art in Masse zugeströmt, um Land und Volk im Niedergange auf- 
zuhalten ?! sa E - 

Daß im abgelaufenen Jahre die Entwickelung der wirt- 
schaftlichen Zustände durch politische Erscheinungen niederge- 
halten worden ist, muß als zweifellos gelten. Der Streit um 
Marokko hat nicht nur an den Börsen Baissen hervorgerufen, 
sondern hat auch die Auswanderung sehr bedeutender Kapi- 
talion aus Europa, speziell nach den Vereinigten Staaten, verur- 
sacht und die Veranlagung derselben in dortigen ‘Werten unter- 
stützt. (Vergl. „Export“ 1911 Nr. 42.) Wäre dies nicht der 
Fall gewesen, die Krisis würde in den U. S. A. noch sehr viel 
schärfer aufgetreten sein. In Europa entstand Mißtrauen, die 
Produktion hielt sieh zurück, die Papiere fielen, das Geld wurde 
teurer. Die Schwere dieser Schäden stieg, weil man in dieser 
ganzen Marokkoaffäre sehr berechtigter Weise nicht nur den 
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Stzeit zweier koukurrierender Interessenten erblickte, sondern weil 
immer mehr und mehr sich zeigte, daß hinter Frankreich eine 
Koalition. von Mächten stand, welche sich gegen Deutschland 
und dessen Expansivbestrebungen richtete. Das ist auch der 
Grund, weshalb Ruhe und Vertrauen noch keineswegs in der 
gewünschten Weise zurückgekehrt sind und vielfach die Ver- 
mutung und Befürchtung vorherrscht, daß die in jenen Gegen- 
sätzen ausgesprochene Feindseligkeit bei nächster Gelegenheit 
in Aktion treten könne. Die Möglichkeit davon zugegeben, 
braucht eine derartige Entwickelung doch noch keineswegs als 
wahrscheinlich. prognostiert zu werden. Das Risiko ist auf 
allen Seiten zu groß, um zur Waghalesigkeit zu verleiten. Und 
wenn im Geheimen auch noch so sehr für alle Eventualitäten 
gerüstet wird, so kann doch bereits in wenigen Monaten — 
und zumal nach Jahren — die Gruppierung der Interessen 
infolge irgend welcher Einflüsse. eine völlig verschiedene sein, 
so daß vorhandene Gegensätze sich verhältnismäßig leicht durch 
gegenseitige Konzessionen ausgleichen lassen. So können u.a. 
die Vorgänge in China eine kompliziertere Gestaltung annehmen, 
und dann hat ganz Europa ein Interesse daran, dort seine 
Aufmerksamkeit zu konzentrieren, damit: das Prinzip der offenen 
Tür für alle Teile daselbst gewahrt werde. 

Die Vorgänge in Mexiko, Tripolitanien, Persien, China, Por- 
tugal lassen erkennen, daß überall in der Welt politische Zünd- 
stoffe genug vorhanden waren, um nicht nur im abgelaufenen 
Jahre wirtschaftlich nachteilig zu wirken, sondern auch zahl- 
reiche Widerstände gesunder Entwickelung ins neue Jahr zu 
übertragen. Genug — den weiter oben gedachten günstigen 
Einflüssen auf die wirtschaftliche \Veiterentwickelung der Welt 
stehen aahlreiche Hindernisse entgegen, denen es gelungen ist — 
und noch weiterhin gelingen wird — eine starke politische, 
wie wirtschaftliche Spannung auch im neuen Jahre zu erhalten. 
Sofern. nicht nächstens neue politische Reibungsflächen entstehen, 
scheint indessen die Ansicht begründet zu sein, daß die tat- 
kräftigen Elemente des wirtschaftlichen Lebens gegenüber den 
Kriegsbefürchtungen und Kriegsrüstungen die Oberhand be- 
"halten werden. És ist erfreulich konstatieren zu können, daß 
die Volksstimmung in. allen Ländern rückhaltlos und eifrig 
pegen den Krieg ist. nt 

- England hat es mit großem Geschick verstanden, sich 
die Schiedsrichterrolle in den kontinentalen Streitigkeiten zu 
sichern: Man möge die vorhandenen Tatsachen, parlamentar- . 
ischen Diskussionen, diplomatischen Noten usw. interpretieren wie 
man wolle, so kann nicht in Abrede gestellt werden, daß das 
Verhalten Englands im wesentlichen durch den wirtschaftlichen 
Neid gegenüber Deutschland diktiert worden ist. Das ist klar 
und deutlich auf eine ganze Reihe von Jahren zurück zu ver- 
folgen. Ob die Regierung eine solche der Whigs oder Tories 
-war,. bleibt ganz gleichgültig. Der Merchandise Marks Act des 
Jahres 1887 — die Marke „made in Germany‘ — war das erste 
Kampfsignal in diesem wirtschaftlichen Interessenstreite, 
welches bekanntlich für England sehr nachteilig wirkte. Die 
‚Hetzerei Englands in. den Vereinigten Staaten gegen Deutsch- 
land, die Verschärfung jeder Provokation, die von dort aus 
‚gegen Deutschland ausgespielt wurde, die Zolldifferenzierungen 
in a, Südafrika, Australien waren speziell gegen die 
deutsche Konkurrenz gerichtet. Gerade um deswillen hätte 

land. in Marokko vorsichtiger sein müssen, um dorten, 

.wo: vorzugsweise die maritime Machtstellung das entscheidende 
Wort zu sprechen hatte, England nicht auf ein Kampfgebiet zu 
locken, uf welchem es uns nach allen Seiten hin überlegen 
‚war. Auch dürstete England nach Revanche für die Niederlage, 
die es durch das enge Bündnis Deutschlands mit Österreich 
in der bosnisehen, d..h. der Balkanfrage, erlitten hatte. Sein 
‚Verhalten in Sachen der Bagdadbahn, die Beschlagnahme von. 
Koweit am Persischen Golf, die seit Jahren betriebene Spionage 
an der Nordseeküste, die jetzt erst in ihrem ganzen ungemein 
feindseligen Umfange zutage getreten ist, die unausgesetzten 
‚Beschuldigungen Deutschlands wegen angeblicher Landungspläne 
in England ..... alle diese und noch zahlreiche andere Tat- 
sachen, insbesondere auch die Hetzereien in Jder englischen Presse 
bis in die jüngste Zeit, lassen erkennen, wie sehr die ganze Volks- 
stimmung seit Jahren maßlos gegen Deutschland gereizt worden ist. 
- Gleichzeitig möge aber gebührend auch hervorgehoben 
werden,. daß eine starke Minorität in England vorhanden war 
und. noch ist, welche energisch ‚und. rückhaltlos gegen diese 
törichte, zwei. große Völker verbitternde Strömung eintrat, 
wie aelohes der englische Volkageist stets ermöglicht, Dank 
der ‘Anerkennung und Toleranz, welche die individuelle 
Freiheit dort genießt. Schließlich werden die Ansichten dieser 
‚Minderheit doch zur Geltung gelangen, denn kein: vernünftiger 
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Mensch in Deutschland denkt daran, die maritime Oberherrschaft 
Englands untergraben zu helfen, sofern dieselbe uns nicht an 
der Betätigung unserer wirtschaftlichen Expansivinteressen hin- 
dert, die wir zu unserer Lebensfähigkeit und Lebensmöglichkeit 
nicht vernachlässigen können und dürfen. Wir müssen mit 
unseren Waren und auch mit unserem Ueberschuß an Menschen 
hinaus, die zeitweilig in gewaltigem Exodus unsere Landesgrenzen 
verlassen. Angesichts unserer starken Volkszunahme werden 
wir doch fortgesetzt danach trachten müssen, ein überseeisches 
Gebiet zu erwerben, wo wir ünsere überschüssige Bevölkerung 
zu kolonisieren vermögen. Es ist dies eine Lebensfrage, die 
immer wieder und wieder an uns herantreten wird. Weshalb 
müßte diese Frage durch einen Kampf mit England ent- 
schieden werden? In der gleichen Zwangslage befindet sich 
in Europa außer England und Deutschland noch Italien, das sich 
in Tripolitanien, unter englischer Zustimmung, ein Kolonisations- 
gebiet gesucht hat und verauchen wird, sich dasselbe zu erhalten. 
Rußland hat sich den far east für die Kolonisation zu sichern ver- 
standen. Wo aber sollen wir unsere Auswanderer kolonisieren ?l Ist 
es denn nötig, derartige Kulturunternehmen immer nur mit dem 
Schwerte zu entscheiden? Vermögen denn nicht durch wirt- 
schaftliche, politische und audere Kompensationen geeignete Ge- 
biete gewonnen zu werden? Hat nicht England in Australien 
die Möglichkeit und Zulässigkeit einer derartigen friedlichen 
kolonialpolitischen Entwickelung als berechtigt erkannt? Würde 
Deutschland über eine überseeische Ackerbaukolonie verfügen — 
müßte eine solche für England ein Nachteil oder gar eine Be- 
drohung sein? Bejahenden Falls wäre ein Kampf unausbleiblich — 
und doch völlig unbegründetermaßen! Denn Deutschlands kultur- 
politische Mission besteht nicht in der überseeischen Ackerbau- 
kolonisation, sondern — seit einem Jahrtausend — in der 
Festigung. und Wahrung seiner zentralen Stellung in Europa, 
insbesondere gegen den Slavismus. Das ist, mangels Kenntnis 
der deutschen Geschichte und ihrer Entwickelungstendenz gen 
Osten, für nur wenige Engländer verständlich. Die englischen 
Chauvinisten erblicken in Deutschland stets nur den kriegs- 
bereiten, angriffsfähigen Militärstaat, den wir doch wegen der 
Feinde ringsum, nolens volens, aufrecht erhalten müssen. Der 
Schwerpunkt unserer ganzen Kulturpolitik wie militärischen 
Entwickelung wird, wie seither immer, auf dem Lande liegen 
und niemals auf das Wasser verlegt werden können, selbst 
wenn wir die größte Lust und Neiguug dazu hätten. Die Rei- 
bungsflächen zu Lande sind ungleich größere. In Übersee — 
„we only want trade and no dominion!“ — Könnte eine über- 
seeische Ackerbaukolonisation wirklich eine genügende Stütze 
für eine deutsche Herrschaft zur See sein oder werden?! 


Wo und wann immer sich eine starke kontinentale Macht 
entwickelte, hat England versucht, sie zu stürzen und zu unter- 
graben. Es hat Ludwig XIV. und dessen Nachfolger sowie 
auch Napoleon fortgesetzt bekriegt und gegen Frankreich die euro- 
päischen Koalitionen geführt, die, leider, jederzeit kurzsichtig 
genug waren, sich für englische Interessen zu schlagen. England 
hat s. Z. die starke Seemacht der Niederlande gerade so wie die 
Spaniens bekämpft und nie aufgehört den Russen in Asien wie 
auf dem Balkan in den Arm zu fallen. Und jetzt vermeint man 
in Deutschland den künftigen Konkurrenten Englands in dessen 
überseeischer Politik zu sehen — welch’ eine Verkennung der 
Tatsachen | 

Deutschland wird sich dadurch weder in seinen wirtschaft- 
lichen noch politischen Expansionsbestrebungen irre machen 
lassen. Vor allen Dingen werden wir aber Veranlassung haben, 
gegenüber englischen Interessen uns reservierter als bisher zu 
verhalten. Der Tag wird kommen, an welchem den Engländern 
an unserem Entgegenkommen und wohlwollenden Verhalten ge- 
legen sein wird. England braucht zuverlässige Bündnisse, wie 
seine Allianz mit Japan und seine derzeitige freundschaftliche 
Annäherung an Rußland, Frankreich und Spanien erkennen läßt. 
Ob der Bund mit Japan und die Entente mit den anderen 
Mächten dauernd vorteilhaft und vor allem zuverlässig sei, mag 
aus guten Gründen billig bezweifelt werden; England wird bald 
genug Veranlassung haben, sich nach festeren Stützen umzu- 
sehen. Schon jetzt beginnen seine, Interessen mit denen Frank- 
reichs im westlichen Mittelmeer zu kollidieren. Eine ungeteilte 
Küste von Tunis bis Senegambien in französischer Hand muß 


Englands Herrschaft im Mittelmeer und damit den Weg nach 


Süd- und Ostasien bedrohen. Die Gefahr tritt mit dem Vor- 
marsche Rußlands in Asien und der Ausdehnung der dortigen 
Reibungsflächen um.so rascher näher. z 

Unsere Ueberzeugung geht dahin, daß wir nur durch Frieden, 


und zwar durch starken Frieden bei starker Machtentwickelung 


gewinnen können. Die Zustände in Frankreich neigen fortge- 
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setzt zu revolutionärer und explosiver Entwickelung, gerade so 
wie in Rußland. Je länger wir einen starken Frieden be- 
wahren, um so mächtiger erstarken wir, während unsere öst- 
lichen und westlichen Nachbarn durch die gärende innere Ent 
wicklung und die damit zusammenhängenden anarchistischen Er- 
scheinungen fortgesetzt schwächer an staatlicher Autorität 
werden. Diese unleugbare Tatsache ist unser bester, und 
sicherster Verbündeter, sofern der deutsche Staat es nur ver- 
steht, durch eine geschickte innere Politik die Harmonie zwischen 
Regierungen und dem gesamten Volksinteresse zu pflegen und 
zu sichern. Daß man solches in den letzten Jahren verstanden 
habe, kann nicht behauptet werden. Um so berechtigter und 
dringender erscheint der Wunsch, daß alle deutschen Regierungen, 
in erster Reihe aber die deutsche Reichsregierung, die Aeuße- 
rungen der Volksstimmung berücksichtigen mögen, die am 
12. Januar zutage treten wird. Stimmen bei uns Regierung und 
Volk überein, dann werden wir immer die Mittel und Wege 
finden, die Widerstände dieses Völkerlebens zu überwinden, was 
durch die Begünstigung der Klassen- und Parteiinteressen 
ebensowenig wie durch Ausdehnung des Autokratismus der 
Fall sein kann. Demgegenüber gibt es nur ein Mittel: die 
Erkämpfung einer wahrhaft konstitutionellen Regie- 
rung mit Hilfe eines gerechten Wahlgesetzes! Das ist 
der Schwerpunkt des ganzen Wahlkampfes am 12. Januar d. J. 
— alles andere muß Nebensache bleiben! 

Man sieht, daß die Entwickelung unserer wirtschaftlichen 
Zustände im neuen Jahre mehr als je von der Art und 
Intensität spezifisch politischer Einflüsse abhängig ist. Unter 
solchen Verhältnissen ist es gänzlich unmöglich, die Ent- 
faltung der wirtschaftlichen Kräfte und Interessen auch nur 
einigermaßen zuverlässig zu prognostignieren. Trotz aller 
Vorsicht und wünschenswerten Rücksicht auf die allgemeinen 
menschlichen und kulturellen Interessen, kann die politische 
Lage plötzlich derartig verworren und kompliziert werden, daß 
nur das Schwert zu entscheiden vermag. Hier hört dann jede 
Berechnung auf. Daß auch nur das Vorhandensein solcher Aus- 
sichten und Möglichkeiten auf das Spiel aller wirtschaftlichen 
Kräfte äußerst störend wirken muß, unterliegt keinem Zweifel, 
denn das dadurch geschaffene Mißtrauen muß bis-zur eintretenden 
Klärung jede frische, kühne Initiative hemmen. Wir können 
nicht Denen beistimmen, die durch Beilegung der marokkanischen 
Wirren alle Gefahr beseitigt sehen. Es sind ungleich schärfere 
Gegensätze bestehen geblieben, und diese werden sich geltend 
machen, auch wenn es deshalb nicht gleich zum Kriege kommt. 
Werden sie beseitigt, um so erfreulicher — aber vorläufig ist 
dieser Wunsch ein den tatsächlichen Zuständen weit voraus- 
ellender! Würde er sich bald und schnell erfüllen — und 
unwahrscheinlich wäre dies bei dem von allen Völkern ge- 
äußerten Friedensbedürfnis nicht — so stände einer wirtschaft- 
lichen Hausse nichts entgegen, denn Unternehmer, Kapital) und 
. Technik sind bereit und fähig das denkbar Größte zu leisten, 
was immer auch von ihnen gefordert werden mag. Jannasch. 


Europa. 
Handalsbericht über den Metallmarkt in England im Jahre 1911 von 
Bolling & Lowe, London E. C. (Vergleiche Jahrgang 1910 Nr. 2.) 


[Aus dem englischen Originalbericht tit eg der Verfasser für den 
„E”.port'“ übersetzt. 

Mit dem naheliegenden Wunsche, einen möglichst erfreu- 
lichen Bericht über die Entwickelung des Eisen- und Stahl- 
geschäfts und der verwandten Industriezweige zu geben, er- 
scheint es doch unzulässig, sich gegenüber den durchaus zu- 
verlässigen statistisch festgestellten Tatsachen blind zu stellen. 
Diese Tatsachen stellen für den Exporteur ein nichts weniger 
als zufriedenstellendes Ergebnis für das abgelaufene Jahr fest. 
Eine Zunahme in den Preisen mancher der gehandelten Waren, 
hinreichende Aufträge in den Händen der meisten Werke, und 
in manchen Fällen sogar die Schwierigkeit, schnelle Lieferungen 
zu erlangen, würden uns gestatten, den Bericht mit mehr Genug- 
tuung zu geben, und die Konsumtion durch den Schiffbau und 
andere heimische Unternehmungen würden als die Ursache 
dieser günstigen Entwickelung bezeichnet werden können. 
Gleichwohl haben alle diese günstigen Einflüsse zu nichts weniger 
als einer Hausse Veranlassung gegeben, und zahlreiche Be- 
richte über einen günstigen Stand des Geschäfts, welche wir er- 
hielten, sind unseres Erachtens durchaus mißführend gewesen. 
Die günstigen Meinungen, welche durch den (mäßigen) Umfang 
unseres Exportgeschäfts beeinflußt wurden, haben die fortgesetzt 
steigende Bedeutung der ausländischen Konkurrenz aus den 
Augen gelassen, eines mächtigen Gegners, welcher es fortgesetzt 
immer mehr erschwerte, uns auf zahlreichen Märkten zu halten. 
Und in der Ansicht, daß wir gegenüber diesem Gegner durch- 


aus ohnmächtig sind, stehen wir nicht allein. Wir werden viel- 
mehr diese Schwierigkeiten künftighin vermehrt sehen. 

Die Aussichten, welche s. Z. der Frühling eröffnete, waren 
entschieden düster, und die laufenden Berichte übten keinen er- 
mutigenden Einfluß aus. Große Quantitäten von belgischem und 
anderem kontinentalen Material wurden den „Midlands“ szu 
Preisen offeriert, welche willige Käufer fanden, und eine Re- 
duktion der Preise von Cleveland-Roheisen und anderem Material 
war eine weitere Folge der schwachen Situation. Dies wurde 
auch weiterhin durch den Import von nordamerikanischem Stahl 
bestätigt, welcher die Sorgen der hiesigen Produzenten noch 
steigerte, weil letztere diese Tatsache als die Einleitung zu 
fortgesetzter Preiserniedrigung betrachteten. Der Zusammenbruch 
des schottischen Verbandes mit der gleichzeitigen natürlichen 
Reduktion des Preises von Barreneisen konnte als Symptom 
und weitere Ursache der ungesunden Lage angesehen werden. 
In den ersten 9 Monaten des Jahres war der Export quantitativ 
geringer als in der korrespondierenden Periode des Vorjahres. 
Erst spät im Herbst stiegen die belgischen Eisen- und Stahl- 
preise, und dies wurde als ein gutes Omen für die Besserung 
des heimischen Geschäftes betrachtet, obgleich wir der Ansicht 
sind, daß tatsächlich der Markt nur sehr wenig beeinflußt wurde. 
Ein sorgfältig ausgearbeiteter Entwurf von Preisnachlässen ward 
als ein geeignetes Vorbeugungsmittel betrachtet, um einen Teil 
des heimischen Geschäfts vor dem Andringen fremder Käufer 
zu schützen, und mit Preisen, welche denen der letzteren gleich 
sind, würde man der fremden Konkurrenz wohl beizukommen 
vermögen. Aber könnte dadurch wirklich eine beträchtliche 
Ausdehnung des Spielraums der Interessen der heimischen und 
fremden Konkurrenten geschaffen werden? Das dürfte doch 
wohl zweifelhaft bleiben. 7 

Der vorstehende einigermaßen düstere Bericht wird einerseits 
bestätigt durch die bedeutende Zunahme des Imports von Platten, 
Blechen, Tramschienen, Luppen, Kugellagermaterial, Barren, 
Stangen, Stäben usw., die in manchen Fällen zu höheren Preisen 
stattfand, als im letzten Jahre, andererseits im Hinblick auf den 
Export, der, wie am Schlusse dieser Mitteilungen zu ersehen ist, 
eine starke Einbuße erlitten hat, wiewohl die Werte höher 
waren. Es sei jedoch ausdrücklich hervorgehoben, daß in diesen 
Exporten galvanisierte Bleche und Weißbleche einbegriffen sind, 
zwei ausgleichende Faktoren, welche im Exportgeschäft eine Zu- 
nahme, sowohl was Menge wie Wert anbetrifft, erkennen lassen. 
Ferner ist ein Ausfall in Eisenbahnmaterial von 20 pCt. hinsicht- 
lich der Menge und ebenso 14 pCt. hinsichtlich des Wertes zu 
konstatieren. 

Es kann kein Zweifel darüber herrschen, daß das Geschäft 
außerordentlich durch den Eisenbahnstreik gelitten hat, weil 
dadurch der Transport nach den Verschiffungshäfen unmöglich 
geworden war und somit auch die Regelmäßigkeit der Liefe- 
rungen gehindert wurde. Diese Schwierigkeiten in der Ver- 
schiffung waren den Käufern in der ganzen Welt bekannt ge- 
worden, und dieselben daher genötigt, rechtzeitig andere 
Märkte aufzusuchen, deren Lieferungen zuverlässiger waren. Die 
Nachteile dieser Vorgänge sind noch nicht ganz überwunden, 
und es herrscht noch mehrfach eine große Konfusion und 
Ueberhäufung von Gütern in den verschiedenen Niederlagen und 
Stationen. 

Kohle. Der Markt ist während der ganzen Zeit, nament- 
lich in Süd-Wales, in einem unbefriedigenden Zustande gewesen. 
Hier hat der sog. „Cambrische Streik“ ein ganz unberechenbares 
Unheil angerichtet und sehr viele Schwierigkeiten hervorgerufen. 
Die Preise waren abnorm hoch und die Frachten ebenfalls 
außerordentlich gestiegen. Diesem Umstande ist es zuzuschreiben, 
daß die Kohlenorders fremden Ländern zuerteilt wurden, während 
dieselben unter anderen Verhältnissen zweifellos nach England 
gelangt wären. Verkäufe der besten Waleskohle, Admiralty- 
Coal, sind in letzter Zeit die Tonne mit 18,6 bis 19 sh. fob 
realisiert worden. Der gesamte Kohlenhandel sowohl für Haus- 
gebrauch wie für die Industrie hat sich durch die Gerüchte von 
einem Generalstreik der Kohlenbergleute und Eisenbahnbeamten 
sehr beunruhigend gestaltet. Die Preise stiegen dementsprechend 
außerordentlich hoch, aber es besteht die berechtigte Hoffnung, 
daß jene Gefahr bis auf weiteres abgelenkt ist. 

Roheisen. Die Einfuhr von spanischen Eisenerzen ist 
gegenüber 1910 erheblich zurückgegangen und hat in hohem 
Maße die Roheisenproduktion beeinflußt. Die Preise waren 
während der ersten 9 Monate des Jahres annähernd ee 
haben indessen während der letzten Monate eine kräftige Zu- 
nahme erfahren, und es scheint, daß sie auch noch weiter steigen 
und sich halten werden. 

Schienen. Diese sind der am meisten benachteiligte Teil 








der Branche gewesen und es ist leicht zu verstehen, was dia 
technischen Spezialblätter schon seit längerer Zeit darüber ge- 
sagt haben. Der „Jaternationale Schienenverband“ ist genötigt, 
seine Aufträge über ein gewisses Gebiet zu verteilen und es ist 
somit klar, daß bei einer beschränkten Nachfrage die dem 
Syndikat unterstehenden Produzenten Br a den ge- 
ringeren Zuweisungen leiden müssen, die ihnen doch nun ein- 
mal, gemäß den getroffenen Abmachungen, pro rata zuteil werden. 
Da der Eisenbahnbau sich mächtig entwickelt, wir andererseits 
aber auch mit der Tatsache zu rechnen haben, daß in einzelnen 
Teilen der Welt die Zahl der Schienenwalzwerke ebenfalls zu- 
nimmt, so werden auch die Lieferungen für die unter dem Syn- 
dikat arbeitenden Werke der älteren Länder eingeschränkt werden. 
Momentan scheint es, .als wenn die Nachfrage nach Schienen 
steige und sowohl unsere wie die kontinentalen Werke alle mit 
Lieferungsaufträgen versehen sind, so daß in der nächsten Zu- 
kunft eine Zunahme der Preise bestimmter in Aussicht genommen 
werden kann. 
Galvanisierte Bleche. Hochwillkommen ist der Rekord 
im Export gegenüber dem so günstigen Vorjahr. Die Preise 
zeigten feste Tendenz. Die Unabhängigkeit von Verpflichtungen 
und Fesseln, mangels großer Verbände, hat die Preisnotierungen 
weder in beträchtlichem Maße niederzudrücken vermocht, noch 
hat sie dieselben in die Höhe getrieben, dank der Besserung 
der vorhandenen Produktionsmöglichkeiten. Viele Werke sind 
egenwärtig voll beschäftigt und können frühzeitige Lieferung 
ür einige Zeit nicht in Aussicht nehmen. Die Marktverhält- 
nisse machen einen durchaus gesunden Eindruck. 


Weißbleche. Trotz der Tatsache, daß die Exporte nach 
den U. S. A. um 75 pCt. abgenommen haben, und dank der 
starken Inanspruchnahme der Produktion durch die heimische 
Konsumtion, ist in diesem Jahre ein neuer Rekord zu verzeichnen 

ewesen. Indessen darf nicht unbeachtet gelassen werden, daß 
ie gesunde Lage des Geschäfts zum großen Teil auf die Vor- 
teile und Erleichterungen zurückzuführen ist, durch welche die 
Erwerbung billiger auswärtiger Halbprodukte möglich war, 
eine Tatsache, welche mehr als nur vorübergehende Aufmerk- 
samkeit verdient, um so mehr als dies auch für die galvanischen 
Bleche gilt. 

Kupfer. Bis in die letzten Wochen des Jahres hielt auf 
dem Markte eine allgemeine träge und gleichgültige Stimmung 
an, bei einer Spekulation auf enger Basis und mit Preis- 
Auktuationen innerhalb der Grenzen von £ 4 bis 5. Aber gegen 
Ende November machte sich ein energisches Leben bemerkbar, 
welches durch eine scharfe Kritik und Erkenntnis der tatsäch- 
lichen Verhältnisse hervorgerufen war. Diese drängten zu einer 
enormen Erweiterung der Spekulation, und infolge einer starken 
Verringerung der Vorräte in den U. S. A. zeigten die Preise eine 
energisch aufsteigende Tendenz, so daß am 18. Dezember 
£ 6&2 6s 3d gegen £ 53 10 s 0 d Mitte Mai bei Kasse- 
lieferungen erzielt wurden. 

Zinn. Der Zinnmarkt hat das ganze Jahr hindurch aınter 
streuger Kontrolle der Spekulation gestanden und es war zwischen 
dem höchsten und niedrigsten Preise ein Spielraum von £ 63 
zu verzeichnen. Sogar stärkere Differenzen sind gelegentlich 
zu konstatieren gewesen. Die Lage des Artikels ist eine 
starke und bemerkenswert strenge. Zeitweise gestalteten sich 
die Aussichten etwas kompliziert — namentlich was die Markt- 
spekulation anbetrifft — infolge der Schärfe, welche die den 

tandard - Zinn - Vertrag kontrollierenden Interessentengruppen 
beobachteten. Dieser Vertrag war zur Vermeidung schwerer 
Spannungen abgeschlossen worden, wie solche im Monat Juni 
eintraten, als für Kassalieferung eine Prämie von £ 30 mehr als 
3 Monate vorher verlangt wurde. R 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Schon 
zu Beginn des Berichtsjahres äußerten sich sehr entschiedene 
Ansichten dahin, daß die Aussichten für 1911 sehr ungünstige 
und die Anstrengung, die Roheisenproduktion aller anderen Länder 
zu überholen, vergebliche seien, da die Nachfrage stark zurück- 

ing. Daß das Jahr ein durchaus nicht zufriedenstellendes war, 
ist zweifellos, und das sicherste Zeugnis dafür liefern die 
Exportberichte, welche erkennen lassen, daß über 2 Million. t 
ausgeführt wurden. Es leuchtet wohl ein, daß, wenn der 
heimische Verbrauch genügend gewesen wäre, um auch nur einen 
kleinen Vorteil zu gewähren, dem Exportgeschäft erheblich 
weniger Aufmerksamkeit zugewandt worden wäre, denn das- 
selbe ist in den meisten Fällen mit Opfern verbunden. Es sind 
uns Tatsachen und Vorgänge bekannt, denen zufolge es un- 
möglich gewesen ist, in nutzbringender Weise zu exportieren. 
Bereits zu Anfang des Jahres wurden kleinere Quantitäten von 
Roheisen nach Großbritannien verschifft, wodurch das ängstliche 
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Bestreben sich kundgab, für Abfluß von Material Sorge zu 
tragen. 

Se den U. S. A. ist allgemein die Ansicht verbreitet, daß 
die Roheisenproduktion einen Maßstab für das Gedeihen des 
Landes abgibt, und sind wir der Ansicht, daß im Berichtsjahre 
(1911) die Gesamtproduktion 22 Million. t kaum übersteigen dürfte, 
gegen 27 Million. t in 1910. Dieser enorme Rückgang wirkte 
äusserst niederdrückend und beweist ohne Zweifel, wie ausser- 
ordentlich das Geschäft nachgelassen hatte. Das heiße Bestreben, 
den Reziprozitätsvertrag mit Kanada abzuschließen, spricht für 
sich selber, und die Rückweisung des Vertrages ist zweifellos 
eine große Enttäuschung, denn dadurch ist ein großes und er- 
folgreiches Feld der Betätigung und Ausbreitung der nord- 
amerikanischen Eisenindustrie entzogen wordeu. Daß die „United 
States Steel Corporation“ die Suspension der offiziellen Unter- 
suchung ihrer Angelegenheiterr bewirkt hat, erscheint keineswegs 
überraschend. Wir sind der Meinung, daß selbst die strikteste 
und korrekteste Untersuchung leicht ein ungünstiges Resultat 
für die Gesellschaft hätte ergeben können. Das Unternehmen ist 
allzu gewaltig für alle Diejenigen, welche nicht, mit den inneren 
Angelegenheiten des Verbandes vertraut sind, um eine maß- 
gebende Ansicht und Meinung über denselben auszusprechen. 
Wir sind der Ansicht, daß der Zusammenbruch dieser gigantischen 
Korporation ein ungeheures Unglück gewesen wäre, finanziell wie 
in jeder anderen Richtung. Wenn auch mehrfach die Anschauung 
verbreitet ist, daß durch Auflösung des Verbandes den unabhängigen 
Werken genützt worden wäre, so zweifeln wir doch an der 
Richtigkeit dieser Auffassung. Diese unabhängigen Werke 
haben sich übrigens nicht schlecht gestanden, denn seit dem 
Jahre 1902 ist ihre Förderung gestiegen, während die der 
Korporation abgenommen hat. 

Mehrfach haben noch in den letzten Monaten Preisreduktionen 
stattgofunden, und wir können daher nicht anders als zu der 
Ansicht gelangen, daß von einem großen Aufschwung des 
amerikanischen Geschäfts in der nächsten Zeit kaum die Rede 
sein kann, trotz der neuesten gegenteiligen Aeusserungen des 
Mr. Frick*). 

Deutschland. Das deutsche Geschäft war im Frühjahr 
ebenfalls ein durchaus ungewisses. Einige Verbände wurden 
aufgelöst. Auf die Kontroverse hin, daß der Stahlwerksverband 
nach Ablauf der vereinbarten Zeit — frühestens im Jahre 1912 — 
erneuert oder nicht verlängert werde, setzte die Spekulation 
entsprechend ein. Zugegeben, daß die Verteilung der Aufträge 
an die Mitglieder des Verbandes ein schwer zu lösendes Problem ist, 
und die organisatorischen Arbeiten außerordentlichen Takt und 
seltene Geschicklichkeit erfordern, ferner, daß viele der be- 
teiligten Werke mächtig genug sind, um ihren Stand und ihre 
Interessen völlig unabhängig vom Verbande erfolgreich zu wahren, 
so vermag es doch kaum bezweifelt zu werden, daß durch den 
Verfall des Verbandes die gesamte Stablindustrie ein sehr be- 
denklicher Nachteil treffen würde, und die kleineren Werke von 
den größeren aufgesogen werden würden. Wir haben jedoch 
das größte Zutrauen in die methodische und organisatorische 
Kraft der Deutschen, daß sie ihr Aeußerstes tun werden, um einen 
so wichtigen Verband zu halten. Daß einige Bestimmungen der 
Aenderung bedürfen, möge zugegeben werden, aber daß dieses 
gigantische Unternehmen fallen müßte, bezweifeln wir stark. 
Innerhalb der letzten zwei Monate sind Förderung und Preise 
gestiegen. Die Tätigkeit der Werke scheint fortgesetzt zuzu- 
nehmen, und für zahlreiche Artikel sind über das erste Quartal 
des Jahres 1912 hinaus beträchtliche Aufträge verbucht. Das 
abgelaufene Jahr war für Deutschland ein günstiges, und wir 
schätzen die Produktion von Roheisen sowie den Stahlexport 
auf sehr viel höher als im Vorjahre. Was speziell den Stahl 
anbetrifft, so glauben wir annehmen zu sollen, daß das Resultat 
selbst günstiger als das Großbritanniens ist. Es sind große 
Klagen über die Verfrachtungen laut geworden, und die Eisen- 
bahnverwaltungen sind unfähig gewesen, das gesamte andrängende 
Material zu befördern. — i 

Die Kolonien. Gemessen unter dem Gesichtspunkte 
ihrer Exporte und der Werte derselben braucht die gesteigerte 
wirtschaftliche Wohlfahrt der Kolonien unter Umständen nicht 
immer gerade für das Mutterland ein Vorteil zu sein, namentlich 
wenn es sich dabei um die gleichzeitige Errichtung industrieller 
Werke handelt, deren Entwickelung durch reiche Mineralvorräte 
unterstützt wird, welche sie schließlich in die Lage versetzen, den 
kolonialen Markt selber zu versorgen, diesen von den Lieferungen 
des Mutterlandes zu befreien und weiterhin letzterem noch ernste 
Konkurrenz auf dem Weltmarkte zu bereiten. Es ist schon so 


®, Anmerkung der R. d. E.: Es sei hierauf besonders aufmerksam gemacht, Ja 
ia deutschen Zeitungen die Ansicht des Mr. Frick vielfach Verbreitung gefunden hat. 
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viel über die industrielle Entwickelung von Kanada geschrieben 
worden, daß wir zögern, das zu wiederholen, was bereits all- 
gemein anerkannt wird. Aber der Fortschritt von Kanada übt 
bereits eine derartig tiefgreifende Wirkung auf unser eigenes 
Geschäft aus, daß wir es doch nicht stillschweigend übergehen 
dürfen. Noch die neuerlichen Mitteilungen in der Presse sind 
so wichtig für die Interessen des Eisengeschäftes, daß es durch- 
aus unzulässig wäre, die Möglichkeit großartiger Entwickelung 
solcher vorzüglichen natürlichen Reichtümer in Frage zu stellen. 
Allein schon die zunehmende Herstellung und der Export von 
Schienen läßt die mächtige Entwickelung eines fortgeschrittenen 
Unternehmergeistes sowie die Anwendung vorzüglicher neuester 
Arbeitsmethoden erkennen. Wir sind daher überzeugt, daß wir 
den Anbruch einer großzügigen industriellen Entwickelung in 
dem Dominion später zu bestätigen vermögen. — 

Wir vermögen diese Zeilen nicht zu schließen, ohne noch 
einen Blick auf die Entwickelung des Geschäfts in verschiedenen 
großen und wichtigen Wirtschaftsgebieten zu werfen. In China, 
Japan, Neu-Süd-Wales sowie an der pazifischen Küste von Nord- 
Amerika macht sich immer mehr der Entschluß bemerkbar, sich 
der Abhängigkeit von Europa und anderer Bezugsquellen zu 
entziehen. Bisher wurden alle jene Märkte als sehr konsumtions- 
fähig betrachtet, und wie sie sich suchen zu emanzipieren, so 
werden auch noch andere folgen. Dies muß man beizeiten ins 
Auge fassen. Die Bevölkerungszunahme in diesen Ländern wird 
indessen, wie mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen ist, hinter 
ihren produktiven Fähigkeiten zurückbleibenr, und das Resultat 
wird daher sein, daß sie sehr bald zu exportierenden Ländern*) 
werden und dadurch für uns die Schwierigkeiten des Absatzes 
auf dem Weltmarkte noch erhöhen. Möglicherweise wird der 
Interessenstreit noch so scharf, daß sich das Bestreben darauf 
richtet, wenn irgend möglich alle Zwischenhände zwischen Pro- 
duzenten und Konsumenten auszuschalten. Ob das Verschwinden 
der Zwischenhändler oder Brokers vorteilhaft für den Käufer 
wäre, dürfte jetzt noch als fraglich betrachtet werden. Weder die 
Truste noch die Syndikate zeichnen sich durch philanthropische 
Maßregeln aus, und die Verbände industrieller Unternehmer, die 
auf Grund bestimmter Vereinbarungen arbeiten und daher 
kommerzielle Vermittelungen ausschalten, kreieren deren oft 
neue. Indem man sucht die Preise hoch zu halten, wird der 
Käufer um mehr als dasjenige geschädigt, was früher der Nutzen 
der Vermittler war. Der Kaufmann will leben, deshalb 
kämpft er, und geschäftliche Kämpfe, die auf Antagonismus und 
Eifersucht beruhen, geben meist Veranlassung, daß der Käufer 
die Zeche bezahlt. 

Da das vorstehend Gesagte vielfach stark pessimistisch 
erscheint, so ist es uns um so angenehmer, diese Ausführungen 
mit einer gewissen freudigen Hoffnung beschließen zu können. 
Der politische Horizont ist klarer (?? R. d. E.), und wir finden, 
daß die Aussichten für die Entwickelung des Geschäftes im 
neuen Jahre ein gewisses Gefühl der Sicherheit und Genugtuung 
hervorrufen. Mindestens haben am Schlusse des alten Jahres 
die Preise allgemein angezogen, und das scheint uns eine gute 
Vorbedeutung für das Jahr 1912 zu sein. — 

Ausfuhr von Eisen und Stahl in den ersten 
11 Monaten, endend am 30. November: 


Quantität (Tons) 

Alle Waren, nachstehend 1909 1910 1911 
nicht genannt. . 1468530 1791618 1819585 
Roheisen . cs 1052776 1119478 1070436 
Eisenbahnmaterial 664828 547311 443091 
Platten u. Bleche 152490 178340 184827 
Röhren und Fittings. 128217 153872 162283 
Zinnplatten u. Bleche 402586 444980 450554 
Träger und Balken. 127195 118835 111 135 
3996 622 4354434 4241911 

Wert (£) 

Alle Waren, nachstehend 1909 1910 1911 
nicht genannt . 18457 184 21917077 22771498 
Roheisen . Kalk 3373402 3823726 3435829 
Eisenbahnmaterial. 4033482 3361544 2874411 
Platten u. Bleche 1303 146 1572207 1714112 
Röhren und Fittings . 1946749 2310860 2463206 
Zinnplatten u. Bleche 5276455 6004844 6563411 
Träger und Balken. 836. 037° 839454 823 275 
35226505 9829712 40445 742 

Afrika. 


Die Wahrheit über die wirtschaftliche Lage in Aegypten. 


Infelge der widersprechenden Nachrichten, welche wir über die Wirtschaftslage 
in Acgypten aus Kairo und Alexaudrien erhielten, sahen wır uns veranlaß:, an 
mehrere uus befreundete deutsche Häuser in Argypten zu szhreiben und diese um 





* Anmerkung der Red. d. E: Japau wegen Maougels an Eisen wohl schwerlich. 
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einen sach- und wahrheitsgemäßen Bericht zu ersuchen. Indem wir einen derselben 
nachstehend veröffentlichen, möchten wir darauf aufmerksam machen, daß es den 
Interessen des gesamten deutschen Geschäftslebeus entspricht, wenn derartige 
R:chtigstelluogen uns auch aus auderen Ländern zugesandt werden. insbesondere 
gilt dies von so ausgedehnten Gebioten, wie u. a. Brasilien, mit durchaus verschiedenen 
Eutwickelungsbedingungen, voneinander abweichenden Landeskulturen und sehr 
verschiedenen Kulturbedürfnissen. Was für Pernambuco oder eine der Amazonas 
provinzen gilt. stimmt noch bei weitoın nicht mit dein überein, was für São Paulo 
oder gar für Rio Grande do Sul in Betracht kommt. Kurze, bündige Berichte werden 
der Rudaktion wie den Lesern des „Export“ von hohem interesse soin und überall, 
auch namentlich im Auslande, vielfache den Berichterstattera selbst nüizliche Au- 
regung geben. z 


„In den letzten Wochen sind namentlich in der deutschen 
Presse zahlreiche Berichte über die jetzige ungünstige Geschäftslage 
in Aegypten erschienen. Wenn wir heute gegen die vielfachen 
Uebertreibungen Stellung nehmen, so sind wir uns wohl be- 
wußt, für Prodomo-Sprecher genommen zu werden, und wir 
wollen dies auch durchaus nicht vermeiden. Als deutschen Kauf- 
leuten in Aegypten kann es uns nicht gleichgültig sein, wie 
man in berufenen deutschen und österreichischen Organen die 
wirtschaftliche Situation in Aegypten beurteilt. 

Wir wollen zunächst zugeben, daß die diesjährige Baum- 
wollernte nicht so gut ausgefallen ist, wie die vorjährige. Immer- 
hin aber entspricht sie einer guten Mittelernte. Zugegeben seien 
ferner die Zusammenbrüche einiger Finanz-, Baumwoll- und 
Export-Firmen, die zum Teil schon seit Jahren mit verdeckten 
Unterbilanzen gearbeitet hatten oder das Opfer mißglückter 
Spekulationen geworden sind. Durch diese Falliten er- 
scheinen in erster Linie nur Spekulanten und mit ihnen jene 
Banken tangiert, die solche Elemente gestützt hatten. Die auf 
derartige Zusammenbrüche folgende Zurückhaltung der Bank- 
institute erschwert selbstverständlich das Geschäft, aber man 
darf den Einfluß solcher Vorkommnisse nicht überschätzen und 
verallgemeinern. Zu untersuchen wäre ferner, vb bei den letzten 


` Falliten ägyptisches Geld in größerem Maßstabe engagiert war, 


was wir verneinen zu müssen glauben. Eine schwere nicht gut 
zu machende Schädigung des Marktes, die tief in das gesamte 
Erwerbsleben Aegyptens eingegriffen hat bezw. eingreifen kann, 
hat somit nicht stattgefunden. Weiter ist zu konstatieren, daß 
in letzter Zeit kaum eine Fallite von Bedeutung zu verzeichnen 
ist, die den regulären Handel nach Aegypten tangiert. Und für 
nach Aegypten exportierende Firmen sind ja die warnenden 
Berichte berechnet und zugeschnitten. Die Spekulanten, die in 
jüngster Zeit Schaden erlitten haben, komnien für die deutsche 
und österreichische Industrie und das reguläre Geschäft nach 
hier nicht in Betracht. Soviel wir ex praxi bekunden können, 
ist ein Rückgang der Geschäfte nicht zu verzeichnen, was durch 
die offiziellen Einfuhrziffern Bestätigung findet, und auch die 
Inkassi sind kaum wesentlich schlechter als in normalen Zeiten. 

Was über das Fremdengeschäft mitgeteilt wird, können wir 
gleichfalls nicht als richtig anerkennen. Zunächst steht es ja 
durchaus noch nicht fest, wie die diesjährige ägyptische Hotel- 
saison abschneiden wird, und dann können wir dem Fremden- 
geschäft nicht jene ausschlaggebende Bedeutung beimessen, die 
ihm gegeben wird. Die „echt ägyptischen“ Sächlein, die aus 
Eurdpa stammen, sind doch wahrhaftig nicht ernster Erwähnung 
wert, wenn das ägyptische Geschäft als solches in einem kurzen 
Berichte besprochen werden soll. 

Der italienisch-türkische Krieg soll eine der Ursachen für 
die gegenwärtige Misere sein. Aegypten ist neutral und schon 
Englands wegen bemtißigt, jegliche Stellungnahme gegen Italien 
zu unterlassen. Unsicher kann man also die hiesige politische 
Lage nicht nennen, man müßte denn aunehmen, daß England 
gerade jetzt in Aegypten Schwäche zeigen wollte, wo es den 
„starken“ Lord Kitchener hier residieren hat. Gleichwohl leiden 
italienische Firmen und Importeure, wie wir zugeben wollen, 
unter der Animosität der Engroskunden gegen italienische 
Provenienzen, während kleinere italienische Händler, die mit der 
Detailkundschaft zu tun haben, kaum einen nennenswerten Ent- 
gang zu beklagen haben; denn die große Masse der Ein- 
heimischen nimmt gar keinen Anteil an politischen Dingen, sehr 
zum Aerger der Herren Nationalisten, die vorgeben, im Volke 
Möglicherweise kann also die italienische In- 
dustrie und der italienische Importeur zu Schaden kommen, 
und wir haben es nur logisch gefunden, daß einige Handels- 
behörden bereits Mittel und Wege suchen, um Italien bei dieser 
günstigen Gelegenheit etwas abzujagen und der hsimatlichen 
Industrie zuzueignen. i 

Als piöce de resistance wird die Cholera ins Treffen ge- 
führt, die in Aegypten, gottseidank, noch kein einziges Opfer zu 
verzeichnen hat. Statt die Tatsache lobend und als besonders 


'erwähnenswert zu bezeichnen, daß das verhältnismäßig so wenig 


auf Kultur und Sanität trainierte Aegypten durch peinliche 
Vorsicht und strikte Durchführung der Quarantainevorschriften 
tatsächlich erreicht hat, was europäischen Ländern oft versagt 
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blieb, wird die Möglichkeit des Auftretens der Cholera allein 
schon aufs tische Kerbholz . gesetzt. 

Die eigentliche Ursache der gegenwärtigen Stockung und 
auch der nachhaltigen Wirkung der 1907er Krise ist darin zu 
erblicken, daß Aegypten finanziell von Europa abhängig ist. Die 
hier arbeitenden Filialen europäischer Banken befolgen die ihnen 
aus Europa zukommenden Instruktionen geradezu buchstaben- 
gemäß und schaden durch plötzliche, ganz unmotivierte Kredit- 
entziehungen ganz außerordentlich sich selbst und dem Handel, 
während sie in normalen Zeiten bei Krediterteilung in breitester 
Weise vorzugehen pflegen. Diesen Uebelstand zu beheben, 
wird eine der vornehmsten Aufgaben jener Männer sein, denen 
die Sorge ùm die dauernde Wohlfahrt des so reichen Aegytens 
anvertraut ist.“ 

Die Lage in Aegypten. (Originalbericht aus Kairo.) Ende 
Dezember. „Der ägyptische Finanzmarkt hat sich mit dem Einzug 
des Winters etwas gefestigt. Hunderttausende von Immobilien- 
aktien und solche der Alexandriner Wasserkompagnie haben den 
Besitzer gewechselt. Auch viele andere Werte und bedeutende 
Summen an Bargeld sind gut und sicher plaziert worden. Das 
neue belgisch-ägyptische Bankinstitut „Banque Sino-Belge“ wird 
in Kürze zu arbeiten anfangen. Man hat zunächst nur in Kairo 
eine Filisle errichtet. Eine solche in Alexandrien wird bald 
folgen und, falls das neue Institut zur Zufriedenheit seiner 
Gründer in Aegypten arbeitet, sollen auch in andern Städten 
bald Filialen errichtet werden. Die neue Bank befaßt sich auch mit 











Grundstückstransaktionen, dürfte aber ihre Hauptarbeit in der: 


Hebung der belgisch-ägyptischen Handelsbeziehungen finden. 
$ Auch die in London neugegründete türkische Nationalbank 
(„Banque Nationale de Turquie“) wird sich in Aegypten ein 
reiches Arbeitsfeld sichern. Da die hier existierenden Banken 
sich gegenwärtig sehr reserviert verhalten, dürften die neuen 
Koeln bei einigermaßen entgegenkommender Behandlung 
der Kundschaft rasch sicheren Boden fassen. Die neue türkische 
Nationalbank hat 60000 Aktien zu 5,50 türk. Pfund (115 Mark) 
herausgegeben, und das gesamte Kapital war in London innerhalb 
zwei Tagen bereits überzeichnet. Der Verwaltungerat setzt sich 
folgendermaßen zusammen: Stanley J. Goddard, Generalsuper- 
intendent der National Telephone Company; Leon Pissaro, 
Konstantinopel; D. Sinclair; David Smith; E. Thurnauer, Dele- 
er der Verwaltung der französischen Kompagnie Thomson 
ouston; Herbert Laws Webb, Ingenieur; Marfair; F. R. Welles, 
Vizepräsident der Western Electric Company. Dem näher Zu- 
sehenden wird auffallen, daß recht viele Herren aus der elektro- 
teehnischen Branche vertreten sind, und das dürfte den Beweis 
dazu bieten, daß die Herren des Verwaltungsrates der neuen 
Bank ihre Macht und ihren Einfluß nicht unbenutzt lassen 
werden, die Benk für die ‚Interessen der Gesellschaften, denen 
sie nebenher auch noch angehören, dienstbar zu machen. Der 
‚Hauptsitz der türkischen Nationalbank wird Adalet Han Galata- 

Konstantinopel sein. De 
Da eine wirksame Hilfe für Aegypten von außen, d. h. von 
Europa, in diesem Winter auszubleiben scheint, die das Land 
wirtschaftlich und besonders die Landwirtschaft für das nächste 
Jahr um ein nennenswertes Stück vorwärts bringen könnte, hat 
sich der „Credit Foncier Egyptien“ (die staatliche Hypotheken- 
bank) entschlossen, in nächster Zeit eine neue Emission von 
Obligationen herauszugeben. Es sollen 400000 Stück zur Aus- 
gabe gelangen und das Stück für 280 Frs. verkauft werden. 
Die Anlage in diesen Papieren gilt in Aegypten für die sicherste 
und chancenreichste. In den ersten salia Fahren werden sechs 
große Lose zu je 100000 Frs. gezogen, sechs weitere große Lose 
zu 50000 Frs. und zwölf zu 10000 Frs. In den nächsten zehn 
Jahren werden vier Lose zu 100000, acht zu 50000 und zwölf 
zu 5000 Frs. gezogen. In den hierauf folgenden 30 Jahren 
werden die gewinnenden Lose als alte Obligationen betrachtet. 
. „Ueber die Baumwolle — das Rückenmark Aegyptens — 
wird wenig des Guten berichtet. Sowohl Quantität wie Qualität 
stehen in diesem Jahre unter dem Durchschnittsergebnis der 
letzten Jahre. Am Baumwollstapelplatz Minet-el-Bassal in Unter- 
ten sind große Mengen von Baumwollkernen geringer und 
geringster Qualitäten aufgestapelt, und die Händler haben große 
Mühe, einigermaßen annehmbare Ware für die Käufer aufzu- 
treiben. Mehr und mehr ringt sich die für Aegypten nieder- 
schmetternde Erkenntnis durch, daß es den amerikanischen 
Pflanzern in sich stetig steigerndem Maße gelingt, ihre Quali- 
ten zu verbessern, den einheimischen Markt immer mehr zu 
befriedigen und den Spinnern von Boston entgegenzukommen. 
Einige amerikanische Sorten rivalisieren bereits in beängstigender 
Weise mit den anderen ägyptischen Qualitäten. Vor allem sind 
tio billiger als die leisteen. Die. Micien der ägyptischen Ware 
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weisen in einigen Sorten eine leichte Besserung in der Qualität 
auf, aber die Verarbeiter der ägyptischen Baumwolle sind leider 
nicht gleich ihren amerikanischen Kollegen in der Lage, diese 
Vorteile in gebührender Weise auszunützen. 

„Die Lage des ägyptischen Baumwollmarktes wird sehr ver- 
schieden beurteilt“, so klingt es aus Liverpool, dem Welt-Haupt- 
stapelplatze der Baumwolle, zu uns herüber, und man kann sich 
kein klares Bild über die nächste Zukunft machen. Nie prallten 
die Widersprüche ‘und Meinungsverschiedenheiten so hart auf- 
einander wie in diesem Jahr. Wäre dieses Jahr ein normales, 
so müßte sich dieser Umstand bereits in den Kursen fühlbar 
machen. Aber man ist bei den Ankäufen kolossal vorsichtig, 
zaudert und zögert und — läßt sich von Amerika die besten 
Bissen vor der Nase wegschnappen. In Wirklichkeit ist gegen- 
wärtig noch gar kein Grund vorhanden, die Preise in die Höhe 
zu treiben, wie auch mit den Ankäufen sich zu überstürzen. Es ist 
sogar zu erwarten, daß die Preise in nächäter Zeit um ein ge- 
ringes fallen werden. 

Die Baumwollerute in diesem Jahr beträgt 6!/, Million. 
Kantar, also um ein Drittel weniger als im Vorjahr. Sir William 
Wilcocks, der weltbekannte Wasserbautechniker, ‘der die Stau- 
dämme in Aegypten baute und auch zu den Wasserregulierungs- 
arbeiten des Euphrat und Tigris in Mesopotamien herangezogen 
wurde, hat kürzlich in der Landwirtschaftlichen Gesellschaft in 
Kairo einen Vortrag gehalten, in dem er mit allem Nachdruck 
darauf hinwies, daß es die heiligste Pflicht Aegyptens sei, jähr- 
lich 10 Million. Kantar (& 44,173 kg) (9 Million. Zentner) zu er- 
zeugen. Wie diese heiligste Pflicht auf die einfachste Weise 
zu lösen ist, ‘wird der Herr Techniker, der mehr dieses als 
Praktiker ist, wohl selbst nicht wissen, denn vorläufig geht die 
Ernte jedes Jahr, trotzdem immer mehr Wüstenländereien urbar 
gemacht werden, ständig zurück. 

Auch Lord Kitchener befaßt sich intensiv mit der Baum- 
wollfrage. Er empfängt fast täglich Fachleute und Baumwoll- 
kulturenbesitzer, um mit diesen Jdie äußerst wichtige Angelegen- 
heit zu besprechen. Man kennt die große Furcht Englands, 
dessen Export von Baumwollmanufakturwaren jährlich zehn 
Millionen englische Pfund erbringt. Es importiert 80 pCt. von 
der Gesamtproduktion der ägyptischen Baumwolle, und seit 
20 Jahren konsumieren die englischen Spinnereien durchschnitt- 
lich 3100000 Ballen Baumwolle im Jahr, während ganz Europa 
mit Ausnahme vor England 3600000 Ballen und die Vereinigten 
Staaten von Amerika bisher 2431000 Ballen verarbeiteten. Seit 
den letzten Jahren hat sich ‘aber dies Bild zuungunsten Englands 

ewaltig verschoben, denn sein Verbrauch ist im letzten Jahre 
auf 3035545 Ballen gesunken, während der des übrigen Europa 
auf 6186930 Ballen und der der Vereinigten Staaten auf 
4707000’ Ballen gestiegen ist. Der Grumd des Ausfalles der 
englischen Produktion ist einzig und allein in der Verschlech- 
terung des ägyptischen Rohmaterials zu suchen. (?R.d.E.) 
Deshalb auch hat sich Lord Kitchener mit der ägyptischen Re- 
gierung ins Einvernehmen gesetzt, daß den Pflanzern nur der 
allerbeste Baumwollsame abgegeben und hierüber eine strenge 


‚Kontrolle ausgeübt werde. 


Trotz alledem übersteigt die Quantität des diesjährigen 
Baumwollexports doch noch diejenige des Vorjahres. Es wurden 
in diesem Jahre- schon über 1000 Ballen mehr ausgeführt als im 
Vorjahre, und auch die Ankünfte in Minet- el- Bassal und 
Alexandrien sind reichhaltiger als im vorigen Jahre. Die Haussiers 
beginnen zu arbeiten, wie man es um diese Zeit von ihnen ge- 
wohüt ist. Sie streuen Gerüchte aus, nach denen die Händler 
mit großer Ueberstürzung ihren Bedarf jetzt schon decken und 
große Kontrakte für den Monat Januar abschließen würden. 

Der Krieg macht sich im ägyptischen Geschäftsieben kaum 
fühlbar. Der Gang der Geschäfte ist zwar etwas schleppend, 
aber von einem direkten schädigenden Einfluß des Krieges kann 
kaum die Rede sein. — Die Amerikaner graben im Niltal wieder 
nach Gold und es hat sich zu diesem Zweck ein großes Kon- 
sortium gebildet, dem Gelder zur Verfügung stehen, die für an- 
dere und sicherere Zwecke wohl nutzbringender angewandt 
wären. — Es schwirren Gerüchte umher, die einer gewissen 
Unterlage nicht entbehren, daß man in London gegenwärtig 
wieder bei der Arbeit ist, eine größere englisch-ägyptische Bank 
ins Leben zu rufen. — Von der zu gründenden ägyptischen 
Einheimischenbank, die unter der Devise „das ägyptische Geld 
den Aegyptern“ arbeiten sollte, hört man fast garnichts mehr. — 
In London fand eine Versammlung der Aktionäre der in Kairo 
im Sommer verkrachten „Bank of Egypt“ statt. Es wurde ein 
Geschäftsbericht verlesen, und man kam zu der Erkenntnis, daß 
der Verwaltungsrat seine Pflicht auf das Gröblichste verletzt hat 
und daß die Ueberwsahung des Geschäftsganges Siae tes 
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sehr viel zu wünschen übrig ließ. Man hätte die Aktionäre auf 
die sich einstellenden Schwierigkeiten aufmerksam machen sollen. 
Die hohen Dividenden der letzten Jahre wären nicht gerecht- 
fertigt gewesen. Mr, Bidalph, der Vorsitzende des Verwaltungs- 


rates, erklärte, daß es unmöglich war, die Aktionäre genauen | 


Einblick in den Geschäftsgang nehmen zu lassen. Ueberdies 
hätte Lord Milner sich nie mit der Geschäftsführung des Di- 
rektors Luzzato Bey befreunden können, aber die wirkliche Ur- 
sache,. daß Lord Milner sich. von dem Unternehmen zurückzog, 
sei, daß Sir Ernest Cassel ihm die‘ Präsidentenstelle im Ver- 
waltungsrat der neugegründeten Hypothekenbank übertragen 
hätte. Ein Komitee von fünf Herren wurde nun beauftragt, die 
Liquidation der „Bank, of Egypt“ in die Wege zu leiten.“ — 
Ueber die „Wirtschaftliche Lage in Aegypten“ liegt uns 
ein deutscher Konsulatsbericht neuesten Datums vor, welcher 
sich ungefähr in folgendem Sinne äußert: „Es ist eine Tatsache, daß 
die Baumwollernte im Jahre. 1911 ca. 6 Million. Kantar (A 44,173 kg). 
d.h. ca. 2 Million. Kantar weniger als im Vorjahre, betragen hat. Auch 
ist die Qualität eine geringere. Die voraussichtliche Exportziffer des 


Jahres 1911/12 wird auf £ 19500000 geschätzt, gegen £ 26 550.000 im | 


Vorjahre.. Das ist ein. Ausfall, welcher die Kaufkraft des Landes not- 
wendigerweise vermindern muß. Es ist dies eine vorübergehende 
Erscheinung, die nicht anormale Verhältnisse zu. schaffen geeignet 


wäre, wenn nicht in. Europa die Verhältnisse. sich weniger günstig | 


entwickelt hätten. Ägypten istim wesentlichen auf den ausländischen 
Kredit angewiesen, und dieser ist zweifellos erschüttert worden. Es 
möge dahingestellt bleiben, welchen Ursprungs diese Erschütterungen 
sind, Tatsache aber ist, daß es die europäischen Banken waren, welche 
den Kredit hier beschnitten haben. Da die hiesige Bevölkerung noch 
keineswegs daran gewöhnt ist, alle ihre flüssigen Mittel bei den 
Banken ‚zu deponieren, so ist es der ausländische hier gewährte 
Kredit, welcher das Geschäftsleben im wesentlichen beeinflußt. Es 
waren namentlich die französischen Banken, welche schon seit Anfang 
Juli 1911 ihre Guthaben einforderten. Die Geldmärkte in Paris und 
London waren sehr nervös geworden und kreditierten nur noch ganz 
erstklassigen Firmen. Die Marokkoverhandlungen dürften auf diese 
Vorgänge nicht ohne Einfluß gewesen sein. Es erfolgte dann der 
Fall- ider ^ „Bank `of Egypt“, die seit 60 Jahren bestand, und 
diese; Tatsache mußte die. Kreditwürdigkeit Aegyptens in Europa 
weiter erschweren und einschränken. Dies geschah wohl allzu schroff 
und schnell. Dazu kam. der italienisch-türkische Krieg, der die schon 
vorhandenen kommerziellen Bedenken steigerte und demgemäß wurden 
noch mehr Kredite gekündigt. Infolgedessen waren die ägyptischen 
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Banken gezwungen, auf, der Rückzahlung der ihrerseits gewährten 
Kredite zu bestehen. Es zeigte sich eben auch gerade wieder hierin 
die allzu große Abhängigkeit des Landes von Europa, und namentlich 
das Fehlen eines zentralen Bank-Institutes, bei. welchem die anderen 
Banken ihre Aktiven hätten flüssig machen können, Bei Beginn der 
Baumwollernte fingen sogar die nötigen Gelder an zu mangeln, um 


| den Bauern die Ernte abzukaufen, und Mitte Dezember 1911 Katte 
| der Landmann einen großen Teil seiner Ernte noch nicht einmal ver- 


kauft, weshalb er in Schulden geriet und weder diese, :noohn die 
Steuern bezahlen konnte. Das mußte wiederum nachteilig auf-alle 
Geschäftsverhältnisse und auf die Importfähigkeit wirken. Es, wäre 
sehr angezeigt, wenn die europäischen Banken nicht durch weitere 
Krediterschwerungen die Lage des Landes verschärfen hülfen, und 
da die marokkanischen Wellen sich geglättet haben, und der 
italienisch-türkische Krieg mehr oder weniger lokalisiert ist, 80 darf 
wohl gehofft werden, daß der Kredit recht bald wieder flüssiger wird. 
Immerhin aber wird zu erwägen: sein,. daß.bei einem ‚Ernteäusfall 
von 7 Million £ in 1911/12 die Geldverhältnisse hier mehr. oder 
weniger steife bleiben werden und deshalb immerhin einige Reserve 
auch im Warenkredit geboten ist.“ — 

Nachschriftder Redaktion. Im Hinblick muf diese Darlegungen, die 
im allgemeinen wohl das Richtige treffen, dürfte allerdings einige. Reserve‘ inden 
Handelsbeziehungen zu Aegypten,am Platze sein, Von- einem dauernden Niedergange 
und einer dauernden Krise kaun aber keinesfalls die Rede sein. Da müßten denn 
doch noch ganz andere schädliche Eınflüsse sich geltend machen, und da der deutsche 


Export und Import angefangen hat in. Aegypten testen Fuß zu fassen, so kann ein 
schneller Rückzug oder eine übereilte Kreditentziehung nicht empfohlen werden 
Banken wie Exporteure sollten im Gegenteil in,liberaler Weise dem ägyptischen Ge- 
schäft zu Hilfe kommen, und nicht in schroffer Weise Deckung für ihre Kredite ver- 


langen. Das gilt natürlicherweise nur gegenüber erprobten und gut geleiteten Firmen 
und nicht den zahllosen Schwindelfirmen gegenüber, die sich ‚in den. letzten Jahren 
gebildet haben. 


Briefkasten. 


Am 15. Dezember v. J. verstarb der Präsident des 9. Internatio- 
nalen Geographenkongresses und frühere Präsident der Geogra- 
phischen Gesellschaft in Genf 

Herr Arthur de Claparede. 

Der Verstorbene, welcher zahlreichen gelehrten Gesellschaften) und 
Vereinigungen angehörte, beschäftigte sich: u. a. auch mit den Ebbe- 
und Fluterscheinungen im Genfer-See. Durch eine ausgezeichnete 
Organisation hat er es verstanden, dem Internationalen Geographen- 
kongress zu Genf einen schönen Erfolg zu sichern. 

‚ Die wertvollen Arbeiten, welche der 'Dahingeschiedene durch 
eine energische Tätigkeit geleistet hat, 'werden demselben ein treues 
Angedenken in allen geographischen Kreisen bewahren. 
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Export nach: allen Ländern: 


Maschinen und Formen 


zur 


Cementwarenfabrikation 


Cementmauerstein- 
maschinen 
Cementdielenmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Coementdachziegelmaschinen 
Cementdrair.rohrmaschinen 
Betonmischer, Steinbrecher 
Hydraulische Pressen für Platten 
Formen 
für Rohre, Stufen, Zaunsäulen usw, 

L. €. M.- Cementfarben 


Maschinenfabrik 


dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


' Besuch erbeten. bei Leipzig. 
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Sichere Existenz 


beziehungsweise lọhnenden Nebenzweig mit 50 bis 100 0/, Reingewinn schaffen sich. Baumeister, 
Cementwarenfabrikanten und Baumaterialienhandlungen durch Erwerbun 
Verfahrens, gegen Zahlung einer einmaligen Lizenzgebühr, zur 


scohwamm- und feuersicheren, sowie fußwarmen 


Kunstholzfussböden 
und Wandverkleidungen, sowie 3 Sorten Linoleum-Estrich. Von 500 qm an übernehmen wir 
selbst Ausführungen. Fordern Sie Kostenanschläge und Prospekte gratis. 


Germania-Werke, Mu. Cr“ aan 
Marienfelde b. Berlin, Strasse 16. 





SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


Export nach allen Ländern. * 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 





Schipmann $ Schmidt, Hamburg. 


| Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Cellulold. — 


Vertreter gesucht. 
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Spezial-Marke „A I b Io nm ‘is Ges. geschützt No, 131794 

bestbewährteste und preiswerteste Legierung für hohe Beanspruchungen. 

Seit Jahren bewährte Legierungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 
Preis und Referenzenlisten in den verschiedensten Sprachen zur Verfügung. 
Nach eingesandten kleinen Mustern wird analysiert, offeriert und unter Garantie geliefert 
Zeugnisse von Behörden werden auf Wunsch eingesandt, 
la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne Schwindung, außergewöhnlich leichtflüssig, 65 M. per °/, kg. 
Bei größeren Bestellungen über 500 kg, Rabatt 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue, Dresden 28e. 


Hochdruck - Dampf - 
schieher Pat. Ferranti. 


D. R. Patent. 


Vorzüge: 
Der Querschnitt an der Absperrstelle 












HFRKULFS 
Stahl-Windturbine 
Grösste Leistung 
Höchste Verzinsung 
Kostenlose Kraft für 
Wasserversorgung, 
Entwässerung, Ma- 










Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 









































Spandauerstraße 77 ist wesentlich kleiner als“ der der Pumpen und 
u Anschlußrohre, minimaler Druck- Wasserleitungen 
verlust, wesentlich kleinere Abmes- 






sungen, bedeutend geringeres Ge- (J 
wicht, keine Umführung nötig, leich- | 
tes Osffuen und Schließen, geringe 
Abnutzung. Vorzüglich geeignet für 
iL] hočhgespannten, überhitzten Dampf.. $ 


=. Schäffer & Budenbery 
m Masda 


5000 Anlagen geliefert 
3 Staatsmedaillen 
PP 60 höchste Auszeichng 
Ingenieur-Besuch frei 


Vereinigte Windturbinen - Werke 


G. m. b. H, Dresden-N. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen ' Prä- 

arate.; Sterilisierte Subkutan- 

njektionen in zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, hypoderma- 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und dragliert. 


Fertige Tropen- Apotheken. 


Verlangaa Sie viersprachiga. Preisliste ! 





























STAA AO AT a 
kesselfilze, Unterlagsfilze, 





ı, @800909009000 899808088888 |r PL a 


für schreibmaschinen 





Chr. Meizyer | P MR 
& Cie. Deutscher Lloyd | pAr 


SETA IRT 
Mk: 3 000 000 ca. Mk. 2850000. 


MARTIN HAUER Wen 
See-, Fluss- und 


Landtransport - Versicherung || Purgative-Bonhons 


zu liberalsten Bedingungen bei billigster Prämienberechnung. Bestes und billigstes Abflihrmittel 


Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund PPn (tapana venst 


D Wirkung. 
von General- und Pauschalpolicen. Bemusterte Offerte gratis und franko. 


Offerten durch die Vertretungen oder durch die Sulzbach bei Stuttgart 
Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse 16. (Dpuschleitik 


f i Ch. Küenzlen 
ü o ’ 
Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht. Fabrik‘ helikräftiger Konfttäiren. 


gegr, 1860 Transport-Versicherungs-Aktien- Gesellschaft in Berlin. 
Maschinenfabrik | Kapital: Gegründet 1870. Gesamt-Reserven 








= besier 
© Pneumalfic 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, ‚Hannover. 
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Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export*. 
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$ Köln 5 












Glühkörperfabrik 
Spezialität: 
| Invortkögper 
u Ein SALE, en Wat in einer | für alle ysteme 
Boat eair eaka E nae Welche Inverkörper 
Crême Di Dpr] Inhalt FH nioe yk kaeni RA aia Pressgasglühkörper 
laber eine‘ Freude für den 
„Feldtol“ Hi ind'er wie für das Publıkum. GEBR. HERBST. Görlitz i i Schl, Peirolkörper. 






Keine Tube, kein Mechanismus, 


in der ein fäoliste Händhabung. 


Preise und Muster dürch Ihr 


Druck- Exporthaus oder durch allei- 


nigen Fabrikanten 


‚Dose. C. Feldten Nachfl. $ $ 

a $ Otto C. A. Hoffmann ; 
l — 18 
$ 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franka. 





Fabrik photəgraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 
















RE en gros 
Albrecht Kind 


8 

























"de ts 
manian Jagd-Geräten 
Sichere Gold-Quelle! | BE LA Watten, Munition. 
K P N ee] $ Neuenburger Strasse 30. Hunstig 20 
; aiser-Panorama 3 bei Dieringhausen (Ahld.). 
Großartiges > . 
ce e Einkauf sämtlicher Artikel $ Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 
Betrieb kindorleicht. Eror. | $ für Export. Neu! Atom Man Tordaro, Bo Sioheen Cal. 9 mm. Neu! 
derl. in jeder Stadt. Tausende $ an Mau for: Sry rasen E n i 
a A i Aare ‚A i | $ Gewissenhaft — Reell. 
edatillen oto: cons IC: 
bilder; Automaten; Kinos ete. id So000000000000600000000000000% | FÜT England u. Südamerika 





A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Pastai 


een oie enre oona M Wasserglas 
3 van Baerle & Sponnagel 


Spandau. 


i suche ich 
Vertreter für Vertrieb- xon 


bardinen- u. Holzporlierenstangen. 


besseren Genres 


J. Be Bernau (Haih 











Tierkoptformen aller 
S Gattungen. 
Collier-Artikel, Boaschweite, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Geweihe 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne und 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
Schaufenster- Reklame. 






und Nafalan- 
ETORTEY 






Unübertreffliche Haut-Hell- und -Pflegemittel Qê 


In Deutschland seit 14 Jahren bekannt 
u, erprobt. Aufträge durch Exporteure. 






Reps & Trinte 
Magdeburg-N. 63, 
Institut f plastische Kunst, 


Figuren etc, in echter Terracotta, 
Hartguß, Marmorguß u. Elfenbein- 
masse. Spezialität: Figuren für 
elektrische Beleuchtung 


Skulpturen 
aus echtem Marmor in 
pracht, polychrom. Tönen 
Unerreichte Bronzeimitationen. 







Generalvertreter, welche die Artikel 
für eigene Rechnung einführen wollen, 
noch in einigen Ländern gesucht. 











Nafalan-Gesellschaft, 
G. m. b. H. zu Magdeburg. Dr. Adolph List 






Haan bei Düsseldorf 


Werkzeugmaschinenfabrik, 
Spezialität: 
Schnellbohrmaschinen 


deutsch-amerikanischer 
Konstruktion. 










Maschinen für 


Kammifabrikation 










— Neueste Dekore. 





komplette Einrichtungen. | 
Kreissägeblätter || 


aller Art. 
Spezialitäten seit 25 Jahren. 


Fritz Claussner, Masch.-n. Werkzyfhrk. 


Nürnberg -Doos. 


Für den Export 
vorzüglich 





geeignet. 






A. Körner, i.nt.. 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
‚Hähne 


sowie alle Armature in Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. für die” ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 
















Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
=== Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u, frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 



























Hofl. Sr. Maj. des 
Kaisers u. Königs. 
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Pianofortefabrik 
Jahresproduktion : 1400 Pianinos. 
Export nach allen Weltteilen. 
en egründet im Jahre 1870. Schwab- Strasse 70/72 
a) Metalle: Aluminium, Antimon, ‚Blei, Kupfer, Messing, Zion, Zink, sowie Antimon Orudum 
Bleche, Drähte und Röhren hieraus. « und Regulus, Erze 
Export b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- Import aller Art, Roh- 


weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfolien, Flaschenkapseln. | und Altmeralle, 
c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle. 




































A. Auerbach, Hamburg 


Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
T.-A,» Bachauer, Codes-A.B.C.4th & 5th Liebers. 






he TE OT tt OEA E T t 
aie [6 ar Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische- Wachsfarben, Seidenfarben, 
A Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 


er Ý vèérsghiedene'Arteñ, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, $Silicatfarbe, Kalkpräparate 
Düsseldorf, m für Anstrich und bester Malputz 


Friedrich Richter, Berlin SO., Köpenickerstr. 108. Siiungsn a Borin, ter 


New York, 0 
ee und Stockfabrik. ee Ber Wien‘ 































Double sided 


Homokord Reeords 


251/⁄ centimetros in diameter, 
suitable fọr all dise talking- f 
machines. 


The cheapest 
Export disc 
Rubin Record 


double sided,2%5!/„eentimetres 
À iñ diameter. (Repertories: 
German, English, Russian. 
















Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 















Greatest durabilit Spanish.) 
an of a eb Catalogues free and post-paid from thé 












ti not abject p climatic influences. manufacturers: 
19 exceedingly abundant repertoire 
contains, among other things, the most Homophone Company, Ltd, 99 
ee R E EDn Berlin C., Klosterstr. 5/6 99 
illy illiams etc., the best known 7 . 9/9 Í 
operas sung in English, instrumental Cable address: Homokord Berlin. j 
solos, bands etc. New Records continually. A, B. C. Code 5th Editioñ. 3 Der $chreibende lobt 


Supplied by all wholesale dealers and exporters. 


ef, Instrumente 
æ aller Art 
speziell für 


Orchester. 


Louis Qertel (nh. Ad. Oehms) 


Hannover 456. 


ihren leichten Anschlag 


Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


Akt.-Ges. vorm. Gustav Krebs 

















‚SCHMÖLLNER HOLZSHUN LEDERSTIEPELFABRIK. 
JGSCHALLER x SÖHNE 


SCHMÖLLN SA. ALTBG. 










a ee 


= E a 


sau fabrik 


a : at 


EAR AA PR 


ED. HALBROCK ak Seren 










Ser 


(CEBRA 
A i7, 












Eigenes Sägewerk ee 
Eigene Lederfabrik. 





DIT. u 1a ern TCE TN ot OEL 
HAMBURG. Er} KO E03 737.104 aE C CA GS ala 


Reinıger, Riemenspann-Apparate, Riemen Aufleger 
Alte, solide Export-Firma sucht weitere ; 3 


mer a. 
E E SENS A 


ist die Fabrikation von Zement-Dachsteinen, 
Fliesen, Rohren, Bausteinen, Drainrohren etc. 


mit bewährten Formen und Maschinen .R.r. 


von Wolf & Co,, u. rn, Guben 65; N | 


Einfache Fabrikation. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 



































Blechbearbeitungs - Maschinen. 


Spezialitäten; 


Hebel-Blechscheren, 


billig und doch vorzüglich infolge einfachster 
Konstruktion; 
Kreismesser-Scheren, als billiger Ersatz 
für Kurbelscheren, Lochmaschinen, 
Rohr-Rundmaschinen für schmiedeiserne 

























Röhren. — Vertreter für's Ausland gesucht. 


® Otto Pfrengle & Co., "ia Stutgart 
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Í 


k 


TOCE 


) 












Nuestro catálogo escrito en 
cuatro lenguas esta á dis- 
posición de los Srs. reven- 

Br dedores. i=: 














® RUD. SACK 


Leipzig-Plagwitz, 3. 


Schutz- Größte Spezialfabrik für - 
marke 


Pflüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 
Gesamtabsatz bis Ende 1911: 2 Millionen Pflüge etc. etc. 
Letzter Jahresabsatz: 182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinen ete. 
































In meinen 
i 


können Sie mittelst Eis und Salz eine 
Temperatur bis 


15° C unter Null 

erzielen. 
i Beste Schränke zum Aufbewahren 
t -=~ von Fleisch, Geflügel, Fischen etc. 








Württbg. 








H 
Frigolo > Kühl- U. une für alle Zwecke 


Katalog 2500 Abbild. frei 


Gefrierschränken u. x. Müller, 





== Otto Sterkel, Ravensburg 


h i À ow : 
fana nen GGEDES2S9908988859H988 8 


a 
Papier- Stuck, 
Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen. etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 


plastisch, sauber, fast unzer- 
brecehlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Richard Schreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Geo Michaalsen 
è hijo, 196, Calla Balcarce, Buenos Aires, erb. 





— Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos, 
Tel- 504. Tel.-Adr.* Lochblechfabrik, 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz, 





00 nn 


Alle elektr. Lehrmittel für 
Schule, Haus und prak- 
tischen Gebrauch. 


U) Elektr 
fe B> Taschen 
lampen 





Weimar 3. 


| OERE OREORE EER EEP IES 
Á 








Ristenfahrik 


spez.f.Exporikisten, in allenGrößen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 










AAE A 


-Dynamomaschinen 


Schleifmaschinen 
Galvanische Anlagen 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Prompteste Lieferung. 


Brief- u. Telegrammadresse: 
AT Tn 
Markranstädt 5 i. Sa. 
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IPreussez&Leipzig 


AA N MESA 




















gegr. 1874 
Internationale Speditionen | 
speziell Uebersee=-Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 
per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 


Sichern 


Sis sich und Ibr Personal gegen 
Unfälle mit Leitern. Versehen Sie 
alle Ihre Leitern, welche Sie in der 
Wobnung, im Büro, in der Fabrik, 
auf dem Lager, in den Verkaufs- 
lokalen gebrauchen, mit dem ge- 
setzlich geschützten 


Weiot-Leiterschuh 


dann rutschen Sie nicht mebr mit 
der Leiter, die Fußböden werden 

| f geschont und die vielen Unglücks- 
—- fälle vermieden. Der Wejot-Leiter- 
schuh ist in allen besseren Haus- 
haltungs-, Eisen- und Gummige- 
schäften zu haben, wo nicht, auch 
direkt gegen Einsendung von M 2,50 
für en Paar zu einer Deiter, zu- 
züglich (Paketporto) Porto oder 


er BR < | = > fr = | Trg > gegen Nachnahme 
:gen feu A EO U Weinhardt & Just, Hannover 

































































Briefbögen Na 
Pro sp ekte es han 
Affichen Ss ur: 
Leopold Kraatz 


Kunstanstalt, Berlin- York +1,59 





< Ausführungen 
Martin Hauer'sWwe 


Nürnberg 









Straußfiedern! 


- . 

Spa Künstliche Blumen! 
BRD Leistungsfähige Bezugs- 
N quelle! 

D Straussfedern fertig auf 
J den Hut kosten 1/, m lang 
ca. 15 cm breit 4 M7 | 
ee a, E 
m 20 n `n 10 „ 
DONE, 
” ” „30 m 
%, m lang 75 M | 
1 m lang 100 M `; 
Spezial -Offerte. 
Muster gegen Vorherbezahlung. 





Hermann Hesse, Drasden, Scheflelsir 2./IF. 






HANNOVER 41. 










Anfragen erbeten nach dem 


KNAUTH BEER E 


BRESLAU-IO: | Gegründet 1852. Ni, FRITZNER sesründet 1852. 


EINZIGE > m Aelteste Fabrik DA 
= mech. Flaschenverschlüsse m Ne 


SPEZIALITÄT 
FABRIKATION 

Berlin NW.21, Alt-Moabit 87 
25 Mal prämiiert, 


VON DOPPELT 
UND VIERFACH 
>) Mechanische Verschlüsse eigener Patente 
und allgemeiner Systeme. 


WIRKENDEN 
Maschinen für Fabrikation von Verschlüssen. 


Flaschen, Fiacons, Schraub- und 






















































Konservengläser, 
Buttermasohinen. Niederlausitzer Glasworke 
TRANSPARENTDRUCK Antonienhütte 
zu: i. clogad omiani Gross-Räsohen 20 N.-L, 
mi e £ i zase 
FI acons Tianspefenwfick sowie lioformin S Qualität 
Flaschen-Druckmaschinen Boleuchtungsgiaa 


zur Selbstherstellung des Transparentdruckes, Petroleum, Gasglühlicht, 


Elektrisches Lloht. 
Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 




















In Hamburg vertreten durch: 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr, 5. 
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Hilger-Pianos 















Kloss & Heumann 
Berlin Gegründet 1893 Wien 
Berlin-Grunewald, Charlatienbrunner Strasse 8-9. 


en 
Wer billig und schnell bauen will; benutzt 
unsere | seit 18 Jahren besibewährten Bau- 
material- Aufzüge lür Steine und Mörtel, 

















mit Gas-, Benzia- oder Elektromotoren. . . . 
50°), Ersparnis gegen den Transport der Steine Ed d H | P fi rt F b k 
durch Menschenhand. Bedeutende Abkirzang uar | er, lano 0 e- a ri 

der Bauzeit, groß6& Zinsersparnis. 
In Groß-Berlin werden jährlich Bauten mit G. m. b. H. 


mehr als 100 Millionen Steinen durch unsere 
Aufzüge bedient. 
Die.Anschaffungskosten machen sich in kurzer 
Zeit- bezablt. Die Bedienung der Aufzugs- 
Maschinen kann durch jeden ungelernten 
Arbeiter erfolgen. 
Doppal-Aufzug für Tragekasten, zwischen den 
Balken oder Trägera aufzustellen. Der obere 
Bock wird von Stockwerk zu Stockwerk höher 
gestellt. Tügliche Leistung 30—-40000 Steine 
einschließlich Mörtel. Leicht und bequem zu 
montieren. Gewicht ohne Motor ca. 1800 kg. 
Gas-, Benzin- oder Elektromotoren liefern wir 
zu Original-Fabrıkpreisen. 
Ausführliche Kataloge ‚mit billigsten Preisen 
auf geil. Anfrage, 


Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70 


Export nach allen 
Weltteilen 


D. H. Wagner & Sohn 


Engros.  Grünhainichen i. Sa. 


segründet 1742, 


Aelteste und - i Haus- und 
mierteste Fabrik Spielwaren aller Art, Küchengeräten 


FROFBRERE 








Jllustr, Kataloge 
franko u. gratis 





































Export, 
















Sie müssen Preisofierte einholen 


bevor Sie Bestellungen in Drucksachen 
kaufmännischer oder privater 

Formulare, Preislisten 

: vergeben, bei der FR 


Buch- und Kunstdruckerei 


H. GROSSMANN 


BERLIN NO. 55, Allensteinerstr. 6. 
Fernsprecher:; Amt 7, 11984. Fernsprecher: Amt 7, 11984 


Messlokal 


in Leipzig: Peterstraße 6 Il. 
(Keyser’s Kaufhaus) 



























Roilsehuhe 
Sehlitisehuhe 


alle Ausführungen fahrizlart 
Schlittschuh- u. Ban- 
hesehlag- Industrie 


m. b, H. 
Radevormwald-Et. 





Gekürzte Brief-Adr,: 
„Industrie“. 





Vorteilhaft 


kauft man Neuheiten in 


Gravuren und Messingschriiten 


für die Vergoldepresse von 


R. Gerhold’s Graviranstalt 


Leipzig. 





Muster gratis © a oœ Export. 





Lesen 


Unsere Spezial- 
Fabrikate sind: 


Düngerstreumaschinen, 
Düngermühlen, 
Maschinen für den 
Kartoffelbau, die 
Kartoffelernte und die 


lieh-Pressen 


D. R. Patent 
Moderne Bauart Nur. erstkl. Fabrikat 


und sonstige Blech- 


bearbeitungsmaschinen 


S Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von- 
| ; l Massenartikeln der Blechemballagen-, 
Fe, Elektrotechnischen und Metall«- 





Kartofielverwertung, | 2 ER Nomi warenbranche. 
ario i | Patentierte moderne Spezialmaschinen. 
Getreidemähmaschinen, von grösster Leistung. 
Stahlpferderechen, 
Dreschmaschinen und | Man verlange Kataloge. 
Göpel. | Tüchtige Vertreter gesucht, 


Bitte verlangen Sie Haupt- 


Schmidt & Spiegel Hugo Dudeck Nachi. 'Rraoieenin 





HALLE a. Saale, (Deutschld,), Ehrlich. & Römer. 


A 


Bei Anfragen, Bestellungen ‘eto; an die Inserenten beziehe man: sioh. auf den- „Export“. 


Br 





1912. 


Der Preis für die Inserate, welche 
‚dieser Rubrik erscheinen, 


stellt sich auf 104 M pro Jahr 


bei 8 tägigem Erscheinen. 


Nr. 1. 





Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





ccordeons 


in allen Systemen 
liefert 





Ilustr. Kataloge gratis und franko. 


äekerei-, "maschinen 


Teigteilmaschinen etc.empfehlen 


Alb. Mohr & Co., Hallea,S. Il. 
Export nach allen Ländern. 


l- und Fruchi-Körbe 


owie alle Drahtwaren 
Fabrikänt £. &. Lang, Drahtwarenfabrik 
Aalen - Erlau (Württemberg). 


ücher- und Zeit- 


schriften. eier nach 
allen überseeischen Plätzen 


Berth; Laeisz & Go., Hamburg, Br. Burstah 3. 
hampagner r 


Schaumweinfabrik 











in allen 
reislagen, 


Seidsimann & Comp. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 20. 
weltbekanntes 


ipria Erfrischungs- 


getränk. 5 sprachliche | 
Prospekte und Muster 


alkoholfreies 








sale. H. Hartmann, Hofl., 

31.L.. Deutschland. 

. Seidentaschen, 
onfitüren, per 


kartonnagen, Beutel-Düten etc. 
Liedstrand & Falston, Berlin S.O. 26. 


feuersicher 

achleinen, 5... 
in allen Farben, speziell für die 
Tropen ausgerüstet. Seit 35 Jahren 
such für Kolönialbauten geliefert. 
16’gold. w. silb."Med. Erfinder und mm 
ig. Fabrikant Weber-Falkenberg. Berlin. 


achpappen, Spezialität 


„klastique" 
mit Tropenausrüstung. 
Erfinder und alleiniger Fäbrikant | 


_Weber-Falkenbörg, Berlin. 
achpappe, 
' Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
.-SNeorns, Berlin W. 62 


Katalog gratis 
s 











| 





Gebr. Nevoigtê xe S5 A 
Reichenbrand-Chemnitz 89 Fahrräder “ 


konstante Batterien, Akkumulatoren, 
Batterien und Instrumente für Licht! 
und Galvanokaustik 


Geb r.$enftleben, Berlin $0.36. 
lekteotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark 

strom, Induktions- | 
apparate, Taschen- | 
lampen. 


Oskar Böticher | 
Berlin. W., Bülowsirasse. 
Fabriken in: Gnhirge, Pobershau, 0- Röslau u. Klarderf. 


ee | 
FE » medizinische Apparate, 










H 


Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. | 


H 


für alle Arten 

ssenzen Parfüms und 

Toilettenwässer, Alkoholfreie Par- 

füms, Pomaden und Seifen. Toiletten- 

und Rasiercrems. Groß’abrikation 

al'er Parfümerien und Kosmetik, 
Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5. 





a Rahmen und Fittings in 
ahrräder, bestbekannter und preis- 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6. 
Neumarkt bei Nürnberg. 





läser und Flaschen für 
chem., pharmc., kosmet, Produkte 
und für Liqueure u. Delikatessen. 


Blashütte Friedrichsthal B. m. b. H. 
Friedrichsthal b. Costehrau N-L. 


LASWAREN {u 
r Pharmacie; 
Parflimerie etc, Akkumulatorenkästen, 
Konservengläser Einrichtungen 
von Apotheken u, Drogenhandlungen 
von Poncet Glashüttenwerke A.-G,, 


Berlin S.0. 16. 
Wissenschaftliche und 
laswaren. technische Glasapparate 
u, Instrumente. SämtlicherArtikel für 
Laboratorienberlarf. Thermomster aller 
Art. Alleinverkäufer überall gesucht 
Dr. Hodes & Göbel, Iimenau (Doutschland). 


immer und Glimmerwaren 


Spec. Gasglühlichtglimmercylinder, Blaker, 
Selbstzünder. Scheiben für eiserne Oefen 
und elektrische Isolationen. Berliner- Glimmer- 
warenfabrik J. ASCHHEIM, Berlin S. 59a. 


( lühlicht, transportabel 





_ 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Vorzügliche Beleuchtung 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. Ba. 





ravuren für Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Graviranstalt, Leipzig 
Muster gratis. Export 


OLBLEISTEN 


: Politur- u. Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat. 


Neumann, Hennig & Co, 
Berlin 5.0, 33. 


olzbearbeitungs- Maschinen 


KIRCHNER x: 
Leipzig - rec 
opfet 3e ieg 9. Epea Abe: 


derb. Export n. all. außerdeutschen u, über- 
seeischen Länd,, wo Bierbrauereien existier. 





Spez. Export v. Hopfen über 
See, unter Garantie gi 


opfen 
deutschen und überseeischen Ländern. 
Berth. Groote, Nürnberg. 
ede mit mehr nen Apparaten 
Hornig, 


Leipzig 30a, Ranst. Steinw. 44.| 
g" 


L 
F. Volckmar, 





sein eig ener Drucker! 





gehend verlange man 


Bezugsbedingungen für 


ehrmittel 


jeder Art. 
Kataloge 


(deutsch u. span.) zu Diensten, 


inneren Verderb. Export nach allen außer- | 


| 











vegetabilische, dick- 
flüssige, für Maler 
artonnagenleime 


er Neuleim-Fabrik 
Güterbahnbhofstr. 9, 


eime, 


Dodis: 


Dresdeən-A. I. 
ftir 


etallbeschläge „u. 
ausrüstungen, Sattlereien, Wagen- 
bau und Schuhmacherei. — 
Schnallen und Ringe, 
SCHMÖLE & Co., Berlin, 
Breitestrasse 5. 














kunst- 
etallwaren, gewerbliche 
fabriziert 


Eugen Falkson, Berlin, 
Ritterstraße 77/78. 





ähmaschinen 


u Zubehörteile f. Export, renom- 
mierte Qualitätsmarke Westa, 


tiefert L. 0. Dietrich, Altenburg i. Sa. 





ähr- und Kräftigungsmittel 


ER OL Flei:chsaft 
GARVIS: 


Dr. Chr. 
Rostock i./M, 


apiere aller 


liefert zu billigen Preisen: die all- 
bekannte Papiergroßhandlung 


Brunnengräber, 
Chemische F. abrik. | 





P Johannes Kiant 


Berlin S. W. 68, Alte Jakobstrasse 11/ 12. 
für Chromo- 


apiere Litnographie, 
Landkartendruck,Holzschnitte,Auto- 


typien, Lichtdruck, Kupferdruck-, | 


Chinapapiere 


Papier Co. Edm. Obst, 6.m.h. i., Leipzig. | 
EITSCHENFABRIK]| 





Friedrich Richter 
vorm. "50. ki Wolfram u. Gebr. Alves 
Berlin SO., Köpenickerstr. 108. 
Engros, Export. 


elznähmaschinen 
fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O 
Markusstrasse 5. 





etroleumlampen 


g aller Art. 
Export nach allen Ländern, 


Adolf Lippmann, Berlin S. 42. 


ianinos liefert 
Max Dreyer & Co. 


Hofpianofabrik Berlin $. 59. 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhi-&-Klatt, Berlin $0. 16. 
Pi und Gratulationskarten 








Spez. : Ausführung in Phantasiekarton, 
Seide, Velvet, Plüsch, Zelluloidimitation. 


Gretschel & Ulbrich, 
Dresden-A. 16a. 


Feuerspritzen 
liefert als Spezialität 
6. A. Fischer; Görlitz-A: 





EN 


Art 


I 


ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 
ASIERSCHALEN 
in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Industrie 
Otto Jordan, Nürnberg. 





Spezialfabrik für 


iemenverbinder 


Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W. 





ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft ete. 

Mäßige Preise. Qualität konkurranz- 

fähig gegen Amerika, England, Ural, 

DAVID DOMINICUS & Co., Remscheid. 





ämereien 


sind vorteilhaft zu beziehen von 
der Firma 


Haage & Schmidt, Erfurt. 


chaufenstergestelle 


liefert als Spezialität 
Emil Scherler, 
Berlin 0. 27. 











A in erprobter 
chuhcrême erstklassiger 
Export-Ware liefert 
| C: Feldten Nachfl., Ottensen 111 
b. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene Medaille Lüttich 18390. 





pedition u. Commission 


Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). _Etabllert 1853, 


APETEN 


liefert 


G.L.PEINE; Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


eldruckpressen 


Te 
Monopol“ und „Tip-Top“. 


Masobinven für die Papierverarbeitung. 
Bautzner Industriewerk m. b. H., Bautzen, Sachsen. 


ropenausrüsiungen 


Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, sub- 
cutane Injection und Tabletten liefert 


Simon’s Exportgeschäft, Berlin C. 2. 
System 


openhäuser, p.:.... 


liefert die Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A.6,, Niesky O.L. 

















Interjacken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
Bärtungswäsche. 


Jacques Schiesser, 
Radoltzeli E. 
liefert in 


JERKZEUGE zu. 


J. F. Fuchs, Werkzeug -Fahrik. 
Cannstatt. 


Knüpileot 


sr 








etterhäuschen 
liefert 
Edm. Mohr & Sohn, 


Jimenau i.: Th: 








Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampipflüge, Adolf Lehmann e Co. 


Straßen-Eökomotiven. Kaiserlich persische und fürstlich lippisohe 


























Dampf-Straßenwalzen S errlenpfebrik. 
liefern in vollkommensten Konstrüktionen Grösste preiswerteste Bezugsquelle, 
ee aa Ar l: | Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 49, 
John N N KE Magdeburg. | Kataloge gratis. und-franko- 
PALLINE OL A resi e aan osn nanmam area herr HH HH Hr HH 


9980 3,20 8900 
Telsgr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Plane 


S- Zelte-Jahrik 
Roh. Reichelt, sertin €21 


Mustrierte Zelto-Katalog gratis. 
DESOTO 


ee ee 


Nahtlose $Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 


EIS er e er ree 


Sämtliche Maschinen für: 


Gacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


lempas und Telegfaphen Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — lelangeure— 
è Walzwerke — Hydr: Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
Bohrrohre. maschinen — Koijengaänge — Brech- und Reinigungsmaschiner 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee- 
Behälter für hochgespannte Gase. maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons; gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchek 

Ferner: maschinen — Kühl- und Wärmetische etc; 


liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Te 3. wu Maschinenfabrik. 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf, 


Gerth, Laeisz & Co. eene Hamburg, Gr. Burstah 8. 
®9 Versand von Büchern und Zeitschriften nach allen überseeischen Plätzen 
ende Versorgung von Privat- und Vereinsbibliotheken mit Neu-Erscheinungen der deutschen, französischen und englischen Litteratur. 


ort und Lager von französischer, englischer, spanischer, portugiesischer, italienischer, hollöndischer, russischer, schwedischer und 
ak er Litteratur. — Codes. Wörterbücher und Grammatiken in allen Sprachen. — Kataloge bei Angabe der gewünschten Fächer gratis. 


Erimam Kircheis Ar Era) 


Weltausstellung Größte und bedeutendste Spezialfabrik des Kontinents für 





p aus nur allerbestem Material, 


lan Í n 0 S von unübertroffener Tonfülle. 


Preislisten gratis und franko. — Korrespondenz in allen Sprachen. 


Albert Hoffmann, Halle a. s 





Turin 1911 === Maschinen und Werkzeuge zur 


bie Blech- und Metallbearbeitung 
„2 Grands Prix Geer. 1901- O00 Arbeter 


„Grands Prix“ 
Paris 1900 : Mailand 1906 :: Brüssel 1910 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gsdruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W.88, Hollmannsiruße 14. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasoh, Berlin W.62 — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig- 


Abonniert 


inı deutscheu Postgebiet 12,0 M. 
im Weltpostverein. ... 15,0 u 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


rird bei der Post, im Buchhandel S 
dei Robert Friese in Leipzig d 
und bei der Expedition 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3, M. 
im Weltpostverein .. >. 8,75 w- 
Preis für das ganze Jahr 3 


Prcan 
DES 


„Erscheint jeden Donnerstag. 


— 


Anzeigen,- 
t'e kleiġgespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 6 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 








Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr, 12.330. 


Be Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. =@ 
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Diese Wochenschrift verfolgi den Zweck, fortlaufend Berichte 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der 


. Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktio 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Hand 


über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in ktirzester Frist zu übermitteln, 


Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. . i 
eographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: 


Deutschen Reiches. — Europa: 


Centralverein für Handelsgeographie usw. — 
Finanzielles und Wirtschaftliches aus Ungarn. 


Zur Zoll- und Steuerpolitik des 
(Pest, Anfang Januar.) -—- Generalbericht 


über die wirtschaftliche Entwickelung Rußland. —Nord-Amerika: Der amerikanisch-russische Handelsvertrag. -Süd-Ameri ka: 
Die Ernte in Argentinien. — Briefkasten. — Ueberseeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Expart“, falls nicht ausdrücklich verbaten, Ist gestattet, wenn die Bamarkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 





Centralverein tür Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 19, Januar 1912, 


š in dem 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
i abends Punkt 8 Uhr. 





Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Oscar Iden-Zeller: , 


Der neue See-Handelsweg dureh die Bering-Sirasse 
nach Nordosi-Sibirien und seine eventuelle Bedeulung 


Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 
Nach der Sitzung findet im „Askanischen Hof‘, Königgrätzerstr. 21 (gegeniiber dom 
Museum für Völkerkunde) eins gesellige Vereinigung eventl. mit Diskussion statt, 
Gäste sind gern gesehen. — Besondere Eioladungen an die Mitgiieder ergehen nicht. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 


Zur Zoll- und Steuerpolitik des Deutschen Reiches. 

Dem regelmäßig am Jahresende erscheinenden Jahres- 
bericht der Handelskammer in Hamburg wird 
seines sachlichen und sachverständigen Inhalts wegen mit Recht 
große Beachtung geschenkt. Wir hoffen, daß der Bericht auch 
in den Kreisen der Regierung mit Interesse gelesen wird. 
Herrn von Bethmann Hollweg, dem eifrigen Verteidiger unserer 
agrarischen Schutzpolitik, möchten wir empfehlen, in dem Jahres- 
bericht für 1911 namentlich die Ausführungen über unsere Zoll- 
politik zu lesen. Diese Zollpolitik wird von der Handelskammer 
nicht gebilligt, weil sie die Ausbreitung des deutschen Handels 
im Auslande hindert und den Abschluß von Handelsverträgen 
erschwert. Ganz besonders lebhaft tritt die Handelskammer ein 
für die Wiederzulassung der Einfuhr von 
BüchsenfleischundfürdieEinfuhrvongekühltem 
und gefrorenem Fleisch aus dem Auslande, in der 
richtigen Erwägung, daß einer zu erwartenden Fleisch- 
teuerung rechtzeitig vorgebeugt werden müsse. 

Was aber hat Herr won Bethmann Hollweg am 23. Oktober 
1911 im Reichstag erklärt? „Die Folgen der diesjährigen Dürre 
- werden zum Anlaß einer allgemeinen Anklage gegen unsere 
Wirtsehaftspolitik genommen; die Aufhebung der Zölle oder 
ihre Suspension, die Oeffnung der Grenzen für Vieh und Fleisch 
werden uns zu keinem anderen Endzweck angepriesen, als um 




















die Grundlagen unserer Wirtschaftspolitik zu beseitigen; diesem 
Angriff gegen unsere Wirtschaftspolitik werden die verbündeten 
Regierungen wie bisher einen entschiedenen Widerstand ent- 
gegensetzen.“ Die bisherigen Einfuhrbeschränkungen, die 
Auswüchse, die ‚sich bei den Einfuhrscheinen herausgebildet 
haben, sollen also unverändert fortbestehen bleiben. Und dabei 
sprechen nicht nur volkswirtschaftliche und handelspolitische, 
sondern auch sehr gewichtige finanzpolitische Gründe 
für durchgreifende Aenderungen auf diesem Gebiete, 

Sobald diese Aenderungen vorgenommen werden, wird eingroßer 
Teil unserer neuen Steuern überflüssig sein. Eine vermehrte 
Zufuhr von ausländischen Nahrungsmitteln, insbesondere von 
Fleisch, herbeigeführt durch eine angemessene Herabsetzung der 
jetzigen hohen Zollsätze und durch Beseitigung aller unnötigen 
Grenzsperren, Einfuhrverbote, Einfuhrbeschränkungen und Ein- 
fuhrerschwerungen, würde zweifellos die Zolleinnahmen ganz 
bedeutend steigern. Durch die Reform oder die gänzliche 
Beseitigung der Getreide-Einfuhrscheine würde dem Reich eine 


ı Ausgabe an Ausfuhrvergütungen und Ausfuhrprämien 


erspart werden, die sich jetzt auf viele Millionen jährlich be- 
läuft. Auch würden dann die großen Kosten fortfallen, die 
durch die zollamtliche Abfertigung des gegen Einfuhrschein ins 
Ausland gehenden Getreides und Mehls entstehen. 2 

Eine weitere sehr bedeutende Mehreinnahme, könnte erzielt 
werden durch die Beseitigung der Branntweinliebesgabe 
für die landwirtschaftlichen Brennereien im Betrage von. über 
40 Million. M. jährlich. Dieser Betrag geht bei der. heutigen 
Branntweinsteuergesetzgebung der Reichskasse verloren, muß 
aber vom Konsumenten aufgebracht werden und kommt lediglich 
den landwirtschaftlichen Brennereien zugute, die ihr Produkt zu 
einem ermäßigten Satze versteuern, während der Verkaufspreis 
nach dem normalen Steuersatze sich richtet. : 

Auch die Bierbesteuerung könnte für das Reich ein-+ 
träglicher gemacht werden. Eine eigentliche Reichs-Biersteuer 
haben wir leider bis heute noch nicht, obwohl das Deutsche 
Reich seit mehr als vier Jahrzehnten besteht. Es gibt in Deutsch- 
land fünf sogenannte Brausteuergebiete: die norddeutsche. Brau- 
steuergemeinschaft, Bayern, Württemberg, Baden und Elsaß- 
Lothringen. Nur in der norddeutschen Brausteuergemeinschaft 
erfolgt die Besteuerung des Bieres für Rechnung des. Reichs 
und nach reichsgesetzlichen Vorschriften, in den’ übrigen vier 
Steuergebieten dagegen ist sie der Landesgesetzgebung vor- 
behalten und’bildet eine Landeseinnahme. Wegen ihrer Nicht; 
beteiligung an der Brausteuergemeinschaft zahlen diese vier 
Bundesstaaten Ausgleichungsbeiträge an das Reich. Würde im 
ganzen Reichsgebiet eine einheitliche Biersteuer für Rechnung 
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des Reichs erhoben, dann würde sich zweifellos die Einnahme 
für das Reich viel höher stellen, als jetzt; die Verwaltung wäre 
überdies einfacher und weniger kostspielig. Beim Uebergang von 
Bier aus einem Steuergebiet ins andere wird jetzt in dem Steuer- 
gebiet, aus dem das Bier stammt, die Steuer zurückvergütet, 
und das Steuergebiet, in welches das Bier eingeführt wird, er- 
hebt eine Uebergangssteuer. Diese Uebergangssteuer bildet ein 
Ueberbleibsel jener deutschen Binnenzölle aus der Zeit 
vor der Gründung des Zollvereins. Schon um diese mit dem 
Gedanken der Reichseinheit unverträgliche Einrichtung zu be- 
seitigen, ist die Einführung einer allgemeinen Reichsbiersteuer 
dringend erwünscht. 

Den stärksten Widerstand hat bisher Bayern, auf sein 
Reservatrecht sich berufend, gegen die Reichsbiersteuer er- 
hoben. Da in Bayern der Bierkonsum viel größer ist als in den 
übrigen Teilen des Reichs, so verbleibt der bayerischen Staats- 
kasse, selbst nach Abzug des ans Reich zu zahlenden Aus- 

leichungsbetrages, eine große Einnahme aus der Biersteuer. 

eshalb hat Bayern bisher auch auf die Einführung einer all- 
gemeinen Einkommensteuer verzichten können. Das Fehlen einer 
allgemeinen Einkommensteuer in Bayern erschwert aber ander- 
seits wieder die Einführung einer Reichs-Einkommen- 
steuer, die zweckmäßig in Form eines Zuschlages zur Staats- 
Einkommensteuer zu erheben wäre. Die Frage der Vereinheit- 
lichung der Bierbesteuerung hängt somit eng zusammen mit der 
Frage der Einführung einer Reichs-Einkommensteuer. 


Hoffen wir, daß beide Fragen unter der Herrschaft des 
neuen Reichstags so gelöst werden, wie es die Interessen des 
Reichs erfordern. Daß eine Reichs-Einkommensteuer und even- 
tuell auch eine Reichs-Vermögenssteuer die Möglichkeit 
bietet, die Steuerlasten im Reich gleichmäßiger und gerechter 
zu verteilen, als dies durch die seit 1909 bestehenden neuen 
Reichssteuern geschieht, bedarf keiner näheren Begründung. 
Eine gerechtere Verteilung würde vor allem auch durch die 
Erbschaftssteuer (nicht Nachlaßsteuer) zu erzielen sein, die 
im Jahre 1909 durch den schwarzblauen Block zu Fall gebracht 
worden ist. Die Steuerpolitik des Reichs würde dann den be- 
rechtigten sozialen Anforderungen entsprechen, und für die Be- 
dürfnisse des Reichs wäre in solchem Maße gesorgt, daß die 
unbeliebtesten der jetzt bestehenden Steuern, wie z. B. die 
Zündholzsteuer, die Steuer auf Beleuchtungsmittel, die Fahr- 
kartensteuer, die ohnedies nicht viel einbringen, sofort abge- 
schafft und die am drückendsten empfundenen Zölle auf ver- 
schiedene Artikel des allgemeinen Verbrauchs herabgesetzt 
werden könnten. 

Bei dieser Gelegenheit muß auch darauf hingewiesen werden 
daß die Verwaltungskosten bei unseren Zöllen und 
Reichssteuern viel zu hoch sind. Die Einnahmen aus den 
Zöllen und Reichssteuern fließen dem Reich zu, die Verwaltung 
und Erhebung dieser Abgaben, die Anstellung der Beamten usw. 
ist aber Sache der Bundesstaaten, die dafür vom Reich Ver- 
gütung erhalten. Die Zoll- und Steuerverwaltung im Deutschen 

eich ist daher sehr vielköpfig, es gibt so und so viele oberste 
Landesfinanzbehörden, so und so viele Direktivbehörden usw. 
Es gibt keine Reichszollämter, sondern nur Königlich Preußische, 
Königlich Bayerische, Großherzoglich Badische Zollämter usw. 
Die Amtsbezirke gehen nicht über die Bundesstaatsgrenzen 
hinaus. So gibt es in Mannheim ein Großherzoglich Badisches 
an und auf der anderen Seite des Rheins, in Lud- 
wigshafen, also in unmittelbarster Nähe, ein Königlich Bayerisches 
Hauptzollamt. Wären beide zu einem Amt verbunden, dann 
würden sich natürlich die Kosten bedeutend vermindern. Das 
Gleiche wiederholt sich sehr häufig, so z. B. in Frankfurt a. M. — 
Offenbach, in Hanau — Aschaffenburg, in Mainz — Wiesbaden. 
Eine ganze Anzahl von Beamten, die der Bundesrat bestimmt, 
hat darüber zu wachen, ob die bundesstastlichen Verwaltungen 
auch genau die reichsgesetzlichen Zoll- und Steuervorschriften 
beobachten und überhaupt die Interessen des Reichs wahr- 
nehmen. Es ist klar, daß bei dieser Vielheit von Verwaltungen 
die Kosten außergewöhnlich groß sein müssen. Warum zen- 
trelisiert man nicht und überträgt die ganze Verwaltung auf das 
Reich? Damit würden viele Millionen erspart werden, die Ver- 
waltung, die Handhabung des Zolltarifs und der Steuergesetze 
würden einheitlicher werden, und es würden auch sonst noch 
große Vorteile sich ergeben, so würde z. B. die zentrale Reichs- 
verwaltung, insbesondere das Reichsschatzamt, in unmittelbare 
Beziehung zu den Zoll- und Steuerbehörden treten. Ein ganz 
kleiner Anfang zu dieser Zentralisierung und Vereinfachung der 
Verwaltung ist gemacht durch die Gründung des thüringischen 

Zoll- und Steuervereins. 
Es ist also gar nicht so schwer, dem Reich die erforderlichen 


1912. 


Geldmittel unter Schonung der schwachen Schultern und unter 
Erleichterung des Handels und Verkehrs zu verschaffen, voraus- 
gesetzt, daß im neuen Reichstag der schwarz-blaue Block nicht 
wieder die Mehrheit erlangt. Daß dieser im alten Reichstag die 
Majorität hatte, war auch nur möglich infolge unserer ver- 
alteten Wahlkreiseinteilung. Ginge es nach der Zahl der 
Wähler, dann könnten nicht Zentrum und Agrarkonservative die 
stärksten Parteien im Reichstag sein. Bei der Reichstagswahl 
1907 waren im Wahlkreis Charlottenburg - Teltow 248160 Wahl- 
berechtigte, im Wahlkreis Angerburg - Lötzen dagegen nur 
15081, im Wahlkreis Deutsch-Krone 12921, im Wahlkreis Lauen- 
burg 12908, im Wahlkreis Waldeck 12776 und im Wahlkreis 
Schaumburg - Lippe sogar nur 9891 Wahlberechtigte. Im 
preußischen Osten können also schon 12000 bis 15000 Wähler 
einen Abgeordneten wählen, wozu in Charlottenburg - Teltow erst 
248000 Wähler, im Hamburger Vorortgebiet erst 136000 Wähler 
berechtigt sind. Ist etwa die Landbevölkerung des Ostens 
soviel intelligenter und politisch reifer als die 
städtische Bevölkerung in den Vororten Berlins und 
Hamburgs? Selbst innerhalb der Reichshauptstadt ergeben 
sich große Unterschiede in der Zahl der Wahlberechtigten. So 
kommen auf den 1. Berliner Wahlkreis (Berlin-Mitte) nur 16286, 
auf den 6. Wahlkreis (Berlin-Nord und Nordwest) dagegen 
194941 Wahlberechtigte. Wie sehr diese ungleiche Wahlkreis- 
einteilung dem Zentrum und den rechtsstehenden Parteien zugute ` 
kommt, ergibt sich daraus, daß bei der ersten ordentlichen 
Reichstagswahl im Jahre 1907 Konservative, Reichspartei und 
Zentrum zusammen nur 33 pCt. der abgegebenen giltigen Stimmen, 
aber 47, pCt. der Reichstagssitze erhalten haben. Auf Sozial- 
demokraten, Freisinnige und Nationalliberale dagegen fielen nicht 
weniger als 54,4 pCt. der abgegebenen Stimmen, aber nur 
36,7 pCt. der Reichstagssitze. 


Europa. 

Finanzielles und Wirtschaftliches aus Ungarn.‘ (Pest, Anfang 
Januar.) Wie wenig entwickelt nicht bloß in rein politischen und 
in nationalen, sondern auch in wirtschaftlichen Angelegenheiten 
das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit und wenigstens teil- 
weisen Interessensolidarität mit Oesterreich in den magyarischen 
Kreisen ist, zeigen unter anderem auch die folgenden Aus- 
führungen des äußerst linken „Egyetértés“. 

Das Blatt schreibt unter dem Titel: Ungünstige Geld- 
verhältnisse: „Das teuerste Geld in ganz Europa hat heute 
Budapest. Wohl sind auch in Wien die Geldverhältnisse nicht 
günstig, aber doch gibt es dort für Industrie und Handel ge- 
nügendes, wenn auch teures Geld, während bei uns der Kredit- 
verkehr so gut wie stille steht. Eigentlich war es die marok- 
kanische Verwickelung, welche Mitte September plötzlich die 
böse Lage schuf. Das französische Kapital wurde aus Deutsch- 
land und aus Oesterreich-Ungarn plötzlich zurückgezogen, und 
auch Deutschland zog seine in Oesterreich-Ungarn angelegten 
Kapitalien zurück. Somit wurde die Oesterreichisch-Ungarische 
Bank die einzige Geldquelle.. Das bedeutet für Ungarn immer 
eine Gefahr, einesteils, weil die gemeinsame Notenbank trotz 
ihres ungarischen Gouverneurs und ungarischen Generalsekretärs 
in der Befriedigung der Anforderungen unseres wirtschaftlichen 
Lebens immer engherzig ist, andernteils, weil die Notenbank 
infolge der ungünstigen Handelsbilanz und der noch ungünstigeren 
finanziellen Bilanz der Monarchie einen Teil ihrer materiellen 
Kraft darauf zu verwenden gezwungen ist, den Kurs der aus- 
ländischen Devisen möglichst günstig für uns zu gestalten.“ 

Daß die in der ganzen Welt als mustergültig gelobte 
Devisenpolitik der Oesterreich - Ungarischen Bank doch auch der 
Stabilität der ungarischen Kreditverhältnisse zugute kommt, findet 
vor patriotischen magyarischen Volkswirten nicht die entsprechende 
Würdigung. Denn die Gelegenheit ist günstig, Oesterreich etwas 
am Zeuge zu flicken. 

„Egyetértés“ sagt: „Das bißchen deutsches und hauptsäch- 
lich französisches Geld, das sich nach der teilweisen Besserung 
des internationalen Geldmarktes infolge der friedlichen Erledigung 
der Marokkoverwickelung der Monarchie wieder zugewendet hat, 
ist in Wien stecken geblieben. Nach Budapest ist nichts davon 
geflossen. Es war aber auch für Wien so ungenügend, daB es 
keinerlei Wirkung auszuüben vermochte, und die Spannung ist 
auch in Wien größer, als sonst irgendwo in Europa. Und dies 
wird sich solange nicht ändern, bis uns .wieder ein ebenso 
großes Quantum französischen und deutschen Kapitals zur Ver- 
fügung stehen wird, wie im Frühjahr und zu Beginn des Sommers. - 

Dies ist der Fluch unserer Armut. Wenn es einmal dem 
einen oder anderen unserer Geldinstitute gelingt, einen größeren 
Posten seiner Obligationen im Auslande anzubringen, so melden 
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es die Zeitungen, damit jedermann an der Freude teil habe. 
Zweifellos würde infolge unserer Kapitalsarmut unsere ganze 
Industrie, unser ganzer Handel, ja sogar unsere ganze Land- 
wirtschaft verdorren, wenn wir für unsere Produktion nicht aus- 
wärtiges Kapital zu beschaffen imstande wären. 

Das Einströmen fremden Kapitals hat aber auch seine Ge- 
fahren, nicht wegen der finanziellen Abhängigkeit, sondern weil 
es jeden Moment zurückgezogen werden kann, und das meist zu 
einer Zeit, zu welcher diese Zurückziehung in unserem Wirtschafts- 
leben eine kritische Lage schafft. 

Wir können nichts tun, als warten, bis die ausländischen 
Geldverhältnisse sich bessern. Bis dahin wird sich die Lage 
auf dem Budapester Geldmarkt nicht ändern, und im nächsten 
Ausweis der Oesterreich - Ungarischen Bank werden darum 
steuerpflichtige Noten wieder in einem größeren Betrage figurieren, 
als bisher.“ 

In solchen Aschermittwochsmomenten vergißt die oppo- 
sitionelle Presse, die herrliche finanzielle Lage auszumalen, in der 
sich Ungarn befände, wenn es statt der wohlfundierten bewährten 
Oesterreich-Ungarischen Bank eine neue selbständige national- 
magyarische Notenbank besäße. 

Einen auffallenden Gegensatz zu dem, allerdings aus oppo- 
sitioneller Quelle stammenden Notschrei über die Lage des 
Budapester Geldmarktes bildet der, allerdings offiziöse Panegy- 
rikus, den „Magyar Nemzet“ anläßlich des Exposés losließ, mit 
dem Finanzminister Lukäcs das auch beim Jahresschluß noch 
nicht parlamentarisch erledigte Budget pro 1912 dem Ab- 
geordnetenhause vorlegte. Da las man: 


„Die Finanzwirtschaft der Koalition war jammervoll gewesen. 
Sie hinterließ dem neuen Ministerium als traurige Erbschaft einen 
Kassenbestand für 3 Tage. Wie in einer Wahlrede Tisza dargelegt 
hat, warf das Koalitionskabinett das Geld mit vollen Händen zum 
Fenster hinaus. Das Defizit zog in den ungarischen Staatshaushalt 
ein, aus dem es die liberalen Regierungen solange fern gehalten 
hatten. Mit Lukács zog der Geist der strengen, fast unerbittlichen 
Sparsamkeit neuerdings in die ungarischen Finanzen ein. Lukács 
maohte Ordnung auf der ganzen Linie, öffnete neue Einnahmequellen, 
und nach kaum einem Jahre gesunden Fastens streut der berühmte 
Minister der Arbeitspartei einen wahren Goldregen auf alle ver- 
nachlässigten Furchen des Staatslebens. Am auffallendsten ist, daß 
vom Ausgabenplus von 146 Million. nur etwas mehr als 4 Millionen 
auf die mit den militärischen Reformen verknüpften Ausgaben ent- 
fallen.!) Diese beiden Ziffern sprechen klar für sich. Jedermann 
kann ihre Sprache verstehen, den nicht egoistisches Parteiinteresse 
und Parteivoreingenommenheit ganz und gar blind gemacht haben. 


Es stellt sich heraus, daß das Wehegeschrei über die fürchter- 
lichen militärischen Lasten, „die das Ministerium nur Wien zuliebe 
übernommen hat,“ grundlos sind, daß die Ausgaben für die militärischen 
Reformen neben denen auf anderen Gebieten des staatlichen Lebens 
verschwinden, daß der Beschluß der Kossuthpartei, nach welcher die 
militärischen Vorlagen der Regierung schon wegen ihrer unerschwing- 
lichen Kosten zurückzuweisen sind, nur eine komische Uebertreibung, 
ein bewußter Mißbrauch der Leichtglüubigkeit des ungarischen 
Volkes sind. ; 

Der Finanzminister hat richtig bemerkt, daß es keinen Staat in 
Europa gibt, in welchem sich die militärischen Ausgaben nicht steigern 
würden, und daß in der Mitte Europas, wo wir uns befinden, wo 
schon seit Jahrhunderten die Heerstraße der Weltkriege ist, es 
doppelt nötig ist, militärisch vorbereitet zu sein und sein Pulver 
trocken zu halten. Und wenn der hierzu kompetenteste Mann die 
Wahrheit ausspricht, daß das System der gemeinsamen Armee das beste 
ist, weil wir mit ihm die einer Großmacht entsprechende Armee 
aufrecht erhalten, ohne deren gesamte Kosten tragen zu müssen, 
so müssen vor der finanziellen Autorität und ihrer starken Ueberzeugung 
sich jene theoretischen Politiker beugen, die etwas über 4 Millionen 
jährlich, mit denen die Reform der Armee durchgeführt werden kann, 
als finanziellen Ruin des Landes bezeichnen, während die Kosten der 
selbständigen nationalen Armee wirklich eine unertrügliche Last für 
uns wären. Werfen wir einen Blick auf die Gebiete, welche von der 
Flut der befruchtenden Millionen der Regierung erreicht werden, so 
sehen wir: die Besserung der materiellen Lage der staatlichen und 
sonstigen Angestellten, die Erhöhung der Dotation der Komitate 
und Städte, die Errichtung einer dritten Universität,?) die Ent- 
wickelung der höheren Lehranstalten, den Bau neuer Elementar- 
schulen, die Organisation von mehr als 509 Lehrerstellen, den Bau 
des Nationaltheaters, für die Viehzucht die Schaffung von Weiden, 
Kanalisierungen und Stromregulierungen, die Beforstung kahler Ge- 
biete, Weinverwertung, Bienenzucht, Gartenbau, Baumzucht, Schiff- 
barmachung des Sajó und Si6, Industrieförderung, die Sicherung von 
Küstenschiffahrts- und Seeschiffahrtslinien, Landstraßen, die Auf- 
deckung von Erdgas, Petroleum, Kalisalz, Staatsbahnen, Bahnhöfe, 
Post- und Telegraphen, Sanitätswesen, Pensionsgesetz, Bau von Justiz- 
gebäuden und Gefängnissen, Verbesserung des Katasters, Wohl- 
tätigkeits- und Humanitätsinstitutionen, die Fürsorge für verlassene 


1) Das ist wohl stark optimistisch gefärbt. . , 
2) Nun gollen sogar zwei Universitaten, in Preßburg und Debreczin, und dazu eine 
noch etwas nebelbafte „Volkswirtschaftliche Hochschule" errichtet werden. 
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Kinder, Arbeiterwohlfahrts-Institutionen, Bau staatlicher Arbeiter- 
kolonien, Umgestaltung der Kettenbrücke, Bau eines Zentral- Pfand- 
leihhauses, die Umgestaltung der Honved-Infanterie-Truppe, die Er- 
richtung zweier Honved-Artillerie-Regimenter.“ 

Hat nun auch dem Offiziosus Schönfärberei in dieser kunter- 
bunten Aufzählung den Pinsel geführt, so ist es unleugbar, 
daß die reichen Hilfsquellen Ungarns bei rationeller Finanz- 
gebarung die Tragung der Lasten, die nun einmal mit der 
Großmachtstellung der österreich - ungarischen Monarchie ver- 
knüpft sind, ohne Ueberanstrengung der Steuerzahler ermöglichen. 

Die heutige Wirtschaftspolitik der parlamentarischen Par- 
teien kommt aber in äußerst einseitiger Weise nicht einer har- 
monischen nationalökonomischen Entwickelung des Landes, sondern 
höchst einseitig dem Großgrundbesitz zugute, der insbesondere 
während der Herrschaft der Koalition die Klinke der Gesetz- 
gebung in der Hand hatte und sie auch bei dem jetzigen Re- 
gierungssystem durchaus nicht loszulassen gewillt ist. Das 
Organ der fraktionslosen Liberalen, „Az Ujsäg“, schrieb darum 
sehr treffend über den im vorigen Sommer tagenden landwirt- 
schaftlichen Kongreß: En 

„Das wahre Parlament tagt jetzt in Kecskemét. Wir können dies 
ohne Ironie und Sentimentalität feststellen. Der Charakter jeder 
Legislative hängt davon ab, welche Strömung im Lande die stärkste 
ist. Nun ist jetzt die landwirtschaftliche die stärkste. Und es ist 
ganz parlamentarisch und konstitutionell, wenn die Versammlung der 
Landwirte feststellt, was der Minister wollen und was die Gesetzgebung 
beschließen soll. Was der Kongreß der Landwirte ausspricht, ist so 
anzusehen, als ob im Abgeordnetenhause ein Beschlußantrag an- 
enommen worden wäre. Und die Landwirte denken als gute 

olitiker sehr richtig schon jetzt daran, was mit dem jetzigen Zoll- 
schutz nach 1917 werden soll, wenn ein neuer Ausgleich mit Oesterreich 
zu schließen sein wird. Denn schon jetzt muß ein neuer Ausgleich 

eschlossen werden. Nach dem Sturze der Koalition ist es über- 

üssig, so zu tun, als ob dann das selbständige Zollgebiet errichtet 
werden würde.* 

Weit schärfer, aber durchaus treffend schrieb dann das 
Organ der sozialdemokratischen Partei, „Nepszava“, über den- 
selben Gegenstand: 

„Die Herren des landwirtschaftlichen Kongresses waren in 
glänzender Laune, denn sie feierten das reiche Gastmahl aus Freude 
über eine reiche Kriegsbeute. Nur durch den koalitionistischen 
Handelsvertrag haben die Tausendjochbesitzer sich eine Preissteigerung 
von 10 Kronen pro MCtr. beim Weizen errungen. Und wenn sie von der 
Weizenernte von 44 Million. D.-Ctr. auch nur 30 Million. auf den 
Markt bringen, so haben sie bei dieser einzigen Post dem Volke von 
seiner Haut 300 Million. abgezogen.“ à 

Die Stärke der agrarischen Organisation zeigen folgende 
Ziffern: 

„In dem von der Stadt Kecskemet errichteten Riesenzelte 
waren bei dem Mittagessen für Sitze 2600 m Bretter ver- 
wendet worden, und die Länge der Tische aneinandergestellt 
würde nahe bis 3 km betragen. An den 73 Tischen des Zeltes war für 
4228 Leute gedeckt. Hinter dem Zelte kochten 23 Hirten das Menu, 
zu dem 12 Ochsen geschlachtet wurden ; hundertdreißig Kecskemöter 
Mädchen und ebensoviele Burschen hatten die Bedienung der Gäste 
übernommen. Am Tische des Ministers, wo die Notabilitäten saßen, 
bedienten die Zöglinge des Mädchenwaisenhausess. Zum Gebäck 
wurden 1!/, Ctr. Käse benötigt, und es wurden 30 hi Wein und 3000 
Flaschen Mineralwasser verbraucht.“ 

Die absolute Herrschaft der agrarischen Interessen in den 
ungarischen Parlaments- und Regierungskreisen tritt nun in letzter 
Zeit drastisch in dem Fleischkriege zwischen Oesterreich und 
Ungarn, ausgehend von der Forderung der Einfuhr von argen- 
tinischem gefrorenen Fleisch, zur Empörung der österreichischen 
Konsumenten hervor. Letztere vergessen dabei nur, daß die 
österreichischen Agrarier sich vergnügt die Hände rieben, als 
ihre ungarischen Cvinteressenten, wie Shylock, auf ihrem Schein 
bestanden, ein ungarisches Staats- und Landesinteresse durch die 
Einfuhr des angeblich aus veterinären Gründen verdächtigen 
argentinischen Fleisches für verletzt erklärten, sich auf den 
Beck-Weckerle’schen wirtschaftlichen Ausgleich beriefen und 
zum wenigsten unerfüllbare Kompensationen, z. B. den 
Annaberger Anschluß, forderten. Das Regierungsorgan „Budapesti 
Napló“ schrieb damals: 

„Die österreichische Regierung will argentinisches Fleisch ein- 
führen. Das ungarische Ministerium aber erklärt, daß es dies nur 
gegen entsprechende wirtschaftliche Kompensationen gestatte. Hier- 
auf wird in der Wiener Presse das Schlagwort ausgegeben: Die 
Ungarn treiben Erpressung! Die auf die Fleischeinfuhr bezüglichen 
geheimen Abmachungen datieren von 1907 und 1909. Das damalige 
ungarische Ministerium stützte sich auf die in der Koalition eine maß- 
gebende Rolle spielenden Agrarier. Es war gezwungen, im Interesse 
seiner Stützen den Fleischimport unmöglich zu machen. Dies sahen 
die Oesterreicher — und übten Erpressung. Die Beschränkuug der 
Fleischeinfuhr ist im Grunde genommen eine unwesentliche Sache, 
besonders so weit das argentinische Fleisch in Rede steht, das bei 
uns obnehin keinen Markt hat. Trotzdem erhoben die Oesterreicher 
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unerhörte Gegenforderungen. Es gelang ihnen auch, geheime Ver- 
einbarungen zustande zu bringen, in welchen das Koalitionsregime 
auf die selbständige Bank, auf die Barzahlungen und auf noch 
sonstiges verzichtete oder sonstiges zusagte. Und dies ist kein 
alleinstehender Fall. So haben die Oesterreicher während dor 
Koalitionsära fortwährend gehandelt. Beim Abschluß des Ausgleichs 
haben sie für das Wort „Bündnis“ die Quotenerhöhung erpreßt, 
200 Millionen für eine Glasperle. Das System hielt so sehr an den 
fetten Bissen fest, seine „Ausschaltungen“ schwächten die Kraft und 
das Ansehen nicht bloß des Ministeriums, sondern auch der Nation 
so sehr, daß unsere wirtschaftlichen Interessen damals die freie 
Beute der Firpressungslust der ÖOesterreicher waren. Heute aber 
läßt sich nichts erpressen. Und wenn Oesterreich etwas zurück- 
bekommen will von dem, wofür wir seinerzeit gezahlt haben, so 
kann es dies nur durch eine Gegenleistung erlangen. Do ut des, 
heißt es heute. Mit den Erpressungen aber mögen die Oesterreicher 
warten, bis die Koalition wieder Herr in Ungarn sein wird. Wenn 
die Obstruktion siegt, können sie wieder unsere Taschen umdrehen, 
wenn nämlich die ungarische Nation so selbstmörderisch gestimmt 
ist, daß sie die Obstruktion siegen läßt.“ 

Vorstehende, freilich z. T. auch vom Parteistandpunkt 
diktierten Ausführungen lassen deutlich das geringe Maß von 
Zuneigung des Magyarentums zum verbündeten Oesterreich 
erkennen. Und als nun die Wiener Arbeiterschaft gegen 
die unleidlich gewordene Teuerung namentlich des Fleisches 
im Herbst großartige Demonstrationen veranstaltete, bei denen 
der polizeiliche Uebereifer Blut fließen ließ, und das ungarische 
Ministerium im Hinblick auf die auch in Budapest auf- 
tretende Teuerung die Einfuhr von serbischem Fleisch ge- 
stattete, mußte es sich von den Agrariern die heftigsten An- 
griffe gefallen lassen und suchte die auch im Wiener Reicherate 
immer lauter zum Wort kommende Teuerungsbewegung als 
gemacht, 'als fingiert, als übertrieben darzustellen, sowie zur 
Gewinnung weiterer politischer Kreise den Kompensationsstand- 
punkt schärfer herauszukehren. So sagt „Budapesti Napló“: 


„Die Verfügung der ungarischen Regierung, das Fleisch von 15000 
geschlachteten Schweinen aus Serbien auf den ungarischen und 
österreichischen Markt einführen zu lassen, überschreitet 
nicht die Grenzen des Ausgleichsvertrages, und ist 
dennoch geeignet, den Fleischmangel zeitweilig abzuschwächen. 
Die definitive Regelung müssen natürlich die Verhandlungen mit 
der österreichischen Regierung bringen, deren Erfolg aber nicht bloß 
von der ungarischen Regierung, sondern auch einesteils von den 
amtlichen Kreisen Oesterreichs, andererseits von der 
Haltung der ungarischen Oppositionspartei abhängig ist. 

In österreichischen amtlichen Kreisen spricht man oflen davon, 
daß sie die neuliche Fleischrevolution inszeniert haben. 
Die Gewehrsalven und der Tod von Menschen waren natürlich Num- 
mern außerhalb des Programms, Uebergriffe der Massenleidenschaften. 
Das Programm war, daß die Bevölkerung Wiens durch diese ver- 
anstaltete Demonstration die ungarische Regierung zwinge, das 
Einfubrverbot des Ausgleichs fallen zu lassen. Die ungarische 
Regierung hatte aber nie den Fleischimport absolut verweigert, ja sie 
ist umsomehr zu jeder Zuvorkommenbheit bereit, weil ja eine reichere 
Beschickung des Fleischmarktes das Interesse wenigstens eines 
großen 'l'eiles der eigenen Bevölkerung ist. Die ungarische Regierung 
hat für das Fallenlassen dieses einen Punktes des Ausgleichs nur 
einen entsprechenden und berechtigten Gegenwert gefordert. 
In der künstlich gemachten Wiener Revolution ist eben das die 
Perfidie, daß man die Bevölkerung der Kaiserstadt nicht um der 
Fleischeinfuhr willen, sondern gegen die von der ungarischen 
Begierung gestellten Gegenforderungen vor die Bajonette 
und Gewehrsalven brachte! 

Die in Rede stehenden beschränkenden Verfügungen des Aus- 
gleichs bedeuten ein bis 1917 erworbenes Recht der ungari- 
schen Landwirte, welches man zwar aus allgemeinem Inter- 
esse schmälern kann, aber nicht so, daß denen, die dieses Recht 
einmal erworben haben, für dessen ganzen oder teilweisen Verlust 
nicht irgend eine Entschädigung geboten werde Wenn auf 


den Wunsch Oesterreichs dieses erworbene Recht unserer agrarischen | 


Kreise beschnitten wird, so muß Oesterreich auch für die 
Entsohädigung sorgen. Der Vertrag zwischen Ungarn und 
Oesterreich muß entweder eingehalten oder das Fallenlassen einer 
Bestimmung derselben muß erkauft werden. Gerade diesen 
Fleischeinfuhrpunkt hat das Koalitionsmini- 
sterium sehr teuer bezahlt. Die Oesterreicher haben an ihm 
dafür eine wirkliche Erpressung ausgeübt. Der klare Rechtsstand- 
punkt ist, daß wir für dieses Recht gezahlthaben. Wenn 
Oesterreich jetzt zurückfordert, was es sich von uns hat bezahlen 
lassen, so ist es offenbar verpflichtet, uns zu zahlen, was 
wirdafür gegeben haben. 

Die inszenierte Revolution ließe sich vielleicht noch rechtfertigen, 
wenn das ungarische Ministerium sein Recht miß- 
brauchen und übertriebene unerfüllbare Forde- 
rungen erheben würde. Das tut es aber nicht, sondern geht 
— weil es auch der eigenen Bevölkerung Fleisch verschaften will — 
bis an die äußerste Grenze der Mäßigung. Es fordert bloß etwas 
zurück, was Oesterreich offenkundig von uns erpreßt hat. Die 
Bindung der Differenzialtarife, um die es sich bei den Verhandlungen 
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dreht, war bekanntlich bereits im Szell-Koerberschen Ausgleichprojekt 
vereinbart und wurde dem Koalitionsministerium wieder abgerungen. 
Und jetzt macht man mit fürchterlichen tarifarischen Unterschieden 
den ausländischen Verkehr unserer agrarischen Produkte unmöglich. 
Diese von einer österreichischen Regierung bereits gewährte Forde- 
rung ist keine übertriebane, denn sie besteht bloß darauf, daß einer 
beständigen Erpressung ein Ende gemacht werde. Auf Grund 
unseres Rechtes verlangen wir von den Oesterreichern nicht ihr 
Leben, sondern nur ein wenig von dem, was sie uns geraubt 
haben. Darum eine Revolution veranstalten, eine Pression ausüben, 
ist eine beispiellose Perfidie.* 

Nun kommt der natürlich nie fehlende politische Pferdefuß 
in der Insinuation: 

„Der Wiener Straßenkampf hat eigentlich die Bestimmung gehabt, 
die Dynastie für die Bestrebung der österreichi- 
schen Regierung zu gewinnen, die Suspendierung des 
Fleischeinfuhrverbots von Ungarn ohne Gegenleistung zu bekommen. 
Aber die Dynastie kann schließlich nicht das gehorsame Werkzeug 
der öster.eichischen Habsucht sein. Die Dynastie hat nicht die Be- 
stimmung, von Oesterreich alles teuer verkaufen und alles billig ein- 
kaufen zu lassen, immor zu Lasten Ungarns. Die Dynastie weiß 
und sieht, daß Ungarn niemals einen Druck auf seinen 
König ausgeübt hat (!), durch den Kaiser von Oesterreich 
uns materielle Vorteile zu erwerben. Diese Ausnützung der Dynastie 
ist eine ausschließlich österreichische Spezialität. Auch jetzt fordert 
Oesterreich etwas von uns gratis zurück, was es uns teuer ver- 
kauft hat. 

Hieran wird nichts geändert, wenn die österreichische Regierung 
behauptet, sie brauche den Fleischimport aus Politik. Denn 
auch das ungarische Ministerium braucht die Gegenleistung aus 
Politik. Wenn drüben ohne Fleischeinfuhr ein allgemeiner Umsturz 
erfolgt, so kann ohne Leistung eines Gegenwerts dies auch bei uns 

eschehen, Wie schon oft, ist es auch diesmal das ungarische 

inisterium, welches auf dem Standpunkt der gemeinsamen und der 
dynastischen Interessen steht, und auch jetzt ist es Oesterreich, 
welches dia Dynastie und die gemeinsamen Interessen unbedenklich 
seinen speziellen Interessen zuliebe auszuspielen geneigt ist. Bei 
diesem Angriff von außen soll das ungarische Ministerium, das für 
das Wohl der ganzen Nation eintreten muß, berechtigter Weise von 
jeder Seite ohne Parteiunterschied Unterstützung oder 
wenigstens wohlwollende Neutralität erwarten. Aber die ungarische 
oppositionelle Politik möchte im Trüben fischen und selbst gegen 
das Interesse des Vaterlandes dem &ußeren Feinde helfen. Ungarn 
ist so weit gekommen, daß die lautesten Patrioten, um Patriotismus, 
Solidarität, Entschlossenheit im nationalen Interesse zu lernen — 
nach Oesterreich gehen können.“ 

Dieser letztere schreckliche Vorwurf ist natürlich nicht 
geeignet, die so notwendige Versöhnung der wirtschaftlichen 
Interessen der beiden Reichshälften zu fördern. 

Der politische Separatismus und staatsrechtliche Chauvinismus 
des Magyarentums wird zum offenbaren Schaden des Landes 
auch auf das wirtschaftliche Gebiet übertragen. Auch der Hin- 
weis auf die ernste politische Lage, die in der zwischen Weih- 
nachten und Neujahr abgehaltenen außerordentlichen Delegations- 
session mehr rück- als vorwärtsschauend zur Sprache gekommen 
ist, hat keinerlei wirtschaftliche Annäherung zwischen den beiden 
Reichshälften gebracht. Bemerkenswert war der Ausfall des Abge- 
ordneten Grafen Batthyäny gegen die dreibundfreundliche Friedens- 
politik des Grafen Aehrenthal mit der eigentümlichen Begründung, 
daß das Deutsche Reich die wirtschaftlichen Interessen Ungarns 
nicht fördere und den nationalen Aspirationen des Magyaren- 
tums, zu denen auch die Unterdrückung des ungarländischen 
Deutschtums gehört, unfreundlich gegenüberstehe. Die Leitung 
des Deutschen Reiches weiß jetzt also, was sie zu tun hat, um 
sich die Gewogenheit der oppositionellen magyarischen Patrioten 
zu erwerben. 


Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. 
Teilweise nach der Torg. Prom. Gaz. von W. Ewald. Bis Endo 
Dezember 1911. 

l. Finanz und Handel. 

DieRussische „Handels- und Industrie-Zeitung*“ 
(Torg. Prom. Gaz.) bespricht in einem Leitartikel, betitelt „ Was 
denkt man in Deutschland über das bestehende 
Zollsystem?’“ die verschiedenen Meinungsäußerungen der 
deutschen Presse. Sie konstatiert eine allgemeine Unzufriedenheit 
der nichtagrarischen Kreise und zitiert lange Passagen der volks- 
wirtschaftlichen Blätter, darunter auch die in Nr.46 des „Export“ 
unter der Ueberschrift „Lückenloser Zolitarif“ ausgesprochenen An- 
sichten, welche „von zahlreichen deutschen wirtschaftlichen Organi- 
sationen und Preßorganen geteilt werden.“ Die Broschüre von 
Ludwig Herz „Schutz der nationalen Arbeit“ wird ebenfalls ein- 
gehend besprochen. 

Die Moskauer und Lodzer Manufakturen treffen eifrig Vor- 
bereitungen zum Absatz ihrer Gewebe in Argentinien. Ein 
großes ständiges Hauptlager soll in Buenos Aires eingerichtet werden, 
um die enormen Ansprüche der vielen Zwischenhändler einzuschränken. 
Auch für Abessinien werden ähnliche Maßregeln in Aussicht ge- 
nommen. Der Baumwollbau im Kaukasus und Turkestan verspricht 
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in wenigen Jahren einen Ueberschuß über den einheimischen Bedarf 
zu liefern. 

Beträchtliche Mengen von Baumwollgeweben werden von 
Mailand ausnach Rußland (Lodz) geliefert. Die durch den 
Krieg in Bedrängnis geratene italienische Textilindustrie realisiert 
um jeden Preis. ; 

Wegen der Kriegsgefahr im Aegäischen Meer ist die 
Getr a aohon ru völligem Still- 
stand gekommen. Große Partien gehen per Bahn durch Oesterreich 
nach dem Westen. Etwas Aehnliches findet weitab auf der russisch- 
mandschurischen Bahn statt, so daß infolgedessen der Ausfall für 
Teefracht aus Hankau u. a. schon über eine Million Mark 
bis 1. November beträgt — die Folgen des Bürgerkrieges in China. 

Die Ausfuhr von Getreide aus der nördlichen Mand- 
schurei ist untersagt. 

Der A u Be nha n d e l Rußlands in den ersten 9 Monaten von 1911 
im Vergleich mit 4 Vorjahren stellt sich wie folgt in Million. Mark 
Veberschuß 


9 Monate Ausfuhr Eiufuhr Gesamtumsatz der Ausfuhr 
1907 . 2... 1597 1085 2652 513 
TOB a onas 1456 1155 2611 301 
1909 ...... 2033 1253 3291 785 
1910 ...... 2128 1540 3668 588 m 
1.2.2... 3341 1660 4001 631 


Trotz der ungewöhnlich großen Einfuhr in 1911 ergibt sich doch 
noch eine Bilanz so stark aktiv, wie sie nur durch 1909 übertroffen 
wurde, die Ausfuhr hat in fast doppelter Höhe zugenommen. Und 
das trotz der nahezu um 30 pCt. niedriger angenommenen Preise als 
sie in der Einfuhr der fremden Länder erscheinen. Baumwolle und 
Tee bleiben immer noch der Hauptimport-Artikel. Ueberhaupt wird 
viel mehr an Robmaterial und Halbfabrikaten importiert als an 
Fabrikaten Maschinen usw. 

Angesichts der Stellung der Mongolei zur Un- 
abhängigkeit von China äußert sich Herr Grauman, 
Direktor der in der Mongolei belegenen russischen Goldwäschereien 
von Tuschetuchanck und Tsetsechan, folgendermaßen: „Das riesige 
ausgedehnte Gebiet von mehr als 3000 km Länge und 1000 km Breite, 
beherbergt nur 2!;, Millionen sehr bedürfnisloser Viehhirten in Zelten. 
Ihr Handel liegt fast gänzlich in chinesischen Händen, und nur hart 
an der russischen Grenze liegen die Verhältnisse anders. Die „Fürsten“ 
sind bei den Banken in Peking tief verschuldet, große T,andstrecken 
nahe der Mandschurei sind ihnen verpfändet und zur Besiedelung 
von Chinesen verwandt worden. Ein größerer Handel dahin, selbst 
im Falle einer etwaigen Unabhängkeit von China, steht nicht in Aus- 
sicht, jedenfalls hätte er die schärfste Konkurrenz mit Japan aus- 
zufechten.“ i 

Dagegen ist die Meinung der Herren Arkadij Petrow und Agwan 
Dorjiew (Delegat des Dalai Lama in Petersburg) optimistisckor. Der 
ganze Norden der Mongolei, Kiachta, Urga, Kobdo, steht seit langem 
in vielfachem engen Handelsverkehr mit Rußland, über 150 Filialen 
von Großfirmen arbeiten hier mit einem Kapital von 90 Million. Mark. 
Eisenbahnen nach den obigen Handelszentren wären zu allererst not- 
wendig. Das Land bietet viele Mineralschätze, vor allem aber Vieh, 
also Fleisch, Häute, Wolle, deren Produktion in Rußland immer 
mehr vor dem Getreidebau zurückweicht. Zwischen der eingeborenen 
und der russischen Bevölkerung bestehen lebhafte Sympathien. 
(„Export“ 1910 Nr. 33, 89, 47 und 1911 Nr. 5, 20). 

er ganze Moskauer Industriebezirk fühlt schon sehr 
schmerzlich die durch eine magere Ernte stark verminderte Kaufkraft 
der Landbevölkerung. Sie arbeitet sehr stark auf Vorrat, da die 
Großhändler nur sehr wenig kaufen. In den Städten wickelt sich der 
Verkauf noch ziemlich normal ab. Mehrere Firmen haben bereits 
ihre Geschäfte geschlossen, teilweise auch sich „eiligst“ bankerott 
erklärt, aus Furcht vor dem bevorstehenden verschärften Gesetz 
gegen faule Zahler. Im Süden soll darin eine wahre Epidemie 
herrschen, dort haben auch die deutschen Getreide-Importeure Re- 
klamationen erhoben. („Export“ Nr. 46 von 1911.) 

Getreidesendungen auf den Staatsbahnen werden be- 
liehen, sie sollen künftig außerdem auch noch mit Nachnahme 
von dem Empfänger belegt werden können, bis zu einer Gesamthöhe 
gleich dem Preise am Absendungsort. 

ll. Land- und Forstwirtsohaft. 

Das allgemeine Ergebnis der Ernte des laufenden 
Jahres für das ganze Reich darf als ein „mittleres“ angesehen 
werden. Dank der porn Ausdehnung des Erntegebietes wurden 
Mißernten in manchen Distrikten durch bessere in anderen ausgeglichen. 
Die hohen Preise haben einen sehr großen Teil des quantitäten Aus- 
falls gedeckt. 

Die Ausfuhr von Getreide und Nahrungsmitteln in den 9 Monaten 
von 1911 übertrifft denn auch mit einem Wert von 1600 Million. Mark 
bei weitem alle früheren Jahre. Das hindert nicht, daß in einzelnen 
Gegenden große Not herrscht. 

Die Herren Wasen und Friedeberg haben in Noworos- 
siisk (am Schwarzen Meer) die Vermittelung des Börsenkomitees 
zwischen ihnen und einer Exportfirma angerufen. Sie wurden ab- 
schläglich beschieden, da diese Firma all ihre Mittel und ihren ganzen 
Kredit erschöpft habe, um ihren Kontrakt zu erfüllen. Alle ört- 
liohen 15 'Exportfirmen haben sich seit langen Jahren gegen ihre 
Abnehmer in allen Ländern so gewissenhaft erwiesen, daß zu einer 
Intervention der Staatsregierung gegenüber der Kompetenz der 
Schieds- und gewöhnlichen Gerichte keine Veranlassung vorliegt. 
(„Export“ Nr. 46 und 5l von 1911.) 
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Im ganen Reiche werden angesichts der Dürre in 1911 Versuche 
zur Aufhäufung des Schnees durch Zäune usw. angestellt 
um den bedürftigen Feldern mehr Feuchtigkeit zuzuführen. 

Die „Torg. Prom. Gaz.“ hat durch ihre zahlreichen mitarbeitenden 
Fachleute eine Enquête der gegenwärtigen Lage des russischen 
Holzhandels aufstellen lassen. Der Bericht sagt in Kürze Folgendes: 
Der Holzhandel nimmt im Export mit 246500000 Mark (1908) die 
erste Stelle nach Getreide ein. Auch im Binnenhandel ist das Holz 
von stetig stark steigender Bedeutung. Dennoch ist er noch weit 
entfernt von seiner vollen Entwickelung. Hunderttausende leben 
ausschließlich vom Holzgeschäft, Millionen finden in ihm während 
des langen Winters lohnenden Nebenverdienst. Männer, Frauen und 
Kinder arbeiten beim Fällen, Anfahren, Flößen, Stapeln und auf den 
Sägemühlen. Außer Brettern werden Parkettstäbe (im Moskauer 
Distrikt), Fournierhölzer, Möbel uad Faßdauben (im Astrachanschen) 
angefertigt. In den polnischen Provinzen ist die Fabrikation ge- 
bogener Möbel verbreitet, in den nordischen die von Acker- und 
Hausgerät, im Südwesten die Gewinnung von Lindenbast (motschalo) 
zu Getreidesücken. Die Arbeitslöhne sind schon bedeutend gestiegen; 
der mittlere Tagelohn beträgt für einen Mann etwa l, Mark, mit 
Gespann das Doppelte, im Frühling jedoch über das Dreifache. Auf 
den Sägemühlen erhalten die Arbeiter 43 Mark monatlich. In der 
Heimindustrie wurde ein weit geringerer Verdienst ermittelt, 0,65 bis 
0,85 Mark täglich pro Mann, Frauen nicht selten 0,10 bis 0,30 Mark. 
Der Staatssäckel nimmt aus den Forsten 162 Million. Mark ein, 
hauptsächlich in Archangelsk, Petersburg, Minsk, Kasan, Tambow. 
Nicht der Waldreichtum bestimmt die Größe der Einnahme, sondern 
die Existenz von Sägemühlen. Die Privatforsten (33 pCt.) erzielen 
weit höhere Einnahmen als die Staatsforsten, welche 67 pCt. des mit 
Holz bestandenen Gesamt-Areals ausmachen. Manche hochwertigen 
Hölzer, Eichen, Buchen usw. werden zwar auch per Bahn befördert, 
die Massen jedoch von Kiefern und Tannenholz sind auf Flößerei 
angewiesen. Und diese liegt noch sehr im Argen, Wassermangel 
legt: oft alle Flöße fest. Dabei gehen 80 pCt. des gesamten Exports 
nach Deutschland auf der Weichsel und dem Niemen. Allerdings 
fast alles, 93 pCt., in unbearbeitetem Zustande, wegen des sechs- 
fach höheren Zolles für gesägtes Holz. Die 
zahlreichen deutschen Sägemühlen verarbeiten das rohe Holz und 
verkaufen es weiter nach Westen. Das ganze Zwischengeschäft ist 
ausgezeichnet organisiert, billiger Kredit von den Banken steht 
bereit, sogar der der Filiale einer russischen (Moskauer) Bank. Die 
Floßhäfen in Tilsit und Thorn sollten uns in Jurburg und Wloclawek 
zum Muster dienen. Vor allem müßten ohne Zeitverlust unsere 
Weasserstraßen, natürliche und künstliche, der Oginsk und Dnepr-Bug- 
Kanal in Ordnung gehalten werden. Im Etat für 1912 sind für 
Wasserbau an der Weichsel 13000600 Mark angesetzt. Auch der 
Bau eines Kanals Niemen— Windau ist dringend erforderlich, um das 
Holz aus Weichsel und Niemen überseeisch absetzen zu können, un- 
abhängig von Danzig und Tilsit. 

Der Duma liegt ein Gesetzentwurf zur Verbesserung der Weg- 
barkeit in den Forsten vor, u. a. auch der sog. Weißemeer-Bahn und 
der Waldbahn Minsk—Owrutsch. Auch eine neue Bugsierdampfer- 
Gesellschaft auf der Weichsel hat sich gebildet. 

In den Ostseehäfon macht sich eine verstärkte Nachfrage 
nach Espenblöcken (Zitterpappel) bemerkbar. Außer zu Zünd- 
hölzern und feinster Holzpasta wird jetzt mit Vorliebe Espenspan 
und Espenband zur Herstellung von Fruchtkörben benutzt, wegen 
seines überaus sauberen Aussehens, leichter Flechtbarkeit und völliger 
Geschmacklosigkeit. (Anm. des Uebersetzers. Schier endlose Be- 
stände dieser Zitterpappel durchsetzen die „Grähnen“ Wälder des 
ganzen Nordens auf niedrigem Boden. Die Blätter färben sich im 
Herbst prachtvoll rot, der Baum wächst sehr schnell, der Bär frißt 
die herbe junge Rinde, wenn er im Frühling sein Winterlager ver- 
läßt, und bricht dabei armdicke Stämme. Auch das Elentier benagt 
die jungen Stämme gern im Winter.) 


Der russische Konsul in Rom prüft die Eventualität einer Er- 
oberung von Tripolis und der Möglichkeit eines ausgedehnten 
Getreidebaues daselbst, so daß möglicherweise Italien Getreide 
nicht mehr in Rußland zu kaufen brauche Er findet, 
daß dies eine eitle Hoffnung ist, obgleich Frankreich aus Algier und 
'Tunis sehr bedeutende Mengen von Nährstoffen bezieht und sogar ex- 
ortiert. Von der Gesamtfläche von Tripolis — etwa einer Million qkm — 
ist nur etwa der zwanzigste Teil unter künstlicher Bewässerung an- 
baufähig, und mehr als eine halbe Million Ansiedler wären zur Be- 
arbeitung der 5 Millionen ha erforderlich. Italien könnte zwar diese 
Zahl von Uebersiedlern liefern, es ist jedoch sehr unwahrscheinlich, 
daß ein so starker Auswanderungsstrom sich nach Tripolitanien er- 
gießen werde, selbst wenn man die ungeheuren Kosten nicht scheuen 
würde, wie sie Rußland aus der-Besiedelung Sibiriens und der Be- 
wässerung Turkestuns kennt. Es würden zur Kolonisation von 
Tripolitanien, inkl. der notwendigen Eisenbahnen, mehrere Milliarden 
Frs. Kosten erforderlich sein. Es ist auch sehr fraglich, ob der von 
Italien aesnehie harte Weizen außerhalb Rußlands gedeiht, bisher ist 
er überall schnell ausgeartet. 

Die Arbeiten für de Agrarreform, die Zuteilung in persön- 
liches Eigentum von abgegrenztem Landbesitz, statt der bisherigen 
Gemeinnutzung (Mir) werden im Reichsetat für 1912 noch höher 
dotiert als im laufenden Jahr. 5500 Landmesser sind in 452 Kreisen 
ausschließlich mit der Einmessung und Kartierung der „Einzelhöfe“ 
beschäftigt. 

Ein Gesetz zur Bekämpfung der Verfälschung 
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künstlicher Dungstoffe steht unter Beratung. Es sollen 
im ganzen Reich, ausgenommen Sibirien, 30 chemische Kontroll- 
stationen eingerichtet werden. Die Geschäftsordnung bei Entnahme 
der Proben und Prüfung derselben soll nach dem Muster der deutschen 
Stationen festgesetzt werden. Gegenwärtig werden oft Fälschungen 
bis zur Hälfte mit Erde angetroffen. Der Konsum ist, wenn auch 
noch unbedeutend, doch im Steigen begriffen. 

Herr Stornäkow schilderte in einem Vortrage in der Geographi- 
schen -Gesellschaft die ungeheuren Erfolge der Irrigation 
im wilden WestenderVereinigtenStaaten. In t0 Jahren 
sind 5 Millionen ha bewässert. Allerdings seien Hunderte von 
Millionen dafür ausgegeben worden, teils durch die Staatsregierung, teils 
durch Private, während in Rußland der Staat allein nur sehr be- 
scheidene Mittel dafür hat. Dabei besitzt letzteres gegen 20 Millionen 
qkm dürstenden Landes, das Fünffache der Vereinigten Staaten, und 
Hunderte von Millionen Menschen könnten leicht auf einem 
solch bewässerten Lande ernährt werden. Jede Sorge wegen Er- 
nährung des jährlichen Bevölkerungszuwachses von 3!’, Millionen 
Menschen würde schwinden. 

Auf dem Landwirtschaftlichen Kongreß in 'Taschkent machte der 
Präsident die angenehme Mitteilung, daß während der nächsten zwei 
Jahre nichts von der Heuschrecke in Turkestan zu be- 
fürchten wäre, da sie im vergangenen Sommer gründlichst vertilgt sei. 

In Moskau hat sich eine Gesellschaft zum Aukauf von 
Ländereien für Baumwollbau in Kaukasien gebildet, Kapital 
21 Million. M. Ein bedeutsamer Schritt zur Unabhängigkeit gegen- 
über der amerikanischen Baumwolle. 

Dem Medizinalrat liegt ein Gesuch aus Südrußland vor um Ge- 
nehmigung zum Anbau von Mohn und Herstellung von Opium. 
In letzterer Zeit wird medizinelles Opium nur in Kleinasien ge- 
wonnen, das indische enthält zu wenig Morphium, taugt daher nur 
zum Rauchen. Produktion und Verkauf werden streng kontrolliert 
werden, wie die von starken Giften. 

Sibirische Butter wird, vorläufig versuchsweise, nach Japan 
auf den Markt gebracht. Es ist aber dahin viel weiter als bis nach 
London. 

200 westsibirische korporative Molkereien haben bis 13. November 


3!/, Million. M staatliche Subsidien zum Ankauf von Viehfutter | 


unter halben Bahnfrachttarifen erhalten. 

. Während allsommerlich eine halbe Million russischer und polnischer 
Feldarbeiter nach Deutschland wandert, herrschte in 
den fruchtbarsten Provinzen Rußlands, trotz stark erhöhter Löhne, 
ein großer Mangelan Erntehänden. 

2 ine neue deutsche Gesellschaft hat sich gebildet, das 
„Berliner Holz-Comptoir“, für Ankauf und Bearbeitung von Holzin 
Rußland. Kapital 21/, Million. M. Eine französische mit 
8 Million. Frs. Kapital für Bau und Betrieb von Schiffswerften 
und Rollmaterial für Eisenbabnen ist ebenfalls in der Bildung begriffen. 


N. Industrie, Fischfang, Bergbau. 

Die „Torg. Prom. Gaz.“ bespricht eine Arbeit des Prof. M. Apt 
in der „Deutschen Wirtschaftszeitung“ über die deutsch-russischen 
Handelsbeziehungen. Nach Anführung von Daten über das be- 
kannte starke Ansteigen und den dominierenden Umfang derselben 
erwähnt sie die feindliche Stellung des Autors gegen die in Rußland 
einsetzende Tendenz zu einer völligen Emanzipation des landwirt- 
schaftlichen Maschinenbaues vom Auslande. Im vergangenen Jahre 
gingen 60 pCt. des gesamten deutschen Exports solcher Maschinen 
nach Rußland. Ihre unvermeidliche Verteuerung müsse die russische 
Landwirtschaft schwer belasten. Am Schluß empfiehlt Prof. Apt 
dringend die Errichtung einer. deutsch-russischen Handelskammer 
nach dem Muster der schon bestehenden englisch-russischen u. a. 

Die Brennereien haben in der letzten Kampagne enorm über- 
produziert, 14860000 hl gegen 12930000 im Vorjahre, hauptsächlich 
an Melassespiritus, welcher von Jahr zu Jahr dem Kartoffelspiritus 
stärkere Konkurrenz macht. Die Brennereien schildern ihre Lage als 
sehr schwierig. Riesige Lager, von mehreren Million. hl, sollen für 
Jahre festgelegt werden, um nicht die künftige Produktion und 
Preislage mit diesem billigen Vorrat zu beeinflussen. 

Das Staatsmonopol hat schon einen Vorrat von 3940000 hl an- 
gesammelt, so daß der Gesamtvorrat 8040000 hl erreicht. Die 
neuesten Verordnungen über Selbstkosten der Kartoffeln u. a. drücken 
den Preis des Spiritus in ruinöser Weise herab. 

Ein Gesetzentwurf zur Belebung des Baues landwirtschaft- 
licher Maschinen im Inlande liegt der Duma vor. Im letzten 
Jahr sind davon etwa ebensoviel importiert worden als im Inlande 
produziert wurden. In fünf Jahren hat sich beides verdoppelt. Die 
Einfuhr stellte sich wie folgt in Million. Mark: f 
1910 








1905 1906 1907 1908 1909 
1. Einfache Maschinen. obne Dampfkraft .... 126 14 194 274 375 33a 
Davon aus Deutschland „2.22.0020. dsa 
». Lokomobilen zu Dreschmaschinen....... Ta 47 5,4 Te 129 158 
3. Komp izierte Maschinun. . . 2. 22er 2200. 2 200 14 0 158 hr 33g 
Davon aus Deutschlaud .......... 3,5 
Gesamt Einfuhr ........222e0ss0r0e Au 340 42 5 82a S34 
Davon aus Deutschland .... 2.2... Sy 
Inländische Produktion .....,. soseo 43a Sle 63g Bö öy ? 
Gesamt-Beodarf ....esasssuso nusanes 84y Ilo Wig 136 1684 — 


Die einfacheren Geräte und Maschinen sind jetzt mit einem 
Importzoll von M 0,10 pro Kilo belastet, die komplizierten sind zoll- 
frei. An Pflügen wird der weitaus größere Teil im Inlande hergestellt 
(etwa für 15 Million. M), sie werden sogar im Auslande kopiert. 
Ueberhaupt beschränkt sich die eigene Produktion fast gänzlich auf 
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einfache Geräte, deren Zollschutz die ausländische Konkurrenz fern- 
hält; um auch die Herstellung von Maschinen zu ermutigen, werden 
1. zollfreie Einfuhr gewisser Werkzeugmaschinen und Maschinenteile, . 
2. Gewährung von Prämien, 3. Befreiung von gewissen Steuern, 
4. billiger Kredit, 5. Ausstellungen und Wettbewerbungen vorge- 
schlagen. 

Ueber die Naphthaquellenim Gurjew-Rayon, in der 
Kirghisen-Steppe, 300 km nördlich vom Kaspischen Meer, sagt ein 
Spezialist, daß sie sich über eine Fläche von 12000 qkm erstrecken 
und wahrscheinlich sehr ausgiebig sind. Die schon seit 10 Jahren 
dort im Gange befindlichen Bohrungen der Konzession Lehman haben 
im Frühling 1911 eine Fontäne von 25 m Höhe geöffnet. Die Gegend 
liegt jedoch fern von allem Verkehr, hat kein Trinkwasser und ist 
fast unbewohnt. 

Die Ausbeute von Eisenerz im Kriworog-Gebiet (im Süden 
zwischen Cherson und Jekaterinoslaw) war im ersten Halbjahr 1911 
etwa 2354000 t, mit dem Kertsch-Gebiet 2600000 t, d. i. 352000 t 
mehr als im Vorsemester. Für 1912 rechnet man mit 62400009 t 
(gegen 26 Million. in Deutschland). Das wäre mehr, als 1907 im 
ganzen Reiche, einschl. Ural und Polen, gewonnen wurde. Der 
Export von Eisenerz beträgt etwa 1';, Million. t, Import 85000 t. 

Die zahlreichen Kühlanlagen genügen noch bei weitem nicht 
dem dringendsten Bedürfnis, trotzdem auch schon eine recht be- 
deutende heimische Produktion der Maschinerien erstanden ist. Es 
ist in Aussicht genommen, den Zoll auf gewisse Spezialitäten, als 
Kompressoren, nahtlose Röhren u. a. an neuen, insbesondere kleineren 
Anlagen rückzuvergüten. 

Nach dem Vorgange der Amerikaner soll in den Gebieten der 
Baumwollproduktion auch deren Verarbeitung eingeleitet werden, 
statt sie nach Moskau, 3500 km weit, zu schicken, also doppelt so 
weit als die Bahnreise in Amerika erfolg. Unter Führung der 
Gebr. Wadajow soll in Samarkand eine großartige Textil- 
industrie ins Leben gerufen werden. 

28 Kohlenzechen in Südrußland haben das vorige 
Jahr mit Verlust abgeschlossen. Alle führen bittere Klage über die 
hohe und unrationelle Besteuerung, die beispielsweise fast doppelt so 
hoch pro t sei als im deutschen Ruhrgebiet, 0,33 Kopeken pro Pud 
(& 16,38 kg) gegen 0,14 Kopeken. 

Die südrussischen Kohlenzechen agitieren für einen Fracht- 
tarif nach Riga oder Libau von 13 M pro t für etwa 2000 km. 

Eine eigentümliche Notstands-Melioration der Seen 
im Gouvernement Ufa (Südural) ist in der Ausführung begriffen. Sie 
bezweckt die Rettung der Fische vor dem Ersticken unter der Eis- 
decke. 

Fisch- und Fischkonserven sollen vom Amur nach 
dem europäiischen Rußland, durch die Kühlhäuser und in Kübhlwagen, 
zu stark ermäßigten Tarifsätzen gebracht: werien. Bis Petersburg, 
etwa 7000 km, würde die Eilfracht rund 0,5 M pro Pfund betragen, 
die gewöhnliche Fracht nur 0,12 M. Es kommen hauptsächlich Lachs 
und roter Kaviar in Betracht. 

Bis nach dem Eismeer waren noch Anfang Dezember Kühl- 
vorrichtungen für den Seefischfang nötig. Große Ladungen von 
Fischen sind bei dem warmen Wetter in Archangelsk verdorben an- 
gekommen. Inzwischen wird die Schiffahrt in den Ostseehäfen nur 
noch durch Jermaks (Eisbrecher) unterhalten. („Export” 1911, No. 1, 6.) 

Die Firma „S. Gruschetzki & Co.“, Petersburg, Wassili Ostrow 
4. Linie Nr. 45, 'Telegr.-Adr. Petersburg, Pacifik, hat ihre Tätigkeit 
als „Pacifische Seefischerei“ begonnen. Sie offeriert Kota- 
Lachs aus Kamtschatka und Kaviar, auch Kabliau, die sie auf eigenen 
gekühlten Dampfern nach Europa zu bringen beabsichtigt. Interessant 
ist die aus den pacifischen Fischereigründen kommende Notiz, daß 
die Japaner die Dampfschoner zur Fischerei untauglich finden und 
wieder zu ihren Seglern zurückkehren. 


IV. Verkehr. i 

Der Verkehr auf der Sibirischen Bahn hat für 1910 
keine Steigerung gegen 1909 erreicht, im Passagierverkehr sogar 
eine beträchtliche Verminderung gezeigt. Die Bruttoeinnahme betrug 
25600 M pro km, die Reineinnahme aber nur 6940 M. Das Jahr 
1907 schloß jedoch noch mit einem Defizit von 32100000 M. gegen 
eine Reineinnahme von 23150000 M in 1910, d. i. ein Zuwachs von 
55250000 M. Die Verzinsung das Baukapitals beträgt etwa 31/, pOt. 

Der Verkehrsminister hat eine wichtige neue Bahn- 
linie von 600 km Länge dem Komitee vorgelegt. Sie soll eine 
gerade Linie vom Onega-See zur Station Bologoje (Petersburg-Moskau- 
(Bahn) bilden, mit Zweigbahn von Babaewo nach Krasny Cholm 
in Richtung auf Moskau. Ein Gebiet über 200000 qkm in unmittel- 
barer Nähe Petersburgs wird durchschnitten werden, welches bis 
jetzt nur durch die Bahn nach Wologda durchquert wird, außer 
mehreren, nur im Sommer fahrbaren Wasserstraßen. Flachs, Roggen, 
Gerste, Holz sind die Hauptprodukte der Gegend. 

Der Uebergang der Amur-Bahn über den Strom durch 
eine 2300 m lange Brücke ist auf 33 Million. M veranschlagt. Statt 
dessen wird ein 'Tunnel, nach dem Muster des unter dem Detroit- 
Flusse hindurchführenden, vorgeschlagen, welcher wahrscheinlich 
billiger sein und die Schiffahrt weniger behindern würde. ; 

Das Uralische Börsenkomitee petitioniert um Ermäßi- 
gung des Bahntarifs für Süßholzwurzel. Dieselbe wächst in 
ungeheuren Massen am Ural: Millionen Pud könnten: allein nach 
Marseille verkaufı werden, wo griechische und spanisohe Wurzeln mit 
0,16 M pro kg bezahlt werden, gegen 0,5 bis O,« M am Ural. 

Die städtischen Unternehmungen der Stadt 
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Moskau rechnen für 1912 mit einer Reineinnahme von 9310000 M. 
Die Größe des aufgewendeten Kapitals ist nicht angegeben. Die 
belgischen Straßenbahnen sind ausgekauft. Der städtische Etat balan- 
ziert mit 92500000 M. Man hofft mit der Erhöhung der Einnahme 
aller Städte durch höhere Immobiliensteuern mehr Mittel zur 
Deckung der vielen dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisse zu 
erhalten. 
- V. Verschiedenes. 
Die pina Tuache Handelskammer sammelt Material zu einem 
„Exportfirmen-Adreßbuch“ beider Länder, da man bisher 

wegen „notwendiger Auskünfte sich mit bedeutenden Unkosten an 
deutsche Firmen wenden mußte“. 

Der Finanzminister hat erklärt, daß die städtischen und 
ländlichenRegiebetriebe, welche dem Allgemeinwohl dienen, 
wie 'T'rambahnen, Apotheken, Wasserleitung, Kanalisationen, Schlacht- 
häuser, elektrische Kraftstationen usw., nicht zur Gewerbesteuer ver- 
pflichtet sind, außer wenn sie an Private in Pacht vergeben sind. 

Die Streiklust der Arbeiter ist auch in Rußland im Zu- 
nehmen. In den abgelaufenen 9 Monaten d. J. haben 78000 Mann. 
gefeiert, 1910 waren es 32000, 1909 über 51.000, alle hauptsächlich 
in der Textilindustrie. 

Der berühmte Geograph Semenow hat ein Riesenwerk über 
die innere Handelsgeographie Rußlands von 3.000 Folio- 
seiten beendet und vorgelegt, welches in keinem anderen Lande 
seinesgleichen hat. 

Die wirtschaftliche Entwickelung Polens im letzten 
Jahrzehnt erscheint in folgenden statistischen Daten: Die Bevölke- 
rung ist in den letzten 14 Jahren von 9'/, Millionen auf 12!/, gestiegen, 
ein ne von 2, pCt. jährlich. In den Städten, auffallender 
Weise, 3,6 pCt., auf dem Lande nur 2,2 pCt., gegen 1,5 pCt. in Deutsch- 
land. Eine starke Industrialisierung "hat eingesetzt. Der Wert der 
Industrieerzeugnisse ist von 1090 Million. M auf 1512 Million. M, also 
um 40 pCt. gestiegen, während eines gleichzeitigen Zuwachses der 
Bevölkerung von ca. 25 pCt. Die Zahl der Fabrikarbeiter betrug 1909 
336 000, das ist 2,7 pCt. der Bevölkerung, gegen 17 pCt. in Deutschland. 
Die Produkte der Landwirtschaft blieben mit einem Wert von 
880 Million. M fast um 50 pCt. gegenüber dem Werte der Industrie- 
erzeugnisse zurück. Der Reingewinn der Landwirtschaft dürfte 
dennoch der höhere sein. Die Textilindustrie produziert Werte von 
850 Million. M, die Eisenindustrie 185 Million. M, Bergbau 316 Million. M. 


Nord-Amerika. 


Der amerikanisch-russische Handelsvertrag ist kürzlich von der 
amerikanischen Regierung gekündigt worden und läuft, da eine 
einjährige Kündigungsfrist vorgesehen ist, Ende des Jahres 1912 
ab. Die Kündigung erfolgte durch eine in den höflichsten Aus- 
drücken abgefaßte Note, ın der erklärt wurde, daß der Vertrag 
nicht mehr vollkommen den politischen und materiellen Be- 
dürfnissen der beiden Nationen entspräche, Außerdem wurde 
in der Note betont, daß die Regierung der Vereinigten Staaten 
den historischen Beziehungen zwischen beiden Ländern besonderen 
Wert beimesse, und vorgeschlagen, sofort Verhandlungen wegen 
eines neuen, modernen Handels- und Freundschaftsvertrags ein- 
zuleiten auf einer ‚Grundlage, die den Interessen beider Länder 
Rechnung trägt. Die Kündigung hat dazu geführt, daß in ge- 
wissen russischen Kreisen der Gedanke eines Zollkrieges 
gegen Amerika erörtert wurde. So sollen die Oktobristen in 
der Duma die Erhöhung der Eingangszölle auf amerikanische 
Waren um 100 pCt. eantrágt haben. Diese Zollkriegs- 
drohungen sind nicht recht verständlich. Der Vertrag konnte 
sowohl von der russischen wie von der amerikanischen Re- 
gierung jederzeit gekündigt werden; die amerikanische Re- 
gierung hat also lediglich von ihrem Recht Gebrauch gemacht. 

is zum Ablauf der Kündigungsfrist sind beide Teile noch an 
den Vertrag gebunden, bis dahin kann somit von einem Zoll- 
kriege keine Rede sein. Ein Zollkrieg könnte übrigens auch 
recht nachteilig für Rußland verlaufen, und darum hat u. a. die 
Moskauer Kaufmannschaft sehr energisch Einspruch gegen die 
Androhung des Zollkrieges erhoben und das Verlangen nach 
einem solchen als unsinnig bezeichnet. Hauptsächlich die 
Moskauer Baumwollindustrie würde bei einem Zollkonflikt mit 
Amerika schweren Schaden leiden; sie ist unbedingt auf die 
amerikanische Baumwolle : angewiesen und bezieht etwa die 
Hälfte ihres Gesamtbedarfs an Baumwolle aus den Vereinigten 
Staaten. Ein sehr großer, wenn nicht der größte Teil der 
russischen Einfuhr aus Amerika besteht in Baumwolle, hinter 
der die Einfuhr amerikanischer Maschinen ganz verschwindet. 
Unter diesen Umständen wäre ein Zollkrieg von vornherein. für 
Rußlaud ungünstig, wenn auch die amerikanische Ausfuhr nach 
Rußland im ganzen größer ist als die russische Ausfuhr nach 
Amerika. Die Einfuhr und Ausfuhr der Vereinigten Staaten 
yorr,gnd nach Rußland hat in den letzten drei Fiskaljahren 
betragen (in Millionen Dollar): 


1908/09 1909/10 1910/11 
Einfuhr d. U.S A e. oea‘ a’ an Ig 174 19,2 
Ausfuhr de a ceos eeo I3 173 247 





Nr. 2 








Zu einem Zollkrieg liegt aber auch einstweilen gar keine 
Veranlassung vor. Man darf eben nicht vergessen, daß de der jetzt 
gekündigte Vertrag schon sehr alt ist — er stammt aus dem 
Takes 1832 — und in handelspolitischer Beziehung längst seine 
Bedeutung verloren hat, ebenso wie der um vier Jahre ältere 
preußisch-amerikanische Handelsvertrag, der zwar nie gekündigt 
worden ist, aber trotz seiner Meistbegünstigungsklausel nicht 
verhindert hat, daß seit Jahrzehnten ernste Zollschwierigkeiten 
zwischen Deutschland und Amerika bestehen. Der gekündigte 
russisch-amerikanische Vertrag enthält, wie jener, die Meist- 
begünstigungsklausel, aber trotzdem hat in den neunziger Jahren 
des verflossenen Jahrhunderts ein langjähriger Zollkrieg zwischen 
Rußland und den Vereinigten Staaten bestanden. Damals hatte 
die Union den russischen Zucker, weil ihm Ausfuhrprämien 
zuteil werden, mit einem Zuschlagszoll belegt, was Rußland mit 
einem Zuschlagszoll auf amerikanische Waren beantwortete. Die 
beiderseitige Meistbegünstigung ist also schon damals ganz un- 
beachtet gelassen worden. 

Uebrigens ist jetzt die Kündigung nicht aus handelspolitischen 
Gründen erfolgt, sondern deshalb, weil die russischen Paß- 
vorschriften der Einwanderung und” überhaupt dem Eintritt von 
Juden in das Gebiet des russischen Reiches im Wege stehen 
und auch mit den Bestimmungen des Vertrages nicht gut in 
Einklang zu bringen sind. Im Artikel I des Vertrags ist gegen- 
seitige Freiheit des Handels und der Schiffahrt vereinbart; die 
Angehörigen beider Staaten sollen wechselseitig freien Zutritt 
zu den Häfen, Plätzen und Flüssen jedes Gebietsteils haben, 
in dem der Handel den Ausländern gestattet ist; sie sollen in 
voller Freiheit in allen beliebigen Teilen der beiden Länder 
zwecks Verrichtung ihrer Geschäfte verweilen und wohnen 
dürfen, und die gleiche Sicherheit und den nämlichen Schutz 
genießen wie die Faländer, falls sie sich den bestehenden Ge- 
setzen und Verordnungen unterwerfen. Die amerikanische Re- 
gierung ist der Ansicht, daß mit diesen vertraglichen Ab- 
machungen gewisse den Juden auferlegte Einschränkungen und 
Erschwerungen in Widerspruch stehen, und hat deshalb den 
Vertrag gekündigt, nachdem das Repräsentantenhaus sich für 
die sofortige Aufhebung des Vertrags, ohne Kündigung, aus- 
gos rochen hatte. Sollte ein neuer Vertrag zwischen Rußland 

Amerika zustande kommen, so würden an den etwaigen 
Vorteilen, die Rußland darin den Amerikanern vielleicht ein- 
räumt, auf Grund des zwischen Deutschland und Rußland be- 
stehenden Meistbegünstigungsverhältnisses auch die deutschen 
Staatsangehörigen teilnehmen... - 


Süd-Amerika. 

Die Ernte in Argentinien. (Vergl. Nr. 49 und 50 von 1911.) In 
den vorgedachten Nummern des „Export“ hatten wir ausführ- 
lichere Nachrichten über die Ernte in Argentinien, welche uns 
direkt zugegangen waren, veröffentlicht. Danach waren die 
Ernteaussichten noch in der zweiten Hälfte des November vor- 
zügliche, und man erwartete allgemein eine Rekordernte. Leider 
sind nachträglich noch sehr starke Regenfälle eingetreten, die 
die Ernte stellenweise ganz vernichtet und anderweitig stark 
reduziert haben. Totalverlust beträgt‘ etwa 20- bis 30 pOt., 
wie uns aus verschiedenen Quellen direkt aus Argentinien be- 
richtet wird. 

„Hagel, Sturm, kalter Regen, Nachtfröste usw. haben großen 
Schaden angerichtet, so daß von einer Rekordernte nicht mehr 
die Rede sein kann und wohl kaum noch von einer Mittelernte. 
In den Tagen vom 5. bis 8. Dezember haben sich über die 
Stadt Buenos Aires und ihre Umgebung gewaltige Stürme und 
Wassermassen entladen, daß die niedriger gelegenen Teile von 
Stadt und Land so hoch mit Wasser bedeckt waren, wie man 
es bisher noch nicht gekannt hat. Das Getreide innerhalb dieser 
Sphäre ist natürlich total verloren, allein solche Unwetter üben 
doch nur einen beschränkteren lokalen Einfluß aus. Die Ernte- 
arbeiten gehen langsam vorwärts, so daß erst Ende Januar ein 
zuverlässiger : Ueberbliok über das Gesamtresultat gewonnen 
werden kann. 

Auf das Importgeschäft Argentiniens wird dieser Wandel in 
den Ernteaussichten keinen guten Einfluß ausüben können, be- 
sonders wenn die Lager noch überfüllt sind. Der Landschwindel 
wird auch gestoppt werden.“ 

So schreibt einer unserer Gewährsmänner, derselbe, welcher 
in seinem Berichte (siehe Nr. 49 des „Export“ vom vorigen Jahr) 
den Ausspruch getan hat: „daß man eigentlich niemals ein zu- 
treffendes Urteil über den definitiven Ernteausfall in Argentinien 
fällen kann, ehe nicht der Weizen „im Sack“ ist.“ Die Wetter- 
rückschläge am La Plata sind im Dezember noch zu arg, um 
bezüglich der Ernte Genaueres prognostizieren zu können. Ende 
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Spezial-Marke ALBION Ges. gesch. No. 131794 


à 7 pae N bestbewährte und preiswerteste Legierung für 
57 hohe Beanspruchungen. 


| Jede andere Legierung nach meiner Liste oder 
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Aktien-Kapital: Mk. 30.000 


a Modellmetall m't Wismuthzusatz fast ohne in 


Scohwindung, ER ne * eichtflüssig, 65 M. per °% kg. Bei größeren 


' Bestellungen über 500 kg, Rabatt. 


Fe, Tucuman. 


Metall- und Phosphorbronce-Gießerei C. H. Raue, Dresden 28e. Bolivien: La Paz, Oruro. 


KRIMI, 


Spanien: Barcelona, Madrid. 
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BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller - Lichtschachtplatten „Vitral‘' 
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Brasilien: Rio de Janeiro. 
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Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten boziehe man sich auf den „Export“, 


Deutsche UeberseeischeBank 


Berlin W. 8, Wilhelmstrasse 71. 


Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 


Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Cor- 
doba. Mendoza, Rosario de Santa 


Chile: Antofagasta, Concepcion (Chile), 
Iquique, Osorno, Santiago de Chile, 
Temuco, Valdivia, Valparaiso. 

Peru: Arequipa, oaao Lian; Truyillo, 


Banco Allemäo Transatläntico 


Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbrie/e. 


Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegraphenschlüssel, 


Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt, 


Konstantinopel: Deutsclv Bank, Filiale Konstan- 
London. Deutsche Bank (Berlin) London 


mw a 
Einrichtungen 
für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 
liefert Inklusive Schriften und Utensilien eto. 
Karl Krause, Leipzig 


Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 


J. Fr. Fuchs, Werkzeugfabrik 
serie Cannstatt a. N. (Württ) Cga% 





000 000. 


Auszahlungen. 


Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 
Wagenachsen 


Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


 Wagenfedern. 


Fabrikzeichen 


JiS Fs 


Spezialität: 


Querholzschneider für Tischler, 
Glaser, Waggon-, Automobil-, 
Wagen-, 


Möbelfabriken etc.’ 
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“s A. BORSIG, Berlin-Tegel 
mA. ‚ Berlin-Tegel 





(Eigene Gruben u. Hüttenwerke) 









Eis- u. 
Kältemaschinen 


nach dem 









Schwefligsäure-System 
Ammoniak-System 
u. Kohlensäure-System 








Man verlange Kat. 95/N, 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 
mit „Goldener Medaille“ prämiiert. 3 i 












Drueklose 
Petroleum - Starkliehtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung : 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 


Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 








$ Konkurrenzlose 
Spiritus-Invertlampe „Clara“ 





Petroleum-Starklicht- 
Invertlampe „J. H.“ 








Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clar a“ 








36 Stunden vorher gibt 


Original Lambrecht’s Wettertelegraph 


auf die denkbar einfachste Weise das kommende Wetter bekannt, indem nur die 
gegenseitige Stellung der beiden Zeiger, welche die drei Hauptfaktoren: Luft- 
temperatur, Luftfeuchtigkeit und Luftdruck anzeigen, in einer Tabelle aufzusuchen 
und die danebenstehende Prognose einfach abzulesen ist, 

Lambrecht’s Instrumente sind in den Kulturstaaten gesetzlich geschützt. 


Man verlange Gratisdrucksache No, 516. 


Wilh. Lambrecht, Göttingen. 
Gegründet 1859 (Georgia Augusta). 


Iubaber des Ordens für Kunst- und Wissenschaft, der großen Gold. u. versch. 
anderer Staatsmedaillen. Ehrendiplom, Gold. Fortschritts-Medaille Wien 1906. 


Generalvertrieb für die Schweiz, Italien und die österr. Alpenländer durch: 


C. A. Librich & Co., A.-G., Zürich. 














Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs ff Lampen stellen sich das nötige Gas 
uns aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 
Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u. frei, j 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 






















Hofl. Sr. Maj. des 
Kaisers u. Königs. 
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J.D.Dominicus &Soehne's 
weliberühmte 
Sägen und 
Werkzeuge 
zur Bearbei- 
tung der 
härtesten 
tropischen 
Hölzer 


era 


a 


übertrafen in großen amtlichen Sägever- 


suchen auch die viel teureren besten 
amerikanischen bis zu 30°, an Leistung. 
Sehr mäßig im Preise. Prospekte und 
Preislisten auf Wunsch kostenlosund franko. 
J. D. Dominicus & Soehne 
Berlin C.m.b.H. Remscheid 
Berlin S.W. 68, Ritterstr. 71. 
Fabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
geogr. 1822. 


jo Rich, Hofheinz & Co. 


Haan bei Düsseldorf 


Werkzeugmaschinenfabrik. 
Spezialität: 
Schreiubohr- 
maschinen 
deutsch- 


amerikan, 
Konstruktion 


Für den Export 
vorzüglich 
geeignet. 


Liebich & Kuntze 


Ohromolithographisshe Kunstanstalt 
Leipzig-R. 
Verlag von: 

Plakaten, Kalender-Rüokwänden, Chromobildern, 
Reliefs eto. eto. 

Anfertigung von: 
Postkarten, Etiquetten, Paokungen sowie allen 
feinen ohromolithographischen Arbeiten. 


Schmöle & Co. 


Menden + Berlin + Immelborn 
Bez.Arnsberg. Breitesir. 5. Werrabahn. 


Exportabteilung: Berlin C., Breitestr. 5. 
Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.O.Oodeu.Staudt & Hundiusim Gebrauch. 


Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmaoherei, 






















Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 
Steigbügel, Sporen, Ketten, Be- 
schläge für Reit- und Fahrge- 
schirre,Schlittengeläute,Glocken 
und Bellen, Beschläge zu Aus- 
rüstungen für alle Truppengat- 
tungen. Massenfabrikation von 
Schnallen und Ringen. 










Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


27 


1912. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr 2. 


Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller _ pharmazeutischen Prä- 
 parate. Sterilisierte Subkutan- |||| 
ee In zugeschmolzenen 
Phiolen, Tabletten, hypoderma- 
tische Tabletten, Pillen, roh 
und dragiert. 


Fertige Tropen-Apotheken, 
Verlangen Sie vlarsprachige Praisliste ! 












Briefbogen sS% N 
Prospekte X af xS a 
Affichen es ge verlange 


Kostenanichl 


Leopold Kraafz 


Kunstanstalt, Berlin- York str 59 









Alle elektr. Lehrmittel für 
Schule, Haus und prak- | 
` tise hen Gebrauch. 


Elektr. 
Taschen- 






















Unsere Spezial- 


Düngerstreumaschinen, 


Kartoffelernte und die hedarf, wissen- 
l nad. ir sehaftl. u. techn, 
Re: Glasapparate 
Stahlpferd en, Rs 
Dreschiaschinen und GEH und Justramente, 
Le Thermometer 
Bitte erde Haupt- aller Art. 
'Sehmidt & Spiegel allen Piatzen gesucht. 


HALLE a. Saale, (Deutschld.). 








lampen, 


Zünder für alle Zwecke. 
Katalog 2500 Abbild. frei. 
Vertreter gesucht, 
H. R. Müller, 
Weimar 3. 









Ba für —n d 






Kataloge gratis. s 
Max Seff, Dresden-A. 

















verschiedener 
į} Konstruktion 
b für alle Tier- 
Des gattungen, 
& Raubvögel u. 
Me Fische. Aüto- 
Ss mat. Rattenu. 
“; Mäusefallen. 
2 $pezlalltät: 
NEN Fallen zum 
2 Fangen von 
Löwen, Hyänen, Tir, Leoparden ete. 
Geflügelzucht- Geräte, 
Jagd- und Sportartikel. 











Guss-Fittings | 


Raubtier- Fallen! 





Export nach allen Weltteilen. 
Export-Katalog Nr. 80 kostenlos. 


Raubtierfallen u. Geflügelzucht- B 
Gerätefahrik. Rudoloh Williger B 


Haynau i. Schles. 
Tüchtige Varireler an allen Plätzen gesucht. $ | 



















une: TENT 


BuchbindereivKartonagen-Maschinen 


Dr. Hodes 
& Göbel, 


Ilmenau 
(Deutschland) 


Sämtliche Artikel 


für 


£ahoratoriums- 






Fabrikate sind: 










Düngermühlen, 
Maschinen für den 
Kartoffelbau, die 


D.R.G.M. 449791. 














Maschinenfabrik — 





Val. Hammeran 
Frankfurt a.M. 7. 


| 8 ~ Massenfabrikation 
las A) epreßter 


und en cbmiede 

d = NE 3 Gitterverzierungen 
| Rosetten, Blätter, 
ya AY Kelche, Köpfe, B lumen, 


F rüchte, Din nejte, 

Spiralen, Gitterniete: 

-Aunieten, -Kugeln und "Sch rauben, 
un 


C. L. Schulz 
BERLIN, Memelerstrasse 34, 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 

Rinderdärmen. 










000000000 
Schaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preistagen. 


Expert nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Seidelmann & Comp. 
Schaumweinfabrik 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20, 


Eismaschinen, Kühlanlagen 











































QUIRI & Cie. G. m. b. H. C 


| Maschinenfabrik, Sohiltigheim (Eis.). 


Ee E 
SSi 


Verarbeitung edelster Tabake 
Spezialitäten von 31/,—20 Pfg. 


Vornehme Aufmachung 


* 





on 


ar 
E Hannover 


Eigene Tabakspeichereien in Xanthi, 
Smyrna und Drama 


Nürnberg 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Re ee a Te ne Be Eea N 
Hermann Neumeister, Leipzig Li.“5 
Chemische Fabrik 
Spezialität: 

Wasechextrakt, Putzmasse, Sehuhereme und Bohnerwachs 
in vielen Aufmachungen. 


Kissen 
. Decken 
Läufer 


in Sammet und Fustagno. 






Erstklassige Ware. Billigste Bezugsquelle. 


Moderne Dekors. 
Muster und Kataloge gratis. 


Joh. Nielzsehmann, Halle a. S. 









Greßtabrikation. 


Barfüsserstrasse 11. 
9O6H66CCOLPE HH 


Ansichtspostkarten 


in Auto-Chromolithographie 
und Chromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


Arneld Süssmilch, Leipzig 86. 


Maltocrystol 


Appetitanregendes u. wohlschmeckendes 


Kräftigungsmittel 


Aerztlich empfohlen und von sicherer 
Wirkung bei allen Schwächezuständen, 
Nervosität, Blutarmut, Lungen- 

en etc. 


Dr. Chr. Brunnengräber - 
Rostock i. M., Chemische Fabrik. 


in Benzoesäure und deren Salze, 
Pepton, Malrextrakt (trocken u. flüssig) 
und divers. chem. Produkten. 


























H. c. KURZ B| FISTIFTE 


NUERNBERG-BAVARIA MAN BEACHTE H. C. KURZ 





























Schleif-Polier Jsolier: u. 


Schienen Kaitagin Kesselfilze, Unterlagsfilze, 


mit 3 facher Bogentibrung uad 





Johannes Klant | 






Papiergrosshandlung Anschlagwinkel D. R. G. M Filzunterlagen 
fabrik Ernst Graef jr. S ' ' 
Berlin SW. 68, f EEn ADIn arist raet ir; maa ünfehtbar zuveriksniger © A für Schreibmaschinei; 
rkung. 









Alte Jakobstraße 11/12. 


DE AA A 
Papiere aller Art. 


er Spez al Abth: 
ER 
EA NEISSE 
A 


MARTIN HAVERS Wienerne 






Bemusterte Otferte gratis und franko. 


Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland). 


Ch. Küenzilen, 


Fabrik heilkräftiger Kontitüren. 



























Fr. Rackwitz 


Bunzlau 2 i. Schesien. 


Fabrikation technischer 


H A waren für alle 
Betriebserlurdernisse. 
Spezialitäten: 


Hochdruck-Wasserstandgläser, 
alle Arten Glasröhren, 


Für Schubfabriken g 


Das Geheimnis kegt in cn 
der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
R.P. ang. 


Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke («les Fußes 
upgebindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
iühren 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflegen geschieht, wird hiermit aus- 










Sugen Falkson 


Fabrik kunstgewerblicher 
Metallwaren in Alfenide, 
Silberoxyd, Messingoxyd. 
Elektrische Phantasielampen. 


Uri 
















Fabrik, Karl Schneider 
Homburg v. d. Höhe., 













N Pferdegeschirr- || 







































geschlossen. Beschläge massive Glasstäbe, 
Alloiniga: Fabrikanten: in Messing u. Argentan. f Gläser für Schmierapparate, 
Koch & Schilling, Metallwarenfabrik Schaugläser, Schiffsgläser. 
Böhlitz-Ehrenberg 25 Ferd. Jaassengier, Nalle a ô. Export nach allen Ländern. 


bei Leipzig i. Sa. Gegründet 1839. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich nuf don „Expert“. 








Pflanzenleime 


Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- 
s mittel für Maler. 2 7 



























Kartonnagenleime 
in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 


KRAENARURR 


Chemikalien 
für Färbereien und Hervorragende Produkte! 
ER Dresdner Neuleim-Fabrik 
untglasfabriken, 


Blech-Emaillierwerke Dresden-A. I. Güterbahnbhoistr. 9. 


und keramische Industrie. 












Zusammenlegbare 
Vogelkäfige n.r. c.m. 
Wichtige Neuheit für Export. 


Patentanwalt Dipi-Jngvanderlaan 


F Hannover Bahnhofstr.9 
Beeid Sachvd.Landger.Hannover Telefon i008 


iin; 


| nl N 
ir 
I 





il HPR H 
ll 
A Ernst Düby & Co. 


Ber'in N., Elsasserstr. 55. 
Uebersetzungs - Bureau.  §2ezil technische 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 






Fabrikant L. C. Lang | 
Drahtwarenfabrik 


Aalen - Erlau 









Wttbg. 
( 2 Fahrräder und 
ROLL, NRICH, Schnellschreibmaschinen 
Sicherheits- A hü “4 Bester Ersatz für Aherkannte Qualitäts 
Sprengstoff mMMONCA uci „Dynamit: | 3 Marke ! 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Nitroglyzerin | Elegant! 
enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per Bahn als 
ewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. — Ammoncahleit 


st weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex- 
plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel 
und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a. für Spren- 
gungen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 
Baumstümpfen (wichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). 


— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- Verbindungen 
liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten gmet 
belieben sich zu wenden an die- Generalvertreter für Export: . vertreten 























Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. Weilmerke Gm Fraakturranı 
MA. elheirm 








Fidus-Klein-Motoren 
1-10 PS 


für Benzin, Benzol, Gas, Petroleum. 
Fidus-Motordynamos 
für Villen-Beleuchtung, Kino-Theater etc. 


Fidus-Bootsmotoren 
mit umsteuerb. Schraube, Wendegetr. etc. 


Fidus-Motorpumpen 


für Wasserversorgung etc. 


Motor-Zubehörteile 


Vergaser, Zündkerzen, Zündapparate, Kühl- 
wasserpumpen, Kolbenringe etc. 


Maschinen- und Motoren-Fabrik 


M. Falkenstein & Co,, 


G.m.b.H., Berlin SO. 33 X, Schlesischestr. 30. 





Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt n. naraberg ge." 


Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 
completten Fahrrädern, sowic 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 
Deutsche Doppelgliockenlager - Modelle mit Innenlötung 
Englische Hamberlager-Modelle mit Aussenlötung. 




















Katalog 
gratis u. franko. 


JB Leichte moderne Ausführungen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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„Koche mit Dampf im Voraus.‘ 
s Schmidt’s Dampf-Einkochapparat ‚Hildesia‘ 


die halbe Kochzeit gegenüber The rmometer- SRDMERD: Er bat 
dadurch Weltruf erlangt. 
Vielfach mit den höch- 
sten Preisen prämiiert. 


Buenos Aires 1910 ersten Preis. 


„Cipria“ 
PET PTR 


NEO EI 


Viele Tausende im 
Gebrauch. 


Neu! Neu! 
f Konservenglāser „Hildesia“ 


mit überfassendem 
Deckel ohne Hals. 


Steinkrüge u, Blechdosen 
Neue Schlager! 


Dampf-Einkochapparat 
„Klein Hildesia“ 
für Kinder, wirklich 
gebrauchsfähig. 


Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4. 


Wegen des ec 

zechlo dco Gumòstoff wonde 
C man vich (e aad “ 
ch, bartmann, chofliofrant 
Lage i. Lippe (Desochd.). 
P a PN 1856. 





Exportvertreter: Goltzau, Hamburg, 


gehend verlange man 


FERIEN für 


ehe nn 


Fruchtöle und 
Oweco=; ruchtessenzen, [m 
für Limonaden u. Zuckorwaren,| 

Blütenöle, | 
Oweco= synthetisch, |' 

für Toiletteparfüme eto., - 
kūnsti. Riechstotfe, Aetherische Oele, Likör- 


öle, Seifenparfüme, Chlorophyll giftfrele, F. Volckmar, 


Pflanzen- und Teerstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen ete. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 


Kataloge 
(deutsch u. span.) zu Diensten. 








Deutsche Levante-Linie 
Hamburg, Dovenfleet 20 (Levantehaus). 


Gamaschen 


Regelmässige Dampfschiffslinien 


zwischen Hamburg, Bremen, Rotterdam, Antwerpen und den 
Häfen des Mittelländischen, Adriatischen und Schwarzen Meeres. 


anrea SWwe | 


Nürnberg 


Durchfrachten von und nach deutschen Bahnstationen. 


x Die Dampfer bieten Gelegenheit zu Erholungsreisen. :: 


neu Ventilatoren veu | 


für Spiritus-, Gas- u. Petroleumbetrieb. 
Uebertrifft alles bisher Dagewesene! 


òimon's Sxportyesehäft, Berlin €. 2. 


Silberne Medaille Brüssel, Diplom Berliner Gewerbe-Ausstellung. Silberne 
Medaille Deutsche Armee-, Marine- und Kolonial-Ausstellung, Berlin 1907. 


ij Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, 
Tropen-Ausrüstungen, subcutane Injectionen und Tabletten. 
Laab Essenz 1:10050. Migränestifte, Aetz- 
stifte, Asthma-Zigaretten und -Zigarren. 


Visrsprachige illustrierte Preisliste gratis und, franko. 


Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg, Afrika-Haus. 


Schipmann $ Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. me 















‘Bundomsguya] ISAIMIS 


‘Bunny 


® Betriebssicher, Geruchlos, Einfach, Dauerhaft, Geräuschlos. 
"Aunmpust 


Sparfil 
weg” modernes Seifenpulver ag 


Chemische Waschmittel-Fabrik 
=s Gotthelf Meseke, Hannover ——— 
sucht überall Vertreter, 


Billigster Dauerbetrich. Transportabel 


u. Stationär. Elegante Form, geringster 
Gewicht! Viele Anerkennungen. 
Alleiniger Fabrikant: 


Alfred Draeger 
Maschinenfabrik, Berlin 54, Ackerstr.13 
Prospekte etc. kostenlos. 
Vertreter gesucht! 
















EXPORT, Organ des Centralvereins tür Handelsgeographie usw. 


gebraucht nur fi 








Vertreter gesucht. 





Mineralwasser- und 
Schaumweinapparate 


neuester Konstruktion für jede Tages- 
leistung und Flaschensorte fabriziert 
als langjährige, alleinige Spezialität die 
Spezialfabrik 
Hugo Mosblech, 
Köln-Ehrenfeld 440. 
Abteilung II: 
Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 
fabrik mit Dampfbetrieb. 


taqovadg aeyosıssnı pım 
aouosjuwds 'lagosı] due “aeyosispz 
"aao pup uae qosa yodxy . 


*uBı) ‘soyosynop ur edomny 





Ristenfahrik 


spez. f. Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 








Hannoversche A 
Gummiwarenfabrik 
AES 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 










Württembergische 
Harmonika-Fabriken 


Trossingen, Württemberg. 


Fabriken der weltberühmten, 
echten Weiß-Trossinger 


Mundharmonikas 


in allen Preislagen. 


Fortwährend Neüheiten für 
die Märkte aller Länder, 


Letzte Neuheit: 


Weiss’s Fluta 


das Musikinstrument für die 
Millionen, ferner 


Gold- u. Silber-Fische 
mit Musik, großer Export-Artikel. 





1912. 


Der Preis für dieInserate, welche 

water dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8tägigem Erscheinen. 
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= Bezugsquellen- -Nachweis 


Nr. 2. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik eA 

stellt sich auf 104 M pro Jähr 
bei Stägigem Erscheinen. 





ccordeons 


in allen Systemen 
‚ liefert 


Fr. Gessner 
G. m. b, H. 
Magdeburg. 


Illustr Kataloge gratis und franko. 








etherische Oele und Essenzen, 


Blütendle,- künstliche und synthe- 

tische Riechstoffe, chemische Pro- 

dukte, Fruchtätber, giftfreie Farben 
zu Genußzwecken etc. liefern 


Kluge & Pöritzsch, Leipzig. 
Spezialitäten: Hut- 


änder bänder, Mützen- 


bänder, Nationalbänder aus 
Seide, Hälbseide und Baumwolle. 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl. 











einzige Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A. 6., Niesky O.L. 


aubeschläge iiser 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
Industrie, G. m. b. H., 
Radevormwald-Et,, Rheinland. 





eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 
Franz Re Conrad, Berlin $.0. 36. 


x 


Z 


eleuchtungs-Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht, 
Niederlausitzer Glaswerke „Aatonienhátio” 
Groß-Räschen 20, 


RANDMALEREI 


Joh. Nietzschmann, Halle a. $.| 
Barfüsserstr, 11. 


Reich illustrierte Kataloge gratis. 












uchbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. Sp ez.: Sämt). Buch- 
bindereibedürfn., Maschin. f.d. ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche. 


Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart. 





und) alle Konstruktionen für die| 
Volksbelustigung u. Vergnügungs- 








parks. FritzBothmann, Gotha?27. 
Er Seid h 
Donfitüren, "mr 


kartonnagen, Beutel-Düten ete. 


Liedstrand & Falston, Berlin S.O. 26. | 





fi 
achleinen; orisni 
in allen Farben, speziell für die 
Tropen a tet. Seit 25 Jahren 
ur für Kolonialbauten geliefert. 
16 gold. u. silb. Med. Erfinder und 
alleinig. Fabrikant Weber-Falkenberg, Berlin. 
S 


Spezialität 


achpappen, ` „Elastique" 


mit Tropenausristung. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant 


Weber-Falkenberg, Berlin. 


rucksachen, 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


-Oskar Bötteher 
Berlin. W., Bülowstrasse. 
Fabriken in: Gebirge, Pobershau, O-Röslau u. Klardort. 


ischnetze, 


Franz Klinder, Neubabelsberg 
bei Berlin, 








sowie Netze 
jeder Art 





locken für Kirchen 
Läutevorrichtungen, Patentlage- 
rungen, Glockenstühle in Holz 
und Eisen. — Vertreter gesucht. 
J. J. Radler & Söhne, Hildesheim I. H. 








lektrotechnische | 


‘ vegetabilische, diok- 
eime, flüssige, für Maler 
Kartonnagenleime 
Dresdner Neuleim-Fabrik 





Dresden-A, I. Gilterbahnhofstr, 9. 
etalibeschläge ii... 


ausrüstungen, Sattlereien, Wagen- 
bau und Schuhmacherei. — 
Schnallen und Ringe. 
SCHMÖLE & Co,, Berlin, 
Breitestrasse 5. 








fabriziert 


Eugen Falkson, Berlin, 
Ritterstraße 77/78. 





OLDLEISTEN 


Politur- u. Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat, 
Neumann, Hennig & Co, 
Berlin 8.0.33. 








i f. techn: Zwecke 
ummiwaren Spec. Schläuche, 
Auto- u. Fohrradpneus,Massiyreifen, 
Hanf-, Flachs-, Baumwollschläuche. 

Große Fabrikation. Großer Export. 
Thüringer Schlauchweberel u.Gummi- 





werk, G.m.b.H., Waltershausen (Thüringen). 
oe “in Blech, 

aus- u. Küchengeräte}, °°"; 
lackiert, liefert zu billigen Preisen 


H Raschauer Metall-Warenfabrik 


W. Schreiber, Raschau i. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 





olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER °g 


Leipzig - er 











Formulare, Preislisten etc, ne 


H. Grossmann, Berlin NO. 55, Allensteinarstr.6. 


Spez. Export v. Hopfen über 
opfen See, unt. Gar. geg. inner, Ver- 


derb. Export n. all. außerdeutschen u. über- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 


‚Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. 


osenträger 


liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 

















nstrumente, schaftliche 
n. nautische. Spez. Sextanten, 
Horizonte, Palinurusse, Plan- 
skalen, Ce meet. 
Brauereimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 
ronleuchter Sestien 
Kataloge und Preisliste gratis. 


wissen- 
Kompasse, Oourslineale, künstl. 
apparate. Plath, Hamburg 11. 
ellereimaschinen 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33, 
für Gas und 

Paul Stotz & Otto Sohlee, Stuttgart IV. 





aternen für Luxuswagen 


von billigster bis höchfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil, 


Haegela & Zweigle, Esslingen a. Neckar, |, | 


ed e rware n Spezialität: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage, 








Für Grossisten und Exporteure. 
Hans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr.- 76 





ähmaschinen 


u. Zubehörteile f. Export, renom- 
mierte Qualitätsmarke Westa, 


tiefert L. 0. Dietrich, Altenburg i. Sa. 


EITSCHENFABRIK 


Friedrich Richter 
vorm. ko Wolfram u. Gebr. Alves 
ö 


Berlin SO., Köpenickerstr. 108. 
Engros. Export. 


elznähmaschinen 


fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O. 
Markusstrasse 5. 


etroleumlampen 


= aller Art. 
Export nach allen Ländern. 


G. Adolf Lippmann, Berlin S. 42.! 


hotographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 


Preislisten und Prospekte grátis und 
franko, 


hotographische Bedarisartikel' 
Besonders eingerichtet für Export. 
Stets Neuheiten. Viele. Spezialitäten. 
ROMAIN TALBOT, BERLIN $.42. 


Preisliste frei. 
. liefern in altbe- 
I anos kannter Güte 
Schmidt & John 


Berlin $., Maybach-Ufer 5. 
liefert zu mäßigen 


- 
anos Preisen 


C. Rich. Ritter, Großh. Sächs. Hof- 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 


—- Export nach allen Weltteilen. 
Export nach allen 


. 

1 a n o S Weltteilen. 

Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik, | 
G. m, b. H. Berlin 0. 34, Warschauerstr, 70 


1ANDS netert Adolf Lehmann & Co. 


Kaiserlich persische und fürstlich 
lippische Hofpianofabrik 


Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr.49 


liefert nach allen 
ianos Weltteilen 
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E. Krauss, Stuttgart, 
’ 
Schwab-Strasse 70-72. 
i Uni I- Metall- 
utzmittol, Yiyorsa- Mst 
liefert die Klteste Pomadenfabrik 


Adalbert Vogt & Co., Berlin 0.112. 





eisszeuge u. Präzisions-Schul- 


aller Art, Schienen, Winkel, Trans- 
porteure, Massstäbe von Holz, Metall, 
Zelluloid. 


Gaetano Vaccani, Halle a. Sa. 4. 





Spezialfabrik für 


iemenverbinder 


Hugo Timmerbeil, Schwelm i.W. 





ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft ete. 

Mäßige- Preise. Qualität konkurrenz- 

fäbig gegen Amerika, England, Ural. 

DAVID DOMINICUS & Co» Remscheid. 


ämereien 


sind are zu beziehen von 
r Firma 


Haage & Schmidt, Erfurt. 








chaufenstergestelle 


liefert als Spezialität 
Emil Scherler, 
Berlin 0. 27. 





in erprobter 


A 
chuhcr&me ..::.:: 
Export-Ware liefort 
C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 


b. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene Medaille Ltittich 1390. 


chube, soblen, Lederschaft- 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Schmöllner Holzschuh- u. Lederstiefelfabrik 
9.6. Schaller g Söhne, Schmölln. 





Lederschuhe mit Holz- 





pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etahliert 1853. 


Sp pedition und Rhederei 
Andree & Wilkerling, Hamburg. 


Vermittelung von Fracht-Engagements und 
Uebernahme v. Speditionen nach all. Ländern. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 
Mexiko, Zeutral- u. Südamerika 


Ch. Vairon & Co., Hamburg. 











Internationale, 


peditionen, speziell Ueber 


see-Verkehr, Übernehmen zu den 

billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
nach und von allen Plätzen 

Kampe & Co., Hamburg. 


rockenapparate 


E für alle Materialien und Rückstände 
Peiry & Heeking, Dortmund. 
jere 

Sportshemden, Ab- 

härtungswäsch®, 


-hosen, Sweaters, 
Pregues Behinäten 














INDTURBINEN „HERKULES“, 
Größte Leistung, höchste Verzinsung. 
Kostenlose Kraft für Wasserver- 


sor; Entwässerung, Maschinen, 
Ele izität. Pumpen u.Wasserleitungen 
Veroinig to Winararbinon- Werke 
b. H., Dresden-N. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampjpjlüge, $ 
Straßen-Lökomotiven. W 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Mandehurg. 






Maschinen für 


Kammfabrikation 


komplette Einrichtungen. 


Kreissägeblätter 


aller Art. 
Spezialitäten seit 25 Jahren. 


Fritz Glaussner, Masch.-u.Werkzufhrk. 








Franz Bülow 'r 
Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig-Lindenau 50. 





Regeneriert. Gummi 
in allen Qualitäten. 


Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 
Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


Rannov, Gunni-Regenerierwerk H, Luttermann 


Hannover-Vahrenwald 








EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 










Grassh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. 8. 





t012. 









ee ee ee ee re 


2888 
Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane 


5 - Zelte-Fahrik 


Roh. Reichelt, serin ezn. 


Jllustrierte Zelte-Katalog gratis. 





ee a ee ee 


Eurer rererenT 


Vielfach preisgekrönt, 


Anerkannt 
gediegenste Arbeit. 


Mässige Preise. 


Grosser 
vornehmer Zon. 


Export 





nach allen Weltteilen, 


Flügel Pianos 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 
m nn m rn Io en 


KIRCHNER x °% 


Leipzig-Sellerhausen. 


Größte und renommierteste Spezialfabrik 
von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 195000 Maschinen geliefert. 


»0161 1Osstud 


Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 


Besteck & Schultz, Hannover 


fert: 
hass Kamelhaarriemen, 'Balatariemen, rote 
e 
Treihriemen; Baumwolltuchriemen, weiß gewebte 
Baumwollriemen, Gummiriemen, Kernlederriemen. 


: $ ummipl: Wein- 
Technische Gummiwaren: 3." Tas we. 
schläuche, Spiral- und Dampfschläuche, Gasschläuche, 
Isolierband, Hartgummi. 
Nasspresswalzenbezüge 

Klingerit-und Bestonit in Platten und Ringen. 
Asbestplatten-Ringe und Fäden, 
Roh- u. gummierte Hanfschläuche 


Stopfhüchsen-Packungen Bumwaie in" joder 


Baumwolle in jeder 
onfektion. 


Maschinenöle und Fette. 






















ein neues Volksnahrungsmittel 


Eine botanisch-volkswirtschaftlich-ernährungsphysiologische Studie miı 65 Anwei- 
sungen zum Zubereiten der frischen und getrockneten Banane, sowie iles Bananen- 
mehles. Iilustriert Preis 1,90 M postfrei. 


= 
Die getrocknete oder Dauerbanane 
Ihr Wert und ihre Verwendung. Mit 3» weiteren Kochanweisungen. 
Preis Pfg. post'rei. 
Diese beiden Schriften Paul Sellins geben vollständigen Aufschluss über alle 
wissensohaitlichen, technischen und kommerziellen Fragen und enthalten neue 
Gesichtspunkte für die geschäftliche Propaganda zur Erhöhung des- Bananen- 
konsums, gleichzeitig auch das wirksamste Propagandamittel se!ber-bildend. Fir 
Ausländer, Kaufleute und besonders Kapitalisten, die gewinnbringende Kapital- 
anlage beabsichtigen, daher äußerst wichtig. Zu beziehen vom 
30 A. 


Neukultur-Verlag, Friedrich Maass, Langenfelde, Bez. Hamburg 















Verantwortlicher Redakteur: Otto Holdke, Berlin W.82, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin a AEE 18. 


Herausgeber: Professor Dr. R. Jamnasoh, Berlin W.63. — Komm 


issionsvorlag von Robori Friese in Lei 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese ia Leipzig 
und bei der Expedition 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein .... 3,755 » 


Preis für das ganze Jahr 


Erscheint jeden Donnerstag, 
Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr, 5 
I entgegengenommen. 





EAP 





inı deutschen Postgebiet 12,00 M. 

im Weltpostverein. ... 15 : 
Weltpostvere 0 w gen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. . 

(Nur gegen vorherige R G AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit;: Wochentags 10 bis 4 Uhr, Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 
u Der „EXPORT“ ist im dentschen Postreitungskatalog unter dam Tital „Export“ eingetragen. wg 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, dem 18. Januar 19012. Nr. 3. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des dentschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu üvermitteln, 


























Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an dıe Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Ta —  ———————— 


Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Die neue Aeraindemnordamerikanischen 
Eisenbahnwesen.— Europa: Die Industrialisierung von Rumänien. (Originalbericht aus Bukarest.) — Oeffentliche Ausschreibungen 
bei den Königlich Rumänischen Staatsbahnen. — Die Beförderung von Musterkoffern in Rumänien. -- Die Welternte. — Allrussische Aus- 
stellung für Sämereien und einschlägige Maschinen in St. Petersburg 1912. — Central-Amerika, Mexiko und Westindien: 
Berichtigung zum Artikel „Bedauerliche Nachklänge zur Ermordung Deutscher in Mexiko“. — Deutsches Reich und Mexiko. — Australien 
und Südsee: Eine australische Bundesbank. (Originalbericht aus Brisbane.) — Die Novelle zum Zolltarif. — Revision des australischen 
Zolltarifs. — Vereinsnachrichten: Üentralverein für Handelsgeogıaphie usw., Berlin. — Briefkasten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dam „Expart“, falls sicht ausdrücklich verbaten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


entwickelung reaktionäre Kräfte mannigfachster Art übergewaltig 


Centralverein für Handelsgeographie USW. | entgegenwirken. Der deutlichste Spiegel dessen sind die Zu- 


sammenstellungen in dem bekannten und äußerst instruktiven 


Freitag, den 19. Januar 1912, „Poor’s Manual of the Railroads of the United States“ von 1911 

in dem A über die Entwickelung der unionistischen Eisenbahnen in dem 

Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr.120, | Zeitraum 1905 bis 1910, woraus hier folgende Hauptziffern wieder- 
abends Punkt 8 Uhr. gegeben seien: 

Bo: 1905 1906 1907 1908 1909 1910 

Tagesordnung: Betriebslänge (engl. Meilen & 1609,, ın) 214404 218423 224332 230382 236378 239991 

Personenbeförderung (Millionen) . . 745 86 881 891 924 999 


Vortrag des Herrn Oscar Iden-Zeller: Güterbewegung (Millionen Tons) . . 1435 1619 1722 1521 1635 1826 
Millionen Dollar 


Der neue See-Handelsweg durch die Bering-StPaSSe | sxisorania <... o. 0302 zioe tass ro so sasi 
7487 9043 9593 9912 10510 











Zen Anleiheschulden . . »- .» 2» 2 2.0. 7821 
Bruttoeinnahmen . . . 2 22.0. 2112 2347 2603 2404 2513 2805 
naeh Nordost-Sibirien und seine eyentuelle Bedeutung aus dem Personenverkehr . . . 436 521 575 575 578 41 
. jr : . aus dem Güterverkehr. . . . » 1478 1660 1825 1651 1721 1940 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. sus sanderengeschäftene o 148 105 203 181 214 223 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! Betriebsausgaben . . . . . .. . 1427 1557 1769 1689 1661 18% 
Nach der Sitzung tindet im „Askanischen Hof“, Königgrätzerstr. 21 (gegenüber dom | Nettoeinnahmen . . 2... + 685 790 834 716 852 919 
Museum für Völkerkunde) eine gesellige Vereinigung eventl. mit Diskussion statt, | Sonstige Einuahmen a EL SEE 3 81 100 „138 z 183 A 166 £ 201 
Gäste sind gern gesehen. — Besondere Einladungen an die Mitglieder ergeben nicht, Betriebskoeffizient . . .... ta te Glg’ T020 66n °/o 67,2% 
Röhgewind.. goess Dd T iLE oe 7166 890 961 901 1018 1120 
Centralverein für Handelsgeographie usw. Ausgaben, darunter . 2 2 22... 645 739 759 852 910 943 
> BUE 2 u Aa er 247 270 281 34 319 332 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. Bandsziosen . » 2 22.2 0. 194 226 247 233 265 275 
Common Stock-Dividende . . . 55 68 74 82 91 108 
Die neue Aera in dem nordamerikanischen Eisenbahnwesen. Sarpolus oar ek o D ai 123 151 173 49 108 172 
Der Tod Harrimans befreite die nordamerikanischen Eisen- Hieraus ergibt sich, daß das Betriebsnetz sich seit 1905 


bahnkönige von einem Druck, wie von einem solchen die | um rund 40000 km (etwa ?/; der Betriebslänge der sämtlichen 
Völker nach dem Ableben eines gewaltigen Imperators | deutschen Eisenbahnen) vergrößerte, wobei aber der Zuwachs 
aufatmen, der in der kurzen Frist seines nach Lorbeeren | relativ ständig, namentlich in den letzten Jahren, sank. Das 
und Weltruf geizenden Lebens ein erdumspannendes Reich Aktienkapital stieg von 1905 bis 1910 um nicht weniger als 
zusammenschmiedete. Eine Diadochenzeit begann. Man merkte 24, v. H., die Gesamt-Anleiheschuldsumme sogar um 34,5 v. H.*) 
das daran, daß als Sterne erster oder zweiter Größe Namen | Die Bruttoeinnahmen haben sich im gleichen Zeitraum um 
wie Yoakum, Hawley, Moore, Reid auftauchten, die man | 33 v. H., die Betriebsausgaben um genau denselben Satz ver- 
bisher fast gar nicht beachtet hatte oder über deren mehrt, während die Nettoeinnahmen um 34 v. H. stiegen. Der 
Dasein man doch in den Kreisen der privilegierten Geld- | aus dem Verhältnis der Betriebsausgaben zu den Bruttoeinnahmen 
aristokratie Wallstreets mit der deklassierenden Bemerkung | berechnete Betriebskoeffizient spiegelt sehr deutlich die Ab- 
„Piraten“ hinweggegangen war. Dutzende von Plänen zur groß- | hängigkeit der Eisenbahnunternehmungen von der Wirtschafts- 
zügigen Entwiekelung des unionistischen Eisenbahnnetzes, zur | konjunktur wieder: erreichte im Krisenjahr 1907 die außerordent- 
Schaffung von Ueberland- und Trunklinien, zu neuen Ver- | liche Höhe von 70,2 v. H. und zeigt neuerdings wieder starke 
schmelzungen und Kartellierungen entstanden.. Zieht man aber | Neigungen zur Aufwärtsbewegung. Des größten Aufschwunges 
heute das Fazit, was aus allen diesen Entwürfen geworden, so haben sich charakteristischerweise die „außerordentlichen“ 
ist das Ergebnis nicht gerade staunenerregend. Wohl zeigt | Einnahme zu erfreuen, d. h. die nicht aus dem Bahnbetrieb, 
gegenwärtig der Mechanismus des nordamerikanischen Schienen- | sondern aus Effekten- und Landbesitz, aus den Ueberschüssen 
systems seiner Struktur, Auswiegung und seinen Entwickelungs- | affiliierten Gesellschaften aller Art stammenden Gewinne, die 
tendenzen 'nach eine wesentlich andere Physiognomie als-in der | 1910 bereits ein Fünftel der ganzen Roheinnahmen des legitimen 
Zeit Harrimanschen Regimes, aber von einem überraschenden | —— 

Auftrieb seiner motorischen Kräfte ist doch nichs zu bemerken; *) Alle diesbezüg 


i e . : telungen der Gesellschaften und 
deutlich empfindet man vielmehr, wie allenthalben seiner Fort- mit Vorsicht aufzunehmen! 





lichen Ziffern sind wegen der vielfachen Ineinanderschach- 
der infolgedessen unvermeidlichen Doppelzählungen 


Nr. 8. 








Geschäfts ausmachten. Von der enormen Zunahme der Anleihe- 
verschuldung zeugt der Nachweis, daß die Erfordernisse des 
Zinsendienstes in der sechsjährigen Rechnungsperiode um nicht 
weniger als 42 v. H. gestiegen sind; allerdings sind auch den 
Common Stock-Gläubigern 1910 doppelt so hohe Summen wie 
1905 als Dividenden zugeführt worden. Noch schärfer wird die 
im allgemeinen wenig günstige Lage der Eisenbahngesellschaften 
in der Gegenwart durch den jüngsten Bericht über das Geschäfts- 
ergebnis der 15 wichtigsten Eisenbahnsysteme für das Rechnungs- 
jahr 1910/11 im Vergleich zu 1909/10 beleuchtet. Danach sind 
die Bruttoeinnahmen aus dem Verkehr lediglich von 1173,25 auf 
1174,77 Millionen $ gewachsen, während die Nettoeinnahmen 
(ohne Nebenbezüge) sogar von 403,4 auf 386,34 Millionen fielen; 
in derselben Periode erzielten die deutschen Eisenbahnen um 
fast 8 v. H. höhere Einnahmen! 


Soll nun eine eingehendere Kritik der Verfassung der nord- 
amerikanischen Bahnbetriebe, ihrer Entwickelungsformen und 
-gesetze und ihrer Zukunftsaussichten versucht werden, so er- 
scheint zunächst ein Nachweis geboten, wie sich die Besitzrechteund 
kapitalistischen Gewichte den persönlichen Einflüssen nach ver- 
schoben haben, worüber die nachfolgende Tabelle als Uebersicht 
über die Anteile der bedeutendsten „Combinations“ am Gesamt- 
besitz und ‘an den Gesamteinnahmen des Schienennetzes Auf- 
schluß gibt. 


Anteil an den Gesamt- 
einnahmen in pCt. 
5 1910 


Anteil am Gesamt- 


Eisenbahnsysteme besitz in pOt. 





1905 1910 

Morgen . . 2... >. 2a 19. 20.38 2l 
Harriman . . 2. 2.2.20. 134 13.9 17,6 15 9 
BUN wen Aalen. a Ya 10,5 Tai 9.93 
Vanderbilt. . . 2... 2.. 10% 10% 16,15 12.91 
Gould. u. nn an e Tag To E 5.8 
Pennsylvania . . 2... 5% 57 12,01 12,9 
Hawley-Yoakum . . ... _ To _ 6as 
Moore . . 2.2.2220. _ 4 = Sur 

zusammen 68, 78,1 19,68 RT, 


Man sieht, wie fast alle Mitglieder der alten Aristokratie 
etwas von ihren Besitztiteln an die neuen Emporkömmlinge 
haben abgeben müssen, ohne daß sich freilich darum ihre Ein- 
nahmen immer geschmälert hätten, und wie so mehr und mehr 
das gesamte Eisenbahnwesen in die Hände einer Oligarchie von 
Kapitalmagnaten übergeht, die wieder unter der Führung eines 
tonangebenden „Kaiserlichen“ Hauses stehen: dieser primus 
inter pares ist Morgan. Denn seine Teilhaberschaft beschränkt 
sich ja durchaus nicht auf das Bahnsystem, das seinen Namen 
trägt, er ist vielmehr als Finanzier, Kapitalgeber und Kapital- 
vermittler entweder unmittelbar oder mittelbar durch befreundete 
Bankinstitute wie Speyer, Kuhn und Loeb an allen Wettbewerbs- 
unternehmungen beteiligt und stellt so gleichsam die magnetische 
Kraft dar, welche die entgegengesetzten Agentien der ver- 
schiedenen Basen zu demselben Pol hin sich niederzuschlagen und 
einem Gesetz zu gehorchen zwingt. 


Der erbittertste Feind Harrimans und der einzige Gegner, 
der ihm in gewisser Weise den Widerpart zu halten vermochte, 
war bekanntlich J. J. Hill, der Eisenbahnkönig des Nordwestens. 
Dieses Widerstandsvermögen beruhte nicht so sehr auf Eben- 
bürtigkeit an großzügigem Organisationstalent und spekulativer 
Genialität, als auf.der solideren und methodischer vorgehenden 
Taktik Hills. Harrimans Geist faszinierte nur immer das Gigan- 
tische nach dem amerikanischen Prinzip des „every thing in 
extreme“; sein ganzes Planen ging in Vorbereitungen zum Bau 
großer Trunk- und Ueberlandlinien auf. Für die systematische 
Erschließung der kulturbrachen, an solche Magistralen au- 
schließenden Gebiete durch Ausbreitung eines Netzes von Zweig- 
bahnen und Zufuhrlinien sorgte er nicht; viel zitiert wird zur 
Charakterisierung dieser einseitigen Politik, die bei den dadurch 
Geschädigten genug böses Blut erzeugt hat, das Wort des 
Syndikus Woods über Oregon, das Harriman mit Bahnen ein- 
gekreist hatte, ohne sein Zentrum irgendwie an diesen Ring an- 
zuschließen: „Der Himmel hat uns zwischen den tiefen blauen 
See und den Teufel eingezwängt.“ Hill hat gerade dies ver- 
nachlässigte Gebiet verkehrstechnischer Kleinarbeit zu seinem 
Hauptarbeitsfeld gemacht, dessen Bestellung heute goldene 
Früchte trägt. Er hat Harrimans Teufelsmauer durchbrochen 


und Oregon aufgeschlossen, im Wettbewerb mit Harrimans - 


Southern Pacific die Willamette-Talbahn aufgekauft und aus- 
gebaut, und ist gegenwärtig damit beschäftigt, das Gebiet der 
nördlichen Sierra Nevada durchforschen zu lassen, um eine 
direkte Verbindung von Portland mit San Francisco herzustellen. 
Sein Streben geht offensichtlich dahin, vom Nordwesten seine 
Macht auf den Südwesten auszudehnen und so in den ganzen 
prana hon Küstenstaaten den Vorrang sich zu sichern. Seine 

ethoden der Machtgewinnung weichen aber auch hier von 
denen Harrimans scharf ab. Dieser war ein Hauptvertreter des 
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Prinzips, jeden unbequemen Gegner durch den Bau von Kampf- 
linien totzuschlagen — ein Draufgängertum, das ja recht forsch 
sein mag, dessen unwirtschaftliches Vabanquespiel aber meist die 
Aktionäre schwer belastete. Hill hingegen hat bahnbrechend für 
die moderne Methode der „Deals“ sich eingesetzt, d. h. für die 
Bildung von Interessengemeinschaften der Wettbewerber, die, 
statt wie Kampfhähne aufeinander loszuhacken, nunmehr friedlich- 
schiedlich ihre Arbeitsgebiete abgrenzen und Abmachungen 
über die wechselseitige Benutzung der Strecken und des rollenden 
Materials treffen, ein ökonomischeres, an Bau- und Betriebskosten 
sparendes Verfahren, dem sicherlich nicht zum wenigsten die 
außerordentliche Steigerung des auf die Meile berechneten Rein- 
gewinnes bei den Linien dieser Gruppe in den letzten Jahren 
zu danken ist. Diese Ausweitung und Vergemeinschaftlichung 
der Interessen nach der Peripherie hin bedingt nun wieder not- 
wendig eine größere Festigung des Kerns des Unternehmens, 
um dem ganzen komplizierten Mechanismus einen zuverlässigen 
Rückhalt zu geben. So ergab sich eine weitere neue, für die 
heutige Entwickelung des nordamerikanischen Eisenbahnwesens 
charakteristische Tendenz: statt der lockeren Gebilde der Kom- 
binationen, deren einzelne Teile bei jeder Krisis und bei jedem 
Wechsel in der Konjunktur von Magneten mit stärker ge- 
wordener Polarisation angezogen wurden, um die allgemeine 
Labilität und Unsicherheit der Wirtschaftsverhältnisse noch zu 
steigern, sucht man jetzt geschlossene Organisationen zu schaffen, 
deren Einheitlichkeit nicht nur auf der Kapitalverbrüderung und 
-zusammenschüttung, sondern auf gleichmäßiger betriebstech- 
nischer Durchbildung und Zusammenfassung unter zentralisierter 
Leitung beruht. Auch bei diesem weiteren Ausbau ökonomischer 
Gesetze hat Hill die Führung übernommen und jüngst zur Ver- 
wirklichung seiner dahin zielenden Pläne die großartigste 
finanzielle Transaktion mit Morgan in die Wege geleitet, die 
Wallstreet seit Jahren beschäftigt hat: die Blankettanleihe über 
6 Mill. Dollar, die nach der Verschmelzung der Stammlinie der 
Great Northern mit der Chicago, Quincy and Burlington und 
dem Deal mit der Chicago Great Western, sowie der Grand 
Trunk Pacific der Refundierung sämtlicher im Lauf der nächsten 
Jahre verfallenden Schuldverschreibungen der zum Bahnsystem 
gehörigen Gesellschaften, außerdem aber der Sicherung von 
deren Geldbedarf auf 50 Jahre hinaus dienen soll, so daß die 
Kohärenz des riesenhaften Gefüges auf absehbare Zeit gesichert 
erscheint. Ein seiner bewundernswerten Tatkraft und schöpfe- 
rischen Natur würdiges Testament hinterläßt so seinen Söhnen 
und dem Volk der dreiundsiebzigjährige Eisenbahnkönig, der als 
armer verwaister Knabe aus Kanada in die Union ein- 
wanderte und aus eigener Kraft, ein echter Selfmademan, 
durch sein tiefgründiges Wissen und den sittlichen Ernst seiner 
Arbeitsamkeit weit über das Durchschnittsmaß der Männer dieses 
Typs hinausragend, zu einem der ersten Gewalthaber in der 
amerikanischen Verkehrswelt sich aufzuschwingen verstanden hat. 


Ganz ähnliche Entwickelungsbestrebungen wie das Hillsystem 
zeigen die Vanderbilt- und Gouldgruppen. Die Vanderbilt- 
bahnen haben bekanntlich eine schwere Zeit hinter sich; viele 
ihrer Gesellschaften waren dem Konkurs nahe und der gewaltige 
Rückgang der Einnahmen seit 1905 zeigt, wie sehr noch jetzt 
diese Krisen auf den allgemeinen Geschäftsgang zurückwirken. 
Die Anzeichen durchgreifender und zuverlässiger Gesundung durch 
ökonomischere Gestaltung von finanzieller und technischer Or- 
ganisation sind aber heute auch hier nicht zu verkennen. Die 
vielberedete feste Verschmelzung aller Vanderbiltlinien, nach. 
dem Muster der Pennsylvania, scheint nunmehr gesichert. Den 
Anstoß zur Durchführung des Entwurfs gab der außerordentliche 
Geldbedarf der Stammbahn, der New York Central, die zu 
Harrimans Zeit fast schon dessen Kontrolle unterworfen war, 
dann zwar von den Vanderbilts zurückerobert wurde, nunmehr 
aber vor der Gefahr steht, von der Pennsylvania erdrückt zu 
werden, zu dem.Zweck, die Bahnhofsanlagen in New York zu 
erweitern und den elektrischen Betrieb im Stadtnetz einzuführen. 
Der überaus tüchtige Präsident dieser Bahn, Williams C. Brown, 
erkannte die günstige Gelegenheit zu einer gründlichen. Re- 
konstruktion des ganzen Systems und brachte zunächst einen 
Deal mit der New York, New Haven and Hartford über „Traokage 
Rights“ zustande. Dann erwirkte er die Verschmelzung : der 
New York Central und der Hudson River: heute steht. nach 
diesen geschickten Vorbereitungen die förmliche Vereinheit- 
lichung sämtlicher Vanderbiltlinien in einem System von nicht 
weniger als 13 280 Meilen Betriebsstrecke bei einer Kapitalisierung 
von 1171 Million. $ und — bemessen nach den Ergebnissen. 
von 1910 — 265 Million. $ Roheinnahmen bevor, womit dieser, 
Ring, der finanziellen Bedeutung nach, allen seinen Wettbewerbern 
den Rang ablaufen würde. Der kapitalistische Regisseur dieses 
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Biesenmerger aber ist wiederum Morgan. Die Gouldgruppe 
hat in letzter Zeit viel durch die Deals mit der St. Louis und 
San Francisco sowie den Atchinson, Topeka and Santa Fé von 
sich reden gemacht, verdient aber im Grunde weit mehr Inter- 
esse durch das eigenartige Kampfspiel, das sich zwischen ihr 
und den neuen Usurpatoren im Rat der Eisenbahnkönige ent- 
wickelt hat. 

Das Hauptoperationsfeld dieser Emporkömmlinge ist der 
Middiewest, die Mississippiebene, das Gebiet also, das eben jetzt 
als Sitz des Insurgententums auch besondere politische Bedeutung 
erlangt hat. Hier hatten schon im Jahre 1902 die Herren Reid 
und Moore den sogenannten Rock Island Crowd, d. h. die 
Chicago, Rock Island and Pacific nebst einigen von dieser als 
Holding Company kontrollierten Neben- und Parallellinien an sich 
zu bringen verstanden; ein Jahr später erwarben sie dazu von 
Yoakum das Frisko-System, d. h. die St. Louis and San Fran- 
ciscobahn nebst Anhängseln. Sie gaben sich die schönste Mühe, 
diese vernachlässigten Linien durch Verbesserungen und moder- 
nisierte Ausrüstung leistungsfähiger zu machen, verausgabten 
sich aber dabei, und nun kaufte Yoakum das wohlausgestaltete 
Objekt um 6,5 Million. $ billiger zurück als er es abgegeben! 
Reid erkrankte an den Folgen dieses Geschäfts so sehr, daß er 
sich seitdem nicht recht wieder erholte. Moore dagegen fiel bei 
dem Absturz auf die Füße. Mit Hilfe von Morgan wußte er 
den „Rock Island-Haufen“ nicht nur zu behaupten, sondern ihn 
durch Erwerb von Kontrollrechten noch bedeutend zu erhöhen; 
ja kühnen Griffes streckte er von hier aus seine Hand nach den 
Kohlenbabnen und Kohlenbergwerken Pennsylvanias aus, um 
sich den billigen Bezug von Heizmaterial zu sichern. Heute 
hat sich das lange notleidende System zu durchaus kredit- 
würdigen Verhältnissen emporgearbeitet. Die Holdings Co. hat 
als solche zwar für 1910 noch einen Fehlbetrag von 0,sı Million. $ 
ausgewiesen, der aber ein reines Buchdefizit darstellt; sämtliche 
Betriebagesellschaften dagegen weisen bei stark erhöhten Auf- 
wendungen für Verbesserungen und Abschreibungen stattliche 
Ueberschüsse auf und Moore hat sich als unbestritten erster Macht- 
haber im Transportwesen des zukunftreichen Middlewest das An- 
sehen eines durchaus ernst zu nehmenden Kronprätendenten in der 
Auslese der Eisenbabngewaltigen erworben. Yoakum stand als 
glücklicher Besitzer des Friscosystems vor der Wahl, ob er 
mit Hawley, dem Beherrscher der berühmt-berüchtigten „Katy“ 
(Missouri, Kansas and Texas), den einst Harriman um der Ehe 
mit dieser Schönen willen auf Tod und Leben verfolgte, ver- 
tragen oder den Kampf mit ihm aufnehmen sollte; ‚klugerweise 
zog er den Weg des Friedens vor. Er schloß mit dem Nachbar 
ein Verkehrskartell, das neuerdings durch die. Eingliederung der 
Atchinson, Topeka and Santa F& in den Bund noch bedeutend 
erweitert worden ist. Daraus ergab sich nun aber notwendig 
ein anderer Konflikt, nämlich mit den Gouldbahnen. Die 
neisengeschiente“ Macht der Goulds stammt bekanntlich aus dem 
Osten, suchte aber von hier auf den Wegen über die Wheeling and 
Lake Erie, die Western Mary Land und die Salt Lake City nach 
dem Westen vorzudringen, um das Ideal jedes rechtschaffenen Eisen- 
bahnkönigs: den Besitz eines zusammenhängenden den Atlantischen 
und Pacifischen Ozean verbindenden Schienenstrangs, zu verwirk- 
lichen. Die Realisierung dieser Pläue war aber unmöglich ohne Zu- 
sammenstoß mit dem Block Hawley-Yoakum, und da die Goulds bei 
ihren weitschweifenden Entwürfen sich stark übernommen hatten 
und bekanntlich manche ihrer Linien der Konkursverwaltung über- 
lassen mußten, so war ein Kampf zwischen den Vertretern 
der alten und jungen Garde sehr wahrscheinlich. Aber wider 
Erwarten ist auch hier das unfruchtbare und verderbliche 
Fehdespiel vermieden worden, und wiederum merkt man die 
dirigierende Hand Morgans hinter den Kulissen: durch die ver- 
mittelnde Tätigkeit Speyers, des Bankiers der Goulds, ist gerade 
die St. Louis and San Francisco zu einem Mittelpunkt von 
Deals geworden, die nach und nach alle westlichen Gouldlinien 
in ihre versöhnlichen Vergleiche eingeschlossen haben, so daß, 
wenn diese provisorischen Abkommen sich zu einem festen 
Bündnis verdichten sollten, die Bildung eines riesenhaften Ver- 
kehrskonzerns im Aussicht stände, der jedenfalls, was Betriebs- 
ausdehnung und -weitläufigkeit anbelangt, alle ähnlichen 
Organisationen weit hinter sich lassen würde. 

Prüft man so das Entwickelungsbild der nordamerikanische 
Eisenbahnen auf seine modernen Charakterzüge hin, ao ist die 
Maohtgewinnung fortschrittlicher Tendenzen in finanzpolitischer 
wie technischer Richtung nicht zu verkennen. Die Periode, da 
die Bahnen vielfach nur als Börsenspielobjekte galten, die man 
äußerlichschön herausputzte, umsiemöglichst bald undmitmöglichst 
großem Gewinn an den Meistbietenden loszuschlagen, nähert sich 
sichtlich ihrem Ende. Solidere Grundsätse brechen sich all- 
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mählich Bahn. Nicht mehr auf dem Boden wilden spekulativen 
Börsenspiels, sondern auf den festen Fundamenten systematischen 
Ausbaues ihrer Linien unter friedlich-schiedlichem Vertragen und 
Zusammenwirken mit den Nachbarn und Wettbewerbern suchen 
die meisten der Eisenbahnkönige ihre Macht zu befestigen und 
zu erweitern. Der Umschwung zum Besseren ist zweifellos nicht 
zum geringsten den erzieherischen Einflüssen der Staatsgewalt, 
der strengeren Handhabung der Aufsicht durch die Regierung 
und der neueren Amendierungen des Interstate Commerce-Gesetzes 
zu danken. So hat zweifellos namentlich die hartnäckige Ver- 
weigerung höherer Frachtsätze notwendig zu soliderem, den 
Gesetzen eines ordentlichen Kaufmannes entsprechenden Geschäfts- 
gebaren gedrängt. Denn eine Beschneidung der Arbeitslöhne 

arf man nicht mehr wagen; eine solche Maßregel würde nur 
Riesenstreiks heraufbeschwören, die die Kassen der Gesellschaften 
leeren. Die früher übliche Plusmacherei durch Einpumpen von 
immer neuem Kapitalwasser ist auch nicht mehr recht praktizier- 
bar, seit die Zwischenstaatliche Kommission scharfe Autsicht über 
die Finanzoperationen ausübt und das Ausland in der Aufnahme 
amerikanischer Eisenbahnwerte weit zurüokhaltender geworden 
ist. Auch das Oberbundesgericht wirkt durch seine Entschei- 
dungen immer mehr auf eine reellere und vorsichtigere Geschäfts-. 
führung hin. Wann es beispielsweise jüngst das zwischen- 
staatliche Gesetz dahin auslegte, daß eine Bahn den Gütertarif 
nicht herabsetzen darf, bevor sie Anzeige bei der Kommission 
gemacht und bevor diese ihre Einwilligung gegeben hat, so liegt 
darin mittelbar eine scharfe Abwehr der Methode der Raten- 
kämpfe, in denen früher wettbewerbende Linien sich gegenseitig 
auszustechen suchten und die nur zu oft vor dem Bankrott- 
gericht endeten. Als bestes Zeugnis dieser Konsolidierung der 
Verhältnisse darf der statistische Nachweis gelten, daß, wiederum 
in dem oben als Rahmen des Entwickelungsbildes festgehaltenen 
Zeitraumes 1905 bis 1910, die Ausgaben für Streckenerhaltung um 
12 v. H., für Rollmaterial um 18 v. H. gestiegen sind, während 
die Einnahmen für die Betriebsmeile trotz dieser Mehraufwendungen 
sich nur um 7 v. H. erhöhten. Dazu kommt die Abstoßung der 
unsauberen Elemente durch das Uebergewicht und die Schwer- 
kraft weniger, immer fester sich zusammenschließenden Körper- 
schaften, deren Bewegungen wieder, den Monden gleich, die um 
die Sonne kreisen, der übergeordnete Wille einer fast allmächtigen 
Finanzgewalt in ruhige Bahnen weist. Ob dieser zentralistische 
Prozeß vielleicht der Anfang zum Ziel der Verstaatlichung der 
Bahnen hin ist — wer weiß? 

Mit alledem soll gewiß nicht gesagt werden, daß nicht noch 
immer die Art der amerikanischen Eisenbahnpolitik viel zu’ 
wünschen übrig lasse. Aber ein billiges, nicht durch schablonen- 
hafte und überlieferte Anklagen und Kassandrarufe geblendetes 
Urteil muß doch soviel zugeben, daß die Zeichen der Gesundung 
immer mehr die Krankheitssymptome zurückdrängen und daß 
der derzeitige schwankende und generell nicht gerade erfreuliche 
Status nicht als Indikator des Verfalls betrachtet werden kann, 
sondern mehr jenem Zustande der Endosmose der Pflanzen’ 
in der Natur gleicht, die Kräfte und Säfte für die zukünftige 
Blüten- und Fruchtentfaltung in der Glanzzeit der Exosmose 
zu sammeln. 


Europa. . 

Die Industrialisierung von Rumänien. (Originalberichtaus Bukarest.) 
Die neue Industriegesetzvorlage, die noch im Laufe dieser Tagung 
im Parlamente zur Durchberatung und Annahme gelangen soll, ist 
auf Grund eingehender Studien der tatsächlichen Verhältnisse mit 
Ernst und Sachkenntnis ausgearbeitet und trägt nach Möglichkeit 
den so vielfachen, einander oft widersprechenden Interessen Rechen- 
schaft, die mit der rumänischen Industrie verbunden sind. 

Von großem Interesse ist der Motivenbericht, der die neue 
Gesetzvorlage einleitet und der zunächst auf Grund ziffern- 
mäßiger Beweise die für die Industrie bestehende Notwendigkeit 
des staatlichen Schutzes darlegt. Die Gesamtziffer des in der 
staatlich geschützten Industrie Ende des Jahres 1910 angelegten 
Kapitals betrug 566901751 Frs., die ein Reinerträgnis von 
43,8 Million. oder 7,0 pCt. und nach Abzug aller Steuern und 
Abgaben von 6,60 pCt. ergaben. Diese Ziffer, die als eine 
ziemlich befriedigende betrachtet werden könnte, stellt sich aber 
weit kleiner, wenn man die Bier- und die Zuckerindustrie, die 
unter besonders günstigen Bedingungen arbeiten, ausschaltet. 
Die noch übrig bleibenden staatlich geschützten Industrien haben 
ein Gesamtkapital von. 515 296 794 Frs., eine Gesamtproduktion 
von 326, Million. und einen Reingewinn von 30,s Million. oder 
5,9% pCt., der sich nach Abzug der Steuern und Abgaben auf 
5,80 pCt. reduziert. Ohne die Begünstigungen seitens des Staates, 
ohne die Frachtermäßigung auf den Eisonbahnen, ohne die zoll- 
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freie Einführung von Maschinen, Maschinenbestandteilen und Zu- 
behör und ohne die übrigen heute gewährten Zugeständnisse 
aber würde sich der Reingewinn auf höchstens 4 Prozent und 
nach Abzug der auf die Reservefonds entfallenden Anteile auf 
noch weniger belaufen. - 

Aus dem Gesamtresultate, so wenig glänzend es erscheinen 
mag, könnte man noch immer den Schluß ziehen, daß alle 
Industrien sich einer gewissen Rentabilität erfreuen. In Wirk- 
lichkeit aber stehen die Dinge ganz anders, und wenn es einige 
wenige Industrieunternehmungen gibt, die ziemlich gut oder 
sogar gut gehen, so gibt es eine viel größere Anzahl solcher, 
die nur wenig oder keinen Nutzen bringen. Von 76 großen 
Industrieunternehmungen, die der Motivenbericht aufzählt, er- 
gaben im Laufe des Jahres 1910: eine eine Dividende von 3 pCt., 
vier eine Dividende von 4 pCt., sechs eine Dividende von 5 pCt., 
drei eine Dividende von 6 pCt., neun eine Dividende von 7 pCt., 
acht eine Dividende von 8 pCt, vier eine Dividende von 10 pCt., 
neun mehr als 10 pCt., während 32 Fabriken überhaupt keine 
Dividende erbrachten. Wenn man diese Ziffern betrachtet, so 
läßt sich daraus, wie der Motivenbericht ganz richtig bemerkt, 
kein anderer Schluß ziehen, als daß unsere Industrie noch weiter- 
hin des Schutzes bedarf.*) Wenn Rumänien der Industrie keinen 
Schutz mehr gewähren würde, so würden wir jene Waren auch noch 
aus dem Auslande beziehen müssen, deren Erzeugung im Lande 
aufhören würde. Ueberdies würden wir großen Schaden dadurch 
erleiden, daß eine Menge des heute verarbeiteten Rohmaterials un- 
verbraucht bleiben, daß viele Arbeiter ohne Beschäftigung bleiben, 
daß der Verbrauch des heimischen Rohmaterials zurückgehen, 
daB der Verkehr der Eisenbahnen beeinträchtigt werden würde, 
und wir würden, so wie früher, ein Land ohne Industrie werden, 
das ausschließlich vom Ackerbau lebt. 

Das Gesetz vom Jahre 1887 über die Förderung der 


°»)Anmerkung des Herausgebers: Wir sind ıler Ansicht, daß hieraus 
noch ganz andere Schlüsse gezogen werden können, als dieses in dem vorliegenden 
Bericht geschehen ist. Wenn trotz des bisherigen Schutzes 33 Fabriken überhaupt 
keine Dividende erbringen konnten, go können dies Unternehmen sein, «(ie durchaus 














irrationell sind, und die u. a, wegen Mangels günstiger Produktionsbedingungen nie- | 


mals bodenstündig werden könuen, ohn« daß sie einen sehr starken Schutz ge- 
nießen. Solcbe Unternehmen : ber auf allgemeine Kosten groß zu ziehen, liegt 
absolut kein Grund vor. 

Die Ursachen des mangelnden Erfolges können sehr verschiedene scın. Mög- 
licherweise sind die Rohstoffe ungoeignet oder zu teuer, oder die Arbeitskräfte sind 
zu kost-pielig, trotz der vielleicbt absolut niedrigen Löhne. Weil abır die be- 
treffenden Arbeiter durchaus ungeschult sind, so kann auch der geringste Lohn zu 
hoch sein. Vielleicht sind in den betreffenden Unternebmungen zu geringe Kapitalien 
investiert, mangelt os den Unternehmera an der nötigen Erfahrung, technischen Kennt- 
nissen, kaufmännisıher Geschicklichkeit. Solchen Unternehmungen mit Hilfe des 
Schutzzolles in die Höhe beifen zu wollen, ist eine Versündigung gegenüber den all- 
gemeinen Volks- und Landesinteressen. Jedenfalls muß mit der Prümiierung durch 
den Schutzzoll sebr vorsichtig verfahren werden. 

Zunächst sind die natürlichen Entwickelungsbedingungen der zu schützenden 
Iudustrie sehr sorg:ültig zu ergründen, und das muß von Leuten geschehen, die Er- 
fabrung besitzen, praktisch wie tbeoretisch gleich vorzüglich ausgebildet sind. Kumänien 
ist jetzt cin Agrarstaat, der unter zumeist vorzüglichen Bedingungen produziert. Weon 
die Witterung einigermaßen günstig ist, so sind die Mais- uud Weizenernten groß- 
artige und cbenso die Kartoffelernte. Ferner verfügt Rumänien noch über ausge- 
debnte Wälder, und seine Eichen liefern vorzügliche Schnittliölzer. Die Petroleum- 
quellen sichern dem Lande zablreiche Einnahmen, die aus dem Ausiande dahin ge- 
langen. Gemäß diesen günstigen Verhältnissen ist für die Entwickelung der laud- 
wirtschaftlichen Gewerbe reichlich Raum vorhanden, namentlich würde das 
billige und vorzügliche Getreide die Anlage von großen und größten Mühlen unter- 
stützen. Welche Dimensionen solche Unternehmungen annchmen können, das läßt 
die Entwickelung der Großmüllerei in Budapest erkennen. Billiger Mais und billige 
Kartoffeln liefern ein vortreffliches Rohmaterial für die Brennereien bezw. für die 
Stärkefabrikation. Die schönen Baumstämme können durch große Sügewerke in Ru- 
mänien selbst zu Schnittbrettern verarbeitet werden, Petroleum aber, und noch mebr 
die Petroleumrückstände, liefern die Grundstoffe für Petroleumraftinerien, Benzin- 
fabrikation usw. Die rumänische Weioproduktion ist eine ausgedehnte, es wird ein 
billiger, guter Wein produziert, und so ergibt s'ch.ein weites (jebiet für die Wein- 
veredelung, für die Kellerei sowie für Cognac-Brennereien und Weinspirituserzougung. 

Nun werden freilich die Freibändler behaupten, daß, wein so günstige Produk- 
tionsbedingungen vorliegen, ein Schutzzoll für die betreffenden zu schaftfenden In- 
dustrien ziemlich überflüssig sei. Das kann nur mit einer gewissen Biaschrünkung 
zugestanden werden, denn alle Jderariige neue industrielle Unternehmungen können 
nur allmählich vorbereitet und entwickelt werden und sich zu stärkerer Kraft und 
Leistungstäbigkeit entwickeln. Um deswillen scheint unter Umständen ein mäßiger 
Zoll wohl nn um solchen Unternehmungen über Jen toten Punkt hinaus zur 
Konkurrenzfähigkeit gegenüber der ausländischen Konkurrenz auf (lem inländischen 
Markte zu verhelfen. 

Daß auch das Kleingewerbe und Handwerk bis zu einem gewissen Grade ge- 
schützt werde, vermag ebenfalls nur innerhalb gewisser Grenzen zugestanden werden, 
wenu aus dem Kleingewerlie später die Großiodustrien und Großunternehmer hervor- 
geben sollen, wie dies liberall in der Welt gescheben ist. Auch bei uns in Deutsch- 
land sind die Großindustriellen: Krupp, Borsig, Hartmann, Zimmermann ı. a. m. aus 
dem Handwerkerstande bezw. Kleingewerbe hervorgegangen. Aber gerade bezüglich 
des Schutzes der letzteren ist große Vorsicht nötig, denu wenn auch mit guten Gründen 
der Mittelstand gehoben und geschützt werden soll, so soll der Schutz doch nicht in 
eine Prämiierung der l"aulheit ausarten. Wenn einmal eın Schutzzoli eingeführt ist, 
dann liegt die Neigung, ihn zu erhöhen und dadurch die Nachlissigen zu prämiieren, 
sobr nahe, und um deswillen Vorsicht! — Neben einem geringen Schutzzoll gibt es 
noch andere, kräfiigere Hebel zur Förderung der Großindustrie wie des Kleingewerbes. 
Das sind vor allen Dingen die Mittel zur Hebung der geistigen un. speziell technischen 
Bildung. Auch in dieser Hinsicht sind die Vorgänge in Deutschland ungemein lebr- 
reich. Ungleich mehr als dem Schutzzoll verdankt unsere ganze moderac industrielle 
Entwickelung dem gewerblichen Bildungswesen. Seitdem an unseren gewerblichen 
Hoch- un«l Mittelschulen sowie in den Fachschulen tüchbıige Iugenioure. Konstruk- 
teure usw. großgezogen worden sind, seit der Zeit haben wir ein selbstündiges, 
geistiges industrielles Leben in Deutschland. Vorher wurde dasselbe durch Aus- 
länder, insbesondere durch Engländer importiert, während wir jetzt in vielen Pro- 
duktionszweigen die Engländer hei weitem überragen. Unsere chemische lodustrie ist 
obne Schutzzo!l groß geworden, und die Millionen, welche für den chemischen Unter- 
richt in den Hörsälen und Laboratorien der Universitäten, gewerblichen Hochschulen usw. 
verausgabt worden sind, haben sich millionenfach vervielfältigt. — Das sind alles 
Gesichtspunkte, welche auch bei der Industrialisierung Rumäniens ing Auge zu fassen 
sind und auf keinen Fall ignoriert werden dürfen. Jannasch. 
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nationalen Industrie, bewilligt seine Begünstigungen bloß den. 
Fabriken, welche beweisen, daß sie Maschinen gebrauchen, die 
von starken Motoren getrieben werden, daß sie über ein Kapital 
von wenigstens 50 000 Lei verfügen, und daß sie täglich wenigstens 
25 Arbeiter verwenden. Wenn es sich nun ereignet, daß die- 
Industriellen 50000 Lei und 25 Arbeiter haben, die ‚Maschinen. 
aber nicht von starken Motoren getrieben werden, so werden 
ihnen die Begünstigungen des Gesetzes nicht bewilligt. 
Wenn in einigen Industrien starke Maschinen und das Kapital 
von 50000 Lei verwendet wird, aber gerade wegen der Vervoll- 
kommnung der Maschinen nicht 25 Arbeiter täglich verwendet 
werden können, so werden ihnen die Vorteile des Gesetzes aber- 
mals nicht gewährt. Es gab Fabriken, welche bewiesen, daß 
sie die vom Gesetze verlangten Maschinen und Arbeiter haben, 
die aber, weil ihnen vom Kapital 1000 bis 2000 Lei fehlten, die 
Begünstigungen des Gesetzes nicht erhalten konnten. Unter 
dem Gesetze von i887 erfreuten sich die mittlere und die kleine 
Industrie, die Handwerker und die Hausindustrie keinerlei Unter- 
stützung. Sie existierten schwer und fortwährend im Kampfe 
mit der Großindustrie. Eine Seilerwerkstätte z. B. hatte sich 
nicht bloß keinerlei Schutzes zu erfreuen, sondern mußte sogar- 
mit der Konkurrenz der begünstigten großen Fabriken kämpfen. 
Eine Werkstätte für Lederartikel, die 8 bis 9 Gesellen, einige 
Meister und zahlreiche Lehrlinge beschäftigte, erfreute sich nicht: 
bloß keines Schutzes, sondern mußte sogar mit der Fabrik für 
gleiche Artikel kämpfen, die, vom Staate geschützt, keinerlei 
Steuer bezahlte, sich der Transportermäßigung auf den Eisen- 
bahnen für ihre Erzeugnisse, der Zollbefreiung für ihre Maschinen,’ 
Maschinenbestandteile und Zubehör und der zollfreien Einfuhr. 
von Rohmaterial erfreute. Das Gesetz vom Jahre 1887 stellte 
also eine ungerechte Konkurrenz zwischen den kleinen und den 
großen Industriellen desselben Landes her. Es bewilligte ferner 
die zollfreie Einfuhr von jedwedem ausländischen Rohmaterial, 
ohne zu berücksichtigen, ob eine Industrie bei uns im Lande 
Wurzel fassen kann oder nicht. Infolgedessen hat die zolifreie 
Einfuhr des Rohmaterials aus dem Auslande den Staat seit dem 
Jahre 1894 bis zum Jahre 1909 inklusive 24265091 Lei ge- 
kostet. Und in der Anwendung dieser Maßregel beging man 
sogar den Fehler, als Rohmaterial auch gewisse Halbfabrikate 
zu betrachten, die bei uns bloß hergerichtet werden. 


Durch das neue Gesetz sollen alle diese Unzukömmlichkeiten 
beseitigt werden. Wir beseitigen den Uebelstand, daß im Laufe 
der gleichen Begünstigungsperiode einige Fabriken sich der Be- 
günstigungen des Gesetzes erfreuen und andere nicht. In allen 
Industrieunternehmungen wird die Unterstützung, die das Gesetz 
ihnen gewährt, an dem gleichen Tage aufhören. Es wird keinen 
Unterschied mehr zwischen großer, mittlerer, kleiner Industrie, 
Handwerkern und Hausindustrie geben. Es wird, von wenigen 
Ausnahmen abgesehen, nicht mehr die zollfreie Einfuhr von Roh- 
material aus dem Auslande gewährt werden, dafür aber wird der 
Einfuhrzoll des der Industrie unerläßlichen Rohmaterials in ent- 
sprechendem Maße für alle Industriellen, die großen und die 
kleinen, herabgesetzt werden. Durch das neue Gesetz wird der 
größte Schutz jenen Industrien bewilligt, welche ihr Rohmaterial 
aus der Landwirtschaft oder aus unserem Boden und Unterboden 
beziehen, oder welche ein Viertel der Jahresproduktion expor- 
tieren. Die Landwirtschaft steht bei uns an der Spitze aller 
Industrien. Bei uns müssen die meisten übrigen Industrien ihre 
Stützen sein, weil ohne die Landwirtschaft, da wir keinen anderen 
bedeutenden heimischen Export haben, kein Geld ins Land 
kommen würde; und ohne Industrie wären wir genötigt, alles 
aus dem Auslande zu beziehen, so daß ohne sie das Geld nicht. 
mehr im Lande bleiben würde, Rumänien muß also eine 
Industrie haben. 

Dies sind die allgemeinen Erwägungen, von denen. sich der 
Minister bei der Ausarbeitung seiner Gesetzvorlage leiten ließ, 
und man kann zum Schlusse die Hoffnung ausdrücken, daß unter 
der Herrschaft des neuen Gesetzes unsere Industrien und Ge- 
werbe einen erfreulichen Aufschwung nehmen werden, der dem 
gesamten wirtschaftlichen Leben des Landes zu Gute kommen wird. 

Kaum war der Wortlaut des neuen Gesetzes für die För- 
derung der einheimischen Industrie bekannt, und schon wurden 
Kritiken laut, welche das Elaborat als ein dem Staate schäd- 
liches Gesetz bezeichnen, „daß für eine gewisse Klasse ein 
dreißigjähriges Privilegium und ein wahres Konzessionsregime 
schafft“. Den Gegnern des (Gesetzentwurfes ist die an den 
Staat von den Industriellen zu leistende Abgabe zu gering; sie 
finden, daß diese wie Parasiten 30 Jahre lang auf Kosten det 
anderen Steuerzahler leben werden, die alle Lasten zu tragen 
haben. 

. Alle ernstdenkenden Menschen werden einsehen, daß diese 
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Kritiken nur dem Oppositionsgeiste entspringen, und daß sie 
nicht das Ergebnis einer dem wahren Sachverhalt entsprechenden 
Untersuchung sind. Um von den einheimischen Industriellen 
mehr materielle Opfer zu verlangen, müßte die Ueberzeugung 
vorherrschen, daß sich diese seit dem Bestehen des Industrie- 
förderungsgesetzes, d.i. seit dem Jahre 1887, auf Grund der 
ihnen durch dieses Gesetz gewährten Begünstigungen, bereichert 
haben. Vergebens schaut man aber aus, um eine solche Fest- 
stellung machen zu können. Welche von den Industrien des 
Landes befindet sich in einer solch glänzenden Lage? Mit Aus- 
nahme einiger Fabriken, die mit oder ohne die staatliche Unter- 
stützung prosperiert hätten, weil sie für ihre Erzeuguisse durch 
Kartelle Be Gewinnste erzielen konnten, haben fast alle 
industriellen Anstalten des Landes einen schweren Stand, und 
man kann behaupten, daß gar manche derselben gerne liquidieren 
würden, wenn sie sich nur halbwegs mit heiler Haut aus der 
Affaire ziehen könnten. Ist es nicht überzeugend (man könnte 
sagen beschämend), was der Industrieminister in dem Motiven- 
berichte zu seinem Gesetze über die Rentabilität der Industrien 
in Rumänien sagt? 

Das sind sehr eruste Worte, und diese Auffassung kann 
auch nur die einzige sein, die jedem Gesetzgeber in Industrie- 
sachen in Rumänien vorschweben muß. Wenn die Gegner des 
jetzigon Industrieentwurfes eine Campagne gegen die angeb- 
ichen großen Vorteile unternehmen, die den einheimischen 
Industrien gewährt werden, so dürfen sie nicht vergessen, daß 
in diesem Entwurfe zahlreiche Bestimmungen vorhanden sind, 
die drückend und vielleicht auch hemmend auf die Entwickelung 
der nationalen Industrie wirken werden, Wir brauchen da nur 
an die Regelung der Frage des Personals zu erinnern, die, weil — 
wie es uns scheint — in der Praxis undurchführbar, den Indu- 
striellen große Schwierigkeiten bereiten wird. 


Der neue Gesetzentwurf stellt jedenfalls einen großen Fort- | 


schritt demjenigen gegenüber dar, der unter der früheren 
liberalen Regierung ausgearbeitet wurde. Schon das Entstehen 
.des neuen Gesetzes erfolgte unter solehen Umständen, daß man 
annehmen muß, es sei ein Werk geschaffen, welches in der größt- 
möglichsten Weise die Interessen des Staates und jene der 
Industriellen versöhnt. Die wichtigsten Bestimmungen wurden 
kontradiktorisch zwischen den Staatsorganen und den Vertretern 
der Industriellen besprochen, und das Ergebnis der Arbeiten 
legt ebenso Zeugnis ab von einer liberalen Auffassung des 
Staates wie von einer klugen Mäßigung der zustehenden indu- 
striellen Kreise. Das neue Industrieförderungsgesetz wird vor- 
aussichtlich auch günstige Ergebnisse zeitigen, wenn der Staat 
auch fernerhin seine Aufgabe richtig auffassen wird, nämlich daß 
er berufen ist, mit allen zulässigen Mitteln den Aufschwung der 
Industrie zu fördern, nicht aber diese als einen Feind im wirt- 
schaftlichen Leben des Landes zu betrachten und sie, wie das 
leider früher der Fall war, durch vexatorische Maßnahmen fort- 
während zu drangsalieren. ` 


Oeffentliche Ausschreibungen bei den Königlioh Rumänischen Staats- 
bahnen. Der gegenwärtig bei den Staatsbahnen beobachtete 
Modus des Lizitationsweges, mittels welchen sich diese sämtliche 
für deu Betrieb notwendigen Materialien verschaffen, soll gerüchts- 
weise in der nächsten Zukunft eine Umwandlung erfahren. Anlaß 
zu dieser Aenderung sollen die bei jeder Lizitation laut werdenden 
Klagen seitens in- und ausländischer Fabrikantenkreise gegeben 
haben, welche die gegenwärtige Generaldirektion der Staatsbahnen 
im eigensten Interesse und im Interesse der Einführung eines 
käufmännischeren Geistes in die Verwaltung zu beseitigen ent- 
schlossen ist. Im Nachfolgenden sei der heute beobachtete 
Lizitationsweg und seine krassesten Uebel angeführt: Wenn eine 
in- oder ausländische Fabrik gegenwärtig den Staatsbahnen eine 
Offerte unterbreiten will, so muß erstere den bestehenden Vor» 
schriften gemäß ein direktes Gesuch an letztere richten, worin 
um Aufiiahae in das Lieferantenverzeichnis gebeten werden muß. 
Dieses Gesuch muß sowohl an die Generaldirektion als auch an die 
entsprechende Dienstabteilung gerichtet werden, die die Fabrikate 
des Offertanten benötigt. Dabei herrschen oft die größten 
Anomalien. So, um nur ein Beispiel anzuführen, benötigt so- 
wohl der Ecconomatsdienst als auch der Werkstättendienst 
große Mengen von Gummiartikeln und eine Firma, die für 
Lieferungen an erstere Dienstabteilung zugelassen ist, darf für 
die zweite aus irgend welchen Gründen nicht konkurrieren und 
umgekehrt. Mit dem vorzitierten Gesuch muß die Bittstellerin 
zugleich Daten und Referenzen über die Bedeutung des 
Etablissements und bisherige Lieferungen abgeben, und den 
entsprechenden Dienstabteilungen steht es heute absolut frei, 
nach gigenem Ermessen über Zulassung oder Zurückweisung einer 
Firma zu entscheiden, Ein gerechtes Kriterium existiert nicht, 
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und so sehen wir heute erstklassige Werke, die einfach an 
Staatsbahnlieferungen nicht konkurrieren dürfen und wiederum 
Firmen zweiten und dritten Ranges, deren Offerten ohne jedes 
Zögern akzeptiert werden. Da die Staatsbahnen mit ihrem 
relativ bedeutenden Konsum ein sehr günstiges Absatzfeld 
bieten, so kann man bei recht vielen Ausschreibungen die Be- 
obachtung machen, daß refusierte Werke und Firmen die Inter- 
vention der entsprechenden Gesandtschaften und Konsulate zu 
Bukarest anrufen, um ihre Offerten durchzusetzen. Der Wechsel 
des heutigen Systems soll auch diesem Unfug ein Ziel setzen. 
Die Korrespondenz zwischen der Staatsbahn und dem Lieferanten 
muß heute direkt geführt werden, und die Vertreter der be- 
treffenden Firmen in Rumänien haben nicht das geringste Recht, 
in irgendwelcher Hinsicht zu intervenieren. Auch diese Anomalie 
und Ungerechtigkeit soll aufhören zu bestehen. Jede größere 
Fabrik oder Firma, die mit Rumänien arbeitet, unterhält in 
Bukarest einen Vertreter oder Agenten, und sollen in Zukunft 
diese Personen und solche einheimische Firmen, die von Seiten 
des von ihnen vertretenen Hauses regelrechte Generalprocura 
vorweisen können, zu den Lizitationen zugelassen werden. Die 
durch oft langwierige direkte Korrespondenzen geopferte Zeit, 
soll durch Heranziehung der hiesigen Vertrauensleute der 
Lieferanten fortab gespart werden, welch’ letztere entstehende 
Fragen und gewünschte Aufklärungen meistenteils stehenden 
Fußes abgeben können. Die bestehenden und seiner Zeit ein- 
geführten Maximen in der Behandlung der Ausschreibungen 
werden teilweise noch durch früher vorgekommene Indiskretionen 
gerechtfertigt. Heute hat jedoch jeder Vertreter von dem 
Korrespondenzwechsel seines Hauses mit, der Staatsbahn durch 
entsprechende Kopien Kenntnis und dadurch, daß der Agent 
sein Haus tunlichst befriedigen will, werden oft Beziehungen zu 
den Ressortchefs unterhalten, die für alles andere, nur nicht für 
das heutige System der offiziellen Nichtachtung der Vertreter 
und Kommissionäre sprechen. Es muß an dieser Stelle betont 
werden, daß Rumänien durch seine eigentümlichen Handels- 
verhältnisse über eine ganze Reihe in ihrer Organisation 
erstklassigster Vertretungsfirmen des Kontinentes verfügt 
und daß dieses Factum seitens der Generaldirektion der rumä- 
nischen Staatsbahnen nunmehr auch erkannt wurde. Vertrauliche 
Mitteilungen aus den Direktionskreisen lauten mit einiger Be- 
stimmtheit dahin, daß mit dem heutigen, rückständigen, unge- 
rechten und unbequemen Lizitationssystem in kürzester Zeit 
aufgeräumt wird. 

Die Beförderung von Musterkoffern in Rumänien. Laut einer 
Veröffentlichung des rumänischen Handels- und Industrieministe- 
riums wurde das Zirkular der rumänischen Staatsbahnen von 
den ausführenden Organen bisher unrichtig interpretiert. Die 
Generaldirektion hat sich demnach veranlaßt gesehen, im Nach- 
trage zu dem Zirkular Nr. 41 490/8365 M. eine Dienstinstruktion 
herauszugeben, aus der klar hervorgeht, daB sowohl bei Expreß- 
zügen, wie auch hauptsächlich bei Schnellzügen Musterkoffer 
angenommen werden müssen. Das Handelsministerium versichert, 
daß hierdurch für die Zukunft ein Mißbrauch bei Annahme des 
Gepäckes reisender Kaufleute in Rumänien ausgeschlossen sei. 

Die Welternte. Nach den Zusammenstellungen des ungarischen 
Aokerbauministeriums belief sich im Jahre 1911 die Welternte in den 
fünf Haupt-Getreidearten auf 3241 Million. D.-Ctr. gegen 3566 bzw. 
3511 und 3166 Million. D.-Ctr. in den Jahren 1910, 1909 und 1908. 
Der Minderertrag beträgt somit 325 Million. D.-Ctr., wovon fast zwei 
Drittel auf Mais entfallen. Die nachfolgende Zusammenstellung zeigt 
die Einzelheiten sowie die wichtigsten Bewegungen in der Welt- 
Getreidebilanz. ? 











Ernte 1911 in 


Welige: reidebedarf 


(in Mi'lionen Welternte 
Doppel-Cir.) 













Import- a 
Staaten 





| Export- 
| Staaten 








y 
Weoizon®) Mon | Sss 997,0 6 | 100,7 970,0 | 933,0 
Roggen 454,2 4598 189, 26, 468,9 465.46 430,7 
Gerste... +. 354.4 362,8 124,75 229,89 365.97 355.97 36,00 
Hafer 22... 5684 Ha 927.9 341 te 976 | 632er 6001 
Mais’) ..... 90346 | 1107, en | 839a 93645 | 102542 994.79 

nn [nme | men | E s 
Zusammen . . | 3 241.0 | 3 56647 Od | 33304 | 3370, | 34423 | 3321r 


*) Diese Ziffern werden sich in’olge von Ernteausfällen in den U. S. A. und 
Argentinien (vergl. „Export“ Nr. 2 d. J.) nicht unerheblich verringern. 

Vor der Ernte betrugen die Vorräte annähernd (in Million. D.-Ctr.) 
bei Weizen 27,19 (i. V. 22,0) Million., Roggen 5,44 (14,11) Milion., 
Gerste 2,42 (6,11) Million., Hafer 4,63 (13,13) Million. und bei Mais 27,90 
(12,79) Million., zusammen 67,59 (68,34) Million. D.-Ctr. Zieht man 
nun die Vorräte mit in die Berechnung der Getreidebilanz ein, so 
betrug die gesamte Welt-Getreideernte in 1911 3241 D.-Ctr. und 
erhöht sich durch die Vorräte um 67,59 auf 3308,53 Million. D.-Ctr.; 
diesem Betrag steht ein Bedarf für Verbrauch und Saatgut usw. von 
3 370,93 Million. D.-Ctr. gegenüber, so daß sich ein Fehlbetrag von 
61,»3 Million. D.-Ctr. ergibt, der nur schwer gedeckt werden kann, 
weil auch Kartoffeln in ungenügender Menge gewachsen sind. 
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Alirussische Ausstellung für Säməreiəen und einschlägige Maschinen In 
St. Petersburg 1912. Die Russische Landwirtschafts-Gesellschaft ver- 
anstaltet, wie bereits vor drei Jahren, in der Michaels - Manege in 
St. Petersburg eine „Allrussische Ausstellung von 
Sämereien und Maschinen zur Bestellung der 
Aussaat, Reinigung, Sortierung und Trocknung 
derSamen“, wofür die russische Hauptverwaltung für Agrar- 
wesen und Ackerbau bereits die Genehmigung erteilt hat. Wie der 
„Ständigen Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie“ hier- 
zu berichtet wird, scheint das Unternehmen in der Fachpresse und 
bei den russischen Interessenten ziemlich bedeutende Beachtung zu 
finden. Das Stadtamt von St. Petersburg hat die Beteiligung be- 
schlossen und bei der Duma die Anweisung einer Summe zwecks 
Prägung einer goldenen Medaille beantragt, mit welcher das von der 
Jury als hervorragendster Gegenstand anerkannte Ausstellungsobjekt 

rämiiert werden soll. Viele russische Semstwos wollen sich ebenfalls 

eteiligen, ebenso einige russische Landwirtschafts - Gesellschaften 
(Turkestansche Landwirtschaftsgesellschaft und die Sämereisektion 
der für das Zartum Polen bestehenden Landwirtschaftsgesellschaft). 
Auch sollen einige Anfragen von ausländischen Maschinenfabriken 
wegen Ausstellung land wirtschaftlicher Geräte vorliegen, und es ist wahr- 
scheinlich, daß landwirtschaftliche Maschinen von 
einheimischen und Vertretern ausländischer Maschinenfabriken in 
ziemlich großer Zahl auf dem Platze erscheinen werden. Wenn auch 
direkte Geschäfte auf Grund der Ausstellung kaum gemacht werden, 
so dürfte doch die Veranstaltung, falls sie ihrer Vorgängerin ähnlich 
wird, eine gute Propaganda-Gelegenheit bieten. 

Von Aussaatzüchtern werden neben den finischen namentlich die 
Schweden auch diesmal vertreten sein. Die schwedischen Saaten 
sind in Rußland bekannt und berühmt und „Svalöf“ wird zu der 
Ausstellung eigens einen Vertreter schicken. Deutsche Saaten sind 
in Rußland wenig bekannt. Vielleicht würde Svalöfs Nachbau, von 
deutschen Landwirten ausgestellt, einiges Interesse erregen, obwohl 
natürlich die schwedischen Originalsaaten wegen der ähnlichen 
klimatischen Verhältnisse Schwedens bevorzugt werden dürften. Das 
Hauptinteresse der Ausstellung wird sich richten auf Selektions- 
saaten jeder Art für Getreide, Futterrüben, Klee und auch Gemüse. 

Aus dem Ausstellungsreglement sei hervorgehoben, daß sich 
sowohl Produzenten wie Verkäufer von Sämereien und Maschinen aus 
ganz Rußland und aus dem Ausland beteiligen können. Die 
Samen werden der Versuchsstation beim Kaiserlichen Botanischen 
Garten zur Prüfung übergeben. Ausländische Samen werden ebenso 
wie heimische prämiiertt. Für Maschinen ausländischer Herstellung 
werden nur den Fabrikanten Preise zuerkannt. Die Händler und 
Vermittler stehen außer Konkurrenz. Anmeldungen sind dem 
„disponierenden Komitee“ umgehend einzusenden (Adresse: Nordische 
Landwirtschaftliche Gesellschaft, St. Petersburg, Sagorodny Prosp. 33). 
Zur Erlangung der Vergünstigung für den Eisenbahnrücktransport ist 
Ausschreibung aller Eisenbahnfrachtbriefe auf den Namen des 
„disponiblen Komitees“ erforderlich, dies auch dann, wenn der Aus- 
steller einen Bevollmächtigten hat. 

Das Programm und ein Auszug des Reglements der Ausstellung 
sind in der Geschäftsstelle der Ständigen Ausstellungskommission 
(Berlin NW., Roonstraße 1) einzusehen. 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Berichtigung zum Artikel: „Bedauerliche Nachklänge zur Er- 
mordung Deutscher in Mexiko“. Der langjährige deutsche Konsul in 
Mexiko, Herr PaulKosidowski, sendet uns folgende Berichtigung zu: 


Mexiko, 15. November 1911. 


An die Redaktion des „Export“, Berlin W., Lutherstraße 5. 

„Nummer 89 (1911) Ihres Blattes, welches in der Regel recht 
interessante und sachliche Abhandlungen bringt, enthielt einen 
Originalbericht, welcher sich mit der so traurigen Covadonga- 
Affaire befaßt und dabei den deutsch - mexikanischen Handels- 
vertrag einer vernichtenden Kritik unterzieht. 

Es ist ja jammerschade, daß der deutschen Regierung für die 
derzeitigen Verhandlungen eine Kraftnatur, wie die des Verfassers, 
mit ihren erstrebten Zielen nicht zu Gebote gestanden hat. So werden 
wir uns damit abfinden müssen, daß das damals in Ruhe und Ordnung 
aufstrebenbe Mexiko auf Grundlage des internationalen Rechts, wie 
es verlangte, behandelt wurde. Schließlich ist auch ein Handels- 
vertrag mit der Meistbegünstigungsklausel — ich füge Abschrift der 
Artikel 2 und 18 bei — immer besser, als überhaupt kein Vertrag. Er 
liegt im Interesse unseres Ausfuhrhandels, und gibt den Reichs- 
angehörigen in der Republik, ihren Unternehmungen und ihrem 
Eigentum, sofern sie nicht bereits durch die Landesgesetze und die 
einschlägigen Autoritäten gesichert sind, einen weiteren Schutz. 

Daß Fälle eiutreten können, in welchen dieser Schutzbrief seine 
Bürgschaft nicht ganz voll zu erfüllen imstande ist, wissen wir alt- 
eingesessenen Deutsche, welche die einschlägigen Verhältnisse ver- 
stehen, und die Kolonie in der Hauptstadt hat, als kritische Tage 
über die letztere hereinzubrechen drohten, eine würdige Ruhe und 
Besonnenheit bewiesen. Nicht überall hat sich die gleiche Haltung 
im Innern gezeigt, und der Kaiserliche Gesandte, Herr von Hintze, 
hat nicht immer Dank für seine unermüdliche und fast ausnahmlos 
erfolgreiche Tätigkeit auf Grund eintreffender Alarmnachrichten 
und für die energische, mit diplomafischem Takt verbundene Ver- 
tretung von Reklamationen geerntet: bisweilen sollte er, wie ein 
„Deus ex machina“, die Vorsehung selbst spielen. 
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Der in dem erwähnten Artikel gegen Herm Generalkonsul Rieloff 
erhobene Vorwurf „einer ablehnenden Haltung in der Covadonga-Aflaire" 
ist vollständig aus der Luft gegriffen und um so unverständlicher, ı 
er an ihn herantretende Ansprüche nur an die Gesandtschaft ver- 
weisen konnte: denn, wo diplomatische Vertretungen existieren, ver- 
kehrt das hiesige Auswärtige Amt persönlich oder im Wege der 
Korrespondenz nur mit solchen, nicht aber mit Konsulaten oder 
Generalkonsulaten, welohe sioh eben der Vermittelung ihrer Gesandt- 
schaften zu bedienen haben. . 

Die spätere Geschichte wird den Leitern der Revolution den 
Vorwurf der Kurzsichtigkeit nicht ersparen können, als sie auf dem 
Polen Rücktritt des Präsidenten Porfirio Diaz bestanden, und 
einen langsamen Uebergang in das neue Regime zur Sicherung der 
Ruhe und Ordnung im Lande ablehnten. ` 

Erst mit dem Fall von Ciudad Juarez wurde die Erhebung all- 

mein und griff die Zügellosigkeit der Banden derart um sich, 
aß die Regierung einer solchen nicht in allen Fällen steuern konnte, 
So weit sie es vermocht hat, war sie stets bestrebt, die im Lande 
weilenden Ausländer an Person und Eigentum zu schützen, und 
wird Herr Madero auch bemüht sein, die Reklamationen, welche der 
Revolutionszeit entstammen, in billiger Weise zu ordnen, da Mexiko 
heute mehr als je auf die Mitarbeit des Auslandes und seine Bei- 
steuer an Kapitalsanlagen zu rechnen hat, um sich von den dies- 
jährigen Rückschlägen und Schäden zu erholen und wieder in die 
Bahn fortschrittlicher Entwiokelung einleiten zu können. 
Nicht allein deutsche Reichsangehörige zählen zu den Opfern 


' der Revolution, beziehungsweise des Bandenwesens, welches sie im 


Gefolge gehabt hat. Auch die Ver. Staaten, Spanien, Frankreich 
und England baben bei der hiesigen Regierun klamationen von 
teilweise größerem Umfange für Einbuße von Leben und Eigentum 
durch ihre diplomatischen Vertreter anhängig gemacht, welche die 
Angelegenheiten ruhig und sachlich behandeln, wie z. Z. auch die 
chinesische Regierung in gleicher Weise „das Massacre von Torreon“ 


erörtert.“ Hochachtungsvoll Paul Kosidowski. 

Deutsches Reich und Mexiko. Freundschafts-, Handels- und Schiffahrtevertrag 
zwischen dem Deutschen Reich und den Vereinigten Staaten von Mexiko. 5. Dezem- 
ber 1882. 

Artikel 3. Es soll zwischen den vertragschließenden Teilen gegenseitige 
Freibeit des Handels und der Schiffahrt bestehen. Die Angehörigen eines 
jeden derselben dürfen ırei und ungehindert mit ihren Schiffen und Ladungen nach 
allen Pıätzen, Häfen und Flüssen des anderen fahren, welche den Augehörigeu der 
meistbegünstigten Nation geöffurt sind oder in Zukunft geöffnet werden sollen. Sie 
solleu befugt sein, an den genannten Orten oder an irgendwelchem anderen Punkte 
des Landes sich aufzuba!ten und niederzulassen, sowie zum Betriebe von Hande] jeder 
Art Häuser, Magazine und sonstige Räumlichkeiten innezubaben un: zu mieten, und 
hierbei dıeselben Rechte, Freiheiten und Begünstigungen ge- 
nießen, welecbe den Angehörigen der meistbegünstigten Nation 
eingeräumt sind oder in Zukunft eingeräumt werden sollten. Selbstverständlich 
haben sie sich nach den Gesetzen und Verordnuugen des Landes zu richten. 


Artikel 18. Die vertragschließenden Teile sind übereiogekommen, den Ge- 
sandten, Ministern und öffentlichen Agenten gegenseitig Jieselben Vorrechte, Begünsti- 
gungen und Freiheiten einzuräumen, welche diejenigen der meistbegünstigten Nation 


genießen oder in Zukunft genießen werden. 

Auch sınd sie, geleitet von dem Wunsche, jeden Aulaß zur Trübung ihrer freund- 
schaftlichen Beziehungen zu vermeiden, dahin übereingekominen, daß ihre diplomati- 
schen Vertreter nicht intervenieren sollen aus Anlaß der Rechtsansprüche oder Be- 
schwerden von Privatpersonen in Angelegenheiten, welche der bürgerlichen oder 
Strafrechtspflege oder der administrativon Entscheidurg zugehören, es sei denn, daß 
es sich um Rechtsverweigerung, um ungewöhnliche oder ungeseiz'iche Rechtsverzöge- 
rung, oder um Nichtvollstreck. ng eines rechtskräftigen Urteils handelt, oder endlich, 
daß nach Erschöpfung der gesetzlichen Rechtsmitıel eine klare Verletzung der zwischen 
len beiden vertrag:chließenden Teilen bestehenden Verträge, oder der von den ge- 
sitteten Nationen allgemein anerkannten Normen des Völkerrechts oder des inter- 
nationalen Privatrechts vorliegen sollte. 

Ferner besteht dartiber Einverständnis unter den vertragschließenden Teilen, 
daß die Deutsche Regierung mit Ausnahme der Fälle, wo ein Verschulden oder ein 


: Mangel an schuldiger Sorgfalt seitens der mexikanischen Behörden oder ihrer Organe 





vorliegt, die Mexikanische Regierung nicht verantwortlich machen wird für Schäden, 
Bedrückungen oder Erpressungen, welche die Angehörigen des Deutschen Reiches in 
den: Gebiete Mexiko's in Zeiten der Insurrektion oder des Bürgerkrieges von Seiten 
der Aufständischen zu erleiden haben sollten, oder welche ihnen durch die wilden 
Stämme zugefügt werden, die den Gehorsam gegen die Regierung nicht anerkennen. 


Australien und Südsee. 

Eine australische Bundesbank. (Originalbericht aus Brisbane.) 
Da die Errichtung einer Bundesbank allem Anscheine 
nach für die nächste Zukunft bevorsteht, ist es von In- 
teresse, die gegenwärtigen Bankverhältnisse der sechs Bundes- 
staaten, die Bedingungen, unter welchen die Bundesbank 
errichtet und geführt werden soll, und die mutmaßliche 
Wirkung dieser Errichtung einer Betrachtung zu unterziehen. 

Im gesamten Bunde lag bis vor wenigen Jahren das Bank- 
geschäft — wenn man von den Sparbanken absieht — in privaten 
Händen. Von den 21 im Bunde vertretenen Banken hatten vier 
ihre Hauptoffice in London, vier in Sydney, fünf in Melbourne, 
drei in Brisbane, je eine in Adelaide, Perth, Hobart, Launceston 
und Wellington (N.-Seeland). Die Zahl der Bankstellen, also 
Haupt- und Zweiggeschäfte dieser 21 Banken in den sechs 
Staaten, belief sich auf 1924 im Jahre 1910. Das aufbezahlte 
Kapital derselben erreichte im selben Jahre £ 19552104; dazu 
kamen im ganzen £ 9438359 an reservierten Reinerträgen, 
welche teilweise in den laufenden Geschäften der Banken mit 
verwendet werden, teilweise in staatlichen Sicherheiten angelegt 
sind. Die Verbindlichkeiten sämtlicher Banken betrugen am 
30. Juli 1910 folgende Posten: an nicht zinstragenden Umlaufs- 
naten £ 3748 482; an nicht zinstragenden, im Umlauf befind- 
lichen Wechseln (bills) £ 821 758; Schulden bei anderen Banken 
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£ 570115; nicht zinstragende Depositen £ 55 233 862; zins- 
ende Depositen £ 74657 274. Zusammen also beliefen sich 
die Verbindlichkeiten auf £ 135 031 491. Diesen standen Aktiva 
von im ganzen £ 138 758 266 gegenüber, die sich folgend ver- 
teilten: Bargeld in Gold, Silber und anderen Metallen £ 28 826 729; 
Gold und Silber in Barren usw. £ 1322899; staatliche und 
stadtbehördliche Sicherheiten £ 3 530 890; Eigentum an Land 
und Gebäulichkeiten £ 4919991; Noten und Wechsel anderer 
Banken £ 1733 867; Guthaben bei anderen Banken £ 1 343 669; 
Diskonto, Kontoüberschreitungen (overdrafts) und alle sonstigen 
Aktiva £ 97 080 221. In den Posten: Noten und Wechsel anderer 
Banken waren £ 760 706 einbegriffen, welche die Queensländer 
Regierung als „Treasury Notes“ durch die Banken in Umlauf 
esetzt hatte. Die Ausgabe dieser Noten hörte jedoch 1910 mit 
em Inkrafttreten des „Australian Notes Act No. 11“ auf, durch 
welchen die Bundesregierung der Ausgabe von Staatsnoten ein 
Ende bereitete, dagegen selbst Noten auszugeben sich berechtigt 
erklärte. Solcher australischer Noten sind bisher im Betrage 
von nahezu £ 10000 000 in Umlauf gesetzt worden; da eigent- 
liche Bundesnoten noch nicht gedruckt waren, hat man dazu 
neue Notenscheine der Privatbanken verwendet: man machte sie 
durch den Aufdruck des Vermerkes „Australian Note“ zu Bundes- 
noten. Wenn einerseits den Staaten durch das erwähnte Gesetz 
Beschränkungen auferlegt wurden, so wurde durch ein weiteres, 
durch den Bank Notes Act, den Privatbanken die Grenze des 
Profits merklich enger gezogen. Letzteres Gesetz belegt die 
Neuausgabe und Wiederausgabe von Banknoten mit 10 pÜt. pro 
Jahr Steuer und bestimmt noch obendrein, daß die Banken zu 
vierteljährlicher Rechnungsablegung für das statistische Bureau 
der Commonwealth verpflichtet sind. Für die Sicherheit des 
Publikums ist eine solche Rechnungslegung ja sehr erfreulich, 
und vielleicht auch ist die Steuer nicht ganz unangebracht, 
wenn man sie von dem Standpunkte betrachtet, daß die Profite 
der Banken ziemlich hohe sind und die Bundesregierung das 
Publikum gegen Ausbeutung schützen will. Anders wird die 
Sache jedoch, wenn der Endzweck der Besteuerung eine Unter- 
drückung der Banken zugunsten der zukünftigen Bundesbank 
sein sollte.. Doch davon späterhin. 

Mit der schnellen Entwickelung der Staaten in den letzten 
Jahren ist eine beträchtliche Vermehrung des privaten Besitzes 
an Kapital Hand in Hand gegangen und hat auch in den 
Depositen hei den Banken Ausdruck gefunden. Die dagegen 
stehenden, von den Banken geleisteten Vorschüsse betrugen 
allerdings in den ersten drei Jahren des verflossenen Jahrzehntes 
über 100 pCt., doch waren dies Jahre, in welchen die Staaten 
unter der Mißzunst klimatischer Verhältnisse zum Teil, teils auch 
an den Folgen der konstitutionellen Umwälzungen zu leiden 
hatten. Der seitherige Umschwung geht am besten aus folgender 
Tabelle hervor, welche Depositen und Vorschüsse von 1901 bis 1910 
einander gegenüberstellt. 


Jahr Depositen Vorschüsse 

s in den Bauken d. 1.. der Banken d. L. 
1901 £ 91487148 £ 93710166 
1903 n 93436 984 m 93.285 098 
1903 » 91757934 » 93301169 
1904 n 91548 103 n 87705222 
1905 n 98143385 n 85766259 
1906 „ 106 515 266 » 87889 121 
1907 „ 112 697 969 „ 94 990 436 
1908 694 388 „ 100 844 019 
1909 „ 117 758 255 » 94607742 
1910 „ 139 891 136 » 7080231 


Danach war 1910 der durchschnittliche Prozentsatz der ge- 
leisteten Vorschüsse zu den gemachten Depositen = 74,74 pCt. 
Im einzelnen für die sechs Bundesstaaten betrug er für 
N. S. Wales 69,59 pCt., für Victoria 79,08 pCt., für Queensland 
81,33 pCt., Süd-Australien 59,60 pCt., West-Australien 96,07 pCt. und 
Tasmanien 72,9 pCt. 

Neben den Bankan für allgemeine Geschäfte bestehen in den 
Staaten aber noch 1838 Sparbanken, welche sämtlich unter 
staatlicher Kontrolle stehen, ein größerer Teil davon ist direkt 
staatliche Sparbanken (Government Savings Banks). In 
diesen 1838 Banken waren 1910 weitere £ 53 117 498 deponiert, 
meistens Gelder von kleineren Handwerkern und von Unter- 
stützungsvereinen, Krankenkassen usf. Dort wird den Depositoren 
bis zu gewissen Beträgen hin nicht nur ein Zins von 3—3'/, pCt. 
gewährt (durchschnittlich bis £ 250, ausgeschlossen West. 
Australien, woselbst bis zu £ 1000 Zinsen zu 3 pCt. gewährt 
werden), sondern die Verwaltung der Gelder, Buchführung usf. 
erfolgt auch ganz kostenfrei. Die wachsende Beliebtheit der 
Sparbanken im australischen Publikum zeigt die Vermehrung 
der Depositengelder um £ 22 234 853 innerhalb zehn Jahren. 

* Endlich sei noch erwähnt, daß die fortschreitende Ansamm- 
lung von Kapital in den Staaten der Anleihepolitik eine bedeut- 
same Wendung gegeben hat. Während langer Jahre war London 
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ausschließlich der Markt, in welchem die australischen Anleihen 
ausgeschrieben wurden, und zwar fast alle von der „Bank von 
England“, und der „London und Westminster Bank“, welche als 
Agenten der einzelnen Staaten fungierten. Die hohen Kosten 
solcher Londoner Anleihen, abgesehen von anderen Rücksichten, 
ließen australische Finanzminister den Versuch machen, ob der 
australische Geldmarkt nicht imstande sei, wenigstens einen Teil 
der notwendig werdenden Anleihen unterzubringen, und da 
erste Versuche von gutem Erfolge begleitet waren, haben die 
Londoner Anleihen fortschreitende Beschränkungen erfahren. 
Von den £ 203518 275, die 1901 die Staatsschulden der sechs 
Bundesstaaten darstellten, waren 85,89 pCt. in London, 14,11 pCt. 
in Australien aufgenommen. Im Jahre 1910 betrugen die Staats- 
schulden £ 257 623 663, davon waren 74,52 pCt. Londoner, 25,48 pt. 
australische Anleihen. Die in Australien gemachten Anleihen 
von insgesamt £ 65 651 184 waren durch die Finanzdepartemente 
der einzelnen Staaten direkt erhoben worden, wodurch sich die 
Kosten bedeutend verringerten. 

Dies zur allgemeinen Kennzeichnung der Verhältnisse. 

Die Gesetzvorlage, welche nun die Bundesregierung zur 
Errichtung einer Bundesbank eingebracht hat, und welche dem- 
nächst im Unterhause die dritte Lesung passieren wird, geht 
darauf aus: l. der Bundesbank die Befugnisse einer gewöhn- 
lichen Bank zu geben; 2. die Befugnisse einer Sparbank. Be- 
züglich ersterer bestimmt Klausel 7 der Vorlage, daß der Bank 
außer sonstigen ihr durch das Gesetz zustehenden Befugnissen 
erlaubt sein soll a) Bankgeschäfte zu betreiben; b) Land unter 
irgend welchem Besitztitel zu erwerben und zu halten; c) De- 
positen entgegenzunehmen, sowohl feste als auch laufende; 
d) Vorschüsse zu leisten, entweder durch Darlehen, Tratten oder 
solche sonstiger Art: e) Wechsel und Tratten zu diskontieren; 
f) Wechsel und Tratten sowie Kreditanweisungen auszuschreiben; 
&) Wechselgeschäfte in Bargeld, Barren, Goldstaub, geprüftem 
Golde und ın edlen Metallen zu versehen; h) Geldauleihen auf- 
zunehmen; i) irgend etwas zu tun, das mit den ihr gegebenen 
Befugnissen zusammenhängt. 


Wenn der Bank also auch nicht zukommt, Banknoten für 
den Umlauf auszugeben, so sind ihre Befugnisse doch sehr weit- 
gehend; zudem steht sie in letzter Linie unter der Gewalt des 
Finanzministers, dem ein anderes Gesetz, das schon vorstehend 
erwähnte Banknotengesetz, die Ausgabe solcher Banknoten ge- 
stattet. Der Finanzminister hat ferner die Berechtigung, der 
Bankverwaltung die Errichtung von Zweigstellen außerhalb 
des Bundes zu gestatten, also beispielsweise in London, er hat 
weiterhin die Befugnis, einen Teil der Ueberschüsse der Bank 
zur Tilgung der Staatsschulden zu verwenden, soweit solche von 
der Commonwealth übernommen wurden. Das Kapital der Bank 
soll £ 1000000 betragen; diese Summe ist durch den Verkauf 
von Bundesbonds aufzutreiben, deren Interessen und deren Ver- 
fallszeit die Bank vor dem Verkaufe zu bestimmen hat. Die zur 
Eröffnung der Bankgeschäfte nötigen Summen kann der Finanz- 
minister des Bundes der Bank aus den Bundeseinkünften vor- 
schießen. Die Verwaltung liegt in den Händen einer auf sieben 
Jahre vom General-Gouverneur zu ernennenden Behörde, be- 
stehend aus einem Bank-Gouverneur, einem stellvertretenden 
Gouverneur und einem Direktor. Die übrigen Beamten ernennt 
der Bank-Gouverneur nach Zustimmung seiner beiden Kollegen. 
Wichtig ist noch Abschnitt 24 der Vorlage, in welcher es heißt: 
„Die Commonwealth soll für die Auszahlung aller Gelder ver- 
antwortlich sein, deren Zahlung durch die Bank fällig ist, 
Gläubiger werden durch diesen Abschnitt jedoch nicht ermächtigt, 
die Commonwealth zu verklagen.“ 

Hinsichtlich der zu errichtenden Bundes-Sparbank ist gesagt, 
daß diese alle Befugnisse der z. Z. bestehenden Sparbanken 
haben soll. Der Zinsfuß, der für alle Beträge über £ 1 bezahlt 
wird, ist von der Bankverwaltung von Zeit zu Zeit zu bestimmen, 
Depositen werden vom Betrage von £ 1. an entgegengenommen. 
Ebenso wie bei der allgemeinen Bank ist hier die Bestimmung 

etroffen, daß der Bank -Gouverneur in allen Teilen der 
ommonwealth Zweigstellen für den Betrieb der Geschäfte er- 
richten kann. 

Die Bankvorlage hat, wie erwähnt, im Repräsentantenhause 
zwei Lesungen passiert und wird bei der großen Mnjorität der 
Regierungspartei dort wohl glatt durchgehen. Im Senat mögen 
ihr mehr Schwierigkeiten bereitet werden, ob mit Erfolg, ist 
aber auch fraglich. In den einzelnen Staaten hat sie einen 
Sturm des Widerspruches hervorgerufen, denn man sieht darin 
die Absicht der Bundesregierung, das auf anderem Wege zu 
erreichen, was ihr infolge der Niederlage bei der kürzlichen 
Volksabstimmung verwehrt wurde: die finanzielle. und industzielle 
Kontrolle über die Staaten. Der Bundesminister und seine 
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Kollegen haben es ziemlich unzweideutig ausgesprochen, wie sie 
sich die Zukunft der proponierten Bank denken: die Handels- 
bank als eine Art Bank von England mit dominierender Macht, 
durch deren Hände auch die zukünftigen Anleihen der Bundes- 
staaten gehen würden, die Sparbank allmählich, ebenso alle staat- 
lichen Sparbanken absorbierend. Dem gegenüber wird geltend 
gemacht, daß es sich hier um eine Bank handle, deren Leitung 
fast gänzlich in den Händen einer Person liegen würde, welche 
dem jeweiligen Finanzminister verantwortlich sei und deshalb 
politisch beeinflußt werden könnte. Mit ähnlichen Banken seien 
in Amerika die schlimmsten Erfahrungen gemacht worden. 
Zweitens wäre die finanzielle Grundlage der Bank eine anfecht- 
bare, da letzterer weder genügend große Bargeld - Fonds zur 
Verfügung ständen, noch wirkliche Sicherheiten. Drittens liege 
in Ermangelung solcher Sicherheiten eine Gefahr vor, daß die 
staatlichen Sicherheiten der absorbierten Sparbanken in 
Mitleidenschaft gezogen, oder die Steuerzahler für die Deckung 
etwa eintretender Verluste haftbar gemacht werden könnten. 
Endlich sei die Notwendigkeit der Errichtung einer Bundesbank 
nicht erwiesen; auf je 1163 Personen im Bunde kommen eine 
Bankfiliale, also etwa das Vierfache des Verhältnisses in England. 
In allen diesen Gründen liegt ja wohl auch viel Wahrheit; 
der Hauptgrund des Widerspruches liegt aber in dem Um- 
stande, daß man sich sagt: der plötzliche Antrieb zur Aus- 
führung der Bank-Idee kommt von einer Arbeiter - Regierung, 
hinter welcher der Ausschuß der „Trades Hall“ steht, einer 
Körperschaft, die rastlos darauf hinarbeitet, erst die finanzielle 
Kontrolle in den Staaten zu gewinnen und damit dann das 
Mittel, die industrielle Gesetzgebung auf allen Gebieten an sich 
zu reißen. Es handelt sich also nicht nur um die künftige Un- 
abhängigkeit der Staaten von der Bundesregierung, sondern 
auch um eine Abwehr sozialistischer Maohtbestrebnrigon: Ka 
. Kelbe. 


Die Novelle zum Zolltarif. Die „Frankfurter Zeitung“ be- 
richtet in Nr. 9 vom 10. Januar: Sydney, 1. Dezember. Die 
gestern im Repräsentantenhause eingebrachte Novelle zum 
Zolltarif soll nach den Erklärungen der Regierung lediglich 
gewisse angeblich vorhandene Widersprüche, die der bestehende 
Tarif aufweist, beseitigen und sich dementsprechend in der 
anne auf eine anderweitige Abfassung des Wortlautes der 
Tarifabsätze, veränderte Klassifizierung bestimmter Erzeugnisse 
usw. beschränken. Das schließt nun freilich nicht aus, daß dieser 
„verbesserte“ Tarif, dessen einzelne Sätze, der in England und 
den britischen Kolonien herrschenden Gepflogenheit entsprechend, 
bereits vom heutigen Tage ab provisorisch zur Erhebung ge- 
langen, eine ganze Anzahl von Erhöhurgen vorsieht, die u.a. 
auch die deutsche Ausfuhr nach Australien mehr oder weniger 
zu treffen geeignet sind. 

So ist, um gleich eine der für deutsche Exporteure wichtigsten 
Aenderungen zu erwähnen, für Klaviere und Pianola - Klaviere der 
Zoll wie folgt erhöht worden: Flügel £ 14 (12 £) pro Stück 
oder 35 (30) pCt. vom Werte, je nachdem die betreffende Tarifierung 
einen höheren Betrag ergibt: Pianinos £ 7 (£ 6) pro Stück 
oder wiederum 35 (30) pCt. vom Werte, Klavierteile, nicht anderweit 
angeführte 20 (15) pCt. Die eingeklammerten Zahlen beziehen sich 
auf Erzeugnisse des Vereinigten Königreichs. Chassis, für Auto- 
mobile, die bisher, soweit nicht britische Erzeugnisse in Frage kamen, 
nur einen Eingangszoll von 5 pCt. vom Werte bezahlten, sind für 
diese auf 15 pCt. vom Werte erhöht worden, während die bisher zoll- 
frei eingehenden Erzeugnisse des Vereinigten Königreichs in Zukunft 
10 pCt. vom Werte bezahlen sollen. Nur hinsichtlich der nicht 
montierten Teile von Chassis oder Rädern (diese letzteren mit Aus- 
nahme der Gummiradreifen oder „Röhren“) sind die derzeitigen Tarif- 
sätze beibehalten worden, wogegen Gummiradreifen bzw. „Röhren“ 
1 sh 6 d (1 sh 2 d) per engl. Pfund Gewicht oder 25 (20) pCt. vom 
Werte, je nachdem die Tarifierung den höheren Betrag ergibt, zu 
bezahlen haben. Photographierahmen, Bilderständer und Bilder- 
rahmen, mit oder ohne Bilder, ohne Rücksicht auf das Material, 
zahlen 35 (30) pCt. Außerdem sind Oel- und Aquarellgemälde, die 
bisher ohne Rücksicht auf ihre Bestimmung zollfreien Eingang ge- 
nossen, allgemein mit einem Wertzoll von 25 pCt. belegt worden. 
Nur die von australischen Kunstschülern herrührenden Gemälde, 
sowie solche Gemälde, die von öffentlichen Bildergallerien oder ähn- 
lichen Instituten importiert werden oder als Geschenke für diese be- 
stimmt sind, werden auch in Zukunft zollfrei eingelassen. Thermit 
und andere Mischungen für autogenes Schweißverfahren zahlen ohne 
Rücksicht auf die Herkunft 20 pCt. vom Werte. Bei Pappen 
(Strawboard) ist der Zoll auf 2 sh (1 sh 6 d) pro Hundredweight 
erhöht, das zum Einwickeln von Aepfeln dienende Papier dagegen 
auf die Freiliste gesetzt worden. Schmuckfedern einschließlich der 
zu Besatzartikeln verarbeiteten, sowie natürliche Vogelbälge und 
deren Federn sind von 25 (15) pCt. vom Werte auf (30) 25 pCt. vom 
Werte heraufgesetzt worden, ferner sollen fertige Taschentücher 
25 (20) pCt. vom Werte, Stoffe im Stück, die zur Anfertigung von 
Taschentüchern bestimmt sind, hingegen, wenn es sich um nicht 
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englisches Fabrikat handelt, nur 5 ptt. vom Werte zu bezahlen 
haben. Erzeugnisse des Vereinigten Königreichs sollen zollfreien 
Eingang genießen. Unbekleidete Puppen sollen wie bekleidete be- 
handelt werden. Gasöfen und Oefen, die durch Lampen erhitzt 
werden, für Koch- oder Heizzwecke, sind von bisher 20 pCt. vom 
Worte auf 30 (25) pCt. vom Werte erhöht worden, ebenso werden 
Gasometer, die bisher frei waren, in Zukunft 20 (15) pCt. vom Werte 
zu bezahlen haben. Endlich sollen Flanellettezeuge, die aus ver- 
brennlichem Material gewebt sind, einem Eingangszoll von 25 (20) pCt. 
vom Werte unterliegen, während solche, die aus unverbrennlichem 
Material bestehen, nun einen Eingangszoll von 5 pCt. vom Werte 
entrichten sollen, sofern es sich bei ihnen nicht um Erzeugnisse des 
Vereinigten Königreichs handelt. Im letzteren Falle sollen sie sogar 
zollfreion Eingang genießen. Aus den Erläuterungen des Zollministers 
geht außerdem hervor, dal; Flanellettestoffe, die zu den niedrigeren 
Sätzen eingelassen werden sollen, zuvor bestimmten Prüfungen und 
Versuchen, deren Einzelheiten von der Zollverwaltung noch fest- 
gesetzt werden sollen, unterworfen werden müssen. Endlich sind 
noch zu erwähnen: Schuhstrippen und gewebte Etiketten, Henkel 
für Röcke und andere Texiilwaren, die eingewebte Schrift oder 
Ornamente aufweisen, im Stück oder anders, bisher 30 (25) pCt. vom 
Werte, nunmehr 40 (35) pCt. Baumwollene oder leinene Taschen- 
tücher und Servietten: derselbe Zoll wie jetzt für Sachets; baum- 
wollene oder leinene Zeuge im Stück, die bestimmt erscheinen, zur 
Herstellung von mit der Hand oder mit der Maschine gesäumten 
Taschentüchern oder Servietten zugeschnitten zu werden: 5 pCt. vom 
Werte (frei); Kronleuchter für elektrisches Licht, Gaslicht und 
Kerzenlicht, Hiängeleuchter, Wandleuchter usw., Zinkrobre 30 
(25) pCt. vom Werte; vegetabilische Oele, genießbare, mit Einschluß 
von Šalatöl und Oelen, die zu Kochzwecken und zum Braten von 
Fischen dienen, 2 sh per Gallone; vegetabilische Oele, genielbare, 
nicht anderweitig aufgeführte, die nach Vorschrift der Zollverwaltung 
denaturiert sind, 6 d per Gallone; China-, Sesam- und Soyabohnenöle, 
falls nach Vorschrift der Zollverwaltung denaturiert, frei; Rhizinus- 
öl, türkisches Rotöl und Oelsäure in der als Handelsware ge- 
bräuchlichen Gestalt; Leinöl, Tung und andere vegetabilische Farb- 
öle 6 d per Gallone: Mineral- und Kohlenteer, nämlich Naphtha, 
Benzin, Benzolin, Gasolin, Pentan, Petroleum, Ersatzmittel für 'Ter- 
pentin und Petroleumäther von weniger als 790 spez. Gewicht °/, d 
per Gallone; Barythweiß, roh, 2 sh per Hundredweight, desgleichen 
angerieben 3 sh. per Hundredweight. Waschlösungen für Schafe, 
Rinder und Pferde, Insektenvertilgungsmittel und Desinfizierungs- 
mittel, in flüssiger Gestalt, in ‘Trommeln von nicht unter 5 Gallonen 
Inhalt, und, falls in anderer Gestalt, in Aufmachungen von nicht 
unter 28 engl. Pfund Gewicht, frei: Grammophone, Phonographen 
und andere Sprechmaschinen einschließlich ihrer Behälter, falls mit 
den Maschinen importiert, aber mit Ausschluß der Schalltrichter, 
wenn der Wert 5 £ nicht übersteigt, sowie Platten, frei; dieselben, 
falls der Wert obne den Schalltrichter 5 £ übersteigt, sowie Schall- 
trichter 35 (30) pCt. vom Werte; Reklameartikel, die andernfalls 
unter keinen höheren Tarifsatz fallen würden, mit Einschluß aller 
Waren, die ohne den ihnen anhaftonden Reklamecharakter zollfreien 
Eingang genießen würden, 30 (25) pCt. vom Werte; Schiffe, Jachten, 
Dampfpinassen und Motorboote (Launches) und Boote von nicht 
über 400 t Brutto-Raumgehalt: schwimmende Bagger, Landbagger 
und ähnliche Bagger, einschließlich der mit ihnen importierten Aus- 
rüstungsgegenstände, 30 (25) pCt. vom Werte. 


Die hier gemachten Angaben beziehen sich auf diejenigen 
Positionen, an denen unsere deutsche Ausfuhr als besonders 
interessiert erscheint. Was die Novelle sonst noch an Ver- 
änderungen bringt, kann daher an dieser Stelle füglich über- 
gangen werden. 


Revision des australischen Zolltarifs. Dor Handelsvertragsverein 
schreibt uns: Mit dem 1. und 15. Dezember v. J. sind von der 
australischen Bundesregierung dem Parlament mehrere Novellen zum 
Zolltarif vorgelegt worden, die auch sofort provisorisch in Kraft ge- 
setzt worden sind. Obwohl nach den Erklärungen der Bundes- 
regierung diese Novellen nur gewisse Unzulänglichkeiten und Wider- 
sprüche im Tarif beseitigen sollen, so erstrecken sich die Aenderungen, 
die nicht weniger als ca. 110 Positionen des Tarifes berühren. doch 
keineswegs ausschließlich auf bloße Aenderungen des Tarifschemas, 
sondern es werden auch zahlreiche Zölle nicht unerheblich herauf- 
gesetzt, durchschnittlich um 20 pCt. über das bisherige Zollniveau, 
Eine ganze Reihe von Zollerhöhungen betreffen Artikel, die für ver- 
schiedene deutsche Exportartikel von Bedeutung sind. England 
wird wieder insofern begünstigt. als ein Teil der Zollerhöhungen 
auf die Vorzugszölle überhaupt keine Anwendung findet oder doch 
diese gegenüber dem Generaltarif nicht in dem gleichen Maße erhöht 
werden. Zollermäßigungen finden sich nur ganz vereinzelt. 

Man muß es lebhaft bedauern. daß Deutschland — ebenso wie 
andere Länder — zurzeit keine gesetzliche Handhabe hat, um gegen 
die höchst unerfreuliche Gepflogenheit von britischen Kolonien, be- 
sonders Australien, die dem Parlament unterbreiteten, noch nicht 
einmal angenommenen, 'Tarifnovellen ohne Uebergangstrist in Kraft 
zu setzen. Einspruch zu erheben und den deutschen Export gegen 
solche unliebsame Ueberraschungen zu schützen. = 

Im übrigen sei bezüglich weiterer Einzelheiten auf den vor- 
stehenden Artikel „Die Novelle zum Zolltarif“ verwiesen. - 


x 
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Vereinsnachrichten. 


Centraiverein für Handelsgeographie usw., Berlin. In der Dezember- 
sitzung des Centralvereins für Handelsgeographie usw., unter Vorsitz 
von Prof. Dr. R. Jannasch, sprach Dr. Paul Rohrbach über die 
wirtschaftliche und politische Bedeutung der 
Bagdadbahn. 

Um den Plan der Bagdadbahn populär zu machen, so leitete der 
Vortragende seine Ausführungen ein, wurde das Problem vorerst 
nach seiner wirtschaftlichen Bedeutung der breiteren Oeffentlichkeit 
dargelegt. Wird die Bahn gebaut, so argumentierte man, so geschieht 
es unter Führung des deutschen Kapitals, deutsche Maschinen- 
und Waggonfabriken erhalten Aufträge, deutsche 'l’echniker und 
een werden dabei beschäftigt werden, alles dies werde eine 
Belebung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland 
und der Türkei herbeiführen. Schon als vor 10 Jahren die anatolische 
Bahn eröffnet wurde, stellte man darüber hinaus weder auf deutscher 
Seite noch auf der Gegenseite, d.h. in England und in Frankreich, 
keinerlei politische Erwägungen an. Dr. Georg yon Siemens erklärte 
damals, der Bahnbau sei ein rein finanzielles Geschäft, von Politik 
sei dabei garnicht die Rede. Eine zweite Betrachtungsweise hatte 
schon etwas politischen Beigeschmack. Man ging dabei von der 
Tatsache aus, daß wir in bezug auf die Einfuhr von Getreide und 
von industriellen Rohstoffen aus Uebersee immer mehr, in rapid stei- 
gendem Maße, abhängig von den Ländern werden, die uns diese Zufuhr 
liefern, deren wir nicht mehr entbehren können. Unsere Existenz 
beruht auf dem von uns durch Arbeit, Erfindungsgabe, Geschmack 
usw., aus den Rohstoffen erzeugten Mehrwert, zu dem das Ausland 
unsere Produktion uns abnimmt. Unsere Industrie ist mehr und 
mehr zur Erzeugung von Qualitätsware übergegangen, weil heute 
schon die billigeren Industrieprodukte von Ländern erzeugt werden, 
die vor einem Menschenalter dazu noch nicht fähig waren. Unser 
Gewinn dabei ist so groß, daß wir über das Nahrungsdefizit hinaus 
die stets wachsende Menge an Rohmaterial decken können, unseren 
Gewinn zu kapitalisieren vermögen, und ihn zugleich für die Kinder- 
erziehung verwenden können. Es erhebt sich nun die Frage: Können 
wir uns-diese Zufuhr auch im Falle eines Krieges sichern, indem 
wir damit rechnen müssen, daß sie durch die Elbemündung 
oder durch die Wesermündung nicht ins Inland gelangen kann, 
und ob wir dann etwa über Rotterdam und Antwerpen genügende 
Zufuhr erhalten könnten? Da bietet sich vielleicht die Bagdad- 
bahn als ein wertvolles Hilfsmittel dar. Sie durchzieht viele 
Striche Kleinasiens, Nordsyriens, Mesopotamiens, Babyloniens 
bis zum Persischen Golf, die im Altertum sehr fruchtbar gewesen 
sind, und nicht durch Aenderung des Klimas, vielmehr durch 
historische Ereignisse sich in ihren Erträgen verschlechtert haben. 
Tritt in diesen Gegenden als Folgeerscheinung des Bahnbaues eine 
Wiederkultivierung ein, wirdBaumwolleundWeizen in größeren 
Mengen erzeugt, so werden wir diese Dinge vielleicht über die an. 
die Bahulinie angeschlossene Hafenstadt Alexandretta, wenngleich 
auch etwas teurer, so doch auf einer Straße erhalten können, die 
aber vom Seewege, auf dem sie uns heute zugehen, unabhängig ist. 
Wir werden also vor einer Hungersnot bewahrt bleiben, selbst im 
Falle eines Krieges, ähnlich der sogenannten Cotton-famine, die in 
England während des nordamerikanischen Bürgerkrieges der 60er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts herrschte, Hierbei übersieht man 
aber doch die Schwierigkeit der Beschaffung von Menschen, die 
in Syrien und Mesopotamien die nötige Menge Weizen und 
Baumwolle hervorbringen sollen, obwohl dort viele tausend ha 
in Angriff genommen werden könnten, sowie die Zeit, die für 
die reichliche Ausdehnung der Produktion erforderlich ist. Heute 
läBt die Türkei bei Konia durch eine von der anatolischen Bahnbau- 
eu abgezweigte Gesellschaft 40 bis 50 Tausend ha durch 

eutsche Kräfte in Fruchtland verwandeln (soviel waren es in 
1909). Das Wilcox’sche Projekt, mit Hilfe künstlicher Bewässerung, 
durch ägyptische und indische Mohamedaner den Anbau in dem 
Gebiet von Syrien und Mesopotamien ausführen zu lassen, hat die 
Türkei abgelehnt, da die Folge davon, wie leicht zu sehen, eine 
Verstärkung der wirtschaftlichen und politischen Machtstellung Eng- 
lands in jenen Gebieten sein würde, Englands, das Arabien in seine 
Interessensphäre gezogen hat und nun auch Persien sich angliedern 
will. Als Ansiedler kämen vielleicht die Muhadirs in Betracht, das 
sind Mohamedaner, die unter bulgarischer, griechischer oder unter 
österreichischer Oberhoheit in Bosnien leben, ferner 'Tscherkessen 
aus dem Kaukasus, Tartaren aus Transkaukasien: ein Abwarten der 
natürlichen Volksvermehrung in jenen Gebieten dauert zu lange. Auf 
alle Fälle ist die Frage der au dmg picht leicht lösbar. Eine dritte 
Betrachtungsweise der Bedeutung der Bagdadbahn muß als rein 
politisch angesehen werden. Ihrliegt der Gegensatz zwischen Deutsch- 
land und England zu Grunde, der sich zwischen 1890 und 1898 heraus- 
gebildet hat; als Deutschland Kiautschou besetzte und Kaiser Wilhelm 
nach Konstantinopel ging, ward er deutlich, ein Gegensatz, der jüngst fast 
bis zur Katastrophe geführt hat. Will England Deutschland über- 
all in der Welt als absolut gleichberechtigt be- 
trachten — dann gut. Wir können jedenfalls weder jetzt noch in 
Zukunft darauf verzichten, unsere Interessen in Uebersee mit aller 
gebotenen Energie zu vertreten. Angenommen nun, der Konflikt 
bricht aus und die Bagdadbahn wäre bis Aleppo (Haleb) fertig — 


sie wird von Konia über Rajak zum Libanon gehen, dort auf die. 


Querbahn Beirut— Damaskus treffen, dann bis Haifa eine Abzweigung 








erhalten, am ‘See Genezareth vorbei ans Mittelmeer führen —, su 
könnte, wenn Deutschland und Oesterreich mit der Türkei verbündet 
wären, sie dahin wirken, daß eine türkische Armee nach Aegypten 
ginge. Dreitürkische Armeekorps würden genügen, um jede 'I'ruppen- 
macht, die England dort aufzustellen vermüchte, aus dem Lande 
hinauszuwerfen. Dieser Gedanke soll nicht in aggressiver Weise aus- 
genutzt werden; es fragt sich nur, ob England unter solcher Kon- 
stellation den Angriff wagen kann, denn es ist zu erwägen, daß durch 
ein solches Vorgehen der Schlußstein aus Englands Macht heraus- 
geschlagen werden könnte, und damit seine Herrschaft nicht nur in 
Aegypten, sondern auch im Sudàn, in Ostafrika und in Indien ins 
Wanken käme, und ob bei der heutigen Haltung des Burentums des 
Afrikanderelements in Südafrika es geraten wäre, den Weg nach 
Indien allein auf das Kapland zu basieren. So würde die Bagdad- 
bahn eine Versicherung des Friedens sein, sie wäre es bereits, 
wenn sie schon in Aleppo angelangt wäre. Heute wird sie von Konia 
bis zum Taurus geführt; sie soll dann den Taurus überschreiten und 
an die cilicische Küste bis Adana gelangen, ferner über das Gebirge 
(den nördlichen Amanus) nach Nord-Syrien und endlich nach Aleppo 
geführt werden. Vor einem Jahre, als der Vortragende die Gegend 
bereiste, fehlten noch 500 km an der Strecke Taurus—Aleppo; gegen- 
wärtig fehlen noch etwa 350km, und vielleicht wird in 1912 die Lücke 
geschlossen mit Ausnahme eines kleinen 'Tunnelstückes. Somit mag 
es noch etwa 1!/, Jahre dauern, bis der Druck, der von hier 
aus eventuell auf England ausgeübt werden kann, wirksam werden 
dürfte. Das den Türken bekannte Programm der englischen 
Imperialisten, wie Curzon und Wilcox esaufstellten, geht dahin, 
die englische Macht: um den Indischen Ozean zu konsolidieren. 
Singapur, Suez, das Cap der guten Hoffnung, sind in englischen 
Händen, man strebt jetzt die Annektion von Mesopotamien an, um 
dann die Bahn vom Nil zum Indus zu führen, durch Nord-Arabien 
und Süd-Persien einen Landweg nach Indien zu schaffen. Diese 
Absichten Englands, dem eine starke Türkei durchaus unerwünscht 
ist, bringen die Türkei an Deutschlands Seite. — Der Vortragende 
führte nun in einer großen Anzahl von Lichtbildern den Bahnbau 
selbst, sowie die Landschaften, die von der Bahn durchschnitten 
werden, vor. Gegenüber von Konstantinopel läuft die Bahn eine 
Strecke längs des Marmarameeres, wird dann Gebirgsbahn, steigt 
durch Tunnels und über Viadukte auf das anatolische Plateau hinauf. 
Eskischer ist der Endpunkt der ersten, Konia, das alto Iconium, das 
einst vor Friedrich Barbarossa kapitulierte, der Endpunkt der zweiten 
Tagesreise. Bei Ueberwindung des Taurus benutzt die Bahn nicht 
das Defilé der cilicischen Tore, die Trace geht mehr östlich, etwa 
30 km von der Küste, an ihr wird gegenwärtig gearboitet, und ver- 
einigt sich erst im Tal des Saihun mit der alten Straße. Tarsus, im 
Altertum eine Hafenstadt, liegt heute 18 bis 20 km vom Meere 
entfernt, infolge des vom Gebirge im Laufe der Zeiten herabgetragenen 
Schlammes. Die cilicische Ebene ist schon heute, dank der Tätigkeit 
der Deutsch-Levantinischen Baumwoll-Plautagen-Gesellschaft, die ihren 
Sitz in Dresden hat, stark mit Baumwolle kultiviert, deren Quantum 
und Qualität durch Anlage von rationellen Be- und Entwässerungs- 
anlagen bedeutend gehoben werden wird. Zwischen der heutigen 
Hauptstadt Ciliciens, Adana, stecken gegenwärtig die Bauarbeiten 
bis Aleppo. Adana hat durch die Armeniermassacres vom April 1909 
eine traurige Berühmtheit erlangt. Von der reichen Bevölkerung, 
die im Altertum und noch bis ins 7. Jahrhundert p. C. zwischen 
Aleppo und Antiochien ansässig war, zeugen mehr als 50 größere 
und kleinere Stadtruinen, mit Resten von Basiliken und Nekropolen. 
Aleppo, heute das Zentrum Nordsyriens, dürfte Emporium der Bagdad- 
bahn werden. Ein Seitenzweig soll nach Alexandretta am Golf 
von Iskanderum geführt werden. Hier wird der Seehafen der Bagdad- 
bahn liegen. Sobald Sicherheit für Leben nnd Eigentum sowie 
Sicberheit des Verkehrs in jenen Gegenden durchgeführt sein wird, 
tritt deren kulturelle Hebung wieder ein. 


Der Beweis dafür ist der zwischen 1900 und 1911 zwischen Aleppo 
und Beredjik am Euphrat durchgeführte Anbau; hinter Beredjik ist 
das Kulturgebiet noch nicht so ausgedehnt. Aber auch in Meso- 

otamien, das der Mongolensturm zur Steppe gemacht hat, könnte 
Bei seinen guten Regenverhältnissen Weizen und Baumwolle gebaut 
werden. Von Harran, der alten Hauptstadt Nord-Mesopotamiens soll 
nach Urfa, dem jetzigen Hauptorte, in dessen Nähe Edessa mit den 
Ruinen eines alten Kreuzfahrerkastells liegt, eine Zweiglinie geführt 
werden, und die Steppe Ober-Mesopotamiens soll sich in ein Weizen- 
feld wandeln. Aber auch Diarbekir (Diabekr) soll an die Bahn an- 
geschlossen werden. Dorthin soll auch nach einem Projekt des 
Amerikaners Chester später vom Schwarzen Meer her eine Bahn ge- 
führt werden. Diabekr zeigt noch Reste eines Sassanidenpalastes 
und einer von Justinian hier angelegten Befestigung. Ein weiteres 
Ziel der Bahn wird Mosul sein, am oberen Euphrat gelegen, wohin 
der Vortragende sich begab, und zwar auf einem Kelek, d. h. einem 
Floß aus aufgeblasenen Ziegenfellen, also genau so wie im Altertum, 
auf dem Flusse reisend.. In der Nähe liegen die Ruinen 
von Ninive, wie die nze Gegend zwischen Urfa und Mosul 
von Schutthügeln (Tells) übersät ist, die antike Ruinen bergen. 
Ueber Kerkuk mit seinen reichen Erdölquellen, deren Ausbeute 
sich das deutsche Kapital hat entgehen lassen, und das einst 
von den Römern vergeblich belagerte Hatra mit seinen ausgedehnten 
Ruinen, soll dann Bagdad erreicht werden. Es wird von Bagdad 
unter Leitung von Meissner-Pascha jetzt schon nach Norden 
hin gebaut. Eine Weiterführung bis Koweit am Persischen Golf ist 
geplant. Es ist klar, daß die Bahn die Türkei gegen einen Angriff 
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zu sichern vermag. Zugleich würde aber die Bahn auch den Schnell- 
verkehr nach Indien fördern können. Eine Verbindung zwischen 
Konstantinopel und Anatolien einerseits und der Peripherie ihres Gebiets 
andererseits liegt durchaus im Interesse der Türkei und Wilcox 
Plan, der die Bahn vom Persischen Golf nach Bagdad und dann 
an die Syrische Küste zwischen Aegypten und Cypern führen wollte, 
ist vorläufig erledigt. Dagegen kommt ein Anschluß der Bagdad- 
bahn an Persien für die Zukunft wohl in Frage. — Neben Volks- 
typen von Kurden, Armeniern usw. führte der Vortragende Ergeb- 
nisse der Ausgrabungen im Bilde vor, den Dioritblock mit dem Gesetz 
des Hammurabi, einen mit Reliefs versehenen Obelisk Salmanassars, 
die in farbigen glasierten Ziegeln ausgeführten Ornamente aus Nebu- 
kadnezars Thronsaal, sowie Bauten aus Ktesiphon. — Reicher Beifall 
wurde dem Redner zuteil. G. St. 


Briefkasten. 


Einführung von Ueberseetelegrammen zu haiber Gebühr. Vom 1. Januar 1912 ab 
werden zunächst im Verkehre mit Togo( via Accra), Kamerun, Deutsch-Südwestafrika, 
Deutsch-Ostafrika, den Vereinigten Staaten von Amerika, ferner mit Tsingtau, Peking, 
Tientsin, Tschifu, Schaughai, Futscbau & Amoy — letztere sieben Orte vorläufig jedoch 
nur via Emden-Vigo Eastern — sowie mit den nachbezeichneten britischen außer- 
europäischen Kolonien: Britisch-Indien, Birma, Labuan, Malakka, Penang, Singapore 
nebst den verbündeten Malayischen Staaten, Aden, Perim, Cocos-Inseln, Cypern, 
Britisch-Ostafrika und Uganda, Südafrikanische Union (Kapkolonie, Natal, Transvaal, 
Oranjefreistaat) Rhodesia, Zanzibar, Rodriguez, Bathurst, Ascension und St. Helena 

Ueberseetelegramme zu halber Gebühr, 

das sind in offener Sprache abgefaßte Privattelegramıne, deren Beförderung erst 
nach Abwickelung des vollbezablien Verkehrs erfolgen soll, und für die nur die Hälfte 
der tarifmäßigen Gebühr erhoben wird, unter folgenden Bedingungen zugelassen: 

1. Der Text muß ganz in offener Sprache abgefaßt sein und darf Ziffern, Han- 
delszeichen, Gruppen von Buchstaben oder von Interpunktionszeichen und abgekürzte 
Ausdrücke (Artikel VIU der Ausfübrungs-Uebereinkunft zum Internationalen Telegra- 
pbenvertrage, Lissaboner Revision) nicht enthalten. Zablen müssen ganz in Buch- 
staben ausgeschrieben sein. Telegramme, die eine Reihe von einzelnen Buchstaben, 
Zahlen, Namen oder Wöriern enthalten, ohoe daß der Text die nötige Erläuterung 
dazu gibt, überhaupt alle Telegramme, die nicht an sich einen für die Telegraphen- 
verwaltung verständlichen Sinn haben, sind von der Geplibrenermäßigung ausgeschlossen. 
Abgekürzte Adressen sind im Texte zugelassen, wenn der zugehörige Text sie als 
solche erkennen läßt. 

Telegramme ohne Text sind nicht zulässig. 

Die Telegramme können in französischer Sprache oder in einer der Sprachen 
des Aufgabelandes oder des Bestimmungslandes abgefaßt sein, die schon jelzt für die 
in offener Sprache geführte internationale telegrapbische Korrespondenz zugelassen 
sind. Zur besonderen Kennzeichnung der Telegramme ist vor die Adresse der ge- 
bührenpflichtige Vermerk LO F, LCO, oder LCD zu setzen, je nachdem das Tele- 
gramm in französischer oder in einer der Sprachen des Aufgabelandes oder des Be- 
stimmungslandes abgefaßt ist, (Z. B. würde ein in Deutschland in deutscher Sprache 
aufgeliefertes Telegramm den Vermerk LC O zu tagen haben; ist das Telegramm 
nach den Vereinigten Staaten oder einer britischen Kolonie gerichtet und in englischer 
Sprache abgefaßt, so hätte der Vermerk L C D zu lauten.) 
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Der Gebrauch zweier oder mehrerer Sprachen in demselben Telegramm ist 
verboten. 

Für die Abfassung der Adresse und der Unterschrift gelten dieselben Vorschriften 
wie für gewöhnliche Telegramme. 

2. Bei der Aufgabe hat der Absender eine Erklärung zu unterschreiben, daß der 
Text des Telegramms ganz in offener Sprache abgefaßt ist und keine andere Bedeu- 
tung hat, als sich aus der Niederschrift ergibt. In der Erkiärung muß angegeben sein, 
in we'cher Sprache das Telegramm abgefaßt ist. 

-3. Die Wörter der Adresse und Unterschrift werden. nach den für die gewöhn- 
lichen Telegramme geltenden Vorschriften gezählt. 

4. Die Wortgebühr beträgt die Hälfte der tarifmäßigen Wortgebühr für gewöhn- 
liche Telegramme; sie ist nötigenfalls auf eine durch 5 teilbare Pfennigsumme auf- 
wärts abzurunden. $ 

5. Die Telegraphenaostalten haben Jas Recht, Telegramme, die nach ihrer An- 
sicht die vorstehenden Bedingungen nicht eriüllen, von der Annahme zur ermäßigten 
Gebühr auszuschließen. Wenn die Ankunfisanstalt in einem Telegramm mit dem Ver- 
merke L C F oder L C D feststellt, daß die diesen Vermerken entsprechenden Voraus- 
setzungen nicht zutreffen, wird in derselben Weise verfabren wie bei mißbräuchlichen 
Woriızusammenziehungen (Artikel XIX, 9 der Ausführungs-Uebereinkunft zum Inter- 
nationalen Telegraphenvertrage.) 

6. Die Telegramme werden erst nach den gewöhnlichen Privattelegrammen und 
nach den Preßtelegrammen befördert. Jedoch werden die Telegramme, die innerhalb 
34 Stunden, von der Aufgabe ab gerechnet, nicht an ihre Bestimmung gelangt s.nd, 
dann in der Reihe der vollbezahlten Telegramme weitergegeben. Bei der Bestejlung 
werden die Telegramme in allen Fä len wie vollbezahlte Telegramme bebandelt. 

7. Die Telegramme können alle Vermerke für besondere Behandlung bei der 
Beförderung und Zustellung (bezahlte Autwort, Vergleichung, Empfangsanzeige, Ver- 
vielfältigung usw.) tragen. Die Gebühren für diese besonderen Dienstleistungen sind 
dieselben wie bei gewöhnlichen Telegrammen. Die Gebühr für die besonderen Ver- 
merke selbst wird nach dem ermäßigten Satze berechnet. Telegraphische Post- 
anweisungen und Seetelegramme sind als Ueberseetelegramme zu halber Gebühr 
nieht zulässig. 

8. Die Frist, nach der bei Verzögerungen eine Gebiübrenerstattung begründet 


ist, wird für Ueberseetelegranme zu halber Gebühr in allen Fällen auf dreimal 
24 Stunden festgesetzt. 

9 Die Te'egramme unterliegen allen Vorschriften der Ausführungs-Uebereinkunft 
zum Internationalen Telegrapbenvertrage. soweit nicht im Vorstebenden etwas anderes 


bestimmt ist. 

Wegen der Ausdebnung der Maßnahme auf weitere überseeische Länder siud 
Verhaudlungen im Gange. 

Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin. Mit Beginn eines jeden Jahres veröffent- 
licht, während der letzten drei Jahre, genannte Bank vergleichende Tabellın der Be- 
wegung der Wechselkurse in Buenos Aires, La Paz (Bolivien), Rio de Janeiro, Va'paraiso 
und Barcelona. Bekanntlich besitzt obige Bank eine große Anzahl Filialen in Teber- 
see und besorgt jeder Art finanzielle Banktransaktion in Argentinien, Bolivien, 
Brasilien, Chile, Peru, Urnguay, Spanien usw. 

G. F. Opitz, Berlin S. 59, Jahnstrasse 20, gegründet 1833, Fabrik elektrischer 
Beleuchtungskörper, wibt einen neuen Kata'og über ihre Fabrikate heraus. Wie be- 
kannt, fabriziert diese Fabrik speziell Hängelampen für elektrisch Glühblicht 
und ist in diesen Artikeln sehr leistungsfähig. Der vorliegende Katalog,, welcher mit 
vielen Illustrationen versehen ist, zeigi uns die Fabrikate in allen Ausführungen und 
Qualitäten in Bronze, Eisen und Bronze, Bronze-Imitation, Eisen usw., sowie Figuren 
in Bronze-Imitation, Porzellanfiguren, galv. Zinkguß-Amoretten, Bürolampen, aller Art 
Armaturen, Perlreifen usw, in reichlicher Auswahl und jeglichen Preislagen. Es würde 
daher empfehlenswert sein für alle unsere Geschäftsfreunde im In- und Auslande, 
welche Bedarf in diesen Artikeln haben, sich den neuen umfangrei-hen Prachtkatalog 
der lirma 6. F. Opitz kommen zu lassen. 




















Export nach allen Ländern. 


Alle 
Maschinen und Formen 


zur 


Cementwarenfabrikation 


Cementmauerstein- 
maschinen 


Cementdielenmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Cementäachziegelmaschinen 
Cementdrai..rohrmaschinen 
Betonmischer, Steinbrecher 
Hydraulische Pressen für Piatten 
Formen 
für Robre, Stufen, Zaunsäulen usw, 
L. C. M.- Cementfarben 


Maschineufabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


Besuch orbeten 
























bei Leipzig. 





Katalog Nr. 324 frei. 





selbst Ausführungen. 


Germania-Werke, 


eichen-Vorlagen 


Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. 
des Zeichenunterrichts. 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 


Sponazol 


billiger Daueranstrich auf Holz und Mauerwerk 


van Baerle & Sponnagel, Spandau. 


Sichere Existenz 


beziehungsweise lohnenden Nebenzweig mit 50 kis 100 °/, Reingewinn schaffen sich Baumeister, 
Cementwarenfabrikanten und Baumaterialienhandlungen durch Erwerbun 
Verfahrens, gegen Zahlung einer einmaligen Lizenzgebühr, zur 


schwamm- und feuersicheren, sowie fußwarmen 


Kunstholzfussböden 
und Wandverkleidungen, sowie 3 Sorten Linoleum-Estrich. Von 500 qm an übernehmen wir 
Fordern Sie Kostenanschläge und Prospekte gratis. 


Deutsche Kunstholz- u. Kunstmarmor- 


 Marienfelde kb. Berlin, Strasse 16. 






von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr. 11. 


Prämiirt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 
Goldene Medaille. 


Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 
Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 





















Schutz gegen 
Flammenentfaltung 







unseres erstklassigen 
erstellung unserer 







GEGENSTÄNDE 





Z ELELTR: LICHTYGAS 


ZA ' . 

=a EXPORT PAH ÜBERSEE 
Ä ZEN: 
| P EXPORTEURE 
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Ja „ALBION“ hat 
mehr gehalten, 
als os versprochen! 


Hier versuchen wir 
ein anderes gut 


das sich seit Jahren 
in anderenBetrieben 
vorzügl.bewährt has 


Schon wieder die 


Lager ausgelaufen? empfohl. Weissmetall 
~% 


e 


y 


pi Gesetzlich geschützt N2131799 
VA Bestbewährteste und preiswerteste 
FA | \Legierung für hohe Beanspruchungen. 


METALL & PHOSPHORBRONCE: 
GIESSEREI 


C.H.RAUE macnn 
DRESDEN 28 e. 





Chr. Meizyer 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Elsen- 
glesserol 


Purgative-Bonhonsif 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland). 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 


Deutscher Lloyd 


Transport -Versicherungs-Aktien - Gesellschaft in Berlin. 


Kapital: : Gesamt-Reserven 
Mk. 3.000 000 Gegründet 1870. u, Mk. 2.850.000. 


See-, Fluss- und 


Landtransport - Versicherung 


zu liberalsten Bedingungen bei billigster Prämienberechnung. 


Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund 
von General- und Pauschalpolicen. 


Offerten durch die Vertretungen oder durch die 
Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse 16. 
Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht. 


Schleif,-Polier Jsolier- u. 

kesselfilze. Unterlagsfilze, 
Filzunterlagen 
BLUE] 

BT LAN ZUG 

Ery A 


a 
EEEa | 
Lu 0000000000 00000000000 


TINN eT aas > 
— 7 Hilger-Pinnos 


Ristenfahrik||$| Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik 


spez. f. Exportkisten, in allen Größen G. m. b. H. 


und zu billigsten Preisen, liefert à 
| Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70 
PRETZLAFF 4MÄKER z Da 


Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 franko u. gratis 


























— Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos. 
Tel- 504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


| Hannover - Hainholz. 


Export nach allen 
Weltteilen 











Sr 


bester 


Pneumatic 


“UIM Jap uazIgId u91assgud uayje jne uabunya4yI9A 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 





Bei Anfragen, Bestellungon etc. an die Inseronten beziehe man sich auf don „Export“. 
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Besertetgorik Stuttgart 


Export nach allen Weltteilen. 
Gegründet im Jahre 1870. Schwab-Strasse 70/72 


im a) Metalle: Aluminitim,Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie Antimon Crudurm 
A. Auerbach, Hamburg Export: Bleche, Drähte und Röhren hieraus. Import: und Regulus, Erze 


. b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- aller Art, Roh- 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfolien, Flaschenkapseln. * und Altmetalle, 


T-A.: Bachäuer, Codes-A.B.C. 4tlı &5th Liebers. c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle. 


Friedrich Richter, Berlin SO., Köpenickerstr. 108. sieingen im Borin, ton- 


i Y 
Peitschen- und Stockfabrik. Melbourne, Syaner Wien) 


ý A r RK cs 


Albrecht Kind 
A. Körner, iu... 
begründet 1843 


| Fabrik von 
Crossen-Oder 





Tierkopfformen aller 
attungen. 
Collier-Artikel, Boaschweife, Salon-Decker mitund 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Geweihe, 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne und 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., tür 
Schaufenster - Reklame. 


Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 

Hunstig 20 
bei Dieringhausen (Rhld.). ~ 
Generalvertrieb der Browning- „Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
Mau fordere Beschreibung. 






fabriziert tadellos und billig DJ . 
i z; ost- und Gratulations- 
Gas- u. Wasserleilungs- Sichere Gold-Quelle! nn s 
Hähne Großartiges HAlnnE- FARBE : X ar t en Trauerkarten, in allen Sprachen. 
Schul- und Volks - Museum RARA Spez.: Ausführung in Fantasiekarton, Seide, 





sowie alle Armaturca in_Messing, Rot- 
guss, MNeusilber ete. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 


| bringt überall große Erfolge. 
} Betrieb kinderleicht. Erfor- 
derl. in jeder Stadt. Tausende 
Anerkenn. Staats- u. Goldene 
Medaillen, Sciopticons, Licht- 
bilder; Automaten, Kinos ete. 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage. 
Stereos etc. Negative, Neubeiten kauft derselbe. 





Yelvet, Plüsch, Celluloidimitation. 


fretschel & Ulbrich, 
DRESDEN-A. I6n. 











Für England u. Südamerika 


suche ich 
Vertreter für Vertrieb von 


Gardinen- u. Holzportierenstangen 
besseren Genres 


J. Söhle, Bernau (Mark). 






Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 







baai 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 





apparajus for ne Kr 2 ie. ER a HR 






Bin ee. efe l i t en, 
Wasserglas wg 
| vana Baerle & Sponnagel ee 
| feat p g | Behälter für hochgespannte Gase. 





Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 
bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannröhren -Werke 


Düsseldorf, 


Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u. frei, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


lohanniterstrasse 11 E, 




























Hofl. Sr. Maj. des 
Kaisers u. Königs 








Bei Anfragen, Bestollungen sto. an die Insorenton beziehe man sich auf den „Export“, 





beste 


Metall-Polituf‘ 


Tr 
SSR nd. 








Briefbogen 










Prospekte se 
ce Werlanı 
Affichen SHE 


Leopold Kraatz 


Kunstanstalt, Berlin- York 71r 59. 








Straußfedern! 


A Künstliche Blumen!| 
Leistungsfühige Bezugs- | 
quelle! 
Zn Straussiedern fertig auf 
J den Hut kosten 1/,m lang | 
ca. 15 cm breit 4 M 


er 
e 20051 „10.5 
Bi | 1 


n,30 y „ 30 » 
%, mlang 75 M 
1m laùg 10 M 
Spezial -Offerte. 
Muster gegen Vorherbezahlung. 
Hermann Hesse, Dresden, Scheftelstr. 2./15. | 





| 
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Unsere Spezial- 
Fabrikate sind: 


Düngerstreumaschinen, 
Düngermiühlen, 
Maschinen für den 
Kartoffelbau, die 
Kartoffelernte und die 
Kartofielverwertung, 
Gras- und 
Getreidemähmaschinen, 
Stahlpferderechen, 
Dreschmaschinen und 
Göpel. 


Bitte verlangen Sie Haupt- 


kataloge, 


Sehmidt & Spiegel 
Maschinenfabrik 
HALLE a. Saale, (Deutschläd.). 


Nr. 3. 


[Preusses@Leipzig 
















vorzüglicher Konstruktion, 
von schönem, kräftigem Ton 
und "angenehmer, leichter 
Spielart, liefert preiswert 


Kari Haake 


Pianofortefabrik, gegr. 1886 


Hannover 


Bisherige Produktion 35000 Stück. 


.....0.;u..u„.;u.u.0.0..0.;..s.0..2.ueeesu.s.©® 
Sup Wiederholt höchstprämiierte ug 


Pianos und Flü 
























sel 


Tropen- 
flügel 





En Ka 
o0..eeeesees® 











Een 
pican 








5 


BuchbindereitKarlonagen-Masthinen 


IAES AD 
. 
Papier - Stuck, 
Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen ete. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten ; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 
AnfragenausArgentinien, Paraguay 
u, Uruguayan d. Harren Geo Michaelsen 
6 hijo, 196, Calle Baloarce, Buonos Alras;erb. 


























MartinHauer'sWwe 


Nürnberg 





Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 


ED. HALBROCK 


HAMBURG. 


Alte, solide Export-Firma sucht weitere 
Verbindungen In allen Weltteilen. 





| 





i 


a Riemenklammern ‚ce‘ 


/ sind besser, billiger und dreimal 
so leicht als Harrys-Verbinder. 


Lohnender Exportartikel. 
Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., }pealabrik für 


“+  Riemonverbinder. 











| KNAUTH 
| BRESLAU-1O: 


EÍNZİGE 
SPEZIALITÄT 
FABRIKATION 
VON DOPPELT 
UND VIERFACH 
WIRKENDEN 












Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 


Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


Akt.-Ges. vorm. Gustav Krebs 
Abt.: Schreibmaschinenbau oo Halle a. S. 














Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhiitte 
Gross-Räschen 20 N.-L. 
liefern ‚in ‚erstklassiger Qualität 
alles 
Beleuchtungsglas 
für 
Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 


rn 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man eich auf den „Export“, 
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Pilugfabrik Ulm a./Donan 
1 Gebrüder Eberhardt ‘%: 


Spezlaltabrik 10r schmiedestählerne Ein- und Mehrscharpflägs 


Expert Ir Jahresproduktien 
nach allem ca: 100000 Stück 
Welttellen. a A Pllüge aller Art 


Sehutzmarke „Biber“ 



















Gebrüder Haaga 


G. m. b, H. 
Rundwirkmaschinenfabrik 


42 Böheimstraße 42 
Stuttgart 


empfehlen ihre anerkannt selid P 
und exakt kouatruterten Fahrikate $ i R i 
zur BENII aller Arten. von 8: en 
Wirkwaren. #- Prima Hoferenzen $ Da 2 er ; ac ee 
und lastriete Keialoys stehen real A 3i g 
gerne zu. Diensten, 




















I Alkoholfreies Früchtgeirkik Binsie ja 
seiner Art > ] 
Ges. yasch, in 4% Kullurstaaten. ' 
Export nach allan Läader;. 
Näheres beir. Alleiaewrkauf Birch 


4 Internationalen Extrakt-Vertrieb 
Dortmund, Westerbleiohstr. 34, 








per Kadra 


Medizinisch-Pharmazsutische 
Fabrik und Expert 
























Berlin ©. 2, k 4 BP a I w N 1 w ‚alle Baur rien file 
Spandauerstraße 77. | ' R I oa E at ad pra 
Vorteilhaftasta Bëzegsqeelie in dadelloser 















aior en Erb H ek Züniter für alle Zwecke. 
Injektionen In zugoschmniaenen Hässige Pr ee 
Phiolen, Tabletten, ee NH. R. Möller, 
tische hone ygroent lon, roh Vertreter und Allein- # Weimar 3. 









käufer gesucht 


Fertige Toant. 
Yarlanpın Sia vlarspraukige Praieiiate) A 


Kataloge gralis. 






spaxiell für 
Orchester. 
















| Louis Deriel (a. Ad. tema) 


Hannover 458, 


lieh- Pressen 


0. A. Patent 
Moderna Sayari Nur erstki. Fabrika 


und sonstige Blech- 


bearbeitungsmaschinen 


Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von 
Massenartikain der Bischemballagen-, 
Elektroteuhniachen und  Metall- 









Confitüren 


Seidentaschen 


























Fischnetze 


Luxuskartonnagen 















waranbränche; 
tel- en etc. ; i liefert i kannt bester Aus» 
ee UT I aa 
von grösster Lulstung. 


Liedstrand & Falsion 
~ Berlin 5.0. 26. 


Berliner mach, Meizlabrik 
und Baumwollzwirnerei 
Franz Klinder, Neubabelsbarg, 


Offerten und Muster gratis und 
franko, 


Man verlange Kataloge. 
Tüobtige Vertreter gesucht. 


Hugo Dudeck Nacht. “cn 


Ehrlich & Römer. 






Bei Anfragen, Bestellungen eto, an die Inserenten besiahe man sich auf den „Expert“, 


1912. 





Der Preis für dielnserate, welche 

water dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 
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bezugsquellen- Nachweis 


Nr. 3 





Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





in allen Systemen 
liefert 


Fr. Gessner 
G. m. b, H. 


Magdeburg. 
Illustr. Kataloge gratis und franko. 
Misch- u. Knet- 


äckerei-, maschinen, 
Teigteilmaschinen etc. empfehlen 
- Alb. Mohr & Co., Halle a.S. II. 


Export nach allen Ländern. 


rot- und Frucht-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
E. €. Lang, Drahtwarenfabrik 
—Halen-Erlau (Württemberg). 


ücher- und Zeit- 


schriften iicet nach 
allen überseeischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Co,, Hamburg, Gr. Burstah 3. 
hampagn er rreisiagen. 


Schaumweinfabrik 


a er & Comp. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 20. 
alkoholfreie: 
a weltbekanntes 


ipri Erfrischungs- 
getränk. 5 sprachliche 
Prospekte und Muster 

gratis. H. Hartmann, Hofi., 

Lage i. L., Deutschland 
feuersicher 

achleinen, ..;..... 
3 
in allen Farben, speziell für die 
ee ausgerüstet. Seit 25 Jahren 
für Kolonialbauten geliefert. 


Accordeons 


























16 gold. u. silb. Med. Erfinder und 
alleinig. ant Weber-Falkenberg, Berlin. 
Spezialität 

achpappen, ':.: 


mit Tropenausriüstung. 
Erfinder und alieiniger Fabrikant 


Weber-Falkenberg, Berlin. 





achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
. Herre, Berlin W. 62 


wu 





konstante Batterien, Akkumulatoren, 


Batterien und Instrumente für Licht 
und Galvanokaustik 


Gebr. $enftleben, Berlin $0. 36. 


ETI 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller | 


Art für Schwach- 
strom und Stark 
strom, Induktions- 
apparate, Ben 
lampen. 


Oskar Bötteher 
Berlin W., Bülowsirasse. 
Fabriken in: Gebirge, Pobershau, O-Röslau u. Klardart. 











für alle Arte 

\ssenzen > 
Toilettenwässer. 
füms, Pomaden und Seifen. Toiletten- 
und Rasiercrems. Groß'abrikation 
aller Parfümerien und Kosmetik. 

Hermann -Neumeister, Leipzig „Li" 5. 


lektro « medizinische Apparate, 


Parfüms und! 
Alköholfreie Par- | 





H 


a Rahmen und Fittings in 
ahrräder, bestbekannterund De 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6. 
Neumarkt bei Nürnberg. 





läser und Flaschen für | 


chem., pharme., kosmet. Produkte 
und für Liqueure u, Delikatessen, 


Glashütte Friedrichsihal 6..m. b. H, 
Friedrichsthal b. Costehrau N.-L. 
für Ohemıe, 


LASWAREN u... 


Parflimerie etc. Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandlungen 

von Poncet Glashüttenwerke A.-G., 
Berlin S.0. 16. 








Wissenschaftliche und 
laswaren. technische Glasapparate 
u, Instrumente. Sämtliche Artikel für 
Laboratoriendbedarf. Thermometer aller 
Art. Alleinverkäufer überall gesucht. 


Dr. Hodes & Göbel, Ilmenau (Deutsohland). 





immer und Glimmerwaren 


Spee. Gasglühlichtglimmereylinder, Blaker, 
Selbstzünder. Scheiben für eiserne Oefen 
und elektrische Isolationen. Berliner Glimmer- 
warenfabrik J. ASCHHEIM, Berlin S. 59a. 


lühlicht, transportabel 


Ersatz für Kohlen-Gas) 
orzügliche Beleuchtung 


Louis Runge, Berlin, Landsbargersir. Ba. 
OLDLEISTEN 


Politur- u. Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat. 
Neumann, Hennig & Co. 
Berlin 5.0. 33. 











ravuren für Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Graviranstalt, Leipzig 
Muster gratis. Export 





i f. techn. Zwecke 
ummiwaren spec Schläuche, 
Auto- u. Fabrradpneus.Massivreifen, 

Banf-, Flachs-, Baumwollschläuche. 

Große Fabrikation. Großer Export. 
Thüringer Schlauchweberei u.Gummi- 

werk, G.m.b.H., Waltershausen (Thüringen). 





olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNE 


Leipzig - er 





opfen See, unt. Gar. geg. inner. Ver- 


derb. Export n. all. außerdeutschen u. über- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 


Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. 





Spez. Export v. Hopfen über 
See, unter Garantie gegen 


opfen 


He Verderb. Export nach allen außer- 
deutschen und überseeischen Ländern. | 


Berth. Groote, Nürnberg. 


| [jmgehend verlange man 


Bezugsbedingungen für 


jeder Art. 


(deutsch u. span.) zu Diensten. 


F. Volckmar, 


Leipzig 221 





ve] 


Spez. Export v. Hopfen über | 





. vegetabilische, diok- 
eıme, flüssige, für Maler 
Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. Güterbahnhofstr, 9. 
für 


etallbeschläge „ii... 
ausrüstungen, Saitlereien, Wagen- 
bau und Schuhmacherei. — 
Schnallen und Ringe. 
SCHMÖLE & Co., Berlin. 
Breitestrasse 5, 


ae m 


fabriziert 


Eugen Falkson, Berlin, 
Ritterstraße 77/78. 


ähmaschinen 


u: Zubehörteile f. Export, renom- 


mierte Qualitätsmarke Westa, 
'iefert L. 0. Dietrich, Altenburg i. $a. 


ähr- und Kräftigungsmittel 


MALTOORYSTOL, Fleischsaft 
„CARVIS“ 


Dr. em 
Rostock i.) 


für Chromo- 
P:: pi ere Lithographie, 


Brunnengräber, 
Chemische Fabr.k 





Landkartendruck,Holzschnitte, uto- | 
typien, Lichtdruck, Kupferdruck-, 
Chinapapiere etc. 


Papier En. Ein. Bist, E:m.b.H., Leipzig. Co. Edm. Obst, 6.m.b.H., Leipzig. 
BBarfumerie-Fabrik 


Dr. J. & E. Cassel, Berlin S. 42. 
Alkohol- und Wasserparfums. 
Alkoho freie Blütenöle. 
Export nach alien Läudern. 


EITSCHENFABRIK 


Friedrich Richter 
vorm: So. Ki Wolfram u. Gebr. Alvas 
Berlin SO öpenickerstr. 108. 
ingron. Export. 


p elznähmaschinen 
fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O. 
> pp aller Art. 
Export nach allen Ländern. 


Markusstrasse 5. 
Adolf Lippmann, Berlin S. 42. 








hotoyraphisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 


Preislisten und Prospekte gratis und 
franko. 


Besonders eingerichtet für Export. 

Stets Neuheiten. Viele Spezialitäten. 

ROMAIN TALBOT, BERLIN 5.42. 
Preisliste frei. 


P: otographische Bedarisartikel 


liefern in altbe- 


i anos kannter Güte 


Schmidt & John 
Berlin $., Maybach-Ufer 5, 


neumatist-Pianos. 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 


Feuerspritzen 
Jiefert als Spezialität 
G. A. Fischer, Görlitz-A. 








ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 
ASIERSCHALEN 
in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Industrie 
Otto Jordan, Nürnberg. 


ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Hnlz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 

Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 

fäbig gegen Amerika, England, Ural, 

DAVID DOMINICUS & Co. Remscheid. 








ämereien 


sind re zu beziehen von 
r Firma 


Haage & Schmidt, Erfurt. 





chaufenstergestelle 


liefert als Spezialität 
Emil Scherler, 
Berlin 0. 27. 





pedition u: Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1853. 


trickmaschinen 


für Hand und Kraft 
Nevoigt 
Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. 
Reichenbrand-Chemnitz. 


APETEN 


liefert 


G.L. PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


iegeldruck pressen 


„Mooopol* und „Tip-Top“. 
Maschinen fürdie Papierverarbeitung. 


Rastar Industriewerk m. b H., Bautzen, Sachsen. 

TEO openausrüstungen 

Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, sub- 

cutāne "Injection und Tabletten liefert 
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Die Ursachen der Revolution in China. 
(Vergl. auch „Export“ 1911, Nr. 51.) 
Dr. R. Jannasch. 

Reisende und Forscher, welche längere Zeit China bereist 
haben und denen man wohl eine Kenntnis und berechtigte 
Kritik der chinesischen Verhältnisse zutrauen darf, haben sich 
mehrfach dahin geäußert, daß die tieferen Gründe für die 
neuesten revolutionären Vorgänge in jenem Lande von den 
Europäern sehr schwer zu erkennen und zu verstehen seien, 
da, im großen ganzen, unsere Kenntnis des chinesischen Volkes 
eine ungenügende und ungeklärte ist. Jener gewaltigen Be- 
wegung lägen psychische Motive zugrunde, welche u. a. auch 
auf das engste mit der Gottes- und Weltanschauung der Chinesen 
verflochten seien, und da wir in diese eine keineswegs genügende 
Einsicht hätten, so müßten uns auch die psychischen Motive 
der derzeitigen Vorgänge verborgen bleiben. Hierin liegt sicher- 
lich sehr viel Wahres, indessen vermeinen wir — bei aller 
Würdigung dieser Ansichten — doch eine Menge Gründe hervor- 
heben zu können, welche allein schon hinreichen, die Beweg- 
gründe und Ursachen, die zu dieser Revolution geführt haben, 
zu erklären — auch wenn wir nicht in der Lage sind, alle 
anderen noch tiefer liegenden Gründe derselben genügend zu 
erkennen. 

Bei uns überwiegt allgemein die Ansicht, daß die ungeheure 
Bevölkerung von China, die über 400 Million. Einwohner zählt, 
eine homogene Masse sei, was durchaus als ein Irrtum bezeichnet 


werden muß. Der Südchinese ist durchaus anders geartet als 
der Nordchinese. Letzterer ist ruhigeren Temperaments, gleich- 
mütiger, stetiger, methodischer veranlagt — jener rascher, ent- 
schlossener, vielfach sogar explosiv. Viele behaupten auch, er 
sei intelligenter, und man weist speziell auf die Kantonesen hin, 
welche der bestveranlagte Teil der chinesischen Nation sein ’'soll. 
Die Verschiedenheit der geistigen Veranlagung und des Charak- 
ters ist auch im Hinblick auf die klimatischen Unterschiede sehr 
wohl verständlich, denn Peking liegt unter der Breite von New 
York, Kanton unter (Wendekreis) der Breite von Habana. Aehn- 
liche Unterschiede sind zwischen den Bewohnern der Ebene und 
denen des Gebirges vorhanden, in welch letzterem sich die 
höchstgelegenen Ortschaften der Erde befinden. Auch sind 
zweifellos große Rassenunterschiede zu konstatieren. Im Norden tritt 
der Einfluß der Mongolen und Tungusen ungleich schärfer 
hervor. als im Süden, wo zahlreiche malayische Elemente das 
Chinesentum durchsetzen. Am oberen Sikiang haben sich 
auch hinterindische und vorderindische Rasseneinflüsse durch 
Einwanderung, die vor Hunderten von Jahren oder noch früher 
stattgefunden hat, geltend gemacht. Ein vortrefflicher Kenner 
Chinas, der große Geograph Ferdinand von Richthofen, war der 
Ansicht, daß gerade in den Mündungsgebieten des Sikiang, also 
in Kanton und Umgebung, eine starke Einwanderung früher 
eingesetzt habe, da die dortige Bevölkerung sich erheblich von 
der anderen Einwohnerschaft Chinas unterscheide.e Weshalb 
sollte denn auch ein so ungeheuer ausgedehntes Land wie China, 
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welches zum Teil außerordentlich fruchtbar ist, von Völker- 
wanderungen verschont geblieben sein? Daß die Mongolen ver- 
schiedentlich in China eingebrochen sind, ist hinreichend be- 
kannt, ebenso — wie mit großer Wahrscheinlichkeit angenommen 
wird — daß die Chinesen selber aus dem westlichen Tarimbecken 
einwanderten. Daß die Hunnen bereits in vorchristlicher Zeit 
ebenfalls wiederholt in China eingebrochen sind, beweist die 
große Mauer, welche auch in Chinesisch-Turkestan zum Schutze 
gegen diese Einfälle errichtet worden ist, Befestigungen und 
Schutzwerke, über welche neuere Reisende (Dr. Marc Aurel Stein) 
sehr eingehend berichtet haben (vergl. „Export“ 1910, Nr. 8, 
Seite 113). Also an Rassenunterschieden, die durch ver- 
schiedene klimatische Einflüsse noch verstärkt worden sind, fehlt 
es nicht, und wo so viele verschiedenartig veranlagte Menschen 
aufeinanderstoßen, da ist kein Mangel an Reibungen und Gegen- 
sätzen vorhanden. 

Ebenso unterschiedlich ist auch die Weltanschauung in den 
weit voneinander entfernten Teilen des Landes. Die vornehmen 
und gebildeten Chinesen hängen der Moralphilosophie des Con- 
fucius an, während in den breiten Massen dıe Lehren des Laotze 
mit denen des Buddhismus und dem alten Ahnenglauben zu 
grotesken, phantastisch-religiösen Vorstellungen vereint sind. 
Den gebildeten Chinesen führt eine strenge und methodisch 
durchgeführte Sittenlehre zu einer edlen Lebensauffassung, und 
er versteht sehr wohl die Symbole zu deuten, welche diese 
Sittenlehre im Laufe der Jahrtausende geschaffen hat. Er betet 
im Geiste und in der Wahrheit au, während der Ungebildete 
diese Symbole in abergläubischer Scheu als Fetische oder Götzen 
verehrt, wie es anderweitig — auch in zahlreichen christlichen 
Ländern — in ähnlicher Weise geschieht. Erscheint es doch 
auch für diejenigen, welche unausgesetzt um Befriedigung der 
notwendigsten Lebensbedürfnisse tagtäglich zu kämpfen genötigt 
sind, außerordentlich schwierig, jene höheren ethischen Grund- 
sätze zu verstehen und sich anzueignen. Solche und ähnliche 
Unterschiede müssen auch welche politischer und sozialer Natur 
schaffen und haben sie auch schon von jeher geschaffen. Ferner 
leben in China Millionen von Mohamedanern, welche (die Schärfen 
der religiösen Anschauungen fördern. Hat sich doch im 
Jahre 1357 der chinesische Mohamedaner Tu-wen-si mit Er- 
folg empört, so daß er im Jahre 1868 in Jün-nan-fu einen 
mohamedanischen Staat mit 4 Million. Einwohnern gründen und 
als König Suleiman den Thron besteigen konnte. Andere 
religiöse Aufstände fanden in Schansi und Kansu statt. 


An ähnlichen und noch weit schlimmeren Revolutionen hat 
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| wandten Rassen und Stämme außerordentlich kriegstüchtige 
ı Menschen sind. Und das gilt auch von den ihnen stammver- 
wandten Japanern. 

Alle diese großen Bewegungen lassen erkennen, daß die 
gleichgültige Beschaulichkeit der Chinesen auf politischem, 
sozialpolitischen und religiösen Gebiet keineswegs tiefgründig 
genug ist, um eine „versteinerte Kultur“ hervorbringen zu 


können. Man liebt es heute allgemein, von einer solchen, von 
| einer zurückgebliebenen, veralteten chinesischen Kultur zu 
reden — sehr zu Unrecht. Diese Kultur befand sich stets und 


befindet sich noch in vollem Flusse, wiewohl sie vielfach von 
den Mandschus zurückgedämmt worden ist! Sie und die von 
ihr beherrschten Verhältnisse sind nur anders geartet wie die 
unsern, wie denn überhaupt der ganze chinesische Geist und die 
ganze chinesische Weltanschauung durchaus anders geartet sind, 
als die der semitischen und indogermanischen Völker. Auch die 
ganze physische Veranlagung — das lehrt schon das Aeußere 
der menschlichen Erscheinung — ist durchaus voneinander ab- 
weichend, und weil Körper und Geist so durchaus differenziert 
sind, so haben die Kulturen der Ostasiaten mit denen der Inder, 
Westasiaten und Europäer nur wenig Gemeinsames und ihr 
historischer Entwickelungsgang ist ein sehr voneinander ab- 
Wenn die Europäer neuerer und neuester Zeit 


außerordentliche Fortschritte gemacht und die Führung auf 
allen diesen Gebieten übernommen haben, so ist die Ursache 
hierzu in ihrer entsprechenden natürlichen Begabung zu suchen, 
die den Chinesen (und auch Japanern) auf diesen Gebieten, 





es überhaupt in China niemals gefehlt, und wenn behauptet | 


wird, daß die Chinesen in politischen Fragen eine große Gleich- 
gültigkeit bezeugen, so liefert sicherlich die neuere Geschichte 
zahlreiche Gegenbeweise. Wann wäre denn seit 70, 80 Jahren, 
seitdem das Land den Europäern genauer bekannt geworden ist, 
China in seiner inneren polititischen Entwickelung überhaupt 
jemals zur Ruhe gekommen? Und was man von seiner früheren 
Entwickelung hört, deutet alles darauf hin, daß die Chinesen 
keineswegs in ihrem politischen wie sozialen Empfinden so ver- 
steinert gewesen wären, um u. a. auf jede energische Kraft- 
äußerung nach Außen zu verzichten, wenn sie sich eingeschränkt 
und in ihren Existenzbedingungen geschädigt gefühlt hätten. 
Ebenso wenig wie der Chinese gegen religiöse Vorgänge und 
Einflüssse gleichgültig ist, läßt die furchtbare Revolution der 
Taipings unter Hung-tsin-tsüan, der am 19. März 1853 Nanking 
eroberte, um dann die Revolution siegreich bis vor Shanghai 
weiter zu tragen, hinreichend erkennen, mit welcher außerordent- 
lichen Wucht diese Bewegung den chinesischen Volksgeist durch- 
setzt hatte. Dieselbe war neben ihren religiösen Tendenzen zugleich 
durch starke sozialistische und demokratische Tendenzen beseelt. 
Unausgesetzt sind seit jener Zeit die Aufstände hervorgebrochen. 
Die Boxerbewegung, die immer wieder und wieder auf dem 
Plane erschien, läßt die unausgesetzten Oscillationen erkennen, 
welche das chinesische Volk durchbebten. Stünden die Chinesen 
wirklich unter dem Banne nicht zu beseitigender Gleichgültig- 


| wenn auch nicht abzugehen scheint, so dooh in weit geringerem 
Maße verliehen ist. Auf anderen Gebieten ist der Chinese 
zweifellos dem Europäer vielfach überlegen. Unseres Erachtens 
sind die Unterschiede zwischen der dortigen und der euro- 
päischen Kultur in der Wesensungleichheit der betrefienden 
Völker und Rassen zu suchen, aber von einer Erstarrung der 
chinesischen Kultur kann kaum die Rede sein, wenigstens nach 
allem, was man von Denjenigen hört und erfährt, die sich längere 
Zeit in China aufgehalten haben und die Erscheinungen des 
dortigen Geistes- und Volkslebens genauer beobachtet haben. 

Zieht man außer den oben gedachten Unterschieden und 
Gegensätzen noch die sozialen und wirtschaftlichen Unterschiede, 
die Gegensätze von arm und reich in Betracht, so ergeben sich 
offenbar weitere zahlreiche Reibungsflächen zwischen den ver- 
schiedenen Ständen und Klassen, so daß auch dadurch fort- 
gesetzt zahlreiche Unruhen erzeugt und unterstützt wurden, 
welche die Gesamtentwickelung beeinflussen mußten. Erfährt man 
dann weiter, daß durch die von den MandschusrepräsentierteBeamten- 


| hierarchie das Volk seit Jahrhunderten ausgebeutet und zeit- 
' weise recht schlecht regiert worden ist, so daß zahlreiche lokale 


keit, so hätten sie niemals eine so großartige konsequente Ex- | 


pansionspolitik durchführen können, wie sie solche in der Tat 
durchgeführt haben, denn unter ihren großen und größten 
Kaisern sind sie schon vor mehr als 2000 Jahren über den 
Pamir und durch Turan bis nach dem Kaspischen See vorge- 
drungen und haben ebenso ihre siegreichen Banner durch 
las ganze Reich vom Norden nach dem Yang-tse und von dort 
nach Hinterindien getragen. Sind denn nicht die gewaltigsten 
Eroberer, Mongolen und Hunnen, den Chinesen nahe ver- 
wandt gewesen? Unter der Führung eines Dschingiskhan, 
Tamerlan, Attila haben Mongolenstämme den ganzen Erdkreis 
unterworfen — Beweis genug, dab diese sowie die ihnen ver- 


Aufstände dadurch provoziert wurden, hört man, daß Recht und 
Gerechtigkeit käuflich waren, und daher ganze Klassen und 
Interessengruppen sich zu großen, mächtigen und einflußreichen 
Zünften und Gilden verbanden, Verbände mit der Aufgabe, sich 
gegen den Druck von oben und den der konkurrierenden 
Gruppen zu schützen, so gewahrt man weitere Faktoren, welche 
oft genug in die Lage versetzt gewesen sind, von ihrer Macht 
berechtigten, häufig auch unberechtigten Gebrauch zu machen, 
und die jedenfalls dazu beigetragen haben, die staatliche Macht 
zu unterminieren, sobald ihnen dies in ihrem eigenen Interesse 
ersprießlich erschien. 

Es ist allgemein bekannt, daß das chinesische Volk die 
Politik der Regierung und speziell den Kaiser verantwortlich 
für günstige oder ungünstige Zeiten macht. Gute Ernten, 
politische und andere Erfolge u. dergl. werden als Segnungen 
des Himmels dem Kaiser verliehen, bleiben sie aus, so ist er 
vom Himmel und den guten Geistern verlassen. Wenn das 
Volk seit einer langen Reihe von Jahren hat gewahren müssen, 
wie diese kaiserliche Macht zurückgegangen ist, wie wenig sie 
geeignet war, Volk und Land gegen die Invasionen der fremden 
Barbaren zu schützen, ja nicht einmal vermochte, die Einführung 
des das Volkswohl untergrabenden Opiums zu verhindern, dessen 


, Einführung aus Indien die Engländer gewaltsam erzwungen 


hatten, so mußte das Ansehen des Thrones unterminiert werden, 
um so mehr, als der sogenannte Opiumkrieg (1840) zum Nachteil 


| der chinesischen Regierung ausfiel und eine weitere Oeffnung 


der Grenzen zugunsten des Auslandes veranlaßte. Die Schwäche 
| der Mandschus und der Mandschudynastie trat Anfang der 
sechziger Jahre noch ganz besonders zutage, als die Regierung 
nur mit Hilfe der Engländer und Franzosen imstande war, der 
Taipings Herr zu werden, mit Hilfe derselben Feinde, die 1560, 
i| am 7. Oktober, unter General Pallicao Peking erobert und den 
Sommerpalast geplündert hatten. Die Engländer erzwangenı 
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die Oeffnung von immer mehr. Vertragshäfen, die Verwaltung 
der Zölle ging in die Hände von Ausländern über, die Russen 
rissen Ende der fünfziger Jahre die Amurländer an sich, be- 
setzten im Jahre 1880 Kuldscha, was allerdings im Jahre 1882 
an China zurückgegeben wurde Dafür aber machten jene in 
der Mongolei um so energischere Fortschritte. Ein Erfolg von 
Chinas war nur 1882 bis 1885 in Tonking gegen die Franzosen 
aufzuweisen. aN i ' 
-Von jeher — und selbst heute noch — haben die Chinesen 
mit einer gewissen Herablassung die Japaner angesehen und 
behandelt. Bei ihrer großzügigen Weltanschauung : und bei 
ihrem starken Volksbewußtsein betrachteten sie Japan als eine 
quantité négligeable. Gleichwohl mußten sie bald gewahr werden, 


wie das kleine Volk, welches noch im Jahre 1369 in einem’ 


Feudalstaat lebte, nach dem Sturze des Shoguns einen gewaltigen 
Aufschwung nahm und durch Ausnutzung der technischen Fort- 
schritte und Hilfsmittel des Abendlandes schon im Jahre 1904 
das von China so sehr gefürchtete Rußland schlug, und von den 
Ufern des Golfs von Petschili bis tief nach der Mandschurei 
zurückdrängte. Hatte China es doch selber im Jahre 1894/95 er- 
fahren, wie unendlich Japan ihm auf militärischem Gebiete über- 
legen war und sich zu dem es demütigenden Frieden von 
Shimonoseki entschließen müssen, 
Immer mehr gewahrte das Volk, wie es selbst, und noch 
mehr seine Regierung, den Fortschritten des. Abendlandes 
gegenüber wehrlosg war. Kann es unter solchen Verhältnissen 
Wunder nehmen, daß es — an der Fähigkeit der Regierung 
verzweifelnd — um seine Existenz und seine Eigenart bange 
ward, wie es mit immer mehr Erschrecken und Entsetzen die 
Machtentwickelung beobachtete, welche die abendländischen In- 
teressen und Einflüsse im eignen Lande gewannen, und alte ge- 
heiligte Traditionen und Institutionen vor diesem Andrange da- 
hin sanken? Die Dampfkraft hielt ihren Einzug, Eisenbahnen 


wurden gebaut, Dampferlinien eingerichtet, überall Telegraphen. 


und Kabellinien angelegt, große Werkstätten, Schiffswerften usw. 
errichtet, alles Vorteile und Vorzüge, welche. weder die Klug- 
heit der Chinesen noch der Instinkt der Massen zu igno- 
rieren vermochte. Gegenüber diesen europäischen Errungen- 
schaften wuchs der Kleiomut, der vielfach — psychologisch sehr 
wohl begreiflich — in Furcht ausartete und banges Entsetzen 
schuf. Was half der fleißigsten Spinnerin ihre Tätigkeit gegen- 
über der Spinnmaschine? Auch der beste Weber kam 


nicht entfernt gegen die Leistungsfähigkeit des mechanischen 


Webstuhles auf, trotz allen unermüdlichen, zähen Fleißes, trotz 
der Einschränkung der Lebensansprüche auf das denkbar mindeste 
Maß! Und doch hatte die chinesische Lebenskunst es ver- 
standen, das Leben in einer Weise billig und entbehrungsvoll 
zu gestalten, wie es uns Europäern ganz unfaßbar war und ist. 

Haben denn -nicht auch bei uns die Errungenschaften und 
Fortschritte der Technik gewaltige Revolutionen hervorgerufen ? 
Befinden wir uns denn seit der Erfindung von James Watt im 
Jahre 1768 nicht beständig in einer revolutionären Entwicklung ? 
Und nun denke man diese Einflüsse, die bei uns sich immer- 
hin doch auf 140 Jahre verteilen, unvermittelt auf ein Volk über- 
tragen, welches von diesen gewaltigen Entwickelungskräften auch 
nicht die geringste Ahnung und nicht das geringste Verständnis 

Geradezu mit Bangen und Schrecken wird nicht nur die 
große Masse, sondern werden auch gebildete Chinesen diese zer- 
setzenden, reformierenden und revolutionierenden Einflüsse erkannt 
haben! Genug — das alte China mit seiner spezifischen 
Tradition war und ist nicht mehr zu halten, und die derzeitige 
Revolution ist daher einerseits ein Furcht- und Notschrei gegen- 
über dem vom Abendlande hereinbrechenden Verhängnis, der 
sich zu den schärfsten Anklagen gegen eine Regierung ver- 
dichtet, die gänzlich verständnis- und ahnungslos den Einflüssen 
des modernen Lebens in China gegenüberstand. Andererseits 
richteten sich die Klagen gegen die Mandschus, welche keinerlei 
Neigung zeigten, ihre Klassen- und Kastenvorrechte fallen zu 
lassen, wodurch sicherlich ein gut Teil der vorhandenen 
vis a. auf allen Gebieten des völkischen. Lebens verstärkt 
wurde. 

Ebenso wenig, wie es s, Z. dem großen chinesischen Staats- 
manne Li-Hung-Tschang gelungen war, die mit elementarer 
Kraft von Japan hereindringenden Einflüsse modernen Lebens zu 
bannen, ebenso wenig wird es dem klugen Yuan-Schi-Kai ge- 
lingen, dieser fremden Elemente Herr zu werden. Ebenso wenig 
aber auch wie die Mandschus, werden die republikanischen 
Machthaber diesen Einflüssen trotzen und sie zu beherrschen 
vermögen. Sie können dieselben — .wie es.Japan s. Z. getan 
hat — nur als vollendete Tatsachen akzeptieren und im Interesse 
ihres Volkes verwenden, was zu tun die Mandschus versäumt 
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haben. Ob jene dazu über eine größere Macht und eine 
bessere Organisation verfügen als die letzteren, wird sich noch 
zeigen müssen. Der gute Wille dürfte vorhanden sein. 

Außerordentlich verfehlt wäre es, wollten sich in diesem 
Kampf die europäischen Mächte einmischen und zugunsten der 
einen oder anderen Partei intervenieren. Wie man aus dem 
Obigen ersieht, handelt es sich in letzter Linie nicht um den 
Kampf einzelner Personen oder Parteien, sondern vielmehr um 
die Wahrung ungemein tiefgreifender Lebensinteressen des 
Einzelnen wie des ganzen Volkes In Japan konnte dieser Kampf 
mit verhältnismäßig geringen Opfern und auch rasch durch- 
geführt werden, weil das Volk von einer aufgeklärten, zielbewußten 
und vorzüglich organisierten despotischen Regierung geleitet 
wurde, welche dem ganzen Volk ihre Ansichten und Maßregeln 
ohne großen Widerspruch zu erfahren, aufdrängen konnte. Das ist 
in China doch wesentlich anders, denn gleich starke und gleich 
mächtige herrschende Elemente sind in China nicht vorhanden, und. 
mit der Beseitigung der Mandschus ist die Zentralregierung, die 
Autorität, die Beamtenhierarchie vernichtet, sind die zentrifugalen 
Kräfte entfesselt! Was soll an die Stelle jener treten? Welche neue 
Organisation ist bereit? Sind genügend tüchtige, an Geist wie Cha- 
rakter gediegene Elemente vorhanden um Besseres und Dauerndes 
zu schaffen? Sicher ist, daß in keinem Falle das Ausland solche 
Elemente zu schaffen vermag, und so muß denn notgedrungen 
China jetzt seine eigenen Wege gehen und seine weiteren Refor- 
mationen und Revolutionen durchmachen. Wir kennen zu wenig. 
die Struktur des ganzen Volksgeistes und. die in demselben 
waltenden Kräfte, um bestimmte und richtige Ansichten über 
die Rekonstruktion des chinesischen Reiches äußern zu können. 
Hätten die Mandschus Opferfreudigkeit für die Erhaltung der 
Monarchie gezeigt, hätten sie rechtzeitig und unausgesetzt, im 
Sinne der Reform der früheren Kaiserinwittwe, an dem Reform- 
werk still und beharrlich weiter gearbeitet, so wären sie immer 
noch diejenigen gewesen, welche der weiteren Revolutionierung 
des gesamten Volkes mit Erfolg entgegenzutreten und die 
moderne europäische Kultur allmählich mit Erfolg einzuführen 
vermocht hätten. Gelänge es noch in letzter Stunde ein Kom- 
promiß der Revolution mit einer wirklich reformfreundlichen 
Mandschupartei herbeizuführen, dann wäre dies vielleicht die 
glücklichste Lösung. Wird China dagegen republikanisch, und 
vermögen die leitenden Männer dann die revolutionären Elemente 
nicht zu unterdrücken, so muß es notwendigerweise zerfallen, 
falls nicht etwa eine rücksichtslose energische Diktatur diesen 
Verfall verhindert und die Entwicklung in neue, feste Bahnen 
leitet. Gelingt das nicht, dann wird das Ausland intervenieren 
und intervenieren müssen. Daß dies nur zum Nachteil des 
chinesischen Gesamtreiches ausschlagen wird, ist kaum fraglich. 
Im ‚Interesse der Selbständigkeit und Eigenart chinesischer 
Kultur, der Weiterentwickelung des chinesischen Volkgeistes ' 
wie auch im Gesamtinteresse des Auslandes, kann der Fort- 
bestand eines kraftvollen Chinas nur gewünscht sein. Die Fort- 
schritte desselben können dem gesamten Auslande zugute 
kommen, während eine Aufteilung von China neue ungeheuere 
und nimmer endende Reibungsflächen unter den Großmächten 
hervorbringen müßte. 

Wie immer auch die weitere Entwickelung der Dinge in 
China sich gestalten möge, so dürften die vorstehenden Dar- 
legungen doch erkennen lassen, daß wir schr wohl in der Lage 
sind, eine große Menge von Ursachen und Einflüssen zu ver- 
stehen, welche die derzeitige Umwälzung in China veranlaßt 
haben. 





Europa. 

Die wirtsohaftliche und finanzielle Lage Spaniens.*) Von Angel 
Marvaud. (Uebersetzt aus „Questions Diplomatiques et (oloniales“.) 
„Seit langen Jahren weist das spanische Budget ein Defizit 
auf. Von 1832 bis 1397, also bis zum Beginn des kubanischen 
Krieges, betrug das gesamte Defizit 945 Million. Pes.; allerdings 
machte sich damals eine allmähliche Verringerung desselben be- 
merkbar. Der Krieg mit den Vereinigten Staaten sowie die 
kubanische Schuld, die durch den Pariser Frieden Spanien auf- 
ebürdet wurde, vermehrte dessen Schuld um > Milliarden. 
amals wurde die Liquidation der Schuld durch Villaverda, der 
das Finanzministerium übernahm, eingeleitet. Und sieben Jahre 
lang hat man sich nicht von den Richtlinien entfernt, die er 
damals angegeben hat. Das ganze Bestreben der spanischen 
Staatsmänner war während dieser sieben Jahre darauf ge- 
*) Aumerkung der Red. dl. „Export“, Angesichts er z. 7. schwebendn Marokko- 
differeuzen, in welchen Spanien durch Engiand gegen Frankreich unterstützt wird, 
erscheint der obige Bericht sehr zeitgemäß, Er Lißt erkennen, in wie hohem Grade 


Spaniens Finanzen von dem Eintgerrukommen Irankreichs abhiingig sind, und wis 
letzteres hierauf auch seine politischen Malregeln stützen wird. 
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richtet, die Ausgaben zugunsten der Einnahmen einzuschränken. 
Glücklicherweise kam der industrielle Aufschwung Spaniens 
nach dem Kriege diesen Bestrebungen zu Hilfe. 1901 wies 
das Budget eine Mehreinnahme von 36 Million. Pesetas auf, 1902 
waren es 47, 1903: 22, 1904: 54, 1905: 66 und 1906 sogar 
101!⁄ Million. Pesetas. Diese Ueberschüsse ermöglichten es, 
die Rückzahlungen an die Bank von Spanien fortzusetzen, die 
unter Villaverda begonnen worden waren. Von 1900 bis 1905 
wurden 689, Million. Pesetas zurückgezahlt. 1906 erstattete das 
Schatzamt der Bank 124,1 Million. Pesetas zurück. In dem ge- 
nannten Jahr betrug das Portefeuille der Bank 618 Million. 
Pesetas und die Zirkulation in Bankscheinen 40 pÜt. vom Ge- 
samtumsatz. 

Die Gesundung des Bankgeschäftes und die Rückzahlung 
der Staatsschuld hatten zur Folge, daß der Kurs der spanischen 
Rente sich hob und eine Ermäßigung des Diskonts die Folge war. 
Das Agio auf Gold, das noch im Oktober 1898 50 pCt. überstieg, 
fiel 1906 auf 5,75 pCt. Allerdings war dieses erfreuliche Ergebnis 
zum Teil durch Spekulationen herbeigeführt worden, denn ein 
Jahr darauf stieg das Agio wieder auf 12 pCt. Seither beträgt 
es 10 bis 8 pCt. Seit der Thronbesteigung Alfons XIII. hat 
die politische Vorsicht und Zurückhaltung, die Spanien lange 
Jahre hindurch geübt hatte, aufgehört. Die Monarchie glaubte 
ihr Prestige steigern zu müssen durch einen Ausbau der Marine 
und des Heeres. Die ersten Forderungen für die Marine im 
Jahre 1908, die sich auf 20 042 530 Pesetas beliefen, sollten nur 
der Küstenverteidigung dienen. Aber bald darauf erklärte Maura, 
daß eine weitere Forderung von 175 Million. Pesetas in Aussicht 
genommen sei, die jedoch nur den Anfang einer neuen Aera des 
Flottenausbaues einleiten sollte. Man kam bald zu der Erkenntnis, 
daß auch für die Landarmee ähnliche Pläne im Gange waren, 
denn die ganze Rifexpedition hatte weiter keinen Zweck, als 
den politischen Ehrgeiz der Armee und des Volkes anzuregen. 
Die Liberalen, die nach Maura’s Sturz ans Ruder kamen, traten 
eine schwierige politische und finanzielle Erbschaft an. Trotz- 
dem kann man nicht sagen, daß die Konservativen allein an 
dem finanziellen Rückgang Spaniens Schuld waren, denn solange 
sie die Macht hatten, betrugen die Einnahmen jährlich immerhin 
noch 150 Million. Pesetas mehr als die Ausgaben. Die Ver- 
minderung der Einnahmen, die seit 1907 eine stetige wurde, 
war vielmehr eine Folge gewisser Steuern und einer fort- 
währenden Steigerung der Ausgaben. Die Liberalen waren es 
vor allem gewesen, die eine Reform der Steuern durchführten, 
welche einen Rückgang der Staatseinnahmen zur Folge hatte. 
Auch hatten Liberale und Demokraten das ihrige dazu beige- 
tragen, um die Ausgaben für die Marine durchzusetzen. Des- 
gleichen hatten sie für die Anlage strategischer Bahnen, für den 
Ausbau der inneren Kolonisation usw. gestimmt. Einmal im 
"Besitz der Macht, war es den Liberalen und besonders Herrn 
Canalejas nicht möglich, das große Programm von sozialen und 
wirtschaftlichen Reformen fallen zu lassen. Aber die natürliche 
Folge war, daß immer neue Ausgaben nötig wurden, zu denen 
sich auch noch die Kosten für den marokkanischen Feldzug ge- 
sellten. Die Rifexpedition 1909 verursachte ein Defizit von 
35 Million. Pesetas. Die Einnahmen jenes Jahres betrugen 
1065,5 Million. Pesetas, die Ausgaben 1100,» Million. Pesetas. 

Im Jahre 1910 teilte die „Gaceta de Madrid“ mit, daß das 
Budget ein Mehr von 42 Million. Pesetas aufwies. Da indessen in 
diesen Ueberschuß 45 Millon. Obligationen des Schatzamtes mit 
eingerechnet waren, so war tatsächlich ein Defizit von mehreren 
Millionen vorhanden. 

Im Budgetentwurf für 1911 wurden die Ausgaben mit 
1045 Million., die Einnahmen mit 1131 Million. eingestellt; das 
ergibt ein Mehr von 86 Million. Pesetas. Aber die Berechnung 
dieses Ueberschusses hängt damit zusammen, daß man beab- 
sichtigte, über eine Anleihe von ein und einer halben Milliarde 
abzustimmen, die mit dazu dienen sollte, die außerordentlichen 
Ausgaben während der nächsten zehn Jahre zu decken. Es ist 
aber nicht über diese Anleihe abgestimmt worden, so daß man 
sich genötigt sah, manche Extraausgabe in das Budget mit 
aufzunehmen. Demnach belaufen sich die Einnahmen auf 
1 132 847 211 Pesetas und die Ausgaben auf 1 122 632 455 Pesetas, 
so daß nur noch ein Mehr von 10250000 Pesetas verbleibt. 
Die Ausgaben betragen 36 und die Einnahmen 83 Million. 
Pesetas mehr als 1910. Das Armeebudget ist um 26 und das 
Marinebudget um 20 Million. erhöht worden. Nach den Er- 
fabrungen der ersten sechs Monate des Jahres 1911 wird aber 
ohne Zweifel ein bedeutendes Defizit zu verzeichnen sein, da 
die Ausgaben schon in der ersten Hälfte des Jahres den Vor- 
anschlag um 88 Million. überstiegen, und es ist nicht zu er- 
warten, daß dieser Mehrbetrag in der zweiten Hälfte des Jahres 
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ausgeglichen wird. Es steht vielmehr in Aussicht, daß das 
Defizit sich auf 100 Mill. Pesetas erhöht, und somit die Ausgaben 
am Ende des Jahres bis auf 1178 Million. ansteigen werden. Da 
die Einnahmen kaum 1140 Million. überschreiten werden, so ist am 
Ende der ersten sechs Monate bereits ein Defizit von 38 Million. 
festzustellen. Uebrigens ist es wichtig festzustellen, daß seit 
1906 die Ausgaben immer um 0, bis 8,3 pCt. größer gewesen 
sind als im Budgetentwurf vorgesehen war. Vergleicht man die 
im Budget von 1390 bis 1891 vorgesehenen Anschläge für Aus- 
gaben mit den Zahlen des Budgets von 1911, so findet man eine 
Zunahme von 272,73 Million. Pesetas. Die Ausgaben für Marine- 
zwecke haben sich von 32,00 im Jahre 1891 auf 68, Million. 
Pesetas im Jahre 1911 erhöht. Die Ausgaben für das Heer sind 
im gleichen Zeitraum von 15l,ss auf 188,35 Million, also um 
36,es Million. gestiegen. Die Summe, die Spanien z. Z. für Heer 
und Marine ausgibt, beträgt also 256 Millionen Pesetas. Pro- 
ortional entfallen somit 13,12 Pesetas auf jeden Einwohner. Der 
Satz ist höher als in Rußland und den Vereinigten Staaten und 
beinahe so hoch wie in Oesterreich-Ungarn. Die Gelder, die 
Spanien 1911 für Heereszwecke einstellte, erhöhen sich 
gegenüber dem Jahre 1910 um 34,5 Million., weil es seinen 
Truppenkörper von 80000 auf 115000 Mann erhöht hat. Aber 
auch die Mehrausgaben haben den Bedarf nicht gedeckt, so daß 
in einem Jahr der Kredit für Kriegszweoke auf 71696 000 Frs. 
angewachsen ist, abgesehen von den Extraausgaben, die durch 
die plötzliche Mobilmachung im vorigen September und durch 
die jüngsten kriegerischen Ereignisse in Marokko, verursacht 
worden sind. Um diese Ausgaben zu decken, wird man zu einer 
Staatsanleihe seine Zuflucht nehmen müssen. 


Neuerdings hat die Regierung unter dem Einfluß des Herrn 
Raphael Gasset noch ein umfangreiches Programm ausgearbeitet, 
das die Anlagen von Straßen, Kleinbahnen, Kaibauten usw. ins 
Auge faßt. Ohne darüber streiten zu wollen, ob diese Pläne für 
die Entwickelung des Wirtschaftslebens in Spanien wichtig sind 
oder nicht, muß man sich doch fragen, ob es weise ist, gerade 
jetzt den Etat so zu belasten, da die neuen Steuern, die am 
1. Juli in Kraft getreten sind, so wie so die Finanzen des Landes 
revolutionieren werden. 

Angesichts dieser waghalsigen Finanzoperationen ist es 
doppelt zeitgemäß, sich über die wirtschaftliche Lage des Landes 
klar zu werden. Wenn Spanien bis 1909 imstande war, seine 
Ausgaben zu erhöhen, ohne sein Budget aus dem Gleichgewicht 
zu bringen, so verdankt es dies hauptsächlich seinen reichen 
Getreideernten, die es ihm ermöglichten, nicht nur den eigenen 
Bedarf zu decken, sondern auch noch viel auszuführen. Diese 
Ausfuhr wiederum wurde durch die schlechten Ernten, die 
andere europäische Länder gehabt hatten, sehr begünstigt. 
Trotzdem kann man nicht behaupten, daß sich der spanische 
Ackerbau in den letzten zwanzig Jahren besonders stark ent- 
wickelt habe. Wohl hat der Ernteertrag um 15 pCt. zugenommen, 
aber auch die Bevölkerung hat sich in dieser Zeit vermehrt. 
1901 hatte Spanien 18 732 902 und 1910: 20 010 922 Einwohner. 
Man kann nicht sagen, daß das Land seine Bodenschätze ent- 
sprechend seiner Bevölkerungszunahme gemehrt hat, da die 
Ernteerträge in den letzten fünf Jahren stabil geblieben sind. 
Auch der Weinbau hat sich nicht entwickelt. Die starke Wein- 
ausfuhr des vergangenen Jahres nach Frankreich: kann uns 
darüber nicht hinwegtäuschen, da die Nüchternheit des spanisohen 
Volkes und die guten Preise, die Frankreich für spanische 
Weine zablt, eine genügende Erklärung für diese Steigerung 
gewähren. il man die Zunahme der Ausfuhr spanischer 
Produkte beurteilen, so muß man sie mit der gesteigerten Aus- 
fuhr anderer Länder vergleichen. 

Uebrigens ist die Einfuhr noch immer stärker als die Aus- 
fuhr, und was diese anbetrifft, so handelt es sich hauptsächlich 
um Rohprodukte, während Fertigfabrikate nur 4 pCt. der Aus- 
fuhr betragen. 


Außenhandel von fünf Ländern: 


1899 1909 Zunahme 
(in Milion. Frs.) 
Großbritannien . . 2 2 er nn nn 18 750 25 000 + 6250 
Deutschland . . 2 2 2 er nn nennen 12 057 13 543 + 6 436 
Frankreich: 4... 0. 2 0 en E A 8116 11 612 + 3496 
Belgien i e a 2. 00 0 we ne ee 3879 6 000 + 3121 
Spare nu u nt en 1909 2064 -+ 0155 


Während also das kleinste der erstgenannten ‚Länder seinen 
Handel in zehn Jahren um mehr als 54 pCt. erhöht hat, hat 
der spanische Handel nur um 8 pCt. zugenommen. 

Spanischer Außenhande] 1909: 
Einfubr Ausfuhr 
io Million. a 


Rohstoffe e e a a ee a re a a A a 419 





Fertigfabrikate . 2 2 aean a e y a e O O 315 137 
Nabrungsmittel . 2 2 2 2 2 0 ern en. 156_ 318 
950 909 
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Die Entwickelung der Eisenbahnen hat sich in den letzten 
Jahren sehr viel besser gestaltet, aber man muß nicht ver- 
gessen, daß es sich dabei fast ausschließlich um auswärtige 
Unternehmungen handelt. Uebrigens entfallen z. Z. in Spanien 
auf 10000 qkm nur 298 km Eisenbahnen, während 580 km in 
Italien und 1623 km in Belgien auf denselben Flächenraum 
entfallen. . 

Wenn der Seehandel zunimmt, so hat jedenfalls Spanien 
wenig davon profitiert, da seine Handelsflotte seit einigen Jahren 
abgenommen hat. 

Auch die extreme Schutzzollpolitik, die Spanien seit 1906 
treibt, hat durchaus keine befriedigenden Ergebnisse gezeitigt. 
Die Schwierigkeiten, die daraus entstehen, machen sich besonders 
bei den arbeitenden Klassen fühlbar. Die zahlreichen Streiks und 
die revolutionäre Bewegung, die seit einiger Zeit in allen be- 
deutenden Städten Spaniens ausgebrochen ist, ist weitmehr eine 
Folge der wirtschaftlichen Lage des Volkes als — wie das 
Ministerium glauben machen möchte — eine rein politische 
Manifestation. 

Die Auswanderung nimmt beständig zu. 1910 sind 
160936, also 49878 Menschen mehr ausgewandert als im Vor- 
jahre. Und es handelt sich hier nur um offizielle Zahlen! Tat- 
sache ist, daß weder der Handel noch die Industrie Spaniens 
aus dem hohen Schutzzoll, der seit 1906 eingeführt ist, Vorteile 
gezogen haben. 


Wenn es Spanien geglückt ist, sich für einige Industrie- 
zweige — wie für billige Baumwollgewebe und Eisenbahn- 
schienen — neue Absatzgebiete zu sichern, so ist das nur auf 
künstlichem Wege, wie etwa durch das Dumping Law-System*) 
möglich gewesen, das allerdings nur in Ländern mit hohem 
Schutzzoll möglich ist, der noch durch einen hohen Diskont 
verschlimmert wird. 

Wenn es auch infolge der Schutzzölle seit 1892 und 1906 
gelungen ist, einige neue Industriezweige ins Leben zu rufen, so 
haben diese nur eine bescheidene Entwickelung genommen und 
sind auf ausländische Initiative zurückzuführen. Auch diejenigen 
dieser Industrien, die oder teilweise nationalisiert worden 
sind, können nur bestehen dank auswärtigem Kapital und fremden 
Arbeitskräften. 

Es ist also Spanien trotz der hohen Zollschrauben und trotz 
ausländischer Hilfe nur geglückt, eine bescheidene industrielle 
Entwicklung zu erreichen; zudem ist es genötigt, alljährlich 
2 Million. t Kohlen einzuführen, für die es 64 Million. Frs. zahlt, 
ferner muß es 300000 t Koks für 11 Million., 2 Million. t Fertig- 
fabrikate für 1400 Million. Pesetas und außerdem 1610000 Ctr. 
Korn für 34 Million, 2 Million. Ctr. Mais sowie für 
29 Million. Pesetas andere Getreidesorten einführen,um seinen Be- 
darf zu decken. Dieser Bedarf übersteigt angesichts der sehr 
bescheidenen durchschnittlichen Lebenslage des spanischen Volkes 
bei weitem seine Produktion. Die Bilanz dieser Schutzzoll- 
politik ist demnach eine recht bedenkliche. 


Auch finanziell ist Spanien auf das Ausland angewiesen; 
obgleich es infolge mangelnder offizieller Grundlage schwer ist, 
sich hierüber genauer zu orientieren. Eine Madrider Zeitschrift, 
die Revista de economia y hacienda, hat sich vor einiger Zeit be- 
bemüht, auf Grund des Kurses der spanischen Papiere an den 
verschiedenen europäischen Börsen die finanzielle Lage zu be- 
leuchten. Im allgemeinen kann man sagen, daß das ganze 
spanische Verkehrswesen, besonders Eisenbahnen und Straßen- 
bahnen sich auf fremdes Kapital stützen; auch in den Elek- 
trizitätswerken sowie in den großen Bergwerksanlagen ist fremdes 
Kapital wenn nicht überwiegend, so doch sehr stark beteiligt: 
Die dort investierten Kapitalien repräsentierten Ende 1910 einen 
Anlagewert von 852 Million. Frs. und nach dem Tageskurse 
einen solchen von 1379 Million. Frs. Wenn es hoch kommt, so 
sind etwa 170 Million. spanisches Kapital in dem oben ge- 
nannten Betrag eingeschlossen. Ferner haben einige Gesell- 
schaften u. a. die der elektrischen Bahnen ein Anlagekapital, das 
auf 21440000 Frs. geschätzt wird, in ihre Unternehmungen hin- 
eingesteckt. Der Nennwert der Obligationen, die die fremden 
Gesellschaften, welche in Spanien arbeiten, herausgegeben haben, 
betrug am 31. Dezember 1910 etwa 2827 Million. Frs., ihr 
Barwert betrug 2325 Million. Frs. Am 31. Dezember 1910 be- 
trugen die spanischen Werte, die sich in fremden Händen be- 
fanden, zirka 3726274389 Frs., in Peseten zum Kurse von 108 pCt. 
4003376338. Diese Statistik ist nicht genau, denn zahlreiche 
kleine Unternehmungen sind nicht inbegriffen. Die Erhebungen, 
die der spanische Fiskus seit einigen Jahren macht, um die 
Situation gründlich zu erforschen, haben zu keinerlei befriedigen- 
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den Resultaten geführt, denn besonders die Industrie hat ein 
Interesse daran, die wahre Lage der Verhältnisse zu verschleiern. 

Wenn wir das mobile Kapital in Spanien auf 6 bis 7 Milliarden 
schätzen und hiervon noch die 4 Milliarden abziehen, die die 
vorliegende Statistik als in industriellen Werten angelegt an- 
gibt, so läßt sich klar ersehen, daß der größte Teil dieses Geldes 
dem Ausland angehört, 

Man fragt sich, ob das spanische Kapital in der Lage ist, 
den nationalen Reichtum, der in fremden Kapitalien angelegt 
ist, zurückzukaufen? Zahlreiche Männer wünschen es und streben 
darnach, die Abwanderung spanischer Kapitalien nach dem Aus- 
land einzuschränken. Z. Zt. schätzt man die spanischen Kapitalien, 
die in amerikanischem Werten z. T. in Argentinien angelegt 
sind, auf über 500 Million. Pesetas. Es ist natürlich nicht 
leicht, diese Abwanderung des Kapitals aufzuhalten, die einmal 
eine Folge des Mißtrauens ist, welches die spanischen Geschäfts- 
leute dem eigenen Vaterland entgegenbringen und außerdem 
wohl auch dem Wunsch entspringt, sich gewissen Steuern zu 
entziehen. Diese Kapitalien sind übrigens meist in Staatspapieren 
oder Bankaktien angelegt, da das Mißtrauen des spanischen 
Publikums gegen industrielle Unternehmungen bekannt ist. Auch 
in Spanien selbst legt der Spanier sein Geld meist in oben- 

enannter Weise an. Die im vergangenen Jahr herausgegebene 
Statistik gibt gute Anhaltspunkte für die Veranlagung des 
spanischen Kapitals von 1899 bis 1909. Während dieser Zeit hatte 
das in der Industrie investierte Kapital zugenommen, um dann 
bis 1904 wieder beständig zurückzugehen. Dann war wieder 
eine Zunahme zu verzeichnen, die bis 1907 dauerte. Seither ist 
abermals ein Rückgang eingetreten. Das Unternehmungsfieber, 
welches von 1899 bis 1901 dauerte, war ohne Zweifel darauf 
zurückzuführen, daß damals viele Spanier aus Spanisch-Amerika 
nach Spanien zurückwanderten und bedeutende Kapitalien mit- 
brachten, die sie industriell nutzbar machen wollten. Die zahl- 
reichen geschäftlichen Zusammenbrüche, die damals erfolgten, 
haben die Spanier nur noch vorsichtiger gemacht und ihren Unter- 
nehmungsgeist gelähmt. 

Uebrigens muß man sich von den disponiblen Fonds in 
Spanien keine große Vorstellung machen; 1910 erreichte die 
Summe, die in den Sparkassen deponiert war, nur 419555879 
Pesetas. Auf den Kopf der Bevölkerung kommen somit nur 
20 Pesetas, in England und Frankreich dagegen 122 Frs., in 
der Schweiz 310 Frs., in Italien 102 Frs. und in Preußen 
325 Frs. Die Finanzleute schätzen das verfügbare Kapital 
der spanischen Banken auf 1500 Millon. Pesetas. Aber ohne 
über die Höhe dieser Summe diskutieren zu wollen, in der 
nicht nur die Kapitalien und die Reservefonds der Lokalbanken, 
sondern auch die der Bank von Spanien, der Privatbanken und 
der fremden Succursalen inbegriffen sind, die viele Depots auf- 
bewahren, müssen wir doch Einspruch dagegen erheben, daß es 
sich hier um disponible Fomds handelt. Die spanischen 
Banken zahlen Interessen für die ihnen anvertrauten Gelder und 
arbeiten mit ihnen. Durch die Arbeit der Lokalbanken, die die 
anvertrauten Gelder in einer ganz bestimmten Weise verwerten, 
sind alle Kapitalien derartig festgelegt, daß man eine Anleihe 
nur mit Hilfe des Auslandes unterzubringen vermöchte. Daraus 
geht hervor, das Spanien z. Zt. kein Land ist, welches Kapital 
erzeugt, sondern daß es dessen bedarf. 

Demgemäß müßte Spanien großen Gefahren entgegengehen, 
wenn es sich in politische Abenteuer oder eine abenteuerliche 
Wirtschafts- und Finanzpolitik stürzen würde. Weun es Spanien 
gelang in den Jahren, die auf das Jahr 1900 folgten, eine weise 
Finanzpolitik zu treiben, so verdankte es diese Maßnahmen der 
Mäßigung seiner damaligen Regierung, die sich in der äußeren 
Politik auf gute Beziehungen mit den europäischen Großmächten 
stützte, und im Inlande eine verständige Finanzpolitik ver- 
folgte. Seit 1906 hat man sich mehr und mehr von dieser 
Mäßigung abgewandt. Zunächst ist man zu einem verhängnis- 
vollen Schutzzollsystefü” übergegangen, wodurch auch die Be- 
ziehungen zum Ausland, besonders zu Frankreich, getrübt wurden. 
Auch den in Spanien etablierten fremden Gesellschaften hat maw 
finanzielle Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Dann kamen die 
Marokkoschwierigkeiten, die Madrid zu schweren Ausgaben ver- 
anlaßten, deren Ende noch nicht abzusehen ist und die eben- 
falls die Beziehungen zu Frankreich sehr gestört haben. Wenn 
Spanien einen gewissen wirtschaftlichen Aufschwung, den niemand 
leugnen wird, genommen hat, so sollte es doch nicht vergessen, 
daß derselbe hauptsächlich den Unternehmungen zu danken ist, 
die mit fremdem Kapital geschaffen worden sind, und daß der 
größte Teil dieses Kapitals aus Frankreich stammt. Auch die 
spanischen Werte, die im Ausland festgelegt sind, befinden sich 
zum größten Teil in französischen Händen. Vor einigen Jahren 
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schätzte man dieselben auf mehr als 2 Milliarden Frs. Seither 
sind aber noch weit mehr spanische Papiere in französischen Besitz 
übergegangen. Im Jahre 1910 allein sind 19 Gesellschaften mit 
französischem Kapital gegründet worden, die in Spanien grübere 
Unternehmungen ins Leben gerufen haben. Sie verfügten über 
ein Kapital von 72050000 Frs., während die vier neu gegründeten 
belgischen Gesellschaften nur 15500000 Frs. und die fünf eng- 
lischen Gesellschaften, die sich lediglich auf Bergwerksunter- 
nehmungen beschränkten, nur über 5300000 Frs. verfügten. 
Demgegenüber wurden 1910 nur SS spanische Gesellschaften 
gegründet, deren Kapital sich auf 56049000 Pesetas belief. 


Die Spanier wissen auch sehr wohl, daß sie nur mit fran- | 


zösischer Hilfe die große Anleihe werden unterbringen können, 
zu der sie über kurz oder lang gezwungen sein werden, um ihre 
Finanzen zu regeln. 
vorigen Summer einsetzte, 'als die spanisch-marokkanische Politik 
so berechtigte Aufregung in Frankreich verursachte, hatte eine 
wahre Panik zur Folge. Diese Baisse der spanischen Papiere 
an «der Pariser Börse hat hoffentlich den Spaniern zu denken 
gegeben. Sie war, wie (die Zeitschrift Zspana Economica 
v Finaneiera im September hervorhob, eine Folge (es Gerüchtes, 
daß zwischen Madrid und Berlin in bezug auf Marokko eine 
Entente im Gange sei. Genannte Zeitschrift gab in unzwei- 
deutiger Weise den Freunden einer derartigen Entente, die sich 
natürlich nur gegen Frankreich richten konnte, zu verstehen, 
daß Spanien niemals ohne französisches Kapital auskommen 
könnte, ja, daß Spanien ohne dieses Kapital ruiniert wäre, ganz 
abgesehen davon, daß Frankreich der beste Abnehmer Spaniens 
ist, da jährlich für 235 Million. Pesetas Ware nach Frankreich 
exportiert werden und die Einfuhr aus Frankreich 198 Million. 
Pesctas wertet. „Im Vergleich zu diesen Zahlen“, so fährt die 
genannte Zeitschrift fort, „führen wir nur für 48 Million. Pesetas 
Güter nach Deutschland aus und für 66 Million. von dort ein.“ 
Wie wäre Deutschland, das selbst auf die Hilfe von französischem 
Kapital (? Red. „Export*) angewiesen ist, imstande, Spanien beizu- 
springen? 

Diese Betrachtungen sind sehr zeitgemäß. Trotzdem sie 
durchaus klar sind, sollte man angesichts der Haltung unserer 
Regierung während der letzten Jahre meinen, daß wir die 
Hilfe Spaniens brauchen, während es umgekehrt ist.“ 

Der neue spanische Zolitarif. Ueber denselben äußert sich der 
HHandelsvertragsverein folgendermaßen: „Mit dem 1. Januur d. J. ist 
der revidierte spanische Zolltarif in Kraft getreten. Es handelt sich 
um eine nicht unerhebliche Revision des seit dem 20. März 1906 in 
Kraft beiintlichen neuen hochschutzzöllnerischen spanischen Tarifs. 
Dieser enthält eine Bestimmung. nach der alle fünf Jahre eine Revision 
des Tarifs stattzufinden hat, um die Zollsütze den in der Zwischen- 
zeit eingetretenen Preisverschiebungen der Waren anzupassen. Auf 
Grund dieser Bestimmung wurde schon durch eine königl. Verfügung 
vom 14. Oktober 1910 die Zollkommission aufgefordert, mit den 
nötigen Vorarbeiten zu beginnen und Material aus Jateressenten- 
kreisen zu sammeln. Das Material wurde gedruckt und der Kom- 
mission unterbreitet, die arm 4. Dezember 1911 einen ausführlichen 
Bericht erstattete. Bereits am 19. Dezeinber wurde der neue 'l'arif 
von der spanischen Kammer angenommen. (MehrereExemplare 
des neuen Tarifs liegen im Büro des Handelsver- 
tragsvoreins aus. Interessenten wird auf Wunsch 
auch schriftlich gern Auskunft erteilt). 

Entgegen den Nachrichten, die bisher in der deutschen Presse 
veröflentlicht worden sind, bringt der neue Zolltarif erhebliche und 
zahlreiche Ermäßigungen nicht nur für Rohstoffe und Halbfabrikate, 
sondern auch für Fertigfabrikate, besonders der 
Textil- und Eisenindustrie, die von großer Bedeutung 
für den deutschen Export nach Spanien sind. Demgegenüber sind 
die Zollerhöhungen wenig zahlreich und im ganzen für Deutschland 
unerheblich. 

Die „Hamburg-Sud‘‘ in 40jähriger Entwickelung. Die zweitgrößte 
Hamburger Rhederei, die Hamburg-Südamerikanische Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft, kurz „Hamburg-Süd“ genannt, konnte im vorigen Jahre 
auf ein 4Ujähriges Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß ist 
von der Gesellschaft außer einer kurz gefaßten Broschüre auca ein 
srößeres Tabellenwerk herausgegeben worden, das alle auf ihr Schicksal 
bezüglichen Ereignisse Jahr für Jahr in gedrängter Form schildert. 
Wie aus diesem interessanten Werke hervorgeht, wurde die „Ham- 
burg-Süd“ am 4. November 1871 von ll der angesehensten Ham- 
burger Firmen mit einem Aktienkapital von 1!, Million. Taler ge- 
gründet, um Hamburg und dem jungen Deutschland einen größeren 
Anteil an den Handel und Verkehr der südamerikanischen Ostküste, 
Brasilien und Argentinien, zu sichern. Ihre Flotte setzte sich im 
ersten Jahre ihres Bestehens aus drei kleinen, Von der damals ein- 
gegangenen Hamburg - Brazilian - Steamship- Company erworbenen 
Dampfern zusammen, die einen Bruttoraum von ingesamt 2738 t 
repräsentieren. Das Betriebskapital der Gesellschaft wurde bereits 
im folgenden Jahre durch Ausgabe einer Prioritätsanleihe im Betrage 
von 625600 Taler erhöht. Die Flotte vermehrte sich in rascher 
Folge Nach 10 Jahren, im Jahre 1881, verfügte die Gesellschaft 
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über 11 Schiffe mit insgesamt 19448 t. Im Jahre 1891 dagegen, 
20 Jahre nach ihrer Gründung, besaß die Gesellschaft bereite 
26 M S von zusammen 58425 t, die 102 Rundreisen, also pro 
Monat 8 Fahrten ausführten gegen monatlich eine Reise im Grün- 
dungsjahre. An Passagieren beförderte die Gesellschaft in diesem 
Jahre 12251 Personen gegen 3027 im Jahre 1879. Im Jahre 1894 
erfolgte die erste Erhöhung des Stammkapitals von 3,75 Million. Mark 
auf 7s Million. Mark, der im Jahre 1899 eine weitere Erhöhung um 
3,75 Million. Mark auf 11,35 Million. nachfolgte. Die Jahre 1900 und 
1901 stellen einen Wendepunkt in den Geschicken der Gesellschaft 
dar. Zunächst infolge der Einstellung der drei ersten Kapdampfer, 
eines Passagierdampfertyps, der sich, namentlich in seiner jetzigen 
Vervollkommnung, der größten Beliebtheit in der Südamerika-Passa- 
gierfahrt erfreut. Dann aber infolge des im Jahre 1901 erfolgten 
Abschlusses einer Betriebsgemeinschaft mit der Hamburg-Amerika 
Linie. Anlaß hierzu gab ein im Jahre 1899 begonnener harter Kon- 
kurrenzkumpf mit der bekannten Hamburger Schiffahrtsfirma 
A. C. de Freitas, der erst dann sein Ende erreichte, als die Hamburg- 
Amerika Linie Ende 1900 die Schiffe dieser Firma aufkaufte und mit 
ihnen in dio Fahrt nach Südamerika eintrat. Der dann im Jahre 
190: geschlossene Vertrag der „Hamburg-Süd“ und der Hamburg- 
Amerika Linie sah eine Verteilung des Verkehrs nach Südamerika in 
der Weise vor, daß die „Hamburg-Süd* zirka zwei Drittel, die Hamburg- 
Amerika Linie zirka ein Drittel der benötigten Tonnage zu stellen hatte. 
Diese Betriebsgemeinschaft mit der Hamburg-Amerika Linie hat sich 
für die „Hamburg-Süd“ in der Folgezeit als recht nutzbringend er- 
wiesen. Jedenfalls hat die tatkräftige Unterstützung unserer größten 
deutschen Gesellschaft mit dazu beigetragen, daß dis „Hamburg-Süd“ 
aus den verschiedenen, ihr späterhin noch aufgezwungenen Kon- 
kurrenzkämpfen ungeschwächt hervorgegangen, und es ist ihr weiter- 
hin gelungen, ihre Position gegenüber ihren ausländischen Kon- 
kurrenten ständig zu verbessern. Diese günstigen Umstände hatten 
eine weitere ansehnliche Vermehrung des Dampferbestandes der 
„Hamburg-Süd* zur Folge. Die Linie verfügte im Jahre 1901 bereits 
über 31 Seedampfer von 125428 Bruttoregistertonnen, 9 Schleppern 
und Barkassen und 26 Leichterfahrzeugen, hatte ihre Flotte also 
innerhalb eines Dezenniums mehr als verdoppelt. Das folgende 
Jahrzehnt brachte noch wesentlich vermehrte Ansprüche an die 
Leistungsfüähigkeit der Hamburger Südamerika-Linien und damit auch 
einen verstürkten Ausbau der Flotte der „Hamburg-Süd“, die Ende 
1911 aus 48 Secdampfern mit einem Bruttoraumgehalt von 248 257 
Registortons (davon im Bau 4 Dampfer), sowie 136 Hilfsfahrzeugen 
bestand. Im Laufe des letzten Jahrzehnts ist also abermals eine 
Verdoppelung der Flotte der Gesellschaft eingetreten. 

Eine welch’ wichtige Rolle die „Hamburg-Süd“ im Handels- 
verkehr Brasiliens und Argentiniens heute spielt, ergibt sich schon 
daraus, daß beispielweise im Jahre 1910 mit ihren Schiffen nicht 
weniger als 7405830 D.-Ctr. an Gütern in diesen beiden Staaten an- 
gebracht wurden, wihrend sie auf der Rückreise 4 349 950 D.-Ctr. 
beförderten, darunter 1 257 902 Sack Kaffee und 142 317 Ballen Tabak. 
Das ergibt eine Güterbewegung in einem Jahre von nahezu 
12 Million. D.-Ctr. Dazu kommt ein ausgedehnter Passagierverkehr. 
Die größte Anzahl Passagiere wurde bisher im Jahre 1909 be- 
fördert, nämlich 47594 Personen. Die größten Rückfrachten (zu- 
sammen 4 542 870 D.-Ctr.) brachte das Jahr 1907, das gleichzeitig 
auch ein Rekordjahr der Kaffeeverschiffung darstellt. s wurden 
damals mehr als 2, Million. Sack Kaffee mit den Schiffen der „Ham- 
burg-Süd“ verladen. 

Ueber die finanziellen Ergebnisse der „Hamburg-Süd“ läßt sich 
nur Gutes berichten. Auch bei ihr haben sich natürlich die schweren 
Krisen der Seeschiffahrt in den Jahren 1902 und 1903 bemerkbar ge- 
macht, und auch die Konkurrenzkämpfe, namentlich derjenige mit der 
Firma A. C. de Freitas, haben ihre Spuren zurückgelassen. Doch 
sind alle diese Rückschläge stets schnell überwunden worden. Nur 
dreimal, in den Jahren 1873 und 74, also kurze Zeit nach Gründung 
der Gesellschaft, und im Jahre 1902 mußten die Aktionäre der „Ham- 
burg-Süd“ auf eine Verzinsung ihres Kapitals verzichten. In allen 
übrigen Jahren war die Gesellschaft dagegen in der Lage, Dividenden 
zu verteilen, zum Teil sogar recht gute (bis hinauf zu 18 pCt... Auch 
die drei letzten Jahre haben gute Ertrügnisse gebracht; die Divi- 
dende betrug in 1909 und 1910 je 8 pCt., im letzten Jahre wieder 
10 pCt., welcher Satz in früheren Jahren öfter zur Verteilung ge- 
langt ist. Der finanzielle Stand der Gesellschaft ist ein außerordent- 
lich günstiger. Nach der zuletzt veröffentlichten Bilanz standen 
einem Aktienkapital von 15 Million. und einer Prioritätsanleihe von 
10 Million. Mark Dampfer und sonstige Hilfsfahrzeuge im Werte von 
nicht weniger als 38,3 Millon. Mark gegenüber. Die „Hamburg-Süd“ 
kann also mit Recht als eine der bestfundiertesten Rhederei-Aktien- 
gesellschaften bezeichnet werden. 


M. Die gegenwärtige Blüteperiode im Walfischfang. Seit langen 
Zeiten hat der Walfischfang der geschäftlichen Unternehmungs- 
lust keine so günstigen Bedingungen geboten, wie gegenwärtig, 
wo dieser Detrieb einen Aufschwung zeigt, der einigermaßen an 
die Glanzzeit des spitzbergischen Walfischfangs erinnert, der vor 
300 Jahren begann und über ein Jahrhundert hindurch Holländer, 
Engländer, Hanseaten, Dänen, Biscayer usw. zu einer beispiel- 
losen Fangtätigkeit auspornte. In der gegenwärtigen Blüteperiode 
des Walfischfangs bilden jedoch nicht die arktischen Gebiete, 
sondern das südliche Eismeer, die Küsten bei Chile und’ Afrika, 
sowie einige andere Teile südlicher Regionen den Schauplatz 
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des Betriebes, und zwar sind es diesmal die Norweger, die hier- | Es wird dann zur Station geschleppt. Diese Dampfer arbeiten 


bei die führende Rolle spielen. In Norwegen herrscht auch 
augenblicklich ein wahres Walfischfangfieber. Gründungen von 
Walfischfanggesellschaften gehören zur Tagesordnung, denn es 
gilt, schnell die Reichtumsquelle auszunutzen, ehe sie versiegt. 
Doch auch anderwärts beginnt man sich zu rüsten, so in Schott- 
land, und wie es heißt, wollen auch einige deutsche Gesell- 
schaften Walfischfang bei Neuseeland und an den Küsten 
Australiens betreiben. 

Die gegenwärtige Waltischfangtätigkeit in der südlichen 
Eisregion und den benachbarten Meeresteilen liefert einen hand- 
greiflichen Beweis dafür, von wie weittragender Bedeutung 
wissenschaftliche Expeditionen auch in praktischer Beziehung 
werden können. Denn den entscheidenden Anstoß zu dieser 
Tätigkeit gab die von Professor Otto Nordenskiöld geleitete 
schwedische Südpolexpedition von 1901 bis 1903, die in den 
südlich von Amerika liegenden Gebieten von Grahamland wirkte, 
dort ihr Schiff „Antarctic“ verlor und später durch die von der 
argentinischen Regierung ausgesandte „Uruguay“-Expedition ge- 
rettet wurde. Bei diesen Reisen bemerkte der Führer der 
„Antarctic“, der norwegische Kapitän Karl Larsen, der schon 
1893 bis 1894 eine von der Hamburger Gesellschaft „Oceana“ 
ausgerüstete Fangexpedition zum Grahamland geleitet hatte, 
einen solchen Reichtum an Walfischen, daß er gleich bei der 
Ankunft in Buenos Aires für das Zustandekommen einer Walfisch- 
fanggesellschaft wirkte, die sich auch dort unter dem Namen 
„Compania Argentina de Pesca“ mit einem Aktienkapital von 
etwa 800 000 M bildete, wogegen die Norweger eine Beteiligung 
ablehnten. Die argentinische Gesellschaft, deren Leitung Kapitän 
Larsen übernahm, war somit die erste, die einen Walfischfang 
großen Maßstabes in jenem Teil der Antarktis begann, der sich 
bald zum Hauptschauplatz des gegenwärtigen Walfischfangs 
entwickelte. Mit Walfischfangdampfern und Trausportschiffen 
ausgerüstet, errichtete sie ihre Station auf dem weit östlich vom 
Kap Horn liegenden etwa 170 bis 178 km langen Süd-Georgien, 
auf der die hauptsächlichste Vegetation aus dem der antarktischen 
Flora eigentänlichen Tussockgras besteht. Das Klima ist rauh 
und vor allem sehr stürmisch, wie überall rings am Kap Horn. 
Indessen der 1904 begonnene Betrieb der argentinischen Gesell- 
schaft, die ihre Wirksamkeit mit 50 Mann begann, gestaltete 
sich so ergiebig, daß man bald danach auch in Norwegen die 
Aufmerksamkeit auf die Fanggründe der Antarktis richtete und 
eine Gesellschaft nach der andern gründete. Bis Juli 1911 be- 
trug die Zahl der norwegischen Aktiengesellschaften, die in den 
südlichen Meeren Walfischfang betreiben lassen, 25, wovon acht 
bei Süd-Shetland, das südlich vom Kap Horn liegt, vier bei 
Süd-Georgien, fünf bei Westafrika, vier bei Ostafrika, zwei bei 
Chile und je eine bei Kerguelenland und den Falklandsinseln. 
Alle diese Gesellschaften machen glänzende Geschäfte, wie der 
Umstand zeigt, daß ein Teil von ihnen im Jahre 1910 Dividenden 
von 30 bis 100 pCt. verteilen konnte, und für das Jahr 1911 
war eine noch größere Ausbeute zu erwarten, da die letztjährige 
Walfischjagd wieder ausgezeichnete Ergebnisse geliefert hatte. 

Berücksichtigt man nun, daß auch einige andere Nationen 
am Walfischfang teilnehmen und daß die einzelnen Gesellschaften, 
zu denen sich noch verschiedene private Walfischfäuger gesellen, 
mit einem großen Apparat arbeiten, so kann man sich vorstellen, 
welch ungeheuren Reichtum an Walfischen gewisse Gebiete der 
Antarktis enthalten. Aber die großartige Ausbeutung des Reich- 
tums, wie sie jetzt stattfindet, wird wesentlich durch die 
schwimmenden Trankochereien ermöglicht, die zum Flotten- 
bestand einer Walfischfanggesellschaft gehören und aus mächtigen, 
bis 6000.t großen Schiffen bestehen, deren Tanks ungefähr 
12000 Faß Tran aufnehmen können. Mit Hilfe der schwimmenden 
Kochereien machen sich die Unternehmer unabhängig vom Fang- 
gebiet und können ihre Tätigkeit nach Gegenden verlegen, die 

erade die besten Aussichten bieten. Doch kann auf diesen 
chiffen nur der Speck und mit den neueren Verbesserungen 
auch das Fleisch ausgekocht werden, während auf Landstationen, 
die natürlich auch in der Antarktis in Wirksamkeit sind, sämt- 
liche Bestandteile des Walfisches verarbeitet werden können. 
Guano und Kraftfutter z. B. bilden wesentliche Nebenprodukte. 

Die Erlegung der Riesen des Meeres geschieht durch die 
Waltischfangdampfer, von denen die gewöhnlich in Herden schwim- 
menden Walfische aufgesucht werden. Alle Dampfer sind mit 
der bekannten, von dem verstorbenen norwegischen Schiffsrheder 
Svend Foyn erfundenen Harpungranate ausgerüstet, die auf etwa 
40 m Schußweite abgefeuert werden kann. Die an der Harpune 
befindliche Granate enthält 1 1 Pulver, und nach drei Sekunden 
Brennzeit explodiert die Granate im Körper des Walfisches und 


entwickelt eine solche Menge Gas, daß das Tier nicht untersinkt. | Jerseiben usw. Das Adre 


in der eigentlichen Fangeeit, die sich von Oktober bis März er- 
streckt, mit einem unheimlichen Eifer. Bei Süd-Shetlaud wurden 
in der letzten Saison etwa 4000 Waulfische und bei Süd-Georgien 
mindestens etwa 6000 Tiere erlegt. Dies macht allein schun für 
die beiden verhältnismäßig nahe bei einander gelegenen Jagd- 
gründe 10000 Walfische! Während ein Waltischdampfer in den 
nördlichen Eismeergebieten froh ist, wenn er in der Saison 20 
bis 30 und in glücklichen Fällen 60 bis 70 Tiere erlegt, tötet 
ein Fangdampfer in der Antarktis 200 bis 300 Walfische. Auf den 
Falklandsinseln befindet sich eine modern eingerichtete norwegische 
Waltischfangstation, die den Fang auf eine gewisse Art Walfische 
fast das ganze Jahr hindurch betreibt. Für ihre fünf eigenen 
Transportdampfer von je 4000 t besitzt sie eigene Kais. Ferner 
sind Werftanlagen und Maschinenwerkstätten, 64 Trankochereien, 
sowie eine Guanofabrik vorhanden. Endlich wird eine eigene 
Landwirtschaft betrieben, von wo aus andere Stationen mit Fleisch 
und Gemüse versorgt werden. Im übrigen erhalten jedoch Ge- 
biete wie Süd-Georgien ihre Zufuhren mit den aus Argentinien 
zurückkommenden Transportschiffen. So treffen u. a. Schweine 
und Schafe ein. Letztere gehen den Sommer hindurch auf die 
Weide und werden zum Winter geschlachtet. Auch hält man 
Hühner, Gänse, Enten und Tauben. 

Man sollte meinen, daß die mit der Erschließung der ant- 
arktischen Jagdgründe eingetretene ungeheure Vermehrung der 
Zufuhren von Walfischtran zu einer Ueberproduktion nebst 
Preisfall führen müßte. Indessen spielt die gesamte Produktion 
von etwa 300 000 Faß Walfischtran, die in Christiania, Hamburg, 
Rotterdam, Glasgow und Nordamerika zum Verkauf kommt, in 
der Menge Oel, die jährlich im Weltmarkt verbraucht wird, nur 
eine untergeordnete Rolle. Sie findet beständig neue Märkte 
und willige Abnehmer, und das gleiche ist in noch höherem 
Grade mit den Nebenprodukten Guano und Kraftfutter der Fall. 

Eine andere Frage bleibt dagegen, wie lange der antarktische 
Walfischreichtum dem gegenwärtigen Fangbetrieb Stand hält. 
Wo sich in den Polargebieten ein so nennenswerter Wildbestand 
zeigte, daß die Jagd lohnend wurde, hat diese stets mit Vernichtung 
des Bestandes geendet. Von den mächtigen, wertvollen speck- 
und bartenreichen Walfischen, die sich einst in ungeheurer 
Menge bei Spitzbergen tummelten, blieb nicht die Spur übrig. 
Mit den an der Nordküste Norwegens vorkommenden Finnwal- 
fischen, denen die Norweger nachstellen konnten, nachdem die 
Harpungranate erfunden war, wurde so gründlich aufgeräunt, daß 
diese Jagd so gut wie ohne Bedeutung war, als 1904 das norwe- 
gische Gesetz in Kraft trat, das den Walfischfang bei Norwegen im 
Interesse der Fischerei verbot. Und als dann zahlreiche der 
norwegischen Walfischfanggesellschaften nach Spitzbergen gingen, 
um hier Ersatz zu suchen, zeigte sich, daB die hier vorkommende 
Walfischart viel zu geringfügig für einen Masseniang war. 
Augenblicklich üben auch nur zwei Gesellschaften Waltischlang 
bei Spitzbergen aus. Bei Neufundland, wo sieh im vorigen 
Jahrzehnt plötzlich eine Menge kapitalstarker Gesellschaften auf 
den Walfischfangbetrieb warfen, endete dieser mit einem großen 
Krach, was den Verlust bedeuteuder Kapitalien zur Folge hatte. 

Auf einem Unternehmungsgebiet wie dem Waltischfang, wo 
ein schrankenloser Wettbewerb möglich ist und reicher Gewinn 
zu erhoffen steht, kann man allerdings nicht erwarten, laß sich 
die Fangexpeditionen Zurückhaltung auferlegen. Hier fordert 
die durch nichts gehemmte Konkurrenz geradezu zum Vernichtungs- 
krieg auf, und so erlebt man jetzt, daß beständig neue Unternehmen 
auftauchen, die sich ebenfalls den Walfischreichtum zunutze 
machen wollen. Jedenfalls steht der Walfischfang der Gegenwart 
im Zeichen eines gewaltigen Aufschwungs, der (die Einöden der 
Antarktis zum Tummelplatz einer lebhaften Tätigkeit macht und 
bewirkt, daß auf früher selten besuchten Polarländern ganze 
Kolonien von Waltischfüngern entstehen, die, einer spärlichen 
Natur und den Unbilden der rauhen Witterung trotzend, bestrebt 
sind, dem Meer seinen Reichtum abzuringen. (Nachdruck verboten 


Nachschrift der Rei. d. E. Dio obigen Mitteilungen lassen internationate 
Maßro;eln zum Schutze der Wiülfischbestände dringend notwendfhr erscheinen. 


Literarische Umschau. 


Das neue Schwedische Handeisadressbuch ist erschienen. Sveriges Hamis- 
kalender 1919, Verlag A, Bonuier, Stockholm, Vertrieh für Deutschland: M. Butleh, 
Steglitz bei Berliv, Grunewaldstr. 9. Dieser Kalen-ter. in etnem starken Einbavd, be- 
steht aus «rei Teilen. Der erste enthält ein nach «cm Alphabet der Städte goordnetes 
Verzeichnis der fremden Konsulate in Schweden, dev schwedischen im Auslande, 
sowie sonstiger Behörden, welche für Kaufl.ute io Betracht kommen. Daran sebließt 
sich eine Liste derjenigen schweadiseben ter cbäftslente, die sich im Arslande etabliert 


haben. Der zweite Teil, der Haupteil «les Buches, enthält die Namen und Adressen 
der Fabrikanten, Handel- und Gewerbetreihrulen verschiedenster Branchen von 
Stockholm, Göteborg, Malmo und Norrköping. Der letzte Peal enthält cho übrigen 


Štälte Sehwedens mit vorgebhenden allyemeinen Angaben über dio geographiseho Lage 
Bouch ist mit guten Karton reichlich versehen. 


56 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Mitteiluugen des „Deutschen Sxporthüro“, 





Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)“ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Woohen- 
sohrift ‚Export‘ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuohes‘ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 


Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von 1 Mark pro Adrense zur Verfügung. Inserenten des ‚Export‘ 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Mit- 
tellungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung anzu- 
geben) das Rückporto beigefügt Ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskänfte 
wnd Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbüro‘‘ gern mitgeteilt oder sind dem betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 


Nichtabonnenten wollen die kostonfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen. 


22773. Abfalldecken. Hierfür hat eine uns befreundete Firma in 
Brüssel Interesse. Dieselbe wünscht direkte Offerten und kann be- 
deutende Umsätze in diesem Artikel erzielen. 

22779. Alle Artikel für Spitäler und ärztliche Zweoke interessieren 
einen unserer Geschäftsfreunde in Bologna, Italien. Der Betreffende 
hat durch verwandtschaftliche Beziehungen Zutritt in den in Betracht 
kommenden Kreisen. Unser Freund sucht Agenturen. 

22780. Apotheker-Bedarfsartikel, Medikamente usw. wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Birmingham (England) zu beziehen bezw. 
agenturweise zu vertreiben. 

22781. Apotheker- und Drogenwaren sucht eine uns befreundete, 
gut eingeführte Firma in Moskau für eigene Rechnung zu kaufen. 

22782. Apotheker- und Drogeriebedarfsartikel verlangt eine uns be- 
freundete Firma in 'Tulgea (Rumänien), welche die Waren per Kasse 
oder gegen Ziel kauft. 

22783. Apparate zur Wickelung von Stahlfedern.. Vertretung in 
dieser Branche übernimmt ein gut eingeführtes Haus in Christiania. 
Die Firma würde diese Apparate auch auf eigene Rechnung kaufen. 

22784. Argentinien, Geschäftslage. Unter Hinweis auf die in 
Nr. 49 v. J., Seite 880, und Nr. 50 v. J., Seite 852 sowie Nr. 2 d. J., 
Seite 23, enthaltenen Berichte über die Ernte in Argentinien 
und die durch dieselbe beeinflußte Gesohäftslage 
dürfte sich immerhin, obwohl von einer Rekordernte keine Rede sein 
kann, die Kaufkraft dieses Landes für 1912 leidlich günstig 8- 
stalten. Diese Aufnahmefähigkeit des Landes dürfte leider 
durch die noch reichlich vorhandenen Warenvorräte — worunter 
noch zahlreiche Konsignationen und akkreditierte Waren — vermindert 
werden. Indessen ist das nur vorübergehend, aber immerhin bei der 
Aussendung von Reisenden, Mustersendungen, neuen Waren- 
krediten usw. zu berücksichtigen. Im Hinblick auf den großzügigen 
Ausbau des Eisenbahnnetzes sind noch Schienen und beträchtliches 
Material für Tausende von Kilometern zu liefern. Gleichermaßen 
wird sich der Dampferverkehr auf den Flüssen und an den Küsten 
heben. In demselben Maße wie die Verkehrsmittel sich ausdehnen, 
werden auch neue Farmen entstehen, die älteren Estanzien fort- 
ee melioriertt werden, die vorhandenen Niederlassungen und 

tädte an Volkszabl zunehmen, neue Niederlassungen sich bilden, 
Verbesserungen der Viehrassen, intensiverer Ackerbau, lokale 'Tram- 
bahnen, mehr und bessere Ladevorrichtungen, Brücken, Speicher, 
auch enorm ausgedehnte Einzäunungen von Stacheldraht, neue indu- 
strielle Unternehmungen verschiedenster Art entstehen — kurz, 
Umsätze in größerem Umfange werden realisiert werden, die den 
Konsum der angehäuften Vorräte schließlich in verhältnismäßig kurzer 
Zeit veranlassen dürften. Um deswillen ist enge Fühlung mit dem 
argentinischen Markte zu halten. — Das Deutsche Exportbüro befindet 
sich in der Lage, deutschen Exportinteressenten sowohl zuverlässige 
Importeure als auch tüchtige Vertrater in den wichtigsten Plätzen 
Argentiniens nachzuweisen. Man verlange die Bedingungen. 

22785. Automobilbranche. Aus Pola (Oesterreich) schreibt man 
uns wie folgt: „Ich erlaube mir Ihnen bekannt zu geben, daß ich 
bereit wäre, eine Automobilvertretung. zu übernehmen. Ich bin 
25 Jahre alt, Techniker, absolvierte die Spezialkurse des K. K. Tech- 
nologischen Gewerbe-Museums in Wien und besitze sehr gute 
theoretische und praktische Ausbildung im Automobilwesen. Mein 
Vater, der Gutsbesitzer hier in Pola ist, wird mich finanziell unter- 
stützen, so daß ich ohne weiteres ein großes Geschäft evil. Aus- 
stellungssalon für Automobile eröffnen werde. Pola ist heutzutage 
eine große Stadt (einzige Kriegshafenstadt in ganz Oesterreich- 
Ungarn), welche für Autosport sehr viel geneigt ist. Die Automobile, 
die hier verkauft werden, sind meistens italienisches Fabrikat, aber 
die Offiziere dürfen solche nicht mehr kaufen, sondern nur 
deutsche und inländische Marken. Automobilvertretung ist in Pola 
noch nicht vorhanden, darum bitte ich Sie, mich an deutsche Auto- 
mobilfabriken zu empfehlen. Ich würde mich verpflichten, jedes Jahr 
wenigstens 20 bis 25 Automobile zu verkaufen. Piese Wagen würde 
ich kommissionsweise oder gegen Kassa evtl. gegen Garantie kaufen.“ 


- 1912 





Fabrikanten, welche hierfür Interesse haben, wollen sich an uns 
wenden. 

22786. Automobilzubehörtelle. Interesse hierfür hat eine uns be- 
freundete, gut eingeführte Firma in Holland und sucht aus diesem 
Grunde mit einer leistungsfähigen Fabrik dieser Branche in Verbin- 
dung zu treten. Die Firma kauft ev. auf eigene Rechnung. 


22787. Bananenessenz oder Bananensaft, getrooknete Bananen, 
Bananenmehl. Offerten, möglichst bemustert, umgehend erbeten. Große 
Aufträge sofort in Aussicht. 

22758. Bananennährmittel-Fabrikationsmaschinen. Zur Herstellung 
von Bananen-Nabrungsmitteln werden Offerten gewünscht von 
Fabriken, die Vacuum-Früchtetrockenapparate, Früchtemahlmaschinen, 
Ba Schneide- und Mahlmaschinen zur Herstellung von Bananenmehl 
liefern. 

22789. Baumwolle, Mule und andere Garne wünscht ein Haus in 
Bosnien zu vertreten, das auch in Dalmatien, Serbien und Monte- 
negro ständig reisen läßt. Da für diese Artikel in Oesterreich-Ungarn 
Kartelle bestehen, so möchte die Firma eine deutsche Fabrik vertreten. 

22790. Bau- und Möbelbeschläge.e Ein Haus in Buenos Aires, mit 
welchem wir schon seit langer Zeit in angenehmer Verbindung stehen, 
interessiert sich für diese Artikel und wünscht Vertretungen dieser 
Branche zu übernehmen. i 

22791. Benzinmotore, kleine, werden von einem leistungsfähigen 
Hause in Las Palmas (Kanarische Inseln) zu vertreten gesucht. 

22792. Bier- und Weinvertretungen sucht eine uns befreundete 
Firma in Großbritannien mit Sitz in London. 

22793. Bijouterien, billige, Uhren, wie Wand-, Taschen- und Kuckucks- 
uhren und Taschenuhren mit Schlagwerk sowie Taschenweckeruhren 
wünscht eine uns befreundete Firma in Chicago, welche für eigene 
Rechnung importiert, von leistungsfähigen Fabrikanten zu kaufen. 

22794. Bindfaden billiger Qualität wünscht eine Firma in 
Christiania. 

22795. Bisquits. Eine gut eingeführte Agenturfirma in Buenos 
Aires möchte die Vertretung einer ersten Fabrik dieser Branche, die 
konkurrenzfähige Preise stellt, übernehmen. Bei günstigen Bedingungen 
könnten gute Geschäfte erzielt werden. Korrespondenz französisch. 

22796. Bileohscheren. Eine uns befreundete Firma in Zürich, 
welche in der Maschinen- und Werkzeugbranche arbeitet, wünscht 
umgehend Offerten in Blechscheren mit Messerlänge 400—450 mm 
für Kraftbetrieb zu erhalten. 

22797. Buiterersatz, wie Margarine, Palmin und dergi., keine 
Kakaobutter. Eine uns bekannte Agenturfirma in Warschau wünscht 
umgehend die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik dieses Artikels 
zu übernehmen. Das betr. Haus ist bei den in Betracht kommenden 
Kunden gut eingeführt und könnte evtl. bedeutende Umsätze erzielen. 

22798. Chemische Branche. Für chemische Produkte, wie z. B. 
Glukose, Naphthalin. Aether-Colodium, Acide phenique, Zinn in 
Blättern, sowie allem Zubehör für die Pharmazie hat eine uns be- 
freundete Firma in Alexandrien, Aegypten, fortlaufend Nachfrage 
seitens ihrer Kundschaft, und sind ihr deshalb umgehend direkte 
Offerten von Fabrikanten erwünscht. 

22799. Chemischen Fabriken oder Exporteuren, welche Chemikalien 
und Drogen für die Industrie liefern, sowie Farbenfabriken können 
wir einen gut eingeführten Vertreter in Wien nachweisen. 

22800. Chile. Zur Geschäftslage daselbst wird uns von einem 
befreundeten Agentur- und Kommissiunshause geschrieben, daß die 
Zeiten sehr trübe zu werden scheinen. Das Geschäftsleben hat 
hierunter ganz erheblich zu leiden, und es erscheint daher im 
gegenwärtigen Augenblick angebracht, mit Kreditgewährungen nach 
Chile etwas ‚vorsichtig zu sein. — Wir bringen bei dieser Gelegen- 
heit die Tätigkeit des Exportbüros in Erinnerung, welches in Chile vor- 
zügliche Verbindungen besitzt und in der Lage ist, die Kundschaft 
in kritischen Zeiten zu kontrollieren. Man verlange kostenfreie Zu- 
sendung eines Anfrageheftes. 

22801. Cigarettenfabrik wird von einer uns befreundeten Agentur- 
firma in Christiania zu vertreten gesucht. 

22802. Damenhandtaschen in Bronce. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Montreal, welcher sich z. Z. in Deutschland aufhält, 
wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten direkt zu arbeiten. Ange- 
bote umgehend erwünscht. 

22503. Daunenfüll-Maschinen zur Deckenfabrikation und Daunen- 
Reinigungs-Maschinen. In diesen Artikeln wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Warschau Offerten zu erhalten. 

22804. Destillier- und Rektifizier-Apparate. In diesen Apparaten 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Oberitalien umgehend 
direkte Offerten seitens leistungsfähiger Fabrikanten zu erhalten. 
Der betr. Interessent möchte die ausschließliche Vertretung einer 
leistungsfähigen Fabrik dieser Branche erhalten, und zwar für ganz 
Italien. Der Herr ist Spezialist in dem Fache. 

22805. Eisenbranche, Artikel derselben. Interesse hierfür hat ein 
Haus in Kopenhagen. 

22806. Eisenkurzwaren. Ein tüchtiger Agent in Buenos Aires sucht 
noch Vertretungen leistungsfähiger Fabriken dieser Branche. Die 
betr. Firma vertritt bereits verschiedene Fabrikanten zu deren vollen 
Zufriedenheit und kennt die Branche aufs beste. 

22807. Eisenkurzwaren für Volo (Griechenland) verlangt. Eine uns 
befreundete Firma in V olo, welche insbesondere in Eisenkurzwaren 
seit vielen Jahren arbeitet und bedeutendere Umsätze erzielt, wünscht 
umgenind Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten dieser Branche 
zu erhalten. 
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22808. Eisen- und Stahlwarenbranche. Einer unserer Geschäfts- 
freunde, welcher speziell in Kiew bezw. in ganz Südwest-Rußland 
seit Jahren bei der in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt 
ist, wünscht noch weitere Vertretungen der obigen Branche zu 
übernehmen. i 

22809. Elektrische Artikel für Beleuchtungszwecke usw. wünscht eine 
Firma in Mohilew, Podolsk, für ihre eigene Rechnung zu kaufen. 

22810. Elektrische Glühlampen. Eine uns befreundete gut einge- 
führte Vertreterfirma in Christiania schreibt uns wie folgt: „Wir 
würden Ihnen sehr dankbar sein, falls Sie uns eine leistungsfähige 
Fabrik von elektrischen Glühlampen aufgeben würden. Es müßte 
eine erstklassige Firma sein, da es sonst wegen der starken Konkurrenz 
schwer ist, Geschäfte einzuleiten. Eine Fabrik, welche die neuesten 
Patente besitzt, wäre am besten.“ Interessenten wollen sich gefl. 
bezgl. Aufgabe dieses Hauses an uns wenden. 

22811. Elektrische Schwachstrombranche. Leistungsfähigen Fabri- 
kanten dieser Branche, welche für Brasilien einen tüchtigen Vertreter 
suchen, können wir einen solchen nachweisen. Derselbe ist evtl. 
bereit, das Delcredere für alle Geschäfte zu übernehmen, bezw. die 
Fekturen in Berlin gegen Kasse zu regulieren. 

22812. Eitektrotechnische Artikel, wie: Taschenlaternen, Batterien, 
Glühbirnen usw. Eine uns befreundete Import-, Export- und Engros- 
firma in Amsterdam sucht mit leistungsfähigen Fabrikanten dieser 
Branche geeignete Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. 

22813. Emaillierte Haushaltungs- und Kochgeschirre. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Athen, welcher bei der Provinzkundschaft gut 
eingeführt ist und einen Absatz von ungefähr 100000 M pro Jahr in 
Aussicht hat, wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik 
dieser Branche zu übernehmen. 

22814. Emballage-Papier, insbesondere Umschlagpapier für Pharmazien 
verlangt einer‘ unserer Geschäftsfreunde in Aegypten. 

22815. Exportartikel für den beigischen, französischen u. portugiesischen 
Kongo verlangt eine Firma in Belgien. Es handelt sich um ein bedeuten- 
des Exporthaus, das sich eines guten Rufes erfreut. U. a. werden 
folgende Artikel gesucht: Musikinstrumente, Messerwaren, Baum- 
wolldecken usw. Leistungsfähigen Lieferanten der genannten Waren 
wollen wir diese Geschäftsverbindung gern aufgeben. 

22816. Fahrräder. Eine uns befreundete, gut eingeführte Import- 
Export- und Engrosfirma in Amsterdam schreibt uns, daß sie auf 
gıoße Posten Fahrräder reflektiert, wenn dieselben sehr billig abzu- 
geben sind. Interessenten wollen sich an uns wenden. 

22817. Fahrradzubehörteile.. Eine uns befreundete, gut eingeführte 
Firma in Holland, welche bereits seit vielen Jahren in dieser Branche 
arbeitet, sucht weitere geeignete Geschäftsverbindungen mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten vorstehender Branche anzuknüpfen. 

2:818. Fantasieartikel. Eine Firma in Valparaiso (Chile), welche 
bisher nur durch Kommissionshäuser ihren Bedarf deckte, wünscht 
nunmehr mit den Fabrikanten direkt in Verbindung zu treten. Es 
sind daher Offerten von ersten Fabrikanten der vorgenannten Branche 
erwünscht. Zahlung erfolgt durch die Dresdner Bank, Hamburg, 

n Auslieferung der Verschiffungsdokumente. 

22819. Flaschen, wie Flaschen lyonnaises, à 3!/ und 1!/% 1l, 
Cognactlaschen (flutes) und andere Flaschen (genannt Martel) verlangt 
einer unserer Geschäftsfreunde in Griechenland. Derselbe schreibt, 
daß Flaschen daselbst einen guten Absatz finden und er bei der in 
Betracht kommenden Kundschaft bestens eingeführt ist. 

22820. Füllfederhalter in Ecuador, Südamerika, verlangt. Unser 
Geschäftsfreund ist in Quito ansässig und interessiert sich u. a. für 
die Marken: „Klio“, „Bonitas“, „Seribax“ usw. 

22821. @alanteriewaren für Russland. Tüchtiger Vertreter in Kiew 
sucht in obigen Artikeln sowie auch noch in Öelluloidwaren 
Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. 

22822. Gasmotoren. Einer unserer Geschäftsfreunde in Frankreich 
wünscht umgehend mit einer erstklassigen Fabrik von Gasmotoren 
in Verbindung zu treten. Der betr. Herr ist Ingenieur und bei den 
Kunden sehr gut eingeführt: Korrespondenz französisch. 

22823. Gas- und Wasserleitungs-Armaturen.. Mit leistungsfähigen 
Fabrikanten dieser Artikel wünscht eine uns befreundete, gut ein- 
geführte Firma in Bukarest in Verbindung zu treten. 

22524. Glaswaren. Fabrikanten dieser Branche könnten wir eine 
erste Agenturfirma in Griechenland nambhaft machen, welche Ver- 
tretungen dieser Branche sucht. Die Firma unterbält ständige Be- 
ziehungen zu den in Betracht kommenden Abnehmern. Korrespondenz 
französisch. 

22825. Grammephone. Einer unserer Geschäftsfreunde in Buenos 
Aires wünscht Vertretungen von leistungsfähigen Fabrikanten dieses 
Artikels zu übernehmen. 

22826. Grammophone und Phenographen. Für solche hat eine uns 
befreundete Vertreterfirma in Christiania Interesse. 

22827. Handwerkszeuge und Mosserschmiedewaren möchte eine 
Firma in Havana (Kuba) vertreten. Dieselbe kennen wir bereits 
seit langen Jahren und wissen, daß sie gut eingeführt ist. 

232828. Haushaltungsartikei verschiedener Art für Moskau. Unseren 
Geschäftsfreund, der ale Agent tätig ist, interessieren u. a. Lampen- 
brenner, Emaille- und Eisenwaren usw. 

22829. Haushaltungsgeschirrbranche. Eine uns befreundete, gut ein- 
genine Firma in Moskau sucht Artikel dieser Branche für eigene 

hnung zu kaufen. 

. _ 22880. Hosenträgerbänder für Guyot-Träger wünscht eine Firma 
in Warschau zu beziehen. Dieselbe macht bereits für französische 


Nr. 4. 








Firmen gute Geschäfte und bezieht von denselben unkönfektionierte 
Ware. Das betr. Haus möchte indessen nunmehr auch billigeres 
deutsches Material führen. 

22831.  Hosen- und Gürtelschnallen und Hosenhaken. Ein uns be- 
freundeter Agent in Barcelona, welcher die Branche gut kennt und 
bei der Kundschaft vorzüglich eingeführt ist, sucht noch die Ver- 
tretung einer leistungsfähigen Fabrik dieser Artikel zu übernehmen, 
Gute Referenzen stehen zur Verfügung. Die Firma kauft bei 
günstigen Konditionen evtl. auch für eigene Rechnung. 

22832. Installations- und elektrotechnische Artikel. Eine uns be- 
freundete Firma in Las Palmas (Kanarische Inseln), welche über 
gute Referenzen verfügt, sucht leistungsfähige Fabrikanten obiger 

ranche zu vertreten. 

22833. Isollerrohre für Dänemark. Eine uns befreundete Agentur- 
firma mit Sitz in Kopenhagen sucht noch Vertretungen in genannten 
Rohren zu erhalten. 

22834. Jagd-Artikel für Sibirien. Verlangt werden u. a. Flinten 
(einläufig), Jagd-Lederwaren, Taschen, Gamaschen usw. Eine Firma 
in Omsk wünscht Offerten zu erhalten. ` 

22835. Kabelwerken, erstklassigen, welche in Schweden noch nicht 
vertreten sind, können wir einen guten Vertreter namhaft machen. 

22836. Kakao. Ein uns befreundetes Handelshaus in Moskau 
sucht ein leistungsfähiges großes Exporthaus in Kakao zu vertreten. 

22837. Kaffeeröstmaschinen. Offerten mit Beschreibungen seitens 
leistungsfähiger Maschinenfabrik sofort erwünscht. 

22838. Knochen aus Russland. Mit Abnehmern hiervon wünscht 
eine Firma in Rußland umgehend Verbindungen anzuknüpfen. 

22839. Knöpfe, insbesondere billige Leinenknöpfe aus Böhmen sucht 
eine uns befreundete Firma in Christiania zu vertreten. 

22840. Künstliche Blumen. In dieser Branche sucht ein gut ein- 
geführtes Modewarenbaus auf Cypern, welches Damenhüte her- 
stellt, umgehend Offerten seitens einer leistungsfähigen Fabrik. Das 
betr. Haus kauft für eigene Rechnung. 

22841. Lampen. Einer unserer Geschäftsfreunde in Buenos Aires 
hat Interesse für die Uebernahme einer Vertretung in dieser Branche. 
Das betr. Haus ist am Platze gut bekannt und bei den Kunden vor- 
züglich eingeführt. Korrespondenz französisch. 

22842. Lebensmittel, die nicht so leicht dem Verderben ausgesetzt 
sind, interessieren einen unserer Geschäftsfreunde in Venedig. Der- 
selbe arbeitet bereits in Bier und Wein und besitzt die Agenturen 
erster deutschor Firmen. Auch bei den neu aufzunehmenden Artikeln 
handelt es sich um Agenturen. 

22843. Leder aller Art. Ein gut eingeführter Agent in Griechen- 
land wünscht noch Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten in 
dieser Branche zu übernehmen. Das Haus ist mit den in Betracht 
kommenden Kunden in ständiger Fühlung und könnte gute Umsätze 
erzielen. Korrespondenz französisch. ; 

22844. Lederfabriken, welche in Tunis einen Vertreter suchen, 
können wir einen vorzüglich empfohlenen Agenten nachweisen, der 
die Kundschaft gut kennt. 

22845. Masohinen für die Textlindustrie, Werkzeugmaschinen, 
Pumpen usw. wünscht eine uns befreundete Firma in Italien zu 
beziehen. Es handelt sich um ein gut situiertes, kapitalkräftiges 
Haus, welches in der Branche gut eingeführt ist und sowohl agentur- 
weise, als auch gegen feste Rechnung arbeitet. 

22846. Maschinen u. Material für Glasschleifereien, Spiegeibelegereien, 
zum Anfertigen von Rahmen, zur Herstellung von Blei- und Messing- 
verglasungen und ähnlichen Fabrikationszweigen wünscht ein Haus 
in Santiano (Chile) auf eigene Rechnung zu beziehen und sucht mit 
leistungsfähigen Häusern dieser Branche in Verbindung zu treten. 

22847. Maschinen und Walzen zur Fabrikation von Papierspitzen 
(Bordüre). Einer unserer Geschäftsfreunde in St. Petersburg beab- 
sichtigt Papierspitzen zu fabrizieren und möchte daher mit Fabri- 
kanten von Maschinen zur Herstellung solcher in Verbindung 
treten. 

22848. Maschinen verschiedener Art, u. a. Sauggas- und Petroleum- 
motoren, Dynamomaschinen, sowie Fahrräder, Metallsägen, Auto- 
mobile usw. kauft eine uns befreundete Firma in Finland auf eigene 
Rechnung oder auch agenturweise gegen Provisionsgewährung. 

22849. Massenartikel, billige, ähnlich wie Bleistift „Penkala“ oder 
Druckknopf „Princa“. Eine uns befreundete, gut eingeführte Firma 
in Warschau sucht die Vertretung leistungsfähiger Fabriken vor- 
stehender Branche zu übernehmen. 

22850. Medizinische Waren, Drogen, Chemikalien, chirurgische Artikel, 
Verbandstoffe usw. interessieren einen unserer Geschäftsfreunde 
in Sibirien mit Sitz in Omsk. Derselbe ist als Importeur, wie auch 
als Vertreter us 

22851. Metallwaren verschiedener Art, Beleuohtungsgegenstände usw. 
werden zum agenturweisen Vertrieb nach London verlangt. 

22852. Musikinstrumente, wie Grammophone, Orchestrions, Accor- 
deons, Harmonikas, automatische und selbstspielende Musikinstrumente, 
Violinen und sämtliche Bedarfsartikel dieser Branche, sucht eine uns 
befreundete Firma in den U. S. A. für eigene Rechnung zu kaufen. 

22853. Neuheiten. Für solche hat eine uns befreundete Firma 
in Las Palmas (Kanarische Inseln) spezielles Interesse. Dieselbe 
sucht in dieser Branche Vertretungen von leistungsfähigen Fabri- 
kanten zu übernehmen. Insbesondere kommen Artikel für die Ein- 
geborenen in Peaga. , 

22854. Neuheiten ersten Ranges sucht eine uns befreundete Firma 
in Warschau zu vertreten. 
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22855. Optische und photographische Bedarfsartikel. Offerten von 
leistungsfähigen Fabrikanten dieser Branche wünschteineunsbefreundete 
Firma in den U. S. A., welche für eigene Rechnung kauft, zu erhalten. 

22856. Papier und Pappe zum Verpacken von Baumwollgarn wird 
nach a verlangt, eventl, zum agenturweisen Vertrieb. 

22857. 
sucht ein uns befreundetes Handelshaus in Moskau zu vertreten. - 

22858. Parfümerie-Artikel u. dergl. interessieren eine Agentur- und 
Kommissionsfirma in London. 

22859. Parfümerien und Pomaden. Eine uns befreundete, gut fundierte 
Firma in Las Palmas (Kanarische Inseln) schreibt uns wie folgt: 
»Von unseren Geschäftsfreunden der afrikanischen Westküste und 
des Innern haben wir des öfteren Nachfrage nach billigen Par- 
fümerien und Pomaden, welche sich infolge ihrer Billigkeit für den 
Verkauf an die Neger eignen. Da diese Firmen uns hierin einen 

roßen Umsatz ansagen, ersuchen wir Sie, uns mit einer leistungs- 
ähigen Fabrik dieser Branche in Verbindung zu setzen. Die Preise 
müssen sich ungefähr im Rahmen von 8 bis 60 Pfennig pro Stück 
halten.“ Interessenten wollen sich gefl. an uns wenden. 


22860. Pergamentpapier, gestreiftes, für Nordamerika verlangt. Einer | 
unserer Geschäftsfreunde in den U.S. A. wünscht umgehend Offerten | 
Derselbe kauft auf eigene Rechnung | 
Muster des Papiers können wir | 


in diesem Artikel zu erhalten. 
und kann größeren Absatz erzielen. 
Interessenten zur Verfügung stellen. 

22861. Photographische Artikel aller Art, wie Apparate, Papiere, 
Chemikalien usw. werden nach Sibirien verlangt, sowobl für den 
agenturweisen Vertrieb, als auch für Import auf eigene Rechnung. 

22862. Pianos, zuverlässig und billig, finden einen guten Absatz 
in Sibirien. Einer unserer Geschäftsfreunde in Omsk ist in der Lage, 
jährlich 20 bis 30 Stück abzusetzen. Derselbe arbeitet als Vertreter, 
aber auch für eigene Rechnung. Auskunft über denselben bei der 
D. E. B. unter vorstehender Nummer. 

22863. Pianos verlangt. Aus Lissabon ging uns folgendes 
Schreiben zu: „Mit Gegenwärtigem gestatte ich mir, Sie höfl. zu 
bitten, mir einige Fabrikanten aufgeben zu wollen, die gute aber 
sehr billige Pianos vurkaufen. M. 365—370 fob Hamburg.“ Interes- 
senten wollen sich an die D. E. B. wenden. 

22864. Plakate, Schaohteldeoken, Reklamekarten etc. für Konditor- 
waren und Parfümerien. Dieselben sucht eine uns befreundete Firma 
in Moskau zu vertreten. 

22865. Porzellan- und Steingutwaren. Eine gut eingeführte Firma 
in Buenos Aires wünscht noch Vertretungen erstklassiger Fabrikanten 
hierin zu übernehmen. Die Firma besteht seit 17 Jahren am Platze 
und kennt die Marktverhältnisse aufs beste. Korrespondenz französisch. 


22866. Reklameartikel jeder Art für verschiedene Branchen. Eine 
uns befreundete Firma in Moskau sucht den kommissionsweisen 
Vertrieb dieser Artikel zu übernehmen. 

22867. Reklameartikel, wie Wandkalender, Reklameplakate, Bilder 
in billigen Preislagen usw. Eine Importfirma in den U. $. A., welche 
für eigene Rechnung kauft, sucht mit Fabrikanten dieser Branche in 
Verbindung zu treten. 

22868. Riechstoffe, künstliche. Den kommissionsweisen Vertrieb 
dieses Artikels sucht ein uns befreundetes Handelshaus in Moskau 
zu übernehmen. 

22849. Röhren, nahtlose, gezogene (Mannesmannröhren.. Für 
diesen Artikel interessiert sich ein besteingeführtes Haus in Kiew, 
welches gegen eigene Rechnung kauft, eventl. auch die Vertretung 
a leistungsfähigen Werkes übernimmt. Offerten umgehend 
erbeten. 

22370. Rohstoffe und Bedarfsartikel für die Industrie wünscht eine 
befreundete Firma in Turin zu beziehen. Es handelt sich u. a. um 
folgende Artikel: Metalle, Asbest, Gummi, Cellulose, Stärkemehl, 
Kaolin, Fette, Oele, ‘l'reibriemen usw. 

22871. Rotbuchenholz-Abschnitte sind seitens einer bedeutenden 
süddeutschen Werkzeugfabrik in gröleren Quantitäten abzugeben. 
Diese gut getrockneten Hölzer sind auf beiden Seitenkanten sowie 
auf einer Oberkante gehobelt, auf der anderen Oberkante fein ge- 
schnitten. Größe der Abschnitte 280:42:6 mm, 300 :48:7 mm, 
360:48:7 mm, 400:48:7 mm. 

22872. S$amt- und Seidenbänder, insbesondere für Damenhüte, 
sowie Samt und Seide in ganzen Stücken wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde auf Cypern gegen eigene Rechnung zu kaufen. 
Interessenten wollen sich gefl. au uns wenden. 

22875. Sanitäre Artikel und Apparate, sowie Hotelgeräte usw. 
werden von einem unserer Geschäftsfreunde in Las Palmas (Kana- 
rische Inseln) zu vertreten gesucht. 

22874. Sanitätsartikel aller Art interessieren einen unserer Ge- 
schäftsfreunde in Livorno (Italien). Es handelt sich nicht nur um 
kleinere Artikel für einzelne Häuser. sondern unser Geschäftsfreund 
sucht auch mit sulchen Fabriken in Verbindung zu treten, die größere 
Anlagen liefern, die für ganze Städte u. dergl. bestimmt sind. Í 

22875. Schneidereiartikel und Utensilien, wie Aermelfutter, Knöpfe, 
Wattierleinen, Roßhaar usw., interessieren eine uns befreundete, gut 
eingeführte Firma in Christiania. Dieselbe sucht leistungsfähige 
Fabriken (kein Engroshaus) zu vertreten. Da genanntes Haus seit 
vielen Jahren in dieser Branche arbeitet, so kann dasselbe für 
leistungsfähige Fabrikanten bedeutende Umsätze erzielen. 

22876. Schreibmaschinen wünscht einer unserer Geschäftsfrounde 
in Tunis zu vertreten. Beste Referenzen zu Diensten. 

22877. Schreibwarenbranche. Hierin sucht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Moskau Agenturen zu erhalten. Die betr. Firma arbeitet 


Paraffin und Ceresin aus Galizien, Sachsen und Uebersee, : 








a in dieser. Branche und ist bei den Abnehmern gehr gut ein- 
eführt. i ; 

e 22878. Sohubbordüres. Von einer uns befreundeten, gut einge- 
führten Firma in Bukarest, welche über vorzügliche Referenzen ver- 
fügt, erhielten wir folgende Zuschrift: „In der Anlage finden Sie 
ein Muster von Schuhbordüren mit eingewebter Schrift, mit der Bitte 
uns gefl. eine leistungsfähige Bezugsquelle für diesen Artikel auf- 
geben zu wollen. Zur Zeit haben wir Aufträge auf 10—12 000 Meter 
in Händen, können also bei konkurrenzfähigen Anstellungen große 
Jahresumsätze für eine wirklich solide Firma in Aussicht stellen.“ 
nn welche sich hierfür interessieren, wollen sich gefl. an uns 
wenden. 

22879. Schuhelastic. Billigere Qualitäten von diesem Artikel 
werden in Argentinien vielfach verlangt. Ein gut eingeführtes 
Haus in Buenos Aires würde die Vertretung leistungsfähiger Fabri- 
ranton übernehmen. Dasselbe hat fortlaufend Nachfrage nach diesem 
Artikel. 

22880. Schulbänke, verstellbare, wünscht einer unserer Geschäfts- 


| freunde in der Mandschurei zu beziehen. Offerten umgehend erbeten. 


22381. Sohulbedarfsartikel, Landkarten, Tafeln über Anatomie 
(Mensch und Tier), sowie alle sonstigen Lehrmittel wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Brasilien auf eigene Rechnung zu be- 
ziehen. Offerten umgehend erwünscht. 

22882. Schuhmacher-Bedarfsartikel, wie Schuhmacher- Werkzeuge, 
Schuhoberleder usw. Die Vertretung für obige Artikel wünscht ein 
Haus in Berditschew, Südrußland, zu erhalten. 

22853. Schweins- und Ochsendärme. Ein Haus in Charkow wünscht 
mit Darmhandlungen in Verbindung zu treten, um denselben Schweins- 
und Ochsendärme zu liefern. 

22834. Schweißmittel. Diese Artikel kauft ein gut eingeführtes 
Haus in Amsterdam gegen Kasse. : 

22885. $eide, rohe, für Spinnereien. Lieferanten dieses Artikels, die 
in Russisch-Polen einen Vertreter suchen, können wir eine geeignete 
Firma aufgeben. 

22886. Socken und Strümpfe. Vertretungen übernimmt ein gut 
eingeführtes Haus in Kopenhagen. 

22887. $oda-Asche und kaust. Soda. Für diese Artikel interessiert 
sich ein Haus in New York, welches von leistungsfähigen Fabriken 
Offerten erhalten möchte. Die Firma kann bei einem Preise, welcher 
konkurrenzfähig ist, im Jahre ungefähr 10 bis 20 Million. Pfund 
absetzen. 

22888. Solinger Stahlwaren wünscht eine 
empfehlenswerte Firma in Bukarest zu vertreten. 

22889. Spanische Produkte. Mit Abnehmern hiervon wünscht eine 
Firma in Barcelona umgehend in Verbindung zu treten. 

22390. Spielwaren. Offerten von ersten deutschen Fabrikanten 
dieser Branche wünscht ein Haus in Valparaiso yae zu erhalten. 
Dasselbe kauft gegen Kasse. Zahlung erfolgt durch die Dresdner 
Bank, Hamburg, gegen Verschiffungsdokumente. 

22891. Spitzen. Eine gut eingeführte Firma in Smyrna, welche 
bereits in ähnlichen Artikeln gute Geschäfte macht und die mit der 
Branche aufs beste vertraut ist, sucht noch die Vertretung einer 
leistungsfähigen Exportfirma für den Vertrieb von Spitzen. 

22892. Spitzen- und Stofffabriken, welche in Bulgarien noch 
nicht vertreten sind, können wir daselbst einen tüchtigen Agenten 
namhaft machen. 

22893. Stahlwaren. Vertretungen sucht eine Firma in Rostow a.D. 
Dieselbe vertritt bereits in ähnlichen Artikeln große Werke. 

22894. Ständige Ausstellung amerikanischer Waren soll in Alexandrien 
stattfinden. Mr. Romer, amerikanischer Vizekonsul, wird die 
Sache in die Hand nehmen, um auch den Waren der Vereinigten 
Staaten den ägyptischen Markt zu eröffnen. Könnte nicht Deutsch- 
land etwas ähnliches unternehmen ? 

22395. Steinbearbeitungsmaschinen, wie Steinhobel-, Polier- und 
Schleifmaschinen, Sägen usw. Mit ersten leistungsfähigen Fabrikanten 
dieser Artikel wünscht eine Firma in Böhmen in Verbindung zu treten. 
Dieselbe hat für diese Artikel großes Interesse. 

22996. Steingutwaren, gewöhnliche. Eine gut bekannte und vor- 
züglich eingeführte Agenturfirma in Saloniki, welche bereits mehrere 
größere deutsche Fabriken zur Zufriedenheit vertritt, wünscht noch 
weitere Engagements einzugehen, und möchte daher mit ersten 
Fabriken vorgenannter Branche in Verbindung treten. 

22897. Steingutwaren, speziell Geschirre usw. Eine uns befreundete 
Firma in Aegypten teilt uns mit, daß sie hierin eine Vertretung 
suche. Interessenten geben wir die betr. Adresse auf. 

22818. Stickereien und Spitzen sucht eine uns befreundete, gut 
eingeführte Firma in Havana (Kuba) zu vertreten. Dieselbe ver- 
fügt über vorzügliche Referenzen. 

22849. Steffe, baumwollene und wollene. Ein Haus in Argentinien 
übernimmt in dieser Branche Vertretungen. 

22900. Stoffe für Herren- und Damenkleider werden in Athen ver- 


uns befreundete, 


langt. Unsere Geschäftsfreunde daselbst suchen Agenturen zu er- 
halten. 
22901. Stoffe für Möbel und Kleider, sowie Vorhänge. Einer 


unserer Geschäftsfreunde in Saloniki sucht hierin noch Vertretungen 
zu übernehmen. Das betr. Haus ist das älteste und renommierteste 
des ganzen Marktes und kann in den vorstehenden Artikeln gute 
Umsätze erzielen, insbesondere wird der Bedarf nach Beendigung des 
Krieges zwischen der Türkei und Italien sehr groß sein. Die Firma 
ist mit den Branchen aufs beste vertraut und arbeitet: bereits seit 
mehreren Jahren in ähnlichen Artikelu. 
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- 22903. Stoffe, wollene und baumwollene für Horren- und Damen- 
konfektion. — Vertretungen hierin sucht ein Agentur- und Kommis- 
sionsgeschäft in Curityba, Brasilien. 

23903. H-Stollen verlangt einer unserer Geschäftsfreunde in Kur- 
land. Derselbe kauft unter günstigen Bedingungen per Kasse und 
ist in der Lage, größere Bezüge machen zu können. 

22904. Strohhülsen wünscht einer unserer, Geschäftsfreunde in 
Argentinien zu beziehen bezw. Vertretungen in diesem Artikel zu 
übernehmen. Der betr. Herr hat vorzügliche Verbindungen und 
kann bedeutende Umsätze erzielen. 

22905. Strümpfe für Damen und Herren, baumwollene. Die Ver- 
tretung einer leistungsfähigen Fabrik wünscht ein Haus in Griechen- 
land zu übernehmen. 

22906. Strümpfe (wollene, baumwollene und seidene) für Finland. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Helsingfors wünscht den Allein- 
vera für ganz Finland zu erhalten. Derselbe ersucht um äußerste 

erten. 

22907. $trumpfwaren. Eine uns befreundete Agenturfirma in 
Curityba, Südbrasilien, sucht Vertretungen in genannten Waren. 


22908. Stühle werden für Tunis verlangt von einem gut einge- 
fübrten Agenturhause. 

22909. S$Superphosphate. Vertretung für Spanien wird gesucht. 
Der betr. Reflektant kommt demnächst nach Deutschland. 

22310. Tabakspfeifen, kurze, sogenannte $Stummel für Engros-Kurz- 
warengeschäfte sucht eine uns befreundete Firma in Christiania zu 
vertreten. 

22911. Tafelbestecke aus Metall, insbesondere aus Alpakka und 
Neusilber usw. werden von einem Hause in Griechenland verlangt. 
Dasselbe bezieht die Waren auf eigene Rechnung und wünscht um- 
gehend Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 

22912. Tasohenuhren, billige, zum Preise von I,so bis 3 M. Interesse 
hierfür hat eine uns befreundete, gut eingeführte Vertreterfirma in 
Christiania. - 

22913. Technische Artikel aller Art. Hierfür hat eine uns be- 
freundete, gut eingeführte Firma in Holland, welche diese Branche 


genau kennt und mit den Platzverhältnissen daselbst vertraut ist, | 


Interesse. 

22914. Technische Artikel aller Art zum agenturweisen Vertrieb 
nach Kiow verlangt. 

22915. Technische Artikel der Maschinenbranche werden von einem 
unserer Geschäftsfreunde in Alexandrien, welcher eine Filiale in Cairo 
unterhält, zu vertreten gesucht. 

22916. Teohnische Artikel, Werkzeuge usw. verlangt einer unserer 
Geschäftsfreugde in Charkow (Rußland). Gesucht werden u. a. fol- 

ende Gegenstände: Treibriemen, Kompressoren, Spiralbohrer, 
chachtlampen, Drahtseile usw., und zwar handelt es sich um die 
Uebernahme von Vertretungen. 

22917. Telgteil-, Misch- und Knetmasohinen. In genannten Artikeln 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand mit leistungs- 
fähigen Fabriken direkt in Verbindung zu treten. 

22918. Textilwaren aller Art, Insbesondere Trikotwaren, Shawls, 
Fichus, Strümpfe und Socken, Sonnen- und Regenschirme. In diesen 
Artikeln kann einer unserer Geschäftsfreunde in Tunis, welcher durch 
seine langjährige Tätigkeit daselbst die besten Beziehungen mit der 
Kundschaft unterhält, bedeutende Umsätze erzielen. Derselbe wünscht 
die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. Korre- 
spondenz französisch. 

22919. Textilbranohe. Für alle Artikel dieser Branche interessiert 
sich ein gut eingeführtes Haus in Konstantinopel. Dasselbe kauft 
per Kasse, vertreibt aber auch diese Artikel provisionsweise. 

22920. Textilbranche. Offerten in allen Artikeln dieser Branche 
wünscht eine Firma in Griechenland zu erhalten. 

22921. Textilwarenbranche.e Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Brüssel, welcher seit vielen Jahren in dieser Branche arbeitet, sucht 
leistungsfähige Fabrikanten vorstehender Branche zu vertreten. Ge- 
nannter arbeitet nur mit Grossisten und Warenhäusern. 

22922. Textilbranche. In dieser Branche wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik zu 
übernehmen. 

22923. Textil- und Lederwaren. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Brüssel, welcher Belgien, Spanien, Schweden und Norwegen regel- 
mäßig bereist, sucht weitere Geschäftsverbindungen mit leistungsfähigen 
Fabrikanten, die Leinen- und Baumwollwaren, Druckstoffe, Teppiche, 
Möbelstoffe, Ledernachahmungen und Lederersatz fabrizieren, anzu- 
knüpfen. Da der Genannte bei der er Kundschaft gut 
eingeführt ist, kann er für diese Artikel namhafte und sichere Ge- 
schäfte erzielen. 

22924. Toilettenspiegel, billige, sowie teuere. Eine uns befreundete 
Firma in Christiania, welche daselbst gut eingeführt ist, sucht 
Fabrikanten vorstehender Branche zu vertreten. 

22925. Vertikal- Registraturen aus Holz und Stahl für Büro. Eine 
ung befreundete, gut eingeführte Möbelimportfirma in Kairo, welche 
über vorzügliche Referenzen verfügt, wünscht umgehend Kataloge 
und Wiederverkaufspreise in vorstehenden Artikeln für Büroeinrichtung 
zu erhalten. 

22926. Wachs. Ein uns befreundeter Agent in Bukarest sucht 
die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in diesem Artikel. 

22927. Waldgebiete zwecks Abholzung zu kaufen gesucht. Die 
Abnehmer reflektieren besonders auf russische und kaukasische 
Hölzer. 


22928. Wasserleitungszubehör. Eine uns befreundete Firma in 
Galizien sucht mit leistungsfähigem Fabrikanten vorstehender Branche 
zwecks kommissionsweisen Vertriebes von deren Erzeugnissen in 
Verbindung zu treten. 


‚22929. Wassermesserfabrik wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Neapel zu vertreten. Derselbe ist in der Branche gut bewandert. 
. 22930. Westen verschiedener Art werden für Nordafrika verlangt. 
Einer unserer dortigen Geschäftsfreunde wünscht Agenturen zu erhalten. 
22931. Weidenruten. Eine Firma in Galizien schreibt uns, daß 
sie mit Häusern, welche Weidenruten für Korbflaschen kaufen, in 
Verbindung treten möchte. Interessenten wollen sich an uns wenden. 
22932. Wellbleche für Rouleaux. Eine Firma in Rußland, welcher 
Ia Referenzen zur Verfügung stehen, wünscht mit deutschen Fabri- 
kanten in Verbindung zu treten, um diesen Artikel für eigene 
Rechnung zu kaufen. s 
22933. Werkzeuge, Spezialstähle. werden von einem Hause in 
Brüssel verlangt. Die betr. Firma arbeitet speziell in der Stahl- und 
Eisenwarenbranche, in mechanischen und technischen Waren und 
wünscht umgehend Offerten in obigen Artikeln zu erhalten, die sie 
auf eigene Rechnung bezieht. Evtl. wäre ihr auch der Alleinverkauf 
von guten Artikeln der erwähnten Branchen erwünscht. 


22934. Wirkwaren aus Wolle, Baumwolle usw. interessieren einen 
unserer Geschäftsfreunde in Buenos Aires, Argentinien. Derselbe 
sucht Vertretungen. 

22935. Wirkwaren wünscht ein gut eingeführtes Haus in 
Konstantinopel zu vertreten. Dasselbe kauft aber auch die Artikel 


gen Kasse. 

22986. Woll-Wirkwaren (Phantasieartikel) für Rumänien verlangt. 
Es handelt sich um die Uebernahme von Agenturen. 

22937. Zement für Aegypten. Neue Absatzgebiete für Zement ver- 
dienen in Anbetracht der Ueberproduktion, die augenblicklich auf diesem 
Gebiet in Deutschland herrscht, besonders Interesse. Zurzeit liegen 
die Verhältnisse in Aegypten für die Einfuhr von Zement außerordent- 
lich günstig. Das Land steht — abgesehen von einer vorübergehenden 
Krise infolge des Krieges — in einer Periode wirtschaftlichen Auf- 
schwungs, der eine starke Belebung der Bautätigkeit zur Folge hat. 
Der Bedarf an Zement wird zum größten Teil durch Zufuhren aus 
Europa gedeckt. Es existiert jetzt in Aegypten nur eine größere 
Zementfabrik, deren Jahresproduktion auf ca. 24000 t jährlich ange- 
geben wird. Außerdem wird demnächst eine neue Portlandzement- 
fabrik ihren Betrieb eröffnen, die voraussichtlich 15000 t jährlich 
liefert. Die Einfuhr aus Europa betrug 1910: 87503 t. Sie ist gegen 
das Jahr 1909 um 27758 t gestiegen. Den Hauptanteil hatten Eng- 
land mit ca. 85000 t und Belgien mit ca. 33 000. Dann folgen Frank- 
reich mit 8134 t und Deutschland mit 6192 Tonnen. Oesterreich lieferte 
2543 t. Die Einfuhr aus England und Deutschland hat 1910 be- 
sonders deshalb so zugenommen, weil diese beiden Länder die Zement- 
lieferungen für die Staatsbahnen erhielten. 1911 hat die deutsche 
Einfuhr bereits stark nachgelassen. Von Januar bis Juli 1911 wurden 
nn t importiert, gegen 42981 im entsprechenden Zeitraum des Vor- 
jahres. 

22938. Zigarren- und Zigarettenutensilien, wie Zigarrenspitzen aus 
Pappe, Holz und Meerschaum, Zigarettenfabrikationsmaschinen für Hand- 
betrieb, Zigarettenselbstanzünder in Taschenformat etc. Mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten vorgenannter Artikel sucht eine uns befreundete 
Importfirma in den U. S. A., welche für eigene Rechnung kauft, in 
Verbindung zu treten. 

22939. Zinntuben werden von einem Hause in Moskau zu ver- 
treten gewünscht. 

22940. Zinn- und Bleifolie auf Rollen, endlose, dessinierte und 

färbte, sowie auch glatte, sucht ein uns befreundetes Handelshaus 
in Moskau kommissionsweise zu vertreiben. 

22941. Zucker findet in der Asiatischen Türkei ein gutes Absatz- 
gobier Wir können Interessenten einen gut eingeführten Vertreter 
aufgeben. 

22942. Zur Geschäftslage in Aegypten. In Nr. 1 d. J. haben wir 
uns ausführlicher und auch kritisch über die Geschäftslage in 

ten geäußert. Wenn auch infolge der mäßigen Baumwollerate 
die Kaufkraft des ägyptischen Marktes für 1912 geschmälert ist, so 
befindet sich das Land doch in einem guten Kulturzustande, und 
werden auch fortgesetzt alle Maßregeln getroffen, um denselben 
weiterhin zu heben. Aegypten wird zweifellos ein fortgesetzt wich- 
tiger Markt für europäische Exporte dahin bleiben, weshalb es für die 
deutschen Exportinteressenten von ee ist, dort dauernd gute 
Verbindungen zu unterhalten. Das Deutsche Exportbüro befindet sich 
in der Lage, seinen Abonnenten solche unter günstigen Bedingungen 
nachzuweisen. 

22943. Zur Geschäftslage In Sibirlen. Aus dortigen kaufmännischen 
Kreisen geht uns die Nachricht zu, daß sich die allgemeine geschäft- 
liche Situation wieder zu beleben beginnt. Die Kauflust und auch 
die Kaufkraft des Publikums haben sich gehoben, und ist z. Z. Nach- 
frage vorhanden nach ausländischen Artikeln verschiedener Art, wie 
z. B.: Eisenwaren aller Art, Schlösser, Instrumente, Farben, Konser- 
vierungssalze für die Fischerei am Amur, ferner Fahrräder, Motor- 
räder, Maschinen und Motore für die Naphtha-Industrie, feststehende 
Boots- und Schiffsmotore, Aluminiumgefäße, Kochgeschirre; außerdem 
Verbandstoffe und andere ähnliche Erzeugnisse, chemische Produkte 
usw. — Geeignete Vertreter können wir leistungsfähigen deutschen 
Fabrikanten daselbst nachweisen. 


EXPORT, Organ des 


Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


Industrieartikeln und 
Landes -Erzeugnissen. 


Importfirmen ' er, Absatz 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 
pro Zeile statt, welcher Betrag hei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 

Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche Exportbank (Robert Jannasch), 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf- 
«abe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, welche Referenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt, 


1298a. An allen grösseren Plätzen Sibiriens sucht eine uns be- 
freundete, sehr leistungsfühige Fahrik, die chirurgische und ortho- 
pädische Bandagen, Instrumente usw. herstellt, tüchtige, bei der in 
Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführte Vertreter. 

1299a. Budapest. Eine uns befreundete Fabrik wünscht am dortigen 
Platze einen tüchtigen Vertreter mit technischen Kenntnissen. Die- 
selbe sucht Absatz daselbst für ihre Kühlraumtüren. 

1300a. Eine leistungsfähige Riemenverbinderfabrik sucht tüchtige 
Vertreter in Riga und St. Petersburg, die bei Händlern von technischen 
Fabrikbedarfsartikeln gut eingeführt sind. 

130la. Eine uns befreundete Firma in Süddeutschland, welche sich 
mit dem Export von Hopfen befaßt, sucht für Südbrasilien einen 
tüchtigen Vertreter, welcher bei den Brauereien Südbrasiliens gut 
eingeführt ist. 

1302a. Für Antwerpen sucht eine leistungsfähige Waagen- und 
Maschinenfabrik, welche speziell Eisenbahnwaggon-, Fuhrwerks-, 
Schmalspur-, Laufgewichts- und Dezimalwaagen, sowie sonstige 
größere Waagen jeder Tragkraft und Konstruktion herstellt, einen 
tüchtigen Vertreter. 

1303a. Für Moskau sucht eine sehr leistungsfähige Fabrik im 
Rheinlande für den Vertrieb von Stahldraht und Bandstahl einen 
tüchtigen Vertreter. 

1304a. Für Oesterreich (Nieder- und Oberösterreich, Kärnten, Steier- 
mark, Tirol, Salzburg) und Skandinavien (Schweden, Norwegen und Finland) 
sucht eine uns befreundete Firma, welche Dampfkessel und ge- 
schweißte Eisenblecharbeiten fabriziert, tüchtige Vertreter. 

1305a. Für Sardinien, Mittel- und Süditalien sucht eine uns be- 
freundete, sehr leistungsfähige Fabrik, welche Haar- und Borstpinsel 
aller Art fabriziert, tüchtige und gut eingeführte Vertreter. 

1306a. Für Schweden sucht eine uns befreundete, sehr leistungs- 
fähige chemische Farbenfabrik einen tüchtigen Vertreter, welcher bei 
der in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt sein müßte. 
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: Zirka 2000 Firmen des In- und Auslandes zählen zu 

meinen Kunden. Glänzende, hervorragende Zeugnisse von den Herren Buchdruckereibesitzern 
eigenhändig erteilt nach buchmäßig nachgewiesener Haltbarkeits-Kontrolle., 

Berliner Buchdruckwalzen-Giess- 


Anstalt und Walzenmassefabrik, 
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1307a. Schweiz. Eine leistungsfähige Fabrik in Sachsen, welche 
bedruckte Tisch- und Divandecken usw. herstellt, sucht für die Schweiz 
einen tüchtigen Vertreter. 

1308a. Vertretungen für Griechenland gesucht. Eine dortige, bereits 
seit mehreren Jahren bestehende Agentur- und Kommissionsfirma, 
welche schon für eine größere Anzahl deutscher Fabrikanten tätig 
ist, sucht noch weitere Verbindungen anzuknüpfen. Es handelt sich 
u. a. um folgende Artikel: Glas-, Kristall- und Fayencewaren, Artikel 
der Eisenwarenbranche usw. 

1309a. Sohweden. Eine der ersten deutschen Mechanischen Strip- 
penband-Webereien sucht zwecks Ausdehnung ihrer geschäftlichen 
Beziehungen nach dem vorerwähnten Lande, in Stockholm, einen 
tüchtigen branchekundigen Vertreter, der mit der in Betrachtkommenden 
Kundschaft in reger Fühlung steht. 

1310a. Eine leistungsfähige Piano- und Flügelfabrik sucht einen 
tüchtigen, geeigneten Vertreter in Buenos Aires für ganz Argentinien. 

13lla. Eine uns befreundete, sehr leistungsfähige Fabrik, welche 
sich mit der Herstellung von Treibriemen, Gurten, Hanf- 
schläuchen und Oel-Preßtüchern befaßt, sucht für Kanada einen 
tüchtigen Vertreter. 

1312a. Mexiko. Eine leistungsfähige Fabrik in Süddeutschland 
sucht für Mexiko einen tüchtigen Vertreter für den Vertrieb von 
Wagenlaternen. 

1313a. Tüchtige, gut eingeführte Vertreter sucht eine leistungsfähige 
Essenzenfabrik, welche auch ätherische Oele, Fruchtäther, giftfreie 
Farben und chemische Produkte herstellt, für Brasilien, Peru, Ecuador 
(Quito), Chile (Valparaiso) und Uruguay. 

1314a. Eine uns befreundete Fabrik, welche sich speziell mit der 
Herstellung von Bürobedarfsartikeln, wie z. B. Kontormöbeln, Ver- 
vielfältigungsapparaten, Zubehör, Kohlepapier, Farbbändern, Tinten 
und Klebstoffen usw., befaßt und in London ein Auslieferungslager 
besitzt, sucht ihre geschäftlichen Beziehungen nach allen Ländern 
der Welt auszudehnen. Vertreter kommen hierfür nicht in Frage. 


1315a. Eine uns befreundete sehr leistungsfähige Faßrik in Sachsen 
sucht die von ihr hergestellten Strickmaschinen in folgenden Ländern 
einzuführen: Dänemark, Schweden, England, Australien, Nordamerika, 
Aegypten und englische Kolonien. Die Firma fabriziert Fahrräder 
und Strickmaschinen und wünscht dieselben in Südamerika außer 
Cbile, China, Japan und den deutschen Kolonien abzusetzen. Es 
werden speziell solche Firmen gesucht, welche die angeführten 
Fabrikate für feste Rechnung kaufen. 

1316a. Für Belglen sucht eine uns befreundete, sehr leistungs- 
fähige Seidenzwirnfabrik in der Schweiz einen tüchtigen Vertreter. 

1317a. Gesucht. Offerten in Fleischgriewen, Kuchen- und Fett- 
griewen, Fleischextraktabfällen und ähnlichen Produkten. ; 
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MB” Vornehmes Festgeschenk! X 
Polymeter 


Original 
Lambrechts 
beantwortet die Fragen: 


Gewitter? — Hagel? — Nachtfrost? — Heiteres oder trübes Wetter? — Frost — 
oder Tauwetter? — Schnee oder Regen? Es führt uns ein in die Natur und 
Siehe Broschüre: 
Vorberbestimmung des Wetters mittels des Hygrometers“ von Dr. A. Troska, 
Das Polymeter ist zugleich der Feuchtigkeitsmesser, welcher für Zimmerluft- | 
Siehe Broschüre: „Gesunde Luft“ von Dr, Fleischer. 


vertieft uns in die Wissenschaft der Wetterkunde. 


prüfungen in Frage kommt. 


arnung! Jedes Instrument muß mit der Bezeichnung 
Andere wertlose und in der äußeren Form nachgeahmie Instrumente 
weise man zuriick, da sie auf Täuschung berechnet sind. Es gibt keinen Ersatz 
tür Original Lambrecht’s gesetzi. geschützte Instrumente. 

Bis jetzt über 60000 Stück im Gebrauch. 

Man verlange Gratis - Drucksache Nr. 513. 


sehen sein. 


Wilh. Lambrecht, Göttingen 





9 (Georglia-Augusta). 
Generalvertrieb für die Schweiz, Italien und die österr. Alpenländer durch: 
C. A. Ulbrich & Co., A.-G. In Zürich. 
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Dr. Gaspary-Betonmischer 


arbeiten betriebssicher 
sind leistungsfähig und 
preiswert 
Steinbrecher, Walzwerke 
Sand- und Kieswaschmaschinen 
Hydraulische Pressen für Platten 
Alle Maschinen und Formen 
zur Cementwarenfabrikation 
Cementmauersteinmaschinen 
Comentdachziegelmascbinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Comentdrainrohrmaschinen 
Formen für Stufen, Rohre usw. 


L. €. M.- Cementfarben 


Dr. Gaspary & Co. "anne" Markranstädt 


bei Leipzig. 
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LAGER-WEISSMETALLE.$ 


Spezial-Marke. ALBION Gos. gesch. No, 134794 
bestbewährte und preiswerteste Legierung für 
hohe Beanspruchungen. 

Jede andere Legierung nach meiner Liste oder 
nach kleinen Mustern sehr preiswert. 

, = la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne 
Schwing, außergewöhnlich leichtflüssig, 65 M. per %/, kg... Bei größeren 

Bestellungen über 500 kg, Rabatt. 


HERKUL 
Mens 
Grösste Leistung 
Höchste Verzinsung 
Kostenlose Kraft für 
Wasserversorgung, 
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Spezialität: Celluloid. 







Vertreter gesucht. | 


Becker & Allermann 


Naumburg a. Saale 


Leistungsfähige Loofah-, 
Frottier-, Bade-Artikel-Fabrik, 


Zeise&o.Egelsdorf-Königsee 
12 Vertreter u. Wiederverk: gesuch 
Ca 250 Arbeiter Nur Dampfbetrieb. 
erstklassige Fabrikafe! 
Zur un in Leipzig: Specks-Hof, 
4. Etage, Stand 634—639. 
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Spezialität: 
Badezimmergeräte, Sandalen, 
Schwimm- und Strandschuhe, 

Einlegesohlen, 

Strick- und Häkel-Frottierwaren 
aus Aloe, Garn, Band, Haar. 
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F. Volckmar, 
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Export-Musterlager und zur 
Messe 
in Leipzig, Markt 17, Königshaus. 
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SOGRE Maschinenfabrik, Sohiltigheim (Eis). 


D. H. Wagner & Sohn 


Ehgröa, Grünhainichen i. Sa. Export. 
Gegründet 1742, 


À rer: Aelteste und renom- Sni 2... 
Lu ftdruck- iortdat Fabrik ins Spielwaren aller Art, Küchengeräten 
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in Leipzig: Peterstraße 6 ui. 
(Keyser’s Kaufhaus) 
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Spezialität: 
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Löwen, Hyänen, Tiger, Leoparden ete. 
Geflügelzucht- Geräte, 
lagd- und Sportartikel. 
Export nach allen Weltteilen. 

Export-Katalog Nr. 80 kostenlos. 
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J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


ee yer Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden on 
mit „Goldener Medaille“ prämiiert. % 












Drueklose 
Peiroleum -Starklichilampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 


Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 
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Wasserdiehte Segeltuehe, Plane 


Zelte-Jahrik 
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L.0. DIETRICH, Altenburg i. Sachs. 


Nähmaschinenfabrik und: Eisengiesserei. *k Gegründet 1871. 














Leistungsfähigstes Etablissement f.d Export der renommierten 
Qualitäts- Marken 


VESTA 


Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundschiff, sowie Dietrich B 
und Saxonia Nähmaschinen. Leistungstänigkelt 80000 Nähmaschinen pro Jahr. 


Wilhelm Woellmer'S Ba ieszsere 
De Ten; ] Messinglinien- Fahrik :: Berlin SW48 [7 


Kataloge und Neuheitenheite stehen gern zu Diensten 
Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges 


















Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs ffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
u aus Gasolin ‚oder. Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 
Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen, — Illustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 


















Hofl: Sr, rg des 
Kaisers u. Königs. 


Te 














Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialeo 


LONDON E. C. 
13 Oliy Road. 


PARIS 
60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Wiedner Haupisir. 34. 1501) 
Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 


für Bücher -and 
Broschüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 


von Faltschachteln und 
Oartonnagen, 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
d 


un 
Zeitungen, 


Reps & Trinte 
Magdeburg-N. 63. 
Institut f plastische Kunst, 


Figuren etc. in echter Terracoita. 
Hartguß, Marmorguß u. Blfenbein- 
masse. Spezialität: Figuren für 
elektrische Beleuchtung 


Skulpturen 
aus echtem Marmor in 
prächt, polychrom. Tönen 
Unerreichte Bronzeimitationen. — Neueste Dekore. 


Verlangen Sie 
meinen neuesten Lederwaren -Pracht 
Katalog gratis und franko, 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


| Adolf Rosenberg jr., Fabrik feiner Lederwaren 
BERLIN, Oranienstrasse E. 


Schmöle & Co. 


Menden + Berlin + Immelborn 
Bez.Arnsberg. Braitesir. 5. Werrabahn. 


Exportabteilung: Berlin C., Breitestr. 5, 


Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.O.Oodeu.Staudt & Hundiusim Gebrauch. 


Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmacherei. 


Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 
Steigbügel, Sporen, Ketten, Be- 
schläge für Reit- und Fahrge- 
schirre,Schlittengeläute,Glocken 
und Bellen, Beschläge zu Aus- 
gar ung En für alle Truppengat- 
tungen. Massenfabrikation von 
Schnallen und Ringen, 























Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Preusse »@Leipzig 


Buchbinderei»Karlonagen-Maschin 









Fruchtöle und 
Oweco-:Hl ui 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 

Biütenöle, 
Oweco-"%.. 

für Toiletteparfüme etc., 
künstl. Riechstoffe, Aetherische Oele, Likör- 
öle, Selfenparfüms, Chlorophyll  giftfreie 


Pflanzen-und Teerstofflarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 


Alle elektr. Lehrmittel für 
Schule, Haus und prak- 
> tischen Gebrauch, 





G. L. PEINE,- HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 


lampen, 
Export nach 

p ach allen Ländern, Zünder für -alle Zwecke, 
Katalog 2500 Abbild. frei. 


Vertreter gesucht. 


ch 
n = — - < - H. R. Müller y 

































Pferdegeschirr- J R Weimar-3. 
Beschläge |4 e R, Völzke, Berlin W. 57, “us # = 
in Messing u. Argentan. | ®) Fabri : . Guss-Fittings 
Kr abrik ätherischer Oele, Fruchtäther, Essenzen, | Se 
Motallwarontabrit |A  oiftfreien Farben und chemischen Produkten. $ gy pruty: 
Feri. Aagssengier, Malle- a: S: J) areniatyane: feg Dormiu, Errege, 1er qais gegee eg ane |e || GP AR a A 


V Gegründet 1839. 


LJ 





Ș äther, sowie giftfreie Farben in Pulver und flüssig. Für Brauselimonaden- Ẹ 
4 fabriken: Fruchtessenzen und verschiedene sehr wichtige Artikel. Für Parfüm- 
und Selfenfabriken: Komponierte Oele u, Essenzen, Farben u. Blumenparfüms, Ẹ 


12 goldene und sliberne Medallien: Berlin, Brüssel, London, Paris eto. 
Agenten gesucht. 
























ineralwasser- und 


Schaumweinapparate 
neuester Konstriktion für jede Tages- f 
leistung "üngd” Flaschensörte Tfabriziert 
als langjährige, alleinige Spezialität die 

Spezialtabrik 
Hugo Mosblech, 
Köln-Ehrenfeld 440. 
Abteilung II: 
Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 
fabrik mit Dampfbetrieb. 


$ Qa 
BA 

















Joh. Ahr. Görts, Werkzeugfahrik 


Cannstatt a. N, (Württ.) 















ur edopeiry 


"usapu uolTw yosa Jaodxy 


Anfertigung sämtlicher -Metzger- 


bedarfsarlikel ‚wie Beile, Spalter, - 5 
Hackmesser, Stähle etc. Martin Hauer sWwe 
3 Nürnberg 


Mit bestem Tiegelgußstahl 
vorgestählt, 


eypwıds aayosıssnı pun 
dogosuwds 'ıegqosı] due ‘Jeydsısgz 


-ugay "aeuasınep 





öbel, 
Ilmenau 
(Deutschland) 


Sämtliche Artikel 
für 















mé 
orgenste Sa 


mniba, 


Specialtie®" 





a 
i 














Dealers will gladly be 
„furnished with our volami- | 
| nous catalogue in 4 lan- | 
i=: guages. z=: || 


Thermometer 
aller Art. 


Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesucht. 





Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sieh auf den „Export“. 
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Vereinigie Maschinenfabriken 
Riese & Pohl Nachf. 


Berliner- Ecke Wrieznerstr. 
—— fabrizieren in bekannter Güte — 


Bostonpressen, Tiegeldruck- 
pressen Excelsus, Abzieh- 
Apparate; ferner Monogramm- 
Pressen, Fräse- und Hobel- 
maschinen, Schliessplatten, 

Kreissägen. === 


Export mach allen Weltteilen. 


e aus nur allerbestem Material 


Pi l an Í n O S von unübertroffener Tonfülle 


Preislisten gratis und franko. — Korrespondenz in allen Sprachen. 


Albe rt Hoffmann, Halle a. 5. 


PP HP LH: abe 
EITII TEL TTTTFT 


H.C- KURZ BLEJSTIFTE] 


NUERNBERG-BAVARIA MAN BEACHTE H. C. KURZ 


A eaa Vielfach preisgekrõnt, 
itter Anerkannt 
gediegenste Arbeit. 





Mässige Preise. 


Grosser 
vornehmer Ton. 


Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. 8, 


Flügel Pianos a ra. 


"w A, BORSIG, Berlin-Tegel. 


(Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
Luft- 


Kompressoren 


Vakuumpumpen und 
Gebläsemaschinen 


zum Betriebe 
pneumatischer 
Werkzeuge, 


Betrieb von 


Gesteinsbohrmaschinen, 


Mammut - Pumpen 
(Druckluftwasserheber) etc. 














GEBR. HERBST, Görlitz i Schl, 


Fabrik photəgraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 


Wasserglas 
van Baerlo & Sponnagel 





Rich. Kofheinz & Co. 


Haan bei Düsseldorf 


Werkzeugmaschinenfahrik, 
Spezialität: 
Schnellbohr- 
maschinen 
deutsch- 
amerikanischer 

Konstruktion. 
A Für den Export vorzüglich 
geeignet. 


Ein idealer Schuhputz in einer 
Leder- Ideale Packung. Gibt spielend 
icht den schönsten Hochglanz- 
Crême De r Inhalt kann nie eintrockneh, 


laber eine Freude für dem 


„Feldtol“ Hi indier wie für das Publikum. 


Keine Tube, kein Mechanismus, 
fac hste Handhabung. 
in der o 
Preise und Muster durch ae 
a Exportbaus oder dureh allet- 
Druck nigen Fabrikanten 


Dose. C. Feldten Nachifl. 


D. R. G. M. A 
Ausl. Pat. Ottensen 110 bei Hamburg. 
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u k Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Ant. TE ar RN Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 


Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 
a N verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, $ilicatfarbe, Kalkpräparate 
Düsseldorf. n Tias für Anstrich und bester Malputz. 


DBESRS$ISIHSE 
Schaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preisiagen. 


Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Seidelmann & Comp. 
Schaumweinfabrik 


Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 


Misch- und Knet- Maschinen 


Ar ah ii ka | 
Ba SL | Teigteilmaschinen eic. 4 
vn ) | 
Kassensh AN empfehlen | 


„OSTERTAG-WERKE” At. Ye ea! 

















| VEREINIGTE Bp iUu SA & Co. 
SENA AA E j | , ? 

An rag an erbeten nach dein ll. 
ee Raion i i. Württemberg. Kalle w ô. 






a E = H = Es E bei ii ba ad ba fi i wid i w wi | Export nach allen Ländern. | Katalog kostenlos. 


z Rittershaus & Blecher, Barmen-U. a Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 
Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ E CARL WOLF y Rosswein (Sachsen). 


Gegründet 1861. i z 450 Arbeiter und Beamte. 
Wagenachsen 


aller Art. 


| Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wagenfedern. 


Katalog gratis! 


V.E:F.Dr. Oskar Hahn. 


Brief- u. Telegrammadresse: 


-Dynamomaschinen et 








z 

& 2 

m Flecht- und Klöppelmaschinen 
x für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 
È Spindelschnüre, Dochte, 
£ 
= 
a 


Isolier--und-Packungsschnüre, Peitschen, 





elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. 


Schleifmaschinen 
Galvanische Anlagen 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Schleif-Polier TENIA n 
Kesseifilze, EINE 
RTL 


für Schreibmaschinen 


Faire HAN 


(Spezial - Abth.-] 
l ee, 17 Lu 


Stroh, Rosshaar 


Zufuritsohlen 





MARTIN HAUER ek: 


fc. L. Schulz 
BERLIN, Memelerstrasse 34. 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten ' Schaf- und 
Rinderdärmen. | 


A 
SCPDPEL.BEHE 


Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
Ernst Bremeyer 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche i 
Preßplatten, Schnüre 


00600000000 


Neu! Ventilatore MR Neut 


für Spiritus-, Gas- u. Petroleumbetrieb. 
Uebertrifft alles bisher Dagewesene! 





i Betriebssicher, Geruchlos, Einfach, Dauerhaft, Geräuschlos. 
Aumpmpuzg ‘Sanny 'Sunsamagym] SIsNarıs 


Billigster Dauerbetrieb. Transportabel 
u. Stationär. Blegante Porm, geringster 
Gewicht! Viele Anerkennungen, 
Alleiniger Fabrikant: 

Draeger 
Decke, Berlin 54, Ackerstr.13 
Prospekte etc. kostenlos. 

ertreter gesucht! 













für Transmissions-Antrieb, 
elektrischen Antrieb 
und mit elektro- 
magnetischer 
Friktions- 





Val. Hammeran 
Frankfurt a. M.7. 


$A Massenfahrikalion 


gepreßter 


3 NL Ñ 3 und geschmiedeter 
I A T) Gitterverzierungen 
F Rosetten, Blätter, 
‚Kelche, Köpfe, Blumen, 
* Früchte, Ornamente, 


"Br piralen, Gitternieten, 
-Annieten, -Kugeln und "Schrauben, 


on ak | 






Drehhehel-Rnetmasehine 


mit periodischer Trogrotation ohne Antrieb. 


1 Pfg. Betriebskosten 


Einfachste Bauart pro -Tag 


5—8 pCt. Mehrausbeute! 


F. Herost & Co., Halle a; Saale 


Grösste Spezialfabrik der Welt. 


Alkoholfreies Fruchtgeträok 
seiner Art 
Ges. gesch. in 14 Kulturstaaten. 


einzig in 
Export nach allen Läudern. 
Näheres beir. Alleinverkauf durch 
Internationalen Extrakt-Vertrieb 
Dortmund, Westerbleichstr. 34. 















Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. 
Uebersetzungs - Bureau, Uebersstzungen“ In 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 













Eduard Rein, Chemnitz. 
Reins farbpapier. 


Puryative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
irkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland). 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 















= SF lamant- Rad 2 


DIAMANT- 


Fahrräder sind allererste Qualität. 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz. 










































Friedrichsdorfer Zwieback- 
Fabrik, Karl Schneider 
Homburg v. d. Höhe. f 






SPEZIALITÄT: 
Schnell-Drehbänke 

u. Schnell-Hobel- 
maschinen 






R 


A 

s N 
j ) Pass Dr 
sA ni 





-a 
As 
s 
i 


Ea 


IE mM 





Gebrüder Böhringer 
Göppingen (württbg.) 
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Der Preis für dielnserate, welche © Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, = unter dieser Ruhrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 _M pro. Jahr ZU il Il: W stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. bei 8 tägigem Erscheinen. 

ordeons Rischnetze, >: 'sigetalibeschläge ui. grpasienenanirunen 

ie At J ausrilstungen, Sattlereien, Wagen- ASI ERSCHALEN 

~ in allen Systemen Franz Klinder, Neubabelsberg no HA TE = g in allen Ausführungen 
liefert bei Berlin. SCHMÖLE & Co., Berlin. INE BDOCEEX Metallwaren-Industrie 

| Breitestrasse 5. tto Jordan, Nürnberg. 

Fr. Gessner, laggen aller Länder re isszenge.n. Pränisiens.Schal. 
6. m. b, H. Franz Reinecke, Hannover. aller Art, Schienen, Winkel, Trans- 


Magdeburg. 


Ilustr. Kataloge gratis und franko. 


etherische Oele und Essenzen, 

Blütenöie, künstliche- und synthe- 

tische Risehstoffe, chemische Pro- 

dukte, Fruchtätber, giltfreie Farben 
zu Gentißzwecken etc. liefern 


Kluge & Pöritzsch, Leipzig. 


Spezialitäten: Hut- 
änder bänder, Mützen- 


bänder, Nationalbänder aus 
‚Seide, Halbseide.und Baum wolle. 


- ir son., Barmen-Wichl. 
aracken, ;. 


Doscker 
einzige Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A. 6., Niesky O.L: 


eleuchtungs- Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas. 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Expörteure. 
Franz R. Conrad. Berlin S.0. 36. 


eleuchtungs - Glas 
für Peiroleum, Gasglühlicht, 
Elekırisches Licht. 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhütte"' | 
GroB-Räschen 20, N.-L. 


suharóu: stumpf; 
lechspielwaren, blank und burit 
in. en— gewünschten Packungen 
Nefertrzurbilligenr Preisen 
Raschäuer Metall: Warenfabrik 


W. Schreiber, Raschau i, Erzgeb., Sa. | 
Kataloge und Preislisten gratis. 


RANDMALEREI 


Joh. Nietzschmann, Halle a. S. 
Barfüsserstr, 11. 
Beichr illustrierte, Katnloge. ıgratis. 

































t 








uchbinderei - Masebin., Werkzeuge 
u, Materialien. Spez.: Sämtl, Buch- | 
bindereibedürfn., Maschin. t.d. ge-| 
samtePapiererärbeitungsbranche. 


Wilhelm Leo’s Nacht.. Stuttgart. 


aroussels 


"und alle Konstruktionen für die! 
Volksbelusvigung ü. vadina] 
parks. Fee Beitmant. Gotha27.' 









ür 
so Seidentaschen, 
onfitüren, Luxus» 
kartonnagen, Beutel-Düten ete. 
Sédėtrang & Falston, Berlin S.O. 26. 


= teuersicher | 
achleinen, ..... 
in allen Farben, speziell für die| 
Tropen ausgerüstet. Seit 25 Jahren | 
auch für Kolonialbauten geliefert. | 
16 gold. u. silb. Med. Erfinder und | 
Fabrikant Weber-Falkenberg, Berlin. | 
a Spezialität 
achpappen, "u. 
mit Tropenausriülstung. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant | 


rran nre: Berlin. 
lektrotechnische 


Bedartfsartikel aller 
Art flir Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- | 
lampen. 


Oskar Bötteher 
i Berlin W., Būlowstrasse. | 
Fabriken In: Gebirge, Pobershaw. O-Röstau u. Klardart. 


C 


slei 










H 


Lieferant der’ Kaisörlichen) Maririe, | 


as- und Glühlichthrenner 


jeder Ars liefert als Spezialität 


Albert Silbermann, Berlin 0., 
Blumenstr. 74. Gegründet 1873. 


OLDLEISTEN 


Politur- u, Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat. 
Neumann, Hennig & Cô., 
Berlin 5.0. 33. 











ravuren fir Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Graviranstalt, Leipzig 
Muster gratis. Export 





` f. techn. Zwecke 
ummiwaren Spec.Schläuche, 
Autö- u, Pahrradpneus(Mässivreifen, 
Hanf-, Flachs-, Baumwollschläuche. 
Große Fabrikation. Großer Export. 
Thüringer Schlauchweberel u.Gummi- 
werk, G.m.b.H.,: Waltershausen (Thüringen). 





olzbearbeitungs-Maschinen 





KIRCHNER .°s 
Leipzig - Sellerhausen. 





Spez. Export v. Hopfen über 
opfen See, unt, Gar.geg, inner. Ver- 
derb, Export n, all. außerdeutschen müber- 
seeischen Länd,, wo Bierbrauereien etistier. 





Spez. Export v. Hopfen über 


opien Bon unter Garantie-gegen 


Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. 
poi Verderb, Export nach allen außer- 
dentschen und überseeischen Ländern. 


Berth. Groote, Nürnberg. 





wissen- 


nstrumente, ni. 


n. nautische. Spez. Sextanten, 
Kompasse, Courslineale, künstl, 
Horizonte, Palinurusse, Plan- 
skalen, a en hungs- 
appatate. C. Plath, Hamburg 11. 
- 
ellereimaschinen 
Brauereimaschinen 

liefert für sämtliche Zwecke 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33. 
ronleuchter asst 
elektr. Licht. 


Kataloge und Preisliste gratis. 


Paul Stotz & Otto Schles, Stuttgart IV. | 











aternen für Luxuswagen. 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
führang liefern nach allen Weltteil. 


Haegele & Zweigle, Esslingen a. Neckar, |. 


ederwaren Spezialität: 


Banknotentaschen, Brieftaschen 
jeder Preislage. 

Für Grossisten und Exporteure. 

Hans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 76 

eim e vegetabilische, diok- 

9 flüssige, für Maler 
Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A, T. Güterbahnhofstr. 9. 





in | 








P 








etallwaren, ‚ewermiche 
fabriziert 


Eugen Falkson, Berlin, 
Ritterstraße 77178. 


mierte Qualitätsmarke Vesta, 


Ijiefert L. 0. Dietrich, Altenburg i. Sa. 





ähr= und Kräftigungsmittel 


MALTOORYSTOL, Fleischsaft 
ARVIS“ 


Dr. Chr. 


Rostock i.| 


apiere aller Art 


liefert zu billigen Preisen die all- 
bekannte Papiergrößhandlung 
Johannes Klant 
Berlin S.W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12. 


EITSCHENFABRIK 


Friedrich Richter 
vorm. So. ks Wolfram u. Gebr. Alves 
ö 


Brunnengräber, 
M, Chemische Fabrik. 











— 











Berlin SO. ;penickerstr. 108. 
Wagro«. Exvart. 
elznähmaschinen 
fabriziert als Spezialität 
Ritte; 
Markusstrasse 5. 
etroleumlampen 
aller Art. 
Export nach allen Ländern, 
. 
1an10S kannter Güte 
Schmidt & John. 
Berlin $.. Maybach-Ufer 6, 
ia nos liefert zu mäßigen 
C. Rich. Ritter, Großh. Süchs-Hof« 
Pianoforte-Fabriky Halle a. Saale; 
— Export nachwallen Weltteiten. 
e Export nach allen 
I a n o S Weltteilen. 


‚ Berlin 0O. 
Adolf Lippmann, Berlin S. 42, 
isen 
Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik, 


m 


| 





G. m. b. H, Barlin 0. 34. Warschauerstr. 70 





IANOS uetert Adolf Lehmann & Co. 


N persische und fürstlich 
pische Hofpianofabrik 


Berlin? "Fichtenberg, Wöllenderfstr,49 
ianos liefert nach allen 


Weltteilen 
E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 








ianinos 1...) 


Max Dreyer & Co. 


Hofpianofabrik Berlin $. 59, 


ost- und Gratulationskarten 


Spez.: Ausführung in Phantasiekarton, 
Seide, Velvet, Plüsch, Zelluloidimitation. 


Gretschel & Ulbrich, 
Dresden-A. 16a. 





= 


liefern in altbe-| 


porteure, Massstäbe von Holz, Metall, 
Zelluloid. 


Gaetano Vaccani, Halle ä. Sa, 4. 





ägen und Werkzeuge 


aller-Art, spez, für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 

Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 

fähig gegen Amerika, Epgland, Ural. 

DAVID DOMINICUS & Co., Remscheid. 


sind vereüne zu, beziehen von 
er Firma 


Haage & Schmidt, Erfurt. 


Chaufenstergestelle 
Emil Soherler, 
Berlin 0. 27. 











Lederschuhe mit Holz- 


chube, sohlen, Lederschaft- 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Schmöllner Holzschuh- u, Lederstiefelfabrik 
J. 6. Schaller & Söhne, Schmölln. 


pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen).  (Etabliert 1853. 


Sp pedition und Rhederei 
Andree & Wilkerling, Hamburg. 


Vermittelung von Fracht-Engagements und 
Uebernahme v. Speditionen nach.all. Ländern, 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 
Mexiko, Zentral- u. Südamerika 


Ch. Vairon & Co, Hamburg, 
Internationale, 


peditionen, speziel! Ueber- 

‚see-Verkehr, übernehmen zu den 

billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
nsch und yon allen Plätzen 
Kampe & Co,, Hamburg. 


trickmaschinen 


für Hand und Kraft 
- 
Nevoigt 


Diamant-Werke, Neyoigt A.-G. 
Reichenbrand-Chemnitz. 

















rockenapparate 


N für- alle Materialien und Rückstände 


Petry-& Heeking, Dortmund E. 


-ħosèn, Sweaters, 











Halte a.$: 18. 


Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche. 
Knipficnt Jacques Schiesser, 
Radoltzeli E 
erkzeugmaschinen, 
Gewindesehpeid maschinen, 
Revolverbänke und -Automaten, 
Schnelldrehbänke und Geschoß- 
| drehbänke. 
Deutsch-Amerikanische Werkzeugmaschinen-Fabrik 


vorm. Gustav Kreis A-G, 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampfpflüge, on diswa ren == 


Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vol' er zii n Konstr Sana 
und zu mä E N 


— Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
John Fonlar & MM A hurg, e j zd as Batterien und mit Innenrippen für transportable 


Ji] Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
Krepp-Topfhüllen f | Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „Ideal 

D. G. M. 936136. | 
Krepp-Mützen 


und Simplex“', unentbehrlich für Tropen. 
Franz Funk, L.-Neuschöneteld 


Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 
Zu den Messen stets 
neue Muster. 


ZurMesseinLeipzig: Petersstr.44, „Grosser Reiter‘ IV. Et. von Poncet Glashüttenwerke Aktieng sellschaft 
BERLIN S016, Köpenicker Strasse 54 K. 8. 


Preislisten gratis und franko. 








für Chemie, Pharmacie; Chirurgie und Parfümerie 
sowie für alle technischen Zwecke. Verpackungsgläser 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 



























Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 








KIRCHNER & °& 

E TR sis 3 

3 Größte und renommierteste Spezialfabrik J 

= ve a 

- p Sägemaschinen und 5 

Franz Bülow :]| see, Holzbearbeitungsmaschinen : 
u IC I “m m Ueber 195000 Maschinen geliefert. 
Leipzig - Lindenau 50 Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 











Roilsehuhe 
Sehlitisehuhe 


Gekürzte Brief-Adr.: 
„Industrie“. 


Simons Sxportgeschäft, Berlin C. 2. 


Fabrik medizinisch-pharmazeutischer Präparate. 
Silberne Medaille Brüssel. Diplom Berliner Gewerbe-Ausstellung. Silberne 

























alle Ausführungen fabrizlert Medaille Deutsche Armee-, Marine- und Kolonial-Ausstellung, Berlin 1907. 
z Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules 
Sehlittschuh u. Bau- Tropen- -Ausr üstungen, subcutane Injectionen und Tabletten. 
heschlag-Industrie Laab Essenz 1:100.0. Migränestifte, Aetz- 
m. b. H. stifte, ee Zigaretten und -Zigarren. 
Viersprac ige illustrierte Preisliste gratis und franko. 
ee Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg, Afrika-Haus. 


Gegründet 182. WM, FR ITZNER opori 1852. 
a. 


Aelteste Fabrik 


mech. Flaschenverschlüsse 
Berlin NW.21, Alt-Moabit 87 


25 Mail prämiiert, 


Mechanische Verschlüsse eigener Patente 
und allgemeiner Systeme. 


Maschinen für Fabrikation von Verschlüssen. 
Flaschen, Flacons, Schraub- und 
Konservengläser. 


Buttermaschinen. 


TRANSPARENTDRUCK 


; it el t farbi 
S EAR Flacons Pianspsentarick sodio 
par u $ ` Flaschen-Druckmaschinen 
i E a- zur Selbstherstellung des Transparentdruckes. 
ses modernes Seifenpulver -pa a -is 


Chemische Waschmittel-Fabrik E dn Hamburg averi dwak; 


== Gotthelf Meseke, Hannover === | 
sueht überall Vertreter, Ea ii Hans na Ph RER sen, 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W.68, Höllmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. RB. Jannasch, Berlin W,62. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Lei 


Abonniert 


im Weltpostverein. ... 15,0 u 
Einzelne Nunımern 40 Pfg. 
(Nur gegen: vorherige 
Einsendung des Betrages). 


wird bei der Post, im Buchhandel 4 i 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein .... 3,5 » 
Preis für das ganze Jahr E 

inı deutschen Postgebiet 12,0 M. 


Prsan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 


die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 








Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr, 61. 


Pòstscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 


Bw Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. u 


XXXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 1. Sebzuar 1912. 


Nr. 5. 








EEE EEE WEDER EEE ER EEE En EEE EEE z B 
Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute ím Anslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu iibermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ,‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
er 


Inhalt: 
Euro pa: Geschäftliches aus Griechenland. 


Centralverein für Handelsgeographie usw.— Zur deutschen Vieh- und Fleischeinfuhr. — 
(Originalbericht.) — Finlands Wasserkraft und deren Ausnutzung. — Afrika: Das deutsch- 


französische Kompromiß und die französisch-spanischen Verhandlungen. — Deutsche Bahnen in Ostafrika. — Central-Amerika, 


Mexiko und Westindien: 


(Von Dipl.-Ing. K. Rue 


Junge deutsche Kaufleute im Ausland. — Süd-Amerika: 
Brasilien und die französischen Instrukteure in Säo Paulo. — Technisches für den Export: 


)— Vereinsnachrichten: Nachruf. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Anzeigen. 


Die neueren politischen Vorgänge in 
Was die Technik Neues bringt. 


Dis Wiedergabe van Artikein aus dem „Expart“, falls nicht ausdrücklich verbaten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugelägt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 2. Februar 1912, 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr, 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 





Tagesordnung: 


Vortrag des Herrn, Landesverkehrs-Direktors Dul. Pojmann 
aus Sarajewo; 


Wirtsehaftliches aus Bosnien u. Herzegowina. 


Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 
Nach der Sitzung findet im „Askanischen ‚Hof‘, Königgrätzerstr. 21 (gegenüber dem 
Museum für Völkerkunde) eine gesellige Vereiniguug eventl. mit Diskussion statt. 
Gäste sind gern gesehen. — Besondere Einladungen an die Mitglieder ergehen nicht, 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 


Zur deutschen Vieh- und Fleischeinfuhr. 

Wie sich im neuen Reichstag die Mehrheitsverhältnisse 
gestalten werden, ist zwar noch nicht mit voller Sicherheit zu 
übersehen, so viel steht aber schon fest, für die Fortführung 
der bisherigen Wirtschaftspolitik bietet der schwarzblaue Block 
nicht mehr die absolute Mehrheit. Dem neuen Reichstag gegen- 
über wird die Regierung ihre Stellung zu den schwebenden 














wirtschaftspolitischen Fragen etwas ändern. müssen. Die Be- 
schwerden. über Verteuerung der Lebensmittel, insbesondere 


über die Erschwerung der Zufuhr von ausländischem Fleisch, 
werden aufs neue und nachdrücklicher als je erhoben werden, 
und dann wird die Regierung nicht mehr auf ihrem bisherigen 
einseitig agrarischen Standpunkt verharren dürfen. Sie wird, 
wie dies auch die Hamburger Handelskammer in ihrem letzten 
Jahresbericht verlangt, endlich Maßnahmen treffen müssen, um 
der Verteuerung der notwendigen Lebensmittel vorzubeugen. 
Unsere Landwirtschaft vermag den Fleischbedarf des deutschen 
Volkes nicht voll zu decken; die größeren landwirtschaftlichen 
Betriebe sind weniger auf Viehzucht und Fleischproduktion als 
auf Körnerbau eingerichtet. Darum muß die Möglichkeit der 
Einfuhr von ' ausländischem Vieh und Fleisch offengehalten 
werden. Diese Einfuhr hat während der letzten zwei Jahrzehnte 
durch Grenzsperren und Einfuhrverbote, insbesondere auch 
durch das‘ Fleischbeschaugesetz von 1900, eine so starke Ein- 
schränkung erfahren, daß sie bei der Einführung des neuen 





Zolltarifs — März 1906 — nur noch verhältnismäßig gering war. 
Inzwischen haben die Zollerhöhungen, die der neue Tarif 
brachte, eine weitere Verminderung herbeigeführt. In den 
letzten fünf Jahren hat die Einfuhr von Rindvieh, Schafvieh, 
Schweinen und von frischem und präserviertem Fleisch nach 


Deutschland an Wert betragen (in Millionen M): 


1907 1908 1909 1910 1911 


"Rindvih . . ... 77,8 78,0 12.8 80,9 62,0 
Schafvieh . . ... 0s 0,5 Oa 04 Ôn 
Scehweine .... 12,7 16,4 22,9 17,9 18,0 
Fleisch 


Er 95 19,9 275 26,9 26,9 
zusammen 112,3 1139 152,3 1263 107,9 

Da hierin auch das zu Zuchtzwecken eingeführte Vielı ent- 
halten ist, so wird auf die Einfuhr von Schlachtvieh und Fleisch 
im letzten Jahre nur ein Wert von rund 100 Million. M kommen. 
Die Gegner jeder Einfuhrerleichterung pflegen stets auf diese 
niedrigen Einfuhrziffern hinzuweisen, um den Beweis zu liefern, 
daß das Ausland doch immer nur in ganz geringem Umfange 
an der Fleischversorgung des deutschen Volkes beteiligt sein 
werde. Sie behaupten ferner, daß eine wesentliche Vermehrung 
der Einfuhr kaum zu erwarten sei, weil das Ausland, insbe- 
sondere unsere Nachbarländer, die dabei hauptsächlich in Be- 
tracht kämen, gar keinen so großen Produktionsüberschuß hätten, 
sondern im Gegenteil selbst zeitweise unter Fleischmangel 
litten. Nun hat aber England im letzten Jahre zehnmal soviel 
Fleisch und Schlachtvieh eingeführt als wir, nämlich für 
49 737 000 £, also für mehr als eine Milliarde M. Es muß dem- 
nach in der Welt doch Fleisch genug produziert werden, um 
jeden Mangel in der Fleischversorgung Deutschlands ausgleichen 
zu können. Legt man die deutschen Einfuhrziffern aus den 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts zugrunde, dann er- 
höht sich auch der Anteil des Auslandes an der Versorgung des 
deutschen Volkes mit Schlachtvieh und Fleisch schon sehr be- 
deutend, und er wird sich, wenn die Grenzen für die Einfuhr 
geöffnet und die hohen Zollsätze etwas herabgesetzt werden, in 
Zukunft zweifellos noch viel weiter erhöhen. So kamen z. B. 
aus den Vereinigten Staaten früher Fleischwaren im Werte von 
annähernd 40 Million. M. jährlich nach Deutschland herein. 
Diese Einfuhr ist durch das Fleischbeschaugesetz vom Jahre 1900 
unmöglich gemacht worden, was nicht nur eine dauernde Lücke 
in der Fleischversorgung Deutschlands hervorgerufen, sondern 
auch zu handelspolitischen Differenzen mit der Union Anlaß ge- 
geben hat. Auch auf unser handelspolitisches Verhältnis zu 
anderen Ländern haben die Erschwerungen und Beschränkungen 
der Vieh- und Fleischeinfuhr einen nachteiligen Einfluß ausge- 
übt. So sind z. B. die Handelsvertragsverhandlungen mit 
Dänemark daran gescheitert, daß die Wünsche der dänischen 
Landwirte nach Erleichterung ihrer Vieheinfuhr nach Deutsch- 
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land keine Berücksichtigung gefunden haben. Die dänischen Europa. 
Viehzüchter würden, wenn die Grenzsperren fortfielen, ihre Geschäftliches aus Griechenland. (Originalbericht.) Diejenige 


Ware in viel größerem Umfange nach Deutschland einführen. 
Ebenso wäre eine stärkere Vieheinfuhr aus Schweden möglich, 
wo sich die Viehzucht im Laufe des letzten Jahrzehnts sehr 
günstig entwickelt hat. Maßnahmen zur Erleichterung dieser 
Einfuhr würden den ausländischen Viehzüchtern ebenso wie den 
deutschen Konsumenten zugute kommen und wahrscheinlich 
auch handelspolitische Gegenleistungen zugunsten unserer Aus- 
fuhrindustrie zur Folge haben. 

Vor allem aber wäre durch die Einfuhr von gekühltem und 
gefrorenem Fleisch, besonders aus Argentinien, und durch die 
Wiederzulassung der Einfuhr von amerikanischem und austra- 
lischem Büchsenfleisch eine hinreichende Fleischversorgung des 
deutschen Volkes zu erzielen, und zwar ohne wesentlichen Nach- 
teil für die deutschen Viehzüchter, da diese Fleischgattungen, 
wie sich in England gezeigt hat, dem einheimischen frischen 
Fleisch keine fühlbare Konkurrenz bereiten. In gesundheitlicher 
Beziehung werden gegen das argentinische Gefrierfleisch keine 
Einwendungen zu erheben sein. Charakteristisch für die argen- 
tinische Viehzucht ist das Halten des Viehes unter freiem 
Himmel; die Gesundheit der Tiere gewinnt dadurch außer- 
ordentlich. Bei der großen Bedeutung der Viehzucht für das 
Land wird kein Opfer gescheut, und werden die veterinär- 
polizeilichen Vorschriften äußerst streng gehandhabt. Die 
bestehenden acht Gefrieranstalten verwenden zum großen Teil 
deutsche Kältemaschinen. Im Jahre 1391 wurden nur 9660 Rinder- 
viertel in gefrorenem Zustande ausgeführt, 1900 waren es 
bereits 249065, 1910 aber 1336757, zu denen von 1902 an noch 
die Ausfuhr von gekühltem Fleisch hinzutrat, die gleich mit 
94493 Vierteln einsetzte und 1910 auf 1593000 Viertel stieg. 
Die gesamte Fleischausfuhr Argentiniens erreichte im Jahre 1910 die 
Zahl von 732500 Rindern, 2454401 Hammeln und 352500 Lämmern. 
Der Gesundheitsüberwachungsdienst, der auch die Aufsicht über die 
Gefrieranstalten umfaßt, wird durch die Abteilung für Vieh- 
zucht im nationalen Landwirtschaftsministerium wahrgenommen. 

In der Schweiz, in Frankreich und auch in Oesterreich hat 
man, teilweise vorübergehend, Maßnahmen zur Vermehrung der 
Vieh- und Fleischeinfuhr getroffen. In Frankreich ist z. B. 


durch Verfügung des Landwirtschäftsministers vom 15. Januar 


1912 die Einfuhr von Schweinen aus Holland freigegeben 
worden. Die Schweiz hat im Dezember 1911 den Zoll auf 
Gefrierfleisch von 25 Frs. auf 10 Frs. und den Zoll 
auf konserviertes, gesalzenes, geräuchertes Fleisch und auf 
gedörrten Speck von 20 Frs. auf 10 Frs. herabgesetzt. 
Ferner hat die Schweiz alle Bestimmungen, die eine Beschränkung 
der Einfuhr von Wurst und verschiedenen anderen Fleischwaren 
bezweckten, aufgehoben. Es wird jede aus Rind-, Schaf-, Ziegen- 
oder Schweinefleisch gearbeitete Wurst zur Einfuhr zugelassen, 
die nach dem fachmännischen Urteil des Grenztierarztes gesund, 
d. h. zur Nahrung geeignet ist und ihrer Beschaffenheit nach 
Gewähr bietet, es bis zur Ankunft am Bestimmungsort zu bleiben. 
Bei Fleischwaren (einschließlich Büchsenfleisch) ist lediglich fest- 
zustellen, ob sie in tadellosem Zustand sind, keine anderen 
Konservierungsmittel als Kochsalz, Zucker oder kleine Mengen 
reinen Salpeter und keine fremden Farbstoffe enthalten. 

Bei uns ist bekanntlich die Einfuhr von Wurst und von 
Büchsenfleisch seit dem Jahre 1900 verboten. Die Einfuhr von 
frischem Fleisch ist nur in ganzen oder halben Tierkörpern ge- 
stattet. Diese Bestimmung und der hohe Zoll machen die Einfuhr 
von gefrorenem Rindfleisch unmöglich. Neuerdings hat die 
Technik der Gefrierindustrie allerdings solche Fortschritte ge- 
macht, daß sie jetzt in der Lage ist, ganze Hammel in gefrorenem 
Zustande zu liefern. Dies hat sich die Stadtverwaltung von 
Chemnitz zunutze gemacht, indem sie durch die dortige Fleischer- 
innung gefrorenes Hammelfleisch aus Argentinien einführen ließ. 
Nachdem die erste Probesendung zur Zufriedenheit ausgefallen 
ist, hat sich die Fleischerinnung bereit erklärt, für die Folge 
auch in ihren Läden den Verkauf zu übernehmen. Sie wurde 
dazu nicht nur durch das gute Aussehen des Fleisches bestimmt, 
sondern auch durch seine tadellose Qualität, die sich bei der 
Kostprobe in einwandfreier Weise ergeben hatte. Leider stellt 
eich aber der Preis des Fleisches infolge des hohen Eingangs- 
zolles noch so hoch, daß er nur wenig hinter dem Preis des 
frischen Fleisches zurückbleibt. Beim Rindfleisch hat es die 
Gefriertechnik bisher noch nicht zum Gefrieren ganzer Tier- 
körper gebracht, so daß die deutsche Grenze diesem Fleisch noch 
verschlossen bleibt. Hoffentlich werden die der Einfuhr ent- 
gegenstehenden Hindernisse, namentlich auch die hohen Zoll- 
sätze, in absehbarer Zeit beseitigt. Dies zu bewirken, wird fort- 
gesetzt eine wichtige Aufgabe des neuen Reichstages sein. 


Fabrik oder Firma, die nach Griechenland exportieren will, muß 
zunächst dafür sorgen, daß sie einen tüchtigen und zuverlässigen 
Agenten gewinnt, der ihre Interessen wahrzunehmen hat. Ob- 
gleich nun der griechische Agent einen guten Ruf besitzt, so 
sollten doch die exportierenden Firmen vor jedem derartigen 
Vertragsabschluß zuständige Handelssachverständige befragen. 
Die Auskünfte werden stets gern gegeben und haben oft un- 
schätzbaren Wert, da sie den Frager vor großen Schaden be- 
wahren können. Auch die eventuell Griechenland regelmäßig 
bereisenden Vertreter aus Deutschland sollten ständig Fühlung 
mit den genannten Stellen unterhalten, da sie dadurch manchen 
wertvollen Wink erhalten werden. es weiteren kommt für 
Lieferungen nach Griechenland in Betracht, daß der dortige 
Kaufmann usw. mit Vorliebe franko Bord kauft, d. h. natur- 
emäß franko. Bord Bestimmungshafen. Für die exportierenden 
Firmen empfiehlt es sich daher, mit der Speditionsabteilung des 
Deutschen Lloyd oder einem anderen Spediteur feste Abmachungen 
zu treffen bezüglich Fracht-, Speditions- und Assekuranzüber- 
nahme. Danach werden dann die Preise fúr dio Ware franko 
Bord Bestimmungshafen kalkuliert. Werden vor Versand dèr 
Ware nicht derartige feste Bestimmungen und Ab 
getroffen, so wird die Ware nicht selten mit drückenden Speditions- 
und Nebenspesen belastet, die dann als letzte Folgeerscheinung eine 
gewisseAbneigung des Käufers gegen deutscheLieferungenzeitigen. 
Es ist aber für den Fabrikanten auch von Vorteil, daB durch die 
Franko-Bordlieferuug die Zollspesen nicht bei der Kalkulation 
eingerechnet werden müssen. Für die Verpackung, Qualität usw. 
sollte sich der Exporteur jedoch stets möglichst den gestellten 
Bedingungen unterwerfen, da diese sich meist auf die Zoll- 
abfertigung beziehen. Entstehen Schwierigkeiten bei der Zoll- 
abfertigung, so kommt es nur zu häufig vor, daB die Ware zur 
Verfügung gestellt wird. Die Geschäfte werden in Griechenland 
meist gegen Ziel entriert, selten per Kasse. Leistet man 
Barzahlung — man nennt eine Frist von 30 Tagen hier Bar- 
zahlung — so verlangt man 3 pOt. Kassaskonto. Wirkliehe 
Barzahlung aufLadescheine hin wird sb gut wie nie eingegangen. 
Die Terminanspruchnahme bei Zielabschlüssen beläuft sich in 
der Regel auf vier, manchmal auf fünf und nur selten auf sechs 
Monate gegen Akzept. Bei allen industriellen Geschäftsabwicke- 
lungen sollte offene Rechnung, weil nicht üblich, vermieden werden. 
Die deutschen Werke und Firmen der Textilwarenbranche 
haben in den letzten Jahren das Geschäft mit Griechenland 
ziemlich vernachlässigt. Allerlei unliebsame Vorgänge in Griechen- 
land selbst und ferner das häufige Zurückweisen von Waren 
seitens grieehischer Importeure, angeblich weil die Preise nicht 
stimmten, hat den Geschäftsleuten das Geschäft mit’ @riechen- 
land zum großen Teil verleidet. Tatsächlich aber sind die 
deutschen Lieferanten an dem letzteren Umstande selber schuld; 
denn sie haben ihre Akzepte niemals auf Auslands-Valuta ge- 
stellt, sondern auf Drachmen. Lange Zeit aber war in Griechen- 
land eine Agiodifferenz von 50 und 60 pCt. im Gange, so daß 
es selbstverständlich war, daß der europäische Franc und der 
griechische Franc recht verschiedene Dinge waren. Manufaktur- 
waren, Trikotagen und Wollwaren, und ganz besonders alle Arten 
von Wirkwaren finden aber in Griechenland ständig sgo lebhaften Ab- 
satz, daß es sehr wohl ratsam ist, der Lieferung derselben alle 
Aufmerksamkeit zu schenken. Wie bereits ausgeführt, müssen 
gerade in der Manufaktur-Wirkwarenbranche die Exporteure 
unter allen Umständen franko Bord, franko Verpackung und 
franko (Bestimmungshafen liefern. Man gibt sich hier in 
Griechenland nicht damit ab, die vielen Berechnungen und 
Scherereien selbst vorzunehmen; es genügt, daß man die Arbeit, 
die Zoll- und kleinen Nebenspesen auf die Waren zu verteilen, 
hat. Verschiedene hervorragende griechische Geschäftsleute sind 
der Ansicht, daß diejenigen Länder, die den vielleicht kleinlichen 
griechischen Geschäftsbedingungen nachkommen, allmählich die 
gauze Lieferung an sich ziehen könnten. Dazu gehört auch, 
daß die Waren, soweit sie sich aus Bekleidungstücken rekrutieren, 
hübsch verpackt sind, möglichst je in einen Karton, jedes Stück 
für sich. Die hauptsächlichsten Artikel sind natürlich der 
Strumpf und der Handschuh, und zwar wird darin in Griechen- 
land sehr. viel Feines, Schönes und durchaus nicht Billiges kon- 
sumiert. Ja, geringe gewebte Ware wird immer weniger ein- 
geführt und immer weniger verlangt. A jour-Muster und durch- 
brochene Handschuhe werden sehr viel gebraucht, ferner alle 
möglichen bunten und hellen Farben sowie bunte Zusammen- 
stellungen. Das hindert nicht, daB sehr viel schwarze Ware 
ekauft wird. Die Griechen tragen Trauer selbst für eine 
erwandtachaft, die gar nicht mehr zu ergründen ist, ja 
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die Damen halten es als zum guten Ton gehörig, wenigstens 
alle zwei Jahre einmal zwei oder drei Monate in schwarz 
zu erscheinen. Zu diesen Zwecken wird dann das Eleganteste 
zusammengekauft, was die Industrie liefert, und so kommt 
es, daß Griechenland einen ganz unverhältnismäßig großen 
Bedarf an feinen schwarzen Sachen hat. Bessere gewirkte 
Unterkleidung für Herren und Damen bricht sich auch immer 
mehr Bahn, während die Griechen früher nur Sinn für die 
äußere Kleidung hatten. Insbesondere gewirkte Babykleidung 
in weiß oder hellblau kommt stark in Aufnahme, weiterhin ge- 
wirkte Kinderwagendecken, gewirkte dunkle Männer - Arbeite- 
blusen, wie überhaupt eine bessere gewirkte Arbeiterkleidung 
als eine Art von Fortschritt bezeichnet werden kann. Man sieht 
auch bei weitem nicht mehr so viel wie früher lediglich auf eine 
hübsche Außenseite, vielmehr wird immer mehr auf Qualität, 
Haltbarkeit und Solidität der Ware hin gekauft. Diese erfreu- 
lichen Fortschritte muß sich die Industrie zugute halten, und es 
wäre recht zu wünschen, daß man deutscherseits Griechenland 
wieder etwas mehr Aufmerksamkeit schenkt, unter Berücksichti- 

og der genannten Gebräuche und Wünsche der griechischen 

eschäftswelt. 

M. Finlands Wasserkraftund deren Ausnutzung. Neuerdings wenden 
sich nicht bloß die interessierten Kreise Finlands, sondern auch 
des Auslandes der Wasserkraft dieses Landes zu, die hier in 
reichem Maße vorhanden ist, und die bei dem heutigen Stande der 
Elektrotechnik, die eine Uebertragung der Kraft auf weite Ab- 
stände ermöglicht, Naturreichtümer von außerordentlichem Werte 
darstellt. Wie in Schweden, der Schweiz und andern Ländern 
mit reicher Wasserkraft, ist auch die Verwaltung Finlands in 
der Lage, die Eisenbahnen des Großfürstentums in elektrischen 
Betrieb zu verwandeln, ein Plan, der auch bereits vor etlichen 
Jahren in Finland auftauchte. Und neuerdings werden von 
russischen und anderen Unternehmern Versuche gemacht, finische 
Kraftquellen für eine elektrische Eisenbahn von Petersburg bis 
nach Finland hinein, sowie für Zwecke der Uebertragung von 
Kraft nach Petersburg zu erwerben. 

Mit seiner Unzahl von Seen, seinen zum Teil mächtigen 
Fiüssen und Wasserfällen ist Finland auch ein Wasserkraftland 
ersten Ranges, aber Mangel an Kapital und das Fehlen ein- 
heimischer Unternehmungslust haben bewirkt, daß sich die 
Industrie erst wenig von der Wasserkraft zunutze gemacht bat. 
Allerdings ist eine Menge davon auch nicht ohne weiteres zu- 
gänglich oder vorteilhaft für industrielle Zwecke auszubeuten, 
indem sie zu weit entfernt in öden Gebieten liegt. Immerhin 
steht aber in Finland eine ungeheure Kraftmenge zur Verfügung, 
die darauf wartet, daß sich Kapital zur Nutzbarmachung findet. 

Untersuchungen, die der finische Staat darüber austellen 
ließ, welche Wasserfälle für einen Eisenbahnbetrieb in Betracht 
kommen könnten, haben ergeben, daß es für den Staat die höchste 
Zeit ist, sich geeignete Wasserfälle zu sichern. Je länger, je 
mehr werden die wichtigsten Kraftquellen ihre Liebhaber finden. 
Der Staat besitzt zwar den Imatrawasseorfall, woraus 
sich die Kraft zum elektrischen Betrieb. der Eisenbahnen in 
Südfinland gewinnen ließe, doch spielt dieser berühmte Wasser- 
fall als Sehenswürdigkeit eine so große Rolle für den Touristen- 
verkehr, daß man sich wahrscheinlich bedenken wird, ihn in den 
Dienst der Technik zu stellen. Indessen findet der Staat in der 
Nähe vom Imatra eine Anzahl anderer Wasserfälle, deren Wasser- 
menge ebenso groß wie die des Imatra ist, und deren Kraft für 
den elektrischen Betrieb in Südfinland mehr als genügt. Diese 
Wasserfälle liegen im Wuoxenstrom. Von ihnen sind namentlich 
die drei Fälle Kyyrönkoski, Myliykoski und Wallinkoski 
geeignet, indem sie in Bezug auf Lage usw. die gleichen Vor- 
teile wie der Imatra bieten. Sie liegen dicht hintereinander und 
haben so hohe und steile Ufer, daß sich die Fälle Kyyrönkoski 
und Myliykoski mit dem Wallinkoski vereinigen lassen. Werden 
diese Fälle für Eisenbahnbetrieb in Anspruch genommen, 80 
wäre die Kraftstation auf Grund der ausgeführten Untersuchungen 
am linken Ufer des Wallinkoski zu errichten. Die drei Fälle 
können bis zu 66400 natürliche Pferdekräfte oder 43000 Turbinen- 
pferdekräfte liefern. Die Kosten des Ausbaues stellen sich auf 
zusammen 3600000 Mark (finisch, auch in den nachfolgenden 
Angaben), und da die Besitzer für die drei Fälle 6—7 Million. 
Mark fordern, würde die Erwerbung und der Ausbau 10—11 
Million. Mark kosten. Jedenfalls haben diese Wasserfälle nicht 
bloß eine gute Lage als Kraftquellen für Eisenbahnbetrieb, 
sondern sie sind auch leicht auszunutzen. Laut Berechnung 
wären för den elektrischen Betrieb der Bahn Helsingfors- 
Riihimäki - Wiborg - St. Petersburg etwa 40000 PS erforderlich. 
Für die Bahnstrecke Wiborg-St. Petersburg beträgt der Bedarf 
etwa 20 000 PS und für die Strecke von Kouvola, einer Station 
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östlich von Helsingfors und nördlich von Kotka, bis Petereburg, 
sowie für die Bahnen Wiborg-Sordavala und Antrea-Wuoxenniska 
zusammen ungefähr 30000 PS. Da der Wallinkoskiwasserfall 
nach seinem Ausbau rund 43000 Turbinenpferdekräfte liefern 
kann, ist schon die Kraft dieses einzelnen Wasserfalles für einen 
großen Teil der Stammbahnen im südlichen und östlichen Fin- 
land hinreichend. o! . 

Von den Wasserfällen de Kymmeneälf, der ebenfalls 
in diesem Teile Finlands liegt, sind schon die größten und ge- 
eignetsten für industrielle Zwecke in Anspruch genommen. Die 
bedeutendsten Fälle, die hier noch für elektrischen Eisenbahn- 
betrieb zur Verfügung stehen, sind der Mankala und der Anjala. 
Als weiterer Fluß im südlichen Finlaud, dessen Wasserfälle 
hinreichende Kraftquellen bilden, kommt nur noch der Kumoälf 
in Betracht. e 

- In den inneren Teiler des Landes gibt es keine Kraftquellen, 

die in wasserarmen Jahretı bei niedrigem Wasserstande so viel 
Kraft liefern, daß sich die Anwendung lohnt. Immerhin könnten 
einige der bei der Jyväskyläbahn belegenen Wasserfälle auf 
Grund ihrer Lage zwischen den nördlichen und südlichen Kraft- 
zentralen für diejenigen Bahnstrecken im mittleren Finland, deren 
Versorgung mit der nötigen Triebkraft sich sonst schwer stellen 
würde, als Hilfsquellen dienen. ae 

In den am Bottnischen Moeerbusen liegenden nördlichen 
Teilen Finlands, wo die Wasserläufe im allgemeinen klein sind, 
gibt es nur wenige Flüsse, die Gelegenheit zur Errichtung 
größerer Zentralstationeu bieten. Hierzu gehören der Uleaälf 
und der Kemiälf. Bei beiden sind die dort vorhandenen Wasser- 
fälle untersucht worden, wobei sich ergab, daß sie für den Kraft- 
bedarf der nördlichen Eisenbahnstrecken genügen. Was endlich 
die östlichen Teile des Großfürstentums betrifft, so gibt es auch 
hier in der Nähe der Eisenbahnen eine Anzahl Wasserfälle, wo- 
von jedoch der größte, der Kaltimo, schon von der Industrie in 
Beschlag genommen worden ist. Doch sind noch einige andere 
mächtige Wasserfälle, wie der Pamilankoski und der Kuusamon- 
koski vorhanden, aber die übrigen in den östlichen Teilen 
Finlands liegenden Fälle kommen für .eine Ausnutzung kaum 
in. Betracht. ERS; À i 

Zum Unglück für Finland ist diejenige Persönlichkeit, die 
sich in besonderem Grade mit der. Frage der Elektrisierung der 
finischen Bahnen beschäftigte, das Mitglied des finischen Senats 
W. Lindberg, s. Z. Chef des Verkehrsdepartements, schon vor 
etlichen Jahren gestorben. Und wenn sich der gegenwärtige,‘ 
meistens aus Russen bestehende finische Senat mit der Sache 
befaßt, bleibt abzuwarten. Dagegen suchen, wie schon angedeutet, 
Privatunternehmer finische Wasserkraft in ihren Besitz zu bringen. 
Russische Spekulanten z. B. haben es auf den Wallinkoski im’ 
Wuoxen abgesehen, der auch bei seiner günstigen Lage in nicht 
zu großem Abstande von Petersburg, wo ein bedeutender Kraft- 
bedarf vorliegt, ein begehrenswertes Objekt bilden muß. Auch 
eine Lübecker Firma war unlängst mit den finischen Eisenbahn- 
behörden wegen der Frage der BElektrisierung von Bahnstrecken 
im südöstlichen Finland in Verbindung getreten. Unter diesen 
Umständen liegt für den finischen Senat Grund genug vor, an 
die Erwerbung geeigneter Kraftquellen zu denken, wenn die 
Elektrisierung der Staatsbahnen durchgeführt werden soll. 


Afrika. 


Das deutsch - französische Kompromiß. und die französisch- 
spanischen Verhandlungen. Von Major v. Thomasson. (Ueber- 
setzung aus „Questions Diplomatiques et Coloniales“ Nr. 354.)*) 

- „Die Lösung der Marokkofrage zwischen Frankreich und 
Deutschland hat fünf Monate gedauert. Der Abschluß.der Ver- 
handlungen hatte sich noch um weitere acht Tage verzögert, weil die 
Grenzregulierung von Kamerun angeblich erschwert wurde durch. 
Divergenzen, welche zwischen den französischen und deutschen 
Karten bestanden. Wir wissen heute, daß tatsächlich. eine: ganz. 
andere wichtige Frage, auf die wir noch später zurückkommen 
werden, der wahre Grund dieser Verzögerung war. Der franzö- 
sische Text der Verträge ist in den Zeitschriften ausführlich 
wiedergegeben worden, es liegt uns aber daran, auch den Text. 
durchzugehen, den die deutsche Regierung den beiden Verträgen. 
gegeben hat, weil daraus hervorgeht, in welchem Geiste die 
Verträge deutscherseits aufgefaßt werden. Es wird in diesem 
Berichte unsere Aufgabe sein, die Verträge zu untersuchen und 
uns darüber klar zu werden, ob sie die Grundlage für eine 
dauernde internationale Verständigung bieten. Außerdem werden 

*) Anmerkung der Red d. „Export®. Aus dea folgenden Mitteilungen ergibt 
sich die Stellungaahme der Iranzösischen Chauvinisten, welche auf die Eutschlüsse 


Frankreichs großen Eiofluß au»geübt haben, und deshalb für die Leser dus „Export“ 
von Interesse sind. 
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wir uns über die Stellung äußern, die -wir nach der- jetzigen 
Lage der Dinge Spanien gegenüber einnehmen müssen. 

Wie wir bereits vor zwei Monaten betonten, gewährt uns 
der neue Vertrag von Marokko allerdings eine ziemliche Er- 
weiterung unseres politischen Einflusses, wie er durch den Ver- 
trag von 1909 festgelegt war, aber er schränkt uns hinsichtlich 
unserer wirtschaftlichen Expansion noch mehr 
Algeciras - Vertrag, Glücklicherweise ist jedoch nicht mehr 
von den gemeinsamen wirtschaftlichen Unternehmungen die 
Rede, die 1909 den verschiedenen interessierten Nationen von 
ihren Regierungen so warm empfohlen wurden. Aber der 
deutsche Text der Verträge läßt überall das größte Mißtrauen 
durchblicken; er ist von einer Genauigkeit: in allen Einzelheiten, 
die unsererseits die größte Vorsicht rechtfertigt, Wir mußten 
daher unser politisches Protektorat sowie unsere Finanz- und 
Verwaltungsvollmachten in allen Einzelheiten fixieren, sowohl 
bezüglich der militärischen Besetzung als der marokkanischen 
Untertanen im Auslande; ferner haben wir folgende Bestimmungen 
im Vertrag aufgenommen: In Fez wird ein Ministerresident, der 
dem Sultan beigegeben wird, alle Fragen zwischen dem Maghzen 
und den fremden Mächten regeln; die Konsulargerichtsbarkeit 
wird aufgehoben, sobald Frank- __ 
reich, im Einverständnis mit den sli 
Signatarmächten von Algeciras, | :\. 
die Gerichtsbarkeit entsprechend |. ;/ 
der tunesischen Gerichtsbarkeit 
organisiert haben wird. — Frank- 
reich übernimmt die Regelung 
der Finanzen und die Garantien 
für die Staatsschuld. Deutschland 
formulierte alle Bestimmungen 
über die Handelsfreiheit. Man 
muß die peinlichen Anordnungen 
über die Zölle, über die Kon- 
zessionen zur Ausbeutung der 
Bergwerke, zum Bau von Eisen- 
bahnen, die mit Privatkapital er- 
richtet werden sollen, lesen, um 
zu. verstehen, daß man allen 
Konflikten dadurch vorbeugen 
wollte. In einem Brief, der dem 
Vertrag beiliegt, wird bestimmt, 
daß beim Eintritt diplomatischer 
Schwierigkeiten das Haager 
Schiedsgericht in Anspruch ge- 
nommen werden soll. Vielleicht 
war es unmöglich, für Frank- 
reich eine bessere Position in 
Marokko zu erlangen, aber jeden- - 
falls. ist es unter diesen Um- 
ständen ausgeschlossen, daß Ma- 
rokko eine blühende Kolonie für 
uns wird. Mehrere deutsche Zei- 
tungen. sind der Meinung, daß 
Marokko uns viel Macht und Geld 
einbringen wird, ja daß wir durch 
den neuen Besitz sogar unsere 
Armee durch einen starken Zu- | 
wachs von Schwarzen (?) werden 
vergrößern können. Wir waren 
bisher der Meinung, daß der Kern unserer schwarzen 
Truppen im Sudän gebildet wird! Es ist selbstverständ- 
lich, daß wir in einigen Jahren aus unserem Marokko- 
protektorat Vorteile ziehen werden; für den Augenblick 
kann davon jedenfalls nicht die Rede sein, denn Marokko wird 
uns vorläufig viel Geld und Menschen kosten. Später werden 
wir in Marokko gute Berbertruppen ausbilden können, die wir 
aber auf lange Zeit hinaus dafür verwenden werden, Ordnung 
in die anarchischen Zustände des Landes zu bringen; z. Z. 
werden wir algerische Regimenter, Kolonialtruppen und vielleicht 
sogar Truppen aus Frankreich in Marokko brauchen, um die 
Stellung des Maghzen gegenüber den unabhängigen eingeborenen 
Stämmen zu befestigen. Eine kompetente Persönlichkeit ver- 
sicherte neulich, daß wir auf zehn Jahre 100 000 Mann in 
Marokko brauchen würden, um Ordnung zu halten. Jedenfalls 
wird uns das Land viele Millionen kosten, bevor es uns etwas 
einbringen wird 

Im Vergleich zu dem Marokkovertrage kann der Kongover- 
trag direkt schlecht genannt werden. Wenn wir auch zugeben, 
daß die Verhältnisse große territoriale Opfer in Centralafrika 
von uns verlangten, so ist doch die neue Landesgrenze für den 








ein ais der | 





Das obere kleine Dreieck zwischen dem Schari (Obari) und dem Logone ist 
von Deutschland an Frankreich abgetreten worden. 








Fluß- und Landverkehr geradezu verhäugnisvoll., Angesichts 
dieses Zustandes wäre der Ausweg, den man anderthalb, Monat 
vor Abschluß der Verhandlungen plante, noch günstiger gewesen, 
Damals wollte man unsererseits auf eine Trennung des. Gabon- 
und Ubangi-Chari-Tschadgebiets eingehen unter der. Bedingung, 
daß uns das Gebiet westlich des Logone erhalten bleiben ‚würde 
und daß wir durch Gebiete von Nordkamerun | und Togo. .ent- 
schädigt würden. Der schlechte Ausweg, den-man getroffen, hat, 
beweist, welchen bedenklichen Einfluß eine übelgeleitete öffent- 
liche. Meinung auf diplomatische Verhandlungen ‚haben .kann. 
Unsere Regierung hat sich, wie es scheint, durch die öffent- 
liche Meinung, die gegen eine Isolierung des Gabongebietes 
war, beeinflussen lassen. Da damals gleichzeitig, Herr v.. Putt- 
kamer. dafür eintrat, daß Deutschland, auf eine, Abtretung ides 
Logonegebietes. und ‚auf eine Abrundung der nördlichen Kongo- 
grenze. bestehen sollte, kam man, schnell zu einem Einverständnis, 
Man überließ uns. zwischen dem. Likuala und dem UÜbangi einen 
schmalen Streifen Landes, durch welchen uns, der Zutritt zum 
Kongo und UÜbangi möglich war, dagegen wurde ung.das ganze 
linke Ufer des Logone, ein sehr wertvoller Landstrich, genommen; 
außerdem verloren wir den wichtigen Platz Lör6 ‚am, Mayo 
Kebi; bis jetzt war. es. uns möglich, gewesen, 
über Leör& ohne, große Schwierigkeiten, durch den 
deutschen Entenschnabel nach dem englischen 
Benue zu gelangen. Außerdem war keine Rede 
mehr davon, uns Dikoa, und das südliche Ufer 
des: Tschadsee abzutreten, auf welches. wir doch 
berechtigte Ansprüche hatten, weil uns dadurch 
später Verhandlungen mit England wegen: Bornu 
möglich gewesen wären, Als einzige Landent- 
schädigung erhielten wir das unbedeutende Dreieck 
zwischen dem Schari, und. dem Logone, dessen 
Spitze das. Fort Lamy ist. 

Die beiliegende Karte zeigt sehr deutlich. die 
außerordentlich komplizierte Grenze des, deutschen 
und französischen Gebietes, und es ist, keine 
Frage, daß sich aus dieser Grenzregulierung große 
diplomatische Schwierigkeiten ergeben Pia, 
Aber das ist noch das wenigste. Die größten 
Unannehmlichkeiten werden den Franzosen _für 
ihren Handel zwischen dem Gabongebiet, und dem 
Tschadsee und den Deutschen für 
ihren Verkehr zwischen, Kamerun 
und dem. Belgischen Kongo er- 
wachsen, Die französische . Re- 
a gierung wird. genötigt ‚sein, die 

Bahnyerbindung zwischen. Gabon 





N und dem Tschad, durch, die 
ae beiden Landzipfel am Sanga 
E: und am Lobaye zu führen, unter 


der Bedingung, daß Deutschland 
sich an den Bahnarbeiten be- 
teiligt, und umgekehrt; wird aus 
gleichen. Gründen: ‚die deutsche 
Kamerunbahn durch französisches 
Gebiet geführt werden. Ferner 
wird die ‚deutsche,‘ Regierung 
pachtweise der unserigen _Ge- 
biete am Benue, am Mayo Kebi 
und am Logone. überlassen; 
damit wir eine Etappenstraße für unsere Soldaten „einrichten 
können; die deutschen Truppen werden dafür das Recht haben, 
auf dem Ubangi und dem Kongo zu verkehren und die Bahn: zu 
benutzen, die von: Brazzaville nach der. Küste. gebaut werden 
soll. Wenn man alle diese Bedingungen liest, so meint man, 
es handele sich um einen Vertrag, zwischen zwei guten Freunden. 
So sehr der marokkanische Vertrag von Mißtrauen erfüllt. ist; 
so vertrauensselig ist der Kongovertrag. Wir, fürchten; aber, 
daß dieses Vertrauen durch fortgesetzte Konflikte gestört werden 
wird. Durch die Art and Weise, wie. Herr v. Kiderlen die Verhand- 
lungen geführt hat, indem er fortwährend seine Absichten änderte, 
ist in Frankreich eine große Verstimmung, hervorgerufen, worden. 
Ein Land wie Frankreich ist nicht gewöhnt, sich so behandeln 
zu lassen. Aus diesem Grunde ist auch: die öffentliche Meinung 
hinsichtlich der Aufnahme der Verträge sehr kühl geblieben *);; in 
Frankreich ahnt man schon: jetzt, daß die Verträge nichts Gutes 





*) Anmerkung der Red. d. „Export“, Diese „Kühle“ ist eine schreiende Un- 
gerechtigkeit gegen das Ministerium Oaillaux, welches den Franzosen seit dem Frank- 
furter Frieden den ersten großen Erfolg in Europa sicherte, ein Erfolg, wie ihn weder 
Clemenceau noch Delcass6 erzielt haben, und den ganz Frankreich Herrn Caillaux 
und seinen Freunden gegenüber bedingungslos anerkennen müßte. 
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Pringon werden, und das Verhalten der deutschen Presse wie 
des Reichstags bestärkt uns in dieser Empfindung, 

Der Ton des Wolffschen Berichts vom 3. November ist 
ebenfalls wenig entgegenkommend. Immer wieder wird darin 
hervorgehoben, daß die Franzosen mit den Ausschreibungen fär 
öffentliche Arbeiten in Marokko Mißbrauch treiben und daß diese 
Mißbräuche durch diplomatische Verhandlungen beseitigt werden 
müssen. Am 25. Oktober veröffentlichte die „Kölnische Zeitung“, 
um die öffentliche Meinung in Deutschland zu beruhigen, die 
Mitteilung, daß durch die neuen Verträge die direkten Be- 
ziehungen des Auslandes zu den marokkanischen Behörden auf- 
gehoben seien, so daß in Zukunft die Franzosen nicht mehr die 
marokkanische Faulheit und Unwissenheit vorschützen könnten, 
wenn es sich um Komplikationen handelt. Frankreich übernimmt 
nunmehr die Verantwortung für alle Vereinbarungen selbst. 
Diese Mitteilung sollte die öffentliche Meinung in Deutschland 
für den Vertrag gewinnen; es gelang ihr aber nicht. Die „Nord- 
deutsche Allgemeine“, die „Kölnische Zeitung“, das „Berliner 
Tageblatt“ sowie die „Germania“ äußerten unverhohlen ihre Ent- 
täuschung, und Herr v. Lindequist, der infolge des Abkommens 
seinen Abschied nahm, wurde verherrlicht, während Herr 
v. Kiderlen aufs schärfste kritisiert ward. Ganz ohne Schuld 
ist Kiderlens Verhalten jedenfalls nicht gewesen; hat er doch 
bei Beginn der Verhandlungen die deutsche Presse aufgefordert, 
die Vorteile Westmarokkos als deutsches Kolonisationsgebiet 
hervorzuheben und außerdem eine Grenzlinie für Kamerun als 
wünschenswert hinzustellen, die am Schari entlang bis zum nörd- 
lichsten Punkt des Ubangi und von da nach dem Kongo führt, 
um dessen Ufer erst bei Brazzaville zu verlassen; außerdem hat 
die deutsche Presse auch darauf hingewiesen, daß sie sich für 
später auch auf die spanischen und portugiesischen Kolonien 
sowie auf Belgisch-Kongo Hoffnungen macht. Da wir schon früher 
davon überzeugt waren, daß Deutschland sehr ehrgeizige Pläne 
im äquatorialen und südlichen Afrika verfolgt, so sind wir über- 
ze daß die Verhandlungen zwischen den beiden Regierungen 
zu keinem endgültigen Resultat geführt haben. 

Die Stimmung gegen England, die im Reichstag zum Aus- 
druck gekommen, ist nicht in der Hauptsache eine Folge des 
englischen Verhaltens in der Marokkofrage*), sondern weit mehr 
darauf zurückzuführen, daß Deutschland fürchtete, England 
würde sich in Zukunft den ehrgeizigen deutschen Plänen in 
Afrika entgegenstellen. Daß solche vorhanden sind, beweist 
die Tatsache, daß die deutsche Presse bereits von dem Erwerb 
der spanischen Kolonien spricht. Die Regulierung der Süd- 
grenzen Kameruns läßt leicht erkennen, daß Deutschland ernste 
Absichten auf Spanisch-Guinea hat. (Das hat doch nichts mit 
der Stimmung gegen England zu tun. Die Red.) 


Auch der Hinweis auf eine eventuelle Aenderung des Be- 
sitzes im Kongobecken, wie ihn der letzte Paragraph des Ver- 
trages enthält, ist nur dadurch zu erklären, daß Deutschland 
Absichten auf den Belgischen Kongo hat. In diesem Falle 
würde jedoch ein gemeinsames Abkommen zwischen den Signatar- 
mächten des Berliner Vertrages nötig sein; also zwischen Deutsch- 
land, Frankreich, Belgien und Portugal. (Und mit England etwa 
nicht?! Die Red) ` 

Trotz dieser sehr verwickelten Verhältnisse wäre es nicht 

eschlossen, daß die Verhandlungen, die im französischen 
und deutschen Parlament im Anschluß an die Verträge statt- 
finden, sowie die Neuwahlen zum Reichstag eine Besserung der 
diplomatischen Beziehungen herbeiführen können. 


Was unser Verhältnis zu Spanien anbetrifft, so ist die 
Hauptsache, daß sich Deutschland jeder Einmischung enthält. 
Die Sorge, daß etwas derartiges eintreten könnte, ist die Folge 
einer Nachricht, die der „Temps“ aus Madrid erhalten hat, und 
nach der der deutsche Gesandte in Madrid der spanischen Re- 
gierung erklärt hätte, daß sie sich nach Abschluß des Vertrags 
mit Frankreich auch mit Deutschland zu verständigen habe. 
Der neue Vertrag, in dem nur die Rede ist von dem Protektorat 
Frankreichs über ganz Marokko, gibt uns keinerlei Sicherheiten 
für den Fall, daß wir beabsichtigen, einen Teil von Marokko 
unter spanisches Protektorat zu stellen oder in aller Form als 
Besitz an Spanien abzutreten. Wir müssen uns jedenfalls, was 
auch geschehen möge, aut:den Standpunkt stellen, daß -das eine 
Frage ist, die nur zwischen uns und Spanien geregelt werden kann. 

Der „Matin“ hat kürzlich den geheimen Text des Vertrags 
von 1904 veröffentlicht, um zu zeigen, daß es heute unmöglich. 
ist, die politischen Absiehten von damals durchzuführen; um dies 
eindringlich zu beweisen, werden wir auch auf den Text des 


ad Anmerkung der Red. d. „Export“. Herr Major von Thomasson täuscht sich 
grändlich. 


geheimen spanisch-französischen Vertrages von 1905 zurück- 
kommen. 

Die französische Presse bemüht sich, den juristischen Be- 
weis zu erbringen, auf den wir uns stützen können, um die Aus- 
führung dieser Verträge zu verlangen. Sie stellt sich auf den 
Standpunkt, daß die Summen, die Frankreich für Marokko ver- 
Suse hat, zur Hälfte von Spanien bestritten werden sollten. 
Sie weist ferner nach, daß Spanien den Artikel 2 des Vertrages 
verletzt hat, als es sich in Larasch und EI Kasar festsetzte, 
ohne Frankreichs Zustimmung zu haben. Diese Tatsache be- 
steht, aber Spanien könnte sich zu seiner Rechtfertigung auf 
Artikel 3 des Vertrages berufen. 

Es ist aber immer mißlich, sich in diplomatischen An- 
gelegenheiten auf Rechtsfragen zu berufen. Die früheren Ver- 
träge sind hinfällig, denn heute handelt es sich darum, entweder 
den deutsch-französischen Vertrag anzuerkennen oder den von 
Algeciras, der von Spanien angenommen wurde. Der einzige 
Ausweg besteht also darin, daß Franzosen und Spanier versuchen, 
sich über Marokko zu einigen, indem sie soviel wie möglich 
die Abmachungen von Algeciras berücksichtigen. Vielleicht wird 
Spanien eines Tages sehr bedauern, in Marokko Fuß gefaßt zu 
haben, denn es wird dort militärisch und finanziell böse Ge- 
schäfte machen. Schon jetzt ist Spanien gezwungen, in Melilla 
bedeutende militärische Kräfte zu halten, während unsere 
Generale mit relativ wenigen Truppen auskommen. Die Rifgegend 
kann Spanien auch nur mit Mühe halten. Spanien kann die 
Kosten für seine Kolonialabenteuer in Zukunft nur mit Hilfe 
einer großen auswärtigen Anleihe decken. Auch wird Spanien 
später außer Beamten und Offizieren höchstens in der Lage 
sein, Landarbeiter nach Marokko zu schicken; diesen wird aber 
eine schwere Konkurrenz durch die billige Arbeit der Ein- 
geborenen erwachsen. Trotz dieser Betrachtungen werden wir 
natürlich unseren spanischen Nachbaren in Marokko Platz ein- 
räumen. 

Die Regulierung mit Spanien bietet zwei Möglichkeiten. 
Erstens könnte man in der spanischen Einflußzone maurische 
Vizekönigreiche gründen, die dem Sultan tributpflichtig sind, 
formell von ihm abhängen, aber von Spanien verwaltet werden. 
Wenn der Einfluß des Sultans nur ein formaler ist, so wäre 
der spanisch-marokkanische Besitz so gut wie eine Kolonie. 
Wenn dagegen die Autorität des Sultans aufrecht erhalten wird 
und französische und spanische Beamte nur seine Ratgeber sind, 
so würde es zu fortwährenden Reibereien zwischen beiden 
kommen. ; 

Die zweite Lösung wäre eine Aufteilung Marokkos zwischen 
Spanien und Frankreich. Wenn die Aufteilung auf Grund des 

ertrages. von 1904 geschieht, so würde die Enklave von Ifni 
den Spaniern zufallen. Die Spanier würden aber bereit sein, 
auf ihre Ansprüche im Süden des Landes zu verzichten, wenn 
man ihnen den Norden überließe. Sie haben diese Taktik schon 
verfolgt, ala sie Hand auf Larasch und El Kasar legten. Unsere 
Regierung müßte sich sträflicher Schwäche schuldig machen, 
wenn sie auf diesen Plan einginge. 

Tanger wird auf lange Zeit hinaus der beste Hafen von 
Marokko sein. Außerdem ist es international und infolge des 
Vertrages von 1904 von der spanischen Zone ausgeschlossen. 
Wir würden eventuell darauf eingehen, daß die Strecke Tanger bis 
Fez, welche den Haupthandelsverkehr über Fez ins Innere des 
Laudes vermittelt, ein gemeinsam zu verwaltendes Gebiet würde. 
Allerdings würden wir dieser Lösung mit Mißtrauen gegen- 
überstehen, da die spanischen Kolonisationsmethoden nicht sehr 
vertrauenerweckend sind. Es wird nun betont, daß der Besitz 
von El Kasar und Larasch eine Ehrensache für Spanien ist; 
demgegenüber muß festgestellt werden, daß die Spanier diese 
Gegend nicht erobert haben, wie etwa das Rifgebiet, die Gegend 
von Tetuan und die Küste am Mittelländischen Meer, die wir 
ihnen gern überlassen. Wir verlangen hier nur, daß sie uns 
das Kap de l'Eau an der Mündung des Muluya überlassen, da 
der Lauf dieses Flusses ganz in unser Gebiet gehört und für 
sie wenig Wert hat, weil der Hafen von Melilla ganz in der 
Nähe liegt. Im Süden überlassen wir ihnen nicht nur die 
Enklave von Ifni, sondern den Küstenstreifen bis zum Rio de 
Oro, vorausgesetzt, damit wir sicher sind, daß der Schmuggel mit 
Waffen über Kap Juby aufhört. Die Spanier würden somit das 
Hinterland der Kanarischen Inseln besitzen, ‘auf welches sie viel 
Wert legen. Wenn Spanien trotzdem darauf beharrt, El Kasar 
und Larasch zu bekommen, so würde Frankreich ihm die Rech- 
nung für allerlei Unbill präsentieren, die französische Unter- 
tanen s. Z. unter spanischer Herrschaft erduldet haben, sowohl in 
Kuba, als dort die zahlreichen Revolutionen stattfanden, wie in 
Barcelona zur Zeit der Revolution usw. 
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. Die Stellung der Engländer in der Marokkofrage war von 
jeher darauf gerichtet, Spanien einen Anteil an Marokko zu 
sichern. Der Minister des Auswärtigen erklärte 1905 im Haus 
der Gemeinen, daß der englisch-französische Vertrag 1904 unter- 
zeichnet worden sei, in der Voraussetzung, daB eine Einigung 
zwischen der französischen und spanischen Regierung erzielt 
würde. Diese Einigung fand sechs Monate später statt. Wenn 
England, wie einige Artikel der „Times“ vermuten lassen, in 
Sorge war, daß Frankreich seinen Verpflichtungen gegenüber 
Spanien nicht nachkommen würde, so hatte es dazu keinen 
Grund. Wir möchten aber auch Spanien gegenüber bemerken, 
daß sein Vorgehen in Larasch nicht Englands Beifall gefunden 
hat, und daß England keinen Grund hat, in bezug. auf den 
Besitz von El Kasar und Larasch anderer Meinung zu sein als 
Frankreich. (Aber England hat gleichwohl doch, wie sich von 
Tag zu Tag mehr zeigt, eine andere Meinung. Red. d. „Export“). 

Deutsche Bahnen in Ostafrika. Die „Sudän-Times“ in Karthum 
melden, daß die neue Eisenbahn in Deutsch-Ostafrika zu Anfang 
August 1911 bis zu einer Länge von 800 km von Dar Es Salam aus 
gediehen sei. .Es wird darüber geklagt, daß, da die Eingeborenen 
dem Schienenkörper entlang alle bei den Bahnbauten beschäftigt 
sind, diese Gegenden wie ausgestorben seien. Auch wanderten 
hier die Eingeborenen zum Teil vor dem „bösen Geist“, der 
Eisenbahn, aus. Man plane nun, Menschen aus dem Sudän nach 


den entvölkerten Länderstrecken zu bringen. 
(Anmerk. d. Red. des „Export“. Ende 1911 war der Bahnbau bis Tabora beendet, 
und wird nach dem Tanganjika-See weiter geführt.) 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Junge deutsche Kaufleute im Auslande. Folgendes Schreiben 
aus Mexiko vom 2. Januar d. J. ist uns von der „Deutschen 
Exportbank* zur Veröffentlichung übergeben worden: „Unter 
Umgehung unserer laufenden Korrespondenz erlaube ich mir, Ihre 
Gefälligkeit in Anspruch zu nehmen, indem ich Sie bitte, sich 
nach einem tüchtigen jungen Mann für mein Geschäft unter 
folgenden Gesichtspunkten umsehen zu wollen. 

1. Norddeutscher oder perfekt deutsch sprechender Ausländer, 
nicht unter 23 Jahre, vollkommen militärfrei, ansehnliche und sympa- 
thische Erscheinung, Beifezeugnis für Obersekunda, Warenmann, 
gleichviel welcher Branche. 

2. Derselbe muß bereits in einem Exportgeschäft gearbeitet haben, 
Vorkenntnisse der spanischen und iA Sprache besitzen, als 
Verkäufer tätig gewesen bezw. mit dem Publikum in Berührung ge- 
kommen sein und allgemeine Kontorkenntnisse haben. 

3. Derselbe hat die Spesen der Ueberfahrt von drüben nach hier 
zu verauslagen, hat sich zu verpflichten, drei Jahre in meinem Ge- 
schäft zu verbleiben und muß sich allen in meinem Geschäft vor- 
kommenden Arbeiten unterziehen. 

4. Derselbe bezieht ein Gehalt von: 

100 mexikan. $, gleich 210 M pro Monat im ersten Jahr, 

125 = $, „26250, p a „ zweiten „ 

1500 , $ „35 n»n »„» „dritten „ 
und erhält nach Ablauf des dritten Jahres seine Reisespesen von 
drüben nach hier vergütet, ganz unabhängig davon, ob er dann in 
meinem Geschäft verbleibt oder nicht. 

5. Verläßt derselbe vor Ablauf des dritten Jahres freiwillig mein 
Geschäft, so erlischt damit sein Anspruch auf Reisevergütung. 

6. Ich behalte mir vor, denselben ohne Vergütung seiner Reise- 
spesen jederzeit innerhalb der drei Jahre zu entlassen, falls er sich 
eines Vertrauensbruchs oder Vernachlässigung seiner Pflichten schuldig 
machen sollte. 

7. Hat derselbe sich nach Ablauf von drei Jahren zu einem für 
mich wertvollen Angestellten herangebildet, so habe ich selbst ein 
Interesse daran, ihn unter günstigen Bedingungen dauernd an mein 
Geschäft zu fesseln. . 

8. Reflektanten sollen sich, nachdem Sie auf persönliche Vor- 
stellungen hin die Ueberzeugung gewonnen haben, daß sie obige 
Bedingungen erfüllen, und ihre Referenzen gründlich geprüft haben, 
direkt mit einem kurzen curriculum vitae und unter Beischluß ihrer 
Photographie an mich wenden. 

‚ „Dazu ist zu bemerken, daß diese Bedingungen die günstigsten 
sind, die von den deutschen Mexikohäusern, welche sich Angestellte 
von drüben verschreiben, gewährt werden, und solche Bedingungen 
den Neuankömmlingen ein anständiges Auskommen gewährleisten. 

Selbstverständlich vergüte. ich Ihnen alle Unkosten, die 
Ihnen in dieser Angelegenheit entstehen sollten. 

Können Sie mir einen jungen Mann aus Ihrem eigenen 
Geschäft empfehlen, den Sie entbehren können, der die Vor- 
bedingungen erfüllt und Lust hat, ins Ausland zu gehen, so 
wäre mir das durchaus sympathisch usw.“ 

Naohschrift der Red. d. „Export“. Im Hinblick auf das 
Interesse, welches obiges Schreiben für jüngere Kaufleute baben 
kann, haben wir dasselbe obne Nennung des Absenders veröffent- 
licht. Verfasserin dieses Briefes, eine deutsche Firma in Mexiko, ist 
uns seit einer längeren Reihe von Jahren als höchst ehrenwert und 
tüchtig bekannt. Sie gehört dort zu dem bedeutenderen Häusern. 


Wer den Brief liest, muß ei zu der Ansicht ge- 
langen, daß dem zu engagierenden Angestellten durch die vorge- 
schriebenen Bedingungen vollständig die Hände gebunden sind. 

Gehen wir den Brief in seinen Einzelheiten durch. Der Be- 
treffende soll eine sehr gute Schulbildung en haben, auch im 
ee bereits über Erfahrung und Sachkenntnis verfügen. 
Er soll mindestens 23 Jahre alt sein, also in einem Alter stehen, in 
welchem er hier bereits bei guten Leistungen und solidem Charakter 
eine nicht allzugroße Anforderungen einschließende Vertrauensstellung 
wohl einzunehmen berechtigt ist. Auch soll er über Kenntnisse in 
der englischen und spanischen Sprache verfügen, guter Korrespondent 
sein und ebenso als Verkäufer verstehen, mit dem ‚Publikum umzu- 
gehen. Selbstverständlich ist, daß der Betreffende ein durchaus ehr- 
licher, kluger junger Mann ist. 

Man muß sagen, daß für eine derartige bereits mehr oder weniger 
erprobte Kraft die in Aussicht stehenden Gehaltsverhältnisse nichts 
weniger als günstig bezeichnet werden können, denn zweifellos er- 
halten hiesige kaufmännische Angestellte, welche über die verlangten 
Qualitäten verfügen, mindestens ein ebenso hohes Gehalt und haben 
in größeren Geschäften gleichfalls weitere gute Aussichten für ihr 
Fortkommen. Auch leben sie hier in ihrem Heimatlande verbältnis- 
mäßig billig, können die Beziehungen zu ihren Familien aufrecht er- 
halten und profitieren von den großen Lebensannehmlichkeiten, welche 
sich in einem alten Kulturlande in Hülle und Fülle bieten. Unter 
solchen Verhältnissen dürfte es daher schwer sein, eine geeignete 
Kraft für das Haus in Mexiko zu gewinnen. Wenn man nun dagu 
noch erfährt, daß der betrefiende Angestellte im Laufe der drei Jahre 
jeden Augenblick entlassen werden kann, weil er sich einer „Ver- 
nachlässigung seiner Pflichten“ schuldig gemacht hat, so wird 
jedenfalls das Engagement für Mexiko sehr erschwert, denn was der 
zuständige Chef als „Nachlässigkeit“ ansieht, kann mehr oder weniger 
der Ausfluß einer sehr subjektiven Ansicht sein, die leicht ungerecht 
wirken kann. 

Das betreffende Haus, und speziell der Chef desselben, ist uns 
als hochehrenwert bekannt, auch sind wir überzeugt, daß die Leiter 
der Firma nur in sehr schwerwiegenden Fällen die Handlungsweise 
des Anzustellenden als „Nachlässigkeit" erkennen würden. Aber 
immerhin muß die gestellte Bedingung doch jedem tüchtigen 
Menschen den Entschluß, nach Mexiko zu gehen, erschweren. a8 
Gehalt steigt schnell, und wenn der junge Mann tüchtig ist, wird er 
auch wahrscheinlich späterhin in ein engeres Verhältnis zur Firma 
treten, und eine maßgebende Stellung voller Einfluß gewinnen können. 


Das Reisegeld von hier nach Mexiko soll der junge Mann veraus- 
lagen, um es eventuell nach 3 Jahren erstattet zu erhalten — auch 
ein Risiko, welches ein weniger bemittelter junger Kaufmann nicht 
laufen kann. Für einen solchen, auch wenn er noch so strebsam 
und tüchtig ist, erscheint daher von vornherein ein Engagement aus- 
geschlossen. Es würden sich nur solche melden, welche, gleichviel 
aus welchen Gründen, hier weg müssen oder, von einem außer- 
ordentlich starken Unternehmertriebe beseelt, durchaus fort wollen. 
Solche — die ja sehr tüchtig sein können — bringen das Reisegeld 
und auch wohl noch etwas darüber auf, um ihr Heil in der ange- 
botenen Stellung zu versuchen. Ist die Konjunktur günstig, 
so — denkt der junge Mann — wird sich auch anderweitig leicht 
ein Fortkommen finden, wenn er sich für die erste Stellung nicht 
qualifiziert. 

In besserer Lage befinden sich jüngere, wohlhabende und tüchtige 
Kaufleute, die vielleicht über einiges Vermögen verfügen oder ge- 
nügende Unterstützung von Haus aus erhalten, um das Risiko dieses 
Engagements zu wagen. Für solche wären auch die sonstigen, daran 
sich knüpfenden Aussichten nicht ungünstig, auch selbst dann nicht, 
wenn die Betreffenden nicht daran denken sollten, später in dem 
Hause zu verbleiben, sondern nach Europa zurückzukehren, um hier 
ihr eigenes Geschäft zu betreiben bezw. in ein bestehendes Unter- 
nehmen einzutreten, sich etwa in dasselbe einzukaufen oder auch 
das Geschäft von Verwandten bezw. vom Vater zu übernehmen. 
Jeder junge Kaufmann, der über eine derartige materielle Grundlage 
verfügt, wird sehr viel eher in der Lage sein, von der obigen Offerte 
Gebrauch zu machen. In ÜUebersee bei einem angesehenen Hause 
gewesen zu sein, dort ohne Zeitverlust eintreten zu können, die Ver- 
hältnisse von Land und Leuten unter guter Führung kennen zu 
lernen, in einem eingeführten, soliden Hause eine geachtete Stellung 
einzunehmen, ist jedenfalls ein großer Vorteil für die kaufmännische 
Ausbildung und für die Erweiterung der wirtschaftlichen Ausbildung 
und Weltauffassung junger Kaufleute. Derartig Situierten. ist daher 
wohl zu empfehlen, obige Offerte zu erwägen. 

Die mitgeteilten Offertbedingungen sind uns wohl verständlich. 
Das betreffende deutsche Haus in Mexiko will erst schen, wie der 
Ankömmling einschlägt, wie er sich für das Geschäft und das Land 
eignet, denn die Zahl Derer, welche aus Deutschland hinüber kommen, 
um dort ihre Dienste anzubieten, ist groß, Solcher aber die auser- 
wählt sind, sind nur wenige. Viele von ihnen wandern wieder ab, 
manche verkominen, andere etablieren sich irgendwo als Agenten, 
spekulieren auf Anderer Kosten und gesellen sich zu Denen, die 
sich einen Vorteil und Vergnügen daraus machen, die Firmen, welche 
ibnen zü anscheinend günstigen Bedingungen Interessen anver- 
trauen — und das sind, leider, nur zu viele, auch in der alten 
Heimat — „hineinzulegen“. Wer das Ausland kennt, der weiß, daß 
an allen großen Plätzen. eine Menge derartiger fragwürdiger kauf- 
männischer Existenzen vorhanden ist. Junge Männer solcher Ent- 
wicklungsmöglichkeiten zu engagieren, will das Haus in-Mexiko ver- 
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meiden, und deshalb stellt es scheinbar hart klingende Bedingungen. 
Es sucht einen jungen Mann, der, voller Vertrauen in sich, den 
festen Willen hat, etwas Tüchtiges zu leisten, und darauf das Risiko der 
Ausfahrt übernimmt. Junge Kaufleute, welche also diesen Voraus- 
seizungen entsprechen, mögen uns ihre Offerten zur weiteren Ver- 
anlassung einsenden. Ein Obligo diesen wie auch dem Hause in 
Mexiko gegenüber übernehmen wir in keiner Weise. Auch beabsich- 
tigen wir durchaus keine Kosten für unsere vermittelnde Tätigkeit 
weder nach der einen noch nach der anderen Seite hin zu liquidieren, 
sondern sind gern bereit, aus Gefälligkeit gegenüber unseren mexi- 
kanischen Freunden wie auch im Interesse junger, strebsamer Kauf- 
leute unsere Dienste zur Verfügung zu ı zu stellen. 


Süd-Amerika. 


Die neueren politischen Vorgänge in Brasilien und die französischen 
Instrukteure In Säo Paulo. Die „Deutsche Zeitung“ in Rio de Janeiro 
versendet folgendes Schreiben: 

Ueber die französischen Instruktionsoffiziere und über die 
Paulistaner Polizeitruppe, ja über den Staat Säo Paulo überhaupt, 
sind, von Paris ausgehend, ganz ungeheuerliche Dinge in der deutschen 
und österreichischen Presse verbreitet worden. anach gibt es im 
Staate Säo Paulo eine starke separatistische Partei, die von der Un- 
abhängigkeit dieses Staates träumt und auf seine ein von den 
Vereinigten Staaten von Brasilien offen hinarbeitet. rder staat- 
lichen Polizeitruppe will diese Partei sich angeblich das Werkzeug 
für einen später zu führenden Unabhängigkeitskrieg vorbereiten. 
Oberst Balagny, der Chef der französischen Instruktionsoffiziere, soll 
sich nun ganz in den Dienst dieser Separationsbestrebungen gestellt 
und seiner Instrukteurtätigkeit eine ausgesprochene Spitze gegen den 
Staatenbund und das Bundesheer gegeben haben. Bei seiner Täti 
keit habe er Methoden angewandt, die höchstens Wilden oder Halb- 
wilden gegenüber angebracht seien, indem er beispielsweise die 
Prügelstrafe einführte. Während der zwei Jahre, die er in Brasilien 
verbrachte, sei auf seine Veranlassung das Instrukteurpersonal 
mindestens zwei- oder dreimal gewechselt worden, da seine Kame- 
raden Einspruch gegen diese Barbareien erhoben hätten, was ihm 
nicht paßte.e Die Milizsoldaten hätten wiederholt gemeutert wegen 
der sohlschten Behandlun Ferner habe Oberstleutnant Bala ny 
Maschinengewehre für die Folzeitruppe eingeschmuggelt usw. in 
der deutschen Reichs- und preußischen Staatsregierung nahestehendes 
rheinisches Blatt verstieg sich sogar zu der Aeußerung, daß die 
Bundesregierung diese ganzen Paulistaner Vorgänge als fochverrat 
betrachten müsse! 

Als wir mit der letzten Europapost die Fülle der Ausschnitte 
aus deutschländischen Blättern aller Gegenden und aller Parteien er- 
hielten, die diese sonderbaren Räubergeschichten auftischten, waren 
wir starr vor Erstaunen. Wir.begreifen sehr wohl, daß man drüben 
freudig die Gelegenheit benutzte, die französische” Instrukteurtätig- 
keit herunterzusetzen, weil das der Bundesregierung ein Grund mehr 
sein konnte, für die Bundesarmee deutsche Instrukteure zu berufen. 
Aber wir begreifen nicht, daß auch Blätter, die Brasilien ein reges 
Interesse widmen und öfter auch Ori inalkorrespondenzen bringen, 
ohne kritische Randbemerkungen, einfach wiederholten, was zwei 
wenig lautere Pariser Quellen lieferten. Die eine Quelle ist der 

„Matin“, dessen nie nach der Wahrheit fragende Sensationswut 
ebenso bekannt ist wie seine Käuflichkeit. Die andere ist das von 
der brasilianischen Bundesregierung unterstützte Reptilblatt „Le 
Brésil“, und zwar sind, wie wir feststellen mußten, die giftigsten 
Entstellun en auf das Konto des Reptils zu setzen, 

lärung des Sachverhalts sei uns eine Rekapitulation der 
ganzen "Entwickelung gestattet. Unsere Stellung zur Instrukteur- 
trage ist unseren Lesern wohlbekannt. Wir sind mit einem Eifer 
für die Berufung deutscher Offiziere eingetreten, der uns gerade im 
Staate Säo Paulo vielfach verdacht bei Dabei leitete uns einzig 
die Erwägung, daß die Ausbildung nach deutschem System notwendig 
auch die Verwendung von Ausrüstungsgegenständen dəutschen 
Fabrikats hach sich ziehen werde, nicht aber etwa die Beobachtung 
von Mißständen in der Tätigkeit der französischen Instrukteure in 
Säo Paulo. Diese Tätigkeit verdient im Gegenteil den Beifall jedes 
billig urteilenden Ausländers. Wenn der Staat São Paulo heute von 
allen Staaten Brasiliens, die Bundeshauptstadt nicht ausgenommen, 
die größte Sicherheit für Leben, Eigentum und persönliche Freiheit 
bietet, wenn seine Polizei wirklich eine Polizei nach europäischen 
Begriffen ist, so ist das im wesentlichen das Werk der französischen 
Instrukteure, die in verständnisvoller Zusammenarbeit mit dem hoch- 
begabten und energischen Justiz- und Polizeisekretär des Staates, 
Dr. Washington Luiz, die Truppe auf einen ansehnlichen Grad von 
Disziplin und Moral brachten. er die Paulistaner Polizei vor einem 
Jahrzehnt kannte, oder wer sie heute mit derjenigen Rio de Janeiros 
(von den Einzelstaaten z zu schweigen!) vergleicht, der wird uns 
recht geben. Wir haben dafür auch das gewiß unverdächtige 
Zeugnis des Generals Freiherrn von Gay], der sich uns gegenüber 
sehr anerkennenswert über den guten Eindruck äußerte, den die 
Paulistaner Polizeitruppe auf ihn gemacht hat. 
Oberstleutnant Balagny ist kein gewöhnlicher Troupier. Er hat 





die Militärschule in Saint- absolviert, hat mit Auszeichnung ge- 
dient und dem Generalstabe der französischen Armee angehört. yon; 
ann 


daß er die Prügelstrafe in der Polizeitruppe eingeführt hätte, 
natürlich keine Rede sein.” Geprügelt wird in dieser Truppe ebenso- 
wenig wie im deutschen Hesre. Er hat deshalb auch nicht die Ent- 
fernung edeldenkender französisuher Offiziere betrieben, sondern die 
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Herren kehrten stets nur dann nach Frankreich zurück, wenn ihr 
Vertrag abgelaufen war. Anlaß zur Klage hat nur einer von ihnen 
gefunden, merkwürdigerweise derjenige, dessen Dienste am wenigsten 
befriedigt hatten. Dieser Herr war es auch, der die Sache im „Matin“ 
eingerührt hat. 

Aus den Sensationslügen jenes Offiziers hat dann die Oppositions- 
presse im Staate Kapital geschlagen und hat in der Zeitung „Le 
Brésil“ die Ungeheuerlichkeiten aufgetischt, die jetzt drüben die 
Runde machen. Wer die Gehässigkeit und Maßlosigkeit kennt, mit 
der hierzulande Wahlkämpfe gefü werden, den kann das nicht 
weiter wunder nehmen. In den gefestigteren Verhältnissen Euro 
freilich erscheint es unglaublich, da es ein wenig patriotisches 
fahren ist. 

Eine separatistische Partei, die auf die Lostrennung von dem 
übrigen Brasilien hinarbeitet, gibt es in Säo Paulo Dich, Dieses 
Märchen muß uns hüben genau so anmuten, wie den Kenner der 
Verhältnisse drüben die Behauptung, Preußen arbeite auf die Los- 
trennung von dem übrigen Deutschland hin. Denn was Preußen im 
Deutschen Reiche, das ist Säo Paulo in Brasilien! Die im Staate 
Säo Paulo herrschende Partei hat sich im Gegenteil immer den Be- 
strebungen einiger anderer Staaten, den Staatenbund zu lockern, 
widersetzt und auf die Stärkung der Zentralregierung hingearbeitet. 
Bei der letzten Präsidentenwahl ist sie freilich nicht für die Kandi- 
datur des Marschalls Hermes eingetreten. Das hatte die Bildung 
einer geschlossenen Oppositionspartei zur Folge, die bei den Wahlen 
etwa ein Viertel der Stimmen erhielt. Da wir, wie alle Fremden, 
für den Marschall eintraten, so kämpften wir damals mit jener 
Oppositionspartei, die in anderen Staaten die herrschende ist und über 
die Mehrheit im Bundeskongreß verfügt, Schulter an Schulter. In- 
zwischen mußten wir von ihr abrücken, und der Grund dafür ist 
zufälligerweise das, weshalb man jetzt den Staat São Paulo im Aus- 
lande diskreditieren möchte. 

Die Partei, welcher der Marschall Hermes seine Wahl zu danken hat 
und die im Staate Säo Paulo in der Opposition steht, möchte in 
allen Einzelstaaten die Regierung an sich reißen. Wo dazu auf ge- 
setzmäßigem Wege, durch die Wahlurnen, keine Aussicht ist, da 
versucht sie es mit Gewalt. Diese Politik hat zu den bedauerlichen 
Vorgängen in Pernambuco geführt, wo mit Waffengewalt die Aner- 
kennung des tatsächlich gewählten Kandidaten verhindert und der 
sogenannte „hermistische“ Kandidat eingesetzt wurde. Dasselbe 
Schicksal edenkt man Bahia und Säo. Paulo zu bereiten, und der 
Marschall-Präsident läßt unbegreiflicherweise diese Vergewaltigungen 
stillschweigend zu. Wie seinerzeit alle Fremden ohne Unterschied 
der Nationalität für ihn eingetreten waren, so wenden sie sich 
infolgedessen nunmehr ebenso einmütig von ihm ab: ihre Interessen 
bedürfen der Gesetzlichkeit, der Ordnung und der Ruhe und werden 
durch Aufruhr und Kampf "geschädigt. 

In São Paulo können die Ausländer der Entwickelung der Dinge 
allerdings mit ziemlicher Ruhe entgegensehen, da eben jene Polizei- 
truppe, stark, vorzüglich bewaffnet und gut ausgebildet, der Oppo- 
sition die gewaltsame Usurpierung der Herrschaft aussichtslos 
erscheinen läßt. Sie ging deshalb darauf aus, die Polizei zu demora- 
lisieren. Durch einige bestochene Offiziere und Unteroffiziere machte 
sie den Versuch, die 'Truppe zur Meuterei zu verleiten, ein Versuch, 
der freilich kläglich scheiterte und mit der Ausstoßung der beteiligten 
Chargen endigte. Das ist notorisch der wahre Grund der einzigen 
Meuterei, die in der Truppe vorkam! Da das fehlschlug, möchte 
man nunmehr im Auslande den Staat Säo Paulo als rebellisch und 
separatistisch in Mißkredit bringen, um später den Beifall Euro 
zu der „Niederwerfuug der Revolution“ zu haben, wenn man viel- 
leicht doch den Versuch wagen sollte, durch Gewalt zur Herrschaft 
zu gelangen. 

Das ist der wahre. Sachverhalt, der hoffentlich auch in Deutsch- 
land bekanut wird,.denn riesige deutsche Wirtschafts-Interessen sind 
gerade mit dem Staate Säo Paulo verknüpft, die schwer geschädigt 
würden, wenn es auch im Kaffeelande zur Anwendung „Pernam- 
bucanischer Methoden“ käme. Von Hochverrat kann natürlich nicht 
die Rede sein, wenn Säo Paulo sich gegen eine derartige verfassungs- 
widrige Knebelung wehrt. Aber hoffentlich kommt es garnicht go 
weit, sondern behält die Vernunft bei den Hitzköpfen in Rio die 
ne, schon weil sie sonst Gefahr laufen, daß das Ausland sich 
einmischt.“ - 


z 


Technisches für den Export. 
Was die Teohnik Neues bringt. 
Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 


Elektromotoren für Betrieb unter Wasser. — Völlig weißes Licht 
spendende Quecksilberdampflampen. — Fortschritte auf dem Gebiete 
der Wolframlampen. — Ein Zentralheizungssystem für Brikettfeuerung. 
— Die Zahl der in Deutschland vorhandenen Automobile. — Ein 
neuer Weg zur künstlichen Herstellung von Diamanten. 

Eine englische Elektrizitätsgesellschaft bringt zur Zeit einen Elek- 
tromotor heraus, der unter Wasser betrieben werden kann; es handelt 
sich nicht um einen hermetisch eingekapselten Motor, wie er bisweilen 
schon für Marinezwecke, für Gruben usw. Verwendung fand, sondern 
um eine Type, die unter Wasser getaucht, zu arbeiten beginnt und 
konstruktiv ganz besonders durchgebildet ist. Der Taucher-Motor 
stellt im wesentliohen einen für Zweiphasenstrom oder Drehstrom ge- 

wiokelten Motor mit Kurzschlußanker dar; die Wicklung des Ständers 
ist 'isaliert und derart geschützt, daß ihr der Aufenthalt im Wasser 
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nichts schaden kann, hingegen besitzen die Leiter des Rotors keine 
besondere Isolation, da sie keine über 1,5 Volt hinausgehenden Span- 
nungsunterschiede aufweisen, welche letztere ohne min weg auf 
das Wasser sind. Elektromotoren dieser Art sind hauptsächlich für 
den Antrieb von Zentrifugalpumpen bestimmt, und gewöhnlich ist die 
Anordnung so getroffen, daß vom Wasserweg eine Ableitung ab- 
gezweigt wird, um Wasser unter Druck durch den Motor hindurch- 
zutreiben. Durch diese Bewegung des Wassers geht zwar ein ge- 
wisser Arbeitsbetrag verloren, doch ist die Aufrechterhaltung einer 
niedrigen "Temperatur im überlasteten Motor als viel größerer Vorteil 
aufzufassen. Die Anwendungsgebiete der neuen Motortype sind ziem- 
lich wichtig. Für Rettungszwecke zur See und für industrielle Arbeiten 
ist eine Motor-Pumpe, die ins Wasser versenkt werden kann, oft von 
großem Wert; auch für Bergwerke besitzt der 'Taucher-Motor Inter- 
esse; kommt es doch nicht selten vor, daß, falls die gewöhnlichen 
Pumpen-Elektromotoren unter Wasser geraten, der ganze Stromkreis 
unterbrochen wird. Der neue Motor kann von der Oberfläche aus 
geregelt werden und eignet sich für niedrige und mittlere Spannungen. 


Die erste Quecksilberdampflampe warim Jahre 1902 am Ein- 
gang zum New Yorker Ingenieurklub zu sehen. Das Erscheinen dieser 
kräftigen, ein schönes diffuses Licht spendenden Lichtquelle rief 
damals großes Staunen hervor, und dieses Jahr bedeutet zugleich die 
Einführung eines neuen Beleuchtungsverfahrens in die Industrie: der 
Leuchtwirkung verdünnter, von elektrischen Entladungen durchsetster 
Gase, die bislang nur für physikalische Demonstrationszwecke in den 
bekannten Geißler-Röhren angewandt wurde. Leider fehlen dem von 
der Quecksilberdampfröhre ausgehenden Licht die roten Strahlen, 
so daß alle von demselben bestrahlten Gegenstände in der Färbung 
von Grund aus verändert werden. Besonders auffallend trifft dies 
beim menschlichen Gesicht zu, dessen weiße Partien grün und dessen 
rote Partien schwarz erscheinen. Das Anwendungsgebiet der Queck- 
silberdampflampe war deshalb ein beschränktes; in Wohnungen, 
Läden, Färbereien oder an Orten, wo Gegenstände auf ihre Farbe 
geprüft werden, war es nicht zu verwenden. In mechanischen Werk- 
stätten, Gießereien, Webereien, Straßenbahndepots usw. ist dagegen 
diese Lichtart wegen ihrer Wirtschaftlichkeit und ihrer Difusion 
(keine Schattenbildung) sehr geschätzt. Man hat des öfteren versucht, 
diese Mängel zu beseitigen, indem man dem Lichte rote Strahlen 
beimischte, allein diese Bestrebungen scheiterten bisher daran, daß 
der Wirkungsgrad sich sehr verschlechterte. Ein ebenso brauchbares 
wie interessantes Verfahren wurde erst jüngst aufgefunden; es besteht 
darin, die Fluoreszenzerscheinungen gewisser Lösungen für die Lioht- 
umwandlung nutzbar zu machen. Bekanntlich besitzen verschiedene 
Substanzen die Fähigkeit, Licht einer bestimmten Wellenlänge zu 
absorbieren und dasselbe nach Umwandlung in Licht anderer Farbe 
nach allen Richtungen wieder auszusenden; insbesondere sind es die 
blauen, violetten und ultravioletten Strahlungen, an denen die Queck- 
silberdampflampe sehr reich ist, die Fluoreszenz hervorrufen. Die 
Fluoreszenz istallerdings mit Verlusten verbunden, nicht allezugestrahlte 
Lichtenergie wird umgewandelt und weiter ausgestrahlt, sondern ein 
Teil bleibt absorbiert. Indessen sind beim Quecksilberdampflicht 
diese Verluste zur Kompensation zu bringen, da andererseits Strahlen- 
gattungon wie das ultraviolette, dem Auge nicht sichtbare Licht 

urch’ die Fluoreszenz in eichtbares Licht umgewandelt werden. Für 
die Bereitung solcher Fluoreszenzlösungen finden Rhodamine Ver- 
wendung, künstliche Farbstoffe, die zur Klasse der Phtaleine gehören, 
sich in Wasser oder Alkohol mit roter Farbe lösen und bei Tages- 
licht eine prächtige orangefarbige Fluoreszenz zeigen. Fällt Licht 
eines kontinuierlichen Spektrums auf solche Lösungen, so absorbiert 
das Rhodamin die gebe und grünen Strahlen; vom sichtbaren Teil 
des Spektrums werden die blauen und roten Strahlen durohgelassen, 
während das violette und ultra-violette Licht eine Umwandlung in 
rote Strahlen erfährt. Man versteht, daß also Rhodaminlösungen für 
die Verbesserung des Quecksilberdampflichtes ausgezeichnet geeignet 
sind; sie wandeln die intensiven gelben, grünen und selbst die nicht 
sichtbaren ultra-violetten Strahlen in rote Strahlen um. Bei der prak- 
tischen Anwendung der Fluoreszenzerscheinungen wird die Farblösung 
auf einen Papierschirm aufgetragen und durch einen besonderen 
transparenten Ueberzug geschützt und vor der Zersetzung durch das 
Licht bewahrt. Das von der Quecksilberdampfröhre und dem Rho- 
damin - Reflektor als Ganzes ausgehende Licht besitzt eine schöne 
weiße, fast schwach rosarote Farbe; die Färbung des Gesichtes er- 
scheint bei dieser Beleuchtung ganz normal; ferner zeigt es sich, daß 
die Färbung von Tuchstoffen ganz dieselbe ist, wie bei Tageslicht, 
während bei anderen künstlichen Lichtquellen, so z. B. bei den 
Metallfadenlampen, starke Aenderungen auftreten. Dieses neue, vom 
Erfinder der Quecksilberdampflampe, Cooper Hewitt, stammende 
Verfahren stellt die ersto praktische Anwendung der Fluoreszenz- 
erscheinungen von Farblösungen dar und wird viel dazu beitragen, 
daß die Einführung des Quecksilberdampflichtes sich immer mehr 
verallgemeinert. 

Die Metallfadenlampen - Industrie macht eine einschneidende 
Aenderung nach der anderen durch; es scheint, als ob sie nie zur 
Ruhe kommen könne. Gerade in der letzten Zeit zeigt sich unter 
den Fabrikanten wieder eine gewisse Aufregung, die darin ihren 
Grund haben dürfte, daß es einer Firma gelungen ist, bruchsichere 
Fäden aus gezogenem Wolframdraht herzustellen. Das Fabrikations- 
verfahren ist so vollkommen, daß neue Lampentypen, nämlich Größen 
bis zu 10 Kerzen herab bei 110 Volt und bis zu 16 Kerzen bei 
220 Volt auf den Markt gebracht werden können und die Preise sich 
niedriger stellen, Durch diese Verbilligung und Vergrößerung der 
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mechanischen Widerstandsfähigkeit wird die Metallfadenlampe zweifel- 
los eine noch weitere Verbreitung finden. Heute schon boe us 
Produktionsziffer der sämtlichen Werke rund 100 Million. Wo - 
lampen pro Jahr, welch letztere so interessante Einzelheiten auf- 
weisen, daß sie hier Erwähnung finden mögen. Der Schmelzpunkt 
des Wolframfadens liegt 800 Grad höher wie jener des Platins; das 
Wolfram bleibt also noch bei 2500 Grad fest. Der spezifische Effekt- 
verbrauch des Fadens beträgt 1, und bei den neuesten Intensivlam 
0, Watt pro Kerze gegenüber 3,5 Watt pro Kerze bei der Kohlen- 
fadenlaınpe. Ein kg Wolframmetall, dessen Preis in wenigen Jahren 
von 400 M auf 40 M herabgegangen ist, genügt theoretisch zur Her- 
stellung von 50000 Lampen, so dünn sind die Fäden (ca. 0,00 mm) zu 
machen; und was das Herstellungsverfahren der bruchsicheren, 
duktilen Wolframfäden anlangt, so ist bisher folgendes bekannt 
eworden: Man geht vom Wolframpulver aus, das durch Reduktion 
ie Wolframtrioxydes mittels Wasserstof! erhalten wird, und setzt 
dieses Pulver einem genügend hohen Druck aus, um es zu Stangen 
zu formen, die gerade fest genug sind, damit sie in Schalen eingelegt 
werden können, die Siliciumstaub enthalten. Diese Schalen selbst 
sind in eisernen Röhren untergebracht, durch die während zwei 
Stunden ein Wasserstoffstrom bei 1200 Grad hindurchgeleitet wird. 
Hierauf unterwirft man diese Stangen in den mit Wasserstoff an- 
gefüllten Röhren während etwa 10 Minuten dem Durchgaug von 
1200 Ampere und vermindert allmählich die Stromstärke, um eine 
zu schroffe Abkühlung zu vermeiden. Hat man das Wolfram auf 
diese Weise vorbereitet, so kann es leicht gewalzt, geschmiedet und 
in der Wärme ausgezogen werden. Nach dieser Vorbehandlung in der 
Wärme ist das Metall so duktil geworden, daß man es sogar in der 
Kälte bearbeiten kann. Zum Ausziehen der Fäden verwendet man 
Zieheisen aus Stahl oder Diamant, die durch ringförmig angeordnete 
Gasbrenner geheizt werden und in der Lochweite sukzessive ab- 
nehmen. Geht man beispielsweise von einer Stange von 0,6mm Stärke 
aus, so reduziert man den Durchmesser zunächst auf 03mm, indem 
man den Draht durch Zieheisen hindurchzieht, deren Weite bei jedem 
Gang um 0,oı mm abnimmt. Nun folgt die Verringerung der Stärke 
von 03mm auf O0, mm durch Hindurchziehen durch Löcher, die 
jedesmal 0,0os mm kleiner sind. Bei dem Verarbeiten von 0,ı mm auf 
0,07 mm variieren die Durcobmesser um 0,003 mm; bei dem Schwinden 
von 0,07 mm auf 0,0 mm nehmen sie um 0,002 mm und bei Verminderung 
der Stärke von Op4mm auf 02mm um 0,0 mm ab, wobei die 
Temperatur in dem Maße sinken soll, als der Durchmesser kleiner 
wird (650 Grad auf 400 Grad). Bei einer Fadenstärke von 0,2 mm kann 
der Faden bereits um die Finger gewickelt werden, ohne zu brechen 
und beiw Durchmesser 0, mm ist der Faden absolut duktil und in 
der Kälte ausziehbar, obgleich es empfehlenswert erscheint, das Zieh- 
eisen auf 400 Grad anzuwärmen. Die Zugfestigkeit dieser Wolfram- 
fäden soll den außerordentlich hohen Wert von 450 kg pro mm 
erreichen. : 

Die E a E besitzt neben ihren großen Vorzügen auch 
einige Nachteile. Es sind öfters, Reparaturen notwendig, die Koks- 
feuerung ist nicht billig und die Bedienung nimmt ziemlich Zeit in 
Anspruch. So kommt es, daß man sehr viel Häuser und Neubauten 
antrifft, in denen die Zentralheizung fehlt. Als Fortschritt auf dem 
eben berührten Gebiete ist das neuerdings zur Einführung pengende 
Zentralheizungssystem mit Brikettfeuerung zu verzeichnen. Die 
billigen und recht ergiebigen Braunkohlenbriketts werden in einen 
Füllschacht eingefüllt und langsam vergast, und die auf diese Weise 
erzeugten Gase bringt man dann in einem Flammenschacht mit Luft 
zur vollständigen Verbrennung. Dabei ist die Einrichtung so ge 
troffen, daß die Abgabe nach dem Gegenstromprinzip durch einen 
schmiedeeisernen Gliederkessel für Warmwasser- und Niederdruck- 
dampfheizung hindurchstreichen und nach Abgabe der Wärme ins 
Freie abziehen. Die Verbrennung ist fast eine vollkommene, bei 
Vermeidung von Ruß- und Rauchbildung und durch den automatischen 
Flammenregler wird eine genaue Regulierung erzielt. Infolge der 
kleinen Abmessungen des Kessels, der von einer Gladbacher Firma 
hergestellt wird, ist ein Einbau auch in niedrigste Kellerräumlich- 
keiten möglich. Die Bedienung des Kessels ist äußerst einfach. Man 
braucht bei mittlerem Betriebe nur für einmalige BaannE des 
Aschenkastens, einmalige Reinigung des Rostes zu sorgen. und den 
Füllschacht nur einmal anzufüllen. 


Nach Ausweis der amtlichen Statistik ist die Zunabme an Auto- 
mobilen gegen das Vorjahr um 15,7 pCt. zurückgeblieben. Man zählt 
heute in Deutschland 57805 Autos. Es ist begreiflich, daß der 
Zuwachs nicht mehr in der Weise erfolgt wie vor Jahren, sondern 
von Jahr zu Jahr geringer wird, da der Bedarf in dem Maße nach- 
läßt, als die in Betracht kommenden, bereits sehr zahlreicheu Ab- 
nehmer versorgt sind. Von den 57- bis 58000 Automobilen, welche die 
offizielle Zählung aufführt, entfallen etwa 55 pCt. auf. Preußen, und 
hier ist es Berlin, das an der letzteren Gesamtsumme allein sich mit 
34,5 pCt. beteiligt. Die größte Zunahme zeigen die Wagen mittlerer 
Leistung von 3 bis40 PS und unter den übrigen Typen haben die Spe- 
zialzweoken und dem Sport dienenden Wagen eine geringere Steigerung 
aufzuweisen, wie die für öffentliche Zwecke bestimmten Autos. Unter: 
den Auto-Droschken macht sich eine Abnahme der Typen von 8 
bis. 16 PS bemerkbar, während Wagen für größere Leistungen iu der 
Zunahme begriffen sind. Automobilomnibusse sind noeh verhältais- 
mäßig selten, doch weist die Zählung bereits 1380 Automobil-Last- 
wagen auf, die militärischen Zwecken dienen. Die Motorfahrräder 
kommen gegen früher weniger zur Verwendung. Auto-Transpart- 
wagen für Güter und schwere Lasten sind aurzeit 1400 Stück vor- 
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handen. In bezug auf die Unfallstatistik sei erwähnt, daß im Laufe 
dieses Jahres 3229 Personen durch Automobile zu Schaden kamen 
und 278 Personen tötliche Verletzungen erlitten. 

„Die ersten Versuche, auf künstlichem Wege Diamant herzu- 
stellen, reichen auf Moissan zurück, der mit Kohlenstoff übersättigtes 
flüssiges Eisen: unter Druck zur Abkühlung brachte und dadurch 
tatsächlich die Ausscheidung feiner Nadeln kristallisierten Kohlen- 
stoffes bewirkte. Spuren von Diamant erzeugte auch La Rosa, dem 
es gelang, im singenden Lichtbogen etwas Kohlenstoff zu schmelzen 
und zum Kristallisieren zu bringen. Die durch diese Verfahren her- 
gestellten künstlichen Diamanten waren jedoch außerordentlich klein, 
und trotz aller Bemühungen gelang es nicht, etwas größere Splitterchen 
herzustellen. Viel besprochen wird in der jüngsten Zeit ein von 
Werner von Bolton, dem Entdecker des Tantals, veröffentlichtes Ver- 
fahren zur Ausscheidung von Kohlenstoff in Form von Diamant. 
Genannter Forscher beobachtete, daß Quecksilberdämpfe auf Kohlen- 
stoffverbindung, wie z. B. Leuchtgas, in der Weise einwirken, daß 
eine Abscheidung von Kohlenstoff in feinster Form eintritt, und er 
faud unter dem Mikroskop den amorphen Kohlenstoffniederschlag mit 
kleinen, glänzenden, durchsichtigen Kristallen durchsetzt, die sich 
chemisch genau wie Diamant verhielten. Um nun eine größere Menge 
für den Zweck analytischer Untersuchungen zu gewinnen, machte 
von Bolton von der bekannten Eigenschaft kristallisierender Sub- 
stanzen Gebrauch, auf Anrege-Kristallen weiter zu wachsen. Er 
füllte ein Reagenzglas zur Hälfte mit Natriumamalgam und bestrich 
die obere Wandung des Röhrchens mit Wasserglaslösung, die mit 
feinem Diamantenstaub eingepudert wurde. Das Streupulver war 
derart fein, daß es unter dem Mikroskop das Aussehen eines 
amorphen Staubes zeigte, ohne irgend welche Nadelbildung. Nach- 
dem etwa während 4 Wochen das Reagenzglas in einem Wasser- 
bade dauernd auf 100 Grad gehalten und von feuchtem Leuchtgas 
durchströmt worden war, zeigte es sich, daß unter der Einwirkung 
des aus dem Amalgam verdampfenden Quecksilbers sich zwar wenig 
schwarzer Kohlenstoff auf der Wasserglasschicht abgesetzt hatte, 
daß jedoch die aufgestreuten Diamantpartikel gewachsen waren und 
unter dem Mikroskop sich als feine, glänzende Splitter darboten. 
Diese kleinen Kristalle verhielten sich genau so wie Diamant, d.h. 
sie waren in der Rotglut erhitzt, nicht flüchtig, sie verschwanden 
jedoch in Sauerstoffstrom und beim Schmelzen in Natriumkarbonat. 
Allein auch die auf diese Weisse gewonnene Menge an künstlichem 
Diamant war immer noch weniger wie 1 mg, also zur Analyse zu 
klein. Da jedoch alle Kriterien für den diamantförmigen Zustand vor- 
handen sind, glaubt von Bolton, daß es keinem Zweifel unterliegt, 
daß aus Kohlenwasserstoffen Diamant sich bildet, wenn man ihm die 
Möglichkeit gibt, auf der Muttersubstanz weiterzuwachsen. 


Ko ea Vereinsnachrichten. 


. Nachruf. Am 23. Januar d. J. verstarb im 63. Lebensjahre 
unser langjähriges Vorstandsmitglied, Herr Rentier Luitpold 
Rosenthal. Der Dahingeschiedene hat jederzeit ein lebhaftes 
Interesse an unseren Bestrebungen bekundet. 


Seine ehrenhafte 
und wahrhafte Gesinnung haben ihm allseitige Anerkennung 
und Verehrung jederzeit gesichert und werden dazu beitragen, 
sein Andenken dauernd in. Ehren zu halten. 
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E Literarische Umschau. 
L'AQ hilio da XXe siècle. (Fortsetzung aus Nr. 48, 1911.) III. Auf 
geographischen Teil des Werkes einzugehen, würde keine Veran- 

lassung vorliegen, wenn derselbe nicht unter Hervorhebung wirtschaft- 

licher Gesichtspunkte behandelt worden wäre, die kennen zu lernen 
apch für den deutschen Leser von Interesse ist. 

& Sehr eingehend wird über das Klima von Argentinien 
berichtet und etwa folgende Schlußbetrachtung angestellt: 

“ Das Klima Argentiniens ist im algeme no sehr. gesund, 
ne einem plötzlichen Temperaturwechsel und einer vorherrschenden 

ckenheit unterworfen, also einerseits für die Atmungsorgane nicht 
besonders günstig, anderseits aber geeignet, die Verbreitung von 

Epidemien zu verhindern. Die Mortalitätsziffer überschreitet nicht 

den für die gesundesten Länder der Erde festgestellten Durchschnitt, 

und speziell in Buenos Aires erreichen die Ausländer häufig ein weit 
höheres Alter als die Einheimischen. 

—„DerBoden Argentiniens ist großenteils sehr fruchtbar 
und zum Getreidebau geeignet. Er bildet den größten Reichtum des 
Landes. Eine genaue Berechnung seiner kultivierbaren Teile ist aller- 

iasig, dieselben dürften aber etwa die Hälfte des Gesamt- 

j Argontiniens (2952 551 qkm) einnehmen und auf min- 

d T50 Million. Hektar (1 qkm 100 ha) zu verauschlagen sein. 
Bringt man hiervon ?/, für Weideland in Abzug, so würden noch 


der zehnte Teil wirklich bearbeitet N) aoma = 
Hieraus allein schon kann man ersehen, einer wie ungeheuren 


"Anmerkung des Ueborsotzers. Für das Jabr 1909 ist die bebaute 
Argentiniens olAziell mit 18775672 ha an worden. f 


n 
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immer 50 Million. Hektar Pflugland porao, von welchen gagenwärtig. | 


kraft ausüben und zur wir 


Nr. 5. 


Entwickelung die argentinische Republik fähig ist, zumal wenn man 
bedenkt, daß dieselbe über ganz außerordentlich günstige Verkehrs- 
mittel zur Erschließung des Innern verfügt. 

Mächtige Ströme ermöglichen eine direkte Verbindung der 
fruchtbarsten Provinzen mit dem Auslande. Die Hauptverkehrsader 
bildet der Rio Paraná. Er hat eine Gesamtlänge von 4°00 km, 
wovon die Hälfte argentinisches Gebiet berührt oder durchschneidet. 
Seine Wassermächtigkeit ist über doppelt so groß wie die des Missi- 
sippi und viermal so groß wie die der Donau. Im Verein mit dem 
Rio Uruguay bildet er das ungeheure Becken des La Plata, 
ein wahrhaftes Binnenmeer, auf dem sich Schiffahrt und Verkehr in 
unbegrenzter Weise entwickeln können. 

Von diesem Becken aus wird er mit Seedampfern von 10000 t 
bis Rosario und mit solchen von 6000 t bis Paranä befahren. Strom- 
aufwärts verkehren kleinere Dampfer bis hinauf nach Corrientes und 
Posadas und befahren seinen mächtigen Nebenfluß Paraguay auf 
einer Strecke von 1990 km bis in den brasilianischen Staat Matto 
Grosso hinein. 

Außer den großen Seehäfen La Plata, Buenos Aires 
und Bahia Blanca sind die Flußhäfen San Nicolas, Constitución, 
Rosario, Santa F& usw. wichtige Umschlagplätze. 

Der Eisenbahnbau wird in Argentinien durch die flache 
Bodengestaltung des Landes sehr begünstigt und hat sich darum in 
verhältnismäßig kurzer Zeit außerordentlich entwickelt. 

Die erste Eisenbahn-Konzession wurde 1854 in.der Provinz Buenos 
Aires erteilt, doch waren bis 1857 nur erst 10 km derselben in Betrieb. 
Dann aber setzte eine rapide Entwickelung des Eisenbahnbaues ein, 
und am 1. Januar 1905 war das argentinische Eisenbahnnetz bereits 
auf 19901 km ausgedehnt. Es waren mithin seit 1857 jährlich im 
Durchschnitt 400 km Eisenbahnen gebaut worden. (Ende 1911 waren 
29000 km Eisenbahnen vorhanden.) 

Etwa ?/, dieser Bahnen entfallen auf die Provinzen Buenos Aires, 
Santa Fé, Córdoba, Santiago de l'Estero und Entre Rios. Der Ge- 
samtbetrieb erfordert nicht weniger als 1129 Lokomotiven mit den 
entsprechenden Personen- und Güterwagen. 

on den einzelnen Linien erzielten allerdings nur die Andinische 
(488 km), Sud de Buenos Aires (3983 km), Rural de Buenos Aires 
(225 km) und Central-Cordoba-Ost (211 km) Reinerträge von über 5 pCt., 
von den andern blieben die meisten sehr erheblich hinter diesen Ziffern 
zurück. 

Bestimmte Normen für die technische Ausführung und für die 
Gewährung von Zinsgarantien seitens der Bundesregierung oder der 
Provinzial-Regierungen gibt es nicht. Gegenwärtig wird mit dem 
System der Zinsgarantie überhaupt gebrochen, und man geht dazu 
über, die Eisenbahnen in staatliche Verwaltung zu nehmen. Sollte 
dies für das gesamte Bahnnetz Argentiniens zur Durchführung pe- 
langen, so wird hoffentlich auch eine Vereinheitlichung und Verbilli- 
gung dor Frachttarife eintreten, die heute noch den Gegenstand be- 
ständiger Klagen in den produzierenden Kreisen bilden. 

Das dritteKapiteldesBuches beschäftigt sich mit der 
Einwanderung und Kolonisation. Man hat es in Argen- 
tinien lange eingesehen, daß auf eine Hebung der Einwanderung zum 
Zwecke einer schnellen wirtschaftlichen Erschließung des Landes hin- 
gewirkt werden muß, zumal für die Zwecke der Besiedlung außer- 
ordentlich gute natürliche Bedingungen vorhanden sind. 

Die bisher hierfür geleisteten Aufwendungen an Arbeit und Göld 
haben allerdings keine befriedigenden Resultate ergeben. Rivadavia, 
der Gründer der Kolonie Santa Catalina, sowie die Präsidenten Mitre, 
Rawson und Sarmiento haben es wahrlich nicht an der nötigen Pro- 
paganda fehlen lassen und dennoch nur Mißerfolge über Mißerfolgegehabt. 
Worin liegt das? Zweifellos tragen die früheren ungeordneten politi- 
schen Verhältnisse daran die Hauptschuld, da der Einwanderer fürchten 
mußte, durch sie in Mitleidenschaft gezogen zu werden, aber kaum 
weniger verhängnisvoll hat der Mangel an einer brauchbaren agrari- 
schen Gesetzgebung gewirkt. i 

Wie in Brasilien, so hat auch in Argentinien eine planlose Ver- 
schenkung und Verschleuderung des Staatslandes an Günstlinge der 
jeweiligen Machthaber stattgefunden, in doren Händen dasselbe dann 
ein unproduktiver Grundbesitz geblieben ist, während es an leicht zu 
erwerbenden kleinbäuerlichen Grundstücken mit unantastbaren Besitz- 
titeln, die doch nun einmal das beste Mittel zur Herbeiziehung einer 
tarken spontanen Einwanderung sind, von jeher geniangeli bat 

So ist es denn gekommen, das ein Land, das 100 Million. Menschefi 
bequem ernähren Könnte, in Wirklichkeit nur 5 Million. Bewohner 
hat und daß in einem Zeitraum von 25 Jahren lediglich 28 Million. ha 
Nationalland besiedelt worden sind. ee 

Wohl hat die Einwanderung allmählich zugenommen; ihr steht 
aber eine ungeheure Rückwanderung von Leuten Ben die ent- 
weder das Land enttäuscht verlassen oder dasselbe überhaupt nur 
vorübergehend als Arbeiter aufgesucht haben. So z. B. kamen im 
ersten Halbjahr 1905 100000 Einwanderer an und in demselben Zeit. 
raum kehrten 77000 nach Europa zurüok. i 

*.Die Gesamteinwanderung belief sich von 1857 bis 1 
auf 2158423, von denen jedoch nur ein Bruchteil im Lande gebliebed 
ist. Der Nationalität nach setzten sich jene Einwanderer zusammen 
aus 1331536 Italienern, 414973 Spaniern, 1702938 Franzosen, 35435 Enge. 
Mierdern, 87953 Ossterreichern, 30 699 Deutschen, 25 775 Bohweizern, 
19 521 Belgiern und 92 238 Angehörigen anderer Nationalitäten. Argens: 
tinien wird als Binwanderungunnd erst dann etie größere Anziehung: 

lichen Erschließung seiner natürlio 
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einen billig zu erwerbenden und in seinem Besitz. recht gesicherten Aus dieser Tabelle ergibt sich, daß als Ackerbau-Zonen 'haupt- 
kleinbäuerlichen Grundbesitz treten läßt. i sächlich die Provinzen Buenos Aires, Santa F&, Entre Rios und 
Der alte Klageruf der Gracchen: „Latifundia perdidere Italiam et | Corrientes mit 6671421 ha Pflugland in Betracht kommen. 
rovincias!* ist nicht‘ nur, von ihren Zeitgenossen, sondern auch von | Man erzielt dort von l ha einen durchschnittlichen Reinertrag 
eren. Nachkommen auf amerikanischem Boden bis heute überhört | von 50 Piaster oder 88 M, ja'man kann sogar ‘von l''ha sehr’ guten 
worden. Bodens 2000 kg Weizen im Werte von 120 Piaster A 1,30 M ernten, von 


Sehr lehrreich ist: das Kapitel vom Ackerbau Argentiniens. | welchem Betrage dem Ackerbauer nach Abzug der Transportkosten 
Man unterscheidet dort dreiKulturregionen, eine nörd- | (85 Piaster) und der Pacht (15 Piaster per ha) noch 70 Piaster oder 
liche mit heißem, regnerischem Klima, das Zuckerrohr, Baumwolle, | 132,20 M Reingewinn verbleiben. 
Tabak, Oelfrüchte und andere Produkte der Tropen erzeugt, eine Noch günstiger kann sich der Gewinn stellen, wenn —wiees 
mittlere mit trockenem, kühlerem Klima, in welchem längereDürren- | häufig geschieht — der Kolonist eine besoldete Stellung auf einer 
erioden vorkommen, das aber großenteils sehr fruchtbar und für den | Viehzucht-Estancia übernimmt und in seinen dienstfreien Stunden 
Kasplianhen geeignet, darum auch die produktivste Zone Argentiniens | ein Grundstück gegen Abgabe von 25 pCt. des Ernteertrages an den 
ist, und eine südliche mit rauhem und z. T. auch regnerischem | Besitzer bebaut. Bei freier Station, die er meistens genießt, kann er 


Klima, die sich fast nur als Weideland eignet. dann seinen Monatslohn und 75 pCt. des Ernteertrages als Rein- 
Argentinien verfügt, wie hieraus ersichtlich, über die vielseitigsten | gewiun seiner Arbeit betrachten. 
Grundlagen für eine gedeihliche, wirtschaftliche Entwickelung und Es muß hier als Beweis für die günstige Lage der Kolonisten 


hat darum trotz seiner mangelhaften agrarischen Einrichtungen eine | auf die Tatsache hingewiesen werden, daß viele derselben imstande 
bedeutende Zunahme seiner landwirtschaftlichen Produktion zu ver- |, sind, ihren Grundbesitz alljährlich durch Ankauf weiterer Grund- 





zeichnen, wie die folgende Tabelle dies zur Darstellung bringt: stücke zu vermehren, was doch nur mit Hilfe der von ihnen erzielten 
Produkte 1838 1395 Zunahme in 7 Jahren | Erträge möglich ist. , N à 
Bebaute ha Bebaute ha Absolut Relativ in pCt Für die Provinz Córdoba hat ein ausgezeichneter Sachverständiger, 
Weizen... en. 815 488 2 049 683 1234 245 151 Herr Firmino Maciel, folgende Rentabilitäts-Be- 
RN eA ERINN En aAA N rt o ne | rechnung für ein Grundstück von 100 ha Flächeninhalt, das von 
LURONBS 4:2 40-1ÄT sui te 390 000 700 000 310.000 79 | einer aus 4 bis 5 Personen bestehenden Familie bearbeitet‘ wird, 
mieten; DINDE MAII. 1 SNT A TT | aigeal 


Die Verbreitung der landwirtschaftlichen Betriebe in den einzelnen Die-Inssatlationskos ten (Ausgaboifür Piip Eaganadak 


Landesteilen ist allerdings eine sehr verschiedenartige, wie man aus 


der folgenden Tabelle ersieht: 1. Wagen, Pferdegeschirr, Haus, Kurral und Brunnen) werden auf 


| : k : : 
sonstige landwirtschaftliche Maschinen, 8 Paar Ochsen, 4 Pferde, 
: Flächeninbalt Verhältnis 6017 Frs. veranschlagt, ein Betrag, für den — wie Herr Maciel 
AIBER in ha Bebaute ba | npok behauptet — jede arbeitsame, aber mittellose Familie leicht einen 
Ost und Küste. Bundesdistrikt, Pro- Darleiher findet. (Fortsetzung folgt.) 
vinzen Buenos Aires, Santa F&, Eovtre | — 
Rios und Oorrientes . . .» 2.2... 59 618 300 6671421 Ila | 
Zentrum. Uördoba, San Luis, Santiago : 
de V’Estero  . © e ere N 23 797 500 1643 070 6 Briefkasten. 
West. Mendoza, San Juan, La Rioja, E T Griechenland. Unter Hinweis auf den in dieser Nummer veröffentlichten Artikel 
r rg men a he 44 635 900 412 750 0,9 „Geschäftliches aus Griechenland* machen wir deutsche Fabrikanten darauf’ aufmerk- 
CC N a a (a, Jujuy us 23 338 500 191 401 0,8 sam, daß das „Exporibüro der Deutschen Exportbank, Robert Jannasch,* Berlia W. 62, 
4 z ANIMA 3 Poi ritorlen: y ara I | Lutherstr. 5, in der Lage ist, gaeiguete Geschäftsverbindungen in gedachtem Lande 
Re Pe T ie Chaco . , 2 u mhed i pa ga | nachzuweisen. Man verlange die Bedingungen. 
. . . . . . . . . 9I 4 a s $ 
Woaw NPD i a o i a sarih 11 970 300 1935 0% Handbuch der Deutsch-Australischen Dampfschififs-Gesellschaft, Hamburg. Diese 
Süd. Rio Negro, Chubut; ‘Santa Cruz j x Gosellschaft, welche speziell den Schiffsverkehr nach Australien, Neu-Seeland, Nieder- 
Fenerland . ee EN IH? 74 298 300 6359 Naia ländisch-Indieu, Südafrika pflegt, versendet zu Beginn ‚jeden Jahres ihr Handbuch 
Andinisches Territorium . . ... 6 490 000 6 o ° | mit den wicbtigsten Bestimmungen über Verfrachtung von Gütern nach den, ver- 
_— s:!biedeuea Plätzen und Ländern. Das Buch weist einen genauen Fahrplan auf nebst 
Zusammen 285 051 709 9118 016 3,2 | den zu zahlendeu Frachtsützen usw. und wird Interessenfen kostanfrei zugestellt. 


für Tropenreisende und Sportfreunde aller Art. 


Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 


Maltocrystol 





















Maschinen und Formen 











Co., G.m.b.H. 













Rhenania Glüblicht- 





zur | 
ee oro | ba T Köln 5 Appetitanregendes u, wohlschmeckendes 
| DF ann Š .. v 
ee rn | Glühkörperfabrik Kräftigungsmittel 
Betonhohlbloskmaschinen | Spezialität: Aerztlich empfohlen und von sicherer 


Comentdachziegelmaschinen | 
Cementdrainrohrmaschinen f 
Betonmischer, Steinbrecher | 

Hydraulische Pressen für Platten 

Formen | 


Wirkung bei allen Schwāchezuständen" 
Nervosität, Blutarmut, Lungen- 
erkrankungen etc. 


Dr. Chr. Brunnengräber 


Invertkörper 
für alle Systeme 


für Röhre, Stufen, Zaunsäulen usw, Weiche Invertkörper 






L. ©. M.- Cementfarben | Pressgasglähkörper | 
Maschinenfabrik. | | Petrolkörper. ‚5 Rostock i. M,, Chemische Fabrik. 
dr. Gaspary & Co., Markranstädt | Ausführlichen Katalog | | Export in Benzoesäure und deren Salze, 
' Besuch erbeten. bei Leipzig. | und Preisliste franko. | | Pepton, Malzextrakt (trocken u. flüssig) 


und divers, chem. Produkten. 


Katalog Nr. 324 frei. 











Sichere Existenz 


beziehungsweise lohnenden Nebenzweig mit 50 bis 100 %/, Reingewinn schaffen sich Baumeister, 
Comentwarenfabrikanten und Baumaterialien.andlungen durch Erwerbung unseres erstklassigen 
Verfahrens, gegen Zahlung einer einmaligen Lizenzgebühr, zur Herstellung unserer 


fugenlosen 
sohwamm- und feuersicheren, sowie fußwarmen 


3 Kunstholzfussböden 
und Wandverkleidungen, sowie 8 Sorten Linoleum-Estrich. Von 500.'qm, an übernehmen wir 
selbst Ausführungen. Fordern Sie Kostenanschläge und Prospekte gratis. 


Germania-Werke, iii n A nG m. bo N: 
Marienfelde b. Berlin, Strasse 16. 


50.36 


LGG 


Ziti 


Saale gl n0Sy 
Saar 


Z ELECTR: LICHTY GAS 


A G ” 

NETTER 
ET 
= EXPORTEURE 
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Spezial-Marke „Albiom““ ces. geschützt No. 131794 


bestbewährteste und preiswerteste Legierung für hohe Beanspruchungen. 
Seit Jahren bewährte Legierungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 
Preis und Referenzenlisten in den verschiedensten Sprachen zur Verfügung. 
Nach eingesandten kleinen Mustern wird analysiert, offeriert und unter Garantie geliofert. 
Zeugnisse vou Behörden werden auf Wunsch eingesandt. 
la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne Schwindung, außergewöhnlich leichtflüssig, 65 M. per 0/, kg. 
Bei größeren Bestellungen über 500 kg, Rabatt. 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue, Dresden 28e. 


Hochdruck - Dampf - 
schieber Pat. Ferranti. 


D. R. Patent. 


Vorzüge: 
Der Qaerschnitt an der Absperrstelle 
ist wesentlich kleiner als der der 
Anschlußrobre, minimaler Druck- 
verlust, wesentlich kleinere Abmes- 
sungen, bedeutend geringeres Ge- 
wicht, keine Umführung nötig, leich- |} 
tes Oeffiien und Schließen, geringe 
Abnutzuug. Vorzüglich geeirnet für 
hochgespannten, überhitzten Dampf. 



















Künstliche Blumen! 
D Leistungsfähige Bezugs- 
quelle! 
Straussfedern fertig auf 










Papier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
seiten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Schreiber & Co. $ | ie: á | 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. forsa Schäffer & Budenberg 


Ta oa Da m omon Q ` Ca 
shijo, 190. Galle Balcarce, > Aue. Magdeburg-B. i Kosselfilze hati Be 


a Filzunterlagen 
5 /rSchreibmaschinen 


Ce easilzauflagenzusfik Bierfize 
Kloss & Heumann LT, 


BC) 
Berlin Gegründet 1893 Wien Fa PF 7 
Berlin-Grunewald, Charlottenbrunner Strasse 8-9. R I) eges Oh Masti Hork 


Wer billig und schnell bauen will, benutzt at iani Zufuritsohlen 


unsere seit 18 Jahren bestbewährten 


= .. | ` È z 
Baumaterial-Aufzüge | we lzwfabrik 
für Steine und Mörtel, mit Gas-, Benzin- oder 5 = NURNBERG 
Elektromotoren. 
50°), Ersparnis gegen den Transport der Steine 
durch Menschenhand. Bedeutende Abkürzung 
der Bauzeit, große Zinsersparnis. 

In Groß-Berlin werden jährlich Bauten mit 
mehr als 100 Millionen Steinen durch unsere 
Aufzüge bedient. 

Die Auschaffungskosten machen sich in kurzer 
Zeit bezablt.e. Die Bedienung der Aufzugs- 
Maschinen kann durch jeden ungelernten 
Arbeiter erfo'gen. 
Doppel-Aufzug für Tragekasten, zwischen den 
Balken oder Trägern aufrustellen. Der obere 
Bock wird von Stockwerk zu Stockwerk höher 
gestellt. Tägliche Leistung 30—-40000. Steine 
einschließlich Mörtel. Leicht und bequem zu 
montieren. Gewicht obre Motor ca. 1800 kg 
Gas-, Benzin- oder Blektromotoren liefern wir 
zu Original-Fabrikpreisen. 
Ausfübrliche Kataloge mit billigsten Preisen 
auf gefl. Anfrage 













ca. 15 cm breit 4 M 
„ 18 „ „p 6 
„m p „ 10 
ms „15 
„_% „ „ 9 

%/, m lang 75 M 

1 m lang 100 M 

Spezial -Offerte. 
Muster gegen Vorherbezahlung. 
‚Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstr. 2./15 


== 0% 



































































Puryative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland), 


Fabrik heilkräftiger Konfitliren. 








Continental 


besier 


Pneumatic 


‘YIM Jap -UIZIEİd ug4assgI uajje ne uaßunya.ijlaA 
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® RUD. SACK 


Leipzig-Plagwitz, 3 





Größte Spezialfabrik für r 


Pflüge und ischii | BRESLAU-IO! 
Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. pe 
Gesamtabsatz bis Ende 1911: 2 Millionen Pflüge ete. ete. | FABRIKATION 


Letzter Jahresabsatz: 182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinen etc. : VON DOPPELT 
; UND VIERFACH 


WIRKENDEN 








a MÖLLNER HOLZSHUN%LEDERSTIEFELFABRIK, 
JG.SCHALLER zSOHNE 
SCHMÖLLN SA. ALTBG. 

LEDERSCHUHE mitHOLZSOHLEN 

LEDERSCHAFTSTIEFEL _ 









> 
Da 





L] 







KUG i Oaie & 
ARBEITSSCHUHE Ang | a E 
u B des Sägeblattes ORTE Sägebogens 





a 
DEF sites Sägewerk 
Bam LEAA RUFT 


KURURKREREREEKURUREREN | 
Schipmann § Schmidt, Bamburg. 
en ee esse 
ARURARKUEKURKURURKUNNE | N HAPRO | eeen i neer |" 

[ee a NRUN, „VERRSEHERE 
Dortmund, Westerbleichstr. 34. 








| jedes Arbeitsstückes i hohe Leistungs- 
in der Mittellage. 5 j fähigkeit. 


ZT N 


| 
| festspannung i exakte Arbeit, 
| 
| 
| 














| Alte, solide Export-Firma sucht weitere 


7 Liberty Machine Works | Verbindungen in allen Weltteilen. 
, H Alle elektr, Lehrmittel für 


G. m. b. H. ] Schule, Haus und prak- 


Erfinder der Liberty-Proso  IGGOSGGOSS® j ° a 
4 Elektr, 
Berlin SW. 13 | 











Eep Taschen- 
lampen, 


Alte Jakobstr. 11/12. er u 2AP Zünder für alle Zwecke. 


: N | | Katalog 2500 Abbild. frei. 
ee Liberty‘ Tiegeldruckpresse | 










Vertreter gesucht. 
H. R. Müller, 
rty Weimar 3. 
gesetzlich geschützt, | 
Grössen: IT 
No. 2a Fundament 26X38 cm innere Rahmenweite 23X33 cm | Instrumente 
O j 29x43 „ s 25X38 „, | usik- „por 1 
3 z ür 
„ da 2 y 28X48 „, p 
» 4 ” 37X53 ” ” » 33X48 „ i 
Einrichtung für Dampfbetrieb, bestehend aus2Riemenscheiben, Äusrücker $ 
und Bremse, Emballage frei. Franko-Lieferung. Für bar hoher Rabatt. 


Orchester. 


I| Louis Oeriel (Inh. ad. Oehms) 


Hannover 456, 





Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Koblen-Gas) = Mi TARE 9 
Stehend und hängend. i ALAN ET 










i | Apparate,constante Batterien 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas À | Accumulatoren, Batterien 
aus. Gasolin oder Benzin, Essenze, REN VS Te nT 








Gasstoff selbst "her! Kein Docht! 
Unerreicht an Helligkeit! E | en 

Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u. frei. ET EL e 
Gebr. A. & 0. Huff, Berlinsw ERS - Jllustrierter. IS 
o r. A; es G 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs. EEEN 









EAEE CURN IA 













Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Insörenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Unsere Spezial- 
„Schutzmarke. Aelteste Heim-Schutzmarke.  Shutemarke. Fabrikate sind: 
Adalbert Vogt & Co., Barlin Ben 5 0. 112. | Düngerstreumaschinen, 


Man achte auf Firma und Schutzmarke. Düngermühlen, 
Maschinen für den 


Kartoffelbau; ‚die 
Kartoffelernte und die 


® w 
Kartoffelverwertung, 
Œ | Gras=- und 
| Getreidemähmaschinen, 
| Stahlpferderechen, 


| Dreschmaschinen und 


‚Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik I®| u. vessan 


G. a b. H. kataloge. 
Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70 Schmidt & Spiegel ys 


Export naeh allen Jllustr.. Kataloge | 
Weltteilen i franko u. gratis PALLE a. Saale, (Deutschld.). 


Patentanwalt Dipl-Jngvanderlaan A i Leistungsfähigste 


z Hannover Bahnhofstr.9 
BeeidSachwdlandgerHantover  Telefon1008 Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie 


Fahrradrahmen- und bearbeiteten 


Fr TERE Schlenensägen Sätzen (Fittings). 
PuB 1" 1, Röhrensägen 


I Säg ga en z } Deutsche Doppelglookeniager-Modelle mit Innenlötung. 
Stahl, Elson,Kunfen el Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


- H o z z i 
v E gE Leichte moderne Ausführungen. 
ezari i Epnst Graef Quasfiry Unter-Barmen X. | 


en er 


giftfreie Discos s EI disco de exportación más 


: Alleinige. F rbe HI Tor 
r für Genußmittel, Homokord“ . goyan. 
Spezialität: T en H Boki do PES i dë doble, fáz METEN Rubin-Record 


de 251/, em de diäm, > de doble faz, de 28!/, Cm. 

a . > > = i adaptable á toda maquina BE 1 h ü de diám. (Repertorio: en 

Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen Weltteilen. parlante dẹ ftsgoa. &spahol, alomán, inglés, 
——— Gran duraciön! Reproducoiön natural delos Sonidos } francés, italiano etc.) 

El material es de primera clase y no Catálogos se facilitan gratis y franco 


sufre por las influencias del clima. eiia rioa: 
0. Ex Bock & Co., Dresden-A. | Grandieind repertorio en: Criollos, por la fábrica: 
gallegos'cori acompaffamiento de`gaita, Homophon-Company, 6.m.b.H. 


en zarzuelasespanolas, canciones populares, 
efe.Operas itallanas,cantadas por ärtistas Berlin 6, Alemanla, Klosterstr, 5/6. 
|f dė primera clase, seguidillas, canciones E x x 
napolitanas. etc, Direceiön telegräfica: Homokord, Berlin. 
| Siguen continuamente novedades. A. B.- €: Code 5a ediciön, 
eu SC er O y | De ‚venta en todas las casas ee 6 importadores, 





~ Pransport-Vẹersicherungs-Aktien - Gesellschaft in Berlin. jfi Gna 
Mial l ne deo. GelanttiRwiarren “ Blechbearbèitunýš- Maschinen. @ 
egründet 1870. ` 


Mk: 8.000 000 ca. Mk. 2850 000. Speninlitäten: 


| See-, Fluss- und | Do H bel Bi hsch 
Ea adiransport - Versicherung LFR LEVEI DICCHSCNETEN, 
zu liberalsten Bedingungen bei billigster Prämienbereohnung. Er Er 2 billig ind doch SOrEUBlIch IE? anna 
Weitgehendste Deckung-allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund | ; Kreismesser-Schere all billig Hisatz 
von General- und Pauschalpolicen. ww iir Kurbelscherenj masêfiiðen, 
Offerten durch die Vertretungen oder durch -die k Rohr-Rundmaschinen 1 na 


Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse I6. s Maschinenfabrik 
Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht, ! ə Otto Pirengle & Co,, in Stuttgart 





Bei.Anfragen, Bestellungen eto., an die Inserenten beziehe man sich: auf den. „Export“. 
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J. Hirschhorm, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Aut aer latorpatienalon ypeno Ausstellung Dresden ton 
it „Goldener Medaille“ prämiiert. 








Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
13 Olty Road. 











Drueklose 
Petroleum - Starklichtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 





WIEN V 
Wiedner Hauptstr. 84. 
Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 











Konkurrenzlose fr Bücher und 
Ä Spiritus- -Inverilampe „Clara“ Maschinen zur 
1 Fl. — 85 Kerzen. 2 Fl. -- 170 Kerzen 





Petroleum-Starklicht- 
Invertlampe „J. H” ————— Man verlange Prospekte. 











Spiritus-Invertlampe „Clara“ 






Falzmaschinen 
für Werkdruck i 


© Vielfach preisgekrõnt, | ~ N i Zeitungen. 
Anerkannt ar 
gediegenste Arbeit. | assergl as 


Grossh. Säohs. Hof-Pianeforte-Fabrik, Halle a. 8. Hissige Preise. Baorio & Sponnagel 
| Grosser Spenden. 
Ton. 


Flügel Pianos „a la | Kammtabrikation 


komplette Einrichtungen. 


Kreissägeblätter _ 


aller Art. 











Hermann N Neumeister, Leipzig „Li.“ 
Chemische Fabrik 
Lieferant allerhöchster Herrschaften und königlicher Behörden. 
Spezialität: 
` Beste Bezugsquelle in Grundessenzen für alle Arten Parfüms und Tollettenwässer. 
| Alkoholfreie Parfüms. Pomaden und Seifen. Tolletten- und Rasiercrems. Groß- 


N. fabrikation aller Parfümerien und Kosmetik. A 





` Spezialitäten selt 25 Jahren. 


Fritz Claussuer, Masch.-n. Werkzgfhrk. 


Nürnberg - Doos. 














———— ee — 
EIEERLL LEEREN 
Kissen 









Decken 
SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik : daana eE 
Berlin S., Maybach-Ufer 5. Se odene Dinni 


















Muster und Kataloge gratis. : 
Joh. Nietzschmann, Halle a. S. 


Barfüsserstrasse 11. 


u Export nach allen Ländern. =z 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 

































A. Auerbach, Hamburg 


Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
T.-A. Bachauer, Oodes-A.B.C. 4th & 5th Liebers. 


Friedrich Richter, Berlin SO., Köpenickerstr. 108. a T = 


Engros. Peitschen- und Stockfabrik. Ihourae, Bruker Wien 


Pianofortefabrik 
E Krauss mrpsissen: 1400 Pianinos. Stuttg mt 
de ee Schwab - 19 70/72 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


b) Chemikalien:  Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kuptervisriol, Blei- 
, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, “Zinntollen, Fiaschenkapseln. 


und Altmetalle, 
c) Enaltemuen, borzeilan, Stelngut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. 


a) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie Antimon Orudum 

Ar Drähte und Rühren hieraus. und Regulus, Erze 

or: part: ae 
Weißblechabfälle. 
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Der Preis für die Inserate; welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


ccordeons 


in allen Systemen 
liefert 


Fr. Gessner 
E. m. b, H. 


Magdeburg. 


Illustr. Kataloge gratis und franko. 


ä ckerei-, Misch- u. Knet- 


maschinen, 
Teigteilmasshinen eto. empfehlen 


Alb. Mohr & Co., Halle a.S. II. 


Export nach allen Ländern. 


EE 
ubeschläge iior 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
Indüstrie; @ m. b. Hu 
Radevormwald-Et., Rheinland. 


rot---und Frucht- Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
brikantE.@. Lang, Drahtwarenfabrik 
Aalen-Erlau (Württamberg). 


ücher- und Zeit- 
schriften ieiet nach 


allen überseeischen Plätzen 


Bart, Laeisz & Go, Hamburg, Gr. Burstah 3. 
hampagner wihen. 


Schaumweinfabrik 


Seidelmann & Comp. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 20. 
weltbekanntes 


ipria Erfrischungs- 


geträok. 5 sprachliche 

Prospekte und Muster 

gratis, H. Hartmann; -Hofl:, 
Laga i. L., Deut-ebland. 











alkobolfreie- 








Seidentaschen, 


s e. s. 2 
onfitüren, pr 





kartonnagen, Beutel-Düten etc. 
Liedstrand & Falston, Berlin S.O. 26. 





feuersicher 


achleinen, u 
in'allen Farben, speziell für die 
Tropen ausgerüstet. Seit 25 Jahren 
auch für Kolonialbauten geliefert. 
16 gold. u. silb. Med. Erfinder und 
alleinig. Fabrikant Weber-Falkenberg, Berlin. 
e 


ezialität 
achpappen, ii 
mit Tropenausrüstung. 
Erfinder und alleiniger Fäbrikant 


- Weber-Falkenberg, Berlin. 
achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
3 Herre, Berlin W. 62 
et I e 


ver 


Praner : 





o 
evoigt< 
E Reichenbragds Chemnitz Fahiráder SS, g Reiche a ari Nevoigt ese Fher V 


D 





rucksachen, 


Formulare, Preislisten etc. liefert 


N. Grossmann, Berlin #0. 55, Allansteinerstr.6.. | 


lektro - medizinische Apparate, | 


konstante Batterien, Akkumulatoren, 
Batterien und Instrumente für Licht 
und Galvanokaustik 


Gebr. Senftlehen, Berlin $0. 36. 





Spez. Export v, Hopfen über 
| opfen See, unter Garantie gegen 
inneren Verderb. Export nach allen außer- 


Drucksachen, J 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 


strom und Stark 

strom, Induktions- 

apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Bölicher 
Berlin W,, Bülowsirasse. 
Falıriken in: Gebirge, Pobershau, O-Rüslau u. Klardort. 








für alle Arten 

ssenz en Parfüms und 

Toilettenwässer.- Alkoholfreie Par- 

füms, Pomaden und Seifen. Toiletten- 

ünd Rasiercrems, Großfabrikation 

aller Parfümerien und Kosmetik. 
Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5. 





läser und Flaschen für 
chem., pharme., kosmet. Produkte 
und für Liqueure u. Delikatessen. 


Blashütte Friedrichsthal 6. m. b. H, 
Friedrichsthal b, Gostebrau N.-L. 
für Chemie, 


LASWAREN crae 


Parfümerie etc. Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandlungen 

von Poncet Glashüttenwerke A.-G., 
Berlin $.0. 16. 








Wissenschaftliche und 
laswaren. technische Glasapparate 
u. Instrumente. Sämtliche Artikel für 
Laboratorienbedarf, Thermometer aller 
Art. Alleinverkäufer überall gesucht 
Dr. Hodes & Göbel, Ilmenau (Deutschland). 


linmer und Glimmerwaren 


Spee. Gasglühlichtglimmercylinder, Blaker, 
Selbstzünder. Scheiben für eiserne Oefen 
und elektrische Isolationen. - Berliner. Glimmer- 
warenfabrik J. ASCHHEBIM, Berlin S. 59a. 








locken für Kirchen 
Läutevorriehtungen, Patentl 
rungen, Gloekenstühle in Holz 
und Eisen. — Vertreter gesucht. 

J. J. Radler & Söhne, Hildesheim I. H 


Iühlicht, transportabel 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Vorztigliche Beleuchtung 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. Ga. 





ep) 





ravuren für Vergoldepresse, 


Messingschriften, 
Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s ores panses Leipzig | 

Muster gratis, Export 





olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER x 


Leipzig - ar 





Spez. Export v. Hopfen über 


opfen See, unf. Gar. geg. inner. Ver- 
derb. Export n. all. außerdeutschen u. über- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 


|Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. 





deutschen und überseeischen Ländern. 

Berth. Groote, Nürnberg. 
ede mit meh nen Apparaten | 
Hornig, 


Leipzig 30a, Ranst. Steinw, 44. 





sein elg ener Drucker! 











` vegetabilische, dick- 
etme, flüssige, für Maler 
Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. Güterbahnbhotstr. 9. 


uellen-Nachweis 


Uns gehend verlange man 
Bezugsbedingungen für 


Lehrmittel jeder Art. 


Kataloge 
(deutsch u. span.) zu Diensten. 


F. Volckmar, 





ehrmittel 


für Schule und Haus; 


Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. Müller- Fröbelhaus, 


Leipzig. 


Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 
Kataloge in verschiedeneh Sprachen. 
für 


etallbeschläge siii. 
ausrüstungen, Sattlereien, Wagen- 
bau und Schuhmächerei. — 
Schnallen und Ringe. 


SCHMÖLE & Co., Berlin, 
Breitestrasse 5. 








n ea 


u. Zubehörteile f. Export, renom- 
mierte Qualitätsmarke Westa, 


liefert. L. 0. Dietrich, Altenburg i. $a. 


ähr= und Kräftigungsmittel 
MALTOCRYSTOL, FPleischsaft 
CARVIS“ 


Dr. Chr. Brunne ber, 


Rostock i.!M, Chemische Fabrik. 
für Chromo- 


ap ıere graphio, 

Landkartendruck,Holzschnitte,Auto- 

typien, ‘Lichtdruck, Ki rdruck-, 
Chinapapiere 


Papier Co. Ed. Obst, 6.m.b.H., Leipzig. 


arfumerie-Fabrik 
Dr. J, & E. Cassel, Berlin S. 42. 
Alkõħol- und Wasserparfums. 
Alkoholfreie Blütendle. 
Export nach allen Ländern. 








fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O. 
Markusstrasse 5. 


otographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 


Preislisten und Prospekte gratis und 
franko. 


p otographische Bedarfsartikel 


=] 








Besonders eingerichtet für Export. 

Stets Neuheiten. Viele Spezialitäten. 

ROMAIN TALBOT, BERLIN 8.42. 
Preisliste frei. 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielappärat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 


umpen und 


Feuerspritzen 
liefert als Spezialität 
G.A.Fischer, »Görlitz- A. 





elznähmaschinen! 





Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro_Jahr 
bei Stägigem Erscheinen. 





ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 
ASIERSCHALEN 
in allen Ausführungen 
Piyaihälger Metallwaren-Industrie 
o Jordan, Niirnberg. 





ägen und Werkzeuge 


aller Arf, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeituug, Forstwirtschaft etc. 

Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 

fähig gegen Amerika, England, Ural. 

DAVID DOMINICUS & Co., Remscheid. 


chaufenstergestelle 


liefert als Spezialität 
Emil Scherler, 
Berlin 0. 27. 








in erprobter 
chuhcr&me i koo 


Export- Ware liefert 
C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 


b. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene. Medaille Lüttich 1890. 





pedition u. Commission 


Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1853, 





= aller Art, 
pielwaren iios u 
renommierteste Fabrik. 
Engros — Export. 


D. H. Wagner & Sohn, 
Grünhainichen 1. 5a. 


APETEN 


liefert 


G.L. PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


iegeldruck pressen 


„Monopol“ und „Tip-Top‘. 
Maschioen für die Papierverarbeitung, 


Bautzuer Industriewerk m. b. H., Bautzen, Sachsen. 


Top \ro penausrüsiungen 
‚Pillen, Tabletten, Granules, sub- 
line "Injection und Täbletten liefert 
Simon’s Exportgeschäft, Berlin C. 2, 
ä System 
ropenhäuser, D%ccker 

liefert die Spezialfabrik 


Christoph &Unmack A.6., Niesky OL. 


nterjacken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche. 























acques Schiesser 
Radolfzell E. 
liefert in 


ERKZEUGE Ia Qualität 


J. F. Fuchs, Werkzeug - Fabrik. 
Cannstatt. 





etterhäuschen 
liefert 
Edm, Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 





INDTURBINEN „HERKULES“, 
Größte Leistung, höchste Verzinsung. 
Kostenlose Kraft für Wasserver- 
sor; Entwässerung, Maschinen, 


Ele Bita@Pumpen u. ranie 


woromigto Windturbinen-Wer 
G. m. d. H., Dresden-N. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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HA: en 
Kaiserlich persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 

200 Arbeiter. 
Grösste preiswerteste Bezugsquelle 
Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. #8. 
Kataloge SLTA, S e a a a und franko. 





EA 


Straßen-Lokomotiven, 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


AE AAA EA 
Krepp-Topfhüllen. 


D. G. Mr986 186; 
Krepp-Mützen 
Franz Funk, L.-Neuschöneleld, 


Zu den Messen stets 
neue Muster. | 


ZurMesseinLeipzig: Petersstr.44, „Grosser Reiter” Iv: Et | 



























Für England u. [Für England u. Südamerika 
suche ich 
Vertreter für Vertrieb von 


Gardinen- u. Holzportierenstangen 


besseren Genres 


J. Söhle, Bernau (Mark). 


3 € ietoga sn aller 
Gattungen. 
Colller-Artikel, Boaschwelfe, Salon-Deoken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; he Gewelhe, © 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohns-und 
mit nptanissher Bewegung D..R. & M;: für 
chaufenster- Reklame. 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für ‚Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase, 
Ferner; 


Veberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser 
Geschweisste eiserne Transport- 


fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 















Sichere Gold=Quelle! 


Großartiges BP TR ma 


; und Nafalan- 
iar ALAN Präparate 
Unübertretiliche Haut-Heil- und -Pileyemittel ETORTEN 


In Deutschland seit 14 Jahren bekannt 
u. erprobt. Aufträge durch Exporteure, 


Schul- und Volks-Museum 
bringt überall großes Erfolge. 
Betrieb kinderleicht, Erfor- 
der]. in jeder Stadt. Tausende 
Anerkenn, Staats- u. Goldene $ 
Medaillen. Sciopticons, Licht- 
bilder, Automaten, Kinos etc. 


A. Fuhrmann, 'Hoflieferant, Berlin W., Passage. 
Stereos etc, Negative, Neuheiten kauft derselbe, 


N 
RE en = 


ui 


Albreehi Kind 


Generalvertreter, welche die Artikel 
für-eigene Rechnung einführen wollen, 
noch in einigen Ländern gesucht: 

Nafalan-Gesellschaft,  „, 
G.m.b.H. zu Magdeburg. _ nr. auoiphLiat 





















Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren- Pracht- 











Fässer, Fábrik von Katalog gratis und franko. 
T uland ein, Derselbe ER ajai et E 
, & angbarsten uster der diesji! en 
Mannesmannröhren-Werke F Hunstig 20 a 


hei Dierisghausen (RAhld.). 


| Generaivertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Nou! 
Man. fordere Beschreibung. 


Erima K ircheis As Eae) 


Größte und bedeutendste Spezialfabrik; des Kontinents für 








Adolf Rosenberg jr., Fabrik feiner Lederwaren 
BERLIN, Oranienstrasse E. 
AN E RE EAEAN AAEREN 


Düsseldorf. 





Weltausstellung 
Turin 1911 


2GrandsPrix” 















Maschinen und Werkzeuge zur 


Blech- und Metallbearbeitung 


Gegr. 1861 = 1000 Arbeiter 






„Grands Prix‘ 
Paris I900 : Mailand 1906 z Brüssel 1910 





Verantiworilioher Redakteur: Otto Haldka, Berlin W.62, Lutharstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin _8.W. DSB 16. 
Herausgebor: Professer Dr. R. Jamnnasoh, Berlin W.e2. — Kommissionsverlag von Reberi Friese in 


Abonniert Erscheint Jeden Öonnersiäg 
vird bei der Post, im Buchhandel — 
bei. Robert Friese in. Leipzig Anzeigen, - 


"und bei der Expedition. 


Preis viertelffhrlich 
im.deutschen Postgebiot 3,0 M. 
im Weltpostverein ed 


Ale kleingespaltene Potitseils 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Barilin W., Lutherstr, 8 





EXPOR 


Preis für das ganze Jahr an Ka 
im deutschen Postgebiet 12,00 M. Er en 
im Weltpostverefin. .. . 15,00 „ N 
‚ Rinzelne Nummern 40 Pfs. Beilagen . 
(Nur gegen vorberige Dra AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der E A 
$ ` DES 5 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


_ Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse B. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postsoheckkonto: Berlio, Nr. 19330. 
BE Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. = 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 8. Sebrmar 1912. "Nr. 6. 


Olese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte ber die Lage unsurer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interesaen deg deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 























` . . - Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstralse 5, zu richten. 

Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Hamdelsgeographie eto.“ sind uach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
aaan Inhalt: Handelspolitische Meistbegünstigung. — Europa: Die Rede von Sir Edward Grey und die ehrgeizigen Be- 
strebungen Deutschlands in Afrika. — Der deutsche Außenhandel. — Deutsche und englische Warenausfuhr. — Aufschwung unseres Waren- 
verkehrs mit Frankreich. — Eingangszoll auf frische Kartoffeln. — Lieferung elektrischer Krane nach Portugal. — Ausstellung für soziale 
Hygiene, Rom 1912. — Süd-Amerika: Die bevorstehende Maisernte in Argentinien. (Originalbericht.) — Neues aus Argentinien. — Die 
Santa Catharina- Eisenbahn. — Internationale Konkurrenz motorischer Bodenbearbeitungs- Maschinen in Montevideo 1912. — Literarische 
Umschau. — Briefkasten. — Ueberseeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 


aiie Wiedergabe von Artikain aus dem „Expert“, falle nicht ansdräcklich verbeten, ist gestattet, wann die Bemarkung hinzugefügt wird: Ahdrack aus dam „EXPERT“. 


Handelspolitische Meistbegünstigung. 

Der deutsche Zolltarif vem Jahre 1902 hat bekanntlich durch 
die inzwischen abgeschlossenen Handelsverträge mit Oesterreich- 
Ungarn, Italien, der Schweiz, Belgien, Rußland, Rumänien, Bul- 
garien, Serbien, Schweden und Japan zahlreiche Ermäßigungen 
erfahren. Die ermäßigten Sätze (Vertragszollsätze) gelten aber 
nicht nur den: genannten zehn Staaten, sondern allen Ländern 
gegenüber, mit denen wir Meistbegünstigungsverträge haben. 
Auf diese Weise findet der Vertragstarif dem weitaus größten 
Teil des Auslandes gegenüber Anwendung; etwa 96 pCt. unserer 
Wareneinfuhr stammen aus Ländern, die entweder einen ver- 
tragsmäßigen Anspruch auf unsere Vertragszölle haben, oder 
denen diese autonom zugestanden werden. Nach dem „All- 
gemeinen Tarif“ — der aber diesen Namen mit Unrecht fährt, 
weil er nur auf ungefähr 4 pCt. unserer Wareneinfuhr Anwen- 
dung findet und demnach eigentlich die Ausnahme bildet — sind 
zurzeit nur die Erzeugnisse folgender Länder usw. zu behan- 
deln: Afghanistan, Arabien, soweit es nicht zur Türkei, zu 
Aegypten oder zu England gehört (also Bahrein, Maskat usw.), 
Brasilien, China, Costarica, die Dominikanische Republik, Haiti, 
Kuba, Peru, Siam, die Panamakanalzone, die Philippinen mit den 
Sulu-Inseln, Amerikanisch-Samoa und Guam, Erythräa und Ita- 
lienisch-Somaliland sowie das italienische Pachtgebiet Tientsin, 
das belgische Kongogebiet, das japanische Pachtgebiet Kwantung, 
Korea, die portugiesischen Kolonien, soweit ihre Erzeugnisse 
nicht über das Mutterland nach Deutschland eingeführt werden, 
die spanischen Kolonien einschließlich Ceuta, Melilla und die 
übrigen spanischen Besitzungen in Marokko, ferner. die herren- 
losen Gebiete wie Spitzbergen, Bäreninsel. 

Auf die Erzeugnisse aller ‘übrigen Länder und Kolonien 
finden nach dem gegenwärtigen Stande die Sätze unseres Vertrags- 
tarifs Anwendung, jedoch mit folgenden Einschränkungen: Die 
in unseren neuen Handelsverträgen mit Schweden und Japan 
vereinbarten Ermäßigungen des deutschen Zolltarifs bleiben bis 
auf weiteres den Vereinigten Staaten vorenthalten. Kanada 
gegenüber kommen nicht alle, sondern nur die wichtigeren Sätze 
des deutschen Vertragstarifs zur Anwendung. In den Ländern 
und Kolonien, deren Erzeugnisse in Deutschland keine Meist- 
begünstigung genießen, haben auch deutsche Waren keinen 
Anspruch auf Meistbegfinstigung. Eine Ausnahme von dieser 
Regel bilden China, Korea, Siam und das belgische Kongogebiet; 


in diesen Ländern steht der deutschen Einfuhr Meistbegünstigung | 


zu. Keine Meistbegünstigung genießen dagegen deutsche Waren 
m Kanada und in den Vereinigten Staaten. i 





Europa. 

Dio Rede von Sir Edward Grey und die ehrgeizigen Bestrebungen 
Deutsohlands in Afrika. („Questions Diplomatiques et Coloniales“ 
Nr. 356 vom 16. Dezember 1911 von Commandant de Thomasson.)!) 
Alle Eigenschaften der englischen Nation sind in der fast zwei- 
stündigen bekannten Rede, welche Sir E. Grey vor dem Hause 
der Gemeinen am 27. November 1911 gehalten hat, deutlich zu 
Tage getreten. Unter Weglassung aller leeren Phrasen zeigt sich 
bei der Erwähnung von Tatsachen Mäßigkeit des Tones, zeit- 
weilig gesunder Humor, welcher, um pikanter zu erscheinen, 
manchmal sich bie zur Trivialität versteigt, Klarheit in der 
Anführung der Tatsachen, geschickte Behandlung derselben bei 
Berührung heikler Puhkte, wie u. a. bei der Erwähnung 
geheimer Abkommen und der des Kapitäns Faber. Ueberall treten 
wi deutlich die großzügigen Linien der britischen Politik 

ervor. En 

Sir E. Grey erklärte klar und deutlich — im Gegensatz 
zu: derr gewundenen: Darlegungen des Herrn von Kiderlen im 
deutschen Reichstage, daß die englische Diplomatie sich nicht 
ver dem Tage habe befriedigt fühlen können, bis zu welchem ihr 
Deutschland formell die Versicherung abgegeben habe, keinerlei 
Landerwerb in Marokko vorzunehmen. Deutschland hat jedoch 
während eines Monats (genau vom 1. bis 27. Juli)?) durch allerlei 
Winkelzüge diese Erklärung hinzuhalten gewußt und England 
dadurch gezwungen, ihm zwei ernste Mitteilungen in der Form 
von Beschlüssen des Kabinettsrates vom 4. Juli und. duroh die 





1) Anmerkung der Red. des „Export*, Bei Verfolg der naclıstelieuden Abhandlung 
wolle «ler Leser die Eisenbabnkarte von Afrika zur Mand nehmen, welche in der Nr. 44 
des „Export“ 19u8 erschienen ist. 

2) Anmerkung der Red. des „Export“. Die obigen Angaben sind nicht völlig 
korrekt. Es war der 3. Juli, an welchem Sir Edward Grey deu deutschen Botschafter 
benachrichtigte, daß die durch die Entsendung des „Tantber“ nach Agadir geschaffene 
Tage so ernst sei, daß sie in einem Kalineitsrat erörtert werden müsse, und am 4. Juli 
sprach sich dor englische Minister dem Grafen Wo!ff-Metternich gegenüber dahin aus, 
daß (Großbritannien nicht imstande sei, eine uninteressierte Haltung bezüglich 
Marokkos einzunehmen, noch irgen« ein neues Abkommen, das obne seine Zustimmung 
erfolge, anzuerkennen., 

Am 31. Juli fand nochmals eine Unterredung zwischen den Genannten statt, in 
welcher Staatssekretär Grey betonte, daß die britische Regierung an der von ihr am 
4. Juli gegebenen Erklärung festbalte, 

Am 27. Juli überreichte der deutsche Botschafter dem englischen Staatssekretär 
eine Note, tiber welche («derselbe sich unter dem 27. November 1911 im englischen 
Parlament folgendermaßen äußerte: „Das Haus wird bemerken, daß der Ton dieser 
Noto durebans freundlich war, sowohl für Frankreich wie für uns selbst. Ich sprach 
sofört meine Würdigung «les freundlichen Toneg aus, ia welchen Jie Mitteilung ge- 
kleidet war. Ich brachte auch die Hoffnung zum Ausdruck, daß sio als ein nouer 
Wendepunkt genommen werden könnte und wir nicht zu Dingen zurückzukehren 
brauchteu, «die zu gegenseitigen Beschuldigungen fübren müßten.“ 

: Ueber die Rede von Lloyd George, die dieser Minister am 31. Juli im Parlament 
gehalten hat, liußerte sich Sir E. Grey wie folgt: „Ihr Zweck war zu konstatieren, 
daß, wo britische Interessen berührt werden, wır nicht behandelt werden dürfen, als 
ob wir von keinom Belang wären. Wenn die Zeis je kommt, da dies nicht gesagt 
werden kann, werden wir aufgehört haben, zu existieren — wenigstens ale Großmacht* 
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Rede von Lloyd George vom 31. des gleichen Monats zu- 
kommen zu lassen. „Wäre diese Zusicherung gleich abgegeben 
worden“, bemerkt ironisch Sir E. Grey, „so wären viele Miß- 
verständnisse vermieden worden.“ 

Wir wollen an dieser Stelle weder die Rede von Sir Grey, 
noch die Stellen analysieren, welche die allgemeine Politik Englands 
streifen, auch nicht die Unmöglichkeit der „splendid isolation“ 
diskutieren und ebensowenig die Notwendigkeit der Triple Entente 
darlegen. Ueberraschungen dürfte die Rede nur in den Kreisen 
hervorgerufen haben, welche in der Einbildung lebten, daß die 
englischen Staatsmänner Wetterfahnen seien. Diese Auffassung 
schien aber in Deutschland zu herrschen, wo man sich der frohen 
Hoffnung hingab, daß das foreign office durch die Quertreibereien 
der Presse, wie u. a. der Daily News oder durch das Geschrei radi- 
kaler Abgeordneter beeinflußtwerdenwürde. Es ist ja allerdings zu- 
treffend, daß viele Anhänger dieser Partei immer bereit sind, innere 
Angelegenheiten des Landes zu beeinflussen und zu einer Annähe- 
rung an Deutschland zu neigen, aus instinktiver Furcht vor 
internationalen Verwicklungen. Dies ist auch der Grund, 
warum die „Ministeriellen“ allen liebenswürdigen Worten von 
Sir E. Grey für Deutschland beipflichteten, während bei den 
„Oppositionellen“ die Zustimmungsrufe immer dann über- 
wogen, wenn der Minister die Notwendigkeit der Freundschaft 
mit Rußland und Frankreich betonte. Wenn auch nicht in 
Deutschland, so weiß man doch in den Ländern, welche eine 
Bene Erfahrung im Parlamentarismus haben, daß derartige 

undgebungen unverantwortlicher Deputierter keinerlei Folgen 
nach sich ziehen’), und daß oft genug die ans Ruder kommenden 
Friedensstifter für Militärkredite stimmen und die Sozialisten, 
wenn sie regierungsfähig werden, recht „bürgerliche“ Ansichten 
bei ähnlichen Anlässen entwickeln. Desgleichen gibt es auch 
im Kapitel der internationalen Beziehungen Notwendigkeiten, 
deren zwingender Logik sich auch Minister der radikalen 
Richtung nicht entziehen können. 


Auf Grund dieser Darlegungen wollen wir die Aufmerksam- 
keit auf die Mitteilungen von Sir E. Grey hinsichtlich der 
zukünftigen Politik Englands in Afrika lenken, was gerade 
gegenwärtig von größter Bedeutung ist, da Deutschland sich 
augenscheinlich zu weiteren lebhaften kolonialen Bestrebungen 
vorzubereiten scheint. Vorher erscheint es jedoch angebracht, 
auch die offenen wie geheimen Bestrebungen der Engländer in 
Afrika hervorzuheben. Im Anschluß hieran werden wir die leiten- 
den Gedanken der Darlegungen von Sir E. Grey behandeln, und 
uns bemühen festzustellen, ob bei deren Realisierung eine fried- 
liche Lösung möglich, oder aber ein Zusammenstoß als unver- 
meidbar erscheint. 

Um eine zutreffende Anschauung der imperialistischen Be- 
strebungen Englands in Afrika zu erhalten, sei an die trans- 
afrikanischen Eisenbahnprojekte erinnert, an deren Realisierung 
bereits seit Cecil Rhodes Zeiten gearbeitet wird. Dieselben be- 
zwecken die Verbindung von Alexandrien mit dem Kap, und 
— von Osten nach Westen — die Verbindung von Beira mit 
der Lobitobay (Benguella). Der Kreuzungspunkt -liegt in dem 
Gebiete von Katanga, wo künftig die Gesamtinteressen des 
europäischen Unternehmungsgeistes kulminieren werden. Die 
neuesten Entdeckungen haben bestätigt, daß Katanga ein Eldo- 
rado an Minenschätzen ist, dessen kupferhaltige Erze in Zukunft 
erfolgreich mit den berühmtesten Kupfererzvorkommen der Neuen 
Welt am lake superior in Wettbewerb treten können. 

Ein großer Teil des englischen Unternehmens behufs Durch- 
führung dieses Planes harrt übrigens noch der Vollendung. Die 
von dem Norden nach dem Süden führende Linie Alexandrien— 
Kap, deren Gesamtlänge ungefähr 9400 km betragen dürfte, ist 
erst auf zwei Strecken vollendet; die nördliche derselben ist bis 
400 km südlich von Kartum gebaut (2700 km von Alexandrien) 
und die südliche vom Kap bis Elisabethville, d. h. bis an den 
südlichsten Teil von Katanga, ungefähr 3500 km vom Kap. 
Es sind also im Norden noch ungefähr 1600 km auf britischem 
Gebiet bis zur Erreichung des Viktoria-Nyanza und 1500 km 
auf fremdem Gebiet bis nach Elisabethville zu erstellen, weil ja 
vom Albert-Edward-See bis zum äußersten Ende des Tanganyika- 
Sees der belgische Kongo und Deutsch-Ostafrika in der von der 
Bahn projektierten Richtung gelegen sind. Es ist auch bekannt, 
daß 1894 bei Abschluß des Vertrages mit dem Kongostaat und 
1898, aus Anlaß der Reise von Cecil Rhodes nach Brüssel und 
Berlin, England den Versuch machte, die Anerkennung eines 
schmalen, längs des Tanganyika-Sees gelegenen und dem Kongo- 
staate gehörenden Gebietes unter seine Oberhoheit durchzu- 
setzen, um auf demselben die Bahn weiterführen zu können; 


_ ®) Anmerkung der Red. des „Export“. Das hindert nicht, daß sie als sympto- 
matisch aufgelaßt werden können. 





Deutschland gab jedoch seine Zustimmung hierzu nicht, obgleich 
Cecil Rhodes dem deutschen Kapital und der deutschen Industrie 
einen Anteil beim Bau der Linie zugesichert hatte‘) England 
ließ hierauf diese Angelegenheit fallen und hat dieselbe bis 
z. Z. nicht wieder aufgenommen. 

Was nun den von Ost nach West führenden Teil der eng- 
lischen Bahn betrifft, so ist deren östlicher Teil von Beira nac 
Katanga fertiggestellt, und bedarf derselbe nur noch einer bereits 
ins Auge gefaßten Abkürzung von Salisbury nach Brokenhill, 
welche die Entfernung von 3200 km Eisenbahnlänge zwischen 
Elisabethville und Beira um 1200 km vermindern würde. Der 
westliche Teil dieser Linie, welcher Portugiesisch-Angola durch- 
queren muß, ist jedoch erst 450 km von Lobitobay ins 
Innere gebaut, dürfte aber trotzdem bald mit Humbe, welches 
300 km weiter im Innern gelegen ist, verbunden werden. Auf 
dem gesamten Gebiet der portugiesischen Kolonie ist die Kon- 
zession zum Bahnbau dem Engländer Robert Williams auf die 
Dauer von 99 Jahren abgetreten. Die portugiesische Regierung 
hat sich das Wiederkaufsrecht laut Abkommen vom Jahre 1922 
an gesichert. Robert Williams hat eine englisch-portugiesische 
Gesellschaft begründet, welche ihre Linie nach Ueberschreiten 
der Grenzen des Kongostaates mit denen der verschiedenen 
belgischen Gesellschaften, in welchen bereits größere englische 
Kapitalien interessiert sind, verschmelzen wird. 

Falls sich kein Besitzwechsel in diesen Teilen von Afrika 
vollzieht, so ist vorauszusehen, daß die Engländer eines Tages 
die Herren aller Abfuhrwege des Katangagebietes sein werden. 
Die Mineralien dieses Gebietes werden über Lobito nach den 
europäischen und amerikanischen Industriegebieten ausgeführt 
werden. Späterhin dürfte Beira an der portugiesisch-afrikanischen 
Ostküste bei weiterer Entwickelung der asiatischen Industrie eine 
gleiche Bedeutung wie Lobitobay betreffs der Ausfuhr von 
Mineralien erlangen. England kann, wie man sieht, geduldig 
auf eine günstige Gelegenheit hinsichtlich des Anschlusses dieser 
beiden Linien an seine transafrikanische, durch die belgischen 
Gebiete von Norden nach Süden führende Linie warten, und 
hätte zufolge der vorstehenden Mitteilungen keinen Grund, den 
Gang der Ereignisse zu beschleunigen. A 

Diesen englischen, nahezu vollendeten Bestrebungen stehen 
deutsche Wünsche ähnlicher Natur gegenüber, welohe im Laufe 
der marokkanischen Krise zutage getreten sind. Dieselben sind 
noch nicht klar definiert und zusammengefaßt, bilden aber 
gerade wegen ihrer Ungenauigkeit eine Gefahr für den Frieden 
von Europa. 

Befassen wir uns zuerst mit der fast überall verbreiteten 
Ansicht, nach. welcher Deutschland koloniale Gebiete benötigt, 
um den Ueberschuß seiner gegenwärtig 65 Million. Seelen starken 
Bevölkerung abzustoßen, die alljährlich die Zunahme von einer 
Million Seelen zu verzeichnen hat. In Wirklichkeit braucht das 
Deutschland des XX. Jahrhunderts keine Kolonien für seine 
Bevölkerung.) Eine merkwürdige Erscheinung zeigt sicb hin- 
sichtlich der Auswanderung Deutschlands, welche vor 20 Jahren, 
zu einer Zeit, da das Mutterland nur 49 Million. Einwohner 
zählte, sehr bedeutend war. Damals ging die Hauptmasse der 
Auswanderer nach den Vereinigten Staaten, deren Zahl jedoch 
bis zur Gegenwart immer geringer geworden ist. 1890 wanderten 
200 000 Deutsche aus; 1911 wird die Zahl derselben nicht ganz 
90000 erreichen. Der Grund dieser Erscheinung ist in der 
großartigen Entwickelung der deutschen Industrie zu suchen. 
Deutschlands Wohlstand hat zugenommen, und zwar in dem 
Maße, daß, wo 1890 49 Million. Seelen lebten, heute deren 
65 Million. unter vorteilhafteren Bedingungen leben können. In 
der Tat findet man, daß die starke Auswanderung, welche in 
ihrer Hauptmasse aus Arbeitern und Landleuten besteht, aus 
Ländern stammt, die über eine gering entwickelte Industrie 
oder Landwirtschaft verfügen. Man findet unter den Aus- 
wanderern hauptsächlich Skandinavier, Russen; Oesterreicher, 
Italiener und Spanier, jedoch weder Engländer noch Belgier, 
trotzdem die belgische Bevölkerung noch dichter wie die deutsche 
ist‘). Gewisse Klassen von Angestellten oder Dienstboten, welche 
dem Kleinbürgertum angehören, wandern natürlich. überall aus, 
um günstigere Lebensbedingungen zu finden. Diese Art Aus- 
wanderer gehen jedoch nicht weit, und hierin liegt die Erklärung, 


*) Anwerkung der Red. d. „Export“. Deutschland versagte seine Zuslimmung 
auf Grund der von ihm 1885 zu Berlin. mitanterzeichneten Kongoakte. Die Kongo- 
konferenzen zu Berlin dauerten vom 15. November 1884 bis 36. Februar 1855. — Jetzt, 
im Fe'ruar 1912, verlautet, daß Frankreich von seinem Vorkaufsrecht auf den Kongo- 
staat Gebrauch machen will und mit Belgien bereits verhandelt. Mau sieht, daß 
Fraukreich von se.nem Geheimbündnis mit England und Spanien aus dem Jahre 
1904, sowie aus seinen guten Beziebungen zu Rußland schleunigst Vorteil zu ziehen 
sucht. Wie immer, sind auch diesfalls seine Augen größer als sein Magen. - 

1; Gegonwirig gibt es in allen Kolonien Deutschlands zusammen noch nicht 
20 000 D sutsche. 

6) Anmerkung der Red. d, „Exporl“, Die überseeische Auswanderung Deutscher 
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gegangenen Jahre, so daß immer das letzte Jahr die höchsten 


1912. 
daß die gegenwärtige überschüssige Bevölkerung Deutschlands 
nach Holland, Belgien, Französisch-Lothringen und der Schweiz’) 


auswandert. Auf der anderen Seite ist es wiederum wahr, daß 
Deutschland als weitere Absatzgebiete für seine gewaltige In- 
dustrie der Kolonien benötigt, damit es sichere Absatzmärkte 
gewinnt. Unter solchen Gesichtspunkten erscheinen uns seine 
ehrgeizigen Bestrebungen in Afrika verständlich. Dieselben sind 
jedoch, wie bereits gesagt, noch nicht ganz klar ersichtlich, und 
deshalb wollen wir nachfolgend die verschiedenen Pläne der 
deutschen Kolonialpartei behandeln. 

Der umfassendste dieser Pläne sieht die Schaffung eines 
zusammenhängenden afrikanischen Reiches vor, welches sich 
vom Atlantik bis zum Indischen Ozean erstreckt und Afrika in 
zwei Hälften teilt; die Ausführung dieses Vorhabens würde 
natürlich auf Kosten des Kongostaates vor sich gehen. Diese 
Idee schwebte bereits Bismarck vor und man weiß, daß schon 
im Jahre 1884 der Kanzler das politische Werk des Königs 
Leopold in Afrika unter seinen Schutz nahm, d. h. die 
„Association internationale africaine“, welche die erste Gesellschaft 
des unabhängigen Kongostaates in diesem Erdteil war. Bismarck 
glaubte, daß der unternehmende König, trotz der Unter- 
stützung seines Landes, wegen Mangels an den nötigen Mitteln 
bei diesem Unternehmen einen Fehlschlag erleben dürfte, und 
hoffte dann bei dieser Gelegenheit Deutschland eine schöne 
koloniale _ Erbschaft verschaffen zu können.) Diese Pläne 
haben sich ja nicht erfüllt, und heute denkt Belgien nicht mehr 
an die Veräußerung seines sich gut entwickelnden Besitzes. 
Diese Betrachtungen scheinen jedoch die Nachfolger des Herrn 
von Bismarck nicht weiter zu stören, und denken dieselben ohne 
Zweifel, daß man etwas Unverkäufliches einfach annektieren 
könne.) Der beste Beweis für das Vorhandensein derartiger 
Ansichten ist die Hartnäckigkeit, mit welcher Deutschland darauf 
bestanden hat, zwei Stücke des französischen Kongo zu er- 
halten, um dadurch Berührungspunkte mit dem belgischen 
Kongo zu gewinnen.) Die gleiche Absicht liegt auch dem 
Vertrage Cambon-Kiderlen zugrunde, welcher das Vorkaufsrecht 
Frankreichs hinsichtlich des belgischen Kongostaates vorsieht — 
vortrefflich und schön, aber doch eine Bedrohung des belgischen 
Kongogebietes. (Schluß folgt.) 

Der deutsche Außenhandel. Derselbe zeigt von 1890 bis zum 
Jahre 1911 folgende Entwickelung: 


1890 1900 1905 1907 1908 1909 1910 1911 
Einfuhr 4146 5766 7139 8717 1664 8527 8934 9545 
Ausfuhr 8327 4611 5783 6845 6399 6594 7475 8109 
Zusammen: 7473 10377 12861 15592 14063 15121 16409 17647 
Zunahme: 2904 2484 2731 = 1058 1288 1238 
zeosbme: —_ —_ _ 1529 - — - 
unahme in pCt.: 88 23, 21 — 7 8, 7, 
Abnahme in pCt: ° = 2 = Z] ea = = 
Durchschniitl. Jabres- 
zunabme: 2904 496,8 1865,5 _ 1058 1288 1238 
Durchschnitt). Jabres- 
zuuahme in pCt.: Is 47 10.6 — Ts u Tis 


Unter normalen Verhältnissen bringt jedes neue Jahr eine 
Steigerung der Einfuhr- und Ausfuhrwerte gegenüber dem voraus- 


aus Deutschland — und um diese handelt es sich doch im vorliegenden Falle — 
bezifferte sich auf Köpfe: 


1890: 97103 1901: 22073 
1891: 120 089 1902: 32.098 
1892: 116339 1903: 36310 
1893: 87677 1904: 27 934 
1694: 40964 1905: 28 075 
19395: 37498 1906: 31074 
1896: 83824 1907: 31 696 
1897: 24631 1908: 19 883 
1898: 22221 1909: 24 991 


1899: 24 393 1910: 25531 
1900: 22309 

Auch mit Bezug auf die britische Auswanderung irrt sich der Verfasser. Es 
wanderten aus Großbritannien im Jahre 1908: 263 199 Personen aus, von denen 178 190 
nach Amerika gingen, davon 96 869 nach den U. S. A. — Aus Belgien wanderten im 
gleichen Jahre 13103 Personen aus. í 

T, Auf diese Tatsache nimmt der Autor des „Guerre d’aujourd’hui“, der General 
de Bernhardi, wohl Bezug, wenn er ungestüm schreibt: „Es wird sich für uns not- 
wendig erweisen, den benachbarten Staaten neue Gebiete abzunehmen." — 

83) Anmerkung der Red. d. „Export“. Der Verfasser gibt sich Illusionen hin. 
Bismarck war nichts weniger als ein Freund einer umfassenden deutschen Kolonial- 
politik, zumal in Afrika. Er fürchtete, daß durch eine solche eine Dezentralisation 
der politischen Macht und speziell der centralen Stellung Deutschlands in Europa 
herbeigeftibrt werden könnte. Wenn er eine Begründung des Kongostantes förderte, 
so leitete ibn hierbei der Gedanke, daß die Stärkung Belgiens den Interessen 
Deutschlands günstiger sei als die Stärkung Englands und Frankreichs. Hätte Deutschland 
später die,Erweiterung seines afrikanischen Hquatorialen Besitzes ernstlich angestrebt, 
so hätte es das Anerbieten Englands zur Zeit Chamberlains auf Koston Portugals 
annehmen können, was leider, zum Leidwesen der Freunde deutscher Kolonialpolitik, 
versäumt wurde. 

9) Anmerkung der Red. d. „Export“. Zu viel Ehre, zu viel Ehre für die 
Initiative der deutschen Staatsmänner. — Die Ansichten des Herrn Verfassers zeugen 
im obigen Falle zugleich von kindlich nairer Auffassung. 

%) Anmerkung der Red. d. „Export“. Das ist leider das denkbar schlechteste 
Stück von Afrika: verseucht, dünn bevölkert, schlechte Verkehrslage, schlechte und 
weite, Bande durehbrochene Grenzen. Die richtigen Konsequenzen hat Herr 
von Lindequist gezogen. Um diesen neuen Besitz zu heben, wird Deutschland unver- 
hältoismäßig gruße Opfer bringen müssen. Auf diesem ganzon Erwerb wurde 
dentschersefts nur bestanden, um den Rüickzug aus Marokko — wenigstens der Form 
halber — zu deoken > ` f ' 


Zahlen aufweist. Nur in Zeiten allgemeiner ungünstiger Konjunktur 
wird diese Aufwärtsbewegung unterbrochen. Eine solche Unter- 
brechung hat zuletzt nach dem Jahre 1907 stattgefunden. In den 
zwei Jahren 1908 und 1909 war sowohl die Einfuhr wie die 
Ausfuhr an Wert geringer als im Jahre 1907, und erst von 1910 
an finden wir die Werte des Jahres 1907 wieder überschritten. 

In den wichtigeren Warengruppen hat die Einfuhr und 
Ausfuhr in den letzten zwei Jahren betragen (Wert in Million. M): 


Einfuhr Ausfuhr 
1910 1911 1910 1911 

Land- und forstwirtschaftliche Erzeug- 

nisse, Nabruogs- und Genußmittel 5955 6458 1379 1428 
Unedle Metalle und Waren daraus ... 470 505 1230 1434 
Textilindustrie und Konfektiou: Halb- 

uod Fertigfabrikate....... wenes SH ` 805 ` "1336 1405 
Chemische und pharmazeutische Erzeug- 

BISSO oo con eraeeer nen ern. 334 339 697 753 
Mineralische und fossile Rohstoffe (Erze, P s 

Koblen usw.) ...sssessreeeeo 812 848 563 643 
Maschinen, elektrotechnische Erzeug- .- - 

nisse, Fahrzeuge... . x. er 00. 97 116 814 921 
Leder, Lederwaren, Pelzwaren ...... 151 153 441 436 
Papier, Pappe, auch Bücher, Bilder usw. 69 74 34 334 
Holzwaren usw... .2cceecccer00n 57 63 110 133 
Glas, Glaswaren.. 2-22 ceeeernee 20 20 100 108 
Tonwaren, Steinwaren . 2. ces... 3 37 108 121 
Fouerwaffen, Ubren, Spielzeug... ... 3 3 183 2301 
Kautschukwaren . .. 22.2 ce. 39 32 52 58 


An der Ausfuhr des letzten Jahres waren hiernach die 
Metallindustrie (hauptsächlich Eisenindustrie) mit 17, pCt., die 
Textilindustrie und Konfektion mit 17,3 pCt., der Maschinenbau, 
die elektrotechnische Industrie, der Wagen- und Schiffbau ein- 
schließlich der Fahrrad- uad Automobilindustrie mit 11, pCt., 
die chemische Industrie mit 9, pCt., der Bergbau mit 8 pCt. 
beteiligt. 

Deutsche und englische Warenausfuhr. Während der letzten 
zwei Jahrzehnte, von 1891 bis 1911, ist die Warenausfuhr 
Deutschlands von 3176 auf 8102 Million. M und die Warenausfuhr 
Englands von 5051 auf 9267 Million. M an Wert gestiegen. Der 
Wertzuwachs hat somit bei der deutschen Ausfuhr 4926 Million. 
Mark = 155 pCt., bei der englischen aber nur 4216 Million. 
Mark = 83 pet. betragen; 1891 machte die deutsche Ausfuhr 
erst 62,8 pCt., 1911 dagegen 87, pCt. der englischen Ausfuhr 
aus, sie ist also dieser ganz bedeutend näher gerückt und wird 
sie, wenn der Wettlauf in dem bisherigen Verhältnis fortdauert, 
in weiteren zehn Jahren eirigeholt haben. Allerdings ist bei der 
englischen Ausfuhr der Anteil: der Industrie größer als bei der 
deutschen, von der ein großer Teil in Landwirtschaftsprodukten 
besteht. Auch darf nicht übersehen werden, daß wir 18 bis 
19 pCt. unseres Exports dem Absatz nach britischen Ländern 
(Mutterland und olon verdanken. Freilich geht nach 
Deutschland auch ein große Teil des englischen Exports. In 
Eisenfabrikaten und Maschinen ist der deutsche Export dem 
englischen bereits sehr nahe gerückt, in elektrotechnischen Er- 
zeugnissen ist er ihm überlegen. Im Jahre 1911 hat Deutsch- 
land für 1935 Million. M, Englaud für 2015 Million. M Eisen 
und Stahl und Waren daraus, Maschinen, elektrotechnische Er- 
zeugnisse und Fahrzeuge aller Art (einschließlich Schiffe) ins 
Ausland geliefert. In der chemischen Industrie ist die Export- 
tätigkeit Deutschlands viel größer als die Englands; Deutschland 
führte im letzten Jahre für 753, England nur für 410 Million. M 
Chemikalien, Drogen, Farbstoffe und Farben aus. Eine größere 
Ausfuhr hat Deutschland außerdem in Ton- und Glaswaren, 
Papier, Holzwaren, Leder und Lederwaren, Spielwaren usw. In 
Kohlen ist die englische Ausfuhr der deutschen überlegen, sie 
ist ihr ferner überlegen in der Wollindustrie und in der Kon- 
fektion. Am meisten tritt aber die Ueberlegenheit Englands in 
der Baumwollindustrie hervor. Im Jahre 1911 exportierte Eng- 
land für 2449 Million. M Garne und Fabrikate aus Baumwolle, 
das sind 26, pCt. der gesamten Warenausfuhr Englands. Da- 
gegen hat der deutsche Export in Halb- und Ganzfabrikaten der 
Baumwollindustrie nur 475 Million. M = 5,9 pCt. des deutschen 
Gesamtexports betragen. Lb 

Aufschwung unseres Warenverkehrs mit Frankreloh. Die soeben er- 
schienene französische Handelsstatistik für 1911 ergibt wiederum eine 
starke Steigerung des deutsch-französischen Geschäftsverkehrs. 

Die Gesamtziffern sind in der Ausfuhr Frankreichs nach Deutsch- 
land 819 Million. Fre. (gegen 804, 726 und 617 in den Vorjahren), 
io der Einfuhr aus Deutschland 965 Million. Fre. (gegen 860, 661 und 
607 in den Vorjahren). Es sind dies aber nur die vorläufigen, auf 
Grund der Warenwerte von 1910 berechneten Zahlen; die endgültigen 
Ergebnisse dürften vermutlich noch höher werden, da viele Waren 
seit dem Vorjahre erheblich im Preise gestiegen sind. 

Der über 100 Million. Frs. ausmachende Mehrbetrag unserer 
letztjährigen Ausfuhr nach Frankreich gegen das Vorjahr umfaßt vor 
allem 29 Million. Frs. für Lebensmittel (Getreide, Mehl, Kartoffeln), 
in welchen Frankreich seiner schlechen Eraten 1910 und 1911 halber 
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starken Mehrbedarf hatte, sodann 21 Million. Frs. für Kohlen und 
Koks (insgesamt 114 Million. Fre.) und 18 Million. Frs. für Maschinen 
(insgesamt 124 Million. Frs.). Unter den übrigen 55 Million. Mehr- 
ausfuhr sind größere Posten namentlich 8!/, Million. für chemische 
Erzeugnisse (insgesamt 561/, Million.), 5'/, Million. für Glas-, Porzellan- 
und Steingut-Waren (insgesamt 42!/, Million.), 31/, Million. für un- 
echte Bijouterien und versilberte und vergoldete Waren (insgesamt 
38 Million.), 3!/, Million. für Kautschukwaren (insgesamt 31!/, Milllion.), 
2 Million. für Werkzeuge und Metallwaren (insgesamt 39 Million.), 
1’/, Million. für Roheisen (insgesamt 8 Million.). 

Die Stellung Deutschlands unter den anderen Ländern auf dem 
französischen Markte geht aus folgender Uebersicht hervor. Es 


betrug in den letzten drei Jahren in Million. Frs. die französische 
Einfuhr aus: 
1909 1910 1911 
England 2... 2 2 2 2 rn 886 930 1021 
Deutschland. . 2.22.2220. 661 860 965 
Vereinigte Staaten von Amerika. . . . 728 614 883 
Belgien EEE RE E E E E 439 470 533 
französische Ausfuhr nach: 
England. . a e a a a a o a 1261 1275 1247 
Bolgien ... . “une es ana e a 903 1003 1022 
Deutschlanl. . 2.22 2 22 0. 736 804 819 
Vereinigte Staaten von Amerika. . . . 474 456 396 
Hobis, s L a e a re ae a 343 385 403 


Wie man sieht, ist die absolut überragende Stellung, welche 
England sowohl als Lieferant wie als Abnehmer Frankreichs früher 
hatte, mehr und mehr im Schwinden begriffen; namentlich als 
Lieferant ist ihm in den letzten Jahren Deutschland und auch die 
Amerikanische Union beträchtlich näher gekommen, während als 
französischer Absatzmarkt ihm insbesondere Belgien an Bedeutung 
nahe gerückt ist. Wahrscheinlich sind viele Ausfuhrwaren nach 
Belgien tatsächlich Durchfuhren via Antwerpen. 

Eingangszoll auf frische Kartoffen. Die Handelskammer zu 
Frankfurt a. M. hat unter dem 29. Januar d. J. folgende Eingabe 
an den Bundesrat eingesandt: „Einem hohen Bundesrat beehren 
wir uns nachstehenden Bericht zur geneigten Prüfung ergebenst 
zu unterbreiten. Infolge der Trockenheit des vergangenen Sommers 
ist die Kartoffelernte in Deutschland zum Teil schlecht und zum 
Teil gering ausgefallen. Wegen der ungünstigen Ernte haben 
die Preise für dieses wichtige Nahrungs- und Futtermittel im 
Verlaufe des vergangenen Jahres eine erhebliche Steigerung 
erfahren. Nach der amtlichen Statistik haben die Berliner Groß- 
handelspreise für Speisekartoffeln im Jahresdurchschnitt für 
100 kg betragen 


107 2 2220 53: M 
198 2. 222.0. 53,9 

10 2. 2220. 9 n 
11022220. 0.0 n 
DIU a 590 v 


Im Durchschnitt des Monats Dezember 1911 stellt sich der 
Preis auf 80 M für 100 kg Kartoffeln. Einem weiteren Anziehen 
der Preise konnte bisher erfolgreich durch die Zufuhr ausländischer 
Ware entgegengewirkt werden, da dies bisher noch ohne Zoll- 
spesen geschehen konnte. Ein deutliches Bild von dem gegen- 
wärtigen Mangel an Kartoffeln in Deutschland geben die Ein- und 
Ausfuhrziffern der letzten fünf Jahre in D.-Ctr.: 


Einfuhr Ausfuhr Einfuhrüberschuß 
1907 3367 118 1105215 2261903 
1908 3294 978 1156771 2137 607 
1909 3466172 1239993 2226179 
1910 3 106 530 3054 661 51909 


1911 7941896 2898 791 5043105 

Der Einfuhrüberschuß des abgelaufenen Jahres mit 5 043 105 
D.-Ctr. entfällt vornehmlich auf die Monate September bis Dezember. 
In den Wintermonaten ist wegen der zu befürchtenden Kälte ein 
weiter Transport der Kartoffeln unmöglich. Mit dem Eintritt der 
milderen Witterung, d. h. vom 15. Februar bis 31. Juli, gelangt 
gemäß Tarifnummer 23 des deutschen Zolltarifs auf Kartoffeln 
ein Eingangszoll von 1 M für den Doppelzentner zur Erhebung. 
Es ist uns bekannt, daß noch größere Abschlüsse über Kartoffeln 
mit den Niederlanden und Rußland laufen, daß es den Importeuren 
jedoch wegen der Jahreszeit nicht möglich ist, diese Posten vor 
dem 15. Februar d. J. nach Deutschland einzuführen. Wenn 
indessen die ausländischen Kartoffelsendungen mit einem Zoll 
von 1 M für den Doppelzentner belegt werden, so müssen die 
Importeure, die den Zoll unmöglich selbst tragen können, mit 
den Preisen entsprechend aufschlagen. Hierdurch wird der ge- 
samte Inlandspreis für die Kartoffeln in die Höhe schnellen, 
so daß voraussichtlich eine erhebliche Verteuerung dieses not- 
wendigen Nahrungsmittels eintreten wird. 

Der seinerzeit von der Reichsregierung eingebrachte Zoll- 
tarifentwurf sah die zollfreie Einfuhr der frischen Kartoffeln vor. 
Durch die mit der Beratung des Zolltarifs beauftragte Kommission 
wurde jedoch für die Zeit vom 15. Februar bis 31. Juli ein Zoll 
auf frische Kartoffeln in Vorschlag gebracht und später auch 
.vom Reichstag angenommen. Wie aus den damaligen Verhand- 
lungen des Reichstags hervorgeht, sollten durch den Zoll nur 
die ausländischen Frühkartoffeln getroffen werden, die von den 
wohlhabenden Klassen konsumiert "werden und wegen ihres 


hohen Preises für die Volksernährung nicht in Frage kommen. 
Nach der gegenwärtigen Fassung der Nummer 23 des Zolltarifs 
werden jedoch nicht nur die ausländischen Frühkartoffeln, sondern 
auch die Kartoffeln vorjähriger Ernte bei der Einfuhr nach 
Deutschland in der Zeit vom 15. Februar bis 31. Juli mit dem 
Zoll von 1M für den Doppelzentner belegt. Um letztere Ware, 
die zu Zeiten einer schlechten Kartoffelernte in Deutschland ein 
unentbehrliches Volksnahrungsmittel bildet, vom Zoll frei zu 
lassen, müßte die erwähnte Tarifnummer eine Ergänzung dahin 
erfahren, daß der Eingangszoll keine Anwendung zu finden hat 
auf Kartoffeln vorjähriger Ernte. Eine solche Bestimmung ent- 
hält, um es hier zu erwähnen, der französische Zolltarif in seiner 
Nummer 83. 

Einen hohen Bundesrat bitten wir deshalb, einen Gesetz- 
entwurf vorlegen zu wollen, daß der Zollsatz der Tarifnummer 23 
keins Anwendung findet auf frische Kartofieln vorjähriger Ernte, 
die in der Zeit vom 15. Februar bis 31. Juli eingeführt werden.“ 


Nachschrift der Red. Jeg „Export“. Es steht zu hoffen, daß der Bundesrat zur 
Linderung der herrschenden Not, insbesondere im Interesse der ärmeren Klassen, 
diesem Antrage entsprechen wird, der zugleich ein Prüfstein für das Maß von Ver- 
stäudnis sein wird, welches die Gesetzgeber für den Ausfall der letzten Reichsiags- 
wahlen haben. Denn daß die gewaltige Zunahme der sozialdemokratischen Stimmen 
die Folge der überreichlichen Schutzzölle ist, unterliegt keinem Zweifel. Sollte der 
Bundesrat dem Antrage nicht entsprechen, ` so werden hoffentlich im Reichstage 
selbständige Anträge gleicher Arı olıne Zeitverlust gestellt werden. 


Lieferung elektrischer Krane nach Portugal. In dem „Diario 
do Governo“ wird bekannt gemacht, daß zum 2. März d.J 
vom Büro des „Conselho de Administração do Porto de Lisboa“ 
zu Lissabon Offerten, betreffend die Lieferung von zehn elektrischen 
Kranen, entgegengenommen werden. 

Die Ausschreibungsbedingungen liegen im Büro der ge- 
nannten Verwaltung zur Einsichtnahme. 

Den Anerbietungen muß eine Bürgschaft von 1500 Milreis 
beigefügt werden, welcher Betrag bei Zuschlagserteilung auf 
7 pCt. des festgesetzten Preises erhöht werden muß. 

Sechs der zehn Kranen müssen ein Hebevermögen von 
1500 kg haben, vier ein solches von 3000 kg. 

Nicht-portugiesische Submittenten haben ihren Offerten 
Dokumente beizufügen, visiert und registriert durch eine portu- 
giesische Gesandtschaft oder ein portugiesisches Konsulat, in 
denen sie sich bereit erklären, sich in Streitfällen — aus dem 
Vertrage — der portugiesischen Gesetzgebung zu unterwerfen. 

Ausstellung für soziale Hygiene, Rom 1912. Die Internationale 
Abteilung der „Ausstellung für soziale Hygiene“ in Rom wird 
in den ersten Tagen des Februar eröffnet werden. 


Süd-Amerika. 

Die bevorstehende Maisernte in Argentinien. (Originalbericht.) 
Von befreundeter, vortrefflich unterrichteter Seite erhalten wir 
folgende Zuschrift, datiert 8. Januar d. J. aus Buenos Ayres. 
(Vergl. „Export“ 1911 Nr. 49 und 50 Seite 830 bezw. 852 und 
1912 Nr. 2 Seite 23.) 

„Gewiß waren die Erntehoffnungen vor einiger Zeit ganz 
glänzend, aber die enormen Regengüsse, die wir hatten, haben diese 
brillanten Aussichten zunichte gemacht. Der Regen fiel in 
Riesenmengen; in manchen Distrikten der Ackerbauzone regnete 
es bis 250 mm in einer Woche, und man kann sich leicht denken, 
welche Verheerungen diese Regenmengen angerichtet haben müssen. 

Wir haben seit dem Jahre 1839 einen derartigen Regen- 
sommer nicht gehabt und, wenn man mir die Tatsachen erzählen 
würde und ich sie nicht selbst miterlebt hätte, würde ich 
wahrlich nicht glauben, daß es möglich sei, daß in Argentinien, 
was ja sonst eher ein regenarmes Land ist, in kurzer Zeit so 
viel Regen fallen könne. 

Das Wetter ist immer noch nicht beständig; infolgedessen 
ist es auch heute noch unmöglich, verläßliche Ziffern zu geben. 
So, wie ich die Dinge jetzt sehe, taxiere ich den Export dieses 
Jahres wie folgt: 


Weizen . . 2700000 t gegen 4000000 t früherer Berichte; 
Leinsaat. . 425000 t gegen 1000000 t früherer Berichte; 
Hafer . 700 000 t, eine Ziffer, die mit einem Ihrer 


früheren Berichte übereinstimmt. 

Wie niemals zuvor, steht der Mais, und wenn jetzt der 
Regen aufhören sollte, so daß diese Pflanze nicht noch anfängt 
zu leiden, so ist es leicht möglich, daß wir dieses Jahr eine 
enorme Mais-Ernte bekommen werden. Wieviel, das läßt 
sich heute natürlich nicht sagen, denn es ist noch viel zu früh; 
aber wenn wir normales Wetter bekommen, so können wir eine 
Ziffer erreichen, über die man staunen wird. (Der liebe Herrgott 
wird aber wohl schon dafür sorgen, daß die Bäume nicht in 
den Himmel wachsen!) i 

Die ökonomische Lage des Landes ist gegenwärtig nioht 
besonders günstig, denn viele Gegenden, in denen die Emte 
schon im vergangenen Jahre eine schlechte war, haben auch dieses 
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Jahr eine Mißernte zu verzeichnen, und Sie können sich lebhaft 
denken, daß es in diesen Zonen schlecht aussieht. Sollten wir 
wirklich die Maisernte bekommen, die heute jedermann erwartet, 
so würde sich die allgemeine Situation enorm bessern, und wäre 
dann der Mais eine gute Kompensation für die verlorene Weizen- 
und die fast ganz zu Grunde gegangene Leinsaaternte.“ — 


Neues aus Argentinien. Verkehrswesen. Die englische Finanz- 
zeitschrift „Economist“ hat kürzlich die Ergebnisse der be- 
deutendsten argentinischen Eisenbahngesellschaften vom 1.Juli1910 
bis 30. Juli 1911 zusammengestellt. Es handelt sich um die 
Ergebnisse der Pacifikbahn, der Süd- und Westbahn, der 
Central- und Entre Riosbabn. Will man die Fortschritte des 
Bahnwesens im gedachten Jahr richtig würdigen, so muß man 
in Betracht ziehen, daß einmal die Ernte eine nur sehr mäßige 
war und daß außerdem eine Ausbreitung des Schienennetzes 
um 1000 englische Meilen (ä& 1609,3 m) bei den fünf Gesellschaften 
stattgefunden hat. Seit dem Jahre 1905 bis 30. Juli 1911 hat 
sich das Schienennetz der betreffenden Gesellschaften um 52 pCt. 
vermehrt. Die vier großen Bahnen, die von Buenos Ayres aus- 
gehen, laufen sich den Rang ab im Wettbewerb um die Er- 
schließung des Landes. Da die neuen Linien nicht gleich die 
- Unkosten decken können, so wird der Gesamtgewinn dadurch 
ungünstig beeinflußt; trotzdem überstiegen die Einnahmen die 
Betriebskosten; indessen wurde ein großer Teil des Reingewinnes 
zur Deckung alter Verbindlichkeiten verwendet. 

Die Bruttoeinnahmen der fünf Gesellschaften be- 
trugen 1909/10 = 16350293 £; 1910/11 = 18342585 £; die 
Zunahme war also 12, pCt. 

Die Betriebsausgaben betrugen 1909/10 = 9270909 £; 
1910/11 = 10156331 £; die Zunahme war also 9,5; pCt. 

Die Reineinnahmen betrugen 1909/10 7079384 £; 
1910/11 = 8186254 £; also 15,5 pCt. Zunahme. 

Die Pacifikbahn konnte auf das Geschäftsjahr 1910/11 eine 
Dividende von 3 pCt, die Südbahn 7 p©t., die Westbahn 
71, pCt., die Centralbahn 6 pCt., die Entre Riosbahn 1'/, pCt. 
verteilen. . 

Die Konzession zum Bau einer Bahnlinie von Rosario nach 
Mendoza ist einem Syndikat deutscher Kapitalisten erteilt 
worden. Die Paoifikbahn hat die Teilstrecken RKawson-Arribenos 
und Guatrache-Macachin dem Verkehr übergeben. Die neue 
Linie, die von Dean Funes (Cördoba) nach Laguna Paiva (Santa 
Fe) geht, ist anfangs Dezember dem Verkehr übergeben worden. 
Damit wird das Netz der Centralnordbahn geschlossen. — Die 
Centralbahn hat jetzt einen besonderen Wagen zur Beförderung 
von Automobilen eingestellt. Anfang Dezember wurden in 
wenigen Tagen 30 Automobile nach Cördoba befördert. Mitte 
Januar wurde die Strecke Roque Perez-Meridiano— Quinto 
(Buenos Ayres) dem Verkehr übergeben. Die Südbahn wurde 
ermächtigt, die Station Mar del Plata Sur dem Betrieb zu über- 
geben, trotzdem die endgültige Fertigstellung erst im April 
möglich ist. Ferner hat die Südbahn ihren Vorortverkehr er- 
weitert; allerdings ist die viergleisige Strecke erst bis zum 
Riachuelo fertig; sobald die Brücke über diesen Fluß gebaut ist, 
wird auch die viergleisige Strecke weitergeführt. 

Die Kilometerzahl der Straßenbahnen in der Hauptstadt 
wächst beständig. Während der ersten 10 Monate des ver- 
gangenen Jahres betrugen die Einnahmen der verschiedenen 
Tramway-Gesellschaften 28911307 Pesos gegen 26027399 Pesos 
im Vorjahre. Die Zahl der beförderten Passagiere in diesen 
10 Monaten stieg auf 292454816 gegen 264156564 im Vorjahre. 
— Die Fortschritte der deutschen Elektrischen Gesellschaft, 
d.h. der Eigentümerin der Straßenbahnen, sind außerordentliche 
gewesen. Sie gab in den ersten 10 Monaten des. vergangenen 
Jahres für Leuchtzwecke 39032565 Kilowatt, für Kraft 14892321, 
für Traktion 52856260 Kilowatt ab. 

Der Generalagent der Koninklijke (Holländische Lloyd) hat 
‘ vom Direktorium die Nachricht erhalten, daß für die La Plata- 
Linie dieser Gesellschaft zwei neue große Passagierdampfer in 
Bau gegeben werden. Der neue in Belfast erbaute Dampfer 
der Royal Mail Company wird im Juni in Dienst gestellt 
werden. Es ist das erste Turbinenschifl, das nach La Plata 
kommt, und zeichnet sich durch seine Größenverhältnisse aus. 
Auf dem Rio Bermejo ist die Schiffahrt flott im Gange. Die 
Gründung von Ackerbaukolonien an beiden Ufern macht rasche 
Fortschritte; der Boden ist für Tropenpflanzen sehr geeignet; 
er gehört zu dem besten im ganzen Chaco. Die Centralbahn 
hat am Rio Tercero (Córdoba umfangreiche Bewässerungs- 
arbeiten vornehmen lassen, die nunmehr beendet sind. 

Landwirtschaftliches. Mitte Dezember haben im nörd- 
lichen und mittleren Argentinien schwere Hagelschläge und an- 
dauernde, wolkenbruchartige Regen die Ernte schwer geschädigt. 


Besonders schwer ist die Provinz Buenos Ayres und der Chaco 
heimgesucht worden. Vorläufig läßt sich der Schaden noch nicht 
übersehen, aber stellenweise ist die Lein- und Weizenernte total 
vernichtet worden. . Da die Ernte bisher außergewöhnlich gut 
stand, so halten Optimisten den Schaden, den die Regengüsse 
angerichtet haben, nicht für so bedenklich. Sie gehen in ihrer 
Berechnung so weit, zu sagen, daß, wenn selbst der Regen in 
einzelnen Distrikten 70 pCt. der Ernte vernichtet hat, die rest- 
lichen 30 pCt. qualitativ und quantitativ derart seien, daß sie den 
Totalwert der letztjährigen Ernte überragen. Die fortdauernd 
einlaufenden Hiobsposten wöllen allerdings zu dieser Auffassung 
nicht recht passen. Jedoch läßt sich vorläufig noch nichts absolut 
Genaues sagen. Wie es scheint, ist auch in der Provinz Cata- 
marca die Traubenernte fast ganz zerstört. 

Im Chacogebiet sind für neue Staatskolonien 25 000 ha Land 
nordwestlich vom Bermejo angekauft worden. Ferner hat der 
Ackerbauminister Vorbereitungen getroffen, um auf der Insel 
Carapachay eiue Obstbaum- und Gemüsepflanzungsschule an- 
zulegen. Die Provinzregierung von La Plata sucht noch eine 
andere Insel, um eine zweite derartige Austalt anzulegen. 

Verschiedenes, Ueber die Petroleumausbeute in Comodoro 
Rivadavia (Territorium Chubut) wurde ein ausführlicher Bericht 
an das Ministerium gesandt. Im Umkreis von 25 km sind 
99 Konzessionen erteilt worden. — Die Compania de Minas de 
Famatina macht bekannt, daß sie die Mine Forastera für 37 500 £ 
angekauft hat. Während des Geschäftsjahres wurden aus den 
Minen 15237 t Quarz gefördert. Das Interesse der Großkapitalisten 
für das Territorium Neuquen wächst beständig, da die Güte des 
Bodens für Weintraubenkultur immer mehr in die Erscheinung 
tritt. Auch die Bewässerungsanlagen am Rio Negro und am 
Neuquenfluß bewähren sich außerordentlich. Der Ausbau und 
die Verlängerung der Eisenbahnstrecke bis an die chilenische 
Grenze fördert sowohl die Industrie, wie die an der Bahn ge- 
legenen Kolonien sehr wesentlich. — Der erste Schnitt der 
Altalfaernte hat in Neuquen ein glänzendes Resultat gegeben. 
Die Compania de Puerto Madryn, deren Generalversammlung in 
London stattfand, teilt mit, daß die Ländereien, die vor sechs 
Jahren im Chubutgebiet mit 25 Cts. pro Quadratmeter bezalılt 
wurden, jetzt auf 10 Pesos gestiegen sind. Es wurde noch betont, 
daß die Bahn, die durch das Chubuttal gebaut wird, sehr dazu 
beitragen wird, die Bedeutung von Madryn und Trelew zu heben. 
Im Hafen von Madryn überstieg die Tonnenzahl, die in diesem 
Jahre gelöscht wurde, bei weitem die bisherige Höchstzahl, 

In Palermo veranstaltet die Sociedad Rural eine Vieh- und 
Geflügelausstellung, auf welcher einheimische und ausländische 
Rassen ausgestellt werden sollen. Ferner sollen landwirtschaft- 
liche Maschinen, Motore, Automobile, Luxus- und Lastfuhrwerke 
ausgestellt werden. $ ; 

Die Santa Catharina - Eisenbahn. Durch Dekret Nr. 9155 vom 
29. November 1911 verfügt der Bundespräsident auf Grund des Ge- 
getzes Nr. 2356 vom 31. Dezember 1910 die Einverleibung der Santa 
Catharina - Eisenbahn in das Netz der Bundesbahnen sowie den 
Weiterbau der genannten Bahn bis zur argentinischen Grenze nebst 
Errichtung der nötigen Zweiglinien. Das Dekret ist im „Diario Official* 
vom 9. Dezember veröffentlicht worden und umfaßt mit den beige- 
fügten Klauseln nicht weniger als 18 Druckseiten. Da die Bestimmun- 
gen sehr ausführlich gehalten und selbst die kleinsten beim Bau zu 

achtenden Einzelheiten berücksichtigt sind, so darf man annehmen, 
daß der Kontrakt, der bis zum 31. Dezember abgeschlossen sein muß, 
nur eine Umschreibung des lekrets sein wird. 

Die Bedeutung des Weiterbaues der Santa Catharina - Eisenbahn 
für unseren Staat und insbesondere für das Itajahytal haben wir vor 
kurzem des näheren gewürdigt. Wir können uns daher heute darauf 
ben ohpken: das Wesentliche aus dem umfangreichen Dekret hervor- 
zuheben. j 

Der Kontrakt soll folgende Punkte enthalten: Y. Die Ver- 
pachtung der fertigen Bahnstrecke von Blumenau bis zur Hansa 
in einer Länge von 69 km und 700 m. 2. Bau und Ver- 
pachtung folgender Fortsetzungen und Zweiglinien: a) von Itajahy 
nach Blumenau ; b) von der Hansa bis zur Mündung des Rio Pepery- 
Guassu an der argentinischen Grenze am rechten Ufer des Uruguay 
durch die Täler des Itujahy, Canoas und Uruguay; c) eine Zweiglinie 
von Itajahy über Brusque nach dem Quellgebiet des Itajahy-Mirim; 
d) später, wenn die Regierung es für angebracht hält, eine Zweig- 
linie durch das 'Tal des Südarms nach dem Estreito gegenüber von 
Florianopolis; e) andere Zweiglinien, deren Bau die Regierung ge- 

benen Falles für nötig erachtet. 8. Technische Aenderungen an 
der bestehenden Strecke, u. a. Austausch der vorhandenen Schienen 
durch solche von 25 kg Gewicht auf das laufende Meter. +. Bau 
einer Ausgangsstation in Itajahy sowie Verbesserung der Hafeneinfahrt. 
5. Lieferung des erforderlichen Baumaterial... 6. Kolonisierung der 
an der Bahn gelegenen Ländereien nach Maßgabe der für die St. Paulo- 
Riogrande-Bahn geltenden Bestimmungen. 

Nach 60 Jahren, vom Tage der Unterzeichnung des Kontraktes 
an gerechnet, fällt die Bahn mit allem Zubehör ohne irgendwelche 
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Entschädigung an den Bund zurück. Doch kann die Regierung den 
Kontrakt schon nach dem 31. Dezember 1941 aufheben. In diesem 
Falle ist aber eine Entschädigung zu zahlen, und zwar beträgt dieselbe 
25 Br der durchschnittlichen Reineinnahme der letzten fünf Jahre 
multipliziert mit der Zahl der Jahre, die noch bis zum Ablauf des 
Kontraktes fehlen. 

Der Pachtpreis beträgt: 6 pCt. von der Gesamteinnahme, wenn 
diese bis zu 2 000 $ für das Kilometer ausmacht; 7 pCt. von 2000 bis 
8000 $ für das Kilometer; 15 pCt. von 3000 bis 4000 $; 30 pCt. 
von 4000 bis 6000 $; 40 pCt. von 6000 bis 10000 $; 50 pCt., wenn 
die Gesamteinnahme mehr als 10 000 $ beträgt. Außerdem sind 20 pCt. 
von der Reineinnahme zu zahlen, sobald dieselbe 600 Kontos Papier 
übersteigt. 

Die Bahntarife sind in Uebereinstimmung mit der Regierung fest- 
zusetzen, und dürfen die bei der Uebernahme der Bahn geltenden 
Sätze nicht übersteigen. Binnen 6 Monaten nach Unterzeichnung des 
Kontraktes treten die neuen Tarife in Kraft. Mindestens alle 3 Jahre 
ist eine Revision vorzunehmen. Die Gesellschaft kann jederzeit 
billigere Tarife einführen als sie mit der Regierung vereinbart hat, 
aber ohne dabei Ausnahmen eintreten zu lassen, sei es zum Schaden, 
sei es zum Vorteil irgendwelcher Personen oder Unternehmungen. 
Sobald die Reineinnahme 12 pCt. übersteigt, hat die Regierung das 
Becht, eine Herabsetzung der Tarife zu fordern. 

Binnen 30 Tagen nach Registrierung des Kontraktes zahlt die 
Regierung der Gesellschaft in fünfprocentigen Titeln der öffentlichen 
Schuld den vereinbarten Preis für die Abtretung der bereits im 
Betrieb befindlichen Strecke von Blumenau nach der Hansa. 


Soweit die Studien für die Verlängerung der Bahn noch nicht 
gemacht sind, läßt die Regierung sie binnen 60 Tagen nach Unter- 
zeichnung des Kontraktes in Angriff nehmen. In höchstens 36 Monaten 
müssen sie vollendet und der Gesellschaft übergeben sein, und zwar 
in Sektionen von mindestens 30 km. Die von der Gesellschaft 
bereits gemachten Studien werden nach erfolgter Prüfung von der 
Regierung übernommen und mit 800 $ für das Kilometer bezahlt. 
Binnen 60 Tagen nach Ueberweisung der Studien von seiten der 
Regierung hat die Gesellschaft gleichzeitig mit dem Bau der Linien 
von der Hansa nach der argentinischen Grenze, von Itajahy nach 
Blumenau und von Itajahy nach Brusque zu beginnen. Ferner ver- 
pflichtet sich die Gesellschaft, die ganze Bahn innerbalb fünf Jahren 
nach Ueberweisung der Studien fertig zu stellen und dem Verkehr 
zu übergeben. Mindestens 200 km müssen in zwei Jahren nach 
zen der Arbeiten fertig sein und weitere 200 km in jedem folgenden 

a 


Die Gesellschaft erhält das Recht der Enteignung, sie darf das 
Material für den Bau und die Instandhaltung der Bahn zollfrei ein- 
ea und ist von allen Bundes-, Staats- und Munizipalsteuern 

eit, 

Für die Kurven ist der größtmögliche Radius vorgeschrieben. 
Der Mindestradius ist 150 m. die Schienen müssen aus Stahl sein 
und 25 kg auf das laufende Meter wiegen. Die Steigung dart im 
Höchstfalle 1. pCt. betragen, doch ist diese Höchstgrenze nur in Aus- 
nahmefällen S laesig. Die Bahn ist eingeleisig, muß jedoch die für 
die Bewegung der Züge nötigen Weichen und Hilfsgeleise haben. 
Die Spurweite betsügt 1 m. Bei Tunneln müssen die Wände auf jeder 
Seite 1!/, Meter von den Schienen entfernt sein. 

Als Garantie für die Ausführung des Kontrakts hat die Gesellschaft 
im Bundesschatz 500000 $ zu hinterlegen, und außerdem werden 
von jeder Zahlung, welche die Regierung an die Gesellschaft macht, 
5 pCt. als Kaution einbehalten. Die letztgenannten Summen werden 
der Gesellschaft nach Fertigstellung und Abnahme des Baues zurück- 
erstattet, dagegen bleiben die 500 Kontos als Garantie für die Aus- 
führung des Pachtkontrakts. 

Zur Finanzierung des Bahnbaues gibt die Bundesregierung 
Schuldtitel im Nennwert von 20, 50 und 100 £ aus, die mit 4 pCt. 
verzinst und mit !/, pCt. amortisiert werden. Die Gesellschaft ver- 
treibt diese Titel für ihre Rechnung und händigt der Regierung 
84 pCt. des Nominalwertes für die erste Emission ein. Dieselbe be- 
läuft sich auf 2400 000 £ und findet 30 Tage nach Registrierung des 
Kontrakts statt. Doch verpflichtet sich die Gesellschaft, bereits 
acht 'Tage nach der Registrierung 600000 £ für die Regierung zu 
hinterlegen. 

Auf Grund dieses Kontraktes verzichtet die Gesellschaft auf die 
Unterstützung von 15 Kontos für das Kilometer, die ihr durch Dekret 
Nr. 7868 vom 9. Februar 1910 zugesichert war. 

Die Gesellschaft darf ohne Einwilligung der Regierung weder 
den Bau- noch den Pachtkontrakt übertragen. Streitigkeiten über 
die Auslegung des Kontrakts werden durch ein Schiedsgericht von 
drei Mitgliedern entschieden. Eins davon ernennt die Regierung, 
eins die Gesellschaft und das dritte wird von diesen beiden gewählt. 

Das technische Personal der Bahn muß zu einem Drittel, das 
Verwaltungspersonal zur Hälfte aus Brasilianern bestehen. 

Ein Anhang zum Dekret enthält die Bedingungen, unter denen 
die Gesellschaft die Randländereien der Bahn zu besiedeln hat. Die 
Kolonien sind unmittelbar an der Bahn oder in der privilegierten 
Zone 20 km rechts und links der Linie anzulegen. Die Auswahl der 
Oertlichkeiten unterliegt der Nachprüfung durch die Regierung. 
Durch Kauf oder Konzessionierung erwirbt die Gesellschaft die er- 
forderlichen Ländereien, auch darf sie zu diesem Zwecke Enteignungen 
vornehmen. Für die Einführung von Einwanderern hat die Gesell- 
schaft auf ibre Kosten im Auslande einen Propagandadienst zu unter- 
halten. Doch kann auch die Regierung auf ihre Kosten Einwanderer 


einführen, indem sie ihnen freie Reise gewährt. Die Bundesregierun 
verpflichtet sich, von den Staaten die Abtretung der devoluten Rand- 
ländereien für die Gesellschaft zu erwirken. Dagegen hat die Gesell- 
schaft einen Kolonisationsplan vorzulegen, der auf je 100 kın Bahn- 
strecke die Anlegung von 5 Kolonien zu jə 100 Grundstücken 
mindestens vorsieht. Auf diese Weise würde die Gesellschaft etwa 
4000 Familien oder rund 20000 Personen einzuführen haben. 

Als Beihilfe für die Kolonisation erhält die Gesellschaft Ken 
Vergünstigungen: 200 $ für jedes von ihr errichtete Kolonistenhaus; 
bis zu 100 $ für jede Einwandererfamilie, die sechs Monate ange- 
siedelt ist; bis zu 200 $ für jede Einwandererfamilie, die ein Jahr 
angesiedelt ist; bis zu 5000 $ für jede Gruppe von 50 Koloniegrund- 
stücken, deren Inhaber binnen zwei Jahren nach ihrer Ansiedelung 
den definitiven Besitztitel erworben haben. Für Inländer, welche 
die Gesellschaft ansiedelt, erhält sie dieselben Vergünstigungen mit 
Ausnahme der letzten. 

Wenn der Kontrakt nicht bis zum 31. Dezember v. J. unter- 
zeichnet ist, bleibt das vorstehende Dekret ohne Wirkung. (Urwaldbote.) 

Anmerkung der Red. d. „Export“. Die Unterzeichnung des Vertrages ist erfolgt. 

Internationale Konkurrenz motorischer Bodenbearbeitungs-Maschinen 
In Montevideo 1912. Die Landwirtschaftliche Gesellschaft von Uruguay 
veranstaltet mit Unterstützung des dortigen Iodustrie-Ministeriums in 
diesem Jahre eine Internationale Konkurrenz motorischer Boden- 
bearbeitungsmaschinen, die vom 1. April bis 1. Oktober 1912 stattfinden 
soll. Die Jury steht unter dem Vorsitz des Professors der Land- 
wirtschaftlichen Hochschule von Montevideo, Herrn O. Kasdorf, eines 
deutschen Ingenieurs, der solchen deutschen Firmen, die drüben 
vertreten sind, eine Beteiligung need anraten zu können glaubt. 
Für die Prüfung sind die vom Verband landwirtschaftlicher Maschinen- 

rüfungsanstalten und dem 2. Internationalen Landwirtschaftlichen 

aschinenkongreß aufgestellten Normen maßgebend. Anmeldungs- 
schluß ist am 1. April d.J. Das ausführliche Reglement, das die 
Wettbewerbsbestimmungen enthält, ist bei der „Ständigen Ausstellungs- 
kommission für die Deutsche Industrie“ (Berlia NW., Roonstr. 1) 
erhältlich. 


Literarische Umschau. 
L’Argentine au XXe siècle. (Fortsetzung) Die Kosten der 
Bestellung eines Grundstückes von 100 ha Flächen- 
inhalt mit Weizen stellen sith etwa folgendermaßen: 


Bodenbearbeitung und Lohn für einen Kaecht . . . .. 440 Frs. 
6000 kg Samen . . 2 2 rn 2 ne 660 „ 
Lobn für Erntearbeiter . 2 2 no or ren 66) » 
Drescherlohn bei mittlerem Ertrage von 1000 kg proha . . 1760 „ 
1700 Säcke. . . 2 2 morani a nn. s... W p 
Sonstige Erntekosten (Werkzeuge, Schmied usw.). .. .. 550 „ 
Lebensunterhalt für 1 Jabr . . . . 2 2 2 2 2 ne ne 1760 „ 
Pacht (12 pCt. des Brutto-Ertrages) . . . 2 a a a aa 1320 „ 


Gesamt-Ausgabe: 7898 Frs. 
Diesen Kosten steht folgende Einnahme in normalen Jahren 
gegenüber: 


Verkauf von 100000 kg Weizen 11000 Fra. 
Davon ab Ausgabe . . . . 


7898 m 
Netto-Ueberschuß für den Kolonisten 


3109 Frs. 

Während man bei der Weizenkultur den mittleren 
Ertrag mit 1000 kg pro ha berechnet, wird derselbe bei der 
Maiskultur auf 2500 kg und bei der Leinsaatkultur 
auf 900 kg pro ha veranschlagt. Auf jungfräulichem, aber gut vor- 
bereitetem Boden kommen aber weit höhere Erträge. vor. Es ist 
durchaus kein Ausnahmefall, daß man auf solchem Boden 1400 kg 
Weizen pro ha erntet. Dazu kommen dann noch die Einnahmen des 
Kolonisten durch Sohweine- und Geflügelzucht, für deren Produkte 
er stets Abnehmer findet. 

Natürlich hängen die Ernteerträge auch sehr. von der größeren 
oder geringeren Sorgfalt des Kolonisten bei der Ackerbestellung und 
nicht minder von der Witterung ab, die dem Landwirt in Argentinien 
mit seinen häufigen Dürren oft recht unliebsame Ueberraschungen 
bereitet. 

Viehzucht Der Estancia- oder Viehzucht- 
betrieb hat in Argentinien gegen frühere Zeiten einen ungeheuren 
Aufschwung genommen. Die dürftigen, mit Kumpgras gedeckten 
Lehmhütten der Besitzer sind lange schon modernen, von schönen 
Gärten umgebenen Häusern gewichen, zu welchen man von der 
nächsten Eisenbahnstation aus auf geebneten Straßen in vornehmen 
Kutschwagen oder Automobilen gelangt. Der halbzivilisierte „Gaucho“ 
zieht sich mehr und mehr aus dem Umkreis der großen Städte in die 
Einsamkeit der wüsten Gebiete des Westens zurück, und der ganze 
Viehzuchtbetrieb nimmt allmählich solche Formen an, wie sie sich 
durch fortschreitende Erfahrung und wissenschaftliche Erkenntnis in 
den Kulturländern Europas herausgebildet haben. 

Die argentinischen Estancien haben z. T. einen un- 
geheuren Flächeninhalt. Die Estancia San Jacinto des Herrn 
Angel 'T. de Alvear umfaßt 625000 ha, von denen 16250 ha mit Luzerne 
bebaut sind. Auf dem übrigen Lande weiden 100000 Rinder der 
edlen Durham - Rasse, 100000 Schafe der Lincoin - Rasse und 10000 
Pferde. Als Muster-Estancia gilt die des Herrn Vincent 
L. Casares, San Martin, die allerdings nur 7705 ha groß ist. Auf 
ihr werden die edelsten Rassepferde, sowie Durham-, Holsteiner und 
Algäuer Rinder, Lincoln- und Negretti-Schafe und Yorkshire-Schweine 

zogen. 
s Nicht minder berühmt ist die Estancia Huetel, 280 km von 
Buenos Ayres entfernt, an der Südbahn gelegen. Sie hat einen Gesamt- 
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flächeninhalt von 62500 ba, ist vollständig eingefriedigt und in 42 Ab- 
teilungen eingeteilt, die mit 57 Schäfereien und 5 feineren Wohn- 
häusern versehen sind. Dort werden 62000 Durham - Rinder, 87000 
Lincoln-Schafe und 4200 Clydesdale - Pferde gehalten. 4500 ha Land 
sind mit Luzerne, 2000 ha mit Mais, Weizen, Hafer und Flachs be- 
standen. Etwa 60 ihrer Rasse-Bullen sind aus Europa eingeführt 
worden, darunter auch der berühmte preisgekrönte Aguinaldo. Eine 
Fläche von 208 ha ist in einen prachtvollen, viel besuchten Park um- 
wandelt worden, der nicht weniger als 520000 Waldbäume, 
70000 Büsche und 35000 kleine Bäume enthält. 

Es würde hier zu weit führen, alle einzelnen großen Estancien 
Argentiniens, von denen einige Aktien - Unternehmungen sind, an- 
zuführen. Interessenten finden nähere Angaben über dieselben in 
der vorliegenden Schrift. 

Viehbestand. Nach der offiziellen Zählung von 1895 waren 
damals in ganz Argentinien 21701526 Stück Rindvieh und 74379562 
Schafe vorhanden, während im Mai 1908 gezählt wurden: 29 116 625 
Rinder, 7531376 Pferde, 465037 Maultiere, 67211754 Schafe, 3945086 
Ziegen und 1403591 Schweine. Nach diesen Ziffern hat die Rind- 
viehzucht einen erheblichen Aufschwung genommen, während die 
Schafzucht zurückgegangen ist. 

Landpreise. Schwierig ist es, die Landpreise in Argentinien 
einigermaßen richtig zu fixieren, da gerade sie ganz außerordentlichen 
Schwaukungen unterworfen und nicht nur von dem allgemeinen Fort- 
schritt des Landes, sondern auch von den wechselnden lokalen Ver- 
hältnissen, wie Eisenbahnbauten, Ernteerträgen und neuen Kultur- 
versuchen, wie z. B. den Anbau des Quebracho - Baumes, der eine 
starke Nachfrage nach geeignetem Land zur Folge gehabt hat, ab- 
hängig sind. Besonders hat auch der vermebrte Anbau der Luzerne 
zu einer außerordentlichen Erhöhung der Landpreise geführt. Ein 
Stück Kamp, das man heute vielleicht für 60 . erwerben kann, 
kostet morgen schon 80 und übermorgen 100 Frs. 

Im Territorium Pampa Centrale wurden 402300 ha Land 
auf 1242322 Fre. abgeschätzt; man erhielt aber in Wirklichkeit dafür 
3382439 Frs. oder 8,42 Frs. pro ha. Im Territorium Chubut 
werden Preise von 5 bis 6 Frs., im Territorium Chaco 12 und 
im Territorium Rio Negro 7 Frs. für dən ha gezahlt. In 
der am dichtesten bevölkerten Provinz Buenos Ayres sinddie 
Preise natürlich ungleich höhere. Kies Wegstunden von der Haupt- 
stadt entfernt wurde der sog. Atucho-Kamp für 1628, ein anderer für 
1496, ein dritter für 748 und ein vierter für 880 Frs. pro ha verkauft. 
In der gleichen Provinz, in der Gegend von Rojas, zahlte man Preise 
von 462 und 715, bei Dolores 59, bei Lincoln 147 und 255 und in 
Trenque Lanquen 118 und 204 Fra. pro ha. 


Der reiche Grundbesitzer Antonio Devoto verkaufte an die South 
American Land Co. Limited 290000 ha zum Preise von 14 Million. Frs. 
oder 48 Frs. pro ha. Eine anonyme Gesellschaft erwarb im Jahre 
1903 von den Herren Baring Brothers in London die 238077 ha um- 
fassende Estancia Curumalan zum Preise von 20176885 Frs. oder 
85 Frs. per ha und hatte von derselben bereits bis zum 1. Juli 1905 
100000 ha größtenteils an russische Kolonisten zum Preise von 132 
bis 198 Frs. pro ha verkauft, z. T. unter Stundung des Kaufpreises 
auf 3 bis 4 Jahre gegen 8 pCt. Zinsen. 

Große Landverkäufe wurden auch in der Provinz Oördoba 
in den Jahren 1899/1903 im Umfange von 3800000 ha abgeschlossen 
und zwar zu Preisen zwischen 5 und 143 Frs. per ha. Auch in der 
Provinz Santa Fö wurden bereits Preise von 180 Frs. und in 
den Provinzen Santiago de l Estero und San Luis 
solche von 20, 40, ja selbst 60 Frs. gezahlt. Seitdem diese Angaben 
gemacht worden, hat die Spekulation aber noch erheblich zugenommen 
und wird sum Schaden des Landes auch wohl nicht eher nachlassen, 
bis sie durch eine brauchbare Agrarverfassung und duroh Inangriff- 
nahme der Kolonisation durch die Bundesregierung beschränkt wird. 

Die Ruralindustrie hat in Argentinien sehr erfreuliche 
Fortschritte gemacht. In steigendem Maße wird in den Nordprovinzen, 
namentlich in Tucuman, das Zuckerrohr angebaut und ver- 
arbeitet. Im Jahre 1905 waren 60000 ha damit bepflanzt und der 
Ertrag wurde auf 25000 bis 45000 kg pro ha berechnet. Die Ver- 
arbeitung des Rohres scheint allerdings noch wenig fachmännisch 
betrieben zu werden, da man aus demselben nur 4 bis 5 pCt. Zucker 
gewinnt. Von den roton Zucker-Raffinerien in Tucuman und Rosario 
wird später die Rede sein. 

Weinkultur wird namentlich in den Provinzen Mendoza 
und San Juan betrieben. Dort waren im Jahre 1905 etwa 40000 ha 
mit französischen Reben bestanden, aber der erzeugte Wein ver- 
mochte bisher nicht den ausländischen aus dem Felde zu schlagen. 
Der gesamte Weinkonsum Argentiniens belief sich 1904 auf 212 
Million. . Davon kamen 175 Million. l auf argentinischen Landwein 
und 37 Million. 1 auf ausländische Weine (ohne die eingeführten 
Flaschenweine). Gegenüber den Vorjahren machte sich aber doch 
sobon eine erhebliche Produktionszunahme bei gleichzeitiger Abnahme 
des Imports bemerklich, woraus bervorgeht, daß auch die Weinkultur 
in Argeusuien sich auf dem Wege gedeihlicher Fortentwickelung 
befindet. 

Der Tabakbau wird in den Nordprovinzen Argentiniens be- 
trieben, aber nur in sehr beschränktem Maße. Im Jahre 1904 waren 
dort nur 9400 ha mit Tabak bestanden, obgleich die natürlichen Be- 

ingungen für diesen Kulturzweig keineswegs ungünstig sind. Das 
Gleiche ist mit der Seidenraupenzucht der Fall. 
Ein wichtiger Artikel Argentiniens ist die Yerba Mate (Para- 


guaytee), die aus Brasilien und Paraguay eingeführt, aber auch in 








den Wäldern des argentinischen Misiones- Territoriums in 
beschränktem Maße gewonnen wird. Die Einfuhr belief sich 1904 
auf 40317 t im Werte von 4456790 Piaster Gold oder 18139135 M. 
Nachdem es in Brasilien und Argentinien geglückt ist, Mate-Bäume 
aus Samen zu ziehen, dürfte es wohl nur eine Frage der Zeit sein, 
daß die Erzeugung dieses für Argentinien so wichtigen Genußmittels 
mehr und mehr im Lande selbst erstrebt wird. _ 

In den Nordprovinzen, namentlich im Chaco; ist auch bereits 
Baumwolle mit Erfolg angebaut worden. Von einem ha Land 
hat man dort 2000 kg unentkernte Fasern gewonnen, die nach Abzug 
der Bestellungskosten einen Ertrag von 220 Frs. ergeben haben. Es 
wird aber schwierig sein, gerade diesen Kulturzweig wegen man- 
gelnder Arbeitskräfte zu heben. 

Kautschuk wird in den Wäldern der Provinzen Salta und 
Jujuy aus verschiedenen Pflanzen gewonnen, die man mit dem 
Sammelnamen „lecherones“ bezeichnet. Dort auch kommt noch die 
„Hevea“, der Gummibaum Amazoniens, vor, ferner aber auch noch 
eine Lianen-Art, aus der Kautschuk gewonnen werden kann. Gegen- 
wärtig ist freilich die Kautschukgewinnung in Argentinien : noch von 
ganz untergeordneter Bedeutung. - 

Einen der wichtigsten Industriezweige Argentiniens, die Que- 
bracho-Gewinnung, werden wir später besprechen. 

Für die Fruchtbaumkultur bietet Argentinien sehr gün- 
stige Bedingungen dar. In den Nordprovinzen gedeihen fast 
alle tropischen Früchte, namentlich Orangen, Mandarinen, Zitronen, 
Feigen, Granatäpfel, Chirimoyas, Paltas, Mandeln, Oliven, Ananas, 
Guyaven, Bananen usw., aber leider fehlen für ihren Anbau in 
größerem Maßstabe noch die geeigneten Arbeitskräfte. Auch im 
mittleren Argentinien gedeihen z. T. noch tropische Früchte, 
zumal in den Weingegenden des Westens, weit besser aber die 
Früchte der gemäßigten Zone, wie Pfirsiche, Pflaumen, Aprikosen, 
Kirschen, Aepfel, Birnen, Quitten, Mispen usw. Diese werden 
namentlich in der Provinz Buenos Aires und auf den Ins«-In des 
Paranä angebaut. Auf letzteren werden auch Mandeln, Walnüsse, 
Haselnüsse, Kastanien, Zitronen und Oliven kultiviert. 

In den Süädprovinzen, mit Ausnahme von Chubut und Rio 
Negro, wo z. T. noch Korn und Steinobst recht gut gedeiht, gibt es 
keine Obstkultur. i ' 

Letztere hat im allgemeinen seit etwa 10 Jabren große Fort- 
schritte in Argentinien gemacht, und es sind sogar Gesellschaften 
zur Verwertung der Früchte entstanden, wid die „Cooperativa 
Fruticola“, aber eine höhere Bedeutung dürfte der Obstbau dort wohl 
erst dann erlangen, wenn die vorhandenen Arbeitskräfte in anderen 
Wirtschaftszweigen eine minder lohnende Tätigkeit finden werden, 
als heute. . (Schlu8 folgt.) 


Verzeichnis der Kaiseriich Deutschen Konsulate und Verzeichnis der Konsuln im 
Deutschen Reioh. Im Auswärtigen Amt ist kürzlich das neue diesjährige Verzeichnis 
der Kaiserlich Deutschen Konsulate bearbeitet worden, aus dem sich die zahlreichen 
Neubesetzungen der Konsulats-tellen ergeben, wie sie die ausgedehnte Vertretung 
unserer Interessen im Auslande bewirkt. Im Interesse des Publikums sei darauf 
hingewiesen, daß nach amtlicher Bekanntmachung die Anrufung der Kaiserlich 
Deutschen Konsuln seitens der Reichsangehörigen nicht etwa der Vermittelung des 
Auswärtigen Amts bedarf, sondern direkt geschehen kann, wofür das Verzeichnis den 
nötigen Anhalt bietet. Dieses ist im Verlag der Königlichen Hofbuchbandlung von 
B. 8. Mittler & Sohn in Berlin SW® erschienen und kostet 1,0 M. Gleichzeitig erschien, 
in derselben Weise redigiert, ein Verzeichnis der Konsuln des Auslandes im Deutschen 
Reich (Preis 1.49 M). 


Briefkasten. 


Termine der Leipziger Messen 1912. Die Termine der LeipzigerMessen 
vom RRUHDUN der Handelskammer Leipzig für das Jahr 1912 sind wie folgt an- 
gesetzt: 

Oster-Vormesse 4—16. März. (Die Musterlagermesse erstreckt sich nur 
auf die erste Woche.) Ausstellung von Musterlagern keramischer, Glas-, Metell-, 
Holz-, Papler-, Ledor-, Gummi-, Bein- und Zeliuloidwaren, Kunst- und Luxusgegen- 
ständen, Haus- und Küchengeräten, Zimmerschmuck, Kurz-, Galanterie- und Spiel- 
waren, Karneval- und Kotillonartikeln, Attrappen, Christbaumschmuck, künstlichen 
Blumen, Seifen und Parfümerien, Toılette-, Reise- und Sportarukeln, Schreib- und 
Zeiobenwaren, Schul- und Büroutensilien, Musikinstrumenten und Musikwerken, Auto- 
maten, wissenschaftlichen und gewerbiichen Instrumenten und Bedarfsartıkeln sowie 
verwandten Waren aller Gattungen. i 

Ostermesso 14. April bis 5. Mai (bauptsächlich für Rauchwaren, Leder und 
Jerg). sowie für Textilerzeugnisse, gleichzeitig such Kleinhandels- und Schaumesse). 

Michaelismesse 35. August bis 15. September. (Die Musteriagermesse er- 
streckt sich nur auf die erste Woche.) Für Rauchwaren, Leder und dergl. sowie für 
Textilerzeugnisse, gleichzeitig auch Kleinbandels- und Schaumesse sowie Ausstellung 
von Musterlagern derse:ben Geschäftszweige wie zur Oster-Vormesse, vgl. oben, 

Die Ledermessen beginnen am 15. April und 11. September 1919; 
an diesen Tagen, nachmittags 4—6 Uhr, finden auch die Ledermeßbörson statt. 

Die sog. Papiermesse (Ausstellung des Mitteldeutschen Papier-Industrie- 
Vereins) findet im Zusammenhang mit der Öster-Vormesse und der Michaelismesse 
statt, dengleichen die sog. Kartonnagen-Messe (Ausstellung des Zentral-Ver- 
bandes Deutscher Kartonnagen-Fabrikanten) und die sog. Sportartikel-Messe. 

Die Borstenmärkte beginnen am 236. Februar und 34. Juni, die Borsten- 
messen am 9. April und 8. September. 

Die Garnbörse (Zusammenkunft von Spinnern, Händlern, Webern und andern 
Großverbrauchern zu persönlichem Meinungsaustau-ch und Geschättsabschluß, ver- 
bunden mit Ausstellung von Neuheiten uuf texıilindustriellem Gebier, wie Apparaten, 
Patenten usw., gelegentlich auch von Mustern in fremden Läudern gangbsrer Gewebe, 
Proben von Baumwollernten und dergi. mehr) findet statt am 8. März, 
14. Juni, 13. September (Börsenstunden !/z11—1 und 5—6 Uhr). 

Die Ausstellung des Deutschen Kürschnervereins (Vorführung 
von Neuheiten auf dem Gebiete der Pelzkonfektion, von Zutaten, Besatzartikein, Werk- 
zeugen und Maschinen, Gestellen und Büsten für Schaufenster u. a. m.) findet statt 
am 17. und 18. April. 

Württembergischer Verein für Handelsgeographle, E. V., Stuttgart. Vereinsabeude 
im Vortragssaal des „Linden-Museums“ (Eingaug Herdweg) Beginn pünktlich 8 Uhr. 
Mittwoch, den 14. Februar 1912: Herr Wirkl. Geh. Rat Dr. Dernburg, Staatssekretär a. D., 
Berlin: Das deutsche Interesse an der Neubildung Obinas. Zu diesem Vortrag hat 

edes unserer Mitglieder für sich und ein nicht selbsiändiges Mitglied seiner 
'amilie das Recht, bis 3 Karten gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte unentgeltlich 
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vorderen Reihen, vom 1. Februar im Passage-Bureau Rominger, König-Str. 15, von 
s!/a bis 12 und von 2 bis 7 Uhr abgegeben. Vormerkungen und Reservierungen Mexiko, 20. 1. 13. Sichtwechsel auf Deutschland mex. 2,092 M. 
können nicht stattfinden. Weitere Karten sind zu IM erhältlich, jedoch werden diese Valparaiso, 5. 2. 12. 90 T. S. Wechsel auf London 10%, d. 
pan erst vom en Drittel des Saales ab ausgegeben. Mittwoch. den AN 1912: - Lima, 5. 1. 12. 90 T. S. auf London t!,—3 pOt. Diskont. 

err Geb. Hofrat Professor Dr. Siegmund Güuther, München: Martin Behaim und a Bd 
Kolumbus. Mittwoch, den 28. Februar 1912: Mitglieder-Versammluug. (Hierüber folgt Buenos Ayres, Gold-Agio 127,27 pCt. (stabil), Wechselkurs für 90 T. S. a. Dtschld, 
besondere Mitteilung.) * vom 2.2. 12.: M. 4,12!/, für 1 $ Gold. 

Begleitpapiere zu Ausfuhrsendungen. Bei der Beförderung und Verzollung der Montevideo, 13. 1. 12. 90 T.S. auf Deutschland M. 4,44 für 1 urug. $ Gold. 

Ausfuhrgüter ist eine Reihe von Förmlichkeiten zu beachten, zu deren Erfüllung den 8 T.S f London 1874 d 
Sendungen verschiedene Begleitpapiere beizugeben sind. Um sich über die La Paz, 18. 1. 18. 90 T. S. auf London 15’/, d. 


maßgebenden Bestiminungen sicher und genau zu unterrichten, bat das Verkehrs- Rio de Janeiro, 8. 1. 12. Wechselkurs auf London 16'/— 16% d. 
büro der Handelskammer zu Berlin eine Zusammenstellung der für Auslandssendungen 
im Eisenbahn-, Post- und Schiffabrisverkehr erforderlichen Boglveitpapiere angelertigt, Kurse für telegraphischo Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 


die nicht nur eine Aufzählung der einzelnen Begieitpapiere enthät, sondern auch 


eine Darstellung der hierauf bezüglichen gesetzlichen und Verwaltungsvorschriften. Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 














Seit Erscheinen des Werkes (1. Januar 1911) und des am 1. Juli 1911 heraus- 1g; 2. 3. 3.2. CA 6.2. 
gegebenen Nachtrages sind weitere wichtige Aenderungen (z.B. Ursprungs- sb. d.= M. ‘sb. d.= M. |sh. d.= M. sb. d.= M. sh. d.= M. 
zeugnisse nach Italien und nach der Türkei) eingetreten, die in dem Shanghai 2. 72,68 |2 71/:=2,69 |2. Mund 2. Ted) |2. 71/3=2,69 
soeben erschienenen Nachtrag II zusammengefaßt rind. Hongkong 1. 114,,—1,98Y/g |1.11°/ 161,99 |1. 115/16=1,99 | 1.11 =, — |1.11°/16==2,00 
Der Nachtrag II kann zum Preise von 30 Pfg. (auch gegen Einsendung dieses Singapore 2. 4!/=2,40 |2. 41/240 |2. 4!,1=2,40 ‚2 W240 |2 Well, 
Betrages in Briefmarken) vom Verkebrsbüro der Handelskammer zu Berlin, Universitäts- Calcutta 1. 4!/s—1,3712]1. 4ii=1,38 1. 4iia=1,38 |1. 41g=1,3712|1. 4!/3=1,37!/⁄ 
straße 3b, bezogen werden. Das Hauptwerk und der Nachtrag I sind gegen Einsendung Yokobama 2. —1/;—3,09!/3 hs =2,10 ig — 162,10 | 2. — = |2.—=2,0 


von 3,9 M erhältlich. Bangkok 


Trotz aller Konkurrenz == 25 


Walzen im Jahre 1910 in meiner Fabrik gegossen, also fast 5000 Walzen mehr, 1900 wurd. en Walz. gegoss. 
gleich 25°), als im letzten Jahre. Nicht durch Aufkaufen von Betrieben, sondern durch eigne Krait 1902 „ 802 v ” 







































RES erreicht. Nicht angebliche Leistungsfühigkeit, sondern buchmässig, tatsächlich gelieferte Anzahl. 14 ,, piee ”„ " 
E Berliner B Jahresproduktion gegen 1900 ver7facht. Zirka 2000 Firmen des In- und Auslandes zählen zu 1906 „ 19179 ” 7 
’ Seas Ren meinen Kunden. Glünzende, hervorragende Zeugnisse von den Herren Buchdruckereibesitzern 108 ,„ ” ' ; 
und Walzenmasse-Fabrik € eigenhändig erteilt nach buchmäßig nachgewiesener Haltbarkeits-Kontrolle, 1910 ” 25989 , ” 
a ent Paul Sauer Berliner Buchdruckwalzen-Giess- Fernsprecher: Berlin SO. 16, 
Aufträge werden nur durch 3 Anstalt und Walzenmassefabrik, IV, 3257 u. 4810. Adalbertstrasse 37. 
Exporteure erbeten Mehrfach prämiiert unt.ander m. Grand Prix u. d.Go'denen Medaille. Anerkannt vorzüglichste Qualität in prima Walzenmasse. 





Schuh- u. Metall» 
Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial - Fabrikate für den Export. 


Jaeger & Kiesslich 


Chemische Fabrik 
; Gegründet 1896. Berlin $.0. Gegründet 1996. 


i Vielfach prämiiert. ' 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt, 
von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr, 11. 
Prämlirt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourne, 


Zeichen-Vorlagen ==="... nnt ah DA 


Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete T ps peue Misters 
des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis, | ZurMesseinLeinzig: Pelersstr.44, „Grosser Reiter“IV.EL 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landschaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 
. 
ost- und Gratulations- 


Ktorddeutfiher Lloyd + Bremen KArtON vertan iw aim en 


Schnell und Poftdampfer- Verbindungen nah allen Weltteilen 
Dan en a 
adelphia+ Balvefton 
Don Bremen nach ++ Kanada + Cuba ++ 
Brafilien + Za Plata + 
Benua-Nlew York 
Bremen-Oftafien + Bremen-Auftralien, 
Anfhlupßlinien: Auftral-Japan- und Singapore-Neuguinea-Linio 
Mittelmeer-Dienft 


von Marfeille über Genua, Neapel, Catania nad) dem Oftlichen Mittelmeer und Schwarzen 
Meer. Marfeille-Alexandrien, Marfeille-Tunis-(Siferta)-Syrakus-Alesandrien. Genuae 
Neapel-CorfusAlexandrien 


Ausgabe von Reife-Schefs und Welt-Kreditbriefen. 


Austunft erteilen 


Korddeutfher Lloyd Bremen 


und feine Vertretungen 


zum Transport u. Verteilen 
von Erde auf Feldern, 
Du Wiesen, Wegen etc, funk- 
à tionieren ‚automatisch, 
ersparen viele Arbeits- 
kräfte, leisten die 
u Arbeit von: 19-15 
Maun,. ersetzen 
Karren, Wagen und 
Feldbahnen. — Prospekte gratis und franko., — 


HUGO KRIESEL 
Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48, 


Krepp-Topfhüllen 


D, @. M. 236138. 


Krepp-Mützen 
Franz Funk, L-Neuschönefeli 























Spez.: Ausführung in Fantasiekarton, Seide, 
Yelvet, Plüsch, Celluloidimitation. 






Gretschel & Uilbrich, 
DRESDEN-A. 16a. 
















\ Dr. Gaspary-Betonmischer 


arbeiten betriebssicher 
sind leistungsfähig und 
—— preiswert — 
Steinbrecher, Walzwerke 
Sand- und Kieswaschmaschinen 
Hydraulische Pressen für Platten 
Alle Maschinen und Formen 
zur Tementwarenfabrikation 
Cementmauersteinmaschinen 
Cementdachziegelmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Comentdraiurohrmaschioen 
Formen für Stufen, Rohre usw, 


L. C. M.- Cementfarben 


Dr. Gaspary& Co, "ke" Markranstädt 
bei Leipzig, 
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Spezial-Marke ALBION Ges. gesch. No. 131794 
bestbewährte und preiswerteste Legierung für 
hohe Beanspruchungen, 
5i Jede 


andere Legierung nach meiner Liste oder 
nach kleinen Mustern sehr preiswert. 
la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne 
Schwinaung, außergewöhnlich leichtflüssig, 65 M. per '/, kg. Bei größoren 
Bestellungen über 500 kg, Rabatt. 
Metall- und Phosphorbronce- Gießerei C. H. Raue, Dresden 28e. 


| 


Petro 


DES i 
i 
8 


IRRE 


I 


BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Bernhard Jadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 


Spandauerstraße 77. 








Keller - Lichtschachtplatten „Vitral‘‘ 


Glasbausteine 


(das beste dieser 
Art.) 


Haushaltungs- 


gegenstände. 


Technische u. Reklame-Artikel 


(Briefbeschwerer 
etc. etc.) 


Stets Neuheiten. 
"N į Preisverzeichnis 
a mit Abbildungen 

7 umsonst, 


Vorteilhafteste Bözugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

njektionen in zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, Kaana 

tische Tabletten, len, roh 
und dragiert. 


Fertige Tropen-Apotheken. 


Verlangen Sie viersprachige Preisliste! 














ee R, Völzke, Berlin W. 57 copagan 


Fabrik ätherischer Oele, Fruchtäther, Easanzart 
giftfreien Farben und ‘chemischen Produkten. 


SPEZIALITÄTEN: Für Destillateure: Essenzen für Anis, Oognac, Rum, Arac, 
Bittern, Korn, Wacholder, alle Liköre und Weine. Für Konditoren: Frucht- 
äther, sowie giftfreie Farben in Pulver und flüssig. Für Brausellmonaden- 
‘fabriken: Fruchtessenzen und verschiedene sehr wichtige Artikel. Für Parfüm- 
und Seifenfabriken: Komponierte Oele u. Essenzen, Farben u. Blumenparfürs; 
12 goldene und silberne Medaillen: Berlin, Brüssel, London, Paris eto. 
Preiskurant und Muster gratis und franko, Agat gesucht. 















SPEZIALITÄT: 
Schnell-Drehbänke 
u. Schnell-Hobel- 
maschinen 


für Transmissions-Antrieb, 
elektrischen Antrieb 

und mit elektro- 
mägnetischer 

Friktions- 

kupplung 


Gebrüder Böhringer 
Göppingen (Württbg.) 





en ee 
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Deutsche Ueberseeische Bank 


Berlin W. 8, Wilhelmstrasse 71. 
Aktien-Kapital: Mk. 30 000 000. 


Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 


in 
Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Cor- 
doba, Mendoza, Rosario de Santa 
Fé, Tucumañ. 
La Paz, Oruro. 
Antofagasta, Concepcion (Chile), 
Iquique, Osorno, Santiago de Chile, 
Temueo, Valdivia, Valparaiso. 
Arequipa, Callao, Lima, Trujiho. 
Barcelona, Madrid. 


Allemão Transatlántico 


Bolivien: 
Chile: 


Peru: 
Spanien: 


Banco 


in 
Brasilien: Rio de Janeiro. 

Einziehung iiberseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 
Briefliche und telegraphische Auszahlungen, 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 





geschäfte. Eigene Telegraphenschlüssel. 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 


Vertretungen in: 

Deutsche Bank, Filiale Bremen. 
Deutsche Bank, Filiale Hamburg. 
Deutsche Bank, Succursale de 
Bruxolles. 

Deutsche Bank, Filiale Konstan- 
tinopel. 

Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 


Bremen: 
Hamburg: 
Brüssel : 
Konstantinopel: 


London: 





Komplette 
maschinelle 
Einrichtungen 


für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 

liefert Inklusive Schriften und Utensilien etc. 


Karl Krause, Leipzig 


Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 


ein neues Volksnahrungsmittel 
Eine botanisch-volkswirtschaftlich-ernährungsphysiologische Studie mit 65 Anwei- 


sungen zum Zubereiten der frischen und getrockneten Banane, sowie des Bananen- 
mehles. ‚Illustriert Preis 1,30 M postfrei. 


Die getrocknete oder Dauerbanane 


ihr Wert und ihre Verwendung. Mit 30 weiteren Kochanweisungen. 
Preis 30 Pfg. postfrei. 

Diese beiden Schriften Paul Sellins geben vollständigen Aufschluss über alle 
wissensohaftlichen, technischen und kommerziellen Fragen und enthalten neue 
Gesichtspunkte für die geschäftliche Propaganda zur Erhöhung des Bananen- 
konsums, gleichzeitig auch das wirksamste Propagandamittel sc!ber bildend. Für 
Ausländer, Kaufleute und besonders Kapitalisten, die gewinnbringende Kapital- 

anlage beabsichtigen, daher äußerst wichtig. Zu beziehen vom 


Neukultur-Verlag, Friedrich Maass, Langenfelde, Bez. Hamburg 30 A. 


Sie müssen Preisofierte einholen 


bevor Sie Bestellungen in Drucksachen 
kaufmännischer oder privater 

Formulare, Preislisten 

: vergeben, bei der “= 


Buch- und Kunstdruckerei 


H. GROSSMANN 


BERLIN NO. 55, Allensteinerstr. 6. 


Fernsprecher: Amt Kst., 11984. Fernsprecher: Amt Kst., 11984 





Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


94 


Nr. 6. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie u usw. 1912. 





J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


a der TER, Hygiene-Ausstellung Dresden wN 
„Goldener Medaille“ prämiiert. A 


Drueklose a 
Peiroleum - Starklichtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


Konkurrenzlose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


z 1 Fl. - = 85 Kerzen. 2 Fl. 170 Kerzen 
tro tarklicht- : 
Invertlampe „J. H“ ————— Man verlange Prospekte. 





=] Tun. ] Messinglinien-Fahrik « Berlin SW48 


Kafaloge und RABEN stehen gern zu Diensten 
u u 








== Glas war en == 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 


sowie für alle technischen Zwecke. Werpackungsglāser g 


m für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
<——— Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
y stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 

p Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 

14 Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 

Kg Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „ideal 

und Simplex“', unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN SO t6, Köpenicker Strasse 54, K. 8. 


Preislisten gratis und franko. 


Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. ee re 





Spiritus-Invertlampe „Clara“ 





Wilhelm Woellmer' Schrifigiesserei 


Kompl. Buchdruckerei- Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
19 Olty Road. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Wiedner Haupisir. 84. ko1] 


Draht- und Faden- 


. Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren, 


Maschinen zur 
Herstellung 


von Faltschachteln und 
Oartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


| Ansichtsp tspostkarten | 


in culspos raphie 
und Chromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


Arneld Süssmilch, Leipzig B6.) 
jo Rich. Hofheinz & Co. 


Haan bei Düsseldorf 
Werkzeugmaschinenfahrik. 


Spezialität: 
Schreubohr- 
maschinen 
deutsch- 
amerikan. 
Konstruktion 
Für den Export 


vorzüglic 
geeignet. 









A. Körner, i.n..i. 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturc. in Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. für die ver- 
schiedensten Zwecke - und ‘Branchen. 








Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Drehhehel-Anetmaschine 


mit Freilauf-Trögen aus verzinntem Stahl. 


| z | | 1 Pfg. Betriebskosten | 
Einfachste der Welt pro 175 kg Teig 


6—8 kg Teig mehr: 
pro 100 kg Mehl 


F. Herbst & Co., Halle a. Saale 


. Grösste Spezialfabrik der Welt. 


Chemikalien 
für Färbereien und 
Zeugdruckereien, 
Buntglasfabriken, 
Blech-Emaillierwerke 
und keramische Industrie.- 





Sparfil 


weg modernes Seifenpulver ug 


klangreich Chemische Wasohmittel-Fabrik 
= (iotthelf Meseke, Hannover ====== 


in tadell 
REN sucht überall Vertreter. 


Ausführung. 


Mässige Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 


Verarbeitung edelster Tabake 


Spezialitäten von 31/,—20 Pfg. 


Kataloge gratis. 


Vornehme Aufmachung 


F. SARTORIUS 
Vereinigte Werkstätten für wissenschaftl. 
Instrumente 
von F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesderpf 
Göttingen Z (Hannover), 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 4jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
konstruiert. 
wo Man achte auf unsere Fabrikmarke. 
È Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d'hon- 
Sineur u. Preis 500 Frs. für beste Konstruktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille. 
St. Louis: Grand Prix u. 3 Goldene Medaillen. 
ann Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene aille. — Katalog kostenfrei. 


Hannover 


Eigene Tabakspeichereien in Xanthi, 
Smyrna und Drama 


Fidus-Klein-Motoren 
1-10 PS 


für Benzin, Benzol, Gas, Petroleum. Regeneriert. Gummi 


Fidus-Motordynamos 


für Villen-Beleuchtung, Kino-Theater etc. 
Fidus-Bootsmotoren 


mit umsteuerb. Schraube, Wendegetr. etc. 


Fidus-Motorpumpen 


für Wasserversorgung etc. 


W? _ Motor-Zubehörteil ; . 
=> Vergaser Zündkerzen, Zündapparate, Kahl- ||| Hannov. Gummi-Regenerierwerke 


wasserpumpen, Kolbenringe etc. 


Maschinen- und Motoren-Fabrik Luttermann & Co., G. m. b. H. 
|M. Falkenstein & Co., Hannover -Vahrenwald. 


G.m.b.H., Berlin SO. 33 X, Schlesischestr. 30. 





in allen Qualitäten. 


Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 


Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 








Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Mineralwasser- und 
Schaumweinapparate 


neuöster Konstruktion>für jede Tagag- 

leistung ‚und Flaschen#orte fabriziert 

als langjährige, alleinige Spezialität die 

Spezialfabrik Y 

- 

Hugo Mosblech, 

Köln-Ehrenfeld 440. 
Abteilung II: 

Fruchtsaftpresserei und Esse 

fabrik mit Dampfbetrieb. 
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G. L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 


Export nach allen Ländern. 














Sicherheits- Bester Ersatz fiir 


Sprengstoff Ammoncahücit : Dynamit :: 


Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Nitroglyzerin 
enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per Bahn als 
gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. — Ammoncahücit 
ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex- 
plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel 
- und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a. für Spren- 
gungen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 






Sugen Falkson| 


Fabrik kunstgewerblicher | 
Metallwaren in Alfenide, 








N 











, Pferdegeschirr- 













= Baumstümpfen (wichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). Beschläge 
Berlin, Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- / in Messing u. Argentan. 
liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten á 
Metallwarenfabrik 


belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: 
Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten 


BI Ritterstr. 77/78. | D w 
; Ferd. Haassengier, Kalle a. $. 


Gegründet 1839. 








Schleif,-Polier Jsolier- u 
Kosselfilze, Unterlagsfilze, 
en FREE 
er ur >CHTEIDMASC fi 
D BT. 
E Pbr mr | 
EA T 
e L neul 
EA IE Ti ai 


(ARTAR eien 















æ Riemenklammern ,c‘ 


Š) ND sind besser, billiger und dreimal 
0 









Alle elektr. Lehrmittel für 
Schule, Haus und prak- 
tischen Gebrauch! 







so leicht als Harrys-Verbinder. 
Lohnender Exportartikel. 


Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., ṣpzoifabrik fir 


Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs-Bureau. 55.4 technische 
alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 


Vorteilhaft me 















Elektr. 
ET Taschen- 
lamıpen, 








Zünder für alle Zwecke, 
Katalog 2500 Abbild. frei, 
Vertreter gesucht, 


Raubtier-Fallen| 


), Konstruktion 
“= für alle Tier- 
gattungen, 
Raubvögel u. 
5 Fische. Auto- 
mat. Ratten u. 

































rt kauft man Neuheiten in E Sämtliche Artikel 
=)” Fallen zum . . N 
Lawen ma tn aaa A Gravaren und Messingschriften En 
Gono orate, | für die Vergoldepresse von = schaftl. u. techn. 
a or Ha en olt ei A n A lasapparate 
kiportkailg Se, © sn |, R, Gerhold’s Graviranstalt mi Justaments, 







Raubtierfallen u. Geflügelzueht- RN. 
Gerätefahrik. a iger | Lemie: Thermometer 


Haynau i. Schles. Muster gratis aoon Export. Allein-Verkäufer an 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. allen Plätzen gesucht, 
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Preusse »@Leinzig 


Buchbinderei»Karlonagen-Maschineı 


I. Bernhardi 


Leipzig 
Drogen „fəs 


Import — Export 


Spezialität: 

if Medizin. Vegetabilien, Drogen 
und Sämereien, Drogenmühlen, 
‚4 Fabrik pharm. (galen.) Präparate 













„Cipria“ (E Gebrüder Haaga 
PER Be OEA | 4 MIN G. m. b. H. 


| m Ad, Aundwirkmaschinenfabrik 
Wegen des Uleinb BR | j - WIE E45 Deren 
TIIA T SANE i E DES a a : 42 Böheimstraße 42 


man TI A am “ f 2 st 
| | = uttgart 
Na 73 PP PUR choflichrant | g 


RE ERRENN) = empfehlen ihre anerkannt ‚solid 

= und exakt konstruierten Fabrikate 

zur Erzeugung aller Arten von 

Wirkwaren. — Prima Referenzen 

und illustrierte Kataloge stehen 
gerne zu Diensten. 






















T TNT LE 

















Exportvertreter: Coltzau, Hamburg. 






Zweiggeschäfte: 
Nürnberg 
Hamburg (Freihafen) 


SARTO. 


Alkoholfreies Fruchtgetränk einzig in 
seiner Art. 
Ges. gesch. in 14 Kulturstaaten. 
Export nach allen Ländern. 
Näheres betr. Alleinverkauf durch 


Internationalen Extrakt-Vertrieb 
Dortmund, Westerbleichstr. 34. 


Ristenfahrik 


spez. f.Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 | 




















Briefbogen SEI 
Prospekte %8 se ar 
Affichen se verlange 


Kortenanıchl 


Leopold Kraatz 


Kunrtanstalt, Berlin: York ‚1-59, 


kad II 
an Sn an 
ul Hannoversche 
SLL RN A R OA Gummiwarenfabrik 
a N Ernst Bremeyer 
A EN, Hannover-Hainholz 


fi | Ma > | p, 
rn 
Ei 


in Gas- und Irrigatorschläuche 
a ul Fer ii 
———e 











Zusammenlegbare 
Vogelkäfige D.R. c.m. 
Wichtige Neuheit für Export. 
















H | iij Preßplatten, Schnüre 







mais: EEn 


a i 7 
ee p SaN in; 





ar T en Wwe 


Nürnberg 





Fabrikant L. C. Lang | À 
Drahtwareniabrik Hiig i 
= Aalen- Erlau 


(Wittbg.) i g\ 


Für Schuhfäbriken 





Damentaschen 
eleganter a ERA 
aus 


Stoffen mit Stickereien. 
Stets neue Muster. 


Das Geheimnis liegt in 


Pflanzenleim e der Federung 


. = Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- D.R.P. ang. 


i ii së b. Die praktische Befestigung gestattet 
mittel für Maler. S > der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 


ungehindert nachgeben zu können und 





Kartonnagenleime pomit, aiggp bequemen SE m zu 
Liedstrand & Falsion in verschiedenen Qualitäten für>alle Zwecke. Dal Don nımale Tankp befesuigten Giahl- 
auflagen geschieht, wird” hiermit aus- 
Berlin S.O. 26, Hervorragende Produkte! geschiassegs 
G k Alleinige Fabrikanten: 
ioin ah Kanten Dresdner Neuleim -Fabrik Koch & Schilling, 
etc. Dresden=A. I. Güterbahinhofstr. 9. Böhlitz-Ehrenberg 25 


bei Leipzig i. Sa. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten böziehe man sich auf den „Export“. 
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ewt G. G. Glier e Sohn Gegründet 1890 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrie. 


einge.  MARKNEUKIRCHEN 749 Sa. Export, 















a N - Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
hf [6 ar Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
a Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von O TS 


a ie N verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 
Düsseldorf. - I ~ ; für Anstrich und bester Malputz. 





Pflugfabrik Ulm a./donau 
& Gebrüder Eberhardt $s; 
Spezialfabrik für schmiedestählerne Els- und Mehrscharpfläge 


Export 
nach allen 
Welttellen. 










Jahresproduktion 
ca. 100000 Stück 
Pilüge aller Art. 






Schutzmarke „Eber“ 








|Guss-Fittings 


Eam für un BR 





Val. Hammeran 
Frankfurt 2.4.7. 







Deutsche Levante-Linie 
Hamburg, Dovenileet 20 (Levantehaus). 


gepreßter 
und geschmiedeter 


i- Gitterverzierungen 


a Rosetten, Blätter, 
Keiche, Köpfe, B.umen, 
Früchte, Ornamente, 
Spiralen, Gitternieten, 

-Annielen, -Kugelu und -Schrauben. 





Regelmässige Dampfschiffslinien 


zwischen Hamburg, Bremen, Rotterdam, Antwerpen und den 
Häfen des Mittelländischen, Adriatischen und Schwarzen Meeres. 













Kataloge gr. gratis. 
Max Seff, Dresden-A. 


















Durchfrachten von und nach deutschen Bahnstationen. 













: Die Dampfer bieten Gelegenheit zu Erholungsreisen. : 
Ing gehend verlange man 
Bezugsbedingungen für 


[ehrmittel age 


(deutsch u. span.) zu Diensten. 


F. Volckmar, 


== Leipzig 221 = 





Schipmann & Schmidt, Hamburg. 


Rekliame-Plakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. —— Vertreter gesucht. 
































Württembergische 
Harmonika-Fabriken 


Aelteste Fabrik 


mech. Flaschenverschlässe 














Johannes Klant: 


Ch wW i Berlin NW.21, Alt-Moabit 87 Papiergrosshandlung 
s eISs 25 Mal prämliert. Berlin SW. 68, 
Trossingen, Württemberg. a E T Alte Jakobstraße 11/12. 







Maschinen für Fahrikatien van Verschlüssen. 
Plaschen, Fiacons, Schraub- und 


rt. - 
Fabriken der weltberühmten, Papiere aller Art. 








































echten Weiß-Trossinger = en 
à e. uttermaschinen. 
Mundharmonikas TRANSPARENTDRUCK EEE 
in allen Prei . legantem farbi 
a nern Flacons Yruosyaemtänıck eanie C. L. Schulz 
ge ee Flaschen-Druckmaschinen BERLIN, Memelerstrasse 4. 


2 sur Selbstherstellung des Transparentdruckes. 
Weiss’s Fluta er 


das Musikinstrument für die 
Millionen, ferner 


Gold- u. Silber-Fische 
mit Musik, großer Export-Artikel. 


Import und Export 
von gesalzenen und ge-® 
trockneten Schaf- und 

Rinderdärmen. 






In Hamburg vertreten durch: 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr. 5, 











Bei Anfragen, Bestellungen sto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 


1912. 





Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 

bei 8tägigem Erscheinen. 


Accordeons 





in allen Systemen 
liefert 


Fr. Gessner 
E. m. b, H. 
Magdeburg. 








etherische Oele und Essenzen, 


Blütenöle, künstliche und synthe- 

tische Riechstoffe, chemische Pro- 

dukte, Fruchtätber, giltfreie Farben 
zu Genußzwecken etc. liefern 


Kluge & Pöritzsch, Leipzig. 
Spezialitäten: Hut- 


änder bänder, Mützen- 


bänder, Nationalbänder aus 
Seide, Halbseide und Baumwolle. 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl. 








einzige Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A. 6., NieskyQ.L. 





eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure. 
Franz R. Conrad, Berlin S.0. 36. 





eleuchtungs - Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht. 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhütte' 
Groß-Räschen 20, N.-L. 


RANDMALEREI 


Joh. Nietzschmann, Halle a. $. 
Barfüsserstr. 11. 
Reich illustrierte Kataloge gratis. 








Maschin., Werkzeuge 

ien.Spez.: Sämt, Buch- 
bindereibedürtn., Maschin. f. d. ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche. 


Wilhelm Leo’s Nacht., Stuttgart. 


aroussels 


und alle Konstruktionen für die 
Volksbelustigung u. Vergnügungs- 
parks. Fritz 








z feuersicher 
achleinen, imprägniert, | 


in ällen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. Bingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falckenberg, Berlin. 


Spezialität 
„Blastique* 
Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 
hierzu farbige Austriche, hell- 


rau, rot, grün. 
Weber-Falckenberg, Berlin. 


achpappen, 


mit Tropenausrüstung. 












lektrotechnische 
Bedarisartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
mpen. 


Oskar Böttcher 
Berlin W,, Bülowstrasse. 
Fabriken in: Gebirge, Pobershau, O-Rüslau u. Klardort. 





othmann, Gotha 27. | 


16 gold. und silb. | 


Dezugs 





| 
| 
| 
| 


H 
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a Rahmen und Fittings in| 
ahrräder, bestbekannter und preis- 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6, 
Neumarkt bei Nürnberg. 


ischnetze, 


liefert 
Franz Klinder, Neubabelsberg 
bei Berlin. 





| 
sowie Netze 
jeder Art 


i f. techn. Zwecke 
ummiwaren Spec. Schläuche, 
Auto- u. Fahrradpneus,Massivreifen, 
Hanf-, Flachs-, Baumwollschläuche. 
Große Fabrikation. Großer Export. 
Thüringer Schlauchweberei u.Gummi- 





aus- u. Küchengeräte $r ect; 


werk, G.m.b.H., Waltershausen (Thüringen). 
ie! lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 


W. Schreiber, Raschau i. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 





olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER «= 


Leipzig - ne 





Spez. Export v. Hopfen über 


opfen See, unt. Gar. geg. inner, Ver- 
derb. Export n. all. außerdeutsehen u. über- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 


Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. 





Spez, Export v. Hopfen über 
opfen See, unter Garantie gegen 


inneren Verderb. Export nach allen außer- 
deutschen und überseeischen Ländern. 


Berth. Groote, Nürnberg. 


osenträger 


liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 








wissen- 
nstrumente, ‚nice 


n. nautische. Spez. Sextanten, 
y Kompasse, Oourslineale, künstl. | 


Horizonte, Palinurusse, Plan- 
skalen, TR ML era nRDEN 
were. €; . Plath, Hamburg 11. 
sein eigener Drucker! 
ede mit meinen Apparaten 
Hornig, | 
Leipzig 30a, Ranst. Steinw. 44. 
ellereimaschinen 
Brauereimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 

Ortmann & Herbst, Hamburg 33, 
ronleuchter eisten 
elektr. Licht. 

Kataloge und Preisliste gratis. 


Paul Stotz & Otto Schles, Stuttgart IV. 

















aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil. 


Haegele & Zweigle, Esslingen a. Neckar, |. 





ed e rwaren Spezialität: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage, 
Für Grossisten und Exporteure. 
Hans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 76 
eim e vegetabilische, dick- 
9 flüssige, für Maler 


Kartonnagenleime 
Dresdner Neuleim-Fabrik 





P 


ehrmittel 


für Schule und Haus. 











Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. Müller-Fröbelhaus, 


Leipzig. 


Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 
Kataloge in verschiedenen Sprachen. 





Einzige 


ESRHMEN x. 


ähmaschinen 


u. Zubehörteile f. Export, renom- 
mierte Qualitätsmarke Westa, 
liefert L. 0. Dietrich, Altenburg i. $a. 








ähr- und Kräftigungsmittel 
MALTOCRYSTOL, Fleischsaft 
„CARVIS*“ 
Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rostock i./M, Chemische Fabrik 





a für Chromo- 
a p Iere ey er 
Landkartendruck,Holzschnitte,Auto- 
typlen, Lichtdruck, Kupferdruck-, 
Chinapapiere etc. 





arfumerie-Fabrik 


Dr. J. & E. Cassel, Berlin S. 42. 
Alkobol- und Wasserparfums. 
Alkoholfreie Blütenöle, 
Export nach allen Ländern. 


EITSCHENFABRIK 


Friedrich Richter 
vorm. ‘so. ki Wolfram u. Gebr. Alves 





Engros. 





Berlin 80. öpenickerstr. 108. 
etroleumlampen 
aller Art. 


Export. 
i Export nach allen Ländern, 


Adolf Lippmann, Berlin S. 42. 
e liefern in altbe- 
lanos kannter Güte 

Schmidt & John 


Berlin $., Maybach-Ufer 5. 
liefert zu mäßigen 


=- 
anos Preisen 


C. Rich. Ritter, Gro8h. Sächs. Hof- 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 


Export nach allen Weltteilen. 
Export nach allen 


1 a n o S Weltteilen. 
Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik, 
G. m. b. H. Berlin 0. 34, Warschauerstr. 70 








1ANDS lietert Adolf Lehmann & Co. 


Kaiserlich persische und fürstlich 
lippische Hofpianofabrik 


Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr.49 
liefert nach allen 


jAaNOS ""Weiteilen 
E. Krauss, Stuttgart, 


Schwab-Strasse 70-72. 








utzmittel enuan 


liefert die älteste Pomadenfabrik 





Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9. 


Papier Co. Edm. Obst, 6.m. b.H., Leipzig. | 


uellen-Nachweis 


Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr‘ 
bei 8tägigem Erscheinen. 





ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 
ASIERSCHALEN 
in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Industrie 
Otto Jordan, Nürnberg. 


- 
aubtierfallen, 
Jagdsport- und Fischereiartikel. 
R. Weber, k. k. Hoflieferant. 
Aeltaste der Raubtierfallenfabriken. 
Haynau 1.Schl. 111. Preisliste gratis. 





eisszeuge u. Präzisions-Schul- 


aller Art, Schienen, Winkel, Trans- 
porteure, Massstäbe von Holz, Metall, 
Zelluloid. 


Gaetano Vaccani, Halle a. Sa, 4. 





ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 

Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 

fähig gegen Amerika, England, Ural. 

DAVID DOMINICUS & Co. Remscheid. 


sind are zu beziehen von 


Haage & Schmidt, Erfurt. 


chaufenstergestelle 


liefert als Spezialität 
Emil Scherler, 
Berlin 0. 27. 











Lederschuhe mit Holz- 


chube, sohlen, Lederschaft- 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 
Schmöllner Holzschuh- u. Lederstiefelfabrik 
J. 6. Schaller & Söhne, Schmölln. 


pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1853. 


Spedition und Rhederei 


Andree & Wilkerling, Hamburg. 


Vermittelung von Fracht-Engagements und 
Uebernahme v. Speditionen nach all. Ländern. 











Internationale, 


4 
peditionen, speziell Ueber- 
see-Verkehr, übernehmen zu den 
billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
nach und von allen Plätzen 
Kampe & Co., Hamburg. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 


Mexiko, Zentral- u. Südamerika 
Ch. Vairon & Co., Hamburg. 


T rockenapparate 


für alle Materialien und Rückstände 


Petry & Heeking, Dortmund E. 
nter jacken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche, 


Jacques Schiesser, 
Radoliszell E. 

















erkzeugmaschinen, 


Gewindeschneidmaschinen, 
Revolverbänke und -Automaten, 
Schnelldrehbänke und Geschoß- 

drehbänke. 





Deutsch-Amerlkanlsche Werkzeugmaschinen-Fabrik 


Adalbert Vogt & Co., Berlin 0.112.) vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.$. 15. 





Boi Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sioh auf den „Export“, 
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Dampfpflüge, 1 


Straßen-Lokomotiven, 














0885 29053909 
Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuche, Plane f 


Ei - Zelte-Jahrik >, 
Roh. Reichelt, seinen. 


Nilustrlerte Zelte-Katalog gratis. N 
CIOD OLLI SOIR nahan ae a ah aa Zu Ze Ze ze ze Ze Ze Ze Ze Ze Zu zu; 


G. F. OPITZ 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung - 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 
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Rußland in der Mongolei. 

Die mit der Petersburger Regierung in nahen Beziehungen 
stehende „Rossija“ veröffentlichte unmittelbar nach Ausbruch 
der Revolution in China eine Reihe von Artikeln, die 
eingehend die Lage in der Mongolei behandelten. Zunächst 
vom strategischen Standpunkt aus. Die Mandschurei 
das sei durch die Reise des Kriegsministers Ssuchomlinow 
nach Ostasien neuerdings festgestellt worden — habe keinerlei 
Eignung als Kriegsschauplatz für Rußland. Um so günstiger lägen 
die Verhältnisse in der Mongolei. Diese habe für China „im 
militärisch-taktischen Sinne nur negative Bedeutung“, positiven 
Wert könne sie für das Reich der Mitte erst erlangen, wenn 
sie mit Peking durch Eisenbahnen verbunden sei, womit es 
aber noch gute Weile habe. Dagegen führten aus dem Baikal- 
gebiet, von Irkutsk und Sajansk aus direkte Straßen nach den 
Gebieten von Kobdos und Urga, von wo aus jeder Vormarsch 
gegen China mit Sicherheit geleitet werden könne. Da die 
nördliche (äußere) Mongolei durch die Wüste Gobi von Peking 
getrennt sei, so erscheine sie wie eine vereinsamte Insel, die 
keinen ernstlichen Widerstand leisten könne; das wisse man im 
chinesischen Ministerium ganz genau. Nach diesen Feststellungen 
wurde in einer weiteren Abhandlung die staatsrechtliche Frage 
untersucht (Nr. 1814 vom. 27. Oktober). Die Mongolei, hieß es, 
bilde keineswegs einen wesentlichen, organischen Bestandteil 


Chinas, sondern lebe mit diesem eher in einer Art Staaten- 
bündnis; sie habe das Recht, selbständig mit anderen Mächten 
| diplomatische Verhandlungen zu führen und Verträge abzu- 
schließen und habe auf Grund solcher Souveränität mit Rußland 
Abkommen getroffen, die diesem die Stellung eines bevorrechtigten 
Interessenten einräumten, von China aber fortwährend verletzt 
würden.*) 

Auf welchen Zweck hin diese Darlegungen zugespitzt sind, 
braucht nicht näher klargestellt zu werden; ihre Schlüssigkeit 
ist leider sehr gering. In der Glanzzeit des mongolischen Reiches 
erfreuten sich dessen Bannerfürsten allerdings großer Unab- 
hängigkeit, die aber längst beseitigt ist. Sie sind heute, obwohl 
sie an der Spitze der Hoschuns (Stämme) belassen werden, die 
sie mit absoluter Gewalt über Leben und Tod regieren, den 
chinesischen Gouverneuren für die Tributzahlung und die Auf- 
stellung von Bannerkorps, die als Polizeimannschaften und 
Grenzwachen verwandt werden, durchaus verantwortlich. Im 
übrigen ist die Form der Geltendmachung der chinesischen 
Oberhoheit verschieden für die innere und die äußere Mongolei. 
Jene zerfällt in die „Zehntausendschaften“ der Tungsemeng 
(vier östliche Stammverbände) mit sechsundzwanzig Tschi 
(Bannern), der Hsierhmeng (zwei westliche Stammverbände) mit 
dreizehn Tschi und der Alaschanmongolen mit vier Stämmen 
und sechzehn Tschi. Alle diese Verbände unterstehen der 
Kontrolle des ausschließlich mit mandschurischen und mongo- 
lichen Bannerleuten besetzten Lifanpu, des Pekinger Kolonial- 
amts. Die Exekutive üben die Generalgouverneure der man- 
dschurischen und der angrenzenden chinesischen Provinzen aus; 
die Wahl eines Bannerfürsten durch die Sippenältesten bedarf 
jedesmal der kaiserlichen Bestätigung. Die äußere Mongolei 
dagegen zerfällt in sechs Khanate mit rund hundert Bannern. 
Je zwei der chinesich Pu genannten völkischen Verbände, an 
deren Spitze ein erblicher Herrscher steht, sind den Militär- 
gouverneuren .beziehungsweise Ambans in Uliassutai und Koko- 
holu (Urga) untergeordnet, die allerdings eine wirklich autori- 
tative Gewalt bis vor kurzem nicht ausübten. Die Khans 
führten das althergebrachte absolutistisch-patriarchalische Re- 
giment schlecht und recht weiter und hatten, abgesehen von 
der erwähnten Konskriptionspflicht, lediglich alle Lustren einmal 
vor Hof zur Tributabgabe zu erscheinen, wo sie fürstlich rega- 
liert und ergötzt, mit Rangknöpfen und Pfauenfedern geehrt 
oder auch zu „Handpferden“ (Efu), das heißt zu Gemahlen der 
kaiserlichen Prinzessinnen erwählt wurden. Immerhin kann, 
wie sich aus diesen Verhältnissen ergibt, von einer Souveränität 


+) Gemeint sind die 1881 abgeschlossenen Staatsverträge von Tarbagatai sowie 
deren Revidierung durch die am 26. September 1907 unterfertigten Punktationen. 
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der Mongolei, die as ‘eñe’ gtaâtliche „Einheit überhaupt nicht 
besteht, oder einzelner "mongolischer Fürsten nicht die Rede 
sein; soweit diese Kleinkönige mit Rußland, meist aus dem 
Grunde, um sich aus Geldverlegenheiten zu helfen, dennoch 
Verträge selbständig abschlossen, sind solche Pakte von China 
niemals anerkannt worden. 

Den programmatischen Erklärungen Petersburgs folgten die 
Handlungen auf dem Fuß. Zunächst wurden Truppen von Trans- 
baikalien aus nach Urga hin vorgeschoben; die anfangs ange- 
zweifelten Nachrichten hierüber wurden später offiziell durch eine 
nach Peking gerichtete Note des chinesischen Gesandten in 
Petersburg erhärtet, wonach ihm die Regierung erklärt habe, 
die Besetzungen bezweckten lediglich den Schutz der russischen 
Interessen und seien nur als vorübergehende Maßnahmen ge- 
dacht. Zugleich verlegte der von seiner Tätigkeit in Lhasa be- 
kannte russische Agent und burjätisierte Lama Dorschejeff sein 
Arbeitsfeld nach Urga und knüpfte hier enge Beziehungen mit 
dem geistlichen Oberhaupt, dem Hutuktu Tschepsun Dampa, 
und dem einflußreichen Fürsten Tschanda Dordschi an, unter 
dessen Führung sich mehrere Khans nach Petersburg begaben, 
um Schutz gegen angebliche Verletzungen ihrer Rechte durch 
China zu erbitten, der ihnen natürlich bereitwilligst zugesagt 
wurde. Anfangs Dezember erklärte aladann der Hutuktu die 
Unabhängigkeit der Mongolei, woraufhin der chinesische Amban 
abgesetzt wurde. Heute endlich sind die Dinge bereits soweit 
gediehen, daß ein von Rußland organisiertes Verwaltungskomitee 
in Urga eingesetzt worden ist, das aus sechs Fürsten und einem 
Vertreter des Lamaismus besteht und nach Art eines Ministeriums 
mit Ressorts für das Auswärtige, die geistlichen Angelegen- 
heiten, die Justiz, das Militär, die Finanzen und das Verkehrs- 
wesen ausgestattet ist. 

Zur Würdigung all dieser eigenartigen Vorgänge bedarf es 
zunächst eines Hinweises auf deren religionspolitische Bedeutung. 
Der Hutuktu, zu deutsch ungefähr so viel wie „Einer der wieder- 
kehrt“, somit ein „Avatar“, nimmt in der lamaitischen Kirche 
den Rang eines Kardinals ein, trägt also die höchste Würde 
nächst dem Großlama und gehört als solcher zu den Heiligen 
ersten Ranges, die sich im „Hubilahn“, in übernatürlicher 
Fleischwerdung, als lebende Buddhas ewig fortpflanzen. Obwohl 
ale das hierarchische Zentrum des Lamaismus, nach wie vor, 
Tibet gilt, ist doch heute die Mongolei dessen kräftigster Nähr- 
boden und letzter zuverlässiger Rückhalt; denn die mongolischen 
Stämme haben nicht so sehr wie die tibetischen unter dem 
Druck des verkommenen, entsittlichten und habgierigen Priester- 
tums von Lhasa leiden müssen und bringen daher, nach wie vor, 
dem Dalai Lama und dessen Stellvertreter höchste Verehrung 
und unbedingten Gehorsam entgegen. Und die chinesische Re- 
gierung hat, entgegen ihrer heutigen Politik, in früheren Zeiten 
alles getan, um diese Autorität zu stärken, durch deren Medium 
allein sie die wilden, nomadischen Völker im Zaun halten zu 
können glaubte. Sie errichtete zunächst in Peking selbst eine 
„Großlamaserie“, in der über tausend Lamas unter dem Kirchen- 
szepter lebender Buddhas eine Art Schlaraffenleben führen, und 
schob dann von diesem hierarchischen Zentrum etappenweise 
Missionsstationen westlich bis nach Transbaikalien und zu den 
Altai-Randländern vor, so daß sich heute in der Mongolei etwa 
24 Lamaserien mit ebensoviel' „lebenden Buddhas“ befinden, 
die gruppenweise wieder dem Regiment eines Hutuktu unter- 
stehen. Durch die Unabhängigkeitserklärung scheint also der 
Lamaismus in der Mongolei unter dem Schutz des „weißen“ 
Zaren, dessen Regierung ja stets die Pflege guter Beziehungen 
mit Lhasa sich hat angelegen sein lassen, an Ansehen und 
Hoheitsrechten wiedergewinnen zu sollen, was er in Tibet durch 
die bekannten Maßnahmen der Pekinger Regierung zur Ein- 
führung bürgerlicher Verwaltung an Einfluß verloren hat. 


Der russischen Diplomatie schwebt offenbar die Bildung 
eines mongolischen Pufferstaats als eines zweiten zentral- 
asiatischen Persiens unter denselben günstigen Bedingungen 
gegenüber China wie dort gegenüber England vor. Vom strate- 
gischen Gesichtspunkt aus mag diese Rechnung stimmen, 
wenigstens für die äußere Mongolei; zwischen ihr und der 
inneren Mongolei bildet das Schamo einen ähnlichen Prellbock 
der Parteien wie das Descht Lut, die Nackte Wüste, im Reich 
des Schah. Im übrigen aber liegen alle anderen Bedingungen 
politischer Machtgewinnung für Rußland auf diesem neuen 
Operationsfelde doch weit ungünstiger als an den Grenzen des 
Kaukasus und Transkaspiens. Die Pekinger Regierung ist be- 
kanntlich seit Jahren nicht müßig gewesen, dem russischen Vor- 
drängen vom Westen her in sehr kräftiger, geschickter und 
systematischer Weise durch den Bau von (Gegenminen vorzu- 
beugen, und diese Bemühungen haben gerade in jüngster Zeit 


+. ERBORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1912. 


zu sehr bemerkenswerten Erfolgen geführt, seitdem Sutschi von 
der Leitung des Kolonialministeriums entfernt wurde und an 
seine Stelle der Prinz Su trat, der sich nach jeder Richtung als 
der rechte Mann am rechten Crt erwiesen hat. Er kennt die 
Mongolei genau aus eigener Anschauung als früherer Adjutant 
des derzeitigen Kommandeurs der sechsten Division Wulutschen, 
und seine Maßnahmen waren Zeugen dieser Sachkenntnis auf 
allen Linien. Er vermehrte zunächst bedeutend die Stellen 
chinesischer Verwaltung und setzte an den vorhandenen leistungs- 
fähigere Beamte ein. Er knüpfte auf Grund persönlicher Be- 
kanntschaft enge Beziehungen zwischen Peking und den ge- 
bildeten und fortschrittfreundlichen Fürsten unter den mongo- 
lischen Häuptlingen wie Kalatschin, Najentu, Amuerlingkuei und 
dem Führer der Turgutmongolen an, die eingesehen haben, daß 
ein näherer Anschluß an das verjüngte und vorwärtsstrebende 


‘China in ihrem eigenen Interesse wie dem ihres Landes liege, 


das sonst ein Spielball der Machtgelüste Japans und Rußlands 
werden müßte, und die daher bereitwilligst die Pekinger Koloni- 
sations- und Kulturbestrebungen unterstützten. Diesen Zwecken 
dienen zwei unter dem Protektorat des Hofeg und unter halb- 
amtlicher Leitung stebende große Gesellschaften, der Paomenghui, 
der „Schutzbund zur Erhaltung der Mongolei“, der in erster 
Linie die Gründung von chinesischen Schulen betreibt, um den 
japanischen Kultureinflüssen Widerstand zu leisten, und die 
Chinesisch-Mongolische Industriegesellschaft, die haup i 
mit der Förderung der bäuerlichen Besiedelung und der berg- 
baulichen Betriebe sich befaßt. Beide Unternehmungen wurden. 
unter Prinz Su verschmolzen und haben vereint, verdoppelte 
Kapitalskraft und, sich gegenseitig stützend, mit verdoppelter 
Energie gearbeitet. Mit dem System, wahllos das überschüssige 
und beschäftigungslose Proletariat beliebiger ` Provinzen als 
Siedler anzuwerben, die sich meist als viel zu wenig hart und 
leistungsfähig erwiesen, um unter den Zähigkeit und Wetter- 
festigkeit erforderlichen Wirtschaftsbedingungen der Mongolei 
voraunzukommen, wurde gründlich gebrochen und statt dessen 
die Kolonisierung den Bauernsöhnen Schantungs, Tschilis und 
Schansis vorbehalten, die im Rufe besonderer Tüchtigkeit stehen 
und diesen tatsächlich auch auf dem mongolischen Arbeitsfelde 
glänzend bewährt haben. Im Wettbewerb mit den verlotterten 
mongolischen Bauernwirtschaften trugen die nordchinesischen 
Zuwanderer allenthalben schnell den Sieg davon; ihre Gehöfte 
schlossen sich alsbald zu Flecken und Dörfern zusammen, und 
so ist schon heute weiten Gebieten der inneren Mongolei der 
Stempel der Kultur des Reichs der Mitte aufgedrückt. Dem 
Pflug folgte der Handel auf dem Fuß, ja streckte seine Hände 
weit über das bäuerliche Wirkungsgebiet hinaus; die Peters- 
burger Presse ist voll von Klagen, daß der Einfluß der russischen 
Firmen, die früher, wenigstens in der äußeren Mongolei, die ton- 
angebende Kapital- und Handelsmacht darstellten, ständig 
zurückgehe, ein Umschwung, der sehr scharf durch die Tatsache 
charakterisiert wird, daß jüngst sogar die Nebenstelle der 
Russisch-Chinesischen Bank in Uliassutai aufgelöst wurde, um 
einer Filiale der chinesischen Reichsbank Platz zu machen. 


Alle diese Bemühungen Pekings, die Sünden einer früheren 
Zeit wieder gut zu machen, da man sich um die Außenprovinzen 
und Schutzstaaten, die Grenzmauern des Reichs, überhaupt 
kaum kümmerte, werden natürlich jetzt durch die Revolution in 
verhängnisvoller Weise unterbrochen. Aber selbst wenn die 
Umsturzbewegung noch lange andauern und China damit in jeder 
politischen und militärischen Aktionsfähigkeit gelähmt bleiben 
sollte, so wird doch letzten Endes die Lage für Rußland dadurch 
nicht viel günstiger. Denn die Geschichte des Ringens der 
Völker um den Gewinn kulturbracher Gebiete hat noch von 
jeher gezeigt, daß das Endergebnis schließlich nicht so sehr von 
der Waffenüberlegenheit als von der höheren bäuerlichen Biede- 
lungs- und Festwurzeluugskraft abhängt, die dem einen der 
Wettbewerber eignet, und in dieser Hinsicht wird Rußland schon 
deshalb stets unterlegen bleiben, weil seine nationale Bewegungs- 
fähigkeit auf dem weiten Weg von dem europäischen Zentrum 
bis zur ostasiatischen Peripherie viel zu viel an Kraft verliert. 
Hinzu kommt, daß es, je weiter es in der Mongolei vordringt, 
desto mehr Reibungsflächen mit anderen Mächten schaffen mul. 
Japan hat ihm wohl freie Hand in der Nordmandschurei ge- 
lassen, wird aber sicherlich nicht geduldig und ohne ernstliche 
Abwehrmaßregeln zusehen, wie die zarische Macht unmittelbar 
vor den Toren seiner südmandschurischen Einflußsphäre auf- 
marschiert und diese Vorposten seiner festländischen Machtaus- 
breitung zugleich vom Norden und Westen her flankiert und 
umzingelt. Nicht freundlicheren Auges wird man in Washington 
das russische Vorrücken beobachten, angesichte des großen 
Werts, den man hier auf die Entwickelung des amerikanischen 
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Handels vom Gelben Meere nach der Mongolei legt, und der Erfolge, 
die man in dieser Richtung Seite an Seite mit: der chinesischen 
Regierung erzielt hat, während Rußlands Bestreben natürlich 
dahin gehen würde, den Verkehr nach Sibirien hin abzulenken 
und überhaupt nach den bekannten Methoden zu menopolisieren. 

Die Petersburger diplomatischen Mühlen mahlen langsam, 
aber stetig: Das dürfte sich, wie in Persien, so auch in der 
Mongolei angesichts so vieler zu überwindender Hemmungen 
als zutreffend erweisen. Man wird sich voraussichtlich an der 
Newa einstweilen damit begnügen müssen, die günstige Gelegen- 
heit zur Realisierung einer bereits vor zehn Jahren geschaffenen 
Hypothek zu benutzen: des 1902 zwischen der Russisch-Chine- 
sischen Bank und der Ostchinesischen Eisenbahngesellschaft ge- 
schlossenen und von der zarischen wie Pekinger Regierung an- 
erkannten Vertrags, wonach Rußland für ein 1300 Werst (à 1066,8 m) 
langes und 500 Werst breites Gebiet, das also ungefähr so groß ist 
wie das Deutsche Reich und die nördlichsten Teile des Tuschetu- 
und Tsetsenkhanats umfaßt, das alleinige Ausbeutungsrecht zu- 
stehen soll: ein Abkommen, das bisher wegen des Widerstandes 
der mongolischen Fürsten ziemlich unwirksam blieb, auf dessen 
Bedeutung und Wert aber eben jetzt die Petersburger Presse 
sehr nachdrücklich hinweist, da die im Auftrage der Regierung 
erfolgten Durchforschungen des Gebietes sehr reiche Vorkommen 
von gold-, silber- und platinhaltigen Erzen sowie von angeblich 
unerschöpflichen Kohlenlagern ergeben haben. Jedenfalls bleibt, 
wie immer sich die Dinge in nächster Zukunft gestalten werden, 
die ganze eigenartige Wendung des Streits um die Mongolei 
nicht nur ein epochemachendes Ereignis im dröhnenden Gang 
und Rauschen der Schicksalsfälle des fernen Ostens, sondern 
wird sich auch in ihren Fernwirkungen mittelbar bis nach 
Europa hin sehr bemerklich machen. Denn sie zeigt die Rück- 
kehr der Petersburger Politik zum ostasiatischen Operations- 
gebiet auf veränderter taktischer Grundlinie an; im doppelten 
Vorstoß nach Persien und der Mongolei hin aber wird Rußland 
vollauf beschäftigt sein und wenig Neigung verspüren, gewissen 
Lockungen der Ententefreunde folgend, am Balkan sich fest- 
zunageln, um als Prelibock gegen die Interessen der deutschen 
Mächte und deren Friedenspolitik sich hier gebrauchen zu lassen. 
Deutschland wird’ gegen diese asiatische Politik Rußlands 
schwerlich etwas einzuwenden haben. 


Europa. 

Die Rede von Sir Edward Grey und die ehrgeizigen Bestrebungen 
Deutschlands in Afrika. (Schluß) Durch derartige Lektionen 
hat Belgien, welches bis jetzt immer im Fahrwasser Deutsch- 
lands schwamm und in der Furcht vor englischen Ver- 
größerungsprojekten am Kongo‘ lebte, allmählich angefangen 
einzusehen, wer sein- wirklicher Feind ist. Das Platzgreifen 
dieser Anschauung haben wir jedenfalls nicht zu bedauern.!!) 

Der Plan Bismarcks sah aber zwei Wege zu seiner Durch- 
führung vor. Einesteils konnte das zu gründende afrikanische Reich 
Deutschlands durch eine Verschmelzung von Kamerun und Ost- 
Afrika entstehen, auf Kosten des französischen und des nördlichen 
. Teiles des belgischen Kongos oder, anderenteils, durch eine Vereini- 
gung von Südwest-Afrika und Ost-Afrika auf Kosten der portu- 
giesischen Kolonie Angola und des südlichen Teiles vom Kongo- 
staate. In beiden Fällen würde jedoch England geschädigt worden 
sein, weil dadurch seine große vom Norden nach dem Süden 
führende Verbindungsbahn unterbrochen worden wäre. Bei dieser 
Gelegenheit muß darauf hingewiesen werden, daß es schwierig ist, 
zu sagen, welchem Projekt die Kolonialpartei Deutschlands den 
Vorzug gibt, denn eine Prüfung der bereits bestehenden deut- 
schen Bahnlinien zeigt, daß anscheinend beide Projekte viel Ver- 
lockendes für sich haben. 

In Ost-Afrika ist die Centralbahn, welche von Dar-es-Salam 
ausgeht und sich nach dem Tanganyika wendet, gegenwärtig 
auf eine Länge von 500 km betriebsfähig. 1912 wird dieselbe 
Tabora erreichen'?) und jenseits dieses Ortes bie nach Ujiji, 
am mittleren Tanganyika, fertiggestellt werden; allerdings ist 
man in neuerer Zeit vielfach zu der Ansicht gelangt, daß diese 
Linie nach dem Süden des Sees geführt werden könnte, be- 
sonders wenn die Nachrichten von Goldfunden in jenen Gebieten 
sich bewahrheiten dürften.') Ujiji bietet den Vorteil, daß es 
nahe bei Albertville gelegen ist, in welchem Orte die Belgier 
die in Bau begriffene Linie Buli—Albertville endigen lassen 

11) Anmerkung der Red. ll. „Export“. Das Vorkaufsrecht Frankreichs auf den 
belgischen Kongo oxistiert seit Dezennien und hat Belgien von jeher nach Deutsch- 


nd gedrängt. Die neusren Abmachungen von Cambon-Kiderlen erkeunen somit 
einfach die «einschlägigen frühoren Abmachungen an und haben an denselben absolut 


nichts geändert. 
der Red. d. „Export“. Das wird im März d. .T, guschehen. 


12) Anmerk: 
13) Siehe „l'Afrique française“ vom Jauuar 1911. 
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wollen, welche eine Fortsetzung der bereits in Betrieb befind- 
lichen Strecke Buli—Chinde des oberen Kongogebietes im 
Tale des Lmalaba ist. „Diese Linie“, sagt der diesbezügliche 
Bericht, welcher dem’ belgischen Parlament zur Beschlußfassung 
zugestellt worden ist und dessen Ausführung auch von dem- 
selben angenommen wurde, „gestattet eine weitere Durchführung 
der Okkupation des Landes und bietet die Möglichkeit der Ver- 
bindung zwischen der belgischen Bahnlinie und der deutschen 
Strecke Ujiji—Dar-es-Salam, deren Fertigstellung 1915 erfolgen 
dürfte.“ Die Belgier bemerken erst heute :die große Gefahr, 
welche in dieser deutschen Mitarbeit verborgen ist, die darauf 
abzielt, den großen transafrikanischen Durchdringungsweg an 
sich zu reißen, welchen der König Leopold schon 1876 dem 
internationalen Kongresse zu Brüssel unterbreitete. Dieses Pro- 
jekt wollte die Verbindung von Dar-es-Salam, Ujiji, Albertville, 
Chinde, Ponthiervielle, Stanleyville, Leopoldville und Matadi zur 
Hälfte per Eisenbahn, zur Hälfte auf dem Wasserwege durch- 
geführt sehen. In naher Zeit dürfte dasselbe sogar doppelt aus- 
geführt werden und zwar durch den Bau der Bahn Elisabeth- 
ville—Luzambo. Durch diese letzte Station am Sankuru würden 
die Verbindungen auf dem Wasserwege bis zum Atlantik 
gesichert sein. Es bliebe den Deutschen, um Kamerun mit dem 
Indischen Ozean zu verbinden, jetzt noch die Möglichkeit, die 
von Duala ausgehende Bahn in süd-östlicher Richtung weiter- 
zuführen, denn man weiß ja, daß laut Artikel 7 des letzten 
französisch-deutschen Abkommens den Deutschen das Recht zu- 
steht, die Bahnen Kameruns im Bedarfsfalle auf französisehem 
Gebiet weiterzufūhren.!4) 

Die Verbindung von Deutsch-Ost- und Süd-West- Afrika 
würde eine bedeutend längere Linie erfordern.) Deutschland 
besitzt in Süd -West-Afrika nur zwei kurze Bahnlinien, welche 
erst kürzlich erhöhter Aufmerksamkeit unterworfen worden 
sind. Um mit ihnen Katanga zu erreichen, müßte portugiesisches 
Gebiet von Angola benutzt werden, und der politische 
Charakter dieser Strecke fällt noch mehr ins Auge, als der der 
Linien im Osten, wenn man hört, daß sie nur unfruchtbare 
Gebiete durchqueren würde. 

Es steht dem deutschen Ehrgeiz nun noch eine dritte Form 
der Lösung zur Schaffung eines Reiches am Atlantik offen, und 
zwar ein Vorgehen von Kamerun aus nach dem Oranjefluß 
unter Benutzung des Gabungebietes, welches zum Teil dem 
belgischen Kongostaat sowie Angola gehört.'‘) Dies ist eine 
Anmaßung, welche zu verschiedenen Malen während der 
marokkanischen Krise durch die deutschen Zeitungen, besonders 
durch das „Berliner Tageblatt“, verbreitet worden ist, und gewisse 
eilige Geographen (?R. d.’E.) zeichnen schon Karten, auf denen man 
den afrikanischen Kontinent in drei Teile zerlegt sieht: der 
nordwestliche Teil gehört den Franzosen und wird durch Tripolis, 
Darfur und Kamerun begrenzt; der weitere Westen ist deutsch 
und sind dessen Granzen der Nil, der Tanganyikasee und die 
Sud-Afrikanische Union; der Osten Afrikas ist englisch und er- 
streckt sich ohne Unterbrechung vom Kap nach Aegypten. Es 
wäre kindisch, zu glauben, daß derartige große Umwälzungen 
in nächster Zukunft vor sich gehen werden; man darf jedoch 
glauben, daß bei dem Chauvinismus Deutschlands bald eine 
afrikanische Frage aufgerollt werden dürfte.) Die Beschlag- 
nahme von Angola durch Deutschland würde eine ehrgeizige 
Hoffnung Englands vernichten, weil der westliche Arm des 
Eisenbahukreuzes, von welchem bereits oben die Rede war, 
d. h. die Bahn des Herrn Robert Williams, ein Gebiet durch- 
ziehen soll, welches man bereits Robertsia getauft hatte, und 
welches alsdann in deutschem Gebiet zu liegen käme. 

Mag man diese Probleme, ganz gleich von welcher Seite 
auch immer, betrachten, so kann man sich der Ansicht nicht 
verschließen, daß eins Ausdehnung der deutschen Macht in 
Afrika ohne Opfer von seiten Englands nicht gut möglich ist. 
Es fragt sich nur noch, ob England zu Opfern bereit ist. 
Aufschluß über diesen Punkt dürften die Reden von Sir E. Grey geben. 

4) Anmerkung der Red. d. „Export“. Der Horr Verfasser treibt phautasie- 
vollen Ballonsport, aber keine Eisenbahnpolitik. Selbst wenn die Bahn von Duala 
durch das ganze französische Gebiet weitergeführt würde, so müßte sie dann 
beigisches oder englisches Gebiet passieren. Derartige afrikanische Eiseubahupolitik 
zu treiben, ist um 50 Jahre verfrüht. Zunächst müßte doch festgestelll werden, ob 
die durch eine solche Bahn zu erschliseßenden Gegenden wirtschaftlich die Er- 
schließung lohnen. Die politischen uud militärischen Vorteile einer Verbinduag von 


Kamerun mit Ostafrika sind z. Z. zu lächerlich gering, um darüber auch nur ein 
Wort zu verlieren. 

15) Anmerkung d. Ited. d. „Export“. Und deshalb ist dieser Pian noch ungereimter, 
ganz abgesehen davon, daß die Bahn über englisches und portugieaisches oder cvent. 
auch beigisches Gebiet geführt werden müßte, 

16) Anmerkung der Red.d. „Export“. Das ist nicht mehr Kolonialpolitik, sondern 
Gespensterpolitik, die dadurch nicht realer wird, wenn wirklich in Deutschlaud der- 
artige Narrheiten gleichfalls kolportiert worden sein sollten. i: 

17) Anmerkung der Red. d, „Export“. Wenn Frankreich, Bogland und Belgien 
ihre großen Reiche in Afrika aufgebaut haben und täglich dieselben immer mehr 
auszubauen suchen, 80 geschah und geschieht dies nicht aus Chauvinismus fi 
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„Man hat in Berlin gesagt“, so äußerte sich der englische Minister, 
„daß unsere Politik immer das Gegenteil von den Wünschen 
Deutschlands angestrebt habe.... Nach meiner Ansicht (ich be- 
merke hier ausdrücklich: nach meinem eigenen persönlichen Empfinden) 
besteht die größte Weisheit für England gegenwärtig darin, seine 
Ausdehnung. besonders in Afrika, möglichst zu beschränken. (Beifall 
bei der ministeriellen Partei.) Ohne Zweifel gibt es Teile in Afrika, 
welche an unsere Kolonien grenzen, besonders an die Süd-Afrikanische 
Union, welche wir in den Besitz keiner anderen Macht übergehen 
lassen: dürfen, wenn die Verhältnisse einen Besitzwechsel erheischen. 
Ist ein solcher aber erforderlich, so dürfte die Festsetzung neuer 
Grenzen nicht von der Hand zu weisen sein.“ 

Was bedeutet diese Mitteilung in gutem Englisch: 

Rührt nicht an Katanga, noch an Mozambique, wenigstens 
nicht an dessen südlichem Teil. Diese Gebiete werden anderen- 
falls britisch, oder verbleiben ihren jetzigen Besitzern. 

. „Dies ist doch wohl alles andere als eine Expansionspolitik.!®) 
Sind indessen tiefergreifende Aenderungen in Afrika nicht zu vermeiden, 
so mögen solche auf Grund freundschaftlicher Verständigung seitens 
der beteiligten Mächte erfolgen, und wir werden darüber unbefangen 
urteilen. Will Deutschland in freundschattlicher Weise durch Unter- 
handlungen mit anderen Mächten seinen Besitz erweitern, so werden 
wir uns diesem Beginnen nicht mehr entgegen stellen, als dem 
einer anderen Macht.!?) Wenn man keine Expansionspolitik mehr 
treibt, so dürfte es moralisch wie diplomatisch kaum angehen, dem 
Auslandegegenüber diePolitik des Hundes an der Krippe durchzuführen.“ 

Diese Redewendungen dürften folgendes sagen wollen: 

„Wir sind nicht geneigt, den Vertrag über die Teilung der 
portugiesischen Kolonien vom Jahre 1899 auszuführen. Wir 
haben jedoch nichts dagegen, wenn Ihr Andern Euch freund- 
schaftlich mit Portugal über die Abtretung der Teile seines 
Gebiets einigt, welche wir uns nicht ausdrücklich reserviert 
(!! Red.d. „Export“) haben. Vergeßt jedoch nicht, daß Portugal 
unser Verbündeter ist, und daß man ihn nicht hart anlassen 
darf... Was nun den belgischen Kongo anbetrifft, so möge 
sich Deutschland erinnern, daß dieser einfach unverkäuflich ist, 
selbst wenn es ihm gelänge, von Frankreich eine Verminderung 
von dessen Vorkaufsrechten zu erlangen, denn Deutschland hat 
seinerzeit das. Abkommen von Berlin mit unterzeichnet, nach 
welchem die Veränderlichkeit des Besitzes am Kongobecken nur 
nach einem neuen Uebereinkommen seitens aller damaligen 
Signaturmächte möglich wäre.“2) 

Der Kern dieser Rede von Sir E. Grey gipfelt darin, daß 
England die Gewährung von Konzessionen an Deutschland 
betreffs Angola zuzulassen bereit wäre, und sich der Schaffung 
eines größeren deutschen Kolonialgebietes an der Küste des 
Atlantik in näherer Zukunft nicht widersetzen würde. An der 
Durchführung einer unabhängigen englischen Verbindung vom 
Kap nach Kairo hält England jedoch nach wie vor fest. Ob 
dieser Plan seitens der englischen Radikalen augenblicklich ins 
Lächerliche gezogen wird, gerade wie damals, als Cecil Rhodes 
zum ersten Male dieses Projekt der Oeffentlichkeit unterbreitete, 
ändert nichts an der Sache. Wir glauben jedoch, daß der reale 
Wille Englands durch die „Times“, welcher im allgemeinen nicht 
Flüchtigkeit vorgeworfen werden kann, unter dem 20. Juli 
besser wiedergegeben ist, und welche unter diesem Datum wie 
folgt sich vernehmen ließ: 

„Zu einer Zeit, in welcher wir in Afrika noch nicht über so 
bedeutende Besitzungen verfügten wie gegenwärtig, haben wir selbst 
einer schwachen Macht wie Portugal nicht gestattet, unsere Kolonien 
im Süden vom Innern Afrikas aus zu isolieren. Dieselben Gründe 
dürften jetzt um so mehr einer großen Macht gegenüber geltend zu 
machen .sein, welche hinsichtlich des Kongostaates Rechte zu er- 
langen bemüht ist, nach deren Erlangung sich eines Tages das 
Schauspiel abspielen dürfte, welches wir s. Zt. gegenüber Portugal 
verhinderten.“:!) 

Die afrikanischen Fragen werden bald ein Stein des An- 
stoßes in den englisch-deutschen Beziehungen werden.?°) Schränkt 
die deutsche Regierung ihren Ehrgeiz ein und paßt sich einer 
Politik des Zauderns und der Geduld an, welche ihr Sir E. Grey 


3) Anmerkung der Red. d „Export“. Wirklich ?! Jedem Unbefangenen muß dies 
als ein Wink mit dem Zaunpfahl seitens «er englischen Expansionspolitik erscheinen ! 
Zu Deutsch heißt das folgendermaßen: „Die Portugiesen müssen und werdeu tun, 
was Engiand will, und damit kann sich letzteres bis auf weiteres begnügen. Niemand 
anders aber so!l diese Vorteile genießen !!* 

19, Anmerkung der Red. «dt. „Export“. Damit ist doch klar und deutlich gesagt, 
daB sich England alleu Mächten gegenüber die Politik der freien Hand watrt! 

2) Anmerkung dər Red. d. „Export“ Sehr richtig uad korrekt. Das gilt aber für 
alle Vertragsinächte. — Wenn England so auf dem Schein der Berliner Kongo-Akte 
besteht, 50 sollte es doch konsequenter Weise auch den Bestimmungen der Akte von 
Algeciras nachkommen. Es bat aler vorgezogen, die Geheimverträge mit Frankreich 
und Spanien aus dem Jahre 1904 zu halten, und in dieser Absicht bat es mit den 
beiden letzteren Mächten die Konferenz von Algeciras beschickt, m. a. W.: die 
3 Partner von 19 4 waren von vornherein entsohlossen, alle Abmachungen von 
Algeciras zu brechen. 

21) Anınerkung der Red. d. „Export“. Dieser Interessenstandpunkt Engiands ist 
völlig verständli:h, richtet sich aber offenbar viel mehr gegen Frankreich und dessen 
Vorkaufsrecht auf den Kongostaat. 

2) Anmerkung der Red. d Export. Solche „Anstöße“ werden auch zwischen 
England und Frankreich anläßiich der westlichen Mittelmmeerpolitik und Marokkos noch 
früher eintreten. 
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sichtlich nahe legt, so dürfte eine friedliche Lösung dieser 
Fragen möglich sein; andernfalls ist mit einer ernstlichen 
Spannung zwischen beiden Ländern zu rechnen. Augenblicklich 
ist die öffentliche Meinung in Deutschland (wegen Marokko) 
tief verstimmt, und die Regierung tut nichts zur Beruhigung 
derselben, wenn man dieser Beurteilung die mißfällige Rede des 
Reichskanzlers Bethmann Hollweg zugrunde legt, welche er s. Zt. 
im Reichstag gehalten hat. Andererseits ist das Ergebnis der 
Wahlen im Januar sehr ungewiß.”) Auch muß die allgemein 
im Deutschen Reiche herrschende Unzufriedenheit berück- 
sichtigt werden, welohe Herr Moysset in seinem kürzlich 
erschienenen Buche „L’esprit public en Allemagne“ sehr an- 
schaulich geschildert hat. Desgleichen wird man in Deutschland 
dem Widerwillen der Arbeiter- und kleinbürgerlichen Kreise 
Beachtung schenken» müssen, welche diese gegen kriegerische 
Abenteuer hegen, und die bei den Wahlen einen großen 
sozialistischen Erfolg zeitigen kann. Im Gegensatz hierzu ver- 
dient auch wieder hervorgehoben zu werden, daß seitens der 
sozialistischen Führer auch mit der chauvinistischen Strömung, 
welche die Marokkokrise ins Volk getragen hat, insofern ge- 
rechnet wird, als man ihrerwegen mit einer Schwächung der 
Sozialdemokraten rechnet. Die Wahlen werden höchstwahrschein- 
lich also doch in nationalistisch günstigem Sinne verlaufen. 
Gleichviel welche der beiden vorstehend hervorgehobenen 
Eventualitäten eintritt, so wird voraussichtlich die auswärtige 
Politik Deutschlands kaum gemäßigter werden. Tragen die 
Nationalisten den Sieg davon, so dürfte die Regierung bald 
von der öffentlichen Meinung zu energisoheren Lösungen gedrängt 
werden. Siegen jedoch die Sozialisten, so werden sie, nach 
bewährten Mustern, versuchen, ihre inneren Gegensätze und 
Streitigkeiten dadurch zu beschränken, daß sie, wie Herr Moysset 
sich ausdrückt, „das Faß von außen mit neuen Reifen versehen“! 

Diese beunruhigenden Aussichten für die Zukunft dürften 
Sir E. Grey wohl bei seiner Aeußerung vorgeschwebt haben, 
derzufolge man in zwei bis drei Jahren mit einem großen euro- 
päischen Kriege zu rechnen haben wird.’*) 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der am 13. Januar unter dem 
Vorsitze von Prof.Albrecht Penck abgehaltenen Sitzung trug Herzog 
Adolf Friedrich zu Mecklenburg über die Inner- 
Afrika-Expedition 1910/11 vor. Diese Forschungsreise war, 
wie: der Vortragende eingangs seiner Darlegungen hervorhob, seine 
vierte Afrikareise, die zweite wissenschaftliche Expedition, die er mit 
Unterstützung deı Hamburger kolonialen Stiftung und eïnes Komitees 
in Frankfurt a. M. unternahm. Er hatte dieselben wissanschaftlichen 
Begleiter wie auf der Expedition 1907/1908, Oberleutnant von Wiese 
und Kaiserswaldau, Prof, Dr. Haberer, Dr. Schultze, Dr. Schubotz, 
den Zoologen, Dr. Mildbread und Maler Heims. Der Zweck der 
Expedition war die Erforschung der französischen Hinterländer 
Deutsch-Kameruns, des französischen und des deutschen 'Tsadsee- 
gebietes, des Südens von Deutsch-Kamerun, sowie der Deutsch- 
Kamerun im Golf von Guinea vorgelagerten spanischen und portu- 
giesischen Inseln. Ferner galt es, eine Erkundung der Gebiete 
zwischen 'T'sadsee und oberem Nil, also der Flußgebiete des Ubangbi 
und des Uelle zu machen, des großen Bandagebiets, der drei Sultanate 
Bangasso, Rafai und Semio, des Landes der Assande, sowie des Bahr- 
el- Ghasalgebiets. Der Herzog entschloß sich von Anfang an, eine 
getrennte Expedition unter Führung von Dr. Schultze und Dr. Mild- 
bread vom Kongo-Ubanghi ab den Sanghafluß aufwärts zu entsenden, 
in die Südostecke von Kamerun, mit dem Auftrage, unsere Süd- 
kameruner Gebiete zu erkunden und zur Westküste hin vorzugehen. 
Die Hauptkolonne der Expedition trat von Bangi besw. Fort de 
Passel den Marsch nach Norden über Fort Crampel und Fort 
Archambault an, weiter. ging es von Fort Arahambault den 
Scharifluß abwärts durch das Gebiet der Sarastäimme und durch 
Bagirmi zum 'Isadsee. Bei ihrer Ankunft in Fort Lamy, be- 
ziehungsweise auf der gegenüberliegenden deutschen Station Kusseri 
erhielt die Expedition die traurige Nachricht von den schweren 
Kämpfen und Verlusten, die die Franzosen in Wadai erlitten hatten. 
Der Öberstkommandierende des französischen 'Tsadseegebietes Oolonel 
Moll, ein charakteristischer Vertreter seiner Rasse und ein Freund 
der Deutschen, war mit einer großen Anzahl von Offizieren und 
Soldaten den wilden Scharen der Wadai und Massalits zum Opfer 

efallen. Auch südöstlich von Wadai, in den Gebieten der Sara 
abba und im Sultanat Dar Muti, wo Sultan Muhamed Senussi 
herrschte, gärte es und standen Kämpfe bevor. Infolge dieser Ver- 


23) Dieselben haben inzwischen ihre Erledigung gefunden. D. Red. 

=) Anmerkung der Red. d. „Export“ Sıaatsmänner, welche Realpolitik treiben 
wollen, können dergil. denken, sollen aber nicht prophezeien. In einer Zeit, iu 
welcher Chinas Existenz in Frage steht, werden die Großmächte sich schwerlich 
wegen Gewivaung afrikanischer Länder in Kriege stürzen, die mehr Opfer ver- 
ursachen würden, als alle im schwarzen Erdteil zu gewinnenden Reichtümer wert 
sind. Im Mittelmeer, im Orient, in Ost- und Centralasien, in Südamerika, vor allen 
Dingen aber in Europa selber, stehen viel wichtigere Interessen auf dem Spiel als in 
Afrika. Dort die richtigen Eutscheidungen zu treffen, wird viel wichtiger sein, 
als in Katanga oder bai Buli, wo durch eine einigermaßen geschickte Kompensations- 
politik leicht eine Einigung herbeigeführt zu werden vermag. 
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hälttisse erklärte das französische Gouvernement es für unmöglich, 
daß die Forschungsreise in die Gebiete fortgesetzt werden könnte, 
die östlich der Linie Sogari—Gribingi liegen, so daß der Durchmarsch 
in direkter Linie vom Tsadsee nach Faschoda am oberen Nil aus- 
geschlossen blieb, und daher war für die Expedition nur ein Ausbiegen 
nach Süden längs des Übangiflusses nach dem Bahr - el- Ghasal für 
den Durchmarsch nach dem Nil übrig. Unter diesen Umständen 
beschloß der oe eine Aenderung des “Expeditionszuges dahin, 
daß er selbst die Führung Be leen Teils der Forschungskarawane 
übernahm, der zur genauen Erforschung des deutschen 'Tsadseegebietes 
auf deutsches Gebiet üiberging, ohne die Absicht aufzugeben, später 
einen Abstecher nach Bagirmi zu machen und dann über Nordkamerun, 
über den Benue und den Niger zurückzukehren. Indessen gab man die 
Expedition nach dem Nil Hin keineswegs auf, Oberleutnant von Wiese 
wurde mit ihrer Ausführung beauftragt, der deshalb den in Bangi 
zurückgelassenen Dr. Schubotz aufsuchen und mit ihm sich ver- 
einigen sollte. Von dieser letzteren Abteilung trennte sich später 
noch Dr. Schubotz, um längs des Uelle einen Abstecher zu machen 
nach Lado’ am oberen Nil. Der ee gab mun eine durch 
viele. Lichtbilder illustrierte Schilderung des Verlaufes der 
unter seiner Führung ausgeführten Reise. Er konnte die Völker- 
typen der’ durchzogenm Gebiete in reieher Anzahl zur An- 
schauung bringen, deren Sitten, Kleidung und Wohnstätten 
schildern. Manche dieser Stämme kennen den sonst in Central- 
Afrika bekannten Maria-Theresientaler nicht, sondern zahlen 
noch mit gewebten Stoffstreifen. Die von Deutschland im Marokko- 
abkommen abgetretenen A g gewonnenen Gebiete wurden 
im Vortrage gestreift. Es herrscht dort noch große Unsicherheit, und 
der Verkehr läßt wegen der schlechten Verbindungen noch sehr viel 
zu wünschen übrig. Die Schlafkrankheit sei energisch zu bekämpfen; 
im allgemeinen sei aber die Hoffnung gerechtfertigt, daß die neuen 
Kolonialgebiete sich günstig entwickeln würden. G. St. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. Zum vierten Male konnten die 
wissenschaftlichen Kreise Berlins in der Sitzung der „Gesellschaft 
für Erdkunde* am 20. Januar den kühnen Polarforscher Fridtjof 
Nansen begrüßen. Dies war, wie der Vorsitzende Geheimrat Penck 
hervorhob, einst geschehen, als Nansen Bericht erstattete von seiner 
Durchquerung des grönländischen Inlandeises, sodann nach dessen 
Rückkehr von seiner dreijährigen Polarfalırt mit der „Fram“; auf dem 
Internationalen Geographen-Kongresse (1899) hatte der Ozeanograph 
seine Karten und Diagramme erläutert, die von den 'l'emperaturver- 
hältnissen und dem Salzgehalt des Nordatlantik sowie des nördlichen 
Eismeeres eine deutliche Vorstellung ermöglichen sollten; nunmehr 
kam der gelehrte Historiker zu Wort, der über die Entdeckungs- 
fahrten der Skandinavier in den Nordmeeren und Amerikas berichten 
wollte. Ist doch in Nansens Persönlichkeit noch der gleiche freie 
und kühne, fast wikingerhafte Zug lebendig, der den unerschrockenen 
Bezwinger der nordischen Nacht und des Polareises uns so sympa- 
thisch macht, die gleiche Schärfe und Energie, mit der er ein ge- 
wähltes Ziel erfaßt und erreicht, mag es die Durchdringung des 
ewigen Polareises gelten oder des dichten Gestrüpps, das historische 
oder sagenhafte Tradition um die Tatsachen gelegt hat, die für die 
Erkundung der nördlichen Gebiete unseres Kontinents maßgebend 

ewesen sind. Er hat seine Lehrtätigkeit an der Universität in 

/hristiania 1900 unterbrochen, als er eine Expedition auf dem 

Michael Sars“ unternahm, zur Meeresforschung in den zwischen 

Norwegen und Grönland gelegenen Meeresteilen. Nansen, der heute 
im 51. Lebensjahre steht, hat nichts von der Eleganz und Elastizität 
eingebüßt, die ihn von jeher auszeichnete, und den gewandten Diplo- 
maten verriet er in der Begrüßung des Herzogs von Sachsen-Alten- 
burg, des Regenten von Braunschweig: Herzogs Johann Albrechts 
von Meoklenburg, und des norwegischen Gesandten: von Ditten, die 
als Gäste der Gesellschaft erschienen waren. Hat er doch sein 
Vaterland selbst als Gesandter von 1906 bis 1908 am Hofe von 
St. James vertreten. Wenngleich sein Haar an den Schläfen er- 
graut ist, und er sich beim Lesen einer Brille bedient, so klingt 
seine Stimme voll und lebhaft, und sein Deutsch, etwas hart in der 
Aussprache, läßt einen warmen, uns gerade bei den Skandinaviern 
emütvoll erregenden Unterton erklingen. Er hat jüngst ein zwei- 

diges Werk veröffentlicht, unter dem Titel „Nebelheim“, in dem 

er es unternimmt, die Entdeckungsgeschichte der nördlichen Teile 
Europas und Amerikas kritisch zu untersuchen, wobei er ungemein 
gründlich zu Werke pont und die mühsamen Untersuchungen selbst 
in ihrem ganzen Umfange vorgelegt hat. In seinem Vortrage bot er 
einen Bericht über die wichtigsten Ergebnisse seiner Forschungen 
hinsichtlich der Fahrten der Skandinavier in die Nordmeere und nach 
Amerika, indem er durch eine große AnzahlvonLichtbildern, in denen 
alte Karten, Manuskripte, archäologische Funde von Wikingerschiffen 
vorgeführt wurden, seine Darlegungen illustrierte. Eine gewaltige 
Arbeit ist von der Menschheit geleistet worden, um zur Erkenntnis 
der Formen der Erdoberfläche zu gelangen, und vornehmlich gefahr- 
voll war die Erkundung der nördliehen Gebiete unseres Planeten. 
Dort verschwand das Land im ewigem Nebel, hinter dem man sich 
den Schlund des Abgrunds dachte. Eine Veränderung dieser An- 
schauungen führten schon im frühen Mittelalter. die „Nordmänner“ 
herbei. Sie fuhren zum Weißen Meere und ins Eismeer, Shetland, 
Schottland, die Faröer, Island und Grönland wurden von ihnen ent- 
deckt, als Pioniere fuhren sie hinaus auf den Atlantischen Ozean, 
durchkreuzten ihn zuerst, während bisher alle Schiffahrt nur Küsten- 
schiffabrt gewesen war. Man hielt damals die Welt für eine Iosel, 
jenseits des Weltmeeres gab es nach dieser Vorstellung kein Land 
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mehr. Die „Nordmänner“ lehrten auf ihren kleinen Schiffen die 
Kunst der ozeanischen Navigation. Kunde hiervon geben uns die 
Schriften König Alfreds aus dem Ende des 9. Jahrhunderts n. Chr., 
die Mitteilungen des Chronisten Adams von Bremen, der um 1070 
die nordischen Inseln beschreibt, dann die norwegisch-isländische 
Literatur des 13. bis 14. Jahrhunderts, die zumeist auf Island, dem 
Lande mit den Gletschern und den schwarzen Vulkanen, nieder- 
geschrieben wurde. Gegenüber den damaligen kontinentalen An- 
schauungen erscheint die alte isländische Literatur nüchtern, ohne 
Aberglauben in ihren Berichten von diesen Fahrten und ihren Ent- 
deckungen, wenngleich auch hier Seeungeheuer eiue Rolle spielen, 
allein durch die Wortkargheit dieser Berichte geht eine düstere 
Unterströmung, die Zeugnis ablegt von dem harten Kampfe in Eis, 
Nacht und Not, wo selbst die Gestirne als einzige Führer auf dem 
weiten Meere verschwanden. Die alte Literatur berichtet über die 
Entdeckung von „Vinland, dem Guten“, d. i. Grönland, unter Erik 
dem Roten am, Schlusse des 10. Jahrhunderts und von zweien 
daselbst angelegten Niederlassungen an der Südwestküste Nun ist 
es zweifellos, daß nach dieser Entdeckung die Skandinavier auch zur 
Nordküste Amerikas, 500 Jahre vor Columbus und Cabot, gekommen 
sind; eine andere Frage dagegen ist, ob die Berichte über diese 
Fahrten historisch sind oder nicht. Die Untersuchungen hierüber 
haben Nansen zu Anschauungen geführt, die, wesentlich auf 
kritischer Analyse der Quellen beruhend, von den bisher allgemein 
in Geltung stehenden abweichen Der früheste Bericht über die 
Vinlandfahrten Leifrs, des Sohnes Eriks des Roten, auf denen er 
wohl die Küste Nordamerikas berührt hat und nach Irland ver- 
schlagen wurde, stammt aus der Zeit um 1270 bis 1300 und ist also 
200 Jahre nach diesen Fahrten niedergeschrieben. Am Schlusse 
des 13. Jahrhunderts erfahren wir erst die am meisten charak- 
teristischen Tatsachen für Grönland, nämlich, daß. es dort Wein 
und Weizen gibt. Eine andere Ueberlieferung, aus dem Jahre 1387, 
erwähnt Leifr Erikson gar nicht. Dies muß nach Nansen den 
Glauben an diese Geschichte erschüttern, denn es ist psychologisch 
nicht wahrscheinlich, daß die Tradition von Mund zu Mund in 
300 Jahren sich unverändert erhalten kann. Unser Glaube an die 
Richtigkeit der Tradition wird noch mehr erschüttert, wenn wir die 
Einzelheiten über Eriks des Roten Fahrten prüfen. Der Vortragende 
wies in konsequenter Weise nach, wie die einzelnen Züge der Be- 
schreibung von „Vinland, dem Guten“ sich in den griechisch-römischen 
Ueberlieferungen von den „glücklichen Inseln“ finden, die auch im 
Westen, im Meere, liegen, und wie besonders auch die beiden für 
Vinland eigentümlichen Züge, der dort wild wachsende Wein 
und der ungesät sprossende Weizen, beides Produkte, die der 
europäische Norden aus dem Mittelmeergebiet erhalten hat, sich in 
der antiken Tradition über die „insulae fortunatae“ wiederfinden. 
Diese Vorstellungen von einem glücklichen Lande sind nun aber, 
wie Nansen in logisch zwingender Weise zeigte, nicht direkt aus 
der hellenisch-römischen Tradition nach Island gekommen, sondern 
Irland hat hier die Vermittlung gegeben. Dort hören wir vom: 
„Lande UÜbrassil“, d. h. dem glücklichen, im Westen des Meeres. 
Dazu stimmt gut der Zug, daß Leifr nach Irland verschlagen 
worden sein soll. Um aber Trauben und Weizen zu finden, muß 
man ander amerikanischen Ostküste bis nach Maine etwa gehen. 
Das Ergebnis der Untersuchungen ist: Die Erzählungen von Vin- 
land sind mit romanhaften Zügen aus der antiken Tradition von 
den „glücklichen Inseln“ ausgestattet, ihnen liegt indessen zweifellos 
die Tatsache zu Grunde, daß die Skandinavier Jahrhunderte vor 
Columbus Amerika gefunden und einen Verkehr dahin über Island 
und den Süden Grönlands unterhalten haben. G. St. 


Literarische Umschau. 


L'Argentina au XXe siècle. (Fortsetzung.) Auswärtiger Handel. 
Das ganze wirtschaftliche Leben Argentiniens spiegelt éich am besten 
in den Ziffern seines Außenhandels wieder, die in unwiderleglicher Art 
erkennen lassen, wie schnell und mächtig sich jenes Land in neuerer 
Zeit emporgearbeitet hat. e s 

Wir haben bei unseren Betrachtungen zwei wesentlich von ein- 
ander verschiedene Perioden zu unterscheiden, nämlich die von 
1861 bis 1890, in welcher mit Ausnahme von fünf Jahren die Einfuhr 
z. T. sehr erheblich größer gewesen ist, als die Ausfuhr, und die von 
1891 bis 1904, dem letzten Berichtsjahr,auf das sich das vorliegende Buch 
bezieht. In dieser Periode überwogen die Werte der Ausfuhr die 
der Einfuhr sehr beträchtlich. . 

Diese Din steht im engsten Zusammenhange mit der 
großen finanziellen Krisis, die mit dem Jahre 1890 ihr Ende 
erreichte und es bewirkt hat, dem Lande den hoben ausländischen 
Kredit zu entziehen, mit dessen Hilfe dasselbe die Unzulänglichkeit 
seiner Ausfuhr gegenüber der beständig zunehmenden Einfuhr aus- 
zugleichen pflegte. 

Gar mancher Mensch hat erst arbeiten gelernt, wenn ihn die Not 
dazu zwang, und ebenso ist für Argentinien die finanzielle Not die 
Lehrmeisterin für den Beginn einer verständigen Gestaltung: seines 
wirtschaftlichen Lebens geworden. 

Die dem vorliegenden Buche entnommenen handelsstatistischen 
Datenfür die Jahre 1861, 1890, 1891 und 1904 werden wir nooh durch die 
auf das Jahr 1909 bezügliohen ergänzen und gewinnen dann einen 
guten Ueberblick fiber den ganzen Gang der Entwickelung. 
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Handelsbitanz von Argentinien (1 Goldpiaster = 4, M.) material, baumwollene Gewebe und Sackzeug jede (?) Konkurrenz aus 
Jahr Bevölkerung Einfuhr Ausfuhr Bilanz dem Felde zu schlagen. 


(Goldpiastar). (Goldpiasjer) (Goldpisaler) Deutschland behauptet seit Jahren den zweiten Rang in der 


int den er un Zune argentinischen Einfuhrstatistik und sein Anteil bewegtsich in aufsteigen- 
1891 3490417 67 207 780 103 219000 + 38011290 der Linie, namentlichin Metallwaren, feinen Manufakturwaren und Papier, 
1904 4981 832 187 305 969 264157535 . + 76851556 | Die Ver, Staaten von Nordamerika liefern namentlich 
1908 6805684 302 756.000 397 351020 + 9459500) | landwirtschaftliche Maschinen, Petroleum und Tannenbretter und zwar 
Es kamen hiernach auf den Kopf der Bevölkerung: in ungleich höherem Werte als der ihrer Importe aus Argentinien, 
1861 Einfuhr: 16, Goldpiaster Ausfuhr: 14, Goldpiaster | was dadurch zu erklären ist, daß die Hauptausfuhrwaren beider 
In a ak » » 2 » | Länder — Getreide und Viehzuchtprodukte — die gleichen sind. 
1904 e ia 2 S 54% r Italien steigert seinen Anteil am argentinischen Einfuhrhandel 
1909 „Ads „ » 58y » | von Jahr zu Jahr, namentlich durch Lieferung von Wermutwein, 


Diese Ziffern bedürfen keines Kommentars, um aus ihnen den | Olivenöl, Reis, Käse undleichten Geweben, sämtlich Artikel, die namentlich 
ungeheuren wirtschaftlichen Aufschwung Argentiniens seit dem Jahre | VOR den zahlreichen italienischen Kolonisten in Argentinien konsumiert 
1891 erkennen zu lernen und unter Berücksichtigung der großartigen | Werden. 


natürlichen Hilfsmittel jenes Landes, wie sie weiter oben geschildert ‚Frankreich liefert hauptsächlich Luxusartikel, feine Weine, 
wurden, die Hoffnung auf eine ebensolche Weiterentwickelung zu Spirituosen, Drogen , und Parfümerien; Belgien Eisenwaren; 
gewinnen. Spanien Wein, Olivenöl, Salz; Brasilien Kaffee, Tabak und 


Yerba mate (Paraguay tee). a 
Die einzelnen Warengattungen, die in den Jahren 
1902—1904 eingeführt wurden, setzen sich folgendermaßen zusammen: 


‚„„Einfuhrhandel. Die im vorliegenden Werke mitgeteilten 
Ziffern über den Anteil der einzelnen Nationen am Einfuhrhandel 
Argentiniens beziehen sich leider nur auf die Jahre 1902 bis 1904, 





aber sie sind schon in dieser Beschränkung sehr lehrreich, zumal Bezeichnung „1902 1938 le 
$ è enge . Goldpiaster Goldpiaster Goldpiaster 
wenn man sie mit der Statistik des Jahres 1909 vergleicht, durch 2 f 5 
di ir di . Lebensmittel . . 2 2 2 2 2 2.2.2.8... 10626004 11743 031 13 796 408 
ie wir die betreffende Tabelle vervollständigen werden. Gau ne 05688540 6 565 058 7790815 
a * LORNA E 24420 je ee Fe 16 29744 239 39492648 56819229 
Einfuhr (Goldpiaster) | Mineralöl, chemische und pharmazeutische s 
Herkunftsland 1902 1903 1904 1909 | Produkte . ee $ Ea 7680600 8605 111 13374539 
Großbritannien . . . . 36995460 44 826 749 64517108 99198 000 Hölzer, Möbel u. s. W. . 2 2 22.0. 6856 776 8746787 14 892 273 
Deutschland . . . . . . 13929275 17 009 322 24 926 278 44 556 000 Eisen, Maschinen, Eisenbabnpmaterial, 
Vereinigte Staaten . . . 13303504 16684 954 24473877 43 069 000 Werkzeuge u. 8.W. . 2 2 0 2% 0. 17916082 26 814 523 42133419 
Italien . ANRE y T 14702193 19 127 902 26 868 000 Steinkohlen und andere mineral, Produkte 10908694 11859788 5304259 
Frankreich . . . . . . 9243071 12708 238 17109716 30801000 | Verschiedenes. . . 2» 2 22000. 13593312 17349 604 33 155.097 
Belgien . .. . . . . 5484233 5448 872 9069 133 1357000) Zusammen: 103039356 131 206 600 187 306 969 
Brasilien. 2.2.2... 4583 645 5350 976 6.032 973 8178000 . p : ini 
Spanien . . . .. ., 3166902 3574591 4197 996 9397 000 Aus obiger Tabelle geht ferner hervor, wie sehr Argentinien noch 
Paraguay . . . . . . . 1469510 1059839 1569119 1660010 | immer in bezug auf den Verbrauch zahlreicher Konsumartik el vom Aus- 
Niederlande | |; 622359 730966 1007639 1 lande abhängig ist, während dieselben doch z. T. sehr wohl im 
Uruguay oo. 744694 760 677 869 030 2497090 | jande abhängig Isi, während 6s dlə RN 
Qubaı be u ara 106 781 373 181 571870 ? eigenen Lande erzeugen könnte, (Fortsetzung folgt.) 
Ohtle, ea Aala a A 213189 200473 469534 453 000 — 
OHVIEn- ne 123 015 195458 108 243 155.000 
Audere Länder . . . . 1489615 7590111 12662576 22424000 Briefkasten. 
Zussmmen: 103039256 131 206 600 187 305 969 302 756000 Patriot in Bologna. Mit Interesse nabmen wir Kenntnis von Ihrer Mitteilung, 


i ; . . $a FE derzufolge die italienische Regierung den Bau einer Bahn von Bologna nach Florenz 
Großbritannien hat von jeher in der argentinischen Statistik | plant, durch welche die jetzige Strecke via Vergato nach Floranz durch oinen großen 


als Einfuhrland an der Spitze gestanden und wird diesen Platz auch | Tunnel erheblich abgekürzt werden soll. Daß die Pariser Ingenieure, welehe (lie 


i ; S ; Lötschbergbahn in der Schweiz gebaut haben, bereits ihre Vorstudieu für die oben 
a . ferner zu „behaupten ‚W1886D, da oe u der, Lage ist, 2 bezug gedachte Bahn machen, scheint anzudeulen, daß die italienische Regierung die Durch- 
auf einige der wichtigsten Einfuhrartikel, wie Steinkohlen, Eisenbahn- | führung des Baues schr energisch zu betreiben die Absicht bat 


INFANTINA (Dr.. THEINHARDT’S Kindernahrung) 
z - Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart- Cannstatt. 
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beziehungsweise lohnenden Nebenzweig mit 50 bis 100%, Reingewinn schaffen sich Baumeister, 
Cementwarenfabrikanten und Baumaterialienhandlungen durch Erwerbung unseres erstklassigen 
Verfahrens, gegen Zahlung einer einmaligen Lizenzgebühr, zur Herstellung unserer 
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lier versuchen wir 
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Riehard Sehreiber & Co. EÄR— sta RE | Vereinigte Windturbinen- Werke 


Pumpen und 
Wasserleitungen 
G b.H,D d N. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. Bone Lienen, 


5000 Anlagen geliefert 
Anfragen aus Argentinien, Paraguay | = ES 
u. Ururday an d. Herren Geo Michaelsen | ee N | 
& hijo, 196, Calle Baloarce, Buenos Aires, erb: 
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Mk. 3000000 Gegründet 1870: 2. Mk. 2.850.000. | Martin Hauer ET 
See-, Fluss- und | AL 


Landtransport - Versicherung 


zu liberalsten Bedingungen bei billigster Prämienberechnung. 


Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund 
von General- und Pauschalpolicen. 


Offerten durch die Vertretungen oder durch’ die 
Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse I6. 
Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht. 
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Huffs aus Gasolin oder Benzin, ‚Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
ne en 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen: — Illustr. Preislisten gratis u. frei, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 
























Hofl. Sr. Maj. des 
Kaisers u. Königs. 


SREZZREBEEFZFFTEBERTTENEEZS 





| Sichere Gold-Quelle! $ 
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Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 


Leipzig- Plagwitz. 


Pilisien 
LONDON E. C. PARIS 
13 Olty Road. 60 Quai Jeikrtapes, 
WIEN V 
Wiedner Häupisir. 84. 501) 
Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 


für Bücher and 
Broschüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteli uiid 
Cartonnaget. 
Falzmaschinen | 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


Königin der Milchschleudern. 
Bester Lentrilugat-Separator 
für den \Export. 
Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „‚Teutonla“ 


Frankfurt/Oder C. 22. 


Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. | 

Behälter für hochgespannte Gase. | 
Ferner: 

Ueberlapptgeschweisste @ 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Tran 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als sie 
Fässer, | 


Mannesmannröhren-Werke: 


Düsseldorf. 


Bei Anfragen, Bestellungen ste. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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sse &&Leipzig 
HAAA aN Masch 


Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstraße 77. 
















: Verteilhafteste Bezugsquelle E 
aller pharmazeutischen Prä- Unsere Spezial 
te. Sterilisierte Subkutan- Fabrikate sind: 
n nenin zugeschmolzenen ||| 
Phiolen, Tabletten, hypoderma- Düngerstreumaschinen, 
tische Tabletten, Pillen, roh Düngermühlen, 
und dragleri. Maschinen für den 
- | Kartoffelbau, die 
Fertige Tropen Apotheken. ‘| Kartoffelernte und die 
Verlangen gie wiersprachlge Preisliste! || Kartofielver wertung, 
Gras- und 
Getreidemähmaschinen, 


TRETEN Dreschmaschinen una 





Kesselfilze, Unterlagsfilze, Göpel. 
A Filzunterlagen Bitte_verlangen Sie Haupt- 
| für Schreibmaschinen kataloge. 
vamin Sehmidt & Spiegel 







J K Spezial -Abth.:] Maschinenfabrik ca 

S Linlegesohlenss Filz Hork HALLE a. Saale, (Deutschld.). 

CNN E 
REES) 
























































’ „Fahr: Doppelseitige Die billigste e < 
A Filzw: fabrik H k Exportplatte Briefbogen Sep 
SM = NÜRNBERG omokord - Platten Rubin-Record Prospekte lan 
25l/, ctm. Durchmesser, doppelseitig,26!/,ctm.Durch- Affichen AS se ne 
passend für jede Platten- OZA messer. (Repertoir: deutsch, Leo ld e af 
' sprechmaschine, englisch, russisch, spanisch.) 0 K 
Straußfedern! Grössts Haltbarkeit. Natürliohste Wiedergabe. Kataloge gratis und franko durch“ die rn EEE gg a 
Künstliche Blumen! | Das Material ist erstklassig und unterliegt Fabrik: : „ Z0rK /1r. 02, 
Pe anlze Bözıba- keinen klimatischen Einflüssen. 
a auellei | inorioiostieisgeenteBetzchegieitung, | MOMOPNON-COMPANy, 6m. 
FR Straussiedern fertig auf s ae ne A legosmi wat a- eg" m 
spanischen Opergtten; Volksliedernietk = Berlin G. (Alemania), Klostersir 5/6. 


9 den Hut kosten %, m lang 






ca.-15 em breit 4 M er er oupieie Aoa oih sibi | Kabeladrasses Homekord Berlin, ; . 

n ae » » a n Volksliederete. Ständig Neuaufnahmen, A. B. C. Code 5th. Edition- Purgative-Bonhons 
x 25 - 2 1. Lieferung durch sämtliche Grossisten und Exporteure. 

„n 30 30 „ ' Bestes und billigstes Abführmittel 








von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Diterte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland). 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 


%, m lang "75 M | 
1 m lang 10? M 
t Spezial -O ferte. 

Muster gegen Vorherbezahlung. 
Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstr. 2./15 
I 


) ALBERT 


ı KNAUTH 
| BRESLAU-IO: 


EINZIGE 
SPEZIALITÄT 
FABRIKATION 
VON DOPPELT 
UND VIERFACH 


















Hilser-Pinnos 


Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik 
G. m. b, H. 
Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70 


Jllustr, Kataloge 
franko u. gratis 






EBLEBRERER 


Export nach allen 
Weltteilen 


















WIRKENDEN 
gegr 1874 5 
Aa | Internationale Speditionen | 3 







Niederlausitzer_Glaswerke 
Antonlenhltte 
Gross-Räsohen 20 N.-L. 


liefern in ‚erstklassiger Qualität 









speziell Uebersee - Verkehr |i 











alles 
übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen |© Bøtouc che nasglas 
r 


per 100 kg nach. und- von \allen ‚Plätzen‘ einschliesslich 


| 

D eS ; R a Petroleum, Gasglühlicht, 
|e: sämtlicher Kosten Transporte aller Art. ‚ Nebenberech-.,|e 

| 

| 

| 


Elektrisches Licht 
Spezialität: 
Elektrische Beleuohtungsgläser. 












nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden. be- | @ 
reitwilligst gratis erteilt. | 














Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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1 Fruchtöle ünd = 
_ Instrumente Dweco pamu] | 
aller Art für Li d ak 2 
gepsziell für ür Limonaden -Gi ae ISC ne 2 
Orchester. endie, 
Oweco in, 





Louis Qertel (nh. Ad. Oehms) 


Hannover 456. 


Fr. Rackwitz 


Bunzlau 2 i. Schlesien. 


Fabrikation technischer 


beste 
Metall Politur G a Waren für alle 


aT E Betriebsertordernisse. 
I 


für Toiletteparfüme ete., 
künsil. Riechstoffe, Astherische Oele, Likör- 
dle, Selfenparfüme, Chlorophyll giftfrele 
Pflanzen- und Teerstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Go., Dresden. 


liefert imanerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner meeh. Netzfabrik 


und Baumwollzwirnerei 
Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten und Muster gratisund 
franko. 




























SARTO. 


Alkoholfreies Fruchtgetränk einzig in 










Spezialitäten: 
Hochdruck-Wasserstandgläser, 
alle Arten Glasröhren, 
massive (Glasstäbe, 
Gläser für Schmierapparate, 
Schaugläser, Schiffsgläser. 






seiner Art. 
Ges. gesch. in 14 Kulturstaaten. 
Export nach allen Ländern: 
Näheres betr. Alleinverkauf durch 


Internationalen Extrakt-Vertrieb 
Dortmund, Westerbleichstr, 34. 


sssesceeees 
Kisten 


Eismaschinen Kühlanıa en allerbilligst, 
Fachschule . A g jeder Art, fertig und-zugesehnitten. 


für koloniale Technik 
rak V.derIngenieur-Akademie Q U Í RI & Cie. G. m. h. H. C. J. Abian Dippet: a 


Wismar a. d. Ostsee, 


EE E T A S rA | Maschinenfabrik, Schiltigheim (Eis), @@808988008 
Friedrich Richter, Berlin SO., Köpenickerstr. 108. zungen wsos ts 


; Y 
Peitschen- und Stockfabrik. Export. Melbourna, Sydsoy Wim, 


E Krause cieni re Stuttgart 


rt nach allen Welttellen. 
ersondst im Jans@ 1870. Schwab - Strasse 70/72 














Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 







Export nach allen Ländern. 
























































w ; 

j EA für Metallindustrie. $ | 
Eason] u 1 
puy Ohligs (Rheinl.) TE 
= LE E a _ EE 
für Fahrräder, Motorräder, Automobile 
= passend für (sämtliche ' Pneumatiks des In- und Auslandes Si 
(Wulst-Pneumatik, _Dunlop-Drahtreifen-Pneumatik, Wedge- 

m wood-Pneumätik usw.), -in jeder Ausführungsart, blank, ra 

emailliert (schwarz, holzfarbig usw.) und vernickelt. , 
Laa A a 
Steel rims and mud guards for Jantes acier et garde-boues pour - 

E Cycles, Motor cyoles, Automobiles and Motor cars Cycles, Motocycles, Aulomobiles 

suitable for all Tyres of kome and foreign countries (Solid tyres, appropriés & tous les pneumatiques fabriqués em aba età 
C a on ‚and ‚beaded edge, Westwood & Olincher Westgewood l'Etranger (Pneumatiques à talons, pneumatiques Dunlop & tringles, 

section) in any style, Olean ground, Polished, Enamelled with black pneumatiques Weedgewood, eto.), d'’exécutions variées, polis, émaillés 

and other coloured centres and Nickel plated. (noir, couleur bois, etc.) et nickelös, 


Bei Anfragen, Bestellungen ‚etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





EI 


Straßen-Lokomotiven. 


Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdeburg. 


Maschinen für 


Kammfabrikation 


komplette Einrichtungen. 


Kreissägeblätter 


aller Art. 
Spezialitäten seit 25 Jahren. 


Fritz lanssner, Masch.-u.Werkzgfhrk. 


Nürnberg -Doos. 





Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 
















Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 4000000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 
Ventile in Stahlguss mit 
Original-Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 225000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs - Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradlose Dampfpumpen Pat. Voit. 


EXPORT, Organ des Gentralvereins für für Handelsgeographie usw. 





112 









J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


aut dor Internationalen Hygiene-Ausstellung Droaden 1911 
„Goldener Medaille“ prämiiert 


Drueklose 4 
Peiroleum - Starklichtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 160 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


Konkurrenzlose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


1 Fl. — B5 Kerzen. 2 Fi. — 170 Kerzen 
—_— Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara“ 


Adolf Lehmann & bo. 


Kalserlich persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 
=== 200 Arbeiter. 

Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 


Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 49. 
Kataloge gratis und franko. 













Petroleum-Starklicht- 
Invèrtlainpe J. H.* 











Schutz gegen 


Sp onazol 


po Daueranstrich auf Holz und Mauerwerk 
yan Hea & Sponnagel, Spandau. 


Flammenentfaltung 





SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 
Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


. 
.. 


u 


Export nach allen Ländern. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 























Hand- 
Werkzeuge 





BLECHBEARBEITUNG 


Verantwortlicher rat Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W. 
Heraa : Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.62. 





Stanz- 
Einrichtungen 


essen 





ERDMANN 








AUE (Erzgeb.) 


Hollmanustraße 16. 
— Kommissionsverlag von Robert Friese in a 


Abonniert 
vird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition 


Preis vierteljährlich 
im- deutschen TVostgebiet 3,00 M 
im Weltpostverein .... 3,25 w 
Preis für das ganze Jahr 
in: deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein. .. . 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EAPORT, 


Prcan 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 








GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr, 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlia, Nr. 13330. 


am Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. 8 





XXXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 22. Februar 1912. 





Nr. 8. 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
ee esssässssssjnge.g ses sus, res le aa sd düyjyjp mm —— 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographio etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Die Verlängerung des deütsch-türkischen Handelsvertrages. — Europa: Die Wirtschaftsverhältnisse in den 
skandinavischen Ländern. — Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. (Von W. Ewald.) — Afrika: Die wirtschaft- 


liche Lage in Aegypten. 


(Originalbericht.) — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Arlikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbaten, Ist gestattet, wann die Bemerkung hinzugefügi wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 





Die Verlängerung des deutsch-türkischen Handelsvertrages. 

Dem Reichstage ist eine Vorlage zugegangen, nach welcher 
der am 13. März 1912 ablaufende deutsch-türkische Handels- 
vertrag bis zum 25. Juni 1914 verlängert werden soll. Dadurch 
werden die Hoffnungen aller’Derjenigen vorläufig nicht erfüllt, 
welche eine Neuregelung unserer handelspolitischen Beziehungen 
mit dem Osmanenreiche für überaus dringlich halten und schon 
mit dem neuen Vertragszustande gerechnet hatten. Und in der 
Tat liegen die handelspolitischen Verhältnisse zwischen den 
beiden Ländern sehr im argen, wenn sie andererseits den übrigen 
türkischen ‘Verträgen gegenüber auch nicht nachstehen. Die 
Bestrebungen der Türkei auf eine allgemeine . vierprozentige 
Zollerhöhung stehen nun schon seit fast drei Jahren zur Tages- 
ordnung, und die deutschen Exporteure hatten allgemein an- 
genommen, daß sie durch die Neuregelung unserer wirtschafts- 
politischen Beziehungen in dem einen oder anderen Sinne ent- 
schieden werden würden. Jetzt soll dieser Zustand aufs neue 
um mehr als zwei Jahre verlängert werden, und die Begründung 
der Vorlage führt an, daß die Zustimmung der Türkei hierzu 
nur schwer zu erzielen gewesen wäre. Die deutsche Regierung 
ist demnach in erster Linie dafür verantwortlich, daß es vor- 
läufig noch beim alten bleibt.*) 

Die Türkei nimmt, wie in so mancher Beziehung, auch in 
zollpolitischer eine Ausnahmestellung in Europa ein. Allerdings 
nicht in der Weise, daß sie die Zölle nur aus fiskalischen Rück- 
sichten eingeführt hat, sondern dadurch, daß, mit einer einzigen 
Ausnahme, dem Ausfuhrzoll auf ‚Pferde, alle Zölle Wertzölle 
sind und somit der Willkür der Beamten regierungsseitig Vor- 
schub geleistet wird. Gleich nach der staatsrechtlichen Um- 
wälzung im Osmanenreich wurden die Einfuhrzölle von 8 auf 
ll pCt. erhöht, während die anderswo längst aufgehobenen Aus- 
fuhr- und Durchfuhrzölle unverändert bis 1 pCt. stehen geblieben 
sind. Bei Festsetzung des Zollbetrages wird ein Unterschied 
zwischen Rohstoffen, Halb- und Fertigfabrikaten nicht gemacht 
und auch die angestrebte weitere Erhöhung der Eingangszölle 
von 11 auf 15 pCt. will hierin keine Unterscheidung treffen. 
Das ganze türkische Zollsystem stammt noch aus den Jahren 
1861/62, -als sich die Pforte mit dreizehn Mächten bezüglich 
der Aufstellung von Spezialtarifen ins Einvernehmen setzte. 
Um der Willkür und Bestechlichkeit der Beamten bei der Ab- 
schätzung der Ware einige Schranken zu setzen, haben die 
europäischen Mächte die Türkei allerdings veranlaßt, den Zoll 
für solche Waren in natura entgegenzunehmen, über deren Wert 


, *) Anmerkung der Red. Wesbalb „verantwortlich“? Wenn es der Reichs- 
regierung gelungen ist, die bisherigen niedrigeren .Zölle noch zwei Jahre beizube- 
halten, so ist das doch ein Verdienst. f 





eine Einigung nicht erzielt wird. , Auch muß die Zollbehörde 
Sendungen, die wegen Unteilbarkeit eine derartige Verzollung 
nicht gestatten, auf Verlangen der Kaufleute zu dem von ihr 
aufgestellten Schätzungswert übernehmen. Daß derartige Zu- 
stände jedoch auf die Dauer für beide Teile unhaltbar sind, 
kann keinem Zweifel unterliegen. 

Neben den eigentlichen Zöllen bestehen in der Türkei außer- 
dem noch eine ganze Anzahl von Zollnebengebühren, die in vielen 
Fällen eine weitere Zollbelastung bis zu 4 pÜt. des Wertes .aus-, 
machten. Seit dem 1. Oktober 1910 sind jedoch verschiedene, 
dieser Gebühren abgeschafft worden, und im Falle des Zustande- 
kommens eines neuen deutsch-türkischen Handelsvertrages müßte 
unsererseits auf die gänzliche Beseitigung dieser Abgaben bei 
Erfüllung der Zollförmlichkeiten bestanden werden. So erhoben 
bis zu dem letztgenannten Datum die türkischen Zollämter Ge- 
bühren für die Besichtigung der Waren, für das Ausladen an 
den verschiedenen Landungsstellen innerhalb des Zollbezirks, für 
die Eintragung der Waren, die Abfertigung des Durchgangsgutes 
sowie das Wiegen und Vermessen der Sendungen. Außerdem 
gab es Speicher-, Lade-, Markierungs- und Ueberweisungsge- 
bühren, die naturgemäß alle die einheimischen Waren mehr be- 
lasteten als die fremden. Dagegen hat die türkische General- 
direktion der Zölle die Maßregeln verschärft, welche die Aus- 
stellung falscher Deklarationen auf Grund gefälschter Fakturen 
verhindern sollen. Es wurde im Oktober 1910 verfügt, daß alle 
in- und ausländischen Firmen, die sich bei der Zollbehandlung 
ihrer Waren nachgewiesenermaßen derartige Unregelmäßigkeiten 
zu schulden kommen lassen, etwaige Zollerleichterungen nicht’ 
genießen und fortan allen weiteren Sendungen Ursprungszeug- 
nisse beilegen sollen. 

Zu diesen Unannehmlichkeiten des türkischen Handelsver- 
kehrs kommt noch als weitere die Nachlässigkeit der meisten 
Türken bei der Innehaltung ihrer Verbindlichkeiten. Datum und 
Termin bei der Erfüllung in Verträgen haben nur den Wert des 
„Ungefähr“. Der Wechsel spielt daher als Zahlungsmittel im 
Geschäftsverkehr mit der Türkei eine untergeordnete Rolle, und 
es gibt auch keine einzige Börse, welche Wechsel auf türkische 
Plätze handelt, geschweige denn notiert. Es muß überhaupt 
von Kreditgeschäften nach der Türkei dringend abgeraten werden, 
auch wenn es allgemein nicht vorkommt, daß einmal eingegangene 
Verpflichtungen unerledigt bleiben. In dieser Hinsicht gleichen 
sich öffentliche und private Schuldner in mehr als einem Punkte, 
Da gegen Konnossemente nur ausnahmsweise von türkischen 
Firmen gekauft wird, bleibt als einzige Geschäftsart das Bar- 
geschäft übrig. Jeder Exporteur sollte mit türkischen Kunden 
nur unter Zuhilfenahme eines in der Türkei ansässigen, nicht 
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einheimischen Vertreters Geschäfte treiben, der das ganze Risiko 
übernimmt. Derartige Vertreter stehen auf. Grund der „Kapitu- 
lationen“ unter der Gerichtsbarkeit ihres Heimatstaates und sind 
deshalb ziemlich leicht zu fassen, während ein Prozeß gegen einen 
Türken überaus langwierig, kostspielig und gewagt ist. Daß 
durch das Mittel eines Handelsvertrages diese Unsitten nicht aus 
der Welt geschaffen werden können, liegt leider klar auf der 
Hand, aber es könnte die Türkei sich doch verpflichten, die von 
den Konsulargerichten gefällten Urteile wirksamer zur Voll- 
streckung zu bringen, als es jetzt geschieht. 

- -Was den Umfang unseres Handelsverkehrs mit der Türkei 
betrifft, so ist er allerdings noch nicht bedeutend; aber es sind 
alle Aussichten auf dessen weitere Ausgestaltung vorhanden und 
außerdem sind große Posten türkischer Staatspapiere im deutschen 
Besitz. Es betrug in Million. Mark unsere 

Ausfuhr nach dort Einfuhr von dort 


eresse 


1908 ..... 63,7 475 
1909 22... 744 57,3 
1910..... 104; 674 


wobei nur das Gebiet der europäischen und asiatischen Türkei 
berücksichtigt worden ist. Während der deutsche Handels- 


verkehr mit Tripolitanien und der Cyrenaica nur einige Hundert- ' 


tausend M beträgt, ist der mit Aegypten .etwa ebensogroß wie mit 
der eigentlichen Türkei. 
93, Million. Mund 1907 für 80, Million., während wir nach 
dort für 34,2 bezw. 30,» Million. M verkauften. Die deutsch- 
ägyptische Handelsbilanz ist für uns passiv, weil wir in den 
letzten Jahren für rund 70 Million. M Rohbaumwolle jährlich 
aus .dem Nillande bezogen. . 

Der deutsch-türkische Handelsverkehr ist durch die 
Errichtung deutscher Banken in der Türkei und namentlich 
durch den zum größten Teil mit deutschem Kapital arbeitenden 
Unternehmen der Bagdadbahn überaus entwicklungsfähig. Auch 
der Boykott italienischer Waren aus Anlaß des Krieges um 
Tripolis hat uns einen vermehrten Absatz nach der Türkei 
gebracht, die vom deutschen Markt vor allen in ihrem Bezug 
von Maschinen, Eisenbahnmaterial, Schiffen und Kriegsartikeln 
abhängig ist. Die deutsche Regierung hat somit allen Grund, 
durch einen Handelsvertrag den deutschen Geschäftsverkehr mit 
der Türkei zu fördern und dafür zu sorgen, daß dessen stetige 
Entwickelung nicht unterbrochen wird. Ob es notwendig war, 
den jetzigen Zustand gleich auf mehr als zwei Jahre zu ver- 
längern, erscheint fraglich. Ein neuer Vertrag sollte jedoch 
unter allen Umständen die Ablösung der türkischen Wertzölle 
durch spezifische bringen, d. h. durch solehe, welche nach 
Gewicht und Stück allein festgesetzt werden. 


Nachschrift der Redaktion: In Ergänzung des Vorstehrnden aelıeu wir 
uns voranlaßt, einige Ansichten des Verfassers einzuschränken. Wenn oben gesagt 
ist, daß der „Wechsel im Geschäftsverkehr mit der Türkei eine untergeordnete Rolle 
spiele“, so kann diese Behauptung doch nicht allgemein so obne weiteres als zutreffend 


bingenommen werden. Alle größeren Fabrikanten in Deutschland, England, Fraukreich, |" 


Oesterreich, welche mit den angeseheneren Häusern in Kopstantinope', Smyroa usw, 
arbeiten, liefern gegen Akzept. Dir grüßeren Importeure in der Türkei, welche init 
dem Hinterlande, sei dıeses nun Kıvinasien, Persien vder Syrien, arbeiten, missen 
notwendigerweise lange Kredite geben, “us dem einfachen Grunde, weil «io Käufer 
der Importe von «den lirzeugnissen der Viehzucht und der Ernten abhängig sind und 
ihre Aussenstände auch erst entsprechend den Ernteterminen hereinbekommen. Andere 
Einvabmequellen sind nieht vorhanden oder doch nur sehr gering, denn auch der 
Bergbau ist selbst in dem erzrwichen Kleinasien nur wenir entwickelt, Was bleibt, 
wenn eine Mißernte eintritt. weiter übrig, als die Wechsel zu prolongieren bezw. die 
anderen Zahlungsverpflichtungen ebenfalls in die Länge zu ziehen? Der Türkə ist 
durchweg ehrlich und zablt, wenu er irgend kaun, Das ist weltbekannt. Daß der 
Wecbsel denn doeh nicht eine so untergeordnete Rolle spielt, wic nacb den obigen 
Zeilen anzunehmen ist, geht schon daraus hervor, dal zablreiche europäische Groß- 
banken, wie u.a. der Credit Lyonnais, die Deutsche Orientbank u s.f. u.s. f, zahl- 
reiche Baukstellen und nameutlich Korrespondenten bezw. Kartellverbindungen in 
Aegypten, Kleinasien und Syrien unterhalten. Den nach der Levante verschifften 
europäischen Waren sioad die Konnossemente beigegeben, und diese werden nur gegen 
Akzept ausgehändigt. Die geschäftlichen Verbältnisse in der Türkei sind, je nach Jen 
einzelnen Plätzen, so verschiedener Natur, daß sich absolut bestiinmte Regeln für 
dieses große und vielgestaltise Absatzgebiet und seinen geschäftlichen Verkehr gar nicht 
aufstellen lassen. 


M. Die Wirtschaftsverhältnisse in den skandinavischen Ländern. 
Im Norden stehen gegenwärtig verschiedene wirtschaftliche und 
politische Fragen im Vordergrunde, die recht bemerkenswerte 
Beiträge zu den skandinavischen Verhältnissen bilden. Hierzu 
gehört auch die von einem französischen Konsortium vollzogene 
Erwerbung eines großen Geländes an der Südküste Islands, die 
alle Vorbedingungen enthält, den Franzosen einen bedeutenden 
Einfluß auf Handel und Industrie in Island zu verschaffen. Das 
betreffende französische Konsortium, an dessen Spitze der ehe- 
malige Konsul in Reykjawik, Brillouin, steht, hat nämlich Thor- 
lakshavn, ein großes Gelände, das an einer Bucht an der Süd- 
küste Islands liegt, in seinen Besitz gebracht, um hier einen 
Handels- und Industrieplatz zu schaffen und an der Bucht einen 
Hafen anzulegen. Die Bedeutung des Planes wird augenfällig, 
wenn man sich 'vergegenwärtigt, daß es augenblicklich an der 
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ganzen Südküste Islands keinen Hafen gibt, und daß auch außer 
Thorlakshavn, überhaupt kein einziger Platz an der südlichen 
Küste zur Anlegung eines Hafens geeignet ist. Da nun in den 
Gewässern auf dieser Seite Islands die hauptsächlichste Islands- 
fischerei vonstatten geht, die Jahr für Jahr zahlreiche Schiffe 
der verschiedensten Nationen anlockt, gibt allein schon dieser 
Umstand einem Hafen an der isländischen Südküste volle Be- 
rechtigung, indem Reykjawik an der Nordseite der Halbinsel 
Reykjanes liegt und 40 bis 50 Seemeilen von Thorlakshavn ent- 
fernt ist. Diesen Weg sparen also die Fischereifahrzeuge, wenn 
sie zum Einnehmen von frischem Wasser, Kohlen und Proviant 
einen Hafen anlaufen müssen. Für Reykjawik bildet daher die 
Verwirklichung des französischen Planes einen harten Schlag, 
um so mehr, als sich die Stadt jetzt entschlossen hat, einen 
neuen Hafen zu bauen. Für Handels- und Industriezwecke liegen 
die Verhältnisse für Thorlakshavn ebenfalls sehr günstig, indem 
der ganze Landesteil an der westlichen Südküste Islands zu den 
fruchtbarsten Gebieten der Insel gehört. Thorlakshavn soll 
daher nach der Absicht der Franzosen zu einem Exportplatz ent- 
wickelt werden. Für die Ausfuhr kommen nicht bloß landwirt- 
schaftliche, sondern auch industrielle Erzeugnisse in Betracht. 
Eine Industrie soll hier von den Franzosen ins Leben gerufen 
werden, nämlich mit Hilfe der reichen Wasserkraft, die sich in 
der Nähe von Thorlakshavn befindet. Nach den vorliegenden 
Mitteilungen soll sich das französische Konsortium berette 
Wasserfälle von zusammen gegen 200 000 Pferdekräften gesichert 
haben, die, in Elektrizität verwandelt, nach Thorlakshavn ge- 
leitet werden, um dem Fabrikbetrieb zugänglich gemacht zu 
werden. So denkt man bereits an Anlegung einer Fabrik zur 
Ausnutzung des Stickstoffs der Luft nach der Methode der 
Norweger Birkeland und Eyde. In Dänemark hat der franzö- 
sische Landankauf sehr verschnupft, und man findet es bedenk- 
lich, daß sich gerade in dem erwähnten Küstengebiet Ausländer 
festsetzen. Allerdings muß es andererseits mindestens ebenso 
auffällig erscheinen, daß sich: die dänische Gesehäftswelt- fort- 
gesetzt von Island fernhält, obgleich die französischen Pläne 
längst bekannt waren und zudem schon an der Westküste 
Islands englisches -Kapital arbeitet. Dagegen bereiten sich 
dänische Unternehmer zu einer umfassenden Wirksamkeit im 
dänischen Westindien vor. Ein Kopenhagener Konsortium, 
das aus den Direktoren Andersen (Ostasiatische Kompagnie), 
Cold (Det forenede Dampskibsselkab), Glückstadt (Dänische 
Landmandsbank\, Großkaufmann Holger Petersen und Vize- 
admiral Richelieu besteht, hat bei der Regierung die Konzession 
zum Ausbau und Betrieb des Hafens von St. Thomas nachge- 
sucht. Unter Aufwand von. 20 Million. Kronen will dieses 
Konsortium St. Thomas in einen zeitgemäßen Hafen umwandelu 
und mit allen erforderlichen Einrichtungen, wie Docks, Kränen, 
Speichern, Kohlenniederlagen, Proviantmagazinen usw., versehen. 
Es soll ein festes Dock errichtet werden, das Schiffe von 
mindestens 15000 t Wasserverdrängung und 9’; m Tiefgang 
aufnehmen kann. Den Anlaß zu dieser ungewöhnlichen Unter- 
nehmungslust gibt die im Jahre 1914 bevorstehende Eröffnung 
des Panamakanals. Man nimmt in den dänischen Handelskreisen an; 
daß die neue Weltverkehrsstraße im Verein mit. den zu er- 
wertenden neuen Schiffahrtslinien, die ihren Weg durch den 
Panamakanal nehmen, St. Thomas, an dem der Weg nach 
Panama vorbeiführt, zu einem großen Stapelplatz machen werde. 
Die Entscheidung im dänischen Reichstag steht in kurzem zu er- 
warten und dürfte die Bewilligung der Konzession bringen. 
Inwieweit die großen Hoffnungen, die man in Dänemark auf den 
Plan setzt, in Erfüllung gehen, muß natärlich die Zukunft lehren. 
Der Präsident der englischen „Royal Mail Steam Packet Com- 
pany“, Sir Owen Philipps, hat sich jedoch einem dänischen Blatte 
gegenüber recht skeptisch ausgesprochen. Er meint, nach Er- 
öffnung des Panamakanals werde kaum ein größeres Bedürfnis 
für einen Umladehafen in Westindien vorliegen. Die Tendenz 
des modernen Handels gehe gegen die Umladung, und er könne 
sich nicht denken, daß die Regierung der Vereinigten Staaten 
die Möglichkeiten des Panamakanals durch en eines 
hohen, hemmenden Zolles begrenzen werde, so daß eine Um- 
ladung eine kommerzielle Notwendigkeit würde. Aus diesen 
Gründen sei zu befürchten, daß die Unternehmer, die St. Thomas 
ausbauen wollen, möglicherweise in ihren finanziellen Erwartungen. 
eine Enttäuschung erlebten. Hierzu ist indessen zu erwähnen, 
daß Sir Philipps und die von ihm vertretene Gesellschaft selbst 
an St. Thomas sehr interessiert sind und vorher schon die 
dänische Regierung um Verlängerung der Konzession zum Be- 
trieb der Dockanlage auf St. Thomas ersuchten. Da die dänische 
Regierung an die Konzession verschiedene Bedingungen knüpfte, 
worauf die englische Gesellschaft nicht eingehen wollte, wird die 
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letztere ihre Dockwirksamkeit auf St. Thomas nach Ablauf der 
gegenwärtigen Konzession einstellen. Der Regierungsvorschlag 
über Bewilligung der Konzession an das dänische Konsortium 
hat im Folketing . eine günstige Aufnahme gefunden und wird 
gegenwärtig in einer Kommission behandelt, wobei die Einzel- 
heiten festgestellt werden. 

- Nach dem Vorgang anderer Reiche haben jetzt auch die 
nordischen Länder eine eigene Bank in London erhalten. Diese 
englisch-nordische Bank wurde Mitte Januar unter dem Namen 
„Ihe British Bank of Northern Commerce Limited“ eingetragen 
und ni ihre Tätigkeit mit einem Mindestkapital von 20 Million, 
Mark. Ihr Leiter ist ein hervorragender Finanzmann, A. D. Ruther- 
ford, bisber City Manager in. „The London City.-and Midland 
Bank.“ In der Direktion siad Sehweden, Norwegen und Däne- 
mark vertxeten,. Schweden u. a. durch den Bankdirektor 
&K. A. Wallenberg,. Dänemark dwrch den Direktor der Land- 
mendsbank, Gläckstadt, und Norwegen durch den Bankdirektor 
Kielland-Torkildsen.. Man glaubt in den interessierten Kreisen; 
daß die Bank von großer Bedeutung für die nordischen Länder 
sein und auch dazu. beitragen werde, Anleiheoperationen auf 
dem englischen Geldmarkt zu erleichtern. Nach Ansicht von 
Kennern würde die Bank imstande sein, sowohl. Staatsanleihen 
wie Kommunalanleihen in den nordischen Ländern zu finanzieren, 
ebenso, daß sie bei Zusammenwirken mit dem Bankhaus Hambro 
sowie der London City and Midland Bank die größten Anleihen 
übernehmen könne. Die englisch-nordische Bank wird mit der 
8. Z. gegründeten französisch-skandinavischen Bank in Paris zu- 
sammenarbeiten, aber im übrigen sind die Banken jede für sich 
durchaus ae . Jedenfalls erhalten die skandinavischen 
Länder mit diesen Banken einen neuen Hebel zur Erweiterung 
ihrer Handelstätigkeit, die sich auch schon bisher in recht reger 
Weise äußert. esonders lehrreich in dieser Beziehung ist die 
schwedische Schiffahrt, die in neuerer Zeit eine ganze Anzahl 
überseeischer Linien geschäffen hat, wozu die Entwickelung 
der, Industrie die Grundlage bot. Die erste Anregung zu ttber- 
seeischen Dampferverbindungen gab" die l. Handels- und 
Schiffahrtskommission von 1898, und für die Verwirklichung der 
Sache arbeitete am tätigsten der unlängst verstorbene General- 
konsul Axel Johnson in Stockholm. Auf sein Gesuch bewilligte 
der Reichstag 1906 eine Staatsunterstützung für eine Linie nach 
Argentinien. Bereits vorher waren jedoch zwei direkte Linien 
nach - Südafrika in Betrieb gesetzt worden. Die eine, von 
M. Wallenberg zusammen mit Dänen gegründet, trat 1903 unter 
dem Namen South African Trading Company ins, Leben. Die 
andere wurde 1904 von der Firma Lundgren in Gotenburg er- 
richtet und unterhält außer mit Südafrika auch Verbindung mit 
Australien. Im Jahre 1906 gründeten die beiden größten 
Finanzleute Schwedens, K. A. Wallenberg, Chef der Stookholmer 
Privatbank, und der verstorbene Louis Fränckel, Chef der 
Handelsbank, zusammen mit dem bedeutendsten schwedischen 
Schifferheder, Dan Broström in Gotenburg, die Ostasiatische 


Kompagnie,. die für Schiffahrt nach China und Japan bestimmt 
ist und sechs Dampfer beschäftigt, wovon der größte 9000 t 
hat. Die Linie wird. von der Regierung unterstützt. Diese 


überseeischen Dampferlinien erstanden, wie angeführt, innerhalb 
eines kurzen Zeitraumes. Obgleich die schwedische Schiffahrt 
anf alte Ahnen blicken kann, ‘hatten Mangel an Kapital und 
Unternehmungsgeist ‘doch : hemmend auf die Verbindung mit 
fremden Ländern gewirkt. > 


Der Handelsumsatz Norwegens mit dem Auslande hat in 
den: letzten zehn Jahren ebenfalls einen bemerkenswerten Auf- 
schwung genommen, woraus sich ergibt, daß das heutige Norwegen 
ein lebhaftes Handelsfeld darstellt. In dem Zeitraum von 1901 bis 
1910 ist der Umsatz von 452 Million. Kronen auf 684 Million. 
Kronen gestiegen, und der Wert der Ausfuhr hob sich von 
161 Million. Kronen auf 282 Million. Kronen. Brauholz weist 
jedoch nur eine Ausfuhrzunahme von 35 auf 36 Million. Kronen 
a wogegen die Ausfuhr von Holzmasse von 22 Million. Kronen 
auf 39 Million. Kronen gestiegen ist. Große Wandlungen voll- 
ziehen sich in der norwegischen Grubenindustrie, und man ver- 
spricht sich viel von den elektrischen Eisen- und Stahlwerken, 
die in den verschiedensten Landesteilen eingerichtet werden. 
Aller Voraussicht nach dürften daher Eisen und Stahl wesentliche 
Ausfuhrprodukte Norwegens werden. Im übrigen ist die Ausfuhr 
von Mineralien von 3 Million. Kronen auf 14 Million. Kronen 
gestiegen. Auch die Salpeterindustrie wird bald in größerem 
Umfange als bisher exportieren können. Im Jahre 1910 hatten 
der ausgeführte Kalksalpeter und die Nebenprodukte einen Wert 
von gegen 8 Million. Kronen, der voraussichtlich bald auf 12 bis 
14 Million. Kronen steigen dürfte. Die Ausfuhr von Fischerei- 
produkten ging von 49 auf 89 Million. Kr. hinauf. Die nor- 





wegische Schiffahrt verdiente durch ihren Frachtdienst im Aus- 
lande im Jahre 1909 130 Million. Kronen brutto. Auch der 
Touristenverkehr bildet für Norwegen eine beträchtliche Ein- 
nahmequelle. Für 1910 wird der hieraus erzielte Gewinn auf 
mindestens 15 bis 20 Million. Kronen geschätzt. 
Auch in Finland nimmt die wirtschaftliche Entwiekelung 
im allgemeinen einen. guten Fortgang, und dies würde sicher 
noch mehr der Fall sein, wenn nicht die mit großer Entachieden- 
heit ' betriebene Russifizierung des Landes einen gewissen 
hemmenden Einfluß ausübte. Gerade jetzt ist die Bevölkerung 
wieder ‘durch eine einschneidende Maßregel unangenehm über- 
rascht werden, indem der Kaiser. den Vorschlag des Ministerrats, 
das finische Lotsen- und Leuchtfeuerwesen in eine 
russische Behörde zu verwandeln, bestätigt hat. Demzufolge 
wird das gesamte Lotsenwesen dem russischen Marinewesen 
unterstellt. Bei der vorwiegend militärischen Bedeutung des 
Großfürstentums ist 'es natürlich für die russische Marine eine 
Hauptbedingung, Einfluß auf das Lotsenwesen an der finischen 
üste zu haben. Aber dies war schon bisher der Fall, da das 
Lotsenwesen dem Generalgouverneur von Finland unterstand. 
Bei der Abneigung der Finländer gegen alle russische Bevor- 
mundung und namentlich, da die Lotsen der russischen Gerichts- 
barkeit unterstellt werden, steht zu befürchten, daß die finischen 
Lotsen, wie sie auch schon in Aussicht gestellt haben, den 
Dienst verlassen. In diesem Falle müßte eine Verschlechterung 
des Lotsenwesens an den Küsten Finlands eintreten, da die 
schwierigen, von Klippen besäten Küsten kaum anderen so gut 
wie den Finländern bekannt sind. Die Russifizierung des 
finischen Lotsenwesens bildet somit eine Frage, an der auch 
die Schiffahrt des Auslandes interessiert ist. ; 
Allem Anschein nach steht die Schiffahrt vor einem wichtigen 
Wendepunkt, indem jetzt schon Motorschiffe für den Ozean- 
verkehr gebaut werden. In Kopenhagen machte vor einigen 
Tagen ein von der dortigen Ostasiatischen Kompagnie bestelltes 
Motorfahrzeug von 10000 t eine Probefahrt, die gut verlief. Das 
Schiff ist mit Dieselmotoren ausgerüstet. Indessen ein noch 
größeres Motorschiff befindet sich auf der Krupp’schen 
Germaniawerft in Kiel in Konstruktion. Es ist ein Oeltank- 
fahrzeug von 15000 t und wird mit zwei Gruppen von einzeln 
wirkenden Dieselmotoren mit einer kombinierten Stärke von 
3500 P.S. versehen. Die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 
baut doppeltwirkende sechszylindrige Motormaschinen für Schiffe, 
die imstande sind, 12000 P. 8. zu entwickeln. Neuerdings widmet 
sich jedoch die Firma Krupp mit großem Eifer der Konstruktion 
von: inneren Verbrennungsmotoren für den Schiffsbetrieb und 
führt bedeutende Lieferungen, besonders nach Rußland, aus. 
Ferner baut die Firma jetzt eine Maschinerie, die den Berech- 
nungen nach 12000 P.8. entwickeln soll und sich für ein 
Schlachtschiff eignen würde. 
Generalberioht über die wirtschaftliche Entwiokelung Rußlands. 
Nach der „Torg. Prom. Gaz.“ bis Ende Januar 1912. Von W. Ewald. 
t. Handel. 

Die großen Anstrengungen Englands zur Hebung des Handels- 
verkehrs mit Rußland haben bis 1911 noch keinen merklichen Erfolg 

ehabt, wenigstens nicht im Vergleich mit denen Deutschlands. 
Nicht nur die absoluten Zahlen Euglands bleiben bedeutend hinter 
denen Deutschlands zurück (im Import Rußlands 1910 um 620 Million. M), 
sondern der Anstieg des Warenaustausches ist im Import aus Deutsch- 
land im letzten Jahrzehnt gegenüber dem aus England mehr als ver- 
vierfacht, im Export nach Deutschland fast verdoppelt worden. Die 
Ben industriellen Unternehmungen des englischen Kapitals in 
ußland erscheinen jedoch nicht in der Handelsstatistik. er, 
Infolge der Kündigung des russisch-amerikanischen Handels- 
vertrages werden die größten Anstrengungen gemacht, um den ganzen 
Bedarf von Baumwolle im eigenen Lande zu erzeugen. Gegenwärtig 
wird noch fast die Hälfte der Baumwolle aus Amerika importiert, 
davon ein großer Teil (1909 für 16 Million. M) über Deutschland: 
Land und Wasser, auch Hände sind in Turkestan und Transkaukasien 
Aber sionlich vorhanden, die Bewässerung soll schleunigst organisiert 
werden. 
Ueber den Handelsverkehr zwischen Rußland und Amerika sagt 
die „Torg. Prom.*: 
Aus- und Einfuhr wertete in Million. Mark: 

Ausfuhr nach den U.S. A. Einfuhr von den U.S. A. 


nach russ. nach amerik. nach russ. nach amerik. 

- Statistik Statistik Statistik Statistik . - 
1900 bis1904} dureh- Is 19 106 29 
1905 bia41909f sohnittl. 13% 29 121 40 
1906: oea p raei 12,3 30 103 | 40 
LOT anana ecra 184 38 190 47 
1908... or. 00. 4s 2 170 "40 
1909. essees 24a 25 126 37 
WO. aus He 20,5 37 160 38 


“Wie in allen internationalen Statistiken, erscheinen auch hier 
Be Unterschiede. Nach der amerikanischen Statistik wären die 
Staaten 1905 bis 1909 mehr als doppelt so starke Käufer in Rußland 
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gewesen, als nach der russischen, und hätten nur ein Drittel so viel 
nach Rußland verkauft. Die russische Statistik bewertet die Importe 
nach den Marktpreisen im eigenen Lande, also einschließlich Trans- 
port, Zoll, Handelsgewinn usw., statt der wirklich an den Verkäufer 

ezahlten Preise. Diese sind für Baumwolle fast doppelt so hoch 
in Moskau, als in New York. (Die Wertangaben für Importe stehen 
in der deutschen Statistik ebenfalls weit über den Einkaufspreisen, 
aus Rußland z. B. 60 bis 80 pCt.) Viel amerikanische Baumwolle 
gelaugt auch nach Rußland über Liverpool und Bremen, die in der 
amerikanischen Exportstatistik als nach England und Deutschland ge- 
liefert erscheint. Die bedeutendsten Exportartikel Rußlands nach 
den U.S. A. sind Wolle und Häute. Dieselben figurieren ebenfalls 
in der amerikanischen Importstatistik mit weit höberen Quantitäten 
und Werten, als in der russischen Exportstatistik. Viel davon wird 
auch über Deutschland und England ausgeführt. 

Die Kaufmannschaft in Krasnojarsk, am Jenissei und der sibirischen 
Bahn, beklagt sich bitter darüber, daß die im vergangenen Sommer 
auf dem Seeweg und noch 2000 km stromauf gekommenen (woher?) 
Waren so billig verkauft werden. Ferner kündigt die „Sibirische 
Gesellschaft für Dampfschiffahrt und Handel“ an, daß im Juli ihre 
Dampfer per See und Strom Frachten nach Sibirien bringen und 
Rückfrachten annehmen werden. Als solche werden empfohlen: 
Holz, Leder, Rauchwaren, Wolle, Borsten usw. 

Die Herren Wasen und Friedeberg, Delegierte des deutschen 
Handelstages, welche im November 191l nach Rußland reisten, um 
das Einschreiten der Regierung gegen unpünktliche russische Gersten- 
lieferanten in Odessa und Nikolajew zu erwirken, haben jetzt ihren 
Bericht erstattet. Derselbe läßt, nach der „Torg. Prom. Gaz.“, er- 
kennen, daß die russische Regierung sich nicht in die Kompetenz 
der zuständigen Gerichte gemischt, noch Einfluß auf den Gang der 
Klagen geübt hat. Die Herren beantragen verschiedene Aenderungen 
in den bestehenden Usancen, darunter auch eine Klausel im bevor- 
stehenden Handelsvertrag, welche die Entscheidungen der Schieds- 
gerichte exekutionspflichtig macht. („Export“ 1911, Nr. 46 und 51.) 


ll. Landwirtschaft. 

Die Rübenernte 1911 war mit 13,45 Million. t gegen 10,015 Million.t 
in 1910 ein Rekord. Sie hat in vielen Provinzen den Ausfall an 
Getreide ausgeglichen. Die Ausfuhr von Getreide, 13,23 Million. t, 
blieb um á pCt. unter der von 1910, doch immer noch höher, als in 
irgend einem Vorjahre. £ 

Die Hopfenernte ist bedeutend besser ausgefallen, als sie 
geschätzt war, nämlich 5,3 Million. kg, einschließlich der Vorräte 
(„Export“ 1911, Nr. 45, 5l). Die Preise stiegen entsprechend der 
Verdoppelung derselben in Deutschland. 2,6 Million. kg wurden expor- 
tiert; der Jahresbedarf der russischen Brauereien ist 1,2 Million. kg. 
eg würden noch 1,34 Million. kg für Winterexport disponibel 

eiben. . 

Während zweier Monate des verflossenen Sommers sind ungeheure 
Waldungen im Ural niedergebranut; an den Flüssen Tura und Soswa 
allein über 40000 ha besten Hochwaldes. Am meisten wird die 
Vernichtung großer. prachtvoller Bestände der edlen 
Arwe, Zirbelkiefer, beklagt, welche die Cedernüsse liefert. 

. IN. Industrie. 

Die reichen Eisenerzlager am Stillen Ozean, 350 km nördlich 
Wladiwostok, nur 4 bis 15 km von der gut schiffbaren und zu- 
gänglichen Küste, könnten, in Gemeinschaft mit den Kohlen, auf 
Sachalin die Vorbedingungen zu einer großen Eisenindustrie geben, 
für welche der Absatz nach China, Tapai und sogar Nordwest- 
Amerika, außer im eigenen Lande, gesichert wäre. Allerdings müßten 
von vornherein mehrere Millionen Mark aufgewandt werden. Auch 
eine Schifiswerft fände ein großes Arbeitsfeld. Eine belgische Ge- 
sellschaft „Tetüche“ hat jetzt große Galmeiwerke angelegt mit 40 km 
eigener Eisenbahn, sie führt alles Material nach Antwerpen, auch 
halbfertiges Bleierz. Dasselbe Sichote Alin enthält noch viele andere 
Erze neben Zink und Blei, so Kupfer, Quecksilber usw. Die Gold- 
werke von Amgun haben 1910 etwa 900 kg Gold geliefert, der ganze 
Norden bis zur Behringstraße ist diesbezüglich dem reichen Alaska 
sehr ähnlich. 

Zwei französische, eine englische und eine deutsche Schiffs- 
werft haben bei der Stadt Reval um Terrain für Werftanlagen 
nachgesucht. Creusot verlangen 760000 qm, Augustin Normand aus 
Havre ebensoviel, Berdmore & Co., Glasgow, die größte Schiffbau- 
firma der Welt, braucht 680.000 qm. Die Firma Schichau ist zurück- 
getreten, da das verlangte Terrain schon dem Marinefiskus abgetreten 
ist. Man rechnet mit über 5000 Arbeitern. 

Die Chemische Industrie fing erst vor 30 Jahren an, sich 
unter dem Schutz hoher Zölle selbständig zu entwickeln. In den 
Handelsverträgen mußten auf ihre Rechnung Kompensationen zuge- 
standen werden. Heute beläuft sich der Wert der heimischen Pro- 
duktion von Säuren und Salzen, Pulver, Farben und Lacken, organi- 
schen Farbstoffen und Superphosphat auf 324 Million. M. 

Da die Fabriken gewöhnlich nahe den Industriezentren gebaut 
wurden, oft weit ab von der Produktion der Rohstoffe, so müssen 
sie diese zum großen Teil aus dem Auslande beziehen. Sie ver- 
sorgen das Inland bereits völlig mit Schwefelsäure (230 000 t) und 
deren Salzen 1Schwefelkies wird aus Kleinasien, ortugal und 
vom Ural bezogen), ferner mit Salz und Salpetersäure, Soda (128 000 t) 
und Chlorkalk. Die Sodafabriken befinden sich zwar bei den Salz- 
lagern, doch im Mittel über 1000 km von den Hauptzentren des Kon- 
sums, zu denen die Bahnfracht schwer auf dem Preise lastet. 
Dasselbe ist der Fall mit Chorkalk (25 000 t). 








Für Superphosphat sind wir noch stark auf dem Import @ 
wiesen, die eigene Produktion erreichte 1910 nur 65000 t, importiert 
wurde die doppelte Menge, fast ganz aus Deutschland, in stark 
steigender Tendenz. Wenn auch neuerdings an der Wolga eine 
Fabrik angelegt wurde, welche das in Kostroma gefundene Phosphat 
zu Superphosphat verarbeitet, so wird dadurch doch der Import 
kaum merklich beeinflußt werden. Das Reich kann bis 13 Million. t 
gebrauchen. Die Farbenfabriken — die bedeutendsten fast alle in 
deutschen Händen — in Moskau, Riga und Warschau verarbeiten 
nur importierte Halbfabrikate im Werte von 22 Million. M, alles Pro- 
dukte der trockenen Destillation der Steinkohle Die heimischen 
Gaswerke verkaufen ihre Nebenprodukte ohne weitere Verarbeitung. 
Erst ganz neuerdings verwerten die Koksöfen im Donetzgebiete anc 
die Nebenprodukte, welche im laufenden Jahre zum ersten Male 
gegen 8000 t schwefelsauren Ammoniak usw. liefern werden. 


IV. Verkehr. 

Der englische Dampfer „Nimrod“, Kapitän Westberg, gelangte 
im Sommer 1911 zur Mündung des Jenisseimit verschiedenen Waren 
behufs Einrichtung einer ständigen Schiffahrtsverbindung mit Europa, 
Jetzt organisiert sich eine englische Gesellschaft, deren Vertreter, 
Herr Leed, schon zwei Jahre lang das Jenisseibassin bereist und 
studiert hat. Er hält die technische Möglichkeit dieser Schiffahrt für 
genügend penchant, die kommerzielle müßte langsam und mit Unter- 
stützung durch Zollermäßigungen, Ausfuhrprämien und Schiffahrts- 
subsidien, Vorteile, wie solche in anderen russischen Häfen schon 
gewährt werden, organisiert werden. Salz z. B. zahlt jetet am 
Jenissei 65 Pfg. Zoll, in er 32, an. der Murmanküste ist es 
gänzlich zollfrei. Außer riesenhaften, fast noch: ganz unberührten 
Waldungen finden sich dort unerschöpfliche Vorräte von Graphit, 
Erzen, Asbest, Glimmer, Kaolin u. a. Der Strom ist jetzt bis 
Minusinsk, nahe der chinesischen Grenze, schiffbar, nach Beseitigung 
der dortigen Stromschnellen wird er es schon im nächsten Jahr bis 
tief in die Mongolei sein, 4500 km von der Mündung; die Frachten 
werden nach dem Jenissei gelenkt werden von der Mongolei bis 
Kobdo, und das ganze etwa 2,5 Million. km große Strombecken 
wird nach Europa auf dem Seewege nur einhalb so hohe Frachtsätze 
haben wie gegenwärtig. Das Quellgebiet, wie das des Ob-Irtysoh 
liegt unter ebenso hoher Juliwärme wie Sumatra und Deutsch-Ost- 
afrika. Etwa 40 Dampfer verkehren schon jetzt auf dem Strom, 
alle sind auf dem Seewege aus Europa gekommen (siehe Goebels 
a des westbaikalischen Sibirien“, Seite 52, und „Export“ 
1911, Nr. 51). $ 

` Das Gesuch des Kapitän Webster um Genehmigung sum Be 
trieb einer Dampferlinie zwischen den Mündungen der Ströme Ob 
und Jenissei einerseits und europäischen Häfen andererseits, sowie 
zur Küstenschiffahrt im russischen Eismeer ist genehmigt worden 
unter der allgemeinen Bedingung, daß die Küstenschiffahrtslinie die 
russische Flagge fübren muß. 

Die Stadt Irkutsk kämpft verzweifelt dafür, daß die Zweig- 
bahn von der sibirischen Stammlinie nach dem Lena-Strom von 
ihr ausgehen, statt 870 km westwärts vonder Station 'Tulun nach 
Ust Kut an der Lena, wie die Regierung beabsichtigt. Von Ust 
Kut (Mündung des Flusses Kut in die Lena) können Fahrzeuge von 
830 t auch bei niedrigstem Wasser den ganzen Sommer hindurch auf 
4300 km Länge des Lena-Hauptstromes und auf etwa 5000 km auf 
den großen Nebenflüssen Witim, Amga, Aldan, Wiljui, Olekına verkehren. 
Riesige Lager von Steinsalz und Mineralien, Gold an der Olekma 
und Witim, Metalle und Holz finden sich in dem 2,3 Million. qm 
Gebiet, welches jetzt das weltabgelegenste auf dem ganzen 

rdenrund ist. Es trägt reiohlichen Graswuchs an den Tausenden 
von Wasserläufen und prächtigen Waldungen bis hart an das Eis- 
meer. Im Winter liegt es zwar am Kältepol, die Sommer sind jedooh 
ebenso warm und so lang wie in Berlin und Triest. Hafer und 
Gerste werden schon jetzt auf etwa einem Dritteil des Gebietes gebaut. 

Der Tarif für volle Wagenladungen Kasein, Magerkäse — das 
Rohmaterial für den Galalith — aus Sibirien ist ermöglicht worden. 
Damit ist der Bezug überland für diese deutsche Industrie gesichert, 
statt wie bisher übersee. 

Es wird die Konzession naehgesucht zum Bau einer 820 km 
langen Bahn von Mogilew über Tsohernigow und Koselets nach 
Solotonoscha. Sie verläuft nahe dem linken Ufer des Dnepr in der 
kornreichsten Gegend, inmitten der Zuckerrübenregion, aus weloher 
auch Rüben nach Deutschland exportiert werden, und parallel zur 
deutsch-österreichischen Grenze. 

Die seit 1906 ausgeführten Vorarbeiten zur Schiffbar- 
machung des Donstromes und seiner Verbindung mit der 
Wolga durch einen Kanal bei Zarizin sind beendet. Der Don 
muß mit sehr großen Kosten durch Webre und Schleusen für Fahr- 
zeuge mit 2,75 m Tiefgang auf 500 km schiffvar gemacht werden, 
mit geri m Tiefgang auf 1600 km. 

ie Flößerei auf der Weichsel über die deutsche 
Grenze hat im abgelaufenen Jahr einen ungeheuren Ausfall erlitten. 
Es gingen nur 1849118 Stämme stromab, 983150 weniger als im 
Vorjahr. Die Kanalverbindung zwischen dem Pripet und der 
Weichsel war unterbrochen. 

Da auf eine finanzielle Unterstützung des transpersischen Bahn- 
projekts seitens Rußlands nicht zu rechnen ist, schlägt die „Financial 
News“ vor, die britische Regierung zur Beteiligung zu bewegen. 

V. Verschiedenes. TER 

Die Unabhängigkeits-Erklärung der Mongolei 
hat schon zur Folge gehabt, daß die chinesischen Händler aus 
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Tientsin mit ihren ausländischen Waren nicht mehr wagen, ihre 
gewohnten Geschäftsreisen in der Mongulei zu unternehmen. 
Russischerseits wird dagegen eifrig an der Organisation eines 
Ersatzimportos gearbeitet. In dem größeren und besser bevölkerten 
nördlichen Teil der Mongolei ist die Bevölkerung Rußland auch sehr 
sympathisch gesinnt. Das große Gebiet der Sojoten am Quellgebiet 
des Jenissei, fo groß wie Deutschland, ist von Stammverwandten der 
sibirischen Völker bewohnt, welche auch das Renntier halten. 
(„Export“ 1910 Nr. 28, 83, 39, 47, 50 und 1911 Nr. 15, 20.) 

Die Regierung hat es mit dem Bau der Bahn nach Kiachta 
offenbar nicht eilig, sie hat das Gesuch einer Privatgesellschaft zum 
Bau der Bahn abgelehnt und nimmt noch eigene Vermessungen vor. 

Ueber die wirtsobaftlichen Verhältuisse der Mongolei wird von 
Prof. Bonola w und Sobolew berichtet. Die Bevölkerung kann mit 
Einschluß der zerstreut lebenden Chinesen auf 10 bis 12 Million. 
Seelen geschätzt werden, der Viehstand auf 122 Million. Häupter, 
im Lokalwert von etwa 4 Milliarden Mark. Es sind vorhanden 
ea. 70 pCt. Rinder und Pferde, der Rest der Viehstände entfällt auf 
Schafe und Kamelo. à 

Die Mongolen sind bei den chinesischen und russischen Händlern 
tief verschuldet, für Manufakturwaren, Eisen, Leder, Schuhzeug, 
Luxusgegenstände, Silber, Gold, Seide, Pelewerk. Die Schulden be- 
laufen sich auf viele Hunderte Million. M, bestehen aber zu zwei 
Dritteln aus seit vielen Jahren aufgelaufenen Zinsen von 30 bis 50 pCt. 
Die neue Regierung steht vor der schweren Aufgabe, bierin Ordnung 
zu schaffen, sie soll schon eine ausländische Anleihe zu diesem 
Zweck negociieren, doch nur um die wirklichen Schulden zu bezahlen. 

Die neugebildete „Russisch - Mongolische Gesellschaft“, Vor- 
sitzender Herr Hessen, zieht in das Bereich ihrer Tätigkeit auch die 
Gründung von Handelsschulen in der ganzen Mongolei (3000 km 
lang, 1000 km breit), voran in der Hauptstadt Urga. Außerdem wird 
sie Bücher und Zeitungen herausgeben. Die angeregte Ausdehnung 
dieser Tätigkeit auf Tibet wurde infolge entstandener Opposition 
fallen gelassen, doch die Absendung einer Handelsexpedition, zum 
Studium Tibets, beschlossen. 

Eine neue Handelsexpedition nach dem Muster der zwei vorjährigen 
(„Export“ 1910 Nr. 28, 38, 47, 50 und 1911 Nr. 15, 20, 39, 47) wird durch 
einen Herrn Karatygin nach der Mongolei unternommen werden. 
Die feindliche Haltung der Bevölkerung gegen die chinesischen Händler 
veranlaßt diese, ihre Geschäfte sehr einzuschränken oder sich ganz 
zurückzuziehen. Die russischen Händler suchen ihre Stelle einzu- 
nehmen. Vorläufig sollen Tagor in Urga, Ulässutai, Kobdo und 
Scharasume errichtet werden. Unterstützung der Regierungen, der 
russischen wio der mongolischen, steht in Aussicht. 

Herr Kirillow empfahl in der Geographischen Gesellschaft das 
Vorgeben der Amerikaner in Alaska im Tschuktschen-Lande 
nachzuahmen. Die Renntierzucht ist in Alaska von wenigen aus 
Sibirien importierten Zuchttieren schon auf eine solche Höhe gebracht 
worden, daß die Eingeborenen mit großen Herden fast völlig seßhaft 
goworden sind. Bei einer Bevölkerung von nur 85000 erreicht der 

xport, meist Fisch, dann Metalle und Daunen, über 100 Million. 
Mark, der Import 60 Million. 

Telegramme nach dem asiatischen Rußland werden bedeutend 
billiger werden, aus Deutschland bis zu einem Dritteil des bisberigen 

tzes. 


Ueber unseren „Nährmutter-Flachs“ wird konstatiert, daß Rußland 
zwar an Gewioht mehr Flachs verkauft, als es an Baumwolle kauft 
(262 000 t gegen 196 000 t), anı Wert aber weniger (für 121 Million M 
gegen 196 Million. M). Da jedoch in dieser Wertangabe der. Baum- 
wolle der hohe Importzoll, Transportzoll, Handelsgewinn usw. usw. 
ne owhleaen ist, so dürfte dex Realwert beider ungefähr gleich 
groß sein. 


. Afrika. 

Die wirtsohaffliche Lage in Aegypten. (Originalbericht.) Gegen- 
über den in letzter Zeit, u. a. auch in der deutschen Presse, 
veröffentlichten ungünstigen Berichten über die wirtschaftliche 
Lage von A ten (vergl. „Export“ Nr.1d.J.,S.7) dürfte es 
die beteiligten (teschäftskreise interessieren, was der ägyptische 
Staatsfinanzrat Sir Paul Harvey in seinem Motivenbericht 
zum Budget pro 1912 über die geschäftliche und finanzielle 

e des Landes ausführt. Das Exposé dieses anerkannt 
tüchtigen Staatsökonomen divergiert in vielen Punkten von den 
landläufigen Ansichten über Aegypten, dessen wirtschaftliche 
Situation er unter Anführung ziffermäßiger und sachlicher 
Details im allgemeinen sehr günstig beurteilt. Im folgenden 
bringen wir den Bericht auszugsweise: 

„Das Jahr 1911“, führt Sir Paul Harvey aus“, hatte unter 
günstigen Auspizien begonnen. Die glänzende 1910er Baum- 
wollernte wurde für ageme 35,8% Million. ägyptische Pfunde (ca. 
700 Million. M) verkauft, um einen Betrag also, der um ca. 
5,7 Million.ägypt. Pfunde (ca. 115 Million. M) den Verkaufswert 
aller vergangenen Ernten überstiegen hat. Die Rückwirkung 
dieses Ergebnisses auf die Prosperität Aegyptens findet in der 
Tatsache Ausdruck, daß der Wert der 19l1ier Einfuhr größer 
sein wird, als in allen früheren Jahrgängen, während anderer- 
seits von den 13,ı Million. ägypt. Pfunden Gold, das aus dem 


Ausland zur Besahlung der Ernte eingeflossen war, ca. 5 Million. 
Pfund (also 100 Million. M) im Lande verbleiben konnten. 

Auf den ersten Blick mag es also sonderbar erscheinen, daß 
sich gerade ein solches Jahr durch eine Reihe von Falliten, 
die im letzten Herbste zu verzeichnen waren, bemerkbar macht. 
In Wirklichkeit aber liegen die Ursachen dieser Falliten viel 
weiter zurück, und es ist ganz falsch, daraus ungünstige Rück- 
schlüsse auf die wirtschaftliche Situation Aegyptens überhaupt 
ableiten zu wollen. 

In der Tat fiel die Bank of Egypt lediglich einem fehler- 
haften System ihrer Geschäftsführung, das seit Jangen Jahren 
praktiziert wurde, zum Opfer. Man dehnt eben nicht ohne 
Gefahr Fremden 3-Monatsgeld-Darlehen auf viel längere Ziele 
aus, und das Schicksal der Bank of Egypt möge den übrigen 
Banken zur Warnung dienen. Die Konkurrenz der Banken 
untereinander ist in Aegypten eine sehr lebhafte, und es mag 
daher diese Warnung angebracht sein, weil eben die Konkurrenz 
sehr leicht dazu verleitet, übergroße Risiken einzugehen. 

Die Hypothekar-Kreditinstitute gehen, wie übrigens bemerkt 
sei, sehr vorsichtig zu Werke und halten sich bei Belehnungen 
innerhalb der vorgeschriebenen Grenzen. Ein lobendes Wort 
gebührt auch den prompten und wirksamen Maßregeln, die von 
der National-Bank und anderen Hilfsquellen zur Verringerung 
der Verluste und Schwierigkeiten getroffen worden sind, die 
den Einlegern und anderen Gläubigern der Bank of Egypt 
gedroht hatten. 

Die anderen Falliten sind nichts anderes, als die — allerdings 
lang hinausgeschobenen — Folgen der 1907er Krise. Die 
drückenden Engagements aus der Vorkrisenzeit, durch über- 
schätzte Aktiven, nur künstlich bilanziert oder momentan un- 
realisierbar, waren in Schwebe geblieben. Neue Spekulationen 
und das Einschreiten der Gerichte mußten natürlich die Situation 
zuspitzen und das Unheil vollenden. Da aber aus diesen Er- 
eignissen eine klare und gesündere Lage hervorgegangen ist, 
hat das Uebel auch seine gute Seite. Die Hauptquellen des 
Reichtums und des Gedeihens des Landes sind davon unberührt 
geblieben, so groß auch der Schaden sein möge, der dem 
ägyptischen Geschäft und Kredit durch die erwähnten Vorgänge 
erwachsen ist. | 

Die Baumwollernte von 1911, größer zwar als die 1909er, 
ist leider nicht so reichlich ausgefallen wie die vorjährige. Anderer- 
seits sind die Preise unter der Einwirkung der außerordentlich 
ergiebigen amerikanischen Baumwollernte sehr stark gegen die 
des vorjährigen Herbstes gewichen. Nichtedestoweniger sind sie 
als durchaus rentable zu bezeichnen, und es wäre bedauerlich, 
wenn der ägyptische Landwirt auf die Dauer die hohen Preise, 
die sich aus ganz exzeptionellen Konjunkturen ergeben, für den 
normalen Wert seines Produkten ansehen wollte. 


Das Bewässerungsamt beschäftigt sich in seriöser Weise mit 
dem wichtigen Problem einer radikalen Verbesserung der Drainage 
des Deltas. Diesbezügliche Projekte befinden sich in Prüfung, 
und es steht zu hoffen, daß eines davon in Bälde zur Ausführung 
kommen wird. Beträchtliche Kredite sieht das Budget auch für 
die Reinhaltung der Kanäle, weiter für die Renovierung und 
Verbesserung der schadhaften vor. 

Die finanzielle Situation des Staates selbst ist eine günstige. 
Die Krise von 1907 mit ihrem unvermeidlichen Rückschlag auf 
die Einnahmen kam; zu einem Zeitpunkte, da die Regierung 
gerade stark: durch Ausgaben für wichtige öffentliche Arbeiten 
engagiert war. Die schwachen Baumwollernten von 1908 und 
1909 wirkten auch ungünstig auf die Einnahmen ein, woraus sich 
eine rapide Verringerung des Reservefonds ergab. Das ist jetzt 
aber vollkommen überwunden. Das große Bauprogramm der 
Staubassins iat vollendet, und für die letzten Rückstände aus 
diesem Titel sieht das Budget pro 1912 die nötigen Summen 
vor. Auch der Staudamm voıf Assuan wird 1912 fertiggestellt 
werden. Der Reservefonds ist trotzdem auf 400000 ägyptische 
Pfund angewachsen und dürfte in 1912 noch steigen. Die so 
oft zum Ausdruck gebrachte Ansicht, die ägyptische Regierung 
werde ohne Anleihe ihre Auslagen nicht decken können, ist also 
glücklicherweise unbestätigt geblieben, und man kann mit 
Bestimmtheit damit rechnen, daB sie den künftigen großen Aus- 
lagen für die Drainage des Deltas vollkommen — auch unter 
Voraussicht nur schwacher Ernten — gewachsen sein wird. 
Der Anfall von wertvollen Domänengütern an den Staat trägt 
natürlich auch zur Besserung seiner finanziellen Situation bei. 

.. Der Ueberschuß der regulären Einnahmen im laufenden 
Jahr wird zwei Millionen Pfund erreichen und dem Reservefonds 
überwiesen werden. Die anderen Einnahmen, die diesem Fonds- 
zufließen und aus dem Verkauf von Gütern, sowie aus Titre- 
Zinsen usew.. resultieren, können auf 327000 Pfund geschätst 
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werden, so daß sich ein reiner Zuwachs im Betrage von 2327000 
Pfund (ca. 45 Million. M) für den Reservefonds ergeben wird. 
Die aus dem Reservefonds pro 1912 zu deckenden Ausgaben 
aber sind mit nur 1 729 196 Pfund budgetiert, so daß ein ganz 
beträchtlicher Einnahmeüberschuß erzielt werden wird.“ 


Literarische Umschau. 


L’Argentine au XXe siöcle. (Fortsetzung und Schluß.) Daraus 
ergibt sich natürlich die Notwendigkeit, die Produktion in dieser 
Richtung zu steigern; aber es liegt darin auch zugleich die 
Erklärung für die beständige Verteuerung des Lebens in Argen- 
tinien, zumal wenn man bedenkt, daß alle Einfuhrwaren einem 
Einfuhrzoll von 5 pCt. bis 50 pCt. ad valorem unterworfen sind, 
der dann noch durch die übertriebenen Wertabschätzungen .der 
Zollbeauiten wesentlich gesteigert wird. Auch die Zentralisation 
des Einfuhrhandels in Buenos Aires ist als ein Uebel zu betrachten. 
Dort werden nämlich 849 auf 1000 aller Einfuhrwaren verzollt, während 
Rosario nur 92 auf 1000, La Plata 19 auf 1000 und Bahia Blanca 
8 auf 1000 erhält. 

Ausfuhrhandel. DieAnteileder einzelnen Länder am Ausfuhr- 
handel Argentiniens ergeben sich aus folgender Tabelle: 


Ausfuhr (Goldpiaster a 4,4 M) 
1902 1903 1 


Bastimmungsland 904 1969 
Großbritannien . . . . 35.084.066 35 600 922 36 445 139 80 745 000 
Frankreich . .... 29 5-7 457 34 294 945 30 596 559 83 996 000 
Doutschland . .... 22 939 881 26 812 873 29 522 119 41 353 000 
Belgien . . . 2.2... 13 760 319 230 143 013 17 866 034 41 307 000 
Vereinigte Staaten 10 037 576 8 126 316 10 214 989 26 067 000 
Brasilien . ..... 8 368 742 8 545 127 10 427 012 16 628 000 
Südafrika . . . 2... 8 235 387 9 170 910 4941314 "FT 
Lan ......n 4215 756 4 338 554 4 344 953 12 036 (00 
Uruguay ...... 3 673 633 4183532 5 020 526 1 364 000 
Niederlande ..... 2 834 288 4546958 3 500 884 ? 
Spanien. . 2. 2 2.0. 2025 428 2 035 555 1 923 893 3 200 000 
hila s a eA e ona 634 113 1170778 1 440 266 2673 009 
Bolivien. . 2.2.2... 600 368 450 897 392 498 499.000 
Kuba . 2. 2 2 2 202. 470 991 164 933 232 719 2 
Paraguay . . . 2... 212 212 173 904 216 468 150 000 
Andere Länder . . . . 10196 675 12 832 736 11 068 602 131 734 000 
Frachten vor Order . . 26509 935 48 387 859 96 253 609 : 

Zusammen: 179486 737 230 984 524 264 157 535 397 351 000 


Großbritannien ist, wie man sieht, der Hauptabnehmer 
der argentinischen Produkte. 1904 bezog es von dort für 14 298268 
Goldpiaster gefrorenes Fleisch, 13160604 Getreide, 1658881 Wolle, 
1608690 Butter und 1350458 Schafsfließe, getrocknete und gesalzene 
Rinderhäute. Gerade diese Ausfuhrartikel sind einer unbegrenzten 

Steigung fähig. ` 

A Deutschland steht in der argentinischen Ausfuhrstatistik eben- 
falls an zweiter Stelle, wobei nochzu berücksichtigen ist, daßauch vieleder 
in belgischen Häfen eingeführten argentinischen Produkte ihren Weg 
nach Deutschland nehmen. Es handelt sich dabei namentlich um 
Wolle, von der es im Jahre 1904 direkt für 14085000 Goldpiaster 
bezog. Häute erhielt es für 4467325, Getreide für 5584000 
Goldpiaster aus Argentinien. 

Die Verfasser des vorliegenden Buches lassen es nicht an Weh- 
klagen darüber fehlen, daß la belle France im Handel mit Argentinien 
Deutschland gegenüber so sehr ins Hintertreffen gekommen ist, und suchen 
sich die Gründe dafür klarzumachen: Diehohen Preise der französischen 
Waren, die Mängel der Verpackung, die Abneigung der französischen 
Fabrikanten, sich dem Geschmack der Konsumenten anzupassen, 
die geringe Umsicht und Erfahrung der Geschäftsreisenden, die 
hohen Frachten und die Schwerfälligkeit des Kreditwesens werden 
dafür besonders hervorgeboben. 

Die Klassifikation der Ausfuhrprodukte Argen- 
tiniens ergibt folgendes Bild: ` 


Ausfuhr (Goldpiaster) 
1902 “ 


Bezeichnung 1903 1904 
Viehzuchtprodukte . . . . . 104 539 189 109 181 342 108 364 624 
Ackerbauprodukto . . 2... 68 171 332 105 251 309 150 328 529 
Waldprodukte . . . 2... 3 649 208 3472 708 4 765 608 
Verschiedene Artikel 3197048 3.079 165 3.698 V64 

Zusammen: 179486 737 220 984 534 264 157 535 


Zu obiger Tabelle sei bemerkt, daß im Jahre 1909: ausgeführt 
wurden: 


Weizen für 106039000 Go:dpiaster Quebracho für 8 606 000 Goldpiaster 
Welle » 59922 C00 ” Fett » 7573060 » 
Mais » 58374000 2 Mehl » 5595 000 » 
Leinusamen „ 4371300 is Lebende Tiero „ 4393 000 # 
Häute n» 40662 000 w Kleie » 4483 000 » 
Fieisch » 28719000 i Fieischextrakt , 2892000 u 


Die Verfasser des Buches besprechen nun noch die Absatzfähig- 
keit für einzelne Einfubrartikel und erteilen darüber, sowie überhaupt 
für den Handelsverkehr mit Argentinien manchen praktischen Wink, 
den eich die europäischen Produzenten zunutze machen sollten. 

Die Großindustrie Argentiniens. Eine Zucker- 
raffinerie hat es schon 1767 in Argentinien gegeben. Dieselbe 
war von den Jesuiten kurz vor ihrer Vertreibung erriohtet worden; 
aber erst am Ausgange des 19. Jahrhunderts wurden in der Provinz 
Tucuman größere Versuche mit der Zuckerrohrkultur gemacht. Diese 
hat sich dann allmählich so entwickelt, daß sie im Jahre. 1905 


31 kleinere Unternehmungen mit einem Gesamtkapital von 30 Millionen 


Papierpiastern (1 Papierpiaster = 1,30 bis 1,.2M)und diegroßeTornquistsche 


Raffinerie in Rosario beschäftigt, in welcher 82 Million. Papierpiaster an- 


gelegt sind. Vor 25 Jahren mußte Argentinien noch seinen gansen Bedarf 
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an Zuoker, etwa 100000 t jährlich, vom Ausland einführen, und seit 
1897 vermag es bereits, dank der für diesen Zweck von der Regierung 
ausgeworfenen Export-Prämie, das Ausland mit Zucker zu versor, 

Im Jahre 1904 wurden 129471 t Zucker in Argentinien produniert, 
von welchen etwa 115000t im Lande verbraucht und 14471t nach 
Uruguay und anderen Ländern ausgeführt wurden. 

Die Mühlenindustrie reicht in ihren Anfängen etwa bis 
1878 zurück und hatte es 1904 bereits zu einer Ausfuhr von 107298t 
Mehl gebracht, für das Brasilien der Hauptabnehmer ist, Sie wird 
durch 600 bis 700 Mühlen vertreten, die mit einem Kapital von 25 bis 30 
Million. Papierpiastern arbeiten. Vor etlichen Jahren wurden zwei 
große Mühlenetablissements nach dem Muster der großen nordameri- 
kanischen in Buenos Aires errichtet, von denen das eine — ein 
belgisches Unternehmen — 120000 bis 140 000 t und das andere 80.000 t 
Mehl jährlich herzustellen vermag. Ja u 

Fleischgefrieranstalten (frigorifiques) bilden die wich- 
tigsten industriellen Unternehmungen Argentiniens, ‚Die „Compagnie 
Sansinena de viandes congeldes“.arbeitet mit einem Kapital von 
3 Million. Goldpiastern in zwei Etablissements, eins in Buenos Aires, 
eins in Bahia Base: Kaum minder bedeutend sind die folgenden 
Gesellschaften: The River Plate Fresh Meat Co. in der Provinz 
Buenos Aires, Las Palmas Produce Co. in Campana, La Blanoa in 
Buenos Aires, The La Plata Cold Storage Co. in La Plata und The 
Smithfield and Argentine Meat Co. in Zarate. Dazu kommt dann noch 
die große Fleischextraktfabrik von Kemmerich in Santa Elena in der 
Provinz Entre Rios, die mit einem Kapital von 12 Million. Frs. arbeitet 
und über 290 Quadratmeilen Land, 340000 Stück Riudvieh, 20000 
Pferde, 50000 Schafe verfügt. Die Entwickelung aller dieser Eta- 
blissements, deren Gesamtkapital auf etwa 23 Million. Goldpiaster 
oder 93 Million. M veranschlagt wird, ist eine ungeheure gewesen, 
was z. T. darauf zurückzuführen ist, daß die englischen Häfen, um 
sie gegen die Einschleppung der Rinderpest zu schützen, für lebendes 
Vieh aus Argentinien gesperrt wurden. Die Bemühungen für Auf- 
hebung dieser Maßregel wurden z. T. durch dia. Frigorifiques-Gesell- 
schaften selbst vereitelt, zumal diese größtenteils mit englischem Kapitel 
arbeiten. Der ungeheure Erfolg ihrer Geschäfte ergibt sioh schon 
aus der bloßen Tatsache, daß die erwähnte Sansinena-Gesellschaft für 
1902 eine Dividende von 50 pCt. verteilte, was allerdings in erster 
Linie ihren günstigen Viehverkäufen nach Süd-Afrika während des 
Transvaalkrieges zuzuschreiben sein dürfte. Immerhin wurde auch 
noch für 1905 die Jahres-Dividende auf 10 pÜt. festgesetzt, 


Die Milechindustrie begann in Argentinien mit der Ein- 
führung der höchst ergiebigen Durham-Rasse. Im Jahre 1905 gab es 
drei große Gesellschaften, welche die Millionenstadt Buenos Aires 
mit frischer Milch versorgten, und die Herstellung von Butter und Käse 
nimmt in wahrhaft rapider Weise zu. Im Jahre 1895 wurden 
494 t Butter im Werte von 123 600 Goldpiaster, 1904 dagegen schon 
7459 t im Werte von 2117800 Goldpiaster ausgeführt. Käse wird 
allerdings nur erst für den lokalen Konsum produziert, aber jedenfalls 
sind die besten Bedingungen für eine glänzende Weiterentwicklung 
dieses Industriezweiges vorhanden. 

Die Bierbrauerei wird in Argentinien mit großem Erfolg 
von verschiedenen Aktien-Gesellschaften betrieben. Das bedeutendste 
Unternehmen dieser Art dankt sein Entstehen der Initiative eines 
Herrn Bemberg. Es ist dies die große, mit französischem Gelde ge- 
gründete „Brasserie Argentine de Quilmes“, die von den 380 000 hl 
Bier, die Argentinien im Jahre 1904 verbrauchte, allein 180 000 lieferte. 
Dapn folgen die Gesellschaft Bieckert mit einer Jahresproduktion' von 
61 386 hl, die Brauerei „Cerveceria Palermo“, gleich den beiden anderen 
in der Provinz Buenos Aires, mit 57486, Rio Segundo in der Provins 
Córdoba mit 19355 und Fabrica Nacional de Cerveza mit 24 570 hi. 

Im Jahre 1904 betrug die Gesamtproduktion bereits 37 808994 
und der Verbrauch 36 975 874 Liter. Sie hat also über die Einfuhr 
ausländischer Biere einen völligen Sieg davongetragen und hat die 
besten Aussichten, sich gedeihlich weiter zu entwickeln. y 

Die Branntweinfabrikation war unter dem Druck einer 
außerordentlich hohen Besteuerung von 8300000 hi im Jahre 1897 
auf 155000 hl im Jahre 1904 zurückgegangen. $ 

Die Spinnereien und Webereien spielen nur eine 
ganz unbedeutende Rolle in Argentinien, obgleich dafür in der großen 
Wollproduktion des I,andes und in der Möglichkeit des Anbaues der 
Baumwolle die wichtigsten Grundlagen vorhanden sind. Der Mangel 
an Kohle und geeigneten Arbeitskräften wird als Hauptgrund für die 
fehlende Initiative in diesem Industriezweig bezeichnet. . 

Der Quebracho-Industrie gebührt ein hervorragender 
Platz. Das rote Quebracho-Holz, aus dem Tannin gewonnen wird 
und das auch zur Herstellung ‘von Eisenbahnschwellen Verwendung 
findet, kommt in den Wäldern zwischen 24° und 28° s. B. 59 
und 64° w. L., ferner aber in den Provinzen Santa Fé, Santiago de 
l'Estero und Corrientes vor. Die beste Sorte stammt aus dem Chaco: 
Sie enthält 30 pCt. Tannin, während z: B. die von' Santa Fé nur 
26 pOt. enthält. ' m 5 It . r 

Früher: erfolgte die Extraktion. im Auslande, .. namentlich in 
Deutschland, wohin nach im Jahre 1904 252 728 £.-Quebracho-Bköoke 
ausgeführt wurden. Gegenwärtig wird das Tannin in en 
selbst gewonnen, Zu diesem Zwecke sind folgende Gesellschaften 
entstanden: 1. Compañia Forestal dél Çhaco mìt einem Gesellschafts- 
kapital von 4 Million. Papierpiastern, in deren beiden Etablissements 
in der Provinz Santa F& monatlich zusammen 1600. tTanninextrakt 
gewonnen ‘werden. ‘Ihre maschinellen 'Einrichtimgen  stammeh aus 
Deutschland: Trotz’ seiner auf: die HMfte. der Leistungsfähigkeit be- 
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schränkten Produktion, konnte dieses Unternehmen im Jahre 1904 
eine Dividende von 42 pCt. verteilen. 2. Gebr. Herwig in Pehuajo in 
der Provinz Corrientes. 8. Compafiia Industrial del Chaco in Re- 
sistencia. 4. El Quebracho in Fives-Lille in der Provioz Santa Fé 
auf den Kemmeridischen Lande. 5. Die Mocovi 'Tannin Company in 
der Prozinz Santa Fó. 6. Hordy & Co. in Las Palmas. Die letzt- 
genannten 5 Fabriken haben eine monatliche Gesamtproduktion von 
1500 t Tannin. Dazu kommen dann noch: 7. La Formosa mit 
einem Gesellschaftskapital von 1 Million. Goldpiastern und einer 
maschinellen Einrichtung für eine Jahresproduktion von 15.000 t. 
8. Die Fabriken von Carlos und José Casado, die im Chaco von 
Paraguay 2800 Quadratmeilen Urwald besitzen, dessen Quebracho- 
Bestand sie ausbeuten wollen. Bei der Herstellung des Tannin wird 
das Diffusionsverfahren angewendet; d. h. man läßt das in Sägemehl 
zermahlene oder zerraspelte Holz durch die Diffuseure gehen, welche 
die Zellulose vom Tannin soheiden. Letzteres wird dann mit Hülfe 
Pe Apparate konzentriert und so für die Versendung fertig 
gestellt. 

In den 5 Jahren von 1899 bis 1903 wurden 34578 t Quebracho- 
Extrakt im Werte von 3457 814 Goldpiastern oder 14104147 M aus- 
geführt; im Jahre 1909 allein wertete diese Ausfuhr 8 606 000 Gold- 
pen oder 34854000 M. Die bedeutendsten Abnehmer dieses 

roduktes sind Deutschland und die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. 

Waldindustrie. In den argentinischen Urwäldern kommen 
mehr oder minder dieselben wertvollen Nutzhölzer vor wie in den 
brasilianischen. Unter ihnen mögen Lapacho, Jacarandä und Algarobo 
besonders hervorgehoben sein. Für ihre Ausbeutung hat sich unter 
dem Namen „Quebrachales Chaqueüos“ eine Aktiengesellschaft mit 
einem Kapital von 4 Million. Piastern (Papier) gebildet, die im Chaco 
ein Waldgebiet von 250 Quadratmeilen erworben hat. 

Fisoherei. Trotz des großen Fischreichtums der argentinischen 
Flüsse und der Möglichkeit einer großartigen Entwicklung der Hooh- 
seefischerei, namentlich des Walfischfanges an der argentinischen 
Küste bis hinab zum südlichen Eismeer, steht man hierin in Wirk- 
lichkeit nur bescheidenen, aber immerhin durch ihre Erfolge er- 
munternden Anfängen gegenüber. 

Minen-Industrie. Argentinien ist in erster Stelle ein Land 
des Ackerbaus und der Viehzucht und die Entwickelung der Ge- 
werbetätigkeit wird — wie schon früher bemerkt — durch den 
Mangel an Steinkohle sehr erschwert, Dennoch sind auf dem Ge- 
biete der Montan -Industrie schon beachtenswerte Erfolge erzielt 
worden. 

Für die Ausbeutung der Gold-, Silber- und Kupferminen im Anden- 
ebiet gibt es verschiedene Gesellschaften, die mit hydraulischer 
raft arbeiten und von der Regierung durch den Ausbau von 

Transport - Einrichtungen für das Fortschaffen der Erze gefördert 
werden, wie dies namentlich in den reichen Minen von Famatina 
geschehen ist. 

Abbaufähige Erzlager gibt es in den Provinzen Mendoza, Rioja, 
Catamarca, Salta, Jujuy, Cördoba und San Luis, sowie am Rio Chubut, 
am Rio Negro und in Feuerland. Dieselben werden z. T. auch schon 
ausgebeutet, aber leider ist aus der anliegenden Sohrift nicht er- 
sichtlich in welchem Maße dies geschieht. 

Auch Antimon, Mangan, Arsen und Wismuth kommen vor, und 
das wertvolle Wolframit aus der Sierra de Cördoba findet bereits in 
den Krupgp’schen Geschützgießereien in Essen Verwendung. . 

Elektrische Industrie. Argentinien, als aufstrebendes 
Land, ist bestrebt, sich alle modernen Erfindungen möglichst schnell 
anzueignen und ist namentlich in bezug auf die Verwendung der 
Biektrizität für öffentliche und private Zwecke weiter fortgeschritten, 
als mancher europäische Staat, Erfreulich ist es, daß gerade auf 
diesem GebieteDeutschland alle fremde Konkurrenz aus dem Felde 
geschlagen hat: í 

Die Deutsch-Ueberseeische Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft, die gegenwärtig mit einem Kapital von 100 Million. 
Mark arbeitet, hat die früheren englischen und Französischen Elektri- 
zitätswerke, über welche im vorliegenden Buch berichtet wird, auf- 
gekauft und versorgt heute die Hauptstadt Argentiniens mit mo- 
torischer Kraft und Licht. Ihr Stromabsatz war im Jahre 1909 be- 
vi auf 100826 968 Kilowattstunden und die Gesamtlänge ihres 

ibelnetzes auf 2765 km gestiegen. Ihr Stromlieferungsvertrag mit 
der Stadtverwaltung von Buenos Aires dauert bis zum Jahre 1957, 
und zwar gegen eine Abgabe von 6 pCt. der Bruttoeinnahme. Die 
Gesellschaft ist ferner an der „Empresa Luz y Fuerza“ in Mendoza 
mit etwa ?/, des Aktienkapitals beteiligt. 

Die Telegraphenleitungen, teils nationale und private 
Unternehmungen, hatten 1905 eine Länge von 50267 km, im Jahre 
1%08 aber bereits 56419 km, bei einer Drahtlänge von 149408 km, 
und entsprechend hatte sich auch das Telephonnetz ent- 
wickelt. " 

Verschiedene Industriezweige, wie die chemische, 
keramische und textile, beginnen erst sich zu entwickeln, weswegen 
sie such hier nicht besprochen werden sollen. 


‘Das Baukwesen trägt in Argentinien, wie in allen neuen. 
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Ländern, deren wirtschaftliches Leben auf dem Ausfuhrhandel be- ' 


r einen internationalen Charakter. Franzosen, Engländer, Deutsche, 
I er,‘ Bpanier, Belgier und Nordamerikaner nehmen daran Teil; 
doch herrscht unter ihnen eine gewisse Arbeitsteilung. 

Die Engländer besorgen die finanziellen Geschäfte der 
Eisenbahnen und Dämpfschifinhrisgesellschaften, sowie einiger 
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großen Exporthäuser; die Deutschen diejenigen der industriellen 
Unternehmungen und Geschäftshäuser ihrer Nationalität; die 
Franzosen suchen namentlich die Handelsbeziehungen Argen- 
tiniens zu Paris zu fördern; die Italiener widmen sich der Geld- 
vermittlung der starken italienischen Kolonie, in welcher es 
zahlreiche kleine Kapitalisten gibt usw., während schließlich der 
„Banco de la Naciön Argentina“ die finanziellen Operationen der 
Regierung auszuführen hat, daneben aber gleich allen anderen Banken 
Wechselgeschäfte betreibt. 

Auch nationale und private Hypothekenbanken 
sind vorhanden, von welchen letzteren hier einige besonders erfolg- 
reiche angeführt sein mögen: 


Gesellschaften Aktienkapital Obligationen 


(Goldpiaster) (Goldpiaster) Dividenden 


River Plate Trust, Loau and Agency (!y. . . 9375000 441735: 1, pi. 
Soviet6 Hypotbecaire. 2 2 2 2 a a 2400 000 4800000 351,» 
The New Zealand anıl River Plate MortraxeCo. . 3611575 805.965 I 
Banque Hypothécaire Franto-Argentine . . 5040000 5000040 1? Gegr. 1906) 
Mortgage Company of the River Plate . 75090000 2555440 10 pEL 
River Plate aod General Investment Trust Co. . 50000: 0 _ Man 
Credit Foncier Argentin . . 2 2 2 20 0.. 5000000 _ (? Gegr. 1906) 


Societé industrielle et pastorale belge-americaine 2600 000 3 000 000 16, _ pCt. 

Der Hypothekenzins ist seit 1902 infolge großen Geldzuflusses 
erheblich herabgegangen, nämlich auf 7 pCt. gegen 9 pCt. in früheren 
Jahren. 

Die Börse von Buenos Aires wurde im Jahre 1810 unter 
dem Namen „Sala de Commercio“ eröffnet und zwar ausschließlich 
von englischen Kaufleuten, hat aber seitdem große Umgestaltungen 
und neben geschäftlich glänzenden auch sehr schwere Zeiten durch- 
gemacht, auf die hier nur durch ein einziges Beispiel eingegangen 
werden kann. $ 

Im Jahre 1899 hatten sich die Börsentransaktionen nach auf 
1295 Million. Papierpiaster belaufen und waren 1900 auf 835 Million. 
herabgegangen, also um 460 Million. z 

Dieser rapide Sturz wurde durch das sogenannte Münz- 
Konversions-Gesetz veranlaßt, das seit 1900 in Kraft ist 
und eine Prämie von 44 centavos Gold für die zukünftige Konversion 
des Papiergeldes festsetzt; wodurch die zügellose Spekulation, die 
bisher mit der Bewertung der Paupierpiaster getrieben wurde, eine 
sehr wesentliche Einschränkung erfuhr. on 

Seitdem hat sich die Spekulationstätigkeit der Börse mehr den 
Hypothekenbriefen und Gesellschaftsaktien zugewendet. Der Nominal- 
wert der an der Handelsbörse in Buenos Aires im Jahre 1904 um- 
gesetzten Papiere beträgt 462200000 Papierpiaster und 50 000 000 
Goldpiaster. Unter den Schwankungen dos Geldmarktes, die aber 
wieder im engsten Zusammenhang mit dem ganzen politischen Leben 
stehen, hat natürlich auch der Unternuehmungsgeist auf industriellem 
Gebiet sehr gelitten, und erst mit Beginn des gegenwärtigen Jahr- 
hunderts entwickelt derselbe eine sehr rege Tätigkeit, wie aus der 
folgenden Tabelle ersichtlich: i ? 2 
Aktiengesellschaften gegründet von Anfang 1%2 bis Eude 1904’ 


für Landspekulationen . . . . 2220. 2607260 Papierpiaster Kapital 
» Eisenbahnen . 2. 2.222000. 27663948 ” . 
n Versicherunreun . 2 2 2200 ne. 270 252 280 " n 
n Bankgeschätte . . » 2: 2 200 e. 80280 632 W u 
„ Ändustrielle Unternehmungen . . . . . 158 716018 w „ 
n kommerzielle ee ne 71213853 » ” 
„n landwirtschaftlicho p — — — saaa’ 55042311 4 f 
n» Bchiffahrt . . . . 2 2 2 0020. 13 636 200 ” n 
» Kolonisation und Einwanderung . . . . 84900000 » » 
» StraßBenbabnen . . » 2 2.200... 38452279 n n 
» hygienische Zwecke . . . 2.20... 1 050 000 ” » 
» Telephone und Telegraphen. ..... 9871791 n ri 
„ Austontung von Minen . . nee 30557565 = a 
m An- uud Verkauf vgn Grundbesitz . . . 12122720 $ 5 
» Gas- und elektrische Beleuchtung . . . . 42172226 ë “ 
„ Bparbanken . . 2.2.2 20200. 2110000 > k 


5 Zusammen 815645533 Papierpiaster Kapital 
‚Die gewaltige Entwickelung Argentiniens, die sich auch in diesen 
Ziffern offenbart, ist um so bedeutungsvoller, als die hier bezeichneten 
Unternehmungen nioht mehr, wie so manche in früheren Zeiten 
Gegenstand einer wüsten Spekulation sind, sondern ihre Ziele auf 
solider Grundlage zu erreiohen streben. I ER er E i 
nArgentinien vom finanziellen Gesichtspunkte 
aus betrachtet“ betitelt sich der vierte Teil des Buches, auf de 
wir jedoch nur ganz kurz eingehen köhnan, da er in finanzpolitische 
Probleme hineinführt, die nur durch ein tiefes Studium erfaßt werden 
können und sich darum nicht in der Form eines bloßen Referatg 
darstellen lassen. Wir beschränken uns im Folgenden auf eine Wieder 
gabe der Ziffern des argentinischen Budgets von 1899—1904 und 
lassen diese für sich selbt sprechen. . 
Ausgaben und Einnahmen der argontinisehnn Republik. 
(Das Papierge!d ist nacb der mittleren Jahrestaxe in Goldwert umgerechnet worden, 
Die folgenden Ziffern drlicken also Millionen von Goldpiastern aus.) 


Jahr Ausgaben Kinnabhmeu Defizit 
68 


189. 2 2 2 00 nne 4 
1900. 2 a a nen S 68 65 3 
1901. 2.220020. .; 69 65 4 
1909: a e e e T E 86 66 21 
1903 . 2. 2: 202000. 18 76 2 
1908: 2 Bi ne NE ee 86 9 


Das Budget für 1910 veranschlagt: 
die Einnahme auf 105 729319 Papierpiaster 
„ Ausgaben „ 2029919 u 38.263.296 wach, 
— 97210380 Papierpiaster -+ 420323365 Goldpiaster 
Ueberschuß: 1478077 Goldpiaster. 
Die Verfasser schließen den Abschnitt über das Budget mit den 
Worten: „Wenn Argentinien seine hohen Ziele nicht gefährden und 


70291661 Goldpiastor 
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seine Anziehungskraft auf arbeitsame, aber vom Schicksal nicht 
begünstigte Leute ausüben will, wozu ihm sein fruchtbarer Boden 
die Handhabe darbietet, wenn es ein ebensolcher Mittelpunkt für die 
Einwanderung im XX. Jahrhundert werden will, wie die Ver. Staaten 
im XIX. gewesen sind, so muß es über eine wohlgeordnete, sparsame 
und gewissenhafte Verwaltung verfügen, zugleich aberjedem materiellen 
Fortschritt die Wege ebenen. Nur so vermag es sowohl den Menschen 
als auch dem Kapital, d. h. denjenigen Elementen Vertrauen einzu- 
flößen, derer es bedarf, um sich zu einem wirklich großen Staatswesen 
zu entwickeln.“ 


Die öffentliche Staatsschuld belief sich am 1. Juli 
1905 auf: 


Außen-Schuld 366499444 Goldpiaster 
Innen-Schuld . . 2... S 91641900 Papierpiaster 


Als Maßstab für die finanzielle Weiterentwickelung fügen wir 
die folgenden neuen Daten an: 


Am 31. Dezember 1909 betrug die 
Aeußere Schuld 310000000 Goldpiaster 


— 103345300 Papierpiaster 


Innere ” 87733 900 » 
Schwebende 34. 064 193 a 
Papiergeld 635 150 000 ” 


397 733900 Goldpiaster 822559423 Papierpiaster 


Das sind allerdings beängstigend hohe Ziffern, über die sich jedoch 
— wie der Generalfeldmarschall von der Goltz in seiner Schrift 
„Beiseeindrücka aus Argentinien“ sagt — außer dem Finanzminister 
niemand in Argentinien Sorge macht. „Es ist Sache des Letzteren, 
wie er damit fertig wird.“ 

Auch die Verfasser des vorliegenden Buches sind in bezug auf 
die Schuldenlast Argentiniens, das ungefähr den vierten Teil seiner 
sämtlichen Einnahmen für den Staatsschuldendienst gebraucht, keines- 
wegs pessimistisch. Sie ziehen einen Vergleich zwischen der finanziellen 
Lage Argentiniens und derjenigen anderer amerikanischer Staaten 
und gelangen zu dem Schluß, daß Argentinien sich keineswegs in 
ungünstigerer Lage als jene befindet, vielmehr im Hinblick auf die 
tatsächliche Entwickelung seines Handels und seiner gesamten wirt- 
schaftlichen Tätigkeit jenen gegenüber eine unstreitig bedeutendere 
Stellung einnimmt und allem Anschein nach auch in Zukunft behaup- 
ten wird. A. W. Sellin-München. 


„l took the Isthmus“. Ex-President Roosevelts Confession, Columbias 
Protest and Editorial Comment by American Newspapers on „How 


the United States Acquired the Right to build the Panama Canal“. | 


New York 1911. In dieser Broschüre, die uns von der Regierung 
Columbiens zugestellt wurde, sind die wichtigsten Schriftstücke un 
Presseurteile zusammengestellt, die den Streit behandeln, den die 
Vereinigten Staaten seit der völligen Besitzergreifung des Panama- 





Kanals mit der Republik Columbia führen. Bekanntlich war Panama 
bis 1903 eine Provinz Columbiens; diese Republik war von der 
französischen Panamagesellschaft durch eine Anzahl Aktien am Bau 
des Kanals interessiert worden. Nach dem Zusammenbruch der 
französischen Gesellschaft gingen alle Rechte der Gesellschaft an die 
Vereinigten Staaten über, und Roosevelt inszenierte, um Columbien 
ganz auszuschalten, eine Revolution in Panama; die Provinz wurde 
zur Republik erklärt, d. h. die Vereinigten Staaten konnten nun dort 
nach Belieben schalten, ohne irgend eine fremde Einmischung und 
ohne sich an alte Verträge zu halten, die mit der kolumbischen 
Regierung eingegangen worden waren. Seit jener Zeit erhebt 
Columbia Entschädigungsansprüche, die jedoch von den Vereinigten 
Staaten nicht anerkannt werden. 


Ohne Zweifel wird niemand es den Vereinigten Staaten verübeln, 
daß sie, für die der Bau des Kanals eine Lebensfrage ist, danach 
gestrebt haben, sich in Panama völlige Bewegungsfreiheit zu sichern, 
aber die Art und Weise, wie es geschehen ist und wie sich Roosevelt 
mit dieser Großtat brüstet, für die er alle Rechtstitel in Anspruch 
nimmt, ist ebenso bedenklich wie unklug. In diesem Urteil sind sich 
auch viele Zeitungen der Vereinigten Staaten einig. Es wäre für 
die Vereinigten Staaten eineKleinigkeit, Columbien entgegenzukommen; 
statt dessen wird das Ansinnen der südamerikanischen Republik, das 
sachlich durchaus berechtigt ist, in beleidigenden Ausdrücken zurück- 
gewiesen. Dadurch wird nicht nur Columbia auf alle Zeit hinaus 
ein unerbittlicher Feind der Vereinigten Staaten, sondern alle süd- 
amerikanischen Staaten werden in ihrem Mißtrauen gegen die impe- 
rialistische Politik des Nordens bestärkt. Die anmaßende Ense 
der Regierung in Washington wird ihr deshalb wahrscheinlich noc 
viel teurer zu stehen kommen als sie ahnt, 

Handbuch. tür das Schutzgebiet Kiautschou. Herausgegeben von F. W. Mohr, 
Referendar und Dolmetschereleve beim Gouvernement Kiautschou. Druck und Verlag 
der Deutsch-Chinesischen Druckerei und Verlagsanstalt Walter Schmidt. Tsingtau 1911. 
In dem vorliegenden Buche, welches in Deutschland bei dem Verlag von F. A. Köh'er in 
Leipzig zum Preise von 7,.,M erhältiich ist, werden sämtliche Allerhöchsten Erlasse und 
Verordnungen, die auf Kiautschou Bezug baben, sowie Verordnungen und Bekaunt- 
machungen des Gouvernerents, Reichsmarineamts, des Reichskanzlers usw., soweit 
sio am 1. September v..J. noch Gültigkeit hatten, veröffentlicht. Außerdem enthält es 
noch genaue Statistiken über Lage, Größe, Klima, Bevölkerung, über Schul- und Finanz- 
wesen, Eiseubahn-, Schiffs- und Dschunkenverkehr, über Bergbau, Handel usw. Das 
Handbuch wird jedem, der mit dem öffentlichen Leben der Ko'onie in Berührung 
kommt, als geeignetes Nachschlagewerk dienen. 


Briefkasten. 


Berichtigung. In dem in Nummer 6 d. J., Seite 88, enthaltenen Artikel „Ein- 
gangszoll auf frischo Kartoffeln“ ist gesagt, daß die Berl'n»r Großhaudelspreise für 
Speisekartoffeln im Jahresdurchschnitt per 100 kg 53,13 M usw. betrugen. Es muß 
natüriicherweise heißen per 1000 kg. Ebenso muß der Preis im Monat Dezember 1911 

















Paul Sauer, 


Aufträge werden nur durch 
Exporteure erbeten 














Norddeutfcher Lloyd + Bremen 


Schnelle und Poftdampfer-Verbindungen nah allen Weltteilen | 


few York + Baltimore 
Philadelphia + Balvefton 
++ Kanada + Cuba ++ 
Srafilien + Za Plata + 


don ÖTEMEN nass 


Benua-New York 
Bremen-Öftafien + Bremen-Auftralien. 


Anfhlußlinien: Auftral-Fapan- und Singapore-Heuguinen-Zini. 


Mittelmeer-Dienft 


von Marleille über Genua, Neapel, Gatania nach dem Oeltlichen Mittelmeer und Schwarzen 
Genua-Neapel-Borfu-Alexandrien. 


Ausgabe von Reife-Sheds und Welt-Kreditbriefen, 


Meer. Marleille-Alexandrien. 


Auskunft erteilen 


Korddeutfcher Lloyd Bremen 


und feine Vertretungen 


Trotz aller Konkurrenz 


a! el ee. mi; 02 Walzen im Jahre 1910 in meiner Fabrik gegossen, also fast 50QQ Walzen mehr, 19 wurd. 3799 Walz. gegoss. 
5 ERA SA gleich 25°), als im letzten Jahre. Nicht durch Aufkaufen von Betrieben, sondern durch eigne Kraft = ” = “ ff) 
ee - MRK A erreicht. Nicht angebliche Leistung~fähigkeit, sondern buchmässig, tatsächlich gelieferte Anzahl. en " a ” " 
E } re # Jahresproduktion gegen 1900 ver7facht. Zirka 2000 Firmen des In- und Auslandes zählen zu ” „ 7 
Deriner Duiken A Fred meinen Kunden. Glänzende, hervoırageude Zeugnisse von den Herren Buchdruckereibesitzern he n uo “n , 
und Walzenmasse-Fabrik er eigenhändig erteilt nach buchmäßig nachgewieseuer Haltbarkeits-Kontrolle, „ 5 n u 
OLTUN 5.0.10 ADALBERTSTRASSE NIIT, Berliner Buchdruckwalzen-Giess- Fernsprecher: Berlin so. 16, 


Anstalt und Walzenmassefabrik, 
Mehrtach prämliert unt.ander m. Grand Prix 11. d. Go'denen Medaille. Anerkannt vorzüglichste Qualität in prima Walzenmasse. 
— nm ne 











statt 21 2ll Walzen Im 
Jahre 1909, Jetzt mes 


für 1000 kg und nicht für 100 kg geiten, 


IV, 3257 u. 4810. Adalbertstrasse 37. 





Wasserglas 
v\n Baorle & Sponnagel 


Spandau. 












Dr. Gaspary-Betonmischer 


arbeiten betriebssicher 
sind lelstungsfähig und 
preiswert — 
Steinbrecher, Walzwerke 
Sand- und Kieswaschmaschinen 
Hydraulische Pressen für Platten 
Alle Maschinen und Formen 
zur Cementwarenfabrikation 
ementmauersteinmaschinen 
Cementdachziegelmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Oementädrainrohrmaschiten 
Formen für Stufen, Röhre usw. 


L. C. M.- Cementfarben 


Dr. Gasparyg Co., "aoe Markranstädt 
bei Leipzigs. 
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mhala GNS 


Spesial-Marke ALBION Ges. gesch. No. 131794 
bestbewährte und preiswerteste Legierung für 
hohe Besnspruchungen. 

Jede andere Legierung nach meiner Liste oder 
ia kleinen Mustern sehr preiswert. 

Modelimetall mit Wismuthzusatz fast ohn 
Schwindung, aan * eichttiüssig, 65 M. per °/ kg. Bei größore 
Be:tellungen über 500 kg, Rabatt. 


‚Metall- und Phosphorbronce-Gießerei C. H. Raue, Dresden 28e. 
KIN. 









me 
maschinelle 


Einrichtungen 
für Buchbindereien 


39293008 
















für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 
liefert inklusive Schriften und Utensilien eto. 


Karl Krause, Leipzig 
Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 


— h 
PPIP 













ee 


BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller - aaa „Vitral“ 


ia 
Glasbausteine gà 
oun veso amser BRA N 
Haushaltun c Q 
gsgesstiain. Zeise & Co.Egelsdorf-Künigsee 


Technische u. Reklame-Artikei | f 12 Vertreter v. Wiederverk. gesuch 
' en 
© 








Joh. Abr. Görts,Werkzeugfabrik. 
Cannstatt a. N. (Württ.) 


Spezialität: 
Sämtliche Werkzeuge zur Faßfabrikation, 
Einrichtung vollständ. Böttcherwerkstellen, 
Brennstempel aus Kupfer und Schmied- 
eisen mit meinem Fabrikzeichen. 












Stets Neubeiten. 
Preisverzeiohnis 
J mit Abbildung-u 
umsonst. 





















Zur un in Leipzig: eat Hof, 
4. Etage, Stand 634—639. 


Beachten Sie bitte genau Das 
mr 


Becker & Allermann mee Fria COLUMBUS 


Naumburg a. Saale 


Leistungsfähige Loofah-, 
Frottier-, Bade-Artikel-Fabrik. 




















Spezialität: 
Badezimmergeräte, Sandalen, 
Schwimm- und Strandschuhe, 

Einlegesohlen, 

Strick- und Häkel-Frottierwaren 

aus Aloe, Garn, Band, Haar. 


Vertreter erwünscht. 


Export-Musterlager und zur 
Messe 
in Leipzig, Markt 17, Königshaus. 


briginal Lambrechts 


Taupunktzeiger 


zum direkten Ablesen 
der absoluten Feuchtigkeit 





Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b. H. 
Maschinenfabrik, Sohiltigheim (Els.}. 





Denkbar einfachste Kon- 
struktion. Ein Präzisions- 
Instrument ersten Rang., 
das auf meteorologischen 
Stationen zur Voraushe- 
stimmung von Nacht- 
frost, Gewitter u. Hagel- 
wetter im Gebrauch ist. 






















Verarbeitung edelster Tabake 


Spezialitäten von 31/,—20 Pfg. 







Drucksache Nr. 86 gratis und franko. 


Wilh. Sambrecht 


Göttingen 


Rh Prümilert auf sämtlichen beschickten 

Ausstellungen mit höchsten Preisen. 
> Goldene Medaille! 

Intern. Hygiene-Ausstell. Dresden 1911 










Hannover 









Eigene Tabakspeichereien in Xanthi, 
Smyrna ünd Drama 











Bei Anfragen, Bestellungen eis. an dio Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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= Glaswaren ===:!} Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 


sowie für alletechnischen Zwecke Verpackungsgläser des L eip zig ” P lagwitz. 


für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden Pin Filisien 
a "i E LONDON E.C. PARIS 
Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für I] 19 City Road. 60 Quai Jemmäpes._ 
Ë stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable ANE T WIEN V n 


| Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 


Wiedner Hanpisir. 84. 


IM Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher Draht. ind Faden 
Heftmaschinen 


H Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „Ideal | | für Bücher und 


und Simplex‘‘, unentbehrlich für Tropen. E oor 
Maschinen zur 
Spezialität: Herstellung 


Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen z net P" 3 von Faltschachteln und 
"| LET) Cartonnagen, 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft EN SE ie 
BERLIN SO 16, Köpenicker Strasse 54, K. 8. LJAA 


Preislisten gratis und franko. 


Re C KYPZ DL ELS {d REEE 


NUERNBERG-BAVARIA MAN BEACHTE H. C. KURZ 





„und 
Zeitungen. 

















L.0. DIETRICH, Altenburg i. Sachs. 


— Nähmaschinenfabrik und Eisengiesserei, E Gegründet 1871. 


Leistungsfähigstes Etablissement f, d Export der renommierten 
Qualitäts- Marken 


VESTA 


Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundschiff, sowie Dietrich B 
und Saxonia Nähmaschinen. Iektungstlalgke Ep 900 Nähmaschinen pro Jahr, 


Bap prekat, preisgekrõnt, 
oe @ Ritto er Anerkannt | 
gediegenste rbeit. | 


Mässige Preise. | 
Gressh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fahrik, Halle a. $. 
Grosser 


vornehmer Zon. 


f Flügel Pi tanos nach I 


EEENEENEEENENE 1 
Transportablas Glühlicht! E 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gratis u. frer. { 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 





[Ansichtspostkarten | 


in CRISpOSI raphie 
und Ohromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


Arnold Süssmilch, Leipzig 86. 
Schmöle & Co. 


Menden + Berlin + Inmelborn 
Bez.Arnsberg. Breitesir. 5. Werrabahn. 


Exportabteilung: Berlin C., Breitesir. 5. 


Telephonruf Amt I, No. 1955.” ' 
A.B.O.Codeu.Staudt & Hundiusim Gebrauch. 


Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmaohe 


Spezialitäten: Gebisse, Trense 
Steigbügel, Sporen, Ketten, B 
schläge für Reit- und Fahrg 
schirre,Schlittengeläute,Glock 
und: Bellen, Beschläge’ zu A 
rüstungen für alle Truppenga 
tungen. Massenfabrikation 
Schnallen und Ringen. - 















































Hofl. Sr. Maj. des 
Kaisers u. Königs. 
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rer 90 G. G. Glier & Sohn ins 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


En gros. MARKNEUKIRCHEN 749 Sa. Export. 


Misch- und Knet- Maschinen 






















 Teigteilmaschinen etc. d 








Wilhelm Woellmer's Schrifigiesserei 
nn ven 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporfhaus I. Ranges 


G. F. OPITZ 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas u, Elektrisches Licht 


Katalog steht Interessenten gratis 
und franko zur Verfügung. 


empfehlen 


‚Alb, Mohr (ge 
sr 
Halle a. §. 1" 


| Export nach allen Ländern. Katalog kostenlos. 














Verlangen Sie 
meinen aeuesten Lederwaren - Pracht- 
Katalog gratis und franko, 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison, 





| Adolf Rosenberg jr., Fabrik feiner Lederwaren 
BERLIN, Oranienstrasse E. 
TITAN, 
| BERLN, S.0.36 
NETTER | 
| ALEA O ANA 
| Apparate, constante Batterien £ 
Accumulatoren, Batterien- 
und Jnstrumente für y 
Licht und Galvanokaustik | =% 





Chemische Fabrik 

Spezialität: 
Waschextrakt, Putzmasse, Schuhereme und Bohnerwachs 
in vielen Aufmachungen. 
Erstklassige Ware. j er Billigste Bezugsquelle. 
Großfabrikation. 





für Hoch- 
und 
Niederdruck 


speziell geeignet 


A. Körner, im.» 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturc.ı in Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 


7 


Bei. Anfragen,: Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich. auf den: „Export*. 


Wasser- 
haltungen etc. 


Mammut- 
Pumpen 
Kolbenpumpen 


SE A. Borsig, Berlin-Tegel 
dans! Se PEVAR Z (Eigene Gruben u. Hüttenwerke) 


aiti 
fan, verlange Kat. 95/0. Gegründet 1837. 14000 Arbeiter. 













un _— m 
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Mineralwasser- ung 
Schaumweinapparate 


neuester Konstruktion für jede T 

leistung und Flaschensorte fahriziem 

als langjährige, alleinige Spezialität die 
Spezialfabrik 


Hugo Mosblech, 
Köln-Ehrenfeld 440. 

Abteilung II: ren 

Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 


fabrik mit Dampfbetrieh. 
i Q À 


| 


A 
+ 
2 
4 
” 
4 
a 
A 

A 



















| 
| 








reichhaltige 4 sprachige 
Katalog gern zur Ver- | 
2. fügung, i=: 


aobu 


o qos ige ‘saqoss gz 


‘1oqosynep 


É 
i 
Ä 
g 
i 


ogosjuuds 
| ‘apup dae 





Schienen = Kaltsägen 
mit 2farher Bogen'ührung uny 
Anschlagwiokel D. R. G. M 

Sägenfabrik Ernst Graef jr., 


Unter-Barmen X. 






>uuij 


TITTEL & Co., Geiersthal i zu. 
Glasfabrik, Schleiferei und Glasbläserei 


Spezialitäten: Parfümer ieflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
Glasstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
paratengläser, Fläschchen für Proben etc auch mit Holzhülsen und Flaschen für 
Tabletten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren und 
andere Artikel zu medizinischen, ebamischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken. Einsatzröhren für Gesundbeitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashülsen 
tür Zigarren und Vänillestangen Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit Pomadenbüchsen in Kri-tall mit und obne Holz- 
deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Beru-teiuglas. Ziervasen mit 
künstlichen Glasblumen &Glasfrüchte für Hutschmuck. 







[jmgehend verlange man 
Bezugsbedingungen für 
[ehrmittel staloge 


(deutsch u. span.) zu Diensten. 


F. Volckmar, 


= Leipzig 221 — 





Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs - Bureau. 515... technische 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 























Briefbogen EI 
Pros pet s En 
Affichen ne 
Leopold Kraat: 


Kunrtanrtalt, Berlin- York: 






Heftmaschinen 
für alle Zwecke. 


















Simon's Exportyeschäft, Berlin C. 2. 


Fabrik medizinisch-pharmazeutischer Präparate. 


Silberne Medaille Brüssel. Diplom Berliner Gewerbe-Ausstellung. Silberne 
Medaille Deutsche Armee-, Marine- und Kolonial-Ausstellung, Berlin 1907. 


ii Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, 
Tropen-Ausrüstungen, subcutane Injectionen und Tabletten. 
Laab Essenz 1:10.000,: Migränestifte, Aetz- 
stifte, Asthma-Zigaretten und -Zigarren. 


Viersprachige illustrierte Preisliste gratis und franko. 
Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg, Afrika-Haus. 





0. Kappe & Co. Nachi. 
Leipzig 50 
Maschinentabrik. 


‚ Pferdegeschirr- 
Beschläge 

in Messing u. Argentan. 

Metallwarenfabrik 


Ferd. Haassengier, Halle a. $. 


Gegründet 1839. 


Raubtier-Fallen 








= 


Pa: Fa 
Mchanifdhe | 








enann Riemenklammern ‚e 


SE sind besser, billiger und dreimal 
77y so leicht als Harrys-Verbinder. 











= j j Lohnender Exportartikel. 
Bes z Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., Spies für | verschiedener 
z | Sg b en 
ge ür e Tie 
EENEBREEBERNEEEEE | Se zattungen, 


. Zu AN ER Raubvögel u 
= Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 0 (Ey WER "1... 
3 Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ (ONE Näusefallen. 


Gegründet 1861. 5 + 450 Arbeiter und Beamte. Miia li 


’ Fangen von 
= ‚ H Löwen, Hyänen, Tiger, Leoparden ete. 
| Geflügelzucht-Geräte 
| lagd- und Sportartikel. 
Export nach allen Weltteilen. | 


Abt. IV. ' 4 
Luftdruck- 
Malerei 








W 

m Flecht- und Klöppelmaschinen 
u für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 
T Spindelschnüre, Dorhte, Export-Katalog Nr. 80 kostenlos. 
= Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, Raubtierfallenn. Gefl lzuchf- 
u elektrische Leitungsdrähte, Kabel- usw; Gerätefahrik Rudolph liger 


| H i. Schles. 
AEBEHENEENERRREMME Liu. iu 


Bei Anfragen, Bestellungen este. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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„Koche mit Dampf im Voraus.“ 
Schmidt’s Dampf-Einkochapparat „Hildesia“ gebraucht nur 


© . (4 
| pr dis halbe Kochzeit gegenüber Thermometer-Apparaten. Erhat 
i L I dadurcb Weltruf erlangt. 
3 d ) Vielfach mit den böch- u u 
sehel. LA alhoholfısies T ‚0 Preisen prämiiert. a a a n > 

7 T _ 7 Buenos Aires 1910 ersten Preis. 
Sf vischungsgehrämk. Viele Tausende im 
Gebrauch. 


9 Neu! Neu! 


Konservengläser „Hildesia“ 
mit über assondem 
Deckel uhne Hals. 


AAN 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 





































|Ristenfahrik 


spez. f. Exportkisten, in allen Größen 
urd zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF MÄKER 
Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 


C. L. Schulz 


BERLIN, Memelerstrasse 84. 


Gegenfe am SLN an ENA 


AA Er dco eG 
199.2 79 an G i SA wonde 





man sich aon 


| bh. cbarlınann, PPPI 


Lage $ RTII CRA A 
Gishciftsgriindimg 1856 


Enportvertreter: ( Coltzau, Hamburg. 







Steinkrüge u. Blechdosen 
Neue Schlager! 


Dampf-Einkochapparat 
„Klein Hildesia“* 
für Kinder, wirklich 
gebrauchsfähig. 


Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4. 


















Val. Br = 
Frankfurt a.M. 7. 


er 4 é Massenfahrikation | 


gepreßter 


(fa 3 3 und geschmiedeter 
= 


trockneten Schaf- und 


|} Gitterverzierungen Rinderdärmen 


N Rosetten, Blätter, 


a 
5 





7 S$ Kelche, Köpfe, Blumen 
2E DEI Früchte, Ornamente, | 
Spiralen,- Gitternieten. 
-Ännieten, -Kugeln und -Schrauben, 


Uebersetzung 


indie französische Sprache von allen 
Zirkularen, Rundschreiben, tech- 
nischen‘Schriften. Echt französisch. | 


Ch. Diehl, 
23 Rüe Nötre Dame, Nancy. | 


Serr AVTA 


Hannoversche Nürnberg 
Gummiwarenfabrik 
ARKA 


Hannover -Hainholz 
Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 
RT IE NETT Anfragen erbeten nach dem 


Gas- und Irrigatorschläuche | Central-Bureau Aalen i. Württemberg. 
Preßplatten, Schnüre 


n K WERKE 
ANTA A 
TRETEN 





Kataloge Dr 
Max Seff, Dresden-A. 














Dr. Hodes | 


Engras — Export. 


& Göbel, 


Ilmenau! 
(Deutschland) | 


Sämtliche ‚Artikel | 





e müssen Preisofferte einholen 


bevor $ie Bestellungen in Drucksachen 
kaufmännischer oder privater 

Formulare, Preislisten 

:i vergeben, bei der f 


Buch- und Kunstdruckerei 


H. GROSSMANN 


BERLIN NO. 55, Allensteinerstr. 6. 
Fernsprecher: Amt Kst., 11984. Fernsprecher: Amt Kst., 11984 


gaboraloriuns- 
hedarf, wissen- 
schaftl. u. techn. 
Glasapparate 
und Instrumente, | 


Thermometer | 
aller Art. 


Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesucht. 





EXPORT NACH ALLEN LÄNDERN EWERBE> 
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Purpative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abfüührmittel 
von unfeblbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko.. 
Sulzbach bei ne 


Vereinigle Maschinenfabriken 


Riese & Pohl Nachf. 
Ch. Küenzlen, 


Zr Hohenschönhausen | Fin nous A 
Beriiner- Ecke Wrieznerstr. a 





` Alle elektr. Lehrmittel für 
Ar ah "einen Gobrauah. | 
Bostonpressen, Tiegeldruck- | ig < 

pressen Excelsus, Abzieh- ‚38 
Apparate; ferner Monogramm- 
Pressen, Fräse- und Hobel- Zünder für alle Zwecke, 
maschinen, Schliessplatten, ee 
Kreissägen. === H. R. Müller, 
Weimar 3. 


Schleif.-Polier Jsolier- 
Kesselfilze, Unter lagsfilze 


Filzunterlagen 
fürSchreibrmasi 


—— fabrizieren. in ‘bekannter Güte — 





Rlektr. 
> Taschen: 
Lampen, 





Export nach allen Weltteilen. 






















BeE” Wiederholt höchstprämiierte eg f AIMA 
ö i es : Spezial- Abth 
ianos und Flügel ee 
3 = Friedrichsdorfer Zwieback-. Line, LA 
vorzüglicher Konstruktion, Br Fabrik, Karl Schneider Loofah,Strof,Rosshas I, 
von schönem, kräftigem Ton flägel Homburg v. d. Höhe. 





1,50 m 





und angenehmer, leichter 
Spielart, liefert preiswert 


Karl Haake 


Pianofortefabrik, gegr. 1836 


Hannover 





fi tb | 


Bisherige Produktion 35000 Stück. r r i: 
ooto co oco oooot00000000 





Alkoholfreies Fruchtgetränk einzig in 
seiner Art. 


Ansin onea > 
Ges. gesch. in 14 Kulturstaaten. 
Export nach allen Ländern. 


Mässige Preise 
— \ 
Näheres betr. Alleinverkauf durch 


Internationalen. Extrakt-Vertrieb in;Chemnitz. f E aA E EE voute ma 
Dortmund, -Westerbleichstr. 34. ar š Y : a Kataloge gratis — 





AAE A 


Brief- u. Telegrammadresse: 


TULLN ES I Ge 
Schleiimaschinen 
Galvanische Anlagen 


Prompteste Lieferung. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





1912. 


r dieInserate, welche 

inter dieser Rubrik erscheinen, 
lit sich -aui (104 M pro- Jahr 
f bei 8 tägigem Erscheinen. 


ceordeons 


in allen, Systemen 
liefert 


Fr. Gessner 
G. m. b, H. 
Magdeburg. 
















etherische Oele und-Essenzen, 
Blütenöle, künstliche und synthe- 
tische Riechstoffe, chemische Pro- 

Früchtäther, gittfreie Farben 
zu-Genußzwecken ete. liefern 


'& Pöritzsch, Leipzig. 


Spezialitäten: Hut- 
er bänder, Mützen- 
r, Nationalbänder aus 
eide, Halbseide und Baumwolle. 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl. 
aracken, |: 


Doeckar 
einzige Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A. B., Niesky O.L. 















A a i 
ubeschläge e 
littschuh= ü. Baubeschlag- 


— Industrie, G. m. b. H,, 
A rmwald-Et., Rheinland. 


eleuchtungs -Gegenstände| 
zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure. 

Fraraz R. Conrad, Berlin 8.0. 36. 







elleuchtungs - Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches’ Licht. 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhütte“ 
Groß-Räschen 20, N.-L. 







lee elwaren scharf u. stumpf, | 

9 blank und bunt| 

in allen gewünschten Packungen | 
„Jielert zu billigen Preisen 
Metall-Warenfabrik 

iber, Raschau I. Erzgeb., Sa. 


Kataloge und Preislisten gratis. 
RANDMALEREI 


Joh. Nietzschmann, Halle a. $. 
„Barfüsserstr. 11. 
Röich illustrierte Katalogs, gratis, 





oe 





uchbinderei - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien, Spez.: Sämtl, Buch- 
bindereibedürfn., Maschin, f. d.ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche, 


Wilhelm Leo’s Nacht., Stuttgart, 


aroussels 


und alle Konstruktionen‘ für die | 
Volksbelustigung u. Vergnügungs- 


parks- FritzBothmann, Gotha27. 












I 


feuersicher 
* imprägniert, 
in allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. Eingeduckt 

Hauptbahnhof Hamburg, viele 

Kolonialbauten. 16 gold. und gilb, 
daillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


eber-Falckenberg, Berlin. 










er HA = - 
` achleinen, 







an Spezialität 
achpappen, iique 
mit Tropenausrlistung. Geruch- 
lose Bean panpen (kein Teer), 
erzu farbige Anstriche, hell- 










5 4 t, grü 
eber- Falckenberg, "Ber lin. 


EXPORT, Organ des 


"Bezugs 


(Fabriken in: Gehirge, Pohershau, O-Rüslau u.Klardart. 
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lektrotechnische | 


Bedartsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen: | 
lampen. 


Oskar Bölleher | 


Berlin W., Bülowsirasse. 


oo 







N 





für alle Arten | 


ssenzen Parfüms und 
Toilettenwässer. Alkoholfreie Par- 


füms, Pomaden und Seifen, Toiletten- 

und Rasiererems. Großfabrikation 

aller Parfümerien und. Kosmetik: 
Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5. 

Rahmen und. Fittings in 


ahrräd 
ff: er, bestbekannterund preis- 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6. 
Neumarkt bei Nürnberg. 


ischnetze, 


liefert 
Franz-Klinder, Neubabelsberg 
bei Berlin. 


laggen aller Länder 
Franz Reinecke, Hannover, 


Lieferant der Kaiserlichen. Marine; 


GE: und Glühliehtbrenner 











sowie Netze 
jeder Art 








jeder Art liefert als Spezialität 


Albert Silbermann, Berlin 0., 
Blumenstr. 74. Gegründet 1873. 





Wisseuschaftliche und 
laswaren, technische Glasapparate 
u. Instrumente. Sämtliche Artikel für 
Laboratorienbedarf. Thermometer aller 
Art.‘ Alleinverkäufer überall gesucht. 
Dr. Hodes & Göbel, Ilmenau (Deutschland). 





locken für Kirchen 
Läutevorriehtengen, Patentlage- 
rungen, Glöckenstüble in Holz 
und Eisen. — Vertreter gesucht. 


3.3. Radler & Söhne, Hildesheim I. H. 





f, techn. Zwecke 


ummiwaren Spec. Schläuche, 


Auto-u.Fabrradpneus,Massivreifen, 

Hanf-, Flachs-, Baumwollschläuche, 

Große Fabrikation. Großer Export. 
Thüringer Schlauchweberei u.Gummi- 

werk, G.m.b.H., Wältershausen (Thüringen). 
opfen Spez. Export v. Hopfen über 

See, unt. Gar. geg. inner. Ver- | 


derb. Export n. all. außerdeutschen u. über- | 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 


Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt, 


wissen- 
g nstrumente, schaftliche 


X n. nautische. Spez. Sextanten,| 


Kompasse, Courslineale, künstl, 
Horizonte, Palinurusse, Plan- 
skalen, Spiegeluntersuchungs- | 
apparate. C. Plath, Hamburg 11. 
ellereimaschinen 
Brauereimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke | 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33, | 
ronleuchter sestue 
elektr. Licht. | 


Kataloge und Preisliste gratis. 


Paul Stotz & Otto Schlas, Stuttgart IV, 


























aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- | 
tährung liefern nach allen Weltteil, 


Hasgele & Zweigle, Esslingen a. Neckar, I. 





ed erwaren seiaitit: | 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage. 

Für Grossisten und Exporteure. 

Hans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 76 


P 


 Centralvereins fär Handelsgeographie usw. 


uellen-Nachweis 


etallwaren, gewerliche, 


fabriziert 


Eugen Falkson, Berlin, 
Ritterstraße 77/78. 





apiere aller Art 


liefert zu billigen Preisen die- alb 
bekannte Papiergroßhandlung 


Johannes Klant 
Berlin .S,W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12. 


EITSCHENFABRIK| 


Friedrich Richter 
vorm. Rosenberg & Wolfram u. Gebr. Alves 
Berlin SO., Köpenickerstr. 108. 
Engros. Export. 


etroleumlampen 
aller Art. 


Export nach allen Ländern. 
Adolf Lippmann, Berlin S. 42. 





| 








hoiographische Apparate 
liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 


. Preislisten und Prospekte gratis und 
franko, 





hotographische Bedarisartikel 
Besonders eingerichtet für Export. 
Stets Neuheiten. Viele Spezialitäten. 
ROMAIN TALBOT, BERLIN 5.42. 


Preisliste frei. 
liefern in altbe- 








liefert zu mäßigen 


e 
1 a no S kannter Güte 
Schmidt & John 
Berlin $., Maybach-Ufer 5. 
- 
anos Preisen 
€. Rich. Ritter, Großh. Sächs. Hof- 
Pianoforte-Fabrik,) Halle a. Saale. 
—- Export nach allen Weltteilen. 
e Export nach allen 
l a n o S Weltteilen. 


Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik, 
@.m;b. H, Berlin 0.34, Warschauerstr. 70 


{AMOS tee Adolf Lehmann& Co. 


Kaiserlieh persische und fürstlich 
lippische-Hofpianofabrik 


Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr.49 











e liefert nach allen 
1anos Weltteilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 





- 
aubtierfallen, 
Jagdsport- und Fischereiartikel, 
R. Weber, k. k. Hoflieferant. 
Aeltaste der Raubtierfallenfabriken. 
Haynau i.Schl. Ill. Preisliste gratis. 


Ricas u. Präzisions-Schul- 





aller Art, Schienen, Winkel, Trans- 
porteure, Massstäbe von Holz, Metall, 
Zelluloid. 


Gaetano Vaccani, Halle a. $a, 4. 





ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft ete. 

Mäßige Preise, . Qualität konkürrenz- 

fähig gegen Amerika, England, Ural. 

DAVID DOMINICUS & Co. Remscheid, 


sind vorteilhaft zu beziehen von 


er Firma 
Haage & Schmidt, Erfurt. 








Nr. 8. 


Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8tägigem Erscheinen. 


in erprobter 
erstklassiger 


chuhcr&eme 
Export- Ware liefert 
C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 


b. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene Medaille Lüttich 1890. 


chube Lederschuhe mit Holz- 
9% sohlen, Lederschaft- 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Schmöllner Holzschuh- u. Lederstiefelfabrik" 
J- G: Schaller & Söhne, Schmölln. 


Spedition und Rhederei 
Andree & Wilkerling, Hamburg. 


Vermittelung von Fracht-Engagements und 
Uebernahme v, Speditionen nach all. Ländern. 


pedition u. Commission 


Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1853. 


peditionen, Internationale, 


speziell Ueber- 
see-Verkehr, übernehmen zu den 
billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
nach und von allen Plätzen 
Kampe & Co., Hamburg. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 
Mexiko, Zentral- u. Südamerika 


Ch. Vairon & Co., Hamburg. 

















= I aller Art, 
pie waren älteste und 
renommierteste Fabrik. 
Engros — Export. 
D. H. Wagner & Sohn, 


Grünhainichen i. 5a. 





aschen- u. Reiseapotheken, 
Verbandkästen, 

Pharmazeutische Spezial-labrikate, 
Carl Jacob, 

Berlin-Charlottenburg, Eosanderstr. 5. 


rockenapparate 


Ä für alle Materialien und Rückstände 


Peiry & Heeking, Dortmund E. 








nterjacken, 


-ħosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche, 


Jacques Schiesser, 
Radolfzell E. 


ervielfältigungs-Apparate, 
„Farben 


H. Hornig, Leipzig 30 
Ranstädter Steinweg 4. 
liefert in 


ERKZEUGE «aus. 


J: F. Fuchs, Werkzeug - Fabrik. 
Cannstatt. 


erkzeugmaschinen, 


Gewindeschneidmaschinen, 
Revolverbänke und -Automaten, 
Schnelldrehbänke und Geschoß- 

drehbänke, 
Deutsch-Amerikanische Werkzeugmaschinen-Fabrik 
vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.$. 16. 


etterhäuschen 


liefert 


Edm.Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 


INDTURBINEN HERKULES“, 

Größte Leistung, höchste Verzinsung, 

Kostenlose Kraft für Wasserver- 

sorgung, Entwässerung, Maschinen, 

Elektrizität.Pumpen u.Wasserleltungen 

Vereinigte Windturbinen-Werke 
G. m. b. H., Dresden-N. 

















Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Are 


SSGR UST SI] AO ah ZT 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler &-Co., Magdeburg. 


J.D.Dominicus &Soehne's| 
weltberühmte 








Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1011 
:3 mit „Goldener Medaille“ prämiiert, s n 


J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 






Drueklose 
Petroleum -Starkliehtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistuñig : 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 



































Sägen und Konkurrenzlose 
j Werkzeuge eo 66 
le IS zur Boarbei- Spiritus-Inverilampe „Clara 
= a K \ | % az | tung der PetroleuniStafkijeng, $ FE == 90 Korzon 2 Fl. = 170 Kerzen 
a f RN lab Invertlampe „J. H.“ ———— Man‘verlange Prospekte. ————  Spiritus-Invertlampe „Clara® 
Paz Hölzer 


übertrafen in großen amtlichen Sägever- 
suchen auch die viel teureren besten 
amerikanischen bis zu 30 °/, an Leistung. 
Sehr mäßig im Preise. rospekte und 
Preislisten auf Wunsch kostenlosundfranko. 


J. D. Dominicus &Soehne 
Berlin G.m.b.H. Remscheid 
Berlin S.W.68, Rıttersir. 71. 

Fabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
gegr. 1822. 


PROTEGGE 9 9996 2Sa Hete 
Tolegr.-Adr.: Zeltrelohelt-Berlia. 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane‘ 


Zelte-Jahrik 
Roh. Reichelt, serien 


Jilustrierte Zeite-Katalog gratis. 
809829 E22 500 


EIZZZZZZZ ZZ ZZ ZZ ZZ 


ZI ZZ ZZ ZI ZZ zZ 


Chicago 1893: 7.Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & °% 


Eölhzig-Sellerhanlch. 


Größte und renommierteste Spezialfabrik 
von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 195000 Maschinen geliefert. 


Mitgl. d. intern. Jury 
z0161 W@ssiug 





Franz Bülow | 
Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig = Lindenau 50. 


Turin 1911: 









Repeatedly 
awarded! 


Repeatedly 
awarded! 






Schutzmarke The oldest Helmet Trada mark. Schutz marke. 


Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112: 


Look for tbe 








Schipmann 5 Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. mn Vertreter gesucht. 


Name and Trade mark. 


Sparfil 


weg” modernes Seifenpulver wg 


Chemische Wascohmittel- Fabrik 
= (iotthelf Meseke, Hannover ———— 
sucht überall Vertreter, 











Patentanwalt irlIngvanderlaan 


Hannover Bahnhofstr.9 





BeeidSachwdLandgerHannovr_  Telefon1008 





Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske In Berlin 8:W TOERSERSERR 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R: Jaunasch, Berlin W.62. — Kommissionsverlag von Röberi Friose in 





Abonniert 


Im deutschen Postgebiet 12,0 M. 
im Weltpostverein. .... 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein ...+. 3,5 » 
Preis für das ganze Jahr 3 


Prcan 5 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


— 


Anzeigen, 
die kleirgespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr, 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mip der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 








Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 


ee Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ws 





XXXIV. Jahrgang. 





Berlin, den 29. Februar 1912. 


Nr. 9. 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte Über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 





Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Der Außenhandel Deutschlands, Englands 


und der Vereinigten Staaten. — Europa: 
Zukunft. — Der schwedische Exportverein. — Die Steinkohle 
— Marktbericht über den Drogenhandel. — Asien: 
geographie usw., Berlin. — Anzeigen. 


Die gegenwärtige Polarforschung. 
n N oikeberaege bei Ren Kohlenmangel. — Der Außenhandel Frankreichs. 
China im Jahre 1911. — 


(Von F. Mewius.) — Die Spiritusfabrikation der 


ereinsnachrichten: Centralverein für Handels- 


Die Wiedergabe van Artikein aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbeten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 





Centralvereiü für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den I. März 1912, 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 





Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Oberingenieurs W. Ewald: 


Der Panama-Kanal, 
sein verkehrspolitischer Einfluß und seine Zufuhrstraßen. 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. 
An denselben wird sich eine Diskussion anschließen. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 
Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 


Der Außenhandel Deutschlands, Englands und der Vereinigten Staaten 
hat im Jahre 1911 einen Wert von zusammen rund 54 Milliarden 
Mark erreicht gegen 51,3 Milliarden M im Jahre 1910. Hiervon 
entfallen auf Deutschland 33 pCt. (gegen 32 in 1910), auf 
England 39 (gegen 40) und auf die Vereinigten Staaten in 
jedem der beiden Jahre 28 pCt. Die Ein- und Ausfuhr der 
drei Länder hat betragen (Million. M): 








Einfuhr Ausfuhr Zusammen 
1910 1911 1910 I911 1910 1911 
Deutschland 8930 9545 7475 8102 16 405 17 647 
England 11723 11788 8784 9267 20 507 21 055 
Ver, Staaten 6564 6438 7838 8788 14 402 15 236 
Zusammen 27217 27771 24097 26157 51314 53 938 


Während sich die Ausfuhr um fast 2,ı Milliarden M ver- 
mehrt hat, weist die Einfuhr nur eine Zunahme von 0,55 Milliarden 
Mark auf. Stark gestiegen ist nur die Einfuhr nach Deutschland, 
und zwar ist diese Steigerung hauptsächlich durch die lange 
Trockenheit des letzten Sommers herbeigeführt worden. So hat 
z. B. die Einfuhr von Acker- und Gartenbau-Erzeugnissen nach 
Deutschland gegen das Vorjahr um rund 400 Million. M zu- 
genommen, und die Zunahme wäre sicher noch viel größer ge- 
worden und hätte sich insbesondere auch auf Fleischwaren aus- 
gedehnt, wenn nicht die hohen Zölle und sonstigen Einfuhr- 
erschwerungen im Wege ständen. Die Wareneinfuhr Englands 
hat sich im ganzen wenig geändert; einer Vermehrung der Ein- 
fuhr von Fleisch und Schlachtvieh und von verschiedenen anderen 
Nahrungs- und Genußmitteln, sowie von Eisen und anderen Me- 





tallen steht eine Verminderung des Imports von Bau- und Nutz- 
holz, Baumwolle und Wolle gegenüber. Jedoch ist die Vermin- 
derung teilweise nur eine scheinbare, sie beruht z. B. bei Roh- 
baumwolle bloß auf dem Rückgang der Preise. Erheblich ab- 
genommen hat die Wareneinfuhr nach den Vereinigten Staaten, 
was zum Teil dem Einflusse des seit Frühjahr 1910 gültigen 
neuen amerikanischen Zolltarifs, zum Teil der langen Ungewißheit 
über den Erfolg der vom Kongreß angeregten Zollherabsetzungen 
zuzuschreiben sein dürfte. Die Einfuhr verteilt sich auf zoll- 
freie und zollpflichtige Waren wie folgt: 


1910 1911 1910 1911 
Wert in Million. M in pCt. 
zZolllrei . . 2... 3231 3337 492 51, 
Zollpflichtig 3333 3101 50,8 


484 
Die Warenausfuhr ist im letzten Jahre dem Vorjahre 
gegenüber gestiegen bei Deutschland um 8, pCt., England um 
5,5 pCt. und den Vereinigten Staaten um 12,1 pCt. In der 
deutschen Ausfuhr ist eine Zunahme zu verzeichnen namentlich 
bei Eisenfabrikaten, Maschinen, Fahrzeugen, chemischen Erzeug- 
nissen, Kohlen, ferner bei Spielzeug, Uhren, Musikinstrumenten, 
Ton- und Glaswaren, Papier, Holzwaren, verschiedenen Textil- 
waren usw. Von erheblichem Umfange war im letzten Jahre 
auch wieder die deutsche Getreideausfuhr, die bekanntlich 
durch das System der Einfuhrscheine künstlich gefördert wird, 
Nicht weniger als 104, Million. M sind aus der Reichs- 
kasse zur Einlösung von Einfuhrscheinen für ausgeführtes 
Getreide und Mehl gezahlt worden. Die Ausfuhr Englands ist 
namentlich in Erzeugnissen der Baumwollindustrie gestiegen; im 
Jahre 1910 hat England für 2160 Million. M, im Jahre 1911 da- 
gegen für 2449 Million. M Garne und Fabrikate aus Baumwolle 
ausgeführt. Besonders bemerkenswert ist die starke Zunahme 
der Warenausfuhr aus den Vereinigten Staaten; die letztjährige 
Ausfuhr stellte sich dem Werte nach um 38 pCt. höher als die- 
jenige des Jahres 1907, das bisher die höchste Exportziffer auf- 
zuweisen hatte. Der Ueberschuß der Ausfuhr über die Einfuhr 
ist von 1274 Million. M im Jahre 1910 auf 2350 Million. M ge- 
stiegen; einen noch größeren Ausfuhr-Ueberschuß hat bisher nur 
das Jahr 1908 ergeben. Nach Warengruppen zergliedert stellt 
sich der Wert der amerikanischen Ausfuhr für die letzten 2 Jahre 
wie folgt (in Million. M.): 


1910 1911 1911 mehr oder 

weniger 
Brotstöffe -. - » = 2 23% 402 516 -+ 28., pCt. 
Fleisch und Meiereiprodukte . 453 574 + 266 » 
TR A E a e EENS 38 60 +577 » 
Baumwolle s. s sa. > 2226 2167 — 3 >» 
Mineraldl.t. Su a A 372 415 +lr n 
Andere :Waren. . ». . 2... 4347 5056 + li č ~ 
Zusammen . ss oaa’ 7838 8738 + 12, pCt. 
Davon inländische Waren . . 7682 8645 + lês » 


130 


Nr. 9. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1912. 








Hiernach ergibt sich ein Rückgang nur bei der Ausfuhr von 
Baumwolle. Der Menge nach ist aber die Baumwollausfuhr um 
22 pCt. gestiegen (von 7086432 Ballen in 1910 auf 8580501 Ballen 
in 1911), die Abnahme des Ausfuhrwertes beruht lediglich auf 
dem starken Preisrückgang; wäre dieser Preisrückgang nicht 
eingetreten, dann würde sich die Zunahme der amerikanischen 
Warenausfuhr gegen das Vorjahr auf 1’), Milliarden M stellen. 
Sehr stark zugenommen hat im letzten Jahre auch die vorstehend 
unter den „anderen Waren“ mitenthaltene Fabrikatausfuhr der 
Vereinigten Staaten. 


Se Europa. 

Die gegenwärtige Polarforschung. (Von F. Mewius.) Obgleich 
die Deutsche antarktische Expedition noch auf der Ausreise 
begriffen ist und den kommenden Südsommer zu Vorbereitungen 
für ihre großen Unternehmungen braucht, beginnt sich doch 
schon jetzt in der Antarktis die Forschungstätigkeit zu regen. 
Sowohl die englische wie die norwegische Südpolexpedition, die 
dort überwinterten, stehen im Begriff, den Sturm auf den Südpol 
zu beginnen, der das Hauptziel dieser beiden Expeditionen bildet. 
Dazu gilt es, frühzeitig aufzubrechen, und der Frühling hält 
jetzt seinen Einzug in die Antarktis. Seine Vorboten bestehen 
allerdings außer andern Vogelarten wesentlich bloß in Pinguinen, 
die, zu Millionen über die Eismassen des Meeres wandernd, 
wieder den hochantarktischen Gebieten zustreben und rings an 
den Küsten des Festlandes ihre gewohnten Brutplätze aufsuchen, 
wo sich dann den Expeditionen reiche Gelegenheit bietet, ihre 
Vorräte mit Pinguineneiern zu ergänzen. Auch die Walfische 
nen ebenso wie die übrige Tierwelt ihre alten Gebiete in 

esitz. 

Für den Marinekapitän Scott, der schon gelegentlich der 
„Discovery“-Expedition 1901—1904 vom Viktorialand aus seine 
aufsehenerregende Wanderung bis etwas über den 82. Breiten- 
grad ausführte, die Shackleton 1907—1909 noch sechs Breiten- 
grade südlicher fortsetzte, gilt es nunmehr, sein früheres Wirken 
mit der Erreichung des Pols zu krönen, aber er findet in dem 
Kapitän Roald Amundsen einen gefährlichen Wettbewerber, da 
die Beweggründe, die diesen veranlassen, sich der Antarktis 
zuzuwenden, zur äußersten Kraftentfaltung zwingen. Die Er- 
oberung des Südpols soll ja Amundsen die Mittel zu der beab- 
sichtigten Treibfahrt durch das nördliche Eismeer verschaffen. 
Darum müssen sich die kommenden Schlittenreisen Scotts und 
Amundsens zu einem förmlichen Wettkampf gestalten, der jedoch 
auf Grund des Umstandes, daß er lediglich in Form von 
forcierten Märschen vonstatten geht, wenig Interesse für die 
Wissenschaft bietet. 

In dieser Beziehung wird die Deutsche antarktische 
Expedition, die unter Leitung des bayerischen Oberleutnants 
Filchner steht, und von Buenos Aires aus die Reise zur süd- 
lichen Eisregion angetreten hat, von ungleich größerem Werte sein. 
Denn bei ihrer Schlittenreise, zu der das im Weddelmeer liegende 
Coatsland den Ausgangspunkt bildet, sollen östliche und westliche 
Teile des Festlandes bereist werden, wodurch wesentliche Auf- 
schlüsse über die Beschaffenheit des unbekannten Innern 

ewonnen werden können. Gleichzeitig dürfte die Filchnersche 
Bchlittenezpedition in Verbindung mit den Reisen vor Amundsen 
und Scott, die im entgegengesetzten Teil der Antarktis beginnen, 
in der Lage sein, Beiträge zu der noch ungelösten Frage zu 
liefern, ob man es am Südpol mit einem zusammenhängenden 
Kontinent zu tun hat. Auch die von dem Dr. Mawson geleitete 
australische Südpolexpedition, die im Sommer von London, 
wo sie ausgerüstet worden, abging, hat einen wissenschaftlichen 
Charakter. Ihr Schiff ist ein altes Walfischfangfahrzeug, namens 
„Aurora“, von dem abzuwarten bleibt, wie es sich mit der ihm 
zugedachten Aufgabe abfindet, denn Mawson gedenkt den 
riesigen Küstenstrich der Antarktis zu bereisen und zu erforschen, 
der sich vom Viktorialand bis zum Kaiser Wilhelm II.-Land 
erstreckt, das von der Deutschen Südpolarexpeditien 1901—03 
entdeckt wurde. Dieser ganze Küstenstrich führt den Namen 
Wilkesland, an dessen Entdeckung indessen auch die Namen 
anderer älterer Südpolforscher wie Balleny und Dumont d'Urville 
geknüpft sind. Endlich zu ermitteln, ob das Wilkesland, bei 
dem die Entdecker ihre Wahrnehmungen aus mehr oder minder 
großem Abstand machen mußten, eine zusammenhängende Land- 
masse bildet und als Ausläufer des vermuteten Festlandes zu 
betrachten ist, hat jedenfalls großes geographisches Interesse. 

In der nördlichen Eisregion, die, seitdem der Nordpol von 
der Tagesordnung abgesetzt worden, für sensationelle Unter- 
nehmungen kein günstiges Feld bildet, haben auch in diesem 
Jahre wieder mehrere Expeditionen gewirkt, von denen nament- 
lich diejenigen, die sich Spitzbergen zuwandten, von Interesse 


sind. Eine schwedische Expedition, die unter Leitung des 
Geologen B. Högbom stand, hat im äußersten Ende des Eis- 
fjords, sowie im Belsund gearbeitet und dabei ihr Augenmerk 
auf Mineralien gerichtet. Von den entdeckten Fundstellen sind 
150 t Steinkohlen und 100 t Gips heimgebracht worden. Die 
Expedition war von einer im vorigen Jahr in Stockholm ge- 
gründeten Gesellschaft ausgesandt worden, und wenn die Unter- 
suchung der mitgebrachtenFunde günstige Ergebnisseliefert, werden 
sich voraussichtlich auch die Schweden der Ausnutzung der 
spitzbergischen Naturschätze zuwenden, wozu sie auch als die 
ersten wissenschaftlichen Erforscher des Landes mehr als andere 
berechtigt sind. Aus Norwegen war gleichfalls eine große 
Expedition nach Spitzbergen gesandt worden, um u. a. kohlen- 
führende Gebiete zu erforschen. Das Ergebnis besteht in einem 
reichen Material zur Herstellung vollständiger Karten über die 
Kohlengebiete zwischen dem Eisfjord und dem Belsund. Außer- 
dem wurden Gletscherforschungen, geologische Arbeiten und 
kartographische Aufnahmen in Nordwestspitzbergen ausgeführt, 
so daß dieser Teil des Polarlandes, in dem auch in den vorher- 
gehenden Jahren verschiedene norwegische Expeditionen gewirkt 
haben, nunmehr in bezug auf seine Küstenverhältnisse und Tiefe 
der Fjorde, sowie Natur und Bodengestaltung eingehend 
bekannt ist. 

Die deutsche Wissenschaft ist in der gegenwärtigen arktischen 
Forschung ebenfalls vertreten, nämlich durch die auf Veranlassung 
des Professors Hergesell in Straßburg zustande gekommene 
wissenschaftliche Station in Spitzbergen, an der der 
Meteorolog Dr. Rempp, ein Assistent Hergesells, und der 
Physiker Dr. Wagner, beide aus Straßburg, wirken. Sie ist 
in einem Gebäude der an der Adventbai im Eisfjord arbeitenden 
amerikanischen Kohlengesellschaft untergebracht, und mit einem 
ausgezeichneten wissenschaftlichen Apparat für meteorologische 
und magnetische Forschungen ausgerüstet, z. B. besitzt sie 
Hunderte von Ballons, sowie Drachen für meteorologische Zwecke. 
Es steht daher zu erwarten, daß ein wertvolles meteorologisches 
Material gewonnen wird, und wahrscheinlich sollen auch Unter- 
lagen für die Aussichten einer späteren Zeppelin-Expedition in 
die hocharktischen Gebiete gewonnen werden, wo ja die Ver- 
wendbarkeit des lenkbaren Luftschiffes noch immer eine offene 
Frage ist. 

Im arktischen Archipel von Amerika ist seit dem Sommer 
1910 eine unter Leitung des bekannten Kapitäns Bernier 
stehende kanadische Expedition tätig, die eine Fahrt durch die 
Nordwestpassage ausführen sollte. Dieses Vorhaben ist nicht 
geglückt. Es gelang zwar der Expedition, die kürzlich wieder 
an der Mündung des St. Lorenzstromes eintraf, den ganzen 
arktischen Archipel von Nordamerika zu durchqueren und bis zur 
Banksstraße, einem der westlichen Ausgänge, zu kommen, doch 
wurde sie an der Weiterfahrt durch Eismassen gehemmt, so daß 
sie wieder umkehren mußte. Eine von dem norwegischen Natur- 
forscher Koren geführte Expedition, die im Frühjahr von Alaska 
aus aufbrach, um im Wrangelland, das vor der Nordküste Ost- 
asiens liegt, Forschungen auszuführen, befindet sich noch unter- 
wegs. À 

Interessant ist die Entdeckung eines den Weißen ähnlichen 
Eskimostammes, den der auf einer Forschungsreise begriñene 
amerikanische Reisende Stefanson an der Deasestraße im süd- 
lichen Teil des arktischen Archipels angetroffen hat. Näheres 
wird man erst nach der Rückkehr der Expedition erfahren. 
übrigen widmen sich neuerdings verschiedene Forscher dem 
Studium der Eskimos in Nordgrönland und Amerika, so der Däne 
Knud Rasmussen und der Norweger Leden, der kürzlich seine 
Reise antrat. ; 

Wie man sieht, herrscht auch in der arktischen Region 
fortgesetzt eine eifrige Tätigkeit, aber anscheinend hat s10 auch 
einige Opfer gefordert, indem Kapitän Mikkelsen und sein 
Begleiter, die beide im Jahre 1910 eine Wanderung durch das 
nördliche Ostgrönland angetreten hatten, nicht wieder zum Aus- 
gangspunkt, der Shannoninsel, zurückgekehrt sind, so daß be- 
fürchtet werden muß, daß ihnen ein Unglück zugestoßen ist. 

M. Die Spiritusfabrikation der Zukunft. In hohem Grade be 
merkenswert ist die neuerdings erfolgreich begonnene Fabri- 
kation von Spiritus aus der Abfallauge, die bei der Her- 
stellung von Holzstoff gewonnen wird. Denn diese Fabrikatiot 
muß die Folge haben, daß die Landwirte für ihr Rohmateria , 
das sie den Spiritusfabriken liefern, andere Verwendung suo 
müssen. Die Spiritusfabrikation nach der, erwähnten Motho@® 
wird seit einiger Zeit in Schweden in den Sulfitholzstoffabriken 
der Gesellschaft Stora Kopparbergs Bergslag in Dalekarlien 9e 
trieben, worüber der Direktor der Gesellschaft, E. J. Ljungberg 
dieser Tage interessante Mitteilungen machte, aus denen herv° 
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geht, daß die neue Spiritusfabrikation für alle Länder mit Holz- 
zellulosefabriken, also vor allem Deutschland, von Interesse 
ist. Als Rohmaterial dient hierbei die bei der Holzstoffher- 
stellung zuwege kommende Abfallauge, worin eine nennens- 
werte Menge Zuckerstoffe enthalten sind. Der daraus gewonnene 
Spiritus läßt sich nach den Untersuchungen des Professors 
Mörner in Upsala vollkommen mit dem aus Getreide hergestellten 
Spiritus vergleichen, und noch mehr gilt dies in bezug auf den 
Preis. In Schweden kostet der 100 prozentige Getreidespiritus 
50 Oere (etwas über 50 Pf.) pro Liter und der Kartoffelspiritus 
30 Oere pro Liter, während die Kopparberggesellschaft ihren 
Spiritus an den Spiritustrust in Schweden für 25 Oere pro Liter 
verkauft. Bei der Neuheit der Fabrikation ist man jedoch in 
Schweden davon überzeugt, daß der Sulfitspiritus noch viel 
billiger wird, so daß er sogar mit Benzin in Wettbewerb treten 
kann. Von welcher wirtschaftlichen Bedeutung es für die ver- 
schiedenen Länder ist, sich die schwedischen Erfahrungen 
zunutze zu machen, zeigt der Umstand, daß die Fabrikation von 
Sulfitzellulose in Schweden nahe an 600 000 t beträgt. Von der 
hierbei gewonnenen Abfallauge können etwa 60 Million. Liter 
Normalspiritus zu einem berechneten Spiritusgehalt von 50 pCt. 
hergestellt werden, und da die Branntweinfabrikation in Schweden 
etwas über 40 Million. Liter umfaßt, kann nicht bloß der ganze 
Bedarf an Spiritus und Branntwein aus der Sulfitlauge gedeckt 
werden, sondern es bleibt auch noch eine Menge als Feuerungs- 
material für Motoren übrig. Deutschland fabriziert ebenfalls 
600 000 t Sulfitzellulose, Oesterreich-Ungarn 200 000 t, Frank- 
reich, Rußland und Finland sowie Norwegen je ebensoviel und 
die Vereinigten Staaten 1200000 t. Würden alle Sulfitfabriken 
dieser Länder zur Herstellung von Spiritus aus Sulfitlauge 
schreiten, so könnten in einem Jahr 320 Million. Liter 50proz. 
Spiritus gewonnen werden. Dies erscheint als eine enorme 
Menge, doch ergibt sich bei einem Vergleich dieser Menge mit 
der Weltproduktion, daß sie nur ungefähr die Hälfte vom Welt- 
bedarf an denaturiertem Spiritus darstellt. Kommt eine umfang- 
reiche Fabrikation nach der neuen Methode in Fluß, so dürfte 
dieser Spiritus erhöhte Anwendung weniger als Genußmittel als wie 
für andere Zwecke finden, nämlich als Rohmaterial für die chemische 
Industrie, als Feuerung an Stelle von Benzin für Explosionsmotoren, 
besonders Automobilmotoren. Auch für den Motorwagenbetrieb auf 
Eisenbahnen kann dieser Spiritus benutzt werden, ebenso zur Be- 
leuchtun ganStellevon Petrofsum inbesonderskonstruierten Lampen. 

Welche Wirkung eine umfangreiche Fabrikation von Spiritus 
aus Sulfätlauge auf die Landwirtschaft ausüben würde, läßt sich 
vorderhand wohl kaum beurteilen. In Schweden befürchtet 
man keinen Verlust für die Landwirtschaft, da Getreide und 
Kartoffeln, die gegenwärtig im Wert von etwa 6 Million. Kronen 
für die Spiritusherstellung benutzt werden, für andere Zwecke 
Verwendung finden können. Die Kartoffeln glaubt man am vor- 
teilhaftesten ausnutzen zu können, wenn man sie dörrt und als 
Kraftfutter für Vieh verwendet. Besonders könnten sie an die 
Stelle von Hafer für die Pferde treten. Jedenfalls wird es kaum 
ausbleiben, daß sich die an der Brennereiindustrie als Abnehmer 
interessierten Landwirte früher oder später gezwungen sehen, 
andere Absatzmöglichkeiten für ihre Produkte zu suchen. In 
den Vereinigten Staaten hat schon eine der größten Gesell- 
schaften für Fabrikation von Sulfitzellulose Schritte zur Errich- 
tung einer besonderen Spiritusfabrik getan, und es dürfte schwer- 
lich lange dauern, bis weitere derartige Fabriken folgen. 


M. Der sohwedische Exportverein. Gegen Ende Januar konnte 
der Allgemeine Schwedische Exportverein — Sveriges Allmänna 
Exportförening — auf sein 25jähriges Bestehen blicken. Von 
welcher Bedeutung ein derartiger Verein für die Handelswelt 
ist, hat man in Schweden genugsam erfahren, indem Handel und 
Schiffahrt: dieses Landes im verflossenen Vierteljahrhundert unter 
Führung des Exportvereins einen gewaltigen Aufschwung ge- 
nommen haben. Der Verein nahm schon gleich bei der Gründung, 
die auf Einladung des damaligen Kronprinzen Gustav und eines 
Kreises von Männern aus Handel und Industrie erfolgte, ein 
weitgehendes Programm an, wonach u. a. Handelsagenten nach 
fremden Ländern gesandt werden sollten. Es wurden auch 
damit Versuche in großem Maßstabe gemacht, die jedoch nicht 
die erwarteten Ergebnisse lieferten und erkennen ließen, daß es 
für einen einzelnen Verein fast unmöglich war, die bedeutenden 
Kosten für derartige Maßnahmen herbeizuschaffen. Indessen 
lebt diese Idee des Schwedischen Exportvereins insofern fort, 
als in Schweden gegenwärtig die Einrichtung besteht, daß mit 
Staatsunterstützung Handelsstipendiaten nach fremden Ländern 
Bali werden, um dort die Absatzverhältnisse zu studieren. 

treffs der Aussendung derartiger Stipendiaten gibt der Export- 
verein in jedem Jahr auf Aufforderung der Regierung ein Gut- 


achten ab. Bemerkenswert ist die Organisation des Schwedischen 
Exportvereins, indem dem Vorstand je ein Mitglied der hervor- 
ragendsten schwedischen Industrie- und Exportvereine angehört. 
Diese Vereine sind das Eisenkontor, der Verein der Eisenwerke, 
Verein der schwedischen Werkstätten (Maschinenfabriken usw.), 
Holzexportverein, Tischlereiexportverein, Celluloseverein, Holzstoff- 
verein und Verein der Papierfabriken. Ferner besteht zwischen 
dem Allgemeinen Schwedischen Exportverein und verschiedenen 
Regierungsbehörden, die mit Industrie, Gewerbe, Ausfuhr in 
Fühlung stehen, wie Kommerzkollegium, Eisenbahndirektion, 
Landwirtschaftswesen und Ministerium des Aeußern, ein ver- 
trauliches Zusammenwirken, was auch darin zum Ausdruck kommt, 
daß die Chefs der angeführten Behörden das Recht haben, den 
Zusammenkünften des Vorstandes beizuwohnen. Ferner umfaßt der 
Exportverein eineInformationsabteilung und eine Handelsbibliothek, 
wozu sich noch die Herausgabe der halbmonatlich erscheinenden 
Zeitschrift „Svensk Export“ (Schwedischer Export) gesellt, worin 
Fragen des Ausfuhrhandels, Verkehrswesens usw. behandelt werden. 


M. Die Steinkohlen Spitzbergens bei englischem Kohlenmangel. 
In wie hohem Grade England und andere Länder, die ihren 
Kohlenbedarf nur in England decken, von dem ungestörten 
Grubenbetrieb abhängig sind, daran erinnert wieder lebhaft der 
gegenwärtige Konflikt. Was England selbst betrifft, so ist die 
regelmäßige Kohlenversorgung geradezu Lebensbedingung für 
dieses Land. Schon ein mehrwöchiger Kohlenstreik würde 
England in Finsternis versetzen, Eisenbahnlinien von etwa 
40000 engl. Meilen Länge nebst 20000 Lokomotiven und 
700 000 Eisenbahnwagen unwirksam machen, eine Million Fabriken 
schließen, die Schiffahrt lähmen und die Flotte zur Untätigkeit 
verurteilen. Amerika wäre wohl imstande, ganz Großbritannien 
mit den nötigen Kohlen zu versorgen, aber infolge der hohen 
Frachtkosten kommt eine Einfuhr von amerikanischer Seite nicht 
in Frage. Von anderen Ländern ist in besonders hohem Grade 
die skandinavische Halbinsel von den englischen Steinkohlen 
abhängig. So bezieht Norwegen von England jährlich über 
2 Million. t Kohlen, was fast den ganzen Verbrauch des 
Landes darstellt. Infolge der drohenden Lage hatten die nor- 
wegischen Kohlenimporteure wegen Lieferung von Kohlen für 
Norwegen eine Anfrage an das deutsche Kohlensyndikat 
erichtet, aber die Antwort erhalten, daß, da Norwegen nicht 
Dentachlanda ständiger Kunde sei, keine Kohlen für Norwegen 
erübrigt werden könnten. Somit würde Norwegen durch einen 
englischen Kohlenstreik in die größte Verlegenheit kommen. 
Am besten vorgesorgt haben die Staatsbahnen, indem diese 
Vorräte für ein ganzes Jahr halten, um bei Streiks usw. den 
Betrieb aufrecht erhalten zu können. Ob die Staatsbahnen im 
Notfalle von ihren Vorräten etwas an die bedrängten Privat- 
unternehmungen abgeben würden, hängt von der norwegischen 
Regierung ab. Unter solchen Verhältnissen lenkt man daher 
die Blicke nach Spitzbergen, wo jetzt nach jahrelangem Ver- 
suchsbetrieb der Steinkohlenabbau allen Ernstes begonnen hat. 
Spitzbergen besitzt, so viel man jetzt weiß, erhebliche Vorräte 
an Steinkohlen und hat also in dieser Beziehung alle Vor- 
bedingungen, das verhältnismäßig nahe gelegene Norwegen mit 
Kohlen zu versorgen. Gegenwärtig verschlägt aber die Einfuhr 
noch nicht viel. Sie begann 1908 mit rund 5000 t und betrug 
1911 20000 t, während Norwegen, wie erwähnt, über 2 Million. t 
verbraucht. Indessen unterliegt es keinem Zweifel, daß der 
Kohlenabbau in Spitzbergen jetzt schnelle Fortschritte machen 
wird. Schon für den kommenden Sommer berechnet man die 
Kohleneinfuhr von Spitzbergen nach Norwegen auf 40 bis 
50000 t, die namentlich von der Adventbai kommen. Doch 
auch an andern Stellen sind umfangreiche kohlenführende Ge- 
biete in Beschlag genommen worden, auf denen ein Gruben- 
betrieb bevorsteht. Zudem sind die Kohlenspekulanten bestrebt, 
immer weitere Kohlenfelder ausfindig zu machen. Aber so reich 
auch Spitzbergen an Kohlen ist, die, soweit sie nicht schon ihre 
Liebhaber gefunden haben, gratis in Beschlag genommen werden 
können, so bilden die Naturverhältnisse ein schlimmes Hindernis. 
Für die Schiffahrt bleiben kaum mehr als vier Monate, welche 
Zeit allerdings mit Hilfe moderner Ladeeinrichtungen weit mehr 
als bisher ausgenutzt werden könnte. Auf alle Fälle ist aber 
die spitzbergische Kohlenkammer nur in den Sommermonaten 
zugänglich. In bezug auf Güte sind die Kohlen Spitzbergens 
mit den besten englischen Kohlen zu vergleichen (? Red. d. 
„Export“). Wenigstens wird dies in norwegischen Angaben unter 
Hinweis auf die von der Staatsbahn und von Dampfergesellschaften 
in Norwegen angestellten Versuche behauptet. 
Zu den kohlenführenden Ländern der Arktis gehört be- 
kanntlich auch die mitten zwischen Norwegen und Spitzbergen 
gelegene Bäreninsel. Nicht weniger als die Hälfte der 172 ykm 
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großen Insel besteht aus kohlenführendem Sandstein, wobei 
bloß die Schichten gerechnet sind, die über der Oberfläche des 
Meeres liegen. Manche schätzen den Kohlenreichtum über dem 
Meer auf 100 Million. t. Leider sind die Küstenverhältnisse 
für eine Kohlenverschiffung von der Bäreninsel so ungünstig 
wie möglich, weshalb auch die in den 90er Jahren von deutscher 
Seite unternommenen Versuche, die dortigen Kohlen nutzbar 
zu machen, keinen Erfolg hatten.” Die spitzbergische Westküste 
hingegen, wo der Bergwerksbetrieb vonstatten geht, hat wenigstens 
geschützte Fjorde, auch tritt dort nicht so häufig der Nebel auf, 
der die Bäreninsel meistens wie mit einem Schleier verhüllt. 
Spitzbergen dürfte sich daher im Laufe der Jahre zu einer 
Kohlenkammer entwickeln, die namentlich Norwegen zugute 
kommt. Touristendampfer, die Spitzbergen besuchen, haben 
schon jetzt hinreichend Gelegenheit, sich im Eisfjord mit Kohlen 
zu versehen, sofern sie gerade Bedarf dafür haben (Anmerkung 
der Red. d. „Export“: Die Kohlen auf der Bäreninsel sollen 
eine sehr junge Bildung sein). 

Der Außenhandel Frankreichs hat im Jahre 1911 um mehr als 
800 Million. Frs. zugenommen, die Zunahme entfällt aber aus- 
schließlich auf die Einfuhr, während die Ausfuhr zurückgegangen 
ist. Im einzelnen stellt sich der Wert wie folgt (in Million. Frs.): 


Eiofuhr Ausfuhr 
1910 1911 1910 1911 
Nahrungsmittel . . ... 1413 1990 858 7:5 
Rohstoffe für die Industrie 4346 4 639 1931 1919 
Fabrikat . . 2.2.2... 1414 1533 2961 3.040 
Postkoli. 2 2 22202. —_ _ 484 488 


Zus. 7173 8161 6234 6173 
In der Zunahme der Einfuhr kommt vor allem der ge- 
steigerte Import von Nahrungs- und Genußmitteln zum Aus- 
druck, der durch die vorjährige Trockenheit notwendig geworden 
ist. So ist z.B. die Einfuhr von Getreide und Mehl und anderen 
mehlhaltigen Nahrungsmitteln, außer Reis, gestiegen von 
391 Million. Frs. im Jahre 1910 auf 832 Million. Fre. im 
Jahre 1911. Ferner hat zugenommen die Einfuhr von Schlacht 
vieh, Fleisch, Fett, Eiern, Käse und Butter, Wein, Zucker, 
Kakao. Bei industriellen Rohstoffen ist eine Zunahme des Im- 
ports namentlich bei Baumwolle, Mineralöl und Kohlen, in der 
Gruppe der Fabrikate hauptsächlich bei Maschinen, Wagen, 
Kautschukwaren, Werkzeugen und anderen Metallwaren und bei 
Bijouterien eingetreten. Auch auf die Ausfuhr hat die Trocken- 
heit des Jahres 1911 wesentlich eingewirkt; sie hat zu einer 
Abnahme des Exports geführt in Getreide, Mehl und anderen 
mehlhaltigen Nahrungsmitteln, in Schlachtvieh, Fleisch, Fett, 
Butter, Fischen, Gemüse, Wein. Frankreich, früher als das be- 
deutendste Weinexportland der Welt bekannt, hat im letzten 
Jahre nur für 191 Million. Frs. Wein ausgeführt, aber für 
339 Million. Frs. ausländischen Wein eingeführt. Ziemlich stark 
zugenommen hat die Ausfuhr von Tafelobst. — Die wichtigsten 
Länder waren an der Einfuhr nach Frankreich und an der Aus- 
fuhr aus Frankreich wie folgt beteiligt (in Million. Frs.): - 
Einfuhr Ausfuhr 
1910 1911 19:0 1911 
10:1 1275 1947 
265 804 819 
533 1004 1093 
883 456 397 
142 386 403 
188 344 283 
228 141 138 
413 88 55 


Pa E 458 439 485 
Argentinien . .. . 2... 3 365 163 172 
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Deutschland steht in der Einfuhr an zweiter, in der Aus- 
fuhr an dritter Stelle Seit einigen Jahren ist die Einfuhr 
deutscher Waren nach Frankreich größer als die französische 
Ausfuhr nach Deutschland. Im gleichen Handelsbilanzverhältnis 
zu Frankreich stehen die Vereinigten Staaten, Argentinien, 
Spanien und namentlich Rußland. 


Marktbericht über den Drogenhandel, erstattet von Brückner, 
Lampe & Co., Berlin C. Berlin, den 1. Februar 1912. Das neue 
Jahr setzte für den Handel mit pharmazeutischen und technischen 
Drogen und Chemikalien mit bemerkenswerter Lebhaftigkeit ein. 
'Trotiz der in politischer Beziehung keineswegs sorgenfreien Zeit 
bewahrten die Börse sowie sonstiger Handel und Verkehr dieselbe 
Regsamkeit, die bis zu Ende 1911 vorhanden war. Die im Januar 
anfangs milde Witterung hatte viele Erkältungskrankheiten im Gefolge, 
denen aber durch Eintritt harten Frostes bald ein Ende gemacht 
wurde Durch ihn wurde auch die Schiffahrt und die Bautätigkeit 
unterbrochen. In anderen Gewerben war aber regelmäßige Beschäf- 
tigung vorhanden, so daß diese gute Abnehmer der technischen Drogen 
und Chemikalien blieben. Die Ausfuhr nach Uebersee und nach dem 
mittel- und südeuropäischen Auslande gestaltete sich normal, während 
die nach den nordischen Ländern des Eises wegen ruht. 

An den Märkten für Drogen und Chemikalien waren Preisbewe- 
gungen größeren muss nicht zu bemerken. Es erfolgten aber 
erhebliche Steigerungen für Karbolsäure, Salicylsäure, Opium, Kodein 
und Morphium, sowie für einige Blüten, Blätter und Wurzeln, die in- 
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folge des trockenen Sommers ungenügend geerntet sind, ferner ein 
starker Preisfall von Glycerin und eine Erhöhung der Spirituspreise, 
die auch eine große Zahl galenischer Präparate erfaßte. 

Durch die Wirren in China sind eine Anzahl dortiger Produkte, 
da sie nicht zur Küste gebracht werden können, sehr teuer geworden. 
Im allgemeinen aber war die Marktlage als ruhig zu bezeichnen. 

Die statistischen Zahlen über die deutsche Ein- und Ausfuhr liegen 
bis Ende Dezember 1911 vor und stellen sich für „Chemische und 


pharmazeutische Erzeugnisse, Erben und Farbwaren“ wie folgt: 
Einfuhr: 
Januar/Dezember 1911 
gegen Januar/Iezember 1910 
Ausfuhr: 
Januar/Dezember 1911 . 
gegen Januar/Dezenber 1910 . 


. 18363 390 D.-Ctr. 
. 17767524 ,„ 


40 135 554 D.-Ctr. 
37231313 „ 


Asien, 

China im Jahre 1911. Unter diesem Titel veröffentlicht der „Ost- 
asiatische Lloyd“ vom 5. Januar 1912 eine längere Abhandlung, der wir 
folgende Ausführungen entnehmen. 7 f 

„In allen Provinzen Süd-, West- und Mittel-Chinas machte sich 
die Tätigkeit der Wühlarbeit der geheimen Gesellschaften bemerkbar, 
und wurden Versuche zu Putschen von diesen gemacht, wo sich nur 
eine Gelegenheit dazu bot. Aber überall zeigte es sich, daß diese 
geheimen Gesellschaften nirgends nachhaltige Kraft genug besaßen, 
um für sich allein Erfolge zu erringen. Es mußten erst andere Um- 
stände hinzutreten, um aus dieser überall örtlich zerstreuten Wühl- 
arbeit einen Aufstand großen Stils zu entfachen. Diese verschiedenen 
Umstände, die schließlich hinzutraten, waren das Parteiwesen inner- 
halb der Zentralregierung, die Unzuverlässigkeit der modernen Truppen 
und die von Sheng-Kung-pao eingeleitete und mit Erfolg durcbge- 
führte Politik der Bahnverstaatlichung und der auswärtigen Anleihen. 

In der Zentralregierung standen sich die sogenannte Partei des 
Prinzregenten und die ehemals Yüan-Shihkaische Partei des Prinzen 
Ching gegenüber. An Macht und Einfluß hielten sich beide Parteien 
ungefähr die Wage; jede war aber bestrebt, bei der ersten sich 
bietenden Gelegenheit der anderen so viel wie möglich von ihrem 
Einfluß, zu entreißen. Als das erste verantwortliche Kabinett gebildet 
werden sollte, ging der Streit darüber, wer den Vorsitz in ihm führen 
sollte. Anfangs zwischen dem Kandidaten der Kaiserinwitwe und dem 
des Regenten, Herzog 'Tsai-Tse und dem Prinzen Yü-Lang. Prinz 
Ching aber trug schließlich den Sieg davon; doch galt für den in 
kürzerer Zeit erwarteten Fall seines Rücktritts Herzog Tsai-Tse als 
der von der Partei des Regenten in Aussicht genommene Nachfolger. 
Trotz dieser Parteistreitigkeiten im Innern war die Zentralregierung 
beständig mit Erfolg darauf bedacht, dem Lande gegenüber ihre 
Macht durch die Besetzung der wichtigsten Aemter mit starken und 
charaktervollen Männern zu stärken und dauernd zu festigen. Chao- 
Erh-hsün wurde im April als Generalgouverneur von Szechuan durch 
seinen Bruder Chao-Erh-feng ersetzt, während er selbst an Stelle des 
zurücktretenden Hsi-Liang die Verwaltung der drei mandschurischen 
Provinzen übernahm. Chao-Erh-hsün hat in der Mandschurei mit 
vielem Takt eine starke Politik eingeleitet, die den Japanern s0 viel 
Abbruch wie möglich tat, ohne ihnen den geringsten Anlaß zu 
Zwischenfällen zu bieten. Zum Generalgouverneur von Kuangtung 
und Kuangsi wurde der tatkräftige und verschlagene Chang-Ming-ch! 
ernannt. An Stelle des nicht ernsthaft in Tätigkeit tretenden Tang- 
Shao-yi wurde Sheng-Kung-pao zum Verkehrsminister ernannt, der 
alsbald seine großzügigen Pläne der ausländischen Anleihen und der 
Bahnverstaatlichung in Angriff nahm. Erst allmählich gelang es 
ihm, den Widerstand des Finanzministers Herzo, ‚Tsai-Tse un des 
Waiwupu gegen die bis dahin mit aller Entschiedenheit verpönte 
Politik der ausländischen Anleihen zu überwinden. Als ihm das 
aber gelungen war, ging er entschieden und folgerichtig auf sein 
Ziel los. Im März wurde mit der Yokohama Specie Bank eine An- 
leihe von 10 Milion. Yen zur Tilgung der Anleihe der Peking- 
Hankouer Bahn abgeschlossen. Mitte April folgte eine mit der Great 
Northern und der Eastern Extension Telegraph Company abge 
schlossene Anleihe von einer halben Million £ zum Aus- 
bau der Posten und Telegraphen. Unmittelbar darauf folgte der 
Abschluß der Anleihe der sogenannten Vier-Mächte-Banken von 
10 Million. £ zum Zweck der Währungsreform und, industrieller 
Unternehmungen in der Mandschurei. Am '9. Mai erschien dann das 
folgenschwere Edikt, das alle vor drei Jahren in Angriff genommenen, 
aber nicht vollendeten, sowie alle künftig zu bauenden Hauptbahn- 
linien für Staatsbahnen erklärte. 'I'rotz der alsbald aus allen Pro- 
vinzen mit Provinzbahnen erschallenden leidenschaftlichen Por 
gegen die Bahnverstaatlichung wurde Tuan-Fang aus der Ungnade 
und dem Privatleben heraus zum Generaldirektor der Bahnen von 
Hankou nach Canton und nach Cheng-tu-fu ernannt und wurde am 
20. Mai mit den Banken der vier Mächte die Anleihe für den Bau 
dieser Bahnen von 6 Million. £ abgeschlossen und für den Bau 
etwaiger Anschlußlinien eine weitere Anleihe von 4 Million. £ vor- 
einbart. Damit war der große Streit um die Bahnverstaatlichung 
eingeleitet, der von Anfang Juni bis Ende September die Frovimen 
Hunan und Hupeh, Kuangtung und Szechuan in Atem hielt un 
eine großartige Kraftprobe der Zen eELrDnE darstellte, ar = 
mit Entschiedenheit und Mäßigung siegreich bestand. Die 108 
Hand des Generalgouverneurs Sitohang in Wu-chang hielt die un- 
botmäßigen Notabeln von Hupeh nieder. Die Notabeln in Hunen 
drohten mit Aufständen, Schließung der Läden und Schulen Bowie 
Einstellung der Selbstverwaltung. Da die Regierung aber mit un 
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beugsamer Strenge drohte und die an der Bahn Interessierten in 
billiger Weise abfand, fügten sie sich in das Unvermeidliche. Auch 
in Kuangtung gebärdeten sich die Notabeln leidenschaftlich gegen die 
Bahnverstaatlichung und suchten Handel und Wandel durch einen 
Massenansturm auf die Regierungsbanken lahmzulegen. Mit Hilfe 
der ausländischen Banken in Hongkong wurden aber die Behörden 
dort Herren der Lage, und schließlich gaben auch in Canton die 
Notabeln, die befriedigend für ihre Aufwendungen entschädigt 
wurden, und denen gleichfalls die äußerste Strenge der Regierung 
drohte, klein bei. Die Bahnanleihe wurde an den Börsen von Berlin, 
Paris und London mit glänzendem Erfolg am 16. Juni aufgelegt. 
Schwieriger ließen sich die Dinge in Szechuan an, wo der Landtag 
offen und der stellvertretende Generalgouverneur Wang-Jen-wen in 
kaum noch versteckter Weise für die Bahngesellschaft eintrat. Die 
Regierung suchte dort geschickt das Volk von den interessierten 
Notabeln zu trennen. Aber Massensuggestion und Schürung der 
fremden-feindlichen Leidenschaften trugen bei den Volksmassen, wie 
immer in China, über die nüchterne Erkenntnis des eigenen Vorteils 
den Sieg davon, und es breitete sich ein großer Aufstand über die 
Provinz aus, den die Abgesandten der Ko-ming-tang sofort auf das 
eifrigste zu schüren unternahmen, und dem sich auch ein "Teil der 
modernen Truppen anschloß. Die Regierung beauftragte. den seit 
1907 dem Staatsdienst entfremdeten 'Isen-Chun-hsüan sowie den 
Generaldirekter der Hankouer Bahnen 'Tuan-Fang, dem in Cheng-tu-fu 
eingeschlossenen Generalgouverneur Chao-Erh-feng mit Truppen der 
achten Division von Wu-chang zu Hilfe zu kommen. Tsen aber 
hatte anscheinend keine Lust, das verantwortungsvolle Amt zu über- 
nehmen, und ehe Tuan-Fang in. Cheng-tu-fu eintraf, war Chao-Erh- 
feng im wesentlichen des Aufstandes Herr geworden, der nur noch 
auf dem Lande und in den Gebirgsgegenden weiterglimmte. Schon 
konnten Jui-Cheng und Tuan-Fang dem 'I'hron die siegreiche Durch- 
führung der Bahnverstaatlichung melden, als am 10., 11. und 12. Ok- 
tober der Aufstand in Wu-chang ausbrach, der alles Gewonnene aufs 
Spiel setzte. Der Putsche und Wühlereien der Geheimgesellschaften, 
der inneren Parteigegensätze in der Zentralregierung, des Widerstands 
der Notabeln von Hupeh, Hunan, Kuangtung und Szechuan war die Re- 
ierung Herr geworden. Der Treulosigkeit der 21. Brigade der achten 
ivision in Wu-chang aber gelang es, die ernsteste Krisis über das ganze 
Reich heraufzuführen, die es seit Jahrzehnten zu überstehen gehabt hat, 
weil sich hier ein Kristallisationspunkt fand, in dem alle die genannten 
zerstörenden Umstände in unglückseligster Weise zvsammentrafen. 


Huang-Hsin und einige Genossen von der Ko-ming-tang waren 
Ende September in Wu-chang eingetroffen und bereiteten dort einen 
Putsch nach Art der verschiedenen in Canton mißlungenen vor, der 
vorzeitig ans Tageslicht kam und von den Soldaten der Wu-changer 
Division unterdrückt werden sollte. Unglücklicherweise aber empörte 
sich diese, die schon bei Gelegenheit der Manöver in Anhui 1909 
gemeutert hatte, im entscheidenden Augenblick. Sie verjagte ihren 
General Chang -Piao, zwang den Generalgouverneur Jui-Cheng zur 
schleunigen Flucht, verbrannte sein Yamen und erwählte ihren 
Brigadegeneral Li-Yüan-hung zum Führer, der sich anscheinend nur 
gezwungen anschloß. Sofort machten die cantonesischen Umstürzler 
und die durch die Bahnverstaatlichung verstimmten Notabeln von 
Hupeh gemeinsame Sache mit den abgefallenen Truppen. Die Auf. 
ständischen erklärten die Republick, bewaffneten das Volk, ermordeten 
fast alle Mandschus und eroberten in kurzer Zeit die Nachbarstädte 
Han-yang und Hankou. Die Regierung setzte Jui-Cheng und Chang- 
Pio ab und beauftragte den Kriegsminister General Yin-Chang mit 
der Niederwerfung des Aufstandes. Da sich bis zum 21. Oktober 
kein anderer Platz dem Aufstande anschloß, durfte erwartet werden, 
daß die weit überlegene Truppenmacht der Regierung auch dieses 
Aufstandes Herr werden würde. Nun aber benutzte in Peking die 
Yüan-Shih-kaische Partei des Prinzen Ching diesen Augenblick, um 


an Stelle der Partei des Regenten die Macht an sich zu reißen. Der 


Prinzregent ließ sich durch den Prinzen Ching und den Anhang 
Yüan-Shih-kais aın Hofe bewegen, am 14. Oktober Yüan-Shih-kai 
zum Generalgouverneur von Hupeh und Hunan und zum Ober- 
befehblsbaber aller gegen den Aufstand zu verwendenden Truppen. zu 
ernennen. Yüan-Shih-kai nahm das ihm angebotene Amt erst nach 
erheblichem Zaudern, und erst nachdem er sich die unbedingte Ge- 
walt über alle kaiserlichen Truppen gesichert hatte, an und ließ 
damit geraume kostbare Zeit verstreichen, die von den Aufständischen 
dazu benutzt wurde, das ganze Süd- und Mittel-China mit den über- 
triebenen Meldungen von angeblichen glänzenden Siegen zu erfüllen. 
Unter dem Eindruck des Zauderns der Regierungstruppen und dieser 
Nachrichten von Siegen, die in Wahrheit nur kleine Vorposten- 
scharmützel: waren, begann sich der Aufstand auszubreiten. Am 
21.Oktober ging Chang-sha, am 25. Kiu-kiang zu den Aufständischen 
über. Inzwischen war in Peking der Reichsausschuß zusammen- 

treten, dessen nen gegenüber der Regent, wohl unter dem 
Bruck der Yüan-Shih-kaischen Partei, Sheng-Kung-pao fallen ließ, 
aller Aemter enthob und für ewig zum Staatsdienst untauglich er- 
klärte. Noch wäre die Lage zu retten gewesen; denn die kaiser- 
lichen Truppen, die unter Yin-Chang und Feng-Kuo-chang am 
26. Oktober Fühlung mit den Aufständischen gewannen, erwiesen 
sich in jedem Gefecht als treu und den Aufständischen bei weitem 
überlegen. In dreitägigen Kämpfen wurde von ihnen Schritt für 
Schritt Boden gewonnen, und am 2. November war das in Brand 
geschossene Hankou völlig in den Händen der Kaiserlichen. Seit- 
dem aber hemmte die Politik Yüan-Shih-kais ein rasches Fortschreiten 
der Siege der Kaiserlichen durch Verhandlungen mit den Aufständischen 








in Wu-chang und Han-yang, die er leicht ohne Kampf zur 'Treue 
laubte zurückbringen zu können. Vielleicht hat er den Fanatismus 
er Ko-ming-tang und den Druck, den sie auf die abgefallenen 
Truppen und die Notabeln ausübte, weit unterschätzt: Während 
dieser fruchtlosen Verhandlungen nutzte der Reichsausschuß die Be- 
drängnis des Thrones aus, um ein Zugeständuis nach dem andern 
von ihm zu ertrotzen. Das ewig denkwürdige Edikt vom 30. Ok- 
tober, in dem der Regent alle Schuld auf sich nimmt, verheißt die 
Bildung eines Kabinetts ohne Prinzen, die Gewährung einer Ver- 
fassung und Amnestie für alle politischen Verbrecher. Am 1. No- 
vember wird Yüav-Shih-kai zum Ministerpräsidenten ernannt, am 
2. November werden die vom Reichsausschuß geforderten neunzehn 
Punkte zur Gründlage eines Verfassungsgesetzes erhoben. In- 
zwischen aber rächte sich das lange fruchtlose Zaudern und Ver- 
handeln Yüan-Shih-kais. Shensi und Shansi waren schon Ende Ok- 
tober in die Häude der Aufständischen gefallen. Anfang November 
gingen Yünnan, Kiangsu, Chekiang, Kuangtung, Kuangsi, Fukien, am 
12. November Chefoo zu den Aufständischen über, am 14. erklärte 
sich auch Shantung unabhängig. Am 16. November bildete Yüan- 
Shih-kai in Peking sein Kabinett; am gleichen Tage ging ihm die 
Note des Diplomatischen Korps zu, die den Wunsch aussprach, daß 
Greueltaten, wie sie in Hankou, Wu-chang und Nanking vorge- 
kommen seien, vermieden werden möchten. Diese Note wird bei 
Yüan-Shih-kai die Bereitwilligkeit, raschen militärischen Erfolgen 
nachzustreben, wohl noch mehr verringert haben. Am 20. November 
wir der Rest der Kriegsflotte zu den Aufständischen übergegangen, 
am 26. November leistete der Kaiser den Eid auf die neue Ver- 
fassung. Noch damals durfte Yüan-Shih-kai hoffen, mit aus!ändischen 
Banken eine Anleihe abschließen zu können, aber alle in dieser Hin- 
sicht gemachten Versuche zerschlugen sich. Am 26. November führte 
Sun-Pao-chi die Provinz Shantung zur Treue zurück. Aber die 
Milde, die dieser gegenüber an den Tag gelegt wurde, verfehlte 
ihren Eindruck auf die übrigen Provinzen. Denn nach dem glänzenden 
Sieg, der am 27. November Han-yang wieder in die Hände der Kaiser- 
lichen brachte, machte die Ko-ming-tang Shanghai zu ihrem Haupt- - 
quartier und zum Sitz einer einigermaßen haltbaren vorläufigen Re- 
gierung. Am 28. November meuterten die chinesischen Truppen in 
Tibet. Am 4. Dezember erklärte sich die nördliche Aeußere Mongolei 
für unabhängig. Am 5. Dezember mißlang ein japanischer Putsch 
in Mukden. Am 2. Dezember fiel Nanking, das sich bis dahin be- 
sonders herzhaft gehalten hatte, in die Hände der revolutionären vor- 
läufigen Regierung. Am 6. Dezember dankte der Prinzregent, der 
nicht scheinen mochte, was er nicht mehr war, ab. Abermals wurden 
von Yüan-Shih-kai, der sich anscheinend von Verhandlungen mehr 
versprach als von raschen entscheidenden miltärischen Schlägen, der 
Fall von Han-yang und die militärische Ueberlegenheit der dortigen 
kaiserlichen Truppen nicht ausgenutzt. Nur gegen Shensi und 
Shansi gingen seine Truppen erfolgreich vor. Sie siegten 150 km 
von Hsi-an-fu entscheidend und standen am 12. Dezember unmittel- 
bar vor Tai-yüan-fu. Und dər aus Nanking an der Spitze seiner 
Kerntruppen entwichene und durch Teile der fünften Shantunger 
Division verstärkte General Chang-Hsün erwies sich in allen Zu- 
sammenstößen mit den Revolutionären auf dem linken Yangtse-Ufer 
als der Stärkere. Aber mit der Hauptmacht der Revolutionäre be- 
steht seit dem 2. Dezember ein immer wieder verlängerter Waffen- 
stillstand, während dessen in Shanghai Friedensverhandlungen be- 
trieben worden sind. Das einzige bisherige Ergebnis dieser Ver- 
handlungen ist, daß eine Nationalversammlung des ganzen chinesi- 
schen Volkes darüber entscheiden soll, ob China eine konstitutionelle 


Monarthie bleiben oder eine Republik werden soll.“ 

Nacbschrift der Red. d. „Export“. Die vorstehenden Ausführungen scheinen uns 
in allzu scharfer Weise die Bedeutung der chinesischen Revolution und ihrer An- 
bärsrer in en Hintergrund drängen und die Verdienste der Regierung über Gebühr 
hervorbeben zu sollen. Daß letztere nirgeuds mehr Herrin der Situatioa war und die 
Zügel ihr beral! aus der Hand genommen waren, ibre ganze Autorität sich als ver- 
niehtet erv ies, IÄBt der allseitige Zusammenbrach des alten Regiments erkennen. Auch 
rieht eine Proviuz bat sich zu Gunsten «desselben erboben, und ein Gouverneur nach 
dem anderen giug zu den Aufständischeu über. Ebenso flel eine Armee nach der 
auderen ab. Und doch wäre le!izteres zu vermeiden gewesen, wonn die Maudschus 
genügende Opfer gebracht hätten. Das ganze System war verrottet und verkommen, 
deshalb fiel es und mußte falleu. — Daß einzelue besonders hervortretendv Eisenbabn- 
frazen uod ähnliche äußere Interessen und Aulässe Jdie Revolution baben einleiten 
und stützen helfen, möge iinmerhiu zugogeben werden; div Ursachen derselben 
sind aber ung’eich tiefer Jiegende und nicht nur äußerlich mechanische. Ueber diese 
Ursachen haben wir uns in Nr. 4 des „Export“ eingabender geäußert. — Viele der 
oben grzeivchueten Tatsachen und Erscheinungen sind — begreiflich — seit der Ab- 
fassung des obigen Artikels von den Ereignissen überholt. 


Centralverein für Handelsgeographie usw., Berlin. In der am 2. Fe- 
bruar unter dem Vorsitz von Professor Dr. R. Jannasch abgehaltenen 
Sitzung des Centralvereins für Handelsgeographie usw. legle 
der Vorsitzende eine von ihm bearbeitete Karte von Mittel-Argentinien 
und Mittel-Chile vor, für die er schon vor 10 Jahren Material ge- 
sammelt hatte, das er später noch durch wiederholte Reisen im 
Lande ergänzt hat. Diese Karte bildet eine Ergänzung zu der vor 
5 Jahren von dem Genannten publizierten Karte des brasilianischen 
Staates Rio Grande do Sul und ist im Weltkartenmaßstab von 
1 : 1000000 gehalten. Wir dürften hiermit die genaueste Spezialkarte 
dieses Teiles von Südamerika besitzen, die gegenwärtig existiert. — 
Darauf spach Landesverkehrsdirektor Dul. Pojmann aus Serajewo 
über das Thema: Wirtschaftliches aus Bosnien und Herze- 
gowina. Bosnien und Herzegowina gehörten schon seit 1878 
ökonomisch, finanziell und kommerziell zu Oesterreich-Ungarn, und 
die Okkupation vom 7. Oktober 1908 hat auf dieses Verhältnis nur 
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das Siegel gedrückt. Inzwischen sind diese Gebiete ein nicht zu 
unterschätzender Konsument geworden, und, da sie große Natur- 
schönheiten aufweisen, werden sie heute schon vielfach von Touristen 
besucht. Der Vortragende legte in seinen Darlegungen den Nach- 
druck auf die touristischen Verhältnisse des Landes, in dem heute 
völlige Sicherheit herrscht, und wo für Unterkunft überall gesorgt 
ist. Im Norden haben wir ein sanftes Mittelgebirge, im Zentrum die 
centralbosnischen Berge, während die Herzegowina ein Karstgabiet 
mit zum Teil unterirdischen Wasserläufen darstellt. Stadt und Land 
zeigen den Typus des islamitischen Orients, was namentlich auf den 
Märkten, im Handel und im Gewerbe zum Ausdruck kommt. Die 
klimatischen Verhältnisse sind günstig. Wir haben in Bosnien 
im Sommer 19° Durchschnittstemperatur und + 26 im Maximum, in 
der mehr subtropischen Herzegowina ist -+ 27 die Durchschnitts- 
temperatur und -+-45 das Maximum. Feigen, Oliven, Mandeln, Tabak 
und Wein gedeihen hier bereits. Man zählt heute 4000 km Straßen 
und 2500 km bequeme Reit- und Fahrwege. Die Centrallandes- 
regierung hat den Hotelbetrieb vielfach verpachtet und achtet darauf, 
daß die vorgeschriebenen Preise von den Pächtern innegehalten werden; 
auch haben schon Gemeinden Hotels gebaut, und wo diese fehlen, 
findet der Reisende gute Unterkunft in den Gendarmeriekasernen. 
Die übliche Route ist von Berlin über Budapest nach Bosnisch-Brod 
oder über Wien, Budapest, Agram, Novi, Banjaluka, Serajewo, Mostar, 
Ragusa. In zahlreichen Lichtbildern führte der Vortragende die 
Städte und vornehmlich die Bahnbauten des Landes vor. Von 
Banjaluka nach Jaize haben wir eine 73 km lange Straße, zum Teil 
durch den Fels gesprengt. In Jaize fiel einst das Haupt des letzten 
Landesherrschers unter Solimans II. Regierung 1463. In der Nähe 
liegen die Katarakte des Plivaflusses. Von Jaize erreichen wir in 
8 Stunden über einen Berg von 850 m Höhe die Hauptstadt Serajewo 
mit 51000 Einwohnern, darunter 19000 Muhamedaner, die über 
96 Moscheen verfügen. Das jetzt 20 Jahre alte Rathaus ist im maurisch- 
byzantinischen Stile errichtet. Von der Hauptstadt aus unternehmen 
wir einen Ausflug mit der unter großen Schwierigkeiten erbauten 
-Ostbahn nach Wischegrad und in das wieder abgetretene Sandschak 
Novibazar und überqueren auf einer alten Brücke die Drin. Nach der 
Hauptstadt zurückgekehrt, besuchen wir noch die Schwefelthermen. 
bei Tlidze, das wegen seiner schönen Parks in der Saison stark be- 
sucht wird, und wo für Komfort bestens gesorgt ist. In die 3 km 
von Serajewo gelegene Bosnaquelle sind Forellen eingeführt worden 
und werden dort mit gutem Erfolg gezüchtet. Das Bergland Tres- 
kawitza bildet die Grenze nach der Herzegowina hin, die weiter 
längs der Narenta verläuft; nach Mostar führt eine Zahnradbahn und 
von dort wird auch auf der Bahn in 6 Stunden Ragusa erreicht. 
Auf der Fahrt kommen wir vorbei bei den Resten des großen 


HYGIAM 


Export nach allen Ländern. 


Maschinen und Formen 


zur 
Cementwarenfabrikation 


Cementmauersteln- 
maschinen ) 
Cementdielenmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Oomentdachziegelmaschiuen 
Comentdrainrohrmaschinen 
Betonmischer, Steinbrecher 
Hydraulische Pressen für Platten 
! 











A 










Formen 
für Rohre, Stufen, Zaunsäulen usw. 
L. C. M.- Cementfarben 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


“Besuch erboten. bei Leipzig. 


Katalog Nr. 324 frei. 
























fugenlosen 


 Germania-Werke, 


Industrie 





Export nach allen Weltteilen! === 
(Concentrirtes diätetisches Nährpräparat) 
Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart- Cannstatt. 


Zeichen-Vorlagen 


Zeichenschule 420 Hefte, Zeichenlehrer 120 Hefte. Vorzügliches Lehrmittel für alle Gebiete 
des Zeichenunterrichts. Verzeichnisse und Bedingungen für Export franko und gratis. 
Neu erschienen: Studien in Kleinfolio, Landsehaften, Blumen, Köpfe, Tiere, Arabesken. 


9 Grands Prix‘ Weltausstellung Turin i911 


Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden 
Kabelfabrik Landsberg a. W., 


: Sichere Existenz 


beziehungsweise lohnenden Nebenzweig mit 50 bis 100 °/, Reingewinn schaffen sich Baumeister, 
Comentwarenfabrikanten und Baumaterialienliandlungen durch Erwerbu 
. Verfahrens, gegen Zahlung einer einmaligen Lizenzgebühr, zur 


sohwamm- und feuersicheren, sowie fußwarmen 


und Wandverkleidungen, sowie 8 Sorten Linoleum-Estrich. Von 500 qm an übernehmen wir 
selbst Ausführungen. Fordern Sie Kostenanschläge und Prospekte gratis. 


Deutsche Kunsthelz- u. Kunstmarmer- 


Marienfelde b. Berlin, Strasse 16. 


römischen, vor 12 Jahren bei Regale aufgedeckten Kastrums. 
Von Ragusa, dessen Fort Lorenzo heute noch ragt, gelangen wir 
dann über Cataro nach Montenegros Hauptstadt Cetinje. — Der Vor- 
tragende wies u. a. auch auf die reiche Ausbeute an Wölfen und 
an Bären hin, die während der letzten 25 Jahre in Bosnien und der 
Herzegowina gemacht worden ist, für deren Fang reiche Prämien 
von der Regierung ausgesetzt sind; auch werden dort noch Reb- 
hühner mittels Falken gejagt. — Auf eine Anfrage des Vorsitzenden, 
ob die Wälder des Landes durch Bahnen der Ausnutzung erschlossen 
seien, und ob auch Nachforstungen erfolgen, erklärte der Vor- 
tragende, es werde keineswegs devastiert, sondern nachgeforstet, 
vier deutsche Firmen seien an der Holzausnutzung gegenwärtig be- 
teiligt, und es sei von ihnen eine Bahn von 124 km Länge für den 
Transport des Holzes angelegt worden. Die Bevölkerung sei mit 
dem neuen Regiment zufrieden. Wein werde jetzt in besserer Qualität 
als in Dalmatien erzeugt, eine rote und eine weiße Sorte, und koste 
60 Kronen pro Hektoliter. Im Jahre 1911 ist für 5 Million. Fra. 
Tabak exportiert worden, der sogar durch alexandrinische Kaufleute 
gehandelt wird. Die Tabakbauern stehen sich finanziell vortrefflich. 
Mais wird viel gebaut, dagegen ist der Anbau von Hopfen nicht 
geglückt. Die Pferdezucht ist durch Kreuzungen mit Arabern gut 
gelungen. Es sind bis zu 4000 Kronen für gute Pferde erzielt 
worden. Infolge noch ungenügender Stallwirtschaft läßt die Rinder- 
zucht noch zu wünschen übrig, wogegen Schafe gut fortkommen, 
was der Wollproduktion zugute kommt. Wie schwer es gewesen 
ist, die Bevölkerung an neue Arbeitsmethoden zu gewöhnen, geht 
aus der Bemerkung hervor, die Landesverkehrsdirektor Pojmann am 
Schlusse machte. Er habe als Leiter eines politischen Amtes vor 
22 Jahren von der Regierung die Aufgabe erhalten, den modernen 
Pflug in Bosnien einzuführen, und habe zu diesem Zwecke 22 Pflü, 
kommen lassen, die er nach der Erklärung ihres Gebrauchs auf ein 
Gebiet mit etwa 50 000 Einwohnern verteilt habe. Bei einer Inspektion 
sah er indes, daß nur 2 der neuen Pflüge in Gebrauch genommen 
worden waren, die übrigen 20 fand er verrostet, Erst die neue 
Generation hat sich an die neuen Pflüge one können, während 
die Alten ihren primitiven Pflug beibehalten hatten. — Diejenigen, 
welche sich für die geographischen Verhältnisse des Landes inter- 
essieren — und das werden u. a. alle dasselbe besuchenden Touristen 
sein — seien auf eine ganz neue Karte hingewiesen, welche z. Zt. 
die Berliner Firma Albert Goldschmidt (Griebens Reiseführer) her- 
ausgibt. Diese Karte, in dem durch seine vortrefflichen karto- 
graphischen Arbeiten bekannten lithographischen Institut von Leopold 
Kraatz, Berlin SW., hergestellt, ist betitelt: Dalınatien, seine Grenzländer 
und Korfu. Die Karte enthält außer Dalmatien, Bosnien, Herzegowina 
und Montenegro noch 3 Nebenkarten über die Ionischen Inseln. 











von Wilh. Hermes in Berlin, Karlstr.11. 


Prämlirt: London, Philadelphia, Sydney, Melbourns, 
Goldene Medaille. === 


— 













erbielt für ihre Fabrikate 







Mechanische Draht- und Hanf- 
seilerei G. Schroeder, 


Landsberg a. r: 0 


unseres erstklassigen u É 
erstellung unserer n OLEAN 


FABRIK FÜR 


aa 
GEGENSTÄNDE 


Z ELECTR: LİCHTY GAS 
(SARNO RTI AAAA 


TC ZT 
Zaa Asa 


u G. m. b. H. l 2 
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5 Spezial- Marke „A Ibion“ Ges. geschützt No. 131734 


bestbewährteste und preiswerteste Legierung für hohe Beanspruchungen, 
Seit Jahren bewährte Pogiorungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 
Preis und Referenzenlistena in den verschiedensten Sprachen zur Verfügung. 
Nach eingesandten kleinen Mustern wird analysiert, offeriert und unter Garantie geliefert. 
Zeugnisse von Behörden werden auf Wunsch eingesandt. 
la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne Schwindung, außergewöhnlich leichtflüssig, 65 M. per 0/, ku. 
Bei größeren Bestellungen über 500 kg, Rabatt 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue, Dresden 28 e. 


Koehdruek - Dampf - 
schieher Pat, Ferranti 


D. R. Patent. 


Vorzüge: 
Der Querschnitt an der Absperrstelle 
ist wesentlich kleiner als der der 
Anschlußrohre, minimaler Druck- 
verlust, we«entlich kleinere Abmes- 
sungen, bedeutend geringeres Ge- 
wicht, keine Umführung nötig, leich- 
tes Ovffuen und Schließen, geringe \i 
Abnutzung. Vorzüglich geeignet für 
hochge-pannten, überhitzten Dampf. 



























Sehaumwein 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen 
gern zu Diensten. 
Sämtliche Produkte sind 
hal'bar und eignen sich 
eanz besonders für den 
Konsum in den Tropen. 


aae Kerm. Gpitz Co. 


Hoflieferant 


Rinteln a. d. W. 




























— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos. 
Tel: 504. Tel.-Adr." Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 
















G. m. b. H. 
Magdeburg-B. 



























° 
Alleinige „„Sittreie |F Purgative-Bonhons 
SE Fs r e ür Genußmittel, 
Spezialität: Seifen etc. Bestes und billigstes Abführmittel 
| von Er zuverlässiger 
u . 
Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen Weltteilen. ar 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 


Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland). 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 





0. E. Bock & Co., Dresden-A. 





Martin Hauer 'sWwe 


Nürnberg 





















Double sided 


Homokord Reeords 


The cheapest 
Export diso 
Rubin Record 


double sided,?5t/centimetres 

















251/⁄, centimetresin diameter, 














` e suitable for all disc talking- Q ü in diameter. (Repertories: 
í h k machines. German, English, Russian, 
duction. Spanish.) 
IS e n a ri a: of a and is Cataloguos froe and post-paid from the Brief bogen PN 
spez. f. Exporikisten, in allen Größen nenne Amalant veparal un Prospekte SX x ne 
Z.T. The exceedingly abundant repertoire verlange 
z zu billigsten Preisen liefert N E aer ee tbe most Homophone Company, Ltd. Affichen KAA se Kostenanıchl 
3 popular Englis umouris such as ; 
PRETZLAFF &MÄKER Billy wiifiams etc., the best kasin Š Le Kop, o Leop old Kraatz 
operas sung in English, instrumenta: able address: Homokor erlin. 

sólos, bands etc. New Records continually. A. B. C. Code 5th Edition. Kunr in talt, Berlin- York 71r 59, 









Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 Supplied by all wholesale dealers and exporters. 


> 


p Continental 


Be | besier 
Ə Pneumatic 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, ‚Hannover. 





"HƏM Jap uazIEId UaJassg4B uajje ‚ne ueßungauyJaa 


Bei- Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Maltocrystol 


| re vr 
| 


A.Liebetruth & Co., & 


Gebrüder Brehmer- 





5 Nürnberg Maschinen-Fabrik, 
Appetitanregendes u. wohlschmeckendes Demi en name 
Kräftigungsmittel | |j Fabrik von: jjg Leipzig- Plagwitz, 
Aerztlich empfohlen und von sicherer Filialen 
Wirkung bei allen Schwächezuständen, i Aquarellfarben j LONDON E. C. PARIS 
PN Blutarmut, Lungen- Farbenkasten aller Art und 12 Oity Road. 60 Quai Jemmapes. 
7 te. . 
D Chr B == h j Wasserfesten Ausziehtuschen. j ER AR En; 
r. r. runnengrä er sm ma ee z pe Draht- und Faden- 
Rostock i. M., Chomischo Fabrik. | | nn ———— Heftmaschinen 
Export in Benzoesäure und deren Salze 0 | ücher 
Poron. Malcorkskt (rocken n. Aiia Verlangen Sie BA Neben 
und divers. chem. Produkten. meinen aeuesten Lederwaren - Pracht- Zar Maschinen zur 
vor Katalog gratis und franko. DE X Herstellung 













Derselbe enthält eine Auslese der i A von Faltschachteln und 
gangbarsten Muster dər diesjährigen a ei Cartonnagen. 
Saison. 7 A| s Falzmaschinen 


Adolf Rosenberg jr., Fabrik feiner Lederwaren LIS- EIER 


BERLIN, Oranienstrasse E. ; Zeitungen. 





und Nafalan- 
NAFALAN Präparate 


Unübertreffliche Haut-Heil- und -Pflegemittel ge TORTEN 


— ` 


In Deutschland seit 14 Jahren bekannt fa 
u. erprobt. Aufträge durch Exporteure. R 










Generalvertreter, welche die Artikel 
für eigene Rechnung einführen wollen, 

noch in einigen Ländern gesucht. j 
Nafalan-Gesellschaft, „ec 
G. m. b. H. zu Magdeburg. 


















Für England u. Südamerika 


suche ich 
Vertreter für Vertrieb von 


K 
Dr. Adolph List 










Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, , 
Waffen, Munition. 
Hunstig 20 
hei Dieringhausan (Rhld.). s 
Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
Man fordere Beschreibung. 







Maschinen für 


Kammfabrikation 


komplette Einrichtungen. 


Kreissägeblätter 


aller Art. 
Spezialitäten seit 25 Jahren. 


Fritz Glaussner, Masch.-u.Werkzgfhrk. 


Nürnberg -Doos. 


aE a 
É Dir E n Anstalt „Teutonia“ 


I TE | men 
CH EN ..:FABRIK 5 DUSS ELD ORF AG. Prsfaltitsn is Kies üprachen yeatla and. Franke, i 




















Gardinen- u. Holzportierenstangen 
besseren Genres 


J. Söhle, Bernau (Mark). 

















Nom 





Königin der Milchschleudern. 
Bester Centrifugal - Separator 
für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 









° A Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
nt (6 ar IN Die berühmten 'Caseinfarben, : ferner  Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
e 5 Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 


Fr s AN verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 
Düsseldorf. er Fond ir lär: für Anstrich und bester Malputz. 





Rhenania (lühlicht-Co., mas. 


Köln 5 
j eaa Glühkörperfahrik 





Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 


aus Gasolin odor Benzin, Essenze, 












En 


Be Spezialität: 


























Gasstoff selbst her! Kein Docht! Invertkörper 
Unerreicht an Helligkeit! für alle Systeme 








Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Illustr. Preislisten gralis u. frei, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 


Weiche Invertkörper 
Pressgasglühkürper 
Petrolkörper. 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko. 




















Hofl. Sr. Maj. des 
Kaisers u. Königs. 


B3 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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STE RN AT 


Buchbinderei»Karlonagen-Maschinen 














Damentaschen 


ın 


eleganter Ausführung 















aus 
Stoffen mit Stickereien. [ff Unsere Spezial- 
Stets neue Muster. Fabrikate sind: 


Liedstrand & Falsion Düngerstreumaschinen, 
Düngermühlen, 
Berlin S.O. 26. Maschinen für den 


Kartoffelbau, die 
Kartoffelernte und die 
Poesiealbum - Kästen Kartofielverwertung, 
Gras- und 
etc. Getreidemähmaschinen, 

Stahlpferderechen, 
Dreschmaschinen und 

Göpel. 
Bitte verlangen Sie Haupt- 
ataloge. 


Schleif.-Polier Jsolier- u. 
Kesselfilze, Unterlagsfilze, BEINNE Spiegel < 


Filzunterlagen 
e HALLE a. Saale, (Deutschld.). 


y) BTL Na 


a Gualitits- a für alle |J Louis Oertel (m. At. ohms) 
EAA Werkzeuge ia 5m Branchen Hannover 456. 


Maschinenfabrik 


ef Instrumente 
ll æ aller Art 
speziell für 


Orchester. 












MARTIN AUERSWiekuan: 
SARTO. 


Alkoholfreies Fruchtgeträuk einzig in 
seiaer Art. 
Ges. gesch. in 14 Kulturstaaten. 
Export nach allen Ländern. 
Näheres betr. Alleinverkauf durch 


Arntz & Hammes, Küllen 





hahn hei ölherjeld | 


Deutscher Lloyd 












E A 





Internationalen Extrakt-Vertrieb Transport -Versicherungs-Aktien- Gesellschaft in Berlin. ee 
` i a A ALE 
Dortmund, Westerbleichstr. 34. Kapital: Mr Gesamt-Reserven | rege 
Mk. 3.000.000 Gegründet 1870. ca. Mk. 2 850.000. ea Kerr 
ge machines eic.etc. 


See-, Fluss- und 
BB-]Z3738E | Landtransport - Versicherung 


zu liberalsten Bedingungen bei billigster Prämienberechnung. 


| 

al KNAUTH f| Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund 
| ee | von General- und Pauschalpolicen. 

| BRESLAU-IO: Offerten durch die Vertretungen oder durch die 


Er Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse 16. 
SPEZIALITÄT Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht. 
FABRIKATION 

VON DOPPELT | — 


| 

| 

| 

| ) 
Rene: | Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt v. nornberg 
\ 





Gegründet 
1882. 














Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 
completten Fahrrädern, sowic 


Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 














Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhütte 
Gross-Räschen 20 N.-L. 


liefern in erstklassiger Qualität 





alles 
Beleuchtungsglas 
für 
Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 





Deutsche Doppelglookenlager- Modelle mit Innenlötung 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


EB Leichte moderne Ausführungen 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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R RUD. SACK Papier - Stuck, 


Leipzig-Plagwitz, 3. E3 A 
an Größte Sperilfabrik für ehe ee a) 


marke. Pflüge und nen setten, Türverdachungen etc. 


in großartiger Auswahl und 

allen Stilarten; leicht, hoch- 

Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. plastisch, sauber, fast unzer- 
Gesamtabsatz bis Ende 1911: 2 Millionen Pflüge etc. etc. 

Letzter Jahresabsatz: 182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinen etc. 










































brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Schreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Geo Miohaelsen 
è hijo, 196, Calle Balcarce, Buenos Aires, erb. 



















































| Chr. Metzger 
|  & Cie. 


| gegr. 1860 

Maschinenfabrik 
und Elsen- 
glesserel 


Gebrüder Haaga 


G. m. b. H. 
Rundwirkmaschinenfabrik 


42 Böheimstraße 42 
Stuttgart 


empfehlen ihre anerkannt solid 

und exakt konstruierten Fabrikate 

zur Erzeugung aller Arten von 

Wirkwaren. — Prima Referenzen 

und illustrierte Kataloge stehen 
gerne zu Diensten. 


E 


ED. HALBROCK 


HAMBURG. 


Alte, solide Export-Firma sucht weitere 
Verbindungen in allen Weltteilen. 


I. Bernhardi 


Leipzig 


. . 
Alle elektr. Lehrmittel für Drogen , 
© —_] Schule, Haus und prak- gros 
tischen Gebrauch. Import wa Export 
Elektr. à 
TR a Spezialität: 
amper, M a Medizin ili 











. Vegetabilien, Drogen 


Zünder für alle Zwecke, und Sämereien, Drogenmühlen, 
Katalog 2500 Abbild. frei. 


kauft man Neuheiten in Vertreter gesucht. 
H. R. Müller, 


Gravuren und Messingschriften Weimar 3. 


Fabrik pharm. (galen.) Präparate 
Zweiggeschäfte: 
Nürnberg 
Hamburg (Freihafen) 





für die Vergoldepresse von 


a 
R. Gerhold’s Graviranstalt || Bernhard Hadra || mamara 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Leipzig. Fabrik und Export REEL a a eE TEA 


Be 
Berlin C.2, Er 
Spandauerstraße 77. 


Vorteilhafteste Bözugsquelle 
rn N. FRITZNER an aller pharmazeutischen Prä- 
Aelteste Fabrik N prey Senie pona 
É; n zugeschmoizen 
mech. Flaschenverschlüsse m Ra ||| Piloten Tabletten, hypodorma: 
Berlin NW.21, Alt-Moabit 87° \) 1 tische Tabletten, Pillen, roh 
25 Mai prämilert, fl. ei und draglert. 


a a te FE || Fertige Fropen-Apofheken. || PATEA 
Verlangen Sie viersprachige Praisliste! ACEEA ttga rt 


Muster gratis o o o Export. 


Maschinen für Fabrikation von Verschlässen. 
Flaschen, Flacons, Schraub- und 
Konservengläser. 
Buttermaschinen. 


TRANSPARENTDRUCK 
mit elegantem farbigen 
Flacons Transparentdruck sowie 
Flaschen-Druckmaschinen 
zur Selbstherstellung des Transparentdruckes. 





‚SCHMÖLLNER HOLZSHUN, LEDERSTIEFELFABRIK 
JGSCHALLER q SÖHNE 
SCHMÖLLN SA. ALTBG. 








In Hamburg vertreten durch: 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr, 6, 


Eigenes ae E 
Eigene Lederfabrik. 















1912. 


Der Preis für dielnserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8tägigem Erscheinen. 


Accordeons 


in allen Systemen 
liefert 


Fr. Gessner 
B. m. b, H. 


Magdeburg. 


Illustr. Kataloge gratis und franko. 
Misch- u. Knet- 


äcker ei-, maschinen, 
Teigteilmaschinen etc. empfehlen 


Alb. Mohr &Co., Hallea.$. II. 


Export nach allen Ländern. 


rot- und Fruchi-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
abrikantEL. &. Lang, Drahtwarenfabrik 
Halen-Erlau (Würtiemberg). 

















ücher- und Zeit- 


schriften eirt nach 
allen übersseischen Plätzen 


Berth, Laeisz & Co., Hamburg, Gr. Burstah'3. 





in allen 
hampagner vaensace 
Schaumweinfabrik 
Seidelmann & Comp. 
Berlin SW. 43, Friedrichstrasse 
weltbekanntes 


ıprıa Erfrischungs- 


getränk. 5 sprachliche 

Prospekte und Muster 

gratis. H. Hartmann, Hofi., 
Lage i. L., Deutscbland. 





alkoholfreies 








feuersicher 
achleinen, ...... 
in. allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 





Hadptbalrnhet Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb.| 
Medaillen. - Erfinder u. alleiniger Fabrikant| 


Weber- -Falckenberg, Berlin. 


Spezialität 
Khehpappen, „Elastique* 
mit Tropenausrüstung. Geruch- f| 
lose Dachpappen (kein Teer), 
Anstriche, hell- 


hierzu farbige 
grau, rot, grün. 


Weber -Falckenberg, Berlin. 


achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
J: Herre, Berlin W. 62 


2 
ahrradwerke 


Nevoigt® | 
Gebr, Y Fahräder O | 


ichenbrand- nk 
lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- | 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- | 
lampen. 


Oskar Böttcher | 


Berlin W., Bülowstrasse. | 
Fabriken in: Gebirge, Pobershau, O-Röslau u. Klardort. | 








Katalog gratis 
. 














Gebr. $enftieben, Berlin $0. 36. 














und elektrische Isolationen. 
warenfabrik J. ASCHHEIM, Berlin $. 59a. 











‚Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. | 





| 
opfen Horten nner] 
inneren Verderb. Export nach allen außer- | 
deutschen und überseeischen Ländern. 


J 
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lektro - medizinische Apparate, | 


konstante Batterien, Akkumulatoren, 
Batterien und Instrumente für Licht 
und Galvanokaustik 


für alle Arten | 
ssenzen Parfums 
Toilettenwässer. Alkoholfreie Par- 
füms, Pomaden und Seifen. Toiletten- | 
und Rasiercrems. Großfabrikation 
aller Parfümerien und Kosmetik. 

Hermann Neumeister, Leipzig „Li 5 


läser und Flaschen für 
chem., pharme., kosmet. Produkte 
und für Liqueure u. Delikatessen. 


Glashütte Friedrichsthal 6. m. b. H. 
Friedrichsthal b. Gostebrau N.-L.| 


Wissenschaftliche und 
laswaren. technische Glasapparate 
u. Instrumente. Sämtliche Artikel für 
Laboratorienbedarf. Thermometer aller 
Art. Alleinverkäufer überall gesucht. 
Dr. Hodes & Göbel, Iimenau (Deutschland). 

für Chemie, 


LASWA R EN Pharmacie, 


Parflimerie etc. Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandlungen 

von Poncet Glashüttenwerke A.-G,, 
Berlin 8.0. 16. 


immer und Glimmerwaren 


Spec. Gasglühlichtglimmereylinder, Blaker, 
Selbstzünder. Scheiben für eiserne Oefen 
Berliner Glimmer- 


Iühlicht, transportabel 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Vorzügliche Beleuchtung 


Louis Aunge, Berlin, Landsbergarstr. Ba. 


ravuren {ir Vergoldepresse, 


- - 
Messingschriften, 
Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Graviranstalt, Leipzig 
Muster gratis, Export 


olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER & °x 
Leipzig - ARREA 
Spez. Export v. Hopfen üb 
Opfer sorun Ua zer ner. Yen 


derb. Export n. all. außerdeutschen u. über- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 


Spez. Export v. Hopfen über 
See, unter Garantie gegen 


Berth. Groote, Nürnberg. 
u _ 4 _ __ sein eigener Drucker. eigener Drucker | 
ede mit meinen Apparaten | 
Hornig, 


Leipzig 30a, Ranst. Steinw. 44. 


ehrmittel 


für Schule und Haus. 








Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. Müller-Fröbelhaus, 


Leipzig. 
Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 
Kataloge in verschiedenen Sprachen. 


vegetabilische, diek- 


eime, flüssige, für Maler 


Kartonnagenleime 
Dresdner Neuleim-Fabrik 





niaaa N LAOT Lippmann, |B eieaa 





Dresden-A. 1. Giüterbahnhöfstr. 9. 
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bezugsquellen-Nachweis 


etallbeschläge niir- 
ausrüstungen, Sattlereien, Wagen- 
bau und Schuhmacherei. — 
Schnallen und Ringe, 
SCHMÖLE & Co., Berlin, 
Breitestrasse 5. 


und | p; 


etallwaren, rel 


fabriziert 


Eugen Falkson, Berlin, 
Ritterstraße 77/78. 





ähmaschinen 


u. Zubehörteile f. Export, renom- 
mierte Qualitätsmarke 


liefert L. O. Dietrich, Altenburg i. Sa. 





ähr- und Kräftigungsmittel 
MALTOCRYSTOL, Fleischsaft 
„OARVIS" 
Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rostock i./M, Oħemische Fabrik. | 





f 

= für Chromo- 

a Iere Lithographie, 
Landkartendruck,Holzschnitte,Auto- 
typien, Lichtdruck, Ku; ferdruck-, 


Chinapaplere etc. 
Papier Co. Edm. Obst, 6. m. b. H., a 





arfumerie-Fabrik, 


Dr. J. & E. Cassel, Berlin S. 42. 
Alkohol- und Wasserparfums. 
Alkoholfreie Blütenöle. 
Export nach allen Ländern. 





EITSCHENFABRIK. 


Friedrich Richter 
vorm. Sk Wolfram u. Gebr. Alves 
Berlin S0., Köpenickerstr. 108. | 
Engros. Export. 





linähmaschinen 
fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O. 
Markusstrasse 5. 


P 


Be 





aller Art, 


Export nach allen Ländern. 





hotographische Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 


Preislisten und Prospekte gratis und | 


franko. 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin SO. 16.| 





umpen und 
Feuerspritzen 


liefert als Spezialität 


G. A.Fischer, Görlitz-A. 


liefert die älteste Pomadenfabrik 
Adalbert Vogt & Co;, Berlin O0; 112: 


[pimi Universal- Metati-| 


p (DaviD DOMINICUS & Co. 


Vesta, | 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 
ASIERSCHALEN 
in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Industrie 
Otto Jordan, Nürnberg. 





ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 
ee Preise. Qualität konkurrenz- 
gegen Amerika, England, Ural. 
Remscheid. 


‚Cr chaufenstergestelle 


liefert als Spezialität 
Emil Scherler, 
Berlin O0. 27. 


icherheits- 
Rasier- 
Apparate 
in allen Preis- 
lagen 
a Carl Jacob, 
| Berlin-Charlottenburg. Rosanderstrasse 5. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 


Mexiko, Zentral- u. Südamerika 
Ch. Vairon & Co., Hamburg. 

















aller Art, 


pielwaren ieste ua 


renommierteste Fabrik. 
Engros — Export. 
D. H. Wagner & Sohn, 
Grünhainichen i. Sa. 


APETEN 


! liefert 


G.L. PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


iegeldruck pressen 


„Monopol“ und „Tip-Top“. 
Maschinen für die Papierverarbeitung. 


(ee Industriewerk m. b. H., Bautzen, Sachsen. 


ropenausrüsiungen 


Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, sub- 
cutane Injection und Tabletten liefert 


Simon’s Exportgeschäft, Berlin C. 2. 


a System 
ropenhäuser, »X.cker 
liefert die Spezialfabrik 


Christoph &Unmack A. B., Niesky D.L. 


nterjacken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche. 


. Jacques Schiesser, 
Radolfszell E. 
liefert in 


ERKZEUGE Quanta 
J. F. Fuchs, Werkzeug-Fahrik. 


Cannstatt. 























erkzeugmaschinen, 


Gewindeschneidmaschinen, 
Revolvorbänke und -Automsten, 
Schnelldrehbänke und Geschoß- 

drehbänke, 
'Deutsch-Amerikanische Werkzeugmaschinen-Fabrik 
vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.S. 15. 





etterhäuschen 
liefert 


Edm. Mohr & Sohn, 


| Jimenau i: Th: 





Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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J. Hirschhorn, Berlin So. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf ax Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden son 
mit „Goldener Medaille“ prämiiert. 








ANETTE 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 






liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu maßigs RR Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Drueklose 
Petroleum - Starkliehtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1 100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 




















Wasserglas E= Konkurrenzlose te 
van Baerle & Sponnagel © | Spiritus-Invertlampe „Clara“ =) 
lin Petroleum-Starklicht- 1 PR BOTEN ErL== TO EeRe D 
Invertlampe „J. H.“  —————— Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara“ 










































Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 


PIAN 0S == 
Kaiserlich persisohe und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 
== 200 Arbeiter. 
Grösste pr preiswerteste Bezugsquelle. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendortstr. 49. 
Kataloge gratis und franko. 


ERRER EEEE 


me -Adr.: ne 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane 






leitungen. 
cn au Gase. Zelte -Jahrik 
Ueberlapptgeschweisste en Roh. Reichelt, serin e.z: 


ilustrierte Zeite-Kataleg gratis. 


n + 
wur a er r  r + + + SO 293893 2 HH HH HH HH Hr rt 


Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldert. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


n Export nach allen Ländern. = 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 








ERDMANN 


Kircheis 


Aue (Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


== Gegründet 1861 — 
1000 Arbeiter 







Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.82, Lutheraizade = — Gedruckt bei Martin & Jonake in Berlin 8.W. SEIEN 16. 
erausgober: Professor Dr. R. Jannasoh, Berlin W — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leip 





Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 


die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Abonniert 2 
wird bei der Post, im Buchhandel x 
bei Robert Friese in Leipzig E 
und bei der Expedition 
Preis vierteljährlich . 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein .... 3,5 » 
Preis für das ganze Jahr u 


inı deutschen Postgebiet 12,0 M. 
ran 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 13330. 


Einsendung des Betrages). 
2 Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wu 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 7. Mäzz 1912. Nr. 10. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte iiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 























Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Geschäftslagein der Türkei. (Originalbericht aus Konstantinopel.) — Europa: Der englische Kohlen- 
arbeiterstreik. — Die Geschäftsberichte der führenden deutschen Banken für das Jahr 1911: Disconto-Gesellschaft 
in Berlin. — Nationalbank für Deutschland, Berlin. — Asien: Hydro-elektrische Stationen im Kaukasus. (Originalbericht aus Tiflis.) 
— Nord-Amerika: Zur deutschen Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten. — Die Eisenbahn über das Meer. — Aus wissen- 
schaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. — Literarische Umschau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Export“, falle sicht ausdrücklich verbaten, Ist gestattet, wann die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Die Geschäftslage in der Türkei. 
(Originalbericht aus Konstantinopel.) 

Man kann der türkischen Regierung nicht nachsagen, daß sie 
infolge des Krieges die vitalsten Interessen des Landes auch nur 
einigermaßen vernachlässigt habe oder daß, durch ihre Schuld 
verursacht, Handel und Wandel ins Stocken geraten sei. Wo 
der Handel in einigen Punkten nachgelassen — die arabische 
Küste ist allerdings schwer betroffen — ließ es sich nicht um- 
gehen; der Krieg, aber nicht die Regierung, trug daran schuld. 
Eine vollständige Umänderung wird erst dann eintreten, wenn 
die Italiener ihre Flotte ins Aegäische Meer senden sollten. 

Die neue Zementfabrik in Dariajo bei Konstantinopel hat 
mit der Lieferung ihres Produktes begonnen. Sie verkauft die 
50 kg zu 12 türk. Piaster, etwa 2 M. Auch mit der Lieferung 
von hydraulischem Kalk soll bald begonnen werden. — In Kon- 
stantinopel hat die Regierung ihre Zustimmung zur Gründung 
einer „Öttomanischen Gesellschaft für die Fabrikation und den 
Versand von Drogen und Chemikalien m. b. H.“ erteilt. Das 
Kapital beträgt 25 000 türk. Pfund (a M 18,50). — Ferner hat sich die 
Regierung entschieden, die Irrigationsarbeiten in Mesopotamien 
weiter zu betreiben. Bekanntlich hat der Engländer Sir William 
Wilcox die Vorarbeiten eingeleitet, sich dann aber aus unbe- 
kannten Gründen zurückgezogen. Die Arbeiten sollen nun auf 
30 Jahre verteilt, und pro Jahr eine halbe Million 
türk. Pfund dafür ausgegeben werden. Zum Leiter der Unter- 
nehmungen ist jetzt Edmond Bichara, bisher hei dem ägyptischen 
Irrigationswesen beschäftigt, gewonnen worden. : 

Die Italiener suchen den Ausfall ihrer Ausfuhr nach der 
Türkei rach Möglichkeit zu verdecken und an anderen Orten 
neue Absatzgebiete zu schaffen. Aus diesem Grunde geben die 
italienischen Agenturen in den Ländern am Mittelmeer und den 
Balkanländern Bulletins heraus, welche Auskünfte über die italieni- 
schen Handelsverhältnisse geben und dazu dienen, neue Ver- 
bindungen mit italienischen Firmen anzuknüpfen. Mittlerweile 
wird seitens einiger anderer Länder fortgefahren, sich an die 
Türkei heranzudrängen und die Lücke auszufüllen, die Italien 
gelassen. Allen voran Spanien, das wieder einige Sachverständige 
entsendet hat, den türkischen Markt an Ort und Stelle zu stu- 
dieren und mit türkischen Kaufleuten Handelsbeziehungen anzu- 
knüpfen. Die spanische Regierung macht gar kein Hehl daraus, 
daß sie beabsichtigt, die Stelle, die bisher Italien innegehabt, 
einzunehmen. — In Wien werden bald die Verhandlungen zu dem 
türkisch - österreichischen Handelsvertrag beginnen. Ferner be- 
absichtigt die türkische Regierung, die Handelsverträge mit 
mehreren anderen europäischen Staaten zu erneuern und in den 
neuen Handelsverträgen einige Aenderungen einzuführen. Mit 





England ist man bereits in Verhandlungen eingetreten, um den 
Handelsvertrag von 1861 zu modernisieren. Auch der belgische 
vom Jahre 1840 soll der Neuzeit entsprechend geändert werden. 
Daß der Handelsvertrag mit Bulgarien bald zustande kommt, ist mehr 
das Verdienst der Türkei als Bulgariens. Die erstere verspricht 
sich davon eine Sanierung der innerpolitischen Verhältnisse, 
namentlich in den Grenzgebieten, Auch will man einige Eisen- 
bahnverbindungen zwischen den beiden Ländern herstellen, um 
rascher zum Ziele zu gelangen. Rechid Pascha, der kürzlich in 
Sofia weilte, um bei der Großjährigkeitserklärung des Kron- 
prinzen Boris die Glückwünsche des Sultans zu überbringen, war 
mit weitgehenden Vollmachten ausgestattet, um die beiderseitigen 
Beziehungen in zufriedenstellende Bahnen zu lenken. An dritter 
Stelle buhlt Rußland um die Gunst der Türkei, was den Handel 
anlangt. Rußland ist über das Vorgehen Rumäniens sehr beun- 
ruhigt, das für sein Petroleum in der Türkei, Kleinasien und 
Aegypten neue Absatzgebiete sucht, und Rumänien wieder will der 
Invasion Amerikas ein Paroli bieten, das in Petroleum schon fast 
den ganzen Orient beherrscht. Das rumänische und russische Petro- 
leum ist gehaltreicher als das amerikanische, aber die Amerikaner 
sind eben bessere Geschäftsleute. In Kürze wird in Saloniki und 
Konstantinopel eine russische Mission eintreffen, die das Feld für 
den Absatz weiterer russischer Produkte bearbeiten soll. Aus 
diesem Grunde wird auch die Kommerz- und Industriebank in 
Petersburg nächstens ihr Kapital erhöhen. Die Kommission hat 
bereits eine Präliminarsitzung in Odessa abgehalten und auf dieser 
beschlossen, nach dem Besuch der Türkei einen solchen auch 
Serbien abzustatten und die dortigen Handelsverhältnisse zu 
studieren. 

Eine Vereinigung englischer und französischer Finanzleute 
hat ein Komitee zusammengebracht, das ein großes Kapital flüssig 
machen wird, um türkischen Industrie- und anderen Unter- 
nehmungen unter die Arme zu greifen. Vor allem soll es sich 
um die Ausbeutung der Minen der in Konstantinopel wohnenden 


.Herren Agadopulo und Scaliery handeln, die von fast unerschöpf- 


lichem Reichtum sein sollen. Der Sitz der neuen Gesellschaft 
ist Paris, und ihr gehören u. a. an: Graf Vitali, Jean Ch. Char- 
pentier, der Verwaltungsdirektor des Crédit Mobilier, N. J. Bardac, 
Baron T. de Catalin, Ed. Guellenec und André Monnier. 

Die türkische Heeresverwaltung hat in letzter Zeit zahlreiche 
Bestellungen auf allerlei Materialien und Gebrauchsgegenstände 
gemacht. Den Benzwerken in Mannheim wurde vom 
türkischen Kriegsministerium ein Auftrag auf Lieferung von vier 
Lastzügen erteilt, nachdem bereits einige Tage vorher drei Last- 
züge bestellt worden waren. Nach Frankreich hat das türkische 
Kriegsministerium große Aufträge für Waffen und Munition ver- 
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geben. Ebenso wurde vor wenigen Tagen in Havre ein Kanonen- 
boot vom Stapel gelassen, das ebenfalls das türkische Kriegs- 
ministerium zum Besteller hat. 

An der Ostküste Arabiens und im Roten Meer ist es jetzt 
um den türkischen Handel schlimm bestellt. Die Verbindungen 
durch die kleineren türkischen Fahrzeuge haben vollständig aufge- 
hört. Die Italiener haben das submarine Kabel zwischen Hodeidah 
und Port Sudän durchschnitten und den Zorn der Engländer 
dadurch auf sich geladen. Der englische Handel und vor allem 
der Mokkakaffee-Handel wird dadurch empfindlich geschädigt. 
Man meldet bereits ein leichtes Anziehen der Kaffeepreise. Auch 
von ägyptischer Seite, der Westseite des Roten Meeres, wagt 
man sich nicht mehr nach der gegenüberliegenden Seite des 
Roten Meeres, und selbst aus dem Somaliland laufen Klagen 
über die Abschwächung der Handelsbeziehungen wegen des 
Krieges ein. Der Kurs des Maria-Theresia-Talers ist in der 
dortigen Gegend bereits stark gefallen und steht jetzt auf nur 
2,37 Fre. Da gerade um diese Zeit das Kaffeegeschäft einsetzt, 
wird die Zukunft wenig Zufriedenstellendes zu melden haben. 
Auch an beiden Küsten des Roten Meeres hat nun, wie in Klein- 
asien und der Türkei früher schon, der antiitalienische Boykott 
eingesetzt. In Hodeidah, Jeddah und den anderen Osthäfen des 
Roten Meeres wird keine italienische Ware angefaßt. Waren- 
konnossemente, die das Ursprungsland und den Einschiffungshafen 
nicht einwandfrei darstellen, werden gleich den italienischen be- 
handelt. Die Geschäftshäuser in Aden, Meedi, Lohid usw., die 
bisher sehr viel mit Erythräa arbeiteten, ziehen sich immer mehr 
zurück. Die indischen und englischen Kaufleute von Arabien 
haben sich zusammengetan und den englischen Konsul in Aden 
gebeten, daß er den britischen Botschafter bei der Pforte veran- 
lasse, Sorge zu tragen, damit die Verhältnisse im Roten Meer 
sich bald bessern mögen. Sollte dies nicht in nächster Zukunft 
der Fall sein, dann werden viele Firmen den Konkurs anmelden 
müssen. Andere Geschäfte wieder, die fast ausschließlich mit 
Italien arbeiteten, sehen ihrem Ruin entgegen, da der hundert- 
prozentige Zoll auf italienische Waren sie außer Stand setzt, sich 
vor der Konkurrenz zu behaupten. Die Dircktion der Eisenbahn 
Hodeidah—Sanna erklärt, daß ihr Bahnkörper und ihre Werk- 
stätten durch die Beschießung Hodeidahs seitens der Italiener 
nicht gelitten hätten, sondern diejenigen einer französischen Ge- 
sellschaft. Der am 31. Januar 1912 fällige Kupon wurde prompt 
eingelöst. 

Inzwischen fährt man in der Türkei fort, italienische Staats- 
angehörige auszuweisen und italienischen Geschäften die Existenz- 
möglichkeit zu unterbinden. In Saloniki ist der Handelssach- 
verständige beim dortigen italienischen Konsulat ausgewiesen 
worden. Nach dem Dafürhalten der türkischen Behörden soll er 
Spionage getrieben haben. Ein Beschluß des türkischen Minister- 
rates lautet dahin, daß die italienischen Lebensversicherungen, 
die im Ottomanischen Reiche Agenturen unterhalten, diese sofort 
aufzulösen haben und hinfort in der Türkei keine Geschäfte mehr 
abschließen dürfen. Das italienische Waisenhaus in Skodra 
mußte ebenfalls seine Pforten schließen. 

Auch aus Konia, dem Ausgangspunkt der Bagdadbahn, wird 
gemeldet, daß die Geschäfte nachlassen. Dies sei aber weniger 
dem Kriege als dem überaus nachlässigen Funktionieren der Re- 
gierungsapparate zuzuschreiben. So bleiben in Konia und Um- 
gebung die Briefe oft tage- und wochenlang liegen, ehe sie 
expediert werden. Die zur Verteilung gelangenden Postsendungen 
ereilt dasselbe Schicksal. Der Wali von Konia wurde bereits 
abgesetzt. An seine Stelle tritt derjenige von Adana. 

Die türkische Regierung hat mit der Nationalbank und der 
Bank von Saloniki eine Anleihe über anderthalb Millionen 
türkische Pfund abgeschlossen, und man erwartet damit eine 
außerordentliche Belebung des türkischen Marktes. 

Europa. 

M. Der englische Kohlenarbeiterstreik. Mit dem am 1. März be- 
gonnenen Streik der englischen Kohlenarbeiter steht England 
inmitten des schlimmsten aller Konflikte, von denen das Land 
seit dem vorigen Jahr heimgesucht wurde. Selbst wenn der 
Konflikt, wie es wahrscheinlich der Fall sein dürfte, nur von 
kürzerer Dauer ist, werden sich seine wirtschaftlichen Folgen 
noch längere Zeit bemerkbar machen. In den letzten Jahren 
belief sich die gesamte Kohlenproduktion Englands auf etwa 
265 Million. t jährlich, wovon etwa 200 Million. für den in- 
ländischen Verbrauch benutzt wurden, während 65 Million. zur 
Ausfuhr gelangten. Fast vollständig abhängig von den englischen 
Kohlen sind die skandinavischen Länder, Holland und die Balkan- 
staaten. Die meisten übrigen europäischen Länder stehen jedoch 
betreffs ihrer Kohlenversorgung auf eigenen Füßen, und im 
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Jahre 1908 waren in diesen Ländern nachstehende Mengen 
Kohlen gewonnen worden: s 


Eogland und Schottland. . . . 261, Miliion. t 


Deutschland. . . . 2.2.2... 151 ” Š 
"Oesterreich . . » 2 222002. 404 u ji 
Frankreich . . 2. 2.2220. 37a ” * 
Beleiun . 2. 2: 2 2 220. 23,7 n - 
Rußland . . 2 2 2 22000. 229 ” " 


ee N So ln 


Spanien 

Deutschland hält also ziemlich Schritt mit England, welch 
letzteres aber keineswegs das größte kohlenproduzierende Land 
der Erde ist, denn in den Vereinigten Staaten betrug die 1910 
gewonnene Kohlenmenge 441 Million. t. In der Kohlenausfuhr 
steht England jedoch an erster Stelle. 

Bei dem Konflikt in England dreht es sich bekanntlich um 
die Forderung der Arbeiter nach einem festen Mindestlohn. 
Obgleich der bisherige Verdienst der englischen Kohlenarbeiter 
als gut bezeichnet werden kann, fiel er doch mitunter an Stellen, 
wo sich das Arbeiten schwierig gestaltete, weniger günstig aus. 
Allerdings wurde auf schwierige Verhältnisse Rücksicht ge- 
nommen, indem die Arbeiter in solchen Fällen eine Entschädigung 
erhielten. Oft jedoch herrschten Meinungsverschiedenheiten 
darüber, inwiefern an den betreffenden Arbeitsstellen abnorme 
Verhältnisse vorlagen. Zudem zeigten sich auch die Gruben- 
besitzer in letzter Zeit weniger geneigt, die erwähnten 
Vergütungen in solchem Umfange wie früher zu zahlen. 
Verschiedene Anlässe haben eine Steigerung der Arbeits- 
kosten herbeigeführt, und die Einführung des achtstündigen 
Arbeitstages hat eine fühlbare Herabminderung der Kohlen- 
produktion und damit der Einnahmen der Grubenbesitzer bewirkt. 


.Ein Ueberblick über 18 Gruben, die von Aktiengesellschaften 


betrieben werden, ergibt, daß in den letzten Jahren sechs Ge- 
sellschaften keine Dividende und drei Gesellschaften eine Divi- 
dende von 3 bis5 pCt. bezahlt haben. Auch auf den Verdienst 
der Arbeiter übt das Achtstundengesetz eine Wirkung aus, denn 
viele Grubenarbeiter haben vom Eingang zur Grube bis zu ihrer 
Arbeitsstelle einen so langen Weg, daß sie schon hierbei hin und 
zurück 1 bis 2 Stunden verlieren. Aus diesen Gründen verlangen 
die Arbeiter einen festen Mindestlohn. Die Grubenbesitzer 
machen aber geltend, der festgesetzte Mindestlohn wäre so hoch, 
daß er wie eine Prämie für nachlässige Arbeiter wirken würde. 
In den Gruben ist natürlich eine hinreichende Aufsicht fast un- 
möglich. Außerdem befürchten die Grubenbesitzer auch, daß 
der Mindestlohn eine Erhöhung der gegenwärtigen Akkordsätze 
nach sich ziehen werde, weil sonst für die Arbeiter kein Anlaß 
zu intensiverer Arbeit vorläge. Schließlich wird auch darauf 
hingewiesen, daß der Mindestlohn unwillkürlich dazu führen 
müsse, daß nur jüngere und kräftigere Arbeiter in den Gruben 
beschäftigt und die Verabschiedung der älteren und schwächeren 
Arbeiter die Folge sein würde. Jedenfalls hängt von der 
Lösung der Konfliktsfragen ab, ob ein ungestörter Grubenbetrieb 
gewährleistet wird. Indessen zeigt sich auf alle Fälle, in welch 
ungeheurem Grade das ganze Erwerbsleben Englands von der 
Kohlengewinnung abhängt. Besonders auch der Schiffahrts- 
betrieb hängt aufs engste damit zusammen. Es wäre daher ein 
gewaltiger Fortschritt, wenn es wenigstens der Schiffahrt ge- 
lingen würde, sich von den Steinkohlen unabhängig zu machen. 
Wenn man gewahrt, wie sich jetzt der Dieselmotor anschickt, 
einen Platz in Ozeanschiffen zu erobern und infolgedessen flüssiges 
Brennmaterial die Heizkraft der Dampfer der Zukunft wird, dann 
erscheint auch dieses Ziel keineswegs mehr in unabsehbarer 
Ferne zu liegen. 


Die Geschäftsberichte der . führenden deutschen 
Banken für das Jahr 1911. 


Wir veröffentlichen in der vorliegenden sowie in den nächsten Nummern des 
„Export“ zahlreiche Berichte deutscher Großbanken in extenso, weil in diesen Berichteu 
sowohl wichtige volkswirtschaftliche als auch weltwirtschaftliche Nachrichten enthalten 
sind, über weiche wir uns später noch eingehender äußern werden. (Vergl. „Export“ 
1911 Nr.10 bis 14 sowie den Leiter in Nr.1.d.J.) 

Disconto-Gesellschaft in Berlin. Aus dem Geschäftsbericht für das 
Jahr 1911 sei folgendes wiedergegaben: 

„Der Rückblick auf das Wirtschaftsjahr 1911 hinterläßt den be- 
friedigenden Eindruck, daß die deutsche Volkswirtschaft wiederum 
ansehnliche Fortschritte gemacht hat. Doch ist der ruhige Fortgang 
der Erwerbsarbeit Störungen ausgesetzt gewesen, die wesentlich 
durch die politische Lage bedingt waren. Im zweiten Halbjahre 
nahm sie infolge der Zuspitzung des Streites um Marokko, des Aus- 
bruches des italienisch-türkischen Krieges und der Revolution in 
China einen bedrohlichen Charakter an und führte schließlich zu 
einer tiefgehenden Erregung aller Volkskreise, 

Die trotz der Unsicherheit der allgemeinen Lage im verflossenen 
Jahre erzielten wirtschaftlichen Erfolge, für die das Wachstum 
unseres Außenhandels und der Einnahmen aus dem Eisenbahnverkehr 
ebenso Zeugnis ablegt wie die Steigerung der Produktion in der 
deutschen Montanindustrie, sind aber um so höher zu bewerten, als 
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Produktionsbedingungen und die Betriebsvorhältnisse in fühlbarer 
Weise verschlechterte. Auch wir haben uns veranlaßt gesehen, den 
Beamten mit geringerem Einkommen durch außerordentliche Zulagen 
über die Zeit der Teuerung hinwegzuhelfen. Der Ausfall in der 
Erzeugung einheimischer Nahrungsmittel hatte eine im Vergleich zum 
Vorjahre verstärkte Einfuhr ausländischer Produkte zur Folge; 
immerhin weist der deutsche Export bei einem Gesamtwert von 
8101,8 en 7474,6 Million. M im Vorjahre ein etwas stārkeres Wachs- 
tum als der Import auf, dessen Wert von 8930 auf 9544,8 Million. M 
gestiegen ist. i i 

Trotz des hiərnaeh gesteigerten Absatzes und des hohen Be- 
sobi eungigfadda der Industrie, wie er namentlich in den montan- 
gewerblichen Unternehmungen zutage trat, vermochten sich die Preise 
in der ersten Jahreshälfte doch nur wenig zu heben. Besonders die 
mit der Herstellung von Fertigfabrikaten beschäftigten Industrie- 
zweige haben über unzureichende Preise und Vermehrung der Ge- 
stehungskosten zu klagen gehabt. i 


Zu besonderer Befriedigung gereicht es uns, daß es gegen Ende 
des Jahres unter unserer Mitwirkung gelungen ist, in der Kaliindustrie 
den Frieden durch den Beitritt der Kalıwerke Aschersleben und 
Sollstedt zum Syndikat unter günstigen Bedingungen wiederher- 
zustellen. 

Das stetige Wachsen der Ansprüche an den Kapitalmarkt in 
Deutschland kann an sich nicht als ungesunde Erscheinung be- 
trachtet werden, ist vielmehr eine natürlicbe Folge der Bevölkerungs- 
zunahme, des wachsenden Umfangs der kommerziellen und industriellen 
Tengeren und der durch die steigende Höhe der Lebensmittel- sowie 
der Rohstoffpreise verteuerten Produktionsbedingungen. Doch ist 
der Kapitalbedarf nicht immer in einer seinen Verwendungszwecken 
entsprechenden Weise befriedigt worden und hat dadurch eine An- 
spannung des Kredits hervorgerufen, die dessen Einschränkung rat- 
sam erscheinen läßt 

Der Börsenverkehr zeichnete sich im ersten Halbjahr durch 
vw. Festigkeit und zunehmende Lebhaftigkeit aus, so daß gegen 

itte des Jahres die Kurse, insbesondere auf dem Kassamarkte, 
einen unverhältnismäßig hohen Stand einnahmen und ein Rückschlag 
erwartet werden mußte. Dieser trat im dritten Quartal ein und 
wurde unter dem Druck der politischen Befürchtungen so sehr ver- 
schärft, daß die Kurse teilweise unter das durch die Umstände ge- 
botene Maß sanken. Gleichzeitig wurde der deutsche Geldmarkt 
durch die Zurückziehung ausländischer, zumeist französischer Gut- 
haben, die aus politischen und wirtschaftlichen Gründen erfolgte, 
auf eine ernste Probe gestellt. Aber gerade hierbei bewies der 
deutsche volkswirtschaftliche Organismus seine Gesundheit und 
Leistungsfähigkeit.. Zwar machte sich hier und da in der Be- 
völkerung eine Besorgnis geltend, die zu erhöhten Ansprüchen an 
die Sparkassen führte, doch blieben dies vereinzelte Erscheinungen, 
und ohne jede Störung des Gesohäftsverkehrs konnten die aus- 
ländischen Guthaben remittiert werden. Kaum hatten die Marokko- 
verhandlungen ihr Ende erreicht, als auch an der Börse die Unter- 
nehmungslust aufs neue erwachte, um sich, gestützt auf einen all- 
seitigen Aufschwung der gewerblichen Tätigkeit, bis zum Ende des 
Jahres in ungeschwächter Kraft zu behaupten. Die durch die Ab- 
änderung des Börsengesetzes ermöglichte Wiederbelebung des Börsen- 
verkehrs, auf die wir bereits in früheren Jahren hinwiesen, machte 
im Berichtsjahre weitere Fortschritte und spiegelt sich auch in der 
Vermehrung unserer Report- und Lombardgeschäfte wieder. 

Besonders zeigte sich die Stärke der Finanzkraft Deutschlands, 
als im Frühjahr eine ungarische Staatsanleihe von 212 Million. Mark 
und eine türkische Zollanleihe von 130!/, Million. Mark von Deutsch- 
land aufgenommen wurden, nachdem sich der französische Markt 
ihnen, wesentlich aus politischen Gründen, verschlossen hatte. 

Die Stagnation des amerikanischen Wirtschaftslebens ist dem 
deutschen Geldmarkt insofern .zustatten gekommen, als amerikanische 
Kapitalien in erheblichem Umfang brach lagen und eine nutzbringende 
Verwendung für sie ja Europa gesucht werden mußte. 

Das Emissionsgeschäft hatte im Berichtsjahre einen geringeren 
Umfang als in den beiden vorausgehenden Jahren, wobei bemerkens» 
wert ist, daß das Reich und Preußen dank ihrer gebesserten Finanz- 
lago den deutschen Anleihemarkt nicht in Anspruch zu nehmen 
brauchten. Der Ausfall, der durch die Einschränkung des Emissions- 
geschäftes eintrat, wurde aufgewogen durch die höheren Erträgnisse 
des Geldleihgeschäftes und die gesteigerten Umsätze auf dem 
Effektenmarkte, so daß das Bankgewerbe ende Ergebnisse 
aufzuweisen hat, obwohl durch die erhöhten Erfordernisse für die 
Besoldung der Beamten und das Anwachsen der Steuerlasten seine 
Unkosten sich in außerordentlicher Weise steigern. 

Der Abschluß gestattet die Verteilung einer Dividende von. 10 pCt. 
auf das alte Kommanditkapital von 170 Million. M und von 5 pCt. 
auf das für das Berichtsjahr nur in halber Höhe dividendenberechtigte 
Kommanditkapital von 30 Million. M. 

Der Bruttogewinn beläuft sich einschließlich des Gewinnvortrages 


aus 1910 von M 1355 578m MU 2 nn M 37 026 646,96 
Hiervon sind abzusetzen die Verwaltungskosten, Steuern usw. mit „ 19677 418.0 
Von verbleibenden . . 2 2 20 m Lo rn M 34 843 237.10 


werden alx Dividende von 10 pCt. bezw. 5 pCk auf die Komm- 
mandit-Anteile, sowie als Gewinnbetellirung der Geschäfts- 


inbaber und Tautieme des Aufsichtsrats verwendet . . . . M 21 899469,7 


und anf neue Rechnung Übertragen . . . . . 2 2200. „ 1376 9010s 


ES: M 94 349 397.16 
Die Otavi Minen- und Eisenbahn-Gesellschaft hat in ihrem Ge- 
schäftsjahre 1. April 1910 bis 31. März 1911 auf ihren Förderstätten 
Tsumeb, Asis, Guchab und Gr. Otavi 42000 t Kupfererz gefördert, 
von denen 31 600 t mit einem Durchschnittsgehalt von 16 pCt. Kupfer 
und 24 pCt. Blei zur Verschiffung gelangten. Aus den an Ort und 
Stelle verhütteten ärmeren Erzen wurden 2200 t Kupferstein und 
2040 t Werkblei gewonnen. Der Reingewinn des Geschäftsjahres 
belief sich auf 4490927,85 M, wovon 1156 969,77 M zur Auffüllun 
des Reservefonds bis zum satzungsmäßigen Meistbetrag von 2000000 
und zur Anlegung besonderer Pachtzins- und Unfall-Reserven ver- 
wendet wurden, während von dem Rest eine Dividende von 8,50 M 
auf jeden, jetzt nur noch auf 20 M validierenden Gesellschaftsanteil 
und von 6,50 M auf jeden Genußschein verteilt werden konnte. 

Die Schantung-Eisenbahn-Gesellschaft hat für 1910 eine Dividende 
von 6!/, pCt. auf die Aktien und 7,50 M auf jeden Genußschein ver- 
teilt. Das Jahr 1911 brachte gegen das Vorjahr einen Rückgang der 
Betriebseinnahmen von etwa 3l/, pCt. 

Die Schantung-Bergbau-Gesellschaft hat ihre Förderung aus der 
Hungschangrube im Jahre 1911 auf rund 276000 t gegenüber rund 
223000 t im Vorjahre gesteigert, entsprechend den wachsenden An- 
forderungen namentlich an Bunkerkohlen-Lieferungen für das deutsche 
Kreuzergeschwader und die sonst Teingtau anlaufenden Kriegsschiffe 
und Handelsdampfer. Dagegen waren die Marktverhältnisse für ge- 
wöhnlichere Kohlenqualitäten in Ostasien auch weiterhin ungünstig, 
weshalb im Fangtsekohlenfelde im Jahre 1911 nur rund 170000 t 
gegen rund 229000 t im Vorjahre gefördert wurden und auch 1911 
noch mit Verlust gearbeitet wurde. 

Im Hinblick auf die sich immer ee gestaltende Erzver- 
sorgung der deutschen Eisenhüttenwerke haben wir uns im Verein 
mit der Norddeutschen Bank in Hamburg und anderen Freunden an 
der Aktiengesellschaft Sydvaranger in Christiania beteiligt und ihr 
die Mittel zum Aufschluß ihrer großen Erzlagerstätten auf der Halb- 
insel Paswik in Norwegen und zum Ausbau ihrer Anlagen zur Her- 
stellung von Konzentrat sowie der Brikettierung und Verladung vor- 
gestreckt. Dieser Ausbau ist nunmehr vollendet und die Anlagen 
sind mit bestem Erfolge in Betrieb gesetzt. Bei der sich von seiten 
Deutschlands wie Englands zeigenden Nachfrage nach den Produkten 
nn wir auf eine günstige Weiterentwickelung des Unternehmens 
rechnen.“ 


Nationalbank für Deutschland, Berlin. Aus dem Geschäftsbericht 
für 1911 sei folgendes hervorgehoben. Die große Widerstandskraft, 
die unser Erwerbsleben während der politischen Krisis bewies, ist 
um so bemerkenswerter, als die aufstrebende Konjunktur bereits eine 
erhebliche Inanspruchnahme der Geldmittel mit sich gebracht hatte 
und die Verteuerung wichtiger Lebensmittel infolge der teilweise un- 
Poirie digenden Ernte zu einer weiteren Anspannung des Geldmarktes 
ührte. 

Im übrigen ist die Entwicklung der Geldverhältnisse mit derjenigen 
des Vorjahres ziemlich parallel verlaufen; auch im Jahre 1911 ist 
der offizielle Diskont nicht unter 4 pCt. heruntergegangen und hat 
in der zweiten Septemberhälfte eine Erhöhung auf 5 pCt. erfahren. 
Im Jahresdurchschnitt stellte sich die Rate der Reichsbank auf 
4,39 pCt. gegen 4,35 pCt., und der Satz für Privatdiskonten auf 3,53 pOt. 
gegen 3,56 pCt. im Vorjahre. 

Nicht so einflußlos wie an der allgemeinen wirtschaftlichen 
Konjunktur sind die politischen Ereignisse an der Börse vorüberge- 
gan en. Nachdem anfangs der Berliner Platz durch die Verflauung 
er Westbörsen kaum berührt worden war, trat Ende August und im 
September ein scharfer Kursrückgang auf fast allen Gebieten ein, der 
das” Effektenkommissions- und das Emissionsgeschäft, die im ersten 
Semester recht befriedigend waren, stärker beeinträchtigte. Allerdings 
sind die Kursrückgänge zum guten Teil in den letzten Monaten des. 
Jahres wieder en worden, und die Umsätze an der Börse 
haben, wie aus don rtengon des Umsatzstempels hervorgeht, sogar 
gegen 1910 eine wenn auch nicht sehr bedeutende Steigerung erfahren. 
Dagegen hat die Ziffer der nou an die Börse gebrachten Werte die 
des Vorjahres nicht erreicht, wobei allerdings zu berücksichtigen ist, 
daß sowohl das Reich wie Preußen den Geldmarkt durch Neuemis- 
sionen nicht in Anspruch nahmen. 

Für die Kaliindustrie hat das verflossene Jahr die Lösung der 
Verbandsfrage gebracht, indem Ende 1911 nach langen Verhandlungen 
der Eintritt der beiden außenstehenden Werke Aschersleben und 
Sollstedt in das Kalisyndikat erfolgte, so daß dieses nunmehr alle 
produzierenden deutschen Werke umfaßt. Es ist zu hoffen, daß 
auch die Frage der Erneuerung des Stahlwerksverbandes und des 
Kohlensyndikats, für welche die Konzentrationsbestrebungen und die 
Anträge auf Erhöhung der Betoiligungsquoten die , Vorbereitung 
bildeten, eine befriedigende Lösung findet. 

Unser Institut hat aus der guten heimischen und internationalen 
Wirtschaftslage einen angemessenen Nutzen gezogen. Der Umfang 
unseres Geschäfts hat sich vergrößert, unser Kundenkreis hat sich 
erheblich erweitert; die uns aus der vorjährigen Kapitalserhöhung 
zugeflossenen Mittel haben gewinnbringende Verwondung gefunden. 
Wir sind bei run der Erträgnisse sämtlicher Konten in der 
Lage, auf das erhöhte Kapital die gleiche Dividende wie im Vorjahre 
zu verteilen. : g i 
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7%/, Dividende auf M 90 000 000 6 300 000,00 M 
Reserve-Fonds II. . . 2. 2. 222.20. 500 000,00 „ 
Beamten-Pensions- und Unterstützungs-Fonds . 150 000,00 „ 
Tantieme des Aufsichtsrats (inkl. Steuer) . . 361 655,30 „ 
Tantiömen der Direktoren und stellvertr. Direktoren . 594 629,400 „ 


Tantidömen und Gratifikationen an Prokuristen und Beamte 780 000,00 
Gewinnvortrag auf neue Rechnung <. . . . . . . 468 270,04 


9154 554,7. M 


Asien. 

H. Hydro-elektrische Stationen im Kaukasus. (Originalbericht 

aus Tiflis.) Im Rate des kaukasischen Statthalters und im 
Rate der Minister in Petersburg wurde vor einiger Zeit 
das großartige Projekt des Engländers Stuart besprochen, welcher 
den Terekfluß und den Goktschasee zur Erzeugung von elektrischer 
Kraft ausnützen will in dem Maße, daß sie für die Bedürfnisse 
des ganzen Kaukasus ausreichen soll. Stuart bittet, ihm für eine 
bestimmte Pachtsumme die nötigen Ländereien abzutreten, mit 
ihm auf eine bestimmte Reihe von Jahren (99) einen Kontrakt zu 
schließen und ihm das Recht der Bildung einer Aktiengesellschaft 
und der Uebergabe des Unternehmens — wenn diese nötig wird 
— an eine oder mehrere andere Personen einzuräumen. 
‚ Stuart will auf der grusinischen Heerstraße unterhalb der 
Station Kasbek beim Eintritt in die berühmte Darialschlucht 
vom Terek einen Kanal ableiten, der in die Felsen des rechten 
Flußufers eingehauen werden soll. Während der Terek hier 
einen sehr starken Fall hat, soll der Kanal beinahe auf immer 
gleichem Niveau das Wasser weiter führen. Auf diese Weise 
kann man schon nach einigen Werst einen großen Wasserfall 
erzielen, der sich wieder in den Terek ergießen soll. Eine hydro- 
elektrische Station wird die kolossalen Wassermassen in Kraft 
umsetzen. 

Doch ist diese Art der Ausnützung des Terek nur eine 
provisorische, um bei Ausführung des eigentlichen Unternehmens 
die nötigen Kräfte zur Verfügung zu haben. Um den ganzen 
Kaukasus mit elektrischer Kraft zu versehen, ist dieser Wasser- 
fall nicht stark genug. Der Kanal muß weitergeführt werden, 
um das Wasser noch viel höher fallen zu lassen. Die Darial- 
schlucht wird weiterhin so eng, daß der Kanal durch einen 
Tunnel geführt werden muß. Die Talsohle des Terek zwischen 
dem Beginn der Darialschlucht und ihrem unteren Ende bei Lars 
fällt beständig. Wenn also der Tunnel, wie Stuart projektiert, 
bis in die Nähe von Lars geführt wird, so erhält man einen 
Wasserfall von kolossaler Höbe, und hier wird dann die eigent- 
liche hydro-elektrische Station gebaut werden. 

.Aber der Terek, der aus den Gletschern des Kasbek ent- 
springt, hat, wie alle Bergflüsse, durchaus nicht immer dieselbe 
Wassermenge. Im Frübjahr und nach Regengüssen schwillt er 
an und schleppt ganze Felsen mit sich fort; in der heißen Zeit 
und im Winter hat er wenig Wasser. In Anbetracht dessen 
will nun Stuart eine andere große Station am Goktscha-See er- 
richten. Dieser liegt am nördlichen Rande des armenischen 
Hochplateaus in einer Höhe von 902 Faden (à 2,1336 m) über dem Meer. 
Auch hier will Stuart mittels eines Tunnels einen großen Wasser- 
fall herstellen, der in das in die Kura mündende Flüßchen Akstafa 
einmünden soll. Das Niveau des Sees wird sich nach Stuarts 
Meinung — die wohl nicht richtig ist — dadurch nicht ändern, 
da er beständig durch Quellwasser genährt wird und auch den 
Sangafluß speist, dessen Ausfluß man im schlimmsten Falle ver- 
stopfen könnte.*) 

Durch die Zusammenwirkung dieser beiden Stationen hofft 
Stuart die nötigen Kräfte für den Kaukasus gewinnen zu können, 
selbst dann,. wenn die Nachfrage sich durch neue gewerbliche 
Unternehmen steigernsollte. Besonders verfolgter dabei denZweck, 
die elektrische Kraft für eine Bahn über den Großen Kaukasus 
zu schaffen. Zugleich wird die auf solche Weise gewonnene 
Kraft wenigstens achtmal billiger zu stehen kommen, als die bis 
jetzt verwendete. 

Stuart will das ganze Projekt in sechs bis sieben Jahren zur 
Ausführung bringen; die provine he Station am Terek soll in 
zweieinhalb Jahren, die Hauptstation bei Lars in fünf Jahren 
fertig sein. 

Während viele patriotische, engherzige Blätter gegen die 
Konzession eines so riesigen Unternehmens an einen Ausländer 
protestieren, spricht sich z.B. die „Nowoje Wremja“ dahin aus, 
daß in Rußland fürs Erste alle großen industriellen Unternehmungen 
mit ausländischen Kräften und Kapitalien zu rechnen haben. 
Denn wo wird man, sagt sie, in Rußland das nötige Geld und 


°) Ist leicht gesagt, aber nicht ausführbar, da die Sanga auf weitem Gebiete 
zur Bewässerung dient. 
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die Leute finden, die sich auf ein solches Risiko einlassen werden? 
Dabei begrüßt sie mit Freuden die von der Regierung gestellten 
Bedingungen, daß das ganze Unternehmen in 75 Jahren dem 
Staate unentgeltlich anheimfällt und in 30 Jahren käuflich über- 
nommen werden kann. Von den Anzustellenden müssen mit dem 
Gehalt von 2500 Rubel jährlich 75 pCt., mit höherem Gehalt 
50 pCt. Russen sein. 


Nord-Amerika. 

Zur deutschen Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten. Dex neue 
amerikanische Zolltarif, der im Frühjahr 1910 in Kraft getreten 
ist, hat bekanntlich mehr Zollerhöhungen als Zollermäßigungen 
gebracht. Im vergangenen Jahre hat der Kongreß für gewisse 
Warengruppen Herabsetzungen des Tarifs ausgearbeitet, durch 
das Veto des Präsidenten ist aber die Ueberführung dieser 
Pläne in die Praxis verhindert worden. Das berechtigte Ver- 
langen, die Zölle ermäßigt zu sehen, besteht aber in weiten 
Kreisen unverändert fort, und die Unsicherheit der künftigen 
Gestaltung der Zollverhältnisse lastet nach wie vor auf dem Wirt- 
schaftsleben dar Vereinigten Staaten. Diese Unsicherheit hat 
im vergangenen Jahre auch den deutschen Export nach der 
Union wesentlich beeinflußt. In vielen wichtigen Artikeln ist 
eine Abnahme unseres Exports eingetreten, der allerdings bei 
anderen Waren eine Zunahme gegenübersteht. 

Abgenommen hat unsere Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten u. a. in wollenen Kleiderstoffen, baumwollenen Strümpfen, 
Handschuhen und Spitzen, Leinengeweben, künstlichen Blumen, 
Handschuhleder, Glac&handschuhen, Buntpapier, Farbendruck- 
bildern, Zellstoff, Stroh- und anderem Faserstoff zur Papier- 
fabrikation, Abraumsalzen, Alkaloiden, Indigo, Rohzinn, feinen 
Schneidwaren aus Stahl, Hopfen, Reisgries, Rindshäuten, Pelz- 
werk, Borsten. 

Dagegen ist eine Zunahme zu verzeichnen bei baumwollenen 
Geweben, Plattstichstickereien, Baumwollensparterie, Chenille, 
Seidengeweben, Porzellan, Motoren für Wagen, Anilinfarben, 
Metalloiden, Chlorkalium, schwefelsaurem Kali, schwefelsaurer 
Kalimagnesia, Kautschuk, rohen Fellen, Lumpen, Palmkernöl. 
Zugenommen hat seit der Einführung des neuen amerikanischen 
Zolltarifs auch die Einfuhr von deutschen ;Kunstwerken in die 
Vereinigten Staaten. Diese Zunahme tritt aber noch viel mehr 
in der Einfuhr französischer und englischer Kunstwerke hervor. 
In den früheren Tarifen waren alle Kunstwerke, mit Ausnahme 
der von Künstlern amerikanischer Nationalität im Auslande 
hergestellten, zollpflichtig. Nach dem neuen Tarif sind, außer 
den Erzeugnissen amerikanischer Künstler, alle Gemälde in Oel-, 
Wasser-, Pastellfarben usw., Handzeichnungen, Skizzen, Ra- 
dierungen und Stiche, sowie Skulpturen zollfrei, sofern ihr Alter 
nachweislich höher ist als 20 Jahre. Außerdem sind zollfrei 
kunstgewerbliche Gegenstände in Bronze, Terracotta, Porzellan, 
andere keramische kunstgewerbliche Erzeugnisse, gewirkte und 
gewebte Wandbekleidungen, Gobelins, Glasfenster, Kronleuchter, 
Stand- und Wanduhren, alte Möbel, Kirchenaltäre, Hausgeräte 
und Gebrauchsgegenstände, alle diese Gegenstände im allge- 
meinen aber nur dann, wenn ihr Alter nachweislich höher ist 
als 100 Jahre. Infolge dieser erweiterten Zollbefreiung ist die 
Einfuhr von Kunstwerken in die Union von 3, Million, $ Wert 
im Fiskaljahre 1908/09 auf 20, Million. $ Wort im Fiskaljahre 
1909/10 und 22,ı Million. $ Wert im Fiskaljahre 1910/11. ge- 
stiegen. i ; : 

M. Die Eisenbahn über das Meer. In Gegenwart des Präsi- 
denten Taft wurde kürzlich eine Eisenbahn eingeweiht, die wohl 
als der kühnste Eisenbahnbau der Gegenwart bezeichnet werden 
kann. Dies ist der Teil der Ostküstenbahn von Florida, der 
vom Festlande aus etwa 180 km weit über Meer und Inseln bis 
nach dem südwestlich von der Südspitze Floridas belegenen 
Hafen Key West geht. Hierdürch und mit Hilfe der Dampfer- 
verbindung zwischen Key West und Havauna — acht Stunden 
Fahrt — wird eine unmittelbare Verbindung von New York 
oder Chicago bis nach Kuba hergestellt, und wahrscheinlich er- 
hält die neue Eisenbahnstrecke auch als Durchgangsweg für 
Reisen zum Panamakanal und zur Westküste von Central- und 
Südamerika Bedeutung. Die Ozeaneisenbahn beginnt bei Miami, 
einem Badeort an der südöstlichen Küste Floridas, geht hier 
erst durch Sumpfgebiete und dann vom Meeresrande aus über 
die Inselkette, die sich bis Key West hinzieht. Ueber nicht 
weniger als 41 Inseln, sogenannte Keys, die auf Korallenriffen 
aufgebaut sind, führt der merkwürdige Eisenbahnweg. Die 
Strecke bis zu den Knights Key ist bereits seit fünf Jahren in 
Betrieb. Ihr großartigstes Bauwerk ist der Betonviadukt, der 
Long Keyviadukt, der eine Gesamtlänge von 3,5 km hat und aus 
180 Betonwölbungen von 50 Fuß freier Spannweite besteht. 
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1912. 
Der jetzt eröffnete Bahnteil ist die Fortsetzung von den Knights 
Key bis Key West. Er beginnt mit einer Brücke, die bis zu 
dem Holm Little Duck geht. Diese Brücke, die Knights Key- 
brücke, ist etwa 11 km lang und besteht aus 566 Spann, wovon 
210 aus Beton hergestellt sind. Dann geht die Bahn über drei 
kleinere Holme und eine größere Insel und erreicht bei Ueber- 
schreitung des Bahia-Hondakanals einen der schwierigsten Bau- 
abschnitte.. Die Ueberschreitung geschieht mit der Bahia-Honda- 
brücke, die etwa 4,5 km lang ist, wovon die größere Hälfte auf 
kleinen Holmen und Sandbänken steht. Die Tiefe von der 
Brücke bis zum Wasserspiegel beträgt 30 Fuß. Die Brücke hat 
36 Spann, deren größte 243 Fuß lang sind. Vom Endpunkt 
dieser Brücke, der großen Insel Big Pine Key, geht die Bahn 
weiter über 13 Inseln mit dazwischen liegenden breiteren oder 
schmäleren Meeresteilen, bis sie Key West erreicht. Die ganze 
Bahn ist vom Festlande ab, wie eingangs erwähnt, 180 km lang, 
wovon die Hälfte auf dem Lande und ungefähr 30 km im Wasser 
über feste Brücken gehen. Bei Miami hatten die Arbeiten im 
Frühjahr 1905 begonnen. Ein bedeutendes schwimmendes 
Material, bestehend in Baggern, schwimmenden Kränen, Beton- 
mischfahrzeugen und schwimmenden Kasernen, war erforderlich. 
Durch verschiedene Stürme, die während der Bauzeit rasten, ist 
erheblicher Schaden angerichtet worden. Bei dem Sturm von 
1906 ertranken nicht weniger als 120 Arbeiter. Die in Beton 
ausgeführten Bauten sind bei keinem der Stürme beschädigt 
worden. Da. Männer wie der Großfinanzmann Flagler und der 
Petroleumkönig Rockefeller die Bauherren waren, konnte das 

imegnndernehnen ungehindert durchgeführt werden. Diese 

zeanbahn ist nicht bloß eine der kühnsten, sondern auch inter- 
essantesten Eisenbahnen, indem sie über Inseln mit tropischer 
Vegetation und durch prächtige Schwammfischereigrände weit 
aufs Meer hinausgeht. Darum wird sie auch die Touristen in 
Scharen anlocken. 


se 
„. Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin. In der am 3. Februar abge- 
haltenen Sitzung der „Gesellschaft für Erdkunde* wies der Vorsitzende 
Geheimrat Albrecht Penck uuf die von Professor Dr. R. Jannasch 
bach einem reichen Material publizierte neue Karte von Mittel- 
Argentinien und Mittel-Chile hin, ferner auf die neue Karte von 
Kamerun im Deutschen Kolonialatlas. Er legte sodann ein statistisches 
ahrbuch über Aegypten aus 1910 vor, das der Gesellschaft durch 
errn von Mohl, den Vertreter des Deutschen Reiches in Kairo, 
äugegangen ist, den 4. Band der Ausgrabungen in Sendschirli, an 
denen Prof. F. von Luschan so reichen Anteil genommen bat. Von 
literarischen Neuerscheinungen seien ferner genannt: Prof. Volz 

reslau), Nord-Sumatra, 2. Band, Prof. Hettner, Klimatologische 
ebersichten über die Erde. — Den Vortrag des Abends hielt Ge- 
beimrat Prof. Dr. Hans Meyer, Leipzig, über seine jüngste Ex- 
editionnach Deutsch-Ostafrika vom Junibiszum 

ktober 1911, die ihn durch die Gebiete von Ruanda und Urundi 
geführt hat. Es ist dies die fünfte Forschungsreise, die Prof. Hans 
Meyer nach Deutsch-Ostafrika ausgeführt hat. Schon 1887, als Karl 
Peters dort seine ersten Stationen gegründet hatte, war er hinaus- 
gezogen, um den Kilimandscharo zu erforschen, den gleichen Problemen 
galten seine Forschungsreisen in den Jahren 1888, 1889 und 1898, 
auf denen auch die Bergländer in der Nachbarschaft des Vulkans 
durchforscht wurden. ach zwölfjähriger Pause gedachte der 
Forscher nun einige Lücken auf der Karte von Deutsch-Ostafrika 
auszufüllen und sich von den in der Kolonie erzielten Fortschritten 
zu überzeugen. Dem Zwischenseengebiet zwischen Victoria Njanza, 
Kiwu und Tanganyika galt die jüngste Expedition, Ruanda und 
Urundi sollten durchwandert werden. Vornehmlich sollten tek- 
tonische Probleme sowie solche der Seenforschung und des Vulkanismus 


in un Gebiet gelöst werden. Auf dem Hochplateau von Ruanda | 
un 


Urundi gibt es interessante ethnographische Verhältnisse. 
Wir haben hier eine ältere Bantuschicht, die Wahutu, und eine 
jüngere, von Nordosten her zugewanderte Schicht mit hamitischem 
Einschlag, die Watussi. Letztere erreichen eine Körperhöhe bis zu 
2m. Dazu tritt eine ureingesessene, in Wäldern und in zersplittert 
golo, nen kleinen Dörfern wohnende, sehr kleinwüchsige Bevölkerung, 
ie Batua. Die Karawane Prof. Hans Meyers, der als europäische 
Begleiter den Oberleutnant Tiller und den Arzt und Zoologen 
Dr. Houy hatte, bestand aus 150 Köpfen. Oberleutnant 
Tiller hat besonders photogrammetrische Aufnahmen hergestellt. 
Dr. Houy hat die zoologischen Objekte gesammelt, während 
der Expeditionsleiter sich die Beobachtungen über die allgemeine 
Landeskunde, die geologischen und botanischen Arbeiten vorbehalten 
hatte. Er hat auch die meisten Photographien mittels eines 
Richardschen Stereoskopapparats aufgenommen, die er in Licht- 
bildern zur Illustration seiner Darlegungen vorführte. Eine Anzahl 
von Fachleuten ist gegenwärtig mit der wissenschaftlichen Be- 
arbeitung der Sammlungen beschäftigt. Die Reise ging zuerst auf 
der Ugandabahn .bis Muanea, denn um den Victoriasee westlich und 
nordwestlich bis Bukoba, ferner westlich in das zwischen dem 
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Viotoriasee und dem Kagera gelegene Seengebiet. Diese Seen erhalten 
ihr Wasser meist als Ueberschwemmungsseen durch vorüberfließende 
Flüsse, die über das Karagweplateau ihren Lauf nehmen. Sodann 

ing die Route westwärts über den Kagera, den Oberlauf des 

iles, der in steilwandigem Strombette dahintließt, dessen Wände 
etwa sechsmal höher aufsteigen als die Rheinufer, und dessen Bett 
etwa die vierfache Breite des Rheines hat; charakteristisch sind dort 
die Papyruspflanzen im Wasser. Nunmehr betrat die Expedition das 
Gebiet von Ode das wissenschaftlich noch unbekannt ist. Das 
Plateau wird von Tonschiefern und Quarziten aufgebaut, die Täler 
sind durch Erosion ausgewsschen. Baumeuphorbien sind häufig. 
Hirse, Sorghum, Bananen, Bataten, Bohnen werden angebaut, Rinder 
mit ungemein großen Hörnern, die durch die Watussi einst von 
Nordosten eingeführt sind, bilden in großen Herden, ebenso wie 
Schafe und Ziegen, den Reichtum des Landes. Die Ankunft der 
Expedition ward durch die dort übliohen Zurufe von Höhe zu Höhe 
lange vorher signalisiert. Der erste Besuch galt dem Residenten 
von Ruanda, Dr. Kanndt in Kigali. Nun ging es nordwestlich 
hinauf bis zum Lohondosee. Der Westen Ruandas stellt sich als ein 
zerschnittenes Bergland dar, auf den Bergrücken liegen Einzelhöfe, 
allgemein haben wir einen reichen Anbau auf Terrassenfeldern. Je 
mehr man nach Norden kommt, desto mehr trifft man auf Aufsässig- 
keit gegen den König von Ruanda und gegen das deutsche 
Gouvernement. Professor Hans Meyer besuchte die Kirunga- 
Vulkane, deren Gebiet vor 4 Jahren Herzog Adolf Friedrioh 
zu Mecklenburg durchforscht hatte. Aus den auf dem Boden 
des Niragongokraters befindlichen zwei Oeffnungen, die Herzog 
Adolf Friedrich in Ruhe befindlich gesehen hatte, sah Prof. Hans 
Meyer, nach seiner Besteigung des Vulkans am 10. und 11. August 1911, 
Wasserdampf aufsteigen. Die Umgebung des Kegels ist im Umkreis 
von zwei Tagereisen wasserlos, so daß die Karawane ihr Wasser mit- 
führen mußte. Bis zu 2500 m über See herrscht Urbuschwald vor, 
oberhalb von 2800 m beginnt eine alpine Region, auf den obersten 
200 m haben wir nur Flechten, Gräser und Moose. Der Vulkan 
ist noch zu jung, um schon erloschen zu sein. Auch der Karesimbi 
(4500 m) wurde erstiegen, und zwar auf Elefanten- und Büffel- 
Biegen näherten sich die Reisenden von Südwesten her dem Berge, 
er oben keinen Krater zeigt. Auf 4000 m Seehöhe gab es Hagel 
und Schneesturm. Am Kivusee haben wir Ackerbau; aber erst wenn 
die ostafrikanische Bahn zum Tanganyika geführt sein wird, kann 
auch dieses Gebiet leichter zugänglich werden; heute wird der See 
nur mit Einbäumen der Eingeborenen befahren. Es folgte sodann 
ein Besuch beim König von Ruanda, in dessen Hauptstadt Njansa, 
bei dem sehr graziös wirkende Kriegstänze vorgeführt wurden, an 
denen die vornehme Jugend, besonders die Söhne der großen 
Lehnsleute des Königs, beteiligt waren, die eine Art von 
Kadettenkorps bilden. Die riesigen Watussi sind die Herrscher 
von Ruanda, ihr König ist intelligent; er spricht, außer seinem 
eignen Idiom noch Suaheli und radebrecht etwas Deutsch. 
Seinen großen Einfluß auf den Herrscher benutzt Dr. Kanndt, um 
das Uebergewicht der Lehnsleute zu schwächen, doch fehlen, solange 
die Bahn nicht vollendet ist, in diesem Gebiete der Regierung die 
Machtmittel zu einer wirksamen Hebung und Nutzbarmachung der 
Schätze des Landes. Die Expedition besuchte nunmehr das Rand- 

birge, dessen höchste Erhebung, der Gabaro, 2800 m aufsteigt. 

gologisoh scheint dieses Gebirge dem südostafrikanischen Paecambrium 
nahe zu stehen. Wir haben hier von Ost nach West aufsteigende 
Bruchschollen, deren Formationsursache in Spannungen der Kruste 
ihren Grund haben dürfte. In Urundi, das kein einheitlicher Watussi-- 
staat ist wie Ruanda, haben wir Einzelfürstentümer, die Eingeborenen 
treten freier auf, es fehlt die starke Gewalt der Watussi. Die Batua, 
die auch in Urundi als Paria galten, treiben Töpferei. Aus Nord- 
westurundi begab sich Professor Hans Meyer zur Einmündung des ' 
Bussissi in den Tanganyika, sodann zum Ruwuwu, dessen Quellen 
Oskar Baumann 1892 für das caput Nili gehalten hatte. In der Nord-. 
ostecke am Tanganyika herrscht die Schlafkrankheit, die man 
teils durch Isolierung der Kranken, teils durch Absperrung des in- 
fizierten Gebietes und durch dessen Abholzung bekämpft. Auch für 
die nachhaltigere Bekämpfung dieser Seuche, die auch vom Kongo- 
gebiet eingeschleppt wird, wird die nur von Nutzen sein. Von 
er durch die Konferenz s. Z. für den Kongo festgesetzten Handels- 
freiheit ist nach des Vortragenden Mitteilungen nichts zu spüren. í 
Die belgischen Monopolgesellschaften beherrschen den Elfenbein- 
und den Kautschukhandel und halten fremde Händler gegen die 
Verträge ab. Reklamationen dieser Geschädigten bleiben, selbst bei: 
hoben Verlustobjekten, ohne Erfolg. Hier könnte Deutschland im- 
Bunde mit England wirksame Abhilfe schaffen, auch eine neue 
Konferenz fände reichlichen Arbeitsstoff. Durch die Uha- und 
Usumbwalandschaft ging es in 34 Tagen nach Tabora. Aus dem 
wenig bewohnten Usumbwa gehen die Männer in der Trockenzeit 
als Träger oder als Arbeiter zum Bahnbau, wodurch der Anbau ge- 
schädigt und die Gehöfte vernachlässigt werden, außerdem ver- 
wahrlosen diese „Sachsengänger“ sittlich und bringen von Tabora 
her allerlei Krankheiten mit in die Heimat zurück. Hier müßte das 
Gouvernement die Arbeitskräfte monopolisieren, um Schädigungen 
zu verhüten. Läßt auch die Ansiedlung deutscher Farmer in Ost- 
afrika noch zu wünschen übrig, so haben Handel und Plantagenbau 
in der Kolonie und damit deren Steuerkraft sich in erfreulicher Weise 
entwickelt, und damit sehen wir in eine günstige Zukunft für sie. Am 
21. Oktober gelangte Prof. Hans Meyer nach Tabora, wo schon der 
Bahnhof im Bau begriffen ist. Ueber Daressalaam trat er dann 
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die Heimkehr am. Oberleutnant Tiller und Dr. Houy unternahmen | 
noch eine Expedition nach Ussagara, die sie inzwischen mit gutem 
Erfolge ausgeführt ‘haben; G. St. 


Literarische Umschau. 


Offizielles Leipziger Mess - Adressbuch (Verkäufer-Verzeichnis). Rechtzeitig vor | 
jeginn der Öster-Vormesse, die am 4. März eröffnet wird, ersubeint das oftizielte 
Leipziger Meß-Adreßbuch mit seinen; ausführlichen Angaben über die nusstelienden 
Firmen, dem Sranchenverzeichnis, den Inseratenanhang und Jen Wohnungen der 
Aussteller. Das Buch bat sich zu einem unentbehrlichen Ratgeber für die Meß- 
besucher entwickelt und’ erfreut sich immer mehr der Beliebtheit der Käufer, denen 
dasi Budh stets kostentrei zugestellt wird. Sonstige Interossenten künhen dasselbe 
fiin den geringen Prei; von 1 M von: der Geschäftsstelle des Meßausschusses der 
Handelskammer, Leipzig, Hande'shof T. Etage, Zimmer 72, beziehen. 

Das Oktoberheft des im Reichsamt des Innern herausgegebonen „Deutschen 
Handels-Archivs“, Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der Königlichen Hof- | 
buehhandluag von B- S. Mittler & Soho. Berlia SW 68, KochsiraßBe 68—71), enibält jn | 
seinem Gèsétzgebuñgsteil neben zahlreicbhon Mitteiliogen über Aen’leruugeu auf dem | 
Gebiete der Hacdels-, Zoll- und Schiffabrtsgeseizgebung in verschiedenen Ländern | 
eine, Züsamimenstellung der für die Zulassung ausländischer juristischer Personen 
zum Geschäftsbetrieb im Deutschen Reiche geltenden landesgesetzlichen Bestimmungen, 
Sondervorschriften zum Urheberrechtsgesetze der Vereiniglen Staaten von Amerika, 
die dänische Gesetzgebung über den Handel mit Butter und fremden Landwirtsehafts- 
erzeugnissen, das isländische Zollgesetz, die neuen Iranzösischen Tarabestimmungen, 
das japanische Zo'lgesetz, die Bestimmungen des schweizerischen Ziyilgesetzbuchs 
über die Handels-Gesellschaften, den serbischen allgemeinen utid Vertragszolltarif, den 
sorbisch-portugiesischen Landelsvortrag, die türkische Niederlageordnung, den verie- 
zolauischen Zolitarif wm. m. Iım statistischen Teile finden sich Mitteilungen über die 
Gold- und Silberproduktion der Welt und den Verbrauch von Gold und Sılber in den 
Münzstätten der Welt ia den Jahreu 1900 bis 1909, den Außenbandel Bulgariens (1909), | 
Hamburgs und 'Lübeeks Handel uad Schiffahrt (1910), die britische HandelsHotte | 
1895 bis 1909. Verschiedene Handelsberichte der Kaiserlichen: Konsuln liogen: vor. 

Postbuch. Von. dem -durch den Ober-Postassistenten M. Schmitz in Cölo nach | 
amtlichen Quellen bearbeiteten Handbuch, das über alle Fragen des Post-, Telegraphen- | 
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und‘ Ferosprech-Verkebrs: schnelle | und, zuverlässige Auskunft erteilt, list die 
22. Auflage erschienen. Das Postbuch enthält u. &: Versendungs+ und Zollvorachriften 
Tarife aller Art für deu In- und Auslandsverkehr (Paketpoettarif für Tn- und Ausland), 
Scheck verkehr, Urmrechunungstabellen für. den. ausländischen Postanweisui sterkehr, 
Verzeichnis aller deutschen Postanstalten, der deutschen Postorte im A: ande, der 
wichtigeren Postorte in Öesterreich-Ungarn (20 110 Postorte) nebst einer fiir den 
jeweiligen Ort: besonders ausgerechneten Zonentabelle zur Berechnung das/Paket- 
und Geldbriefportos nach jedem beliebigen Postorte; Straßen verzeichnis von Berlin, 
Verzeichnis der Nachbarpostorte, Telegrapheu- und Fernsprechverkehr, "Neuanf- 
genommen sind die Bedingungen über Jen Ortschnell- uad Brlabholungsdienst, Gicu- 
verkehr, über die seit kurzem zugelassenen Brieftelegramme und Ueberseetelegramme 
zu halber Gebühr, sowie 5000 kleinere Postorte. Die Beschaffung des nur Jas M 
kostenden unentbehrlich gewordenen ,Postbuchs kann jedem oangelegentiichst 
empfohlen werden. i 


Meier's Adressbuch der Exporteure und Importeure. Die VI. Auflage «lieses in der 
Handelswelt allgemein bekannten Werkes ist soeben im Verlage von Radoli Mudy, 
Hämburg, zum,Preise von 13 M erschienen. i 

Das Buch ist für alle Firınen, welche mit Deberseo arbeiten, von unbegrönztem 
Werte, denn es gibt nicht allein die Namen, Adressen uud Telegramm-Adressen von 
ea. 7000 Exporlteuren in 150der Haupthandelsplätze Europas, sowie deren Absatzgabieie 
und die Artikel, welche sie vorzugsweise, oxportieren, sondern auch ‚die Namen und 
Adressen von Importeuren und Händlern Asiens, Afrikas, Amerikas und Australiens, 
nach Ländern, Sıädten und: Brauchen geordnet, 7 

Ferner ist der neuen Ausgabe ein umfangreiches Bezugsqyuellen-Register über 
376 Exportartikel beigefügt unter jeweiliger Nennung der Fabrikanten (ca. 2000). ' 

Schon’ eih oberllächlicher Blick in Uieses über 1000 Seiten starke, fein gebundene 
Werk überzeugt, daß dasse.be für alle direkt oder indirekt mit Uebersze arbeitenden 
Firmen von großem Werte ist. 

Vereinigung der Exporteure Sachsens und Thüringens, Leipzig, Qudrsttaße 26/28. 
In, der am 2. März stattgebabten Hauptversammlung der Vereivuigung der Exporteure 
Sachsens und Thüringens, Sitz leipzig, wurden die seitherigen Vorsiandsmilglieder 
6 Ritzhaupt, Fa. Kieardo Schwarz |& Co, als I. Vorsitzender, KonsuhWeickert, 
Fa. H. Weickert & Enke, als 11. Vorsitzeuder, O. Hiersche, Fa Krebs & Hiersche, 
als Schatzmeister. Rud. Neumann, Fa. Rudolf! Neumann, als Schriftführer ein- 
stimmig wiedergewählt. Die Geschäftsstelle, der Vereinigung wird ain 28) MärzdiJ, 
nach Hauptmannstraß« 10 II ver!egt 






























Exporteura erheten 


Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 


Chemische Fabrik 


Vielfach prämiiert, 


Schnell und Poftdampfer- Verbindungen nad) allen 


5 few York + Baltimore 
Philadelphia + Balvefton 
++ Ranada + Cuba ++ 
Brafilien + La Plata + 


vor DTEMEN na 


Genua: New York 
Bremen-Öftafien + Bremen-Auftralien. 


Anfdlußlinien: Auftral-Japan- und Singapore-Heuguinea-Liniv 


Mittelmeer - Dientt 
von Marfeille über Genua, Neapel, Gatania nach dem Oeltlichen Mittelmeer und Schwarzen 


Meer: Marleille-Alexandrien. 


Auskunft erteilen 


Korddeutfher Lloyd Bremen | 


und feine Vertretungen 


Trotz aller Konkurrenz 


Walzen im Jahre 1910 in meiner Fabrik gegossen, also fast 5000 Walzen mehr. 
gleich 25%/, als im letzten Jabre. Nicht durch Aufkaufen von Betrieben, sondern durch eigne Kraft ” " ” 


erreicht. Nicht angebliche Leistungsfäbigkeit, sondern buchmässig, tatsächlichgelieferte Auzahl. 1904 ı „ 910% | „ n 
Jahresproduktion egen 1900 ver7facht. Zirka 2000 Firmen des In- und Auslandes zählen zu 1906 »„ 1301 ,,„ 3 
Giess-Anstalt meinen Kunden. Glänzende, hervorragende Zeugnisse von den Herren Buchdruckereibesitzern 1908 ,„ 19179 „ r 
und Walzenmasse-Fabrik eigenhändig erteilt nach buchmäßig nachgewiesener Haltbarkeits-Kontrolte, 1910 ” 25989 " ” 
DeRUN 5.0.18 ADALBERTSRASSE Nı3L Paul auer Berliner Buchdruckwalzen-Giess- Fernsprecher: Berlin so. 16, 
Aufträgs werden nür durch 9 Anstalt und Walzenmassefabrik, , IV, 3257 u. 4810. Adalbertstrasse 37. 


Mehrfach prämiert unt. ander m. Grand Prix u. d. Go'denen M 


Schuh-u. Metalil= 


Spezial-Fabrikate für den Export. 
Jaeger & Kiesslich 


N; Gegründet 1896. Berlin $.0. Gegründet 1896. 


Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 


Siorddeutfcher Lloyd + Bremen 


Genua-Neapel-Gorfu-Alexandrien. 
Ausgabe von Reife-Scheds und Welt-Kreditbriefen. 









statt 21211 Walzen im 
Jahre 1909; jetzi map- 


1900 wurd. 3799 Walz. gegoss. 
1902 6802 








Anerkannt vorzüglichste Qualitiit in prima Walzenm 


Reps & Trinte 


Magdeburg- N. 63, 
Institut f. plastische Kunst 


Figuren ètc. in. echter Terracotta. 
Hartguß, Marmorguß u.Elfeabeio- 
masse. Spezialität: Figuren für 
elektrische Beleuchtung 
Skulpturen 
aus echtem Marmor in 
prächt. polychrom. Tönen, 
Unsrreichtö Bronzeimitatiönen. — Neudste Dekore. 










EEE EEEETT ERITREA NELTERGL. 
Verlangen Sie: 


meinen deuesten, Lederwaren - Praoht- 
Katalog gratis ond franko. 





Derselbe enthält eine Auslese der 
gaugbarsten Muster der; diesjährigen 
Nee“ Saison, 


Adolf Rosenberg jr., Fabrik feiner Lederwaren 


BERLIN, Oranienstrasse E. 


Weltteilen 


















Dr. Gaspary-Betonmischer. 


arbeiten betriebssicher ` 
sind leistungsfähig und m 
preiswert = A 
Steinbrecher, Walzwerke < 
Sand- und Kieswaschmaschinen 7 
Hydraulische Pressen für Platten 
Alle Maschinen und Formen 
zur Cementwäarenfabrikation 
Cementmauersteinmaschinen 
Cementdachziepelmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen ‚ 
Ceinentdrainröbrmaschinen 
Formen für Stufen, Rohre usw. 


L. €. M.- Cementfarben 


dr. Gaspary& Co., "inne" Markranstädt 


bei Leipzig. | 










aid 
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-WEISSMETALLE 
D N d s 
WE Rn 7 Be Est ALBION Ges. gesch. No. 131794 
Se $ estbewährte und preiswerteste Legierung für 
N A yy 5 hohe Beanspruchungen. 
N Jede andere Legierung nach meiner Liste oder 
di —_— nach kleinen Mustern sehr preiswert. 
“ ja Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne 
Schwindung, außergewöbnlich leichtflüssig, 65 M. per °/, kg. Bei größeren 
Bestellungen über 500 kg, Rabatt. 
Metall- und Phosphorbronce-Gießerei C. H. Raue, Dresden 28e. | 
KR MB! 
ssiine_.:..—enm lm m 
Gebrüder von Streit Glaswerke 
G. m. b. H. 
Hauptkontor: 
BERLIN SW., 
Alexandrinenstr. 22. 
Preß-, Guß- 
© und Hohlglas. 
Keller-Lichtschachtplatten „Vitral‘ 
blasbausteine 
(das beste dieser 
Art.) 







eaae anea 
Zeise & Co.Egelsdorf-Künigsee 


l2 Vertreter u. Wiederverk.gesuch 
ca.250 Arbeiter Nür Dampfbetrieb. | | 
erstklassige Fabrikatel) | 


| Zur Messe in Leipzig: Specks-Hof, 
| 4. Etage, Stand 634—639. | 


-„NEVOIGT 


Strickmaschinen 


tür Hand- u. Kraftbetrieb 
en D. bostirei ergeben korrekte Arbeiten 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz. 


Haushaltungs- 


gegenstände. 


Technische u. Reklame-Artikel 
è (Briefbeschwerer 
etc. etc.) 
Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
mit Abbildungen 
umsonst, 
























Gekürzte Brief-Adr.: 
„Industrie“. 

















alle Ausführungen fahriziert 


Sehlittsehuh- u. Bau- 
heschlag-Industrie 


Radevormwald-Rt. 
Rheinland. 








Besteck & Schultz, Hannover 
Treihriemen: | 


Kamelhaarriemen, Balatariemen, rote 
Baumwolltuchriemen, weiß gewebte 
Baumwollriemen, Gummiriemen, Kernlederriemen. 
Gummiplatten, Wein- 
Technische Gummiwaren: Si: una Wasser: 
schläuche, Spiral- und Dampfschläuche, Gasschläuche, 
Isolierband, Hartgummi. 
Nasspresswalzenbezüge 
Klingerit und Bestonit in Platten und Ringen. 
Asbestplatten-Ringe und Fäden, 
Roh- u. gummierte Hanfschläuche 


Stopfhüchsen-Packungen aus Asbest-Hanf und 


Baumwolle in jeder 
onfektion. 





Maschinenöle und Fette. 





Deutsche UeberseeischeBank 


Aktien-Kapital: Mk. 30 000 000. 


Berlin W. 8, Wilhelmstrasse 71. 
Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


BancoAlemanTransatläntico 


in 
Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Cor- 
doba. Mendoza, Rosario de Santa 
Fé, Tucuman. 
La Paz, Oruro. 
Antofagasta, Concepcion, Iquique, 
Osorno, Santiago, Temuco, Valdivia, 
Valparaiso. 
Arequipa, Callao, Lima, Trujillo, 
Uruguay: ` Montevideo. 
Spanien: Barcelona, Madrid. 


Banco Allemäo Transatläntico 
in 
Brasilien: Rio de Janeiro. 

Einziehung tiberseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 
Briefliche und telegraphische Auszahlungen, 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegraphenschlüssel. 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 

Vertretungen in: 

Deutsche Bank, Filiale Bremen. 
Deutsche Bank, Filiale Hamburg. 
Deutsche Bank, Succursale de 
Bruxelles. 

Deutsche Bank, Filiale Konstan- 
tinopel. 

Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 


Bolivien: 
Chile: 


Peru: 


Bremen: 
Hamburg: 
Brüssel: 
Konstantinopel: 


London: 





Komplette 
maschinelle 
Einrichtungen 


für Buchbindereien 


für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 
liefert Inklusive Schriften und Utensilien ete. 


Karl Krause, Leipzig 


Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 





J. Fr. Fuchs, Werkzeugfabrik 
Cannstatt a. N. (Württ.) 


Pabrikzeichen 


IE Fich 


Spezialität: 
Querholzschneider für Tischler, 
Glaser, Waggon-, Automobil-, 
Wagen-, Möbelfabriken etc. 





Gegründet 
1830 


Gegründet 
1830 
















Neuer einfacher Querholzschneider 











F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaftl, 


Instrumente 
von F. Sartorlus, A. Becker u, Ludwig Tesderpf 
Göttingen Z (Hannover) 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 4@jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
könstruiert. 
~œ Man achte auf unsere Fabrikmarke, +e 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
neur u, Preis 500 Frs, für beste Konstruktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 
St Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 
Weitawesteitung Brissal 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene e. — Katalog kostenfrei, 

























Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 
mit „Goldener Medaille“ prämiiert. i $: 


Drueklose 
Petroleum - Starklichtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800,1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


Konkurrenzlose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


gZ 
Fl. Kerzen 2 Fl. 170 K 
Petroleum-Starklicht- ir 85, Kerze 5 i 0 Kerzen 
Invertlampe „J.H.“ + Man verlange Prospekte. ———  spiritus-Invertlampe „Clara“ 


EEE EEE RENEE Albert Silbermann 
Pelznähmaschinenfabrik BERLIN 0... Blumenstr u 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, Gor noboniigri 


fabriziert als Spezialität Metallwaren-Fabrik 
Pelznähmaschine „Succes‘“ mit eınem Faden. (Patent.) Spezialität: 


Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken, 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden, Brenner 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum aller Art 


mit einem-Faden, speziell für Seal und Nerz. 
Gas, Gasglühlich 


„Perfekt“ (E xcelsior), amerikanisches System, mit einem Faden. i 
Azetylen, 


für stärke und feine Felle, 
„Perfekt“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin éte. | 

Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör.‘ 


Kiv idealer Séhubputz iin einer 
Leder- idoalen Packung. Gibt spielend 


TA loieht den schönsten Höchrlanz. 
Creme Da »r.Inhalt kann.nie Sinfrocknen, 
aber eine Freude für den 

Feldtol“ Hm ter wie für, das Publikum, 
„ Keine Tube, kein Mechanismus, 


in der einfächste Handhabung; 


Preise ‚und Muster we 
= Expörtbaus oder dufeh i 
Druck-, nigen Fabrik anten 


Dose. C. Feldten Nachil. 


Piusi. Pat Oltensen 110/bei Hamburg. 























Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und ohen erste Referenzen in allen 
Ländern zu Diensten. 


q 





a WA A. BORSIG 


a Berlin-Tegel 

> es (Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
N Begr. 1837, ` 14000 Arb. 
h N 





Wasserrohrkessel 
_  Veberhitzer sireng miii 
Reservoire schaftlich, 
Kettenroste IN)" trotzdem ab 
Bu TIE or RN i 

Dampfmaschinen o 


"aR leicht 
u stehender u. liegender Bauart. e~ 
Man verlange Katalog 95/0, verständlich‘ 


u 





| 

| 

a A ES Notwendig, di 
Gärtner, Tandwi 

EENEEEENEEEEEEEEENEEREnNE nn 

Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Koblen-Gas) 
Stehend und hängend. 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 


aus -Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Keim Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 





Gartenbesitzem, eto 





| j Drucksache Nr. 85. 
ENID graüs und ser 


| Wilh. Samhrecht, Göttingen 


Inhaber des Ordens. für Kimst wnd Wissei- 














| 

Kronen, Ampelm Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gralis u. frei. | schaft, der großen goldenen und verschiedener 
s u > \f anderer Staatsmedaillen, Prämiiertmit höchsten 

Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW Ho. St. Maj. des 1 Preisen aufsämtlichenbeschickten Atısstellungen 


a Johanniterstrasse i1 €; Kaisers u Königs i 

eee Eia A aaao nt Goldene Medaille! Internationale 
EBESZERFERSNERINSSS HERE EHE B| Hygiene-Ausstellin® Dresden 1911 
ee EEE —— nn 
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Baraha Haira | 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 








Im eT 


{BuchbindereirKartonagen-Maschine: 

















Pflanzenleime 





Berlin C. 2, Spezialmarke: -Bindenorm als Farbenbinde- 
Spandauerstraße 77. 5 “ mittel für Maler. 5 D r. Hodes 


& Göbel, 


"Vorteithateste Bizugsquelle ||| Kartonnagenieime 










aller pharmazeutischen Prä- in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. ‚imenau 
en Hervorragende Produkte! (Deutschland) 










che Tann, Plln, oh Dresdner Neuleim-Fabrik © Sämtliche Arte 
d u raglie Şļ ür 

Fertige „Tropen Apotheken. Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9. z ann 
y i . , er 
ei eu u. na: 

EERE | u appara e 
m | O Er Sehulz \| |" |. und Justrumente, 
Tuschen- BERLIN, Memelerstrasse 34. A Massentabrikation TEN 


zepreßter | 
und gest Hini leter Allein-Verkäufer an 


Zünder fi ske, 
nder für.alle Zwecke allen Plätzen gesucht. 


Katalog 2500 Abbild. frei. 
Vertreter gesucht. 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 





Rosetten, Blätter, 
H. R. Müller, trockneten Schaf- und R Biumen, an = 
Weimar 3. Früchte, Ornamente, n à Pferd es h 
Rinderdärmen Spiralen Gitternieten, A = N ej c IIT- 
x -Anniöten, -Kugeln und -Schräuben, | = E c A - 
| ee Beschläge 





in Messing u. m 


Schipmann & Schmidt, Hamburg, a. 


Fabrik, Karl Schneider Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. Ferid. aassengier, Halle a. 5. 
Homburg v. d. Höhe. Spezialität: Celluloid. _——- Vertreter gesucht. en 


Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr; 55. D. 
Uebersetzungs - Bureau.  asaznen In 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 

















Guss-Fittings 


en für Gitterbat. a: 
And i 










Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
ey 
kenne = = Marmorgummi 
Technische Gummiwaren >= 
Wringmaschinen JM = Z 
Gas- A AT E CUE EUTHICEE f So: resch. i 
Preßplatten, Schnüre | HE A R 
Ferd. Marx & Co., Hannovet E | MEERE 
Größte Radiergummi-Spezüialfabrik Europas. Stickerei 


Töff-Töff 































Kataloge gratis; 
Max Seff, Dresden-A. 





Marke Schmetterling. 
Beste Qualität marmorierten Gummis. 
Vorzüglicher Bleigummi. Färbt selbst „beim 
schärfsten Radieren absolut nicht ab. 





-d 























Eugen Falkson 


















Automobilgummi, | Aea 

F Universalgummi für den Schulgebrauch; radiert a $ 
abrik kunstgewerblicher blitzschnell, ohne das Papier merklich‘ anzu- TOFF-TOFF 
Metallwaren in Alfenide, greifen, Tinte, Tusche, Farbe, Buchdruck usw; AUTOMOBIL: GUMMI 


Händlern steht auf Anfrage Spezlalofferte gern zu Diensten. 


Sparfil 


we modernes Seifenpulver ug 


Chemische Waschmittel-Fabrik 
Gotthelf Meseke, Hannover ——— 
sucht überall Vertreter, 


Silberoxyd, Messingoxyd. | 
Elektrische ns, | 


Ea oE | 
Malerei 
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ut G. G. Glier & Sohn ii 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik: 


En gros. MARKNEUKIRCHEN 749 Sa. Export. 














(ms gehend verlange man 
Bezugsbedingungen für 
















Mineralwasser- und 


KETILA 





ehrmittel ir, PR ee u R Schaumweinapparate 
dentaal Biden | > u SS , al popster Konstruktion für 10 Tages- 

eutsch u. span.) zu Di . Te rs eistung und Flaschensorte fäbriziert 
( P S aut? u eh a als langjährige, alleinige Spezialität die 





Speziallabrik 


F. Volckmar, | a een Hugo Mosblech, 








er x Köln-Ehrenfeld 440. 
| | Abteilung IT: Tn RAT IT, 
aa a AAT L A Fruchtsaftpresserei und Essenzen- Nürnber 
PIE ER FERN | fabrik mit Dampfbetrieb. g 






T aN a EET 







Verviel- 
fältiyer 








u edormey 


'uaapuygy uee qoru 1uodxy 


Exportvertreter: Coltzau, Hamburg. 


Ristenfahrik || 


spez. f. Exportkisten, in allen Größen | 
und zu billigsten Preisen, liefert 


| PRETZLAFF «MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 f 


Schmöle & Co.) [PrE w tmit 


Leipzig, Seaburgsir. 58. Hamburg, Alterwall 68/68. f 
Menden + Berlin + Immelborn 


euowıdg aeyosıssnı pun 
Jouosıuwds ‘soqos Äze ‘LIOyISISQZ 


čuvaj "aOuDsInop 










WESTENHOFF & Co; 
HANNOVER 4. 




























und Nafalan- 
Nar ALAN Präparate 
Unäbertreffliche Haut-Heil- und -Ptlegemittel ETORTEN, 


In Deutschland seit 14 Jahren bekannt 
















Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfah sbt. 
in tadelloser, unbedingt Dt einen Auatstät IP % jos er Rich, en 
‚eneraivertreter, welcle die Artike 
Bez.Arnsberg. Breitesir. 5, Werrabahn. P A P I E R E für für eigene Rechnung einführen wollen, 


noch in einigen Ländern gesucht. 


Chromo-Lithographle 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 






Exportabteilung: Berlin E., Braitestr. 5. 


Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.C.Oodeu.Staudt& Hundiusim Gebrauch. 


Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmacherei. 


Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 
Steigbügel, Sporen, Ketten, Be- 
schläge für Reit- und Fahrge- 
schirre,Schlittengeläute,Glocken 
und Bellen, Beschläge zu Aus- 
rüstungen für alle Truppengat- 
tungen. Massenfabrikation von 
Schnallen und Ringen. 


Nafalan-Gesellschaft, 
G. m. b. H. zu Magdeburg. 








Marke 
Dr. Adatph Jit 





Kupferdruck-, Chinapapiere etc, 





Zwischenla; age paplere 
tür Stelndruc 

Pet ales erster nen 

zig und Berlin. 







Wasserglas 


van Baerle & Sponnagel 
Spandau, 





| Liebich & Kuntze EL 


Ghromolithographisshe Kunstanstalt | __ 
Leipzig -R. 
Verlag von: -= > 
Plakaten, Kalender-Rückwänden, Chromobildern, J.D.Dominicus & Sn SE 
Reliefs eto. eto. m we 


d 

Anfertigung von: z 

Postkarten, Etiquetten, Paokungen sowie allen H oraren 
feinen ohromolithographischen Arbeiten. Be we j tung der 


Wilhelm Woellmer' Sehrifigiesserei 
ae Messinglinien-Fabrik :: Berlin SW48 f7 


EA Kafaloge und Neuheitenheffe stehen ‚gern zu Diensten 
u | | 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges 








suchen auch die viel teureren besten 
amerikanischen bis zu-30 %, an Leistung. 
Sehr mäßig im Preise. Prosp ekte und 


| 3: 
| überträfen in großen amtlichen Sägever- 
| 

‚| Preislisten auf Wunsch kostenlos Ka franko. 


| J. D. Dominicus &Soehne 


Berlin 6.m.b.H. Remscheid 
Berlin S.W.68, Ritterstr. 71. 
Fabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
| gegr. 1822. 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


ccordeons 


| in allen Systemen 
liefert 


Fr. Gessner 
E. m. b. H. 
Magdeburg. 


Illustr. Kataloge gratis und franko. 








. 

etherische Oele und Essenzen, 

Blütenöle, künstliche und synthe- 

tische Rieehstoffe, chemische Pro- 

dukte, Fruchtäther, giltfreie Farben 
zu Genußzwecken etc. liefern 


Kluge & Pöritzsch, Leipzig. 
Spezialitäten: Hut- 


änder bänder, Mützen- 


bänder, Nationalbänder aus 
Seide, Halbseide und Baumwolle. 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl. 








aracken, ); 


Dascker 
einzige Spezialfabrik 


Christöph & Unmack A. 6., Niesky O.L. 





eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas. 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure. 
Franz R. Conrad, Berlin $.0. 36. 





eleuchtunrgs-Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
' Elektrisches Licht. 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhütte‘ 
Groß-Räschen 90, N.-L. 


RANDMALEREI 


Joh. Nietzschmann, Halle a. $.| 
Barfüsserstr. 11. 
Reich illustrierte Kataloge gratis.) 








uchbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. Spez.: Sämtl. Buch- 
bindereibedürfn., Maschin. f.d. ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche. 


Wilhelm Leo's Nacht., Stuttgart. 


aroussels 


und alle Konstruktionen für die 
Volksbelustigung u. Vergnügungs- 
parks. FritzBothmann, Gotha 27. 











2 feuersicher| 
achleinen, impräguiert, 
in allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt| 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. | 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant| 


Weber-Falckenberg, Berlin. 





Spezialität 
„Elastique“ 
mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose RB pnOpen (kein Teer), 
hierzu farbige Anstriche, hell- 


achpappen, 





n. 
Berlin. 


grau, rot, grü 
Weber - Falckenberg, 





amentaschen 


in eleganter Ausführung aus Stoffen 
mit Stickereien. Stets neue Muster. 


7 kiedsirand & Falston, Berlin 5.0.26. & Falston, Berlin $.0. 28. 
Nrucksachen, sachen, 


Formulare, Preislisten etc. Lofer] 


H. Grossmann, Berlin NO. 55, Allensteinerstr.5. | 


| g 


| 
| 





lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 


Bu N, 
Eau FW “ 


wu 


strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Böttcher 


Berlin W., Bülowstrasse. 


Fabriken in: Gebirge, Pobershau, D-Röslau u. Klardort. 
a Rahmen und Fittings in 
ahrräder, bestbekannter und ala: 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6. 
Neumarkt bei Nürnberg. 


ischnetze, 


liefert 
Franz Klinder, Neubabelsberg 
bei Berlin. 


OLDLEISTEN 


Politur- u. Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat. 
Neumann, Hennig & Co, 
Berlin 5,0. 33. 








sowie Netze 
jeder Art 





f. techn. Zwecke 
Spec.Schläuche, 
Auto-u. Fahrradpneus,Massivreifen, 
Hanf-, Flachs-, Baumwollschläuche, 
Große Fabrikation. Großer Export, 
Thüringer Schlauchweberei u.Gummi- 
werk, G.m.b.H., Waltershausen (Thüringen). 


aus- u. Küchengeräte ir pech 


ummiwaren 





in Blech, 





W. Schreiber, Raschau i. Erzgeb., Sa. 
derb, Expört n. all. außerdeütschen u. über- 
osenträger 


lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Kataloge und Preislisten gratis. 
Spez. Export v. Hopfen über 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 
liefert 


Raschauer Metall-Warenfabrik 
opfen See, unt. Gar. geg. inner. Ver- 
Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. 
Franz Reinecke, Hannover. 











n. nautische. Spez. Sextanten, 
Kompasse, Courslineale, künstl, 
Horizonte, Palinurusse, Plan- 
apparate. Č. Plath, Hamburg 11. 

- =. 
ellereimaschinen 
Brauereimaschinen 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33. 

onleuchter testent 
f elektr. Licht. 
Kataloge und Preisliste gratis. 


wissen- 
nstrumente, ‚nice 
skalen, U raan 
liefert für sämtliche Zwecke 
Paul Stotz & Otto Sohlee, Stuttgart IV. 








ünstlerpostkarten, 
spez.ff. Kupferdruckkarten liefert 


Wanderer-Verlag, 
Gesellsch. m. b. H., Leipzig- -Gauizsch. 


aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil. 


Haegele & Zweigle, Esslingen a. Neckar, |. 


ed e rwa ren Spezialität: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 

jeder Preislage. 
Für Grossisten und Exporteure. 

|Hans Fiedler, Berlin S., Alexandrinenstr. 76 

eime vegetabilische, diok- 

9 flüssige, für Maler 

Kartonnagenleime 
Dresdner Neuleim-Fabrik 


Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9, 











strom und Stark- | 
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bezugsquellen-Nachweis 


etallwaren, gewerbliche 
fabriziert 


Eugen Falkson, Berlin, 
Ritterstraße 77/78. 





ähmaschinen 


u. Zubehörteile f. Export, renom- 
mierte Qualitätsmarke Westa, 


liefert L. 0. Dietrich, Altenburg i. Sa. 


EITSCHENFABRIK 


Friedrich Richter 
vorm. So ke Wolfram u. Gebr. Alves 
Berlin SO., Köpenickerstr. 108. 
Engros. Export. 








elznähmaschinen 


fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O. 
Markusstrasse 5. 





etroleumlampen 


= aller Art. 
Export nach allen Ländern. 


Adolf Lippmann, Berlin S. 42. 


ianinos sr: 
Max Dreyer & Co. 


Hofpianofabrik Berlin $. 59. 








liefert nach allen 


janos "Werten 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse ‚70-72, 





jANOS Netert Adolf Lehmann & Ch. 


Kaiserlich persische und fürstlich 
lippische Hofpianofabrik 


Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr.43 | 
| 





e Export nach allen | 
I a n oO S Weltteilen. 

Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik, | 
G. m. b. H, Berlin 0. 34, Warschauerstr. 70 


g3 





liefert zu mäßigen 


- 
anos Preisen 
C. Rich. Ritter, Großh. Sächs. Hof- 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 

Export nach allen Weltteilen. 





liefern in altbe- 


i anos kannter Güte 


Schmidt & John 
Berlin $., Maybach-Ufer 5. 





Spez.: Ausführung in Phantasiekarton, 
Seide, Velvet, Plüsch, Zelluloidimitation. 


Gretschel & Ulbrich, 
Dresden-A. 16a. 


Pè: und Gratulationskarten 





aubtierfallen, 
Jagdsport- und Fischereiartikel. 
R. Weber, k. k. Hoflieferant. 

Aeltaste der Raubtierfallenfabriken. 

Haynau i. Schl. Ill. Preisliste gratis. 





eisszeuge u. Präzisions-Schul- 


aller Art, Schienen, Winkel, Trans- 
porteure, Massstäbe von Holz, Metall, 
Zelluloid. 





Gaetano Vaccani, Halle a. Sa. 4. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 
ASIERSCHALEN 
in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Industrie 
Otto Jordan, Nürnberg. 





ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeiturg, Forstwirtschaft etc. 

Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 

fähig gegen Amerika, England, Ural, 

DAVID DOMINICUS & Co. Remscheid, 





ämereien 


sind vorteilbaft zu beziehen von 
der Firma 


Haage & Schmidt, Erfurt. 
chube Lederschuhe mit Holz- 
9% sohlen, Lederschaft- 


stiefel, Arbeitssc buhe liefert 


Schmöllner Holzschub- u. Lederstiefelfabrik 
J. 6. Schaller & Söhne, Schmölln. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 


Mexiko, Zentral- u. Südamerika 
Ch. Vairon & Co., Hamburg. 











iti Internationale, 
peditionen, speziell Ueber- 
see-Verkehr, übernehmen zu den 
billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
nach und von allen Plätzen 


Kampe & Co., Hamburg. 





pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1853. 





pedition und Rhederei 
Andree & Wilkerling, Hamburg. 


S 


| Vermittelung von Fracht-Engagements und 


Uebernahme v. Speditionen nach all. Ländern. 





aschen- u. Reiseapotheken, 
Verbandkästen, 

Pharmazeutische Spezial-Fabrikate. 
Carl Jacob, 


Berlin- Charlottenburg, Eosanderstr. 5 





rockenapparate 


d für alle Materialien und Rückstände 


Petry & Heeking, Dortmund E. 





nterjaeken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche. 
Jacques Schiesser, 
Radolizeli E. 


Knüpftricot 








erkzeugmaschinen, 


Gewindeschneidmaschinen, 
Revolverbänke und -Automaten, 
Schnelldrehbänke und Geschoß- 

drehbänke. 
Deutsch-Amerikanische Werkzeugmaschinen-Fabrik 
vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.S. 15. 





etterhäuschen 
liefert 


Edm. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 





Bei Anfragen, Bostellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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EL 
Straßen-Lökomotiven, 
Dampf- Straßenwalzen sowie für alletechnischen Zwecke. Verpackungsgläser 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 7 für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
und zu. mäßigsten Preisen : 

— Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
stationäre Batterien und mit Innenrippen für  transportable 
i j Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
|] Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
4 Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „‚Ideal 
und Simplex“‘, unentbehrlich für Tropen. 

Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN S0156, Köpenicker Strasse 54, K. 8. 


Preislisten gratis und franko. 
















für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 


















madida P 


ST, Görlitz i Schl. 


Fabrik photəgraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 









tısmaschınen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b. H. 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 


KIRCHNER «.”& 


Leipzig-Sellerhausen. 
Größte und renommierteste Spezialfabrik 


Sägemaschinen und ‘ 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 195000 Maschinen geliefert. 
Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 


Simon’s Sxportgeschäft, Berlin 6. 2 


Fabrik medizinisch-pharmazeutischer Präparate. 


Silberne Medaille Brüssel. Diplom Berliner Gewerbe-Ausstellung. Silberne 
Medallle Deutsche Armee-, Marine- und Kolonial-Ausstellung, Berlin 1907. 


B Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, 
Tropen Ausrüstungen, subcutane Injectionen und Tabletten. 
Laab Essenz 1:10000. Migränestifte; Aetz- 
stifte, Asthma-Zigaretten und -Zigarren. 


Viersprachige illustrierte Preisliste gratis und franko. 
Vertreter: 




















Franz Bülow 
Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig-Lindenau 50. 


Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 


























m m 
Fidus-Klein-Motoren 
I—10 PS 
für Benzin, Benzol, Gas, Petroleum. 
Fidus-Motordynamos 
für Villen-Beleuchtung, Kino-Theater etc. 


Fidus-Bootsmotoren 
mit umsteuerb. Schraube, Wendegeitr. etc. 



























Sicherheits- A hü “4 Bester Ersatz für 
Sprengstoff mmonca uci : Dynamit :: 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Nitroglyzerin 
enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per Bahn als 




























gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. — Ammoncahlleit . 
ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex- Fidus-Motor pumpen 
plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel ür Wasserversorgung etc. 


Motor-Zubehörteile 


D Vergaser, Zündkerzen, Zündapparate, Kühl- 
5 wasserpumpen, Kolbenringe etc. 


Maschinen- und Motoren- Fabrik 


M. Falkenstein & Co., 


G.m.b.H., Berlin S0. 33 X, Schlesischestr. 3 


und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a. für Spren- 
gungen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 
Baumstümpfen (wichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). 
— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- 
liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten 
belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: 


Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 














Katalog 
gratis u. franko. 
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Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdräcklich verbaten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


. Die. Reichsfinanzen. gabe von rund 320 ‚Million. M verursacht, wovon 92,3 Million. M 

Bei Beginn der Reichstagssession hat der Reichsschatz- | auf das Jahr 1909, 122, Million. M auf das Jahr 1910 und 
sekretäir der Meinung Ausdruck gegeben, "daß neue Steuer- , 104, Million. M auf 1911, das Jahr der Trockenheit, fallen. Wir 
quellen notwendig seien zur Deckung der Mehrausgaben aus | wollen nicht behaupten, daß mit dem Wegfall der Einfuhrscheine 
Anlaß der kommenden Wehrvorlage. Zum großen Unbehagen | dieser ganze Betrag erspart würde, aber jedenfalls würde die 
der Agrarier hat er dabei auf die Erbschaftssteuer hin- | Ersparnis eine ganz respektable Summe darstellen. Mit dieser 
gewiesen als die in erster Linie in Betracht kommende Steuer- | Summe und mit den durch Beseitigung der Branntweinliebesgabe 
quelle. Herr Wermuth ist sich offenbar darüber klar, daß der zu erzielenden 49 Million. M könnten schon recht weitgehende 
neue Reichstag eine Mehrheit für die Bewilligung weiterer | Wehrforderungen befriedigt werden. Würde gleichwohl auch 
indirekten Steuern nicht hat, und daß daher, wenn neue | noch die Erbschaftssteuer in dem vor drei Jahren beantragten 
Steuern überhaupt notwendig werden, auf den vor drei Jahren | Umfange eingeführt, dann könnten die drückendsten der auf 
an dem Widerstande des schwarz-blauen Blocks gescheiterten | Lebensmitteln und anderen notwendigen Verbrauchsartikeln, z. B. 
Plan der Erbschaftssteuer zurückgegriffen werden müsse. Durch | Streielihölzern, ruhenden Zölle und Steuern herabgesetzt oder 
seinen Hinweis hat er freilich die Agrarier zu ermeutem Wider- | beseitigt werden. Mit der zeitweiligen Aufhebung des Kartoffel- 
stand herausgefordert. Diese halten ihm ‘nun seine kurz vor | zolles ist ja bereits ein, wenn auch ganz bescheidener Anfang in 
der Auflösung. des alten Reichstags gehaltene Lobrede auf den | dieser Richtung gemacht worden. Und einmal muß sich ja auch 





ige Stand der Reichsfinanzen vor und behaupten, daß zur | die-Ueberzeugung Bahn brechen, daß das Wettrüsten zu Wasser 
Deckung der Kosten für die Wehrvorlage neue Steuern gar nicht | und zu Lande — wozu in neuester Zeit auch noch die 
nötig ‚seien. ‘Von der Entbehrlichkeit neuer Steuern würden sie | Rüstungen. in der‘ Luft gekommen sind — nicht ewig 
natürlich viel weniger überzeugt sein, wenn statt der Erbschafts- | fortdauern kann. Man verwende einen Teil der Riesen- 
steuer — oder „Waisensteuer“, wie sie diese zu bezeichnen |.summen, die heute unsere Wehrmacht erfordert, zur 
pflegen — eine Erhöhung der Agrarzölle in Frage käme. Verbesserung des Volksschulwesens; das wäre zugleich auch das 

Ueber die Frage, ob neue Ele nötig sind oder nicht, | beste Kampfmittel gegen die rote Flut. Hat es früher eine Zeit 


kann man verschiedener Meinung sein. Man wird da erst die | gegeben, wo man sagen konnte, das deutsche Volk stehe auf 
‘Wehrvorlage abwarten müssen, die, wie verlautet, „ausschließlich | der höchsten Bildungsstufe unter allen Völkern der Erde, so 
nach den Bedürfnissen der nationalen Verteidigung“ bemessen ist | trifft das heute, zumal bei unserer Landbevölkerung, nicht mehr 
und nächstens zusammen mit den „Deckungsvorschlägen“ dem | zu. Unter unseren Nachbarstaaten ist uns z. B. Dänemark in 
Bundesrat zugehen wird. Wir glauben übrigens, der Reichs- | dieser Hinsicht weit über. Der dänische Bauernstand ist, dank 
schatzsekretär würde, ohne auf die Erbschaftssteuer zu ver- | den sogenannten Volkshochschulen, einer spezifisch dänischen 
zichten, neue Einnahmen auch auf anderem Wege sich zu ver- | Form der Volksaufklärung, auf einer sehr hohen Kulturstufe 
schaffen wissen — wenn er nur könnte, wie er möchte. Nämlich | angelangt. Die einflußreichsten Mitglieder des dänischen Reichs- 
durch Beseitigung der Branntweinliebesgabe und der Getreide- | tages, mehrere Minister sind bäuerischer Herkunft, der gegen- 
ausfuhrprämien. Leider sind aber da seiner Macht Grenzen ge- | wärtige Ministerpräsident war früher Volksschullehrer. Durch 
setzt. Vor. allem wird er dazu nicht die Zustimmung der „vor- | seinen Bauernstand, dem Zweidrittel der Gesamtbevölkerung des 
gesetzten Stelle“ finden, mag er selbst noch so sehr von den | Königreichs angehören, ist Dänemark fast das reichste Land der 
wirtschaftlich und finanziell nachteiligen Wirkungen der Liebes- | Welt geworden, ohne Agrarschutzzölle, ohne Liebesgaben 
gabe und Exportprämien überzeugt sein. und Exportprämien. Die dänischen Bauern haben Viehzucht- 

Die Beseitigung der Branntweinliebesgabe würde — 'so ist | -vereine und Genossenschaftsmeiereien, Verkaufsstellen für ihre 
kürzlich von interessierter Seite erklärt worden‘— das Brennerei- | 'ausgezeichnsten Meiereiprodukte, Exportvereine, genossenschaft- 
gewerbe mit 49 Million. M jährlich belasten. Also genießt das | liche Schlächtereien, Bäckereien, Brauereien und Mühlen ge- 
Brennereigewerbe durch die Liebesgabe zurzeit einen Vorteil in | gründet; in 400 von ihnen selbst geleiteten Banken können sie 
dieser Höhe. Die’: auf dem bekannten Einfuhrscheinsystem be- | ihre Kapitalien niederlegen. Vergleichen wir damit unseren 
ruhenden Ausfuhrvergütungen oder Ausfuhrprämien für Getreide | Bauernstand im Osten, so erkennen wir leider einen großen 
und Mehl haben dem Reich in den letzten drei Jahren eine Aus- | Abstand. 
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Von der Aufhebung der Liebesgabe wollen indessen unsere 
Großagrarier nichts wissen. Sie sei ein Zuschuß zu den Erzeu- 
gungskosten, sagen sie, und die zahlreichen Brennereien Süd- 
deutschlands könnten ohne diesen Zuschuß nicht bestehen. In 
Wirklichkeit ist die Liebesgabe ein Geschenk für den innerhalb 
des Kontingents erzeugten, also zum Satze von 105 M: statt 
125 M pro hl versteuerten Alkohol; denn da sich der Verkaufs- 

reis nach dem höheren Steuersatze von 125 M bemißt, so pro- 
Ätiort der Produzent an jedem Hektoliter reinen Alkohols 20 M. 
Die zahlreichen süddeutschen Brennereien haben im Durchschnitt 
nur einen geringen Vorteil von dieser Liebesgabe; denn im Süden 
bilden die kleinen Brennereien die Mehrheit. Von den rund 
68 000 Brennereien des Deutschen Reiches haben 56 000 nur eine 
Jahresproduktion von je unter !/; hl und 6000 eine solche von 
1} bis 1 hl reinen Alkohols. : Für sie fällt daher nicht viel von 
der Liebesgabe ab. Den Hauptvorteil haben die Großbrennereien 
Ostelbiens. So beziehen die vier größten östlichen Brennereien 
zusammen 630 000 M aus der Liebesgabe, das macht auf eine 
von ihnen durchschnittlich fast 160000 M. Es nimmt sich daher 
recht eigentümlich aus, wenn die Verteidiger der Liebesgabe 
immer betonen, dieser Reichszuschuß sei für die süddeutschen 
Brenner unentbehrlich. Í 

Die sogenannten Einfuhrscheine und die damit verbundenen 
Ausfuhrvergütungen kommen ebenfalls in erster Linie dem ost- 
elbischen Großgrundbesitz zugute. Man hat das Einfuhrschein- 
system im Jahre 1894 eingeführt, die- Anregung dazu kam von 
freisinniger Seite. Aber damals hatte man einen ganz anderen 
Zweck im Auge. Man. wollte dem getreidereichen Osten den 
Absatz mehr, als dies vorher durch die Btaffeltarife möglich war, 
erleichtern, aber ohne Nachteil für die Reichsfinanzen und zum 
Vorteil der deutschen Volkswirtschaft. Deshalb berechtigte der 
bei der Ausfuhr von Getreide erteilte Einfuhrschein damals nur 
zur zollfreien Einfuhr einer gleich großen Menge der nämlichen 
Getreideart, die ausgeführt worden war. In dieser Beschrän- 
kung hat das System wohltätig gewirkt. Aber später hat man 
die Verwendbarkeit der Einfuhrscheine auf alle beliebigen Ge- 


treidearten, sogar auch auf andere Einfuhrwaren ausgedehnt, und. 


daraus haben sich dann, nachdem der neue Zolltarif eine wesent- 
liche Erhöhung der Getreidezölle und große Unterschiede in den 
Zollsätzen für die einzelnen Getreidearten gebracht hatte, die 
bekannten Unzuträglichkeiten und Mißstände ergeben. Die Aus- 
gaben des Reichs zur Einlösung der Einfuhrscheine sind von 
7,s Million. M im Rechnungsjahre 1896,97 und 22, Million. M 
im Rechnungsjahre 1900/01 gestiegen auf 59, Million. M im 
Rechnungsjahre 1905/06 und 123, Million. M im Rechnungsjahre 
1910/11. ur teilweise findet diese Ausgabe Deckung in ver- 
mehrten Zolleinnahmen; die Mehreinfuhr von Getreide, als Ersatz 
für die Mehrausfuhr, beschränkt sich in der Hauptsache auf 
Futtergerste, die dem geringen Einfuhrzoll von 13 M pro 
Tonne unterliegt. Für Weizen, Hafer und Roggen besteht ein 
Eingangszoll von 55 M bezw. 50 M pro Tonne. In dieser Höhe 
wird auch der Zoll bei der Ausfuhr. vergütet, ganz gleich ob 
das ausgeführte Getreide ausländischen Ursprungs ist, also seiner- 
zeit aus dem Auslande eingeführt und verzollt worden ist, oder 
ob es im Inlande gewachsen ist und demnach der Verzollung 
überhaupt nicht unterlegen hat: Werden z. B. 1000.t deut- 
schen: Hafers ausgeführt, so beträgt die Vergütung 50000 M. 
Der Exporteur erhält über diesen Betrag einen „Einfuhrschein“, 
den er oder ein anderer bei der Einfuhr jeder beliebigen Ge- 
treideart zur Zollzahlung benutzen kann. a nun der Zoll für 
Futtergerste nur 13 M pro Tonnd beträgt, so können an Stelle 
der ausgeführten 1000 t Hafer 3846 t Futtergerste zollfrei 
eingeführt werden. 

Schon aus diesem Beispiel erhellt, wie nachteilig das System 
der Einfuhrscheine in seiner heutigen Gestalt auf die. Reichs- 
finanzen wirkt und welche Vorteile daraus für den Großgrund- 
besitz entspringen. ‚Noch in verschiedener anderer :Hinsicht ist 
die Wirkung des Systems nachteilig für die Reichsfinanzen,. sie 
ist außerdem nachteilig für unsere Volkswirtschaft und auch 
für unsere Handelspolitik. Unsere Mehlausfuhr nach der Schweiz 
hat, gefördert durch das Einfuhrscheiusystem, eine solche Höhe 
erreicht, daß in den Kreisen der schweizerischen Müller fort- 
gesetzt große Beunruhigung herrscht und die -Schweizer Regie- 
rung auf Mittel sinnt, wie diesem Wettbewerb am wirksamsten 
zu begegnen sei. In den letzten zwei Jahren sind 1030000 D.-Ctr. 
Weizenmehl aus Deutschland nach der Schweiz ausgeführt worden; 
das war nur möglich mit Hilfe der in der Ausfuhrvergütäng 
steckenden Exportprämie. Ihre Mühlenindustrie durch Erhöhung 
des Mehlzolls zu schützen, ist die Schweiz nicht in der Lage, 
denri durch ‘den deutsch-schweizerischen 'Handelsvertrag ist der 
schweizerische Mehlzoll gebunden. Sicher wird die Schweiz den 
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Vertrag zum nächstmöglichen Termin, d. i. zum 31.: Dezember 


1917, kündigen und dann wesentlich verschärfte Bedingungen für 
den Abschluß eines neuen Handelsvertrages aufstellen. ia ein 


ähnliches Verhältnis wie zur Schweiz kommen wir zu Norwegen, 
Finland, Dänemark usw., da infolge der Einfuhrscheine unsere 
Mehlausfuhr auch nach diesen Ländern einen außergewöhnlichen 
Umfang erreicht hat. — - ' 
Durch die Wehrvorlage wird die Frage einer wirklichen, 
auch in sozialer Hinsicht tunlichst einwandfreien Reform der 
Reichsfinanzen voraussichtlich aufs neue aufgerollt werden, zumal 
unsere Agrarkonservativen in ihrem Widerstand gegen die Erb- 
schaftssteuer schon jetzt der Unterstützung durch das Zentrum 
sicher zu sein glauben. Dann wird man aber an der Frage der 
Beseitigung der Brauntweinliebesgabe und der Aufhebung oder 
wesentlichen Einschränkung des Einfuhrscheinsystems nicht vor- 
übergehen dürfen. Wenn vor kurzem die Einlösungsfrist für 
Einfuhrscheine etwas beschränkt und ihre Verwendbarkeit zur 
Zollzahlung für Kaffee und Petroleum aufgehoben worden ist, so 
ist von dieser Maßnahme eine Beseitigung der im Einfuhrschein- 
wesen hervorgetretenen Mißstände ebenso wenig zu erwarten, 
wie etwa eine Verbilligung der notwendigen Lebensmittel von 
der vorübergehenden Aufhebung des Kartoffelzolles erwartet 
werden kann. Wirksam sind hier nur durchgreifende Maßnahmen, 
für die eine Mehrheit im neuen Reichstag sich finden darie. ` 


Die italienischen Finanzen. (Originalbericht aus Neapel.) Ich 
soll über die „Italienischen Finanzen“ berichten?! Mein Bericht soll 
jedoch nicht nur ein Ausdruck meiner persönlichen Meinung 
sein — hätte wohl wenig Interesse für den Leser — sondern 
gestützt auf gegebene Grundlagen — zu einem Schluß kommen, 
der die wirtschaftliche Lage beleuchtet. Doch hier liegt die 
Schwierigkeit. Es geht mir damit wie dem Bürgermeister der 
kleinen Stadt, der, den Landesherrn empfangend, sagte: „Majestät, 
hundert Gründe verhindern, daß ich die Freude der Einwohner 
durch -Kanonenschüsse zum Ausdruck bringe, denn zunächst 
haben wir keine Kanonen“ — und ich habe keine Unterlagen. 
Allerdings bespricht man auch in italienischen Zeitungen die 
nach ihnen keineswegs heikle) Lage der Finanzen, nur ist daş 

rteil für mich nicht maßgebend. Man hat der Türkei. den 
Krieg erklärt — ich muß mich absolut enthalten, über die 
Gründe dazu zu sprechen. Wenn ein Volk von 35 Millionen 
einmütig kund tut: „Wir wollen fremde Provinzen besetzen. und 
die Besitzuahme mit unserm Blute besiegen — dann hat ein 
einzelner, noch dazu Ausländer, darüber. zu schweigen — 
sonst . .*) das übrige bleibe in der Feder. Also, das Urteil von 
Italienern über die finanzielle Lage kann ich nicht als. genügend 
vertrauenswürdig anerkennen. 

Der Finanzminister hat bis heute über die durch den 
Krieg entstandenen Kosten keine Mitteilungen gemacht, und das 
muß man ihm verzeihen, — er tut recht, bis zum Ende des 
Krieges mit der Abrechnung zu warten, wenn er so lange lebt, 
d. h. in seiner Eigenschaft als Minister. Sehr viel ist über die 
bereitliegenden Gelder zur Kriegführung gedruckt . worden. 
Da diese Zahlen nicht dementiert wurden und auch in offiziösen 
Zeitschriften erschienen, so ist anzunehmen, daß diese Zahlen 
auf Wahrheit beruhen. Nur über einen Punkt konnte ich mich 
mit den Leuten nicht verständigen, über den Begriff „Disponibles 
Geld“. Sonst ganz vernünftige Leute, von denen ich während 
unserer Plaudereien gern lerne, verloren die Ruhe, wenn ich 
ihnen klar machen wollte, daß man bald Geld leihen . müsse. 
„Nicht möglich!“, „Hier steht es gedruckt!“ und „Sie werden 
doch .den Finanzminister. nicht Lügen strafen wollen!“ „Wir 
haben 825 Million. da liegen — addieren Sie — stimmt das 


‚oder nicht?“ „Ja, das stimmt, aber das ist ja kein bares Geld“ 


— erlaubte ich mir zu antworten. Mein Freund sah mich an, 
als habe ich ihn und sein Land beleidigt, und — der Anstand 
wollte, daß ich ging. ” 
Was war nun der strittige Punkt? TEE 

Die Zeitungen meldeten: Wir haben im Trèsor 

liegen — bar —. . . 2. 2.2.2 2.200200. 300 Million. 
Tresorscheine, nicht ausgegeben . . . . . . e 125. p 
Laut Gesetz dürfen wir noch ausgeben, ohne be- -- - 
. sondere Erlaubnis des Parlaments, weitere Tresor- ` 


scheine für. . . a 2 vor nee 250 p” 
Die „Banken haben laut Gesetz Vorschüūsse su . 2 
leisten für . >... a E O E KA | 150 `p 


Summa: Iire 825, ‚Million, 


Atımerkung der Red. d. „Export“: „sonst wird’ 'er dus dem freien Italien aus- 
gewiesen I“ ; Er RG Re ' 
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‘Daß: außer ‘den vorrätigen 300 Million. der Rest nur An- 
leihen sind, also nur eine Operation zur Anschaffung von 
Bargeld, das begriff mein Freund nicht, oder — da er nicht 
auf den Kopf gefallen — er wollte es nicht begreifen. 

Eine andere Fabel, die geglaubt wird. Sie lautet: „Wir 
haben in den letzten zehn Jahren 600 Million. Lire Ueber- 
schüsse gehabt, diese haben wir gesammelt — und damit fangen 
wir an.“ 

Auch das wird geglaubt, man hat die 600 Million. beiseite 
gelegt, aber man vergißt eine Kleinigkeit: Wo sind sie? 

sor — nicht — denn offiziell hatte er nur 300 Million., als 
.der Krieg ausbrach, und. die Herkunft dieser Summe ist amtlich 
‘bekannt. Bei den Banken deponiert? Noch viel weniger, denn 
deren Situation wird veröffentlicht und die Depositen des 
"Staates sehr klar bekannt gemacht. Wie schwer es ist, klaren 
Bericht zu geben, erhellt weiter aus Luzzattis Antwort. Wenn 
es einen Finanzmann in Italien gibt, der Vertrauen verdient, 
-80 ist es dieser Staatsmann .— und er — — — irrt sich doch 
— (ich sage aus Achtung für. diesen Herrn, er irrt sich — bei 
jedem andern würde ich einen anderen Ausdruck wählen). Die 
Zeitungen bringen: „Luzzatti behaupte, wir haben noch 
600 Million. disponibel, und — da der Krieg bis heute nur 
150 Million. gekostet (5 Monate Krieg im Auslande — sehr spar- 
sam*), können wir es noch lange aushalten.“ Luzzatti hat, so 
viel mir bekannt, und ich lese viel, diese Mär nicht dementiert. 
Alles ist möglich, auch, daß mir die Existenz solcher Summen 
unbekannt blieb; ich wünsche für Italien, daß ich mir ein solches 
Armutszeugnis verdiene. Nur wage ich die bescheidene Frage — 
an meinen Freund Luazatti: „Wenn Italien so höllisch reich 
ist, wozu hat es denn: in den letzten Wochen so viel Schatz- 
scheine (4 pCt.?) nach Paris gelegt? Doch nicht nur, um die 
Renten zu stützen? Es ist bekannt, daß am Pariser Markt 
Italienische 'Rente viel gehandelt — aber nicht geliefert wird; 
"also bedarf es auch 'keines Bargeldes, um gekaufte Titel zu 
übernehmen. Also für den Kriegsbedarf? Gut, das ist von 
jedem verständigen Menschen als nötig angenommen. Aber 
wozu dann das faule Geschwätz über ungezählte Millionen — 
die nicht da sind?! Italien hat in den letzten Jahren hin- 
reichende Beweise geliefert sowohl über seinen fortgesetzten 
Aufschwung. industriell wie finanziell, daß man voraus- 
: sotzen kann, es sei vorbereitet für magere Jahre. Aber Italien 
hat auch traurige Tage hinter sich, so, leider, Erdbeben, Ueber- 
schwemmungen, Epidemien, und dadurch entgangenen Gewinn be- 
sonders durch den mangelnden Fremdenverkehrsowie Mehrausgaben 
für Hygiene. Ferner eine verminderte Emigration, welche sonst 
Geld brachte. Wir haben Mehrausgaben für Unterricht, für 
Eisenbahnen, für Post. und Telegraphen, für Heer und Marine, 
alles keine Luxusausgaben — aber gern vom Volke aufgebracht. 
Aber gerade weil jeder weiß, was man geleistet hat, fragt man 
mit Recht: „Woher kommen denn die „übriggebliebenen 
Millionen?“ Ja, wenn das Geschwätz der großen Zahl der 
Schreiber bares Geld wäre, dann hätten wir gerade Geld genug 


um — einst — Tiripolitanien und Cyrenaika zu italienisieren. — - 


Das Monopol der Lebensversicherung ist zur Diskussion 
gekommen. Die Vorlage war .nicht wiederzuerkennen. 
„An Stelle der sechs Monate Gefängnis für denjenigen, 
der. sich im Auslande versichert, tritt die Erlaubnis der Ver- 
sicherung im Innern, unter Gewinnanteil seitens des Staatea. 
- Alles andere soll noch besprochen werden, also eine Beurteilung 
wäre verfrüht: — : Sir ve N 
“= Kürzlich ' wurde die 


muß von jedem bewündert - und. respektiert . werden. 
‚wünsche den. Kämpfenden, worunter mancher Freund von mir, 
‚baldigen. Sieg, und — noch 
Italien und’ der Türkei. Dann kann jeder sich wieder der Arbeit 
.widmen, und das ist der ‚schönste aller Siege. Re, 
-“ Finanziell günstig: Einnahmen vom Salz und Tabak, be- 
- deutend erhöht — und Einnahme für Getreidezoll im Abnehmen, 
also hinreichend Getreide im Lande, folglich gebt kein Geld 
-hinaus, um Getreide zu kaufen; alles sehr günstige Symptome 
bei Kriegszeiten. Möge ès so weiter gehen. ; 
Getreidetransport auf den rumänischen Staatsbahnen. 
bericht aus Bukarest von Anfang März.) 
der centralen Ackerbaugesellschaft hat. in der letzten Zeit eine 
‚Diskussion von größtem Interesse über den Zustand unserer 
Eisenbahnen und. über die. Notwendigkeit der Vermehrung der 
Transportmittel hervorgerufen. a i 
2 Anmerkung der Red. des „Export“: ‚Im Gegenteil, allzu kostspielig, da der 
Krieg bisher gänzlich ergebnislos war, und für Italien eine höchst kritische Lage ge- 


schaffen hat, weiche d | die Bestätigung der Annexion seitens des Pariaments nur 
schlimmer geworden 'ist, à aa eg : Sar i 


: Kammer ‘eröffnet. ' Das patriotische - 
Gefühl der Italiener, welches : dabei zutage getreten ist, 
Ich 


mehr — den Frieden zwischen | 


(Original- : 
Die Studiensektion . 


.wenn sich die Notwendigkeit fühlbar macht. 


Die Frage ist so alt, daß sie banal geworden ist. Es vergeht 
kein Tag, an welchem die Landwirte, die Industriellen oder 
die Kaufleute nicht über den Mangel an Waggons, an Zufahrts- 
linien, an Magazinen, an Mitteln zum Abladen usw. Klage 
führen; über die Unzulänglichkeit der Docks und über die 
anderen mit den Eisenbahnen und dem Fluß- und Seeschiffahrts- 
dienste in Verbindung stehenden Mängel, sowie über den Mangel 
an Landstraßen. Das Problem ist, wie man weiß, nicht bloß 
auf den Zustand der Eisenbahnen beschränkt, sondern erstreckt 
sich auf alle Verkehrsmittel. 

Die Landwirte insbesondere leiden in der Zeit der Getreide- 
saison unter den bei den Eisenbahnen verzeichneten Mängeln 
und unter dem schlechten Zustande der Landstraßen. Ihre Be- 
schwerden sind begründet und gerechtfertigt. Waren von be- 
‚deutendem Werte sind infolge der kleinen Zahl der Waren- 
schuppen, der Magazine und der Transportwaggons dem Zu- 
grundegehen oder der Entwertung ausgesetzt. 

Der Generaldirektor. der Eisenbahnen, Herr Cottescu, hat 
von der Regierung einen Kredit von 106 Million. Lei verlangt, 
um die Eisenbahnen in die Lage zu versetzen, daß: sie den 
großen Bedürfnissen der öffentlichen Wirtschaft genügen können. 
Die Regierung hat geantwortet, indem sie 25 Million. Lei be- 
willigte. 

Um mehr Magazine und Warenschuppen zu haben, denkt 
Herr Cottescu daran, daß er in dem Augenblicke, wo der Staat 
ihm nicht die nötigen Summen zur Verfügung 'stellen kann, sich 
an das Privatkapital wende und den Bau von Magazinen auf 
den Bahnstationen an Diejenigen abtrete, welche gewisse, durch 
ein öffentliches Reglement festgesetzte Bedingungen erfüllen. 
In Verbindung mit dieser Frage wird auch bereits von aller 
Art von finanziellen Kombinationen gesprochen. Die Frage 
muß aber gründlich studiert werden, da sie sehr kompliziert 
ist. Vor allem andern muß man feststellen, wo man Magazine 
und Schuppen braucht, und zweitens muß. die Konzession für 
ihre Erbauung ein Monopol darstellen, weil sonst, wenn mehrere 
Magazine an dem gleichen Orte gebaut würden, die Konkurrenz 
jede Rentabilität vernichten Würde: ; . i 

Aber unabhängig. von der Art und Weise, in der diese 
Spezialfrage gelöst werden: wird, besteht das Problem der Trans- 
-portmittel nicht bloß in den Magazinen und Schuppen für Ge- 
treide. Für Magazine und Schuppen hat Herr Cottescu in 
seinem Berichte nur eine kleine Summe verlangt, da der größte 
Teil des verlangten und nicht erhaltenen Kredites von 106 Million. 
für die Anschaffung von rollendem Material, für Zufahrtslinien, 
a die Vergrößerung der Werkstätten usw. verwendet werden 
sollte. 

Die Schlußfolgerung, die sich aus alledem ergibt, ist, daB 
der Staat: nicht imstande ist, die Bedürfnisse der Eisenbahnen 
aus seinen ordentlichen Einnahmen zu decken. Das Gleiche ist 
auch mit den Landstraßen der Fall. In dem größten Teile des 
Landes sind die Landstraßen in einem kläglichen Zustande oder 
solche überhaupt nicht vorhanden. Die gegenwärtige Regierung hat 
sich wohl mit dieser Sache beschäftigt und scheint entschlossen 
zu Sein, eine gewisse Besserung herbeizuführen. Sie hat'.dies 
in dem: Programme versprochen, mit dem sie zur Macht gelangt 
ist, und hat im Anschlusse- daran im April 1911 einen außer: 
ordentlichen. Kredit, von 55 Million. Lei votieren lassen, von 
dem 91/, Million. für. den Bau von neuen Brücken und Länd- 
straßen bestimmt sind. : > a we a i 

Das wirtschaftliche Leben des Landes hat sich in den 
letzten Jahren sehr bereichert; der Verkehr ist im direkten Ver- 
hältnisse zu dieser Bereicherung gestiegen; die . Verbesserung 
‚der Verkehrsmittel aber, insbesondere der gewöhnlichen, welche 
mit der Landwirtschaft in Verbindung stehen, hat hiermit nicht. 
Schritt gehalten. Es. wurden bis jetzt bedeutende Opfer. für die 
‚Eisenbahnen gebracht; wir haben mit den Opfern für die Land- 
straßen begonnen. 2 fa 

Die Kapitalsanlagen für die Eisenbahnen werden unbedingt 
fortgesetzt werden ‘müssen, weil es anders nicht möglich ist, 
während die Opfer für. die Landstraßen, die kaum erst ‚begonnen 
haben, mit jedem Jahre werden wachsen müssen. Das große Uebel 


in dieser Frage kommt daher, daß das Schicksal der Eisen- 


bahnen von den Schwankungen der Budgeteinnahmen und den 
Ueberschüssen abhängt. Die Eisenbahnen müßten, da sie im 
Besitze und unter der Kontrolle des. Staates bleiben, in finan- 


‘zieller Beziehung eine gewisse Autonomie bekommen, und wenn 


dies nicht der Fall sein kann, so dürfte sich der Staat nicht 
scheuen, Investierungsanleihen zu ihren Gunsten aufzunehmen, 
Die rumänischen 
Eisenbahnen wurden mit Anleihen geschaffen, und der Staat hat 
dies gewiß : nicht. zu bereuen, sie- haben das Land wirtschaft- 
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lich umgewandelt. Bekanntlich ist seit dem Jahre 1899 ein 
gewisses Vorurteil gegen Anleihen vorhanden. Im vorliegenden 
Falle hat Rumänien jedoch kein anderes Mittel, Ordnung in die 
Dinge zu bringen und den Eisenbahnen die Möglichkeit zu 
geben, vorwärts zu gehen, als durch die Aufuahme einer An- 
leihe, einer Anleihe, von der ein Teil für die Eisenbahnen 
und der andere Teil für die Landstraßen. verwendet werden 
soll. Es kann keine bessere Kapitalsanlage geben, als diejenige, 
welche die Vermehrung der Transportmittel zum Zwecke hat. 
Derartige Anleihen rentieren sich in der Regel stets. 


Nacbschrift der Redaktion: Unseres Erachtens scheint der Vorschlag des 
Ministers Cottescu berechtigt und sehr beachtenswert. Rumänien hat sich wirtschaft- 
liob in neuerer Zeit ganz außerordentlich gehoben, und die ganze bisherige Ent- 
wickelung des Landes weist darauf hin, daß die Hebung seiner reichen Naturschätze 
doch im wesentlichen abhängig ist von der Entwickelung seiner Transportmittel. 
Weshalb also soll das Land nicht die Konjunktur ausnützen und eine großzügige 
Eisenbahnpolitik treiben?! Reichen die Durchschnittsmittel nicht, so müssen extra- 
ordinäre Einnahmen geschaffen werden, und das kann im Grunde genommen (loch 
nur durch Anleihen geschehen. Weshalb sollen zur Garantie derselben nicht in erster 
Reihe der Staat und in zweiter Linie die betreffenden zu bauenden Eisenbahnen (als 
Spezialpfänder) haften, d.h. m. a. W., werhalb gibt men nicht Eisenbahn-Obligationen 
in genügender Menge aus und kombiniert dieselben mit einer Anleihe? Jedes Jahr 
kehren immer und immer dieselben Klagen wieder, und es ist wirklich an der Zeit, 
daß durchgreifende Maßregeln dagegen getroffen werden. Sollte sich wirklich die 
eine oder andere Bahn nicht rentieren, s0 ist doch die Steigerung der Grundrente 
bzw. des Grund- und Bodenwertes eine so enorme, daß Ausfälle in den Einnahmen 
der Eisenbahnen mehr als reichlich dadurch gedeckt werden. Natürlicherweise muß, 
aus geschäftlichen Gründen, das Land mit solchen Anleihen warten, bis das Geld 


gerade billig ist. 
Süd-Amerika. 


Die persönlichen Unterhaltskosten In der argentinischen Republik. 
$ Dr. R. Jannasch. ' 


Unter diesem Titel hat in den ersten Februartagen 
dieses Jahres der vortreffliche Beobachter Jules Huret*) 
außerordentlich interessante Mitteilungen in dem Pariser „Figaro“ 
veröffentlicht, die ich nachstehend den Lesern mitteile, 
und denen ich gleichzeitig weitere Angaben beifügen werde, 
aus denen die Gründe ersichtlich sind, welche den Lebens- 
unterhalt sowohl in Buenos Aires als auch in den meisten 
anderen argentinischen Städten außerordentlich verteuern. 

Wir geben Herrn Jules Huret das Wort: 

„Ungemein teuer sind sowohl in Buenos Aires wie in den meisten 
Provinzialstädten die Mieten, welche im allgemeinen 40 pCt. aller 
Ausgaben repräsentieren. Ebenso ist jede Art luxuriöser Kleidung 
außerordentlich kostspielig, und ferner verursacht alles „Ueberflüssige 
sehr hohe Kosten. 

Dagegen sind die Lebensmittel billig. Das Fleisch wird immer 
noch zu sehr niedrigen Preisen verkauft. Ein Dutzend Kalbskoteletten 
kostet 1,60 Frs., und das ist immer schon ein ziemlich hoher Preis, 
verglichen mit den vor 10 und 20 Jahren üblichen Preisen, als man 
für eine schöne Hammelkeule 1,20 Frs. zahlte. 

Eine alte Schwester vom heiligen St. Vincent, welche vor 43 Jah- 
ren in Buenos Aires angekommen war, erzählte mir, daß es zu jener 
Zeit Arme überhaupt nicht gegeben habe. Für einen abgehäuteten 
Hammel zahlte man 1 Fr. und warf die weniger guten und schmaok- 
haften Stücke Fleisch einfach auf die Straße. 

Heute kostet das gewöhnliche Rindfleisch, wie man es in Frank- 
reich im „Pot-au-feu“ hat, 80-90 Centimes das kg, das Roastbeef 
l,o Frs. und das Filet 2,20 Fre. 

Für einen großen Hasen**) zahlt man 1 Fr. und für große, starke 
Rebhühner das Stück 60 Centimes, 

Es ist wenig tröstlich zu bemerken, daß jene Preise sich langsam, 
aber fortgesetzt steigern, nicht etwa weil die nationalen Viehbestände 
sich verringern und die Ware seltener würde, sondern infolge der 
Spekulation von etwa 20 Großhandlungen, welche die Hauptstadt ver- 

roviantieren, und von denen auch die Höhe der Detailpreise ab- 
ängig ist. 

Die bauptsächlichsten Gemüse, wie Kartoffeln, weiße Bohnen, 
Karotten, Kohl], Zwiebeln, sowie der Preis der Butter ist ungefähr 
derselbe wie in Paris, ausgenommen in sehr trockenen Jahren, in 
welchen natürlicherweise die Preise, entsprechend den vorhandenen 
Vorräten, steigen. Der Liter reine Milch kostet in solchen Zeiten 90 Cen- 
times, während der Preis durchschnittlich sonst 30.Centimes beträ 
Schoten, Spinat, grüne Bohnen sind sehr viel ‘teurer als in Frankreich, 


+ 
Alle Welt klagt über die Schwieri keit, Dienstboten zu bekommen 
und solche zu halten, und das gilt nicht nur von diesen, son- 
dern von Angestellten aller Art. Ein hoher Verwaltungsbeamter bei 
der Eisenbahn teilte mir mit, daß nahezu bei jeder Reise, die er nach 
dem Norden mache, er einen Teil des Zugpersonals neu einstellen 
müsse. Der Chef eines großen Hauses sagte mir: „Ich verpflichte 





*) Es sei u.a. an. seine hochinteressante Sohrift: „En All Rbi 
phalie, Quatorziðmo Mla, Paris 1907* erinnert, y EEE S ae 


*) Anmerkung. Wir möchten gleich bemerken, daß die Hasen erst vor un- 
gehe 30 Jahren aus Huropa eingeführt worden sind, und daß sie bei weten nicht 
en schönen Wlidgeschmack haben wie bei uns., Ebenso sind die argentinischen Reb- 
hühner, was den Wohlgeschmack anbetrifft, nicht entfernt mit den in Central- und 
‘Westeuropa vorkommenden zu vergleichen. Der Unterschied im Geschmack ist noch 
viel größer wie zwischen einem deutschen Stück Wild und etwa einem russischen. 
Russisches Wild kommt jetzt massenhaft nach Deutschland auf die Märkte und läßt 


den Woblgeschmack, den das Wild schon infolge der besseren Nahrung bei uns hat, 
sohr varmiason, Russische Gänse ‚und Enten sehmecken vollends tranig und direkt 
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mich, einem brauchbaren, tü en Menschen dreimal soviel zu be- 
zahlen, als er in Frankreich t.“ P a L i 
s 

Die Anmaßung und Ueberhebung der Angestellten entspricht ihrer 
Begehrliohkeit. 

Eine Amme, welche monatlich 220 Frs. erhält, pflegt Ende des 
Monats wegzugehen, wenn man ihren Gehalt nicht steigert. Zum 
Bleiben kann man sie überhaupt nur durch weitestgehende Liebens- 
würdigkeit und Geschenke veranlassen. So oft die Verwandten und 
Freunde für „Bébé“ etwas schenken, muß man dem Kinde der Amme 
ebenfalls entsprechende Wertgesehenke machen, andernfalls wird das 
Weib grob und störrisch. - 

„Ich zahle meinem Chauffeur 420 Frs.“, sagte eine Dame zu mir. 
Eine andere fügte hinzu, daß sie 154 Frs. an ihre Köchin und 132.Fre, 
an ihr Stubenmädchen zahlt. Ein Kammerdiener erhält 180 Fre. 

Unter solchen Verhältnissen ist es kein Wunder, wenn die Dienst- 
boten schnell zu etwas kommen. Das französische Stubenmädchen 
der Frau eines Freundes erkundigte sich schon nach 3 Monaten ihres 
Aufenthaltes in Argentinien nach dem Kurse der 6 pÜtigen Hypo- 
theken-Papiere (Cedulas) und war sehr bald imstande, durch ihre Er- 
sparnisse, welche sie von ihrem 180 Frs. betragenden Monatsgehalt 
gemacht hatte, sich solche Papiere in kleinen Posten zu kaufen. 

Ein junges Mädchen aus der Charente, sparsam und praktisch, 
war aus Frankreich hierher gekommen. Es besaß in seiner heimat- 
lichen Provinz ein kleines Häuschen, welches es bereits mit seinen 
in Frankreich gemachten Ersparnissen gekauft hatte. Das Mädchen 
war 21 Jahre alt; wie hatte es das zuwege gebracht? „Ich habe 
von meinem vierzehnten Jahre an gearbeitet und habe in Paris 80 
bis 100 Frs. monatlich verdient, da ich dort vorzugsweise bei Fremden 
Dienste annahm, und so gut wie nichts ausgegeben habe.“ 

+ 


Die Hôtelpreise ee es durchschnittlich diejeni in den 
Vereini Staaten von Nordamerika, wo der Deilar 5 . wertet, 
während in Buenos Aires der Piaster nur einen Wert von 2,25 Fre. hat. 


In den drei oder vier großen Hötels der Hauptstadt zahlt man 
für ein Zimmer mit Bad ca. 30 Frs. per Tag. Das Frühstück kostet 
7,10 Fre. und das Diner 11 Fre., ohne Wein. Der gewöhnlichste fran- 
aösische Rotwein kostet 5 F'rs. per Flasche. In vielen Hôtels wird 
der Preis per Tag ausgemacht, ähnlich wie in den französischen 
Provinzial-Hötels der ee der gezahlt werden muß, 
gleichviel ob man in der Pension die Mahlzeiten zu sich nimmt oder 
auswärts speist. š x 

£ 


Die Wäsche ist sehr teuer. Auf der , welohe vor mir 
liegt, wird das Waschen und Plätten eines Herrenhemdes mit. Centimes 
berechnet. Die Nachthemden kosten dasselbe. Unterhosen 45 Centimes, 
Basen 22 Centimes, eine weiße Weste 2,50 Frs.,, ein Taschentuch 


12 Centimes.*) 
* * 
Folgende Ausgaben habe ich beim Friseur in Buenos Aires gehabt 
Rasieren des Bartes . . x... . lno $ 
und Haarstutzsen . . . . Owo w 
Haarstutzen allein . ..... . Oso » 
Haarschneiden “sn 


Champonieren und Massage . \ Se 20 » , 
Das sind Preise, die denen in den Vereinigten Staaten etwa gleich- 
u sind. - i 
enn man im Hötel den im Erdgeschoß befindlichen Coiffeur 
auf das Zimmer kommen läßt, so rechnet er 2,30 Frs. für jede Ver- 
richtung. Für Rasieren, Kämmen, Haarschneiden, Frisieren und Mas- 


sieren zusammen 9,60 Frs. 5 


In Mar-del-Plata (dem Trouville Argentiniens) sind die Preise 
während der Saison ganz ungehwerliche. Eine Havanna-Zigarre, die 
man in Europa mit 1,75 Fre. bezahlt, kostet hier 6,50 Frs.; eine Flasche 
Vichy 4,40 Frs.; eine Flasche Champagner 14 Piaster oder 30,50 Fre.; 
gewöhnlicher Sauterne 6 Piaster oder 18,20 Fre.; eine Fiasche Chianti 
4 Piaster oder 8,s0 Frs.; eine Flasche Sapore 440 Frs. und eine 
Flasche Quilmes, also einheimisches, 3,30 Frs. ; 


* 

Während der Centenarfeier (1910) hatte der spanische Gesandte 
in der Avenue Alvear ein Haus gemietet, welches durohaus keinen 
Beer Prachtbau darstellte, und er zahlte dafür 7500 Frs. per 

onat. i i 

Der Gesandte der Vereinigten Staaten bezahlte fär sein möbliertes 
Gesandtschafts-Hötel monatlich 5000 Fre., d.i. un r soviel, wie der 
Gehalt des französischen Gesandten inklusive r Repräsentations- 
kosten desselben. : . 

Der Gesandte einer kleinen europäischen Macht, welcher über 
kein persönliches Vermögen verfügte, mußte sich von seiner Re- 
gierung abberufen lassen, weil seine Einkünfte durchaus unzureichende 
waren. 


+) Anmerkung d. Red.: Und dabei wird die Wäsche nitt Ohlor behandelt, 60 
4uß oft große Löcher entstehen. . eh 
Zufällig fiel uns Eade Februar d. J. eín Zirkular der „Dampfwischerei Berliner 
Haushaltungen, Berlin N. 31, Brunnetstr. 79“, welches ‘Berliner Zeituugen bollag, in 
die Hände. Es wurden darin folgende Treise notiert: K 
o PF. 


pF 


3 Taschentücher . . . 1 3 Handtitcher 10 Pr. 
3 Kücbentücher 10 „ 3 Staubtücher . . x « 10 „ 
Taghemden . .... 10 u Beinkleider . !.... . 10 p 
Naohtjacken . . » . . 10 5 Kinderwäsche , ... 8» 
Stehkragen . . . . . 6m Umlegekragen . ... . 1 u 
Manschetten . . . . . 15 „ Oberhemd. o. Manusch., 35°, 
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Ein Beamter oder etwa auch ein Universitätsprofessor, welcher 
mit seiner Familie anständig aber bescheiden leben will, muß für 
Wobnung allmonatlich 200 bis 300 Piaster, also eine Jahresmiete von 
etwa 5000 bis 8000 Frs. zahlen. 

Im Centrum von Buenos Aires kosten drei Stuben, ein Salon 
und ein Eßzimmer mindestens 8000 Frs. Jahresmiete. 

Ich habe verschiedene. Arbeiterwohnstätten besucht, wo die 
Kutscher für eine sehr einfache Stube per Monat 100 Frs. Miete 
sche gemein Bestreb d auf di haff 

i e gemeinnützi trebungen sind auf die Beschaffun 
billiger Wohnstätten gerichtet, % ” 
* 

Die Kleider kosten das Doppelte wie in Frankreich. Ich spreche 
diesfalls von den Kleidern der Arbeiter und Kleinbürger, wie solche 
in den großen Magazinen verkauft werden, die in Buenos Aires 
ebensogroß sind wie in Paris. Für alle Luxus- und Modetoiletten 
werden geradezu phantastische Preise bezahlt, und die Zollspesen 
sind enorm hohe. Die Modisten, Schneider und Zuschneider in der 
Calle Florida verwenden stets die neuesten Modelle der „Rue de la 
paix“ mit einer erstaunlichen Schnelligkeit, und die eleganten Leute 
von Palermo (vornehmer Stadtteil von Buenos Aires) sind genau von 
der gischen äußerlichen Erscheinung, wie die von Paris. 

ie argentinischen „Eleganten“ nutzen ihren Aufenthalt in Paris 
aus, um ihre Garderobe bestens auszustatten, um so mehr, als ihnen 
dort alles als billig erscheint. Wenn diese Herrschaften Paris ver- 
lassen, so machen sie noch zahlreiche Einkäufe im Auf ihrer 
Verwandten und Freunde Der Luxus in der Schuhbekleidung, 
welcher sehr ausgebildet ist, kann sich hier leicht Genüge leisten. 
Die nordamerikanischen Schuhe, wie auch die, welche im Lande 
selber fabriziert werden, kosten nicht mehr wie bei uns. Dagegen 
kosten Handschuhe das Doppelte. 2 


* 

Der Theaterluxus ist außerordentlich kostspielig. Im Theater 
Colon, der großen Oper von Buenos Aires, kostet eine Loge von 
6 Plätzen für die Saison, welche 3 Monate dauert und etwa Auf- 
führungen umfaßt, rund 10000 Piaster, also rund 22 000 Frs.*) Für 
diesen Preis kann man über 4 Plätze in der Loge verfügen. Er- 
scheinen dagegen 6 Personen, so müssen 2 Plätze extra mit 11 Frs., 
zusammen also 22 Frs. bezahlt werden, ao daß schließlich in Summa 
jeder Logenplatz 65 Fre. per Vorstellung kostet. 


* 

In den Provinzialstädten konnte ich folgende Preise notieren: 

In Mendoza kostet die halbe Flasche Apollinaris 2,65 Frs., so 
daß also die ganze Flasche 5,30 Frs. kosten würde. Bei uns trinkt 
man dafür einen trefflichen alten Bordeaux. 

In Cördoba erkundigte ich mich bei einem Mediziner nach dem 
Preise seiner Besuche. Er verlan esuche 11 Frs., für 
een 55 Frs. Eine Operation kostet, je nachdem, 10 000 bis 

rs. 

Das höchste ärztliohe Honorar, von welchem ich hörte, belief 
sich auf 33000 Frs., und dies hatte ein englischer Arbeiter zahlen 
müssen, welcher mit seiner Mutter mit 280 Frs. per Monat aus- 
kommen mußte. Der betreffende Arzt hatte einen Verwandten des 
Arbeiters operiert, von welchem letzterer 14 Million. Frs. nach der 
stattgehabten Operation erbte. 

n Córdoba zahlte ein mir befreundeter Universitätsprofessor 
135 Piaster, also 297 Fre. den Monat, mithin: 8564 Fre, jährlich für 
seine Mietwohnung. 

Er sagte mir, daß er vor 10 Jahren die Hälfte bezahlt hätte; 
eine Mietwohnung für 100 Piaster wäre damals. etwas Unerhörtes 
gewesen. 

Unsere Dienstleute sind in Córdoba weniger anspruchsvoll als 
in Buenos Aires. Eine Köchin kostet 55 bis 65 Frs. Ein Stuben- 
mädchen verlangt und erhält ein Monatsgehalt von 45 bis 65 Frs. 
Mittlere Haushaltungen, wie sie bei uns in Frankreich so häufig 
sind, haben nicht weniger als drei Dienstleute, dazu einen kleinen 
Diener, welcher sich stets an der Tür aufhält, um die Lieferanten, 
die Brieft und die sonstigen Besucher zu empfangen. In den 
nördlichen Provinzen ist allgemein die Sitte verbreitet, daß zahlreiche 
Halbblutfamilien eine oder mehrere ihrer Töchter an gutgestellte 
Familien kostenfrei abgeben, wogegen diese Familien sich verpflichten, 
deu Mädchen Lesen, Schreiben und Rechnen lehren und in häus- 
lichen Diensten unterrichten zu lassen. Wenn dann diese Halbblut- 
indianerinnen 17 oder 18 Jahre alt sind, so pflegen sie ihren Dienst 
zu verlassen. In ähnlicher Weise werden Waisenkinder von den 
Richtern bei anständigen Privaten untergebracht und erlangen dabei 
verwandtschaftliche Rechte. 

In den Provinzialstädten sind auch die Ausgaben für Lebens- 
mittel erheblich billiger, als in der Hauptstadt. Man zahlt für 
1 kg Schinken 1,10 F'rs. und ebensoviel für 1 kg Rinderfilet oder 
Hammelkeule. Die anderen Fleischteile werden mit 75 bis 
85 Centimes das Kilo bezahlt. Während der Saison sind die 
Früchte billig, insbesondere die Pfirsiche“. 

„Was hier weniger. kostet“, maliziöser Weise die junge 
Frau eines Professors, „ist die Erziehung und Ausbildung der 
jungen Mädchen“, 

Dank seinem ausgezeichneten Hafen zeigt Rosario eine hervor- 
ragend günstige Entwickelung. Die Preise in den Restaurants 
legen Zeugnis davon ab. In einem derartigen Etablissement, welches 


*) Anmerkung der Red. d. „Export.“ Das stimmt nicht ganz. 1 Peso oder 
Pisster = 19 M = 24 Frs, 


von einem französischen Landsmanne unterhalten wird, habe ich für 
ein „Oeuf Rossini“ 2,5 Frs., für einige grine Schoten 1,5» Frs., 
für 2 Dtz. grüne Bohnen 1,80 Fre., für 1 Stück holländischen Käse 
1,10 Frs. gezahlt. Ich trank einen Wein, welchen man Chablis 
getauft hatte, und bezahlte dafür 18,» Frs., und für eine andere 
Mischung, welche Macon betitelt war, mußte ich 8,0 Frs. für die 
Flasche zahlen. Der Chianti kostet durchschnittlich etwa 5,50 Frs., 
Eau de Vichy, weiches ich in den Anden getrunken habe, wird in 
Rosario mit 8,30 Fre, bezahlt, eine Flasche gewöhnlioher Champagner 
mit 26,40 Frs. 

Im Hotel habe ich pro Tag für ein Zimmer mit zwei Betten 
55 Fre, verauslagen müssen, inkl. Pension und Bäder, aber ohne 
Wein, und dafür erhielt ich nicht einmal die Schuhe geputzt, Man 
muß selber einen „Lustrador“ suchen und ihn bezahlen. 

Es gibt hier in Rosario eine kleine Opernsaison, während 
welcher etwa 15 Aufführungen stattfinden, die etwas weniger teuer 
als in Buenos Aires sind. Die Loge zu vier Plätzen kostet im 
Abonnement 100 Piaster, per Abend = 2% Frs, per Platz also 
rund 55 Frs. 

Die Preise, welche ich hier angegeben habe, beziehen sich nur 
auf die Städte, denn die ländliche Bevölkerung, also die Landarbeiter 
und Gauchos, wird von den Gutsbesitzern unterhalten. Die Küche 
der Peone vereinigt zur Mahlzeit das gesamite Personal, abgesehen 
vom Verwalter und den besseren Beamten, welche Wohnungen oder 
ein Haus für sich haben. Man sieht hier Italiener, welche mit der 
Ausführung von Erdarbeiten beschäftigt sind, Galegos (aus Spanisch- 
Galizien), welohe die Herden treiben und bewachen, französische 
Gärtner, Gauchos, Kreolen. Zum Asado trinken sie Herva Maté, 
welcher vom Gutsbesitzer und Herra geliefert wird. Die Leute 
unterhalten sich über die Vorgänge auf der Estanzia, amüsieren sich 
untereinander, tanzen, spielen die Guitarre und singen. Ihre Nahrung 
besteht vorzugsweise aus Fleisch, welches von den eigenen Herden 
des Estanziero herrührt. Entsprechend den Bedürfnissen des Per- 
sonals tötet man in der Woche eine Kuh, Sehafe oder Hammel, 
die in der Schlächterei zerteilt werden. 

Die isoliert lebenden Ansiedler versorgen sich in den Waren- 
lagern, die in der Pampa zerstreut sind, und wo man Fleisch, 
Herva Maté, Brot und Konserven findet, die die Grundlage für die 
Ernährung solcher Kolonisten bilden. Die Gemüse sind hier nahezu 
unbekannt, und es ist begreiflich, daß das Leben ein recht 
billiges ist.“ 2 ng 

* 


Die Ausführungen des Herrn Jules Huret geben mir will- 
kommene Veranlassung, dieselben aufGrund eigener Beobachtungen 
durch noch andere Mitteilungen nicht nur über den Lebens- 
unterhalt in Argentinien, sondern auch über andere Lebens- und 
Wirtschaftsverhältnisse zu ergänzen. 

In der Tat, das Leben in Buenos Aires ist außerordentlich 
kostspielig, selbst bei durchaus bescheidenen normalen Lebens- 
ansprüchen. Ich kann die Ausführungen des Herrn Huret 
im allgemeinen nur bestätigen. Wohl gibt es in Buenos Aires 
kleinere Hötels, in denen man gute einfenstrige Zimmer für 
5 oder 7 $ (A 1,0 Mark) pro Tag erhält. Auch ist in diesen 
kleineren Hötels die Pekopiguog gut und nicht allzu teuer. 
Aber unter 12 bis 15 $ ist es für den Fremden kaum möglich, 
die üblichen und notwendigen Tagesauslagen zu bestreiten. 
Natürlicherweise gibt es auch Pensionen, die erheblich billiger 
sind, und wer mit Land und Leuten genau Bescheid weiß, wird 
auch Gelegenheit haben, Pension in Familien zu erhalten, wo er 
angenehm und verhältnismäßig billig lebt. Jedenfalls verursacht 
ihm aber jedes, auch selbst das bescheidenste Vergnügen, sehr 
hohe Auslagen, und ich habe es immer außerordentlich beklagt, . 
wenn wissenschaftlich gebildete Deutsche, in Unkenntnis der 
argentinischen Lebensverhältnisse, Verträge mit privaten Unter- 
nehmern oder mit der Regierung unter Bedingungen abgeschlossen 
hatten, welche ihnen direkt Verluste bereiten mußten. Die be- 
treffenden Herren, u. a. Bergingenieure und Geologen, haben 
sogar in Berlin durch Vermittelung hiesiger Ministerien Verträge 
mit der argentinischen Regierung abgeschlossen, in denen die 
ihnen zugebilligten Gehälter nicht höher waren als die Tagelöhne, 
welche besseren Arbeitern gezahlt wurden. Deshalb sei vor solchen 
Abschlüssen gewarnt, wie solche denn überhaupt ohne genaue vor- 
herige Erkundigung über die einschlägigen Verhältnisse nicht 
unterzeichnet werden sollten. Haben doch durch solche Verträge 
die Deutschen sich den bedauerlichen Ruf, die „Billigsten“ zu sein, 
erworben. Die Betreffenden haben sich später dadurch schadlos 
zu halten gesucht, daß sie draußen, wenn sie im Kamp und Ge- 
lände beschäftigt waren und neben ihrem Gehalt noch Tagegelder 
erhielten, Außerst einfach und frugal lebten, und dann sogar in 
der Lage waren, kleine Ersparnisse zu machen, mit denen sie die 
Unterbilanz deckten, welche ihnen durch den Aufenthalt in den 
Städten entstanden war. 

Die meisten Provinzialstädte, wenn sie nicht gerade als 
Luxusplätze bestimmte Saisons haben, sind erheblich billiger als 
Buenos Aires, Viele Waren, insbesondere europäische Importe, 
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sind aber auch dort infolge der hohen Zölle meist ebenso teuer, 
wie in der Hauptstadt und, in der Regel, dann nicht so gut 
und auch nicht in der gleichen reichen Auswahl vorhanden. 


Deutsche Restaurants in Buenos Aires, wo recht gut gespeist, 
auch argentinisches und deutsches Bier verschänkt wird, sind 
für dortige Verhältnisse billig und die Bedienung gut. Die 
Preise sind ungefähr doppelt so hoch wie in mittleren Berliner 
Restaurants. Weiter drinnen im Lande sind die Restaurants an 
den Bahnhöfen nicht schlecht, das Logis meist sauber. Mehr- 
fach befinden sich auch in der Nähe der Bahnhöfe kleinere 
Restaurants mit einfach ausgestatteten Zimmern und guten Betten. 
Zum Teil vortrefflich, wenn auch nicht gerade billig, sind die 
sog. Comedors, d. h. die Speisewagen auf den Eisenbahnen. Inden 
Schnellzügen von Buenos Aires nach Bahia Blanca, sowie auch 
von ersterem Platze nach Rosario und nach Cordoba, ebenso auch 
weiter nach dem Westen, wie überhaupt auf allen Hauptlinien, 
sind die Schlafkabinen außerordentlich luftig und bequem, größer 
und bequemer als die Schlafwagen der Internationalen Schlaf- 
wagen-Gesellschaft in Europa, — von den entsetzlich engen Schlaf- 
behältern auf den preußischen Staatsbahnen gar nicht zu reden! 
Die Waggons in jenen Schnellzügen sind außerordentlich be- 
haglich eingerichtet; sie sind ca. °/, Fuß breiter als die unseren. 
Die Speisewagen sind praktisch und bequem zur Umschau ein- 
gerichtet, Speisen und Getränke bei den regelmäßigen Mahlzeiten, 
wie am Büffet, meist tadellos. Auf den Linien im Gran Chaco 
sind die Comedors einfacher aber doch praktisch eingerichtet, 
und das Essen durchweg empfehlenswert. In Paraguay, auf der 
Strecke von Asuncion nach Villa Rica, sind zwar die Räumlich- 
keiten im Speisewagen beschränkt, die Verpflegung aber 
ist gut. den kleinen Provinzialstädten sind die von 
Franzosen unterhaltenen Gasthäuser allen anderen vorzuziehen. 
Italiener unterhalten auch in den entferntesten, an der Grenze 
der Zivilisation gelegenen Ortschaften Restaurants mit Logier- 
gelegenheit, und wenn man auch im Hinblick auf die isolierte 

age dieser Ortschaften seine Ansprüche nicht hoch spannen 
kann, so darf man doch recht zufrieden sein, daß die Zähigkeit 
und Intelligenz der unternehmenden, armen italienischen Wirte 
es vermocht hat, solche Logierhäuser mit den nötigen Nahrungs- 
mitteln und sugar mit einigem Komfort zu versehen. Rühmens- 
wert ist die außerordentlich artige und aufmerksame Behandlung 
und Bedienung, welche dem Reisenden überall zuteil wird. 

Die in den Städten gezahlten hohen Preise für die in Argentinien 
selber erzeugten Gegenstände drängen die Frage auf, wie solche 
Preise in einem Lande gefordert und gezahlt werden können, 
welches die Korn- und Fleischkammer der halben Welt geworden 
ist, und welches mithin im allgemeinen ganz außerordentlich 
günstige Ernährungsverhältnisse bieten müßte. Die Ursachen da- 
von sind in dem durch die Spekulation veranlaßten hohen Kanital- 
gewinn, sowie in den hohen Löhnen zu suchen, welche in dem 
Lande durchweg realisiert werden. Beschäftigen wir uns zu- 
nächst mit den letzteren. 

. Das Land umfaßt. 2897 353 qkm (à 100 ha), von welchen 
18 775672 ha kultiviert sind. Von weizenfähigem Boden sind 
2. 2. etwa 4 Million. ha mit Weizen bebaut. Vergleichsweise sei be- 
merkt, daßdie größte in Deutschland je mit Weizen angebaute Fläche 
1900 einen Raum von 2049160 ha einnahm. Das Land ist dünn 
bevölkert, denn 1910 wurden rund 6 805000 Menschen gezählt. 
Erwägt man, daß davon ca. 2 Million. auf die Städte entfallen, 
so versteht man ohne weiteres, daß die Zahl der in der Land- 
wirtschaft Algen Personen für die Feldbestellung wie für die 
Bergung der Ernten eine verhältnismässig geringe ist. Dieser 
Umstand zieht periodisch eine starke Einwanderung an*), die 
aber keineswegs eine ständige Arbeiterschaft abgibt. An die 
Hunderttausend Italiener wandern nach Bergung der Ernte von 
Januar bis April u.a. nach Brasilien, um dort im Mai und Juni 
bei den Kaffee-Ernten zu helfen. Viele von ihnen, sofern sie sich 
weder in Argentinien noch in den brasilianischen Kaffeeprovinzen 
dauernd niederlassen, gehen später als Erntearbeiter nach Nord- 
amerika. Alle diese Arbeiter verdienen hohe Löhne, leben 
außerordentlich bescheiden und sparsam, geben für 
Luxus und Getränke so gut wie nichts. aus, und schicken be- 
trächtliche Ersparnisse nach ihrer Heimat. Ebenso die Galegos, 
die aus der spanischen Provinz Galicien in großer Zahl nach 
Argentinien auswandern, und die, weil häufig militärflüchtig, meist 
hier bleiben und ansässig werden. Der Tagelohn dieser aus- 
gezeichneten, tüchtigen Arbeiter beträgt in der Erntezeit 5 Pesos 
und auch oft erheblich mehr, insbesondere für die bei den 
Dreschmaschinen und sonstigen verantwortungsvolleren Arbeiten 
beschäftigten Personen. In den Städten sind die Löhne erheblich 


*) 1909 wanderten ein 378 148 Personen, worunter 93 528 Italiener, 86 798 Spanier, 
die Zahl der auswandernden Personen erreichte im gleichen Jahr die Zahl.von 137 508. 


höher, namentlich für Handwerker. Die tüchtigeren Arbeiter 
ersparen in wenigen Jahren ganz beträchtliche Summen, so daß 
sie in der Lage sind, sich Land zu pachten. Kommen derarti 
kleinere Unternehmer, die immerhin mehrere Hundert Morgen 
und selbst mehrere Hundert Hektar pachten, in gute Erntejahre 
hinein, gelingt es ihnen, die Ernte zu bergen, so werden sie 
häufig genug durch ein gutes Erntejahr in den Stand gesetzt, 
den gepachteten Grund und Bodon zu kaufen und größere Be- 
träge darauf anzuzahlen. Ist die wirtschaftliche Konjunktur der 
nächsten Jahre ebenfalls günstig, so werden derartige ordentliche, 
fleißige Leute bald wohlhabend. Sind dagegen die ersten Jahre 
weniger günstig, so machen diese Kleinunternehmer ungemein 
schwere, entbehrungsreiche Zeiten durch, und man kann diese 
wirklichen Pioniere dr Kultur gar nicht genug ob ihrer Zähigkeit, 
ihrer Opferfähigkeit und ihrer nimmer rastenden Tätigkeit be- 
wundern. Gehen doch mitunter mehrere Jahre ins Land, in denen 
durch klimatische Rückschläge die besten Ernten verdorben 
oder auch durch die Heuschreoken vernichtet werden. Aber 
diese Kämpfer, wenn sie nicht durch Krankheit und sonstiges 
Unglück in ihrer Tatkraft gelähmt werden, halten durch, und 
schließlich winkt ihnen Erfolg. Es ist zur Zeit nicht immer der 
beste Boden, den diese bäuerlichen Unternehmer erwerben können, 
denn der gute Boden ist mehr oder weniger längst in festen 
Händen, wenigstens in den mehr zentral gelegenen Provinzen, 
und die harte Tosca- (Kalk- und Kalkmergel-) Decke, die sich 
u. a. in der Westpampa über weite Strecken ausbreitet, leistet 
dem Pfluge recht kräftigen Widerstand. Wenn dann das Jahr 
sehr schwach oder allzureich an Niederschlägen ist, so sind die 
dürftigen Ernteresultate schnell eingeheimst. Mit der Zeit freilich, 
bei immer intensiverer Kultur, wird dieser Boden vortrefflich. 
Zieht man den Vergleich zwischen den Arbeiten und den Risiken, 
welche diesen Kleinbauern in vielen Gegenden Argentiniens er- 
wachsen mit den Mühseligkeiten der Kolonisten im süd- 
brasilianischen Urwalde, so muß man doch sagen, daß die Arbeit 
der letzteren, wiewohl sie ebenfalls unendlich mühevoll und 
entbehrungsreich ist, doch insofern mehr Erfolg bietet, als be- 
reits im ersten Erntejahre diesen Urwaldkolonisten ungleich 
sicherere Erträge wiuken als den Kleinkolonisten in Argentinien. 
Es ist hier nicht der Ort, diesen Vergleich weiter zu führen, 
und ich verweise daher auf meine Schrift „Land und Leute von Rio 
Grande do Sul“*), in welcher ich die Urwaldwirtschaft eingehender 
geschildert habe. Wenn ich oft, namentlich in deutschen Kreisen, 
gehört habe, wie in Argentinien der Bauer nur nötig habe, den 
Pflug anzusetzen, um die Erde aufzulockern, das Samenkorn 
auszustreuen und dann reiche Ernten einzuheimsen, so möchte 
ich dieser Ansicht doch entschieden entgegentreten. Zweifellos 
ist der milde Lehmboden in Argentinien, welcher die vorzüglichsten 
Weizenernten gibt, leicht, unendlich leichter zu bearbeiten, als 
der brasilianische Urwaldboden. Aber wieviel von diesem vor- 
trefflichen Boden steht dem Kleinbesitzer und Pionier heute 
noch zur Verfügung?! Solchen Boden findet er noch an der 
äußersten Grenze der Zivilisation, ihn dort aber mit Weizen zu be- 
bauen, hätte wenig oder gar keinen Sinn, da diese Frucht wegen 
Mangels an Verkehrsmitteln nicht leicht und schnell ab- 
gesetzt werden kann. Aber auch selber in diesen entfernten 
Gebieten hat die Spekulation bereits eingesetzt und die Boden- 
preise enorm in die Höhe getrieben, so daß der Kleinbesitzer 
sein Fortkommen mindestens außerordentlich schwer zu erkämpfen 
hat. Ich spreche diesfalls nur von dem kleinbäuerlichen Besitz, 
der im günstigsten Falle mehrere Hundert Morgen umfaßt. Nach 
argentinischen Begriffen ist freilich ein Landwirt, welcher über 
1000 ha verfügt, auch nur Kleinbesitzer, wenngleich er in der 
Erntezeit mehrere Dutzend Peone beschäftigt und 100 und 
mehr Pferde hält, wie man dergleichen Pächter und Eigentümer 
mehrfach in der Westpampa findet. Lohnend ist vielfach der 
gärtnerische Betrieb, insbesondere in der Umgegend von Buenos 
Aires und anderen größeren Städten, wo begreiflicherweise die 
Bodenpreise ganz außerordentlich hohe sind. Hier werden ganz 
vorzügliche Gemüse erzeugt, und speziell der argentinische 
Spargel ist von einem würzigen Geschmack, an welchem die in 
Europa wachsenden Sorten kaum heranreichen, während wiederum 
die meisten Früchte, auch Erdbeeren und Weintrauben, in ihrem 
Geschmack sich kaum mit den europäischen Sorten messen können. 
Wie bereits hervorgehoben: Die Ursachen der hohen Arbeits- 
löhne, Waren- und Landpreise sind im wesentlichen die Folge 
des allgemein herrschenden, ungemein regen Unternehmungs- 
eistes und der damit verbundenen Spekulation hauptsächlich in 
rund und Boden. Dieser spekulative Geist bereelt nicht nur 
den Argentiner, sondern auċh den Eingewanderten, und speziel! die 


*) Kommissionsverlag von Robert Friese, Leipzig 1906, sowie „Export“ 1905 
Nr. 81 bis 43. ` 5 . i pi 
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Eingländer. sind es gewesen, welche durch ihren ebenso rastlosen 
wie anerkennenswerten Unternehmungsgeist das Land in eine 
aufsteigende Bahn geradezu Kineiizeiflehen haben. 

Im wesentlichen datiert der rege wirtschaftliche Aufschwung, 
den Argentinien genommen. hat — wie überhaupt seine ganze 
neuere Entwickelung — seit dem Jahre 1879, in welchem General 
Roca den Indianerfeldzug in erfolgreicher Weise durchgeführt 
hat.: Zu jener Zeit, als Bahia Blanca noch eine kleine Ortschaft 
war, bedrohten die Indianer nicht nur diese Stadt, sondern alle ent- 
fernteren, isoliert gelegenen Ortschaften. Die Indianer wurden voll- 
ständig vernichtet, zum Teil niedergemacht, Tausende von ihnen 
nach dem Norden transportiert und vielevon ihnenhaben als Arbeiter, 
u. a. inden Zuckerfabriken von Tucuman, geendet. (Jetzt werden 
die Indianer in verständiger Weise geschont.) Die wenigen, welche 
im ‚Süden, südlich vom Rio Negro sowie nördlich vom Bermejo 
übrig geblieben, wurden durch die vordringende Zivilisation 
unterworfen oder zogen sich noch weiter nach dem Süden und 
Norden zurück, wo sie mehr oder weniger gänzlich ungefährlich 
wurden. Die Offiziere wie Mannschaften der Indianerexpedition 
erhielten Belohnungen in Land, die Führer sicherten sich große 
Strecken. desselben mit bestem Boden und günstiger Verkehrs- 
lage, kurz, es fand eine Landverteilung, ähnlich wie in der 
früheren Feudalseit, statt. Viele von den auf diese Weise 
Begünstigten verkauften ihre Ländereien, weil zu jener Zeit 
noch wenig Aussicht für die wirtschaftliche Erschließung dieser 
Gebiete vorlag. So wurden zahlreiche Besitzungen Gegenstand 
der Spekulation, auch an der Börse. Seit dem Indianerfeldzuge 
datiert die großzügige Bodenspekulation in Argentinien, womit 
keineswegs gesagt sein soll, daß nicht schon vorher in Grund 
und Boden stark spekuliert worden wäre, denn die Herren 
Lezama und Andere hatten für ihre spekulativen Neigungen in 
anderen, bereite pacifizierten Provinzen reichlich Gelegenheit dazu 
erhalten. Der Staat war bei diesen Landerwerbungen recht kurz 
gekommen, wie denn überhaupt zum großen Nachteil der Ent- 
wickelung des ganzen Landes der argentinische Staat vordem 
allzu untätig der Aufteilung der weiten Ländereien zugesehen 
bat, angtatt sich selbst, namentlich behufs Förderung der bäuer- 
Donen Siedelung, das Eigentum an großen Landstrecken zu 
sichern. - 


Nachdam die Landspekulation, auch unter Beihilfe des 
europäischen und spesiell des englischen Kapitals, in Fluß 
geraten war, setzte in großzügiger Weise der Bahnbau ein, 
geleitet durch ‚Engländer, die große Ländereien . billig kauften 
und: durch neu erbaute Bahnen den Wert der erschlossenen 
Gebiete schnell hoben. Wie rasch der Bahnbau sich entwickelt 
hat, geht daraus hervor, daß Anfang der 1880er Jahre in 
Argentinien ca. 2000 km Eisenbahnen, 1890 deren 8760, 1900: 
16767, 1910: 28636, 2. Z. (1912) rund 30000 km vorhanden 
waren. Durch diese Bahnbauten ist Argentinien zum Kulturland 
erhoben worden, und das Verdienst dafür gebührt in allererster 
Reihe der wirtschaftlichen Tatkraft der Engländer. Diese waren 
zugleich große Farmer geworden. Was an edlen Viehrassen in 
der Welt aufzutreiben war, wurde von ihnen zur Zucht nach 
Argentinien gesandt. Im Jahre 1905 berichtete ich auf dem 
zweiten deutschen Kolonialkongreß hierüber folgendes: 


„Aber die Engländer haben sich nicht begnügt, die Bahnen zu 
bauen, sie sind auch klug genug gewesen, in der Nähe der Bahnen 
ausgedehnten Grundbesitz zu erwerben, um auf diese Weise von 
der gesteigerten Grundrente Vorteil zu erzielen. So sind sie auch 
als Grundbesitzer, als Ackerbauer wie als Viehzüchter, Pioniere und 
Reformatoren geworden. Das konnte man nicht besser und treff- 
licher per als auf der großen land- und viehwirtschaftlichen 
Ausstellung, die im September 1904 in Buenos Aires abgehalten 
wurde. Ich habe die reichhaltigsten und besten Tierschauen in fast 
allen Ländern von Europa besucht, aber ich kann versichern, daß ich 
nirgends eine solche Fülle edler Tiere ausgestellt gesehen habe, wie 
im vorigen Jahre auf der gedachten Ausstellung in Buenos Aires. 
Die Pferde der alten Welt waren durch: alle Rassen und Schläge 
vertreten. Kein Wunder, denn die edelsten Zuchttiere waren von 
den Engländern zu den höchsten Preisen für Argentinien gekauft 
worden. Und was von den Pferden gilt, das gilt auch von den 
Zuchtstieren, von den Fleisch- und Wollschafen. Und wenn man bei 
uns Dutzende und selbst Hunderte von hervorragend schönen Tieren 
ausgestellt sieht, so konnte man solohe in Buenos Aires zu Tausenden 
finden. Es liegt mir hier ein Katalog der Ausstellung vor, in welchem 
man sich leicht über die reichhaltige Beschickung der Ausstellung 
zu orientieren vermag. Die englischen Viebzüchter und Aussteller 
überwiegen weitaus. Selbst die argentinischen Aussteller treten 
zurück, und deutsche Namen unter den Ausstellern findet man 
nur wenige.“ 5 


Zweifellos ist der rasche wirtschaftliche Aufschwung 
Argentiniens in erster Linie das Ergebnis des Zusammenwirkens 
englischen Kapitals, Unternehmergeistes und italienischer Arbeit. 
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Kein Wunder unter solehen Umständen, daß die Außenhandels- 
beziehungen mit Argentinien hauptsächlich den Engländern 
zugute kommen, und wenn die Handelsziffern aller anderen Völker 
in weitem Abstande folgen, so haben diese darüber sich nicht 
zu beklagen, denn die Engländer haben sich noch auf länge Zeit. 
hinaus als die’ ersten Unternehmer, welche durch ihre Risiken 
und durch das Vertrauen, welches sie in die Entwickelung des 
Landes setzten, dieses Gebiet berechtigterweise gesichert. Von 
den ca. 30000 km Eisenbahnen im Jahre 1912 sind ungefähr 
90 pCt. von englischem Kapital gebaut worden, und es ist be- 
greiflich, daß die Engländer ihrer heimatlichen Industrie die 
Lieferungen von Schienen wie sonstigem Betriebsmaterial gesichert 
haben. 

Daß die Engländer auf den von ihnen begründeten aus- 
gedehnten Farmen zahlreiche Meliorationen durchgeführt haben, 
ist im Hinblick . auf ihre ausreichenden Betriebsmittel zu ver- 
stehen. Entwässerungs- und Bewässerungsanlagen, meilenlange 
Umzäunungen mit Stacheldraht, lokale Bahnen nach den Eisenbahn- 
stationen, bessere Sämereien, vor allen Dingen aber ausgezeichnete 
Pflüge und sonstiges Betriebsmaterial, haben sie überall ein- 
geführt. Durch ausgedehnten Anbau von Alfalfa (Luzerne) hat 
Argentinien für die Entwickelung der Viehzucht Außerordentliches 

eleistet. Wächst doch bei einigermaßen günstiger Witterung 

ie Alfalfa über 1 m hoch und liefert 3 bis 4 Schnitte. Da 
sie sehr tiefe Wurzeln treibt, vermag sie durch keinerlei 
klimatische Einflüsse ausgerottet zu.werden. Rechnet man doch 
die Erträge bezw. die Verzinsung der Viehfarmen — je nach 
der geringeren oder größeren Entfernung von den Hauptmärkten 
— bis zu 16 pCt. ia Hinblick auf alle diese, die Gesamtent- 
wickelung beeinflussenden Tatsachen sind die enorm re 
Exportziffern von Weizen, Lein, Mais, gepreßtem Alfalfa, Fleisch, 
Häuten, Haaren, Talg, Mehl usf. verständlich. Lassen wir einige 


Ziffern folgen: 
Hauptsächlichste Ausfubrartikol Argentiniens 1910 
in 1000 Pesos Gold (à 4,4 M) 


« Weizen . . . 72203 Häute . . . 41683 Tiere 


Mais . . 60261 Fieisch 38 139 Mebi . 4950 
Wolle . 58848 Quebracho . 10034 Kleie . . . 459 
Leinsamen . 44604 ett . 9537 ..  Fleischextrakt 8046 . 
Hafer . . 8142 
Der Viehstand Argentiniens 1910 in Viehhäuptern 

Rinder . . . . 29124339 

Sobafo . . . „ 67383 959 

Pferde . . 7 537 675 

Maultiere . . . 465 054 

Esel ..... 285 113 

Ziegen . . » 3946 750 

Schweine . . . 1404281 - 


Daß im Gefolge dieser starken Produktion landwirtschaft- 
licher Rohstoffe auch das landwirtschaftliche Gewerbe eine an 
Entwickelung aufweist, ist ohne weiteres verständlich. So 
haben sich Brennerei, Weinproduktion und Müllerei großartig 
entwickelt. Ist doch die in Buenos Aires von Ernesto A. Bunge 
und J. Born ins Leben gerufene Großmühle die größte der Welt. 
Zahlreiche andere Mühlen in den verschiedensten Teilen des 
Landes lassen erkennen, daß speziell diesem Industriezweige eine 
gedeihliche Entwickelung bevorzustehen schien, die indessen 
— leider — infolge der Erhöhung der brasilianischen Zölle auf 
argentinisches Mehl stark gelitten hat. — Die massenhafte 
Produktion von Talg stützt die Seifenindustrie, und allerorten 
finden sich zahlreiche kleine und größere Seifenfabriken. — 
In Tucuman hat sich die Zuckerindustrie mit Hilfe des Schutz- 
zolles kräftig entwickelt, wiewohl das dortige Zuckerrohr kaum 
mehr als 7 pCt. Zucker enthält, während das Zuckerrohr von, 
Pernambuco und auf den westindischen Inseln 18 bis 22 pCt. 
Zuckergehalt hat. — Die Zahl der großen Schlachthäuser mit 
Frigorificos, d. h. mit den Kaltluftbehältern, ist enorm gestiegen, 
und es existieren . deren welche, die in der Saison täglich 400 
bis 600 Novillos (junge Rinder) schlachten und nach Europa 
verfrachten. In den Dutzenden großer Saladeros wird das aus- 
geschlachtete, gesalzene Fleisch an der Luft getrocknet, um teils 
im Lande konsumiert, teils aber, namentlich nach Nordbrasilien 
und bis nach Westindien, verschifft zu werden. — Auch die Oel- 
müllerei ist vertreten, und nicht nur Lein wird in Oel ver- 
wandelt, sondern auch die Erdnüsse, deren Anbau stark zunimmt, 
liefern das Rohmaterial dazu. — In der Waldwirtschaft hat die 
Quebracho-Industrie enorme Erfolge gezeitigt, und wie man sieht, 
ist der Export von Quebracho-Extrakt und -Holz außerordentlich 
wertvoll, ganz abgesehen von den Hunderttausenden von 
Schwellen, welche die Quebrachofabriken dem Bahnbau zur Ver- 
fügung stellen, und den Millionen von Pfosten und Pfählen, die 
sie zur Umzäunung der ausgedehnten Viehfarmen liefern und die 
bis zu mehreren Pesos das Stück bezahlt werden. — Die 
starke Häuteproduktion hat, im Verein mit den einheimischen 
billigen Gerbstoffen, derEntwickelung der Gerberei äußerst günstige 
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Entwickelungsbedingungen gewährleistet, ebenso der weiteren 
Entwickelung der Schuhfabrikation, welche bereits recht gute 
Leistungen aufweist. Eine Industrie ist es, welche die 
Argentiner mit einer gewissen Genugtuung „Industria nacional“ 
nennen, die des Bieres. Und doch ist diese Industrie nichts 
weniger als national. Die Braugerste wird vorzugsweise aus 
Deutschland und Oesterreich eingeführt, ebenso der Hopfen. 


. Die Brauer und ihre Gehilfen sind Deutsche oder Deutsch- 


Oesterreicher. Die meisten Maschinen und Apparate stammen 
aus Deutschland, die Kühlapparate zum großen Teil aus Nord- 
amerika. Nur das Wasser stammt aus Argentinien. Vorläufig 
ist Argentinien noch nicht in der Lage gewesen, geeignete Brau- 
gerste zu produzieren, und es würde wohl lohnen, in den ver- 
schiedenen Breiten wie in den verschiedenen Höhenlagen des 
Landes ausgedehnte Versuche anzustellen, ob diese wichtige 
Frucht dort nicht erzeugt zu werden vermöchte. 


| 

Daß bei dieser reichen und mannigfachen Produktion der 
Frachtverkehrund -verdienst aufden Bahnen durchweg einlohnender 
war und somit der Bau neuer Linien fortgesetzt neue Anregung 
fand, ist verständlich. Die Bahnen waren verhältnismäßig leicht 
in den ausgedehnten Ebenen zu bauen, bis schließlich die Cor- 
dillera westlich von Mendoza erreicht war und es nunmehr galt, 
die Verbindung mit dem Pacifik herzustellen, was nach Ueber- 
windung des 3799 m hoch gelegenen, unter dem Aconcagua hin- 
durchführenden Tunnels im Frühjahr 1910 gelang. Im Nord- 
westen des Landes war der Bahnbau bis an die Grenze von 
Bolivien bereits im Jahre 1907 gediehen. In Kürze „soll“ der 
Weiterbau von der Endstation La Quiaca nach Tupiza und La 
Uyuni erfolgen, und dadurch eine Verbindung sowohl mit Oruro 
wie nach Antofagasta und Mejillones am Pacifik herbeigeführt 
werden. Einen dritten und vierten Anschluß nach den Bahnen 
im Süden von Chile plant Argentinien vom Rio Negro und von 
Chubut aus. — In 32 Stunden kann die Fahrt von Buenos 
Aires über den Paranü (Ferryboat via Zarate und Ibicuy) bis 
nach Corrientes (via Villaguay, Monte Caseros), also bis un- 
mittelbar an die paraguitische Grenze ausgeführt werden. In 
Ergänzung dieser zahlreichen Linien, die auch an dem 
westlichen Ufer des Paraná bereits über Resistenzia hinaus | 
nach dem Bermejo geführt werden, laufen die Fracht- und 
Schnelldampfer der großen Rhederei Michanowich, mehrere 
hundert an Zahl, auf dem La Plata, unter mehrfachem Anlaufen 
in Paraguay, bis nach dem brasilianischen Staate Matto Grosso. 
Gleichermaßen ist für eine regelmäßige Küstendampfschiffahrt 
nach dem Süden, bis nach der Magelhäes-Straße, gesorgt. Nicht 
nur aber einheimische, sondern Hunderte europäischer Dampfer 
verkehren auf dem La Plata bis Rosario und Santa Fe, wo 
überall großartige Hafenaulagen die Verladung der ungeheuren 
Mengen der zu exportierenden Ackerbauprodukte und Quebracho- 
hölzer beschleunigen. 

Der gesteigerte Exportverkehr hat in allen großen See- und 
Flußbäfen, welche dem überseeischen Verkehr dienen, die Aus- 
führung ausgedehnter Hafenbauten zur Folge gehabt. Während 
noch vor 25 Jahren in Buenos Aires die großen Seedampfer 
mehrere Seemeilen vom Ufer entfernt verankert und durch Ver- 
mittelung von Lejchtern gelöscht und beladen werden mußten, 
fahren sie jetzt bei einem Tiefgange von 22 und mehr Fuß in 
die Kilometer laug am Ufer sich dahinziehenden Docks ein, an 
deren Mauern Dampfer bis zu 10000 t befestigt sind. Und doch 
erweisen auch diese Anlagen sich bereits als zu klein. In 
energischer, kategorischer Weise verlangen die Vertreter von 
Handel und Schiffahrt die Anlage tieferer und größerer Docks. 
Die Quaimauern mit ihren enormen Kranen, den schier 
endlosen Speicherreihen, Elevatoren, drehbaren Brücken, Pumpen, 
Signalstationen, Landungsbrücken usf. usf. haben hunderte von 
Millionen gekostet. Im Handelshafen von Bahia Blanca haben 
die Engländer breite und weit in das Fahrwasser hinausreichende 
eiserne Brücken erbaut, auf welchen Dutzende von Eisenbahn- 
zügen das Getreide herbeischle pen, um dasselbe unmittelbar 
von den Brücken in die Schiffe gleiten zu lassen. Nach Rosario 
haben deutsche Werke die größten Elevatoren im Lande ge- 
liefert, und die Leistungen der Maschinenfabrik und Mühlenbau- 
Anstalt G. Luther A.-G. in Braunschweig stehen durch ihre 
Lieferungen von maschinellen Anlagen an die großen Mühlen 
wie an die Verladestationen an der Spitze. Auch in den Quebracho- 
fabriken exzellieren andere deutsche Firmen, wie C. Heckmann, 
Berlin SO., Görlitzer Ufer 9; mit Lieferungen von Vakuum- 
apparaten usf. oder auch Gebr. Burberg, Mettmann, durch ihre 
Raspel- und Hackmaschinen in vorderster Reihe. Arthur 
Kop pol hat Sekundärbahnen in der Ausdehnung von Hunderten 
von Kilometern in den Quebrachowäldern ausgeführt, auf denen 
sowohl die Extraktion 
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zur Fabrik geschleppt werden, wie auch : der Quebrachoextrukt 
hinunter nach dem Pirani geführt wird, um dort zur übersoeischen 
Verschiffung zu gelangen. . 

Das größte mit 50 Million. M realisierte Unternehmen, 
welches vom deutschen Kapital inszeniert und technisch wie 
finanziell mit bestem Erfolge arbeitet, ist die Große Elektrische 
Straßenbahngesellschaft in Buenos Aires, die jedem europäischen 
wie nordamerikanischen Werke gleicher Art vollkommen eben- 
bürtig an die Seite gestellt werden kann. —- — -. 

Dieses Land am La Plata, welches noch Anfang dei 80 er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts schier an der Grenze von Ultimo 
Tule gelegen schien, welches nach Verlauf von kaum 30 Jahren 
eines der wichtigsten Export- und Importländer geworden und 
mit welchem die europäische Handelspolitik eingehend zu rechnen . 
genötigt ist — dieses. Land ist wie durch mächtigen Zauber vor 
unseren erstaunten Blicken emporgewachsen und hat Werte ent- 
stehen machen, die in ihren phantastischen Ziffern geradezu 
blenden. Und noch immer harren weite, ausgedehnte Gebiete 
im Süden wie im Norden und Nordwesten, an Ausdehnung 
europäischen Königreichen vergleichbar, der Erschließung — 
Grund genug für Deutschland, sich in ungleich intensiverer 
Weise als bisher an dieser Erschließung und Schaffung neuer 
Absatzgebiete zu beteiligen. Denn. trotz der Fehljahre und 
wiederholter Mißernteu gibt das Land doch Sicherheiten für eine 
gedeihliche Weiterentwickelung wie kaum ein anderes Land auf 
der Erde. Freilich, in der Landspekulation haben Andere mehr 
oder weniger den Rahm bereits abgeschöpft. Wird dooh selber 
schon am Pilcomayo die Quadratlegua mit 40 bis 60000 Pesos 
(à 1,30 M) bezahlt, ebenso am Bermejo. Im Süden, am Rio Ne 
steigt der Wert des Grund und Bodens tagtäglich, und an 
Ostabhängen der Anden, in Chubut, da, wo fruchtbares Land 
vorhanden ist, werden 50000 Pesos "und. mehr für die Quadrat- 
meile bezahlt — alles Preise in bestimmter Voraussicht- auf die 
Erschließung der betreffenden Länder per Bahn, auf die Her- 
stellung von Verbindungen mit den Küstengebieten und Häfen. 
Die argentinische Regierung wie die Großbanken, Gesellschaften 
als auch die reichen Privaten, haben die der Lösung harrenden 
Aufgaben vollständig richtig erfaßt. Nirgends wird gezögert, 
um die erhofften neuen Verbindungen herzustellen. 


Nach diesen Erörterungen klingen die Mitteilungen von 
Herrn Jules Huret und auch der etwas klagende Ton, welchen 
man aus ihnen heraushört, durchaus verständlich. Ein Land von 
solcher Prosperität kann hohe Löhne und hohe Preise der täg- 
lichen Konsumartikel wohl vertragen, ohne dadurch in seiner 
Entwickelung gehemmt zu sein. Doch immer wieder und wieder 
muß man sich fragen, wie es möglich ist, daß Milch, Butter, 
Fleisch, Mehl, Brot, Früchte, Gemüse so ruße rordentlich 
hohe Preise erzielen können in Städten, in deren unmittel- 
baren Umgebung alle diese Dinge in unendlicher Fülle und Otte 
Die Antwort ist durch das Vorstehende 


Baupreise, und hohe Löhne in den. Großstädten, zumal in 
Buenos Aires. Jedes Stück Fleisch, jedes Brot, jede handvoll 
Gemüse, welches in den Läden von Buenos Aires verkauft wird, 
ist durch ‚eins hohe Grundrente belastet. Die enormen Kosten 
der Lebensmittel verursachen den Lebensmittelverkäufern auch 
hohe Löhne, und ebenso müssen sie für ihre Läden unerhört bahe 
Preise zahlen. Die aushelfende Tätigkeit des Handwerkers, des 
Schlossers, Tischlers, Mechanikers usw. wird geradezu fürstlich 
honoriert, zumal wenn diese Leistungen etwas taugen, kurz, wo 
Zwischenhände, Zwischenlager und sonstige Vermittelungen 
nötig sind, wachsen die Kosten ins Ungemessene, und die Haupt- 
stadt des "Landes, welches die Kornkammer der halben Erde ist, 
hat vielleicht das teuerste Brot. 

Kein Wunder, daß dieses Land Arbeitskräfte anziehen muß, 
kein Wunder, daß tüchtige Dienstboten, tüchtige Handwerker 
— wenn nicht gerade Rückschläge in der wirtschaftlichen Ent- 
wickelung stattfinden — Arbeit und reichen Lohn finden, gerade 
so wie der Landarbeiter, dessen Selbständigkeitswerdung in- 
dessen durch vorstehend und weiter oben gedachte Einflüsse außer- 
ordentlich erschwert ist, wogegen in den Städten tüchtige Hand- 
werker verhältnismäßig leicht und unter günstigen Verhältnissen 
zur Selbständigkeit gelangen können, Daher auch dər Ruf in 
Argentinien: „Kapital und Hände!“ 

Man ersieht aus diesen Mitteilungen, welcher Art’ vorzugs- 
weise unsere Auswanderung dorthin sein wird, und daß sie 
mit bezug auf Landarbeiter gewisse Bedenken einschließt. Auch 
sind unsere Landarbeiter z. Z. wohl kaum selbständig genug 
gesrtet, um den Konkurrenzkampf in Argentinien mit den 
italienischen Arbeitern aufnehmen zu können, um so weniger, 
als die Existenzbedingungen in. Deutschländ :gegen früfier sich 
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erheblich gebessert haben. Eine ländliche Kolonisation Deutscher 
vermag am La Plata nur dann unmittelbar erfolgreich einzu- 
setzen, wenn große Gesellschaften unter günstigen Bedingungen 
Land erwerben und dieses parzelliert verpachten, unter Zu- 
sicherung von Vorkaufsrechten. Oder aber der Staat muß selber 
zu bestimmten Bedingungen kolonisieren, und darf vor allen 
Dingen nicht auf zu baldige Abzahlung des Kaufpreises drängen, 
da die Urbarmachung oder der intensivere Betrieb neu be- 
arbeiteten Bodens dem Kolonisten große Auslagen verursacht. 
Würde der argentinische Staat die Restkaufgelder in Form einer 
Art von Landrentenbriefen flüssig machen, so wäre dies der 
einfachste und sicherste Weg, einen tüchtigen Bauernstand heran- 
zuziehen, wie die Beispiele in Deutschland, namentlich nach 1848, 
gelehrt haben. Tüchtige Landwirte mit 10000, 20000, 50000 
und mehr Mark können sich mit Erfolg ansiedeln, vorausgesetzt, 
daß sie vorher durch ein- oder mehrjährigeu Aufenthalt sich 
die Sprache zu eigen gemacht haben, es verstehen mit den 
Arbeitern und der großen Menge der Bevölkerung landesüblich 
zu verkehren. Jedem, der in dieser Weise tätig zu sein beab- 
sichtigt, muß der dringende Rat gegeben werden, nach seiner 
Einwanderung irgendwo als Arbeiter (Peon) Stellung zu suchen, 
um sich auf diese Weise mit Land und Leuten eingehend bekannt 
zu machen. Ich habe mehrfach wohlhabende deutsche Land- 
besitzer in Argentinien gefunden, die auf diese Weise Vorkennt- 
nisse gesammelt hatten und dann mit bestem Erfolge ihre kleinen 
und mittelgroßen Estanzien betrieben haben. Durch Erbteilung, 
Konkurse, durch Vermittelung der Hypothekenbanken sind Be- 
sitzungen von mehreren Hunderten wie auch Tausenden Hektaren 
in Argentinien wohl erhältlich. Zum erfolgreichen Betriebe 
aber gehört in diesem Falle außer den nötigen Betriebsmitteln 
Fachkenutnis, Landeskenntnis, richtige Beurteilung des zu be- 
wirtschaftenden Grund und Bodens und die Kenntnis der Landes- 
sprache. Dann lernt man die Eigenart der Herren wie Arbeiter 
kennen und wird mit den Leuten in gutem Einvernehmen leben 
und arbeiten können. — 

Und wie verhält es sich nun mit den Aufgaben des deutschen 
Großkapitals und der deutschen Großindustrie in Argentinien? 

Unser Handelsumsatz mit Argentinien läßt hinreichend er- 
kennen, welche großen Interessen wir handelspolitisch in Argen- 
tinien haben und noch zu gewinnen vermögen. Nächst England 
stehen wir, was den Handelsumsatz anbetrifft, in zweiter Reihe*). 
Die U.B. A. folgen an dritter Stelle. Die Einfuhr aus Nord- 
amerika besteht zum großen Teil in Maschinen, unter denen 
solche für landwirtschaftliche Zwecke besonders hervorragen. 
Die anderen Industrieprodukte stehen erheblich zurück. Ein 
großer Teil des Importwertes wird durch das eingeführte Petro- 


leum vertreten, so daß die Konkurrenzfähigkeit der meisten | 


deutschen Industrieimporte gegenüber denen aus den Vereinigten 
Staaten durchaus zweifellos ist. Dagegen fangen die Nord- 
amerikaner an, große Gesellschaften zur Hebung ihres Import- 
handels, u. a. auch zur Ausnutzung von Konzessionen, in groß- 
zügiger Weise zu organisieren, und dies ist ein Vorgang, welcher 
seitens der europäischen Interessenten mit großer Aufmerksam- 
keit verfolgt werden muß, 

Wie schon mehrfach hervorgehoben, sind große Unter- 
nehmen seitens des deutschen Kapitals in Argentinien verhält- 
nismäßig nur selten inszeniert worden.**) Es dürfte dies haupt- 
sächlich denı Umstande zuzuschreiben sein, daß die deutsche 
Finanz und speziell die deutschen Großbanken in Argentinien, 
wie überhaupt in Südamerika, erst sehr spät geeignete Ver- 
tretung gefunden haben. Ist es doch kaum ein Dutzend Jahre 
her, daß die deutschen Großbanken Tochterinstitute oder eigene 
Niederlassungen in den südamerikanischen Hauptplätzen ein- 
gerichtet haben. Die Niederlassungen der deutschen Banken sind 
aus folgender Uebersicht ersichtlich: 


Uebersicht der in Südamerika Ende 1911 vorhandenen deutschen Bankinstitute. 
Discouto- Dresdner Bank 


Deutsche Bauk Geselischaft u. Deutsch- 
Banco Aleman Norddeutsche Südamerik. 
Transatläntico Bank Baok 


Bahia Blanca 
Buenos Aires 
Córdoba 
Mendoza . . v2 200. 
‚Rosario de Santa F6 . . . . 
Tucuman 
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Y England fübrte 1910 in Argentinien in 1000 Pesos Gold (& M 4) cin 
109377 und für 80792 aus, Deutschland für 61133 bezw. 45056 und die U. S. A. für 
48419 bezw. 25326. . 

+°) Während des Druckes dieser Zeilen wird durch die deutscho Presse die 
erfreuliche Nachricht veröffentlicht, daß den Firmen Dyckerhoff & Widmann A. G. in 
Biebrich und F. B. Schmidt in Altona die Erweiterangsbauten des Kriegshafens von 
Bahia Blanca im Betrage von 30 Million. M tibertragen worden sind. 
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Dresdner Bank 
Deutsch- 
Südamerik, 
` Bank 


Disconto- 
Deutsche Bank Gesellschaft u. 
Banco Aleman Norddeutsche 
Transatläntico Bauk 


Iquique 2 2 2020 es 
12) 


Victoria 
Osorno 
Santiago 
Temuco 
Valdivia 
Valparaiso 
Arequipa 
Caliao 
Lima 
Trujilio 
Montevideo 
Rio de Janeiro 
Säo Paule 
Santos 
Porto Alegre 
Bahia 
Mexiko 
Torreon (Mexiko) = 

1) Vertreten dursh Erne.to Tornquist & Co. Limited 

2) Vertreten durch die Bank fir Chile uud Deutschland. 

3) Vertreten durch die Brasilienische Bank für Deutschland. 


Nachdem die deutschen Großbanken in innigere Beziehung 
zu Land und Leuten getreten sind, darf der Erwartung Raum 
gegeben werden, daß sie günstige Gelegenheiten nicht vorüber- 
gehen lassen, um sich an der Finanzierung großer Unternehmen 
zu beteiligen, und alsdann die deutsche Industrie mit Lieferungen 
größeren Umfanges herangezogen werden wird. .Die Banken selber, 
welche bezüglich der wirtschaftlichen Entwickelungsbedingungen 
solcher Unternehmen gut beraten sein dürften, bedürfen indessen 
objektiven technischen Beirates. Dieser ist nicht leicht zu finden. 
Wenn gegenwärtig eine ausgezeichnet bewährte technische Kraft 
der deutschen Vertretung in Buenos Aires beigegeben ist, und durch 
deren Umsicht und Tüchtigkeit die Banken dort vorzüglich beraten 
sind, so ist dies doch ein Ausnahmefall. Auch ist das zu bear- 
beitende Gebiet, speziell in Argentinien, ein so ausgedehntes und 
mannigfaltiges, daß eine Kraft durchaus nicht genügt, um alle 
die erforderlichen Gutachten und Ratschläge zu erteilen. Um 
deswillen erscheint es erforderlich, daß die deutsche Großindustrie 
selbst die Initiative ergreift, um technische Instanzen am La Plata 
zu schaffen, welche sich an Ort und Stelle über die Vorteile des einen 
oder anderen Unternehmens vergewissern event. die zur Durch- 
führung vorgeschlagenen Pläne und Kostenanschläge entwerfen und 
diese ohne Zeitverlust den interessierten Kreisen vorlegen. Es 
würde demgemäß, in Vertretung deutscher Großindustrieller, 
ein technisches Büro mit den leitenden Oberingenieuren und dem 
dazu gehörigen Personal in Buenos Aires zu errichten sein, 
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i welches unmittelbar mit den Unternehmerkreisen in Verbindung 


tritt, mögen letztere nun staatliche oder private Interessen fördern 
wollen. Handelt es sich alsdann um die Finanzierung, so würde 
die engste Fühlung dieser deutschen Unternehmer mit den in 
Argentinien vertretenen deutschen Banken anzustreben sein. 

Auch noch ein anderer Plan vermöchte möglicherweise zum 
Ziele zu führen: der einer ständigen Ausstellung von Maschinen 
und Materialien für Eisenbahnen, sonstigen Transportmitteln, 
Wasser- und Schiffsbauten, ein Unternehmen, an welchem 30 
bis 40 erste deutsche Industriefirmen zu beteiligen wären. 
Gleichwohl muß von der Durchführung einer solchen Ausstellung 
abgeraten werden, einmal weil die Kosten derselben. speziell in 
Buenos Aires, enorme und zugleich die bereits durch dortige sehr 
potente Firmen vertretenen deutschen Häuser geschädigt werden 
würden. Den betreffenden deutschen Großindustriellen muß aber 
daran gelegen sein, gerade mit solchen Firmen gute Beziehungen 
zu unterhalten, weil dieselben, seit längerer Zeit im Lande an- 
gesessen und mit den dortigen Verhältnissen aufs engste vertraut, 
häufig Gelegenheit haben werden, die Dienste des gedachten 
Zentralbüros für den Entwurf von Plänen, Kostenanschlägen und 
dergl. in Anspruch zu nehmen, so daß das Büro, in Verbindung 
mit den deutschen Banken, Veranlassung hätte, gemeinschaftlich 
mit den bereits vorhandenen Vertretern deutscher Interessen, 
engste Fühlung zu suchen, insbesondere mit den großen 
Firmen, welche sowohl mit dem Import deutscher Manufakte wie 
mit dem Export argentinischer Landesprodukte beschäftigt sind. 
Solche Firmen ersten Ranges — man braucht nur an Hardt & Co., 
Staudt & Co. u. a. m. zu denken — sind in ihrer Tätigkeit nicht 
nur auf solche Importe und Exporte beschränkt, sondern stehen 
in Beziehung mit den verschiedenartigsten Unternehmen, sowohl 
landwirtschaftlicher wie industrieller Art. Durch ihren großen 
Einfluß, ihre Kenntnisse der Landesverhältnisse, die Summe ihrer 
ausgedehnten Beziehungen kann die E mit einem Büro, 
wie dem gedachten, nur vorteilhaft für beide Teile sein, während 
eine unmittelbare Konkurrenz, wie sie durch eine Maschinen- 
niederlage und ständige Ausstellung herbeigeführt werden würde, 
leicht zu einer Zersplitterung der Kräfte führen dürfte. 

Eile tut not. Die Engländer sind nicht gewillt, das besetzte 
Terrain leichten Kaufes aufzugeben. Ebenso drüngen die Ame- 
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rikaner energisch auch auf die Durchführung einer Monroe-Doktrin 
im wirtschaftlichen Sinne. Franzosen und Belgier sind äußerst 
rege und tätig, wie die von der Buenos Aires—Antwerpener Firma 
Ernesto A. Bunge & J. Born um Weihnachten 1907 von Rosario 
nach Buenos Aires erbaute Bahn erkennen läßt, und die Fort- 
schritte der französischen Bahn in Esperanza de Santa F& sowie 
deren Fortsetzung nach dem Gran Chaco beweisen. Noch immer 
bedarf Argentinien zur Erschließung des Landes ausgedehnter 
Eisenbahnbauten, und wenn jetzt die Länge derselben nahezu 
rund 30 000 km beträgt, so werden in weiteren 25 Jahren dazu 
noch weitere 30 000 km sich gesellen, denn die großzügige Ent- 
wickelung des Landes wird im wesentlichen — was auch die 
argentinische Regierung längst erkannt hat — vom Ausbau des 
Eisenbahnnetzes abhängig sein. Man erwäge nur, daß ein großer 
Teil des jetzt noch per Schiff über die Magelhäes-Straße nach 
der Westküste geführten Gutes durch eine entsprechende Tarif- 
politik Argentiniens gezwungen werden muß, den Weg von 
Buenos Aires per Bahn nach Westen zu nehmen. Man ziehe 
des Ferneren in Betracht, daß durch die noch herzustellenden 
Bahnverbindungen zwischen den für Seeschiffe zugänglichen 
großen Häfen des Paraná — wie Rosario und Santa Fé — mit Bolivien 
und Peru, die wertvolleren Güter dieser Länder über den Paraná 
nach Europa geleitet werden sollen. Die außerordentlich günstigen 
Entwickelungsbedingungen, die Argentinien aufweist, müssen es 
notgedrungen zum führenden Staat in Südamerika machen, und 
die jetzigen 6 Million. Einwohner können bis Ende des Jahr- 
hunderts auf 50 Million. anwachsen. Die Fähigkeit und Möglich- 
keit, eine solche Bevölkerung zu ernähren und produktiv zu 
verwerten, liegt in Argentinien infolge seiner außerordentlichen 
Fruchtbarkeit und günstigen Verkehrslage vor. Nicht wie die 
anderen großen südamerikanischen Flüsse fließt der Paraná unter 
der gleichen Breite, sondern er ist der einzige große Strom des 
Kontinents, welcher die verschiedensten Klimate ‘und daher die 
verschiedensten Produktionszonen miteinander verbindet. Für 
absehbare Zeit ist Argentinien das mit an erster Stelle zu nennende 
zukunftsreichste Land dieser Erde. Kleinliche und zersplitterte 
Mittel, um dort Großes zu leisten, genügen nicht. Wenn Deutsch- 
land es nicht versteht, in großzügiger Weise jenes Land wirt- 
schaftlich ausgiebiger als bisher zu okkupieren und in seiner 
ferneren Entwickelung kräftig zu unterstützen, so wird ihm das 
gewonnene Terrain seitens der Engländer doch fort und fort 
wieder abgerungen werden. Hier muß lähmende Zersplitterung, 
Nörgelsucht und übel angebrachte kurzsichtige Reserve in den 
Hintergrund treten. Hier kann nach Feststellung des richtigen 
Weges und der richtigen Mittel nur große und schnelle Tat zum 
Ziele führen. 


Technisches und Wirtschaftliches für den Export. 


Was die Technik Neues bringt. 
Von Dipl.-Ing. K. Ruege. (Nachdruck verboten.) 


Ein neues photographisches Papier zur Herstellung von Farben- 
photographien. — Warmwasser-Automaten. — Die Humphrey-Pumpe, 
eine bedeutende Erfindung auf dem Gebiete des Pumpenbaues. — 
Eine neue Phase in der Entwickelung der drahtlosen 'Telegraphie 
(Verwendung von Erdantennen). — Verlustlos regelbare Drehstrom- 
motore. — Große Akkumulatorenbatterien. 

Eine französische Gesellschaft stellt in der jüngsten Zeit ein 
„Utocolor-Papier“ her, auf dem Farbenphotographien durch direktes 
Kopieren erzeugt werden können. Die Handhabung soll ebenso 
einfach sein wie beim gewöhnlichen Auskopierverfahren. Um Farben- 
photographien auf Papier herzustellen, werden durchsichtige, farbige 
Originale, wie dreifarbige Diapositive, Diaphanien oder -Lumicere’sche 
Autochromplatten (Aufnahme in natürlichen Farben) verwendet, durch 
die man Licht — am besten Sonnenlicht — auf das Utocolor-Papier 
fallen läßt; es entstehen dann genau jene Farben, die der Original- 
platte entsprechen. Das Wesen dieser Farbenphotographie auf Papier 
besteht in Kürze darin, daß in der oberen Papierschicht Farbstoff- 
träger und Sensibilisatoren eingebeitet sind, die spezifisch auf die 
verschiedenen Lichtarten reagieren (Ausbleichverfahren. Zur An- 
fertigung farbiger Kopien werden außerdem Lichtfilter, Fixierbäder 
sowie ein Ueberzugslack für die Platten gebraucht, welch letzterer 
den Zweck hat, die Autochromplatten beim Kopieren in der Sonne 
vor der Einwirkung der Wärme zu schützen. Die Lichtfilter, die un- 
begrenzt verwendbar sind, dienen dazu, die zu intensive Wirkung 
der blauen und der ultravioletten Strahlen zu dämpfen. Fällt eine 
Färbung nicht sehr naturgetreu aus, so kann durch Verwendung 
eines mehr oder weniger dichten Filters die Nuance geändert werden. 
Am besten gelingen die Kopien von farbensatten Aufnahmen (Oel- 

emälde, Blumen). Das Utocolor-Papier ist in Deutschland und in 
den meisten Kulturstaaten patentiert und wird bereits fabrikmäßig 
hergestellt. 

In den neuerbauten Häusern der Großstädte kommen neuerdings 
Warmwasser-Automaten zur Aufstellung, die gegenüber den zen- 
tralen Warmwasser-Versorgungsanlagen mit Koksfeuerung eine.Reihe 








von Vorzügen besitzen. Der Automat besteht der Hauptsache 'nach aus 
einem an die Wasserleitung angeschlossenen Gasapparat mit kleiner 
Zündflanme. Wird der Leitung Wasser entnommen, so bewirkt das 
strömende Wasser, daß der Gashahn geöffnet, das Gas an der Flamme 
entzündet und ein Heizkörper rasch angeheizt wird. Vermöge der 
uten Ausnutzung der Heizwirkung des Gases dauert es nur wenige 
Sekunden, bis an der Zapfstelle heißes Wasser herausläuft. Damit 
zu starke Erhitzungen des Wassers oder der Heizkörper vermieden 
werden, sind einstellbare, automatisch wirkende Beguliervorrichtungen 
vorgesehen, welche die Temperatur in bestimmten Grenzen halten. 
Beispielsweise wird es bei den modernen Ausführungen möglich, 
Wasser bis zu 80 ° C zu erhalten. Die Warmwasser-Automaten be- 
sitzen relativ geringe Re SunEen und sind ohne Schwierigkeit in 
allen Wohnungen anzubringen. Da die Gasanstalten bei dem Bezug 
von Gas für derartige Apparate billige Vorzugstarife einräumen, 
(ca. 10 Pf. pro cbm), so stellen sich für einen täglichen Warmwasser- 
verbrauch von 220 I Wasser von 50 ° C die monatlichen Gaskosten 
auf etwa 6 bis 7 M. Die erwähnte Wassermenge genügt in der 
Regel für ein tägliches Bad und für den Warmwasserbedarf in der 
Küche. Der Mieter hat nicht mehr Gas zu zahlen als für die Er- 
wärmung des abgezapften Wassers nötig ist, und dem Hausbesitzer 
bleibt der große Wasser- und Koksverbrauch erspart, der zu den 
Unannehmlichkeiten der zentralen Warmwasserversorgung zählt. 
Viel Aufsehen macht auf dem Gebiete des Pumpenbaues die 
Humphrey-Pumpe, eine Kombination einer Gasmaschine mit einer 
Pumpe, die auf der Brüsseler Ausstellung mit zwei Grands prix aus- 
gezeichnet wurde. Der Vortrieb des Wassers erfolgt hier nicht durch 
Kolben, sondern durch den Druck der in einer Verbrennungskammer 
erzeugten Explosionsgase. Als Humphrey mit seiner neuen Pumpen 
konstruktion vor die Oeffentlichkeit trat, fand er insbesondere unter 
seinen englischen Kollegen heftige Gegner; doch haben inzwischen 
ausführliche Versuche alle gegnerischen Einwendungen als haltlos 
dargetan und die Humphrey - Pumpe gilt heute schon als allen 
anderen Pumpenaggregaten überlegen. Die Fabrikation ist in Eng- 
land bereits von einem großen Werke aufgenommen worden, in 
Amerika sind die Fabrikationsrechte einem großen Konzern über- 
tragen und in Deutschland haben die Siemens-Schuckert-Werke den 
Bau von Humphrey-Pumpen in die Wege geleitet. Die neue Pumpe 
kann als Zwillingspumpe, als Saugpumpe, als Hochdruckpumpe und 
als Luftkompressor ausgeführt werden, und erst kürzlich ging die 
Humphrey-Pumpen-Gesellschaft bei der Ausschreibung für eine große 
Pumpenanlage als Siegerin hervor, da gegenüber den Entwürfen mit 
Dampf-, Gas- und Oelmaschinenbetrieb beträchtliche Ersparnisse an 
Brennstoff- und Schmiermitteln gewährleistet werden konnten. Der 
Kohlenverbrauch soll gegenüber Dampfanlagen nur fast die Hälfte 
betragen. Zur Zeit sind Versuche im Gange, die Humphrey Fung 
als Strahlenpropeller zum Fortbewegen von Schiffen zu benutzen, 
derartige Propeller einen sehr hohen Wirkungsgrad besitzen. 


Die drahtlose Telegraphie ist in eine neue Phase der Entwicklung 
etreten; man hat ne daß wagerechte Sende- und Emp- 
angsdrähte (Antenuen) den vertikalen weit überlegen sind, was Be- 

lastungsfähigkeit und Richtfähigkeit als auch geringe Empfindlichkeit 

gegen Gewitterstörungen betrifft. Um die Reichweite der Stationen or- 
höhen zu können, mußten die vertikalen Antennen eine immer größere 

Höhe erreichen, so daß man zu gewaltigen Turmkonstruktionen 

gelangte. Nun wurde bekanntlich gleich in den Anfangszeiten der 

drahtlosen Telegraphie, dieses größten Wunders unserer Tage, die 

Vermutung ausgesprochen, daß nicht die den Raum duroheilenden 

elektrischen Wellen allein es sind, die eine Uebertragung der Zeichen 

bewirken, sondern daß auch Erdwellen an dem Ausbreitungsvorgang 
sich beteiligen. Mit dieser Auffassung stimmte die Tatsache überein, 
daß die Krümmung der Erdoberfläche zwischen zwei Stationen kein 

Hindernis für den Verkehr zweier Funkenstationen bietet. Der Erste, 

welcher in einer Patentschrift den Vorschlag machte, mittels ge- 

eignet gerichteten Erdanschlüssen, sogenannten Erdantennen, unter 

Verwendung von Erdwellen (Ausbreitung von Ladungen auf der Erd- 

oberfläche) zu telegraphieren, - war Prof. Zehnder, der jedoch bei der 

Industrie nicht die erwartete Untersützung zur Durchbildung seines 

Systems fand und die Patente verfallen ließ. Neuerdings vom Reichs’ 

postamt in der Nähe von Belzig durchgeführte Versuche haben nun 

ergeben, daß es sehr wohl möglich ist, mit Wellen, die auf der Ober- 
fläche und sogar im Innern der Erde verlaufen, zu telegraphieren und 
daß den wagerechten Antennen in Wahrheit die Zukunft gehören wird. 

Es hat sich unter anderem gezeigt, daß es gelingt, mit nur 150 Watt 

Erdantennenleistung von Potsdam nach Berlin zu telegraphieren. Die 

Aulage in Belzig besteht aus einem Apparathaus und 7 in verschiedenen 

Himmelsrichtungen errichteten Erdanschlüssen, die durch wagerechte, 

auf Holzstützen verlegte Drähte mit der Funkenstrecke in der Station 

verbunden sind. Am besten werden die Zeichen empfangen, wenn 
die Richtung der Erdantenne mit der Richtung auf die Sendestation 
zusammenfällt, schwache Wellen treffen ein, wenn die Antennen- 
richtung senkrecht dazu liegt. Die Versuchsstation. in Belzig war 
imstande, die von der Funkenstation auf dem Eiffelturm: regelmäßig 
ausgehenden Zeitsignale sowie vereinzelt auch Telegramme aufzu- 
nehmen. Die Station auf dem Admiralitätsgebäude in London wurde 
bei Tag und bei Nacht durch die in ON intime gelegenen An- 
tennen gehört; auch die Marconi-Station in Poldhu konnte auf diesen 

Empfangsdrähten vernommen werden. Neben den vielen Versuchs- 

stationen in Berlin waren zur Zeit des Kaisermanövers sogar die 

militärischen Funkenstationen bei Tag und Nacht an ihrer Lautstärke 
erkennbar. Außer der mächtigen Station Norddeich, wurde auch die 
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Großstation Pola: (Oesterreich) an ihrer Gebeweise erkannt. Durch 
besondere Vorkehrungen gelang es, die große Marconi-Station Glace- 
Bay in Canada, über den Atlantischen Ozean hinweg zu belauschen. 
Zu diesem Zwecke wurde in der Richtung auf Glace-Bay eine 1200 m 
lange isolierte Drahtleitung verlegt, teilweise über Heide und Feld, 
auf 1 m hohen Isolierstützen aufruhend, teilweise im Walde über 
Baumästen verlaufend; als Erdanschlüsse dienten die Drahtzäune, 
mit denen die Schonungen eingegrenzt waren. 

Die ersten Elektromotoren, die in der Technik verwendet wurden, 
waren Gleichstrommotoren; die Wechselstrommotoren kamen erst 
sehr viel später zur Einführung, da sie in der Anfangszeit eine Reihe von 
Mängeln aufwiesen. Die zunehmende Ausbreitung der Wechselstrom- 
bzw. Drehstromzentralen brachte es natürlich mit sich, daß diese Type 
immer weiter ausgebildet wurde. Es gibt heute Einphasen-Wechsel- 
strommotoren, die mit voller Belastung anlaufen und die asynchronen 
Drehstrommotoren besitzen große Vorzüge, wie robusten Bau, 
Betriebssicherheit, großes Anlaufmoment, Ueberlastbarkeit usw., sodaß 
sie sich stark eingebürgert haben. Man prophezeit sogar, daß der 
Drehstrommotor den Gleichstrommotor verdrängen wird, insbesondere 
da es in der letzten Zeit geglückt ist, verlustlos regelbare Drehstrom- 
motoren zu bauen. Um die Tourenzahl des Drehstrommotors zu 
regeln, wurde bisher so verfahren, daß man Widerstände in den 
Motorstromkreis einschaltete, welche selbstverständlich Energieverluste 
verursachten, die um so größer wurden, je größer die Tourenver- 


minderung ausfiel. Die 
verlustlose Einstellung der 
Umdrehungszahl wird 


möglich durch Verwen- 
dung eines Kommutators 
und Verstellung der Bür- 
sten. Es ist hier nicht 
der Ort, auf technische 
Einzelheiten der Kommu- 
tatormotoren einzugehen, 
hingegen sei die wirt- 
schaftliche Bedeutung des 
neuen Verfahrens an Hand 
einer Ueberschlagsrech- 
nung näher erläutert. Die 
Durchschniittsleistung der 
in den deutschen Walz- 
werken verwendeten asyn- 
chronen Drehstrommoto- 
ren beträgt allein schon 
rund 350000 PS., berück- 
sichtigt man noch die an- 
derea Arbeitsgebiete so- 
wie die zweifellos in den 
nächsten Jahren fort- 
schreitende Verwendung, 
so stellt bei Annahme von 
nur 10 pCt. Regelungs- 
verlusten und 3500 jähr- 
lichen Betriebsstunden so- 
wie eines Tarifes von 3 
Pfg. pro Kilowattstunde 
der vermeidbare Energie- 
verlust einen Wert von 
vielen Million. Mark dar. 

Der elektrische Bleiakkumulator ist eine Einrichtung, die viel 
Platz beansprucht, fortgesetzt Wartung erfordert und großes Gewicht 
aufweist, doch kann man nur schwer seine Dienste entbehren. Es 
muß zugegeben werden, daß der Akkumulator beträchtliche Ver- 
besserungen erfahren hat, durch die seine Dauerhaftigkeit erhöht 
und die Wartung erleichtert wird; so sind beispielsweise seit einigen 
Jahren die Glasröhrchen, welche die positiven und negativen Platten 
trennten, durch feine Holzbrettchen von der Dimension der Platten 
ersetzt worden, die in sehr wirksamer Weise Kurzschlüsse ver- 
hindern. Insbesondere in den Gleichstromzentralen hat der Akkumu- 
lator weiteste Verbreitung gefunden. Das Münchener Elektrizitäts- 
werk besitzt 21 Batterien, die eine Reserve von rund 21000 Kilowatt- 
stunden bei dreistündiger Entladezeit darstellen; in Hamburg können 
die 22 Batterien 37000 Kilowattstunden abgeben und in Berlin ent- 
halten 55 Batterien insgesamt eine elektrische Arbeitsmenge von 
81000 Kilowattstunden. Diese Puffer-Batterien werden vom Werk 
zu Zeiten schwachen Stromverbrauches, wenn die Maschinen schwach 


belastet sind, aufgeladen, und sie können dann zu Zeiten großen Be- | 


darfes die Generatoren in der Stromlieferung unterstützen. - Einzelne 


Abnehmer der Elektrizitätswerke installieren sogar selbst Akkumu- | 
latorenbatterien, die sie zu jenen Zeiten mit städtischem Strom auf- | 
In Berlin sollen zur- | 


laden, in denen der Tarif am niedrigsten ist. 
zeit an das Netz der Berliner Elektrizitätswerke 50 derartige Batterien 
angeschlossen sein mit einer Gesamtkapazität von 13000 Kilowatt- 
stunden bei dreistündiger Entladezeit. 
bei allen Gleichstrom-Bahnaülagen anzutreffen, wo sie die Belastungs- 
stöße beim Anfahren der Wagen aufzunehmen haben. Selbst einige 
Einphasenbahnen wurden mit Pufferbatterien ausgerüstet, doch be- 
steht hier eine ernstliche Komplikation darin, daß der Gleichstrom 
der Batterien durch ein Motor-Generator- Aggregat erst inWechselstrom 
für das Bahnnetz umgewandelt werden muß. 





Pufferbatterien sind ferner | 








Fortschritte in der Wasserbautechnik mit Hilfe der Mammut-Pumpen, 
Von jeher ist der Bau von Tunneln, sei es im festen Gestein oder 
durch . Konglomerate hindurch, in der sandigen oder morastigen 
Ebene sowie unter Wasser mit außerordentlichen Schwierigkeiten 
verknüpft gewesen. Wer erinnert sich nicht, mit welchen großen 
Hindernissen unter Führung des großen Baumeisters und Ingenieurs 
Louis Favre die am Gotthard-Tunnel arbeitenden Ingenieure zu 
kämpfen gehabt haben, sei es um den Widerstand der Quarzriffe 
durch verbesserte Bohrmaschinen zu besiegen oder auch die ein- 
dringenden Wassermassen zu bewältigen. Mußte doch mit Rück- 
sicht auf die Letzteren von vornherein die Tunnelführung so ver- 
anlagt werden, daß das massenhaft zuströmende Wasser selbsttätig, 
auf schiefer Ebene, ablaufen konnte. Wie ungleich schwieriger 
gestaltete sich aber hier wie im Simplon die Wasserfrage, als die aus- 
brechenden Quellen Schlamm und Erdreich den Tunneln zuführten 
und die oberen Erdschichten anfingen zu rutschen. Nicht immer, 
oder doch nur unter großen Schwierigkeiten, gelang es, die wasser- 
führenden Adern zu verstopfen, und häufig genug wurde die Fort- 
setzung der Bauten in Frage gestellt. In tiefer gelegenen Ländern 
war wiederum der Andrang des Grundwassers so mächtig, daß ein- 
fache Pumpen durchaus unzureichend waren, um die Baustrecke frei 
von Wasser zu halten. Erst als starke maschinelle Kräfte das 
Pumpwerk übernahmen, gelang es, des eindringenden Wassers Herr 
zu werden, und auch diesfalls war der Erfolg oft genug außer- 
ordentlich erschwert, so 
daß besondere bauliche 
Vorrichtungen sich als er- 
forderlich herausstellten, 
um den allzu starken An- 
drang des feuchten Ele- 
ments abzuwehren und 
gleichzeitigSenkungen der 
entwässertenErdschichten 
zu vermeiden. 

Solche und ähnliche 
Schwierigkeiten drängten 
der modernen Technik den 
Versuch auf, die Erd- 
schichten durch große 
eiserne Röhren zu durch- 
stoßen und die Letzteren 
derartig abzudichten, dal 
jedes Eindringen von 
Wasser in den so her- 
gestellten Tunnel ver- 
mieden wurde, was um 
so schwieriger erschien, 
je weniger fest die Boden- 
bestandteile waren, durch 
welche der Tunnel geführt 
wurde. Nach Ueberwin- 
dung ungeheurer Schwie- 
rigkeiten ist es u. a. auf 
gedachte Weise gelungen, 


die Unterführung der 
Oberspree bei Berlin 
zwischen Stralau und 


Treptow nach jahrelan- 
gen Mühen herzustellen. 
Wo in festen Gesteinsmassen, in denen der Wasserzudrang gering 
ist, wie u. a. in der Kreideformation, solche Tunnels gebaut werden, 
da ist naturgemäß der Sieg der Technik ein verhältnismäßig leichter. 
Unter solchen Verhältnissen sind die Schwierigkeiten der Bauten, 
wie u. a. der Berliner Untergrundbahn, leicht verständlich, welche 
häufig durch lose Sanddünen, schier bodenlosen Morast, Schlicklager 
u. dergl. führen, in denen das Grundwasser mit ungeheurer Wucht 
zuströmt und eine feste Grundlage für die Sohle der Tunnel nur 
unter Anwendung weitestgehender technischer Findigkeit gewonnen 
zu werden vermag, namentlich dann, wenn die betreffenden Unter- 
führungen auch noch unter wuchtigen, schweren Häusermassen hin- 
durchgeführt werden müssen. Die moderne Bautechnik hat in dieser 
Hinsicht in der Berliner Untergrundbahn zweifellos gewaltige und 
hochanzuerkennende Erfolge zu verzeichnen vermocht. 

Eine der schwierigsten unter den gestellten Aufgaben war bei Fort- 
führung der Untergrundbahn vom Spittelmarkt nach dem Alexander- 
platze zu erfüllen, auf welcher Strecke es galt die Untertunnelun 
des alten Spreelaufes zu bewerkstelligen, und der ganze Bau sic 
auf einem Terrain bewegte, welches zum größten Teil aus morastigem 
und verschlicktem Boden bestand, so daß die Sohle des Baues außer- 
ordentlich vertieft werden mußte. 

Hier handelte es sich darum, die mächtig eindringenden 
Wassermassen zu bewältigen, und so entschloß man sich, die Spree 
abzudämmen und im "Tagebau den unterirdischen Tunnel für den 
elektrischen Bahnbetrieb herzustellen. Es würde an dieser Stelle zu 
weit führen, die Einzelheiten dieses Baues, welcher bereits zur Hälfte 
durchgeführt ist, zu beschreiben (siehe Abbildung), und wir be- 
schränken uns darauf die Mittel anzugeben, durch welche das ein- 
dringende Wasser beseitigt wurde. 

Da die Anwendung von Kreiselpumpen und ebenso wenig die 
von Tiefbrunnen-Kolbenpumpen — zum Teil aus örtlichen Gründen — 
sich nicht als praktisch erwies, so gelangten die patentierten Mammut- 
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Pumpen der altbewährten Firma A. Borsig, Berlin-Tegel, zur Verwen- 
dung. Dieselben, durch Druckluft betrieben, bestehen aus 2 Röhren, 
durch deren eine das Wasser gefördert und durch deren andere die Luft 
in die Förderleitung eingepumpt wird. Aus der beifolgenden Ab- 
bildung ist die durchaus einfache Konstruktion der Pumpen leicht er- 
sichtlich. Wird durch die Kompressoren die Luft in die Luftröhre 
der Mammut-Pumpe eingeführt, so muß der in der letzteren befind- 
liche Wasserspiegel mehr und mehr zurückgedrängt werden, bis das 
Wasser in die Förderleitung eintritt, das in der letzteren befind- 
liche Wasser emportreibt und bei fortgesetzt gesteigertem Druck zum 
Ausfluß drängt. Durch den Austritt des Wassers aus der Förderröhre 
wird naturgemäß der Druck auf das in derselben befindliche Wasser 
vermindert, was wiederum ein Uebertreten des aus dem Bohrloch 
strömenden Wassers in die Förderröhre zur Folge hat. Es ist ohne 
weiteres verständlich, daß von der Menge der einge- 
leiteten ‚Preßluft die Menge des geförderten Wassers 
abhängt und daß daher aus jedem Brunnen, je nach 
der Stärke des Wasserzuflusses, mehr! oder weniger 









Wasser herausgepumpt werden kann. Genügt 
die Zahl der aufgestellten Pumpen, um dem 
andringenden Wasser erfolgreich entgegenzu- 
treten, so leuchtet ein, daß man es in der Hand 
bat, die größere oder geringere Senkung des 
Wasserspiegels herbeizuführen. Da die ganze 
Mammut-Pumpe im wesentlichen aus glatten 
eisernen Röhren besteht, so nimmt sie wenig 
Raum ein und kann ohne große Mühe bis in 
größere Tiefen eingeführt werden, im vorliegenden 
Falle bis 15 m unter den Wasserspiegel. Bei 
dem Bau des Spreetunnels waren 61 Pumpen in 
Tätigkeit, die während der Zeit des größten 
Wasserzuflusses in der Sekunde rund 850 | 
Wasser aufpumpten. 

Zur Bedienung dieser 61 Pumpen dienten 
9 doppelt-wirkende Luftkompressoren bei einem 
Cylinderdurchmesser von 500 mm, einem Kolben- 
hub von 400 mm und 130 Umläufen in der Minute, 
Zum Betriebe eines jeden Luftkompressors waren 
bei größter Belastung 65 PS. erforderlich, die, je 
nach der Wasserabsenkung, bis auf 44 PS. zurück- 
gingen. Der Antrieb von 5 Luftkompressoren 
erfolgte durch Gleichstromelektromotoren bei 
einer Spannung von 700 Volt. Der Strom wurde von 
der Untergrundbahn geliefert. Die weiteren 4 in 
Betracht kommenden Luftkompressoren wurden 
durch Lokomobilen angetrieben und waren so auf- 
gestellt, daß im Falleder Betriebsstörung der einen 
oder anderen Lokomobile der Antrieb durch einen 
Elektromotor erfolgen konnte. Die ganze An- 
lage hat während der bisherigen Betriebszeit ohne 
Störung und Unterbrechung tadellos gearbeitet. 

Entsprechend der obigen Beschreibung ist die Bezeichnung Mam- 
mut-Pumpe leicht zu erklären. Worauf ist das Blasen der Wal- 
fische zurückzuführen? Wie ist es dem Elefanten möglich, aus seinem 
Rüssel das Wasser häuserhoch 
zu spritzen?! Doch nur durch 
die zusammengepreßte Luft, 
welche diese gewaltigen Tiere 
ausihren Atmungsorganen in die 





Luftleitungen, die vorher mit 
Wasser gefüllt sind, hinein- 
pressen. Der Luftkompressor 


und die Mammut-Pumpe sind / 
demnach als Nachahmung einer // 
physiologischen Erscheinung an- 
zusehen, wie sie sich bei noch j 
anderen zahlreichen tierischen "W’ 
Körpern vorfindet. Die großartigen und zuverlässigen Leistun- 
gen der Mammut-Pumpen bieten bei Ausführung umfangreicher 
Wasserbauten eine erprobte, kaum zu entbehrende Kraft und Hilfe, 
so daß ihr namentlich bei allen Hafen- und Brückenbauten stets 
eine hervorragende Stellung in der ganzen Welt gesichert sein wird. 


Die Fortschritte der deutschen Fahrradindustrie. Die Fortschritte der 
modernen Technik sind im wesentlichen darauf gerichtet, die Herr- 
schaft des Menschen über Zeit und Raum zu erweitern. In hohem 
Maße ist diese Aufgabe erfüllt worden durch die Dampfkraft und in 
noch höherem Grade durch die Elektrizität. Während früher ein 
Segler vom Kanal bis nach New York häufig 5 bis 6 Wochen unter- 
wegs war, wird diese Strecke jetzt durch gewaltige Dampfer, welche 
Wausende von Passagieren an Bord zu nehmen vermögen, in 5 bis 6 
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Tagen zurückgelegt. In wenigen Tagen durcheilt der Schnellzug un- 
gelieure Strecken von Gibraltar bis nach Sibirien, und in der Zeit von 
wenigen Sekunden setzt die Börse von London sich mit ihren Anti- 
poden in Auckland und Australien in Verbindung. Durch die draht- 
lose Telegraphie werden Wünsche, Aufträge, Befehle auf Tausende 
von Meilen über Kontinente und über ungeheure Meeresstrecken erteilt. 
Mit diesen Erscheinungen des großen Weltverkehrs gehen entsprechende, 
ebenfalls tief in das tägliche Leben hineingreifende verkehrstechnische 
Fortschritte Hand in Hand. Man denke nur an die Entwickelung des 
Automobils, welches vor 15 Jahren vollkommen unbekannt war, und 
durch seine Verwendbarkeit für Personen- und Lastentransporte noch 
einer unbegrenzten Entwickelungsfähigkeit zugänglich erscheint. Der 
„Schrittmacher“ des Automobils war das Fahrrad, welches schon vor 
60 bis 70 Jahren in primitiver Form bekannt war, aber zu allgemeiner 
verkehrstechnischer Bedeutung erst durch die Einführung der sog. 
Uebersetzung gelangte. Jetzt eilen Hunderttausende, ja ionen von 
Arbeitern, Briefboten, Militärs u. s. f. nach ihrer Arbeits- und Berufs- 
stätte, legen auf dem Fahrrad einen Weg in wenigen Minuten zurück, 
zu dem sie früher eine Stunde brauchten. Kurz, überall das Be- 
streben nach Beherrschung der Zeit und des Raumes. 

Auch in Deutschland hat sich die Industrie der Fahrräder in aus- 
gedehntem Maße entwickelt, so daß der Export, namentlich der Fahr- 
radteile. sehr ausehnliche Beträge repräsentiert, wie aus den beige- 
gebenen Ziffern hervorgeht. Die maschinelle Herstellung der Fahr- 
räder und einzelner Fahrradteile hat einen hohen G: der Voll- 
kommenheit auch bei uns erreicht, und die Präzisionsmechanik ist 
dadurch mächtig gefördert worden. Viele Werke fabrizieren einen 
bestimmten Typ, welcher durch bestimmte Marken gekennzeichnet 
ist. Daneben stellen sie auch Spezialräder her, andere Werke wiederum 
sind ausschließlich mit der Fabrikation von Spezialrädern beschäftigt. 
Nach den Erfahrungen, welche führenden großen Fahrradfabriken 
vorliegen, scheint die Fabrikation von Spezialrädern nicht mehr zu 
lohnen, so daß man von diesen billigeren Qualitäten abzugehen ge- 
neigt ist, um sich mehr auf die Herstellung von besseren und besten 
Qualitätsrädern zu legen. Andere Fabriken stellen neben billigeren 
Rädern auch bessere her, indessen drücken die geringwertigeren 
Waren auf den Preis der besseren, worunter der Ruf der besseren 
Marken leidet, so daß eine Anzahl von Fabriken das Bestreben zeigt, 
beste Räder herzustellen, für die der Markt bereitwilligst auch durch- 
weg entsprechend höhere Preise bewilligt. Es handelt sich somit 
diesfalls bei der Konkurrenz weniger um Verbilligung der Waren, 
als vielmehr um Verbesserung derselben. 


Unter den deutschen Fabriken, welche in dieser Richtung tätig 
sind, seien die Diamant-Werke, Gebrüder Nevoigt, Aktiengesellschaft in 
Reichenbrand-Chemnitz genannt, die nach 30 jährigem Bestehen hervor- 
ragende, leistungsfähige Markenräder herstellen. 
Sicher ist, daß Tess Räder durch keine andere 
Marke an Leistungsfähigkeit übertroffen werden, 
weshalb sie denn auch hohe Preise erzielen. 
Die Fabrik selbst hält hierauf und weist u. a. 
alle Verkäufe zu billigen Ramschpreisen an s0g. 
Versandhäuser streng von sich ab. Die R enn- 


> maschinen der Diamant-Werke sind 
Ku Q von = 46 000 Mitglieder zählenden erde 
D iamant adfahrerbund aus Anlaß der 600 km-Fernfa 


Wien-Berlin im Jahre 1911 prämiiert worden, 
die einzige Prämie dieser Art, bestehend in einer goldenen Bundes- 
Medaille. Auch bei dem New Yorker 6 Tagerennen, bei welchem zum 
ersten Male eine deutsche Mannschaft zugelassen wurde, sind von 
dieser de Nevoigts-Diamant-Räder s 
benutzt worden, obwohl den deutschen 
Fahrern Saldow und Lorenz von anderen 
Fabriken hohe Geldbeträge für die Benutzung 
ihrer Räder angeboten waren. — 

Die Diamant-Werke, deren Marken anbei 
folgen, verzichten auf die Herstellung billiger 
Waren und fabrizieren nur erste Qualitäten, 
über welche der von der Firma Jedem zur 
Verfügung gestellte Katalog ausführliche 
Auskunft gibt. 

Zahlreiche Fahrradwerke sind durch ihre 
vorzüglichen Arbeits- und Präzisionsmaschi- — 
nen in die Lage versetzt, neben den Fahr- — 
rädern auch noch andere, mechanisch fein ausgedachte Maschinen und 
Maschinenteile herzustellen. Es ist bekannt, daß manche Fahrradwerke 
sich mit Erfolg auf die Herstellung von weiteren Präzisionsartikeln ver- 
legen. Die Diamant-WerkeGobr. 
Nevoigt, A.-G., fabrizieren noch 
Striekmaschinen für Hand- 
wieKraftbetrieb, und speziell die 
ersteren haben sich als ein vor 
trefflicher Handelsartikel erwiesen. 
Es sind dabei zu unterscheiden: 
Maschinen mit kurzem und mit langem 
Schlitten, die, je nach ihrem EEG) in 
dem einen oder anderen Betriebe Ver- 
wendungfinden. DieSpezial-Köper 
maschinen der Firma, welche der 
Herstellung einer geköperten, noppenartig erhabenen Schlauchware 
dienen, sowie die kombinierten Köper- und Buntmuster- 
maschinen, welche ebenfalls geköperte und gemusterte Schlauchware 
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herstellen, sind vorteilhaft auch im Auslande bekannt geworden, ebenso 
die Handmaschinen zur Fabrikation von Jacquard-Noppen- 
und Buntmusterwaren. Die Strickmaschinen für 
Motorbetriebe dienen sowohl zur Herstellung glatter als auch 
gemusterter Waren und werden von der Fabrik neben den sog. Ein- 
system-Maschinen auch Mehrsystem-Maschinen und Motorgestelle mit 

vollständig unabhängig voneinander arbeitenden Köpfen gefertigt. 
Auch auf diesem Gebiete ist die deutsche Industrie von hervor- 
ragender Leistungsfähigkeit, wie durch die nachfolgende Statistik er- 
kennbar ist. 
i Eln- und Ausfuhr von Fahrrädern 


(such zur Aufnahme von Fahrgäston eingerichtet) 
1910 


Länder Tonaen Wert in Mark 
Elofuhr . . . . 2.2... 248 000 
Ausfuhr... 2 2 2 220. 1383 6222 000 
davon nach: 

Diaemark. . . 2.2.2.2. 180 678 090 
Niederlande . . . .... 401 1 254 000 
Eur Rußland ...... 138 817 000 
Schweiz. . . 2.2.22... 236 1209 190 
Beigien.. .. . 2.2... 78,5 338 000 
Frankreich . . 2.2... 19,8 139 009 
Italien . 2 2 2 2 202. 40,; 232 000 
Norwegen. . . 2.2... 89,5 233 000 
Rumßuien. . . 2.2... bin 192 000 
Schweden. . 2.2.2.2... 84 2359 000 
Spanien. . . 2. 2.2 203. Ily 55 000 
Niederl. Indien usw.. . . . Se 99 000 

entinion -. . 2 22.2. 33,6 152 000 

lei. ne te E 12,5 65 000 


Ein- und Ausfuhr von Fahrradtellen aus Eisen und anderen unedien Metallen, Holz, Horn, 
Leder usw.; Ruder tür Fahrräder. : 
1910 


Länd 209 1 
er Tonnen Wert in Mark Tonnen Wert in Mark 
Eintuhr . » 2 2 2220. 146 802 000 214 1.000 000 
Kastuhr . - >» 2 2 2 220. 8505 54 568 000 10499 65 139 000 
davon nach: 
Belgien . P E eh 569 1633 000 840 2 804 000 
Düoemark . . . 22.220. 654 2 766 í 00 1050 3 946 000 
Frankreich - . . 22202. 1322 12 787 000 908 9773 009 
Großbritannien ee 1586 13 317 000 1785 15 687 000 
Italien ©. 2.2 2 22200. 880 4 995 000 1391 7 253 000 
Niederlande . . . . 2.2... 1256 4 583 000 1613 5 981 000 
Oesterreich-Ungarn . . . . . 747 3 319 000 935 5104100 
Eur. Rußland . ...... 126 1445 000 169 1911000 
Schweden . . . 2 2 20. 105 715 000 145 1 064 000 
Sehweiz. . 2 2 2 2 000. 418 3 990 000 509 3 719 000 
Br. Indien usw... . . 2... 34 303 000 67 599 090 
Argentinien . . . 2200. 54 437 000 98 - 830 000 
Austral. Bund . . .. 2... 269 2 334 000 244 2 161000 


Ein- und Ausfuhr von Kurbeistiok-, Strick-, auch Netzstrickmaschinen für Handbetrieb, 
ohne Gestell, Köpfe von solchen Maschinen, Teile davon (ausser Nadeln). 


1910 
Länder Tonnen Wert in Mark 
Einfuhr . . . 2.22 2 20. 30 203 000 
Ausfuhr . . . > 2: 2 220. 5 8381 000 
davon nach: 
Italien . 2. 2. 22 2 2 20. 114 524 000 
Eur. Rußland. . . 2.2... 131 611100 
Belgien . . .. 2.2.22... 17,1 88 000 
-Bulgarien . . .. 2220. 135 61.000 
Frankreich. . . . 22202. 75,9 368 0UV 
Großbritannien . . . 2... 44 216 000 
Norwegen . . . . 22 2.0. 18.3 86 000 
Oesterreich-Ungarn . .. .. 79,5 396 000 
Schweden . . . 2.2 2 2.. 19, 90 000 
Schweiz. ..... nd 93 000 
Spanien . 2.222 20. 12, 58 000 
Vereinigte Staaten v. N.-A. . Biu 412 000 
Australischer Bund .. ... 19,0 57 000 


Ausfuhr von Kurbeistick-, Strick-, auch Netzmaschinen mit Gestellen oder 
motorischem Betrieb i 


1910 
* Länder Tonnen Wert in Mark 
Ausfuhr . . 2.2 2 200. 618, 1 856 000 
‚ . davon nach: 
Frankreich. . . . 2 22... 61 183 000 
Großbritannien . . ..... 44 142 000 
Italien . . . 2.2 2 2 20. t 79 000 
Niederlande . .. 2... 31,8 95.000 
Ossterreich-Ungarn . . . . . 87.4 263 000 
Europ. Rußland. . . .... 43a 131 000 
Schweiz. . . 2.222200. 274 82 000 
Spanien... 2 2 2220. 270 $1 000 
Vereinigte Staaten v.N.-A. . . 1593 479.000 
Einzelao.Teile obiger Maschinen 14,0 6000 


Man ersieht aus dieser Uebersicht, welche große wirtschaftliche 
eutung diese noch junge Industrie in Deutschland auch bereits 
für den Welthandel erlangt hat. 


Fortschritte In der Zementwaresindustrie. Wer im Sommer 1910 
(vergl. „Export“ 1910, Nr. 29, S. 458) Gelegenheit gehabt hat, die 
Ausstellung der deutschen Zement- und Tonwarenindustrie in Berlin 
zu besuchen, der wird nicht nur über die enormen technischen Fort- 
schritte, sondern auch über die schönen praktischen Formen erstaunt 
gewesen sein, welche die dort aufgestellten Häuser, Villen, Arbeits- 
stätten usw. aufwiesen. Es war ebenso erstaunlich wie erfreulich, zu ge- 
wahren, was aus der unscheinbaren Ton- und Lehmkruste geschaffen 
zu werden v Kaum daß eine Farbe existiert, die nicht in den 
ausgestellten Ziegeln, Bausteinen, Platten, Blöcken, Röhren usw. ver- 
treten gewesen wäre, so daß durch die mosaikartige Aneinanderreihung 
dieser verschiedenen Farben hervorragende dekorative Wirkungen in 
den betreffenden Bauten erzielt zu werden vermochten. Mit den 
alten, einfachen Formen, wie sie bei den Ziegelstreichern üblich 
waren und teilweise noch sind, hätten solche Leistungen freilich nicht 
erzielt werden können. Diese setzen vielmehr eine sorgfältige Aus- 
wahl und Zusammensetzung des Materials voraus, so daß die Mischung 
der einzelnen Teile desselben eine gegenseitig sich eng durchdringende 
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ist, und durch große maschinelle Einrichtungen die Festigkeit und 
Widerstandsfähigkeit der unter starkem Druck erfolgten Herstellung 
der Steine erheblich gesteigert zu werden vermag. 

Eine Firma, welche speziell auf dem Gebiete der Zementwaren- 
industrie mit an der Spitze der deutschen Industrie marschiert, ist 
die von Dr. Gaspary & bo. in Markranstädt boi Leipzig. Ihre Beton- 
mischer, die sie in 10 verschiedenen Systemen herstellt, sind in der 
Betonbau -Technik auf das vorteilhafteste bekannt, ebenso ihre 
Sand- und Kieswaschmaschinen. Hervorragendes leistet sie aber 
speziell in der Fubrikation von Maschinen, welche Hobhlblücke, Dach- 
ziegel, Zementplatten, Mauersteine usw. herstellen. 5 

Die der Firma patentierte Blookmaschine „Phönix“ (siehe bei- 
folgende Abbildung) trägt in hohem Grade zur Verwendung des 
Betonbohlblocks als Baumaterial bei. Für die Herstellung ist nur cin 





Abbildung 1 


Arbeiter erforderlich, weil die Arbeitsweise der Phönix-Maschine es 
gestattet, den Block nach der Absetzstelle zu fahren, ihn direkt auf 
den Boden zu kippen und abzusetzen. 

Die von der Firma Dr. Gaspary & Co. hergestellten hydraulischen 
Pressen (Abbildung 2) liefern Platten, die mit einem Druck bis zu 
500000 kg hergestellt werden können. Derartige widerstandsfähige 
Platten werden daher auch von den Behörden mit Vorliebe verwendet. 

Da, wo es an gebrannten Mauersteinen mangelt, u. a. in sand- 
reichen Gegenden, hat sich die Betonmauerstein - Industrie außer- 
ordentlich erfolgreich entwickelt. Die von der Firma hergestellte 





Abbilduug 4 


Abbildung 3 


Maschine „Wotan“ (Abbildung 3) vermag in 10 Arbeitsstunden 
10 000 solcher Steine zu liefern. Der, Mörtel dazu wird auf maschi- 
nellem Wege gemischt und selbsttätig in einstellbarem Mischungs- 
verhältuis abgemessen. Durch Falltrichter gelangt die Masse auf 
mechanische Weise in den Formkasten, wird dort verdichtet und als 
fertiger Stein ausgestoßen. e , 

Die in Abbildung 4- teproduzierte Maschine gestattet die Her- 
stellung von Zementdachsteinen, Drainröhren, Mauersteinen und 
Platten. Das Aufbringen der Farbe erfolgt durch ein automatisches 
Farbsieb, durch welches die Farbe auf die zu färbenden Ziegel fällt. 
Die abgenutzten Teile dieser Maschine bestehen aus gehärtetem Stahl 
und sind schnell auswechselbar. Auf dieser Maschine köunen an 
zehnstündigen Arbeitstagen ca. 2000 Drainröhren von je 40 mm Durch- 
messer hergestellt werden. Alle diese Maschinen und ihre Leistungen 
sind eingehend aus dem von der Firma den Interessenten zugestellten 
Kataloge ersichtlich. : f 

Welchen Umfang die Industrie der Steine und Erden in Deutsch- 
land bereits erreicht hat, geht aus folgenden statistischen Angaben 
hervor: Es wurden in Deutschland in dieser Industrie im Jahro 1910 
147057 Arbeiter beschäftigt, der Wert ihrer Exporte bezifferte sich 
auf 65820000 Mark (209635 t). Importiert wurden vom Auslande 
ca. 26 323 t im Werte von 2725000 Mark. 


Wichtige Fortsohritte im Bauwesen. In einer Zeit wie der jetzigen, 
in welcher die Konkurrenz in allen Produktionszweigen so außer- 
ordentlich stark entwickelt ist, drängen alle Verhältnisse auf schnellen 
Umsatz hiv, damit das engagierte Kapital nach Beendigung des 
Produktionsprozesses frei und aufs neue nutzbringend ver- 
anlagt werde. Ebenso soll und muß Zeit gespart werden, 
nicht nur um das Kapital für weitere Zwecke schnell verfügbar zu 
machen, sondern auch um die Arbeitskraft des Unternehmers wie die 
seiner Angestellten und Arbeiter auf anderen Gebieten zu verwenden 
und zu konzentrieren. Wenn dies allgemein gilt, so müssen diese 
Gesichtspunkte erst recht im Baugewerbe zur Geltung gelangen, 
welches, aus klimatischen Gründen, alljährlich eine nicht unbeträcht- 
liche Einschränkung der Produktionsperiode erfährt. 
= Wer sich erinnert, wie noch vor wenigen Jahrzehnten selbst 
umfangreiche großstädtische Bauten langsam emporwuchsen, und 
wie jetzt noch in den kleineren Städten größere Gebäude infolge der 
überwiegenden Handarbeit sich langsam entwickeln, der wird es ver- 
ständlich finden, daß die Bautechnik ihr ie darauf gerichtet 
hat, Werkzeuge, Apparate, Maschinen und sonstige Vorrichtungen 
in Tätigkeit zu setzen, welche die Beschleunigung der Bauten er- 
möglichen, und zugleich durch entsprechende Einrichtungen dieenorm ge- 
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stiegenen Löhne, die verkürzte Arbeitszeit immer mehr auszunutzen, 
die Streikgefahr einzudämmen, und auf diese Weise die vermehrten 
Unkosten einigermaßen auszugleichen. Bei dem fast unbedingten 
Ueberwiegen der Handarbeit in früherer Zeit war die Leistungs- 
fähigkeit vieler Unternehmer und Arbeiter außerordentlich beschränkt. 
Mußte doch jeder Stein, jedes Fäßchen Mörtel und Zement, jedes 
Handwerkszeug nach den hohen Bauten hinaufgetragen werden, und 
die Schwierigkeit, schnell und schneller zu arbeiten, wuchs, je mehr 
die Bauten in die Höhe stiegen. Dazu war die Arbeit für den 
Arbeiter selbst eine schwierige, gesundheitsschädliche. Hatte 
dieser doch auf schwanken Leitern und Sprossen 2 und 3 Centner 
Zement oder Steine auf dem Rücken hinaufzuschleppen, und nur außer- 
ordentlich starke und kräftige Naturen vermochten diese überaus mühe- 
volle Arbeit einige Jahre hindurch 
erfolgreich und ohne Nachteil für 
die Gesundheit zu bewältigen. 
Aber schließlich erlagen auch die 
stärksten Körper diesen furcht- 
baren Anstrengungen und Be- 
lastungen. 

So kam denn die Praxis da- 
rauf, durch Flaschenzüge, Winden, 
Holzkrane u. dergl. m. schwere 
Lasten nach dem höheren Teile 
der Bauten zu fördern. Für die 
Hebung der Ziegel wurden Pater- 
nosterwerke und ähnliche Aufzüge 
konstruiert und zur Inbetrieb- 
setzung solcher Vorrichtungen 
auch Maschinen, insbesondere Lo- 
komobilen, verwandt. Neuerer 
Zeit werden auch leistungsfähige 
hebekräftigere Eisenkrane mit ma- 
schinellen Betriebsvorrichtungen 
zum Heben des Baumaterials und 
zu dessen Verteilung auf dem Bau 
selbst verwandt. Alshervorragend 
praktisch haben sich große eiserne 
Gestelle (siehe Bild 1) erwiesen, 
die in ihren genau abgemessenen 
Teilen und Reservestücken außer- 
ordentlich schnell, je nach Bedarf, 
erhöht werden können unddieauch 
zum Aufstellen derHebemaschinen, 
Transmissionen usw. dienen, um 
alsdann deren Leistungen den Ar- 
beitern in den verschiedenen Stock- 
werken zur Verfügung zu stellen 
und das’ nötige Material zuzu- 
führen. Diese Gittergestelle bilden 
einen wesentlichen Fortschritt 
gegenüber den alten Paternoster- 
werken, die jetzt als veraltet gelten 
können. Durch Benutzung eines 
solchen Bauturmes ist es möglich, 
Be Tag50000Steine, einschließlich 

örtel, selbst auf den größten und 
höchst ausgeführten Bauten zur 
Verwendung zu bringen. Welche 
Ersparnis dadurch an persönlicher Arbeitskraft erzielt wird, ist ohne 
weiteres verständlich, da ja diese Vorrichtungen auch zugleich Wasser, 
Zement, Giebelputz, Dachziegel, Eisenteile usw. fördern, und dadurch 
BER ebenfalls die so häufigen Unfälle auf ein Minimum reduziert 
werden. 


Eine Firma, welche speziell auf diesem Gebiete in Berlin Hervor- 
ragendes geleistet hat, ist die von Kloss & Heumann (Inhaber: 
Otto Heumann), Berlin-Grunewald, Charlottenbrunnerstr. 8/9, welche 
ein großes Lager solcher Gittertürme 
den großen und größten Bauunter- 
nehmern mietweise zur Verfügung stellt, 
so daß mit Hilfe dieser Vorrichtungen etwa 
jährlich 100 Million. Ziegel in Berlin 
allein gefördert werden. Prachtvolle 
Bauten, wie u. a. Hotel Adlon, Unter 
den Linden 1, die Centrale der A. E. G., 
Friedrich Karl-Ufer 2/4, zahlreiche Ge- 
meindeschulen usw. sind zu Hunderten 
mit Hilfe dieser Fördervorrichtungen 
erbaut worden, die neuerer Zeit auch in 
Wien und anderen Großstädten Verwen- 
dung gefunden haben. 

Ganz besonders aber verdient eine 
neue Art von Fördervorrichtungen der ge- 
dachten Firma hervorgehoben zu werden, 
= welche nicht nur im Inlande, sondern 
„ auch bereits im Auslande allseitige An- 
“| erkennung gefunden hat. Es sind dies 
die Fördervorrichtungen, welche mit dem 

FESTE Bau der einzelnen Stockwerke fortschrei- 
ten und welche innerbalb der betreffenden Häuser von Etage zu Etage 
an den Etagebalken selbst befestigt werden, wie dies aus der beifolgen- 
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den Abbildung (Bild 2) ersichtlich ist. Diese Aufzüge zeichnen sich 
durch ihre einfache, wirksame Konstruktion aus. Die mit Steinen 
gefüllten Molden und 'Tragkästen werden im Erdgeschoß in den Förder- 
apparat eingestellt, um, mit ungefähr 36 Steinen gefüllt, gehoben zu 
werden, während auf der anderen Seite der vom Baumaterial entleerte 
Kasten aus den oberen Stock werken zum Erdgeschoß zurückkehrt, umaufs 
neuegefülltzu werden. Infolgeeinfacher Signalefindetdann die Förderung 
bezw. Auswechselung der Materialkästen statt, sei es nun, daß in 
ihnen Ziegel‘ oder Zement gefördert wurden. Am Bestimmungsorte 
angelangt, nimmt der Arbeiter den gefüllten 'TI'ragkasten auf den 
Rücken, trägt oder schiebt die Steine sowie den Zement nach der 
Arbeitsstätte in der betreffenden Etage, um dann die inzwischen ge- 
leerten Kästen in dem Förderapparat abwärts gleiten zu lassen. 
Diese Vorrichtungen sind von Kloss & Heumann auch 
speziell für den Export konstruiert worden, und auswärtige Unter- 
nehmer, welche nach Berlin kommen, finden auf den zahlreichen 
Bauten, an welchen die Firma mit ihren Apparaten beteiligt ist, reich- 
lich Gelegenheit, den praktischen Wert dieser ausgezeichneten und 
außerordentlich einfachen Förderwerke kennen zu lernen, deren leichte 
Eisenteile wegen der geringen auf ihnen lastenden Zoll- und 
Transportspesen schlanken Absatz in allen Teilen des Auslandes finden. 


Die Fortschritte in der Elektrochemie. Mit Staunen und Bewunde- 
rung gewahren wir heute, wie mit Hilfe der Dampfkraft kaum glaub- 
liche mechanische Leistungen vollbracht werden. Mit wenigen Cent- 
nern Kohle wird die Lokomotive geheizt und durch den erzeugten 
Dampf werden "Tausende von Centnern auf den glatten Schienen- 
bahnen im schnellsten Tempo fortbewegt. Ebenso genügen wenige 
Tonnen Kohle, um die Riesenschiffe des Ozeans, ja selbst gewaltige 
gepanzerte Schlachtschiffe, welche nahezu eine Million Centner wiegen, 
durch das Wasser vorwärts zu stoßen, mit einer Schnelligkeit, die 
nahezu der eines Eisenbahnzuges gleichkommt, so daß vor dem Bug 
des Schiffes das Wasser in mächtigen Wellen aufschäumt. Werden 
doch jetzt Schiffsdampfmaschinen konstruiert, welche eine Leistungs- 
fähigkeit von 70000 PS aufweisen. Wie hätte wohl Papin daran 
denken können, daß die Elastizität des Dampfes, welche den Deckel 
des kleinen Kessels hob, so gewaltige Wundertaten zu verrichten im- 
stande sein werde. Auch James Watt, welcher im Jahre 1768 die 
erste Dampfmaschine konstruierte, um mit Hilfe der Elastizität des 
Dampfes schwere Körper in Bewegung zu setzen, hat wohl schwer- 
lich vermutet, daß jemals diese Kraft so großartige Leistungen voll 
bringen würde, wie dies jetzt der Fall ist — und doch ist dieselbe 
noch weit davon entfernt, die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit erreicht 
zu haben. 

Wie mit dem Dampf, so mit der Elektrizität. Als der elektrische 
Strom die Schenkel des Frosches zucken machte, da hatten weder 
Galvani und seine Freunde noch auch Volta, als er die nach ihm 
benannte Säule konstruierte, nicht entfernt geahnt, daß diese selbe 
unscheinbare Kraft einst dazu dienen werde, ganze Welten mitein- 
ander zu verbinden und einen regelmäßigen Gedunkenaustausch 
zwischen denselben zu ermöglichen. Wie weit war man selbst vor 
noch wenigen Dezennien davon entfernt, die Elektrizität zum Kraft- 
betriebe zu benutzen und daran zu denken, daß sie der bereits 80 
lange bewährten Dampfkraft erfolgreiche Konkurrenz zu bereiten in 
der Lage sein werde. Und doch ist das Unglaubliche und Undenk- 
bare zur Wirklichkeit geworden. Nicht nur unendliche Entfernungen 
sind durch den elektrischen Srom siegreich überwunden worden, 
sondern der elektrische Betrieb bürgert sich auch für Kraftzweuke 
immer mehr und mehr ein, und droht selber den König Dampf zu 
besiegen. Nicht nur aber für telegraphische Zwecke und Kraftbetriebe, 
sondern ebenso zur Erzeugung von Wärme dient der elektrische Strom. 
Auch in der Elektrochemie hat er bereits eine außerordentlich aktive 
Rolle, u.a. in der Farbenindustrie, übernommen. Die mannigfache 
Verwendung, welche der elektrische Strom findet, greift nicht nur in 
jeden größeren Fabrikbetrieb hinein, sondern dient bereits in zahl- 
reichen Haushaltungen dem täglichen Bedürfnis, sei es zur Erzeugung 
von Kraft, Licht oder Wärme. 

Unter solchen Umständen ist es verständlich, daß eine Menge 
Betriebe mannigfachster Art entstehen mußten, um den viel- 
seitigen Bedürfnissen des täglichen Lebens und der Technik zu 
dienen, Unternehmen, die zu ihrem erfolgreichen Betriebe nicht nur 
umfassende wissenschaftliche Kenntnisse, sondern auch eine grobe 
praktische Erfahrung zur Voraussetzung haben. Mit gerechter Be- 
wunderung erfüllen uns deshalb die Leistungen der Vereinigten Plek- 
trochemischen Fabriken Dr. Oskar Hahn in Markranstädt bei Leip:ig, 
welche elektrochemische, elektrotechnische sowie Abteilungen für 
Metallbearbeitung aufweisen. und in ihren Spezialfabrikaten auf a.len 
den gedachten Gebieten hervorragende Erzeugnisse schaffen. Werden 
doch in der Fabrik alle Maschinen, Apparate, Utensilien und Chemi- 
kalien für die Galvanotechnik und Metallindustrie, ebenso einfache 
und präparierte Metallsalze zur Herstellung galvanischer Bäder, prä- 
Kae Kupfer-, Messing-, Nickel-, Tombak-, Zink-, Zinn-, @old- und 

ilberbäder geschaffen. Sämtliche Metallanoden werden in gröliter 
Reinheit nach den neuesten Verfahren gewonnen. Die elektrotechnische 
Abteilung liefert galvanische Elemente, Dynamos, Motordynamos, Um- 
former, Meß- und Präzisionsinstrumente, Widerstände, elektrishe 
Handbohrmaschinen, und in der Abteilung für Metallverarbeitung 
werden alle Schleiferei- und Polierereieinrichtungen, Schleif- und Po- 
liermaschinen, Schleif- und Poliermotore sowie sämtliche Schleif- und 
Poliermaterialien für Metalle, Horn, Zelluloid, Hartgummi, Elfentein 
u. s. f. hergestellt. In der Fabrikation von Schleif- und Polierscheiten, 
Bürsten, Walroß-, Filz-, Holz- und Schmirgelscheiben, auswechselbaren 
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sRülardursten, "Piöredürsten,“Borsten: und’ Drähtzirkelßtirsten leistet 
e Firma das Beste, was überhaupt auf diesem Gebiete geschaffen 
ha Ihre Achat-, Blut- und Abziehsteine, Polierstähle, Hilfsapparate 
für Schleif-, Polier- und galvanische Anstelten, Trockenöfen, Exhaus- 
teren, Ventilatoren, Sandstrahlgebläse, 'Transmissionen, Treibriemen 
u.s. w. vervollständigen das ungemein ausgedehnte Leistungsgebiet 
dieses hervorragenden Werkes, welches auch speziell in den neuen 
'Pypen der von ihm hergestellten elektrischen Poliermotoren sowie 
den bereits überall eingeführten Patent - Zirkular - Fibrebürsten mit 
Pappscheiben Hervorragendes leistet. Gleichzeitig sei ehenso auf die 
Lackspritzapparate sowie auf die Glaspolierbürsten für Dynamos und 
Motore hingewiesen. ‚Das Studium des vortrefflichen uns zugegan- 
enen Kataloges der Vereinigten Elektrochemischen Fabriken Dr. Oskar 
n im Umfange von 115 Quartseiten mit zahlreichen Abbildungen 
gewährt eine Fülle von Anregung und Belehrung, deren Kenntnis- 
nahme wir nicht nur jedem Techniker und geschäftlichen Interessenten 
aus een, sondern auch aus wissenschaftlich anregenden 
Gründen auf das angelegentlichste empfehlen können. 


-uë Fortschritte im Bäokereigewerbe. Die starke Zunahme der Be- 
völkerung besonders in Europa hat nicht nur den Anbau und die 
#roduktion von Getreide in den alten europäischen Kulturländern 
außerordentlich gesteigert, sondern es müssen sogar, wie bekannt, 
alljährlich ganze Flotten von Schiffen aus dem Schwarzen Meere, 
aus Ostindien, Argentinien, den Vereinigten Staaten, Kanada u. s. f. 
Getreide nach den europäischen Konsumtionsorten schaflen. 
“Um dieses Getreide in Mehl zu verwandeln, d. h. ihm eine 
konsumtionsfähige Form zu geben, ist das Müllereigewerbe großen 
technischen Revolutionen unterworfen worden. Die alten Wind- und 
Wassermühlen genügten nicht zur Entkernung, es mußte der Dampf 
zu Hilfe genommen werden. Sehr bald zeigte sich, daß das Material 
der alten Mühlsteine nicht mehr den gesteigerten technischen An- 
forderungen entsprach. Nicht nur, daß daher neue Gesteinsarten zur 
Verwendung gelangen mußten, sondern es wurden auch Porzellan- 
walzen hergestellt, um eine bessere oder schnellere Ausnutzung der 
Körner zu erzielen. Auch das genügte nicht, und an ihre Stelle 
traten Stahlwalzen von großer, nimmer endender Leistungsfähigkeit. 
`i. Weiter handelt es sich darum, fär dio Massen der Konsumenten 
das Mehl schnell zu verarbeiten und in Brot zu verwandeln. In 
Immer größeren Mengen wurde dasselbe verlangt, und so entstand 
die Damptbäckerei mit ihren 
zahlreichen komplizierten Vor- 
richtungen und Hilfsmaschinen. 
Zu diesen letzteren gehören auch 
die Knetmaschinen, welche das 
Mehl mengen und zu Teig ver- 
arbeiten, und welche für die 
Dampfbäckereien naturgemäß 
von größerem Umfange sein 
müssen, als für die handwerks- 
mäßigen Betriebe der Bäckerei. 
Ohne die Vorzüge der Dampf- 
bäckerei für die Massenproduk- 
tion irgendwie in Frage stellen 
zu wollen, ist doch die Hand- 
bückerei — schon im Interesse 
der schnellen Verteilung der er- 
zeugten Waren — kaum zu ent- 
behren. und wer da weiß, wie 
außerordentlich schwierig und 
mühsam in dem Bäckereibetriebe 
A yera i die Mischung und das Kneten 
des Teiges mit den Händen ist, der wird es auch aus hygienischen 
Gründen begrüßen, wenn an Stelle dieser Handarbeit die saubere, 
einfache und viel gründlichere Tätigkeit der Knetmaschine tritt. 
Lange Zeit hat es gewährt, ehe es möglich war, eine für Groß- und 
Kleinbetriebegleichermaßen geeignete Teigknetmaschine zu konstruieren. 
. Speziell in Deutschland, wo die Bäckereimaschinen - Industrie 
am höchsten entwickelt ist, war das Bestreben zur Herstellung 
solcher Maschinen immer wieder und wieder in denVordergrund getreten, 
und die tüchtigsten Maschinenkonstrukteure und Fachmänner haben 
sich die Konstruktion einer solohen Maschine angelegen sein lassen. 
Endlich, im Jahre 1909, gelang es der ältesten Spezialfabrik 
für Bäckereimaschinen, der Firma F. Herbst & Co., Halle a. S., 
die sog. Drehhebel - Knetmaschine mit automatisch 
rotierendem ausfahrbarem Troge herzustellen. Dies war ein Erfolg, 
welcher bei der starken Nachfrage gute Früchte tragen mußte. Die 
Fabrik stellt jetzt über 1000 dieser Knetmaschinen jährlich her. 
+- Die Konstruktion derselben ist außerordentlich einfach und 
eipfelt in der Inkpkett von zwei Zahnrädern und einem Knetarm, 
ie im Ständer der Maschine eingekapselt sind. Die einfache 
Konstruktion ermöglicht eine glatte und bequeme Bedienung sowie 
Reinigung der Maschine. Mit einem Handgriff kann der Trog ein- 
und ausgefahren werden, der Kraftverbrauch ist minimal und beträgt 
für 200 Kilo ca. 1 PS.’ Die Kosten für die Herstellung. des Teiges 
stellen sich bei elektrischem Antriebe auf I bis 2 Pfennige, und da 
die Maschine wenig Platz einnimmt, so kann sie auch in den meist 
sehr beschränkten Räumlichkeiten der Handbäckereien bequem auf- 
gestellt werden. Die-Vorzüge der Maschine ergeben sich auch, teil- 
weise wenigstens, aus der beistehenden Abbildung. 
1u% Durch die Maschine wird der Teig außerordentlich gründlich 
dürchgearbeitet, indem er gehoben, gestrichen und überschlagen, 
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also luftig und trooken geknetet wird, was speziell für den Weizen- 
teig einen großen Vorteil bedeutet. Der Trog der Maschine rotiert 
ohne jeden Antrieb und wird nur durch den Widerstand in Tätigkeit 
gesetzt, welchen die Teigmasse dem Knetarm entgegensetzt. Die 
Rotation wird auf automatischem Wege durch die Trogbremse 
geregelt, und paßt sich vollständig automatisch dem jeweilig herzu- 
stellenden Teige an. Es sind dabei keinerlei Handgriffe des Sackers 
erforderlich, gleichviel ob es sich um kleine oder große, weiche oder 
feste Teige handelt. 

Zeit- und Arbeitsersparnis gelten als der Hauptvorteil der 
Maschine. Auch die größte Menge Teig wird von ihr in ca. 6 bis 
10 Minuten hergestellt, wozu anderenfalls stundenlange Arbeit der 
Hand erforderlich wäre Die Arbeitskraft eines Gehilfen wird 

espart, und kann, wenn erforderlich, durch die billige Kraft eines 

Lobrlings ersetzt werden. Der Bäckereibetrieb wird erheblich 
leistungsfähiger, der Teig gleichmäßiger durchgearbeitet, was nicht 
der Fall ist, wenn unachtsame Bäckergehilfen den Teig nicht in der 
Weise bearbeiten, wie es der Prinzipal vorschreibt. Die hygie- 
nischen Vorteile brauchen nicht besonders hervorgehoben werden. 
Sie waren es, welche in Rumänien und Brasilien dem Staate Ver- 
anlassung gaben, die Benutzung von Konetmaschinen in jedem 
Bäckereibetriebe obligatorisch zu machen, eine Vorschrift, die hoffent- 
lich bald von anderen Staaten nachgeahmt werden wird. Auch 
wird durch die Maschine das Mehl besser aufgesogen, nimmt große 
Mengen von Flüssigkeit leichter auf — kurz, e8 gereicht diese 
Maschine sowohl den kleinen wie großen Bäckereibetrieben als auch 
dem konsumierenden Publikum zum größten Vorteil. 

Ausführlichere Mitteilungen enthalten die Kataloge der Firma 
F. Herbst & Co. in Halle a. $., welche Interessenten jederzeit zur 
Verfügung stehen. ö 


Alkoholfreie Getränke. Seitdem die Bewegung gegen.den Alkohol- : 
genuß in immer größere Kreise gedrungen ist, hat die Herstellun 
von Ersatzgeiränken außerordentlich zugenommen. Insbesondere sin 
es Fruchtextrakte, welche solchen Ersatz liefern sollen, und speziell 
sind es die Orange und Himbeere, die das dazu nötige Material liefern. 

Eine bevorzugte Stellung unter den Fabriken, welche diese 
Erfrischungsgetränke herstellen, nimmt die Fabrik von H. Hartmann, 
Hoflieferant, Lage in Lippe-Detmold, ein. Der Urstoff dieser Getränke 
wird aus dem Safte und aus den Destillaten frischer Früchte 
gewonnen und ist nicht nur in Deutschland, sondern auch weithin 
im Auslande unter dem Namen „Cipria-Brause-Limonade“ usw. 
bekannt, geschätzt und wohl geeignet, als alkoholfreies Erfrischungs- 
getränk zu dienen, namentlich in heißeren Ländern und während der 
heißen Sommer der kühleren Ländergobiote, 


* 
Bank für Handel und Industrie (Darmstädter Bank), Berlin. Der Ver- 
lauf des Jahres 1911 in seinen ersten Monaten bot die Aussicht auf 
ein günstiges Ergebnis. Die Entwickelung in vielen Zweigen des 
industriellen und gewerblichen Lebens schritt weiter voran; die Ver- 
hältnisse auf dem Geldmarkt gestalteten sich befriedigend, und die 
Reichsbank konnte ihren Wechselzinsfuß schon Mitte Februar auf 
4 pCt. herabsetzen. Diese Sachlage wirkte belebend auf die Bank- 
tätigkeit ein, die aus der Befriedigung gesteigerter Kreditbedürfnisse, 
aus Finanztransaktionen und erhöhten Umsätzen im Effektengeschäft 
einen angemessenen Nutzen erzielen konnte. Leider brachte hierin 
der Sommer eine unerfreuliche Aenderung durch die bekannten Vor- 
gänge in der äußeren Politik. Die dadurch herbeigeführte Erregung 
und Unsicherheit wirkte lähmend auf den Unternehmungsgeist ein, 
und veranlaßte im Effektenmarkt umfassende Realisationen. Ver- 
schlimmert wurde dieser Zustand noch durch den gleichzeitig ein- 
tretenden Kursrückgang in den nordamerikanischen Börsenwerten, 
durch die sich aus der Zurückzahlung der ausländischen Guthaben 
ergebende Versteifung des Geldmarktes und durch eine allgemeine 
Teuerung, die als Folge der durch die abnormen Witterungsverhält- 
nisse herbeigeführten ungünstigeren Ernte in wichtigen landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen eintrat. Wenn auch mit der im letzten 
Vierteljahr eingetretenen Entspannung der politischen Lage sich die 
Folgeerscheinungen der erwähnten Tatsachen teilweise erheblich aus- 
eglichen haben, so ist doch die günstige Entwickelung der ersten 
Honate des Jahres nicht wieder voll erreicht worden. 
Diesen Vorgängen entspricht das Ergebnis unseres Instituts, das 
im Durchschnitt des ganzen Jahres zwar dem des Vorjahres gleich- 
kommt, zu dessen Gewinn jedoch die Zweige des laufenden Geschäftes 
in störkerem Maße beigetragen haben als die Effekten- und Konsortial- 
geschäfte. Ungünstig auf das Resultat des Effektengeschäftes hat 
insbesondere auch die börsenmäßige Minderbewertung unseres Be- 
sitzes an Reichs-, Staats- und Kommunalanleihen eingewirkt. Die 
Bilanz ist nach dem für die zukünftigen Veröffentlichungen der Zwei- 
monats - Uebersichten mit dem Reichsbankdirektorium vereinbarten 
Schema aufgestellt worden und weist in ihren gestiegenen Endziffern 
auf die weitere fortschreitende Entwickelung der Bank hin, deren 
Gesamtumsatz von einer Seite des Hauptbuches sich wiederum_er- 
heblich, und zwar um ungefähr 9600 Million., vermehrt hat. Die Zahl 
unserer Zweiganstalten ist um zwei Depositenkassen in Frankfurt a. M. 
und je eine in Bamberg, Hannover, Ludwigshafen und Stettin ge- 
wachsen. Auch die Berliner Depositenkassen haben sich um eine 
vermehrt, so daß jetzt 380 vorhanden sind. Die Zahl der Angestellten 
betrug am Ende des Berichtsjalhres 2673. Zur Unterstützung des 
durch die allgemeine Teuerung besonders getroffenen wirtschaftlich 
schwächeren Teils unseres Personals haben wir eine einmalige Teue- 
rungszulage gewährt. 
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Wir schlagen der General-Versammlung vor, die gleiche Divi- 
dende wie im Vorjahre von 6°/, pCt. zu verteilen: 


Der Bruttogewinn beläuft. sich (einschließlich des Vortrages von 

440 482,95 M aus dem Jahre 1910) auf . . 2 2 2 2 2 nenne 
davon ab: 

&a) Handlungsunkosten (einschließlich der Tantidömen an den 

Vor-tand und die Oberbeamten im Betroge von 9156 468,95 M 

b) Steuern. 2 22 non nn . 117440844 » 

c) Zuwendungen an die Beamten, deren Pensions- 

fonds, sowie für wohltätige Zwecke. n . 1699 591,12 » 

d) Abschreibungen auf Immobilien und Mobilien 593 976,75 „ 

e) Rückstellung für «die Talonsteuer GEN w 

bleıben 

davon sind zu zablen die statutenmäßigen Tantidmen für den Auf- 


24360 505,4, M 


13 213644. 
11 146 9110 M 


sichtsrat (7 pCt. der 400000 ',0 M betragenden Superdividende). . 280 00,0 ~ 
verbleibt ein Ueberschuß von . . . 2 2 2 2 2 2 nn ee ee. 10866 9llıo M 
aus welchem die beantragte Dividende von 6!/, pCt. zu entnehmen 

sb Bil en ae ee a ae 10 400 000,0» 
wäbrend der Rest von . . En a a Ce Kar he en ee Baer 466 911,0 M 


auf neue Rechnung übergeht. 


Literarische Umschau. 


Anleitung zur künstlichen Ernährung der Säuglinge mit ‚‚Infantina‘“ (Dr. med. Thein- 
hardt's Kindernahrung). Dr. Theinhardt's Nübrmittel-Gesellschaft G. m. b. H., Stuttgart- 
Caenstatt. Erst in jüngster Zeit bat die praktische Durchführung der künstlichen 
Säugliogsernährung eineu gewissen Grad von Sicherheit erlangt, worüber sich z. B. 
auch Jr. med. Vebmeyer in der „Allgemeinen Medizin. Centralzeitung* Nr. 47, 1899 
folgendermaßen ausspricht: „...So wahr es ist, daß mit vielen Kindermeblen ein 
unrerzeitlicher Handel und privater Mißbraurb getrieben wird, eo gibt es andererseits 
unter ibnen doch auch Präparate, welche als Produkte wissenschaftlicher Arbeit und 
edler Menscbenliebe unsere ganze Anerkennuug verdienen. So jetzt „'nfantiua“ 
(Dr. med. Theinhardt's Kindernahrung), welche wegen ibrer Löslichkeit und Re- 
sorbierbarkeit vor a'len Ähn'ichen Kompositen den Vorzug zu gewinnen scheint... 
Nur das feinste Verständnis für die Verdaunngsschwächen naturverges-enor Neu- 
geborener kann gute Kindernährmittel schaffen und leidlichen Ersatz bringen für den 
Ausfall ewig gültiger Naturverhältnisse. Dank darum dem, welchem dies, wie Dr. 

 ıned. Theinbardi gelungen ist, dessen Kindernabrung fortgesetzt die günstigsten Be- 
urteilungen erlebt Auch ich habe das kräparat probiert und dıe angegebenen Vor- 
züge be-tätigen können: Sind aus irgendwe'chen Gründen Mutter- oder Tiermilch 
niebt verwendbar, so ist „Infantina“ (Dr. ıned. Theinhardt’s Kindernahrung) das erste 
in Frage kommende Ersatzmittel.“ Die obige Fırına hat in dieser Broschüre ein- 
gehende Anleitungen über die künstliche Ernährung von Säuglingen durch „Intantiua“ 
gegeben. Möge nun («diese zehnte deutsche Auflage des Büchleins, welches auch in 
englischer, französischer, italienischer, spanischer, ungarischer, polnischer und 
russischer Sprache ausgegeben wird, und damit in mebr denn 3 500 000 Exemplaren 
Verbreitung gefunden hat, auch ferner zum Wohle derjenigen bedaueruswerten Kinder 
beitragen, welchen die Muttermicch feblt, und ibnen zum Kampfe ums Dasein zu 
einer kräftigen Körperentwickelung und guten Gesundheit verhelfen. 


Briefkasten. 


Württ. Verein für Handelsgeographie, E. V., Stuttgart. Vercinsabende im Vortrags- 
saal des „Tindenmuseums* (Eingang Merdweg). Beginn pünktlich 8 Uhr. Mittwoch, 
den 20. März 1912: lierr Professor Dr. Karl Üblig, Tübingen: Klima und Vegetation 
unserer Kolonien. (Mit Licbtbildern.) Mittwoch, den 27. März 191%: Herr Graf von 
Zedlitz-Trützschler, Schwentnig b. Zobten: Reisebilder aus Eritrea und dem nördlichen 
Abessinien. (Mit Lichtbildern.) 


Nyassaland und die Shir6 Highlands Eisenbahn. Ucber diese vielversprechende 
englische Kolonie und ihre neuere Entwickelung halıen wir ausfübrlichere Mitteilungen 
im „Export“ 1911 Nr. 6., Seite 9 ff. unter Beifügung einer Kartenskizze veröffentlicht. 
Letzter Tage ist uns die Mitteilung zugegangeo, daß eine Bahn von Beira nach Chinde, 
an der Mündung des Sambesi, gebaut werden wird, uod ebenso die Mittel zur Fort- 
setzung dieser Babn über Villa Bocage bis nach Port Herald gesichert sind. Von 
Port Herald bis nach Blantyre ist die Bahn bereits fertig, soll aber, und hierzu sind 
auch bereits die Mittel flü-sig gemacht, bis nach Fort Johnston am Südende des Nyassa 
weiter gebaut werden, so daß somit der letztere Sce mit dem Mündungspgebiet des 
Sambesi und mit Beira eine direkte Eisenbabnverbindung erhalten wird. Die Kapitalien 
für alle diese Verbindungen sind in Paris aufgebracht worden, und zwar gleichzeitig 
im Einverständnis mit. der portugiesischen Regierung Uusere Gewährsleute knüplen 
bieran die weitere Mitteilung, daß zwischen Portugal, Eugland und Deutschland ein 
Abkommen getroffen sei, demzufo'ge das portugiesische Ostafrika von dem jetzigen 
Grenzilusse Rovuma, welcher Deutsch-Ostafrika von Portugiesisch-Östafrika trennt, 
bis an den Tanganjikasee und deu Shircfluß bezw. Sambesi an Deutschland ab- 
getreten werde, so daß also künftighin Deutsch-Ustafrika vou Britisch-Ostaftika bis 
zur Samberimündung reichen würde. 

Wir haben zwar keinen Grund, an dem guten Glauben unserer Gewährsmänner 
zu zweifeln, missen aber die Verantwortung für obige Mitteilung denselben völlig 
allein überlassen. 

Die Actien-Gesellschaft für Anliin-Fabrikation, Berlin, („Agfa‘‘) hat eine Neuheit 
auf den Markt gebracht, die sich nicht nur unter denjenigen schnell Freunde schaffen 
wird, welche sich bereits mit der Blitzlichtphotograpbie befassen, sondern berufen 
scheint, diesem noch viel zu wenig beachteten Gebiet photographischer Tätigkeit 
unter den Liebhabern Scharen von Anhängern zu werben. Wir meinen den „Agfa“ 
Kapseıblitz. Wenuschon mit der Verbreitung deg immens lichtstarken, rapid ver- 
brennenden und dabei denkbar rauchschwachen „Agfa“ Blitzlichtes eine überaus 
starke Anwendung der Blitzliehtphotographie auch unter den Amateuren einsetzte, 
weil fast alle Schrecken beseitigt schienen, die ihrer Ausübung vordem teilweise 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenstellten, so darf man jetzt ein ganz al- 
remeines Herantreten der Photo-Amateure an diesen Zweig ibrer Kunst erwarten. 
Die seither im Handel befindlichen Packungen des „Agfa“ Blitzlichtes, so bequem 
tie auch eingerichtet waren, bedingten doch ein vorheriges Abmessen der erforder- 
livben Quanten, wobei es ohne kleine Verschüttungen vicht immer abging. Zudem 
mußte man eine Lampe zum Abbrennen baben, oder umständliche Vorbereitungen 
dazu treffen. Alles das ist jetzt behoben. Der „Agfa“ Kapseiblitz vereinigt die ber- 
vorragenden, uubestrittenen Vorzüge des „Apfa“ Blitzlichtes ınit einer Verpackungs- 
art, die an Bequemlichkeit, Zuverlässigkeit und sauberkeit schlecbterdings meht 
mebr übertroffen werden kann. Ihre Gefahrlosigkeit wird am Treffondsten dadurch 
illustriert, daß die Oberpostdirektion den Versand per Post genehmigt hat. Erwäbnen 
wir noch, daß cin Kapselblitz, der auch für größere Gruppenaufnabmen bei be- 
trächtlicher Entfernung ausreicht, nur 30 Pfg. ın den Photohandlungen kostet, so 
wird es kaum einen Amateur zeben, der nicht zum Mindesten einen Versuch mit 
diesem idealen Erzeugnis der „Agfa“ machen wird. 


Der „Agfa‘- Photoprospekt 1912 Ist erschienen! Wie alljäbrlichb, so hat auch 
diesmal die Actien-Gesellschait für Anilin Fabrikation, Berlin, alle Photobandlungen 
mit dieser Drucksache ausgestattet, so daß jeder Interessent sie bei seiner gewohnten 
Bezugs«uelle fordern kann. Natürlich sendet die Firma in besonderen Fällen «en 
Prospekt auf Wunsch auch direkt franko zu. Der in typographischer Hinsicht her- 
vorragend ausgestattere „Agfa"-Prospekt 1912 ist mit einer Reihe yorzüglicher Auf- 
nahmen geschmückt, die dem dazu verwendeten „Agfa Negativmaterial ein glänzendes 
Zeugnis ausstellen. Sämtiicbe „Agfa“ Photoartıke) sind in übersichtlicher Weise mit 
knappen, prägnanten Bemerkungen textlich, wie auch bildlich vor Augen geführt. die 
Neubeiten den Abteilungen: Platten, Entwickler. Hilfsmittel, Blitzlıcht-Artikel ent- 


sprechend eingeordnet. Wir können jedem Photo-Interensenten die Beschaffung dieser 
geschmackvollen Drucksache bestens «mpfchen. 


Yitteiluugen des „Deutschen &xyertkäre“. 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, su 
i versek en: Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin, 







Firmen zur Verbreitung, weiche an 
annasch)“ herausgegebenen „pDeutachen 
resp. der 


Diese Mitteilungen Kemer bei denj 


dem von der „Deutschen Exportbank (Robert 
Exportfirmen- Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüro‘ 
Wochenschrift „Export“ sind. 


Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 


(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 


Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezäglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von 1 Mark pro Adresse zur Verfügung. Inserenten des ‚„‚Export“ 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten betreffenden Hit- 
teilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung asau- 
geben) das Rückporto beigefügt ist. 

e Kosten für Importour-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskänfte 
umd Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen vom dem „Deutschen 
Exportbüro‘‘ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) be 


Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen. 


22944. Aehrenheber. Aus Mailand wird uns geschrieben: „Einer 
meiner Kunden interessiert sich für den Artikel Aehrenheber mit 
Bajonettschloß Marke Lift oder irgend eine andere entsprechende 
Marke. Sofern Sie in der Lage wären, mir geeignete Bezugsquellen 
zu verschaffen, könnte ich das Geschäft provisionsweise zum Ab- 
schluß bringen. Es ist jedoch nötig, daß die betr. Firma sich mit 
einem bescheidenen Nutzen begnügt, da es sich um große Quantitäten 
handelt.“ 

22945. Agenturen In verschiedenen Artikeln für Serblen gesucht von 
einem Agenten in Belgrad, der bereits für deutsche Fabrikanten zu 
deren Zufriedenheit arbeitet und bei der Kundschaft gut eingeführt ist. 
Es kommen u. a. folgende Artikel in Frage: Perlmutterknöpfe aller 
Art, Blechdosen für Kaffee, Kakao usw., Kaffesmühlen, Kämme, Hosen- 
träger, Ubren und Bijouteriewaren, Militär-Taschenspiegel, Taschen- 
feuerzeuge, Tinte usw. , : 

22946. Alpaccawaren sucht eine uns befreundete, bei der Kundschaft 
aufs beste eingeführte Firma in Aegypten zu vertreten. 

22947. Antimonlager im Kaukasus. Nicht weit vom Kasbek, 
50 Werst von Wladikawkas in der Nähe der grusinischen Heerstraße, 
befinden sich aut 200 Dessätinen große und reichhaltige Antimonlager, 
zu deren Exploitation zwei Russen von der Regierung die Erlaubnis 
erhalten haben. Sie hoffen aber, daß Ausländer ihnen das Recht ab- 
kaufen und die Ausbeutung übernehmen. Das Erz liegt in Schichten 
und enthält 67 bis 70,28 pÜt. Antimon, außerdem noch Schwefel nach 
der Formel Sbz S3 ohne andere Metalle. Nur noch in Japan gibt 
es so reichhaltige Erze; die in Europa, in Oesterreich und England 
verarbeiteten Erze enthalten nur 35 bis 45 pCt. reines Antimon. In 
Rußland und im Kaukasus ist der genannte Fundort des wertvollen 
Metalles bis jetzt der erste und einzige. ee 

22948. Automobile. Einer unserer Geschäftsfreunde in Sibirien 
sucht die Vertretung einer leistungsfähigen Automobilfabrik zu über- 
nehmen. Es kommen Zwei- bis Dreisitzer (Tourenautos) mit einem 
Brennvorrat von 500 Werst in Betracht, welche stark und gut für 
schlechte, holprige und bergige Wege gebaut sein müssen. Der betr. 
Herr übernimmt selbst ein Automobil für eigene Rechnung zur Schau. 

22949. Autos, Motore für Sibirien. Von einer Firma aus Irkutsk 
erhielten wir folgende Zuschrift: „Mir liegen viele Anfragen vor auf 
Autolastwagen und Phaetons, Motorboote für die Amurschiffahrt, 
Motore für Petroleum und Benzin, Motorcyklettes.. Für Wladiwostok 
ist ein besonders stabiler Schiffsmotor nötig, da sich dort die Klein- 
Binnenschiffahrt sehr entwickelt. Da ohne Demonstrationsmaschinen 
sich Geschäfte sehr schwer abwickeln lassen, liegt mir natürlich auch 
daran, solche Mustermaschinen auf Ziel von 6—9 Monaten zu Vor- 
zugspreisen zu erhalten.“ Interessenten wollen sich gefl. an uns 
wenden. 

22950. Baubranche. Vertretungen in dieser Branche wünscht ein 
in den Baukreisen St. Petersburgs vorzüglich eingeführter Herr zu 
übernehmen. Derselbe kauft eventl. auch auf eigene Rechnung. 

22951. Belgien, Holland und Frankreich. Eine uns befreundete 
Firma in Brüssel schreibt uns wie folgt: „Ihre Adresse einem meiner 
Geschäftsfreunde verdankend, gestatte ich mir die höfl. Anfrage, ob 
Sie für Belgien, Holland und Frankreich eine oder mehrere gute 
Vertretungen zu vergeben haben. Ich wohne seit 7 Jahren in 
Brüssel und bin mit Land und Leuten durchaus vertraut. Außer 
deutsch spreche ich noch französisch und holländisch. Ich bin ertl. 
bereit, nach Deutschland zu ziehen und von dort aus obige Länder 
zu bereisen. Beste Referenzen stehen mir zur Seite.“ Interessenten 
wollen sich an uns wenden. i 

22952. Benzin für die Kanarischen Insela verlangt. Wir erhielten 
nachfolgende Zuschrift: „Am hiesigen Platze ist bedeutender Konsum 
von Benzin für Barkassen, Automobile und für ähnliche Zwecke. 
Es gibt hier mehrere Automobilgesellschaften sowie auch zahlreiche 
Privatautomobile. Ich habe in diesem Artikel hier auch schon ge- 
arbeitet, kann aber mit den Preisen von meinen Werken, die zu dem 
Konzern der The Asiatic Petroleum Co. Ltd. gehören, nicht gut 
gegen die Offerten von anderen Firmen ankommen. Ich möchte 
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Sie. nun gebeten haben, Werke bezw. Lieferanten von Benzin, welche 
nicht zu dem genannten Ringe gehören und nicht bereits Lieferungs- 
verträge nach den Kanarischen Inseln haben, zu veranlassen, mir 
umgehend Offerten zukommen zu lassen. Es wäre mir bei ent- 
sprechenden Preisen ein großes Geschäft möglich, da ich zu den 
Abnehmern die besten Beziehungen habe. Ich zahle Kasse im Ver- 
schiffungshafen, Preise sind cif Las Palmas zu stellen. Packung in 
verzinkten Eisenfässern und auch in Blechkannen in Kisten. Preis 
für Füllung retournierter Eigentumsfässer ebenfalls erforderlich. In 
der Hauptsache geht eine sehr leichte Qualität ca. 700/710 ® und außer- 
dem 750/760 °. eine Referenzen sind Ihnen bekannt.“ 

22963. Benzinleuchter. Mit einem Fabrikanten dieses Artikels 
möchte einer unserer Geschäftsfreunde in Barcelona in Verbindung treten. 

22954. Blusen für Damen, konfektioniert, Lagerware, wünscht 
eine Firma in Rumänien, die für eigene Rechnung kauft, von 
Berliner Fabrikanten zu beziehen. 

22955. Central-Asien. Einer unserer Geschäftsfreunde in Tasch- 
kent (Turkestan) schrieb uns vor kurzem: „Bei der großen Reich- 
haltigkeit der deutschen Industrie ist es nicht leicht, im voraus 
auf gewisse Artikel hinzuweisen, welche hier Eingang finden 
könnten, umsomehr, als dabei stets immer die Frage mit zu er- 
wägen sein würde, ob die betr. ‘Artikel die Konkurrenz billiger ein- 
heimischer Fabrikate auszuhalten vermögen. Desgleichen spielt 
auch die Kreditfrage dabei eine wichtige Rolle. Denn während hier 
seit Jahren gut arbeitende deutsche Firmen weitgehende Kredite 
einräumen, piece die das Geschäft neu aufnehmenden Häuser 
Zahlung bei Bestellung zu verlangen, worauf hier in der Regel kein 
Käufer eingeht. In Luxusartikeln ist auf einen umfangreichen Ab- 
satz nicht zu rechnen. Dagegen lassen sich Waren, die selbst 
im primitivsten Haushalt nicht fehlen, sehr gut unterbringen. Da 
wir eine überwiegend landwirtschaftliche Bevölkerung haben, sind 
landwirtschaftliche Geräte, Handwerkszeuge und dergl., sowie Pro- 
dukte der Metallwaren-Industrie gut gefragt, doch meist auch schon 
in größeren Niederlagen unter Zahlungserleichterungen zu haben. 
Auch technische Artikel, ferner konservierte Lebensmittel, sind gut 
verbreitet, obwohl auch diese von inländischen Produzenten zum 
nieht geringen Teil geliefert werden. Im besonderen wird die 

,‚ ob ein Artikel für unsere Verhältnisse paßt, wohl von Fall 
zu Fall entschieden werden müssen. — Als Vertreter einer bedeu- 
tenden Fabrik, welche in meinem Hause ihre Niederlage unterhält, 
lasse ich Transkaspien, die Bucharei, Ohiwa, Ferghana und noch 


andere Gebiete alljährlich bereisen und stehe mit den besten Firmen: 


an allen Plätzen in Verbindung. Ich würde bereit sein, noch weitere 
Agenturen zu übernehmen.“ . 

22956. Chemikalien und Drogen. Firmen in New York, welche 
für den Import vorstehender Artikel in Betracht kommen, können 
wir Interessenten namhaft machen. i 

22957. Chemische Produkte. Ein vorzüglich eingeführter Agent in 
Griechenland, der bereits verschiedene Firmen vertritt und zu deren 
Zufriedenheit arbeitet, sucht noch Vertretungen in der vorgenannten 
Branche zu übernehmen. Ia Referenzen stehen zur Verfügung. 
Korrespondenz französisch. : 
22958. (Chemische Produkte, Konserven, Luxuswaren aller Art. Ein 
junger Mann in Brest-Litowsk, Rußland, möchte sich am dortigen 

latze als Agent niederlassen und sucht daher Vertretungen erster 
leistungsfähiger Häuser dieser Branche. Der betr. Herr hat gute 
Bekanntschaften zu allen in Frage kommenden Handelshäusern des 
Platzes und könnte bei günstigen Bedingungen gute Umsätze erzielen. 

22959. Christbaumsohmuck zum agenturweisen Vertrieb nach Süd- 
rußland verlangt. 

22960. Decken, baumwollene und wollene, Pferdekotzen. Mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten dieser Artikel wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Bulgarien umgehend in Geschäftsbeziehung zu treten. 
Die betr. Firma kauft auf eigene Rechnung und ist auch als Vertreter 
gegen Provision tätig. 

22961. Decken, rote wollene Decken, in Größe von 160 mal 250 cm 
werden für Aegypten verlangt. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Cairo, welcher über’ beste Referenzen verfügt, wünscht umgehend 
Offerten direkt vom Fabrikanten in diesen Artikeln zu erhalten. Die 
betr. Firma kann bedeutende Quantitäten absetzen. Muster steht 
Interessenten zu Diensten. 

22962. Drogen, chemische und pharmazeutische Artikel, optische Waren, 
wie z. B. pharmazeutische Präparate, Parfümerien, oilettageifen, 
Kosmetische Artikel, Brillen, sind in Beirut vielfach gefragt, und 
können wir daselbst Interessenten geeignete Vertreter aufgeben. 

22963. Druckknöpfe. Ein gut fundiertes Haus in Mailand schreibt 
uns wie folgt: „Wir wären Ihnen zu Dank verpflichtet, wenn Sie 
uns mit einem bedeutenden Fabrikanten von Druckknöpfen in Ver- 
bindung setzen wollten. Wir fügen ein Muster des von uns ge- 
wünschten Artikels bei.“ 

22964. Elisenkurzwaren, Roheisen u. dergl. zum agenturweisen Ver- 
trieb nach Rumänien verlangt. 

22965. Eisenkurzwaren verschiedener Art, Möhelbeschläge u. dergi. 
zum Vertrieb für eigene Rechnung zu beziehen gewünscht. Die betr. 
Firma, in Syrien ansässig, arbeitet bereits in der Branche und steht 
sowohl mit deutschen als auch englischen Lieferanten in Verbindung. 
Die Firma hat die Absicht, den Umfang ihres Geschäftes weiter 
auszudehnen. 

22966. .Eisen- und Stahlwaren sowie Maschinen. Interessenten können 
wir Firmen in New York namhaft machen, welche vorstehende 
Artikel kaufen. 


22967. Eisenwaren, rükel für Holland; Deutsche 
Fabrikanten der erwähnten el, welche in Amsterdam noch nicht 
vertreten sind, können sich wegen Aufgabe eines geeigneten 
Agenten an uns wenden. 

22968. Eisenwaren, Kurzwaren, @las- und Porzellanwaren, Galanterie- 
waren usw., wie z. B. Schlösser aller Art, Kofferschlösser, Koffer- 
beschläge, Drahtnägel, Riegel und Scharniere, Röhren, Taschen- und 
Tafelmesser, Werkzeuge aller Art, Scheren, Rasierapparate, Bügel- 
eisen, Dunggabeln, Schaufeln, Haarnadeln, Haarschmuok, Häkelnadeln, 
billige Blechspiegel, Porzellangeschirr, Steingutwaren, Glasbecher, 
Glaslam n, Lampenglas, Stöcke, Peitschen und Schirme, Rahmen 
für Bilder und Rahmenleisten, re Wagenbeschläge, 
Wagenräder und Achsen sind gute und gangbare Artikel für Syrien. 
Geeignete Geschäftsverbindungen für den Vertrieb dieser Artikel 
können wir Interessenten aufgeben. ; 

229.9. Eisen zum Stanzen von Wagenbauartikein, wie Wagen- 
tritten, Bügeln, Steigbügeln usw. Mit Fabrikanten genannter Artikel 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Brüssel in Verbindung 
zu treten. Interessenten können die betr. Adresse bei dem „Ex- 

ortbüro“ der Deutschen Exportbank, Berlin W.62, Lutherstr, 5, in 
tfahrung bringen. : 

22970. Eisschränke. en Fabrikanten vorstehender 
Branche, welche in Aegypten noch nicht vertreten sind, können wir 
daselbst eine tüchtige Firma namhaft machen. R 

22971. Elektrische Bedarfsartikel. Eine uns befreundete Firma in 
Griechenland hat für diese Artikel großes Interesse. Da sie mit den 
verschiedenen Kunden des Marktes in Verbindung steht, so sind ihr 
Vertretungen in dieser Branche erwünscht. Korrespondenz französisch. 


22972. Elektrizitäts-Artikel verschiedener Art interessieren eine 
uns befreundete Firma in Catania (Sicilien). . 

22973. Elektromotoren für den Betrieb von Druckpressen. In diesen 
Motoren ist in Rumänien ein guter Absatz vorhanden. Verlangt 
werden speziell Elektromotoren von 2 PS. Diese Motoren kosten 

ewöhnlich 400 bis 430 Mark und erfordern 400 Lei Installations- 

Kosten. Die Interessenten in Bukarest sind ge gewillt, 20 bis 30 
derartige Motoren fest auf Lager zu übernehmen und sehen dies- 
bezüglichen Offerten gern entgegen. 

22974. Enscheder Artikel wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Rumänien zu vertreten. 

22975. Fahrradbestandteile möchte eine uns befreundete, mit vor- 
züglichen Referenzen ausgestattete Firma in Aegypten vertreten. 

32976. Fahrräder -Import in Japan. Wir erhielten aus Yoko- 
hama von einem Geschäftsfreunde folgende Zuschrift: „Der Import 
von kompletten Fahrrädern kommt für Japan nicht mehr in Betracht. 
Es werden nur noch einzelne Teile, wie Felgen, Speichen, Niokel- 
kugeln usw. nach hier eingeführt, sonst aber werden die Räder 
hier hergestellt. Es werden selbstverständlich noch immerhin einige 
Dutzend Fahrräder nach hierimportiert, wasaber wohl kaum ein Gesohäft 
zu nennen ist, und kann ich Ihnen daher auch keinen solventen Ver- 
treter für Ihre Freunde empfehlen.“ Geeignete Firmen in Japan, 
welche für den Absatz von Fahrradzubehörteilen in Betracht kommen, 
können wir: Interessenten verschaffen. i , 

22977. Firnis und Laoke. Für diese Artikel hat eine uns be- 
freundete Firma in Alexandrien großes Interesse. Dieselbe sucht in 
dieser Branche Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten zu über- 


nehmen. 

22978. Frottierwaren. Die Vertretung von leis fähigen 
Fabrikanten vorstehender Branche sucht eine uns befreun gut 
eingeführte Firma in Konstantinopel. f 

22979. Füllfederkalter. Mit lei fähi Fabrikanten derselben 


sucht eine uns befreundete Firma in Kopen n in Verbindung zu 
treten. ; 

22980. Galanteriewarenbranche. Sämtliche Artikel dieser Branche 
sucht eine uns befreundete Firma in Moskau für eigene Rechnung 
zum Weiterverkauf ar Detailgeschäfte zu kaufen. 

22981. Gilas und Glaswaron. Wir können Interessemten Firmen 
in New York aufgeben, welche vorstehende Artikel kaufen. 

22982. Glas- und Porzellanwaren für Konstantinopel verlangt. 

22983. Glas- und Porzellanwaren. Fabrikanten dieser Branche 
können wir eine vorzüglich eingeführte Agenturfirma in Alexandrien 
namhaft machen, welche Vertretungen in diesen Artikeln sucht. 
Korrespondenz französisch. 

22984. Gummi, Voll 
Eine gut eingeführte 
erstklassiger Fabrikanten zu übernehmen. 
zösisch. - 

22985. Gummiartige Bürotisch-Ueberzüge, welche leicht ge- 

reinigt werden können. In solchen sucht eine uns befreundete 
Firma in Mailand Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten zu er- 
halten. 

22986. Hausbau-Gerüste werden für St. Petersburg verlangt. 
Offerten umgehend erbeten. 3 

22987. Haus- und Küchengeräte aller Art aus Ton, Steingut und 
Porzellan etc. Eine uns be dete Firma in Zürich, welche seit 
Jahren in dieser Branche arbeitet, sucht noch weitere Verbindungen 
mit leistungsfähigen Fabrikanten anzuknüpfen. Erwähnte Firma iet 
zum Teil vertretungsweise tätig, kauft aber auch für eigene Rechnung. 

22988. Kaffeemühlen, Kaffeeröster verlangt ein Haus in Bukarest, 
das in diesen Maschinen gute Abnehmer hat. Offerten und Vertreter- 
Angebote umgehend erwünscht. 


mi aus Kautschuk für Wagen und Kutschen. 
irma in Alexandrien wünscht Vertretungen 
Korrespondenz fran- 
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22989. Klëiderstoflë: für Herren ‘ind Damen. "Ein: gut eingeführter 
und’bekannter Agent in Griechenland, welcher für eine riore An- 
zahl Fabrikanten zur Zufriedenheit schon arbeitet und die Branche 
vorzüglich kennt, sucht noch Vertretungen hierin zu übermehmen. 
Korrespondenz französisch. * ° - “* i - 

22990. Knöpfe aus Metall, Steinnuß. Celluloid usw. zu ver- 
schiedenen Zwecken werden von einer uns befreundeten Komm.issions- 
firma in Konstantinopel benötigt. 

22991. Kntpfe, speziell Phantasieknöpfe, hauptsächlich für Damen- 
konfektion, werden für Italien verlangt. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Mailand, der sich in Kürze als Vertreter selbständig macht 
wünscht Verbindungen mit leistungsfähigen Lieferanten obiger Artikel 
anzuknüpfen. Gleichzeitig interessiert sich derselbe auch für @umml- 
band zur Anfertigung von Hosenträgern, Strumpfbändern usw. 

22992. _Kolonialwaren. Ein uns befreundetes Haus in Konstantinopel 
wünscht mit Hamburger Exporteuren in Verbindung zu treten. 

22993. Konfektionsartikel aller Art, sowie auch ähnliche Erzeugnisse 
zum agenturwelsen Vertrieb nach Finland verlangt. Es kommen u. a. 
hauptsächlich in Betracht : Garne aller Art, Nähseide und Zwirne, 
Schürzen, Damenblusen, Damenwäsche und -Strohhüte, Damengöürtel, 
Hosenträger, Kleiderstofle, Pelz- und Rauchwaren, Damen-Hand- 
taschen usw. 

22094. Konfektionsstoffe werden in Rumänien vielfach gefragt. 
Interessenten, welche daselbst noch nicht vertreten sind, können wir 
einen gut empfohlenen Herrn als Agenten aufgeben, welcher über beste 
Verbindungen verfügt und erste Firmen als Referenz bezeichnen kann. 


22995. Krimmer verlangt ein Haus in Rumänien. Der betr. Agent, 
welcher eine Vertretung in diesem Artikel sucht, ist seit Jahren in 
der Branche gut eingeführt, und berichten die von ihm vertretenen 
deutschen Fabrikanten, daß derselbe sie nur mit erstklassiger Kund- 
schaft in Verbindung gebracht habe. 

22996. Kurzwaren der Textilbranche werden in Rumänien verlangt. 
Einer unserer Geschäftsfreunde mit besten Referenzen sucht Ver- 
tretungen in diesen Artikeln zu erhalten. Derselbe steht mit der 
besseren "Kundschaft ständig in Fühlung. 
~ 22997. Kurzwaren der Textilwarenbranche. Mit Fabrikanten ge- 
nannter Artikel wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Kon- 
Stantinopel in Verbindung zu treten. 

22998. Lampen (Petroleumlampen).. Eine uns befreundete Firma 
in Aegypten, welche daselbst seit vielen Jahren besteht und bei der 
Kundschaft vorzüglich eingeführt ist, sucht die Vertretung einer 
eun pe laiigen Fabrik, welche Petroleumlampen herstellt, zu über- 
nehmen. 

22999. Lampen (Wandlampen). Solche benötigt eine uns be- 
freundete Firma in Konstantinopel. Dieselbe übernimmt Vertretungen. 
23000. „Lasin“, Schutz gegen Anlaufen der Augengläser, Spiegel usw. 
hat einer unserer Geschäftsfreunde in Oesterreich abzugeben. Der- 
selbe wünscht mit Firmen in Rußland in Verbindung zu treten, 
welche den genannten Artikel für ihre eigene Rechnung beziehen. 

23001. Lederwaren. Leistungsfähigen Fabrikanten dieser Branche 
können wir einen geeigneten Vertreter in Konstantinopel nachweisen. 

23002. Lebensmittel. Listen von Firmen in New York, welche 
Lebensmittel kaufen, haben wir vorliegen. Interessenten hierfür 
können wir solche überlassen. : 

> 23008. Leder verschiedener Sorten, wie z. B. Boxcalf, Chevreaux 
asw., interessieren einen unserer Geschäftsfreunde in Braila (Rumänien). 
Derselbe ist als Vertreter tätig. ' 

23004. Leder aller Art und alle Sohuhmacherartikel wünscht eine 
uns befreundete Agenturfirma in Konstantinopel. 

23005. Leder, gegerbtes, für Rumänien. Die betreffende Firma 
in Giurgiu sucht hierin Agenturen zu erhalten. 

23006. Lederriemenfabriken, welche eine geeignete Geschäfts- 
verbindung in Tolosa (Spanien) anzuknüpfen beabsichtigen, wollen 
sioh unter Bezeichnung vorstehender Nummer an uns wenden. 

23007. Lederwaren, Leder, Häute, Felle, Pelze‘und Pelzwaren. Käufer 
von vorstehenden Artikeln in New York ‚können wir Interessenten 
namhaft machen. . 

23008. Lorbeerblätter und Lorbeeren. Für diese Artikel sucht ein 
Exportgeschäft in der Asiatischen Türkei, welches sehr leistungsfähig 
ist, Abnehmer. i 

23009. Manufakturwaren, Wolistoffe, Leinen usw. interessieren 
einen unserer Geschäftsfreunde in Giurgiu, Rumänien. Derselbe 
wünscht Vertretungen zu übernehmen. 
` 23010. Maschinen, Apparate, Werkzeuge, Feldbahnen für Granitstein- 
brüche, insbesondere zur Pflastersteinherstellung. Wir erhielten von 
einem Import- und Agenturhause auf den Kanarischen Inseln folgende 
Zuschrift: „Wir bestätigen unser letztes Schreiben mit gleicher Post 
und ersuchen ‚Sie hiermit, uns über Maschinen und Werkzeuge zur 
Granitbearbeitung zu orientieren. Wir haben gehört, daß es in Deutsch- 
land eine Fabrik geben soll, die Maschinen herstellt, welche fast 
selbständig Pflastersteine erzeugt und also an Stelle der mühevollen 
und langsamen Handmeißelung tritt. Es ist uns die Einrichtung 
des maschinellen Betriebes eines Granitsteinbruches übergeben 
worden. Wir benötigen also außer dieser Maschine auch noch alle 
Werkzeuge, Apparate, Bohrmaschinen und Materialien zur Her- 
stellung von Pflastersteinen. Auch über Poliermaschinen, Schleif- 
maschinen aller Gesteinsarten müssen wir orientiert werden. Ebenso 
erbitten Offerten in Feldbahnen und Zubehör... Die Firmen sollen 
uns gleich mit genauen Preisofferten dienen, um das langwierige 
Hin- und Herfragen zu vermeiden.” — Näheres durch die „Deutsche 
Exportbank“, Berlin W. 62. 





23011. Maschinen und technische Artikel. verschiedener 'Art inter- 
eseieren einen unserer Geschäftsfreunde in Chalkie {Griechenland.) 
Gesucht werden u. a Dampfmaschinen, Treibriemen aus Leder 
Balata usw., ferner Material für Heizanlagen. Unser Geschäftsfreund 
wäre bereit, eventl. auch Agenturen zu übernehmen. : 


23012. Maschinen und Werkzeuge für Schreiner und Schlosser. 
Eine gut eingeführte Firma in Rio de Janeiro wünscht die Ver- 
tretung einer leistungsfähigen Fabrik in bpon Artikeln zu übernehmen. 
Interessenten kann die betr. Adresse von dem „Exportbüro“ der Deut- 
schen Exportbank, Berlin W. 62, Lutherstr. 5, mitgeteilt werden. 


23013. Messinggewebe. Ein bestempfohlenes Haus in Christiania 
(Norwegen) sucht mit leistungsfähigen Fabrikanten von Messing- 
geweben in Verbindung zu treten. Dasselbe schreibt uns,;daß ver- 
sohiedene Nummern dieser Gewebe verlangt werden und; ersucht 
um niedrigste Preise für Wiederverkäufer. 

23014. Messingrohre, quadratische, 6 mal 6 mn bei, 2 bis 10 mm 
Wandstärke, sowie bei 0, mm Wandstärke für Barcelona, Spanien, 
verlangt. Die Preise sind franko Verpackung franko Barcelona mit 
Ursprungszertifikat zu stellen. Die Fabrik muß im Preise den 
französischen Fabrikaten Konkurrenz bieten können. Die Preise 
müssen die Vertreter-Provision einschließen. 

23015. Modewaren, seidene Shawls, Taschentücher, auoh Plüsche 
nach Galizien und der Bukowina verlangt. Der betr. Interessent 
ist bei der Kundschaft, die für den Vertrieb dieser Waren in Betracht 
kommt, durch andere einschlägige Artikel, welche agenturweige 
vertrieben werden, bereits gut eingeführt. Obige Waren sollen eben- 
falls provisionsweise vertrieben werden. ; 

23016. Mühlen, speziell Farb- und Mais-Handmühlen verlangt ein 
Haus in Bukarest. Dasselbe kauft diese Mühlen auf eigene Rechnung, 
würde aber lieber die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik über- 
nehmen. . 

23017. Nicaragua. Einer unserer Geschäftsfreunde in Managua, 
welcher das erste Kommissionshaus am dortigen Platze besitzt und 
bereits seit vielen Jahren für erste deutsche Firmen als Vertreter 
tätig ist, sucht weitere Geschäftsverbindungen mit deutschen Fabri- 
kanteı anzuknüpfen zwecks Uebernahme von Vertretungen. Zurzeit 
interessieren den betr. Herrn speziell folgende Artikel: Strumpf- 
waren, Unterwäsche, Spitzen, seidene Bänder, Posamenten, Stroh- 
und Filzhüte, Krawatten, Emaillewaren, marmorierte Wasoh- 
seife (wie Medley's Soap), Cementfarben für Cementstein- 


‚und Plattenfabrikation, Celluloidkammgarnituren, gewöhnliche Wasser- 


gläser usw. Bedingungen sind: Verkauf gegen Tratte, zahlbar nach 
6 Monaten ab Fakturendatum. Interessent übernimmt für durch 
ihn abgeschlossene Geschäfte das Delerodere und berechnet 5 pCt. 
Provision und 5 pCt. für Uebernahme des Delcredere. Zinsen für 
6 Monate Ziel zu 6 pCt. p. a. werden den Kunden in den Fakturen 
mit berechnet, nicht aber in die Preise eingeschlossen. Vorzügliche 
Referenzen erster deutscher Häuser zu Diensten, 

28018. Nudelpressen für die Canarischen Inseln verlangt, 

233019. Papier, Insbesondere Glacé- und Sanapa, Achatmarmer- 
papier, Vorsatz- und Fantasiepapier, Kopierpapler. Ein Haus in Bukarest 
wünscht in diesen Artikeln ein Lager zu übernehmen. Die Firma 
arbeitet speziell in Buchdruckmaschinen und Apparaten aller Art 
sowie sämtlichen Artikeln der graphischen Branche, und sind ihr 
diesbezügliche Vertreter-Angebote umgehend erwünscht. 

23020. Papier, Papierwaren und ähnliche Artikel. Für solche 
Artikel können wir Interessenten Käufer in New York namhaft 
machen. 

23021. Papier, Schreibwaren, wie z. B. Kuverts, Büroartikel aller 
Art, Papierwaren, farbiges Druckpapier, Kopier- und Geschäfts 
bücher werden von einem Hause in Beirut Torang, das in diesen 
Artikeln gute Vertretungen zu übernehmen wünscht. , 

23022. Papier verschiedəner Art für Südrußland. In Frage kommt 
Phantasie-, Bütten-, Bristol- und Elfenbeinpapier, Pergamentkarton, 
feinste Papiere, Papierausstattungen usw. Die anfragende Firma 
wünscht Vertretungen zu übernehmen. 7 

23023. Poliermaschinen, automatische, zur Möbelfabrikation. Mit 
einer leistungsfähigen Fabrik, welche erwähnte Maschinen .berstellt, 
sucht eine uns befreundete Firma in Spanien in Verbindung zu 
treten. 
` 2802}. Porzellanfabriken, welche in Tunis noch nicht vertreten 
sind und nach dort ihre Geschäftsbeziehungen auszudehnen wünschen, 
können wir ein gut empfohlenes Haus aufgeben, das für eine solche 
Vertretung Interesse hat. . 

23025. Porzellan- und Glaswaren. Angebote hierin wünscht ein 
uns befreundetes Kommissionshaus in Konstantinopel von leistungs- 
fähigen Fabrikanten zu erhalten. 

23026. Porzellan- und Steingutgebrauchsgeschirre, Glas, Preßglas. 
Eine uns befreundete Firma in Aegypten, welche bei der Kundschaft 
gut eingeführt ist und über beste Referenzen ` verfügt, sucht die 
Vertretung von leistungsfähigen Fabriken vorstehender Branchen zu 
übernehmen. í £ i 

23027. Postkartenkartons, Reklame-Neuheiten usw. Offerton für Groß-, 
britannien werden umgehend verlangt. , 

23028. Reklameartikel aller Art fir verschiedene Branchen. Eine 
uns befreundete Firma in Mailand sucht den kommissionsweisen 
Vertrieb dieser Artikel. > 

23029. Rizinusöi. Eine uns befreundete Firma in Alexandrien 
Beh den kommissionsweisen Vertrieb dieses Artikels zu über- 
nehmen. 


1912. 
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93680. Rußland. Von einem im Warschauer Golivernement an- 
sässigen Kaufmanne erhalten wir die Nachricht, daß er in der Lage 
und bereit sei, deutschen Fabrikanten, welche in Rußland Zweig- 
niederlassungen einzurichten beabsichtigen, mit näheren Angaben an 
die Hand zu gehen. Die betr. Industriellen erhalten durch unseren 
Geschäftsfreund Bauplätze vollständig kostenfrei. Es stehen für den 
gedachten Zweck ca. 1 Million m zur Verfügung. 

23031. Sohachtein aus Holz oder Pappe, Dosen usw. für Pillen. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Birmingham wünscht den Allein- 
verkauf dieser Artikel zu übernehmen. 

23032. Schreibwarenbranohe. Für Weiterverkauf an Detailge- 
schäfte sucht eine uns befreundete Firma in Moskau Artikel vor- 
stehender Branche für eigene Rechnung zu kaufen. e 


23033. Schuhleder und Lederwaren in Syrien. Es sind dort besonders 
absatzfähig: Schuhe für Babies, Leinwandschuhe mit Ledersohlen, 
Damentaschen aus Leder, Geschirrleder, Reiselederkoffer, Schuhober- 
leder aller Art. Gute Vertretungen in diesen Artikeln verlangt ein 
Haus in Beirut. ` 

23034. Sohwellenmarkiernägel. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Budapest wünscht in diesem Artikel umgehend Offerten zu erhalten. 
Eine Skizze der Nägel liegt bei uns aus. 3 

23035. Segeltuch (Duck canvas) verlangt einer unserer Geschäfts- 
freunde in Siam. Muster stehen leistungsfähigen deutschen Bewerbern 
zur Verfügung. Die betr. Firma arbeitet sowohl für eigene Rechnung, 
als auch agentur- und kommissionsweiee. Auch nimmt dieselbe 
Waren in Konsignation. 

23036. Spanien. Anknüpfung von Geschäftsverkindäungen daselbst. 
Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft in Nordspanien wünscht seine 
geschäftlichen Verbindungen weiter auszudehnen. Die betr. Firma, 
welche auch auf eigene Rechnung kauft, besitzt: bereits sehr gute 
Vertretungen. Es werden noch Agenturen gesucht in Kasein, Holz- 
pasta zur Herstellung von Papier usw. Für eigene Rechnung kauft 
unser Geschäftsfreund folgendes: Kartoffelstärke, Dextrin, Gummi 
für Zeugdruck, Gummi-Tragant, Schmieröle ‘(besonders für 'Trans- 
missionen). Interessenten für diese Geschäftsverbindung wollen sich 
gefl. umgehend an uns wenden. 

23037. Spielwaren zum agenturweisen Vertrieb für Florenz. und 
Umgegend, evtl. ganz Italien, gesucht. Filzspielwaren und ähnliche 
Artikel ausgeschlossen, da diese Waren bereits vertrieben werden. 

23038. Stahldraht, verzinkten (französisches Mass Nr. 3) für 
Matratzen. Einer unserer Geschäftsfreunde in Spanien hat nach vor- 
stebendem Artikel von seiten seiner Kunden starke Nachfrage und 


sucht aus diesem Grunde mit einem leistungsfähigen Fabrikanten,. 


welcher gedachten Stahldraht herstellt, in Verbindung zu treten. 


- 23039. S$Stahl-, Metall- und Biechwaren. Eine uns befreundete 
Firma in Konstantinopel, welche zum größten Teil kommissions- 
weise arbeitet, wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten, welche 
Taschen-, Feder- und Rasiermesser in billigen Qualitäten, Metall- 
'Tabaksdosen, Knöpfe aus Metall für Manschetten, Löffel und Gabeln 
aus Blech usw. herstellen, in Verbindung zu treten. ` < 


23040. Stoffe aus Baumwolle (Köper) verlangt. Wir erhielten ñuë 
Volo (&riechenland) folgende Zuschrift: „Ich suche eine Fabrik von 
$weiseitig bedruckten Baumwollstoffen (Köper, hier Cheviot nut). 
Dieser Artikel wird nach hier hauptsächlich von .... in Viersen 

liefert, die gegenwärtig 0,46 Frs. per m, cif Volo, gegen bar mit 

pCt. Skonto verkaufen. Ein Muster dieses Artikels lege ich bei. 
In diesen Stoffen ist hier ein bedeutendes Geschäft zu maehen, und 
Sie würden nicht nur mir, sondern auch der betr. Fabrik einen 

Ben Dienst leisten; Ich ersuche Sie daher, mich mit einer wirklich 
eistungsfähigen Fabrik in Verbindung zu bringen.“ i 

23041. Tapeten. Ein vorzüglich eingeführtes Haus in Mailand 
sucht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik iv Tapeten zu 
erhalten. Die Firma schreibt, daß in diesem lohnenden Artikel ein 
großes Geschäft zu machen sei. 2 

23042. Taschentücher. Einer ungerer Geschäftsfreunde in Mailand 
schreibt uns: „Wir brauchen die Verbindung mit einem Fabrikauten 
von merzerisierten Taschentiüchern, bunten Tüchern, Fantasietüchern. 
Es kämen nur äußerst leistungsfähige Fabriken in Betracht, da die 
Konkurrenz sehr groß ist“. 

23043. Teeservice und Teekannen russischer Herkunft für Ru- 
mänien verlangt. Unsere Geschäftsfreunde, in Galatz ansässig. 
wünschen für ihre eigene Rechnung größere Quantitäten zu kaufen. 

28044. Teppiche, mittelfeine und gewöhnliche, werden von einem 
Hause in Mailand verlangt. Dasselbe wünscht darin umgehend 
Offerten zu erhalten. Event. wäre ihr auch der Alleinverkauf ge- 
nannter Artikel in der erwähnten Branche erwünscht. 

23045. Textilwaren, speziell Damenkleiderstoffe, baumwollene 
Hosenstoffe, baumwollene Flanelle, Strümpfe etc. Eiher unserer Geschäfts- 
freunde in Porto Alegre, welcher sich mit dem Import und Agentur- 
geschäft befasst und dessen Firma zu den ersten Häusern am dortigen 
Platze zählt, wünscht geeignete Verbindungen mit leistungsfähigen 
Fabrikanten genannter Branche, welche direkt mit Ia Kunden gegen 
% Tage Sichttratte arbeiten wollen, anzuknüpfen. s 

23046. Textilwaren. Wir können unseren Abonnenten Käufer 
vorstehender Artikel in New York namhaft machen. = À 

23047. Textilwaren, wie Strümpfe, Handschuhe, Kutter: Seiden-, 
Kur und Damenstoffe, Bänder aller Art, Tischtücher usw. Mit 
eistun 
befreundetes Agenturhaus in Konstantinopel in Verbindung zu 
treten. : % : Sx ea 


, 


gsfähigen Fabrikanten vorstehender Artikel sucht ein uhs 


23018. Töxtilwaren, Speziell Truche. Stoffe” aus Wore; Matdwollo 
usd Baumwolle aller Art, Posamenten, Spitzen, Kleiderbesätze, weiße 
Stickereien, Korsette, Korsettschoner usw. In diesen Artikeln i 
in Griechenland ein vorzügliches Geschäft zu machen, uni 
können wir Interessenten einen tüchtizen Vertreter daselbst nam 
machen, welcher bei der- in Betracht kommenden- Kundschaft gut 
eingeführt ist. a 

2304). Textilwaren verlangt einer unserer Geschäftsfreunde in 


! Bulgarien. — Es werden besonders Barchente, wollene Shawls 
Wollsatins usw. verlangt, und zwar sucht unser Geschäftsfreund 
Agenturen. : Se i . 


28050. Textilwaren aller Art. (Wollgespinnste, Seiden-, Baum- 
woll-, Jutegespinnste usw.) Mit leistungsfähigen Fabrikanten dieser 
Artikel wünscht ein Haus in Konstantinopel, Türkei, in Verbindung 
zu treten. j \ yei : 

23051. Textilwaren aller Art. Einer unserer Geschäftefreunde in 
der Asiatischen Türkei (Syrien) schreibt uns, daß er speziell in der 
Textilbranche arbeite und noch Vertretungen folgender Artikel wünsche, 
die dort ständig verlangt werden: Blaudrucke, Shirtings, farbige und 
schwarze Satins, Zanellaa, Schuhfutterstoffe, Zwirne aller Art, Garne, 
Damen- und Herrenstoffe aus Wolle und Baumwolle, 'Trikotagen, Shawls, 
Jagdwesten, Strümpfe, Woll- und Baumwolldecken für Betten, 
Baumwollköperdecken, Tischdecken, Wagentuche, Wagenposamenten, 
Reiseplaids, Posamenten und Kleiderbesätze, Mützen aller Art, 
Krawatten und andere Waren. ` 

23052. Türkei, Lieferungsaussohreiben daselbst. Die türkische 
Regierung erläßt folgende Ausschreibungen. Es werden verlangt: 
50.000 kg schwedisches Eisen (Carbon 4 pCt., Mangan 1!/, bis 2 pCt., 
Silicium 1 pCt., Schwefel 0,3 pCt., Phosphor 0,03 pÜt.), ohne Kupfer 
und Arsenik. Wenn letzteres nicht möglich, nur wenige Spuren. 
25000 kg Ferro Mangan (Eisen-Mangan). (Carbon 7 pCt, Mangan 
75 bis 80 pCt., Silicium 0,65 pCt., Phosphor 0,0s pCt.) ohne Kupfer und 
Arsenik. — Ferner: 200000 kg Stahleisen (Carbon 4pCt., Mangan 
41/, bis 5 pCt., Silicium 0,55 pCt, Phosphor 0,065 pCt., Schwefel O,v10pCt., 
Kupfer 0,030 Cpt.). 100000 kg Hemetit Midlesbrough. (Carbon 4 pCt., 
Mangan 1 pCt., Silicium 3 pCt., Phosphor (},uso pCt., Schwefel 0,030 pCt.), 
ohne Spuren von Kupfer und Arsenik. 300000 kg Stahlabfälle 
(arbon 0,00 pCt., Mangan 0,00pCt., Silicium 0,00 pCt., Phosphor 0,040 pCt., 

chwefel 0,040 pCt.) ohne Spuren von Kupfer und Arsenik. Gewicht 
der Stahlabfälle 30 bis 100 kg, Länge 1,0 m. Konditionen: Cif 
Konstantinopel zahlbar netto Kasse bei Ankunft des Dampfers: — 
Wir sind in der Lage, eine geeignete Geschäftsverbindung in 
Konstantinopel nachzuweisen, welche di6 “Vermittelüng ° obiger 
Lieferungen tibernimmt. ` 

23053. Türsehlösser und Türangeln. Ein gut eingeführtes Haus 
in Griechenland wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik 
dieser Branche zu übernehmen. 

23054. Uhrketten. Die Vertretung von leistungsfähigen Fabri- 
kanten dieses Artikels wünscht ein uns befreundetes Haus in 
Konstantinopel zu erhalten. . Ah S 

23055. Winke für .den Export aus Abessinien. Dom sehr inter- 
esdanten Bericht des. anglischen Konsuls in Adis-Abeba entnehmen 
wir folgendes: ur ra een N 

1. In Fellen-und Häuten ist der Export sehr bedeutend, vornehmlich 
in Ziegen- und Ochsenhäuten, deren im letzten Jahr. doppelt go viel sus- 
geführt wurden;.sie gehen nach London, Antwerpen, Havre sowie nach 
Amerika, nicht aber bis jetzt nach Deutschland. Die Häute und Felle 
zahlen 3 pCt. Exportzoll in Dschibuti. Preise: 1 Farasula (37's engl. 
Pfund) Ochsenhaut 5—6 Dollar in Adis-Abeba, in Gore 2—3 Dollar. 

2. Wachs. Aufstrebender Handel. Wird überall in Abessinien 

ewonnen und nach verschiedenen Centren gebracht, von wo es die 

Exporthändler versenden. Preise: 1 Farasula in Adis-Abeba 12—14 

Dollar, in Gore 10 Dollar. Es kann somit Wachs von Abessinien 
nach London für £ 4.14.6 per 50 kg inkl. Fracht gebracht werden. 

. 3. Elfenbein. Kaiserliches Monopol, aber Erlaubnis an verschie- 

* dee Händler erteilt. In Adis-Abeba die Farasula 180--200 ‚Dollar, 

10 pCt. Exportzoll in Dschibuti. 1909 wurden für £ 92000 exportiert. 

.4. Gummi. Ebenfalls Monopol. In den Händen einer Gesellschaft, 

. Konzession. Wird sehr viel in den Wäldern Süd- und Westabessiniens 

gewonnen. Kann noch gewaltig ausgedehnt werden. 1910 Export 

£ 82000, alles nach London. . 

5. Kaffee. 2 Sorten, Harrari und Südwestabessinischer, - der 
wild wächst.. Harrari wird in Aden mit Mokka vermischt und so ver- 
kauft. Preis: 1 Faragsia 8 Doll. "Transport nach Dschibuti 118 Frp. 
und per Dumpfer nach Aden 19 Frs. per 100 kg. _ 

. Federn. Straußenfedern, Marabutfedern bis jetzt nur kleinar 
Handel. Kann aber sehr ausgedehnt werden. 

7. Durrah und Butter werden ebenfalls viel exportiert, ber bis 
jetzt nicht nach Deutschland. ` ; Kin ARA x 

23056. Ziegeleien in Rußland. Die Preise für Ziegel in Rußland 
sind außerordentlich hohe, und würde sich für deutsche Kapitalisten 
daselbst eine gute Aussicht bieten, durch Errichtung von Ziegeleien, 
besonders ia der Nähe St. Petersburgs, mit großem Nutzen zu arbeiten, 
In St. Petersburg hberrsoht z. Zt. und auf längere Jahre hinaus eine 
ziemlich starke Bautätigkeit und ist vielfach Mangel an Ziegelsteinen 


t vorhanden, so daß diese Stadt allein fortlaufend sehr bedeutende 


Mengen an Steinen benötigt. derart, daß das Angel” meist nicht 
zur Deckung des Bedarfs ausreicht. Einer unserer Geschäftsfreunde 
ist in der Lage, gute Lehm- und T'oniager in der Nähe St. Petersburgs 
‚ Interessenten zu außerordentlich günstigen Bedingungen zur Vet- 
f fügung zu stellen. Näheres ist durch uns zu erfahren: ' ae 
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de 1324a. papa Gehraanhoautiarsohula,. Ber ae usw. in Deutsch- 
nd. Ueberseeische Firmen, welche Patente, Gebrauchsmusterschutz 
Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder Markenschutz in Deutschland zu nehmen beabsichtigen, wollen sich 
Importfirmen “ den Absatz Industrieartikeln und gefl. an uns wenden. 

p von Landes -Erzeugnissen. 1325a. $aloniki. Eine leistungsfähige Fabrik, welche sich mit 


. der Erzeugung von Nadeln aller Art und ähnlichen Stahlwaren be- 
faßt, sucht am genannten Platze einen tüchtigen Vertreter. 


Die Aufnahme von @esuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 E 5 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Anftrages mit einzusenden ist. 1326a. Schweiz. Eine sehr leistungsfähige Fabrik, welche speziell 


Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche Exportbank (Robert Janunasch . ; ; > , ; 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Namu at und gleichzeitiger Auf- sich mit der Fabrikation von bedruckten 'Tisch- und Divandecken 


gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, welche Referenzen | befaßt, sucht für die Schweiz einen gut eingeführten Vertreter, 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- möglichst mit dem Sitz in Zürich oder Genf. 


verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 1327a. Tüchtige Vertreter für Sibirien, Dänemark, Schweden, Nor- 


denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. ea ar 5 
nz SEEN wegen, Argentinien, Brasilien, Chile, Ecuador, Peru und Uruguay 
1318a. Eine leistungsfähige Fahrradfabrik in Süddeutschland wünscht | sucht eine uns befreundete leistungsfähige Fabrik, welche gelochte 
in Hamburg einen tüchtigen Exportvertreter anzustellen. Interessenten | Bleche herstellt. j 
wollen sich, betr. Aufgabe der Fabrik, an das „Exportbüro“ der 1328a. Eine uns befreundete, sehr leistungsfähige Metaliwarenfabrik, 
Deutschen Exportbank, Berlin W. 62, Lutherstr. 5, wenden. welche als Spezialität Laternen für Automobile, Fahr- und Motor- 
1319a. Eine uns befreundete Fabrik, welche sehr leistungsfähig | räder, sowie Oelkannen für alle Zwecke herstellt, sucht für die 
in der Herstellung von Werkzeugmaschinen und Schreibmaschinen | asiatische Türkei einen tüchtigen Vertreter, der bei der Kundschaft 
neuesten Systems ist, sucht tüchtige Vertreter für sämtliche Länder | gut eingeführt ist. 
zu engagieren. 1329a. Für Kanada sucht eine leistungsfähige Treibriemenfabrik 
1320a. Eine uns befreundete, sehr leistungsfähige Sommerfelder Tuchfabrik, in Thüringen einen tüchtigen Vertreter, welcher lediglich provisions- 
welche bereits seit vielen Jahren mit dem In- und Auslande arbeitet, | weise arbeitet, und im Geschäftsverkehr mit Händlern steht, 





sucht für Elberfeld und Saloniki tüchtige Vertreter, welche bei der 13302. Kanada. Für dieses Land sucht eine uns befreundete, sehr 

Kundschaft gut eingeführt sind. | leistungsfähige Tapetenfabrik tüchtigee und mit der Kundschaft und 
1321a. Eine uns befreundele, sehr leistungsfähige Werkzeugfabrik sucht | Branche gut vertraute Vertreter. 

mit größeren Importhäusern der ganzen Welt, welche für den Vertrieb 133la. Nach Süd- und Mittel-Amerika sucht eine uns befreundete 

ihrer Artikel in Betracht kommen, in Geschäftsverbindung zu treten. | Lehrmittel- Verlags- Anstalt ihre Verbindungen auszudehnen‘ und 


1322a. Für die Schweiz, Warschau, Moskau, Christiania und Mailand sucht | wünscht aus diesem Grunde mit Firmen in Verbindung zu treten, 
eine ung befreundete, sehr leistungsfähige Fabrik in Westfalen, welche | welche regelmäßig diese Länder bereisen lassen und nicht‘ nur'an 


Metallwaren für Innendekoration, als Spiegelhaken, Gardinen-Zug- Zwischenhändler abgeben. k 
vorrichtungen, Messingrohr für Bettstellen, Dübel usw., herstellt, 1332a. Ein uns: befreundeter Kunstverlag, welcher Oeldruckbilder, 


tüchtige und bei der in Betracht kommenden Kundschaft gut ein- | Kunstblätter in Farbendruck, Bromin-Lichtdrucke, Heliogravüren 
geführte Vertreter. und Malvorlagen herstellt und bereits nach‘ vielen. Ländern mit 
1323. Für Habana (Cuba) und Rostow a. Don (Rußland) sucht | gutem Erfolg arbeitet, sucht zur Ausdehnung seiner geschäftlichen 
eine uns befreundete leistungsfähige Fabrik, welche sich mit der | Beziehungen in Rußland, ‚Dänemark, Norwegen, Schweden, 
Erzeugung von giftfreien Farben zu Genußmitteln,. Seifen usw. be- | Holland, Indien, Japan und China tüchtige und bei der in Betracht 
faßt, tüchtige und bei der Kundschaft gut eingeführte Vertreter. | kommenden Kundschaft gut eingeführte Vertreter. 
Gedachte Firma wünscht auch mit Exportagenten in Rotterdam, 1333a. Eine uns befreundete Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 
Amsterdam und Marseille, die in der erwähnten Branche arbeiten, in | sucht geeignete: Geschäftsverbindungen: mit Importfirmen in Argen- 
Verbindung zu treten. tinien, Brasilien, Mexiko und Süd-Rußland anzuknüpfen. 
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Maschinen und Formen 


zur 
Cementwarenfabrikation 


Cemeantmauersteln- 
maschinen 
Cementdielenmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen | 
Oementäachziegelmaschinen | 
Cementdrainrohrmaschinen | 
Betonmischer, Steinbrecher | 
Hydraulische Pressen für Platten 
Formen 
für Rohre, Stufen, Zaunsäulen usw. 
L. ©. M.- Cementfarben 
Maschinenfabrik 


dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


"Besuch erbeten. bei Leipzig. 
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„> Grands Prix“ weitaussteilung Turin 1911 


erhielt für ihre Fabrikate 


Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden 
©  Kabelfabrik Landsberg a. W., "hanlsche Draht und Hant- Landsberg a. W. 
















Sichere Existenz 


beziehungsweise lohnenden Nebenzweig mit 50 bis 100 °/, Reingewinn schaffen sich Baumeister, 
Cementwareniabrikanten und Baumaterlalienhiandlungen durch Erwerbung unseres erstklassigen 
Verfahrens, gegen Zahlung einer einmaligen Lizenzgebühr, zur Herstellung unserer 


fugenlosen ae 
sohwamm- und feuersicheren, sowie fußwarmen FABRIK FUR 


Kunstholzfussböden - 
und Wandverkleidungen, sowie 8 Sorten Linoleum-Estrich. Von 500 qm an übernehmen wir aaa ls 
selbst Ausführungen. Fordern Sie Kostenanschläge und Prospekte’ gratis. NI ar) ANDE 
> Deutsche Kunstholz- u. Kunstmarmor- Z ELECTR: LICHT! GAS 
Germania-Werke, il y C. m. be H N ee 
Marienfelde b. Berlin, Strasse 16. JIN. VUR DURCH EUROPÄISCHH 
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tier versuchen wir 
ein anderes gut 
empfohl.Weissmetall 






Schon wieder die 


Lager ausgelaufen? 


Kampe & Co., Hamburg 





gegr. 1874 
Internationale Speditionen 
= speziell Uebersee=Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 
per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 








Becker & Allermann 
Naumburg a. Saale 


Leistungsfähige Loofah-, 
Frottier-, Bade-Artikel-Fabrik, 







Spezialität: 
Badezimmergeräte, Sandalen, 
Schwimm- und Strandschuhe, 

Einlegesohlen, 

Strick- und Häkel-Frottierwaren 
aus Aloe, Garn, Band, Haar. 


Vertreter erwünscht. 








Export-Musterlager und zur 
Messe 
in Leipzig, Markt 17, Königshaus. 


das sich seit Jahren 
in anderenBetrieben 
vorzügl.bewährt hat 
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reitwilligst gratis erteilt. a i 
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Ə Pneumatic 


Continental- Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 














Ja „ALBION“ hat 
mehr gehalten, 
als es versprochen! 









































Spezial-Marke 


ALBION 
en 


Gesetzlich geschützt Ne131794 


Bestbewährteste und preiswerteste 
Legierung für hohe Beanspruchungen. 


METALL: & PHOSPHORBRONCE 
GIESSEREI 


C.H.RAUE wutnim 
DRESDEN 28 ©. 






Hu, wie kalt! 


In meinen 


Frigolo - Kühl- u. 
Gefrierschränken 


können Sie mittelst Eis und Salz eine 
Temperatur bis 


15° C unter Null 


erzielen. 
ii Beste Schränkezum Aufbewahren 
w ——— von Fleisch, Geflügel, Fischen etc. 


_ Otto Sterkel, Ravensburg 


Württbg. 





En 






Sie müssen Preisofierte einholen 


bevor Sie Bestellungen in Drucksachen 
kaufmännischer oder privater 

EA MER Preislisten 

vergeben, bei der $; 


Böüch- und Kunstdruckerei 


H. GROSSMANN 
BERLIN. NO. 55, Allensteinerstr. 6. 
Fernsprecher:; Amt Kst., 11984. Fernsprecher: Amt Kst., 11984 

















re 


“om Jap WaZIEId uasassgaß uajje jne ueßuna.ijJaa 





Bei- Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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aan38 
Telegramm-Adr.:; Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Plane 


&:  Zelte-Jahrik 


3 Roh. Reichelt, Berlin C. 2/1. 


Jilustrierter Zelte-Katalog gratis. 
..uuus®e 


Ulörerz 


Engros. — Export. 












Sämtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee: 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küche: 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


| Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. 5 Maschinenfabrik. 
PERENE ERE 














E 








Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW. 7 


Bemerkenswerte Neuheit! 


mit „rauchlosem“ 


Violette 
Rottweiler 
R. K. P. Korn -= Pulver 
Patrone geladen 





rostfreie n. N.-Zündung 


Ritter 


Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. $. 


Billigste Preise Höchster Rabatt i 














i 





Vielfach preisgekrönt, 


Anerkannt 
gediegenste Arbeit. 


Mässige Preise. 














A à 


Se Grosser 

BR $ vornehmer Zon. 
Export 

| Flügel P tanos nach alen Weltteilen 






Rollwände- u. Jalousienfahrik 


©. Behrens, Hannover-N, 


Filiale Berlin: Filiale Cöln. 
Warschauerstrasse 8. Beethovenstrasse 6. 


Jlustrierte Prospekte gratis. 








Vorzügl. geeignet zur Abwehr 
schädlicher Zugwinde, 
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Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 


Leipzig-Plagwitz. 
Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
13 Olty Road. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Wiedner Hauptatr. 84. [501] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschtiren. 


Maschinen zur 
Herstellung - 
von Faltschachteln und 

onnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


; Königin der Milchschleudern. 
Bester Centrifugal -Separator 
für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt Teutonia“ 
Frankturt/Odèr 6. 22. 
Vertreter gesucht. 


Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 

Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 
bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannrähren -Wer 


Düsseldorf. 
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IPreussez&Leipzig 


Buchbinderei»Karlonagen-Maschinen 
















Württembergische 
Harmonika-Fabriken 


‚Unsere 'Spezial- Trossingen, Württemberg. 


Fabrikate sind: 


\ Düngerstreumaschinen, 
Düngermühlen, 
Maschinen für den 
Kartoffelbau, die 
Kartoffelernte und die 
Kartoffelverwertung, 


Fabriken der weltberühmten, 
echten Weiß-Trossinger 


Mundharmonikas 


in allen Preislagen. 
Fortwährend Neuheiten für 


Gras- und die Märkte aller Länder. 
Getreidemähmaschinen, Letzte Neuheit: 
,  Stahlpferderechen, 


Weiss’s Fluta 


das Musikinstrument für die 
Millionen, ferner 


| Gold-__u. Silber-Fische 


mit Musik, großer Export-Artikel. 


Dreschmaschinen und 
Alle elektr. Lehrmittel für -— pr | 
Schule, Haus und prak- | opel, 


tischen Gebrauch. Bitte verlangen Si® Haupt- 


kataloge, 
‚Sehmidi & Spiegel < 
Maschinenfabrik 
HALLE a. Saale, (Deutschld.). 


Elektr. 
Taschen- 
lampen, 





Zünder für alle Zwecke. 
Katalog-2500,Abbild. frei. 






















ini ftfreie 

Alleinige z b Ea ER für let 
Spezialität: 5 8 Seifen etc. 

Fruchtöle und ne G E S a T E aL EE ES 
QOweco=:e ui Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen _Weltteilen. 


für Limonaden u. Zuckerwaren, 

y Blütenöle, 

Oweco- synthetisch, 
für Toiletteparfüme etc., 


. Riechstoffe, Astherische Oele, Likör- | 


Selfenparfüme,. <Chlorophyli. ı glitfreie 
m-und Teerstofflarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


-Oscar Wender & Co., Dresden. 


O. E. Bock & Co., Dresden-A. 


DIESE IH 
Sehaumwein 


in allen’ gewünschten besönders billigen Preislagen. 


Export nach allen: Weltteilen. 
Beintusterts Anstellungen gern zu Diensten. 
Reierenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Seidelmann & Comp. 
Schaumweinfabrik 


Berlin SW,48, Friedrichstr. 20, 
FABRIKATION 


VON DOPPELT 


UND VIERFACH Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt v. nomnberg "9gs" 


WIRKENDEN 
Leistungsfähigste 
Spezialiabrikationovon 
completten Fahrrädern, sowic 


Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 





| a Hauer Ey 


Nürnberg 












spez.f. Exporikisten,in allen Größen. 
und zu billigsten Preisen, liefert 


| PRETZLAFF &MÄKER 
if Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 










| BRESLAU: 10: 


EINZIGE 
SPEZIALITÄT 
























Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhätte 
Gross-Räsohen 20 N.-L. 
liefern in erstklassiger Qualität 
alles 
Beleuochtungspglas 
für 
Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 






















Deutsche Doppelglookenlager -Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit: Aussenlötung. 


IB Leichte möderne Ausführungen. 










Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den  „Bemäslragen: Resteklungen .oie..am äieassnäntih beziehe ui — 
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J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 
Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Be Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 
Fe et 3 mit „Goldener Medaille” prämiiert. z ” 




















Drueklose 
Peiroleum - Starklichtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 160 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


A. Körner, cn... 

begründet 1843 . : 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleitungs- 































h Konkurrenzlose Hähne 
N Spiritus-Invertlampe „Clara“ sowie alle Armaturca in Messlag, Rot 
a ne 1 Fl. — 85 Kerzen 2 Fi. —- 170 Kerzen guss, Nessiiber ete. für die ver- 
















Invertlampe „J. H.“ p —————— Man verlange Prospekte. schiedensten Zwecke und Branchen, 


Spiritus-Invertlampe „Clara“ 












SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


n Export nach allen Ländern. 3 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 






a. 
Ce 


LER 
si 











R Tierkopfformen aller 
Zu Gattuugen. 
Collier-Artikel, Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 
Ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Geweih 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne und 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
Schaufenster - Reklame. 








ZIEGE GG. a En a a a a A A A er A he (A Dr Ar A A A A PS A A 





TWO NRT OT WRO RO RO WR ROR WRO WO WOWO TRO TRO SRO SSO GO TTDITDDTD TED ED ED TD FD 


Schutz gegen 


Sponazol Fesat 


billiger Daueranstrich auf Holz und Mauerwerk 
van Baerle & Sponnagel, Spandau. 














van Baerle & Sponnagel 
Spandau. 




























Cebr Senftleben / Rhenania Glühlicht-Co., o.n.».. 
971 Skalilzer.ste. aa | Y ö 
FR | ep E E Hihi k Decken i 
F. er = a mi zen 
FERIEN IFA) diesen i eu merta Läufer 
EE O A a . ANEO £ iz | Spezialität: a 





SIE TEE ER WER gr 4 Invertkörper BR SAMIBE Und Kudagno, 





























E = = an Moderne Dekors. 
Rn, n N A Ee nnau eiche Invertkörper is 
MOO eiad 7 Pressgasglühkörper MOSTA AUER gra 
a 2 Br Petralkärper. Joh. Bieizschmann, Halle a.S. i 


Ausfübrlichen Katalog 


Barfüsserstrasse 11. 
und Preisliste franko. 


... 






Katalog. 












‚Bernhard Hadr 
Manufacture and Export 


of Medico- Pharmaceutica! Preparations 
Berlin C. 2, Spandauerstraße 77. ° 
< | 


Best House | 
for all pharmaceutical preparations $ 
sterilized suboutaneous injections n $ 
fused phials, tablets, hypodermatic 

tablets, pills, raw and dragées. 
Complete Medicine Chests for Tropical Countries 


Ice making machines, Refrigerating Apparatus 
for tropical climates. 
Ask for catalogue in four languages. 
















Bernardo Hadra 
Fábrica medice-farmacéutica y casa exportadora 
Berlin C.2, Spandauerstraße 77.. 


Proveedor 
de toda olase de preparados farma- 
céuticos. Inyecciones subcutäneas 
sterilizadas en ampollas soldadas; 
sellos, tabletas hipodérmicas. Pildoras 
con y sin cubierta de azucar. Máquinas 
heladoras y aparatos frigorifioos para 
los paises tropicales 
Botiquín portatil. 


Pidanse las listas de precios en cuatro lenguas. 


Bernhard Hadra 
Medizinisch-Pharmazeutische Fabrik u. Export 
Berlin C. 2, Spandauerstraße 77. 






























Vorteilhafteste Bezugsquelle 
aller pharmazeutischen Präparate. 
Sterilisierte Subkutan-Injektionen in 
zugeschmolzenen Phiolen, Tabletten, 
hypodermatische Tabletten, Pillen, roh 
und dragiert. 
Tropen- Apotheken. 


Eismaschinen, Kühlapparate für die Tropen. 

























Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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$ “Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik 


1910. F. M. Weiler’s 1859. 


G. m. b. H. 
Erfinder der Liberty-Presse 


Berlin SW. 13 
Alte Jakobstr. 11/12. 


Warenzeichen „Liberty‘' 
gesetzlich geschützt, 


Grössen: 

No: 2a Fundament 26X88 cm innere Rahmenweite 23X383 cm 
ad = 29X43 „ 5 å 25X38 „, 
” 3a » 31X49 » ” n 28X43 n 
„4 » 87X58 „ u » 33X48 „, 


Einrichtung für Dampfbetrieb, bestehend aus2 Riemenscheiben, Ausrücker 
und Bremse. Emballage frei. Franko-Lieferung. Für bar hoher Rabatt. 


G. m. b. H. 
Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70 


Export nach allen 
Weltteilen 








Jllustr. Kataloge 
franko u. gratis 


tsche Levante-Linie, Hamburg 


Levantehaug (Dovenfleet 20) 


Fernsprecher Grupps 6, 4561 bis 4567 :: Telegrammadresse Vantele-Hamburg 
Regelmäßige Expeditionen von 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, Rotterdam, 
Bordeaux, Newcastle, Swansea 
direkt nach Malta, Piraeus, Syra, Alexandrien, Jaffa, Haifa, 
Beirut, Tripolis, Alexaudrette, Mersina, Smyrna, Salonik, 
Dedeagatsch, Konstantinopel, Haidarpascha, Burgas, Varna, 
Constanza, Sulina, Galatz, Braila, Odessa, Mariupol, Taganrog, 
Novorossisk, Batum, 'Trapezunt, Samsun, Kerasund. 
Durchfrachten naeh sämtlichen Hauptplätzen (Haupthäfen) 
Nordafrikas, Italiens, Griechenlands, Syriens, der Levante, 
der Türkei und des Schwarzen Meeres. 
Direkte Durchfrachtern von den deutschen Bahnstationen nach 
obigen Hafenplätzen laut bahnamtlichen Tarifen des 


Deutschen Levante-Verkehrs 
Einfachste, be<juemste, billigste Beförderungsgelegenheit aus 
ganz Deutschland nach den Levante-Ländern. Ferner: von 
Hamburg, Rotterdam, Antwerpen, Middiesbro und Newcastle nach 
Oran, Algier, Tunis, Triest, Fiume, Venedig, Ancona und Bari 

laut monatlich erscheinendem Fahrplan. 


Deutsche Levante-Zeitung 


Halbmonatsschrift für den Handel und Verkehr mit den 
Mittelmeer- und Levante-Ländern. 
Offizielles Organ der Deutschen Levante-Linie in Hamburg. 
Jahresabonnementspreis M. 3. Abonnements werden von den 
Postanstalten entgegengenommen. Vorzügliches Informations- 
und Insertions-Organ für alle Levante-Interessenten. 
Man verlange Probenummer! i 
Verlag: 
Deutsche Levante-Zeitung &. m. b. H., Hamburg 8, Levantehaus. 


Liberty Machine Works 


‚Liberty‘ Tiegeldruckpresse 













































| eu 


Schnell-Drehbünke 


für Stufenscheiben- u. 
Räderkasten - Antrieb 











Gebrüder Böhringer 


Werkzeugmaschinen- Göppingen (Wärttbg.) 


fabrik u. Eisengiesserei. 










ein neues Volksnahrungsmittel 


Eine botanisch-volkswirtschaftlich-ernährungsphysiologische Studie mit 65 Anwei- 
sungen zum Zubereiten der frischen und getrockneten Banane, sowie des Bananen- 
mehles. Illustriert Preis 1,30 M postfrei. 


. 

Die getrocknete oder Dauerbanane 

ihr Wert und ihre Verwendung. Mit 3% weiteren Kochanweisungen. 

Preis Pfg. postfrei. 

Diese beiden Schriften Paul Sellins geben vollständigen Aufschluss über alle 
wissenschaftlichen, technischen und kommerziellen Fragen und enthalten neue 
Gesichtspunkte für die geschäftliche Propaganda zur Erhöhung des Bananen- 
konsums, gleichzeitig auch das wirksamste Propagandamittel selber bildend, Für 
r, Kaufleute und besonders Kapitalisten, die gewinnbringende Kapital- 

anlage beabsichtigen, daher äußerst wichtig. Zu beziehen vom 


Neukultur-Verlag, Friedrich Maass, Langenfelde, Bez. Hamburg 30 A. 






















Diamant-Rad 


DIAMANT- 


Fahrräder sind allererste Qualität. 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz. 









Das Schneiden von Blech 


in unbegrenzter Länge und Breite, dünn oder dick, geschieht 
heute noch in den meisten Fabriken und mechan. Werkstätten 


sehr unrationell 


mangels praktischer Maschinen. Wer hierin Wandel schaffen 
will, verlange unter Angabe der in Betracht kommenden Blech- 
stärken Prospekt von der 





Maschinenfabrik Otto Pfrengle & Co., Stuttgart. 





Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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geht gex h. alfı< hie Afisi 


4 i 
TRITT 


Migen des Meinberg ER 


199 77 A ONE IA 

i mær sich on 

ch. haztmann, choflichran 

Bar i. Lippe (De ZA 
Genhafeguandumg 1856 


Exportvertreter: Goltzau, Hamburg. 





Papier -Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 

setten, Türverdachungen eto. , 
in großartiger Auswahl und“ 
allen Stilarten; leicht, hoch-; 
plastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. k 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. | 


Riehard Schreiber & Co, 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


G. L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 


Export nach allen Ländern. 















| Zusammenlegbare | m 
Vogelkäfige; o.r.c.n. gp A Si 
| Wichtige Neuheit für Export. i al || | 


Ae 





Anfragen aus Argentinien, Paraguay y 
u. Uruguay an d. Herren Geo Miohaelseh $ 
è hijo, 196, Calle Balcarce, Buenos Aires, ertë. 





— Kurze Lieferzeit., — 
Musterbuch kostenlos, 


Tel: 504.” Tel.-Adr." Lochblechfabrik. a _ 


Ernst Sorst & Co. Fabrikant L. C. Lang 


Hannover - Hainholz. I FR Eos f | Drahtwarenfabrik 


Aalen - Erlau 



























Chr. Metzger 
& Cie. 

























1860 
(Wttbg.) geg. 
Purgative-Bonhons Maschinenfabrik 
Bestes und billigstes Abführmittel und Elsen- 
von unfehibar zuverlässiger giesserol 









Wirkung. 
Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland). 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik hellkräftiger Konfitüren. 





TITTEL & Co., Geiersthal "; nu... 
Glasfabrik, Schleifera! und Giasbläserei 


Spezialitäten: Parfümerieflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
asstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
paratengläser, Fläschchen für'Proben etc auch mit Holzhülsen und Flaschen für 
Tabletten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren und 
andere Artikel zu medizioischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken. Einsatzröhren für Gesundheitspfeifeu und Zigarrenspitzen. Glashülsen 
für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel. Zigarren- uad Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas. Ziervasen mit 

kiinstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuck. à 





X 


| 





_ 






NET En i icletas Y todos ermi | Nuestro catälogo escrito en 


|| cuatro lenguas esta á dis- 
ETE: ZEIN | posición de los Srs. reven- 
UST | =; dedores. ji 








Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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Zeitgemässe, wahrhaft künstlerische 


Kupferdruckkarten. 


Eifekivolle Stimmungs-Landschaften. Zugkräftige Neuheiten! Glänzender 
nst! Musterserien bitten gegen M. 4.— oder Referenzen zu verlangen, 


Wanderer - Werlag °=": Leipzig - Gautzsch. 


BERNH:STOEWERA-G 
| STETTIN 


RN Is > 
nV 


für alle 
Branchen 


BD D 
| 


N 
ir 
4 


A 
pr 


n I 
EN \ N 
ER 
‚EN 
NI 


ORY ` 
S EN 


S X 
ARS 


Y 





p 











Slherfeld 


SA 


Dr | 


> 


Sehaumwein | 


in allen gewünschten, 
besonders billigen > 
Preislagen. RNN N 


Export-Verbindungen gesucht. 
Bemusterte Anstellungen 
gern zu Diensten. 


ER sämtliche, Produkte sind 


= 
Sparfil 
mes” modernes Seifenpulver wg 
Chemische Wasohmittel- Fabrik 


 Nerm.Öpitz 3 Co. | 


Holflieferant 


Rinteln a. d. W. 


=== (Gotthelf Meseke, Hannover 
sucht überall Vertreter, 


Besteck & Schultz, Hannover 


I ihri « Kamelhaarriemen, Balatariemen, rote 
re emen: Baumwolltuchriemen, weiß gewebte 
Baumwollriemen, Gummiriemen, Kernlederriemen. 

T hniseh G ‘ « Gummiplatten, Wein-, 
ee n 6 e ummiwaren: Bier- und Wasser- 
| schläuche, Spiral- und Dampfschläuche, Gasschläuche, 

Isolierband, Hartgummi. 
Nasspresswalzenbezüge 

Klingerit und Bestonit in Platten und Ringen. 
Asbestplatten-Ringe und Fäden 
Roh- u. gummierte Hanfschläuche 


Stopfbüchsen-Packungen ge 
on 











Zeichenblöcke 
















Maschinenöle und Fette. Zeichenständer 
Zeichenkästen 
Zeichenmodelle 






Fidus-Klein-Motoren 
1-10 PS 


für Benzin, Benzol, Gas, Petroleum. 
Fidus-Motordynamos 
für Villen-Beleuchtung, Kino-Theater etc. 
Fidus-Bootsmotoren 
mit umsteuerb. Schraube, Wendegetr. etc. 
Fidus- Motorpumpen 
für Wasserversorgung etc. 
=a . 
W Motor-Zubehörteile 
j| W Vergaser, Zündkerzen, Zündapparate, Kühl- 
r wasserpumpen, Kolbenringe etc. 
Maschinen- und Motoren-Fabrik 


M. Falkenstein & Co., 


G.m.b.H., Berlin SO. 33 X, Schlesischestr. 30. 


sind heute überall mit gutem Erfolg 
im Gebrauch! 






Ansichtssendungen! Katalog Nr. 10 gratis und franko. 









— Export nach allen Ländern. — 








Wwe.Garve& Sohn, Hannover. 


Verlag der Alexander Baumgart’schen 
Zeichenutensilien. 




















Katalog 
gratis u. franko 


Bei Anfragen, Bestellungen otc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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RK 
Albrecht Kind 


























Hermann Neumeister, Leipzig „Li.“ 
Chemische Fabrik 


Lieferant allerhöchster Herrschaften und königlicher Behörden. Fabrik von 
ee Jagd-Geräten, 
Spozialität: Waffen, Munition. 
Beste Bezugsquelle in Grundessenzen für alle Arten Parfüms und Tollettenwässer. Hunstig 20 


hei Dierisghausen (RAkld.). 


Generaivertrieb der Browning- Pistolen. 


Neu! eg Browning- -Büchsen Cal: 9 mm. Neul 
fordere Beschreib ung. 


Alkoholfreie Parfüms. Pomaden und Seifen. Toiletten- und Rasiercrems. Groß- 
fabrikation aller Parfümerien und Kosmetik. 








GRÖSSTE FABRIK des Continents für Bestandteile von Fahrrädern, Motorrädern und Automobilen. 
ETABLISSEMENTS LES PLUS GRANDS du Continent pour des accessoires de cycles, motocycles et automobiles, 








LEADING FACTORY of the Continent for accessories of cycles, motor cycles and motor oars. 





Fourreaux p. fourches Vorderradscheiden Front forks 

Tubes p. fourches d'arrières Hinterradrohre Back stays 
TUBES SANS SOUDURE NAHTLOSE ROHRE į SEAMLESS STEEL TUBES 

Tubes de cadre Rahmenrohre Frame tubes 

Tiges de selle Sattelstützen 3 Seat pillars 

Guidons j Lenkstangen j Handle bars 


Garde-boues Schutzbleche Mud guards 
Ohligs 


Rayons et Nipples Speichen u. Nippel Spokes and Nipples 
Rheinpreussen 


A 6 | Jantes acier Stahlfelgen j Steel Rims 
. U. | 





AUTOMOBIL- RAD mit abnehmbarer Felge (Pat. Kronenberg). 


ron rinz“ æ Roue Roue d’Automobile à jante amovible (Brev. Kronenberg). 
39 Motor Wheel with interchangeable rim (Pat. Kronenberg). 










Huis aaae s 
Glühlicht-Lampen 


Ersatz für Kohlengasglühlicht! 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gas aus Mineralöl 
Kein Docht! (Gasstofi) selbst her. Keine Röhrenleitung! 


Neu! Neu! 
Hänge-Glühlicht, AHO‘ 
~ Unerreicht an Helligkeit und Billigkeitt 


Sturmbrenner 


für Arbeiten im Freien, Bauten. 
Benzin- Löt- und Gebläselampen, 
Benzin-Lötkolben. 


Wiederverkäufer gesucht. 


Illustrierte Preisliste 


gratis und frei. N 2.07 


Aussen- A v3 Í lampe Engros. Export. f Sturmbrenner 


Gehi À. & ©. Huff, Berlin SW. 61, Johanniterstr. 11 Exp. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 





Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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lieh-Pressen 


Nur erstkl. Fabrikat 
und sonstige Blech- 
bearbeitungsmaschinen 


Moderne Bauart 


Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von 

Massenartikeln der Blechemballagen-, 

Elektrotechnischen und Metall- 
warenbranche. 


Patentierte moderne Spezialmaschinen 
von grösster Leistung. 


Man verlange Kataloge. 


Hugo Dudeck Nachf. en ; 


Ehrlich & Römer. bei Berlin. 


Gegen Feuers Einbruch! 
| y- Va ; i Á 


li 


a 
| 


F 
N 


| AT Ba u rin da 
zu ER BE 
assenschranke 
„OSTERTAG-WERKE” 
VEREINIGTE GELDSCHRANKFABRIKEN A:G. 
STÜTTGART-AALEN-BERLIN. 





Anfragen erbeten nach dem 
Central-Bureau Aalen i. Württemberg. 





Wilhelm Woellmer's 





Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 


Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


Akt-Ges. vorm. Gustav Krebs 
Halle a. S. 


Abt.: Schreibmaschinenbau oo 


Schlenensägen 
Röhrensägen 


spezia u Ernst Graef jr., Unter-Barmen X. 





Patentanwalt DiplIngvanderlaan 


Hannover Bahnhofstr.9 
BeeidSachvdlandger.Hannover  Telefon1008 


Deutscher Lloyd 


Transport -Versicherungs-Aktien-Gesellschaft in Berlin. 


Kapital: Gesamt-Reserven 
Mk. 8000000 Gegründet 1870. a. Mk. 2850000. 


See-, Fluss- und 
Landtransport - Versicherung 


zu liberalsten Bedingungen bei billigster  Prämienbereehnung. 


Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund 
von General- und_Pauschalpolicen. 


Offerten durch die Vertretungen oder durch die 
Direktion Berlin N. 24, Oranienbürgerstrasse 16. 
Vertreter allerwärts unter günstigen Bödingungen gesucht. 








Telegramme: Tydenguss Perlin 
Gable code; Q B C 4th Edition 


Schriftgiessereí :: Bertin-SW 


Verlangen Sie bitte die Musterhefte meiner Neuerscheinungen! 


Messinslinien-Fab 


rik - Gravier-Unstalt 


Gesetzt aus Balbfette Admiral 





Bei’ Anfragen, Bestellungen ste. an die Inserenten beziehe man sich aufodenı}Export‘. 
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Für Schuhfabriken y 
Das Geheimnis liegt in 
der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
P. ang. 


Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke «des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
jühren 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 


Pilugiabrik Ulm a./Donau 


Gegr. 
1854 


Gebrüder Eberhardt 


Gegr. 
1854 


Spezialfahrik für schmiedestählerne Ein- und Mehrscharpflüge 


Export 
nach allen 
Weltteilen, 


Jahresproduktion 
ca. 100000 Stück 
Pflüge aller Art. 


Schutzmarke „Eber“ 


are, 


Mij 


Kloss & Heumann 
Berlin Gegründet 1893 Wien 
Berlin-Grunewald, Charlotienbrunner Strasse 8-9. 


Wer billig und schnell bauen will, benutzt 
unsere seit 18 Jahren bestbewährten 


= a 
Baumaterial-Aufzüge 
für Steine und Mörtel, mit Gas-, Benzin- oder 

Elektromotoren. 

50%, Ersparnis gegen den Transport der Steine 
durch Menschenhand. Bedeutende Abkürzung 
der Bauzeit, große Zinsersparnis. 

In Groß-Berlin werden jährlich Bauten mit 
mehr als 100 Millionen Steinen durch unsere 
Aufzüge bedient. 

Die Anschaffungskosten machen sich in kurzer 
Zeit bezablt. Die Bedienung der Aufzugs- 
Maschinen kann durch jeden ungelernten 
Arbeiter erfolgen. 


= Doppel-Aufzug für Tragekasten, zwischen den 


Balken oder Trägern aufzustellen. Der obere 

Bock wird von Stockwerk zu Stockwerk höher 

gestellt. Tägliche Leistung 30-40000 Steine 

einschließlich Mörtel. Leicht und bequem zu 

montieren. Gewicht ohne Motor ca. 1800 kg. 

Gas-, Benzin- oder Elektromotoren liefern wir 
zu Original-Fabrikpreisen. 





Heumanns Doppel- Aufzug. Ausfübrliche Kataloge mit billigsten Preisen 


geschlossen, 
auf gefl. Anfrage. 


Alleinige Fabrikanten: 


Koch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig I. Sa. 


Instrumente| | 
aller Art | 
en für | 


Musik- == | 


Louis Qertel (mh; Ad. Oehms) 


Hannover 456. 


Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUTRI& Cie. G. m. b. H. 


TRITT Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 


EA U e 
Filzunterlagen 
für Schreibmaschinen 
BGN 

(Spezial -Abth.:] 
A 
{8 loofah,Stroh,Rosshaar, 
EIER, RITTER) 


i ART IN HAVERS Wit Nirneeno 
Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW.68, 
Alte Jakobstraße I1/I2. 


Papiere aller Art. 


„Koche mit Dampf im Voraus.“ 


Schmidt’s Dampf-Einkochapparat „Hildesia“ gebraucht nur 
‚ die halbe Kochzeit gegenüber Thermometer-Apparaten. Er hat 

dadurch Weltruf erlangt. - 

Vielfach mit den höch- 
A sten Preisen prämiiert. 

Buenos Aires 1910 ersten Preis. 

Yiele Tausende im 
Gebrauch, 


Neul, Neu! 
Konservenglăser „Hildesla“ 


mit überfassendem 
Deckel ohne Hals. 


Steinkrüge u, Blechdosen 
Neue Schlager! 


Dampt-Einkochapparat 
„Klein Hildesia* 
für Kinder, wirklich 
gebrauchsfähig. 


-Gebrüder Schmidt, Gdi i 


Fischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner meeh. Neizfabrik 


und Baumwollzwirnerei 
‘Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten und Muster gez und 
franko, 








Friedrich Richter, Berlin SO., Köpenickerstr. 108. zu. -peA 


Peitschen- und Stocktabrik. Export. oltean OV 


À. Auerbach, Hamburg Export: 


Engros. 
Antimon Crudum 


und Regulus, Erze 
ori aller Art, Roh- 
und Altmetalle, 


Weißblechabfälle. 


a) Metallo: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie 
Bleche, Drähte und Röhren hieraus. 

b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- 
weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinntolien, Flaschenkapseln. 

0) Emalliewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. 


ano oo Pans SUTO 


Jahresproduktien: 1400 Pianinos. 
Schwab-Strasse 70/72 


Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
T.-A.: Bachauer, Oodes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. 


E.Arauss 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Experf“, I 


Export nach allen Weltteilen. 
Gegründet im Jahre 1870. 
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Dampfpflüge, 


Straßen-Lokomotiven, 
















"m. A. BORSIG, Berlin-Tegel: wu 


(Eigene, Gruben und Hüttenwerke.) 
Dampf-Straßenwalzen w 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 






SCHUTZ - MARKE, 


Mammut- 


für Hebung von Rein- 


Pumpen’ 


Betrieben durch : 





wasser und mechanisch Druckluft. 
ee = stark verunreinigten Grösste Betriehssicherhell. 
Kammifabrikation aturi Gegen 1200 Ausführungen. 








komplette Einrichtungen. 


Kreissägeblätter 


aller Art. 
Spezialitäten seit 25 Jahren. 


Fritz Claussner, Masch.-u.Werkzufhrk. 


Nürnberg - Doos. 



















Hoch - und Niederdruck - Kreiselpumpen, Kolbenpumpen. 
Pumpmaschinen für Reinwasserwerke und Kanalisationen. 
Man verlange Katalog %/F, 





Schäffer & budenberg 
G. m. b. H, 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 4000000 Stlick verkauft. 
Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 
Ventile in Stahlguss mit 
Original-Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
fespannten und überhitzten Dampf. 











Reduzirventile 
Dampifpfeifen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


über 225000 Stück verkauft. 








Regulatoren. 










Kaiserlich persische und fürstlich Jippisohe' 

Hofpianofabrik. 
200 Arbeiter. —— 
Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 


Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 49 


Kataloge gratis und franko, 


Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs=- Zähler. 
Schmierapparate, 















Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 










Hand- 
Werkzeuge 


Stanz- 


ERDMANN Einrichtungen 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.82, Lutherstraße 5, — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin 8,W; Wie NEE 
Herausgeber: Professor Dr, R. Jannasch, Berlin W,68, — Konimissionsverlag von Robert Friose in Leip: 


Abonniert 


inı deutschen Postgebiet 12,00 M 
im Weltpostverein. .. . 150 w 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 

F (Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


vird bei der Post, im Buchhandel ; R 
bei Robert Friese in Leipzig 
-und bei der Expedition. ` S ri 
: Preis vierteljährlich 
{m deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein . ... 375 » 
"Preis für das ganze Jahr H 


Prcan 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition, 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 








Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 
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XXXIV. Jahrgang. 


Berlin, den z2. März 1912. 


Nr. 12. 











Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen iiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstralse 5 





zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: 


Entwickelung-und Finanzen des russischen Eisenbahnwesens. 





Dr. Frhr. von Mackay. — Die Geschäfts- 


berichte der führenden deutschen Banken für das Jahr 1911: Deutsche Bank, Berlin. — Dresdner Bank, Berlin. — Hamburg- 
Amerika Linie. — Afrika: The British Central Africa Company, Limited. — Landwirtschaftlich» Ausstellungen in Transvaal 1912. — 
Australien und Südsee: Die Erreichung des Südpols. — Ein Arbeiterausstand in Brisbane. — Lieferungen für Schiffahrtszwecke nach 


Australien. — Der Stand der Zuckerindustrie in Queensland. — Technisches für den Export: Was die Technik Neues bringt. 


Dipl.-Ing. K. Ruegg.) — Literarische Umschau. — Anzeigen. 


(Von 
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Entwiekelung und Finanzen des russischen Eisenbahnwesens. 
Dr. Frhr. von Mackay. 

Mit welch’riesenhaften Beträgen Berlin in den neunziger Jahren, 
zur Zeit der jähen Entwickelung des russischen Eisenbahnnetzes, 
sich an der Deckung des Kapitalbedarfs zu diesen Unternehmungen 
‚beteiligt hat, ist hinlänglich bekannt. Deutschland war fast der 
einzige Geldgeber jener acht großen Privateisenbahnsysteme, die 
damals, wie der Halm nach langer Frostzeit, in die Höhe schossen 
und heute, mit Ausnahme des Warschau— Wiener und Lodzer, 
‚wejträumige und vielmaschige, an die Schöpfungen der amerika- 
nischen Eisenbahnkönige erinnernde Netze darstellen; so der 
‚Schienenkörper der Moskau—Kasan-, der Moskau— Windau—Ry- 
binsk-, der Moskau—Kiew— Woronesch-, der Rjasan—Uralsk-, der 
Wladikawkas- und der Südostbahn. Mit dem Ausbruch des japa- 
nischen Krieges und der daran sich schließenden Revolution trat 
ebensowohl im Bahnbau wie in den Finanzierungsverhältnissen ein 
Umschwung ein. Die Unternehmungslust wurde gering und, so- 
weit sie unter dem Druck von Krieg und Bürgerunruhen sich 
dennoch :regte, künstlich durch die Regierung niedergehalten, die 
den Bahngesellschaften den ausländischen Geldmarkt sperrte, 
um bei dem damals überaus mißlichen Stand der Reichsfinanzen 
den Erfolg. der Staatsanleihen nicht durch private Kreditanforde- 
rungen zu beeinträchtigen. Man verwies die Verkehrsunter- 
nehmungen an die Sparkassenverwaltungen, die Notanleihen be- 
willigten, aber zu so ungünstigem Kurs, daß, sobald wieder 
normale Verhältnisse eintraten, auch ‚sofort die frühere Vorliebe 
für fremdländischen Kapitalbezug sich bemerkbar machte. Diese 
Tendenz trat insbesondere sehr scharf in Erscheinung bei den 
Eisenbahnsystemen neuen Regimes, die jetzt auf Grund des 
Reorganisationsgesetzes. von 1905 ins Leben gerufen wurden, nur 
mit dem Unterschied, daß nunmehr, wohl nicht zum wenigsten 
aus politischen Stimmungen der Ententenfreundschaft heraus, mit 
Vorliebe die Pariser und Londoner Geldquellen aufgesucht wurden. 
So sind die Linien der Nord—Donez- und der Wolga—Bogulminsk- 
gruppe von französischen, die der Armavir—Tuapse-, der Ko- 
kand—Namangan-, der Troizkgruppe von britischen Syndikaten 
finanziert .worden;- nur bei den Unternehmungen der Herby— 
Kjelzyer ‘und der: Eiskergruppe, die ihre Aktien in Rußland 
selbst auflegten, beteiligte sich deutsches Kapital stark. Neuer- 
din 

lik von. der Seine, und Themse abgewandt und sich auf den 
rüheren Pol hin: eingestellt, nachdem auch die Systeme alten 
Regimes ihre Lust zu frischer Initiative wiedergefunden haben 
ua Kia zeit gewaltigen Erweiterungsplänen tragen; das sichtbare 


hat ‘sich nun aber wieder die Magnetnadel der Finanz- | 





Zeichen dessen war die Auflage der großen 4'/, prozentigen Eisen- 
bahn-Schuldbriefanleihe vom Juli 1911 in Berlin und Amsterdam 
für die Bedürfnisse der Moskau—Kasan- und der neuen Podolischen 
Eisenbahngesellschaft. Deutschland schickt sich also an, wie 
früher die führende Stellung in der Finanzierung russischer 
Eisenbahnen zu übernehmen, eine Tatsache, die um so schärfer 
unser Interesse auf die Lage und Entwickelungsbedingungen 
des Verkehrswesens unseres östlichen Nachbarn hinlenkt, als 
dieses offensichtlich einer neuen Periode ungestümen jugendlichen 
Auftriebs wie vor zwanzig Jahren entgegengeht. 

Das Petersburger Verkehrsministerium veröffentlichte jüngst 
ausführliche Uebersichten über den budgetären Werdegang der 
russischen Eisenbahnen für das Jahrfünft 1906 bis 1910 nach den 
tatsächlich realisierten Beträgen*) sowie für die beiden folgenden 


Jahre nach den Voranschlagsziffern. Das Schlußbild ist folgendes: 
1. Einnahman (in Millionen Rubel) = 
Mitte.bare Einnahmen der Staats- 


Unmittelbare bahnen aus: 


Jahr Roheinnabmen dem Reingewinn Pflichtzablungen Zusammen 
der Sıaatsbabnen der Privatvahnen der Privatbahnea 
1906 490,98 Os 6,98 498,25 
1907 510,94 1,03 Tus 518,85 
1908 512,32 Is 9.8 523,73 
1909 567,94 im 12,99 582,55 
1910 625,92 de 219 651s 
1911 601,29 10,83 16,04 628,18 
1912 634,0 19,43 Ta 670,95 
2. Ausgaben (in Millionen Rube!) 
Aufwendun- 
Betriebskosten gen für Ver- Zinsendienst Garantie- 
er besserungen Kontroll- der Eisen- zahlungen an Zu- 
Jahr Staatsbahnen und Material- kosten bahnschuld Privatbahnen sammen 
beschaffung 

1906 377,19 Tiss Bugs 134,89 Bar 593,9 
1907 401,09 74,46 3,82 133,35 38,14 65 \,95 
1908 462.11 er Ins 137,05 80,14 707,28 
1909 443,64 70,91 3,79 134,99 40,79 694,12 
1910 432,95 65,31 3,80 135,09 19,77 656,83 
1911 43961 68,12 T 135,00 18.3 GB. 
1912 449,10 73 9 3,50 135,00 14,99 676,7 


Die günstige Entwickelung des für das Gleichgewicht des 
gesamten Staatshaushaltes so wichtigen Eisenbahnbudgets ist 
hiernach nicht zu verkennen. In der Zeit von 1906 bis 1909 


| weist es regelmäßig Fehlbeträge auf, die zwischen 95,4 und 


183,53 Million. Rubel schwanken. 1910 sinkt die Unterbilanz be- 
reits auf 5,35 Million. Für 1911 wird sie zwar auf 36,75 Million;, 


für 1912 auf 5,62 Million. geschätzt, dürfte aber in Wirklichkeit 


ganz verschwinden und einem Ueberschuß Platz machen. Die 
Veranschlagung entspricht nämlich wohl den sehr vorsichtigen 
Methoden der Etatisierung, die seit Kokowzows Regiment üblich 


*) Vgl. hierzu auch das statistische Sammelwerk des Ministeriums der öffent'ichen 
Arbeiten, Bd. 135 ff. 


186 


Nr. 12. 


1912. 








EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 





geworden sind und nebenbei den politischen Zweck verfolgen, 
die Reichsduma in ihren Forderungen zu zähmen, nicht aber 
dem tatsächlichen Grunde der Konjunktur. Die Roheinnahmen 
der Staatsbahnen haben 1911 den veranschlagten Betrag 
schätzungsweise um mindestens 110 Million. überstiegen und 
ebenso dürften dem Fiskus aus den Zahlungsverpflichtungen der 
Privateisenbahnen um 20 Million. höhere Beträge im gleichen 
Jahr zufließen. Nun ist zwar das ungemein kräftige Anschwellen 
der Roheinnahmen in der Hauptsache dem günstigen Ausfall der 
Ernten in den vorangegangenen Jahren zu danken, auf den 
natürlich nicht regelmäßig zu rechnen ist; die schlechte Ernte 
von 1911 hat bereits ein starkes Sinken der Getreideausfuhr 
am Schluß dieses Jahres zur Folge gehabt, das wiederum die 
Eisenbahneinnahmen stark herabdrücken muß. Auf der anderen 
Seite aber ist es der Regierung doch zweifellos gelungen, durch 
das System billiger Getreidekredite, die teils von der Staatsbank, 
teils von den Kommerzbanken, teils von den Bahngesellschaften 
selbst den Landwirten und bäuerlichen Genossenschaften zur 
Verfügung gestellt werden, durch ihre Bemühungen zur Ver- 
besserung der Organisation des Getreidehandels, durch ihre er- 
folgreiche Bekämpfung der Verunreinigung und des Wirrwarrs in 
der Klassifikation des Getreides, endlich durch den Bau zahl- 
reicher Elevatoren und Speicher, eine etwas größere Stabilität 
in den Aufschwung der Getreideerzeugung zu bringen. Deutlich 
beweist das die folgende Tabelle, welche die relativen Ergebnisse 
der gesamten Getreideernten in den letzten 14 Jahren unter 
Zugrundelegung der Zahl 100 für das Jahr 1898 vorführt: 


1898: 100.0 „1900: 107,8 19062: 1270 1904: 1359 1906: 110,3 1908: 118,7 1910: 141,9 
1899: 112,8 1901: 941 1903: 131,6 1905: 116,4 1907: 114.4 1909: 145,5 1911: 118,3 


Der günstigen Verfassung des Einnahmebudgets steht eine 
gleich vorteilhafte Gestaltung des Ausgabebudgets gegenüber. 
Dürfen hier natürlich nicht deutsche Maßstäbe angelegt werden, 
ist stets mit einem starken Verlustkonto aus allen möglichen An- 
sprüchen der erbeingesessenen Korruption zu rechnen, so hat sich 
doch offensichtlich allmählich eine etwas sparsamere und reellere 
Wirtschaft durchgesetzt. Zeugnis dessen ist vor allem das 
schnelle Sinken des Betriebskoeffizienten, der 1906 noch die un- 
gewöhnliche Höhe von 78 v.H. hatte und dann schrittweise in 
den Jahren 1907, 1908, 1909, 1910 auf 75,3, 724, 67, und 65,2 fiel. 
Man könnte daher ohne jede Schönfärberei sagen, daß die gegen- 
wärtige Lage der russischen Staatsbahnen eine durchaus gesunde 
und verheißungsvolle sei, wenn sie nicht eine schwere tote Last 
mit sich zu schleppen hätten, die den größten Teil ihrer aktiven 
Kräfte lahmlegt: die asiatischen Linien, bei denen der Betriebs- 
koeffizient noch gegenwärtig 106,38 v. H. beträgt! Der Haupt- 
sünder unter diesen gänzlich unwirtschaftlichen Unternehmungen 
ist natürlich die Amurbalın, die alle Anstalten dazu macht, ein 
zweiter „ostasiatischer Scheiterhaufen“ nach dem Vorbild der 
südsibirischen Bahn zu werden, und die ganz sicher, wenn es 
überhaupt der Technik gelingt, all’ die unterschätzten, der Ver- 
wirklichung des Entwurfs sich entgegenstemmenden physischen 
Hemmungen zu überwinden, das Doppelte der einst von der 
reaktionären dritten Duma im Handumdrehen und kritikloser 
vaterländischer Begeisterung bewilligten Riesensummen — 
82 500 Rubel für jeden der 2368 km — kosten wird. 


Die Gunst der Verhältnisse, die der Entwickelung des 
Staatebahnwesens so förderlich gewesen ist, kommt naturgemäß 
in gleichem Umfang und gleicher Intensität den Privatbahnen 
zu statten. Deren Status bezeugt denn auch diesen Paralle- 
lismus der Antriebkräfte auf jeder Linie. Die Reineinnahmen der 
privaten Unternehmungen betrugen 121,e Million. Rubel in 1910, 
45,86 Million. (!) mehr als nach der budgetären Veranschlagung 
und 24,8 Million. mehr als 1909; da die gesamte Kapitalschuld 
dieser Gesellschaften rund 3,3 Milliarden*) beträgt, so ergibt sich 
eine durchschnittliche Verzinsung von 3,2 v.H. Der Betriebs- 
koeffizient ist von 71 v.H. in 1907 auf 56,3 v. H. zurückgegangen. 
Die Mehrzahl der Betriebe — namentlich die älteren europäischen — 
haben denn auch in den letzten Jahren gute Ergebnisse erzielt 
und zureichende Dividenden verteilen können: dem entspricht die 
starke Zunahme der baren Abgaben und der Anteile am Rein- 
gewinn, die dem Staat aus ihren Erträgen, wie es die obigen 
Budgetvergleiche zeigen, zufließen. Dieses Teilhabergeschäft be- 
ruht auf dem schon genannten Gesetz vom 10. Juni 1905, das, 
um den damals auf den Privatunternehmungen lastenden Druck 
zu erleichtern, ihnen gegen gewisse Gegenleistungen eine Reihe 
von Vergünstigungen namentlich finanzieller Natur sicherte, so- 
fern ihren Neubauten eine der Allgemeinheit nützliche, staats- 
und volkswirtschaftliche Bedeutung zuzuerkennen ist. Insbesondere 


*) Hierbei sind, wie es entgegen russischem Brauch strenge Bilanzierung erfurdert, 
eingerechnet: 1. Die von der Regierung gezahlten Baudarleben, 2. die aut den Betrieb 
verrechnoten Ausgaben, 3. die aus den Reserve- und Erneuerungsfonds bestritienen 
Ausgaben. 





en die Regierung in solchen Fällen die Verzinsung der 
esellschaftsschuld, und zwar meist in der Weise, daß die 
Garantie sich nur auf die Schuldscheine, nicht auf die Aktien 
bezieht, wobei allemal eine proportionale Verteilung des Rein- 
ertrags auf beide Kapitalgruppen vorzusehen ist. In welchem 
Umfang von dieser Staatshilfe Gebrauch gemacht worden ist, 
zeigt der Nachweis, daß anfangs 1910 bei den 26 bestehenden 
Privatbahnen mit einem Gesamtkapital von 1702 Million. Rubel 
85,47 v. H. dieses Betrags unter staatlicher Gewähr standen, und 
zwar waren von 1555,6 Million. Rubel Schuldscheinen 1452,3 Million., 
von 146,5 Million. Aktien 34,0s Million. garantiert. Die beabsichtigte 
Wirkung, die Aneiferung der Unternehmungslust, ist in vollem Maße 
erzielt worden, wie es die eingeschaltete Zusammenstellung der im 
dreijährigen Zeitraum 1908 bis1910 gebauten (ganz oder teilweise) in 
Betrieb genommenen Linien zeigt. Da im ganzen während dieser 


Streckenlänge Baukosten 
Name der Babn in Werst (à 1,0095 Kw) in Rubel 
Ssewere—Done . . .» 20.20. 689 73 000 000 
Plk C ia a a ee e, a aa 135 7 000 000 
Armavir—Tuapse . . . asss’ 252 24 078 000 
Kuwschinowo (Zufubrbahn). . .... 54 1 083 620 
Oranienbaum . . 2.2 222000. 62 7 400 000 
Kokand—Mamangan. . . . 2 22 .. 86 4.000 
Troizk; ira ee ee 1238 5 500 000 
Kachetien . . . 2. 2220000. 174 13 000 000 
Podolische Bisenbahn . . . .. 2... 224 17 800 000 


Zusammen 1795, —__ _ 151861630 
Periode 3000 Werst neuer Bahnen mit einem effektiven Kosten- 
aufwand von 251,» Million. genehmigt und gebaut wurden, so entfällt 
mehr als die Hälfte der Arbeit an der Erweiterung des russischen 
Eisenbahnnetzes auf die privaten Gesellschaften — ein Ver 
hältnis, das sich in neuester Zeit noch mehr zugunsten der 
letzteren verschieben dürfte. Denn nach den jüngsten Auf- 
stellungen des Verkehrsministeriums waren Ende 1910 im ganzen 
5208 Werst Bahnen im Bau; und zwar entfielen 2499 Werst 
oder 48 v. H. auf Privatlinien, 2709 oder 52 v. H. auf Staats 
linien, wovon aber allein 1200 Werst auf den doppelgleisigen 
Umbau der Sibirischen Bahn, der nicht als eigentliche Er- 
weiterung des Staatsbahnnetzes betrachtet werden kann, zu 
verrechnen sind. 

Im europäischen Rußland — im asiatischen sind die 
Verhältnisse natürlich noch weit rückständiger — kommen heute 
noch auf 100 qkm nur 1,ı km und auf 10000 Einwohner nur 
5,6 km Bahrlinien; eine Ungunst der Verkehrsverhältnisse und 
eine unzulängliche Bedeckung des Landes mit Schienen, wie sie 
kein anderer europäischer Staat außer der Türkei aufweist. Be- 
rücksichtigt man, daß andererseits doch wieder das europ. Ral- 
land, was die absolute Länge seines Bahnnetzes anbetrifft, mit 
rund 60000 km an zweiter Stello hinter Deutschland (60 100 km) 
marschiert, so würdigt man erst vollkommen den Umfang der 
verkehrspolitischen Aufgaben, die der Lösung in unserem öst- 
lichen Nachbarstaat harren, zugleich aber auch der Ansprüche, 
die das Land zur Befriedigung dieser Bedürfnisse an die west- 
lichen Kapitalmärkte stellen wird. Gewiß muß es nun ein Grund- 
gesetz unserer Finanz- und Weltwirtschaftspolitik bleiben, unsere 
Beziehungen zu Rußland mit ganz besonderem Eifer und in 
sorgfältigster Weise zu pflegen. Denn Deutschland erscheint 
schon seiner geographischen Lage nach in erster Linie berufen, 
in führender Weise an der modernen gewerblichen und kom- 
merziellen Entwickelung und Nutzbarmachung der noch ge 
bundenen, aber immer lebhafter sich regenden Riesenkräfte des 
Staatskolosses mitzuwirken und sich hier die Hypotheken eines 
werktätigen Mitarbeiters am Aufbau des Landes zu schaffen, 
die das Fundament festen wirtschaftlichen Zusammenschlusses 
und gemeinsamen kulturellen Wirkens sind. Solche Gebote 
und natürliche Beziehungen dürfen aber natürlich nicht von 
nüchterner Prüfung dessen abhalten, wieweit derartige Kredite 
eine gewisse Mündelsicherheit besitzen, inwieweit sie einen festen 
Rückhalt in der Steigerung der Erzeugungskräfte des Landes 
und — was gerade beim zarischen Reich sehr ins Gewicht fällt 
— in der Konsolidierung der politischen, der Steigerung der 
sittlichen Energien haben. Beim Bahnbauproblem, das unter 
all’ diesen Fragen staatswirtschaftlicher Entwickelung eine aller- 
erste Rolle spielt, ist, wie zu zeigen versucht wurde, im all- 
gemeinen Vertrauen auf die Zukunft der auf diesem Gebiet sich 
betätigenden Unternehmungen durchaus gerechtfertigt. Die Att, 
wie sich Staat und private Initiative in die Arbeit auf dem Feld 
des Verkehrswesens geteilt haben, erscheint durchaus zweck- 
entsprechend und vernünftig. Dem privaten Kapital bleiben die 
Lasten des Baues strategischer Linien erspart, bei denen & 
Rentabilität in absehbarer Zeit nicht zu rechnen ist, und e8 
kann sich mit voller Kraft auf die Lösung der wirklich wirt 
schaftlichen Bedürfnissen entsprechenden Aufgaben werfen; 
wobei ihm die Regierung durch ihre Garantien sebr gewichtige, 
seine werbende Kraft steigernde Sekundantendienste leistet, W° 
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es: sehr. deutlich bei- der günstigen Kursentwiokelung der Bisen- 
bahn-Schuldscheine in' Erscheinung tritt: während 1908 die 
Nord—Donezbahn ihre Obligationen nur 'mit einem Disagio von 
44 v. H., die Wolga—Bogülminsk ihre Zertifikate nur zu 80 v.H. 
realisieren konnte, wurden untergebracht: 1909 die Schuldscheine 
der Moskau—Woronesch zu 88,; v. H., 1910 die der Südbahnen zu 
93 bis 94,5 v. H, 1911 die der Moskau—Kasan und der Po- 
dolischen trotz der verschiedenartigen Geschäftslage beider Ge- 
sellschaften gleichmäßig. zu: 97,5 v. H.! Nicht zu übersehender 
Weise stehen aber doch auch diesen Lichtseiten der Entwickelung 
des Eisenbahnwesens manche Schatten gegenüber. Wie immer 
in den Zeiten stürmischen Vordrängens nach einer Periode des 
Stillstandes und der Ruhe überspringt auch heute die Spekulation 
die Grenzen vernünftigen Maßhaltens und läßt sich in großartige 
Unternehmungen ein, welche die Kapitalkraft der Gesellschaften 
übersteigen. Bedenklich ist es vor allem, daß auf der privaten 
Seite immer mehr Neigung hervortritt, sich dem verlockenden, 
aber auch sehr len und gefährlichen asiatischen Boden 
zusuwenden, und daß die Regierung in ihrer diktatorischen Art 
68 vielfach für richtig hält, die wieder kräftig aufatmenden Ge- 
sellschaften mit schweren Bürden von Bauverpflichtungen zur 
eigenen Erleichterung zu belasten. Besonders charakteristisch 
für diese Methoden ist der Fall der Bergbahn Wladikawkas— 
Tiflis. Nachdem man in Petersburg auf die gleichzeitige 
Forderung des Kriegsministers und des Statthalters im Kaukasus 
hinden Bau dieserLinie beschlossen hatte, der aich abernach Vollen- 
dung der Vermessungen und Vorarbeiten als gänzlich unrentabel 
erwies — er kostet bei 200 Werst (& 1,0ees km) Länge 60 Million. 
“Rubel, also über 300 000 Rubel pro Werst! — wurde die Aus- 
führung des Projekts kurzweg der reichen Wladikawkas-Gesell- 
schaft unter der Drohung zugewälzt, daß andernfalls die in 
nächster Zeit ablaufende Konzession nicht erneuert werden 
würde. Derlei despotische Eingriffe in die natürliche Bewegungs- 
und Entschlußfreiheit der Baugesellschaften gemahnen das geld- 
gebende Ausland zu großer Vorsicht. Bleibt auch eine Be- 
teiligung des deutschen Kapitals am russischen Eisenbahnbau 
an erster Stelle schon aus politischen Rücksichten wünschens- 
wert, so sollte doch diese Führ sich stets von der Linie der 
Ausschließlichkeit fern halten. "ie Internationalisierung 
der Kreditgebung ist als Norm vernünftiger Verteilung der Ge- 
fahren und Verantwortlichkeiten festzuhalten. Wenn irgendwo, 
so darf hier angesichts des Riesenumfangs der zu befriedigenden 
verkehrspolitischen Bedürfnisse dem Dichterwort praktische 
Geltung bleiben: Raum für alle hat die Erde! 


Die Geschäftsberichte der führenden deutschen 
Banken für das Jahr 1911. 


Deutsche Bank, Berlin. 42. Geschäftsbericht für die Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1911. Politische Beunruhigungen haben 
dem 42. Geschäftsjahre unserer Bank das Gepräge verliehen. Marokko, 
Mexiko, Tripolis, ersien, Portugal, China — diese Namen bezeichnen 
die mehr oder weniger schweren Sorgen, die das weltwirtschaftliche 
Leben im Jahre 1911 gestört haben. Trotz dieser Hemmungen konnte 
die aufsteigende Konjunktur der deutschen Volkswirtschaft weitere 
Fortschritte machen. 

In England, und während der Marokkowirren auch in Frankreich, 
ist die Lage des deutschen Wirtschaftslebens mehr denn je als eine 
bedenkliche geschildert worden. Dabei hatte die Reichsbank mehr 
Gold als die Bank von England, und die Kurse der heimischen Staats- 
werte fielen unter dem Eindruck der politischen Beklemmungen in 
England und Frankreich stärker als in Deutschland. Die relativ gute 
Haltung des deutschen Geldmarktes wurde auch nicht erschüttert 
durch die Abziehung fremder Gelder, die auf kurze Fristen in Deutsch- 
land angelegt waren. Im In- und Auslande wird der Umfang und 
die Bedeutung der fremden Gelder für Deutschland vielfach über- 
schätzt; es wird meistens übersehen, daß den kurzfristigen Forderungen 
des Auslandes an Deutschland stets auch erhebliche deutsche Forde- 
rungen an das Ausland gegenüberstehen. Wir haben seit Jahren so 
disponiert, daß unsere kurzfristigen Verbindlichkeiten gegenüber dem 
Ausland ein Gegengewicht in jederzeit ifbaren Guthaben und 
Forderungen an das Ausland fanden. Speziell in der kritischen Zeit 
des letzten re war unsere Position in dieser Beziehung 
stark aktiv. besondere haben wir seit längerer Zeit davon ab- 
gesehen, in irgendeiner Form kurzfristige Gelder aus Frankreich 
anzunehmen. 

Die Getreideernte war befriedigend; aber ungewöhnliche Trooken- 
heit während des dritten Quartals ließ die Ernte in Zuckerrüben, Kar- 
toffeln und Futtermitteln teilweise mißraten. 

Die deutsche Roheisen-Erzeugung betrug 15,s Million. t gegen 
14,3 im Vorjahre und 10,35 in Großbritannien. Die Produktion von 
Steinkohlen wuchs von 158 Million. t auf 160; die von Koks von 
38,6 Million. t auf 25,4. Die elektrotechnische Industrie konnte die 
große Fülle loanender Aufträge kaum bewältigen. Eine reichliche 
Baumwollernte. lieforte der so wichtigen. Textilindustrie billigeres 
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ui und 'erleichterte. die deutsche Zahlungebilanz um große 
Der deutsche Außenhandel zeigte im Berichtsjahre wiederum 
günstige Zahlen: eine Erhöhung der Einfuhr (ohne Edelmetalle) von 
930 Million. (in 1910) auf 9544, und eine Erhöhung der Ausfuhr von 
7474 Million. (in 1910) auf. 8102 im Berichtsjahre. Dabei überwog 
die Goldeinfuhr den Export von Gold um 124 Million und lieferte 
auch im Berichtsjahre den Beweis, daß Deutschlands Zahlungsbilang 
eine aktive ist. Der englische Außenhandel ist in geringerem Ver- 
hältnis gestiegen, und die Ausfuhr Frankreichs sogar ketlin, 

Die Kapitalbildung war eine reichliche. Abgesehen von den 
stempelfreien deutschen Staatsanleihen, sind Effekten von über 
83200 Million. mit dem Reichsstempel versehen worden, eine halbe 
Milliarde mehr als im Vorjahre, Die Statistik der Emissionen weist 

n einen Rückgang ‚auf, namentlich weil das Reich und Preußen 
keine neuen Anleihen aufzunehmen hatten. Trotzdem sind die deut- 
sohen Staatsanleihen nooh etwas im Kurse gefallen, weniger allerdings 
als die englischen. eo . : 

Die Einlagen in deutschen Sparkassen zeigen dauernd erfreuliche 
Vermehrung. Ui die Sparkasseneinlagen in den vier größten Kultur- 
ländern zu vergleichen, müssen wir zwei Jahre zurückgreifen, weil 
die einbeitliche Statistik nicbt weiter reicht. Es betrugen die Spar- 
kasseneinlagen Ende 1909 (für die Vereinigten Staaten Juni 1910): 


im Ganzen, auf den Kopf 
Million. der Bevölkerung 
in Großbritannien und Irland 4,122 M 99,— M 
in Frankreich . . .... 4a „ 113— „ 
in den Veen Staaten . 17,096 „  185— „ 


in Deutschland . so ce 15,672 „  242,— „ ; 

Der in den meisten Teilen des Deutschen Reiches herrschende 
Gebrauch, alle Mieten, Beamtengehälter, Hypotheken und Zinsen an 
den Kalenderquartalen zu bezahlen, führt ganz regelmäßig zu diesen 
vier Terminen, namentlich aber in der Erntezeit und zum Jahres- 
schluß, zu außergewöhnlichem Bedarf an Geld, Scheidemünzen und 
Banknoten. Es kann zu keiner Besserung der bestehenden Zustände 
führen, wenn durch Krediterschwerungen zu den Terminen an den 
Symptomen kuriert wird, anstatt daß die Ursachen der regelmäßigen 
EOBDACLUEE des Geldmarktes beseitigt werden. Die wirksamen Mittel 
zur Erreichung dieses Zieles liegen in einer Verbesserung der deut- 
schen Zahlungsorganisation; hierher würde gehören: die Verlegung 
der Zahlungstermine für Beamtengehälter und Mieten auf andere, ver- 
schiedene, Termine; Einführung des beglaubigten Schecks an Stelle 
der noch häufig vorkommenden Barzahlungen bei Hypothekenregu- 
lierungen; wie überhaupt die Verallgemeinerung des in England und 
Amerika allgemein ausgebreiteten Scheck- und Abrechnungsverkehrs, 
durch welchen der starke Goldumlauf im Publikum sich verringern 
und das Gold nach der Zentralstelle strömen würde. Inzwischen 
und bis die Ursache des starken Bedarfs von Umlaufsmitteln zu den 
Quartalsenden beseitigt wird, ist damit zu rechnen, daß Bargeld am 
Schlusse jedes Kalenderquartals in Deutschland einen Wert von !), 
bis !/, pCt. bedingen dürfte. Es wäre aber verkehrt, aus dieser Er- 
scheinung, die, wie jeder Geschäftsmann weiß, z. B. in New York 
Annie vorzukommen pflegt, phantastische Zinssätze herauszu- 
rechnen. 

Unsere während des Jahres veröffentlichten Zwischenbilanzen 
haben starke Schwankungen aufgewiesen, die indessen zum größten 
Teil mit der Verrechnung und Abwickelung größerer Anleihegeschäfte 
zusammenhingen und also zufälliger Natur waren. Die bekannten 

olitischen Vorfälle haben uns in der zweiten Jahreshälfte weitgehende 
urückhaltung auferlegt. Die naturgemäß wachsenden Ansprüche 
unserer Kundsohaft konnten wir aus unseren flüssigen Mitteln be- 
friedigen, die sich dadurch etwas verringert haben. Andererseits 
konnten wir uns nicht entschließen, durch übertriebene Zinsvergütungen 
Gelder an uns heranzuziehen. Eine der größten Londoner Depositen- 
kassen weist in ihrem jüngsten Bericht darauf hin, daß sie in bezug 
auf die Liquidität an der Spitze sämtlicher Londoner Banken stehe, 
daß nämlich ihre flüssigen Mittel 67,4 pCt. ihrer sämtlichen Kreditoren 
betragen; dabei sind Akzepte und Jahresgewinn nicht unter die Ver- 
flichtungen, Reports saroheinend nicht unter die Deckung gerechnet. 
enn wir die Zahlen, soweit es nach den viel summarischeren Aus- 
weisen der Londoner Banken möglich ist, den unsrigen gegenüber- 
stellen, so fällt der Vergleich jedenfalls nicht zu unseren Ungunsten 
aus. Dabei liegen große Unterschiede vor zwischen den Dispositionen, 
welche eine lische Depositenbank nehmen kann, und den Dis- 
positionen, welche ein deutsches Bankinstitut durch die Verhältnisse 
zu: treffen gezwungen ist: die englischen Banken können eine viel 
größere Kasse halten, weil ihre Depositen unverzinslich oder gegen 
ganz geringe Zinsvergütung eingelegt sind. Außerdem überläßt die 
englische Regierung ihre sehr bedeutenden Kassenbestände zinsfrei 
der Bank von England, während bei uns die Ausleihungen oder Ein- 
rufungen der Staatsinstitute den Geldmarkt nur zu oft um relativ 
kleiner Zinsvorteile willen bald in scheinbaren Ueberfluß, bald in 
übertriebene Knappheit versetzen. ' ; ra 

Das Baugeschäft leidet schwer unter dem Druck der erhöhten 
Uebe ungskosten und der Reichswertzuwachssteuer, die sicb, wie 
von fachkundiger Seite vorausgesagt war, als verfehlt erwiesen hat. 
Unsere, im vorjährigen Geschäftsbericht ausgesprochene Befürchtung, 
daß durch die gesetzgeberisohen Maßnahmen der Mittelstand im Bau- 
gewerbe chaltet‘ werden würde, beginnt leider sich zu ver- 
wirklichen. Der Umsatz von Berliner Grundstücken ist gegen das 
Verjahr um 149, gegen 1906 sogar um 400 Million. gesunken; immerhin 
betrug der Umsatz im Berichtsjahr noch -558 ion. 
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In den Vereinigten Staaten litt namentlich das Börsen haft, 
aber auch das ze Wirtschaftsleben, unter der Unsicherheit des 
Ausfalls der im laufenden Jahre stattfindenden Präsidentenwahl und 
der davon abhängigen künftigen Zollgesetzgebung. 

Die weitere Entwickelung des deutschen Wirtschaftslebens hängt 
mehr als seit ‚Jahrzehnten von der internationalen Politik ab. Wenn 
sich insbesondere die in jüngster Zeit aufgetauchten Hoffnungen auf 
ein besseres Verhältnis zu unseren englischen Stammesvettern er- 
füllen, dürfte die trotz maucher Uebertreibungen gesunde Verfassung 
der deutschen Volkswirtschaft auch im Jahre 1912 eine weitere 
günstige Entwicklung ermöglichen. 

Unser Gesamtumsatz betrug 126 Milliarden M gegen 112 Milliar- 
den im Vorjahr. è 

Unser Bruttogewinn ist abermals erheblich gewachsen, namentlich 
die Zinserträgnisse und Provisionen, während Effekten und Finanz- 
geschäfte den Verhältnissen entsprechend mit geringeren Gewinn- 
beträgen erscheinen. Dagegen sind allerdings auch unsere Unkosten 
wieder stark gestiegen, beinahe ausschließlich durch Aufwendungen 
zugunsten unseres Personals, dem wir u.a. eine 'Teuerungszul 
bewilligt haben. Die Beiträge zu unserem Beamten-Fürsorge-Verein 
sind erstmals für volle zwölf Monate bezahlt worden und bedeuten 
für die Bank eine Belastung von 1200000 M, die mit der Zunahme 
des Personals noch weiter wachsen wird. 

Für Steuern und Abgaben hatten wir 3453 968,5: M zu zahlen; 
für Stempel sind, außerhalb des Unkosten-Kontos zu Lasten der 
betreffenden Rechnungen, außerdem erlegt worden annähernd 
11 Million. M. . 

Für Talonsteuer mußten wir aus dem Reingewinn des Berichts- 
jahres wieder 400 000 M reservieren. ` 

Unsere Filialen haben befriedigende Ergebnisse gebracht; die 
neuen Filialen in Brüssel und Konstantinopel haben erstmals zum 
Gewinn der Bank mit beigetragen. In Brüssel ist ein benachbartes 
Grundstück gekauft worden, auf dem im laufenden Jahre ein Neubau 
für unsere Filiale entstehen soll. 

Der durch uns vermittelte Warenaustausch mit den überseeischen 
Ländern war lebhaft. 

Die Deutsche Ueberseeische Bank errichtete neue Niederlassungen 
in Rio de Janeiro und Rosario de Santa Fe; ihr Abschluß zeigt er- 
freuliche Entwickelung; die Dividende wird mit 9 pCt. wie im Vor- 
jahr beantragt. 

Die Zabl unserer Kontokorrentverbindungen bei der Zentrale, 
einschließlich der bei unseren Depositenkassen in Berlin und seinen 
Vororten geführten Rechnungen, betrug am Schlusse des Berichts- 
jahres 183 621 gegen 172995 im Vorjahr. 

Die Zahl der bei unserer Bank überhaupt geführten Konten belief 
sich beim Jahresschluß auf 254 474 gegen 238701 Ende 1910. 

Während des Berichtsjahres gingen bei der Zentrale an Wechseln 
ein und aus 4 181339 Stück im Gesamtbetrage von 18 601 177 196,20 M. 
Ein Abschnitt betrug im Durchschnitt 4448,60 M gegen 3987,33 M 
im Vorjahr. 

Die Zahl unserer Beamten hat sich abermals gesteigert, und zwar 
von 5816 auf 6137 am Jabresschluß, obgleich keine neuen Filialen er- 
richtet wurden; dagegen haben wir in Chemnitz eine Depositenkasse 
errichtet, welche von der Filiale Dresden aus geleitet wird. 


Die Abschreibungen auf Immobilien mußten wir etwas höher an- 
setzen, weil durch den erforderlichen Abbruch wertvoller Baulich- 
keiten, zum Zweck der Errichtung von Bankgebäuden für unseren 
Geschäftsbetrieb, eine entsprechende Wertverminderung unseres Grund- 
besitzes eintritt. 

Die Anatolische Eisenbahn-Gesellschaft hatte, dank einer guten 
Ernte, abermals ein sehr günstiges Jahr; zum erstenmal ist auf der 
Stammlinie die garantierte Bruttoeinnahme überschritten worden, und 
-die türkische Regierung hatte, anstatt Subvention zu bezahlen, einen 
Gewinnanteil zu empfangen. 
wässerungsarbeiten für 50000 ha fruchtbaren Landes an der ersten 
Teilstrecke der Bagdadbahn dem Betrieb übergeben werden. Mit 
Zuversicht erhoffen wir hieraus eine solche Verkehrszunahme auf der 
Konialinie, daß auch diese sogenannte Ergänzungsstrecke, ohne Sub- 
vention der türkischen Regierung, aus eigenen Einnahmen rentabel 
wird, und zwar umsomehr, als durch den Anschluß der Bagdadbahn 
in Konia diese Linie zur Hauptstrecke auch der Anatolischen Eisen- 
bahnen zu werden bestimmt ist. 

Auch die makedonische Bahn erzielte, wie seit mehreren Jahren 
regelmäßig, höhere als die garantierten Einnahmen und dürfte von 
der türkischen Regierungssubvention definitiv unabhängig geworden 
sein. Ebenso erzielte die Betriebsgesellschaft der orientalischen Eisen- 
bahnen wiederum erfreuliche Resultate. 

Für die Bagdad-Eisenbahn-Gesellschaft war das Jahr 1911 ein 
besonders wichtiges. Es gelang nämlich im März des Berichtsjahres, 
mit der türkischen Regierung den Vertrag über den Weiterbau von 
Helif bis nach Bagdad zu vereinbaren. Gleichzeitig wurde die Kon- 
zession für eine allerdings nicht subventionierte Anschlußbahn von 
der Hauptlinie nach Alexandrette, sowie seitens der Hafengesellschaft 
Haidar-Pascha die Konzession zum Bau eines Hafens in Alexandrette 
erreicht. Diese Stadt ist durch ihre geographische Lage dazu be- 
stimmt, den Wearenverkehr der Bagdadbahn von und nach dem 
Mittelmeer aufzunehmen, während Post und Reisende den raschen, 
aber kostspieligeren Weg durch Kleinasien nehmen dürften. Noch 
im laufenden Jahre soll der Babnbau von Bagdad aus nordwärts, für 
den alles: Nötige vorbereitet wird, in Angriff genommen werden; 
Schienen und Schwellen sind auch für diese Strecke beim Stahlwerks- 





Im laufenden Jahre sollen die Be- 
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verband bestellt worden. Inzwischen ist die Schienenlegung von 
Aleppo nach Nordwesten wie auch östlich nach dem Euphrat zu bé- 
reits im Gange. Im laufenden Jahre dürften weitere ca. 300 km in 
der kilikischen Ebene und bei Aleppo dem Betriebe übergeben werden 

Immer wiederkehrenden irrtümlichen Behauptungen gegenüber 
sei darauf hingewiesen, daß die gesamten Mittel zum Bau der Ana. 
tolischen Bahnen und der Bagdadbahn bis auf geringe Bruchteile vom 
deutschen Kapital geliefert worden sind. ; i 

Die türkischen Staatsfinanzen haben eine bemerkenswerte Elasti- 
zität und Widerstandsfähigkeit bewiesen; die Besserung des Budgets 
und die nachhaltige Steigerung der Staatseinnahmen. erfüllen -alle 
Freunde der Türkei mit lebhafter Befriedigung. Das deutsch-öster- 
reichische Syndikat für die 4 prozentige türkische Zollanleihe hat den bei 
der Begebung der ersten Serie von 7000000Ltq.(& 18,50 M)erzielten Nutzen 
ausgeschüttet. Das Syndikat besteht weiter für die Begebung der 
ihm in Option gegebenen zweiten Serie von 4 000 000 Eta. “einst- 
weilen hat es der türkischen Regierung auf die zweite Serie einen 
Vorschuß von 55 000 000 M gewährt. : 

Die Union Ottomane, Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
in der Türkei in Zürich, wurde mit erheblichem Nutzen liquidiert, 
‚weil die weitere Finanzierung dieses aussichtsreichen Geschäfts vor- 
teilhafter in Belgien vorzunehmen ist und auf verbreiterter Basis unter 
unserer Beteiligung vorgenommen werden soll. i . 

Die Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrundbahnen 
in Borin war erfolgreich mit der Lösung. weiterer Aufgaben bé- 
schäftigt. Zu 

Der Bau der OÖstafrikanischen- Bahn ist nach Tabora -vo 
schritten und soll ohne Unterbrechung nach dem Tanganyik 
weitergeführt werden. 

Die Steaua Romana A.-G. für Petroleumindustrie verteilte wiederum 
8 pCt. Dividende und hat neue hoffnungsreichc Grubenfelder in der 
Entwickelung. Die Gesellschaft hat auf einer deutschen Werft ein 
Motor-Tankschiff bestellt, um unabhängig zu werden für den Trans- 
Bor einiger Produkte, die nicht von der Flotte der uns nahestehenden 

uropäischen Petroleum-Union G. m. b. H. befördert werden. Auch 
die Deutsche Petroleum-Aktiengesellschaft befindet sich ‘in gesunder 
Position und verteilte 5 pCt. Dividende. Die Preise für Petroleum- 
Produkte haben sich in den meisten Ländern während der letzten 
Monate bedeutend erhöht und werden nur in Deutschland aus be 
stimmten Gründen zurzeit niedrig gehalten. Die Anatolischen Eisen- 
bahnen haben die Feuerung der Lokomotiven mit Petroleum-Rück- 
ständen eingeführt. i 
Einschließlich des Vortrages aus 1910 von 3 C67 389; M, nach Vor- 


nahme der Abschreibungen auf Bankgebläude und Mobilien įm Be- 
trage von 3 659711, M und Rückstellung von 40090 M ür Talonsteuer 


beläuft sich das Erträëgnis des Jahres 1911 àuf. . a..z au’ 83 466 665x M 
Hiervon erhalten zunächst die Aktionäre 6 pCı. Dividende auf 

20000000 M (nach $ 36b der Satzungen) . . . . » 13 000 0M » 

Von den verbleibenden . . . .. ee ee dee ie ©. 91466 66:0 M 


beantragen wir, 
der ordentlichen Reserve B 10 pCt. mit 
sowie zur Abrundung der Reserven auf 
110 000 000,9 weitere 72 070,8 » 
für Abschluß-Gratiflikationen an die Angestellten 37000009 „ 4918 Ta. 
zu liberweisen. ; a A 
Von dem übrig bleibenden Betrage von . . : : 2:2... 164798 H 
abzügl'cb 2569 433,5 M Vortrag auf neue Rechnung, erhal- 
ten (nach $ 36d der Satzungen) der Aufsichtsrat und die . 


3146 666, M 


[ee 


Lokalausschüsse 7 pCt. Gewinnanteil mit . . ~ e v. 978 Ha r 
Wir schlagen vor, von den restlichen . ..... 15 bla M 
61; pCt. Superdividende auf 200000000 M mit. . . . . . 13000 r 
zu verteilen und den Ueberschuß von. . v0. 3569438 M 


auf neue Rechnung vorzutragen. : 3 

Dresdner Bank, Berlin. Geschäfts-Bericht über das neununddreißigste 
Geschäftsjahr. Der Abschluß der Dresdner Bank für das Jahr 1911 
ergibt, nachdem auch diesmal reichliche Abschreibungen und Rück- 
stellungen vorweg gemacht sind, nach Abzug dor Handlungsunkosten 
und Steuern sowie der Abschreibung auf Mobilien- und Immobilien- 
Konto einen Reingewinn von 24673615, M (gegen 25107410, M 
in 1910), welcher die Verteilung einer Dividende von wiederum 
81/3 pCt. gestattet. , 

Die erzielten Gewinne betragen 


1911 gegen 1910 . 

auf Sorten- und Coupons-Konto . h 325 870,40 295 786.0 M 

» Zinsen-Konte . . 2 20... . "7 ITE 205,9 8139 466,5 'n 

» Wechsel-Kono . . . 42.0... 12 975 474 11936 Mi n 

n» Provisions-Konto . . . 2.2.0... 13 190 326,45 12184 H5 n ` 
„ Effekten- und Konsortial-Kovto : . . 8 216 633. 44564735 n 

„ Dauernde Beteiligungen . . . . . » 1968 938,75 1691 536 n, h 
Der Gesamtumsatz auf einer Seite des Hauptbuches stellte sic 


Zahi der 
in 1910. 
4341 


auf 91146076420,20 M (gegen 84138089642 M in 1910), die 
bei der Bank geführten Konten auf 162878 gegen 144833 
Die Zahl unserer Angestellten belief sich am Jahresschlusse auf 
gegen 4008 im Jahre 1910. i 2 
Während das erste. Semester des Berichtsjahres einen ruhigen 
Verlauf nahm, traten mit dem Beginn des zweiten Semesters ver 
schiedene ungünstige Momente in Erscheinung. Die lange Dauer der 
deutsch-französischen Verhandlungen über die Marokko-Angelegenhef. 
welche nicht bloß im den beiden beteiligten Ländern, sondem, auch in 
England zu zeitweise heftigen Preßkampagnen Anlaß gabem, ließ weil- 
gehende Befürchtungen ernster Friedensstörung auftauchen, welel 
wohl in jedem Stadium der Sache übertrieben 'wuren, aber erst am 
Jahresschlusse durch eine friedliche Lösung ‘erledigt "wurden. Ii- 
zwischen hatten der italienisch-türkische .Krieg in Tripolis mit der 
naheliegonden Besorgnis vor weiteren Verwickelungen im Balkangebie! 
und die Revolution in China .mit der daraus ‚folgenden Störung des 
Handels nach Ostasien neue Beunrnhigungen gebracht. -Daneben kom 


. 
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die fortdauernde-. Unsicherheit der wirtschaftlichen Verhältnisse in 
Nordamerika in Betracht, da bei den immer stärker hervortretenden 
Wechselbeziehungen zwischen allen Weltmärkten die Möglichkeit einer 
nachteiligen Rückwirkung auf unseren Markt nicht zu verkennen war, 
ferner der in einem großen Teile Deutschlands ungünstige Ausfall 
der landwirtschaftlichen Ernte in Kartoffeln, Zuckerrüben und Futter- 
mitteln. Es ist erstaunlich und im Vergleich mit den Erfahrungen 
bei ähnlichen Vorkommnissen in früheren Epochen besonders be- 
merkenswert, welche Widerstandskraft allen diesen Depressionsmotiven 
gegenüber die deutschen Börsen gezeigt haben und mit welcher 
Zähigkeit das Kapitulistenpublikum an seinem Besitzeo fosthalten konnte. 
Die Schlußfolgerung erscheint berechtigt, duß im großen und ganzen 
übermäßige Engagements in schwachen Händen nicht vorhanden 
waren. Als eine ebenso erstaunliche Leistung muß es anerkannt 
werden, daß Industrie und Handel durch eine solche Häufung störender 
Ereignisse ihren Unternehmungsgeist und ihre Tatkraft nicht lähmen 
ließen, daß es ihrer Rührigkeit und Intelligenz vielmehr gelungen ist, 
für eine gewaltig gesteigerte Produktion im In- und Auslande Absatz 
zu. schaffen. Wenn dies am augenfülligsten bei der elektrischen und 
chemischen Industrie und bei den modern eingerichteten, ınit billigen 
Produktionskosten nrbeitenden Eisenwerken zu beobachten war, so 
hat doch auch die Mehrzahl der vielgestaltigen sonstigen Industrie- 
branchen eine günstige Entwickelung zu verzeichnen. Ausnahmen 
bildeten u. a. der von starken Verlusten betroffene Holzhandel, das 
in vielen Großstädten arg daniederliegende Baugewerbe und manche 
Zweige der Textilindustrie Auch die Kohlenbergwerke hatten bis in 
den Sommer hinein mit Absntzschwierigkeiten zu kämpfen, haben sich 
aber seitdem. insbesondere infolge der Verständigung des Kohlen- 
syndikats mit dem Fiskus und den Outsidern, einer besseren Konjunktur 
zu erfreuen. 

Besonders schwierige Aufgaben hatten die Banken zu bewältigen, 
welche den Zahlungsausgleich mit dem Auslande zu vermitteln und 
den inländischen Kreditbedarf zu decken haben. In erster Beziehung 
ist hervorzuheben, daß einige Länder .im Berichtsjahre erhebliche Gut- 
haben aus Deutschland zurückgezogen haben, welche nur teilweise 
durch Zuflüsse aus anderen Ländern zu ersetzen waren. Trotzdem 
hat der Ueherschuß der Einfuhr von Edelmetallen über die Ausfuhr 
im Jahre 19i1 noch 148755000 M betragen, allerdings ca. 58 Million. 
weniger als 1910, wo dieser Ueberschuß sich auf 206329000 M belief. 
Auf dem heimischen Markte war die Kehrseite der Entwickelung von 
Industrie und Handel naturgemäß eine starke Anspannung der Kredite, 
welche indes gegenüber den Folgen einer Versagung der zur Fort- 
führıng begonnener Unternehmungen erforderlichen Kredite als das 
kleinere Uebel betrachtet werden mußte Wäre die politische Be- 
unruhigung durch Kredit-Restriktionen verschärft worden, so hätte 
die Gefahr einer wirtschaftlichen Krisis nahegelegen, ganz abgesehen 
davon, dab sich im Auslande der irrige Eindruck von wirtschaftlicher 
Schwäche Deutschlands festgesetzt hätte. — Nach Wiederherstellung 
des Vertrauens auf die Fortdauer des Friedens unter den Großmächten 
werden freilich die Banken in ihrem eigenen Interesse bemüht sein 
müssen, die beanspruchten Kredite allmählich auf ein geringeres Maß 
gurückzuführen. . Solche Maßnahmen werden aber nur mit großer 
Vorsicht und unter schonender Rücksichtnahme auf die besonderen 
Verhältnisse der einzelnen Geschäftsbranchen Platz greifen dürfen. 
Denn bei der Vielgestaltigkeit der Bedürfnisse des wirtschaftlichen 
Lebens und der zu deren Befriedigung bestimmten bankgeschäftlichen 
Dienste wäre es ein ebenso vergebliches wie geführliches Unterfangen, 
unsere Kreditorganisation durch allgemeine Formeln mit dem An- 
spruche auf unterschiedslose Anwendung reglementieren zu wollen. 


Unter den vorgeschilderten Verhältnissen waren wir während der 
ganzen Dauer des Berichtsjahres in allen Sparten des regulären Bank- 
geschäfts, namentlich auch im Kontokorrentverkehr, lebhaft und lohnend 
beschäftigt. Das Ertrügnis des Provisionskontos hat mit 13 190 326,45 M 
dasjenige des Vorjahres wiederum um rund eine Million überstiegen, 
und der Bruttogewinn auf Zinsen- und Wechsel-Konto hat nahezu 
101, pCt. des Aktienkapitals betragen. 

Auf dem Konsortial-Konto sind sehr zahlreiche alte und neue 
Geschäfte mit angemessenem Nutzen abgewickelt worden, während 
Einzelgeschäfte mit besonders hoben Gewinnen nicht vorgekommen 
sind. Auf unserem Effekten-Konto, dessen Bestände gegen das Vor- 
jahr um rund 12 Million. verringert sind. haben wir eine Reihe von 
älteren Posten mit gutem Gewinn gegen die Buchwerte nbgestoßen. 
Einen erheblichen Teil dieses Gewinnes haben wir zu Rückstellungen 
benutzt. 

Bezüglich der weiteren Gestaltung der wirtschaftlichen Lage im 
neuen Jahre ist diesmal eine Voraussage besonders schwierig, weil 
erstens die gewöhnlich im Januar und Februar einsetzende Ermäßigung 
der Zinsraten in diesem Jahre hinter den Erwartungen zurückgeblieben 
ist und zweitens an Stelle der vorjährigen Besorgnisse vor politischen 
Verwickelungen andere Faktoren wirtschaftlicher Unsicherheit in den 
Vordergrund getreten sind: die Gefahr gesetzgeberischer und 
administrativer Eingriffe in die Geschäftstätigkeit. die namentlich in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika niederdrückend wirkt, und 
die noch größere Gefahr von tiefgreifenden Störungen des gesamten 
Erwerbslebens durch gewaltige Arbeiterstreiks, zunächst in England, 
aber darüber hinaus von internationaler Tragweite. In Deutschland 
verdient unter anderem die von kompetenten Beurteilern gemachte 
Beobachtung, daß in der Neubildung von Kapital in den letzten Jahren 
eine Verlangsamung Platz gegriffen hat, die ernsteste Prüfung. Der 
seit vier Jahrzehnten stattgehabte, durch die zwischenzeitlichen Krisen 
immer nur vorübergehend unterbrochene wirtschaftliche Aufschwung 
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und die daraus hergeleitete — statistisch allerdings schwer zu er“ 
fassende — Schätzung eines Vermögenszuwachses der Nation um 


durchschnittlich jährlich 4 Milliarden M habon die öffentliche Meinung 
und die Gesetzgebung an die Voraussetzung gewöhnt, dal man den 
an diesem Aufschwung beteiligten Erwerbskreisen cine stetige Steigo- 
rung ihrer steuerlichen und sozialen Lasten zumuten dürfe und dab 
man aus steuerlicher und politischer Bequemlichkeit auch ohne Schaden 
dazu übergehen könne, nicht blob das erzielte Einkommen und das 
erworbene Vermögen, sondern schon die wirtschaftlichen Vorgänge, 
aus denen im Falle des Gelingens Einkommen und Vermögen ent- 
stehen sollen, ohne Rücksicht, auf das Eintreten oder Nichteintreten 
dieses Erfolges zu belasten. Wenn aber in den letzten Jahren die 
direkten und indirekten Steuern im Reich, den Staaten und Kommunen 
um mehr als eine halbe Milliarde jährlich erhöht worden sind und die 
— speziell die Gewerbstätigkeit treifende — sozialpolitische Belastung 
ebenfills um ca. eine halbe Milliarde gesteigert ist, so kann es nicht 
wundernehmen. dab daraus eine wesentliche Verminderung in der 
Neubildung von Kapital resultiert hat. Für dio Gewerbe kommt noch 
in Betracht. daß — abgesehen von der fortgesetzten Beunruhigung 
durch Streiks — im Geefolige der Lohnerhöhungen und der gesteigerten 
sozialen Fürsorge in zahlreichen Industriezweigen eine Verringerung 
der Arbeitsleistungen der Arbeiter nachgewiesen ist. Dal es trotzdem 
der Gewerbstätisrkeit, insonderheit der Großindustrie, gelungen ist, 
die Nachteile der höheren Belastung zu ertragen, ist nur zum kleineren 
Teile aus einer Erhöhung der Preise ihrer Produkte zu erklären, der 
Hauptsache nach vielmehr daraus, daß sie eine gewaltige Vermehrung 
der Produktion und des Absatzes im In- und Auslande und in Ver- 
bindung damit eine Verbilligung der Produktionskosten, mit anderen 
Worten eine Expansion durchgeführt hat. deren notwendige Begleit- 
erscheinung eben die vielfach kritisierte starke Kreditanspannung war. 
So begreiflich nun das Bestreben ist, die Industrie von zu weit gehender 
Expansion abzuhalten und zu einer Einschränkung ihrer Kredit- 
ansprüche zu verunlassen, so wird man sich andererseits mit den 
Konsequenzen eines schärferen Rückganges in der Neubildung von 
Kapital vertraut machen müssen.. Sollte die Gesetzgebung an der 
Tendenz festhalten, die Deckung für neuo Ausgaben des Reiches unıd 
der Bundesstaaten fernerhin in einer einseitigen Belastung von Handel 
und Gewerbe zu suchen, so würde sie sich in einem circulus vitiosus 
bewegen. indem den vermeintlichen neuen Einnahmequellen ein ent- 
sprechendes Versiegen bisheriger Einnahmen aus Verkehr und Um- 
sätzen gegenüberstehen würde. : 

Die Deutsche Orientbank hatte sich im I. Semester des 
Jahres 1911 in sehr befriedigender Weise entwickelt. Das II. Halbjahr 
stand unter dem Einfluß der in Aegypten durch den Zusammenbruch 
der Bauk of Egypt hervorgerufenen Krisis und der kriegerischen 
Ereignisse im Orient, welche die Deutsche Orientbank zu besonderer 
Zurückhaltung im Eingehen neuer Geschäfte veranlaßten. Trotzdem 
ist nach erheblichen Abschreibungen wiederum eine Dividende von 
5 pCt. wie im Vorjahre zu erwarten. 

Bei der Deutsch-Südamerikanischen Bank, welche im 
Berichtsjahre neue Niederlassungen in Santiago de Chile und Rio de 
Janeiro errichtet hat, war eine recht günstige Entwickelung des 
regulären Geschäftes zu verzeichnen, und der erzielte Gewinn hätte 
bei reichlichen Reservestellungen die Zahlung einer Dividende von 
6 pCt. gestattet. Vor kurzem sind jedoch umfangreiche Valuta- 
Operationen aufgedeckt worden, welche die Leitung der Niederlassung 
in Valparaiso — den erteilten Instruktionen zuwider —- unternommen 
hat und welche, derzeit in der Abwickelung begriffen, die Verwaltung 
des Institutes zur Rückstellung des Gewinnes für 1911 veraulassen 
dürften. 

Als Ueberschuß der Aktiva über die Passiva ergibt sich ein 
Reiogewinn von ... FE EHRE 


n Uebereinstimmung mit dem Aufsichtsrate beantragen wir, 
denselben wie folgt zu verwenden: 


34.678 G15,05 M 


Abschreibung auf Bankgebäude . . - . . 600 0004, M 
Zuweisung zum Pensions-Fonds . . . . , 340 13495 » 
Rückstellung für die Talonsteuer 5 200 000,0 » 
4 pOt. Dividende auf 300000000 M . . 8.000 000,00" 9 140 134,85 ». 
15 533 480,0 M 
Tantiöme an den Aufsichtsrat . . . . . . 1144955. M 
Vertragsmäßige Tantiöme an die Direktoren, 
stellvertretenden Direktoren und Direk- 
toren der Filialen . . . 2.2 2.“ +. 30016240 » 
Gratifikationen an die Beamten . . . . . 2125000, n 
41/, pOt. Superdividende auf 200 000 000 M . 90001000. 
Vortrag . . a 22er ın Rt 261 910 » 


15.533 480,99 M 


Hamburg-Amerika Linie. Der soeben erschienene Jahresbericht der 
Hamburg-Amerika Linie schlägt die Verteilung einer Dividende von 
9 pCt. vor. Der Reingewinn des Jahres 1911 berechnet sich auf 
43 799 044,65 M, ist mithin. um nahezu 4 Million. höher als im Vor- 
jahre, in welohem er 89 916 727,08 M betrug. Nach Abzug der Zinsen 
auf die Prioritätsanleihen verbleiben 40520 185,30 M (im Vorjahre 
86 584 617,8 M). Von dieser Summe sollen zunächst 1348 108,4» M, 
den Bestimmungen der Statuten gemäß, dem Reserve-Assekuranz- 
Fonds überwiesen und 27676 412,21 M (im Vorjahre 24 676 884,26 M) 
zu Abschreibungen vom Werte der Schiffe, zur Dotierung des 
Erneuerungsfonds und des nunmehr zu einem Konkurrenzabwehr- 
und Streik-Konto erweiterten vormaligen Konkurrenzkampf-Kontos 
verwendet werden. 

Der Bericht konstatiert, daß das verflossene Jahr, wie für die 
Schiffahrt überhaupt, so auch für die Hamburg-Amerika Linie im 
großen und ganzen günsti wesen sei. Das Frachtgeschäft habe 
sich in den wichtigsten Verkehrsrichtungen zu einer Lebhaftigkeit 
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entwickelt, die um so weniger erwartet werden konnte, als die Ge- 
schäftslage in den Vereinigten Staaten von Amerika und in 
Europa keineswegs den Charakter einer Hochkonjunktur trug. Ein- 
zelne überseeische Gebiete befanden’ sich allerdings in erfreulicher 
Prosperität, im ganzen genommen aber war die allgemeine wirtschaft- 
liche Lage auf beiden Seiten des Atlantischen Ozeans keineswegs 
frei von Momenten der Unsicherheit und der Unruhe. Die Verwal- 
tung bemerkt, daß das zeitweilig bis zu starkem Güterandrang sich 
steigernde Ladungsangebot der Gesellschaft die Möglichkeit gewährt 
habe, im Laufe des Jahres einige Frachtsätze, die unter dem Druck 
der Verhältnisse einen sehr niedrigen Stand erreicht hatten, ange- 
messen zu erhöhen. Andererseits wurden dadurch aber der Gesellschaft 
auch Opfer auferlegt, inso- 
fern die eigene Tonnage sich 


nicht als ausreichend erwies, 

so daß in großem Maßstabe Proposed Roilmoys een i 
fremde Schiffe gechartert Shure Nighlands n am I 
werden mußten, was bei den ET EEEE N aaea 


außerordentlich hoch gestie- 
genen Charterraten vielfach 
nur mit Verlust geschehen 
konnte. 

Der Verkehr mit China 
ist durch die im vorigen Jahre 
im Norden dieses Landes 
aufgetretene Pest erfreu- 
licherweise nicht so beein- 
trächtigt worden, wie zu 
befürchten war. Anderer- 
seits aber hat neben ver- 
heerenden Ueberschwem- 
mungen und ihrer Folgeer- 
scheinung, der Hungersnot, 
die in der zweiten Hälfte 
des Jahres ausgebrochene 
Revolution eine völlige Un- 
sicherheit in alle kommer- 
ziellen Verhältnisse gebracht, 
Da die revolutionären Er- 
eignisse ein unverkennbar 
kulturfreundliches Gepräge 
tragen, so erwartet die Ham- 
burg-Amerika Linie eine be- 
schleunigte Aufschließung 
des Landes, sofern es den 
gegenwärtigen Machthabern 
gelingt, nach vollzogener 
Umwälzung den Frieden im 
Innern aufrecht zu erhalten. 
Der Güteraustausch mit 
Japan wird als ein im 
ganzen genommen recht 
reger und durch die reichen 
Ernten, die in diesem Lande 
erzielt wurden, begünstigter 
bezeichnet. 

Von den sonstigen Aus- 
führungen des Berichtes über 
die Entwickelung der ein- 
zelnen Linien ist noch zu er- 
wähnen, daß im Atlas- 
Dienst eine wichtige Ver- 
änderung eingetreten ist. Auf 
Grund eines Frachtvertrages 
mit der United Fruit Com- 
pany hat die Hamburg- 
Amerika Linie seit 10 Jahren 
in eigens dafür eingerichteten 
Dampfern Bananen in großem 
Maßstabe von Westindien 
nach New York befördert. 
Nachdem dieser Vertrag mit 
Ende des Jahres 1911 abge- 
laufen ist und eine Verstän- 
digung über die Erneuerung 
nicht hat erzielt werden 
können, hat die Hamburg- 
Amerika Linie einen Vertrag 
mit einer anderen Gesellschaft, der AtlanticFruitCompany, abge- 
schlossen, der gleichfalls die Beförderung von Bananen von West- 
indien nach New York zum Gegenstande hat. Außerdem hat die 
Hamburg-Amerika Linie auch die Beförderung von Bananen nach 
Hamburg und anderen europäischen Häfen für die Hamburg Co- 
lumbien Bananen Aotien-Gesellschaft übernommen. 


Die Entwickelung der Flotte der Gesellschaft zeigt ein inter- 
essantes Bild. Die Zahl der Neubauten ist eine recht stattliche; ins- 
besondere hat die Gesellschaft zwei weitere Vierschrauben-'Turbinen- 
dampfer von je etwa 50000 Brutto-Registertons in Auftrag gegeben. 
Beide Dampfer befinden sich auf der Werft von Blohm & Voss im 
Bau und sollen im Frühjahr 1914 und 1915 geliefert werden. Sie 
entsprechen in ihrem 'Typ dem in der Oeffentlichkeit bereite vielfach 
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besprochenen Ben Passagier fer, der bei seinem demnächsti 
Stapellauf auf der Werft des „ “ in Hamburg den Nasen 
„Imperator“ erhalten wird. Außer den genannten drei Dampfern 
hat die Gesellschaft noch 12 Schiffe im Bau, während ihr 10 bereite 
früher in Auftrag gegebene Dampfer geliefert worden sind. Der 
gesamte Brutto-Raumgehalt der Flotte, einschließlich der im Bau 
befindlichen Dampfer, ist von 1023315 auf 1210717 i 
mithin um nicht weniger als 187402 RBegistertons gegenüber dem 
Vorjahre gestiegen. 

Die Gesellschaft verfügte am 81. Dezember v. J. an bereiten Mittaln 
noch über etwa 48 Million. M (im Vorjahre 49 Million. M). Hieraus 
ergibt sich, daß die Anzahlungen auf die im Bau begriffenen und der 
Baier der neu erworbenen 
Schifie im verflossenen Jahre 
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` ; den Einnahmen bestritten 
b ~, AFRICA werden konnten. Die Ge- 
j E : sellschaft sieht aber voraus, 
daß die Zahlungen, die auf 
die neuerdings kontrahierten 
umfangreichen Neubauten zu 
leisten sind, die verfügbaren 
Mittel mit der Zeit stark in 
Anspruch nehmen werden. 
Um den weiteren Anforde- 
rungen einer nahen Zukunft 
gegenüber finanziell gerüstet 
zu sein, wird daher der 
Generalversammlung die Er- 
höhung des Aktienka- 
pitals um 25 Million. M, 
mm oou mithin auf 150 Million. M, 
| vorgesohlagen: werden. 


Afrika. 

The British Central Africa 
Company, Limited. In Nr.11 
des „Export“, Seite 168, 
hatten wir auf die Eisen- 
bahn aufmerksam gemacht, 
welche von Beira (Ost- 
afrika) direkt über den 
Sambesi nach dem Shirt- 
Hochland gebaut werden 
soll. Wir hatten daran noch 
weitere Nachrichten gereiht, 
welche uns zugegangen 
waren und die auch für 
deutsche Interessen evil. 
von Wichtigkeit werden 
können. 

Von den Freunden 
unseres Blattes in London 
ponon uns über dieses 

nternehmen folgende wel- 
teren Nachrichten zu: 

„Die _Bahnprojekte, 
welche auch aus der bei 

S folgenden Kartenskizze er- 

& sichtlich sind, dürften 

ifort Heroda voraussichtlich im Laufe 
' l A| der nächsten fünf Jahre 

Quermang GT ausgeführt werden. Diese 
Pläne sind das Ergebnis 
von Abmachungen zwischen 
der „British Central 
Africa Co.“, der „Beira 
Railway Co.“, der „Mo- 
zambique Co.“, der 
Brüsseler Kongogrupp®; 
sowie der britischen un 
portugiesischen Regierung. 
Diese Bahnunternehmungen haben die Aufschließung von 
Centralafrika und speziell der Seengebiete zum Zweck, wie 
auch aus der beifolgenden Karte klar ersichtlich ist. ? 

Durch diese Bahnen werden Hunderttausende englischer 
Quadratmeilen Landes aufgeschlossen, zum größten Teil ganz 
außerordentlich fruchtbare Länder, deren klimatische Verhältnisse 
auch dem Aufenthalte von Europäern günstig sind, wie solches 
bereits im „Export“ 1911, Nr. 6 ff. unter Beifügung, emer 
Kartenskizze ausführlicher dargetan wurde. Die treibende 
Kraft in der ganzen Entwickelung dieses Unternehmens ist un- 
zweifelhaft die „British Central Africa Oo.“, die übrigens von 
einem Deutschen vor ungefähr zehn Jahren mit einem Kapital 
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von 1 Million. £ in London gegründet wurde. Diese ‚Gesellschaft 
hat auch die schon gebaute Bahn von Port Herald bis Blantyre 
fertiggestellt. Diese Bahn ist 113 englische Meilen (ü 1609,3 m) lang 
und wird nunmehr einen Anschluß nach der Küste durch ihren 
Ausbau nach Beira erhalten. Der gedachten Gesellschaft war 
es infolge Mangels an eigenen Mitteln nicht möglich, die Bahn 
in der Weise auszubauen, wie dies jetzt geschehen wird, und 
das ist der Grund, weshalb sie bemüht blieb, sich mit anderen 
Gesellschaften zu dem gedachten Zwecke zu verbünden. Trotz 
ihrer bisherigen ungünstigen Lage hat die Bahn einen Netto- 
verdienst von 3!/, pCt. alljährlich abgeworfen. Sie hat die Zu- 
wanderung englischer Pflanzer gefördert und dadurch die Ver- 
anlassung zur Einrichtung einer größeren Anzahl von Tabak- 
- und Baumwollplantagen gegeben. Jetzt hat eine französische 
Gruppe einen großen Teil der B. C. A.-Aktien erworben. Es 
ist dies dieselbe Gruppe, welche hinter der Mozambique Co., 
dem Peking Syndikat und den Schansi Mines steht. 

. Die endgültige Absicht der Gesellschaft ist offenbar die 
Erschließung der reichen Mineralschätze (Kupferkiese) des 
Katanga-Gebietes, da der Transport derselben nach der West- 
küste des Kontinents oder auf der rhodesischen Bahnstrecke 
‚nach Beira viel zu hohe Frachtkosten verursachen würde. Es 
besteht somit die Absicht, die Erze nach dem Hafen Beira zu 
führen, wo die Mozambique Co. bereits große Territorien zwischen 
diesem Platze und dem Sambesi erworben hat. Mithin wird 
durch diese Bahn der Erztransport von Katanga, von welohem 
man hoffte, auch einen Teil durch die deutsch-ostafrikanische 
Bahn nach der deutsch-ostafrikanischen Küste zu bringen, .nach 
Beira abgelenkt werden. Es scheint, daß die britische Regierung 
für eine Strecke der neuen Bahn eine Zinsgarantie gewähren 
wird. Ob dies auf die Dauer nötig ist, erscheint insofern 
fraglich, als die Aussichten für die Steigerung des Exportes der 
Landesprodukte sehr günstige sind, denn bereits im Jahre 1911 
wurden aus dem Shir&hochlande für 42000 £ Tabak, für 58000 £ 
Baumwolle und an anderen Produkten für 169000 £ ausgeführt 
— fast alles Plantagenprodukte, die jedenfalls bezeugen, daß das 
Land unter günstigen Produktionsbedingungen arbeitet und sich 
daher schnell hat heben können. i 

Zur Erforschung des Landes hat sich letzter Zeit ein 
Studiensyndikat gebildet, zu welchem Engländer, Belgier und 
Franzosen gehören, also eine internationale Gruppe, deren Mit- 

iedschaft auch Deutsche erwerben können. Auf Veranlassung 

ieses Syndikates werden sich in den nächsten Wochen die 
Herren Sir Alfred Sharpe K.C. B., der frühere Gouverneur von British 
Nyassaland, sowie der Hon. Mountstuart Elphinstone, Direktor 
der Mozambique Co., der North Borneo Co. usw. nach dem Shiré be- 
‘geben, um für ein „Central African Lakes Syndikate Ltd.“ 

onzessionen sowohl im englischen und portugiesischen wie auch 
im Kongo-Gebiet zu erwerben. Dem Syndikat stehen z. Z. 
20 000 £ zur Verfügung, und die Anzahl der Teilnehmer beträgt 
60 z.Z. mit einem Anteil von je 100 £. Das Syndikat beabsichtigt 
auch, seine Forschungen auf Deutsch-Ostafrika auszudehnen, um 
dasselbe erschließen zu helfen. Es erscheint nicht unwichtig, 
daß in diesem Syndikat auch Vertreter der deutschen Interessen 
zu Sitz und Stimme gelangen können.“ 

Weitere Mitteilungen, welche uns zugegangen sind, bestätigen 
die von uns (Nr. 11 d. „Export“) mit großer Reserve veröffentlichte 
Nachricht, daß die heutigen portugiesischen Küstenländer nördlich 
vom Sambesi an Deutschland übergehen werden. Auch jetzt 
stehen wir dieser Mitteilung noch sehr skeptisch gegenüber. Es 
muß sich ja bald zeigen, wie weit sich die letztere Mitteilung 
als ausführbar erweist. Jedenfalls aber darf mit Zuversicht be- 
hauptet werden, daß dem ganzen oben gedachten Unternehmen die 
vorhandenen tellurischen und klimatischen Bedingungen günstig, 
und vor allen Dingen auch genügende Mittel vorhanden sin 
um diese Gunst des Landes ausnutzen zu können. 

Landwirtschaftliche Ausstellungen in Transvaal 1912. Laut Bericht 
des deutschen Handelssachverständigen für Südafrika sind für die dies- 
jährigen landwirtschaftlichen Ausstellungen in Transvaal die nach- 
stehenden Daten festgesetzt worden: Middelburg Agricultural Society 
7. Februar, Lydenburg Agricultural Society 7. Februar, Bethal 
%2. Februar, Wakkerstroom (Amersfoort Branch) 28. Februar, Wakker- 
stroom (Wakkerstroom Branch) 6. März, Wakkerstroom (Volksrust 
Branch) 13. und 14. März, Witwatersrand (Johannesburg) 10. bis 13. März, 
Pretoria 16. bis 18. April, Womaransstad 15. Mai. 


. Australien und Südsee. 

Die Erreichung des Südpols. Von denjenigen beiden Südpol- 
expeditionen, zu deren Hauptaufgaben die Erreichung des Südpols 
selbst gehört — der englischen und der norwegischen — ist es der 
letzteren, die von dem Kapitän Roald Amundsen geführt wird, 
vergünnt gewesen, als. Sieger aus dem Kampf um den Südpol 
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hervorzugehen, und da von dem Marinekapitän Scott, dem Leiter 
der englischen Expedition, bis zum Augenblick noch keine Nach- 
richten vorliegen, muß Amundsen vorläufig als der alleinige 
Erforscher des Südpols gelten. Es ist jedoch keineswegs aus- 
geschlossen, daß auch Scott den Pol erreicht hat — vielleicht 
noch vor Amundsen —, aber schwierige Eisverhältnisse in seinem 
Winterquartier in der Mc. Murdobucht können sein Schiff „Terra 
Nova“ festgehalten haben, ähnlich wie dies bei der englischen 
„Discovery“-Expedition von 1901—04 geschah, wo das Ausbleiben 
der Expedition Anlaßzur Aussendung von Hilfsschiffen gegeben hatte. 

Aus der erfolgreichen Schlittenreise Amundsens über das 
Inlandeis der Antarktis ergibt sich, daß dieses Eis doch eine 
bessere Operationsbasis ist, als die stets veränderlichen Eis- 
massen des nördlichen Polarmeeres, wo es zahlloser Versuche 
bedurfte, ehe die Erreichung des Nordpols gelang. 

Während Reisen in die arktischen (Gebiete schon vor Jahr- 
hunderten in großer Zahl ausgeführt wurden und in der Suche 
nach einem neuen, kürzeren Seeweg nach China einen kräftigen 
Ansporn fanden, begann die Erforschung der eigentlichen Südpolar- 
gebiete erst spät. Selbst der Weltumsegler Cook gelangte auf 
der Reise, die er 1772—74 rings um das antarktische Gebiet 
ausführte, an einigen Stellen nur wenig über den Polarkreis, und 
als südlichsten Punkt erreichte er den 71. Breitengrad, aber trotz- 
dem behauptete er mit kühner Selbstüberhebung, daß es niemand 
mehr wagen würde, so weit wie er, Cook, gegen Süden vorzu- 
dringen. Doch ‘schon wenige Jahrzehnte später begann in der 
Antarktis eine neue Forschungsperiode, bei der alle diejenigen 
Landmassen entdeckt wurden, die als Ausläufer des antarktischen 
Kontinents gelten können. So fand W.Smith 1819 südlich von 
Amerika die Südshetlandsinseln; die 1819 unter Bellinghausen 
und Lazarew ausgesandte russische Expedition entdeckte das 
Alexanderland, und der Walfischfänger Weddel drang 1823 
in dem nach ihm benannten Meeresteil bis über den 74. Breiten- 
grad vor. Auf der Afrika gegenüberliegenden Seite der Antarktis 
entdeckte in den 30er Jahren der Walfischfänger Biscoe das 
Enderbyland und Kapitän Kemp das östlich davon belegene 
Kempland. Biscoe ist auch Entdecker des Grahamlandes, das 
südlich von Amerika lieg. An der Entdeokung des großen 
Küstenstriches gegenüber Australien, der den Namen Wilkesland 
trägt, sind der Engländer Balleny, der Franzose Dumont 
d’Urville und der amerikanische Admiral Wilkes beteiligt. 

Die ergebnisreichste Forschungsfahrt der früheren Zeit führte 
jedoch James Roß 1840 bis 43 mit den Schiffen „Erebus“ und 
„Terror“ aus, wobei er das Viktorialand und die an dessen süd- 
lichem Teil liegenden Vulkane entdeckte, die nach den Roß’schen 
Schiffen benannt ‘wurden. Ferner fand er die riesige Eisbarriere, 
die sich vom Viktorialand aus nach östlicher Richtung erstreckt 
und noch heutigen Tages fast, durchweg dieselbe Beschaffenheit 
zeigt. Neue nennenswerte Südpolfahrten fanden erst wieder 
nach den 70er Jahren statt. Aus Hamburg wurde eine Fang- 
expedition unter Kapitän Dallmann ausgesandt, der in der 
Nähe der Biscoeinseln den Kaiser-Wilhelm-Archipel entdeckte. 
Auf Südgeorgien wirkte 1882 bis 83 als Glied der internationalen 
Polarforschung eine deutsch e Expedition, und 1893 bis 94 führte 
die aus Hamburg abgesandte „Jason“-Expedition unter Kapitän 
Larsen wichtige geographische Forschungen in den Gebieten 
südlich von Amerika aus, wo Larsen u.a. die Ostküste des 
Grahamlandes fand. Vom großem Interesse war auch die von 
dem norwegischen Rheder Svend Foyn 1893 bis 95 ausgesandte 
„Antarctic“-Expedition unter Kapitän Kristensen, der die 
erste Landung auf dem Viktorialand ausführte. Dies und die 
von Borchgrevink, einem Teilnehmer der Expedition, angestellten 
Forschungen brachten dann die wissenschaftlichen Südpol- 
expeditionen in Fluß. Als erste erschien die von De Gerlache 
geleitete belgische Expedition, die 1897 bis 99 westlich vom 
Grahamland wirkte, auf dem Plan, und noch vor deren Rückkehr 
fuhr Borchgrevink mit der „Southern Groß“ zum Viktoria- 
land, von wo aus er zur großen Eismauer segelte. 

Eine großartige Forschungstätigkeit begann 1901 in der 
Antarktis, indem auf Betreiben des verstorbenen Direktors der 
Deutschen Seewarte in Hamburg, Professor Neumayer, das 
Zusammenwirken einer deutschen, englischen und 
schwedischen Südpolexpedition zustande kam, wovon die 
deutsche im Westen vom Wilkesland arbeitete und hier das 
Kaiser-Wilhelm-IL.-Land entdeckte. Die Schweden wirkten beim 
Grahamland, und die Engländer hatten ihre Station beim Viktoria- 
land, von wo aus der englische Expeditionsleiter Scott bis über 
den 82. Breitengrad in südlicher Richtung vordrang. Inzwischen 
war auch noch die von William Bruce geführte schottische 
Expedition hinzugekommen, die im Weddelmeer das Coatsland 
entdeckte. Die weiteren Südpolexpeditionen der neuesten Zeit 
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sind die beiden Reisen des Franzosen Dr. Charcot und die 
Shackletonsche Expedition von 1907 bis09, wobei Shackleton 
vom Viktorialand aus seine aufsehenerregende Schlittenreise bis 
über den 88. Breitengrad unternahm. Dann folgte der gegen- 
wärtige Abschnitt der Südpolforschungen. Scott nahm wieder 
sein Winterquartier an der Mc. Murdobucht, und sein unverhofft 
auf der Bildfläche erscheinender Wettbewerber Amundsen hatte 
sich am östlichen Ende der großen Eismauer niedergelassen. Ferner 
traten im vorigen Jahr dieDeutsche antarktische Expedition 
und die australische Expedition die Reise an. Die Deutschen 
dürften sich gegenwärtig auf dem Coatsland befinden, von wo 
aus Oberleutnant Filchner die unerforschte Antarktis bereisen 
will, um zu ermitteln, ob West- und Ostantarktis durch einen 
Meeresarm von einander geschieden sind oder ein zusammen- 
hängendes Ganze bilden. Dr. Mawson, der Leiter der austra- 
lischen Expedition, will vom Viktorialand aus das Wilkesland 
erforschen und auch zum Kaiser-Wilhelm-II.-Land vordringen. 
Jedenfalls bieten diese beiden Expeditionen in geographischer 
Beziehung weit größeres Interesse, als die Polstürmerei Amundsens 
und Scotts. 

Soweit sich aus den bisher vorliegenden Mitteilungen 
Amundsens in Verbindung mit den Erfahrungen, die Scott und 
Shackleton auf ihren früheren Schlittenreisen vom Viktorialand 
in der Richtung zum Pol gewonnen haben, schließen läßt, ist 
der hier in Frage kommende Teil der Antarktis nicht in dem 
Grade wie Grönland mit einem zuzammenhängenden Eispanzer 
bedeckt. Scott fand 1902 auf seiner Schlittenreise, daB sich 
das Viktorialand nach südlicher Richtung hin in einer hohen 
Gebirgskette fortsetzt, aber die Eisdecke, die am Fuße dieser 
Gebirgskette liegt und auf der sich Scott bewegte, stieg gegen 
Süden nicht aufwärts, woraus geschlossen werden kann, daß 
dieses Eis mehr oder minder auf dem Meere ruht, und die 
erwähnte Gebirgskette wäre demnach ein Küstenstrich. Auf 
englischen Karten über Scotts und Shackletons Reiserouten 
vom Viktorialand in der Richtung zum Pol stehen denn auch 
an mehreren Stellen bis über den 82. Breitegrad Meeresbuchten 
verzeichnet. Der südlicher liegende Teil der Gebirgskette, den 
Shackleton Königin-Alexandra-Gebirgskette genannt hat, setzt sich, 
wie jetzt Amundsen festgestellt hat, noch weiter fort und zwar in 
südöstlicher Richtung, so daß die Gebirgskette möglicherweise über 
die ganze Antarktis bis zum Weddelmeer geht, in welchem Falle auch 
Filchner bei seiner Schlittenreise auf diese Gebirge stoßen 
dürfte. Amundsen taufte den von ihm gesehenen Höhenzug 
Königin-Maud-Gebirgskette, nach der norwegischen 
Königin, und das Plateau, das sich rings um den Südpol aus- 
dehnt, den Amundsen seinen Berechnungen nach am 14. Dezem- 
ber 1911 erreichte — seine Schlittenreise hatte am 20. Oktober 
begonnen — nannte er König-Haakon-Plateau. Dieses 
schließt sich unmittelbar an Ina König-Eduard-Plateau, bis zu 
dem Shackleton s. Z. gelangt war. 

Die höchste Temperatur, die Amundsen mitten im ant- 
arktischen Sommer beobachtete, waren 5° Celsius Kälte, und 
mitten im Winter, im August, ergab sich als größte Kälte 
59° unter Null. Schneefälle sind weniger vorgekommen. Das 
antarktische Inlandeis scheint sich also nicht durch Schmelzen, 
sondern infolge eines Kristallisationsprozesses zu bilden. 
Während Amundsen seine Schlittenreise zum Südpol ausführte, 
woran im ganzen fünf Mann und 52 Schlittenhunde teilnahmen, 
wurde von der an der Winterstation verbliebenen Abteilung das 
benachbarte König-Eduard-VIL.-Land erforscht. Hierüber und 
über die Beschaffenheit der großen Eismauer, die sich vom 
Viktorialand aus in in einer Länge von gegen 700 km bis zur 
Amundsenschen Winterstation hinzieht, stehen jedenfalls wert- 
volle Aufschlüsse zu erwarten. 

Ein Arbeiterausstand in Brisbane, der 50 Arbeiter-Vereinigungen 
(Unions) in Mitleidenschaft zieht, legt z. Z. Handel und Wandel des 
ganzen Landes lahm. Der Bahnverkehr ist teilweise unterbrochen, 
die Schiffe liegen im Hafen und können nicht auslaufen, ihre zum 
großen Teil aus Früchten, Gemüse usw. bestehenden Ladungen ver- 
faulen, und dabei mangelt es der Bevölkerung der Stadt an Lebens- 
mitteln, weil die Streiker alle Bäckereien, Schlächtereien, Milch- 
handlungen, Eiswerke usw. zur Einstellung der Arbeit zwangen. 
Die Lage wurde kritisch, als Gewalttätigkeiten vorkamen, und 
die Polizei mußte von der Waffe Gebrauch machen. Jetzt 
strömen von allen Seiten Freiwillige herbei, um sich als Hilfs- 
konstabler einschwören zu lassen, nachdem die Bundesregierung 
eine Unterstützung der Polizeitruppe durch das Militär ver- 
weigerte. Ursache .des Streikes war die Frage, ob die bei der 
Tramkompagnie angestellten Unionisten ihr Unions-Abzeichen 
tragen dürften, nachdem die Kompagnie ihnen dies verboten 
hatte. 


Lieferungen für Scohiffahrtszweoke nach Australien. Die stark 
anwachsende Schiffahrt Queenslands, welche besonders durch 
die großen überseeischen Dampfer einen beträchtlichen 
Aufschwung erlebte, hat die Verbesserung der Häfen des 
Staates dringend notwendig gemacht. Namentlich die Ver- 
tiefung des Fahrwassers. war vielfach geboten, und es ist ihr 
auch in den Haupthäfen Aufmerksamkeit geschenkt worden, 
soweit es möglich war. Leider verfügt der Staat über eine 
unzureichende Zahl von Baggermaschinen, so daß beispielweise 
innerhalb der letzten drei Jahre Lieferungen von solchen im 
Werte von 36000 £ von der Regierung eingefordert wurden, 
ohne daß ein einziges Angebot im Staate gemacht worden wäre, 
Da die Häfen Queenslands sowohl wie der übrigen Staaten auf 
viele Jahre hinaus fortschreitender Verbesserung und Ver 
größerung bedürftig sein werden, ist hier für kapitalkräftige 
Ingenieurfirmen noch ein dankbares Feld. Mit Spannung er- 
wartet man in Queensland das für den Monat Mai gemeldete 
Eintreffen des großen Baggers, welchen die Sohiohau’sohe Werft 
bei Danzig für die Regierung baut. K. 

Der Stand der Zuokerindustrie in Queensland. Seit vor nunmehr 
5 Jahren die Beschäftigung von Kanaken auf den Zuckerfeldern 
durch Gesetzesakt abgeschafft wurde, hat die Zuckerindustrie 
Queenslands wenig zufriedene Tage gesehen. Zwar haben sich 
die Befürchtungen, es möchten weiße Arbeiter überhaupt nicht 
imstande sein, die Zuckerfelder des Nordens zu bearbeiten, 
glücklicherweise nicht in vollem Umfange erfüllt, denn viele der 
ehemaligen Plantagen sind in kleine Zuckerfarmen von 25 bis 50 
Acres (à 0,40167 ha) aufgeteilt worden, und ihre Eigentümer vermögen 
sie mit Hilfe ihrer Familien und einzelner Aushilfsarbeiter zu 
bestellen. In diesen Kleinbetrieben ist die Frage der Arbeiter: 
beschaffung unter normalen Umständen deshalb nicht mit zu 
großen Schwierigkeiten verknüpft. Weniger befriedigend hat 
sich die Lage jedoch in den größeren Betrieben gestaltet; auf 
den Plantagen, die erstens zumeist im tropischen Norden liegen, 
und wo es sich zweitens zur Erntezeit um die Einstellung 
Hunderter von Arbeitern handelt. Wie s. Zt. berichtet wurde, 
hat die Regierung den Versuch mit italienischen Arbeitern ge- 
macht, von welchen eine größere Anzahl eingeführt wurde. 
Diese haben sich als ziemlich geeignet erwiesen, doch waren sie 
kaum für die erste Zuckerernte eine Hilfe, indem sie sich nach 
derselben größtenteils nach anderen Arbeiten umsehen mußten, 
sich zum Teil selbst ansiedelten oder von den Arbeiter-Unionen 
aufgesogen wurden. Und diese Unionen haben das ihrige dazu 
beigetragen, durch immer weiter gehende Forderungen die Lage 
der Zuckerindustrie zu verschlimmern. Ihrem Drucke gehorchend 
sind die Löhne erhöht, die Arbeitsstunden verkürzt und über 
Beköstigung und Unterbringung der Arbeiter sind sehr strengs 
Verfügungen erlassen worden. Gewiß sind manche der Forde- 
rungen der Arbeiter berechtigt gewesen, aber für die, auf der 
billigen und anspruchslosen Hilfskraft der Kanaken aufgebaute 
Industrie war der Schritt vom Einst zum Jetzt doch zu gewaltig 
trotz des liberalen Bonus, den die Regierung für allen „weib- 
hergestellten“ Zucker zahlt. Dabei ist den Zuckerfarmen gar 
keine Garantie gegeben, daß dieser Bonus nicht eines schönen 
Tages in Wegfall kommt, denn er soll eigentlich nur eine 
Festigung der Industrie während der Uebergangsperiode von 
schwarzer zu weißer Arbeit und bis zur Aufteilung der großen 
Plantagen darstellen. Ein solcher Uebergang ist aber leichter 
geplant als ausgeführt, wenn es am wichtigsten fehlt — einer 
genügend großen weißen Bevölkerung, einer genügenden Zahl von 
Kleinfarmen, welchen die Industrie die Gewähr bietet, daß sie 
diese und die darauf angesessenen Familien ernährt. , 

Die letzten großen Zuckerstreike haben das Vertrauen in 
die Zukunft der Industrie wohl kaum gestärkt. Sie waren an- 
scheinend vom Zaune gebrochen und so rücksichtslos mitten in 
der Erntezeit, trotz aller von Arbeiterregierungen verfaßten 

, Schiedsgerichts-Gesetze u. dgl., daß man sich wohl fragen konnte: 
Bieten unsere Gesetze überhaupt in letzter Instanz eine Sicher- 
heit? Diese verweisen z. B. Streitigkeiten zwischen Arbeitern 
und Arbeitgebern vor ein Schiedsgericht. Wenn die Arbeiter 
die Gelegenheit günstig finden — oder vielmekr ihre Führer — 
dann scheren sie sich viel um Schiedsgerichte, sondern legen 
einfach die Arbeit nieder. So auch beim Zuokerstreik: erst die 
Feld- und Mühlenarbeiter. Als diese durch freie Arbeiter und 
Farmer mit ihren Familien ersetzt waren, streikten die Werft 
arbeiter, die den fertigen Zucker verladen sollten. Als freie 
Arbeiter und Schiffsoffiziere die Schiffe befrachteten, verweigerten 
die Werftarbeiter der Bestimmungshäfen das Löschen, die Lohn- 
kutscher den Transport des von freien Arbeitern gelöschten 
Zuckers, und so wäre es wohl in infinitum weitergegangen, wäre 
| nicht rechtzeitig eine Einigung mit den Zuckerarbeitern erzielt 
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worden. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß sich in 
diesem Streik der stellvertretende Bundes-Premier, der zugleich 
Vorsitzender einer Arbeitervereinigung ist, ganz auf die Seite 
der Streiker stellte und sich zu der Drohung verstieg, die 
Bundesregierung würde gegebenen Falles die Zuckerprämie ab- 
schaffen und eigene Zuckerplantagen auf den Salomons-Inseln 
errichten. 

Diesen unerquicklichen Zuständen gegenüber verdienen die 
Bestrebungen der Queensländer Staatsregierung, ihre: In- 
dustrie vor dem Rückgange zu schützen, doppelte Anerkennung. 
Viel ist schon durch die Errichtung zentral gelegener Mühlen 
in den Zuckerdistrikten geschehen, zu welcher Errichtung die 
Regierung entweder Vorschüsse leistete, oder welche sie auf 
Staatskosten bewerkstelligte und dann die Mühlen unter staat- 
licher Aufsicht in Betrieb stellte. Dies hat nicht nur der Auf- 
teilung der großen Plantagen, sondern auch der Neukultur des 
Zuckerrohres in Queensland großen Vorschub geleistet. Neuer- 
dings hat die Regierung auch noch eine Gesetzvorlage eingebracht, 
welche in liberalster Weise die Errichtung kooperativer Mühlen 
mit Staatsvorschüssen bezweckt. Diese Vorschüsse, mit 4 pCt. 
per Jahr verzinsbar und in 16 Jahren zurückzahlbar, erstrecken 
sich auf Gebäulichkeiten, Maschinen, Geräte und alles sonst zum 
Betriebe der Zuckerherstellung Nötige und werden auf Befür- 
wortung eines Regierungs-Sachverständigen an Zuckerfarmer ge- 
währt, welche für ihr Rohmaterial eine kooperative Verarbeitung 
anstreben und dazu in genügender Zahl in einem Distrikte vor- 
handen sind. Die Lage der zu errichtenden Mühle wird von 
einem Regierungsbeamten bestimmt, welcher auch gleichzeitig. 
ein Areal für Anlegung einer Ortschaft reserviert. Baugrund- 
stücke in dieser Ortschaft sind in fortdauernder Pacht erhältlich. 


Dieses Gesetz wird seine Wirkung auf die Industrie nicht 
verfehlen und voraussichtlich eine größere Zahl von Mühlen ins 
Leben rufen. s 

Dio nach früheren Gesetzen an Kompagnien geleisteten Vor- 
schüsse betrugen bisher 595830£ 11 sh 15 d, (davon sind 217963 £ 
11 sh 5 d zurückbezahlt); die Zahl der mit ihnen errichteten Mühlen 
beläuft sich auf zwanzig. Dazu kommt eine für Beförderungszwecke 
erbaute Trambahn. Das ist ein nicht unbeträchtlicher Prozent- 
satz staatlicher Mittel iu der Industrie, deren gesamte 
Msschinerien und Gebäulichkeiten im Jahre 1910 auf 2319 544 £ 
veranschlagt wurden. Dieses Kapital wurde durch 2 Raffinerien, 
2 Saftmühlen und 47 Zuckermühlen repräsentiert, die im ganzen 
4430 Arbeiter beschäftigten. i 

Um die Entwickelung der Industrie seit Abschaffung der 
Kanakenarbeit beurteilen zu können, ist es am besten, ihre 
Leistungsfähigkeit von damals und jetzt zu vergleichen. Im Jahre 
1905, dem letzten mit Verwendung schwarzer Arbeiter in größerer 
Zahl, war der Ertrag der Zuckerernte 152 722t Zucker; im 
Jahre 1910 war er auf 210 765 t gestiegen. Dieser Steigerung, 
welche zu einem großen Teile die Folge der ausnehmend 
günstigən Witterungsverhältnisse war, gingen mehrfache 

chwankungen voran. Gleich im Jahre 1906 stieg der Ertrag 
auf 184377 t, im nächsten Jahre auf 188307 t, um dann auf 
151 098 und 134 584 t in den nächsten beiden Jahren zu fallen. 
Die Schwankungen im Ertrage von Jahr zu Jahr waren noch 
ee als die plötzliche Steigerung 1910 die Folge von günstigen 

itterungsverhältnissen; denn ein Blick auf die Größe des 
jeweiligen Areals, von welchem Zuckerrohr zur Verarbeitung 
kam, zeigt einen stetigen Rückgang mit Ausnahme des Jahres 
1910. Nachfolgende Tafel veranschaulicht dies: 
Ertrag 


Acres unter Kultur z 

Jabr Acres bearbeitet Tonnen Tonnen Zucker 

(Zuckerrohr) Zuckerrohr 2.94 pOt. nettitre 
1906 _ 133 284 98 194 1728 780 184 877 
1907 126 810 94 384 1665 028 188 307 
1908 123 902 93 219 1433 315 151 098 
1909 128 178 80 095 1163 569 134 584 
1910 141779 94 641 1840 447 210 756 


Wie schon gesagt, beeinflußte die Witterung den Ertrag 
nicht unbeträchtlich, doch darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
man in der Auswahl der Zuckersorten für Anpflanzung sorgsamer 

worden ist, seitdem auf den Versuchsfarmen der Regierung 
ie für die einzelnen Zonen geeignetsten Arten festgestellt 
wurden, und dieser Umstand mag den Ertrag 1910 weiter günstig 
beeinflußt haben. Bezüglich des Unterschiedes zwischen den 
unter Kultur befindlichen und zur Zuckerbereitung verwendeten 
Bodenflächen ist zu erwähnen, daß ein nicht unbeträchtlicher 
Teil Zuckerrohr zu Futterzwecken gebraucht wird. 

Von einem größeren, wirklichen Fortschritt der Zucker- 
industriekann man also bezügl.der letzten fünf Jahre nicht sprechen, 
um so weniger, als dieselbe durch hohe Prämien unterstützt wurde. 

Die so ausbezahlten Summen waren recht bedeutende. Es 
waren dies im 
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Nr. 12. 
1906 1910 
für Tonnen Prämien: für Tonnen Prämien: 
Robr £ Rohr: £ 
Distrikt Nr. 1 235 346 59538 383743 143836 
Distrikt Nr. 2 331 154 77 268 6239 219 220 292 
Distrikt Nr. 543 679 117 793 - 613 135 199 249 
Distrikt Nr. 4 87 256 17 450 717 505 23 251 
Zusammen: 1197 435 272 038 1 702 592 586 248 


Die in vorstehender Tafel angeführten „Distrikte“ sind 
Zuckerdistrikte, errichtet zum Zwecke der Prämienberechnung: 
je nördlicher und tropischer der Distrikt, desto höher der Prämien- 
satz. Dabei ist zu bemerken, daß auch jetzt noch ein, wenn 
auch geringer Prozentsatz des Zuckers von farbigen Arbeitern 
teilweise hergestellt wird. Eine Anzahl Kanaken, die hier s. Z. 
das Bürgerrecht erworben, und eine weitere Anzahl Chinesen, 
welche gleichfalls naturalisiert worden waren, sind noch in der 
Industrie tätig, jedoch nur bei der Feldarbeit. Dieser Prozent- 
satz verteilte sich auf die vier Distrikte wie folgt: 


Von Weißen Gesamtes Prozentsatz von 
Zuokorprämlons gezogenes Rohr gezogenes Rohr Weißen ge- 
in Tonnen: in Tonnen: zogenen Rohres: 
Nr.1 382 743 464 105 82,47 
Nr. 2 629 219 678 817 92.89 
Nr. 3 618125 618 793 99,08 
Nr, 4 17 505 18 733 98,4 
` Zusammen: 1 702 592 1 840447 Ey PN 
Nur 7,13 pCt. des gesamten gezogenen Rohres waren nach 


obigem also von Farbigen gezogen. 
Untersucht man weiter, wie die Erträge der Industrie mit 
dem Bedarf des Landes Schritt gehalten haben, so findet man 
dasselbe Schwanken und dieselbe relativ geringe Entwickelung. 
Für die neun Jahre von 1901 bis 1909 war der notwendige 
Netto-Import an Zucker folgender: 
Netto-Import Netto-Import 
1901 = 1876119 Zentner 1906 = 654447 Zentner 
1902 = 179327 » 1908 = 96318 „ 
1903 = 1788300 n 1909 = 1834443 „ 
1904 = 7018% ” Netto-Export 
1905 = 275509 „ 1907 = 241862 Zentner 
Im Interesse der Zuckerindustrie ist zu wünschen, daß recht 
bald stabilere Verhältnisse geschaffen werden, und daß endlich 
die lange geforderte Untersuchungs-Kommission von der Bundes- 
regierung ernannt werde, um solche in die Wege zu leiten. Nichts 
ist für eine Industrie lähmender, als eine ungewisse Zukunft, sie 
hindert auf Schritt und Tritt an der Ergreifung der richtigen 
Maßnahmen zu ihrer Entwickelung, und man kann es den an 
ihr beteiligten Kapitalisten nicht verdenken, wenn sie sich mit 
dem. Gedanken vertraut machen, welchem der Bundesminister 
seinerseits so wenig den Prinzipien seiner Partei gemäß Worte 
gab: daß es unter Umständen vielleicht am besten sei, die 
ganze Industrie nach den Südseeinseln zu verlegen. f 
W. Kelbe. 


Technisches für den Export. 


Was die Technik Neues bringt. 
Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 
Praktische Ergebnisse bezüglich der Popularisierung der Elektrizität. 
— Streckenförderung mittels führerloser Lokomotive — Kohlen- 
bergwerke als Lieferanten elektrischer Energie. 

„Unter den zahlreichen Vorschlägen, welche bisher gemacht 
wurden, um die Blektrizität auch im Haushalte populärer zu machen, 
ist einer der wirksamsten der, die Installation gratis zu liefern. Den 
Minderbemittelten schrecken die auf einmal zu entrichtenden Ausgaben 
für die Installation ab, während er kleine Monatsraten gern bezahlen’ 
würde. In England werden mit dem System der Gratisinstallationen 
insbesondere in den Kleinwohnungen ausgezeichnete Erfahrungen 
gemacht. Das stromliefernde Werk installiert in den Arbeiterwohnungen 
auf eigene Rechnung zwei Lampen und dem Wohnungsinhaber wird 
lediglich die gelieferte elektrische Energie mit wöchentlich ca. 50 Pfg. 
verrechnet. Neuerdings verlautet, daß auch deutsche Veberland- 
zentralen mit dem erwähnten System gute Resultate erzielen. In. 
Niederramstadt (nahe Darmstadt), einem Ort von 2200 Einwohnern, 
wovon ?/, Arbeiterbevölkerung, brachte das System der Gratisinstallation 
in der kürzesten Zeit einen Mehranschluß von 3000 Lampen in mehr 
als 300 Installationen mit Zähler. Der Strompreis beträgt 50 Pfg. 
pro Kilowattstunde und die Zählermiete 20 bis 28 Pfg. pro Monat; es 
gelangen sogenannte elektrolytische Zähler zur Verwendung, die billig 
in der Anschaffung und doch zuverlässig im Betriebe sind. Der 
Unterschied zwischen den Angaben des Stolen Zählers in der Zentrale 
und den Gesamtangaben der Abonnentenzähler ist geringer wie 5 pCt. 
Es zeigte sich, daß mehr als die Hälfte der Stromabnehmer jährlich 
weniger als 20M für elektrische Energie ausgeben. Im allgemeinen 
wird die 16kerzige Metallfadenlampe bevorzugt. Zurzeit sind in 
Niederramstadt, mit geringen Ausnahmen, alle Wohnungen mit elek- 
trisohem Licht versehen, und die Rentabilität der Zentrale hat sich 
auf 7 pCt. erhöht. Ein anderes Beispiel bietet die kleine Stadt 
Dillenburg (Hessen-Nassau), die 5000 Einwohner zählt. Die hier er- 
zielten Ergebnisse sind um so bemerkenswerter, als die Stadt auch 
ein Gaswerk besitzt. Das Netz des Ortes wird von einer Ueberland- 
zentrale gespeist, die Drehstrom von 120 Volt abgibt. Die Stadt hat 
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für jeden Abonnenten die Installationskosten für. 2 Lampen bezahlt, 
während die Stromabnehmer sich ihrerseits verpflichteten, 5 Jahre 
lang mindestens für 20 M elektrische Energie pro Jahr zu verbrauchen; 
Der Erfolg dieser Maßnahmen übertraf alle Erwartungen; schon im 
ersten Jahre wurden mehr als 500 Zähler und 4000 Lampen an- 
geschlossen, und der Reingewinn des Unternehmens stieg in diesem 
ersten Jahre bereits um 6000M. Der Nutzen des Gaswerkes ging in 
der gleichen Zeit um etwa 4000 M zurück. Der Ausfall, den die Stadt 
dadurch erleidet, wird jedoch, wie ersichtlich, mehr als ausgeglichen. 
Erhebungen an anderen Orten zeigen ebenfalls, daß bei Belsigung 
einer günstigen Tarifpolitik die elektrische Beleuchtung immer mehr 
zur Einführung gelangt und der Verbrauch an Petroleum stetig 
zurückgeht. 


An Stelle der Förderung durch Pferde gelangt in den Stein- 
kohlenbergwerken neuestens die Förderung mittels führerloser 
Lokomotiven zur Einführung, die, was Bauart anlangt, den bekannten 
Akkumulatorenlokomotiven entsprechen, jedoch ohne Führer betrieben 
werden. Um die Arbeit des Führers zu ersetzen, ist ein Bügel vor- 
gesehen, der über die Vorderseite des Fahrzeuges hinausragt und 
beim Anstoßen an ein Hindernis die Stromzuführung unterbricht, die 
Lokomotive elektromagnetisch abbremst und fast augenblicklich zum 
Stehen bringt. Schon ein sehr geringer Druck auf diesen Bügel, der 
eine Art Fühler darstellt, genügt, um den Wagen zum Stehen zu 
bringen. Die Fahrgeschwindigkeit beträgt in der Regel lm pro 
Sekunde, und die einzelnen Lokomotiven können in beliebigem Abstande 
folgen. Gesetzt den Fall, es würde eine auf dem Gleise stehende 
Person angefahren, so wäre dieser Widerstand schon hinreichend, um 
ein Anhalten zu bewirken. Ist das Hindernis beseitigt, so wird auto- 
matisch die 'Triebkraft wieder eingeschaltet. Bei freier Strecke er- 
möglichen die in kurzen Abständen aufeinanderfolgenden Züge eine 
ununterbrochene Förderung, bleibt jedoch eine Lokomotive stehen, 
so wird immer die nachfolgende Lokomotive durch den letzten Wagen 
des voranfahrenden Zuges angehalten, und sie rückt selbsttätig vor, 
sobald der an der Spitze befindliche Zug sich in Bewegung setzt. 
Die Lokomotive kann ferner von jedem Arbeiter auf der Strecke an- 
gehalten werden, es genügt ein seitlicher Druck auf den Bügel und 
eine Einstellung eines Riegels zu dem Zwecke, den schlittenähnlich 
wirkenden Bügel in dieser Lage festzuhalten, um die Lokomotive 
zum Stillstand zu bringen. Das Oeffnen der auf der Strecke befind- 
lichen Wettertüren erfolgt in jeder Fahrtrichtung selbsttätig durch die 
Lokomotive, und auch das Schließen wird, nachdem der Zug passiert 
ist, auf zwangläufige Art ausgeführt. Auf dem Kgl. Steinkohlen- 
bergwerk „Von der Heydt“* leistet jede der vorhandenen führerlosen 
Lokomotiven in der achtstündigen Schicht etwa65 Nutztonnenkilometer. 

In England, Frankreich und auch in Deutschland beobachtet man 
die Erscheinung, daß einzelne Kohlenbergwerke sich in elek- 
trischeZentralen um wandeln. Inallen diesen Bergwerken sammelt 
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sich Staub an, ferner treten beim Sortieren und Waschen Rückstände auf, 
es ist minderwertige Kohle vorhanden, die heute in Generatoren 
verwertet oder auf bestimmten Rostkonstruktionen verbrannt werden 
kann. Dazu kommt, daß die großen Fördermaschinen Abdampf von 
Atmosphärendruck liefern, der in Niederdruckdampfturbinen ausgenutzt 
werden kann. Auf manchen Bergwerken stehen .Koksöfen, deren 
Abgase ebenfalls für eine billige Energieerzeugung zu verwenden 
sind. Die Nutzbarmachung dieser Abfälle oder industriellen ‘Neben- 
produkte zur Erzeugung elektrischer Energie hat somit für die Berg- 
werksgesellschaften etwas Verlockendes, und es sind bereits eine Reihe 
derartiger Anlagen entstanden; in Deutschland ist in dieser Beziehung 
die A.-G. Lauchhammer zu erwähnen, die ausgedehnte Braunkohlen- 
felder dazu verwendet, um ihre Hüttenbetriebe mit elektrischer 
Energie zu versorgen. Aehnliche Anlagen sind im rheinisch-west- 
fälischen Industriegebiet zu finden, in Frankreich sind es die Kohlen- 
gruben in Lens, Bruay, Béthune usw., die ebenfalls Elektrizität liefern. 
Die Mehrzahl verkauft den Strom nur an die nächste Umgebung, 
einzelne übertragen die elektrische Energie auf Entfernungen über 
200 km bei 45000 Volt Spannung. Zur selben Zeit, in der die alten 
Gruben die Energieerzeugung vermittels Abdampfturbinen und 
Koksofengasmaschinen aufnehmen, wird auf neu errichteten Berg- 
werken fast allgemein der elektrische Betrieb eingeführt. 


Literarische Umschau. 


Oesterreichische Bezugsquellen (Erzeugung, Export, Großhandel). Separatab- 
druck aus dem Jahrbuch der österreichischen Industrie. Herausgegeben von Rudolf 
Hanel, Wien 1912. Kompaßverlag Oktav. (XVIH und 695 Seiten Inseratenverzeichnis.) 
Broschürt Preis 5 K. Wie in den vergangenen zwei Jabren gibt der „Kompaßverlag“ 
auch heuer das Warenverzeichnis zum „Jahrbuch der österreichischen Industrie“ als 
selbständiges Buch unter dem Titel „Oesterreichische Bezugsquellen“ (Industrielle 
Erzeugnisse) heraus. Der Separatabdruck umfaßt heuer bereits nahezu 7,0 Seiten, 
ist also gegen das Vorjahr abermals um etwa 70 Seiten stärker geworden. Das Er- 
zeugerverzeichnis führt jetzt bereits 7000 Artikel an und darunter sämtliche öster- 
reichische Firmen, welche sie erzeugen. Man hat es also mit einem Bezugsquellen- 
register zu tun, das an Vollständigkeit kaum übertroffen werden kann, Sämtliche 
Einschaltungen sind rein redaktionell und erfolgen vollständig kostenlös, wodurch 
ein möglichstes Maß von Zuverlässigkeit gewährleistet erscheint: Da jede Firma 
durch jährlich zweimalige Vorlage eines Fragebogens seit Jahren Gelegenheit erhält, 
die Artikel ihrer Produktion anzugeben, und der Verlag ein hinreichendes Ansehen 
genießt, um auf die Erledigung seiner Fragebogen rechnen zu können. so sind wesent- 
liche Mängel im Verzeichnis ausgeschlossen. Wer also einen Ueberblick über 
den derzeitigen Stand des österreichischen Marktes für Industrieprodukte ge- 
winnen und sich nicht das große Jabrbuch der österreichischen Industrie oder den 
vollständigen „Kompaß‘ anschaffen will, dem vermögen die „Oesterreichischen Be- 
zugsquellen“ wertvolle Dienste zu leisten. Dies gilt insbesondere für den Exporteur 
und den Importeur, zumal die für den Auslandverkehr in Betracht kommenden Firmen 
im „Bezugsquellenregister“ besonders kenntlich gemacht sind. Den Anhang zu dem 
Werke bildet ein Händlerverzeichnis, das jedoch — wie der Verlag ausdrücklich 
hervorhebt — lediglich inseratenmäßige Einscbaltungen enthält, da es- bier von vorn- 
herein ausgeschlossen war, redaktione!le Vollständigkeit zu erzielen. .Doch ist auch 
dieses Verzeichnis ziemlich umfangreieh und deshalb zweifellos von einem gewissen 
Wert. Die „Oesterreichischen Bezugsquellen“ haben sich in den ersten zwei Jahren 
ihres Erscheinens einen großen Interessentenkreis erworben. Der neue Jahrgang, der 
wieder alle Veränderungen im Stand der österreichischen Industrie berücksichtigt, 
wird zweifellos viele neue Freunde gewinnen. i 
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Korddeutfcher Lloyd Bremen 


Wasserglas 
van Baerle & Sponnagel 









Spandau. 













Dr. Gaspary-Betonmischer 


arbeiten betriebssicher 
sind leistungsfähig und 
preiswert — 
Steinbrecher, Walzwerke 
Sand- und Kieswaschmaschinen 
Hydraulische Pressen für Platten 
Alle Maschinen und Fornten 
zur Cementwarenfabrikation 
ementmäauersteinmaschinen 
Cementdachziegelmaschineh 
Betonhohlblockmaschinen 
Osmentdrainrohrmaschinen 
Formen für Stufen, Rohre usw, 


L. C. M.- Cementfarben 


Dr. Gasparyg Co., "ainne Markranstädt 


bei Leipzig. 















Katalog Nr, 324 frei. 
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i 
‘ Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne 












® 
g en 
Komplett 
R > Spezial-Marke ALBION Geos. g65ch. Nô. 131794 $ om e 
7 N y N bestbewährte ae ee Token für , maschinelle 
fi $ n 
x 






BRBBREEBRN <> 220, Leslie Sc, molog Tiste oder anni 
P npeianens Einrichtungen 
~ Sohwinouny; Tonon ee, Berl kg. Bei größeren für Buchbindereien 
— Metall- und Phosphorbronce-Gießerei C. H. Raue, Dresden 28e. 8 i für Buch- und Steindruckereien 
RR für Kartonnagenfabriken 
liefert Inklusive Schriften und Utensilien ete. 


Karl Krause, Leipzig 


Maschinenfabrik 
"gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 





Gebrüder von Streit Glaswerke | 


Hauptkontor: 





£ ZN BERLIN SW,, 
3 gi Alexandrinenstr. 22. 
ya Preß-, Guß- 






7 und Hohlglas. 


Keller - Lichtschachtplatten „Vitral“ 


Glasbausteine 


(das beste dieser 
Art.) 






Rekl.Zahnstocher 


[jrgehend verlange man 
Bezugsbedingungen für 


[ehrmittel ne 
(deutsch u. span.) zu Diensten. 


F. Volckmar, 


= Leipzig 221 — 









erst 
Zeise& Co.Egelsdorf-Königsee 


12 Vertreteru.Wiederverk.gesuch 
ca.250 Arbeiter Nur Dampfbetrieb. 
erstklassige Fabrikate! 
Zur Messe in Leipzig: Specks-Hof, 
4. Etage, Stand 634—639. 


Haushaltungs- 

.gegenstände. 

? nische u. Reklame-Artikel 

{ (Briefbeschwerer 
etc, etc.) 











Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
mit Abbildungen 
umsonst, 








E Martin Hauer 'sWwe 


! Nürnberg 


G. F. OPITZ 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 


Katalog steht Interessenten gratis 
und franko zur Verfügung. 




































en T en 
TA 1 AA a 


GEBR. HERBST, Görlitz i Schl. 


Fabrik photagraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 
Í er me — — nn 



















OSEBEN 


bester 


Pneumatic 


"HOM Jap uazyejd ueuassg4b uajje jne uehunaauoa 
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awa CG: Glier & Sohn miii I 


NaMusikinstrumenten- und SaitenfabriEe. 


En gros. MARKNEUKIRCHEN 749 Sa. Export. 


J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Aut der Interggtionalon Hygiene-Ausstellung passam 191l 
„Goldener Medaille“ prämiiert. 


Drueklose 
Peiroleum - Starklichtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800,1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


Konkurrenzlose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


1 FL — 85 Kerzen 2 Fl. 170 Kerzen 







Petrol arklich i i i 
ee =. A u Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlämmpe „Clara“ Teigteilmaschinen etc, i 
empfehlen i 
Alh. Mohr «5 


Hr Gegründet 1871. & ĉo., 


‚Hallen, 5." 


Leistungsfähigstes Etablissement f.d Export der renommierten 
Qualitäts-Marken 


VESTA 










Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundsohiff, sowie Dietrich B Š i 

und $axonia Nähmaschinen. Leistungsfänigkeit 80000 Nähmaschinen pro jahr. - Pferdegeschirr 
Beschläge 

=) in Messing u. Argentan. 

Metallwarenfabrik 






Feri} Haassengier, Br 4.9. 


Gegründet 1839. 


Schmöle & Co. 


Menden + Berlin + Immelborn 


Bez.Arnsberg. Breitesir. $. Werrabaht. 
Exportabteilung: Berlin C., Breitesir, 5. 


Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.C. Codeu.Staudt& Hundius im Gebrauch. 


Fabrikation und Export sämtlicher 


Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
Sattlerei, Wagenbau u. Sohuhmacherei. 


Spezialitäten: Giebisse, ee 
Steigbügel, Sporen, Ke 
schläge für Reit- und F 

a De u 
und Bellen, Beschl 

rüstungen für alle 


tungen. Massenfabtika tioi von 
Schnallen und Ringen: 






Wilhelm Woellmer s nn 
ita Fomr] Messinglinien- Fahrik :: Berlin SW48 f7 


Kafaloge und a BR gern zu Diensten 












Kompl. Buchgruckerei-Einrichfungen » Exporthaus I. Ranges 
















EEEENEENNEEEEREEENENENENEE 
u Transportabls Glühlicht! | 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
== Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr, Preislisten gratis u. frel. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin Su BEABE 


Johanniterstrasse ii E. Kaisers u Ki öaigs | 


































01 1: 


ı= 
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| Sicherheits- A ee nag Bester Ersatz fir BEz AG E A 
Bernhard Hadra || Sram AMMONCAhÜCH =Dynamıc: | PRAEAN AAA 
Medizinisch- Pharmazeutische Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Nitroglyzerin 
Fabrik und Export enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per Bahn als 










































gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. — Ammoncahücit D 
-~ Berlin C. 2, ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex- r. 0 es 
Spandäuerstraße 77. plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel a 
En und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a. für Spren- & Göbel 
9 


gungen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 
Baumstümpfen (wichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). 
— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- 
rate. Sterilisierte Subkutan- liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten 
Peroktlanen in zugeschmolzenen belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: 
Phiolen, Tabletten, hypoderma- Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. 

tische Tabletten, Pillen, roh | Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 
und dragiert. 


Fertige Tropen-Apotheken. || Eismaschinen, Kühlanlagen 


À Verlangen Sie vierspraohige Preisliste! Q U I R I & Cie. G. m. b. H. 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 







Vorteilhafteste Bözugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 


Ilmenau 
(Deutschland) 


z Sämtliche Artikel 


für 


= £ahoratoriums- 
©. hedarf, wissen- 
S schaftl. u. techn. 
Glasapparate 
und Jnstrumente, 


Thermometer 


aller Art. 


Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesucht. 


































Hannoversche x ; 
Gummiwarenfabrik Riemenklammern ‚e 
/ sind besser, billiger und dreimal 


AT j \ jl / so leicht als Harrys-Verbinder. 
Hannover-Hainholz Lohnender Exportartikel. 


E A - Hugo Timmerbeil, Schwelm i.W. Spezialfabrik für 
Technische Gummiwaren 















"3 Riemenverbinder, 


Alle Teile | 


















ringmaschinen riai i | 

Mringmaschinen Friedrichsdorfer Zwieback AR, © 

Gas- und Irrigatorschläuche N : Acetylen 
Preßplatten, Schnüre Friedrichsdorfer Zwieback- a | | 


Fabrik, Karl Schneider 
Homburg v. d. Höhe; 






und ünd jede anderı andere| 
ichtart, 


Kalos frei. 







Val. Hammeran | 


Frankfurt a.M. 7. | | een 


spez.f.Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF . MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 





Hoftmaschinen 
für alte Zwecke. 











gepreßter 
und geschmiedeter 


ad Rosetten, Blätter, | 

e Kelche, Köpfe, Blumen, 
Früchte, Ornamente, 

| Spiralen, Gitternielen, 

-Annieten, -Kugeln und -Schrauben. | 


O. lappa & Co. Nacht, 
Leipzig 50 





Franz Bülow 


Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen;, 





Leipzig - Lindenau 50. 


Aelteste Fabrik | Mineralwasser- und 
mech. Flaschenverschlüsse a Schaumweinapparate 


z neuester Konstruktion für jede Tages- 
Berlin NW.21, Alt-Moabit 87 M leistung und :Flaschensorte fabriziert 
25 Mai prämiiert. als En ans ee" die 


und allgemeiner Systeme. a Hugo Mosblech, 


ai : Maschinen für Fabrikation von Varschlūssėn. | Köln-Ehrenfeld 440. 
eleganter Ausführung Flaschen, Flacons, Schraub- und ‘ Abteilung II: 


aus E Konseryengläser. Fruchtsaftpresserei"und Essenzen- 
Er Eutieriinsoßinsn. fabrik mit Dampfbetrieb. 


TRANSPARENTDRUCK 


Stets neue Muster. 
. mit elegantem farbigen 
Flacons Transparentdruck sowie 


| Liedstrand & Falston | Flaschen-Druckmaschinen 
‚Berlin S.O. 26. A zur Selbstherstellung des Transparentdruckas. 





| Stoffen mit Stickereien. 


edorsey 
dxa 


NOyost[Fue ‘10105502 
‘uapugg uoe yowu 210 


In Hamburg’ vertreten durch: 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr, 5, 


"oyowadg aoypsıssnı pun 
'aeyssynep ur 





aouosusds 
+uWay 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten bezielie man sich auf den '„Export“. 
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Nationalbank für Deutschland. 
Aktiva. h Bilanz per 31. Dezember 1911. Passiva. 
HM | æ 3 Kalle 19 
Kasse, fremde Geldsorten und Küpons 4 8 738 454 | 37 Aktien-Kapital 90 000 000 | — 
Guthaben bei Noten- und Abrechnungs- Banken 6 005 117 | 64] Reserven 
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen a) geselzlicher Reservefondi. . . . 12 270 000 | — 
a) Wechsel und unverziosliche oaan p ougan | b) Reserve-Fonds II 3 000000 | — || 15 270000 | — 
des Reichs und der Bundesstaaten 74 895 123 | — | Talon-Steuer Rückstellungs- Konto: 360 000 | — 
b) eigene Akzep:e . . 945 00) | — | | Beamten-Pensions- und Unterstützungs-Fonds” 1479425 |15 
c) eigene Ziehungen . 3 6u7 995 | 80 Kreditoren | f 
d) Solawechsel der Kunden an die Order der "Bank — 79448 118 | 80 a) Nostroverpflichtungen 15 897 859 | 28 || 
Nostrogutbaben bei Banken und Bankfirmen . 17 718 346 | 42 b) seitens der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite | 11801423 | 15 
Reports u. Lombards gegen börsengängige Wertpapiere ° 120 080 336 | 85 c) Guthaben deutscher Banken und Bankfirmen , 21 639 231 10 | 
Eigene Wertpapiere d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung | 
a) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen des | | i innerbalb 7 Tagen fällig . M 36 512656,69 H 
Reichs und der Bundesstaaten . . 5 327 195 36 | 2. darüber hinaus biszu 3 Monaten j| 
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen Zent” al: | | fällig. . Pia 28 291 944,22 Il 
notenbanken beleihbare Wertpapiere 474 290 | 50| 3. nach 3 Monaten fånig a Na i a RETINES 77 575846 | 5 
c) sonstige börsengängige Wertpapiere 13209450 | — 1 
d) sonstige Wertpapiere. fe 4139646 | — | 23150491 | s5| ©) sonstige Kreditoren x | 
—— 1. innerhalb 7 Tagen fällig . M 43 966 284,31 | 
Konsortial- BE ER en, . | 31501 834 | 75 2. darüber hinaus bis zu 8 Monaten 
Dauernde Beiteiligung bei : anderen Banken u Bankfirmen 6971089 | 65 fällig 136 290 457,83 | 
| 7: k í 9 e 
Debitoren in laufender Recbnung 3. nach 3 Monaten fällig. . . . „  5084720,90 | 185 341463 os| 311755823 |03 
a) gedeckte. Atie a e S 146 872 500 | 30 1— 1 
b) ungedeckte . De er 37 030 000 | — || 183 902560 | 80f Akzepte und Schecks | 
Aval- und’Bürgschalisdebitoren. . Miiszensellgs ht? et a) Akzepte . . ; 59 354538 | 66 | | 
De Be ee 5300000 | | 1!) noch nicht eingelöste Schecks . . . 1441949 | 05 | 53796487 |11 
Aval- und Bürgschaftsverpfliebtungen I! 
| M 18 700 966,28 | 
| | Eigene Ziehungen M 10 080 050,55 
| | davon für Reebnung Dritter M 10 030 (50,50 
| | Weiter begebene Solawechsel der Kunden an die 
| | Order der Bank M — — | 
| | Reingewion. . . he FOA i 91545 |u 
| | 481 816 290 | 63 | 481 816 290 
Debet. Gewinn- und Verlust- Konto per 31. Dezember 1911. Kredit. 
“o (3 Kl 
Verwaltungskosten einschließlich Porti, Den und Sempai 3 947 604 | 77g Gewinn-Vortrag von 1910. . 883 863 |95 
Steuern . er a Š : $ i 486109 | 87 | Gewian aus Wechsel-Konto . wo 3 145 357 | 9 
Abschre ibung auf Mobilien s 176 576 | 50 s „ Zinsen-Konto :. ...% 3 956 103 i 
Bankgebäude Behrenstr. "68-69 100 000 | — z „ Provisions-Konto . . . 4 010289 [i6 
Rückstellung auf Talon-Steuer een 120 000 | — a „ Effekten- und Konsortial- Konto E 1 706412 
Gewinn-Saldo . 9154554 | 74 p „ Sorten- und Kupons-Konto . 82 819 
13 284 545 | 88 13 281 845 |88 


Berlin, den 31. Dezember 1911. 


Direktion der Nationalbank für Deutschland. 


Stern. 

















Works 


Export. 


EAA 


WESTENHOFF & Co,, 


Hannover 41 (Germany). 


Engros. 


EE RG 
Schleifmaschinen 
Galvanische Anlagen 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man eich auf den „Export“. 


Prompteste Lieferung. 


Schleif.-Polier Jsolier- u, 
Kesselfilze, Unterlagsfilze, 


Filzunterlagen 
für Schreibmaschinen 


Spezial - Abth.: 


a IR Li 


OE Ay 
i Antisept Zufuritsohlen 


HARTNHAER.Ve 
Friedrich Richter, Berlin SO., Köpenickerstr. 108 


Priiichen- und Slacktabtik. 


Filzw:fabrik 
NÜRNBERG 


Schiff. 


| 







Wittenberg. 


C. L. Schulz) 
BERLIN, Memelerstrasse 34. 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 

Rinderdärmen. 


Export. 





Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 


irkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 


Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland). 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren, 





Prämiiert auf den Aus 


5 Sielanpen in Berlin, Lon- 
New York, 


Oporto, 


en Sydney, Wien. 


V.E:F.Dr. Oskar Hah 


Brief- u. Telegrammadresse: 
SEAT 
“Markranstädt 5 i. Sa. 


1912. 


Der Preis für dieInserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei Stägigem Erscheinen. 
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bezugsquellen-Nachweis 





Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 





in allen Amen 
liefert 


Fr. Gessner 
B. m. b, i. 
Magdeburg. 


Illustr. Kataloge gratis und franko. 


As 








etherische Oele uad Essenzen, 


Blütenöle, künstliche und synthe- 

tische Riechstoffe, chemische Pro- 

dukte, Fruchtätber, giltfreie Farben 
zu Genußzwecken etc. liefern 


Kluge & Pöritzsch, Leipzig. 
Spezialitäten: Hut- 


änder bänder, Mützen- 


bänder, Nationalbänder aus 
Seide, Halbseide und Baumwolle. 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl. 








aracken, => 


Doscker 
ige Spezialfabrik 


Christoph &nmack E., Niesky O.L. 





zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 


#5 tungs - Gegenstände 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 36. 





eleuchtungs - Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht, 
Niederlausitzer Glaswerke , „Anton loahätie" 
Groß-Räschen 20, 


ielwarı scharf u. stumpf, 
en, blank und bunt 
in allen gewünschten Packungen 


liefert zu.billigen Preisen 

Raschauer Metall-Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau i. Erzgeb., Sa. 

Kataloge und Preislisten gratis. 








Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether, Dellbrück-Cöln a Rh. 
Muster gratis. 


RANDMALEREI 


Joh. -Nietzschmann, Halle a. $. 
Barfüsserstr, 11. 
Reich illustrierte Kataloge gratis, 








Droi- und Fruchi-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
t£. &. Lang, Drahtwarenfabrik 
Halen- Erlau (Württemberg). 





TE 


uchbinderel - Maschin., Werkzeuge 
"u. Materialien: Spez.:. Sämtl; Buch- 
a bindereibedürfn., Maschin, t. d.ge- 
JsamtePapierversrbeitungsbranche. 


Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart. 








—. 







und älle Konstruktionen für die 
Volksbelustigung u. Vergnügungs- 


parks. Fritz othmann, Gotha 27. 
feuersicher 


ächleinen, pir 


in allen Farben, ud speziell für 
Tropen ausgerüstet, Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 

Erfinder u. alleiniger Fabrikan 


t 
-Falckenberg, Berlin. 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehö man sich auf den „Export“. 


ordeons 









Spezialität 
„Elastique* 


achpappen, 


mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 


hierzu farbige Ansiriche, hell- 
au, rot, grün. 


Weber- Falokenbere ‚ Berlin. 





rucksachen, 


Formulare, Preislisten etc. liefert 


H. Grossmann, Berlia NO. 55, Allansteinarstr.6. 


lektrotechnische 
Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Bötteher 
Berlin W., Būlowstrasse. 
Fabriken in: Gebirge, Pobershau, O-Röslau u. Klardort. 











a Rahmen und Fittings in 
ahrräder, bestbekannterund ir 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6. 
Neumarkt bei Nürnberg. 


ischnetze, 


Franz Klinder. “Neubabelsberg 


bei Berlin, 


laggen aller Länder 
Franz Reinecke, Hannover. 


Lieferant der Kaiserlichen Marine. 


as- und Glühlichtbrenner 


jeder Arı liefert als Spezialität 


Albert Silbermann, Berlin 0., 
Blumenstr. 74. Gegründet 18723. 
f. techn. Zwecke 


ummiwaren spss soine 


Auto-u.Fahrradpneus,Massivreifen, 
Hanf-, Flachs-, Baumwollschläuche. 
Große Fabrikation. Großer Export. 
Thüringer Schlauchweberei u.Gummi- 
werk, G.m.b.H., Waltershausen (Thüringen). 


opfen Spez. Export v. Hopfen über 
See, unt. Gur. geg. inner, Ver- 

derb. Export n. all. außerdeutschen u. über- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 
Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. 





sowie Netze 
jeder Art 

















ygienische Bedarfsartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 





Wiesbaden 5, 
5 Kompasse, Oourslineale, künstl, 
SER a a y 
ellereimaschinen 


Man verlange Offerte. 
wissen- 
nstrumente, ‚nice 
Horizonte, Palinurusse, Plan- 
skalen, i ar rhen i 
Brauereimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 


Chemische Fabrik „Nassovia“, 
X n. nautische. Spez. Sextanten, 
apparate. C. Plath, Hamburg 11. 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33. 





für Gas und 


ronleuchter 1,8. 


Kataloge und Preisliste gratis. 
Paul Stotz & Otto Schlae, Stuttgart IV, 








aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
liefern nach allen Weltteil. 


führung 
Hasgela & Zweigle, Esslingen a. Neokar; |. 





ederwaren Spezialität: 
Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage, 
Für Grossisten und Exporteure. 


Hans Fiedler, Berlin S., Alexandrinenstr. 76 


EARME 





etallwaren, Te 


fabriziert 


Eugen Falkson, Berlin, 
Ritterstraße 77/78. 


apiere aller Art 


liefert zu billigen Preisen die all- 
bekannte Papiergroßhandlung 


P Johannes Klant 


Berlin S.W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12. 


EITSCHENFABRIK 


Friedrich Richter 
vorm. ke Wolfram u. Gebr. Alves 
Berlin a0, öpenickerstr, 108. 

Export. 








Pteisarlaneer 





aller Art. 


Export nach allen Ländern, 
Adolf Lippmann, Berlin S. 42. 


e liefert nach allen 
lanos “Welte 


Weltteilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse" 70-72. 





jANOS Netert Adolf Lehmann & Co. 


Kaiserlich persische und fürstlich 
lippische Hofpianofabrik 


Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr.49 
Export nach allen 


. 
Í a n o S Weltteilen. 
Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik, 
G. m. b. H, Berlin 0. 34, Warschauerstr. 70 
liefert zu mäßigen 


anos Preisen 
C. Rich. Ritter, Großh. Sächs. Hof- 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 
—— Export nach allen Weltteilen. 
i anos liefern in altbe- 
kannter Güte 
i Universal - Metall- 
utzmittel, ade 
liefert die älteste Pomadenfabrik 
Jagdsport- und Fischereiartikel. 
R. Weber, k. k. Hoflieferant, 
Aelteste der Raubtierfallenfabriken, 


Schmidt & John 
Adalbert Vogt & Co., Berlin O. H2. 
Haynau 1. Schl. Ill. Preisliste gratis. 








-= 








Berlin S., Maybach-Ufer 6. 
aubtierfallen, 





eisszeuge u. Präzisions-Schul- 
aller Art, Schienen, Winkel, Trans- 


porteure, Massstäbe von Holz, Metall, 
Zelluloid. 


Gaetano Vacoani, Halle a. 3a. 4. 
ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 

Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 

fähig gegen nz England, Ural. 

DAVID DOMINICUS & Co. Remscheid. 


imensien 








sind vorteilhaft zu beziehen von 


Haage & Schmidt, Erfurt: 





bei 8 tägigem Erscheinen. 
Lederschuhe mit Holz- 


chube, sohlen, Lederschaft- 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Schmöllner Holzschuh- u. Lederstlefelfabrik 
J. 6. Schaller & Söhne, Schmölln. 
Internationale, 


peditionen, speziell Ueber- 


see-Verkohr, übernehmen zu den 

billigsten Frachtsätzen par 100 kg 
nach und von allen Plätzen 

Kampo & Co., Hamburg. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 


Mexiko, Zentral- u. Südamerika 
Ch. Vairon & Co., Hamburg. 











pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1853. 


Sp pedition und Rhederei 
Andree & Wilkerling, Hamburg. 


Vermittelung von Fracht-Engagements und 
Uebernahme v. Speditionen nach all. Ländern. 








aller Art, 


pielwaren fose wa 


renommierteste Fabrik. 
Engros — Export. 
D. H. Wagner & Sohn, 
Grlinhainichen i. 5a. 


trickmaschinen 


für Hand und Kraft 
Nevoigt 
Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. 
Reichenbrand-Chemnitz. 


APETEN 


liefert 


6.L.PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern, 











aschen- u. Reiseapotheken, 


Verbandkästen, 
Pharmazeutische Spezial-Fabrikate. 


Carl Jacob, 
Berlin- Charlottenburg, Eosanderstr. 5. 


rockenapparate 


H für alle Materialien und Rückstände 


Petry & Heeking, Dortmund E. 
nter jacken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche, 
. Jacques Schiesser, 

Radoliszell E. 














erkzeugmaschinen, 


Gewindeschneidmaschinen, 
Revolverbänke und -Automaten, 
Schnelldrehbänke und Geschoß- 

drehbänke, 


Deutsch-Amerikanlsche Werkzeugmaschinen-Fabrik 
vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.S. 15. 





etterhäuschen 
liefert 


Edm. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 


INDTURBINEN „HERKULES“, 

Größte Leistung, höchste Verzinsung. 

sorag Kraft für —Wasserver- 

Entwässerung, Maschinen, 

Elektriität. Pumpen u.Wasserleitungen 

Vereinigte Windturbinen-Werke 
. m. D. H., Dresden-N. 
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EEE 
Straßen-Eökomotiven, 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdeburg: 















ost- und Gratulations-= 


Blumen, Genre etc., 
K ar t en Trauerkarten, in allen Sprachen. 


Spez.: Ausführung in Fantasiekarton, Seide, 
Velvet, Plüsch, Celluloidimitation. 


Gretschel & Uibrich, 
DRESDEN-A. I6a. 





J.D.Dominicus &Soehne's 
=. Weltberühmte 
5 DEE Sägen und 
q d i| Werkzeuge 
zur Bearbei- 
tung der 
härtesten 
tropischen 
Hölzer 
übertrafen in großen amtlichen Sägever- 
suchen auch die viel teureren besten 
amerikanischen bis zu 30 °/, an Leistung. 
Sehr. mäßig im Preise. Prospekte und 
Preislisten auf Wunsch kostenlosund franko. 


J.D. Dominicus & Soehne 
Berlin 46. m.b.H. Remscheid 
Berlin S.W.68, Ritterstr. 71. 

Fabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
gegr. 1822. 
























Mitgl. d. intern. Jury 







Turin 1911: 









für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 
sowie für alletechnischen Zwecke. Verpackungsgläser 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
> Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
(M stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 


Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „ideal 
und Simplex“', unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 

Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN SO 1$, Köpenicker. Strasse 54, K.&. 


Preislisten gratis und franko. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER «.-% 
Leipzig-Sellerhausen. 


Größte und renommierteste Spezialfabrik 
von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 200000 Maschinen geliefert. 


Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 

















wird durch das Lagern nur besser, 






Ges. gesch, 


RADIERGUNMI 


feinster Weichgummi, vorzüglich ge- | 

Elefa nt eignet zum Reinigen von Zeichnungen, f 

greift das Papier absolut nieht an, sondern ninmt | 

Bleistiftstriche und Schmutz sehr leicht fort. Elefanten- 

gummi eignet sich besonders für sehr empfindliche 
Zeichnungen. 


Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte 
: gern zu Diensten: 










Ferd. Marx & Co., Hannover E 


Grösste Radiergummi-Spezialfabrik Europas. 


AK feinster Architekten-, Bureau- und Schul- 

gummi, unerreicht an Qualität und Radier- 
fübigkeit, für Bleistriche iu allen Härtegraden zu ver- 
wenden: -AKA greift das Papier nicht an und nutzt 
sich sehr langsam ab, ist daher äußerst sparsam im 
Gebrauch. , AKA-Gummi kann jahrelang lagern, ohne 
hart und brüchig zu werden, im Gegenteil, derselbe 






Ges, gesch, 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heldke, Berlin W.82, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei-Martin-&-Jonske-in Berlin -8;:W; 






F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaftl. 


Instrumente 
von F. Sartorlus, A. Becker u. Ludwig Tesdorpf 
Göttingen Z (Hannover), 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
konstruiert. 
wk Man achte auf unsere Fabrikmarke. &-\ 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d'hon- 
neur u. Preis 500 Frs. für beste Konstruktion 
in Feinwagen. Parls: Goldene Medaille, 
SL Louis; Grand Prix u. 3 Goldene Medaillen. 
Harg perea I Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei. 






































Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs-Bureau. Spiel, tahnlsche 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. ? 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 



























Sparfl 
ses modernes Seifenpulver ug 


Chemische Waschmittel-Fabrik | 
=—= (otthelf Meseke, Hannover —— a 
j ‘ sucht überall Vertreter, Z 















Hollmannstrase 16 


Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasoh, Berlin W,83.. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Abonniert 
wird bei der Post, Im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein .... 325 w 
Preis für das ganze Jahr 
inı deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein. .. . 15,00 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
‘ Einsendung des Betrages). 


Erscheint Jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der : 
Expedition des „Export, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
E entgegengenommen. 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition, 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. | 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr, Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 
Be Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. W8 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 28. März 1912. Nr. 13. 


Dieses Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 




















Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhbalt:; Abonnements-Einladung. — Generalversammlung des Centralvereins für Handelsgeographie usw. — Die 
Verlängerung der Brüsseler Zuckerkonyention. — Europa: Politische und wirtschaftspolitische Konkurrenzbestrebungen Rußlands 
an der unteren Donau. (Originalbericht.) — Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. — Die Geschäftsberichte der 
führenden deutschen Banken für das Jahr 1911: Commerz- und Disconto-Bank, Hamburg-Berlin, — Norddeutsche Bank in Hamburg. — 
Berliner Handels-Gesellschaft, Berlin. — A. Schaaffhausenscher Bankverein in Köln. — Asien: Kriegerisches und Geschäftliches aus 
Beirut. (Originalbericht.) — Technisches für den Export: Was die Technik Neues bringt. Von Dipl. Ing. K. Ruegg. — Aus wissen- 
schaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. — Vereinsnachrichten: Centralverein für Handelsgeographie usw. — 
Literarische Umschau. — Briefkasten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Arükeln aus dem „Exnart“, falls nicht ausdrücklich verbaten, Ist gestattet, wann die Bemerkung: hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“, 








Abonnements-Einladung. 

Unter Hinweis auf die oben‘ näher bezeichneten Aufgaben unserer 
Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, welche sich für die Be- 
strebungen unseres Blattes interessieren, ein, auf dasselbe zu abonnieren. 
Unsere bisherigen Abonnenten ersuchen wir, das Abonnement für das 
II. Quartal 1912 baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 

Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M jährlich, im Welt- 
postverein 15 M. 

Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1912 unter dem Titel 
„Export“ eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. 


Berlin W. 62, Lutherstr. 6. Expedition des „Export“. 





Generalversammlung 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 12, April 1912, 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 





Tagesordnung: 


1. Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 1911. 
2. Feststellung des Budgets für 1912. 
3. Vortrag des Herrn Professor Dr. E. Seler: 


Wirtsehaftsgeographisches aus Südamerika. 


Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert. werden. 

Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 

Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 














Die Verlängerung der Brüsseler Zuckerkonvention. 

Nach langem Hin und Her ist das unterdem Namen der Brüsseler 
Zuckerkonvention bekannte internationale Abkommen vom 5. März 
1902'um weitere fünf Jahre mit Wirkung ab 1. September 1913 
verlängert worden, und auch die russischen Anträge haben ihre 
endgültige Lösung gefunden.. Was demnach noch vor einigen 
Wochen verschiedentlich als aussichtslos hingestellt wurde, ist 
nunmehr Tatsache geworden, und der von mehreren Seiten be- 
fürchtete Kampf auf dem internationalen Zuckermarkte wird 
ausbleiben. Leicht ist die Erledigung der Streitfragen allerdings 





nicht gewesen und der Pessimismus der am deutschen Zucker- 
handel Beteiligten hat ohne Zweifel eine berechtigte Begründung 
gehabt. Und als man bereits anfangs Februar das Ziel erreicht 
zu haben glaubte, türmten sich in den Gegensätzen der russischen 
und deutschen Stellungnahme plötzlich neue Schwierigkeiten auf, 
und es schien mehr als vorher, daß die Schwarzseher doch 
Recht behalten sollten. Der jetzt erzielte harmonische Abschluß 
der langwierigen Erörterungen wird deshalb allenthalben Freude 


| hervorrufen, wenn dieInteressen der deutschen Zuckererzeuger auch 


nicht in dem Maße berücksichtigt wurden als gewünscht werden 
konnte. Die ständige Kommission der internationalen Zucker-. 
konferenz hat beschlossen, Rußland ein außerordentliches Ausfuhr- 
kontingent von 250000 t nach den Konventionsmärkten zuzu- 
gestehen, von denen 150000 auf die Kampagne 1911/12 und je 
50000 auf die beiden folgenden entfallen. Dafür hat sich 
Rußland jedoch verbürgt, vorläufig bis zum 31. August 1918, 
Mitglied des Uebereinkommens zu bleiben. 

Trotzdem alle Signatarmächte noch biszum 31. August 1913 
an die Brüsseler Abmachungen vom 5. März 1905 vertraglich 
gebunden waren, wurden von russischer Seite im vorigen Herbst 
weitestgehende Abänderungsanträge gestellt. Die beteiligten 
Staaten hätten allerdings das Recht gehabt, diese erhobenen 
"Forderungen abzulehnen. Aber ein solches Gebaren würde 
unter allen Umständen den Zusammenbruch der Brüsseler 
Konvention mit Wirkung ab 1. September n. J. bedeutet haben 
und damit wieder ein Zustand geschaffen worden sein, der mit 
den heutigen Grundanschauungen der Wirtschaftspolitik ebenso 
sehr in Widerspruch steht wie mit den Interessen der Zucker- 
produzenten und Konsumenten. Zudem wußte jeder Kenner der 
tatsächlichen Verhältnisse, daß es in diesem Falle mit einem 
bloßen Auflösen der Konvention nicht getan war. Da die 
russische Regierung die einheimische Zuckerfabrikation während 
des letzten Jahrzehnts in einem für uns beunruhigenden Maße 
gefördert hat, würde das Ende der internationalen Vereinbarung 
einen Zustand herbeigeführt haben, dem ‚gegenüber der frühere 
noch als sehr erträglich gelten mußte. Von diesem Gesichts- 
punkte aus beachtet, ist das Verlangen vieler deutscher 
Produzenten, sichin Verhandlungen über dierussischen Forderungen 
erst garnicht einzulassen, nicht recht verständlich gewesen. Bei 
einem vertragslosen Zustande würde jeder russische Vorstoß auf 
dem Weltmarkte noch mehr als jetzt auf Kosten der deutschen 
Industrie erfolgen. 

Rußland verlangte in seinen Anträgen eine Vermehrung des 
Ausfuhrkontingents nach den Konventionsmärkten, und dem 
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Grundsatze nach ist ihm diese Forderung auch bewilligt. Aber 
bei Licht gesehen weicht das Erlangte doch beträchtlich von 
dem Gewünschten ab. Die russischen Vertreter forderten, daß 
das Ausfuhrkontingent nach den Konventionsmärkten entweder 
für 1912/13 auf 300000t und von da ab für jedes der vier 
folgenden Jahre auf den um 15 pCt. erhöhten Betrag des vor- 
hergehenden Jahres festgesetzt werde, oder es sollte für jedes 
Jahr der fünfjährigen Periode auf 20 pCt. der wirklichen Zucker- 

roduktion RuBlands (d. i. auf 425 bis 450 000 t) bemessen werden. 
Die in einem Jahre nicht erreichte Kontingentsmenge solle der- 
jenigen des folgenden Jahres zugeschlagen werden. Außerdem 
solle Rußland berechtigt sein, das vertragsmäßig festgelegte 
Ausfuhrkontingent um jährlich 100 000 t zu erhöhen, falls der 
Preis für Rohzucker, 88 Rendements (d.i. Anzahl der Prozente, 
welohe Konsumzucker an raffinierten Zucker liefert), auf dem 
Weltmarkte während einer ununterbrochenen zweiwöchentlichen 
Periode den Stand von 15 sh (= 15M) überschreitet. Solche 
Ermächtigungen sollten nur in vierteljährlichen Abständen er- 
folgen können. Für beide Anträge machte Rußland jedoch zur 
Bedingung, daß sie erst ab 1. Sept. 1912 in Wirksamkeit treten 
sollten und es für die Kampagne 1911/12 eine Erhöhung des 
Ausfuhrkontingentes von 200 um 300000 t ohnehin erlangen 
müsse. 

Ein Vergleich dieser Anträge mit dem eingangs wieder- 
gegebenen Beschlüssen der ständigen Kommission, die zweifels- 
ohne ausnahmslos von den Parlamenten der beteiligten Staaten 
angenommen werden, zeigt auf den ersten Blick, daß die russischen 
Forderungen einen starken Dämpfer erhalten haben. Während 
beispielsweise der zweite Antrag Rußlands bis 1918 ein ge- 
waltiges Mehr der Ausfuhrmenge vorsah, hat die Kommission 
jetzt nur insgesamt 250000 t bewilligt, von denen °/, bereits 
in diesem Jahr exportiert werden dürfen. Die Durchsetzung 
der russischen Forderungen hätte außerdem die westeuropäischen 
Signatarmächte über die wahre Ausfuhrmenge RußBlands stets im 
Unklaren gelassen undzwarnichtnur wegen derschwankenden Ernte, 
sondern auch aus Mangel an Kontrolle über die tatsächlichen 
Produktionsmengen. Die russische Regierung würde es schon 
verstanden haben, einen Teil der aufgestapelten Vorräte zu 
den neuen Ernten zu schlagen und dessen Ausfuhr durchzusetzen. 
Die gefaßten Beschlüsse der Kommission dagegen schaffen einen 
klaren Zustand, den jeder westeuropäische Exporteur von vorn- 
herein in Rechnung stellen kann. Die Bewilligung der russischen 
Anträge würde ein unbilliges Verlangen gewesen sein, da die 
übrigen Signatarmächte nicht dulden konnten, daß ein Mitglied 
der Wirtschaftsorganisation die Rechte eines Außenseiters ge- 
habt hätte. 

Mit der Einigung der Ständigen Kommission über die mit- 
geteilten Beschlüsse kommt ein bedeutendes Stück Geschichte 
der zweiten internationalen Zuckerkonvention zum Abschluß, dem 
man eine gewisse Tragik nicht absprechen kann. Die Strömungen, 
welche seit einigen Monaten diese erste internationale Wirtschafts- 
organisation zu Fall bringen wollten, waren durch starke Kräfte 
gestützt. Indem England diese Bestrebungen förderte, ver- 
leugnete es im ganzen Umfange seine Stellungnahme von 1902, 
aus der heraus die Zuckerkonvention überhaupt geboren wurde. 
Um den kolonialen Zucker dem festländischen gegenüber im 
Mutterlande konkurrenzfähig zu machen, drang es auf eine Be- 
seitigung der offenen Ausfuhrprämien. Das Interesse der Zucker- 
produzenten seiner überseeischen Besitzungen stand ihm höher 
als das der inländischen Verbraucher, die nach Abschaffung der 
Prämien mit höheren Preisen zu rechnen hatten. Die britische 
Regierung verpflichtete sich 1902 sogar, allen direkt oder indi- 
rekt prämiierten Zucker des Kontinents bei der Einfuhr in Eng- 
land mit einem Zuschlage in Höhe der Ausfuhrprämie zu be- 
legen. Da der Verbrauch des kolonialen Zuckers in England 
jedoch auch unter den veränderten Verhältnissen nicht zunahm 
und alle Versuche zur Einführung einer einheimischen Zucker- 
rübenkultur sich zerschlugen, modifizierte die britische Regierung 
ihren Standpunkt bei der Verlängerung der Konvention im 
Jahre 1907 ganz beträchtlich. Von der Verpflichtung, prämiierten 
Zucker bei der Einfuhr mit Zuschlägen zu belegen, machte sie 
sich frei und drohte bei der Beratung der jetzt erledigten An- 
träge Rußlands sogar mit ihrem Rücktritt im Jahre 1913, wenn 
die russischen Forderungen gänzlich abgelehnt werden würden. 
Diese Wandlung der englischen Auffassung beleuchtet wohl am 
besten den ganzen Ernst der Lage in den vergangenen Monaten. 


Daß gerade Rußland es war, das mit Abänderungsanträgen 
kam und die Konvention sprengen wollte, hat ebenfalls seine 
besondere Bedeutung. Im Jahre 1902 haben alle übrigen Signatar- 
mächte Rußland in die Konvention nicht aufnehmen wollen, weil 
sie mit Recht behaupteten, daß die russische Zuckerbesteuerung 
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ungewöhnlich hohe indirekte Prämien auf ausgeführte Ware ent- 
halte. Auch das neue und noch heute zeltende Steuergesetz 
vom 1. September 1903 ändert nichts Wesentliches an dem 
früheren System, das auf jeden zur Ausfuhr gelangenden Zentner 
Zucker 6,0 M Prämie gewährt. Als dann Rußland 1907 der 
Konvention beitrat, ohne sein Zuckerbesteuerungsgesetz ge- 
ändert zu haben, mußte es sich eine Beschränkung seiner Zucker- 
ausfuhr nach den Konventionsmärkten gefallen lassen. Die 
russische Regierung behauptet allerdings heute noch, daß die 
Gesetzgebung die Ausfuhr von Zucker weder mit offenen noch 
mit versteckten Prämien fördere und nur das Zuckerangebot auf 
dem inneren Markte zur Vermeidung einer Ueberproduktion 
regele. Rußland erhielt für das erste Jahr der zweiten Konvention 
ein Ausfuhrkontingent von 300 000 t zugebilligt und für jedes 
weitere Jahr 200000 t. Das Gesamtkontingent sollte während 
der fünfjährigen Vertragszeit jedoch 1 Million t nicht, fiber- 
schreiten. 

Rußland hat die vorjäbrige ungewöhnliche Dürre als Anlaß 
genommen, mit den erwähnten Anträgen hervorzutreten. Die 
deutsche Zuckererzeugung wird für dieses Jahr nur auf 1,48 Million.t 
geschätzt gegen 2,57 Million. t im Vorjahre, dessen Ergebnis aller- 
dings mit dem von 1901/02 zu den besten gehört, die’ Deutseh- 
land aufzuweisen hat. Am 1. Februar 1912 waren aus 9074825 t 
Rüben 1 376 137 t Zucker gewonnen gegenüber 2 449 836 t Zucker 
aus 15 748981 t Rüben zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die 
russische Ernte weist dagegen keinen. merklichen Ausfall auf. 
Man hofft auf eine Produktion von 1,32 Million. t gegen 2,11 Million.t 
im Jahre 1910/11. Außerdem besteht im russischen Reiche noch 
ein unverkaufter Lagerrest aus dem Vorjahre von etwa 730000 t, 
so daß der zur Verfügung stehende Zuckervorrat auf 2,550 Million. t 
veranschlagt werden darf. Diese Zahlen machen besonders deut- 
lich, welchen Schaden gerade Deutschland aus der Nichtverlänge- 
rung der Brüsseler Konvention erlitten haben würde. 


Europa. 


Politische und wirtschaftspolitisohe Konkurrenzbestrebungen Rußlands 
an der unteren Donau. (Originalbericht.) Seit einiger Zeit macht 
Rußland große Anstrengungen, um seinen Handel auf der Donau 
zu entwickeln; es vernachlässigt demgemäß auch nichts, um Reni 
in einen erstklassigen Hafen umzuwandeln, der berufen sein soll, 
den rumänischen Häfen und speziell Galatz Konkurrenz zu machen. 
In erster Linie wurde Reni als Freihafen erklärt; dann wurde 
der Hafen mit großen, systematischen Kais, gutgebauten Dämmen, 
Docks und Elevatoren ausgestattet; endlich wurde die Stadt durch 
eine neue Eisenbahnlinie mit dem Norden Bessarabiens verbunden. 

Das mächtige slavische Reich begnügt sich nicht damit, durch 
diese Verbesserungen dem Handel zu Hilfe zu kommen; eg ver- 
folgt weit höhere Ziele: durch die Schaffung eines großen 
Hafens an der Donau und die Gründung einer russischen Schiffahrts- 
gesellschaft auf der Donau und dem Pruth verfolgt es den Zweck, 
die wirtschaftlichen Beziehungen zu den slavischen Balkanvölkern 
enger zu gestalten, was auch in politischer Hinsicht von Wichtig- 
keit ist. Das große Nachbarreich scheut kein Opfer, um sem 
Ziel zu erreichen: mehr als 35 Million. Frs. wurden für die 
Arbeiten im Hafen Reni bewilligt, der dazu bestimmt ist, den 
Handelsverkehr Bulgariens und Serbiens heranzuziehen. 

Gegenwärtig sind es die rumänischen Häfen Braila und Sulina, 
durch die ein großer Teil des bulgarischen und serbischen Getreides 
exportiert wird. Der Hafen von Galatz absorbiert anderseits das 
Getreide von Südbessarabien, ferner konzentriert dieser Hafen 
den Holztransithandel Oesterreichs nach Bulgarien und Serbien, 
sowie eine ansehnliche Menge von Kolonialwaren und industriellen 
Erzeugnissen, die nach diesen Ländern versendet werden. 

Diese ganze Handelsbewegung versucht nun Rußland nach 
Reni abzulenken, und um dieses Resultat zu erlangen, bietet e8 
große Vorteile den Produzenten und Exporteuren, die mit Bulgarien 
und Serbien arbeiten. Letzthin unternahmen Delegierte Rußlands 
Schritte bei mehreren hervorragenden Galatzer Kaufleuten, die 
sie baten, die Bedingungen aufzustellen, unter denen sie zustim- 
men würden, Galatz zu verlassen und sich in Reni niederzulassen. 
Die Hafenverwaltung von Reni bietet schon jetzt große Er- 
2 den Kaufleuten, die den Hafen von Reni benutzen 
wollen. an hat in demselben Getreidelagerhäuser errichtet; 
die zu zahlenden Taxen sind überaus mäßig für jene Waren, 
die sich der Dampfer der russischen Schiffahrtsgesellschaft be- 
dienen. Die Odessaer Bankhäuser geben ihrerseits Vorschüsse 
auf Getreide zu einem Zinsfuße, der weit niedriger als jene der 
Galatzer Bankhäuser ist. Um dem Werke die Krone aufzusetzen, 
hat die russische Regierung den Bau einer Eisenbahnlinie pro- 
jektiert, die, von Soroca am Pruth ausgehend, Baltzi passieren 
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und unter Berührung von Pereval in Jibrieni, einem kleinen 
Hafen auf dem Tatar Bumar-Teiche, der mit dem Schwarzen 
Meere verbunden ist, enden wird. Im vorigen Jahre hat sich 
der Distrikterat ne) Bessarabiens mit dieser Frage befaßt 
und nahm eine Resolution an, in welcher es heißt, daß es an- 
gesichts der Beziehungen zwischen Galatz und Bessarabien von 
hervorragender Bedeutung sei, Jibrieni in einen Meerhafen um- 
zuwandeln, und daß diese Umwandlung nicht allein ein wirt- 
sohaftliches, sondern auch ein nationales Interesse darstellt. Die 
Arbeiten für die Errichtung dieses Hafens werden 32 Million. 
Rubel kosten, die der Distrikterat von der Regierung verlangen 
wird; diese wird die geforderte Summe sicherlich nicht verweigern, 
da Jibrieni gleichzeitig ein in der Nähe der Donaumündungen 
liegender Militärhafen werden könnte. Schon hat der Semstwo 
die Summe von 10000 Rubel für die Vorstudien der Trassierung 
der Eisenbahnlinie bewilligt, die Reni mit dem Norden Bessarabiens 
verbinden soll. Ferner studieren die zuständigen Kreise auch 
die Frage der Schiffbarmachung des Pruth, die vornehmlich Ruß- 
land zunutzen kommen dürfte, wenn der Hafen von Reni voll- 
ende fertiggestellt sein wird. 

- Untersucht man die Lage der rumänischen Häfen, so ist von 
allen Häfen Galatz derjenige, der am meisten von den russischen 
Plänen betroffen werden wird. An den Donaumündungen gelegen, 
in der Nähe von Reni, in einer ausgezeichneten geographischen 
Lage, hat sich Galatz lange als Ausfuhrhafen für Getreide, dank 
der Zufuhr bessarabischer Zerealien, erhalten. Es ist unzweifel- 
haft, daß durch die von Rußland gebotenen Vorteile ein Teil 
der Galatzer Kaufleute sich nach Reni hingezogen fühlen wird, 
besonders wenn der Handel von Bessarabien sich nach diesem 
russischen Hafen dirigieren wird. Die vielen Arbeiterstreiks, die 
Galatz heimsuchen, dürften auch mitentscheidend dabei sein. 

Von allen Gesichtspunkten betrachtet, bildet die Vervoll- 
kommnung des Hafens von Reni eine Gefahr für Galatz*), das 
sioh ohnedies in einer unvorteilhaften Lage durch die Transport- 
tarife befindet, die dieHäfen von Braila und Constantza begünstigen. 
Die Holzerzeugnisse, die über Galatz exportiert oder transitiert 
werden, stellen einen Artikel dar, der die Tätigkeit in diesem 
Hafen mächtig fördert. Rußland wird es nun sicherlich versuchen, 
durch herabgesetzte Eisenbahntarife, die mit jenen der russischen 
Donaudampfsehiffahrt kombiniert werden, den Holztransit: nach 
Reni abzulenken. Auch die Holzerzeugnisse der Bukowina und 
Galiziens werden den russischen Weg einschlagen, anstatt Rumänien 
zu passieren; schon ist Odessa ein wichtiges Zentrum für den 
Holzhandel, zum großen Schaden des Donaubafens. Braila und 
Sulina werden ihrerseits aufhören, Getreide aus Bulgarien und 
Serbien zu manipulieren und zu exportieren, da dieses Getreide 
voraussichtlich die Dampfer der russischen Schiffahrtegesellschaft 
benutzen wird. 

Vor einigen Jahren erklärte der ungarische Handelsminister 
in einer Parlamenterede, es. sei unerläßlich, die wirtschaftlichen 
Beziehungen zwischen Rumänien und Ungarn enger zu gestalten. 
Da der Hafen von Fiume unzureichend ist und nicht die ganze 
Produktion des Landes aufnehmen kann, so befindet sich Ungarn 
in der Notwendigkeit, für seinen Export die an den Donau- 
mündungen gelegenen Häfen, und vornehmlich Galatz, zu benutzen. 
Zu jener Zeit kannte der ungarische Minister noch nicht die 
russischen Projekte mit Bezug auf die Transformation Reni’s; 
es ist schließlich nicht ausgeschlossen, daß auch die ungarischen 
Waren dank der günstigen Tarifbedingungen nach diesem Hafen 
abgelenkt werden. Die rumänische Regierung hat es daher als 
nationale Pflicht erkannt, durch die sofortige Ausführung von 
unumgänglich notwendigen Arbeiten der Gefährdung der Lage 
des Galatzer Hafens vorzubeugen. Diese Arbeiten sind in einer 
Denkschrift ausführlich ausgeführt, die von der Galatzer Handels- 
kammer der Regierung unterbreitet wurde. Wenn alle diese 
Verbesserungen ausgeführt werden, und wenn der Transport- 
Tarif der Eisenbahnen herabgesetzt wird, so kann Galatz mit 
dem russischen Hafen Reni die Konkurrenz bestehen. 


Generalberioht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. 

Nach der „Torg. Prom. Gaz.“ bis Ende Februar 1912. Von W. Ewald. 
i I. Handel. 

Lange Leitartikel besprechen auf das eingehendste die Handels- 
beziehungen Rußlands zur Mongolei. Für deutsches Interesse 
enthalten sie jedoch nichts, was nicht schon aus früheren Mitteilungen 
des „Export“ von 1910 und 1911 bekannt geworden wäre. 

Herr Litwinski hat im Auftrage der „Belgischen Handels-Liga“ 
vor einem Delegierten des russischen Handelsministeriums über die 
belgisch-russischen Handelsbeziehungen gesprochen. Er bezweckt 


*%) Anmerkung der Redaktion. Nicht nur für Kumänien, sondern für alle Donau- 

denn Jie SrArkung Rußlands an der Donaumündung bedeutet eine Gefahr für 

die Verbindung ‚mit allen Ländern am Schwarzen Meer, insbesondere auch mit Klein- 
asion. Was waren denn die Ursachen des Krimkrieges? 11 è 
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eine Banag des belgischen Exports nach Rußland in Konkurrenz mit 
Deutschland. Von dem Gesamt-Außenhandel von 8 Milliarden Frs. 
entfallen nur !/,; auf Rußland, an Export aus Belgien nur !/,,, Teil. 
Die Unternehmungslust in Belgien ist leider stark gedämpft durch 
die neulichen großen Verluste, bis !/, Milliarde, in Rußland. Die 
Gründung einer Russisch-Belgischen Bank, nach dem Muster der 
Russisch-Englischen, wurde vorgeschlagen. Inzwischen funktioniert 
schon seit 5 Jahren die Socidtä d’Etudes Belgo-Russe mit 229 Mit- 
gliedern. Sie unterhält ein Auskunftsbüro, gibt ein monatliches Organ 
„Russio et Belgique“ heraus, ein Adreßbuch der belgischen und 
französischen Unternehmungen in Rußland, und bemüht sich über- 
haupt eifrig für die Förderung der gegenseitigen Verkehrs- und 
Handelsbeziehungen. 
Il. Land- und Forstwirtschaft. Viehzucht. 

Ueber die Lage der ländlichen Bevölkerung in dem von Mißernte 
1911 betroffenen Westsibirien und Ural berichtet Herr Petrow, einer 
der Organisatoren der Hilfeleistung: „Das Ende Juli 1911 eingetretene 
bessere Wetter lieferte noch gutes Weidefutter und fast genügend 
Heu, so daß die angefangenen Notverkäufe von Vieh von Mitte 
Oktober an aufhörten. Die Mißernte ist überhaupt nicht so groß und 
allgemein gewesen, als befürchtet wurde, denn der Export von Butter 
hat gegen die Vorjahre nicht nur nicht abgenommen, sondern ist 
stark gestiegen. Er war 951 000 Faß für 10 Monate 1911 gegen nur 
907 000 im ganzen Jahr 1910 und 819000 in 1909. Das „Hungerjahr“ 
wird also ein wahrscheinliches Plus von 203 000 Faß, gleich 22 pCt. 
bringen. Oeffentliche Arbeiten wurden ausgeführt und 42 500 000 kg 
Heu zu 4 Pfg. & kg verkauft, mit zweijähriger Abzahlung. Viele 
zogen dennoch vor, mit dem Vorzugs-Bahntarif Heu frei zu kaufen. 
Die Preise für Milch und noch mehr für Butter stiegen von September 
ab um mehr als 20 pCt., so daß die Notverkäufe in 2 bis 3 Herbst- 
monaten wieder eingebracht wurden. Von den im ganzen Reich bis 
Anfang November gezahlten 49 Million. Mark Unterstützungen ent- 
fielen auf Westsibirien nur 9 Million., etwa 42 Mark pro Kuh. Auf 
ein Dritteil des Bestandes an Kühen wurde keine Unterstützung ge- 
sucht. Infolge der ungeheuren Entfernungen konnte die Hilfe nicht 
mit der gewünschteu Schnelligkeit überall geleistet werden. Die 
nahe den Eisenbahnen gelegenen Gegenden erhielten sie schneller, 
in den entferntesten konnte sie erst im Februar gewährt werden. 

An Getreide für Konsum und Saat waren 196 800 000 kg verteilt. 
Im ganzen kann konstatiert werden, daß mit dem neuen Jahre die 
von der Mißernte betroffene Bevölkerung vor üblen Folgen genügend 
bewahrt worden war. Die Städte wurden kaum von Bettlern und 
Notleidenden aufgesucht. Die Aussichten auf die nächste Ernte sind 
allgemein günstig, so daß schon jetzt merklich verstärkte An- 
schaffungen von Ackergeräten gemacht werden.“ 

Der Verbrauch an Brennmäterial nimmt reißend schnell zu. 

Der Verbrauch in Rußland beträgt gegenwärtig, annähernd, alles 
auf Steinkohle reduziert, in 1000 t: 


Holz Steinkohle Naphtha Torf 

Hausbedarf . .. .. 52 800 2720 _ 2 720 

Industrie . . 2.2... 7470 12 600 3610 1260 

Eisendabnen,. . . . . 1790 6230 2000 6 
Flußdampfer . . . . 313 460 1525 _ 

Summa 62372 23 010 7135 8986 


Das Holz überwiegt sehr bedeutend; 340 Million. Raummeter 
werden jährlich verbrannt, davon 291 Million. für Hausbedarf. Die 
Zunahme des Bedarfs der Industrie in 1000 t, alles auf Steinkohle 
reduziert, ist aus den folgenden Ziffern zu ersehen: 


Holz Kohle Naphtha Summa 
1892 7700 7 900 2750 18 350 
1920 7 900 12 400 6 260 26 560 
1908 8100 18 500 5 100 31 700 


In der Industrie nimmt die Kohle also mehr als die Hälfte des 
Gesamtverbrauchs ein. Der Zuwachs im Verbrauch entfällt größten- 
teils auf die letzten drei Jahre. Er betrug an Kohle 40 pCt., Koks 
45 pCt., Naphtha 20 pCt., Holzkohle 21 pCt., Holz 16 pCt., an Torf 


1 pCt. Abnahme. Der allgemeine Zuwachs war 30 pCt. Der Konsum 
verteilt sich auf verschiedene Industrien wie folgt, in 1000 t 
für 1908: 
Koble Holz Naphtba Torf Samma 
Baumwoll-Industrie . . x. 2... 866 660 536 392 2454 
Metall-Industrie . . 2 2 200. 3 930 1514 386 131 5961 
Verarbeitung mineralischer Stoffe . 828 987 4 159 2018 
Spiritan, Bier, Zucker, Tabak . 1420 1503 103 298 3 326 
Chemische Produkte ...... 796 1 116 31 1077 
Napbtha, Energie usw. . . . . .. 193 4 2100 _ 2337 
Summa 8033 4844 3285 1011 17 179 


Vorstehende Zahlen sind nach dem Originalbericht wiedergegeben, 
sie enthalten mehrere Unstimmigkeiten. Bemerkenswert ist der große 
Konsum von Naphtha zur eigenen Gewinnung. Der größte Konsument 
ist die Dampfschiffahrt im Gebiet der Wolga und des Kaspischen 
Meeres. Im Moskauer Industriegebiet herrscht die gleichmäßigste 
Verteilung aller Arten von Brennstoff, da es ziemlich gleich weit von 
den Produktionsgebieten von Holz, Kohle, Naphtha und Torf entfernt 
liegt. — RE 

: Herr Malachowski behandelt eingehend in mehreren Leitern die 
brennende Frage der „Verdoppelung des Baumwoll- 
anbaues“, um den ganzen Bedarf im Inland zu produzieren. Er 
findet, daß dazu eine Auslage von 830 Million. M notwendig wäre, 
welche weder der Staat noch Private des eigenen Landes imstande 
sind, aufzubringen. Seit 1908 sind vom Staat 29 100 000 M für Be- 
wässerung neuer Ländereien aufgewendet worden, mit dem bekannten 
günstigen Erfolge. Das ist aber nur ein verschwindend kleiner Teil 
des Notwendigen, wie die jährlich gezahlten 140 bis 240 Million. M 
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für importierte Baumwolle erkennen lassen. Schon vor 25 Jahren 
wurde die Ausführung von großen Irrigationen durch Privatuuter- 
nehmung angeregt, man zog jedoch vor, die Ausführung dem Staate 
vorzubehalten. Gegenwärtig werden wieder Privatunternehmungen 
zugelassen unter folgenden Bedingungen: Die betr. Ländereien 
werden ohne öffentliches Meistgebot zur Irrigation auf 99 jährige 
Pacht eingewiesen. Der Pächter kann sie als Eigentum erwerben zu 
den im Pachtkontrakt festgesetzten Bedingungen. 
sowie Pachtungen bis 36 Jahre können vom Ackerbauminister ver- 
geben werden, höhere Werte vom Ministerrat. Vorarbeiten zu 
Irrigationen werden gestattet gegen Einreichung eines Arbeits- 
programms und die Verpflichtung, dieselben innerhalb festgesetzter 
Frist auszuführen, unter Erlegung einer angemessenen Kaution. Der 
Staat hat das Recht des Rückkaufs auch vor Ablauf der Pachtzeit. 

Die Haferernte ist 1911 um 25 pCt. hinter der reichen 
Ernte von 1909, 18 pCt. hinter der von 1910 zurückgeblieben. 
Argentiniens Konkurrenz auf dem Weltmarkt wächst auch in dieser 
Frucht immer stärker. Sie beträgt bereits 42 pCt. der russischen 
Ausfuhr gegen 34 pCt. vor zwei Jahren. Die Qualität ist jedoch 
geringer als (ie des russischen Hafers, daher auch die Preisluge in 
Deutschland um 14 pCt. niedriger. Hauptkonsument ist England. 
Deutschland importierte 1911 aus Rußland 515 568 t, aus Argentinien 
86 564 t, d. i. 13 pCt. 

Die Schlachtviehzucht geht schnell zurück, einerseits infolge 
der Verminderung der Weideflächen und andererseits durch Ausdehnung 
der Ackerflächen. Diese ihrerseits wird bedingt durch den starken 
Zuwachs der Bevölkerung — 3!/, Million. Menschen jährlich — welcher 
durch die Uebersiedelung von etwa 300 000 nach Sibirien noch keine 
merkliche Verminderung erfährt. Das Schlachtgewicht der Tiere wird 
immer geringer. Um den Ausfall zu decken, ist schon seit langem 
eine furchtbare „Raubschlächterei* im Gange. In den Schlachthäusern 
kommen auf 100 Ochsen nicht weniger als 45 Kühe von 5 bis 7 Jahren, 
und 30 balbwüchsige Ochsen unter das Messer. Das bedeutet allein 
für Petersburg und Moskau eine Massenvertilgung von 600 000 Kopf 
jungen Viches. 

Der neue Gesetzentwurf zur Erhaltung und Verwertung der 
Forsten schränkt die bisher übliche unentgeltliche und unbeauf- 
sichtigte Benutzung der Wälder durch die Bevölkerung in Sibirien 
auf den äußersten Osten ein. 


Ill. Industrie, Bergbau. 

Unter der Ueberschrift „Rußland und die Brüsseler Zucker- 
konvention” wird über das Scheitern des russischen Antrags um 
Erhöhung seiner Zuckerexportquote berichtet. Die permanento 
Kommission soll vor ihrer gänzlichen Auflösung stehen, trotz der 
Nachgiebigkeit Rußlands, dank der Intransigenz (Unverträglichkeit) 
Deutschlands. Die Konvention hat. während 10 Jahren den Produzenten 
und Konsumenten so viele große Wohltaten erwiesen, daß sie eine 
Zierde ihrer Zeit war. (Vergl. den Leiter in vorliegender Nummer.) 

Die Finanzkommi,sion der Duma, welcher der vom Ackerbau- 
minister ausgenrbeitete Gesetzentwurf zur Unterstützung des heimischen 
landwirtschaftlichen Maschinenbaues vorgelegen hat, befürwortet die 
schleunigste Einführung desselben mit geringen Abänderungen. Dar- 
unter auch eine solche, welche dem Minister in Zollsachen völlig freie 
Hand lassen soll, speziell bei den Verhandlungen mit Deutschland 
über den neuen Handelsvertrag. Besonders stark soll die Fabrikation 
derjenigen Maschinen unterstützt werden, welche bis jetzt aus Amerika 
eingeführt wurden. Das sind Ernte- und Mähbundmaschinen usw. („Ex- 
port“ 1911 Nr. 38, 41, 47). In Riga werden bereits solche Maschinen mit 
den neuesten Verbesserungen unter Anpassung an die heimischen 
Verhältnisse gebaut. Die Garbenbinder z.B. verstreuen viel weniger 
Körner als die amerikanischen. Mit der in naher Aussicht stehenden 
starken finanziellen staatlichen Unterstützung für Produzenten wie 
Käufer, wird dieso Industrie im Inlande, obenan in Riga, wahrscheinlich 
einen starken Aufschwung nehmen. 

Das Syndikat „Prodameta“ der fünf größten Eisenwerke hat. sich 
auf weitere drei Jahre geeinigt. Es hat seinen Teilnehmern sichere 
und hohe Reineinnahmen verschafft, zwischen 9 pCt. und 16 pCt., 
außer schr starken Abschreibungen und Reserven. Mehrere der Werke 
haben große Summen für Reorganisation des ganzen Betriebes uus- 
gegeben; die Südrussische Gesellschaft z. B.9 Million. M für Elektri- 
fikation und Erneuerung der Maschinerien, außer 14 Million. für Erz- 
lager bei Rostow. Andere Werke haben so große Kohlenlager er- 
worben, daß sie von dem Kohlensyndikat unabhängig sind. Mehrere 
Fusionen großer Werke haben stattgefunden, große und mächtige 
Gruppen bildend. So die Majekew mit der Russ. Donetz und der 
Debalzew; dio Donetz Jurjew mit der Petersburger Metall und 
Draht, sowie der Ural Wolga. Die Generalversammmlung dieser letzteren 
in Paris hat sich zu dieser Fusion beglückwünscht. Diese Fusionen 
haben zu einer starken Verminderung der Selbstkosten geführt, bei 
gleichbleibenden Verkaufspreisen. Das Syndikat liefert 75 bis 96 pCt. 
des Gesamtbedurfs, kann also leicht die Preise kontrollieren. Ganz 
anders ist die Lage des Syndikats „Krowel“, gänzlich aus Uralwerken 
bestehend, und größtenteils mit der „Prodameta“ konkurrierend. Seine 
Produktion von Dacheisen beträgt nur 38 pCt. des Bedarfs, ist dem- 
nach ungenügend um die Preise zu beherrschen. Die anfängliche 
Preissteigerung hat nur eine stärkere Konkurrenz erzeugt. 

Die Ausbeute an Silber im Ural ist auch 1911 stark gestiegen, 
und zwar auf 8200 kg, d.i. das Sechs- bis Siebenfache im Anfang 
dieses Jahrhunderts. Das seltene, nur im.Ural gefundene Iridium 
hat dagegen 1911 nur !/, Pfund ergeben, gegen fast 4 im Voriahr und 
10 bis 11 Pfund 1902 bis 1905. 


Flächen bis 5000 ha : 
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Die Naphtha-Gesellschaft Nobel hat ihr Kapital.um 15 Million. 
Rubel erhöht. : . 
IV. Verkehr. . 
Die Holzflößerei auf den Gewässern Finlands beeinträchtigt sehr 
den Fischfang, weshalb der Sonat eine Steuer auf Flößholz vorschlägt. 
deren Ertrag der Fischerei zugute kommen soll. 


V. Verschiedenes. 

Die russische Presse erwartet von dem Besuch der Engländer 
eine weitere Belebung des russischen Exports nach England und 
damit eine Stärkung der Position Rußlands in dem bevorstehenden 
Kampf um den neuen deutsch-russischen Handelsvertrag, Sie erhofft 
auch von dem neuen deutschen Reichstag eine Ermäßigung der Agrar- 
zölle. Sie zitiert ferner eine in den Financial News wiedergegebene 
Aeußerung eines hervorragenden englischen Finanzmanns, (derzufolge 
derselbe in Rußland sich Arch eigene Anschauung überzeugen konnte, 
eine wie leichte Bürde die große ausländische Schuld sei, 
da sie fast durchweg produktiv angelegt. sei, in Eisenbahnen usw. 

Der amerikanische Konsul in Moskau, Herr Snodgrass, hat 
einem lnterviewer der Torg. Prom. Gas. folgende Mitteilungen gemacht: 
Er habe neulich alle größeren Stadtverwaltungen in Rußland per 
Zirkular darauf aufmerksam gemacht, da amerikanische Kapitalisten 
bereitwillig öffentliche Bauten in Rußland ausführen würden, und um 
Mitteilung gebeten, ob sie auf solche Offerte zu reflektieren gesonnen 
seien. Die in den Zeitungen umlaufende Version, dies sei im Auf- 
trage der Regierung geschehen, sei absolut falsch. In Ameriki 
arbeiten schon seit langem zwei starke Gruppen in dieser Richtung 
unter Leitung der Herren J. Hammond und Hoff, und diese haben 
auch in diesem Falle die Initiative ergriffen. Die Regierung unter- 
stützt solohe Bemühungen natürlich nach Kräften in allen Ländern. 
An die 50 Stadtverwaltungen haben in zusagendem Sinne geantwortet 
und sich im Prinzip zur Erteilung von Konzessionen auf Wasser- 
leitungen, Kanalisationen, Elektrizität, Straßenbahnen, Schlachthäuser 
usw. bereit erklärt. Mehrere erklärten, daß sie der amerikanischen 
Offerte den Vorzug gäben vor vielen, bereits von deutschen und 
anderen Firmen erhaltenen. Im Frühling werden Vertreter aus 
Amerika nach Rußland kommen, um der Sache näher zu treten. Alle 
Arbeiten würden mit russischen Arbeitern und Material, nur unter 
amerikanischer Oberleitung, ausgeführt werden. Die von der Firma 
Hammond beabsichtigten Irrigationen in Turkestan kommen nicht zur 
Ausführung, ebensowenig wie die Anlagen von Kornelevatoren, über 
welche schon berichtet wurde („Export“ 1911 Nr. 23). - 

Im vergangenen Jahre wurde den russischen Apotheken gestattet, 
diejenigen Heilmittel anzufertigen, welche aus dem Auslande im- 
portiert werden, mit deutlicher äußerer Unterscheidung von den aus- 
ländischen. Von französischer und deutscher Seite wird ‘dagegen heftig 
protestiert. Der Wert des Imports betrug 1911 etwa 3!/, Million. M. 
davon fast die volle Hälfte aus Deutschland, wo Dr. Rathenau in 
„Recht und Wirtschaft“ ausführt, daß diese Maßregel. ein schwerer 
Schlag gegen den deutschen Export sei. 

„Der Russische Export“, Organ der im Ministerium für 
Handel und Industrie gebildeten Exporthandelskammer, ladet zum 
Abonnement ein. Diese letztere unterhält 2 Vertreter in Deutschland. 
je einen in Berlin und Frankfurt a. M., in den übrigen Ländern nir 
je einen. 


Die Geschäftsberichte der führenden deutschen 
Banken für das Jahr 19414. 


Commerz- und Disconto-Bank, Hamburg-Berlin. Aus dem Geschäfts- 
bericht für 1911: 

„Die Entwicklung unseres Geschäftes zeitigte auf allen Konten 
der Gewinn- und Verlust-Rechnung gegen das Vorjahr erhöhte 
Ziffern, Der aupdebnung des Geschäftes eutsprach eine Vermehrung 
des Beamtenpersonals, die ebenso, wie eine auch im Berichtsjahre 
wieder dem größten Teile der Beamten mit Rücksicht auf die 
aligompine Preissteigerung der Lebensmittel gewährte Teuerungs- 
zulage, eine Erhöhung der Unkosten mit sich brachte. 

Das an hat sowohl bei unseren Hauptnieder- 
lassungen mit ihren Depositenkassen, als auch bei unseren Filialen, 
besonders in Hannover, eine gesunde Fortentwicklung erfahren. 
Auch ist es uns gelungen, mit einer weiteren Anzahl erstklassiger 
industrieller Unternehmungen Beziehungen anzuknüpfen. i 

Im letzten Vierteljahre haben wir die sohon seit längerer Zeit 

lante Fusion der Credit- & Spar-Bank zu Leipzig und ihrer 

iale zu Altenburg mit unserer Bank durchgeführt und werden 
deren Geschäfte an beiden Orten als unsere Filialen fortsetzen. , 

Die London and Hanseatic Bank, Ltd, in London hat. auf ihr 
erhöhtes Aktienkapital wiederum 8 pCt. Dividende verteilt. : 

Auch unsere Beteiligung bei der Firma S. Kaufmann & Co., die 
wir seit Ben des Jahres von 2000000 M auf 4000000 M erhöht 
hatten, brachte recht befriedigende Ergebnisse. 

Die lebhafte Bewegung im Zuckermarkt hat der Waaren- 
Commissions-Bank in Hamburg außergewöhnlich große Umsätze und 
Gewinne gebracht, sodaß sie in der Lage war, nach sehr reichlich 
bemessenen Abschreibungen 35 pCt. Dividende zu verteilen. f 

Für die Norddeutsche Zucker-Raffinerie in Frellstedt haben sich 
die Absätze langsam weiter gebessert; die Verwaltung hat zur 
Ordnung der finanziellen Lage des Unternehmens eine einschneidende 
Seni durch Zusammenlegung der Aktien und Wiedererhöhung 
des Kapitals vorgenommen, Dieser Schritt ist dadurch erleichtert 
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worden, daß für das laufende Geschäftsjahr infolge frühzeitigen 
Einkaufes von Rohzucker für die Kampagne ein erheblicher Sonder- 
ferian erwartet wird, welcher zur Verrechnung gegen die vor- 
andene Unterbilanz Verwendung finden soll. 

Die Barmbecker Brauerei Aktien-Gesellschaft hat ein günstiges 
Geschäftsjahr hinter sich, dessen Ergebnis die Erhöhung der 
Dividende von 6 pCt. auf 7!/, pCt. ermöglichte. 

Die Mecklenburgischen kali-Salzwerke Jessenitz konnten dank 
ihrer gut funktionierenden Betriebseinrichtungen allen Anforderungen 
des Kalisyndikats voll genügen. Die Dividende beträgt 8 pCt. gegen 
6 pCt. im Vorjahre. 

Um für die infolge der stark steigenden Beschäftigung der 
elektrischen Industrie herantretenden Anforderungen gerüstet zu sein, 
hat die Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft vorm. Schuckert & Co. in 
Nürnberg im verflossenen Jahre ihr Kapital von 50 auf 60 Million. M 
erhöht, und eine weitere Zaplalserh anne, auf 70 Million. M ist jetzt 
im Zuge.‘ An der Durchführung beider Transaktionen haben wir 
mitgewirkt. Die Dividende pro 1910/11 betrug 7!/, pCt. gegen 7 pCt. 
im Vorjahre. 

Die Leipziger Werkzeug-Maschinenfabrik vorm. W. von Pittler, 
Aktiengesellschaft wird. für das Jahr 1911 auf das erhöhte Aktien- 
kapital bei wiederum sehr reichlichen Abschreibungen und Rück- 
stellungen eine Dividende von 20 pCt, wie in den Vorjahren, 
verteilen. 

Ueber unsere neuen Beteiligungen ist folgendes zu erwähnen: 

Die Hackethal-Draht- und Kabel-Werke, Aktiengesellschaft in 
Hannover, deren Aktien von uns an der Berliner Börse zur Ein- 
führung gelangten, hat auch im Jahre 1911 günstig gearbeitet, sodaß 
eine Dividende von 11 pCt. gegen 9 pCt. im Jahre 1910 vor- 
geschlagen werden konnte. 

Die seitens der Fabrik isolirter Drähte zu elektrischen Zwecken 
(vormals C. J. Vogel) Telegraphendraht - Fabrik Aktiengesellschaft 
vorgenommene Uebernahme verwandter Betriebe erwies sich als 
vorteilhaft; die Gesellschaft brachte auf ihr erhöhtes Kapital eine 
Dividende von 11 pCt. gegen 7 pCt. im Vorjahre zur Verteilung. 

Während des Jahres 1911 beteiligten wir uns an folgenden 
Konsortialgeschäften, die zum größten Teile im Berichtsjahre ab- 
gewickelt worden sind: 4 pCt. Hamburgische Staatsanleihe von 1911, 
a Anleihe der Stadt Delmenhorst, 4 pCt. Anleihe der Stadt 

urt, 4 pCt. Anleihe der Stadt Frankfurt a. M., 4 pCt. Anleihe der 
Stadt Freiburg i. Breisgau, 4 pCt. Anleihe der Stadt Lichtenberg, 
4 pCt. Anleihe der Stadt München, 4 pCt. Anleihe der Stadt Pforz- 
heim, 4 pCt. Anleihe der Stadt Straßburg i. Els., 4 pCt. Türkische 
Zollanleihe von 1911, 4 pCt. Kopenhagener Stadtanleihe, 4 pOt. 
Norddeutsche Grundcreditbank- Pfandbriefe, Serie 18, 4!/, pCt. Obli- 
gationen der Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., 5 pCt. Öb igationen 
der Berliner Hötel-Gesellschaft (Kaiserhof), 5 pCt. Obligationen der 
Gewerkschaft Hildesia, 5 pCt. Obligationen der Bergbaugesellschaft 
Teutonia, 4!/, pCt. Obligationen der Act.-Ges. Görlitzer Maschinenbau- 
Anstalt und isengießerei, 4!/, pCt. Obligationen der Aktien-Brauerei- 
Gesellschaft Friedrichshöhe vorm. Patzenhofer. 

Wir beantragen, auf das Aktienkapital von 85 000000 M eine 
Dividende von 6 pCt. zu verteilen und demgemäß den laut Gewinn- 
und Verlust-Rechnung bei vorsichtiger Bewertung der Aktiven vor- 
handenen Reingewinn (einschließlich 291 95843 M Gewinnvortrag) 
von 6 818 910,2 M wie folgt, zu verwenden: 


4 pCt. auf das Aktienkapital von 85 000000 M . . . . 3400000, — M 
Rückstellung für Talonsteuer . . . 2 2 2:20 .. x 5 000, — s 
in den Reservefonds IL . . 2.» 222 2000. 000,— 


in den Beanıten-Pensions- und Unterstützungsfonds. . 
Tantiöme an den Aufsichtsrat. -. . . 2 22.20 


& 
$: 
susu8 


Tantiöme an den Vorstand . . . : 2 2 2 2 ne. 319 398,5 
a pCt. weitere Dividende . . . 2 2 2 ae’ 1 700 000,— 
© @ewinnvortrag auf 112 . . » >: Yon ln 667 560,9 v 
: 6 813 910,55 M 


Norddeutsche Bank In Hamburg. Geschäftsbericht für 1911. Das 
verflossene Geschäftsjahr brachte in seiner ersten Hälfte auf allen 
Gebieten von Handel und Verkehr recht lebhafte Umsätze, aus 
denen auch unsere Bank befriedigenden Nutzen ziehen konnte. In 
der zweiten Hälfte des Jahres führten hingegen politische Spannungen 
zwischen den europäischen Großmächten, der Ausbruch des Krieges 
zwischen Italien und der Türkei und der sich gegen die Herrschaft 
der Mandschu-Dynastie richtende Aufstand in China zu einer zeitweise 

. nicht unbedenklichen Störung des Geschäftslebens. Das sich geltend- 
machende Mißtrauen in die Erhaltung des europäischen Friedens 
schränkte die Unternehmungslust ein, die Börsen zeigten eine tief- 
gehende Verstimmung und alle bankmäßigen Transaktionen erfuhren 
einen empfindlichen Rückgang. Erst nachdem die Marokko-Frage 
als gelöst betrachtet werden durfte, kehrte das Vertrauen in die un- 

eschwächte wirtschaftliche Lage, deren sich Handel, Industrie und 
chiffahrt in Deutschland erfreuen, fast ebenso schnell zurück, wie 
es vorübergehend geschwunden zu sein schien. Nachgeblieben ist 
die sich in immer weiteren Kreisen geltendmachende Ueberzeugung, 
daß eine völlige Kriegsbereitschaft immer noch der beste Schutz 
gegen plötzliche Erschütterungen des politischen Gleichgewichts ist, 
essen wirtschaftlich so stark entwickelte und so stark engagierte 

Länder wie z. B. Deutschland und England bedürfen, wenn die 
Fortschritte, die sie in den letzten 50 Jahren auf allen Gebieten 

emacht haben, nicht aufs Spiel gesetzt werden sollen. Ruhige 
ön in dieser Richtung sollten zu der Erkenntnis führen, 
daß diejenige Großmacht, die heutzutage eine andere europäische 

Großmacht mit Krieg überzieht, mehr verlieren wird, als sie im 

günstigsten Fall gewinnen kann, und hierauf gründet sich die 


Hoffnung auf Erhaltung des Weltfriedens, der sich das Erwerbsleben 
von neuem hingibt und hingeben muß, wenn es nicht stillstehen soll. 

Es feblt nicht an Stimmen, die für das Jahr 1912 etwas teureres 
Geld prophpzel n weil auf fast allen Gebieten hohe Preise vor- 
herrschend geblieben sind, und weil fast alle Industrien lebhaft 
beschäftigt sind; auch die Schiffahrtsgesellschaften dürften die 
baren Geldmittel, die sie aus den starken Abschreibungen der letzten 
Jahre angesammelt haben, für die sehr großen Neubestellungen von 
Schiffsräumten demnächst verausgaben. 

Bemerkenswert ist, daß auch das vergangene Jahr weniger Neu- 
pandung als Verschmelzungen bestehender Betriebe zu größeren 

nternehmen und eine starke Ausdehnung dieser letzteren ge- 
bracht hat. 

Festverzinsliche Werte, namentlich die 3!/,prozentigen, weisen 
wieder durchweg Kursrückgänge auf. 

Aus unseren dauernden Beteiligungen zogen wir guten Gewinn; 
namentlich unsere engen Beziehungen zu dem Bankhause Ephraim 
Meyer & Sohn in Hannover und der Compagnie Commerciale Belge 
anciennement H. Albert de Bary & Co. in Antwerpen brachten uns 
Anregung zu gegenseitig nutzbringenden Geschäften; beide haben im 
vergangenen Jahre sehr günstig gearbeitet; die Compagnie Commerciale 
Belge anciennement H. Albert de Bary & Co. wird außer der vorjährigen 
Dividende noch einen besonderen Gewinn von 1000000 Frs. in 
Gestalt von privilegierten Aktien zur Verteilung bringen. 

Die Brasilianische Bank für Deutschland hat damit zu 
rechnen, daß jetzt auch noch zwei deutsche Banken ihren Betrieb nach 
Rio de Janeiro ausgedehnt und dort die Konkurrenz zwischen den 
ausländischen Banken verschärft haben. Die Stellung, die sich unser 
dortiges Tochterinstitut in seiner 24jährigen Tätigkeit an den 
Hauptplätzen Brasiliens errungen hat, berechtigt zu der Erwartung, 
daß sein Ansehen und seine Rentabilität hierdurch nicht beeinträchtigt 
werden wird, wenngleich die weitgehende Bereitwilligkeit, mit der 
unter den neuen Verhältnissen auch dort Blankokredite eingeräumt 
werden, eine Vermehrung des geschäftlichen Risikos unvermeid- 
lich macht. 

Der Valutakurs bielt sich in Brasilien unverändert auf 16 d. 
Die durch mehrere aufeinanderfolgende mäßige Kaffee - Ernten 
begünstigte sogenannte Valorisation des Kaffees hatte eine nicht 
ganz natürliche, sehr starke Preissteigerung zur Folge, die einst 
weilen viel Geld ins Land brachte, und um so willkommener war, 
als die Tabakernte klein blieb und der Preis von Gummi einen 
starken Rückgang gegen frühere Jahre erfuhr. Ein Fehlschluß 
dürfte es aber sein, wenn man in Brasilien aus dem günstigen 
Verlauf der Kaffeevalorisation den Schluß ziehen will, daß andere 
Produkte, wie z. B. Gummi, in ähnlicher Weise „valorisiert“ werden 
könnten. Ein dahingehender Versuch in Para ssheint angesichts 
des großen Gewichts- und Qualitätsverlustes, dem Gummi ausgesetzt 
ist, und noch mehr angesichts der Unmöglichkeit, einen ausschlag- 

ebenden Teil der alljährlich steigenden Weltproduktion dieses 
Artikels aufzustapeln und vom Markte fernzuhalten, zu großen 
Einbußen zu führen. 

Die Industrie Brasiliens nimmt da, wo sie in sachkundigen 
und soliden Händen ruht, einen unverkennbaren Aufschwung, dem 
auch Deutschland sein Interesse nicht versagen sollte. 

Die Bank für Chile und Deutschland hat befriedigend ge- 
arbeitet, wenngleich auch in Chile die Gewinnchancen immer noch 
durch schwierige Verhältnisse mancherlei Art beeinträchtigt werden. 
Namentlich der Staatshaushalt ist parteipolitischen Einflüssen und 
fortwährenden Schwankungen in der Wirtschaftspelitik ausgesetzt. 
Trotzdem eine Anleihe nach der andern im Auslande aufgenommen 
wird, ging der Valutakurs wieder von 11 d auf annähernd 10 d zu- 
rück, und trotz der Besserung in der Salpeterindustrie und der 
reichlichen Einnahmen aus den Salpeterzöllen decken sich die 
Staatseinnahmen nicht mit den Ausgaben, und staatliche Verkehrs- 
mittel, wie z. B. die Eisenbahnen, weisen einen Rückgang auf, 
während sie reichliche Ueberschüsse erzielen müßten. Leider ist dem 
deutschen Einfluß in Chile nur schwer mehr Eingang und Geltun 
zu verschaffen, und es ist vielmehr zu befürchten, daß nac 
Eröffnung des Panamakanals dieses aussichtsreiche und seit so 
vielen Jahren von deutschen Firmen befruchtete Land mehr und 
mehr dem nordamerikanischen Einfluß unterliegen wird. 

Die Deutsche Afrika-Bank konnte auf kommerziellem Gebiete 
wieder eine rege Wirksamkeit entfalten und gute Ergebnisse er- 
zielen; bei der Hypothekengewährung auf ländlichen Grundbesitz 
muß sie aus naheliegenden Gründen sich große Zurückhaltung 
auferlegen. Die Diamantenrgewinnung erfuhr einen abermaligen 
Rückgang und harrt einer Abänderung der Abgabe an die Regierung, 
die vom Netto- anstatt vom Brutto-Ergebnis erhoben werden müßte, 
wenn die minder günstig gestellten kleineren Produzenten ihren 
Betrieb wieder aufnehmen sollen. 

Die Eisenerz-Gesellschaft Sydvaranger, an der wir, wie 
im vorjährigen Berichte beschrieben, interessiert sind, ist jetzt in vollen 
Betrieb gekommen und hat ihre Produktion für die nächste Zeit zu 
Nutzen lassenden Preisen verkaufen können. Die Gesellschaft ist 
nunmehr mit einom weiteren Ausbau ihrer Betriebsstätten beschäftigt, 
um ihre Produktion demnächst auf 500000 t Konzentrat oder 
Briketts zu vergrößern und damit den Einstandspreis weiter zu 
ermäßigen. ; 

Die Große Venezuela-Eisenbahn, an der wir nach wie vor 
beteiligt sind, hat im verflossenen Jahr eine nicht unerhebliche 
Steigerung ihrer Einnahmen zu verzeichnen. Auch Venezuela zog 
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Gewinn aus den hohen Kaffeepreisen, und eine pute Ernte belebte in 
etwas die Hilfsquellen dieses so entwickelungsfähigen Landes, das 
unter einer stetigen Regierung und, wenn es. von der schweren 
Bürde der Monopole befreit wäre, nur einer Periode der Ruhe 
bedarf, um schnell aufzublühen. Leider wagt noch niemand an eine 
solche stetige Entwickelung zu glauben, da immer wieder neue 
Parteigänger Unruhe und Unsicherheit in das Land und seine 
wirtschaftlichen Verhältnisse tragen. i 

In China sind die Verhältnisse zurzeit noch ungeklärt, und 
wenn wir dort im wesentlichen auch nur durch unsere Beziehungen 
zur Deutsch-Asiatischen Bank interessiert sind, so nehmen wir 
doch regen Anteil an allen Bestrebungen, die darauf abzielen, auf diesem 

oßen Gebiet der Betätigung für den europäischen Handel und 

erkehr möglichst bald Ruhe und Ordnung wieder herzustellen. 
Die im verflossenen Jahr unter Mitwirkung unseres asiatischen 
Konsortiums geplant gewesene chinesische Währungsreform hätte zu 
einem starken Bande der Einigung zwischen Nord- und Süd-China 
werden können. Hoffentlich gestatten die Verhältnisse es bald, 
diese Maßnahme durchzuführen und auch noch sonstigen wirtschaft- 
lichen und kulturellen Fortschritten in China die Tür zu öffnen. 

Aus dem zu verteilenden Reingewinn von 5914 543,08 M be- 
antragen wir: 5000000 M als Dividende von 10 pCt. an die Anteils- 
eigner, 120000 M als Dividende von 10 pCt. auf die Bareinlage der 
persönlich haftenden Gesellschafter zur Auszahlung zu bringen und 
den Betrag von 122880,8 M dem Beamten-Pensions- vud Unter- 
stützungsfonds zuzuweisen. 


Berliner Handels - Gesellschaft, Berlin. Aus dem Geschäftsherichte 
für 1911: „Wir schlagen vor, für das Geschäftsjahr 1911 neun einhalb 
vom Hundert als Gewinnanteil auf das Kapital von 110 Million. M 
auszuschütten. 

Das Kommanditkapital und der gesetzliche Reservefonds haben 
am 31. Dezember 1911 betragen 

Kommanditkapital 110 000 000 M 
Gesetzlicher Reservefonds 34 500 000 „ 
144 500 000 M 

Der aus der Jahresrechnung sich ergebende Gesamtgewinn stellt 
sich einschließlich des Vortrags von 1293 050,63 M auf 17473 837,30 M. 

Nach Absetzung der aus der Jahresrechnung ersichtlichen Un- 
kosten und Steuern verbleibt ein bilanzmäßiger Reingewinn von 
14143 877,18 M gegen 13 169 566,31 M im Vorjahre verfügbar. 

Wir beantragen, ihn wie folgt zu verteilen: 

91/5 pCt. Gewinnanteil auf das Kommanditkapital von 


1100000 M 2 2 En n 10450 000,9 M 
Vergütung an den Verwaltungsrat . . 2. 22.2. 507 049,5 » 
Gewinnanteil der Geschäftsinhaber . . . . . . we 94N 16buo m 
Gewinnanteil der Prokuranten u. einzelner Angestellter 641289.0 » 
Absohreibung auf den Neubau . . l.a aasa a’ 1325 594,05 n 
Rückerstattung der im Jahre 1911 gezahlten Pensionen 

an die Peusionskasse unserer Angestellten . . .» » 10943946 m 
Gewinnvortrag auf neue Rechnung . . . . 2... 170 348,755» 


14 143877,5 M 

Die Deutsche Kolonial-Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Gesellschaft 
hat sich auch im Geschäftsjahr 1911 durch den Bau und die Betriebs- 
führung der deutsch-afrikanischen Kolonialbahnen in erheblichem 
Maße betätigt. -- In Togo wurde der Bau der Bahn von Lome nach 
Atakpame (160 km) vollendet und die Bahn am 1. April 1911 in Betrieb 
genommen. Die Entwickelung der gepachteten Verkehrsanlagen 
erfuhr eine Unterbrechung durch den am 26. Mai 1911 durch 
schwere See verursachten Einsturz der Landungsbrücke bei Tome. 
Die Herstellung einer Notbrücke ist in Angriff genommen und soll 
bis zum Sommer 1912 vollendet sein. Bis zur Inbetriebsetzung dieser 
Notbrücke, für die der 1. Juli 1912 in Aussicht genommen ist, hat 
die Deutsche Kolonial-Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Gesellschaft nach 
Vereinbarung mit dem Reichs-Kolonialamt. einen ermäßigten Mindest- 
Pachtzins zu zahlen. Im übrigen entwickelt sich der Verkehr der 
gesamten Anlagen in Togo durchaus normal. -— Die Kamerun-Nord- 
bahn von Duala nach dem Manengubagebirge (160 km) wurde am 
1. April 1911 fertiggestellt und dem öffentlichen Verkehr übergeben. 
Den Betrieb auf der Kamerun-Nordbahn führt auf Grund eines pro- 
visorischen Vertrages zurzeit die Deutsche Kolonial-Eisenbahn-Bau- 
und Betriebs-Gesellschaft. Erst nach Ablauf eines vollen Betriebs- 
jahres soll an Hand der gezeitigten Erfahrungen ein definitiver Be- 
triebsvertrag zwischen den Gesellschaften geschlossen werden. Die 
bisherige Entwickelung auf der Kamerun-Nordbahn darf als durchaus 
befriedigend bezeichnet werden. — Der übernommene Bau der 
Kameruner Mittellandbahn von Duala nach Edeu (83,4 km) ist an- 
nähernd fertiggestellt. Die großen Brückenbauten über den Sanaga- 
fluß sind in der Vollendung begriffen. Der Oberbau wird bis zum 
1. Mai 1912 fertiggestellt sein. Der Betrieb der gesamten Strecke 
dürfte noch in der ersten Hälfte des Kalenderjahres 1912 erfolgen. — 
In Südwest-Afrika haben die Arbeiten auf der Strecke Keetmanshoop 
—Kub (316 km) guten Fortschritt genommen. Der Oberbau ist be- 
reits bis 270 km beendet und der Betrieb auf dem größten Teil der 
Strecke eröffnet. Die Fertigstellung des Gesamtausbaues und die 
Betriebseröffnung der ganzen Strecke ist für den 1. April 1912 in 
Aussicht genommen. Die Betriebsergebnisse auf der pachtweise be- 
triebenen Südbahn (Tüderitzbucht—Keetinannshoop und Seeheim — 
Kalkfontein) sind andauernd günstig. - - In Ost-Afrika ist der Bau der 
Strecko Buiko -- Moschi (175 km) fertiggestellt. Der provisorische 
Betrieb bis zur Endstation Moschi wurde am 1. Oktober 1911 auf- 
genommen. Für die definitive Abnahme und die volle Betriebs- 
eröffnung bis Moschi ist der 1. März 1912 in Aussicht genommen. 
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Den Bau des Hafens in Tanga führt die Deutsche Kolonial-Eisenbahn- 
Bau- und Betriebs-Gesellschaft im Auftrage des Reichs-Kolonialamts 
aus. Die Hufenarbeiten sind soweit vorgeschritten, daß ihre Fertig- 
stellung für den Sommer 1912 erwartet werden kann. — Der Verkehr 
auf der Usambarabahn von Tanga über Bwko hinaus nach Same 
(253 km) hat sich weiter günstig entwickelt. Der Plantagenbau des 
an der Bahntrace gelegenen Geländes macht dauernd gute Fortschritte, 

Die Gebr. Körting Aktiengesellschaft war im Laufe des ver- 
flossenen Geschäftsjahres in allen Abteilungen gut beschäftigt. 
Stellenweise reichten die vorhandenen Fabrikationseinrichtungen nicht 
zur Deekung des vorliegenden Bedarfes, so daß sie sich genötigt sah, 
diese Einrichtungen sowohl im Inlande als auch im Auslande erheblich 
zu erweitern und speziell in Ungarn eine neue Fabrik zu errichten. 
Diese Erhöhung der Leistungsfähigkeit wird dem laufenden Geschäfts- 
jahre zugute kommen. 

Die Diamanten-Regie des südwestafrikanischen Schutzgebiets hat 
im Jahre 1911 rund 756000 Karat: Diamanten im Preise, von rund 
19 Million. M verwertet. Die Förderung ist im Zusammenbange mit 
der Umwandlung des Handbetriebes in maschinellen Betrieb gegen 
das Vorjahr zurückgeblieben, dürfte jedoch im Laufe des Jahres 1912 
wieder eine steigende Richtung einschlagen.“ 

A. Schaaffhausen’scher Bankverein in Köln. Geschäftsbericht für 1911, 
Wenn auch einzelne Industriezweige, insbesondere die Baumwoll- 
und Zuckerindustrie, zu klagen hatten, so hat doch die Gesamtindustrie 
den in der zweiten Hälfte des Jahres eingetretenen politischen Stö- 
rungen dauernd eine bemerkenswerte Widerstandskraft entgegen- 
gesetzt und sich auch durch die Knappheit der Geldmittel, welche 
im Herbste im Zusammenhang mit der durch den schlechten Ernte- 
ausfall bedingten Verteuerung wichtiger Nahrungsmittel und den 
.Entziehungen fremder Guthaben eintrat, nicht beeinflussen lassen. 

Unter diesen Verhältnissen konnte der laufende Verkehr mit der 
Kundschaft an allen ungeren Geschäftsstellen sich wesentlich heben, 
und die Gesamtumsätze, von einer Seite des Hauptbuches berechnet, 
sind von 18796405000 M in 1910 auf 24415779000 M in 1911 
Bet Dabei hat sich die Gesamtziffer der bei uns geführten 

echnungen auf 28 764 erhöht n 25 979 im Vorjahre, und die Zahl 
der Beamten ist Ende 1911 auf 996 gestiegen gegen 883 am Sohlusse 
des Jahres 1910. 

Die Verhandlungen zur Erneuerung des mit dem 30, Juni 1912 
sein Ende erreichenden Stahlwerksverbandes ruhen einstweilen und 
dürften voraussichtlich erst im Monat April wieder aufgenommen 
werden. Die Lage des Kohlenmarktes hat durch den zunächst nur 
in loser Form erfolgten Anschluß der hauptsächlichsten noch außen- 
stehenden Zechen und des Fiskus an das Kohlensyndikat für den 
Rest seines Bestehens eine wesentliche Besserung erfahren. Hiervon 
werden insbesondere auch die beiden uns nahestehenden Bergwerks- 
gesellschaften Trier und Hermann, welche sich bezüglich ihrer Gruben- 
verhältnissse und der Steigerung ihrer Förderung in der besten Ent- 
wickelung befinden, guten Nutzen ziehen können. _ 

Die Internationale Bohrgesellschaft hat in ihrem am 
81. März 1911 abgelaufenen Geschäftsjahr nach Abschreibung von 
ca. 600000 M den aus dem Vorjahre übernommenen Gewinn um 
609 016,72 M auf 4332 135,33 M erhöht. Es ist daraus eine Dividende 
von 200 pCt. = 2000000 M zur Auszahlung gebracht und der Rest 
von 2332 135,33 M auf neue Rechnung vorgetragen worden. 

Die Deutsche Mineralöl-Industrie A.-G. in Wietze hat die Betriebe 
der Celle-Wietze Aktiengesellschaft für Erdölgewinnung in Hannover 
und der Vereinigten Norddeutschen Mineralölwerke Aktiengesellschaft 
in Berlin mit ihrem eigenen Betriebe vereinigt und umfaßt nunmehr 
beinahe das ganze norddeutsche Erdölgebie. Ia Verbindung mit 
dieser Transaktion haben die Internationale Bobrgesellschaft und wir 
selbst einen großen Teil des seitherigen Besitzes an Aktien der Deut 
schen Mineralöl-Industrie A.-G. veräußert. Die Rohölförderung im 
laufenden Geschäftsjahr läßt einen günstigen Abschluß der Gesell- 
schaft erwarten. 

An der Astra Romana in Bukarest, deren Aktienkapital heute 
60.000 000 Lei beträgt, sind die Internationale Bohrgesellschaft und 
wir selbst durch erheblichen Aktienbesitz beteiligt. Für das erste 
Geschäftsjahr vom 1. Oktober 1909 bis 31. Dezember 1910 verteilte die 
Astra Romana eine Dividende von 10 pCt. Die Aktien sind an der 
Pariser Börse eingeführt. Die Rohölförderung dieser Gesellschaft im 
Jahre 1911 betrug 36 pCt. der gesamten rumänischen Förderung. Die 
Preise der Erdölprodukte sind allenthalben im Steigen begriffen. 

Wir haben im Geschäftsjahr außer einigen Depositenkassen in 
Köln und Berlin eine neue Geschäftsstelle in Neuwied errichtet, von 
der wir eine befriedigende Entwickelung erwarten dürfen. 

Wir haben uns ferner an einem großen internationalen Syndikat 
beteiligt, welches bezweckt, die Beleuchtungs- und Verkehrsinteressen 
in Konstantinopel in einer Hand zu vereinigen und die betreffenden 
Dhjekts demnächst in eine zu gründende Aktiengesellschaft einzu- 

ringen. 
as Gesamt-Ergebnis des Jahres 1911 stellt sich, unter Hinzu- 
rechnung des Gewinnvortrages aus dem Jahre 1910, auf 13 738 423,30 M 
gegen 14 578 996,68 M im Jahre 1910. 

Die Deutsche Orientbank hat sich im ersten Semester des ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres weiter gut entwickelt, in der zweiten 
Hälfte haben jedoch der türkisch-italienische Krieg sowie die in Aegypten 
durch die Zahlungseinstellung der Bank of Egypt und durch den 
Preissturz der Baumwolle hervorgerufene Krisis die Geschäfte un- 
günstig beeinflußt. Nach reichlichen Reservestellungen ist die Ver- 
teilung von 5 pCt. Dividende, wie im Vorjahre, zu erwarten. 
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Bei der Deutsch-Südamerikanischen Bank, welche neue Nieder- 
lassungen in Santiago (Chile) und Rio de Janeiro errichtet hat, war 
die Entwickelung des regulären Bankgeschäftes eine günstige; der 
erzielte Gewinn hätte bei reichlichen Reservestellungen die Fahlung 
einer Dividende von 6 pCt. gestattet. Vor kurzem sind jedoch er- 
hebliche Valuta-Spekulationen in der Filiale Valparaiso entdeckt wor- 
den, deren Tragweite zurzeit noch nicht voll übersehen werden kann. 
Mit Rücksicht auf dieses Vorkommnis dürfte dər Gewinn des ab- 
gelaufenen Jahres zu Rückstellungen benutzt werden. 


Wir beantragen, den insgesamt zur Verfügung stehenden Jahres- 
’ 


überschuß von . . 2 2 2 220. 13 738 433, M 


er ee. 


wie folgt zu verwenden: 
Rückstellang für Talonsteuer . . . . 2... 400 000,0 M 
4 pCt. Dividende auf 145 000 000. Kapital . . .” "58000000 » 6200 000,0» 
7638 433, M 
Tantiöme an den Aufsichtsrat. . . . 2... 5933 387,9 M 
Vertragsmäßige Tantiöme an die Direktoren, 
ste!lvertretenden Direktoren, Direktoren der 
Filialen, sowie Gratifikationen a. d. Beamten 1680. 063,9 „ 
8:/g pCt. Superdividende . . . x 2 2 22.0. 5075 000,0 » 
Vortrag auf neue Rechnung . . . -» » 2... 2360 071.0 n 
7538 423, M 


Asien, 


Kriegerisches und Geschäftliches aus Beirut. (Originalbericht.) 
„Gewiß hat sich in der hiesigen Bevölkerung eine starke Empörung 
über das Vorgehen der Italiener eingestellt, und jugendliche 
Hitzköpfe wollten sofort gegen alles Fremde Front machen und 
sich an Leben und Gut der Fremden vergreifen. Es sind auch 
einige Exzesse vorgekommen, aber dank dem energischen Auftreten 
der Stadtverwaltung und des Militärs haben dieselben nicht zu 
weiteren ernsthaften Folgen geführt. 

Ob das Vorgehen der Italiener so völlig ungerechtfertigt war, 
möchten wir er ans sein lassen; es ist immerhin zu be- 
denken, daß sie mit den Türken im Kriege liegen, und daß erstere 
vollkommen dazu berechtigt sind, alles Kriegsmaterial der Türken 
zu vernichten. Nur ist die Art und Weise, in der sie es getan 
haben, nicht als richtig anzuerkennen. Wir erhielten Berliner, Wie- 
ner und Pariser Zeitungen vom 25. u. 26. Februar, in denen keines- 
wegs ein klares Bild der ganzen Sachlage gegeben wird. Besonders 
waren es gewisse Sensationsblätter, die hier Korrespondenten 
ohne richtige Erf und Reife unterhalten, und welche die 
Vorgänge falsch beurteilten. Es sind allerlei Hunnenbotschaften 
in die Zeitungen gekommen, die durch spätere Nachrichten, wenn 
erst ausführlichere Berichte eintreffen, widerlegt werden. 

Wenn man in den Zeitungen geschrieben hat, daß friedliche 
Spaziergänger durch italienische Geschosse getötet worden sind, 
so ist das unwahr. Auch ist es unwahr, was in vielen Zeitungen 
stand, daß die Italiener vor der re Frist mit der Be- 
schießung der beiden tfirkischen Schiffe begonnen haben. Die 
Italiener erschienen hier gegen 7 Uhr morgens: ein türkischer 
Parlamentär begab sich dann gleich an Bord des Admiralschiffes 
und erhielt die Aufforderung, bis 9 Uhr die beiden Schiffe aus- 
zuliefern, andernfalls die Italiener selbst das Vernichtungswerk 
vornehmen würden. Punkt 9 Uhr haben die Italiener geschossen 
nach nochmaliger Aufforderung durch Flaggensprache, und gegen 
91), Uhr waren die beiden Schiffe vernichtet. Gegen 10 Uhr 
kamen die Italiener nochmals wieder, feuerten noch einige Schüsse 
ab und ließen einige Torpedos auf die bereits tief im Wasser 
liegenden Türkenboote ab. Bei dieser Gelegenheit haben aller- 
dings einige Schüsse das Gebäude der Ottomanbank beschädi 
aber nicht so bedeutend, wie es in den europäischen Zeitungen hin- 

estellt war. Die Banque de Salonique hat auch erhebliche 

eschädigungen erlitten, aber das haben ja schließlich die Italiener 
nicht vermeiden können. Beim Feuer auf die türkischen Schiffe 
sind einige Schüsse über das Ziel hinausgegangen, und da die 
Banque de Salonique in der Schußlinie der Italiener und Türken 
lag, war die Schädigung dieses Gebäudes nicht leicht zu um- 
hen. Bei gut eingeübten Artilleristen hätte es allerdings nicht 
passieren sollen. Wenn eine Menge Zivilisten ums Leben ge- 
kommen sind, so ist das, unserer Ansicht nach, den Leuten selber 
zuzuschreiben. Anstatt sich bei der Beschießung der beiden 
türkischen Schiffe nach höher gelegenen Stadtteilen zu flüchten, 
die dem Feuer nicht ausgesetzt waren, hatte sich eine große 
Menschenmenge in der Nähe des Hafens und des Zollgebäudes 
angesammelt, und die umherspringenden Sprengstücke haben 
großes Unheil angerichtet. Es soll sich insgesamt um 300 Tote 
und Verwundete handeln, außer 50 bis 60 Marinesoldaten, die bei 
der Beschießung ihren Tod gefunden haben, weil sie bis zuletzt 
auf ihren Schiffen blieben und das Feuer der Italiener zu er- 
widern suchten, ohne jedoch irgendwelchen Schaden anzurichten. 

Die Gemüter in der Stadt haben sich allerdings beruhigt. 
Man befürohtet im allgemeinen, daß die syrische Küste blockiert 
wird, was dem gesamten Handel der Eingeborenen und der Euro- 
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päer einen ungeheuren Schaden verursachen würde; eine Blockade 
würde höchst unangenehme Folgeerscheiuungen haben. Die 
Türken würden wahrscheinlich ein Moratorium einführen, welches 
den Handel auf Monate hinaus lahmlegt, denn die Kredite, die 
nicht gedeckt werden, verbieten es, neue Waren auszuliefern. 

Wir wissen, daB im ganzen deutschen Volke der Krieg eine 
Antipathie gegen die italienische Regierung und Politik hervor- 
gerufen hat, und es ist wohl auch nicht abzuleugnen, daß das 
Vorgehen der Italiener von Anbeginn an rücksichtslos und rechts- 
widrig war. In den hiesigen deutschen Handelskreisen ver- 
urteilt man das Vorgehen der Italiener, aber man geht wohl 
zumeist über das Maß hinaus, und das ist schließlich begreiflich, 
da jeder, ob mit Recht oder Unrecht Geschädigte, demjenigen, 
der ihm den Schaden zugefügt hat, gegnerisch gesinnt ist. 

Wir möchten ausdrücklich hervorheben, daß die türkische 
Regierung sich hier außerordentlich energisch gezeigt hat, den 
Mob in kurzer Zeit zu meistern verstand und alles getan hat, 
um ernstere Folgen des Bombardements, die zu Metzeleien 
zwischen Mohamedanern, Christen und Europäern ausgeartet 
wären, zu unterdrücken. Die gesamte Bevölkerung hat auf- 
geatmet, als am 25. Februar 1912 früh an allen Eoken und Enden 
der Anschlag der Regierung über Verhängung des ee 
zustandes zu finden war, und fortgesetzt in den Straßen Patrouillen 
auf Ordnung hielten. Gleichwohl waren viele Einwohner ge- 
flüchtet, aber viele Eingeborene kommen wieder mit ihren 
Familien aus dem Innern des Landes nach hier zurück, da sie 
überzeugt sind, ihr Leben vorläufig nichts zu 
fürchten ist. 

Die Geschäfte haben natürlich stark gelitten. Die Kunden 
im Innern benutzen die Gelegenheit, um Gelder für ihre hiesigen 
Lieferanten zurückzuhalten. Sie fürchten auch für die Zukunft. 

Hoch anzuerkennen ist es, daß die hiesigen Banken die Dis- 
kontierung von Wechseln nicht unterbunden haben, sondern 
nach Möglichkeit den Handel stützen, damit die Krisis nicht 
noch verschärft wird.“ 


Technisches für den Export. 
Was die Technik Neues bringt. 
Von Dipl.-Ing. K. Ruogg. (Nachdruck verboten.) 


Verringerung der Herstellungskosten der Automobile durch Ver- 
sane gepreßter Stahlteile. — Beheizung von Dampfkesseln 
mittels Petroleum. — Gasgewehre. 

Gepreßte Stahlteile werden im Automobilbau bereits ständig 
verwendet, allerdings handeltessich dabei um ganz bestimmte Maschinen- 
teile. Das Stahl-Preßverfahren, d. h. die Möglichkeit, den Stahl unter der 
hydraulischen Presse in gewisse Formen zu bringen, hat es z. B. 
ermöglicht, Teile des Chassis oder des Getriebes, die früher durch 
Gießen oder Schmieden erhalten wurden, aus einem Stücke herauszu- 
arbeiten. Die Gußstücke ergeben nicht genügend Festigkeit, und das 
Schmieden ist eine umständliche und kostspielige Arbeit. Es ist klar, 
daß die Herstellungskosten der Fahrzeuge sinken werden, sowie 68 
gelingt, von dem Preßstahl ausgiebigeren Gebrauch zu machen, indem 
man die verschiedensten Formen herstellt. Im Bau der Pressen sind 
beträchtliche Fortschritte gemacht worden, und man kann heute die 
Fabrikation fast aller Organe eines Automobils nach dem Preßverfahren 
als möglich erachten. Auf eine Erörterung dieser wichtigen Fragen 
ist kürzlich auf dem Verbandstage der englischen Automobil-Ingenieure 
der Konstrukteur Legros näher eingegangen; er untersuchte, welche 
Teile eines Automobils durch Pressen zu erhalten seien, und ging 
insbesondere auf die Herstellung ganzer Motorzylinder ausführlicher ein. 
Für die Fabrikationen solcher Zylinder samt ihren Organen und 
komplizierten Anordnungen genügt natürlich die einfache bydraulische 
Presse nicht; es ist des weiteren eine Art Schmieden mit mechanischen 
Hämmern notwendig, bei welchem die Schläge auf ein Minimum 
reduziert sind und Matrizen zur Verwendung gelangen. Legros machte 
eine Reihe von Angaben über verschiedene Vorrichtungen und Werk- 
zeuge, die zum Pressen von Auto-Teilen bereits ausgeführt werden, 
und erwähnte, daß das Preßstück noch durch nachträgliche Bearbeitung, 
wie Abdrehen, Ausbohren usw., zu vervollständigen ist. Die Kosten 
der Bearbeitung werden durch das Preßverfahren auf ein Mindestmaß 
gebracht, und es verringert sich dadurch der Gestehungspreis der 
einzelnen Arbeitsstücke beträchtlich. Allerdings ist zu beachten, daß 
die Pressen und die Zubehörteile sich teuer stellen, und es ist er- 
forderlich, soll diese Arbeitsmethode sich verallgemeinern und vorteil- 
hafte Ergebnisse liefern, daß sie sich auf eine große Anzahl Einzelteile 
erstreckt, d. h. daß man in Serie arbeitet. Es ist nioht unangebracht, 
die Verallgemeinerung des Preßverfahrens als nahe bevorstehend zu 
bezeichnen, im Hinblick auf den gegenwärtigen Verbrauch an 
Automobilen. 

Der Ersatz der Kohlen durch das Petroleum ist überall dort vor- 
zuziehen, wo die Handhabung der Kohlen oder das Beschioken des 
Rostes viele Kosten verursacht, und wo eine Forcierung der Ver- 
dampfung erforderlich wird, wie sie die Kohlenfeuerung nicht zuläßt. 
Bei Petroleumfeuerung kann die Verdampfung den bei der Koble 
möglichen Wert um 85 pCt. übersteigen. Außerdem erlaubt das Petro- 
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leum, bei gleicher Verdampfungsziffer den Schornsteinquerschnitt um 
60 pOt. zu verringern, so daß man die Leistung einer Kesselbatterie 
beträchtlich erhöhen kann ohne neue Kamine bauen zu müssen, falls 
die Kohle durch Petroleum ersetzt wird. Der Heizwert der Rohöle 
ist etwa 30 pCt. höher wie jener einer guten Kohlensorte, und die 
Platzbeanspruchung ist unter sonst gleichen Umständen 50 pot e- 
ringer. Die Röhren der Dampfkessel verschmutzen bei Verwendung des 
Petroleums weniger, die vollständige Verbrennung geht mit geringerem 
Luftüberschuß vor sich, und es treten keine Verluste durch Oeffnen 
von Feuerungstüren auf. Die Petroleumfeuerung ist eine außer- 
ordentlich gleichmäßige: ein Befahren des Rostes ist überflüssig, die 
Bedienungskosten (Pumpen und Behälter, die sich kaum abnützen) 
sind verschwindend, keine Asche, kein Staub und keine Schlacken 
sind zugegen, und die Handarbeit ist ganz gering. Bei Rohölen, deren 
Entflammungspunkt oberhalb 60° liegt, besteht übrigens keine ernst- 
liche Feuersgefahr. Damit das Petroleum vollständig und wirksam 
verbrennt, sind Vorrichtungen nötig, um es in Berührung mit Luft 
in feinste Teilchen zu zerstäuben, und dieses Gemisch wird in einer 
mit feuersicherem Material ausgekleideten Kammer vollständig ver- 
brannt und zwar noch bevor die Gase mit der Heizfläche des Kessels 
in Berührung gelangen. Zur Zerstäubung wird in der Regel Dampf 
verwandt und nicht Druckluft, da der Kompressor ebensoviel Dampf 
benötigen und komplizierter sein würde Die Zerstäubung und Re- 

ulierung erfolgt durch besondere Brenner, von denen verschiedene 
Konstruktionen ausgeführt werden. Petroleumfeuerung gelangt sowohl 
für ortsfeste Kessel als auch Lokomotivkessel zur Einführung. 


Luftgewehre, d.h. Waffen, bei denen vor jedem Schusse 
durch geeignete Handgriffe das zum Forttreiben des Geschosses er- 
forderliche Luftquantum auf den erforderlichen Druck (ca. 3—5 At- 
mosphären) gebracht werden muß, sind viel verbreitet. Hingegen 
schlugen bis vor kurzem alle Versuche, ein brauchbares Gasgewehr 
auszubilden, fehl. Neuerdings bringt eine Waffenfabrik ein Gasgewehr 
heraus, das als sehr brauchbar gilt und gegenüber den Luftgewehren 
sich dadurch auszeichnet, daß die Durchschlagskraft eine sehr viel 
größere ist und das umständliche Laden wegfällt. Im Vergleich zur 
Flobert-Pistole weist die neue Gaswafle nicht den störenden Knall 
und den unangenehmen Geruch auf; auch fällt das nach jedem 
Schießen unbedingt erforderliche Putzen weg. Als Treibmittel kommt 
beim Gasgewehr komprimierte Kohlensäure zur Verwendung, die sich 
in einem unter dem Laufe angeordneten robrförmigen Bebälter von 
300 mm Länge befindet. Mit einer Füllung sind gegen 300 Schüsse 
abzugeben, und der Ersatz der das Treibgas enthaltenden Behälter 
ist ein sehr einfacher. Soll auf etwas größere Entfernungen ge- 
schossen werden, oder will man die Durchschlagskraft der Kugel er- 
höhen, so braucht nur eine Regulierschraube entsprechend eingestellt 
werden. Der Gasverbrauch ist in diesen Fällen natürlich ein größerer, 
doch genügt das Reservoir immerhin noch zur Abgabe von rund 
100 Schüssen. Trotz des hohen Druckes, auf den man die Kohlen- 
säure komprimiert, besteht für den Schützen nicht irgendwelche Ge- 
fahr, da er Behälter auf 6 fache Sicherheit geprüft wird. Die Gas- 
waffen werden als Schrotgewehre (8 mm Kaliber), Kugelgewehre (4, 
5, 6 und 8 mm) und Kugelpistolen (4,5 mm) ausgeführt. Ist der Be- 
hälter entleert, so schraubt man denselben ab und tauscht ihn durch 
einen gefüllten Reservebehälter um, der mittels Schraubenschlüssels 
unter Gem Laufe festzumachen ist. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der unter dem Vorsitze von 
Geheimrat Prof. Albrecht Penck abgehaltenen Märzsitzung der 
„Gesellschaft für Erdkunde“ gedachte der Vorsitzende der 
dahingeschiedenen Geographen Dr. Albert Scobel, des Mitarbeiters 
an Andrées Handatlas in seiner jetzigen Gestalt, der während der 
letzten 30 Jahre in 590 000 Exemplaren verbreitet worden ist, sowie 
des Herausgebers Richard Andrée selbst, der auch auf ethno- 
logischem Gebiete als Forscher aufgetreten ist. Ferner des Geschichts- 
schreibers der deutschen Kartographie. Dr. Christian Sandler, 
lem wir auch die vortreffliehen wirtschaftsgeographischen Karten von 
dem fränkischen Gebiet (Bayeru) danken. Für den 18. Deutschen 
Gevgraphen-Kongreß, der vom 28 bis zum 30. Mai in 
Innsbruck tagen wird. sind als Verhandlungsgegenstände gewählt 
worden: Geographie der Alpen. Geschichte der Erdkunde und im 
Anschluß an die Jüngsten Forschungen der Oesterreicher in der Adria, 
die Mittelmeerforschung, sowie das satzungsgemäß zu behandelnde 
Thema des geographischen Unterrichts. für den eine Ausdehnung an 
unseren höheren Schulen durchaus zu erstreben ist. Im Anschlub an 
den Kongreß sind eine Exkursion von Franzensfeste bis Brixen, sowie 
Ausflüge und Wanderungen in der Umgebung von Bozen geplant. 

Von literarischen Neuheiten seien die folgenden her- 
vorgehoben: Felix von Langenecker, Von Bagdad bis Damaskus. 
Maurice de Périgny: Les états unis de Mexique, cin Guide annuaire 
statistique von Madagaskar. Bericht der Gradmessungsexpedition auf 
dem Grenzgebiet von Bolivien und Chile. Die Praxis des Ver- 


messungsingenieurs. Antipa, Das Ueberschwemmungsgebiet der 
unteren Donau, aus dem Rumänischen ins Deutsche übersetzt. Julius 


Schmidt, Meteorologische Beobachtungen in Athen und Umgebung 
von 1863 bis 1879. (243. Heft der Veröffentlichungen des Königl. 
Meteorologischen Instituts). Die Uebertiefung des Tessingebiets in- 
folge der hohen eiszeitlichen Tätigkeit (Abhandlungen des Berliner 
„Instituts für Meereskunde*). 
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Den Vortrag des Abends hielt Prof. Dr. Eduard Seler, Berlin, 
über seine jüngsten Reisen in Süd- und Mittelamerika 
1910 his 1911. Der Vortragende hat an den beiden "Tagungen des 
Internationalen Amerikanisten Kungresses 190 
teilgenommen, deren erste im Frühjahr in Buenos Aires, deren zweite 
im Herbst 1910 in Mexiko stattfand. Er schilderte zuerst seine Reise 
von Buenos Aires nach Bolivien und zu dessen Ruinenstätten, die 
er zum ersten Male besuchen kunnte. Vorerst ging es nach Cördoba 
und dann nach Tucuman. Prof. Dr. Seler machte die Reise in 
Begleitung seiner Gattin, die selbst sich um die Erforschung der 
alten amerikanischen Kultur nicht unbedeutende Verdienste erworben 
hat. Von Tucuman führt ein uralter Völkerweg nach Salta. Auf ihm 
zogen die Inkaheere einst nach Chile, und auf diesem Wege gelangte 
auch die altbolivianische Kultur bis ins Chacogebiet. In Salta handelt 
der Indianer gegen seine Stiere Gewebe auf dem Markte ein; über 
das Dorf Boco gelangte man zum Rio Tupiza und zur Stadt gleichen 
Namens, die unter ihren 8000 Einwohnern noch einige Nachkommen 
der ältesten spanischen Familien zählt. Der Ackerbau wird hier 
durch künstliche Bewässerung ermöglicht. Die Tracht der Leute ist 
noch die altspanische, wie man sie auf dem Murkte der Stadt sieht. 
Von 'Tupiza führt ein Weg nach Potosi und ein zweiter nach Westen. 
Der erste ist nur ein Saumpfad, während der zweite von der Post 
benutzt wird. Ueber die Hochfläche ging die Reise vorerst bis Ujuni, 
wobei man die Bequemlichkeit genießt, daß die als Lasttiere be- 
nutzten Llamas sich ihr Futter selbst: suchen, also keiner Personen 
zur Fütterung bedürfen. Ujuni ist eine neue Stadt, durch die Bahn 
mit Antofagasta verbunden, es hat Holzhäuser, und nicht weit davon 
liegt ein Silberbergwerk, in das ein 16 km langer Stollen eingetriebeu 
worden ist. Da die Kohlen für den bergmännischen Betrieb an Ort 
und Stelle sehr teuer sind, so hat man aus 40 km Entfernung her 
elektrische Kraft dafür nutzbar gemacht. Die Erze werden 
zermahlen und mittels des Magneten wird der Schwefelkies heraus- 
gezogen. In zwei Tagereisen von Ujuni aus wurde La Paz erreicht, 
das tief in einer Schlucht liegt, und über dem der Dimani aufragt. 
La Paz mit seinen zumeist aus Indianern bestehenden 80000 Ein- 
wohnern trägt noch den Charakter einer alten spanischen Kolonial- 
stadt, der sieh auch in der Kleidung der Frauen deutlich zeigt. Es 
herrscht unter der Bevölkerung viel alter Aberglaube, der auf die 
alte indianische Kultur zurückführt. Die Stadt liegt 3600 m über 
See. Originell sind die von den Eingeborenen benutzten Panflöten 
aus Rohr, die je zwei zur Trommel gespielt werden. Sie haben die 
gleiche Form schon auf altperuanischen Vasenbildern. Von La Paz 
aus unternahm Prof. Seler einen Ausflug zu den Ruinen von 
Tihuanaco und zu den Resten der Tempel auf den Inseln des 
Titieacasees, dessen Oberfläche 5100 qkın groß ist und dessen Tiefe 
zwischen 50 m und 272 m schwankt, er liegt 3800 m über dem 
Meere. Diese große Wasserfläche übt naturgemäß Einfluß auf die 
Vegetation der Umgebung. Mit Fahrzeugen, aus Binsen hergestellt. 
wird der See noch heute von den Eingeborenen befahren, doch ver- 
kehrt auch schon ein Dampfer dort. Die Ruinen auf der Insel des 
Sees sind Reste von Sonnentempeln und solche des sogenannten 
„Klosters der Sonnenjungfrauen“. Die Reisenden begaben sich nun- 
mehr nordwestwärts über Puno (Peru) und Sichani nach Cuzco und 
zu dessen alten Festungs- und Sonnentempelruinen. Die imposanten 
Reste der Inkabauten, die alle ohne Mörtel hergestellt und so 
fest gefügt sind, daß kein Federmesser zwischen die Fugen gestoben 
werden kann, wurden studiert und aufgenommen. In der Umgegend 
von Cuzco wird von einem Gnomon berichtet, einem sogenannten 
„Intinatana“, d.h. „womit man die Sonne bindet“. Nach Prof. Seler, 
der dieses angebliche Gnomon besuchte, handelt es sich allerdings 
nur um einen Zupfen, der einstmals in einem Tempel gostanden und 
das Sonnenbild getragen haben mag. Die Haľenstädte Arequipa 
Mollendo, dann Callao und Lima bildeten weitere Etappen der 
Reise. In Lima verweilte man vier Wochen, und von hier aus konnte 
man der alten Stadt Pachacamac einen Besuch abstatten. Der Tempel 
des Weltgottes war einst hier aus Lehmziegeln erbaut, ebenso wie 
die Bauwerke der Xibudynastie in Xanxan, woselbst auch Gräber- 
felder noch vorhanden sind. Von seinen Reisen in Mexiko besprach 
Prof. Seler nur noch die Ruinen von Palenque, die gleichfalls 
Ziegelbauten sind und einen reichen Schmuck von Figuren, in Stuck 
ausgeführt, haben. Es sind teils Sonnentempel. teils profane Bauten, 
letztere weit. angelegt und stets reich mit Figuren- und Reliefschmuck 
in Stuekarbeit versehen. auch Hieroglyphen sind zu diesen Ver- 
zierungen mit herangezogen worden. Das mexikanische Motiv der 
Darstellung des „Auges“ und der „Blume“ tritt vielfach auf. Auch 
in Yukatan wurden die Ruinenstätten von Uxmal nochmals 
durch Prof. Seler besucht, der zur Gründung und ersten Leitung 
der Internationalen archäologischen Schule ein Jahr in Mexiko ver 
Bes Er konnte im Dienste dieser Schule auch Grabungen aus- 
führen. 

Die Darlegungen wurden durch Liehtbilder auf das Beste 
illustriert. 

Der Forscher hat vieles für die Sammlungen des Berliner 
„Museums für Völkerkunde“ auf seinen Expeditionen erwerben können. 
und er konnte reiches Material für die Deutung jener alten Kulturen 
heimbringen. in der er Meister ist. -- Zum Schlusse der Sitzung wies 
Geheimrat Penck noch anf zwei Blätter der großen internationalen 
Weltkarte hin, die im Maßstabe von 1:1000.000 hergestellt wird. 
die vor kurzem erschienen sind; es sind die Blätter, die „Südafrika” 
und die Gebiete der europäischen Türkei um Konstantinopel be- 
sonders plastisch zur Darstellung bringen. G. St 
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Vereinsnachrichten. 


Ceatraiverein für Handeisgeegraphie usw. In der unter dem Vor- 
sitze von Prof. Dr. R. Jannasch abgehaltenen Sitzung des 
„Centralvereins für Handelsgeographie usw.“ sprach 
am 1. März Oberingenieur W. Ewald über das Thema „Der 
Panama-Kanal, sein verkehrspolitischer Einfluß 
und seine Zufuhrstraßen“. Der Panama-Kanal gehört zu 
einer Reihe von Seekanälen, deren ältester schon vor 3500 Jahren 
zwischen dem Nil und dem Roten Meere durch einen Pharao versucht 
worden ist, und der als Suezkanal erst 1869 ausgeführt wurde. Dieser 
Suezkanal hat Nachfolger gefunden im Amsterdamer Y-Kanal, im 
Manchester-Kanal, im Kaiser Wilhelms-Kanal, im Canal von Corinth 
und im Panama-Kanal. Der Vortragende gab die Geschichte des 
Panama-Kanals. Bis in die Tage des Kolumbus reicht der Versuch 
zurück, einen Seeweg zwischen Atlantik und T’acifik auf der schmalen 
Landbrücke von Zentral- und Südamerika herzustellen. 1748 wurden 
die Engländer, die dies beim Nicaragua-See versuchten, von dort 
vertrieben und 1870 studierte der Sceoffizier Lucien Wyse im Auf- 
trage eines französischen Syndikats die Möglichkeit eines Durchstichs 
von Ozean zu Ozean an dem 2500 km langen Isthmus von Amerika. Man 
entschied sich aus zahlreichen, von ihm aufgestellten Projekten für 
die Ausführung des Planes einer Verbindung zwischen Colon und 
Panama, die ohne Schleusen mit einem großen Schiffstunnel unter 
dem Culebrahügel durchgeführt werden sollte. Lesseps setzte die 
Kosten hierfür auf 1!/, Milliarden fest, und 1881 begann man mit 
der Arbeit, die 1886 auf der Höhe wur, aber die Schwierigkeiten 
wuchsen bei der Arbeit; 1887 entschied man sich für eine Anlage 
von Schleusen, aber da die Mittel ausgingen und der Dezember- 
Coupon von 1887 nicht eingelöst werden konnte, so ward mit 
65 Million. eine neue Gesellschaft gegründet, obwohl 900 Million. 
als notwendig erachtet wurden; 21, Million. waren allein für die 
Erhaltung der Materialien pro Jahr notwendig, allein trotz aller Be- 
mühungen, und obwohl Columbien die Konzession bis 1903 verlängert 
hatte, konnte auch diese zweite Gesellschaft nichts erreichen, und so 
übernahm denn die Regierung der Vereinigten Staaten die Arbeiten 
für 40 Million. Frs. statt der geforderten 109 Million. 1903 in eigene 
Regie. Da Columbia Schwierigkeiten machte bei der geforderten Ab- 
tretung einer Bauzone von 18 km zu beidon Seiten des Kanals. so 
wurde diese von Seiten der Union durch die Anerkennung der von 
Columbien abgelösten Republik „Panama“ erreicht. Inzwischen hatte 
man amerikanischerscits schon begonnen, den Nicaragua-See zu einem 
Kanal von Meer zu Meer zu benutzen, kehrte indessen doch zum 
Projekte erst eines Niveau-Kanals bei Panama, dann eines solchen 
mit Schleusen zurück (1904). Es soll eine Ueberstauung dor 
Landenge durchgeführt werden, mittels des 425 qkm großen Gabun- 
Sees und des kleineren Miraflores-Sees; (der erstere liegt 26 bis 28 m 
über See, der letztere 18 m; zwei kurze Kanile, zusammen 12 kın lang, 
werden je einer zu beiden Ozeanen führen. Der eine dieser Kanäle, 
schon zur Zeit der Franzosen schiffbar, bei La Boca am Pacifik, ist 
1910 schon durch Präsident Taft eröffnet worden. Neptunstreppen 
zu je drei gekuppelten Schleusen führen zu beiden Seiten zum Niveau 
des Ozeans hinab. Die Abmessungen der Schleusen sind für die 
größten Dreadnoughts berechnet, aber doch sind die Schleusen um 
2/, kleiner, als die neuen, für den im Umbau begriffenen Kaiser 
Wilhelms-Kanal bestimmten. Der Verkehr im Kanal ist: schwer zu 
schätzen, man nimmt an, daß er zehn Jahre nach seiner Eröffnung 
die Hälfte des Suezkanal-Verkehrs haben dürfte. Der „neutrale 
Kanal“ wird mit starken Befestigungen versehen, und man hofft ihn 
1915 dem Verkehr zu übergeben. Der Vortragende wandte sich nun der 
Beantwortung der Frage zu: Welche Bedeutung wird der Panama- 
Kanal im Weltverkehr und im Welthandel spielen? Darüber gehen 
die Meinungen stark auseinander. Vom deutschen Verkehr gingen 
per Suez-Kanal 1908 15 329 000 t Brutto, das sind 20pCt. des deutschen 
Trans-Suezkanal-Seeverkehrs, während 80 pCt. (? die Red.) den Weg um 
das Kap der guten Hoffnung nehmen. Betrachtet man die Chancen der 
rivalisierenden Schiffahrtswege, so dürfte man zu einer reservierten 
Schätzung vom Verkehrswerte des Panama-Kanals gelangen. Der 
Vortragende hob hervor, daß nicht allein die geographische Ent- 
fernung in gerader Linie für die Wertschätzung von Verkehrswegen 
in Rechnung zu stellen sei, daß vielmehr bei Seglern, weniger bei 
Dampfern, aber auch dort, verschiedene andere Momente für die 
Wahl eines Seeweges den Ausschlag geben, als da sind: Winde, 

Strömungen, Eis, Nebel, Lage von Häfen auf dem Wege. Geschäfts- 
verbindungen, Rückfrachtgelegenheiten, Post- und Telegraphenlinien, 
Kohlenpreise, sanitäre Verhältnisse und dergl. mehr: die virtuelle 
Länge eines Weges bestimmt dessen Wahl. Vom Panamakanal nach 
New York machen die Schiffe einen weiten Bogen nach Süden von 
der geraden Linie aus. und die Segler gehen nuch weiter südwärts 
als die Dampfer; auch ist für sie der Rückweg noch weiter als die 
Ausreise. Noch größer ist der Bogen nach Süden, den die Schiffe 
auf der Route Singapore — Aden im Indischen Ozean beschreiben, 
während die Linie im Pacifik zwischen San Franzisko und Hongkong 
im Zickzack verläuft. Wenn die Dampfer nicht so weite Umwege 
nehmen, als die Segler, so fällt für sie die höhere Rate für Kohlen 
ins Gewicht. Auf Tausende von Seemeilen erstrecken sich diese 
Umwege. Nun erhoffen die Amerikaner für sich zwei Erfolge vom 
Panama-Kanal, einmal eine Hebung des Verkehrs nach Amerikas 
Westküste und sodann eine dominierende Stellung im Verkehr nach 
Ostasien; auch mit. Australien dürften die Verkehrsverhältnisse durch 
den Kanal sich bessern, ja der Pacifik dürfte ein amerikanischer See 
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werden. Nun bietet Amerikas Westküste im Süden nur den schmalen 
Gebirgsabhang in Peru, Bolivien, Ecuador, Chile, ohne Hinterland 
mit etwa 10 Million. Einwohnern und einen seewärtigen Verkehr von 
700 Million. M jährlich, gegenüber 6 Milliarden M aus dem übrigen Kultur- 
gebiet Südamerikas; dazu kommt, daß für Segler wegen der Calmenregion, 
die 2000 Seemeilen nach Nord, und doppelt. soweit nach West von 
Panama sich erstreckt, der Kanal kein angenehmer Weg sein dürfte, 
auch dürften andere ozeanographische Verhältnisse die von der 
atlantischen Seite kommenden Segler dazu veranlasssen, statt dureh 
den Panama-Kanal den Weg um Kap Horn und dann nordwärts bis 
Valparaiso zu wählen. Zudem dürfte auch die Transandine Bahn 
einen großen Teil des Verkehrs vun Chile ansich ziehen. Hongkong 
via Panama liegt 56 Tage von New York, via Suez nur 42 von 
Hamburg, 40 Tage von Liverpool, 32 von Genua; Shanghai von 
New York 52 Tage. via Suez von Hamburg 46, von Genua 36; 
Yokohama von New York 48 Tage, via Suez von Hamburg 30, 
von Genua 40 Tage. Dazu kommen die Kosten für Kohlen, die auf 
den Sandwich-Islands eingenommen werden müssen und dort schr 
teuer sind. San Franzisco liegt freilich näher an Ostasien, bis Shanghai 
sind 27 Tage und bis Yokohama 22 Tage von dort aus zu reehnen. 
Wegen der unzähligen Häfen und Gelegenheiten zu Geschäften auf 
der Route haben die deutschen Rhedereien via Suez nach Ostasien 
eine günstigere Fahrt, als die Amerikaner von Sun Franzisco oder 
Vancouver dorthin. Die größere Nähe der Häfen Australiens und 
New Seelands von New York oder San Franzisco aus gegenüber deren 
Entfernung von Plymouth oder Hamburg wird durch die erhöhte Mög- 
lichkeit geschäftlicher Verbindungen während der Fahrt von Europa 
via Suez her ausgeglichen. Für die der amerikanischen Flagge 
reservierte Verbindung zwischen der atlantischen und pacifischen 
Küste der Vereinigten Staaten bestelit in der Tehuantepec-Bahn eine 
Konkurrenz; über sie geht heute schon ein großer Teil des 
Frachtenverkehrs zwischen Salina Cruz (Pacifik) und Puerto 
Mexico (Atlantic). Der Anfungsverkehr auf dem Panama-Kanal dürlte 
mit 7 Million. t etwa richtig geschätzt sein; mit dem Suez-Kanal ist 
er deshalb nicht gut in Vergleich zu setzen, da dieser den großen 
europäischen Handel mit den reichen Kulturgebieten Asiens in Ver- 
bindung setzt. Europas Außenhandel beträgt das 6fache des Auben- 
handels der Vereinigten Staaten, und seine Handelsflotte stellt bei 
Sfach höherer Einwohnerzahl das 30fache der Handelstlotte Amerikas 
dar. Eine weitere Konkurrenz gegenüber dem Panama-Kanal sind 
nach des Vortragenden Ansicht die großen Ueberlandbahnen in 
Amerika, ferner die sibirische Bahn, die Chinese-Trunkbahn, die 
Bagdad- und Mekka-Bahn. Nach den „Times“ vom 15. Dezember 1911 
ist der Wert der von der Tehuantepec-Bahn beförderten Güter auf 
450 Million. M anzusetzen, er ist in 4 Jahren um das Tfache gestiegen; 
selbst bei gänzlicher Zollfreiheit für Cabotage dürfte der Panama- 
Kanal, durch den nur 20 Schiffe täglich hindurchgelassen werden 
können, keine erhebliche Konkurrenz werden. Die „Hapag“, 
die seit 3 Jahren direkt. über die Tehuantepee-Bahn verfrachtet, 
hat schon mehrere Dampferlinien für den Panama-Kanal angemellet. 
Sie bildet mit dem Norddeutschen Lloyd bekanntlich den Kern des 
nordatlantischen Schiffahrts-Trusts (des sogenannten Morgan-Trusts), 
denn die Hochseehandelsflotte der Amerikaner ist nicht zahlreich, auch 
ist die Arbeit auf den amerikanischen Schiffen in Folge der Agitation 
der Labour-Union sehr hoch bezahlt, sodaß deren Betrieb sehr ver- 
teuert wird gegenüber den Kosten der europäischen Schiffahrt. Die 
Post von New York nach dem atlantischen Südamerika geht. heute 
schon vielfach über Europa. Zudem ist es möglich, dab 300 km 
südlich des Panama-Kanals der sogenannte Kanal zwischen der 
Cupica-Bucht am Pacifik und dem Atratofluß, wie es jüngst verlautete, 
durch ein englisch-japanisches Syndikat als Konkurrenz gegen den 
Panama-Kanal gegraben wird. Der Atratofluß. an seiner Mündung 
wasserreicher als der Nil bei Kairo, trägt die größten Panzer- 
schiffe bis zum Beginn des projektierten Kanals flußaufwärts. Seit 
1788 besteht schon dort eine Kunalanlage, die das Werk eines Jesuiten 
ist. Nach des Vortragenden Anschauung ist. Europas stärkste Waffe 
für den Verkehr nach Ostasien gegenüber dem Panama-Kanal in den 
transkontinentalenBahnen zu sehen, die zwischen Europa 
und Asien vermitteln, und in Zukunft vermitteln werden. Es sind 
neben der sibirischen Bahn die geplanten Bahnen durch Persien und 
Turkestan in das Herz von China in Zukunft dabei als Faktoren ein- 
zustellen. deren Bedeutung auch in politischer Beziehung wichtig 
werden dürfte. Durch eine Zahl guter Lichtbilder illustrierte 
Oberingenieur Ewald u.a. die Bauten am Panama-Kanal, die Arbeiten 
im Tal des Chagresflusses und in der Culebraschlucht. 

In der Diskussion sprach sich Konsul Braß nicht ganz so 
pessimistisch über die Erwartungen vom Panama-Kanal aus, wie 
der Vortragende. Der amerikanische Handel werde den Hauptanteil 
an ihm haben, denn die Massengüter (Getreide. Holz), die nicht 
mit der Bahn zu befördern sind, dürften an dem Verkehr großen 
Anteil nehmen; die Konkurrenz der amerikanischen Bahnen komme 
im Verkehr von der atlantischen Küste der Vereinigten Staaten zu 
der pacifischen Küste, den der Kanal zuerst. fördern werde, nicht in 
Betracht; eben so wenig seien die für Personen und Postpakete zu 
benutzenden asiatischen Bahnen, nicht für Massengüter, 
eine Konkurrenz gegen den Kanal. Heute schon gelangt der größte 
Teil der Einfuhr zur Mandschurei dorthin auf dem Sec- 
wege, trotz der niedrigen Frachten der sibirischen Bahn. 

Professor Dr. RB. Jannasch betonte sodann, daß in bezug auf 
die Schiffahrt, sowohl auf die Dampfschiffshrt wie auf die Segel- 
schiffahrt sich, dank der ozeanographischen Forschungen, be- 
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stimmte Seestraßen herausgestellt hätten, die heute 
als maßgebend für den Seeverkehr anzusehen seien, und deren 
Länge bei den Berechnungen der Entfernungen zugrunde zu legen 
ist. Beim Panama-Kanal handle es sich teilweise um eine Ver- 
kürzung dieser Seewege um 5000 bis 8000 Seemeilen. Von New 
York bis Panama werden die Schiffe in der Richtung nach Südamerika 
auf dem Meridian den Weg nehmen, um dann nach dem Westen 
von Südamerika zu gelangen, wenn der Kanal fertiggestellt sein wird. 
Der Weg von New-York um Kap Horn und dann nach Valparaiso 
beträgt ca. 8500 Seemeilen; der Panama-Kanal wird ihn um ca. 4000 See- 
meilen kürzen. Von dem Industriegebiet im Osten der Vereinigten 
Staaten führt der Panama-Kanal dessen Produkte direkt nach dem Westen 
Südamerikas. Der Weg von Europa dorthin ist ca. 2000 Seemeilen 
weiter als von New York. Dagegen ist Europa im Verkehr mit dem 
Osten Südamerikas, den Gebieten Brasiliens und des Laplata günstiger 
gestellt, und demgemäß ist Europa schon wegen seiner mannig- 
faltigeren Technik auf dem südamerikanischen Markte im Osten 
im Vorteil. Seine Waren können ebenso schnell nach dem Orinoco, 


Amazonas, Laplata aufwärts in die Mittellandschaften gelangen wie 
von New York aus. Südamerika hat die gleichen Ausfuhrprodukte 


wie Nordamerika; 70 pCt. seiner Ausfuhr stellen landwirtschaftliche 
Produkte dar, die bei den 400 Million. Konsumenten Europas einen 
größeren Markt haben, als bei den nur 90 Million. in Nordamerika. 
Deshalb ist von Europa aus der Verkehr nach dem Osten Südamerikas 
hin leichter zu stärken; im Westen von Südamerika werden die Nord- 
amerikaner vorherrschen, für deren Massengüterexport dahin ist der 
Kanal deshalb sehr wertvoll, er ist wichtiger, als es Eisenbahnen sein 
könnten. Dazu kommt, daß die Weltstellung der Union politisch 
ungemein gehoben wird, wenn sie im Stande ist, die Kriegsflotte 
schnell aus dem Atlantik in den Pacifik werfen zu können. Die 
13500 Seemeilen von New York um Kap Horn nach San Franzisco wird 
der Panama-Kanal um ca. 8000 Seemeilen abkürzen. Für den Verkehr 
vom Osten Nord-Amerikas nach Ostasien ist der Panama-Kanal gleich- 
falls sehr wichtig, besonders für den Fall, daß während eines 
europäischen Krieges der Suez-Kanal gesperrt sein sollte, zumal die 
Entfernung New York — Hongkong über Panama fast die gleiche ist, 
wie über Suez. Die Amerikaner müssen schon aus Interesse an ihren 
Bahnbauten in China einen stets freien Weg nach Ostasien sehr hoch 
einschätzen. Ferner erhalten sie von China her wertvolle Rohstoffe, 
Seide, Erze; schon jetzt haben sie große Abschlüsse gemacht auf 
Lieferung von Eisen und Eisenerzen, die sie gegenwärtig noch über 
das Kap der guten Hoffnung oder das Kap Horn bringen müssen. 





Der Panama-Kanal wird ferner für den Transport von Petroleum, 
Schienen, Maschinen u. s. f. von Amerika nach China wichtig sein, kurz, 
er ist für die Amerikaner eine Lebensfrage, und aus politischen, aus 
kulturpolitischen wie wirtschaftspolitischen Gründen gilt es, seinen Bau 
durchzuführen. Die kulturelle Bedeutung des Suez-Kanals erscheint 
überwiegend, weil mit der Zunahme des Verkehrs auf dieser Straße 
die Gebiete des nahen Orients und bis nach Indien hin mehr und 
mehr wieder in den Vordergrund treten, womit dann naturgemäß auch 
die Bedeutung der Bagdadbahn und anderer Wege bis nach Indien 
hin steigt, aber. der Panama-Kanal wird für Amerika dauernd von 
großem Vorteil sein, namentlich für seine Pacifik-Staaten und für die 
Verbindung der atlantischen Staaten mit Ostasien — immer voraus- 
gesetzt, dab der Kanal verkehrstechnisch auf der Höhe stehen wird, 
was von vielen Seiten großen Zweifeln ausgesetzt ist. G. St. 


Literarische Umschau. 


„Veber Magnesium-Blitzlicht‘ von Dr. M. Andresen. Diesen Titel führt ein 
uns vorliegendes, drucktechnisch auf das Geschmackvollste ausgestaitetes Werkchen 
des bekannten Photochemikers, das die Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, 
Berlin, „Agfa“, allen Interessenten durch Vermittlung der Photo-Handlungen gratis 
zur Verfügung stellt. Das Werkchen bebandelt in knapper, angenehmer Form das 
Wesen und die Entwicklung der Blitzlicht-Pbotographie und gipfelt in der Feststellung, 
daß diesem Zweige der schwarzen Kunst auch noch nicht entferat die ibm gebührende 
Beachtung von den Amateuren gezollt wird. Wer durch die Lektüre des flüssig ge- 
schriebenen Aufsatzes noch Nicht zu einem Blitzlicht-Versuch angeregt sein sollte, 
wird es sicher beim Betrachten der wundervollen Autotypien, mit denen die Broschüre 
geschmückt ist. Diese mit „Agfa“ Blitzlicht au’genommenen Szenen und Portraits 
eröffnen ganz ungeahnte Perspektiven für die Anwendung dieser Belichtungsart. Es 
wird keinen Amateur reuen, sich einige Minuten mit der Broschüre beschäftigt zu 


Briefkasten. 


Friedensvorschläge zwischen der Türkei und Italien. 
Leser unseres Blattes erbalten wir folgende Zuschrift: 

„Deutschland als Bundesgenosse von Italien und Freund der Türkei ist ia einer 
schwierigen Lage hinsichtlich der Friedensvorschläge, die es den beiden kämpfenden 
Parteien machen möchte. Folgendes scheint mir immerhin ein Vermitteluogs- 
vorschlag zu sein, weleher zum Ziele fübren könnte: Deutschland sollte vorschlagen, 
daß Tripolitanien an Italien abgetreten werde und di» Türkei durch Länderstrecken 
in Persien entschädigt wird. Persien bafindet sich gegenwärtig so im Zerfall, daß es 
über kurz oder lang eine Beute von Rußland und England werden wird, und da kann 
es Deutschland nur wünschenswert erscheinen, wenn zu dem gedachten Zwecke der 
westliche Teil von Persien an die Türkei abgetreten wird. Unter Umständen wäre das 
auch ein Mittel, die Interessensphäre von England und Rußland schärfer von einander 
zu trennen und dadurch die Reibungsflächen zu vermindern. Die Erweiterung des 
türkischen Gebietes am persischen Golf dürfte auch für die Türkei von höherem Werte 
sein als der Besitz von Tripolis.“ 

Der Vorschlag ist so übel nicht und verdient ernstlich in Erwägung gezogen zu 


Von einem langjäbrigen 





werden. Jedenfalls zeigt er einen Ausweg, der von den vermittelnden Mächten bisher 
noch in keiner Weise ins Auge gefaßt worden ist, 
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Cementwarenfabrikation 


Cementmauersteln- 
maschinen 
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SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
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Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b.H. 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 


Sichere Existenz 


beziehungsweise lohnenden Nebenzweig mit 50 bis 100 °/, Reingewinn schaffen sich Baumeister, 


Ceomentwarenfabrikanten und Baumaterialienkandlungen durch Erwerbu. 
erfahrens, gegen Zahlung einer einmaligen Lizenzgebühr, zur 


sohwamm- und feuersicheren, sowie fußwarmen 


Kunstholzfussböden 
und: Wandverkleidungen, sowie 8 Sorten Linoleum-Estrich. Von 500 qm an übernehmen wir 
Fordern Sie Kostenanschläge und Prospekte gratis. 


Deutsche Kunstholz- u. Kunstmarmor- 


selbst Ausführungen. 
Germania-Werke, 


Industrie 


Marienfelde b. Berlin, Strasse IG. 





unseres erstklassigen 
erstellung unserer 


ZEN 


iaaa 
GEGEN 


ZELECTR: LICHTUCAS 


EXPORT DACH ÜBERSEE 
IT era 
SALAA 


n G. m. b. H. 


IS. 


1912. EXPORT, O 








f, Instrumente 
æ aller Art 
uisi speziell für 
Orchester. 


Louis Qertel (nh. Ad. Oehms) 


Hannover 456, 


WIA AEI 

Filzunterlagen 

fü U 
BGN ZU 

| 

EIN 

ERSTER 
TR 


MARTINHAUER Wh 





— Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos, | 
Tel- 504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 
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Spezial-Marke „Albion“ 


Kloss & Heumann 
Berlin Gegründet 1893 Wien 


Wer billig und schnell bauen will, benutzt 
unsere seit 18 Jahren bestbewährten 


Baumaterial-Aufzüge 


für Steine und Mörtel, mit Gas-, Benzin- oder 
Elektromotoren. 
50°), Ersparnis gegen den Transport der Steine 
durch Menschenhand. Bedeutende Abkürzung 
der Bauzeit, große Zinsersparnis. 

In Groß-Berlin werden jährlich Bauten mit 
mehr als 100 Millionen Steinen durch unsere 
Aufzüge bedient, 

Die Anschaffungskosten machen sich in kurzer 
Zeit bezahlt. Die Bedienung der Aufzugs- 
Maschinen kann durch jeden ungelernten 
Arbeiter erfolgen. 
Doppel-Aufzug für Tragekasten, zwischen den 
Balken oder Trägern aufzustellen. Der obere 
Bock wird von Stockwerk zu Stockwerk höher 
gestellt. Tägliche Leistung 30-40000 Steine 
einschließlich Mörtel. Leicht und bequem zu 
möntieren. Gewicht ohne Motor ca. 1800 kg 
Gas-, Benzin- oder Elektromotoren liefern wir 
zu Original-Fabrikpreisen. 
Ausführliche. Kataloge mit billigsten Preisen 
auf gefl. Anfrage. 





Koehdruek - Dampf - 
sehieber Pat. Ferranti. 


D. R. Patent, 


Vorzüge: 

Der Querschnitt an der Absperrstelle 
ist wesentlich kleiner als der der 
Anschlußrohre, miuimaler Druck- 
verlust, wesentlich kleinere Abmes- 
A sungen, bedeutend geringeres Ge- . 
wieht, keine Umführung nötig, leich- (Sig 

tes Oeffiien und Schließen, geringe {$ 
Abnutzung. Vorzüglich geeignet für 
hochge-pannten, überhitzten Dampf. 


4 Schäffer & Budenberg 
G. m. b. H. $ 
Magdeburg-B. s 





Le 


| bester 
hehe Teen 


Continental- Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, ‚Hannover. 
















Ges. geschützt No. 131794 
bestbewährteste und preiswerteste Legierung für hohe Beanspruchungen. 
Seit Jahren bewährte Legierungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 
Preis und Räferenzeulisten; in den verschiedensten Sprachen zur Verfügung. 
Nach eingesandten_ kleinen Mustern wird analysiert, offeriert und unter & 
Zeugnisse von Behörden werden auf Wunsch eingesandt, 

la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne Schwindung, außergewöhnlich leichtflüssig, 65 M. per %/, kg. 
Bei größeren Bestellungen über 500 kg, Rabatt. 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue; Dresden 28 e. 


arantie geliofert, 


HERKULES 


Stahl-Windturbine 


Grösste Leistung 
Höchste Verzinsung 


Kostenlose Kraft für 
Wasserversorgung, 
Entwässerung, Ma- 


schinen, Elektrizität, 


9 Pumpen und 
Wasserleitungen 
5000 Anlagen geliefert 

3 Staatsmedaillen 
BP 60 höchste Auszeichng. 
Ingenieur-Besuch frei 


Vereinigta Windturbinen-Werke 


G. m, b. Ha Dresden:N. 


Da 
A N E 
ps a Mtalii y k 


a 


1 SEAN NER EN TEN 
= RER POT EP PIE LER DE 
reihe Sea 


GEL der Röhrabschneider, Rohrschraubstöcke, Kesselrehr 
Reiniger Riemenspann-Apparale Riemen Aufleger. 


AA T NETT 79 
PREISLISTEN GRATIS 


Compr. ‚Ammoniak 


N H3) 


Chlorealeium 


für Eismaschinen 


A. Binder, Halle a. S. 





"HƏM Jap uazyg|d uaJassg4b uajje jne uabunza.1].19A 





ET 
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| RE un als 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 
Hunstig 20 
bel Dieringhausen (Rhld.). c 
Generalvertrieb der Bröwmtng- -Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
Man fordere Beschreibung. 





Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filislen 
LONDON E. C. PARIS 
13 Oity Road, 60 Quai Jemmapes, 
NV 
Wiedner Hanpisir. 34. (501) 
Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren, 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werranni 


ZN) 


Nahtlose $tahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Reps & Trinte 
Magdeburg-N. 63. 
Institut f. plastische Kunst 


Bohrrohre. 


Figuren etc. in e&hter Terracotta. 
Hartguß, Marmorguß u. Elfenbein- 
masse. Spezialität: Figuren für 
elektrische Beleuchtung 


Skulpturen 
aus echtem Marmor in 
prächt. polyohrom. Tönen. 
Unerreichte Bronzeimitationen. — Neueste Dekore. 


Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser 
Geschweisste eiserne _Transport- 


to eiserne Trans Für England u. Südamerika 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 


und dauerhafter als genietete suche ich. 
Fässer. Vertreter für Vertrieb von 


Mannesmannröhren -Werke Gardinen- u. Holzportierenstangen 


à besseren Genres 
Düsseldorf. 5 
J. Söhle, Bernau (Mark). 











Tierkopfformen aller 
Gattungen. 
Collier- Artikel, Boaschweife, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Gewelh 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., 
Schaufenster - Reklame. 








Verlangen $ie 


meinen nenesten Lederwaren -Praoht 
Katalog gratis und franko, 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der ‚diesjährigen 


Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden Saison: 
Kabelfabrik Landsberg a. W., Wecheische Drane Han Landsberg A. W. Kdolf Rosenbera jr., Fri hi Lam 


0.0,0,000090900900,9,0,09,09,09,0,9,,,9,0,,0,0,000 S 





„> Grands Prix‘ Weltausstellung Turin 1911 


höchste Auszeichnung der | 
erhielt für ihre Fabrikate | 
I 








talle: Al Anti Blei, Kupfer, M Zi Zink, sowie Antimon Orudum 
À. Auerbach, Hamburg Export: » ` potai Das and RILA JIENA. EA N S Import: und Regulas, Bras 


. b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, ea Flaschenkapseln. und Altmetalle, 
T.-A.: Bachauer, Oodes-A.B.C. 4th & 5th Liebers. Weißblech 


Pianofortefabrik 
rauss Jahresproduktien: 1400 Pianinos. U dat 
® e iot re A Schwab - Strasse 70/72 
ar 
NENENEEEENENENEEEREEENENEN | 
Transportables Glühlicht! T 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frok 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 






































a Hofl. Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers A KAOS 


ves age EEE ice I Ne EEE N 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





GEBR. HET ER Görlitz i Schl. 


Fabrik photographischer Apparate. _ 
„ Preislisten und Prospekte gratis und franko. 
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/_ Hu, 
RN, ; Frigolo - Kühl-_u. 
N Gefrierschränken 


können Sie mittelst Eis und Salz eine 
Temperatur bis 


15° C unter Null 


erzielen, 
= Beste Schränkezum Aufbewahren 
= - von Fleisch, Geflügel, Fischen etc. 









o TEN AN 
wie kalt! À N | a 


In meinen 













Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 
| aller pharmazeutischen Prä- 
Sterilisierte Subkutan- 

Înjekionon in zugeschmolzenen 
Phiolen, Tabletten, hypoderma- 
tische Tabletten, Pillen, roh 

und draglert. 

Fertige Tropen-Apotheken. 
Verlangen Sie vierspraohige Preisliste! 









Papier -Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Geo Miohaelsen 
& hijo, 196, Calle Baloaroe, Buenos Aires, erb. 
















— 


= fo Sterkel, Ravensburg 


Württbg. 





ed = 


Meister & Schlingensiepe ‚ Rhld. 





n, Cronenberg 


Werkzeugfabrik. Spezialität: Hämmer, Belle, Zangen, Schraubenschlüssel, Sägen, Feilen. 


Nilger-Pinnos 


Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik 
Berlin O. 34. Werschääll Strasse 70 


Export nach allen 
Weltteilen 














Ristenfahrik 


‚| spez. f. Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


| PRETZLAFF&MÄKER 
Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 









Jllustr, Kataloge 
franko u. gratis 








Martin Hauer's We 


Nürnberg 


lieh-Pressen 


Moderne Bauart Nur erstki. Fabrikat 
und sonstige Blech- 
bearbeitungsmaschinen 


Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von 
Massenartikeln der Blechemballagen-, 
Elekirotechnischen und »Metall- 



























Niederlausitzer Glaswerke 











warenbranche. Antonienhütte 
Gross-Räsohen 20 N.-L; 
Patentlarte moderne S$pezialmaschinen leiern in: arsikiagshper: Ongiigilt 
von: grösster Leistung: alles 







Bel ht 1 
Man verlange Kataloge. ouo ie ngasglas 


Hugo Dudeck Nachi. "zeii" 


Ehrlich & Römer. bei Berlin. 





Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 








Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Purgative-Bonhons 


Bestes nn. billigstes Abfübranitiät 
von unfe > ei ioveriirtieer 
Bemusterte Offerte gratis und franko, 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland), 






























Sehaumwein | 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 

à Preislagen. 

a Exportnach allen Weltteilen. 

Bemusterte Anstelluogen 


Lehr-ı. Lernmittel 


für Schule und Haus 
DOORS kauft man am besten bei: 


oases, A. Müller-Fröbelhaus, 


























i gern zù Diensten. 
Leipzig. E reee g Ch. Küenzlen, 
= — Po | hal-bar und eignen sic 
a ren Sie s ý 
Zusendung demeiben graik Lanz. gpendersiiter den az 







Konsum in den Tropen. 






Ständiges Lager in Land- 
karten, Globen, Präparaten 
usw. 


i Sorgfältigste Lieferung. 
Se Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 


Roilsehuhe 
Sehlitisehuhe 


alle Ausführungen fabrizlert 















hon Aih: 


Rinteln a. d. W. 


Alle Teile 
von A—Z | 


für 


Acetylen 







| Fruch 

| Oweco- Fre und 

|| für Limonaden u. Zuckerwaren, 

| Blütenöle, 

Oweco-H 
für Toiletteparfüme eto, 


künstl. Riechstoffe, Astherische Oele, Likör- 
dl, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftfrele 


























Gekürzte Brief-Adr.: 
„Industrie“. 























Sehlittsehuh- u Ban- und ete s andere Phanzen- mie Suhl Eh 
heschlag-Industrie Katalog 1roi Oscar Wender & Go., Dresden. 





H. R. Müller, Weimar 3. 


aaa Sa MAAIE as Saas [Sıle aa GE! 







Radevormwald-Et. 
Rheinland, 

















Alleinige E is reie 
speziaitat: i AP Demn «egie Kampe & Co., Hambarg" 
Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen Weltteilen. gegr. 1874 






Internationale Speditionen 
speziell Uebersee - Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen | 
per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 





0. E. Bock & Co., Dresden-A. 










Strohmanufactur 
J. P. Haas & Cie. 


Schramberg (Württemberg) 
empfehlen ihr Spezialfabrikat: 


Palmhüte,..;Palm-Cloches 


(Kameruner) 



















Ssssaagaazaeazzrzereararzazarzarzrearzarzarzhheagaßzaßzazhanagleagngn 














“für alle 
Branchen 


Arntz & Hammes, Küllenhahn bei Elherfeld | 


IIIIIIIIIIIIIIIIT 
= Rittershaus & Blecher, Barmen-U. - 


Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
m Gegründet 1861. s s 450 Arbeiter und’ Beamte. 
—  — — — — — — 


å Flecht- und Klöppelmaschinen a | meer hränke 


i 
für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, | 
BR ac 13:70 À | 





Spindelschnüre, Dochte, | f 
U Isolier- und Packungssehnüre, Peitschen, T HE er -laihia aao 
z elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw, = 
Anf 
INEN A ANDANA TEANA NE Central-Bureau Aalen i. Württemberg: 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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It sich auf 104 M-pro Jalir 
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uellen-Nachweis 


Nr. 13. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





ceordeons 


in allen. Systemen 
liefert 


Fr. Gessner 
B. m. beH. 


! Magdeburg. 

+ 
Illustr. Kataloge gratis und franko. 
Misch- u. Knet- 


äckerei-, maschinen, 


Teigteilmaschinen etc.empfehlen 


Alb. Mohr &Co., Hallea.S. I. 


Export nach allen Ländern. 


rot- -und Frucht-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
FabrikantE. &, Lang, Drahtwäarenfabrik 
Aalen - Erlau (Württemberg). 















ücher- und Zeit- 


schriften iert nach 
À allen überseeischen Plätzen 


Berth, Laeisz & Go., Hamburg, Br, Burstah 3. 





hampagner reise 
Schaumweinfabrik 


Seidelmann & Comp. 
SW. 48, Friedrichstrasse 20. 





alkoholfreies 
rıa weltbekanntes 
Erfrischungs- 
pea 5 sprachliche 
Prospekte und Muster 
gratis. H. Hartmann, Hofi., 
Lege i. L., Deutschland, 


feuersicher 
achleinen, gso 
in allen Färben, auch speziell für 








Tropen ausgerüstet: Eingedeckt 
Hauptbahnhof- Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber; Falkenberg, Berlin. 


achpappen, 


mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 
hierzu farbige Ana! RE hell- 


Weber- Fal onore. ‚ Berlin. 
achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
J« Herre, Berlin W.. 





amentaschen 
in eleganter Ausführung aus Stoffen 
mit t Stickepeien. Stets neue Muster. 


Liödstrand & Falston, Berlin $,0.26. 
nn 
‚Katalog gratis 

. 








itoe e modizinischo Apparate, 


Akkumulatoren, 
Penin und a A für Licht 
und Galvanokaustik 


&ebr.$enftleben, Berlin $0. 36. 





lektrotechnische 
Bedarfsertikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Tasohen- 
lampen. 


Oskar- Bötteher 
Berlin W., Būlowstrasse. 
Fabriken in: Gebirge, Pobershau, O-Röslau u. Klardort. 

für alle Arten 


ssenzen Parfüms und 


Toilettenwässer, Alkoholfreie Par- 
füms, Pomaden und Seifen, Toiletten- 
und Räsiercrems. Großfabrikation 
aller Parfümerien und. Kosmetik. 
Hermann Neumeister, Leipzig „Li" 5 











läser und Flaschen tür 
chem., pharme,, kosmet. Produkte 
und für Liqueure u, Delikatessen. 


Glashütte Friedrichsthal 6. m. b. H. 
Friedrichsthal b. Gostebrau M.-L. 





technische 


laswaren, “irai 


Betriebser[orderni u, fabriziert 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 





asw Wissenschaftliche und 
l aren. Be Ze 
u. Instrumente, Sämtliöhe "für 
Laboratorienbedarf. Thermometer aller 
Art. Alleinvorkäufer überall gesucht. 
Dr. Hodes & Göbel, Iimenau (Deutschland). 

für Chemie. 


LASWARE Pharmacie, 


Parfümerie etc. Akkumulatorenkiisten; 

Konservengläser: Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandlungen 

von Poncet Glashüttenwerke A.-G,, 
Berlin 5.0. 16. 








immer und Glimmerwaren 


Spec. Gasglühlichtglimmeroylinder, Blaker, 
Selbstzünder. Scheiben für eiserne Oefen 
und elektrische Isolationen., Berliner Glimmer- 
warenfabrik J. ASCHHEIM, Berlin 5. 59a. 


lühlicht, transportabel 


Ersatz für Kohlen-Gas) 
orzügliche Beleuchtung 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. Ba. 
Politur- u. Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat. 

Neumann, Hennig & Co. 
Berlin 5.0.33. 
ravuren für Vergoldepresse, 
Messingschriften, 
Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Graviranstalt, Leipzig 
Muster gratis. Export 











olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER «°% 


A. - G: 
Leipzig- Sellerhausen. 


Spez. Export v. Hopfen über 

opfen See, unter Garantie gegen 
inneren Verderb. Export nach allen außer- 
deutschen und überseeischen Ländern. 


Berth. Groote, Nürnberg. 








Spez. Export v. Hopfen über 
See, unt. Gar. geg. inner. Ver- 


opfen 


| H: Export n. all. außerdeutschen n. über- 
seeischen Länd,, wo Bierbrauereien existier. 


Eduard Scharrer & Co,, Stuttgart Cannstatt. 





ygienische Bedarisartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 


Man verlange Offerte. 





Chemische Fabrik ,„Nassovia‘, 
Wiesbaden 5, 


J 








sein eig ener Drucker 
mit meh nen Apparaten 


ede Hornig, 


Leipzig 30a, Ranst, Steinw. 44, 








ünstlerpostkarten, 

spez.ff. Kupferdruckkarten liefert 
Wanderer-Verlag, 

Gesellsch. m. b,H.,Leipzig- "Gautzsch. 

. vegetabilische, dick- 

eime, flüssige, für Maler 


Kartonnagenleime 
Dresdner Neuleim-Fabrik 








Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9. 
etallbeschläge „ü... 


susrlstungen, Sattlereien, Wagen- 
bau und Schuhmacherei. — 
Schnallen und Ringe. 


SCHMÖLE & Co., Berlin, 
Breitestrasse 5. 


ee e 

ähmaschinen 
u. Zubehörteile f. Export, renom- 
mierte Qualitätsmarke Westa, 


liefert L. O. Dietrich, Altenburg i. Sa. 








“ - -. . 
ähr- und Kräftigungsmittel 
MALTOCRYSTOL, Fleischsaft 
„CARVIS*“ 
Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rostock 1./M, Chemische Fabrik, 





- für Saremo: 
apere Lithographie, 
Landkartendruck,Holzschni to- 
typlen, Lichtdruok, Ku ruck-, 


Chinapapiere etc. 
Papler Go. Edm. Obst, 6. m. b. H., Leipzig. 





arfumerie-Fabrik 
Dr. J. & E. Cassel, Berlin S. 42. 
Alkohol- und Wasserparfums. 
Alkoholfreie Blütenöle. 
Export nach allen Ländern. 





elznähmaschinen 


fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O. 
Markusstrasse 5. 


ianinos herr: 


Max Dreyer & Co. 
Hofpianofabrik Berlin $. 59. 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinigs Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 
st- und Gratulationskarten 


er ez.: Ausführung in Phantasiekarton, 
Seide, Velvet, Plüsch, Zelluloldimitation. 


Gretschel & Ulbrich, 
Dresden-A. 16a. 


P 














Feuerspritzen 
liefert als Spezialität 
G.A. Masken Görlitz-A. 





ASIERGARNITURERN 
ASIERPINSEL 


ASIERSCHALEN 
in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Industrie 
Otto Jordan, Nürnberg. 





ägen und Werkzeuge 


aller spez, für Holz- und Metall- 
beard Draag, Forstwirtschaft ete. 





Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 
fähig gegen At England, Ural. 
DAVID DOMINICUS & Co., Remscheid. 
ER H icherheits- 
p = 
zz Rasier- 
A aN Apparate 
in allen Preis- 
lagen, 





Carl Jacob, 
Berlin-Charlottenburg, Bosanderstrasse 5. 
Lederschuhe mit Holz- 


chube, sohlen, Lederschaft- 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Schmöllner Holzschuh- u. Lederstiefelfabrik 
J. 6. Schaller & Söhne, Schmölln. 








i Internationale, 
peditionen, speziell Ueber- 
see-Verkehr, übernehmen zu den 
billigsten Frachtsätzen pr 100 kg 

nach und von allen Plätzen 
Kampe & Co., Hamburg. 





2 aller Art, 
pielwaren toste una 
renommierteste Fabrik. 

Er a — Export. 
D. H. ner & Sohn, 
Orlinhe nichen 1. 3a. 


APETEN 


liefert 


G.L. PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 
Tegeldruck pressen 
Monopol“ und „Tip-Top“ 
Maschinen für die Papierverarbeitung. 
Bautzuer Industriewerk m. b. H., Bautzen, Sachsen, 
prop Pepsin, Pillen, Tabletten, tung sub- 
cutane Injection und Tabletten liefert 
Simon’s Exportgeschäft, Berlin C. 2, 
i System 
ropenhäuser, DY:c.e 
liefert die Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A.6., Niesky OL. 

















nterjaeken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche, 


ues Schiesser, 
dolfzell E. 
liefert in 


ER KZEUG E Ia Qualität 


J. F. Fuchs, Werkzeug- Fabrik, 
Cannstatt. 


Ja 











Spezialität: 
erkzeuge, Hıkn.ncr. Bois, 
Zangen, Schraubenschlüssel, 

Sägen, Feilen ete. 
Meister & Schlingensiepen, 
Cronenberg, Rhid. 





etterhäuschen 
liefert 


Edm. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 





Größte Leistung, höchste Verzinsung. 

Kostenlose Kraft für Wasserver- 

ig, Entwässerung, Maschinen, 

Ele ität.Pumpen u.Wasserleltunger 
Voreinigte Windturbinen- Werke 


‚m. b. H. Dresden-N. 


Were „HERKULES“, 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Dampfpflüge, 


Straßen-Eokomotiven. 





J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 
mit „Goldener Medaille“ prämiiert. z 










Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 






Drueklose 
Peiroleum - Starkliehtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 





p= 
į A.Liebetruth & Co., 5i 











| Konkurrenzlose 
.. ipi “ 
j Nürnberg Spirilus-Inverilampe „Clara 
IE HE HE HEN 4 ED 4 Ha ED HER » Gap Pam I arklicht- I Fl. — 85 Kerzen 2 FI. = 170 Kerzen 
Fabrik von: Invertlampe „J.H.“ 4 Man verlange Prospekte. ———  Spiritus-Invertlampe „Clara“ 
j Aquarelliarben i 


Farbenkasten aller Art und 
i Wasseriesten Ausziehtuschen. 


Sichere Gold-Quelle! 


Großartigs Kaiser-Panorama 
Schul- und Volks - Museum n d 
bringt überall große Erfolge. 
Betrieb kinderleicht, Erfor- 
derl. in jeder Stadt. Tausende 
Anerkenn. Staats- u. Goldene 
Medaillen, Sciopticons, Licht- 
bilder, Automaten, Kinos etc. 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage. 
Stereos ete. Negative, Neuheiten kauft derselbe. 









Adolf Lehmann & Go; 


Kaiserlich persisohe und fürstlich/lippisohe 
Hofpianofabrik. 

200 Arbeiter. 

Grösste preiswerteste Bezugsquelle, 


Berlin-Liehtenberg, Möllendorfstr. 49. 
Kataloge gratis und franko. 




















A EE nn 
 (CHEM.:FABRIK | 


Maschinen für 


Kammfabrikation 


komplette Einrichtungen. 















Leder- Ein idealer Schuhputz in einer 


idealen Packung. Gibt spielend 
leicht den schönsten Hochglanz. 









TA 
Crême Der lohalt kann nie eintrocknen, 
daher eine Freude für den 


Bihkrgerahik 

















66 Händ'er. wie für d ublikum. e se n iali : 

An Mech ame, Kreissägeblätter Bpesleiiht 
in der einfachste Handhabung. | a innen Invertkörper 
Preise und”Muster durch Ihr | aller Art. für alle Systeme 
Druck- Beute Ense" durch allei- | z names seit 25 Jahren. k, Weiche Invertkörper 
Dose. C, Feldten Nachil. Fritz Claussner, Masch.-u.Werkzgfhr Pressgasglühkärper 







Aus, Bat Ottensen 110 bei Hamburg. 


Petralkörper. 


Ausführlichen Katslog 
und Preisliste franko, 


Nürnberg-Doos. 











ERDMANN 


Kircheis 


Aue (Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


== Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 
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Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert ,Friese in Leipzig 
und bei der Expedition 
z 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M.» 
im Weltpostverein . «+. 3,78 » 
Preis für das ganze: Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. 
im Weltpostverein. .. . 15,0 u 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 


@ur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EAPÜRT, 


Prsan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


— 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr, 6 
entgegengenommen. 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 








Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5, 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr, 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 


BE Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. W€ 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 


4. April 1912. Nr. 14. 





rechne verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die 


tkräftig zu vertreten, so 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsge 


unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
e dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


zu richten. 


ographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Generalversammlung des Centralvereins für Handelsgeographie usw. — Die deutschen 


Bankenim Jahre 191l. Dr.R. Jannasch. — Europa: Die Liebes 
Asien: Aus der Levante. — Ausfuhr der persischen Baumwolle nac 


be. — Die wirtschaftliche Lage ın den skandinavischen Ländern. — 
Rußland. — Afrika: Handelsbericht aus Abessinien. — Süd- 


Amerika: Deutsche Ueberseeische Bank. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Anzeigen. 





Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“, falls nicht ausdrücklich verbaten, Ist gestattet, wenn die Bamarkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“, 





Generalversammlung 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 12, April 1912, 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 3 Uhr. 





Tagesordnung: 
1. Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 1911. 


2, Feststellung des Budgets für 1912. 
3. Vortrag des Herrn Professor Dr. E. Seler: 


Wirtsehaftsgeographisches aus Südamerika. 


Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
. Der Vorsitzende: Prof, Dr. R. Jannasch. 


Die deutschen Banken im Jahre 1911. 
Dr. R. Jannasch.. 

(Vergl. die gleichnamigen Artikel in den Vorjabren 1911 Nr. 14; 1910 Nr. 16; 1909 Nr. 11.) 

ie im Jahre 1910, so konstatieren die zahlreichen vor- 
liegenden Berichte der Großbanken für das Jahr 1911 eine günstige 
Entwickelung, wiewohl bekanntlich auch dieses Berichtsjahr nicht 
ohne Störungen sich vollzogen hat. Zunächst war es die weniger 
gute Futter- und Rübenernte, welche die Ernteerträge erheblich 
schmälerte, die Kosten der Viehhaltung steigerte und infolge- 
dessen neben den veranlaßten Einbußen auch noch die Zahlungs- 
bilanz Deutschlands gegenüber dem Auslande beeinträchtigte, da 
Deutschland genötigt war, den Ausfall in der Ernte durch aus- 
ländische Bezüge zu decken. 











Mehr oder weniger weisen alle diese Berichte auf die starke | 


Zunahme der industriellen Produktion hin. Die deutsche Roh- 
eisenerzeugung war von 1910 bis 1911 von 14, Million. auf 
15, Million. Tonnen (à 1000 kg) gestiegen, die Produktion der 
Steinkohlen von 153 Million. auf 160 Million., die von Koks 
von 23, Million. auf 25, Milion. Tonnen, ` Die deutsche 
Einfuhr stieg von (1910) 8930 Million. auf 9544, Million., und 
in der gleichen Zeit erhöhte sich die Ausfuhr von 7474 Million. 
auf 8102 Milion.: M, Die. Goldeinfuhr überwog den Export 
um 124 Milion. M., wodurch aùch zugleich dargetan wird, 





daß Deutschlands Zahlungsbilanz gegenüber dem Auslande eine 
gesunde und aktive war. 
Der Diskont der Reichsbank betrug: 
vom 26. September 1910 bis 5. Februar 1911: 5 pCt. 


„ 6. Februar 1911 „17. „1911: 41, pCt. 
» 18. Februar 1911 „ 18. Septbr. 1911: 4506. 
„ . 19. Septbr. 1911 „ Ende 1911 5 pOt 


Abgesehen von den stempelfreien deutschen Sianta loiha 
wurden Effekten im Werte . von 3200 Million. mit dem Reichs- 
stempel versehen, eine halbe Milliarde mehr als im Vorjahre. 
Die Emissionen ließen einen Rückgang erkennen, da das Reich 
und Preußen keine neuen Anleihen aufgenommen haben. 

Die Einzahlungen bei den deutschen Sparkassen zeigen eine 
beträchtliche Vermehrung. Im Vergleich zu Großbritannien, 
Frankreich und den Vereinigten Staaten sind die Einlagen in 
den deutschen Sparkassen höher, wie aus der folgenden kurzen 
Uebersicht hervorgeht: 

Sparkasseneinlagen Ende 1909*) 
(für die Vereinigten Staaten Juni 1910) 


im Ganzen, auf den Kopf 


Million. M. der Bevölkerung M. 
in Großbritannien u. Irland . 2 99 
in Frankreich RIGS 4445 118 
in den Verèinigten Staaten 17 096 185 
in Deutsehland . 15 672 242 


Es muß hierbei hervorgehoben werden, daß diese Angaben 
doch nicht in dem Maße vergleichsfähig sind, um aus ihnen auf 
einen geringeren Sparsinn bezw. eine geringere Kapitalvermehrung 
in den I nichtdeutschen Ländern zu schließen. Die 
deutschen Sparkassen haben eine alte, vorzügliche Tradition und 
werden deshalb gern von der Bevölkerung benutzt, was in anderen 
Ländern nicht in gleichem Maße der Fall ist. Die eingezahlten 
Gelder werden bei uns mit 3pCt. verzinst, mithin ein relativ hoher 
Zinsfuß für kurzfristige Einlagen. Die Aktien wie Staatspapiere 
werden in Deutschland in hohen Beträgen ausgegeben, so daB 
dadurch für das Kleinkapital die Veranlagung außerhalb der 
Sparkassen erschwert wird, während in England und Amerika 
zahlreiche Papiere auf sehr viel kleinere Beträge lauten und 
daher. große Mensen der Volksersparnisse zur Veranlagung an- 
ziehen. Man braucht u. a. nur an die Poundshares in England 
zu denken, die u. a. in der Genossenschaftsbewegung eine her- 


*) Zu Vergleichszwecken seien die deutschen Angaben flir 1908 beigefügt. Bei den 
Sparkassen Deutschlands stellten sich 1908 in M: 
Gesamtgutbaben 
der Einleger 
13 399 555 
3 970 540 


Aktivvermögen Reservelonds 


13 472 258 179 954 
8 962 967 582 752 


Deutsches Reich . . . 
davon auf Preußen , 
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vorragende Rolls spielen und zu Millionen sich im Besitz der 
kleinen sparenden Bevölkerung befinden. ; ` 


. Es liegen aber. noch andere Gründe vor, welche bei uns die | 


Veranlagung der Ersparnisse in Staatspapieren verhindern oder 
doch erschweren. Die Spareinleger vermeiden den Ankauf von 
Staatspapieren, weil sie die so häufige Konvertierung derselben 
fürchten. Diese Konvertierungen lassen sich zweifellos unter den 
Gesichtspunkten geschäftlicher Plusmacherei sehr wohl verteidigen, 
aber nicht unterstaatsmännischen, sozialpolitischen Gesichtspunkten, 
Dieselben haben Hunderttausende kleiner Existenzen. aus ge- 


sicherter ökonomischer Lage über den äußersten Rand wirt-. 


schaftlicher Unabhängigkeit gedrängt und die dadurch Betroffenen, 
insbesondere des kleinen Mittelstandes, in das sozialdemokratische 
Lager hinüber getrieben. Kaum ein anderer gesetzgeberischer 
Akt hat gleich dieser Finanzmaßregel dazu beigetragen, Groll und 
Unmut gegen den geringen fürsorglichen Sinn der Regierungen 
zu erzeugen und die politische Opposition zu stärken. 
deutschen Staatsregierungen haben zu .allerletzt Ursache, sich 
darüber zu beschweren, 3 

als Deckungsmittel ankaufen. Wäre durch die Konversionen das 
Vertrauen der großen Menge der Sparer gegen die staatliche 
Fürsorge nicht erschüttert worden, so hätte sich die Nachfrage 


nach Staatspapieren im großen Publikum ungleich stärker ent- 


‘wickeln können. l 

= Bedauerlichist es, daß bei uns der Scheckverkehr noch immer 
nicht in dem Maße sich eingebürgert hat, wie das namentlich in 
England der Fall ist. Die Folge davon ist der außerordentlich 
starke Bedarf an Gold, Scheidemünzen und Banknoten, namentlich 
am Schlusse der Kalenderquartale, an welchen Terminen die 


aß die Banken zu wenig. Staatspapiere 


SR, Orzan dis Conkeuhvereins für Handelsgeograpkie tv. 


Die | 


‘Zahlungen der Mieten, Beamterigehälter,. Hypothekenzinsen usw: _ 


zu ganz außerordentlich hohen Beträgen gesteigert werden. Es 
ist daher sehr berechtigt, wenn der Bericht der Deutschen Bank 
auf diese Mängel aufmerksam macht und an Stelle der noch häufig 
vorkommenden Barzahlungen die Einführung beglaubigter Schecks 
vorschlägt, wodurch auch die Hypothekenregulierungen sehr er- 
-leichtert werden würden, wie denn überhaupt durch eine ven 
‚allen Seiten geförderte Unterstützung des Scheck- und Abrechnungs- 
verkehrs der Verkehr an den gedachten Terminen nicht unter 
Versteifung des Geldmarktes zu leiden brauchte. . 

Die politischen Vorgänge in Marokko, Mexiko, Tripolis, 
Persien, Portugal, China haben sehr hemmend in die günstige 
national- und weltwirtschaftliche Entwickelung desJahres 1911 ein- 
gegriffen. Das geht aus der Tatsache hervor, daß die 
französischen und englischen Staatswerte noch stärker gefallen 
waren als die deutschen,*) und der Reichsbank mehr 'Gold zur 
Verfügung stand als selber der englischen Bank; wiewohl 
namentlich französische Gelder aus Deutschland in ‘großen Be- 
trägen zurückgezogen wurden; die nar auf kurze Frist in Deutseh- 
land veranlagt worden waren. Diese nachteiligen Einflüsse 
wurden noch durch den Kursrückgang nordamerikanischer Börsen- 
werte gefördert. Gleichwohl haben alle diese Einflüsse die gute 
Haltung des deutschen Geldmarktes nicht zu erschüttern ver- 
mocht, woraus hervorgeht, daß der Umfang und die Bedeutung 
fremden Geldes für Deutschland vielfach überschätzt wird, 
wenigstens in neuerer Zeit, d. h. seitdem die Kapitalisierung in 
Deutschland infolge der enormen Fortschritte der Industrie und 
des ganzen wirtschaftlichen Anfschwungs in geradezu staunens- 
werter Weise sich entwickelt. hat. Uebrigens ist Deutschland 
schon lange ein Land gewesen, welches mit seinen Ersparnissen 
und Kapitalüberschüssen den Unternehmergeist fremder Länder 
befruchtet hat, weil es nicht immer die gewünschte lohnende 
Veranlagung in der Heimat fand. Wir brauchen nur auf Rußland 
ee welches noch vor wenigen Dezennien große Vorschüsse 
‚aus Deutschland 'zum Ausbau seines Bahnnetzes erhalten hat, 
‘dann aber, infolge der Austreibung des russischen Rubels von 
der Berliner Börse durch Bismarck, Veranlassung nahm, sich 
nicht nur politisch, sondern auch finanziell namentlich mit Frank- 
reichengerzubefreunden. Ebensoisterinnerlich, wiein densechziger 
‘Jahren, zur Zeit des amerikanischen Bürgerkrieges, deutsche Er- 
'sparnisse en masse in nordamerikanischen Papieren angelegt 
wurden. Seit dem großen wirtschaftlichen Aufschwunge, welchen 
"Deutschland Bauperschich seinen technischen Fortschritten zu 
‘verdanken hat, haben die deutschen Ersparnisse ‘in ungleich 
‚höherem Maße als früher im Lande selber Verwendung gefünden, 
die auch durch die starke Volkszunahme und deren fortgeset2t 
wachsende Bedürfnisse gefördert ward. Auch ist gleichzeitig 
die finanzielle Expansivkraft in Verbindung mit dem deutschen 
'Unternehmergeiste enorm gestiegen. ‚In Mexiko, Südamerika, 
China, dem Orient uaf., findet deutsches Kapital — aufs engste 
verbunden mit .der Tätigkeit deutscher Pioniere auf den ver- 


*) Ueber einen anderen Grund vergl. den Schluß dieser Abhandlung. 


-u ZAAR 





' sáhiedensten @öbieten wirtschaftlichen und 
_ lohnende Beschäftigung. _ 
':Ob das im laufegden:Jahr so bleiben wird? Die Frage zu 
“ verneinen wäre ein bedenkliches Zeugnis, sie unbedingt zu bejahen 
optimistisch. Schon die große Zahl der Arbeiterstreike, welche 
überall in Europa im ersten Quartal des Jahres Platz gegriffen 
hat, muß eine Abschwächung der Produktion herbeiführen, und 
es ist begreiflich, daß wenn in England nahezu 2 Millionen 
Bergarbeiter streiken, die Nachteile, welche dadurch dem britischen 
Erwerbsleben entstehen, sich auch auf andere Länder übertragen 
‚müssen, schon weil dadurch die Kaufkraft Englands geschwächt 
“wird und große Unsicherheit in die gesamte Entwickelung der 
Produktion, der Versorgung der Warenmärkte und in die Schiff- 
fahrt hineingetragen wird. Das mag vorübergehend für die nicht 
englische Konkurrenz vorteilhaft: sein, auf die Dauer wird $ 
doch nachteilig wirken. í rer 

Die in Amerika in Aussicht stehenden Neuwahlen werden 
gleichfalls hemmend auf die Entwickelung des, dortigen wie euro- 
päischen Erwerbslebens einwirken, und das wird um so mehr der 
Fall sein, je intensiver die gesetzgeberischen Einflüsse beim 
Präsidentenwechsel in die wirtschaftlichen Verhältnisse ein- 
eon was möglicherweise veranlass A ea wird, er 0 künftigen 
‚Machthaber ‚mit großer. Reserve und. Vorsicht ve en., 

Trotz Aller Frsundschalteverticher angen will ferner da 
politische MiBtrauen nieht‘ schwinden. Das gilt von den Bè- 
ziehungen der Mächte innerhalb von Europa, ‚wie auch von deren 
Interessen in Asien. Eine vorsichtige Beschränkung _und Er- 
„schwerung. der Kredite erscheint unter solcherf Verhältnissen 
nicht unmotiviert. Wenn trotzdem das Unternehmertum in seinen 
starken Expansivbestrebungen nicht nachläßt, so liegt es wesent- 
lich mit daran, daß Not kein’ Gebot kennt, denn das Kapital wie 
die Millionen und Millionen von Arbeitern wollen beschäfti 
sein, die internationale wie nationale Konkurrenz tut das übrige. 
Es ist unter solchen Umständen erklärlich, daß die Summe der 
Produktionswerte bei geringerem Mehrwert, also geringerem 
Verdienst, steigt. ‘Wenn dazu noch u.a: in Deutschland all- 
jährlich eine halbe Milliarde mehr-an Steuern und eine weitere 
halbe Milliarde mehr als sonst an Abgaben für soziale Fürsorge 
aufgebracht werden müssen, so wäre es wohl erklärlich, wenn 
Kapitalgewinn und Unternehmerlohn eingeschränkt würden und 
bei Andauer solcher Einflüsse der Unternehmersinn anfinge sich 
reservierter zu verhalten, Man veranschlagt den jährlich erzeugten 
Mehrwert in Deutschland zurzeit auf rund 4 Milliarden M. Eine 
Belastung dieses Betrages mit 25 pCt. reduziert die Ueberschüsse 
des werbenden Nationalvermögens recht beträchtlich, und dabei 
stehen weitere Steuern in bestimmter Aussicht. Wenn die Arbeits- 
löhne infolge der Mehransprüche der Arbeiter steigen — eine 
Steigerung, welche im Hinblick auf die außerordentlich ver- 
teuerten Lebensmittelpreise begreiflich erscheint, so kann dadurch 
vorübergehend allerdings eine Minderung des Unternehmer- und 
Kapitalgewiunes herbeigeführt werden, aber die allgemeine 
Steigerung der Arbeitslöhne fährt auch . wieder zu stärkerem 
Konsum und somit wieder zu stärkerer Nachfrage, was früher 
oder später dem Kapital und „Unternehmer wieder ' zugute 
kommen wird. Hoffentlich gelingt es in Deutschland, zur 
Vermeidung weiterer starker Preisfluktuationen für eine Reihe 
wichtiger Pröduktionszweige, die Erneuerung: des Stahlwerks- 
'verbandes und des Kohlensyndikats "durchzuführen, - wie- es 
bereits gelungen ist, die Kaliinteressenten zusammenzubringen, 
da sowohl die Werke Aschersleben ‘wie Sollstedt in das Kali- 
syndikat eingetreten sind, welches nunmehr alle produzierenden 
‚deutschen Werke umfaßt. Andernfalls würde durch einen Mangel 
an Einigung ein zügelloser Konkurrenzkampf. duthrennen — sehr 
‚zum Nachteil der wichtigsten Großindustrien. ünd aller an ihr 
Beteiligten. 0 Da 

Das Baugeschäft leidet fortgesetzt unter dem "Druck'"der 
erhöhten Uebertragungskosten und .der Weitzuwachssteuer, 
die sich zufolge vielfacher Ansicht als dürchaus verfehlt er- 
“wiesen hat. Die Wertzuwächssteuer den Gemeinden zu’ über- 
lassen, wäre richtiger gewesen, weil diesfalls die Ermittelung 
‚der Werte im Hinblick auf die lokalen Verhältnisse leichter. hätte 
festgestellt werden können. Dadureh, daß diese Steuer die Bau- 

ründe hoch belastet, werden diẹ Wohnungen, insbesondere auch 
ın den neueren Bauten, sehr verteuert, šo. daß gerade dem Bau von 
Mietskasernen Vorschub geleistet wird. Auch ist die Steuer 
eine Quelle zahlreicher Prözesse, weil die Ansichten über die 
Wertzunahme notwendigerweise ganz außerordentlich auseinander- 
gehen müssen. Durch jene gesetzgeberische Maßnahme wird 
‚such der’ Mittelstand im Baugewerbe immer. mehr und mehr aus- 
poecraltet Der Umsatz voh Berliner‘ Grundstücken Ist gegeh 
‘das Vorjahr um 143 Million., ‘gegen 1906 um’ 400 Million. ’M 'ge- 
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sunken, wertete aber 1911 immerhin noch 553 Million. M. Daß 
der Wertzuwachssteuer ein richtiger Gedanke zugrunde liegt, 
soll nicht in Abrede gestellt werden, aber jedenfalls wird der Zweck, 
billigere, Wohnungspreise zu schaffen, nicht erreicht. Dieser 
Zweck vermag nur dadurch erzielt zu, werden, daß die Ge- 
meinden selbst große Grundstückakäufe rechtzeitig vorsehen und 
alsdann, ohne Spekulation mit dem: Terrain zu treiben, obne 
großen Nutzen den gekauften Grund und Boden nach einem be- 
stimmten Bebauungsplan, welcher innerhalb einer bestimmten Zeit 
auszuführen ist, abgeben, resp. die Bebauung selbst durchführen 
und dann die fertigen Gebäude verkaufen oder vermieten. 

Daß es bei einem Jahresrückblick in diesem Blatte ganz 
besonders wichtig erscheint, konstatieren zu können, wie in 
Ergänzung früherer Vorarbeit die deutschen Banken fortgesetzt 
in den überseeischen Gebieten ihren Aktionsradius erweitern, 
ist nahe liegend. Erfreulich ist es daher zu hören, wie in 
Deutsch-Südwestafrika die durch die Disconto-Gesellschaft ge- 
leiteten Otaviminen ihre Förderung auf: 42 000 t Kupfererze: ge- 
steigert haben, von denen 31 600 t mit einem Durchschnittsgehalt 
von 16 pCt. Kupfer und 24 pCt. Blei zur Verschiffung gelangten, 
während ärmere Erze an Ort und Stelle verhüttet wurden. Der 
Reingewinn der Minen bewertete sich auf 4.490 927 M, wovon 
1156 969 M zur Auffüllung des Reservefonds verwendet wurden 
und eine Dividende von 8,0M auf jeden jetzt nur noch 20 M 
bewerteten Gesellschaftsanteil und 6,0M auf jeden Genußschein 
verteilt werden konnten. 


Die Schantung-Eisenbahngesellschaft hat für das 
Jahr 1910 eine Dividende von 6!/, pÜt. auf die Aktien und 7,50 M 
auf jeden Genußschein verteilt. Die Betriebseinnahmen ver- 
ringerten sich um 3!/, pCt. i 

Die Schantung-Bergbaugesellschaft hat im Berichts- 
jahre 276 000 t gegenüber 223000 t des Vorjahres an Kohle 

efördert, und hat sich dieselbe fortgesetzt zur Verwendung auf 
= deutschen Kriegsschiffen und Handelsdampfern als geeignet 
erwiesen. Dagegen wurden im Fangtse-Kohlenbecken nur rund 
170000 t gegenüber 229000 t im Vorjahre gefördert und auch 
1911 noch mit Verlust gearbeitet. 


Vereinzelt sind deutsche Banken an Eisenbahnunternehmungen 
in Südamerika beteiligt, und hat u. a. infolge der politischen 
Ruhe und günstigen Ernteverhältnisse die Große Venezuela- 
Eisanbahngesellschaft bedeutende Steigerungen der Betriebs- 
einnahmen zu verzeichnen, so daß auf eine Erhöhung der vor- 
jährigen Dividende mit Zuversicht gerechnet werden kann. 

Die Zähigkeit der Deutschen Bank beim Ausbau des 
anatolischen Eisenbahnnetzes hat wiederum günstige Ergebnisse 
erzielt. Zum ersten Mal ist auf der Stammlinie die garantierte 
Bruttoeinnahme ° überschritten worden, ‚so daß die türkische 
Regierung, anstatt Subvention zu zahlen, einen Gewinnanteil 
empfangen konnte, Die großzügig angelegten Bewässerungs- 
anlagen für 50000 ha fruchtbaren Landes an der ersten Teil- 
strecke der Bagdadbahu werden in diesem Jahre (1912) dem 
Betrieb übergeben, was ebenfalls zur höheren Rentabilität 
der Babn beitragen wird. Aehnliches gil# von den makedonischen 
Bahnen, welche höhere als die garantierten Einnahmen erzielten 
und daher von der türkischen Subvention definitiv unabhängig 
sein dürften. Auch die Betriebsgesellschaft: der orientalischen 
Eisenbahnen, sowie die Bagdad-Eisenbahngesellschaft zeigen er- 
freuliche Entwickelungsresultate, die bezüglich der letzteren 
Bahn durch den Vertrag über den Weiterbau von Helif bis 
nach Bagdad gefestigt worden sind. Der Bau der Linie Haidar- 
Pascha nach dem Hafen von Alexandrette erscheint gesichert. 
Dieser Hafen ist durch seine geographische Lage bestimmt, den 
Warenverkehr der Bagdadbahn von und nach dem Mittelmeer 
aufzunehmen, während Post und Reisende den raschen und 
kostspieligeren Weg durch Kleinasien vorziehen dürften. Der 
Bahnbau von Bagdad aus nordwärts wird noch im. laufenden 
Jahr in Angriff genommen werden. Die Schienen und Schwellen 
dazu sind beim Stahlwerksverband bestellt worden. Die Schienen- 
legung von Aleppo. nordwestlich wie auch östlich nach dem 
Euphrat ist im vollen Gange, und im Laufe des Jahres 1912 
werden ca. 300 km in der kilikischen Ebene und bei Aleppo 
dem Betriebe übergeben. i 

In ihrem Beriçhte weist die Deutsche Bank ausdrücklich 
darauf hin, daß entgegen allen anderen irreführenden Be- 
hauptungen, die gesamten Mittel zum Bau der anatolischen 
Bahn und der Bagdadbahn bis auf geringe Bruchteile 
von deutschem Kapital geliefert sind. ' 

... Die türkischen Staatsfinanzen haben sich erheblich gebessert. 
Das Budget ist erhöht, und die Staatseinnahmen haben eine 
nachhaltige Steigerung erfahren. Das deutsch-österreichische 


S i er 


Syndikat- für die, 4 prozentige. türkische Zollanleihe hat den bei 
der Begebung der ersten Serie von 7 Million. türk. Pfund 
& 18,50 M) erzielten Nutzen ausgeschüttet. Demnächst wird das 

yndikat voraussichtlich eine zweite Serie von 4 Million. türk. 
Pfund ausgeben, und hat darauf bereits der türkischen Regierung 
einen Vorschuß von.55 Million. M gewährt. 

Bei den elektrischen Hoch- und Untergrundbahnen in Berlin 
sowie beim Bau der ostafrikanischen Bahn, die im März dieses 
Jahres bereits bis nach Tabora vorgeschritten ist und nach dem 
Tanganjikasee weiter gebaut wird, ebenso wie bei der rumänischen 
Petroleumindustrie .und der Fabrikation der Stickstoffe in Bayern 
als auch gleichfalls durch zablreiche Konsortialgeschäfte sind 
die deutschen Banken bei allen Staats- und städtischen Anleihen 
beteiligt, ebenso wie bei der Neubegründung von, Banken, 
Elektrizitätsgesellachaften, . Hötelgesellschaften, Bergwerken, 
Kapitalerhöhungen bei allen möglichen Unternehmen. ‚Auch im 
fernen Ausland, in China, Mexiko, Kalifornien, Rußland usw. ist 
deutsches Kapital. durch Vermittelung dieser Großbanken und 
durch gemeinschaftliches Vorgehen derselben investiert worden. 

Die durch die Drasdner Bank ins Leben gerufene Deutsche 
Orientbank hatte im ersten Semester des Jahres 1911 in er- 
folgreicher Weise gearbeitet. Das Institut sah sich infolge des 
Zusammenbruchs der Bank of Egypt zu einer gewissen Reserve 
beim Eingehen neuer Geschäfte veranlaßt. Gleichwohl ist es 
in der Lage, nach erheblichen Abschreibungen wieder eine 
Dividende von 5pÜt. wie im Vorjahre .zu verteilen. 

Für den deutschen Export hervorragend wichtig und inter- 
asant ist der Bericht der Deutschen Veberseeischen 

ank, den wir in extenso als selbständigen Auszug folgen lassen 
werden (S. 227). Wie bekannt, arbeitet die Bank mit günstigem 
Erfolge sowohl. in Argentinien, wie in Bolivien, Brasilien, 
Chile, Peru, Uruguay und Spanien. Außer den Filialen dieser 
Bank sind. für die Venlscheu Interessen in Südamerika speziell 
noch die Brasilianische Bank für Deutschland und die 
Bank für Chile und Deutschland tätig. Erstere ist seit 
24 Jahren in Rio de Janeiro domiziliert, und zwar als Tochter- 
institut der Norddeutschen Bank in Hamburg. ‚In ihrem Bericht 
beklagt diese sich. darüber, daß die fremden Bankinstitute der 
brasilianischen Kundschaft Blankokredite einräumen, worlurch 
das geschäftliche Risiko. auch für die Brasilianische Bauk für 
Deutschland vergrößert. wird. Wir vermögen diese Klage nur 
als berechtigt zu.erkennen, denn gerade Südamerika ist wegen 
der geringen wirtschaftlichen Erfahrung und Erziehung seiner 
Bewohner und deren sehr leiehtlebigen Geschäftsgebarung ein 


sehr gefährlicher Boden für Blankokredite. . 
Uebersicht der in Südamerika 1911. vorhandenen Usutschen Bankinstitute. 
u ES Deutsche Ueber- Disconto- Dresdner Bank 
‚seeische Bank Gesellschaftund . pieussche ;: 
TES ‘(Banco Aleman Norddeutsche.. südamerikanische 
. Transatläntico) ‘Bank ° “Bank 
'Babia Blanca . - i 
Baönos Aires . 
Cördoba . . i 
Mendoza. . . . . 
"Rosario’de Santa FE. 
Tucuman . ... 
La Pa 
.Oruro’ 


' Concepcion . 

Iquique: . 

Victoria . 

Osorno 

Santiago . 

Temuao . 

Valdivia. -. . 

Valparaiso . 

Arequipa . . 

Callao. °. . 

Lima i 

Trujillo . 

Montevideo 

Rio de Janeiro 

Säo Paulo. 

Santos . . . . 

Porto Alegre . . 

Bahia. . . . 

(Da ER 
Torreon (Mexiko) . y - 

1) Vertreten durch Ernesto Tornquist & Co. Limited. 

2) Vertreten durch die Bank für Chile und Deutschland. 

3) Vertreten durch die Brasilianische Bank für Deutschland. 

4) Ueber die Schwierigkeiten, welche der Ausdehnung der deutschen Bank- 
geschäfte insbesondere in den englischen Kolonialläudern entgegenstehen, bat sich dor 
Verfasser eingebender ausg chen in Schmollere „Jahrbuch für Gesetzgebung, Ver- 
waltung und Volkswirtschaft Im Deutschen Reiche XXIV 3", 
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Der Bericht der Norddeutschen Bank in Hamburg 
klagt darüber, daß nach Eröffnung des Panama-Kanals der 
deutsche Einfluß in Chile zugunsten der nordamerikanischen 
Interessen zurückgehen werde. Vorausgesetzt, daB in der 
Tat der Panama-Kanal regelmäßig und glatt funktionieren wird, 
werden zweifellos schon infolge der geringeren Entfernung von 
Nordamerika — die Differenz zum Nachteil von Europa beträgt 
rund 2000 Seemeilen — die Beziehungen zwischen New York 
und u. a. Valparaiso intensivere werden. Dagegen will uns 
scheinen, daß eine Veranlassung für ein Zurückweichen der 
Deutschen im chilenischen Salpetergeschäft nicht vorliegt. Die 
großen Segler, welche den Transport des chilenischen Salpeters ver- 
mitteln, können, nach wie vor, um das Kap Horn segeln, denn sie 








Schließlich sei noch der 22. Geschäftsbericht der Deutschen 
Treuhandgesellschaft hervorgehoben, die „bei einem außer 
ordentlich hohen Maße von Mühe und Verantwortung, un- 
hun und undankbarster Arbeit, welche ihr aus der Ver. 
waltung von Vermögensmassen, die sie im Interesse der Gläubiger 
notleidender Firmen vorgenommen“, doch die Genugtuung gehabt 
hat, ihre Einnahmen auf 1125907 M zu erhöhen. Die Gesell- 
schaft sieht sich leider zum folgenden Bekenntnis veranlaßt: 
„Wir haben bislang in Fällen, in denen ein weitgehenden all- 
gemeines Interesse vorlag, die erbetene Mitarbeit bei außer- 
gerichtlichen Liquidationen nicht versagen zu dürfen geglaubt, 


°) Hamburgs Ein- und Ausfuhrhandel mit Ecuador 1910. 
Einfubr. 


werden schwerlich überhaupt einen Vorteil in der Fahrt über | „ne, kat ee Wort AL 
Panama erblicken, einmal wegen der Windstillen, die ihnen auf | Kakao . ll 1. Ir. ni Ha un 
der Fahrt nach Panama im Pacifik hinderlich sind, ferner | Chinarinde -ii Rider ee ar w m 
wegen des sehr erschwerten Ansegelns der Kanalmündung, | cummi es... t p roro se un 
namentlich bei unruhigem Wetter. Auch würden die Kanal- | Trockene Rindshäute. . . ........ ua Se 
spesen die Fracht sehr verteuern. Ochsen- und Kuhbörnor . . . . . .. 140 9700 
Die wirtschaftlichen Verhältnisse in Chile haben nach den | Schmuckfedern . . . . 2... kg = 3 
vorliegenden Bankberichten sich noch keineswegs konsolidiert, | Panamastrob - LI I III i8 den 
vielmehr ist der Staatshaushalt durchweg parteipolitischen Ein- | Stein. u. aud. Dreohslerntiose . . . . . an 
flüssen und Schwankungen der Wirtschaftepolitik ausgesetzt. | Hüte aus Strob, Bast usw | 0 11111! IST 103930 
Wiewohl wiederholt Anleihen aufgenommen wurden, ist doch | Briefmarken... .. 2... kg av un 
der Valutakurs von 11d auf annähernd 10d zurückgegan a DE Ep are a 1 Aaa 
trotz der Besserung der Salpeterindustrie und der reichlichen ; i ee Jise 
Einnahmen aus den Salpeterzöllen. Die Staatseinnahmen decken a . 314100 
nicht die Staatsausgaben, und die Einnahmen der staatlichen 1908 170099 Bun 
Verkehrsmittel, wie u. a. der Eisenbahnen, weisen einen Rück- 1008 175272 154436% 
gang auf, während sie reichliche Ueberschüsse erzielen sollten. Ausfuhr. à i Wau 
So erfreulich es ist zu erfahren, daß die deutschen Banken | reis. .. auaa a aaa aa ee 1 
in Südamerika durch ihre dortigen Filialen und Kartellbanken im Re hl Imi zn 
ganzen und großen günstige Resultate erzielt haben, so ver- | Sardmn. LI II III III! = 58 940 
dient doch eine Ausnahme hervorgehoben zu werden: die | Zement .. 2... 20 606 an 
Deutsch-Südamerikanische Bank, welche im Berichtsjahre sowohl | Woilen- und Haibwolonwaren | |177] au 1m 
in Rio de Janeiro wie in Santiago de Chile neue Niederlassungen | Baumwollenwaren = nn 2 A 
errichtet hat und eine durchaus günstige Entwickelung der | jierren- und Knabenkleider . | || |11] 31 111.600 
regulären Geschäfte zu verzeichnen in der Lage war, so daß | Leibwäsche aller Art. - 0.0... E 1 
sie 6 pCt. hätte ausschütten können, scheint leider, entgegen | serumptwaren uni pe san 
allen erteilten Instruktionen, durch ihre Filiale in Valparaiso durch | Bast- und Strohgeflechte . . . . . .. . . Rn u 
umfangreiche Valutaoperationen engagiert worden zu sein, welche | Andere Lederwaren aller Art... DL Bi 3160 
vermutlich die Rückstellung des Gewinnes für 1911 veranlassen | Papier. . » . > 2.00 nnna 4713 no 
werden. er 2845 2010 
Ueber die Nützlichkeit und Notwendigkeit der in Südamerika | Steinzeug und feine Tonwaren . . . . . e ns an 
etablierten deutschen Bankinstitute vermögen wir nur das zuwieder- | yanmm p pgr] a 138480 
holen, was wir bereits im Vorjahre ausgeführt haben. Hoffentlich | Gewehre . . ae su mw 
geben die erzielten Resultate Veranlassung, auch recht bald in | Zunansmer  ndhätehen 2 nn 4 15410 
Guayaquil (Ecuador) eine deutsche Bank einzurichten, da der Um- | Beife . . ... 2. ar „127 a 
satz zwischen dem großen ecuadorianischen Hafen und Hamburg | "irre Waren. usaimen i 
ein sehr bedeutender ist. Wertete doch im Jahre 1910 die 1909 = 701458 
Ausfuhr aus Ecuador nach Hamburg 21980690 M und die Ausfuhr 19s mon am 
nach Ecuador aus Hamburg 5 928 500 M.*) | 1906 un sr“ 
Geschäftsergebnisse deutscher Gressbanken in den Jahren 1911 und 1910. Tab. 1. 
Die Ziffern in der oberen Reihe enthalten die Ergebnisse des Jahres 1911, die darunter stehenden Zablen die des Jahres 1910. 
1 3 3 4 6 6 7 8 
i ital £ Reserven Reingewinn Dividende Umsatz  Umsatzziffer 
Geschättjehr "Cinema Term Mrd, wähle io perves, Va as er 
n in 1000 M 
1. Deutsche Bank . . 2.2... 42 200 000 110 000 55,00 25 000 000 121%, 126 066 769 680 
4a 200 000 107 781 53. 26 000 000 19%, 113 101 348 566 
2. Deutsche Ueberseeische Bank . . 26 2 500 815? 36,23 2 025 000 J0 18 $27 186 138 
6 
3. Disconto-Gesellschaft . . . . . ei 200 000 8 300 40.66 18 500 000 1003) 57 887 813!) 289 
(Eivgezahlte Kommandit-Anteile) 60 370 000 61 092 35.95 17 000 000 10.0 88 317 386 313 
4. Norddeutsche Bank in Hamburg . 55 50 000 12 800 25,60 5 000 000 10,08) 19 044 528 
54 80 ı 00 19 800 25,0 4 750 010 9 17 587 917 351 
5. Schaaffhausenscher Bankverein . 64 145 000 34 161 28:65 10 815 000 Tua 2al = = 
145 00 35 159 ; 
6. Dresdner Bank . ... ... 39 "200 000 61.000 3050 17 000 000 8i 91 146 076 455 
000 
7. Nationalbank für Deutschland . . 31 90.000 15 co 17382 2 To 21999 095 24 
“8n 14 220 ; » 
8. Commerz- und Discontobank . . i? 85 000 13 500 15.88 5 100 000 6,0 31 943 688 375 
4 85 000 13 000 15,29 5 100 000 69 27 639 850 335 
9. Mitteldeutsche Kreditbank . . . 57 60 000 8755 14,59 3 900 000 61), 10 727 405 178 
56 54 00 800 14,08 3 510 000 6, 9 472 584 173 
10. Bank für Handel und Industrie . 59 160 000 32 000 20,00 10 400 000 61/3 57 100 000 356 
58 160 00 39 000 20x0 10 400 000 6ta 47 509 000 296 
11. Berliner Handelsgesellschaft.. . . 55 110 000 34 500 31,36 10 450 000 91/3 14 984 616 136 
54 110 000 3 500 Bl, 9 900 000 9% 14 652 086 135 
12. Bank für Chile und Deutschland . 16 5 000 366 7,32 300 000 6 ? ? 
15 5 000 333 en 300 000 6 ? ? 
13. Deutsche Treuhandgesellschaft. . 22 2 000 1 800 90,00 300 000 15,0 ? ; 
21 3 000 1750 87,0 300 000 15,0 ? 


1) Ohne die Norddeutsche Bank in Hamburg, mit derselben (1910: M 17587017 998, 1911: M 19044 528 225) zusammen 1910: M 7V 9V4 304 059, 1 
060. F 


Anteil der Disconto-Gesellschaft an dieser Bank M 50 000 


2) 5°, auf das für das Berichtsjabr (1911) nur in halber Höhe dividendenberechtigte Kommanditkapital von M 30 000 000. 
3) M 120.000 als Dividende von rn auf hie Bareinlage der persönlich haftenden Gesellschafter (M 1300 000). 


911: M 76 883 341508 — 
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aber die gemachten Erfahrungen worden uns künftig doch die 
Pflicht großer Zuräckhaltung' bei der Annahme derartiger Aufträge 
auferlegen.“ Gewiß ist diese sehr bittere Aeußerung vollauf 
begründet, aber es wäre sehr zu bedauern, wenri eine so außer- 
ordentlich gemeinnützige und wohltätig wirkende Institution 
angesichts. der Schwierigkeiten, welche ihr entgegentreten, ihre 
Tätigkeit auch nur um das geringste einschräuken wollte. So 
sehr verständlich obige Asußerung ist, so, hoffen wir, wird sie 
doch unausgeführt bleiben. 
.:Wir gehen nunmehr zu..der vergleiohenden Aufstellung der 
hauptsächlich in Betracht kommenden. Bilanzposten einzelner 
Großbanken über. 2 =; i 

: "Vergleichen wir zunächst die Bruttogewinne mit den Rein- 
gewinnen, so ergibt sich, daß bei den weitaus meisten Banken 
die Geschäftsspesen ganz enorme sind, und daher bei mehreren 
Banken der prozentuale Reingewinn gegenüber dem Vorjahre 
zurückgegangen ist. Ganz auffallend hoch sind sie bei der Bank 
für Chile und Deutschland, bei welcher der Reingewinn nur 
22, pCt. des Gesamtbruttogewinnes ausmacht. Hauptsächlich 
dürfte dies auf.diehohen Spesen zurückzuführen sein, welche diezahl- 
reichen überseeischen Filialen und: Geschäftsverbindungen ver- 
ursachen, und die gleichen Einflüsse sind es wohl auch bei der 
Deutschen Ueberseeischen Bank, welche den Reingewinn 
nicht höher ale auf 37 pCt. des Bruttogewinnes ansteigen lassen. 
Bei dem hohen Bruttogewinn der Deutschen Bank im Betrage 
von 64 Million. M bewertet sich der Reingewinn auf 52,1 pCt. Am 
höchsten ist dieser bei der Berliner Handelsgesellschaft (81,3 pCt.), 
bei der Norddeutschen Bank in Hamburg (73,7.pCt.) und bei 
der Nationalbank für Deutschland (70, pCt.). Die Unkosten der 
Banken hängen zum großen Teil von der Art ihrer Tätigkeit und 
der von derselben bedingten Organisation ab. Einer Bank, 
welche u. a. selir viele Depositenkassen unterhält, werden bei 
gesteigertem Umsatz viele und hohe Spesen entstehen, während 
bei einer Bank vorzugsweise spekulativen Charakters der Erfolg 
von der Tätigkeit und den Entscheidungen einiger führender 
Männer abhängt, das Unternehmen erheblich weniger Personal 
beansprucht und gleichwohl hohe Umsätze und einen höheren 
Prozentsatz des Bruttogewinnes als Reingewinn: verbuchen: kann. 
' Tab. II. 


Vergleich des Bruttogewinnes mit dem Reingewinn. 
Die Ziffern in der oberen Reihe enthalten die Ergebnisse des Jahres 1911, die darunter 
stehenden kleineren Zablen die dea Jahres 1910. 


; Reingewinn 
Bruttogewinn Reingewina y 
in 1000 M°) in 1000 M ee 
1. Deutsche Bank 64184 33466 52,1 
61895 33550 52 
2. Deutsche Uebers. Bank 9145 3890 87- 
i 8438 3320 39.3 
3. Disconto-Gesellschaft 35671 24849 68,2 
33983 23582 69% 
4. Nordd. Bank in Hamburg 8020 5914 73,7 
gugu B26R 150 
5. Schaaffhausenscher Bankver. 20215 18738 67,3 
19251 14578 754 
6. Dresdner Bank 39925 24673 61,7 
j = 38881 25107 645 
7. Nationalbank f. Deutschl. 12900 9154 10,9 
5 12073 8667 709 
8. Commetz- u. Discontob. 13245 6813 5la 
4 j 12320 6298 She 
9. Mitteldeutsche Kreditbank 8405 „5071 60,3 
7649 4566 59.4 
10. Bank f. Handel u. Ind. 23920 11146 46,5 
23215 11120 479 
ll. Berl. Handelsgesellschaft 16180 14143 81,2 
. 15323 13169 85, 
12. Bank f. Chile u. Deutschl. 1727 393 22,7 
1777 392 229 
13. Deutsche Treuhandgesell. 1360 505 371 
1255 503 4 


*) In dem Bruttogewinn ist der Vortrag aus dem Jahre 1910 nicht enthalten. 


Der im ganzen günstige Entwickelungsgang der gedachten 
Großbanken tritt am schärfsten durch die während einer längeren 
Reihe von Jahren nn Dividenden in die Erscheinung. 
Bei den beiden größten Banken, der Deutschen Bank und der 

Tab. II. 

Jahresdividenden von 1904 bis 1911 in pCt. des Aktienkapitals. 


1904 1905 1906 1907 1998 1909 1910 19li 
1. Deutsche Bank . . .... . 13 12 12 1? 19° 195 125 123 
2. Deutsche Ueberseeische Bank . . 8 8 9 9 9 9 9 9 
3. Disconto-Gesellscba't . . .. .. 8s 9 9 9 9 95 10 19 
4. Norddeutsche Bauk. . . . .. . 85 9 9 9 9 95 9% 10 
5. Schaaffhausenscher Bankverein. . Ts 8a 85 7 7 Ta Ts Tis 
6. Dresdner Bank . . ...... Tas ds 8:5 7 7,5 Ss 8,5 8:5 
7. Nationalbank für Deutschland . . 6 7 1s 6 6 6s 7 7 
8. Commerz- und Discontobank. . . 65 6s ùs 5s bss 6 6 é 
9. Mitteldeutsche Kreditbank . . . . 6 6s 6s 6s 6s 6 6s 6s 
10. Bank für JIandel und Industrie. . 7 8 8 6 6 6, 65 6.5 
11. Berliner 4andelsgesellschaft . . . s 3 9 9 9 9 9 95 
13. Bank für Ubile und Deutsohland . 8 8 8 4 3 6 6 6 
13. Deutsche Treuhandgesellschaft . . . z 4 i 15 15 15 
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Diskonto-Gesellschaft, sind seiteiner längeren Entwickelungsperiode 


(siehe Tabelle III) die Dividenden gestiegen, ebenso auch bei 


der Berliner Handelsgesellschaft, während bei anderen führenden 
Banken Schwankungen stattgefunden haben. 

Begreiflicherweise gestalten sich die Ergebnisse beträchtlich 
anders, wenn die Dividenden nach dem jeweiligen Kurswert der 
Aktien bemessen werden. Dann zeigt sich, daß bei der Bank, 
welche die glänzendete Entwickelung durchgemacht hat, der 
Deutschen Bank, die Dividende niedrig ausfällt, weil infolge 
starker Nachfrage der Kurs der Aktien ein hoher ist (Tabelle IV). 
Von Einfluß auf starke Nachfrage und Kurs sind, aus naheliegenden 
Gründen, die hohen Reservefonds. Der hohe Kursstand der 
Aktien wird zugleich als der Barometerstand des Zutrauens an- 
gesehen werden, welches die betreffenden Unternehmungen im 
Publikum genießen. 

i a Tab, IV 
Dividenden der Bankaktien pro 1911 und 1910 
unter Zugrundelegung der Kurswerte vom 15.3.1912 und vom 27. 2. 1911. 


Die oberen Zahlen beziehen sich auf das Jahr 1911, die unteren (in kleiner Sohrift) 
. auf das Jahr 1910. 


1... 2. 3. 5. 
Aktien- Dividgan- Verteilte Kurse Dividende 
kapital denbetrag Dividende in pCt. 
in in in der nach dem 
Million. M Million. M pCt. Aktien Kurswert 
1. Deutsche Bank . 200,0 25,00 12,5 262,30 4,76 
200% 25,00 195 268,75 As 
2. DeutscheUebers.B. 25,5 2,05 9,0 164,10 5,48 
22,5 2,09 90 176,0 „a 
‚8. Disconto-Ges. . 200,0 18,50 10,0 189,00 5,29 
170,0 17,00 10% 198,9 Sros 
4. Nordd.Bank,Hamb. 50,0 5,00 10,0 ? ? 
N 50% dr 95 ? ? 
5. Schaaffh. Bankver. 145,0 10,87 75 130,10 5,76 
i 1450 1067 Ta 144.0 Bas 
6. Dresdner Bank. 200,0 17,00 85 56,00 5,44 
200,0 17,00 8s 165,00 us 
7. Nationalb.f. Dtschl. 90,0 6,30 7,0 124,60 5,61 
20 5160 To 132,90 Ar 
8. Com.- u.Discontob. 85,0 5,10 6,0 115,50 5,19 
85.0 Dao 60 116,75 5m 
9. Mitteldtsch.Kreditb. 6,0 3,90 6,5. 121,30 5,36 
` do 341 6 124,0 Sm 
10. Bankf.Hand.u.Ind. 160,0 10,40 6,5 124,50 22 | 
i 160.0 1040 Bs 131,0 aa 
it. Berl. Handels- Ges: 110,0 10,45 95 171,00 5,55 
: 110% - 90 99 173,90 Sais 
12. Bk.f.Chileu.Dtschl. 5,0 0,30 -6,0 ? ? 
50 0,0 6,0 


Die Geschäftsergebnisse der Großbanken. im Jahre 1911 
haben ihre Steuerkraft erheblich gesteigert. In den Steuern 
(Tabelle V) sind die vielfachen Stempelabgaben nicht inbegriffen. 
Außer den Einkommensteuern, welche die Banken entrichten, 
werden bekanntlich auch noch die Dividenden der einzelnen 
Aktionäre besteuert, so daß derselbe Ertrag des gleichen Objekts 
einer Doppelbesteuerung unterliegt. Während dieparlamentarischen 
Vertreter desImmobilienbesitzes es verstanden haben, den Produkten 
des Grundbesitzes und dadurch den Besitzern desselben eine Menge 
Steuerwohltaten zu sichern, haben sie ihrer alten Gegnerschaft 


Die Besteuerung der Banken. \ Tab. V. 
Die oberen Ziffera in der Reihe beziehen sich auf das Jahr 1911, die unteren auf das 
Geschäftsjahr 1910. 
Außerdem 
Rückstellung 
für 


Steuern 
Talonsteuer 
M M 
1. Deutsche Bank 3 453 968 400 000 
3352181 400.000 
2. Deutsche Ueberseeische Bank . . : z 39 000 
3. Disconto-Qesellschaft ` 1 826 723 272 857 
i 1694412 242857 
4. Norddeutsche Bank in Hamburg . 526 cio ? DE 
524610 . 
5. Schaaffhauseüscher Bankverein 1 Ss 400000 
370763 “ 
6. Dresdner Bank 3 1 886 440 200 000 
1894419 200.000 
7. Nationalbank für Deutschland . 486 109 120 000 
596463 120.000 
8. Commerz- und Discontobank 486 343 85 000 
510144 87500 
9. Mitteldeutsche Kreditbank = aa ? . 
10. Bank für Handel und Industrie 1 174 408 660 000 
1212393 160000 
11. Berliner Handelsgesellschaft 940 187 1 030 000 
930 585 1030000 
12. Bank für Chile und Deutschland . 25 857 : 
19 206 
13. Deutsche Treuhandgesellschaft ? = 2 200 


*) Es wäre ganz besonders interessant zu erfabreu, welche Steuern von den 


Banken in Uebersee erhoben werden. . . 
**) Aus den betreffenden Jahresberichten nicht zu ersehen. 
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gegenüber dem mobilen Kapital und gegenüber der Kreditwirt- 


schaft die Zügel schießen lassen, und den Banken, die ihnen als . 


die Hauptstützen des „Geschäfts“ erscheinen, die doppelte Be- 
steuerung beschert, ohne Rücksicht auf die Stempel- und sonstigen 
Spesen, welche speziell noch den Umsatz der Banken bezw. deren 
Kundschaft belasten. Dieselbe Verständnislosigkeit hat sich 
ja auch stets gegenüber dem „Giftbaum“ der Börse bemerkbar 
gemacht — als wenn durch die inuigen Beziehungen der Börse 
zum Weltmarkte nicht auch die Produkte der Immobilien und 
der Immobiliarkredit gefördert würden! Wo befinden sich 
denn u. a. unsere landschaftlichen Pfandbriefe, und durch 
wen sind sie namentlich nach Holland und England gebracht 
worden? — 

Ueber die Verteilung des Reingewinnes herrschen bei 
den einzelnen Bankverwaltungen außerordentlich verschiedene 
Gesichtspunkte, wie solche namentlich in Kolonne 3 und 5 der 
Tabelle VI zum Ausdruck gelangen. Einzelne Banken gehen 
offenbar von dem Gesichtspunkte aus, den Aktionären möglichst 
viel von dem Reingewinn zu gewähren. Solange dabei gleich- 
zeitig der Reservefonds reichlich bedacht wird, erscheint dies 
wohlberechtigt. Die Deutsche Bank gewährt im Berichtsjahre 
74,1 pCt. des Reingewinns an die Aktionäre, dotiert (Tabelle I) 
gleichzeitig den Reservefonds außerordentlich stark. Dagegen 
ist die Summe der Tantiemen und Gewinnanteile nur 2, pCt. 
(Tabelle VI), während die Dotationen für Angestellte und Wohl- 
fahrtseinrichtungen sehr hohe sind und sich auf über 4 Million. M 
belaufen (Tabelle VI, Die Disconto-Gesellschaft verteilt 
gleichfalls (Tabelle VI) einen hohen Prozentsatz ihres Rein- 
gewinns (75,8 pCt.) an die Aktionäre, gewährt dagegen an Tan- 


tiemen und Gewinnanteilen 11, pCt. des Reingewinns. 
Die Dotation für Gratifikationen und Tantiemen sind 
in den Verwaltungskosten verbucht. (Vergleiche auch 


Tabelle VI, Anmerkung). Der Schaaffhausensche Bank- 
verein gewährt 79, pCt. an die Aktionäre als Dividende und 
verbucht weitere 16 pCt. auf Tantiemen, Gewinnanteile, Gratifi- 
kationen, das sind zusammen 95 pCt. Da hierunter bedeutende 
Gratifikationen für Beamte enthalten sind(TabelleVI Anmerkung 6), 
so kann auch die Dotation für Wohlfahrtseinrichtungen zurück- 
treten. Aehnlich verhält es sich auch mit der Mitteldeütschen 
Kreditbank. Die Bank für Handel und Industrie verteilt 
vom Reingewinn 93,3 pCt. als Dividende an die Aktionäre und 
gewährt an Gewinnanteilen und Tantiemen 25 pCt., zusammen 
beinahe 96 pCt., so daß nur wenig für andere Zwecke restieren 
würde, wenn nicht das Institut bereits aus dem Bruttogewinn 
für wohltätige Zwecke 1699531 M reserviert und seinen Beamten 
eine Teuerungszulage zur Verfügung gestellt hätte. 

Bezüglich des Buchwertes der Bankgebäude und deren 
Abschreibungen sei auf das in früheren Jahren Gesagte ver- 


wiesen. Die kräftige Entwickelung-einselner Banken und nament- 
lich die schnelle Ausdehnung ihrer Filialen hat zahlreiche Bauten 
notwendig erscheinen lassen. Daher sind gerade die größten 
Banken diejenigen, welche einen sehr starken Prozentsatz ihres 
Aktienkapitals in den Bankgebäuden stecken haben, wie aus 
Tabelle VII ersichtlich ist. Daß hier starke Abschreibungen 
erforderlich sind, ist zweifellos, und die Deutsche Bank, die 
Disconto-Gesellschaft sowie die Berliner Handelsgesellschaft 
handeln durchaus korrekt, wenn sie außerordentlich hohe Be- 
träge abschreiben, auch für die Neubauten. Die Mitteldeutsche 
Kreditbank hat ihr neues Bankgebäude in Berlin im Rohbau 
fertiggestellt, und sind die verausgabten Beträge unter den 
Aktiven als Debitoren verbucht (Bankgebäude 5 494 774 M). 
Unter den Abschreibungen auf Immobilien figuriert in der 
Gewinn- und Verlustrechnung nur der geringe Betrag von 
33057 M. Würde ein hoher Betrag abgeschriehen werden, so 
wäre die Dividende erheblich verringert worden. 


Tab, VII. 
Buohwert der Bankgebäude und deren Abschreibungen 
in den Jahren 1911 und 1910. 
L E 3. 4. 
"Bilanzwert in pCt. des Abschreib. Es 
der Bank- Aktien- au! Baok- — Wertes der 
gebäude kapitalis gebäuda - Bankgeb. 


Die oberen Ziffern in der Reihe bewiehen sich auf das 
Jahr 1911, die unteren Zahlen auf das Jahr 1910. 


M pCt. M pCt 
1. Deutsche Bank . . 26 790 000 13,39 3659 711*) 18,6 
28 131 400 14,06 3239 305 Ila 
2. D.Ueberseeische Bank 8579 988 15,46 220 720 6,16 
2 2 590 430 Ya 187 654 . Tas 
8. Disconto-Ges. . 17364 940 8,68 8000000 17m 
i 15 453 869 9e 2 000 060 Nas 
4. Nordd. Bank, Hbg. 2317 000 4,63 ? ? 
9317 000 ron ? ? 
5. Schaaffh. Bankverein. 9000 117 6,20 ? ? 
8 091 631 Bugs ? ? 
6. Dresdner Bank . . 27916 902 18,95 600 000 2,50 
95 699 307 14 600 000 95 
7. Nationalb. f. Deutschl. 5 800 000 5,88 .. 100 000 1,88 
5 400 000 - 6,5 100 000 15 
8. Com.- u. Disconto-B. 7475 000 8,79 458 092 6,13 
7115. 000 8,9 419376 bi 
9. Mitteld. Kreditbank . 5494 774 9,10 33 057 0,60 
6.001 399 1m 31 708 Osa 
10. Bank f. Hand. u. Ind. 14 859 976 9,28 523 276°) 3,52 
14 695 101 9 539 360°) 3a 
11. Berl. Handelsges. . 8 750 000 7,95 1825594) ‚au 
8.554 163 Tore 
12. Bank f. Chile u. D. . 1111072 22,29 31119 2,80 
1062 187 2l 20 120 Is 


*) Inkl. Abschreibung auf Mobilien. 
+*+) Abschreibung auf den Neubau. 


Anteil des Aktienkapitals und der Tantiemen am Reingewlan, 


Die oberen Ziffern in der Reihe beziehen sich auf das Jabr 1911, die unteren, kleineren, Ziffern auf das Jabr 1910. Tab. VI. 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
Vom i 
Vom : z Vom i Dotationen 
Reingewinn Dividende Beingewinn Reingewinn Reingewinn Me und Gratifi- 
Pa a M an die Aktionäre entfallen pCt. Pantenan und entfallen pCt. t kationen 
in 1000 M an Gewinnanteilen SU! Tantiemen ungen .an Aogestelite 
die Aktionäre verteilt in M_  u-Gewinnantelle in in M 
1. Deutsche Bank. > 33 466 25 000 714,7 978 494 2,9 1489 475 2 700 000 
. 32 550 25 000 77 978 494 3 1.196 379 2 450 000 
2. Deutsche Ueberseeische Bank . 3 390 2025 59,7 124 999 3,6 100 000 375 000 
i 3 320 2 025 60.9 124 990 37 90 000 325 000 
3. Disconto-Gesellschaft 24 349 18 500 75,9 2 899 469 11,9 300 000?) ? 
23 582 17 000 72 2 684 220 lls 300 000 ? 
4. Norddeutsche Bank in Hamburg . 5914 5 000 84,5 671 662 11,3 122 8802) ? 
6 266 4 750 15,8 699 336 Us 33 365 ? 
5. Schaaffhausenscher Bankverein . 13 738 10875 79,1 2 203 3508) 16 ? 2.8) 
14 578 10 875 Tis 2142 14 14,8 ? ? 
6. Dresdner Bank. 24 673 17.000 68,9 4 146 579 16,8 340 134°) 2 125 000 
25 107 17 000 6: 4 092 637 163 309 604 1 975-000 
7. Nationalbank für Deutschland . 9154 6 300 68,8 956 284 10,4 150 i 730 000 
N 8 567 5 600 8 1 213 288 14ı 150 000 720 000 
8. Commerz- und Discontobank 6813 5 100 74,8 585 425 85 75 923 ? 
l 8 228 5 100 80 489 475 Ta 82 176 ? 
9. Mitteldeutsche Kreditbank 5071 3 900 76,9 568 571 11,3 80 0954) ? 
, 4 500 3 510 78 554 081 123 76 199 ? 
10. Bank für Handel und Industrie 11 146 10 400 93,3 280 000 2,5 ? P) 
. 11 130 10 400 93,5 2. ? 1 844 584 ? 
il. Berliner Handelsgesellschaft. 14 143 10 450 73,8 1 447 203 10,2 109 4895) ? 
t 13 169 9 900 Tin 1388 718 10,5 587 797 : 
12. Bank für Chile und Deutschland . 393 300 76,33 8 695 2,2 ? ? 
392 300 Thuzg 8 695 Pr ? ? 
13. Deutsche Treuhandgesellschaft. 505 300 09,4 24 444 4,8 51 101 55 000 
503 300 59,8 24 444 4 20 000 45 000 
1) Die Fonds der David Hansemann’schen Pensionskasse werten 5368 192 M, die Adolf von Hansemann-Siiftung 514 663 M, sonstige Fonds für die A llten 


490093 M., in Summa 6372948 M 2) Der Beamten-Pensione- und Unterstürzungsfonds beträgt Ende 1911 1314027 M und die Hansemann-Stiftung 52366 M. 3) Pens! ionsfonds 
3900000 M, König-Friedrich-August-Stiftung 103018 M. *) Davon an die Pensionskasse der Beamten 62057 M, und 18038 M an 'den Beamten-Versicherungsvereia. °) Nas 
Vermögen der Pensionskasse betrug am 31. Xi. 1911 2812082 M. An Pensionen wurden im Jahre 1911 109439 M ausgezablt, welche vom Reingewinn an dıe Pensionskasse 
zurückerstattet wurden: Es bestehen noch drei Suftungen für die Angestellten mit einem Vermögen von 233500 M. °) Tantidme an den Aufsichtsrat 5938 987 M. Vertrags 
mäbige Tantième an die Direktoren, steilvertretənden Direktoren, Direktoren der Filialen sowie Gratifikationen an die Beamten 1680063 M. 7) Gratifikationen an die Beamteo 


(Wei 


nachten, Abschluß, Teuerungszulage), Ehrengaben an Beamte, Zuwendung an die Pensionskasse und für wohltätige Zwecke 1 699531 M. 
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. Eine. der wichtigsten: Fragen: bei der.. Beurteilung der Bank- 
bilaasen ist und bleibt die der schnell greifbaren Deckungs- 
mittel. Nach Verständigung der Großbanken mit der Reichs- 
bank sind die Eintragungen für die Einlagen nach einem neuen 
Schema verbucht, und es sind zu unterscheiden: . 

1. Einlagen, welche innerhalb 7 Tagen fällig, 
2. darüber hinaus. bis zu 3 Monaten fällig, 
3. nach 3 Monaten fällig sind. De eai 


Demgemäß muß auch für entsprechende Deckung gesorgt 
sein. Bei der Deutschen: Bank bewerteten sich die sub 1 ge- 
dachten Einlagen auf 888576223 M, die sub 2 gedachten auf 
289711243 M und die sub 3 gedachten auf 222921164 M. Es 
sind die unter 1 genannten Einlagen, für welche zunächst leicht 
greifbare Deckungsmittel vorhanden sein müssen, und diese 
finden sich in den Aktiven der Bank unter den in der Kasse 
vorhandenen Beständen (98077035 M), unter den Guthaben bei 
Noten- und Abrechnungsbanken (34652484 M), zum Teil auch 
bei Wechselo und unverzinslichen Schatzanweisungen, wiewohl 
von diesem Betrage (586636736 M) nur ein verhältnismäßig 
kleiner Teil von Wechseln innerhalb 7 Tagen fällig sein dürfte. 
Auch alle die Guthaben bei Banken und Bankfirmen (65 786974 M) 
können in normalen Zeiten zur Deckung innerhalb kürzester 
Frist herangezogen werden, ebenso vermögen auch die lom- 
bardierten börsengängigen Wertpapiere, welche mit 297007547 M 
beliehen wurden, eventuell schnell Anni gemacht zu werden, was 
von den Vorschüssen auf Waren und Warenlieferungen nicht 

ilt, wohl aber von den eigenen Wertpapieren (93819001 M). 

nur ganz ausnahmsweigen Fällen werden geringe Bestandteile 
der Werte, welche durch die Konsortialbeteiligungen repräsentiert 
sind ls 699 M) binnen kurzer Frist liquide zu machen gehen. 
Die dauernden Beteiligungen bei anderen Banken und Bank- 
firmen (66947442 M) werden von diesen eventuell teilweise be- 
liehen werden können. Die ausstehenden Forderungen an Debi- 
toren im Gesamtbetrage von 531450884 M, soweit sie durch 
birsengängige Wertpapiere und andere Sicherheiten gedeckt 
sind, können wahrscheinlich : sum großen Teil in normalen 
Zeiten flüssig gemacht werden. Auch wenn man weiter 
die Bilanz der Deutschen Bank sowie :der anderen Groß- 
banken prüft, wird man Deckwngsmittel in genügender Fülle 
vorfinden.‘ Sobald indessen -anormale. Zeiten eintreten, 
werden viele, vielleicht der größere Teil der Deckungen 
versagen, denn dann steht es mit der Einlösung und Deckung 
der Wechselverpflichtungen sehr bedenklich. Die Guthaben bei 
den Banken und Bankfirmen werden: schwerlich belishen werden, 
weil diese ihre Mittel selber dringend nötig haben, und auch 
börsengängige Wertpapiere werden in Zeiten von schweren 
Krisen oder gar bei Kriegsgefahr kaum gefragt und daher nur 
mit großem Verlust begeben werden können. Die dauernden 
Beteiligungen bei anderen ®Banken und Bankfirmen können 
dann nicht liquide gemacht werden, wel die betreffenden 
Institute unter denselben Bedrängnissen wie die Beteiligten 
leiden. Und ähnlich verhält es sich auch mit den Debitoren in 
laufender Rechnung. Das Geschäftsleben ist eben etwas Ganzes, 
Zusammengehöriges, die gleiche Gunst bestrahlt alle Unter- 
nehmungen in günstigen Zeiten, und in ungünstigen Zeiten 
leiden sie ‚alle unter denselben ruinösen Einflüssen. Zeigen sich 
Gefahren, so muß der Kredit beizeiten eingeschränkt, müssen 
die a Den Mittel vermehrt ‘werden. er aber vermag 
immer die gefahrvolle Entwickelung soweit vorauszusehen, sie in 
ihrer vollen Tragweite richtig zu beurteilen, wenn sie urplötzlich 
in Sichtweite auftaucht, wie dies im letzten Sommer der Fall 
war? Welche Gefahren sind in den letzten 10 Jahren nicht 
wiederholt aufgetaucht! Hätten die Börsen und Großbanken 
auf dieselben sofort reagiert, so hätte niemals der große wirt- 
schaftliche Aufschwung ausgenutzt werden können, der sich im Laufe 
der letzten 10, 15 Jahre vollzogen hat. Man denke an die Vorgänge 
in China, Mexiko, Japan, an. den japanisch-russischen Krieg, an 
die Verwickelung zwischen Japan: und’ Nordamerika, an die 
Vorgänge in der Levante u. s.f. Wer kaun wissen, wie- sioh 
ein scheinbar lokalisierter Krieg, wie u.a. der jetzige zwiechen 
Italien und der Türkei, :noch ausdehnt, wer kana die Situation 
beurteilen, die möglicherweise doch noch.zur Partsinahme.der 
sn Mächte und. zur schroffen Gegenüberstellang derselben 
Wir haben es im Jahre 1866-und 1870 erlebt, wie bei Aus 
bruch des Krieges eine Panik dusbrach. 1866 erhöhte die 
Preußische Bank den Diskont von einem zum anderen auf 
12 pCt. Damit waren u. a. alle schwächeren industriellen Kräfte 
von einer Weiterführung der Produktion ausgeschlossen. Aber 
es war doch immer noch für die Stärkeren die Möglichkeit ge- 
geben, unter großen Opfern Betriebskapitalien zu , und 
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ähnlich verhielt es sich im Jahre 1870. Wie vermöchten in 
solchen Zeiten die ae mm der Banken zur Befriedigung 
ihrer kurzfristigen Verbindlichkeiten augzureichen?! Nimmt die 
Panik zu, dann stürzen alle Gläubiger nach den Banken, um ihre 
Gutbaben und Depots abzuheben. Ob das verständig ist und 
den Zeitverhältnissen entsprechend, mag immerhin zweifelhaft 
sein, denn meist sind diese Werte bei den Banken immer noch 
sicherer aufgehoben, als bei der Verwahrung durch Private. Die 
Menge der Bevölkerung dürfte sich schwerlich zu dieser Ansicht 
bekehren, verhält sich selber großen Bankinstituten gegenüber 
skeptisch, die durch ihre jahrzehntelange geschickte Führung 
und absolut solide Gebahrung wohl ein großes Vertrauen in An- 
spruch zu nehmen berechtigt wären. Gerade mit Rücksicht auf 
solchd Zweifel haben die Banken alle Ursache, rechtzeitig die 
gewährten Kredite und die Spekulation durch Erhöhung des 
Diskonts zu beschränken, was alsdann hoffentlich nicht durch 
unangebrachte Konkurrenzmaßregeln verhindert wird. Aber 
wie bereits hervorgehoben: Wer will plötzlich einbrechendes 
Unheil „rechtzeitig“ erkennen? Man denke nur an die im Sommer 
1911 eingetretene plötzliche Kriegsgefahr, die auch bei uns un- 
gleich deprimierender gewirkt. haben würde, wenn das Publikum 
davon hinreichend unterrichtet gewesen wäre. In England und 
Frankreich wer nicht nur in eingeweihteren, sondern auch in 
weiteren Kreisen die nahe, drohende Gefahr völlig erkannt, und 
deshalb sind die dortigen Staatswerte stärker gefallen als in 
Deutschland, wo man den englischerseits in nahezu bestimmte 
Aussicht genommenen rigorosen kriegerischen Maßregeln ahnungs- 
los gegenüberstand.. Wenn in solchen Zeiten dann die großen 
Reservoire des Geldverkehrs versagen, dieselben ihre vermittelnde 
und befruchtende Tätigkeit im nationalwirtschaftlichen Betriebe 
einstellen, was dann? Ob ein Moratorium zum Ziele führen 
würde?. Zur Hebung des Vertrauens würde es jedenfalls nicht 
beitragen. Vielleicht könnten Interimsbankuoten, bei gemeinsamer 
Haftung der Großbanken, mit Erfolg ausgegeben werden, solange 
bis die reichlich vorhandenen Deckungsmittel allmählich liquide 
Noten alsdaun aus dem Ver- 
kehr zurückgezogen zu werden vermag — im gleichen Verhält- 
nis wie die Deckungsmittel steigen. Zu solchen oder ähnlichen 
Maßregeln wird man schließlich greifen müssen, und daß die- 
selben nicht ganz ohne Erfolg anzuwenden gehen, lassen die Er- 
fahrungen mit den Darlehnskassenscheinen erkennen. . 
; V Tab. VIN. 
Vergleich sohneller zu erfüllender Verbindliohkeiten der Banken 
.. mit den leichter. realisierbaren Werten 1911 und 1910. . 


Die oberen Ziffern in der Reihe beziehen sich auf das Jahr 1911, die unteren kleineren 
í Zifforn auf das Jahr 1910. 


Schneller zu Leichter 


s Deckung 


erfüliende Ver- realisierbare in pêt 
bindjichkeiten Deokungeworte der Verbindlich- 

Minion. M Million. M keiten 
1. Deutsche Bank 1810 1175 63 
; 1838 12331 66 
2. Doutsche Uebers. Bank 251 170 67 
` 219 140 69 
-3. Disconto-Gesellsċhaft. 825 439 53 
' . 836 365 43 
.4. Norddeutsche Bank 184 111 60 
2:8 33) 63 
5. Schaaffhausenscher Bankver. 460 214 46 
: 430 5) 
.6. Dresdner Bauk 1186 637 53 
1112 626 5 
‘7. Nationalbank f. Deutschland 373 250 67 
5 339 212 62 
8. Commerz- u. Discontob. 400 248 62 
; 341 206 co 
‘9, Mitteldeutsche Kreditbank 161 79 49 
: 1st 15 49 
10. Bank f. Handel u. Ind. 718 419 58 
690 399 57 

11. Berl. Handolsgesellschaft. 411 265 64 
‘ 389 241 62 
132. Bank f. Chile u. Deutschl. 56 Bi 55 
49 30 64 


- Hinsichtlich ‘der zukünftigen Weiterentwickelung der Banken 
ist es schwer, einigermaßen Sicheres zu prognostizieren. Die 
in Aussicht stehenden großen Kulturarbeiten nahezu in allen 
Ländern, sowohl in den hochkultiviertesten wie in den neu zu 
erschließenden, eröffnen zahlreiche günstige Perspektiven für die 
Technik und Spekulation, welche beide nur energisch vorwärts 
schreiten können, wenn sie sich auf das Großkapital stützen. 
Insofern eröffnet sich auch den deutschen Großbanken ein 
günstiges Feld der Betätigung. Werden diese Kulturarbeiten 
indessen — gleichviel aus welchen Gründen-—- unterbrochen, 
und beschränkt sich die Tätigkeit der Banken nur auf das ge- 
wöhnliche Bankgeschäft: Diskontierungen, Beteiligung an kleinen 
inländischen oderausländischen Konsortialunternehmungen, kleinen 
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städtischen oder Provinzialanleihen, und bleiben große Anleihen 
aus, so werden die Kapitalien ungenügend beschäftigt und können 
bei den ungemein hohen Spesen (Tabelle I) nur immer geringer 
werdenden Reingewinn abwerfen. Werden dann, um den Geschäfts- 
gang zu korrigieren und der Konkurrenz zuvorzukommen, fortge- 
setzt immer mehr offene Kredite gewährt, erfolgt die Beteiligung 
an mehr oder weniger künstlichen Gründungen, oder werden gar 
künstliche Gründungsfieber hervorgerufen, so muß notwendiger- 
weise eine allgemeine Ueberproduktion entstehen, die zu einer Krise 
führen müßte, und das ist es, was vermieden werden soll! Alle 
Regungen in der gedachten bedenklichen Richtung müssen mit 
kritischer Aufmerksamkeit verfolgt werden. Mehr oder weniger ist 
die Situation die gleiche in der ganzen Welt, und das ist einer 
der wesentlichen Gründe, weshalb das solide National- und Welt- 
geschäft gegen jede kriegerische Verwickelung eingenommen ist, 
Wenn Italiens Vorgehen gegen die Türkei allgemeine Mißbilligung 
hervorgerufen hat, so ist der Grund davon in der Leichtfertigkeit zu 
suchen,mitwelcherdieitalienische Diplomatieden Frieden gestört hat. 

Mehr als je ist die fortgesetzte friedliche Erschließung der 
Kontinente und Inselwelten durch die großen Kulturwerke, welche 
in den letzten Dezennien überall eingesetzt haben, erforderlich. 
Sie, in Verbindung mit den europäischen Kulturwerken, sind z. 2. 
ein ständiger Faktor, der stets in Betracht zu ziehen ist. 
Sie sind es mit in erster Linie, welche jetzt Europa Verdienst 
und Brot geben. Beides haben die Großbanken ebenso nötig 
wie die Arbeiter in irgend einem Kohlenbergwerk. Fehlt es 
daran den Banken, so auch dem Arbeiter. 


Europa. 

Die Liebesgabe. Die Verhandlungen über die Frage, wie die 
aus den Wehrvorlagen sich ergebenden Ausgaben zu decken 
seien, haben leider zu dem Rücktritt des Reichsschatzsekretärs 
Wermuth geführt, eines Mannes, der sich um die Reichsfinanzen 
die größten Verdienste erworben hat. Nachdem am 14. März 
die Besprechungen zwischen dem Reichskanzler und den einzel- 
staatlichen Ministern über die Wehrvorlagen und die Deckungs- 
frage stattgefunden hatten, reichte Staatssekretär Wermuth am 
15. früh ein Entlassungsgesuch ein, das vom Kaiser sofort 
genehmigt wurde. Der Grund des Rücktritte wird wohl der 
sein, daß die zu erwartenden Mehrausgaben gegen den Willen 
Wermuths vorzugsweise aus den laufenden Ueberschüssen 
gedeckt werden sollen. Aus der geplanten Aufhebung der 
Branntwein-Liebesgabe — der Kontingentspiritus soll künftig 
der vollen Verbrauchsabgabe von 125 M pro hl unterworfen 
werden — ist für das Reich nur eine Mehreinnahme von etwa 
40 Million. M zu erwarten. Dieser Betrag bleibt aber offenbar 
weit hinter dem Mehrbedarf zurück, den die Wehrvorlagen 
bedingen. Herr Wermuth ist von Beginn seiner Amtsführung 
an mit Energie dafür eingetreten, daß keine neue Ausgabe ohne 
hinreichende Deckung bleiben darf. Diesem seinem Programm 
und der Beharrlichkeit, mit der er den verschiedenen Ressorts 
gegenüber dem System weiser Sparsamkeit Geltung zu ver- 
schaffen wußte, ist es zu verdanken, daß sich die Finanzen des 
Reichs heute in einem Zustande der Gesundung befinden, wie 
man es vor zwei Jahren kaum hoffen konnte. Dabei hat sich Herr 
Wermuth auch viele Feinde geschaffen, Feinde, deren Einfluß 
vielleicht weiter reichte als der seinige. Nachdem er schließlich 
auf die Erbschaftssteuer als geeignete Steuerquelle hingewiesen, 
auch mehrfach die Reformbedürftigkeit des Einfuhrscheinsystems 
anerkannt hatte, mußte er den Agrarkonservativen als „zu 
liberal“ erscheinen und wird dann wohl auch bei Herrn 
v. Bethmann Hollweg nicht mehr den nötigen Rückhalt 
gefunden haben. In den weitesten Kreisen wird sein Rück- 
trittsentschluB — so heißt es in einer offiziößsen Kundgebung — 
aufrichtig bedauert werden. Wir möchten hinzufügen, daß die 
Hochachtung, die ihm in weitesten Kreisen gezollt wird, durch 
seinen Rücktritt, der unter den gegebenen Umständen sehr 
erklärlich erscheint, nur steigen kann. 

Der Plan, die Branntwein-Liebesgabe zu beseitigen — der 
jedenfalls noch im Einverständnis mit Wermuth, vielleicht auf 
seine Anregung gefaßt worden ist — wird, von den Agrariern ab- 
gesehen, allgemeiner Zustimmung begegnen. Es ist immerhin 
bemerkenswert, daß kurz, nachdem die Suspendierung des 
Kartoffelzolls beschlossen worden ist, nun auch eine Steuer- 
begünstigung der Agrarier beseitigt werden soll, die jahrzehnte- 
lang mit Recht‘ aufs heftigste bekämpft worden ist. Es wird 
freilich verhindert werden müssen, daß auf dem Wege des 
Privatmonopols der Verkaufspreis des Spiritus derart erhöht 
wird, daß den Brennern auch nach dem Wegfall der Liebesgabe 
der bisherige Profit verbleibt. Die Liebesgabe besteht seit 
1887, d. i. seit der Einführung der Branntwein-Verbrauchs- 


abgabe. Diese Verbrauchsabgabe wurde damals auf. 70M für 
den hl reinen Alkohols ‚festgesetzt; für eine bestimmte Menge 
Branntwein — das Kontingent — wurde aber der Satz ‘auf 
50 M ermäßigt. Seit 1909 beträgt der allgemeine. Steuersatz 
125 M, der Steuersatz für das Kontingent 105 M. Die Differenz 
von 20 M bildet die Liebesgabe. Die seinerzeit dazu bene 
Begründung, daß die Ermäßigung einen Rückgang des Konsums 
verhinderu solle, war irreführend, denn durch die Einführung 
der sogenannten Berechtigungsscheine. wurde eine Einrichtung 
getroffen, die es den Brennern ermöglichte, ihre gesamte 
Produktion zum Preises des zum höheren Satze versteuerten 
Branntweins abzusetzen. Mit Recht . wurde. daher die den 
Brennern gewährte Vergünstigung als unberechtigtes Geschenk 
bekämpft, zumal der Konsum sich nicht verringerte, sondern 
trotz der erhöhten Preise fortgesetzt stieg. 

Die Zahl der im Betrieb befindlichen Brennereien ist im 
Deutschen Reich von 65 652 im Steuerjahre 1888/89 auf 67 236 
im Steuerjahre 1909/10 gestiegen. Gleichzeitig hat sich die 
Produktion von 2 727000 auf 3642000 hl reinen Alkohols ver- 
mehrt. Das Kontingent hat be 1888/89 1 990 000, 1909/10 
2159000 hl reinen Alkohols. Nun haben sich während der 
letzten zwei Jahrzehnte die Verhältnisse insofern wesentlich 
enden als der früher sehr bedeutende Export von deutschen 

piritus nach dem Auslande, z. B. nach Spanien, inzwischen zum 
großen Teil aufgehört hat. Die Einfuhr und Ausfuhr von 
Branntwein aller Art, einschließlich des Veredelungsvetkehrs, 
hatte in den letsten zwei Kalenderjahren folgenden Wert: 
1910: Einfuhr 7, Million. M > Ausfahr 11, Million. M 


1911: n I > s. a ile- ” ” 
Dem Rückgang der Ausfuhr entsprechend hat sich aber der 
inländische Verbrauch vermehrt. . Er betzug 3. B. im Steuerjahre 
1900/01 3578000 hl oder auf den .Kopf 6,5 1, im. Steuer 
jahre 1908/09 4.131 000 bl oder auf den Kopf 6, 1 und im 
Steuerjahre 1909/10 3.666000 hl -oder auf den Kopf 5ıl 
Die Ergebnisse des letztgenannten Steuerjahres sind indessen 
nicht als normal anzusehen, weil im August 1909 die Steuer 
erhöhung in Kraft trat. Die Vermehrung des inländischen 
Verbrauchs entfällt ausschließlich auf den steuerfreien Verbrauch 
von Spiritus zu gewerblichen Zwecken, während der Verbrauch 
von Trinkbranntwein eher ab- als zugenommen bat. Im Durch 
schnitt der letzten zehn Jahre kamen auf den Kopf etwa 
4 Trinkbranntwein und 2 bis 2,» l Gewerbespiritus jährlich. 
Nach einer auscheinend zuverlässigen Meldung.soll die Reichs- 
regierung, bevor sie dem Plane der Beseitigung der Steuerver- 
günstigung für das Kontingent näher .trat, Füblung mit der 
konservativen Fraktion genommen haben, um sich zu vergewissern, 
„daß auch auf konservativer Seite Stimmung für die Opferung 
der Liebesgabe vorhanden war“. Dabei soll sich ergeben haben, 
daß die norddeutschen Brennereief® keinen Wert mehr auf das 
Fortbestehen des Kontingentierungsvorteils legen. Ob dieses 
letztere zutrifft, muß sich ja bald zeigen. Wir fürchten, daß 
von den Agrarieru doch der Versuch gemacht werden wird, wenn 
nicht die ganze Liebesgabe, so doch einen Teil davon zu retten. 
Hoffentlich findet sich im Reichstag eine Mehrheit für die völlige 
und gründliche Beseitigung dieses Privilegs, das übrigens den 
norddeutschen Brennern in weit größerem. Umfange zugute kam 
als den süddeutschen. Die Gesamterzeugung von Branntwein 
hat im Steuerjahre 1909/10 betragen (ia hl reinen Alkohols): 


wm © >, Zum Zum . 
Stenersalzevon ‚Steuersatze von Steuergatze von 
135 M- i 


(Obstbreasereien) 


Ost- und Westpreußen. . . . . . 162 153 283 185 
Brandenburg, Pommern, Posen und 4 

chlesien. 2» 2 2 2 2 0 et. 883 000 1173 483 = 
Ganz Preuben. .. n.a.. 1279471 1 779 783 20 
Beyem. aaa’ 203 160 559 2071 
Württamberg . » . 2.2.2.2... 2 600 48581 1407 

aden os olene S ee ne ne 3747 46 109 3160 

Elsaß-Lotbringen . . ..... 589 5 6.053 
Ganz Deutschland .„ . .... © 1376%7 22389 2317 13 73 


Auf Bayern, Württemberg, Baden und Eisaß-Lothringen 
kommen somit nur 260 251 hl reinen Alkohols zum Kontingents- 
satze von 105 M. Das ist also, 20 M pro hl gerechnet, ein 
Steuervorteil von 5205020 M für die süddeutschen Brenner. 
Dagegen beträgt der Anteil Preußens 1 779783 hl — 35 595660 M 
und der Anteil des übrigen Norddeutschland 212183 hl = 
4243 660 M. Die Provinzen Ost- und Westpreußen allein haben 
aus: der Liebesgabe einen fast um %/, Million: größeren Vorteil 
im Jahre als ganz Süddeutschland zusammen. Und für die vier 
Provinzen Brandenburg, Pommern, Posen und Schlesien 
zusammen stellt sich der Gewinn aus der Liebesgabe sogar 
vier- bis fünfmal so hoch wie für Süddeutschland. Unter 
diesen Umständen ist eigentlich äus Norddeutschland und 
besonders aus Ostelbien ein viel größerer Widerstand gegen die 
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"Aufhebung der Liebesgabe zu erwarten, wie aus Süddeutschland. 
Der Süden dominiert nur in der Zahl der Breunereien. Wie 
gemeldet. wird, sollen übrigens die süddeutschen Brennereien 
ür dən Ausfall, den. sie durch die Beseitigung der Liebesgabe 
‘erleiden, in irgend einer Weise entschädigt werden, während 
für die norddeutschen Brennereien eine Entschädigung nicht 
gewährt werden soll. Ob dieser Plan, der anscheinend mit 
pore Zusicherungen zusammenhängt, die Bayern, Württem- 
erg und Baden bei Aufgabe ihres Steuerreservatrechts im 
Jahre 1887 gemacht worden, sind, durchführbar ist, möchten 
wir bezweifeln. 
` Doch das sind Einzelheiten, die der Beratung im Bundesrat 
und Reichstag vorbehalten bleiben müssen. An sich kann der 
Entschluß der verbündeten Regierungen, die Branntwein-Liebes- 
gabe eudlich zu beseitigen, nur begrüßt werden. Wir wollen 
hoffen, daß damit nicht der letzte Schritt getan ist auf dem 
Wege der Verbesserung und Vereinfachung unseres Steuer- 
systems und der Beseitigung agrarischer Vorrechte. 


M. Die wirtschaftliche Lage in den skandinavischen Ländern. 
Der Geschäftswelt und überhaupt dem ganzen Leben der nordi- 
schen Länder hat der englische Kohlenarbeiterstreik in nachdrück- 
lichster Weise zu Gemüte geführt, wie bedenklich es ist, sich 
von der Steinkoblenzufuhr eines einzigen Landes abhängig zu 
machen. Ueberall im Norden sind Kommunen, Industrie und 
Dampfergesellschaften durch den Streik in Mitleidenschaft ge- 
zogen worden, ganz abgesehen dayon, daß auch die Bevölkerung 
im allgemeinen die Wirkungen des Konflikts infolge der ge- 
steigerten Preise für alle Arten Brennmaterial zu spüren be- 
kommt. Gegen Ende April stehen in den nordischen Ländern 
unter Umständen geradezu kritische Verhältnisse zu erwarten, 
da ja nach Beilegung des Konflikts immer noch etliche Wochen 
vergehen können, ehe das Ausland wieder mit englischen Kohlen 
versorgt wird. Nur die staatlichen Eisenbahnen in den nordi- 
schen Ländern halten beständig Vorräte für etwa ein Jahr, um 
gegen Streik- und Kriegsgefahr gesichert zu sein, und die Re- 
gierungen werden daher vcn Privatbahnen, Dampfergesellschaften 
und Fabrikbetrieben um Ueberlassung von Kohlen bestürmt, 
aber gewöhnlich werden nur Privatbahnen berücksichtigt. Von 
den großen: norwegischen Dampfergesellschaften haben etliche 
bereits Einschränkungen ihres Betriebes vornehmen müssen. In 
Kopenhagen ist die „Nachtbeleuchtung“ eingeführt. Hier in 
Dänemark bezieht übrigens die Staatsbahnverwaltüng ihre Kohlen 
von Deutschland, aber die fibrigen dänischen Importeure, die 
sich jetzt nach Deutschland wenden, müssen für den geringen 
Ersatz, der von deutschen Gruben zu haben ist, schwere Preise 
anlegen. Am übelsten liegen die Dinge in der norwegischen 
Hauptstadt, wo die verfügbaren Vorräte Kohlen in der ersten 
Aprilwoche zu Ende gehen. 

Die vielgeprüfte englische Dunderlandgesellschaft, the 
Dunderland Iron Ore Company Ltd., die vor zehn Jahren die 
Nutzbarmachung der Eisenerzfelder im Dunderlandtal im nörd- 
lichen Norwegen begann, dürfte jetzt mit deutscher Hilfe einer 
besseren Zukunft ORERE, Auf einer kürzlich in London 
abgehaltenen Generalversammlung wurde nämlich die Rekon- 
struktion der Gesellschaft beschlossen und gleichzeitig das vor- 
läufige Abkommen mit der FirmaKrupp genehmigt, nach dem sich 
diese Firma an dem Dunderlandunternehmen beteiligt. Zunächst 
laßt die Firma Krupp jedoch noch erst Untersuchungen über 
den Umfang der Erzielder anstellen, und fallen diese befriedigend 
aus, übernimmt sie für 100 000 £ Obligationen und verbindet sich 
für Uebernahme weiterer 100 000 £ Obligationen. Gleichzeitig hat 
sie sich das Vorzugsrecht gesichert, von dem im Dunderlandtal 
herzustellenden Konzentrat‘ 100 000 t zum üblichen Marktpreis, 
aber mit 2!/, pCt. Rabatt, und in darübergehenden Mengen mit 
1'/, pCt. Rabatt zu kaufen. Beim künftigen Betrieb soll die im 
Besitz der Firma Krupp befindliche Methode mit den Ullrich- 
schen Apparaten benutzt werden, die eine bewährte Separierungs- 
methode darstellt und mit. der es möglich ist, die einen geringen 
Eisengehalt aufweisenden Dunderlanderze in ein hochprozentiges 
Konzentrat zu verwandeln. Die 1902 gegründete Dunderland- 

esellschaft hatte zuerst die für über 2‘/, Million. M erworbene 
Frdisonsche Methode für Konzentrierung des Eisenerzes benutzt, 
aber gerade diese Methode verursachte den Mißerfolg und 
brachte kolossale Verluste. Bis zum Jahre 1908 war für die 
“ Herstellung .aller nötigen Einrichtungen und für Versuche ein 
Kapital von über 20 Million. M verbraucht. Im Besitz der 
Dunderlandgesellschaft befinden sich drei Eisenerzfelder, die so 
umfangreich sind, daß sie für den Zeitraum von 25 Jahren eine 
jährliche Produktion von 500000 t Konzentrat gestatten. Den 


Berechnungen nach läßt sich mit den Ullrichschen Apparaten, 


aus 2,2 t der Dunderlanderze 1 t Konzentrat gewinnen. Man 


will unmittelbar zum elektrischen Betrieb übergehen und einen 
in der Nähe befindlichen Wasserfall ausbauen, der ständig 
10 000 PS. liefert. Hierdurch wird in den Betriebskosten eine 
Ersparung von etwa 1 Million M jäbrlich berechnet, was bei einer 
Herstellung von 500 000 t Konzentrat eine Ersparnis von 2 M 

er t bedeutet, Zudem wird eine Erwerbung weiterer Wasser- 
raft geplant, wodurch noch mehr elektrische Kraft gewonnen 
werden Fach. — Im Februar hat in Norwegen ein Wechsel des 
gesamten Ministeriums stattgefunden, indem das Ministerium 
Konow durch das Ministerium Bratlie abgelöst wurde. Doch 
weder in politischer noch wirtschaftlicher Beziehung bedeutet 
der Wechsel eine Kursveränderung, da die jetzige Regierung 
ebenso wie die vorige jə zur Hälfte aus -Konservativen und 
Liberalen besteht. Der Ministerchef selbst, Generalkriegs- 
kommissar Bratlie, gehört der Rechten an. Nach wie vor stützt 
sich die Regierung in Norwegen auf die Konservativen und die 
Liberalen, die zusammen jedoch nur über eine Mehrheit von 
etlichen Stimmen verfügen. Durch den Ministerwechsel dürfte 
der ohnehin nicht allzu feste Zusammenhalt noch mehr gelockert 
worden sein, denn Konow ist durch die Angriffe der Rechten 
vertrieben worden, weil er in allzu offenherziger Weise seiner 
Sympathie für die aus altnorwegischen Dialekten zusammen- 

tellte neue Volkssprache, das Landsmaal, Ausdruck gegeben 

Poite, ‚und die Rechte ist ein Gegner dieser Sprache, die schon 
in der Schule eine erhebliche Anwendung findet und nach der 
Forderung ihrer Anhänger mit dem jetzigen Norwegisch- 
Dänischen gleichgestellt werden soll, was aber nur eine Sprachen- 
verwirrung herbeiführen kann. Ein Zusammenhalten der jetzigen 
Regierungsparteien wäre indessen um so mehr am Platz, als die 
diesjährigen Storthingswahlen leicht den Radikalen den Bieg 
bringen können, und dies wäre in handelspolitischer Bezieh 
kein Gewinn, denn die norwegische radikale Partei ist star 
protektionistisch angehaucht und bekanntlich Urheber der ver- 
schiedenen sog. Konzessionsgesetze, die neuerdings in Norwegen 
beschlossen worden sind, um das ausländische Kapital zurück- 
zudrängen. Im übrigen wird sich das gegenwärtige Storthing 
noch mit verschiedenen wichtigen Fragen zu beschäftigen haben, 
2. B. mit einer Neuorganisierung der Diplomatie und des Kon- 
sulatswesens, Diese Frage ist von der Handelswelt in Fluß 
gebracht worden und geht darauf aus, Vertretern von Industrie 
und Handel den Eintritt ins Konsulatswesen zu ermöglichen. 
Auch sollen mehr Handelsagenten angestellt und verschiedene 
diplomatische und konsulare Posten in Europa aufgehoben 
und dafür neue Posten in fremden Erdteilen er- 
richtet werden. Bisher konnten im auswärtigen Dienst nur 
juristisch vorgebildete Personen eintreten. Es wird jedoch ge- 
wünscht, auch für den Handel ausgebildeten Personen diese 
Laufbahn zu eröffnen, und für alle diese Reformen dürfte auch 
im Storthing Neigung vorhanden sein. Ferner steht eine Staats- 
unterstützung für die Amerikalinie auf. der Tagesordnung. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach wird die Unterstützung bewilligt, so 
daß es nicht mehr lange dauern würde, bis Norwegen eine 
eigene Verbindung mit Amerika erhält. Wie großes Interesse 
dafür im Lande herrscht, zeigt der Umstand, daB Kommunen 
und Sparkassen Aktien gezeichnet haben. 

In Schweden rüstet man eifrig zu der Baltischen Aus- 
stellung, wofür nunmehr ein Programm in deutscher Sprache 
ausgearbeitet ist, so daß sich jetzt deutsche Interessenten, die 
in Malmö ausstellen wollen, über die Sache informieren können. 
Die Ausstellung wird am 15. Mai 1914 eröffnet und dauert bis 
zum 30. September. Sie umfaßt eine Industrieabteilung mit 
24 verschiedenen Gruppen und eine Kunstabteilung. Die Gruppen 
der Industrieabteilung beziehen sich auf Erziehung und Unter- 
richt, wissenschaftliche Instrumente und Apparate, Erzeugnisse 
der graphischen Kunst, Buchbinderei und Photographie, Gesund- 
heitspflege, Ingenieur- und Bauwesen, Industrie, Landwirtschafts- 
maschinen aller Art, Elektrotechnik, Transportwesen zu Lande, 
Schiffbau, Schiffahrt und Fischerei, Luftschiffahrt, Forstwesen, 
Mineral- und Steinindustrie, Metallindustrie, chemische Industrie 
und Lederbereitung, Möbel und Zimmereinrichtung, Musikinstru- 
mente, Textilindustrie, Nahrungs- und Genußmittel, wissen- 
schaftliche Hilfsmittel für Landwirtschaft, Hausfleiß und Kunst- 
handwerk, staatliche und kommunale Einrichtungen, Villen, 
eigene Heime und Gartenanlagen, Sport, Touristenwesen, Armee 
und Flotte. Wie bekannt, ist die Baltische Ausstellung nur für 
schwedische, deutsche, russische und dänische Erzeugnisse be- 
stimmt, und die Anmeldungen sind in Uebereinstimmung mit 
den festgesetzten Vorschriften bis Mai 1913 einzureichen. Die 
Pläne zu dieser größten aller bisherigen Ausstellungen Schwedens 
werden von dem Architekten F. Boberg ausgearbeitet, der die 
prachtvollen. Gebäude der letzten Stookholmer Ausstellung schuf 


226 


Nr. 14. 


EXPORT, Organ des COentralvereins für Handelsgeographie usw. 


1012. 








und eine Gewähr dafür bietet, daß auch die Malmöer Ausstellung 
eine große Sehenswürdigkeit wird. 

` Dänemark wird schon in diesem Sommer eine Ausstellung 
bringen, nämlich die skandinavische Fischereiausstellung in 
Kopenhagen, mit der gleichzeitig eine internationale Motor- 
ausstellung verbunden ist. Alle drei skandinavischen Länder 
haben für die Ausstellung Staatsunterstätzungen bewilligt. In 
Verbindung mit der Ausstellung findet Mitte Juli in Kopenhagen 
ein europäischer Fischereikongreß statt, der besonders in 
Deutschland große Zustimmung gefunden hat und sich für das 
gesamte Fischereiwesen der verschiedenen Länder von Nutzen 
erweisen dürfte. — Ein für die dänische Geschäftswelt be- 
merkenawertes Ereignis vollzog sich am 1. April, indem das 
Metersystem in Kraft trat, womit nun auch Dänemark zu den 
Ländern gehört, die diesem System beigetreten sind. Dies bildet 
gleichzeitig auch eine Erleichterung für den deutsch-dädischen 
Handel, soweit er mit Maßen und Gewichten zu tun hat. — 
Welches Wirkungsfeld der Welthandel für unternehmende Ge- 
sellschaften bietet, zeigt recht anschaulich der jüngste Geschäfts- 
bericht der. Ostasiatischen Kompagnie in Kopenhagen. Diese 
Gesellschaft, die eben ihr 15. Betriebsjahr beendete, wurde am 
27. März 1897 in bescheidenem Maßstabe gegründet und ist jetzt ein 
Weltunternehmen mit zwei ostasiatischen Linien: einer Bangkok- 
und einer China—Japanlinie, ferner einer westindischen, einer 
südafrikanischen, einer südamerikanischen und einer Australien- 
linie. Filialen hat die Gesellschaft in London, St. Thomas, 
Singapore, Bangkok, Shanghai, Hankow, Dalny, Kuantschentse, 
Wladiwostok und Harbin. Hierzu kommen große Teakwälder 
in Siam, Gummiplantagen auf der Malakkahalbinsel, Kokus- 
plantagen usw. Die Flotte der Gesellschaft besteht gegenwärtig 
aus 17 Dampfern mit 100000 t Tragfähigkeit, außerdem hatte 
sie im letzten Jahre 26 Dampfer mit zusammen 160000 t ge- 
mietet. Das Aktienkapital beträgt augenblicklich 25 Million. Kr., 
and in jedem Jahr wurden 8 pCt. Dividende verteilt. 

Die Finländer wurden dieser Tage durch die Nachricht 
überrascht, daß die russische Regierung mittels Einführung 
gleicher Zollsätze eine Vereinigung des russischen Zollgebiets 
mit dem finischen beabsichtige. Dies hat im Großfürstentum 
große Aufregung hervorgerufen, denn die Aufhebung der Zoll- 
grenze zwischen Finland und Rußland würde für ersteres ver- 
hängnisvolle Folgen haben, da der russische Zolltarif von ganz 
anderen wirtschaftlichen Voraussetzungen wie der finische aus- 
geht. Durch Einführung der russischen Zölle würden in Fin- 
land die Rohwaren und Maschinen für die Industrie verteuert 
werden, was namentlich die kleineren Industriezweige zu spüren 
bekämen. Ferner würde der russische Zolltarif eine Verteuerung 
der Lebensmittel bedeuten. Vor etlichen Jahren hatte .man be- 
rechnet, daß dem finischen Volk bei der Einfuhr von Lebens- 
mitteln eine Mehrausgabe von etwa 9 Million. M (finisch) er- 
wächst, wenn die finischen Zölle auf die Höhe der russischen 
gebracht würden. Es kann jedoch daran erinnert werden, daß 
der deutsch-russische Handelsvertrag eine Bestimmung enthält, 
nach welcher sich Rußland verpflichtet, für den Fall, daß Finland 
dem russischen Zollgebiet einverleibt werden soll, der deutschen 
Regierung wenigstens zwei Jahre vor Ausführung der Maßregel 
Nachricht zu geben. Bisher ist aber eine derartige Mitteilung 
nieht gemacht worden. Immerhin muß es auf die Finländer 
im höchsten Grade beunruhigend wirken, daß die Frage eines 
gemeinsamen Zolltarifs für Finland und Rußland wieder in 
Petersburg auf der Tagesordnung steht, um: so mehr, als die 
neueren Russifizierungsmaßregeln in deutlicher Weise zeigen, 
daß die russische Regierung auf allen Gebieten danach strebt, 
Finland dem russischen Reiche „näher“ zu bringen. Das 
wirksamste Mittel hat sich Rußland in dem sog. Finlandgesetz 
von 1910 geschaffen, das die wichtigste Gesetzgebungsarbeit 
für Finland dem Landtag nimmt und in die Duma verlegt. In 
Gemäßheit damit ist das Gesetz gegeben worden, das den Russen 
in Finland ebensolche Rechte wie den Finländern verschafft 
und den russischen Beamten den Weg nach Finland bahnt. 
In Vorbereitung sind Gesetze, die eine systematische Russi- 
fizierung der finischen Verwaltung anstreben. Von weittragender 
Bedeutung dürfte auch die beschlossene Stellung des finischen 
Lotsenwesens unter russische Verwaltung sein, denn die Mehr- 
zahl der Lotsen hat ihren Dienst gekündigt, und auch die 
Mehrzahl der Lotsenoffiziere geht ab. Hierfür muß nun die 
zussische Verwaltung Ersatz suchen, und vermutlich treten 
russische Lotsen an die Stelle, aber diese können unmöglich 
eine zuverlässige Kenntnis der gefährlichen, klippenreichen Ge- 
wässer an den Küsten Finlands haben. Nunmehr machen die 
Finländer nochmals einen Versuch, in der russischen Politik 
gegen das Großfürstentum eine Aenderung herbeizuführen, in- 


dem der Landtag dieser Tage eine Adresse an den Kaiser be- 
schlossen hat, worin auf alle gesetzwidrigen Maßregeln, die 
gegen Finland angeordnet wurden, hingewiesen wird. Die 
bisherigen Petitionen und Adressen, die der Landtag schon an 
den Kaiser in dieser Angelegenheit gerichtet hat, haben zwar 
ihren Zweck verfehlt, doch ist die neue Adresse geeignet, 
wieder die allgemeinere Aufmerksamkeit auf die finischen Ver- 
bältnisse zu lenken. 


Asien, 


Aus der Levante. (Beirut, Mitte März.) Mit dem 13. März war 
die Frist abgelaufen, welcher gemäß die in Syrien und Palästina 
ansässigen italienischen Staatsangehörigen das Land zu verlassen 
hatten. Der Exodus — es handelte sich um einige Tausend 
Personen — vollzog sich ohne jeglichen Zwischenfall, dank der 
von den türkischen Behörden getroffenen Maßnahmen. Die meisten 
Italiener sind nach Italien zurückgekehrt; sehr viele haben sich 
nach Aegypten gewandt, und hier wie dort werden. ihnen für die 
nächste Zeit nicht viel Rosen blühen. In Beirut ist es nach dem 
Bombardement nicht zu ernsteren Zwischenfällen gekommen. Das 
Standrecht wurde sofort erklärt und die Polizei geht gegen 
Widerspenstige sehr scharf vor. 

Von der Begeisterung für den Krieg, von der die türkischen 
Zeitungen ununterbrochen flunkern, ist hier sowie in der Türkei 
wenig zu verspüren. Im Gegenteil, man wünscht nichts Sehn- 
licheres als den Frieden herbei, selbst unter der Verzichtleistung 
auf Tripolis. Man scheint — selbst an höheren Stellen — froh 
zu sein, wenn man den türkischen Blutsauger Tripolis erst los- 

eworden ist. Eingestanden darf das natürlich nicht werden.*) 
er Handel liegt vollständig darnieder, die Bankinstitute ver- 
weigern die Kredite und die Handeltreibenden sind an jeder 
Bewegungsfreiheit gehindert. Selbst der letzte Pilgerverkehr 
nach Mekka, der immerhin etwas Geld in die Hafenstädte brachte, 
hat in diesem Winter vollständig versagt. Die Zolleinnahmen 
in den letzten Monaten stehen durchschnittlich um 33 pCt. hinter 
denjenigen derselben Monate im Vorjahr zurück. In Haifa sind 
diese Ziffern noch trauriger. Dort wurde teilweise nur ein Fünftel 
der korrespondierenden Monate der Vorjahre erzielt. 

In der Einfuhr von Kolonialwaren, Reis, Zucker usw. ist 
noch keine Stockung eingetreten. Der Einfuhrzoll beträgt 11 pCt. 
Sehr rigoros geht die Yollvarwallang bei der Beibriugung des 
Ursprungszeugnisses vor. Läßt sich die kleinste Lücke in den- 
selben konstatieren, dann ist man mit dem hundertprozentigen 
Zoll schnell zur Hand. Bedeutend mehr als die Einfuhr hat die 
Ausfuhr gelitten. Auf alle auszuführenden Waren wird ein 
einprozentiger Zoll erhoben. An erster Stelle steht in der Ausfuhr 
Sesam, es folgen Gerste, Hafer, Oliven, Orangen und Gemüse; 
hauptsächlich Zwiebeln und Knoblauch. Die Verschiffungen ge- 
langen meist nach Triest, Marseille und Odessa. Die Wein- 
kulturen machen überall an der Küste der Levante gute Fort- 
schritte. Schade, daß man iu Deutschland diesem Umstande noch 
kein besonderes Augenmerk geschenkt hat. Das Liter ließe sich 
für kaum 40 Pfg. cif Hamburger Kellereien bringen. 

Die Ernteaussichten sind in der Levante für das laufende 
Jahr die denkbar günstigsten. Man rechnet auf eine außer- 
ordentlich reiche Olivenernte. Schade, daß der Krieg als Hemm- 
nis eingetreten ist, es hätten sich in diesem Jahre gute Ab- 
schlüsse für landwirtschaftliche Maschinen machen lassen. — Die 
Stadtverwaltung von Beirut wird in nächster Zeit eine Anleihe 
von 4 Million. M zur Verbesserung von Straßen und für neue 
Wegebauten aufnehmen. Im benachbarten Libanon wird man in 
diesem Frühjahr mit den geplanten großen Bewässerungsarbeiten 
beginnen. In zwei Jahren hofft man damit fertig zu sein. E 
sollen 19 Städte durch Kanäle, Röhren und Reservoirs mit 
Wasser aus dem Nahr-el-Asral-Fluß versorgt werden. Die Ar- 
beiten besorgt der Staat, und die Anlagen gehen fünf Jahre nach 
deren Vollendung in den Besitz der Städte über. — Die „Orient- 
tal Carpet Manufacturer Co.“, eine orientalische Teppichhandels- 
gesellschaft mit Hauptsitz in Smyrna, die sich aber vollständig 
in englischen Händen befindet, hat ihr Aktienkapital en 
Es beträgt jetzt 20 Million. M, und man beabsichtigt, den Handel 
mit Persien ganz bedeutend auszudehnen. Ebenso hat sich in 


Smyrna ein neuer englischer Feigentrust gebildet. Er nennt 


sich „Smyrna Fig Parkers Ltd.“ und das Kapital beträgt 
4 Million. M. Dieser Trust umfaßt °/, aller in Smyrna ansässigen 
Feigen- und Früchte-Versandgeschäfte. Das andere Viertel der 


*) Anmerkung der Red. Das ist begreiflich. Es wird aber doch geschehen, 
wenn wirklich aunehmbare Vorschläge gemacht werden. Obne soldhe wäre die Jung- 
türkische Regierung, nlso das neue System, verloren, wenn es nachgeben würde. Der 
in der letzten Nr. des „Export“ S. 210 gegebene Hinweis auf Kompensationen in 
Persien erscheint durchaus der Berücksichtigung wert. ` f 
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Händler will sich nun zu einem Gegentrust zusammenschließen. 
Unter den Besitzern der Fruchtkulturen herrscht begreifliche 
Aufregung. Man erwartet eine allgemeine Preisdrückerei und 
hat die Regierung bereits um ihre Intervention gebeten. 

Die im Roten Meer gelegenen Farsan-Inseln sollen nach den 
neuesten Entdeckungen sehr reichhaltig an Petroleum sein. Sie 
liegen in der Nähe des ägyptischen Gabal el Zeit, wo die eng- 
lische „Red Sea Oilfield Cy.“ bereits mit Bohrungen größeren 
Umfanges beschäftigt ist. Dieselbe Gesellschaft hat von der 
tärkischen ierung eine Konzession auf 75 Jahre erwirkt, um 
nun auch die Quellen auf den Farsan-Inseln auszubeuten. Wenn 
sich die hochgeschraubten englischen Hoffnungen verwirklichen, 
werden die Rote Meer-Petroleumquellen einen ausschlaggebenden 
.Faktor in der internationalen Petroleumgewinnung darstellen. 


H. Ausfuhr der persischen Baumwolle nach Rußland. In dem 
Handel zwischen Persien und Rußland spielt die Baumwolle eine 
große Rolle. Die Russen kaufen bedeutende Posten persischer 
Baumwolle und kamen nach den Büchern desZollamts im Jahr 1909 
bis 900000 Pud (& 16,38 kg), im Jahr 1910 bis 1600000 Pud über die 
Grenze, die einen Wert von 15 bis 20 Million. Rubel repräsentieren. 

Die Haupthäfen, welche Baumwolle nach Rußland abfertigen, 
sind Enseli, Meschedeser und Benderhjasi. 

Nach Enseli kommt die Baumwolle aus Ispahan, Kaswin 
und Rescht, welche die Stapelplätze für das innere Persien 
bilden; im Jahre 1910 betrug die Ausfuhr aus Enseli 600 000 Pud. 
Aus Mescohedeser wurden 30 bis 40 000 Ballen im Gewicht von 
je 6%, Pud ausgeführt. Hier wird die Baumwolle mit einfachen 
Handmaschinen amerikanischer Konstruktion gereinigt. Nach 
Benderhjasi wird die Wolle aus Aschabad, Schachrud und 
anderen nahen Rayons geliefert. Von dort werden jährlich 
200 000 Pud Baumwolle und 50000 Pud Samen nach Rußland 
geschickt. Im Jahr 1911 betrug die Ausfuhr bis 1. August 
178000 Pud Baumwolle und 2000 Pud Samen. 

In den Provinzen Astrabad und Rescht wird mit großem 
Eifer Baumwolle gebaut, man pflanzt hauptsächlich einheimische 
Sorten, da die amerikanischen nicht gut fortkommen. — Im 
laufenden Jahre war die Ernte in Persien fast überall zufrieden- 
stellend, und schätzt man die Quantität bedeutend ‚höher als im 
Vorjahre. Die Preise sind ‚nicht hoch: das Pud gereinigter 
Baumwolle kostet 8 bis 9 Rubel, das Pud Samen 25 bis 33 Kop. 

Fast alle Baumwolle geht nach Baku, so z. B. kamen im 
vorigen Jahr 1075000 Pud dahin. Die Fracht pro Pud aus 
Benderhjasi nach Baku kostet 5 Kop., aus Enseli 7 Kop. 

Infolge der politischen Ereignisse in Persien ist der Baum- 
wollhandel in diesen Jahre ein sehr flauer, auch trägt die 
Mattigkeit der russischen Manufakturindustrie nicht dazu bei, 
das Geschäft zu beleben. 


Afrika. 


Handelsbericht aus Abessinien. (Adis Abeba, Anfang März.) 
In die europäische Presse sind in allerjüngster Zeit Berichte 
gelangt, nach denen Kaiser Menelik bereits am 12. Dezember des 
verflossenen Jahres gestorben sei und daß der jetzige Kaiser 
Lidj Jassu auf seine Verwandten geschossen hätte, daB über- 
haupt im kaiserlichen Palast alles drüber und drunter gehe. 
Von alledem weiß man hier nichts, glaubt auch nicht an diese 
Gerüchte, denn wäre dergleichen geschehen, dann hätte sich 
unbedingt irgendwelche Veränderung im hiesigen öffentlichen 
Leben zeigen müssen. Aber nichts von alledem ist zu be- 
merken, und auch in den Handelsbeziehungen und Verkehrs- 
bedingungen ist alles beim Alten geblieben. \ 

In jüngster Zeit durchziehen zahlreiche italienische Emissäre 
das Land, die krampfhaft bestrebt sind, Handelsbeziehungen 
zwischen italienischen Häusern einerseits und abessinischen 
Firmen andererseits in die Wege zu leiten. Sie scheinen aber 
nicht viel Gegenliebe zu finden. Der Groll vom italienisch- 
abessinischen Krieg aus dem Jahre 1894 ist noch nicht 
geschwunden, und außerdem sitzen die Franzosen und Engländer 
sehr fest in ihren Sätteln. Hingegen sind aber viel Italiener, 
und neben ihnen Griechen, in den Kleingewerben und im 
Detailhandel anzutreffen, und es geht ihnen durchschnittlich gut. 

Die Engländer sind bestrebt den gesamten Handel des 
Westens von Abessinien nach dem Sudän hinüberzuleiten. In 
Gambeila, auf abessinischem Boden, doch hart an der Grenze 
vom englisch-ägyptischen Sudan, ist eine englische Handelsstation 
errichtet worden, die vom Handelsdepartement der Sudän- 
regierung aus geleitet wird. Der Ort ist ein überaus a 
Karawanenkreuzungspunkt und Warendepot, und die Engländer 
haben hier wieder einen ihrer bekannten, trefflich gelungenen 
Schachzüge getan. Der Inspektor und alle höheren Beamteu 
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sind Engländer. Daß sie sich mit mehr als dem Zollwesen 
allein befassen, liegt klar auf der Hand. Gambeila kann von 
Kartum aus auf dem Wasserwege erreicht werden, was gegen- 
über der Landbeförderung, die nur auf Kamelen vor sich gehen 
kann, von unschätzbarem Vorteil ist. Die nächste abessinische 
Handelsstation nach Gambeila landeinwärts ist Gore. Die 
Engländer glauben, daß, wenn auch die Eisenbahnlinie Dschibuti- 
Adis Abeba fertiggestellt sein wird, die Warenbeförderung aus 
Europa nach Gambeila über Port Sudän und Kartum sich doch 
noch billiger stellen werde als die Beförderung auf der neuen 
abessinischen Eisenbahn, deren Leitung in französischen Händen 
liegt. Um von Adis Abeba naoh dem Westen zu gelangen, 
hat man äußerst beschwerliche Gebirgszüge und Hochplateaux 
zu bewältigen — das Kamel marschiert im Sande lieber als auf 
Steinen, wo es nur die Hälfte Wegs zurücklegen kann wie im 
Wüstensand — und deshalb rechnen die Engländer in ihrer 
spekulativen Weise auf ihren Wasserweg. 

Etwa um die Mitte dieses Jahres wird die im Bau begriffene 
Eisenbahnlinie Dschibuti—Adis Abeba das Tal des Hawasch- 
Flusses erreicht haben. Von Dschibuti bis Deri-Dascha ist sie 
bereits dem Betrieb übergeben worden und wird von den 
Eingeborenen gern und bei jeder Gelegenheit benutzt. Bis zu 
defi genannten Flußtal hatte der Bahnbau keine besonderen 
Schwierigkeiten zu überwinden, aber jenseits des Flußtales ist 
das Terrain ausschließlich felsig und von mancherlei Schluchten 
und Klüften zerrissen. Es ist das bekannte Hochplateau von 
Adis Abeba. 

Der einzige Ausfuhrhafen Abessiniens ist Dschibuti. Hier 
behaupten sich die Franzosen, in deren Händen fast aus- 
schließlich der abessinische Ausfuhrhandel liegt. Nach ihnen 
sind die Engländer am meisten anzutreffen. Unter den 
abessinischen Ausfuhrgütern nehmen Häute und Felle die erste 
Stelle ein. Sie gehen meist nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Es folgen in der Ausfuhr in der Rangordnung des 
Wertes Kaffee, der in den Provinzen Harrar und Abugedid 
geerntet wird, dann grobgewebte, doch äußerst haltbare Baum- 
wollstoffe. Häute und Felle werden neuerdings auch im ver- 
mehrten Maßstabe über Aegypten ausgeführt. Auch steigt die 
Ausfuhr von Lebensmitteln und Landesprodukten, wie Sesam, 
Mais, Linsen, Durra usw. Die Ausfuhr von Elfenbein, die im 
Jahre 1910 noch einen Wert von 186000 Mark aufwies, ist in 
1911 auf 130000 Mark gefallen. Die Tiere ziehen sich immer 
mehr nach Uganda hinauf, da sie dort von den Engländern 
mehr geschont werden. Die Ausfuhr von Kautschuk nimmt in 
erfreulichem Maße zu. Ihr Wert ist von 38000 Mark im 
Jahre 1909 auf 65000 Mark im Jahre 1910 gestiegen. Für 
1911 liegen die Ziffern noch nicht vor, doch glaubt man, daß 
sie diejenigen des Jahres 1910 um das Doppelte übersteigen 
werden. Der Kautschuk besitzt in Abessinien überhaupt die 
größte Zukunft. i 

Die abessinische Regierung hat ihren starken Waffenbedarf 
diesmal fast ausnahmslos in Japan gedeckt. Es sind bereits 
große Vorräte in Adis Abeba angelangt. — Der Kurs des 
Marien- Theresientalerse, der in Abessinien gangbaren Münze, ist 
infolge des italienisch-türkischen Krieges um fast ein Viertel 
des Wertes gestiegen. Der Krieg macht sich überhaupt auch 
hier in recht unangenehmer Weise fühlbar. Im Verkehr mit der 
Süd- und der Südwestküste Arabiens ist eine fast vollständige 
Stockung eingetreten. 


Süd-Amerika. 


Deutsche Ueberseeische Bank. Geschäftsbericht für das Geschäfts- 
jahr 1911. „Das Ergebnis des Jahres 1911 war ein befriedigendes. 
ie bereits im vorjährigen Bericht angekündigt, dehnten wir unsere 
a pe auf Brasilien aus, wo wir unsere Tätigkeit am 1. August 
in Rio de Janeiro aufnahmen. Ferner errichteten wir im März eine 
zweite Depositenkasse in Santiago de Chile, sowie im Oktober eine 
neue Niederlassung in Rosario de Santa Fé, dem zweitgrößten Handels- 
platz Argentiniens. 
Ueber unsere verschiedenen Arbeitsgebiete istfolgendes zu berichten: 
Argentinische Abtellung. (1 Gold $ — ca. 4,06 M; 1 Papier $ = 
ca. 1,30 M.) Die wirtschaftliche Lage des Landes litt im ver- 
flossenen Jahre (1911) unter der Ungunst der Witterungsverhältnisse. 
Andauernde Trockenheit schädigte sowohl Viehzucht wie Ackerbau, 
und das Ergebnis der Maisernte war so gering, daß kaum der eigene 
Landesbedarf gedeckt wurde. Die Ausfuhrziffer zeigt trotzdem vom 
1. Oktober 1910 bis 80. September 1911 eine Erhöhung von ungefähr 
5 Million. Goldpesos; da aber gleichzeitig die Einfuhr um ungefähr 
23 Million. Goldpesos gewachsen ist, so weist die Handelsbilanz zum 
ersten Male seit einer Reihe von Jahren einen Saldo zu Ungunsten 
des Landes auf, wie dies durch die nachstehenden Ziffern veran- 
schaulicht wird; i i 
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Nr. 14. 
Ausfuhr: Einfuhr: 
Wirtschaftsjahr 1910/11 (1. 10. 10 bis 30. 9. 11) Gold 354 734646 $_ Gold 866 556 643 $ 
k 1909/10. esseere » 349394025 $ n 343 846 286 $ 


Die Folgen des Ausfalles der Maisernte für die Zahlungsbilanz 
wurden wesentlich gemildert durch die Anleihe von 350 Million. Frs., 
welche die Nationalregierung in Europa aufnahm. Außerdem flossen 
dem Lande neue Gelder für hypothekarische und sonstige Anlagen 
reichlich zu, so daß der Goldbestand der Konversionskasse im Laufe 
des Jahres 1911 noch etwas gewachsen ist. Derselbe betrug Ende 1911 
ungefähr 189 Million. gegen 186 Million. Goldpesos Ende 1810, während 
der Konversionsfonds sich am 31. Dezeinber 1911 unverändert auf 
30 Million. Goldpesos belief. 

Die Stetigkeit der Währung wurde also durch die vorübergehend 
weniger günstigen Wirtschaftsverhältnisse in keiner Weise gefährdet. 
Die Einfuhr von Bargold bezifferte sich vom 1.Oktober 1910 bis 
30. September 1911 auf etwa Gold 16 750.000 $, welche zum größten 
Teil rn Rückfluß nach Brasilien gefunden haben. 

Die neue Weizen-, Leinsaat- und Hafer-Ernte (Ende 1911) wurde 
durch anhaltenden Regen zum Teil empfindlich geschädigt, dagegen 
verspricht der Mais (im Frühjahr 1912) ein gutes Ergebnis. 

Die Ausdehnung des Eisenbahnnetzes schreitet ununterbrochen 
fort, wie dies aus den nachstehenden, vergleichenden Ziffern hervorgeht: 

Eisenbahnverkehr 1911: 


Länge: . 3 z . Güterverkehr 
km Bruttoeinnabmen: Nettoeinnabmen: io Tonnen: 
31574 Gold 117271100 $ Gold 46 030 900 $ 335085655 +% 
d. i. p. km Gold 3714 $ d.i.p.km Gold 1455 $ 
gegenüber 1910: 
28 686 Gold 167 274 000 $ uold 43 527 000 $ 30 054 110 


d.i.p.km Gold 3746 $ d. i. p. km Gold 1520 $ 
Einwanderung in 1914: 
Ueberschuß nach Berücksichtigung der Auswanderung 105 459 
gegenüber 1910 . „ 191 786 

Der Neubau unserer Filiale in Bahia Blanca wurde im Oktober 
des Berichtsjahres bezogen. 

Bolivianische Abteilung. (1 Boliviano = ca. 1,60 M.) 

Das abgelaufene Jahr ist für die wirtschaftliche Entwickelung 
Boliviens im allgemeinen als ein befriedigendes zu bezeichnen. 

Die Zinn-Minen-Industrió wurde durch die hohen Zinnpreise be- 
sonders begünstigt, und die Abnahme der sichtbaren Europa-Vorräte, 
im Verein mit dem steigenden Verbrauch, eröffnet Raek für das 
laufende Jahr gute Aussichten. Die übrige Minen-Industrie (Kupfer, 
Silber usw.) entwickelte sich in normaler Weise. 

Die dagegen erheblich ea Gummipreise vermochten auf 
den Unternehmungsgeist der Gummi-Erzeuger nicht anregend einzu- 
wirken, immerhin ließen die Preise noch Marge. 

Dreimonats-Zinn notierte zu Beginn des Jahres 179,5 £ per engl. t 
und schloß am Jahresende mit 191 £, höchste Notiz 201 £. 

Silber bewegte sich zwischen 26!/;,d und 231%/,, d per Unze 
standard, wäbrend Gummi größeren Schwankungen unterworfen war, 
mit 5sh 6d für das engl. Pfund eröffnete und bis auf 3sh 10d 
zurückwich; letzte Notiz im Jahre 1911 4 sh 4d. 

Die Ziffern der Handelsbilanz für 1911 sind noch nicht erschienen, 
indessen erwartet man wieder eine Steigerung der Ausfuhr. 

Die beiden vorhergehenden Jahre zeigen folgendes Bild: 


Ausfuhr: Einfuhr: 
191) Bs. (Bolivianos). . » . 2. 2 2 2 20. 75 622 146 48 892 395 
1909 „ a ne en En an he 63 7641500 34224 700 


Dem Rimessenbedürfnis des Landes stand entsprechendes Wechsel- 
angebot gegenüber. Daher blieb der Kurs für 90 Tage-Sicht-Wechsel 
auf London im allgemeinen stetig, bzw. zeigte nur begrenzte 
Schwankungen, zwischen 19/, d und 19!/,d. Erst in den letzten 
Monaten des Jahres trat eine gewisse Wechselknappheit ein, infolge 
deren der Kurs bis 18°/, d zurückging. 

Im Lande machten sich ein ziemlich großer Goldzufluß und eine 
gewisse Geldflüssigeit bemerkbar. . 

Der Banco de la Nacion Boliviana, an dem die Regierung mit 
1 000000 £ beteiligt ist, nahm im Berichtsjahre an den Haupthandels- 
plätzen Boliviens seine Tätigkeit auf und dürfte im laufenden Jahre 
weitere Filialen eröffnen. 

Mit großen Erwartungen sieht man in diesem Jahre der Eröffnung 
der wichtigen Bahnstreoken La Paz-Arica und Oruro-Rio Mulatos- 
Potosi entgegen, während die Arbeiten auf der Strecke Oruro-Cocha- 
bamba ihren Fortgang nehmen. 

Brasillanische Abteilung. (1 Milreis = ca. 1,35 M) Die wirt- 
schaftliche Lage Brasiliens zeigte im verflossenen Jahre ein im 
ganzen günstiges Bild, dem es allerdings an Einheitlichkeit fehlte. 
Während der Norden des Landes mit seiner Gummiausfuhr unter dem 
Rückgang des Gummipreises so stark zu leiden hatte, daß die 
Regierung besondere Maßnabmen zur Erleichterung der zeitweilig 
kritischen Lage der an der Gummi-Industrie und dem Gummihandel 
beteiligten Kreise (Zollfreiheit für alle Utensilien und Materialien für 
die Gummikultur usw.) ergreifen mußte, konnten die am Kaffeebau 
interessierten Gegenden, insbesondere der Staat Säo Paulo, geradezu 
glänzende Ergebnisse verzeichnen. Infolgedessen war es möglich, 
den Minderwert der Gummiausfuhr durch den Mehrwert der Kaffee- 
ausfuhr auszugleichen, so daß die Handelsbilanz Brasiliens voraus- 
sichtlich noch mit einem beträchtlichen Aktivsaldo für 1911 abschließen 
wird. Die Statistik liefert für die ersten 9 Monate des Jahres 1911 
im Vergleich zu 1910 folgende Ziffern: 


en ö Ausfuhr: Einfubr: 
1. Januar bis 30. September 1911 43531 157 38662 620 £ 
1. a 20. ” 1910 44 567 555 34083 068 „, 


Die aktive Handelsbilange in Verbindung mit einem ununter- 
brochenen Einströmen fremder Kapitalien in Gestalt von Staats-, 
Bundes- und Stadtanleihen, Uebernahme von Hypotheken, Aktien 
und Obligationen brasilianischer Unternehmungen, Materialien für 
öffentliche und private Bauten und Eisenbahnen hielt den Kurs 
für 90 Tage-Sicht-Wechsel auf Londun fast während des ganzen 
Jahres über '16 d und ließ nur ganz geringe Schwankungen zwischen 
16d und 16!/, aufkommen, während im Jahre 1910 der Kurs sich 
zwischen 15!/,, d und 18!/, d bewegte. i 
“Diese günstige Kursgestaltung erleiohterte nicht nur die Bereit- 
stellung der beträchtlichen, für Zahlungen von Zinsen,: Dividenden, 
Amortisation usw. auf die Verpflichtungen Brasiliens an das Ausland 
erforderlichen Summen, sondern brachte gleichzeitig auch eine all- 
mähliche Vermehrung des Goldbestandes der Konversionskasse mit 
sich, der sich von 19 Million. £ Ende 1910 auf beinahe 24 Million. £ 
Ende 1911 erhöhte. i 

Während des ganzen Jahres war Geld reichlich angeboten, so 
daß sich der Diskontsatz für Prima-Papier vorübergehend bis auf 
5 pCt. ermäligte. . 

In bezug auf die Aufschließung des Landes hat die Regierung 
ihre bisherige, großzügige Politik fortgesetzt, indem sie das Eisenbahn- 
netz weiter ausbaute und eine Reihe neuer, wichtiger Eisenbahn- 
Projekte in verschiedenen Staaten, u.a. Bahia, Cearä, Santa Catharina 
und Paraná, in Angriff nahm. z $ 

Der Eifer, mit dem die Regierung im raschen Tempo an die 


| Vermehrung der Verkehrsmittel und an die Ausführung neuer Hafen- 


bauten und Sanierungsarbeiten in den verschiedensten Teilen des 
ausgedehnten Landes geht, bewirkt naturgemäß ein steigendes 
Kapitalbedürfnis und führt zur Aufnahme neuer Anleihen im In- 
und Ausland. o. 

Chilenische Abteilung. (1 Gold $ —= ca. 150 M; 1 Papier $ = 
ca. 090 M.) Das Jahr 1911 ist im allgemeinen für Chile ein zu- 
friedenstellendes gewesen. i 

Hauptsächlich dazu beigetragen hat die gute Lage des Salpeter- 

eschäftes. Die Produktion hat sich wieder vergrößért, und die 

reise haben sich gegen das Vorjahr noch verbessert. Der Verbrauch 
ist im guten Verhältnis zu der Zunahme der Produktion gewachsen, 
und angesichts der günstigen Lage der Industrie sind die Bemühungen 
um die Erneuerung der früheren Salpeter-Kombination einstweilen 
eingestellt worden . ; 

Die Ausfuhr von Salpeter betrug: 53237 443 spanische Zentner 
in 1911 (1 spanischer Zentner — 46 kg) gegen 50772722 spanische 
Zentner in 1910; der Preis schloß mit 7/4 sh per spanischen Zentuer 
für 95 pCt. Salpeter frei un Bord Verschiffungshafen und erreichte 
dadurch einen Stand, der der Industrie guten Nutzen läßt. 

Was die Herstellung von künstlichen Stickstoff- Düngemitteln 
anlangt, so ist nicht zu verkennen, daß im abgelaufenen Jahre eine 
wesentlich gesteigerte Produktion in schwefelsaurem Ammoniak an 
den Markt kam, die jedoch — wie aus dem Vorhergesagten erhellt — 
den Absatz von Chilesalpeter keineswegs beeinträchtigt hat. Auch 
für die weitere Zukunft scheinen in dieser Beziehung Bedenken 
nicht zu bestehen. Die Erzeugung von künstlichen Nitraten durch 
Bindung des Luftstickstoffs hat nur geringe Fortschritte gemacht; 
die Erzeugung von Kalkstickstoff ist, nachdem das Produkt im 
Markte gute Aufnahme gefunden hat, zwar etwas gestiegen, es ist 
aber vorläufig nicht anzunehmen, daß die Produktionsvermehrung 
auf diesem Gebiete sich in naher Zeit:zu äiner fühlberen Konktrrenz 
für den Chilesalpeter entwickeln wird. . 

Die Kupfer-Erzeugung hat sich bei Preisen, die nicht sonderlich 
verlookend waren und erst gegen Ende des Jahres eine Steigerung 
erfuhren, nicht auf der Höhe der Vorjabre halten können. Die Aus- 
fuhr weist daher einen nicht unwesentlichen Rückgang auf und 
betrug: 1911 653. 687 spanische Zentner gegen 1910 778194 spanische 
Zentner. Der Londoner Durchschnittspreis (per 8 Monate) für die 
t Standard-Kupfer stellte sich auf 56,15,— £ in 1911 gegen 58,—, £ 
in 1910 und der Schlußpreis 1911 auf 63,18 £ gegen 56,11, — £ 
Ende 1910. ; ; = 

Die Getreideernte hat nicht ganz befriedigt, aber die Landwirt- 
schaft, die auf eine Reihe von guten Jahren zurücksieht, hat dar- 
unter nicht in einschneidender Weise gelitten. Die Aussichten für 
die neue Ernte erscheinen gut. i 

Eine erfreuliche Tätigkeit ist auf allen Gebieten des wirtschaft- 
lichen Lebens wahrzunehmen. Es machen sich aber auch sehon 
Anzeichen einer zu großen Anhäufung von Warenvorräten im 
Einfuhrhandel bemerkbar, überstieg doch im Gegensatz zu früheren 
Jahren die Einfuhr in 1911 die Ausfuhr, wie dies aus nachfolgenden 
Ziffern ersichtlich ist: f 


Austlubr: i Einfuhr: 


im Jabre 1911 chil. Gold $ (à 18 d) 339409350 34R 990.300 
von 1910 p> p $ „ 328827176 - 997485697 


Trotz mehrfacher größerer Kapitalzuführungen hat der Wechsel- 
kurs gegen das Vorjahr. wiederum nachgegeben; nach Schwankungen 
zwischen 11®/,, d und 91, d schließt. der Kurs für 90 Tage-Sicht- 
Wechsel auf London mit 10%/,, d gegen 10’/, d Ende 1910. Dieser 
andauernde Tiefstand der chilenischen Papierwährung findet seine 
Begründung vorzugsweise in den großen Ausgaben. der jerung 
für öffentliche Arbeiten, Eisenbahnen, Heer und Marine und dann 
auch in der bereits erwähnten reichlichen Wareneinfuhr, 

Die innerpolitische Lage ist ruhig geblieben; in der äußeren 
Politik störte das gespannte Verhältnis Chiles zti seiner Nachbar- 
republik Peru. Infolgedessen wurden.zahlreiche p&missisohe: Arbeiter, 


229 i 


1912. 








die in den Pa petergogandon lohnende Beschäftigung fanden, zum 
Wegzug veranlaßt, was einen fühlbaren Arbeitermangel in den 
Salpeterprovinzen hervorgerufen hat. Die endgültige Regelung der 
Tacna-Arica-Frage mit Peru wäre daher sehr erwünscht, um ein 
dauerndes Element der Beunruhigung zu beseitigen. 

Unser chilenisches Geschäft hat sich in normaler Weise weiter 
entwickelt. : ` 

Angesichts der im Jahre 1912 bevorstehenden Fertigstellung der 
Arica—La Paz-Bahn haben wir die Errichtung einer kleinen Filiale 
in Arica für zweckmäßig erachtet, die am 1. März des neuen Jahres 
eröffnet wurde. 

Die Zunahme unseres Geschäfts in ‘der Hauptstadt Santiago 
bet uns veranlaßt, ein größeres Grundstück in guter Lage zu 
kaufen, auf dem wir ein neues, unseren Ansprüchen genügendes 
Bankgebäude aufführen werden. Dagegen gelang es uns, unser 
jetziges Bankgebäude im neuen Jahre zu einem angemessenen Preise 
su verkaufen. Ferner haben wir in Taugue die sich uns bietende 
Gelegenheit benutzt, um daselbst das Gebäude, in dem sich bereits 
unser Geschäftslokal befand, zu erwerben. 

Der Neubau unserer Temuco-Filiale ist im neuen Jahre be- 
sogen worden. 

Peruanische Abteilung. (1 Libra peruana ca. 20,50 M.) 
Auch im abgelaufenen Jahre hatten Handel und Wandel unter der allge- 
meinen wirtschaftlichen Depression zü leiden, die noch durch 
politische Sorgen verschärft wurde. 

Von den mannigfachen Finanz- und Eisenbahn-Projekten der 
Regierung, deren Ausführung für das geschäftliche Leben Perus 
zweifellos einen neuen Aufschwung bedeuten würde, ist nur die 
Eisenbahn von der Hauptstadt nach dem nördlichen Hafen Huacho 
in das Baustadium getreten, während die übrigen Projekte dem 
laufenden Jahre vorbehalten bleiben. Wenn das Vertrauen der 
Geschäftswelt auf bessere Zeiten trotzdem nur wenig erschüttert 
wurde, so ist dies dem Umstand zuzuschreiben, daß die Land- 
wirtschaft in Peru sich in erfreulicher Weise weiter entwickelt. 
Die hauptsächlichsten Landeserzeugnisse, wie Zucker, Baumwolle 
und Reis, haben zum "Teil recht günstige Preise erzielt und den 
Landwirten erheblichen Nutzen gebracht. Ebenso hat die Minen- 
industrie te Fortschritte aufzuweisen, und das Interesse aus- 
ländischen Kapitals bekundet sich auch im verflossenen Jabre durch 
Studienreisen zahlreicher Ingenieure. 

Die Ziffern des peruanischen Außenhandels im Berichtsjahre 
werden wiederum etwas höher als die des Jahres 1910 geschätzt. 
In: den beiden -vorhergehenden Jahren betrugen dieselben: 


Ausfuhr: Einfuhr: 
im Jabre 1910 Lp. (Libras Peruanas) 6 408 000 4 631 000 
no o» 199 n 3 6 140 000 4 360 000 


Das neu errichtete Bankgebäude unserer Lima-Filiale wurde am 
2. Januar des laufenden Jahres in Benutzung genommen. 

Uruguayische Abtellung. (1 urug. $ — oa. 440 M.) Das ver- 
flossene Jahr hat in erfreulicher Weise die Widerstandskraft und 
die Solidität des Handels erwiesen, denn trotz der mäßigen Ernte 
des Vorjahres und der für die Viehzucht ungünstigen Witterung ist 
die Rückwirkung dieser nachteiligen Faktoren in Gestalt von 
Zahlungseinstellungen nur gering gewesen. 

Die Entwicklung des Landes macht unter der neuen, seit 
März 1911 die Geschäfte führenden Präsidentschaft gute Fortschritte; - 
ea ist zu hoffen, daß es möglich sein wird, die weiteren großen 
sozialen Bestrebungen der neuen Regierung mit den allgemeinen 
wirtschaftlichen Interessen des Landes in Einklang zu bringen. 

Infolge der ausgedehnteren Anbaufläche und der im allgemeinen 
günstigen Witterung verspricht die Ernte ein befriedigendes Er- 
gebnis, wenn auch allzu reichliche, im Dezember eingetretene Nieder- 
schläge die ursprünglichen Aussichten auf eine besonders glänzende 
Ernte (Ende 1911) zunichte gemacht haben. 

Die Aus- und Einfuhrziffern stellen sich wie folgt: 


Ausfubr: Eiofuhr: 
im Jahre 1911 urug. $ 44 536 000 43 481 000 
” „ 1910 » n 43 700 000 41 151 000 


Spanische Abteilung. (1 Peseta = ca. 0,5 M.) Die günstigen 
Aussichten auf eine gebesserte Wirtschaftslage, die sich bereits 
gegen Ende des Vorjahres bemerkbar machten, haben sich in 
er ersten Hälfte des Berichtsjahres erfüllt. Handel und Industrie 


entwickelten sich in befriedigender Weise, bis infolge der viel- ; 
‚ itslienisch-chilenischen Handels- und Schiffahrtsvertrag, das türkischn Paßgesetz 


fichen außerpolitischen Verwicklungen: Marokko-Krisis, italienisch- 
türkischer Krieg, Gegenrevolution in Portugal, ein Rückschlag ein- 
trat. Die hierdurch verursachte Unsicherheit erhöhte sich noch 
durch die im Norden Spaniens ausgebrochenen, anhaltenden Streiks 
der Grubenarbeiter, sowie durch die verschärften Feindseligkeiten 


im Rif-Gebiet, welche die bereits gelähmte Unternehmungslust noch | 


weiter einschränkten. Nur der außergewöhnlich günstigen Oliven- 
und Getreideernte, sowie dem Umstande, daß infolge des im zweiten 
Halbjahr eingetretenen Rückganges der Baumwollpreise die Spinnereien 
und Webereien ihre seit Jahren zum Teil still liegenden Betriebe 
wieder voll beschäftigen konnten, ist es zu verdanken, daß das 
Gleichgewicht einigermaßen wieder hergestellt wurde, so. daß im 
oßen und ganzen das Geschäftsjahr 1911 als ein nicht ungünstiges 
at werden kann. 
Die anfänglich erhöhte Geschäftstätigkeit und besonders die 
ten Ernteergebnisse , kommen am besten in den gesteigerten 
Einnahmen der Eisenbahnen zum Ausdruck, die im Verhältnis zu 
‚günstigesen Errägais- des- Vorjahres im verflossenen 
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Jahre eine weitere Zunahme von über 8 Millionen Pesetas auf- 
weisen. 

Die Einfuhr hat eine Steigerung von ca. 66 Millionen Pesetas 
erfahren (1065805412 Pesetas in 1911 gegen 1000 0386 564 Pesetas 
in 1910), was in der Hauptsache auf don erhöhten Import in Roh- 
baumwolle, sowie Maschinen aller Art zurückzuführen ist, während 
die Ausfuhr zum größten Teil durch den verringerten Export von 
Eisen-, Kupfer- und Zinkmineralien eine Abnahme von 5 Millionen 
Pesetas (965 501 996 Pesetas in 1911 gegen 970519355 Pesetas in 
1910) aufweist. 

Der Kurs für Sichtwechsel auf Paris hat sich trotz der fort- 
gesetzten erheblichen Auswanderung spanischen Kapitals nach dem 
Auslande — zwecks Anlage in höher verzinslichen Werten, als den 
spanischen — sowie der für die gesteigerte Einfuhr benötigten 
beträchtlichen Goldrimessen gut behaupten können; während die 
Notiz zu Anfang des Jahres 107,0 war, schloß dasselbe mit 108,10, 
ohne daß in der Zwischenzeit nennenswerte Schwankungen vor- 
gekommen wären. 

Die Aussichten, die sich für das neue Jahr eröffnen, sind keine 
ungünstigen und lassen hoffen, daß bei normalen Verhältnissen die 
wirtschaftliche Lage Spaniens einen weiteren stetigen Aufschwung 
nehmen wird. — 

Einschließlich des Vortrages aus 1910 von 938137 M, nach 
Vornahme der Abschreibungen auf Bankgebäude im Betrage von 
220 720,03 M und Rückstellung von 30000 M für Talonsteuer, sowie 
nach Absetzung der den Vorstandsmitgliedern, Direktoren und 
Beamien der Zentrale und Filialen vertragsmäßig zustehenden 
Gewinnanteile beläuft sich 


das Erträgnis des Jahres 1911 auf. . . . . .... . 8390904,6 M 

© Von vorstehendem Gewinn, nach Abzug des 

Gewinnvortrages, werden nach § 23b der Satzungen 

überwiesen: 5 pCt. dem Reserve-Konto II. . . . .  164854,55 „ 
3 226 050,1 M 

Die Aktionäre erhalten gemäß $ 23c der 

Satzungen zunächst: 4 pCt. Dividende auf das ein- 
gezahlte Kapital von 22500000 M . . . . . . . 90000000 „ 
2326 050,11 M 

Wir beantragen: von den verbleibenden 2 326050,11ı M 
dem Reserve-Konto II zu überweisen e... . 500000,0 „ 
i 1 826 05011 M 


ferner dem Pensions- und Unterstützungs- 
Fonds für die Beamten zuzuweisen . 100000 M 
und zu Remunerationen an die Angestell- 
ten der Bank dem Aufsichtsrate zur 
Verfügung zu stellen . . . 375000 „ 475000,0 n 
sowie nach Abzug der nach § 23e dem Aufsichtsrat 
zustehenden Tantième von 10 pCt. auf 1249999,99 M 
(1851 05011 M */. 101 050.12 Vortrag auf 1912) 124 999,99 „. 
1 226 050,12 M 
5 pCt. Superdividende zu verteilen . . . . - 1125 000,00 „ 
den Rest von . . » 2 2 ee 22er een. 101.05012 M 
auf neue Rechnung vorzutragen und den Rechnungsabschluß zu 
genehmigen. 
Der Gesamtumsatz von einer Seite des Hauptbuches beträgt: 
o 
18 827 130 131a M 15 519553 100, M 
unl verteilt sich wic folgt: 
Kassa-Konto. . . 2.2.2... 
Wechsel-Konto 
Konto-Korrent-Kouto 


Akzepten-Konto 
Diverse 


5 860 830 652,96 M 
695 512 927,08 

9 007 483 933,38 
31 310 0560 
34416 Wu 


15 619 553 100,5 M 


7 379 714 946, M 
986 536 987,13 
10 879 739 911,0 
24 589 513, 

56 515 380,17 


18 847 136 737, M 


3 


3 


s3 3 
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Literarische Umschau. 


Das Novemberhoft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen „Deutschen 
Handels-Archivs“, Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der Königlichen Hof- 
buchhandlung vou E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, Kochstraße 68 bis 71), enthält 
in geinem Gesetzgebungsteil u. 3. den vom 1. Dezember 1911 ab gültigen schwedischen 
Zolitarif, das bulgarische Industrieförderungsgesetz, das bis Ende d.J. geltende vorläufige 
Handelsabkommen zwischen Frankreich und Japan, den Zolltarif für Südnigeria, den 


usw. Im statistischen Teile finden sich Mitteilungen über den Außenhandel (ler 
französischen Senegalkolonie und Britisch Ostindiens, ferner über den Bergbau und 
die Hüttenindustrie Frankreichs und Algeriens, die Ernte Ungarns in Jen Jahren 
1905—1910, dio Bergbau- und Hüttenproduktion Ungarns in den Jahreu 1907—1909 
sowie die ungarische Zuckerproduktion in den Jahren 1901/02 bis 1908/09. Handels- 
berichte der Kaiserlichen Konsula liegen vor aus Palermo, Stockholm (die wirtschaft- 
lichen Verhältnisso Schwedens im Jahre 1910), Belgrad (die wirtschaftliche Lage 
Serbiens im Jabre 1910 unter Berücksichtigung der ersten Hälfte des Jahres 1911), 
Warschau (Landwirtschaft, Gewerbe und Handel in Russich Polen) und Quito. 


Briefkasten. 

Württ. Verein für Handeisgeographie, E.V., Stuttgart. Vereinsabend im Vortrags- 
saal des „Linden-Museums“ (Eingang Herdwep). Beginn pünktlich 8 Uhr. Mittwoch, 
den 17. April 1919: Horr Freiherr Erland Nordenskiöld, Stockholm: Moine süd- 
amerikanischen Keisen. (Mit Lichtbildern.) Zu diesem Vortrage haben nur Mitglieder 
Zutritt. Der Ausschuß. 

P. H. in Hildesheim. Es ist wir erfreulich, von Ihnen zu bören, daß Sie mit den 


in Nr. 11 d. J. enthaltenen ausführlichen Darlegungen über Argentinien durchweg 
einverstanden sind: Da Ste Gelegenheit geimdt haben, = band während eines 
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15 jährigen Aufentbaltes in allen seinen Teilen genau kennen, zu lernen, so ist 
mir Jhr Urteil ganz besonders schätzbar. 

In einer Frage, welche Sie in Ihrem letzten Schreiben berühren, stimme ich 
mit Ihnen nicht überein. Sie meinen, daß die fortgesetzte beträchtliche Steigerung 
der Produktionskosten des argentinischen Weizens dessen Preis auf dem Weltmarkte 
erhöhen werde. Dem ist nicht so, denn noch beherrscht er diesen letzteren nicht. 
Der Weltmarktpreis wird einerseits bestimmt durch die Produktionskosten aller 
Weizen produzierenden und namentlich ausführenden Länder und andererseits durch 
die Nachfrage der hauptsächlich konsumierenden Länder, also vorzugsweise Europa, 
Ist hier die Ernte gut, sind noch Vorräte vorhandeu, so verhindern diese das 


kosten der von Nordamerika, Kanada, Ostindien, ‚Rußland. usw; -offerierten- und kon- 
kurrierenden Getreidemengen und Getreidepreise einerseits, und der Nachfrage 

andererseits. Wena daun die für argentinischen Weizen geforderten Preise zu hoc 
siad, missen sie auf den durch den Weltmarkt diktierten ‘Preis zurlickgehen, 

von welchem natürlich die argentiuischen Produktionskosten- auch einen, en 
noch sehr zuricktretenden Anteil bilden. Die Wirkung ist die, ‚daß, falls die 
argentinischen Prodaktionskosten durch den Weltmarktpreis nicht gedeckt warden, 
Argentinien seinen Weizen mit Verlust zu verkaufen gezwungen wird. sind 
die Höchstgrenzen der Bodenrente, des Arbeitslohhes, der Transporttarife usw, über- 
schritten, und alle diese preisbildenden Elemente müssen zurückgehen, Diesfalls 


ist naturgemäß auch der Bodenspekulation ein Damm gesetzt, weil sie nicht auf 
weitere Steigerung der Bodenrente zu rechnen vermag — bis neue Einflüsse solche 
ermöglichen, Inzwischen werden sich alle Folgen der Ueberspekulation im Grund- 
besitz wie im Handel Argentiniens (auch in den Staatseinnahmen) goitepd machen, 
annasch, 


Steigen der Preise des überseeischen bezw. eingeführten Weizens, auch wenn dessen 
Produktionskosten gestiegen sind. Anders, wenn die Nachfrage infolge schlechter 
Ernten steigt. Dann können die gesteigerten Produktionskosten sich geltend 
machen. Das hängt aber diesfalls durchaus nicht von denen Argentiniens allein ab, 
denn alsdann gehören zu den preisbestimmenden Faktoren auch die Produktions- 


Trotz aller Konkurrenz 


Walzen im Jahre 1910 in meiner Fabrik gegossen, also fast 5000 Walzen mehr, pe wurd. 3799 Walz gegoss. 
A- gleich 250/% als im letzten Jahre, Nicht durch Aufkaufen von Betrieben, sondern durch elgne Kraft 190 n: 6802 
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statt 21 211 Walzen im 
Jahre 1909, jetzt nes- 
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ed erreicht. Nicht angebliche Leistungsfähigkeit, sondera buchmässig, tatsächlich elieferte Anzahl. E n a ” n 
Jahresproduktion gegen 1900 verZlacht. Zirka 2000 Firmen des In- und Auslandes zählen zu 1908 ” sm ” 
meinen Kunden. gr hervorragende Zeugnisse von den Herren Buchdruckereibesitzern ” 2 ' 
eigenhän erteilt nach buchmäßig nachgewiesener Haltbarkeits-Kontrolle, 1910 g 
Paul auer Berliner Buchdruckwalzen-Giess- Fernsprecher: Berlin s0. 16, 
Aufträge werden nur durch 5 Anstalt und Walzanm ıssafabrik, IV, 3257 u. 4810. Adalbertstrasse 37. 
Exporteure erbeten Mehrfach prämiiert unt.ander. nı. Grand Prix u. d. Go'denen Medail'e. Anerkannt vorzüglichste Qualität in prima Walzenmasse. 



















Schuh=u. Metall- 
Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial-Fabrikate für den Export. 
Jaeger & Kiesslich 

Chemische Fabrik 
Gegründet 1896. Berlin $.0. Gegründet 1896. 


3 Vielfach prämiiert. 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 


Dr. Gaspary-Betonmischer 


arbeiten betriebssicher 
sind leistungsfähig und 
preiswert — 
Steinbrecher, Walzwerke 
Sand- und Kieswaschmaschinen 
Hydraulische Pressen für Platten 
Alle Maschinen und Formen 
zur Tementwarenfabrikation 
Tementmauersteinmaschinen 
Comentdachziegelmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Oementdrainrohrmaschinen 


Formen für Stufen, Rohre usw, 


L. C. M.- Cementiarben 
Dr. Gasparyg Co., "Sabri," Markranstädt 
bei, Leipzig. 











Hmm 
m 
BERLIN 7 





UMAS LIYN 
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Schleif-Polier Jsolier- u 
Kesselfilze Unterlagsfilze, 
Filzunterlagen 
für Schreibmaschinen 
2 TEEN ai 
Ś 
Eh SA ET Kork 
BE loofah,Stroh,Rosshaar 
$ Antisept Zufuritsohlen 


Dynamos 


12—30 Volt 2-10 Amp, 
liefert billigst 


R. Schulze, Halle a. S. 


Moritzzwinger 6, 


DiplIngvanderlaan 
Hannover Bahnhofstr.9 
Telefon1008 


Patentanwalt 


A EA a 


















Ristenfahrik a Peiegescher- Y. (MARTIN HAVERS Vichita 
spez. f. Exportkisten, in allen Größen in haisin s 
und zu billigsten Preisen, liefert Hstallparonfibrik Uebersetzung 


in die französische Sprache von allen 
Zirkularen, Rundschreiben, tech-| 
nischen Schriften. Echt französisch. 


Ch. Diehl, 
23 Rue Notre Dame, Nancy. 


J. Fr. Fuchs, Werkzeugfabrik 
Cannstatt a. N. (Württ) 


1830 
Eingetr. Fabrikzeichen 


E S F 
Eana 
Alleiniger Fabrikant der „echten Fuchsmesser“ 


sowie sämtlicher Schneidwerkzeuge für 
Wagner, Küfer, Zimmerleute etc. 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 


Feri. Haassengier, Halle a. $. 


Gegründet 1839. 











Zusammenlegbare 
Vogelkäfige D.R. c.m. 
Wichtige Neuheit für Export. 





Gegründet 
1830 


Iii 
ul 


H IH 





f 












Fabrikant L. C. Lang 
Drahtwarenfabrik 


Aalen -Erlau 
(Wittbg.) 






——— 
mm 





Vor Nachahmung meines Zeichens wird gewarnt. 
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Í Spezinl-Marko ALBION Ges. gesch. No. 131794 
bestbewährte und preiswerteste Legierung für 
hohe Beanspruchungen. 

Jede andere Legierung nach meiner Liste oder 
nach kleinen Mustern sehr preiswert. 


' la Modellmetall. mit Wismuthzusatz fast ohne 
Schwindung, außergewöbnlich leichtflüssig, 65 M. per °, kg. Bei größeren 
Bestellungen über 500 kg) Rabatt. 


Metall- und, Phosphorbronce-Gießerei C. H. Raue, Dresden 28e. 


SEI IHIPIIS 


an 


BERLIN SW,, 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller -Lichtschachtplatten „Vitral“ 


blasbausteine 


Bernhard Hadra Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstraße 77. 








Vorteilhafteste_ Bezugsquelle 


f (das beste dieser 
Paa Art); 


2 aller pharmazeutischen Prä- 
‚Haushaltungs- parete Sterilite Subkutan- 
"gegenstände. njektionen in zugeschmolzenen 
Technische u, Reklame-Artikei {||| tische Tabletten” Pillen roh 


(Brietbeschwerer 
etc. etc.) 


Stets Neuheiten; 


und dragiert, 


Fertige Tropen-Apotheken. 


Verlangen Sie vierspraohlge Praisliste! 


(GE RIIA 


Tee I, Preisverzeichnis 
` E u. mit Abbildung n 


umsonst, 


m 000009000 A 
Schaumwein 


in allen- gewünschten besonders. billigen Preislagen; 


Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Seidelmann & Comp. 
Schaumweiniabrik 


Berlin SW, 48, Friedrichstr. 20. 











Schipmann $ Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. nn Vertreter gesucht. 










Fidus-Klein-Motoren 
1-10 PS 


für Benzin, Benzol, Gas, Petroleum. 
Fidus-Motordynamos 
für Villen-Beleuchtung, Kino-Theater etc, 
Fidus-Bootsmotoren 
mit umsteuerb. Schraube, Wendegetr. etc. 


Fidus- Motorpumpen 
für Wasserversorgung etc, 
Motor-Zubehörteile 


Be Vergaser, Zündkerzen, Zündapparate, Kühl- 
A wasserpumpen, Kolbenringe etc. 


Maschinen- und Motoren-Fabrik 
Katalog 
gratis u. franko. 


M. Falkenstein & Co., 


GmbH, Berlin SO. 33 X, Schlesischestr. 30. 





KHK N 
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Deutsche UeberseeischeBank 


Aktien-Käpital: Mk. 30 000.000. 
Berlin W. 8, Wilhelmstrasse 71. 


Gegründet vonder Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 


Argentinien: Bahia Rna Buenos Aires, Cor- 
doba. Mendoza, Rosario de Santa 
Fé, Tucuman. 

La Paz, Oruro. 
Antofagasta, Arica, 


Bolivien: 
Chile: Concepcion, 
Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 
Valdivis, Valparaíso. 
Arequipa,-Oallao, Lima, Trujitlo, 
Montevideo. 

Barcelona, Madrid, 


Banco Allemäo Transatläntico 
in 
Brasilien: Rio de Janeiro. 
Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe. 


Peru: 
Uruguay: 
Spanien: 


Briefliehe und telegrafische Auszahlungen, 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel. 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 

Vertretungen in: 

Deutsche Bank Filiale Bremen. 
Deutsche Bank Filiale Hamburg. 
Deutsche Bank Succursale de 
Bruxelles. 

Deutseliv Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 

Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 


Bremen: 
Hamburg: 
Brüssel: 


Konstantinopel: 


London: 


Komplette 
maschinelle 
Einrichtungen 


für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 

liefert Inklusive Schriften und Utensilien etc. 


Karl Krause, Leipzig 


Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1850 Arbeiter 


F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaft. 
Instrumente 
von F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesdorpf 
Göttingen Z (Hannover), 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf gi Grund 40jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
konstruiert. 
w-% Man achte auf unsere Fabrikmarke. &.—_ 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
neur u,.Preis 500 Frs, für beste Konstruktion 
in Feinw Paris: Goldene Medaille, 
St Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Bedaio. — Katalog kostenfrei. 





Sie müssen Preisofierte einholen 


bevor Sie Bestellungen in Drucksachen 
:: kaufmännischer oder privater : 
Formulare, Preislisten 
S vergeben, bei der 5 


Buch=- und Kunstdruckerei 


H. GROSSMANN 


BERLIN NO. 55, Allensteinerstr. 6. 


Fernspreoher: Amt Kst., 11984. Fernsprecher: Amt Kst., 11984 





Boi Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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a T BERNHARD KRAUSE, RADEBEUL-DRESDEN. : ran sone 
Fabrique de cartes et de cartons photographiques pour les photographes de profession et les amateurs 





Exportation dans tous les pays: Source la plus avantageuse pour les grossistes. Exportation dans tous les pays. 


|Schmöle & Co. 


Menden + Berlin + Immelborn 


Bez.Arnsberg. Breitesir. 5. Werrabahn. 


Exportabteilung: Berlin C., Braitestr. 5. 


Telephonruf Amt I, No. 1955. 
A.B.O.Oodeu.Staudt&Hundiusim Gebrauch. 


Fabrikation und, Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
‚| Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmacherei. 


‚] Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 
‚| Steigbügel, Sporen, Ketten, Be- 
‚|schläge für Reit- und Fahrge- 
| schirre,Schlittengeläute,Glöcken 
und Bellen, Beschläge zu Aus- 
rüstungen für alle Truppengat- 
tungen. Massenfabrikation von 
Schnallen und Ringen. 





















Wilhelm Woellmer's Schriffgiesserei 
Messinglinien-Fahrik :: Berlin SW48 


Kafaloge und Neuheitenheffe stehen gern zu Diensten 
m a a 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichfungen :: Exporthaus I. Ranges 


G. F. OPITZ 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 


Katalog steht Interessenten gratis 
und franko zur Verfügung. 


















Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, 


Flaggen, »x x x%* 
Reinecke, Hannover. 
fabriziert als Spezialität. 


, 
Samhreehf's 
Pelznähmaschine „Succes‘ mit enem Faden. (Patent.) 


Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken, 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden, e efl- 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 


mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz: 





Maa „Perfekt“ (Excelsior); amerikanisches System, mit einem Faden | - S 
5 für’ starke und feine Felle. | WNI \ / messer 
„Perfekt‘‘ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin etc, MU, 
Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und chen erste Referenzen In alle- Ay) 
Ländern zu Dienste 
UN streng wissen= 

schaftlich, 
trotzdem aber 

jedem Laien 

leicht 


verständlich 





Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren - Praoht- 
Katalog gratis und franko, 


Ansichtspostkarten 


in Auto-Chromolithographie 
und Chromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


(Arnold Süssmilch, Leipzig 88. 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster ‘der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr., Fahrik feiner Lederwaren 
BERLIN, Oranienstrasse E. 









Notwendig für 
Gärtner, Landwirte, 


Gartenbesitzer eilt. 


Drucksache Nr. 85 
gratis und franko 


MANS IY 
Wilh. Samhrecht, Göttingen 


Inhaber des Ordens für Kunst und Wissen! 


Transportables. Glühlicht! | 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 
Lampen stellen sich das nötige Gas 
Hufis aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstofi: selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! i 
iii [nn - 
Keonen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u.frel. SOIE: schaft, der'großen\goldenen und verschiedener 


Gebr Ai & o Huff, Berlin SW ER anderen Staatsmedaillen.  Prämiiert mit höchsten 
n Ar =” 


Hofl. Se, May. des Preisen aufsämtlichen beschickten Ausstellungen 


Johanniterstrasse i1 E i 
Kaisers u Könige $ Goldene Medaille! _ Internationale j 


Hygiene-Ausstellung_ Dresden 1911 Pi 
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DRESDNER: BANK: 
Aktiva. Bilanz für 31. Dezember 1911. Passiva. 



































































2 k M l $ l M d 
Kassa-Konto: Aktien-Kapital-Konto . . . . 2 „ww . . . | 200000 000 > 
Bestand ‘an Bar, Coupons und Sorten. . ~ © u ou | 56474 938190 ||| \Reserve-Fonds-Konto. . . . saem H Tau aoisoablai | -51:000 000| 
Wechsel-Konto: i | Reserye:Fonds-Konto B solssdeasowiio. 0 bru = 1af 10000000 
Bestand abzüglich Zinsen . . . . 2 . . . . af 8830 320182605 ||| "Talonsteuer:Reserye-Konto ons»isw assii do odatan si y 400 0001 — 
Konto-Korrent-Konto: Verzinsliche Depositen . „um dlun, ban.rsdaos st 888487 415/80 
Verfügbare Guthaben bei ersten Banken und Bankiers | - 40 334 529/10 || Konto-Korrent-Konto: 
Effekten-Report-Konto . . . . 129 511 08260 | Kreditoren . . Hidonnvnor VW. bau 1327 B:B64 961604135 
Lombard-Konto.. . . . | 35 464 336 45 ||| /Akzept- 'und Scheck- Konto ki no n R te vr eA LGT6b 
Vorschüsse auf Waren und Waren-Versch ffùngen «f 73224 261,90 außerdem Aval- Verpflichtungen in Höhe ‚von 
hiervon gedeckt M. 49 887 275,55. | M. 66.558 816,45 
Dauernde eralgungen bei fremden Banken . . .| 3879408410 ||| Dividenden-Konto: 
Effekten-Konto . . ee ra) re P] Unerhobene. Dividenden. . » 2. 2 2 2 nn... 34 182 — 
Pe Berrit Konto. Debitoren: | Pensions-Fonds-Konto . . gel he 8 559 865115 
a) Banken und Bankiers, durch ||| König-Friedrich- Aügust-Stifüingiosh y 9. - 103 01865 
Effekten gedeckt . . . M. 66964 656,15 Georg SEEN BAR 2 VORDER aa 150 000, — 
b) sonstige Debitoren, durch Effekt. | || Reingewinn |. a an an RAA a degl 
und andere Sicherheiten gedeckt „ 389 843 703,70 | i ` 
c) ungedeckte Debitoren . . . . „ 170.052 304,35 | 626 860 664 20 
außerdem Avel’Bebilaenn M. 66 558 816,45 | 
Konsortial-Konto „nı «ii |o 44 455,693,65 
ee akpnto: | 
Bankgebäude Dresden, Berlin, | 
Frankfurt a. M.; Hamburg, Bremen, 
Nürnberg, Fürth, Hannover, | 
Bückeburg, Mannheim, Detmold, | | 
Plauen i. V, Chemnitz, Emden, | 
Murgi. Br., Zwickau, "München, 
assel, Zittau, Augsburg, 
hwege, Breslau, Gleiwitz, Lieg- 
‚ Bunzlau, Stuttgart, Heilbronn, Pi'i 
Bouihen, Lübeck, Frankfurt a. O. M. 20 719 087,50 | | 
Ea Barin, et Frei- 
urg ürnberg, Zittau, Plauen, | 
Prankfürta. M. ‚ Harburg, Hamburg, | 
Zwickau, Breslau, Gleiwitz, Augs- £ 
"burg, Blasewitz, Beuthen, heute 
- Lübeck, Fürth, Stettin. . . . . „4728 696,70 
Diverse Grundstücke trete in A698, 27916 902195 
Bei den ausgeworfenen Buchwerten sind die auf den . 
einzelnen Grundstücken haftenden Hypotheken | 
mit insgesamt M. 2 822 800,— in Abzug gebracht; z 
Pensions-Fonds-Effekten-Konto . . 3551 788/10 ||| 
König-Friedrich-August- -Stiftung-Effekten- -Konto . . 100 512/50 | 
1452033 808063 | 1452933 808165 
Dresden, den 31. Dezember 1911. DRESDNER BANK. 
—- E. Gutmann. G. von Klemperer. ‘Mueller... Nathan. Jüdell. Herbert M. Gutmann. 
en Berliner Handels- Gesellschaft. 
Soll. Bilanz vom 31. Dezember ar Haben. 
From Me M j 
E e ieu e ei al a ee Te a 29 812140, 33 uns 6 110000 000|— 
ten-Konto Reservefonds Dar A 34 500 000 — 
| EEE Könsols und MEHR, FAt@hehHHRN8 17457 o8dl 95, Tratten-Kontöo . . . 85 039 504 44 
_ b) Verschiedene .,. . 3161186665 || Kontokorrent-Könto | 
ffókten-Report-Konto ‚ ""Kreditören , . . 314134389 79 
Reports und Lombardvorschüsse auf Effekten .. 77040976 ‚56 Gewinnanteil-Könto 
ernde gSVrEN, bei BRORT 5 und Bankfirmen 922981969. Rückständige Gewinnanteile . 6435 — 
schsel-Konto . . 110035691106 || Talonsteuer-Rücklage ir 1030000 — 
EEM autOCESKOntO me ai d a tr Hrn nd ad inet tn 257501198 || "Pensions-Kasse-der Angestellten "der Becinon Handels- 
BE EBENEN ER NAT 5.000 009 Gesellschaft. — s 
Ba n] neubau . N a er 5075594 3, Vermögensstand- 281208205 
Kor sortiti Rohi bng 5gmA-nas Js niega aAA a45 53421108 "Stiftungen für die Angesteitten der Berliner Handels- | 
Kontokorrent-Konto j | Gesellschaft 2 | 
ki D sbitoren 225424 433/83 | Vermögensstand Ne rA 233 500/40 
ensions-Kasse der Angestellten ädr Berliner Handels- I winn- und V Sie Í SR E l 
Gesellschaft l Reingewinn SERIE 14143877118 
ekten-Bestände .. 2806 1770 || Idgagdıa ni 
gen für die Angestellten. der Berliner Handels- 
„Eifekten-Bestände— nn 22543680 , 
| 56188978886 HTIIDOM : ' 
Gewinn- und Verlust-Rechnung vom 31. Dezember 1911. Haben, 
A | M 14 
Kaigaten. Sianoımdtl alia g auhlacne) bar mardd 3389779 35 Vortrag aus 1910 ‚©'. 3DaSsae 71a . . 1293050 63 
Steuern . s a: EN WE TE an OTE Y Rdn] 940 N | 'Zinsen-Ertrag abzüglich "der ‚ezahlten Zinsen und Er- | 
DER BE a a aortas e ates una en AAR MLS trag ‚der Wechsel einschließlich. der Kürs-Difierenzen 
werten | auf Devisen ünd Sorten abzüglich der gonm | 
| Zinsen und`deŝ: Diskonts auf den Bestand. i- 8885931 22 
Masan !S | Qewinn aus Konsortial- und Effekten-Geschäften . . 3743381162 
i 5 | Dr VOTEN -zaa NA R ea 4051473173 
p o o enaa ——T 1777388772011, - j 


Berliner Handels-Gesellschaft. Die Gesehäftsinhaber. ° `~ 
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Direction der Disconto-Gesellschaft in Berlin. 
Bilanz am 31. Dezember 1911. 
Aktiva. M | 4 | Passiva. h, 
Kasse, fremde Geldsorten und Coupons 35 639 093/81 || Eingezahlte Kommandit-Anteile . . | 200.000 000|— 
Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken . 8 185 686.03 || Allgemeine (gesetzliche) Reserve . „| 57 300 000|— 
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen 190 829 061/24 || Besondere Reserve . .M 23 000 000,— 
Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen 45 627 499/20 Hierzu Ueberweisung aus der Gewinn- 
Reports und Lombards gegen börsengängige Wertpapiere | 129 442 867157 und Verlust-Rechnung von 1911. „1000 000,— | 24.000 0001— 
Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen . . | 117.806 679/89 || Einlagen auf prorisionsfreier Rechnung 5 "1256 793 01607 


35 101 663/41 


Eigene Wertpapiere 
r ra 35 551 049 05 


Konsortial-Beteiligun en. 
Beteiligung bei der orddeutschen Bank in "Hamburg . 


50 000 000 — 











| Akzepte und Schecks . 


.[312 118 987/01 
.|235 140 897187 


Kreditoren 


Außerdem Aval- und Bürgschafts- Ver- 





Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bank- pflichtungen : . . M 49 852 721,16 | 
firmen . . en 48.091 157.22 | David Hansemannsche Pensionskasse . . „ 5068 192,92 | 
Debitoren in laufender Rechnung | Hierzu Ueberweisung aus der Gewinn- u. | 
gedeckt M 302 550 426,04 j | Verlust-Rechnung von 1911. . n»n 800 000,— | - 5368 192/92 
ungedeokt a. 102%435:050,65 1404966:58169 || Adolph von Hansemann-Stiftung . 514 663/09 
Außerdem Aval- und Bürgschafts- i Schoeller-Stiftung . 200 702/40 
Debitoren g . - M 49852 721,16 | Unterstützungsfonds und besondere 'Stiftungsfonds für die | 
Effekten-Depot der Pensionskasse, des Unterstützungsfonds | Angestellten der Gesellschaft . . 289 391/45 
und der besonderen N . 5 954 132.40 || Sparkassen-Konto für die Angestellten ‘der Gesellschaft” 6 591 997/63 
Mobilien . Ba 3 293 904 95 Noch nicht abgehobene Dividenden der früheren Jahre 19 827’ — 
Bankgebäude in "Berlin . M 9205 424,04 | ‚Abschreibung auf neuerworbene Immobilien und Reserve | 
» in London. „ 1102 343,65 | für Neubauten . . A ee ke, 28:006. 000) 
” in Bremen » 3505 173,05 || Rückstellung für Talonsteuer . 3 . M 485 714,30 | 
» in Frankfurt a. M. » 3 000 000, — Hierzu Ueberweisung aus der Gewinn- und | 
. in Mainz » 500 000,— | Verlust-Rechnung von 1911 . > 2712 857,15] 758571145 
” in Frankfurt a. Ô. n 52 000,— | 17 364 940/74 10°/, bezw. 5 °/, Dividende auf M 200 000 000 Kommandit N 
Anteile . ©... . . | 18500 000, — 
|| Tantieme des Aufsichtsrats . 584 210150 
Gewinn-Beteiligung der Geschäftsinhaber . 2 315 258177 
Uebertrag auf neue Rechnung A: 1 376 901/04 
112487211720 - 11124872117 20 
Gewinn- und Verlust-Rechnung 1911. 
Soll. M A Haben. M, À 
Verwaltungskosten einschl. Tantieme der Angestellten . J0 850 694| 90 ||| Saldo-Vortrag aus 1910 . - 1 355 578| 79 
Steuern Defence a 1 826 723 90 ||| Effekten ; 4331388 85 
Zu verteilender Reingewinn 24 349 22746 || Kurswechsel 1259 7351 11 
Coupons 160.101' 02 
| Verfallene Dividende . 594 — 
| Provision . 9 059 100) 19 
|| Diskont und Zinsen 13 091 9583| 80 
| Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in Hamburg 5 000 000| -— 














37 026 646| 26 | 


Simon’s Sxportyeschäft, Berlin C. 2. 


Fabrik medizinisch-pharmazeutischer Präparate. 


Silberne Medaille Brüssel. Diplom Berliner Gewerbe-Ausstellung. Silberne 
Medaille Deutsche Armee-, Marine- und Kolonial-Ausstellung, Berlin 1907. 


Tropen- -Ausrüstungen Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, 


y subcutane Injectionen und Tabletten. 
Laab Essenz 1:10000. Migränestifte, Aetz- 
stifte, Asthma-Zigaretten und -Zigarren. 
Viersprachige illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg, Afrika-Haus. 














Bindenorm als Farbenbinde- 
mittel für Maler. 


Spezialmarke: 


Kartonnagenleime 
in verschiedenen (Qualitäten für alle Zwecke. 


Hervorragende Produkte! 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-=A. I. Güterbahnhoistr. 9. 





Dauernde Aaligangen bei anderen Banken und- Bank- | 
firmen A a A E 2 768 195| — 


37026646 %6 


Besteck & Schultz, Hannover 
Treihriemen: et a Balatariemen, rote 


Baumwolltuchriemen, weiß gewebte 
Baumwollriemen, Gummiriemen, Kernlederriemen. 
Technische Gummiwaren: Sior ana iaeo: 
mm waren: Bier- und Wasser- 
schläuche, Spiral- und Dampfschläuche, Gasschläuche, 
Isolierband, Hartgummi. 
Nasspresswalzenbezüge 
Klingerit und Bestonit in Platten und Ringen. 
Asbestplatten-Ringe und Fäde 
Roh- u, gummierte Hanfschläuche 
aus. Asbest-Hanf und 
Baumwolle in jeder 


Stopfhüchsen-Packungen 


onfektion 
Maschinenöle und Fette. 


bei Wallendorf 


TITTEL & Co., Geiersthal °R tasa 


Glasfabrik, Schleiferat und Glasbläserei 


Spezialitäten: Parfümerieflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
Glasstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und. Prä=» 
paratengläser, Fläschchen für Proben etc. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 
Tabletten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren und 
andere Artikel zu medizioischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken. Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashülsen 
für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenbüchsen in Kristall mit und obne Holz- 
deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Berusteinglas, Ziervasen mil 
klinstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuck. 
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Dr. Hodes 
& Göbel, 


Ilmenau 
(Deutschland) 


£ahoratoriums- 
hedarf, wissen- 
sehaftl. u. techn. 
Glasapparate 
und Instrumente, 
Thermometer 
aller Art. 


Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesucht. 


D.R. G@.M. 449791. 


Zur Messe in Leipzig: Ed Hof, 
4. Etage, Stand 634—639. 





Val. Hammeran 
Frankfurt a.M.7. 


Massenfahrikation 
gepreßter 
und geschmiedeter 
Gitterverzierungen 
Rosetten, Blätter, 
| Kelche, Köpfe, Blumen, 
Früchte, Ornamente, 





Spiralen, Gitternieten, 
-Aunieten, -Kugeln und -Schrauben. 


Sämtliche Artikel | 


für 











EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Vorteilhaft 


kauft man Neuheiten in 


Gravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 


R. Gerhold’s Graviranstalt 


Leipzig. 


Muster gratis a o o Export. 


Marmorgummi 


Marke Schmetterling. 
4 Beste Qualität marmorierten Gummis. 
Vorzüglicher Bleigummi. Färbt selbst beim 
schärfsten Radieren absolut nicht ab. 


Ferd. Marx & Co., Hannover E 


Größte Radiergummi-Spezialfabrik-Europas. 


Töff-Töff 


Automobilgummi. 
Universalgummi für den Schulgebrauch, radiert | 
blitzschnell, ohne .das Papier merklich anzu- 
greifen, Tinte, Tusche, Farbe, Buchdruck usw. 


Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte gern zu Diensten. 
Sicherheits- Bester Ersatz für 


Sprengstoff Ammoncahüci » Dynamit :: 


Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein re 
enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per Bahn.al 

gewöhnliches Fracht- und Eilgut. zugelassen. — Am mencahlicit 
ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex- 
plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel 
und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a. für Spren- 
gungen in Bergwerken; zum mühelosen-Entfernen von Bäumen, 
Baumstümpfen (w ichtig für Plantagenbau; Forstwirtschaft usw.): 
— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- 
liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten 
belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: 


Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 


Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs - Bureau, ireazumen in 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 













TÖFF-TÖFF 
AUTOMOBIL GUMMI 






























































Guss-Fittings 


Sa für =m 


Ah 











Juchbinderei»Karlona im Ea 


C. L. Schulz 
BERLIN, Memelerstrasse 34. 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 

Rinderdärmen. 





ter 
et 





Kataloge rate 
Max Seff, Dresden-A. 


Hannoversche 
Gümmiwarenfabrik' 
Ernst Bremeyer 

Hannover -Hainholz. 

Technische Gummiwaren 


Wringmaschinen 


Gas- und- Irrigatorschläuche 
Preßplatten,-Schnüre. « 


MH 
plicador 


Fábrica 


WESTENHOFF & Co. E 


Hanóver 41 (Alemania). 








En gros. 


Ant. Richard 


Düsseldorf. 


rien C. G. Glier e Sohn im 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


MARKNEUKIRCHEN 749 Sa. 


Die berühmten Caseïnfarben, 


Aquarellfarben etc. in Tuben. 


a. verschiedene Arten, 






Export. 


Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 

ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 
in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, $ilicatfarbe, Kalkpräparate 


für Anstrich und bester Malputz. 
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Bilanz der Deutschen Bank, Berlin aå F 
AKTIVA. am 31. Dezember 1911. > PASSIVA. 


= u u > = — 


I BET - rt 7 
200 000 000 + 













Kassa: ..:0 42 2.2.5 ne MIL21I 36407 | Aktien-Kapital . 
Sorten, Kupons und zur Rück- | Reserven: 
zahlung gekündigte Effekten. „ 41510 155.67 132 7295.9 74 Ordentl. Reserve A . . . M 66388 031.30 
Guthaben bei Banken und Bankiers M 65 786 974.65 | B 22020» 84376 579.37 
Wechsel EI A 3 > j „ 586 636 136.38 | | Kontokorrent-Reserve . . -in T016: 85228 107 781 262 95 
Deutsche Schatzanweisungen 25.41 055 765.20 | | Depositen-Gelder ni J640 787 770 4 
Report und Lombard- Vorschüsse „ 297 007 547.01 | ||| Kreditoren in laufender Rechnung . 1867 859 023 | 36 
Eigene Effekten laut Jahresbericht „ 52763 236.19 | 1043 250 259 | 37 | Noch nieht vorgekommene Schecks 18 298 355 %8 
Bigene Beteiligungen an Konsortial-Geschäften . . 37394699 '06 || Akzepte im Umlauf . , “_ 255 252 229, 60 
‚Kommanditen . . TR TEN N 660 000 | — ausserdem Bürgschaften: M. 145 457 196.73 
Dauernde Beteiligungen bei fremden Unter- | Dividende, unerhoben $ 32 679 , + 
nehmungen . ANE N E ES eN 66 287442 '16 || Dr. Georg von Siemens- Fond für die Beamten . `. 7 528 656 + 
Debitoren in laufender Rechnung , Uebergangposten der Zentrale und der Filialen i 
gedeckte durch | untereinander ar 272 5 054 766 | 36 
börsengäng.Wert- Rückstellung für Talonsteuer 1200 000 + 
papiere iv. M 352 196 191.98 | ||| Gewinn- und Verlust-Konto 33 466 665 ; 30 
ırch and. sıcher- 
heiten. x. ._- „ 179254 699.15 M 531 450 884.13 
ungedeckte . . 2.» » „111 277 660.08 642 728 544 
ausserdemBürgschaft-Debitoren: M 145 457 196.73 | 
Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen . . 187 410 948 | 10 
davon am Bilanztage durch Waren, Verschiffungs- | 
okumente usw. effektiv gedeckt M 113 641 118.31) | 
Bankgebäude. . nn nie nn 26 790.000 | — ||| 
Mobilen ea ns re ee a Van | 
Mark | 2137251408 | 59 | Mark | 2187251408 159 
DEBET. Gewinn- und Verlust- Konto. KREDIT. 





An Gehälter, Weihnachts-Gratifikationen an die Be- | Per Saldo aus 1910 . 2.067389 \ 










amten und allgemeine Unkosten M 20 259 083.47 „ Gewinn auf Wechsel- und | 
„ Beamten-Fürsorge-Verein . . „ 1200 838.75 | | Zinsen-Konto . . . M 30 009 134.99 
„ Wohlfahrtseinrichtungen für die | | „ Gewinn auf Sorten, Kupons | 
Beamten (Klub, Kantinen und | und zur Rückzahlung gc- 
freiwillig übernommene Ver- | kündigte Effekten . . . ” 474 479.09 | 
sicherungsbeiträge) . - - . .„ 238 637.52 | „ Gewinn auf Effekten. . . » 2294 879.81 ; 
„ Steuern und Abgaben paa S „ 3453 968.51 ‘0 » Gewinn auf. Konsortial-Ge- 
„ Gewinnbeteiligung an Vorstand, BCHBfte u ne „ 5752 188.19 
stellvertretende Direktoren und j „ Gewinn auf Provisions- 
Filialdirektionen (52 Personen) „ 3573 058.40 | Konto ; „ 19 153 598.— 
„n Rückstellung für Talonsteuer . „ 400 000.— 29 125586 65 „ Gewinn aus dauernden Be- 
„ Abschreibungen auf Bankge- ya an | | teiligungen bei fremden 
bäude . . .M 283777431 | Unternehmungen und Kom- 
„ Abschreibungen auf Mobilien . „ 821 937.08 3 659711 |34 | manditen . 2 2.2.2. ___w 6.500 298.27 
„ Saldo, zur Verteilung verbleibender Ueberschuss 33 466 665 30 
Mark | 66 251 963 | 29 Mark | 





‚SCHMÖLENER HOLZSCIUFSLEDERSTIEFELFABRIK 7 
IG.SCHALLER zSOHNE 
SCHMÖLLN SA. ALTBG. 


NEVOIGT 


Striekmaschinen 


tür Hand- u. Kraftbetrieb 
Kitslóge umsoast a posilal ergeben korrekte Arbeiten 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Roichenbrand - Chemnitz. 


















Rossweiner Patent- Achsen- -und Wagenfedern-Fabrik- 


CARL WOLF, Rosswein nd 
Wagenachsen 


aller Art. 
Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager- Achsen 


Wagenfedern. 


Katalog gratis! ï 





roj 
Schutzmarke La marca de casco mås antigua. Schwtzmarke. 


Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. 


Fijarse en la Casa y en la marca registrada. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Deutsche Ueberseeische Bank |4#-P-Dominicus&Soehne: 

a | sa) Weltberühmte 

AKTIVA, Bilanz am 31. Dezember 1911. PASSIVA. A Tee 
E X Fie j} = m Zr SEE FREU zur Bearbei- 
Nicht eingezahltes Aktien-Kapital | 7500000 — | Aktien-Kapital . 30 000 000 — u der 











Kasse ind Guthaben: bei Bänken | 48 379 750/99 | Reserven: 
Worbsihnlaissinsı“. suosindlal 115 576 506/44, Ordentliche Reserve M3327.014.94 
Eigene Effekten (darunter für 





tropischen 
| Hölzer 
7 488 392 79 





ii Reserve JI ẹ» . . „4161317.85 übertrafen in großen amtlichen Sägever- 
M 6464000 Deutsche Staats- | | Akzepte im Umlauf 6 570 690,93 || suchen ' such” die” viel teureren‘ "besten 
Anleihen) ar. al 10 457 313/14 | Depositen-Geldér ee: 112 303 196 54 dale nike in Dan ot uns 
Beteiligungen an Konsortial-Ge- | Kreditoren in laufender Rechnung |130 527 54758 || Preislisten auf Wunsth kostenlos undfranko; 
OOE o. a o A: 215 917/90 || ausserdem Bürgschafts-Kreditoren J.D.D nas &s h 
Debitoren in laufender Rechnung, | M 8739 791.— | :D. Hominıcus oehne 
gedeckte M 70.037 774.38 | Noch nicht erhobene Dividende . 5780 - | Berlin 6. m.b.H. Remscheid 
ungedeckte „ 33 156 607.31 |105 194 381169 | Talonsteuer-Rückstellungs-Konto . 150 0001 Berlin $.W.68, Ritterstr. 71. 
ausserdem Bürgschafts-Debitoren Pensions- und Unterstützungsfonds 382 558/80 Fabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
M 8739 791.— Gewinn- und Verlust-Konto 3 390 904/66 gegr. 1822. 
Uebergangsposten der Zentrale und | gl ee en 
Filialen untereinander . . .| 188321719 | Alb ert Silbermann 


Bankgebäude-Konto (Buenos Aires, 
Bahia Blanca, Montevideo, Val- 
paraiso,Antofagasta, Concepeion, 


BERLIN D., Blumenstr. 74, 


Gegründet 1373. 























Iquique, Santiago, Temuco, Val- | | Metallwaren-Fabrik 
diyia und Lima)... S. a. spro saas EH Spezialität: 
|290 817 071 30 590 817 071130 B 
| renner 
SOLL. Gewinn- und Verlust-Konto. HABEN. aller Art 
T ES EA A- tA oO — ———— HL 
Geschäfts-Unköosten einschliesslich Wiii Gewinn-VortragausdemJahre 1910 33 813/57 Gas, Gasglühlicht, 
Steuern, Abgaben und Stempel- | | Zinsen, Provisionen und Gewinnan A | 
kosten der Zentrale. nnd -dër |  Konsortial-Geschäften, abzüglich zety en, 
30 Niederlassungen. . > . . Rückzinsen auf in 1912 fällige Spiritus-Glühlicht 
M 5818 679.89 Wechsel „ . "SE E ~ Teg FAI TO nebst Zubehör. 
Rückstellung für j ajen paepe amma 
Talonsteuer. . 30 000.— | 3848 679189] b 
aas napia | G.m. 
Baldo pens. tocat rerem 90 904166] pindat.ieti i A. Liebetruth&Co., bH, 
|! 9239 584 55 || 9 239 584155 j Nürnberg 
Der Vorstand der Deutschen Veberseeischen Bank. nenn nm am em ns tm m 
A. Krusche. - E. Heinemann. H. Schmidt. Fabrik von: 
Vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Konto haben wir geprüft und mit deb Aquarelliarben 
Büchern der Deutschen Ueberseeischen Bank übereinstimmend gefunden. Farbenkasten aller Art und 
an ea a: Wasserfesten Ausziehtuschen. Í 
Die Revisions-Kommission des Aufsichtsrats. Lusitenstensanen un N 


Heinr. A. Schlubach. Ed, Steinle. ; D. 'G. -Croissant-Uhde, G. Zwilgmeyer. 


A.Körner, «u... 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturca in Messing, Rot- 
guss, Neusilber etc. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 








Bei; Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf .den „Export“. 
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Suen" Falkson 


Fabrik kunstgewerblicher 
Metallwaren in Alfenide, 
‚| Silberoxyd, Messingoxyd, 
Elektrische Phantasielampen. 





| PeR moa re np Eee sei J 


‚[Revolver- | 


i 
Schnell- 
j 





















Für Schuhfabriken r N 


Das Geheimnis liegt in 
der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D: RP. ang. 


Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
führen 


+ 
+ 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 


auflagen geschiebt, wird hiermit aus- 


geschlossen. | 


Alleinige Fabrikanten: 


Koch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig i. Sa. 





Gehrüder Böhringer, Göppingen wirt, 
Werkzeugmaschinenfabrik u. Eisengiesserei. 


Sägenfabrik Ernst Graef ir, ee un: 


Unter-Barmen X. 
Sparfil 


mes” modernes Seifenpulver eg 


Chemische Waschmittel-Fabrik 
GottheHH Meseke, Hannover === 
sucht überall Vertreter, 


Schienen - Kaltsägen 
mit 2facher Bogenführung und 
Anschlag wisikel D. R. ©. M. 







Hauer 'sWwe 


Nürnberg 



























gehend verlange man 
Bezugsbeđingungen für 


g" 


Lehrmittel re 


(deutsch-u: span.) zu Diensten. 


F. Volckmar, 


— Leipzig 221 — 











® RUD.SAC 
Leipzig-Plagwitz, 3. 


Schutz- Größte Spezialfabrik fürisis 


Pflüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 
Gesamtabsatz bis Ende 1911: 2 Millionen Pflüge etc. eic. 
Letzter Jahresabsatz: 182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinen etc. 














und jede andere 
Lichtart. 


Katalog frei. 

















Mineralwasser- und 
Schaumweinapparate 


neuester- Konstrüktion 'für jede Tages- 

leistung und  Flaschensorte for 

als langjährige, alleinige Speziali! 
Speuinlfabrik 


Hugo Mosblech, 
Köln-Ehrenfeld 440. 
Abteilung II: 
Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 
fabrik_mit Dampfbetrieb. 









| 



















| s 
A ca 

Veen. ui 

IN i 2: 

-Dealers will gladly be j me 

| fuřnished with-our volumi- | gig 

| nous “catalogue in 4 lan- a 

| (p 








1912. 





Der Preis für die Inserate, ET 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


Accordeons 





in allen Systemen 
liefert 


E. m. b. H. 
Magdeburg. 


Illustr Kataloge gràtis und franko. 








etherische Oele und Essenzen, 


Blütenöle, künstlichə und synthe- 
stoffe, chemische Pro- 
Fruchtätber, giltfreis Farben 

zu: Genußzwecken-ete.-liefern 


Kluge & Pöritzsch, Leipzig. 
In 
händer Situer, Matzen- 


bänder, Nationalbänder aus 
Seide, Halbseide und Baumwolle. 


Eduard! Meyer sen., Barmen-Wichl. 
acken; i 


Doecker 
einzige Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A. B., Niesky D.L. 


A 





——— 
aubeschläge iico 


Schlittschuh= u. Baubeschlag- 
Industrie, "G. m. b. Ha 
Radevormwald-Et., Rheinland. 





eleuchtungs- Gegenstände 
zu elekfrischem Licht und Gas. 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische E 
Franz R. Conrad, 


orteure, 










eleuchtungs-Glas 
für Petroleum, ne 
À Elektrisches Licht. 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhätte" 
Groß-Räschen 20, N.-L 





Leisfüungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Ratthöf. Delibrück-Cöln a. Rh. | 


Muster gratis. 


NDMALEREI 


Joh. Nietzschmann, Halle a. S: 
Barfüsserstr. 11. 
Reich illtistrierte Kataloge gratis. 









inderdl -~ Maschin., ‚Werkzeuge 
u, Materialien, Sp o2.: Sünmtl, Buch- 
indereibedürfn., Maschin. t. d. ge- 
samtePapieryerarbeitungsbranche. | 


Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart. 





und Álle Konstruktionen für die | 


Volksbelustigung u. Vergnügungs- 
parks. Fritz Bothmann, Gotha 27. 





feuersicher 
achleinen, 3: 
in allen. Farben, auch speziell für 
Tröpen ausgerliste. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 


Kolonialbauten. 16 gold. amdbsilbi 


Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falckenberg, Berlin. 


Spezialität 
„Elastique“ 


achpappen, 


mit Tropenausrüstung. Geruch- 


lose Da (kein Teer), 
hierzu! farbige! Anstiriche, hell- 


au, rot, rün. 
wonor. Fatckönbors w 


"Berlin. 





Fr. Gessner 








La 
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lektrotechnische 
Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen, 


Oskar Böttcher 
Berlin W., Bülowstrasse. 
Fabriken in: Gebirge, Pobershau, O-Rüslau u. Klardarf, 








a Rahmen und Fittings in 
ahrräder, bestbekannterund preii 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6, 
Neumarkt bei Nürnberg. 


ischnetze, 


Hefert 


Franz Klinder, Neubabelsberg 
bei Berlin, 





sowie Netze 
jeder Art 





locken für Kirchen 
Läutevorrichtungen, Patentlage- 
rungen, Glockenstühle in Holz 
und Eisen. — Vertreter gesucht. 
J. J. Radler & Söhne, Hildesheim I. H. 





i f. techn. Zwecke 
ummiwaren Spec: Schläuche, 
Auto- u.Fahrradpneus,Massivreifen, 
Hanf-, Flachs-, Baumwollschläuche. 

Große Fabrikation. Großer Export. 
Thüringer Schlauchweberei u.Gummi- 





in Blech, 


werk, G.m.b.H., Waltershausen (Thüringen). 
aus- u. Küchengeräte ir ech 
lackiert, liefert zu billigen Preisen 


H Raschauer Metall-Warenfabrik 


W. Schreiber, Raschau i. Erzgeb., Sa. 
Kataloge uınd Preislisten gratis. 





Spez. Export v. Hopfen über 
opfen See, unt. Gar. geg. inner. Ver- 


derb. Export n. all. auBerdeutschen u. Uber- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 


Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. 


osenträger 


liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 


a 








ygienische Bedarisartikel 


Dankbare Handverkaufsärtikel 
tür Apötheker und Drögisten. 


Man verlange Offerte, 
Chemische. Fabrik  „Nassovia*‘, 


Wiesbaden 5. 





wissen- 


nstrumente; taniche 


n. nautische. Spez. Sextanten, 
Kompasse, OCourslineale, künstl. 
ne E inna Plan- | 
skalen, E Flath, Hamburg 41. 
N. th, Hamburg 11 

- - 
ellereimaschinen 
Brauereimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33. 

ronleuchter Mm 
elektr. Licht. 


Kataloge und Preisliste gratis. 


Paul Stotz & Otto Schlea, Stuttgart IV, 











aternen für Luxuswagen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung- liefern nach allen Welttäil. 
Haegele & Zweigia, Esslingen a. Neckar, |. 


ederwaren Spezialität: 


Banknotenitascohen, Brieftaschen jn 
jeder Preislage. 
Für Grossisten und Exporteure. 
Hans Fledier,, Berlin $., Alexandrinanstr. 76 
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NALURAL LALN 


unübertrefflich 


Wund- und Hautheilmittel 


Nafalan- Gesellschaft 
G. m. b. H. 


Magdeburg. 


EITSCHENFABRIK 


Friedrich Richter 
vorm. Rosenberg & Wolfram u, Gebr. Alves 








Berlin SO., Köpenickerstr. 108. 
etroleumlampen 
aller Art. 


Engros. Export. 
F Export nach allen Ländern. 


Adolf Lippmann, Berlin S. 42. 





otographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 


Preislisten und Prospekte gratis und 
franko, 





Besonders eingerichtet für Export. 

Stets Neuheiten. Viele Spezialitäten. 

ROMAIN TALBOT, BERLIN 8.42. 
Preisliste frei. 


p otographische Bedarisartikel| 





liefern in altbe- 





liefert zu mäßigen 


æ 
lanos kannter Güte 
ıanos Preisen 

C. Rich. Ritter, Großh. Sächs. Hof- 


Schmidt & John 
Berlin S., Maybach-Ufer 6. 

i Pianoförte-Fabrik, Halle a. Saale. 

—- Export nach allen Weltteilen. 





Export nach allen 


i a ro Ss Weltteilen. 


Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik, 


Bezugsquellen Nachweis 


| 


| 


G. m, b. H. Berlin 0.34, Warschauerstr. 70| 





jANOS Netert Adolf Lehmann & Co. 


Käiserlioh- persische und fürstlich 
lippische Hofpianofabrik 


Berlin-Lichtenberg, Möllendorfsir.49 





liefert nach allen 


TOS  Weikteilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 





- 
aubtierfallen, 
Jagdsport- und Fischereiarlikel, 
R. Weber, k. k. Hoflieleranut, 
Aelteste der Raubtierfallenfabriken. 
Haynau I. Schi. Ill. Preisliste gratis, 





eisszeuge u. Präzisions-Schul- 


aller Art, Schienen, Winkel, Trans- 
porteure, Ma: e von Holz, Metall, 
Zelluloid. 


Gaetano Vaccani, Halle a. Sa. 4. 





ägen und Werkzeuge 


all Art, spez. für Hølz- und‘ Metall- 

bearbeitung, Forstwirtschaft eté. 
Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 
fähig gegen Amerika, England, Ural. 
DAVID DOMINICUS & Co., 





Nr. 


14. 





Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 









ämereien 


sind vorteilhaft ze beziehen von 
der Firma 


Haage & Schmidt, Erfurt. 
chuhcröme in erprobter 


erstklassiger 
Export-Ware liefert 
C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 
b. Hamburg, Chemische Fabrik. 








Goldene Medaille Lüttich 1890. 
chube Lederschuhe mit Holz- 
9 Sohlen, Lederschaft- 
stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Schmöllner Holzschuh- u. Lederstiefelfabrik 
J. 6. Schaller & Söhne, Schmölln. 


pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1853. 


peditionen, Internationale, 


speziell Ueber- 
see-Verkehr, übernehmen zu den 
billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
nach und von allen Plätzen 
Kampe & Co., Hamburg. 


Sp pedition und Rhederei 
Andree & Wilkerling, Hamburg. 


Vermittelung von Fracht-Engagements und 
Uebernahme v. Speditionen nach all. Ländern. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 
Mexiko, Zentral- u. Südamerika 


Ch. Vairon & Co., Hamburg. 
pielwaren iisen 


lteste und 
renommierteste 











Fabrik. 
Engros — Export 


D. H. Wagner Sohn, 








Griünhainichen i. 5a. 
aschen- u. Reiseapotheken, 
Verbandkästen, 
Pharmazeutische Speziaäl-Fabrikate. 
Carl Jacob, 
Berlin-Charlottenburg, Eosanderstr. 5. 
E für alle Materialien und Rückstände 
Petry & Heeking, Dortmund E. 
nterjacken, 
-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche, 
+» Jacques Schiesser, 
Radolfszell E. 
Spezialität: 
erkzeuge, Hämmer, Beile, 
Zangen, Schraubenschlüssel, 
Sägen, Feilen ete: 
Meister & Schlingensiepen, 
Cronenberg. Rhid, 
erkzeugmaschinen, 
Gewindeschneidmaāsēħinen, 
Reyolverbänke und -Aufomaten, 
Schnelldrehbänk6 und Geschoß- 
drehbänke. 
Deutsch-Amerikanlsche Werkzeugmaschinen-Fabrik 
vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.8. 15. 
INDTURBINEN ‚HERKULES“, 
Größte Leistung, höchste Verzinsung, 
Kostenlose Kraft für „ Wasserver- 


sorgung, Entwässerung, Maschinen, 

ität. Pumpen u.Wasserleitungen 

Vereinigte Windturbinen-Werk 
„m. b. H, Dresden-N. 


a 5 Schutzmarke: 

inkweiss u 

garantiert rein, - in 

vorzüglichsterWelße, 

Deckkraft und Fein- 
heit liefern 


J. H. Dudek Söhne, 


Blasewitz-Dresden. 
Fabrik: Ludwigshütte in 
Bernsdorf (Oberlausitz). 





Remischeld. |Zzweigrfabrik: Gebr, Dudek, Settenz(Böhrmen). 


Bei "Anfragen, ‚Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampfpflüge, 


Straßen-Lokomotiven, 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


TTS 27 " Bostonpressen, Tiegeldruck- 
| / p pressen Excelsus, Abzieh- 


: Kissen m Apparate; ferner Monogramm- 
: ~ Decken É TLS i a Dar y Pressen, Fräse- und Hobel- 
en $ 

; $ 

$ 

: $ 

$ 3 


| NE Vereinigte Maschinenfabriken 
ur De > Riese & Pohl Nacht. 









Berliner- Ecke Wrieznerstr. 
= fabrizieren in bekannter Güte — 


maschinen, Schliessplatten, 
Läufer Kreissägen. —— 
in Sammet und Wustagoo. Export nach allen Weltteilen. 











= Moderne Dekors. 
Muster und Kataloge gratis. 
Joh. Nieizschmann, Halle a. S. 
Barfüsserstrasse 11. 
9000000000000 0000006909909 485 








H. C. KURZ BLEISTIFTE| 


NUERNBERG-BAVARIA MAN BEACHTE H. C. KURZ 





















Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER 2° 


teten. 
Größte und renommierteste Spezialfabrik 

Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 





Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 


Franz Bülow SU NE SR, 
Fabrik von Werkzeugen für | o O Ueber 200000 Maschinen geliefert. 
Holzbearbeitungsmaschinen. an 





Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 


Leipzig - Lindenau 50. 






Up to date, really artistio 


COPPERPLATE CARDS 


Effective picturesque landscapes. Attractive novelties! Brilliant profits! 
Ask for specimen series at 4 Marks, or demand references. 





Wanderer-Verlag (Lniti) Leipzig- Gautzsch. 





1910.  F. M. Weiler’s 1859. 


© Liberty Machine Works 


G. m. b. H. 
Erfinder der Liberty-Presse 


Berlin SW, 13 
Alte Jakobstr. 11/12. 


a Liberty Tiegelintekpresse 


gesetzlich che 






Fahrräder und 
Schnellschreibmaschinen 


Anerkannte Qualitats 
Marke ! 









Fig 


| Grössen: 

| No. 2a Fundament 26X88 em innere Rahmenweite 28X33em 
ni 4 29X43 „ 5 à 25X88 „ 
„ 8a $ FIS 5 n 28x48, 
» 4 ” X53 ” „ ” 83X48) ” 






Einrichtung für Hain bestehend aus2 ee ne 
er 


Em Rödeineim und Bremse. Emballage frei. Franko-Lieferung. Für bar hoh t. 


b. H. Rödelheim 







Weilmwerke 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Helädke, Berlin W.82, ee & _ — Gedruckt bei Martin & Jonake in Berlin S.W. Hollmannstrade 18 — 
Herausgeber l Professor Dr. R. Jaunasch, Berlin W Kommiasionsverlag vom Robert Frieae in Leip 


Bm —_ 0. 


=x" -~ 


ctor Abonniert Erscheint jeden vn Dre 


wird bei der Post, im Buchhande! 


bei Robert ‚Friesg in Leipzig — Anzeig en, 
„aig, ped der ihe SATANA mE e4 die ga Petitzeile, 
Loer Ser oder deren Raum 
DmeikntenelRhneh. o, le aa 
im deutsohen Postgebietiäe M. , / Expedition des „Export“, 
im ‚Weltpostyerein.. „.. ».876, w, Berlin W., Lutherstr,. 56 
‚Preis für:däs ganze Jahr | entgegengenommen. 
Im deutschem Poktgebiet 19,00: Mi ; Dr 
tra Weltpostverein. . = 215,00, m. ' ae s 
‘Einzelne (Nummern 40: Pffg. prij ł 2 z4 
: CTAN EOE vorherigh: ı Fa inach Uebereinkunft 
‚Rinsendurig ar u mit der BEE i 





CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN. IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: F Berlin W..62, Titherstraßse 5. 


.‚ Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12380. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel’ „Export“ eingetragen. W8 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den n. April 1912. Nr. 15. 











Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Beriehte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis,ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
hannah zi/vertretan, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu ibermitteln, 








Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚‚Export“ sind an die Redaktion, Berlin _W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Bhlefe; Zeitiägen) Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie "ste. sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 








‚Imhaltı Abonnements-Binladung. — Generalversammlung des Centralvereins für Handels- 
geortaRhio usw. — Die Anarchie in Mexiko. Von Dr. Freiherr v. Mackay. — Europa: Rassengefühl — Rassenstolz, — 
eneralbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußland. — Afrika: Industrie- und Landwirtschaftsausstellung Kairo 1912. — 
Süd-Amerika: Bank für Chile und Deutschland. — Technisches für den Export: Was die Technik Neues’ bringt. Von 
Dipl.-Ing. K. Ruegg. — Literarische Umschau. — Briefkasten -- UsberseeischeKursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wann die Bemerkung binzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 











Abonnements-Einladung. Parteien hervor, mit deren Hilfe er den „Löwen von Mexiko“ 


Unter :Hinweis auf. die oben näher bezeichneten Aufgaben unserer ZU Fall gebracht hatte: der bewaffneten Vaquero- und Banditen- 
oohenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, welche sich für die Be- banden, die er, entgegen dem gegebenen Versprechen, nicht ent- 
ebungen unseres Blattes interessieren, ein, auf dasselbe zu abonnieren. lassen hatte, und der Masse der ländlichen proletarischen Be- 

Unsere bisherigen Abonnenten ersuchen wir, das Abonnement für das | völkerung, denen er die Befreiung aus der Halbleibeigenschaft 
I. Quartal 1912 baldiunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung | und die Aufteilung des Latifundienbesitzes der Haciendados zu- 


In’der Zusendung des Blattes zu verhüten. ER gesichert hatte. Von einem geordneten Wahlakt war nicht die 
pre im deutschen Postgebiet 12 M jährlich, im Welt- | Rede. Der Druck der Gewalt entschied allein, was aber kaum 
postverein -15 M. : > erstaunlich und nach Maßgabe der Verwilderung des politischen 


Der „Export“ ist im -Postzeitungskatalog für 1912 unter dem Titel 


„Export“ ‚eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. Lebens kaum anders möglich war. Was aber höchlich verwun- 


dern mußte, war die Art und Weise, wie der neuerkorene Prä- 





Berlin: W. 62, Lutherstr. 5: j Expedition des „Export‘. | sident sein Amt einleitete. Von ihm, der so beredten Munds 
gegen die Tyrannei von Don Porfirio und von dessen Schütz- 
M POERA lingen, den Cientificos, geeifert und so begeistert die Segnungen 


einer freiheitlichen und brüderlichen Demokratie gepriesen hatte, 
hätte man wohl erwarten können, daß er ein Ministerium aus 

Centralvereins für Handelsgeographie USW. | den Bon des Volkes“, denen er seinen Aufstieg zur Macht 
verdankte, gebildet hätte. Statt dessen verteilte er alle Porte- 

‚Freitag, den 12, April 1912, feuilles unter seiner Verwandtschaft und unter seinen Günstlingen: 








RIM: seinen Oheim Ernesto machte er zum Finanzminister, seinen 

Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW. ‚Königgrätzerstr 120, | Vetter Fernandez zum Unterrichtsminister und Pino Suez, seinen 
abends Punkt 8 Uhr. im Volk denkbar unbeliebten und unfähigen Freund, zum Vize- 

präsidenten. Nach demselben Rezept verfuhr er 'bei der Be- 

Tagesordnung: setzung der höchsten Verwaltungsstellen; beispielsweise wurde 

1. Geschäfts: und Finanzberieht für das Jahr 1911. sein Votter Villareal Gouverneur von Nuevo Leon und sein 

s Rn n Be für a Sel Bruder Don Emilio Vorsitzender eines ad hoc geschaffenen Ge- 
OTME BER TARORSTL:-DRERBEOE SIE, Sari richtshofes, der unliebsame Führer der Opposition in summarischem 


Wirtsehaftsgeographisches aus Südamerika. Verfahren abzuurteilen und festzusetzen hatte. Daß er seine den 


Volksmassen gegebenen Versprechungen nicht halten konnte, ist 
Der Nenn mn ee ni von A Ne ‚werden, selbstverständlich.. Schon Diaz hatte verschiedene Gesetze er- 
BSOA ARMON O ER TR ED lassen, die darauf hinzielten, das Los der ländlichen arbeitenden 














Centralvarein für Handelsgeographie usw. Bevölkerung zu verbessern und ihnen unter allmählicher 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. Einschränkung der Latifundienwirtschaft, den Erwerb kleiner 

m Bauernstellen zu ermöglichen, mußte aber zusehen, wie gerade 
‘Die Anarchie in Mexiko. diese wohlgemeinten Maßregeln im Norden wie im Süden des 

© Vòn Dr. Freiherr v. Mackay. Reichs von den Provinzsatrapen in ihr Gegenteil verkehrt und 


Nach dem Sturze von Porfitio Diaz wurde zunächst Dr. Vasquez | mit Hilfe bestochener Beamten und Richter zu Werkzeugen noch 
Gomez mit der Leitung der provisorischen Regi6rung betraut, der | ärgerer Bedrückung der Peone gemacht wurden. Ernesto Madero 
seines Amtes mit anerkennenswertem Geschick und Takt waltete, so | zog es denn auch vor, gar keine Versuche zur Einlösung von 
daß Mexiko sich sichtlich von den Fiebern der Revolution erholte | Wechseln zu unternehmen, bei deren Präsentation er von allen 
und ‘die Bevölkerung Vertrauen auf die Zukunft zu fassen anfing. | kapitalsgewaltigen Stellen des Landes mit Hohn nach Hause ge- 
Dann, am 1. Oktober, fanden die endgültigen Wahlen statt. | schickt worden wäre, und begnügte sich mit kleinen echt demo- 
Gomez’ iind der andere 'Hauptkandidat Reyes unterlagen, als | kratischen Reformen wie der Einrichtung eines Preßbüros, das 





Bieger ging Francisco Madero Kraft der Unterstützung derselben allen nicht von den Maderisten abhängigen Blättern wie dem 
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El Diario, El Mexico Nuevo, El Chinaco, EilInsurgente, den Mund 
verbot und die Versorgung des Auslandes mit den Nachrichten 
über: die Zustände in der „befreiten“ Republik allein übernahm. 


Wie es dort aussieht, ist daher für den Außenstehenden 
umso schwerer zu beurteilen, als auch die New Yorker Presse, 
die am ehesten einen genauen Einblick in die Dinge zu ge- 
winnen imstande wäre, ihre Berichte ganz offensichtlich je nach 
Parteizwecken und ihrem Standpunkt zur allamerikanischen Pro- 
paganda - färbt. - Immerhin ist soviel aus dem Wirrwarr der 
sich. widersprechenden Meldungen mit Sicherheit festzustellen, 
daß Mexiko, wie es das Regiment eines Phantasten vom Schlage 
Maderos, den viele seiner Landsleute bereits als geistig anormal 
hinstellen, nicht anders erwarten läßt, von der Revolution in 
einen Zustand :vollkommener Anarchie gefallen ist, aus deren 
Chaöß‘ heute! die Gewalten ‚einer blutigen Gegenrevolution sich 
entwickeln. Die Autorität „Panchitos“, wie der Volksmund seinen 
einst gefeierten, heute verachteten Liebling Francisco nannte, 
ragt schon jetzt kaum über die Hauptstadt und deren nächste 
Umgebung mehr hinaus. Im Süden und Westen ist Zapata, im 
Norden--Orozko Herr des Landes. Nichts kann das groteske 
Wesen der gegenwärtigen Lage besser kennzeichnen als ‘gerade 
das Aufkommen solcher Machthaber. Zapata ist nämlich niemand 
anders .als. einer der vielen Banditenhäuptlinge, die unter Diaz 
die nördlichen Grenzgebiete des Rio Grande unsicher machten 
und, je nachdem sie von unionistischer oder mexikanischer Miliz 
und- Aoise verfolgt wurden, auf den Boden der einen oder 
anderen Republik sich flüchteten. Jetzt ist es diesem Räuber- 
hauptmann gelungen, zugleich mit dem Zug Maderos von Chihuahua 
nach Mexiko gegen den Süden vorzudringen, wo er gemeinsame 
Sache mit allem Pöbel macht, der sich von dem neuen Regiment 
goldene Berge versprochen hatte, auf deren Erscheinen aber 


vergebens wartet und nun auf eigene Faust sich schadlos 
zu halten sucht. Mit seinen zu einer starken Streitmacht 
angeschwollenen, plündernden und sengenden Anhängern 


hat er jüngst sogar bei Cuernavaca, also dicht vor den Toren 
der Hauptstadt, den Bundestruppen ein reguläres Gefecht ge- 
liefert, bei dem er allerdings den kürzeren gezogen haben soll. 
Orozko dagegen ist ein ehemaliger Partisane Maderos, dem er 
seine Zuneigung freilich schon im vorigen Sommer in etwas selt- 
samer Form bewies, da er ihn beim Marsch nach Torreon stellte 
und ihm mit der Pistole in der Hand die weiteren Bedingungen 
der Unterstützung diktierte. Da er nicht einmal Kriegsminister 
wurde, will er natürlich heute von seinem Freund Francisco 
nichts mehr wissen und hat in Chihuahua und Sonora alle mit 
dessen Regiment Unzufriedenen um sich gesammelt, Er ist eine 
Kraftnatur von der Art Diaz’, nur daß ihm dessen Bildung und 
Intelligenz fehlt, immerhin aber der volkstümlichste unter allen 
den Helden, die gegenwärtig um die Gunst der Massen mit der 
Hoffnung, Maderos Erbschaft anzutreten, buhlen. Im Norden, 
dem alten Herd der mexikanischen Revolutionen, in Torreon und 
Ciudad Juarez hat zugleich eine „Restaurationspartei“ ihre Haupt- 
lager aufgeschlagen, die der militärischen Opposition die poli- 
tische hinzufügt. Sie erklärt sämtliche seit der Vertreibung 
Diaz’ geschehenen Wahlen für ungesetzlich, demgemäß alle von 
der Regierung Madero verfügten Ernennungen und erlassenen 
Verordnungen für verfassungswidrig und hat eine Minister-Gegen- 
liste aufgestellt: Präsident soll Vasquez Gomez, Kriegsminister 
aber — Zapata werden. 

Man sieht aus allem deutlich, wie Mexiko seit der Beseiti- 
gung des autokratischen, aber dennoch heilsamen Regiments Diaz’ 
im Sturmschritt auf die Stufe einer untergeordneten und kraft- 
losen hysterischen mittel- oder südamerikanischen Republik zu- 
rücksinkt. Jedes Fundament und jeder Begriff staatlicher Ord- 
nung gerät ins Wanken, jeder Säbelrassler und jeder Banden- 
führer hat, wenn er nur durch Plündern und Rauben eine an- 
sehnliche Soldateskenmacht zu sammeln und zu unterhalten ver- 
steht, Aussicht, morgen Kriegsminister zu werden, um sich von 
diesem Sprungbrette aus zum Diktator aufzuwerfen, und aus 
der Bundesregierung wird ein Mischmasch von Teilregierungen, 
deren jede in ihrer Machtsphäre die zum Gesetz erhobene Un- 
ordnung aufrecht erhält. Das von inneren Fiebern geschüttelte 
Staatswesen ist natürlich nach außen hin widerstandsunfähig und 
kraftlos.. In Washington hat man zwar feierlich jeden Gedanken 
an eine Einmischung in die mexikanischen Angelegenheiten ab- 
geleugnet. Daß die Erklärung aber keinen Gran Wert mehr hat 
als den irgend einer diplomatisch-konventionellen Phrase, liegt auf 
der Hand. Ganz abgesehen davon, daß die Zuspitzung der Kämpfe 
zwischen den Demokraten und den bedrängten Republikanern diesen 
den Gedanken nahe legen muß, durch außenpolitische Erfolge das 
Prestige ihrer Regierung wieder aufzufrischen, verschärfen sich 
in Mexiko selbst von Tag zu Tag die internationalen Gegensätze 
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so, daß das Nichteinmischungsprinzip, auch wenn Taft den besten 
Willen hätte, gar nicht aufrecht erhalten werden könnte. Unter 
den Cientificos, der im. Grunde heute so gut wie zur Zeit Diaz’ 
allmächtigen Partei der Großkapitalisten, Großindustriellen- und 
Großgrundbesitzer, nehmen die Nordamerikaner einen aller- 
ersten Platz ein. Dank der Begünstigung ihrer -Einwande- 
rung und ihrer Tätigkeit durch den früheren Präsidenten, 
mehr noch dank ihrer Geschäftstüchtigkeit, :Arbeitsamkeit 
und schöpferischen Veranlagung haben sie es vermocht, 
bei allen wirtschaftlichen und kulturellen -Unternehmungen die 
führende Rolle an sich zu reißen. Madero aber entstammt einer 
alten kreolischen Familie, in der der alte kastilische Herrenstolz 
noch immer lebendig ist; aus diesem Rassenempfinden heraus 
und entsprechend seiner Methode, den Volksinstinkten zu 
schmeicheln, hat er zur Stütze seiner Regierung, die Parole des 
chauvinistischen Nationalismus ausgegeben: Mexiko den Mexi- 
kanern! — was nach der Auslegung des Mobs in erster Linie so 
viel heißt wie: Hinaus mit dem Yankee! Die Aufsässigkeit der 
aufgeputschten Massen gegen diese „fremden Blutsauger“ wird 
denn auch von Stunde zu Stunde größer; bereits haben 1500 
amerikanische Familien, die während der Revolution ruhig im 
Land geblieben, diesem jetzt aus Furcht vor den Schrecken der 
Gegenrevolution den Rücken gedreht. Die Interessen des New 
Yorker Großkapitals sind aber zuvielfach “mit deneff"des „mexi- 
kanischen Tammany“ verschwägert und verkoppelt, als daß man 
in Washington dauernd deren Gefährdung durch Jie Hetzereien 
einer unfähigen Regierung zusehen könnte. So läßt Taft die 
Vorbereitungen zur Mobilisierung von 100000 Mann an der 
mexikanischen Grenze treffen, während Staatssekretär Knox sich 
auf seine mystische „allamerikanische“ Rundreise nach den Golf- 
staaten begibt. Mehr wie eine Wahrscheinlichkeit deutet darauf 
hin, daß auch diese Revolutionstragödie, wie so manche ihrer 
Vorgängerinnen, Mexiko als Spielgeld eine neuerliche Einbuße an 
territorialem Besitz zugunsten der nordischen Vormacht kosten 
wird. BR 4 
Europa. 

Rassengefühl — Rassenstolz. (Ein Mahnwort von einem achtzig- 
jährigen überseeischen Pionier) Nachdem wir ‘Deutschen ein 
Kolonialvolk geworden, welcher Tatsache ein nicht geringer Teil 
unseres Volkes ziemlich kühl gegenüber gestanden, ist es weiteren 
Kreisen doch allmählich zum Bewußtsein gekommen, daß es für 
uns und unsere Bedeutung nicht nur im Völkerkonzert, sondern 
auch,. wenn wir unserer Zukunft gerecht werden wollen, eine 
zwingende Lebensbedingung geworden ist, kolonialen Dingen ein 
größeres Interesse als bisher zuzuwenden. 

Da dürfte es denn auch an der Zeit sein, uns diejenigen 
uns anhaftenden Charaktereigenschaften einmal: näher anzusehen, 
welche nicht nur einer gedeihlichen Eutwickelung unserer Schutz- 
gebiete bisher vielfach hemmend in den Weg getreten sind, 
sondern durch welche sogar schwere Gefahren für die Zukunft 
unserer Kolonien herbeigeführt werden können. 

Es handelt sich hier zunächst um’das Erbübel, unsere häufig 
gänzlich unbegründete Ueberschätzung und Bewunderung alles 
Fremden, welche durch nichts deutlicher charakterisiert wird, als 
durch die Redensart: „eine Sache oder Person ist nicht weit her“, 
um deren Minderwertigkeit, allen und jedem anderen gegenüber, 
welches von auswärts gekommen, von vornherein festzustellen. 

Zusammenhängend mit dieser Eigenschaft und wohl zum 
Teil aus ihr hervorgegangen, ist ein ausgesprochener Mangel an 
einem gesunden Rassegefühl, eines Rassestolzes, welcher zu- 
mal dann außerordentlich verderblich wirkt, wenn es denjenigen 
untergeordneten Völkerschaften gegenüber, welche wir beherrschen, 
leiten und erziehen wollen, nicht zur vollen Geltung gebracht wird. 

Der Beispiele, daß ein gewisses Inferioritätsebewußtsein anderen 
Völkern, selbst solchen gegenüber, welche auf viel niedrigerer 
Kulturstufe stehen, als wir, uns immer noch innewohnt und 
scheinbar nicht auszurotten ist, lassen sich unzählige anführen. 

Man braucht hier nur an die allbekanunte Tatsache zu er- 
innern, daß es nur ein geringer Prozentsatz von im. Ausla, 
lebenden Deutschen ist, selbst solcher aus gebildeten Kreisen 
stammenden, welcher sich davon frei hält, seinen ihm von Gott 
und Rechtswegen zukommenden Rufnamen nicht sofort in das 
Idiom des Volkes, unter welches er sich begeben hat, zu über- 
tragen, oder daß er, wenn er eine Familie gegründet, seinen 
Kindern nicht dortige Namen gäbe, während wir ein Gleiches 
nie, weder bei Engländern, Franzosen, Spaniern usw. usw. 8% 
wahren können. , 

Etwaige abfällige Bemerkungen über das Aufgeben seines 
Namens einem derartigen Deutschen gegenüber werden ste 
damit zurückgewiesen, daß das nur eine der Unwissenheit des 
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Volkes; unter welchem. er ‚lebe, gebrachte Konzession. sei. Auf 
den weiteren: ‘ warum : dort‘ "lebende : 'En 
Franzosen usw. ‘ps denn richt auch tätei, wird’ die- Antwort 


Dart, .wo noch verhältnismäßig viele-Besiedelungsmöglichkeiten 


' für Weiße gegeben sind, dürftesich allmählich eine Gesundung dieser 


erteilt, daß diese überhaupt. keine andere Sprache als die eigene . 


kannten. ünd lernten. 
Nun, so viel wird der. französische Henri oder. der pogisa 
Henry schon wissen, daß das. spanisohe nrique dasselbe b 
wonn er. das Bedürfnis fühlte, sich .von vornherein durch 
eine leise Scohmeichelei zu ilsinuieren und seinen Namen. dahin 
abzaändern, aber dasu gibt er sich nicht: her, weil er mehr Rück- 
grat hat und: seinen Rassenstolz besitzt; welches ‚dem Deutschen 
leider eg häufig abgeht. 


Weiter. Sehen, wir, bei grSi "Ausstellingsni, fremder 
Völkerschaften, wie. sie von nbeck oder den zoologischan 
Garten von Zeit zu Zeit, ver: tet t atn das direkt schara- 


lose. Gebaren van. Weibern und Mädchen diesen Halb- oder 
Ganzwilden gegenüber, als ob es eine. Ehre wäre, von ihnen be- 
merkt oder bevorzugt 4& 'wärden, ‘so sieht man dem mit Ekel 
zu und fragt sich verwundert: „Sind denn so viele deutsche 
Frauen und Mädchen eigentlich lüsterner, schamloser oder nur 
dümmer, als die anderen europäischen Völker, und wenn ersteres 
der Fall, mit welchem Recht pochen wir dann so gern auf die 
Tugend unserer Frauen denen jener gegenüber?“ 

~ Worin mag es wohl nun liegen, daß alle anderen Völker uns 
Deutschen derart imponieren, daB wir sie scheinbar höher ein- 
schätzen, als uns selbst, und woher stammt dieses innere Gefühl, 
denn von der direkten Ueberzeugung einer Üeberlegenheit kann 
doch wohl nicht die Rede sein. 


- Müssen doch unsere Vorväter vollständig frei von derartigen 
Gefühlen und Anschauungen gewesen sein, da sie es doch ganz 
vortrefflich verstanden haben, ‚Wenden, Obotriten und sonstigen 
slavischen und romanischen Völkerschaften gegenüber, ihre en 
art durchzusetzen und sie zu germanisieren, während wir 

nachdem wir wieder ein großes, einiges und mächtiges Vo go: ge- 
worden, ihnen gegenüber Schritt für Schritt an Terrain verlieren. 


Natürlich, wenn wir uns selbst scheinbar als weniger vor- 
nehme Rasse betrachten, warum sollen sie es nicht auch tun. 


Bei allen euro an. Völkern können wir Veränderungen 
im Volkscharakter, die sich im Laufe der Zeiten vollzogen haben, 
beobachten und nachweisen — das heutige England ist auch 
nieht mehr das „merry old England“ von ehedem — was wohl 
durch innere Revolutionen, soziale Umwälzungen, veränderte 
TA eebSSERNESN und dergleichen verursacht worden ist, unter 
welchen wir Deutschen vielleicht stärker gelitten haben, als jene, 
die keine Bauernkriege und keinen 30 jährigen Sa zu über- 
winden und später nicht unter jahrhundertelangem Druck von 
Duodeztyrannen und folgender Poli jseiwirbschaft gestanden haben, 
wodurch. ‚uns vielleicht in höherem Grade eine Art Kuecktsinn 
anerzogen worden sein mag; — tiefer, einschneidender und so 
lange andauernd wie bei uns, sind diese Einwirkungen jedenfalls 
bei keinem andern Volke gewesen. 


Es wird Zeit, daß wir uns wieder auf uns selbst besinnen, 
einsehen lernen, was wir uns selbst schuldig sind, und versuchen, 
ung wieder das uns. verloren gegangene Rassen- Bewußtsein 


sneinen f 
mangelnder Selbstachtung bildet auch 
die Fatseche der gem Anzahl von Ehen mit Farbigen, welche 
wir in unseren afrikanischen und Südseekolonien antreffen können. 
Ein zeitweiliges Zusammenleben mit solchen ist gewiß nicht 
schön, wenn auch vielleicht durch‘ mancherlei Umstände zum 
Teil ee aber die Ehe eines Weißen mit einer Negerin, 
Hottentottin, Samoanerin usw. ist unter allen Umständen eine 
Schmach und Schande und noch viel mehr, sie für gleichwert 
und gleichbereehtigt mit einer solchen unter Weißen ansehen 
zu wollen. 

Von dem Portugiesen abgesehen, welchen die Negerin in 
früheren Jahren, ehe Europäer andórer Nationalitäten häufiger 
nach Afrika gekommen waren, überhaupt nicht für einen Weißen 
ansah, zwischen sich und letzterem dagegen wesentlich unterschied, 
kommen Ehen nn Europäern anderer Nationalitäten und 
Farbigen, sowo rika, wie in der Südsee, nur in Aus- 
nahmefällen a — ey den Rekord zu stellen, bleibt uns 
Deutschen leider vorbehalten. 

Die weiße Bevölkeru 
afrika soll in letzterer Zeit allerdings schon angefangen haben, 
sich die Anschauung zu eigen zu machen, daß die Ehe eines 
Weißen mit einer Farbigen eine Schmach, und daß gegen den 
Gründer einer solchen und seine Sprößlin e Front zu machen 
ist, und, sie in jene Sur zu verweisen A in Krelehe 
sie gehören. 


von Südwest sowohl wie von Ost- 


Verhältnisse erhoffen lassen, zumal wenn eine' ste Unter- 
stätzung der Kolonialregierung: nicht susbleibt; ‚anders in: Togo, 
Kamerun und der Südsee. 

Hier, wo dia Weißen immer die ungeheuere Minderheit 
bilden werden, und die Möglichkeit, sich eine rechtmäßige Häus- 
lichkeit zu grüuden, für diese tehr viel geringer ist, werden die 
Ehen mit Farbigen zweifellos ihren Fortgang nehmen, falls sie 
nicht regierungsseitig direkt verboten werden. 

i. Geschieht das nicht, so. werden die in Mischehe Iobenden 
Weißen bald. die Maß- und Tonangebenden sein und die völlige 
Gleichberechtigung mit den wenigen reinen erzwingen können. 
‚“ Eratere werden natürlich den außer der Mhe geborenen 
farbigen. Bastarden gegenüber sehr viel toleranter sein, als es 
Letztere im eigenen Lebensinteresse sein können; — die Mulatten 
und Mestizenwirtschaft wäre damit besiegelt und ein Zukunfts- 
P ar. Kolonien würde. dem von Haiti ‚oder S. Domingo 
gleichen ' 

Dahin wollen wir es denn doch lieber nicht kommen lassen. 
Eine ähnliche Perspektive. scheint unsere Kolonialregierung 
sich auch schon vorgestellt zu haben und hat, um dieser ent- 
gegen zu arbeiten, neuerdings, allerdings nur für Samoa Rn 
eine Bestimmung erlassen, welche die Eheschließung von 

mit Farbigen untersagt und den Bastarden aus solahen die Fe 
aukommende Stellung anweist, jedenfalls eine Gleichberechtigung 
awischen Weißen und Farbigen ausschließt, so daß zu hoffen: ist, 
daß ähnliche Beekiumangen für die übrigen Kolonien ebenfalls 
in Kürze in Kraft treten werden.. 

‘Als Illustration, daß man in den Verwaltungen ‚unserer 
Kolonien zu der Erkenntnis gekommen ist, daß das uns in 
Deutschland eigene Kleben an Theorien seine Schattenseiten hat - 
und daß man, gerade im Hinblick auf das verbreitete Zusammen- 
leben von Weißen mit Schwarzen, nicht immer nach strengem 
Schema F vorgehen kann, sondern gewillt .ist, legitimen Ehen 
von Deutschen auf jede Weise Beistand zu leisten, diene nach- 
stehende Episode. 

‚Ein. junger Beamter, welcher eine Verwaltungsstelle im 
Süden Kameruns inne hat, sieh im Anfang vorigen Jahres eine 
junge Frau aus Deutschland mitgebracht hatte, erwartete Nach- 


:kommenschaft und hatte sich, auf Anraten des Oberarztes des 


Regierungs-Hospitals in Duala, an den deutschen Frauenverein 
für die Kolonien, Abteilung Kamerun gewandt, mit der Bitte um 
Hilfe für seine junge Frau in ihrer schweren Stunde. 

Daraufhin war unmittelbar darauf die Hebammenschwester 


‚des genannten Hospitals mit dem Dampfer von Duala nach Kribi 
gesandt und von dort mit dem kleinen Zyklonette-Auto des 
 Berirksamte an ihren Bestimmungsort befördert worden. 


Eine derartige Fürsorge für ihre Angestellten und ein solches 
Ftgegenkommen, welches man nicht genug hervorheben und 
anerkennen kann, wird man schwerlich in nichtdeutschen Kolonien 
finden, und es ist zweifellos, daß .man damit eine Anerkennung 
für einen Beamten, welcher sich über die landesübliche, ‚wilde 
Ehewirtschaft he hatte, ausdrücken wollte. 

‚Die Beamtenstellung des Betreffenden ist daneben keines- 
wegs eine besonders hohe, sondern ‘noch. eine recht bescheidene. 
Ein anderes, neuerdings in Kamerun zum Austrag gekommenes 
Geschehnis, welches kein erfreuliches Bild des Standpunktes 
deutscher Frauen Schwarzen gegenüber bietet, ist nachstehendee: 
„Der Sohn des Duala-Häuptlings „King Bell“, mit welchem 
s. Z. der erste Schutzvertrag, namens des Deutschen Reiches, in 
Kamerun abgeschlossen worden, war damals zur Erziehung nach 
Deutschland geschickt, dort zunächst, als fremde Erscheinung, 
he bewundert, gründlich verzogen, womöglich als „Königl. 

heit Prinz Agwa" behandelt und angeredet und naturgemäß in 
Grund und Boden verdorben worden. 

Schon in Deutschland hatte er' sich in allerlei Schwindeleien 
versucht, war verhältnismäßig glimpflich davon gekommen, in 
Hamburg allerdings tiber die Grenze geschafft worden, und war 
kürzlich, nach vorübergehendem Aufenthalt in Europa, in a 
Schutzgebiet zurückgekehrt. 

.., Dort hat man ihn sofort vor Gericht ‚gestellt. und wegen 
Verkaufs ihm nicht gehörender Ländereien, ohne: Rücksicht auf 
seine: prinzliche Würde zu nehmen, die dort wohl keinen’ Kurs 
'hat,. zu drei Jahren Kettenhaft. verurteilt, welche er in Sad- 


"Kamerun, hart an der damaligen, Sya unwirtlichen Grenze von 


Pranzösisch-Kongo, zu verbüßen ha 

And Yermußien wird er beim Weggehen nützliche Vori 
nden. 

. Ein Privatbericht sagt, daß „über das "betrübende Schicksal, 
welches Se. Königl. Hoheit Prinz Ludwig Upundo Agwa be- 
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kroffen; in Deutschland wahrscheinlich viele Tränen aus schönen 
Augen. vergossen würden, da man bei ihm. eine sehr umfangreiche, 
a een Korrespondenz gefunden habe“. Su ay 
... Die Nordamerikaner in den Südstaaten pflegten, in früberen 
Jahren, eine Weiße, welche sich mit einem Schwarzen eingelassen 
hatte, zu teeren und federn und in den Wald zu jagen. ` 

Das brauchen wir ja nun nicht gerade direkt nachzumachen 
+ eg würde bei .uns auch wohl kaum angängig sein. — Die 
‘Aufgabe, derartige weibliche Wesen bei uns moralisch zu teeren 
und federn, sollte unsere Presse sich nicht. entgehen lassen, und 
energisch den Versuch machen, unserer Bevölkerung endlich den 
Standpunkt zu klären, welchen es im Verkehr, zumal mit exotischen 
‚Völkerschaften und deren Angehörigen, einzunehmen hat. a 
- Besagte Korrespondenz des genannten „Prinzen Agwa“ sollte 
man eigentlich der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten, es würde 
re vielleicht grausam, ‚jedenfalls jedoch gerecht und wohlvez- 
-dient: sein. Be, 2 ; 


Generalbericht über die wirtschaftliche Entwiokelung Rußlands. 
Nach der Torg. Prom. Gaz. bis Anfaug April 1912. 
Von Oberingenieur W. Ewald. 


1. Finanzen. 
Die Torg. Prom. Gaz. bringt zwei sehr eingehende Leitartikel 
über die Ursache des freien Barbestandes (am 1. Januar 1912) 
‘von 972216000 M in den Reiohskassen. Der Schlußsatz lautet: 
„Der Autor hat sich nicht mit der Frage beschäftigt, ob die An- 
‚sammlung eines solchen Reichsfonds gerechtfertigt sei; die Wirklich- 
keit ist stärker als alle Doktrinen, und sie beweist, daß in einem 
Agrikulturstaat, wie Rußland, ein freier Dispositionsfond seine volle 
nz hat, da die Einnahmen großenteils von dem un- 
sicheren Ausfall der Ernte abhängen.“ - 


Der Reichsanzeiger veröffentlicht in besonderer Beilage eine 
umfangreiche systematische Zusammenstellung der Reichsetats 
für die Jahre 1907 bis 1912. Danach sind gestiegen: die Aus- 
gaben für Landesschutz von 18,6 pÜt. auf 23,3 pit. der Gesamtaus- 
gabe, d.i.um 4, pCt. Die. absolute Ausgabe 1912 ist 161 gegen 100 
in 1907 (in Deutschland nur 115 gegen 100). Die Ausgaben für 
kulturelle und produktive Zwecke sind von 12, pCt. auf 18,8 pCt, 
;slso um 6,4 gestiegen, die absoluten Beträge sind 195 gegen 100. Die 
Gegamtbeträge stehen wie 129 zu 100. 

Der Etat schließt mit einem Ueberschuß von 864 Million. M in 
ordentlicher Einnahme und Ausgabe, doch mit einer Unterbilanz von 
248 Million. M infolge von 624 Million. M außerordentlicher Ausgaben. 
ne hat keinen Einfluß auf die Einnahmen von ‚1911 aus- 

eübt. 
a Anläßlich der Diskussionen über den Etat für 1912 wurde eine 
französische (Neumark) Statistik der Ausgaben für Landes- 
verteidigung der Hauptmächte angeführt. Das Verhältnis dieser 
Ausgaben, einschließlich Pensionen und Zinsen für frühere Kriegs- 
schulden, zu der Gesamtausgabe wird wie folgt angegeben: Rußland 
36,1 pCt, England 52,9 pCt., Spanien 54, pCt., Deutschland 58,6 pCt., 
ltalien 60,5 pCt., Frankreich 61,3 pCt. Danach wäre die Last des 
Militarisınus in Rußland die weitaus leichteste, fast die Hälfte der 
von Frankreich. 
Il. Handel. 


Die Zollverwaltung veröffentlicht eine Uebersicht über den 
Außenhandel des „Hungerjahres“ 1911 im Vergleich mit 
den 4 Vorjahren. Das überraschende Resultat ist, daß es alle frühe- 
ren Jahre weit übertrifft an Ausfuhr sowohl wie Einfuhr, und eitie 
aktive Handelsbilanz von 1060 Million. M erreicht. Das Umsatz- 
Mittel der letzten 5 Jahre ist doppelt so groß als das des vorletzten 
Jahrfünfts. Der Export war 19il um 10 pCt. höher an Wert als 1910 
und 1909. Die Mißernten in vielen Provinzen kommen also im Außen- 
handel nicht zum Ausdruck, es könnte durch die Außenhandels- 
ziffern im Gegenteil auf eine reiche Ernte geschlossen werden. Viele 
‘Vorräte von :1910 kamen aber erst 1911 zur Ausfuhr und Berech- 
nung, die schwache Ernte kam erst in den letzten 4 Monaten des 

. Jahres auf den Markt. Immerhin war auch in der zweiten Jahres- 
‚ hälfte der Export noch um 2,7 pCt, höher als im Vorjahr. Getreide 
erlitt einen Wertausfall von 1,5 pCt., dafür erfuhren andere Nahı ungs- 
mittel, Butter, Eier, Geflügel, Fleisch, Zucker eine starke Steigerung. 
Die Ausfuhr von Holz hat sich in 10 Jahren verdreifacht. An Flache, 
Hede (Werg) und Mehl war ein Ausfall, dagegen starkes Plus an 
Hanf, Häuten, Borsten und Roßhaar, wie auch an Eisenerz und 
Schmieröl und Textilwaren zu verzeichnen. Bemerkenswert ist, daß 
der Export naoh Deutschland in 191l um 212 Million. M 
gestiegenist, gegen nur 47 Million. M nach England, 
trotz aller. so eifrigen Agitation zu Gunsten dieser letsteren. 
‚In der Einfuhr ist für Faserstoffe ran zu konsta- 
- tieren, an fertigen. Baumwollgeweben jedoch ein kleiner Aufstieg. 
‚Bemerkenswert ist auch die wachsende Einfuhr von Manila-Hanf- 
stricken (für 4!/, Million. M) zum Garbenbinden für Korn. Das 
stärkste Anwachsen zeigt die Einfuhr von Gußeisen und Maschinen, 
‘zumal landwirtschaftlichen. Auch in der Einfuhr steht Deutsch- 
land als Lieferant obenan mit 1027 Million. M, d. i. 46,6 pCt. 
des Gesamtbetrages, in alljährlieh stark steigender Tendenz 
(„Export! 1911, Nr. 2, 8.2) a 
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‘wurden 36 b 
174413000 M. Die ausländische Importstatistik gibt bis 35 pl! 


HR. 
.‘, Dew. Kongreß der Flachshändler in t@das hab am & No- 
vember 1911 peue Normen, in, 10. Baragraphen. für: den Flachs- 
handel mit Rußland aufgestellt. Sie betreffen „a beendung, Foroe 
ersich 
a 





majeure (darunter auch Streike, Blookade, Eis), ng, Ver- 
packung, Tara, Qualität, Gewicht, „Tagung, Arbiträge. Alle Streit 
le werden von dem Schiedsgericht desjenigen Ortes geschlichtet, 
wo der Käufer wohnt.“ = i i i g 
Amerikanische Wollhändler, obenan die Firmen Stucken & Os. 
und. Jakobi Sorhagen, kaufen. den: größten Teil der Produktion in der 
Mongolei auf, konzentrieren :alle Wolle nach Kalgan und Ur, 
von wo sie nach Reinigung zur Küste und nach Amerika "gebracht 
wird. Die russischen Händler, mit ihrem Zentrum in Biisk am oberen 
Obstrom, verlieren immer mehr an Boden. -_ . en 
Die neu organisierte Französisch-Russische Bank in 
Sofia stellt in ihrem Programm obenan die kräftigste Unterstü 
des russischen Handels in Bulgarien in Konkurrenz mit den 
deutsch-österreichischen Bankdn. ßie wird auch’das Tänd- 
liche Hy pothiokropaaciit k pflegen. Im'Vorwàltubgerat sitzen Fran- 
zosen, Russen und Bulgaren, - DE b e aa A A 
. 2.2. IN Laedwirteghaft -e sd co oʻona. 
In letzter Zeit interessiert sieh.: Wegteuropa.;.wieder, ınehr für 
russisches Terpentinöl, infolge des nordamerikanischen Naval 
Stores Monopols, mit. seiner Preisklemmschraube und 3/4; Welt 
roduktion. Leider wird das Produkt in Rußland‘ so nachlassig be- 
andelt, daß es erst in Deutschland rektifiziert und eigentlich fnarkt- 
fähig gemacht werden muB. Daher die immer nöch unbedeutende 
Produktion im Vergleich zu den ungeheuer großen Möglichkeiten, 
neben denen die amerikanischen nur klein sind. Deutschland impor- 
tierte 1908 für 33 Million. .M, davon ‚aus Rußland nur ‚für 3,5, aus den 
Staaten für 24,6, außerdem am Harz aus den. Staaten für 19,4, gegen 
eine Ausfuhr aus Rußland von 3 Million. MI: , 3, 
Herr Ahlbrand hat im Auftrag der Regierung ’speziellere hydru- 
graphische Studien beendet zum Zwecke ‘emer’ Be- 
wässerung der „sohwarzen Wüste“ in Turkestan 
am linken Ufer des Amu-Stiomes. Die Wüste. enthält: etwı 
12 000 000 ha, fünfmal so viel als nötig, um den vollen Bedarf. Rußlunds 
an Baumwolle zu erzeugen. Der mächtige Amu-Strom, aus den 
ewigen Gletschern des Pamir (Dach der Weh) gespeist, liefert mehr 
als genügend häßlich schlammigen Wassers zu unerschöpflichen 
Düngerlagern.. Leider steht für die Folge eine ‘ähnliche zllmähliche 


-Abnahme der Ernte zu befürchten, wie solche in. den: benachbarten 
‚Gebieten der Flüsse Murghab und Tedschent : (Oasen. Merw und 


Tedschent) seit einigen Jahren beobachtet wird. Das Grundwasser 
steigt allmählich und droht das Land zu versumpfen. Bu 

Für die deutsche Baumwollindustrie (sowie Oesterreich und die 
Schweiz) ist dieser Teil Turkestans von speziellerem Interesse, weil er 
eventuell Rohfuser liefern könnte; falls der Bezug aus Amerika, Aegypten. 
Indien, unterbrochen werden sollte. Die ganze 600 :km lange Strecke 
an der persischen Grenze zwischen Merw und Kisil Arwat liefert 
schon Baumwolle in so stark steigendem Muße, daß z..B. aus der 
Umgegend von Aschabad schon viel mehr versandt wird, als aus den 
alt berühmten Merw. Im Delta des Atrek - Flusses am Kaspi- Meer 
liegen ebenfalls noch Millionen ha für Baumwullbau uhne weiteres ge 
eignete Strecken, ebenso an der gegenüber liegenden Küste zwischen 
den Flüssen Kura und Araxes, und in der schon in voBer'Besiedelung 
befindlichen Mugan-Steppe („Export“ 1911'Nr. 208.361). Wenn erst die 
uralte Kurasiatische Verkehrsader, die Donuu, zu ihrer vollen ver- 
dienten Bedeutung ausgebildet sein wird, kaum „König Baumwolle” 
unter halbem „Frachtdruck“ auf diesem Wege nach Mitieldeutschland 
gebracht werden, ohne Furcht vor Seebluckade °` ? 
- Die Uebersiedelung nach Sibirien ‘ist 1911 "weit schwächer 
gowesen als 1910, sie erreichte nur die Ziffer von 226 062 Personen. 
Die Rückkehr besonders aus den von Mißernte betroffenen West- 
provinzen betrug 74 717 Personen, d.i zwar sehr viel, doch immerhin 
weniger als früher, Freie Uebersiedler gingen in großer Zahl iin dic 
re ag wohin der Staat nicht subventioniert. („Export 
1911 Nr. 20. ö 

Das abgelaufene Jahr war ein Rekord im Eierexport. Es 
Million. Stück ausgeführt im (russischen) Wert vul 


höhere Werte an. Der Wert war 27 pCt. höher als 1910, das 
Quantum 23 pCt. Am meisten hat England gekauft, dann Deutschland 
und ‚Oesterreich, der Export nach Deutschland steigt jedoch ‚seit 
Jahren stärker, als der nach England. Bei gleichem Fortschritt 
dürften beide in 5 bis 6 Jahren auf gleicher Höhe ‚stehen. 
IV. industrie.. ; E E 
Die Sibirische Bahn hat mit ihren billigen Ferntarifen ome 
starke Raubfischerei ins Leben gerufen. der Provinz Tomsk, w° 
der Fischfang eine sehr bedeutende Rolle spielt, geht der Bestand 
reißend schnell zurück, seit 4 Jahren um dine volle Hälfte, auf 35 000 kg 
pro Netz gogen 85000 in 1907. Dennoch ist auch noch gegenwärti£ 
der Fang sehr bedeutend und ein wichtiger Faktor im Wirtschafts- 
leben; denn die Preise sind auf das 5 bis Sfache gestiegen. Viel 
von dem Fang geht naeh Ostasien. Der Wert wird auf 8; M pro 
Einwohner geschätzt, etwa 560 Million. M aui die Bevölkerung 
Deutschlands umgerechnet, also. pro Kopf gleichwertig mit. dem 8° 
samten Export von Woll- und Baumwollgeweben. -  _ i 
Die Donetz-Kohlengruben erklären sich bereit ynd m- 
stande, das ganze Moskauer, Petersburger und Rigaer Industriegebiet 
per Bahn mit' Kohle zu versorgen, in Konkurrenz mit englischer, 
wenn ihnen ein Bahntarif von 0,8 Pfg. pro t/km gewährt würde. 
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' Die- StaatsHahnen habe’ übgelehrit, ste ; finden deti ‘existierenden 
Tarif niedrig genug. a Se E 
` Ein Gesetz vom I8. Mai 1911 ' gestattete die Einfuhr aus- 
ländischen Gußeis &nhs unter zeitweiligen Vorzugsbedingungen. 
Darauf wurden bis I. Dezeriber- 85/500 t eingeführt. („Export“ 1911 
Nr. 16, 20, 23, 382) 000000. Ki E D 
~ Viele russische Figeher und Seehundjäger an: der 
Murman-Küste (Bismeer) huben in: norwegischen Hüfen- überwintert, 
von "wo sie viel früher ‘zu neuem Fang auslaufen köimen als von 
Archangelsk. Sie haben einen ungewöhnlich 'reichlichen Seeltunds- 
fang, stellenweis wird der Seehuund mit Knütteln erschlagen, im Dorf 
Ponvi allein 20 006. "(„Export“ Nr. 32.) \ 

V. Verkehr. u DIR 

Unter anderen. neuen Privatbahnen erscheint auch eine 
Konzession Makzimow mit 12 Linien von insgesamt 550 km, alle in 
der Weisetitegion. ° SE ee 

Der Handelsminister ‘hatt der Duma sein Programm für den 
Ausbau von-3#'$behäfen vorgelegt: Die Gesamtausgabe, auf 
fünf Jahre zu verteifen, ist auf 220 Million. M veranschlagt. Auf die 
Ostsee + entfallen davon 29, .auf das Schwarze Meer 94, auf die 
Dosaumündungen 13 Million. : 

. Der Konzessionär. dee. Kaukasischen Stammbahn, 
Bankier Baron Giinrburg, sucht: ein® Konzession nach zur. Ver- 
längerung. der über den Archotskpaß führenden Linie von Tiflis über 
Station Slepkova nach Woropenovo (bei Zeritzin am großen Kuie der 
Wolga), im ganzen on..2500 km. Das ganze Wolgatal würde dadurch 
dem Transkaukasus: und Persien viel näher gebracht werden. 

Das Projekt einer staatlichen Konkurrenzbahn, der „Schwarze 
Meer-Buhn“ von Tuapse nach Suchumkale (350 km für 112 Million. M) 
ist jetzt auch dem Ministerkonseil vorgelegt worden; es euthält keinen 
Riesentımnel. . Tuapse ist der Hafen der Maikop-Oelregion und schon 
durch 150 km lange Rohrleitung mit dieser verbunden. An dieser 
Bahn sind er ee Lager von ausgezeichneten Lithogra- 
phiestein a Zement gefunden worden. ra 

Dem auf. den 12. Juni. nach Berlin berufenen 7. Internationalen 
Kongreß für. den Verkehr auf der Sibirischen Bahn 
werden u. a. auch Vorschläge vorgelegt werden über, Eintritt des 
Oesterreichischen Lloyd, der Südbahn und der Koreabahu in den 
direkten Passagierverkehr, ferner über die Option der Passagiere via 
Wirballen, Kalisch oder Alexandrowo zu reisen nach Wladiwostok 
oder Dairen. - 

Ueber die Schiffahrt im Kaspi-Meer wird bekannt ge- 
eben: der Gesamtverkehr beträgt 13 500 000 t, davon 270 000 t nach 
Persien. Baku versendet #800 000 t, empfängt nur 470.000 t, Kras- 
nowodsk, der Hafen Turkestans, hat nur 590 000 t Verkehr. Noch 
weniger haben die Häfen Petrowsk, Tscheleken, Derbend und Lankerak. 
Alle Häfen bedürfen dringend verschiedener Reparaturen, obenan 
Baku und Krasnowodsk, für etwa 4 Million. M, eine sehr geringe 
Summe gegenüber der Jahreseinnahme von einer Million.‘ 

a an . ,_. V& Verschiedenes. 

Das vom Grafen Pahlen seit 3 Jahren ausgearbeitete Projekt 
einer vollständigen Revision der Verwaltung Turkestans 
(3110000 qkm mit. 9 Million. Einw.) ist jetzt dem Ministerkomitee 
vorgelegt worden. . Die jetzige Organisation ist das Werk des Generals 
vop Kaufmann. . . . : ; i y A: À 

Das Ministerium desInnernempfiebltdenStadtverwaltungen, 
ihre öffentlichen Unternehmungen, wie Trambahnen, 
Wasserleitung, Kanalisation, Schlachthäuser, Kraftstationen usw. mit 
eigenen Mitteln anzulegen, äußerstenfalls mit Hilfe eiuer An- 
leihe, statt sie privaten Unternehmern, zumal Ausländern, zu kon- 
zessioniereu. Der amerikanische Konsul in Moskau hat bekanntlich 
allen Städten sehr verlockende Offerten gemacht. („Export“ 1912 Nr. 13.) 

‚Durch Gesetz vom .21. Juni 1910 wurde die Beschäftigung von 
Chinesen bei Staatsbauten und Betrieben im fernen Osten 
untersagt. Die strenge Durchführung des Gesetzes hat zum Aufbruch 
gewaltiger Massen von Wanderarbeitern aus dem euro- 
päischen Rußland geführt. 2'/, Million. Mann haben 1911 den weiten 
Weg von 7000 bis 9000 km, meist unentgeltlich, gemacht. Ein großer 
Teil verbleibt im Osten und siedelt sich an. Es sind die besten 
„Chodoki*, Kundschafter;und Pioniere, für weitere Uebersiedler. Der 
Staat beschäftigt fast- gàr keine Chinesen mehr, die: Privatindustrie 
aber noch mehr als: die Hälfte. Große Anstrengungen aller Art 
werden gemacht, um die Wanderarbeiter zur. festen Ansiedlung zu 
bewegen, und so für den beispiellos großen‘ jährlichen Zuwachs der 
Bevölkerung des Reiches (41/, Milkon.) gute diuernde Unterkunft zu 
schaffen. In Sibirien ist gentigend Rrum für mehrere hundert Million. 
Ansiedler. >= > ne PEAT 

Der weitaus größere Teil der Warderarbeiter ist nicht aus den 
Mißerntegegenden gekommeh, sie waren schon, lange vor der Ernte 
abgezogen. Die Wanderarbeiter, männliche wie weibliche, sind übrigens 
in Ruliland eine allgemeine Erscheinung. Verfasser hat sie lange 
dahre hindurch bei Eisenbahnhauten, auf über 1000. km Entfernungen, 
aueh mit Fuhbrwerk, beschäftigt Den zurückbleibenden Familien 
wurden reichliohe Vorschüsse zurückgelassen, das ganze basierte auf 
grobem gegenseitigen: Vertrauen. („Export“ 1911 Nr. 21.) 

~ -Berichte über Jagd und Fang von Pelztieren an den 
Küsten des Weißen Meeres melden, daß Eichhörnchen, Fuchs, Hase 
und Hermelih. schnell abnehmen, bei starker Nachfrage, steigenden 
Preisen und eifrig das Land bereisenden Aufkäufern. Das Renntier 
fängt an im Handel æ erscheinen. Wolf, Elen, Hirsch und Hermelin 
sollen: sehon: fast ganz ausgerottet sein. („Export“ 1911 Nr. 15.) 
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Der Konsum von Branntwein hat 1911 um 2 pCt. gegen 1910 ,zu- 
genommen, angesichts des Zuwachses der Bevölkerung von 2,6 pCt. 
aber um 0,6 pCt. abgenommen. ' Bee a 


00.000 Aliika. 

industrie- und Landwirtschaftsausstellung Kairo 1912, Uchber die 
durch den Khediven 'in feierlicher Weise und im Beisein aller ägyp- 
tischen Würdenträger, sowie des diplomatischen Korps eröffnete 
Landwirtschaftliche Ausstellung, 'die vom 19. bis 28. Februar 
in Kairo stattfand, liegt der „Ständigen Ausstellungskommission für 
die Deutsche Industrie", die wiederholt und nachdrücklich auf die Be- 
deutung dieser alle 2 bis 3 Jahre von der „Société Khediviale d’Agri- 
eulture“ organisierten Veranstaltung hingewiesen hat, ein vòn zu- 
verlässigrer Seite erstatteter ausführlicher Bericht vor. Danach wurde 
die Ausstellung noch in letzter Stunde und ohne daß eine Mitteilung 
darüber erfolgt wäre, in eine „Industrie- und Landwirtschafts- 
Ausstellung“ umgetauft; hiervon profitierten zunächst schr viele 
einheimische Möbel-, Leder-, Tischler- und Spenglergeschäfte, außerdem 
von ausländischen Firmen einige französische Möbelgeschäfte, die 
Singer-Nähmaschinen-Co., sowie das deutsche Haus Blank & Co. in 
Kairo, das, in einem eigenen Zelte in wirkungsvoller Weise aufgebaut, 
klinische und chirurgische Instrumente und Sanitätsapparate ausstellte. 

Die landwirtschaftliche Abteilung der Austellung er S sich 
bei der Eröffnung im großen und ganzen als fertig. Die Beschickung 
war quantitativ sehr reichlich und hinsichtlich vieler englischer, wie 
vornehmlich aller deutschen Maschinen auch qualitativ gut; ebenso 
war Schweden wie die Schweiz und Frankreich angemessen vertreten, 
während die Vereinigten Staaten mit minderen Waren weniger günstig 
abschnitten. Beteiligt waren insgesamt etwa 20 englische, 18 deutsche, 
8 französische, 3 schwedische, 2 nordamerikanische, 2 schweizerische 
und 2 einheimische Firmen. = 

Von den deutschen Häusern hatten in zwei großen, sehr gut 
aufgemachten, auch mit Bildern und Reklameschriften reichlich ver- 
sehenen Zelten der dortigen Filiale der Deutzer Gasmotoren-Fahrik 
gemeinsam ausgestellt: A. Borsig, Tegel; Gasmotoren-Fabrik 
Deutz; Rud. Sack, Leipzig; Busse Nachfl, Eberswalde; 
Schuchardt & Schütte, Berlins Nagel & Kämp, Hamburg; 
Epple & Buxbaum, Augsburg, und Siemens-Schuckert- 
Werke, Berlin. Außer verschiedsnen Dampfmaschinen, Petroleum- 
Lokomobilen usw. zeigten diese Firman noch Reis- und Mais-Mahl- 
maschinen, Häckselmaschinen, Riemenscheiben aus geprelstem Stahl, 
ferner einen liegenden Dieselmotor von 45 HP.. der-am Eröffnungs- 
tage bereits mehrfach verkauft war, sowie eine reichhaltige Auswahl 
von Pflügen, Exgen, Nivellierapparaten und Sämaschinen. Sämtliche 
Motoren waren fertig montiert und wurden im Betriebe vorgeführt. 

Heinrich Lanz, Mannheim, zeigte eine Lokomobile (mit einer 
französischen Pumpe) und durch den gleichen Vertreter die Mannes- 
mannwerke verschiedene Arten ihrer bekannten Röhren. D 

Die Firma Orenstein & Koppel stellte u. a. zwei Lokomotiven 
aus und zwar ausschließlich unter der Firma ihrér Filialen ìn Kairo 
bezw. Alexandrien und Kartum. u 

Die Firmen R.. Wolff, Magdeburg-Buokau; Maschinenbau- 
anstaltu. Eisengießerei vorm. Th. Flöther A.-G., Gasseni.L.; 
Klein, Schanzlin & Becker, Frankenthal; Mechanische 
Drahtseilerei von G. Schroeder, Landsberg a. W.; Motoren- 
und Maschinenindustrie Gmeinder & Co, Frankfurt a. M., 
kamen durch ihren ägyptischen Vertreter recht gut zur Geltung mit. 
betriebsmäßig vorgeführten Lokomobilen, Getreidereinigungsmascbinen, 
Pumpen und einer kleinen Mühle, sowie Drahtseilen. 

ebrüder Eberhardt in Ulm stellte Pflüge aus, 

Das Kalisyndikat zeigte durch seinen Vertreter in gelälliger 
Aufmachung die verschiedenen Mineralsulze und in großen Photo- 
graphien die Ergebnisse der Anwendung dieser Düngemittel, allerdings 
ohne die sonst angelegten Versuchsbeete usw. - 

. England war außer mit den bekannten Fowlerschen Dampfpilügen, 
von den vier alte Maschinen aufgestellt und neu angemalt waren, be- 
sonders vertreten durch die Firma Ruston Proctor & Co. in Lincoln, 
welche in reichhaltiger — aber doch nicht so guter Auswahl wie 
unsere deutschen Häuser — Lokomobile, Dumpfkessel, Daumpfmaschinen, 
Dreschmaschinen und Sauggasmaschinen brachte, duneben auch kleine 
Getreidereinigungsmaschinen und Mühlen. die auch noch von: anderen: 
Englündern, so von R.Warner & Co. und von R. Boly, Bury St. Edmunds, 
eingesandt waren. In diesen beiden Artikeln sollte Deutsehlantd 
künftighin noch stärker vertreten sein. -Dampfpflüge brachte nuch in. 
guter Aufmachung: Mac Laren. Leeds: ferner Iokomobilen. Motore: 
Taneye, Birmingham; endlich Dreschmaschinen: R. Carret & Sons, 
Leiston. Während die übrigen englischen Firmen zum Teil weniger 

räzise gearbeitete Erzeugnisse als die deutschen Häuser ausgestellt 
Far machten die von den hier aufgeführten englischen Ausstellern 
gezeigten Fabrikate im nligemeinen einen guten Eindruck. 

- . Nordamerika war mit wenig sorgfältig gearbeiteten: Pflügen ver-. 
treten, über die ein Fachmann sich dahin ausspracb, daß auch bei 
diesen amerikanischen Maschinen zwar «die erste Anschaffung sehr 
billig, sehr teuer dagegen die Ersatzteile seien, an denen die Fabriken 
namentlich verdienten und die, wie der Augenschein zu bestätigen 
sohien, recht bald würden nachbeschafft werden müssen. 

Von Frankreich waren besonders erwähnenswert, Pflüge ven Bajuc 
und Pumpen von Dumont, Paris. N 

Die Schweiz wurde repräsentiert: durch die Winterthurer Lokomotiv- 
Fabrik und Gebr. Sulzer in Winterthur. ‘Die Letzteren führten in einem 
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sehr geschmackvollen, von der Sandsiegelfabrik in Kairo gefertigten 
Hause einen Dieselmotor von 35 HP im Betrieb vor, außerdem Centri- 
fugalpumpen und eine reiche Auswahl gut gewählter Photograpbien 
und Reklameschriften. 

Die Schweden zeigten Beschiung een Lampen, Möbel. 
Erwähnenswert waren besonders Lindberg und de Silfwerjhelm mit 


Luxlampen, Motoren, Pumpen. Rue gen el Inn Ber 
Ein einheimischer Händler Gad Fid Bey ställte Feldbahnen aus; 
von ihm selbst stammten sie nicht, da er nur sein Material zusammen- 
kauft; doch konnte, da sie keine Firmenbezeichnung trugen, die Her- 
kunft nicht ermittelt werden. . ; , 
. Auch sei hier vorläufig erwähnt, daß die Regierungsanstalten in 
besonderen Gebäuden Erzeugnisse ihrer technischen Schulen darboten. 
Zieht man das Ergebnis, so wird man anerkennen müssen, daß 
die Ausstellung sehr gut eingeteilt und angeordnet war und sich als 
eine ernst zu nehmende, wohl gelungene und gut beschickte Ver- 
anstaltung darstellte, die in diesem Jahr noch besonderes Interesse 
dadurch bot, daß zum ersten Male auch die deutsche Industrie sich 
in größerem Maßstabe beteiligt hatte. Speziell hinsichtlich guter Auf- 
machung und Sauberkeit standen die Deutschen unbedingt an erster 
Stelle, und der für alle landwirtschaftlichen Fragen lebhaft interessierte 
Khedive, der unter Führung des Präsidenten der „Societe Khetliviale 
d’Agriculture“, des Prinzen Hussein Kamel, einen Rundgang durch 
die Ausstellung machte, gab hierbei wiederholt seiner lobenden 
Anerkennung Für die vorzügliche und saubere Ausführung der 
deutschen Maschinen und Fabrikate rühmenden Ausdruck. In 
der Tat fiel diese Sorgfalt gegenüber der nicht selten nachlässigen 
Aufmachung konkurrierender ausländischer Maschinen selbst dem Laien 
ins Auge, und dies macht es auch erklärlich, daß die deutschen 
Fabrikate allmählich an Boden gewinnen, trotz hoher Preise und trotz- 
dem z. B. dort erscheinende fremdländische Zeitungen die deutsche 
Beteiligung zum Teil einfach totschwiegen. Jedenfalls ist es mit 
freudiger Genugtuung zu begrüßen und wird sich hoffentlich auch in 
absehbarer Zeit bezahlt machen, daß die deutsche Industrie in diesem 
Jahr nicht die Mittel gescheut hat, die Vorzüge ihrer Erzeugnisse der 
einheimischen Bevölkerung wirksam vor Augen zu führen. 


Süd-Amerika. 

Bank für Chile und Deutsehland. (Geschäftsbericht für 1911.) Das 
Jahr 1911 hat in Chile einen im ganzen betrachtet ruhigen Verlauf 
genommen. i 

Die wichtigen Fragen einer Regelung der Valuta und eiuer Re- 
ren des Staatebahnbetriebes beschäftigen neuerdings in er- 
höhtem Maße die Kammern wie die öffentliche Meinung, und wenngleich 
sich aus der Fülle verschiedener Vorschläge festumgrenzte und 
aussichtsreiche Projekte bisher noch nicht verdichtet haben, so ist 
doch anzunehmen, daß uns das laufende Jahr der Lösung dieser 
Probleme um einen wesentlichen Schritt näher bringen wird. 

Die chilenische Regierung nahm Ende 1911 eine weitere Anleihe 
von 5000000 £ bei N. M. Rothschild & Sons, der Direktion der Disconto- 
Gesellschaft und der Deutschen Bank auf, womit der Gesamtbetrag 
der äußeren Staatsschuld sich auf 35 000 000 £ stellt. 
`- Die Defizits der letsten Jahre haben eine interne &chwebende 
Schuld von ca. 78 000 000 $ geschaffen, deren Abtragung teilweise durch 
Verkäufe aus dem Pfandbriefbesitz der Regierung, teilweise durch 
neue Steuern geplant ist. Unter den vorgeschlagenen Steuern be- 
findet sich eine prozentuale Jahresabgabe auf die Depositen der 
Banken, welche Aussicht hat Gesetz zu werden. 

Ueber den obenerwähnten Pfandbriefbesitz der Regierung sind 
die folgenden Daten nicht ohne Interesse, nachdem gleichartige Pfand- 
briefe (Emittent: Caja de Credito Hipotecario, Santiago, das erste 
chilenische Bodenkreditinstitut) seit einigen Jahren auch in Europa 
Eingang gefunden haben. x 

Die Regierung besitzt an diesen Pfandbriefen verschiedener Serien 
insgesamt ca. 60 000000 $. Davon sind 22000000 $ hinterlegt als 
Sicherheit für eine fundierte interne Schuld in Höhe von ca. 25000000 $, 
herrührend aus staateseitig abgelösten Grundlasten. 

Weitere 833 000 000 $ Pfandbriefe sind durch Gesetz dem Kon- 
versionsfonds für die Einlösung des Staatspapiergeldes einverleibt, 
welcher, abgesehen von dem Pfandbriefbestande, zu Ende 1911 die 
Höhe von ca 100 000 000$ Gold erreicht hat. 

Endlich hat die Regierung vor einigen Jahren die Caja de Crédito 
Salitrero, welche Salpeterunternehmungen beleihen sollte, mit einem 
Garantiefonds von 5000000 $ in Caja-Pfandbriefen ausgestattet. Dieses 
Institut hat aber nur ein einziges größeres Geschäft getätigt, es wird 
voraussichtlich eine weitere Tätigkeit nicht ausüben und der Regierung 
4.000 000 $ Pfandbriefe, als nicht benötigt, zurückgeben. 

Alle diese Pfandbriefe lauten auf Landesvaluta (Papier). 

Um sie für europäische Kapitalisten anziehender zu machen, 
schlägt die Regierung vor, die Caja de Orédito Hipotecario zu er- 
mächtigen, den Regierungsbesitz an Papier- Pfandbriefen in Gold- 
Pfandbriefe zu konvertieren. Da diesen Pfandbriefen Papierdarlehen 
zugrunde liegen, und die einseitige Konvertierung der Pfandbriefe 
demnach zu Verlusten für das Institut führen kann, will die Regierung 
für solche Ausfälle die Haftung übernehmen. Im Berichtsjahr hat die 
Caja de Crédito Hipotecario selbst eine Serie von 25000 000 Fre. 
5 proz. Gold-Pfandbriefen an ein Pariser Konsortium begeben, denen 
aber effektive Gold-Hypotheken zugrunde liegen. 

Ungeachtet der verschiedenen Kapitalzuflüsse ist der Wechselkurs 
von 101/,d zu Beginn des Jahres auf .l01/, d: am 31. Dezember 
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: der Kupfer, 


1918, 


zurückgegangen. Vorübergehend fiel er im Oktober 1911: auf politische 
Besorgnisse hin bis 9!/, d. a : j 
Von der jetzt begonnenen Getreideernte erwartet. man ginen 
günstigen, die letztjährigen Resultate übersteiganden Ertrag, 
Die Viehzucht hat zeitweise durch Dürre, später striohweise durch 
ungewöhnlich starke Niederschläge gelitten. ` E 
Die Salpeterindustrie konnte sich. bei abermaliger erheblicher 
Zunahme des Weltkonsums im Jahre 1911 weiter kräftigen und be 
findet sich zurzeit in guter Lage, nur besteht im nördlichen Chile ein 
fühlbarer. Mangel an Arbeitskräften. > i 
-Der Salpeterexport stellte sich auf: . 
504 Million. spanische Zentner È “ 
Der Durchschnitloprei auf: i Re 
nn 6 sh 1f d per span. Zentner fob. in 1910 > 


: Tn Uhin » ” ` » n 1911 Lafto 
Der Kupferexport hat auch im Jahre 1911 keine Fortschritte zu 








kg) in 1910 
»)s 1911 


verzeichnen. i . = 
Der Gesamt-Exportüberschuß des Landes betrug: 
10. 222.0. se. e'e Aba Million.$  . 
1910... nenn ee Fi y 
dagegen 1911! . 2. 2 2 2000. , Importüberschuß: 9 Million. $ 
Die Bank hat im allgemeinen befriedigend beitet und trotz 
der verschärften Konkurrenz einen 'das vorjährige Resultat über- 


steigenden Ertrag erzielt, der Mehrertrag wurde indessen geschmälert 
dadurch, daß auf einige Ausstände, die sich als schwer einziehber 
erwiesen, Rückstellungen erfolgen mußten. 

In Valdivia, woselbst bei der großen Feuersbrunst von 1909 unser 
Bankgebäude zerstört wurde, ist der an der altem Stelle errichtete 
Neubau nunmehr vollendet und wird zurzeit bezogen. 

Bolivien zog auch 1911 aus den sehr hohen Zinnpreisen Nutzen. 


Die Londoner Zinnnotierung war: P 
e 1909 ı 2.2.2. 149 £ Durcbschaítt 1909 . . . . | . 86.15.65 
» 1910... ... 1b, GE 116 22200. DB 52, 
=> Le 199. 9.6 „ 


» 205 „ a 1911 

Anderseits stieg auch der Import des Landes. AR 

Die gemäß unserem Vor een Bericht unter Beteiligung der 
Regierung geplante Banco de la Nacion Boliviana ist 1911 mit einem 
Kapital von ca. 16000000 Bolivianos ins Leben getreten und hat 
ihren Geschäftsbetrieb eröffnet. Be a . 

Die bolivianische Valuta hieit sich ständig auf der Goldparität. 
Das Jahr begann mit einem Wechselkurs von 19®/, d und schloß 
mit 191/, d. 

Der Eisenbahnbau. ‚hat im Berichtsjahre wiederum erhebliche 
Fortschritte zu verzeichnen. Die Stadt Potosi wird noch 1912 an das 
westliche Bahnnetz angeschlossen sein und vom Osten her wird die 
ihrer Vollendung sich nähernde eh Madeira-Mamore-Bahn die 
reichen tropischen Landstrische des östlichen Boliviens vom Amazonas- 
Gebiet aus erschließen. , 

Unsere Niederlassung in Oruro erbrachte in diesem Jahre ein 
zufriedenstellendes Erträgnis. i i 

Der Reingewinn der Bank beläuft sich einschließlich des Gewinn- 
vortrages aus 1910 auf 398 682,01 M, und beantragen wir, denselben 
wie folgt zu verwenden: i i 

a) 17149,76 M als Rücklage in den Reservefonds 

b) 1714976 „ „ x n die Spezialreserye 

c) 8695,65 „ „ Tantième an den Aufsichtsrat 

d) 300 000,00 „ „ 6pCt. Dividende auf eingezahlte 5 000 000,0 M 
e) 50686,4 „ „ Gewinnvortrag auf das Jahr 1912 


893 632,01 M 


Die Auszahlung der Dividende von > N 
60 M für die vollgezahlten Aktien, Serie A, 
45 „ „n „ mit 75 pOt. eingezahlten Aktien; 
Van ns cn Br ee „  Serie0,D.u.E. 
wird nach Genehmigung durch die Generalversammlung vom 4. April 
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Serie B, 


Hana, im März 1912. CR O 
er Vorstand der Bank für Chile und Deutschland. 


G.H. Kaemmerer. E. v. Oesterreich: O. Jenequel. 


Technisches für den Export. 

Was die Teohnik Neues bringt. 
Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 
Ein Millionen-Patent. — Erfahrungen mitdem Egner-Holmströmschen 
Starkstrommikrophon. — Der Einfluß des häufigen An- und Abschaltens 
der Glühlampen auf deren Lebensdauer. — Neue Anwendungsgebiete 
vanoplastik. — Die Verwendung des Aluminiumstaubes. 

— Ueber die Kosten der Flugzeuge. — Aus der Patentstatistik. : 

Das Schicksal der Erfinder ist nicht gar zu selten ein traurige. 
Der Erfinder der Nähmaschine und Tausend andere starben im Elend. 
Zuweilen jedoch gelingt der große Wurf und dann sind — insbesondere 
in den Tagen unserer hochentwickelten Industrie — dem Giücklichen 
große Reichtümer beschieden. Ein Beispiel hierfür bieten die Permutit- 
Patente, die, im Besitze der chemischen Fabrik Riedel, die Aktien der 
letzteren um mehrere hundert Prozentansteigen ließen, als bekannt wurde, 
daß die Erfindung sich in der Praxis ausgezeichnet bewähre und ein 
englisches und amerikanisches Konsortium die Auslandspatente für 
mehrere Millionen Mark erworben habe. Der Kursgewinn, den die 
Biedel-Aktien in der letzten Zeit erfuhren, beträgt allein schon mehrere 


Millionen Mark. Um was es sich bei den PermutitPatenten handelt? 
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= EXPORT, Organ des Centzalrensins für Handalageographie uam. 


Nr, 18. 








Um ein einfaches chemisches Verfahren zur Enthärtung von Kessel- 
speisewasser und : Verhinderung des Kesselsteinansatzes. Zur Ent- 
härtung von Wasser wurden bisher vorwiegend zwöi Verfahren an- 
powan t. Das: eine fällt den Kalk und die Magnesia des Wassers 
urch Zusatz.von Kalk und Soda, das andere durch Zusatz von Kalk 
und Baryt aus. Beide Verfahren leiden an dem Mangel, daß bei der 
Enthärtung von kaltem Wasser die Ausfällung des Kalkes und der 
Magnesia nicht augenblicklich erfolgt, sondern erst nach längerer 
Zeit, Außerdem ist es nach beiden Verfahren unmöglich, eine voll- 
ständige Enthärtung zu erzielen. Diese Mängel werden bei dem 
Permutit-Verfahren vermieden, bei welchem man die Fähigkeit be- 
stimmter Mineralien, der Zeolithe, benutzt, Aetzkalk und Aetzbaryt 
zu absorbieren, bei Berührung mit den Bikarbonaten und Sulfaten des 
Kalkes und der Magnesia aber an letztere Salze abzugeben. Es bilden 
sich ‚dann Karbonate des Kalks, der Magnesia und des Baryts und 
Sulfate des Baryts, und durch die Abscheidung dieser Körper ver- 
schwindet die Härte des Wassers. Um das Speisewasser zu entbärten, 
wird es einfach durch Zeolith-Filter hindurchgelassen; eine genaue 
Dosierung des Aetzkalkes ist dabei im Gegensatz zu dem alten Ver- 
fahren überflüssig und das Filter kann leicht regeneriert werden. 


.. Veber die Erfahrungen mit dem Egner-Holmströmschen Stark- 
strommikrophon liegen nun ausführliche Beriohte vor. Die Bauart 
isk. gegen feüher wesentlich vereinfacht und die Kontaktflächen werden 
»aur mehr ausnahmsweise in einer Wasserstoffatmosphäre untergebracht, 
wönn 'es sich darum handelt, außerordentliche Entfernungen zu über- 
brücken. Das Starkstrommikrophon besitzt Kohlekontakte und Wasser- 
küblung und kann bei entsprechender Schaltung mit Strom aus einer 
elektrischen Lichtleitung gespeist werden; es arbeitet, wenn es 
richtig justiert ist, mit einem Speisestrom von etwas mehr wie 1 Am- 
père und einer Mikrophonspannung von etwa 8 Volt. Durch Einbau 
dieses Starkstrommikrophons und die dadurch mögliche Verwendung 
stärkerer A alopkonioprome gelang es, auf den Strecken Berlin — Stock- 
holm, Paris—Sundsvall (2850 km einschließlich 48 km Kabel) eine gute 
telephonische Verständigung zu erzielen. Die neuen Mikrophone werden 
von einer Stockholmer Firma hergestellt und gelangen in dreierlei 
Formen zur Ausführung, für 30, 50 und 70 proz. Erhöhung der Ge- 
sprächsentfernung. Eine Anzahl dieser Apparate ist versuchsweise 
im schwedischen Reichstelephonnetz verwendet worden, wobei sich 
gezeigt hat, daß dieselben ihren Zweok gut erfüllen und keine Uebel- 
stände im Gefolge haben. Seit Herbst 1911 kann im schwedischen 
Telephonnetz auf die beschriebenen Starkstrommikrophone abonniert 
werden. Es steht zu erwarten, daß die Behörden der Nachbarländer 
den Einbau dieser Apparate ebenfalls gestatten werden. 

Kürzlich te Untersuchungen über den Einfluß des häufigen 
Band Abschaltens elektrischer Glühlampen auf die Lebens- 
äuer und den Wirkungsgrad dieser Lampen führte zu einem etwas über- 
chenden Resultat. Die Versuchsiampen wurden an ein 230 Volt-Netz 
Engeschaltet und der anfängliche Verbrauch betrug 1,3 Watt pro 
erze (Metallfadenlampen). ährend die eine Serie beständig "ein- 
geschaltet blieb, wurde eine andere abwechselnd ein- und ausgeschaltet, 
und swar man i Zweck einen U her, 
lo Minuten, während 10 Sekunden, den Strom abschaltete. Inner- 
b dieser Zeit konnte sioh der Lampenfaden völlig abkühlen. Die 

nterbrechangs-Anordnung bestand im wesentlichen aus einem elek- . 

omotorisch betätigten Schneckengetriebe und auf dem Schneckenrad 
ostgemachten Kontaktstäften, die tn Quecksilber tauchten. Die Lioht- 

essungen wurden mittels eines Lummer-Brodhun-Photometers aus- 
geführt. Bei allen Lampen konnte wäbrend der ersten 400 Brennstunden 
eine Zurahme der Lichtstärke konstatiert werden, die hierauf allmählich 
abfiel und nach etwa 2000 Brennstunden 3pCt. unterhalb des Anfangs- 
wertes blieb. Obwohl die geprüften Lampen unter sich völli 
gleich waren, so ließ sich doch hinsichtlich des Zusammenhanges 
wischen. Br er und Lichtstärke nicht dər geringste Unter- 
schied feststellen zwischen. den ig angeschalteten Lampen und 
den nur periodisch brennenden Lampen. Bezüglich der Brenndauer 
zeigte es sich, daß die mittlere Brenndauer der ununterbrochen 
brennenden Lampen 1500 Stunden betrug, jene der an- und ab- 
geschalteten Lampen hingegen nur 1000 Brennstunden. Während dieser 
1000 Stunden wurden die Lampen 72000 mal an- und abgeschaltet, 
was ihre Lebensdauer um 88 pCt. reduzierte. Bei normalem Betriebe 
- kann man für 1000 Brennstunden im Mittel der Lampen etwa 1000 An- 
und Abschaltungen rechnen; die Lebensdauer der einselnen Lampe 
würde also durch dieses abwechselnde Brennen noch nicht einmal um 
Os pCt. gekürzt werden, d.h. das häufige An- und Abschalten der 
etallfadenlampen, wie es in der Praxis vorkommt, is®ohne nennens- 
werten Einfluß auf die Lebensdauer der Lampen. 
BiLe Kupfergalvanoplastik erobert sich immer weitere Gebiete, 
em es gelungen ist, Kupfor in den verschiedensten Härtegraden 
und gleichmäßigsten Köru elektrolytisch abzuscheiden. Außer 
den im Buch- und Zeiten ck viel verwandten Klichees werden 
heute Druckplatten für Banknoten-, Briefmarken- und Landkartendruck 
hergestellt, ferner Prägeplatten für Zeug-, Tapeten- und Lederdruck 
sowie Platten für das der Grammophon-Schallplatten. Die 
eberzugsgalvanoplastik liefert mit Kupfer überzogene Gips- und 
onfiguren, ee eaande Wandbekleidungen, elektrische 
ee oplattierte Porzellangeschirre, Propeller für Luft- 
euge usw. Neuerdings werden sogar Sprengstoffkörper mit einem 
vanischen Ueberzug versehen, um die Zusammensetzung größerer 
omplexe zu erleichtern und größere Unempfindlichkeit für den Trans- 
port zu erzielen. Vielfach werden auch bereits die in der Porzellar : 
malerei benutzten Bohablonen, die man früher in mühsamer Handarbeit 


. etwa 50 


: -ma rechnen haben. Dazu kommen noch die Ausgaben für 


` Franzosen; 20 pCt. wurden von Deutschen genommen, 


aus Zinnblech herausschnitt im elektrolytischen Bade hergestellt; man 
erhält auf diese Weise eine den Konturen &es Rruges, der Schüssel usw. 
angepaßte Schablone, mit der die Farben und Pekore leicht aufgetragen 
werden können. Von besonderer Bedeutung ist die elektrolytisghe 
Herstellung nahtloser Kupferrohre und Walzen geworden, nachdem 
der Kupfertiefdruck, insbesondere in seiner Anwendung auf dem 
Zeitungsdruck, Abbildungen geliefert hat, die an Weichheit und Klarheit 
des Druckes nichts mehr zu wünschen übrig lassen; auch das von 
dem Franzosen Ratignier erfundene Verfahren zur Herstellung un- 
gewebter Stoffe (Tüll, Gaze, Spitzen) bedient sich gravierter Küpfer- 
walzen. Da sich der aus Cellulose-Lösungen gewonnene ee ie 
Stoff durch schönen Seidenglanz und prächtige Farbeffekte auszeichnet, 
so dürfte die Fabrikation bald im großen zur Einführung gelangen, 
zumal diese ungewebten Stoffe sich mit bloßem Auge nicht im 
poringntan von wirklichen Geweben unterscheiden lassen und besonders 
ilig zu stehen kommen. Wesentlich bei all diesen Prozessen ist 
jedoch, daß die Walzen aus außerordentlich dichtem, völlig m 
Kupfer bestehen. In dieser Beziehung ist ein von Prof. Dieffenbach, 
Darmstadt, stammendes, imgalvanischen Institut von Dr. J.Langbein &Co. 
in Leipzig unter Mitwirkung von Dr.ing. E. Krause weiter ausge- 
bildetes Verfahren von Wichtigkeit geworden; dasselbe besteht in 
Kürze darin, daß der Bäderlauge feste oder flüssige, chemisch indifferente 
Stoffe zugesetzt werden, die bei hinreichend starker Bewegung der 
Flüssigkeit durch Anstoßen an die Abscheidungselektroden, die sich 
ansetzenden Wasserstoffbläschen beseitigen und die Niederschläge 
glätten, so daß ein Kupferniederschlag sich ergibt, dessen physikalische 
igenschaften und Dichte den weitestgehenden Ansprüchen genügen. 
Die Fabrikation des Aluminiumstaubes hat in der neueren Zeit 
eine gewisse Ausdehnung angenommen, da derselbe häufig für den 
Anstrich von Metallteilen benutzt wird an Stelle eines galvanischen 
Ueberzuges. In größerem Maße gelangten solche Anstriche das erste 
Mal beim Bau des Eiffelturmes zur Verwendung, und jüngst wurde 
auch eine Reihe anderer Eisenkonstruktionen wie z. B. jane der Pariser 
Untergrundbahnen damit versehen. Aluminiumstaub-Anstriche dienen 
des weiteren dazu, die Behälter in den Petroleumraffinerien vor 
Oxydation zu schützen und eignen sich ferner für das Ueberziehen 
der Rohrleitungen und Radiatoren in Heizungsanlagen. In Frankreich 
werden neuestens die Ballonstoffe mit Aluminiumstaub überzogen; die 
gummierten Gewebe erhalten auf ihrer äußeren Seite einen voll- 
kommenen Aluminiumanstrich, der folgende Vorzüge aufweist. Er 
vergrößert die Undurchlässigkeit des Stoffes sowie seine Widerstande- 
fähigkeit und bewirkt, daß durch die Reflexion der Sonnenstrahlen 
an der glänzenden Außenfläche des Ballons die Temperatur des 
Balloninneren viel niedriger bleibt wie in .den.gelben ‚Stoff-Ballons. 
Die Folge ist, daß weniger Gas verloren geht und die Ätfilebeig 
länger erhalten bleibt. : . : En 
Die Zahl der jungen Leute, die keinen glühenderen Wu 
kennen, als den unter die Aviatiker zu gehen, ist nicht gerade, gli 
so*äftrfte es vielleicht nützlich sein, einiges über die Preise merk 
gängiger Aeroplane zu veröffentlichen, wie sie kürzlich in einer 
abelle einer französischen Fachzeitschrift (Adrophile) prog her 
wurden. Wir erfahren daraus, dab z.B. ein Moneplan Kauffmant mi 
80 PS. Motor für 16 000 M zu haben ist, ein Voisin-Doppeldecker a 
7a PS. Moter stellt sich auf 22000 M, ein Bregüet-Doppeldecker : 
75PS. Motor auf 30000 M. Was die Preise der modernen Flugmo 
anlangt, so kostet ein 50P8S. Gaomd-Motor (T6kg) 10006 M, ein 140 PB. 
Gnome-Motor (130 kg) gar 25000 M. Ein Renault- Motor von WRB. 
(170 kg) ist für 8000 M zu haben usw. Argus- oder Daimler-Flieger- 
motoren stehen im Preise nicht nach. Im allgemeinen stellt. sich also 
ein Aeroplan ohne Motor auf 8000 bis 10000 M und ein Motor von 
S. mittlerer Leistung kostet etwa noch die gleiche Summe. 
Auf alle Fälle wird man mit einem Anschaffungspreis v a m M 
el, Hangar, 
Reservestücke, die Kosten für den Mechaniker, der unbedingt nôtig 
ist, die Reparaturkosten für den Fall eitier unsanfteg Landung un 
detgl. Man sieht demnach, daß jemand, der sich der Aviatik widmen 
ill, sohon im Besitze eines gewissen Vermögens sein müß..; "+... 
Die deutsche Patentgesetzgebung schreibt vor, daß der Paten- 
tierung eines Gegenstandes eine sehr scharfe Prüfung 
auf Neuheit voranzugehen hat. Dieser Umstand bringt es mit sich, 
daß das deutsche Reichspatent in den Augen der Erfinder, der 
Industriellen und italisten etwas gilt; es bat.ferner in beträcht- 
lichem Maße zum Blühen der deutschen Industrie beigetragen. hr- 
reich sind die vor einiger Zeit veröffentlichten Angaben der amtlich 
ik ‚der ..Batenterteilungen. Vor etwa. 30 Jahren wurden 
-Dou d m Jahr 7000 Patentgesuche eingereieht, gegen 7600 
Frankreich; heute laufen 45209. Gesuche ein, die Jahresziffer 
Frankreich überschreitet hingegen kaum 15000. Im Jahre 19 
brachten in Pränkreich die Patente dem Staate 3627000 Fre. bin, das 
Deutsche Reich erzielte aus Patenten 2716364 M. 1910 stiegen In 
Frankreich die Einnahmen aus Patenten auf 4681855 Frs. gegenüber 
8355062 M in Deutschland. Im Jahre 1910 entfielen auf 15996 in 
Frankreich genommene Patente nur 7409 d.h. etwa 46 pCt. m 
on 
45209 in Deutschland eingereichten Patentgesuchen staurmen 351 
d. h. mehr als 77 pCt, von deutschen. Erfindern. Von Franzos 
wurden nur 1768 Patentgesuche eingereicht. Die Strenge, mit 
in Deutschland jede angemeldete Erfindung auf Nepkieis geprüft wing, 
ergibt sich aus der Tatsache, daß von den 45209 Patentgesuchen mi 
12100 in Ordnung befunden. und die Erfindungen zum Patent au- 


d . 
gemeldet- wurden, er Razer aN 
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Nr. 15. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1912. 
Literarische Umschau. das weiß der Autor in einer Weise zu behandeln,’ die nicht nit bo- 


Ióħrend, sondern auch'in hohem Maße unterhaltend ist, mag er uns 
Brasilien. Ein Land der Zukunft. Von Heinrich Schüler. Mit | nun von der Entstehung ‚des ersten. Wiener Kaffeehausds und dem 
zahlreichen Textillustrationen, Kunstbeilagen und Karten. Gebeftet | Siegeszug des braunen Trankes durch, die europäische Kultürwalt, 
Mark 10, in Leinen gebunden Mark 12 (Stüttgart, Deutsche Ver- | vom üppigen Leben Bahias im siebzehnten Jahrhundert, von seiner 
lags-Anstalt). Das Interesse für Brasilien wächst in Deutschland von | schwelgerischen Geistlichkeit und seinem luxuriösen Bürgertum, vom 
Jahr zu Jahr, entsprechend den sich stetig steigernden Handels- | Leben deutscher Kaufleute ‘und Kolonisten in den Urwäldern Bra- 
beziehungen, die schon jetzt einen gewaltigen Umfang angenommen | siliens oder. selbst von Dingen reden, diè sich der TAW. apiy Sian 
haben, und Antbpieshand der Bedeutung, die das Land mehr und | nach als langweilig vorstellt. Jedem, der als Pröduzent oder Kauf- 
mehr für, die deutsche Auswanderung. gewinnt. Ein Werk, das dem | mann geschäftliche Beziehungen zu Brasilien hat, oder. sucht, wird 
deutschen Leser alles Wissenswerte tiber dieses schöne und zukunfts- | das Werk unschätzbare Dienste tun, ‘dem Nätionalökohomen wird es 
reiche Land sagt, darf mithin seines Erfolges gewiß sein, zumal wir | unentbehrlich sein, aber auch, die weiten Kreise, ‚die zu ihrer Unter- 
keinen Deberfluß haben an Büchern, die uns zugleich wissenschaft- | haltung gern von fremden Ländern und Völkern len, werden voll 
lich gründlich und doch in fesselnder Darstellung mit den Verhält- | auf ihre Rechnung kommen., Die zahlreichen gút gewählten und 
nissen, dem. Leben und der Natur im fernen Südamerika bekannt | hervorragend repröduzierten Mlustrationen, unterstützen ‚den Text des 
machen. Der Verfasser dieses Buches ist ein gründlicher Kenner des | Buches aufs beste und geben ihm ein kurzweiliges, zur Betrachtung 
Landes und hat diese Kenntnis durch jahrzehntelanges Leben im | anreizendes Aeußere. 
Lande selbst erworben. Was das Werk gerade für den deutschen Sr 
Leser so wertvoll macht, ist der Umstand, daß die ganze Darstellung Briefkasten. 
von dem. Gesichtspunkt ausgeht: _ Was. bedeutet Brasilien für Die Firma Grüder, Blank & Co., Fabrik von Lampen und’Metallwaren, hat ihre 
den deutschen Kolonisten, für die deutsche Industrie, für den | Fabrik nach Neuköltn-Berlin, Hobrechtstr. 67 verlegt. Dieselbe ist in modernen‘Fabrik- 
deutschen Ausfuhr- und Einfuhrhandel? Eine genaue Kenntnis. der ppan Iere aaea ro Ri airh navatpdieh varetes WEPT 


einschlägigen Verhältnisse auch der deutschen Heimat ermöglichte Fortuna-Werke Albert Hirth, Maschinenfabrik, Cannstatt 
es dem Verfasser, auf diese Frago in jeder Boziehung eino er | Stattgart, Wermung., inig eiser iralien, a a eiecsalnm 
schöpfende Antwort zu geben. Alles statistische Material, das die | ger Zollhehörde geraten sei, werden wir zur Vermeidung von Missverständnissen um 
brasilianische Regierung dem Autor bereitwillig zur Verfügung stellte, | Feststellung der Tatsache ersucht, dass die Fortuna-Maschinen-Gesellschaft in New 
ist in übersichtlichen Tabellen dem Werke eingefügt, so daß es zum en ag Fonna Naa INER ph en eh 
$ $ i ü 3 & , i ma, 32. m P, - 
Studium jederzeit zur Verfügung steht und doch die Lektüre des | maschine, Benno Fischer, die Vertretungsrechte für die Vereinigten Staaten erworben hat, 
Buches für den, der nur einen allgemeinen Ueberblick göwinnen Der Umstand, dass diese an sich doch ziemlich unbedeutende Sache mit blltz- 
will, nicht dadurch erschwert ist, daß gar zu viel Zahlenmaterial in arapen eaae Een Taga; oe ne 
r 7 4 i en-Konkurrenz- i 
den Text „verwebt wurde. Der V erfasser ‚beginnt Zan Werk’ mit hoffen, dass die Sache für. die ‚betroffene Firma ohne schlimme Folgen bleiben wird. 
einem „Rückblick auf die Geschichte Brasiliens und seine Entwicke- 104 


lung bis zur Gegenwart“, es folgen dann Kapitel über „Bevölkerung 








> 
und Einwanderung“ — worin besonders die großartigen Erleichte- Ueberseeische Kursnotierungen. 
rungen, die die brasilianische Regierung den ackerbauenden Kolo- | Mexiko, 23. 3. 19. Sichtwechsel auf Deutschland mex. 3,088 M. 
nisten bei der Erwerbung von Gütern‘ gewährt, ausführlich behandelt Valparaiso, 3. 4. 12. 90 T. S. Wechsal auf London i/i. d. 
werden — ferner solche über „die Verfassung“, „Finanzen“, „Inter- Lima, 5. 3. 19. 90 T. 8. auf London Päri—t/, pOt, Diskont, 
nationaler Handel“, „Brasilianisches Pflanzerleben“, „Viehzucht und Buenos Aires, Gold- Agio 137,97 pCt. (stabil), Wechselkurs für 90 1. S.'a. Dischiäl, 
damit verbundene Industrie“, und alsdann sehr instruktive und inter- vom 5, 3. 12: M. 4,141), für 1 $ Gold. ; 
essante Abschnitte über die Haupterzeugnisse des Landes, den Montevideo, 16. 3. 12. 90T.S. auf Deutschland M. 4,44, —1), für 1 ürag. $ Gold. 
Kaffee, Tabak, Kautschuk, Baumwolle, Paranätee, Zuckerrohr, Weinbau, La Paz, 18. 3. 1%. 90 T. S. auf London 187), d. x 
Holz, Kern- und Hülsenfrüchte und die Obstkultur Brasiliens. All Rio de ‚Jansirn. 7. 3. 12. Wechselkurs auf London iéts d. 


== Export nach allen Weltteilen! 


H D G i A, A (Concentrirtes diätetisches: Nährpräparat) 
Dr. Theinhardt’s Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart- Cannstatt. 
Export nach allen Ländern. 


Maschinen und Formen 


zur 
Cementwarenfabrikation 


Cementmauersteln- 
maschinen 
Cementdielenmaschinen 
Betonhohlblooskmaschinen 
Comentdachziegelmaschinen 
Cementdrainrohrmaschinen 
Betonmischer, Steinbrecher 
Hydraulische Pressen für Platten 
Formen 
für Rohre, Stufen, Zaunsäulen usw, 

L. C. M.-Cementfarben 











SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


| Berlin S., Maybach-Ufer 5. 









sn Export nach allen Ländern. : 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
















Dr. Gaspary & Co., Markranstädt Schipmann $ Schmidt, Hamburg. 
Besuch, erbeten. bei Leipzig. | Reklame-Plakate und Reklame-Artikel, 


Katalog Nr. 394 frei. 





Spezialität: Celluloid. Vertreter gesucht. 


Sichere Existenz 


beziehungsweise lohnenden Nebenzweig mit 50 bis 100 °/, Reingewinn schaffen sich Baumeister, 
Cementwarenfabrikanten und Faumnöriefienkandlungen durch Erwerb unseres erstklassigen 
Verfahrens, gegen Zahlung einer einmaligen Lizenzgebühr, zur Herstellung unserer 


fugenlosen x i REN ne 
schwamm- und feuersicheren, sowie fußwarmen ZEN u 


Kunstholzfussböden | aaa 


und Wandverkleidingen, sowie 8 Sorten Linoleum-Estrich. Von 500 qm an übernehmen wir pi 
selbst Ausführungen. Fordern Sie Kostenanschläge und Prospekte gratis. G aN a AND S 


z Deutsche Kunstholz- u. Kunstmarmor- Aa O AN 
Germania-Werke, eo Me 


Marienfelde b. Berlin, Strasse I6. | DUR DURCH ae 





249 
1912. i l EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 15. 





Schop.wieder die HlgE versuoheiggeer das sich seit Jahren 
Lager aüsgolaufen? ei andere gut in anderenBetrieben 
4 empfohl. Weissmetal) worgügl.bewährtibat 


mehr gehalten, 


als#s worsprochen! Spezial-/Marka 


RLDION 


Gesetzlich geschutzt Ne131799 
Bestbewährteste und preiswerteste 
Legierung für hohe Beanspruchungen 

METALL å PHOSPRORAROIKE: 
GIESSER 
C.H.RAUE. maz ENGLAND 
DRESDEN 28 e. 






















Württembergische 
Harmonika-Fabriken 


Ch. Weiss 


$ Trossingen, Württemberg. 





Sehaumwein | 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
Export nach allen Weltteilen. | 


Bemusterte Anstellungen 
gern zu Diensten. 


Sämtliche Produkte sind 


Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 
Der Chef 
ihr minimales Geräusch 















Fabriken der weltberühmten, 
echten Weiß-Trossinger 


| Mundharmonikas 


| in allen Preislagen. 

J Fortwährend Neuheiten für 

die Märkte aller Länder, 
Letzte Neuheit: 


Weiss’s Fluta 


das Müsikinstrument für die 
Millionen, ferner 


Gold- u. Silber-Fische 
|} mit Musik, großer Export-Artikel. 














Hoflieferant 


Rinteln a. d. W. Akt.-Ges. vorm. Gustav Krebs 


Abt.: Schreibmaschinenbau oc Halle a. S. 























Ernst Düby & Co. 


Berlin N., a 55. D: 
Uebersetzungs- Bureau. Si. p 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
u. A. Deutsche Exportbank; 







ma a E DARP W Referenzen, 





Qualitäts- E 
Werkzeuge I 


i für alle || 
u > Branchen || K— 
Arutz & Hammes, Küllenhahn hei Serfeli | A Ty 


Nürnberg 








ee 


p bester 
Ə Pneumatic 


- Continental = Caoutchouc- und Gutta =Percha= Compagnie, Hannover: 


> 
N] 
ka 





"HOM 10p UOZIEIİd Uauassgub uajje me uabunga.lyIaA 








Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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“m A. BORSIG, Berlin-Tegel. «u. 


(Eigene fuben und Hüttenwerke.) 


Eökempliven für Neben-,Klein-u. Btrsesenbahnen, Wald- 


u. Plantagenbahnen, feuerlose u. Kran-Lokomotiven. 
BEA en (80—100 Stück gangbarer Größen stets vorrätig oder im Bau). 
Vakuum- u. Preßluft-Entstäubungsanlagen. Man verlange Kat. 95/A. 


| Kr NM 


BER UN, S.0.36 
T:Skalitzer ATRE 
Fabrik electro-medicinischer 
Apparate,constante Batterien 
Accumulatoren, Batterien. 
MET C Ta 
Licht und Galvanokaustik I = 


S 2-a IE Märkische Maschinenbau- 

it, NEE N ) Anstalt „Teutonia“ 
N » 

EI NR Frankfurt/Oder "C. 22: 


` Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 





I Königin der Mlichschleudern 
Bester Gentrilugal-Separalo: 
für den Export. 






e 6 höchste Auszeichnung der 
„> Grands Prix Weltausstellung Turin 1911 
erhielt für ihre Fabrikate 
Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden 
Kabelfabrik Landsberg a. an Landsberg a. W. 


sellerei G. Schroeder, 


VOII IE,.Y® 


©900.90909080 8088990 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuche, Plane 


:  Zelte-Fahrik 
=== Roh, Reichelt, serin € zn. 


Jilustrierter Ze:tc-Katalog gratis. 
GEPBT98 


Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
=] Gasstoff-selbst her! Kein Docht! 
Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis v. frel. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


n. S d 
Johanniterstrasse 11 E. en 


Kaisers a 
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Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 


Leipzig-Plagwitz | 
LONDON EC PARIS 
60 Quai Jemmapes», 


WIEN V 
Wicdner Hauptsir. 84. 


13 Olty Rond. 
[501 | 
Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 
für Bücher and 
Broschtren; 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschächteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 





FF. 


Maschinen für 


'Kammfabrikation 


komplette Einrichtungen. 


Kreissägeblätter- | 


aller Art. 
Spezialitäten seit 25 Jahren. 


Fritz Glanssner, Maseh.-u. Werkzufhrk, 


Nürnberg -Doos. 


Nahtlose Stahlrohre. 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension ‚und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre u 
bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannröhren -Werke 


Düsseldorf, 








1912, 
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Damentaschen 
in 
eleganter Ausführung 























N aus 
Stoffen mit Stickereien. 
-Stets-neue Muster. 


Liedstrand & Falston 


Berlin S.O. 26. 









Poesiealbum - Kästen 
etc. 




























© Fortuna-Kaltsägemaschine 
s Ha be ZÄUNE 






FORTUNA-WERKE ALBERT HIRTH 
Cannstatt-Siuitgart. 





gegr. 1874 


Internationale Speditionen 


speziell Uebersee - Verkehr 


übernehmen zu den billigsten ‚und festen Frachtsätzen 

per 100 kg nach und von- allen Plätzen einschliesslich 

sämtlicher Kosten Transporte aller Art. 

nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 


dadurch Weltruferlangt. 
h Vielfach mit den höch- 
/A sten Preisen prämiiert. 


Buenos Aires 1910 orsten Preis. 
Viele Tausende im 
Gebrauch. 
Neul Neu! 
E Konservengläser „Hildesla“ 


mit liberfassendem 
Deckel ohne Hals. 


Steinkrüge u. Blechdosen 
Neue Schlager! 4 
Dampt-Einkochapparat ` 
„Klein Hildesia* i 


für Kinder, wirklich 
gebrauchsfähig. 


Gebrüder Schmidt, 















— Kurze Lieferzeit, — 
ö Musterbuch kostenlos. 
Tel: 504. ‚Tel-Adr.: Lochblechfabrik. 


"Ernst Sorst & Co. 


"Hannover - Hainholz. 














A 


completten Fahrrädern, sowie 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 


Leistungsfähigste 


Sätzen (Fittings). 


Deutsche Doppelylookenlager- Modelle, mit Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


EB Leichte moderne Ausführungen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Kampe & VA Hamburg 


„Koche mit Dampf im Voraus.‘ 


Schmidt’s Dampf-Einkochapparat „Hildesia' gebraucht nur 
die halbe Kochzeit gegenüber Thermometer-Aı paraten. Er hat 


Spezialfabrikation von 


Nebenberech- 








klangreich 


in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 


Kataloge gratis. 




















































UGEN “TTET 


IbindereivKartonagen-Maschinen 





Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

njektionen in zugeschmolzenen 

Pilaa, Tabletten, e a 

tische Tabletten, len, roh 
und dragiert. 


Fertige Tropen-Apotheken. 


Verlangen Sie vierspranhige Preisliste ! 


Schleif-Polier Jsolier- u, 


STREET 
ee: Filzunterlagen 
TUE 
BTL A 
Spezial - Abth.:) 
A 
! [(oofah,Stroh,Rosshaar. 
TR) 


MARTIN HAUER Veianen 
f Puryative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
irkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko, 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland). 


Ch. Küenzilen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 



















Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhlitte 
Gross-Räschen 20 N.-L. 
liefern in erstklassiger Qualität 
alles 
Beleuochtungsglas 
für 
Petroleum, Gasglühlicht, 
Eiektrisches Lioht ` 
Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 
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Pilugiabrik Ulm a./Donau 
sr Gebrüder Eberhardt %: 


Spezialfabrik für schmiedestählerne Ein- und Mehrscharpflüge 



















Export Jahresproduktion 
nach allen ca. 100000 Stück 
Weltteilen. Pflüge -aller Art. 





„S hutzmarke .Eber* 


Friedrich Richter, Berlin SO., Köpenickerstr. 108. zus narisie 


, r don, New York, Oporto, | 
Engros. Peitschen- und Stockfabrik. Export. Melbourne, Sydaey, Wien, 


Papier -Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-).-Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro-.. 
setten, Türverdachungen . etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u, Uruguay an d. Herren Geo Michaelsen 
è hijo, 196, Calle Baloaroe, Buenos Aires, erb. | 



























Kloss & Heumann 
Berlin Gegründet 1893 Wien 
_Berlin-Gruñewald, Charlotenbrunner Strasse 8-9. 


Wer bilig und schnell bauen will, benutzt 
unsere seit 18 Jahren bøstbewährten 


. = a 
Baumaterial-Aufzüge 
für Steine und Mörtel, mit Gas-, Benzin- oder 
Elektromotoren; 
50°), Ersparnis gegen den Traasport der Steine 
durch Menschenhand. Bedeutende Abkürzuug 
der Bauzeit, große Zinsersparnir. 

{n :Groß-Berlin werden jährlich Bauten mit 
mehr als 100 Millionen Steinen durch ünsero 
Aufzüge bedienf, 

Die Anschaffungskosten machen sich in kurzer 
Zeit bezahlt, Die Bedienung der Aufzugs- 
Maschinen kann durch jeden ungelernten 
Arbeiter erlo’gen. 
Doppel-Aufzug für Tragekasten, zwischen den 
Balken oder Trägern ' aufzustellen Der obere 
Bock wird. von Stockwerk zu Siockwerk höher 
gestellt. Tägliche Leistung 30-40000 Steine 
einschließlich Mörtel. Leicht und bequem zu 
montieren. Gewicht ohne Motor ca. 1800 kg 
Gas-, Benzin- oder Elektromotoren liefern wir 
zu Original-Fabrikpreisen. 


> | 
> Dr Poor ESORTEN. Heumanns‘ Doppek Aufzug‘ Ansführliche Wecyogo mit biligster Preisen 
i, LONDON kuy, UHAARPINSEL - auf gel. Anfrage. 


VEXPORT NACH ALLEN LÄNDERN S] EEE —e 
KRERRKRRRRARRARRRRARRRNR 


U.GEWERBE> 








































































































Ristenfahrik 


spez. f. Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF sMÄKER 
Berlin 8,42, Branden burgst#.72-73 


Fischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mech. Netzfabrik 


und Baumwollzwirnerei 
Franz Klinder, Neubabelsberg, 


Offerten und Musten,gratis und_ 
franko. ZZ i 





















BPR. P E 2 
angem., Patente 


“> drehhehel-Rnetmaschine 


mit Freilauf-Trögen aus verzinntem Stahl. 


; 1 Pfg. Betriebskosten 
| Einfachste der Welt | | pro 175 kg Teig | 


6—8 kg Teig mehr 
pro 100 kg Mehi 


F. Herbst-&:Co., Halle a. Saale 


Grösste Spezialfabrik der Welt. 



















IRAE 


Metali-Politul | 


Chemischerabti | 
EEST 









——.- 
nz 















Antimon Crudu 
und Regulus, Ee 
allen Art, ” 
und, Altmela 
Weißblechabfälle. 


a) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie 


weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfollen, Flaschenkapseln. 
Kurz- und Manufakturwaren. 


Stuttgart 


Schwab - Strasse-70/727 - 


A. Auerbach, Hamburg Export: Bleche, Drähte und Röflten bieralis. 


. 
. b) Chemikalien: Autimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitrial, Blei- m 0 Í 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. ; staud. Leadore, Zinnfollen, Flaschenkapseln. D pi: 


T-A. Bacħauer, Codes-A.B.C. 4th ¢ 5th Liebers. 


Pianofortefabrik 
x Fuss iahrenpraduktien: . 1400 „Pianinos: 


Bèi Anfragen, Bèstéllungéñ ətťe. an dio'Inserehteñ beziehe man sich auf den „Export“, 


c) Emaillewāren, Pôrzēllan, Steingut, Glaswaren, 
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—— A, Schaaffhausen’scher ‚Bankverein. en 


Bileng am 31. Dezember 19119: Ar Passiva. 











; 
f 






















































































; "A j M M 
1. Nicht mA, Aktienkapital re re] — HP 1. Altten-Häpital ”. .1. . 2222200... mW 145 000 000 |— 
'®. Kasse; fremde Geldsorten und Coupons j+ | 9862 154 18 1 2) Reserven: . f 
B. Guthaben bei Noten und Abrechnungs- (C iearing-) l ’ a)'gesetZlinber Reservefonds } sohasi ausus) 24861 328 |56 
ii 7 5.629 633 |b4 b) Speziäl-Reservefonds . . . . own un ansindoz | 91800000] 34 161-338 |s6 
Ir Wi pobe uid un verzinsliche Schalzanweisuugen:; ' 3. Kreditorpn: Tdpaanı A Ile) 
a echse un unverzins'iche Sc 1atzanweisungen k j 
= « a) Noströverpllichtungeu . a0) ROSEPPPN BD RTI Ne 
IES nE fri pie eo 1 :,=9 23A88 463 ! b) seitens ' der Kündschaft bei Dritten benutzte ; | 
| | o}-eigene Ziohungen - - = l c) Griodbet giisobed Baaken uad Bankni | 1sısrzs 00 
j poche schsel, der Kurden au \die Orderjder Bapk [ = 95218 $62 [pi a) ER el Rene T } | 
5. {rögufhaben bei Banken und Bankfirmen . . EE 26 503 764 |90 1. innerhalb 7 Tagen fällig. .. .. .. M 26 294 043.62 | | 
6. Orts (und; Lombards ‚gegen bürsengäugige Wert- || | 2. darliber hinaus bik zu% Mon-tällig -n 2824519251 | 
f b T a W 54 547 036 |76 3. nach 3 Monaten fällig. . 34 In 80351 116.13 |:134 890 352 26 
Í Br hen anf Waren Beach asenverschiffungen > e) sonstike Kreditoren: 
wW. n N j . innerbalb 7 Tagen fällig. . . `- M 98138580.77 | 
' a) durch Waren-, Fracht- oder PERED á a = 4 1 : : 2 | 
1} b) durch andere Sicherheiten pr 2. darüber hinaus biş zu 8 Mon. fällig „ 80846 913.97 | 
ee alas z $ M 3. nach 3 Monaten fällig. . . . . p _ 525.731.90 | 180111296 |64| 366 423 540 |93 
uodyverziusliche Sehatzan Weisungen, dese j 4. Akzepte 'und,Schecks: , í 
aa Aa A 11606 118 178 a) Akzente. Ana a meh VERA UN 
>) $ donnligo bo dew-Reichsbank und anderen Zentral- | b) noch nicbt eingelöste, Bchaäks.": . s ratan ho 976 054.106] 80933403 |58 
notenbänken beleihbare Wertpapiere . . . - | 3502272 [os außerdem: 
stige bürsengängigo Warpani ara en mt 9253 152.195 ö Aval- und Bürgschaftgverpflichtungen . . .. +... „ |. 62296019 126 
ee TER Eigene Ziehungen. . en ger 4 526.400. |— 
ligungen 4 27-814036-489 davon für Rechnung Dritter. . MG 466.400. |) - = 
0. Aemona i a bei anderen Banken und Bank- ag | Weiterbegebene Solawechsel der Kunden au die | 
Bere 24 689352 |38 Order dér Bant .. il--die.e seen. - gae _ ” 
11. Be, in Jaufondefipoan niig: | L i e 5. Sonstige Passiva: | 
u ecke; „u » a a: u | 1880 518 148 a) Beamten-Pensions- 'uad gt nd u. 700 000. | | 
gedeck® . .. . $ . . 1152°977 069 |77] 338 377 578 |25 b) unerhöB8H8 Dividenden u . a8 sfd 19231 |57 
Fee: Ayal--und Bürgschaftsdebltoren . . . — | 67296019726 f A gyndipats- Kopito aE Ga e e G a S EA DE E 
2. Bähkgebiiude ] Mi u „028 KT godoız |98 d ypojbdken . . fe » . aao a te e 
$- Sonstige tmmonnion f f 7519083 lot e)-Konte nuovo. - .|. un ©2002. | 10418261 [31] 12488493 |38 
i 6. Gewinn-! und Verlust- Rechnung en. SE 13 738 423 |30 
nten-Porisions- u, Uplerstünztogss | |, i BE a N 
ar ee a 700 000 | s -avie 
I ne 
a 3.967.347.\94 y 
Syndikats-Kontors . : ... 1000-000 iu Ze 
EICH ER riet >”. 
998 560 /—| 11449454 |06 apan: f 
oo O Ipe sea o 71658745184 175 
4 y Í l | 
Gewinn- und Zerlust- Rechnung. Haben. 
H | y 
3 937 725 a | Vortrag Aal norog poo ee pro d 561 252 |64 
387776181 Provisionen ————— . ` s a s + SER TATEN N 5404243 |85 
ss 1713015 ig Zinsen . $ a ie d . a u 5 899 632 |61 
FIT Gewinne aus Wechseln” $ e e , er ner an gina 4099450 |21 
$ ka f Gewinne aus Hffekten' . . ... . we. ag- ee Be ar N ER! |55 
ne | Einnahme aus Immobilien „2 00. + autark nl 189.898) |60 
776 940 „36 50776 340 136 
— > 
| oe in der lientigen Geueralversanmlung für das Geschäftsjahr 1911 Auf 71, pCt. festgesetzte Dividende wird von heute ab mit 


75 M. für die Aktien Lit! A ua m 33.75 M. für die Aktien Lit. B 


jea Rückgabe der Kupons Nr. 21 resp. 63 än unseren Kassen iwiKölis Berlint IBônn, Charlottenburg, | Cleve, Crefeld, Cöpenick, Duisburg, Dülken, Düsseldorf, Emmerich, Godesberg, 

Í Grevenbroich, Kempen, Moers, Neuß, N@uwied, Odenkirchen, Oranienburg, Potsdam, Rheydt, Ruhrort, ee Schöneberg, Steglitz, Viersen, Wesel; 

shwie bei det Dresdner Bank in Dresden, Berlipg Frankfurt u Ma Hamburg, Lnipzit und bei der W än PRIE Vereinsbank, Aktiengesellschaft it Bielefeld, Detmold, 
deren übrigen Niederlassungen; Hdrford, Ro, IH 

hei den Destschen Efièctën- und Wechsel-Bank in Frankfurt a. M.; na mern" Sehen 

bei der Fillale der Bank für Handel und Industrie in Frankfurt a. M.; Hermann Bartels in Hannover; 

bei der Mittelrheinischen Bank in Coblenz, Duisburg und Metz; Philipp Elimeyer in Dresden; 

Her der Ostbaak für Handel und Gewerbe in Posen und Königsber; E. Heimann in Breslau; 

bei der Rheinischen Bank in Essen, Duisburg und Mülheim a d. Rili F. A. Neubauer in Magdeburg; 

“Pëi der Vereinsbank in Hamburg, Hamburg und“ ären übrigen Niederladsungehre L. & Ei Wertheimber in Frankfurt a, M. 


en AA TE i! -Die Direktion. 


. Im Anschin8 an unsere früheren Mitteilungan wegen Umtansches der Aktien Lit, B à 450 M unserer Gesellschaft gegen Aktien Lit. A à 1000M maċhén wir hierdurehwieder- 

< daB wir in der Lage sind, dieseh Umtausch vollständig kostenfrei zu bevirker und "ze event, Abrundung' des Nominalbetrages übersehleßende Beträge der Aktien Lit. B zu 

Kun, elle len der Aktien! Lit. B zum jeweiligen Tageskurse zu liefern Da die Aktien Lit. E börsenmäşsig nicht mehr. lieferbar. sind, ist dringend zu raten, von 
mtauschmöglichkeit umgehend: Gebrauch zu: machen. 















Verlangen Sie 


meinen neuesten Lederwaren - Pracht- 
Katalog gratis und franko: 


Derselbe enthält eine Auslese, der | 
gangbarsten a! der diesjährigen | 


anberg jr, Fabrik feiner Lederwaren KERN KEARKRER 


‚Oranienstrasse E. 
Nur 4 
BE en gros 


Tir gan u. Südamerika 
Albrecht Kind 


Flaggen, x xxx 
Reinecke, Hannover. 


| Maltocrys stol 


Kräftigungsmittel 


Aerztlich empfohlen und von sicherer 
Wirkung bei allen Schwächezuständen, 
Nervosität, Blutarmut, Lungen- 
erkrankungen etc. 









van Baerle & Sponnagel 
Spandau, - 























2 —suche-ich 
"ER \ierheien: für Vërtrieb vön 
























Fabriki yòn 
Jagd-Geräten, 
bärdinen- u._Holzporlierensiangen | | | Ya, rc 20 - Dr. Chr. Brunnengräber 
= ungtig 20 Rostock i. M;, Chemische Fabrik. 


hei Dieringhausen (Rhld.). 
Generaivartrieb der BFowning-Pistolen.. 


Neu! Automatische Browning- een 9 mm. Neu!” 
Man fordere Bese brg ibu 







Export iM Benzõəsäurő und deren Sal 
Pepton, Malzontraki ( nu, flüssig 
und divers. chem. Produkten. 


D SE EZ EEE EZ ZZ 








— n Bei, Anfragen, Bestellüngen etc. an die Inserenten beziehe -man ich- auf- den-pExporti 


254 
. 15. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1919, 


Deutscher Lloyd“ 


_ Bank für ‘Handel und Industrie. 
1841245709 || Transport -Versicherungs-Aktien-Gesellschaft in- Berlin. 


Bilanz per 31. Dezember 19ll. 
30 133 374/23 

















Kasse, fremde Geldsorten und Kupons . . 53 ‚Age 
Gutbaben bei Noten- und Abrechnungs- (Clearing- ) Banken 
Wechsel und unverzinsliche Schatzauweisungen 
a) Wechsel (mit Ausschluß von b, c, d) und unverzins- 
liche oketan yeimngen des Reichs und der Bundes- 
staaten ig o aeara e o iaa a a aaa. e A O OO ANOS 


Mk. 3.000 000 a. Mk. 2 850 000, 
we EEE E See=, Fluss- und 

eigen ungen . den 398 704| 
3) Socken u Kunden an die Örder der Bank . . 114 775/—| 160 698 623102 Landtransport = Versicherung 


Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen . . 43 201 742/86 
Reports und Lombards gegen börsengängige Wertpapiere 124 710 681,58 zu liberalsten Bedingungen bei billigster Prämienbereohnung. 


Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen 10 645 49201 
davon am Bilanztage gedeckt: | Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend 'auf Grund 
von General- und Pauschalpolicen. 


a) durch Waren, Fracht- oder Lagerscheine. . . . . - 2.059 636/67 
b) durch andere Sicherheiten . «e <- s s s o o sus 2 936 779/— 
Offerten durch die Vertretungen oder durch die 
Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse 16. 


Eigene Wertpapiere 
Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht: 


Aktiva, x | 3 
| 
| 


Kapital: Gegründet 1870, Gesamt-Reserven. 




















a) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen des 
Reichs und der Bundesstaaten . . » » s sos sos 18 748 179165 
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen Zentral- | 
notenbanken beleihbare Wertpapiere . ». . 2... 4947 381/94 
c) sonstige börsengängige Wrpapiere: PETER ern 19 380 474|70 
d) sonstige Wertpapiere. et 7586 151173] 50 662 18732 
Konsortialbeteiligungen . a ee ee ra dS 41 656 638 83 
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bank- | 
firmen. . ` er 
Debitoren in laufender Rec hnung: 
a) gedeckte. . Is 
b) ungedeckte. na et ET 
c) Aval und Bürgschaftsdebitoren. . . M 28 049 765.67 
Bankgebäude. . ..» . se Aare À 
Sonstige Immobilien . 









18 123 884 — 








Alleinige F b giftfreie 
ech für Genußmittel; ’ 
Spezialität: a g e Seifen ete. 
Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen Weltteilen. 


0. E. Bock & Co., Dresden-A. 


324 648 938/15 


74 019 508110] 398 668 446 25 








14 859 976 
368 318 


912 141 82116 





































Pasali. M J M J 
ARUSG-KADIEN a eh ee ee Rede 160 000 000 — 
Reserven . . ae a ee ee 32 000 000) — 
Kreditoren: . 
a) Nostroverpflichtungen . 5 473 527/95 R kl c 
b) seitens der Kundschaft bei Dritten benutzle Kredite 1 961 821/70 lemen ammern 9 
e) Gnlhahan Deutscher Banken und Bankfirmen, . . . 88 700 999/93 
d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung sind besser. billiger und dre 
1. innerhalb 7 Tagen fällig. . . . OT 45 983 439104 i s 
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig Hr 69 896 867110 a 80 leicht als Harrys-Verbinder. 
u a a FE een as NOTEN Lohnender Exportartikel. 
L innerhalb 7 Tagen fällig . . nr a ORLAT Spezialfabrik für 
. darüber hinaus bis zu 3 Monaten ‘fällig . e . . . (158735 3238|31 | Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., Rlemenverbinder. 
; nach 8 Monaten Mllig . » - 2 2: T 2 0 ne 60 109 734|#3] 575 784 404 81 
Akzepte und Schecks | | 
D) noch Alant elngaidoi asda S A aaa AR RA = AR Rx 
») noch nic t einge öste chec Bid a Kae een 22 5174| | - 
c) Aval und Bürgschaftsverpflichtungen M 28019 765.67 Massenartikel 
Eigene Ziehungen. . . Vet u rate 2 446 704 10 | J h KI t 
Javon für Rechnung Dritter bis 2 048 000|— 0 annes an kaik Export =e F 
Weiterbegebene Solawechsel der Kunden” an die Order . undstäbe aller imensionen un 
ir ee ee 4765|- Papiergrosshandlung Längen, Hammer- und Beilstiele, wie 
Talonsteuer-Reserve . . EATS TFR REE | 980 000 — auch Stiele jeder Art und Form werden 
Gewinn- und Verlust-Konto . . s a he PEDALS 11 148 911/10] Berlin SW. 68, sebnellstens und sauber angefertigt. 





Mit genauer Angabe des Abnahme- 

Quautums, sowie Form, Dimension @i6., 

wende man sich-zwecks äußerster Preise 
an die Firma: 


Adolf Schultze &:Co, 
Riga, Rufsland, Postfach 1017. 





Alte Jakobstraße 11/12. 
Papiere aller Art. 


912 141 821|65 
Gewinn- und Verlust-Konto pro I9l1. 





Soll. 
Geschäfts-Unkosten; 

Handlungsunkosten (einschl. der Tantiömen an den Vor- 
stand und die Oberbeamten im erage. von M 1 455 048,06 
verteilt auf 171 Köpfe) > s 

Steuern 



















Compr. Ammoniak 


(N H 3) 


9 156 468/25 
1174 408/14 


Gratiflkationen. an die "Beamten (Weihnachten, "Abschluß, e 
Teuerungszulage), Ehrengaben an Beamte, Zuwendung Chlorealeium 
an die Pensionskasse und für wohltätige Zwecke. 1699 531/12] 12 030 40751 k è Š 

To 893 376’ für Eismaschinen 








Abschreibung auf Immobilien und Mobilien 
Talonsteuer-Reserve . Ye 


é Pr 660 000 — 
Gewinn-Saldo, . RT EEE TEE NE 


11.146 911/10 


A. Binder, Halle a.S. 


a atmen 
aller Art 
seen für 








Verwendung des Gewinnes: 


1 Dividende pro 1911 von 6!', pt... . . M 10400 000,— 
2. Tantiömen des Aufsichtrais. , . . . » 280 000,— 
8 Gewinn-Vortrag —. r= mm 466911,10 


24 360 595 34 








Haben. H ai- # 














Profisionen) #. I. I IEBEB ENDE: 5: ; 8 902 820/60 Orchester. 
Zinsen: 
a) Zinsen- und Wechsel-Konto . . $ 9 178 431/67 L i 0 t 
b) aus dauernden Reigan bei anderen Banken und | ou S er el (Inh. Ad. Oehms) 
Bankfirmen, . . > 022 en 1158 097/90) 
)lays Falten. nern Bi A. 761 222/53 11097 752/09 Hannover 4586. 
Gewinne aus Effekten u. '- BEE nee. 204962176 
Gewinne aus Finanzoperationen daa Ahern h E- $ 1 837 2389|49 
Diverse Eingane „`. > o spe s g o o guyur Ue b 32 679/32 
Gewinn-Vortrag von 190% u. In DE i. | 440 482]08 
| 24360595134) M 





Eismaschinen; Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m.b. H: 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els-)- | g| Wagenlaternenfabrik. = = W 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Der Preis tür dielnserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 
~ bei &tägigem Erscheinen. 








in allen Systemen 
liefert 


Fr. Gessner 
G. m. b. H. 


Magdeburg. 


Illustr. Kataloge gratis und franko, 


äckerei-, "'sch-. Knet- 
` 


maschinen, 
Teigteilmaschinen eto.empfehlen 


Alb. Mohr & Co., Halle a.S. II. 


Export nach allen Ländern. 


ier-Export 
erstklassige Marke 


Schwabingerhräu München 
durch z 
Carl Bernh. Müller, München 23 


rot- und Frucht-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
'abrikant L, E. Cang, Dráhtwarenfabrik 
Aalen- Erlau (Württemberg). 


ücher- und Zeit- 
schriften isetert nach 


allen überseeischen Plätzen 


Barth, Laeisz & Co., Hamburg, Gr. Burstah 3. 


m allen 


rham p agn er Preislagen 


Schaumweinfabrik 
— - Seldelmann & Comp. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 20. 





Erfrischung s- 
getränk. 5 sprachliche 
Prospekte und Muster 

gratis. H. Hartmann, Hofl., 
Lage i L.. Deutschland. 


teuersicher 

dehleinen, Inseriert, 
iñ allen Farben, ach speziell für 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt | 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 
Medaillen. ‚ Erfinder u. alleiniger Fabrikant| 


Weber- -Falckenberg, Berlin. 













í Spezialität 
achpappen, ste 
mit Troperiausrüstung. Geruch- 


lose Dach n : (kejiñ Teer) 
hierzu farbige Anstriche, hel 


au, rot, grün. 
Weber Faloke enberg,. Berlin. 





Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
J: Herre, Berlin W. 62 
ruck sachen, 
Formulare, Preislisten etc, lieferi 


H. Grossmann, Berlin NO. 55, Allenstelnerstr.6. 


= medizinische Apparate, 


er Batterien, Akkumulatoren, 
Instrumente für Licht 


N E 
Gebr. Sen fn, tben, Börlin SO. 36. 


ler T 
e" lektrotechnische 
Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 

lampen. 


Oskar Bötteher 
Berlin W,, Bülowstrasse. 
Fabriken In: Gabirge, Pobershau, O-Röslau u. Klardort. 







Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


ccordeons 














für alle Arten 

ssenzen Parfüms und 
Toileitenwässer. ° Alkoholfreie Par- 
füms, Pomaden und Seifen. Toiletten- 
und Rasiercrems. Großfabrikation 
aller Parfümerien und Kosmetik, 

Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5, 





läser und Flaschen tür 
chem., pharmc., kosmet. Produkte 
und für Liqueure u, Delikatessen. 


Glashütte Friedrichsthal 6. m. b. H. 
Friedrichsthal b. Costebrau M.-L. 





technische 


laswaren, ".. 


Betriebserfordernisse, fabriziert 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 





Wissenschaftliche und 
laswaren. technische Glasapparate 
u, Instrumente, Sämtliche Artikel’für 
Laboratorienbedarf. Thermometer aller 
Art. Alleinverkäufer überall gesucht. 
Dr. Hodes & Göbel, IImenau Deutschland). 

flir Ohemie, 


LASWAREN ‘icine 


Parfümerie etc, Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser, — Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandlungen 

von Poncet Glashüttenwerke A.-Q., 
Berlin 8.0. 16. 


immer und Glimmerwaren 


Spec. Gas lühlichtglimmereylinder, Blaker, 
Selbstzünder. Scheiben für eiserne Oefen 
und elektrische Isolationen. Berliner @limmer- 
warenfabrik J. ASCHHEIM, Berlin S. 59a. 


Iühlicht, transportabel 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Vorzügliche Beleuchtung 


Louis Runge, Berlin, Landsbargarstr. Ba. 











ravuren für Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Graviranstalt, Leipzig 
Muster gratis. Export 





olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER x°% 


Leipzig - elek oa 





derb. Export n. all. außerdeutschen u. über- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 


Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. 


Spez. Export v. Hopfen über 
poen See, unter Garantie gegen 


| Spez. Export v. Hopfen über 
peri: See, unt. Gar. geg. inner, Ver- 





inneren Verderb. Export nach allen außer- 
deutschen und überseeischen Ländern. 


Berth. Groote, Nürnberg. 





ges . 

ygienische Bedarfsartikel 

Dankbare Handverkaufsartikel 

für Apotheker und Drogisten. 
Man verlange Offerte, 


Chemische Fabrik „Nassovia‘, 
Wiesbaden 5, 





ehrmittel 


für Schule und Haus, 
Einrichtung von Schulen und 
Bibliotheken durch: 


A. Müller-Fröbelhaus, Leipzig 
Vorteilhafte Bedingungen für Händler, 
Kataloge und Prospekte gratis. 

















e vegetabilische, dick- 
eime, flüssige, für Maler 


Kartonnagenleime 


usführungen 
Dresdner Neuleim-Fabrik_|Nürnberger Metallwaren-Industrie) Vere 


Dresden-A. I, Güterbahnhofßstr. 9. 








Nr. 15. 





bezugsquellen-Nachweis 


etallbeschläge „u... 


ausrüstungen, Sattlereien, Wagen- 
bau und Schuhmacherei. — 
Schnallen und Ringe, 
SCHMÖLE & Co., Berlin, 
Breitestrasse 5. 


Einzige 
Specialitäh 





NAURAULAN 


unübertrefflich 


Wund- und Hautheilmittel 


Nafalan- Gesellschaft 
G. m. b. H. 


Magdeburg. 


Nhmaschinen 


u. Zubehörteile f. Export, renom- 
mierte Qualitätsmarke Westa, 


liefert L. 0. Dietrich, Altenburg i. $a. 








ähr- und Kräftigungsmittel 


MALTOORYSTOL, „Fleischsaft 
„CARVIS: 
Dr. Chr. a TER 


Rostock i./M, Chemische Fabrik. 





für rd 


apiere 


ante Rute 

Landkartendruck,Holzschnitte uto- 

typien, Lichtdruck, Kupferdruck-, 
Chinapapiere etc. 


Papler Go. Edm. Obst, 6. m. b. H., Leipzig. 





arfumerie-Fabrik 


Dr. J. & E, Cassel, Berlin S. 42. 
Alkobol- und Wasserparfums. 
Alkoholfreie Blütenöle. 
Export nach allen Ländern. 


pranesti 





fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O, 
Markusstrasse 5. 





hofographisehe Apparate 


liefert Gebr; Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Prospekte-gratis-und 
franko. 





neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin S0.16. 


Feuerspritzen 
liefert als Spezialität 
G. A. Fischer, Görlitz-A. 


i Universal- Metall- 
utzmittel, es 
liefert die älteste Pomadenfabrik 
Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. 


ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 


ASIERSCHALEN 
in allen A 











Otto Jordan, Nürnberg. 





Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 
Ar Preise. Qualität konkurrenz- 

gegen Amerika, England, Ural. 

DAVID Dömikicus & Co. Remscheid. 





icherheits- 
Rasier- 
Apparate 


in allen Preis- 
lagen. 


Carl Jacob, 
Berlin-Charlottenburg, Bosanderstrasse 5. 


trickmaschinen 


für Hand und Kraft 
Nevoigt 


Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. 
Reichenbrand-Chemnitz. 


APETEN 


liefert 


6.L.PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


Teseldruck pressen 


Monopol“ und „Tip-Top“ 
Maschinen für die Papierverarbeitung. 


Bautzaer Industriewerk m. h. H., Bautzen, Sachsen. 


'Tropenausrüstungen 














Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, sub 
cutane Injection und Tabletten liefert 


Simon’s Exportgeschäft, Berlin C. 2, 


System 
ropenhäuser, Doseer 
liefert die Spezialfabrik 


Christoph &Unmack A. 6., Niesky O.L. 


nterjacken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche. 


Jacques Schiesser, 
Radolfzell E. 


iniia inni, 
sFarben 


H. Hornig, Leipzig 30 
Ranstädter Steinweg 44. 


ERKZEUGE „aus: 
J. F. Fuchs, Werkzeug - Fabrik. 




















Cannstatt. 
Spezialität: 
erkzeuge, Hämmer, Beile, 


Zangen; Scehraubenschlüssel, 
Sägen, Feilen etc. 
Meister & Schlingensiepen, 
Cronenberg, Rhid. 





erkzeugmaschinen, 


Gewindesahneidmaschinen, 
Revolverbänke ünd -Autrinaten, 
Schnelldrehbänke und Geschoß- 


rehbänke, 
Deutsch-Amerikanische Werkzeugmaschinen-Fabrik 
vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.S. 15. 





etterhäuschen 





liefert 


Edm. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 


INDTURBINEN „HERKULES“, 
Größte Leistung, höchste Verzinsung, 
Kostenlose 


Kraft für Wasserver- 
Elektrizi 





Entwässerung, 
tät.Pumpen u.Wasserleitunger. 
ste Windturbinen-Werke 
. b. H., Dresden-N. 


Maschinen, 





„Export“. 
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ARTE J: Hirschhorn; Berlin S.0. 33. | 


Straßen + aA A Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der N en Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 
t „Goldener Medaille“ prämiiert. s: 








Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


TE 






Drueklose 
Peiroleum - Starklichilampen 


für. Innen- ‚und. Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staalsbahnhöfen eingeführt. 





at 

















A.Liebetruth &Co., tn $ | Konkurrenzlose 
Nürnberg | MN Spiritus-Inyertlampe „Clara“ 
ee INT Re Pehrofum-Starkticht. | I FF — SS Kerzen Er U re 9 ? 
j Fabrik von; j Invertlampe „J, H.“ Man verlange Prospekte. Spltitus-Invertlampe „Clara 
i Aquarelliarben j 
Farbenkasten aller Art und 
Wasseriesten Ausziehiuschen. i 


P 4-4 HE O PCR ae 
















i Adolf Lehmann «bo. 
Kaiserlich persisohe und fürstlich fippisöhe 
H Hofpianofabrik«- 
Schäffer & Budenberg Grösste ae "T 7 
| Berlin- Lichtenberg, gt M. 


Sämtliche Maschinen für: 


Gacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren- Fabriken 


a Zwillings- und Drillingsmühlen — Mela eure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschiger 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen —:Dragee 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Küche! 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. SA 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co.- 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. s= Maschinen fährik 


A A A he A Ge ke A en een hen A A A A A A en er A 





G. m. b, H., 
Magdeburg-Buckau. 
Maschinen: und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 4000000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 
Hähne: und Ventile. in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit | 
Original-Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überhitzten "Dampf. 



















Reduzirventile 
Dampipfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 225000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub= und -Umdrehungs=Zähler. 







BITTE FO TO OTTO TO DE DO EI TO I DO II EI IE IE aS 









Sp onazol em i 


po Daueranstrich auf Holz und Mauerwerk 


van Baerle & Sponnagel, Spandau. $ 


A AO AO ACO AO OD A es Aaa 





Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Volt. 








EEE TEN TEN TEN EI RI TER TRITT EI RI I I I OT OO I EDEN EIS 










Hand- 
Werkzeuge 


zur AUE: (Erzgeb.) 


BLECHBEARBEITUNG —=" 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke; Börlin W.62, Lutherstraße 5. — ‘Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W. EEE w- a 
H bort Professor Dr: Re Janaasoh, Berlin -W:863. — Kommissionsyeriag von Robert Friese ia Lei 


f- 


~ 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel 2 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen 
iti , 
wnd bel ider Espedition die kleingespaltene Petitzeile 
Ep oder deren Raum 
\ mit 60 Pfg. b: h 
Preis viertellährlich a a ‘berechnet 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,76 = Berlin W., Lutherstr. 8 
Preis für das ganze Jahr u entgegengenommen. 


inı deutschen Postgebiet 13,0 M. 2 
in... 16 x 
im Weltpostverein 15,00 u B f gen 


Einzelne Nummern 40 Pfg. nach Uebereinkunft 


(N hoerig 
ur gegen vorherige Dra AN mit der Expedition. 
DES 


Einsendung des Betrages). 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr, Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 19330. 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. WEE 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 18. Aprit 1912. - Nr. 16.. 


Diese Wochenschrift verfolgi den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporte 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen fiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 

















Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserkiärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin 'W., Lutberstrafse 5, zu richten. 








Inhalt: Reformen im Konsulatswesen. a) Exportschmerzen. (Eingesandt.) b) Reformen im Konsulatswesen. (Von 
Dr. R. Jannasch) — Europa: Situationsbericht aus Rumänien von Mitte März 1912. (Originalbericht.) — Wirtschaftslage in Konstan- 
tinopel. (Originalbericht) — Afrika: Der ägyptische Baumwollmarkt und die. englischen Händler, (Originalbericht aus Kairo.) — Nord- 
Amerika: Der Plan einer amerikanischen Zentralbank. — Süd-Amerika: Neues aus Argentinien und Bericht über die bevorstehende 
Maisernte. (Originalbericht.) — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expart“, falls nieht ausdrücklich verhsten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPBRT”. 


muß, auf dem eine mächtige ausländische Konkurrenz reiche 
Ernten einheimst. 

England will nun das berühmte „Made in Germany“ ab- 
schaffen und für englische Erzeugnisse die Marke „Made in Eng- 
` ; r - | land“ vorschreiben, während fremde Erzeugnisse die Aufschrift 
portes erscheint bei näherer Betrachtung seiner Ursachen | Not British“ erhalten sollen. Weshalb wird denn in Deutsch- 
und Bedingungen nicht eben verwunderlich. Hinter seinen | jand nicht sofort ein Gesetzentwurf eingebracht, welcher vor- 


Reformen im Konsulatswesen. 
Hochschutzzollmauern verdient der amerikanische Fabrikant im | schreibt, daß deutsche Exportartikel die Aufschrift „Deutsches 


a) Exportschmerzen. 
(Eingesandt.) i 
„Das troibhausartige Wachstum des amerikanischen Ex- 


eigenen Land so viel Geld und hält sich den Rücken so frei | Fabrikat“ tragen müssen? Dann wäre das verschwommene „Not 
von ausländischer Konkurrenz, daß er den Export mit allen | British“, welches deutsche Fabrikate mit den Erzeugnissen der 
Mitteln und auch, wo es nottut, mit der rücksichtslosesten ganzen Welt in einen Topf wirft, sofort wieder unwirksam ge- 
Preisdrückerei betreiben kann. — Die amerikanische Regierung ! macht. 2 
und ihre Vertreter, die Konsuln im Auslande, schämen sich Frankreich handhabt seine Zollvorschriften immer mehr in 
glücklicherweise durchaus nicht, als „Handelsagenten“ und Bahn- rigoroser,. um nicht zu sagen chikanöser Weise.. Der französi- 
brecher für amerikanische Erzeugnisse tätig zu sein, mit rast- | gche Zelltarif ist so unklar und verklausuliert, daß Fehler eigent- 
loser Energie und außerordentlicher Findigkeit neue Absatz- | lich unvermeidlich sind. Jedes kleine Versehen wird aber mit 
möglichkeiten aufzudecken und neue Kanäle für die amerikanische | giner harten Zollstrafe belegt. Dabei weigert sich die französische 
Ausfuhr zu eröffnen. Zollbehörde, irgend eine Auskunft über die vorzunehmende Dekla- 
Deutsche Konsuln im Auslande rümpfen teilweise heute noch | ration abzugeben, sondern sie verlangt von dem Importeur unter 
die Nase über die Zumutung, als „Handelsagenten“ auftreten zu | allen Umständen, daß er deklariere. Versieht er sich dabei, so 
sollen, und betrachten den Handel als verächtliches Metier, das | verfällt er rücksichtslos der Zollstrafe. 
außerhalb ihres Geschäftskreises liegen bleibt. Wir können doch auf den Export der Erzeugnisse der deut- 
Der Amerikaner darf sich unterstehen, in deutsche Fabriken | schen Veredelungs-Industrie unmöglich verzichten, denn die Ver- 
einzudringen und dort alle möglichen Informationen zu verlangen, | edelungs-Industrie schafft dem hochentwickelten, leistungsfähigen 
und er stützt sich dabei auf ein amerikanisches Gesetz. Welches | deutschen Arbeiter die Mittel, die er für die teuere Lebens- 
deutsche Gesetz ermächtigt denn den Deutschen, in Amerika | haltung, welche in Deutschland allmählich zur Regel geworden 
dasselbe zu tun, was der Amerikaner sich bei uns erlaubt? | ist, benötigt. — Nicht die Verschleuderung deutscher Boden- 
Weshalb antwortet man in Deutschland auf die amerikanische | schätze und Halbfabrikate ins Ausland verbessert unsere Handels- 
Anmaßung nicht mit einem ähnlichen Gesetz, das uns die Kon- | bilanz, sondern die guten Preise, die wir für hochvollendete 
trolle der amerikanischen Geschäftspraktiken ermöglichen würde? | Arbeitsleistung unserer deutschen Arbeiterschaft für erstklassige 
Wer wacht in Deutschland darüber, daß die Riesengewinne, | Produkte im Auslande erzielen, ermöglichen die Ernährung unserer 
welche die Standard Oil Co., die Singer Co., die National Cash | wachsenden Bevölkerung. 
Register Co., die United Shoe Machinery Co. u. a. in Deutsch- Weshalb soll denn der Deutsche immer seinen Rücken dar- 
land einheimsen, auch in Deutschland regelrecht und in gehörigem | bieten, damit andere darauf herumprügeln und herumtrampeln 
Umfange von der Steuer erfaßt werden? — Es wäre doch bei- | können? Wir könnten doch auch endlich einmal die Offensive 
spielsweise nicht sehr schwer, deutsche Schuhfabrikanten oder | ergreifen und Vorschriften erlassen, wie sie uns zum Wohl 
andere Fabrikanten, welche amerikanische Maschinen lizenzweise | des deutschen Exports notwendig erscheinen. Aber davon 
in Benutzung haben, durch Gesetz zu zwingen, daß sie über die | ist in Deutschland nichts zu verspüren; wir sind eben immer die 
Höhe der abgeführten Lizenzbeträge zu Händen der Steuerämter | Dulder, und der deutsche Exportfabrikant duokt sich und ist Tag 
Erklärungen abgeben, auf Grund deren diese Lizenzen zur Ver- | für Tag gespannt darauf, welche Schläge ihm wieder vom Aus- 
steuerung herangezogen werden können. Wir fürchten sehr, | lande durch neue schikanöse Vorschriften versetzt werden. Haben 
daß gewaltige Summen von Ausländern in Deutschland verdienten | wir einmal den Mut, diese Schläge energisch zu parieren, so 
Geldes steuerlich ganz ungenügend erfaßt werden und daß die | werden wir.bald Ruhe bekommen, denn schließlich ist Deutsch- 
deutsche Industrie mit ihren Steuerleistungen den Boden düngen | land als Abnehmer ausländischer Produkte doch auch so viel 
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wert, daß es nicht nötig hat, den Prügeljungen der ganzen Welt 
zu spielen.“ 


b) Reformen im Konsulatswesen. 
Von Dr. R. Jannasch. 

Das obige „Eingesandt“ enthält mancherlei Hinweise auf 
unser Konsulatswesen, welche in deutschen Handelskreisen wohl 
Berücksichtigung verdienen. Gleichwohl müssen wir doch 
andererseits hervorheben, daß die vorstehenden Ausführungen 
mancherlei Erfahrungen und Vorkommnisse allzu sehr 
generalisieren. Glücklicherweise sind wir doch jetzt soweit, daß 
unsere Konsuln es sich sehr angelegen sein lassen, die an sie 
herantretenden Wünsche deutscher Firmen zu berücksichtigen. 
Gewiß sind auch uns Fälle bekannt, daß vor noch gar 
nicht vielen Jahren deutsche Konsuln, und zwar Berufskonsuln, 
die „Nase rümpften“, wenn deutsche Fabrikanten oder Exporteure 
sie ersuchten, sich ihrer bei Eintreibung von Außenständen an- 
zunehmen und den säumigen Schuldner zu veranlassen, Ab- 
zahlungen zu machen, bezw. zunächst doch wenigstens die vor- 
handenen Schulden und Verpflichtungen anzuerkennen. Aehn- 
liches mag auch jetzt noch vorkommen, aber die Regel ist es 
sicher nicht mehr. Wissen wir doch noch von ganz anderen 
Dingen, von „früher her“ zu erzählen. Man lese doch die ersten 
Jahrgänge dieses Blattes, von 1881 und 1882, in welchen über 
die Vorgänge in Porto Alegre — aus Anlaß des Brandes der 
deutsch-brasilianischen Ausstellung — berichtet wurde. Damals 
wurde unter Beibringung Dutzender von Zeugen und durch die 
Publikationen des deutschen Konsuls Ter Brüggen festgestellt, 
wie derselbe gegen die Ausstellung gehetzt und intriguiert und 
dadurch so gegen dieselbe Stimmung gemacht hatte, daß schließ- 
lich unter der Führung seines eigenen Sohnes von diesen 
selbst und den ihm begleitenden Mob die ersten Feuerbrände in 
die Ausstellung geschleudert wurden. Und dieser Herr, welcher 
in gedachter Weise „deutsche Interessen vertrat“, erhielt bei 
seinem bald darauf erfolgenden Abgange preußische Orden. Die 
Geber hatten vermutlich nie erfahren, was Herr Ter Brüggen 
für ein wackerer Pionier deutscher Interessen gewesen ist. Und 
mit ähnlichen netten Erfahrungen und Tatsachen könnten wir 
aus jener Zeit und dem darauf folgenden Jahrzehnt noch weiter 
aufwarten. 

Ganz besonders der „Export“ ist es gewesen, welcher fort- 
gesetzt für Reformen im deutschen Konsulatswesen eingetreten 
ist (vergl. u. a. 1886 Nr. 34; 1892 Nr. 16; 1894 Nr. 32 ff.; 1898 
Nr. 3) Es kann begründeter Weise darauf hingewiesen 
werden, daB die innere: sachliche Berechtigung dieser Aus- 
führungen sowohl in der öffentlichen Meinung als auch in 
amtlichen Kreisen ihre Wirkung nicht verfehlt hat. Ist auch 
am heutigen Konsulatswesen noch mancherlei auszusetzen, so 
erkennen wir doch gern und willig an, daß gegenwärtig unter 
dem Drucke unseres großen technischen und weltwirtschaftlichen 
Aufschwunges ein anderer Wind weht. Und wenn künftig im 
Auswärtigen Amt vielfache feudal- bürokratische Neigungen 
überwunden sein werden, so werden dieselben auch aufhören, in 
den Konsulatskreisen sich breit zu machen, und einer 
modernen handelspolitiscon Richtung und Auffassung 
weichen. Dergleichen Wandlungen — wie wir aus 34jähriger 
Erfahrung behaupten können — gehen zwar recht langsam vor 
sich, und wenn wir gewahren, wie gegenwärtig unsere ganze 
auswärtige Handelspolitik im Zeichen des heute im Innern 
herrschenden reaktionären Regiments steht, so darf man die 
Hoffnungen auf durchgreifende Reformen nicht allzu hoch schrauben. 
Getreidezölle von 75 bezw.55 M (Vertragsstaaten) per Tonne Weizen 
bei einem Weltmarktpreise von 150 M per Tonne, Einfuhrverbote 
bezw. Erschwerung der Einfuhr von lebendem Vieh wie von 
Fleisch, wodurch Fleischteuerung und daher Fleischnot ent- 
standen sind, Exportprämien für Getreide im Betrage von mehr 
als 100 Millionen Mark alljährlich in Form von Einfuhrscheinen, 
40 Millionen Mark Bonifikationen in Gestalt der Liebesgabe für 
Branntwein, Erhöhungen zahlreicher indirekter Steuern, anstatt 
Einführung von Erbschaftssteuer, Reichseinkommensteuer u. se. f., 
lassen deutlich genug erkennen, daß die Interessen unseres 
Außenhandels noch mancherlei zu wünschen übrig lassen. Und 
diese Erschwerungen und Belastungen sind es ja eben, welche 
die Position jedes einzelnen exportierenden Kaufmanns und 
Fabrikanten auf den ausländischen Märkten erschweren. Wenn 
wir das australische, nord- wie südamerikanische Fleisch hoch 
besteuern bezw. gar nicht eingehen lassen, das eingeführte Vieh 
des handelspolitisch sehr tolerant und liberal handelnden Däne- 
marks im Interesse unserer Pferde- und Rindviehzüchter hoch 
verzollen, wenn die englischen Manufakte mit hohen Zöllen 
belegt werden, während unsere Waren in England zollfrei ein- 
gehen, wenn wir ferner die Bestimmungen unseres Zolltarifes 








durchaus verschieden auslegen und dadurch dem Ausländer 
wie dem inländischen Importeur eine zuverlässige Kalkulation 
unmöglich machen, mindestens außerordentlich erschweren, häufig 
genug von ihm verlangen, daß er infolge Irrtums der Zoll- 
behörden und falscher Klassifikation der eingeführten Güter 
enorme Nachzahlungen für Zolldifferenzen leistet, die häufig 
genug die Existenz der betreffenden Importeure in Frage 
stellen — dann können wir uns unmöglich wundern, wenn das 
Ausland gegen uns gleichfalls schroff verfährt. Dann wird es 
erklärlich, daß die Amerikaner unsere Produktionskosten zu er- 
fahren trachten, um demgemäß ihre Zollchikanen einzurichten, 
die Engländer 1887 den Merchandise Marks Act (made in Ger- 
many) veröffentlichten und neuerdings uns dadurch zu schaden 
trachten, indem sie die in England hergestellten Waren mit dem 
Aufdruck „made in England“ versehen lassen, während alle 
nichbritischen Waren als „not british“ gestempelt werden sollen. 
Gewiß, auch die Franzosen chikanieren uns bei der Verzollung 
deutscher Waren, aber machen wir es gegenüber der fran- 
zösischen Ware anders? , 

Wie können unsere Konsulate unter solchen Umständen 
unsere Interessen draußen dauernd wirksam vertreten? Wenn 
sie auf solche und ähnliche deutschen Waren zuteil werdende 
Chikanen hinweisen, so wird ihnen der Spiegel vorgehalten und 
klar gemacht, daß sie vor ihrer eigenen Türe kehren sollen. 
Wird es ihnen nicht gesagt, so wird doch dementsprechend 
ehandelt. Man sieht, daß es auch tüchtigen und wackeren 

onsuln schwer gemacht wird, deutsche Interessen im Auslande 
erfolgreich zu vertreten. Die deutschen Fabrikanten und 
sonstigen Exportinteressenten denken daher häufig sehr unrecht, 
wenn sie meinen, daß die Konsuln es recht leicht hätten, in 
ihrem Interesse erfolgreich einzuschreiten. Die Ursache vieler 
Mißerfolge’ ist im Inlande, in unserer eigenen Handelspolitik zu 
suchen. Mögen doch die Herren Exportinteressenten durch ihre 
energische Betätigung bei den Wahlen und dadurch, daß sie 
ihre Kandidaten auf ein bestimmtes Wirtschaftsprogramm hin 
wählen, dazu beitragen, daß unsere Handels- und Wirtschafts- 
politik sich ändere. Aengstliche Gemüter brauchen deshalb 
noch keineswegs sich vor dem Uebergang zum Freihandel zu 
bangen, da wir doch von diesem — selbst wenn wir ihn 
adoptieren wollten — schon ausfinanzpolitischen Gründen himmel- 
weit entfernt sind. Aber die wirtschaftlichen Konsequenzen des 
schwarz-blauen Blocks, die müssen ausgerottet werden. Wie 
jetzt ein Teil unserer nationalliberalen Partei auch nur ent- 
fernt daran denken kann, diesem schwarz-blauen Block sich zu 
nähern, sich ihm zu versöhnen, das ist im Hinblick auf die Ver- 
teuerung und Erschwerung unserer sämtlichen wirtschaftlichen 
Existenzbedingungen, speziell aber hinsichtlich unseres Außen- 
handels und die weitere Entwickelung desselben absolut un- 
verständlich. Nachgiebigkeit könnte nur zum Ruin des deutschen 
Außenhandels führen. Folgendes ist zweifellos: wir müssen 
große Mengen ausländischer Rohstoffe und Nährstoffe einführen, 
so viele und wertvolle, daß unsere Handelsbilanz passiv ist. 
Um die Unterbilanz zu decken, sind wir genötigt fortgesetzt 
stärker Industrieartikel zu exportieren. Wenn uns infolge 
unserer provokativen Handelspolitik solches durch Gegenmaß- 
regeln vom Auslande erschwert und verwehrt wird, fließt 
unser Gold außer Landes, unsere Steuerkraft und damit auch 
unsere Wehrkraft erlahmt! 


Wenn, wie in dem obigen „Eingesandt“ hervorgehoben, 
Amerikaner sich unterstehen, in deutsche Fabriken einzudringen 
und ihre indiskreten Fragen auf ein amerikanisches Gesetz 
stützen, so bekennen wir offen, daß uns der deutsche Fabrikant 
recht leid tut, der dann nicht weiß, was er mit diesen Ein- 
dringlingen anzufangen hat. Wer nicht einmal das weiß, dem 
ist auch mit Gesetzen und Handelsverträgen nicht zu helfen. 
Was die Besteuerung der Standard Oil Co., der Singer Co. usw. 
anbetrifft, so sollten doch die deutschen Konkurrenten und 
Fachverbände diese Frage in die Hand nehmen, ihre Anträge 
auf richtige Besteuerung bei den Steuerbehörden einreichen und 
diese durch fachmännische Urteile in den Stand setzen, richtig 
zu taxieren. 

Der Vorschlag, daß deutsche Industrieartikel die Bezeichnung 
„deutsches Fabrikat“ tragen möchten, ist beherzigenswert. Die 
deutsche Ware braucht sich vor der anderer Länder nicht zu 
verstecken, das haben wir gerade durch den Merchandise Marks 
Act erfahren. Wird sie auf dem Weltmarkte zu billigen Preisen 
verlangt und kann sie daher nicht so gut wie die von eutschland 
und anderen Ländern. sonst gelieferten besseren Marken sein, 
so ist das nicht die Schuld der deutschen Industrie, sondern 
der Vorschriften, die das betreffende Absatzgebiet nun einmal 


diktiert. Wären die Käufer wohlhabender, würden sie bessere 
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Ware verlangen. Es ist klar, daß das billigere „deutsche 
Fabrikat“ vernünftigerweise mit der Konkurrenzware nur 
unter Berücksichtigung der Preise vergleichbar ist. — 

Die vorstehenden Ausführungen geben Veranlassung, auf 
ein Buch hinzuweisen, welches dieser Tage bei Ernst Mittler & 
Sohn, Berlin S.W., Kochstr. 68/71, erschienen ist, betitelt 
„Handbuch für den deutschen Außenhandel“ (Preis M 1). Das- 
selbe ist im Reiohsamt des Innern zusammengestellt. Dieses 
Werkchen ist allen am deutschen Exporthandel Beteiligten in 
angelegentlichster Weise zu empfehlen. Wir nehmen um so 
lieber Veranlassung es zu besprechen, um bei dieser Gelegenheit 
auch einmal auf die vielfachen übertriebenen Anforderungen hin- 
zuweisen, welche häufig vom geschäftlichen Publikum an die 
Konsulate gestellt werden. 

In der Einleitung behandelt die Schrift zunächst den „Verkehr 
mit den Kaiserlich Deutschen Konsulaten und Winke für den 
Handel in deren Bezirken“ und bespricht dabei speziell die 
„Grundsätze für die Auskunftserteilung der Konsulate“. Hier- 
über äußert sich ein Runderlaß des Auswärtigen Amts an die 
Kaiserlichen Konsulate vom 30. XI. 1907 über die Auskunfts- 
erteilung auf Anfragen in Handelsangelegenheiten folgendermaßen: 

„Diese Anfragen bewegen sich, wie es in der Natur der Sache liegt, 
in verschiedenster Richtung. Immerhin lassen sich dabei für die 
Mehrzahl der Fülle folgeude Gruppen unterscheiden: 

1. Anfragen über Bezug von Rohstoffen, landwirtschaftlichen und 
Industrieerzeugnissen im Auslande. 

2. Anfragen über Absatzmöglichkeiten von deutschen Erzeug- 
nissen im Auslande. 

3. Gesuche um Benennung von Vertretern im Auslande zum Ab- 
satz deutscher Erzeugnisse (seltener auch für den Bezug ausländischer 
Erzeugnisse). 

4. Anfragen über Vertrauenswürdigkeit und 
ausländischer Firmen. 

5. Anfragen über allgemeinere wirtschaftliche Angelegenheiten 
(Zollverhältnisse, Marktverhältnisse usw.).“ | 

Es wird richtigerweise betont, daß eine schablonenhafte, 
gleichföürmige Erledigung aller Anfragen der Aufgabe der 
Konsularbehörden, den heimischen Handel zu fördern, nicht ge- 
recht werde. 

Dieser Zusatz ist gewiß berechtigt und anerkennenswert. 

Bei näherer Betrachtung der obigen 5 Gesichtspunkte, welche 
die Art der Anfragen, die an die Konsuln gelangen, charakteri- 
sieren, muß sich die Ansicht aufdrängen, daß wenn die 
Konsulate, wenigstens die größte Zahl derselben, alle derartigen 
an sie gelangenden Anfragen, die möglicherweise sogar in ge- 
druckten Fragebogen aufgestellt sind und somit in recht be- 
quemer Weise für die Fragesteller eine billige und ausgiebige 
Antwort veranlassen sollen, näher betrachten, diejenigen Kon- 
sulate, welche in einer auch nur einigermaßen hervorragenden 
Handelsstadt gelegen sind, Dutzende von Schreibern und An- 
gestellten zu unterhalten verpflichtet wären. Der Konsul würde 
zum Sekretär einer Unsumme wißbegieriger deutscher Fabrikanten 
und Kaufleuten werden, ganz abgesehen davon, daß diese An- 
fragen mitunter recht töricht und ohne genügende Sachkenntnis 
gestellt sind, so daß sie vielfach kaum zu beantworten gehen. 
Bekanntlich kann ein Narr mehr fragen als hundert Weise zu 
beantworten vermögen. 

Betrachten wir die unter 1 charakterisierten Anfragen. 
Nehmen wir an, das betreffende General-Konsulat würde sich 
in Moskau befinden. Was könnte dieses General-Konsulat alles 
über die Moskauer Großindustrie, die ja bekanntlich sehr ent- 
wickelt ist, was aber noch mehr über die in seinem Bezirk 
entwickelte Hausindustrie schreiben! So über die Holz- und 
Metallindustrie, die Herstellung von Gegenständen, wie sie in 
Tula gefertigt werden, über die außerordentlich hoch entwickelte 
Gold- und Silberwarenindustrie usw. Ein Buch würde nicht 
ausreichen, um die gestellten Fragen zu beantworten. Gegen- 
über solchen Anfragen werden die Fragesteller belehrt werden 
müssen, daß sie ihre Fragen zu spezialisieren und sich dabei 
auf die eine oder andere Industrie zu beschränken haben, u. a. 
also speziell auf die Goldwarenindustrie. Was soll das Konsulat 
antworten? Hier werden stark vergoldete, massiv goldene Löffel, 
Teller, Dosen usw. fabriziert, viele davon sind mit prachtvoller 
Emaillearbeit versehen, diese und jene Arbeiten sind mit alten 
armenischen, byzantinischen, altrussischen oder auch antik 
griechischen Mustern ausgestattet usw. Die Fülle und Mannigfaltig- 
keit in Form und Farbe dieser Gegenstände, die ornamentale 
Kunst, die in ihnen zutage tritt, ist ebenso groß wie originell, 
daß es, namentlich einem Nichtfachmanne, geradezu unmöglich 
wäre, darüber sich so eingehend zu verbreiten, wie der betreffende 
Fragesteller es wünscht und auch wünschen muß. Dem Konsul 
bleibt nichts übrig, als ihn an Fachmänner zu verweisen. Sind 
dieselben geschäftlich interessiert, so werden sie sich reserviert 
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verhalten, sind sie nicht gebunden, dann werden sie schwerlich 
Lust haben, für einen ihnen gänzlich Unbekannten Zeit und 
Mühe zu opfern, denselben zu belehren und zu wirtschaftlichen 
Vorteilen zu verhelfen. Das Gleiche wie für Rußland, gilt auch 
mit Bezug auf Konstantinopel, Rom, Paris, Madrid usw. Der 
wirklich tüchtige Fachmann weiß dies, kennt auch diese Plätze 
und die einschlägigen Produktionsverhältnisse genügend, als daß 
er nötig hätte, den Konsul um Auskunft zu ersuchen. Er be- 
sucht diese Produktionszentren persönlich, steht in regelmäßigem 
Verkehr mit deren Märkten, läßt sich von Zeit zu Zeit Muster, 
Zeichnungen usw. senden, kurz, er hat die Intervention des 
Konsulats nicht nötig. Aber die weniger gut eingearbeitete 
Konkurrenz macht umsomehr von der „Freiheit der Anfrage“ 
Gebrauch, und diese Fragesteller — wer sie kennt, wird es zu- 
geben — können den Befragten um so ärger peinigen. 

Mit den Anfragen über die Bezugsquellen von Rohstoffen 
verhält es sich ähnlich. Der Kaufmann und sonstige Interessent, 
welcher nicht die Mittel kennt, um sich in den Besitz der be- 
gehrten Rohstoffe usw. zu setzen, die Preise und sonstige 
Konditionen zu erfahren, hat seinen Beruf gründlich verfehlt. 
Deshalb beim Konsul anzufrägen, kann nur jemand wagen, der 
wenig oder nichts von diesen Rohstofien versteht. Aber es gibt 
viele, welche neue Rohstoffe oder ihnen sonst erwünschtes neues 
Material für die Ausführung irgend einer technischen Idee in 
Erfahrung bringen möchten. Es ist ihnen bequemer, sich an das 
Konsulat zu wenden, als bei den betreffenden Märkten und 
Importeuren in Europa Umfrage zu halten und dabei einige 
Kosten zu riskieren. 

Und nun die sub 2 gedachten Anfragen über Absatzmöglich- 
keiten deutscher Erzeugnisse im Auslande! Bekanntlich gibt es 
eine große Zahl von Erfindern, die an dem Wahn leiden, daß 
ihre Erfindung — und sei sie noch so winzig und unbedeutend 
— das Hervorragendste sei, was Geist und Menschenwitz je 
hervorgebracht hat. Wer solche „Erfinder“ kennen gelernt hat, 
der — meidet sie. Will er sich über ihren geistigen Zustand 
orientieren, so wird er von Patentanwälten und Mitgliedern der 
Patentämter wundersame Urteile vernehmen. Gerade so wie 
mit diesen „Patentierten“ verhält es sich auch mit den 
Tausenden und Tausenden kleiner Fabrikanten, die durchaus 
Exporteure werden wollen. Ganz abgesehen davon, daß ihnen 
für ein dauernd erfolgreiches Exportgeschäft das nötige Kapital 
mangelt, ist auch in den meisten Fällen die Ware noch keines- 
wegs weltmarktfähig. Aber der Betreffende vermeint nun 
einmal, daß der Weltmarkt nur auf seine Ware gewartet hat, 
sie durchaus haben will. Auch hat sich dieser strebsamen, ehr- 
geizigen kleinen Leute die feste Idee bemächtigt, daß sie allein 
durch den Export groß werden können, groß, mächtig groß. 
Der Prophet gilt ja nichts im Vaterlande. Der Exporteur will 
sie doch nur im Preise drücken. Was einfacher, als an die 
offiziellen deutschen Vertreter im Auslande zu schreiben, sie um 
ihre Ansicht über die Absatzmöglichkeit dieses oder jenes Artikels 
zu ersuchen. Der Konsul, der im besten Falle eine kleine, nichts- 
sagende Abbildung des Artikels erhält, vermag aber begreiflich 
in keiner Weise zu beurteilen, wie bei einem wirklich zustande 
kommenden Geschäft schließlich die notwendigen Abänderungen 
der Waren und die endgültigen Konditionen des Verkaufs sich 
gestalten. Welche groteske Vorstellungen über Absatzmöglich- 
keiten auf dem Weltmarkte herrschen, das hat s. Zt. der einstige 
Reichstagsabgeordnete und Handelspolitiker Dr. Bamberger zu- 
treffend illustriert, indem er daran erinnerte, daß nach Samoa 
recht anständige Partien von Schlittschuhen konsigniert worden 
waren. Ach ja, in der Geographie und speziell in der Wirtschafts- 
geographie kann man bei den Herren „Praktikern“ recht merk- 
würdige Erfahrungen machen. 

Die Benennung von Vertretern im Auslande (sub 3)! Ein 
bedenklicher Punkt. Man gibt dadurch den Konsuln eine be- 
denkliche Waffe in die Hand. Wer bürgt dafür, daß sie immer 
den Tüchtigsten empfehlen oder einem solchen die Vertretung 
übergeben. Persönliche Neigungen und Abneigungen, gesellschaft- 
liche Beziehungen, der Wunsch, die Angelegenheit schnell zu er- 
ledigen usw., geben dem Konsul unter Umständen eine Macht und 
Entscheidung in die Hand, die bedenklich auf die Unabhängigkeit 
des deutschen Geschäftslebens wirken kann. Aber sehen wirhiervon 
ab. Wie soll der Konsul die Tüchtigkeit Hunderter von Import- 
häusern, Kommissionären, Agenten usw. beurteilen. Er, der keines- 
wegs immer Geschäftsmann ist, um auf Grund streng geschäftlicher 
Motive sein Urteil zu fällen, wird sich der Vermittelung bedienen 
müssen. Ob diese immer das Richtige trifft, ob hier nicht auch 
einseitiges Interesse oft genug entscheidend wirkt? Würde der 
Konsul nicht besser tun, an die Handelskammer seines Bezirks 
bezw. an Auskunftsbüros usw. zu verweisen? Oder sollte nicht, 
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um dem Konsul unnötige Korrespondenz und Arbeit zu ersparen, 
von den zuständigen deutschen Behörden darauf hingewiesen 
werden, daß die Interessenten bei Privatinstituten oder sonstigen 
Stellen sich informieren möchten? 

Und nun gar 4 (Anfragen über Vertrauenswürdigkeit und 
Kreditwürdigkeit)?! Wozu sind denn in Europa und in den 
meisten überseeischen Ländern Auskunftsbüros, Informations- 
institute usf. usf,, die auf langjährige Tätigkeit zurückblicken, 
vorhanden, welche über diese und ähnliche Fragen sehr eingehenden 
Bescheid gegen geringe Entschädigung zu erteilen vermögen? 

Ad 5. Anfragen über „allgemeine“ wirtschaftliche An- 
gelegenheiten. Darüber könnten die Konsuln Bücher schreiben, 
und sie haben es bereits getan. Zu welchen Zwecken verfassen 
sie denn ihre Berichte, die im „Handelsarchiv“ veröffentlicht 
werden? Werden dieselben gelesen? Nein! Zahlreiche Kaufleute 
und Fabrikanten haben angeblich keine Zeit dazu. 99 pCt. von 
ihnen haben überhaupt das „Handelsarchiv“ noch niemals in den 
Händen gehabt, und ebensowenig kennen sie die „Nachrichten 
für Handel, Industrie und Landwirtschaft“. Das „Handelsarchiv“ 
traf und trifft der Vorwurf, die Berichte meist verspätet zu 
veröffentlichen. Durch die „Nachrichten“ ist dieser Vorwurf 
hinfällig geworden. Es ist ganz zweifellos, daß in diesen letzteren 
wichtige und zutreffende zeitgemäße Ausführungen über „wirt- 
schaftliche Angelegenheiten“ im Auslande veröffentlicht werden. 
Wer es nicht der Mühe für wert hält, diese „Nachrichten“ zu 
verfolgen und durch sie erst vom Konsul darauf hingewiesen 
werden muß, der verdient nicht die konsularische Antwort. In 
den Tageszeitungen, in den wirtschaftlichen Wochenschriften, in 
den Mitteilungen der Handelskammern usf. usf. ist so unendlich 
viel Material zur gründlichen Erweiterung der Kenntnisse über 
den Exporthandel enthalten, daß, wer diese Informationsquellen 
verfolgt, überreiche Gelegenheit zur Belehrung erhält. Aber: „der 
Exportinteressent hat nicht die Zeit, all dies zu lesen“. Dann 
abonniere er bei den Instituten, welche ihm das gewünschte 
Material zusammenstellen. 

Genug, wir meinen gezeigt zu haben, daß der Konsul die- 
jenigen Arbeiten, welche ihm zugemutet werden, zu leisten absolut 
außerstande ist. Unseres Erachtens entepricht die ganze Aufgabe 
und Stellung des Konsuls auch ganz und gar nicht dem, was ihm 
zugemutet wird. Genau in derselben Lage befinden sich die sog. 
Handelssachverständigen. Streng genommen sollte jeder Konsul 
Handelssachverständiger sein, und es ist zweifellos eine berechtigte 
Forderung, daß er heutzutage nicht nur juristische, sondern vorallen 
Dingen auch neben theoretischer insbesondere praktische wirt- 
schaftliche Vorbildung haben soll. Wir haben junge tüchtige 
Menschen genug, die, im Besitze einer guten Schul- und Universitäts- 
bildung, bei Handelskammern, Banken, Importhäusern, Export- 
häusern gearbeitet haben, um mit der Zeit zu tüchtigen konsula- 
rischen Vertretern und Handelssachverständigen sich emporzu- 
arbeiten. Genaue Normativbestimmungen über ihre Vorbildung, ihr 
Wissen und Können vorzuschreiben, möge berechtigt sein, aber im 
einzelnen Falle muß bei der Auswahl kritisch verfahren werden. 
Verfügen die Betreffenden neben soliden Vorkenntnissen über ein 
gutes Beobachtungsvermögen, Fleiß, Charakter und Selbständigkeit, 
dann decken solche Eigenschaften reichlich manche Mängel der 
Vorbildung, und sie werden sich leicht in ihre Stellung hinein- 
arbeiten können. 

Die Konsuln sind u. E. nicht dazu da, um die Anfragen 
jedes einzelnen Geschäftsmannes zu beantworten oder beantworten 
zu lassen. Sie müssen in erster Linie als Vertreter der all- 
gemeinen Landes- und der allgemeinen Geschäftsinteressen 
gelten. Der Schwerpunkt ihrer Tätigkeit liegt aber nicht in den 
Einzelnen zu leistenden Zwischendiensten, sondern vielmehr in 
ihren allgemeinen Beobachtungen und allgemeinen Berichten, 
die mit Rücksicht auf die verschiedenen Interessengruppen zu 
regeln sind. Damit soll nicht gesagt sein, daß der Konsul — 
namentlich in dringlichen Fällen — nicht den Interessen Einzelner 
zu Hilfe kommen könnte. Wo und wenn schwierige Verhältnisse 
seine hilfreiche Hand erforderlich machen, da darf von ihm wohl 
erwartet werden, daß er unparteiisch und sachlich denken und 
handeln wird. Seine vornehmste Aufgabe wird und muß es aber 
bleiben, sich in den wirtschaftlichen Geist des Landes und 
Volkes hineinzudenken und hineinzuarbeiten, bei welchem er im 
Interesse seines Landes tätig ist. Ist ein Konsul längere Zeit in 
Buenos Aires, Rio de Janeiro oder an einem anderen ersten süd- 
amerikanischen Platze tätig gewesen, so wird er für jedes andere 
Konsulat in diesem Kontinent ausgezeichnet vorbereitet sein, 
sich schnell an den dort herrschenden Geist gewöhnen, diesen 
richtig beurteilen. Das ist der Grund, weshalb wir auch immer 
davor gewarnt haben („Export“ 1898, Nr. 3), die Konsuln aus 
einer Weltanschauungssphäre in die andere zu versetzen, aus 
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Buenos Aires oder aus Lima nach Aegypten, von da nach Peking 
dann nach Sydney usf. Wie vermöchte solchenfalls selbst 
ein außerordentlich gebildeter und tüchtiger Mann geistig und 
seelisch sich schnell zu akklimatisioren? Aus dem Kulturkreise der 
katholischen Südromanen in den Kulturkreis des Islams, von da 
mitten in die ostasiatische Weltanschauung hinein und dann nach 
einem Lande, in welchem der englische Welt- und Wirtschafts- 
geist absolut dominiert! Die Erfahrungen, welche die Konsuln 
gewinnen, sollen sie in ihren allgemeinen, zu veröffentlichenden 
Berichten niederlegen. Adressen zu sammeln und zu senden, 
Auskünfte zu erteilen, ausführliche Darlegungen über die ein- 
zelnen Erzeugnisse der betreffenden Länder, deren Export und 
Import zu verfassen, sind Arbeiten, welche auf privatem 
Wege, durch Privatinstitute in durchaus zuverlässiger 
und sicherer Weise erledigt zu werden vermögen. Wir wieder- 
holen es: der Konsul ist der Repräsentant der allgemeinen In- 
teressen seines Landes, er wird ausnahmsweise, in besonderen 
Fällen, für Interessen Einzelner zu haben sein, aber er ist nicht 
das handelspolitische Mädchen für Alles und für Jedes, er soll 
nicht unter der mechanischen Last der Schreibstube erdräckt 
und von den größeren Aufgaben, die er zu lösen hat, abge- 
halten werden. 7 ; 

Wir glauben nicht, daß wir mit diesen Ausführungen uns 
im Gegensatz zu den oben gedachten Ausführungen des „Hand- 
buches für den deutschen Außenhandel“ befinden. Den Ver- 
fassern desselben sind die Schwierigkeiten des Konsulatswesens 
viel zu gut bekannt, als daß sie nicht den vorstehenden gleich- 
artige Erwägungen anstellen sollten. Die 1 bis 5 gedachten In- 
struktionen sollen nur die allgemeine Richtlinie angeben, 
welche die Tätigkeit der Konsulate zu verfolgen hat, die Konsuln 
sollen innerhalb des Bereichs ihrer Leistungsfähigkeit in ent- 
gegenkommender Weise ihr Möglichstes in der Erledigung der 
an sie herantretenden berechtigten Wünsche tun. Im übrigen 
wird es den Konsuln anheim gegeben, nach ihrem Ermessen „im 
einzelnen die Erledigung der betr. Angelegenheiten zu gestalten“ 
(8. 2) und u. a. „dritte Auskunftsstellen zu ermitteln“ (ebenda), 
es den „Anfragenden zu überlassen, sich weitere kaufmännische 
Vergewisserung zu verschaffen“ (8. 4) usf. Sie sollen aber 
nicht, wie es sonst häufig genug geschah, in mehı oder weniger 
schroffer Weise sich gleichgültig oder abweisend verhalten. Und 
zweifellos — seit dem Runderlaß vom 30. November 1907 hat sich 
vieles im deutschen Konsulatswesen gebessert. Das werden alleDie- 
jenigen gern anerkennen, die seit Dezennien den Gang der Dinge zu 
beobachten Gelegenheit genommen haben. Hierbei möge noch 
ausdrücklich hervorgehoben werden, daß auch bereits zuvor 
zahlreiche deutsche Konsuln im Auslande eine durchaus an- 
erkennenswerte Tätigkeit entfaltet haben, auch ohne vorher 
seitens ihrer vorgesetzten Zentralbehörde dazu aufgefordert 
worden zu sein. Um so besser, wenn letztere darauf bedacht 
ist, diesen Geist zu verallgemeinern. Das deutsche, die Konsulate 
konsultierende Publikum möge aber seine Ansprüche nicht über- 
spannen. Ihm wie Allen, welche sich über zahlreiche, die Außen- 
handelsinteressen berührende Fragen informieren wollen, sei 
die obige Schrift angelegentlich empfohlen. Durch Kenntnis- 
nahme derselben werden manche unnütze Anfragen bei den 
Konsuln vermieden werden. i 


Europa. 

Situationsberioht aus Rumänien von Mitte März 1912. (Original- 
bericht). Eine interessante Statistik für jene, welche die wirt- 
schaftliche Lage des Landes wirklich kennen wollen, zeigen 
einige Daten hinsichtlich der Budgetüberschüsse und Defizite 
in der Periode 1890/1891 bis 1909/1910. Dieselben waren die 
folgenden in Frs. (Lei): 

Budgetjahr 


Budgetüberschuß Budgetdefizit 
9429 884 SE 


1890/1891 
1891/1892 13667594 = 
1892/1833 9230 527 = 
1893/1894 21 829423 = 
1894/1895 = 7450 001 
1895/1896 = 14 052934 
A 1896/1897 6971453 == 
1897/1898 = 4063399 
1898/1899 14 292 768 = 
1899/1900 = 30 695 987 
1900/1901 z5 23076 MI 
1901/1902 24 587 266 = 
1902/1903 34 948 527 _ 
1908/1904 32 268537 = 
1904/1905 11017573 _ 
1908/1906 49 896 151 = 
1906/1907 69 143 004 == 
1907/1908 67 542219 = 
1908/1909 57 979226 = 
1909/1910 47523 956 — 


459648028 79769363 ; 
Innerhalb 20 Jahren wurden bloß 5 mit Defiziten und 1> 
mit Ueberschüssen abgeschlossen. Die Differenz zwischen deu 


261 


1912. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 16. 





Ueberschüssen und den Defiziten beträgt für die vorzitierte 
Periode 379878766 Lei zugunsten der Ueberschüsse Die 
größten Defizite hatte der rumänische Staat in den Jahren 
1899 und 1900. Zu bemerken ist, daß Rumänien seit 10 Jahren 
unaufhörlich Budgetüberschüsse zu verzeichnen hat. Die lange 
. und ununterbrochene Reihe von Ueberschüssen beweist die 
schöne Blastizität der-rumänischen Finanzen. So sehr man die 
Politik der Ueberschüsse kritisieren mag, mit der Begründung, 
daß man sie bloß in der Weise erzielt, weil man in die Aus- 
gaben nicht alles einstellt, was nötig wäre, so hat sich doch 
diese Politik in der Praxis als sehr gut erwiesen. Dank der 
Ueberschüsse konnte man die Ausgaben für eine Menge der 
von den Regierungen engagierten öffentlichen Arbeiten decken 
und die Emission von Renten in gewissem Maße einschränken. 
Wie gesagt, in gewissem Maße, weil trotz aller erheblichen 
Ueberschüsse, die nach der Deckung des Budgets erzielt wurden, 
das Bedürfnis für neue Anleihen gestiegen ist, eine Tatsache, welche 
die Größe und die gebieterische Notwendigkeit für neue Aufwen- 
dungen hervortreten läßt, die Rumänien befriedigen muß. Bis 
zum 1. April 1911 wurden Anleihen auf Rechnung der Staatsschuld 
im Gesamtbetrage von 2 388 357 202 Lei aufgenommen, von denen 
aber die ungeheure Summe von 811740277 Lei amortisiert 
ward, so daß der Betrag von 1576616925 Lei übrig blieb. 
Die Höhe der Amortisierung ist eines der Kennzeichen der 
rumänischen Finanzpolitik, ja sogar ihre größte Stärke. Der 
größte Teil der rumänischen Anleihen erlischt mit 1950, eine 
und zwar die konvertierte 400 Millionen-Anleihe 1946 und die 
167 Millionen-Anleihe im Jahre 1924. Diese Ziffern lassen die 
rumänische Finanzpolitik in ihrem richtigen Lichte erscheinen. 
Die ständigen Budgetüberschüsse und Amortisierungen be- 
weisen, daß der öffentliche Kredit Rumäniens auf solider Grund- 
lage beruht. Das Parlament ist gegenwärtig an der Arbeit, die 
Eröffnung eines außerordentlichen Kredites von ca. 100 Million. 
Lei zu studieren. Im allgemeinen stehen die heutigen ver- 
antwortlichen Leiter des rumänischen Staates der Politik 
der Ueberschüsse feindlich gegenüber, da sie nach ihrer 
Meinung zu fiktiven Budgeten Anlaß gebe, in welche, damit 
man um jeden Preis Ueberschüsse erziele, nicht alle Ausgaben 
engere. sind. Die Ueberschüsse sind aber zweifellos einzig 
und allein der wirtschaftlichen Prosperität des Landes zuzu- 
schreiben. Die Landwirtschaft nimmt einen gewaltigen Auf- 
schwung, die Industrie organisiert sich, der öffentliche Geist 
ist in allgemeiner Gärung begriffen, der Bürger, selbst derjenige 
der niedrigsten Klasse, ist gierig nach Bildung, nach Wissen- 
schaft, nach religiösem Glauben; das Land schwingt sich auf 
allen Wegen zum Fortschritte, sowohl auf materiellem, als auch 
auf geistigem und sittlichem Gebiete auf. Allenthalben fühlt 
man die Umwandlung, die aus der Tiefe der Massen kommt, 
und deren Nachwirkung im ganzen sozialen Organismus empfunden 
wird. Gerade dieser Auftrieb zum Fortschritte, dieser Prozeß der 
Anpassung an das zivilisierte Leben mit seinen ungeheuren ins 
Unendliche verzweigten Bedürfnissen, diese Reibungen, die Alle 
fühlen, dieses neue pulsierende Leben, stellt Rumänien wirt- 
schaftlich und kulturell vor Probleme, deren Größe von vielen 
kaum erst geahnt wird. Rumänien befindet sich in einem 
kulturellen und wirtschaftlichen Rahmen, der es einengt und 
drückt. Seine wirtschaftlichen Werkzeuge entsprechen auch 
nicht im entferntesten mehr der wirklichen Lage, und was die 
kulturellen Bedürfnisse anbetrifft, so genügt es, anzuführen, daß 
Rumänien, bloß um den Volksschulunterricht auf den Dörfern 
zu vervollständigen, noch nahezu 6000 neue Schulen und etwa 
8000 Lehrer braucht. Um die heute nötigen Schulgebäude zu 
errichten, muß man zu einer Anleihe von wenigstens 40 Million. 
Lei seine Zuflucht nehmen. Dies bloß für Schulgebäude. Dann 
die Bedürfnisse der Eisenbahnen, die Notwendigkeit, Landstraßen 
und Brücken zu erbauen, den Schiffspark des rumänischen See- 
schiffahrtsdienstes zu vergrößern. Man verlangt seit einigen 
Jahren den Ankauf mehrerer neuer Handelsdampfer von 6000 t. 
Es wurden in dieser Frage umfassende Studien angestellt und 
der Nachweis geführt, daß wenn Rumänien einige neue Handels- 
dampfer von größerem Tonnengehalte hätte, der rumänische 
‘ Seeschiffahrtsdienst keine Defizite mehr ergeben würde, 
Und trotz aller Budgetüberschüsse von je 50 und 60 Million., 
trotz aller großen und neuen außerordentlichen Kredite, die 
fortwährend eröffnet werden, wurden noch nicht die paar Millionen 
Franks gefunden, die nötig sind, um den rumänischen See- 
schiffahrtsdienst in die Lage zu versetzen, den Transport- 
bedürfnissen, die er befriedigen muß, wenigstens einigermaßen 
zu. entsprechen. Bei einiger Prüfung konstatiert man, daß die 
öffentlichen Bedürfnisse so groß und dringlieh und gleichzeitig 
:80 mannigfaltig sind, daß der Staat nur sehr schwer mit ihnen 


Schritt halten kann. Das Budget 1912/1913 übersteigt das vor- 
jährige bereits um weitere 500 Million. Lei. Und trotzdem be- 
friedigt dieses Budget nicht einmal in bescheidener Weise die 
höheren wirtschaftlichen und kulturellen Bedürfnisse des Landes. 
Unter solchen Umständen wirft sich die Frage auf: Welche 
Lösung drängt sich auf? Nach Ansicht der klügsten Berater 
gibt es nur zwei Lösungen und zwar: 1. daß man für die 
Eisenbahnen, die Landstraßen, die Betriebe von Monopolen usw., 
also für Betriebe, welche rentieren, Anleihen aufuehme, und 
2. daß zur Deckung der unaufhörlich steigenden Ausgaben die 
Regierungen eine vom weitherzigsten Liberalismus erfüllte wirt- 
schaftliche Politik treiben sollen. Die Kapitalien und die 
schaffenden wirtschaftlichen Energien sollen nicht entmutigt 
werden, sondern im Gegenteil gerufen, die fremden Kapitalien 
und die fähigen einheimischen Elemente ermutigt und unter- 
stützt, sollen die Reichtümer des Landes in flüssige Werte um- 
setzen, neue Unternehmungen gründen, um die Bevölkerung zu 
bereichern, und in dieser Weise den Staat in die Lage bringen, 
seinen Aufgaben zu entsprechen, die darin bestehen, die höheren 
Interessen der Bevölkerung zu befriedigen. Das konservative 
Kabinett Carp hat glücklicherweise den Mut gehabt, in dieser 
Weise zu arbeiten, mit einer kleinlichen Politik und mit jener 
des Argwohns gegen die fremden Kapitalien und Elemente 
zu brechen, in Wirklichkeit ein großes und nationales Werk 
auszuführen, in der Erkenntnis, daß es keine nationale oder 
kulturelle Größe ohne nationale Grundlage gibt. Rumänien will 
ein großes Volk auf dem Niveau der zivilisierten Völker des 
Westens werden, es hat: hohe nationale Aspirationen und es 
besitzt die wirtschaftlichen Mittel, die es zum Ziele führen 
können. 

Leider begegnet das heutige konservative Regime, das un- 
streitig sehr gute Gesetze zu machen versteht und vor allem 
durchaus ehrlicher Handlungen bestrebt ist, einer scharfen vom 
Parteihaß diktierten Opposition*). Die Debatten des Parlaments 
haben durch den Exodus der Opposition, nämlich einer außer- 
parlamentarischen Tätigkeit, unstreitig an Lebendigkeit verloren 
und einen gewissen Zug der Monotonie erhalten. Den Fortgang 
der gesetzgeberischen Arbeit aber vermochte das Fehlen der 
Opposition nicht zu beeinträchtigen, und eine nach der anderen 
werden die großen Reformvorlagen durchberaten und ange- 
nommen, welche die heutige Regierung gleich nach ihrer Beru- 
fung auf ihr Programm gestellt hatte. Man kann über die 
Existenzfähigkeit und Widerstandsfähigkeit der heutigen kon- 
servativen Regierung, über die Art und Weise, wie sie ans 
Ruder gelangt ist und über die politischen Mittel, durch die 
sie sich des Ansturmes der vereinigten Opposition zu erwehren 
sucht, der verschiedensten Ansicht sein, den Wert der in dieser 
Parlamentssession votierten hauptsächlichsten Gesetze aber kann 
man, wenn man auch nur einigermaßen objektiv urteilt, nicht 
bestreiten. Schon das neue Gesetz über die Organisation der 
Handwerker und die Arbeiterversicherungen stellt einen wohl- 
durchdachten und aussichtsreichen Versuch dar, eine grund- 
legende Verbesserung im Schicksale der gewerblichen und in- 
dustriellen Arbeiter herbeizuführen, dessen Wirkung sich bei 
der voraussichtlichen Entwickelung .des gewerblichen und in- 
dustriellen Lebens von weittragender Bedeutung für das ganze 
soziale und wirtschaftliche Leben des Landes gestalten muß. Die 
Arbeiterversicherung trägt das gleiche Gepräge sozialer Fürsorge, 
wie die lange Reihe der Maßregeln, welche die Lebenshaltung 
der breiten Massen erleichtert, die aufsteigende Verteuerung 
der Artikel des notwendigsten Lebensbedarfes gehemmt und 
die Steuern und Abgaben der kleinen Produzenten verringert 
haben. Die natürliche Ergänzung dieses Arbeitergesetzes stellt 
das neue Industriegesetz dar, das soeben im Parlament zur An- 
nahme gelangt ist, und durch welches dem bisherigen Zustande 
der Unsicherheit und des Provisoriums der rumänischen Industrie 
ein Ende gemacht wird und die Verhältnisse dieser Industrie 
für die Dauer von 30 Jahren geregelt werden sollen. Das 
Gesetz geht von der Grundanschauung aus, daß die Industrie 
in Rumänien, die bisher nur mit geringer Rentabilität gearbeitet 
hat, des weiteren wirksamen staatlichen Schutzes bedarf, und daß 
die Entwickelung dieser Industrie eine der wesentlichsten Be- 
dingungen für die wirtschaftliche Entwickelung des Landes dar- 
stellt. Die staatliche Förderung wird in erster Reihe jenen 
Industrien zuteil werden, die mit inländischem Rohmaterial ar- 
beiten, ohne daß aber hierdurch die den übrigen Industrien not- 
wendige Fürsorge beeinträchtigt wird. Diese Fürsorge wird 


3 Anmerkung der Red. des „Export“: Nicht nur aus Parteihaß. Vielen darchaus 
patriotisch gesinuten Mitgliedern der Opposition verspricht das Reformprogramm 
allzuviel im Vergleich zu den verfügbaren Mitteln, und diese Ansicht ist auch viel- 
fach im Auslande verbre 
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auch auf das Kleingewerbe und die Hausindustrie ausgedehnt, 
.die bisher ziemlich stiefmütterlich behandelt wurden und für 
welche durch die Ermäßigung der Zollsätze für Rohmaterial, 
durch Frachtbegünstigungen auf den Staatseisenbahnen und 
andere Maßregeln die Produktionsbedingungen wesentlich 
verbessert werden. Und da überdies die rumänische Industrie 
im heimischen Petroleum billiges und ausreichendes Feuerungs- 
material besitzt, infolge der steigenden Wohlfahrt die Absatz- 
möglichkeit im Inlande sich mit jedem Tage hebt, und da 
mehrere der rumänischen Industrien, wie Petroleum, Mehl, 
Spiritus und andere, immer größere Exportziffern aufweisen, so 
ist die Hoffnung berechtigt, daß unter der Herrschaft des neuen 
Gesetzes die rumänische Industrie eine bisher nicht gekannte 
Prosperität erreichen und das angelegte Kapital reichlich lohnen 
werde, wenn eine kommende Regierung es für gut halten wird, 
das von den verhaßten Parteigegnern geschaffene Gesetz zu 
respektieren, und es nicht vorziehen wird, alles wieder umzu- 
stürzen, was das mit so leidenschaftlicher Bitterkeit bekämpfte 
heutige Kabinett aufgerichtet hat. Ein gouvernementaler De- 
putierter hat im Tone schlimmer Vorahnung darüber Klage 
geführt, daß die rumänische Industrie des morgigen Tages nicht 
sicher ist, und er hat ohne sonderliche Ueberzeugung die 
Hoffnung geäußert, daß im Interesse des guten Rufes des 
Königreiches und der stetigen Weiterentwickelung des wirt- 
schaftlichen Lebens auch eine künftige Regierung das neue 
Industriegesetz aufrechterhalten werde, dem er nächst anderen 
Vorzügen nachzurühmen wußte, daß es nicht den Stempel des 
Parteigeistes trage. Das ist vielleicht das beste Zeugnis für 
das Industriegesetz, und das gleiche gilt auch für das Arbeiter- 
gesetz. Nirgends schaut der parteipolitische Pferdefuß heraus, 
‚nirgends die Tendenz, aus den neuen Gesetzen einen partei- 
politischen Profit herauszuschlagen. 
tüchtiger, wohlmeinender Männer*), Einrichtungen zu schaffen, 
die den vorhandenen Bedürfnissen entsprechen und etwas Gutes 
und Nützliches zu leisten. Die Regierung hat außerdem einen 
neuen Zolltarif ausgearbeitet, um einerseits diesen Tarif mit dem 
neuen Industriegesetze in Einklang zu bringen, andererseits durch 
die Abänderung der Einfuhrzölle für mehrere, für den Lebens- 
unterhalt unentbehrliche Artikel eine Milderung der Teuerung 
herbeizuführen. Das darauf bezughabende Gesetz ist von beiden 

esetzgebenden Körperschaften, also dem Parlament und dem 

enat, angenommen worden. Die übertriebene Schutzzollpolitik 
führte eine sofortige Verteuerung des Lebensunterhaltes herbei. 
Dieser Schutz war derart maßlos und derart allgemein, daß es 
heute noch, nach Abschluß der Handelsverträge, gewisse Artikel 
und speziell solche, die in der Landwirtschaft benutzt werden, 
gibt, die einem viel zu hohen Einfuhrzolle unterworfen sind. 
Alle diese Zölle konnten nicht beibehalten werden, besonders 
nach den, den fabrizierten Erzeugnissen gewährten Zoll- 
ermäßigungen und nach der radikalen Abänderung des Gesetzes 
für die Industrieförderung. Es ist übrigens eine feststehende 
Tatsache, daß die übertriebene Fiskalität des Staates: sich durch 
Einfuhrzölle große Einnahmen zu verschaffen — ein Ergebnis, 
das durch den Zolltarif von 1904 leider nur allzu reichlich erzielt 
wurde — auf Rechnung der Bevölkerung geschah, die ihrerseits 
alle importierten Gegenstände mit hohen Preisen bezahlen 
mußte. Es mag ja sein, daß auch andere Ursachen zur immer 
mehr zunehmenden Teuerung beitragen, aber die übertriebenen 
Einfuhrzölle bildeten doch ein Hauptübel. Doch wenn es be- 
greiflich erscheint, daß Luxusartikel, die aus dem Auslande be- 
zogen werden, sich verteuern, so muß in einem Lande wie 
Rumänien, wo Fleisch, Mehl, Fische, Butter, Eier, Gemüse, 
Früchte in Hülle und Fülle vorhanden sind, eine Verteuerung 
dieser unentbehrlichen Nahrungsmittel geradezu unbegreiflich 
erscheinen, wenn man nicht wüßte, daß sich das Leben der 
diese Artikel führenden Zwischenhändler bedeutend verschlechtert 
hätte und sie ihre Mehrauslagen von den Konsumenten heraus- 
schlagen müssen. Durch den obenerwähnten Gesetzentwurf 
wurden auch die Zollsätze für landwirtschaftliche Maschinen, Werk- 
zeuge und Rohstoffe einerseits und für verschiedene Nahrungs- 
mittel andererseits herabgesetzt. Jedenfalls gebührt der Re- 
gierung Lob dafür, daß sie den Standpunkt der übertriebenen 
Fiskalität aufgibt. 

Einem der wichtigsten wirtschaftlichen Faktoren, der 
rumänischen Petroleum-Industrie, deren interne Entwickelung 
gerade in Deutschland, das 200 Million. Frs. Nationalvermögen 
in derselben investiert hält, ein berechtigtes Echo erweckt, seien 
noch weitere Auslassungen gewidmet. 

Wenn man die täglichen Transaktionen in den Petroleum- 


*) Anmerkung der Red. des „Export“; Welche aber. oft allzu optimistisch denken. 
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gebieten verfolgt, die Erwerbung von Oelgebieten, die Bildung 
von neuen Gesellschaften, die Verschmelzung bestehender Unter. 
nehmungen, die Konsolidierungsgesuche usw., so müßte man an- 
nehmen, daß sich die rumänische Petroleum-Industrie in einer 
Lage ausgesprochenster Prosperität befindet. Leider ist dem 
nicht ganz so. In Wirklichkeit sind alle diese Transaktionen 
nichts als Versuche der vertragschließenden Teile zur Besserung 
ihrer Lage. Dort, wo so manche Hoffnung begraben wurde, ver- 
sucht ein anderer von neuem sein Glück. Und das Merkwürdige 
bei dieser so riskanten und dabei so vielversprechenden Industrie 
ist, daß man sich eigentlich nie in bestimmter Weise dazu äußern 
kann, ob der Käufer gut daran tut, dieses Objekt zu erwerben. 
So viel steht fest, daß die rumänische Petroleum-Industrie einen 
schweren Kampf zu bestehen hat, die allgemeinen Betriebskosten 
stehen eben gar zu oft im ungünstigen Verhältnis zur Rentabilität 
der Unternehmungen, ein Beweis, wie sehr nooh dieser wichtige 
Zweig nationaler Produktion des Schutzes bedarf. Ohne auf die 
Ursachen einzugehen, die ein Emporblühen der Petroleum-Industrie 
hemmen — diese Ursachen hängen teilweise mit den Vorgängen 
auf den Weltmärkten zusammen, teilweise sind sie lokaler Natur —, 
kann man wohl im Allgemeinen behaupten, daß die rumänische 
Petroleum-Industrie nur dann auf einen grünen Zweig kommen 
wird, wenn ihr die Möglichkeit gegeben sein wird, die so gün- 
stige geographische Lage des Landes auszunutzen, wenn endlich 
die Transportfrage und die damit eng zusammenhängende Frage 
der Legung einer Pipe-line nach Constantza gelöst werden wird. 
Die rasche Beförderungsmöglichkeit nach diesem wichtigen Export- 
punkte und die damit zu erzielende größere Exportfähigkeit aller 
Petroleumerzeugnisse muß auf den Gang und die. Rentabilität 
der Petroleumbetriebe einen entscheidenden Einfluß ausüben. 
Ein Blick auf das finanzielle Ergebnis des Jahres 1911 lehrt, 
mit welchen Schwierigkeiten die Petroleumunternehmungen zu 
kämpfen haben. Nur 11 von den bestehenden 59 konstituierten 
Petroleumgesellschaften haben ihren Aktionären Dividenden zahlen 
können, deren Höhe zwischen 4 bis 10 pCt. schwankt. Heute 
hat sich die Regierung nun entschlossen, eine Pipe-line von den 
Produktionsgebieten nach Constantza zu legen. Für die rumänische 
Petroleum-Industrie ist dieser Entschluß von unberechenbarer 
Tragweite. Eine Frage, die nunmehr schon 13 Jahre auf der 
Tagesordnung stand, wird endlich zur Genugtuung der zuständigen 
Kreise ihrer Lösung zugeführt. Sowohl Standard Oil Co., als auch 
Deutsche Bank und Disconto-Ges. bemühten sich in früheren Jahren 
um die Konzession der Legung einer Pipe-line. Es steht fest, 
daß die rumänische Petroleum-Industrie bisher in der Hauptsache 
durch die unzülänglichen Transportmittel in ihrer Entwickelung 
gehindert wurde. Infolge Mangels von Lokomotiven auf den 
Staatsbahnen mußten die Zisternenwaggons tagelang in den Ver- 
ladestationen stehen bleiben. Die Ware häufte sich an und 
konnte nicht befördert werden. Durch den Bau der Leitung 
werden nicht nur die Eisenbahnen um ein Bedeutendes entlastet, 
sondern auch die notwendigen Ausgaben für die Anschaffung von 
Lokomotiven um ein Ansehnliches vermindert werden. Was die 
technische Seite der Petroleumleitung anbetrifft, so sind zwei 
parallele Kondukte geplant; jener für die Beförderung des Roh- 
öles zur Exportstätte ist viel wichtiger. In diesem Falle würden 
die Raffinerien in Constantza zu erbauen sein, während 
den im Innern des Landes bereits bestehenden Raffinerien gewisse 
Vorteile bewilligt werden müßten. Daß der Staat die Pipe-line 
legt und deren Betrieb selbst leiten wird, kann nur geb 
werden. Die verhältnismäßig kurze Strecke von den Petroleum- 
produktionszentren im Distrikte Prahova bis zur Küste (ca. 280 km) 
ist ebenfalls ein unschätzbarer technischer Vorteil. Durch den 
Bau des Konduktes wird auch die Frage der Petroleumrückstände 
einer günstigen Lösung zugeführt werden können, welche die 
Rentabilität der Industrie ganz anders gestalten wird. _ 

Alle Marinen und Handelsflotten der Welt schicken sich an, 
auf Residuenfeuerung überzugehen, und Rumänien wird in dieser 
Hinsicht dank seiner geographischen Lage ein sehr wichtiger 
Faktor sein, und darum wohnt dem Projekte des Konduktes eine 
noch größere Bedeutung inne. 


Wirtschaftslage in Konstantinopel. (Originalbericht). Im Rennen 
um den Ausfall des italienischen Exports nach dem Orient siegte 
Frankreich. Die französische Handelskammer von Alexandrien 
veröffentlicht soeben ihren Bericht für das Jahr 1911 und kon- 
statiert, daß Frankreich in der Einfuhr nach Aegypten von der 
dritten auf die zweite Stelle aufgerückt ist. Es hat die Türkei 
überholt, die bisher an zweiter Stelle stand, und ist jetzt nur 
noch hinter England zurück, dessen Einfuhr nach Aegypten die 
französische um 120 Million. Mark übertrifft. Dabei übersteigt 
aber die französische Einfuhr nach Ae jn die österreichische 
um 20 Million. und die deutsche um 26-850 000 Mark. Wir 
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wollen den Franzosen neidlos ihren Sieg gönnen,*) ist ihr Ein- 
fluß im Orient doch fast ein Jahrhundert älter als der unsere. 
In zehn bis zwanzig Jahren wollen wir wieder über die An- 
gelegenheit sprechen. Uebrigens war es kein Kunststück, die 
Türkei zu überholen, die nur einen geringen Vorsprung vor 
Frankreich voraus hatte, da Italien die türkische Ausfuhr nach 
Aegypten in den drei letzten Monaten des vergangenen Jahres 
vollständig unterband.. Aber daß wir noch soweit hinter 
Frankreich zurückstehen, soll uns anregen und zur größeren 
Entfaltung unsers Handels nach dem Orient anspornen. 

Die Generalregie der türkischen Eisenbahnen ist mit dem 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten in Unterhandlungen einge- 
treten zwecks Festlegung der definitiven Kontrakte zum Bau 
des Eisenbahnnetzes beim Schwarzen Meer. Es handelt sich um 
die Linien Samsun—Zilch—Siwas mit einer Teilstrecke nach 
Tokat, Siwas— Tschalta— Erzindjian— Erzerum und Peskirdje — 
Trapezunt. Nach Monastir ist kürzlich eine größere Anzahl von 
Ingenieuren aus Konstantinopel abgereist, um die Studien zum 
Bau der Eisenbahnlinie Perlepe—Grasko, und eine Anzahl anderer, 
um die zum Bau der Strecke Monastir— Resna— Avnitza— Janina 
zu machen. — Auch mit den Arbeiten zur Regulierung des Kiri, 
Drin und der Bojana wird bald begonnen werden. Es handelt 
sich hier darum, das Niveau des Skodrasees niedriger zu legen, 
wodurch die Türkei 25 000 ha und Montenegro 9000 ha frucht- 
bringendes Ackerland gewinnen wird. — Zwischen der Zollver- 
waltung von Beirut, die durch den Generaldirektor der indirekten 
Steuern Exzellenz Sirri Bey vertreten war, und Mr. Delaunay, 
dem Vertreter der Generalregie der Hafengesellschaft von Beirut, 
ist endlich die seit langem schwebende Streitfrage über die Ab- 
gaben der Regierung an die Hafengesellschaft gelöst und 
eine grundlegende Vereinbarung getroffen worden. — Der eng- 
lischen Psimenos Syndicate Limited ist der Auftrag des Baues 
der Bahn Smyrna—Nymphe erteilt worden. 

Die gemischte internationale Gesundheitekommission in 
Konstantinopel hat der türkischen Regierung einen Betrag von 
nahezu 5 Million. Mark zur Verfügung gestellt, um in Tebuk an 
der Hedschasbahn ein Lazarett allergrößten Stils für die Mekka- 
pilger zu erbauen. Hierdurch soll der Hafen von EI Tor am 
Roten Meer und seine Quarantänestation entlastet werden, und 
da ein sehr großer Teil der Pilger die Hedschasbahn benutzt, 
liegt es im Interesse der Sache, hier eine Quarantänestation zu 
errichten. Mit derselben wird ein sehr großes Hospital verbunden 
sein, und es dürfte an der Zeit sein, daß sich die deutschen 
Firmen, die für die zu liefernden Artikel in Betracht kommen 
(Medizinen, Apparate, Wäsche, Einrichtungsgegenstände, Verbands- 
stoffe usw.), zur Stelle melden. 

Die Ernte in Mazedonien war, wie aus Salonik gemeldet 
wird, im vergangenen Herbst und Winter außerordentlich reich. 
Sie übertraf diejenige früherer Jahre. In der Bewässerung 
geht man jetzt rationeller vor, und war auch das Wetter sehr 
günstig. Während vieler Monate bot es sich so dar, wie man 
es nur wünschen konnte. Bestände gegenwärtig nicht der Kon- 
flikt mit Italien, dann hätten die Tabakpflanzer ein segensreiches 
Jahr, wie sie es vorher nie gehabt haben, denn Italien war bis- 
her der beste Tabakkunde in Mazedonien. Es kaufte alljährlich 
für 8 Million. Frs. Tabak und zwar durchschnittlich 900 000 kg. 
Dieser Kunde fällt von nun ab fort und wird seinen Bedarf in 
Bulgarien und Griechenland decken. 
Kohlen nach Salonik nimmt in erfreulichem Maße zu. 1910 noch 
fehlte sie vollständig, und erst seit der Mitte dieses Jahres be- 
gann Deutschland dorthin Kohle auszuführen. Von diesem Zeit- 
punkt ab bis Mitte 1911 erreichte die deutsche Kohle schon die 
stattliche Ziffer von 6300 t. Die Bahngesellschaften, die in 
Salonik auslaufen, benutzen vorläufig noch englische Kohlen, doch 
man hofft diese, die sich bedeutend teurer als die deutschen 
stellen, bald verdrängen zu können. — Die Orangenausfuhr aus 
Jaffa, deren Wert sich im Jahr auf 5 Million. Frs. beziffert, ist 
im letzten Jahre außerordentlich stark zurückgegangen. England 
ist der beste Kunde für diese Orangen, die etwas teurer als 
die spanische und italienische Ware sind, sich dafür aber desto 
besser zum Einkochen eignen. Während des englischen Berg- 
arbeiterstreiks stockt die Ausfuhr von Orangen nach England 
vollständig. — In diesen Tagen sollen die bulgarischen Delegierten 
in Konstantinopel eintreffen, wo alsdann der türkisch-bulgarische 
Handelsvertrag zustande kommen wird. — Die italienische Bank 
„Cassa di Sconto e Risparmio“, die in Kairo ihren Sitz hatte 
und sehr viele Geschäfte mit kleineren Geschäftsleuten im Orient 
machte, hat liquidiert. 
~ s Anmerkung der Red. des „Export“: Nein, das soll der deutsche Handel nicht. 
sondern er soll erfolgreich dagegen ankämpfen! Er hat sich durch den Bankerott der 
Aegyptischen Bauk zu sehr „blüffen“ lassen, während sich die Franzosen als die 


besseren Kenner der Hilfsquellen Aegyptens erwiesen haben, und daber dem Lande 
leicht und willig Kredit einrkumten, ù 


Die Einfuhr deutscher 


Afrika. 

Der ägyptische Baumwollmarkt und die englischen Händler. 
(Originalbericht aus Kairo.) Eines der zahlreichen Stiefkinder 
des europäischen Marktes ist Aegypten, sogar eines der am 
meisten vernachlässigten, und deshalb kann es nicht verwundern, 
wenn die Physiognomie der ägyptischen Marktlage eine andauernd 
mürrische, unzufriedene ist. Die Kapitalien in Aegypten sind zu 
selten und zu teuer. Die Spekulation hat keine Ellbogenfreiheit, 
und die sonst gewiß kräftigen Arme des ägyptischen Marktes 
hängen schlaff und untätig am Körper herunter. Diese Untätigkeit, 
diese Flauheit und dieses Gebundensein, diese Abhängigkeit des 
ägyptischen Marktes ist Europa zuzuschreiben und vor allem den 
englischen Spinnern, die eine sehr schlechte und wenig ent- 
gegenkommende Haltung dem Alexandriner Baumwollmarkt gegen- 
über zeigen. 

Das Verhalten der englischen Spinner dem Alexandriner Markt 
gegenüber ist ganz anders als dasjenige zum Beispiel der nord- 
amerikanischen Spinner an der New Yorker Börse. Hier weiß 
man, daß die Spekulierenden stark und reich sind und nicht mit 
sich spielen lassen, wie es in Alexandrien der Fall ist, wo es am 
Gelde mangelt, um Spekulationen in größerem Maßstabe zu 
unternehmen. Deshalb haben die englischen Spinner den 
Alexandriner Markt vollständig in der Hand. Zur Zeit der 
Hausse machen sie große Baumwollankäufe und während der 
Baisse geringe. Daraus resultiert, daß die Preise der Baumwolle 
schnell und hoch steigen, da man alles zu guten Preisen los sein 
will. Aber plötzlich setzt dann die Kauflust der Engländer aus, 
die Stocks nehmen unheimliche Dimensionen an, und die Preise 
fallen rascher als sie gestiegen sind. Man muß seine Ware zu 
Schundpreisen loswerden. Noch mehr verschlimmert wird die 
Situation durch die Banken in Aegypten. Es sind fast alles 
ausländische, europäische Banken, die große Lagerhäuser besitzen 
und Geld auf die Baumwolle ausleihen. Ihre Spezialität besteht 
darin, die Baisse abzuwarten und im günstigsten Moment die 
Ware von ihren Schuldnern — natürlich zu außerordentlich 
geringen Preisen — gegen bar abzukaufen. In seiner Zwangs- 
lage faßt dann der letztere fast immer zu. 

Dies konnte man wieder einmal so recht in der Baumwoll- 
kampagne 1910/11 erkennen. Im Jahre 1910 war die ägyptische 
Baumwollernte recht zufriedenstellend, die amerikanische hingegen 
ließ sehr zu wünschen übrig. Die Alexandriner Börse stieg natürlich 
und hatte feste und gute Preise. Das war den englischen Spinnern 
recht unangenehm und auf lange Zeit hinaus schränkten sie ihren 
Bedarf möglichst ein. Natürlich mußten in Alexandrien die 
Kurse wanken, fallen und eine Baisse einsetzen. In Ziffern aus- 
gedrückt verhielt sich die Sache folgendermaßen: Anfangs Januar 
kaufte Liverpool täglich 500 Ballen ägyptische gegen 10000 Ballen 
amerikanische Baumwolle, während aber die natürliche Proportion 
eins zu zwölf hätte sein sollen. Ende des Monats fielen die 
Ankäufe auf 100 und 200 Ballen pro Tag. Dasselbe Spiel hielt 
auch im Februar desselben Jahres an. Resultat: die Kurse fielen 
auf 18 Tallari und im März auf 17'%,. Aber bald darauf stiegen, 
von außen ermutigt, die Preise wieder. Liverpool konnte nicht 
umhin, es mußte trotzdem wieder größere Ankäufe machen, und 
so sahen wir bald wieder tägliche Ankäufe von 500, 800 und 
1000 Ballen. Die Preise stiegen daraufhin auf 18, 19, 20 und 
später sogar auf 21 Tallari. (Ein Tallari gleich 4,15 Mark. 
Gegenwärtig werden durchschnittlich 16'/, Tallari pro Ballen ge- 
zahlt. D. Red.) Während dieser Zeit, d.i. während der Baisse, 
verschlechterten die Banken in Aegypten die Situation auf die 
ungünstigste Weise. Die Alexandriner Spekulation konnte dem 
englischen Manöver nicht standhalten. 

Ein anderes Symptom der Schwäche von seiten Alexandriens 
ist, daß es die Preise nicht stabilisieren kann. Der Terminmarkt 
müßte die Preise der disponiblen Ware fixieren. In Alexandrien 
ist das Gegenteil der Fall. Der disponible Markt bestimmt die 
Terminpreise. Zur Zeit der Ernte üben die Ankäufe einen Ein- 
flußB auf die Novemberkurse aus, weil die Spekulanten der 
Lageranhäufung nicht standhalten können. Ist die Ernte in der 
Zeit etwas im Rückstande, dann zieht dieser Umstand schlimme 
Folgen nach sich. Die Exporteure können ihre Lieferungs- 
engagements nicht einhalten und müssen sich an die disponiblen 
Lager nach Minet-el-Bassal wenden, wo natürlich daraufhin die 
Kurse sofort steigen. Auch die Kurse des Terminmarktes steigen, 
und schließlich kann die Spekulation ihre Situation nicht be- 
haupten. Ist hingegen Ueberfluß an disponibler Ware vorhanden, 
dann kann der Terminmarkt der Baisse nicht standhalten. 

Ein anderer Beweis der Ohnmacht des Alexandriner Baum- 
wollmarktes sind die Ankäufe auf später zu fixierende Kontrakte. 
Die Händler kaufen von den Pflanzern sehr oft die Ware, die 
noch gar nicht geerntet ist, oft sogar schon vor der Aussaat. 
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Dann wird der Preis selbstverständlich noch nicht fixiert. Bei 
Abschluß eines solchen Geschäftes setzt man den momentanen 
Kursstand zur Basis mit einem Aufschlag von fünf Tallari. Der 
genaue Preis wird erst zwischen Ende Oktober und Ende März, ge- 
wöhnlich aber Ende Januar, festgesetzt. Die Pflanzer, stets eine 
Hausse erwartend, warten bis zum letzten Moment zur Fixierung 
des Preises. So stauen sich Ende März die Kontrakte „auf 
Sicht“ in gewaltiger Menge. Natürlich fallen dann die Kurse mit 
der Regelmäßigkeit einer Uhr, und der Pflanzer verkauft zum 
Schlußkurs, bedeutend schlechter, als er jemals zu hoffen wagte. 
Ein neuer Beweis: Der ägyptische Markt ist völlig außerstande, 
gegen die Baisse anzukämpfen. 

Ein weiterer Nachteil für die ägyptische Baumwollkultur, 
ja für das ganze Land ist der Umstand, daß die großen Baum- 
wollexporteure alle Ausländer sind, und somit geht der Gewinn 
ihrer Operationen ebenfalls ins Ausland. 

Durch die Schwäche des Alexandriner Marktes bedingt 
wird auch der große Preisunterschied zwischen Alexandrien 
und Liverpool, der oft zwei Tallari und mehr beträgt. Das liegt 
am Unterschied der Interessen von Produzent und Konsument. 


Um diesem Zustand ein Ende zu machen, müßten Schiedsgerichte- 


an beiden Orten errichtet werden. 
sich hüten, hierauf einzugehen. Aegypten selbst ist nicht in der 
Lage, sich zu helfen. Die hierfür zu investierenden Kapitalien 
sind zu teuer in Aegypten. Dann auch stehen solchen Schieds- 
gerichten die Verschiedenheit von Maßen und Gewichten in den 
beiden Städten im Wege. Es ist z. B. unrichtig, daß 100 Ballen 
Baumwolle in Liverpool 750 Kantar gleichkommen (ein Kantar 
gleich 45 kg), wie man allgemein annimmt, denn es sind nur 
727 Kantar und ein Bruchteil. Hier rechnet man nach Tallari, 
dort nach Pfunden und Pence. Den Schiedsgerichten würde 
hierdurch die Arbeit sehr erschwert werden. Einen Beweis ihrer 
Abneigung gegen ein Schiedsgericht würden die Mitglieder des 
Liverpooler Baumwollmarktes auch darin erbringen, daß sie die 
Qualität der ägyptischen Baumwolle steis beanstauden würden, 
und die Folge würde sein, daß das Schiedsgericht sich schließlich 
außerstande erklären dürfte, die Geschäfte weiter zu führen. Die 
Liverpooler haben schon öfter Beweise ihres geringen Entgegen- 
kommens gezeigt. Vor einigen Jahren hat ein großes Alexandriner 
Haus 25000 Kantar an eine Firma nach Liverpool verkauft. 
Bei der Verfrachtung wurde die Ware als völlig tadellos er- 
achtet. Aber bei der Ankunft in Liverpool lautete die Expertise 
dahin, daß 5000 Kantar von schlechterer Qualität als die ge- 
forderte seien. Da gerade eine Hausse eingesetzt hatte, ließ sich 
der Verkäufer eine Strafe aufoktroyieren, behielt seine 20000 Kantar 
und verkaufte sie dann anderweitig. Der neue Käufer refüsierte 
die ganze Ware, trotzdem sie beim ersten Verkauf als ausge- 
zeichnet befunden wurde, und der Verkäufer befand sich nun in 
einer sehr bedauernswerten Situation. Er wandte sich an die 
Börsenkommission von Liverpool, die die Verweigerung der An- 
nahme guthieß. Der ganze Gewinn des Geschäftes ging dem 
Verkäufer verloren und die-Ungerechtigkeit und Parteilichkeit 
der Herren von der Kommission in Liverpool war zur Evidenz 
bewiesen. — Die Industrie ist auf die ägyptische Baumwolle an- 

ewiesen, da sie von ausgezeichneter Qualität ist, und es ist 

ache Aegyptens und der dort interessierten Kreise, sich selbst 
zu helfen. Wie sie das anstellen wollen, dies zu eruieren, ist 
ihre eigene Angelegenheit. Aendern könnte man auf jeden Fall. 


Nord-Amerika. 


Dor Plan einer amerikanischen Zentralbank. So sehr wir auch 
die Fortschritte des amerikanischen Wirtschaftslebens bewundern 
müssen, so wenig Verständnis haben wir anderseits für die 
Währungsverhältnisse und die damit zusammenhängenden Orga- 
nisationsfragen der Vereinigten Staaten. Ein Land, das sich mit 
Vorliebe das großartigste der Welt nennen hört und dessen 
Unternehmungsgeist unerreicht ist, hat noch geradezu chaotische 
Zustände auf jenen Gebieten und kann durchaus keinen Anspruch 
erheben, in dieser Beziehung mit den Kulturstaaten in eine Reihe 
gestellt zu werden. Anstatt den europäischen Staaten in der 
Geld- und Bankpolitik zum mindesten zu folgen, ist man über 
den durch die Bundesverfassung von 1787 festgelegten Zustand 
erst wenig hinausgekommen. In den Vereinigten Staaten 
zirkulieren heute noch rund 700 Million. $ minderwertige Bank- 
noten, nämlich die auf Staatsschulden aufgebauten, und mehr als 
7200 „Nationalbanken“ sind befugt, Noten herzustellen und in 
Verkehr zu setzen. Die Zeiten, in denen eine solche National- 
bank über die ausgegebenen Noten von 648000 $ keine Bücher 
geführt und für diese Summe rund 86 $ Bardeckung aufzuweisen 
hatte, sind allerdings vorüber. Aber die Zahl der großen Mängel 
und Mißstände, die das ganze System der amerikanischen Noten- 


Die Engländer aber werden 
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banken für die Volkswirtschaft hat, bestehen nach wie vor in 
ihrem ganzen Umfange fort, und es ist natürlich, daß in einem 
solch großen Lande wie dem amerikanischen immer einige Ein- 
sichtige gewesen sind, um auf diese Uebelstände hinzuweisen 
und Vorschläge zu deren Abhilfe zu machen. 


Die amerikanische Volkswirtschaft hat die Nachteile des be- 
stehenden Notenbanksystems vor allem in Zeiten größter Kredit- 
anspannung verspürt. So namentlich 1873, 1893 und 1907, 
Außerdem wiederholt sich im Herbst jeden Jahres eine ähn- 
liche Erscheinung, weun infolge der Ernte eine Steigerung des 
Geldbedarfes in Höhe von 200 Million. $ eintritt. Denn niemals 
sind die Nationalbanken in der Lage gewesen, die Zahlungs- 
mittel den gesteigerten Ansprüchen anzupassen und die 
Elastizität zu erreichen, ohne welche alle Zettelbanken über- 
flüssig sind. Die den Notenbanken gestellte Aufgabe, den 
Zahlungsverkehr zu regeln, bedeutet eben nichts anderes als die 
Zahlungsmittel im Bedarfsfalle mehr oder weniger zu vermehren. 
Sind sie nicht dazu imstande, dann muß jede kleine Störung 
von krisenartigen Zuständen begleitet sein. Die unsinnige An- 
häufung von Bargeld beim Schatzamt in Washington, das bis 
vor kurzem nur unter ängstlichen Bedingungen Jen Nationalbanken 
zur Verfügung gestellt werden konnte, trägt auch sein Teil 
dazu bei, das Zahlungs- und Kreditsystem des Landes zu er- 
schüttern. Es ist charakteristisch, daß Großbritannien mit einer 
Goldreserve von rund 165 Million. $ in der Bank von 
England seinen ungeheuren Zahlungsverkehr aufrecht erhält, 
während die Vereinigten Staaten mit einem Goldschatz der Union 
von 900 Million. $ und Geldvorräten der Banken von 2 bis 
300 Million. $, also mit dem sechsfachen Betrage, der schwersten 
Geldkrisis ausgesetzt war, die ein Land mit geordneter Währung . 
aufzuweisen hatte. Die Wünsche auf Abänderung des bestehen- 
den Notenbanksystems wurden deshalb besonders im Jahre 1907 
laut, und der Schatzsekretär forderte eine Zentralnotenbank und 
eine Notenausgabe, welche die erforderliche Elastizität verbürge. 
Die bis jetzt vorgeschlagenen Pläne lassen sich in zwei Gruppen 
zusammenstellen. Die einen — und darunter die Bundesregierung 
— wollen eine staatliche Zentralnotenbank mit dem alleinigen 
Recht der Notenausgabe, die anderen fordern eine von den 
Nationalbanken zu bildende Zentralbank auf privater Grundlage, 
über welche die Regierung das Recht der Beaufsichtigung er- 
halte. Der Kongreß hat sich jedoch bisher noch immer ablehnend 
verhalten, namentlich seine Mitglieder aus dem Süden und 
Westen des ungeheuren Landes, wo geradezu eine Furcht vor 
der New Yorker Hochfinanz besteht und mit der man nach 
Möglichkeit jede Berührung meidet. Und wenn trotzdem jetzt 
ein Ausschuß gebildet worden ist, die Notenbankfrage in ihren 
Einzelheiten zu untersuchen, so ist das eben ein Zeichen dafür, 
daß es nicht mehr anders gebt. Den Vorsitz in dieser Kommission 
führt der frühere Senator Alderich, dessen Pläne zur Zeit fol- 
gende sind: 

Die „National Reserve Association of the United States“, 
mit einem Grundkapital von rund 300 Million. $, von denen die 
Hälfte eingezahlt sein soll, hat ihrey Sitz in Washington und 
neben 15 Hauptstellen zahlreiche Nebenstellen, welche sich über 
das ganze Land verbreiten. Die Zentralbank hat die Währung 
aufrecht zu erhalten und die Kassengeschäfte der Regierung zu 
besorgen. Zu diesem Zwecke soll sie Noten ausgeben und un- 
verzinsliche Depositen entgegennehmen dürfen. Außerdem_ist 
sie zum Ankauf von in- und ausländischen Staatspapieren, Geld 
und Devisen befugt und darf zu diesem Zwecke Niederlassungen 
im Auslande errichten. Auch soll die Bank ermächtigt werden, 
mit ihren Mitgliedern einen Giroverkehr einzurichten. Mitglieder 
sollen alle Nationalbanken und auf Antrag diejenigen Kredit- 
institute werden, welche das für die Nationalbanken vorge 
schriebene Mindestkapital nebst 20 pCt. Reserven besitzen. 

Die anzukaufenden Wechsel müssen eine der drei folgenden 
Bedingungen erfüllen: 1. fällig innerhalb vier Wochen, 2. fällig 
innerhalb 4 Monaten aber garantiert von der Zahlstelle, deren 
Mitglied die diskontierende Bank ist und 3. prima Akzepte mit 
mindestens zwei guten Unterschriften. Finanzwechsel sind von der 
Diskontierung ausgeschlossen. Die einzelnen Nationalbanken dürfen 
keine neuen Noten mehr ausgeben. Die heute nicht bargedeckten 
Noten sollen sofort eingezogen werden. Hinsichtlich der Deckung 
der neuen Noten der Zentralbank sollen dieselben Vorschriften 
gelten wie die der Deutschen Reichsbank, sodaß also ein Drittel 
mindestens bargedeckt sein muß und der Rest durch Wechsel. 
Das steuerfreie Notenkontingent soll mit 900 Million. $ bemessen 
werden und eine Erhöhung der Steuer von 1’/, auf 5 pCt. ein- 
treten, wenn mehr als 1200 Million. $ nicht bargedeckter Noten 
im Verkehr sind. . 

Wenn dieser Alderichsche Plan auch nicht als eine endgültige 
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Lösung des amerikanischen Notenbankwesens angesehen werden 
kann, so darf er doch als ein brauchbarer Anfang gelten. Eine 
Regelung des amerikanischén Zahlungswesens ohne Rücksicht- 
nahme auf die 7200 Nationalbanken muß als völlig ausge- 
schlossen gelten. Hinzu kommt, daß eine solche Neuordnung 
auch die Regierung in Mitleidenschaft ziehen würde, da sich 
schwerlich private Kreise bereit finden würden, den den National- 
banken jetzt aufgezwungenen Bestand an staatlichen Schuldver- 
schreibungen zu übernehmen. Es sind somit soviele gefährliche 
Klippen auf dem Wege zur Errichtung einer Zeutralnotenbank 
zu umschiffen, daß wir an die Gesetzwerdung der oben erwähnten 
Vorschläge noch nicht recht glauben können. Für den euro- 
päischen Geldmarkt würde jedoch eine baldige Neuordnung des 
amerikanischen Notenwesens erwünscht sein, weil damit auch 
die großen Geldbedürfnisse befriedigt werden könnten, welche 
die Vereinigten Staaten zur Zeit in Europa zu deoken versuchen 
und dadurch das Geld merklich verteuern. 


Süd-Amerika. 

Neues aus Argentinien. Eisenbahnen. Die panamerikanische 
Eisenbahn wird binnen kurzer Zeit so weit sein, daß nur noch 
einige hundert km*) zu ihrer Fertigstellung fehlen. Nach der 
Fertigstellung der bolivianischen Strecke zwischen Tarija und 
Amaca wird die Verbindung zwischen Buenos Aires und der 
bolivianischen Hauptstadt La Paz ein gutes Stück vorwärts ge- 
kommen sein. Es fehlen dann nur noch auf peruanischem 
Boden die Strecken Rimo-Desaguadero und Cuzco-Huancayo, 
um die Verbindung zwischen Buenos Aires und New York 
herzustellen. Die Reise von Buenos Aires nach New York 
wird, wie man berechnet, wenn die Strecke fertig ist, 12 Tage 
dauern. Die Regierungen von Peru und Bolivien hoffen die noch 
fehlenden Strecken bis 1916 (?) fertigzustellen. Vor wenigen 
Wochen ist der direkte Verkehr zwischen Jujuy und Buenos 
Aires eröffnet worden. Nicht nur der Passagier-, sondern auch 
der Warenverkehr kann sich jetzt ohne Umladen auf dieser 
Linie vollziehen. Im Januar hat man mit dem Bau der neuen 
Strecke von Rosario nach Mendoza begonnen. Ferner gibt die 
Verwaltung der Eisenbahnen von Santa Fé bekannt, daß die 
neue Zweigbahn von Station Vera nach dem 62. km dem 
Verkehr übergeben ist. Auch an der Bahnverbindung mit 
Asuncion wird stark gearbeitet. Trotz des hohen Wasserstandes 
des Parana während der letzten Monate schreitet der Bau der 
Schiffbrücke bei Posadas (Corrientes), von welcher aus die Ferry- 
boote die Züge nach Embarcacion hinüberbefördern werden, gut 
voran. Sobald die Schiffbrücke fertig sein wird, kann der 
Ferrybootbetrieb aufgenommen werden; dann wird man von 
Buenos Aires direkt nach Asuncion gelangen können. Vor 
kurzem sind zirka 200 km der Bahn nach Meridiano V, d.h. die 
Strecke von La Plata bis 25 de Mayo (Prov. Buenos Aires) dem 
Verkehr tibergeben worden. Die Strecke hat 13 Stationen. Die 
Bahn wird im wesentlichen dem Frachtverkehr dienen. Die 
Bahn von Barranqueras (Chaco bei Resistenzia) nach Metan 
hat im März 1911 an Baukosten 105956 Pesos (à Peso 1,80 M) 
verursacht. Die Kosten für die Zweiglinie von Garay nach 
San Javier für die Monate April bis August 1911 beliefen sich 
auf 86 502 Pesos. Die Pazifikbahn ist mit dem Ausbau ihrer 
Linie nach Patagones beschäftigt; 90 km sind bereits fertig- 
gestellt. Sobald die Linie bis zum Rio Colorado weitergeführt 
sein wird, wird sie einen sehr bedeutenden Frachtverkehr haben, 
da die Anbauflächen zu beiden Seiten der Linie sich ständig 
mehren. Im Departement Villarino sind bereits 80 000 ha unter 
Kultur. Nicht nur für Weizen und Luzerne ist Boden und 
Klima sehr geeignet, sondern auch für Obstkulturen, die be- 
sonders an den Ufern des Rio Colorado in großartigem Auf- 
schwung begriffen sind. Für die Arbeiten an den patagonischen 
Bahnen wurden 500000 Pesos angewiesen. — Aus London wurde 
vor einiger Zeit berichtet, daß die neue Aktienemission der 
Entre Rios-Bahn guten Erfolg verspricht. Man war der Meinung, 
daß voraussichtlich die 30.000 preferred Shares zu 5 pCt. Zinsen, 
zu einem Satze emittiert werden würden, der dem Paristande sehr 
nahe kommen würde. Aus Amsterdam wurde berichtet, daß voraus- 
sichtlich eins der ersten dortigen Finanzinstitute die Aktien auf 
den Inhaber, die die Development Company von Santa Fé 
herausgibt, emittieren wird. Die Emission wird wahrscheinlich 
zu denselben Bedingungen wie die der hypothekarischen Aktien 
von Santa Fe vor einigen Jahren erfolgen. i 

Landwirtschaftliohes. In Mendoza und Catamarca ist die 


*) Anmerkung Jer Red. des „Export“: Diese Zifforn sind viel zu niedrig. Bis 
zur Herstellung der Fischbahnverbindung zwischen Buenos Aires und New York hat 
es noch gute Weile. Auch unterläßt der obige Bericht den Mangel von Bahnverbindungen 
zwischen Quito und Panama sowie vom Stiden Mexikos nach Panama hervorzuheben, 
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Traubenernte glänzend ausgefallen, ebenso in San Juan. In 
Tucuman ist man mit der Gemüseernte sehr zufrieden. Seit 
dem 1. Oktober 1911 bis zum 15. Januar 1912 sind 188.000 
Körbe Gemüse verschickt worden, und man hofft bis zum Ab- 
schluß der Ernte noch 30 000 Säcke zu verladen. Die Provinzial- 
regierung von Tucuman hat mitgeteilt, daß im Laufe des letzten 
Jahres in der Provinz Tucuman 147 000 t Zucker erzeugt wurden. 
Rechnet man hierzu die 30-000 t der Provinzen Salta, Jujuy, 
Santa Fé und Chaco, so kommt man auf eine Gesamtproduktion 
von 180000 t, also 35000 t mehr als im Vorjahr. In Belgien 
konstituierte sich kürzlich ein Syndikat, um in Salta die Rohr- 
und Rübenzuckerproduktion in großem Stil zu organisieren. Das 
Kapital beträgt 20 Million. Fre. — So dürftig im Dezember die 
Weizenernte in Argentinien infolge der großen Ueber- 
schwemmungen ausgefallen ist, so hofft man doch auf eine in 
der nächsten Zeit bevorstehende gute Maisernte; der Mais stand 
bis vor kurzem allgemein sehr gut, besonders in Santa Fe. 

Recht bedeutend war im Jahr 1911 die Viehausfuhr von 
Mendoza nach Chile. Sie betrug 7157 Ochsen, 45 283 Stück 
Jungvieh, 70 Kälber, 1318 Maultiere, 1566 Pferde, 835 Schafe. 
Aus der Provinz Salta wurden nach Chile und Bolivien für 
1300 000 Pesos (& Peso 1,0 M) Vieh exportiert. — Gelegent- 
lich der Wasserbohrversuche ist man in Patagonien in einer 
Tiefe von 515 m auf ein Petroleumlager gestoßen, aus dem das 
Naphtha mit solcher Gewalt hervorschoß, daß es bis zu einer 
Höhe von 100 Fuß über den Erdboden emporgeschleudert wurde. 
Man verspricht sich von dem Funde große Erfolge für die Zu- 
kunft. — Die Firma Campomar y Cia. will in La Plata eine Woll- 
weberei einrichten, wenn ihr besondere Vergünstigungen ein- 
geräumt werden, so daß sie mit den importierten Waren kon- 
kurrieren kann. Aus dem Hafen San Antonio (Territorium im 
Süden) wird gemeldet, daß im Jahre 1911 48000 t Material und 
Waren aus- und 5000 t eingeschifft wurden. Das dortige Zoll- 
amt nahm 5850 Pesos (à M 1,0) ein. Die Einnahmen der 
Bahn beliefen sich auf 63000 Pesos. Bis km 336 sind die 
Schienen gelegt. Es kamen 107 Küstendampfer und 10 Ueber- 
seedampfer an. Dies alles deutet auf eine recht erfreuliche Zu- 
nahme des Verkehrs in diesem neu erschlossenen Gebiet. 

Die argentinische Handelsbilanz im Jahre 1911 ergibt fol- 


gendes Bild: 
Pesos Gold (& Goldpeso = 4 M) 
1911 gegenüber 1910 
366 810 E86 + 15 040 030 
324 697538 — 47 928 517 


Importsaldo . . . .. ~. O. 42113148 — 32 888 487 
Der Außenhandel wertete, somit 1911 = 691 508 224 Pesos 
Gold. Er hat also gegenüber dem Vorjahre eine Abnahme von 
rund 33 Million. Pesos Gold erfahren, indem um diesen Betrag die 
Importzunahme von dem Minus der Ausfuhr überholt wurde. 
Damit ist Argentinien wieder in die Zeit der früheren Handels- 
defizite zurückgekehrt. Im letzten Jahrzehnt gestaltete sich der 


Abschluß der Handelsbilanz wie folgt: 
Pesos Gold Pesos Gold 
Saldo Saldo 
1902 -+ 76 447 471 1907 + 10 343 688 
1903 4 89 777 934 1908 + 93 039 605 
1904 + 76 851 556 1909 4 94 594 433 
1905 - 117 689 491 1910 + 20 835 399 
1906 + 29 383 303 1911 — 42 113 148 


3 

Die letzte Handelsbilanz ist also um 63 Milion. Gold Pesos 
schlechter als 1910. Das ist ein sehr bedauerliches Resultat, 
welches im wesentlichen durch die schlechte Ernte bedingt ist. 
Was die Binfuhr betrifft, so ist auch hier die Zunahme gegen 
1910 nur sehr gering. Nicht nur Konsumartikel wie Tabak, 
Getränke und Textilwaren haben trotz der zunehmenden Be- 
völkerung einen Rückgang aufzuweisen, sondern auch Eisen und 
Eisenwaren, was angesichts der Bautätigkeit sehr zu beklagen 
ist. Die beste Position bei diesem Handelsumschlag nimmt die 
Elektrizität ein mit einer Zunahme von 4'!/, Million. Pesos Gold. 
Eine starke Steigerung dieses Postens steht mit der Einführung 
des elektrischen Vollbahnbetriebes bevor. 

Das statistische Amt von Argentinien teilt mit, daß in den 
ersten 11 Monaten des Jahres 1911 die Totaleinwanderung in 
Argentinien .188 603 Personen und die Auswanderung 116 252 
Personen betrug. Das ergibt einen Saldo von 72 356 Personen zu 
Gunsten der Einwanderung. Spanier und Italiener bildeten 
wieder das Hauptkontingent dieser Einwanderung. Deutsche 
wanderten 'nur 3028 ein. Der Norddeutsche Lloyd beförderte 
7578, die Hamburg-Amerika-Linie 5381 Personen von und nach 
Argentinien, eine verschwindende Zahl im Vergleich zu den 
italienischen und französischen Dampfschiffahrtsgesellschaften. 

Argentiniens Maisernte-Aussichten. (Originalbericht.) Kurz vor Schluß 
der Redaktion dieser Nummer geht uns von zuverlässigster Seite aus 
Buenos Aires folgender Bericht zu: „Die glänzenden Aussichten, 
von denen ich Ihnen schon früher berichtete, wurden durch kein 
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Wölkchen getrübt, und es liegt schon ganz außer Zweifel, dab 
Argentinien die größte Maisernte aufweisen wird, die es je produziert | kommen. — 

hat. Wie groß diese Ernte sein wird, läßt sich. heute noch schwer Die allgemeine Situation hier ist recht unerquicklich; die augen- 
in Zilfern ausdrücken, aber ich denke der Wirklichkeit ziemlich nahe | blickliche Lage ist zu vergleichen mit einem jungen Manne, der sich 
zu kommen, wenn ich sie auf 7 Million. t schätze. Wieviel von | gehörig amüsierte, viel Geld ausgegeben hat, enorm gezecht und nun 
diesem Quantum aber exportiert werden wird, ist sehr schwer zu | mit einem schweren Katzenjammer herumläuft. Von einer Krisis ist 
sagen: meiner Meinung nach wird man von dem oben erwähnten | aber noch nicht zu reden, und wenn für einige Monate noch reichlich 
Quantum alles verschiffen, was die Bahnen und Häfen leisten können, eld von Europa kommt, so dürften wir auch ohne Krisis durch- 
und, last not least, das Quantum, für das man sich den nötigen | kommen. Die Banken machen große Anstrengungen, ihren Kunden 
Schiffsraum wird verschaffen können. Ich bin der Ansicht, daß der | durchzuhelfen, und andrerseits wird enorm hypothekisiert. Mit Sehn- 
größte Faktor für den Maisexport dieses Jahr die Dampferfrage sein | sucht erwartete man die Maisernte, die jedenfalls eine bedeutende 
wird; es scheint auf dem Weltmarkt eine grobe Knappheit an Tonnage | Besserung der finanziellen Lage herbeiführen wird. Wenn auch 
zu herrschen, und ich glaube, daß wir für unsere Mais-Kampagne sehr | schließlich von der enormen Maisernte infolge des zu erwartenden 
hohe Frachten werden bezahlen müssen, um das genügende Quantum | weiteren Preisrückganges nur ca. 100 Million. Pesos Papier in die 
Tonnage zu.bekommen. Der Export vom Mais Argentiniens bis zum | Taschen der Produzenten fließen werden, so kommen doch immerhin 
Eintreffen der nächsten Ernte dürfte 5 Million. t wohl erreichen, | noch weitere 125 bis 150 Million. Pesos den Eisenbahnen und Sack- 
wohlverstanden, wenn, wie schon gesagt. die Eisenbahnen dieses | händlern zugute, ein großer Teil hiervon geht auch’ an die Land- 


dürfte der Mais auch in guter Beschaffenheit in Euròpa an- 


Quantum transportieren können und es nicht an Steamern fehlt. —- | arbeiter, die den Mais sammeln, an die Dreschmaschinen usw., und 
Die Qualität des Mais’ ist ausgezeichnet, derselbe ist so gesund wie | zieht das Land natürlich ebenfalls davon großen Nutzen. 

noch nie, und es ist eine währe Pracht, die enormen Maisfelder zu | Hoffentlich zieht Argentinien aus den letzten Mißjahren eine gute 
sehen. Die Kondition des Kornes ist ebenfalls gut, und wenn wir | Lehre und hält sich vor Augen, daB auch am Rio de la Plata die 
in den Monaten Mai/Juni nicht zuviel unter Regen leiden werden, Bäume nicht in den Himmel wachsen.“ 



















Trotz aller Konkurrenz === 259 


Walzen im Jahre 1910 in meiner Fabrik gegossen, also fast 5000 Walzen mehr, ns wurd. u Walz. gegoss. 














gleich 25°], als im letzten ‚Jahre. Nicht durch Aufkaufen von Betrieben, sondern durch eigne Kraft ri n” A ” ” 
erreicht. Nicht angebliche Leistungsfähigkeit, sondern buchmässig, tatsächlich gelieferte aanl 13908 ” 13011 » ” 

Sn line hu Jahresproduktion gegen 1900 ver7facht. Zirka 2000 Firmen des In- und Auslandes zählen zu ” n N 
Berliner Buchdruckwatzen, meinen Kunden. Glänzende, hervorragende Zeugnisse von den Herren Buchdruckereibesitzern Le n == n ' 
und Walzenmasse-Fabrik eigenhändig erteilt nach buchmäßig nachgewiesener Haltbarkeits-Kontrolle, n p „ 

ERUN SAI ADALBERTSTRASSE M31 Yy L Paul Sauer Berliner Buchdruckwalzen-Giess- Fernsprecher: Berlin so. 16, 
Aufträge werden nur durch 3 Anstalt und Walzenmassefabrik, IV, 3257 u. 4810. Adalbertstrasse 37, 
Bxporteure #rbeten. Mehrfach prämiiert unt. ander. mı. Grand Prix u. d. Goldenen Medaille. Anerkannt vorzüglichste Qualität in prima Walzenmasse. 








Besteck & Schultz, Hannover Dr. Gaspary-Betonn UARA 


liefert: 
lass Kamelhaarriemen, Balatariemen, rot 
Treihriemen: Baumwolltuchriemen, weiß oewabte 
Baumwollriemen, eg ir re 
ummi in- 
Technische Gummiwaren: Sir. una Wasser. 
schläuche, Spiral- und Dampfschläuche, Gasschläuche, 
Isolierband, Hartgummi. 
Nasspresswalzenbezüge 
Klingerit und Bestonit in Platten und Ringen. 
Asbestplatten-Ringe und Fäden, 
Roh- u, gummierte Hanfschläuche 
aus Asbest-Hanf und 
Stopfhüchsen-Packungen Batimiwols Ar (jeder 
onfektion. 
Maschinenöle und Fette. 





arbeiten betriebssicher 
sind leistungsfähig und 
preiswert 
Steinbrecher, Walzwerke 
Sand- und Kieswaschmaschinen 
Hydraulische Pressen für Platten 
Alle Maschinen und Formen 
zur Cementwarenfabrikation 
ementmauersteinmaschinen 
Cementdachziegelmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Cementdrainrobrmaschinen 
Formen für Stufen, Rohre usw, 


L. C. M.- Cementfarben 


Dr. Gaspary g Co., "Sone" Markranstädt 


bei Leipzig. 
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Schmöle & Co. 


Menden + Berlin + Immelborn 
Bez.Arnsberg. Breitestr. 5. Werrabahn. 


Exportabteilung: Berlin G., Breitestr. 5. 


Telephonruf Amt I, No, 1955. 
A.B.C.COodeu.Staudt & Hundiusim Gebrauch. 


Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
Sattlerei, Wagenbau u. Sohuhmaoherei. 


Spezialitäten: Gebisse, Trensen, 
et Sporen, Ketten, Be- 
schläge für Reit- und Fahrge- 
schirre,Schlittengeläute,Glocken 
und Bellen, Beschläge zu Aus- 
rüstungen für alle Truppengat- 
tungen. Massenfabrikation von 
Schnallen und Ringen. 


Sparfil 
weg- modernes Seifenpulver wg 


Chemische Wasohmittel-Fabrik 
Gotthelf Meseke, Hannover === 
sucht überall Vortreter, 





Wilhelm Woellmer's Schriftgiesserei 
Tan. ] Messinglinien-Fahrik :: Berlin SW48 


Kataloge und Neuheitenheite stehen gern zu Diensten 
Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges 






Typenguss 























Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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LARER-WEISSMETALLE. 


bestbewährte und preiswerteste Kae für 
hohe Beanspruchungen. 
Jede andere Legierung nach meiner Liste oder 
nach kleinen Mustern sehr preiswert. 






la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne 
Schwindung, ES leichtflüssig, 65 M. per %/, kg. Bei größeren 
Bestellungen über 500 kg, Rabatt. 


Metall- und Phosphorbronce-Gießerei C. H. Raue, Dresden 28e. 


Alexandrinenstr. 2. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller -= Lichtschachtplatten „Vitral‘ 


Glashausteine 


(das beste dieser 
Art). 


Haushaltungs- 


gegenstände. 
Technische u. Reklame-Artikel 


(Briefbeschwerer 
f EN 
G DENKEN‘ 


etc. etc.) 
à Preisverzeichnis 


Zeises Co.Egelsdorf-Künigsee 
TR Wiederverk. gesuch 


Stets Neuheiten. 


NEIT] 
= mit Abbildungen 


— umsonst. 


4. Etage, Stand 634—639. 








Strohmanufactur 
J. P. Haas & Cie. 


"Schramberg (Württemberg) 


empfehlen ihr Spezialfabrikat: 


Palmhüte,...Palm-Cloches 


(Kameruner) 


Simon's Sxportueschäft, Berlin C. 2. 


Fabrik sxportt -pharmazeutischer Präparate. 


Silberne Medaille Brüssel. Diplom Berliner Gewerbe-Ausstellung. Silberne 
Medaille Deutsche Armee-, Marine- und Kolonial-Ausstellung, Berlin 1907. 


z . Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, 
Tropen-Ausrüstungen, subcutane Injectionen und Tabletten. 
Laab Essenz 1:10000. Migränestifte, Aetz- 
stifte, Asthma-Zigaretten und -Zigarren. 


Viersprachige illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Vertreter: Theodor: Wilkens, Hamburg, Afrika-Haus. 














In meinen 


können Sie mittelst Eis und Salz eine 
Temperatur bis 


15° C unter Null 


erzielen, 


D as 
ù Württbg. 


è 


$ 
; 
è 


OPCA N 


DEI 





Zur Messe in Leipzig: rear 








Hu, wie kalt! 


Frigolo - Kühl- u. | 
; Gefrierschränken 


5 Beste Schränkezum Aufbewahren. 
= - von Fleisch, Geflügel, Fischen etc. 


Otto Sterkel, Ravensburg 


Komplette 
maschinelle 
Einrichtungen 


für Buchbindereien 


für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 
llefert Inklusive Schriften und Utensilien ete. 


Karl Krause, Leipzig 


Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 















Die beste 
Kistennagel- 
maschine 


der Gegenwart 


Zahlreiche Referenzen 
erster deutscher Firmen. 


Zu beziehen durch: 


S. Kochanski 
Berlin SW. 
- Kochstraße 73. —— 


O0googoo0ooooooo0o0ogA 


Vertreter 
überall gesucht. 








Roilsehuhe 
>) Sehlilischuhe 


alla Ausführungen fabriziert 
Sehlittschuh- u. Bau- 

heschlag-Industrie 

Pudevormwald-Et. 
Rheinland. 


Gekürzte Brief-Adr.: 
„Industrie“. 

















































Verarbeitung edelster Tabake 


Spezialitäten von 31/,—20 Pfg. 






Vornehme Aufmachung 


Hannover 


get Eigene Tabakspeichereien in Xanthi, 


Smyrna und Drama 





Bei Anfrager, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den: „Export“, 
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Soeben erschienen Neu!! 


Karte v von Mittel-Argentinien und Mittel-Chile 


Nach den neuesten (Quellen und eigenen Beobachtungen bearbeitet. 
Herausgegeben von Professor Dr. R. Jannasch. 

1912. Maßstab 1:1000000. — In 4 Sektionen a M 7,50, insgesamt M 30. | 

Diese Karte bildet die Fortsetzung der Jannasch'schen | 


Spezialkarte von 


Santa Catharina, Rio Grande do Sul und Uruguay 


1907. Maßstab 1:1000000, Preis M 15. 
ME” Beide Karten sind zu beziehen durch den Verlag des „EXPORT“, Berlin W. 62, Luther-Straße 5. SE 


Für den Buchhandel in Kommission bei Robert Friese, Leipzig, Sbeburgatr: 









Stickerei 


kauft man Neuheiten in 


Gravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 


orte [2% 
NET le ; 
rtieren Tikthdedké i -R 


WESTENHOFF & Co., 


R. Gerhold’s Graviranslalt | HANNOVER 41. 





ERNA S 
art 











Leipzig. 
Muster gratis o o = Export. Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
Ernst Bremeyer 
Hannover - Hainholz 
Technische Gummiwaren 


Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 


Vielfach 


prämiert 





Deutsche Loofah-Waren-Fahrik 


| H. Wickel, Halle a.S. 
Loofah-, Frottier-, Bade-Artikel, Einlegesohlen 
Spezialität: 
D. R. G. M. Badezimmergeräte D. R. G. M. 















Heftmaschinen 
für alle Zwecke. 


















Neu! 1 en v Praktisch! 















Badewannen-Eın- 


[°] 3riedrichsüorfer Zwiehack [9 


























jagen., -Vorlagen SON >. l SA Gummischwamm- 
gen, ‚ a Se ; 
Frotiierbadekissen, z Hr ie N l’rottierartikel, . : . 
O. Hoppo & Co. Nachi. Frottiertasche, — Br. Bade-Strand- Friedrichsdorfer Zwieback- e 
Leipzig 50 Kopf pad ineens Zu a Schuhe, -Pantoffeln. Fabrik, Karl Schneider 
Maschinenfabrik. 














Homburg v. d. Höhe. 





Katalog zu Diensten! 


Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilusir. Preislisten gratis s. frel. 


Gebr.:A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 









Hofl. Sr. Maj. des 
Kaisers u Königs 


OE — ORASE 
CSAERSNNAREKARTEOANNEESAE 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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| um 


AK feinster Architekten-, Bureau- und Sehul- 
gummi, unerreicht an Qualität und Radier- 


fühigkeit, für Bleistriche in allen Härtegraden zu ver- 





„Cip AT 


wenden. AKA greift das Papier nicht an und nutzt uch! I N NUR 'Kar lona \ge IE Ñ f aschine N 
EAAS sich sehr langsam ab, ist daher äußerst sparsam im 
ER = s Gebrauch. AKA-Gummi Kann jahrelang lagern, ohne 
27 en EL i aea hart und brüchig zu wērdeo, im Gegenteil, derselbe 


gng gehend vortango man 


Bodtigsboäingiigón für 


[ehrmittel aloes 


(deutsch u. span.) zu Diensten. 


wird durch das lagern nar besser 


a77 I SY RRIA Gos- gesen- 


ee RADIERGUMMI 
techto dco nE i wond 
ch. Hartmann, 27 707 7777 | Elefant re a Eee 


greift das Papier absolut nicht: au, sondern nimmt 












Lage 2 BT CELLA Bleistiftstriche und Schmutz sehr leicht fort. Blefanten« 
I gummi eignet sich besonders für sehr empfindliche (0) C mar 
PT TE P Zeichnungen, e 9 
Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte R = — 





| ern zu Diensten 
Exportvertreter: Goltzau, Hamburg. | k i Ges. gesch. | 
| Ferd. Marx & Co., Hannover E AAEE 


Grösste Radiergummi-Spezialfabr uropas. n 9 
EEDEN Kosselfilze Unterlagsfilze, 
Filzunerlagen 
URS 
VAN fh a a 
, 
i A 7 Kork 
C TEA ae 
$ Antisept Zufuritsohlen 


MARTIN HAUER et arest 


Val. Hammeran 
Frankfurt a.M.7. 


4 
er u Massenfabrikation 
’ Re a und A inäter 


7) T) Gitterverzierungen 


Fruchtöle und 
Oweco=!naeenzen 
für Limonaden u, Zuckerwaren, 

Biütenöle, 
Oweco- synthetisch, 


für Toiletteparfüme etc., 


Joh. Abr. Görts, Werkzeugfabrik 
Cannstatt a. N. (Württ.) 
Spezialität: 

Sämtliche Werkzeuge zur Faßfabrikation, 
Einrichtung vollständ. Böttcherwerkstellen, 
Brennstempel aus Kupfer und Schmied-= 
eisen mit meinem Fabrikzeichen. 


künstl. Riechstoffe, Astherische Oele, Likör- 


die, Seifenparfüme, Chlorophyll, giftfreie 
Pflanzen-und Teerstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 
















Beachten Sie bitte genau 








=n —— 


Mineralwasser- und Po en FRETA 


Schaumweinapparate 














neuester Konstruktion für jedə Tages- a A 
Ne lare und Flaschensorte fabriziert | a h Be Bier, 
Tangjäbrige, alleinige Spezialität die A ONN Kelche, Köpfe, Blumen, 




















Früchte, Ornamente, 
Spiralen, Gitternieten, 
-Annieten, -Kugeln und -Sehrauben, 







Spezialfabrik 


Hugo Mosblech, 
- Köl -Ehrenfeld 440. 
Abteilung II: 

Fruchtsaftpresserei und Essenzen- f 
fabrik mit Dampfbetrieb. 


D. H. Wagner & Sohn 


Beinn Grünhainichen i. Sa. Export, 
Gegründet 1742. 


Aelteste und renom- Spielwaren aller Art Haus- und 


mierteste Fabrik von ’ Küchengeräten 


Messlokal 


in Leipzig: Peterstraße 6 Il. 
(Keysers. Kaufhaus) 











-Massenartikel 
Export 


Rundstäbe aller Dimensionen und 
Längen, Hammer- und Beilstiele, wie 
auch Stiele jeder Art und Form werden 
schnellstens und sauber angefertigt. 
Mit genauer Angabe‘ des ‚Abnahme- 
Quantums, sowie Form, Dimension ete., 
wende man sich zwecks äußerster Preise 
an die Firma: 


Adolf Schultze & Co. 
Riga, Ruflsland, Postfach 1017. 


Dr. Hodes 
& Göbel, 






\etsmep ut edorerey 


euowı1ds Jeyosıssnı pun 
aetosruwds '"sagost] Aue “1oyasjsgz 
"uapuy’] uee qoru Jlodxq.. 


-Ue.1 





Ilmenau 
(Deutschland) 


) 


4 





Sämtliche Artikel 
für 


£ahoratoriums- 
hedarf, wissen- 
sehaftl. u. techn. 
Glasapparate 
und Instrumente, 


Thermometer 
aller Art. 


Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesucht. 


DEON 


j 


D. R. G.M. 449791. 





| | wiedetvärkaufern steht der | if 

reichhaltige 4 sprachige || 
| Katalog gern zur Ver- || | 
ie: _fügung. si 
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fc. L. Schulz 
BERLIN, Memelerstrasse 34. 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 

Rinderdärmen. 


Martin Hauer 'sWwe 


Nürnberg 


Ristenfahrik 


spez. f.Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 











Kisten 


allerbilligst, | 

jeder Art, fertig und zugeschnitten. 

C. J. Becker, Dampfsäge, | 
Köln - Nippes. 





Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 













Guss-Fittings 


für Gifterbau. 
ĝa upa g 








is. 
Max Seff, Dresden-A. 
















Schipmann & Schmidt, Hamburg. 





Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. p Spèslalitti: 
Spezialität: Celluloid. — Vertreter gesucht. etroleum- 
| lampen 
Sicherheits- 29 mag Bester Ersatz für _— 
Sprengstoff Ammoncahüci : Dynamit :: Ad oli Salz & Co 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Nitroglyzerin Berlin S. 14, f 
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, Pferdegeschirr- 
a Beschläge 
in Messing wu. Argentas, 


Becker & Allermann 


Naumburg a. Saale 


Leistungsfähige Loofah-, 
Frottier-, Bade-Artikel-Fabrik, 






Metallwarenfabrik 


Terd, Haassengier, Halle a. $. 


Gegründet 1839. 










Spezialität: 
Badezimmergeräte, Sandalen, 
Schwimm- und Strandschuhe, 

Einlegesohlen, 

Strick- und Häkel-Frottierwaren 

aus Aloe, Garn, Band, Haar. 


Vertreter erwünscht. 















Dynamos 


12—30 Volt 2—10 Amp. 
liefert billigst 


R. Schulze, Halle a. S. 


Moritzzwinger 6. 







Export-Musterlager und zur 
Messe 
in Leipzig, Markt 17, Königshaus. 

























AV 


> Diamant-Rad 


DIAMANT- 


Fahrräder sind allererste Qualität. 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz, 


Creme. Garantie lür 
Conservierung 


Kuki-Gesellschalt m.b.H. 
GN a. Rh. 














Lampenfahrik 






























Stallschreiberstraße 8. E. 
Gegründet 1884. 
Export nach allen Ländern. 


enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per Bahn als 
gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. — Ammoncahlecit 
ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex- 
plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel 
und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a. für Spren- 
gungen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 
Baumstümpfen (wichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). 
— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- 
liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten 
belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: 


Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 



























Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland). 


Ch. Küenzilen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 








































Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 
Wagenachsen 


aller Art. 
Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wagenfedern. 


Katalog gratis! 




















Chr. Meizger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Eisen- 
glessarel 



























i 6 

m, Riemenklammern ‚c 
-| sind besser, billiger und dreimal 
7 so leicht als Harrys-Verbinder. 


Lohnender Exportartikel. 
Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., pezat ir 









Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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‘Papier Co. Edm, Obst, G.-m. b. H. 


| Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 
Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


P A P I E R E für 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 























Dampfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven, 
Dampf-Straßenwalzen 








liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 















Kupferdruck-, Chinapapiere etc, EHER DT juil ii 


GEBR. HERBST, Görlitz i Schl, 


Fabrik photographischer Apparate. a 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 
o a am n o a 





Zaliakonisge apiere 

für Steindrucker. 

Empfehlungen erster Druckfirmen 
_ in Leipzig und Berlin. 
















Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER ž °g 


Leipzig-Sellerhausen. 


Größte und renommierteste Spezialfabrik 
von 


Sägemaschinen und 


Mitgl. d, intern. Jury 





SMODPU0Y SIOHY :D161 Tessuug 





Franz Bülow a| IE  Holzbearbeitungsmaschinen 
Fabrik von Werkzeugen für ı Ne | Ueber 200000 Maschinen geliefert. 
Holzbearbeitungsmaschinen. i - e 
Leipzig - Lindenau 50. | Grand Prix; Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 


Eismaschinen, Kühlanlagen 


LER SNBEORIUS = : A | QUIRI & Cie. G. m. b. H. 


Instrumente i a 
- - - - t 
von F. Sartorlus, A. Becker u. Ludwig Tesderpt i | Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 
Göttingen Z (Hannover), : 1 

liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 

wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 

konstruiert. 

wek Man achte auf unsere Fabrikmarke. 

Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 

neur u, Preis 500 Frs. für beste Konstruktion 

in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 

St, Louls: Grand Prix u. 3 Goldene Medaillen. 

~ Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 

und Goldene Medaille. — Katalog kostenfrei. 















briginal Samhrecht’s 


Taupunktzeiger 


zum direkten -Ablesen 
der absoluten Feuchtigkeit 













Denkbar einfachste Kon- 


struktion. Ein Präzisions- 






Instrument ersten Rang., 






das auf meteorologischen 






Stationen zur Vorausbe- 






stimmung von Nacht 
frost, Gewitter u. Hagel- 
wetter imGebraueh ist 








Sie müssen Preisofierte einholen 


bevor Sie Bestellungen in Drucksachen 
:: kaufmännischer oder privater :: 
Formulare, Preislisten 
5 vergeben, bei der f 





Drucksache Nr, 86 gratis und franko, 


Wilh. Samhrecht 


Göttingen 






Buch- und Kunstdruckerei 


H. GROSSMANN 


BERLIN NO. 55, Allensteinerstr. 6. 
Fernspreoher: Amt Kst., 11984. Fernsprecher: Amt Kst., 11984 






Goldene Medaille! 
Intern. Hygiene-Ausstell, Dresden 1911 





Verantwortliche dakteur: Otto Heldke, Berlin W.62, Lutherstraße 5, — Gedruckt bei Martin & Jonake in Berlin 8.W.68, Hollmannstraße 18. 
s ren Professor Dr. R. Jamnasch, Berlin W,64. — Kommissionsverlag vom Robert Friose in Leipzig. 
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zustellen, und ebenso verstanden in den Provinzen die einzelnen 
Steuerzahler unter den neuen revolutionären Schlagwörtern nichts 
als die Erlösung von der Pflicht irgendwelcher Abgabenleistung. 
Wenn somit heute nach den Erklärungen und Wünschen der 
republikanischen Regierung das Viermächte-Syndikat über die 
Gewährung einer Riesenanleihe im Betrage von 1'/, Milliarden M, 
Jas heißt das Sechsfache der vielberedeten 250-Million. Franken- 
Anleihe, die zum schlimmen Schaden Chinas von eben dieser 
Gruppe auf Betreiben Englands Yuanschikai verweigert wurde, 
verhandelt, so wird damit nur den Geboten einer unabänderlichen 
Zwangs- und Notlage genügt, deren Mißachtung keine andere 
Folge. haben könnte, als daß das Reich neuerdings dem Schreoken 
und dem Dunkel einer Umsturzbewegung zugetrieben würde. 
Der europäische Handel könnte recht wohl im Zeichen der Zer- 
setzung Obinas mit dessen einzelnen Provinzen gedeihen; aber 
der Schutz des dem Staat geliehenen und anvertrauten Kapital- 
guts — des credit inoui, wie es de Laboulaye nennt — bedingt 
die Erhaltung der unversehrten, starken Reichseinheit. 

Die Schwierigkeit liegt nur zunächst in der verwickelten 
finanztechnischen Seite des Kreditproblems. Zu Yuanschikais 
Regiment kann man wohl das Vertrauen haben, deß das dem 
Staate geliehene Kapital ehrlich und vernünftig verwendet und 
verwaltet würde. Aber das ist Personal-, kein Realkredit, wie 
er die Unterlage. solcher Transaktionen sein muß, die viel mehr 
als großbankliche Geldgeschäfte die macht- und kulturpolitischen 
Investitionen und Hypothekenbindungen zwischen zwei Zivili- 
sationswelten sind! Die Gesamtsumme der von China seit dem 
Boxerkrieg aufgenommenen ausländischen Anleihen hat die Höhe 
von 1,6 Milliarden Taels (5 Milliarden M) erreicht. Die Ein- 
nahmen beliefen sich nach der letzten Budgetaufstellung auf 
rund 300 Million. Taels, die Ausgaben auf 340 Million., deckten 
also schon damals unter normalen Wirtschaftsverhältnissen und 
ohne den Zinsendienst einer mit einem Schlag sich fast ver- 
doppelnden Schuld das Passivum nicht. Wie also sollte der 
Ausgleich in Zukunft unter allerseits weit ungünstigeren Um- 
ständen erreicht werden? Die Antwort auf die Frage ergibt 
eine Untersuchung der einzelnen Einnahmequellen. 


Die Fundamentalsteuer im chinesischen Staat als politische 
Gemeinschaft eines ackerbautreibenden Volkes ist die Grund- 
abgabe. Sie wird nach Mu (Morgen) erhoben und ist in jeder 
Provinz nach verschiedenen Kategorien des Bodens verschieden 
normiert, und zwar in einer wahrhaft chaotischen Mannigfaltig- 
keit, bei der man vergeblich nach einem leitenden Prinzip 
sucht. Der Huitienschibli, der Gesetzeskodex der Tatsing 
(d. h. der Mandschudynastie) gibt wohl in Kapitel 138 genaue 
Tarife für jede Provinz an, um die sich aber keine derselben 
kümmert. Vielmehr hat sich die Sitte eingebürgert, daß jedes 
der früheren Vizekönigreiche. eine Pauschalsumme nach Peking 
abzuliefern hat, deren Beitreibung eigens zu diesem Zweck er- 
nannten Beamten obliegt; dadurch entsteht natürlich ein will- 
kürliches und unkontrollierbares Squeezesystem, bei dem der Be- 
auftragte der Regierung, Mandarinen und Gouverneure brüderlich 
unter einer Decke spielen, um sich zu bereichern. Der mittlere 
gesetzliche Steuersatz beträgt gegenwärtig nur 0,039 Tael für 
den Morgen, die Staatseinnahme daraus 27 Million. Würde er 
auf das Dreifache erhöht, was ohne besondere Beschwer des 
Bauern geschehen könnte, sofern gleichzeitig der Steuereinziehung 
eine ehrlich -rechtliche Form gegeben würde, so könnte der 
Eingang leicht auf 100 Million. gesteigert werden. Während 
die Grundsteuer in Silberbarren gezahlt wird, ist die Korn- 
steuer, meist nach dem Haupterzeugnis Reissteuer genannt, 
noch heute eine Naturalsteuer, die nach dem Huputseli, den alten 
Verordnungen des Finanzministeriums aus dem 17. Jahrhundert, 
3,22, Million. Pikul (à 60,45 kg) betragen soll; sie würde am besten 
zusammen mit der Kopfsteuer, die heute auf die Grundstücke 
geschlagen und von diesen mit aufgebracht wird, in eine heute 
gänzlich fehlende Einkommensteuer verwandelt und dann sehr 
bald einen Ertrag von mindestens derselben Höhe wie die 
Bodensteuer bringen können. Eine der wichtigsten Einnahme- 
quellen ist noch heute die geschichtlich schon für das 7. Jahr- 
hundert v. Chr. bezeugte Salzsteuer.. Die Erzeugung des 
Salzes. ist frei; der Salzhandel aber ist auf gewisse „Salzkreise“ 
beschränkt, innerhalb deren Grenzen das von einem bestimmten 
Erzeugungsort stammende Salz unter genauer Aufsicht von 
„Salzbeamten“ behufs späterer Besteuerung und auf Grund von 
„Jins“, Salzscheinen, die im Betrag von etwa-3 Million. um- 
laufen, verkauft werden muß. Das System hat naturgemäß 
dazu geführt, daß der Salzhandel Monopol weniger von der 
Regierung bevorrechtigter Großkaufleute wurde, die den Haupt- 
gewinn in die eigene Tasche. stecken. Die Erlaubnisscheine 
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verkauft, der Gesamtertrag der Steuer beläuft sich auf nur 
10 Million.: bei vernünftiger Regelung der Erhebung wäre 
er sicherlich unschwer, auf das Sechsfache dieses Betrags 
zu steigern. Die Zölle unterscheiden sich nach Inland- und 
Grenzabgaben. Die letzteren werden bekanntlich, soweit sie 
Seezölle sind, als Unterpfand des ausländischen Schulden- 
dienstes durch europäische Aemter verwaltet. In welch 
glänzender Weise sich diese Verwesung unter der genialen 
Leitung Sir R. Harts bewährt hat, ist weltbekannt und braucht 
daher hier nicht näher beleuchtet zu werden; der Ertrag beläuft 
sich gegenwärtig auf rund 50 Million. jährlich. Der Thlandzol 
zerfällt wieder in den Likin und die sogenannten gemischten 
Steuern. Ersterer stammt erst aus Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts. Er war ursprünglich nichts als eine Notsteuer, die 
den durch den Taipingaufstend vollkommen zerrüttsten Reiche: 
finanzen wieder auf die Beine helfen sollte, ist aber jetzt zu 
einer der wichtigsten stehenden und ganz unentbehrlichen Posten 
des Einnahmeetats geworden.. :Seinem Wesen nach ist er nichts 
als ein Warenzoll. Die Erhebung geschieht in jeder Provinz 
durch ein Zentralamt, dem eine Reihe. von Hauptämtern und 
eine Unmenge Zweigstellen unterstehen, die-alle von besonderen 
Likinbeamten verwaltet werden. Die ganze Einrichtung ist 
ebenso schwerfällig wie verworren und drückend, da es auch 
hier an einem einheitlichen Tarif vollkommen feblt. Die völlige 
Aufhebung des verkehrspolitisch widersinnigen und reaktionären 
Zolls ist bekanntlich immer dringender gefordert worden, wäre 
aber offenbar nur dann möglich, wenn der Ausfall durch neue 
Steuern gedeckt würde; einstweilen wäre vollkommen genug ge- 
schehen, wenn die Einhebung nach dem Vorbild des Seezoll- 
dienstes reformiert, vereinfacht und von den korruptiven Ein- 
flüssen des Mandarinentums befreit würde, womit zugleich der 
Ertrag, der jetzt 18 bis 20 Million. beträgt, sich mindestens ver- 
doppeln würde. Bei den gemischten Steuern, wozu die Tee-, 
Bergbau-, Fischerei-, Pfandhaus- und Maklersteuer, 
ferner die Binsenlandsteuer und die Auflagen auf 
Grundstücks- und Gebäudeverkäufe gerschnet werden, 
liegen die Dinge noch viel schlimmer. Wie man sieht, haben 
sie mit Zöllen im Grunde gar nichts zu tun, sind vielmehr 
Grund-, Gewerbe- und Realsteuern, werden aber gleichwohl von 
den Likinämtern erhoben, und zwar in der Weise, daß die ein- 
zelnen Zentralämter Pauschsummen nach Peking liefern, womit 
natürlich Durchstechereien und Hinterziehungen Tür und Tor 
geöffnet ist. In die Kategorie der gemischten Steuern fallen noch 
Markt- und Händlersteuer; weitere wichtige. Einnahme- 
quellen der Regierung bilden die Verkäufe von Regierungs- 
land und von Titeln und Rangstufen, endlich neuerdings 
die Eisenbahnen. 


Nach allem fehlt es nicht an Reformgelegenheiten und au 
brachliegenden steuerlichen Fruchtfeldern, durch deren Nutzbar- 
machung nicht nur die jetzige Unterbilanz des Haushalts be- 
seitigt, sondern auch den Ansprüchen einer verdoppelten 
Schuldenlast unschwer genügt werden könnte. Gegenwärtig 
ruht der gesamte Steuerdruck einseitig auf den Schultern des 
Bauern und des Kaufmanns; alle anderen Stände, Handwerker, 
Gesinde, Wirte, akademische Berufe, Beamte und Rentner, also 
viele der allerleistungsfähigsten Klassen, sind von jeglicher Ab- 
gabe befreit. Da jede Provinz jede Auflage nach besonderem 
Tarif, der wieder örtlich hundertfach variiert, und in besonderer 
Form beitreibt, wird der Steuermechanismus so verwickelt, 

eine Uebersicht tatsächlich unmöglich ist: infolgedessen zerrinnt 
die Hälfte des Ertrags in. den Händen der Beamten, und wird 
die Steuerhinterziehung fast zu einer 'moralischen Handlung, 
weil die einzelnen Steuerträger sich mit Recht über die durch- 
aus ungleichmäßige und aller Billigkeit Hohn. sprechende Be- 
handlung beschwert fühlen. Auch wichtigste und fruchtbarste 
Steuerobjekte, wie namentlich Opium, Wein, Tabak, Zucker, 
Seide, werden gar nicht oder in ganz ungenügender Weise. fis- 
kalisch nutzbar gemacht, obwohl hier zugleich die bequemste 
Handhabe zur allmählichen Ausmerzung des Likin gegeben wäre. 
Aber andererseits liegt eben in dieser gänzlich rückständigen und 
verwahrlosten Verfassung des. ganzen Steuerwesens der (rund, 
daß man vom Chinesentum selbst nicht die Kraft erwarten kann, 
allein eine großzügige, den jählings veränderten Bedingungen 
des nationalen Daseins entsprechende Reform in den. Gang zu 
bringen. Kein Volk, auch das begabteste nicht, kann in solchen 
Dingen unvermittelt den Sprung vom tiefsten Mittelalter in die 
modernste Gegenwart tun. Es bedarf des Erziehers, des Führers, 
der anleitenden, organisierenden Tätigkeit erfahrener Männer 
der kulturüberlegenen Fremde. So sehr sich der chinesische 
Nationalstolz dagegen sträubt, eine gewisse Leitung und Aus: 


werden gegenwärtig zum Preis von 12000 bis 15000. Taels | dehnung der Aufsicht über die Finauzgeharung in möglichet 
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milder Form wird die Republik der Mitte su ihrem eigenen 
Heil sich gefallen lassen müssen. Damit aber tritt das Problem 
auf die Linie der internationalen Politik über. 
2. Die Politik der Mächte. Der Osahi, eine der an- 
BES Lenen japanischen Zeitungen, ereiferte sich jüngst in einer 
onnernden Philippika gegen die angeblichen Monopolbestrebungen 
des Viermächtesyndikats, das China finanziell zu unterjochen 
suche. „Ist“, meinte das Blatt händeringend, „eine derartige 
Willkür und Machtgier nicht viel schlimmer als all die Trusts 
in Europa und Amerika?“ Wessen die Republik der Mitte sich 
zu vergegenwärtigen hätte, wenn sie, den Winken solcher besorgten 
Ratgeber folgend, den Viermächteblock zu sprengen suchte, 
ergibt sich ohne weiteres aus dem Rat an die Pekinger Re- 
gierung, einfach die. Hälfte ihrer Ausgaben für Kriegswesen, 
olonisation, Verwaltung der Schutzgebiete zu streichen; mit 
anderen Worten: da Japan selbst kapitalpolitisch auf den Kredit 
des Auslands angewiesen ist, so wird dem an Anämie des nervus 
rerum kranken demokratisierten Staatswesen eine Kur empfohlen, 
die es politisch statt finanziell von der Gnade übermächtiger 
Nachbarn abhängig machen würde. Noch deutlicher ist die 
republikanische Regierung über die Vorteile, die sich aus einem 
etwaigen Paktieren mit den Neidern der Viermächtegruppe er- 
geben würde, durch die Forderungen Rußlands belehrt worden. 
Petersburg verlangt, obgleich es genau wie Japan China nur 
Geld leihen könnte, das es selbst anderswo gepumpt hat, als 
Bedingung seiner finanziellen Hilfsleistung nichts anderes als 
erstens die bedingungslose Anerkennung seiner politischen und 
wirtschaftlichen Sonderrechte in den chinesischen Grenzgebieten, 
zweitens die Zusicherung, daß nur eine sehr geringe Quote zur 
Reorganisation von Armee und Flotte und insbesondere zum 
Schutz eben dieser Außenstaaten verwendet würde; und zwar 
spezifiert es seine Vergünstigungsansprüche ausdrücklich dahin, 
daß diese alle in dem 1902 zwischen der Russisch-Chinesischen 
Bank und der Ostchinesischen Eisenbahngesellschaft geschlossenen 
Abkommen ihm zugesicherten Rechte in der Mandschurei, der 
Mongolei, in Kaschgarien, Jarkand, Khotan und dem chinesischen 
Turkestan umfassen sollen. Zur Aufklärung darüber, um welche 
riesenhafte und wertvolle Objekte es sich bei diesem Handels- 
vorschlag dreht, genügt der Hinweis, daß jener Vertrag allein 
im nordöstlichen Teil des Tuschetu- und. Tsetsenkhanats Ruß- 
land das ausschließliche Ausbeutungsrecht für ein Gebiet zuweist, 
das 1300 Werst (zu 1066, m) lang und 500 Werst breit, also 
ungefähr so groß als das Deutsche Reich ist und nach neueren 
orschüngen außerordentlich reiche Vorkommen von gold-, silber- 
und platinhaltigen Erzen und angeblich unerschöpfliche Kohlen- 
lager aufweist. Das. erste republikanische Ministerium müßte 
von allen guten Geistern verlassen sein, wenn es einen solchen 
sündhaft hohen, „indirekten“ Zins für Rußlands Rubel bezahlte. 
Daß der Finanzterungskonzern der vier Mächte Deutschland, 
England, Frankreich, Vereinicte Staaten nichts mit einem Monopol 
zu tun hat, liegt auf der Hand. Die Verbündung ist ganz im 
Gegenteil ein Schutz Chinas vor der Ausbeutung seiner 
finanziellen Notlage durch einzelne machtlüsterne ‚und futter- 
neidische Nationen. Sie stellt das Gleichgewicht der Einflüsse 
zwischen den Großstaaten her, die. ihre Kapitalkraft zur Be: 
ftiedigung der ungemeinen Geldbedürfnisse des Riesenreichs 
befähigt und die in erster Linie wirtschaftliche und kulturelle 
Interessen vertreten, durch die der Kräftigung Chinas und der 
Erhaltung seiner. nationalen Einheit, nichtpolitischen, auf, die 
Zersetzung und. Schwächung des Reichs. hingerichteten Macht- 
zwecken gedient wird. Daß Peking keinerlei Uebervorteilung, 
öschweige denn: monopolistische Vergewaltigung von dem 
yndikat zu erwarten hat, dafür wird mehr als hinlänglich 
durch die natürliche Rivalität der’ Konsorten des Kartells gesorgt, 
die in den Stürmen und Nachwehen der Revolution sogar zu 
dessen Sprengung zu führen drohte. Den Anlaß zu der Unter- 
minierung des Bundes gaben die schon angedeuteten Intrigen 
der britischen ‘Partnerin, der Hongkong and Shanghai Banking 
Association, gegen die 250-Million.-Anleihe. Die Petersburger 
Diplomatie benutzte geschickt die so geschaffene Unstimmigkeit, 
um die Gründung einer Art Gegensyndikat zu betreiben, das 
aus’ russischen, belgischen, englischen und französischen Teil- 
habern besteht und in das auch Japan einbezogen werden 
sollte. Tatsächlich ist’denn auch ein derartiger Konzern zustande 
gekommen, der von der Londoner Eastern Bank, der anglo- 
indischen Firma Sassoon, dem Haus Spitzer-Paris und der Bank 
Sino-Belge in Brüssel sowie angeblich auch russischen Instituten 
gebildet wird und der Nankinger vorläufigen Regierung das 
Angebot‘ der Uebernahme von 20 Million. M Schatzscheinen 
gegen Sicherstellung durch die Einnahmen der Bahn Peking 
Kalgan machte —- eine Garantiefordering, die offensichtlich 
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gegen Artikel V.des englisch-französischen Vertrags vom 8. Ok- 
tober 1908 zur Rückkaufsanleihe von 5 Million. £ verstößt. 
Die Gesandten der vier Mächte haben denn auch gegen das Ge- 
schäft sofort Einspruch erhoben, und die Nationalversammlung 
weigerte sich klüglich bisher, den Vertrag zu ratifizieren. 
Offensichtlich dreht sich so der Wind, namentlich seitdem 
Yuanschikai allmählich die Zügel der Regierung fester in seine 
Hand bringt, wieder zugunsten des alten Syndikats, dessen 
WirKsamkeit und einheitliches Vorgehen eben heute mehr denn 
je eine unbedingte Notwendigkeit zur Ueberwindung der 
finanziellen Krise Chinas ist. 

Das Programm der Viermächtegruppe lautet: Die Be- 
friedigung des dringendsten Geldbedarfs der Republik, der mit 
7 Million. Taels monatlich angenommen wird, soll im Vor- 
schußwege durch Schatzscheine mit einjähriger Laufzeit und mit 
Deckung durch die Salzzölle erfolgen. Nach Anerkennung der 
neuen Verfassung durch die Mächte und Herstellung geordneter, 
übersichtlicher Verhältnisse wäre dann abschnittweise die Riesen- 
anleihe von 1200 Million. M abzuschließen, mit deren Ertrag 
die kurzfristigen Schulden gedeckt, die Reorganisation der 
Wehrmacht und der Verwaltung, die Lösung der vielen umfang- 
reichen kultur- und wirtschaftspolitischen Reformaufgaben energisch 
in Angriff genommen werden könnten. 

Die größte zu überwindende Schwierigkeit der Gegenwart 
bleibt nach allem die Frage der Finanzkontrolle als unumgänglicher 
Rückendeckung solcher Riesenkreditgeschäfte. Der beste Kenner 
der chinesischen Wirtschaftsverhältnisse und des chinesischen 
Volkscharakters, der verstorbene General-Seegollinspektor Hart, 
hat einmal in der Voraussicht, daß eina solche Aufsicht über 
kurz oder lang unvermeidlich sein werde, den Vorschlag gemacht, 
diese soll einfach dem Seezollamt, das über einen großen ge- 
schulten, mit der chinesischen Sprache und der chinesischen 
Eigenart vertrauten Beamtenstab verfügt, unter Hinzuziehung 
ehinesischer Sachverständiger anvertraut werden. Technisch ist 
diese Reformidee sicher vernünftig und zweckmäßig, da einzelne 
ausländische Finanzaufseher niemals allein imstande sein werden, 
den gigantischen und verwickelten Mechanismus der Finanzen 
des Reiches der Mitte zu regeln. Psychologisch leidet sie aber 
an dem Mangel, zu wenig Rücksicht auf die nationale Reiz- 
empfindlichkeit dəs heutigen Chinesentums zu nehmen, das in 
einer derartigen Kontrollinstanz einen feindlichen Fremdkörper 
und eine Zwingburg des Königs „europäisches Kapital“ sehen 
würde, Diplomatischer erschiene es also, eine Lösung des 
Problems in der Weise anzustreben, daB eine organische Ver- 
bindung der Seezollverwesung mit dem Apparat Jer Likinämter 
hergestellt würde, die ja, wie gesehen wurde, mit der Verwaltung 
fast der gesamten heutigen Steuern des Staats in Zusammenhang 
stehen. Auf diesem Weg würde einerseits ein mißlicher 
Du»lismus nach Art des türkischen zweiflügeligen Systems mit 
seiner internationalen Dette publique und seiner nationalen 
Malieh vermieden, andererseits der Boden für ein harmonisches 
Zusammenwirken der chinesischen Beamten und der europäischen 
Reformer geschaffen, das als Vorbedingung und beste Gewähr 
eines friedlichen Vertragens und wirklich fruchtbarer, sach- 
gemäßer, methodischer Arbeit an der inneren Reorganisation des 
äußerlich modernisierten Staatswesens erscheint. 


| Europa. 

M. Steinkohlen und Petroleum. Der euglische Grubenstreik hatte 
mit einem Schlage die Frags, in welchem Grade sich Steinkohlen 
durch flüssiges Feuerungsmaterial oder sonstige Kraftquellen er- 
setzen lassen, aktuell gemacht. Am günstigsten dürften die 
skandinavischen Länder, die bisher vollständig von der englischen 
Kohle abhängig sind, gestellt sein, indem sie in ihren, erst zu 
einem kleinen Teil ausgenutzten Wasserfällen gewaltige Kraft- 
quellen besitzen, die außer für industrielle und kommunale Zwecke 
jetzt auch in größerem Maßstabe für den Eisenbahnbetrieb 
herangezogen werden. Und gerade dieser Tage hat sich in 
Schweden ergeben, daB die von einem schwedischen Erfinder 
ausgearbeitete Methode zur Feuerung von Lokomotiven mit 
Torfpulver praktisch anwendbar ist und sich wirtschaftlich eben- 
so vorteilhaft wie Steinkohlenfeuerung stellt. Indessen diese: 
Mittel, Wasserkraft, sowie Torf, wovon Schweden gewaltige’ 
Moore besitzt, sind nur auf einzelne Länder beschränkt. Anders 
jedoch liegt die Sache beim Petroleum, das ein Weltartikel 
ersten Ranges ist und jetzt ein Hilfsmittel für die Schiffahrt zu 
werden verspricht. Denn das jüngst in Dänemark gebaute 
Motorschiff „Selandia“, ein Ozeanriese von 10000 t, in dem man 
bereits den „Dampfer der Zukunft“ erblickt, gibt wenigstens 
begründete Hoffnung, daß in der Schiffahrt an Stelle von 
Steinkohlen flüssiges Feuerungsmaterial zur Anwendung kommen 
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bestehen, in der Marine als Feuerung Petroleum in größerem 
Umfang einzuführen, und es wird schwerlich lange dauern, bis 
der Bau von Motorkriegsschiffen richtig in Fluß kommt. 
Auch die Industrie in England, die durch Störungen in der 
Steinkohlenproduktion nicht minder wie die Schiffahrt betroffen 
wird, zieht neuerdings in Erwägung, inwieweit Petroleummaschinen 
im Fabrikbetrieb zur Anwendung kommen können. Hierbei 
spielen indessen die in der Petroleumindustrie herrschenden 
Verhältnisse eine große Rolle. Der Petroleumkrieg, der vom 
amerikanischen Petroleumtrust begonnen wurde und jetzt als 
abgeschlossen betrachtet werden kann, hat dem Trust nicht 
den erhofften Sieg gebracht, vielmehr ergriff dieser schließlich 
selbst wieder Maßregeln, um den Frieden herbeizuführen. All- 
mählich sind dann die Petroleumpreise wieder gestiegen, und 
zwar in dem Grade, daß sie in England einen höheren Stand 
denn je erreicht haben. Dieser Umstand kommt natürlich für 
den gegenwärtigen Zeitpunkt, wo Jie Frage des Ersatzes der 
Kohlen durch Petroleum in den Vordergrund gerückt ist, recht 
ungelegen. Indessen auch im übrigen würde Petroleum selbst 
bei längerem Grubenstreik keine wirksame Hilfe bringen können. 
Was Eugland betrifft, so ist die schottische Oelproduktion recht 
unsicher gestellt, da die Oelgesellschaften zum größten Teil 
Kohlen als Feuerung anwenden müssen. Vom Auslande könnte 
zwar Petroleum in großen Mengen eingeführt werden, doch 
haben die Importeure unter dem Mangel an Tankdampfern für den 
Transport zu leiden. In England sind zwar gegenwärtig nicht 
weniger als 45 Tankdampfer mit 800000 t Ladefähigkeit im Bau 
begriffen, aber die Nachfrage nach Petroleum steigt derart, daß 
dem Bedarf kaum genügt werden kann. In England beispielsweise 
betrug die Petroleumeinfuhr im letzten Jahr 343 Million. Gallonen 
(eine Gallone 4'/; 1) oder 22 Million. mehr, als im vorhergehenden 
ahr. In welcher Richtung sich der Petroleumverbrauch ent- 
wickelt, geht daraus hervor, daß die Einfuhr von Leuchtölen um 
20 pCt. gesunken ist, während die Einfuhr von Petroleum für 
Kraftzwecke um etwa 150 pCt. stieg. Die größte Einfuhr kommt 
von Amerika. Rußland steht an zweiter und Rumänien an 
dritter Stelle. Amerikas gesamte Produktion betrug 1911 unge- 
fähr 83 Million. Barrels. In Rußland trat das Nachlassen der 
Quellen im Bakugebiet im vorigen Jahr besonders hervor, indem 
die dortige Produktion einen Rückgang von 478 auf 427 Million. 
Pud aufweist. Die gesamte russische Petroleumproduktion ging 
im Vergleich zu 1910 um 28 Million. Pud zurück und betrug 
554 Million. In Rumänien wurden 1911 etwas über 1'/, Million. t 
produziert und nahe an 700000 t ausgeführt. Bekanntlich 
arbeitet die dortige Petroleumindustrie fast ausschließlich mit 
ausländischem Kapital, indem von den 280 Million. M nur 
10 Million. M auf Rumänien entfallen. Deutschland beherrscht 
58 pCt des ganzen Kapitals. Soll nun die Steinkohle in nennens- 
wertem Grade durch Petroleum ersetzt werden, so ist klar, daß 
betreffs des zu gewärtigen kolossalen Transports mit geeigneten 
Schiffen durchgreifende Maßregeln erforderlich wären. 


Die deutsche Getreideausfuhr. Alljährlich berechnet das Kaiser- 
liche Statistische Amt an der Hand der statistischen Zahlen über 
die inländische Ernte und über die Einfuhr und Ausfuhr von 
Getreide und Mehl diejenigen Getreidemengen, die für mensch- 
liche und tierische Ernährung und für gewerbliche Zwecke im 
Deutschen Reich zur Verfügung stehen. Die jährlichen Ernte- 
mengen werden dabei um die zur Aussaat erforderlichen Mengen 
und um die ausgeführten Mengen gekürzt, während die 
Einfuhr von Getreide und Mehl hinzugerechnet wird. Aus 
den für die letzten zehn Erntejahre (1. Juli bis 30. Juni) 
vorliegenden Berechnungen dieser Art ergibt sich, daß seit der 
Einführung unseres neuen Zolltarifs der Verbrauch von Brot- 
getreide im Deutschen Reich im Rückgange sich befindet. 
Auf den Kopf der Bevölkerung kamen 


jährlich: Roggen Weizen 
1901/09 bis 1905/06 149, kg 87,, kg 6. kg 243, kg 
1906/07 „ 1910/11 1437 m San Gau 233% » 

Der Verbrauch war hiernach im letzten Jahrfünft um durch- 
schnittlich 10kg jährlich pro Kopf geringer als im vorausgegangenen 
Jahrfünft. Woher kommt das? Die Inlandsproduktion ist nicht 
zurückgegangen, sondern in Roggen, Weizen und Spelz von 
11977199 t im Durchschnitt des Jahrfünfts 1901/02 bis 1905/06 
auf 13187 765t im Durchschnitt des Jahrfünfts 1906/07 bis 
1910/11 gestiegen. erstgenannten Jahrfünft wurden im 
Deutschen Reich rund 60 Million. t, im letztgenannten dagegen, 
wenn die amtliche Statistik richtig ist, rund 66 Million. t Brot- 
getreide in Deutschland produziert. Die Produktion hat sich hier- 
nach stärker als die Bevölkerung vermehrt. . Dagegen ist aber die 
Einfuhr zurückgegangen und die Ausfuhr ganz bedeutend ge- 


Spelz Zusammen 


von Roggen, Weizen und Spelz betragen: 


Einfuhr Ausfuhr 
1901/03 bis 195/06 2910195t 530 135 t 
1906/07 „ 1910/11 270745, 1155222, 


Beides, der Rückgang der Einfuhr und die Zunahme der 
Ausfuhr, ist eine Folge des am 1. März 1906 eingeführten neuen 
Zolltarifs. Durch ihn wurde der Zoll für Roggen von 35 M auf 
50 M, für Weizen und Spelz von 35 M auf 55 M pro Tonne er- 
höht. Diese Erhöhung mußte naturgemäß vermindernd auf die 
Einfuhr einwirken. In gleichem Maße haben sich die Vergütungs- 
sätze für die Ausfuhr von Roggen, Weizen und Spelz erhöht, 
und dies führte wiederum zu der starken Zunahme des Exporte 
von deutschem Getreide nach dem Auslande. Die Ausfuhr ist 
fast von Jahr zu Jahr gewachsen. Im Erntejahr 1910/11 hat sie 
1012017 t Roggen und 655 212 t Weizen und Spelz betragen. 
Das ist kein Wunder, da für jede Tonne Roggen 50 M und für 
jede Tonne Weizen oder Spelz 55 M an Ausfuhrvergütung ge- 
zahlt werden. Diese Wirkung des Einfuhrscheinsystems macht 
sich auch im laufenden Erntejahr bemerkbar, in welchem trotz 
der langen Trockenheit des letzten Sommers und Herbstes die 
Ausfuhr von Rohgetreide annähernd die gleiche Höhe wie im. 
Vorjahre erreichen dürfte. 


Deutsche Dampfsohiffahrts-Gesellschaft „Kosmos“, Hamburg. (Aus 
dem Jahresbericht für das Geschäftsjahr 1911.) 

„Wir beehren uns Ihnen den Abschluß des Geschäftsjahres 1911 
mit einem Betriebsergebnis von 5332 526,36 M vorzulegen. Nach 
sorgfältiger Abschätzung unseres schwimmenden Materials schlagen 
wir vor, 2359 932,72 M für Abschreibungen zu verwenden, ferner ein 
Konkurrenzabwehr-Konto zu bilden und dasselbe mit 1 000000 M zu 
dotieren. Nach Vornahme der sonst erforderlichen Büokstellungen 
Bogen wir vor, eine Dividende von 12 pCt. zur Verteilung zu 
ringen. 

s sind im Berichtsjahr 82 Rundreisen zur Abrechnung gelangt, 
wovon sich 18 bis nach Chile, 32 bis Peru, 12 bis Ecuador, 4 bis 
Central-Amerika und 16 bis nach Kalifornien erstreckten; außerdem 
konnten wir 5 Dampfer zeitweilig verchartern. 

Unsere kleineren, älteren Schiffe verkauften wir und haben als 
Ersatz fünf Frachtdampfer von je 12000 t re ee kon- 
trahiert, davon vier mit der Werft von Joh. C. Tecklen AG. 
Geestemünde, und einen mit der Flensburger Schiffsbau-Geselischaft, 
Flensburg. 

Unser ausgehender Verkehr hat eine bedeutende Vermehrung 
durch Beförderung von Material für Eisenbahnen und für die 
Errichtung von Salpeterwerken erfahren, dagegen hat der Versand 
regulärer Kaufmannsgüter nicht nennenswert zugenommen; nur 
während der letzten Monate hat sich die Ausfuhr anläßlich der in 
Chile geplanten Zollerhöhungen gehoben. 

Die allgemeine Wirtschaftslage von Chile ist in diesem Jahre 
durch die besseren Verhältnisse der Salpeterindustrie sowie durch 
eine lebhafte Bautätigkeit, die stärkere Aufnahmefähigkeit hervorrief, 
günstig beeinflußt worden. Im Berichtsjahr erreichte die Salpeter- 
ausfuhr Chiles 2400000 t, wovon 1800000 t nach Europa 
verschifft wurden. Die Einfuhr in Hamburg betrug 790000 t; 
davon sind mit unseren Dampfern 330000 t angebracht worden. 
Wir haben bereits einen größeren Teil unserer in den Jahren 1912 
und 1913 für Salpeter verfügbaren Räumte zu annehmbaren Raten 
verfrachtet. Die Aussichten für die Getreideernte sind günstig, 80 
daß eine größere Menge zur Ausfuhr bestimmt werden dürfte. Als 
neues Ausfuhrprodukt nach Europa sind Eisenerze aus der 
Proving Coquimbo zu verzeichnen, und es steht. bei dem hohen 
Gehalt dieser Erze zu erwarten, daß bei mäßigen Frachtraten die 
Ausfuhr sich günstig entwickeln wird. 

Bolivien. Der letztjährige Zinnexport war recht zufriedenstellend; 
men Dont für das kommende Jahr noch bessere Ergebnisse zu 
erzielen. 

Die Antofagasta (Ohile) and Bolivia Railway Oy Ltd. ist sehr 
rührig im Ausbau ihrer Linien; es ist daher zu erwarten, daß sich 
der Verkehr über Antofagasta weiter gut entwickeln wird. Die 
Eisenbahn zwischen dem chilenischen Hafen Arica und der bolivi- 
anischen Hauptstadt La Paz wird wohl gegen September 1912 
fertiggestellt sein. Der heutige Verkehr von Mollendo via Puno und 
von Antofagasta via Oruro wird dann auf diese kürzere Strecke 
abgelenkt werden. 
` ` Peru. Die politischen Beziehungen zu Chile, Ecuador und 
Kolumbien bleiben gespannt, insbesondere ist noch immer nicht a! 
eine Lösung des Streites mit Chile über die Provinz Tacna zu 
hoffen. Einfuhren und Ausfuhren haben eine besondere Steigprung 
nicht erfahren. In der Monopolstellung des Muelle Darsena im 
Hafen von Callao ist keine Aenderung eingetreten. 

Auch in Eouador sind die politischen Zustände andauernd 
unbefriedigend. Die Einfuhr hatte keine nennenswerte Zunahme, 
dagegen war die Ausfuhr von Kakao bedeutend; wenn es ung suc 

elang, unseren Anteil hiervon zu erhalten, so erlitten doch unsere 
uayaquil bedienenden Dampfer große Zeiteinbußen, denn die 
Regierung hat den Entlöschungsbetrieb dort einer Monopolgesell- 
schaft übertragen, welche mit ganz unzulänglichem Material arbeitete. 
Auch waren wegen der in Guayaquil herrschenden Epidemien die 
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von dort kommenden Dampfer in ihren nächsten Anlaufshäfen lang- 
wierigen Quarantänen ausgesetzt. Sr 

Im Verkehr mit den Häfen der Westküste von Central-Amerika 
leiden wir andauernd durch dan Wettbewerb der den Isthmus nach 
der atlantischen Seite durchquerenden Eisenbahnen, welche durch 
verbesserten Dienst der Küstenlinien unterstützt werden, 

Unser ausgehender Verkehr nach Kalifornien und Britisch- 
Kolumbien erfuhr dadurch eine Abnahme, daß einzelne Linien im 
Hinblick auf den Panama-Kanal schon jetzt Fahrten nach jenen 
Gegenden eröffnet haben. Welche Veränderungen der .Panama- 
Kanal für unsere Linie verursachen wird, läßt sich noch nicht 
absehen; wir werden bedacht sein, den veränderten Verhältnissen 
rechtzeitig Rechnung zu tragen.“ 

England und Deutschland im indischen Aussenhandel. Der überseeische 
Handel Britisch Indiens hat im Jahre 1910/11 (1. April bis 31. März) 
mit. Einschluß von Gold und Silber in der Einfuhr 2299, in der Aus- 
fuhr 2941 Million. M an Wert betragen gegen 2101 und 2640 Million. M 
im Jahre 1909/10. Bemerkenswert sind die nachstehenden Zahlen, 
die den Anteil Englands und Deutschlands erkennen lassen: 


England Deutschland 
1909/10 1910/11 1999/10 1910/11 
: Million. M 
Einfuhr nach Brit. Indien . . 996 1080 67 70 
Auslubr aus Brit. Indien . . 673 6% 244 253 
Zus. 1669 1776 301 328 


Während hiernach das Mutterland im letzten Jahre fast die Hälfte 
der Gesamteinfuhr nach Britisch Indien geliefert hat, war Deutschland 
nur mit 3 pCt. beteiligt. Mit ihrem Anteil an der Ausfuhr Britisch 
Indiens kommen sich die beiden Länder schon etwas näher, hier 
kommen auf England 23,7 pCt., auf Deutschland 8,6 pCt. Man darf 


freilich nicht übersehen, daß die vorstehenden. der indischen Handels- | 


statistik entnommenen Zahlen nicht ganz genau sind. In der deutschen 
Handelsstatistik ist für das Kalenderjahr 1910 der Wert der deutschen 
Warenausfuhr nach Britisch Indien zu 99 Million. M und der Wert 
der deutschen Wareneinfuhr aus Britisch Indien zu 407 Million. M 
angegeben. Unser Anteil am Import nach Indien bleibt, mit dem 
Anteil Englands verglichen, auch so noch ziemlich gering. Dagegen 
ist aber unser Anteil am Export Indiens sehr bedeutend. Ein großer 
Teil der Sendungen, die in der indischen Statistik als Ausfuhr nach 
England angeschrieben sind, geht offenbar, wenn auch auf dem Wege 
über England, nach Deutschland. i 

Die größten Fabrikbetriebe in der Schweiz sind nach der Zahl der be- 
schäftigten Personen folgende: 1. Masch.-Fabrik Gebr. Sulzer, Winterthur 
8590 Personen. 2. L. von Roll’sche Eisenwerke, Gerlafingen und 
Clus 3571 Personen. 83. Brown, Boveri und Cie., Baden 2 544 Personen. 
4. Maschinenfabrik Oerlikon A.-G. 2104 Personen. 5. Schuhfabrik 
C. F. Bally A.-G., Schönenwerd 2000 Personen. 6. Maschinenfabrik 
Escher, yß u. Co., Zürich 1511 Personen. 7. Seidenweberei 
Vischer u. Cie., Basel 1397 Personen. 8. Schokoladenfabrik F. L. Cailler, 
Broc 1373 Personen. 9. Mech. Seidenstoffweberei Adliswil 1371 Personen. 
10. Stickerei Arn. B. Heine u. Co., Arbon 1233 Personen. 11. Eisen- 
und Stahlwerke Fischer, Schaffhausen 1201 Personen. 12. Maschinen- 
fabrik Rüti 1120 Personen. 13. Uhrenfabrik Langendorf 1098 Personen. 
14. Maschinenfabrik Gebr. Bühler, Henau 1090 Personen. 15. Schweiz. 
Lokomotiv- und Maschinenfabrik Winterthur 1057 Personen. 16. Stickerei 
Feldmühle Rorschach 1046 Personen. 17. Seidenweberei Geßner u. Cie., 
Wädenswil 1044 Personen. („Tages-Anzeiger“, Zürich.) 


a 
Monaisberioht aus Aegypten. (Originalbericht aus Kairo, Mitte 
April.) Trotz der starken Baisse in London Anfang März verstanden 
es die Börsen von Alexandrien und Kairo, sich zu halten, und 
die Marktlage war im allgemeinen zufriedenstellend. Die Haltung 
festigte sich bis zur Mitte des Monats immer mehr und Trans- 
aktionen wurden in zufriedenstellender Menge vorgenommen. 
Von Mitte des Monats ab flauten — auf den Einfluß des eng- 
lischen Kohlenarbeiterstreiks hin — die Geschäfte wieder etwas 
ab, doch blieb die Haltung des Marktes bis zum Ende des 
Monats immerhin eine wirklich gefestigte. Die wilden Kurs- 
schwankungen, von denen aus Europa berichtet wird, hatten auf 
den hiesigen Markt nicht den geringsten Einfluß. Nachdem die 
größeren Banken des Landes ihre Bilanzen veröffentlicht und 
ihr Programm für das laufende Jahr bekannt gegeben haben, 
hat sich die Nervosität gelegt und einer geklärten Ruhe 
Platz gemacht. — Der Bruttogewinn der Nationalbank beträgt 
411 288 ägyptische Pfund, von denen 258 806 ägyptische Pfund 
für Unkostenkonto abgeschrieben werden. Die Dividende 
bet 16 Schilling pro Aktie. Die Aktionäre sind mit 
der Verwaltung nicht zufrieden,’ und die Rechnungslegung 
hat in der ägyptischen Presse einen Sturm der Entrüstung 
heraufbeschworen. — Die „Banque d’Orient“, ein griechisches 
Unternehmen, dessen. Stellung im letzten Herbst infolge des Zu- 
sammenbruchs des Alexandriner Bankhauses Zervudachi stark 
erschüttert war, so daB man auch hier schon einen Krach zu 
sehen vermeinte, hat sich etwas erholt und zahlt 2 pCt. 
weniger als in früheren Jahren aus. 

Ereignis des Monats für Aegypten waren die Er- 
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öffnungsfeierlichkeiten für die Inangriffnahme der Arbeiten zur 
neuen Urbarmachung der Provinzen Garbieh und Behera im 
Nildelta, Ländereien, die an Ausdehnung etwa der Hälfte 
Deutschlands gleichkommen. Es sollen durch diese Arbeiten 
weitere 4200 000000 qm Land urbar gemacht werden. Die 
Kosten sind auf über vierzig Million. M veranschlagt und für 
dieses Jahr sind bereits sechs Million. M bewilligt worden. Die 
Feier fand am 16. März in Ibchen statt, wobei Lord Kitchener 
den ersten Spatenstich tat. Mit diesen Arbeiten sind aber die- 
jenigen zur weiteren Regulierung des ganzen Landes und der 
Verbesserung der Bewässerungsanlagen im übrigen Land nicht 
erschöpft, sondern sie stellen eben nur die Regulierung und 
Fruchtbarmachung des Nildeltas, Trockenlegung des Mariut- 
und Burullos-Sees usw. dar. Hier tut sich ein sehr gutes Absatz- 
feld für deutsche Pumpen allergrößter Dimensionen auf. Das 
aus den Seen herausgepumpte Wasser wird ins Mittelländische 
Meer geleitet. 

Der Saatenstand in Aegypten ist gegenwärtig ein ausge- 
zeichneter und übertrifft denjenigen der Vorjahre bei weitem. 
Uaber alle Maßen gut gediehen sind die Zwiebeln. Ebenfalls 
sehr zufriedenstellend ist der Stand der Linsen, Bohnen, Gerste 
und des Getreides. Das Projekt der Schaffung von landwirt- 
schaftlichen Syndikaten, um den einheimischen Pflanzern zur 
Hilfe zu kommen und sie materiell zu unterstützen, gewinnt 
immer mehr festere Formen. Lord Kitchener und die ägyptische 
Regierung haben veranlaßt, daß sich die staatliche landwirt- 
schaftliche Bank von Aegypten an dem neuen Unternehmen be- 
teiligen wird und somit ein nochmaliges Scheitern des Planes 
ausgeschlossen erscheint. 

Der ägyptische Finanzminister Saba Pascha hat Bericht 
abgelegt über die ägyptischen Finanzen vom Jahre 1911. Der 
Ueberschuß der Einnahmen über die Ausgaben beträgt nahezu 
vierzig Million. M. Die Staatseinnahmen betrugen im Jahre 1911 
16 792 750 und die Ausgaben 14 872055 ägyptische Pfund. Das 
Barvermögen des Staates betrug zu Ende des Jahres 82 Million. M 
(1910: 78 Million.) Der Staatsschuldenkasse wurden 350 540 
ägyptische Pfund überwiesen. Der Staatsausweis über die Ein- 
und Ausfuhr nach und von Aegypten vom Monat Februar be- 
zeichnet den Wert der Einfuhr mit 1851597 ägyptische Pfund 
970 ägyptische Pfund weniger als im gleichen Monat des 

orjahres). Der Ausfall der beiden ersten Monate in der Einfuhr 
nach Aegypten gegenüber dem Vorjahre beträgt 7 064000 M. 
Die Ausfuhr im Monat Februar dieses Jahres betrug 3 544 837 
ägyptische Pfund. Die Ausfuhr in den beiden ersten Monaten 
dieses Jahres übertrifft diejenige des gleichen Zeitraumes im 
Vorjahr um 3 616 000 M. 

Der englische Kohlenarbeiterstreik macht sich auch in 
Aegypten bereits recht unangenehm bemerkbar. Kohle, Koks, 
Petroleum und Spiritus sind im Preise sehr erheblich gestiegen. 
Eine große Reihe von Mühlen mußte ihren Betrieb ganz ein- 
stellen und nur diejenigen, die mit Petroleummotoren arbeiten, 
können ihren Betrieb aufrecht erhalten. Der Kohlenvorrat im 
Hafen von Alexandrien reicht noch für vier Wochen aus. In 
Port Said ist man schlimmer daran und beschränkt sich bei der 
Abgabe von Kohlen nur auf die allerdringendsten Fälle. Die 
Suezkanalaktien sind beim Ausbrechen des Streiks um 120 Fra. 
pro Aktie gefallen und notieren jetzt nur noch 6385. Ein 
weiteres Fallen fand später statt. Den Kanal passierten im 
Monat Februar 470 Schiffe, die 11 066 791 Frs. Einnahme er- 
brachten. Bis jetzt ist noch kein Nachlassen des. Verkehrs auf 
dem Kanal zu konstatieren. 

Bisher unbeeinflußt vom englischen Streik, sind die ägyp- 
tischen Baumwollmärkte fast während des ganzen Monats stetig 

estiegen. Diese Tatsache ist Amerika zu danken, wo das 

etter der Aussaat gegenwärtig wenig günstig ist. Den großen 
Zufuhren stehen noch größere Verschiffungen gegenüber, so daß 
die Stocks nahezu erschöpft sind. Die Preise sind zu Mitte des 
Monats etwas gefallen, und die Nachrichten aus dem Auslande 
waren wenig dazu angetan, frischen Mut aufkommen zu lassen. 
Amerika drückt die Preise und versorgt die Spinner über Bedarf. 
Die Haussiers wollten die Kurse steigern, indem sie falsche Ge- 
rüchte über große Mai-Ankünfte aussprengten, doch hatten sie 
nicht viel Glück damit. 

Die Auswahl am Markte läßt immer noch viel zu wünschen 
übrig, und nur mittlere und kurante Qualitäten Mitafifi werden 
in genügender Menge angeboten. Hohe oder geringe Qualitäten 
Mitafifi und oberägyptische kommen fast gar nicht auf den Markt. 
Auch bei Nubari fehlen die hohen Klassen und in Abassi sieht 
man nur Mittelware. Für Ivannovich und Sakelaridis sind die 
Preise fest, und die beiden Sorten werden regelmäßig gehandelt: 
Afriti wird schwach angeboten. .. Die Vorbereitungen für die 
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nächste Ernte schreiten infolge des guten Wetters rüstig vor- 
wärts. Im Süden des Landes und in Mittelägypten ist mit der 
Aussaat überall schon begonnen worden. Die Preise haben 
gegenüber dem Vormonat keine wesentlichen Veränderungen 
erfahren. — Die Regierung hat beschlossen, nunmehr auch im 
Innern des Landes an mehreren Stellen Baumwollstapelplätze 
und Entkernungsanstalten zu schaffen, was dem Pflanzer eine 
wesentliche Erleichterung bieten wird. — Das Ministerium des 
Innern hat eine interessante Statistik veröffentlicht, nach der in 
Unterägypten im Jahre 1909 36 pCt. der Erdoberfläche mit 
Baumwolle bewachsen waren; 1910 waren es 38 und 1911 42 pCt. 
In Oberägypten sind die Ziffern die folgenden: 1909 30, 1910 
36 und 1911 39 pCt. 


Nach jahrelangen Mißerfolgen scheint es jetzt, als ob es in 
der ägyptischen Petroleumgewinnung etwas aufwärts gehen soll, 
wenn man den gefärbten englischen Berichten auch nicht allzu 
blindlings vertrauen darf. Tatsache aber ist, daß kürzlich von 
Gabal-el-Zeit an der Westküste des Roten Meeres ein Dampfer 
mit 3000 t Agyptischem Petroleum nach dem Osten ging. Die 
englische Presse ist hierüber in Verzückungen geraten, sprach 
davon, daß die Schiffe nicht mehr von den Kohlen von Gibraltar 
und Port Said abhängig sein würden, daß für einen zukünftigen 
englischen Krieg in Ostasien die schwierigste Frage gelöst 
sei usw. Ehe der Bär noch nicht erlegt ist, wollen wir noch 
nicht um die Haut handeln. — Der Handelsvertrag zwischen 
Rumänien und Aegypten soll in nächster Zeit abgeschlossen 
werden. — Obgleich in Kairo seit 1903 eine internationale 
Handelskammer besteht, soll dort auch noch außerdem eine fran- 
zösische geschaffen werden. Bisher besteht in Aegypten schon 
eine französische Handelskammer, und zwar in Alexandrien. — 
In Nildelta werden im Laufe dieses Jahres einige neue Schmal- 
epurbahnen gebaut werden. — Die Zwiebelausfuhr ist in diesem 
Jahr eine enorm große und wurde bisher von keinem der 
früheren Jahre erreicht. In Alexandrien werden täglich durch- 
schnittlich 12000 Säcke verladen gegen 3000 im Vorjahre. — 
In Kairo und Alexandrien kursieren falsche ägyptische Hundert- 
pfundnoten. — Die Regierung geht in letzter Zeit gegen falsche 
Bankerotteure sehr streng vor und verhängt außerordentlich harte 
Zuchthausstrafen. Die davon Betroffenen sind meist Griechen 
und Levantiner. 


Ueber die Entwickelung vom $udän berichtet die British 
Cotton Growing Association, welche einige Delegierte nach 
Aegypten und dem Sudän entsandt hatte, um den dortigen Stand 
der Baumwolle zu untersuchen und ein Gutachten über die 
Ausdehnungsfähigkeit der Baumwollkulturen abzugeben sowie 
deren Verbesserungsmöglichkeiten zu untersuchen, folgendes. 
Die Mission hat ihre Arbeiten beendigt und spricht sich dahin 
aus, daß der englisch - ägyptische Sudän den besten Boden des 
gesamten britischen Weltreiches abgebe für die Kultur von 
ägyptischer und amerikanischer Baumwolle. „Wenn die Regierung 
und alle an der Baumwolle interessierten Privatleute einträchtig 
zusammengehen und ihr Bestes g-ben, wird die Sudänbaumwolle 
einen rapiden Aufschwung nehmen“, äußerten sich die Herren 
der Mission. — In den Provinzen des Blauen Nils hat man nun 
auch mit dem Anbau von Baumwolle begonnen. Die besten 
Resultate wurden auf der Farm Tangiha erzielt. Man erntete 
dort vier Kantar (190 kg) auf einen Feddan (4200, qm). Am 
besten gedieh die Sorte Afifi. — Die Ausfuhr lebender Tiere 
aus dem Sudän belief sich im Jahre 1911 auf 260 000 ägyptische 
Pfund (& 20,75 M) gegen 110000 im Jahre 1910 und 40000 im 

: Jahre 1909. Sie hat sich demnach in zwei Jahren mehr als ver- 
sechsfacht. — Scheint sich sonach alles recht hübsch und gut 
anzulassen und der Sudän — nach den englischen Berichten — 
mit Riesenschritten einer machtvollen Entwickelung entgegen- 
zueilen, so gießen doch die trockenen Zahlen, die die ägyptische 
Regierung kürzlich veröffentlichte, einen Wermutstropfen in den 
Becher überschäumenden englischen Glücksgefühls. Die ägyp- 
tische Regierung gab eine Statistik heraus, nach der sie in den 
letzten dreizehn Jahren an die Sudänregierung über 101 Million. M 
zahlte, um das Defizit dieser Regierung zu decken. Ferner 
zahlte die ägyptische Regierung in diesem Zeitraum weitere 
100 Million. M für öff-ntliche Arbeiten im Sudän. Als Gegen- 
leistung hat die Sudänregierung an. die ägyptische Regierung 
bisher aus ihren Ueberschüssen — 600 M gewährt. 


Die türkische Regierung hat soeben eine Statistik heraus- 
gegeben über den Gesamttonnenverkehr der in den wichtigsten 
türkischen und kleinasiatischen Häfen ein- und auslaufenden 
Schiffe. Die Ziffern beziehen sich auf das vorvergangene musel- 
manische Jahr 1329 (14. März 1910 bis 14. März 1911). Danach 
betrug die Tonnage der in.folgenden Häfen verkehrenden Schiffe: 
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Konstantinopel - 105632 607 Tonnen Jafa. .... 0. 1137568 Ponnen 

Smyrm e... 237047 k Tripoli (Syrien) 2116 

Beirut g o o a 1720742 „ amsun . 2. 2 202. 828072 „ 

Salouik ..... 1158062 „ Trapezunt . . . . . TUN „ 
Kein einziger aller türkischen Häfen hat den Verkehr des Hafens 
Piräus in einem Jahre erreicht. — In Salonik wird ein neuer 


Bahnhof gebaut werden, der den gemeinsamen Zwecken der 
türkischen Staatseisenbahnen sowie den deutschen, österreichi- 
schen und französischen Bahngesellschaften dienen wird, ` 

Aus dem Sudän. (Originalbericht.) Kartum, Mitte April. 
In Omdurman, der Einheimischenstadt ‘von Kartum und auf 
dem jenseitigen Ufer des Nils gelegen, wird demnächst eine 
Handelskammer errichtet. Man erwartet von dieser Neuein- 
richtung einen starken Impuls für das mächtig aufstrebende 
Geschäftsleben des Sudäns. Die ägyptische Nationalbank und 
die Bank von Athen beabsichtigen die Gründung von Filialen 
in El Obeid, das nun mit Kartum durch eine Eisenbahnlinie ver- 
bunden ist. Bis heute ist in lebhaft zu beklagender 
Weise noch kein einziges deutsches Bankunternehmen 
im Sudän etablierte Es wäre sehr zu bedauern, wenn 
Deutschland auch hier und diesmal erst dann wieder naahge- 
hinkt käme, wenn die anderen bereits alle das Fett von der 
Suppe abgeschöpft haben. 

Eine Mission der British Cotton Growing Association hat 
im vergangenen Monat den Sudän bereist, um festzustellen, was 
zu tun ist, um die Qualitäten der Baumwolle auch im Sudan 
zu verbessern. Sie besuchte die ersten Baumwollplantagen, die 
ersten Baumwollentkernungsanstalten und studierte das Be- 
wässerungswesen. Im großen und ganzen war die Kommission 
mit dem Gesehenen zufrieden. Die Bewässerungsmethode allein 
muß noch bedeutend verbessert werden, dann hofft man mit 
großer Eile den Sudän als die Kornkammer Zentralafrikas 
dahinstellen zu können. 

Der Verkehr im Sudän nimmt stark zu. Bis jetzt verkehrten 
zwischen Kosti und El Obeid zwei Züge wöchentlich. Nun hat 
man eigen dritten einlegen müssen, und man hofft, in kurzer 
Zeit bereits zum Tagesverkehr übergehen zu können. Die Bahn 
ist erst seit kaum zwei Monaten im Betrieb. Vor kurzem hat 
Lord Kitchener die Bahnstrecke Kartum — El Obeid eingeweiht. 
Diese Bahn erschließt die ganze Provinz Kordofan, und man 
verspricht sich einen immensen Aufschwung der Provinz. 
Diese Bahnstrecke ist 700 km lang, und neben ihr existieren nun 
im Sudän noch die Bahnlinien Halfa— Kartum, Kartum— Port Sudän 
und Suakim. So ist Kartum durch die Bahn nun verbunden 
mit dem Süden, mit Aegypten und mit dem Roten Meer. 

Je mehr der Verkehr Aegyptens mit dem Sudän zunimmt, 
desto mehr vermindert er sich mit Kleinasien. Dort und nament- 


‚lich in Beirut macht man Jie Krise in Aegypten dafür verant- 


‚wortlich, und in Aegypten schiebt man die Schuld dem italienisch- 
türkischen Krieg zu. In der Tat läßt die Industrie in Homa, 
Hama und in Damaskus in Kleinasien sehr viel zu wünschen 
übrig. Aus Aegypten wird nach dort fast kein einziger Auftrag 
erteilt. Der Markt des Sudäns hatte unter dem Krieg bisher 
wenig zu leiden. Nur die Handelsbeziehungen mit Arabien 
leiden sehr stark unter dem rigorosen Vorgehen Italiens den 
Küstendampfern des Roten Meers gegenüber. 


Nord-Amerika, 

Die kanadisch-französischen Nationalisten und die kanadische 
Einigkeit. (Aus „Questions Diplomatiques et Coloniales“ vom 
16. September 1911, Nr. 350. Von Ch. Brünet-Millon?). „Das 
Vorhandensein eines bedeutenden Bevölkerungsteiles franzö- 
sischer Abstammung in Kanada übt einen beträchtlichen Einfluß 
auf ‘die Angelegenheiten dieses Landes aus und dürfte sogar 
eine noch höhere Bedeutung durch seine Rückwirkung und Be- 
einflussung der Politik des britischen Reiches und der Union 
erlangen. Die Franzosen Kanadas, welche fruchtbar und 
expansionsfähig sind, wurden bereits von Anfang an von der 
angelsächsischen Gruppe in Nordamerika als eine völkische Ge- 
fahr betrachtet. Die Tatsachen lassen einen beständigen Rück- 


) Anmerkung der Red. Diese Abhandlung verdient die volle Aufmerk- 
samkeit der Leser. Wıewohbl die Ausführungen des Verfassers stark optimistisch ge- 
fürbt sind, so heben sie doch die charakteristikchen Merkmale der Kutwirkeiuag 
Kanadas unter den Einflüssen des franzö-ischen Elements richtig bervor. Die gesunde 
Entwickelung desselben läßı erkennen, wie «die französische Rasse außerhalb Frank- 
reichs eine starke Velksvermehr ung und dadurch zugleich eine erfolgreiche selbständige 
Stellung gegenüber dem angelsächsischen Element sich zu wahren verstauden hat — 
auch in den U. S. A, wo dagegen die Deutschen, die von 1320 bis 1890 au die 
5 Million Einwanderer zählten, mehr oder weniger von den Augelsachsen uad Yankees 
assimiliert wurden. — Interessant ist es auch zu gewähren, wie der franzäsisch- 
katholische Klerus es meisterhaft verstanden hat, die Selbständigkeit des französischen 
Elements zu fördern, und wie andererseits anderssprachige katholische Geistliche gegeD 
ihre tranzösischen G'aubensgenossen ıätig gewesen sind. — Die Verwerfung des von 
Präsident Taft den Kanadiern vorgeschlagenen Handeisvertrages, welehe dun Ge 
nannten so „sehr enttäuscht“ hat, erscheint hıer nnter einer neuen. Perspektive. — 
Vergl, über den Handelsvertrag usw. auch die Nrn. 41, 43,43, 44 des „Export“ 1911. 
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gang des angelsächsischen Elements überall da erkennen, wo 
dieses in unmittelbare Berührung mit der französischen Bevölke- 
rung kommt. Die kanadischen Franzosen zeigen ein starkes 
Zusammengehörigkeitsgefühl, welches ihren mächtigen, aber sehr 
individuell veranlagten Nachbarn abgeht. Von allen Amerikanern 
haben sie allein ihre traditionelle Gesetzgebung beibehalten, und 
noch gegenwärtig, nach zweihundertjähriger Trennung, sind sie 
durch noch feste Bande mit Frankreich und dessen Geschichte 
verbunden. Seit zweihundert Jahren haben an den Ufern: des 
St. Lorenzstromes das französische Gesetz ünd der katholische 
Glaube nicht aufgehört auf die einfachen Gemüter und Herzen 
der Kanadier ihren Einfluß auszuüben und ein Gegengewicht 
gegen auflösende Einflüsse jeglicher Art zu bilden. Drei Millionen 
Franzosen leben heute in diesem Neu-Frankreich, wo, nach der 
britischen Eroberung, 60 000 Ueberlebende in einem ihrer Ent- 
wiekelung nichts weniger als günstigen Zeitabschnitte, das Schwert 
mit dem Pfluge und der Hacke vertauschten. 


Die Provinz Quebek ist der Hauptsitz der kanadisch- 
französischen Bevölkerung. Im Osten ist diese Provinz durch 
den Atlantik und im Süden in einer Länge von 1700 km durch 
einen Fluß, welcher eine Art Binnenmeer darstellt, begrenzt. 
An dem St. Lorenzstrom konzentriert sich das geschäftliche, 
industrielle und geistige Leben von Kanada. Im Westen bildet 
die Grenze ein Nebenfluß des St. Lorenzstromes, der Outaouais 
(Ottowa), welcher mehr Wasser mit sich führt als der Nil. In 
seiner Länge und dem Umfange seines Stromgebietes dürfte 
dieser Fluß sich etwa mit dem Rhein messen, dagegen sind seine 
Wassermengen dreimal stärker als die des größten deutschen 
Stromes. Im Norden Kanadas bildet undurchdringlicher Wald 
die Grenze. Diese Angaben dürften die Grenzverhältnisse von 
Kanada genügend charakterisieren. Diese ausgedehnten Länder 
sind reich an Mineralschätzen und von einer unvergleichlichen 
Fruchtbarkeit. An ihrer Ostseite grenzen diese Gebiete an jene 
des angelsächsischen Amerikas und würden in ihren derzeitigen 
Verhältnissen wohl jedem anderen Ehrgeize genügen als dem der 
kanadisch-französischen Rasse. Aber die Franzosen von Quebek 
sind von dem instinktiven Wunsche beseelt, dieses Gebiet, 
welches ihnen durch fremde Eroberung entrissen worden ist und 
sich vom Atlantik bis zum Felsengebirge?) erstreckt, Schritt für 
Schritt, gestützt auf naturgemäße Expansionskräfte (Bevölke- 
rungszunahme usw.) zu erobern. 

Um ein derartiges Ziel ins Auge zu fassen, ist es nötig, 
daß ein Volk ein unbegrenztes Vertrauen in seine Zukunft hat. 
Dies- ist hier auch der Fall. „Die kanadischen Franzosen“, so 
schrieb kürzlich Herr Arthur Buies, „besitzen das Gefühl 
ihrer Kraft, ihres Wertes und sind von ihrer Rolle, welche sie 
eines Tages auf der großen Bühne spielen werden, von der sie 
ein großes Stück besetzt haben, überzeugt. Auf dieser Bühne 
nehmen sie einen gesicherten Platz ein und haben die Umrisse 
ihres nationalen Bewußtseins räumlich festgelegt. Sie haben so 
tiefe Furchen in den Boden’ gezogen, daß keine politische Ueber- 
schwemmung dieselben verwischen könnte. Ihre Nationalität ist 
eng ‚mit der- Natur dieses Bodens, mit den bestehenden Ueber- 
lieferungen und dem bisherigen Schicksal desselben verbunden 
und wird allen Angriffen zu widerstehen vermögen.“ Buies fügt 
noch hihzü! „Die Welt erwartet von uns Anstrengüngen, welche 
des Namens würdig sind, den wir tragen; sie erwartet auch, daß 
wir frei und’offen den Ehrgeiz bekennen, welchen wir das Recht 
haben zu nähren und zu verwirklichen.“ 

Als tünbestrittene Herren Quebeks überschwemmen die 
Franzosen: die mächtigen durch Flüsse gebildeten Grenzen der 
Provinz. In südlicher Richtung hat ein großer politischer Zug 
Quebek mit den unterhalb des St. Lorenzstromes gelegenen 
französischen „Teilen der Seeprovinzen von Neu-Schottland 
(Acadie)\ünd Neu-Braunschweig vereinigt. In den nordamerika- 
uischen „Stäaten” Maine, New-Hamphire und Vermont ist das 
gleiche Resultat zu verzeichnen, während in dem Teile Amerikas, 
welcher unter dem Namen Neu-England bekannt ist, diese Er- 
scheinung mehr oberflächlich zutage tritt. Auch jenseits des 
Outaouais, in Ontario, welches der historische Mittelpunkt der 
englischen Rasse in Kanada ist, haben sich die Franzosen 
in bedeutender Zahl niedergelassen und verbreiten sich dort in 
methodischer Weise weiter, Weiter im Westen sowie im Far- 
west haben sie, wie auch in den Provinzen Manitoba uud Sas- 
katchewan, blühende Kolonien gegründet; desgleichen in den 
Gebieten von Alberta, im Nordwesten sowie im amerikanischen 
Staate- Montana. i a ; 

Erst seit ungefähr zehn Jahren hat diese günstige Ent- 
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wickelung der Verhältnisse begonnen, den Ehrgeiz der kana- 
dischen Franzosen anzuspornen. Von 5 Millionen Einwohnern 
entfiel damals in Kanada die Hälfte auf die französische Be- 
völkerung. Infolge der schnellen Entwickelung Britisch-Kolum- 
biens drohte eine Störung des Gleichgewichtes zugunsten der 
angelsächsischen Bevölkerung. Die französischen Kanadier 
setzten dieser Erscheinung die Bemühungen entgegen, aus 
Manitoba ein zweites Quebek zu machen. In Gruppen von 
hundert und vierhundert Personen gingen die Quebeker Kolo- 
nisten aus dem Osten fort und siedelten sich um die bereits be- 
stehenden französischen Zentren wie Saint Paul de Metri, 
Vereville, Edmonton usw. an. 

In den letzten zehn Jahren hat sich jedoch eine Er- 
scheinung geltend gemacht, welche die ganze Situation sowohl 
des französischen wie angelsächsischen Elements sehr beeinflußt 
und geändert hat. Dieselbe hat auch dem Ehrgeiz von Quebek 
einen Strich durch dessen Pläne gemacht. Es war dies die ge- 
waltige Einwanderung. 

Im Laufe des XIX. Jahrhunderts hatte Kanada nur eine 
schwache Einwanderung zu verzeichnen. Die Vollendung der 
Kanadischen Paeifiklinie und die Erschließung des Westens für 
die Ansiedler brachte eine lebhafte Bewegung der Einwanderung 
mit sich, welche immer mehr zunahm. In den Jahren 1898 bis 
1902 betrug die jährliche Durchschnittszahl der Einwanderer 
bereits 40000. Von 1903 bis 1909 stieg dieselbe auf 171 000. 
Im Jahre 1910 wanderten 300 000 Seelen in das Gebiet des 
Dominions ein. 

Von den 2 Millionen seit dem Jahre 1901 in Kanada Ein- 
gewanderten kamen 7500000 von Großbritannien, 700000 aus 
den Vereinigten Staaten, 121000 stammten aus Oesterreich- 
Ungarn, während auf Italien 63 817 entfielen. 48675 Juden, 
38 950 Russen, 19 349 Schweden, 21143 Deutsche, 13798 Nor- 
weger usw. vervollständigten jene Zahlen. Diesen gewaltigen 
Massen der Einwanderung standen nur 16 236 in der gleichen 
Zeit eingewanderte Franzosen gegenüber. 

Die kanadische Einwanderung beginnt noch keineswegs ab- 
zuflauen, sondern scheint vielmehr erst im Anfangsstadium zu 
stehen. Europa stößt jährlich 1750 000 Auswanderer ab, und 
für diese ungeheuere Zahl von Kolonisten haben die Vereinigten 
Staaten nicht mehr genügend freie Ländereien. Australien ist 
zu weit entfernt und steht auch bei den Auswanderern wenig 
in Gunst. Argentinien und Kanada werden immer mehr die großen 
Aufnahmebassins für Europäer werden. Kanadamit seinen 364 Million. 
Acres (& 40,467 Ar) anbaufähigen freien Landes, seinen gesicherten 
Verhältnissen, seiner leichten Zugänglichkeit wird ein Haupt- 
ziel der Auswanderung sein und bleiben. 

Seit den letzten 10 Jahren haben Saskatchewan und Alberta 
eine Zuwanderung von einer halben Million Einwanderer zu 
verzeichnen, Ontario 403 898, Manitoba. 303 623, Britisch Ko- 
lumbien 188599, die Seeprovinzen 73902, Quebek 258 820. 
Im- Westen kann das französische Element nur dann 
daran denken, seine Nationalität zu bewahren, wenn es 
sich konzentriert und isoliert. Während Ontario, der eng- 
lische Rival von Quebek, um fast eine halbe Million Seelen 
verstärkt ist, muß die französische Provinz, bei einer Zu- 
wanderung von 250000 Menschen, an eine Absorptionsarbeit 
herantreten, welche ebenso mühsam wie gefährlich’ ist. 

Die kanadisch-franzögische Bevölkerung ist sich der Schwierig- 
keiten, welche ihr durch diese Einwanderung geschaffen werden, 
vollständig bewußt. Sie hat die Ueberlegenheit der Zahl in 
weniger als 10 Jahren eingebüßt und bildet jetzt nur noch ein 
Drittel der gesamten Bevölkerung Kanadas. Es liegt die Gefahr 
vor, daß dieses ungünstige Verhältnis sich noch weiter.zu ihrem 
Nachteil vergrößert, und trotz allem gibt sie ihre Hofinungen 
nicht auf, noch schränkt sie ihre ehrgeizigen Forderungen ein, 
und dies erscheint uns als ein Zeichen mächtiger Lebensfähigkeit. 

Diese neu geschaffenen Verhältnisse schaffen auch neue 
Rechtsverhältnisse, und dies fühlen die kanadischen Franzosen. 
Es erscheint allen als feststehend und berechtigt, daß. sie in der 
kanadischen Union ihre jetzige hervorragende Stellung behaupten 
müssen, um im Dominion einen ersten Platz in politischer Be- 
ziehung einnehmen zu können, welcher ihnen allein die Sicherheit 
künftiger Durchführung ih.er Pläne gewährleistet. Von nun an 
dürfen die Deputierten Quebeks im Parlament von Ottawa sich 
nicht mehr in Konservative und Liberale zersplittern, weil’ solche 
Parteien in der Masse der Abgeordneten verschwinden und 
unwitksam werden würden. Ein französischer Block" SÖN nun- 
mehr unter Anwendung der schärfsten Disziplin den Einfluß der 
geringeren Zahl der franzößischen; Abgeoräneten ersetzen. Das 
Streben der französischen Kanadier geht dahin, mit vereinfen 
Kräften dem Einfluß beider großen parlamentarischen Parteien ent- 
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gegen zu treten. Der französische „Block“ wird die Interessen des | Euch, daß Ihr für sie Euch töten lassen sollt! ... Wir sind 
Volkes von Quebek in der Zukunft hinsichtlich der Sprache, des | jetzt kanadische Franzosen und keine Engländer. Die Franzosen 
Glaubens, der Sitten sowie auch betreffs der Autonomie wahren. | Kanadas wollen nicht mehr den Befehlen der Engländer Fo) 
Gleichzeitig mit der Wahrung dieser Interessen werden auch | leisten. Sie werden nicht gehen und sich die Lenden für die 
die Kanadas im allgemeinen dabei gewinnen, denn die Franzosen | Engländer zerschlagen lassen . . .“ 
Kanadas sind „die kanadischsten der Kanadier“.?) Der Stil ist lebhaft, wie man sieht, aber man darf nicht 
Diese Bestrebungen haben die nationalistische Be- | vergessen, daß diese Worte in einer Wahlperiode verlautbar 
wegung in Quebek entstehen lassen, welche durch ihre Kraft | wurden. 
und ihren Umfang bemerkenswert ist, und deren größter Erfolg „Ich wende mich an Sie, meine Damen,“ so rief Herr 
im Dezember 1910 zu verzeichnen war, wo in einem besonderen | Armand Lavergne den Frauen von Viktoriaville zu, „denn auch 
Wahlgange durch den Block ein glänzender Sieg über die | von Ihnen wird man Opfer verlangen. Man wird von Ihnen das 
Liberalen in Drummond-Arthabaska, der Heimat von Sir Wilfrid | Opfer fordern, Ihre Söhne, Ihre Gatten und Ihre Verlobten in 
Laurier, davongetragen wurde. den Tod nach fernen Meeren zu senden. Ich appelliere noch- 
Der große Vorwurf der nationalistischen Partei gegen Sir | mals an Sie, meine Damen, denn ich fühle, wenn ich ohne Ent- 
Wilfrid Laurier besteht darin, daß er seine kanadisch-französischen | weihung die Bemerkung machen darf, daß das Opfer von 
Landsleute der imperialistischen Politik und deren englischen | Golgatha nicht so vollkommen gewesen wäre, wenn nicht eine 
Anhängern von Ontario geopfert habe. Aus Anlaß der Wahl | Frau ihre Tränen mit denen des Gekreuzigten zusammen ver- 
von Drummond-Arthabaska hat man in der britischen Presse | gossen hätte.“ 
behauptet, daß die nationalistische Partei alle „blinden Kräfte Diese Worte haben jedenfalls auf das Gemüt der kanadisch- 
der Rassenvorurteile, als auch der Religion und Sprache benutzt | französischen Wähler gewirkt. Man vergaß die alten Partei- 
hätte, um den imperialistischen Richtungen des Dominions ent- | unterschiede und schaarte sich um die nationalistische Fahne. 
gegen zu arbeiten.“ In Wirklichkeit hat die nationalistische | Dem Anschein nach gab es im Volke direkt Fälle: von närrischer 
Partei sich damit. begnügt, in der Politik die kanadisch- | Überspanntheit. Herr Martin, der liberale Deputierte von Sainte- 
französischen Interessen gegen die angelsächsischen auszuspielen. | Marie, welcher in diese Gegend gekommen war, um die 
In diesem Sinne hat Herr Blondin, der nationale Deputierte von | Kandidaten seiner Partei za unterstützen, behauptet eine Frau 
Champlain, sich folgendermaßen geäußert: in Ohnmacht fallen gesehen zu haben, welche mit dem Rest 
„Wir sind Groß-Britannien gegenüber zu nichts verpflichtet; | ihrer Kraft den liberalen Führern, welche sie aufsuchte, die 
England hat Kanada nicht aus Liebe genommen, noch um das | Worte „keine Marine“ entgegen rief, und dann zusammenbrach; 
Kreuz dorthin zu pflanzen, wie es die Franzosen getan haben, ihr Zustand war so ernst, daß man einen Arzt und zugleich 
sondern um dort seinen Handel zu etablieren und Geld zu ver- | einen Priester holen mußte. 


dienen. Die alleinigen Freiheiten, welche wir besaßen, haben Die in London erscheinende Daily Mail behauptet, daß 
wir mit Gewalt erobert... Die Engländer haben nie etwas | die Nationalisten täglich vor dem Volke folgende Ansichten 
für die französischen Kanadier getan, folglich brauchen wir auch | entwickelt hätten: 

nichts für sie tun. Wie! Diejenigen, welche unsere Väter von „Die Flotte ist ein Werkzeug, um die kanadischen Franzosen 


den Ebenen Abrahams vertrieben haben, verlangen heute von zu ertränken. Laurier hat eingewilligt, nachdem er uns..schon 


betreffs unserer Sprache verraten hat, alle Kriegsschiffe mit 
5) Heory Lemay, „Revue Canadienne“, Mat 1911 (Montreal) kanadischen Franzosen zu besetzen. (Fortsetzung folgt) 
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Spezial-Marke „Albion“ Ges. geschützt No. 131794 
bestbewährteste und preiswerteste Legierung für hohe Beanspruchungen. 
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Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. à 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 

Bohrrohre. 

Behälter für hochgespannte Gase. 


Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 
bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete | 
Fässer. 


Mannesmannröhren -W 


Düsseldorf. 


f Hermann Neumeister, Leipzig ‚Li.“5 
Chemische Fabrik 
Spezialität: 
Waschextrakt, Putzmasse, Schuhereme und Bohnerwachs 
in yielen Aufmaehungen, 


Erstklassige Ware. Billigste Bezugsquelle. 
Großfabrikation. 







ZEEENEENEEREEEEBEENEERENE | 
Transportables Glühllicht! | m 


(Ersatz für Kohlcu-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
=== Qasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frel. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


lohanniterstrasse E 
































RRRARAKHAENR 


Chemikalien 
für Färbereien und 
Zeugdruckereien, 
Buntglasfabriken, 
Blech-Emaillierwerke 
und keramische Industrie. 





Nr. 17. 


Preusse @Leipzig 


Buchbinderei®Karlonagen-Maschine: 














2 
Papier - Stuck, 
Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. 

Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 








































































Raschau, Erzgeb., Sachsen. 
Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Beo Michaelsen 
è hijo, 196, Calle Baloarce, Buenos-Aires, erb. 











Compr. Ammoniak 


(N H 3) 


Chlorealeium 


für Fismaschinen 


A. Binder, Halle a. S. 















f., Stulig 


I. Spezialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 








tin Hauer 'SWw 


Nürnberg 











und jedes andere Fabrikat zu Original-Preisen. 


Schaumwein 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
Exportnachalten Weltteilen 


Bemtstorte ‚Anstellungen 
gern zu Diensten, 
Sämtliche Produkte sind 
= haltbar und eignen sich 
4 .canz besondersi.für den 
Konsum in den » Tropen. 


“Herm. Gpitz 4 Co. 


Uollieferant 


Rinteln a. d. W. 


Massenartikel 


Export 
Runastabe aller Dimensionen nd 
Längen, Hammer» und Beilstiele, wie | 
auch Stiele jeder Art und Form werden 


schnellstens und sauber angefertigt. 
Mif gäier Angabı "des Abnahme- 
Quantums, sowie Form, Dimension ete., 
de man sich zwecks äußerster Preise 

= an die Firma: 


"Adolf Schultze & Co. 
Riga, Rufsland, -Postfach 1017. 


f p, Instrumente 
= aller Art 
speziell für 


Orchester. 


jouis Oertel (h. Ad. Ochms) | 


Hannover 456. 


Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Grawiren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Preßvergoldung. 
Großes Lager in Materialien in reichster Auswahl, 
Komplette Einrichtungen auch für Akzidenz-Druck. 
























Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende tobt 
ihren leichten Anschlag 


Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


Akt.-Ges. vorm. Gustav Krebs 


oo Halle a. S. 






































Abt.: Schreibmaschinenbau 





-TITIIILLIIIIIIILL 
Ritiershaus & Blecher; Barmen-U. $ : 


Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
Gegründet 1861. ; 450 Arbeiter-und Bèamte. 















Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhütte 
Gross-Räschen 20 N.-L. 
liefern M Stk ir Qualität 
alles = 
Beleuchtungsglas ` 
für f 











Flecht- und Klöppelmaschiñen a 
u 
E 


B Spezialität: 
d Elektrische Beleuchtungsgläser. 


für Spitzen, Kördeln, Litzen, Posamentierwären, 
Spindelschnüre, Dochte; 
Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, 





Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 








elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. 


)EBEREEERERRHRENBERNE 


Beil Anfragen, Bestelhırigen ‘ste. an die Inserenten beziehe man sich auf den’ „Export“. 


RL 
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Läufer 


Yereinigte Maschinenfabriken 
; in Sammet und Fustagno. 
$ 


Riese & Pohl Nachf. 


Hohenschönhausen 
Beriiner- Ecke Wrieznerstr. 


—— fabrizieren in bekannter Güte — 


Bostonpressen, Tiegeldruck- 
pressen Excelsus, Abzieh- 
Apparate; ferner Monogramm- 
Pressen, Fräse- und Hobel- 
maschinen, Schliessplatten, 

Kreissägen. === 


Export nach allen Weltteilen. 


== Moderne Dekors. — 
Muster und Kataloge gratis. 


Joh. Nietzschmann, Halle a, S, 


Barfüsserstrasse 11. 
we | 


RK pra 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 
Hunstig 20 
hei Dieringhausen (Rhld.). 
Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 
Neu! Auttmanaphe, Browning-Büchsen Cal. 9 mm, Neu! 

a g. 




















n fordere Beschreibun 





EAE 


DÜSSELDORF A.G. 
er Für England u. Südamerika 
Liebich & Kuntze suche ich 


Ghromolithographisshe Kunstanstalt | Vertreter für Vertrieb von 
Leipzig-R. | a : 
alla ans - f Gardinen- u. Holzportierenstangen 
Plakaten, Kalender-Rückwänden, Chromobildern, 


Medaillen, Seioptieons, Licht- A Reliets eto. eto. besseren Genres 
bilder, Automaten, Kinos ete, ® ee Dar ertigung von: 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage. | Postkarten, Etiquetten, Paokungen sowie allen | J. Söhle, Bernau (Mark). 
Stereos ete. Negative, Neuheiten kauft derselbe. feinen chromolithographischen Arbeiten. I 


Ernst Düby & Co. = 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 
technisch 
Uebersetzungs - Bureau, Sirenen 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 





Sichere Gold-Quelle! 


| 
| 
Uoaaigos Kaiser-Panorama | 


Schul- und Volks - Museum 
bringt überall große Erfolge. 
Betrieb kinderleicht. Erfor- 
derl. in jeder Stadt. Tausende 
Anerkenn. Staats- u. Goldene 











Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m.b. H. 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els). 






GRÖSSTE FABRIK des Continents für Bestandteile von Fahrrädern, Motorrädern und Automobilen: 








LEADING FACTORY of the Continent for accessories of cycles, motor cycles and motor cars, 


i Il ili 1 lí ETABLISSEMENTS LES PLUS GRANDS du Continent pour des accessoires de cycles, motocycles etautomobiles: 
J) | 


en ee ED ED I I HD ED | 


A G Jantes acier Stahlfelgen Steel Rims 
. we Garde-boues Schutzbleche Mud guards 
Rayons et Nipples Speichen u. Nippel Spokes and Nipples 
Fourreaux p. fourches Vorderradscheiden Front forks 
2 Tubes p. fourches d'arrières Hinterradrohre “ Back stays 
| S TUBES SANS SOUDURE NAHTLOSE ROHRE SEAMLESS STEEL TUBES 
Tubes de cadre Rahmenrohre Frame tubes 
Tiges de selle Sattelstützen Seat pillars 


Rheinpreussen Guidöns Lenkstangen Handle bars 


© 6 AUTOMOBIL- RAD mit abnehmbarer Felge (Pat. Kronenberg). 
ron rınz æ Roue d’Automobile à jante -amovible (Brev. Kronenberg): 
39 Motor Wheel with. interchangeable rim (Pat. Kronenberg). 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den- „Export“. 











\ 





n 


T y y F 


= 


== ul = 


r. 


zu 


e 


RUD. SACK 


Leipzig-Plagwitz, 3. 


Schutz- 


Gesamtabsatz bis Ende 1911: 
Letzter Jahresabsatz: 182807 Pflüge, 


Schlenensägen 
Röhrensägen 


zum Schneiden von | 
usw. 


jen: Stahl,Eisen i 





es Ernst Graef jr., Unter-Barmen X. 


Deutscher Lloyd 


Transport -Versicherungs-Aktien- Gesellschaft in Berlin. 


Kapital: Gesamt-Reserven 
Mk. 3000000 ° (egründet 1870. <a. Mk. 2850000. 


See-, Fluss- und 
Landtransport - Versicherung 


zu liberalsten Bedingungen bei billigster Prämienberechnung. 


Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund 
von General- und Pauschalpolicen. 


Offerten durch die Vertretungen oder durch die 
Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse 16. 


Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht. 








ANDREE & WILKERLING | 
Spedition und Rhederel - Gesohäft 
HAMBURG. 
Berlin SW. Il, Königgrätzerstr. 99. 
Antwerpen, 83 Quai Jordaens. 
Vermittelung von Fracht-Engagements u. Ueber- 
nahme von Speditionen nach allen Ländern. 


Filialen: 


Größte Spezialfabrik für 


Pflüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 
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Schleif-Polier Jsolier: u 

Kesselfilze, Unterlagsfilze, 
Fa Filzunterlagen 

ee für Schreibmaschinen 
B E i EU 

i Einlegesohlera, 77 Kork 

15 A EET 
EIA AR i 
2 Millionen Pflüge etc. etc. filzw-fabrik 
7652 Drill- und Hackmaschinen etc. Mn ARTIN HAVERS Weti 





— Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos. 
' Tel 50. Tel.-Adr.* Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 








1910. F. M. Weiler’s 


Liberty Machine Works 


G. m, b. H. 
Erfinder der Liberty-Presse 


Berlin SW, 13 
Alte Jakobstr. 11/12. 


Liberty‘ Tiegeldruckpresse 


Grössen: 
No. 2a Fundament 26X33 cm innere Rahmenweite 23X33 cm 
= 5 29X43 „ k j 25X388 „, 
„ 38 ” 31x49 „ ” n 28x43 „ 
„4 » 87X58 „n y „ 33X48 „, 


Einrichtung für Dampfbetrieb, bestehend aus2 Riemenscheiben, Ausrücker 
und Bremse. Emballage frei. Franko- Lieferung. Für bar hoher Rabatt. 


1859. 


Warenzeicben „Liberty“ 
gesetzlich geschützt, 











Soeben erschienen 


Karte von Mittel-Argentinien und. Mittel-Chile . 


Nach den neuesten Quellen und eigenen Beobachtungen bearbeitet. 
Herausgegeben von Professor Dr. R. Jannasch. 
1912. Maßstab 1: 1000000. — In 4 Sektionen à M 7,50, insgesamt M 30. 


Diese Karte bildet die Fortsetzung der Jannasch’schen 


Santa Catharina, Rio Grande do Sul und Uruguay 


1907. Maßstab 1:1000000, Preis M 15. 


Spezialkarte von 
| 
| 
| 


DES” Beide Karten sind zu beziehen durch den Verlag des „EXPORT“, Berlin W. 62, Luther-Straße 5. Sg 
Für den Buchhandel in Kommission bei Robert Friese, Leipzig, Seeburgstr. 





treten LI nö Äh Tees. a=amoÄ‚J 
Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Lehr-.Lernmilie | 


für Schule und Haus 




















Erstk'assigèr ! Wichtig für jopon | Anerkepnungen yon | 
Handelsartikel . Installationsbetrie Behörden u. Privaten. 














kauft man am besten beit 








Gasiernzünder Pneuma A. Müller-Fröbelhaus, 
rn mn an nn a ann un nn nn m nn a m m nn ® . 
betätigt durch ‚Luit! Patent ta: g- betätigt durch Luft! Leipzig. 
Geringste Anschaffungskosten — Keine Unterhaltungskosten Verlangen Sie sofort“ om 






Zusendumg desselben "gratis, 


Ständiges Lager in nd- 
karten, Globen, Präparaten 


Vollwertiger' Ersatz für elektrische Beleuchtung 


denh 
ein Druck am der Schaltervorrichtung -und_das Gaslicht brennt. 
Einfachste Konstruktion, leichte Installation. 


' Melall- Verwerlungs - Gesellschaft m. b. H. 


Charlottenburg, Dernburgstr. 29. Teı. Oharl. 3706. 


Al'einvertrieb für Städte upd Rayons, soweit noch frei, wird vergeven: 





Patentanwalt Dipl:Jngvanderlzan 


ATE FUEL AT IR) 
La DIT Eee BL et 


IM Einbruch, 









Alleinige | 
ee Farben eimie 


——ee een... Á 
Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen Weltteilen, 
UT m — 


0. E. Bock & Co; Dresden-A. 











Aualitäts- <A = 
Werkzenge 


A 
Grand Fra hehe Orth 
N Aleuis 190% 


SSENSCHT 


en LAA 
S E Sia -BERLI N. 


z5 Sra 
TEPU A 





Anfragen erbeten nach dem 
Central-Bureau Aalen i. Württemberg. 


TARJETAS DE GRABADOS ENCOBRE |! = E Ben 


SITOR 

Según er gusto Moderno, verdaderamente artisticas. Paisajes de gran f 4 k 

efecto. Nayedades atractivas. Grandes ganancias. Pidanse series de | FT 
rein 


muestra contra envio de M. 4.— ó de referencias. N an 
Meister & rasen Cronenherg 


Werkzeugfabrik. Spezialität: Hämmer, Belle, Za en. Schraubensthlüssel 












Casa Editorial Wanderer, Soß, lin; Leipzig-Gautzsch. 














Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Mesing, Zinn, Zink, sowie Antimon Crudum 


) Blacho, Drähte und Röhren hieraus, und Regulus, Erzê 

git b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenyitriol, Kupfervitriol, Blei- of. aller Art, Roh- 
weiß, Zinkweiß, Zinkstaub,. Leadore Zinhfolien, Flaschenkapseln. und Altmetalle, 

e) Emalllewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißbleöhabfälle. 


Stuttgart‘ 


Schwab -Strasse 70/72 


Bei Anfragen, Bestellungen eio..an die Inserenten beziehe man sich’ auf den: „Expert“; 


A. Auerbach, Hamburg 


'Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
ı T.-A.: Bachauer, Oodes-A.B.O, 4th & 5th Liebers. 


Pianofortefabrik 
ö ) rauss "Jahrenpreduktien: 1400 Pianinos. 


Gegründet im Jahre 1870. 






















Bi 
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Der Preis für die Inserate, welche 
nu dieser (Rubrik erscheinen, 
stellf Isich ‚auf 10% M pro Jahr 
bei 8tägigem Erscheinen. 





bezugs 


Accördeons rucksachen, 


Pin allen Systemen | 
liefert | H. Grossmann, Berlin NO. 55; Allenstainerstr. 6. 
FE =- medizinische Apparate, 








Fr. Gassner. 
Bm, | 


| Magdeburg. 

r. Kataloge gratis und franko. 

ckerei- Misch- u. Knet- 
9 


maschinen, 
Teigteilmaschinen etc.empfehlen 
Alb. Mohr &Co., Hallea.$. Il. 


=- Export nach allen Ländern. 
aubeschläge liefert 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
Industrie, G. m. b. H., 
Radevormwald-Et.. Rheinland. 


ier-Export 


s erstklassige Marke 
Schwabingerhräu München 


durch 
Carl Bernh. Müller, München 23 


rot- und Frucht-Körbe 


m sowie.alle Drahtwaren 
abrikant L, &, Lang, Drahtwarenfabrik 
Aalen-Erlau (Württemberg). 


m m nn mn 
cher- und Zeit- 
schriften iicet nach 

on or allen überseeischen Plätzen 


‚kaeisz.& Co, Hamburg, Gr. Barstah 3. 


konstante “Batterien; “Akkumulatoren, 
Batterien und Instrumente für Licht 
und Galvanokaustik 


Gebr. Senftlieben, Berlin 80. 36. 


lektrotechnische 


Bedartsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 

apparate, Taschen- 

lampen. 


Oskar Böttcher 
Berlin W., Bülowsirasse. 
Fabriken in: Gebirge, Pohershau, D-Röslau u. Klardart, 


für alle Arten 
ssenzen ,., f 


Parfüms und 
Toilettenwässer. Alkoholfreie Par- 
füms, Pomaden und Seifen. Toiletten- 
und Rasiercrems, Großfabrikation 
aller Parfümerien und Kosmetik. 


Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5. 


läser und Flaschen ʻür 
chem. pharme,, kosmet. Produkte 
und für Liqueure u, Delikatessen. 


Glashätte Friedrichsthal 6. m. b. H, 
Friedrichsthal b. Gostehrau N.-L. 


LASWARE für Ohemıs, 


Pharmacie, 
Parfümerie etc. Akkumulatorenkästen, 
Konseryengläser. — Einrichtungen 
von Apotheken u. Drogenhandlungen 
von Poncet Glashüttenwerke A.-(., 


Berlin S.O. 16. 
Wissenschaftliche und 
laswaren. technische Glasapparate 
u. Instrumente. Sämtliche Artikel für 
Laboratorienbedarf. Thermometeraller 



























7%” in allen Art. Alleinverkäufer überall gesucht. 
h am pagn EF vreislagen Dr. Hodes & Göbel, IImanau (Deutschland). 
Schaumweinfabrik , technische 
Seldelmann & Comp. laswaren, für alle 


Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 20. Betriebserfordernisse, fabriziert 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 


locken für Kirchen 
Läutevorrichtutigen, Patertlagö- 
rungen, -Glockenstühle in Holz 


u 2 aikonolfreres 
ipri weltbekanntes 
Erfriscbungs- 
getränk. 5 sprachliche 
Prospekte und Muster 
u gratis H. Hartmann, Hofi., 

% E Lage I. L., Deutscbland. | 


= feuersicher 
achleinen, 3: 
in allen Farben, auch speziell für 








und Eisen. — Vertreter gesucht. 
J. 1. Radler & Söhne, Hildesheim I.H. 


lühlicht, transportabel 








ausgerüstet. Kingedeckt (Ersatz für Kohlen-Gas) 
aupfbahnhof Hamburg, viele Vorzügliche Beleuchtung 
“Kolonialbauten. 16 gold. und silb. Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. Ba. 


edaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


eber-Falckenberg, Berlin. 





rawuren [ir Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Graviranstalt, Leipzig 
Muster gratis, Export 


olzbearbeitungs- Maschinen 




















Spezialität 
„Blastique“ 





My achpappen, 
a ausrüstung. Geruch- 


e löse Dachpappen (kein Teer), 









hierzu farbige Anstriche, hell- 
u rot, grün. & Co., 
Weber-Falckenberg, Berlin. A-& 








Leipzig - Sellerhausen. 
achpappe, 

Tropenpappe o fen Spez, Export v. Hopfen über 
ho Tropenanstrich. p See, unter Garantie gegen | 


Berlin W. 62 





inneren Verderb. Export nach allen außer- 
deutschen und überseeischen Ländern. 


Berth. Groote, Nürnberg. 


nt 


erre, 


amentaschen f 
in eleganter Ausführung aus Stoffen | op en 
mit Stickereien. Stets neue Muster. 


Liedstrand & Falston, Berlin $.0.26, 








Spez. Export v. Hopfen über 
See, unt. Gar. geg. inner, Ver- 
derb. Export n. all. außerdeutschen u. über- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 


Eduard Scharrer & Co.. Stuttgart Cannstatt. 
ygienische Bedarfsartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten: 
Man verlange Offerte, 
Chemische Fabrik „Nassovia‘‘, 
Wiesbaden 5, 








ahrradı 
Gebr. Nevoigti..— ir sS 
Reichen rand-Chemmitz N Fahräider Q 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an: die Inserenten:'beziehe: man sich auf,.den- „Export“. 





uellen-Nachweis 


sein eigener Drucker 
mit meinen Apparaten 


Jeder 5 


Leipzig 30a, Ranst. Steinw. 44. 


a a a 


Kartonnagenleime 
Dresdner Neuleim-Fabrik 





an-A. I. Güterbahnhofstr. 9. 
oofah-Frottier "%‘,, 


Biolegesohlen, Badezimidergeräte. 
Deutsche Loofah-\ aren- Fabrik 


H. Wickel, Halle a. S. 


etallwarenfabrik 


=- - 
u. Rohrzieherei 
G. Gollasch & Co., Neukölln. 
Abt I. Dünnwandige, nahtlose 
Rohre und Hülsen. Abt. II Tabak- 

dosen, Rasierapparate, Feuerzeuge,Reklame- 

artikel, Zigarrenabschneider, Anfertigung 
von Massen- Artikeln. 





NENREULAUNG E 


unübertrefflich 


Wund- und Hautheilmittel 


Nafalan- Gesellschaft 
G. m. b, H. 


Magdeburg. 
ähmaschinen 


u -Zubehörteile f. Export, renom- 
mierte Qualitätsmarke Westa, 
liefert L. 0. Dietrich, Altenburg i; Sa. 


ähr- und Kräftigungsmittel 
MALTOORYSTOL, Fleischsaft 
„OARVIS“ 
Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rostock i./M, Ohemische Fabrik. 


Pie: aller Art 


liefert zu billigen Preisen die all- 
bekannte Papiergroßhandlung 


Johannes Klant 
Berlin S. W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12. 


m für Ohromo- 
ap Iere Lithographie, 
Landkartendruck,Holzschn! to- 
typlen, Lichtdruck, Kupferdruck-, 
Chinapapiere etc. 


Papler Co. Edm. Obst, 6. m. h. H., Lalpzig. 


arfumerie-Fabrik 


Dr. J. & E, Cassel, Berlin S.42. 
Alkobol- und Wasserparfums. 
Alkoholfreie Blütenöle, 
Export nach allen Ländern. 


P elznähmaschinen 
ee als Er È 
Markusstrasse 5. 
hotographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 


Preislisten und Prospekte gratis und 
fräriko. 























Besonders eingerichtet für Export. 

Stets Nenheitein Viele orjalfiäten. 

ROMAIN TALBOT, BERLIN 5.42. 
Preisliste frei. 


pP otographischre Bedarisartikel 





neumatist-Pianos 
mit eingebautem Spielappärat, 


Alleinige Fabrikanten 
Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 





Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 






Feuerspritzen 
liefert als Spezialität 
G.A. Fischer, Görlitz-A. 





ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 
ASIERSCHALEN 


in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Industrie 
Otto Jordan, Nürnberg. 


ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft ete. . 

Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 

fähig gegen Amerika, England, Ural, 
DAVID DOMINICUS & Co., Remscheid. 


A in erprobter 
chuhcr&me sie 
Export-Ware liefert 
C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 
b. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene Medaille Lüttich 1890. 
icherheits- 
Rasier- 
Apparate 
in allen Prais- 
lagen. 

g Carl Jacob, 
Berlin-Charlottenburg, Bosanderstrasse 5. 
z aller Art, 
pielwaren älteste und 
renommierteste Fabrik. 


Bun: — Export 
D. H. Wagner & Sohn, 
Grünhainichen 1. 3a. 


APETEN 


liefert 


6.L.PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


T:geldruek pressen 


„Monopol“ und „Tip-Top“, 
Maschinen für die Papierverarbeitung. 


Bautzner--Industriewerk m. b. H., Bautzen, Sachsen. 














T ropenausristungen 


Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, sub- 
cutane Injection und Tabletten liefert 


Simon’s Exportgeschäft, Berlin C. 2. 


; Syst 
ropenhäuser, plc. 
lisfert die Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A-6., Niesky O.L, 


nterjacken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche. 


Jacques Schiesser, 
adoltzeli E. 














Spezialität: 


erkzeuge, Hämmer, Beile, 


Zangen, Schraubenschlüssel, 
Sägen, Feilen etc. 
Meister & Schlingensiepen, 
Cronenberg, Rhid. 


ERKZEUGE Quais: 


J. F. Fuchs, Werkzeug -Fabrik. 
Cannstatt. 


etterhäuschen 
liefert 


Edm. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 


INDTURBINEN „HERKULES“, 
Größte Leistung, höchste Verzinsung. 
Kostenlose Kraft für Wasserver- 

Maschinen, 


s Dil Pumpen u Wasserleitungen 
Vereinigte Windturbinen-Werke 
G, m. b. H., Dresden-N. 
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Kaiserlich persische und fürstlich Ku 
Hofpianofabrik. 
200 Arbeiter. 
Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 49, 
Kataloge gratis und franko, 









m AT A 


SIGR LTE STEHT TR 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & T A ee VN 





2 2 1 Oskar Hahn. 


-Dynamomaschinen A en, 
Schleifmaschinen 
- Galvanische Anlagen 


| Fachschule 
für koloniale Technik 
=: V der Ingenieur-Akademie Flaggen, KHK 
Wismar a. d. Ostsee. Reinecke, Hannover, 


G0006ess0sssnnsers00 durch das Sekre ER 


| J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33. 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der IZPEReMenainn Hygiene» rAnagtoikog 1 Dresden 1911 
: „Goldener Medaille“ prämiiert 





A. Körner, s.mn.t.1. 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturca in Messing, Rot- 
guss, Neusilber etc. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 






















Drueklose £ 
Peiroleum - Starklichtilampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


























j Konkurrenzlose 
. . éé 
J- g Spirilus-Inverilampe „Clara 
Pehrolenn:Starkiigi pn SUTTER Mae 
Invertlampe „J. H.“ ——————— Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlammpe,Clara® 





ERDMANN 


Kircheis 


Aue (Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


== Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 
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Zur Ausführung der  Handelsverträge. diese Abmachungen auch überall eingehalten? Leider ist das 

In fast allen unseren Handelsverträgen ist bekanntlich | nicht der Fall. Häufig werden die einheimischen Erzeugnisse 

in bezug auf die Einfuhr- und Ausfuhrzölle beiderseitige | bei der Erhebung von inneren Abgaben in solchem Maße vor 
Meistbegünstigung vereinbart. In der Regel beziehen sich | der gleichartigen ausländischen Ware bevorzugt, daß diese mit 
aber die Handelsverträge auch auf die inneren Abgaben, | der einheimischen Ware manchmal gar nicht in Wettbewerb 
welche unter den verschiedensten Namen, wie z. B. Oktroi, | treten kann. Dies geschieht z. B. in verschiedenen Balkan- 
Akzise, als Binnenzölle usw. von Handelswaren erhoben werden. | staaten, wo die Städte eine Art Oktroi nach einem Werttarif 
Wegen der Anwendung dieser inneren Abgaben ist in den | erheben. Die Abgabe wird in Prozenten des Wertes der 
meisten unserer Handelsverträge aus neuerer Zeit nicht | Ware erhoben, und zwar ist der Prozentsatz gan einerlei 
nur Meistlegünstigung, sondern völlige Gleichstellung der | ob es sich um inländische oder ausländische Waren handelt, 
$ sodaß es den Anschein hat, als fände eine Differenzierung 

zugunsten der einheimischen Produktion nicht statt. Nun wird 
aber für die Abgabeberechnung nicht der wirkliche Wert .der 
Ware ermittelt, sondern es besteht ein fester Tarif der Waren- 
werte, und in diesem wird durchweg zwischen inländischen und 


deutschen Waren mit den betreffenden einheimischen 
Erzeugnissen vorgesehen. So heißt es z. B. im Artikel 4 des 
4eutsch-belgischen Handelsvertrags: „Innere Abgaben, welche 
in dem Gebiet des einen der vertragschließenden Teile, sei es 
für Rechnung des Staates oder für Rechnung von Gemeinden 
oder Korporationen, auf der Hervorbringung, der Zubereitung | ausläudischen Erzeugnissen in der Weise unterschieden, daß der 
oder dem Verbrauch eines Erzeugnisses gegenwärtig ruhen oder | Wert für das ausländische Naturerzeugnis oder Fabrikat viel 
künftig ruhen werden, dürfen Erzeugnisse des anderen Teiles | höher festgesetzt ist als für das gleichartige inländische Natur- 
unter keinen Umständen höher oder in lästigerer Weise treffen, | erzeugnis oder Fabrikat. Für zahlreiche Artikel, auch für solche, 
ele die gleichartigen Erzeugnisse des eigenen Landes.“ Fast | die, wenn sie inländischen Ursprungs sind, keinen geringeren 
völlig hiermit gleichlautende Bestimmungen finden sich in unseren | Wert zu haben pflegen als die importierten ausländischen 
Handelsverträgen mit Italien, Oesterreich-Ungarn, Rumänien, | Erzeugnisse, ist der Wert für das ausländische Produkt zweimal 
Rußland, der Schweiz, Serbien usw. Im Artikel 9 des deutsch- | bis dreimal so hoch angesetzt wie für das inländische. Dieser 
een Handelsvertrages von 1881 heißt es: „Die in den | Wertzoll, der in vielen Städten als kommunale Abgabe erhoben 
em gegenwärtigen Vertrage beigefügten Tarifen aufgeführten | wird, ist in Wirklichkeit ein verschleierter spezifischer Differential- 
oder nicht aufgeführten Eingangszölle sollen unabhängig von den | zoll. Nehmen wir an, die Abgabe für irgend eine Ware, z. B. 
Akrise-, Verbrauchs-, Oktroi- oder anderen Abgaben ähnlicher | Weizenmehl, beträgt 3 pCt. ad val., und der Einheitswert für 
Art erhoben werden, hinsichtlich welcher Abgaben die Erzeug- | die Ware ist, wenn diese inländischen Ursprungs, auf 18 Frs., 
nisse jedes der vertragschließenden Staaten bei ihrer Einfuhr | wenn sie ausländischen Ursprungs auf 45 Frs. pro 100 kg 
in den anderen Staat die Behandlung erfahren sollen, welche die | festgesetzt, so berechnet sich die Abgabe für das inländische 
einheimischen Erseugnisse erfahren oder in Zukunft erfahren | Produkt auf 0,4 Frs., für das ausländische aber auf 1,35 Frs. 
werden.“ pro 100 kg. Das ist offenbar eine Differenzierung, die gegen 
Für den deutschen Exporthandel sind diese Abmachungen | die Bestimmungen der Handelsverträge verstößt. 
überaus wichtig. Sie sind dazu bestimmt, die deutsche Ware | Es ist klar, daß auf diese Weise unser Handel im Auslande 
im Auslande gegen Differenzierungen zugunsten der eigenen | unter Umständen mehr geschädigt werden kann, als durch zu 
Erzeugnisse des ausländischen Absatzlandes bei der Erhebung | hohen Eingangszoll oder durch Zolldifferenzierung an der Grenze. 
von Binnensöllen, städtischen Abgaben u. dgl. zu schützen. Bei | Und das Schlimme ist, daß dann in der Regel die Ursachen der 
der Einfuhr nach Deutschland erlangt die ausländische Ware | Schädigung dem deutschen Exporteur nicht so klar erkennbar 
durch die Entrichtung des Eingangszolles völlige Gleichstellung | sind wie bei Zollüberhebungen und Zollschikanen, die offen 
mit der in Deutschland erzeugten Ware. Und so soll es auch bei | zutage liegen. Umsomehr sollten daher: unsere ierungs- 
der Einfuhr deutscher Waren im Auslande sein. Der Eingangszoll | vertreter im Auslande ihr Augenmerk darauf richten, daß auch 
soll der einzige Schutz der inländischen Produktion gegenüber | in bezug auf diese inneren Abgaben die Bestimmungen der 
dem -Import sein. ‚Die inneren. Abgaben sollen die importierte | Handelsverträge genau befolgt werden. 
Ware nicht höher belasten als die einheimische. Aber werden — 
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Finlands industrielle Entwickelung. Nach den Angaben der offiziellen 
finländischen Statistik äußert sich darüber „Mercator“ in folgender 
Weise: „Die Entwickelung des Erwerbslebens im modernen Gemein- 
wesen neigt bekanntlich dem TIndustrialismus zu. Der Mutter- 
erwerbszweig, die Landwirtschaft, muß aus natürlichen Gründen 
ständig. einen zentralen Platz im Gemeinwesen beibehalten, 
doch deren. Bedeutung. besonders als Kapitalbildung, verringert sich 
allmählich zugunsten der Industrie. Die Landwirtschaft scheint sich 
besonders in den großen Industrieländern mehr und mehr auf eine für 
die Industrie notwendige Basis zu beschränken. i 

In einigen Industrieländern ist diese Entwickelung sehr schnell vor 
sich gegangen. Aber auch in den Ländern, welche noch bei weitem 
keinen Anspruch aauf die Benennung „Industrieland“ machen können, 
ist eine ähnliche, wenn auch viel langsamere Entwickelung zu beob- 
achten. Dieser Umstand ist, bekanntlich auch in Finland wahrzunehmen, 
und es kann von Interesse sein, denselben durch einige statistische 
Daten zu beleuchten. 

Die Bedeutung der Industrie wird vielleicht am besten durch die 
relative Anzahl Personen der Bevölkerung charakterisiert. welche durch 
die Industrie ihren Lebensunterhalt gewinnen. Im Jahre 1886 belief 
sich die Anzahl der bei der Industrie des Landes angestellten Arbeiter 
auf 41724 Personen. Wenn man annimmt. daß in der Industrie wie 
bei der Bevölkerung des l,andes im allgemeinen die Beruf ausübenden 
Personen ein Drittel nnd die nicht beruflich tätigen Personen (Frauen, 
Kinder usw.) zwei Drittel betragen, so würde die Industrie des Landes 
im genannten Jahre 125172 Personen ernährt haben, was 5, pCt. der 
Totalbevölkerung ausmacht. 

Im Jahre 1907 war die Anzahl der industriell angestellten Arbeiter 
auf nicht weniger als 127075 Personen gewachsen, und ernährte die 
Industrie somit ca. 400000 Personen oder mehr als 13 pCt. der Be- 
völkerung. Die Entwickelung während der Periode war folgende: 

Jährliebe Durchsehnitts- Berechnete jährliche Durchschnittszahl 


zahl Arbeiter der von der Industrie ernäbrten Personen 
Prozentsatz von der 
Total Durchschnittsbevölkerung 
1586 bis 1590 . . 48957 146 371 Bu pet 
1801 „1595 .. 59 753 179 259 Ta s 
1898 . 1900 . . 87811 263 433 99 m 
1901 „ 1905 . . 100370 301 110 10,7 
1906... 113518 346 554 lly p 
1907 . . 135415 406 245 1394 n 
1:08 . . 127075 381215 135 n 


Bezeichnend für die moderne Entwickelung ist, daß dieselbe in 
ständig größerer Ausdehnung die Frauen vom Hause nach der rein pro- 
duktiven Arbeit fortzieht. ein Umstand, welcher auch der finischen In- 
dustrie nicht fremd ist. Das weibliche Element unter den industriellen 
Arbeitern nimmt ständig. wenn auch langsam, zu. In der fünfjährigen 
Periode 18$6 bis 1890 beliefen sich die weiblichen Arbeiter durchschnitt- 
lich auf 19.8 pCt., 1591 bis 1895 auf 23.8 pCt., 1896 bis 1900 auf 21.8 pCt.. 
1901 bis 1905 auf 23,6 pCt., 1906 auf 24,6 pCt. und 1907 auf 23,6 pCt. der 
gesamten Arbeiterzahl. 

Dagegen nimmt die Zahl der im Dienste der Industrie stehenden 
Minderjährigen allmählich ab. Wenn man unter Minderjährige alle Per- 
sonen unter 15 Jahren rechnet. so sind dieselben von 1822 im Durch- 
schnitt während der Jahre 1887 bis 1891 auf 1500 während der Jahre 
1903 bis 1907 zurückgegangen. Der Prozentsatz von Minderjährigen, 
welcher 1837 3,85 pt. betrug, war 1907 auf 1,25 pCt. gesunken. 

Die Anzahl Arbeiter im Alter von 15 bis 13 Jahren hat zwar etwas 
zugenommen bis 4537 in jährlichem Durchschnitt 1886 bis 1890 gegen 
8655 in jährlichem Durchschnitt 1903 bis 1907, doch relativ genommen ist 
eine Abnahme zu verzeichnen. Der Prozentsatz jüngerer Industrie- 
arbeiter war 1386 8.38 pCt. und 1907 7,21 pCt. 

Die industrielle Entwickelung wird ferner durch die Werte be- 
leuchtet, welche die Industrie hervorbringt. Da die Werte der Pro- 
duktion anderer Erwerbszweige nicht bekannt sind, so können keine 
Vergleiche zwischen .der Industrie und anderen Erwerbszweigen auf- 
gestellt werden. 

DerBruttowert. der industriellen Produktion Finlands war im Jahre 1884 
110,3 Million. Fk (AM 0,x0), 1907 beliefsich der Wert auf 513,6 Million. Funk. 
Der Produktionswert hat sich demnach während der 23 jährigen Periode 
fast verfünffacht. Um die Entwickelung weiter hervorzuheben, wird 
nachstehend der Wert der Produktion während fünfjähriger Perioden, 
sowie die prozentuelle Zunahme zu der entsprechenden Zeit angegeben. 

Bruttowert. der Produktion Zunabme in pCt 


186 bis 1890 . . #739 Million. Fm _ 
1891 „ 1805... 862, s 5 279 pCt 
1896 a- 1900 . . 1405. a rn 
101» 1905 . . 17000. s o n 
Wie man vermuten muß, hat auch der Produktionswert per Arbeiter 


zugenommen. Die Erklärung ist in der Entwickelung der Maschinen- 
technik zu suchen. Folgende Ziffern beleuchten diesen Umstand. 

Der Bruttowert der Produktion war in jährlichem Durchschnitt 
per Arbeiter: 


19:6 bis 1890 . . 2741, Fmk 1901 bis 1905 . . 3458, Lmk 
1891 „ 1895 . 28765 m 1906 . . 387l% >» 
1896 „ 10m... Ali n 1907 . . 37930 » 


Diese Zunahme im Produktionsvermögen des einzelnen Arbeiters 
steht im innigen Zusammenhang mit der ständig zunehmenden An- 
wendung mechanischer Triebkraft. Die teuren Arbeitslöhne in Ver- 
bindung mit der zunehmenden Konkurrenz haben die Industrieunter- 
nehmer gezwungen, von menschlicher Arbeitskraft zu Dampf und Elek- 
trizität überzugehen. ; 
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Die Anwendung von Dampfbetrieb in der Industrie wird in der 
offiziellen Statistik durch Ziffern beleuchtet, und führen wir aus der- 
selben folgende Daten an: 


‚Tährlicher Durchschnitt Jähriicher Durchschnitt an In- 
an Pferdekräften dustriearbeitern pro Pferkekraft 
u 


1887 bis 1890 ..... 1748 

1891 „ 1895 . 2.00. 18 636 3s 

1896 „ 1900 ....., 30 568 30 

101 „ 1995 2.2.2.0. 46 689 2n 
1906 -csa 60 138 19 
1307 69 612 1» 


Wie ersichtlich, hat sich die Proportion zwischen menschlicher und 
mechanischer Arbeitskraft vorteilhafter für letztere gestellt. Und wenn 
man bedenkt, wieviel größere Anwendung die Wasserfälle Finlands in 
den letzten Jahren erfuhreu, so stellt sich das Verhältnis noch günstiger 
für die mechanische Arbeitskraft. 

Ein beachtenswerter Faktor in der industriellen Entwickelung ist 
der Uebergang der Industrie zu der Großindustrie., Indesgen ist es 
schwierig, einen Strich zu ziehen zwischen Großindustrie, Kleinindustrie 
und Handwerk. Daß die finische Industrie einer Konzentrierung unter- 
worfen ist, daß deren Entwickelung Tendenzen von Großindustrie auf- 
weist, ist unverkennbar. 

Dieses ist ersichtlich, wenn man der Bun una in bezug 
auf Arbeiter im Durchschnitt pro Arbeitsstelle und Bruttowert des 
Produktes per dito folgt. Während in den Jahren 1886 bis 1880 im 
Durchschnitt auf jede Arbeitsstelle 8 Arbeiter kamen, und ein Pro- 
duktionswert von 22101 M per dito, war in den Jahren 1908 bis 1907 die 
Anzahl der Arbeiter durchschnittlich 12 und der Bruttowert der Pro- 
duktion 46 223 M. 

Die zunehmende Bedeutung der Industrie geht auch aus den Ziffern 
des Handelsumsatzes mit dem Auslande hervor. Die gesteigerte Leb- 
haftigkeit in der Industrie hat selbstverständlich einen gesteigerten 
Export von deren Produkten zur Folge. Dieses wird durch folgende 
Daten beleuchtet. 

Verteilt auf einige Hauptgruppen belief sich der Export des 
Landes auf: 


1897 1908 
Million. Fmk Million. Fmk pCt. 


pet. 

Produkte dor Landwirtschaft, Vieb- 

zucbt, Jagd. Fischerei usw. . . . 42, 25 49 204 
Produkte der Papier-, Textil-, Mineral- 

und Metallindustrie . . . 2. 36,5 220 562 13, 
Produkte der Waldausnutzung und j 

Holzwarenindustrie . . 2. 20. 34 50,2 131a 540 
Produkte der übrigen Erwerbszweige 3, 3% 64 9,5 


Diese Ziffern beweisen, daß die Hauptmassd des Exports auf die 
Industrie fällt, und daß deren Exportprodukte bedeutend stärker zu- 
nehmen als andere. Man kaın daraus den Schlußsatz ziehen, daß die 
Industrie des Landes im wesentlichen Grade die Mittel schafft, welche 
zur Deckung des ständig zunehmenden Imports nötig sind. 

Mit allen oben angeführten Daten vor Augen muß man einsehen, 
daß die industrielle Entwickelung Finlands einen hübschen Anfang ge 
macht hat, und daß dieselbe eine gute Zukunft hat, sofern nicht un- 
kluge und ungenügend überlegte Maßnahmen der gesetzgebenden Re- 
gierung die Aussichten zerstören. Es ist zu hoffen, daß letzteres nicht 
der Fall sein wird, denn ein Rückgang in der Industrie oder die 
Hemmung deren weiteren Entwickelung hat einen Rückgang des Wohl- 
standes und eine Einschränkung des Konsums zur Folge.“ 


M. Der Kampf gegen den Aikohol im skandinavischen Nordea. 
Daß in den Ländern des Nordens, wo einst nach der Wikinger- 
zeit die trinkfestesten Zecher lebten, der gegenwärtige Kam 
gegen den Alkohol gerade am eifrigsten geführt wird, dürfte : 
eine bemerkenswerte Tatsache zu bezeichnen sein. Namentlich 
macht sich Norwegen neuerdings durch seine weitgehenden 
Nüchternheitsbestrebungen bemerkbar, obgleich hier die Gesetz- 
gebung der letzten Jahre den Kommunen schon in bezug ‚auf 
den Verkauf alkoholhaltiger Getränke weitgehende Befugnisse 
eingeräumt hat. Aber die Forderungen der zahlreichen 
Nüchternheitsvereine, deren Einfluß sich bis aufs Storthin, 
erstreckt, gehen immer weiter und sind jetzt auf das Hauptsi 
gerichtet: Vollständiges Verbot von Einfuhr, Herstellung 
und Verkauf berauschender Getränke, einschließlich des 
Biere. Und nunmehr bekommen die Nüchternheitskämpfer 
hierbei noch eine wirksame Hilfe, indem die norwegische Sozial- 
demokratie auf ihrem jüngst in Stavanger abgehaltenen Parteitag 
beschlossen hat, die. Forderung gänzlichen Alkoholverbots zum 
Programm der Partei zu machen. Für die Sogialdemokratie war 
wesentlich die Erwägung maßgebend, daß die Arbeiterschaft den 
„Schnapskapitalisten“ zu Leibe gehen müsse, weil der Branntwein- 
handel eine Ausbeutung der Arbeiter bilde, und deshalb 
bestimmte der Parteitag auch noch gleichzeitig, daß die sozial- 
demokratischen Blätter des Landes vom 1. Januar 1913 ab 
keine Inserate aufnehmen sollen, worin berauschende Getränke 
angekündigt werden. Zu E E 

Vorderhand läßt sich jedoch nicht ebsehen, wie das völlige 
Alkoholverbot durchgeführt werden könnte, -da sich die skandi- 
navischen Länder u. a. den französischen Geldmarkt verschließen 
würden, und Frankreich ist gegenüber Maßregeln, die seine Wen 
ausfuhr beschränken, sehr empfindlich. : Diea hatte. seinerseit 
Dänemark erfahren, das auf Verlangen Frankreichs eine Aenderung 


'staltet haben. Uugleiche Ergebnisse der ‘Ernten in 
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seiner Zölle vornehmen mußte. Die norwegischen Nüchternheite- 
fanatiker erweisen ihrem Lande mit ihren bestäudigen Forderungen 
nach weiteren Einschränkungen vollends einen schlechten Dienst, 
da sich schon die gegenwärtigen lokalen Alkoholverordnungen 
als sehr hemmend für den Touristenverkehr erweisen, auf dessen 
Entwickelung man in Norwegen sehr erpicht ist. Aber ein 
Land, wo es in manchen Hötels weder Bier noch Wein und 
Spirituosen gibt, kann schließlich den Reisenden den Besuch 
verleiden. 

Indessen gibt es in Europa bereits ein Land, das mit einem 
Gesetz über allgemeines Alkoholverbot beglückt ist, nämlich 
Island. Das hier am 1. Januar 1912 in Kraft getreteue Gesetz 
verbietet alle Einfuhr von Bier, Wein und Branntwein. Dagegen 
ist der Verkauf der im Lande befindlichen Vorräte noch bis zum 
1. Januar 1915 gestattet, und diese Galgenfrist haben sich die 


. Isländer gründlich zunutze gemacht, indem sie im verflossenen 


Jahr gewaltige Mengen Getränke einführten, die vorläufig ge- 
nügen, den Durst zu stillen. Die Einfuhr an Branntwein betrug 
446 000 1, an Likören, Kognak usw. 42000 1 (1910 7000 1), an 
Wein 45000 1 (1910 16000 ]) und au Bier 600000 1 oder 
mindestens pr so viel wie gewöhnlich. Das ganze bildet 
ein recht achtbares Quantum, wenn man berücksichtigt, daß 
Island bloß etwa 85000 Einwohner hat. Hiervon sind 41000 
männlichen und 44 000 weiblichen Geschlechts, und da für den 
Verbrauch der hier in Rede stehenden Getränke wesentlich die 
männliche Bewohnerschaft in Betracht kommt, diese aber zum 
großen Teil aus Minderjährigen oder Kindern besteht, können 
somit die Verehrer alkoholischer Flüssigkeiten vorläufig noch 
vertrauensvoll in die Zukunft blicken. Nach Ablauf der drei- 
jährigen Verkaufsfrist werden die Isländer wahrscheinlich durch 
Schmuggel oder Spirituosenfabrikation am häuslichen Herd dem 
dringendsten Bedürfnis abzuhelfen suchen. 

Vor einem wichtigen Wendepunkt in der Nüchternheitsfrage 
steht man in Schweden, indem hier jetzt die schon von der 
Lindmanschen Regierung 1909 niedergesetzte Kommission ihre 
Vorschläge vorgelegt hat. Schweden ist in gewisser Beziehung 
vorbildlich für die Nüchternheitsbewegung im, Norden gewesen. 
Der Ausschank und Verkauf von Branntwein wird hier bekannt- 
lich von Gesellschaften ausgeübt, die in begrenzter Zahl Aus- 
schanklokale unterhalten. Vom Gewinn dieser Branntwein- 
gesellschaften muß ein sehr erheblicher Teil an kommunale und 
sonstige gemeinnützige Einrichtungen, z. B. auch landwirt- 
schaftliche Vereine, Lehranstalten, Theater, abgeführt werden. 
Nimmt man hierzu, daß die Besteuerung der berauschenden 
Getränke jährlich rund 50 Millionen Mark einbringt, so ist leicht 
einzusehen, welche kolossale Umwälzung die auch von den 
schwedischen Nüchternheitseiferern aufgestellte Forderung nach 
völligem Verbot des Alkohols im Gefolge haben würde. Die 
erwähnte Kommission hat denn auch von einem Vorschlag über 
gesetzliches Verbot berauschender Getränke gänzlich Abstand 

enommen, sondern empfiehlt vielmehr Maßregeln, womit die 

ommunen, Einrichtungen und Körperschaften, die aus den 
Branntweinüberschüssen Abgaben und Unterstützungen beziehen, 
von diesen weniger abhängig gemacht werden. Alle Abgaben 
und Gewinnverteilungen von Branntwein sollen an den Staat 
übergehen. In diesem Sinne dürfte auch wahrscheinlich die 
Entscheidung des Reichstags ausfallen, denn ein gänzliches 
Verbot des Alkohols hat in Schweden noch weniger Aussichten 
wie in Norwegen. 

Vorläufig genießt also nur Island den Ruhm, den ersten 
wirklichen Schritt zum Alkoholverbot getan zu haben. Doch 
bleibt abzuwarten, ob das alte Sagenland, wenn die angehäuften 
Vorräte erschöpft sind, wirklich „trockengelegt“ wir. Fin- 
land besitzt zwar ebenfalls ein Gesetz über vollständiges 
Alkoholverbot, indem gleich einer der ersten, überwiegend 
radikalen Landtage, der nach Abschaffung der Ständelandtage 
erstand, die Ausrottung des Alkohols in Finland beschloß. Aber 
diese Reform ist noch bis heutigen Tages nicht vom Kaiser 
bestätigt worden und wird es auch kaum werden. Einen recht 
gemäßigten Standpunkt in der Alkoholfrage nimmt Dänemark 
ein, wo man sich bis jetzt damit: begnügte, Maßregeln von 
wenig eingreifender Natur zu beschließen. i 

Norddeutscher Lioyd, Bremen. Geschäftsbericht für 1911. „Das 

bnis des Jahres 191} bedeutet ‘für unser Unternehmen einen er- 
freulichen weiteren Fortschritt der inneren Erstarkung. KE 

Eine beträchtliche Besserung des nordamerikanischen Fracht- 
verkehrs und des Südamerika- und Australgeschäfts, sowie Mehr- 
erträgnisse unserer Beteiligungen und allmählicher Fortfall der Schulden- 
zinsen — das sind trotz eines nicht unerheblichen Ausfalls im 
Personenverkehr mit Nordamerika in kurzen Worten die Momente, 
die das Ergöhnis des Berichtsjahres zu einem für, uns en gô- 

en 'einzelnen 





Erdteilen, ferner die immer weiter ausgreifende Aufschließung neuer 
Landgebiete und schnell fortschreitende Aufnahmefähigkeit in den 
Hauptproduktionsländern der Erde hatten einen außerordentlich starken 
Güterverkehr zur Folge, der große Ansprüche an die vorhandene 
Tonnage stellte und auf fast allen Märkten zu einem kräftigen An- 
ziehen der Raten führte. Unsere Frachtdampferflotte fand daher volle 
und lohnende Beschäftigung, und auf verschiedenen Linien mußten 
in größerem Umfange Charterdampfer zur Bewältigung des Verkehrs 
herangezogen werden. i 

Das Gesamtergebnis stellt einen Betriebsüberschuß 


dar im Betrage von. . » 2 2 2 2 202.0. 41543 71840 M 
Hiervon sind abzusetzen: ; 
Unkosten usw. . . . . . . . . 8567137,2 M 
Anleihezinsen . .'. . . 3 111 000,00 „ 6 678 137,20 „ 


34 865 576,20 M 
Umbauten und außergewöhnliche Re- 


paraturen. . 2 2 2 2 20. 4 500 257,05 M 
Viertes Fünftel der Kosten der 

1908er Anleihe. . . . . 2... 195 504,00 „ 
Ueberweisung an den Versicherungs- 

Fonda... 4.4, He ee, 1563 175,50 „ 
Ueberweisung an den Assekuranz- 

Reserve-Fonds. . . !.... 25 164,05 „ 


zusammen 6284 100,60 M 
Ordentliche Abschreibungen . . . 1916712415 „ 
Außerordentliche Abschreibungen auf 

= ..........15500 000,00 „ 


Seedampfer . . . . . 
den danach verbleibenden Betrag von. un 
schlagen wir vor, in folgender Weise zu verwenden: 
5pCt. Ueberweisung an den 


26 951 224,75 „ 
7914 351,16 M 


Reserve-Fonds . . . .. 395 717,55 M 
5pCt. Dividende . . . . . 6250000,0 „ 
Tantieme an den Aufsichtsrat 80 618,00 „ 
Ueberweisung an den Erneue- 
rungs-Fonds . . .... 900 000,00 „, 
Ueberweisung an den Talon- 
steuer-Fonds . . . 2... 275 000,00 „ 
Gewinnvortrag auf das Jahr 
T912 e EA a a a 13 015,90 „ 7914 351,66 „ 


N 2 re 

Wenn wir trotz dieses gegenüber dem Vorjahre wesentlich 
besseren Ergebnisses vorschlagen, eine nur um 2 pCt. erhöhte Dividende 
auszuschütten und gegen 2°/, Millionen zu Extraabschreibungen und 
-Rücklagen zu verwenden, so halten wir dies im Interesse unserer 
weiteren inneren Erstarkung, auf die wir fortgesetzt: bedacht sind, 
für gerechtfertigt. Denn wenn auch im verflossenen Jahre der noch 
aus 1910 übernommene nicht unerhebliche Rest an Werft- und Bank- 
schulden aus den erzielten Ueberschüssen gänzlich zur Tilgung ge- 
langt ist, so erheischen doch die unserer Gesellschaft bevorstehenden 
großen Aufgaben der kommenden Jahre eine rechtzeitige und ge- 
nügende finanzielle Rüstung. 

Entsprechend der starken Zunahme im Außenhandel der Ver- 
einigten Staaten, deren Warenausfuhr zum ersten Male den Wert von 
2 Milliarden Dollar übertroffen hat, ist der Frachtverkehr auf unseren 
sämtlichen Linien nach Nordamerika ein recht lebhafter gewesen. Da 
jedoch vor allem die industrielle Unternehmungslust infolge des Vor- 

ehens der Regierung gegen die großen Trusts und infolge der zu 
deren Ungunsten ergangenen gerichtlichen Entscheidungen nicht recht 
aufkommen konnte, blieb der Passagierverkehr gegen das Vorjahr 
zurück, in erster Linie naturgemäß der Auswandererverkehr nach 
drüben. Die verminderte Nachfrage nach neuen Arbeitskräften, da- 
neben auch die Schutzmaßregeln gegen die in Südeuropa herrschende 
Cholera, ließen den Zwischendecksverkehr auf etwa 65 pCt. des Vor- 
jahres zurückgehen, und auch die aus dem gleichen Grunde stärker 
einsetzende Rückwanderung nach Europa vermochte den Ausfall nicht 
annähernd zu decken. 

Aus der Entwickelung der ersten beiden Monate des laufenden 
Jahres läßt sich mit einiger Sicherheit noch nicht entnehmen, daß mit 
einer anhaltenden Besserung des Zwischendecksgeschäfts zu rechnen 
sein wird, und da zu der bereits angedeuteten nachteiligen Folge 
der Trustpolitik der Regierung in diesem Jahre noch die Präsident- 
schaftswahlen kommen, die erfahrungsgemäß auf die wirtschaftliche 
Entwickelung der Vereinigten Staaten hemmend einwirken, so dürfte, 
sowohl für das Zwischendecks-, wie für das Kajütsgeschäft, das neue 
Jahr kaum bessere Aussichten eröffnen. Die Aussichten für das 
Frachtgeschäft bleiben auch für das laufende Jahr bislang noch gut. 

Die Ergebnisse der in Gemeinschaft mit anderen befreundeten 
Gesellschaften betriebenen Kanada-Linie haben sich weiter gebessert. 

Die Erträgnisse des Frachtgeschäfts der La Plata-Linie wiesen 
ausgehend eine Besserung auf, während einkommend Ladungsmangel 
und niedrige Frachtsätze das ganze Jahr hindurch herrschten. Infolge 
der immer ungenügender werdenden Hafenverhältnisse in Buenos 
Aires und der dadurch verursachten weiteren Verzögerung in der 
Abfertigung der Dampfer sahen sich die Konferenz-Linien genötigt, 
die Frachtraten ausgehend zu erhöhen, um wenigstens einigermaßen 
für die dauernd steigenden Betriebskosten entschädigt zu werden. 

Die weiter anhaltende Besserung im Frachtgeschäft der Brasil- 
Linie, die sich infolge der großen Kaffeeverschiffungen einkommend 
bemerkbar machte, wurde gegen das Ende des Jahres durch neue 
Konkurrenz beeinträchtigt. r ;: 

Auch die Kuba-Linie hatte infolge besserer Frachtraten ein `. 
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günstigeres Ergebnis aufzuweisen. Wegen Mangels an direkter Rück- 
ladung nahmen die Dampfer ihren Rückweg über Galveston. 

Der Kajüts- und Zwischendecks-Verkehr nach Südamerika hatte 
eine weitere Besserung zu verzeichnen. 

Die Ergebnisse unserer weitverzweigten Verbindungen im Mittel- 
meer wurden durch das heftige Wiederauftreten der Cholera an vielen 
Plätzen, sowie durch den im Herbst zum Ausbruch gekommenen 
Krieg Italiens mit der Türkei recht ungünstig beeinflußt. Insbesondere 
hatte der Passagierverkehr unter den in fast allen Häfen des Mittel- 
meeres gegen die Einschleppung der Cholera getroffenen Quarantäne- 
maßregeln zu leiden. ee i z 

Im Frachtverkehr der Genua—New York-Linie war, vor allem 
einkommend, ein stärkeres Ladungsangebot zu verzeichnen. Dagegen 
erfuhr der Pussagierverkehr infolge der geschilderten Verhältnisse 
einen beträchtlichen Rückgang, der in einer starken Abnahme des 
Kajütsverkehrs in beiden Richtungen und der italienischen Aus- 
wanderung nach den Vereinigten Staaten zum Ausdruck kam. Wie 
auf den Bremen--Nordamerika-Linien machte sich auch hier im ein- 
kommenden Zwischendecksverkehr eine, wenn auch nur geringe, 
Zunahme bemerkbar, aus der wir Nutzen ziehen konnten, weil ein 
Teil der Amerikadampfer italienischer Nationalität für die Truppen- 
transporto nach "Tripolis verwendet wurde. 

Der Verkehr der Alexandrien-Linien hat naturgemäß ganz be- 
sonders unter der Ungunst der Verhältnisse zu leiden, trotzdem die 
heutigen Hötel- und Sanitätsverhältnisse in Aegypten ebenso wie in 
anderen vielbesuchten Mittelmeergebieten im allgemeinen so aus- 

ezeichnet sind, daß man nicht von einer Gefahr für das internationale 
‚Reisepublikum sprechen kann, wenn hier und da Fälle ansteckender 
Krankheiten selbst in größerer Zahl einmal auftreten. 


Die Neueinstellung des Dampfers „Prinz-Regent Luitpold“ in 
den Alexandrien-Dienst hat sich bewährt, ebenso die im Laufe des 
letzten Jahres getroffene Ausgestaltung dieses Dienstes. Danach fährt 
jetzt Dampfer „Prinz - Regent Luitpold“ 14tägig direkt zwischen 
Marseille und Alexandrien, wodurch eine überaus schnelle 4!/, bis 
Stägige Verbindung zwischen Paris bezw. London und Aegypten 
hergestellt ist. Im Herbst wurde ferner durch Dampfer „Prinz 
Heinrich“ ein neuer, gleichfalls l4tägiger Dienst von Genua aus über 
Neapel nach Alexandrien aufgenommen, der im Laufe dieses Frühjahrs 
durch Anlaufen von Korfu auf der Ausreise erweitert worden ist. 
Ebenfalls im Herbst wurde durch den Dampfer „Schleswig“ eine 
neue Verbindung von Marseille nach Alexandrien mit Anlaufen von 
Tunis (Biserta), ausgehend wie heimkommend, geschaffen, die jedoch 
infolge des italienisch-türkischen Krieges zurzeit unterbrochen werden 
mubte. 

Von unseren Mittelmeer-Linien ist durch die Ungunst der Ver- 
hältnisse am meisten der Verkehr auf der Mittelmeer-Levante-Linie 
in Mitleidenschaft gezogen worden, da infolge der in den zahlreichen 
Anlaufhäfen dieser Linie getroffenen Quarantänemaßregeln das Ein- 
halten des Fahrplanes nicht oder nur unter unverhältnismäßigen 
Schwierigkeiten und Kosten möglich war. 

Um den Verlust auf dieser Linie zu verringern, haben wir jetzt 
den Dampfer „Stambul“ aus der Fahrt herausgenommen, so daß vor- 
läufig mit den beiden Dampfern „Therapia* und „Skutari“ ein regel- 
wäßiger dreiwöchentlicher Dienst von Marseille aus, ohne Anlaufen 
von Barcelona und Batum, aufrecht erhalten wird. 

~ Der Verkehr auf der Reichspostdampferlinie nach Ostasien war 
befriedigend. 

Im Fruchtgeschäft herrschte ausgehend in der ersten Hälfte des 
Berichtsjahres infolge der vor Inkrafttreten des neuen japanischen 
Handelsvertrages außerordentlich starken Einfuhr ein recht lebhafter 
Verkehr. Nach der Mitte Juli erfolgten Einführung des neuen Zoll- 
tarifs trat jedoch ein Rückschlag cin, der sich um so fühlbarer be- 
merkbar machte, als kurz daraul Unruhen in China ausbrachen, die 
auch für den Rest des Jahres das Frachtgeschäft ungünstig beeinflußt 
haben. Die der allgemeinen Marktlage entsprechende Aufbesserung 
der Frachtraten blieb infolge einer im ausgehenden Verkehr be- 
stehenden Konkurrenz auf das einkummende Geschäft beschränkt. 
Der Passagierverkehr bewegte sich auf dieser Linie annähernd in den 
Grenzen des Vorjahres. 

Das Anlaufen von Tsingtau ist für die Entwickolung des Paoht- 
gebiets von, wie wir hoffen, steigender Bedeutung. Die Haupt- 
Einfuhr- und Ausfuhr-Artikel des Platzes kommen allerdings für 
Postdampfer last gar nicht in Frage. Mit Beginn des neuen Geschäfts- 
jahres ist Manila in den Fahrplan der ustasiatischen Reichspostdampfer 
aufgenommen worden, und zwar wird der Platz zunächst heimkommend 
während der Hauptreisesaison versuchsweise von vier Dampfern an- 
gelaufen werden. 

Infolge der günstigen wirtschaftlichen Entwickelung, der sich 
Australien auch im verflossenen Jahre erfreute, hat der Frachtverkehr 
der Reichspostdampfer eine weitere Zunahme erfahren. 

Die aus dem gleichen Grunde zunehmende Auswanderung nach 
Australien hatte gute Besetzung unserer III. Klasse zur Folge, und 
veranlaßte uns, einen Extra-Dampfer nur für Auswanderer und Fracht 
zu expedieren. Ebonso war der Passagierverkehr in der I. und 
IT. Klasse infolge der englischen Krönungsfeierlichkeiten ein lebhufter. 

Demgegenüber haben die Unkosten in den australischen Häfen 
infolge der stetig steigenden Lohnansprüche der dortigen Hafenarbeiter 
eine höchst unerfreuliche Vermehrung erfahren, ohne daß, angesichts 
der dort herrschenden politischen Verhältnisse, ein Ende hierin ab- 
suschen ist. \ 

Der Entwurf des australischen Schiffahrtsgesetzes, dessen Wirkung 
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auf unseren Passagierverkehr wir im letzten Bericht erwähnten, iet 
anläßlich der zweiten Lesung im Oberhause durch Annahme eines 
Zusatzes noch verschärft worden, so dab, wenn der Entwurf in dieser 
abgeänderten Form Gesetz wird, wir von der Küstenpassagierfahrt 
ausgeschlossen sein werden, die dann allein den Englischen oder von 
Australien subventionierten Rhedereien vorbehalten bliebe. Wir.hahen 
deshalb mit Unterstützung der hiesigen Handelskammer erneute Vor- 
stellungen bei der Reichsregierung gegen diese Politik einer britischen 
Kolonie erhoben. 

Die Ergebnisse der australischen Frachtdampferlinie waren be- 
friedigend. Dem steigenden Ladungsangebot wurde durch Ver- 
mehrung der Abfahrten Rechnung getragen, so daß nunmehr ein 
l4tägiger Dienst besteht, der zum Teil eine neue direkte Verbindung 
nach Melbourne, Sydney, Newcastle und Brisbane bietet. 

Die Erträgnisse der Reichspostdampferlinie von Australien nach 
Japan haben sich infolge der zunehmenden Ausfuhr in Landesprodukten 
von Deutsch-Neu-Guinea langsam weiter entwickelt. Mit Beginn des 
neuen Jahres haben wir auch Maronn (Hermits-Inseln) als Anlauf- . 
hafen aufgenommen. 

Der Verkehr, der auf dieser erst seit 1909 bestehenden Reichs- 
ostdampferlinie achtwöchentlich und in unmittelbarem Anschluß an 
ie Hauptdampfer der ostasiatischen Linie von Singapore aus durch 

unseren Dampfer „Manila“ aufrecht erhalten wird, hat sich huupt- 
sächlich infolge der starken Kopra-Ausfuhr von Deutsch-Neu-Guine 
ehoben. 

5 Die Ergebnisse der sämțlichen Linien der indisch-chinesischen 
Küstenfahrt gestalteten sich imfolge des en Pracia 
befriedigender. Auf der Bangkok-Fahrt haben wir noch der im Vor- 
bericht erwähnten chinesischen Konkurrenz zu Den: Nach 
Durchführung der Einschränkung auf der Celebes-Molukken-Fahrt 
wird jetzt ein vierwöchentlicher Dienst aufrecht erhalten. Die Borneo- 
Linien ergaben befriedigende Resultate. Nachdem die direkte Fahrt 
Singapore—-Süd-Philippinen eingestellt ist, lassen wir die hauptsäch- 
lichsten Häfen der Süd-Philippinen durch einen unserer Borneo- 
Dampfer bedienen. Die Straits-Sumatra-Linien behielten ihre Be- 
deutung vor allem für den Durchfrachtverkehr in Verbindung mit den 
Reichspostdampfern der ostasiatischen Hauptlinie. 

Die Yungtse-Fahrt wird jetzt, nachdem ein Dampfer‘ („Mei Shun“) 
im letzten Sommer durch Brand zerstört und ein weiterer Dampfer 
(„Mei Yu“) in nutzbringender Charter beschäftigt ist, mit zwei 
Dampfern („Mei Lee“ und „Mei Dah“) betrieben. Der Verkehr der 
Dampfer auf dem Yangtse war durch die chinesischen Unruhen zeit- 
weise unterbrochen, doch ist irgend ein Schaden an unserem 
schwimmenden Material, an Hulks, Pontons usw. nicht entstanden. 

An Neubauten haben wir Pier Doppelschraubendampfer von je 
etwa 8500 Brutto-Reg.-Tonnen in Auftrag gegeben, die entsprechend 
einer ihnen allen gemeinschaftlichen Namensbezeichnung die „Sierra“- 
Klasse bilden werden. Die Dampfer sind für den Fracht- und 
Passagierdienst nach Südamerika bestimmt und werden Ende dieser 
und Anfang nächsten Jahres zur Ablieferung kommen. . 

Ferner sind für die Austral-Fahrt: zwei Frachtdampfer von Je 
etwa 11000 t Tragfäbigkeit in Bau. Diese Dampfer, die die Namen 
„Rheinland“ und „Elsaß“ tragen werden, erhalten Ein- 
richtungen für den Transport von Kühlladung; ihre Ablieferung soll 
im Mai und Juli d. Js. erfolgen. 

Von unseren Schiffen sind u. a. jetzt versehen: 

27 Dampfer mit Patentschottenschließvorrichtungen, 

17 Dampfer mit Feuerlösch- und Desinfektionsapparaten nuch 
dem Systom Clayton, 

64 Dampfer mit Empfangsapparaten für Unterwasserglocken- 
signale, 

49 Dampfer mit Apparaten für drahtlose Telegraphie. , 

Die Passagierdampfer nach Nord- und Süd-Amerika, die Reichs- 
postdampfer nach Ostasien und Australien und die Diempfer der 
Alexandrien-Linien sind nunmehr sämtlich mit drahtloser Telegraphie 
ausgerüstet. Die Uebernahme der Betriebsführung der drahtlosen 
Stationen durch die Deutsche Betriebsgesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie m. b. H. in Berlin hat den daran geknüpften Etwartungen 
entsprochen. 

Auf unseren Linien, mit Ausnahme des Nordseebäderverkehrs. 
wurden im vergangenen Jahre 514272 Passagiere befördert, gegen 
562608 im Vorjabre. Damit beträgt die Gesamtzahl der im trans- 
ozeanischen Verkehr von unserer Gesellschaft bis Ende 1911 beförderten 
Passagiere 9 187 057. An Ladung wurden von unseren Dampfern im 
Berichtsjahre 3 586 178 Frachttons gefahren gegen 3316633 t im 
Vorjahre. 

Die von den Dampfern unserer Flotte im letzten Jahre durch- 
laufenen Entfernungen betrugen bei etwa 940 Rundreisen etw‘ 
5713 100 Seemeilen = etwa 265 mal den Umfang der Erde.“ 


Asien, 


Die Not des japanischen Volkes. (Yokohama, im Februar.) 
Wenn die japanische Presse heute allgemein über die wirt- 
schaftliche Not des Volkes klagt, so kommt sie damit einer 
Pflicht nach, die sie längst hätte erfüllen sollen. Denn das 
Volk ist seit dem Kriege gegen Rußland immer ärmer, immer 
wenn kaufkräftig geworden und immer mehr zur’Einschränkung 
in Wohnung, Kleidung und Nahrung ‚gezwungen. Die Industrie 


liegt seit dem Gründerschwindel von 1906 und 1907 lahm, die 
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Steuern und die Preise für Lebensmittel sind immer höher hin- 
chraubt, und der Reis steht heute mit 20 Yen oder. 41 M 
für das Koku (170,6 l) höher ala je im Preise. Die 
ärmeren Volksklassen müssen sich bis zum Verkauf der neuen 
Ernte mit. minderwertiger Nahrung begnügen. Das bedeutet 
das. gleiche, wie wenn in Europa die Fleisch- und Brotnahrung 
durch Kartoffeln ersetzt würde. Denn Fleisch ist in Japan bis 
heute noch ein Luxusartikel, und Fisch wird hier weit weniger 
gegessen, ale man in Europa. meint. Wenn man beachtet, daß 
von Vierteljahr zu Vierteljaar mehr Haushaltungsvorstände un- 
fähig. werden, die Steuern zu zahlen, so wird der Leser sich 
ein annäherndes Bild von der wirtschaftlichen Not des japanischen 
Volkes machen können. Wer sich mit den Leuten aus dem 
Volk unterhält, der stellt die Tatsache fest, daß die Not un- 
erträglich und der Widerwille gegen die Militärherrschaft und 
Expansionspolitik allgemein geworden ist. Das Volk hat den 
bittersten Haß gegen die leitenden Staatsmänner eingesogen und 
alle kriegerischen Gelüste verloren. Es sieht in der Verminderung 
der Ausgaben für Armee und Marine die einzige Rettung und 
ist überzeugt, daß eine schwere innere Krisis eintritt, wenn die 
blinden alten Staatsmänner nicht beiseitegeschoben und durch 
sehende Männer ersstzt werden. Man hört Urteile wie das 
folgende: „Wenn unsere Regierung nicht bald vernünftig und 
volksfreundlich wird, wird es Japan ergehen wie China: Wir 
werden eine Revolution haben.“ An die Schuld der sogenaunten 
„Anarchisten“ glaubt in Japan kein Mensch. Von der gänzlichen 
Unfähigkeit der bisherigen Regierung ist jeder fest überzeugt. 
Das japanische Volk ist ferner zu der richtigen Ueber- 
zeugung gelangt, daß es keins auswärtige Macht gibt, die auf 
Krieg gegen Japan sinnt, und es glaubt, daß die Pächter des 
Patriotismus mit ihrer Politik der Rüstungen und Eroberungen 
vielmehr selbstsüchtige Zwecke verfolgen und das Volk ver- 
armen lassen, wenn nur sie persönlich reich werden. 


Der auflallendste und hoffentlich folgenreichste Wechsel in. 


der Stimmung und Ueberzeugung aber ist der, daß das Volk 
den ihm beigebrachten Aberglauben von seiner alles überragen- 
den Begabung und Leistungsfähigkeit aufgegeben hat. Früher 
nahm es die Lobhudeleien der englischen Presse für bare Münze 
und. begleitete die stolzen Ansprüche seiner Politiker und 
Militärs mit lautem Jubel. Heute will es von fremden 
Schmeicheleien und einheimischem Chauvinismus nichtg mehr 
wissen. „Wir waren Toren, als wir uns von. England zum 
Kriege. gegen Rußland braichen ließen. Der Ruhm ist uns 
teuer zu stehen gekommen und hat uns arm gemacht. Win 
waren Toren, als wir glaubten, eine große Rolle in der Welt 
spielen zu können. Wir haben weder Geld noch allzu ent- 
wickelte. Fähigkeiten und Kenntnisse, noch große Arbeitskraft, 
Unsere Kultur steht noch immer hinter der europäischen weit 
zurück.“ So ist es heute in japanischen Blättern zu lesen. 
Besonders der Aufenthalt im Ausland zwingt manchen Japaner 
zu einem: schmerzlichen Geständnis. Ich sprach mit einer 
älteren Japanerin, die sieben Jahre in den Vereinigten. Staaten 
gelebt het. Sie sagte: „Welcher Unterschied zwischen einer 
amerikanischen und einer japanischen Stadt! Wir haben keia 
Straßenpflaster, keinen Fahrweg, keinen Bürgersteig, keine Be- 


leuohtung; Unsere Häuser sind klein und kalt, nicht viel mehn. 


ale. Zelte. Unsere Nahrung: iet kümmerlich, unsere Kleidung ist 
wenig anständig. Unsere Schulen bürden der Jugend unnützen. 
Ballast auf und bereiten sie schlecht für’s Leben vor. Bei 
uns lebt jeden in den Tag hinein, und fast das ganze Volk ist 
arm. Wir sind noch.halbe Jabans (Barbaren).“ 
In demselben Zug fuhr auch General Nogi, einer der edel- 
sten. Vertreter. seines. Volkes, ein Mann, der mit glühender Liebe 
und, vollkommener Uneigennütsigkeit seinem Vaterlande gedient 
und. — im Gegensatz. zu vieleu anderen japanischen Generalen — 
seine beiden Söhne nicht für zu gut gehalten hat, um sie in 
der Front kämpfen und fallen zu lassen! Bald nach seiner 
Rückkehr bereiteten ihm seine engeren Laudsleute aus der 
Provinz Tschoschu einen festlichen Empfang, und da hat er, 
wie die Zeitungen berichten, folgendes gesagt: „Die Japaner 
sind stolz auf ihre Stellung als erstklassige Nation. Wenn man 
aber in Europa reist, findet man, daß Japan in jeder Beziehung 
zurücksteht. Japan hat nichts, auf das es stolz sein kann, ala 
seinen Kriegserfolg. Es ist lächerlich, wenn wir Japaner une 
ehoben fühlen, indem wir die Sohmeicheleien der Fremden für 
ahrheit. nehmen. Ich verstehe nioht, was sie bezwecken, wenn 
sie uns schmeicheln.“ Dieses Urteil Nogi’s ist eine patriotisahe 
Tat und legt aufs neue Zeugnis davon ab, daß der General 
seinen Landsleuten ebenso unerschrocken entgegentritt wie dem 
auswärtigen Feinde Früher ist Nogi wegen seines festen 
Charakters wiederholt in Ungaade gefallen. In Kriegsseiten 
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aber rief man ihn ateta zurück. Auch jetzt steht Japan wieder 
vor einer großen Gefahr: die wirtschaftliche Not des Volkes 
droht einen Sturm der Entrüstung und eine Erschütterung der 
sozialen Ordnung heraufzubeschwören.. Werden die politischen 
Generale da auf das Wort des selbstlosen Helden hören und 
statt ferner einseitig. die militärische Entwickelung Japans im 
Auge zu haben, von nun an auch die wirtschaftlichen und 
sosialen Bedürfnisse des Volkes berücksichtigen? Werden sie, 
statt durch chauvinistische Reden die Oberflächlichkeit und 
durch maßlossn Steuerdruck die Unzufriedenheit und den 
„Anarchismus“ zu fördern, sich ernster Friedensarbeit widmen? 
Wenn Japan von einer Katastrophe betroffen wird, so liegt die 
Schuld lediglich auf seiten der Kae (N. Y. St.) 


Nord-Amerika, 


Vom: Panama-Kanal. Der „Canal-Record“, das amtliche Organ 
der Bauverwaltung, bringt in seiner neuesten Ausgabe schlimme 
Hiobspost. Die verhängnisvollen Erdrutsche („Export“ 1911 
Nr. 14) wollen nicht nur nicht zur Ruhe kommen, auch nicht 
nach Anwendung von vorsichtigen, schwachen Sprengladungen 
in flachen Bohrlöchern, sondern sie nehmen womöglich noch 
größere Dimensionen an. Am 10. Februar d. J. ging eine Masse 
von 250000 Kubik-Yards (à 0,7648 cbm) im Culebra-Einschnitt 
plötzlich nieder, verschüttete alle Arbeitsgeleise und stoppte den 
ganzen Ausschachtungsbetrieb. Außerdem hat sich eine dreifach 

rößere Masse am Emperador-Eiuschnitt (dem tiefsten) schon in 
Boveri gesetzt. Sie geht unaufhaltsam zwei Fuß täglich 
abwärts, an einer Stelle, die man seit zwei Jahren für 
sicher (quiescent) gehalten hat. 

Ferner erklärt eine fachmännische Privatnachricht das in 
der Presse berichtete Erscheinen von Dämpfen und Gasen 
aus Bodenspalten damit, daß diese noch von den früheren 
sehr starken Sprengladungen herrühren, und keinerlei vulkanischen 
Ursprung haben. Diese riesenhaften Sprengungen haben s. Z. 
den Erdbeben ähnliche Erschütterungen erzeugt, weite Spalten 
Hunderte von Metern lang, in Erde und Fels aufgerissen, un 
mit: den Dämpfen der Explosionen erfüllt. Viele solcher Spalten 
gingen nicht bin an die Erdoberfläche, sie wurden erst später 
angeschnitten, und entleerten dann ihre Dämpfe. Diese waren. 
nicht wärmer als der Erdboden und hörten bald auf zu er- 
scheinen, ein Beweis, daß. sie nicht vulkanischen Ursprungs 
waren. Der Geruch der Dämpfe war auffallender Weise nicht 
derjenige der früheren starken Sprengstoffe, sondern der neueren 
schwachen. | 2 

- Die größte Besorgnis dürfte jedoch die, gleichzeitig mit 
dem Erscheinen der Krddampfe, erneuerte Tätigkeit des 
nahen großen Vulkans Chiriqui erregen, bei dessen neu- 
lichem Ausbruch mehrere tausend Menschen umge- 
kommen sein sollen. Er liegt zwar 3434 m hoch (Vesuv 1297, 
Aetna 3320), in 230 km Entfernung westlich vom Kanal, aber 
noch drei andere liegen in einer Linie bis in seine nächste Nähe, 
alle in der geologischen Region älterer durch jüngere unter- 
brochene Eruptivgesteine. (Sievers Am. S. 151.) Sie gelten 
seit langem für ruhend oder erloschen. Jetzt hat der Chiriqui 
seine verheerende Wirkung bis an den 50 km entfernten Hafenort 
Boca de los Toros, am Golf von Mexiko, ausgeübt, wahr- 
scheinlich durch Erd- und Seebeben mit einer seismischen Fiut- 
welle, die schon so manohe Stadt vernichtet hat. Jederzeit 
kann die Wirkung auch bis Panama gelangen, zumal weun die 
drei anderen näberen Vulkane auch in Tätigkeit treten sollten. 
Einer von diesen, der Santiago, ist fast eben so groß wie der 
Chiriqui, und liegt schon 80 km dem Kanal näher. Die Ent- 
fernung. dieser Vulkane vom Kanal sichert diesen keineswegs 
vor Einstürzen. Verfasser erlebte vor 22 Jahren den Einsturz 
eines Eisenbahntunnels in Venezuela durch ein kaum beachtetes 
leichtes Erdbeben, dessen Herd über 1000 km weit entfernt in 
Kolumbien lag. Aehnliche Erdbeben würden genügen, um den 
Panama-Kanal unbenutzbar zu machen, oder sogar an seiner 
Stelle eine natürliche Verbindung zwisehen den Ozeanen wieder 
herzustellen, wie sie in der Vorzeit bestanden. hat. 

W. Ewald. 

Die kanadisch-iranzösischen Nationalisten und die kanadische 
Einigkeit (Fortsetzung) Dies: würde etwa 50 bis 60000 
unserer Männer erfordern, die teilweise Familienväter oder 
jüngere Leute sind, welche solche zu werden im Begriff 
stehen, und die nach Japan, China und Australien unter dem Kom- 
mando englischer Offiziere gesandt werden sollen, die da ein Ver- 
schwinden unserer Rasse wünschen, und die dafür sorgen werden, 


daß unsere Angehörigen bald dem Tode verfallen. Laurier hat 
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uns an die Engländer verkauft, und der Preis dafür sind die 


Ehren, welche er erhält. In fünfundzwanzig Jahren wird es 
hinfort keine kanadischen Franzosen geben.“ 

Die genannte konservative Zeitung bemerkt hierzu, daß 
diese Anregungen an ein Volk gerichtet sind, welches einer 
anderen Rasse angehört und eine andere Sprache und Religion 
besitzt, und dessen Mehrheit nicht die großen äußeren Ver- 
änderungen kennt, welchen Kanada und das britische Reich 
unterworfen waren, 

Wie dem auch sei, diese Wahl von Drummond-Arthabaska 
bedeutet für den Nationalismus Kanadas seitens der dortigen 
Franzosen einen großen Fortschritt, welcher von ganz Kanada 
erwartet und wie ein Zeugnis des Volksgeistes begrüßt wurde, 
und durch welches man in Zeiten von Krisen den Puls des Volkes 
festzustellen sucht. Der nationalistische Sieg von den ballig 
bevorstehenden allgemeinen Wahlen ist ein übles Zeichen für 
das liberale Ministerium von Sir Wilfrid Laurier. Drummond- 
Arthabaska war bis jetzt immer ausgesprochen liberal und dem 
ersten Minister tief ergeben, auch stimmte ein großer Prozent- 
satz englischer Wähler für ihn. Der Triumpf der Nationalisten 
ist deshalb nur um so eindrucksvoller geworden. 


Eine merkwürdige Erscheinung bei dieser Wahl ist die, daß 
die konservative englische Partei, für welche der Imperialismus 
ein Glaubensbekenntnis ist, vollständig mit den Nationalisten 
ging und aus Haß gegen Laurier deren Erfolg sicherte. Man 
ersieht hieraus. mit welcherLeichtigkeit ein kanadisch-französischer 
Block im Parlament von Ottawa auf den Gang der Politik von 
Einfluß zu werden vermag. Die Parteikämpfe bei den Engländern 
sind so lebhaft, daß sie darüber alle anderen Fragen vergessen. 
Hierfür lieferte einer der bedeutendsten Führer der konservativen 
englischen Partei, Herr Monk — sehr bekannt durch seine weit- 
schanenden Ansichten und seine politische Erfahrung in der 
Bundesgesetzgebung — ein passendes Beispiel, indem er selbst 
nicht gezögert hat, wahrend, der Wahlperiode in Drummond- 
Arthabaska eine Erklārung anzuschlagen, worin er sagte, daß 
„wenn wir doch eine Nation sind, wie man dies auf allen 
Dächern rufen möchte, so fehlt uns dennoch die Haupteigen- 
schaft einer Nation, d. h. die Fähigkeit, den Weg festzulegen, 
welchen wir in unseren Beziehungen zu anderen Nationen ein- 
zuschlagen haben, und unter welchen Umständen wir uns auf 
unsere eigene Kraft verlassen sollten, um unsere Rechte zu 
stützen.“ Herr Monk hat die Bedeutung einer nationalistischen 
Partei, ala der maßgebenden Partei von Quebek, die alle Sitze dieser 
Provinz inne hat, und einem Sir. Wilfrid Laurier einen Hieb 
versetzte, richtig erfaßt und eingeschätzt, und die Hand den 
kanadischen Franzosen hingestreckt. Und welche Erregung hat 
seine Stellungnahme bei den liberalen Engländern verursacht! 
Selbst Charles Steward Parnell, hat man geschrieben, hätte 


nicht weiter gehen können in seinem Wunsche, Irland von’ 


England zu trennen. 

Wenn auch die Konservativen in dem Verlaufe dieser Ent- 
wiekelung eine persönliche Schärfe gegen Sir Wilfrid Laurier 
erblickten, so haben doch die Nationalisten dem Premierminister 
gegentiber eine Politik angestrebt, welche sie als antifranzösisch 
im Grunde verdammten: 

„Nach meiner Ansicht ist unendlich wichtiger, als der dem 
Premierminister versetzte persönliche Hieb“ — schreibt Herr 
Bourassa — „die allgemeine Verurteilung des Flottengesetzes 
und der imperialistischen Politik... Die Wähler haben Lord 
Grey (dem General-Gouverneur von Kanada) und allen Impe- 
rialisten gezeigt, daß es nicht genügt, die Parteiführer zu 
täuschen oder einzuschüchtern, um die Sympathien des Volkes 
zu gewinnen.“ 

Herr Bourassa ist der in Kanada z. Z. am schnellsten 
avancierte Politiker. Man nennt ihn den Parnell von Qurbek, 
weil er einesteils der Enkel von Papineau ist, welcher eine Er- 
hebung von Kanada gegen die Englander ‘versuchte, und weil er 
ferner auch der Grūnder und Chef der nationalistischen Bew: gung 
ist. Er leitet in Montreal «ine Zeitung „Le Devoir“ und ver- 
einigt 80, nach französischer Gewohnheit, «die journalistische Tätig- 
keit mit der politischen Parteiarbeit. Trotzdem er vollständig 
Anti-Imperialist, ist H: rr Bourassa doch kein Feind Englands. 
In seinen Augen ist die kanadische Unabhängigkeit keineswegs 
ausschließlich von einem dauernden Zusammengehen der britischen 
und kanadischen Interessen abhängig. Er ist es auch, welcher 
den organisatorischen unıd leitenden Gr-dank«n der nationalistischen 
Partei, sowie ihre Absichten und Pläne bekannt gegeben hat, 
Er sucht übrigens keineswegs dieselben in heuchlerischer Weise 
zu verbergen. Einem Londoner Journalisten, Herrn William 
Maxwell, hat er erklärt: 

„Ich bin gegen die Flottenpolitik der Regierung, weil die-- 


selbe Kanada in den Abgrund des’ Militarismus stürzen würde, 
Welche Gründe würden es denn entschuldigen, daß, falls Groß- 
britannien sich im Kriegszustande befände, Kanada ebenfalls an- 
gegriffen würde oder einen Einfall befürchten müßte? Es gibt 
überhaupt nur zwei Länder, bei denen man feindliche Absichten 
gegen Kanada vermuten kann. Das eine Land ist Japan, und 
dieses ist Großbritannien verbündet; das andere sind die Ver- 
einigten Staaten. Wir Kanadier französischer Nation haben zwei 
militärischen Einfällen der Union getrotzt und haben unser Blut 
freiwillig vergossen, um unser: kanadisches Land zu retten. 
Verlangt man vielleicht von uns, daß wir unsere Grenze nach 
der Seite der Union verstärken sollen? Nein. Müssen wir nicht 
ohne langes Ueberlegen sagen, daß Großbritannien s. Z. den 
Vertrag verletzte, als es der Union gestattete, Kriegsschiffe auf 
den großen Seen zu unterhalten, wiewohl dies vertragsmäßig 
ausgeschlossen war?! Gibt es noch irgend Jemand, der die 
Naivität hätte, zu behaupten, daß England einen Finger rühren 
würde, wenn die Vereinigten Staaten Millionen zur Befestigung 
ihrer Grenzen -oder zur Vermehrung ihrer Schiffe auf den Seen, 
welche sie von Kanada trennen, verausgaben würden? 

Es leuchtet ohne weiteres ein, daß gegen äußere Feinde die 
Monroedoktrin unser bester Schutz ist. Wir glauben auch an 
keine deutsche Gefahr, und doch ist es gerade diese, welche 
das Flottenprogramm entschuldigen soll. Ich will gerne zulassen, 
daß Deutschland eine tatsächliche Drohung für die britische 
Oberhoheit zur See und für den englischen Handel in sich birgt. 
Aber sind wir französischen Kanadier dafür verantwortlich zu 
machen? Haben wir irgend Anteil an jener Politik, welche zu- 
gelassen hat, daß Deutschland das geworden, was es heute ist? 

Man sagt uns, daß es nicht gerecht sei, den Schutz und die 
Dienste Großbritanniens zu genicßen, ohne einen Teil der sich 
daraus ergebenden Lasten zu tragen. Würde jedoch in naher 
Zeit Kanada sich von England Talosen, glaubt man, daß dann 
vielleicht die Engländer ihre Flotte um ein einziges Schiff und 
ihre Armee um einen einzigen Mann vermindern könnten? Und 
wenn dies nicht der Fall ist, wie kann man behaupten, daß die 
Rüstungen Großbritanniens notwendig zur Verteidigung von 
Kanada seien? 

Kanada hat keine Interessen zur See zu verteidigen, denn 
dieselben sind bereits durch das Völkerrecht gewährleistet. 
Unser Handel mit den U. S. A. ist dreiundeinhalbmal größer 
als derjenige, welchen wir mit dem britischen Reiche unter- 
halten. Wenn das englische Kapital in unseren Eisenbahnen 
und staatlichen Unternehmen vielfach Verwendung gefunden bat, 
so ist dazu zu bemerken, daß auch amerikanisches Geld vielfach 
in unserer Industrie arbeitet. Warum sollen wir also unsere 
Schultern mit neuen Lasten und Verantwortlichkeiten belasten, 
wenn dieselben weder durch unsere Verfassung, noch durch 
unsere Ueberlieferungen, noch unsere Geschichte uns auferlegt 
werden?“ — UI de 

Alles dies ist, wie man sieht, vollständig klar und vernünftig, 
und hat nichts mit den starken Uebertreibungen gemein, welche 
dem Führer der Nationalisten vorgeworfen werden und zu deren 
Echo sich die „Daily Mail“ hergegeben hat. Herr Bourassa 

eift die Idee einer kanadischen Flotte an, und verarteilt den 
iff eines zu einem Bunde vereinigten Kaiserreiches wie einen 
phantastischen und gefährlichen Traum. „Geographisch ist dies 
unmöglich; politisch nicht wünschenswert (undesirable)“. Dies 
ist seine schriftliche und mündliche Ueberzeugung. Er be 
schuldigt den Grafen Grey, daß er es wage, den Kanadiern das 
imperialistische Evangelium zu predigen; er erhebt Protest de- 
gegen, daß England das Recht habe, auf Kanada, welches keine 
Stimme in der Regierung des Kaiserreiches besitze, auch nur 
einen Teil seiner äußeren Verantwortlichkeiten und militärischen 
Lasten abzuwälzen. „Wenn,“ so fügt er hinzu, „England die 
Entwickelung der charakteristischen nationalen Traditionen 
Kanadas zuläßt, so wird die Trennung beider Länder langsam 
in durchaus freundschaftlicher Weise vor sich gehen. Wir werden 
in diesem Falle die besten Freunde Großbritanniens bleiben, und 
Großbritannien könnte, wie auch die anderen europäischen 
Mächte, seinen Nutzen dabei finden, in Nordamerika die Unab- 
hängigkeit einer kanadischen Nation bewahren zu helfen, welche 
ein ausgezeichnetes Gegengewicht gegen die Ländergier der 
Vereinigten Staaten bilden würde. - ` > 

Der Führer der nationalistischen Partei zeigt damit offen, 
daß die Unabhängigkeit Kanadas der Leitfaden seiner Politik ist. 
Gleichzeitig strebt er auch die Schaffung eines politischen Ueber- 
gewichts für das kanadisch-französische Element in Kanada an. 
Wenn der westliche Teil desselben vielleicht als für die Anglo- 
Sachsın reserviert erscheint, 80 soll der östliche Teil bald ein 
von französischem Einfluß 'beherrschtes Gebiet: werden. 
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: „In fünfzehn Jahren“, so hat Herr Bourassa Herrn William 
Maxwell erklärt, „werden die östlichen Provinzen Quebek, 
Ontario, Neu-Schottland und Neu-Braunschweig vollständig vom 
Französischen als ihrer Hauptsprache durchdrungen sein, des- 
gleichen vom katholischen Glauben.“ 

Darin ppe ian den Mitteilungen des Herrn Maxwell der 
große Gedanke des Führers der Nationalisten und sein Ehrgeiz: 
ein französisches Gebiet durch die Monroedoktrin an seinen 
Grenzen geschützt und eine Konfederation an der atlantischen 
Küste mit freiem Zutritt nach dem Atlantik ermöglicht. „Herr 
Bourassa ist vielleicht ein Träumer, wofür er auch mehrfach in 
Kanada selbst gehalten wird; aber derartige Träume sind ein ge- 
fährliches Mittel, wenn es den Bewohnern von Quebek verabfolgt 
wird, besonders dann, wenn es durch die „heilige Mutter Kirche“ 
heilig gesprochen wird.“ 

In der Tat zählt Herr Bourassa auf die Hilfe der Kirche, 
um sein Ziel zu erreichen, und die katholische Kirche in Kanada 
hat bereits die nötigen Schritte getan, welche er von ihr erhofft 
hatte, um ihren mächtigen Einfluß auf Seiten der nationalen 
Partei geltend zu machen. 

Die wohlbekannte Macht der katholischen Kirche in Kanada 
basiert auf den tiefen religiösen Gefühlen der dortigen Be- 
völkerung und auf den Diensten, welche die Kirche stets den 
kanadischen Franzosen durch Begünstigung ihrer Sprache und 
Ausbreitung ihres Volksstammes gewährt hat. Die kanadisch- 
französische Klerisei ist vor allen eine nationale Geistlichkeit. 


Bei Gelegenheit des Abendmahlkongresses von Montreal im 
September 1911 hat Herr Bourassa in folgenden Ausdrücken die 
Stellung der katholischen Kirche in Quebek charakterisiert: 

„Wir haben in Kanada keine Einheit von Kirche und 
Staat. Wir finden jedoch in der Provinz Quebek — ich darf 
sagen beinahe ausschließlich daselbst — die zivilen und religiösen 
Behörden gut übereinstimmend. Durch das Zutagetreten dieser 
Erscheinung haben wir auch Gesetze bekommen, welche uns 
gestatten, der katholischen Kirche eine soziale und zivile Organi- 
sation zu geben, wie man solche in keiner anderen Provinz 
Fee a noch in irgendeinem anderen Teil des britischen Reiches 

nde 

Man wird bemerken, daß der Redner nicht den Ausdruck 
Vorzechte gebraucht, dessen sich die britischen Schriftsteller oft 

- bedienen, wenn sie von der Kirche Quebeks sprechen. Für Herrn 

Bourassa genießt die katholische Kirche keinerlei Vorrechte, weil 
ja die Protestanten im Besitze derselben Rechte sind. Es ist 
jedoch das intime Verhältnis, welches zwischen der Regierung 
dieser Provinz und ihrer Geistlichkeit besteht, und das dem 
Redner eines besonderen Hinweises wert erschien. 

Die Franzosen Kanadas sind der festen Ueberzeugung, daß 
ihre Sprache und ihr Glaube von einander unzertrennlich sind 
und daß der Fortschritt des einen mit dem des anderen eng 


verbunden ist. Dies ist auch der Grund, warum die Kirche einen 


8o. starken Einfluß auf das Volk ausübt, und der Politiker, ganz 
gleich, ob er erster Premierminister oder einfacher Kandidat ist, 
muß, wenn er die Bewohner Quebeks himter sich haben will, mit 
der Kirche sich gut stellen. 

Die Macht der Kirche in der Provinz Quebek wird am besten 
dureh die Angaben ihrer Geistlichkeit veranschaulicht: Gegen- 
iwärtig gibt es in Quebek 25 Klosterorden mit mehr als 3000 Mit- 
gliedern und 50 Klöster mit mehr als 10000 Mönchen. Seit 

ndung der Konfederation (1867) sind noch 40 Bewilligungen 
für neue Nioderiasadngen gewährt worden. 
` Es ist eine unbestreitbare Tatsache, daß diese Macht sowohl 
unter dem Gesichtspunkte der französischen wie katholischen 
Interessen arbeitet. Ueberall, wo man in Kanada eine katholische 
Kapelle antrifft, findet man ebenfalls einen Mittelpunkt des 
französischen Einflusses. Die kleinen französischen Gemeinden 
im Westen Kanadas, welche in der Masse der Angelsachsen fast 
verschwinden, und im täglichen Leben gezwungen sind, sich der 
englischen Sprache zu bedienen, finden in der Kirche immer ihre 
Muttersprache wieder. Der kanadisch-französische Priester zäblt 
auch die Angehörigen anderer Nationalitäten zu seinen Gläubigen, 
wie Irländer, Deutsche oder Polen, und es währt nicht lange, 
daß er sie zu Anhängern der französischen Kultur macht. 
Die Geistlichkeit Quebeks hat bis jetzt ein wirkliches Monopol 
hinsichtlich der Kirche in Kanada ausgeübt und sich dessen 
nach den jeweiligen Umständen geschickt bedient. Es ist ja 
begreiflich, daß z. B. bei katholischen Ruthenen von irgend 
welcher Propaganda keine Rede sein kann, solange die Geist- 
liöhkeit die ruthenische Sprache nicht beherrscht. Msgr. Langevin,, 
Erzbischof von Saint-Boniface, hat daher mehrere seiner Priester 
nach Galizien 


eignen. Diesel sich sogar dem ruthenischen Ritus 
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geweiht, und ist in Kanada ein französisch-ruthenisches Seminar 
jm Kirchensprengel des Erzbischofs eröffnet worden. Auf diese 
Weise werden die Ruthenen bald gewonnen werden und dürften 
in Zukunft ausgezeichnete Mitarbeiter der Franzosen in Kanada 
abgeben. 


(Fortsetzung folgt.) 


Süd-Amerika. 

Beabsichtigte Anlage eines modernen Kriegshafens an der brasilianischen 
Küste. Schon vor mehreren Jahren hat das brasilianische Marine- 
ministerium die Anlage eines modernen Kriegshafens an der bra- 
silianischen Küste mit den dazu gehörenden Werften, Docks, Reparatur- 
werkstätten, Geschütz- und Munitionsfabriken angeregt, da die der 
Marine zurzeit zur Verfügung stehenden Anlagen in der Bucht von 
Rio de Janeiro und an einigen anderen Punkten der Küste (Bahia, 
Pernambuco) veraltet und für eine Flotte mit modernen Schiffen völlig 
ungenügend sind. Auch gilt Rio de Janeiro als Hauptstadt und 
Haupthandelshafen des Landes zum Kriegshafen und Stützpunkt der 
Flotte nicht geeignet. 

Zurzeit scheint die Absicht zu bestehen, den Kriegshafen an dem 
südlich von Rio de Janeiro liegenden Teil der Küste anzulegen, und 
wird die Bucht von Ilha Grande für am geeignetsten gehalten. 

Auf Grund einer gutachtlichen Aeußerung der Finauzkommission 
und der Kommission für Kriegs- und Marineangelegenheiten hat der 
brasilianische Kongreß am 25. Dezember 1911 einen diesbezüglichen 
Gesetzentwurf in dritter Lesung angenommen, der aber im Senat der 
Kommissionsberatung überwiesen worden und, da das Parlament 
am 81. Dezember v. J. sich vertagt hat, bislang unerledigt ge- 
blieben ist. . 

Nach diesem Gesetzentwurfe soll die Regierung ermächtigt wer- 
den, den Bau eines Kriegshafens an einem noch auszuwählenden Orte 
nebst den dazu gehörigen Werften und Fabriken einem Unternehmer 
zu übertragen. Letztere Anlagen sollen nicht mehr als 4000000 £ 
kosten, für welchen Betrag die Regierung eine Verzinsung von 4 pCt. 
für eine zu bestimmende Zeit garantieren darf, und dem Unter- 
nehmer für eine ebenfalls noch näher zu bestimmende Zeit zum 
eigenen Betrieb überlassen werden, später aber ohne Entschädigung 
an den brasilianischen Staat übergehen. Für die Verteidigungs- 
werke und alle Anlagen, die nicht unter diese dem Unternehmer zu 
erteilende Konzession fallen, sollen bis zu 2000000 £ verausgabt 
werden dürfen. 

Aus dem Kommissionsbericht ist noch zu erwähnen, daß er sich 
dafür ausspricht, seinerzeit zur Leitung der verschiedenen Abteilungen 
des Arsenals oder doch zur Unterstützung der einzelnen Vorstände 
ausländische technische Hilfskräfte heranzuziehen. Aus dem Verkaufe 
der zurzeit von der Marine benutzten Anlagen auf der Ilha das Cobras 
in der Bucht von Rio de Janeiro glaubt die Kommission mit einem 
Erlöse von 1000000 £ rechnen zu dürfen. 

Nachschrift d, Red. d. „Exp.“ Diesem Berichte des Kaiserl. Generalkonsulats in Rio de 
Janeiro werden die großen deutschen Industrieverbände hoffentlich geblihreude Be- 
achtung zuteil werden lassen, um, in Verbindung mit den in Brasilien damiziiierten 
deutschen Banken, rechtzeitig geeignete Maßregeln zu ihrer Beteil'gung an dem 
großen Unternehmen zu treffen. 

B. Ueber den Handel von Venezuela in den letzten Jahren äußert 
sich der englische Konsul in Caracas in sehr bemerkenswerter 
Weise, Ausführungen, die auch deutsche Export- wie Import- 
kreise sehr interessieren dürften. Der Konsul führt u. a. aus, 
daß die Vereinigten Staaten in den letzten Jahren sehr energische 
Anstrengungen in den lateinisch-amerikanischen Republiken 
gemacht haben, um festen Fuß zu fassen und auf dem besten 
Wege zu sein scheinen, ihren Zweck in Venezuela zu erreichen. 
Die relative Nähe der Vereinigten Staaten im Vergleich zu 
England bietet den Kaufleuten und Fabrikanten in Nord- 
amerika einen bedeutenden Vorteil über ihre englischen Kon- 
kurrenten, was niedrige Frachten und größere Schnelligkeit ir 
der Ausführung von Aufträgen anbetrifft. Dazu kommt, dal 
ein regelrechter und schneller Dienst amerikanischer Dampfer 
zwischen den Vereinigten Staaten und venezolanischen Häfeır 
besteht, während die Schiffe der. zwei englischen Linien, die 
Venezuela anlaufen, verhältnismäßig langsam fahren und auf der 
Rückreise nicht anlaufen. Andererseits darf die Tatsache nicht 
aus den Augen gelassen werden, daß ein beträchtlicher . Teil 
amerikanischer Transporte nach Venezuela in Artikeln bestcht, 
in denen England nicht konkurriert, als Mehl und Petroleum. 
Die Lage des englischen Handels in Venezuela, ver- 

lichen mit der von Deutschland, kann als nicht zu% 
riedenstellend angesehen werden, besonders fúr diğ 
Zukunft. Die Deutschen erweitern allmählich aber sicher ihren 
Handel mit Venezuela, größtenteils auf Kosten englischer 
Interessen. Seit der Mitte des letzten Jahrhunderts hat ein 
allmähliches Eindringen deutscher Geschäftsleute in Venezuela 
stattgefunden. Sie sind über das ganze Land verbreitet, aber 
hauptsächlich in Ciudad-Bolivar und Puerto-Cabello zu finden; 
der Handel der zwei anderen bedeutenden Häfen, Maracaibo und 


a Guaira, war einst in englischen Händen. Die Deutschen 
ihrer Geschäftsmethoden und ihres größeren Kredits ba 
schen Fabrikanten, gewannen bald die Oberhand ‚über 

ee. ee Konkurrenten, meistens kiei 
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ihr Geschäft durch den Import kleiner Warensendungen machten, Als ein glückliches Vorzeichen für das Kommen einer! neuen 
je nach Bedarf von der benachbarten dänischen Insel | Aera in Mecklenburg darf es aufgefaßt werden, daß gerade in dieser 
St. Thomas, später von Trinidad und Curaçao. Einige der | Zeit das vorliegende Werk erscheint, in dem der Verfasser auf Grund 
deutschen Kaufleute, die in Venezuela zu Vermögen kamen, umfangreicher archivalischer Studien in die Urgründe jener Rück- 


Š i aa d è ständigkeit hineinleuchtet und damit der gegenwärtigen Reform- 
errichteten Handelshäuser in Hamburg, und damit sicherte sich bewegung die besten Waffen für ihre Betätigung an die Hand gibt. 


Deutschland einen großen Anteil der venezolanischen Aufträge. i í ; i i 

In jedem bedeutenden Mittelpunkte von Venezuela befindet sich | bis er re nr a a N re lie > 
zum mindesten ein deutsches Haus, in vielen Fällen verbunden | die für die mecklenburgischen Zustände der Gegenwart maßgebend 
mit dem Mutterhause in der Hauptstadt. Maracaibo hat jetzt | gewesen ist. 

eine blühende deutsche Kolonie, während andererseits in der Gegen Ende des 14. Jahrhunderts rang Mecklenburg noch im 


R lik sich kein einzi lisches H fi 5 Wettkampf mit dem Hansabund um die Seeherrschaft, wurde dann 
ad dB Sn aber durch den dreißigjährigen Krieg und später durch die Preußen- 


kriege, sowie durch ein 30 Jahre Re Viehsterben verwüstet 
und konnte sich um so weniger von diesen Schicksalsschlägen er- 
Literarische Umschau. holen, als durch das herrschende Feudalsystem die an sich so 
Geschäftserfolg und Lebenserfolg von Dr. h. c. Paul Lechler. Im | robusten Volkskräfte lahm gelegt, ja wohl gar buchstäblich außer 
Verlag der Deutschen Verlags - Anstalt, Stuttgart, erschien dieser Landes gepeitscht wurden, wie dies z. B. mit den von Friedrich dem 
Tage dieses Buch, welches in frischer, anregender Weise auf Grund | Großen im Warthe-Netzebruch angesiedelten Mecklenburgern der 
einer langjährigen, reichen Lebenserfahrung und erfolgreichen kauf- | Fall war. ; ER . ; 
männischen Tätigkeit wertvolle Winke und Ratschläge für Handel „Die Schilderung dieser Zeit mit ihren agrarischen Ungeheuerlich- 
und Wandel, sowie fürs ganze Leben giht, aus welchen Alt und Jung | Feiten, ihrer „viehischen“ Behandlung der Leibeigenen, ihrer gänz- 
nicht bloß in kaufmännischen Kreisen, sondern in jedem Stande reiche | lichen Verwahrlosung der breiten, an sich so lenksamen, nun aber 
Belehrung schöpfen kann. dem Räuberunwesen in die Arme getriebenen Volksmassen, aber 
Der als gewiegter Kaufmann und warmherziger Sozialpolitiker in | Auch mit ihren Kämpfen einzelner großer Männer, wie des Drostes 
seiner engeren Heimat und im weiteren Vaterlande wohlbekannte und | Yon Suckow, gegen diese Mißstände, ist eine meisterhafte Leistung, 
hochgeschätzte Verfasser zeigt, wie er bescheiden sagt, insbesondere | 2n welcher jeder Kulturhistoriker, ja überhaupt jeder wißbegierige 


der jüngeren Generation die Wege, auf denen bei strenger Selbstzucht | Leser seine Freude haben wird. f ; 

und rastlosem Fleiß die Palmo doa Erfolges winkt, Sbor auch für , Auch in bezug auf die deutschen überseeischen Interessen 

Männer in leitender Stellung enthält das Buch viele wertvolle An- | bringt das Work Mitteilungen, die der Beachtung wert sind. 

regungen. Mit dem Grubenlicht der durch das Alter gereiften Erkennt- Der „Export“ hat von jeher dem Deutschtum in Südbrasilien 

nis leuchtet L. hinunter in den Schacht, aus dem die tiefsten Lebens- | große Aufmerksamkeit gewidmet, und darum werden seine Leser 
uellen fließen, und weist hinauf zu den Richtsternen, die zum wahren | gerade diejenigen Stellen des Witteschen Werkes, welche von der 
lück uns führen. Das Buch sei allen, welche es ernst mit ihrem amtlichen Abschiebung mecklenburgischer Zuchthäusler und Vage- 


TR bunden nach Brasilien handeln, ein besonderes Interesse zuwenden 
Beruf und mit ihrer Lebensaufgabe nehmen, aufs wärmste empfohlen. da ecko. ine diaser Tatescbo eine Dekitung Kir die sanat kaum £ 3 


Kulturbilder aus Alt-Meckienburg. Von Dr. Hans Witte, Archivrat : saf ai bnei Ar 
am großherzogl. Geheim- und Hauptarchiv. 2 Bände. Geh. 4,80 M, a Pe der Brasilianer gegonüber 
pn M. Tong e Sro Wigand, LAipsig, E h d Auch die von den Schutz- und Betteljuden, der Juden- 
as vorliegende Werk verdankt seine Entstehung dem am | „manzipation usw. handelnden Kapitel sind von allgemeinem kultur- 
1. Juni 1912 stattfindenden hundertjährigen Jubiläum des mecklen- | historischen Interesse, doch kann auf sie hier ebenso wenig 
burgischen Gendarmeriekorps, aber es ist, keineswegs eine bloße eingegangen werden, als auf die Geschichte der Finanzbedrängnisse, 
Gelegenheitsschrift, sondern ein kulturgeschichtliches Werk im besten | der Agrarreform der Armenversorgung, des Räuber-, Gefängnis- 
. , 4 ’ x ’ 
Sinne Sen oraa iB a eaka Boh End und Sicherheitswesens. Wer Sinn für den in diesen beiden Bänden 
m allgemeinen weiß man ja im Deutschen Reiche recht wenig | behandelten Gegenstand hat und seine Kenntnis- dêr: allgemeinen 
von den mecklenburgischen Verhältnissen und hat auch eigentlich | kulturellen Entwickelung während des darin behandelten, Zei b 
von ihnen bisher recht wenig wissen können, da dort stets das | „rweitern möchte, der wird nicht umhin können, ‚sich mit. dem 
Bestreben vorgewaltet hat, Tadelnswertes und Rückständiges vor | Inhalt dieses interessanten Werkes, dessen Verfanser "ana BEE 
se : 





ögli 7 i | = 

der Außenwelt möglichst zu verschleiern. ; ganz unbekannt gewesenen Quellen schöpfen durfte, näher bekannt 

Auch gegenwärtig noch sind die beiden mecklenburgischen | 2u machen A. W. Sellin 
Großherzogtümer mit ihrer mittelalterlichen Feudal -Verfassung | Werzeiehik deutscher Ortsnamen in Ungarn, herausgegeben ens Vorstn u 
Be k gänzlich rückständig, aber es mehrt sich wenigstens t die Erhaltung des Deutschtums in Ungarn, Wien 1912, Selbstverlag. Das Büchlein ist^ein 
ahl derjenigen Elemente, denen die Beseitigung dieses unwürdigen | unentbehrlicher Behelf für den briellichen Verkehr mit Ungarn, weshalb die Haupt- 
Zustandes Gewissenspflicht ist, so zwar, daß man ihren Kämpfen leitung des Vereines aile Verwaltungs-, Gemeinde- und militärischen Behörden, 
À Berhalb d $ Í d ? Tat ta Aerzte, Geschäftsleute, Notare und Rechtsanwälte: auf das Erscheinen‘ de-selben 
auch auberba er engeren Landesgrenzen Interesse entgegen ZU | aufmerksam macht. Es kostet einzein 60 Heller, bei Abnahme von’ mindestens/10 Stück 


bringen beginnt. 50 Heller. 


Im Jahre 1911 einzig und allein nur im Berliner ; 
enrama Betriebe gegossene Walzen 31753 


s furch Aufkanf B lurch vorzdgi! Oball statt 21252 Walzen im Jahre 1909 

durch Au aufen von De- anre or gi. uall- 

Nicht trieben und Zweigfabriken Sondern tät meines Fabrikats also 50 Oo mehr! 
e durch festgelegte Kund- durch frei dispo- f Einige Referenzen; Rerchsdruckerei, 

Nicht schaft . Sondern nierende Kunden § Berlin; G Büxenstein & Oo., Berlin; 

i c > ĊĈ n i W. Büxenstein, Berlin; August Scherl 

— lorch im Abonnement durch Ausführung r . ; g' 

Nicht : egri Wa! Sondern von Einzelaufträgen $ G- m. b. H., Berlin; Deutscher Verlag 

ne z Ze] Gm b.H.,Berlin;E,S.Mittler&Sohu,Berlin, 


Berliner Buchdruckwalzen-Giess- B Adalbertstrasse 37, Fspr.Amt 
Paul Sauer, anstalt und Wailzenmassefabrik, Berlin so. 16, Moritzplatz 3257 und 4810. 








Berliner Buchdruckwalz 
Giess-Anstalt 
und Walzenmasse-Fabrik 
BLAUN 5.018 ADALBERTSTRASSE M137. t 





























Schuh-=-u. Metall & Dr. Gaspary-Betonmischer 
Putz-Mlittel p = = | sind leistungsfähig und 


preiswert ——— 
Steinbrecher, Walzwerke 

Weltbekannte Marken! 
Spezial-Fabrikate für den Export. 





Sand- und Kieswaschmaschinen 
Hydraulische Pressen für Platten 
Alle Maschinen und Formen 
zur Tementwarenfabrikatton 

Tement auersteinmaschinen 


Cementdachziegelmasrbinen 
Betonhonlblockmaschinen 
Cementdrainrohrmaschinen 


Formen für Stufen, Rohre usw. 
L. €.. M.- Cementiarben 


Dr. Gasparyg Co., "Schiner Markranstädt 
bei Leipzig: 


Jaeger & Kiesslich 


Chemische Fabrik 
m Gegründet 1896. Berlin $.0. Gegründet 1896. 
fai à Vielfach prämiiert. 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 
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Spezial-Markoe ALBION Ges. gesch. No. 131794 
bestbewährte und preiswerteste Legierung für 
hohe Beanspruchungen. 

Jede andere Legierung nach meiner Liste oder 
nach kleinen Mustern sehr preiswert. 





Deutsche UeberseeischeBank 


Aktien-Kapital: Mk. 30.000 000. 


$% Berliin W. 8, Wilhelmstrasse 71. 
$ Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 











Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 
ia Modellimetall mit Wismuthzusatz fast ohne 
- Scohwiadung, ln teichtfiüseig, 65 M. per %, kg. Bei größeren 


$ Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Cor- 
Bestellungen über 500 kg, R:batt. eh Mendoza, Rosario de Santa 
. cuman. 
Metall- und Phosphorbronce-GießBerei C. H. Raue, Dresden 28e. Bollvien: La Pas, Oruro. 


RR RICH IR ; Chile: Antofagasta, Arica, Concepcion, 


Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 


Valdivia, Valparaiso. 
Peru: Arequipa, Oallao, Lima, Trujillo, 
Uruguay: Montevideo. 
Spanien: Barcelona. Madrid. 
Fabrik kunstgewerblicher 
Metallwaren in Alfenide, 
Silberoxyd, Messingoxyd. 
Elektrische Phantasielampen. 


Banco Allemäo Transatläntico 
Brasilien: Rio de Janeiro: 
f, Berlin, 
"| Ritterstr. 77/78. 





re 


BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller-Lichtschachtplatten „Vitral“ 












Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 
Briefliche und telegrafische Auszahlungen. 
Besorgung aller sonstigen Überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel. 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 
Vertretungen in: 
Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 
? Deutsche Bank Filiale Hamburg. 
Brüssel: Deutsche Bank Suocursale de 
Bruxelles. 
Konstantinopel: Deutsch» Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 
London: Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 











(das beste dieser 
Art). 





Haushaltungs- 


gegenstände. 
Technische u. Reklame-Artikel 


(Briefbeschwerer 
eto. otc.) 


Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
mit Abbildungen 
umsonst. 






















Komplette 
maschinelle 


Einrichtungen 


für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 

liefert Inklusive Schriften und Utensilien ete. 


Karl Krause, Leipzig 
L Maschinenfabrik 
- gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 


NEUDIGT 
Strickmaschinen 


für Hand- u. Kraftbetrieb 
Kataloge umsonst ii; pontirel ergeben korrekte Arbeiten 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz. 
























Petrolenm-Stark-Eicht 


Kein Kohlensäuredruck 
für. elektrisches Bagenlicht Kein Aufpumpen 


ca. 800 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


i ca. 100 H-Kerzen $ 
l Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 














Nevoigt 

















3, Hornemann, Berlin SW., Neuenburgerstr. 7 


Bronze- und Kunstbronzewaren -Fabrik |. 
gegründet 1865 y 


























F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaft, 
Instrumente 
von F. esule A. Becker u. Ludwig Tosderpf 
nz z (Hannover) 


. Qowiohte 

weRlchanntem Ruf auf Grund lähriger 

Ben Raira und praktischer Erfabrung 
konstruiert. 

Joan achte auf unsere Fabrikmarke. ta 

Hung Brüssel 1887: Diplome d’hen- 

neur u. Preis 566 Fre. ftir beste Konstruktion 

in Feinwagen. Parle: Goldene Medaille, 

St Louis: Grand Prix u. 3 Goldene Medaillen. 

Brüssel 1916: 4. Grand Prix 

and Ealaeus e. — Katalog kostenfrei. 


Spezialität: 
Elektr. Tisch- und Nachttisch- 
Lampen, Figuren mit elektr. 
Effektbeleuchtung. 











Luxuswaren wie Figuren, 
Schreibgarnituren, Tafel- 
aufsätze etc. 




















Export-Kataloge mit Kußersten 
Preisen stehen auf Wunsch zur 
Vertügung. 







Bei Anfrager, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sick auf den „Expert“. 
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Gegrändet 1892... BERNHARD KRAUSE, RADEBEUL-DRESDEN. - wegrincet 1092 
Fabrik phoiographischer Karten und Kartons für Fach- und Amateur-Photographie. 


Export nach allen Ländern: iF Billigste Bezugsquelle für Grossisten. BE Export nach allen Ländern, 








zu 
— 


l3.n. Dominicus &Soehne‘ | 
eliber 


BERLEN, S.0.36 . 
97:Skalitzerstr. a7 
Fabrik electro-medicinischer 
Apparate,constante Batterien 
Accumulatoren; Batterien: 
MRS TTS tTe 


ON IN, Stdfransporteure 


.— zum Transport u. Verteilen 
un von Erde auf Feldern, 
A) Wiesen, Wegen etc., funk- 
tionieren automatisch, 
\ ersparen viele Arbeits- 
` räite, leisten die 
N Arbeit von 12—15 
Mann, ersetzen. 
Karren, Wagen und 
Feldbahnen. — Prospekte gratis und: franko. — 


HUGO KRIESEL 


Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 










Licht und Galvanokaustik | 









übertrafen in großen "amtlichen Er. 
suchen auch die "viel)"teureren e 
amerikanischen :bis zug 809% an 
Sehr mäßig im- Preise. Mir und 
Preislisten auf Wúnsch’kosteñlosúnd franko, 


J. D. Dominicus &Soehne 


į Berlin G.m.b.H. Remscheid 
Berlin $.W.68, Ritterstr. 71. 


R 


RANEA 


















° , e . eo Fabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Wilhelm Woellmer' Schriffgiesserei Er aa 

| Messinglinien-Fahrik :: Berlin SW48 Pe) Sie 
Kafaloge x Neuheitenheite stehen gern zu Diensten Vera a Pracht. 


Katalog gratis und frankos j 
Derselbe enthält eine 4 
gangbarsten Muster der 

Saison. 


dolf Bufi. Fabrik feiner 


| BERLIN, Oranienstrasse E. 





Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges 


| MRI streng wissen- 
| J) schaftlich, 
trotzdem aber 
jedem Laien 
leicht | 
verständlich 


Notwendig für 
Gärtner, Landwirte, 
Gartenbesitzer “etc: 


Transportables Glühlicht! | 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her!“ Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
res 


Drucksache Nr. 85 
gratis und franko, | 


Wilh. Sambrecht, Göttingen 


Inhaber des Ordens für Kunst und Wissen 









Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr: Preislisten gratis s. frei schaft, der großen goldenen und verschiedener 
anderer Staatsmedaillen. Prämiiertmit höchs 
Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW Hofl, Sr. Maj. des Preisen aufsämtlichen beschickten Atisstellungen 









Johanniterstrasse ii E. Kaisers u. Köni 
eg Goldene Medaille! Inteinätionale _ 
Hygiene-Ausstellung Dresden 19{1_ 





æ. SI ____—— 


go wu... 


= 


\ 


ur 
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Nr. 18. 





G. L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 


Export nach allen Ländern. 










Preussea@Leipzig 


terei"Kartonagen-Maschine: 





Re Rare 
Han 


Württembergische 
Harmonika-Fabriken 


Trossingen, Württemberg. 


Fabriken der weltberühmten, 
echten Weiß-Trossinger 


Mundharmonikas 


in allen Preislagen. 


Fortwährend Neuheiten für 
die Märkte aller Länder. 


Letzte Neuheit: 


Weiss’s Fluta 


das Musikinstrument für die 
Millionen, ferner 


Gold- u. Silber-Fische 
mit Musik, großer Export-Artikel. 


Hannoversche 











M 
en 


III 
ion 
el 


Ausführungen 
M irtinauer AAT 


Nürnberg 


| Fabrikant L. C. Langi | 
Val. Hammeran | Drahtwarenfabrik | 


Frankfurt a.M. 7. 


| zi Aalen -Erlau | 
Massenfabrikation (Wttbg.) ıl 
gepreßter 
und geschmiedeter | | 
Gitterverzierungen 


Rosetten, Blätter, 
Kelche, Köpfe, Blumen, 
Früchte, Ornamente, 
Spiralen, Gitternieten, 

-Annieten, -Kugeln und -Schrauben. 


Sparfil 


weg modernes Seifenpulver wg 


Chemische Wascohmittel-Fabrik 
== Gotthelf Meseke, Hannover 
sucht überall Vertreter, 





- Für Schuhfabriken g 


Verarbeitung edelster Tabake 


Spezialitäten von 81/,—20 Pfg. 


Das Geheimnis liegt in 


der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D. R. P. ang. 

Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke der Fußes 
ungebindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
führen. 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Koch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig I. Sa. 


Vornehme Aufmachung 


* 


> 


N 
ge f 


o 
ae Hannover 


Eigene Tabakspeichereien in Xanthi, 
Smyrna und Drama 








Gummiwarenfabrik 
AA 
Hannover - Hainholz 
Technische Gummiwaren 


Wringmaschinen 


- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 





Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 






Damentaschen 
eleganter une 
aus 


Stoffen mit Stickereien. 
Stets neue Muster. 


Liedstrand & Falston 


Berlin S.O. 26. 


Poesiealbum - Kästen 


etc. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Neu!! Soeben erschienen Neul! 


_ Karte von Mittel-Argentinien und Mittel-Chile 


Nach den neuesten Quellen und eigenen Beobachtungen bearbeitet. 
Herausgegeben von Professor Dr. R. Jannasch. 
1912. Maßstab 1:1000000. — In 4 Sektionen A M 7,50, insgesamt M 30. 


| Diese Karte bildet die Fortsetzung der Jannasch’schen 
Spezialkarte von 


Santa Catharina, Rio Grande do Sul und Uruguay 


1907. Maßstab 1:1000000, Preis M 15. 
Du Beide Karten sind zu beziehen durch den Verlag des „EXPORT“, Berlin W. 62, Luther-Straße 5. 2g 


Für den Buchhandel in Kommission bei Robert Friese, Leipzig, Seeburgstr. 






























Der hedeutendste Schlager in der Beleuchtungshranche'! 


Er»tklassiger Wichtig für jeden | Anerke: nungen voa 
Handelsartike!. Installatiousbetrieb . Behörden u. Privaten. 


Gasfernzünder Pneuma 


betätigt durch Luft! Patent -a g- betätigt durch Luft! 
Geringste Anschaffungskosten — Keine Unterhaltungskosten 


Aelteste Fabrik 


mech. Flaschenverschlässe 
Berlin NW.21, Alt-Moabit 87 


25 Mai prämilert. 


Mechanische Verschlüsse eigener Patente 
und allgemeiner Systeme. 


Maschinen für Fabrikation von Verschlüssen. 
Plaschen, Flacons, Schraub- und 

















































Vollwertiger Ersatz für elektrische Beleuchtung Konservengläser. 
denn Buttermaschinen. 
ein Druck an der Schaltervorrichtung und das Gaslicht brennt. TRANSPARENTDRUCK 
Einfachste Konstruktion, leichte Installation. 
f FI acons mi EN a eigen 
Metall - Yerwertungs - Gesellschaft m. b. H. NIE IRRE 
Flaschen-Druckmaschinen 


Charlottenburg, Dernburgstr. 29. Tel. Charl. 8705. 


Alieinvertrieb für Städte und Rayons, soweit noch frei, wird vergeven. 





zur Selbstherstellung des Transparentdruckes. 













OOo OeDOODOOoOOtttOOtOSoet OOOO Oaet 0e oe0Oe HoH In Hamburg vertreten durch: 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr, 6, 









Fabrikzeichen 


Joh. Ahr. Görts, Werkzeunfahrik Bu 


Cannstatt a. N. (Württ.) 





n -n 


COLUMBUS 














TITTEL & Co., Geiersthal *. mice 
Glasfabrik, Schleiferei und Glasbläserei 


Spezialltäton: Parfümerieflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
„sstöpsel, Giasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
paratengläser, Fläschchen für Proben ete. auch mit Holzhülsen und Flasehen für 
Tabletten mit Metallschraubendeckel. Giasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren und 
andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharınazeutischen und technischen 
Zwecken. Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashülsen | 
!ür Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren. durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen ans Bernsteinglas. Ziervasen mit 
kilnstlichen Glasblumen Glasfrüchte für Hutschmuck. 





Anfertigung sämtlicher Metzger- 
bedarfsartikel wie Beile, Spalter, 
Hackmesser, Stähle etc. 
















Mit bestem 'Tiegelgußstahl 
vorgestählt. 














Fidus-Klein-Motoren | 
1-10 PS | 


für Benzin, Benzol, Gas, Petroleum. | 


Fidus-Motordynamos 
für Villen-Beleuchtung, Kino-Theater eto. | 


| Gebrüder Haaga 


G. m. b. H. 
Rundwirkmaschinenfabrik 


42 Böheimstraße 42 
Stuttgart 


empfehlen ihre anerkannt solid 

und exakt konstruierten Fabrikate 

zur Erzeugung “aller Arten von 

Wirkwaren. — Prima Referenzen 

und illustrierte Kataloge stehen 
gerne zu Diensten. 


Eu nu LEER GEDORE NE 










Fidus-Bootsmotoren 
mit umsteuerb. Schraube, Wendegetr. etc. || 
Fidus-Motorpumpen | 
für Wasserversorgung etc. | 
Motor-Zubehörteile 
Vergaser, Züudkerzen, Zündapparate, Kühl- | 
E. wasserpumpen, Kolbenringe etc. | 
| . Maschinen- und Motoren-Fabrik | 
I, M. Falkenstein & Co., 
| G.m.b.H., Berlin SO. 33 X, Schlesischestr. 30. 













| 
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Schmöle & Co. Albert Silbermann Maltocrystol 


BERLIN O., Blumenstr. 74, 
Menden $ Berlin > Immelborn Appetitanregendes u. wohlschmeckendes 






















Gegrlindet 1873. 
; Metallwaren-Fabrik 


BezArasberg. "Broltestr. S. Werrabahn. B re Kräftigungsmittel 
Aerztlich empfohlen und von sicherer 
Exportabteilung: Berlin L., Breitestr. 5. Penner Wirkung bei allen Schwächezuständen, 
aller Art Nervosität, Blutarmut, Lungen- 
Telephonruf Amt I, No. 1955. fi erkrankungen etc. 


A.B.O.Codeu.Staudt & Hundiusim Gebrauch. 


Fabrikation und Export sämtlicher 
Metallbeschläge für Militärausrüstungen, 
Sattlerei, Wagenbau u. Schuhmacherei. 
ee Gebisse, Trensen, 

teigbügel, Sporen, Ketten, Be- | 
a: ge für Reit- und Fahrge- 
schirre,Schlittengeläute,Glocken 
und Bellen, Beschläge zu Aus- 
rüstungen für alle Truppengat- 


Sega Massenfabrikation von 
Schnallen und Ringen. 


35323479 9% 
reiner una 


Dr. Chr. Brunnengräber 
Rostock i. M., Chemische Fabrik. 


Export in Benzoesäure und deren Salze, 
Pepton, Malzextrakt (trocken u. flüssig) 
und divers. chem. Produkten. 


Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. 


Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 

Speziell technisch 
Uebersetzungs-Bureau. vy:hersetzungen in 
alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Reterenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 


Roilsehuhe 
Sehlittsehuhe 


alle Austührungen fabriziert 


Sehlittschuh- u. Bau- 




























































Gekürzte Brief-Adr.: 
„industrie“. 













Puryative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 














er Si N 
Radevormwald-Et. Ch. Küenzlen, 





Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 







Rheinland. 


, Pferdegeschirr- | 






k Beschläge | 
3 er J in Messing u. Argentan. | Oweco=fi.chie und, 
p” Meotallwarenfabrik für Limonaden u. Zuckerwaren, 
Ferd. Mnie Halle a. $. Blütenöle, 


|Oweco isch, 


kauft man Neuheiten in für Toiletteparfüme: eto., 
künsti. Riechstoffe, Aetherische-Oele, Likör- 


Gravuren und Messingschriften | nami Tonuri coou 
für die Vergoldepresse von mittel, Seifen etc. 
Oscar Wender & Go., Dresden. 


Gegrtndet 1839. 





Dynamos 


12—30 Volt 2—19 Amp. 
liefert billigst 


R. Schulze, Halle a. S. R. Gerhold’s Graviranstalt 


Moritzzwinger 6. Leipzig. 


















Muster gratis o o o Export. 








" ETEA 
l nn 
chg . 
er w om rt, 
| P rei von Terpentin und Säuren, 
[iia ellt mittelst_ leinstent 
chuhtran noch eigenem 

m h 


patentierten Verlahren. 
17 pe Seilen: oder Erd 
) jwachs-Creme. Garantie für 
| NA Msusgiebigste Conservierung 
e 


des Leders. - Sparsamster 
Verbrauch 


Regeneriert. Gummi iss 
















in allen Qualitäten. 


Sampenfahrik 















Muster franko zu Diensten. Qualität- garantiert. 



















hedarf, wissen- Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke: Spezialität: 
schaftl. u. techn. r . Petroleum- 
Hannov. Gummi-Regenerierwerke Ianınei 
Luttermann & Co., G. m. b: H. | jeder Art. 
Thermometer Adolf Salz & Co. 
aller Art. Hannover -Vahrenwald. Berlin 8. 14, 







Stallschreiberstraße 8. “E. 
Gegründet 1884. 
Export nach allen Ländern. 


Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesucht. 


Bei, Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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| Mineralwasser- und 
C s a Schaumweinapparate 
e | R! 1 
„& pria | aae maa Pesene inim 
re geac fi. Cra RT sa jangjihrige aloinigo Sppallyidp 
Hugo Mosblech, 
SONEA ERIAN 440. 
teilung II: 
Fruchtsaftpresseret und Essenzen- 
fabrik mit Dampfbetrieb. 
i Qa = 
















& y DES PRE PRT a Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- 
BR Ms SOTET = ” mittel für Maler. a 


scchte deo Gumösteffk adi | Kartonnagenleime 


man sich an 




































rE T E | in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. sn 
Lage i. ELA Hervorragende Produkte! A 
ons 
Goshaàfbgrindimg 1856 . e 1e 
Dresdner Neuleim-Fabrik TE 
Exportvertreter: Coltzau, Hamburg. Dresden-A. Il. Güterbahnhofstr. 9 ii 
u 
spar 
® ° 5 = see 
R l S t ß n fa h r ik | „Koche mit Dampf im Voraus.“ egi 
| Schmidt’s Dampf-Einkochapparat „Hildesia“ gebraucht nur a 
| \ die halbe Kochzeit gegenüber Thermometer- Apparaten. Er hat 


spez. f.Exporikisten, in allenGrößen | | Æ dadurchWeltruf erlangt. 






















und zu billigsten Preisen, liefert J Moers ta ie. s =S 55 | ah pein o Ji 
7 Buenos Aires 1910 ersten Preis. [237411124 pria e 
PRETZLAFFAMÄKER nn Re a euren 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 Gebrauch. 
Neu! Neu! 





f Konservengläser ,„Hlidesla“ 
mit überfassendem 
Deckel ohne Hals. 


Steinkrüge u. Blechdosen 
Neue Schlager! 
Dampf-Einkochapparat 
„Klein Hildesia“ 


für Kinder, wirklich x 
gebrauchsfähig. Rn 


Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4. 

















Massenartikel_ 
Export 


Rundstäbe aller Dimensionen und 
f Längen, Hammer- und Beilstiele, wie 
'J auch Stiele jeder Art und Form werden 
schnellstens und sauber angefertigt, 
Mit genauer Angabe des Abnahme- 
Quantums, sowie Form, Dimension etc, 
wende man sich zwecks äußerster Preise 
an die Firma: 


Adolf Schultze & Co. 
Riga, Rufsland, Postfach 1017. 


Guss-Fittings 


Sam für Gitterbau. 































Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 











Deutsche £oofah -Waren- Fahrik 


| H. Wickel, Halle a. S. 
Loofah-, Frottier-, Bade-Artikel, Einlegesohlen 
Spezialität: 
D. R. G. M. Badezimmergeräte D. R. G. M. 
Neu! 


Badewannen-Eın- 
lagen, -Vorlagen, 
Frotiierbadekissen, 
Frottiertasche, 
Kopf- und Rücken- 
Stützen, 
































Vorteilhafteste Bözugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

njektionen in zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, ge 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und draglert. 


Jertige Tropen-Apotheken. 


Verlangen $ia viersprachige Praisliste ! 

















Praktisch! 















Gummischwamm- 
Frottierartikel, 
Bade-Strand- 
Schuhe, -Pantoffeln. s 




























Katalog zu Diensten! 


Alleinige F b güitfreie 
sals r für S enubmittel, 
Spezialität: A e Seifen etc. 
A a a LL 
Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen Weltteilen. 
er ea er N a me Fb I I mE er 


0. E. Bock & Co., Dresden-A. 


Gegründet 1830 C. G. Glier & Sohn Gegrändet 1830 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


Engo.. MARKNEUKIRCHEN 749 Sa. Export. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich Auf den „Export“. 
















Riemenklammern ‚e‘ 


sind besser, billiger und dreimal 
so leicht als Harrys-Verbinder. 


Lohnender Exportartikel. 
Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., Spezialfebrik für 














ax 


t912. 
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Der Preis tür die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





in allen Systemen 
liefert 


G. m. b, H. 
Magdeburg. 


Illustr. Kataloge gratis und franko. 


etherische Oele und Essenzen, 


Blütenöle, künstliche und synthe- 

tische Riechstoffe, chemische Pro- 

dukte, Fruchtäther, giftfreie Farben 
zu Genußzwecken etc. liefern 


Kluge & Pöritzsch, Leipzig. 


Spezialitäten: Hut- 
änder inier Mützen. 


bänder, Nationalbänder aus 
Seide, Halbseide und Baumwolle. 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl, 
aracken, ;);. 


Doecker 
einzige Spezialfabrik 


., NieskyQ.L. 


euchtungs - Gegenstände 

an elektrischem Licht und Gas, 

'#Export nach Uebersee nur durch 

s» +), europäische Exporteure, 

+. Franz R. Conrad; Berlin $.0. 36. 

eleuchtungs -Glas 

für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht. 

Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhūtte" 
Groß-Räschen 20, N.-L. 


ier-Export 
erstklassige Marke 
Schwabingerbräu München 
durch 
Carl Bernh. Müller, München 23 


Leistungsfäbigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether, Dellbrück-Cöln a Rh. 
Muster gratis. 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner "Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet. 


Rich. Hofheinz & Co,, Werkzeugmaschinenfahrik 
Haan V (Rhld.) bei Düsseldorf. | 




































RANDMALEREI 


Joh. Nietzschmann, Halle a. $. 
Barfüsserstr, 11. 


Reich illustrierte Kataloge gratis. 








uchbinderei - Mascbin., Werkzeuge 
u. Materialien. Spez.: Sämtl, Buch- | 
bindereibedürfn., Maschin, f. d. ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche. | 


Wilhelm Leo’s Nacht.. Stuttgart. 


und alle Konstruktionen für die 
Volksbelustigung u. Vergnügungs- 
parks. Fritz Bothmann, Gotha 27. 
s 1 
achleinen, 1. 
in allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. Kingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 


Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falckenberg, Berlin. 
y achpappen, Spezialität 


„Blastique“ 
mit Tropenausrüstung. Geruch: 


losg Panhua pper (kein Teer), 






















Bezugs 


Accordeons 


Fr. Gessner 





Ahierzů farbige’ Anstriche, hell- 


Weber- Fatckonbere Ber lin. 









Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 

apparate, Taschen- 

lampen. 


Oskar Bötteher 
Berlin W., Bülowsirasse. 
Fabriken in: Gebirge, Pobarshau, O-Röslau u. Klardort. 


ahrräder, bestbekannter und preis- 
werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6. 


Neumarkt bei Nürnberg. 
gutireie tür Genuß- 


arben, mittel, Seifen ete. 
Größte Leistungsfähigkeit. 
Export nach allen Weltteilen. 


0.E.Bock & Co., Dresden-A. 
ischnetze, 


liefert 
Franz Klinder, Neubabelsberg 


bei Berlin. 
i f. techn. Zwecke 
ummiwaren Spec. Schläuche; 
Auto- u. Fabrradpneus,Massivreifen, 
Hanf-, Flachs-, Baumwollschläuche. 
Große Fabrikation. Großer Export. 
Thüringer Schlauchweberei u.Gummi- 
werk. G.m.b.H., Waltershausen (Thüringen). 


. - in Blech, 
aus- u. Küchengeräte ir Beh 
lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau i. Erzgeb., Sa. 


Kataloge und Preislisten gratis. 














sowie Netze 
jeder Art 











Spez. Export v. Hopfen über 
opfen See, unt. Gar. geg. inner. Ver- 
derb. Export n. all. außerdeutschen u. über- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 
Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt, 


osenträger 


liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 


ygienische Bedarisartikel 
Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 
Man verlange Offerte, 
Chemische Fabrik „Nassovia‘‘, 
Wiesbaden 5, 


Figuren etc. in 
Marmor, echter 
Terrakotta, 
Hartguß und 
Elfenbeinmasse. 
Spezialität: 
Figuren für elek- 
trische Beleuchtung 


Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 


wissen- 
nstrumente; Hatice 
n. nautische. Spez. Sextanten, | 
Kompasse, Oourslineale, künstl. 
Horizonte, Palinurusse, Plan- 
skalen, Spiegeluntersuchungs- 
apparate. C. Plath, Hambura 11. 


ellereimaschinen 


Brauereimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 


Ortmann & Herbst, Hamburg 33. | 
À tü d 
ronleuchtér Sassin 


Kataloge und Preisliste gratis. | 
Paul Stotz & Otto Sohlae, Stuttgart IV. | 


nstitut für plastische Kunst 
A | 














lektrotechnische | 


Rahmen und Fittings in| 


uellen-Nachweis 


aternen für Luxuswagen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil. 
| Hasgele & Zweigle, Esslingen a. Neckar, I. 


| 


| ederwa ren Spezialität: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage. 
Für Grossisten ps Exporteure. 
Hans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 76. 








Einzige 





Graefjr BARMEN |X. 





etallwarenfabrik | 


u. Rohrzieherei 
G. Goliasch & Co., Neukölln. 
Abt I. Dünnwandige, nahılose 
Rohre und Hülsen, Abt. IL Tabak- 
dosen, Rasierapparate, Feuerzeuge, Reklame- 
artikel, Zigarrenabschneider, Anfertigung 
von Massen-Artikeln. 


EITSCHENFABRIK 
Friedrich Richter 


vorm. Rosenberg & Wolfram u. Gebr. Alves 
Berlin S0., Köpenickerstr. 108. 
Engros. Export. 


Pereira. 








aller Art. 


Export nach allen Ländern. 
Adolf Lippmann, Berlin S. 42. 
e liefert nach allen 
ı1anos Weltteilen 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 








jaNOS netert Adolf Lehmann & Co. 


Kaiserlich persische und fürstlich 
lippische Hofpianofabrik 


Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr.49 
e Export nach allen 
l a n o Ss Weltteilen. 


Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik, | 
G. m, b. H. Berlin 0.34, Warschauerstr. 70 


| 
liefern in altbe- 


ianos kannter Güte 


Schmidt & John 
Berlin $., Maybach-Ufer 5. 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 


Universal- Metall- 
utzmitte ’ Putzpomade 
liefert die älteste Pomadenfabrik 


‚Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. 








e liefert zu mäßigen | 
anos Preisen 

C. Rich. Ritter, Gro8b. Sächs. Hof- 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 
Export nach allen Weltteilen. 














aubtierfallen, 


Jagdsport- und Fischereiartikel. 
R. Weber, k. k. Hoflieferant. 
Aeltaste der Raubtierfällenfabriken. 
Haynau i. Schi. Ill, Preisliste gratis. 





eisszeuge u. Präzisions-Schul- 
aller Art, Schienen, Winkel, Trans- 


Nr. 18. 


Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft ete. 

Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 
big gegen Amerika, England, Ural. 


fü 
DAVID DOMINICUS & Co., 


sind vorteilhaft zu beziehen von 
der Firma 


Haage & Schmidt, Erfurt. 
chube Lederschuhe mit Holz- 
9% sohlen, Lederschaft- 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 
Schmöllner Holzschuh- u. Lederstlefelfabrik 
J. 6. Schaller & Söhne, Schmölln. 


pedition u. Commission 


Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1853. 


Remscheid. 














iti Internationale, 
peditionen, speziell Ueber- 
see-Verkehr, übernehmen zu den 
billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
nach und von allen Plätzen 
Kampe & C0., Hamburg. 


Spedition und Rhederei 


Andree & Wilkerling, Hamburg. 


Vermittelung von Fracht-Engagements und 
Uebernahme v. Speditionen nach all. Ländern, 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 
Mexiko, Zentral- u. Südamerika 


Ch. Vairon & Co., Hamburg. 











aschen- u. Reiseapotheken, 


Verbandkästen, 
Pharmazeutische Spezial-Fabrikate. 
Carl Jacob, 
Berlin - Charlottenburg, Eosanderstr. 5. 


T rockenapparate 


für alle Materialien und Rückstände 


Petry & Hecking, Dortmund E. 
je 
-hosen, Sweaters, 








Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche,. 
Jacques Schiesser, 
Radoltszell E. 








Spezialität: 
erkzeuge, Hämmer, Beile, 


Zangen, Schraubenschlüssel, 
Sägen, Feilen etc. 
Meister & Schlingensiepen, 
Cronenberg, Rhid. 

liefert in 


ERKZEUGE vu: 


J. F. Fuchs, Werkzeug- Fabrik. 
Cannstatt. 








erkzeugmaschinen, 


Gewindeschneidmaschinen, 
Revolverbänke und -Auto,naten, 
Schnelldrehbänke und Geschoß- 

drehbänke. 
Deutsch-Amerikanische Werkzeugmaschlnen-Fabrik 
vorm; Gustav Krebs A.-G., Halle a.S. 15. 





- = Schutzmarke : 

inkweiss 

garantiert rein, in 

vorzüglichster Weiße, 

Deckkraft und Fein- 
heit Jiefern 


J. H. Dudek Söhne, 


Blasewitz-Dresden. 








porteure, Massstäbe von Holz, Metall, 
Zelluloid. 


Fabrik: Ludwigshütte in 
Bernsdorf (Oberlausitz). 





Gaetano Vaccani, Halle a: Sa: 4-Izweigtabrii: Gebr. Dudek, Settenz (Böhmen). 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampfpflüge, An 


33333393500 0000 00asosoneoeı 
Straßen-Edkomotiven Wasserdichte Segelfuche, Pane 
Dampf-Straßenwalzen 


ACUE L Kran ep Konstruktionen Zelte 7 


Iohn Fowler I Let = Roh. Reichelt, Berlin 6,2}. 


Sso......uuso rrrtthH tr Hr HH rt Hr Hr Hr + 
















en 


Engros, — Bini rt. 










Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER 4.” 


Leipzig.Sellerhalain. 


Größte und renommierteste Spezialfabrik 
von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 200000 Maschinen geliefert. 





Franz Bülow | 


Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig -= Lindenau 50. 


Turin 1911: Mitgl.d. intern. Jury 


















Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 
















Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 
Wagenachsen 


aller Art, 


Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wag enfedern. 


Katalog gratis! 


a AMMORCAhÜCH !Dynamıee 


Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Nitroglyzerin 
enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per Bahn als 
gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. — Am moncahleit 
ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex- 
plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels _Zündkapsel 
und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.'a.-für Spren- 
gungen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 
Baumstümpfen (w ichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). 
— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- 
liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten 
belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: 


Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 


ee 

































Kae ; vi | für Stufenscheiben= ü: 
3 = Räderkasten - Antrieb 






5 Wiederholt höchstprämiierte eg 


Pianos und Flügel 


vorzüglicher Konstruktion, mer 
von 'schönem, kräftigem Ton flügel 
und angenehmer, leichter 

Spielart, liefert ‚preiswert 


Karl Haake 


Pianofortefabrik, gegr. 1836 


Hannover 













Gebrüder ne 


Werkzeugmaschinen- Göppingen (Wärttbg.) o 


fabrik u. Eisengiesserei. 












Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.82, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonake in Berlin TE 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannnsch, Berlin W,88. — Kommissi ommissionsverlag von Robert TR 
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Erscheint jeden Donnerstag, 


Anzeigen, 
die kieingespaltene Petitzefle 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
: Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr, 5 


Abonniert 
xird bei der Post, im Buchhandel 
»ei:.Robert Friese in Leipzig 
-und bei der Expedition 


‚Preis vierteljährlich 
‚im deutschen Postgebiet 3,0 M 
im Weltpostverein .... 3,25 » 





Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
. Anı deutschen Postgebiet 12,00 M, 
im Weltpostyerein. .. . 15,0 y , B A gen 
--Einzeine Nummern 40 Pfg. ; - 
(Nur.gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Binsendung des Betrages). i RGAN 


mit der- Expedition. 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÅUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Gesohäftszoït: Wochentags 10 bis-{ Uhr, Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscoheekkonto: Berlin, Nr. 13330. 
B- Dor „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. W8 


XXXIV. Jahrgang. Berdin, den 9. Mai 1912. Ä Nr. 19. 


- +»Diiese Wochenschrift verfolgtden Zweck, fortlaufend Berichteitiber die Lage unserer Landsleute im Analande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen de >S dentse hen Exports 
;Matkräftigizu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln 























Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ,„Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin/W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
Briefe, Asitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ,‚Centralverein für Handelsgeographie ste.“ sind nach Berlin W,„, Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Derdeutsche Außenhandel. — Europa: Bericht des Vorstandes der Süddeutschen Donau-Dampfschiffahrts- 
> Qesellschatt zu München für 1911, — Afrika:.Frankreichs neue Aufgaben in Marokko. (Von Dr. Frhr. v..Mackay.) — Nord-Amerika: 
Die kanadisch-französischen Nationalisten und die kanadische Einigkeit. (F ortsetzung und Schluß.) — Anzeigen. 








‚ Die:Wiedergabe von Artikeln aus. dem „Export“, falls nicht t ausdrücklich ve verboten, ist yestattet, wenn die "Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck a aus dem EXPORT”. 





Der deutsche Außenhandel. Philippinen mit .den Sulu-Inseln, Amerikanisch-Samoa und Guam, 
Nach der Art unserer handelspolitischen Beziehungen Erythräa und Italienisch-Somaliland, das italienische Pachtgebiet 


--zu den > verschiedenen ausländischen Staaten lassen sich Tientsin, das belgische Kongogebiet, das japanische Pachtgebiet 


diese in drei «Gruppen einteilen: a) Länder, mit denen wir Kwantung, Korea, ferner die ‚herrenlosen Gebiete wie Spitz- 

-Zolltarifverträge, E solche Handelsverträge . abgeschlossen | bergen, die Bäreninsel. Die. Erzeugnisse dieser Länder usw. 
haben, in denen neben der 'beiderseitigen Meistbegünstigung | genießen in Deutschland Meistbegünstigung nicht, und zwar 
auch ‘Bindungen und Herabsetzungen unseres Zolltarits | Auch die Erzeugnisse Chinas, .Koreas, Siams und des belgischen 
vereinbart sind, b) Länder, die bei uns Meistbegtinstigung Kongos nicht, obwohl deutsche Waren bei der Einfuhr in diese 
"genießen und daher an den vorgedachten Zollbindungen und vier Länder vertragsmäßig An Be auf Meistbegünstigung 
Zollermäßigungen teilnehmen, c) Länder, die keine Meistbe- haben. In den Verträgen mit China, Korea, Siam und dem 
‚günstigung- bei ‚uns ‚genießen, deren Erzeugnisse also nach den | Kongostaat ist nämlich nicht, wie sonst üblich, gegenseitige, 
Sätzen unseres allgemeinen 'Zolltarifs ‚behandelt werden. Zu sondern nur einseitige Meistbegünstigung vereinbart. 
den Ländern der Gruppe a gehören Oesterreich-Ungarn, Italien, Während des letzten Jahrfünfts, nämlich von 1906 bis 1911, 
die Schweiz, Belgien, Rußland, Rumänien, Bulgarien, Serbien, ist der Wert .des deutschen Außenhandels von 14,4 auf 17,8 Milli- 
Schweden und seit Juli 1911 Japan. Man kann auch Griechen- | arden M gestiegen, und zwar hat sich die Einfuhr nach Deutsch- 
land zu ihnen rechnen, da der deutsch-griechische Handelsvertrag | land von 8 auf 9,7 Milliarden, die Ausfuhr aus Deutschland von 
von 1884 einige Bindungen und Ermäßigungen des deutschen | 6, auf 8,1 Milliarden M an Wert gehoben. Der Anteil der vor- 
Zolltarifs enthält, die heute noch ‚gelten, so z..B. die-Ermäßigung stehend bezeichneten Ländergruppen hat betragen (Million. M): 








des Korinthenzolls auf 38:M für 100. kg. Die durch die Handels- ne Autotrans 
werträge 'mit:(den'vorgenannten Ländern ermäßigten Sätze unseres 1906 1911 1906 Marl 
Zolltarifs ‘gelten natürlich : auch 'allen ‚Ländern. gegenüber, mit | Belgien . x... 2.00. 291 340 356 413 
denen wir Meistbegünstigungsverträge haben, außerdem finden ui a. tn nccninB z A n 
“sie Anwendung auf die Erzeugnisse derjenigen Länder, denen |nltalien.. nm soio soou srei 241 285 231 348 
wir die Meistbegünstigung zwar nicht vertragsmäßig, aber || Qestorroieh-Uagaro . ; » .- .- 8H io = u 
autonom zugestanden haben. Zu den letzteren rechnen wir | Rußland (mit Rialand) . .... +» 1091 1669 457 zu 
Großbritannien und die britischen Kolonien, und zwar mit Ally Screen Jo 1 n pE 
‚‚Einschlüß” von Kanada, dem wir seit Frühjahr 1910 zwar nicht p Serbien .. .. ouaaa n- l6 25 8 21 
die volle Meistbegünstigung, -aber doch für alle.seine wichtigeren | 1*8% - et r e R 
"Erzeugnisse unsere niedrigsten Zollsätze gewähren. Auch die | grogbritannion a oon SEERA ER w ias aa, 
Staaten werden hierher zu rechnen sein, da, wenn | Britische Kolonien. . . . . . . » 656 . 942 253 317 
auch ein Meistbegünstigungsverhältnis zwischen ihnen und uns Niodorlands ti Re a > = = 
nicht:,besteht, wir ihre Erzeugnisse doch zu unseren Vertrags- | Frankreich. . . . 2... 434 394 383 599 
zollsätzen ‚hereinlassen. Daß die in unseren Handelsverträgen | Fraozösisohe' Kolonien . . . . . . 87 W i zu 
“mit "Schweden und Japan vereinbarten . Ermäßigungen des | Spanien . . >. 77717171 I5 104 58 88 
detitschen -Zolltarifs seit kurzem den Vereinigten Staaten vorent- | Vereinigte Staaten . . . » . . . . BY x en co 
halten werden, hat nur theoretische, aber keine praktische Be- ünlle .... 2.111128 158 79 85 
deutung, weil dabei in der Hauptsache nur Waren in Frage | feeynen un pünaraonaiaie. > n = a A 
‚kommen, die in. Amerika gar :nicht produziert zu werden pflegen. "Zusammen Gruppe b ario BiT Sn aA 
"Wir wollen: hier aber gleich bemerken, daß umgekehrt auch Bin Brain aa NE PA 320 89 189 
“zelne deutsche Waren nicht die niedrigsten Zollsätze in der Chin. . s ss soos soso 57 103 69 72 
Uóbr. Landor oo s o o o es os T5 83 58 79 
Union genießen und daß sie in Kanada gänzlich von dem Mit- | en a ee 


‚genuß .der dortigen Vertragszölle ausgeschlossen sind. 
Hiernach ‚sind: zur Gruppe b alle nicht unter a aufgeführten 

Länder zu rechnen außer den folgenden, unter die Gruppe c sich hiernsch der Anteil feder Gruppe wie folgt: inii 

‘fallenden: Afghanistan, Arabien (soweit es nicht türkisch oder 1906 1911 1906 1911 

britisch ist); „Brasilien, China, Costarica, die „Dominikanische a a a perina pOL. atg pot 30a pOh tda pOt 

Republik, ‚Kuba, ‘Peru, Siam, ‚die Panamakanalzene, die ' a Aa ar O AE S rn er 


8. an 


In Prozenten der Gesamteinfuhr und Gesamtausfuhr stellt 
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Hiernach bestehen nur 4 bis 5 pCt. unserer Wareneinfuhr 
in Erzeugnissen solcher Länder, die nach unserem allgemeinen 
Zolltarif behandelt werden; 95 bis 96 pCt. dagegen fallen unter 
den Vertragstarif. Der allgemeine Tarif führt daher seinen 
Namen eigentlich mit Unrecht; er ist in Wirklichkeit nur ein 
Kampftarif, dessen Anwendung die Ausnahme bildet. Wie des 
weiteren aus der vorstehenden Tabelle ersichtlich, liefern die Tarif- 
vertragsstaaten der Gruppe a, d. h. diejenigen Länder, die sich 
unsern Vertragstarifdurch besondere Gegenleistungen erkaufthaben, 
nur rund 37 pÜt., diejenigen Länder dagegen, denen er auf Grund 
der Meistbegünstigung zufällt, fast 58 pCt. unserer Wareneinfuhr. 
Von gewisser Seite ist deshalb schon mehrfach angeregt worden, 
das Meistbegünstigungssystem ganz abzuschaffen ‚und dadurch 
die Länder der Gruppe b zu zwingen, sich die Vorteile unseres 
Vertragstarifs ebenfalls durch besondere Gegenleistungen zu 
erkaufen. Dies wäre wohl für ein Land wie das Deutsche Reich, 
das mit seiner Produktion auf den Absatz im Auslande angewiesen 
ist und seinen Bedarf an Rohstoffen zum groBen Teil durch die Einfuhr 
decken muß, die allerverkehrteste (? d. Red.) Handelspolitik. Man 
darf eben nicht vergessen, daß die Meistbegünstigung, die wir 
im Auslande genießen, doch auch schon eine für unseren Handel 
sehr wertvolle Gegenleistung dafür ist, daß wir unserseits dem 
Auslande Meistbegünstigung gewähren. Diese Ansicht ist bislang 
auch innerhalb unserer Regierung und des Reichstage zur Geltung 
gekommen, denn sonst würde nicht dem ganzen britischen Welt- 
reich und den Vereinigten Staaten, die zusammen annähernd ein 


Drittel unserer Wareneinfuhr liefern, die Meistbegünstigung von 


uns autonom, ohne vertragsmäßige Verpflichtung, gewährt werden*). 

Die obigen Zahlen über den Anteil der Tarifvertragsstaaten 
an unserem Außenhandel sind insofern von besonderem Interesse, 
als die gegenwärtigen Zolltarifverträge, die im Jahre 1906 in 
Kraft traten, wahrscheinlich im Laufe des nächsten Jahrfünfts 
der Revision unterliegen werden; sie können zum 31. Dezember 
1917, der Vertrag mit Oesterreich-Ungarn schon zum 31. Dezember 
1915, gekündigt werden. In den ersten fünf Jahren ihres Be- 
stehens ist, wie oben ersichtlich, unsere Ausfuhr nach allen 
Tarifvertragsstaaten, besonders nach Oesterreich-Ungarn, Rußland 
und Italien, gewachsen. Die Einfuhr ist teilweise zurückgegangen, 
was aber mehr auf vorübergehenden Einflüssen beruht. Eine 
Zunahme von 53 pCt. hat die Einfuhr aus Rußland erfahren. 
Was die Länder der Gruppen b und c betrifft, so ist z. B. 
unsere Ausfuhr nach Frankreich, Argentinien und Brasilien recht 
bedeutend gewachsen. In geringerem Maße hat sich der Export 
nach Großbritannien und dessen Kolonien und fast gar nicht die 
Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten vermehrt. Die Einfuhr 
aus Großbritannien und Kolonien ist seit 1906 um 269 Million. M, 
aus Frankreich und Kolonien um 114 Million. M, aus den Nieder- 
landen und deren Kolonien um 98 Million. M Wert gestiegen. 
Unser Handel mit unseren eigenen Kolonien hat betragen (in 
Million. M): 


196 1911 
Einfuhr aus den Kolonien . ..... 20 43 
Ausfuhr nach den Kolonien . ..... 4 50 


Die verhältnismäßig starke Zunahme der Einfuhr läßt auf 
eine günstige Entwickelung der einheimischen Produktion unserer 
Kolonien schließen. 


Aus dem Anteil, den die einzelnen Weltteile an unserem 
auswärtigen Handel haben, ergibt sich, daß unser Einfuhrhandel, 
noch mehr aber unser Ausfuhrhardel, hauptsächlich auf den 
Verkehr mit dem alten Europa sich gründet. Im letzten Jahre 
kamen aus europäischen Ländern 58 pCt. unserer Wareneinfuhr 
und gingen nach europäischen Ländern 75 pCt. unserer Waren- 
ausfuhr. Unsere Einfuhr und Ausfuhr von und nach den ein- 
zelnen Erdteilen hat im letzten Jahre betragen (Million. M): 








*) Anmerkung der Red. des „Export“. Wir möchten demgogenüber doch darauf 
binweisen, daß (ie handelspolitische Stellungnahme Deutschlands gegenüber England 
eine durchaus anders sein muß — oder doch soll — als gegenüber den U. S. A. 
England erhebt z. Zt. nur wenige Finanzzöülle, so daß die Einfuhr deutscher Waren in 
Großbritannien nicht belastet wird, während Nordamerika unsere dortige Eiufuhr 
durch enorme Schutzzölle erschwert. Demgemäß missen auch unsere Gegen- 
maßregeln gegenüber der Union schärfere sein, d. h. dieselbe muß die unsererseits 
gewährten besonderen Handelsvorteile dureh besondere Gegenleistungen 
erkaufen! Wor dürfen solche Kampfesmittel in solchen oder Ähnlichen Fällen 
nicht aus der Hand reben, weil wır andereufalls niemals daran denken können, uns 
Reziprozität svitens des Gegners zu siehern. Gewiß, nordamerikanische Baumwolle 
müssen wir haben, und sie muß daher zol frei eingeheu. Aber Getreide und 
Petroleum können wir auch anuderweit beziehen und brauchen für diese Artikel 
nicht Meistbegüastigung inel. besonderer Vorteile den Nordamerikanern zum Schaden 
anderer Länder zu gewähren, «die un-eren Waren alle Vorteile ibres Marktes zu 
Gute kommen lassen, wäbrend uus doch die Nordamerikaner schlechter als mehrere 
andere Länder behandeln. Auch wenn wir durch Erschwerung der Einfuhr von nord- 
amerikanischem Getreide den Absatz dieses Getreides auf dem Weltinarkte nicht schädi- 


gen würlen, weil das unsererseits von diesem bezogene indische, argentinische, 
russische und kanadische Getreide durch nordaerikanischen Weizen schlank ersetzt 
werden kann, so steht «s uns doch noch immer frei, die in Deutschland zunehmende 


Eiofuhr norılamerikauischer Manufakte sowie des Petroleums zu erschweren, wodurch 
die industrie le Krise iu der Union verstärkt werden würdel Die Nordamerikaner 
handeln ja auch nur nach den Grundsätzen wirtschaftlicher Reaiprozität, 





EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1912. 
Europa Amerika Asien Alrika ER 

Einfuhr 8689 2463 856 417 m 

Ausfuhr 6066 1363 384 188 22 


Europa ist somit auch der einzige Erdteil, nach dem wir 
mehr ausführen, als er uns liefert; der Ausfuhr-Ueberschuß be 
im letzten Jahre 377 Million. M. Im Verkehr mit den übrigen 
vier Erdteilen zusammen ist die Einfuhr fast doppelt so groß 
als die Ausfuhr. Dies wird begreiflich, wenn wir hinzufügen, 
daß 57 pCt. unserer Einfuhr in Rohstoffen für Industriezwecke 
und 28 pCt. in Nahrungs- und Genußmitteln bestehen, während 
zwei Drittel unserer Ausfuhr Fertigfabrikate sind. Die folgenden, 
zumeist aus überseeischen Ländern eingeführten Artikel: Roh- 
baumwolle, Rohwolle, Rohgummi, Jute, Rohhäute, Kaffee, Reis, 
Palmkerne und Kopra machen allein schon rund ein Viertel 
unserer Gesamteinfuhr aus. 


Europa. 

: Bericht des Vorstandes der „Süddeuischen Donau -Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft“ zu München für 1911. Der Schiffahrtsbetrieb hat im 
Jahre 1911 die erfreulichsten Erfolge gezeitigt, obwohl die Wasser- 
standsverhältnisse von Ende Juli an äußerst ungünstige waren und 
durch die damit notwendig gewesenen vielfachen Schifft 
einerseits nur eine unvollkommene Ausntitzung des Schleppraumes 
ermöglicht war und andererseits die Betriebskosten naturgemäß eine 
‘erhebliche Steigerung erlitten. 

Wenn dessen ungeachtet das Ergebnis des Jahres 1911 jenes 
des Vorjahres en so ist dies darauf zurückzuführen, daß 
während der ganzen Schiffahrtsperiode ausreichende Verkehrs- 
quantitäten vorhanden waren, so daß der gesamte Schiffspark stets 
voll beschäftigt war. - 

Insbesondere war es der rege Cerealien-, namentlich Maisverkehr 
Ungarns und der unteren Donauländer, welcher dem Schiffahrts- 
betrieb das ganze Jahr hindurch zu statten kam. EHE: 

Aber auch der Tal- (Stückgut- und Kohlen-) Verkehr aus Oester- 
reich nach Ungarn und den Balkanstaaten hat im: Berichtsjahre eine 
nicht unwesentliche Steigerung erfahren, und lassen die für den- 
selben gemachten Anstrengungen eine weitere Entwickelung mit 
Sicherheit erwarten. ga 

Der Ende Februar eröffnete Betrieb konnte bis Ende des Jahres 
ununterbrochen aufrecht erbalten werden. Havarien von größerer 
Bedeutung sind erfreulicherweise nicht vorgekommen. 

Schiffspark. Im Betriebe standen wie im Vorjahre 11 Rad- 
dampfer mit 6000 HP und 107 Eisenkähne mit 69000 t Trag- 
fähigkeit, zu welchen im Laufe des Monates Oktober 4 neue Eisen- 
kähne mit zusammen 2910 t Tragfähigkeit kamen. 

Dagegen wurde unmittelbar vor Jahresschluß ein Eisenkabn 
älterer Konstruktion mit 400 t Tragfäbigkeit verkauft. 

Mit Jahresschluß bestand somit der gesellschaftliche Sehiffspark 
aus den eben erwähnten Il Dampfern und 110 Eisenkähnen mit 
einem Gesamttonnengehalt von 71510 t. 

Außerdem standen noch 8 Tankschiffe in Verwendung. 

Nach Vornahme der wie alljährlich erfolgten Abachreibunga 
beträgt der Buchwert des gesellschaftlichen apa ken M 5324 728.15. 
mmobilien. Unter Berücksichtigung der ausgeführten Er- 
weiterung der Station Zwischenbrücken und nach vorgenommenen 
Abschreibungen beträgt der Buchwert unserer Immobilien M 866 962,1. 
Inventar, Requisiten und Materialvorräte wurden anläßlich der am 
Jahresschlusse erfolgten Aufnahme gewissenhaft abgeschätst. 

Leistungen des Schiffsparks. Die Dampfer leisteten 
189,ı Million. Tonnenkilometer gegen 173,ır Million. im Vorjahre, somit 
um rund 9, pÜt. mehr. 

Die Kähne und Tankschiffe bewältigten eine Strecke von 
781654 km gegen 736 220 im Vorjahre, somit um 6,17 pCt. mehr. 

Unsere Einnahmen erreichten. . . . . . . . M 242063410 

Nach Abzug der allgemeinen und Betriebskosten, 

Zinsen und Abschreibungen im Gesamtbetrage von „ 2147614, 


verbleibt ein Reingewinn von . . . . . .. . . M 2730194 
Nach Hinzurechnung des Saldovortrages von. . „ __ 4305358 
stehen M 316 072,8 


zur Verfügung der Generalversammlung. 
Wir schlagen vor, dieselben wie folgt zu verteilen: 


1. Errichtung eines Spezial-Reserve-Fonds mit. . . M 600000 
2.4 pCt. Dividende . . » 2 2 22220202200 1200000 
3. Tantitmen an den Aufsichterat . Ei se e h 9 301,92 
4. 25 pCt. Superdividende. . . . 2.22. » 75000,0 
5. Vortrag auf neue Rechnung . a 51 770,9 


zusammen M 3160728 
Wir bitten den vorstehenden Bericht zur Kenntnis zu nehmen, 
die vorgelegte Bilanz sowie unseren Vorschlag bezüglich der Ver- 
wendung des Reingewinnes zu genehmigen und dem Vorstande 80- 
wie dem Aufsichtsrate der Gesellschaft Entlastung zu erteilen. _. 
Nach Annahme dieses Vorschlages seitens der Generalversammlung 
wird der Aktiencoupon Nr..” mit 6,5 pCt = 65 Mark am 1. Mai d. J. 
an der Hauptkasse der Niederösterreichischen Eskompte-Gesellschaft 
in Wien zur Auszahlung gelangen. An 
Nachschrift der Red. des „Export“. Wir konstatieren mit 
ganz besonderer Genugtuung die fortgesetzt günstige Entwiokelung 
der „Süddeutschen Donau-Dampfschiffahrtegesellschaft“, die sich 
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nicht nur aus der höheren Diyidende, sondern auch aus der starken 
Vermehrung des Schiffsparkes und den zunehmenden Frachten 
ergibt. Erfreulich ist es, daß die letzteren auch in der Talfahrt 
günstiger werden und demgemäß die Ausfuhr Süddeutschlands 
auf dem Donauwege zunimmt, was bei der verkehrspolitischen 
Benachteiligung dieser deutschen Landesteile hoffentlich immer 
mehr ins Gewicht fallen wird. Die Aussichten bei der Fahrt zu 
Berg gestalten sich günstiger, denn bei der industriellen Be- 
deutung Süddeutschlands haben die Zufuhren von Mais, Weizen, 
Lein, Baumwolle, Wolle, Holz, Petroleum, Manganerzen usw. 
sowohl aus den unteren Donauländern als auch aus den russischen 
und türkischen Schwarze Meerstasten wachsende Bedeutung. 
Diese deutsche Dampferlinie auf der Donau, an welcher — dank 
der Berliner Handelsgesellschaft — auch norddeutsches Kapital 
stark beteiligt ist, verdient wegen ihrer großen verkehrspolitischen 
Pionierarbeit auf der Donau im Interesse Süddeutschlands 
dauernd unser regstes Interesse. 


Afrika. 

Frankreichs neue Aufgaben in Marokko. Von Dr. Frhr.v. Mackay. 
Daß die französische Schutzherrschaft schnell mit den Meutereien 
und den Aufputschungen der Volksmassen in Fes fertig werden 
würde, war vorauszusehen. Denn einerseits stehen ihr genügend 
S S in der Nähe der Hauptstadt — 2000 Mann im Lager 
von Debibagh, 4000 Mann des Korps Dalbiez in Mekines und 
2300 Mann der Fremdenkolonne des Generals Ditte in Sukel Arba — 
zur Verfügung, um den Aufrührern mit Kraft zu begegnen, 
andererseits hat sie es hier mit einer Bevölkerung zu tun, die 
durch die Milwirtschaft des Machsen entartet und, soviel Hang 
sie zum Revoltieren besitzt, so unfähig n eine Sache energisch 
durchzufechten. Gleichwohl sind die Vorgänge in Fes von 
weittragendster politischer Bedeutung; nicht wegen ihrer un- 
mittelbaren Wirkungen, sondern weil sie blitzartig die ungemeinen 
Schwierigkeiten beleuchten, mit denen Frankreich bei der 
weiteren Festigung und Entwickelung seines Patronats über das 
Scherifenreich zu kämpfen haben wird. Jählings wurde der 
Schleier von der bisher durch die Pariser Chauvins mit Sorg- 
falt verhüllten Tatsache gerissen, daß die Besiegelung des 
Protektoratsvertrags durch die Unterschrift des Scherifen, die 
an. der Seine mit der üblichen‘ gallischen Ueberschwenglichkeit 
als endgültiger Triumph gefeiert wurde, nur den Abschluß eines 
ersten Akts des Dramas der französischen Durchdringung 
Marokkos bedeutet, daß diesem nunmehr ein zweiter Akt zu 
folgen hat, der ganz andere Anforderungen an den fremden 
Eroberer stellt als der durch eine glückliche Verkettung von 
Zufälligkeiten so leicht gewordene Marsch nach Fes, und in 
seinen letzten Erfolgmöglichkeiten und Siegesbedingungen heute 
noch ganz unübersehbar ist. 

Die verhängnisvolle Entblößung der Paapaa von einer 
genügenden und zuverlässigen Truppenbedeckung hatte nicht 
zum wenigsten ihren Grund darin, daß die französische Regierung 
eben die Vorbereitungen zu diesem anderen Akt, zur Lösung 
des Problems traf: ihre Schutzherrschaft vom Norden des Sultanats 
auf den Süden und Südwesten auszudehnen. Politisch teilt sich 
bekanntlich Marokko in das Bled em Machsen, das vom Sultan 
unterworfene und die scherifische Oberhoheit anerkennende@ebiet, 
und das Bled es Siba, das unabhängige „Land des Diebstahls“. 
Zu letzterem rechnet man allgemein das ganze südliche „Ufer- 
land“ des Saharameeres, ferner das östliche Gebiet rechts der 
Muludscha, die dementsprechend von Frankreich als „geschicht- 
liche Grenze“ zwischen Algerien und Marokko behandelt wird, 
endlich das westliche Susgebiet mit der Hauptstadt Tarudant. 
Diese Auffassung entspricht aber mehr der in vergangener Zeit 
großer Sultane geschaflenen Lage als den Tatsschen der Gegen- 
wart. Wie nahe die Grenze des Bled es Siba im Osten an Fes 
heranrückt, zeigen deutlich die Kämpfe des französischen 
Expeditionskorpg gegen die Beni Warain im Anfang des April. 
Der Stamm gilt als der stärkste unter allen Volkssplittern des 
mittleren Atlas. Selbst ein Mulay Hassan*) hat ihn nur vorüber- 
gehend zu einer Scheinunterwerfung zwingen können; seitdem 
ist er von seinen alten Sitzen im Ulad el Hadsch immer weiter 
nordwestlich vorgedrungen und bedroht heute sogar das nur 
wenige Meilen von Fes entfernte Sefru. In dem entscheidenden 
Treffen vom 9. April an der Muludscha wurde zwar die 
2500 Mann starke ka der Warain geschlagen; jedoch zog sich 
der Feind in voller Ordnung in seine Gebirgssitze zurück, jeder- 
zeit bereit, aus diesen kaum angreifbaren Stellungen in un- 

ebrochener Macht wieder hervorzustürmen. Ganz ähnlich liegen 
lie Verhältnisse im Südwesten. Die tatsächliche Grenze zwischen 


=) Der Vater des jetsigen Sultans und des von diesem entihronten Bruders 
Abdul Asis. 


dem Bled es Siba und Bled ọm Machsen fällt hier ungefähr 
mit der Linie zusammen, welche den Sprachbereich des Schloech 
von dem des Berberisch-Arabischen trennt. Dieses ist stark mit 
echten Berberdialekten durchsetzt und weist daher viele arische 
Fermente auf. Jenes Heimat ist offensichtlich das schwarze 
Afrika; es hat hamitische Wurzeln, wie denn auch diejenigen, 
die sich dieses Idioms bedienen, sich durchaus nicht als Berber 
fühlen oder bezeichnet sein wollen. Das Herrschgebiet des 
Schloech aber erstreckt sich nördlich bis zum Tensift und dem 
Hochland des Dschebel Saghro, schließt also sogar Marrakesch ein 
und an dieser sprachlichen und nationalen Scheide hat unter den 
letzten schwachen Sultanen auch die tatsächliche Autorität des 
Machsen aufgehört. Wenn nun das scherifische Reich im letzten 
Jahrhundert auf immer tiefere Stufen der staatlichen Kraft und 
Bedeutung gesunken ist und daher schließlich eine Beute der franzö- 
sischen „Rumis“ wurde, so ist die letzte Wurzel dieser Ohnmacht: 
eben die, daß die Herrscher in Fes es niemals vermocht haben, die 
Macht des Bled es Siba und der kräftigen kriegerischen Völker, 
die hier hausen, dauernd zu brechen und zu verhindern, daß sie 
sich wie ein eiserner, starrer Ring immer fester und dichter, in 
atemberaubender Enge um das Herz Marokkos schloß. Nicht 
anders liegen aber offenbar auch für Frankreich die Bedingungen 
fester Begründung seiner Schutzherrschaft. Die Beherrschung 
von Fes und der vorgelagerten atlantischen Küstengebiete 
bedeutet noch keineswegs eine wirkliche Autorität über Marokko 
— nicht im politischen Sinn und erst recht nicht im wirtschaft- 
lichen Sinn — den (Gesetzen und Forderungen moderner 
kultureller Erschließung, industrieller Entwicklung, verkehrs- 
technischer Durchdringung nach. 

Wie liegen nun aber die Bedingungen der Machtgewinnung 
für Frankreich in dem Bled es Siba? 

Der Theorie nach ist der Sultan der absolute Herr über 
alle Stämme des marokkanischen Reichs, kraft seiner khalifischen 
Weihe, des Baraka. Der Vertreter seiner Autorität in jedem Stamm 
istderKaid, den er ernennt und der mit vollkommener Satrapenmacht 
ausgerüstet ist, insbesondere die Steuern, den Aschur (den Zehnten 
von der Ernte), den Sekkat (eine zweiprozentige Quote vom 
Wert des Viehs), oder den Tertib (eine Ersatzsteuer für beide 
Auflagen), zu erheben hat. Es ist klar, daß bei der Mißwirt- 
schaft, der Verschwendung, der Korruption, der Simonie, die 
dem Machsen längst erbeigentümlich wurde, die Stellung der 
Kaids eine denkbar mißliche und zwitterhafte geworden ist. 
Entweder — in den selteneren Fällen — waren sie wohl- 
wollende Beamte, die ein Herz für das Volk, das ihrer Obhut 


‚anvertraut war, hatten: dann genügten die Steuererträge, die 


sie nach Fes schickten, den großen Herren, die hier regierten, 
nicht, so daß sie täglich ihre Absetzung zu erwarten hatten. 
Oder aber — und so lagen die Dinge meistens — waren sie 
gefügige Werkzeuge des scherifischen Ministeriums, plünderten 
ihre Untertanenschaft nach Möglichkeit aus und mußten sich 
dann natürlich jederzeit vergewärtigen, falls der Schutz der 
Harkas des Machsen nicht genügte, durch eine Revolte ihres 
Stammes vertrieben zu werden, der dann einen Kaid aus eigener 
Machtvollkommenheit einsetzte. Auf diese Weise vermehrte sich 
notwendig der Umfang des Bled es Siba automatisch und 
proportional zu dem sinkenden Wasserstand am Pegel der 
Regierungsautorität in Fes. Die Amtsübung der selbstherrlichen 
Kaids aber nahm meist folgende Formen av. Sie unterhalten, 
sofern sie im fibrigen unbelästigt bleiben, Beziehungen zum 
Hof des Scherifen in überlieferten Formen, d. h. sie schicken 
zu den mohammedanischen Festen Geschenke nach Fes und 
werden als Entgelt dafür vom Sultan anerkannt oder erhalten 
auch Rangauszeichnungen. Ihre Sitze haben sie nicht in den 
Märkten und Flecken selbst, sondern in deren Nähe an den 
Zugängen zu den wichtigsten Pässen und Flußübergängen in 
den vıelgenannten Kasbahs, befestigten Plätzen, die an unsere 
Raubritterburgen erinnern. Der Zweck des Systems ist ein 
doppelter: einmal bewahren sich die Kaids dadurch eine größere 
Unabhängigkeit von den Einflüssen der Stämme, sodann üben 
sie auf diese Weise eine sehr wirksame Kontrolle über den 
Handel aus, der an ihren Kasbahs vorüberziehen muß und auf 
ihren Schutz in dem von Räuberhorden geplagten Land an- 
gewiesen ist, wofür natürlich ein reiohlicher Entgelt zu zahlen 
ist. Namentlich über den Bereich des Antiatlas haben die 
Kaids ein so engmaschiges Netz derartiger Wachtposten aus- 
gebreitet, daß sie die Bewegungen des Verkehrs vom Hinterland 
nach der Küste vollkommen in der Hand halten. Mit dem 
autokratischen Regiment dieser Kleinfürsten verbindet sich 
wieder in seltsamer Weise das demokratisch-republikanische 

iment einzelner Stämme in der Form der Dschemaa, das 
heißt von Gemeindevertretungen, die aus den Sippenältesten 
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gebildet sind und unter dem’ Vorsitz eines gewählten 'Aeltesten 
nach den ungeschriebenen Gesetzen pätriarchalischer Ueber- 
lieferung über alle Volksangelegenheiten entscheiden. Zum "Teil 
stehen fie Dorfrepubliken unter dem Schutz eines Kaids, dem 
sie dafür einen Aschur ‘entrichten, oder auch sind sie voll- 
kommen unabhängig und pflegen in diesem Fall bei etwaigen 
Angriffen auf ihre Selbständigkeit mit benachbarten Stämmen 
gleicher Verfassung sich zu gemeinsamer Abwehr zu verbünden. 


Die wenigen Schlaglichter auf den Charakter des Bled es 
Siba und die Lebensformen seiner Bevölkerung dürften genügen, 
um die ungemeinen Schwierigkeiten gebührend einzuschätzen, 
vor die sich Frankreich nunmehr, nachdem es die erste Etappe 
seines Unternehmens der friedlichen Durchdringung Marokkos 
zurückgelegt hat, gestellt sieht. Wollte es auf dieser Stufe 

. stehen bleiben, so müßte es sich genau wie die Regierung des 
Machsen darauf gefaßt machen, daß ihre nach dem Atlas zu 
vorgeschobenen Posten fortwährend bald hier, bald dort von 
den kriegs- und raublustigen Gebirgsstämmen überfallen werden, 
und dabei vollständig auf die Erschließung en Gebiete 
verzichten, die als Hauptlieferanten der Robstoffe für eine ge- 
werbliche Entwicklung des Reichs anzusehen sind. Die Un- 
möglichkeit, auf halbem Weg stehen zu bleiben, hat man denn 
auch in Paris sehr bald eingesehen und dementsprechend nach 
den Vorschlägen des Generalissimus 'Moinier einen Plan ent- 
worfen, um zunächst Marrakesch zu besetzen und von hier aus 
die Eroberung des ganzen Südens in die Wege zu leiten. Die 
Durchführung des ersteren Teils des Programms dürfte nicht 
schwer fallen. Aber was weiter? "Ein altes symbolisches 
Sprichwort, das heute reelle Lebensbedeutung erlangt, . warnt: 
„Es wäre Wahnsinn, den Atlas zu stürmen“. Und’Mulay Hafid 
mahnte die Franzosen beim Abschluß des Vertrags, der ihn auf 
den Rang eines gekrönten Statisten herabdrückte, nicht die Ein- 
geborenen der Ebene mit denen des Gebirgs auf eine Stufe zu 
stellen. Gewiß mit Recht! Daran, das Bled es Siba in wenigen 
großen Marschoperationen wie das Gebiet von ’Fes zu unter- 
werfen, ist überhaupt nicht zu denken. 'Man wird sich -wohl 
oder übel, und so wenig das den’ "Wünschen und Hoffnungen 'des 
"Pariser Draufgängertums entspricht, mit der Politik des „petits 
paquets“ begnügen und zufrieden sein müssen, wenn es gelingt, 
in einzelnen Schachzügen den Gegner mattzusetzen und ihm 
Teile seines Herrschaftsgebiets abzwingen. ‘Welche mühselige 
Arbeit und schwere Geduldsproben aber diese Strategie erfordern 
wird, davon hat die französische Heeresleitung eben bei den 
Kämpfen gegen die Warain einen ‘Vorgeschmack ' bekommen. 
"Die Analogie mit den Verhältnissen am Rif, wo die spanischen 
Truppen trotz bewundernswerter Tapferkeit nach hundert ge- 
wonnenen Gefechten kaum einen Schritt vorwärts gekommen 
sind, springt in „die Augen. Genau wie General Marina und 
seine Nachfolger wird die französische Heeresleitung sich einem 
'Feinde gegenübersehen, ‘den zwar kein politisches Solidaritäts- 
gefühl, wohl aber ein sehr stark wirkendes Bewußtsein 'der 
'Rassen- und Religionsgemeinschaft verbindet, und dessen Harkas 
den’Mangel an technischem Wert, an moderner Kriegsausrüstung, 
durch ihre Ausdauer, ihr Jägergeschick, ihren 'fanatischen Opfer- 
mut, ihre anerzogenen Kampfesinstinkte, vor allem aber durch 
ihre Ortskenntnis und Beweglichkeit, ihre Anpassungsfähigkeit 
an ein Kampfgelände, das für die europäische Kriegsfährung 
denkbar größte Schwierigkeiten bietet, fast vollständig aus- 
gleichen. Das Problem hat indessen noch eine andere Seite, 
die nicht weniger dunkle Schatten zeigt und eben durch die: 
jüngsten Vorgänge in Fes scharf beleuchtet wurde. Es zeigt 
sich, daß Frankreich gar nicht wagen darf, zu den Zwecken 
weiterer Eroberungszüge die bisher gewonnenen "Stellungen von 
den derzeitigen Bedeckungen in irgend welcher nennenswerten 
"Weise zu entblößen, ohne sich vergewärtigen zu müssen, ‘daß 
eines Tags seine Schutzherrschaft an den Fundamenten unter- 
.höhlt und gesprengt wird. Sehr zutreffend ‚warnt der bekannte 
‘Forschungsreisende Marquis de Sagonzac: 

„Das beklagenswerte Ereignis beweist klar, wie səbr die ganze 
Orgeniratiot der scherifischen Armee nur auf der Theorie beruhte 
und wie zerbrechlich sie war. Man stellt nicht ungestraft 200 bis 
250 Marokkaner unter đen Befehl von zwei französischen Offizieren 
und vier Unteroffizieren, von : denen wieder nur zwei Franzosen sind.“ 

"Und jedes derartige Prätorianersystem, könnte dieser Kritik 
hinzugefügt werden, welches die ‘Autorität eines fremden 
Herrenvolks durch Soldatesken stützen will, die aus dem unter- 
worfenen Volk selbst rekrutiert sind, ist stets mit der fatalen 

‘Mißlichkeit verbunden, daß ‘es eine 'Bewachungstruppe von 
-mindestens :gleicher Stärke erfordert, um zu verhindern, daß die 
eingeborenen Söldner die Waffe, die ‘ihnen von ihren Werber 
"in die Hand gedrückt‘ist, gegen diese selbst’ kehren. 
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"Die 'Bilanz dieses "Ueberblitks “ber die - enwärtigen 
intwickelungslinien der französischen "Behuteherrschäftäfeage 
kam kurz gefaßt werden. Die ‘Phrase „Lia Franoe h'a pas. 
vaincre le 'Maroc; plas-sagement, plus utilement #He a-pröfözs 
le convaincre“ erweist sich als ‘eine Tllusien 'haltlosester Art. 
'Die'Marokkaner des Bled'em'Machsen haben aich wohl in ihr 
Schicksal gefügt, das sie nieht. abwehren konnten, ‘aber von 
Gefühlen der Zuneigung zu den fräirkisehen ‘Rumis:kann einst- 
weilen keine 'Rede sein. ‘Die friedliche Durchdringung des 
Bled es Siba aber wird, wenn sie tberhaupt möglich ist, «eine 
ungemeine Verstärkung des 'Expeditionskorps nötig machen, 
das schon jetzt nach ’Millerands neuesten "Mitteilungen 'die Höhe 
von 26 570 Mann erreicht hat. "An eine Beendigung des zweiten 
Akts, der'Eroberung des Scherifenreichs in 'absehbarer Zeit, ist 
nicht zu denken*); in seinem Verlauf (dürften sich: die Kosten des 
ganzen Unternehmens, die heute 'auf die 'Riesensumme von 
140 Million. Franken angelaufen sind, alsbald verdoppeln. Der 
Traum von einer Verwendung afrikanischer Eingeborenentruppen 
zur Deckung der Vogesengwenge' verplatzt als eine schöne, aber 
niohtige Seifenblase. Auf Jahre ‘hinaus wied Frankreich froh 
‚sein könner, wenn es ihm gelingt, 'mit den ihm im schwarzen 
Erdteil zur Verfügung stehenden Truppen iHerr der Lage in 
'Marokko zu bleiben. Wenn: diese' Wahrheit etwas dazu beitešgt, 
das Fieber des Chauvinismas, 'das gegenwärtig jenseits der 
Vogesen: wieder so wmheilvoll sich :zegt, 'niedlerzuschlagen, so 
wäre: das :wenigstens: eine erfreuliche Wirkung der newen Phase, 
in .welehe :die marbkkamische Politik eingetreten ist. 

Nord-Amerika, 

Die kanadisch-französischen Nationalisten -und die kanadische 
‘Einigkeit, (Fortsetzung und Schluß.) Insbesondere dürfte eine 
unter Tausenden von Tatsachen die Gewalt der 'Kirche in 
Kanada und ihre praktische Verwertung in französischen 
Interesse am deutlichsten :dartun. "Montreal, wölches die 
größte Stadt und die erste Handelszentrale Kanadas ist und 
deren Einwohnerschäft zu gleichen "Teilen aus Franzosen 
und Engländern besteht, besitzt weder eine öffentliche ‚Bibliothek 
noch ein öffentliches Krankenhaus, und, geräde der Widerstand 
‚des Bischofs ist əs, welcher bis jetzt alle auf Schaffung dieser 
notwendigen Einrichtungen 'hinzielenden Projekte hat scheitern 
lassen. Dieser Prälat beansprucht das’ Recht für sich, die Bücher 
der Bibliothek auszuwählen; auch will.er, daß das Krankenhaus 
zwei getrennte Abteilungen für seine Insassen bekomme, d.h. 
die Katholiken sollen auch dort von. den Evangelischen getrennt 
sein und erstere nur katholische Aerzte und Pflegerinnen er- 
halten. Die englischen Mitglieder der Stadtbehörde haben diese 
Anmaßungen als unannehmbar zurückgewiesen, und infolgedessen 
ruht diese Angelegenheit gänzlich und zwar nach aller Voraus- 
sicht solange, bis die Majorität des Rates auf französischer Seite 
stark genug sein wird, ihren Willen durobzuseizen. An diesem 
‘Tage wird -eine französische Bibliothek und ein französisches 
Krankenhaus entstehen. s 

Der Endzweck, den die romanische Kirche mit einer w 
besiegbaren Hartnäckigkeit in Kanada verfolgt, gipfelt in einer 
Isolierung des.kanadisch-französischen Volkes und in "Entfernung 
eines jeglichen für die Sprache und die Religion ‚gefährlichen 
Einflusses aus dessen Mitte. ; 

In der „Treg&die de Quöbec“ zeigt uns ein britannischer 
Schriftsteller, Herr Robert Selar, : dieses Ringen ‚und ‚führt ws 
die Entwurzelung und. Ausstoßung der protestantischen Farmer 
überall .vor Augen. .Vor fünfundvierzig Jahren ging der Verfasser 
nach "Huntingdon. "Diese Grafschaft, mit Ausnahme von Baist- 
Anicet, war so protestantisch damals wie nur eine Grafschaft von 
Ontario. „Ich habe“, so schreibt Herr Sellar, „dem ‚Rückgang 
der protestantischen Bevölkerung und ihre Ueberflutung durch 
das katholische ‚Element und ihrer endgültigen Vertreibung bei- 
gewohnt. “Derselbe Gang der Angelegenheit hat sich in weniger 
zutage tretender Weise in den Grafschäften von Est du Richelieu 
gezeigt. Ursprünglich durch die United English Loyalists be- 

ündet, ist der Protestantismus heute hier ‚verschwunden. 
rummond, Wolpe, Arthabaska und Shefford sind überwiegend 
katholisch geworden. Diese Umwandlungen haben sich mit er- 


*) Anmerkung der Red. des „Export“. Vergl. hierüber unsere Ausführungen 
namentlich im „Export“ 1911 Nr. 18, sowie auch das von Dr. R..Jannasch beraus- 
gegebene Buch „Die dentsche Handels 'xpedition 1886 (in Marokko)”, "Berlin, 1887, in 
welchem der Verfasser desselben eingehend: ilber die 'Schwierigkeiten und Gefkbren 
einer militärischen Besetzuug von Marokko sich üußert — k 

Wenn Sultan Muley Hafld die Absicht abzudanken ausführt,.so mehren sich die 
der Pacifizierung : ven’ Marekko enigepenstsehsäden '' keiten, ' denn :dann wird 
die Opposition gegen die Franzosen à'tem o algemein werden, weil. iesfalls-.slle 
Marokkaner erkennen, daß der Sultan mit Hilfe der Franzosen, d.h. der Landesfeinde, 
nicht regieren kann und. will. In seiner Abdankung erblickt.der Bultan das einzige 
mitte tel, wieder Einfluß im ‘Volke zu gewinnen unď' sih fir bessere Zeiten bereit zU 
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sohreokender:Schnalligkeitim.dem letzten fünfsehn: Jahren voll- | drängen. und. Ontario in zwei Teile zu trennen. Kommen die 
zogen.“ — i ' ` englischen Niederlassungen. des Oberen. Sees. auf: diese Weise: 


Vor: nunmehr. zwanaig: Jahren hatten noch elf Grafschaften 
von: Quebek, eine: überwiegend. englische. Bewölkerung,, während 
es: heute- in dieser Provinz.: nur noch eine- Grafschaft gibt, in 
der das katholisch-französisohe Element nicht endgültig vor- 
hemssohend isb. Die; Ost-Kantene (du Richelieu), von denen 
Herr Selar.spricht,. liegen an der Grenze der Vereinigten Staaten 
miten: in reim protestäntischer, angelsächsischer Gegend und 
waren. 8: 2. von: den Eugländern gegründet worden, um. durch 
sie-einen ‚loyalistäschen. Widerstand in Quebek:.zu schaffen. Vor 
zebin Jahren noch: hörte. mau: kein. ftansösisches Wort in der 
Grafsebaft.Gompton, und. heute ist.es umgekehrt, die: englische 
Sprache: ist versehwunden: „Wir haben unsere: Eroberer. außer- 
halb dər: Ostkantone verwiesen“, schrieb Herr. H. Lemay. 
in: Bezug: auf disse- Vorgänge.. ' 

- .Wean auch die kanadiseb-französisohe Geistlichkeit den 
Gläubigen „die: Eroberung: der Erde: als das.. sicherste: Mittel : 
vergeschlägen hat, deu Himmel '(la:Provinoe de Québec) zu ge- 
winnen,“ so waren immerhin bei den Franzosen Quebeks. nooh .- 
hervorragende: kolenisatorische Eigenschaften nötig, um zum: 
Ziele zu gelangen. Sie sind in der Tat nicht Stadtbewohner, 
wie. die Engländer, sondern mehr die. Besitzer. der: Dörfer und 
Felder und wohl. fähig, .mehr als zwanzig Jabre und noch länger 
zu»Bchafea, um: einen neuen Herd zu gründen. 

Gestützt: auf diese Eigenschaften müssen die: Fransosen 
methodisch: fortfahren, „sich wie:dureh: einen unwiderstehliohen 
Instänk# getrieben des Liandes,. ihrer ausgedehnten Provinz zu. 
bemächtigen, von der sie die. Herren werden wollen“. ` 

Wegen. dieser Eigenschaften werden sie, obgleich besūglich 
des: Anteils an der Bevülkerungsaiffer von den Engländern ge- 
sohlagen; ihre Provinz. dauernd zu: behaupten. wissen. Sie über- 
sohwemmen fortgesetat die. englischen Prewinzen und'zwingen. 
desen politische Parteien; dadurch, mit ihnen zu rechnen. und. 
sich um ihren Beistand zu bemühen. „Letztere Tatsache wäre 
neeh.-vor vierzig: Jahren als. ungeheuerlich angesehen, und man 
hätte dieselbe: als Hetzerei betraohtet, welehe man durch Eisen. 
und::Feuer zerstören müßte,“ so sagt eine offisielle Publikation 
von Quebek.. In, Wirklichkeit! ist dies die Erfüllung von 
Baurassas -Voraussage an seinen. englischen Interviewer. 

Betrachte- man weiter die Lage der kanadischen Franzosen. 
im Osten dieses. Landes. Von Quebek: bis Montreal sind sie:. 
an beiden Ufern des St. Lorenz die herrschende Partei. Im 
Norden dringen sie in dem: großen Walde vorwärts, welcher 
sioh von . einem Ozean bis: zum andern erstreckt und 'berühren 
dabei auch. die: großen: Seen: Bei der Schaffung: des Bundes 
war Quebek: noch . eine ungeheure grüne Fläche zwischen 
Aslantik. und dem: . Ottawa, welche: eine gewaltige Summe von 
Arbeit von dem kausdischen Franzosen, „dem. einzigen Ansiedler. 
dər. neuen. Welt“, verlangte. Vom St. Lorenz durch eine: An- 
zahl herrlicher Täler vorwärts dringend, machte der Ansiedler 
entschlosseu inmitten der Eichen- und Buchenwälder Halt,. und 
es, entstanden die: Flecken und Dörfer, welche. jetzt an der- 
Bahnlinie liegen. So sind Sa y mit dem berühmten Gebiet’ 
dee Saint-Jean-Sees; das: Gebiet des Saint: Maurice-Flusses: und: 
seiner Nebenflüsse,. das des: Ottawa und die. Umgebung von 
dem- See. Témiscamingue entstanden, ; 

Im ‚Süden. des. St. Liorenzstremes: überschreiten. die Fran- 
zasen.: das: sohmal2 Gebiet: von teilweise nur 25 km Breite, 
welches dem. amerikanischen. Grenzfluß vorgelagert ist, und. 
dutch die: Täler. des Richelieu mit, dem: See Champlain .und: die 
des, Matapedia. gelaugen sie bis- ins Innere der Staaten. von. 
\ ì\gland. Bei. der. Halbinsel von Gaspésie, welche zwischen 
der: breites Mündung, des: St. Loreazstromes und dem Atlantik. 
gelegen ist, sind die Kolonisten. kürzlich ebenfalls erschienen.. 
und: haben. mit. ihren Behausungen, in: denen die: Sprache des: 
Miutterlandes gesprechen.. wird, angefangen, Bresche. in. die: 
großen Wäkder zu legen, in denen: bis.jetzt.nur die Seewinde: 
rauschten. 

In. dem Tale- des- Ottawa, . welshes. die. Greuze. zwisehen 
Obpr-Ontario und Quebek . bildet, sind. die bereits-auf der Ost- 
seite: dieses: Flusses in größerer Anzahl niedergelassenen. Fran- 
zosen: auf. das andere-- Ufer vorgerückt.. Ottawa. zählt. bei einer 
Gesemtzahl von: 83 000 Einwohnern 20 000 Franzosen. Wir. be- 
merken. hierzu, daß. dies: bereits. mitten in Ontario ist. und. wir. 
dert: die stärkste. Stellung. des. Britentums: in Kanada. vor uns: 
haben. Im: Westen. des.Ottawa. und: gleichlaufend. mit diesem 
Fuß, durek.die: Wässer:des- Sees Nipissing, durch das. Tal der. 
rivière frangaise: erreichen die kanadischen Franzosen die. großen 
Seen: IhrtVdtr&aken a sn pl ee "Waldesigegen 
die Seen hat den Zweck, die Engländer. nach. dem: Süden- zu 


zwischen: die der Franzosen, das Wasser und den. Wald zu liegen, 
so werden. sie. leicht erdrückt werden: können. Bereits jetzt 
schickt der Distrikt von Nipissing zwei kanadisch-französisehe- 
Deputierto in die- gesetzgebende Versammlung von Toronto. 
Zwischen: dem: Ufer des. Oberen Sees und der Hudsonbay ist. 
das: Land. vollständig. ungeeignet zur Besiedlung, denn der Wald 
geht dort in Sumpf über; hier ist die Grenze: von. Ost-Kanade. 

Bereite ‚seit längerer:Zeit dringen die kanadischen Franzosen 
in der Provinz Ontario: vor, und durch das Tal des St. Lorenz- 
stromes': nähern sie: sich als Ziel dem Ontario-See. Prescott, 
Russel, Glengarry, Renfrew und Essex wählen bereits französische 
Deputierte.e Man schätzt die Zahl der von Quebek in diese 
Provinz gekommenen Ansiedler- bereits. auf 225000 Seelen. In 
zwanzig Jahren: dürfte sich diese.Zahl: verdreifacht haben und 
das: englische Element nach’ der amerikanischen Grenze und 
den Seen, sowie. in das Gebiet’ von Torento zurückgedrängt 
worden sein. ` 

In Neu-Schottland (Acadie) und Neu-Braunschweig, den an 
dem Meere gelegenen Provinzen, ist die französisehe Kolonisstion: 
nieht: weniger tätig. Im Jahre 1908 zählten diese Provinzen 
940 000 Einwohner, von denen 140 000 französischer Abstammung 
waren. Als: damals:.die'übrige Bevölkerung stationär blieb, nahm. 
das- französische Element: weiter zu. Im Jahre 1901 war-nur: 
der. fünfte Teil: der Bevölkerung Neu-Braunschweigs: neu- 
sohottisch; 1911 entfielen nach den genauesten Schätzungen der 
vierte Teil von der gesamten Bevölkerung auf die Acadier. 
Auf: 350 000: Neu-Braunschweiger. entfielen 90000 französischer: 
Abstammung. In Neu-Schottland gibt es: 50:000 Einwohner, 
welche die französische Sprache beherrschen. Auf. der: Insel 
Prinz-Edward hat die gesamte Bevölkerung: in den. Jahren von 
1891 bis: 1901 um' 5719 Seelen abgenommen, aber die französische: 
Bevölkerung der Insel hat in der gleichen Periode eine Zunahme. 
von: 4000 Seelen zu: verzeichnen. 

Betrachtet man alle diese Fortschritte der französischen- Be- 
wohner Kanadas im Osten dieses Landes; so muß.man: gestehen, 
daß sich die Nationalisten nicht unberechtigten Hoffnungen hin- 
geben. Man weiß ferner, daß-noch 1 200 000 Franzosen in den 
amerikanischen Staaten Maine, New-Hampshire, Vermont und 
New-York leben, und: daß in. dem. Staat Maine ihre: Zahl für: 
diesen Staat eine’ direkte Denationalisierung bedeutet. In Neu- 
England spricht man daher viel von einer „französischen Gefahr“. 


Um diese Gefahr zu bekämpfen, bleibt das englisch:sächsische 
Element nicht untätig, wenn es auch die Unmöglichkeit einsieht, 
gegen dieselbe „Eisen und Feuer“ anzuwenden. Wir haben 
bereits gesehen, daß die Masseneinwanderung den französischen 
Bewohnern Kanadas einen fühlbaren Strich durch’ ihre oben 
dargelegte Rechnung gemacht hat. Dieses Mittel genügt indessen 
noch nicht, und man versucht tätlich: einzugreifen,. indem man 
die Kirche zw spalten sucht: und den französischen Unterricht 
in den. Schulen.. verbietet. ; i 

Dieses System: gelangt bereits in; den: Vereinigten Staaten 
zur Anwendung, und das: Angelsachsentum- hat: seinen besten 
Helfer in. der’ katholischen Geistlichkeit irischer Abstammung. 
Diese: Geistlichkeit, welche in den Vereinigten Staaten vorwiegt, 
ist: im- allgemeinen .allem feindlich, was französisch: gesinnt ist. 
Besonders erstrebt' sie mit allen. Mitteln die. Anglisierung aller. 
französischen Gruppen, welche auf amerikanischem Boden sieh; 
niedergelassen haben. Man bemüht sich, die Kanadier rotten. 
weise. in englisch. sprechende katholische Gesellschaften. zu ver- 
teilen und: sie ihren nationalen Gesellschaften zu entziehen. Ob- 
gleich dort. kein: Mangel an kanadisch-französischen Geistlichen 
ist, läßt der. irische Bischof die französischen Ortschaften usw. 
ohne Pfarrer, welche: die französische Sprache beherrschen und 
verweigert die Zulassung: zur ersten. Kommunion den Kindern, 
welche den Katechismus nicht in englischer Sprache beherrschen. 
Man hat: sogar schon erlebt, daß. Kirchspiele, Schulen. und 
Hospitäler durch die. geistlichen Behörden bis zum. Ruin: be- 
kämpft ‘wurden, nur, weil dieselben von französischen Katholiken: 
Kanadas‘) geschaffen worden waren. Wie man sieht, ist die. 
römische Kirche: in den. Vereinigten Staaten der schlimmste: 
Feind der: Franzosen. Megr. Ireland hat sagen können, daß. 
„von. einem: Ende der Vereinigten Staaten bis zum anderen: in 
englischer Sprache: gepredigt, gebeichtet und unterrichtet wird“. 

Auch außerhalb: der Kirche. halten. dio: Franzosen Amerikas- 
ihre: Nationalität durch rege: politische Tätigkeit aufrecht... Ibre- 
Zahl (1200:000) sichert: ihnen bei den Wahlen einen nicht un- 
bedeutenden Einduß. In manchen ‚Orten haben: sie: das: System: 
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der doppelsprachigen Schulen eingeführt. Uebrigens besitzen 
sie auch Turnvereine und militärische Vorunterrichtsschulen. 
Einige Milizen des Staates sind überwiegend aus Franzosen ge- 
bildet, und man kann dort sogar die Kommandos in französischer 
Sprache hören. 

In Kanada hat man gleichfalls mit der Verwendung der Geist- 
lichkeit irischer Abstammung im Dienste einer ähnlichen Politik 
begonnen. Man hat dieser Geistlichkeit die Möglichkeit vor 
Augen gerückt, das französische Element zu verdrängen und 
sich mit Hilfe der Behörden der Kirche Kanadas zu bemächtigen. 

Beim Abendmahlskongreß von Montreal hat sich Msgr. 
Bourne, Erzbischof von Westminster und Primas von England, 
hinsichtlich der angelsächsischen Interessen geäußert und in 
einem drohenden Tone die Verabschiedung der kanadisch- 
französischen Geistlichkeit vorgeschlagen. 

„Die französische Sprache,“ so hat er sich geäußert, „deren 
stete Zunahme in jedem Departement früher mit der Ent- 
wickelung der Wissenschaft Hand in Hand ging, war lange Zeit 
das alleinige Mittel, die Segnungen der Religion den aus Frank- 
reich oder auch anderen Ländern gekommenen Ansiedlern zu- 
gänglich zu machen. 

In diesen Verhältnissen ist ein vollständiger Umschwung 
eingetreten. Zuerst langsam und dann immer schneller hat 
eine andere Sprache einen großen Platz im gewöhnlichen Leben 
sich erobert. Es würde tatsächlich bedauerlich sein, wenn die 
französische Sprache, welche so lange Zeit das alleinige Mittel 
des Fortschrittes im Unterricht und in der Religion dieses 
Landes gebildet hat, einen Teil ihrer Bedeutung und ihres 
Wertes, den sie gegenwärtig in Kanada noch besitzt, verlustig 
gehen sollte. Gleichwohl wird niemand sich der Tatsache ver- 
schließen können, daß in den zahlreichen und westlichen Teilen 
des Dominions schnell entstehenden Städten die meisten Ein- 
wohner als Muttersprache englisch sprechen, und daß die Kinder 
der Ansiedler, welche aus Ländern kommen, wo nicht englisch 
gesprochen wird, keine andere Sprache verstehen wie die 
englische.“ 

An diese imperialistische Erklärung hat Mgsr. Bourne nach 
folgende Drohung geknüpft: ` 

„Es ist eine unbestreitbare Tatsache, daß die hauptsächlichste 
Quelle der Sicherheit der katholischen Kirche in Kanada sich 
auf dem allgemeinen Gebrauch der englischen Sprache aufbaut.“ 

Ueber das, was der Erzbischof von Westminster über die 
„Sicherheit der katholischen Kirche“ gehört hat, gibt uns eine 
englische Zeitung die nötige Aufklärung. „Bereits zeigt sich 
eine Spaltung zwischen dem Katholizismus französischen und 
englischen Ursprunges hinsichtlich der Sprachenfrage. Ein 
Bruch zwischen Quebek und den Provinzen des Westens, wegen 
des Mißbrauches der geistlichen Privilegien würde noch ver- 
hängnisvoller für die römische Kirche Kanadas werden.“ 

Der Führer der nationalistischen Partei der Franzosen 
konnte die Verurteilung des kanadischen Franzusentums in Kanada 
unmöglich ohne Antwort hinnehmen, selbst wenn eine solche 
Verurteilung „im Namen von Rom“ erfolgen würde. 

„Es wäre unklug,“ so äußerte sich Herr Bourassa, „die er- 
haltende religiöse und moralische Kraft der französischen Sprache 
übersehen zu wollen, welche nicht nur für die kanadischen 
Franzosen, sondern auch für die katholischen Europäer besteht, 
die bereits französisch sprechen oder es dem Englischen vor- 
ziehen.“ Indem er sich fast derselben Ausdrücke bedient wie 
8. Z. Msgr. Bourne, kommt er zu dem Schluß, daß „eine allgemeine 
Anwendung des Französischen in den Westprovinzen der Einig- 
keit des kanadischen Volkes zum Vorteil gereichen würde.“ 

Da der imperialistische Erzbischof von Federalregierung und 
Verteidigung zur See gesprochen hatte, so legte ihm Herr 
Bourassa folgende Fragen vor: „Welche Beziehung kann zwischen 
der Ausbreitung des katholischen Glaubens und der kaiserlichen 
Federation, zwischen einem Abendmahlskongreß und der Ver- 
teidigung der Küsten von Britisch-Kolumbien bestehen ?* 

Die kanadischen Franzosen durchschauen die Angrifisweise 
ihrer Gegner sehr wohl. Man will ihnen ihre Sprache entreißen 
und damit ihr Rassegefühl untergraben. Die Engländer haben 
gut sagen: „Niemand wolle die französische Sprache unterdrücken“. 
Es genügt den Einwohnern von Quebek zu gewähren, wie 

jenseits der amerikanischen Grenze, wo die Angiffe keinerlei 
Bemäntelung nötig haben, die wirklichen Gefühle der Angel- 
Sachsen sich rücksichtslos offenbaren, welche sie gegen „diese 
gute alte Sprache von Frankreich hegen, die in allen 
schlimmen Tagen unser bester Wall für unsere nationale In- 
dividualität gewesen und in den Tagen der Freiheit die Freude 
und das Kleinod unserer Herzen gewesen ist“. 

Herr William Maxwell benimmt uns weiter jeden Zweifel, 


810 
. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1912. 








indem er sagt: „es handelt sich nicht um. die Vernichtung der 
französischen Sprache, sondern vielmehr um die Ausbreitung der 
englischen Sprache in einer englischen Kolonie.“ Er fügt weiter 
hinzu: „Kanada verändert sich, und ‘der Einwohner von Quebek 
'muß sich daher auch ändern.“ Das sagt deutlich genug, daß 
derselbe ein Angel-Sachse werden soll! 

Wie dem aber auch sei, so sind die Pranzosen Kanadas 
doch fest entschlossen, den Angel-Sachsen nicht nachzugeben. 

Infolge der berühmten Rede des Msgr. Bourne auf dem 
eucharistischen Kongreß von Montreal hat der französische Teil 
der kanadischen Bevölkerung mit Zom und Empörung die Er- 
nennung des Irländers Msgr. Fallon, eines bekannten Feindes 
der französischen Sprache, zur bischöflichen Würde von London 
(Ontario) gewahren müssen. Natürlich weigerten sich die 
Franzosen zu der von Msgr. Gauthier, dem Erzbischof von 
Ottawa, (Ende Februar 1911) präsidierten Einsetzungsfeierlichkeit 
zu erscheinen. Außerdem entschieden sich die kanadisch- 
französischen Gesellschaften für das Erziehungswesen, bei ihrem 
unter dem Vorsitz des Herrn Senators Belcourt erfolgten Zu- 
sammentritt nicht, wie sonst üblich, ihre Adresse an den Erz- 
bischof von Ottawa einzusenden, um auf diese Weise ihren Pro- 
test kundzugeben. 

Msgr. Fallon hat in seiner neuen Würde .mit einer Kriegs- 
erklärung begonnen, indem er in den Kirchspielen, in denen 
das angelsächsische Element sich in der Majorität befindet, den 
französischen Unterricht unterdrückt hat. Vor dem nun folgenden 
Entrüstungssturm der französischen Kreise hat er alsdann die 
Wirkungen seiner sektiererischen Handlung durch eine Mit- 
teilung in den Zeitungen abzuschwächen gesuöht. 

„Ich habe niemals, weder mündlich noch schriftlich oder 
anderer Art betreffs des französischen oder sonst fremd- 
sprachlichen Unterrichts für Privatschulen, als auch für alle 
obrigen Lehranstalten meiner Diözese von London (Ontario) 
oder einem anderen Kirchspiel einen Auftrag erteilt oder erteilen 
lassen.“ 

Wenige Tage nach dieser vorstehenden Publikation hielten 
die kanadisch-französischen Erziehungsgesellschaften von Ontario 
eine Generalversammlung ab und nahmen Kenntnis von einer 
Anzahl Erklärungen, durch welche die Leiter des ‚katholischen 
Erziehungswesens auf Geheiß ihres Bischofes dem Volke die 
Mitteilung machten, daß sie von jetzt an keinen Unterticht 
mehr in französischer Sprache erteilen könnten. Nach der Be 
sprechung dieser Mitteilungen nahm die rein katholische Ver 
sammlung ohne Zögern folgenden Beschluß an: 

„Die Gesellschaften für Erziehungswesen bedauern, daß sie 
auf Grund der vorliegenden Tatsachen der öffentlichen Ab- 
leugnung des Magr. Fallon keinen Glauben beizumessen vermögen.“ 


Die Franzosen Kanadas haben sich hierauf an den Heiligen 
Stuhl nach Rom gewandt, um eine endgültige Regelung ihrer 
Beziehungen zu den Irländern zu verlangen. Das noch aus- 
stehende Urteil vorauszusagen ist schwierig, wenn man bedenkt, 
daß auf der einen Seite die mächtige Kirche der Vereinigten 
Staaten und auf der anderen Seite die erprobte Treue der 
Franzosen in Kanada steht. Eins steht jedoch fest, und dies ist, 
daß die Bewohner Quebeks niemals eine fremde Geistlichkeit, 
ganz gleich unter welchen Verhältnissen, anerkennen werden. 

Die von Mesgr. Fallon überstürzt aufgeworfene Schulfrage 
— selbst die Engländer von Ontario sind dieser Ansicht — bildet 
jetzt nur 'noch einen Teil des Streites zwischen der angel 
sächsischen und französischen Bevölkerung Kanadas. i: 

In Wirklichkeit dürften die Engländer selbst kaum an die 
Möglichkeit einer Unterdrückung der französischen Sprache 
glauben, denn diese ist die zweit offizielle Sprache des Staaten, 
aber sie könnten deren Bedeutung stark reduzieren. Man 
will nicht nur den französischen Unterricht in den verschiedenen 
Fächern, sondern den Unterricht der französischen Sprache selbst 
beseitigen, welcher in den zweisprachigen Schulen erteilt wird, 
und dies ist die Mehrzahl der staatlichen Schulen auch 
in den englischen Provinzen. 

Nach Bekanntwerden des Beschlusses der Gesellschaft für 
Erziehungswesen von Ontario hat Msgr. Fallon sich für die 
Trennung der Schulen ausgesprochen. In derartigen Schulen 
unterrichtet man ausschließlich in englisch oder französisch, 
andere Sprachen spielen eine untergeordnete Rolle. Wenn alle 
angelsächsischen Bezirke dieses System annehmen würden, 80 
wäre ohne e die Ausbreitung der französischen Sprache 
sehr erschwert, denn überall, wo die Franzosen in 'der Minder- 
zahl sind, würden diese getrennten Schulen zum Nachteil der 
französischen Minoritäten ausfallen, welche doch aber anderer- 
seite das Recht beanspruchen können, in ihrer Muttersprache 
unterrichtet zu werden. He gah S 
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In der Provinz Manitoba bestehen bereits überall neben 
den zweisprachigen Schulen in neuerer Zeit derartige getrennte 
Lehranstalten. Dies ist eine Art Kriegszustand gegenüber der 
französischen Sprache, und die nationalistische Partei kann es 
Sir Wilfrid Laurier, dem liberalen Minister, niemals verzeihen, 
daß das liberale Ministerium sich zum Verteidiger dieser Maß- 
nahme gemacht hat. Uebrigens hat bei Gelegenheit der Tagung 
der gesetzgebenden Körperschaft in Toronto ein Deputierter 
kürzlich einen Antrag eingebracht, nach welchem das Französische 
in dem behördlichen Unterrichtsplane der Provinz vollständig 
gestrichen werden soll. 

Die Zeitung „Le Semeur“ schreibt: „Es würde ein Unrecht 
sein, eine Klasse der Bevölkerung zwingen zu wollen, ihre Kinder 
in der einen oder anderen der offiziellen Sprache des Landes 
unterrichten lassen zu müssen. Es wäre dies ein Gewaltakt 
gegen die elementarste Freiheit eines Volksteils.“ 

Uebrigens hat Lord Grey, der General - Gouverneur von 
Kanada, selbst die Erklärung abgegeben, daß in seinen Augen 
ein wirklicher Gentleman Teide $ rachen beherrschen solle. 
Dies hängt auch damit zusammen, der französische Unter- 
richt in Kanada sich .eines hohen Rufes erfreut. 

Welches sind nun die von den gesetzgebenden Kösper- 
schaften der englischen Provinzen gefaßten Beschlüsse, auf welche 
Quebek mit aller Energie und Schärfe antworten wird? 

Mehr noch als durch Gefühlsargumente werden die englischen 
Provinzen bei ihrer Entscheidung hinsichtlich des französischen 
Unterrichtes durch die Drohung einer schnellen Gegenmaßragel 
vonseiten Quebeks in ihrem Entschlusse behindert werden. 
Sagt man doch bereits in englischen Kreisen, daß das Zusammen- 

hen der Kirche mit den Nationalisten auf die Haltung von 

ir Wilfrid Laurier hinsichtlich der getrennten Schulen in 
Manitoba eingewirkt hat. Das Volk von Quebek kennt zu sehr 
den Einfluß der Schule, um sich ohne weiteres auf diesem Gebiet 
besiegen .zu lassen, und zögert deshalb nicht, von allen seinen 
Waffen bei deren Verteidigung Gebrauch zu machen. 


Die Verhältnisse scheinen uns jedoch in Kanada für 
die Eröffnung der Feindseligkeiten sehr wenig geeignet zu sein, 
denn selbst der entschiedenste Imperialist von Ontario kann nicht 
übersehen, daß den loyalsten Kanadiern die nächstliegende 
Gefahr nicht von Quebek, sondern vom Westen droht, und zwar 
in Gestalt der Einwanderung, welche er s. Z. wie einen Triumph 
begrüßt hat. Schon jetzt ist die Einigkeit Kanadas gefährdet, und 
um dieselbe zu erhalten, erscheinen Konzessionen an die fran- 
zösischen Schulen ein nicht ungeeignetes Mittel zu sein. 

Ein Blick auf die geographische Gestaltung Kanadas läßt 
erkennen, wie dasselbe in einen westlichen und östlichen Teil 
getrennt ist. 

Im westlichen Teil, welcher durch die großen Seen und 
Wälder von den älteren historischen Teilen Kanadas getrennt 
ist, sind die Einwanderer sozusagen auf sich selbst angewiesen. 
Dort, an den Küsten des Stillen Ozeans, entsteht ein neues 
Volk, welches vielleicht englisch sprechen wird, aber ohne 
Zweifel kein Interesse für die kanadischen Traditionen hat. 
Schon gegenwärtig ist der britische Einwanderer mebr dem 
Einflusse der Vereinigten Staaten, wie dem von Ontario unter- 
wosfen. Im Besitze von durchschnittlich drei Pfund (75 Frs.) 
erwartet ‘er alles von seinem amerikanischen Arbeitgeber, der 
etwa über 225 Pfund verfügt. Und für diesen, welcher stolz 
auf die in seinem Knopfloch schimmernden Sterne und Streifen 
der Farben seines Mutterlandes blickt, dürfte die Grenze wohl 
kaum etwas anderes als eine in der Einbildung vorhandene 
Linie sein. - ” \ 

= Um deswillen sind jetzt die Engländer von Ontario, welche 
den Strom der Einwanderung auch die A ung 
der französischen Kanadier gerichtet betrachteten, vor die Wahl 
gestellt, entweder die amerikanische Gefahr heraufzubeschwören, 
welche das Verschwinden Kanadas als Nation in sich birgt, oder 


den Franzosen entgegenzukommen, welche die Unabhängigkeit | 


des Dominions gewährleisten helfen. 
‚Der Entscheidung hierüber können sie sich nicht entziehen. 
Die Zahl der im Westen sich niederlassenden amerikanischen 
Kolonisten nimmt jedes Jahr zu. Innerhalb 10 Jahren hat die 
Einwanderung aus den Vereinigten Staaten nach Kanada 
497 248 Personen gegen 562 054 von den britischen Inseln be- 
tragen. Dies bedeutet ein Mehr von 64806 Seelen zugunsten 
von Großbritannien. Dieser Vorteil für England ist jedoch nur 
` ein, g ergehender, denn in 1909 bis 1910 ist die Einwanderung 
aus-der Union fast um das Doppelte gestiegen und hat die britfsche 
Eirfwranderung tm’ 44 008 Seelen übertroffen. Hierzu ist noch zu 
beigörken, Haß, während sich die englischen Ansiedler Aber alle 
soyiusen verteilen, die Amerikaner sigh fast ausschließlich dem 


“ unüberwindliches 


‚seitigkeit mit der Union. 


‘genommen worden. 


Westen zuwenden. Gegenwärtig gehören bereits mehr als zwei 
Drittel der wertvollen Wälder Britisch-Kolumbiens amerikanischen 
Gesellschaften. Die Bodengesellschaften der U. S. A. sind in 
Mitbewerbung mit der Regierung des Dominions, wie auch mit 
der Pacific Canadien Eisenbahngesellschaft getreten, um diese 
weiten Grenzgebiete zu besiedeln. Amerikanische Kapitalien 
sind ferner auch bei der Ausbeutung der Minen stark beteiligt, 
und die Mehrzahl der Farmer verdankt ihre Hypotheken ameri- 
kanischen Gesellschaften. 

Ontario war bis jetzt weit davon entfernt, diesem amerikanisch 
werdenden Westen zu mißtrauen. Ein Ereignis von großer 
Tragweite hat ihm jedoch die Augen geöffnet. 

Aus dem Gefühl imperialistischen Patriotismus heraus 
hatten die englischen Ansiedler seit einigen Jahren den britischen 
Waren einen Vorzugstarif eingeräumt. Diese Bevorzugung war 
dazu bestimmt, „die Beziehungen jeder Klasse des Volkes zum 
Reiche zu erleichtern und die neuen Ansiedler Kanadas, welche 
keine imperialistischen Gefühle mitbringen oder solche nicht be- 
sitzen, durch dieses Band Großbritannien näher zu bringen.“ 
Der Westen hat sich nun zu einem starken Schlage gegen diesen 
Vorzug vorbereitet, indem er die Regierung zu zwingen be- 
absichtigte, sich zugunsten eines gegenseitigen Handelsvertrages 
mit den Vereinigten Staaten auszusprechen. Diese Gegenseitig- 
keit wird in der Praxis einen Rückgang der englischen Erzeug- 
nisse auf dem kanadischen Markte mit sich bringen. Es wird 
sich jedoch noch ein weiterer größerer Nachteil für Kanada im 
Verlauf dieser Angelegenheit zeigen, und derselbe besteht darin, 
daß bis jetzt das Vorhandensein einer großen Zollsperre zwischen 
den Vereinigten Staaten und Kanada den Handel gezwungen 
hatte, seinen Weg von Osten nach Westen zu nehmen, während 
er künftig die Straßen von Nord nach Süd und vice versa ein- 
schlagen dürfte. Britisch Kolumbien wird dann mit den Staaten 
der pazifischen Küste intensiver verkehren können, ebenso die 
Provinzen der Prärie mit den Mittelstaaten der Union. Auf diese 
Weise wäre Kanada von einer unabwendbaren Gefahr bedroht. 
Auch die blühende Industrie von Ontario wird durch einen solchen 
Handelsvertrag bedroht werden. „Die Städte Kanadas,“ hat 
man geschrieben, „sind, wie überall, Schöpfungen der industriellen 
Tätigkeit und des Handels. Niemand möchte heute Kanada als 
ein nur Getreide bauendes Land sehen, welches daneben nur 
die Erzeugnisse und Rohstoffe der Minen und des Waldes an 
die Vereinigten Staaten abgibt. Wie immer auch die unüber- 
legten Vorschläge lauten, welche man im mittleren Westen hin- 
sichtlich der Anwartschaft auf den besten, billigsten und nächsten 
Markt zu hören bekommt, so ist doch Niemand der Ansicht, daß 
der Fabrikant und 'der kanadisch -englische Kaufmann einen 
Handelsvertrag auf Gegenseitigkeit mit den Vereinigten Staaten 
ohne jeglichen Rückhalt (in England) zu überleben vermöchte.“ 

Quebek erzielte durch diese Erwägungen eine stärkere und 
angenehmere Stellung, weil ja der Franzose vor allen Dingen 
„Bewohner“ ist. 

„Würde die Gegenseitigkeit,“ schreibt Herr Bourassa, „ein 
indernis für eine Zollunion des Reiches 
bilden?“ — „Ja, und dies ist der Grund, daß ich dafür bin.“>) 

Die Franzosen. Kanadas machen mit dem Westen in der 
Frage der Gegenseitigkeit (durch Handelsvertrag auf Gegen- 
R. d. E.) gemeinsame Sache, indem 
sie dieselbe als unvermeidlich betrachten. Der Vertrag ist sowohl 
in Washington als auch bei einer ersten Lesung in Ottawa an- 
Die in Ontario einsetzende Agitation gegen 
einen Vorgang, welcher gegen seine Lebensinteressen verstößt, 
ist verständlich. Aber ebenso darf doch wohl behauptet werden, 
sind die oben hervorgehobenen Klagen Quebeks gegen die 
Flottenpolitik und gegen die Einmischung der Liberalen in 
religiöse und Unterrichtsangelegenheiten begründet. 

.. Hält Ontario seine feindliche Haltung gegen die kanadisch- 
französische Bevölkerung aufrecht, so hat es damit seinen wirt- 
schaftlichen Verfall unterzeichnet. 

Wird es diesen feindlichen Standpunkt verlassen und Aus- 
gleichungen zugänglich sein, so wird Quebek mit ihm gehen und 
aus nationalem Interesse ihm helfen, sich dem Prinzip der wirt- 
schaftlichen Gegenseitigkeit mit der Union zu entziehen. 

Diese letzte Lösung hat die größte Wahrscheinlichkeit für 
sich.. Mögen die englischen Ansiedler noch so eifrige Anhänger. 
des Imperialismus sein, so wären sie doch allzu .opferbereit, wenn 
sie ihre eigenen Interessen einem unmöglich erreichbaren Ideal 
opfern würden. Und sie sind doch in erster Linie Geschäfts- 
leute. Auch vom britischen ®tandpunkte. ist doch ein unab- 
hängiges einem ämerikanischen Kanada vorzuziehen.°) 

Devoir“, 11. Februar 1911. ` 


- ©) „Le 
€) Bekanntlich ist der kanadisch- ikauische Handelsvarirag im &o 1911 
engen Heilen (Ve ee ee an og je Sommer 
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Auf diese Weise der offiziellen Fesseln ledig, setzt die 


französische Expansion ihren Weg fort. Durch defi immer stärker: 


werdenden Zufluß französischen Kapitals: und durch den starken 
Zuwachs an Zahl durch Geburten (44 pm. gegen 22 pm. des 
angelsächsischen Elementes) bewahrt es sich auch alle Aussicht 
auf Erfolg. 

Seine größte Aussicht auf Erfolg in diesem Kampfe bietet 
ihm jedoch der schwache Widerstand, den der englische Kolonist 
dem französischen Vordringen entgegensetzt! Diese Schwäche 
entspricht in der Tat dem Temperament des Angelsachsen und 
wird kaum durch günstigere politische Bedingungen ausgeglichen. 
Das beste Beispiel hierfür liefert die Ausbreitung des französischen 
Elements im Staate Maine. Im allgemeinen liebt der Angel- 
sachse nicht das Leben an Seiten des kanadischen Franzosen, 
dessen Charakter, Arbeitsgewohnheiten und Denkweise sowie 
Sitten ihm wenig gefallen. Ferner ist er immer bereit, seine 
kleine Farm teuer zu verkaufen, um: weit davon entfernt eine 
größere Farm billiger zu erstehen. Ohne größeres Unbehagen 
zieht der Angelsachse von den an der See gelegenen Provinzen 
nach dem Westen; dort „miniert“ (il mine.le fond) er den Boden, 
wie man dort diese Tätigkeit nennt, d.h. er beutet die natür- 
liche Fruchtbarkeit desselben aus bis zur Erschöpfung, ohne ihm 
Nährstoffe zuzuführen. Dies ist die amerikanische Methode, 
welche droht, den mittleren Westen der Vereinigten Staaten noch 
vor Ablauf von fünfundzwanzig Jahren in eine Wüste zu verwandeln. 

Die kanadischen Franzosen ziehen es dagegen vor, da 
zu leben, wo bereits Ortschaften im Entstehen begriffen sind. 
Sind sie einmal angesiedelt, so bleiben sie in der Regel auf 
ihrem 25 bis 40 Hektar großen Besitz: wohnen. Sie unterhalten 
denselben mit Geduld, um ihn in dem Maße, wie ihre Ueber- 
schüsse es gestatten, zu meliorieren. Der Franzose- wird selten 
reich, aber er hängt'zäh und hartnäckig an seinem: Lande: 


Familie: und. pflanzt sich fort. 

Diese Eigenschaft des französischen Kolonisten führt 
zweifellos: bei auch nur einiger Gunst der politischen Verhältnisse 
zu einer vollständigen Eliminierung desenglischenElementesin allen 
Distrikten, in denen der Franzose in größerer Zahl sich‘niederläßt. 

„In Quebek*, schreibt Herr William Maxwell) „ist diese 





Auf) 
diesem durch hartnäckige Arbeit erworbenen Lande lebt‘ die | 





Erscheinung eine vollendete Tätsache; es liegt jedöch kein Grund 
vor, diesem Laufe der Dinge erst dann: einen: Widerstand ‘ent- 
gegenzusetzen, wenn sich der Traum dės- Herrn Bourassa‘ von 
fünf katholischen Provinzen mit französischer Sprache an der 
atlantischen Küste verwirklicht haben wird.“ — 

Hierzu ist es nun für die Engländer bereits zu spät: Die 
nationalistische Partei in Quebek hält scharfe Wacht und'ist 
immer bereit, aus allen Lagen des Landes Vorteile’ zu ziehen, 
ganz gleich, ob es sich im Westen um anti-impertalistische oder 
in Ontario um anti-amerikanische’) Strömungen handelt. 

Die große Gefahr starker Zuwanderung angelsächsischer- 
Elemente im Westen ist für die-Franzosen Kanadas zum Triumph 
geworden. : ` 

Herr Lemay ist der Ansicht, daß die französische Rässe in 
Kanada aus folgenden beiden Gründen an ihre: Zukunft: zu 
glauben berechtigt ist: Der erste ist der hohe Prozentsatz ihrer- 
Geburten und der zweite der unzerstörbare Optimismus, ihr 
starker Glaube an eine von der göttlichen Vorsehung ihnen be- 
stimmte Mission. Herr Lemay schätzt, dab bei einer normalen 
Zunahme in einem Jahrhundert 40 Million. Franzosen in Nord- 
amerika leben dürften. Um diese Zeit würde Ontario sechs 
Millienen Franzosen zählen. 

Vor diesen Zahlen steht man wie ein Träumer, und man 
weiß nicht, was man mehr bewundern soll, ob den kräftigen: 
Optimismvs unserer Brüder: in Amerika oder ihre derzeitigen 
denselben begründenden günstigen Entwickelungserfolge: — 


?) Das Zusammengeben der englischen Konservativen und der kanadisch-frän- 
zösischen Nationalisten bei der- Wahl von Drummönd-Arttiabaska) war yoraüszisehen, 
Das Verhalten\der Konservativen zeigt deutlich;. daß sie. es verstehen, . die Natious- 
listen von Quebek an sich zu ziehen. Indem er durch die Obstruktiön ein Bundesparlament 
organisierte bat Herr Br den; der Führer der Konservativen, erreiebt, die Abstimikung) 
über das Budget zu verhindern, und Sir Wilfrid Laurier sah sich ‚genötigt, das Paament 
aufzulösen. Vie konservative Partei konnfe bei einer sofortigen Neuwahl nur ver 
lieren. Die Neuwahlen würden zum Vorteil der Freihändler der westlichen Provwimizeh,' 
mit Auspoahme von Quebek, zu Gunsten ‘des Haudelsvertrages. mit, der Union Ansge- 
fallen sein. Aber Borden zählte gerade auf die Hilfe der französischen Nätionalisten. 
Esı kann daber keineswegs verwundern,-bei dieser Wahl disjeniganf welchbisienyilfäd 
Laurierden Vorwurfmachen, allzu sebr „Autonomist“ zu sein, Hand in Hand mit den Leuten 
gehen zu sehen, die ihm seinen Imperialismus verilbein., Herr Bourässa ist Gegen- 
kandidat von. Sir Wilfrid Laurist aueh: bei der Besetzung «der: Stellung, des Bremier- 
ministers. Die Taktik des Herru Bourassa isb leicht verständlich., Gleichviel ob Sit, 
Wilfrid Laurier auf seineın Plätze bleibt oder Herr Borden ` densêlbes” ciniwirimi; #0 
bleibt in beiden Fällen die Majorität des Ministeriums so’schwach,:däß die .naliona, 
listische Gruppe, je nach Bedarf, auf beiden Seiten ihren Willen durchdrücken kann 
und auf dièse Weise der Regierung die Politik 'vorzuschreiben-in der' Lag&ist. 


qii 
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AN (Dr. THEINHARDT’S Kindernahrung) 
F Dr. Theinhardt’s Nährmittelgesellschaft m. b. H., Styttgart-Cannstatt. 


H. C. KURZ 


NUERNBERG-BAVARIA 


INFANTIN 


Export nach allen Ländern. 


Maschinen und Formen 


zur 


Cementwarenfabrikation 


Cementmauersteln- 
maschinen 
Oementdielenmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Osmentäachziegelmaschinen 
‚ Cementdrainrohrmaschinen 
Betonmischer, Steinbrecher 
Hydraulische Pressen für Platten 
Formen 
für Rohre, Stufen, Zaunsäulen usw, 
L. ©. M.- Cementfarben 


Maschinenfabrik 


dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


Besuch erbeten. 
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J9: Grands Prix "Weltausstellung Tirin 19 a 
Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden:.: 
Kàbelfabrik Landsberg ar Landsberg &-W. - 


sellerei G. Schroeder, 


(VAL YLYY, He 


Sichere Existenz 

beziehungsweise lohnenden. Nebenzweig, mit 50. bis .100)%/; Reingewinn schaffen sich Baumeister, 

Cementwarenfabrikanten ‚und ‚Baumaterlalienhandlungen , durch .Erwerbung, unseres erstklassigen 
Verfahrens, gegen Zählüng einer einmaligen Lizenzgebühr, zur Herstellung unserer 


fugenlosen 
schwamm- und feuersicheren, sowie | fußwarmen., 


Kunstholzfussböden 


und Wandverkleidungen, sowie 8 Sorten Linoleum-Estrich! Von 500' ym''an’ übernehmen wir 
selbst Ausführungen. Fordern Sie Kostenanschläge und Pröspekte'gratis. 


Germania-Werke, one Eumapiniih u. HUNCHOFAES 


Marientelde. b. Berlin; Strasse 16. 
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" _Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik’ und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

> Injektionen in zapapiingiapin 

> Phiolen, E boar poderma- 

t tisohe, Tabletten, Pillen, roh 
und.dragiert. 


- Fertige- Tropen-Apotheken. 


> VerlangenSie viersprachige Preisliste! 








® Lochblechfabrik. 


Ent Sorst-& Co. 


Hannover -Hainholz: 


© Pneumatic 


- Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie,, Hannover. 


Beis-Anfragen;, Bestellungen. etc..an, die-Inserenten beziehe.manı sich"auf! den»,;‚Expert*;‘ 
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Strohmanufactur 
J: P- Haas & Gie: 


Schramberg (Württemberg) 


empfehlen ihr Spezialfabrikat: 


Palmhüte,....Palm-Cloches 


Hrelihehel“ Khetmaschihe 


mit Freilauf-Trögen- aus verzinntem Stahl. 


| Einfachste der Welt 1 Pig. Betriebskosten 





| 6- 8kg Teig mehr | 
pro-100 ky Mëhl 


F. Herbst & Co., Halle-a-Saale 


Grösste Spezialfabrik der Welt. 









(Käameruner) 

















pro 175 kg Teig 


bester 


Spezial-Maärke 


ALBION 
TA 


Geseizlich geschützt N2131794 


Bestbewährteste und preiswertesle 
Legierung für. hohe Beanspruchungen. 


METALL PHOSPHORBRONCE* 
GIESSEREI 


C.H:RAUE wacnaam 
DRESDEN 28°. 





HERKULES 


Stahl-Windturbine 
Grösste ‚Leistung 

Y Höchste Verzinsung 

X Z Kostenlose Kraft tür 
Nie — -Wassamersorgu 


N 7 5 yersorgung), 
p s Entwässerung, Ma 
"N schinen, Elektrizität. 


Pumpen und 
Wasserleitungen 
5000 Anlagemsgeliefert 

3 Staatsmedaillen 
D60. höchste Auszeichng. 
Ingenieur-Besuch frei 


Vereinigte Windturbinen- Werke 


G. m, b-H. Dresden-N. 
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Yereinigte Maschinenfabriken 
Riese & Pohl Nachf. 


Hohenschönhausen 
Berliner- Ecke Wrieznerstr. 


= fabrizieren in bekannter Güte — 


Bostonpressen, Tiegeldruck- 
pressen Excelsus, Abzieh- 
Apparate; ferner Monogramm- 
Pressen, Fräse- und Hobel- 
maschinen, Schliessplatten, 

Kreissägen. === 


Export nach allen Weltteilen. 





Sämtliche Maschinen für: 


anhini Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschiner 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Drag&e: 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Oo: 





Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken ka 


maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. | 
Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Kücher- | 





“ Leipzig-Böhlitz-Ehrenber. sa Maschinenfabrik. 













Hermann Neumeister, Leipzig „Li.“ 5. 
Chemische Fabrik 
Lieferant allerhöchster Herrschaften und königlicher Behörden. 
Spezialität: 
Beste Bezugsquelle in Grundessenzen für alle Arten Parfüms und Toilettenwässer. 


Alkoholfreie Parfüms. Pomaden und Seifen. Toiletten- und Rasiercrems. Groß- 
fabrikation aller Parfümerien und Kosmetik. ) 
SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


un Export nach allen Ländern. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 




















EEEEERENEEEEEEENENEEENENE 
Transportabls Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 

Stehend und hängend. 
Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 

Gasstoff “selbst her! Kein Docht! 

Unerreicht an Helligkeit! 

Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frek 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse i E. 

































Hofl. Sr. Maj. des 
Kaisers u Königs 
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Soi ee E a O Eainro KOAR u | 
EUrBSIRENDNZEEREHNDATTTERUE 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz, 
Filialen 


LONDON E. C. 


13 Oliy Road. 


PARIS 
60 Quai Jemmapes. 


Wiedner Hauptstr. 84. 501) 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren, 


Maschinen zur 
Herstellung 
von mar, und 
Cartonnagen, 
Falzmaschinen 
für _Werkdruck 
und 


Zeitungen. ^ 





goresoeeeereseseesosososresog 
Kissen 

Decken l 

Läufer 


in Sammet und Fustagno. . regt 


= Moderne Dekors. —- 
Muster und Kataloge gratis. 


Joh. Nietzschmann, Halle a.$. 


3 
Barfüsserstrasse 11. ù 
0000000000000 





Nahtlose Stahlrohre” | 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension a 
Konstruktion. 


Masten für + 2) en Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. ui 

Bohrrohre. 3 


Behälter für BEN Gase. 


Dobdlapp iroa AM 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser A 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichte: 
dauerhafter als genietete 


Dissalder. 





Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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Hauer'sWw 


Nürnberg 


Ristenfahrik 


spez.f.Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF \MÄKER 
‚Berlin 8,42, Brandenburgstr.72-73 





















Puryative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abfülhrmittel 
von unfehlbar. zuverlässiger 
« i irkung. 
Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland), 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 














gggggagaggaaa 


D. H. Wagner & Sohn 


Engros, 


Aeltest d - i 
reran Spielwaren aller Art 


Kampe & Co., Hamburg 
gegr. 1874 
Internationale Speditionen 
speziell Uebersee-Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 

per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 

sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 

nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 






















Grünhainichen i. Sa. 
Gegründet 1742, 


Export. 


Haus- und 
? Küchengeräten 


Messlokal 


in Leipzig: Peterstraße 6 I. 
(Keyser’s Kaufhaus) 





Deutsche Sevante-Linie 
wane: Hamburg Du, 


Fernspr.: Gruppe 6, 4561—4567 u. 4751 
Telegrammadresse: Vantele-Hamburg 


Regelmässige Expeditionen von 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Bordeaux, Newcastle, Swansea 


direkt nach Malta, Piräus, Syra, Alexandrien, Jaffa, Haifa, Beirut, Tripolis, 
Alexandrette, Mersina, Smyrna, Salonik, Dedeagatsch, Konstantinopel, 
Haidar Pascha, Burgas, Varna, Constantza, Sulina, Galatz, Braila, Odessa, 
Mariupol, Taganrog, Novorossisk, Batum, Trapezund, Samsun, Kerasund. 
Durehfrachten nach sämtlichen Hauptplätzen (Haupthäfen) Nordafrikas, 
ltaliens, Griechenlands, Syriens, der Levante, der Türkei und des 
Schwarzen Meeres. 
Direkte Durchfrachten von den deutschen Bahnstationen nach obigen 
Hafenplätzen laut bahnamtlichen Tarifen des 
Deutschen Levante - Verkehrs 


Einfachste, bequemste, billigste Batördeiogsg finary} aus gauz Deutsch- 
land nach den Levante-Ländern, 


Adriatischer Dienst. 


Von Hamburg, Rotterdam, Antwerpen, Middiesbro’ und Newcastle 
nach Oran, Algier, Tunis, Triest, Fiume, Venedig, Ancona «und Bari 
laut halbmonatlich erscheinendem Fahrplan. 

Gute Gelegenheit zu Erholungsreisen auf Fracht= 
dampfern mit beschränkter Passagiereinrichtung. 





- 
Deutsche Levante-Zeitung 
Iltistrierte Hatbmonatsschrift für den Handel und Verkehr mit den: Mittelmeer- 
ee SE ee e 
und‘ Levante- Ländern. — Organ der Deutschen Levante- Linie in Hamburg. 
N a a Ze 


Jahresabonaementspreis Mk. 3.—. Abonnements werdeh von den>Poßt- 
Anstalten entgegengenommen. Vorzügliches Informations- und Insertions- 
organ für-alle Levante-Interessenten. _Man verlange Probenummer! 
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Preusse a@Leipzig 
RAR -Maschinen 


[ M ETETEN 
OIA AA OTO a 









Papier - Stuck, 
Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 


leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen eto. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Vertreier-an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 
Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Geo Michaelsen 
è hijo, 196, Calle Baloaros, Buenos Aires, erb. 


ef Instrumente 
S æ aller Art 
speziell für 
Orchester. 


Louis Oeriel (in. Ad, Oehms) 


Hannover -456. 


[Fischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten. Preisen 


Berliner meeh. Neizfabrik 


und Baumwollzwirnerei 
Franz Klinder, Neubahelsberg. 


Offerten und Muster gratis und 
franko. 















































































Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhlitte 
Gross-Räschen 20 N.-L. - 
liefern in erstklassiger Qualität 
alles 
Beleuchtungsglas 
für 
Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 





















- Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 








Bei’ Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“: 
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ey s 3 N 
Et ie RT ar 
LEI mn JEE) = r 


ara Rohrabschnerd en 


vs; Fr or var = einiger fen RT 
Nuestro catälogo eserito en I en 
euatro'\lenguas ‚esta.ä dis- re 
|:posición-de los Srs. reven- 
1: dedores. =: 





| 
Compr. mini | 


(N Hr) 
Chlorealeium 
für Eismaschinen 
A: Binder, Hälle’ a. S. 











Hu, wie. Kalt! 


In meinen 


Frigolo - Kübl-: u. 
Gefrierschränken 


können ‚Sie «mittelstBis und Sälz "eine | 
Temperatur bis | 


15° C unter Null 






| 
m —— ——— 
in „allen „gewünschten, 



















erzielen.  Anstellungen 
k Beste SchränkzzumAufbewahren| mM ng qieu i 
`c von Fleisch; Geflügel, Fischen etc.| u (ar omg haltbag und ee = 1 
C37 -Otto Sterkel; Ravensburg AT 
Württbg. T Zufuritsohlen 






age (ee a 
Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. Di, 


Uebersetzungs - Bureau. er 


alle — und aus allen Spraohen-- zu mässigen 
us Al Deutsch&- Exportbank:' 






Vorzügliche Referenzen, 

















ee, | 


ee, | i | Allei 
w Farben 
4 ) für: “Genulmnitta 
Verbindungen gesucht. Spezialität: a ei Seifen is 










a 


Größte, Leistungsfähigkeit,; — Export. .nach.allen. Wie 










| 0. E. Bock & Coi;, Dresden-A 
0006090988 


Schaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagent 


Export nach jallen«Weltteilen. 
Bemusterte Ahstellungen„gern zwDiensten. 
Referenz: Deutsche-Ekportbank, Berlin. 


Seidelmann| & Comp. 
Schaumweinfabrik 
‚ Berlin SW, 48, Friedrichstr? 










Auslandshändler 


können Vertfetungen 
erhalten auf unsere 


„DEA? 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten. Anschlag, 
Der Chef 
ihr minimales: Geräusch 


Akt.-Ges: vorm: Gustav Krebs 


Abt.: Schreibmaschinenbau, oo Halle a S. 
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Dan TO a a ee 


ee zul 
Zeus m Tuer 


—.. 
Zu mn 


Drucklose 


Peiroleum-Starklichi “Lampen 


sind diebeste, billigste und zuwerlässigste Beleuchtung für 


Bahnhöfe 
Hafenanlagen 
Lagerplätze 


‘Strassen, Hallen 


ohne ‚künstlichen Druck, ohne Nebenapparäte, 'völlkommen unabhängig, einfach zu 
hr- oder Drähtleitung. 


Referenz: über "2000 deutsche Bahnhöfe, 1000 Behöiden, "Fabriken, Zechen, 
Hoch- und "Tiefbau-Unternehmnngen etc. 


Hugo Schneider -Aktiengesellschaft 
Abt. 'Keroslicht, 'Leipzig. 


Prospekte und-Kostenanschläge frei! 


bedienen, keine: 





700 Kerzen 


' Biennstoffverbrauch 
i 1/5 Liter pro Stunde 


Lagerschuppen 


Werkstätten 
Restaurationen 
'Kontore, Häuser 


Brennstoflverbrauch 
!/, Liter pro Stuude 


III DIT 


„Deutscher Lloyd 


Transport Versicherungs- Aktien - Gesellschaft in Berlin: 


Kapital: Gesam#Reser von 
) Gegründet 1870: | car Mk #2850 090. 


See-, Fluss- und 
Landtransport - Versicherung 


- zu-libherälsten "Bedingungen bei billigster /Prämienbereohnung. 


Weitgehendste»Deokung ‚allen ‚Bedürfnissen entsprechend auf Grund 
von General- und Pauschalpolicen; 


Offerten‘ dereh.die Vertretungen oder durch'ldie 
Direktion:Berlin'H. 24, Oranienburgerstrasse 16. 


Verteetersallerwärts unter günstigen Bedingungen; gesuebt, 


Leisttmesfähigste 
Speziatfabrikation -von 


‚completten Fahrrädern, sowie 
rahmen -und "bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 


Deutsche’ Doppelglockenlager #Modëlie mit Aniamlötung 
T Englische “Humberlager Modelle’ mit Aussenlötung. 


Eeichte moderne „Ausführungen 











Bei Añfragen, Bestëlluñgen tc. an r E EA ‚den - 4Export“. 


Becker & Altermann 
Naumburg a. Saale 


Leistungsfähige -Loofah-, 
Frottier-, Bade-Anrtikel-Fabrik. 


Spezialität: 
-Badezimmergeräte, »Sandalen, 
"Schwimm- und Strandschuhe, 

Einlegesohlen, 

Strick- und Häkel-Frottierwaren 
‚aus -Aloe, (Garn, Band, Haar. 
Vertreter erwünscht. 
Export-Musterlager und zur 
Messe 
in Leipzig, Markt17, Königshaus. 


Roilschuhe r 
‚Sehlittsehuhe ;| 
Alle Arsfährungen Tahrtzhrt | 
"Sehlittschuh- u.” Ban- 
heschlag-Judustrie 


Radevormwald-Et. 


Der” hedenteriste Schlager in der Beleuchtumgshranche |! 


Anerkennungen von 


| Wichtig für jeden 
| Behörden u, Privaten. 


Erstklassiger 
| Installationsbetrieb . 


Haddelsartikel . 


betätigt’ durohrbuft! Patent -a-g- betätigt durch Luft! 
Geringste, Anschaffungskosten — KeinenÜnterhaltungskösten 


Vollwertiger „Ersatz tür ‚elektrische Beleuchtung _ 


ein Druck an der Schaltervorrichtung und das Gaslicht brennt. 
Einfachste Konstruktion, leichte Inställation. 


Metall - Verweriumgs- Gesellschaft m. b. H. 


“Charlottenburg, Dernburegstr. 29. Tel. Charl. $705. 


Alteinvertrieb für Städte and Rayons, Sowoitinoch frei wird"yvergeben. 
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Pflugfabrik Ulm a./Donau 
«e Gebrüder Eberhardt $$$; 
Spezialfabrik für schmiedestählerne Ein- und Mehrscharpflüge 








Export 2 a 3 \ Jahresproduktion 
nach allen p ca. 100000 Stück 
Weltteilen. Ad Pflüge aller Art. 


„Schutzmarke Eber“ 


a \ Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
AIA [6 En Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben 


Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Oas 
Ne s verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräp 
usseidort. a Kani Dilay für Anstrich und bester Malputz 


Nur 
gegen x BE een 


p n azo | Flammenentfaltung Albrecht Kind 3 


Jagd-Geräten, 
billiger Daueranstrich auf Holz und Mauerwerk jei warten, Munition. 


& varı Baerle & Sponnagel, Spandau. | uud. 
BRBDBBSBRLBBBBBLBRRRDB SAS || Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm, Neu! 
Man fordere Beschreibung. 





Königin der Milchschleudern 
Bester Centrifugal -Separator 


für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 
Frankfurt/Oder G. 22. 


Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 

























T T 


GEBR. HERBST, Görlitz i Schl, 


Fabrik photagraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 

















— 


Papier Co. Edm. Obst, G. m. b. H. | 


Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 
Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


PAPIERE m 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 














Für England u. Südamerika 


suche: ich 
Vertreter für Vertrieb von 


Gardinen- u. Holzporlierenstangen 


besseren Genres 


J. Söhle, Bernau (Mark). 





Š 24 
Verlangen Sie 
meinen neuesten Lederwaren -Praoht 
Katalog gratis und franko, 

ME Derselbe enthält eine Auslese der 
N gangbarsten Muster. der diesjährigen 
Saison. 


| 
Adolf Rosenberg jr., Fabrik feiner Lederwaren 


BERLIN, Oranienstrasse E. 


















Kupferdruck=, Chinapaplere etc, 





Zwischenlagepapiere 
für Steindrucker. 
Empfehlungen erster Druckfirmen 
in Leipzig und Berlin. 











































p 
a) Metallo: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie `. Antimon Crudum 
À. Auerbach, Hamburg ı |. Bleche, Drähte und Röhren hieraus, ı und Regulus, Erst 
a Ir b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- or aller Art, - 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. ' | weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfolien, Flaschenkapseln. " und Altmetalle, 
T=A.: Bachauer, Oodes-A.B.O, 4th & 5th Liebers. laswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle, 


Pianofortefabrik | 
russ Jahresproduktien: 1400 Pianinos. U oll $ ' 
0 Export nach allen Weitellen. © Schwab - Strasse 70/72 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





c)"Emalllewaren, Porzellan, Steingut, G 














. konstante . Batterien, 


1912. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104-M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 
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ENT Nachweis # 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





ccordeons 


in allen Systemen 
liefert 


Fr. Gessner 
6. m. b. H. 


Magdeburg. 


[llustt Kataloge gratis und franko. 


äcker ei- , Misch- u. Knet- 


maschinen, 
Teigteilmaschinen etc.empfehlen 


Alb. Mohr & Co., Halle a.S. II. 


Export nach allen Ländern. 


ier-Export 
erstklassige Marke 
Schwabingerhräu München 


durch 
Carl Bernh. Müller, München 23 


‚ohrmaschinen 


(Sehnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzliglich geeignet. 


Rich. Hofhelnz & Co, Werkzeugmaschinenfahrik 
Haan V (Rhid.) hei Düsseldorf. 


rot- und Frueht-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
Fabrikant L; €, Cang, Drahtwarenfabrik 
Halen- Erlan (Württemberg). 


ücher- und Zeit- 


Schriften iicet nach 
allen überseeischen Plätzen 


Berth, Laeisz & Co., Hamburg, er. Burstah 3. 
hampagner race 


ep einfabrik 
n & Comp. 
Berlin SW, 48, Prie drichstrasse 

















alkohoifreies 


re und Muster 
gratis. H. Hartmann, Hofl., 
Lage i. L. Deutschland 


feuersicher 
achleinen, 5... 
in allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb, 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falckenberg, Berlin. 
| 













Spezialität 
achpappen, Pisia: 
mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose Brehpappen (kein Teer), 
hierzu farbige Anstriche, hell- 
rau, rot, grün. 


Weber-Falckenberg, Berlin. 
















achpappe, 
Tropenpappe, 

Tropenanstrich. 

J. Herre, Berliin W. 62 


amentaschen 
id eleganter Ausführang aus Stoffen | 
mit Stickereien. Stets neue Muster. 


rand & Falston, Berlin $.0. 26. 
lektro - medizinische Apparate, 


Akktımulatoren, 
Bätterien und Instrumente für Licht 
und Galvanokaustik 


Gebr.$enftieben, Berlin 80.36. 





ipria weltbekanntes| 
Erfriscbungs- 
getränk. 5 sprachliche 


Oskar Bötteher 


Berlin W., Bülowstrasse. 





Fabriken in: Gebirge, Pobershau, O-Röslau u. Klardart. 


für alle Arten 
ssenzen Parfims und 
Toilettenwässer. Alkoholfreie Par- 
füns, Pomaden und Seifen, Toiletten- 
und Rasiererems. Groß'abrikation 
aller Parfümerien und Kosmetik 

Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5: 


euerlösch-Apparate| 


M. F. A. ersticken jedes Entstebungs- 

feuer obne Wasserschaden mit einém 

Schlag in wenigen Sekunden. Pro- 
spekt gratis 

„Matador Feuerlösch-Anparate G.m.b.H., Köln/Rh. 








läser und Flaschen für 
chem., pharmc., kosmet. Produkte 
und für Liqueure u, Delikatessen, 


Glashütte Frisdrichsthal 6. m. b. H, 
Friedrichsthal b. Costebrau N-L 


LASWAREN %iChnie 


Parfümerie eto. Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser. Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhandlungen 

von Poncet Glashüttenwerke A.-d., 
Berlin 8.0. 16. 








Wissenschaftliche und 
laswaren. technische Glasapparate 
u. Instrumente. Sämtliche Arubal für 
Laboratorienbedarf. Thermometer aller 
Art. Alleinverkäufer fberali gesucht. 
Dr. Hodes & Göbel, IImenau (Deutschland), 

technische 


laswaren, “orii 


Betriebser/ordernisse, fabriziert 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 


Iühlicht, transportabel 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Vorzügliche Beleuchtung 


Louis Runge, Berlin, Landsbergarstr. Ba. 


OLDLEISTEN 


Politur- u. Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat. 
Neumann, Hennig & Co., 
Berlin 8.0.33. 














ravuren {ir Vergoldepresse, 


Messingschriften, 
Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Graviranstalt, Leipzig | 

Muster gratis, Export 


olzbearbeitungs-Maschine n| 


KIRCHNER ¿°x 
Leipzig - ne 
8 E t Hopfen üb 
opienie monr ra 


inneren Verderb. Export nach allen außer- 
deutschen und tiberseeischen Ländern. 


Berth. Groote, Nürnberg. 








= 





| Spez. Export v. Hopfen über | 
opfen See, unt. Gar. geg. inner. Ver- 
derb. Export n. all. außerdeutschen u. über- 


seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 
Eduard Scharrer & Co.. Stuttgart Cannstatt. 


ygienische Bedarfsartikel 
Dankbare Handverk aufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 
Man verlange Offerte. 
Chemische Fabrik „Nassovia‘, 
Wiesbaden 5, 





\ lektrotechnische 
Bedarfsartikel aller 

Art für Schwach- 

strom und Stark- 

strom, Induktions- 

apparate, Taschen- 


ünstlerpostkarten, 
spez.ff. Kupferdruckkarten liefert 


Wanderer-Verlag, 


Gasellsch.m.b.H,„,Leipzig-Ga\ sch. 


ehrmittel 


für Schule und Haus. 
Einrichtung. von Schulen und 
Bibliotheken durch: 


A. Müller-Fröbelhaus, Leipzig 


Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 
Kataloge ind Prospekte gratis 








vegetabilische, diok- 
EeimEe, hidsige.. für Maler 
Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 





Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9, 
Bade- 
oofah-Frottier Y%i, 


Einlegesohlen, Badezimmergeräte. 
Deutsche Loofah-\' aren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a. S. 


anufaktur- 
Waren 


Bänder, Spitzen 
Export 
nach nordischen Ländern. 


Wilh. Aug. Müller, Barmen. 


etallwarenfabrik 


u. Rohrzieherei 
G. Gollasch & Co., Neukölln. 
Abt: I. Dünnwandige, nahılose 
Rohre und Hülsen, Abt JT Tabak- 
dosen, Rasièrapparate, Feuerzeuge, Reklame- 
artikel, Zigarrenabschneider, Anfertigung 
von Massen- Artikeln. 


ähmaschinen 


u. Zubehörteile f. Export, renomi- 
mierte Qualitätsmarke Westa, 
liefert L. 0. Dietrich, Altenburg i. $a. 


ähr- und- Kräftigungsmittel 
MALTOORYSTOL,  Fleischsaft 


„OARYIS“ 
Dr. Chr. Brünnengräber, 


Rostock i./M, Chemische Fabrik. 

















für Chromo- 
i ere Lithogra hio, 


a 
artendruck,Holzschnitte, 


Lan 
len, Lichtäruäk, Ku ferdruck. »| 
x Chinapapi ro ie. 


Papier Co. Edm. Obst, i wb. H., Leipzig. 
arfumerie-Fabrik 


Dr, J. & E. Cassel, Berlin S. 42. 
Alkobol- und Wasserparfums. 
Alkoholfreie Blütenöle. 
Export nach allen Ländern. 


elznähmaschinen 


tabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O. 
Markusstrasse 5. 


ianinos ste 
Max Dreyer & Co. 








P 








neumatist-Pianos 





mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 









Hofpianofabrik Berlin $. 59./- 





Spez.: angai in Phantasiekarton, 
Seide, Velvet, Pi Zelluloldimitation 


P:: und Gratulationskarten 
en & Ulbrich, 
Drasden-A. 16a. 





Feuerspritzen 
liefert als Spezialität 


G. A.Fischer, Görlitz=A. 


ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 
ASIERSCHALEN 
in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Iindustrie 
Otto Jordan, Nürnberg 








ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 

nen Preise. Qualität konkurrenz- 

ig gegen Amerika, England, Ural. 

DAVID D DÖMINICUS & Co. Remscheid. 





icherheits- 
Rasier- 
Apparate 
in allen- Preis- 
lagen. 
Carl Jacob, 
Berlin-Charlottenburg, Rosanderstrasse 5. 


trickmaschinen 
für Hand und Kraft 
Nevoigt 


Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. 
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Export nach allen Ländern, 
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SEA ALE 


Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


RER E 


ve A.Liebetruth&Co., ; 
Nürnberg 


Fabrik von: 
j Aquarellfarben 
Farbenkasten aler -Art und 
Wasseriesten SAIRAUS. 


Schäffer & ren 














G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 
Mäschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


um 


Manometer und Vaeuummeter 


jeder Art, iiber 4000000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 







bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


über) 2250007 Stück verkauft. 









Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub=und-Umdrehungs»Zähler. 
!Schmierapparäte. 
Thermometer — Pyrometer. 











Ventile in Stahlguss-mit | 
Original-Nickeldichtung, | 


Schwungradlose Dampfpumpen Pat. Voit. }' 





“a A.BORSIG, Berlin-Tegel...” 


(Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 


‚u. Plantagenbahnen, feuerlose u. Kran-Lokomotiven. 
Baulokomotiven (80—100 Stück gangbarer Größen stets vorrätig”oder im De 
Vakuum- u. Preßluft-Entstäubungsanlagen. Man verlange-Kat. 


Adolf Lehmann &a. 


Kaiserlich persisohe’ und fürstlich lippisohe 
LE” ; Hofpianofabrik. 

| ’ 200 Arbeiter. 

f Grösste preiswerteste, Bezugsquelle. 


| Berlin-Liehtenberg, ‚Möllendorisir. 49. 


Kataloge gratis und-franko. 


= | Lohentellven für Neben-,Klein-u. Strassenbahnen,Wald- 
| 
į | 















Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der Intervationalen eg Dresden iad 
mit. „Goldener. Medaille“ prämiiert. 


J. Hirschhorn, Berlin S.0.33 




















Drucklose 
Petroleum - Starkliehllampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen "Staatsbahnhöfen eingeführt. 
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Abonnements-Einladung. 

Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben unserer 
Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, welche sich für die Be- 
"strebungen unseres Blattes interessieren, ein, auf dasselbe zu abonnieren. 
Unsere bisherigen Abonnenten ersuchen wir, das Abonnement für das 
ii. Quartal 1912 baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 

Abonnementspreis im deutschen Postgeblet 12 M jährlich, im Welt- 
postverein 15 M. 

Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1912 unter dem Titel 
„Export“ eingetragen. Das Blatt erscheint Jeden Donnerstag. 


Berlin vW. 62, Lutherstr. 6. Expedition des „Export“. 


vorrichtungen eingerichtet worden war, niemand das Fehlen des 
Fernrohres kritisiert usw. Neue Fahrgäste, Millionäre und 
andere, hätten sich gedrängt, um mit dem Wunderschiff zu 
fahren, um seine Turnhallen, Tennisplätze und allen sonstigen 
Luxus aus vollen Zügen zu genießen. Und jeder Passagier 
hätte nach beendeter Fahrt mit Wonne von dem Luxus geträumt, 
dessen Nimbus auch auf ihn übergegangen wäre. Der sehnlichste 
Wunsch der meisten, die solche Schilderungen gehört hätten, 
wäre der gewesen, auch einmal mit dem Wunderschiff zu fahren. 
Und weil die White Star Line die Schwächen des Publikums 
kannte, kam sie ihr in schmeichelhaftester Weise so weit ent- 
gegen, daB sie die nötigen Vorsichtsmaßregeln außer acht ließ. 
Der Rausch des Wettbewerbs. Die tiefere psychologische Ursache der Katastrophe liegt 
Lilly Jannasch. also weit mehr in ie allgemeinen suggestiven Rekordstimmung, mit 

Nachdem man sich reichlich über den Leichtsinn entrüstet | der die moderne Menschheit auf alle äußerlichen Lebensreize rein 

hat, der die direkte Ursache der Titanic-Katastrophe gewesen '| automatisch reagiert, als in dem Verschulden einzelner Personen. 
ist, scheint es nicht unwesentlich, sich auch über die tieferen Jeder glaubt sich heute persönlich degradiert, wenn er nicht 
sychologischen Ursachen klar zu werden, die hier als treibende | den schnellsten Zug, das schnellste Schiff benutzt, wenn er nicht 
Kräfte gewirkt haben. Das Unglück erscheint uns dann in etwas | möglichst elegant durchs Leben fährt. Mit rein äußeren Mitteln 
anderer Beleuchtung: nicht mehr als Folge der Gewissenlosigkeit | versucht einer dem anderen zu imponieren, versucht man, sich 
einzelner Persönlichkeiten, sondern als ein Symptom sehr bedenk- | gegenseitig auszustechen, ohne zu merken, daß alle feineren, 
licher zerstörender Kräfte, die sich in unserem heutigen Leben | inneren Werte der Menschen durch diesen Wettlauf nach 
allenthalben immer mehr breit machen. Aeußerlichkeiten zu Tode gehetzt werden, ohne einzusehen, daß 
Die Sucht, einen neuen Schnelligkeits-- und Luxusrekord | der Aufstieg und Fortschritt des Einzelnen und der Gesamtheit 
aufzustellen, ist der Titanio verhängnisvoll geworden. Diese | sich nur vollziehen kann, wenn die Pflege der. Menschlichkeit 
Bucht beherrscht aber z. Zt. die ganze abendländische Menschheit. | und nicht der technische Rekord im Zentrum des Interesses 
Wenn auch verlangt wird, daß Menschen, auf denen große Ver- | steht. Durch die rücksichtslose und bedingungslose Unterwerfung 
antwortung lastet, sich von der Macht solcher Suggestion frei | unter technische Fertigkeiten wird die Verfeinerung der Lebens- 
machen müssen, so können wir doch auch von diesen Menschen | aufgaben immer mehr gefährdet. Die zuuehmende Herrschaft 
nicht ohne weiteres eine so seltene Selbstbeherrschung ver- | des technischen Protzentums verschüttet immer mehr die 
langen, um so weniger als diese Persönlichkeiten ihre Stellungen | Möglichkeit, die Technik in den Dienst der menschlichen Ge- 
meist nicht ihrem moralischen Wert, sondern ihrer Kühnheit, | meinschaft zu stellen. Es ist deshalb hohe Zeit, sich darauf zu 
ihrer Rücksichtslosigkeit und ihrer glücklichen Spekulation ver- | besinneu, daß der technische Fortschritt nicht dazu da ist, den 
danken. Sie vertreten zum großen Teil das rein äußerliche | Launen und Rekordgelüsten zu dienen. Im Dienste von Willkür 
Erfolgsmenschentum. Um `z. B. die leitenden Personen der | und Launen muß die Technik mit jedem Fortschritt immer mehr 
White Star Line zu verstehen und ihnen gerecht zu werden, | sittliche Werte zerstören, denn die Rücksichtslosigkeit und 
müssen wir ung klar machen, wie sich die glückliche Ankunft | Gleichgültigkeit gegen alles Menschliche wird dann immer 
der Titanic in New-York gestaltet hätte. Hätte sie einen neuen | mehr zunehmen, das Leben wird immer mehr mechanisiert werden. 
Schnelligkeitsrekord aufgestellt, sie wäre mit Fanfaren empfangen | Der Mensch muß vor allem wieder Herr der Technik werden, 
worden. Niemand hätte nach der Gefahr gefragt, die das | er muß ihr gegenüber seinen Selbstwert und Selbstzweck er- 
schnelle Fahren durch die Eisbergregion mit sich brachte, | kennen und aufrecht erhalten und muß es als seine höchste und 
niemand den Luxus beanstandet, der auf Kosten der Rettungs- | wichtigste Aufgabe betrachten, die Technik so zu organisieren, 
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daß auch sie den ethischen Interessen und Zielen der Mensch- 
heit dient. 

Wenn wir uns klar machen, welche ungeheuren Zerstörungen 
an tieferen menschlichen Werten die Technik tagtäglich um uns 
anrichtet und wie gedankenlos wir von diesen Zerstörungen 

rofitieren, um Luxus- und Schnelligkeitsrekorde aufzustellen, so 
Kennon wir wahrlich nicht mehr mit Pharisäergefühlen auf die 
Verantwortlichen der Titanic-Katastrophe herabsehen. Da aber 
ein großes außergewöhnliches Unglück weit mehr imstande ist, 
die Gemüter zu erschüttern, als das tägliche Elend, das uns 
umgibt, so ist es auch besser geeignet, der Menschheit auf 
ihrem hastigen Weg ein Halt! zuzurufen, um sie zu zwingen, 
sich einmal klar zu machen, wohin der Weg eigentlich führt. 

Verurteilen und entschuldigen ist deshalb auch im Falle der 
Titanic von geringem Wert; es kommt vor allem darauf an, 
solche Katastrophen in Zusammenhang mit den allgemeinen 
Lebenserscheinungen zu bringen, um die richtigen Konsequenzen 
für die Zukunft daraus zu ziehen. 


Europa. 

Generalbericht über die wirtschaftliche Entwiokelung Rußlands. 
Teilweise nach der „Torg. Prom. Gaz.“ bis Ende April 1912. 
Von Oberingenieur W. E wald. 

l. Handel. 

Die Irbiter Messe hat auch in diesem Jahr unter dem Druck 
der Mißernte in Sibirien gelitten. Angesichts der verminderten Kauf- 
kraft haben viele Firmen nur geringe Mengen von Manufakturwaren 
zugeführt. Das Rauchwarengeschäft jedoch, wenig abhängig vom 
Lokalbedarf, ist gut gewesen. Feh (Eichhörnchen) stieg um 10 bis 
15 pCt. im Preise, da nur 7000000 Stück gebracht waren, gegen 
10 000 000 im Vorjahr. Die volle Hälfte soll nach Deutschland ge- 

ngen sein. An Zobeln kamen 12521 Stück zum Verkauf, die 
unkleren zu fabelhaften Preisen. Von den 600000 angebrachten 
Murmeltierfellen wurde nur die Hälfte verkauft. Der Gesamtbetrag 
der Käufe von Rauchwaren wird auf 17400000 M angegeben, gegen 
15 500 000 M im Vorjahr. Davon waren für 7260000 allein für Feb, 
2350000 für Zobel. Der Umsatz an Fett, Häuten, Wolle, Dorsten 
war höher als im Vorjahr, der aller übrigen Waren jedoch niedriger. 

Die schwimmendeRussische Ausstellung in Varna 
und die große Handelsexpedition nach Bulgarien sind 
sehr zufrieden mit ihren Erfolgen. Die bulgarische Geschäftswelt 
soll sich über die dominierende Haltung der österreichisch - deutschen 
Importeure bitter beklagt haben, welche zu drückender Vergewaltigung 
Bulgariens ausarte. Man begrüße daher mit Freuden die Absicht 
der russischen Industrie, das Geschäft mit Bulgarien mehr zu pflegen. 
Mit Zucker und Textilien soll schon ein Anfang gemacht sein. Für 
Regulierung der Donaumündung hat Rußland auch sehr beträchtliche 
Summen ausgeworfen. 

Der immer schärfer auftretende „Fleischhunger“ in 
Frankreich hat die Importeure nach der russischen Produktion 
von Bacon (Speckseiten in englischer Präparation) geleitet, nachdem 
der Bezug aus Algier versagt hat und der Mangel schon stärker 

worden ist als in Deutschland und Oesterreich. Rußland kann aus 
em 'Tambowschen und Kurgan (Sibirien) jedes beliebige Quantum 
von Bacon liefern; die Bevölkerung betreibt die Produktion schon 
seit einigen Jahren gewohnbheitsmäßig, im Zusammenhang mit Milch- 
wirtschaft, Gerstenbau und Hühnerzucht. _ Ihre Bacon-Marke ist auf 
dem Londoner Weltmarkt eingeführt. Die Kühlung der weiten 
Transporte bedarf noch der Vermehrung und Verbesserung. Däne- 
mark und Holland machen große Anstrengungen in der Konkurrenz. 

Ein bemerkenswerter Rat wird den russischen Ex- 
Bor sauren von Mehl nach Aegypten erteilt. Der größte 

eil des Weizenmehls kommt aus Marseille (Frankreich), zwar ge- 
ringer an Qualität, doch billiger als das aus Rußland, welches fast 
nur für Kuchenbäckerei verwandt wird. Es wird nun angeraten, 
geringere Qualität, also schlechter, aber billiger, zu schicken, um 
mit dem französischen Mehl konkurrieren zu können. 

Die schon gegen Ende 1911 einsetzende Verminderung 
der Ausfuhr von Getreide, als Folge der geringeren Ernte, 
hat seit Januar d. J. zwar noch angehalten, jedoch ohne die stärkere 
Ausfuhr anderer Bodenprodukte, obenan Oelsaat und Flachs, Felle usw., 
zu beeinflussen. So hat die Gesamtausfuhr sogar diejenige des guten 
Vorjahres noch um 3 pCt. übertroffen, während die Einfuhr in 
beiden gleich war. 


I. Industrie. 
Der Bergingenieur Herr Malawkin entwirft ein sehr un- 
günstiges Bild von der Kohle im fernsten Osten. 


Alle die vielgerühmten Flöze, mit alleiniger Ausnahme derer auf der 
Insel Sachalin, finden keine Gnade vor seinen Augen. Das Amur- 
Bassin, welches die Kohle für die dortige Eisenbahn am nötigsten 
hat, ist das Armste, und Braunkohle herrscht vor. Nur die mittlere 
Region an den Nebenflüssen Seja und Bureja hat etwas gute Kohle, 
Die hohen Erwartungen von den Su-tschöu-Gruben haben sich nicht 
bewährt, die Kohle ist gut, aber das Flöz sehr gering. Nur von 
Sachalin könnte gute Kohle in reichlichen Mengen kommen, den 
Amurstrom bis 3000 km aufwärts, in erfolgreicher Konkurrenz mit 
der schlechten japanischen Kohle und der teuren englischen, austra- 
lischen oder mit der von den Deutschen in Shantung gewonnenen Kohle. 


l 
l 





Auch in den russischen Kohlengruben interessiert man 
sich sehr lebhaft für die Anregung des Prof. Lord Ramsay, die Kohle 
gar nicht zu Tage zu fördern, sondern im Lager 
langsam zu verbrennen und das Gas für fernere Verwendu 
zu sammeln. Der Nutzeffekt wird auf 30 pCt. berechnet, statt des 
jetzigen von nur 15 pCt. Lord Ramsay ist jedoch nicht der älteste 
Vater dieser Idee. Schon vor li Jahren wurde sie von Professor 
Mendelejew im russischen Brockhaus angeregt, unter speziellem 
Hinweis auf die großen Vorteile, die aus der Verwertbarkeit auch 
der wenigst mächtigen und ärmsten Kohlenflöze resultieren. (An- 
merkung der Red. des „Export“. So viel uns bekannt, hat die Ver- 
wertung der Kohle in gedachter Art bereits vor ca. 20 Jahren in 
den Braunkohlengruben zu Bitterfeld stattgefunden.) 

Die Gese ifs chaft Shell hat vor kurzem, in Gemeinschaft 
mit der Royal Dutch, 80 pCt. des Aktienkapitals der Kaspi- und 
Schwarzemeer-Naphtha-Gesellschaft Masut von Rothschild in Paris 
erworben und damit eine dominierende Stellung auf dem russischen 
Markt erreicht. Sie ist auc# die einzige ernste Konkurrentin der 
Standard Oil. 

Der Vorsitzende der Lena-Goldwerke, Herr Solodilow, welcher 
von Petersburg nach Bodaibo, dem Sitze der Betriebsverwaltung 
(Direktor Günzburg), gereist war, um den Streik zu regeln, veröffent- 
licht darüber folgendes: Von den Forderungen der Arbeiter wurden 
13 Punkte zugestanden. Abgelehnt wurden eine allgemeine Lohn- 
zulage, der achtstündige Arbeitstag, Zahlung für Streiktage, Ent- 
lassung nur mit Einwilligung des Arbeiterausschusses, Löhnung für 
Krankentage außer Verwundung, und Entlassung von Beamten auf 
Forderung der Arbeiter. Der Verwalter der Werke erhielt darauf 
am 4. April den Auftrag, alle Streikenden vor die Tür zu setzen und 
ihnen keine Lebensmittel mehr zu verabfolgen. 

Die Arbeiter jedoch, erregt durch die Verhaftung mehrerer Rädels- 
führer, wollten in keine Besprechung der Zugeständnisse eingehen, 
gingen vielmehr in Stärke von 5000 Köpfen gegen das von 110 Sol- 

aten und einigen Gensdarmen besetzte „Volkshaus“ drohend vor. In 
160 Schritt Entfernung wurden sie zur Umkehr aufgefordert, sie 
stürmten jedoch bis auf 106 Schritt heran, trotzdem die vordersten 
Reihen zu halten versuchten. Dann wurde Feuer kommandiert, und 
die ganze Menge warf sich zu Boden, 107 waren sofort tot, 43 starben 
später an Wunden. Unter den Toten war auch der Ingenieur 
ultschinski, welcher allein der Menge entgegengeeilt war und sie 
zu beschwichtigen suchte. Der Generalgouverneur von Irkutsk wird 
eine strenge Untersuchung an Ort und Stelle ausführen, sobald der 
Weg dahin möglich sein wird. Die Werke liegen weltabgeschieden 
in dem großen Dreiviertelkreise, welchen der Lenastrom mit seinem 
ewaltigen Nebenfluß Witim beschreibt, 1500 km von Irkutsk auf der 
ER abwärts und noch mehrere hundert den Witim stromauf, in 
der kältesten bewohnten Region des ganzen Erdballs, nahe dem 


Kältepol. 
Ill. Landwirtschaft. 


Die Regierung hat beträchtliche Summen angewiesen, um mit 
landwirtschaftlichen Maschinen vergleichende, praktische 
Versuche anzustellen. Die Maschinen sollen inländischer und 
ausländischer, doch nicht amerikanischer Produktion sein. Dem 
deutschen Maschinenbau läge der Bewerb am nächsten, 
denn der russische allein hat auf lange Jahre keine Aussicht, dem 
Bedarf zu genügen. In erster Reihe kommen Erntemaschinen in 
Betracht. Se 

Der Ackerbauminister hat auf seiner Inspektionsreise m 
Turkestan die neuen, teilweise noch in Aue runs stehenden Be- 
wässerungen in der Hungersteppe bei Samarkand von 62000 ha 
besichtigt. Das Wasser wird dem Syr darja entnommen. Der 41 km 
schiffbare Hauptkanal ist bereits fertiggestellt. Auch zwei Dörfer, 
Spasski und Duchowskoi, sind von übergesiedelten Russen gegründet, 
deren Baumwollbau sich seit 1908 schon verfünffacht hat. ine Im 
Moskauer Industriebezirk gegründete starke Irrigationsgesellschaft ist 
eifrig am Werk mit Spezialisten aus der Schweiz. („Export“ 19)1 
Nr. 29 und 1912 Nr. 2, 8, 15). Auch deutsch-russische Großfirmen 
sind stark dabei beteiligt (Knoop?). Die obigen 62000 ha liefern 
mindestens 62 000 t Faser, d. i. 1⁄ des Nötigen bis zu völliger Unab- 
hängigkeit vom Import. 

Die Repräsentanten des Handels und der Landwirtschaft haben 
beim Minister für Handel und Industrie ein Gesuch eingereicht um 
weitere Pflege und Förderung der Handelsschulen. D.* 
empfahlen sie eine Gleichstellung ihrer Abiturienten mit denen 
von den Gymnasien für den Eintritt in höhere Lehranstalten, die Fr- 
öffnung mehrerer Handelshochsohulen und Gewährung 
von Mitteln zum Bau von Schulgebäuden. Die bestehenden Beschrän- 
kungen gegenüber Schülern hebräischen Glaubens werden als schäd- 
lich erachtet. : f 

Die Wintersaaten stehen im allgemeinen „völlig befrie- 
digend“, mit geringen Ausnahmen im & ten Süden, trotz des 
anormalen Winters mit stellenweisem Sohneemangel. 

IV. Verkehr. f 

Vier Privatgesellschaften bewerben sich um die Konzession zum 
Bau der „Schwarze Meorbah n“, trotz der hohen Kosten von 
über 440000 M pro km. Alle verlangen natürlich Staatsgarantie. 
(„Export“ 1912 Nr. 15 S. 245). Die Strecke ist 850 km lang am 
Kaukasischen Ufer des Schwarzen Meeres. 

Das Anerbieten einer Aktiengesellschaft Maksimowitsch für den 
Bau von Kleinbahnen mit voller Spur wird von der Regierung 
sehr sympathisch aufgenommen. Es sollen zuvörderst 11 Linien von 
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insgesamt .544 km Länge gebaut werden, allo als Nāhbrlinien für 
Staatsbahnen, welche auch den Betrieb übernehmen werden. Man 
hält solche Seitenlinien für nützlicher als manche der vielen nach- 


chten großen Hauptlinien, die mit ihrer Zinsgarantie auf lange 
ahre das Reichsbudget belasten. i . 
Unter den neuen Eisenbahn -Konzessionsge- 


suchen ist für den deutschen Handel von hervor- 
ragender Bedeutung das von Orel.nach Narwa, Hafenort und 
Bahnstation am Finnischen Meerbusen. Sie wird auf 950 km Länge 
die ganze, 350 km breite, nur von Querbahnen durchschnittene Re- 


on zwischen den Hauptbahnen Te aD oskan und Orel—Riga,. 


ienen, sukzessive in Weizen, Roggen, Hafer, Gerste und Flachs- 
bau. Der Hafen von Narwa, schon jetzt mit einem Verkehr von 
166 000 t, würde für den Export etwa dem von Reval gleichkommen. 
Die Ermittelungen des wahrscheinlichen Verkehrs eröffnen der Unter- 
nehmung sehr günstige Aussichten; der Bau wird verhältnismäßi 
sehr billig sein können, etwa 140000 M. pro km, da die Gegend 
eben und der Eisenindustrie nahe gelegen ist: . 

Auf Ansuchen der russischen Exportkammer ist für die „Eier- 
kampagne“ dieses Jahres eine beschleunigte Beförde- 
rung nach Riga undWindau genehmigt worden. 1910 gingen über 
52 600 Wagenladungen Eier zum Export großenteils aus Sibirien 
(„Eixport“ 1912 Nr. 15). Man kühlt dieselben im Sommer und wärmt 
sie im Winter. . 

Unter den zahlreichen neuen privaten öffentlichen 

Bauten, für welche, infolge des neuen Gesetzes, Konzessionen 
nachgesucht worden sind, stehen drei an internatio- 
naler Bedeutung obenan. Das sind die beideu Eisenbahn- 
linien in Europa von Zaritzin (am großen Knie der Wolga) gerade 
südlich durch die Steppe zum Archotski-Paß im Kaukasus nach Tif- 
lis und in Asien von der Station Aryss (nahe 'Taschkent) längs der 
Chaussee nach Wjernyi, nördlich des Sees Issyk Kul, jede über 
800 km lang, und drittens ein Kanal von der Wolga zum 
Don bei Zaritzin. Ueber die transkaukasischen Bahnen ist schon 
berichtet worden („Export“ 1912 Nr. 15), die Linie Taschkent-Wjernyi, 
850 km, wurde den Herren Putilow und Bunge am 27. März kon- 
zessioniert. Sie erreicht schon das Tal des Ili-Stromes in der Rich- 
tung nach Kuldsha, nur 300 km von der chinesischen Grenze an 
der Dsungarei, die sich kürzlich ebenfalls unabhängig von China er- 
klärt hat. Die Fortsetzung von Kuldsha über Urumtschi, Barkul 
und Chami (in der Mongolei) nach Su-tschöu und dem Herzen von 
China, dürfte bald auf der Tagesordnung stehen. 
i Die Entfernung per Bahn von Europa zum Tal des Yangtse 
würde um 2000 km kürzer werden, als über die Sıbirische Bahn. 
Frachten würden aus Lan-tschöu in der Provinz Kansu allerdings 
5000 km Schienenweg bis zur Wolga bei Zeritzin zu rollen haben, 
von wo sie aber dann über das Schwarze Meer und die Donau auf- 
wärts bis nach Süddeutschland (hoffentlich bis Ulm) schwimmen 
könnten. Schon seit Jahren. gehen Massengüter von der Sibirischen 
Babn nach Riga und Libau Sbenfalle 5000 weit. Die Sibirische 
Bahn berechnet ihre Selbstkosten für Güterzüge auf 1/2% Kop. pro 
Pudwerst; das sind 0,618 Pfg. pro Tonkilometer. Unter Zuschlag von 
10 pCt. Gewinn, würde das eine mögliche minimale Bahnfracht vom 
84,15 M. pro t ergeben, 0,6832 Pfg. pro Tonkilometer. Die schwim- 
mende Fracht würde (nach la nach gebührender Regelung des 
Verkehrs auf der Donau, nicht 0,40 Pfg. pro Tonkilometer übersteigen, 
also bis Regensburg 15,50, bis Ulm 16,38 M. Die Gesamtfracht (exkl. 
Nebenkosten) würde also bis Regensburg 49,65 M. pro t betragen. 
Das sind 2!/, Pfg. pro Pfund. Das ist, wohlgemerkt, die Fracht vom 
Produktionsort zum Konsumtionsort, nioht von Hafen zu Hafen. Die 
meisten Massengüter der landwirtschaftliochen Produktion ertragen 
schon jetzt diesen Satz sehr wohl an verschiedenen Orten. Ameri- 
kanisches Getreide kommt zwarnach Mannheim per Wasser mit etwa 
nur 12 M. Fracht, doch belastet mit weit höherem Einkaufspreis 
und hoher Bahnfracht aus dem Innern nach New York oder Balti- 
more, bis 2000 km. Ueberdies wird der 5000 km lange Schienenweg 
auf die Hälfte reduziert werden, sobald die Fortsetzung der Bahn 
von Wjernyi nach Nordosten hin bis Semipalatinsk am Irtysch und 
Barnaul am Obstrom fertig sein wird. Von diesen Orten ab. stehen 
dann mehröre Wasserwege nach Europa zur Verfügung, der eine 
stromab bis zum Eismeer, der andere ein Binnenweg, durch die Ka- 
näle bei Jekaterinburg und Zaritzin zum Sohwarzen Meer und Donau, 
oder auch nach Norden durch das gewaltige Stromsystem der Wolga 
nach Petersburg, sogar nach Archangelsk. In politischer Beziehung 
haben diese großen Verkehrsadern über zwei Kontinente für Deutsch- 
land den hochschätzbaren Vorteil, daß sie eben kontinental sind, also 
durch keine Seehafen-Blockade unterbunden werden können. 


Der Rechtsanwalt Herr P. P. Lyshin hat um die Konzession zum 
Ban eines Kanals von der Wolga zum Don und Einschleusung 
dieses letzteren bis Rostow (850 km): nachgesucht. Damit sind die 
schon seit 1815, besonders aber seit 1904 von dem Rostower Börsen- 
komitee a ah ee Bemühungen und Kosten nun endlich in- 
Sioht der erw irklobung des Projekts gerückt. Die Länge des 
Kanals wird 86 km sein, fast ganz im Tal des Flüßohens Karpowka. 
Die Wasserscheide liegt hart an der Wolga in 122 m Höhe über dem 
Schwarzen Meere, sie muß 50,2 m tief eingeschnitten werden. Da 
die Wolga hier schon 12,55 m tiefer liegt als das Schwarze Meor, ist 
eine Treppe von 20 Schleusen nötig, um die Gesamthöhe von 84,2 m 
zu ersteigen. Am Großkanal Berlin— Stettin sind es 36 m, am Panama- 
Kanal nur 26 mı Nach der Seite des Don sind nur 5 Schleusen 
nötig. Es iet nicht ersichtlich, warum man nicht Schiffshobewerke 
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vorsieht, wie am Berliner Großkanal bei Liepe, welche mit. 
2 bis 3 Hub und viel weniger Wasserverbrauch die 84 m Höhe ersteigen: 
könnten. Das Flüßchen Karpowka kann mit seinem kaum 1500 qkm 
großen, fast quellenlosen Niederschlagsgebiet (die Spree hat 10.000) 
nur ein sehr geringes Wasserquantum liefern, und es ist keine Ge-- 
legenheit für Fernzuleitung vorhanden, es sei denn durch eine 100’km’ 
lange Syphonleitung aus dem oberen Don, oder gar. durch Pump- 
werke. Die Tiefe des Kanals wird 3,30 m werden (der Rhein von 
Köln abwärts hat 3 m), die Bodenbreite. iat 41,0 m, es wird mit 
Lokomotiven geschleppt werden, und in 20 Stunden hofft man den: 
ganzen Durchgang zu bewerkstelligen. Der Donstrom wird auf den 
350 km bis zur Mündung 10 Schleusen nebst Stauungen erhalten. 
Man rechnet mit folgenden Wassertransporten in tons: an Getreide 
3210000 aus dem Wolgagebiet und Asien (Taschkent-Bahn, Hunger: 
steppe!), Holz 735 000, Naphtha 327 000, Steinkohle 410 000, Sonstiges 
620.000, insgesamt 4302000 t. Die Kosten sind auf 171 Million. M 
veranschlagt und zwar für Schleusen im Don 16 800000, im Kanal 
22 600 000, Erdarbeiten. mit Expropriation 58 300 000, Bauzinsen usw: 
73 300 000 M. Zur Deckung des Kapitals wıll die Gesellschaft Aktien 
und Obligationen im Verhältnis 1:8 auf die Nominalsumme von 
172 800000 M (80 Million. Rubel) emittieren. Der Staat garantiert 
3 a jährlich auf das Aktienkapital für- die Bauzeit bis zur Er- 
öffnung des Betriebes und die betreffende Verzinsung des Obligations- 
kapitals. Die Verteilung der Reineinnahmen an Aktien und Obli- 
gationen wird nach den für Privateisenbahnen bestehenden Normen- 
stattfinden. Die Konzession erstreckt sich auf 99 Jahre, die Regierung 
reserviert sich das Recht des Auskaufes für die Bauten am Donstrom 
sofort, für den Kanal 80 Jahre nach Eröffaung. Die Gesellschaft 
errechnet eine Roheinnahme aus dem. Betrieb von 11350000 M. 
Es wird in Rußland der erste von einem Privatunternehmen gebaute 
Kanal sein. : 

Eine neue Bahnlinie von internationaler Be- 
deutung wird die von Perm im Nordural naöh dem Petschora- 
strom, 550 km, gehende werden. Sie wird ein Glied der geplanten 
Bahn vom Ob-Irtyschstrom in Sibirien nach Archangel sein. Aber 
auch als selbständige Linie ist sie von großer wirtschaftlicher Be- 
deutung. Das Uralgebirge verläuft mit seinem großen Mineralreich- 
tum auf über 800 km längs dem "Tal des Petschorastroms. Der Berg- 
ingenieur Mamontow konstatiert Gold (am Fluß Wolosniza), Kupfer 
(Fluß Wischera bei Lyssow), Blei (Fluß liytsch), Mangan (Fluß 
Wischera), Eisen (Wischera und Petschora), Asbest und Salz (Soli- 
kamsk), Gips, Steinkohle; Torf, feuerfester Ton, Magnesia, viel 
Schwefelkies, Kalkstein und edlen Marmor. Der Staat wird 41/, pCt. 
Garantie oe: 

Die alljährlich stark anwachsenden Eilsendungen frischer 
Früchte .aus dem Süden und Transkaukasien haben zu ihrer be-. 
schleunigten und geregelteren Beförderung mit den Kurierzügen eine 
ganzo Reihe von geeigneten neuen Maßnahmen, besonders für volle 

agenladungen, gefordert, welche zu der bevorstehenden Kampagne 
eingeführt werden sollen. " u 

Bekanntlich gehen auch Mandarin- Apfelsinen aus 
Kutais (Transkaukasien) naoh Europa. („Export“ 1911 Nr. 45 
S. 768; 1910 Nr. 29 S. 456, Nr. 50 S. 820.) i 

Der russische Konsul in Chorassan befürwortet eine Verminde- 
rung des Bahntarifs für persische Baumwolle per asiati- 
sche Bahnen nach Lodz, etwa 5000 km. Sie könne in Persien nicht ge: 
nügend gepreßt werden, um in Wagenladung auf das volle Gewicht 
Es drohe der Verlust‘ 
des persischen Marktes für die russischen Manufakturen, welche im 
Austausch gegen Rohbaumwolle dahin gehen. ” 

Die Regierung ‚bewertet die Schiffahrt auf der Donau 
sehr hoch. Schon jetzt werden eingehende Beratungen gepflogen' 
und Erhebungen angestellt über die fernere Förderung dieser Schiff- 
fahrt nach dem 31. Dezember 1913, Termin, bis zu welchem die. 
Russische Donau - Dampfschiffahrts - Gesellschaft eine jährliche Sub- 


sidie von 675000 M erhält. („Export“ 1912 Nr. 15 8. 245) ` 


2). Versohledenes. : - 
Ueber die Verwendung der großen städtischen Anleihen wird 


bekanntgegeben: Es wurden verausgabt: 


Für einträgliche Zwecke, Trambahnen, Wasser, Schlachthäuser 
Gt., Warschau 79 pCt., Odessa 57 pCt., Riga 
73 pCt. des Budgets.: Für Gebäude, Rathäuser, Schulen, Hospitäler, 
Kranken- und Irrenhäuser usw. in Petersburg 19 pÜt.. Warschau 
25 pCt., Odessa 35 pCt., Riga 27 pCt. Alles annähernd in ähnlichem Ver- 
hältnis wie in englischen Städten (? D. Red.). Die erstere Kategorie ist 
in vielen Fällen eineQuellebeträchtlicherReineinnahme. 


Wirtsohaftliones aus der Türkei. (Originalbericht aus Kon-. 
stantinopel, Anfang Mai.). Der Handel nach der Türkei, der durch 
den Krieg in Tripolis und die italienischen Operationen im Roten 
Meer einen empfindlichen Stoß erlitten hatte, ist durch die. 
Blockierung der Dardanellen in besorgniserregender Weise ge- 
schädigt worden. Nachdem die italienische Flotte nach der 
Beschießung sich rasch wieder zurückgezogen hatte, ist die 
Stimmung allerdings eine zuversichtlichere geworden, . aber die 
dem Handel geschlagenen Wunden werden so rasch nicht ver- 
narben. Die Post nach Griechenland und Aegypten wird während 
der Schließung der Dardanellen über Land bis Salonik geleitet 
und dort erst auf die Schiffe. verladen. Die Züge gehen nicht 
über Dedeagstsch an der Küste entlang, sondern über Badoma- 
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Jeretsch. Am meisten leidet naturgemäß Rumänien, in dessen 
Häfen eine vollständige Stockung eingetreten ist. 


Die Annäherungsversuche Spaniens an die Türkei in handels- 
politischer Beziehung waren doch nicht so auf die leichte Achsel 
zu nehmen, wie es in Deutschland eschehen ist. In Konstantinopel 
sind zwei Missionen spanischer Kommerzieller eingetroffen, eine 
aus San Sebastian, die andere aus Barcelona. Die Spanier wollen 
das von den Italienern zwangsweise geräumte Feld vollständig 
für sich gewinnen. Von Industrieartikeln exportierte Italien 
hauptsächlich Schuhe und Möbel nach der Türkei, und Deutsch- 
land könnte sehr leicht Italien in diesen Artikeln 
ersetzen, ehe Spanien die Lücke ausfüllt. In Möbeln werden 
möglichst bunte, geschweifte und nur stil,un“gerechte Sachen 
verlangt, und ebenso in Schuheu möglichst Phantasieware, leicht, 
bequem, bunt und billig. Wenn sich Deutschland um den 
türkischen Möbelmarkt bsmüht kann, man zugleich auch der 
deutschen Spiegelscheibenindustrie besseren Eingang verschaffen, 
die in letzter Zeit immer mehr den belgischen Fabrikaten 
weichen mußte. Der spanische Botschafter in Konstantinopel, 
Marquis de Prat de Nantouillet, hat sich sehr um die Anbahnung 
der Handelsinteressen beider Länder bemüht, und ihm ist es ge- 
lungen, zu veranlassen, daß sich eine türkische Kommission von 
25 Herren gebildet hat, die am 1. Mai von Konstantinopel nach 
Spanien abgereist ist. Die Kommission setzt sich aus Diplomaten, 
Militärs und Kommerziellen zusammen, und zu ihr gehören Prinz 
Ghalib Pascha, Schwiegersohn des Sultans, Marschall Nurreddin 
Pascha, ferner der Direktor des Katasterbüros, der Präsident des 
maritimen Gerichtshofes, der Kabinettschef des Finanzministeriums, 
Deputierte usw. — kurz, ein Beweis, daß man dieser neuen An- 
bahnung in der Türkei großes Gewicht beilegt. In Spanien 
werden alle größeren Städte, große Etablissements, Handels- 
kammern usw. besucht. Die Reise erstreckt sich über mindestens 
sechs Wochen. 

Die „Banque de Salonique“, ein österreichisches Unternehmen, 
eines der Altesten und angesehensten, dabei überall im Orient 
verbreiteten Bankunternehmen, zahlte für das letzte Jahr gleich 
dem vorhergehenden, 6 pCt. Dividende. Der Reingewinn des 
Jahres 1911 beläuft sich auf rund anderthalb Milion. Kronen. 
Es wurde eine neue Filiale in Tripolis, in Syrien, sowie eine 
solche in Kirk Kilisse an der Bahnlinie Adrianopel-Dedeagatsch 
eröffnet, und der Unternehmer besitzt jetzt in der Türkei und 
Kleinasien 21 Büros und Filialen. — Die Generaldirektion des 
„Banco di Roma“ in Rom hat an die Filialen in Aegypten die 
Weisung ergehen lassen, bis auf weitere Order von Aegypten 
keine Tratten mehr auf Konstantinopel und die Türkei zu ziehen. 
Die Bank zahlt für 1911 sieben pCt. und hat auf Beschluß der 
letzten Generalversammlung ihr Vermögen von 50 auf 200 Million. 
Frs. erhöht. Im Jahre 1904 noch arbeitete das Unternehmen 
mit einem Kapital von 10 Million. Frs. — Durch kaiserlichen 
Irade wurde die Gründung einer neuen türkischen Kreditbank 
genehmigt. Das Kapital beträgt vorläufig 10000 türk. Pfund 
(180 000 M) und soll bald erhöht werden. Die Dauer des Unter- 
nehmens ist auf 50 Jahre fixiert, und es trägt den Namen 
„Société Anonyme de Credit Union Ottomane“. — Die „Société 
Commercielle Ottomane“, ein Unternehmen armenischer Kaufleute 
in Konstantinopel, hat ihren Namen in „Banque Commerecielle 
Ottomane“ geändert. 

Djavid Bey, der türkische Verkehrsminister, hat soeben das 
Programm für die öffentlichen, in den Jahren 1328 bis 1338 in 
der europäischen Türkei auszuführenden Arbeiten veröffentlicht. 
An erster Stelle steht der Ausbau der Häfen von Cavalla und 
Dedeagatsch. Die Gesellschaft der Orientalischen Eisenbahnen 
wird die Ausführung der Hafenanlage von Dedeagatsch über- 
nehmen, jedoch nur unter der Bedingung, daß später kein 
Konkurrenzhafen an dieser Küste des Mittelländischen Meeres 
angelegt werden wird. Den Hafen von Cavalla wird eine fran- 
zösischeGesellschaft bauen. Ersollin drei Jahren fertiggestelltsein. — 
Zwecks Trassierung des Verbindungs- und Schlußstückes Kusten- 
dil-Komanovo der türkisch-bulgarischen Bahnen sind die Bisen- 
bahndirektoren und Ingenieure der beiden in Betracht kommenden 
Eisenbahnlinien an der Grenze zusammengekommen, und man hofft 
den Bau der Verbindungslinie in nächster Zeit in Angriff 
nehmen zu können. — Ueber den Bau einer so äußerst notwen- 
digen Verbindungslinie zwischen den türkischen und griechischen 
Eisenbahnen Miss sich die türkische Regierung ganz trocken 
dahin aus, daß die Verhandlungen der beiden Regierungen in 
beiderseitig zufriedenstellender Weise fortgeführt würden. — 
Auch in Albanien hat die türkische Regierung in eisenbahn- 
technischer Hinsicht große Dinge vor, und es sollen dort nicht 
weniger als fünf Bahnlinien gebaut werden. Fünf französische 
Ingenieurdetachements sind von der Generalregie der Eisenbahnen 
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und der öffentlichen Arbeiten bereite nech Albanien gesandt 
worden, um mit den Vorarbeiten zu beginnen. Die Stadt 
Monastir wird nach Fertigstellung der neuen Bahnlinien ein 
Verkehrszentrum ersten Ranges, und dann hofft auch die türkische 
Regierung, daß mit Beendigung der Arbeiten der innere Friede 
in Albanien wieder eingekehrt sein wird, Mit Hilfe der neuen 
Bahnen werden die ungeheuren Waldbestände Albaniens nutz- 
bar gemacht werden können, wodurch dem Staat eine neue und 
außerordentlich reichhaltige Einnahmequelle erschlossen werden 
wird. — Zwischen Drama und Cavalla soll eine elektrische Bahn 
gebaut werden, die wahrscheinlich mit dem neuen Hafen von 
Cavalla zusammen eingeweiht werden wird. — Im Ministerrat be- 
schäftigt man sich mit dem Projekt des Baues einer elektrischen Bahn 
von Galsta nach Rumelie-Kawak. — Zwischen Mr. Delaunay, 
dem Vertreter der Generalregie der Eisenbahnen und Oeffentlichen 
Arbeiten, und Djavid Bey sind die Kontrakte betreffend die 
Regulierung der Wasser der Böyana und der Leitung des Kiri 
in den Skutarisee unterzeichnet werden. — In der Stadt Prizrend 
soll elektrisches Licht eingeführt werden. — Die Generaldirektion 
der Militärwerkstätten schreibt die Konstruktion einer Kaianlage 
und eines Wellenbrechers in Zeitun-Barnu aus. Es muß eine 
Kaution von 1000 tärk. Pf. geleistet werden. — Dieselbe Ver- 
waltung schreibt die Lieferung von 350 000 kg Chilesalpeter aus. 
Es werden nur solche Offerten berücksichtigt, in denen das 
Kilogramm unter 1,» : Piaster (24 Pfg.) angeboteu wird. — Die 
Konstantinopeler Stadtverwaltung hat eine Anleihe im Betrag 
von 350 000 türk. Pf. (6 300 000 M) aufgenommen, welcher Betrag 
der Verschönerung der Stadt dienen soll. 


M. Zur wirtsohaftspolitischen Lage .in den skandinavischen 
Ländern. Bei dem immer schärfer werdenden Wettkampf im 
Welthandel ist es nicht zu verwundern, daß nach dem Vorgange 
anderer Staaten auch die nordischen Länder beständig mehr 
ihre Aufmerksamkeit auf die Frage lenken, ihre diplomatischen 
und konsularen Vertretungen im Auslande, namentlich in über- 
seeischen Ländern, in zeitgemäßer Weise mit den Interessen des 
heimischen Handels in Einklang zu bringen. Nicht zum wenigsten 
ist man sich über die Bedeutung dieser Sache in Schweden 
klar, wo Handel und Schiffahrt in den letzten Jahren gewaltige 
Anstrengungen machen, in fremden Erdteilen festen Fuß au fassen 
und den Verkehr dorthin mit eigenen Dampferlinien zu unter 
halten. Aus den in Schweden zutage kommenden Erörterungen 
zeigt sich indessen, daß man keineswegs ohne weiteres Männer 
der Praxis als Vertreter im Auslande als für geeignet hält. Man 
macht geltend, daß die Interessen, die in der Ferne wahrzunehmen 
wären, außerordentlich vielseitig und eigenartig seien. Wie 
ein Sachkundiger erklärt, fordert der Dienst im Auslande ganz be- 
sondere persönliche Eigenschaften, so Takt im Auftreten, 
Fähigkeit, mit Leuten umzugehen, Menschenkenntnis, mündliche 
und schriftliche Darstellungsgabe, Verschwiegenheit, Beob- 
achtungsgabe, Anpassungsfähigkeit, sowie lebhaftes Interesse für 
das Erwerbsleben und andere naheliegende Aufgaben, Adlige 
Geburt sei auf keinen Fall als besondere Empfehlung für den 
diplomatischen Dienst zu betrachten. Vielmehr müsse die 
Rekrutierung aus Kreisen erfolgen, die dem Erwerbsleben am 
nächsten ständen. Auch der gegenwärtige schwedische Minister 
des Aeußeren, Graf Ehrensvärd, äußerte sich unlängst im Reichstag 
gelegentlich einer Interpellation in ähnlichem Sinne. Er betonte, 
daß das Konsulatswesen mit mehr besoldeten Konsuln vermehrt 
werden müsse, und namentlich sprach er sich dahin aus, daß 
das Ministerium des Aeußern in direktere Berührung mit dem 
Erwerbsleben kommen müsse. Zu diesem Zwecke hätte er auch 
Schritte zur Errichtung eines Handelsrates getan, der aus Ver- 
tretern von Handel und Gewerbe bestehen und bald ins Leben 
treten solle. Im übrigen muß man es der schwedischen Regierung 
lassen, daß sie den überseeischen Schiffahrtslinien eine kräftige 
Förderung zu teil werden läßt. Fast alle Linien dieser Art, 
die in den letzten Jahren ins Leben gerufen wurden, erhalten 
Staatsunterstützung, und dem gegenwärtigen Reichstag liegen 
wieder einige Vorlagen zu staatlichen Subventionen vor. Auf 
Grund der einen Vorlage soll die Rhederei Transatlantic für 
Aufrechterhaltung einer regelmäßigen Verbindung zwischen 
Schweden und Australien für die Jahre 1913 bis 1917 insgesamt 
300 000 Kr. erhalten, und die andere Yorage will der Rhederei 
Svenska Amerika - Mexiko - Linie für die Jahre 1912 bis 1916 
600 000 Kr. zuwenden. Letztere Linie soll zwei Routen unter- 
halten, von denen die eine nach dem Golf von Mexiko, die andere 
nach nördlicheren Häfen der Ostküste der Vereinigten Staaten 
gehen wird. Es ist indessen zu erwähnen, daß manche der 
schwedischen überseeischen Linien ohne Staatsunterstützung 
gar nicht bestehen könnten, was namentlich von der vorhin- 
genannten australischen Linie gilt, die auf Grund des harten 





1912. 





Wettbewerbes bei diesen Fahrten einen Verlust von einer halben 
Million Kr. gehabt hat. Neuerdings beschäftigen sich inter- 
essierte Kreise Schwedens auch mit dem Plan einer direkten 
schwedischen Linie nach New York, nach dessen Verwirklichung 
dann alle drei skandinavischen Länder ihre eigene Amerikalinie 
haben würden. Bei diesem Drang der Handelskreise Schwedens 
nach Ausbreitung auf dem Meer kann es nicht wundernehmen, 
daß die schwedische Bevölkerung auch der Kriegsmarine des 
Landes ein außerordentliches Interesse entgegenbringt. Dies 
zeigt sich gegenwärtig in handgreiflichster Weise anläßlich des 
Umstandes, daß das jetzige Ministerium Staaff den Bau des vom 
vorigen Reichstag beschlossenen Panzerschiffes eines größeren 
Typs noch hinausgeschoben hat, weil diese Angelegenheit von 
den niedergesetzten Verteidigungskommissionen geprüft werden 
soll. Da es sich um die Festlegung des künftigen Typs für die 
schwedische Panzerflotte handelt und das liberale Regierungs- 
system nunmehr in Schweden auf Grund der neuen Wahlreform 
von Bestand sein dürfte, läßt es sich kaum von der Hand 
weisen, daß das liberale Ministerium Staaff durch eigene Unter- 
suchungen Klarheit über einen für Schweden geeigneten Panzer- 
schifftyp haben will. Die Marinefreunde wünschen jedoch, daß 
das vom letzten Reichstag beschlossene neue Panzerschiff schon 
in diesem Jahr in Angriff genommen werde und hatten deshalb 
Ende Januar einen Aufruf zu Sammlungen erlassen, damit 
hiervon das Panzerschiff gebaut werde und die Regierung keinen 
Pfennig zu opfern brauche. Dieser Aufruf an die Bevölkerung 
hat solchen Erfolg gehabt, daß bereits Anfang Mai ungefähr 
15 Million. Kr. beisammen waren, was etliche Millionen über den 
Preis des Schiffes bedeutet. Es läßt sich nicht leugnen, daß 
dies eine kräftige Kundgebung zugunsten der Flottenverstärkung 
bildet, und man kann gespannt sein, wie sich die Regierung zu 
dem Panzerschiffgeschenk stellt. Im übrigen schickt sich das 
Ministerium an, bedeutende Reformen auf sozialem, Gebiet durch- 
zuführen. Einen Beweis dafür bildet die Vorlage, derzufolge 
in Schweden ein Zentralamt für soziale Angelegenheiten ge- 
schaffen werden soll, wozu Arbeiterfragen, Arbeiterschutz, Ver- 
sicherung, Armenwesen usw., ferner die Nüchternheitsfrage, 
Vereinswesen, Auswanderung, Wohnungsfragen u. a. m. gehören. 
Die Olympischen Spiele, die im Sommer in Stockholm von- 
statten gehen, dürften auch viele Vertreter der Handels- und 
Industriekreise veranlassen, die Schritte nach Schweden zu 
lenken, das auf Grund seiner hoch entwickelten industriellen 
und gewerblichen Verhältnisse jedenfalls viel an Interesse bietet. 
Voraussichtlich wird die Olympiade, die die Zeit vom 29. Juni 
bis 22. Juli umfaßt, einen gewaltigen Fremdenstrom nach der 
schwedischen Hauptstadt locken, der natürlich in den Hotels 
einen großen Zudrang veranlaßt, indessen stehen eine Unmenge 
einzelner Zimmer bei Privaten zur Verfügung, worüber ein be- 
sonderes Wohnun t in Stockholm alle erforderliche Aus- 
kunft erteilt. Auch erhalten Reisende, die nach Schweden 
fahren, bereits von dem amtlichen schwedischen Reisebüro in 
Berlin re) alle gewünschten Aufschlüsse sowie auch Fahr- 
karten bis zum Reiseziel. 

Die Große Nordische Telegraphengesellschaft, deren Ver- 
waltungssitz bekanntlich Kopenhagen ist, hielt dort dieser Tage 
ihre Generalversammlung ab. Wie sich zeigt, liefert sie ihren 
Aktionären, worunter sich viele Franzosen befinden, fortgesetzt 
reichliche Dividenden, nämlich für 1911 wieder wie in den Vor- 
jahren insgesamt 18 pCt. Dabei hat die Gesellschaft die nor- 
wegischen Konzessionen sowie das Koreakabel verloren, und 
und auch frühere Herabsetzungen der Telegraphengebühren ver- 
ursachten eine bedeutende Einbuße in den Eiunahmen. Daß 
diese im Vergleich zu 1910 bloß um etwa 400 000 Kr. zurück- 
gingen, ist dem Umstande zu danken, daß die politischen Be- 
gebenheiten, namentlich die Revolution in China, einen gewaltigen 
Telegraphenverkehr veranlaßten. Gleichwohl jammert, wie so 
häufig bei Generalversammlungen der „Großen Nordischen“, eine 
Aktionärgruppe darüber, daß nicht eine größere Ausbeute ver- 
teilt worden wäre. Der Vorsitzende der Versammlung, Kammer- 
herr Suenson, wies auf frühere größere Gewinnverteilung zu 
Spekulationszwecken hin, was der Gesellschaft einen gewaltigen 
Schaden zugefügt hätte. In diesem Jahre hätte zwar eine etwas 
höhere Dividende verteilt werden können, aber die Gesellschaft 

e in wichtigen Verhandlungen mit Japan, ebenso wie die 
Lage in China äußerst schwierig sei. i i 

In Island war bekanntlich am 1. Januar d. J. das Gesetz 
in Kraft getreten, das die Einfuhr von alkoholischen Getränken 
aller Art verbietet und nur für den Verbrauch der noch im 
Lande befindlichen Vorräte eine Frist läßt, Damit hat die 
isländische Staatskasse eine wesentliche Einnahmequelle verloren, 
denn eigene Brennereien besitzt Island nicht, und der sämtliche 
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Bedarf an Bier, Wein und Branntwein mußte durch Einfuhr ge- 
deckt werden. Um Rat zu schaffen, hatte das isländische 
Ministerium eine Kommission niedergesetzt, um die Frage über 
Einführung eines Monopols für den Steinkohlen-, Tabaks- oder 
Petroleumverkauf zu erwägen. Das Ergebnis liegt jetzt vor. 
Nach dem Vorschlag der Kommission soll einem englischen 
Trust von Kohlenexporteuren das Monopol verliehen werden, 
für den Zeitraum von 25 Jahren Kohlen in Island einzuführen. 
Der auf Grund der Verhandlungen mit den Engländern ausge- 
arbeitete Vertrag liegt fertig vor und harrt der Annahme durch 
das bevorstehende außerordentliche Althing. Unter den Be- 
dingungen ist zu erwähnen, daß die Engländer als Vergütung 
für das Monopol für jede Tonne Kohlen, die an Isländer ver- 
kauft wird, 1!’ Kr., und für jede Tonne, die an ausländlische 
Schiffe verkauft wird, 2'/, Kr. bezahlen sollen. Betroffen werden 
somit in hervorragendem Grade die vielen Fischereifahrzeuge, 
die bei Island ihr Gewerbe ausüben. Da der Verbrauch an 
Kohlen in Island etwa 80000 t im Jahre beträgt, wovon die 
Hälfte an die ausländischen Schiffe geht, könnte die isländische 
Staatskasse auf eine jährliche Einnahme von etwa 160000 Kr. 
rechnen. Von den Isländern dürfen die Engländer auf Grund 
des Monopols nicht mehr als einen bestimmten Preis nehmen, 
wogegen sie von den ausländischen Schiffen so viel fordern 
können, wie sie wollen. Weitere Einnahmen sellen dadurch 
geschaffen werden, daß einer ausländischen Gesellschaft das 
Monopol für den Petroleumhandel übertragen wird. Hierfür ist 
eine bestimmte Gesellschaft noch nicht ausersehen. Doch dürfte 
es nicht an Liebhabern fehlen. Wie es heißt, soll das Petroleum 
für die Isländer selbst nicht teurer werden, und doch soll die 
fremde Gesellschaft, die das Monopol erhält, an die Staatskasse 
eine Abgabe von 4 Kr. pro Faß zahlen. Somit werden wohl 
die ausländischen Schiffe tüchtig bluten müssen. Man wird sich 
indessen vielleicht fragen können, welohes das größere Uebel 
ist: die Beseitigung der Alkoholeinfuhr oder die Uebertragung 
des Monopolhandels an ausländische Gesellschaften. 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Mexikos Finanzen im Fiskaljahr 1910-1911 und ihre Aussichten für 
die Zukunft.*) „Der Staatssekretär der Finanzen, Herr Ernesto Madero, 
hat, der gesetzlichen Vorschrift. entsprechend, dem Kungreb vor seiner 
Vertagung die definitive Abrechnung über die Bundesfinanzen in dem 
am 80.. Juni abgelaufenen Rechnungsjabre und zugleich den Vor- 
anschlag für das künftige Rechnungsjahr 1912—13 zugehen lassen. 

Bevor wir auf die Dokumente selbst eingehen, wollen wir aus 
der sie begleitenden Deukschrift einige Stellen von allgemeinem 
Interesse hervorheben. 

Herr Madero weist mit Recht zunächst auf die abnormen Ver- 
hältnisse hin, die während der zweiten Hälfte des verflossenen Fiskal- 
jahres infolge der Revolution geherrscht hätten. Die genannte 
Periode dürfte daher nicht ohne weiteres mit früheren normalen 
Jahren verglichen werden. 

Bei der Feststellung des letzten Budgets habe der damalige 
Finanzsekretär die kommenden Ereignisse, obwohl sie sich bereits 
angekündigt hätten, nicht berücksichtigt, da die damalige Regierung 
geglaubt habe, die eben erst begonnenen Unruhen mit Leichtigkeit 
unterdrücken zu können. 

Heute aber müsse bei der Beurteilung, sowohl des Resultates der 
am 30. Juni abgelaufenen Rechnungsperiode wie des neuen Budgets, 
vor allen Dingen die politische Lage in Betracht gezogen werden. 
Namentlich sei es unter den heutigen Umständen außerordentlich 
schwer gewesen, den Voranscohlag für das kommende Rechnungsjahr 
aufzustellen. 

Wenn das Resultat des verflossenen Fiskaljahres trotz der 
Revolutionskämpfe, die während seiner zweiten Hälfte getobt hätten, 
so günstig sei, daß ein Ueberschuß von mehr als 10 Million. Pesos 
erzielt worden wäre, so sei dies ein neuer Beweis für die dem Lande 
innewohnende Lebenskraft. 

Zu berücksichtigen sei allerdings, daß der durch die Zentenar- 
feier hervorgerufene große Aufschwung der Geschäfte, namentlich der 

infuhr, eine bedeutende Steigerung der Abgaben während der ersten 
vier Monate des genannten Abschnitts zur Folge gehabt hätte. 

Trotzdem aber seien die Einnahmen während der gleichen 
Periode des laufenden Fiskaljahres nur unwesentlich zurückgegangen, 
und das lasse das Beste für die Zukunft hoffen, zumal da zu erwarten 
stände, daß, wenn nicht neue ernste Verwickelungen einträten, die 
wirtschaftlichen Folgen der Revolution im kommenden Jahre bald 

anz verschwunden sein würden. Ein übertriebener Pessimismus sei 
ei dem neuen Voranschlag daher nicht für angebracht gehalten 
worden.**) 

Man habe sich bei seiner Aufstellung hauptsächlich auf die alten 
bewährten Einnahmequellen gestützt, da man es im Augenblick nicht. 





*) Vergl. auch den Artikel über Mexiko in Nr. 15 des „Export* d. J. Obige 
Ausführungen sind der in Mexiko erscheinenden „Deutschen Zeitung“ vom 3. 2., 
10. 3. und 17. 2. 1919 entnommen. 

**) Es sind aber, leider, neue ernste Verwickelungen eingetreten, welche künftige 
Budgets — also auch das für 1919/18 — als illusorisch erscheinen lassen müssen. 
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für opportun gehalten habe, die Sohültern der Steuerzahler stärker 
zu belasten. . . - . 

. Für später dagegen sei die Möglichkeit ins Auge gefaßt worden, 
gewisse Erwerbszweige, die bisher nur in sehr geringem Maße zu 
den Abgaben herangezogen worden seien, stärker zu belasten als 
bisher, um andererseits Ermäßigungen eintreten lassen zu können. 

Vorläufig aber sei bei der Veranschlagung der Ausgaben die 
größte Sparsamkeit geübt worden. Nur bei einem Verwaltungszweige 
sei es unumgänglich gewesen, erhebliche Mehrforderungen zu stellen, 
nämlich für das Heer und die Marine, denn nur dadurch könne die 
Wiederherstellung der Ordnung im ganzen Lande erreicht werden. 

Ebensowenig sei es möglich, in der Justizverwaltung, dem 
Unterrichtswesen und bei der Förderung von Ackerbau und Industrie 
große Ersparnisse zu machen, da die Weiterentwickelung des Landes 
von der ausreichenden Dotierung dieser Verwaltungszweige in allzu 
großem Maße abhinge. 

Ueberhaupt dürfe die Sparsamkeit, wenn sie auch jetzt mehr denn 
je angebracht sei, nicht übertrieben werden, wenn das Land nicht 
Schaden leiden und zurückgehen solle. 

Das Land könne mit einem robusten Organismus verglichen 
werden, dessen Kräfte ausreichten, um einer heftigen Krankheit zu 
widerstehen, der aber einige Zeit brauche, um wieder völlig zu ge- 
nesen. Diese Genesung werde währscheinlich am Ende des laufenden 
Rechnungsjahres vollendet: sein. (?) 

Hierfür seien mehrere günstige Symptome vorhanden, während 
andere Anzeichen weniger günstig seien. Zu ersteren gehörten der 
verhältnismäßig befriedigende Stand der Landwirtschaft, die Zunahme 
des Außenhandels im vorigen Jahr, die höhere Silberproduktion und 
die Lage der Banken und Eisenbahnen. Ungünstige Anzeichen da- 
gogen seien der Rückgang der Goldproduktion und des Handels in 
den ersten drei Monaten des laufenden Rechnungsjahres sowie die 
Abnahme des Zuströmens von fremdem Kapital. (!!) Immerhin seien die 
günstigen Symptome überwiegend und die ungünstigen im Schwinden 
begriffen. (?) 

Es sei nicht möglich vorauszusagen, inwieweit künftige politische 
Ereignisse den Voranschlag. beeinflussen könnten. Heftige politische 
Störungen, die plötzlich kämen und bald wieder verschwänden, 
richteten nicht so viel Schaden an, wie man gewöhnlich glaube. 
Zögen sie sich dagegen in die Länge, oder würde das ganze Land 
aufs neue in Unruhen gestürzt, so würde der Schaden sehr groß sein. 
Eine neue Revolution wie die letzte sei aber wenig wahrscheinlich, 
da dieselben Konstellationen sich nicht leicht wiederholen würden. 
Eine der unmittelbaren Ursachen der letzten Revolution sei die Unruhe 
und Ungewißheit betreifs der präsidentialen Nachfolge gewesen. Man 
war außerdem des langen persönlichen Regiments müde, das bereits 
im Verfall begriffen war und mannigfache Mißbräuche mit sich brachte, 
die sich auf gewöhnlichem Wege nicht beseitigen ließen. Jetzt sei 
die Frage der Nachfolge gelöst. Das Land blicke nicht mehr mit der 
bangen Frage in die Zukunft, was werden solle, wenn der eine Mann 
eines 'Tages verschwinden werde. Die Mißbräuche und Unzuträglich- 
keiten könnten jetzt dank der neu erworbenen Freiheit (?) beseitigt 
werden. Eine neue Revolution sei daher nicht wahrscheinlich, da die 
Veranlassungen dazu beseitigt seien, und sie bei der Masse des 
Volkes keine Unterstützung finden werde. Die historische Tatsache, 
die man soeben erlebt habe, daß ein Bürger ohne militärische Ver- 
gangenheit und ohne die Unterstützung des Heeres es fertig bringe, 
das ganze Land zur Erhebung zu bringen, wiederhole sich nicht so 
leicht. Einzelne unzufriedene und ehrgeizige Individuen könnten 
allerdings versuchen, und hätten ja auch in der Tat bereits versucht, 
aufs neue Unruhen zu stiften, aber sie würden an der Friedensliebe 
der weitaus größeren Mehrheit des Volkes scheitern, die Ruhe und 
Ordnung wünsche und der neuen Regierung Zeit und Gelegenheit 
geben wolle, ihr Programm zu entwickeln. Was die rein lokalen 
Unruhen beträfe, wie die von Morelos und Oaxaca, so könnten diese 
dem allgemeinen Frieden des Landes nicht gefährlich werden. Sie 
seien vollkommen erklärlich durch eine Reihe von historischen Ante- 


zedentien, die Regierung habe aber die begründete Hoffnung, daß | 


sie allmählich verschwinden würden. Im schlimmsten Falle gäbe es 
zwei Alternativen: Entweder werde die Ordnung im ganzen Lande 
wiederhergestellt, und dann sei kein Grund vorhanden, daß nicht eine 
neue Aera des Fortschrittes anbreche, oder es gäbe neue ernste Ver- 
wiekelungen, deren Folgen sich nicht absehen ließen. Mit dem 
zweiten Falle könne sich der Voranschlag nicht befassen, denn mit 
absolut unsicheren Faktoren lasse sich nicht rechnen, 
solidesten und begründetsten Schätzungen der Einnahmen würden 
hinfällig werden, wenn zum Beispiel ein internationaler Krieg einträte. 
Die Tätigkeit eines Finanzsekretärs könne sich nur darauf beschränken. 
seine Berechnungen auf früher gemachte Erfahrungen zu gründen. 


‚Man könne danach die vermutliche Entwickelung der mexi- 
kanischen Finanzen ungefähr berechnen. Die Bundeseinkünfte hätten 


während der letzten sechzehn Jahre, mit Ausnahme der Fiskaljahre ' 


1907—08 und 1908--09 ständig zugenommen. Die wichtigste Ein- 
nahmequelle seien stets die Einfuhrzölle, und nach ihrem Steigen oder 
Fallen könne man ziemlich sichere Schlüsse auf die Finanzlage des 
Landes überhaupt ziehen. Das habe man besonders im Krisenjahre 
1908 beobachten können, wo die Abnahme nahezu 30 pCt. be- 
tragen habe. Während der ersten vier Monate ‘des laufenden 
Rechnungsjahres habe sie sich auf kaum 20 pCt. belaufen, sodaß 
man hoffen dürfe, daß eine größere Abnahme nicht mehr eintreten 
werde und die Einnahmen aus den Zöllen im nächsten Rechnungs- 
jahre wieder ihre normale Höhe erreichen würden, _ 


und die | 
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Die zweite Haupteinnahmequelle, die Stempelsteuer, sei nicht so 
starken Schwankungen, weder nach oben noch nach unten, unter- 
worfen wie die Zölle. Immerhin ständen beide in einem gewissen 
Zusammenhange und machten daher die Auf- oder Abwärtshewegungen 
gemeinsam. 

Es lasse sich also mit ziemlicher Sicherheit voraussagen. dab die 
Einnahmen aus Zöllen und Steuern im laufenden Fiskaljahre niedriger 
sein würden als im vorhergehenden, wenn auch kein so starker Aus- 
fall wie im Krisenjahre zu befürchten sei, und daß sich die Ver- 
minderung zunächst auch noch in: abgeschwächtem Maßstabe im 
kommenden Rechnungsjahr fühlbar machen werde. Dann aber sei. 
wenn die Ruhe im Lande gewahrt bleibe, ein allmähliches Wieder- 
ansteigen wahrscheinlich. Immerhin sei man bei Aufstellung des 
Voranschlages sehr vorsichtig zu Werke gegangen. Würde das Resultat 
später günstiger, so wäre dies im Interesse der Wiederauffüllung 
der Reserven um so besser. Der Wert solcher Reserven habe sich 
kürzlich deutlich genug gezeigt, denn ohne sie wäre die Lage der 
Regierung weit schwieriger und die Zukunft des Landes weit un- 
sicherer gewesen. — u 

Wir lassen nunmehr nuch einige Zahlen folgen, die zur besseren 
Erläuterung der Finanzlage dienen sollen. 

Zunächst einige Daten aus .der Abrechnung über das letzte 


Fiskaljahr. 
Die ordentlichen Einnahmen beliefeu sich insgesamt auf . . $ 111149 lq 
Die ordentlichen Ausgaben auf . . » » 2: 2 200 e. 100 913 988,6 
Der gevaus Ueberschuß beträgt somit. . . . 2: 2 2... $ 10999418 15 


Der Ueberschuß wäre noch größer gewesen, wenn in den Aus- 
gaben nicht die doppelte Tilgung eines Teiles der äußeren Schuld 
einbegriffen gewesen wäre, eine Folge der teilweisen Konvertierung 
der fünfprozentigen Goldanleihe von 1899. Diese Konversion konnte 
nur durch eine große außergewöhnliche Auslosung von Stücken der 
fünfprozentigen Anleihe bewerkstelligt werden, zu deren Deckung der 
Erlös der neuen vierprozentigen verwendet wurde. Dadurch wurde 
es notwendig, einige Monate lang Zinsen auf beide Anleihen zu zahlen. 
Diese vorübergehende Mehrausgabe wird aber durch die spätere Zins- 
ersparnis mehr als ausgeglichen. Immerhin war der Ueberschuß auch 
so noch fast doppelt so groß als der des Krisenjahres 190809. 


Zum Vergleich seien die Ueberschüsse der letzten fünf Jahre in 
runden Summen und Million. Pesos hier aufgeführt: 


1906-07 . . . . 99 Million, 
1907-08 . . 1 a 
1908-09 . . . bai n 
1909-10. . . . Hæ » 
1910-11 . . . . l0 » 


Die ordentlichen Einnahmen gaben in allen Hauptzweigen höhere 
Erträgnisse als in dem (noch von Herrn Limantour aufgestellten! 
Voranschlag angenommen war, wie folgende Zusammenstellung zeigt, 
bei der in der ersten Spalte die veranschlagten, in der zweiten die 
wirklichen Erträge erscheinen. 


Ein- und Ausfuhrzölle . . . 2. 2.000000. . 445 Million. fg Million. 
Steuern und Stempelabgaben in den Bundesstaaten 332,4 ” Be á > 
Desgl. im Bundesdistrikt und den Territorien la n 12u > 
Diverse Abgaben . . » 2. 2 2 2 2 nenne. ler ý llao >» 


Es geht daraus zur Genüge die Vorsicht hervor, mit der Herr 
Limantour seine Voranschläge zu machen pflegte. 

Die außerordentlichen Einnahmen stammen einerseits aus den 
mit Bewilligung des Kongresses den Barreserven der Nation ent- 
nommcenen Summen, andererseits aus dem Erlös der neuen vier- 
prozentigen Goldanleihe. Ihnen stehen natürlich die außerordentlichen 
Ausgaben, die gleichfalls vom Kongreß bewilligt wurden und haupt 
sächlich für die durch die Revolution verursachten Unkosten erfolgten. 
sowie ferner die für die Amortisation eines Teiles der fünfprozentigen 
Goldanleihe nötig gewordenen Beträge gegenüber. 

Die Barreserven der Nation, die am 30. Juni 1910 etwas über 
74 Million. betrugen, wurden durch Extra-Ausgaben um etwa 
91/, Million. verringert, so daß sie am 80. Juni 1911 noch rund 641/, Million. 
betrugen. Sie waren wie folgt verteilt: 


Im Scbatzamt lagen . . . . 2.2.2 .. 13, Million. 
Bei der Comision de Cambios y Moneda . Im v» 
In anderen Regierungsanstalten 3.08 Pi 


zusammen "34 Million. 
Die Guthaben bei hiesigen und auswärtigen Banken und Bankiers 
betrugen: 


Bei Banco Nacional de México 16, Million. 
» Bank of England . .. In m 
» Dresdner Bank London . On >» 
„ N. M. Rotbschild & Sons. O >» 
» Glyno, Mills, Currie & Co. . O8 r 
„ Speyer 8 00. . . 2: 2 22. 0,6 a 
» Banque de Paris et des Pays Bas. 08 “. 
„ Chase National Bank N. Yk.. .. O8 n 
n Lazard Bros. 0 = 


„ Ladenburg, Thalmann &"Co. í ; ; 


O3 ` 
zusammen 29, Mühlen. 


dazu obige Summe 3. ” 
Usbergangsposten Os m 
Summe 64,8, Million. 

Die ordentlichen Ausgaben waren die höchsten, die die Nation 
überhaupt jemals gehabt hat. Die uns vorliegenden Daten reichen 
bis zum Jahre 1895—96 zurück. wo sie wenig über 45 Million. be 
trugen. Sie wachsen von da ab von Jahr zu Jahr entsprechend den 
höheren Einnahmen an und erreichen im letzten Jahr das bisherige 
Maximum. Wir wollen uns darauf beschränken, die entsprechenden 
Summen der letzten fünf Jahre anzuführen. Sie lauten in runden 
Summen: 
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1912. 
1906-67 . . . .  84g Million 
1907-08 . . . . Wa m 
1908-09 . . . . m u 
1909-10 . . | |. Ge m 
1910-11 .- 1004  » 


Eine Verminderung ist also nur im Krisenjahr 1908—09 ein- , 


getreten. 
Wenden wir uns nun zu dem neuen Budget. 
Die Gesamtsummen lauten: 


Veranschlagte Einnahmen . ..... $ 109257 500 
s Ausgaben . . . ...» 109 248 944 
S Ueberschuß .. .... $ 11 556 


Zum Vergleich mögen die wirklich erzielten Einnahmen der vor- 


hergehenden Jahre folgen. Sie betrugen: 
; 1906—07 . . . $ 114286129, 
1907—08 11177 867,06 
1908—09 98 775 510,77 
1909—10 106 398 485,10 
1910-11 111 143 401, 


Der Anschlag für 1912—13 hält sich also in durchaus vernünftigen 
Grenzen, da er den Durchschnitt der letzten Jahre, einschließlich des 
Krisenjahres, kaum überschreitet. 

Unter den Ausgaben fällt besonders die erhöhte Forderung für 
Heer und Marine auf, die sich auf etwas über 28 Million. oder 
7 Millionen mehr als im zongen Budget beläuft. Die Notwendigkeit 
dieser Erhöhung, die eine Folge der nongoa Reorganisierung des 
Heeres und der besseren Bezahlung der Soldaten ist, werden die 
‚Volksvertreter ohne Zweifel einsehen. Auch für die Pflege der Justiz 
und des öffentlichen Unterrichts werden höhere Beträge gefordert. 
Ersparnisse dagegen sollen auf den Gebieten des Verkehrs, der inneren 
Verwaltung, des Finanzwesens, des Auswärtigen und einigen anderen 
gemacht werden. — $ i 

. Wir lassen nunmehr noch einige weitere Daten folgen, die 
die Finanzlage des Landes von Einfluß sind. - 

Zunächst ist da die Metallproduktion zu berücksichtigen. 

Die Goldproduktion war im verflossenen Rechnungsjahr die 
höchste der letzten fünf Jahre. Sie betrug in runden Zahlen: ) 


auf 


1906—07 . . . . 36s Million, Pesos 
1917—08. ... 38,10 ” 
1908—09 . . . .. 4b ” 
1909—10 . . . . 48 » 
1910—11. . . . 49 . 


Die Silberproduktion war höher als im Vorjahr, wenn sie auch 
die 'des Jahres 1907—08 nicht erreichte. Die betreffenden Zahlen 


lauten: 
1906—07 . . . . 77 Million. Pesos 
1907—08 . . . . Abus 2 
1998—09. .. . Tu 5 
1909—10 . . . | 16a * 
1910—11 . 80. . 


Was die übrigen hauptsächlichsten Metalle betrifft, die Mexiko 
hervorbringt. so war ihr Wert im letzten Jahr annähernd folgender: 
Kupfer ©.. © © 26% Million. 


er. » 


Mexikos Außenhandel im verflossenen Fiskaljahr haben wir un 
dieser Stelle bereits früher ausführlich behandelt, so daß wir darauf 
nicht nochmals eingehend zurückzukommen brauchen. 

Wir wollen nur noch, des Vergleichs halber, die Exportsummen 
der letzten fünf ‚Jahre zusammenstellen. Sie betrugen abgerundet: 


1906—07 . . . . 235,0 Million. Pesos 
1907—08 . . 289,4 S 
1908—09 . . . . Bim ” 
1909—10 . . . . 259. n 
1910—11. . . . 2852s > 


Es t daraus hervor, daß der Export im letzten Fiskaljahr die 
höchste Zahl erreichte, und zwar nicht nur in den letzten fünf Jahren, 
sondern die höchste überhaupt bisher erreichte Summe. Dabei sei 
ausdrücklich bemerkt, daß die angeführten Summen den Wert der 
ausgeführten geprägten Metalle nicht einschließen. 

Auf die Gründe, die es im letzten Jahre nötig machten, Rimessen 
von barem Gold ins Ausland zu machen, haben wir bereits früher 
hingewiesen. Immerhin haben sie den verhältnismäßig bescheidenen 
Betrag von 7 Million. nur wenig überschritten, was dadurch er- 
möglicht wurde, daß es der Comision de Cambios y Moneda, deren 
Aufgabe es bekanntlich ist, die Geldverhāltnisse des Landes zu 
stabilisieren, gelang, eine größere Anleihe auf zwei Jahre in New York 
aufzunehmen, die din Zweck hat, die Aufrechterhaltung des Wechsel- 
kurses aufs Ausland zu ermöglichen und vorläufige Deckung für die 
Goldziehungen zu schaffen. 

Wenn es trotz der sehr billigen Handelsbilanz im letzten Jahre 
nicht gelang, die Verpflichtungen Mexikos dem Auslande gegenüber 
durch den Unterschied zwischen Fin- und Ausfuhr, der nahezu 
88 Millionen zugunsten der Ausfuhr betrug, zu decken, so ist dabei 
zu berücksichtigen, daß in früheren Jahren, wo die Handelsbilanz 
weit ungünstiger war, der Unterschied durch das einströmende fremde 
Kapital mehr als reichlich gedeckt wurde. 

Während der Revolution hörte nicht nur der Zufluß neuer fremder 
Kapitalien fast gänzlich auf, sondern es verließen auch größere 
Summen das Land. Daß Mexiko diesen Aderlaß so gut tiberstand, 
ist ein neuer Beweis für die Solidität der Basis, auf der seine 
Finanzen ruhen. . 

Sobald begründete Aussicht auf dauernde Ruhe und Ordnung 
vorhanden ist und das Vertrauen des Auslandes wiederzukehren be- 
m wird es dem Lande mit Hilfe des neu zuströmenden (?) fremden 


pitals ein leichtes sein, seinen Verpflichtungen gegen das Ausland 





| 
| 


‚tärische Machtstellung stärken würde. 


ohne erhebliche Opfer nachzukommen, vor allem aber seine Reserven 
an barem Gold nicht nur intakt zu erhalten, sondern noch zu 
vermehren. 

Werfen wir zum Schluß noch einen Blick auf Mexikos Schulden. 

Die öffentliche Schuld der Nation betrug in Schuldverschreibungen 
am 30. Juni 1911 in runder Summe 484,32 Million. 

Sie setzt sich wie folgt zusammen: 


Innere Schuld: 
3 pCt. kons. Silberanleihe 


$ 43, Million, 
91 


6» amolt. . 2 2 een m D 
Provisorische Oertifikate für Fisen- 
bahnsubventionen. . . 2... * Ous M 


m 

. -$ 135s Miliiun. 

©. . $1004, Milion. 
76 


zusammen 
AeuBere Schuld: 
5 pCt. Goldkonsols v. 1899 


4 „ Goldanleihe v. 1904 . . . . = i 
4 n = v. 1910 ... . . 160 s» 
Anleihe der Stadt Mexiko Ko 15.2 © 
s zusammen ... 8 298,9 ” 


Hierin sind natürlich die bereits als berechtigt anerkannten Ent- 
schädigungen für duroh die Revolution verursachte Verluste an Leben 
und Eigentum, vor allem die Dreimillionenentschädigung an China, 
nicht einbegriffen.“ 


Süd-Amerika. 

Zur chilenischen Anleihe schrieb die „Koloniale Korrespondenz“: 
„Am 14. Mai d. J. werden bei der Dresdner Bank, dem A. Schaaff- 
hausenschen Bankverein, der Nationalbank für Deutschland, sowie 
dem Schweizerischen Bankverein rund 48 Million. M 5pCt. steuer- 
freie Goldpfandbriefe der chilenischen Hypotheken-Kredit-Kasse zum 
Kurse von 96,25 pCt. zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. Ueber 
diesen vermuteten Abfluß deutschen Goldes ins Ausland hat sich be- 
sonders bei einem Teile der nationalen Presse ein lebhafter Ent- 
rüstungssturm erhoben, dem indes eine Verkennung der weltwirt- 
schaftlichen Wechselbeziehungen der Völker zugrunde liegt. Von 
einer Goldhingabe an die staatliche Hypothekenbank von Chile kann 
bei Gewährung des Darlehens keine Rede sein. Zwar werden die 
Zeichner der eihe ihr Geld bei den Banken vielleicht in bar ein- 
zahlen, aber die chilenische Bank erhält als Entgelt für die aus- 
kn Schuldurkunden nicht dieses bare Geld, sondern die mit 

ilfe desselben in Deutschland produzierten Sachgüter. Chile hat zur 
Vollendung seiner 2500 km langen Nord-Südbahn großen Bedarf an 
Eisenbahnmaterial und braucht zur weiteren Entwickelung seiner 
Landwirtschaft zahlreiche landwirtschaftliche Maschinen. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach wird Deutschland infolge der Anleihe mit der 
Lieferung dieser Artikel betraut werden. Aber selbst wenn England 
oder die Vereinigten Staaten hierbei den Vorzug erhalten sollten, ent- 
steht für Deutschland kein direkter Verlust, sondern vielmehr ein be- 
rechtigter Ansporn zu gesteigerter Produktion. Denn Chile wird in 
diesem Falle infolge des durch Hingabe der Pfandbriefe in Deutsch- 
land erzielten Guthabens seine Verbindlichkeiten England gegenüber 
durch Wechsel auf Deutschland decken, die Deutschland dann etwa 
durch eine Maschinenlieferung an Frankreich einlöst, während Frank- 
reich diese deutsche Lieferung durch einen Weinexport nach Eng- 
land bezahlt. Die Unterbringung der chilenischen Anleihe in Deutsch- 
land bedeutet also einen reellen Zuwachs der deutschen Ausfuhr um 
48 Million. M, verbunden mit dem Rechte, alljäbrlich als Verzinsung 
des gewährten Darlehens für 2!/ Million. M. Salpeter von Chile ohne 
Gegenleistung beziehen zu dürfen. 

Trotz dieser Vorteile steckt in dem Unwillen über diese Kapitals- 
anlage im Auslande ein durchaus berechtigter Kern. Vom nationalen 
Standpunkt bedeutet der ermöglichte Warenexport eine Ausfuhr der 
kondensierten Arbeitskraft unseres Volkes zur Befruchtung der chile- 
nischen Volkswirtschaft, während die gleiche Kapitalsanlage in den 
deutschen Kolonien Deutschlands eigene wirtschaftliche und mili- 
Es darf aber keineswegs über- 
sehen werden, daß trotz etwaigen Kreditbedürfnisses in der Heimat. 
dieses Kapital unbedingt außerhalb des engen Vaterlandes Betätigung 
suchen muß, wenn die infolge der wachsenden Bevölkerung not- 
wendige Einfuhr von Lebensmitteln gewährleistet werden soll. Es 
liegt hier also ein kolonialpolitisches Problem allerersten Ranges vor, 
und wir würden es daher mit Freuden begrüßen, wenn das Reichs- 
kolonialamt im Verein mit dem Auswärtigen Amt. demselben die ge- 
bührende Beachtung schenken möchte.“ 


Nachschrift der Redaktion des „Export“: Mit der vorstehenden Moti- 
vierung werden die Nachteile, we'che durch den Abfluß deutschen Goldes ins Auslaud 
entstehen, durchaus nicht abgeschwächt. Deutschland so'ı für den Abfluß deutschen 
Goldos Deckung durch Maschinenlis’orung.n nach Frankreich erhatteu?! Diese Be- 
hauptung ist rein willkürlich, denn tatsächlich würde die Lieferung von deutschen Ma- 
schinen doch erfolgen, wenn Frankreich Bedarf ıür diese Lieferungen bat, also ganz un- 
abhängig von der chilenischen Goldanleihe und dem Abfluß deutschen Golles naclı 
England. Daß man es wagt, dergleichen vo'kswirtschaftliche Mirchen dem Gold und 
Geld gebenden Publikun aufzubinden, ist vin starkes Stück. Wenn deutsche Banken 
gutes Gold darleihen, so sollen sio gegenüber Chilo mindestens die Bedingung stellen, 
daß deutsche Werke jedenfalls die Lieferungen erhalten! 

Ian ihrem Geschäftsbericht für 1911 hebt die „Bank für Chile und Deutschlaud* 
bervor (vergl „Export“ 1912, Nr. 15, Srito 246): „Ungeachtet der verschiedenen Kapital- 
zuflüsse ist der Wechselkurs (in Chile) von 1018/,, d zu Beginn des Jahres 1911 auf 1ut!/g d 
am 31. Dezember zurückgegangen. Vorlüibergebend flel er im Oktober 1911 auf poli- 
tische Besorgnisse bin bis 91/, d“, und der Geschäftsbericht der „Deutschen Ueber- 
sosischen Bank“ (vergl. „Export“ 1912, Nr. 14, Seite 933) besagt: „Trotz mehrfacher 
größerer Kapitalzulübrungen hat der Wechselkurs gegen das Vorjahr wiederum nach- 
gegeben; nach Schwankungen zwischen 11°; d und 94, d »cbließt der Kurs für 
90 Tage-Sicht-Wecbset auf T,ondon mit 105/j8 d gegen 107% d Ende 191. Dieser an- 
dauernde Tiefstand der chilenischen Papierwährung findet seine Begründung vorzugs- 
weise in den großen Ausgaben der Regierung für öffentliche Arbeiten, Eisenbahnen, 
Heer und Marino und dann auch in der bereits erwähnten reichlichen Warencinfuhr.*, 

Wenn event. die Engländer die Lieferungen ılir das Eisenbahnmaterial erhalten 
so hätte eg doch nahe gelegen, daß die englischen Banken bereitwilligst das Gold 
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darleihen, denn sie verdienen ja auch gern, um so mehr, wenn sie zugleich durch 
Lieferungen ihrer Industrie auch noch Vorteile haben. also nicht nur von den Gold- 
borgeru und Chilenen. Es ist mithin etwas mul im Staate Chile auf fluanziellem und volks- 
wirtscbaitlich. m Gebiete, und Jdesha:b sollen sich die deut-chen Goldlıeferanten tern- 
halten, um sich nicht die Fınger zu verbrennen, um so wenger iu emer Zeit, in 
we'cher bei uns selber das Gold teuer ist und nicht nur uusere eigene Volkswirt- 
schaft starke Nachfrage dafür hat, sondern auch dıe eigenartige politische Lage uns 
davon abhalten »ollte. den Goldabfluß nach dem Auslaude durch derartige Darlehen 
zu lördern. — D:e 2'3 Milliou. M Salpeter kaufen wir auch ohne die Anleihe, wenn 
wir sie nöiig baben oder mt Nutzen auf dem Weitmarkte anderweitig unterbringen 
können. — Wenn derartige Rechenkunststücke des Quartaners Misnick bei dem 
deutschen geldgebenden Publikum verfangeu, dann verdient dieses n chts Besseres, 
als bei diesen chilenischen Hypotheken ebens» hineinzufalien. wie bei deu argen- 
tinischen Cedulas, die nach dem Jahre 1389 namen'lich ın Süddeutschland in den 
Geldbeuts.n der ahnungslosen Geldgeber bekanntlıch furchtibar-s Unheril angerichtet 
haben. — Der Schwerpunkt liegt in der Frage: „Bieter das Unterpfand tür dıe Anleihe, 
die chilenischen Pfandbriefe, die nötige Sicberheit?* Und diese Frage muß 
angesieht- der ganzen chilenischen Wirtschafts- und Finanzlage entschieden ver- 
neint werden ! 


Neues aus Argentinien. Verkehrswesen. Die Ausdehnung des 
Bahnnetzes der Argentinischen Centralbahn beträgt 2864 Leguas*) 
gegen 2667 Leguas im Vorjahre. Das Netz der Südbahn hat 
eine noch größere Zunahme aufzuweisen, indem seine Länge von 
3039 auf 3381 Leguas in der gleichen Zeit gestiegen ist. Die 
geplante große Endstation der argentinischen Centralbahn am 
Retiro soll jetzt in Angriff genommen werden. Im März wurde 
der Voranschlag für die Betriebskosten der Staatsbahnen im 
laufenden Jahr genehmigt. Er weist folgende Zahlen auf: 


1 Peso = 1, M 


Allgemeine Verwaltung . . . 372240 Pesos 


Verwaltungsdepartement . . . 762490 „ 
Betriebsdepartement . . . . 95931600 „ 
Technisches Departement . . 51714m „ 


15899 22V Pesos 

In wenigen Wochen wird die Central-Córdoba-Bahnlinie 
ihre Bahnhofsarbeiten in Buenos Aires beendet haben, so daß 
der Verkehr auf der Schmalspurbahn nach Rosario aufgenommen 
werden kann. Der argentinischen Centralbahn erwächst durch 
diese neue Strecke eine scharfe Konkurrenz, denn es wird hier 
ein Luxuszug verkehren, der eine größere Fahrgeschwindigkeit 
aufweist, als der Schnellzug der Centralbahn. In den neuen 
Winterfahrplan wird wahrscheinlich noch ein Schnellzug nach 
Mendoza eingeschoben werden. Die Firma Ricardo A. Norton & Co. 
will eine Bahnlinie von Saladillo nach Mar del Plata (Provinz 
Buenos Aires) errichten, mit Stationen in General Alvear, Ola- 
varria und Balcarce, sowie eine Zweigstrecke nach General La 
Madrid. Die Firma ersuchte die Provinzialregierung, für 5 pÜt. 
des Kapitals zu garantieren, damit das Kapital aufgenommen 
und in Titeln zu 92 pCt. untergebracht werden kann. Ueber 
die geplante Verlängerung der Nahuel Huapi-Bahn nach Valdivia 
in Chile ist beim Bautenministerium ein Bericht eingereicht 
worden. Die Bahn von San Antonio (Rio Negro Gobernacion) 
nach dem See Nahuel Huapi ist z. Z. bis zum Kilometer 326 
in Betrieb, also bis zur Hälfte. Die Arbeiten sind bis zum 
Kilometer 380 vorgerückt. Von dem See aus soll die Strecke 
bis nach Huami Juan, 480 km von San Antonio entfernt, ge- 
führt werden. Bis dahin sind keine besonderen Terrainschwierig- 
keiten zu überwinden, und da die Cordilleren in jener Gegend 
von zahlreichen tiefen Tälern durchschnitten sind, so dürften 
auch der Weiterführung der Strecke bis Valdivia keine nennens- 
werten Schwierigkeiten gegenüberstehen. Die Bahnstrecke von 
Salta nach Autofagasta (Chilenischer Hafen) kann als gesichert 
gelten. Der Bau der Bahn wird durch ein Kapitalistensyndikat, 
das von bekannten Persönlichkeiten der Brüsseler -und Pariser 
Börse ins Leben gerufen worden ist, in Angriff genommen werden. 
Die neue Strecke beträgt 750 km. Davon entfallen 300 auf 
argentinischen und 450 auf chilenischen Boden. Die nördlichen 
Provinzen Argentiniens werden dank der neuen Verbindung 
Gelegenheit haben, ihre Produkte über Antofagasta per Schiff 
nach Mittel- und Nordamerika sowie Ostasien zu schaffen. Auch 
ist die Minenbevölkerung, die die chilenischen Provinzen Anto- 
fagasta und Tarapaca bewohnt, in bezug auf ihre Lebensbedürf- 
nisse auf die Einfuhr angewiesen, so daß Argentinien schon hier 
einen lebhaften Handel zu gewärtigen hat. 

Nach einer Meldung aus Rosario verfrachtete die Santa-Fe- 
Bahn 1911: 250000 t Getreide, 200000 t Holz, 22000 t Zucker, 
480000 t andere Waren, 480000 Rinder, 11000 Pferde, 20000 
Hammel, 3000 Schweine. Passagiere wurden 915000 befördert; 
die Einnahmen betrugen 13000000 Pesos Papier (à Peso —= 1,»0 M). 

Aus Dean Funes wird berichtet, daß der Bau der Linie nach 
Laguna Paira (Provinz Cördoba) gut vorwärts schreitet. Die 
Firma Müller & Parman hat der Provinzialregierung von Buenos 
Aires ein Projekt und Konzessionsgesuch eingereicht, um an die 
jetzt bestehenden Voll- und Schmalspurbahnen 3500 km Hilfs- 
eisenbahnen anzuschließen. Die Spurweite soll 60 cm betragen. 
Die Kosten sind einschließlich des Preises für rollendes Material, 
Bahnhofsanlagen usw. auf 4800 Pesos Gold (ä Goldpeso — 4,08 M) 


*) à Legua = du kun, 
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per Kilometer veranschlagt. Für die ‚Landwirtschaft würde die 
Ausführung dieses Planes von großer Bedeutung sein. 

Die Pläne für eine bewegliche Brücke über den Riachuelo 
wurden genehmigt. Die Regierung verlangt, daß die Brücke bis 
2,3 m gehoben werden kann. Die großen Erweiterungsbauten 
im Hafen von Buenos Aires werden im Juni begonnen werden. 
Die Docks sollen eine Länge von 550 und eine Breite von 140 m 
bekommen. Der Kostenanschlag für das gesamte Werk bet 
25 Million. Goldpesos. ‘Alle Anlagen müssen in fünf Jahren dem 
Verkehr übergeben werden. 

Im Laufe dieses Jahres wird eine direkte Sohiffsverbindung 
zwischen Argentinien und Griechenland eingerichtet werden, um 
griechische Auswanderer nach Argentinien zu bringen. Es besteht 
der Plan, russische Dampfer von Odessa über Piraeus nach 
Argentinien laufen zu lassen. Auf der Rückfahrt sollen die 
Schiffe mit Häuten, Quebracho und Talg befrachtet werden. 

Wirtschaftliches. Die Bewässerungsanlagen bei Parana 
(Entre Rios) werden jetzt von der. Firma Bromberg & Co. in 
Angriff genommen, welche die Konzession erhalten hat. Die 
Anlagen bestehen in Schöpfwerken, die das Flußwasser in die 
Berieselungskanäle überführen sollen. Auch die Berieselungs- 
werke im Rio Negrotal (Patagonien) werden jetzt begonnen, — 
In der Provinz Jujuy ist eine Fruchtkonservenfabrik eingerichtet 
worden. Angesicht des großen Obstreichtums der Gegend ver- 
spricht man sich von diesem neuen Industriezweige gute Erfolge. — 
Aus den Geflügelzuchtkolonien Grütli, Pilar und Felicia (S. F6) laufen 
sehr günstige Berichte ein. — Die im Chaco geerntete Baumwolle 
hat qualitativ sehr gute Resultate gezeitigt; der Faden ist stark, 
aber sehr weich, so daß der feinste Faden daraus gesponnen 
werden kann. — Trotz der Krisis auf dem Quebrachomarkte 
halten sich die Kamppreise im Chaco auf der Höhe; sie werten 
jetzt das Drei- bis Vierfache des vor 2 bis 3 Jahren gezahlten 
Preises. — In Kapitalistenkreisen besteht die Absicht, in Rosario 
eine Fleischgefrieranstalt einzurichten. Die Fleischgefrieranstalt im 
Hafen von La Plata hat im Januar 21943 Stück Rindvieh und 
50092 Schafe erbalten, von denen 20310 Stück Rindvieh und 47013 
Schafe für die Ausfuhr zubereitet wurden. — In Santa F6 hat 
im März die Maisernte begonnen, die sehr reichlich zu werden 
verspricht. (Siehe „Export“ Nr. 16 d. J., 8. 265.) 

Die Aktionärversammlung des Banco Constructor in Tucuman 
billigte den Jahresbericht und die Bilanz von 1911. Es wird 
eine Dividende von 14 pCt. verteilt, 40000 'Pesos kommen zum 
Reservefonds und 21000 in den Fonds für unvorhergesehene Aus- 
gaben. — Das Kapital der Deutsch-Ueberseeischen Elektricitäts- 
gesellschaft soll erheblich erweitert werden. Zweck der Kapitals- 
erhöhung sind keineswegs Expansionspläne, sondern es handelt 
gich ausschließlich um die Durchführung der Aufgaben, die z. Z. 
den Gegenstand des Unternehmens bilden. Bei 100 Million. M 
Aktienkapital umfaßt der Obligationsumlauf egenwärtig 
85 Million. M. Das in der Gesellschaft investierte ital soll 
nunmehr auf 200 Million. M, ohne Berücksichtigung der Reserven, 
gebracht werden. Aus den Emissionen von 1911 wurden große 
Beträge durch Abtragung von Bankschulden absorbiert. Bisher 
hat die Gesellschaft mit gutem Erfolge gearbeitet. Seit der 
Gründung wurden, nachdem die Baujahre vorüber waren, 
1902 3 pÜt., hierauf 6, 8, 9, 91⁄5, 91/2, 91/2, 10 und 1910 wieder 10 pCt. 
Dividende gezahlt. Das Ergebnis für 1911 liegt noch nicht vor. 


Technisches und Wirtschaftliches für den Export. 


Was die Technik Neues bringt. 
Von Dipl.-Ing. K. Ruege. (Nachdruck verboten.) 

Die billigen Ersatzstoffe auf dem Lebensinittelmarkt. — Ein neuer 
Konkurrent des künstlichen Indigos. — Radiumhaltige Badezusätze. 
— Ein neuartiger Drehstrommotor. — Gas-Sicherungshähne. — Die 
Einführung elektrischer Scheinwerfer bei der Feuerwehr. — 

Eine Industrie, die vielfach im Verborgenen blüht, ist die Her- 
stellung von Ersatzstoffen lür die verschiedenen Lebens- 
mittel. Handelt es sich um die Gewinnung von Surrogaten, die 
hygienisch einwandfrei sind, dem Naturprodukt an Nährwert nur 
wenig nachstehen und sich durch erheblich billigeren Preis aus- 
zeichnen, so kann man einer solchen Industrie nichts nachreden. Un- 
bestreitbar ist z. B. die Kunstbutter ein Volksnahrungsmittel geworden, 
das heute gar nicht mehr zu entbehren und gegen das von seiten der 
Gesundheitspfloge nicht das geringste einzuwenden ist, vorausgesetzt, 
daß bei der Fabrikation dieses Fettes die nötige Gewissenhaftigkeit 
nieht außer acht gelassen wird. Nicht zu selten verursachen solche 
Lebensmittelersatzstoffe jedoch gesundheitliche Schädigungen — man 
denke an die Margarine- und Methylalkobolvergiftungen der letzten 
Zeit -— und benachteiligen die reelle Industrie und den reellen Handel. 
Die Ersatzstoffindustrie hat bereits einen: derartigen Umfang ange- 
nommen, daß, wie Kenner der Verhältnisse behaupten, die bestehende 
Gesetzgebung nicht mehr ausreicht, um die nötigen Schranken zu 
ziehen. In einer Eingabe der Handelskammer zu Hannover an das 
Ministerium des Innern wird sogar angeführt, daß die Unzulänglich- 
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keit der N: i ontrolle, sowie des Gesetzes betreffend den 
Verkehr mit Nahrungsmitteln sich in steigendem Maße bemerkbar 
macht. Was für Ersatzstoffe am Lebensmittelmarkte ausgeboten 
werden, darüber geben die Berichte der Nahrungsmitteluntersuchungs- 
ämter hinreichend Auskunft. So wird neuerdings ein Vollmilchersatz 
fabriziert und zur Einführung gebracht, der dadurch entsteht, daß man 
bereits auszentrifugierte Miloh, sogenannte Magermilch, mit Kokosfett 
emulgiert. Das Produkt soll der Vollmilch völlig ähnlich sehen, es 
steht im Nährwert jedoch weit hinter ihr zurück. Besonders zahl- 
reich sind Ersatzstoffe im Kaffeehandel zu finden; hier wird unter 
anderem gemahlener Kaffee aus Kolanuß hergestellt und feilgeboten. 
Im Likörhandel ist es der Kognak, mit dem sich die Ersatzstoff- 
industrie lebhaft beschäftigt. Während unter Kognak das reine Wein- 
destillat französischen oder doch deutschen Ursprungs zu verstehen 
ist, findet man häufig Kognaksorten im Verkehr, die zum größten 
Teil aus Kartoffelsprit bestehen. Ein besonderes Kapitel ist der 
Ersatz des Naturhonigs durch gefärbten, mit Aromastoffen versetzten 
Invertzucker, der durch Inversion des Rohrzuckers mit Säure entsteht. 
Wird derartiger Zucker als Natur-Honig verkauft, so handelt es sich 
natürlich um eine grobe Nahrungsmittelverfälschung. Recht be- 
trübend sind Untersuchungsergebnisse an den verschiedenen Gewürz- 
sorten, die häufig durch minderwertige pflanzliche Produkte ersetzt 
werden; das gleiche gilt vom reinen Olivenöl, das mehr und mehr 
vom Markte verschwindet und durch „Speiseöle“ verdrängt wird. 
Ein häufig anzutreffender Brauch bei der Herstellung von Trüffel- 
leberwurst ist der, nicht die teure Trüffel zu verwenden, sondern 
„Trüffelwurstsalze“, in denen in den seltensten Fällen auch nur Spuren 
von Trüffeln nachzuweisen sind usw. In der Brauselimonaden- 
industrie werden fast nur Ersatzstoffe verwendet; allerdings ist die 
Bezeichnung, unter welcher die Limonaden in Verkehr gebracht 
werden, keine täuschende Die Färbung ist eine künstliche, der 
Geschmack wird durch künstliche Fruchtätber hervorgerufen, und zu- 
weilen setzen die Fabrikanten auch künstlichen Süßstoff, Saccharin, 
zu, das nicht selten geschmuggelt wird und dann sehr viel billiger 
zu stehen kommt wie Zucker. Ein zur Einführung gekommener 
Rotweinersatz bestand, wie die Untersuchung ergab, nur aus Wasser, 
dem etwas Kirschsaft, Heidelbeersaft und Gerbstoff zugesetzt war, 
und die zur Bereitung eines Haustrunkes feilgebotenen Mostsubstanzen 
waren nichts weiter wie Tamarinden. 


Die Farbstoffchemie kann wieder einen Triumph feiern, da es ihr 
gelang, einen Farbstoff, das Hydronblau, herzustellen, das sogar 
dem Indigo überlegen ist. Hydronblau ist kein Indigoabkömmling, 
besitzt jedoch alle Vorzüge des Indigos, ohne dessen Nachteile auf- 
zuweisen; auch lassen sich die Indigotöne sehr gut damit imitieren. 
Es gehört zu den sogenannten Küpenfarbstoffen, deren Charakteristikum 
darin besteht, dab sie in Wasser unlöslich sind und nur durch einen 
Kunstgriff zur Lösung gebracht werden können. Durch Reduktion 
liefern dieselben nämlich die Leukoverbindungen, die in Natronlauge 
löslich sind, und hat man eine Faser mit einer derartigen Lösung im- 
prägniert, so geht die farblose Leukoverbindung unter Aufnahme von 
Luftsauerstoff wieder in den anfänglichen Farbstoff über. Dieses 
Färben in der Küpe bewirkt, daß der Farbstoff auf der Faser außer- 
ordentlich fest haftet. Das Hydronblau, das in verschiedenen Nuancen 
zu beziehen ist, zeichnet sich durch hervorragende Echtheitseigen- 
schaften und durch besonders gutes Egalisierungsvermögen aus; os 
hat sich zum Färben loser Baumwolle, Baumwoll. und Leinengarn, 
Kardenband, Cops und Kreuzspulon sowie von Baumwoll- und 
Lemengeweben bereits vorzüglich bewährt und zeigt eine wesentlich 
größere Reib-, Wasch-, Licht-, Chlor- und Kochechtheit wie der 

igo. Besonders für Leinen, Halbleinen und sonstige schwer 
durchzufärbende Stoffe leistet der neue Farbstoff vorzügliche Dienste. 
Auch in der Strangfärberei auf der Wanne hat sich Hydronblau 
bewährt, wobei die Zeitersparnis gegenüber der Indigoküpenfärberei 
eine ganz bedeutende ist. : 

Als ein Arzt Liebig einst anriet, die Zeit seiner Rekonvaleszenz 
in Gastein zu verbringen, stieß er auf Widerstand; der große Che- 
miker meinte, er kenne die Zusammensetzung der Gasteiner Quelle 
sehr genau und könne sich das gleiche Badewasser auch an seinem 
Wohnsitze bereiten. Liebig nahm einige Zeit die künstlich her- 
gestellten Bäder, ließ sich später aber doch noch zu einer Ueber- 
siedelung nach Gastein bewegen, wo er gar bald den großen Unter- 
schied zwischen den natürlichen und den synthetischen Bädern 

ewahr wurde. Liebig konnte sich damals nicht erklären, weshalb 
ie beiden Wässer, die dieselbe Analyse ergaben, so verschiedene 
Heilwirkung aufwiesen. Heute kennt man die Ursache: es ist die 
Radioaktivität, welche allen natürlichen Heilquellen in mehr oder 
weniger starkem Maße zukommt, den künstlich hergestellten Bädern 
jedoch fehlt. Um diesem Mangel gewöhnlicher Bäder abzuhelfen, 
ommt neuerdings ein Radiosol benauntes, radiumhaltiges Bade- 
prä arat in den Handel, das nach Bestimmungen des Instituts für 
iumforschung der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu 
Wien — in einer Menge von 340 mg pro 100 1 Wasser verwendet — 
einen Radiumemanationsgehalt hervorbringt, der dem der stärksten 
Gasteiner Quellen gleichkommt. Der Badezusatz Radiosol enthält 
rimäres Radiumsalz und wird unter ärztlicher Kontrolle erzeugt; er wirkt 
eilend oder bringt zu mindeast bedeutende Besserung hervor bei Gicht, 
Rbeumatismus, Ischias,. Herz- und Nervenleiden und wird auch für 
kosmetische Zwecke mit Erfolg verwendet. Die Kosten für ein 
Vollbad sollen sich auf etwa 4 M, für ein Sitz- oder Teilbad auf 2 M 
stellen. Das Radiosol entwickelt beim Einbringen in das Badewasser 
gleichzeitig auch Sauerstoff und Kohlensäure, 
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Eine Firma in Metz bringt einen neuen Drehstrommotor her- 
aus, der äußerst einfach in der Bauart ist, koine Schleifringe, keine 
Bürstenhalter, keine Kurzschluß- und keine Bürstenabhebevorrichtung 
mehr besitzt. Für die Inbetriebsetzung werden ferner keine Anlasser 
oder ähnliche Apparate benötigt. Der Strom wird mit Hilfe eines ein- 
fachen Ausschalters ein- und abgeschaltet wie bei einem gewöhn- 
lichen Motor mit Kurzschlußanker. Durch den Wegfall aller sonst 
üblichen Anlaß- und Regulierapparate ist die Installation bedeutend 
vereinfacht und der Betrieb ein sicherer geworden, fernor ist die 
Unterhaltung auf ein Minimum herabgesetzt. Das Prinzip, nach dem 
der neue Drehstrommotor gebaut wird, ist in Kürze etwa das 
folgende: Der Rotor setzt sich aus zwei Teilen zusammen, einer 
magnetischen Armatur und dem eigentlichen Anker, welcher die 
Kurzschlußwickelung trägt. Der so gebaute Anker ist mittels einer 
Spindel und eines kleinen Handrades auf der Achse verschiebbar. 
Soll der Motor in Betrieb gesetzt werden, so wird der Rotor auf der 
Achse verschoben, derart, daß die magnetische Armatur unter die 
Wirkung des Stators gerät. Beim Anschalten des Stromes ist nun 
infolge der durch die magnetische Armatur hervorgerufenen Selbst- 
induktion die Stromaufnahme sehr gering, und der Strom bleibt in den 
Grenzen, welche durch die Konstruktion des Motors gegeben sind. 
Schiebt man den Rotor jetzt auf der Achse weiter, so verläßt die 
magnetische Armatur das Feld und der Anker nimmt ihren Platz 
ein. Der Anlauf erfolgt also ganz langsam und ohne Stöße, mit 
einem Minimum an Strom. Sobald die normale Geschwindigkeit er- 
reicht ist, befindet sich die magnetische Armatur außerhalb des 
Statorfeldes und der Motor arbeitet wie ein gewöhnlicher Motor mit 
Käfiganker. Motoren dieser Art, welche die Vorteile des Kurzschluß- 
und des Schleifringmotors vereinigen, ohne deren Nachteile aufzu- 
weisen, werden in den Größen 3 bis 150 PS. für die gebräuchlichen 
Tourenzablen hergestellt. 

In dem heißen Konkurrenzkampf zwischen Gas- und elektrischer 
Beleuchtung ist eines der am häufigsten verwendeten Schlagworte 
das von der größeren Gefährlichkeit der Gasanlagen. In der Tat 
zeigt die Statistik auch, daß alljährlich so und so viele Unglücksfälle 
durch Einatmen des kohlenoxydhaltigen Leuchtgases oder durch 
Leuchtgasexplosionen sich ereignen. Man hat zu wiederholten Malen 
versucht, Gasausströmungen, wie sie in der Regel durch Fahrlässig- 
keit entstehen, dadurch unmöglich zu machen, daß man bestimmte 
Konstruktionen von Gashähnen zur Einführung brachte; allein die- 
selben scheinen sich wenig bewährt zu haben, da sie alle wieder 
außer Verkehr kamen. Eine der ersten Firmen auf beleuchtungs- 
technischem Gebiete bringt nun in der jüngsten Zeit einen gut 
durchprobierten Gassicherhahn auf den Markt, und es ist .zu 
hoffen, daß jetzt eine brauchbare Lösung gefunden ist. Der neue 
Gassicherhahn dient zur Verhütung von Unglücksfällen, die durch 
Ausströmen von Gas aus defekten Schläuchen oder durch Abgleiten 
der Schläuche von den Hähnen entstehen können. Ein Offenlassen 
des Hahnes bei Abnalıme des Schlauches ist unmöglich, ferner bleibt 
ein Oeffnen des Hahnes durch Unbefugte nach Entfernung der lös- 
baren Schlauchkuppelung ausgeschlossen. Der Gassicherhahn besitzt 
keine Federn, kann in jede Gasleitung eingebaut werden und 
funktioniert zuverlässig. 

Neu und interessant ist die Verwendung elektrischer Schein- 
werfer zur Errettung aus Feuersgefahr. Wie bekannt, bo- 
reitet der dicke Rauch, welcher ein in Brand geratenes Haus umgibt, 
große Schwierigkeiten, fulls es sich darum handelt, Menschen, ins- 
besondere zur Nachtzeit, aus Feuersnot zu retten. Eine Rauchhülle 
umgibt meist das in Flammen stehende Haus und verhindert durch 
ihre Undurchsichtigkeit, am geeigneten Ort helfend einzugreifen. Es 
besteht das Bedürfnis, die Rauchschwaden mit grellem Licht zu 
durchbohren, damit die Feuerwehrleute ihren Weg zu den ge- 
wünschten Stellen finden. Diesem Zwecke dienen in ausgezeichneter 
Weise die elektrischen Scheinwerfer. Die erforderliche Betriebskraft. 
wird bei den modernen Feuerwehr-Scheinwerfern in der Regel durch 
einen vertikalen Röhrenkessel geliefert, der einen Motor mit 
600 Touren speist. Letzterer treibt unter Verwendung eines schweren 
Schwungrades einen mehrpoligen Dynamo direkt an, der bei 85 Volt. 
zwei Lichtbögen von 35 Ampere unterhält und eine Lichtstärke von 
1050 Kerzen Befort. Die Lichtbögen sind zusammen mit den Roflek- 
toren in ein Gehäuse eingebaut und vertikal sowie auch horizontal 
beweglich, um Belichtungen nach allen Richtungen vornehmen zu 
können. Daneben können auf der Pumpe, der dieses Scheinwerfer- 
system angegliedert ist, noch zwei weitere, weniger starko Licht- 
bögen erzeugt werden, die dazu dienen, bei Kellerbränden Licht- 
strahlen nach abwärts zu richten. Eine solche Anordnung ist be- 
sonders dann sehr nützlich, wenn die mit Rauchhelm verseheneu 
Feuerwehrleute in die finsteren Gewölbe hinabsteigen müssen. Die 
Scheinwerferstrahlen durchhellen dann den Rauch und ermöglichen 
es, mit Sicherheit gegen den eigentlichen Brandherd vorzudringen. 
denselben unter Wasser zu setzen und so des Brandes ohne falsche 
Manöver Herr zu werden. — 

Hygiene und Pflege der Haut. Von jeher hat in der 
Hygiene die Pflege der Haut eine hervorragende Rolle ge- 
spielt. Selbst die sogenaunten Urvölker, denen wir heute noch 
begegnen, legen auf die Hautpflege besonderen Wert, indem sie sich 
ölen und salben, sei es, um die Haut geschmeidig oder sie gegen- 
über zerstörenden und namentlich krankheiterregenden Einflüssen der 
Temperatur- und Klimaschwankungen. sowie zahlreicher Insekten 
widersatan: iger und unempfindlicher zu machen. ‚Mit diesen 
Oelen werden oft auch wohlriechende Kräuter, Rinden- und Blüten- 
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Extrakta gemischt, um dadurch die Annehmlichkeit im Verkehr der 
Menschen zu erhöhen. Wer wüßte ferner nicht,. daß bei den Alten, 
sowohl bei den Aegyptern wie Griechen und Römern, die Hautpflege 
in methodischer Weise aus hygienischem Interesse geübt wurde. 
Hatte doch die Erfahrung gelehrt, daß Salben und Arzneien 
durch die Haut und die durch dieselbe erfolgende Resorption viel 
wirksamer auf Blut und Nerven wirkten, als innerlich genommene 
Mittel, da im Magen und in den Därmen ein großer Teil dieser 
Heilmittel zersetzt wurde und gar nicht in das Blut gelangte. Diese 
Erfahrungen führten dazu, geeignete Heilmittel direkt unter die Haut 
einzuführen, um möglichst intensiv auf den Körper und seine Organe 
zu wirken. Auch gegenwärtig ist dieses subkutane Verfahren in’ der 
Heilkunde weit verbreitet. 


Es waren aber nicht nur hygienische Gründe, welche in der 
Körperpflege zur Verwendung wohlriechender Pflanzenextrakte 
führten, sondern auch Eitelkeit und Gefallsucht der Kulturmenschen 
ließen es wünschenswert erscheinen, im geselligen Verkehr sich in 
guten und feinsten „Geruch zu bringen“. Kein Wunder, daß sich 
unter solchen Umständen die Fortschritte der Chemie in der 
Schöpfung von Grundessenzen zu betätigen suchten, sei es zu 
hygienischen wie zu Toilette-Zwecken. Nervenstärkende Kopfwässer, 
antiseptische Mundwässer, Toilettenwässer und Parfumerien bilden 
den Gegenstand zahlreicher chemischer Spezialfabriken. 


Unter diesen letzteren. sei die weithin bekannte Firma 
Hermann Neumeister, Leipzig - Lindenau, mit ihren Grundessenzen 
hervorgehoben, zu deren weiteren Verwertung die Fabrik die 
Rezepte kostenfrei beifügt. Die von. der Fabrik hergestellten 
Blütendüfte ohne Alkohol in Glasröhren mit .eingeschliffenen 
Glasstöpseln und Metallkapsen, haben yielfache Anerkennung 
u. a. auch auf zahlreichen Ausstellungen gefunden. Dabei sind 
die Preise dieser Essenzen mäßig, namentlich im Hinblick auf die 
gelieferten Qualitäten, über deren Wert nur der praktische Versuch 
erfolgreich aufzuklären vermag. Die Firma fabriziert auch Eau de 
Cologne, kosmetische Waren in modernen Aufmachungen, flüssige 
und cremeartige Schutzmittel, Toiletteseifen, antiseptische Rasier- 
creme und „Neudol“-Hautcreme, Schönheitscreme in feinen Tuben, 
alles meist gesetzlich geschützte Fabrikate zu marktfähigen Preisen, 
Im Gegensatz zu den vielfachen geringwertigen Waren, welche in 
dieser Branche auf den Weltmarkt gelangen, kann mit berechtigter 
Genugtuung die Firma Hermann Neumeister auf ihre lang- 
jährigen, erfolgreichen Verbindungen im In- wie Auslande hinweisen. 

Fabrikation und Export medizinisch-pharmazeutischer Präparate, ins- 
besondere für die Tropen. Seitdem die modernen Verkehrsmittel ih 
alle Zonengebiete eingedrungen sind, ist sowohl der modernen 
Forschung, wie dem: abenteuerlichen als auch dem geschäftlichen 
Unternehmergeiste das Gebiet energischer Betätigung außerordentlich 
erweitert worden. Dies gilt besonders von den Tropen, wa die 
europäische Kultur mit Hilfe der Kolonisation und des Handels me- 
thodisch eingesetzt hat und fortgesetzt ausgedehnte .Landesteile in 
den verschiedensten Höhenlagen dauernd in Besitz zu nehmen bestrebt 
ist. An diese Unternehmungen haben sich deren weitere gereiht, 
welche bis in das Innerste der dunklen Kontinente vorgedrungen 
sind, um dort Eisenbabnunternehmungen, elektrische Kraftwerke, 
Verkehrszentren in großeın und größtem Stile zu errichten, so daß, 
entsprechend den Bedürfnissen Hunderttausender von Ansiedlern, die 
Erfüllung von deren erschwerten Lebensbedingungen durch hygienische 
Maßregeln aller Art gesichert werden mußte. Jene Kulturarbeiten 
sind nicht immer friedlich verlaufen, und bäufig genug haben lang 
andauernde Fehden, ja sogar Kriege, die neuen Kulturerrungenschaften 
und Kolonisationsunternehmungen der weißen Rasse sichern müssen; 
auch waren zur Erhaltung des Friedens häufig größere Truppen- 
mengen in den okkupierten Gebieten erforderlich. 


So ist es erklärlich, daß auch der Körperpflege, der Pharmakopoe 
und den medizinischen Wissenschaften neue wichtige Aufgaben ent- 
standen. Es sollten nicht nur vorhandene und bestehende Uebel 
beseitigt, sondern dieselben auch prophylaktisch behandelt werden. 
Es ist bekannt, welche wichtige Rolle von jeher in letzter Hinsicht 
u. a. das Chinin gespielt hat. Ferner mußten für die verschiedenen 
Klimate und lokalen Krankheiten zahlreiche neue Spezifica gefunden 
werden, die in den verschiedensten Formen, bald als Pillen, als 
Gelatine-Kapseln oder -Perlen, in flüssiger, kristallisierter, Pulverform 
oder in Glasröhren eingeschmolzen, sowie in sonstigen allen möglichen 
konzentrierten Formen den Kranken gereicht wurden. Für äußere 
Verletzungen wurden Salben und Pasten in Tuben präpariert, neue 
Pflaster — u. a. Kautschukpflaster u. dergl. — hergestellt, für Reisen, 
Expeditionen, Hausgebrauch: Taschen- oder Tornister- Apotheken, 
Sanitätskoffer sowie ganze Ausrüstungen für den: Krieg zusammen- 
gel Wasserfilter, een und Eismaschinen konstruiert, 

ropen- und Krankenzelte, Tropenbetten, Schlafsäcke, Moskitonetze 
usw. gefertigt. x i Be 

Gleichzeitig galt es nicht nur für die Hygiene der Menschen zu 
sorgen, sondern auch daliih zu streben, die Tiere, ‘welche für'Nahrungs- 
und Transportzwecke, sowie für Zucht unumgänglich‘ notwendig 
waren, gegen ansteckende Krankheiten zu schützen und so das Be- 
streben der Tierärzte zu unterstützen. Diesfalls handelt es sich 
hauptsächlich um die Erhaltung des  Tierbestandes - bei Rindern, 
Schweinen, Hühnern usw., sowohl durch Bekämpfung von Epidemien 
wie Heilung äußerer Verletzungen. SPERREN 

Es sind somit der Medizin und Phaimazie ganz neue Gebiet; 
dor Tätigkeit eröffnet worden, und es handelt sich darum, durch -ein 








reichhaltiges Arsenal -von Arzžneien -und Präparaten die Mittel zur 
| esteeren wie defensiven Tätigkeit im Interesse der Gesundheits- 
pflege namentlich in überseeischen Gebieten zu gewinnen. England 
ist auf diesem Gebiete infolge seines ausgedehnten Koloniebesitzes 
längst vorangegangen, daher auch die zahlreichen Spezifica, welche 
die englische Pharmakopoe aufweist. Seitdem Deutschland Kolonial- 
macht geworden ist, sind auch bei uns geschäftliche Unternehmen 
zu gleichen Zwecken eingerichtet worden. Unter diesen nennen wir 
an erster Stelle Bernhard Hadra, Medizinisch-pharmazeutische Fabrik und 
Export, Berlin C. 2, Spandauer $tr. 77, deren interessanter, reich- 
haltiger Katalog uns vorliegt. Allen Denjenigen, insbesondere auch 
den Aerzten, welche sich speziell mit der Tropenhygiene befassen, 
sei dieser Katalog, welcher in deutscher, französischer, englischer 
und spanischer Sprache erschienen ist, auf das angelegentlichste 
empfohlen. Dieser Katalog ist nicht nur von wissenschaftlicher Be- 
deutung, sondern bietet auch für den Laien ungemein viel Anregendes 
und Belehrendes. Er illustriert in varzüglicher Weise die Bedeutung 
der modernen Hygiene im Dienste der Kultur. — 
Körper- und Gesundheitspflege. Indem in den vorstehenden Aus- 
führungen auf die Bedeutung kosmetischer Mittel "für hygienische 
Zwecke hingewiesen wurde, ward BIER dargetan, wie von 
alters her auf den niedrigsten wie auf den höchsten Kulturstufen die 
Menschen gesucht haben, durch Reizung der Hauttätigkeit, also 
durch Erhöhung der Ventilationsfähigkeit der Haut, die Gesundheit 
des Körpers zu fördern, wie solches auch, abgesehen von der Be- 
seitigung des Schmutzes, die Aufgabe. 'aller Waschungen und Bäder 
ist. Insbesondere ist es wichtig, die sich fortwährend loslösenden 
abgestorbenen Epidermalpartikel zu beseitigen, wozu Frottierungen 
in hohem Maße beitragen. i 
Ein Frottierstoff, welcher bei uns erst seit wenigen Jahrzehnten 
bekannt geworden ist, siod die weichen Holzfasern der namentlich 
in Japan mit großem Erfolg kultivierten gurkenähnlichen Früchte, 
der Loofah. Diese Fasern haben die Fähigkeit, Wasser auf- 


zunehmen, sind dabei elastisch, leicht zu reinigen und doch hart 
genug, um 


ein ausgezeichnetes Frottiermittel abzugeben. 

‘ Aus diesem Grunde ist in neuerer Zeit, 
",.. seitdem die Körper- und Gesundheitspflege 
im vollen Umfange ihrer Wichtigkeit erkannt 
Tr ist, die Loofah Gegenstand industrieller Ver- 
wertung geworden, um Gegenstände daraus 
zu fertigen, welche den oben gedachten hy- 
ienischen Zwecken dienen. So werden u. a. 
4 Frottier- und Badekissen, Rückenreiber, 
EL Frottierhandschuhe, Frottiergurte, Bade- 
|,” „%;) wannenvorlagen (zur Trockenhaltung des 
2 Bodens), Einlegesohlen zur Verhütung von 
j/ Erkältung der Füße, ja auch Kopfbe- 
deckungen, welche die Verdunstung der 

Kopffeuchtigkeit ermöglichen, hergestellt. 

In Deutschland ist e 
es namentlich die im 
Jahre 1887 gegründete 
- Deutsche Loofah-Waren- 
Fabrik H. Wickel, Halle 
a. Saale, welche als 
> : Begründerin wie als 
S É ‘größte und leistungs- 
fähigste Fabrik dieser Branche Außerordent- 
liches leistet und daher auch bei allen großen 
Hygiene- und Industrieausstellungen hohe An- 
erkennung und Auszeichnung gefunden hat. 
Die Produkte dieser Fabrik sind in Drogerien, 
Bade-, Wasch- und Toilettegeschäften, Par- 
fümerienhandlungen und allen einschlägigen 
Geschäften erhältlich. Sie sind in sauberen 
Haushaltungen, in welchen namentlich bei der 
Kindererziehung auf Durchführung strenger hygienischer Maßregel 
gehalten wird, gar nicht mehr zu entbehren. Die Produkte der ge- 
dachten Firma zeichnen sich durch ihre vortreffliche Ausführung vor 
minderwertigen Konkurrenzartikeln aus, und lassen 
wir die Schutzmarke der Firma anbei folgen. Ueber 
die Mannigfaltigkeit und vielfache Verwendung der 
Loofahwaren gedachter Fabrik gibt deren reichbalti- 

er Katalog eingehende Auskunft. Derselbe steht 
nteressenten kostenfrei zur Verfügung. 

Da vielfach auch in deutschen Kolonien, sowie in den Nieder- 
lassungen Deutscher in. Südbrasilien die Loofahgurke sich gut ent- 
wickelt, so sollten die dortigen Produzenten nicht versäumen, die 
Erzeugnisse ihrer Garten- und Landwirtschaft der gedachten Firma 
als Rohmaterial anzubieten. — 

Titania-Den-Separatoren. Hausindustrie und Kleingewerbe ‚sind 
durch die ungeahnte Entwickelung der Großindustrie und, deren 
Konkurrenzkraft gezwungen worden, gleichfalls auf die Benützung 
kleiner und leistungsfähiger Kraft- und Arbeitsmaschinen bedacht zu sein. 
Die Beschaffung derselben ist daher eine wichtige Aufgabe der modernen 
Technik geworden. Sie hat vielfach mit großem Erfolge eingesetzt 
ünd den Verfall der Klein- und Hausindustrie gehemmt. Welche 
hervorragenden Aufeben jetzt in den Kleinbetrieben der Näh- und 
Striekmaschine gestellt sind, ist hinlänglich bekannt. Dieselben setzen 
auch den kleinsten Hausbetrieb' in die Lage, ebenso gut und. schnell 
zu arbeiten, wie der Großbetrieb, der’auch nur tiber che Maschinen 
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vörfigt.. Aehnliches-'gilt von ‚den Schfeib-' und’ Drückmaschinen, | 


unter :welch letzteren nicht nur die kleinen Tigeldruckprössen, sondern 
auch dis ausgezeichneten Vervielfältigungsapparate „Roneo“ und andere 
hervorgehoben zu-werden verdienen. In der Holzindustrie sind es die 
Kreis- .und Bandsägen, welche ebenfalls in kleineren Betrieben mit 
en technischen wie wirtschaftlichen Erfolge. benützt werden. 
owohl in der ‚Industrie wie in. der Landwirtschaft fiaden auch Zer- 
kleinerungsmaschinen, wie Handmühlen, Futterschneidemaschinen, 
Centrifugen, kleine Wasserhebemaschinen in Verbindung mit Wiad- 
motoren u. dergl. Verwendung. Eine vortreffliche Zerkleinerungs- 
maschine für die verschiedensten technischen Zwecke ist u. a. die 
bekannte Excelsior-Maschine des Grusonwerks, welche tatsächlich 
einen Weltruf genießt. . . 

In den landwirtschaftlichen Betrieben, namentlich in solchen, 
welche mit einer starken Milchwirtschaft verbunden sind, gelangen 
für die Gewinnung von Milchprodukten aller Art: Sahne, Butter, 
Käse, Molken usw. ößere - Centrifugen zur Verwendung, und 
mit Recht sind auch die kleinen Milchwirtschaften darauf bedacht 
geweser, sich in. den Besitz maschineller Vorrichtungen zu setzen, 
durch welche sie den in der Großwirtschaft gebräuchlichen maschinellen 


- Vorrichtungen Konkurrenz zu bereiten vermögen. Dies erschien um 


so wichtiger, als zur vorteilhaften Verwertung der Milch dieselbe 


. bei geringerem Viehstande mehrere 'Tage aufbewahrt werden mußte. 
* Dabei bestand die Gefahr einer Säuerung und daher einer geringeren 


oder Nichtverwertungsfähigkeit des kostbaren Produktes, und der 
Wunsch aller kleineren Milchproduzenten mußte sich darauf richten, 
die Milch auch bei der geringsten Produktion mit Hilfe einer ge- 
eigneten Kleinmaschine zu verwerten. 

Nun istes der Märkischen Maschinenbau-Anstalt „Teutonia“, G.m.b.H., 
Frankfurt a. 0., gelungen, eine allen Ansprüchen entsprechende Milch- 
verwertungs - Maschine, 
gen, „Titania-Dea- 


struieren, welche ihres 
außerordentlichen Er- 
folges halber sich den 
Beinamen „Königin der 
Milchschleudern“ er- 
worben hat. Der kleinste 
dieser Separatoren (Nr. 
000) erzielt eine Ver- 
arbeitungsfühigkeit von 
75 l1 pro Stunde, der 
zweitgrößte (Nr. 00) 


1001 und die dritte große 
Dea (Nr. 0) 125 l in der 
gleichen Zeit. Bei allen 
diesen Größen wird das 
Triebwerk von einem aus 
Gußeisen bestehenden 
Stativ verdeckt, so daß 
Verschmutzungen sowie 
Verstaubungen ausge- 
schlossen und Beschä- 
digungen erschwert 


Triebwerkes sind sehr 
stark ausgearbeitet, 
ebenso wie alle sonstigen 
treibenden Teile, so daß 
` Reparaturen so gut wie 
. ausgeschlossen sind, was 
insbesondere in den- 
jenigen Landesteilen von 
hohem Werte ist, welche 





fern von industriellen 
Werkstätten gelegen 
sind. 


Bei den „Titania-Dea-Separatoren“ ist die altbewährte hängende 
Trommelspindel zur Anwendung gelangt, so daß die Maschine weder 
mit Hals- ‚noch mit Fußlager versehen zu werden braucht. , Das ist 
wichtig, weil diese Lager häufige und kostspielige Reparaturen 
veranlassen. 

Der Einsatz der Separatorentrommel besteht nicht aus zahlreichen 
losen, einzelnen Tellern, sondern aus Lamelleneinsätzen, welche eine 
scharfe Entrahmung der Milch erzielen. Gerade diese Lamellen- 
einsätze, welche eine sehr sorgfältige Arbeit ermöglichen, gestatten 
es, die Trommel in kleinen Dimensionen zu halten. Die Reinigung 
dieser 'Trommel ist ungleich einfacher, bequemer und gründlicher als 
die der Tellertrommeln, da bei letzteren jeder Teller einzeln gesäubert 
werden muß, während die Einsätze bei der „Titania-Dea“ nicht nur 
aus gänzlich rostfreiem Material hergestellt, sondern, wie alle die 
übrigen 'Trommelteile und Blechbestandteile, dreimal im Vollbade 
verzinnt werden. 

Wo im In- und Auslande — und letzteres haben wir hier be- 
sonders im Auge — Centrifugen mit Leistungen von 75 bis 125 Liter 
und weniger in Frage kommen, ist die „Titania-Dea“ die berufene 
Maschine. Für den Export sprechen die beschränkten Maße “und 
Gewichte der Maschine in hohem Grade mitj was auch u. a. für 
die Versand- und Zöllspesen von höher Wichtigkeit ist, 
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Separator“, zu kon- 


leistet in einer Stunde , 


werden. Die Zähne des - 
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.- Noch! hervorgehoben: sei, daß, wenn ein Untersatz erforderlich ist, 
es. sich‘ als notwendig erweist, der Maschine einen sicheren Stand 
auf einem .eigens“ dafür konstruierten Gestell zu geben, welches die 
Form einer Säule hat. (Siehe Abbildung.) 

. Wir. nehmen ‘gern Veranlassung, . diese Schleudermaschine ins- 
besondere den deutschen Kolonisten im Auslande zu empfehlen, 
welche über nur kleine Milchwirtschaften verfügen - und deshalb ge- 
nötigt sind, die Milch tagelang aufzubewahren, wodurch deren Güte 
leicht ‚herabgemindert wird. Vielfach sind die kleinen Milchwirt- 
schaften zur’ Vermeiduüg solcher Nachteile zu genossenschaftlichen 
Betrieben! zusammengetreten. So berechtigt das. erscheint, ‘so ver- 
dient andererseits: doch‘ hervorgehoben zu werden, daß die Milch 
durch den T'ransport nach ‘den Zentralen leidet, viel Zeit dabei ver- 
loren geht, die Ueberführung der Betriebsrückstände nach den land- 
wirtschaftlichen. Betrieben Aufwendung von Kraft und Zeit erfordert, 


jede genossensehaftliche Verarbeitung auch mit organisatorischen 


Uebelständen mehrfacher Art verknüpft ist, so daß die geschilderte 
Maschine für die einzelnen Wirtschaften nur um so mehr empfohlen 
werden: kann. . Unseres Erachtens sollten daher die interessierten 
Produzenten auf gemeinschaftliche Kosten eine oder mehrere solcher 
Maschinen kleinster Leistungsfähigkeit beziehen, um alsdann ge- 
meinschaftlich. eine größere Anzahl ‚derselben in Auftrag zu geben, 
wodurch die Kosten erheblich verringert werden- würden: Wir 
möchten speziell die Aufmerksamkeit der deutschen Kolonisten in 
Südbrasilien, Südchile, dem Capland und Australien auf diese Maschine 
hingewiesen. haben, damit sich dieselben die möglichst hohe Ver- 
wertung ihrer beschränkten Milchproduktion zu gewährleisten 
vermögen. 

Moderne Gasbeleuchtung. Als durch die hervorragenden Fort- 
schritte der Elektrizität vor etwa 25 Jahren das elektrische Licht in 
den Vordergrund der Beleuchtungsfragen und -interessen trat, schien 
es, daß dasselbe die Gasbeleuchtung völlig in den Hintergrund drängen 
würde, ‚Die große Helligkeit des elektrischen Lichts, die Möglichkeit, 
Tausende von Brennern auf kleinere wie größere Entfernungen zu 
entflammen und auch die größten, dunkelsten Räume in einem Nu 
in ein strahlendes Lichtmeer zu verwandeln, endlich auch die Teil- 
barkeit des elektrischen 'Lichtstrahls nach Wunsch durchzuführen, 
ließen das ‚Gaslicht und seine Wirkung äls überholt erscheinen. 
Unter solchen Verhältnissen schienen ungeheure Kapitalverluste un- 
vermeidlich, denn. wenn allgemein an Stelle der Gasflamme 
das elektrische Licht trat, dann waren die großen für die Gasbereitung 
und Gasführung aufgewandten gewaltigen Kapitalien überschüssig 
und überflüssig geworden, ein Umstand, welcher die Verwendung 
des elektrischen Lichts in ‘zahlreichen Fällen als vielfach bedenklich 
erscheinen ließ. 

Mit um so mehr Freude wurden unter solchen Verhältnissen zwei 
Erfindungen begrüßt, welche sich sehr bald als durchaus geeignet 
erwiesen, die drohenden enormen Kapitalverluste zu verhindern. Zu- 
nächst die wunderbare Erfindung von Auer, welche die Leuchtkraft 
des Gaslichtes außerordentlich steigerte, sie der des elektrischen 
Lichtes gleichwertig machte und gleichzeitig eine große Gasersparnis 
ermöglichte. Die andere Erfindung bestand in der Pneuma-Gasfern- 
zündung, durch welche vermittels einer einfachen Vorrichtung eben- 
falls — wie beim elektrischen Licht — auf größere oder kleinere 
Entfernungen (durch kleine Zündflammen) eine beliebige Zahl großer 
Leuchtflammen entzündet werden kann. Die kleinen Zündflammen 
brennen dauernd, indem ihnen das Gas durch eine kleine besondere 
Abzweigung; unterbalb des. Gasabschlusses, in den Gasröhren zu- 
geführt wird. : Die Betriebssicherheit ist hierbei eine absolut zuver- 
lässige. “Unterhaltskosten entstehen durch diese Vorrichtung nicht, 
da die ‚Betätigung der Gasabschlußvorrichtung nur durch Luft erfolgt. 
Das ist der Grund, weshalb die Fernzündung bereits in Restaurants, 
Wohnräumen, Treppenhäusern, Theater- und Ballsälen, wie überhaupt 
überall da verwandt wird, wo es sich um Durchführung einer 
schnellen Beleuchtung handelt. Alle bisher mit dieser Fernzündung 
gemachten praktischen Erfahrungen haben deren Zuverlässigkeit und 
Brauchbarkeit bestätigt. 
` ı UVeben die Verwertung dieser so wichtigen Erfindung verfügt die 
Metall-Verwertungsgesellschaft m. b. H., Charlottenburg, Dernburgstr. 29, 
welche Interesseiten jeden Aufschluß sowie kostenlose Offerte erteilt. 


:  Lampen-' und Metallwarenfabrik Adolf Salz & Co., Berlin S. 14, 
Stallschreiberstr. 8a. Von dieser Firma liegt uns ein großer, reich- 
haltiger Katalog über die von ihr fabrizierten Petroleumlampen ver- 
schiedenster Art vor. Vorzugsweise handelt es sich um Hängelampen 
aller Art, von: den einfachsten bis zu solchen reichster Ausstattung. 
Die Preige sind beigefügt und die Beschreibung der Lampen in deutscher, 
französischer und englischer Sprache gegeben. 

Es ist ein Irrtüm, wetin man meint, daß durch Gas- und elektrisches 
Licht die Petroleunlam en als Lichtspender an Bedeutung und Ver- 
breitung eingebüßt haben. Ueberall da, wo Zentralanstalten für 
Beleuchtung nicht vorhanden sind, hat die Petroleumlampe — nach 
wie vor ihren ’'berechtigten Standort, ja, sie hat fortgesetzt eine 
noch größere’ Verbreitung in allen denjenigen Gegenden erlungt, wo 
solche Zentralen fehlen. "In allen den Ländern, welche in der Nähe 
oder auch jenseits der Grenzen höherer Kultur gelegen sind, und wo 
infolge der Dezentralisation der Bevölkerung Zentrallichtanstalten für 
Elektrizität und Gas nicht angelegt werden können, herrscht auch 
heute noch die Petroleumlampe! Dazu kommt, daß das Petroleum 
ein Welthandelsartikel ist, welcher überall, in Europa auf dem flachen 
Lande, in Uebersee auch an den fernsten Küsten und selbst in den 
kleinsten: Ortschäften :des "Inneren der Kontinente, verhältnismäßig 
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Hauptstädten und größeren Handelsplätzen durch ein über die ganze 
Kulturwelt ausgedehntes Vertreternetz unterstützt. Interessenten 
stehen Kataloge, Preizverzeichnisse u. dergl. gern zur Verfügung. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der Aprilsitzung der „Gesell- 
schaft für Erdkunde“ legte der Vorsitzende, Geheimrat Prof. Albrecht 
Penck, folgende literarische Neuheiten vor: Geographie des 
Welthandels, bearbeitet von Heiderich-Wien und 3ieger-Graz; Band 1 
von den Ergebnissen der französischen, durch Charcot ausgeführten 
Südpolarexpedition in die westliche Antarktis, enthaltend die während 
eines im Eise verbrachten Jahres aufgenommenen hydrographischen 
und meteorologischen Beobachtungsresultate; ferner eine Monographie 
über Natal; einen Atlas der Republik Chile; K. Sohmidt-Basel und 
Heim-Zürich: die schweizerische Alpenkarte; Dr. Brauns-Basel: Publi- 
kation über das Ostseegebiet; Dr. Distel: Die Form der alpinen 
Hochebenen (Tauerngebiet) und ihre Beziehungen zur Eiszeit, 
besonders den glazialen Ursprung der Taltröge behandelnd. — Darauf 
sprach Dr. Wedemeyer, ein Mitarbeiter des nautischen Departements 
des Reichsmarineamts, über Ortsbestimmungen in den Polar- 

ebieten. Er setzte im Einzelnen auseinander, daß nach dem heutigen 

tande unserer Kenntnisse ein Beweis für die Realität der Reisen 
der Polarforscher nicht zu erbringen sei. Wir müssen die Angaben 
der Forscher auf Treu-und Glauben hinnehmen. Bei den magnetischen 
Beobachtungen kommen nur die Mißweisungen in Betracht. Genaue 
Beobachtungen der magnetischen Deklination an sich sind sehr 
schwierig. Die Isogonen drängen sich naturgemäß in der Nähe der 
Pole dicht zusammen, sie ändern sich im Laufe der Zeit, und bisher 
war es unmöglich, eine Gesetzmäßigkeit für sie zu ermitteln; dem- 
nach sind die Variationen theoretisch noch nicht zu fassen. Damit 
wird aber auch jede Kritik solcher magnetischen Beobachtungen, wie 
sie die Forscher angeben, hinfällig. Vielleicht werden wir am Ende 
des 20. Jahrhunderts zu solcher Kritik fähig sein, heute bleibt uns 
nichts weiter übrig, als den Forschern ihre Angaben zu glauben. 
Das gleiche ist der Fall bei ihren astronomischen Beobachtungen. 
Die Kommission, die in Kopenhagen Cooks Angaben nach dieser 
Richtung hin prüfen sollte, durfte von Cook nichts verlangen, was 
die Astronomen des Kontinents selbst nicht anzugeben vermögen. 
Sie forderte Unterlagen dafür, daß er den Pol erreicht habe. Wie 
konnte er solche Unterlagen als einwandfreie Beweismittel schaffen ? 
— Nun hat Cook nachträglich solche Angaben gemacht. Er will die 
Meridianshöhe der Sonne gemessen haben mittels des Sextanten, 
eines Spiegelinstruments, und er gibt für den oberen Sonnenrand 
an: Ho = 22° 46‘ 20°; für den unteren Sonnenrand Hn = 229 12° 5“, 
Demnach ergibt sioh nach den Messungen mit dem Sextanten der 
Unterschied von 34 15”, gleich dem doppelten Sonnendurchmesser. 
Nun stellt 34° 15” aber nur den Betrag des einfachen Sonnendurch- 
messers dar. Mit Zuhilfenahme einer Uhr und mittels der An- 
wendung astronomischer Tabellen kann man aber, wie der Vor 
tragende an einem Beispiel darlegte, astronomische Beobachtungen 
leicht aufstellen, ohne wirklich zu beobachten. Bleiben die 
Lotungen, wie sie auch Peary nicht exakt hat ausführen könnon, 
als Beweis; aber diese Lotungen müßten dann doch erst wieder an 
der gleichen oder an einer von dieser nicht weit entlegenen Stelle 
vorgenommen werden. Wir haben demnach heute kein Recht, an 
der Wahrheit der Angaben der Polarforscher zu zweifeln. 

Den Vortrag des Abends hielt Oberleutnant v. Wiese und 
Kaiserswaldau über Bangassu, Rafai und Semio, die drei 
großen Sultanate Zentralafrikas. Der Vortragende war einer der 
Begleiter des Herzogs Adolf Friedrich zu Meoklenburg auf 
dessen jüngster Afrikaexpedition.e Am 25. Dezember 1910 wurde er 
in Kusseri am Schari vom Herzoge beauftragt, eine Zweigexpedition 
nach dem Osten, dem Nil hin, zu unternehmen und damit die Ver 
bindung zwischen dem Tsadsee und dem oberen Nil aufzunehmen. 
Zu dieser Zeit fanden die schweren Kämpfe der Franzosen im Wadai 
statt, ferner standen militärische Operationen der Franzosen gegen 
den Sultan Mohammed Senussi von Dar Kutti in Mdele bevor, so 
daß ein direkter Durchzug vom Tsadsee zum Nil seitens des 
französischen Gouvernements nicht gestattet wurde, auch eine etwas 
mehr nach Süden gerichtete Ausbiegung über Mdele nach Hofrat 
en Nahas wurde nicht erlaubt. Der Vortragende mußte demnach 
noch tiefer südlich die unrubigen Gebiete umgehen, er mußte vom 
Tsadsee bis an den Ubhangi zurück und längs des Ubhangi durch 
das Gebiet der Banda, Mogwandi und durch die drei Sultanate von 
Hoch Ubhangi. Am 1. Januar 1911 ging Oberleutnant von Wiese 
aus Fort Lamy zunächst nach Fort Archambault. Der Expeditions- 
meister Röder, von Wieses Begleiter, erkrankte am Schwarzwasser- 
fieber, mußte am Schari zurückbleiben und konnte später zur 
deutschen Station Kusseri zurückgebracht werden. 

Dr. Schubotz, der die Kolonne von Wieses von Fort 
Archambault aus an den Ubhangi und weiter nach Osten ebenfalls 
begleiten sollte, ging infolge eines kleinen Mißverstäudnisses nach 
Norden, den Schari entlang, als von Wiese die Reise nach Süden 
antrat. So kam es, daß, da Dr. Schubotz sehr mit Träger- 
schwierigkeiten zu tun hatte, er immer einen Monat hinter Ober- 
leutnant von Wiese herzog, und beide erst am Nil wieder zusammen 
trafen. Dr. Schubotz folgte von Yakoma am Ubhangi dem 
Uellefluß bis nach Lado am oberen Nil, von Wiese ging am 16. Februar 
von Fort Possel am U . Auf kleinen, von Banziri 
geruderten Booten kam er Mitte März nach Mobay, ins: Gebiet 
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der Sango, eines Fisohervolkes, das an beiden Ufern des Ubhangi 
wohnt. Zu ihnen gehören die weiter östlich sitzenden Yakoma, bei 
denen ethnogra D isohe Sammlungen gemacht werden konnten. 
Eisenindustrie und Elfenbeinschnitzarbeiten bei diesen Stämmen sind 
sehr beachtenswert. Die verheerenden Wirkungen der „Schlaf- 
krankheit“ konnten in diesen Gegenden beobachtet werden. Am 
Vereinigungspunkt des Uelle und des Mboma zum Ubhangi liegt 
Yakoma; von’ Wiese folgte .von Yakoma nus dem Laufe des Mboma 
in der gleichen Zeit, als Dr. Schubotz lüngs dem Uelle den Okapi 
nachging. Bangassu war das erste der drei großen Sultanate von 
Hoch Ubhangi, in das der Vortragende gelangte, und er gewann 
bei dem noch ganz unbekannten Volksstamme der Nsakkara 
Kenntnis von den Lebensverhältnissen dieser Kannibalen. Der 
Sultan kümmert sich in keiner Weise um das französische Gouverne- 
ment, er besitzt einen streng bewachten Harem von 1200 Frauen. 
Köpfe und Herzen der Feinde werden ebenso wie die Hörner der 
Antilopen dort den Ahnen als Opfer dargebracht. Man betreibt die 
Töpferei ohne Anwendung der 'Töpferscheibe und benutzt als Musik- 
instrument das Xylophon. Alle Arbeit wird durch Gesang begleitet. 
Durch die Stromschnellen des Mboma wird der Verkehr stark be- 
hindert; der Ubhangi dürfte niemals eine große Ver- 
kehrsstraße worden. und wir brauchen auf diesen Besitz 
keineswegs neidisch zu sein. Da in der Ausbeutung von Kaut- 
schuk und Elfenbein dort heute Raubbau vorherrscht, so werden 
diese Produkte auf die Dauer in ihren gewinnbringenden Erträgen 
beeinträchtigt. Im Osten liegt dann das unpassierbare Ueber- 
schwemmungsgebiet des Bahr el Ghazal. In Rafai, dem zweiten 
großen Sultanat am Mboma, herrschen gegenwärtig die Azande- 
andjia über die unterworfenen Ureinwohner des Landes. Der 
Sultan spricht französisch und hat sich eine Armee geschaffen, für 
die, paren die Bestimmung der Kongoakte, Gewehre 
verschiedenster Konstruktion eingeschmuggelt worden sind. Ehemals 
war der Sultan von Rafai arabischer Sklavenagent. Der heutige 
Herrscher hält in seinem Harem nur 12 Frauen. Auf seinem Zuge nach 
Osten gelangte der Vortragende in das Sultanat Semio, heute das 
mächtigste Sultanat der Azande avungura, d. i. der „Edlen, die von 
Gura stammen". Ihnen gehören heute, als der herrschenden Klasse, 
alle Sultanssitze am oberen Mboma, am Uelle und am nördlichen 
Bahr el Ghasal. Der Gebieter von Semio, der früher aus den arabi- 
schen Sklavenjagden großen Vorteil gezogen hat, der ihm heute ab- 
geht, dank der Maßnahmen, die von seiten der ägyptisch-englischen 
gierung gegen diese Barbarei auf das strengste getroffen sind, 
ist noch arabisch gesinnt. Es gelang Oberleutnant von Wiese, 
nachdem er das Vertrauen des Sultans erworben hatte, mit dessen 
Hilfe die Stammbäume der Herrscherfamilie bis auf 300 Jahre zurück 
festzulegen. Da europäischer Einfluß in diesen Regionen gleich 
Null ist, so gastaltete sich deren Durohquerung sehr schwierig. Die 
Träger und Ruderer blieben nicht bei der Karawane und stahlen 
auch viele Lasten, und tagelang mußte man auf Ersatz von Booten 
und Trägern warten. Diese Gegenden sind nur dünn 
bevölkerte Gebiete, deren Bewohner durch Schlafkrankheit, 
Elephantiasis, Lepra usw. verseucht sind. Im Anfange der Regen- 
zeit tüberschritt die Expedition die Wasserscheide des Kongo- 
Ubhangi-Stromsystems und des Systems des Nils, und man ge- 
langte in den südlichen Bahr el Ghazal und damit zu den interessanten 
Stämmen der Pambia, Bellanda, Gollo usw. Weiter nach Westen 
liegen die Gebiete, die einst von Schweinfurth durchquert 
worden waren. Von Tamburu aus, wo ebenfalls ein Zande vungura 
als Sultan sitzt, ging es weiter nach Norden durch die Ueber- 
schwemmungsgebiette des Wau- und Suehflusses, und dieser 
l6tägige Marsch bis zur Station Wau ist mehr als eine Wasser- 
artie, wie als ein Landmarsch zu bezeichnen. In den reißenden 
lüssen gingen viele Lasten verloren, und zweimal mußte man auf 
Bäumen über dem. Wasser übernachten. Von Wau, einer Station 
der englisch-ägyptischen Sudänverwaltung, ging es in der durch 
Grasbarren oft verstopften, fünf bis sechs Meter breiten Fahrrinne 
des Wauflusses vorwärts, in einer Bootsfahrt, die 14 Tage dauerte, 
erreichte die Expedition das offene Wasser des Lake No, und mittels 
Dampfer konnte der Vortragende von hier aus auf dem Bahr el 
Ghasal zum Weißen Nil gelangen. Dann über Faschoda nach 
Khartum, wo von Lado aus auch Dr. Schubotz eintraf. 
Ueber Wadi Halfa, Assuan, Luxor, Kairo setzten die beiden 
Forscher dann die Reise in die Heimat fort. ns 
Das Hauptergebnis dieser Teilexpedition ist eine sehr reichhaltige 
ethnographische Sammlung. Die von Oberleutnant von Wiese 
besuchten Sultanate bieten nach dessen Erklärungen kaum eine 
Garantie für eine vorteilhafte Entwickelung in der 
nächsten Zukunft. , 
Zahlreiche Lichtbilder lieferten für die Dadleuunaın ‚abi 


lehrreiche Illustration. I 
Vereinsnachrichten. 

Centraiverein für Handelisgeographie usw. Berlin. In «der unter dem 
Vorsitz von Professor Dr. R. Jannasch am 12. April abgehaltenen 
Generalversammlung des Centralvereins für Handels- 
geographie usw. hob der Vorsitzende im Eingange seiner Dar- 
legungen hervor, mit welcher Energie der Verein seit 34 Jahren 
bestrebt ist, die Wirtschaftsgeographie zu Ehren zu bringen, wie 


er damit zum Nutzen für Handel und Verkehr gewirkt habe. Es 
käme nicht nur darauf an, klimatische und geographische Zonen zu 
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scheiden. man müsse aus der Höhenlage der verschiedenen Kultur- 
gebiete die wirtschaftsgeographische Ausdehnung ganzer Kulturen in 
ihrem Aufbau zu erkennen suchen. Der Ethnologe Prof. Dr. Ed. Seler 
hat. sich diesen Gesichtspunkt für seinen Vortrag zu eigen gemacht, 
wie die Arbeit des Centralvereins auch im allgemeinen auf ge- 
sehäftlichem, politischem und wirtschaftspolitischem Gebiet Frucht 
getragen hat. Die Konsularberiehte sind nach und nach mehr 
handels- und wirtschaftspolitischer Natur geworden. sie suchen diesen 
Interessen mehr Anregung zu schaffen und durch bessere Kenntnis 
der wirtschaftsgeographischen Zonen der Welt dem Export zu nutzen, 
ihm auf den versehiedenen Gebieten eine Expansion zu bieten. 


Darauf behandelte Professor Dr. Ed. Seler in seinem Vortrage 
das Thema: Wirtschaftsgeographisches aus Südamerika. 
Der Vortragende hat im Jahre 1910 dem Amerikanisten- 
Kongresse beigewohnt, der seine Tagung im Frühjahr in Buenos 
Aires und dann im Herbst in Mexiko abhielt. Bei dieser Gelegenheit 
kam er zuerst nach Südamerika. Von Buenos Aires aus war sein 
Reiseziel das Hochland von Bolivien. Die Pampa bietet zur 
Regenzeit. teilweise ein Sumpfgebiet. Man sieht Häuser aus Brettern 
und aus Wellblech aufgeführt. die auf eine frische Besiedelung deuten 
und diese als eine solche von temporärem Charakter erkennen lassen. 
Auf Ausflügen in das Mündungsgebiet des Rio del Tigre konnten die 
Obstplantagen besucht werden, die dort dureh italienische Einwanderer 
in großem Umfange geschaffen worden sind neben einer erfolg- 
reichen Gemüsezucht. 

Der Zug, der am Nachmittag Buenos Aires verläßt und ein Gebiet 
durchfährt. auf dem Weiden sehr oft mit Ackerbauflächen abwechseln, 
erreicht am nächsten Morgen Córdoba. von wo aus nach Norden und 
Westen Bahnverbindung vorhanden ist: nach Norden leitet die 
Schienenstraße nach Tucuman, während sie nach Westen durch das 
Gebirge nach Santa Cruz del Eje und in die Provinz La Rioja führt. 
Die Bahn erschließt das Gebirge, aus dem der Kalk nach Buenos 
Aires geht. Am Rio Tumaro ist durch einen französischen Ingenieur 
ein Stauteich angelegt, dem das Dorf San Roque zum Opfer gefallen 
ist. Die Wassermenge wird zur Beschaffung der Kraft für ein 
Blektrizitätswerk in der engen Sierra von Córdoba ausgenutzt. Ist in 
der Umgebung von Córdoba aller Anbau auf die Bewässerung ange- 
wiesen, so gibt es in Tucuman, wohin Professor Seler sich nunmehr 
begab, viel Wasser. Hinter den Hecken, die die Bahn in ihrer Um- 
gebung begleiten, sieht man Zuckerrohrplantagen einer großen 
Compañia, bei der die Indianer als Arbeiter dienen. vor allem die 


vom Stamm der Matacos aus dem Chaco. Die Täler oberhalb 
Tucuman erhalten keine Feuchtigkeit: daher wurden hier schon 
im Altertum Bewässerungsanlagen geschaffen. Hinter den 


Kordillerentälern, die Abfluß nach der argentinischen Ebene haben, 
folgt das Gebiet. wo Hochflächen von 3400 bis 3800 m Sechöhe 
entstanden sind. Wir haben hier die Puna, das Steppengebiet, das 
sich nach Bolivien und nördlich bis an die Grenze von Peru hinzieht. 
Es ist von Stürmen durchtobt, und die Nächte sind dort kalt, dennoch 
war es in alter Zeit dicht bevölkert, und noch heute wird dort Khechua, 
d. ij. die Inkasprache, gesprochen. Die Existenz der Bevölkerung 
beruht hier auf der Viehwirtschaft, wofür Llama, Esel, Schafe die 
Grundlage bieten. Der Ackerbau ist nur beschränkt, vielleicht kommt. 
die Kartoffel noch vorwärts. Gegen die Produkte der Viehzucht, 
vornehmlich die Wolle von Llama und Schaf, sowie den daraus ge- 
fertigten Geweben werden die Zerealien eingetauscht, geschmackvolle 
Stoffe kommen auf die argentinischen Märkte von Salta und Jujui, 
die eine gewisse Dauerhaftigkeit besitzen und deshalb von der 
Arbeiterbevölkerung erworben werden. An einem Stück Stoff, das 
für ein Paar Beinkleider ausreicht, webt eine Frau etwa drei Wochen, 
und das Produkt stellt einen Wert von etwa 250 M dar. Neben 
Mais, von dem etwa 25 Pfund einen Preis von 4 M haben. werden 
auf diesen Märkten von den Bewohnern der Hochebene Hemden- 
stoffe, Waffen, Farbstoffe eingehandelt. Außerdem werden auf den 
abflußlosen Hochebenen die Salinen ausgebeutet, jene 10—-25 em dicken 
Sulzflächen, die sich weithin (dort erstrecken und deren Salz in 
Würfeln zu je 20 Kilo in den Handel gebracht wird. Als Esellast 
geht dieses Salz in 2 bis 4 Tagereisen nach Salta, wo der Würfel mit 
250 M etwa bezahlt wird. Auch die Cocablätter, die gekaut werden 
und das Gefühl der Ermüdung verscheuchen, kauft man mit den Vieh- 
zuchtsprodukten ein. Die Coenpflanze selbst wächst in den wärmeren 
Tälern. Sonst trifft man auf bolivianischen Märkten auch die ein- 
heimischen Panflöten, Guitarren und ähnliche Musikinstrumente an. 
Durch dio Quebrada de Humahuaca geht die Bahn von Jujui 1258 m 
Seehöhe bis an die bolivianische Grenze nach Ta Quiuca 3300 m am 
oberen Ende der Schlucht. Von La Quinca nach 'Tupiza ist Postdienst 
eingerichtet (Entfernung 1 Tag), dann weiter in 2!,, Tagen nach Uvuni. 
kommt. ist aber zugleich Station der Bahn, die von Antofagasta 
Letzteres und dann nach Cuzco und La Paz geht. Gegenwärtig mub 
man, obwohl die Bahn bis Tupiza schon trassiert ist, noch den Wagen 
von La Quiaca aus benutzen; der Weg führt über die Puna mit 
ihren geringen Rinnsalen und den auf Terrassen als Futterpflanzen 
angebauten Luzernen. Es ging den Rio Tupiza aufwärts zur Stadt 
selbst, die etwa 2000 Einwohner hat, darunter viel Indianer aus dem 
Khechua-Gebiet. Der Ackerbau wird mittels Bewässerung betrieben. 
Tupiza ist ein Knotenpunkt für den Verkehr nach Norden und nach 
Osten. Bis über Uyuni hinaus ist die Sprache der Inka lebendig; das 
Khechua neben «der altspanischen Tracht, während um La Paz 
Aymarastämme wohnen. Wir haben in Tupiza auch ein deutsches 
Haus, das den Handel mit Wolle und Importgeschäfte betreibt; früher 
war es auch an dem Minenbetriehe beteiligt. Ehemals Rosenblüth y 
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Cia., lautet heute die Firma Aramayo, Francke y Cia. Der Klein- 
handel liegt bei den Dalmatinern und Kreolen, die aus Argentinien 
eingewandert sind. Der Weg nach Uyuni geht weiter das Tal des 
Rio Tupiza aufwärts auf die Puna hinauf in über 4000 m Seehöhe. 
Hier leben die sehr genügsamen Llamaherden, die sich ihr Futter 
selber suchen. Die noch vorhandenen holzigen huochandinen Pflanzen 
neben dem Llamamist. werden als -Brennmaterial auch für die Silber- 
schmelzen zum Teil verwendet. Uyuni dankt der Bahn von Antofagasta 
seinen Ursprung, es liegt mitten in freier Ebene, wo Salzseen und 
Sümpfe sind, in 3064 m Seehöhe. In seiner Nähe haben wir die 
Bergwerksunternehmungen der Compadia Huanchaca di Bolivia, an 
der die Rothsehildgruppe beteiligt ist. Das nördliche Bergwerk liegt 
in 4000 m Höhe. Das Bergwerk von Pulacayo ist gegenwärtig 
Boliviens tiefstes Bergwerk. Es hat einen sehr langen Stollen und 
in der Mitte eine Schachttiefe von 536 m; die Bodentiefe des Schachtes 
ist etwa 836 m. aus der heißes Wasser aufsteigt. Es wurde früher 
mit Dampf betrieben, wofür die Kohle zu sehr teurem Preise durch 
eine englische Gesellschaft von der Küste heraufgebracht werden 
mußte, in der Gegenwart wird es durch elektrische ‘Kraft betrieben, 
die von den Wassern der Schneeberge geliefert wird. Eine elektrische 
Bahn, Licht, Heizung des Dorfes nebst den Maschinen des Bergwerks- 
betriebes sind auf diese Wasser gegründet. Das Dorf hat 5000 bis 
6000 Einwohner, eine Kirche und einen Theatersnal. Die Erze 
werden zuerst durch Frauen zerkleinert, dann einem Mahl- 
und Schlemmverfahren unterworfen, «darauf wird ihnen mittels Magneten 
der Schwefelkies entzogen; man plant gegenwärtig ein nusses Ver- 
fahren, um den Kupfer-, Silber- und Golderzen die Schwefelkiesmengen 
zu entziehen; eine andere Bergstadt. die besucht wurde, ist Oruro. 
3694 m über See gelegen, auch dort gibt es eine deutsche Kolonie: da 
es schon näher an La Paz gelegen ist, überragen dort die Schnee- 
berge die Hochfläche (u. u. der Ilimani 7509 m und der Mampu 
7696 m). Die Bahn reicht nur bis zum Rande des Plateaus. Die 
Hauptstadt Boliviens selbst, La Paz, liegt hoch am Rande einer Tal- 
furche, die Straßen sind sehachbrettartig angeordnet. In 3630 m Ser- 
höhe halten es die Europäer dort ohne Nachteil für ihre Gesundheit 
nicht auf die Dauer aus; deshalb wohnen sie zumeist tiefer im Valle 
de Obrajos und sind nur während der Geschäftsstunden des Tages 
oben in der Stadt, von Zeit zu Zeit gehen sie zur Erholung an die 
Küste. La Paz bietet ganz den Charakter einer alten spanischen 
Kolonialstadt, zählt 80 000 Einwohner, meist Indianer und Mestizen. 
Von hier aus konnte ein Ausflug zum Titikakasee unternommen 
worden, der im Altertum etwa 34 m höher lag als heute und in 
dessen Umgebung die Tempelruinen von Tiahuanaco besucht wurden. 
Das großo Becken des Sees übt. Einfluß auf die Milderung des Klimas 
aus. Wir haben auf den Terrassen am See Ackerbau von Kartoffeln, 
Knollenfrüchten, Oca, Gerste, Hafer und anderen Pflanzen. an ge 
schützten Stellen am See sind Haine vorhanden, woraus man auf die 
große Waldverwüstung schließen kann, die hier im Taufe der Jahr- 
hunderte stattgefunden hat. Der See selbst hat Stellen bis zu 272 m 
Tiefe, er ist etwa 9 mal so groß als der Genfer See und stellt sich 
als !:,, des Lake Superior dar. Die primitivsten Fahrzeuge. die auf dem 
Titikakasee noch heute in Gebrauch sind. bestehen nus Flößen. die 
aus Binsen hergestellt sind und deren Segel gleichfalls aus diesem 
Stoffe erzeugt werden; sie sind so tragfähig, daß die Eingeborenen sie 
auch an der Küste Perus verwenden und sich mit ihnen selbst auf 
die hohe See wagen. Heute fahren auch Dampfer längst vom bo- 
livianischen zum peruanischen Uier, zwei größere und zwei kleinere, 
deren Teile mit Maultieren von der Küste hinaufgeschafft worden 
sind. Die Bahn, die von Puno nach Arequipa und Mollendo herunter- 
führt und hinauf nach Cuzco, sull weiter ins Hochland geführt. werden 
und an die Linie, die von Lima nach Oroya führt, Anschluß erhalten. 
Im See selbst liegen die Inseln, die ihm den Namen gegeben haben. 
der „Katzenfels“ bedeutet. und auf denen u. a. die Ruinen eines 
Sonnentempels liegen. (Dem Sonnengott war die Katze geheiligt.) 
Von Puno aus ging es nach Cuzco. Mit dem Vilcanotafluß ist die 
Hochebene überschritten, in der mäanderartige Flüsse hinziehen. 
für die die abflußlosen Becken und Salzseen charakteristisch sind. Es 
folgt die Region der durchgeführten Bewässerung 
der sich schnell vertiefenden Tiler, der gewaltigen Talspalte des 
Vilcanota und des mächtigen Apurimac, die den großen Ucayale. 
den einen der heiden Hauptilüsse des Amazonas, bilden. Wir haben 
hier eine geringe Breite der Talböden. einen Gegensatz zwischen den 
Talgründen, die gemäßigt oder heiß sind. und den oberen Talstufen. 
die schon tierra fria sind, sowie die eisigen Paramos, die die großen 
Talspalten trennen. Auf der tierra fria ist die Wirtschaft ähnlich 
der auf der Puna Boliviens und Argentiniens; Llama- und Eselzucht. 


: beschränkter Ackerbau von Kartoffeln und Knollengewächsen in den 


tieferen Lagen und in den Talgründen, Maisbau bildet den Existenz- 
boden der Bevölkerung. in den Tälern des östlichen Abhanges des 
Gebirges wird Coca, Baumwolle. neuerdings Cacao ungebaut imd 
Gummi gepflanzt. Auf den Höhen leben die noch Aymará sprechenden 
Indianer, die den Umwohnern des Titikakasees verwandt sind, während 
in den tieferen Talgegenden die Khechun, d. h. die Leute der tierra 
templada, noch die Incasprache reden. Diese Stämme hatten einst 
unter Führung der Incadvnastie von Cuzeo alles Land bis hinab.nachı 
Chile und das fremdsprachige Gebiet der peruanischen Küste ebenso 
wie das Hochland von Ecuador sioh unterworfen. Der Ackerbau auf 
den an den Berglehnen angelegten Terrassen, -die durch 
die Schmelzwässer von oben her bewässert werden, wird heute noch 
wie schon zur Incazeit ein Hackbau mit sehr primitiven Holzpflug 
betrieben, Die Weiber zerkleinern die Schollen. ‘Im ganzen inter+ 
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andinen Hochland wird Mais und Kartoffel seit alter Zeit angebaut, 
auch die Gesänge, die bei der Arbeit. ertönen, mögen so vor Jahr- 
hunderten schon die gleichen gewesen sein. Als die Heimat der 
Kartoffel ist ziemlich sicher Peru anzunehmen: denn dort giht es 
wilde Arten, die mit der kultivierten offenbar verwandt sind. In den 
tieferen Tälern haben wir die Cocabäume, deren Blätter in alter Zeit 
sehon von Argentinien bis nach Columbien hin gekaut worden sind. 
Heute ist Bolivien der Hauptproduzent. dieses Artikels; 1904 betrug 
das Erzeugnis den Wert von 6 Million. M im Gewicht von 1!:, Million. kg. 
Die Cocawaldungen liogen abseits, es wird dreimal im ‚Jahre geerntet 
und das Produkt in Körben von 10 bis 15 kz Gewicht durch die 
Indianer zum Markt. getragen. Cuzeo, die alte Hauptstadt. liegt in 
einem Seitental des Vilcanota. Es zeugt in seinen gewaltigen 
Ruinen vom Sonnentempel, der Festungsmauer, dem trono del Inca, 
die alle ohne Mörtel aus dicht gelügten Steinen errichtet sind, 
von der ehemaligen Macht der Inca. Von Cuzco ging es nach 
Arequipa, einer spanischen Stadt, wo die Llamas und die Indianer 
fehlen, und dann längs des Rio Chiri an Dünen vorbei nach Mollendo 
zur Küste. Mollendo hat Holzhäuser. Von Mollendo begab sich 
Prof. Seler über Callao nach Lima, dessen untere Quartiere stark unter 
dem Nebel zu leiden haben. Soweit von den Flüssen her das Land 
zu bewässern ist, kann an Perus Küste der Ackerbau betrieben 
werden. Von 50 bis 800 in aufwärts ist Viehzucht möglich. Nahe 
der Küste haben wir dort eine Wolkenschicht, wo sie an die 
Berge stöbt, da überziehen diese sich mit Zwiebeln. Knollen, Lauchen, 
Narzissen. Auf diese Teile kann das Vieh hinaufgehen, —- deshalb 
gibt es dort Milch und Butter. Wo dagegen die Höhe nicht mehr 
unter der Wolkenschicht liegt, herrscht die absolut kahle Wüste vor. 
Lima selbst ist heute nicht mehr in dem Mabe wie Cuzco oder La Paz 
spanische Kolonialstadt. Der Vortragende besuchte von dort aus die 
Ruinen von Pachacamac, nördlich der Hanptstadt. Wo die Nebel nicht 
die Feuchtigkeit binbringen, ist der Wüstencharakter des Gebiets noch 
mehr ausgeprägt. doch finden sich ab und zu noch Zucekerrohrplantagen. 
Der alten Königsstadt Chanchan im nördlichen Peru, am Rande der 
Bewässerung gelegen, konnte gleichfalls ein Besuch abgestattet 
werden. und dann wurde die Reise nach Panama in 5 Tagen durch- 
geführt. Der Vortragende, der auf dieser Reise von seiner Gattin 
begleitet war, die selbst: ein großes Verdienst um die amerikanische 
Wissenschaft sich erworben hat, konnte seine Darlegungen durch 
eine große Zahl von Lichtbildern auf das beste illustrieren. 


In der Diskussion, die dem Vortrage folgte, hoh Prof. Dr. 
R. Jannasch hervor, wie ausgedehnt einst das gut organisierte 
Reich der Inca gewesen sei, das von Mendoza bis Valparaiso in die 
Täler des Pilcomayo, in die Ebenen Argentiniens und dann nach 
Norden bis zum Magdalenenstrom sich erstreckt habe. Es muß also 
früher die Kultur dort luohnender gewesen sein als in der Gegenwart. 
Er fragte, ob das Gebiet nicht in früherer Zeit stark bewaldet ge- 
wesen sei, und ob heute noch Anzeichen einer solchen ehemals 
vorhandenen Bewaldung erkennbar seien. Sei dies der Full, so 
müsse man diese Bewaldung als die entscheidende Grundlage der 
alten Kultur ansehen. Fine Analogie biete Süddeutschland, das in- 
folge seines Waldbestandes in «(er Kulturentwickelung älter ist als 
Norddeutschland, wo diese Wälder fehlen; der Wald kann die Be- 
völkerung ernähren. Heute müssen die Nahrungsmittel aus den tiefer- 
liegenden Tälern auf die Hochflächen geschafft werden, so von La 
Quiaca nach Tupiza; an der ganzen Westküste von Chile muß das 
Vieh und Fleisch von Süden nach Nordon und dann nach dem Hoch- 
lande geschafft werden. Bezahlung dafür erfolgt mittels der Kupfer-, 
der Silbererze nnd des Salpeters; analog ist es im Osten des Kontinents. 
Das Carne seca mul nach âen Kaffeeprovinzen Brasiliens, vom Innern 
von Rio grande do Sul und von Argentinien gebracht werden. Ferner 
wies der Vorsitzende darauf hin, wie eine Bahn vom Parana nach 
Bolivien führe. wie man die Schiffbarmachung des Pilcomayo plane. 
Sind diese Verkehrswege einst in voller Wirksamkeit, so würde 
Bolivien für Argentinien das Hinterland werden, Argentinien würde 
dann das Transitland vom Südosten her für Bolivien werden. Es 
wäre dann möglich, die Erze bis zum Pilcomayo und zum Parana, 
bis zu den Häfen von Rosario und Buenos Aires zu bringen. Forner, 
wenn die Bahn São Paulo—Corumbá nach Bolivien und Peru fort- 
gesetzt sei, werden die Produkte dieser Länder diesen Weg oder, 
wegen der biligeren Fracht, den Pilcomayo benutzen. Alle diese 
Fragen sind für die kommerzielle Zukunft von Südamerika von 
höchster Bedeutung. Prof. Seler erklärte, dab in der Tat früher in 
Bolivien und Peru stärkere Bewaldung vorhanden gewesen sein müsse 
und dem entsprechend höhere Feuchtigkeit. Die Silberschmelzen 
haben im Laufe der Jahrhunderte viel Holz verbraucht. Eine Anfrage 
von Prof. Jannasch, ob das aus den Salzbrüchen in Bolivien ge- 
wonnene Salz reines Sulz sei, oder ob es salpeterhaltig sei, beantwortete 
der Vortragende dahin. daß das auf der Puna vorkommende Salz 
vielfach salpeterhaltig sei, daß aber an den Ausbeutungsstellen in 
Bolivien auch ziemlich reines Salz gewonnen werde. 


Die von den Indianerweibern in Bolivien benutzte Hindspindel 
hat nach Prof. Jannasch ein Analogon in Marokko. wo sie in 
Kreiselform vorkommt und einen sehr feinen, festen Faden hervor- 
bringt. Diese Spindel ist. wie Prof. Seler mitteilt, sehr weit ver- 
breitet. sie kommt in Rumänien heute noch vor und ist selbst noch 
vor einem Menschenalter etwa in der Mark Brandenburg im Gebrauch 
gewesen. G. St. 
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Literarische Umschau. 


Meyers Geographischer Handatlas. Vierte, gänzlich nenbearbeitete 
und vermehrte Auflage. Mit 121 Kartenblättern, 5 Textbeilagen und 
Register aller auf den Karten vorkommenden Namen. In Leinen 

bunden 15 M (18 K, 20 Frs., 9 Rbl.). Ein Wort der Empfehlung 
ür dieses Werk ist-nicht erforderlich. Der Meyer'sche Handatlas 
hat sich in der ganzen deutschen Welt eingebürgert und überall 
großen Anklang gefunden, so daß es gänzlich überflüssig wäre, Aus- 
führlicheres über das Werk zu sagen. Dasselbe ist für wissenschaft- 
liche wie praktische Zwecke gleich wertvoll. Insbesondere wird es 
allen Denen dienen, welche sich für die Fortschritte des Verkehrs, 
der Eisenbahnen, Kabel, überseeischen Verbindungen usw. inter- 
essieren. Die deutschen Spezialkarten enthalten sämtliche Bahnen, 
welche bis Ende 1912 betriebsfähig sein werden. Das Register ent- 
halt 100000 Nachweisungen. Im Hinblick auf den äußerst billigen 
Preis sollte das vortreffliche Werk auch in keiner Hausbibliothek 
fehlen, denn die heranwachsende Jugend hat alle Ursache, sich mit 
den Fortschritten, die das tägliche Leben hinsichtlich der geogra- 
phischen Fortschritte in allen Ecken und Enden der Erde bringt, 
beizeiten bekannt zu machen, um davon im späteren Alter zu pro- - 
fitieren. 

Ratgeber für die Ernährung in gesunden und kranken Tagen. Herausgegeben 
von Dr. Theinhardt’s Nährmittel-Gesellschaft, G. m b. H., Stuttgart - Cannstatt. Im 
Gegensatz zu der von obiger Gesellschaft vertriebenen „Infantina* ist das „Hygiama“ 
nicht für Säuglinge, sondern für kirwaobsene und Kinder vom zweiten Lebensjahre an 
bestimmt. Durch diesen Führer soll gleichzeitig der Laie über die so wichtigen all- 
gemeinen Grundgesetze der Ernährung so weit als nötig orientiert werden. Welch 
großen Auklang der „Ratgeber für die Ernährung in gesunden und kranken Tagen“ 
gefunden hat, ergibt sich daraus, daß nach kaum 3 Jahren die 4. Auflage von 
200 000 Exemplaren gedruckt werden mußte, nachden: die drei ersten Auflagen von 
zusammen 700 000 Exemplaren bereits vergriffen waren. — Dieses „Hygiama“-Nährmittel 
wird auch in Tablettenform hergestellt. Diese Tabletten enthalten ebenso wie „Hygiama“ 
in Pulverform sämtliche für den Aufbau und die Krhalıung des menschlichen Or- 
gauismus nötigen Nührstoffo in richtig physiologischem Verhältnis und übertreffen 
bei gleichem Gewicht die besten Schokoladen an (jehalt von leichtverdaulichen, blut- 
bildenden Nährstoffen um zirka das Scchsfache, 

Gratisversendung des Offiziellen Leipziger Mess-Adressbuchs. Das vom Meß- 
Ausschuß der Handelskammer Leipzig jührlich zweimal herausgegebene „Offizielle 
Leipziger Meß-Adreßbuch“, desren letzte Auflage rund 3850 Aussteller-Firmen von 
keramischen, Glas-, Metall-, Holz-, Papier-, Leder-, Gammi-, Korb-, Kurz-, Galanterie- 
und Spielwaren, Instrumenten, Apparaten und Jen verschiedensten anderen Artikeln 
verzeichnet, wird vor jeder Musterlagermesse auf Grund eines jührlicb einmal im 
Monat April versandten Fragebogens an alle anremeldeten Meß-Einkäufer kostenlos 
verbreitet. Denjenigen Interessenten, die den jetzt ausgesandten Einkäufer- 
Fragebogen für die Michaelis-Messe 1912 und die Oster-Vormesse 1913 nicht erhalten 
baben sollten, wird empfohlen, beim Meß-Ausschuß der Handelskammer Leipzisxs 
baldigst darum nachzusuchen un« durch rechtzeitige Ausfertigung des Formulars sich 
ein Buch im voraus zu sichern. — Die Michaelismesse 1914 beginnt Sonntag, 
am 25. August. 

Kolonlal-Handels-Adressbuch 1912. Für Auswanderer und Stelleusuchend« in den 
deutschen Kolonien enthält das soeben im Verlag von Wilhelm Süsserott, Berlin W. 30, 
Neue Winterfeldtstr. 3a, erschienene Kolonial-Handels-Adreßbuch 1912 (Preis 4 M) 
außerordent:ich viel Wissenswertes. Das Adreßbuch, welches bereits im 16. Jabrgang 
steht, ist von lem Kaiserlichen Hofrat in Keichskolonialamt Johannes Tesch bear- 
beitet und weist vor alleın ein vorzügliches Verzeichnis sämtlicher kolonialen Unter- 
nehmungen, Pflanzungsgesellschaften, Berufsarten usw. in allen dentsohen Kolonien auf. 
Ein genaues Bild tiber den augenblicklichen Stand unserer Kolonien gibt die Ueber- 
sicht über die Kolonial-Verwaltung (Behörden, Institute, Vereine usw.). Die Verwal- 
tungen der einzelnen Schutzgebiete, Zeitungen, Post, Telegraphie, Missionen und Zölle 
werden in übersichtlicher Weise aufgeführt und erläutert. Dem Adreßbuch ist eine 
Uebersichtskarte der deutschen Kolonien in Afrika und außerdem je eine Spezialkarte 
der einzelnen Koloniea beigegoben. Das Adreßbuch ist für joden Kolonislien, Aus- 
wanderer und die an Kolonien interessierten Kreise ein unentbehrliches Naoh- 
schlagebuch und Ratgeber. f 

- Das Märzheíft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen Deutschen Handels- 
Archivs, Zeitschrift für Ilandel und Gewerbe (Verlag der Königl. Hofbuchhandlung von 
B. 8. Mittler & Sohn, Berlin SW. 68, Kochstr. 68—71), enthält in seinem Gesetzgebungs- 
teil a. a. das japanische Urheberrechtsschutzgesetz, den Konsularvertrag zwischen 
Oesterreich-Ungarn und Serbien, das rumänisch-montenegrinische Handels- und Schiff- 
fahrtsabkommen, den schweizerisch-japanischen Niederlassungs- und Handelsvertrag, 
den 7olltarif und die Zollordnung für Italienisch Somaliland, das Zolltarifgesetz und 
den Zolltarif für Neuseeland, die Bestimmungen über das Zollstreitverfauren in Por- 
tugal. Im statistischen Teile fluden sich Mitteilungen über deu Außenhandel Chinas 
(1910), der französischen Kolonien und Schutzgebiete (1910), Griechenlands (1909) und 
Großbritanniens (1910). Handelsberichte der Kaiserlichen Konsuln liegen vor aus 
Genua, Saratow, Bombay, Manila (wirtschaftliche Lage auf Guam sowie Volkswirt- 
scbafı und insbesondere Handel und Schiffahrt der Philippinen), Par& (Handels- und 
Wirtschaftsbericht für Jas Amazonenstromgebiet), Desterro-Florienopolis (Handel und 
Verkehr in Santa Catbarina). 


Briefkasten. 


Für Verlader naok Brasilien und den.La Plata-Staaten und sonstige Interessenten. 
Wie uns die Herren Röhlig & Co., Spediteure, Hamburg, mitteilen, kommt 
der am 16. März wegen Streik erhobene Extra - Kohlenzuschlag von 10 pCt. auf die 
Seefrachten von jetzt ab wieder in Wegfall. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Mexiko, 24. 4. 19. Bichtwechsel auf Deutschland mex. 3.09% M. 

Valparaiso, 7. 5. 19. 90 T. 8. Wechsel auf London 107/18 d. 

Lima, 6. 4. 13. 90 T. S. auf London Pari—!/, pOt. Diskont. 

Buenos Aires, Gold - Agio 137,97 pOt. (stabil). Wechselkurs für 90 T. S. a. Dischld. 
vom 26. 4. 12.: M. 4,121]; für 1 $ Gold.” - 

Montevideo, 3. 4. 12. 90 T.S. auf Deutschland M. 4,44 ftir 1 urug. $ Gold. 

La Paz, 18. 3. 13. 90 T. S. auf Londou 187/, d. 

Rio de Janeiro, 11. 4. 12. Wechselkurs auf London 16°/, d. 


Kurse für telegrapbische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 


7.5. ' 8. 5. 9.5. 10. 5. 11. 5. 
sb. d.= M. 'sb. d.= M. |sh. d.= M. |sb. d.= M. |shb. d. = M. 
Shanghai 3. 87/=à,76!/3| 2. 85/;=2,718 84=2,19 |2. 8%,=3,79 |3. 813/,6=2,80 


2 
Hongkong 1. 1111/16=2,02 |1.118/6=2,03 | 1. 117/p=2,031/2 11. 117/g=9,08%,| 1. 11 
Singapore 9. 42,39 |2. 4!/ı=9,39 |. 41,10=2,39 ' 
Calcutta 1. 4!/16=1,37 1. 4461,37 1. 4le=1,37 1. Wlg=l,87 1. Ke 0137 
Yokohama 3. —3/s=3,07!/3 | 2. —=2,071!2| 2. | 2. | 2. 08 
Bangkok _ 1. 567/=1,631/2| 1. 5771,59 _ il 571,62 


je,03! |. 
9. dlyed,39 |2. 4146,39! 
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Mitteilungen des „Deutschen &xpertbüro“. 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutberstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen hei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche au 
dem von der „Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)“ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Ädressbuches‘ bei 
uns eingelaufen: 


(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 


Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von 1 Mark pro Adresse zur Verfügung. Inserenten des „Export“ 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Mit- 
tellungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung anzu- 
geben) das Rückporto beigefügt ist. . 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskünfte 
und Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exportbüro“ gern mitgeteilt oder sind dem betr. Mitteilungen in ( ) beige; . 

Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen. 

23057. Deutsches Exportfirmen-Adreßbuch der Deutschen Exportbank. 
Den heutigen „Mitteilungen“ liegt die Aufforderung zur Erneu- 
erung der Eintragung für die neue 40. Auflage des „Deutschen Export- 
firmen-Adreßbuches“ bei, welches bereits in 69000 Exemplaren im 
gesamten Auslande zur Verbreitung gelangt ist. Ein vorzügliches 
Branchen- und Firmenregister sowie Artikelverzeichnis macht dieses 
Buch zu einem unentbehrlichen und bestbewährten Nachschlagewerk 
sowohl für die Importeure und Agenturgeschäfte im Auslande, als 
auch für die Exporteure in Deutschland, und sollte kein Fabrikant 
und Exporteur versäumen, seine Eintragung umgehend durch die Ein- 
sendung des einliegenden, zu unterzeichnenden Auftrages zu bewirken. 

23058. Aeroplane für Militärbedarf haben für einen unserer Ge- 
schäftsfreunde in Konstantinopel großes Interesse, und wünscht 
derselbe umgehend Offerten. Das betreffende Haus steht mit den in 
Betracht kommenden Behörden und dem Kriegsministerium in reger 
Verbindung. 

23059. Aluminiumlöffel für Polen wünscht eine uns befreundete 
Warschauer Firma zum agenturweisen Vertrieb aus Deutschland zu 
beziehen. 

23060. Argentinisches Heu und Schlachtvieh (Oohsen und Schafe). 
Offerten in solchen wünscht eine befreundete Firma in Neapel zu 
erhalten. 

23061. Attrappen aus bedrucktem Blech für Konditoreien, wie 
Ostereier, Eimerchen, Windmühlen, Pompadours, Botanisiertrommeln 
usw. Mit leistungsfähigen Fabrikanten dieser Branche wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Antwerpen in Verbindung zu treten. 
Muster haben wir vorliegen, und sucht derselbe Vertretungen in 
diesen Artikeln zu erhalten. 

. 23062. Automaten, Spielautomaten, wie solche in Automatenvarietös 
vorhanden sind. Eine uns befreundete Firma in Bukarest wünscht 
Offerten in diesem Artikel. . $ S 

23063. Band für Wäsche wünscht ein Haus in Smyrna (Asiat. 
Türkei) zu beziehen. Offerten umgehend erbeten. 

23064. Bänder in Breiten von 2 bis 4 Zoll möchte einer unserer 
Geschäftsfreunde in Mexiko beziehen. Offerten nebst Mustern sind 
Wie gorond erwünscht. Ia. Referenzen stehen auf Wunsch zur Ver- 
ügung. 
23065. Bernstein, insbesondere Rohbernstein und Preßbernstein 
wünscht ein Haus in Konstantinopel zu beziehen, das die Fakturen 
gegen Aushändigung der Schiffspapiere bezahlt. Offerten umgehend 
erbeten. ` 

23066. Bestecke aus Zinnstahl wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Holland zu vertreten. 

23067. Bestecke, insbesondere Löffel aus Aluminium und Weiß- 
nee Eine gut eingeführte Firma in Warschau sucht Vertretungen 

erin. 

23068. Bierbrauerelbedarfsartikel, wie Hopfen usw. Eine uns be- 
freundete Firma in Baku (Kaspi See) wünscht die Alleinvertretung 
von leistungsfähigen Fabrikanten vorstehender Branche zu erhalten. 

23069. Bijeuteriewaren, Gablonzer Artikel werden von einem Hause 
in Damaskus (Syrien) verlangt. Dasselbe verfügt über beste Re- 
ferenzen und leistet die Zahlung bei Erhalt der Ware, eventl. gegen 
Dokumente. 

23070. Bindfaden. Einer unserer Geschäftsfreunde in Turin 
wünscht umgehend mit Fabrikanten hierfür in Verbindung zu treten. 
Die betr. Firma übernimmt nur Vertretungen, kauft also nicht für 
eigene Rechnung. Sie ist bei der Kundschaft am Platze gut einge- 
führt und verfügt über erste Referenzen. 

23071. Bindfaden. In diesem Artikel kann einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Aegypten, welcher auf eigene Rechnung kauft und 
zu den ersten Firmen in Kairo zählt, bedeutende Umsätze erzielen, 
wenn die Preise denen der Konkurrenz standhalten. Der betr. Inter- 
essent wünscht umgehend Offerte zu erhalten. 

23072. Bronzepulver. Einer unserer Geschäftsfreunde in New York, 
welcher in diesem Artikel bereits seit 10 Jahren arbeitet, sucht die 
Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik für den Vertrieb des Artikels 
in den U.S. A. und Kanada, 
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23073. Bureauartikel, insbesondere Cyolostyles, Vervielfälti 
apparate für den Hektographen, Carbonpapier usw., wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Holland zu beziehen. Offerten direkt 
vom Fabrikanten sind ihm umgehend erwünscht. 

23074. Chemikalien. Fabriken der Branche wünscht ein bei der betr. 
Kundschaft eingeführter Herr in Warschau als Reisender zu vertreten. 

23075. Chemikalien. Eine Firma in Amsterdam möchte noch 
Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten der Branche Übernehmen. 
Das Haus unterhält einen regen Export nach Japan, Java usw. 

23076. Chemische Branohe. Spezialprodukte derselben, sowie 
Rohmaterialien für Gerbereien interessieren einen unserer Geschäfts- 
freunde in Santiago de Chile, welcher vertretungsweige arbeitet. 


23077. Chemische Industrie. Sämtliche Produkte für dieselbe inter- 
essieren einen Geschäftsfreund in Baku (Kaspi See). Derselbe sucht 
die Alleinvertretung von leistungsfähigen Fabriken dieser Branche 
zu erhalten und bezieht die Waren für feste Rechnung gegen vor- 
herige Kasse. 

23078. Chemische Produkte. Eine Firma in Florenz suoht noch 
Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten der Branche. Der Inhaber 
des betr. Hauses hat Chemie studiert und ist bei den Abnehmern 
gut bekannt. 

23079. Chemisch-Pharmazentische Produkte für Itallen verlangt. Io 
diesen Artikeln unterhält einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand 
mit der in Frage kommenden Kundschaft bereits seit längerer Zeit 
gute geschäftliche Beziehungen und würde derselbe gern bereit gein, 
um diese Beziehungen weiter auszunutzen, leistungsfähige Fabriken 
obiger Branche zu vertreten. Beste Referenzen zu Diensten. 

23080. Dosen, Insbesondere sogenannte Springdosen verlangt. Offerten 
direkt von leistungsfähigen Fabrikanten wünscht ein uns befreundetes 
Exporthaus in Paris, das in diesen Artikeln bedeutende Umsätze 
erzielt. Es handelt sich um billige Dosen aus bunt bemaltem’ Blech. 


23081. Drogen, Chemikalien, pharmazeutische Artikel usw. zum 
agenturweisen Vertrieb nach Buenos Aires verlangt. 
23082. Drogen und pharmazeutische Artikel. Von unserem Ge- 


währsmanne in Wien erhielten wir folgende Zuschrift: „Einer meiner 
hiesigen Geschäftsfreunde, ein gewisser Herr ..., der in einem 
größeren Drogenhaus hier seit langen Jahren Prokurist ist, möchte 
sich mit Vertretuugen in Drogen und pharmazeutischen Artikeln be- 
fassen und sucht darin leistungsfähige Häuser. Er würde diese an 
das Agenturgeschäft seines Bruders anschließen, welcher einige Rei- 
sende und auch Platzvertreter beschäftigt, so daß genügend Garantie 
geboten ist, daß die ganze Kundschaft regelmäßig besucht wird. 
Ebenso hat der Herr ein Häus, wo ihm alle möglichen Räumlichkeiten 
zur Verfügung stehen, und kann ich denselben bestens empfehlen.“ 
Interessenten wollen sich zwecks Aufgabe der Adresse an uns wenden. 


23083. Einfuhr nach Chile mittels Postpakets. Einem Berichte des 
österr.-ungar. Generalkonsulats in Valparaiso ist folgendes zu ent- 
nehmen: 

„In den letzten Jahren hat die Einfuhr nach Chile mittels Post- 
pakets eine große Entwickelung erfahren, so daß es dem Anschein hat. 
als ob über kurz oder lang angesichts der Vorteile, die ler sogenannte 
Encargo à Europa bietet, die besseren Klassen in einen noch ausge 
ılehnteren Verkehr mit. den europäischen Lieferanten treten wollten. 

Die größte Zunahme der Einfuhr durch die Post wird sich natur- 
gemäß in Modeurtikeln, Kleidern, Hüten, künstlichen Blumen sowie 
Leinen- und Textilwaren bemerkbar machen. Heute liegt der Post- 
paketimport in den letztgenannten Warengruppen fast ausschliellich 
in den Händen der großen Pariser Warenhäuser. Diese senden in 
spanischer Sprache verfaßte Kataloge heraus, die entweder im Zollamt 
in Santiago und auf der Post aulliegen und kostenlos zur Verfügung 
stehen oder aber mit. der Post massenhaft direkt verschickt werden. 
In denselben werden Artikel um Artikel in Wort und Bild besprochen 
und mit detaillierten Preisangaben versehen, so daß ein Irrtum bei Aus- 
führung des Auftrages beinahe ausgeschlossen ist. Die Bestellung erfolgt 
seitens der chilenischen Kundschaft entweder direkt oder durch die 
Agenten, welche die Pariser Häuser in letzter Zeit, nachdem der Verkehr 
einen so großen Aufschwung angenommen hat, in Valparaiso etabliert 
haben. Gewöhnlich wird ein Drittel des Betrags der Rechnung bei 
Aufgabe der Bestellung initgesandt, und der Rest bei Ankunft des 
Pakets mittels Nachnahme eingeholt oder aber auch der ganze Betrag 
mit Nachnahme bezahlt. Trifft die Sendung in Santiago ein, so erfolgt 
die Verständigung des Bestellers durch die Zollbehörde und durch 
eino Bekanntmachung in der Zeitung. wobei gleichzeitig die Höhe 
des zu entrichtenden Einfuhrzolles veröffentlicht wird. Der Käufer 
hat sodann im Postzollamt Zoll und Nachnahme zu erlegen und er- 
hält das Paket ausgehändigt; will er sich aber überzeugen, ob alle 
Gogenstände riehtig angekommen sind, so wird das Paket vor ihm in 
Gogenwart eines Beamten der Zollbehörde geöffnet, und der Käufer 
kann seine Reklamationen vorbringen. Nimmt er aus irgend einem 
Grunde die Sendung nicht an, so wird ihm der hinterlegte Zoll und 
Nachnahmebetrag zurückerstattet; jedoch werden die Portoauslagen 
für die Rückbeförderung des Pakets zurückbehalten und letzteres wird 
vorn Postzollamt an den Absender zurückgesandt. : 

Das Risiko für den Lieferanten wird sich wesentlich verringern. 
falls er einen Vertreter auf dem Platze hat, der 1. bei Schwierigkeiten 
interveniert und 2. im Falle der Nichteinlösung der Sendung dieselbe 
übernimmt, um sie sodann en detail zu verkaufen.“ 

Geeignete Agenten in Chile können wir denjenigen Häusern auf- 
geben, welche das Geschäft dahin in gleicher Weise, wie die Pariser 
Firmen, aufzunehmen wünschen. 
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23084. Einrichtungen für Schellackbleiche. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Buenos Aires wünscht umgehend mit leistungsfähigen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten, welche derartige Einrichtungen 
liefern. Außerdem bittet derselbe um Angabe einer rationellen 
Fabrikationsmethode von Schellack, speziell für die Qualitäten trüb- 
und milchlöslich. 

23085. Eisenbleohe.e Offerten hierin wünscht umgehend einer 
unserer Geschäftsfreunde in Bulgarien zu erhalten. 

23086. Eisen- und Elsenkurzwares. Eine Firma in Budapest sucht 
noch Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten dieser Branche zu 
übernehmen. Die Firma ist am Platze gut hekannt und bei den 
Kunden eingeführt. 

23087. Eisenwaren aller Art. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Ungarn wünscht Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten dieser 
Branche zu übernehmen. Das betr. Haus kauft auch teils für eigene 
Rechnung, erzielt einen Umsatz von etwa 700000 Kr. im Propre- 
handel. Der Kundenkreis erstreckt sich über ganz Ungarn, Slavonien, 
Kroatien, Bosnien usw. 

23088. Eisenwaren, -Konstruktionen usw. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Saloniki wünscht umgehend mit leistungsfähigen Fabri- 
kanten dieser Branchen in Verbindung zu treten. Das betr. Haus be- 
zieht die Waren für eigene Rechnung. 

23089. Eisenwaren verschiedener Art, Werkzeuge und dergl. zum 
agenturweisen Vertrieb nach Rumänien verlangt. Unser Geschäfts- 
freund hat u.a. für folgende Artikel Interesse: Baubeschläge aller 
Art, Eisen-, Stahl- und Messingwaren, Wagenbeschläge, Werkzeuge 
aller Art, Sägen, Sägefeilen, Beutel, Hobeleisen, Hammer, Bohrer, 
Zangen, Schraubenschlüssel, Schneidkluppen, Rebscheren, Ketten, 
Schuhmacherwerkzeuge, Drahtgewebe usw. usw. 

23090. Elektrische Artikel. Provisionsweise Vertretungen in dieser 
Branche sucht eine uns befreundete Firma in Südrußland zu erhalten. 

23091. Elektrische Artikel, wie Beleuchtungskörper usw., wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Odessa zu vertreten. 

23092. Elektrotechnische Artikel aller Art zum agenturweisen Ver- 
trieb nach Südrußland verlangt. U. a. werden benötigt: Telephon- 
apparate, Glocken, Läutewerke, Ventilatoren, Zāhler usw. 

23093. Emailgeschirrbranche. Artikel derselben interessieren 
einen unserer Geschäftsfreunde in Konstantinopel, welcher solche 
vertreten möchte. . 

23094. Emailwaren. Offerten werden von einem Hause in Syrien, 
das auf eigene Rechnung kauft und Kassezahlung leistet, verlangt. 

23095. Empfehlung von tüchtigen Vertretern im Auslande: Stahl und 
Eisen für England verlangt. Eine uns befreundete grölsere deutsche 
Fabrik der technischen Branche teilt uns mit, daß ihr Vertreter in 
London in den obigen Artikeln ein erstes Werk zu vertreten wünscht, 
Der betr. Herr erzielte bisher die besten Erfolge für die von ihm 
vertretenen Häuser. Interessenten wollen sich an uns wenden. 

Im Anschluß an diese Mitteilung möchten wir die deutschen 
Fabrikanten ersuchen, in gleicher Weise wie die obige Firma es tut, 
ihre Vertreter im Auslande durch geeignete Empfehlung an leistungs- 
fähige deutsche Fabrikanten zu stützen. Durch derartige Empfehlun- 

gehen die Fabrikanten gewissermaßen eine Selbstversicherung ein 
indem sie dem Vertreter größeren Verdienst schaffen, seinen Einfluß 
bei der Kundschaft festigen und somit seine finanzielle und geschäft- 
liche Stellung kräftigen. Außerdem wird durch solche tüchtigen Ver- 
treter dem Absatz und der Einführung deutscher Fabrikate in den 
ausländischen Absatzmärkten wesentlich Vorschub geleistet. — Wir 
sind gern bereit, derartige empfehlende Hinweise seitens der deut- 
schen Fabrikanten im „Export“ kostenfrei zum Abdruck zu bringen. 

23096. Extrakte für alkoholfreie Getränke, Selters, Limonaden usw. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Südrußland wünscht Offerten von 
leistungsfähigen Fabrikanten vorstehender Branche zu erhalten. Der- 
selbe wünscht die Alleinvertretung zu erhalten und bezieht die Waren 
für feste Rechnung gegen vorherige Kasse. 

23097. Farben aller Art und chemische Artikel verlangt ein Haus 
in Antwerpen, das in diesen Artikeln gute Vertretungen wünscht, 
eventl. aber auch auf eigene Rechnung arbeitet. 

23098. Farben, Buchdruckfarben. Die Alleinvertretung einer 
leistungsfähigen Fabrik, welche solche Farben herstellt, sucht eine 
uns befreundete Firma in Baku (Kaspi See) zu erhalten. 

23099. Feuerversicherung. Eine uns befreundete Firma in Mersina, 
asiatische Türkei, würde gern die Vertretung einer ersten deutschen 
Fouerversicheru llschaft übernehmen. Das betr. Haus könnte 

te Erfolge erzielen, da bisher diese Versicherungen sehr wenig im 
de vertreten sind. 

23100. Feuer-Versioherungen. Ein gut renommiertes Haus in der 
asiatischen Türkei (Smyrna) möchte die Vertretung einer deutschen 
Versicherungsgesellschaft übernehmen. Es könnte gute Geschäfte 
abschließen und ist bereit, auch eine Kaution zu stellen. 

23101. Fiaschenzüge. Offerten seitens leistungsfähiger Fabrikanten 
wünscht ein Haus in Kanada umgehend zu erhalten. 

23102. Fiugmaschinen. Eine uns befreundete Firma in Kon- 
stantinopel, welche zum größten Teil auf Kommissionsbasis arbeitet 
und bei der Regierung gut eingeführt ist, sucht die Vertretung einer 
leistungsfähigen Flugmaschinenfabrik zu übernehmen. Die betr. 
Firma hat eine Ordre über 50 Aeroplane vorliegen. 

23103. Fruohtkonservenfabrik-Einrichtungen. Offerten und Kataloge 
der erforderlichen Maschinen und Apparate wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Baku, dessen Freund, Besitzer einer größeren 
Nephtha-Fabrik, im Kaukasus eine Fruchtkonservenfabrik einrichten 
wil. Es wäre erwünscht, wenn die offerierenden Fabriken gleich 
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ra geeigneten Leiter für diese Konservenfabrik in Vorschlag bringen 
önnten, 

23104. Gasmotore nach Odessa. Wir sind in der Lage, leistungs- 
fähigen deutschen Fabriken der erwähnten Motore einen geeigneten 
Vertreter daselbst nachzuweisen. 

23105. 6aze in Stücken für Hospitäler und für Krankenpflege 
wünscht eine uns befreundete Firma in Athen, welche zu den ersten 
der medizinischen Branche zählt, zu vertreten. 

23106. Giftfreie Farben. Offerten von leistungsfähiger Firma wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Dresden. Es kommen nur solche 
gifttreio Farben für Genußmittel, Seifen usw. in Frage, welche dem 

ranzösischen Nahrungsmittelgesetz entsprechen. 

23107. Glas, Porzellauwaren, Lampen für Finland verlangt. Wir er- 
hielten von einem Hause in Finland folgende Zuschrift: „Im August 
d. J. gedenke ich hıer ein Lampen-, Glas- und Porzellanwaren- 
geschäft zu eröffnen, in welchem ich auch Kurzwaren verschiedener 
Art führen werde. Ich besitze selbst 20000 M und habe außerdem 
einen Sozius, welcher sich kontraktlich verpflichtet hat, mir weitere 
Kapitalien zur Verfügung zu stellen. Ich arbeite in der Branche be- 
reits seit 5 Jahren und bin mit derselben vollkommen vertraut. 
Ich habe fast das ganze Land bereist und kenne die Kunden genau. 
Mir sind in den obigen Artikeln geeignete Offerten von leistungs- 
fähigen Fabrikanten sehr erwünscht“. . 

23108. Glas und Glaswaren, Fensterglas, Tafelgeräte aus Glas usw. 
Eine Firma auf Malta wünscht noch Vertretungen hierin zu über- 
nehmen, bezw. solche Ware auf eigene Rechnung zu beziehen. Kasse 
gegen Dokumente, 

2310). Glaswaren und Porzellanartikel, wie Teller, Tassen usw. in 
billigen Preislagen. Eine Firma in der asiatischen Türkei sucht noch 
Vertretungen hierin. Dieselbe besitzt Branchenkenntnisse und ist bei 
der Kundschaft gut eingeführt. Bei günstigen Bedingungen könnten 
größere Geschäfte erzielt werden. 

23110. Glas- und Porzellanwaren. Offerten in diesen Artikeln 
wünscht eine Firma in Finland zu erhalten, welohe auf eigene 
Rechnung kauft. i 

23111. Glycerinseife. Eine uns befreundete, mit besten Referenzen 
versehene Firma in Chicago, U. S. A., wünscht mit leistungsfähigen 
Fabrikanten, welche transparente Glycerinseife, mit einem Stück 
Papier und Druck in der Mitte als Reklame, herstellen, in direkte 
Geschäftsverbindung zu treten. Offerten erbeten. 

23112. Gummiballons, farbige, welche mit Gas gefüllt und als 
Spielzeug für Kinder gebraucht werden, wünscht eine uns befreundete 
Firma für eigene Rechnung zu beziehen. 

23113. Gummiringe zum Verschliessen von Konservengläsern usw.. In 
solchen Ringen sucht eine uns befreundete Firma in Süditalien Offerten 
von leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 


23114. Hemdeinsätze. Eine uns befreundete, gut eingeführte Firma 
in Mexiko wünscht umgehend äußerste Offerten nebst Mustern in vor- 
stehendem Artikel von leistungsfähigen, ersten deutschen Fabrikanten. 

23116. Herrenkleiderstoffe. Eine uns befreundete Firma in 
Amsterdam wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik 
dieser Branche zu übernehmen. 

23116. Herrenstoffe aus M.-Gladbach, halbwollene usw., zum agentur- 
und kommissionsweisen Vertrieb nach Griechenland verlangt. 

23117. Irrigatoren mit Glaseinsatz und Bronzegestell und Email- 
irrigatoren. Mit leistungsfähigen Fabrikanten dieses Artikels wünscht 
eine uns befreundete, bei der Kundschaft aufs beste eingeführte 
Firma in Athen, welche auch für eigene Rechnung kauft, in Ver- 
bindung zu treten. 

23118. Kakaobohnen und Kakaohutter, sowie andere Kakaoprodukte 
verlangt einer unserer Geschäfsfreunde in Antwerpen. 

23119. Kalender, Plakate und Reklameartikel für Nordamerika. Be- 
deutende Importfirma in Chicago hat immer Interesse für obige 
Artikel. Bei:Kalendern und Plakaten kommen nur Lagerartikel zum 
Bedrucken mit Firma in Betracht. Den Einkauf besorgt gegen sofortige 
Kusse eine Berliner Export-Firma mit la. Referenzen. 

23120. Kaliko, insbesondere Marke „Liepmann’s White Calioo“, . 
vernet einer unserer Geschäftsfreunde in Belgien. Offerten umgehend 
erbeten. 

23121. Kammgarnspinnereien, erstklassigen deutschen, welche für 
den Export dieser Garne in großen Quantitäten eingerichtet und in 
Moskau noch nicht vertreten sind, können wir einen tüchtigen und 
bei der in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführten Agenten 
empfehlen. : 

23122. Kassetten. Mit leistungsfähigen Fabrikanten, welche 
nahtlose Eisen-Kassetten herstellen, wünscht eine uns befreundete 
gut eingeführte Firma in Chicago, U.S. A., in Verbindung zu treten. 
Offerten umgehend erbeten. 

23123. Kleiderstoffe, Seiden, Kunstseide, Nähseide, Seidenstoffe 
für Krawatten. Einer unserer Geschäftsfreunde in Lissabon, welcher 
daselbst schon seit mehreren Jahren ansässig ist und den Platz aufs 
beste kennt, sucht Vertretungen in den vorerwähnten Artikeln. Proben 

“mit Bedingungen wären erwünscht. 

23124. Klosetts, Steingutklosetts. In diesen Artikeln soll einer 
unserer Geschäftsfreunde auf Kuba umgehend billigste Offerten für 
einen größeren Auftrag abgeben. Interessenten, welche derartige 
Steingutklosetts herstellen, wollen sich wegen der Aufgabe dieser 
Firma an uns wenden. 

23125. Knöpfe. Als Reisender für größere Fabriken der Branche 
wünscht ein bei der Kundschaft gut eingeführter branchekundiger 
Agent in Warschau tätig zu sein. 
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23126. Knopfhölsen aus Blech ohne Stoffüberzug, Größen Nr. 13, 
14, 18, 24, 28 und 40. Eine uns befreundete Firma in Mexiko wünscht 
umgehend Offerten hierin zu erhalten für 1000 Groß aufwärts von 
jeder Nummer. 

23127. Kofferschlösser verschiedener Art (nicht Vorlegeschlösser). 
Offerten für 2000 Dtz. erbittet umgehend einer unserer Geschäfts- 
freunde in Beirut (Syrien). 

23128. Kolonialwaren. Eine uns befreundete Firma in Odessa 
sucht leistungsfähige Fabrikanten dieser Branche zu vertreten. 

23129. Korbwaren. Eine uns befreundete Agenturfirma in Buenos 
Aires sucht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik dieses Ar- 
tikels. Die betr. Firma ist in Buenos Aires gut bekannt und bei der 
Kundschaft eingeführt, so daß sie bei günstigen Bedingungen gute 
Erfolge erzielen könnte. 

23130. Lametta kauft ein Haus in Syrien per Kasse. 
umgehend erbeten. 

23131. Lampen. Offerten in Lampen wie überhaupt Beleuchtungs- 
artikeln aller Art wünscht eine Firma in Finland umgehend zu er- 
halten. 

23132. Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Sofia, welcher über vorzügliche Referenzen ver- 
fügt und bei der Kundschaft gut bekannt und eingeführt ist, sucht 
Vertretungen dieser Branche. 

23133. Leder- und Galanterlewaren aller Art wünscht ein gut ein- 
geführtes Haus in Warschau zu vertreten. 

25134. Leinenwaren aller Art, wie Tischtücher, Servietten usw. 
Eine Firma in Montreal wünscht umgehend Beziehungen mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten dieser Branche anzuknüpfen. Die Firma kauft 
diese Waren teils gegen feste Rechnung, teils übernimmt sie dieselben 
in Kommission. Für die oben genannten Artikel ist in Montreal noch 
ein großes Arbeitefeld, und würde die betr. Firma ausgezeichnete 
Erfolge erzielen können, wenn die Preise und Qualität der Ware 
günstige sind. 

23135. Mähmaschinen - Messer. Eine uns befreundete Firma in 
Südrußland, welche bei der Kundschaft aufs beste eingeführt ist, 
sucht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik, welche Mäh- 
maschinenmesser herstellt, zu übernehmen. Unser Geschäftsfreund 
ist in der Lage, größere Umsätze in diesem Artikel zu erzielen. 

23136. Makkaroni - Fabrikations - Masohinen verlangt einer unserer 
Geschäftsfreunde in Südrußland. 

23157. Manufakturwaren aller Art haben- für einen unserer Ge- 
schäftsfreunde in Amsterdam großes Interesse. Derselbe möchte 
N hierin übernehmen. Erste Referenzen stehen zur Ver- 
ügung. 

23138. Mathematische und meteorologische Instrumente, Material- 
prüfungsmaschinen, Rauohverzehrungsapparate, hydrometrisch und 
graphische Instrumente und ähnliche Artikel verlangt ein Haus in 
Argentinien, das für den Absatz dieser Apparate fortlaufend Nach- 
irage hat und Kassezahlung vor Absendung der Waren leistet. Beste 
Referenzen zu Diensten. Der Chef der Firma ist z. Z. in Europa 
anwesend. 

23139. Maschinen für Tischlereien und Mehlmühlen. Eine uns be- 
freundete gut eingeführte und bekannte Firma in Beirut sucht Ver- 
tretungen leistungsfähiger Fabrikanten dieser Maschinen. 

23140. Maschinen und Bedarfsartikel für die Textilbranche. Maschinen 
für Baumwoll-, Woll- und Kunstwollspinnereien, Bedarfsartikel für 
Spinnereien und Webereien, Maschinen für Strick-, Wirk-, und 
Strumpfwaren-Bedarfsartikel, Maschinen speziell für Vacuum-Ent- 


Offerten 


Rauhereien, Webereien und Spinnereien, Maschinen für Leinen-, Hanf- | 


und Jute-Spinnereien. In diesen Artikeln wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Belgien, welcher daselbst gut eingeführt ist und 
über Ia. Referenzen verfügt, umgehend Vertretungen zu über- 
nehmen. 

23141. Maschinen und technische Artikel aller Art. 
kannte und eingeführte Firma in Budapest wünscht noch leistungs- 
- fähige Fabrikanten in dieser Branche zu vertreten. 

23142. Maschinen zum Bekleiden von Knopfhülsen. Eine uns 
befreundete Firma in Mexiko wünscht umgehend Offerten in diesen 
Maschinen zu erhalten. Ia. Referenzen stehen zur Verfügung. 

23143. Masohinen zum Kristallisieren von kohlensaurem Natron 
für eine Produktion von 5000 kg pro Tag verlangt eine Firma 
in Spanien. i 

23144. Maschinen zum Trocknen von Schweinedünger. Offerten in 
solchen Maschinen wünscht eine Firma in Ungarn zu erhalten. 

23145. Medizinflaschen. Eine uns befreundete, bei der Kundschaft 
und den Verwaltungen aufs beste eingeführte Firma in Athen sucht die 
Vertretung eines istungsfähigen auses, welches Medizinflaschen 
herstellt, zu übernehmen. Die betr. Firma kauft auch für eigene 
Rechnung. 

23146. Medizinische und elektromedizinische Apparate, Einrichtungen 
für Hospitäler und Sanatorlen, ohirurgische Instrumente, antiseptische 
Möbel, Installationen für Röntgenapparate, Sterilisationsapparate werden 
für Buenos Aires verlangt. Ebenso sind sofort Offerten erwünscht für 
1000 Ho spitalbetten einfacher, aber gediegener Konstruktion. Diese 
Offerten müssen für Betten mit und ohne Hebevorrichtung berechnet 
sein und Angaben über Gewicht, Rauminhalt und Verpackung ent- 
halten, um danach die 'Transportspesen berechnen zu können. Ma- | 


Eine gut be- | . 





schinen und Apparate für Apotheker, z. B. einfache und kom- 
plizierte Pressen für Pillen- und Pastillen-Fabrikation. In allen diesen | 
Artikeln wünscht ein bedeutendes Importhaus in Buenos Aires um- | 


gehend Offerten. Dasselbe leistet stets Zählung vor Versaäd der Waren, 
verlangt demgemäß aber auch die billigsten Offerten, welche zweck- 
mäßigerweise an den z. Z. in der Schweiz weilenden Inhaber der 
Firma zu richten sind. Dessen Adresse ist durch uns zu erfahren. 

23147. Metallwaren aller Art. Eine uns befreundete Firma in 
Italien, welche durch mehrjährige Praxis mit dem Artikel und der 
Kundschaft gut vertraut ist, wünscht die Alleinvertretung einiger 
konkurrenzfähiger erster deutscher Fabriken zu übernehmen. Der 
betr. Herr verfügt über vorzügliche Referenzen und ist in der Lage, 
eine Kaution von 30000 M zu stellen. Gr 

23148. Metallwaren und alle Waren, welche in Rußland gangbar 
sind, sucht eine uns befreundete Firma in Odessa provisionsweise zu 
vertreten. i u 

23149. Milltär-Artikel und -instrumente aller Art. Eine Firma 
in Konstantinopel, welche in Saloniki eine Filiale unterhält, wünscht 
umgehend mit Fabrikanten obiger Artikel in Verbindung ` zu treten. 
Das Haus kauft teils für eigəne Rechnung, teils arbeitet dasselbe 
gegen Provision. Es ist bei den Kommandanturen, bei dem Kriegs- 
ministerium, den Kriegsschulen und Regimentern gut bekanut und 
eingeführt und erzielt einen großen Umsatz in den gedachten 
Gegenständen. i 

23150. Militärausrūstungen, wie Militärknöpfe, Zelte, Feldflaschen, 
Stoffe für Militärbekleidung, Schuhe usw. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Konstantinopel, welcher daselbst ein gut organisiertes 
Kommissionsgeschäft betreibt und bei der Regierung gut eingeführt 
ist, sucht vorstehende Artikel zu vertreten. Wok 

23151. Möbel. Ein Agenturgeschäft in Amsterdam wünscht noch 
Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten der Branche zu übernehmen. 
Die Firma hat gute Verbindungen nach Japan, Java usw. i 

23152. Möbelbranche. Einer unserer Geschäftsfreunde in Kon- 
stantinopel, der Spezialist der Branche und bei den Kunden gut be- 
kannt und eingeführt ist, wünscht Vertretungen in allen Artikeln der 
Möbelbranche zu übernehmen. ; 

23153. Möbelstoffe, Portieren, Divandeoken und andere einschlägige 
Artikel kauft einer unserer Geschäftsfreunde in Norwegen für eigene 
Rechnung. Zahlung erfolgt mit 3 pCt. Skonto oder 4 Monate Ziel. 

23154. . Modewaren. Eine Agenturfirma in Amsterdam, welche 
speziell nach Japan, Java usw. einen lebhaften Export unterhält, 
sucht noch Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten der Branche. 

23155. Mühleneinrichtungen. Eine uns befreundete Firma in Buda- 
pest, welche über 2000 Kunden zählt, wünscht Vertretungen hierin 
zu erhalten. Die Firma ist in ganz Ungarn, Bosnien, Herzegowina, 
Slavonien usw. gut eingeführt. 

23156. Mundharmonikas. Agentur- und Kommissionsgeschäft in 
Warschau wünscht obengenannten Artikel zu vertreiben. Deutsche 
Mundharmonika-Fabriken, welche daselbst einen tüchtigen V.ertreter 
suchen, wollen sich unter Bezeichnung vorstehender Nummer. um- 
gehend an uns wenden. i 

23157. Nähmaschinen. Dieser Artikel hat für einen unserer 
Geschäftsfreunde in Odessa Interesse, und könnte er hierin einen guten 
Umsatz erzielen. Die betr. Firma sucht Vertretungen erster deutscher 
Fabriken der Brauche. 

23158. Neuheiten der Maschinen- und technischen Branche ver- 
schiedener Art für Rußland (Gouvernement Jekaterinoslaw) zum 

enturweisen Vertrieb gesucht. Unsere Geschäftsfreunde arbeiteten 
bisher speziell für den Verkauf vun Werkzeugmaschinen, Drehbänken, 
sowie allen anderen Holz- und Metallbearbeitungsmaschinen. Alle Be- 


. ZÜ fol f feste Rech 6 Monats der (bei 
staubungsanlagen und Luftbefeuchtungen in Färbereien, Appreturen, ' ee en ee 


günstigen Bedingungen) gegen Kasse. 5 : 

23159. Neuhelten in der Maschinenbranche. Für solche hat eine 
uns befreundete Firma in Lodz, mit besten Referenzen, Interesse. 
Dieselbe wünscht in genannter Brauche Vertretungen zu übernehmen. 


23160. Oefen, insbesondere Dauerbrand-, Regulieröfen usw., finden in 
Ungarn ein gutes Absatzgebiet, und ist einer unserer Gesohäftsfreunde 
in Budapest, welcher in der Branche vorzügliche Verbindungen 
unterhält, bereit, die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten derartiger 
Oefen zu übernehmen. -> 

23161. Oele aller Art. Solche wünscht eine Firma auf Malta für 
eigene Rechnung zu beziehen. Zahlungsbediugung: Kasse gegen 
Dokumente. Die Firma ist auch bereit, Vertretungen hierin: zu .über- 
nehmen. Es handelt sich um ein gut eingeführtes Haus. 

23162. Optische Instrumente. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Buenos Aires, welcher daselbst seit längerer Zeit ein Agen chäft 
unterhält und über vorzügliche Referenzen verfügt, wünscht- Ver- 
tretungen in der vorgenannten Branche zu übernehmen. . -: 

23163. Papler-Servietten und Piüsohpapier. Eine gut bekannte 
und eingeführte Agenturfirma in Odessa wünscht noch Vertzetungen 
in diesen Artikeln zu übernehmen. . ; 

23164. Perimutterknöpfe. Ein gut eingeführter Vertreter: in Lissa- 
bon sucht eine Agentur in diesem Artikel. Es könnten: bei günstigen 
Bedingungen große Erfolge erzielt werden. Proben sind erwünscht. 

23165. Photographische Bedarfsartikel, wie Papiere, lichtempfind- 
liche Postkarten usw. Mit leistungsfähigen Fabrikanten dieser Branche 
sucht einer unserer Geschäftsfreunde in Baku (Südrußland) in Ver- 
bindung zu treten. Derselbe wünscht die Alleinvertretung zu über- 
nehmen und bezieht die Waren für feste Rechnung gegen vorherige 
Kasse. Auch andere Waren, welche sich für den dortigen Pla! 
eignen, interessieren unseren Geschäftsfreund. i uk on 

23166. Planos für Peru. Offerten nebst Katalogen wünscht ein 
Haus in Peru von leistungsfähigen Fabrikanten umgehend zu erhalten. 
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23167. Pianos für Sizilien. Offerten nebst Preisen einschl. sämt- 
licher Spesen für Fracht, Versicherung usw. bis Kai Catania verlangt 
sin Haus auf Sizilien. 

. 23168. Portemonnaies (Börsen), billige, sucht eine uns befreundete, 
bei der Kundschaft gut eingeführte Firma in Holland zu vertreten. 

23169. Porzellanwaren, speziell 'l’eller, Tassen usw. Ein uns be- 
freundeter Agent in der asiatischen Türkei, der bereits verschiedene 
Vertretungen von ersten Fabrikanten besitzt und auch gute Erfolge 
erzielt, sucht die Agentur einer leistungsfähigen Fabrik vorstehender 
Branche. 

. 23170. Registräturen aus Holz und Stahl für Bürseinrichtung verlangt. 
Ein Möbelimporthaus in Kairo (Aegypten) wünscht in diesen und 
einschlägigen anderen Artikeln umgehend Offerte. 
` 23171. Reklamebranche. Einer unserer Geschäftsfreunde in Belgien 
sucht die Vertretung von leistungsfähigen Fabrikanten, welche 
Reklameartikel, Plakate usw. herstellen, zu erhalten. 

23172. Rohrmöbel, billige Ware, für Kairo verlangt. Unser 
Geschäftsfreund, der auch in Alexandrien eine Niederlassung unter- 
hält, interessiert sich für den agentur- und kommissionsweisen Vertrieb. 

23173. Rundstäbe aus Erlen-, Rot- und Weißholz in folgenden 
Dimensionen: Y/,, %, Y2, Yos Tar 1, 1/9, 11/4, 18/9, 1°’, 19/9, 1%/,, 1%, Zoll 
kann eine leistungsfähige Fabrik in Riga liefern. Abnehmer wollen 
sich an uns um Aufgabe der Firma wenden. 

23174. Rußland. Wichtig für deutsche Fabrikanten, welche ihre 
Geschäftsverbindungen nach Südrußland zu erweitern beabsichtigen. -— 
Wir erhielten von einer deutsch-russischen Agenturfirma in Odessa 
folgende Zuschrift: „Mich interessieren alle gangbaren deutschen 
Artikel, wie z. B. Zinkweiß, Bleiweiß, Anilinfarben, Schellack, Drogen, 
Chemikalien, Kolonialwaren, Gewürze, Rizinusöl, Medizinalwaren, 
Kakao, Butter, Paraffin, Zeresin, Wachs, Kampfer, Karbolsäure, kos- 
metische Artikel, Verbandstoffe, Metalle, Instrumente für alle Zwecke, 
Bestecke, unechte Schmuckgegenstände, Bürsten und Pinsel, Spachtel, 
Kleider-, Zahn- und Kopfbürsten, Kurzwaren aller Art, Pelze, Felle, 
Leder, Metall- und andere Modenknöpfe, Besätze für Damenkleider und 
-Konfektion, Bänder und Straußfedern für Damenhüte, Stroh- und 
Fil«hüte, Wasserglas, Talkum, Ansichts-Postkarten, Federhalter, Seiden- 
stoffe für Damenkleider, Oelbilder auf Papier, Postpapier und Ku- 
verts, Glaspapier, Talg, Reis usw. — 

Desgleichen interessiere ich mich auch für die Vertretung eines 
Hamburger Exporthauses. 

Die Zahlungsbedingungen in Odessa sind zumeist: Kasse 30 Tage 
mit 3 bis 5 pCt. Skonto, 6 Monate Akzept usw. 

Ich arbeite mit Ia Kunden und nur provisionsweise. Auf Wunsch 
der Fabrikanten übernehme ich auch Konsignationsware.“ — 

23175. Sammetband. Dio Agentur einer leistungsfähigen deutschen 
Sammetbandfabrik sucht einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau, 
der mit dem Artikel und der einschlägigen Kundschaft gut bekannt ist, 
`. 23176. $anitäre Artikel aller Art finden in Italien ein gutes 
Absatzgebiet. Einer unserer Geschäftsfreunde in Italien, welcher 
daselbst gut eingeführt ist, wünscht in diesen Artikeln weitere gute 
Vertretungen zu übernehmen. 

28177. Schokolade und Kakao. Eine Firma in Brest - Litowsk, 
Bußland, wünscht umgehend mit Fabrikanten von Schokolade und 
Kakao in Verbindung zu treten. 

23178. Selde. Ein gut eingeführter Agent, der die Branche und 
die Verhältnisse des Landes kennt, wünscht für größere Fabriken 
als Reisender in Warschau gegen ein bestimmtes Gehalt tätig zu sein. 

23179. Spielwaren und Bazarartikel, insbesondere solche für den 
25- und 50-Pf.-Verkauf. Offerten nebst Katalogen wünscht einer 
unserer Geschäftefreunde in Finland, welcher gegen Kasse kauft, von 
leistungsfähigen Firmen umgehend zu erhalten. 

23180. $Spulräder für Hand-Spinn- und Webapparate. Offerten und 
Kataloge in diesem Artikel wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Peru, möglichst in deutscher und spanischer Sprache. 

23181. Stahlringe für Weberspulen für Webstühle des Systems 
„Notropp“. Eine uns befreundete Firma in Moskau ist in der Lage, 
in. diesem Artikel ein bedeutendes Geschäft zu erzielen, und sucht 
dieselbe die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik dieser Brauche 
zu übernehmen. 

23182. Stahlwaren aus Solingen. Eine gut eingeführte und be- 
kannte Firma in Warschau möchte Vertretungen hierin aufnehmen. 
e Firma verfügt über gute Referenzen und Branchekenntnisse. 

. 23183. $taniol (feullles d'étain en composition). Eine uns befreundete 
Firma in Konstantinopel, welche in Parfümeriewaren usw. arbeitet, 
wünscht umgehend Offerten in Staniolpapier zu erhalten. Muster 
penden wir auf Wunsch Interessenten ein. Französische Korrespondenz. 

23184. Strumpfwaren aus Chemnitz oder Limbach haben für 
einen unserer Geschäftsfreunde in "Turin großes Interesse. Die betr. 
Firma wünscht Vertretungen zu übernehmen. 

“23185. Technische Branche. Erstklassige, in Mexiko seit Jahren 
ansässige und besteingeführte Firma übernimmt Vertretung inter- 
ae Neuheiten und konkurrenzloser Massenartikel, so- 
ie erfolgreicher Artikel der technischen und spez. Maschinenbranche. 
° 23186. Textilbranohe.e Einer unserer Geschäftsfreunde in Lodz 
{Russisch Polen) teilt uns mit, daß er Vertretungen in allen Artikeln 
sucht, die mit der 'Textilbranche im Zusammenhang stehen. Haupt- 
ächlich hat derselbe Interesse für Baumwolle und Wolle, sowie 
ür wollene, baumwollene und seidene Garne. 
: 28187. Textilwaren aller Art, wie Tuche, Stoffe, baumwellene 


lanelle, Passementeriewaren, Spitzen aller Art verlangt ein Haus in 
i i rt bei Erhalt der Waren, in Schecks 
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auf Sicht, zahlbar bei einer europäischen Bank. Für gewisse Artikel 
erfolgt die Zahlung gegen Aushändigung der Dokumente. Beste 
Referenzen zu Diensten. 

23185. Textilwarenbranche. Von einer uns befreundeten Firma in 
Belgrad (Serbien) erhielten wir folgende Zuschrift: „Wir teilen Ihnen 
ergebenst mit, dab wir uns für Vertretungen deutscher Firmen der 
Textilbranche sehr interessieren. Wir suchen hauptsächlich solche 
Häuser, die nur gegen Kasse verkaufen, oder die auf Delcredere re- 
flektieren, auch solche, die nur mit uns für eigene feste Rechnung 
arbeiten wollen. Da Sie gute Beziehungen in Fabrikantenkreisen 
haben, so bitten wir Sie, uns mit solchen in Verbindung zu setzen, 
indem wir allen Ansprüchen an einen Vertreter genügen können und 
auch für das Delcredere volle Gewähr bieten. Wir sind Schweizer, 
seit 17 Jahren hier etabliert und mit besten Erfolgen tätig. Ueber aus- 
reichend eigenes Kapital verfügend, arbeiten wir auch stark für eigene 
Rechnung und kaufen nur per Kasse. Nicht nur bei der Kundschaft, 
sondern auch bei den Ministerien und Behörden sind wir auf das 
beste eingeführt und angesehen, und können in den verschiedenen 
Branchen, für die wir speziell organisiert sind, die besten Dienste 
leisten . . .“_ Interessenten wollen sich zwecks Aufgabe der Firma 
an uns wenden. 

23189. Textilwaren verschiedener Art haben für einen unserer 
Geschäftsfreunde in den Vereinigten Staaten von Nordamerika großes 
Interesse, da er gute Umsätze hierin erzielen kann. Die betr. Firma 
wünscht daher Vertretungen erster deutscher Fabrikanten. 

23190. Tripolis, Nordafrika. Infolge des Krieges ist die Einfuhr 
von allen Lebensmitteln, Getränken verschiedener Art in Tripolis 
ganz bedeutend gestiegen. Auch in allen erdenklichen Industrie- 
artikeln ist ein bedeutender Konsum zu konstatieren. Es kann aber 
nicht geraten werden, gerade zurzeit neue Verbindungen einzugehen, 
ohne einen über allen Zweifel erbabenen Vertreter im Lande zu ver- 
fügen. Wir sind in der Lage, geeignete Agentur- und Kommissions- 
geschäfte nachzuweisen, welche für die Uoberwachung dor Kund- 
schaft wirksam sein können. 

23191. Tuche für Kostüme usw. Eine uns befreundete Agentur- 
firma in Mersina, asiatische Türkei, wünscht Vertretungen leistungs- 
fähiger Fabrikanten dieses Artikels. Die betr. Firma kennt die Branche 
und ist bei den Kunden gut eingeführt. i 

23192. Tuohe haben für einen unserer Geschäftsfreunde in Mexiko 
großes Interesse. Derselbe wünscht umgehendbilligste Preisnotierungen 
und Muster von ersten deutschen Fabrikanten zu erhalten. 

23193. Tuch - Vertretungen für Rumänien gesucht. Gewünscht 
werden: C'heviot, Kammgarn; Phantasiestoffe usw. 

23194. Türkei. Wir verweisen unsere Leser auf den in der heutigen 
Nummer des „Export“ enthaltenen Originalbericht„Wirtschaftliohes 
ausderTürkei“,in welchem unser Korrespondent verschiedene Winke 
über den Absatz deutscher Industrieprodukte in der l'ürkei, insbesondere 
von Schuhen, Möbeln, Spiegelscheiben, sowie sonstigen Artikeln, welche 
bisher von Italien bezogen wurden, gibt. Wir sind in der Lage, Inter- 
essenten geeignete gut eingeführte und solvente Vertreter un İmport- 
firmen in der Türkei aufzugeben. — 

23195. Wachs. Für die Vertretung einer Wachsfabrik hat ein 
uns befreundetes Haus in Bukarest Interesse. 

23196. Wachstuchfabrik wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Spanien zu vertreten. Insbesondere müßte die Firma Wachstuche 
für Tischbedeckung herstellen und könnte dieselbe bei günstigen 
Bedingungen gute Umsätze erzielen. 

23197. Wasserleitungsarmaturen aller Art werden in Serbien ver- 
langt. Einer unserer Geschäftsfreunde in Belgrad sucht hierin erst- 
klassige Vertretungen. 

23198. Webgarn (lüstriertes), @lanzgarn. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Syrien schreibt uns, daß in vorstehendem Artikel ein 
utes Geschäft zu erzielen sei und er eine Vertretung in diesem 

arn zu übernehmen wünscht. Muster senden wir auf Wunsch Inter- 
essenten zu. í 

23199, Werkzeuge. Eine uns befreundete Agenturfirma in Buda- 
pest, deren Kundenkreis sich über ganz Ungarn erstreckt und die bei 
sämtlichen in Frage kommenden Firmen eingeführt und bekannt ist, 
sucht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik dieser Branche. 
Das Haus kann bedeutende Umsätze erzielen. 

23200. Werkzeugmaschinen. Einer unserer Geschäftsfreunde aus 
Turin schreibt uns heute wie folgt: „Ich wäre Ihnen sehr verbunden, 
wenn Sie mir eine gute Firma mitteilen wollten, welche Werkzeug- 
maschinen herstellt, die sich speziell für mechanische Werkstätten 
und zur Bearbeitung von Holz eignen. Gewöhnlich kaufe ich für 
eigene Rechnung; ich wäre indessen auch nicht abgeneigt, eine erst- 
klassige Firma zu vertreten, sofern es möglich wäre, eine wenn auch 
nur ganz kleine Anzahl der gebräuchlichsten Maschinen in Depot zu 
bekommen.“ Interessenten wollen sich umgehend an uns wenden. 

23201. Wohnungseinrichtungen. Eine Agenturfirma in Florenz, 
welche mit den bedeutendsten Bauunternehmern, Ingenieuren usw. 
des Platzes in reger Beziehung steht, wünscht noch Vertretungen zu 
übernehmen. 

23202. Zephyrwollgarne für Trikotagen gegen Kassakönditionen 
zu kaufen gesucht. Wir sind bereit, Interessenten die Adresse un- 
seres Geschäftsfreundes, der in Bukarest (Rumänien) ansässig ist, 
unter den bekannten Bedingungen aufzugeben. 

23203. Zuokerfabrikationsmaschinen, Quebracho-Extraktionsmaschinen, 
Einrichtungen und Maschinen zur Herstellung von koffeinfreiom Kaffee 
werden von einem bedeutenden Importhause in entinien um- 
gehend verlangt. Der Chef des Hauses hält sich z. Z. in-Europa auf. 
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' kundige Herren dieser Branche wollen sich umgehend an uns wenden. 

Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder i 1340a. Absatz in Russland für Fahrräder gesucht. Eine leistungs- 

Im ortfirmen für den Absatz Industrieartikeln und | fähige Fahrradfabrik Süddeutschlands, die u. a. auch zusammenlegbare 

p von Landes -Erzeugnissen. | Militärräder herstellt, wünscht Verbindung mit tüchtigen Vertretern 





| bezw. einem Alleinkäufer für Rußland, der das ganze Land durch 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von |. 2 | Reisende ständig besuchen läßt, oder mit einem deutschen Exporteur. 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzuxenden ist. 


134la. Vertreter in Nordungarn und Siebenbürgen für den Absatz 
Berlin w "Tathersir. 5, unter Angabe der betr. Nummer und. ea ana von Pinseln aller Art sucht eine leistungsfähige Fabrik Süddeutschlands. 
Fon europäischen Fabrikanten aufgeben können. mit denen sio bereits In Geschäfte: |. 13842a. Paris, Lille und Prag. Für diese Plätze sucht eine uns 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in | befreundete, sehr leistungsfähige Fabrik für Beleuchtungs-Gegenstände 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. zu elektrischem Licht und Gas tüchtige Vertreter, En in der Be- 
1334a. Eine chemische Fabrik, welche sich speziell mit der Her- | leuchtungsbranche bewandert und bei der in Betracht kommenden 
stellung von Kaliummetabisulfit in Kristallen, Pulvern, Tabletten, Cal- | Kundschaft gut eingeführt sind. 
ciumsulfit usw. befaßt, sucht für Neapel einen tüchtigen bei den Ab- 1343a. Schweden und Norwegen. Eine leistungsfähige Fabri 
nehmern gut eingeführten Vertreter. welche speziell Motorkühler herstellt, wünscht für Schweden un 


1335a. Für Wilna sucht eine chemische Fabrik, die als Spezialität | Norwegen einen Vertreter, welcher bei Motorfabriken, Holzbearbeitungs- 
Schuheröme und Metallputzmittel herstellt, einen Vertreter, welcher | maschinenfabriken gut eingeführt ist. 
sich ihrer Interessen energisch annimmt. Die betr. Fabrik unterhielt 1344a. Für Moskau verlangt eine Fabrik von chemischen Farben, 
bisher in Wilna ein Warenlager, das aber einer anderen Firma über- | welche auch Anstrichfarben trocken und in Oel herstellt, einen 
tragen werden soll. Die Fabrikate sind daher bereits in Rußland gut | tüchtigen, ernsthaften Vertreter. Es handelt sich hier um eine 
bekannt und kann darin ein großer Umsatz erzielt werden. erste deutsche Firma, welche sehr konkurrenzfähig ist, 

1336a. Brüssel, Antwerpen, Lissabon und Oporto. In diesen Plätzen 1345a. Für Argentinien und Brasilien sucht eine sehr leistungsfähige 
sind Vertreter für eine leistungsfähige chemische Fabrik erwünscht. | Fabrik in Sachsen, welche sich speziell mit der Herstellung von 
Die Fabrikate’der Firma sind speziell unter den Namen Nafalan be- | Puppen und Puppenartikeln aus Metall und Celluloid befaßt, tüchtige 
kannt, und stellt die Firma Heftpflaster, Cräme, Toilette-Seife | gut eingeführte Vertreter. 


usw. her. 1346a. Argentinien. Eine leistungsfähige Piano- und Flügelfabrik 
1337a. Für Christiania und Zürich werden von einer ersten deut- | sucht für Argentinien tüchtige, eingeführte Vertreter. 
schen Fabrik für Innendekorationen (Gardinenstangen, Haken, Garde- 1347a. Heliogravüren, Kunstblätter in Farbendruck, Oeldruck, Mal- 


robenständer usw.) tüchtige Vertreter verlangt. Dieselben müßten bei 
der Kundschaft gut eingeführt sein. 
13382. Moskau. Mit tüchtigen branchekundigen Vertretern daselbst 


vorlagen usw. Eine leistungsfähige Fabrik dieser Branche, welche 
bereits mit bestem Erfolge nach dem Auslande arbeitet, sucht zwecks 
Ausdehnung ihrer Verbindungen in Japan, St. Petersburg,. Kiew, 


s 72 men: m . F 2 È ? 
wünscht eine Fabrik von Kleiderbesätzen aller Art zwecks Ueber- | Tiflis, Südafrika, Schweden, Norwegen und Amsterdam tüchtige, bei 
tragung ihrer Vertretung in Verbindung zu treten. | der Kundschaft gut eingeführte Vertreter. 
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Spezial-Marke ALBION Ges. gesch. No. 131794 
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Einrichtungen 


Jede andere Legierung nach meiner Liste oder . 
nach kleinen Mustern sehr preiswert. 


la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne 


en n bien Bei größeren Berthlungen Über 500 Kg Rabat o J| für Buchbindereien 
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Karl Krause, Leipzig 
Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbelter 


Hauptkontor: 
BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 
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Transportabler Ersatz Kein Kohlensäuredruck 
für elektrisches Bogenlicht Kein Aufpumpen 
ca. 900. H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus- Glühlicht 


ea. 100 H-Kerzen : 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. -ROSENSTEIN, Stettin 5. 






wetter im _ Gebrauch. ist, 



















Drucksache Nr. 86 gratis und franko. 


Wilh. Samhreeht 


Göttingen 


A Prämiiert auf sämtlichen beschickten 
MAusstellungen mit höchsten Preisen, 


Goldene Medaille! 
Intern. Hygiene-A usstell, Dresden 1911 
























Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 
z3 :: mit „Goldener Medaille“ prämiiert. 8 $> 


Drueklose 
Petroleum - Starklichtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. . 
Leistung: 1800,1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


Konkurrenziose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


ı Fl. 85 Kerzen 2 Fl. 170 Kerzen 


Petroleum-Starklicht- 
Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara“ 


Invertlampe „J.H.“ 


Gegründet 
1837. 


14000 
e  Arheller. 


A.BORSIG, Berlin-Tegel 


(Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 


motiven für Neben-,Klein- u. Strassenbahnen,Wald- 


u. Plantagenbahnen, feuerlose u. Kran-Lokomotiven. 
Baulokomotiven (80—100 Stück gangbarer Größen stets vorrätig oder im Bau). 
Vakuum- u. Preßluft-Entstäubungsanlagen. Man verlange Kat. 95/A. 














L.0. DIETRICH, Altenburg i. Sachs. 


Nähmaschinenfabrik und Eisengiesserei. #* Gegründet 1871. 





Leistungsfähigstes Etablissement f. d Export der renommierten 
Qualitäts- Marken 


VESTA 


Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundschiff, sowie Dietrich B 
und Saxonia Nähmaschinen. Leistungsfänigkelt 80.000 Nähmaschinen. pro Jahr.: 















Transportabls Glühlicht! | 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 


Stehend und hängend. 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
= Gasstoff selbst her! Kein Docht! 
Unerreicht an Helligkeit! 
Kroneo, Ampeln, Lampen, Laternen. — JIlusir. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 





















Hof. Sr. Maj. des 
Kaisers d Königs 


a > 
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| 
nen 





Maltocrystol 


Appetitanregendes u. wo 


Kräftigungsmittel 
Aerztlich empfohlen und von sicherer 
WEHR bei len Babe é 
ery 
osi = utarmut, Lungen- 


















- Ti 


er. etc. | i 
Dr. Chr. Brunnengräber- 
Rostock i. M., Chemische Fabrik. 


Export in Benzoesäure und deren 
Pepton, Malzextrakt (trocken u. flüssig 
und divers. chem. Produkten. 








Rhenania (lühlicht-Co., mas 
Köln 5 
— Blühkörperfabrik 


Spezialität: 
Invertkörper 
für alle Systeme 
Weiche Invertkörper 
Pressgasglühkörper 

Petrolkörper. 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko. 















Teigteilmaschinen etc. ES 


| empfehlen 


Alb. Mohr . 
& Co., 


žalle a. $. "= 


Export nach allen Ländern. Katalog 


A. Körner, m.n.n. | 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos, und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne ı 


sowie alle Armaturca in Messing, Rot- 


guss, Neusilber etc. für . die ver- | 
schiedensten Zwecke und Branchen. 








Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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mE e 


| I. Au) hi aerei: NA lunage IE u asihi 





gerctzt. Pad alicholfioice < 
TOTTA i Val. Hammeran 
Alk 3 h) N Frankfurt a.M. 7. 
egaı 069 ee i i A . 
III NE CAITR TN ? x Di 7 k Massenfabrikation 
2 man sich an s | N H und k P nieoler 
Gera CE 777277777079; „$. | a D E] Gitterverzierungen 
reri 5 nz: EEEa 1 PN Keiche. Köpfc. ei: 
[Re AV N EIER i | A Früchte, Ornamente, 


Spiraleu, Gitternieten, 
-Aunieten, -Kugeln und -Schrauben. 


Exportvertreter: Coltzau, Hamburg. 


[jugehend verlange man | Ä Hannoversche 
zugsbedingungen für ee ee ee Pe ae ee een Gummiwarenfabrik 
[ehrmittel isao |] Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik | WW TON E: LGG 


P. Volckmar. CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). | SOLOA ETIE 
2 Leipzig 221 = Wagenachsen 





Technische Gummiwaren 
aller Ârt Wringmaschinen 
Spezialitae: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen || KESsELL LEN EEE. 


; Preßplatten, Schnüre 
an _ Wagenfedern. 


Katalog gratis! 
E Mineralwasser- und 


Schaumweinapparate. 


neuester Konstruktion für T 
leistung und Flascheniorta fabrisiert 


Verarbeitung edelster Tabake Ä š ma a. _ 

Spezialitäten von 3!/,—20 Pfg. o Köl Ehrenfeld 440. 

Vornehme Aufmachung Fruchtsaftpresserei und Esssazen- 
. fabrik mit Dampfbetrieb. 


Zory y 


Hannover 


29087] ze LONDsIsgz 


Eigene Tabakspeichereien in Xanthi, 


re ET Smyrna und Drama 
Nürnberg 


‘ogpwuds aeypsjsen: pun 


-azəpuyq usme qovu Jrodzy 


-us1) ’zousejnep Ut 


aogosguwds 








Neu!! Soeben erschienen Neul! 


| Karte von Mittel-Argentinien und Mittel- Chile : 


Nach den neuesten Quellen und eigenen Beobachtungen bearbeitet. 
Herausgegeben von Professor Dr. R. Jannascoh, 
1912. Maßstab 1: 1000000. — In 4 Sektionen à M 7,50, Insgesamt M 30. 


. Diese Karte bildet die Fortsetzung der Jannasch’schen 
Spezialkarte von 


ı Santa Catharina, Rio Grande do Sul und Uruguay | 


1907. Maßstab 1:1000000. Preis M 18. 


nr Beide Karten sind zu beziehen durch den Verlag des „EXPORT“, Berlin W. 62, Luther-Straße 5. “ug 
Für den Buchhandel in Kommission bei Robert Friese, Leipzig, Seeburgstr. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 





344 
Nr. 20. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1912, 











—— ‚ Balatari te 
Treihriemen; Kameliaaiemen, Ba sure, 1 | 
Baumwollriemen, usnama, Com waaren 
tten, i u) 
Technische Gummiwaren: Bir- md. Wasser. 


schläuche, Spiral- und Dampfschläuche, Gasschläuche, 


Isolierband, Hartgummi. 
Nasspresswalzenbezüge 
Klingerit und Bestonit in Platten und Ringen. 

Asbestplatten-Ringe und Fäden, 

Rok- u. gummierte Hanfschläuche 
Sto ü h -Pa k e aus Asbest-Hanf und 

p c sen- 6 ung n Baumwolle in jeder 

Konfektion. 

Maschinenöle und Fette. | 












| Y ` Suse Ls 
I \ D Sllasis 130% 4 


AKA feinster Arebitekten-, Burean- und Schul- 
gummi, unerreicht an (Jualıtät und Radier- 
fübigkeit, für Bleistriebe inallen Härterraden zu ver- 


wenden. AKA greift das Papier nicht an und nutzt 
sich sehr langsam ab; ist daħer iiunßerst sparsam im 







Gebrauch. AKA- Gummi kann jahrelang lagern, ohne 
bari und brüchig zu wer: dr n, im Gegenteil, derselbe 
wird durch das l.agern mur beiser. 









Ges. gesch. 


RADIERGUNME 


Elefant feinster Weicbgummi, vorzüglich gre- 
eignet zum Reinigen von Zeit bau ngen, 
greift das Papier absolut nicht an; sonderu, nimmt y 4 
Bleistiftstriche und Schmutz sehr leicht fort. Elefanten 
gummi eignet sich besonders für sebı empfadliche 


Zeichnungen. 


Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte 
gern zu Diensten 


| | Ne WERK 
| | rer ELDSCHRANKFABRIKEN A-G. 
A ___.-STUTTGART-AALEN-BERLIN. 





Antragen erbeten nacn dem 
Central-Bureau Aalen i. Württemberg. 







A Ges Eai Z p a à 3 Ana ZZ > 
Ferd. Marx & Co., Hannover E na | hy 
Grösste Radiergummi-Spezialfabrik Europas ; ; D ; 1887 er prämiiert 
J. Fr. Fuchs, Werkzeugfabrik || NE deutsche £oofal;-Waren-JFahrik 


Gegründe .. Gegründe H. Wickel,’ Halle a. S. 
Kasb ; Cannstatt a: N. (Württ.) so ne 


Eingetr. Fabrikzeichen 


IK FJrüchs | Spezialität: 
Fr} D. R. G. M. Badezimmergeräte D. R. i6. M. 





Neu! I Praktisch! 


Badewannen-Ein- f Gummisch wamm: 


Alleiniger Fabrikant der „echten Fuchsmesser“ 
sowie sämtlicher Schneidwerkzeuge: für | || Minis. 00 u Prien 
Frottiertasche, 2 Fa.. BEY Bade-Strand- 


Wagner, Küfer, Zimmerleute etc. allen. = n ai. o en ee 


Vor Nachahmung meines Zeichens wird gewarnt, | Katalog j zu Diensten! 


V.E:F. 1 Oskar Hahn. 


EE Ge 
Schleifmaschinen 
. Galvanische: Anlagen 


Bei'Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Prompteste Lieferung. 
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Miir 


Te En Se 





Bestes 











Vielfach prämliert! Vielfach prämliert! 





„td, 





> E BB __ 3 Oins F 
WESTENHOFF & Co,, 


Hanöver 41 (Alemania), 


7 
«Ô 










Schutz marke: Aelteste Helm-Schutzmarke. Schutrmarke. 


Adalbert Vogt & Co;, Berlin 0. 112. 


Man achte auf Firma und Schuwlamäarke. 


Ernst Düby & Co. 


Berlin N,, Elsasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs - Bureau... - Sl ‚aohulsch 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisön. 
Vorzügliche Referenzen, u.. A. Deutsche Exportbank. 


Sicherheits- A hü 14 Bester Ersatz, für 
Sprengstoff mmonca tci x Dynamit: 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Nitroglyzerin 
enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per Bahn als 











Sampenfahrik 


Spezialität: 


Petroleum- 
lampen 


leder Art. 


Adoli Salz & Co. 


Berlin S. 14, 
Stallschreiberstraße 8. E. 
Gegründet 1884, 
Export nach allen Ländern. 


Schleif-Polier -Jsolier- u 
















Ristenfahrik| 


spez.f.Exporikisten,in allen Größen | 
und zu billigsten Preisen, liefert 






gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. — Ammoncahlicit EST 073 Unterlagsfilze, 
PRETZLAFF MÄKER ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch. Feuer. zur-Ex-.. |, Mae Filzunterlagen 
Berlin 8.42,Brandenburgstr.72-73 plosion zu bringen. — ‘Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel B 2 TIEREN) 











und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a. für Spren- 
gungen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 
Baumstümpfen (wichtig für Plantagenbäu, Forstwirtschaft usw.). 
— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und'ausführ- 
liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten 
belieben sich zu wenden an die 'Generalvertreter fürExport!: 






PETE 
D 
TERN 
CIAA aI EE 
ETIR Ie 









C.L. Schulz 











BERLIN, Memelerstrasse 34. Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. N ; Ă 
1 = Aufträge nur. durch Konten Enns erbeten. MARTIN HAUERSWrchumnacn: 






von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 
Rinderdärmen. 









„Pferdegeschirr- 
4 Beschläge 


i 
/ in Messing u. Argentan. 
Metallwarenfabrik 


Ferd, Haassengier, Halle a. $, 


Gegründet 1839. 


Auslandshändler ||| Dynamos 





Patentanwalt Diplöngvanderlaan 


F, annover Bahnhofstr.9 
DeeidSachwdlandger.Hannover Telefon 1008 








Dr. Hodes| 
& Göbel, 













































i (Deutschland) können Vertretungen 12—30 Volt 2—10 Amp, 
z Sämtliche | erhalten“ auf unsere liefert billigst 
$ pamm %9 R. Schulze, Halle a. S. 
< re | 99 D E A Moritzzwinger 6. 
&  hedarf, wissen- | 
= sehaftl. u. techn. | Ohren Telemaha AneNog 
A  Glasapparate | Der Chef 
und Instrumente, | ihr minimales Geräusch | 
Thermometer | Akt.-Ges. vorm. Gustav Krebs | Fabrik, .Karl Schneider 
aller Art. 


| Abt.: Schreibmaschinenbau oo Halle a. S. Homburg v. d. Höhe. 
a en an 


len Plätzen gesucht. 


emmi Ga G. Glier & Sohn imwii 






Musilkinstrumenten- und SaitenfabriEe. 


En gros. MARKNEUKIRCHEN 749 Sa. Export. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Telegramm-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 







5 GEN 
Son 

w._ wD. e 

a Fe 


Engros. — Export. 





Jlustrierter Zeiic-Katalog gratis. 







Wasserdiehte Segeltuehe, Plane 


Zelte-Jahrik 
Roh. Reichelt, Berlin €. 2/1. 


BGOECO9GEH25HS30G3 


KL Tierkopfformen aller 
= Gattungen. 
Collier-Artikel, Boaschweite, Salon-Decken mit und 

ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, G 

Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne un 

mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
Schaufenster - Reklame. 








® RUD. SACK 





Leipzig-Plagwitz, 3. 


Schutz- 








Letzter Jahresabsatz: 






Größte Spezialfabrik für it 


Pflüge. und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 
Gesamtabsatz bis Ende 1911: 
182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinen etc. 


Guss-Fittings 


= für Gitterbau. 




















s Ketalopengrde Mr DM 
Max Seff, Dresden-A, | 








2 Millionen Pflüge etc. etc. 

























Zeitgemässe, wahrhaft künstlerische 


Kupferdruckkarten. 


Effektvolle Stimmungs - Landschaften. 


Zugkräftige Neuheiten! 


Gesellsch, 
m, b. H. 


Wanderer - Werlag Leipzig - Gautzsch. 


Deutsche Sevante-Linie 
Hamburg 24%, 


Fernspr.: Gruppe 6, 4564—4567 ü. 4751 
Telegrammadresse: Vantele-Hamburg 


Levante- 
haus 





Regelmässige Expeditionen von 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Bordeaux, Newcastle, Swansea 


direkt nach Malta, Piräus, Syra, Alexandrien, Jaffa, Häifa, Beirut, Tripolis, 
Alexandrette, Mersina, Smyrna, Salonik, Dedeagatsch, Konstantinopel, 
Haidar Pascha, Burgas, Varna, Constantza, Sulina,: Galatz, Braila, Odessa, 
Mariupol, Taganrog, Novorossisk, Batum, Trapezund, Samsun, Kerasund 


Dufchfracbten nach sämtlichen Hauptplätzen (Haupthäfen) Nordafrikas, 
Italiens, Griechenlands, Syriens, der Levante; der" Türkei und des 
Schwarzen Moeres. 


Direkte Durchfrachten von den deutschen Bahnstationen nach obigen 
Hafenplätzen laut bahnamtlichen Tarifen des 


Deutschen Levante - Verkehrs 


Einfachste, bequemste, billigste Beförderungsgelegenheit aus ganz Deutsch- 
land nach den Levante-Ländern, 


Adriatischer Dienst. 


Von Hamburg, Rotterdam, Antwerpen, Middlesbro, ind Newcastle 
nach Oran, Algier, Tunis, Triest, Fiume, Venedig, Ancona und Bari 
laut halbmonstlich erscheinendem Fabrplan. 


Gute Gelegenheit zu Erholungsreisen auf Fracht- 
dampfern mit beschränkter Passagiereinrichtung. 


- 
Deutsche Levante-Zeitung 
Illustrierte Halbmonatsschrift Jür den Handel und Verkehr mit den Mittelmeer- 
a ae aea aaa aae E E e E E a ENEE- 
und Levante - Ländern. 


Organ der Deutschen Levante - Linie in Hamburg. 


Jahresabonnementspreis Mk. 3.—. 
anstalten entgegengenommen, 


Abonnements werden von den Post- 
r Vorzügliches Informations- und Insertions- 
organ für alle Levante-Interessenten. Man verlange Probenummer! 


ll 


Neuheiten! Glänzender 
Verdienst! Musterserien bitten gegen M. 4— oder Referenzen zu verlangen, 

















CT a 
sches Heichs-Patent Nr. M406% j 
volikommenste Hoch. - 
Ledercreme der Gegenwart, 
irei von Terpentin und Säuren, 
hergestellt mittelst feinstem | 
chuhtran nach eigenem 









palentierlen Verlahren. 

Keine Seilen- oder Erd 
Iwachs-Creme. Garantie für 
Schuhpulz jausgiebigste Conservierung 
ges Leders. - Sparsamster 
| Verbrauch 
Kuki-Gesellschaft m.b.H. 

Köln a.Rh. 















Zu . 


N TNN ngh N 


| Y 
"oren, 








Export-Verbindungen gesucht. 


a 


i 
: ANDREE & WILKERLING 
Spedition und Rhederel - Geschäft - 
HAMBURG. 
Berlin SW.1il, Königgrätzerstr. 90. 
Antwerpen, 33 Quai Jordaens. 
Vermittelung von Fracht-Engagements u. Ueber- 
nahme von Speditionen nach allen Ländern. 















Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Preis tärdie Inserate Der Preis für die 


Fi EEEE Bezugsquellen: Nachweis Aar 


, } etherische Oele nad Essenzen,| gun. ` BE = etallwaren, „tust ägen und Werkzeuge 










Blütendle, künstliche und synthe- Bedarfsartikel aller werbliche aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
tische Riechstoffe, chemische Pro- Art für Schwach- bearbeitung, Forstwirtschaft eto. 










fabriziert 








dukte, Fruchtätber, giftfreie Farben strom und Stark Eugen Falkson, Berlin, Mens Preise. Qualität konkurrenz- 
5 zu GenuBzwecken etc. llefern strom, Induktions- Ritterstraße 77178. gegen Amerika, England, Ural. 
Kluge & Pöritzson, Leipzig. apparate, Taschen- ; DAVID DÖMINICUS & Co. Remscheid. 
= lampen. 
alitäten: Hut- 

änder zinser, Mützen In erprob 
- rprobter 
bänder, Nationaibänden aus Oskar Bölicher |\ chuhcr&me erstklassiger 

Seide, Halbseide und Baumwolle. Berlin W., Bilowsirasse. Export- Ware liefert 









C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 
db. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene Medaille Lüttich 18%. 


chube Lederschuhe mit Holz- 
9% sohlen, Lederschaft- 





Eduard Meyer son., Barmen-Wichl, | Fabriken In: Gehirge, Poborshan, B-Räslan u. Klardart, E she 
Rahmen und Fittings ın 


aracken; iur een rn, und Kaufheilmittel 


Christoph & Ünmack A.B., Niesky O.L. Express-Fahrradwerke A.-6. 
















= a a ai l Meee Near bei Nürnberg. | Nafalan- Gesellschaft stiefel, Arbeitsacbuhe Hefert 
aubeschläge ior gıtireie ıur Genuß- Schmöllner Helzschub- u. Lederstiefeifabrik 
g i arben, mittel, Seifer. etc. \ G. m. b. H. 3. 6. Schaller & Söhne, Schmöttn. 












Größte Leistungsfähigkeit. 
Export nach allen Weltteilen. 


0.E.Bock & Co., Dresden-A. 


euerlösch-Apparate 


M. F. A. ersticken jedes Entstebungs- 
fener ohne Wasserschaden mit einem 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
Industrie, G. m. b. H., 
Radevormwald-Et., Rheinland. 


eleuchtungs - Üegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas. 





Magdeburg. 
Pie: aller Art 















pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
` (und Bremen). Etakliert 1858. 





liefert zu billigen Preisen die all- 


Export nach Uebersce nur durch bekannte Papiergroßbandlung 
enropäische Exporteure. Johannes Kiant 


- Franz R. Conrad. Berlin S.0. 36. Schlag in wenigen Sekunden. Pro-|BerHn 8. W. 68. Alte Jakobstrasse 11112. 


eleuchtungs- Glas „Matador“ F everiónoh-Aoparat “G = b.H., Köln/Rh, EITSCHENFAB RI K Sr: epeniell Ueber 

























für Petrol Gasglühli see-Verkehr, übernehmen zu den 
ee re as ischnetze sowie Netze r riedrioh Richter billigsten Frachtsätzen 100 kg 
Niederlausitzer Giaswerke , vAntonionhótte” er jeder Art ki 


nach und von allen Plätzen 
Groß-Räschen 30. N.-L. 
Franz Klinder. Neubabelsberg 
bei 















Berlin S0., öpenickerstr. 108. Kampe & Co. Hamburg. 
Berlin. 


gror. Rxvort. 
ier-Export 
’ D erstklassige po laggen aller Länder 


Pr; PEDITIONEN 
Schwabingerbräu München Franz Reinecke, Hannover. 


Export nach allen Ländern. besorgen zu mäßigen Sätzen nach 
durch 
Gari Barab. Möller, München 23 Lieferant der Kaiserlichen Marine. 


Adolf Lippmann, Berlin S. 42. Mexiko, Zentral- u. Südamerika 
5an) Ch, Vairon & Co, Hambarg. 
i hotographisehe Apparate 
Kenar nE ® 
lec WATEH, blank und bunt as- und Glählickthrenner 
allen gewünschten Packungen jeder Arı liefert als Spezialität Preislisten und Prospekte gratis und 
Engros — Export 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. À pielwaren ee Art, 
liefert zu billigen Preisen Albert Silbermann. Berlin 0., franko. riparos = Bapore o 
D. H. Wagner ohn 
rü Be. 


_ _ Raschauer Metall-Warenfabrik m 
W. Schreiber, Raschau |. Erzgeb., Sa. Emenn. 74. Gegründet 1ATA._ pP otographische Bedarisartikel ah. 
































Kataloge und Preislisten gratis. locken für Kirohen Besonders eingerichtet für E 
Leistungsfähigste Japanische Stets Neuheiten. Viele Spezial hüten. 


Läutevorrichtungen, Patentlage- . 
rungen, Giockonstühle in Holz ROMAIN TALBOT, BERLIN 8.42. aschen- u. Reiseapotheken, 










































d Risen. — Vi a O v ästen, 
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Straßen-Lokomotiven, 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 
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Königin der Milchschleudern 
Bester Centrifugal - Separator 
für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 


Frankfurt/Oder 6. 22. 
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für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 

sowie für alletechnischen Zwecke. Verpackungsgläser 

für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
m Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 


Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 


Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 

Konservengläser bewährter Systeme „Ideai 

und Simplex‘', unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 

Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN SO14, Köpenicker Strasse 54 K.8. 


Preislisten gratis und franko. 


Auswahl. 


Schipmann $ Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. em me M 


Vertreter gesucht. 
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Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 200000 Maschinen geliefert. 
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DIAMANT- 


Fahrräder sind allererste Qualität. 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz: 


ERDMANN 


Kircheis 


Aue (Erzgeb.) 








Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 


onma 16. 
von Robert Friese in Lei 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition < 


Preis viertellährlich 
im deutschen l’ostgebiet 3,00 M 
im Weltpostverein . ... 3,5 » 
Preis für das ganzo Jahr 
ini deutschen Postgebiet 12,0 M. 
im Weltpostverein. ,. . 1500 w 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 


(Nur gegen vorherige 
Einsendung, des Betrages). 


EXPORT, 


Prsan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 


BE Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. 8 


XXXIV. Jahrgang. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleuteim Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten,sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältuisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Rxport‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten 


Inhalt: Freiherr Oskar von Hoffmann f. — Soziale Gesetzgebung und soziale Notin Japan. Von 
Dr. Freiherr v. Mackay. — Europa: Das deutsche Weingesetz und die Weineinfuhr. — Marktbericht über den Drogenhandel. — Der 
Handel Deutschlands mit den Schutzgebieten. — Zur Kündigung der Verbandsgütertarife seitens der rumänischen Eisenbahnverwaltung. 
(Originalbericht aus Bukarest von Anfang Mai.) — Der italienisch-türkische Krieg und der Handel. — Afrika: Die wirtschaftliche Lage 
in Aegypten. (Originalbericht aus Kairo.) — Die Zunahme des deutschen Handels in Aegypten. — Deutsche in Aegypten und Palästina, — 
Der deutsche Handel mit Marokko. — Technisches für den Export: Was die Technik Neues bringt. (Von Dipl.-Ing. K. Ruegg.) 
—|Briefkasten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 


+ Freiherr Oskar von Hoffmann }. 


Durch Dahinscheiden des vortrefflichen Mannes hat unsere Gesellschaft einen herben Verlust erlitten. Seit Be- 
stehen derselben ist der Dahingeschiedene Mitglied des „Centralvereins für Handelsgeographie usw.“ gewesen, und hat 
sich bei allen dessen Unternehmungen in hervorragender und opferwilliger Weise beteiligt. In idealer, freudiger Be- 


geisterung für die Entwickelung des deutschen Vaterlandes und Volkes hat der Verstorbene alle Bestrebungen zum Nutzen 
Seine edle Denkungsweise, sein reiches inneres Leben, hat dem Dahingeschiedenen aufrichtige Freunde 
Alle, die ihn kannten, trauern aufrichtig 


desselben gefördert. 
und Verehrer geschaffen, seine Freigebigkeit viel Not und Schmerzen gelindert. 


über den schweren Verlust. 
Freiherr Oskar von Hoffmann wurde in Triest am 22. Oktober 1832 als Sohn des Freiherrn Louis Ferdinand 


‘von Hoffmann und seiner Gattin Pauline geboren. Die Kindheit verlebte er in Dresden, um später die Handelsschule von 
Leipzig zu besuchen. Seine praktische Ausbildung führte den jungen Kaufmann nach Frankreich und England, welches 
er im Alter von 22 Jahren verließ, um sich im väterlichen Bankgeschäft zu New York zu betätigen. Die ideale Richtung 
seiner ganzen Natur hat ihn niemals in Amerika heimisch werden lassen, und schon frühzeitig, kaum. 32 Jahre alt, zog er 
sich vom Geschäft-zurück, um sich in Leipzig dauernd niederzulassen, nachdem er sich mit seiner ihn überlebenden Ge- 
““mahlin Eveline geb. Becker verehelicht hatte. Fortdauernd im Kreise seiner. Familie weilend, lebte Herr von Hoffmann 
' "teils in Leipzig, teils auf dem ihm gehörigen, nahe gelegenen Gute Abtnaundorf, bis er am 1. Mai d. J. dahinschied, aufrichtig 
I3 betrauert von Allen, die ihn kannten und hochsebätzten. Selten ward ein gütigerer und gerechterer Mann zu Grabe getragen. 
Sein Andenken wird bei Allen, die ihn kannten, so auch bei unserer Gesellschaft, ein unvergeßliches sein. Unser 

Dank folgt ihm, unsere Verehrung für ihn wird nie erlöschen. 

Centralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande. 
Prof. Dr. R. Jannasch. 





Soziale Gesetzgebung und soziale Not in Japan. 

A Von Dr. Freiherr v. Mackay. 

1, Das japanische Parlament verabschiedete bekanntlich 
Ende vorigen Jahres ein Fabrikgesetz, mit welchem das Reich 


des Mikado einen ersten zaghaften Schritt zur sozialen 
Reformgesetzgebung unternimmt. Die These, daß, was 
lange währt, gut wird, ist leider auf den Akt nicht 
anwendbar. Der Entwurf stammt schon vom Jahre 1907; 


er scheiterte damals am Widerstand der Handelskammern ebenso 
wie sein gleich unbedeutender Nachfolger vom Jahre 1909 an 
der Opposition des. Unternehmertums. Das jetzt zustande ge- 
kommene Werk ist ein Kautschukgesetz übelster Art, wie es 
sich yvon- vornherein erwarten ließ. 1910 schloß der Tchuo- 
(früher 'Daimio-) Klub ‚als Regierungspartei eine enge Block- 
brüderschaft mit den Sejukai, den Liberalen und Vertretern des 
Großkapitalismus ‚und Großindustrialismus; daß unter den Auspi- 
zien dieses Regierungskartells keine. Vorlage in Kraft gesetzt 
werden würde, die irgendwie dem abergläubischen Dogma des 


| japanischen Unternehmertums ernstlich zuwiderliefe, das Gewerbe 
sei noch zu schwach und unentwickelt, um soziale Lasten nach 
| Art: der europäischen Industrien tragen zu können, war klar. 
Das Gesetz ist denn auch mit Ausnahmebestimmungen dermaßen 
gespickt, daß sein reeller Wert sich bedenklich dem Nullpunkt 
nähert und über seinen Karatgehalt nicht viel Worte zu ver- 
lieren sind. ` Der Akt betrifft nur Fabriken, die mehr als 
15 Arbeiter beschäftigen und deren Betrieb als gefährlich oder 
gesundheitsschädlich anzusehen ist. Kinderarbeit soll fortan 
für Unmündige unter 12 Jahren verboten sein; Ausnahmen: alle 
zehnjährigen Kinder, die schon in Arbeitsstellung sind, und alle 
Beschäftigungen „leichteren Charakters“, zu denen Kinder von 
acht Jahren an angestellt werden können. Für die Arbeitszeit 
der weiblichen undjugendlich-männlichen Lohnangestellten 
sull als ‚Höchstmaß 12 Stunden gelten; Ausnahme: vierzehn- 
stündige Arbeitszeit innerhalb einer Karenzfrist von 15 Jahren, 
je' nachdem der Ressortminister eine -solche Verlängerung im 





Interesse der Industrie für geboten hält. Allgemein wird be- 
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stimmt, daß eine sechsstündige Arbeitszeit mindestens durch 
eine halbe Stunde, eine zehnstündige Arbeitszeit mindestens 
durch eine ganze Stunde Pause unterbrochen werden muß; Aus- 
nahmen: in allen Fällen dringender Betriebsaufgaben wiederum 
nach dem Ermessen des Ressortministers. Nachtarbeit von 
10 Uhr nachts bis 4 Uhr morgens wird für alle Kinder, Jugend- 
liche und Frauen verboten; Ausnahme: alle dringlichen Betriebe 
und solche Unternehmungen, die im Schichtwechsel Tag- und 
Nachtarbeit erfordern. Die einzige, nicht auf den Krücken der 
Suspensivbestimmungen humpelnde Vorschrift ist die, daß diese 
letztere Kategorie von Arbeitern niemals zur Bedienung von 
schweren Maschinen und in besonders gefährlichen Betrieben 
(Fabriken, die Explosivstoffe, Gifte, gesundheitsschädliche 
Chemikalien herstellen) angestellt werden darf. Einige höchst 
primitive Bestimmungen über Fabrikaufsicht und über Fürsorge 
in Krankheits- und Todesfällen beschließen das an Durchschlags- 
kraft arme, an Hintertüren überreiche Gesetz. 

Trotz diesem Mangel an positiven Werten ist die hohe 
ideelle Bedeutung des Aktes nicht zu verkennen. Die Geschichte 
aller modernen Staaten lehrt, daß, wenn erst einmal das Schiff 
der sozialen Gesetzgebung aus dem Backwater der reaktionären 
Einflüsse heraus in Fahrt gebracht ist, es sehr bald von dem 
seine Segel blähenden Wind reformerischer Propaganda energisch 
vorangetrieben wird; dies Erfahrungsgesetz wird auch in. Japan 
seine Geltungskraft zweifellos bewähren. Schon jetzt zeigt sich 
deutlich, wie allenthalben durch die Kommentierung und Kritik 
des Fabrikgesetzes das soziale Gewissen erwacht, geschärft ist. 
Mit ungewöhnlichem Eifer wird die Lage der arbeitenden Klassen 
nach allen Seiten hin untersucht, werden die Möglichkeiten und 
Bedingungen der Besserung ihres Loses abgewogen und analysiert. 
Der Sozialpolitiker erhält so neuartige Einblicke in das Wesen, 
die Wurzeln und Verhältnisse des proletarischen Elends in Japan, 
die manche marktgängige Anschauungen korrigieren und das 
ganze Problem auf ein zuverlässigeres Stativ stellen. 

Die hier eingeschaltete, nach neuesten amtlichen Unter- 
suchungen zusammengestellte und vom „Journal of the Royal 
Statistical Society"*) veröffentlichte Tabelle soll in Indexziffern 


1397 1907 1908 
Preise von Nahrungsmitteln 
BiS s ee a a a 100 251 340 324 
Gerste .. 2 220. 100 207 231 260 
Weizen. . 2.2... 100 203 253 245 
Preise von Genußmitteln 
Sél o aa Ho en 100 266 440 439 
SOJA "nn 20. er ss anna 100 195 252 258 
Baker. au. nn ce 100 174 295 310 
TO ee 100 136 170 183 
Preise wichtigster Verbrauchswaren 
Baumwollgespinste . . 100 129 173 162 
Petroleum . . ... 100 114 183 195 
Koble: . . 2.2.2.0. 100 206 229 237 
Löhne 
Landarbeiter . . . . 100 204 261 232 
Zimmerleute . . 100 194 335 361 
Schmiede . . . ... 100 182 300 313 
Drucker . . 2... 100 160 250 267 
Weber, männliche . . 100 177 331 347 
a weibliche. . . 100 203 324 324 
Pflasterer. ..... 100 194 337 373 
Maurer. . . 2.2... 100 190 848 384 
Tagearbeiter . . . . 100 181 306 331 
Steuernund Gebühren . . 100 138 413 419 


einen Vergleich der Preisbewegungen von Nahrungs- und Genuß- 
mitteln und wichtigsten Verbrauchswaren in Parallele mit der 
Steigerung der Löhne und Steuern ermöglichen. Sie zeigt an- 
schaulich, wie durch den Eintritt Japans in das System der 
modernen Kapitalwirtschaft alle Warenpreise jählings in die 
Höhe getrieben worden sind. An dieser Aufwärtsbewegung 
nehmen aber auch die Löhne in übereinstimmenden Relationen 
teil, so daß auch hier wieder, trotz ungünstigster sozialer Kon- 
junktur und schon auf den Anfangsstufen der industriellen Ent- 
wickelung das marxistische eherne Axiom, als ob mit dem 
Fortschreiten der Industrie die Reichen immer reicher und die 
Armen immer ärmer werden müßten und in der Mitte nichts 
bliebe als eine gähnende Kluft, sich als trügerisch erweist. 
Einzig der Staat hat durch seine Steuern und Monopole (Salz usw.) 
eine Verteuerung der Lebenshaltung bewirkt, die weit über die 
normale Linie hinausgeht. Im allgemeinen scheint aber das Los 
der unteren Volksschichten gleichwohl seit dem Beginn des 
Meidsi (1869), der Aufklärung und der Umgießung des Staats- 
wesens in abendländische, politische und wirtschaftliche Lebens- 
formen sich keineswegs verschlechtert zu haben. Wenn dennoch 
von berufener, fachmännischer Seite das Gegenteil behauptet wird, 
so ist vorsichtig zu prüfen, an welchen Teilen des Gesamt- 
organismus diese pathologischen Erscheinungen sich bemerkbar 
machen. 
Die Stelle unserer Gewerkschaften vertreten in Japan Gilden, 


*) Vol. LXXIV, Part V, 1911. 
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die, aus der uralten Sippenwirtschaft, dem Gentilismus, hervor- 
gegangen, mehr oder minder geheimer Art und eben dadurch 
an straffer Disziplin wie an Einfluß den europäischen gleich- 
artigen Verbänden mindestens ebenbürtig sind. Den Mitgliedern 
dieser Gilden ist es, soweit sich übersehen läßt, kraft ihrer 
Zucht und Macht, selbst in den Perioden mißlichster soxial- 
wirtschäftlicher Zustände, an denen die Geschichte Japans so 
reich ist, niemals schlecht gegangen. Mit dem industriellen 
Auftrieb der letzten Jahrzehnte haben sie ihre Autorität weiter 
erhöht und ausgebreitet. Sie schreiben heute genau wie viel- 
fach die amerikanischen Gewerkschaften den Unternehmern die 
Zahl der einzustellenden Arbeiter und deren Qualifikation. vor 
und regulieren ebenso die Höhe der Löhne in fast diktatorischer 
Weise. Sie haben dabei ihre Organisationen auf immer weitere 
Berufe ausgedehnt; selbst die Dienstboten, manche Gruppen 
der Landarbeiter, Tag- und Gelegenheitsarbeiter sind in Gilden 
zusammengeschlossen, und die obige Tabelle zeigt, daß deren 
Mitglieder in gleicher Weise an der allgemeinen Lohnsteigerung 
teilnehmen — selbst die weibliche Arbeit macht, wie es die 
Lohnsätze der Weberinnen beweisen, in diesem Falle keine 
Ausnahme. . 

Anders steht es um die Klasse der Nichtorganisierten, also 
vor allem der Heimarbeiter und der in den Fabriken angestellten 
weiblichen und jugendlichen Hilfskräfte, Zubereiter und Zuträger. 
Während der Tagelohn eines Mattenflechters im Zeitraum 1887 
bis 1908 von 21, auf 74 Sen*) gestiegen ist, hat sich der des 
Papiertütenklebers fast gleichmäßig auf der „Hungerlinie“ von 
6 Sen erhalten; auch die Näherin muß sich nach wie vor mit 
12 Sen begnügen. Bei der Fabrikarbeit der Jugendlichen, 
Knaben wie Mädchen, kann im Grund überhaupt von einer 
ordentlichen Entlohnung nicht die Rede sein, daher sich denn auch 
die sonst ziemlich eingehende amtliche Statistik über die Ver- 
dienste dieser Parias der Arbeiterschaft in beredtes Schweigen 
einhüllt. Nach den Unsitten des altüberlieferten patriarchalischen 
Absolutismus werden die Kinder von ihren Eltern in den 
Industriezentren kurzweg an die Unternehmer gegen einmalige 
Vergütung verhandelt; sie müssen dann zunächst als i 
ganz umsonst frohnen, während ihnen späterhin die spottniedrigen 
Entlohnungen im Wege des Trucksystems gänzlich wieder ab- 
genommen werden. Sie sind Arbeitssklaven im tragischsten 
Sinne des Wortes. Wenn man bedenkt, daß in Japan durch- 
gehends doppelt soviel industrielle Arbeit von Kindern und 
Frauen verrichtet wird wie in europäischen Staaten — beispiels- 
weise waren dort 1909 in den Webereien 92 pCt. der Arbeiter 
Minderjährige und Frauen gegen 56, pCt. in Deutschland —, 
so ermißt man erst voll die soziale Gemeingefährlichkeit dieser 
Zustände. 

Die Erfahrung lehrt, daß gewöhnlich nicht diejenigen am 
meisten Grund zur Klage haben, die am lautesten schreien: von 
dieser Regel macht auch das sozialpolitische Leben Japans 
zweifellos keine Ausnahme. Es ist sicherlich nicht nur das 
Arbeiterproletariat, das in elendesten wirtschaftlichen Verhält- 
nissen dahinvegetiert. Manchen anderen Berufen, denen & 
gleichfalls an Organisation fehlt, die durch jahrtausendlan 
Gewohnheit an ein Leben der Entbehrungen gewöhnt oder 
durch die Abhängigkeit ihrer Stellung von der Regierung zum 
Schweigen verurteilt sind, ist ein kaum viel besseres Los be- 
schieden. Dahin gehören in erster Linie die kleinen Hand- 
werker, welche die Verteuerung aller Lebensbedingungen mit 
voller Härte trifft, ohne daß sie infolge des überlegenen Wett- 
bewerbes der Industrie den Druck durch entsprechende Steigerung 
der Preise ihrer Erzeugnisse auf die Verbraucher abwälzen 
können, sodann die kleinen Beamten, deren kärgliche Gehalte 
seit 1887 einschließlich der allgemeinen Aufbesserung des vorigen 
Jahres um ganze 20 pCt. gestiegen sind! Zu den wirklich Not- 
leidenden ist aber vor allem auch fast ausnahmslos das Bauern- 
tum zu rechnen. Drei Fünftel der Bevölkerung widmen sich 
noch immer landwirtschaftlicher Tätigkeit. Japan ist also noch 
heute überwiegend Agrarstaat und wird es auf absehbare Zeit 
bleiben müssen; Englands Wege der Entwickelung zum reinen 
Industrie-, Handels- und Kapitalistenstaat kann es. unmöglich 
und soll es nach den Forderungen und Gesetzen seiner ersten 
Staatsmänner und politischen Führer nicht wandeln. Im agra- 
rischen Problem sind daher offenbar die ausschlaggebenden 
Faktoren und die grundlegenden Substrate der sozialen Frage 
Japans zu suchen. Das Dasein des japanischen Bauern ist ein 
endloser Kalvariengang gewesen, soweit in die Geschichte des 
Reiches des Temmo sich zurückblicken läßt. Hier sei nur als 
typisches Beispiel früherer Zustände an das Gesete des Gongen- 
sama erinnert, das unter dem Namen „Testament des Ijejasu* 

*) 100 Sen = 1 Yen = 3% M. an ee 
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berübmt geworden ist. Nach ihm sollten die achtzehn „großen“ 
Daimios Candosfürsten) jährlich 7,2 Million. Koku*) Reis er- 
halten, die kleinen Daimios und die Samurais 12,75 Million., der 
Mikado und die Kuge (Hofadel) 1 Million. Da damals die ge- 
samte Ernte sich auf etwa 28 bis 30 Million. Koku belief, so 
blieb für die Heimin, das gewöhnliche Volk, nicht einmal ein 
Drittel dessen, was es erarbeitete, übrig! Wie stellt sich heute 
der Haushalt des japanischen Bauern? In höchst eindringlicher 
Weise und charakteristischer Beleuchtung belehrt darüber eine 
Untersuchung des Professors Kosai in der landwirtschaftlichen 
Zeitechrift „Nogjo Seikai“, die folgende Durchschnittsetats einer 


Bauernwirtschaft aufstellt (in Yen). Die Berechnung zeigt ein- 
Rinnabmen 1890 1899 1908 
Ernte an Reis und Kom. . . . . 195 298 409 
Gewinn aus Gemäseverkauf . . . 33 58 76 
Briräge von Dünger und dergl.. . 4 ee 82 
Kudgaben 273 492 667 
- Nabrung . . 2 2 2 2200. 10) 153 204 
Bge: soia Ce a alien A 7 « 10 
Düngemittel . . . 2 2 2 220. 39 63 86 
Steuern. .. aaa‘ ‘a’ 31 56 


246 382 . 638 
Reinertrag . ! . 2. 2 2 20000. 
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mal, daß eine nennenswerte Verbesserung in der ökonomischen 
Lage der Bauern trotz der Steigerung der Verkaufspreise der 
ländlichen Erzeugnisse, deren Mehrwert vollkommen durch die 
-Erhöhung aller Teile des Ausgabekontos verzehrt wird, in den 
letzten zwanzig Jahren nicht stattgefunden hat, sodann, daß die 
meisten ländlichen Betriebe als Defizitwirtschaften bezeichnet 
werden müssen, da ja in dem Soll der Etats die Zinsverpflichtungen 
aus der meist sehr hohen Verschuldung der Grundeigentümer 
-gar nicht berücksichtigt sind. Ueber 44 pCt. allor Bauern- 
familien fristen denn auch ihr kümmerliches Dasein nur mit 
Hilfe von Nebenbeschäftigungen wie Handweberei, Sandalen- 
flicken, Papierzubereitung, Korbflechterei und dergleichen mehr. 
Kurz, von einem kraftvollen, wirtschaftlich selbständigen Bauern- 
tum ist in Japan kaum etwas zu finden; auch die Angehörigen 
dieses Standes sind meist im Grunde nur Arbeitssklaven vom 

ge des russischen Muschki im Dienste des Staates, der 
Pachtherren, der Geldgeber und Geldwucherer. Eine ganze 
Reihe verschiedenartiger politischer Entwickelungsgesetze und 
-energien wirken gleichmäßig auf diese Zerrüttung des Nähr- 
standes hin. Der patriarchalische Grundgedanke des alten japa- 
nischen Staates, in dem der Mikado gleichsam als Sippenältester 
einer ins Millionenfache erweiterten Familie und folglich als 
Eigentümer alles Landes galt, von welchem die Untertanen ihre 
Anteile nur in Lehen und Pacht empfingen, hat bis heute dahin 
zurückgewirkt, daß es freie Bauerngüter kaum gibt; von allen 
Wirtschaftsstellen sind nur l pCt. weder ganz noch teilweise 
verpachtet. Bei der in den siebziger Jahren vollzogenen Ab- 
lösung der Lohnlasten aber hat die Regierung an die gleich- 
zeitige Einleitung eines Entschuldungsverfahrens zur systemati- 
schen Erleichterung der Zinslasten nicht gedacht, daher die 
Reform keinen anderen Erfolg als den Uebergang des Bauern 
von der feudalen in die kapitalistische Fronschaft hatte. Auf 
.der anderen Seite hat das Beharren bei den kognatischen Rechts- 
sitten genau wie in China eine übermäßige Zersplitterung des 
Grund und Bodens zur Folge gehabt; 37,26 pCt. aller Bauern- 
güter sind kleiner als 5 Tan (0, ha), also Zwergwirtschaften 
die einen rentablen Betrieb‘ überhaupt kaum ermöglichen. All 
diese Mißlichkeiten der wirtschaftlichen Rechtsverfassung haben 
wieder notwendig der fortschrittlichen Entwickelung der Betriebs- 
formen und damit der Erhöhung der Bodenrente wie Bleigewichte 
‚sich angehängt. Der japanische Bauer ist auf den Be 
Stufen der Wirlschaftamethoden stehen geblieben. Er braucht 
durchgehends 110 Arbeitstage für die Bestellung eines Ackers 
Reis, für die in Louisiana und Texas 2 Arbeitstage mit Hilfe 
-von modernen Maschinen und einem Büffeldoppelgespann ge- 
nügen. Allgemein werden in europäischen Kulturstasten mit 
einem Fünftel der Arbeit um 40 pet. höhere Erzeugungswerte 
dem Boden abgewonnen als in Japan. 

Der Ueberblick über die Notzustände in den einzelnen 
Arbeitaberufen Japans weist scharf darauf hin, daß dessen soziale 
Frage durchaus nicht mit den analogen Problemen abendländischer 
Staaten auf eine Linie gestellt und auf eine Gleichung gebracht 
werden kann. Soll das Problem in natürlichem, systematischem 
Aufbau gelöst werden, so müßte mit einer gründlichen Re- 
organisation der landwirtschaftlichen Verhältnisse, als dem 
Fundament :des wirtschaftlichen und der Pfahlwurzel der sozialen 
Daseinsbedingungen, begonnen werden. Japan harrt noch der 
gtoßen Agrarreform, die einst Preußen als Magna Charta frei- 


heitlicher und fertschrittlicher ökonomischer Entwiokelung gegeben 


*) 1 Koku = 180 Liter. 
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wurde und die sich heute langsam, unter vielen Rückstößen und 
Abirrungen, in Rußland durchzusetzen beginnt. Bei der Analyse 
der Aussichten und Möglichkeiten solcher Umwälzungen gilt es 
aber weiterhin die psychologischen Spannungen in der sozialen 
Weltanschauung des Ostens und des Westens gebührend zu 
werten. Das dem individualistisch empfindenden Europäer in 
solcher Einseitigkeit kaum begreifliche, dem Japaner durch 
konfutsische und schintoistische staatssozialistische Ideen an- 
erzogene Bewußtsein der unverbrüchlichen Zusammengehörigkeit 
jedes Mitglieds der Volkagemeinschaft zu dem unlöslichen 
nationalen Ganzen lassen unsere Rechtsanschauungen vom Arbeits- 
vertrag und vom Verhältnis des Unternehmers zum Arbeiter, 
des Dienstherrn zum Dienstboten, des Pachtherrn zum Bauern 
im Reich der zehntausend Inseln nicht aufkommen. Unerschüttert 
steht noch immer als rocher de bronce der japanischen Gesell- 
achaft der Patriarchalismus fest, der den Dienenden im Brotgeber 
oder Vorgesetzten weniger den Herren, als den Berater, Helfer, 
Beschützer, väterlichen Lehrer sehen läßt. Für die marxistischen 


-Lehren und Gedanken vom Klassenkampf und Klassenbewußtsein 


hat Japan keinen aufnahmefähigen Boden; seiner Volksseele ist 
es unverständlich, wie zwei durch Arbeitsgemeinschaft verbundene 
Parteien in schroffer Herzensfeindschaft, mit scharfem Hieb und 
Stoß um entgegengesetzte Daseinsziele kämpfen können. Die 
Zunahme der mit Brandstiftungen, Blutvergießen, Sabotage ver- 
bundenen Ausstände beweist dagegen nichts; derartige Bewegungen 
sind meist durch ungerechte Behandlung der Arbeiter seitens 
Arbeitgeber in einzelnen Fällen, durch Veruntreuungen von 
Aufsehern und Beamten entstanden, und gerade ihr gewalttätiger 
Charakter weist darauf hin, daß sie im übrigen als Explosionen 
des japanischen Temperaments zu betrachten sind, das, leicht 
reizbar, jählings in Siedehitze gerät, aber ebenso schnell sich 
beruhigt und reuig der Staatsraison sich wieder unterwirft. 
Trotz aller Agitation anarchistischer Hetzapostel und ehrlicher 
revolutionärer Schwärmer hat also zweifellos einstweilen die 
Regierung eine allgemeine Volkserhebung kaum zu fürchten. 
Der eigentliche Antrieb zur gründlichen und energischen opfer- 
willigen Arbeit an der Ausheilung der furchtbaren sozialen Arie. 
stände kann und wird nicht aus den Reibungsenergien der 
Klassengegensätze, sondern umgekehrt nur aus dem National- 
einheitsempfinden, aus der Erkenntnis entstehen, daß der Volks- 
organismus beim Fortkeimen der jetzigen Krankheitsherde physisch 
und psychisch entartet. Die Parlamentsverhandlungen des Fabrik- 
gesetzes bewiesen denn auch deutlich, wie sehr die Sorge um 
die nationale Zukunft das Bewußtsein bei allen verantwortlichen 
Staatsmännern verlebendigt, daß der Aera des äußerlichen 
politischen Auftriebs eine Epoche innerer sozialer Erneuerung 
folgen muß, soll der vor fünfzig Jahren in das Erdreich gesenkte 
Setzling Jungjapans sich zum wirklich kräftigen, gesunden Baum 
einer Weltmacht auswachsen. Baron Oura wies warnend darauf 
hin, wie in den letzten zwei Jahren nicht weniger als zwölftausend 
Bauernfamilien um der landwirtschaftlichen Not willen nach den 
Städten abgewandert seien, um deren Proletariat zu vermehren, 
und wie so die Wehrkraft des Reichs sich ständig schwäche, 
und Graf Okuma richtete in einer großzügigen Rede einen ebenso 
warmherzigen wie eindringlichen Appell an Volksevertretung und 
Intelligenz, den weltberühmten japanischen Patriotismus von nun 
an nicht in der Ausspinnung großmannssüchtiger imperialistischer 
Ideen, sondern in ernstem Studium der sozialen Liebensfragen 
zu bewähren. Erst wenn der Geist solcher Männer zu allgemeiner 
Wirksamkeit sich durchringt und erhebt, wird Japan, das in so 
ungewöhnlichem Aufschwung eine politische Macht ersten Ranges 
eworden, auch moralisch einen höheren, angesehenen Platz unter 
den Kulturvölkern in Anspruch nebmen dürfen. (Vergl. „Export“ 
Nr.18: „Die Not des japanischen Volkes“. 
Krediten nach Japan ist somit Vorsicht nötig.) 


Bei Gewähr von 


Europa. 
Das deutsche Welngesetz und die Weineinfuhr. 

Die bayerische Abgeordnetenkammer hat kürzlich be- 
schlossen, die bayerische Regierung solle beim Bundesrat dahin 
wirken, daß in der Ausführung des deutschen Weingesetzes vom 
7. April 1909 in sämtlichen Bundesstaaten nach dem strengeren 
bayerischen Muster verfahren werde, und daß namentlich die 
Weinkontrolleure im Hanptamt angestellt werden. Ferner sollen 
in allen Entscheidungen von Weinkontrollen fremde Zungen- 
sachverständige herbeigezoegen und eine Sachverständigen- 
kommission gebildet werden. Weiter soll „die Vorzugsstellung 
der Auslandsweine“ beseitigt und nicht verkehrsfühiger Wein 
nach dem Nahrungsmittelgesetz als nicht einfuhrfähig erklärt 
werden. In Preußen werde — das war die Ansicht sämtlicher 
Redner zu diesem Punkte — das Weingesstz zu lax gehandhabt 
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zum Schaden des reellen einheimischen Weinbaues und Wein- 
handels. ' 

Die Beschwerden über Bevorzugung des Auslandsweines sind 
schon bei der Beratung des Weingesetzes im Reichstage vor- 
gebracht worden. Es handelt sich dabei hauptsächlich um aus- 
ländischen Verschnittwein. Nach $ 2 des Weingesetzes darf 
Wein aus Erzeugnissen verschiedener Herkunft oder Jahre her- 
gestellt werden (Verschnitt). Hiernach ist erlaubt der Zusatz 
von Wein zu Wein (beide rot oder weiß oder verschieden, in- 
ländisch oder ausländisch oder beides) und ebenso der Zusatz 
von Most zu Wein oder von Most zu Most. Bei dieser Gesetzes- 
bestimmung war auf den Handelsvertrag mit Italion Rücksicht 
zu nehmen, der für die Einfuhr von rotem Wein zum Ver- 
schneiden oder von Most zu rotem Wein zum Ver- 
schneiden eine Ermäßigung des deutschen Zolles von 24 M auf 
15 M gewährt. Diese vertragsmäßige Einfuhrerleichterung, die 
nicht nur Italien, sondern infolge der Meistbegünstigungsklausel 
auch den übrigen Weinländern (Frankreich, ea Portugal, 
Griechenland, Oesterreich - Ungarn usw.) gegenüber zur An- 
wendung kommt, durfte nicht durch einschränkende Bestimmungen 
der autonomen Gesetzgebung illusorisch gemacht werden. Da 
sich die Zollermäßigung nur auf roten ausländischen Verschnitt- 
wein bezieht, so erleidet durch sie der deutsche Weinbau im 
ganzen kaum einen Nachteil. Denn der deutsche Rotweinbau 
ist verhältnismäßig gering, und für einzelne Weinbaugegenden 
ist der Verschnitt geradezu unentbehrlich geworden. Auch der 
Rotweißverschnitt, d.i. der Verschnitt zwischen Weiß- und Rot- 
wein, kann nicht schlechthin verworfen werden. Es ist aber ein 
berechtigtes Verlangen, daß der schwer um seinen Bestand 
kämpfende deutsche Rotweinbau vor unlauterem Wettbewerb 
der Erzeugnisse des Rotweißverschnitts geschützt wird. Des- 
halb bestimmt $ 8 des Weingesetzes, daß Gemische von Weiß- 
wein und Rotwein, wenn sie als Rotwein in den Verkehr gebracht 
werden, nur unter einer die Mischung kenngeichnenden 
Bezeichnung feilgehalten oder verkauft werden dürfen. Auf 
den zum Verschneiden eingeführten ausländischen Weißwein 
findet übrigens die gedachte Zollermäßigung keine Anwendung. 

Nach $ 6 des Weingesetzes dürfen im gewerbsmäßigen Ver- 
kehr mit Wein geographische Bezeichnungen nur zur Kenn- 
zeichnung der Herkunft verwendet werden. 8 7 bestimmt sodann, 
daß ein Verschnitt aus Erzeugnissen verschiedener Herkunft nur 
dann nach einem der Anteile allein benannt werden darf, wenn 
dieser in der Gesamtmenge überwiegt und die Art bestimmt. 
Verboten ist, in der Benennung anzugeben oder anzudeuten, daß 
der Wein Wachstum eines bestimmten Weinbergsbesitzers sei. 
Der namengebende Bestandteil muß also mehr als 50 Prozent 
des fertigen Getränks ausmachen. 

Gegen diese Bestimmungen richten sich die Beschwerden 
zahlreicher Interessenten, und die bayerische Abgeordneten- 
kammer will darin sogar eine Bevorzugung des Auslandsweines 
erblicken. Man kann nach dem Gesetz 501 Liter Niersteiner mit 
499 Liter billigstem französischem Landwein verschneiden und das 
Produkt als „Niersteiner“ in den Handel bringen. Auf diese 
Weise können große Mengen gewöhnlichen ausländischen Weines 


als edelste deutsche Marken verkauft werden. Ob die im Gesetz 


vorgeechriebene weitere Bedingung, daß der namengebende Be- 
standteil des Weines Art bestimmen muß, erfüllt ist, wird in 
vielen Fällen nur schwer festzustellen sein. Was die „Art“ 
bedeute, ist seinerzeit regierungsseitig dahin erläutert worden, 
daß man unter der Art eines Weines die Gesamtheit der Eigen- 
schaften verstehe, die den betreffenden Wein von anderen Sorten 
unterscheiden, ihm sein eigentümliches Gepräge geben; je nach- 
dem solche Eigenart in höherem oder geringerem Grade vor- 
handen sei, werde sie in einem Verschnitt mit anderem, weniger 
bestimmt geartetem Weine hervortreten; als für die Art be- 
stimmend werde sie anzusehen sein, wenn die Art der anderen 
Anteile daneben so sehr zurücktrete, daß sie auch für den 
kundigen Weintrinker nioht mehr in Betracht komme. Die 
Prüfung erfordert also in der Tat, wie die bayerische Abgeord- 
netenkammer verlangt, Zungensachverständige In der Regel 
„wird wohl der überwiegende Bestandteil des Gemisches auch die 
Art bestimmen; es ist aber doch nicht ausgeschlossen, daß beim 
Verschnitt mit in der Zusammensetzung verwandtem Weine von 
wenig ausgeprägter Art der geringere, aber charaktervolle Anteil 
artbestimmend wirkt. - . : i 

Eine gewisse Berechtigung. wird den vorgebrachten Be- 
schwerden hiernach nicht abzusprechen sein. Nicht richtig ist 
aber, daß der Auslandswein eine Vorzugsstellung genießt. In- 
ländischer Wein wird, unter den gleichen Bedingungen zum Ver- 
schnitt zugelassen wie ausländischer. Eine Ausschließung des 
ausländischen: Weines von der Begünstigung des § 7 des Wein- 





gesetzes würde eine Differenzierung bedeuten, die gegen den 
allgemeinen Grundsatz verstößt, daß das ausländische Prod: 
nachdem es den Eingangszoll entrichtet hat, auf dem Inlands- 
markt genau ebenso wie das einheimische Produkt zu behandeln 
ist. Die ausländischen Staaten, namentlich diejenigen, denen 
wir eine Ermäßigung unserer Weinzölle eingeräumt haben (außer 
der Zollermäßigung für roten Verschnittwein von 24M auf 15M 
enthalten die Handelsverträge auch eine Ermäßigung unseres 
Eingangszolls für anderen Wein von 24 M auf 20 M), würden 
mit Recht Repressalien gegen eine solche Differenzierung aus- 
üben. Unsere Einfuhr von ausländischem Wein ist ziemlich 
oB und kommt aus einer Reihe von Ländern, die wiederum 
ür unseren Warenexport von großer Bedeutung sind. Darauf 
haben wir Rücksicht zu nehmen. Im Jahre 1911 führten wir 
für rund 70 Million. M Wein aus dem Auslande ein, und zwar 


zum Zollsatze von 
180 M (Schaumwein) 


10 = a el nn 205 Bee 
BB Rn re an 599 „ 
BA te ea er a AE A 4269 a 
Mn ne ee nee Y 1988 = 

DO aa eh ie ee inet 1281 558 ” 
ES. nd Se an an rer a ea 41312 ” 

VO: a a E ee a E E TS 46 290 ” 
Ben er nt ED he AT ee Ze 7255 “ 

zollfrii. > 2» 2 22 ea ELN 65 867 Flaschen 


I EEE ENT 2643 D.-Cır. 

Im Durchschnitt machen diese Zollsätze 50 bis 60 pCt. vom 
Werte aus. 

Die Einfuhr zum Zollsatze von 15 M besteht aus rotem Ver- 
schnittwein; der eingeführte weiße Verschnittweiu fällt wie 
fertiger Trinkwein unter den Zollsatz von 20 M und ist der 
Menge nach nicht besonders festgestellt. Der eingeführte Schaum- 
wein ist fast ausschließlich französischer Herkunft. Auch die 
Einfuhr von anderem Flaschenwein (Zollsatz 48 M) besteht 
größtenteils in französischem Produkt. Zum Zollsatze von 3M 
ist Obstwein, größtenteils aus der Schweiz, eingeführt. Der 
zum Zollsatze von 10 M eingeführte Wein dient zur Kognak- 
bereitung. An der Einfuhr von Wein in Fässern, abgesehen 
von Obstwein, waren hauptsächlich folgende Länder beteiligt: 


Spanien . . , . mit 461808D.-Otr. Oesterreich-Ungern mit 53779 D.C. 
Frankreich . . .» „37846 p die Türkei. . . . „ 5066 » 
Portugal . . . . „ 1496083 „ Algerien „u 2336798 » 
ltalien . . ... » 133901 die Verein. Staaten „ 10248 +» 


Griechenland . . » 120266 „ 

Frankreich, das früher immer an erster Stelle gestanden 
hatte, hat im letzten Jahr diesen Platz zum erstenmal an Spanien 
abtreten müssen. Es ist klar, daß, wenn wir die durch die ver- 
tragsmäßige Herabsetzung unserer Weinzölle geschaffenen Einfuhr- 
erleichterungen durch eine allzu strenge Handhabung des Wein- 
gesetzes aufheben oder einschränken wollten, dies die davon be- 
troffenen Länder sofort zu Gegenmaßregeln veranlassen würde. 
Bei unserm großen und vielgestaltigen Warenexport nach 
Oesterreich - Ungarn, Italien, Frankreich usw. wärde sich su 
solchen Gegenmaßregeln reichlich Gelegenheit bieten. Der Um- 
stand, daß in Bayern das Weingesetz strenger als im übrigen 
Deutschland gehandhabt wird, hat übrigens dem ausländischen 
Weinhandel bereits zu Beschwerden Anlaß gegeben. 

Angesichts dieser Beschwerden wird es sich kaum ‚empfehlen, 
dem Wunsche der bayerischen Abgeordnetenkammer zu will- 
fahren. : 

Marktbericht über den Drogenhandel, erstattet von Brückner, 
Lam & Co. Berlin C., gegründet 1750. Berlin, 1. Mai 1912. 

Bie letzten vier Wochen brachten außerordentlich lebhaftes Ge 
schäft in pharmazeutischen und technischen Drogen und Chemikalien. 
Besonders rege setzte der Export nach den nordischen Ländern ein 
mit Eröffnung der Schiffahrt. An den Märkten herrschte große Ruhe. 
Einschneidende Preisveränderungen wichtiger Artikel sind kaum zu 
Zeichn lu: mit nn on P ororiganie von ne für 
Glyzerin und einer abermaligen Erhöhung der Spiritusno 

2 Die statistischen Zahlen über die dedische Ein- und Ausfuhr 
liegen bis Ende März dieses Jahres vor und stellen sich für ohe- 
mische ‘und pharmazeutische Erzeugnisse, Farben und Farbwaren wie 


folgt: 
Einfuhr: 
März 1912 2624240 D.-Ctr. 
Januar—März 1912 5 821 684 š 
gegen Januat— März 1911 . 5205540 n 
` Ausfuhr: , 
März 1912 . 4161376 D.-Ctr. 
‚Januar—März 1912 . 110192066 „ 
gegen Januar— März 1911 10.267 026 A 


Der Handel Deutschlands mit den Sohutzgebieten. Innerhalb 
des letaten Jahrzehnts hat sich unser Warenaustausch mit et 
Kolonien sehr bedeutend gehoben. In. den beiden Jahren 190 
und 1901 zusammen betrug sein Wert enst 45, Million. M, a 
den letzten zwei Jahren 1910 und 1911 dagegen mehr als 
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Vierfache, nämlich 185, Million. M. Diese Zahlen beziehen sich 


auf die Schutzgebiete in Afrika und in der Südsee; Kiautschou- 


ist dabei nicht mitgerechnet. Die Waren- Binfuhr. und -Ausfuhr 

des: Mmtterlandes von und nach den Schutzgebieten hat be- 
tragen tin Million. M): 

Einfubr nach Deutsobland 

1900 u. 1901 1910 u. 1911 


Ausfuhr aus Deutschland 
1900 u. 1901 1910 u. 1911 


Ostafrika. . .. .. m 3% 23% 68 27, 
Stidwestafrika: . . ... O8 Ta 10,7 40n 
Kamerun und Togo .. . 8y «a 188 29% 
Neuguinea usw... . . . . 09 Un 14 2 
Samoa. peseur’ 09 


or Is Os 0 
Von 1900/01 bis 1910/11 ist hiernach unsere Einfuhr aus 
den afrikanischen Schutzgebieten von 11 Million. M auf 
77, Million. M und aus den Südsee-Schutzgebieten von 1,2 auf 
14,6 Million. M an Wert gestiegen. Das ist doch ein Zeichen, 
daß die Produktion unserer Kolonien an Rohstoffen, die für 
unsere Industrie usw. von Bedeutung sind, in erfreulicher Ent- 
wickelung begriffen ist. So stammen 2. B. von den 386531 D.-Ctr. 
BRobgummi, die in den letzten zwei Jahren nach Deutschland 
eingeführt worden sind, 50674 D.-Ctr. aus Kamerun, Togo und 
Ostafrika. Die letztgenannte Kolonie lieferte uns u. a. 41246 D.-Ctr. 
Sisalhanf. Von den Südsee - Schutzgebieten erhielten wir 
192423 D.-Ctr. Kopra, von den afrikanischen Schutzgebieten 
155126 D.-Ctr. Palmkerne. Ostafrika lieferte dem Mutterlande 
9343 D.-Ctr. Kaffee, Kamerun und Togo 22817 D.-Ctr. Kakao, 
Samoa 4113 D.-Ctr. Kakao, Ostafrika und Togo 19947 D.-Ctr. 
Baumwolle, Kamerun 169 D.-Ctr. Elfenbein. Auch als Absatz- 
gebiet für deutsche Erzeugnisse gewinnen die Schutzgebiete 
immer mehr an Bedeutung. nsere Ausfuhr nach den 
afrikanischen Schutzgebieten hat sich im Laufe der letzten zehn 
Jahre fast verdreifacht, die nach den Südsee-Schutzgebieten un- 
gefähr verdoppelt. 


Zur Kündigung der Verbandsgütertarile seitens der rumänischen 
Eisenbahnverwaltung. (Originalbericht. aus Bukarest von Anfang 
Mai.) Die KEisenbahndirektion hat bekanntlich die deutsch- 
rumänischen und die österreichisch-ungarisch-rumänischen Tarife 
gekündigt und in Aussicht genommen, künftig für diesen, sich 
auf weite Entfernungen erstreckenden Verkehr nicht mehr wie 
bisher Ermäßigungen des Lokaltarifs zu Gunsten bestimmter 
Artikel einzuräumen. Es ist dies eine bedauerliche und einseitige 
Aenderung eines seit 30 Jahren zum. Nutzen des Verkehrs be- 
stehenden Zustandes, vermöge dessen Erzeugnisse der deutschen, 
österreichischen und ungarischen Industrie auf den rumänischen 
Eisenbahnen Tarifermäßigungen genossen, wie umgekehrt auch 
rumänische Ausfuhrartikel auf den genannten westlichen Bahn- 
strecken zu ermäßigten Frachtsätzen gefahren werden. Wenn 
man die Gründe einer so einschneidenden, mit der Vergangen- 
heit völlig brechenden Maßnahme, wie sie das Vorgehen der 
rumänischen Eisenbahnverwaltung darstellt, zu ermitteln versucht, 
so:wird man nicht wohl annehmen können, daß die rumänischen 
maßgebenden Kreise sich durch die nicht selten gehörte Be- 
hauptung hätten beeinflussen lassen, es sei beispielsweise eine 
Waggonladung Nägel von Deutschland oder Oesterreich nach 
Jassy billiger, als eine solche von Bukarest dahin. Zunächst 
trifft dies, wenn man die absoluten Zahlen vergleicht, durchaus 
nicht zu; aber auch für die relative Differenz liegt der Grund 
im wesentlichen in der billigen Beförderung auf außerrumänischen 
Strecken, eine Tatsache also, die dem Einfluß der rumänischen 
Staatsbahnen entzogen ist. Dagegen scheint es, als ob auf der 
Versammlung der Handelskammern in Constantza der Anstoß 
zur Kündigung der Verbandstarife gegeben wurde. Man machte 
geltend, daß durch den mit Hilfe der Verbandstarife vermittelten 
Wettbewerb des Auslandes die immer mehr aufstrebende In- 
dustrie desLandes gewaltsam in ihrer Entwickelung niedergehalten 
werde. Ferner wurde hervorgehoben, die gegenseitigen Tarif- 

eständnisse in den Verbandstarifen stünden in keinem an- 

baren Verhältnis zu einander; die rumänischen Zugeständ- 
nisse seien viel weitergehende als die der anderen Bahnen; dazu 
komme noch, daß die tarifarisch von den deutschen, österreichischen 
und ungarischen Bahnen begünstigten Ausfuhrartikel Rumäniens 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn zur Deckung des eigenen 
Bedarfes benötigt würden, so daß mit einer Tariferhöhung dafür 
seitens der deutschen und österreichisch-ungarischen Eisenbahnen 
nicht einmal unbedingt zu rechnen sei. In auffallendem Gegen- 
satz zu diesen Beweggründen einer rumänischen Tariferhöhung 
steht die Maßnahme, durch welche der rumänische Zolltarif für 
eine Reihe Artikel ermäßigt wurde. Eisenbahntariferhöhungen 
sollen also das Eindringen fremder Erzeugnisse in Rumänien ver- 
hindern, während Zollermäßigungen ihre Einfuhr erleichtern 
sollen. Nur scheinbar liegt ein Widerspruch in dieser Absicht; 
denn auch diese Maßnahme bedeutet eine wesentliche Begün- 
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stigung des Seeverkehres zum Nachteil der auf den Eisenbahn- 
verkehr angewiesenen Gebiete und Wirtschaftszweige Rumäniens. 
Jenem kommt Jie Zollermäßigung in vollem Umfange zu Gute, 
diesem nur vermindert um die Tariferhöhung. Es wird nun die 
Frage sein, welche Wirkungen die Tariferhöhungen in Verbindung 
mit den Zollermäßigungen voraussichtlich zur Folge haben 
werden. In den Verbandstarifen mit Rumänien wurden bisher 
lediglich die Erzeugnisse der Eisenindustrie und die nichtland- 
wirtschaftlichen Maschinen rumänischerseits tarifarisch begünstigt. 
Die Zurückziehung dieser Tarifzugeständnisse bezweckt also 
eine Förderung der rumänischen Eisen- und Maschinenindustrie. 
Im Vergleich zu den Industrien derjenigen Länder, die mit ihr 
auf dem Markt Rumäniens in Wettbewerb treten, steht sie doch 
erst, trotz aller Fortschritte, im Anfangsstadium der Entwickelung, 
was schon daraus hervorgeht, daß sie fast nur Halbfabrikate 
verarbeitet. Im wesentlichen hängt ihre Wohlfahrt davon ab, 
ob die benötigten und nach wie vor einzuführenden Eisenhalb- 
fabrikate durch die geplanten Tarif- und Zollmaßnahmen ver- 
teuert oder verbilligt worden. Werden sie teurer, so müssen 
auch die Fertigfabrikate im Preise steigen. 

Dadurch wird der ausländischen Industrie eine umfangreichere 
Versorgung des rumänischen Marktes mit Fertigfabrikaten als 
bisher ermöglicht, was wiederum keinen Vorteil für die 
rumänische Industrie bedeuten kann. Werden sie billiger und 
die Erzeugung von Fertigfabrikaten somit gewinnbringender, 
dann darf die rumänische Eisenindustrie auch sicherlich mit einer 
Vermehrung der industriellen, mit fremdem Kapital arbeitenden 
Unternehmungen im Lande und dadurch mit einem weiteren 
Wettbewerb rechnen, der ihr viel unbequemer sein dürfte, als der 
mit Hilfe der Verbandstarife heute bestehende Wettbewerb 
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns. Indessen wird sicherlich 
mit einer Verbilligung der Eisenhalbfabrikate zu rechnen sein, 
denn wenn die Einfuhr von Deutschland und Oesterreich-Ungarn 
auf dem Landwege erst einmal beseitigt oder wenigstens aufs 
äußerste eingeschränkt ist, hat der Seehandel den erwünschten 
freien Spielraum für die Preisregulierung, und er wird die Preise 
schwerlich im Interesse der rumänisehen Industrie herabsetzen, 
wenn kein Wettbewerb mehr dazu zwingt. 

Viel schwerwiegender als für die in den Vordergrund ge- 
schobene Eisenindustrie werden die Wirkungen der Tarif- 
erhöhungen für das übrige Wirtschaftsleben Rumäniens sein. 
Den Hauptindustriezweig Rumäniens, die Petroleum-Industrie, 
wird die Tariferhöhung in vollem Umfang. treffen. Die Zoll- 
ermäßigungen sind für diese Industrie belanglos, da die von ihr 
bezogenen Materialien zollfrei sind. Ueberdies sind ihr wichtigster 
Artikel, die 15000 bis 20000 t Röhren, die sie jährlich auf dem 
Eisenbahnwege von Deutschland und Oesterreich-Ungarn bezieht, 
wegen zu leichter Beschädigung bei der doppelten Umladung 
von der Beförderung auf dem Wanseriwoge ausgeschlossen. Die 
Quantität an Röhren wird infolge des Baues der Pipe-line nach 
Constantza bedeutend größer sein, und der Staat wird diese 
Röhren um soviel teuerer bezahlen müssen. Durch tarifarische 
Gegenmaßnahmen der österreichischen, ungarischen und deutschen 
Eisenbahnen werden aber noch weitere Kreise des rumänischen 
Erwerbslebens in Mitleidenschaft gezogen werden. 

Die Tariferhöhung wird die deutsche und österreichisch- 
ungarische Eisenwaren- und Maschinenausfuhr schädigen; der 
rumänische Markt ist ohnedies ein heiß umstrittener, und die 
entsprechenden Gegenmaßnahmen der deutschen undösterreichisch- 
ungarischen Eisenbahnen werden nicht ausbleiben. Alle diese 
Betrachtungen lassen es in der Tat ausgeschlossen erscheinen, 
daß die rumänischerseits ausgesprochene Tariferhöhung das 
geeignete Mittel ist, der Volkswirtschaft dieses Landes Erfolge 
zu sichern. Es kann allen Kreisen Rumäniens, soweit sie nicht 
ausschließlich am Seehandel interessiert sind, nur dringend ge- 
raten werden, sich über die Wirkung der geplanten Tarif- 
erhöhungen einwandfreie Aufklärung zu schaffen und Stellung da- 

egen zu nehmen. Denn eine objektive Prüfung der tatsäch- 
lichen Verhältnisse muß zu der Ueberzeugung führen, daß die 
angebliche Niederhaltung der rumänischen Eisenindustrie infolge 
des Wettbewerbs der internationalen Verbandstarife nur ein 
Vorwand ist, der die unausbleiblichen nachteiligen Folgen der 
Tariferhöhung für die Gesamtheit von Produktion und Konsumtion 
in Rumänien verschleiern soll. 

Nachschrift der Redaktion des „Export“: Im ganzen und 
großen ist die Handelspolitik Rumäniens sowohl seitens der Liberalen 
wie Konservativen bisher geschickt gehandhabt worden. Dagegen 
ist es zweifellos, daß die Eisenbahntariferhöhungen — wie auch unser 
Korrespondent ganz richtig ausführt — u. a. der Entwickelung der 
rumänischen Eisenindustrie in keinem Falle förderlich zu sein vermag. 

Es will uns scheinen, als wenn die beabsichtigten Tarilerhöhungen 
hauptsächlich im Interesse von Constantza geplant worden sind. 
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Constantza kostet, dem rumänischen Staate ein ungeheures Geld, 
und zwar nioht nur wegen der Hafenanlagen, sondern auch infolge 
der gewaltigen ausgedehnten Ladevorrichtungen, Silos usw., die zweifel- 
los in mustergültiger Weise ausgeführt worden sind. Ebenso hat der 
Bau der zahlreichen Petroleumtanks enorme Auslagen verursacht. 
Der Seeverkehr von Constantza durch eine eigene rumänische 
Dampferlinie ist durch bedeutende Subventionen gefördert worden. 
Diese Linie unterhält regelmäßige Fahrten über Konstantinopel nach 
Alexandrien und steht auch in regelmäßiger Verbindung mit Rotterdam. 
Die Tatsache, daß eine großartige Pipe-line vom Petroleumgebiet 
direkt nach Constantza führen wird, läßt weiter die große Fürsorge 
erkennen, welche die rumänische Regierung dem gedachten Hafen 
widmet. Auch kann wohl kaum in Abrede gestellt werden, daß die groß- 
artige und wunderbare Brücke über die Donau bei Tschernawoda nicht 
nur hergestellt: worden ist, um den Verkehr zwischen Rumänien 
und der Dobrudscha zu fördern, sondern hauptsächlich, um Constantza 
in die engste Verbindung mit Rumänien zu bringen und dadurch 
seine Stellung als Hafen sowohl für den Export wie für den Import 
zu stärken, wie auch den internationalen Durchgangsverkehr über 
Constantza nach Konstantinopel und Suez zu leiten, sowie dem bul- 
garischen Varna bezüglich des Transitverkehrs den Wind aus den 
Segeln zu nehmen. Ebenso soll durch den Ausbau von Constantza 
auch ein großer Teil der bulgarischen Ernten behufs Verschiffung 
angezogen werden. Man kann die Großzügigkeit dieser Pläne nicht 
in Abrede stellen, aber ebenso wenig die Gegengründe negieren, 
deren einer geltend macht, dal der Personen- und Posttransit schneller 


über Serbien und Sofia nach Byzanz erfolgt — zumal bei Sperrung 
der Dardanellen (wie gerade kürzlich) --- als via Constantza. 


Um ausschließlich den Verkehr mit. den anderen Landesteilen der 
Dobrudscha zu fördern, hätten Daimpffähren und ähnliche Verbindungen 
vollauf genügzt, und für den Lokalverkehr, welcher die landwirtschaft- 
lichen Erzeugnisse des 1877 neu erworbenen Landesteils nach der 
Donau hätte bringen können, wären Lokalbahnen ausreichend gewesen. 
Die zweifellos vorzüglich angelegte Hauptbahn mit dem prachtvollen 
Brückenbau läßt allerdings erkennen, daß Rumänien für die Hebung 
der neuen Provinz bedeutende Opfer zu bringen gewillt gewesen ist. 
Ob es aber richtig war, in so opferbereiter Weise alte historisch ge- 
wordene Interessen der Donauhafenstädte zugunsten von Constantza 
zu opfern, das ist eine Frage, die in Rumänien selbst vielfach ver- 
neint wird. 

Trotz aller der gebrachten Opfer erscheint es dennoch fraglich, 
ob Constantza in der Lage sein wird, den Verkehr von Súlina, Galatz 
und namentlich von Braila abzulenken, denn es läßt sich nicht leugnen, 
daß unter dem Fintlusse der fortzresetzten Arbeiten am unteren Stlina- 
Arm, welche von der dortigen sehr tätigen internationalen Donau- 
Kommission geleitet werden, namentlich Braila für die Verladung 
von rumänischen Ackerbauprodukten gegenüber Constantza und 
dessen bedeutenden Hafenkosten große Vorteile bietet. Der großen 
rumänischen Ackerbauzone liegt Bruila näher. Die Verfrachtungskosten 
dabin sind ungleich billiger, der Seeschiffsverkehr ein äußerst reger, 
das Angebot von Schiffsräumen stark. Alles dies soll sich in Constantza 
erst noch entwickeln. Daß es volkswirtschaftlich nieht richtig ist, 
mit allen künstlichen Mitteln in Constantza neue Werte zu schaffen, 
wenn gleichzeitig in Braila und Galatz alte bestehende Werte und 
Beziehungen vernichtet werden, liegt auf der Hand. Doch darüber 
mögen sich die Interessenten von Braila, Galatz, Tulcea, Sulina mit 
der rumänischen Regierung und mit Constantza auseinandersetzen. 

Daß es weiterhin durchaus verfeblt: erscheinen muß, wenn ein 
Land wie Rumänien, welches wesentlich auf den Export angewiesen 
ist, den Verkehr mit seinem kontinentalen Hinterlande erschwert, bedarf 
wohl keiner Ausführung, denn es ist einleuchtend, daß Deutschland 
und Oesterreich voraussichtlich energische Gegenmaßregeln dureh Er- 
höhung ihrer Tarife ergreifen werden. Man erwäge ferner folgendes: 
Unleugbar ist der rumänische Weizen wegen seines reichen Kleber- 
gehaltes sehr gesucht und beliebt, aber es ist. jetzt speziell durch den 
Weizen von Santa F& in Argentinien reichlicher und vortrefflicher 
Ersatz geboten, denn gerade dieser Weizen exzeliert gleichfalls durch 
seinen hohen Klebergehalt. Möge diesfalls die rumänische Handels- 
politik erwägen, dab diese argentinischen Quellen, abgesehen von 
Notjahren, geradezu unerschöpflich sind, und über diese Provenienzen 
bereits zu Anfang jeden Jahres disponiert werden kann. Weiter 
liegt es im Interesse des rumänischen Weizens, wenn er möglichst 
zeitig auf dem Markte erscheint, was durch den schnelleren Eisen- 
bahntransport ermöglicht wird. Der Nutzen liegt darin, daß der 
Markt für die neue Ware willig höhere Preise zahlt. 

Die Erhöhung der Tarife involviert eine wirtschaftspolitische 
Provokation gegenüber Oesterreich und Deutschland. Sind derartige 
willkürliche verkehrs- und handelspolitische Provokationen schon für 
große ausgedehute Wirtschaftsgebiete bedenklich, so noch mehr für 
ein kleines, in seinem Export wie in seiner Einfuhr vom Auslande ab- 
hängigeres kleineres Land, um so mehr. wenn dadurch in diesem selbst 
zugleich wichtige historisch und naturgemäß entwickelte wirtschaft- 
liche Zustände revolutioniert werden. Und das alles um einer 
künstlichen Schöpfung, um Constanza’s willen. Die liberale wie 
die konservative Partei scheinen beide bezüglich einer rumänischen 
Seehandelspolitik Phantasiegebilden zu fröhnen. Dies ist um so be- 
dauernswerter, als das Land sich wirtschaftlich in einer wunderbar 
aufsteigenden Kurve der Entwickelung‘ befindet. An dergleichen soll 
man nicht rütteln. Aber es ist mal, leider Gottes, jetzt überall an 
der Zeit, die natürlichsten volkswirtschaftlichen Zustände und Vorteile 
durch die Ueberweisbeit der Gesetzgeber zu verrenken. Hoffentlich 
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werden sich in Rumänien Leute. finden, die gegen derartige Torksiten, 
erfolgreich anzukämpfen vermögen. Be 
Der italienisch-türkische Krieg und der Handel. Wenn die 
Italiener, was noch keineswegs sicher ist, mit der Zeit wirklich 
ihr Ziel erreichen und die Herrschaft in Tripolitenien erlangen 
sollten, so werden sie sich doch fragen müssen, ob die damit 
verbundenen wirtschaftlichen Vorteile die Lasten des langwierigen 
Krieges wert sind. Im gegenwärtigen Stadium des Krieges ist 
aber auch die Frage am Platze, ob die großen Störungen und 
Nachteile, die der internationale Handel durch den Krieg erleidet, 
angesichts des Anlasses zum Kriege und des verhältnismäßig gering- 
wertigen Objekts geduldet werden müssen. Weil sie in Tripoli- 
tanien nichts mehr auszurichten vermögen, haben die Italiener 
jetzt den Kriegsschauplatz ins Aegäische Meer, nach dem Ein- 
ang der Dardanellen und der kleinasiatischen Inseln, verlegt. 
ie Türkei handelt in berechtigter Notwehr, wenn sie in den 
Dardanellen und in den Hafeneingängen zu den kleinasistischen 
Seestädten Minen legt und die Dardanellen für die Schiffahrt 
sperrt. Ihr darf man daher nicht die Schuld geben, wenn Handel 
und Schiffahrt dadurch benachteiligt werden. Die Schuld trägt 
in diesem Falle der Angreifer, und die Mächte sollten daher ihre 
Beschwerden in Rom, nicht bei der Pforte, anbringen. Rußland, 
England und nicht zum mindesten Deutschland erleiden durch 
die Schließungder Dardanellen und durch die Operationen deritalie- 
nischen Marine schweren wirtschaftlichen Schaden. Unser Handel 
nicht nur mit der Türkei, sondern auch mit Südrußland, Rumä- 
nien, Bulgarien, Griechenland wird aufs empfindlichste gestört, 
und was dies zu bedeuten hat, wird durch die statistischen Zahlen 
über den Wert unseres jährlichen Warenumsatzes mit diesen 
Ländern erwiesen. Im Interesse von Handel und Schiffahrt 








liegt es, daß dem jetzigen Kriegszustande so bald wie möglich‘ 


ein Ende gemacht wird. Italien kann von den Mächten ge- 
zwungen werden, sich mit seinen Kriegsoperationen auf Tripoli- 
tanien zu beschränken und zu sehen, wie weit es dort vorwärts 
kommt. Mit der Besetzung türkischer Inseln und der Beschießung 
von Küstenstädten in der asiatischen Türkei wird eg sein Ziel 
doch nicht früher erreichen; alle diese Operationen stellen sich 
daher als eine zwecklose Störung von Handel und Schiffahrt dar. 


Afrika. | Ä 
Die wirtschaftliche Lage in Aogypten. (Originalbericht aus Kairo.) 
Sowohl die Börse von Kairo als auch die von Alexandrien standen 
fast während des ganzen Monats April unter dem Einfluß Amerikas, 
während bei normalen Verhältnissen London und Paris den 
Ton angeben. Zu Anfang des April waren unsere Märkte 
ziemlich geschlossen, trotz der Ruhe in Amerika und der von 
dort gemeldeten Baisse um durchschnittlich sechs Punkte. Die 
Ankünfte an unseren Baumwollmärkten waren zu Anfang des 
April gering, und die Verkäufer hielten sich zurück. Die 
Haussiers hatten leichtes Spiel. Dann wurden von Amerika bis 
zu 20 Punkte Baisse gemeldet, und auch unser Markt mußte 
etwas nachgeben. Um diese Jahreszeit hängen sowohl unsere 
als auch die amerikanischen Baumwollmärkte fast ausschließlich 
von der Witterung ab. Gegen Mitte des April’ zogen die 
Kurse wieder etwas an, die Stimmung besserte sich, und die 
Transaktionen wurden etwas umfangreicher. Auf die Ueber- 
schwemmungsberichte aus dem Mississippi und Tennessegebiet 
haussierte Amerika bis zu 45 Punkten, und die Hausseclique in 
Aegypten versuchte ebenfalls, die Preise zu treiben, hatte doch 
wenig Glück damit. Der Markt behielt seine feste Tendenz bis 
Ende April und verspricht fortgesetzt angesichts zufrieden- 
stellender Bestellungen sich zu bessern. Ye. 
Den besten Beweis für die langsame, aber stetig vorwärts 
schreitende Wiederaufwärtsbewegung des ägyptischen Wirtschafts 
lebens bildet der soeben herausgegebene amtliche Bericht über 
die Zahlungseinstellungen in Aegypten vom Jahre 1911.- Im 
Jahre 1909 kamen 546: 1910:525 und 1911 nur 440 Zahlungs 
einstellungen vor. 113 Konkordate wurden im Jahre 1911 ab- 
geschlossen (1909: 130), bei denen die Gläubiger durchschnitt- 
lich 44,5 pCt. erzielten. Unter den 440 Zahlungseinstellungen 
befinden sich 98 einfache und betrügerische Bankerotte. Fon 
den verurteilten Bankerotteuren entzogen sich 6 durch die Flucht. 
Bei Geschäftsanknüpfungen nach dem Orient ist äußerste Vor- 
sicht geboten. Die Fallissements beschränken sich fast aus- 
schließlich auf griechische und levantinische Häuser. - - -~ 
In Alexandrien ist eine neue, und wie mit Genugtuung feat- 
gestellt sei, deutsche Gesellschaft gegründet worden.. Sie ist einö 
G. m. b. H. und nennt sich Aegyptische Nationale Spinnerei.:Bie 
ist aus der früheren „The Anglo-Egyptian Spinning and :Wea- 
ving Cy. Ltd.“ hervor gen und beschäftigt sich mit.-dem 
Spinnen, Weben und Bleichen von Baumwolle, Seide und ändern 








855 


1942. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 21. 





fibrösen Substanzen. Das Kapital beträgt 50 000 englische Pfund 
(eine Million M), und zu den Gründern gehören die Alexandriner 
deutschen Großkaufleute Lindemann, Schneider usw. — Eine 
französisch-englische Gruppe von Finanzleuten hat die unter dem 
Namen „Abu Fass-Mine*“ im Osten Aegyptens gelegene Gold- 
mine übernommen, die einer Gruppe Alexandriner Finanzleute 
gehörte. Der Wert des Objekts wurde nach genauen Analysen 
und Expertisen auf 60 000 engl. Pfd. (1200 000 M) geschätzt. 
Das Quarzgestein soll außerordentlich reichhaltig an Gold sein. 
Es wurde eine Gesellschaft mit einem Kapital von 5 Million. M ge- 
gründet, und es sollen neue Maschinen, Apparate und Installa- 
tionen im Werte von 2 Million. M angeschafft werden, worauf 
deutsche Interessenten hiermit aufmerksam gemacht seien. — Die 
„Anglo-Saxon Petroleum Company“ hat die beweglichen und un- 
beweglichen Besitzungen des „Egyptian Oil Trust Limited“ und 
der „Read See Oilfields Limited“ aufgekauft und in einer Hand 
vereinigt. Wenn die ägyptische Erde an Petroleum so reich 
wie der Starrsinn der englischen Petroleum - Idealisten 
groß ist, ist auf gute Ernte zu rechnen. Vorläufig noch wechseln 
die tischen Petroleum-Shares ihre Besitzer’ wie eine Mode- 
dame die Handschuhe. 

Die Generaldirektion der ägyptischen Zollverwaltungen hat 
ein Handbuch herausgegeben, in dem die Ziffern der Ein- und 
Ausfuhr von den Jahren 1884 bis 1911 gegenübergestellt sind. 
Es geht daraus hervor, daß die Einfuhr im Jahre 1911 mit 
550 Million. M bisher ihren Höchststand erreicht hat. Für die Aus- 
fuhr kommt das Jahr 1910 mit 590 Million. M in Betracht. — Zum 
Unterdirektor des „Credit Foncier Egyptien“, des staatlichen 
ägyptischen Hypothekeninstituts, wurde der Franzose Pietri ge- 
wählt. Auch Direktor Miriel ist ein Franzose. — Die Direktion 
der „Agricultural Bank of ypt“ (Landwirtschaftliche Bank 
unter Staatsaufsicht) hat in ihrer letzten Generalversammlung 
beschlossen, bei Gewährung von Gelddarlehen an kleinere Län- 
dereibesitzer mehr‘ Entgegenkommen zu zeigen. Die gewöhn- 
lichen Kupons werden mit 7 Schilling, die Gründeranteile mit 
27 engl. Pfd. (a M 20,45) ausgelöst. — Die Situation der „Cassa di 
Sconto e Risparmio“, ein italienisches, in Aegypten domizilierendes 
Bankunternehmen, hat sich noch nicht geklärt. Es scheint, als ob 
man von einer Liquidation vorläufig noch absehen will. Das 
Aktienkapital soll verringert und die Aktien zusammengelegt 
werden. Dieses Institut war das erste, das im Jahre 1907 beim 
Hereinbrechen der Krise seine Schalter schließen mußte. Im 
Aufgeben von Unternehmungen, sei es ein Kramladen oder ein 
Bankinstitut, sind die Italiener zäher wie die Angehörigen jeder 
anderen Nation. — Die „Egyptian Markets Cy.“ das erste ägyp- 
‘tische Immobilien-Transaktionen-Institut, zahlt für das abgelaufene 
Jahr 6 pCt. für die gewöhnliche und 8,5 pCt. für die privilegierte 
Aktie. — Auf der G eneralvorsamilous der „Jonian Bank“, eines 
der im Orient und im Archipel mit am reichsten vertretenen 
Bankinstitute, in London, erklärte der Präsident Larkworthy, daß 
die europäischen Banken in Aegypten (andere gibt es nicht) sich 
immer mehr und mehr in die Rolle hineinzufinden hätten, als 
Lagerhäuser für Landesprodukte zu dienen. In diesem Falle — 
die aufgespeicherten Bodenerzeugnisse werden alle beliehen — 
sei stets ein Aufgeld zu erheben, sonst müßten noch mehr Banken 
das Schicksal der „Bank of Egypt“ teilen. Die Fonds würden 
sich in zu starker Weise immobilisieren. 

Der Baumwollmarkt von Alexandrien war Anfang April 
infolge der Osterwoche recht farblos. 
gleic Null, aber die Tendenz blieb geschlossen. In disponibler 

are war wenig Auswahl am Platze. Unter dem Einfluß 
Amerikas hat sich dann eine Haussebewegung entwickelt, und 
die Preisbewegung hat den Konsum etwas belebt. Der Export 
zeigte zu Mitte des Monats befriedigende Ziffern und übertraf 
denjenigen desselben Zeitraumes in den beiden letzten Jahren. 
Die Spinnerei hat an der Haussebewegung weniger Anteil ge- 
nommen; Hauptkäufer blieb die Spekulation, die ihre Baisse- 
osition zu decken suchte. Die Auswahl wird immer magerer. 
Keransakklänsn in disponibler Ware waren zu Ende des Monats 
sehr gering, und man schloß in den letzten Tagen des Monats 
April: 


Mai 17'%/,, Tallari (4M 4,15) November 177/32 
-Juli 17294 Januar 1725/32 
Ueber den Stand der neuen Ernte wird berichtet, daß das 
Wetter sehr günstig ist und die Kulturen ein gesundes Aus- 
sehen zeigen. In Oberägypten ist ein Rückstand zu verzeichnen, 
was vielerorts Nachsaaten nötig machte. 

. Neben der Zwiebelausfuhr läßt sich die Eierausfuhr in 
diesem Winter und Frühjahr sehr gut an. Man schätzt den 
Export für die‘ diesjährige Eier-Ausfuhrseison auf mindestens 
90 Million. Stück, was einem Wort von etwa3 Million. Mgleichkäme. 
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Das Stück wird mit etwa 3 Pfg. bezahlt. Hauptabnehmer- ist 
England. — Die Zwiebelausfuhr übersteigt diejenige früherer 
Jahre um 15 pCt. Man rechnet mit 2 Million. Sack. Wegen der 
schlechten Zwiebelernte in Kalifornien waren die Haussiers eifri 
an der Arbeit, konnten aber nichts erreichen. — Den Suezkan 
haben im Monat April 456 Schiffe durchfahren, davon 257 eng- 
lische, 59 deutsche, 40 holländische, 30 österreichische, 17 fran- 
zösische usw. Die Einnahmen betrugen im April 11 224 575 Frs., 
beinahe eine halbe Million mehr als in 1911. — Die elektrische 
Beleuchtung des Hafens von Port Said und der Werkstätten 
des Suezkanals ist fertiggestellt. Die Direktion der Suezkanal- 
Gesellschaft gedenkt dem Beispiel der Panama-Kanalgesellschaft 
zu folgen und ebenfalls den Kanal der ganzen Länge nach elek- 
trisch zu beleuchten. Für eine leistungsfähige deutsche Firma 
ein reiches Absatzfeld. — Einige Provinzen des Landes werden 
in diesem Jahr um 20 pCt. weniger bebaut werden, da es an 
Wasser zur Bewässerung der Kulturen mangelt. — Der Khedive, 
der größte Ländereibesitzer in Aegypten, hatte bei Ismailiah 
8 400 000 qm brachliegendes Land für 60 000 Pfd. (1 200000 M) 
gekauft und intensiv bewirtschaften : lassen. Heute sind 
diese Ländereien das Vierfache wert, und der Khedive 
schlägt bereits aus diesen Besitzungen jährlich eine halbe Million M 
heraus. Ein Beweis, daß in Aegypten noch etwas zu „holen“ 
ist — aber es gehört Geld dazu. 

Die Zunahme des deutschen Handels in Aegypten. In der 
„Egyptian Gazette" vom 8. Mai d. J. befindet sich folgende 
Klage eines Engländers über den Rückgang der englischen Ein- 
fuhr in Aegypten und über die Zunahme des deutschen Handels 
daselbst. Der „Anglophile“ sagt folgendes: - 

„Die folgenden Zahlenangaben lassen ein energisches An- 
schwellen der deutschen Einfuhr in Aegypten erkennen. Diese 
Angaben sind den statistischen Publikationen der ägyptischen 
Zollverwaltung entuommen und geben die betreffenden Einfuhren 
in ägyptischen Pfunden (& M 20,76) wieder. 


Es wurden eingeführt: 


1907 1911 


Landwirtschaftliche Maschiuen aus England. . 193717 97674 — 96.046 
w 5 Deutschland 12453 26 037 4: 13579 
Elektrische Maschinen aus Eoglanrl re 4241 61 863 + 19412 
u ve » Deutschland . . . 7537 31650 + 24 113 
Maschinen und Maschinenteile aus England . 174001 91416 84535 
a i i „ Deutschland 33611 15498 — 8113 
Eisenkurzwaren aus England . . . 22 .:. 35 011 29 162 — 689 
”. W „Deutschland he: iger ee 64 857 70092 5935 

Nach diesen Ziffern hat der deutsche Import in elektrischen 


Maschinen um nahezu 320 pCt. zugenommen, während die eng- 
lische Zunahme nur ca. 45 pCt. betragen hat. Das ist u. a. 
auch auf den Umstand zurückzuführen, daß die Deutschen sehr 
geschickt zu inserieren verstehen. Aus demselben Grunde hat 
auch die Einfuhr der englischen Maschinen abgenommen, wie 
u. a. von Pumpen, transportablen Dampfmaschinen, Dresch- 
maschinen usw., während die Deutschen in dieser Art von 
Gütern in Aegypten für 26037 ägyptische Pfund eingeführt 
haben, also eine Zunahme von 110 pCt. zu verzeichnen hatten. 
Natürlicherweise ist es nicbt bloß die Agitation durch Annoncen, 
Zirkulare usw., welche den Deutschen eine Menge Vorteile 
sichert, sondern man muß zugeben, daß die englischen Fabri- 
kanten nichts getan haben, um ihre Maschinen zu verbessern. 
Sodann sind die Deutschen bei der Ausführung der Orders 
schnell und prompt, namentlich bei den Eisenkurzwaren, deren 
Handel enorm zugenommen hat, so daß jetzt fast alle Orders 
von hier in Deutschland begeben werden. Die englischen Fabri- 
kanten sind zu indifferent, namentlich wenn es sich darum 
handelt, neues Terrain zu gewinnen und ihren Umsatz daselbst 
zu vergrößern. Sie sind zu Hause sehr fleißig und haben ge- 
nügend zu tun, so daß sie meinen, sie seien der Mühe über- 
hoben, nach neuen Absatzwegen und Absatzgebieten sich umzü- 
sehen. Aufträge für zahlreiche Maschinen von den verschiedensten 
Typen und für die verschiedenartigste Verwendung gehen regel- 
mäßig nach Deutschland, einzig und allein, weil die Konstruktion 
dieser Maschinen „up to date“ ist. Napoleon sagte, daß Eng- 
land eine Nation von Krämern sei. Nun, dann müssen sie ihr 
Geschäft ordentlich führen, sonst gehen sie zugrunde.“ 

Die Erklärungen dieses „Anglophilen“ sind für den deutschen 
Leser sehr interessant. Möchten doch die Engländer einsehen, 
daß wir mancherlei in den letzten 50 Jahren gelernt haben, 
nicht bloß die Konstruktion von Kraft- und Arbeitsmaschinen. 
Der deutsche Michel ist auch rühriger geworden, und die 
größere Tatkraft, die allgemein hinter der deutschen Arbeit 
steckt, ist es gewesen, welche uns diesen günstigen Erfolg hat 
erzielen lassen. Dessen freuen wir uns, und wir haben Ursache 
dazu. Daß dabei seitens der Engländer vielfach Uebertreibung 
herrscht, diktiert von Brotneid sowie durch die Absicht, durch 
Gruselnmachen die englischen Landsleute zu energischerer Be- 
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tätigung aufzufordern, ist ganz zweifellos. Seitdem Deutschland 
durch seine im Jahre 1871 errungene Einigkeit in der Lage ist, 
frivole Friedensstörungen Dritter, wenigstens auf dem Festlande 
in Europa, zu erschweren, vermochten die deutsche Industrie und 
das deutsche Geschäftsleben überhaupt sich zu entwickeln. 
Aehnliche Garantien standen ihm früher nicht zur Verfügung, 
und speziell durch die 1864er, 1866er und 1870er Kriege war 
Deutschland in der Entfaltung seiner Produktion außerordentlich 
gehindert. Dieses Manko ist erfreulicherweise mehr als aus- 
gefüllt worden. Daß diese Fortschritte in unserer Entwickelung 
überall in der Welt Neider erregt haben, kann uns nur freuen. 
Wer Neider hat, hat Brot! 


Deutsche in Aegypten und Palästina. In Ergänzung der vorstehenden 
Mitteilungen über den ägyptischen Markt dürften die nachstehenden 
Zeilen unsere Leser besonders interessieren und auch gleichzeitig 
dartun, wie günstig die englische Verwaltung in Aegypten für 
die wirtschaftliche Erschließung des Landes gewirkt hat. Ueber 
die „Landwirtschaftliche und Industrielle Ausstellung 
Kairo 1912“, über die die „Ständige Ausstellungskommission für die 
Deutsche Industrie“ wiederholt eingehend berichtet hat, ist ihr soeben 
noch das ausführliche und in wirtschaftlicher Hinsicht sehr instruktive 
Referat eines zuverlässigen deutschen Gewährsmannes aus Jaffa 
zugegangen, der im Anschluß an die Wiedergabe der Eindrücke, die 
er bei einem Besuche der Ausstellung gewonnen hat, zwischen den 
Wirtschafts- und Absatzverhältnissen ın Aegypten einerseits und 
Palästina andererseits Parallelen zieht, die besonders für die Beurteilung 
des palästinensischen Marktes wertvolle Direktiven bieten. 

„Der Gesamteindruck“, so schreibt der Berichterstatter, „den ich 
von der Ausstellung mitgenommen habe, ist der der Hochachtung 
vor den kulturellen Fortschritten, welche ein orientalisches Land in 
wenigen Jahrzehnten unter geordneter Verwaltung nehmen konnte. 
Namentlich beim Anblick der mächtigen, dem Landbau und dem 
Verkehrswesen dienenden Maschinen mußte den aus Palästina. der 
Grenzprovinz der Türkei, kommenden Besucher ein Gefühl des Neides 
beschleichen im Hinblick auf den wirtschaftlichen Unterschied, der 
zwischen den beiden von der Natur gleich günstig prädestinierten 
Nachbarländern, Aegypten und Palästina, klafft.“ 

Nachdem er zuerst die erfreulich stattliche deutsche Beteiligung 
mit landwirtschaftlichen Maschinen eingehend gewürdigt hat (im 
Hinblick auf die früheren Berichte über den gleichen Gegenstand 
erübrigt sich die Wiedergabe), kommt der Gewährsmann hierbei auf 
die ausländische Konkurrenz zu sprechen und gibt resümierend seiner 
Ansicht dahin Ausdruck, daß speziell in Palästina die deutsche 
Industrie fremden Wettbewerb in landwirtschaftlichen Maschinen und 
Geräten noch mehr als bisher aus dem Felde schlagen könnte, kämen 
ihr doch dabei die folgenden Faktoren zustatten: 


„1. In unmittelbarer Nähe Jaffas sind zwei rein deutsche Dörfer, 
Sarona mit 250, Wilhelma mit 00 Einwohnern. Die Bauern sind 
national gesinnt und vorwärtsstrebend. In Wilhelma ist eine Acker- 
bauschule, deren Leiter in vieler Hinsicht vorbildlich wirkt. Auch 
die einheimischen Bauern, die Fellachen, nehmen manches von den 
Methoden der deutschen Bauern an. 

2. Die starke jüdische Einwanderung bringt es mit sich, daß 
viele wirtschaftliche Interessen nach Deutschland tendieren; die 
meisten der zugewanderten Juden verstehen deutsch. : Der Leiter dos 
die wirtschaftlichen Fragen des Zionismus regelnden Palästina-Aıntes 
ist ein national gesinnter Deutscher. 

3. Die Orangenkultur nimmt von Jahr zu Jahr zu und macht die 
Aufstellung immer neuer Bewässerungsanlagen notwendig. Fast 
alle im Lande ansässigen Deutschen, die das Geld hierzu irgendwie 
übrig haben, sind an dieser Kultur mehr oder weniger beteiligt. 

4. Es besteht eine deutschè Bank (Filiale der Deutschen Palästina- 
Bank), desgleichen 

5. eine deutsche Maschinenfabrik (auch Gießerei und Mechanische 
Werkstätte), die maschinelle Anlagen aufstellen und reparieren kann. 
Diese Firma in Jaffa, die ihre Geschäftsverbindungen jetzt auch auf 
das weitere Syrien und Klein-Asien auszudebnen beabsichtigt, hat 
bereits die Vertretung einer bedeutenden rheinischen Motorenfabrik. 
Auch sonst können deutsche Fabrikanten andere geeignete Agenten 
nachgewiesen erhalten.“ 

as im übrigen speziell Motoren betrifft, so ist von Interesse, 
daß nach der Berechnung eines englischen Sachverständigen Ende 1910 
von den im Bezirke Jaffa aufgestellten Motoren 805 deutschen und 
197 englischen Fabrikates waren. Die in Aegypten wegen ihrer 
geringen Betriebskosten besonders beliebten Dieselmotoren (alsbald 
nach Eröffnung der Ausstellung war ein soloher von 45 P.S. doppelt 
verkauft) haben in Palästina zwar auch bereits zu Bewässerungs- 
zwecken wie als Kraftzentrale Eingang gefunden, jedoch bisher nur 
in beschränktem Maße, da die für einen ökonomischen Betrieb erforder- 
ne geringeren Oele dort nicht genügend billig zu beschaffen sein 
sollen. 

Beachtung verdient ferner, was der Berichterstatter über die Dar- 
bietung künstlicher Düngemittel sagt: in der betreffenden 
Abteilung der Kairo-Ausstellung waren vertreton das Kalisyndikat 
und eine inländische Gesellschaft „The Manure Company of Egypt“. 
Ersteres zeigte die einschlägigen Mineralien und photographische 
Abbildungen verschiedener Düngungsversuche, doch verinißte man 
Proben etwaiger durch Anwendung der verschiedenen Düngungsarten 
gewonnener Früchte. Die Manure Company hatte organische, im Lande 
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selbst aus Abfällen aller Art (Knochen, Blut, Fleisch usw.) angeferti 
Düngungsmittel ausgestellt und verteilte Druckzettel, die über Ta 
wendung und Erfolge ihrer Dungmittel — unter besonderer Berück- 
sichtigung des Baumwollbaues — aufklärten. Die Bedeutung einer 
derartigen inländischen Industrie war von der Ausstellungsleit: 
dadurch gewürdigt worden, daß sie einen besonderen Preis für ein 
neues, aus Abfällen im Lande selbst hergestelltes Düngemittel aus- 
geworfen hatte. In Palästina, wo sich die Erkenntnis von dem Werte 
künstlicher Düngung mehr und mehr Bahn bricht, dürfte vorderhand 
hauptsächlich die Anwendung organischer Mittel in Betracht kommen, 
auf welchem Gebiete sich neuerdings auch die deutsche Industrie 
durch Anstellung eigener Vertreter usw. erfreulich interessiert zeigt, 

Die besondere Aufmerksamkeit des Beriohterstatters erregte ferner 
die Ausstellung künstlicher Bausteine und Zement- 
röhren. Nicht weniger als fünf ägyptische Firmen hatten ihre 
Erzeugnisse ausgestellt. Besonders war es die in Alexandrien und 
Kairo vertretene Artificial Stone Company, die genau dieselben 
Kunststeine herstellt, wie sie in Jaffa die deutsche Firma Wieland 
fabriziert und mit Erfolg für Neubauten verwendet. So ist das 
Schulhaus in Sarona aus von ihr gefertigten Steinen errichtet und 
auch für den Bau des geplanten Konsulatsgebäudes beabsichtigt sie, 
mit ihrem Material in Wettbewerb zu treten. Die Steine sind aus 
Zement und Sand hergestellt und sollen außer dem gefälligen Aus- 
sehen den Vorteil großer Widerstandsfähigkeit haben, welcher die 
etwas höheren Kosten ausgleichen würde. Aus dem Material werden 
auch ornamentale Formen, wie Säulen, Gesimse und Einfassungen 
hergestellt. In gleicher Weise interessierte die Cairo Sand Briok’s 
Company, welche, wie ihr Prospekt besagt, mit ihren aus kiesel- 
saurer Kalkerde gefertigten Steinen eine große Anzahl öffentlicher 
Gebäude in Kairo errichtet hat und für ihre Tätigkeit allerdings ein 
vorgeschritteneres Land, als es Palästina ist, voraussetzt. Eine Firma 
S. Sornaga, die einen recht dekorativen, aus Kunststeinen ohne 
Bindematerial aufgebauten Pavillon aufgestellt batte, machte sich be- 
sonders durch die von ihr verfertigten Ziegel bemerkbar, die neuer- 
dings auch von der syrischen Waisenanstalt in Jerusalem angefertigt 
werden. Dachziegel, Firstziegel und Gewölbesteine der ausgestellten 
Art pflegten bisher nach Jaffa aus Marseille zu kommen, und es bleibt 
abzuwarten, ob das Syrische Waisenhaus in der Lage sein wird, 
diese Einfuhr allmählich zurückzudrängen. Zwei weitere Firmen, 
The Ornamental Stone and Concrete Works und Sociótó de Tuyaux 
et Poteaux en ciment hatten Zementröhren ausgestellt, wie solche in 
Jaffa von der dort ziemlich konkurrenzlos dastehenden Firma Wieland, 
die jetzt auch in. Aleppo eine Filiale errichtet, für Bewässerungs- 
anlagen in Orangengärten hergestellt werden. Während in Aegypten 
bei der Bewässerung das Kanalsystem vorherrscht, werden in 
Palästina zu diesem Zweck durchweg Leitungen angelegt, und zwar 
ist man, wo es die Bodenverhältnisse gestatten, von der teuren 
Metallröhrenleitung mehr und mehr zu Zementröhren übergegangen, 
die sich, fertig gelegt, auf 3'/, Fre. per Meter stellen. 


So sind in Palästina auf drei verschiedenen 
Gebieten: Maschinen, Kunstdünger und Bau- 
material, Deutsche an der Arbeit, um in diesen 


der wirtschaftlichen Erschließung sich :immer 
mehr eröffnenden Provinzen neue Absatzgebiete 
für die gesamte deutsche Industrie su gewinnen. 

Zum Schluß gibt der Berichterstatter, der noch besonders 
empfiehlt. bei den einzelnen Ausstellungsstänion jedesmal nur sprach- 
kundige Vertreter zu postieren, folgende beachtenswerte Anregung: 
Ausgenommen von Deutschland und Großbritannien, wo die in Be 
tracht kommenden Industriekreise sehr gut unterrichtet waren, war 
für die Ausstellung, vor allem auch im benachbarten Auslande, 
leider nur sehr wenig Propaganda gemacht. So wußte man in der 
Türkei überhaupt kaum etwas davon, und sogar die in Kairo er- 
scheinenden „Aegyptischen Nachrichten“ hatten auf die bevorstehende 
Ausstellung kaum einmal durch eine flüchtige Notiz hingewiesen, 
wie auch die wenigen späteren Berichte über die Ausstellung selbst 
recht dürftig waren. Bei der nächsten Ausstellung sollte auch für 
weiteres Bekanntwerden in der Türkei gesorgt werden, während in 
diesem Jahre z. B. nur ein einziger deutscher Kaufmann aus Jaffa, 
der zufällig in Aegypten zu tun hatte, die Ausstellung besuchte, 
würden das nächste Mal — rechtzeitig informiert — sich vermutlich 
mehr Interessenten finden. So’ könnte zwischen den Deutschen 
Aegyptens und denen der türkischen Grenzbezirke eine engere wirt- 
schaftliche Verbindung angebabnt wetden, die auch der deutschen 
Exportindustrie zugute käme; 


Der deutsche Handel mit Marokko. Trotz großer Schwierig- 
keiten hat unser Warenhandel mit Marokko auch im Jahre 1911 
wieder eine bemerkenswerte Steigerung erfahren. Gegen das 
Vorjahr ist unsere Einfuhr aus Marokko um 3,4 Million. M und 
unsere Ausfuhr nach Marokko um 0,6 Million. M an Wert ge- 
wachsen. In den letzten fünf Jahren haben Einfuhr und Aus- 
fuhr betragen (Million. M): 

1907 1908 1911 
8,5 9% 12,5 
Ausfuhr . . . . lą ls 3s 4% bss 

Die Zahlen sind der deutschen Handelsstatistik entnommen; 
sie dürften, namentlich in der Ausfuhr, hinter dem wirklichen 
Wert unseres Warenverkehrs mit Marokko nicht unerheblich 
zurückbleiben. Zweifellos wäre die Entwiekelung dieses Ver- 
kehrs eine viel größere gewesen, wenn nicht der Handel unter 


1909 
7,8 


1910 


Einfuhr . . .. 9, 


887 
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den Unruhen des Landes zu leiden gehabt hätte. Leider sieht 
es auch jetzt noch nicht danach aus, als ob das Land bald zur 
Ruhe kommen sollte. Im Gegenteil, die neueren Nachrichten aus 
Tanger und Fes lassen die Lage im Scherifenreich in einem 
wenig rosigen Licht erscheinen. Die Gärung unter den ver- 
schiedenen Stämmen scheint an Umfang zuzunehmen, und die 
Franzosen werden große Mühe haben, Ordnung zu schaffen und 
ihre Herrschaft zu befestigen. Der neue französische General- 
resident will sich bis zum Herbst in seinen militärischen Sicher- 
heitsmaßnahmen auf die Defensive beschränken. Das zeugt von 
einer recht gefährlichen Situation. Angesichts der kürzlich er- 
folgten Plünderung der Farm Renschhausen und der Miß- 
handlung der dortigen deutschen Schutzangehörigen durch 
Soldaten eines französischen Kommandos muß man sich fragen, 
ob die Deutschen in Marokko überhaupt den erforderlichen Schutz 
enießen. Wie gemeldet wird, hat der deutsche Botschafter in 
is den Fall bereits bei der französischen Regierung zur 
Sprache gebracht, und wir wollen hoffen, daß er mit Nachdruck 
für die deutschen Interessen eintritt. Die wirtschaftliche Gleich- 
berechtigung Deutschlands mit Frankreich in Marokko darf nicht 
bloß auf dem Papier stehen, sondern muß auch praktisch be- 
tätigt werden. Denn sonst hat das deutsch-französische Marokko- 
abkommen für uns keinen Wert, und unser Handel mit Marokko 
wird zurückgehen, anstatt sich weiter zu entwickeln. 


Technisches für den Export. 
Was die .Teohnik Neues bringt. 
Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 
- Vervollkommnete elektrische Uhren. — Drehstrombogenlampen. — 


Bau einer Zentralenmaschine von 20000 KW-Leistung. — Diesel- 
Motorboote. — Das Wünschelruten-Phänomen. 


x. Das Prinzip der elektrischen Uhren ist schon seit langem 
bekannt. Es ist sehr einfach: Ein Anker aus weichem Eisen, an der 
Pendelstange befestigt, schwingt über einem Elektromagneten. So- 
bald der Ausschlagwinkel des Pendels auf ein gewisses kleinstes 
Maß gesunken ist, wird eine eigenartige Kontaktvorrichtung betätigt, 
und ein elektrischer Stromkreis geschlossen. In diesem Augenblick 
erfolgt die Erregung des Elektromagneten und das Pendel erhält 
einen neuen Impuls. Umeinen regelmäßigen Gang zu erzielen, ist ein 
möglichst konstanter Strom erforderlich. Bei den ersten Ausfüh- 
rungen erfolgten die Kontakte sehr häufig und die als Stromquelle 
verwendeten Elemente waren bald erschöpft. Bei den heute kon- 
struierten vervollkommneten elektrischen Uhren wird der Stromkreis 
nur etwa 5 mal in der Stunde geschlossen. Der Kontakt muß sicher 
und energisch erfolgen und von kurzer Dauer sein. Bei den elek- 
trischen Uhren von Aron für Niederspannung beträgt die Zeitdauer 
eines Kontaktes nur 0,098 Sekunden und die während dieser Zeit ab- 
sorbierte Stromstärke erreicht höchstens 1,86 Ampère, wodurch der 
Verbrauch an Elektrizität sehr gering, etwa 1,» Amp£restunden pro 
Jahr ausfällt. Ein galvanisches Element wäre theoretisch imstande, 
eine solche Uhr während 7 Jahren zu speisen. Wenn eine solche 
Zeitdauer auch nicht inımer erreicht wird, so sind doch Zeiten von 
3 und 4 Jahren nichts seltenes. Bei den neuesten Ausführungen 
konnte die Zeitdauer des Kontaktes auf 0,06 Sekunden und der wäh- 
rend dieser Zeit verbrauchte maximale Strom auf 0,6 Ampère herab- 
gedrückt werden. Der Verbrauch ist also noch viel geringer als 
oben angegeben. Da man diese Apparate direkt an ein elektrisches 
Beleuchtungsnetz anschließen kann, soist ersichtlich, daß die Kosten 
für die ‚verbrauchte elektrische Energie praktisch fast null sind. 
Solche elektrische Uhren mit Einzelautrieb sind bequem in Privat- 
wobnungen zu verwenden. In öffentlichen Gebäuden, Fabriken usw. 
empfiehlt sich die Verwendung einer Hauptuhr und einer Anzahl von 
ihr abhängiger Nebenuhren. À 
F Seitdem die hochkerzigen Metallfadenlampen als Ersatz der Bogen- 
lampen kleinerer und mittlerer Stärke verwendet werden, ist die Ge- 

äftsl in der Bogenlampenindustrie eine sehr prekäre geworden. 

ch eine neue Konstruktion, die Drehstrombogenlampe, scheint 
nun die Möglichkeit geboten, wieder neues Terrain zu gewinnen. 
Prof. Wedding führte kürzlich im Berliner Elektrotechnischen Verein 
dine solche Drehstrombogenlampe — wohl zu unterscheiden 
won den üblichen Wechselstrombogenlampen — im Betriebe vor. Die 
neue Lampe besitzt drei schräg nach abwärts gerichtete Kohlenstifte, 
sie brennt mit drei Lichtbögen und zeichnet sich hauptsächlich da- 
durch aus, daß im Vergleich zum Betriebe dreier gewöhnlicher 
Wechselstrombogenlampen in den drei Zweigen der Drehstromleitung 
nur drei Kohlenstifte erforderlich sind und der Wattverbrauch pro 
Korzo ein außerordentlich günstiger ist; er beträgt bei der vorge- 
an Lampe (die eine Kerzenstärke von 12000 besaß) und bei Ver- 
endung gewöhnlicher Koblenstifte etwa 0,ı Watt pro Kerze; es ist 
dies eine Ziffer, die weit unterhalb jener liegt, die unter sonst gleichen 
Umständen mit Ben DRaliohen Wechselstrombogenlampen zu erzielen 
wäre. Leider können die Drehstrombogenlampen nur für hohe 
Stromstärken, oder was gleiohbedeutend ist, für große Lichtstärken 
Bew n... Sie eignen sich vorzüglich für Beleuchtung großer 
Straßen, wo sie wegen ihrer Lichtfülle sehr hoch 





EXPORT, Organ des Centralvereins tür Handelsgeographio usw. 








Nr.. 21. 


aufgehängt werden können. Das Lichtist ein äußerst ruhiges, ferner 
zeigt sioh auch die Verwendung niedriger Periodenzahlen (bis herab 
auf 20) nicht hinderlich. Entgegen allen Befürchtungen brannten 
die Lichtbögen äußerst stabil, Sie leichzeitige Regulierung der 
Spannung in den drei Lichtbögen erfolgte derart prompt, daß nicht 
die Beinen Lichtschwankungen wahrnehmbar wurden. Wie ver- 
lautet, soll mit der Fabrikation und Einführung dieser äußerst wirt- 
schaftlichen Starklichtlampe, einer Erfindung des Ingenieurs Scheffers, 
demnächst begonnen werden. 

Ein Blick auf die Entwicklung des Elektromaschinen- 
baues zeigt, daß die Einzelleistungen, für die die Maschinen gebaut 
werden, mehr und mehr ansteigen; so ist es während der letzten Jahre 
übliche Praxis geworden, in den Zentralen Einheiten von 5000 und 
selbst 10000 KW aufzustellen. Was den heuteüblichen Antrieb solcher Ma- 
schinen Suling so bietet es keine Schwierigkeiten, Dampfturbinen 
von noch größerer Einzelleistung zu bauen. Bekanntlich besitzen die 
neuen Riesenschiffe „Mauretan'a“ und „Lusitania‘ bereits Turbinenein- 
heiten von 20 000 PS an Bord. In den Werkstätten der Allgemeinen 
Elektrizitätsgesellschaft wird in der allerjüngsten Zeit sogar ein für 
eine große Zentrale bestimmter Turboalternator von normal 20 000 KW 
in Angriff genommen. Welche riesenhaften Dimensionen ein derartiger 
Koloß erhalten muß, darüber gibt Hobart in seinem Lehrbuch fol- 
gende Berechnungsresultate an. Ein Drehstromgenerator für 20 000 Volt, 
20000 Kilowatt Leistung, 25 Perioden und 250 Touren pro 
Minute erfordert einen Rotor von etwa 4,3 m Durchmesser und be- 
sitzt eine Umfangsgeschwindigkeit von annähernd 3000 m pro Minute. 
Der äußere Durchmesser des Stators beträgt etwa 5, m und der 
Gehäusedurchmesser 7 m, während die Entfernung zwischen den 
Lagerschilden rund 5 m ausmachen dürfte. Ein derartiger Generator 
besitzt 12 Pole, benötigt 15 Tonnen Kupfer und 135 Tonnen elektro- 
magnetisch wirksames Eisen; dazu kommen für den gesamten Bau. 
noch weitere 150 Tonnen Material, so daß sich ein Gesamtgewicht. 
von 300 Tonnen oder 15 kg pro KW Normalleistung ergibt. 

Der Diesel-Motor übertrifft durch seine Bauart und seinen 
ökonomischen Betrieb alle anderen Wärmekraftmaschinen; er ist auch 
insofern bemerkenswert, als er die Alleinherrschaft der Kohle ge- 
brochen hat, da sein Betrieb mit flüssigen Brennstoffen erfolgt. Man 
findet Diesel-Motoren heute häufig in kleinen und mittleren Zentralen, 
wo sie die Dampf- und Gasmaschinen infolge ihres sehr viel günsti- 
geren Brennstoffverbrauches mehr und mehr verdrängen. In letzter 
Zeit gelangen Diesel-Motoren auch zum Betrieb von Automobilen, 
Lokomotiven und insbesondere Schiffen zur Verwendung; unter 
anderem wird zurzeit auf den preußischen Staatsbahnen eine nach 
dom Diesel-Priuzip arbeitende Schnellzugsmaschine erprobt. Für 
Unterseeboote kommt heute bei sämtlichen -Marinen nur noch der 
Diesel-Motor als Antriebsmaschine in Betracht, und ein Anwendungs- 
gebiet von besonderer Bedeutung scheint die koloniale Schiffahrt zu 
werden. Zur Hebung der Kolonien wäre nichts Törderlicher als die 
Einführung der Binnenschiffahrt; allein die tropischen Gewässer haben 
vielfach stark wechselnde Wassermengen und sind reich an Strom- 
schnellen, so daß Schiffe die einigermaßen Tiefgang besitsen, mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Ein Betrieb mit Dampfern ist 
ferner auch deshalb nicht gut möglich, weil die Kohlenpreise in,jenen 
Gegenden viel zu hoch sind. Der Diesel-Motor bietet nun hier ganz 
beträchtliche Vorzüge; er läßt sich mit jedem Rohöl betreiben, dasin 
den meisten Hafenstädten zu an Preis erhältlich ist, und das 
Gewicht des erforderlichen Brennstoffes ist bei ihm viel wie 
bei Dampfmaschinen, so daß die Schiffe ganz flach gebaut werden 
können. Im belgischen Kongo sind Diesel-Motorboote bereits im 
Betriebe; sie legen die Fahrt von der Küste nach dem Innern in 
8 Tagen zurück und werden als Postschiffe verwendet. 


Jedermann kennt heute die Wünschelrute, jene Haselnuß- 
, die bestimmte Personen in den Stand setzt, unterirdische 
uellen aufzufinden. Die offizielle Wissenschaft hat {hr nie viel Be- 
achtung geschenkt, und es gehörte schon eine Art Mut dazu für 
einen Gesiogen. zu verlangen, daß wenigstens in eine Prüfung der 
Angelegenheit eingetreten werde. Es steht nun seit kurzem zu 
hoffen, über Sein oder Nichtsein des Wünschelruten-Phänomens 'ge- 
naueres zu erfahren und’ möglicherweise zu einer wissenschaftlichen 
Erklärung zu gelangen. ie verlautet, hat sich ein Komitee ge- 
bildet zum Studium der mit der Wünschelrute erreichten Resultate. 
Aus den bereits" veröffentlichten Mitteilungen ieeor, daß die 
Wünschelrute in Südostafrika sich in 79 pOt. der Fälle erfolgreich 
erwiesen hat, :Eine zweite Mitteilung des Komitees bezieht sich auf 
die Wünschelrutengäußerei' in einem hannoverschen Kalibergwerk. 
Die geologische Struktur des letzteren war genau bekannt, die 
Wünschelrutengänger hingegen wußten nichts von den einzelnen 
Ablagerungen und betraten das Bergwerk zum ersten Male. Anstatt 
an freier Luft arbeiteten sie hier 500 und teils 650 m unter re 
Die relativ starke Dunkelheit und der Staub des Bodens und œ$ 
Wände verhinderte sie, durch den Anblick des Terrains die Koš- 
stitution des Bodens zu erraten. Uebrigens sind bekanntlich solche 
Konstatierungen selbst für den Fachmann nicht leicht. Die von den 
Wünschelrutengängern erzielten Resultate stimmten gut mit den Tat- 
sachen überein; die Ausschläge der Rute zeigten klar an, falls die 
Art des Terrains sich änderte, besonders war dies der Fall bei den 
Anhydritschichten und den Eee Aus den sehr über- 
sichtlichen Aufzeichnungen ist die Ueberzeugung zu gewinnen, daß 
trotz kleiner Abweichungen im Detail, hier ein noc unbekanntes 
Phänomen vorliegt, das verdient mit Sorgfalt studiert zu werdeĝ. 


Die in diesem Bergwerk ausgeführteif"Untersucküngen zeigen, duß 
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mittels der Wünschelrute nicht nur bewegliche Massen, wie u. a. Wer die Häfen der Welt kennt, weiß, daß diese stolzen Schiffe 
fließendes Wasser, nachzuweisen sind. Es handelt sich also nicht um | den Ruf der Technik ihres Heimatlandes in glänzendster und erfolg- 
elektrische Erscheinungen, analog jenen, welche durch die Bewegung | reichster Weise im Auslande zur Geltung zu bringen vermögen, denh 
von Leitern (Wasser) in einem Magnetfeld (erdmagnetisches Feld) | nicht nur der Fachmann, sondern auch das. große Publikum besucht 
auftreten und von Bouty nachgewiesen wurden. Das Phänomen ist in den Anlaufhäfen die stolzen Vertreter der heimatlichen Flagge, um 
von anderer Art. Auch in Frankreich hat sich im Landwirtschafts- | durch den Vergleich mit anderen ähnlichen Werken die Fortschritte 
Ministerium eine Kommission gebildet zwecks Sammelns von Material | unserer Schiffsbautechnik in Augenschein zu nehmen. Ein solcher 
über die Wünschelrutenfrage. Den erneuten Bemühungen gelingt es Bau ist sozusagen eine schwimmende Ausstellung der Tndustrie- 
vielleicht eines Tages ein Problem aufzuklären, das fast ebenso alt erzeugmisse des Heimatlandes; er läßt nicht nur erkennen, was der 
ist, wie die Erde selbst. - Maschinenbau leistet, sondern aueh, welehen Stand die deutsche 
Luxusindustrie einnimmt. Wer die Schiffe der H. A.P. A. G. und die 
des Norddeutschen Lloyd kennt, wird- ‘zugeben müssen, ‘daß Alles, 
was Menschenkunst und Witz ersonnen hat, sich in der Technik 
dieser Schillsbauten verkörpert. Nirgends tritt die „Raumkunst“ in so 
vollendeter Weise und Form zu Tage, wie in diesen Bauten, die 
zugleich das ehrendste Denkmal des nationalen Geistes sind. — Wir 
Deutsche können stolz sein auf diese Errungenschaften! 

Mögen die Fahrten des stolzen Schiffes von Glück und Vorteil 


Briefkasten. 
Für die Eintragung in das Offizielle Leipziger MeßB-Adreßbuch, | 
33. Auflage, Michaelis-Messe 1912 (Beginn Sonntag, am 25. August) ist 
vom Meßausschuß der Handelskammer Leipzig soeben der maßgebende 
Anmeldebogen versandt worden. Die pünktliche Rücksendung dieses 
Anmeldebogens ist allen Ausstellern dringend zu empfehlen, da die 
Aufnahme oder Weiterführung im Buche davon abhängt. Neu hinzu- begleitet sein, seinen Schöpfern zum Ruhme und unserem Lande 
getretenen Ausstellern, die das Formular noch nicht erhalten haben, | yur Ehre! — 
empfehlen wir, sofort beim Meß-Ausschuß der Handelskammer Aegyptische Frucht- und Waldfarmen-Gesellschaft, Kommanditgesellschaft aut 
Leipzig darum nachzusuchen. Dem Anmeldebogen ist wiederum eine | Aktien, Hamburg-Kalro. Am 21. Mai fand die erste ordentliche “eneralversammlung 


Sul, ; z h é . ie . der obigen Gesellschaft statt, deren Hauptgründer, Herr Arno Werther, inzwischen 
Einladung zur Aufgabe von Bestellungen auf die bereits In. einer An- | aus der Gesellschaft ausgeschieden ist. Es wurde konstatiert, daß von den 7 Million. 
zahl von etwa 1), Million. verbreitete Offizielle Leipziger | Mark Aktienkapital nur noch 1 Million M disponibel ist. Deutsche Fürsten sind bei 
Meß-Reklame-Siegelmarke beigefügt, worauf hiermit noch | dem Unternehmen stark beteiligt, insbesondere S. M. der König von Württemberg 
besonders hingewiesen sei. Auftrüge für den Inseratenteil | it 1!/, Million. M. Die bisherige Verwaltung wurde in der Generalversammlung aul 


t x es F 5 > x das allerbeftigste angegriffen, eine neue Direktion gewählt und die Liquidation 
des Buches sind an die Firma Haasenstein & Vogler, Aktien- | beschlossen. 3 
gesellschaft, Leipzig oder an deren sonstige Filialen zu richten. Wir hatten in Nr. 49 Jahrgang 1911 vor dem Unternehmen gewarnt, und zwar 


` . as r A x n auf Grund zuverlässiger Berichte, welche uns von langjährigen Mitgliedern unserer 
Die H. A.P. A.G. hat dieser Tage ciné Broschüre über den in | Gesellschaft, die insbesondere auch Aegypten wissenschaftlich durchforscht hatten, 
ihrem Auftrage erbauten 50000-Tons-Dampfer „Imperator“, welcher Sogogangon WATON- Die Dane der Atonelochafi Danon s. Z. pnoy ungere gua 
auf der Hamburger Werft der Vulkanwerke hergestellt wurde, mit zahl- EranR Suseräanizen Tafanmaklanen an der worzelunhlen Beeren ER wa 
reichen Abbildungen des Riesenbaues veröffentlicht. Es werden auf XXX. Jahresbericht das Exportmusterlagers Stuttgart auf den 1. April 1919. Das 
der altberühmten Hamburger Schiffsbau-Anstalt von Blohm & Voss noch Musterlager kann mit Befriedigung auf eine dreißigjährige Tätigkeit zurückblicken, 
zwei weitere Schwesterschiffe dieses Riesendampfers im Auftrage der | ist es ihr doch gelungen, den meisten Mitgliedern eine große Zahl neuer Kunden zu- 
H.A.P.A.G. hergestellt werden zufübren und dadurch an der Hebung und Förderung der deutschen Ausfuhr mit- 
DE E ES D RA J). 3 ae) v A zuarbeiten. Jnfolge vielseitiger und unausgesetzter Propaganda sind viele europäische 
Wenn Auch, wie noch jüngst, traurige Erfahrungen zeigen, dal | Exporteure und überseeische Importeure nach Württemberg gekommen und haben, 
derartige Riesenschiffe trotz aller Sicherheiten, welche sie in denkbar anporegt doron gis Kr en a ee One a en 
ER aß se 3 Ta ht a ie gro er Aufschwung un ie Steigerung des durch uns vermittelten Expor 
höchstem Maße gewähren, nicht vor dem V erderben geschützt sind, ist, beweist wohl am besten ein Vergleich der den Fabrikanten durch uns in ’Griludungs- 
so bieten sie doch alle Vorteile der modernen Schiffsbaukunst mit | jahr 1889 und der in den letzten drei Jahren itberschriebenen Aufträge. Im Jahre 1883 


allen Vorteilen und allen Annehmlichkeiten. Der Bau des „Imperator“ | erteilten 26 Besteller am Lager und schriftlich 87 Aufträge; 1909 319 Besteller 256) 





ER fe PR ha Schiffchr ' ES ECT 70 a de he Aufträge; 1911 349 Besteller 2847 Aufträge. Außerdem vermittelte die Hamburger 
tut dar, daß die deutsche Schiffsbaukunst derjenigen aller anderen | Filiale 1911 1595 Aufträge. Durch Agenten gingen ein 132 Aufträge! Die Gesamt: 
Länder völlig ebenbürtig, wenn nicht gar voraus ist. zahl der Aufträge betrug in 1911 demnach 4564. | 












Export nach allen Weltteilen! 


A (Concentrirtes diätetisches Nährpräparat) 


H Y G i A AYI Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart- Cannstatt. 


IRN RRIRIK 


Sämtliche Maschinen für: 















Export pach allen Ländern. 


Ile } 
und Formen 










Al 
Maschinen 







zur . 
Cementwarenfabrikation Cacan-, Chokolade- ll. Zuckerwaren-Fabriken 
Oementmauerstein- Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
r AT REE T Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
Betonhohlblockmaschinen maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschiner 


Oementdachziegelmaschinen 

Cementdrainrohrmaschinen 

Betonmischer, Steinbrecher 

Hydraulische Pressen für Platten 
Formen 

für Rohre, Stufen, Zaunsäulen new, 

L. C. M.- Cementfarben 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


Besuch erbeten. bei Leipzig. 


Katalog Nr. 324 frei, 


— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee: 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel: 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg.. s2 Maschinenfabrik, 
RRARRKRARRKRARRRRRRRRHHRKERHKHRHNN 


Sichere Existenz | 


| RER 
beziehungsweise lohnenden Nebenzweig mit 50 bis 100 °/, Reingewinn schaffen sich Baumeister, BEI p 

| 

| 

| 


















Cementwarenfabrikanten und Baumaterialienhandlungen durch Erwerbung unseres erstklassigen > 50 s9 
Verfahrens, gegen Zahlung einer einmaligen Lizenzgebühr, zur Herstellung unserer i 


fugenlosen 
schwamm- und feuersicheren, sowie fußwarmen 


FABRİK FÜR 


Kunstholzfussböden 
und Wandverkleidungen, sowie 3 Sorten Linoleum-Estrich. Von 500 qm an übernehmen wir 
selbst Ausführungen. Fordern Sie Kostenanschläge und Prospekte gratis. 


aaa el lsy 


INDE 
Germania-Werke, Deutsche Kunstholz- u. a | Earl: 


Industrie H 


u = ZEN IE 
Marienfelde b. Berlin, Strasse I6. 


Late 
ZAA 








35% 
1912.: 
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Spezial-Marke „Albıon“ 
Seit Jahren bewährte 


Zeugnisse 
la Modellmetalt mit Wismuthzusatz fast ohne Schwindung, 
)fferto stehe ich zu Diensten. 























Schaumwein 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
Export nach allen Weltteilen. 


Bemusterte Anstellungen 
gern zu Diensten, 
Sämtliche Produkte sind 
2 haltbar und eignen sich 
ganz besonders für den 
onsum In den Tropen. 


Hochdruck - Dampf- 
schieber Pat. Ferranti. 


D. R. Patent. 


Vorzüge: 
Der Querschnitt an der Absperrstelle 
ist wesentlich kleiner als der der 
Anschlußrohre, minimaler Druck- 
verlust, wesentlich kleinere Abmes- 
suugen, bedeutend geringeres Ge- 
gr | wicht, keine Umführung nötig, leich- 
tas Oeffaen und Schließen, geringe 
Abnutzung. Vorzüglich geeignet für r 
hochgespannten, überhitzten Dampf. S 


i a „Schäffer & Budenberg = 
a ] G.m.b. H. f 
Magdeburg-B. 


















































aa 


Rinteln a. d. W. 





Schleif.-Polier Jsolier- u, 
BES Unterlagsfilze, 


‚zunterlagen 
Schreibmaschinen 


LEER La 
ea Hark 
EREA OII 

«i Antisept Zufuritsohlen 


f 
NATIN HAUER Weti 
Ristenfahrik 


spez. f. Exportkisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF 4 MÄKER | 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 





klangreich 






in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 
















Kataloge gratis, 


bester 


Pneumatic 












Ges, geschützt No. 131794 
bestbewährteste und Areismezeste Legierung für hohe Bcanspruchungen. 
egierungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 

’reis und Referenzenlisten in ‚dem verschiedensten Sprachen zur Verfügung. 
Nach eingesandten kleinen Mustern wird analysiert, offeriert und unter Garantie golic 
von Behördon werden auf Wunsch eingesandt, 
außergewöhnlich leichtflüssig, ınit preiswerter 
Bei grüßeren Bestellungen über 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue, Dresden 28 e. 


500 kg, Rabatt. 





Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 


Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland). 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 


Compr. ‚Ammoniak 
Chlorealeium 


für Eismaschinen 


A. Binder, Halle a. S. 


Chr. Meizger 
& Cie. 


gegr. 1860 


Maschinenfabrik 
und Elsen- 
giesserel 


BEA "uam ı3p uazıgid ussassguß uajıe ne usbunaıJoa 
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Sichere Gold=-Quelle! 


oben Kun ee 
Schul- und Volks - Museum À 
bringt überall große Erfolge, 
Betrieb kinderleicht. Erfor- 
derl. in jeder Stadt. Tausende 
Anerkenn. Staats- u. Goldene Xp 
Medaillen. Scioptieons, Licht- N i 
bilder, Automaten, Kinos ete. ee 








Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, - 
Lerpzis Praami 


Filialen 


LONDON E. €. PARIS 
13 Oliy Road 60 Quai Jemmapeg. 


i Tierkopfformen aller 
Gattungen. 

Collier Artikel, Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 

ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparatlon, Gewelhe 

Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne und 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Fa si ehem = M, fir 
Stereos etc. Negative, Neuheiten kauft derselbe. 





Wiednar Haupistr. 84 [501) 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


i | für Bücher und 
Königin der Milchschleudern Äh Broschüren. 
Kaas ronstänke Batterien ee —— 


A ] Zu) 

MAET A a e A | aL Bester Centrifugal -Separator | | x AJ LJA | Maschinen zur 
aA I g [| Te 
Licht und Galvanokaustik RL AL ut gon Export. 


@) re HIN Märkische Maschinenbau- 
en > If. Ban Anstalt „Teutonia“ 
TAAA ERAAN Frankfurt/Oder 6. 22. 


Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 


Pianofortefabrik we 
6 Fauss Jahrespreduktien:: 1400 Pianinos. 1l ol j 
Export nach allen Weltteilen. 


Gegründet im Jahre 1870, Schwab- Strasse Aan 
























A,-Auerbach, Hamburg Export,» Y Deote, Drinte und Möhren hieraa. oo na an neiaie, Zip TA 


: Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. X Zas Zinkweiß, Zinkstaub, Leadore Zinnfolien, Flaschenkapseln. 
T.-A.: Bachauer, Oodes-A.B,O, 4th & tb Liebers. e) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. 


Rt 
Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 


Hunstig 20 
bei Dieringhausen in), 


Generalvertrieb der Browning; Pistan, 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. 
Man fordere Beschreibung. 


o „> Grands Prix‘ Weltausstellung Turin 1911 à Für England u. Südamerika 
)) 


erhielt für ihre Fabrikate | suche ich 


«© Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden $% 


®  Kabelfabrik Landsberg a. W., Mechanische Draht und Hant Landsberg a.W. © 
ee .,0,9,9,9,9,9,9,0,9,9,0,0® 

























Vertreter für Vertrieb von 


Gardinen- u. Holzportieren tun 1 
besseren Genres 


J. Söhle, Bernau 


































Ñ 
ws Transportables Glühlicht! | ge 2 
E Steh er = nd näng end. u j A. Liebetruth & Cod ai 
i3 Hulisi ne aasit oas bamia Fron mi Nürnberg 
x Gasstoff selbst her! Kein Docht! u jenen , ram 
= Unerreicht an Helligkeit! a j Fabrik von: 0° 

h Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frel. Aquarelliarben 3 k 
a Behr. 8 0: Matt porin ow ARA JEN) S Paroentasten am A 

en In Er Based en 

BEZZETRERENENNAERZEISERSEHEAE 














Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den ‚Export‘. 
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I reUsse 2&Leipzig 


ll h Tel: fi)» IR lali ! j aschin ai 



















[panna EE l 
Bernhard Kadra | Kampe € Co, Hamburg & 


Fabrik und Export gegr. 1874 | 


Berlin C. 2, 
Internationale Speditionen 


Spandauerstraße 77. 
Vorteilhafteste Bözugsquelle speziell Uebersee -Verkehr | 
übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen Bamps of all kinds 


aller pharmazeutischen Prä- 
te. Sterilisierte Subkutan- per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich me Kerosene and 
njektionen in zugeschmolzenen sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- PEPPY a Spirit Incan- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- j | descent Gas- 




















IJacobs & Kosmehl 
Berlin S0. 36 B 


Manufacturers of 

























Phiolen, Tabletten, hypoderma- 
tische Tabletten, Pillen, roh 













































































si i Hh. 3 Burner “Ika“ 
und dragiert. reitwilligst gratis erteilt. 
Fertige Tropen-Apotheken. aeae 
- Incandescent 
 Werlangen Sie viersprachige Preisliste! Gaslight 
for Export 
„Koche mit Dampf im Voraus.“ y „ . only. 
Schmidt’s Dampf-Einkochapparat „Hildesia‘ gebraucht nur £ & Catalogues in 
die halbe Kochzeit gegenüber Thermometer- Apparaten. Er bat 2 = English, 
dadurch Weltruf erlangt. 5 r German, Freng? 
h Vielfach mit den höch- E s and Spanish 
ZA sten Preisen prämiiert. = 3 a. an 
7 Buenos Aires 1910 ersten Preis. 2 e 
Viele Tausende im 8 5 ang Se 
Gebrauch, 3 E x 
Address : Jakos- 
$ Neu! Neu! lampe, 
j as | 9 
E == Konservengläser „Hildesla“ Bankers: 
LA k mit überfassendem Deutsche Bank 


Cons. of Keros. 1‘, Farth. 
in 24 hours. 


Papier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. 

Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Geo Michaelsen 
è hijo, 196, Calle Balcarce, Buenos-Aires, erb. 


Lug leistungstähigkei it 
EAE ; ET, 
1 für jede Werkstätte, IN B 1 Steinkrūge u, Blechdosen 
W handan | < | Neue Schlager! 
u Dampf-Einkochapparat 
„Klein Hildesia* 


für Kinder, wirklich 
gebrauchsfähig. 


Gebrüder Schmidt, Asche 4. 


Deutscher Lloyd 


Transport-Versicherungs-Aktien- Gesellschaft in Berlin. 
nn Gegründet vo... Ge 
See-, Fluss- und 
Landtransport - Versicherung 


zu liberalsten Bedingungen bei billigster Prämienberechnung. 


Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund 
von General- und Pauschalpolicen. 


Offerten durch die Vertretungen oder durch die 
Direktion Berlin N. 24, Oranienburgersträsse I6. 


Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht. 





Deckel ohne Hals. Berlin. 





































Aa 73,113 MEET | 
| Cannstatt- Stuttgart. | 












































— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos, 


17'504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik. | 
Ei Sorst & Co. 


annover - Hainholz. 









N, 
Damentaschen 
Be in 
"eleganter Ausführung 
aus 
' Stoffen mit Stickereien. 
| Stets neue Muster. 


| Liedstrand & Falston 
Berlin S.0. 26. 









Erpress-Fahrradwerke 1.6. Neumarkt n.Haraberg yngz" 
























Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowic 


Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 


Deutsche Doppelglookenlager-Modelle mit Innenlötung 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


P.} Leichte moderne Ausführungen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den’ „Export“. 







Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhütte 
Gross-Räschen 20 N.-L. 

liefern in erstklassiger Qualität 
~ alles -- 
Beleuchtungsglas. 
0 ie ER 


* Petroleum, Gasglühlicht, 
` Elektrisches Licht 




























Spezialitht: $ 
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1910. 


Liberty Machine Works 


G. m. b. H. 
Erfinder der Liberty-Presse 


Berlin SW, 13 


Alte Jakobstr. 11/12. 


Liberty‘ Tiegeldruckpresse 


F. M. Weiler's 1859. 









Warenzeichen „Liberty“ 
gesetzlich geschützt, 





Meister & Schlligenblopen: Oninin: Rhld. 

























Grössenı 
Werkzeugfabrik. Spezialität: Hämmer, Belle, Zangen, Schraubenschlüssel, 

No. 2a Fundament 26X38 cm innere Rahmenweite 23X33 em g nn hilssel, SA 
„3 ” 29x43 » n 25%38 „, ® é 
sk. g BDU a — Riemenklammern-,e 
» 4 » 87X53 „ „ » 88X 48 ” 


sind besser, billiger und dreimal 
so leicht als Harrys-Verbinder, 


Lohnender W Spa 


Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., Spezalsbrik lúr 


= 
Ghromolithographisshe Kunstanstali 
Leipzig-R. 


> 2 Verla 
kauft man Neuheiten in Plakaten, Kalender-Rückwänden, Ohromobildern, 
Reliefs eto. eto. 


Gravuren und Messingschriften Anferdgung ven; 


Postkarten, Etiquetten, Paokungen sowie allen 
für die Vergoldepresse von feinen ohromolithographischen Arbeiten. 


Einrichtung für a »b, bestehend aus2 Riemenscheiben, Ausrücker 
und Bremse. Emballage frei. Franko-Lieferung. Für bar hoher Rabatt, 


























R. Gerhold’s Graviranslalt Instrumente 
Leipzig. Musik- sl für 


Muster gratis o o a Export. 















M G| | Louis Oertel cm. MM) 


we x Hannover 456. 
is Me BE ZI 
a of machines for u ee, er Bas 
rns y o. EIERE 


breg RS e arara eg 
vices ae ce 
Berlin N., Elsasserstr. 55. D. a ag 


Speziell technische q 
Uebersetzungs =- Bureau. ühersetzungen in ai 
alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. | Mens. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. mn 
RT aaa >> 





Lehr-u.Lernmiliel 


für Schule und Haus 
kauft man am besten bei: 


A. Müller-Fröbelhaus, 
Leipzig. 


Verlangen Sie sofort Katalog. 
Zusendung desselben gratis. 


ICE 
Ständiges Lager in Land- | Rackettaf Metall ll 


karten, Globen, Präparaten iK 
ben, Chemische Fabii 


Sorgfältigste Lieferung. ee Hauer ANTT Düss eldorf [as 
i ' ür Hä Nürnberg 





S Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
6 . LE ar S Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben 


Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben 


m . - verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, $ilicatfarbe, Kalkpräparatt 
Düsseldorf. für Anstrich und bester Malputz. 





1912. 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich“ auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


Misch- u. Knet- 


äckerei-, maschinen, 
Teigteilmaschinen etc. empfehlen 
Alb. Mohr & Co., Halle a.S. II. 


Export nach allen Ländern. 


ier-Export 
erstklassige Marke 
Schwabingerbräu München 


durch 
Carl Bernh. Müller, München 23 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen} 


moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung, 
Für den Export vorzüglich geeignet. 


Rich. Hofheinz & Go., Werkzeugmaschinenfahrik 
Haan V (Rhld.) bei Düsseldort. 


rot- und Frucht-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 


in 


abrikantE, E, Lang, Drahtwarenfabrik | 


Aalen-Erlan (Württemberg). 
ücher- und Zeit- 


schriften \iietert nach 
allen überseeischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Go., Hamburg, Gr. Burstah 3. 
hampagner wenige 


reislagen 
Schaumweinfabrik 
Seidelmann & Comp. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 20. 


ipri Erfrischung s- 
getränk. 5 sprachliche 
Prospekte und Muster | 
gratis. H. Hartmann, Hofl., 








z alkobolfreies 


ria weltbekanntes 








Lage i. L.. Deutschland. 
2 feuersicher 
achleinen, .... 


in allen Farben, auch speziell für 











Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamur; viele 
Kolonialbauten. old. und silb. 


Medaillen. Erfinder u. allen ger Fabrikant 


Weber-Falckenberg, Berlin. 








5 Spezialität 
achpappen, "ist. 
mit Tropenausriistung. Geruch- 
lose Paebpan (kein, Teer), 
hierzu farbige Anstriche, hell- 


au, rot, grün. 


Weber - Felokonberg ‚ Berlin. 











achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
3. Herre, Berlin‘ W. 


Dia manty 


a. 


voigt® 
Vi Ne Sander Q 


ee Em 


ro.» Hllcktro „ medizinische Apparate, Apparate, 


0 ên, Akkumulatoren, 
erion und Instrumente für Licht 


und Galvanokaustik 
br.Senftleben, Berlin $0. 36. 
strom, Induktions- 

apparate, Taschen- 

Gebirge, Pobsrstauil 

- Q-Röslau,u. Kläardörf.' 










Fr 
Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 

lampen. 
Oskar Bötlteher 
‚Berlin W., Bülowsirasse, 


strom und Stark- 
Fabriken in: 


+863 


EXPORT, 






lektromed. 
Apparate‘ 


für galv. und farad. 
Strom 
Licht und Kaustik 
Transformatoren 


R. Blänsdori Nacht. 
Frankfurt a.M. 8. 


für alla Arten 
ssenzen 


Parfüns und 
Toilettenwässer. Alkoholfreie Par- 
tüms, Pomaden ünd Seifen. Toiletten- 
und- Rasiercrems. Großfabrikation 
aller, Parfümerien und Kosmetik, 


Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5, 


euerlösch-Apparate 
M. F. A. ersticken jedes Entstehungs- 
feuer obne Wasserschaden mit einem 
Schlag in wenigen er Frage Pro- 


spekt grati 
„Matador“ Feuerlösch-Apparate G. E b.H.. Köln/Rh. 


lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches 
Reinigungsmittel. Bestes und vorteil- 
haftes Insekten - Bekämpfungsmittel! 
Tötet oder verjagt die lästigen und 
schädlichen Insekten der Wohn- 
räume, der Pflanzen, des Viehes usw, 
Anweisung zur leichten, äußerst billigen 
Herstellung im Großen liefert: Braive & Co., 
Brüssel, Beigieo, 211 Rue Masui. 
Ev. Vertreter gesucht. 


eschäftsbücher 


J.C.KÖNIG &EBHARDT 
Abt.E :: Hannover5 


läser und Flaschen tür 
chem., pharmc., kosmet. Produkte 
und für Liqueure u. Delikatessen. 


Glashütte Friedrichsthal 6. m. b. H, 
Friedrichsthal b. Costebrau N.-L. 


Wissenschaftliche und 
laswaren. technische Glasapparate 





| 











Laborātorienbedarf. Thermometer aller 

Art. Alleinverkäufer überall gesucht. 

Dr. Hodes & Göbel, Jimenau (Deutschland). 
technische 


laswaren, Wri 


Betriebserfordernisse, fabriziert 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 


LASWARE fiir Oheme, 


Pharmacie, 
Parfümerie eto; Akkumulatorenkästen, 
Konservengläser. 
von Apotheken u. Drogenhaadlungen 
von Poncet Glashüttenwerke A.-GQ., 








u. Instrumente. Sämtliche Artikel’für |, 





Berlin $.0, 16. 


iühlicht, transportabel 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Vorzügliche Beleuchtung 


ravuren für Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Graviranstalt,. Leipzig 
Muster gratis. Export 


olzbearbeitungs-Maschinen| 


KIRCHNER $°% 
Leipzig - | 
8 . E t v. Hopfen üb 
Opie ri: Sro bort. T. Honti eor 


inneren Verderb. Export nach allen außer- 


Hs und überseeischen Ländern. 


Berth. Groote, Nürnberg. 
Spez. Export v. Hopfen über 
opfen See, unt.Gar.geg.inner, Ver-, 
darb. Export n. all. außerdeutschen u.über- 
x seeischen Länd,, wo Bierbrauereien existier. 
Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. 
ygienische Bedarfsartikel 
Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 


Man verlange Offerte, 
Chemische Fabrik ,„Nassovia“, 
Wiesbäden 5. 


ee 








Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


bezugs 


uellen-Nachweis 


nstitut für u: Kunst 


Figuren etc. in 
Marmor, echter 
Terrakotta, 
Hartguß und 
Elfenbeinmasse. 
Spezialität: 
Figuren für elek- 
|trische Beleuchtung 


Reps & Trinte, 





_Magdeburg-N. 63. _— "= -N. 63. 
sein eig ener m g sein eigener Drucker 
mit 5 nen BER 


Jeder 5 


Leipzig 30a, Ranst. Steinw. 44. 


eime, usage 


Kartonnagenleime 
Dresdner Neuleim-Fabrik 








Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9. 
oofah=-Frottier Riika 





Einlegesoblen, Badezimmergeräte. 
Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a.S. 


anufaktur- 
Waren 


Bänder, Spitzen 
Export 
nach nordischen Ländern. 


Wilh. Aug. Müller, Barmen. 











Hallmarsnläbrik 


u. Rohrzieherei 
G. Gollasch & Co., Neukölln. 


Abt I Dünnwandige, nähtlose 
Rohre und Hülsen. Abt. II. Tabak- 
dosen, Råsierapparate, Feuerzeuge, Reklame- 
artikel, Zigarrenabsehneider, Anfertigung 
voðñ Massen- Artikeln, 


ähmaschinen 


u. Zubehörteile f. Export, renom- 
mierte Qualitätsmarkə Westa, 





Lois Runge, Berlia, Landshergerstr. Ba. |jerert L. O. Dietrich, Altenburg i. $a. 





ähr- und Kräftigungsmittel 


MALTOORYSTOL, Fleischsaft 
„OAR 


vis“ 
Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rostock 1./M, 


Chemische Fabrik. 

S für Chromo- 

rere Lithographie, 

artendruck,Holzschn IteÄu: 
Lichtdruck, Kupferdruck 
Chinapapiere etc. 


Papier Co. Edm. Obst, 6.m. b. H., Leipzig. 


arfumerie-Fabrik 
Dr. J. & E, Cassel, Berlin S. 42. 
Alköhol- tundl Wässerpärfums. 
Alkoholfreie Blütenöle, 
Export nach allen Länderm 





La 
typien 





fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berliin O. 
Markusstrasse 5. 


hotographisehe-Apparate 
liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 


Preislisten und Prospekte arahia und 
franko, 


P 





elznähmaschinen 


Nr. 21. 


Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 





umpen und 
Feuerspritzen 


liefert als Spezialität 


G. A.Fischer, Görlitz-A. 





Universal - Metall- 


utzmitte , Putzpomade 


i liefert die älteste Pomadenfabrik 


| Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. 





ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 
ASIERSCHALEN 
in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Industrie 
Otto Jordan, Nürnberg. 





ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft ete. 

Mäßige Preise. Qualitätkonkurrenz- 

fähig gegen Amerika, England, Ural. 

DAVID D MINICUS & Co. Remscheid. 





icherheits- 
Rasier- 
Apparate 
in allen Preis- 
lagen, 


Carl Jacob, 
\Berlin-Charlottenburg, Bosanderstrasse 5. 


APETEN 


liefert 


6.L.PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


iegeldruck pressen 


„Monopol“ und „Tip-Top‘*, 
Maschinen für die Papierverarbeitung. 


Bautzner Industriewerk m. b. H., Bautzen, Sachsen. 


ropenausrüsiungen 


| 
Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, sub- 


T cutane Injection und Tabletten liefert 


Simon’s Exportgeschäft, Berlin 6. 2. 
System 


ropenhäuser, Dekor 


liefert die Spezialfabrik 


Christoph &Unmack A. 6., Niesky O.L. 


nter jacken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche, 


Jacques Schiesser, 
Radoliszell E. 
ERKZEUGE wann: 


J. F. Fuchs, Werkzeug - Fabrik. 
Cannstatt. 








| 























etterhäuschen 
liefert 


Edm. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 


INDTUBBIBEN „HERKULES“, 


ER höchste Verzinsung. 
Kostenlose für Warserrög: 


T ek ng, Maschinen, 
Elektriitä s 


t.Pumpen u.Wasserleltun = 


Yazainirta Windturbinen-Wer 
G. m. DoH Dresdeu-N. 








Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Dampfpflüge, 


Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


Jolin Fowler & Co., Magdeburg. 


van Baerle & Sponnagel 
Spandau. 


AGA 
W (R) 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. i 


Bohrrohre. 

Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 
bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 










Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 










J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf de er Internationslan Hygiene- Ausstellung f Pregasn 1911 
„Goldener Medaille“ prämiiert 






Drucklose 
Peiroleum - Starklichtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 





u; Konkurrenzlose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 
Petroleum-Starkticht- __! Fl. 85 Kerzen 2 Fl. — 170 Kerzen 





Invertlampe „J. H.“ Man verlange Prospekte. 


Spiritus-Invertlampe „Clara“ 


PIANOS: Adolf Lehmann «Co, 

Kaiserlich persische und fürstlich lippische 

Hofpianofabrik. 
200 Arbeiter. 

Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 

Berlin-Liehtenberg, Möllendortstr. 48. 

Kataloge gratis: und franko; 

















a ne Adr.: eine Berlin. 


KEN R Wasserdichte lichte Sogeuch, Plan $ 
=  Zelte-Jahrik 


I Sn Roh. Reichelt, Berlin E. 2/1. $ 


— Eearap- — kaa ona 





Jiustrierter Zeitc-Katalog gratis. 
ee» AA 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Uier 5. 


u Export nach allen Ländern. 3 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 





ERDMANN 


Kircheis 


Aue (Erzgeb.) 








=== Gegründet 1861 === 
1000. Arbeiter 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonsk Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: 1 Professor Dr, 62. — Kommissionsveriag von Robert Petri ia Tiin 





R. Janaassoh, Berlia W, 


Abonniert 


im Weltpostverein. .... 15,0 „ 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


vird bei der Post, im Buchhandel 
>si Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition | 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
'm Weltpostverein .... 3,76 „ 
Preis für das ganze Jahr I 

ioı deutschen Postgebiet 12,0 M. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


— 


Anzeigen, 
die kieingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 6 
entgegengenommen. 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Prsan 
GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon; Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 
BIT Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. WE 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 30. Mai 1912. Nr. 22. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
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zu richten. 
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Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 


Deutsch-Australisohe Handelsbeziehungen. 

Der Generalkommissar des Australischen Bundes Sir George 
Reid war jüngst in Berlin und hat mit Vertretern der deutschen Re- 
gierung und des deutschen Handels die Frage erörtert, wie der 
Warenaustausch zwischen Deutschland und Australien zu fördern sei. 
In erster Linie ist es ihm natürlich um die Förderung des Absatzes 
australischer Produkte nach Deutschland zu tun, u.a. auch um 
die Ermögliehung der Einfuhr von australischem Gefrierfleisch 
und von australischen Fleischkonserven. Aber die Zunahme 
unseres Imports aus Australien muß notwendig auch zu einer 
Vermehrung des Exports deutscher Fabrikate dorthin führen, 
und somit liegt ein Aufschwung unserer Handelsbeziehungen 
zum Australischen Bund ebenso sehr im Interesse unserer 
Industrie wie unserer Schiffahrt. Die Bestrebungen des Herrn 
Reid sind daher nur zu begrüßen, und es wäre sehr erwünscht, 
wenn unser Handelsverkehr mit Australien auch durch handels- 
politische Vereinbarungen befestigt und erweitert werden könnte. 
In den letzten zwei Jahren hat nach der deutschen Handels- 
statistik unser Umsatz mit Australien 352 Million. M, betragen, 
wovon allein auf den Australischen Bund rund 330 Million. M 
entfallen. Rechnet man dem über England gehenden Verkehr 
hinzu, der in der Statistik unseres Handels mit England enthalten 
ist, so dürfte ein Wert von annähernd 400 Million. M 
jährlich herauskommen. Diese Zahlen sind um so be- 
achtenswerter, noch zu Anfang der achtziger. Jahr 
des vorigen Jahrhunderts der deutsch - australische Handels- 
verkehr ziemlich gering war und bis dahin auch keine besondere 
Förderung erfahren hatte. Erst nach den Ausstellungen in 
Sydney und Melbourne 1880 und 1881, an denen sich die 
deutsche Industrie hauptsächlich auf Betreiben des „Central- 
vereins für Handelsgeographie usw.“ beteiligte, und nach der 
s-Zentenarfeier in Melbourne 1856, welche von dem 

tssekretär Exzellenz Wermuth vortrefflich geleitet 
wurde, ist der Warenaustausch zwischen Deutschland und 
Australien lebhafter geworden. Auch die staatliche Subvention 
der Schiffahrt naeh Australien, für die ebenfalls zuerst der 
„Centralverein für Handelsgeographie usw.‘ ebenso energisch wie 
“erfolgreich eingetreten war, hat wesentlich zur Hebung des 
deutsch-australischen Handelsverkehrs beigetragen. 

Die handelspolitischen Beziehungen Deutschlands zu Britisch- 
Australien waren früher durch den deutsch-britischen Handels- 
vertrag vom Jahre 1865 egelt, der auf unseren Handel mit 
dem Vereinigten Königreich und mit dessen sämtlichen Kolonien 
und Besitzungen Anwendung fand. In dem Vertrag war beider- 
seitige Meistbegünstigung in der Ausdehnung ausbedungen, daß 
deutsche Waren in den britischen Kolonien nicht ungünstiger 
behandelt werden ‚durften als die Waren des Mutterlandes. 


späteren 





Artikel 7 des Vertrags lautete nämlich: „Die in den Artikeln 
1 bis 6 getroffenen Bestimmungen finden auch auf die Kolonien 
und auswärtigen Besitzungen Ihrer Britischen Majestät An- 
wendung. In diesen Kolonien und Besitzungen sollen die 
Erzeugnisse der Staaten des Deutschen Zollvereins keinen höheren 
oder anderen Eingangsabgaben unterliegen als die gleichen 
Erzeugnisse des Vereinigten Königreichs von Großbritannien und 
Irland oder irgend eines anderen Landes, und es soll die Ausfuhr 
aus diesen Kolonien und Besitzungen nach dem Zollverein keinen 
höheren oder anderen Abgaben unterworfen werden als die 
Ausfuhr nach Großbritannien und Irland.“ 

Danach war es England zwar gestattet, der Einfuhr aus 
seinen Kolonien eine Vorzugsbehandlung zu gewähren, aber die 
Kolonien hatten weder das Recht noch die Pflicht einer Vorzugs- 
behandlung der Erzeugnisse des Mutterlandes. Offen war die 
Frage der Vorzugsbehandlung zwischen den Kolonien selbst. 
Im Juli 1897 kündigte die englische Regierung den Vertrag, 
nachdem Kanada bei Gelegenheit der Neugestaltung seines Zoll- 
tarifs Vorzugszölle zu Gunsten britischer Waren eingeführt 
hatte. Der Vertrag trat ein Jahr nach der Kündigung, Ende 
Juli 1898, außer Kraft. Seitdem hat Deutschland den Erzeug- 
nissen Englands und seiner Kolonien — bis Frühjahr 1910 mit 
Ausnahme von Kanada, für kurze Zeit auch mit Ausnahme von 
Barbados — die Meistbegünstigung autonom gewährt. Nachdem 
Kanada mit der zollpolitischen Bevorzugung des Mutterlandes 
den Anfang gemacht hatte, folgten im Jahre 1903 der Süd- 
afrikanische Zollverein und Neuseeland diesem Beispiel, und im 
Jahre 1908 führte auch der Australische Bund einen neuen Zoll- 
tarif mit Vorzugszöllen für das Mutterlaud ein. 

Seit dem Jahre 1890 hat sich unser direkter Warenaus- 
tausch mit Britisch-Australien gemäß Tabelle I auf Seite 366 
entwickelt. 

Hiernach hat unsere Einfuhr aus Australien zweifellos einen 
rascheren Aufschwung genommen als unsere Ausfuhr dorthin. 
Die starke Zunahme der Einfuhr hängt hauptsächlich mit der 
Entwickelung unserer Textilindustrie zusammen, denn weit über 
die Hälfte der Einfuhr besteht aus roher Schafwolle, besonders 
Merino-Schweißwolle.e Weitere wichtige Einfuhrartikel sind 
Weizen, Bleierz, Zinkerz, Rohkupfer, rohe Felle, Rohzinn, Roh- 
blei,- Därme, Talg, Wolframerz, Harz, Gerbstoffe, Edelsteine, 
Obst usw. Gegen Ende der neunziger Jahre hatte auch die 
Einfuhr von Büchsenfleisch und von anderen Fleischkonserven 
eine sehr beachtenswerte Entwickelung genommen. So haben 
wir z. B. in den zwei Jahren 1899 und 1900 für 2 Million. M 
Büchsenfleiseh und für 2, Million. M Fleischextrakt usw. aus 
Australien bezogen. Das Inkrafttreten des deutschen Fleisch- 
beschaugesetzes im Jahre 1900 machte der Einfuhr von austra- 
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Tabelle I. 
Einfuhr nach Deutschland Ausfuhr aus Deutschland 
aus dem aus aus dem nach dem nach nach dem 
Austral. Neusee- übrig. Brit.- Austral Neusee- übrig. Brit.- 
Bunde land Australien Bunde land Australien 
Wertin Million.Mark 
een N Euer, an Ze en 
1890 50 290 
1891 39a 29,5 
1892 85,5 207 
1893 9% 180 
1894 977 y 20,3 
1995 113,7 23% 
1396 103, 295 
1897 85,7 31, 
1898 86,7 32,3 
1899 191, 37,9 
1900 17.8 479 
1901 1078 59; 
1902 120, 45,5 
1903 1189 48 
VL) nn 
1904 128,3 lv 20 424 4 09 
1905 156,4 1, 2 461 ds 0 
1906 175,8 ls 2.5 58,2 5-0 la 
1907 228.0 19 3,5 6lyı 5,8 089 
1908 1859 1.8 2,9 578 59 O8 
1909 233,5 241 4,8 58,4 bo 0,8 
1910 267,9 5 87 63,5 80 0% 
1911 248,3 Ia 1% Ta 87 0s 


lischem Büchsenfleisch nach Deutschland leider ein jähes Ende. Nur 
für unsere Marine wurde dieses noch eingeführt, ein Beweis übrigens, 
daß das Verbot der übrigen Einfuhr nicht aus gesundheitlichen 
Gründen erfolgt ist. Nach dem Gutachten von Sachverständigen 
soll das nach Deutschland eingeführte australische Büchsenfleisch 
von hervorragender Qualität gewesen sein. Die Einfuhr von 
anderen Fleischkonserven aus Australien hat im Jahre 1901 noch 
über 800 000 M an Wert betragen, ist dann aber rasch zurück- 
gegangen, und seit der Einführung unseres neuen Zolltarifs im 
Jahre 1906 hörte der Import von australischen Fleischwaren nach 
Deutschland ganz auf. Ständen nicht unsere hohen Eingangs- 
zölle und die strengen Vorschriften des Fleischbeschaugesetzes, 
insbesondere die in diesem Gesetz ausgesprochenen Einfuhr- 
verbote und Einfuhrerschwerungen, im Wege, so könnten wir 
heute eine recht ansehnliche Einfuhr nicht nur von Fleisch- 
konserven, sondern auch von Gefrierfleisch aus Australien haben. 
Unser Export nach Australien verteilt sich auf die ver- 
schiedensten Erzeugnisse unserer Industrie. Hervorragend sind 
darin vertreten Eisendraht und Eisendrahtgewebe, Klaviere, 
Fahrräder, Baumwollwaren, Kinderspielzeug, Dynamit, Bier. Die 
seit 1903 in Neuseeland und seit 1908 im Australischen Bund 
bestehende Vorzugsbehandlung britischer Waren mag bei einzelnen 
Artikeln etwas einschräukend auf die dortige Einfuhr aus 
Deutschland eingewirkt haben. Bemerkenswert ist aber der 
Aufschwung, den diese Einfuhr im letzten Jahre genommen hat, 
und wir möchten daran die Hoffnung auf eine weitere Steigerung 
der deutsch-australischen Handelsbeziehungen knüpfen. Die Be- 
dingungen hierfür sind auch insofern günstig, als die Ein- 
wanderung nach Australien und die dortige Produktion von 
Bergwerkserzeugnissen, von Wolle, Weizen, Mais usw. in stetem 
Wachsen begriffen sind. 
-~ Im Gebiete des Australischen Bundes betrug in den Jahren 
1901 und 1910: 


1901 1910 Tabelle JI. 

Die Kohlenförderung . . . . Yo 3,88 Million. £ 

» Förderung von Gold . . 14w% la n v 

n 4 „ Silber. . Os Oss% ” i 

% 5 » Kupfererz 2gs Ius n = 

> » » Zinnerz . O,ss Or n » 

“ = n Eisenerz . Omas 0, = is 

n' Weizenproduktion . . . 38; 3,5 e Bushel 

„ Mai uktion -T 10,8 * S 

„ Wollausfuhr. . .... 451 655 Million, engl. Pfd. 


_ : Die Einwanderung in den Bund ist gestiegen von 46 336 
Personen im Jahre 1904 auf 95692 Personen im Jahre 1910. 
Der Außenhandel des Australischen Bundes und Neuseelands 
hat sich seit 1900 wie folgt entwickelt: 


Tabelle IU. 
Australischer Bund Neuseeland 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
Wert in Million. Mark 
1900 84 938 . 208 240 
1901 866 1014 233 235 
1903 830 896 224 237 
1203 146 54 346 262 
1904 731 810 263 258 
1908 751 919 255 274 
1906 865 1061 292 318 
1907 1019 1240 337 364 
1908 997 983 352 283 
1909 1083 ny 302 356 
1 4 


1910 1193 1874 348 410 

Im Jahre 1911 und in den ersten Monaten 1912 hat übrigens 
der Außenhandel des Australischen Bundes, besonders die Ein- 
fuhr, eine weitere starke Zunahme erfahren. Nach einem 
Berichte des Handelssachverständigen beim deutschen General- 
konsulat in Sydney hat z.B. im Januar 1912 die Wareneinfuhr 
in den Australischen Bund einen außergewöhnlichen Umfang 
erreicht. Ihr Wert hat in diesem Monat über 7, Million. £ 
betragen gegen 4,7 Million. £ im Januar 1911 und 4,ss Million. £ 
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im Januar 1910. Gegen 1910 ist das eine Zunahme von 
56 pCt. und gegen 1911 eine solche von 54 pCt. Man kann 
daraus schließen, daß die Absatzverhältnisse in Australien noch 
immer recht gut und entwickelungsfähig sind. Soweit bis jetzt 
zu übersehen ist, hat sich die deutsche Industrie ihren Anteil 
an diesem Aufschwunge ziemlich sichern können; aber der 
deutsche Anteil könnte doch noch größer. sein, wenn — so 
meint der Handelssachverständige — die deutschen Exporteure dem 


australischen Markte größere Aufmerksamkeit schenken würden. 

Naächschrift der Redaktion des „Export“: Da es dem Generalkommissar des 
Australischen Bundes Sir George Reid mit seinem Wunsche: die Handelsbeziebungen 
zwischen Deutschland und Australien zu fördern, durchaus ernst ist, so werden ihm 
such die Mittel und Wege geläufig sein, die von seiten Australiens einzuschlagen sind, 


um zu einem günstigen Resultat zu gelangen. Unserer Industrie sind die australischen 


-Rohstoffe alle durchaus willkommen. Wili aber Australien gefroreues Fleisch oder 

Büchsenfleisch in Deutschland einführen, so ist die conditio sine qua non 

die Aufhebung der Vorzugszülle, die zugunsten von England erhoben werden. Das 

ist der Standpunkt, welcher den australischen Handelspolitikern geläufig gemacht 

werden muß. Ohne „Reziprozität“ kein Entgegenkommen unsererseits! | 
Europa. 

Home Rule für Irland. Von Y. M. Goblet. (Aus: „Questions 
Diplomatiques et Coloniales“, Nr. en „Obwohl wir in dieser 
inneren Angelegenheit Englands keine Stellung zu nehmen haben, 
veröffentlichen wir den Artikel von Y. M. Goblet, der die An- 
gelegenheiten der keltischen Völker zu seinem Spezialfach gemacht 
hat. Der Artikel war geschrieben, bevor Minister Asquith seinen 
Gesetzentwurf einbrachte, der weiterhin in seinen wesentlichen 
Punkten wiedergegeben ist.“ N. D. L. R. 

„Die Frage von Home Rule für Irland beherrscht z. Z.-die 
englische Politik. Die feindselige Haltung von einigen Millionen 
Kelten behindert die Entwickelung Groß-Britanniens, -des Welt- 
reichs. Der unüberwindliche keltische Widerstand ist erze 
worden durch eine feindselige englische Politik, die nun bald 
sechshundert Jahre andauert, und die sich im letzten Jahrhundert 
hauptsächlich in Strafgesetzen geäußert hat. Aufdiesem Wege hatdie 
Gesetzgebung desXIX.Jahrhunderts das Land systematisch ruiniert 
und entvölkert. „HomeRule“ soll dieser Zerstörung ein Ende setzen. 

Das Prinzip der Union bestand darin, Irland als englische 
Provinz zu betrachten, es von London aus verwalten zu lassen, 
ohne eine verantwortliche Instanz zu schaffen, die die Interessen 
des Landes vertrat. Ein Vizekönig, der nur repräsentative 
Pflichten hat, und ein Generalsekretär stehen an der Spitze der 
Verwaltung, die in Dublin Castle ihren Sitz hat. Seit 1802 hat 
es 52 Generalsekretäre gegeben, die alle ihren Posten als Ver- 
treter des Home Rule-Gedankens verlassen haben. Die Verwaltung 
Irlands umfaßt 67 Kommissionen, von denen jede unverantwort- 
lich ist und ohne Rücksicht auf das Gemeinwohl ihre eigenen 
Interessen vertritt. Hunderttausend Beamte sind angestellt, für 
deren Gehälter das Land den zehnten Teil seiner Einkünfte 
opfern muß, während England für seine Verwaltung nur den 
vierzigsten Teil seiner Einkünfte braucht. Trotzdem Irland die 
geringste Kriminalität aller Länder aufweist, kostet ihm seine 
Polizei 6 sh. 8 d. pro Einwohner. . 

Als 1894 eine englische Kommission die irischen Ver- 
waltungskosten berechnete, konstatierte sie, daß-Irland alljährlich 
mindestens mit 75 Million. Frs. übertaxiert ist. Seither sind: die 
Steuern von 189 auf .291 Million. gestiegen, während die Be- 
völkerung von 4 600 000 auf 4 381 000 zurückgegangen ist. Trotz- 
dem die Abgaben ungeheure sind, die indirekten Steuern betragen 
70 pCt. der Gesamtsteuern (in England betragen sie 50 pÜt.), 
fehlt es an der für das wirtschaftliche Leben Irlands wichtigsten 
Einrichtung, nämlich an einer irischen Zollkontrolle durch 
statistische Angaben. Irland weiß also nicht, was es an Waren 
ein- und ausführt, und hat infolgedessen absolut keine Kenntnis 
von seiner wirtschaftlichen Lage. ; 

Als Agrarland ist Irland einem Raubsystem preisgegeben 
gewesen; der Boden wurde an fremde Edelleute verteilt, die kein 
anderes Ziel hatten, als die Pachten einzuziehen. Der Acker ist 
mehr und mehr zur Wiese geworden, und die Menschen haben 
den Herden Platz machen müssen. Neuerdings arbeiten die 
Landkommission und einige irische Gesellschaften daran, einen 
selbständigen Bauernstand zu gründen; der Bürokratismus der 
Landkommission gibt nicht viel Hoffnung, während die irischen 
Gesellschaften schon recht günstige Resultate erzielt haben. 

Die irischen Industrien sind durch die englischen Gesetze 
vollständig zerstört worden. Unter einem verständigen wirt- 
schaftspolitischen System würde sich die irische Spitzen-, Leinen- 
und Seidenindustrie wieder zu neuer Blüte entwickeln. Wie die 
Belebung des Ackerbaues eines Bewässerungssystems bedarf, so 
brauchen Industrie und Handel günstige Frachttarife, die nicht 
nur den eingeführten Waren zugute kommen. ` = 

Das soziale Leben ist das denkbar traurigste. Die Hungers- 
not ist ständiger Gast in Irland; die Auswanderung ist infolge- 
dessen sehr stark. Seit 1847 sind 4300000 Irländer, von denen 
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°/ıo zwischen dem 15. und 35. Lebensjahre standen, ausgewandert. 
Seit 1841 ist die irische Bevölkerung fast um die Hälfte zurück- 

gangen, während sich in England und Schottland die Zahl der 

ewohner fast verdoppelt hat. Der härteste Schlag, der das 
irische Volk betroffen hat, ist aber das Verbot der keltischen 
Sprache gewesen, dieser ee Sprache, die man mit dem 
Griechischen vergleichen kann, und die eine sehr bedeutende 
Literatur besitzt. Glücklicherweise hat seit etwa 15 Jahren eine 
starke Propaganda eingesetzt, um dié keltische Sprache, das stärkste 
Bindemittel für die irische Volksseele, wieder zu Ehren zu bringen. 


Für Home Rule besteht in Irland eine starke Volksbewegung, 
da man von ihr erwartet, daß sie die Schäden wieder gutmachen 
wird, die die Union verursacht hat. 

Isaac Butt, der im Jahre 1874 die nationale irische Partei 

dete, formulierte den Home Rule-Gedanken wie folgt: 
„Home Rule bedeutet das Privilegium, alle irischen Angelegen- 
heiten durch ein irisches Parlament zu ordnen, das in Irland 
zusammentritt und aus dem Regenten, den Lords und Gemeinen 
besteht.“ Dieser Auffassung haben sich im wesentlichen alle 
Vertreter von Home Rule angeschlossen. Wenn das Prinzip als 
solches auch durch das Parlament angenommen wird, so wird es 
doch zahlreiche Differenzen darüber geben, was man unter 
„irischen Angelegenheiten“ versteht. Aber es liegt schon 
ein Fortschritt darin, daß man sich über die Gründung eines 
irischen Parlaments einig ist. Die Verwaltung wird dem Parlament 
verantwortlich sein. Die Regelung des Frauenstimmrechts wird 
dem irischen Parlament überlassen. 

Das englische Parlament hat die auswärtigen Angelegen- 
heiten, Marine- und Heeresfragen, Post-, Kirchen-, Zoll- und 
Steuerangelegenheiten zu ordnen. Dieser Vorbehalt zielt offenbar 
darauf ab, die irische Volksvertretung im englischen Parlament 
zu erhalten. Hiermit beginnen die großen Schwierigkeiten der 
Frage. Die Home Rule-Bill wird in kurzer Zeit dem Unterhause 
und vielleicht im Sommer dem ÖOberhause vorgelegt werden. 
Vielleicht wird sie noch in diesem Jahre angenommen, wenn 
das Oberhaus keine Schwierigkeiten macht. 

Aber selbst wenn die Home Rule-Bill angenommen wird, 
so tritt die Mehrheit, der sie ihre Annahme verdankt, keines- 


wegs begeistert für sie ein. Auch muß man sich nicht darüber 


täuschen, daß in England im allgemeinen noch die größte Un- 
wissenheit über die Ursache der irischen Notlage herrscht. 
Jedenfalls wird Home Rule vom Parlament nicht aus innerer 
UVeberzeugung angenommen, sondern nur, weil die englischen 
Politiker einsehen, dal es. so nicht mehr weiter geht. Diese 
Stimmung ist im Interesse der zukünftigen Durchführung von 
Home Rule sehr zu bedauern, denn man wird infolgedessen 
mehr nach dem Buchstaben als nach dem Geist des Gesetzes 
arbeiten. Für die Bill treten die Liberalen und die Arbeiter- 
artei ein, letztere aber im wesentlichen, weil sie gegen alles 
estehende Front macht. Die Irländer, welche für die Bill 
eintreten, sind Nationalisten. Gegner von Home Rule sind die 
Konservativen Englands; trotzdem auch sie einsehen, daß die 
bisherigen Verhältnisse nicht haltbar sind, halten sie doch die 
Union für eine Lebensfrage Groß-Britanniens. Die irische Partei 
der ÖOrganisten, die auch Ulster-Partei genannt wird, bekämpft 
Home Rule als ein Unglück für Irland. Die Ulsterpartei ist nicht 
grob, aber sehr fanatisch, ihre Propaganda steuert auf den 
ürgerkrieg zu. 

Wenn es auch schwierig ist für den Ausländer, in der 
irländischen Frage ein Urteil zu fällen, so muB doch gesagt 
werden, daß me Rule unentbehrlich für Irland ist und 
daß sie für das geeinte Groß-Britannien keinerlei Gefahr bietet 
(€? R.d. E.) Die Notwendigkeit einer selbständigen irischen 
Verwaltung ist einmal, durch das vollständige Fiasko der bis- 
herigen Verwaltung, erwiesen, und dann durch den trotz un- 
günstiger Verhältnisse guten Erfolg des irischen Landwirtschafts- 
amtes, der einzigen irischen Verwaltungsbehörde. Das Londoner 
Parlament hat weder Zeit noch Verständnis für irische Spezial- 
fragen, so daß das Wirtschaftsleben des Landes unmöglich von 
dort aus geregelt werden kann. Ein Beweis dafür, daß Irland 
einer Selbstverwaltung bedarf, ist auch der Umstand, daß die.einzige 
Periode relativen. Wohlstandes, die es seit der Eroberung durch 
die Normannen erlebt hat, die Zeit der Selbstregierung zu Ende 
des’ 13. Jahrhunderts war. ` 

Viele Engländer behaupten, daß Irland ‘unfähig sei sich zu 
regieren: demgegenüber muß festgestellt werden, daß die Irländer 
sowohl in England als in vielen anderen Ländern bedeutende 
Staatsmänner gehabt haben. Als Verwaltungsbesmte haben sie 
ebenfalls Tüchtiges geleistet, wie die Unionisten selber zugeben. 
Deegleichen sind die besten englischen Gesetze vielfach nur mit 
Hilfe der irischen Abgeordneten durchgegangen. Auch ist nicht 
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zu befürchten, daß durch Home Rule der Einfluß der 
römischen Kirche in Irland dominieren werde, und daß das 
Wort „Home Rule“ „RomeRule“ bedeuten wird. Wenn auch 
die Iren gute Katholiken sind, so führen sie doch ihre nationalen 
Angelegenheiten ohne Roms Bevormundung durch. Eine Ab- 
lösung Irlands von England ist ebensowenig zu fürchten. Wie 
könnte ein Land ohne Armee und Flotte sich selbständig machen? 
England braucht, nachdem es bereits 37 seiner Kolonien Selbst- 
verwaltung gewährt hat, die in fernen Weltgegenden liegen, die 
Unabhängigkeit des Nachbarlandes nicht zu fürchten. Abgesehen 
davon, daß alle großen englischen Kolonien gerade durch ihre 
Selbständigkeit die beste Stütze für England geworden sind. 


Die schwierigste Frage wird ohne Zweifel die Regelung der 
irischen Finanzen sein, denn das irische Budget weist ein Defizit 
auf. Auf diese Frage werden z. Z. dreierlei Antworten gegeben. 
Die Iren sagen: „Da wir durch England verarmt sind, so muß es 
unser Defizit decken und sich mit einer bescheidenen Ent- 
schädigung begnügen.“ Die Engländer stellen sich hingegen auf 
den Standpunkt: „Wenn England Irlands Defizit deckt, so muß 
letzteres alljährlich auch entsprechende Abgaben zahlen.“ Die ver- 
ständigen Leute hingegen sagen, daB Irland seine Ausgaben 
seinen Einnahmen entsprechend einschränken müsse In der 
Tat würde eine finanzielle Abhängigkeit Irlands von England 
sehr gefährlich sein, weil Irland sich dann auch eine englische 
Einmischung in seine inneren Fragen gefallen lassen müßte. 

Tatsächlich ist eine Einschränkung der Ausgaben Irlands 
für unproduktive Posten gar nicht so schwer. Vor allem muß 
die Beamtenschaft und die Polizei sehr eingeschränkt werden. 
Auch die Alterspensionen sind viel zu hoch. Ferner arbeitet 
die Landkommission viel zu kostspielig im ‚Interesse der Grund- 
besitzer und Pächter. Wenn, England. durchaus will, daß man 
die bisherigen. .Abmachemgen bezüglicr der Landkommission 
einhält, so mag es die Gelder dafür zur Verfügung stellen. 
Die wichtigste und schwierigste Frage ist die, daß England dem 
Dubliner Parlament die Kontrolle über die Steuern und Zölle 
entziehen will. Auf diese Weise würden vier Fünftel aller Ein- 
künfteg „der, Bestimmung des englischen Parlaments unterstehen. 

)as. wäre, die :Negation..der finanziellen Selbständigkeit Irlands, 
wie die extreme nationale irische Presse mit Recht hervorhebt. 
Es erscheint ausgeschlossen, daß England den Iren freie Hand läßt 
bezüglich der Zölle. Jedenfalls wird es die Verwaltung der Zölle 
übernehmen und die Tarife für die indirekten Steuern festsetzen. 

Schließlich kann Irland Anleihen aufnehmen, wie alle auderen 
Staaten es tun. Es würde leicht Kredit finden. Die Lokal- 
verwaltungen haben bisher eine sehr glückliche Hand in ihren 
Finanzoperationen bewiesen. Die irische Ehrlichkeit ist so groß, 
daß im Jahre 1908 von 116992 Landkäufern, die Abschlags- 
zahlungen zu leisten hatten, nur 1013 in Rückstand damit waren. 

Ohne Zweifel wird unter Home Rule auch die irische 
Finanzfrage sich regeln lassen, vorausgesetzt, daß die Finanzen 
autonom geregelt werden. 

Ueber eins aber müssen sich die Irländer klar sein: Home 
Rule ist nur der erste kleine Anfang für einen Aufstieg Irlands. 
Sobald das irische Parlament in Dublin errichtet worden ist, 
müssen die irischen Kelten zeigen, daß sie auch einen Volksgeist 
haben, eine nationale Seele. Die Selbstverwaltung soll sich 
nicht nur auf parlamentarischem und wirtschaftlichem Gebiet 
betätigen, sondern auch auf geistigem Gebiet. Erst dadurch 
werden die Irländer wirklich ein freies Volk werden, und Groß- 
Britannien wird sich dann beglückwünschen können, sein Reich 
durch ein freies Land mehr erweitert und gefestigt zu haben.“ 


Deutsch-Asiatische Bank.*) Bericht des Vorstandes über das 
Geschäftsjahr 1911. Das Jahr 1911 bildet in der Geschichte 
Chinas einen bedeutsamen Abschnitt. Die seit 1644 regierende Mandschu- 
Dynastie wird gestürzt und eine republikanische Verfassungsform 
proklamiert. Der ruhige Beobachter, der die Werke der Reform in 
China langsam, aber unaufhaltsam werden sah, steht überrascht vor 
dieser plötzlichen Wendung und zögert, die Frage zu bejahen, ob die 
neue Regierungsform die verschieden gearteten Bevölkerungselemente 
des großen Reiches zusammenhalten und dem Lande daınit eine lang- 
andauernde Periode friedlicher 'Entwickelung bringen wird. 

So bedeutend die eingetretene Bewegung in ihrem schließlichen 
Erfolge war, so wenig trug sie den Charakter einer alle Teile des 
Landes umfassenden Äuflehnung gegen das Bestehende, denn eine 
Reihe von Provinzen blieb von der politischen Bewegung fast unberührt. 

Von einer ungleich stärkeren Wirkung war die Bewegung auf 
die wirtschaftliche Lage des Landes und auf den Handel, der sich 
sichtbar zu bessern schien, nachdem die im Norden Chinas aus- 
gebrochene und ein Moment schwerer Beunruhigung bildende 
Lungenpest schneller als erwartet unterdrückt war. Das durch die 

*) Anmerkung der Rel. des „Export“: Vergl. unsere anderweitigen Ausführungen 


über die neuere Enatwickelung von China in Nr. 4 d. J„ welche durch die obigen sehr 
lehrrəichen wirischaftlichen Darleguogen eine willkommene Ergänzung erfahren. 
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Bewegung hervorgerufene und auch zurzeit noch als unerfreuliche 
Erscheinung im Vordergrunde stehenile Versagen wichtiger Regierungs- 
funktionen wirkt störend auf die Ordnung im Lande, läßt regelmäßige 
Kinnahmequellen vorübergehend versiegen und hat Kapital und 
werbende Arbeit in ein Stadium «der Zurückhaltung verscheucht, 
dessen schnelle Ueberwindung nieht ohne weiteres erhofft werden 
kann. dessen schließliehe Beseitigung aber zweifellos eine freiere Ent- 
Yaltung der wirtschaftlichen Kräfte Chinas einleiten wird. 

Das Mibtrauen. welches alsbald mit der politischen Bewegung 
unter den chinesischen Kaufleuten einsetzte, richtete sich zunächst 
gegen die einheimischen Banken. Dem plötzlichen Abrufe der Bar- 
ciulagen waren diese Banken nicht gewachsen, und eine Reihe von 
Zahlungsstockungen war die unmittelbare Folge. Am schwersten litt 
Hankow, cin für den Export äußerst wichtiger Platz, wo mit der 
Zerstörung der Chinesenstadt die einheimischen Banken ihre Tätigkeit 
überhaupt einstellten und ein regelmäßiges Funktionieren des Geld- 
verkehrs unterbrochen wurde. Auch uns waren. unter Garantie 
unserer Compradores, mehrere dieser Banken verschuldet und Sind 
auch heute noeh mit der Zahlung rückständig. Wir haben es für 
richtig gehalten, Rückstellungen gegen diese Außenstände zu machen. 

Achnliche Verhältnisse hatten dem seit 12 Jahren bei uus tätigen 
Compradere unserer Niederlassungen in Tsingtau und Tsinanfu 
Verluste gebracht. Er verschwand nach Veruntreuung eines Be- 
trages, für den wir zum größten Teil Sicherheiten in Händen haben. 
Zurzeit schweben noch Prozesse gegen uns wegen Rückzahlung von 
Geldern. die der Compradore behufs Verzinsung aufgenommen, an die 
Bank aber nicht abgeführt hatte. Wir haben auch hiergegen Rück- 
stellungen gemacht. 

Nach Ausbruch der Revolution setzte alsbald ein großer Bedarf 
nach barem Gelde ein, insbesondere nach den zumeist in den Ver- 
tragshäfen umlaufenden Dollars. Der Wert dieser Münze erreichte 
infolgedessen schnell eine ungewöhnliche ‘Höhe, die bis zum Jahres- 
schlusse anhielt. Die Guthaben, welche unsere Kundschaft bei uns 
in Dollar unterhielt. mußten aus diesem Grunde in die Bilanz zu 
einem Kurse von 79,35 Shangkai-Faels für 100 Dollars eingesetzt 
werden. ber Kurs ist inzwischen auf etwa 75 Taels zurückgegangen, 
und da «die betreffenden Guthaben zum weitaus größten Teil auch 
heute noch bei uns bestehen, so stellt sich die Kursdifferenz in der 
Hauptsiche als ein vorübergehender Buchverlust dar, für den wir aus 
diesem Grunde den Valuta-Ausgleichs-- und Dispositionsfonds in 
Anspruch genommen haben. 

Im Juli bezw. August des Berichtsjahres haben wir mit dem 
Generalgouverneur in Wuchang und Canton in Gemeinschaft mit 
den uns befreundeten Banken Vorschußgeschäfte abgeschlossen; 
für welche die Zentralregierung in Peking die Bürgschaft übernahm. 
Wenn auch der Dienst für diese Geschäfte nach Ausbruch der 
Revolution ins Stoeken geriet, so rechnen wir doch bestimmt darauf, 
dab bei der Reorganisation der chinesischen Staatsfinanzen diese Vor- 
schüsse volle Berücksichtigung finden werden. 

Am 20. Mai 1911 schloß ein Internationales Syndikat, an welchem 
wir beteiligt sind, mit der Chinesischen Regierung in Peking einen 
Vertrags über eine Anleihe im Betraze von £ 6 000 000 zum Zwecke 
des Baues der Hukuang-Eisenbahn ab; unser Anteil in Höhe von 
£ 1500090 wurde in Deutschland im Juni 1911 mit Erfolg emittiert. 


Für die in unserem letzten Jahresbericht erwähnte Münzreform- | 


Anleihe von £& 10000 000 sind inzwischen die Einzelheiten der zu 
ergreilenden Maßnahmen vereinbart worden. Der Ausbruch der 
Revolution hat bisher eine Emission der Anleihe und damit die Inan- 
eriffnahme der Reform verhindert. 

Die neue Regierung ist bestrebt, den Verpflichtungen Chinas aus 
bestehenden Anleiheverträgen gerecht zu werden: sie konnte zwar 
nieht verhindern, daß während der Wirren einzelne Zahlungen vor- 
übergehend rückständig blieben, hat indessen diese Zahlungen nach- 
geholt, so dab gegenwärtig der Dienst der Anleihen. die ihre Unterlage 
in den Seezöllen haben, regelmäßig vor sieh geht. 

Die Finriehtungskosten der im März 1911 eröffneten Agentur in 
Canton, über welehe wir bereits vor einem Jahre berichteten, sind 
zur Abschreibung gelangt. 

Indien vermazr wieder auf ein vorzügliches Jahr zurückzublicken. 
Der Monsoon setzte zwar spät ein. brachte dem Lande aber aufs neue 
große Ernten, die den Handel auf das vorteilhafteste beeinflußten. 
Unserer Filiale in Caleutta gelang es. gute Ergebnisse zu erzielen. 
Die günstigen wirtschnftlichen Verhältnisse übten auch wie in den 
Vorjahren eine maßzebende Wirkung auf den Silberimarkt aus, und 
je nach den Aussichten der Ernte stiegen und fielen die Silberpreise; 
allerdings bewirkte auch der Ausbruch der Revolution in China eine 
vorübergehende Steigerung dieser Preise. Die Kursschwankungen 
ergeben sich aus Folgender Aufstellung: 


4. Jan. 35". 4 = Y5 ed = M di 

10. Febr. anif | , = 3/4! = p 24 

25. April 241716 für die = 9/55 = n 2yo fir einen 
15. Aug. 23°. 16 ( Standard-Unze ) = 2/46 = „n 241ta ( Shanghai-Tael. 
24. Nov. 201, | = 35h = n 2a 

30. Dez. 25L = I 


Trotzdem der Handel und das wirtschaftliche Leben in Japan 
sieh im allgemeinen weiter vorteilhaft zu entwickeln scheinen, haben 
unsere Abteilungen daselbst anhaltend ınit der. überaus scharfen 
Konkurrenz der einheimischen Bankinstitute und entsprechender Be- 
einflussung der Resultate zu rechnen. 

Unser Effekten-Konto hat sich in der Hauptsache durch 
die oben erwähnten Obligationen derCanton- und Wuchang-Regierungen 
vergröbert. 
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Das Bankgehäude- und Grundstücks- Konto hat sich um 
Taels 5264.11 erhöht infolge des Umtausches unseres Hafengrund- 
stücks in Tsingtau gegen eine größere im gleichen Gebiet ge- 
legene Parzelle. = 

Die Schantung-Eisenbahn-Gesellschaft hat durch die 
Lungenpest zu Beginn und die Revolution beim Schlusse des Berichts- 
jahres nur wenig gelitten und ist in der Lage, für das Jahr 1911 der 
Generulversammlung eine Dividende von 6 pCt. auf Aktien und 
M 5 auf Genußscheine vorzuschlagen. 

Sehantung-Berghbau-Gesellschuft. Das Kohlenfeld im 
Poshan-Tule hat sich qualitativ wie quantitativ weiter befriedigend 
entwickelt. Ueber das Weihsien-Feld schweben dagegen zurzeit Er- 
wägungen, ob und wie weit es zweckmäßig sein sollte, den Betrieb 
einzuschränken. 

Die seit dem Jahre 1907 schwebende Klage des Reichsfiskus 
gegen unsere Bank ist vom Reichsgericht an die Vorinstanz zurück- 
verwiesen worden. Wir hegen jedoch die Zuversicht, daß ein für 
uns günstiger Verlauf unausbleiblich ist, da wir stets nach deu 
Instruktionen der Reichsregierung und der von ihr. eingesetzten 
Institute gehandelt haben. 

Am Jahresende waren 
Banknoten 


von unseren Dollar- und Tael- 
Taels 1 464 683.40 
im Umlauf. 
Unsere Hypotheken- Abteilung befindet sich zurzeit noch im 
Stadium der Entwickelung. 
Den sich ergebenden Monroen in Höhe von Taels 494 436,3 
schlagen wir vor, wie folgt zu verteilen: 
Ueberweisung un den Spezial-Reservefonds 
Taels 50 000, - 
Dividende M 125,— per Aktie = M 937 500, — 
à M 2,0 per Tael . ok Taels 375 000,— 
Aufsichtsrats-Tantieme . . . . . 3 6 521,74 
Vortrag auf neue Rechnung . . . ir 62 916,58 
Taels 494 438.32 
Berlin und Shanghai, im Mai 1912. $ 
Der Vorstand. 


Unsiohtbare Eisberge und sohwimmende Feisenrifie. (Original- 
bericht von Oberingenieur W. Ewald.) Wir hören so 
viel Schreckliches von riesigen Eisbergen, turmhoch über dem 
Wasser emporragend, siebenfach tief unter Wasser reickend, 
Kilometer lang und breit, die ganze umgebende Luft und das 
Wasser erkältend. Und doch sind solche Riesen unter den Eie- 
bergen nicht die gefäbrlichsten für die Schiffahrt. Das sind 
vielmehr die kleinsten unter ihnen, die abgebröckelten Stückchen 
doch noch von Hausgröße, und die abgeschmolzenen letzte 
Reste. Sie tauchen nur wenig oder garnicht über die Meeres- 
fläche empor, haben die Farbe des Wassers, ja säe bleiben oft 
ganz nahe unter der Oberfläche, werden also völlig unsichtbar, 
auch bei klarstem Wetter. Sie verraten nicht ihre Nähe durch 
kälteres Wasser, sind aber noch bei nur 10 m Länge, Breite 
und Dicke, also 1000 t Gewicht, sehr wohl imstande, selbst einem 
„Titanic“ in voller Fahrt die eiserne Haut unter Waser seit- 
lich einzudrücken. i - 

Es genügt, einige wenige Nieten abzureißen, um dann leicht 
ganze lange Plattennähte zu lösen — wie eine Wäschenaht. Die 
Eisenhaut der Riesenschiffe ist ja auch — verhältnismäßig — 
viel dünner und schwächer, als die Schale eines Hühnereiss. 
Man beobachte nur, wie ängstlich und langsam solche Ungetäme 
im Hafen anlegen. Der Laie stellt sich wohl den Zusammen- 
stoß eines Schiffes mit einem Eisberg meist so vor, daß es mit 
dem Bug an die Eismasse anrennt, den Eisberg rammt! Das 
geschieht jedoch fast niemals, würde auch kaum dem Schiff ver- 
hängnisvoll werden, denn in dieser Richtung und am Bug ist es 
am stärksten, während ein seitliches Anlaufen, ja em Reiben, 
schon genügt, um die Eisenplatten zu verbiegen und ihren Ver- 
band zu zerreißen. So fand auch der Dampfer „Titanic“ 
sein Grab. Wenn ein Schiff sich in der Nähe von Eisbergen 
weiß, so ist das einzig zuverlässige Mittel, ihnen auszuweichen, 
ein scharfer Ausguck mit einem halben Dutzend Augen. Kälte 
des Wassers ist, nach den Angaben der Seewarte, sehr trfge- 
risch. Noch besser ist es, wie Andrew Carnegie neulich. sagte, 
garnicht dahin zu fahren, wo Eisberge sind. 

Eine völlig eisbeəergfreie Beøehiffahrts- 
route nach New York müßte vom Aermeikanal, also von 
England, Deutschland und Frankreich, über die Azoren und Ber- 
muda-Inseln gehen, 430 Seemeilen noch südlicher als die. jetzt 
übliche Südroute, 700 Meilen südlicher als die übliche Nordroute. 
Von den Bermuda-Inseln ab müßte sie, gleich der vea Gibralter 
kommenden Route, den einzigen, engen, eisfreien Eingang zum 
Hafen von New York suchen, den die Eisberge im Jumi und 
Juli dort hart an der Küste offen lassen. Nur m würds sie der 
300 Meilen breiten, eisbergbedrohten Zone unmittelber vor 
New York ausweichen. . 
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Sie wäre geographisch „über Grund“ um etwa 750 Meilen 
länger als Jie jetzt üblichen, dem „größten Kreise“ folgen- 
den Routen über Virginrock, Flämische Kappe und Sable Island; 
ihre „virtuelle Länge“ ist für jede Rundreise ungünstiger. 
Das ist in der Binnenschiffahrt, wie im Eisenbahnbetrieb, die- 
jenige Länge, welche alle fördernden günstigen und hemmenden 
ungünstigen Umstände in Rechnung setzt. In der Schiffahrt 
sind dies die Strömungen und Winde. Die jetzt üblichen sog. 
konventionellen (seit 1892 vereinbarten) Dampferrouten ver. 
nun fast gänzlich im Golfstrom und den „Nordatlantischen Cy- 
klone" genannten Südwestwinden. Beide sind auf der „Aus- 
reise“, d. i. nach New York hin, widrig, auf der Heimreise hin- 
gegen günstig. Der Golfstrom, richtiger „Golftrift“, setzt die 

iffe auf der Ausreise um etwa 54 Meilen täglich zurück, auf 
der Heimreise fördert er die Fahrt um ebenso viel. Dasselbe 
Schiff macht auf der Ausreise mit derselben Schnelligkeit im 
Wasser 108 Sesmeilen täglich weniger „über Grund“, als auf 
der Heimreise. Wenn es z. B. nach dem Schiffslog 480 See- 
meilen (A 1852 m) täglich im Wasser macht („Titanic“ machte 
etwas mehr), wird es auf der Ausreise um 54 Meilen zurückge- 
setzt werden,. also „über Grund“ nur 426 machen, auf der 
Heimreise wird es ebenfalls 480 Meilen „m Wasser“ ge- 
macht haben, gleichzeitig aber noch 54 Meilen auf des Strömung 
vorwärts getragen worden sein, es wird also 534 Meilen über 
Grund gut gemacht haben. Die herrschenden Südwestwinde 
verstärken diese Wirkung noch sehr bedeutend, auch für Dampfer, 
obgleich diese ja auch eine gleiche Schnelligkeit über Grund in 
jeder Richtung, durch größeren Aufwand von Kohle, erzwingen 
können. Segelschiffe fahren nach New York überhaupt nicht 
gegen diese Strömungen und Winde, sie weichen ihnen vielmehr 
in ungeheuren Umwegen aus, bis 1500 Meilen abseits von der 
geraden Linie, entweder nach Norden, bis nahe an Island, oder 
nach Süden noch um das windstille Sargasso (Seegras-) Meer 
herum, bis nahe an Westindien. . 

Die erwähnte völlig eisfreie Route über die 
Azoren und Bermuda -Inseln erfährt auf ihrem größten Teil 
weder eine Förderung noch Rückversetzung, sondern nur eine 
seitliche Versetzung an den zwei Stellen, wo sie den Golfstrom 
kreuzt. Auch die Winde sind ihr günstiger, zumal im Sommer. 
Eine vergleichende annähernde Schätzung der virtuellen 
Längen würde für die jetzt üblichen Routen 5952 Meilen pro 
Rundreise ergeben (Ausreise 3276, Heimreise 2676), für die eis- 
freie Route aber 7680 Meilen, (Aus- wie Heimreisegleich 3840 Meilen). 
Der Unterschied von 1728 Meilen zu ungunsten der eisfreien Route 
entspricht einer Verteuerung einer Reise um 29 pCt. und einer Ver- 
längerung ler Reisedauer von etwa zwei Tagen. Die Fahrpreise 
und Frachten würden also um fast ein Dritteil erhöht werden 
müssen. Das bedeutet für den, gegen zwei Milliarden betragen- 
den jährlichen Woarenaustausch zwischen den Vereinigten 
Staaten und Deutschland eine sehr schwere Belastung der In- 
dustrie. Von den Exporten der deutschen Industrie, allein an 
Baumwollfabrikaten etwa für hundert Million. M, könnte ein 
großer Teil in Amerika durch eine so starke Frachtverteuerungkon- 
kurrenzunfähig mit der dortigen heimischen Produktion werden. 

Eine absolut eisfreie Route nach New York 
und noch weniger nach den nördlich davon liegenden Häfen 
Boston, Portland, Montreal, Quebec ist streng genommen über- 
haupt nicht möglich. 

Die Seekarten bezeichnen zwar als „äußerste Grenze der 
Eisberge in abnormen Jahren“ eine Linie, welche noch etwa 
250 Meilen New York gegenüber verläuft, doch hart an der Küste 
unbestimmt bleibt. Es kommen aber unter den Eisbergen nicht 
selten auch „Ausreißer“ vor, die weit über diese Linie hinaus- 
gelangen. So z. B. (nach dem Segelhandbuch) bis jenseits der 
Azoren auf 36° Breite. Er war noch deutlich und hoch über 
Wasser sichtbar, trieb also noch viel weiter südwärts, auch in 
die „eisfreie Route“ Azoren — Bermudas hinein. Im Indischen 
Ozean gelangen die Eisberge noch näher zum Aequator. 

In diesem letzten Stadium des Abschmelzens sind die Eis- 
berge gerade am gefährlichsten, sie sind dann oft gänz- 
lich unsichtbar und gleichen schwimmenden 
unsichtbaren Felsenriffen So lange die Eisberge 
wirkliche Berge sind, turmhoch über, siebenfach tief unter Wasser, 
bis 1000 m langund breit, dieganze Umgebung von Luft und Wasser 
abkältend, gegen Strom und Wind treibend, mit heftiger Brandung 
in tiefer Hohlkehle ringsum, blendendweiß schimmernd, solange 
ist es meist noch verhältnismäßig leicht, ihnen auszuweichen. 
Wenn sie aber im letzten Stadium des Abschmelzens stehen, 
etwa nur von der Größe eines kleinen Hauses, kaum oder gar- 
nicht über Wasser sichtbar, mit -Moränen beladen, und 


in Gegenden, wo niemand ihnen zu begegnen hofft, dann sind. 
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sie am gefährlichsten. Die Moränen sind Steinblöcke, welche in 
Grönland, der. Heimat der Eisberge, Tausende von Meilen ent- 
fernt, von den felsigen Berghängen durch grimme Frösta abge- 
sprengt wurden und auf den Eisstrom unten herabrollten. Sie 
belasten dann später die schwimmenden Eisberge, diese 
schmelzen allmählich ab, die Steine und Erde jedoch schmelzen 
nicht, sie bilden eine immer dicker werdende Schicht, drücken 
‚zuletzt den Rest des Eises auch ganz unter Wasser. Daun sind 
-sio für dan Schiffer nicht von einam Felsenriff zu unterscheiden 
-— zu seinem Schreoken — denn er glaubt sichin völlig gefahr- 
losom Wasser, und auf keiner Seekarte ist dort ein Felsenriff 
verzeichnet. Im Südatlantik hat ein solches schwimmendes 
Felsenriff sogar schon einen bestimmten Namen erhalten, 
trotzdem eg garnicht existiert. Es ist das Riff Collatino, 
nach einem italienischen Schiffskapitän, welcher vor etwa 20 Jahren 
die vollständigsten Nachrichten darüber gegeben hat, mit genauer 
Ortsbestimmung südöstlich von Rio Grande im südlichsten Bra- 
silien. Spätere, sorgfältig suchende Vermessungsschiffe haben 
an der bezeichneten Stelle nichts gefunden als Tausende von 
Metern Tiefe. Wohl aber sind zahlreiche Schiffe solchen 
schwimmenden Felsenriffen an anderen Stellen nicht nur be- 
gegnet, sondern es haben an diesen treibenden Riffen Schiff- 
rüche stattgefunden. Der Südost treibt hier im 
Winter solche Mengen Schiffstrümmer, meist von hölzernen 
Segelschiffen, an die sandige Küste, daß er im Volksmunde den 
Namen „Zimmermannswind“, „vento carpinteiro“ trägt. 

Der Bericht des Chefs der Brasilianischen Küsten vermessung 
sagt darüber: „Zwischen Rio Grande do Sul und Castilhos gran- 
des, einem Vorgebirge 300 km weiter südlich, gibt es noch ein 
Mysterium zu lösen, über die isolierten Felsenriffe, mitten im Ozean, 
welche wir selbst dort gesichtet haben am Bord des Kriegs- 
schiffes Princeza de Joinville, und über welche auch berichtet 
wird von den Dampfern „Graf Bismarck,“ „los Andes,“ „Pelotas“ und 
dem Kreuzer „Umbria.“ — Die zahlreichen Schiffbrüche, auch der 

roßen Dampfer Mensageiro, Rio Apa und Solimoes, in dieser 

egend auf hoher See sind noch in frischem traurigem Ge- 
dächtnis. Die gesehenen Ritfe sind jedoch nie wieder an den- 
selben Stellen aufgefunden worden. Es waren eben keine fest- 
stehenden Riffe, sondern schwimmende, die letzten Reste von 
steinbeladenen Eisbergen, die aus den Südpolar-Gegenden mit 
der kalten Strömung so weit gebracht worden waren. Es ist 
dieselbe Breite wie die der Bermudas-Inseln auf der nördlichen 
Erdhälfte, wo doch niemals Eis hinkommt. Die südliche Erd- 
hälfte ist eben kälter als die nördliche. Das Schiff „Flotow“ be- 
richtete 1892 über eine Meerfläche von über 1000 km, welche mit 
Eisbergen und auab Lo ckeiken Stücken völlig 
übersäet war. esonders diese letzteren 
waren dem Schiffe äußerst gefährlich, auch 
bei klarstem Wetter. Eine große Anzahl von Schiffen, 
unter anderen „Arthustone“, „Duchesse“, „Anne“, „Lord 
Ranoch“, „Timandra“, „Wellington“ und „Flotow“, kollidierten 
mit dem Eise, erlitten schwere Havarien, einige, wie „Temple- 
more“, sanken. Große Eisinseln mit vielen Eisbergen dar- 
auf sind beobachtet worden von mehr als 1000 m Gesamtdicke, 
nämlich allein 150 m über Wasser, bis 50 Seemeilen (92 km) lang. 

Das S ndbuch der Seewarte sagt hierzu: daB mehrere 
Schiffe, welche hier an der Ostküste Südamerikas 1892 ver- 
schollen sind, in dieser Eistrift mit Mann und Maus ihr 
jähes Ende gefunden haben. 

Auch „Titanic“ hat keinen turmhohen, riesigen Eisberg an- 

erannt, sondern gie hat sich an einem Riff, ob Eis oder Stein, 
ist nicht bekannt geworden, den Leib aufgerissen, 12 bis 14 m 
unter Wasser. Ein „Stoß“ ist im Schiff garnicht oder kaum 
bemerkt worden, Offiziere, Bemannung und zumal Jie Passa- 
giere wollten lange an gar keine Gefahr glauben, man hatte nur 
ein „Scharren“* im Boden gehört, etwa wie wenn eine schwere 
Kette een: wird. Viele von den in der Untersuchung 
vernommenen Passagieren haben überhaupt gar keinen Eis- 
berg Bean n, Offiziere haben nur eine niedrige, kaum 
bis eckhöhe reichende „dunkle Masse“ gesehen. 
Es wird also wohl sogenanntes „schmutziges“, Moräne tragendes 
Eis gewesen sein, welches mit auflagernden Steinen das Schiff 
„gerippt“ hat, wie ein riesiger Jack the Ripper, oder wie ein 
Unterseeboot einen Ueber- Dreadnaught. Uebrigens kann auch 
gewöhnliches Treibeis dasselbe tun. Bei dunkler Nacht er- 
scheinen weiße Eisberge kohlschwarz, ebenso wie unter Wasser 
liegendes Eis. Verfasser war Zeuge eines solchen Falles auf 
der Rhede von Reval dicht am Hafen im Jahre 1872. Ein 
großer englischer eiserner Dampfer wollte seine Ausfahrt, nach 
langer Winterrast, durch das Eis forcieren, wurde jedoch durch 
die meterdicken, aufgehäuften Schollen unter Wasser einge- 
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drückt und versank in wenigen Minuten. Die Besatzung konnte 
noch aufs Eis springen und sich retten, außer einem Matrosen, 
der zurückgekehrt war, um seinen Kanarienvogel zu retten. 
Heute brechen mehrere Eisbrecher „Jermacks“ Fahrrinnen im 
Eise auf, freilich oft um sich selbst dabei so fest zu rammen, 
daß sie mit eigner Maschinenkraft nicht wieder frei kommen 
können, sondern nur mit Hilfe von Warpankern oder mit Hilfe 
von Trossen anderer Schiffe. ee i o 

Das Seeeis friert; nickt“Mürtbi FE on n Te 
Wogen brechen es wieder "au, id tirmbri- Ws SChdHBR: tish? 
als 10 m hohen Hügeln auf; diè Öberfáčhe ties eMfptfitig Zu- 
gefrorenen Meeres ist rauher und zackiger, uneben, als jede 
Felsenpartie. Die Polarforscher haben das zu ihrem Leidweser 
erfahren. Verfasser erinnert sich noch des Schweißes, den .die 
Arbeiter beim Bau einer Eisenbahn (8 km) vom Festland bei 
Oranienbaum übers Meereis nach Kronstadt, bei St. Petersburg, 
vergossen haben, um das Eis einigermaßen bei grimmiger Kälte 
zu ebnen. Im Hafen von Reval wurde ein ähnlicher Bahnbau, 
als zu kostspielig, wieder aufgegeben. 

Der Dampfer „Titanic“ ist, beiläufig, keineswegs zu 
weit nördlich gefahren, sondern auf der richtigen, 
schon seit Januar allgemein eingehaltenen Südroute, 
450 km von der gefährlicheren Nordroute entfernt, das Schiff ist 
sogar noch um 26 km nach Süden ausgewichen, denn es sank 
auf 41° 461 Breite, während die Route auf 42° verläuft. 

Es ist ein beklagenswertes Mißgeschick für den Seeverkehr, 
daß die größte Eisbergstraße gerade quer über die größte 
Schiffahrtstraße führt. Man sucht auch vergeblich nach einer 
überzeugenden Erklärung dafür, durch welche Kräfte die Eis- 
massen Tausende von Kilometern aus der Baffinsbai, quer durch 
den 17 bis 20° warmen, 400 km breiten Golfstrom, soweit nach 
Süden getrieben werden können. Den weitaus größten Teil des 
Weges legen sie in der kalten Labradorströmung zurück, die 
größten und schwersten unter ihnen stranden auf den Untiefen 
der Neufundland-Bank, wo sie auch jene Unmassen von Moränen- 
schutt abladen, welche dort den beispiellosen Fischreichtum er- 
zeugt haben. Nachdem sie hier genügend abgeschmolzen sind, 
werden sie wieder flott und treiben weiter nach Süden. Das 
Grab von „Titanic“ liegt bereits an der Grenzlinie zwischen der 
eiskalten Labradorströmung und dem lauwarmen Golfstrom. 
Beide sind scharf getrennt durch die Richtung, Farbe und Tem- 
peraturr. Am Bug eines Schiffes ist zuweilen das Wasser 10° 
wärmer als am Heck. Dennoch treiben Eisberge oft nicht 
nur quer durch den Golfstrom hindurch, sondern noch 
ebensoviel weiter, im stillen, 20 Grad warmen Wasser des offenen 
Ozeans, unter warmen Winden und Regen, bis 36 Grad Breite; 
immer gegen Strömung und herrschende Winde. Sie sind hier 
schon lange nicht mehr groß genug, um bis in die kalte, äquator- 
wärts gehende Unterströmung hinabzureichen. Das Seewasser 
fängt ja schon in wenigen Metern Tiefe an, kälter und damit 
schwerer zu werden, so daß der tief im Wasser liegende, weit- 
aus größte Teil des Eisberges nur sehr langsam abschmilzt, der 
letzte Rest kann durch Moränenbelastung dann gerade so schwer 
werden, daß er zwar in dem leichteren, warmen Oberflächen- 
Wasser untertaucht, aber auf dem weit schwereren kalten Unter- 
wasser längere Zeit schwimmt. Er ist dann für den Schiffer 
gänzlich unsichtbar, also am gefährlichsten. 'Die Segel- 
handbücher weisen auch eindringlich darauf hin, sie führen sogar 
unter einer großen Zahl von desfallsigen Schiffbrüchen auch u. a. 
ein Schiff des Namens „Titania“ (18. Juni 1893), warnen auch die 
Srefahrer nicht nur vor solchen abgeschmolzenen Eisbergen, 
sondern, noch eindringlicher, vor Eisstücken, die oft in großer 
Zahl und in Hausgröße von den Eisbergen abbröckeln und kaum 
sichtbar, weil von gleicher Farbe mit dem Wasser, ihre „Mutter“ 
begleiten. Sie schwimmen obendrein gewöhnlich an der Seite, 
wo man sie nicht vermuten sollte, nämlich leewärts, nicht luv- 
wärts (im Kielwasser). h 

Die einzige, rechnerisch nachweisbare Triebkraft 
ist die Zentrifugalkraft des Erdballs, welche alles Material 
in und auf ihr zum Aequator drängt. Sie hat die Erde an den 
Polen abgeplattet und am Aequator angehäuft. Sie war einmal 
so stark, daß sie einen Teil des Erdballs abgeschleudert hat, 
den wir heute als unseren Mond sehen. Gegenwärtig ist sie viel 
schwächer, an den Polen gleich Null, am Aequator am stärksten, 
doch auch nur !/ des Eigengewichts der Masse, 292 kg werden 
mit 1 kg gerade in die Höhe gedrängt, die Zentrifugalkraft 
müßte demnach 292 mal stärker sein, um am Aequator Material 
abzuschleudern in den Weltenraum hinein. Wenn nun auch 
keine Abschleuderung stattfinden kann, etwa wie die des 
Wassers in den Zentrifugen der Wäschetrocken-Maschinen, so 
wird doch alle Masse sanft angeschoben, und die leichtbeweglichen, 


wie z. B. auf Schienen rollende Eisenbahnwagen, Schiffe, Eis- 

berge, alles Wasser selbst, können diesem Antriebe folgen und 

sich zum Aequator hin bewegen. Die Berechnung ergibt, daß 

dieser Schub in horizontaler Richtung, also auf einer Wasser- 

fläche, in der Mitte zwischen Aequator und Pol am stärksten 

ist, während er weder an den Polen noch am Aequator zur 

Geltung kommt. An den Polen nicht, weil dort überhaupt keine 

Zentrifugalkraft existiert, und am Aequator nicht, weil sie dort 

s@ikfetht auf der Erdoberfläche steht, also in wagerechter 

Räehtung keine Wirkung haben kann. Dieser stärkste Horizontal- 
schub mitten zwischen Pol und Aequator beträgt nun O,wın 

oder "/;;s des Gewichts, d. h. ein Gewicht von 578 kg wird mit 
1 kg zum Aequator hingeschoben, in entgegengesetzter Richtung 
ebenfalls mit 1 kg gehemmt. Das entspräche für einen Eisen- 
bahnzug von 300000 kg Gewicht schon einem Antrieb von 
519 kg, oder etwa dem zwölften Teil der Zugkraft einer Loko- 
motive. Diese kann also mit demselben Kraftaufwand auf 
24 Wagen 2 Wagen mehr zum Aequator ziehen und 2 weniger 
zum Pol hin. Der :Gesamtunterschied von 4 Wagen ist schon 
sehr groß, er wird aber schier unglaublich für das: Schiff 
„Imperator“ von 50000 t, denn er beträgt ganze 871, d.i. die 
Zugkraft von 14 Lokomotiven, mit welcher das Schiff gefördert 
oder gehemmt wird, je nach der Fahrtrichtung. Auf der Fahrt 
zwischen New York und Europa wird keine nennenswerte direkte 
Förderung oder Hemmung zur Geltung kommen, denn sie ver- 
läuft westöstlich, das Schiff wird nur nach Süden hin versetzt 
werden. Doch auch diese Riesenkraft verschwindet vor der- 
jenigen, welche an einem großen Eisberge schiebt. Solche Eis- 
inseln von 40 km Länge und Breite bei 150 m Höhe sind be- 
obachtet worden. Ihr Inhalt von 1840 cbkm wird mit einer 
Kraft von 3 180 000 000 t, gleich der von 530 000 Lokomotiven, 
geschoben. Soviel Lokomotiven gibt es wahrscheinlich nicht auf 
der ganzen Welt. In Wirklichkeit finden aber alle diese Kräfte 
auch fast eben so starke Gegenkräfte, welche aus der Abplattung 
des Erdballs an den Polen entstehen. Die Erdoberfläche, 
auch das Meer, steigt tatsächlich von den Polen zum 
Aequator bin stark bergan, rund 21 km auf 10000, d.i. 
etwa 2 km auf 1000 km. Alle stehenden Gewässer, bis zum 
kleinsten Moorgraben, ja sogar die Wasserwage der empfindlichsten 
Nivellierinstrumente, sie alle stehen in diesem starken Gefälle. 
Die Opponenten des Christoph Kolumbus hatten ganz recht, 
wenn sie meinten, des Meer müsse nach. Süden bergan stehen. 
Ein Fluß mit einem Gefälle von ?/,oo fließt reißemd schnell, es 
ist dreifach steiler, als das des Rheins von Mainz bis Bingen. 
Diese durch Wasserwage gefundenen 2 auf 1000 sind in Wahr- 
heit viel mehr auf den polwärts fließenden Flüssen, viel geringer 
auf den äquatorwärts fließenden. Der Rhein z. B. strömt pol- 
wärts auf dem io Abhang des Erdballs, er wird aber durch 
die Zentrifugalkraft der Erde stark rückgestaut, während die 
äquatorwärts strömende Wolga durch dieselbe Kraft „bergauf“ 
in Fluß gesetzt wird. Das Wasser strömt auch bergauf, ja es 
springt bis zu großer Höhe, wenn es getrieben wird, wie man 
an jeder Feuerspritze oder Fontäne sehen kanh. Es genügt, 
in einem Waschbecken das Wasser in Rundlauf zu versetzen, 
um zu sehen, wie es zum Rande hindrängt, unter Bildung einer 
parabolischen Höhlung. Dieser Umstand wird benutzt, um u. a 
parabolische Hohlspiegel für die Astronomen herzustellen, indem 
man geschmolzenes Metall in Umdrehung versetzt und dann 
erkalten läßt. 


Jedermann kann sich leicht die Wirkung der Zentri- 
fugalkraft auf schwimmende Gegenstände veranschaulichen, 
wenn er das Wasser in einem runden Gefäß (Waschbecken) in 
Rundlauf bringt und dann ein Stückchen Holz oder naßgepreßte 
Papierkugel nahe dem Rande in die Runde schwimmen macht. 
Die Kugel wird immer dem Gefäßrande zustreben und dagegen 
anstoßen, solange die Umdrehung des Wassers schnell genug 
erfolgt, statt auf der steilen Neigung nach der tiefsten Stelle im 
Mittelpunkt herabzugleiten.. Setzt man hingegen das Holz- 
stückchen oder Kügelchen in den Mittelpunkt, so wird es da 
verbleiben, weil daselbst keine Zentrifugalkraft existiert. Noch 
instruktiver ist es, auf einem Globus an fünf Stellen je einen 
Tropfen zähen Oels zu setzen und ihn dann in schnelle Um- 
drehung, etwa 2 mal in der Sekunde, zu erhalten. Die Tropfen 
an den Polen und dem Aequator werden ihre Stellen unverändert 
beibehalten, während die in der Mitte zwischen ihnen, etwa bei 
Wien oderNeu-Seeland, zum Aequator, bergauf, unter der Einwirkung 
der Zentrifugalkraft hinfließen. Da das Seerenwarsor von beiden 
Seiten her zum Aequator hingedrängt wird, so staut es sich hier 
gegenseitig unter Rückstau zu den Polen hin, bis es eben in 

er existierenden sphärodialen Form ins Gleichgewicht gekommen 
ist. Schiffe und Eisberge jedoch begegnen keinem solchen 
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Gegendruck, sie können dem Impulse der Zentrifugalkraft frei 
folgen und streben daher auch auf der stark geneigten Meeres- 
fläche doch dem Aequator zu. Auch die bislang noch unerklärte 
Unterströmung kalten Wassers auf dem Meeresgrund zum 
Aequator hin, mit seinem stellenweisen Aufquellen an Vor- 
gebirgen (Cabo frio in Brasilien) nahe den Tropen, ist offenbar 
ebenfalls eine Wirkung der Zentrifugalkraft des Erdballs. Diese 
ist stärker auf das schwerere kalte Unterwasser als auf das 
leichtere an der Oberfläche. _ 

Wir können wohl darauf vertrauen, daß die Vertretung der 
deutschen großen Rhedereien bei den betreffenden internationalen 
Verhandlungen technischer, navigatorischer wie kommerzieller 
Natur tun wird, was an ihr ist, um alles Erreichbare zur 
Sicherung der Schiffahrt zu vereinbaren; sie vertreten nicht 
allein ihr eigenes direktes Geschäfts-Interesse, «sondern auch 
das der ganzen deutschen Volkswirtschaft. 


Süd-Amerika. 


Argentiniens Handel, Industrie und Verkehr im Jahre 1911/12. 
Arg. Wochenblatt. 


Der Getreideexport . 
Nachdem das erste Quartal des laufenden Jahres vorüber 
ist, wird es möglich, eine Berechnung des Getreideexports dieses 
Jahres aufzustellen, die den Tatsachen ziemlich nahe kommen 
dürfte. Nach den offiziellen Angaben waren im Landwirtschafts- 
jahre 1911/12 angebaut gewesen, verglichen mit der Anbaufläche 


im Vorjahre: 1911/19 1910/11 
ha ha 
Weizen . nn 6897000 6253 180 
E de kn 1630000 1503880 


Mais sn ne Aa rer ee 
Hafer. ne nee 1031 000 8.1370 

Es waren also schon durch die vergrößerte Anbaufläche 
Mehrerträge zu erwarten, dann war die Maisernte im Vorjahre 
mißraten und auch die andern Getreidearten blieben hinter den 
Erwartungen zurück, so daß der Export weit hinter den Be- 
rechnungen blieb. 

Wenn nicht alle Schätzungen täuschen, wird der Weizen in 
diesem Jahre mehr als 4000000 t ergeben, der Lein, der unter 
den Dezemberregen viel gelitten hat, wird ungefähr 850000 t 
bringen, der Mais, der eine Rekordernte liefert, wird zirka 
6500000 t ergeben*) und der Hafer annähernd 950000 t. Rechnet 
man die für den Konsum und für Samen benötigten Quantitäten 
ab, so würden für den Export verfügbar bleiben, gegenüber- 
gestellt dem Exportergebnis des vorigen Landwirtschaftsjahres: 


1911/13 1910/11 
3 t 
Weizen und Mehl . . 2 2 2 220m. 3 000 000 2 292 806 
a ee 500 000 443 982 
Mais. aons mi g en oa entre ee ee 5 000 000 127 439 
BE N n de O a A E 850 000 525 079 


9350000 _ 3388306 

Der Mehrexport gegen das Vorjahr würde also 6 Million. t 
betragen, und das erklärt auch zum Teil die Frachtenteuerung, 
da die Nachfrage nach Schiffsraum sehr stark ist. Die Gründe, 
weshalb die Ausfuhr nicht vom Januar an den Umfang nahm, 
den sie haben sollte, sind bekannt*), jetzt normalisiert sich aber 
der Export von Tag zu Tag mehr und er wird bis zum Ende 
des Monats in ein sehr lebhaftes Stadium getreten sein. Den Wert 
der diesjährigen Ernteproduktion zu beurteilen, ist sehr schwierig, 
da die Preise mit jedem Tage Schwankungen unterworfen sind. 
Wenn man aber den Durchschnitt der letzten Monate nimmt, für 
Weizen 85 Pesos (à 1,0 M) per t, für Lein 160 Pesos, für Mais 
45 Pesos und für Hafer 55 Pesos, so erhält man folgenden 


Exportwert der diesjährigen Ernte: 
Weizen. . a ne en Br $ 255 000 000 
Lan Dr ne 80 000 000 
Mais ... 2. u ne en m Dee ao » 225 000 000 
Haloo res 0.0: u: nice ie a ame n 46750000 


Total $ 606 750.000 


- Der Weinbau 
Nach offiziellen Angaben waren im Jahre 1910 in Argen- 
tinien insgesamt 104860 ha mit Wein angebaut. Das bedeutet 
eine bedeutende Zunahme gegen den nationalen Zensus in 1895, 
wo nur 33459 ha gezählt wurden. Auf die einzelnen Landesteile 
waren die Anbauflächen 1910 in folgender Weise verteilt: 


Mendoza ...... 49 000 Santa FE ......n 350 
San Juan . .». x... 30 000 Tucuman ...... 200 
Catamarca . . » ... 7150 Jujuy Dni A a e AE 60 
Entre Rios. .. .. » 5000 dones ...... 100 
Buenos Aires. . . . . 3 400 Formosa ...... 5 
ioja. .. anna 3 300, BOO. oo e A a n ea 30 
Oórdoba. . . .... 1605 Pampa Uentral 300 
a 2 en er en 1120 Neuquen . ..... 25 
Corrientes . . . ... 1130 Rio Negro. . . ... 380 
Luis ...... 1110 Ohbubut a.’ 5 
Santiago del Estero 600 
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Azucarera Argentina. f 
Die Gesellschaft weist im vorigen Geschäftsjahr unter Hinzu- 
rechnung von $ 12113 vom vorhergehenden Jahre einen Rein- 
ewinn von $ 961637 (à l,o M) auf. Der Gewinn wird in 
olgender Weise verteilt: 


- Spezialreserve . . . 2: vn 2 nenn $ 119 318 
Previsionsfonds . . : 2: 2 20 22 n. n 33 898 
Direktorium . . 2 2 2. 22er n 58103 
15 pCt. Dividende . . . : : 2 2200. » 436135 
Kul Dira a 0 aE ee ne a » 319180 


Im. Laufe des letzten Jahres wurden für $ 250000 Gold 
neue Aktien zum Kurse von 115pÜt. ausgegeben. Diese 
Prämie wurde dem sSpezialreservefonds überschrieben. Der 
Reservefonds erreicht nunmehr 10 pCt. vom Kapital der Gesell- 
schaft, nämlich 150000 $ Gold, der Spezialreservefonds ist auf 
100000 Pesos Gold gekommen, der Gebäude- und Maschinen- 
abschreibungsfonds hat 420000 Pesos Gold erreicht. Die letzt- 
jährige Zuckerernte kann recht gut genannt werden, trotzdem 
die Planzungen durch Frostschäden gelitten haben; die Aussichten 
für das laufende Jahr sind gut. 

Die Gefrierfleischausfuhr. 

Von den Frigorificos am La Plata wurden im ersten Quartal 

des laufenden Jahres folgende Mengen ausgeführt: 


Gefrorene Rinderviertel 
Hammel gefroren gekühlt 
Compadia Sansiuena . . » 2... 206 62 71673 35 023 
The River Plate Fresh Meat . . . . 115166 95 738 53 240 
almas Produce Co. . . . . . 140 183 78 999 63 159 
La Blanca . . . 2.2 222 00.0. 64 737 13 790 102 151 
La Plata Cold Storage Co. . . . » 84 873 73 900 205 738 
The Smithfield & Argentine Meat Co. 18 604 52 936 88 108 
Frigorifico Argentino. . . . ».. 6 943 54 104 84 656 
La Frigorifica Uruguaya . .... 171112 57 853 u 
Rio Seco. . nun eu wa nes 45 959 .—_ _ 
San Gregorio . . . » 2 2 220. 944 _ — 
Oompaňía Frigorifica Patagonia 41611 —_ — 
Total 1086738 493 993 532 014 


In der gleichen Zeit des vorigen Jahres waren 1076099 
gefrorene Hammel, 469128 gefrorene und 515546 gekühlte 
Rinderviertel ausgeführt worden. Die Ausfuhr von gefrorenen 
Hamweln hatte also eine kleine Einbuße zu verzeichnen, auf 
Grund der bekannten Schwierigkeiten, mit denen bis jetzt der 
Export zu rechnen hatte. 

Ueber die La Plata Wollausfuhr ' 
in der Exportsaison vom 1. Oktober 1911 bis 31. März 1912 gibt 
die Firma Staudt & Co. wieder ihre übliche Statistik, welche 
diesmal folgende Ziffern aufweist: 


a) Von argentinischen Häfen 


$ Ballen 
Hamb. - Südam. Dampf- Schifff.- Gesell. 40824 
196 














Hamburg-Amerika-Linioe . . .... 76 
A.M. Delfino i 
Navigazione Generalo Italiana 189 
& Hermano (ia ie a AE R AAE S e 517 
La Voloca . . . 2.22 2 00 ne. 179 61985 
Chargeurs Réunis . » 2. > 2 2 nr rn nenne 30684 
Houston Line . . 2 2 2 Co oe 27 937 
Lamport & Holt Line . . . . 2. 2 2 2 nn nee 22 918 
Norddeutscher Lloyd . . » 2 2 2 m nme 22 130 
Messageries Maritimes. . . . a a a a a a a 21 699 
A O Mo DEY a „ "2 0a 8 een nun 18 371 
@. J. Logan (W. Samson & Co). . . : 2» 2 2 en 7965 
E. A. Bunge & J. Born (Comp. Royale Belgo-Argent.) . . . . 7333 
Maumus & Dodero . . 2. 2 2 2 m nn rn 6073 
Houlder Brothers & Co. Lid. . -. 2.2 s a u a a ne 4540 
W. Allioson Be!l \ Kontakt. Holl. Lloyd. . . . . » 2105 
P. Christophersen f Mac Iver Lines . . 2.2... 1009 3105 
Société Générale (L. Grandval & O0.) - . aaa a’ 2936 
Christophersen Hnos. . . 2» 2. 2 2 m nn nn nenn 2110 
Nelson Line (Nelson & Wythes). . . . 2. 2 22 nn rn 1446 
Lloyd ltaliano . . 2 2 2 oo re 1312 
The Royal Mail Steam Packet Co.. . » 2. 2 22 nn nn. 543 
C. Lavarello (Lloyd Sabaudo) . . » » 22 2 2 nn une 339 
Compania Trasantläntica (antes A. Lopez & Cia). ..... 19 
238 445 
b) Von Montevideo .. 2.2. 2220 58 410 
u 296 855 
Von obigem Quantum sind von Buenos Aires und Rosario 


25295 Ballen, von Montevideo 3462 Ballen nach deu Vereinigten 
Staaten verschifft worden. 
Verschiffungen vom 1. Oktober 1911 bis zum 31. März 1913 


Von Argentinien . 2 2 2 oe o rennen 303 159 
n Montevideo . . 2 2 2 rennen. 55 069 
359 028 


Der Handel 
der Vereinigten Staaten mit Südamerika. 
Das statistische Amt in Washington hat jetzt Angaben 
über den Handelsverkehr der Vereinigten Staaten mit den süd- 
amerikanischen Republiken in den ersten acht Monaten des 
Fiskaljahres, also vom 1. Juli 1911 bis zum 29. Februar 1912, 
acht. Der Handel mit den vier Hauptländern Südamerikas 
erreichte in den 8 Monaten dieses Jahres, sowie in der gleichen 
Zeit des vorigen Jahres folgende Ziffern, in Dollars (à 4,33 M): 
1910 


Import Export 
Argentinien . . soaa‘ 16 415 646 29045 148 
r: P 38% 20: ran a ee re S 15 876 658 16 785 503 
Chile... u... aA e a lau 13 398 887 7 800 353 
ER E a 1139 386 3222 185 
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: AR Aenderungen auf; völlig neu ist ein Abschnitt über „Hilfslei 
Tele, a n a a Seenot“. Die neuen Bestimmungen legen sämtlich davon Zeugnis 
Brasilien ea a e ya e A 86971591 20469 585 ab, daß der japanische Gesetzgeber seinem Vorbilde, dem deutschen 
nile iE aena Te g: ia Aa AE li A 12465285 11038373 Handelsrecht, treu geblieben ist. 
n ea 2 017 562 4146 661 


Der Import aus Argentinien ist um eine Million zurück- 
gegangen, während der Export dahin um 7!⁄ Million. zu- 
genommen hat. In einer sehr günstigen Position befindet sich 
Brasilien, das viermal mehr nach den Vereinigten Staaten aus- 
führt, als von dort nach Brasilien kommt. 


Literarische Umschau. 


Handelsgesetzbuch für Japan. Uebersetzt von Dr. jur. Karl Vogt, 
Rechtsanwalt zu Yokohama (Japan). Im Selbstverlage des Verfassers 
ist vor kurzem das neue Handelsgesetzbuch für Japan einschließlich 
des Wechsel- und Seerechts nebst Uebergangsbestimmungen in der 


Die beiden vorliegenden Uebersetzungen in deutscher und eng- 
lischer Sprache von Dr. Karl Vogt, Rechtsanwalt zu Yokohama und 
seit langen Jahren in Japan ansässig, — bringen den Gesetzestext in 
zuverlässiger und möglichst wortgetreuer Uebersetzung und ver- 
meiden es absichtlich, das Original in seinen japanischen S 
etwa wortwörtlich nachzuahmen, ein Versuch, der mit Rücksicht auf 
die dem europäischen Sprachempfinden fremde Stilisierung des ur- 
sprünglich deutsch gedachten und ebenso sprachlich beeinflußten 

extes nur eine unbefriedigende Rekonstruktion ergeben würde. Die 
Uebersetzungen lesen sich daher im allgemeinen wie originaldeutsche 
oder englische Gesetzestexte. 

Die beiden Veröffentlichungen werden jedem, der in Wissensehaft 
oder Praxis an den Fortschritten Japans Anteil nimmt, eine will- 
kommene Handhabe zum Studium des Handelsrechts dieses wirt- 


Fassung des Japanischen Gesetzes vom 2. Mai 1911 in deutscher und 
englischer Uebersetzung erschienen. 

Durch die Novelle, die am 1. Oktober 1911 in Kraft getreten ist, 
ist das Japanische Handelsgesetzbuch in grundlegender Weise ab- 
geändert worden. Nach der großen Justizreform des Jahres 1899, 
bei der Japan durch Einführung moderner Gesetze den Ansprüchen 
der auf dem Fuße der Gleichberechtigung mit den europäischen 
Nationen abgeschlossenen neuen völkerrechtlichen Verträge gerecht 
zu werden suchte und wobei auch das ehemalige Handelsgesetzbuch 
des Jahres 1890 seine moderne Gestalt im engen Anschluß an das 
Deutsche Handelsrecht erhielt, ist dies die erste Revision des Gesetz- 
buches. Die Erfahrungen einer zwölfjährigen Anwendung in der 
japanischen Justizpraxis sind demnach in der Novelle verkörpert. 
Das Vorwort zu der deutschen Uebersetzung hebt zwar hervor, daß 
manche wohlerwogenen Vorschläge des: ursprünglichen Regierungs- | 
entwurfs durch den japanischen Landtag abgelehnt oder abgeschwächt 
worden seien; immerhin muß das neue Gesetz aber, wie auch eine 
oberflächliche Betrachtung der neuen Bestimmungen zeigt, als ein | 
wesentlicher Fortschritt gegenüber dem früheren in vielen Punkten 
zu knapp gehaltenen Text bezeichnet werden. 

Von den Aenderungen, die sich über 200 Paragraphen erstrecken, 


schaftlich aufblühenden, von Europa aus so schwer zugänglichen 
Inselstaates sein. 

Die Bücher sind in festem Ledereinband portofrei gegen Vor- 
einsendung des Betrages oder gegen Nachnahme zum Preise von 
10,50 M zu beziehen durch Dr. x. Vogt, Hamburg, Woldsenweg 5. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Mexiko, 10. 5. 12, Sichtwechsel auf Deutschland 2,09 M. 

Valparaiso, 20. 5. 12. 90 T. S. Wechsel auf London 107/,5 d. 

Lima, 20. 4. 12. 90 T. S. auf London Pari—!/, pOt. Diskont. 

Buenos Aires, Gold-Agio 197,97 pOt, (stabil), Wechselkurs für 90 T. S. a Loudon. 
vom 24. 5. 12: 4814, d. 3 

Montevideo, %6. 4. 12. 90 T.S. auf Deutschland M. 4,42'/, für 1 urug. $ Gold. 

La Paz, 18. 4. 19. 90 T. S. auf London 187/, d. 

Rio de Janeiro, 25. 4. 12. Wechselkurs auf London 16°/» d. 


Kurse für telegraphischoe Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 
























































sind besonders die auf das Gesellschaftsrecht bezughabenden er- a A: 5. [> 2. a | 3 Ieis % 
f . sh. M. s d, = . .- d.= M. |t b Se . 
wähnenswert; außer der Zulassung der Kollektivvertretung und der | Shanghai ». y eg |a. 91j=2,82/a| 2. 90—9,8117,| 2. 80981 10 A 
Einführung der solidarischen Haftpflicht von Vorstandsmitgliedern Hongkong 2 051/2 | 2. —=2,05 |2 ‚4a L. 11/18 =3,04 2. eh 
` > : = 5 = { Ei a age ar TR 
sind neue Vorschriften über Gesellschaftsfusionen und Umwandlungen Singapore 2 40a Kahn, Tun. engen x a, 
der Gesellschaftsorganisation, verschärfte Strafbestimmungen usw. | Yokohama 2. —3)s—3107!/, 2. Bon, 2. eanız| 2. —ye=2,074 2. Yg- 201) 
ergangen. Unter anderem weisen Wechsel- und Scheckrecht Bankogk = = 1. 1,5211, Z _ 
Im Jahre m = m nur 2 statt 2121l Walzen 
einzig . allein ‘; Berliner a 
REC JAVEA TR g g 
ee De Er etriene Walzen mehr als 0 
N N RT 1900 . - . . . 3799 Walzen 
ie BERS mT a Mi ht durch Aufkaufen von Be- S d durch vorziigl. Quali- 1904 ..... 91 n 
h EAEL m i AE zu IC trieben und Zweiglabriken onderN ;i: meines Fabrikats Her . 2 n 
27 Up“ Br ie = durch festgelegte Kund- F durch frei dispo- ee. ruckerei 
u = R A Nicht schaft ve Sondern nierende Kunden EIS Relerenzen: BEE 
Ti BE ER f a n ar ; . N I i 
A À c ER =. durch im Abonnement durch Auslührung | w. Büxenstein, Berlin; August ‚Scherl 
Der n&jess-Anstar o sen G el Nicht gegossene Walzen Sondern von Einzelaufträgen f G, m. b. B, Bi nin; Deutscher Verlag 
und Walzenmasse-Fabrik 2 G.m b H „Berlin;E,S.Mittler&Sohn,Berlin. 
SANT Tg Berliner Buchdruckwalzen-Giess- Adalbertstrasse 37. Fspr. Amt 


Paul Sauer, Berlin S0. 16, Moritzplatz 3257 und 4810. 


| 
Dr. Gaspary-Betonmiseher 


arbeiten betriebssicher 
sind leistungsfähig und 
— preiswert mn 


Steinbrecher, Walzwerke 
Sand- und Kieswaschmaschinen 
Hydraulische Pressen für Platten 


Cementmauersteinmaschinen 
Cementdachziegelmaschinen 


Formen 
für Rohre, Stufen usw. 
L. €. M.- Cemenifarben 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


Maschinenfabrik bei Leipzig. 


Katalog Nr. 324 trei. 


Verkauf nur durch Expor 





anstalt und Walzenmassefabrik, 
Å= m a a 








Schuh=-u,. Metall- 
Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! Kats ]i 
Spezial - Fabrikate für den Export. 











Jaeger & Kiesslich 


ni 7 2 | 

Chemische Fabrik | 
! 

| 

| 


\s Gegründet 1896. Berlin $.0, Gegründet 1896. 
j Vielfach prāmiiert. 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 


| HEMISCRE-FABAIN, = 
© DERLIN g 











wwa Ga G. Glier & Sohn su 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


MARKNEUKIRCHEN 749 Sa. 








En gros. Export. - 
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Deutsche Ueberseeische Bank 


Aktien-Kapital: Mk. 30 000 000. 


Berlin W. 8, Wilhelmstrasse 71. 
Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 
in 

Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Oor- 

doba, Mendoza, Rosario de Santa 






- Spezlal-Marke ALBION Ges. gesch. No. 131794 
SEIN bestbewährte und preiswerteste Legierung für 
X N hohe Beanspruchungen, 

x \ Jede andere Legierung nach meiner Liste oder 
ne z nach kleinen Mustern sehr preiswert. 


a Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne] 
$ nen Kigosi leichtflüssig, mit preiswerter Offerte stehe ich 
u Diensten. Bei größeren Bestellungen über 500 kg, Rabatt. 


Metall- und Phosphorbronce-Gießerei C. H. Raue, Dresden 28e. 
KARO. 


ee N Sawon Falkson 


Zr ee 
a BERLIN SW., 
Alexandrinenstr. 22. Fabrik kunstgewerblicher 
Metallwaren in Alfenide, 
Silberoxyd, Messingoxyd. 
Elektrische Phantasielampen. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 
= Berlin, 
Ritterstr. 77/78. 


Fé, Tucuman. 
Bolivien: La Paz, Oruro. 
Chile Antofagasta, Arica, COoncepcion, 
Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 
| Valdivia, Valparaiso. 
Peru: Arequipa, Oallao, Lima, Trujillo. 
Uruguay: Montevideo. 
Spanien Barcelona, Madrid. 


| Banco Allemäo Transatläntico 
| in 
Brasilien: Rio de Janeiro. 

Einziehung überseeischer Wechsel und 
| Dokumente. Kreditbriefe, 

! Briefliche und telegrafische Auszahlungen. 
Besorgung aller sonstigen lüberseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel. 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. tibermittelt. 
Vertretungen in: 


O0)030)30)3030)@ 













Keller - Lichtschachtplatten „Vitral“ 


Glasbausteine 


(das beste dieser 
Art). 


Haushaltungs- 
gegenstände. 


Technische u. Reklame-Artikel 


(Brietbeschwerer 
etc. etc.) 


Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
mit Abbildungen 
umsonst, 






Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen, 

| Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg. 

Brüssel: Deutsche Bank Suceursale de 
Bruxel'es 

Konstantinopel; Deutsche Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 

| London Deutsche Bank (Berlin) London 

Agency. 


























Komplette 
maschinelle 


Einrichtungen 
für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 
Nefert Inklusive Schriften und Utensilien ete. 


Karl Krause, Leipzig 
Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 



























Deutsche Boofah -Waren-Fahrik 


H. Wickel, Halle a.S. 

Loofah-, Frottier-, Bade-Artikel, Einlegesohlen 
Spezialität: 

D. R. G. Y. Badezimmergeräte D. R. G. M. 

Praktisch! 
























Neu! 



















Badewannen-Ein- 
lagen, -Vorlagen, 
Frottierbadekissen, 
Frottiertasche, 
Kopf- und Rücken- 
Stützen. 







Gummischwamm- 
Frottierartikel, 
Bade-Strand- 

Schuhe, -Pantoffeln. 


Sparfil 
weg” modernes Seifenpulver wg 


Chemische Waschmittel-Fabrik 
=== Gotthelf Meseke, Hannover 
sucht überall Vortreter, 











Katalog zu Diensten! 







Friedr.Keese, Stuttgart (erman) 
Maschinenfabrik. Besteck & Schultz, Hannover 


Langjährige Spezialitäten: T E o. Balatariemen, rote 
i i reihriemen; Baumwollt chriemen, weiß webte 
Siegelmarken- Prägepressen Baumwollriemen, Gummiriemen, Kerniederrisinen. 


für Ein-und Mehrfarbendruck D.R.P. Technische Gummiwaren:; Summ'elstten Wein, 


schläuche, 8; - und Dampfschläuche, Gasschläuche, 
Etiketten-Maschinen Inolerhand, Harigrasmal 
i Nasspresswalzenbezüge 

für Manila-Anhänger Klingerit und Bestonit in Platten und Ringen. 
mit und ohne Druckapparat D.R.P. Asbestplatten-Ringe und Fäden 
Roh- u. gummierte Hanfschläuche 


Fadenknot-Maschinen Stop ehsen-Packnngen zus Asboet-Hanf und 
Buchfalz - Einbrenn - Maschinen. Maschinenöle und Fette. 








Bei Anfragen,' Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe, man sich auf den „Export“. 
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Vereinigte Maschinenfabriken 
_ Riese & Pohl Nachf. 


Gebrüder Bre 


Maschinen-Fabrik, A " 
Leipzig-Plagwitz, 


Filialen 


LONDON E. €. 
13 Oliy Road. 


Berliner- Ecke Wlan 
—— fabrizieren in bekannter Güte — 


Bostonpressen, Tiegeldruck- 
pressen Excelsus, Abzieh- 
Apparate; ferner Monogramm- 
Pressen, Fräse- und Hobel- 
maschinen, Schliessplatten, 

Kreissägen. === 


Export nach allen Weltteilen. 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren, 5 


Falzmaschinen 
für Werkäruck 


Zeitungeil 





Wilhelm Woellmer's Schriftgiesserei 
Messinglinien-Fahrik :: Berlin SW 48 


Kafaloge und Neuheifenheffe stehen gern zu Diensten 
z “ y 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges 















m Erdiransporfenre 


zum Transport u. Verteilen 
N von Erde auf Feldern, 
Aà Wiesen, Wegen etc., funk- 
tionieren automatisch, 
IN ersparen viele Arbeits- 
2 krälte, leisten die 
Arbeit von 12—15 
Mann, ersetzen. 
t Karren, Wagen und 
Feldbahnen. — Prospek gratis und franko. — 


HUGO KRIESEL 
Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 





== Glas w aren == 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie - 
sowie für alletechnischen Zwecke. Verpackungsgläser ETA X 
für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 
stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
JM Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
f Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „Ideal 
und Simplex‘‘, unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


Samhrecht’s 
Regen- 
messer 


streng wissen- 
schaftlich, 
trotzdem aber 
jedem Laien 
leicht 
verständlich 





von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN SO 1%, Köpenicker Strasse 54, K. 8. 


Preislisten gratis und franko. 


Notwendig für 
Gärtner, Landwirte, - 
Gartenbesitzer etc, 


Drucksache Nr, 85 
gratis und franko 


“u = 
Transportables Glühlicht! 
(Ersatz für Kohlen-Gas) 

Stehend und hängend. 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 

Gasstoff selbst her! Kein Docht! 

Unerreicht an Helligkeit! 

Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis 4. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Hofl. Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse 1 E. Kaisers w Königs 


| Wilh. am Samhreeht, Göttingen 


Inhaber des Ordens für Kunst und Wissen- 
schaft, der großen goldenen und verschiedener 
anderer Staatsmedaillen. Prämiiert mit höchsten 


Preisen aufsämtlichen ee | 
Goldene Medaille! Internationale, 
Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 
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£ahoratoriums- 


Exporivertreter: Goltzau, Hamburg. bedarf, wi 
edarj, wissen- 


19 999% %9 9999999999 + + = | 1 A 
g s eeaeee e e e e A A a yA 
k 74 LA |e E A A E R ESA 
222A gesch. E17 22577177770 + sg 
je 
A ee + Dr. Hodes 
Oege T I T T F ee 
BR N OIRN i En E i & Göbel, 
man sich [73 :: 
RRIA TA choflichrant + I l m e nau 
Lage i. Lippe (Doutscht.) R (Deutschland) 
a er TN FT = Sämtliche Artikel 
= für 
+ 
+ 





















p h ik suli: u. nn, 
asapparate 

ampenja £ = N und Justrumente, 

Belfsleum- | ‚SCHMÖLLNER HOLZSHUN*LEDERSTIEFELFABRIK, Thermometer 





JG.SCHALLER g SOHNE 
SCHMOLLN SA. ALTBG. 


aller. Art. 


Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesucht. 












lampen 
jeder Art. 


Adolf Salz & Co. | 


n 8.14, 
Stallschreiberstraße 8. E. 
Gegründet 1884. 
Export nach allen Ländern. 


I. Bernhardi 


Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
TARS 
Hannover - Hainholz 


Eigenes Sägewerk 
Eigene Lederfabrik. 










































° 9 e e 
Leipzi Simons € häft, Berlin € ee 
pzig imons öxportyeschäjt, derlin 6.2. EALL, 
Dro en Fabrik medizinisch-pharmazeutischer Präparate. 

g gros Medaille Deutsche Armees, Mariae. uad Koloniai-Aussteilung, Berlin 1907. || Wringmaschinen 

Import — Export Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, F P 
P p Tropen- -Ausrüstungen, subeutane Injectionen und Tabletten || MELTAMEU AT ELEMENTE 

Spezialität: Laab Essenz 1:10000. Migränestifte, Aetz- Preßplatten, Schnüre 





stifte, Asthma-Zigaretten und - Zigarren. 
Viersprachige illustrierte Preisliste gratis und franko. 
Vertreter: 


Medizin. Vegetabilien, Drogen 
und Sämereien, Drogenmühlen, | 
Fabrik pharm. (galen.) Präparate 


Zweiggeschäfte: 


Nürnberg 
Hamburg (Freihafen) 


| # für Transmissions-Antrieb, 
Pi Bsn aa # elektrischen Antrieb 
und mit elektro- 
ROH EU | magnetischer 
5 von. | 








Theodor Wilkens, Hamburg, Afrika-Haus. 








Te Treied Friedrichsdorfer Zwiebaok- 
Fabrik, Karl Schneider 
Homburg v. d. Höhe. 






















SPEZIALITÄT: 
Schnell-Drehbänke 


Schnell-Hobel- | Württembergische 
Friktions- 5 maschinen || Harmonika-Fabriken 


kupplung u 2 | = A i | Ch. Weiss 
et op Trossingen, Württemberg. 


Fabriken der weltberühmten, 
echten Weiß-Trossinger 


ee) oO 2 BE ee || Mundharmonikas 
Malerei | BIER uf in allen Preislagen. 
g WE. ER TE. ang Fortwährend Neuheiten für 
die Märkte aller Länder, 


Letzte Neuheit: 


Weiss’s Fluta 


das Musikinstrument für die 
Millionen, ferner 


| Gold- u. Silber-Fische 


mit Musik, großer Export-Artikel. 




























Gebrüder Böhringer 
Göppingen (Württbg.) 





Nürnberg 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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eu, k 


J ehrmittel aari 


(deutsch u. span.) zu Diensten, 


F. Volckmar, 


— Leipzig 221 a 










‚Gebrüder Haaga 


G. m. b. H. 
Rundwirkmaschinenfabrik 


42 Böheimstraße 42 
Stuttgart 


empfehlen ihre anerkannt solid 
und exakt konstruierten Fabrikate 
zur Erzeugung aller Arten von 
Wirkwaren. — Prima Referenzen 
und illustrierte Kataloge stehen 
gerne zu Diensten. 


















Für Schuhfabriken y 


Das Geheimnis liegt in 
der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D.R.P. ang. 


Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungebindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
lühren 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Koch & Schilling, | 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig i. Sa. 


Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b. H. 


| Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 


Johannes Klant|| Joh. Abr. Görts, Werkzeugfabrik 


Papiergrosshandlung Cannstatt a. N. (Württ.) 
Berlin SW.68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 
















Zur Messe in Leipzig: Specks-Hof, 
4. Etage, Stand 634—639. 


Spezialität: 
Sämtliche Werkzeuge zur Faßfabrikation, 
Einrichtung vollständ. Böttcherwerkstellen, 
Brennstempel aus Kupfer und Schmied- 














spez. f. Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


Dynamos PRETZLAFF È MÄKER 


12—30 Volt 2—10 Amp. 











liefert billigst eisen mit meinem Fabrikzeichen. Ben Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 
R. Schulze, Halle a. S. Beachten Sie bitte genau aeS | 
Moritzzwinger 6, meine Firma. COLUMBUS | 



















RUD. SACK 


Leipzig-Plagwitz, 3. 


Schutz- Größte Spezialfabrik für 


=; Pilüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 
=—— Gesamtabsatz bis Ende 1911: 2 Millionen Pflüge etc. etc. 
Letzter Jahresabsatz: 182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinen etc. 





Teen Ay 


Nürnberg 








Mineralwasser- in 
Schaumweinap arati 


neuester Konstruktion für jede 7 
leistung und Flaschensorte Jabriz; n 
als laugjäbrige, alleinige Sp 
Spezialfabrik 









y inle TAN NE a 
E %4 Q bteilun 
Dr —N \ 4 7 a nd Essenzen- 


nies: 
Er c\es, motor 


bicy : 
tomobiles: En 
all purposes‘ [Teom win Abe 


furnished with our volumi- | 
| nous TEPES in 4 lan- | 


2 
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Established, 1892. BERNHARD KRAUSE, RADEBEUL- DRESDEN. Established 1892. 
Manufacturer of photographie cards and cartoons for professional Aud amateur photography 


Export to all countries. mu£- Cheapest House for Wholesalers. -E Export to all countries. 







| HPRpminionn SRoRnun" 
a Wweltberühmte 
Sägen und 
3 erkzeuge 
“ zur Bearbei- 
tung der 
härtesten 
tropischen 
s Hölzer 
übertrafen in großen amtlichen Sägever- 
|f suchen auch die viel teureren besten 
amerikanischen bis zu 30 %, an Leistung. 
Sehr mäßig im Preise. Prosp ekte und 
Preislisten auf Wunsch kostenlos = franko. 


| J.D. Dominicus & Soehne 





J- Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Aut der Intervationalen Hygiene-Ausstellung et 1911 
2: mit „Goldener Medaille” prämiiert. 











Drueklose 
Peiroleum - Starkliehtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 

















f Konkurrenzlose || Berlin 6.m.b.H. Remscheid 
“ i 
| Spiritus-Inverilampe „Clara Fabrik in Romanhid-Vierimphausen 
> Pe m Starktieht. | FR 85 Kerzen 2 Fl. — 170 Kerzen geogr. 1822 x 
Iivertlampe „JH“ == Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara“ x : 





Albert Silbermann 
BERLIN D., Blumenstr. 74. 





i Gegründet 1873. 
H. C. KURZ B k E I S T I F T D , Metallwaren-Fabrik 
- Spezialität: 

NUERNBERG-BAVARIA MAN BEACHTE H. C. KURZ i Brenner 





aller Art 


für 
Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. 


Ansichtspostkarten 


in CRESPOS raphie 
und Chromo-Lichtdruck. 


Nur Anfertigung. — Kein Veriag. 


Arnold Süssmilch, Leipzig 88. | 

























Eintidealer Schuhputz in einer 
= 3 idealen Packung. - G:bt spielend 





leicht den schönsten Hnchglanz. 





Der Iohalt kann nie eintrocknen - 
daber eine Freude für den | Verlangen Sie 
Händ'er wie =i das Publikum. meinen neuesten 
Keive Tube, kein Mechanismus, 
einfachste Handhabung. Lederwaren-Pracht - Katalog 
Preise ünd Muster durch Ihr gratis und franko. 
Druck- Exportbaus oder dureh allei- Dorselbe enthält eine Auslese der 
nigen Fabrikanten gaugbarsten Muster der diesjährigen 
Dose Saison. 
. 
M C. Feldten Nachil. | "AdoN-Rebinberk jr. ne m BER TR 
EBR. HERBS rlitz i Schl, 





Aus. Pat. Ottensen 110 bei Hamburg. Fabrik feiner Lederwaren 
Berlin, Oranienstraße. / 


Pfilugfabrik Ulm a./Donau 
“er. Gebrüder Eberhardt 


Spezlaltabrik für schmiadestählerne Eln- und Mehrscharpflüge 










Fabrik photsgraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 
— 

















‚ Jahresproduktion 
ca. 100000 Stück 
Pflüge aller Art. 






Export 
nach allen 
Weltteilen. 










lAlsdmarke, Fiber“ 










Friedrich Richter, Berlin S0., Köpenickeräir 108. zetunen 2 Boris Lor 


Peitschen- und Stockfabrik. Metbourne, Sydney, Wien. 





Bei» Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Marmorgummi 


Marke Schmetterling. 
Beste Qualität marmorierten Gummis. 
| Vorzüglicher Bleigummi. ‚Färbt ‚selbst beim. 
schärfsten Radi ieren absolut nicht ab, 


«Hu, wie kalt! |$ 


In meinen 


Frigolo - Kühl- u. 
Gefrierschränken 


können Sie mittelst Eis und Salz eine 
Temperatur bis 


15° C unter Null 









Ges, gesch. 


Ferd. Marx & Co., Hannover E! 


Größte:Radiergunimi-Spezialfabrik Europas. 


erzielen. = 
s Beste Schränke zum Aufbewahren Töff m Töf f 
£ —— von Fleisch, Geflügel, Fischen etc. 5 S S ET 
FTA ii, aaa niversalgummi für den Schulgebrauch, radier a 
or blitzschnell, ohne das Papier merklich anzu- TOFF-TOFF 
x FRI Otto Sterkel, Ravensburg greifen, Tinte, Tusche, Farbe, Buchdruck usw. | AUTOMOBIL: GUMMI 
Württbg. Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte gern zu Diensten. 





lEtecto de Luz admirable! Jacobs & Kosmehl 
LAA F Berlin SO. 36,B 


fabrican 


Lámparas detodasclases 


Mecheros „lka“ para luz de Gas, 
incandescente de petróleo y alcohol. 
Luz de Gas incandescente invertida. 


Nada más que para la exportación. 


Catálogos en español, alemán, inglés 
y francés Áá quien los pida. 


A. B. C. Codə 5a edición. 


n 
nii de petröl, 1 fenin èn 24 horas a nn Be 


Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 


Uebersetzungs - Bureau. Übbersotzungen In 






tz Ne 
G-M-B-H 


tn T.me! 


"Ultima Novedad! Mod» regist, 





*„ÄsjeQ,, ayoon ejljsedwe] 


















*"  Anerkannte We Qualitätsmarke 
j wo nicht vertreten !! 


. 
.’ 
S 









































Sa für =m & 


Zusammenlegbare a A a ee Bu 
Vogelkäfige o.n.c.m. I — 
5 ; 5 4 t NT Guss-Fittings 
Wichtige,Neuheit für Export. ‚a WT 
tta a Kr 
ll 


Fabrikant l C. Lang 
Drahtwarenfabrik 


B Aalen - Eriau 
(Wttbg.) 







Kataloge gratis. } 
Max Seff, Dresden-A. | 


für Limonaden u. Zuckerwaren, 


|Oweco a, 


für Toiletteparfüme eto., 
künstl. Riechstoffe, Aetherische Oele, Likör- 
öle, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftirele 
Pflanzen- und Teerstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen ete. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 


Pflanzenleime 


Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- 
: mittel für Maler. % 2 

















WESTENHGEF & Co., 


HANNOVER 41. 





Kartonnagenleime 
in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 








fi |Ledercreme der Daguratrt. 
Hlirei von Térpentin und Säuren, 
hergestellt mittelst leinstem 
chuhtran nach eigenem 


a 
palentierten Verlahren. 
Keine Seiten- oder Erë r 
Achs- Creme Garante tir | 


ısgieblgste Couservierung 
des Leders. - Sparsamster 
Verbrauch 





Hervorragende Produkte! 


Dresdner Neuleim=Fabrik 
Dresden-=-A, 1. Güterbahnhofstr. 9. 


N A r i 

prain , 
L "jeder Art, fertig un zugeschnitten. 
Kuki-Gesellschalt.m.b.H. ii D fi 
Br ©; ’- Backen, Dampfsäze 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


etherische Oele und Essenzen, 


Blütenöle, künstliche und synthe- 

tische Riechstoffe, chemische Pro- 

dukte, Fruchtätber, giftfreie Farben 
zu Genußzwecken etc. liefern 


Kluge & Pöritzsch, Leipzig. 


Spezialitäten: Hut- 
änder bänder, Mützen- 


bänder, Nationalbänder aus 
Seide, Halbseide und Baumwolle. 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl, 








einzige Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A.B., Niesky D.L. 


eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 
Franz R. Conrad, Berlin S.0. 36. 








bezugs 


eleuchtungs-Glas| 


für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht. 
Niederlausitzer Glaswerke ‚Antonienhütte‘‘ 
Groß-Räschen 20, N.-L. 


ier-Export: 


erstklassige Marke 
Schwabingerbräu München 


durch 
Carl Bernh. Müller, München 23 
Beistungsfühigste 


Iumen-Fabrik 


A. Raether, Dellbrück-Cöln a. Rh. 
Muster gratis. 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet. 


Rich. Hofheinz & Co,, Werkzeugmaschinenfahrik 
Haan V (Rhld.) bei Düsseldorf. 


RANDMALEREI 


Joh. Nietzschmann, Halle a. $. 
Barfüsserstr. 11. 


Reich. illustrierte Kataloge gratis. 





Japanische 





und 


uchbinderei - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. S pez.: tl. Buch- 
bindereibedürfn., Maschin. f. d. ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche. 


Wilhelm Leo’s Nacht., Stuttgart. 


und alle Konstruktionen für die 
Volksbelustigung u: Vergnügungs- 


parks: Fritz Bothmann, Gotha 27. 
achleinen, í feuersicher 


mprägniert, 
in allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. Kingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falckenberg, Berlin. 








achpappen) Saan 


mit Tropenausrüstung. Geruch- 


lose Dachpappen (kein Teer), 
hierzu farbige Anstriel>, hell- 


ral, rot, grün. 
Weber - Falckenberg, Berlin. 





amentaschen 


in’ eleganter Ausführung aus Stoffen 
mit Stickereien. Stets neue Muster. 


Liedstrand & Falston, Berlin_$.0. 26. 
rucksachen, 


D Formulare, Preislisten etc. liefert 


N. Grossmann, Berlin#0. 55, Allanstainarstr. 6. 









lektrotechnische 
Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Böttcher 
Berlin W., Bülowsirasse. 


Fabriken in: Gebirge, Pobershau, O-Rüslau u. Klardart. 





a Rahmen und Fittings in 
ahrräder, bestbekannter und preis- 


werter Ausführung liefern 
Express-Fahrradwerke A.-6. 

Neumarkt bei Nürnberg. 
giftfreie für Genuß- 


arben, mittel, Seifen etc. 
Größte Leistungsfähigkeit. 
Export nach allen Weltteilen. 


0.E.Bock & Co., Dresden-A. 
euerlösch-Apparate 


M. F.A, ersticken jedes Entstebungs- 
feuer obne Wasserschaden mit einem 





F 
F 





Schlag in wenigen-Sekunden. Pro- 
spekt gratis 
„Matador Feuerlösch- Apparate G.m.b.H., Köln/Rh. 





lüssige Petroleumseife. Vorzügliches 

Reinigungsmittel, Bestes und vorteil- 

haftes Insekten - Bekämpfungsmittel ! 

Tötet oder verjagt die lästigen und 

schädlichen Insekten der Wohn- 

räume, der Pflanzen, des Viehes usw, 

Anweisung zur leichten, äußerst billigen 
Herstellung im Großen liefert: Braive &c 

Brüssel. Belgien, 211 Rue Masui. 


gROLDLEISTEN 


Politur- u. Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat. 
Neumann, Hennig & Co., 
Berlin 5.0.33. 





aus- u. Küchengeräte ir pech; 


blank und 
lackiert, 


. Vertreter TREE 3 
H liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 


W. Schreiber, Raschau I. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 





Spez. Export v. Hopfen über 
See, unt, Gar. geg. inner. Ver- 


opfen 
derb. Export n. all. außerdeutschen u. über- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 
Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. 





osenträger 


liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 





ygienische Bedarisartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 


Man verlange Offerte, 
Chemische Fabrik ‚„Nassovia‘‘, 
chaftliche 


Wiesbaden 5, 
nstrumente,, 
n. nautische. Spez. Sextanten, 
Kompasse, Oourslineale, künstl, 
Horizonte, Palinurusse, Plan- 
skalen, Spiegeluntersuchungs- 
e 
- =. 
ellereimaschinen 
Brauereimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33, 
Fun seine Aetatieeneh. Beer 
für Gas und 


ronleuchter elektr. Licht, 


Kataloge und Preisliste gratis. 


Paul Stotz & Otto Schlee, Stuttgart IV. 


wissen- 


pP 


apparate. C. Plath, Hamburg 11. 


|Gebr. Merz, Spez. 





aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil. 


Hasgala & Zweigie, Esslingen a. Neckar, |. 


ed erwaren seialität: 


Banknotentaschen, Brieftsschen in 
jeder Preislage. 
Für Grossisten und Exporteure. 
Hans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 76 


anuiaktur- 
Waren 


Bänder, Spitzen 
Export 
nach nordischen Ländern. 


Wilh. Aug. Müller, Barmen. 


- für Chromo- 
apıeme ;ihographie, 


Landkartendruck,Holzschnitte,Auto- 
typlen, 

Chinapaplere etc. 
Papler Co. Edm. Obst, 5. m. b. H., Leipzig. 


.. . 
elznähmaschinen 
fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O 
Markusstrasse 5. 
etroleumlampen 
aller Art. 
Export nach allen Ländern. 


Adolf Lippmann, Berlin S. 42. 








Lichtdruck, Kupferdruck-, | 


hofographisehe Apparate’ 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 


Preislisten und Prospekte gratis und 
franko. 





ianinos liefert 
Max Dreyer & Co. 


Hofpianofabrik Berlin $. 59. 


a2 


Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik, 

@. m. b. H. Berlin 0. 34, Warschauerstr. 70 
jr i anos Seia mp mgn 
C. Rich. Ritter, Gro8h. Sächs. Hof- 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 

= Export nach allen Weltteilen. 


Schmidt & John 
Berlin $., Maybach-Ufer 5. 


: liefert nach all 
lanos "Wetten 


E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 


{ANOS ietert Adolf Lehmann & Co. 


Kaiserlich persische und fürstlich 
lippische Hofpianofabrik 


Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr.49 


LOMBEN aus Stahlblech ia 
allen Größen und Formen für Paköte, 
Ballen, Säcke, Kisten, Kannen, 
Flaschen, Eisenbahnwaggons etc, 
Kistenschoner, Plombenzangen, 
Heftzangen eto. Arbeiter- und 


Automobil-Schutzbrillen, Respiratoren etc. f 


Metall-Massenärtikel. 
-Fbk., Frankfurt a. M.-R. 


ost- und Gratulationskarten 


Spez.: Ausführung in Phantasiekarton; 
Seide, Velvet, Plüsch, Zelluloldimitation 


Gretschel & Ulbrich, 
Dresden-A. 16a. 


Export nach allen | 


uellen-Nachweis 


Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


aubtierfallen, 


Jagdsport- und Fischereiartikel. 
. Weber, k. k. Hoflieferant, 
Aelteste der Raubtierfallenfabriken. 


Haynau 1. Schl. Ill. Preisliste gratis. 





eisszeuge u. Präzisions-Schul- 


aller Art, Schienen, Winkel, Trans- 
porteure, Massstäbe von Holz, Metall, 
Zelluloid. 


Gaetano Vaccani, Halle a. $a. 4. 





ägen und Werkzeuge 

aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 

Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 

fähig gegen Amerika, England, Ural. 

DAVID DOMINICUS & Co. Remscheid, 


ämereien 


sind vorteilhaft zu beziehen von 
der Firma 


Haage & Schmidt, Erfurt. 


chube, sohlen, Lederschaft- 


stiefel, Arbeitsschuhe, liefert 


Schmöllner Holzschuh- u. Lederstiefelfabrik 
J. G. Schaller & Söhne, Schmölln. 





Lederschuhe mit Holz- 





pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1853. 





Internationale, 


diti 

pe 1 onen, speziell Ueber- 

see-Verkehr, übernehmen zu den 

billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
nach und von allen Plätzen 
Kampe & Co., Hamburg. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 
Mexiko, Zentral- u. Südamerika 


Ch. Valton & Co., Hamburg. 








aschen- u. Reiseapotheken, 


Verbandkästen, 
Pharmazeutische Spezial-Fabrikate. 
Carl Jacob, 

Berlin - Charlottenburg, Eosanderstr. 5. 


rockenapparate 


Í für alle Materialien und Rückstände 


= & Heeking, Dortmund E, 
nterjacken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 














7 $ härtungswäsche. 
&, Knüpf tricot Jacques Schiesser, 
SE adolizell E. 
Spezialität; 
erkzeuge, Hämmer, Beile, 
Zangen, Schraubenschlüssel, 
Sägen, Feilen etc. 


Meister & Schlingensiepen, 
Cronenberg, Rhid. 


erkzeugmaschinen, 


Gewindeschneidmaschinen, 
Reyolverbänke und -Auto.naten, 
Schnelldrehbänke und Geschoß- 

drehbänke. 
Deutsch-Amerikanlsche Werkzeugmaschinen-Fabrik 
vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.S. 15. 





- - Se » 
inkweiss Schutzmarke: 
garantiert zein, in 
vorzüglichster Weiße, 
Deckkraft und Fein- 
heit liefern 


J. H. Dudek Söhne, 


Blasewitz-Dresden. 








Fabrik: Ludwigshütte in 
Bernsdorf (Oberlausitz). 
Zweigfabrik: Gebr, Dudek, Settenz (Böhmen) 





Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


„Export*. 
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Dampfpflüge, | 
Straßen-Lokomotiven,. 
Dampf-Straßenwalzen 


G. F. . OPITZ 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches-Licht 


Katalog steht Interessenten gratis 
und franko zur Verfügung. 









liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
Papier Go. Edm. Obst, G. m. b. H. 


Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 
Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


PAPIERE tr 


Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc, 


Zwischenlag opatere 
Stein faota | 
Empiehlungen erster D. Drucktirmen 
n Leipzig und Beri 

























SUHDOREEE 52909 ‚9800898089533698898: 
Telegramm-Adr,: Zeltreicheit-Berlin. 


Wasserslichte Segeltuche, Plane $ 


Zelte- Jahrik 


= Roh, Reichelt, sine 


Nlustrierter Zeiio-Katalog gratis. 
0000000 


7 
D 





KIRCHNER & °% 


Größte und PIRRUNNErteSte Spezialtabtik 
= | A) Sägemaschinen und 
Franz Bülow | ee, Holzbearbeitungsmaschinen 


Fabrik von Werkzeugen für Ueber 200.000 Maschinen geliefert. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig-Lindenau 50 








Petroleum-Stark-Picht 


Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


: ca. 100 H-Kerzen : 
1 Liter- Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN. Stettin 5. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heldke, Borlin 
Herausgeber: Professor 












Transportabler Ersatz 
für elektrisches Bogenlicht 


Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 
Wageenachsen 


aller Art, 


| Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wagenfedern. 


Katalog gratis! 














W.63, Lutherstraße — ges bei ieetin te Soneie in Berlin Hollmannstraße 18: 
Dr. R. Jannasoh, Berlin W, a Kommissionsverlag von Robert Friesen in Pinipig 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel Rn 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen 
dition. , 
und bei der Expedition die kieirgespaltene Petitzeile 
u i oder deren Raum 
n ; mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich z werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“ 
k E " ’ 
im Weltpostverein ... . 3,16 » Berlin W., Luthorstr. 6 
Preis für das ganze Jahr ; a entgegengenommen. 


in: deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein. .. . 15,9 „ 3 A 
Einzelne Nummern 40 Pfy: A 
(Nur gegen vorherige RGAN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
f DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 13330. 
WB Der „EXPORT* ist im deutschen Postseitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. WE 
XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 6. Juni 1912. Nr. 23. 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte fiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 








Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralvereim für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Der Kampf um das Kalifat, England und Deutschland. — Europa: Zur Lage des Deutschtums in 
Ungarn. — Geschäftsbericht der Deutsch-Ueberseeischen Elektricitäts-Gesellschaft für 1911. — Bericht der Rheinhafen-Aktiengesellschaft 
Basel für das Jahr 1911. — Generalbericht über die’ wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. — Asien: Aus der Levante. (Originalbericht 
aus Beirut von Ende Mai.) — Afrika: Zur Geschäftslage in Südafrika. (Originalbericht aus Capetown von Anfang Mai 1912.) — Die islami- 
tische Presse — Contral-Amerika, Mexiko und Westindien: Gefährdung deutscher Interessen in Mexiko. — Süd-Amerika: 
Brasilianisehe Sohiffabrtsverhältnissee. — Aus wissenschaftliohen Gesellschaften: (Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. — 
Ueberseeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Arlikeln aus dem „Expart“‘, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn dia Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem EXPORT”. 


; | „Die Zukunft Aegyptens als eines Teils des britischen Reichs 
Der Kampi um das Kalifat, England und Deutschland. | würde voller linzender Möglichkeiten sein .... Sollte die Türkei fallen, 
Lord Kitchener ist nicht eben ein Deutschenfreund und dabei | so würde das Land in deren Fußstapfen treten. Es ist kein Grund 
ein Staatsmann, dessen Temperament sich von Natur einer groß- vorhanden, weshalb der Khedive nicht au die Stelle des Sultans als 
räumigen imperialistischen Politik anpaßt. Es war daher zu er- a In nn T x phantastiseh a dieser ROLLE 
: . : : auf den ersten Blick erscheinen mag. Aegypten würde dann die 
on. a ne une a Ne ge Schutzmacht des Hedschas und die Herrin yon Mekka werden. 
lei , influßreich diel isch. SI d g Breb Wenn wir bedenken, was es für 94 Milion. mohamedanische 
gleich eine einflüßreiche diplomatische Stelle und ein maßgeb- | Untertanen Großbritanniens bedeuten würde zu wissen, daß England 
licher Hebelpunkt des Apparats britischer Weltmachtspolitik ist, | ler Protektor ihrer heiligen Stadt ist, so müssen wir ganz einfach 
ihre Schärfe gegen die Stellung der deutschen Mächte im Mittel- | daran denken, «diesen gigantischen Traum zu verwirklichen, der, wohl- 
meer und nahen Osten wenden würde, wie es denn auch in | verstanden, in den Köpfen vieler Acgypter lebendig ist. Dus ägyp- 
offensichtlicher, allerdings bei uns wenig beachteter Weise ge- tische Reich der ‚Vergangenheit ‚könnte wieder aufgebaut werden. 
schehen ist. Der neue Resident in Aegypten hat sich kräftig Syrien und Palästina würden, wie einst, unter die Oberhoheit von 
für die Unterstützung Italiens bei seinem tripolitgnischen Unter- Kinn en Er vu en Fe angegliedert 
nehmen eingesetzt in der, wie man heute annehmen darf, fehlge: | La Eege die Türken rebelliorendon Xiömmo des Jemens weiren 
schlagenen Spekulation, Rom „von der Seeseite her“ vom Dreibund vr. ee ee ` 
> ; 3 Man brauchte auf derlei Stimmungsmache in der Londoner 


: } ú ; : 
abzupanren, emen. duadratischan: Block”, denagn. yist Deiter Presse keinen besonderen Wert zu legen, wenn sie nicht Hand 


England, Frankreich, Rußland, Italien bilden sollten, in der |; Hand ei ee E e d 
Mittelmeer-Machtsphäre zu schaffen, der Deutschland und Oester- | 12 Hand ginge mit einer o enbar von britischem Gelde lebenden 
! und höchst energisch betriebenen praktischen Propaganda für 


reich erdrücken und mattsetzen sollte. Kitchener ist es auch denselben Zweck U d Umf ich 5 
gewesen, der, offenkundigem Geheimnis nach, dem Foreign Office | “eN#e den Ben: hlich. “Bli eren Ymiang sich zu überzeugen, 
in seiner scharfen Politik gegen Deutschland bei dem Streit um | genügt ein oberflächlicher B ick in die levantinisch-muselmanische 
Marokko nach Kräften sekundiert hat. Beides Schläge, bestimmt, P Fe ae m Pgyptian e den en 
die Scharte, die Englands Diplomatie bei der bosnischen Schick- Aikar, Manar, juam, Aloktabas; gleichzeitig sind Hunderte 
von Agenten der allislamischen Bewegung gewonnen, die ägyp- 


salswendung geschlagen wurde, auszuwetzen. Der Sieger von | ,. f ; - . 
Khartum rastet aber auf diesen wirklichen oder vermeintlichen | tisches, arabisches, syrisches Land überschwemmen und das 
Evangelium von der Wiedergeburt der Macht des Islam unter 


Lorbeern nicht. Er arbeitet an einem Plan, dessen Verwirk- | . : h i : : ` 
lichung alle Erfolge, welche die deutsche Diplomatie durch | nem nichtosmanischen Kalifen predigen; in Haifa, Damaskus, 
mühselige Arbeit in Konstantinopel und der Levante er- Aleppo wurdeu jüngst mehrere erartige Apostel in arabischer 
rangen hat, in Frage stellen, Englands arbitrium mundi im Verkleidung verhaftet, die sich als ägyptische Emissäre erwiesen. 
Gebiet einstiger byzantinischer Herrscherherrlichkeit unantastbar Vom Stativ geschichtlicher Kritik und politischer Moral ist 
machen müßte. Die Idee Curzons, das Kalifat von Indien | zu dieser seltsamen Bewegung folgendes zu bemerken. Richtig 
aus unter britisches Patronat zu bringen, nimmt er von der | ist, daß die meisten Aegypter von der Wiederherstellung der 
tischen Seite wieder auf in der Weise, daß das Khediviat osmanischen Herrschaft nichts wissen wollen, sondern ein auto- 
mit der Würde des Imamats und Chadimats — des Pro- | nomes „Großägypten“ errichten möchten und dabei allerdings an 


tektorate über die-islamischen Anbetungsstätten — verbunden | eine . Bekrönung dieses Werks durch die Bindung des Kalifats 
werden soll. an die Khedivische Würde denken. Was für Heil aber daraus 


Der Gedanke wurde seinen Motiven und Zielstrebigkeiten der islamischen Welt und ihrem Streben nach Reform, Wieder- 
nach erstmalig entwickelt in einem anonymen, wie in London erweckung früherer Weltbedeutung erstehen sollte, ist schwer 
vermutet wird, aus der Umgebung Lord Kitcheners inspirierten | ?U finden. Die Entartung des Islam hat, entgegen britischer Ge- 
und von der Fortnigthly Review*) veröffentlichten Artikel über schichteklitterung zu politischen Zwecken, mit der geistig-hier- 
des Generalagenten neues Regierungssystem. Es wird darin als | @chischen Führerschatt, dem Summepiskopat der Osmanlis, gar 
erklärtes Programm Kitcheners hingestellt, die endgültige Ein- nichts zu tun. Sie ist vielmehr das ureigenste Werk des mo- 


s . $ . hamedauischen Priestertums selbst, deren Glaubens- und Rechts- 
Toana ee a soinem Regiment durchzusetzen schulen schon in. der Omajadenzeit zu Tretmühlen eines Scholasti- 


zismus und einer Sophistik allerödester Art wurden und so eine 
*) Siebe das: Mätzhoft, . Verfinsterung des geistigen Horizonta der islamischen Welt be- 
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wirkten, an der gerade die ägyptische Orthodoxie aus eigenem 
Antrieb am fleißigsten mitgewirkt hat. Unter welchen Bedin- 
gungen also würde der Khedive sein Amt als Kalif von der 
Briten Gnaden antreten? Bei der mohamedanischen Intelligenz 
fände erkeinen wirklichen Rückhalt, denn die hält durchaus zur Partei 
der Nationalisten. Bei den von dem Mönchtum zum Haß der „Kafirs“ 
fanatasierten Massen erst recht nicht. Angesichts der Kritik- 
losigkeit der orientalischen Völker möchten gewiß die Aegypter 
sich einen Augenblick von der Fata Morgana jener „glänzenden 
Möglichkeiten“ britischer Ueber - Weltmachtgelüste bestechen 
lassen; aber ebenso sicher bedürfte es nur eines Worts der 
nationalistischen ‚Führer, um diese Schwärmerei in Wut gegen 
den Giaur zu verwandeln, der sich anmaßt, der Patron des Nach- 
folgers des Großen Propheten und der Schirmherr aller Recht- 
gläubigen sein zu wollen. Was Arabien anbelangt, so würden 
die anarchischen Zustände, die hier herrschen, die Eitelkeit und 
Bestechlichkeit der Kleinfürsten, die Verwilderung und Ent- 
artung der Stämme, es den britischen Agenten zwar leicht 
machen, so wie sie bisher ihre Wühlereien stets mit Erfolg be- 
treiben konnten, einen Imam ihrer Gönnerschaft in Mekka auf 
den Prophetensitz zu erheben. Aber eben diese Verhältnisse 
bezeugen auch am schärfsten das zwitterhafte, gleißnerische 
Wesen des britischen Spiels. Statt das Kalifat auf eine höhere 
Stufe zu stellen, auf der es als ein Pol geistiger und ethischer 
Erhebung der mohamedanischen Völker, selbstsicherer und 
daher friedlich wirkender politischer Führung der Welt des Islam 


wirken könnte, würde es im Gegenteil der Willkür und dem ! 


Hader von Gewalten preisgegeben, die es auf immer tiefere 
Stufe herabdrücken und jede Hoffnung auf eine Erneuerung der 
Lehre des Großen Propheten in einer ihrer ursprünglichen reinen 
Gestalt undden Forderungen moderner Kultur entsprechenden Form 
auf absehbare Zeit vernichten. Man mag das Problem drehen 
wie man will; die Würde des Imamats kann heute weniger denn 
je verwaltet werden von den unfreien und politisch unbegabten 
Aegyptern, noch von dem verkommenen Arabertum, noch von 
einer europäischen Macht, die sich wider die politische Natur 
des Islam zu dessen Sprachrohr machen möchte, sondern sie ge- 
hört gerade heute nach Konstantinopel, unter den Schutz der 
Jungtürken, die an staatsmännischen Talenten, sittlicher Kraft, 
geistiger Denkweite und -freiheit, fortschrittlichem Machtwillen 
allen zeitgenössischen treibenden und gärenden Kräften in der 
mohamedanischen Welt unbestreitbar überlegen sind. 


Der Himmel des Orients ist wahrlich umwölkt genug und 
so voller drohender Gewitterbildungen, die unversehenen Schlags 
Europa in einen großen Weltkrieg hineindrängen können, daß es 
als ein denkbar freventliches Beginnen erscheint, in das Feuer 
eines religionspolitischen Problems zu blasen, dessen Aufflammen 
notwendig zu unabsehbaren Verwicklungen auf dieser politischen 
Bühne führen müßte. Man kann nicht sagen, daß die britisch- 
orientalische Politik der letzten Zeit besonders glücklich in ihren 
Ansätzen und Diversionen gewesen ist. Lord Kitchener, der 
tapfere und geschickte Heerführer, mag gewiß ein hochbefähigter 
Staatsmann sein; aber auf diesen Wegen einer überspannten im- 
perialistischen Politik dürfte England kaum das erhoffte Glück 
einer jähen Umdrehung der verwickelten Konjunktur des nahen 
Ostens begegnen. Englische Blätter sind seit geraumer Zeit voll 
von pessimistischen Kassandrarufen, die Verhältnisse in dieser 
Machtsphäre drängten einer Katastrophe, einer Gewitterentladung 
zu. Asquith und Winston Churchill haben sich nach dem Mittel- 
meer begeben, um in Malta mit Sir Jan Hamilton, dem Höchst- 
kommandierenden der dort garnisonierten Truppen, und Kit- 
chener zusammenzutreffen und endgültigen Beschluß über die 
Verlegung dieses Kontingents (im ganzen 8000 Mann) oder doch 
des größten Teils desselben nach Kairo zu fassen, wohl auch 
über andere wichtige strategische Fragen der britischen Mittel- 
meerpolitik zu beraten. Die Verstärkung der angloägyptischen 
Truppenmacht ist aber nach dem bestehenden Vertragsrecht 
nicht möglich ohne Zustimmung der Hohen Pforte, die natürlich 
freiwillig nicht ohne weiteres gegeben werden wird. Was also 
sinnt man im Foreign Office? Wenn man bedenkt, daB Marschall 
auf den Botschafterposten in London sich begibt, wahrscheinlich 
doch nur, um seine mit allseitig anerkanntem großartigen Erfolg 
am Goldenen Horn instradierte Orientpolitik, mit wenn möglich 
gesteigerter Durchschlagskraft, von der Themse aus weiterzuent- 
wickeln, und daß gleichzeitig offensichtlich die Bemühungen um 
des Zustandebringen eines deutsch-englischen Vergleichs mit er- 
neuter Lebendigkeit aufgenommen werden, so kommt man un- 
willkürlich zu sehr merkwürdigen Schlußfolgerungen. Will 
England in Aegypten einen Hauptschlag wagen, soll Kitchener 
von der Stufe eines Generalagenten auf die eines Generalgouver- 
neurs aufrücken, 








soll endlich der Sehnsuchtswunsch erfüllt | 


werden, dem gegenwärtigen Zwitterzustand ein Ende zu machen 
und das Khediviat dem großbritannischen Reich vorbehaltlos ein- 
zuverleiben? Soll Deutschland, da nach Maßgabe seines  Ein- 
flusses in Konstantinopel eine solche Operation ohne Ent- 
fesselung eines Weltkrieges kaum möglich wäre, seine Zustim- 
mung dazu geben und dafür in Afrika oder im Zweistromland 
entschädigt werden? Und soll Marschall, der schon am Goldenen 
Horn das für unmöglich Erachtete fertig gebracht. hat, Deutsch- 
lands Freundschaft zur Türkei trotz Tripolis und Dreibund und 
ohne dessen Verband zu lockern, unversehrt zu erhalten, nun- 
mehr von London aus das noch größere Meisterstück zustande- 
bringen, jene Aufrollung und Auseinanderwicklung des orienta- 
lischen Problems so zu leiten, daß dadurch zugleich die Grund- 
lage für die deutsch-britische Annäherung geschaffen und den- 
noch unsere Vorzugsstellung in Konstantinopel nicht erschüttert 
wird? Soll auf dieser Grundlage zugleich, wie man in Rom 
meint und hofft, durch den Druck der beiden Mächte, deren 
Eifersucht bisher eine entschiedene Aktion vwerhindert_hat, die 
Türkei zu einem billigen Friedensschluß gedrängt werden? Das 
alles sind Möglichkeiten, Kombinationen, problematische Dinge, 
auf die hier nur aufmerksam gemacht werden soll, nicht um sie. 
zu kritisieren, wozu die Zeit noch kaum reif ist, sondern ledig- 
lich um das weittragende Gewicht der gegenwärtigen diploma- 
tischen Bewegungen in ihren Umkreisungen "der orieritalischen 
Probleme ins Licht zu rücken. 


Europa. 
Zur Lage des Deutschtums in Ungarn. Die Magyaren haben es 
gut verstanden, mit Pauken- und Trompetenschall sich einzu- 
führen in die öffentliche Meinung und weit und breit den An- 
schein zu erwecken, als sei Ungarn ein besonderer Hort .von 
Gleichberechtigung, Brüderlichkeit und Gerechtigkeit. Als ihr 
Verfassungsleben darniederlag, waren sie im Auslande rührig, 
später auch im Inlande, und verhießen den nichtmagyarischen 


| Völkern Ungarns goldene Berge von Freiheit für den Fall, daß 


Ungarn eine konstitutionelle Regierung erhalten würde. Im Jahre 
1867 zerfiel Oesterreich in zwei Teilstaaten, und die Magyaren 
kamen als Staatslenker in den Sattel. In Neuungarn ging. es 
aber gleich anders zu, als die Magyaren noch kurz vorher ver- 
heißen hatten. Wurde einerseits von Stufe zu Stufe auf mög- 
lichste staatliche Sonderstellung und auf Trennung von Oester- 
reich hingearbeitet, so ging man andererseits auf Magyarisierung 
aus. Die den nichtmagyarischen Staatsbürgern auf dem unga- 
rischen Reichstage in den Jahren 1861 ff. gegebenen Versprechen 
waren keinen Groschen mehr wert. Billigkeit und Gerechtigkeit 
gab es und gibt es in Ungarn einfach nicht. 

Die wechselnden ungarischen Regierungen arbeiteten mit 
staatsrechtlichen Schlagworten zielbewußt an der Schwächung 
der Monarchie” und ließen jede Bewilligung für Stärkung der 
Heeresmacht durch Zugeständnisse an den Magyarismus sich ver- 
güten. Das bekanntlich sehr dehnbare ungarische Staatsrecht 
ist der Strick, welcher um die Krone und um Oesterreich ge- 
legt und fest angezogen wird bis zum Erlangen eines Sonder- 
vorteiles. Diese lange geübte Erpressungspolitik der Magyaren 
hat merkwürdigerweise erst vor kurzem gebührende Zurecht- 
weisung erfahren, indem der Abgeordnete Dr. Sommer im öster- 


. reichischen Abgeordnetenhaus den, Magyaren gründlichst die 


Wahrheit gesagt hat (Sitzung vom 15. März 1912). Dabei sprach 
Sommer mit anerkennenswerter Offenheit aus, daß die Deutschen 
in Ungarn einen Verzweiflungskampf um ihre nationale Existenz 
führen, von dem man in weite Kreisen oft nicht die richtige 
Vorstellung habe. 

. Auch Khuen hat in den wichtigen staatlichen Fragen, Wehr- 
gesetz und Wahlrechtsreform praktischen Erfolg nicht auf- 
zuweisen, und daß seine Nationalitätenpolitik, auch abgesehen 
von der neuesten Knebelung Kroatiens, in dem althergebrachten 
Magyarisierungsgeleise sich fortbewegte, weiß jeder Kenner der 
heutigen ungarischen Zustände. Daß die Paen Deutschen 
mit diesen unzufrieden sind und nicht zufrieden sein können, 
darüber geben die deutschgesinnten Blätter der. ungarischen 
Schwaben überzeugende Aufklärung. Die deutsche Sprache ist 
aus allen ihren berechtigten Stellungen hinausgeworfen worden 
und hat auch durch Khuen Wiedereinsetzung in ihre Rechte 
nicht erfahren. 

Damit stehen vor uns die Hauptbeschwerden der Deutschen 
in Ungarn. Magyarisierung -an allen Ecken und Enden. 
Keiner ungarischen Regierung kann Abweichen von diesem für 
dieMagyarenunverrückbarenZielenachgesagt werden. Verwaltung, 
Rechtspflege, Verkehrswesen und, mit geringen Ausnahmen, 
Schulwesen sind magyarisiert. Die Verwaltungsbehörden geben 
an deutsche Parteien magyarische Bescheide hinaus, alle amt- 
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lichen Zustellungen der Staats- und Komitatsbehörden, ` Ver- 
ständigungen, Aufforderungen, Steuervorschreibungen usw. er- 
gehen nur in magyarischer Sprache. Die Rechtsprechung erfolgt 
magyarisch, die Urteile auch der ersten Instanz werden nur ma- 
gyarisch erlassen, die Rechtsanwälte dürfen gerichtliche Eingaben 
nur magyarisch einreichen, der Verkehr mit den Grundbuchämtern 
ist magyarisiert. Gleiches gilt von dem gesamten öffentlichen 
Verkehr. In ganz. Ungarn gibt es.kein einziges auf Staatskosten 
errichtetes und. vom Steate erhaltenes deutsches Gymnasium 
und keine snigo solche Realschule. Wie die Mittelschulen 
(Gymnasium und Realschule) die Magyarisierung befördern, geht 
aus'der Tatsache hervor, daß von tausend schwäbischen Mittel- 
schülern nur fünf vor Entdeutschung bewahrt bleiben. Wo 
solche Schulen vom Volke selbst erhalten werden, wie bei den 
Siebenbürger Sachsen, hat der staatliche Stundenplan, mit be- 
sonderer Bevorzugung des Magyarischen, Geltung. Seit Neu- 
ungarn .besteht (1867) ist die Anzahl der deutschen Volksschulen 
von etwa 3000 auf 350 zurückgegangen, und dieser Schulen 
wegen herrscht ständiger Krieg ‘zwischen den staatlichen Be- 
hörden und den Schulerhaltern. Hart: sitzt den ungarischen 
Deutschen der (Apponyi’sche) 27. Gesetzartikel aus dem Jahre 
1907 im Genick, welcher mit seinen ungebührlichen Forderungen 
bezüglich‘ des magyarischen Sprachunterrichts einen wahren 
Kriegszustand über das deutsche Volksschulwesen, auch bei 
den Sachsen, hereingebracht hat. Die staatlichen Organe über- 
schreiten noch die von dem Gesetz aufgestellten Anforderungen. 
Der Gesamterfolg des Unterrichtens deutscher Kinder wird auf 
diese Weise schwer geschädigt. 

Einführung der deutschen Sprache als Lehrgegenstand 
an den staatlichen Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten, 
angeordnet durch den Unterrichtsminister Graf Johann Zichy, 
yom 1. September 1911 angefangen, hat zu der falschen Aus- 
legung geführt, als sei dieses eine deutschfreundliche Maßregel. 
In Wirklichkeit ist sie ein Mittel zur leichteren Magyarisierung. 
Der des Deutschen unkundige Lehrer kann im magyarischen 
Unterrichten deutscher Schulkinder einen weniger günstigen Er- 
folg erzielen als derjenige Lehrer, welcher außer der magyarischen 
Sprache auch die deutsche beherrscht. Uebrigens findet sich in 
dem auch von demselben Minister Zichy im Abgeordnetenhaus 
vertretenen Staatsvoranschlag für das Jahr 1912 kein einziger 
Heller angesetzt für Errichtung und Erhaltung einer deutschen 
Schule in Ungarn irgendwelcher Kategorie. 

Dagegen finden magyarische Kulturanstalten zum großen 
Teileauch aus der Tasche der deutschen Landesbewohnerfreigebigste 
Förderung. Für magyarische Zwecke, für Schulen aller Art, für 
Theater, Kunst ist stets Geld in Menge vorhanden, aber für 
dauernde Unterstützung deutscher Kulturinteressen kein Heller. 
‚Zu den bisherigen Aufwendungen für magyarisches Schulwesen 
sollen demnächst die Kosten für zweineue magyarische Univer- 
sitäten kommen, von demselben Minister Zichy beantragt. Alleinnach 
der Volkszahl der ungarischen Deutschen, welche an Steuerkraft 
den Magyaren, in keiner Weise nachstehen, - müßte jedenfalls 
eine deutsche Universität für die ungarischen Deutschen auf 
Staatskosten errichtet werden. Wenn für 8,» Million. Magyaren 
vier (magyarische) Universitäten erhalten werden, sollte für 
2,» Million. Deutsche eine (deutsche) Universität zur Verfügung 
stehen. Wir empfehlen, hierüber nachzudenken und mit dem Be- 
griffe Magyarisierung etwas gründlicher sich vertraut zu machen, 
allen jenen Blättern, welche von nationalem Einlenken der Ma- 
gyaren berichten zu dürfen glauben. 


Von. der Vertretung im Parlament sind die ungarischen 
Deutschen, ausgenommen die Siebenbürger Sachsen, so gut wie 
ausgeschlossen. ° Nach dem‘ Wahlgesetz (Gesetzartikel 33 vom 
Jahre 1874) gilt im alten Ungarn (ohne Siebenbürgen) ein anderes 
Wahlrecht als in Siebenbürgen. Die ungarischen Deutschen 
könnten wohl mehrere deutsche Abgeordnete in den Reichstag 
entsenden, aber die Regierung hat dies mit allen ihr zu Gebote 
stehenden Machtmitteln immer zu verhüten gewußt. In Sieben- 
bürgen . gelten noch alte Wahlvorrechte, denen zufolge kleine 
Orte mit etwa 2000 Einwohnern einen eigenen Abgeordneten 
wählen, während bedeutend größere Städte, wie z. B. Bistritz 
und Schäßburg nur in Verbindung mit einigen benachbarten 
Dörfern zusammen einen Abgeordneten zu wählen das Recht 
besitzen. Für den Europäer ist aber vor allem das Wahlver- 
fahren von Interesse. Die Wahlen erfolgen an bestimmten 
Wahlorten, wo die Wähler aus einer gewissen Gruppe von Ort- 
schaften am Wahltage sich einfinden müssen. Die Abstimmung 
reschieht öffentlich in Gegenwart einer Kommission, vor welcher 
jeder Wähler sich selbst zu nennen und den Namen des von ihm 
gewählten Abgeordnetenkandidaten mündlich anzugeben hat. 
Man stelle sich’die Lage eines Bauern oder Kleinbürgers vor, 
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der auf dem Wege zum Weahllokal glücklich alle seiner Wahl- 
entscheidung gefährlichen Wirtshäuser passiert hat, aber nun vor 
Zeugen, auch vor Amtleuten, vernehmbar bekennen soll, wem er 
seine Stimme gibt. Wie viele unterliegen der Beeinflussung und 
wie wenige bleiben ihrem ursprünglich gefaßten Entschlusse 
treu. Und diese wenigen zählen nicht, denn die Gewalt der Re- 
gierung ist groß, und Khuen hat die berühmtesten Wahlmacher 
Ungarns, Koloman Tißa und Desiderius Banffy mindestens er- 
reicht. Bei den Wahlen vom Juni 1910 unterlagen die deutschen 
Wahlwerber in West- und Südungarn gegenüber den Regierungs- 
kandidaten (Nationale Arbeitspartei). Nur die Siebenbürger 
Sachsen behaupteten auch bei dieser Reichstagswahl ihre Wahl- 
kreise, weil von ihren neuen Abgeordneten Eintreten in die 
neue Regierungspartei zu erwarten stand, wie sie auch unter dem 
Koalitionsministerium (Wekerle) der Regierungspartei angehört 
hatten, Seit dem Jahre 1906 dringt die Krone auf Reform des 
Wahlrechts, doch vergebens, weil hauptsächlich mit staatsrecht- 
lichen Tüfteleien von Regierung wie Parlament die Zeit ausge- 
fallt wird. 

Die ungarischen Deutschen müssen es eben Tag für Tag 
fühlen, daß „Nixdaitsch“ der Leitspruch der Magyaren ist und 
bleibt, was immer von diesen dem Auslande vorgespiegelt wird 
über nationale Gleichberechtigung aller innerhalb Ungarns 
Grenzen ausässigen Volksstäimme. Durch fahrende Politiker, 
durch Presse und Bücher werden die ungarischen Verhältnisse 
im schönsten Lichte geschildert, während nach wie vor die nicht- 
magyarischen Völker um ihre völkische Existenz in heißem 
Kampfe zu streiten gezwungen sind. Nach der amtlichen Volks- 
zählung vom 31. Dezember 1910 umfaßt die Bevölkerung Un- 
garns 8611385 Magyaren, 2355937 Deutsche, 3 066 880 Ru- 
mänen, 1 140 946 Serben, 2 099 658 Slowaken, 436 605 Ruthenen, 
1753 378 Kroaten, 953650 Juden, 46476 Italiener, 421 572 
sonstige; zusammen 20 886 487. Die Magyaren bilden also nur 
41 pCt. der Gesamtbevölkerung des von ihnen beherrschten 
Landes. Und auch dieser Prozentsatz ist nur ihrer eigentüm- 
lichen Zählweise zu verdanken. Bei der amtlichen Volkszählung 
ist die Volkszugehörigkeit nicht durch Feststellung der Mutter- 
oder Umgangssprache erhoben worden, sondern es wurde jeder 
Einzelne befragt: „Welche Sprache sprechen Sie am liebsten?“ 
Ungeachtet ihrer Minderheit drängen die Magyaren die ver- 
schiedenen in Ungarn üblichen Volkssprachen, auch die deutsche, 
auf allen Linien zurück. Leider läßt die deutsche Presse viel- 
fach sich beeinflussen durch unwahre Aeußerungen magyarischer 
Herkunft. So bietet zum Beispiel das Auftreten deutscher 
Sänger in dem Budapester Opernhaus zu der unbegreiflichen 
Schlußfolgerung Anlaß, das sei wieder ein Zeichen von Ab- 
schwächung des magyarischen Chauvinismus. In Wirklichkeit 
steckt dahinter aber ein gewöhnlicher Geschäftskniff, weil das 
Auftreten tüchtiger deutscher Kräfte für die Theaterkasse guten 
Gewinn bringt. Derselbe Unterrichtsminister, Graf Johann Zichy, 
der das Auftreten deutscher Künstler gestattet hat, magyarisiert 
in deutschen Gegenden durch Errichtung magyarischer Kinder- 
gärten und magyarischer Schulen. Wer sich einreden läßt, daß 
heute in nationaler Hinsicht bei den Magyaren Vernunft einge- 
kehrt sei, der lese das eben erschienene Buch „Magyaren und 
Sachsen 1848 bis 1911.“ Ein politischer Leitfaden für Deutsche 
(Leipzig 1912, 1,50 M). Das Buch ist wohl hauptsächlich der 
jüngsten Leidensgeschichte der Siebenbürger Sachsen gewidmet, 
aber es gibt auch von der Lage des gesamten Deutschtums in 
Ungarn ein wahrheitsgetreues Bild. Die durch die Magyaren 
seit Jahrzehnten schonungslos geübte völkische Bedrängung der 
Deutschen in Ungarn hat auch in der Gegenwart nicht nachge- 
lassen. Unvermindert ist Magyarisierung im Schwange, wie 
durch sichere Aufstellungen in dem Buche bewiesen wird. Das- 
selbe widerlegt in überzeugender Weise die von magyarisch- 
amtlicher Seite in Umlauf gesetzten Nachrichten von vermeint- 
licher Gleichberechtigung der Deutschen mit den Magyaren und 
gibt sich als verläßlichen Führer zu richtiger Beurteilung der 
gegenwärtigen Lage des Deutschtums in Ungarn zu erkennen. 
Möchten nur recht viele Deutsche, im Deutschen Reich wie im 
Auslande, das Buch zur Hand nehmen. 


Anmerkung der Red., des „Export“: Weitere Zuschriften von den Deutschen 
in Ungarn sind uns erwünscht, Gegen die Uebergriffe der Magyaren setzen wir gern 
den Kampf fort, welcher im „Export“ im Jahre 1880 begonnen (siehe Jaurgang 1880 ff.) 


und zur Begründung des „Deutschen Schulvereins“ in Deutschland geführt hat. 


Geschäftsbericht der Deutsch-Ueberseeischen Elektricitäts - Gesell- 
sohaft für 1911 an die 14. Generalversammlung (13. Juui in 
der Deutschen Bank zu Berlin). Die nachfolgenden Ausführungen 
werden das ganz besondere Interesse unserer Leser in Anspruch 
nehmen. Wie man sieht, beherrscht die „Deutsch-Ueber 
seeische Elektricitäts-Gesellschaft“ in verschiedenen Groß 
städten von. Südamerika den gesamten elektrischen Betrieb so 
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wohl was Straßenbahnen wie auch Kraft- und Beleuchtungswerke 
angeht. Die deutschen Interessen werden infolge der Tätigkeit 
dieser Gesellschaft in außerordentlich hervortretender und augen- 
fälliger Weise sowohl in Buenos Aires und dessen Vorstädten, 
als auch in Montevideo, Valparaiso und Santiago repräsentiert. 
Freilich stehen wir trotz dieser großen, rühmenswerten und er- 
folgreichen Anlagen, was die Beeinflussung der Verkehrsinteressen 
angeht, sowohl hinter den Engländern wie Franzosen weit zurück, 
denn von den 30 000 km Eisenbahnen, welche u. a. Argentinien 
zählt, sind etwa 25000 oder 26 000 km von den Engländern ge- 
baut, und die Franzosen haben mit anerkennenswerter Konsc- 
yuenz die Bahnen im Norden des Landes, von Santa Fe bis weit 
nach dem Gran Chaco ausgedehnt. Aber immerhin haben unsere 
deutschen Banken, welche jetzt durch die unseren Lesern be- 
kannten Filialen (vergl. „Export“ Nr. 14 d. J., Seite 219) in 
Südamerika vertreten sind, intolge Förderung dieser Elektrizitäts- 
gesellschaft in der Tat eine deutsche Pionierarbeit dort in Süd- 
amerika verrichtet, und sind in außerordentlich produktiver Weise 
vorgegangen. Das verdient hervorgehoben zu werden, um so 
mehr, als verschiedene gesellschaftliche Kreise in Deutschland 
sehr geneigt sind, den Banken nur eine geldvermittelnde Tätig- 
keit zuzuschreiben und zuzutrauen, während dieselben tatsächlich 
längst Vorarbeiter und Bahnbrecher deutschen Kulturgeistes 
geworden sind. Wir haben nur nötig, an die Tätigkeit der 
Disconto-Gesellschaft in Rußland auf dem Gebiete der Eisenbahn- 
Anleihen und des Eisenbahnbaues, an die wirksame Geschäftig- 
keit der Deutschen Bank auf dem Gebiete des Eisenbahnverkehrs 
in Kleinasien und Syrien hinzuweisen, und ebenso an die Tätig- 
keit der deutschen Geldinstitute zugunsten des Bahnbaues in 
den deutschen Kolonien zu erinnern. Je größer die Mittel der 
deutschen Banken werden und je wichtigere Interessen sich 
ihnen anvertrauen, um so mehr werden sie, um ihr Kapital zu 
beschäftigen, Pioniere der deutschen Interessen im Auslande 
werden müssen bezw. die kräftige, bahnbrechende Tätigkeit 
kühner und weitsichtiger Einzelpioniere unterstützen und, wenn 
nötig, zur Begründung von Gesellschaften beitragen, welche die 
Tätigkeit der Einzelnen kräftigen bezw. ergänzen. 

„In dem am 31. Dezember 1:11 abgelaufenen vierzehnten Gesohäfts- 
jahre machte die Entwickelung unserer Unternehmungen weitere er- 
ireuliche Fortschritte. 

Die erzielten Erträgnisse sind recht befriedigende und gestatten 
uns bei reichlichen Abschreibungen und Rückstellungen für das 
Geschäftsjahr 1911 die Verteilung einer Dividende von 10 pCt. auf 
das um 10000000 M erhöhte Aktienkapital von 100000000 M, von 
denen 10000000 M nur zur Hälfte dividendenberechtigt sind, in Vor- 
schlag zu briugen. 

Wir beehren uns, über die Unternehmungen im einzelnen wie 
folgt zu berichten: 

Buenos Aires. Elektrizitäts-Werke. Im Berichtsjahre betrug die 
Energieerzeugung 193 346 277 Kilowattstunden, die nutzbar abgegebene 
Energiemenge 148 316 011 Kilowattstunden gegen 161 701 129 Kilowatt- 
stunden bezw. 129007033 Kilowattstunden im Vorjahre. 

Der Betriebsüberschuß stellte sich auf 20234 546,9 M gegen 
17 814 243,19 M. 

Die in unserem letzten Geschäftsberichte erwähnten Er- 
weiterungsbauten von 27500 KW sind in der Ausführung 
begriffen und werden im Laufe dieses Jahres dem Betriebe übergeben 
werden können. Mit Rücksicht auf die uns inzwischen seitens der 
Munizipalitäit von Buenos Aires erteilte Konzession für die Aus- 
dehnung der öffentlichen Beleuchtung um 4000 Bogenlampen und um 
für die Stromlieferung an die im Bau befindliche Untergrundbahn in 
joder Weise gerüstet zu sein, mußten wir uns zu einer weiteren Ver- 
größerung unserer Zentrale Dock Sud um 7500 KW verstehen. 

Elektrizitätswerk Moron. Die nutzbar abgegebene Energiemenge 
betrug 552 094 Kilowattstunden gegen 489 826, der Anschlußwert am 
31. Dezember 1911 857 KW gegen 673 KW im Vorjahre, Der 
Betrieb ergab einen Ueberschuß von $m;n 82 000,54 (145 961,50 M) 
gegen $m;n :5 292,23 (134 020,17 M) im Jahre 1910. 

Compañia de Tramways de Buenos Aires y Quilmes. Das Geschäfts- 
jahr 1910/11 dieses Unternehmens hat für uns einen Gewinnanteil 
von $m;n 97491,3 (173 534,03 M) erbracht gegen $m/n 83 698,05 
(148 982,53 M) im Vorjahre. 

Compañia Argentina de Electricidad in Buenos Aires. Die Gesellschaft, 
deren Unternehmen sich befriedigend entwickelt, hat für das am 
31. Dezember 1910 abgelaufene erste — 15 Monate umfassende — 
Geschäftsjahr eine Dividende von 5 pCt. auf die Vorzugsaktien verteilt. 

Empresa de Luz y Fuerza, Sociedad Anönima, Buenos Aires und 
Mendoza. Die Gesellschaft ist zurzeit mit der Erweiterung ihres 
Hydro-Elektrizitätswerkes um 1340 KW, des Kabelnetzes, sowie mit 
dem Bau einer elektrischen Straßenbahn von 16,5 km Gleislänge in 
Mendoza beschäftigt. Die Arbeiten wurden bis jetzt so gefördert, 
dab die neuen Anlagen voraussichtlich im Laufe de Jahres 1912 in 
Betrieb genommen werden können. 

Zwecks Bestreitung der Bauauslagen hat sie im Anfange des 
Berichtsjahres die restlichen 90 pCt. auf ihre noch nicht vollgezahlten 
$ Gold arg. 400 000 Aktien eingefordert. Die weiter benötigten Gelder 
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werden wir ibr vorläufig in Form eines Vorschugses zur Verfügung 
stellen. 

Für das Geschäftsjahr vom 1. April 1910 bis 31. März 1911 gela 
eine Dividende von 7 pCt. auf das ausgegebene Aktienkapital pro 
rata der Einzahlungen zur Verteilung. 


Santiago. Chilian Electrio Tramway & Light Company Limited. Die 
Gesellschaft wird für das Geschäftsjahr 1911 bei reichlichen Rück- 
stellungen eine Dividende von 6 pÜt. (wie im Vorjahre) auf ihre 
Preferred Shares, die sämtlich in unserem Besitze sind, verteilen und 
voraussichtlich auch eine Abzahlung auf die rückständigen Dividenden 
der Preferred Shares vornehmen können. 

Auf der ca. I20 km Gleislänge umfassenden Straßenbahn waren 
im Jahre 1911 täglich durchschnittlich 204,2 Motorwagen und 65 
Anhängewagen im Betriebe. Es wurden 11330 184 Motorwagen- ung 
3545003 Anhängewagen- = 14 875 187 Wagenkilometer geleistet un 
92 863 829 Pers»nen befördert gegenüber 10 234 190 Motorwagen- und 
2549 814 Anhängewagen- —= 12 784 004 Wagenkilometer und 83 148 755 
Personen in 1910. i 

Die Elektrizitätswerke erzeugten 22558059 Kilo 
stunden gegen 17825 619 im Vorjahre. i 

Nutzbar abgegeben wurden: 
für den Straßenbahbnbetrieb.. . 11486 673 KW-St. gegen 10 003 763 KW--St. im Vorjabre 
für die öffentliche Beleuchtung 1281982 „ ” 1117394 . š » 


f. private Beleuchtung u. Kraft 6434 881 a . 4358069 „ ” a 
für Seibstverbrauch . . . .. 3R9 R9U k ” 210 955 - S 


in Summa 19443 316 KW-St. gegen 156% 181 KW-St. im Vorzahre 

Der Anschlußwert, em von der Straßenbahn, war am 
31. Dezember 1911 14809 KW gegen 10272 KW im Vorjahre, 

Es betrugen: 

die Gesamt-Betriebs-Einnahmen . $ Gold 7 726 290,49 
die Gesamt-Betriebs-Ausgaben . . n 4883 762,60 
der Gesamt-Betriebs-Ueberschuß. . $ Gold 2842 527,89 

Hydro-Elektrizitätswerk. Unser an die Chilian Electriç. Tramway 
& Light Co. Ltd. verpachtetes Hydro-Elektrizitätswerk in Santiago 
erbrachte uns die vertraglich festgelegte Pachtsumme. 

Im laufenden Jahre wird die Primärstation um weitere 4000 PS 
auf 20000 PS vergrößert, eine der drei vorhandenen Unterstationen 
um 1000 KW erweitert und eine vierte von 3000 KW Leistungsfähig- 
keit neu errichtet.“ i 

Valparaiso. Elektrische Strassenbahn Valparaiso Aktiengesellechaft. 
Die Ergebnisse des Unternehmens wurden im Jahre 1911 duroh Be 
triebsstörungen und Unterbrechungen, hervorgerufen durch die auf 
gedehnten Straßenregulierungsarbeiten, welche seitens der Behörden, 
in dem im Jahre 1906 durch Erdbeben vollständig zerstörten Stadtteil 
Almendral zur Ausführung gelangt-n, ferner durch Streik des.Fahr- 

ersonals, sowie erhöhte Löhne und Kohlenpreise ungünstig beeinflußt. 
mmerhin ist die Gesellschaft in der Lage, nach reichlichen Ab- 
schreibungen der Generalversammlung für 1911 eine Dividende von 
6 pCt., wie im Vorjahre, in Vorschlag zu bringen. 

Auf der rund 42,3 km Gleislänge umfassenden Straßenbahn waren 
täglich durchschnittlich 67 Motor- und 41 Anhängewagen im Betziebe 
Es wurden 3415 112 Motorwagen- und 1889 558. abhingewsp 
kilometer — 5 304 670 Wagenkilometer geleistet und 33 400 932 Per- 
sonen befördert gegenüber 3467425 Motorwagen- und 1615634 
Anhängewagenkilometer — 5.083.059 Wagenkilometer und 33 294 116 
Personen in 1910. = f 

Die Energieerzeugung des Elektrizitätswerkes belief 
sich auf 7519042 KW-St. gegen 7 114 138 KW-St. im: Voorjahre. 

Nutzbar abgegeben wurden: š N 
für den SiraBenbahnbetrieb . . , 371323719 KW-St gegen 3 »39 959 KW+St. im Vorjahre 
„ die Öffentliche BEER . 1337 268 = i 1395567 » . - 

„ private Beleuchtung und ft 2079067 u - 1869 534 » . » 
n Selbstverbrauch 84 R65 ” ” 81 063 - a ” 
io Summa 7233469 KW-Bt. gegen 6 869 198 KW -St.im Vorjahse 

Am 31. Dezember 1911 stellte sich der Anschlußwert, 
von der Straßenbahn, auf 4708 KW gegen 4155. KW im Vorjehxe 

Es betrugen: 

die Gesamt-Betriebs-Einnahmen . $ Gold,2 919 U88,33 
die Gesamt-Betriebs-Ausgaben . . n 1790 348,76 
der Gesamt-Betriebs-Ueberschuß . . $ Gold 1128 689,57 


Die nachstehende Tabelle gestattet einen Vergleich. der. see 


Betriebs-Einnahmen, -Ausgaben und -Ueberschüsse mit den Ergeb- 
nissen des Vorjahres, und zwar in Goldwährung: 
Betriebs- Betriebs- Betriebs- 
Einnahmen Aurgaben Uebersthuß Betriebe- 
$ Gold $ Gold $ Gold koeffizient 
zu 18 Pence zu 18 Pence zu 18 Pence 
1911 9919 038,96 1790 348,8 1128 689,9 6lss pCt. 
1910 2814095 ga 1 6N3 848,67 1310 176, Sn 
1911 + Wöulle + 18664% —  81486sr ur 
in pCt. + Bas + llu = 6 


Montevideo. „La Transatiántioa“, Compañia de Tranvias Elóatrices. 
Auch dieses Unternehmen hatte im Jahre 1911. unter einem 16 Tago 
dauernden Streik der Angestellten zu leiden. Höhere Löhne und 
Konlnpr verursachten eine erhebliche Steigerung der Ausgaben. 

Auf der Straßenbahn von ca. 124 km Gleisläuge waren täglich 
durchschnittlich 125,7 Motorwagen und 3,4 Anhängewagen im Betriebe. 
Es wurden 9584309 Motorwagen- und 223373 Anhängewagen- = 
9 807 682 Wagenkilometer geleistet und 27 2038 190 Personen befördert 
geggnüber 9 386 369 Motorw - und 170861 AROB EB = 
9 507 230 Wagenkilometer und 24 657 188 Peramen im. Vorjahre, 


1912. 





Die Bötriäbsergebnisse ‘des Jahres 1911 stellen sich wie folgt: 
Betriebs-Einnahmen . . . $ urug. 1159 788. gegen $ urug. 1046 351, im Vorjabre 
"Betriebs-Ausgaben . . . ” 781 334m9 ,» „ 674 976.3 v i 
Beötriebs-Uederschuß . . . $ urug. 378 553, gegen $ urug. 871375, im Vorjahre 

Von dem nach Verzinsung der Obligationen sowie unseres Vor- 
echusses verbleibenden Gewinn von $ 114 287,7 werden $ 111 385,84 
En A hrelbungen verwendet und der Rest auf neue Rechnung vor- 
getragen. 
er aus der vorjäbrigen Kapitalserhöhung erzielte Agio-Gewinn 
ist dern ordentlichen Reservefonds mit 2 200000 M zugeflossen. 

Durch Beschluß der außerordentlichen Generalversammlung vom 
.2. Mürz des laufenden Geschäftsjahres wurde das Aktienkapital unserer 
Gesellschaft durch Ausgabe von 20000000 M neuer Aktien, welche 
ag der Dividende pro 1912 zur Hälfte teilnehmen, auf 120 000000 M 
erhöht. Die uns aus der Kapitalserhöhung zugeflossenen Mittel 
‚dienen hauptsächlich zur Bestreituug der Kosten von Erweiterungs- 
bauten in Buenog Aires. 

Vom Reingewinn von 10536 203,4 M beantragen wir wie folgt 
zu verwenden: 





5 pCt. Dividende auf 90 000 000 M Aktien . . 4 500 000,00 M 
se für 6 Monate auf 10000000 M 
`" Akfen mit hsiber Dividendenberechtigung 250 000,0 „ 
Tantieme des Aufsichtsrats . . . . . . . .  357526,88 „ 
pCt. Superdividende auf 90 000 000 M Aktien 4 500 000,00 „ 
S » für 6 Monate auf 10000000 M 
‚Aktien mit halber Dividendenberechtigung 250 000,00 „ 
Deberweisung an die Unterstützungs-Kasse für 
~ Beamte und Arbeiter . . . 2... 400 000,00 „ 
Vortrag auf neue Rechnung 278 676,16 „ 


10 536 203,04 M 
Berlin, im Mai 1912. 
Deutsch-Usberseeische Elektricitäts-Gesellschaft. 
Heinemann. Müller. Prieger. 


Der Aufsichtsrat. 
Arthur von Gwinner, Vorsitzender.“ 


Bericht dər Rheinhafen-Aktieggeselischaft Basel für das Jahr 1911. 
Mit welchem Ernst die Gesellschaft fortgesetzt an der Ausdehnung 
des Flußverkehrs auf dem Rhein arbeitet, geht am besten aus den 
Aufwendungen hervor, die sie auch im Laufe des Berichtsjahres 
für die Hafenbauten gemacht hat. Im Berichtsjahre, welches mit 
dem 31. Dezember 1911 abschließt, ist eine 150 m lange feststehende 
Lagerbrücke aufgestellt und, außer den bereits vorhandenen Kranen, 
mit fahrbarem elektrisch betriebenen Drehkran, Tragkraft 4000 kg, 
versehen worden. Die Kosten hierfür betrugen 81 930 Frs., und ist 
jetzt die Gesellschaft imstande, die Güter vom Rheinkahn direkt in 
die Lagerhalle oder auf den Lagerplatz zu schaffen und umgekehrt. 
Mit dem neuen Kran können 10000 qm des ca. 12 m über dem 
Rheinniveau gelegenen Lagerplatzes bestrichen werden. Des 
weiteren ist &ine zweite Waggonwage aufgestellt und eine Arbeiter- 
8chutzhütte für ca. 70 Mann errichtet worden. 


Im Gegensatz zum Jahre 1910, welches sehr wasserreich gewesen 
war, gestaltete sich, wie auf allen deutschen Flüssen, im Jahre 1911 
der Verkehr sehr ungünstig infolge niedrigen Wasserstandes. Schon 
im Januar konnten deshalb nur Versuchsschleppzüge bei äußerst 
niedrigem Wasserstande 245 t Güter auf dem Rhein nach Basel 
bringen. Im März stieg die Tonnenzahl auf 302, im April auf 591, 
und eine Eröffnung des Großschiffahrtsbetriebes konnte erst am 
23. Mai stattfinden. 

Die Transportaussichten waren sehr günstige, da größere 
Kontraktabschlüsse vorlagen, und wenn es möglich gewesen wäre, 
die Fahrten bis Ende September auszudehnen, so hätte bequem ein 
Umschlag von 100000 t erreicht werden können. Aber leider ging 
schon im Juli. der Wasserstand stark zurück, so daß.die schweren 
Boote auf dem Oberrhein gar nicht benutzt zu werden vermochten. 
Das sind die Gründe, weshalb der gesamte Verkehr im Rheinhafen 
von Basel auf 35734 t gegen 51654 t im Jahre 1910 zurückging. 
Der Talverkehr beträgt ungefähr ein Viertel des Gesamtverkehrs. 
Der Verlust im Berichtsjahre belief sich infolge der gedachten nach- 
teiligen Einflüsse auf 20612 Frs., in welchem 14589 Frs. für Ab- 
schreibungen, Kranmieten usw. einbegriffen sind. Der Verlustvortrag 
des Jahres 1910 bezifferte sich auf 21148 Frs. 


Diese nachteiligen Ergebnisse sind recht sehr zu beklagen, auch 
im Interesse der deiechen Handels- und Verkehrsbeziehungen zu 
der ‚Schweiz, denn es ist klar, daß, je regelmäßiger die Rheinfahrt 
bis Basel wird, die Ausfubr deutscher Güter, wie Kohlen, Eisen- und 
Stahlwaren bowie der Transitverkehr von überseeischem Getreide, 
Petroleum, Hölzern usw. nach der Schweiz immer mehr auf den 
Wasserverkehr hingewiesen wird und dadurch eina Menge Güter 
nach der Schweiz über Deutschland verladen werden können, weil 
der Wasserverkehr ein sehr billiger ist. Diese Versuche, den Verkehr 
speziell von Straßburg nach Basel auf dem Rhein immer mehr und 
mehr zu heben, verdienen die vollste Aufmerksamkeit der deutschen 
Handels- und Verkehrskreise. Wenn mebrere Jahre hintereinander 
folgen würden, in denen der Wasserstand des Rheins ein günstiger 
ist, so daß der Umschlag auf 100400 und mehr Tonnen ansteigen 
könnte, so würden die erlittenen Verluste bald gedeckt sein, und 
des würe in hohen Maße zu wünschen, damit Diejenigen, welche 
in weitsichtiger Weise für die Ausdehnung des Wasserverkehrs auf 
dem Singetreten sind, in die Lage kommen, immer größere 
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Mittel demselben zuzuwenden und die badische wie die elsässische 
Regierung sich veranlaßt sehen, für die Regulierung des Stromes tat- 
kräftiger einzutreten, um eine auch in wasserarmen Jahren brauch- 
bare Fahrrinne zu schaffen. Für Basel ist die Frage von großer 
Bedeutung, weil mit Hilfe dieses Verkehrs dieser Platz ein Umschlags- 
Br für zahlreiche Güter nach der Schweiz zu werden vermag. 
eine Bedeutung würde noch beträchtlich steigen, wenn die von 
Ingenieur Golpke in so zäher und energischer Weise betriebene 
Fahrstraße (mit Hilfe einiger großer Schleusen) auf dem Rhein bis 
nach dem Bodensee verlängert würde, wodurch für die Rhein- 
transporte ein neues Gebiet mit ca. » Million. Einwohnern gewonnen 
werden könnte. Daß daran speziell die Städte Rheinfelden, 
Laufenburg, Waldshut, Schaffhausen, Radolfzell, Konstanz und die 
sämtlichen Bodenseeplätze interessiert sind, liegt auf der Hand. 
Wir hoffen und wünschen, daß die nächsten Rechenschafts- 
berichte der Rheinhafen-Aktiengesellschaft Basel recht günstige und 
ermutigende zum weiteren Werke sein mögen. 


Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. 
Nach der „Torg. Prom. Gaz.“ bis Ende Mai 1912 
von Öberingenieur W. Ewald. 


I. Finanzen. 

Der Finanzminister veröffentlicht Angaben über die Reichsein- 
nahmen pro Kopf der Bevölkerung für dio letzten 5 Jahre, welche 
willkommenes Material zu internationalen Vergleichungen geben. 
Die ordentlichen Einnahmen betrugen pro Kopf 1907: 34; 1908 : 32,60: 
1909 : 34,80; 1910: 37,20; 1911: 38,80 Mark, sie stiegen also in 5 Jahren 
um l4 pCt. Die Bevölkerung ist in derselben Zeit um 10 pCt. ge- 
wachsen, 3 Millionen jährlich. Die Steigerung betrug von 1907 bis 1908 = 
minus 4,1 pCt., von 1908 bis 1909 = 6,7 pCt., von 1909 bis 1910 = 6,9 pCt., 
von 1910 bis 1911 = 4,3 poti im Mittel für alle 5 Jahre 14, pCt. oder 
2,32 pCt. pro Jahr. Auffa lend ist, daß das Mißwachsjahr 1911 noch 
mit einer Steigerung von 4,3 pCt. gegen die reichen Vorjahre und 
weit über dem 5 jährigen Mittel steht. Die Bevölkerung (ohne Fin- 
land mit 3000000) wurde angenommen für 1307 auf 14900U000, für 
1908 auf 153000000, für 1909 auf 157000000, für 1910 auf 161000000, 
für 1911 auf 164000000. Von den ordentlichen Brutto-Einnahmen 
entfielen auf 


1907 1908 1909 1910 1911 

Steuern, direkte und indirekte, inkl. Landankauf Mark pro Kopf 
uod Braontwein-Monopol. . . . 222a Ta 17,6 17.0 18. 19. 
Staaıs-Eigentum, Kapitalien und Regalieun . . . 16ra 14.0 16 39 17 18,10 
Verschiedenes . . 2 2 2 no nn Lco lo 12% lso lso 
Summa 35o 82.00 Yan 37.20 38,£0 


Die Reineinnahmen sind um etwa 5 pCt. niedriger. Nach Abzug 
derjenigen Beträge, welche nioht von der Bevölkerung aufgebracht 
wurden, wie Verkäufe von Produkten und Staatsländereien usw., 
sowie nach Abzug der an die Bevölkerung zurückgegebenen Beträge, 
als Beamtengehälter usw., stellen sich die von der Bevölkerung für 
allgemeine Reichszwecke geleisteten Reineinnahmen laut folgender 
annähernder Aufstellung: 
































































197 1909 1910 1911 
Pfg. Pfg. Pig. | Pfg. ' Pfg. 
1000M | pro | 1090M | pro | 1000M | pro | 1000 M; pro | 1000 M | pro 
Kopf Kopf Kopf | Kopf Kopf 
1. Direkte | i 
Steuern .. .| 3.6000) 264| 42000% 27t] 429000: 273,0] 467 o0, 291] 483000 295, 
2. Indirekte ! i 3 
Steuern ... .|1925 000| 1 290,,]1 960 000:1 280,,]|1 950 000,1 240.013 140 000 1 332.012 $49 000" i 370,0 
3.2ölle..... 265000° 176.u] 297600! 194.,| 328000. 2090| 63000, 220,0] 41000) 251,0 
4.Landverkauff 27600) 184] 19 050! 126| 1600! 10| 12700: 8a 82 oj 39 
5. Bergbau .. 216; O2 216| 0, 216; 0, 65%; 04 430: Ox; 
6. Post und | 
Telegraph .| 67000! 45,0] 66400 43| 70300) 47,1 76710 483o 3706| Slo 
1. Branntwein- i 
Verkauf... .| 266060; 177%] 296000! 194| 366000! 233| 441000) 275.0] 470000; 287. 
8. Fabriken u. ' | 
Goid- | 
wäscherei. .| 54700; 86o] 58800) 386| 58300: 37oj 54 000, 34,0] 45800, 28:0 
9, Forsten ... .| 89600) 60, 93300) 60, 9660)! Bof 109090; 680] 122600, 15.0 
10. Staats- | 
babnen ...| 66460° 4] 60300) 39,5] 106300 8.0] 3660 0, 165,0] 423000) 253% 
11. Tecbnische 
Unter- 
nehmungen = _ 1 030 m — — -— _ 
19. Reichsbank | 35600! 23.] 40000) 2530| 43000) 310] 1600, Steh 53100 320 
13:Ausländische 
Bank- | 
agenturen.. 1 300) 0.5] 2590 2390 ls 6050 3,8 3020 19 
14. Lotterie in 
Polen .... 650 0% 650 650 04 650 0, 650, 04 
15. Privat- | 
babnen ...| 13200 9 221001 140] 22700) 1401 17300) 104 
16. Verschie- 
deneg . 19700| 13, 25700| 16| 23700, 15g 25 300; 16o 
Summa |3227 966|2 156,3 34€ 336|: 187,|3 519 556|2 240 ol4 069 5502 536,0l4 367 000/2 681.6 





N. Landwirtschaft. 

Aus dem Bericht des Staatssekretäre Kriwoschein tiber seine 
Informationsreise nach Turkestan sind folgende Notizen von 
allgemeinem Interesse. An bewässertem Land sind vorhanden: Am 
Syr darya 616000 ha, am Amu darya 76400, am Serafschan bei 
Samarkand 523 000, in Ferghana 916 000, Summa 2 131400 ha. Laut 
Studien von 1907 sind weitere 2400000 ha noch zur Bewässerung 

eeignet, außer Buchara und C'hiwa. In der Hungersteppe sind 
Braatsbaiten im Gange für 280000 ha: eine Moskauer Privatunter- 
nehmung übernimmt in Fergbana die Bewässerung im Umfange 
von 220 000 ha, mit der Verpflichtung, nach Beendigung der Arbeiten 
die Hälfte der Fläche dem Staate behufs Ansiedelung russischer Ar- 


Nr. 23. 








EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1912. 








beiter zu überlassen. Unter ähnlichen Bedingungen sollen überhaupt 
alle privaten Irrigations-Unternehmungen konzessioniert werden. Es 
sind aber auch noch große Flächen vorhanden und aus den Händen 
der Nomadenstämme disponibel, welche auch ohne künstliche Be- 
wässerung sehr wohl für Weizenbau geeignet sind. An vielen Stellen 
ist dies schon mit Erfolg durchgeführt. Allein im Kreise Andidshan 
sind 440 000 ha solcher Ländereien konstatiert, wo der Weizenbau 
eines der Haupthindernisse gegen die Ausdehnung des Baumwollbaues 
beseitigen würde. Auf diese Weise könnte dann alles bewässerte 
Land in Baumwollenkultur genommen werden, statt wie gegenwärtig, 
z. B. in Samarkand, nur 4 pCt. Der Zuwachs an Faser würde als- 
dann auf 110000000 kg steigen. Die neu konzessionierte Bahn von 
Taschkent nach Wjernyi wird auch reichlich Getreide liefern, sie 
durchschneidet ein Gebiet mit 770000 ha bewässerten und 5 200 000 ha 
kulturfähigen Landes. Zur Steuerung der übermäßigen Höhe der 
Arbeitslöhne (in Ferghana 5,0 M pro Tag!) wird eine stärkere 
Besiedelung nötig sein; bisher wurde eine Uebersiedelung nach 
Turkestan von Staatswegen nicht unterstützt. Die örtlichen Instanzen 
empfehlen ein Heranziehen von Ansiedlern aus dem Kaschgar-Gebiei 
(China) und Afghanistan; die Regierung verhält sich jedoch ablehnend 
dazu, nach den üblen Erfahrungen mit Chinesen im äußersten Osten. 
Durch eine weit allgemeinere Verwendung von Maschinen wird auch 
eine sehr bedeutende Ersparnis an Handarbeit erzielt werden. Die 
zahlreichen Musterplantapen und Saatzüchtereien müssen noch stark 
vermehrt werden, um die neuen Uebersiedler aus den europäischen 
Provinzen mit dem Baumwollenbau bekannt zu machen. Endlich soll 
auch die Bauernbank ihren Wirkungskreis auf Turkestan ausdehnen, 


wo der jetzt allgemein übliche Zinssatz von 60 pCt. auf das Jahres-_ 


bedürfnis von über 800 Millionen Mark eine kaum erträgliche Be- 
lastung des Baumwollenbaues ausmacht. Eine völlige Befreiung 
der russischen Baumwoll-Industrie von fremdem Import, 
ja sogar ein starker lJeberschuß von Faser für den Export ist nach 
Meinung des Staatssekretärs in naher Zukunft und ohne übergroße 
Anstrengungen möglich. Deutschland würde dann, statt über Bremen 
amerikanische Baumwolle nach Rußland zu liefern, solche in Turkestan 
für die eigene Industrie kaufen und nz auf Wasserwegen von 
Krasnowodsk (Turkestan am Kaspi-Meer) bis ins Herz Deutsch- 
lands per Donau bringen können. („Export“ 1912 Nr. 20, Kanal 
Wolga— Rostow, auch 1911 Nr. 29, 32, 33, 46, und 1912 Nr. 15.) 

ie Regierung von Buchara hat das Tal von Schirabad, am 
Mittellauf des Amu-Stromes, auf 99 Jahre verpachtet. Die unter- 
nehmende Gesellschaft wird 79000 ha unter intensiven Baumwollen- 
bau nehmen. Das Klima ist noch viel günstiger für die besten 
Baumwollenmarken als in Ferghana. 

DieBaumwollplantagen standen in ganz Turkestan bis Ende 
Mai sehr gut, die Aussaat ist nirgends verspätet, und Wasser fließt 
reichlicher als im vorigen Jahre. 

Die Aussichten für den Seidenbau im Kaukasus sind un- 
günstig. An graines ist zwar mehr angebracht worden als 1911, 
doch die Käufer schränken sich sehr ein, infolge der stark fallenden 
Preise für Kokons und Seide. 

Die Fläche der Rübenfelder ist gegen das Vorjahr be- 
deutend geringer, 696 000 ha gegen 720 000. 

Der Stand aller Saaten, Winter- wie Sommergetreide, 
wird als befriedigend bezeichnet. 


Ill. Industrie. 

Der starke Aufschwung im Im port von landwirtschaft- 
lichen Maschinen ist im laufenden Jahre zum Stillstand ge- 
kommen. Dagegen ist der von Werkzeugmaschinen und aller 
Maschinerie für elektrischen Betrieb stark gewachsen, Es ist dies 
ein Symptom für die stärkere Produktion von landwirtschaftlichen 
Maschinen im eigenen Lande. Die magere Getreideernte von 1911 
hat bekanntlich den Gesamtwert der ländlichen Produktion nicht 
herabgedrückt, also auch die Kaufkraft der Landbevölkerung nicht 
merklich vermindert. („Export“ 1912 Nr. 15 und 20.) 

Trotz der bedeutend gestiegenen inländischen Produktion 
von Roheisen, 3030000 t in 1910 gegen 8580000 t in 1911, 
d. i. 16 pCt., wird von vielen Seiten für Verlängerung der Einfuhr- 
begünstigung agitiert („Export“ 1910 Nr. 28, 1911 Nr. 16, 20, 23, 32, 
1912 Nr. 15). Die Produzenten rufen d en nach einem Zoll von 
34 Mark pro Tonne in den baltischen Häfen. Sie berechnen die 
Selbstkosten auf 58 Mark pro Tonne. 

Die Bränsk- Eisenwerke, die größten im Reiche, konstatieren 
für das abgelaufene Geschäftsjahr einen sehr starken Aufschwung. 
Die Roheinnahme war 29 pCt., die Reineinnahme 38 pCt. höher als 
im Vorjahr. Am Ende des vorigen Jahres wurde der Verband der 
Eisenwerke „Prodameta“ auf drei Jahre verlängert. er 

Der Export russischer Steinkohle nach den Balkanländern ist 
infolge des Krieges in starkem Aufschwung begriffen; nach Bulgarien 
sind neuerdings 10000 t abgegangen, weitere Sendungen für die 
Eisenbahnen folgen. Beim Vorbandensein eines Donau-Oderkanals 
könnte die Donau für deutsche Kohle ein mindestens ebenso 
günstiger Wasserweg nach dem Balkan werden, wie das Asow’sche 
und Schwarze Meer. 

Die Jagd aufBiber undBlaufuchs aufden Kommandor- 
Inseln bei Kamtschatka wird in öffentlichem Meistgebot auf 4 Jahre 
verpachtet werden; die Seeotterjagd ist laut Konvention mit Japan 
und Amerika bis 1916 gesperrt. 

Der Minister des Innern hat am 25. April in der Duma eine 
ausführliche Darstellung der Unruhen in den Lena-Goldwerken 
gegeben. Außer den schon in Nr. 20 des „Export“ geschilderten 


u 


Tatsachen wurde noch konstatiert, daß die vier Salver auf die an- 
dringenden 5000 Arbeiter in Gegenwart und auf Anordnung des 
Staatsanwalts und des Richters nach dreimaligem Hornsignal ab- 
gegeben wurden. Nach jeder Salve warf sich die Menge nieder, um 
sofort unter Hurrah wieder aufzuspringen und weiter vorzustürmen. 
Das kleine Kommando von 110 Mann Soldaten sollte entwaffnet 
werden. Unter den 10 Anführern sind zwei Deutsche namens Dumke 
und Rosenberg, beide schon 1905 vorbestrafte Verbrecher aus Riga, Der 
Hauptanführer Bataecho, auch ein „schwerer Junge“, ist unauffindbar. 
Das sind die Berichte der Regierung. a 


IV. Verkehr. © 0 > O a 

Die Sperre der Dardanellen und damit der Getreide- 
verschiffung aus dem Sohwarzen Meer hat 44 Mitglieder der Duma 
veranlaßt, die Regierung um Beschleunigung des Baues des Kanals 
zwischen Schwarzem und Baltischem Meer zu ersuchen. Noch 
besser wäre eine Regulierung der Donauschiffahrt, 
denn dieser Weg könnte nur sehr schwer blockiert werden. 
Er wäre auoh viel kürzer und billiger und würde nicht 
5 Monate lang einfrieren wie der geplante Kanal nach 
Riga. („Export“ 1911 Nr. 88.) i e onpa a 

Der wirtschaftliche Aufschwung der Nord- 
mandschurei spiegelt sich deutlich in dem Verkehr der 
chinesischen Ostbahn ab. Der Güterverkehr hat sich in 4 Jahren 
verdoppelt, von 542000 t auf 1 084000 t; die Roheinnahme ist um 
30 pCt. gestiegen bei sehr niedrigen Massenfrachten; das Betriebs- 
defizit von 7 Million. M in 1908 hat sich in eine Reineinnahme 
von 8 Million. in 1911 verwandelt. Das Budget der Bahn wird sehr 
schwer belastet durch die Unterhaltungskosten der euetruppe und 
die Rückzahlung der Staatevorschüsse („Export“ 1911 Nr. 33.) 

Die Schiffahrtauf dem Amur ist nun auch der aus- 
ländischen Flagge freigegeben. Man erwartet’einen lebhaften Verkehr 
aus der ganzen Nordmandschurei, welche in der Läùge von 1500 km 
an den Amurstrom grenzt. Auch auf dem Sungaristrom werden von 
Charbin her viele Massengüter kommen. . Die Frachtersparnis gegen- 
über dem Bahntransport naoh Wladiwostok und Dalny. ist sehr be- 
deutend. Wladiwostok wird allerdings eine Einbuße erleiden; es hat 
aber schon einen sehr großen Teil ən das japanische Dalny verloren 
und wird noch mehr verlieren, besonders an Import. i 

Mit dem Bau der Ueberlandbahn von Europa nach Indien 
durch Persien und Belutschistan geht es sehr langsam vorwärts. 
Am 26. April hat sich in Paris zunächst eine Socióté d'Etudes gebildet, 
bestehend aus französischen, englischen und russischen Banken, zur 
Ausführung der Vorarbeiten. Den Vorsitz wird ein Diplomat, Herr 
Raindre, führen. Schon diese Vorarbeiten werden Millionen kosten 
und mindestens ein Jahrzehnt dauern. Die russische Geschäftswelt 
steht der Bahn sehr feindlich gegenüber. Eine Broschüre von 
Podderigin gibt diesen Gefühlen am Schluß in folgenden Worten 
Ausdruck: „Die transpersische Bahn droht dem russischen Handel 
in Persien mit völliger Vernichtung, auch hat sie gar keine Aussicht 
auf Rentabilität. Die Promotoren rechnen mit einer Garantie 
Rußlands, eine solche ist jedoch tür die Riesenstrecke in fremdem 
Lande, mit starkem militärischen Schutz, ganz unausführbar, wie die 
Erfahrungen in der Mandschurei lehren. Wir würden uns nur in 
internationale Verwickelungen stürzen. Dagegen würden wir lokale 
Bahnlinien im Nordwesten Persiens gern unterstützen, natürlich unter 
Aufrechterhaltung der bestehenden Beschränkungen des 
fremdländischen Transits“ Die Broschüre stellt folgenden 
Umsatz mit Persien auf: : - 

Einfuhr nach Persien ‚Ausfuhr aus Poursien 


in 1000 Mark 
aus bezw. nach 1908 1909 1910 1908 ` 1909 ` 1910 
Rußland. . . 2 2.2200. i 65700 84500 80800 85600 98.000 un 
; 37 560 - 34500 ` 49400 "650 ' 5180 
Eogland inkl. Indien. . . . \ 18000 29600 20500 . 6170 6600 — 963% 
Türkei i s 2 200% 4430 6340 5730 13900 15600 14900 
Deutschland . . . ... . » 2150 3710 5 160 - 187 309 - 


Danach verkauft Rußland nach Persien fast ebenso viel als alle 
übrigen Länder zusammen, es kauft jedoch mehr als dreifach so viel. 
Verkauft wurden hauptsächlich Baumwollgewebe (1910 für 50000 000 M) 
und Zucker (für 30000000 M). Persien ist das einzige Land, in welchem 
Rußland eine dominierende Stellung inne hat, dank seiner geo- 
graphischen Lage im Kaukasus und in Asien. Der Zugang des 
europäischen Handels führt noch durch Rußland; der Weg "über 
Trapezunt und den Wan-See ist zu teuer, bis Teheran 53 Pfg. pro 
kg, Dauer 75 Tage. Da der Transit nach Persien durch Rußland 
gesperrt ist, bleibt anderen Ländern nur der Seeweg durch. den 
Persischen Meerbusen nach den Häfen Buschör und Bender Abbas, von 
wo die Waren monatelang mit den Karawanen unterwegs sind. Der 
einzige schiftbare Fluß Persiens, der Karun, nahe der Mündung 
des Euphrat ist nur 200 km weit schiffbar. Der Seeweg wird von 
englischen, deutschen und russischen Schiffen befahren. - An englischen 
Schiffen machen die von Buckhall Brothers, London, 12 Reigen jährlich, 
die West Hartlepool Co. 7, die Anglo Algier Co. 14, die: British 
India zweimal wöchentlich mit Staatssubsidie, die Bombay. Persia Co. 
34 jährlich. Die Hapag veranstaltet jährlich 10 Reisen. Auf dem 
Karun- und Tigriestrom laufen Dampfer von Lynch Brothers. Aus 
Rußland kommen von Odessa 4 mal jährlich Dampfer der „Bopit“- 
Gesellschaft und auf dem Kaspisee finden jährlich nur zwei Reisen 
in jedem Sommer von Baku nach Enseli statt. Auch die © che 
neue Handelsstraße in Belutschistan vom Bahnendpunkb+Nuschki 
nach Westen bis zur persischen Grenze (600 km) bediemt einen großen 
Teil des indischen Verkehrs. Sie wird staatlich stark subventioniert, 
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:sogar mit Ersatz von Verlusten durch Raubüberfälle: Die Frachten ! 
für russische Waren kommen im ganzen Norden und Osten, dem 
bestbevölkerten Teil, bis 55 Pfg. pro kg billiger als die für englische 
und deutsche Artikel, im Süden jedoch, nahe dem Seewege, sind die 
letzteren im Vorteil. Der Norden importierte 1910 mehr als doppelt 
so. viel wie der Süden (14 600 t gegen 65 009). 

Die russische Industrie fürchtetwenigerdieBahnnach 
Indien, als die Verbindung dors pben mit der Bag- 
dad-Bahn, von Teheran über Hamadan nach Bagdad, etwa 
800 km, denn anf dieser Bahn kann die europäische Konkurrenz bis 
ins Herz des Landes eindringen mit Umgehung der russischen Transit- 
sperre. ‘Auch die eigentliche Bagdad-Bahn, d. i. die über Kleinasien 
und Konstantinopel führende Hauptlinie, macht ihr keine Sorgen, 
dean ihre Frachten würden für die Entfernung von 5000 km bis 
Teheran vielfach höher sein, als zur See über Bassora und den 
"Tigris aufwärts bis Bagdad und von da auf der verhältnismäßig 
kurzen Schienenstrecke nach Teheran. Die oben erwähnte 
BroschürePoderrigin's wendet sich denn auch haupt- 
sächlich gegen diese Verbindungsbahn. Sie soll 
im Vordergrund der Verhandlungen bei der Pots- 

.damer Monarchen-Entrevue gestanden haben. 
Es wurde darnach zwischen den Regierungen Deutschlands und 
Rußlands vereinbart, daß dieses: letztere den Bau der Strecke 
Teheran bis zur Grenze bei Chanykin, 650 km, spätestens zwei Jahre 
nach Beendigung der Strecke, von der Grenze bis zur Bagdadbahn 
(St. Djadida, 120 km) in Angriff nehmen muß. Andernfalls führt 
Deutschland den Bau bis Teheran aus, unabhängig von 
der Persisch-Indischen Bahn. Deutschland habe freilich nicht 
verkannt, daß der russische Import durch diese Bahn seine bevorzugte 
Position im persischen Norden verliere, und habe daher versprochen, 
das Projekt der großen Persisch-Indischen Bahn zu unterstützen, welche 
den russischen Bahnen in Europa einen großen Verkehrszuwachs bringen 
wird. Dies nun bezweifelt Herr Poderrigin, da außer Postsendungen 
nichts, auch nicht Reisende, die ungeheure Landreise der Seereise 
vorziehen würden. Dem gegenüber muß jedoch konstatiert werden, 
daß’ die Schnellzüge der Eisenbahn von Paris bis "Teheran etwa 
5 Tage brauchen, bis Calcutta 10 'Tage, die Schnelldampfer hingegen 
nach Teheran über Bassora und Bagdad 20, nach Calcutta 22 Tage, 

-der Zeitunterschied beträgt also 10 bis 15 Tage zugunsten des 
Sobienenweges. Die russische Regierung hat bei ihrer 
Entente mit der deutschen die Konkurrenz der 
deutschen Industrie in Persien unbehindert ge- 
lassen, weil sie wohl kein Mittel sah, sie zu ver- 
meiden. Sie hat es wohl für höhere und weisere Politik erachtet, 
den 10 Million. Persern die Wohltat einer gesunden internationalen 
Konkurrenz zu gewähren, statt des Monopols der eigenen Baumwoll- 
könige und Zuokertabrikantan, Niemand kann Rußland seiner bevor- 
zugten geogra hischen Lage an Persiens Grenzen berauben, und der 
russische kael wird dort in gleioher freier Konkurrenz vorteilhaft 
bestehen wie in der Türkei und anderwärts. 


; V. Verschiedenes. 

Die Städte Sibiriens halten gleichen Schritt mit der schnellen 
und starken Entwickelung des wirtschaftlichen Lebens im ganzen 
Lande. Die Budgets haben sich in 5 Jahren verdoppelt, in Einzel- 
fällen (Barnaul, Biisk) sogar verfünffacht, überall etablieren sich 
Banken, Transportkontore, Versicherungsgesellschaften. Bauten 
schießen wie Pilze empor. Der Innenhandel, wie der Export, sind 
im Verhältnis zur Bevölkerung erstaunlich groß. Die stärkste Ent- 
‚ wickelung findet in den Steppen Westsibiriens statt, wo man es 
ebenso wenig erwartet hat, wie z. B. in den Steppen Argentiniens, 
Australiens und dem ariden Westen der Vereinigten Staaten. 
Natürlich herrscht auch in Westsibirien die extensive Wirtschaft 
noch absolut vor. Man produziert Menge, nicht Qualität. Welche 
enorme Höhe solche ausschließlich primitive Landwirtschaft erreichen 
kann, lehrt das Beispiel Argentiniens, wo der Gesamtbetrag des 
Außenhandels pro Kopf 425 jährlich erreicht, gegen nur 230 M 
in Deutschland und Frankreich mit ihrer ungeheuren Industrie. 
Wiewohl Sibirien noch viel weiter ab vom Weltverkehr als Argen- 
tinien gelegen ist, so exportiert der Westen doch bereits für mehr 
als 110 M pro Kopf, d. i. schon fast ebensoviel als pro Kopf in 
Deutschland (ca. 116 M). Die im Werke stehenden und projektierten 
Binnenwasserstraßen zum Eismeer, Ostsee und Schwarzen Meer 
(mit der Donau! „Export“ 1912 Nr. 20 u. a.) werden diesen Export 
noch bedeutend verstärken. Die Produktionsfläche umfaßt das 
Mehrfache derjenigen des Deutschen Reiches. 

Die friedliche Penetration des neuen Chutuchten-Reichs (Mongolei) 
‚durch russische Interessen macht Fortschritte. Der Minister des 
Aeußern Khandozinwan hat in der Hauptstadt Urga eine russisch- 
mongolische Mittelschule eingerichtet. Sie hat vorläufig nur 
10 Lehrer, darunter auch Prof. Shamzaranow aus Petersburg. Einzig 
in der Welt steht diese Schule wohl darin da, daß die Schüler kein 
Schulgeld bezahlen, sondern monatlich noch 10 Lan Gehalt beziehen. 
‘Ferner ist eins regelmäßige Postverbindung von Saisan über 
die mongolische Grenze bis Schara Sumeh 250 km den Irtysch 
stromauf organisiert worden. 

Der Chutuchta der Mongolei hat den Verkauf von Ländereien 
zum Ackerbau an Russen verfügt. 

Am 13. Mai ist in Paris die russisch-französische Konvention zum 
Schütz literarischer und künstlerischer Produktion 
ratifiziert worden. Sie tritt mit dem 12. November 1912 in Kraft. 
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j . Asien, 

Aus der Levante. (Originalbericht aus Beirut von Ende Mai.) 
Alle Geschäfte sind hier zum vollständigen Stillstand gekommen. 
Transaktionen bei den Banken kennt man seit einiger Zeit gar 
nicht mehr, der Großhandel hat fast vollständig aufgehört und 
nur der Kleinhandel fristet noch ein kümmerliches Dasein. Man 
rechnet damit, daß die Italiener eines Tages in der Nähe von 
Beirut landen werden, und viele Bewohner verlassen die Stadt, 
um sich ius Innere des Landes und auf den Libanon zurückzu- 
ziehen. Die Reichen reisen nach Europa ab, und die Armen 
wandern, soweit es ihre Mittel erlauben, aus. Die Regierung 
trägt einen großen Teil Schuld an den gegenwärtigen Verhältnissen. 
Die fortgesetzten Kriegsrüstungen in der Stadt und um dieselbe 
machen die Einwohnerschaft ängstlich. Aus Damaskus ist ein 
gauzes Armeekorps eingetroffen und in der Stadt untergebracht 
worden. Von allen Städten der Levante, ja des ganzen Otto- 
manischen Reiches leidet Beirut am meisten unter den Kriegs- 
wirren. Ungleich besser steht es um den Norden Syriens mit 
den Städten Aleppo, Alexandrette, Adana, Mersina usw. Dort 
hat der Handel noch wenig Einschränkungen erfahren, und wenn 
auch die Lage keine allzu rosige ist, so ist man dort immerhin 
noch von einer Krise verschont geblieben. 

Aleppo E hat infolge seiner Lage im Innern weniger 
zu leiden als dio Hafenstädte, und sein Handel wandelt immer 
noch in rubigen, fast ungestörten Bahnen. Allerdings hat man 
bei jedem neuen Auftrag mit großen Verspätungen zu 
rechnen, die manches Geschäft illusorisch machen, aber schließ- 
lich ruhen die Geschäfte nicht ganz und gar. Die Aussichten 
für die Ernte sind gut. Der Viehbestand hatte unter dem ver- 
gangenen strengen Winter sehr zu leiden, doch erholt sich die 
Bevölkerung auch allmählich von diesem Schlag. In die Bresche, 
die die Ausweisung italienischer Geschäftsleute geschlagen hat, 
sind zum größten Teil die Einheimischen eingesprungen. Der 
Import der italienischen Waren hat vollständig aufgehört, und 
die bedeutenden Läger solcher sind bereits völlig erschöpft. Es 
istallerhöchste Zeit, daß jetzt. der deutsche Export ein- 
setzt um die Lücken auszufüllen, und die deutschen Ex- 
vorteure tun am besten, sich selbst an Ort und Stelle 
zu erkundigen, um dem Bedarf zu genügen. Zweifler 
raten, noch nicht den Export nach Aleppo und den umliegenden 
Städten, die alle einen sehr schwunghaften Handel treiben, zu 
vergrößern, aber gerade jetzt ist der Moment der 
günstigste. Jede verlorene Woche läßt sich nie wieder ein- 
bringen, und die deutsche Nationalkrankheit, das ewige Zaudern 
und Zuspätkommen, würde hier den deutschen Handel zù dau- 
erndem Siechtum verurteilen. Bis die normalen politischen 
Zeiten zurückgekehrt sein werden und der Handel wieder in ge- 
regelte Bahnen gelenkt sein wird, wird uns, falls wir nicht so- 
fort zugreifen, halb Europa zuvorgekommen sein, und es wäre 
eine Schmach, wenn wir uns durch Belgien, Rumänien, Amerika 
usw. beschämen lassen müßten. 

Wir müssen uns nun einmal selbst zu helfen suchen, denn 
wir genießen nicht die Vorzüge Englands und Fraukreichs, wo 
selbst die Minister sich nicht scheuen, als Kaufleute aufzutreten. 
Frankreich macht außerordentliche Anstrengungen, sich in der 
Levante auf Lebenszeit einzunisten. Der französische Minister 
und Staatsmann Caillaux hat eben erst wieder ganz Syrien be- 
reist, um Handel und Wandel und deren Aussichten für die 
nächste Zukunft zu studieren. Die Frucht dieser Reise soll zu- 
nächst die bevorstehende Gründung eines französischen Hypo- 
thekeninstituts in Beirut bilden. Auch Mr. Miriel, der französische 
Direktor des mit französischem Gelde arbeitenden staatlichen 
ägyptischen Hypothekeninstituts, des „Crédit Foncier Egyptien“, 
bereiste kürzlich ganz Syrien, um sich auf das Genaueste zu 
orientieren und französischen Kapitalien in der Levante die Wege 
zu ebnen. Wie genau es diese Herren mit ihrer Aufgabe 
nehmen, beweist die stattliche Reihe von Städten, die Mr. Miriel 
besuchte und wo er die Verhältnisse aufs Genaueste studierte. 
Von Beirut aus besuchte er die Städte El Damur, Der el 
Kamar, Beit Eldine, El Muchtara, El ShafEl Aala (am Libanon.) 
Dann begab er sich nach Homs, Aleppo, Damaskus, in das 
Häurangebiet, nach Haifa und nach Jaffa. Wenn die ausführen- 
den Arbeiten so gründlich ausfallen wie die Vorabeiten, dann 
können uns die Franzosen eine schöne Nase drehen. 

Im nördlichen Syrien eröffnet vor allem der Bahnbau die 
besten Perspektiven für eine aussichtsreiche nahe Zukunft. Schon 


jetzt ist zu bemerken, daß sich die Kaufkraft der einheimischen 


Bevölkerung in den von den Bahnbauten berührenden Gebieten 
ganz bedeutend gehoben hat., Ein weiteres Stück der Bagdad- 
bahn, vom Kilometer 328 bis zum Kilometer 468, d. h. von 
Dorak nach Mamuret, südlich vom Taurus, ist soeben dem Ver- 
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kehr übergeben worden. Es ist die erste Strecke südlich des 
Taurus und die zweite vor dem Amanus, liegt auf der Linie 
Mersina-Tarsus-Adana und trennt Jenidje nur 25 km von Adana. 
Die neue Strecke führt durch die äußerst fruchtbare Ebene von 
Adana, in der die Städte Misis und Osmanije liegen. Ueber- 
haupt liegt die neue Strecke in der fruchtbarsten Gegend der 
ganzen Umgebung von Bagdad. Im Gesamten ist die Bagdad- 
bahn jetzt fertiggestellt von Haidar Pascha bis Mamuret mit einer 
Unterbrechung von 90 km im Taurus. Von diesen 90 km 
werden im Laufe des Sommers 54 in Angriff genommen. Der 
Rest von 35 km bildet den schwierigsten Teil der ganzen Bahn- 
linie. Es befindet sich ein 7 km langer Tunnel hierunter. Ma- 
muret liegt am Fuße des Amanus der von der Seite von Bagtsche 
durchbohrt werden muß, um die Strecke weiter nach Aleppo zu 
führen. Auch hier arbeitet man mit größter Kraftanspannung, 
umnochin diesem Sommer 150 km dem Verkehr übergeben zu können. 
Im Norden von Bagdad ist man beim Bau der Zweiglinie von 
Alexandrette (Iskenderun) nach Toprak Kale. Im nächsten Jahr 
hofft man diese Verbindungsstrecke von Bagdad nach dem Golf 
von Iskenderun fertiggestellt zu haben. i 

Der Bau der ersten 100 km der Bahn von Medina nach 
Mekka soll in allernächster Zeit in Angriff genommen werden. 
Die Generaldirektion der Hedschasbahn in Konstantinopel hat 
die Direktion in Haifa beauftragt, mit der sofortigen Absendung 
des zum Bahnbau nötigen Materials zu beginnen. Auch der 
baldige Bau der Strecke von Dscheddah (Djidde) nach Mekka ist 
im Prinzip bereits genehmigt worden. Vorläufig widersetzen sich 
die Beduinen noch mit aller Hartnäckigkeit dem Bau der Bahn. 
Sie sehen sich, wenn diese fertiggestellt ist, inihren „Interessen“ 
‘geschädigt, da sie dann die Mekkapilger nicht mehr wie früher, 
da diese zu Kamel ankamen, ausplündern können. Adel Bey, 
der Sekretär des Großwesirs in Konstantinopel, tritt mit großer 
Entschiedenheit für eine baldige Inangriffnahme der Arbeiten 
ein. — Der Verwaltungsrat der Eisenbahnlinie Smyrna-Aidin, 
eines französischen Unternehmens, hat die Verteilung einer Divi- 
dende von 12 Schilling pro gewöhnliche Aktie beschlossen. — 
In Smyrna hat die ottomanische Wirkwarenfabrik H. Benadereth 
& Co. ihre Zahlungen eingestellt. Die Passiven werden auf 
rund 50000 M geschätzt. Es sind einige deutsche Gläubiger bei 
der Firma beteiligt. Man glaubt, daß es zu einem außergericht- 
lichen Vergleich kommen wird. — Die Ausfuhr Deutschlands in 
Trikotagen, Strümpfen, Strohhüten und anderen notwendigen Be- 
darfsartikeln der Bekleidungsbranche nach den Häfen der Levante ' 
ist trotz des Krieges noch nicht zurückgegangen. Nachdem 
Italien ausgeschaltet ist, besitzt Deutschland in Oesterreich 
einen gefährlichen Konkurrenten in diesen Artikeln. Den Käufern 
muß ein Kredit von 3—4 Monaten eingeräumt werden. Die 
kleineren Häfen der Levante emanzipieren sich immer mehr vom 
Haupthafen Beirut. Die Agenten in Manchester geben lang- 
fristige und große Kredite. Deutsche Interessenten müssen das 
wohl beachten und dürfen nicht kleinlich zurückstehen. Jaffa 
strebt mächtig empor. Die direkte Einfuhr aus Europa beträgt 
im Jahr bereits über zwei Million. M, die über Beirut nach 
Konstantinopel zwischen 3 und 4 Million. 


a. 

Zur Geschäftslage in Südafrika. (Originalbericht aus Cape- 
town von Anfang Mai 1912.) Die Einfuhr von überseeischen Er- 
zeugnissen dürfte vorläufig wohl ihren Höhepunkt erreicht haben, 
wenn auch noch kein Rückgang festzustellen ist. Keineswegs 
aber würde die verminderte Einfuhr darauf hindeuten, daß 
die allgemeine Geschäftslage des Landes wieder allmählich sinkt, 
um dann wieder, wie so oft in früheren Zeiten, einer schweren 
Krisis entgegenzugehen. Diese höchst unerfreulichen Zustände 
sind mit der erfolgten Union des Landes und der damit er- ; 
reichten größeren Selbständigkeit wohl für immer vorbei, wenn 
nicht etwa ganz unerwartete Ereignisse, mit denen man im ge- 
wöhnlichen Leben nicht rechnet, eintreten sollten. Die Krisen, | 
wie sie das Land periodisch erlebt hat, waren nie eigentlich 
durch die Verhältnisse des Landes selbst bedingt, sondern in 
der Regel durch eine höchst veı werfliche Bankpolitik verursacht. 
Die Banken, bis jetzt durchweg englische Institutionen, kannten 
im ganzen nur ein Geschäftsprinzip, und dieses ging darauf aus, | 
den Kunden das Geld fast aufzudrängen, um dann, wenn die 
Direktoren in London fanden, daß die Vorschüsse eine solche Höhe 
erreicht hatten, die mit dem Bankkapital nicht mehr im Ein- 
klang stand, die Guthaben rücksichtslos einzufordern. Wenn | 
es nun Leuten gelungen war, von den Banken so viel geborgt 
zu bekommen, daß die Zurückuahme des Kredits möglicherweise 
auch einen Verlust für die betreffende Bank verursachen konnte, 
dann ließ man die Schuldner unbehelligt. Mancher Magnat hat | 





‚ Marokko gelegt und dadurch 





sein großes Vermögen nur dem Umstande zu verdanken, daß er 
zur Zeit einer Krisis in der glücklichen Lage war, einen großen 
VorschuB — overdraw — zu haben. Durch dieses Vorgehen 
der Banken erklärt es sich, daß im großen und ganzen ver- 
hältnismäßig wenige mittlere Vermögen vorhanden sind. Kleinere 
Firmen wurden, wenn es gerade den Banken-Managers paßte, 
rücksichtslos ausgemerzt, so daß dann im Warengeschäft solche 
mit größerem Kapital beziehungsweise mit guter Unterstützung 
ganz besonders profitierten. Zwei Ereignisse werden dazu bei- 
tragen, für die Fukunft solche Zustände fast ganz unmöglich zu 
machen. Das erste ist die bevorstehende Amalgamierung der 
Bank of Africa, London, mit der National Bank of Afriea, 
Pretoria. Letztere Bank, die bereits Regierungsbank für Trans- 
vaal und Oranjefreistaat war, wird dann die Bank für die ganze 
Union und imstande sein, der Standard Bank, die ganz englisch 
ist und ganz genau nach Vorschrift der Londoner Direktoren 
geführt wird, sofort starke Konkurrenz zu machen, um sie mit 
der Zeit ganz zu überflügeln. Das zweite Ereignis ist die 
Gründung einer Land-Bank mit einem Kapital von £ 6.000.000. 
Diese wird sich ausschließlich mit Kreditgeben an ländliche Be- 
sitzer und Genossenschaften befassen, wodurch zahlreiche Farmer 
sich von ihren Verpflichtungen gegenüber den Kaufleuten in 
ihren Bezirken werden befreien können. Diese werden dann 
nicht mehr in der Lage sein, von den größeren Geschäften an 
den Küstenplätzen so viel Kredit zu beanspruchen, werden un- 
abhängiger werden und in der Lage sein, viel mehr als bisher 
direkt in Europa zu kaufen. Unter diesen Umständen scheint 
mir z. Z. die Gelegenheit gur Ausdehnung des Exports günstiger 
als sie jemals vorher gewesen ist. — 

Ich erwähnte eingangs, daß die Einfuhr ziemlich stabil ge- 
blieben und die Totalsumme für das erste Quartal immerhin 
noch etwas größer als im vergangenen Jahre gewesen sei. Auch 
die Ausfuhr hat sich auf der Höhe des letzten Jahres ge- 
halten, wobei ein sehr erfreulichaes Moment zu beobachten ist, 
nämlich die Vermehrung der Ausfuhr von Getränken und Lebens- 
mitteln, während die Einfuhr in diesen Artikeln zurückge 
war, sicherlich ein gutes Zeichen für die günstige Entwickelung 
des Landes. Um zum Schluß, zur Belehrung für solche, die 
sich um die Bedeutung Süd - Afrikas wenig bekümmern, noch 
einige Zahlen zu nennen, will ich noch erwähnen, daß die Ein- 
fuhr im Monat März d.J. £ 3 120 595 und die Ausfuhr £ 473100 
wertete. — 


Dio islamitisohe Presse. Auszug aus dem Artikel „Die 
islamitische Presse“ von H. Marchand: aus: „Questions Diplo- 
matiques et Coloniales“ Nr. 364. „Seit Frankreich die Hand auf 
seinem Kolonialgebiet einen 
ungeheuren Zuwachs an mohaąmedanischer Bevölkerung ein- 
verleibt hat, hat es ein besonderes Interesse daran, die geistigen 
Strömungen der mohamedanischen Welt zu verfolgen. Durch 
die Einflüsse des Abendlandes vollzieht sich in der Türkei, 
Indien, Persien und Aegypten eine starke Bewegung zugunsten 
moderner Ideen. Iu Marokko ist davon noch wenig zu merken, 
und doch beginnt auch hier eine Volksbewegung einzusetzen, 
die sich für das Weltgeschehen interessiert, wie die gespannte 
Aufmerksamkeit, mit der weite Kreise das Erscheinen der 
einzigen marokkanischen Zeitung „Es Saada“ verfolgen, beweist. 
Seit einer Reihe von Jahren greift die geistige Bewegung, die 
danach trachtet, die Worte des Propheten in modernem Sinne 
auszulegen und die fanatische Kirchlichkeit des Mohamedanismus 
zu durchbrechen, immer mehr um sich. Die Organisation des 
Unterrichts und die Arbeit der Presse fördern diese Entwickelung. 
Trotz heftiger Angriffe und schwerer finanzieller Widerwärtig- 
keiten hat sich ein nicht unbeträchtlicher Teil der mohamedani- 
schen Presse seit langen Jahren behauptet. 

Natürlich muß man diese Presse nicht mit der europäischen 
vergleichen. Sie hat nur einen relativ kleinen Leserkreis, aber 
die Nachrichten werden durch mündliche Ueberlieferung von 
Dorf zu Dorf, von Stamm zu Stamm getragen. Das Hauptziel 
der mohamedanischen Presse ist, die islamitische Völkergemein- 
schaft zu fördern. Das verhindert natürlich nicht, daß sie in 
jedem Lande noch speziellen Zwecken dient. In der Türke, 
wo sie seit der Revolution emporgeblüht ist, vertritt sie die 
parlamentarischen Ideen und steht somit der europäischen Presse 
am nächsten. Die bedeutendsten türkischen Zeitungen heißen 
„Tannin“, „Ikdam“, „Sabbah“, „Yeni-Gazeta“, „Tasvir“, „I’Efkiar“. 
Uebrigens wird eine ziemlich strenge Zensur über die türkische 
Presse ausgeübt. 

Syrien hat seine besondere Presse. Die „Union Ottomane“, 
die in Beirut erscheint, veröffentlicht immer eine z 
französischer Depeschen, die von allgemeinem Interesse sind. 
„Bl Oumma“ vertritt den sozialen, geistigen und wirtschaftlichen 
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Fortschritt. Die persische Presse hat seit der Revolution einen 
starken Aufschwung genommen. Die größte persische Zeitung 
ist die „Habl ul Matinn“, die seit vierzehn Jahren besteht und 
oft verboten worden ist. Der „Medjlis“ ist das Parlamentsblatt; 
es veröffentlicht sowohl persische als ausländische Nachrichten. 
„L’Iran & Noou“ ist sehr modern und behandelt die Fragen der 
auswärtigen Politik und des Wirtschaftslebens; es hat zahlreiche 
Annoncen, die oft in mehreren Sprachen erscheinen. Die 
Provinzpresse ist durch vier Blätter vertreten. 

Die russischen Mohamedaner haben eine sehr bedeutende 
Presse. Das größte Blatt ist der „Terdjuman“, der 1879 
gegründet wurde. Er macht Propaganda für einen mohamedani- 
schen ` Weltkongreß. Außerdem erscheinen mohamedanische 
Blätter in Kasan, Baku, Orenburg und Petersburg. Alle diese 
Blätter gehen scharf gegen die Vertreter der alten Richtung vor 
und machen sie verantwortlich für die Rückständigkeit ihrer 
Glaubensgenossen. 

Die mohamedanische Presse in Indien erscheint in englischer 
oder ourdouischer Sprache. Der „Observer“, der in Lahore 
erscheint, vertritt hauptsächlich die mohamedanischen Interessen 
gegenüber dem Nationalismus der Hindus. 

Die ägyptische Presse erscheint in arabischer Sprache und 
wendet sich stark gegen die Engländer. Ihr Hauptorgan 
„Lioua“, ist ein fanatischer Vertreter des Zusammenschlusses 
aller mohamedanischen Völker. Außer ihm erscheinen „El Alam“, 
„El Moayad“, „El Djarida“ als Tageszeitungen. Die Zeitschriften 
„El Manar“, „Mogattem“, „El Ahram“ sind sehr gut redigiert 
und verfolgen die europäischen Fragen und die politische Ent- 
wickelung der Türkei mit großem Interesse. Tripolis hat eine 
Wochenschrift, die stark nationalistisch ist. Tunis besitzt sechs 
mohamedanische Zeitungen. „Le Tunisien“, die bedeutendste, 
vertritt mit großem Eifer und viel Geschick die Frage der Mit- 
arbeit der Biogebirancn an allen öffentlichen Angelegenheiten. 
Algier hat eine einzige mohamedanische Zeitung, die in französisch 
erscheint und die Interessen der Eingeborenen vertritt. „Es 
Saada“, die in Tanger erscheint, hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
alle zivilisatorischen Fragen zu fördern. 

Es ist typisch für die islamitische Presse, daß sie mit Nach- 
druck für Volkserziehung und Aufklärung kämpft; das ist an- 
gesichts der rückständigen und fanatischen Volksmassen, die 
sich zum Islam bekennen, die wichtigste und erfolgreichste Auf- 
gabe, die sich die Führer der modernen Bewegung gestellt haben.“ 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


‚Gefährdung deutscher Interessen in Mexiko. In den Kreisen der 
deutschen Geschäftswelt, die in Mexiko ansässig sind bezw. dort 
Werte angelegt haben, ist anläßlich der dortigen politischen Wirren 
eine lebhafte Beunruhigung entstanden. Es wird befürchtet, daß 
etwaige deutsche Ersatzansprüche wegen Vermögensschädigung, Er- 
mordung deutscher Staatsangehöriger usw. von der mexikanischen 
Regierung abgelehnt werden könnten, und zwar auf Grund von 
Klausel 18 des geltenden deutsch-mexikanischen Handelsvertrages 
vom 5. Dezember 1882, die lautet: „Die deutsche Regierung wird 
— mit Ausnahme der Fälle, wo ein Verschulden oder ein Mangel an 
schuldiger Sorgfalt seitens der mexikanischen Behörden oder ihrer 
Organe vorliegt — die mexikanische Regierung nicht verantwortlich 
machen für Schäden, Bedrückungen oder Erpressungen, welche die 
Angehörigen des Deutschen Reiches in dem Gebiete Mexikos in Zeiten 
der Insurrektion oder des Bürgerkrieges von seiten der Aufständischen zu 
erleiden haben sollten oder welche ihm durch die wilden Stämme zuge- 
fügt werden, die den Gehorsam gegen die Regierung nicht anerkennen.“ 

Eine allerdings sehr sonderbare Vertragsbestimmung! Sie steht 
indessen nicht einmal vereinzelt da, sondern findet sich gelegentlich 
auch in anderen deutschen Handelsverträgen, z. B. in dem mit 
Kolumbien, und mag in den Verhältnissen unentwickelter und politisch 
unruhiger Staaten, onders Mittel- und Südamerikas, eine gewisse 
Berechtigung haben. 

Was man indessen auf handelspolitischem Gebiete auch sonst 
des öfteren bemerken kann, ist Deutschland hier dem anderen Ver- 

sstaate vielleicht doch weiter entgegengekominen, als unbedingt 
nötig war. England hat sich eine solche lästige Vertragsbestimmung 
nicht aufoktroyieren lassen. In seinem Vertrage mit Mexiko vom 
27. November 1888 hat es durchzusetzen gewußt, daß unter allen Um- 
ständen und ohne Anerkennung irgend einer anderen Ausnahme als 
einer eventuellen richterlichen Entscheidung die „Häuser, Geschäfts- 
stellen und Fabriken“ britischer Untertanen geschützt seien. 

Von einer wirtschaftlichen Interessenvertretung ist neuerdings 
die Forderung erhoben worden, daß der deutsche Handelsvertrag in 
diesem Punkte mit dem englischen Handelsvertrag baldmöglichst in 
Einklang gebracht werde. Demgegenüber weist der Handels- 
vertragsverein darauf hin, daß besondere diplomatische Schritte 
sich erübrigen dürften. Denn der Artikel 22 unseres erwähnten Ver- 
trages mit Mexiko besagt: „Die beiden vertragschließenden "Teile 
kommen überein, daß sie sich gegenseitig ... in betreff der Be- 
handlung ihrer gegenseitigea Angehörigen dieselben Rechte und Vor- 
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teile zugestehen wollen, welche von dam betreffenden Teile der meist- 
boginah gien Nation eingeräumt sind oder in Zukunft eingeräumt 
werden.“ 

Danach kann es u. E. keinem Zweifel unterliegen, daß der Schutz 
— bezw. das Recht auf Schadenersatz --- das England für die Be- 
sitzungen seiner Untertanen in Mexiko durch seinen späteren Vertrag 
erzielt hat, auch den deutschen Untertanen in Mexiko ohne weiteres 
zugute kommt. 








Süd-Amerika. 

Brasilianische Sohiffahrtsverhältnisse. Die Frage des Besitz- 
wechsels des „Lloyd Brasileiro“, dieser bedeutendsten aller 
brasilianischen Schiffahrtsgesellschaften, hat an Aktualität nichts 
verloren. Sowohl die Regierung, als auch der Banco do Brasil, 
welch’ letzterer den größten Teil der Aktien des Unternehmens 
besitzt, beziehungsweise aufgekauft hat, erhielten verschiedene 
Angebote 'von fremden und einheimischen Gesellschaften und 
Syndikaten zur Uebernahme des Lloyd. Keines der Angebote 
konnte jedoch bisher ernstlich in Betracht gezogen und an- 
genommen werden. Das neue Direktorium, 'das unter dem 
Szepter Dr. Jose Carlos Rodrigues’ steht, will in dieser Hinsicht 
Wandel schaffen; es will die genaue Lage des Unternehmens 
feststellen, um daraufhin das ganze Unternehmen zu reorganisieren. 
Der vom Banco do Brasil vorgenommene Aktienankauf soll da- 
mit zusammenhängen, daß diese Bank an dem Uebergang des 
Lloyd an ein Konsortium arbeitet, hinter dem sowohl die 
Londoner Rothschild-Gruppe als auch die Direktion der Royal 
Mail stehen soll. Zu einem direkten Uebergang des Lloyd an 
ein ausländisches Unternehmen wird es jedoch schwerlich kommen, 
denn nach dem Artikel 13 der Verfassung Brasiliens darf die 
Küstenschiffahrt nur durch nationale Schiffe besorgt werden, 
die in Brasilien registriert und deren Kapitän und zwei Drittel 
der Mannschaft Brasilianer oder dort naturalisierte Ausländer 
sein müssen. Das Konsortium könnte selbstverständlich in Form 
einer in Brasilien konstituierten und von naturalisierten Aus- 
ländern geleiteten Gesellschaft tatsächlich Herr des „Lloyd 
Brasileiro“ werden. Die anscheinende Unfähigkeit der bisherigen 
verantwortlichen Kreise, die große Rhederei zu verwalten, 
schädigte Handel und Verkehr Brasiliens aufs schwerste. Die 
Frachten sind doppelt so teuer, als sie bei freiem Verkehr wären, 
und die vom „Lloyd Brasileiro“ dem Handel zur Verfügung ge- 
stellten Tränsportgelegenheiten so unzulänglich, daB zeitweilig 
dennoch fremde Flaggen zur Küstenschifiahrt zugelassen werden 
mußten. Nach außen hin dürfte der „Lloyd Brasileiro“ auch 
künftighin, nach erfolgter Reorganisation, als brasilianisches 
Unternehmen figurieren. 

Das in Schiffahrtskreisen allenthalben für den zunehmenden 
Verkehr nach Brasilien zutsge tretende Interesse, wozu die 
günstigsten Aussichten für die nächste Zukunft berechtigten 
Anlaß geben, findet beredten Ausdruck einerseits in der Ver- 
mehrung der bisherigen Fahrten und anderseits in der Ein- 
stellung größerer und ganz moderner Dampfer seitens vieler an 
diesem Verkehr beteiligten europäischen und nordamerikanischen 
Rhedereien. So stellt die „Companie Générale des Transports 
maritimes“ in Marseille zwei neue Dampfer, „Salta“ und „Valdioid“, 
von je 10.000 t, die für den südamerikanischen Verkehr bestimmt 
sind, in Dienst. Die Dimensionen dieser Dampfer sind 140 m 
Länge, 16 m Breite und ihre Maschinen haben eine Leistungs- 
fähigkeit von 7500 Pferdestärken. Sie sollen eine Geschwindig- 
keit von 15}, Knoten in der Stunde entwickeln, so daß man 
hofft, die Reise von Marseille bis Rio de Janeiro in 1? Tagen 
vollenden zu können. Der von der „Royal Mail“ erbaute neue 
Turbinendampfer „Arlansa“ wird binnen einigen Wochen zur 
Abfah.t bereit sein, um auf der südamerikanischen Route ein- 
gestellt zu werden. 

Die „Hamburg-Südamerikanische Dampfschiffahrtsgesellschaft‘ 
hat den neuesten Cap-Dampfer „Cap Finisterre“ in Dienst ge- 
stellt, der ein Deplacement von 16000 t hat und 297 Passagiere 
erster, 222 zweiter und 870 dritter Klasse befördern kann. Die 
„Lamport & Holt-Line“, die bereits einen ausgedehnten Verkahr mit 
Südamerika unterhält, wird binnen kurzem auch einen einmonat- 
lichen Verkehr mit Doppelschraubendampfern von Liverpool, 
spanischen und portugiesischen Häfen, über Rio de Janeiro nach 

ontevideo und Buenos Aires einrichten. Drei speziell für 
diese Linie bestimmte Dampfer von je 12000 t Tragfähigkeit 
sind in Belfast in Bau. Sie werden 250 Kabmen erster und 
eine Anzahl zweiter, sowie dritter Klasse haben und mit draht- 
loser Telegraphie ausgestattet. Sie werden auch Räumlichkeiten 
für den Transport von gekühltem und gefrorenem Fleisch sowie 
besendere Anlagen für den Transport von Früchten haben. 

Die „Mississippi Vallev, South America and Orient Steamship 
Company“ in New Orleans ist daran, einen Dienst mit groben 
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Passagier- und Frachtdampfern von New Orleans nach brasilia- 
nischen Häfen einzurichten. 

Im allgemeinen haben die Transportverhältnisse zwischen 
Europa, Nordamerika und Brasilien während der letzten sechs 
Jahre eine große Aenderung erfahren. Das Beistellen von 
Luxusdampfern hat sich zu einem bedeutenden Faktor im süd- 
amerikanischen Leben herausgebildet, indem infolge der Möglich- 
keit einer bequemen Reise Hunderte von Familien Europa be- 
suchen, was zu einem Näherkommen der beiden Kontinente und 
zur Erweiterung des Gesichtskreises auf beiden Seiten sowie 
auch — da der reiche Südamerikaner an Luxus gewöhnt ist 
und dafür auch gern zahlt — zur Förderung des Fremdenver- 
kehrs und der Geschäftsverbindungen mit der Heimat der Luxus- 
dampfer beiträgt. 

Was speziell die „Mississippi Valley, South America and 
Orieut Steamship Company“ anbetrifft, so ist die Aufgabe der 
Gesellschaft der Betrieb der Passagier- und Frachtschiffahrt von 
den Vereinigten Staaten nach fremden Ländern. Die Gesellschaft 
will durch ihre regelmäßigen Personen- und Frachtlinien zwischen 
Rio de Janeiro, den Antillen und New Orleans der englischen 
„Lamport & Holt Line“ und dem „Lloyd Brasileiro“, welche die 
gleichen Strecken befahren, Konkurrenz machen. 


Nachschrift der Red. des „Export“. Wer Gelegenheit gehabt bat «ie Betriebs- 
mängel des „Lloyd Brasileiro“, speziell den Mangel an durchgreifeuder Organisation, 
dieser kostspieligsten und leistungsunfähigsten aller Dampferlinien der Welt praktisch 
kennen zu lernen, der kann es nur freudig begrüßen, daß dieselbe eine völlige Neu- 
organisation durch eine neue Leitung erfahren soll. Dr. Rodrigues ist der richtige 
Mann dazu, vielleicht der einzige, dem es gelingen kann, ausländische tüchtige Finanz- 
und technische Kräfte heranzuziehen, welche es verstehen, sich von der Beeinflussung 
der politischen Parteien und deren Günstlinge und Stellenjäger unabhängig zu halten 
und letzteren eventl. energisch entgegenzutreten. Der günstige Einfluß hiervon wird 
sich ganz besonders auch in Jen deutschen Niederlassungen Südbrasiliens und deren 
Verkebr mit den Kaffeeprovinzen geltend machen, deren Märkte den südbrasilianischen 
Produkten, infolge der hohen Tarife und der permanenten Betriebssiörungen des 
„Lloyd Brasileiro“, nur schwer zugänglich waren. Bei aller Hoffnungsfreudigkeit wird 
iman indessen der Manhana-Politik nicht allzu optimistisch vertraaen dürfen. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der Maisitzung der Gesell- 
schaft für Erdkunde unter dem Vorsitze von Geheimrat Prof. 
Albrecht Penck gedachte der Vorsitzende in einem ehrenvollen 
Nachrufe des dahingeschiedenen Sektionschefs Lorenz von Libernau- 
Wien, eines verdienten Adrialorschers. — Als erster geographischer 
Verein ist der Gesellschaft die Dresdener Geographische Gesellschaft 
als Mitglied beigetreten, ein Vorgang, der Nachfolge verdient. Der 
vor fast 20 Jahren verstorbene Geograph Prof. Henry Lange sowie 
dessen 1910 verstorbene Gattin haben schon vor 25 Jahren die 
Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin als Universalerbin ihres 
Vermögens eingesetzt mit der Bestimmung, daß aus dieser Summe 
d.h. der Henry Lange-Stiftung der Genuß der Zinsen den Forschern 
vorbehalten werden soll, die nach Abschluß ihrer Forschungsreisen 
deren wissenschaftliche Ergebnisse auszuarbeiten unternehmen. Da 
die Gesellschaft noch aus den Zinsen des etwa 150000 M betragenden 
Kapitals einige Verwandte der Stifter durch Zahlung von Renten zu 
berücksichtigen hat, so wird der Zinsgenuß für den angegebenen 
Zweck bisher noch etwa um ein Sechstel gekürzt; immerhin stehen 
ihr etwa 4000 M. jährlich zur Verfügung, die dann den Forschern 
gemäß der durch die Stifter getroffenen Bestimmung zu Gute kommen 
werden. Henry Lange hatte bald nach Petermann, der sein Institut. 
für Kartographie in Gotha errichtete, in Leipzig eine eigene karto- 
graphische Schule begründet und war dann später in Berlin in 
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preußische Dienste getreten. Die Amerikanische Gesellschaft 
für Erdkunde wird zur Feier ihres sechzigjährigen Bestehens unter 
der Leitung ihres Präsidenten Prof. William Morris Davis trans- 
kontinentale Exkursionen veranstalten und hat drei deutschen 
Forschern die Teilnahme an ihnen freigestellt. Es sind dazu delegiert 
worden: Prof. Jaeger-Berlin, Prof. Partsch-Leipzig und Prof. 
Erich von Drygalski-München. Außerdem hat die Berliner 
Gesellschaft von dem ihr eingeräumten Rechte Gebrauch gemacht, 
auch ihrerseits noch Teilnehmer an diesen amerikanischen Forschungs- 
reisen vorzuschlagen. Sie hat Prof. Merzbacher-München, Dr. Tafel- 
Berlin, Prof. Uhlig-Tübingen und Prof. Volz-Breslau gewählt, ferner 
Dr. Rühl-Berlin und Kandidat Wunderlich, den Leiter des akademischen 
geographischen Vereins in Berlin. Es werden demnach neun Deutsche 


neben nur drei Engländern an den Exkursionen teilnehmen, ein 
Beweis für die zwischen deutschen und amerikanischen 


geographischen Forschern bestehende Freundschaft, die bis auf die 
Arbeiten F. von Richthofens in Kalifornien, die in den sechziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts ausgeführt wurden, zurückgeht. 
Am 9. Oktober wird Roald Amundsen in der Gesellschaft für Erd- 
kunde über seine Fahrt zum Südpol berichten. Während der Pfingst- 
woche (28. bis 30. Mai) wird der Deutsche Geographentag in 
Innsbruck seine 18. Tagung veranstalten. Als Hauptthemata der 
Verhandlungen sind, neben der Alpenlorschung und der Geschichte 
der Geographie sowie den Forderungen des geographischen 
Unterrichts, die Probleme der Mittelmeerforschung neben den 
Berichten über Forschungsreisen im Tianshan und in Deutsch-Ost- 
afrika und von ozeanographischen Untersuchungen vorgesehen. 
Von literarischen Neuheiten seien die folgenden hervorgehoben: 
Die zoologischen Forschungsergebnisse der Expeditionen des Fürsten 
Albert von Monaco: Guide annuaire de Madagascar; Conwentz: 
Beiträge zur Naturdenkmalpflege, Band 3 (botanische Untersuchungen 
im Naturpark von Chorin), Landeskunde der Provinz Brandenburg, 
Band 3 (Volkskunde und Vorgeschichte); Potonie: Die Humusbildung 
der Torfe und Moore; v. Hofmeister: Durch Armenien und der Zug 
des Xenophon; Braun (Basel): Die Erforschung der Pole. 

Darauf sprach Dr. Max Schmidt vom Museum für Völkerkunde, 
Berlin, über seine jüngste ethnologische Studienreise in bisher noch 
unerforschten Gebieten von Matto Grosso. Der Vortragende hatte 
1910 am Amerikanischen Kongreß in Buenos Aires als deutscher 
Delegierter teilgenommen und konnte neun Jahre nach seinem ersten 
Besuche Brasiliens und der La Plata-Gebiete diese Regionen von neuem 
bereisen. Die Expedition ging den La Plata aufwärts nach Matto 
Grosso. Die Erforschung galt den Aterrados, d. h. künstlichen 
Erdhügeln, in denen sich Reste der Kultur der ehemaligen Bewohner 
fanden, und sodann den Indianerstimmen, der Guato, deren Zentrum 
Amolar ist, ferner den Paressi, den Kabisi-Stämmen und führte den 
Vortragenden bis in die Quellgebiete des Cabacal und Guapore. Durch 
die Vorführung zahlreicher Typen der Eingeborenen, ihrer dürftigen 
materiellen Kultur, der Felszeichnungen sowie der Landschaften, durch 
die der Weg ging, und die zum Teil öde und ausgedörrt waren, im 
Lichtbilde, konnte der Redner seine Darlegungen auf«das Beste 
illustrieren. G. St. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Aslatischen Bank, Berlin, 








29.6. | 30. 5. 31. 5. | 3. 6. 4. 6. 
sh. d.= M. |sb. d.= M. |shb. d.= M. jsb, d.= M. |sb, d= M. 
Shanghai 2.  9=281 |23  9=281 |2.  9=281 |2. 8%,=2,79 |32. Sl: 
ongkong 2. ——2,0411,|2. ——2,04,|2. ——2,04N), — 1. 1172,0"; 
Singapore 2. 12,331, 2. 19,381, 2, 4=2,381/, |2. 4=3,38!/2| 2. 4=2,38!h; 
Calcutta 1. 421,364 1. 4/y=1,36Y, 1. 4! [p =1,361/3 |1. 4'/32—=1,361/3| 1. eh 
Yokohama 2. —,--2,071/,|9. —;—2,071/,19. 2,071, 9. —g aoth] 2. —yy 201": 
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Export nach allen Weltteilen! 


Hygiama BT 


für Tropenreisende und Sportfreunde aller Art. 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt 





Sichere Existenz 


mit 50 bis 100 °/, Reingewinn sohaffen sich Baumeister, 
enhandlungen durch ya ea erstklassigen 
einer einmaligen Lizenzgebühr, zur 


beziehungsweise lohnenden Neben ig 
Cementwarenfabrikanten und Baumateriali 
Verfahrens, gegen Zahlung 


sohwamm- und feuersicheren, sowie fußwarmen 


sowie 8 Sorten Linoleum-Estrich. Von 500 qm an übernehmen wir 
selbst Ausführungen. Fordern Sie Kostenanschläge und Prospekte gratis. 


und Wandverkleidungen, 


Germania-Werke, Tat 


Marienfelde b. Berlin, Strasse 16. 


Deutsche Kunstholz- u. Kunstmarmor- 
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LAGER-WEISSMETALLE 


Spezial-Marke 


ALBION 

































Ja „ALBION“ hat 
mehr gehalten, 
als es versprochen! 






ılior versuchen wir 
ein anderes gut 







das sich seit Jahren 
in auderenBetrieben 
vorzügl.bewährt hat 


Schon wieder die 
Lager ausgelaufen? 












Gesetzlich geschützt N2 131799 


Bestbewährteste und preiswerteste 
Legierung für hohe Beanspruchungen. 


s i METALL-& PHOSPHORBRONCE: 
GIESSEREI 


C.H.RAUE wxcnm 
DRESDEN 28 e. 


HERKULES = 
Stahl-Windturbine 
Grösste Leistung 

Höchste Verzinsung 
Kostenlose Kraft tür 
Wassemersorgung, 
Entwässerung, Ma: 


schinen, Elektrizität, 


Pumpen und 
Wasserleitungen 
5000 Anlagen geliefert 

3 Staatsmedaillen 
MP 60 höchste Auszeichng, 
Ingenieur-Besuch frei 
Vereinigte Windturbinen-Werke 


Gm, b. H.. Dresden«-N. 

































Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstraße 77. 


. 
eutsche Levante-Linie 
Levante- amhur Doven- 
haus tj fleth 20 
Fernspr.: Gruppe 6, 4561—4567 u. 4751 
Telegrammadresse: Vantele-Hamburg 
















































Vorteilhafteste Bezugsquelle 
aller pharmazeutischen Prä- 
arate. Sterilisierte Subkutan- 
njektionen in zugeschmolzenen 
Phiolen, Tabletten, hypoderma- : 
Gsche Tabletten, Pi illem, roh rea -Polier Jsolier- u 

und SERIE SUN NT TA 
Fertige Tropen-Apotheken. Filzunterlagen 


’ Regelmässige Expeditionen von 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Bordeaux, Newcastle, Swansea 


direkt nach Malla, Piräus, Syra, Alexandrien, Jaffa, Haifa, Beirut, Tripolis, 
Alexandrette, Mersina, Smyrna, Salonik, Dodeagatseb, Konstantinopel, 
Haidar Pascha, Burgas, Varna, Constantza, Sulina, Galatz, Braila, Odessa, 
Mariupol, Taganrog, Novorossisk, Batum, Trapezund, Samsun, Kerasund 


Dürehfrachten nach sämtlichen Hauptplätzen (Haupthäfen) Nordafrikas, 













= Italiens, Griechenlands, Byziepe. gen | bayamia, der Türkei und. des Verlangen Sie viarsprachiga Preisliste | | nz Weidu 
— Schwarzen veres. 
= Dn (8 RTL 
Direkte Durchfrachten von den deutschen Bahnstationen nach obigen Ss 
Hafenplätzer laut bahnamtlichen Tarifen dos in J5 pezial - Abth.: 



























EAA 
Ag Ap loofah,Stroh,Rosshaar. 


Papier u Stuck, ne un 
zstoff- nit- Izw-fabrik 
jelzo: Oytogent> Stck. 8) IMARTIN HAUERSWAC Hunt 


Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht,” hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren Geo Miohaelsen 
è hijo, 196, Calle Balcarce, Buonos Aires, erb. 


Deutschen Levante -Verkehrs 


Einfachste, bequemste, billigste Beförderungsgelegenheit aus ganz Deutsch- 
land nach den Levante-Ländern, 


Adriatischer Dienst. 


Von Hamburg, Rotterdam, Antwerpen, Middlesbro, und Newcastle 

nacb Oran,<Algler, Tunis, Triest, Fiume; Venedig, Ancona und Bari 
laut halbmonatlich erscheinendem Fahrplan. 

Gute Gelegenheit zu Erholungsreisen auf Fracht- 

dampfern mit beschränkter Passagiereinrichtung. 





















Puryative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abflihrmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko, 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland). 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik hellkräftiger Konfitüren. 











- 
Deutsche Levante-Zeitung 
Itustrierle Hatbmönatsschrift für den Handel und Verkehr mit den Mittelmeer- 
und bevante- Ländern. — Organ der Deutschen Levante- Linie in Hamburg, 

















Jahresabonnementspreis Mk. 3.—. Abo:nements werden von den Post- 
anstalten entgegengenommen. Vorzügliches Informations- und Iusertions- 
Organ für alle Levante-Interessenten. Man verlange Probenummer! 







Ofobohanek he 


besier 
Pneumatic 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 


"IoM Jap uezygjd ueuossguh uejje jne uabunyaujlaa 
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Export nach allen Ländern. 


Alle 
Maschinen und Formen 









Gebrüder Brehmer 


















„» Cementwarenfabrikation Maschinen-Fabrik, ~. 
Com asehinen Leipzig-Plagwitz. 
Betonhohlblockmaschinen Filialen 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 

Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 
bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannröhren -Werke 


Düsseldorf, 


Cementdachziegelmaschinen 
Betonmischer, Sielnbrecher 
Hydraulische Pressen für Platten 
Formen 
für Rohre, Stufen, Zaunsäulen usw, 
L. C. M. - Cementtarben 
Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Go., Markranstädt 


Besuch erbeten. bei Leipzig. 


Katalog Nr, 324 frei, 


LONDON E. C. PARIS 
60 Quai 


19 Oliy Road. 


WIEN V 
Wiedner Hanpieir. 54. 









HH HHHH HH HH HH HH HH HH 


Läufer 4 
SEES Verlangen Sie 
meiren neuesten 

s Lederwaren -Pracht -Katalog 

+ gratis und franko. 
| ' Derselbe enthält eine- Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 

Saison, 
Adolf Rosenberg jr. 


Fabrik feiner Lederwaren 


| Berlin, Oranienstraße. 


in Sammet und Fustagno. 





= Moderne Dekors. 
Muster und Kataloge gratis. 





Joh. Nieizschmann, Halle a. S. 
Barfüsserstrasse 11. S 
see t o otta 





SeeeoeooeooetoeooossoooeeS 






Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Plane 


> Zelte-Jahrik 


= Roh. Reichelt, set. 


Jllustrierter Zeiic-Katalog gratis. 
90996800980 


X. Tierkopfformen aller 

Gattungen. 
EoNler-Artikdl Boaschweife, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Gewelhe 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere "ohne und 
mit mechanischer Bewegung. D. R. G. M., für 
Schaufenster - Reklame. 





En m r Exp 
nn nn nızızz mn 









Hermann Neumeister, Leipzig „Li.“ 57 
Chemische Fabrik E 
Lieferant allerhöchster Herrschaften und königlicher Behörden. 
Spezialität: 
Beste Bezugsquelle in Grundessenzen für alle Arten Parflims und Tollettenwässen 
Alkoholfreie Parfüms. Pomaden und Seifen. Toiletten- und Rasiercrems. Gr 
fabrikation aller Parfümerien und Kosmetik. 


À inallen 
Martin Hauer's\Wwe 


5 u 2 DO 





Transportabls Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
=== Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr, Preislisten gratis u. frel 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 










- Honi. Sr. TA des 
Johanniterstrasse 11 E. Kaise SE a 


Ae AE e aae ady 
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Vertreter 
Preislisten in allen Sprachen 
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eusse 2&Leipzig 


ie, A EER r: np ` 
binderei»Karlonagen-Masıl 
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U TE TE TC re 
en BER TA 


k 


Chemikalien | 
für. Färbereien und 
Zeugdruckereien, 
Buntglasfabriken, 
Blech-Emaillierwerke 
und keramische Industrie. 


beste 


Metall-Polituf 
EE 


üsseidorf A:6 A jÆ FORTUNA-WERKE ALBERT HIRTH | 
g Cannstatt- Stuttgart. 


Deutscher Lloyd 


Transport -Versicherungs-Aktien- Gesellschaft in Berlin. 


Kapital: Gesamt-Reserven 
Mk. 3000000" Gegründet 1870. — ca; Mk. 2850.000. 


See-, Fluss- und 
Landtransport - Versicherung 


zu liberalsten Bedingungen bei billigster Prämienberechnung. 


Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund 
von General- und Pauschalpolicen. 


Offerten durch die Vertretungen, oder durch „die 
Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse 16. 


Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht. 


[BERNH:STOEWERA:G 
STETTIN 





\ \ IN 


T o o 


A 
ELLE, 








Ernst Düby & Co. 


Berlia N., Elsasserstr. 55. D. 


Uebersetzungs - Bureau, armen in 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u..A. Deutsche Exportbank. 


NL sss NNN 







Export-Verbindungen gesucht. 


TITTEL & Co., Geiersthal "i 0. 
Glasfabrik, Schleiferei und Glasbläserei 


Spozialitäton: Parfümerieflakons allor Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
Glasstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
aratengläder, Fläschchen für Proben etc, auch mit Holzhülsen und Flaschen für 

abletten’ init Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren und 
andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken. ‚Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen uud Zigarrenspitzen. Glashülsen 
für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenbüchsen in Kristall mit und obne Holz- 
deckel. Zigarren- uad _Zigarettenspitzen aus Berastainglas. Ziervasen mit 
x künstlichen Giasblumen:, Glasfrüchte für Hutschmuck. 


















Schlenansägen 
Röhrensägen 
USW. 














a RE aat 


zum Schneiden von 


F i Sägen Stahl,Eisen,Kupfer.. | 











—. Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch Kostenlos. 
Tel- 504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik, 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz, | 


Ristenfahrik 


spez. f.Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 


Pape > Pin D r u 


nn 5 


Mnman Ernst Graef jr., Unter-Barmen X. 





Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhlitte 
Gross-Räsohen 20, N.-L. 
liefern in erstklassiger Qualität 
alles 
Beloeuchtungsglas 
für 
Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches- Licht 
Spezialität: 
Elektrische Beleuochtungsgläser. 











+ 
f 
$ 
f 








| een > “= für alle 
Werkzeuge rs u Branchen 


| Arutz $ Hammes, Küllenhahn bei &iherfeld 


ER 








m 
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Papiergrosshandlung 
Alte JáKobstraßē: ll 


Papiere aller 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
A Exportnachallen Weltteil: 
Bemusterte Anstellun 
gern zu Diensten. 


É Sämtliche Produkte sind | 





G. L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt n. nornberg “°%ae2:“" 


Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, söwic 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 


Jacobs & Kosmehl 
Berlin SO. 36, Glogauerstraße 5 


fabrizieren nur für den Export: 


Lampen aller Art 


Petroleum- u. Spirltus-Glühlicht-Brenner ‚Ika' 
Hängendes Gasglühlicht. 
Kataloge in deutsch,, englisch, französ. 
u. spanischer Sprache gratis und franko, 


æ E a ABU Code 5. Ed. Cabel-Adr.: Jakoslampe. 
Petrol,-Veibr. 1 Pig. in24Std. Bankiers: Deutsche Bank, Berlin. 


D.R.G.M. 


Nachtlampe ‚„DAISY“, 


Letzte Neuheit! 


Deutsche Doppelglookenlager-Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


Compr. Ammoniak || Chr. Meizger 
JE Leichte moderne Ausführungen (NH3) | & Cie 
Chlorealeium : 


Er 3 gegr. 1860 
für Eismaschinen 
2 Maschinenfabrik 
A. Binder, Halle a. S. 


ilger-Planos Fischnetze 15 


Gm. b. H liefert in anerkannt bester Aus- 
Berlin O. 34, Warschauer Strasse 70 


führung zu billigsten Preisen 
Export nach allen Jllustr, Kataloge 


eo iape § Berliner mech. Netzfabrik 
und Baumwollzwirnerei 
Franz-Klinder, Neuhabelsherg. 


Offerten und Muster gratis und 
Repeatedly Fr Repeatedly franko. 


awarded! LA awarded! I m FA 


sj, Instrumente | |) rer 
= aller Art i) Ppa Di l 
speziell für \ $ > 

| > ee e ’ i 





Orchester. 


Schutzmarie. © : The oldest Helmet Trade mark. Schutzmarke, Louis Deriel (Inh. Ad. Oehms) | 
Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. Hannover 4586. 


Löök for the Name and Trade mark. 


a) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie b 
A. Auerbach, Hamburg i i > Bche, Brhne und Rühren ioraa, soa u os Monae, Aom Aoko In on 
. ti xydj A, ik, Ei itriol, Kupfervitriol, Blei- 17 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. pori: Arare Aar m aa # x N d un 


weiß, Zinkweiß, Zinkstaub, Leadore, Zinnftollen, Flaschenkapseln. d 
T.-A.: Bachauer, Oodes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. eißblechabfälle. 








Bei Anfragen, Bestellungen ete: an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“: 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


bezugsquellen-Nachweis 


Nr.23. 





Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





aubeschläge ir) 
Schlittschuh- u, Baüubeschlag-, 


G. m. b. H, 
Rheinland. 


Industrie, 
Radevormwald-Et., 


Ackerei-, "st-ı Kor 
3 


maschinen, 
Teigteilmaschinen etc. empfehlen | 


Alb. Mohr &Co., Hallea.S. Il. 


Export nach allen Ländern. 


ier-Export 
erstklassige. Marke 


Schwabingerhräu München 
durch 
Carl Bernh. Müller, München 23 


ohrmaschinen 


(Sehnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet. 


Rich. Hofheinz & Go., Werkzeugmaschinenfabrik 
Haan V (Ahld.) hei Düsseldorf. 


rot- und Fruehi-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
FabrikantE£. €, Lang, Drahtwarenfabrik 
Halen- Erlau (Württemberg). 


ücher- und Zeit- 


sc hriften iieert nach 
allen überseeischen Plätzen 


Gerth, Laelsz & Co., Hamburg, Gr. Burstah 3. 


in allen 








hämp agn er Preislagen | 


Schaumweinfabrik 
Seldelmann & Comp. 
Berlin SW. 1. Friedrichstrasse 20. 


alkoholfreies 


A weltbekanntes 
Erfrischungs- 
ei 5 sprachliche 
Prospekte und Muster 
gratis. H. Hartmann, Hofi., 
Lage i. L.. Deutschland 
feuersicher 
achleinen, .:..., 
in allen Farben, ah speziell für 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falckenberg, Berlin. 













Spezialität 
Myachpappen, "2... 
E mit Tropenausrüstung. Geruch- 
y lose Haehpappen (kein Teer), 
4 hierzu farbige Ansiriche, hell- 
grau, rot, grün. 


Weber-F alokenbere s Berlin. 






achpappe, 

Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 

J. Herre, Berliin W. 62. 


amentaschen 
in eleganter Ausführung nus Stoffen 
mit Stidkereien. Stets neue Muster. 


Liedstrand & Falston, Berlin $.0, 26. 
lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Sohwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen: 


Oskar Bötteher 
Berlin W., Bülowsirasse, 
Fabriken in: 


Gebirge, Pobershau, 
O-Röslau u. Klardorf. 


















lektromed. 
Apparate 


für galv. und farad, 


trom 
Licht und Kaustik 
Transformatoren 


R. Blänsdorf Nacht. 
Frankfurt a.M. 8 


lektro - medizinische Apparate, 

konstante Batterien, Akkumulatoren, 

Batterien und Instrumente für Licht 
und Galvanokaustik 


Gebr. Senftleben, Berlin SO. 36- 
für alle Arten 
ssenzen Parüms und 


Toilettenwässer, Alkoholfreie Par- 
fiims, Pomaden und Seifen. Toiletten- 
und Rasiererems. G£oßfabrikation 
aller Parfümerien 
Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5 


euerlösch-Apparate 


M. F. A, ersticken jedes Entstehuugs- 
feuer obne Wasserschaden mit einem 








Schlag in wenigen Sekunden. Pro- 
spekt gratis. 
„Matador‘ Feuerlösch-Apparate G.m.b.H., Köln/Rh. 


lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches 
Reinigungsmittel. Bestes und vorteil- 
haftes Insekten - Bekämpfungsmittel! 
Tötət oder verjagt die lästigen und 
schädlichen Insekten der Wohn- 
räume, der Pflanzen, des Viehes usw. 
Anweisung zur leichten, äußerst billigen 
Herstellung im Großen liefert: Braive & Co., 
Brüssel, Belgien, 211 Rue Masui. 
Ev. Vertreter gesucht. 


eschäftsbücher 
BETTER ZELLE 


J.C.KÖNIG & EBHARDT 
Abt.E Hannover 5 


Wissenschaftliche und 

laswaren. technische Glasapparate 
u. Instrumente. Sämtliche Artikel für 
Laboratorienbedarf. Thermometer aller 

Art. Alleinverkäufer überall gesucht. 

Dr. Hodes & Göbel, Ilmenau (Deutschland). 


LASWAREN \;, 0: 

Pharmacie, 

Parfümerie etc. Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser. Einrichtungen 

von Apotheken u. Drogenhbandlungen 

von Poncet Glashüttenwerke A.-G., 
Berlin S.0. 16. 


läser und Flaschen tür 
chem., pharmce., kosmet. Produkte 
und für Liqueure u. Delikatessen. 


Glashütte Friedrichsthal 6. m. b. H, 


technische 


laswaren, “irais 


Betriebserfordernisse, fabriziert 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 


2 - 
Messingschriften, 
Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Graviranstalt, Leipzig 
Muster gratis, Export 


Iühlicht, transportabel 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Vorzügliche Beleuchtung 


Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. 8a. 
olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER 5° 


Leipzig - et 
Spez. Export v. Hopfen über 
opfen See, unter Garantie gegen 
inneren Verderb. Export nach allen außer- 
deutschen und überseeischen Ländern. 


Berth. Groote, Nürnberg. 


Spez, Export v. Hopfen über 
opfen Bee, unt, Gar. geg. inner. Ver- 
derb. Export n. all. außerdeutschen u. über- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 
Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt. 











und’ Kosmetik. | 


Friedrichsthal b. Gostehrau N.-L. | 


ravuren fir Vergoldeprasse, 


Che 


ygienische Bedarisartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 


Man verlange Offerte, 


mische Fabrik „Nassovia‘, 
Wiesbaden 5. 


eder 


oker! 


Appa- 
raten. 


sein 
eigener 
mit: meinen 


Hornig 





Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. 


ehrmittel 


für Schule und Haus. 
Vollständige Einrichtung 


neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. 


Vor: 


dosen, 





liefert 





P 


eime, 


artikel, 


Müller- Fröbelhaus, 


Leipzig. 
teilhafte Bedingungen für Händler. 


Kataloge in verschiedenen Sprachen. 





vegetabilische, diok- 

flüssige, für Maler 
Kartonnagenleime 

Dresdner Neuleim-Fabrik 


Drersden-A. I. Güterbahnhofstr. 9, 
oofah-Frottier "%,, 


Einlegesohlen, Badezimmergeräte. 
Deutsche T,oofah- Waren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a. S., 


anufaktur- 
Waren 


Bänder, Spitzen 
Export 


nach nordischen Ländern. 


Wilh. Aug. Müller, Barmen. 


etallwarenfabrik 


= 
u. Rohrzieherei 
G. Gollasch & Co., Neukölln. 
Abt. L Dünnwandige, nahtlose 
Rohre und Hülsen, Abt, II. Tabak- 
Rasierapparate, Feuerzeuge,Reklame- 
Zigarrenabschneider, Anfertigung 
von Massen-Artikeln. 


ähmaschinen 


u-Zubehörteile 1: Export, renom= 
mierte Qualitätsmarke Westa, 


L. 0. Dietrich, Altenburg i. $a. 


ähr- und Kräftigungsmittel 
MALTOCRYSTOL, Fleischsaft 
„CARVIS« 
Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rostock i.!M, Chemische Fabrik. 


für Chromo- 
ie re han Rune 


S] arten; toi Jh uto- 
typlen, Lichtdruck, er druck-, 
Chinapapiere Y 4 


Papler Co. Edm. Obst, 6.m. b... Leipzig. 


elznähmaschinen 


fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O. 
Markusstrasse 5. 


hotographisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
Preislisten und Prospekte gratis und 
franko. 


LOMBEN aus Stahlbleoh in 

allen Größen und Formen für Pakete, 

Ballen, Säcke, Kisten, Kannen, 

Flaschen, Eisenbabnwaggons etc. 
Kistenschoner, Plombenzangen, 
Heftzangen etc, Arbeiter- und 

Automobil-Schutzbrillen, Respiratoren etc. 

Metall-Massenartikel, 
Gebr. Merz, Spez.-Fbk,, Frankfurt a.M.-R 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin S0.16. 


umpen und 
Feuerspritzen 


liefert als Spezialität 
G. A.Fischer, Görlitz-A. 


ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 
ASIERSCHALEN 


in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Industrie 
Otto Jordan, Nürnberg. 


ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft at£. 

Mäßige Preise, Qualität konkurrenz- 

fähig gegen Amerika, England, Ural. 

DAVID DOMINICUS & Co. Remscheid. 

in erprobter 


chuhcröme erstklassiger 
Export-Ware liefert 
C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 
b. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene Medaille Liittich 1890. 
icherheits- 
Rasier- 
Apparate 
in allen Preis- 
lagen. 
Carl Jacob, 
Berlin-Charlottenburg, Bosanderstrasse 5. 
2 aller Art, 
pielwaren tose uwi 
renommierteste Fabrik. 


= os — Export. 
D. H- 


ner & Sohn, 
Grünhainichen 1. Sa. 


trickmaschinen 
"Nevoigt. 


Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. 
Reichenbrand-Chemnitz. 


APETEN 


liefert 


G.L.PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


Syste 
ropenhäuser, Dee: 
liefert die Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A. 6., Niesky 0.L. 
Top penausrüstungen 
A Rae injection und Tabletten Liefert 
Simon’s Experigosohafi Berlin C. 2. 
nterjaeken, 
“hosen, Swönters, 


ae Ab- 
tüngswäsche. 


Aa a 
ERKZEUGE rga 


:h-F. Fuchs, Werkzeug- Fabrik. 
Cannstatt. 


etterhäuschen 
liefert 


Edm. Mohr & Sohn, 


"Jimenau _i. Th. 











| 
| 
















Ja 





Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten. beziehe man sich auf den „Export“. 
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DETERE F i ape Adolf ai 
Straßen-Lokomotiven, en 
Dampf-Straßenwalzen @ a 
liefern in vollkommensten Konstruktionen | Grösste preiswerteste Bezugsquelle, 

und zu mäßigsten Preisen Berlin-Liehtenberg, Möllendorfstr. 4, 
John Fowler & Co., Magdeburg. Atii kuii TE 9 Kataloge gratis und “franko 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschioen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 










Manometer und Vacuummeter 
Jeder Art, über 4000000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit | 
Original-Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für- hoch- 
gespannten und 





überhitzten Dampf. 













Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 


über 225000 Stück verkauft. 





Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs - Zähler, 
Schmierapparate. 


J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der intorngjiopaion Hygiene ee tung I Dresden 1911 
„Goldener Medaille“ prämiier 3 


Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradlose Dampfpumpen Pat. Voit. 





Drueklose 
Petroleum- Starklichtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


h pa Konkurrenzlose 
Spiritus-Invertlampe „Clara“ 


1 FI. 85 Kerzen 2 Fi. 170 Kerzen 









Maschinen für 


Kammfabrikation 


komplette Einrichtungen. 


Kreissägeblätter 


aller Art. 
Spezialitäten seit 25 Jahren. 


Fritz Glaussner, Masch.-u.Werkzufhrk. 


e Nürnberg- Doos, 





Petroleum-Starklicht- y | 
Invertlampe „„J. H.“ -—————— Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe„Clara® $ 












Hand- Stanz- 
Werkzeuge ERDMANN Einrichtungen We. 
Scheren Kircheis Pressen 
zur AUE (Erzgeb.) zur 


—— BLECHBEARBEITUNG —— 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Luthoratrass 5, — Gedruckt bei Martin & Jonake In Berlin 8, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr.R Jannssoh, Berlin W.62. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Laipe: 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition 


Preis vierteljährlich 
ım" deutschen Postgebiet 3.0 M. 
im Weltpostverein .... 3% » 
Preis für das ganze Jahr 
in: deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein. ... . 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pf. 
" (Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


« Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


EXPORT. 


Prcan 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN 


Erscheint jeden Donnerstag, 


— 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 6 
entgegengenommen. 


nach Uebereinkunft 
“mit der Expedition. 


NG DEU | IM AUSLANDE 


Postschockkonto: Berlin, Nr. 12330. 


BI Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wu ` 





XXXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 13. dumi 1912. 


Nr. 24. 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen den deutschen Exp 


orts 


tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstralse 5, zu richten. y 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Der Handel Frankreichs im Orient. — Europa: Zur Lage in der 'Türkei. (Originalbericht aus Konstantinopel 
von Ende Mai.) — Denkschrift der Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin über Vereinfachung des deutsch-englischen Rechtshilfeverkehrs. 


— Asien: Von der japanischen Handelsflotte. — Das erste indische Eisen- und Stahlwerk. — Afrika: Die 
(Originalbericht aus Aegypten.) — Literarische Umschau. — Briefkasten. — 


im Jahre 1911. — Die Schätze des Roten Meeres. 
Ueberseeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 





eutsche Afrika-Bank A. G, 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expart“, falls nicht ausdrücklich varbaten, Ist gastattei, wenn die Bemerkung hinzugefägt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 2 





Der Handel Frankreichs im Orient. 


Es gab eine Zeit, da die Gewässer des östlichen Mittelmeers fast 
nur von Schiffen bevölkert wurden, von deren Masten stolz die weiße 
Flagge mit den drei Lilien im Felde wehte. Ihre stolzeste Zeit war die 
unter Karl VII., dem Bourbonenkönig von Frankreich, und sie ge- 
hörten fast alle dessen Schatzmeister und Leibwaffenschmied Jacques 
Coeur, dem größten Reeder seiner Zeit. Er verstand es sogar 
öfters, die Genuesen und Venezianer aus dem Sattel zu heben. 
Seitdem hat sich vieles geändert, und die Franzosen werden, 
wie sie selbst mit Kümmernis eingestehen, Schritt für Schfitt 
aus dem Handel des Orients zurückgedrängt. Aber noch steht 
Frankreich stolz und mächtig da, exportiert es doch immer noch das 
Doppelte bis Dreifache von dem, was Deutschland nach dem 
Orient bringt. - Aber es will sich jetzt energisch aufraffen und 
nicht nur allein das verlorene Terrain zurückgewiunen, sondern 
weiter vordringen, weitere Erfolge erzielen und seinen Handel 
weiter ausdehnen. Inwieweit ihm das gelingen wird, muß die 
Zukunft lehren. Aber noch hat es Waffen in der Hand, Mittel 
zur Seite, über die Deutschland niemals verfügen kann und wird: 
die Schulen und die Presse! Sie ernähren den französischen 
Handel sozusagen, wenn auch kümmerlich, so aber doch stetig und 
in nicht zu unterschätzender Weise. Wenn auch die Redensart: 
„Frankreich die Schützerin des Orients“ oder „Frankreich die 
Mutter des Orients“ ziemlich abgebraucht ist, so fußt die französische 
Kultur im Orient doch immer noch auf ihrem Epigonentum. 

Jeder „anständige“, d. h. wohlhabendere Einheimische in der 
Levante schickt seine Kinder in die französische Schule, wo 
Schwestern und Geistliche die Lehrer sind. Das kann nur nützen, 
denn erstens kostet dasSchulgeld im Monat durchschnittlich nur vier 
Mark (in den deutschen Schulen des Monats zwanzig) und die 
Kinder lernen gut französisch. Zum sehr starken, Prozentsatz 
sind die Kinder solche von Juden, lernen aber den christlichen 
Katechismus mit: einer Fixigkeit, wie man es besser nicht 
wünschen kann. So wird der größte Prozentsatz des levanti- 
nischen Nachwuchses französischer Kultur, französischen An- 
sichten, Anschauungen, Sitten und Gebräuchen in die Arme ge- 
trieben. Dann die Presse. Wie die Kinder, so versteht jeder 
Erwachsene Französisch zu lesen. Die französischen Zeitungen 
sind seine einzige geistige Nahrung. Die Franzosen wissen das 
auf bewundernswerte Weise auszubeuten, und so triefen die 
französischen Zeitungen des Orients nur so von französischer 
Glorie. Diese beiden grundlegenden Hauptfaktoren fehlen uns 
Deutschen, und deshalb wird es lange, sehr lange, dauern, bis 
wir — falls es wirklich werden sollte — Frankreich im Orient 
einholen werden. Der Deutsche mit seiner Geradheit und Schlicht- 


heit, oft Plumpheit, versteht es nicht, dem Orientalen so zu im- 
ponieren, wie der gewandte und zungenfertige Franzose. Den 
ersteren läßt seine Behörde in Handelsangelegenheiten manches- 
mal arg im Stich, dem letzteren ist sie eine Stütze, die den 
Deutschen einmal noch bei den so nötigen Reformen als Bei- 
spiel dienen wird. Wie es der Franzose meisterhaft versteht, 
sich bei jeder öffentlichen Gelegenheit in den Vordergrund zu 
drängen, das beweist das französische Nationalfest am 14. Juli, 
das in jeder Stadt des Orients mit demselben Pomp gefeiert 
wird, wie in Frankreich. Und die Türken, die Levantiner, die 
Aegypter feiern überall kräftig mit. Der Deutsche feiert seinen 
„Kaisers Geburtstag“ fast mit ängstlicher Scheu. Kaum, daß er 


‚eine schwarz-weiß-rote Flagge herauszuhängen „wagt“, während 


die Franzosen ihr Fest mit einem Brimborium feiern, mit mehr 
Lärm als die Einheimischen ihre Feiern. Aber es geht auch 
ohne den Radau. Die Engländer machen im Handel auch Fort- 
schritte, trotzdem wenig Levantiner wissen, wann der Geburts- 
tag König Georgs V. ist. 

Dem Zurückweichen des französischen Handels im Orient 
schiebt man in erster Linie der internationalen Konkurrenz die 
Schuld zu. Das ist ein Armutszeugnis von seiten Frankreichs 
und zeugt von Schwäche: ein Beweis, daß es nicht mehr kon- 
kurrieren kann. Man gibt das zu, hat aber als Entschuldigung 
dafür die Ausrede zur Hand, daß Frankreich von den kon- 
kurrenzmächten zu sehr ausgenutzt werde. Es prüfe, schaffe 
und erfinde, und die Früchte würden ihm von den Nachbarn vor 
der Nase weggeschnappt. Die Konkurrenz fasse überall rück- 
sichtslos und gierig zu, und es sei an der Zeit, daß auch Frank- 
reich endlich einmal von seinen Ellenbogen Gebrauch mache, 
Die Franzosen beginnen aber auch endlich einzusehen, daß sie 
sich ihren Kunden mehr anpassen, mehr riskieren und sich mehr 
auf dem Laufenden halten müssen. Von einer Dekadenz könne 
in Frankreich nicht die Rede sein, behaupten sie, man wäre zu 
lange stolz darauf gewesen, daß Frankreich ein reiches Land sei, 
gleichsam als brauchte man sich deshalb nicht anzustrengen. Die 
Zeiten seien vorüber, wo das französische Sprichwort galt: „Ein 
guter Wein braucht keine Schutzmarke“. 

Daß es den Franzosen mit ihrer „Wiedereroberung des 
Orients“ Ernst ist, beweist die kürzlich stattgehabte Errichtung 
einer französischen Handelskammer in Kairo, der zweiten in 
Aegypten, da eine solche in Alexandrien bereits besteht. Eine 
deutsche Handelskammer existiert in Aegypten nicht. Der ein- 
zige Fortschritt, den wir in Aegypten aufweisen, ist der, daß dem 
deutschen .Konsulat in Alexandrien ein technischer Beirat zuge- 
teilt werden „soll.“ 
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Europa. 


Zur Lage in der Türkei. (Originalbericht aus Konstantinopel von 
Ende Mai.) Die Gerüchte verdichten sich immer mehr, daß der 
türkische Finanzminister sein Portefeuille demnächst in andere 
Hände übergeben wird. Von einigen einheimischen Blättern 
wird das bereits als feststehende Tatsache hingestellt. Man 
dürfte in der Annahme nicht fehlgehen, wenn man als Grund 
hierfür annimmt, daß einige in der letzten Zeit geplante An- 
leihen der Regierung nicht zur Zufriedenheit derselben zustande 
kommen konnten. Nach einigen mißglückten Versuchen im Aus- 
land will die türkische Regierung jetzt eine Anleihe mit einem 
Konstantinopeler Hause in der Höhe von einer halben Million 
türk. Pfd. (A M 18,50) abschließen. Später soll diese Anleihe 
auf 25 Million. türk. Pfd. erhöht werden. 


Die von Sir Wilcoxs vorbereiteten Irrigationsarbeiten in 
Mesopotamien sollen jetzt energisch in die Hand genommen 
werden, und das Londoner Haus John Jackson & Co. hat den 
Auftrag erhalten, vorläufig Arbeiten in Höhe von 80 Million. M 
zur Ausführung zu bringen. 


Eine Kommission türkischer Staatsmänner, Militärs und 
Großkaufleute unter dem Vorsitz des Generals Edhem Pascha 
ist von Konstantinopel nach Europa abgereist, um verschiedene 

oße Fabriken und Etablissements zu besuchen und bei diesen 

gierungsbestellungen aufzugeben. Hoffentlich beehrt diese 
Gesellschaft auch Deutschland in recht ausgiebigem Maße mit 
ihrem Besuch und knausert nicht mit Bestellungen. Der Türke 
ist recht feinfühlend im Umgang, und wenn man ihn zu behandeln 
weiß, hat iman seine Freundschaft nicht zu bereuen. Uebrigens 
haben wir bei diesen Leuten vieles gutzumachen und nachzu- 
holen. Allzu große Erwartungen auf unsere neue Vertretung 
beim Goldenen Horn zu setzen, fühlen wir uns noch nicht be- 
rechtigt. In Athen hatten wir in den letzten Jahren wenig Glück 
— selbstverständlich haben wir hier ausschließlich den deutschen 
Handel im Auge. 


Das Tabakgeschäftin der Türkei ist in denletzten Monaten 
und seit dem Ausbruch des Krieges arg in die Brüche ge- 
kommen. Der Hauptabnehmer — Italien — ist abgefallen und 
deckt seinen Bedarf in Bulgarien. Im Wilajet von Kosovo 
lagern für 300000 türk. Pfd. (fünfeinhalb Million. M) unver- 
kaufte Ware. Den Städten Cavalla (Kawala), Xanthi u. a. ergeht 
es nicht besser. Wenn diese Krise anhält, können die deutschen 
Tabakimporteure in absehbarer Zeit leicht auf billige Weise zu 
guter Ware kommen, und sie tun gut, sich bereits jetzt schon 
über Preise und Konditionen sowie alles andere Nötige auf dem 
Laufenden zu halten, ehe Amerika und England die Stocks zu- 
sammenramschen. — Mit dem Bau des neuen Hafens von`Ca- 
valla wird in Bälde begonnen werden. Der diesbezügliche Kon- 
trakt wurde bereits zwischen dem Minister der Oeffentlichen 
Arbeiten Djavid Bey und Mr. Mangel, dem Vertreter der franzö- 
sischen Firma Conran, unterzeichnet. 


Die Aktionäre der Orientalischen Eisenbahnen-Gesellschaft 
halten am 1. Juni ihre Generalversammlung in Konstantinopel 
im Gebäude des Wiener Bankvereins ab. Es gelangt für das 
Jahr 1911 eine Dividende von 35 Frs., gleich 7 pCt., zur Aus- 
schüttung. Am 1. Juli wird für die Linien der Orientalischen 
Eisenbahnen ein neuer Personen- und Frachttarif zur Anwen- 
dung kommen. Die Bilanz der Gesellschaft für das abgelaufene 
Geschäftsjahr weist unter Einschluß des Uebertrags von 
1314022 Fre. einen Gewinn von 6195 667 Frs. im Jahre 1911 

egen 5862 809 Frs. im Jahre 1910 auf. In der bevorstehenden 

eneralversammlung soll beschlossen werden, den Reservefonds 
auf fünf Million. Frs., die statutarisch höchstzulässige Summe, zu 
bringen. Der Spezialreservefonds soll auf eine Million Frs. er- 
höht und dieser Betrag zum Bau von Brücken und unvorher- 
gesehenen Ausgaben verwandt werden. — 


Die Linie Soma-Panderma der Generalregie der Ottomanischen 
Eisenbahnen ist bis zum Kilometer 35, bis zum Orte Karadjalar, 
gediehen. Die Einweihung dieser Strecke hat der Chefingenieur 
der Gesellschaft Ritter Kapp von Güldstein selbst vorgenommen. 
Der Eisenbahndirektor im türkischen Ministerium des Innern, 
Mukhtar Bey hat der Feier beigewohnt. Zu Ende August soll 
die Strecke Karadjalar—Balikesri dem Verkehr übergeben werden. 
Dieser Feier soll alsdann der Minister der Oeffentlichen Arbeiten 
Exzellenz Djavid Bey selbst präsidieren. Der Rest der Linie 
wird bis zum Jahresschluß festgestellt. — Der Bau der 
Verbindungsstrecke der türkischen mit den bulgarischen Eisen- 
bahnen Kumanovo—Küstendil schreitet rüstig vorwärts. Bulgarien 
wird hierdurch große Vorteile erringen und kann seine Ausfuhr- 
artikel auf direktestem Wege bis nach Saloniki schaffen. Die 
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| Serben sind wegen dieses Entgegenkommens der Türkei Bul- 


garien gegenüber den Türken sehr gram und zeihen diese des 
Treubruchs, da sie ihre ihnen gemachten Versprechungen nicht 
halten würden. — Der neue Zentralbahnhof in Saloniki soll bald 
in Angriff genommen werden. Die Baukosten sind auf dreiein- 
halb Million. türk. Pfd. (63 Million. M) veranschlagt. In dieselben 
werden sich teilen der türkische Staat, die Orientalischen Eisen- 
bahnen, die Direktion der Bahnlinie Saloniki—Monastir und die 
I. S.C.-Gesellschaft. Der Staat wird für vier Fünftel der Kosten 
aufkommen, und in das letzte ‚Fünftel teilen sich die Eisenbahn- 
gesellschaften prozentual nach ihrem Anteil an der Verkehrs- 
frequenz des Bahnhofs. Um die Kosten einigermaßen zu decken, 
wollen die Gesellschaften eine geringe Taxe von den im neuen 
Bahnhof gelösten Billets erheben. 


Die Generaldirektion der türkischen Militärwerkstätten schreibt 
neuerdings wieder die Lieferung zahlreicher Apparate, Werkzeuge 
und Materialien aus. Wir finden da verzeichnet 19 Instrumente 
mit dazugehörenden Utensilien, eine Maschine von 80 Pferde- 
kräften nebst Zubehör, 10000 kg Schwefelsäure, zwei Maschinen 
zum Zerteilen von eisernen Trägern, ein Automobil mit zwei 
Zylindern zu 20 Pferdekräften usw. Zum Teft liegen Angebote 
bereits vor, doch werden weitere solche erwartet. — In Imid 
wurde am Thronbesteigungstage des Sultans eine neuerrichtete 
Stoffabrik eingeweiht. — Bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
haben im Laufe des italienisch-türkischen Krieges 200 Kisen- 
bahnwaggons mit Munition deutschen Fabrikats für die türkische 
Armee die Grenze passiert. 


Die Dardanellen sind am 16. Mai für die Schiffahrt wieder 
geöffnet worden. Vor Konstantinopel lagen über 200 Schiffe, 
die nun ihre Fahrten fortsetzen werden. Wie groß der Schaden 
ist, den diese einmonatliche Sperrung verursachte, läßt sich heute 
in seinem ganzen Umfange noch nicht übersehen. Die deutsche 
Levante-Linie beziffert ihren täglichen Verlust auf eine Viertel- 
million Mark. Sie wie auch die rumänischen und russischen 
interessierten Dampferlinien wollen sowohl an die türkische wie 
an die italienische Regierung mit Schadenersatzansprüchen 
herantreten. Für Deutschland kommt auch noch die Hemmung 
des Getreidehandels und die Lähmung der Dynamitfabrikate- 
Einfuhr nach der Türkei in Betracht. Den größten Schaden 
trägt die Türkei selbst infolge der Unterbindung des Erz- und 
Kohlentransporte. Die russischen und rumänischen Lebens- 
mittelexporteure hatten infolge der Sperre alle ihre bisher ein- 
gegangenen Kontrakte für null und nichtig erklärt. 


Denkschrift der Aeltesten der Kaufmannschaft won Berlin über 
Vereinfachung des deutsch-englischen Reohishilfeverkehrs. In den 
Ausführungen dieser Denkschrift werden gewisse Schwerfällig- 
keiten und Nachteile, welche sich im geschäftlichen Verkehr 
Englands mit Deutschland ergeben haben, besprochen und Vor- 
schläge zu ihrer Beseitigung gemacht. en 

Das Ergebnis dieser Ausführungen faßt die Denkschrift da- 
hin zusammen: 


1. Der Abschluß eines Sonderabkommens zwischen England und 
Deutschland zur Vereinfachung des Rechtshilfeverkehrs ist in hobem 
Maße wünschenswert. Zur Verwirklichung dieses Zieles ist möglichst 
bald eine gemeinsam von England und Deutschland zu beschickende 
Konferenz einzuberufen, zu der außer sachverständigen Juristen auch 
Kaufleute, die infolge ihrer Teilnahme am geschäftlichen Verkehr 
zwischen England und Deutschland praktische Erfahrungen besitzen, 
hinzuzuziehen sind. 


2. Für Zustellungen zwischen England und Deutschland ist in 
erster Linie ein unmittelbarer Geschäftsverkehr zu erstreben, wie ihn 
die deutschen Gerichte schon heute z. B. mit den Gerichten der Schweiz, 
von Oesterreich, der Niederlande, von Luxemburg, von Dünemark 
und von Frankreich unterhalten; in zweiter Linie käme eine Aus- 
gestaltung des Zustellungsverkehrs nach Maßgabe der im Haager 
Abkommen vom 17. Juli 1905 getroffenen Regelung in Betracht. 

3. Die von englischen Gerichten angeordneten Beweisaufnahmen 
im Deutschen Reiche sind, soweit es sich um die Vernehmung 
britischer Staatsangehöriger handelt, den britischen Konsuln zu über- 
tragen, und auf der anderen Seite sind die von deutschen Gerichten 
angeordneten Beweisaufnahmen in England, soweit es sich um die 
Vernehmung deutscher Staatsangehöriger handelt, den deutschen 
Konsuln zu belassen. ; 

Neben dieser konsularischen Beweiserhebung haben auch die 
Gerichte Rechtshilfe bei der Beweisaufnahme zu gewähren. Der 
diplomatische Weg ist hierbei auszuschalten. ? 

Im übrigen ist es Sache der inneren Gesetzgebung Englands, die 
Voraussetzungen einer Beweisaufnahme im Auslande zu erleichtern. 

4. Hinsichtlich des Affidavits liegt für uns kein Anlaß vor, für 
irgend eine Reform einzutreten. In Deutschland wird hier Rechtshilfe 
in weitestgehendem Maße gewährt, und es bedarf für die englischen 
Staatsangehörigen nur einer besseren Informierung über die deutschen 
Gesetzesvorschriften. 
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Es ehlt sich nicht, den britischen Konsuln die Befugnis 
zur Aufnahme von Affidavits in Deutschland zu entziehen. 


5. Wir halten es für dringend erforderlich, daß in einem Staats- 
verirage zwischen and und Deutschland die Anerkennung der 
Seemeitekel: bei Vollstreckung von Urteilen ausdrücklich an- 

et wird. 


6. Deutsche Schiedssprüche werden in England nicht schlechter 
als englische Schiedssprüche. und englische Sohiedssprüche werden 
in Deutschland nicht schlechter als deutsche Schiedssprüche behandelt. 

. Zur Beseitigung der Schwierigkeiten, die sich aus der Verschieden- 
heit der inneren Gesetzgebungen und insbesondere aus der heutigen 
Regelung über die Vollstreckung der Schiedssprüche ergeben, ist ein 
gemeinsames Vorgehen aller, zum mindesten der hauptsächlichsten 
Kulturstaaten, das auf die Schaffung einheitlicher Normen über das 
schiedsrichterliche Verfahren gerichtet wäre, wünschenswert. 

Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin. 


Asien, 


Von der japanischen Handelsflotte. Japan hat, wie allgemein 
bekannt, seine Seeschiffahrt, und zwar sowohl die in großer 
Fahrt nach außerasiatischen Ländern wie auch besonders die 
kleinere Fahrt in den ostasiatischen Gewässern seit Jahren — 
die Anfänge der japanischen Schiffahrtssubventionspolitik gehen 
bis auf das Jahr 1896 zurück — auf jede Weise durch direkte 
Zuschüsse zu fördern gesucht. Diese Förderung ist insofern 
auch von Erfolg begleitet gewesen, als die japanische Handels- 
flotte in den letzten beiden Jahrzehnten zahlenmäßig recht 'be- 
deutende Fortschritte erzielt hat, nämlich von rund 350 000 t in 
1895 auf mehr als 1,s Million. t ım Jahre 1910. Bemerkenswert 
dabei ist allerdings, daß, wie die nachstehende, dem kürzlich er- 
sohienenen Finanziellen und Wirtschaftlichen Jahrbuch für Japan 
1911 entnommene Tabelle erkennen läßt, seit dem Jahre 1906 
die jeweilige jährliche Zunahme, soweit die Tonnage in Frage 
kommt, eine absteigende Linie zeigt. Die japanische Handels- 
flotte bestand nach dem erwähnten Jahrbuch 


Eade aus Dampfschiffen aus Segelschiffen 

des Jabres Tonnergehalt Tonnengehalt 
1906 2103 1 041 569 4547 364 356 
1907 2 233 1116 945 4811 366 950 
1908 2 304 1160 440 5379 384 491 
1909 2366 1198 194 5937 404 089 
1910 2518 1233 785 6 337 412 859 


. Von den in der vorstehenden Statistik erwähnten Dampfern 
entfällt der größte Teil der Tonnage auf Dampfer von mehr als 
1000 Bruttoregistertonnen. Diese Dampfer haben sich, wie die 
folgende Uebersicht ergibt, in den letzten Jahren der Zahl nach 

ings wenig verändert, dagegen hat die Tonnage seit dem 
Jahre 1906 eine Zunahme von nahezu 170000 t erfahren. Es 


existierten japanische Handelsdampfer von mehr als 1000 t: 
° Eode Tonnen- 
des Jahres Zahl gehalt 
1906 341 26 
1907 338 889 918 
1908 337 930 312 
1909 339 964 075 
1910 338 995 393 


zwei Dampfer von je mehr als 
Raumgehalt von zusammen 


Seit dem Jahre 1908 sind hierbei 
10000 t. mitgezählt mit einem 
26 880 Bruttotonnen. 

Im Zusammenhang hiermit mag’ erwähnt werden, daß die 
Japaner in den letzten Jahren sich. auf dem Gebiete des Schiff- 
baues mehr und mehr selbständig machen, allerdings auch nur 
mit Hilfe belangreicher Subventionen. Die Zahl der in Japan 
bezw. im Auslande gebauten modernen stählernen Dampfer hat 
sich folgendermaßen entwickelt: 


im Inlande im Auslande . 
Jahr gebaut gebaut 
1906 148 197 
1907 173 234 
1908 195 241 
1909 225 248 
1910 20 255 


Während sich also die Zahl der in Japan erbauten stählernen 
Dampfer in den letzten 5 Jahren um 102 Einheiten vermehrt 
hat, sind in der gleichen Zeit im Auslande nur 58 Dampfer für 
japanische Rechnung erbaut bezw. von Japanern angekauft worden. 
Die Zeit dürfte danach nicht mehr fern sein, wo. die im eigenen 
Lande erbauten Dampfer die Zahl der Dampfer fremder Herkunft 
überwiegen. Dafür wird auch der neue Zolltarif mit seinem ab 
Juli 1911 eingetretenen höheren Einfuhrzoll auf im Auslande 
erbaute Schiffe sorgen: . 
Weniger günstig als die rein zahlenmäßigen Fortschritte der 
japanischen Kauffahrteiflotte ist anscheinend die innere Festigung 
und Ausgestaltung der einzelnen Schiffahrtsgesellschaften vor 
sich gegangen. Das zeigt wenigstens eine in dem genannten 
Jahrbuch enthaltene Statistik, in der für den Zeitraum 1901 bis 
1910 die finanziellen Ergebnisse . aller derjenigen japanischen 
Dampfergesellschaften wiedergegeben: sind, die über ein Aktien- 
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kapital von 300 000 Yen und mehr verfügen. Nachstehend folgt 
ein kurzer Auszug aus dieser Tabelle: 


Zahl der Brutto- Betriebsmittel i ae 

Jahr Gesell- . Tonnen- (Aktienkapital en piyi R ORINaNF LE 
schaften gehalt und Reserveu) g ensonen 

ia Millionen Yen (& M 2,94) 

1901 R 395 274 40,7 N 3a 66 

1903 9 366 +50 46u de 3,7 68 

1906 11 484 475 622 4 I, 49 

19 17 568 593 83 da 37 119 

1910 17 591 773 fôn Ta Ba il 


Mit Ausnahme des Jahres 1901 und der in dieser Statistik 
nicht aufgeführten Kriegsjahre, die natürlich für die japanischen 
Rhedereien infolge der Truppentransporte usw. eine erhöhte 
Verdienstmöglichkeit mit sich brachten, ist es also den vor- 
stehend angeführten 17 größeren Dampferrhedereien Japans zu- 
sammengenommen in keinem Jahre des letzten Dezenniums 
gelungen, aus dem Betriebe selbst einen Reinertrag herauszu- 
wirtschaften. Erst die staatliche Unterstützung hat ihnen 
die Verteilung von Dividenden ermöglicht. 


M. Das erste indische Eisen- undStahlwerk. Zu den Großbetrieben, 
die neuerdings in Indien durch einheimischen Unternehmungs- 
geist ins Leben gerufen wurden und Zeugnis von den dortigen 
wirtschaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten ablegen, gesellt sich 
jetzt auch ein umfangreiches Eisen- und Stahlwerk, mit dem nun 
Indien eine eigene Eisen- und Stahlindustrie erhalten hat, die 
u. a. die indischen Eisenbahnen mit Schienen versorgen kann. 
Dies und der Umstand, daß das Zustandekommen des Eisen- 
werkes mit der gegen die englische Herrschaft. gerichteten Be- 
wegung der Indier zusammenhängt, gibt dem Unternehmen be- 
sonderes Interesse. Urheber des Eisenwerkes ist der vor einigen 
Jahren verstorbene Jamsetje Tata, der wohl der hervorragendste 
Geschäftsmann gewesen sein dürfte, den es in Indien gegeben hat. 
Er war der Schöpfer der blühenden Baumwollindustrie des 
Landes und trug sich danach mit den Plänen, ein Kraftwerk zu 
schaffen, das die Stadt Bombay und Umgegend mit elektrischer 
Kraft und Beleuchtung versorgen sollte, und ferner eine ein- 
heimische Eisen- und Stahlindustrie zu gründen. Beide Pläne 
sind in großartiger Weise verwirklicht worden. 

Nachdem Jamsetje Tata im Jahre 1903 eine lange Reise 
durch Europa und Nordamerika ausgeführt und die größten 
Eisen- und Stahlwerke besucht hatte, ließ er in den Zentral- 
provinzen im westlichen Bengalen und in Zentralindien geologische 
Untersuchungen ausführen, die drei Jahre in Anspruch nahmen. 
Wie sich zeigte, gab es in der Nähe.von Eisenbahnen Eisen- 
und Manganerze von ausgezeichneter Beschaffenheit. Die indische 
Regierung versprach Unterstützug durch Gewährung niedriger 
Frachtsätze, Herstellung von Zweigbahnen nach den Gruben und 
Bestellung von 200000 t Schienen. Aus den aufgestellten 
Kosten- und Gewinnberechnungen ergab sich, daß die Einfuhr 
Indiens an Eisen und Stahl dreimal so groß als die beabsichtigte 
Produktion war. Als jedoch der ausgearbeitete Gründungsplan 
den Finanzleuten in den verschiedenen europäischen Ländern vor- 
gelegt wurde, um das erforderliche Kapital aufzutreiben, ver- 
hielten sich die meisten ablehnend, und die Söhne Jamaetjes, 
die unter der Firma Tatas Söhne & Co. die Unternehmungen 
ihres inzwischen verstorbenen Vaters fortsetzten, mußten ihren 
Eisenwerksplan mit getäuschten Hoffnungen aufgeben. 

Als jedoch 1907 die indische nationale Bewegung gegen die 
Engländer in Fluß kam, benutzten Tatas Söhne diesen Umstand 
zur Verwirklichung des Planes und wandten sich mit einem Auf- 
ruf an das Volk, worin sie dieses aufforderten, an der Gründung 
der großen Industrie mitzuwirken, die mehr als irgend etwas 
anderes Indien von der willkürlichen Besteuerung der englischen 
Industriemagnaten unabhängig machen würde. Trotzdem der 
Aufruf nur einem kleinen Teil der indischen Bevölkerung, näm- 
lich bloß in Bombay und Umgegend, zugänglich wurde, war 
innerhalb drei Wochen das erforderliche Kapital von 32 Million. M 
beisammen, und als die Gesellschaft 1911 zur Beschaffung von 
Betriebskapital 5!/, prozentige Obligationen zum Werte von 
13 Million. M herausgab, zeichnete ein einziger indischer Fürst, 
der Maharadscha von Gwalior, den Betrag. Die Aufbringung der 
großen Summen war um so bemerkenswerter, als es sich um ein 
Unternehmen handelte, das den Zeichnern völlig fremd war und 
dem die Engländer einen Zusammenbruch vorausge hatten. 
Jetzt stellt diese Industrie das billigste Eisen der Welt her und 
liefert den indischen Staatsbahnen die Schienen. 
`- Nach Bildung der Tata Eisenwerksgesellschaft wurde die 
Pittsburger Ingenieurfirma Kennedy, Sahlin & Co. mit den vor- 
bereitenden Konstruktionsarbeiten und der Wahl eines Platzes 
für das Eisenwerk beauftragt, Der gewählte Platz liegt unge- 
fähr. 150 engl. Meilen westlich von Kalkutta in der Chota Nag- 
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purprovinz, Präsidentschaft Bengalen. Vorher war hier eine 
völlige Einöde. Zwar befand sich drei engl. Meilen entfernt eine 
kleine Haltestelle der Bengal Nagpurbahn, aber die nächsten 
Weißen wohnten iu einem Abstand von 78 engl. Meilen. Im 
April 1908 waren die Vermessungsarbeiten zur Eisenwerks- und 
Stadtanlage beendet, und es begann dann der Bau eines Wasser- 
werkes und die Herstellung von Bahnlinien, sowie die Errich- 
tung aller sonstigen Anlagen. Die Lieferung der Baumate- 
rialien, Lokomotiven, Wagen, Maschinen, Walzwerkseinrichtungen, 
Schmelzöfen usw. fiel nach freiem Wettbewerb an Deutschland, 
England, Schweiz, Vereinigte Staaten, Belgien, Frankreich und 
‘Schweden. Die Reihenfolge der Länder deutet den Umfang der 
Lieferungen an, sodaß also Deutschland den Löwenanteil erhielt. 


In dem gegenwärtigen Zustand umfaßt das Tata Eisenwerk 
20 km breitspurige Eisenbahnen mit Wagen und Lokomotiven, 
ein Wasserwerk mit 750 Mm.-Röhrenleitung, nebst Pumpen und 
einem künstlichen See von 26 ha, 180 Koksöfen, zwei Hochöfen 
mit einer Gesamtproduktion von 600 t pro Tag, einen Mischer, 
Eisenbehälter von 300 t, vier Martinöfen von je 40—50 t und 
fünf verschiedene Walzwerke. Die elektrische Kraftstation ent- 
wickelt 4000 PS. Die Dampfkessel erzeugen pro Stunde 
120000 kg Dampf. In der Gießerei können Gusstücke von 
30000 kg Gewicht hergestellt werden. Die Maschinenwerk- 
stätten, elektrische Reparaturwerkstatt, physikalische und che- 
mische Laboratorien usw. sind alle groß angelegt und mit starken, 
‘modernen Maschinen und Apparaten ausgerüstet, sodaß u. a. 
alle Reparaturen und die meisten Neubauten ausgeführt werden 
können. Die Oberleitung liegt in amerikanischen Händen, und 
die verschiedenen Abteilungen werden von Deutschen, Engländern, 
"Amerikanern und Indiern geleitet. Mit den bei den Gruben und 
Transportlinien Beschäftigten beträgt die Gesamtzahl der Arbeiter 
11000. Die Inbetriebnahme der einzelnen Einrichtungen des 
Eisenwerkes erfolgte allmählich im Laufe der letzten Hälfte 1911; 
im Februar 1912 begannen die Martinöfen zu arbeiten und im 
selben Monat wurden die ersten Schienen gewalzt. 


Afrika. 

Die Deutsche Afrika-Bank A. G. im Jahre 1911. Bericht des Vorstandes. 
‘„Das Jahr 1911 hat auf den verschiedenen Wirtschaftsgebieten der 
Kolonie, und demgemäß auch für die verschiedenen Niederlassungen 
der Bank, nicht gleichmäßig günstige Resultate erbracht, entsprechend 
‚der schon in. unserem vorjährigen Bericht ausgedrückten Erwartung. 
Immerhin zeigen die Gesamtumsätze der Bank abermals eine kleine 
Steigerung. 

Eine reguläre, nicht unbefriedigende Weiterentwickelung hat das 

Rückgrat der Kolonie, die Farmwirtschaft erfahren. 
“ Die Zahl der Farmen im Privatbesitz ist auf 1141 am 1. April 
1911 (gegen 1047 im Vorjahr) gestiegen, die Zahl der weißen Farmer 
(1085 gegen 941 im Vorjahre) stieg um 94, ondlich zeigt die Vieh- 
bestockung trotz mancher Hindernisse, die zu überwinden waren, 
einen. nicht unerheblichen Zuwachs. 

Auf dem Gebiete des Bergbaues hat die Prospektiertätigkeit einige 
anscheinend größere Vorkommen von Zinn und Blei erschlossen, obne 
daß indessen deren Bedeutung und Abbauwürdigkeit schon feststeht. 

Eine Reihe von Diamantgesellschaften stellte den Betrieb ein, 
weil die zurzeit geltenden Abgaben vom Bruttoertrage ein nutz- 
bringendes Arbeiten — besonders da, wo die reicheren Fundstellen 
bereits abgebaut sind, — nicht zuließen, zum Teil indessen auch 
deshalb, weil in absehbarer Zeit ein Ersatz des Bruttoabgabe-Systems 
durch ein rationelleres Besteuerungssystem in Aussicht steht. Da 
heute die Mehrzahl der Aktien oder Anteile der Diamantengesellschaften 
sich nicht mehr in südwestafrikanischen Händen befinden dürfte, so 
fließt von dem Ertrage des Diamantenexportes jetzt nur überaus 
wenig auf direktem Wege in die Kolonie, dagegen hat sie aus den 
großen Diamantsteuer-Erträgnissen des Staates erheblichen Vorteil 
gezogen, indem der Staat einen sehr ‘beträchtlichen Teil dieser Ein- 
nahmen zum Ausbau des Eisenbahnnetzes verwendet hat. 

Die Annahmestelle für die Diamantenregie an der Prinzenbucht, 
welche wir im vorigen Jahre auf Grund eines Uebereinkommens mit 
der Regie errichteten, wurde auf deren Wunsch im laufenden Jahre 
wieder aufgehoben. 

“ Die Diamantenausfuhr belief sich im Berichtsjahre auf 789 191 Karat 
gegen 841 960 Karat im Jahre 1910. 

Der Export von rohen und aufbereiteten Kupfererzen hat im Jahre 
1911 einen Rückgang erfahren und betrug rund 30 000 t. 

: Der Eisenbahnumbau Karibib-Windhuk und die Strecke Windhuk- 
Keetmanshoop sind nunmehr vollendet und: werden der Entwickelung 
der Kolonie gute Dienste leisten. 

Zunächst allerdings fällt die Alimentation fort, welohe die großen 
Unternehmungen dem Handel und Wandel während der Bauzeit zu- 
geführt haben. 

Auf unsere Bankgebäude haben wir 31 077,34 M. abgeschrieben, 
so daß sie nunmehr mit 173000,— M. zu Buch stehen. 

Der Reingewinn für das Geschäftsjahr 1911 beläuft sich auf 
130 907,12, M und schlagen wir vor, denselben wie folgt zu verwenden; 
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a) M 15000,— an natago in den gesetzlichen Reserve- 

onde. : 

b) „ 15000,— als Rücklage in die ee, 

c) „  80000,— als Dividende von 8 pÜt. auf das eingezahlte 
Kapital von 1000 000,—, : - 

d) „ 347826 als Tantieme des Aufsichtsrats ‚gemäß 

831, 4 der Statuten, ° .. 
e) „ 17428,s6 als Vortrag auf das Jahr 1912, 


M 130 907,12. 

Die Auszahlung der Dividende von 80,— M. für jede Aktie wird 
nach Genehmigung durch die Generalversammlung vom 80. Mai 
ab erfolgen.“ ‘ Hamburg, im Mai 1912. 

Die Schätze des Roten Meeres. (Originalbericht aus Aegypten.) 
Nicht allein das Rote Meer birgt Reichtümer von unermel- 
lichem Umfange — genannt seien Perlen, Schwämme, Fische, 
Korallen usw. — sondern auch die öden felsigen und mit Un- 
recht von den Menschen gemiedenen Küsten und deren nähere 
Umgebungen bergen Schätze ‚und. Reichtümer in sich, von deren 
Vorhandensein man bis heute leider immer nur noch.eine schwache 
Vorstellung hat. Der Reisende, der die einsamen violetten Felsen 
von der Ferne aus betrachtet, wird melancholisch gestimmt, und 
er denkt nicht daran, welches Leben diesen mit Glück und Tat 
kraft, bei Anwendung von Ausdauer und Energie, verliehen 
werden kann. Und wenn heute nur noch kleine Kähne den 
Warenverkehr zwischen Yemen, Abessinien, Assyrien und der 
ägyptischen Küste vermitteln, so dürften nicht mehr viele Jahre 
vergehen, bis wir Küstenfahrzeuge aller Nationen hier stolz ihre 
Wimpel in Winde blähen sehen werden. 

Die Alten, die Phönizier, Juden, Griechen, Römer -und alten 
Aegypter kannten die Reichtümer, die das Rote Meer und seine 
Ufer sowie Uferlandschaften bargen und nütztenssienach Kräftenaus. 
Dann aber gerieten diese Gegenden in Vergessenheit. Beinahe 
zwei Jahrtausende ließ man sie unbeachtet, und erst der neuesten 
Zeit ist es vorbehalten, die solange unbeachteten Schätze zu 
heben, unter denen wir Edelsteine, Mineralien wie Gold, Kupfer, 
Eisen, ferner Petroleum, Phosphat, Kohle, Steinsalz usw. finden. 
In früheren Zeiten stand das Rote Meer,. früher Erythräisches 
Meer genannt, dem Mittelmeer an Handel und Verkehr nicht 
nach. Heute steht es vor seiner Renaissance. Es haben sich 
Gesellschaften gebildet, die die Schätze wieder heben, die 
Reichtümer nutzbringend verwerten und uns neue Perspektiven 
eröffnen wollen. England steht an der Spitze und auch 
Deutschland hat hier bereits namhafte Kapitalien investiert. Es 
wird an der Zeit sein, daß, wenn nach dem Kriege Ruhe und 
Ordnung im Roten Meer eingekehrt sein werden, die interessierten 
deutschen Kreise ihr Augenmerk auf die Küsten des Roten Meeres 
richten, denn gegenwärtig sind bereits England und Frankreich 
energisch bei der Arbeit, nach bisher unentdecktem Schätzen 
und Reichtümern zu suchen. Die Franzosen haben sogar bereits 
ein Komitee gebildet, das sie „Komitee zur Verteidigung der fran- 
zösischen Interessen im Roten Meer“ nennen. Dieses Komitee 
macht es sich zur Aufgabe, Gesellschaften und Kapitalisten auf 
die natürlichen Reichtümer der dortigen Gegenden hinzuweisen 
und zu bewirken, daß Frankreich an die Spitze der das Rote 
Meer und seine Ufer ausbeutenden Nationen trete. . 

Au Hand von Beispielen läßt sich sehr leicht beweisen, dal 
die dortigen Gegenden an Naturschätzen sehr reich sind. und 
diese Reichtümer bisher nur durch ganz zufällige Entdeckungen ans 
Tageslicht gefördert wurden. Da ist das kleine Dorf Salif, ohne 
jegliche Bedeutung, an der Küste von Yemen und unweit von 
Hodeidah gelegen. In der Nähe liegt die Insel Kamaran, die 
durch ihr Lazarett berühmt ist. Seit undenklichen Zeiten schon 
holen sich die Eingeborenen der Umgegend ihr Salz in Salif, das 
sie dort in ausgezeichneter Qualität vorfinden. Im Jahre 18% 
sah sich ein türkischer Beamter diese Steinsalzgruben näher an, 
wunderte sich, daß sie nicht rationell ausgebeutet werden und 
ließ einige Inspektoren kommen, die ein Urteil abgeben sollten, 
ob die Gruben sich der Ausbeutung verlohnten. Die Salzsteuer 
bildet eine der Haupteinnahmen des türkischen Staates, und man 
begann, das Salz von Salif zu besteuern. Dann nahm der Stast 
in ganz primitiver und beschränkter Weise den Abbau von 
Salz in den Gruben vor. Durch Zufall ge die Kenntnis 
von dem vorzüglichen Salz — wahrscheinlich durch Mekkapilger 
-- nach Indien. Dort ist das Steinsalz, weil in Blöcken, zur 
Fütterung des Viehes sehr beliebt. Im Jahre 1896 erhielt das 
Haus Baburer Lauri6 & Co. in Kalkutta das Monopol zur Aus- 
beutung der Salzgruben von Salif. Im ersten Jahr exportierte 
man 30000 t nach Indien, und die Grubenverwaltung verdiente an 

jeder Tonne drei Frs., abgesehen natürlich von der ‚ganz erkleck- 
lichen Einnahme des türkischen Staates durch die Salzsteuer. 
Dann wurden die Grubenanlagen erweitert, und man ließ von der 
Fabrik Decauville in Frankreich Maschinen, Wagen und Schienen 
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kommen. Von den Gruben bis zur Landungsstelle am Meer 
wurde ein guter Weg gemauert, und 1900 erreichte der Export 
schon 100000 t. Heute sind dort 4 Lokomotiven, 400 kleine 
Waggons und eine Masse Motore mit mehreren Hundert Pferde- 
kräften in Betrieb, und die Schienenlänge beträgt mehrere Kilo- 
meter. Der Reingewinn übersteigt jährlich bereits 400 000 Frs. 
Die ganze Anlage erforderte kein neues Kapital, denn als man zur 
Anschaffung der Maschinen und Materialien schritt, hatte man das 
dazu erforderliche Geld bereits längst herausgewirtschaftet. 

Ebenso wurden auf der anderen Seite des Roten Meeres, in 
Ras Gemsah, die Petroleumquellen und die Phosphatlager ganz 
zufällig entdeckt. Von jeher wunderten sich dort die vorüber- 
fahrenden Schiffer über des starken Petroleumgehalt des Roten 
Meeres an den betreffenden Stellen. Der Franzose Marquis de 
Bassano untersuchte den umliegenden Erdboden und fand die 
Petroleumquellen, aber.es gelang ihm nicht, die Kapitalien zur 
Erschließung der Oelfelder zusammenzubringen, die bald nicht 
mehr beachtet wurden, bis dann die englische Gesellschaft „The 
Anglo-Egyptian Oil Fields Cy“, die Angelegenheit energisch in 
die Hand nahm. Der Ras Gemsah ist ein kleiner Gebirgsvor- 
sprung, auf der ägyptischen Seite des Roten Meeres gelegen 
in etwa 320 km Entfernung südlich von Suez. Die Gesellschaft 
hat bis jetzt elf Böhrlöcher angelegt, von denen vier im Betrieb 
sind, die 100 t Rohöl täglich zutage fördern sollen. Die sieben 
anderen Bohrlöcher werden zum Teil repariert, zum Teil sind sie 
noch nicht betriebsfertig. Ein Bohrloch soll bereits 300 t Pe- 
troleum pro Tag gefördert haben, doch ist es durch Wasserein- 
bruch zerstört worden. Auch ein anderes Bohrloch, das täglich 
bereits 90 t gefördert haben soll, liegt gegenwärtig still. Man 
darf aber diesen Angaben nicht unbedingten Glauben schenken. 
Es wird englischerseits über die Ertragfähigkeit dieser Oelfelder 
sehr viel Bee Man scheint die Hoffnung der Aktionäre 
nur noch künstlich aufrecht zu erhalten. Raffinieranlagen be- 
stehen auch noch nicht und das Rohöl wird zur Reinigung nach 
Singapore gesandt. 

-Um die Phosphatlager ist es besser bestellt. Sie liegen 
130 km nördlich von Kosseir in einer trostlosen Wüstengegend. 
Eine Schmalspurbahn verbindet die Gruben mit dem Ufer des 
Roten Meeres. Die Minen produzieren 300 t pro Tag, und die 
Tonne wird mit 26 Schilling verkauft. Der gewonnene Phosphat 
ist von derselben Qualität wie derjenige von der nordameri- 
kanischen Halbinsel Florida und der aus Tunis. Er wird als che- 
misches Düngemittel nach China und Japan gesandt.. Die Ge- 
sellschaft ist gegenwärtig im Begriff, zwei weitere Minen zu er- 
, ießen und will ihre Tagesproduktion alsdann auf 2000 t er- 
höhen. — Wer weiß, was der felsige Boden zu beiden Seiten 
des Roten Meeres noch alles birgt? Hoffentlich gibt uns deutsche 
Unternehmungslust bald darüber Auskunft. 


Literarische Umschau. 


Der Handel in Südkamerun In den Jahren 1908 bis 1911. i 
kammer für Südkamerun Mit Tabellen, einer Karte und einem Diagramm. 80 (VII, 
282 S.) Verlag von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen). Preis 3M. Anschließend an 
einen kurzen Bericht, den die Handelskammer für Südkamerun über die erste Periode 
ihrer Wirksamkeit im April 1908 veröffəntlicht hat, gibt die vorliegende Schrift einen 
Ueberblick über die Bestrebungen des Handels von Südkamerun in der Zeit vom 
1. April 1908 bis 31. Dezember 1911. Sie ist auf Grund umfangreicher Materialien unter 
enger Anlebnung an die in den Korrespondenzen, Handelskammer- und Gouvernements- 
protokollen niedergelegien Verhandlungen, Gutachten uad Vorschläge der Kammer 
von Rechtsanwalt Prange, ibrem Begründer, ehemaligen Vorsitzenden und jetzigen 
Syndikus verfaßt worden, und hat vor ihrer Veröffentlichung einer im Auftrage der 
Kammer aus ihren Mitgliedern berufenen Kommission zur Bestätigung vorgelegen. 
Ihre auf allen Gebieten des Handels, der Volkswirtschalt, Gesetzgebung, Verwaltung 
und Juxtiz entfaltete Tätigkeit gehört ohne Zweifel zu den wichtigsten Triebkräften 
für die wirtschaftliche und politische Entwickelung Kameruns in den letzten Jahren. 

Von der Vielseitigkeit der Aufgaben, deren Lösung sich die Kammer angelegen 
sein ließ, geben schon die Kapitelüberschriften ein anschauliches Bild. Die Abschnitte 
über Südbahn, über Wegebau, Wasserstraßen, Post und Telegraph und Küstenschiffahrt 
widmen dem Südkameruner Verkehrswesen eine erschöpfende Behandlung. Besonders 
die Notwendigkeit, das Land in seiner ganzen Ausdehnung durch eine von Kribi, dem 
Haupthbandelspiatz Südkameruns, nach dem Südo-ten der Kolonie verlaufende Süd- 
bahn zu erschließen und mit dem Bau dieser Bahn so bald wie möglich zu beginnen, 
wird überzeugend dargetan. Ein ausführliches Kapitel handelt über dıe zweckäßıge 
Organisation der von Eıngeborenen anzulegenden Kulturen (Kickxia, Oelpalme, Kakao, 
Mais, Krdnüsse) als des unentbehrlichen, aber sicheren Fundaments für die Ren- 
tabilität der Bahn. Ueber die Stellung des Kameruner Stidhandels zu den Eingeborenen 
— Arbeiterfrage — zum Fiskus, zur Verwaltung (Organisatiou der Verwaitung, Unruhen 
und Aufstände, behörwlicbe Handeisbeschränkungen. Zoll- und Steuerwesen), zur 
Kameruner Justiz sowie zu den Problemen des Freihandels, des sogenannten Trust- 
systems, der kolonialen Selbstverwaltung und der fiskalischen Bodeppolitik, über die 
strafie Organisation des Süidhandels (Gummisyndikat) und einzelne Handelszweige 
(Spirituosenhandel, Kassabandel) #ußert sich eine Reihe ebenso interessanter als 
instruktiver Abschnitte. Bemerkenswert ist, daß der Stidkameruner Handel, wie im 
Schlußkapitel über Statistik und Finanzen an der Hand amtlicher Nachweisungen dar- 
geran , im Wirtschaftsleben der Kolonie, Duala eingeschlossen, an erster Stelle 
stebt, nicht nur in bezug auf die Summe der Ein- und Ausfubr-Handelswerte, sondern 
auch binsichilich der Einnahmen, die er der Kolonie abwirft. 

lassen einen Abschnitt des Buches im Auszuge folgen: 


Behördliche Handelsbeschränkungen in Kamerun. „Durch falsche 
oder unzweckmäßige- Anordnungen lokaler Behörden kann in 
Kamerun dem Handel ein großer Schaden zugefügt werden, weil die 

- Beschwerde an das Gouvernement wegen der weiten Entfernung 
des Regierungssitzes von den Hauptplätzen des Südhandels in 
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Bericht der Handels- 
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den meisten Fällen ihre Wirkung erst zu einer Zeit tut, in der 
der Schaden nicht wieder gut gemacht werden kanu. Die lokalen 
Behörden bedenken nicht, daß eine im vermeintlichen Interesse 
des einzelnen Bezirks getroffene Maßnahme ihre nachteiligen 
Wirkungen auf den gesamten Handel äußert, weil dessen ein- 
heitliche Organisation au den Grenzen der Verwaltungsbezirke 
nicht Halt macht. Eine Verwaltungsorganisation, die sich der- 
jenigen des Südhandels anpaßte, wäre deshalb, wie schon an 
anderer Stelle hervorgehoben, für das ganze Land von Segen. 


Die größten Hemmungen erleidet der Handel, wenn Straßen, 
Gebietsteile oder sogar ganze Bezirke für den Verkehr, den 
Handel oder einen Handelszweig gesperrt werden. Die Kämpfe, 
die der Handel zu führen hatte, um die Aufhebung der ungemein 
schädlichen Sperrung des Ebolovabezirks (der am 1. April 1908 
wieder freigegeben wurde) zu erreichen, haben immerhin auch 
dazu beigetragen, bei den Behörden das Gefühl der Verant- 
wortlichkeit für so folgenschwere Maßnahmen zu stärkən. 


Die Handelskammer für Südkamerun steht auf dem Stand- 
punkt, daß Sperrungen immer nur ein Verlegenheitsmittel der 
Verwaltung sind. Pflicht der Regierung ist es, den Ursachen 
abzuhelfen, die einer friedlichen Entwickelung des Landes ent- 
gegenstehen. Eine Regierung, die ihre Zuflucht zur Sperrung 
von Bezirken nimmt, offenbart — besonders auch den Einge- 
borenen — ihre Schwäche und Verlegenheit, und beweist, daß 
sie das Land nicht genügend beobachtet und die rechtzeitige 
Bekämpfung der zur Entschuldigung der Sperrung herangezogenen 
Anzeichen versäumt hat. 


Durch Sperrungen wird das Land weder erschlossen noch 
befriedet. Dagegen hat der Handel unter den Opfern, die ihm 
von diesen vermeidlichen und nutzlosen Maßnahmen auferlegt 
werden, empfindlich zu leiden, und der Stillstand in den Be- 
ziehungen der Kultur zu den primitiven Stämmen des gesperrten 
Bezirks ist gleichbedeutend mit einem Rückschritt in der 
kulturellen Entwickelung. 


Von diesen Erwägungen gab die Kammer dem Gouvernement 
Kenntnis, als im September 1910 aus dem Innern die Kunde 
kam, daß die Dumestation den Mensimehdistrikt sperren wollte, 
weil andernfalls eine Hungersnot zu befürchten sei. Die Kammer 
wies darauf hin, daß es gegen die Gefahr der Hungersnot wirk- 
samere Mittel gibt, als die Sperrung des Bezirks. Besser wäre 
es, die Eingeborenen zur Farmwirtschaft anzuhalten. Schließt 
man aber den Handel aus dem Bezirk aus, so beraubt man das 
Land einer wichtigen Quelle der Nahrungszufuhr, denn der größte 
Teil der von den Firmen in den Bezirk eingeführten Güter be- 
steht aus Nahrungsmitteln. 

Die Besorgnis, daß der Mensimehbezirk gesperrt werden 
würde, war glücklicherweise nicht begründet. Dagegen hatte 
die Station Lomie am 21. Juli 1910 das Gebiet der Südmakas 
(zwischen der Straße Lomie-Abongbang und Long-Mapfog) ge- 
sperrt, weil eine Reihe von Mordtaten verbunden mit Menschen- 
fressereien sowie eine Anzahl von Ueberfällen auf eingeborene 
Stationsboten dort vorgekommen sei, und das Vordringen des 
Handels in diese Gebiete deshalb die öffentliche Sicherheit und 
Ruhe dringend gefährde. 

Die Handelskammer für Stüdkamerun ersuchte die Re- 
gierung, die von der Station Lomie angeordnete Sperrung 
wieder aufzuheben. Sperrt man, so begründete sie u. a. 
ihr Ersuchen, das Gebiet der Südmakas, so schafft man 
mitten in einem Lande, das für Handel. und Verkehr frei- 
gegeben ist, ein Hauptverkehrshinderni.. Im Anschluß an 
die Unterwerfung der Nordmakas ließ sich die Unterwerfung 
der Südmakas und die Befriedung des Landes mit Leichtigkeit 
erreichen. Daß übrigens Postboten von den Makas angegriffen 
werden, kann einer Sperrung nicht zur Rechtfertigung dienen, 
denn die sogenannten Post- und Stationsboten lassen sich häufig 
zu Gewalttätigkeiten gegen die Bevölkerung hinreißen und tragen 
deshalb selbst die Schuld an den zur Abwehr unternommenen 
Gegenangriffen der Eingeborenen. Hauptmann Schlosser hatte 
das Gebiet anfangs 1910 für handels- und verkehrsreif erklärt, 
nachdem es vorher mehrere Jahre lang gesperrt gewesen war. 
Die Neuanordnung der Sperrung durch den Nachfolger des 
Hauptmanns Schlosser schrieb die Kammer einer übertriebenen 
Aengstlichkeit zu. Die rechtzeitige Befriedung des.. Landes 
hätte nur wenig Kosten verursacht, und der Schaden, den die 
jahrelange und wiedererneute Sperrung des Bezirks dem Handel 
zufügte, stand zu jenen Kosten nicht im Verhältnis. Den Antrag 
der Kammer auf Wiederfreigabe des gesperrten Bezirks nahm der 
Gouverneur Dr. Gleim bei Gelegenheit seiner Südreise anfangs 
1911 zum Anlaß, sich mit den verantwortlichen Beamten des 
Bezirks über die Möglichkeit einer Aufhebung der Sperre aus- 
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zusprechen. Er hat dann selbst noch von Lomie aus die Auf- | achtung verdienen die sog. „Denkapläne“, genau aus i 

hebung dər Sperre veranlaßt. Reisewege zwischen wichtigen und weit auseinanderliegenden Orten. 
Derselbe Bezirksleiter, der die Sperrung des Südmakasgebiets | Sie enthalten W klarer Form alles ee über Reise- 

veranlaßt hatte, ordnete um dieselbe Zeit an, daß im Lomiebezirk | ge, Züge, Wagenklassen, Umsteigegelegenheiten, Speise- und 


ans ; ; Schlafwagen. Die Uebersichtskarte hat gegenüber der Winterausgabe 
en a ee Bone Mole mehi Fe ang eine neuartige Ergänzung erfahren, indem sie auch Finzelkarten von 
, g weiterer Wanderhändler die | gjjen größeren Verkehrspunkten mit den von ihnen ausgehenden 


Gefahr von Unruhen in sich berge. Diese Maßnahme war nicht | Verbin ungen bringt. Mit ihrer Hilfe lassen sich Hunderte von 
gerecht, weil sie ein Monopol derjenigen Firmen schuf, die vor Verbindungen sofort übersehen. Im Hinblick auf die leichte Ueber- 
der Anordnung in dem Bezirk Handel trieben. Entweder mußte | sichtlichkeit und der damit verbundenen schnellen Auffindung der 
das Verbot für alle Firmen gelten oder aufgehoben werden. | gewünschten Reisewege verdient das Buch aufs beste empfohlen 
Scheute man die Zulassung einer so großen Zahl von Händlern, | zu werden. 
so konnte man eine bestimmte Zahl von Händlern auf alle dort 
Handel treibenden Firmen verteilen. 

Am 31. März 1911 wurde das Verbot aufgehoben. — 

Aus Mbua (Dumebezirk) traf bei der Kammer im August 


Briefkasten. 


Exposition Internationale de l'Automobile Agricole et du Moteur 


; sale ; appliqué à l'Agriculture, Bourges, 25. September bis 6. Oktober 1912. Im 
1910 eine von vielen Kaufleuten unterzeichnete Beschwerde Anschluß an frühere Informationen teilt die „Ständige Ausstellungs- 


darüber ein, daß der dortige Bezirksleiter den Eingeborenen kommission für die Deutsche Industrie“ mit, daß die Drucksachen der 
zu verstehen gegeben hatte, sie sollten den Händlern der Firmen | mit der .„3e Exposition Internationale de l'Automobile 
1a un! „nur ame Maie a > Pie: ne nn Agricole et du Moteur appliqué à l'Agriculture“ in Bourges 
üblichen Preis erhielten. a die Händler den höheren Preis | (25. September bis 6. Oktober 1912) verbundenen Sonderausstellungen 
nicht zahlten, so hielten die Eingeborenen und auch die Haussahs | vonGofrier-ApparatenundEinrichtungen, von mechanischem 
mit ihrem Gummi zurück, in der irrigen Meinung, daß die Fest- Werkzeug für die Holzindustrie, sowie des Wettbewerbs 
setzung der Preise zur Zuständigkeit der Verwaltung gehöre. | für mechanische Pflüge, jetzt vorliegen und ebenso wie die 
Diese dem Handel nachteilige Beeinflussung der eingeborenen | Drucksachen der en und des mit dieser gleichfalls 
Prod te befremdlich ls d den Händl verbundenen „Wettbewerbes für Feuerlösch-Apparate" in 
T FOCUZONLON War. DIN. ‚80. DEIFEMIUNENSF 18 der Von en Händlern | er Geschäftsstelle der Kommission (Berlin NW., Roonstraße 1) cin- 
in Mbua gezahlte Preis es den Eingeborenen ermöglichte, in | sesehen werden können. 
wenigen Tagen durch Gummischneiden unverhältnismäßig mehr | " 
Geld zu verdienen, als durch einmonatige Arbeit für die Re- 





gierung. — ; ! Ueberseeische Kursnotierungen. 

Die Mitglieder der Kammer erklärten das in Mbua geühte ' Kurse für telegraphissho Auszablungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Verfahren für einen unerlaubten Eingriff in die privaten Handels- ; Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin, 
verhältnisse und einen Mißbrauch des Ansehens der Regierung IE ee a Hu 

i = . . „= . . = . . = . e, = . 

zum Schaden des europäischen Handels“. a. | Shangbai 3. ol=ars |1.4Wma78 M BiecdI8 18.812,70, 2. = 

Aus diesen wenigen Mitteilungen ist wieder zu ersehen, mit wie | Hongkong 1.115/6a=9,04 | 1.113 /e=9,081, 1.1118/,4=9,032/, |1.115[=9,4 1. c8 Hi; 
wenig Verständnis unsere Kolonialverwaltungen Kolonialpolitik be- | Singapore 3  4=238|3. samen, sea ad aeia 
treiben und wie notwendig eine lokale Kritik seitens der Privat- ee aaa. ti ae 3. en 2. IE : Sen, 
interessen ist. Beide sollen und müssen sich gegenseitig ergänzen, Bankogk = TL 571,521, _ _ Ta 
denn der private Egoismus kann auch fehlschlagen. Mexiko, 35. 5. 19. Sichtwechsel auf Deutschland 9,088 M. RA 

Denka-Kursbuch 1912 (Sommerausgabe). Eisenbahn- und Dampf- Valparaiso, 7. 6. 12. 90 T. S. Wechsel auf London 10%, d., mto 
schiffs-Fahrpläne des Deutschen Reichs und der Hauptlinien des Lima, 4. 5. 19. 90 T. S. auf London Pari—t/s pOt. Diskont., ER 
benachbarten Auslandes mit Eisenbahnkarte von Mittel-Europa. Buenos Aires, Gold - Agio 137,97 pOt. (stabil). Wechselkurs’für 90 T. 8,%. | 
Preis 2 Mark. Verlag: Denka-Kursbuch, Verlagsgesellschaft m. b. H., vom 3.6.18: 4. 114 Ir 1 $ Gold. ae 
Berlin W. 9. Dieses Kursbuch ist alphabetisch geordnet. Jeder Montevideo, 17. 5. 19. 90T.S. auf Deutschland M. 4,42 für 1 wrag. 8 God.” '"f 
wichtige Haltepunkt mit seinen Verbindungen ist ohne Inhalts- La Paz, 18. 5. 19. 90 T. S. auf London 187, d. eote 
verzeichnis und ohre Karte sofort aufzuschlagen. Besondere Be- Rio de Janeiro, 14. 5. 12. Wechselkurs auf London 16'/ẹ d. IH 





r 










r Betriebe ‘4: aras DO ff 
I Walzen mehr als 0: 
s0 ..... sre Walzen 

2 durch Aufkaufen von Be- durch vorzügl. Quali- 1904 ...... n. 
Nich trieben und Zweigfabriken Sondern tät meines Fabrikats a en aA 19179 u i ut 
a durch festgelegte Kund- durch frei dispo- f aSr ean ” ei 
Nicht Sondern Einige Referenzen: Reiohsdruck 
schaft nierende Kunden Berlin; G. Büxenstein & Oo., Bora, 


Re Re 
- durch im Abonnement durch Ausführung | w_ Büxenstein, Berlin; Au 
Nicht gegossene Walzen Sondern von Einzelaufträgen | G. m.b. H., Beriin; Deutscher V 


Í Berliner Buchdruckwalzen. 
d Walzenmasse-Fabrik W9 ae 
un - B z ; 
ORUN KON ADALBERTSTRABER m. G:m b H,‚Berlin;E.8.Mittler&Sohn. Beriin- 


2 Berliner Buchdruckwalzen-Giess- n Adalbertstrasse 37. Fspr. AM 
erkauf nur durch Ex rte.re, Paul Sauer, anstalt und Walzenmassefabrik. Berlin so. 16, Moritzplatz 3257 und 408 


i Jah = a B` a statt 21211 Wal en 
"m einzig . allein i; Berliner 217 5 2 a ol 















u Schleif.-Polier Jsolier- u. 
| Kesselfilze Unterlagsfilze, 





Sampenfahrik 
















Spezialität: Filzunterlagen N ’ 
Ei fürSchreibmaschinen Ra I E j 
Petroleum- R am mia e 2 N ` 
lam pen NA y = Diamant-Rad ; 
oben ; RN Liu mi 
ieder Art. ae NOAN LE m S 
Adolf Salz & Co. cna 
Berlin 8. 14, 


Stalischreiberstraße 8. E. 
Gegründet 1884. 
Export nach allen Ländern. 






" \hefilzw-fabri F äd i Iitä 
MARTIN HAVERS] |( _ piamant worre Novost Asa. neienonerana -cromare 











wta G. G. Glier & Sohn imm 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


mw  MARKNEUKIRCHEN 75 Sa. om 









1912. 


Gebrüder von Streit Glaswerke | 
2 che 
BERLIN SW., 
Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller- UITENNeeEtpinitn „Vitral“ 


Glashausteine 


(das beste dieser 
Art), 





















Haushaltungs- 


gegenstände. 
Technische u. Reklame-Artikel 
(Briefbeschwerer 
etc. etc.) 
Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
Ø mit Abbildungen 
umsonst, 












gehend verlange man 


Bezugsbedingungen für 


y" 


: d Art. 
[ehrmittel one 
(deutsch u. span.) zu Diensten. 





F. Volckmar, 


— Leipzig 221 


© 
le Qual 


 Luffdruck- 
Nr 


LAN g GUEC [me 
Nürnberg 















Neue! Petitophon Neueste! 





Sprech- und Musikapparat 
Leistung: zieht Platten von 27'/, cm durch 
reiner und schöner Ton. 
„Srtiriione Grösse 25'/,X 25!/, 
Gewicht ca. kg 21/2 


Verbesserungen vorbehalten! 


171/2 cm 





Alexander Weiss, Berlin SW.s5,Ritterstr.44 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf:den 


J LAE 
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Spezial-Marke ALBION Ges. gesch. No. 181794 
bestbewährte und- preiswerteste Legierung für 
hohe Beanspruchungen, 

Jede andere Legierung nach meiner Liste oder 
nach kleinen Mustern sehr preiswert. 


la Modelimetali mit Wismuthzusatz fast ohne 


Schwindung, außergewöbnlich leichtflüssig, mit preiswerter_Oferte stehe ich 


‘ 
| zu Diensten, 
2 


Bei größeren Bestellungen über 500 kg, Rabatt. 


Metall- und Phosphorbronce-Gießerei C. H, Raue, Dresden 28e. 

























A 


ine 


ee 
En 
x 


Heumanns Doppel-Aufzug. 


Komplette 
maschinelle 


für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 

llefert Inklusive Schriften und Utensilien etc. 


Karl Krause, Leipzig 


gegründet 1855 


SKK AT. 


Einrichtungen 


Maschinenfabrik 
beschäftigt 1350 Arbeiter 





Die beste 
Kistennagel- 
maschine 


der Gegenwart 


Zahlreiche Referenzen 
erster deutscher Firmen. 


Zu beziehen durch: 


$. Kochanski 
Berlin SW. 
—— Kochstraße 73. —— 


Sodann 


Vertreter 
überall gesucht. 


Kloss & Heumann 


Berlin Gegründet 1893 


unsere seit 18 Jahren bestbewährten 


Baumaterial-Aufzüge 


oder 


für Steine und Mörtel, mit Gas-, Benzin- 
Elektromotoren. 

50°, Ersparnis 

durch Menschenhand, 

der Bauzeit, große Zinsersparnis. 


In Groß-Berlin werden jährlich Bauten mit 
] mehr als 100 Millionen Steinen durch unsere 


Aufzüge bedient. 


Die Auschaffungskosten machen sich in kurzer 
g der Aufzugs- 
jeden ungelernten 


Die Bedienun 
kano durch 
Arbeiter erfo!gen. 


Zeit bezahlt. 
Maschinen 


Doppel-Anfzug für Tragekasten, zwischen den 
Der obere 
Bock wird von Stockwerk zu Stockwerk böher 
Tägliche Leistung 30—-40000 Steine 
Leicbt und bequem zu 
Gewicht ohne Motor ca. 1800 kg. 
Benzin- oder Elektromotoren liefern wir 


Balken oder Trägera aufzustellen. 


gestellt. 
einschließlich Mörtel. 
montieren. 
Gas-, 

zu Original-Fabrikpreisen. 


Ausführliche Kataloge mit zeigen Preisen 


auf gefl. Anfra; 























Wien 
Berlin-Grunewald, Gharlotienbrunner Strasse 8-9. 


en 
Wer billig und schnell bauen will, benutzt 


egen den Transport der Steine 
Bedeutende Abkürzung 


Nr. 24; 


Heftmaschinen 
$ für alle Zwecke. 


0. Kappe & Ca. Nacht. 
Leipzig 50 
Maschinenfabrik. 


f 
3 1 
è 





Kisten 


allerbilligst, 

| jeder Art, fertig und zugeschnitten. 
C. J. Becker, Dampfsäge, 

| Kölin - Nippes. 














Mineralwasser- und 
Schaumweinapparate 


neuester Konstruktion für jede Tages- 

leistung und Flaschensorte fabriziert 

als langjährige, alleinige Spezialität die 
Spezialfabrik 


Hugo Mosblech, 
Köl -Ehrenfeld 440. 
Abteilung I: 
Früchtsaftpresserei und Essenzen- 
fabrik mit BR: 









en 


30 


aoussjnep ut © 


'sqovadg oyosissha pun 
"uIspuy] uo][e OBU WO 


Jeqosruvds ‘roost ÄI ‘toygsrsQZ 


-u8ayj 

















Ristenfahrik 


spez.f.Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 


Dr. Hodes 
& Göbel, 


Ilmenau 
(Deutschland) 


Sämtliche Artikel 
für 


























D.R. G.M. 449791. 


Thermometer 
aller Art. 


Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesu 





„Export“. 


404 
Nr. 24. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1912, 


L.0. DIETRICH, Altenburg i. Sachs. 


Nähmaschinenfabrik und Eisengiesserei. ** Gegründet 1871. 













































arbeiten betriebssicher .  , 
Leistungsfähigstes Etablissement f,d Export deı renommierten sindlelernuniihle "oa PA 


Qualitäts- Marken 


VESTA 


Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundschiff, sowie Dietrich B 
und Saxonia Nähmaschinen. Lelstungsfählgkeit 80000 Nähmaschinen - pro Jahr. 


—— preiswert — 






Steinbrecher, Walzwerke 


Saud- und Kieswaschmaschinen 


Hydraulische Pressen für Platten 
Comentmäuersteinmaschinen] 57/45} 
Cementdachziegelmaschinen 


Formen 
für Rohre, Stufen usw. , 
L. C. M.-Cemenifarben i di 


Dr. Gaspary & Co., Markranstält 
bei Leipzig, 


Maschinenfabrik 


Katalog Nr. 324 frei. $ o 


Maltocrystol 
Appetitanregendes u. wo de 
Kräftigungsmittel 
Aerztlich empfohlen und von si 
re 
` 


Dr. Chr. Brunnengräber 


Rostock i. M., Chemische Fabrik. 
Export in Benzoesäure und deren 

Pepton, Malzextrakt (trocken u. Hüssig). 
und divers. chem. Produkten. ` 


J. Hirschhorn, Berlin S.0. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der intervationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 
z : mit „Goldener Medaille“ prämiiert. z: z: 





Drueklose ae N 
Peiroleum - Starklichtilampen E i 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung : 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


Konkurrenzlose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


E 1 Fl. — 85 Kerzen 2 Fi. 170 Kerzen 
Petroleum-Starklicht- 
Invertlampe „J.H.“ ——— Man verlange Prospekte. ————  Spiritus-Invertlampe „Clara“ # | 












Sicherheits- ee ~ag Bester Ersatz für 
Vrii Werkaten rm A j | Sprengstif Ammoncahücit 2 Dynamit 2 


ES Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Mitron 
vop £. Cöttiagen Z (Hanow 7 AIEE enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per Bahn als 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 14 gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. — moncahleit 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger i e | ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex-' 
a Erfahrung £ s plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel 
we Man achte auf unsere Fabrikmarke. a aueh ig und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a, für Spren- 
Weliamsoiolunp-Bräsosi 4007: Diplome d'hon- oe a gungen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 
neur U. Ereis s. für beste Konstruktion \ t Ar | Baumstümpfen (wichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). 
St isio rand Lead 2 Goldeno Medaillen EEE N i — Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- 

. Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix J liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten 


und Goldene iito. — Katalog kostenfrei. belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: 


Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmanns 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser. erbeten. 





Simon's  Sxporigeschäft, Berlin C. 2, 


Fabrik medizinisch-pharmazeutischer Präparate. 


Silberne Medaille Brüssel. Diplom Berliner Gewerbe-Ausstellung. Silberne 
Medaille Deutsche Armee-, Marine- und Kolonial-Ausstellung, Berlin 1907. 


ij Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, 
Tropen-Ausrüstu ngen, subcutane Injectionen und Tabletten. 
Laab Essenz 1:10000. Migränestifte, Aetz- 
stifte, Asthma-Zigaretten und -Zigarren. 


Viersprachige illustrierte Preisliste gratis und franko, 
Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg, Afrika-Haus. 


EREZEZSBRERBEBEENBRHENSZIRE 
Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
=== Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Alb. Mohr 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilostr. Preislisten gratis u. frei. 


| & Co, 
| R 

Gebr. A. & O. Huff, Berlin sw BEZA | I 
Nhehhdäitersirasse ii E. ee - Halle 2 8. in Je T IEE 


BE E a M A M S a a a D a | Export nach allen Ländern. Katalog kostenlos. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





















Riemenklammern ‚ec‘ 


sind besser, billiger und dreimal 
so leicht als Harrys-Verbinder. 


Lohnender Exportartikel. 


Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., kanenerander 

















W Misch- und Knet- Maschinen 
u Teigteilmaschinen etc. ME 





| empfehlen am 
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cel 


E C Ulsinbezugs- 
A Gumdstoff ZIN 


U 


5 man sich an : 

ch. hartınamm, hoflioferant 

BCE? $ EIT ELL 
Goxhäftgrindimg 1856. 





I Jacobs & Kosmehl 
Berlin SO. 36 B 


Manufacturers of 
Lamps 
of all 
kinds 


Kerosene and 
Spirit Incan- 
descent Gas- 
Burner “Ika" 


Inverted 
Incandescent 
Gaslight 
for Export 
only. 


Catalogues in 
Eng!ish, 
German, French 
and Spanish 
fres on 
application. 
ABC Code 5th 
Ed. Cable 
Address: Jakos- 
lampe, 
Baukers: 

‚ Deutsche Bank, 
Berlin; 





Exportverfreter: Coltzau, Hamburg. 






yaydeıgq 


















[Zeise é Co. 


„en“ dwe-JyBin 


Samples registered 


& Co.Egelsdorf-Königsee 









Zur Messe in Leipzig: Specks-Hof, 
4. Etage, Stand 634—639. 


ot Keros. 4, Farıh 
in 24 hours. 








Becker & Allermann 
Naumburg a. Saale 


Leistungsfähige Loofah-, 
Frottier-, Bade-Artikel-Fabrik. 











Spezialität: 
Badezimmergeräte, Sandalen, 
Schwimm- und Strandschuhe, 







Einlegesoblen, 
Strick- und Häkel-Frottierwaren 
aus Aloe, Garn, Band, Haar. 





Vertreter erwünscht. 






Export-Musterlager und zur 
Messe 
in Leipzig, Markt17, Königshaus. 














Verarbeitung edelster Tabake 


Spezialitäten von 31/,—20 Pfg. 





Vornehme Aufmachung 







Hannover 


Eigene Tabakspeichereien in Xanthi, 
Smyrna und Drama 





Damentaschen 


ın 


eleganter Ausführung 


aus 
Stoffen mit Stickereien. 
Stets neue Muster. 


Liedsirand & Falsion 
Berlin S.O. 26. 


Poesiealbum - Kästen 


etc, 





C. L. Schulz 
BERLIN, Memelerstrasse 34. 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 

Rinderdärmen. 


| Fertige Tropen-Apotheken. 





[Preusses@Leipzig 


EAA A T A ann Macrhin 
BuchbindereivKartonagen-Maschineı 








Bernhard Hadra 


| 

f 

| Medizinisch-Pharmazeutische 
| Fabrik und Export 

| 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 


| Vorteilhafteste Bözugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

njektionen in zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, ya 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und dragliert. 


Verlangen Sie vierspraohige Preisliste! 


Dynamos 


4—30 Volt 1/10 Amp, 


liefert billigst 


R. Schulze, Halle a. S. 


Moritzzwinger 6, 



























I Gekürzte Brief-Adr.: 


| 








H. Wickel, Halle a.S. 
Loofah-, Frottier-, Bade-Artikel, Einlegesoblen 
`; Spözialität: 
D. R. G. M. Badezimmergeräte D, R, @. M. 
Neu! en a Praktisch! 
Badewannen-Ein- Gummischwamm- 
Jagen, SV oroas Frottierartikel, 
selbe Bade-Strand« 
Kopf- und Rücken- Sehuhe, -Pantöffeln. 
Stützen, 


Katalog 


„Industrie“. 


Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs - Bureau. 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 


‚Deutsche Loofah-Waren-Fahrik 













Speziell technische 
Vebersetzungen In 





















zu Diensten! 


Roilsehuhe 
Sehlitisehuhe 






Radevormwald-Et. 
Rheinland. 





Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Det Prèis für die Inserate, welche 
peri dieser Rubrik ‚prschlnen, 


“bei tagigo Br Erschein 





-etherische Oele und Essenzen, 


Blütenöle, künstlichə und synthe- 

tische Riechstoffe, chemische Pro- 

dukte, Fruchtätber; giftfreie Farben 
zu Genußzwecken ate, lieforn 


Kluge & Pöritzsch, Leipzig. 





einzige Spezialfabrik 


Christoph &Unmack A.B., Niesky D.L. 





Spezialitäten: Hut- 


.. d 
NACF „nänder, Mützen- 


bänder, Nationalbänder aus 
Seide,-Halbseide und Baumwolle. 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl. 





eleuchtungs - (Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 


Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 86. 


I 





eleuchtungs -Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht. 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhütte' 
Groß-Räschen 20, N.-L. 





ier-Export 
erstklassige Marke 


Schwabingerbräu ‚München 
durch 
Carl Bernh. Müller, München 23 


; scharf u. stumpf 
lechspielwaren, vink uni bun 
in allen gewünschten Packungen 
liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau i. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 








Leistungsfäbigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A: Raether, Dellbrück-Cöin a: Rh. 
Muster gratis. 


Bohrmaschinen 


2 (Schnellbohrmaschinen) 


in - moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet. 


Rich. Halhelnz & Co., Werkzeugmaschinentahrik 
Haan V (Rhld.) bei Düssehlorf. 


RANDMALEREI 


Joh. Nietzschmann, Halle a. $. 
Barfüsserstr, 11. i 
Reich illustrierte Kataloge ‚gratis. 











uchbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. Spez.: Sämtl. Buch- 
bindereibedürfn., Maschin, f. d. ge- 
samtePapierverasbeltußfsbranche. 


Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart. 


aroussels 


und alle Konstruktionen für die 
er u. Vergnügungs- 








parks. Fri thmann, Gotha 27. 
achleinen, ‚= 


in allen Farben, PA speziell für 
Tropen ausgerüstet: ‘ Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolönialbauten. 16 gold. und silb. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falckenberg, Berlin. 


Spezialität 
„Blastique® 


achpappen, 


mit Tropenausrüstung. Geruch- 


lose Dasbpaapen (kein T 
hierzu farbige Anstriche, hell- 


-F au, rot, grün. 


#5 Bezugs 












WESTENHOFF & Co., 


Hannover 41 (Germany). 


ea lektrotechnische 


Bedarfsartikel alle 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Bötteher 
Berlin W., Bülowstrasse. 
Fabriken In: Gebirge, Pobershau, D-Röslau u. Klardort. 


a Rahmen und Fittings in 
ahrräder, bestbekannter und preis- 


werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6. 
Neumarkt bei Nürnberg. 
giftfreie für Genuß- 


arben, mittel, Seifen etc, 


Größte Leistungsfähigkeit. 
Export nach allen Weltteilen, 


0.E.Bock & Co., Dresden-A. 
euerlösch-Apparate 


M. F. A. ersticken jedes Entstehungs- 

feuer obne Wasserschaden mit einem 

Schlag in wenigen Sekunden, Pro- 
spekt gratis. 

„Matador* Feuerlösch- ie G-m. b. H., 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


FranzKlinder, Neubabelsberg. 


Offerten ü. Muster gratis u., franko. 





Köln/Rh. 


laggen aller Länder 
Franz Reinecke, Hannover, 


Lieferant der Kaiserlichen Marine. 





lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches 
Reinigungsmittel. Bestes und vortell- 
haftes Insekten - EN 
Tötet oder verjagt die lästigen und 
schädlichen Insekten der Wohn« 
räume, der Pflanzen, des Viehes usw, 
Anweisung zur leichten, äußerst billigen 
Herstellung im Großen liefert: Braive & Co., 
Brüssel, Belgien, 211 Rue Masui, 
Ev. Vertreter gesucht. 


as- und Glühlichthrenner 


jeder Arı liefert als Spezialität 


Albert Silbermann, Berlin 0., 
Blumenstr. 74. Gegründet 1373. 





locken für Kirchen 
Läutevorrichtungen, Patentlage- 
Fe Zus nee in Holz 
— Vertreter gesucht, 

I S Radler, & Söhne, Hildesheim I.H 





PTAA 


EAN t, 


A i 


GEN > 9 
LIN 





ae un: 
P OWEIZE 
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bei 8 tägigem 












Yeienische Bedarisartikel 
Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 


Man verlange Offerte, 
Chemische Fabrik „Nassovia‘, 
Wiesbaden 5. 

Spez. Export v. Hopfen über 


opfen See, unt. Gar. geg. inner, Ver- 


He: Export n. all. außerdeutschen u. über- 
seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier, 


Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt 


ustitut für pasjach Ranst 


Figuren etc. in 
Marmor, echter 
Terrakotta, 
Hartguß und 
Elfenbeinmasse. 
Spezialität: 
Figuren für elek- 
trische Beleuchtung 


Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 


f 
K 























Kompasse, COourslineale, künstl. 
ellereimaschinen 
ronleuchter Ya 
aternen für Luxuswagen 
ederwaren Spezialität: 
Hans Fiedler. Berlin $., Alexandrinenstr. 76 


wissen- 
Horizonte, Palinurusse, Plan- 
Brauereimaschinen 

elektr. Licht. 

von billigster bis hochfeinster Aus- 

Banknotentaschen, Brisftaschen in 

SE DRGN 18833% Einzige 

Wij etallsä gfallsägeblätter) Specialität 
Her e tre isen Guss etc ELD 


nstrumente, ramino 
skalen, ee 
liefert für sämtliche Zwecke 
Kataloge und Preisliste gratis. 
führung liefern nach allen Weltteil. 
jeder Preislage. 
p „o 
‘ita =] 


n. nautische. Spez. Sextanten, 
x apparate. C. Plath, Hambura 11. 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33. 
Paul Stot? & Otto Schlee, Stuttgart W. 
Hangele & Zweigle, Esslingen a. Neckar, |. 
Für Grossisten und Exporteure. 
erallsägenfabrik Erns stGraefi je 













BARMEN 


etallwaren, Bhn A 


fabriziert 


Eugen Falkson, etde 
Ritterstraße 77 0 Ritterstraße 77178. a 


MURULAN R: 


unübertrefflich 








apiere aller Art 
arfumerie-Fabrik 





Nafalan- Gesellschaft 
G. m. b. H: 
P:: zu billigen Preisen die all- 
bekannte Papiergroßhandlung 
Johannes Klant 
Dr. J. & E. Cassel, Berlin S.42. 
Alkohol- und Wasserparfums. 
Alkoholfreie Blütenöle, 


Magdeburg. 
Berlin S.W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12. 
Export nach allen Ländern. 





aller Art. Et 


Export nach allen 
Adolf Lippmann, Berlin 


Pe B 
chtet 








RO , 
Preisliste frei. 
> Export nach allen 
1anos Weltteilen, 


Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik, 
G. m. b. H. Berlin 0. 34, Warschauerstr, 70 


ianos "re 


E. Krauss, Stuttgart, 


Schwab-Strasse 70-72. ' 








jANOS metert Adolf Lehmann & o. 


Kaiserlich persische und fürstlich 
lippische Hofpianofabrik 


Berlin-Lichten berg, Höllendarfsir.4 
liefert zu ul 





anos 
C. Rich. Ritter. A 
a. Saale. 


X Pianoforte- Fabrik, Halle 


— Export nach allen Weltteilen, — 





Schmidt & John 
Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


LOMBEN aus Stahlblech in 

alien Größen und Formen Tür Pakete, 

Ballen, Säcke, Kisten, Kannen, 

Flaschen, Eisenbahnwaggons eic. 
Kistenschoner, Plombenzange® 
Heftzangen ete, Arbeiter- un 

Automobil-Schutzbrillem, Respiratoren eto, 

Metall-Massenartikeal, 
Gebr. Merz,- Spez.-Fbk., Frankfurt a. M.-R 








rimas 
Gesellschaft 


Ritzhaupt & Co. 
Leipzig - Gohlis 
Fabrik isolierter Gefäße 

Vacuumflaschen 
Kaffee- u. Teekannen 

Metall-Eisschränke 


und 
Milch-Transport- 
kannen für Tropen. 


AMAN und HA 

R. Weber, k. k. Hoflieferant, 
Aelteste der aubtierfallenfabriken 
Haynau 1.Schl. Ill. Preisliste gratis. 











eisszeuge u. Präzisions-Schul 


aller Art, Schienen, Winkel, Trans 
porteure, Massstähe B Holz, Metall, 


Gaetano Yaocanl Halle a. Sa. 4. 
ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Motell- 


bearbeitung, Forst 
Mäßige Preise. are 


fähig gegen wre L vai 


DAVID DOMINICUS & Co.. 


= vorteilhaft. su -bezieben-von 








Haage & Schmidt, Erfurt. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf_den „Export“. 
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air: aller Art, liefert i 
ebube, anenee G pielwaren = Mtropenausrüstungen yy ERKZEUGE wi 
aaa kena danii | o, n danae Tona, | Ar ein Eaa a paea a| VV. F. Fuchs, Merten falh. 
I. 6. Schaller & Söhne, Schmölin. DI ine L Bonn, | Simon’s Exportgeschäft, Berlin C. 2. a y 
- : . EBErnnonhäueen Syerem erkzeugmaschinen 
peditionen, D Var trickmaschinen ropenhäuser 7 Doeckór | Berti 


see-Verkehr; übernehmen zu den | 
billigsten Frachtsätzen pe 100 kg | 
nach und von'allen Plätzen 


Kampe & Co., Hamburg. 
pedition u. Commission 


Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etahliert 1853. | 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 


Mexiko, Zentral- u. Südamerika 
Ch. Vairon & Co., Hamburg. 


für Hand und Kraft 
Nevoigt 


Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. 
Reichenbrand-Chemnitz. 


aschen- u. Reiseapotheken, 


Verbandkästen, 
Pharmazeutische Spezial-Fabrikate. 
Carl Jacob, 
Berlin-Charlottenburg, Eosanderstr. 5. 








| für alle Materialien und Rückstände 


Er & Heeking, Dortmund E. 


Sie müssen Preisofierte einholen 


bevor Sie Bestellungen in Drucksachen 

kaufmännischer oder privater 

ReotaRlare: Preislisten 
vergeben, bei der a 


Buchs und Kunstdruckerei 


H. GROSSMANN 


BERLIN NO. 55, Allensteinerstr. 6. 
Fernspreoher: Amt Kst., 11984. Amt Kst., 


Fernspreesher: 11984 


Drehhehel-Anetmaschine 


mit Freilauf-Trögen aus verzinntem Stahl. 


| Einfachste der Welt bokidi, Berrishakoston 


| pro 175 kg Teig | 
6—8 kg Teig mehr 
| pro 100 kg Mehl | 
'F. Herbst & Co., Halle a. Saale 


Grösste Spezialfabrik der Welt. 


volltönig 


NOg 


in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 


Piani 


klangreich 


Kataloge gratis. 


rockenapparate 


liefert die Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A.B., Niesky iL 
nter jacken, 


Revolverbänke und -Aufomäten, 
er IE u Geschoß- 


Deutsch-Amerikanlsche Werkzeugmasehlnen-Fahrik 
vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.$. 16. 





-hosen, Bwenters, | a % 
Sportshemden, Ab- | inkweiss Schutzmärke: 
härtungewäsche. | garantiert rein, ih 
Jacques Schiesser, vorzüglichster Weiße, 
Radolfszell E Deckkraft und Fein- 
- | beit liefern 
erkzeuge, $pezimität| J, H. Dudek Söhne, « 
» Hämmer, Beile, 
Zangen, Schraubenschlüssel, Blasewitz-Dresden, 





Sägen, Feilen etc. 
Meister & Schlingensiepen, 
Cronenberg, Rhld. 


Fabrik: Ludwigshütte in 


Bernsdorf (Ober'ausitz). ED 


'Zweigtabrik: Gebr. Dudek, Settenz (Böhmen). 





AKA feinster ‚Architekten-, Bureau- und Sehul« 
gummi, unerreicht an Qualität und Radier- 
fähigkeit, für Bleistriche in allen Härtegraden zu ver- 
wenden: AKA greift das Papier nicht an und nutzt 
sich sehr langsam ab, ist daher äußerst sparsam im 
Gebrauch. AKA- Gummi kann jahrelang lagern, ohne 
hart und brüchig zu werden, im Gegenteil, derselbe 
wird durch das Lagern nur basser. 





Ges. gesch. 


feinster Weic hgummi, vorzüglich ge- 


Elefant eignet zum Reinigen von Zeichnungen, 


greift-das Papier absolut nicht an, sondern nimmt 

Bleistiftstriche und Schmutz sehr leicht fort, Blefanten- 

gummi eignet sich besonders für sehr empfindliche f 
Zeichnungen. 


Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte 
gern zu Diensten > 
Ges, gesch. 


Ferd. Marx & Co., Hannover E 


Grösste Radiergummi-Spezialfabrik Europas. 


Joh. Ahr. Görts, Werkzeugfahrik , 


Cannstatt a. N. (Wirtt,) 


Fabrikzeicben 


Ber 


—— 


COLUMBUS 


Anfertigung sämtlicher Metzger- 
bedarfsartikel wie Beile, Spalter, 
Hackmesser, Stähle ete. 


Mit bestem Tiegelgußstahl 
vorgestählt. 
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Dampfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven, 
Bampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


Jolin Fowler & Co., Magdeburg. 


BERLN, 8.0.36 
HOPE AEk) 
| Fabrik electro-medicinischer 
Apparate,constante Batterien 
Accumulatoren, Batterien- 
und Jnstrumente für 
Licht und Galvanokaustik 


G2 S 
N 


AORN RS 


Gebr. Senftleben E Er 


Franz Bülow 
Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig-Lindenau 50. 


Petroleum-Ötark-Bicht 


Kein"Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Transportabler Ersatz 
für elektrisches Bogenlicht 


ca. 900 H-Kerzen 


Spiritus-Glühlicht 


is ca. 100 H-Kerzen 
1 Liter Spiritus in 13 Stun« ir 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heldke, Berlin W.82, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W. 





G. F. OPITZ| 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht | 


Katalog steht Interessenten gratis 
und franko zur Verfügung. 


an —n_—_—_—_—_._--..- 
Telegramm-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. y4 


Wassertlichte Segeltuche, -Plane | 


Zelte-Jahrik 


Se Roh, Reichelt, serin e,z f 


Wlustrierter Zeric-Katalog gratis. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER &.-& 


Leipzig-Sellerhausen, 


Größte und renommierteste Speziallabrik 
von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 200000 Maschinen geliefert. 
Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 


ee A: Das ist Das Dah 


EE 


Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 
Wagenachsen 


aller Art. 
Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wagenfedern. 


Katalog gratis! 


Hoilmannstraße 16. 


Heransgober: Professor Dr, R. Janmasch, Berlin W.62 — Kommissionarerlag von Robert Frioso in Leipaig. 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel E 
bei Robert Friese in Leipzig S Anzeigen 
diti ? 
AA DOL CIT RAPE SIS die kleingespaltene Petitzeile 
—«ı oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet 
Preis vierteljährlich werden vonder 
im deutschen Postgebiet 3,0 M Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,76 » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr u entgegengenommen. 
in deutschen Postgebiet 12;0 M. 


im Weltpostverein. .. . 15,00 „ B 73 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 3 A 
(Nur gegen vorherige ' PR G AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 
MM Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. = 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 20. duni 1912. Nr. 25. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 




















Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Üentralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 





Inhalt: Das Wesen des italienischen Imperialismus. (Von Dr. Frhr. von Mackay.) — Europa: Das 
Recht ausländischer Gläubiger bei rumänischen Fallimenten. (Originalbericht. aus Bukarest). — Marktbericht über den Drogenhandel. — 
Asien: Die Polarforsch der Russen. — Afrika: Monatsbericht aus Aegypten. — Die Geschäftslage in Abessinien. (Original- 
bericht.) — Süd-Amerika: Neues aus Argentinien. — Anzeigen. 








Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 


Das Wesen des italienischen Imperialismus. | kapitalistisches Vermögen, wirtschafts- und handelspolitische 
Von Dr. Erhr. von Mackay. Stoßkraft. Alles das fehlte dem Italien der frühimperialistischen 


Robert Michels, der stark sozialistisch gefärbte Professor in | Epache vollständig. Nun begann man, die Fundamente zu ver- 
Turin, veröffentlicht im Archiv für Sozialwissensehaft und Sozial- | Steifen, statt dem größeritalienischen Reichsgefüge gleich den 
politik*) eine Abhandlung über „Elementezur Entstehungsgeschichte Dachstuhl auf die schwachen Mauern setzen zu wollen. Die 
des Imperialismus in Italien“, in der er ein warm: schlagendes Staatsschulden wurden, freilich unter Anwendung sehr harten 
patriotisches Herz offenbart. Er sieht, und zweifellos mit Recht, | Steuerdrucks, getilgt, mit Umsicht und großem Eifer für die 
die Charaktereigentümlichkeit der nationalistischen Bewegung in wirtschaftliche Entwickelung des Landes gesorgt und gewirkt mit 
dem Königreich darin, daß sie .eine starke proletarische Note dem Erfolg, daß in Norditalien heute die Landwirtschaft au 
habe, daß sie „ein Imperialismus der armen Leute“ sei, und findet Reichtum den besten, Gegenden Europas ebenbürtig ist, die 
es gerade darum als Industrie sich hier gleichfalls zu ansehnlicher Bedeutung erhoben 

„eine überaus reizvolle Aufgabe, wie vom’ nationalökonomischen, hat, während allerdings Süditalien 1n allen diesen Richtungen 
so vom volkspsychologischen und vom geschichtlichen Standpunkt | der nationalen Mannbarwerdung weit zurückblieb. Zugleich aber 
aus, der scheinbar unbegreiflichen, wie der Dieb über Nacht ge- | setzte eine Bewegung in ständig verstärktem Umfang ein, die 
kommenen Metamorphose der gesamten inneren Anschauungen wie | einerseits eben ein Spiegelbild der bei allen Symptomen der 
äußeren Handlungsweisen des italienischen Volks analytisch auf Besserung noch fortbestehenden organischen Schwäche des Staats- 
den Grund zu gehen.“ a EAn \ h . körpers ist, andererseits in merkwürdiger Synthese demographischer 
‚Daß die Wandlung des italienischen Volks zum imperia- | und sozialwirtschaftlicher, scheinbar auf die Entnationalisierung 
listischen Denken und Willen so überraschend, in der Art einer | gerichteter Kräfte das treibende Element des „proletarischen 
Katastrophe, gekommen sei, kann. man nun wohl gerade nach | Imperialismus“ wurde, die Auswanderung: ein Problem, 
geschichtlicher Kritik nicht behaupten. Die Idee und die Sehn- | das Michels in überaus feinsinniger und kritisch-scharfer Form 
k eine führende Rolle in der NSHENNTE des AED behandelt. i 
eeres . zu Bpielen, eignet der Nation, solange sie eine Einheit : 04 : io 36.64: 
bildet und ergibt sich mit natürlicher Gesetzmäßigkeit schon aus Kopie Ae ee ee Höhepunkt nn 
der geographischen zentralen Lage Italiens, das sich, einer riesen- | 397 451 Personen im Jahre 1908 zu erreichen. Wie es fast aus- 
haften Reede gleich, zur afrikanischen Küste vorstreckt. Bis 1850 | „ehließlich durch wirtschaftliche Not, nicht durch Wanderlust in 
war Tunis das Land der Träume „Größeritaliens‘. Der Schlag, | gie Fremde getriebenes Proletariat ist, das Italiens Boden verläßt 
den ihm Frankreich mit der Besetzung dieses Landes zufügte, __ eine Tatsache, auf die, nebenbei bemerkt, schon 1902 der 
traf Rom ins Herz und. machte, trotz Trient und Triest, das | damalige Minister des Auswärtigen, Prinetti, in sehr eindrucks-. 
Bündnis ‚mit dem. „Erbfeind“ Oesterreich möglich. Dem Volk | voler. Form unter Hinweis auf die statistische Feststellung auf- 
aber war der Wert und die politische Bedeutung kolonialen | merksam machte, daß der Anteil der mittleren .Bürgerklasse an 
Besitzes nur desto deutlicher geworden; das Verlangeu, die durch | der Auswanderung in England 192, in Deutschland 182, in Italien 
die „Schwesternation“ zugefügte Scharte auszuwetzen, führte in | nur 2 v, H; beträgt! Wie diese Anterbien und landesflüchtigen 
unglückseliger Verkettung von Niederlagen und Scheinerfolgen | Massen zwar infolge des merkwürdigen Herdeninstinkts, das dem 
nach Massaua (1885), Erythräa (1890) und Somaliland (1894), bis Italienertum mit dem Judentum und Chinesentum gemeinsam ist, 
die furchtbare Niederlage von Adua (1896) die Begeisterung für | überall, wohin sie zusammenkommen, sich aneinanderkletten, 
ia Machtgewinnungspläne jählings : zusammen- | „leichwohl aber a Ren Element schon in der zweiten 
5 r sa 5 ' Generation dem Vaterland vollständig verloren gehen, da bei 

„Und doeh bedeutete auch diese Schicksalswendung nicht | Licht besehen diese Selbeiükässeltng und oskab 
eigentlich eine Erschlaffung des imperialen Gedankens, sondern | „ichts ist als eine Wirkung des Bewußtseins der vaterländischen 
lediglich das Fiasko und die Revision einer Politik, die in jenes | Wurzellosigkeit des Individuums, der „verschämten Heimat- 
Dienst mit. unzulänglichen Mitteln und in überhasteter Form vor- losigkeit“.. Wie diese Unterwertigkeit der italienischen Aus- 
gegangen war., Zur kolonialen Entwickelung eines Staats gehört | \anderertrupps, ihr Mangel an Stolz, persönlich-freiem Auftreten, 
nicht nur eine kräftige Armee und Flotte, sondern vor allem auch | nationaler Selbstbehauptungskraft überall zur Verachtung der 
m) Bd. 34, Heft 1 u. 2 (1919). italienischen Ankömmlinge geführt habe: „es gibt kaum einen 
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auch nur erdenklichen Schimpf, der dem guten Namen Italiens 
nicht angetan worden ist“. ie endlich unter diesen Eindrücken 
im Heimatland, je mehr sich mit dessen wirtschaftlicher Gesundung 
das nationale Kraftgefühl hob, die Beurteilung der Auswanderung, 
die man früher als den „Rettungsanker Italiens“ wegen ihrer 
finanziellen Vorteile — 400 bis 500 Lire Jahresrücksendungen der 
in die Fremde Gezogenen — gepriesen hatte, in das Gegenteil 
umschlug. 

„Man entdeckte, daß sie der Wehrkraft des Landes ernstlichen 
Schaden zufüge Man erkannte, daß die soviel gerühmte Aus- 
wanderung nach Südamerika weit davon entfernt sei, die dortigen 
Republiken dem Italienertum zu erobern und meinte spöttisch, die 
Grundlage des südamerikanischen Wirtschaftslebens sei allerdings 
italienische Arbeit, aber zu Nutz und Frommen französischen und 
englischen Kapitals und fremder Politik . . . Die Abgabe des Ueber- 
schusses von Mitbürgern an das Ausland sei ein pathologischer 
Zustand und, nationalökonomisch betrachtet, eine Barbarei: un 
economia barbarica. Auswanderung in die Fremde sei gleich frei- 
williger Uebernahme ausländischer Üntertanenschaft. Eine Erlösung 


aus solcher Lage vermöge nur die Schaffung eigener Kolonialgebiete 


zu bringen.“ 

Bei diesem neuen Aufleben patriotischen Sinnes und dieser Um- 
bildung der er Weltanschauung standen aber auch die 
italienischen Sozialisten im Gegensatz zu der doktrinären Eigen- 
brödelei der deutschen Gesinnungsgenossen in allen nationalen 
Fragen keineswegs abseits, waren vielmehr selbst Schrittmacher 
für die nationale Erhöhung und die imperialistische Bewegung. 
Die Zeiten für anarchistische, sozialistische, kommunistische 
Propaganda, aber auch für Tolstoisches Friedensevangelistentum 
sind vorbei, seitdem aus dem Bürgerkampf, wie er in den acht- 
ziger Jahren tobte und in dem sich Besitzende und Besitzlose 
wie zwei feindliche Nationen gegenüberstanden, mit der Milderung 
der wirtschaftlichen Gegensätze ein gewöhnlicher Klassenkampf 
geworden ist. Seltsam genug, aber nicht ohne Wahrheitskern, 
was Chiapelli gesagt hat: „Was der Sozialismus für das Proletariat, 
das bedeutet dem Italienertum der Nationalismus: Die Befreiung 
von unerträglichem Druck; beide gehören daher zusammen.“ 
All’ diese Proletarier, die von der Auswanderung zurückkehrten, 
hatten die Reize des Lebens in der Fremde, aber auch dessen 
Bitterkeiten unter den bisherigen Umständen kennen gelernt, da 
sie nicht auszogen, um zu herrschen und frei zu werden, sondern 
um zu dienen und zu dulden: gerade sie wurden daher die 
Prediger des kolonisatorischen Machtwillens unter ihren Standes- 
genossen. Sohon Labriola verkündete, Tripolis soll „die Ideal- 
kolonie des italienischen Proletariats werden.“ Und wenn Sighele 
ausrief: „Die Frage des Kriegs, das ist die Grundfrage für die 
Nationalisten!“, so fand er mit solohen Anpreisungen militärischer 
Gewalt zur Verwirklichung jenes Ideals Anklang bis tief hinein 
in die Reihen der Radikalen. Kein Zweifel — des italienischen 
Proletariats hat sich etwas von Eroberer- und Herrengeist der 
Zeit eines Walter Raleigh bemächtigt. 

Erst im Licht dieser Wahrheiten versteht man es, daß dem 
tripolitanischen Unternehmen die Begeisterung des Volkes einst- 
weilen treu bleibt, trotzdem es Erfolge in der erhofften Weise 
bisher keineswegs gezeitigt hat. Es ist eben nicht nur volks- 
tümlich in der gewöhnlichen Wertung des Wortes, daß es getragen 
wird von der Flutwelle einer vorübergehenden, agitatorisch 
erzeugten Massenbegeisterung, sondern es wird vorangetrieben 
durch einen tiefinnerlichen und festwurzelnden seelischen Drang 
des Volks, der geboren ist aus der Erkenntnis, daß die gegen- 
wärtigen Daseinsbedingungen mit der nationalen Mission, an die 
es glaubt, unvereinbar sind, und daß die letzte Stunde für den 
Aufstieg zu wirklich großmächtlicher Bedeutung gekommen ist. 
Enrico Corradini, der bekannte Wortführer der Nationalisten, 
hat einmal gefordert: „Wie es für das alte römische Reich galt, 
ein Wille Roms, so soll es in Zukunft für das italienische Reich 
sein, ein Wille Italiens. Ja, ein großer Wille!“ Dieser Sehn- 
suchtswunsch ist heute erfüllt, und niemand wird verkennen, 
welche elementare Auftriebskraft damit der neuimperialisti 
Wiedergeburt Italiens gegeben ist. Aber anders steht es um 
die Verwirklichung der großen Ziele auf den notgedrungen, 
nicht freiwillig gewählten Wegen. Michels weist zwar guten 
Grunds darauf hin, daß es unvernünftig sei, Italien das Recht 
auf koloniale Erwerbungen absprechen zu wollen, weil es bei 
sich selbst noch genug zu kolonisieren habe; tatsächlich müßte 
ja bei Verallgemeinerung dieses Gesetzes erst recht dem ersten 
Weltreich, England gegenüber, der Anspruch auf kolonisatorische 
Entfaltung verneint werden. Aber auch er kommt doch am 
Ende seiner Untersuchungen zu dem Ergebnis, daß gerade 
Tripolitanien denkbar geringe Aussichten für eine kräftige, 
koloniale Entwickelung Italiens, und sei ès auch nur ale „Proletarier- 
siedelung“ biete, obgleich er, wie es scheint, nicht einmal die 
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dem Gelingen des Unternehmens entgegengesetzten Faktoren dem 
vollen Gewicht nach wertet. Letzten Endes entscheidet, das 
beweist die Geschichte auf jedem Blatt, über die Befähigung der 
Völker, kolonialen Besitz nicht nur mit dem Schwert in der 
Hand zu erobern, sondern dauernd festzuhalten und zu neuem 
Heimatsboden zu machen, ihre bäuerliche Beanlagung, ihre Kraft, 
zur Urbarmachung, Bebauung und Pflege des Landes, ihre Lisbe 
und Treue zur gewonnenen Scholle auch unter schwierigsten 
Verhältnissen. Alle diese Eigenschaften sind aber beim Italiener 
gemeinhin nicht hoch entwickelt, wie es jeder weiß, der dessen 
Tätigkeit im Ausland beobachtet hat. Wo Roms Söhne im 
Ausland auf Industrien stoßen, drängen sie zu diesen oder ziehen 
den Erwerb im Taglöhnerleben bei Erdarbeiten und dergleichen 
minderwertigen Beschäftigungen vor. Wo solche Möglich- 
keiten des Fortkommens nicht gegeben sind, wenden sie 
sich der Landwirtschaft zu und weisen Erfolge auf in diesem 
Beruf nur bei günstigen, leichten Krbeitsbedinrungen wie in 
den zentralargentinischen Provinzen; in rauhem Klima und bei 
harten Siedelungsanforderungen versagen sie. Daß aber in 
Tripolitanien die Möglichkeiten der SB eßhaftwerdung denkbar 
schwierig liegen, ist bekannt; wenn Michels darauf hinweist, da) 
der arabische Eingeborene notwendig dem Italiener in allen Arten 
der landwirtschaftlichen Beschäftigung überlegen ist, so vergißt 
er zu erwähnen, daß hier das semitische Element wieder mehr 
und mehr von dem hamitischen, von den aus Zentralafrika vor- 
drängenden Negern verdrängt wird, die die arabische Genügsan- 
keit und Zähigkeit noch überbieten und im Wettbewerb mit 
denen der Europäer erst recht unterliegen muß. 

Deutschland hat als Bundesfreund Roms wie aus nächst 
liegenden weltpolitischen Motiven allen Grund, dem neuerwachten 
und mannbar gewordenen Imperialismus Italiens Glück auf seinen 
Wegen zu wünschen. Aber diese Kameradschaftsgefühle können 
nicht über die Einsicht hinwegtäuschen, daß die Auspizien, unter 
denen die eigenartige Erscheinung ins Leben ‚trat und zur Macht 
strebt, wenig glücklich smd. Ein hochgemuter Wille, aber nicht 
vollentwickelte Kraft, ihn durchzusetzen, zwingende nationale 
Lebensnotwendigkeiten, aber ebenso eherne natürliche Hemmungen 
gegen deren Erfüllung. Ein tragischer Konflikt — und wenn 
an eine schließliche befriedigende Lösung des verwickelten 
Problems nicht verzweifelt zu werden braucht, so erscheint doch 
soviel sicher, daß der Leidensweg schwerer P: ‚ auf dem 
Italien bisher als Großmacht sich durchkämpfte, noch lange nicht 
abgeschlossen ist. 


Europa. 

Das Reoht ausländischer Gläubiger bei rumänischen Fallimenten. 
(Originalbericht aus Bukarest.) Wiederholt haben ausländische 
Interessenten sich über die Schädigungen beklagt, die ihnen bei 
Zahlungseinstellungen in Rumänien zugefügt wurden, und die 
fremdländischen Vertretungen haben nicht wenig mit derartigen 
Reklamationen zu tun. Wiederholt berichtete der rumänische 
Handelsattach6 in Hamburg dem Industrie- und Handelsministe- 
rium über Klagen, die bei ihm in diesem Sinne vorgebracht 
wurden. In der deutschen Handelswelt herrscht nicht nur ee 
Atmosphäre des Mißtrauens, sondern geradezu der Verdächtigung 
unserm Lande gegenüber, eine Stimmung, deren Ursprung in 
falschen Informationen zu suchen ist, nach welohen bei Zahlungs- 
einstellungen die rumänischen Gläubiger zum Schaden der aus- 
ländischen bevorzugt werden. — 

Angesichts dieser irrigen, im Auslande verbreiteten Auffassung 
über Ungerechtigkeiten in der rumänischen Handelsgesetsgebung 
in Fallimentsangelegenheiten,, durch welche der Kredit des 
Landes schwer geschädigt wird, erscheint es angebracht, den 
ausländischen Interessenten zur Steuer der Wahrheit folgende 
Bestimmungen des rumänischen Handelsgesetzbuches in Erinne- 
rung zu bringen: $ = 

a) Es werden in erster Reihe mit Vorzug von der Falli- 
mentamasse bezahlt: 

1. Die Ausgaben für die Verwaltung des Falliments; 

2. Die Gehälter des Personals für höchsten 6 Monate vor der 
Falliterklärung: ö 
© 83. Die Miste des Lokales, in welchem der Handel der fallit 
erklärten Firma ausgeübt wurde; 

4. Der Preis der Maschinen, die dem Falliten während 
der letzten drei Jahre vor der Falliterklärung geliefert wurden, 
aber nur in dem Falle, wenn der Verkäufer den Verkaufsakt dieser 
Maschinen ins Register des lokalen Tribunals einschreiben 
ließ und wenn diese Einschreibung im: Verlaufe von drei 
Monaten vom Tage des Verkaufes an den fallitaon Kaufmann er- 
folgt ist. 
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b) Es werden hierauf, mit Vorsug, aus der Fallimentemasse 
die nachfolgenden Schulden bezahlt: 
- 1. Die Hypothekarschulden von der aus dem Verkaufe der 

hezierten Immobilien erzielten Summe, indem dem Gläu- 
biger die Schulden und die gebührenden Zinsen bis zum Tage 
der Begleichung ausbezahlt werden. In dem Falle, daß die 
Schulden nicht ganz aus der von dem Verkaufe des hypothe- 
zierten Immobils erzielten Summe gedeckt werden sollten, so 
konkurriert der Hypothekargläubiger für den zu fordernden Rest 
aus der Fallimentsmasse mit den anderen handschriftlichen 
@läubigern, ohne aber das Recht auf die Zinsenbezshlung für 
üiesen Rest zu haben, 

2. Die Schulden auf Pfänder von der aus dem Verkaufe der 
verpfändeten Gegenstände oder Möbel sich ergebenden Summe, 
mitinbegriffen die Zinsen bis zum Tage der Begleichung. 


Auch hier konkurriert der Gläubiger, gerade wie bei den 
Hypothekarschulden, wenn die erzielte Summe nicht die ganze 
Schuldforderung deckt, mitden anderen handschriftlichen Gläubigern 
an der Fallimentsmasse, ohne ein Recht auf Zinsen für den Rest 
su haben. In dem Falle, daß aus dem Verkaufe der hypothe- 
zierten Immobilien oder dem Verkaufe der verpfändeten beweg- 
lichen Gegenstände eine höhere Summe als die Schulden samt 
Zinsen erzielt werden sollte, so wird der Ueberschuß ganz ein- 
fach der Fallimentsmasse zugewiesen werden. 

c) Endlich werden in letzter Reihe sämtliche handschrift- 
liche Schuldforderungen bezahlt werden, aber bloß in proportio- 


neller Weise und insofern es dies die Fallimentsmasse erlaubt, und . 


mit dem Vorbehalte, daß die Anmeldung sämtlicher Forderungen in 
dem vom Gericht festgesetzten Zeitraume erfolgt. Ist dieser Zeit- 
raum verstriohen, so wird diesen Forderungen nur dann Rechnung 
n werden, wenn sie in Anwesenheit aller Gläubiger oder 
ihrer Vertreter vorgebracht werden, und nachdem sämtliche 
eventuelle Einsprüche erledigt worden sind, werden diese For- 
derungen vom Gerichte als berechtigt erklärt und in das Ver- 
seichnis der Gläubiger eingetragen werden, 
Es ergibt eich daraus, daß die rumänische Gesetzgebung gar 
keinen Unterschied zwischen den rumänischen und ausländischen 
Gläubigern macht. 


Noch mehr. Für die im Ausland wohnenden Gläubiger sieht 
der Art. 769 des rumänischen Handelsgesetzbuches sogar einen 
Vorteil vor, in dem Sinne, daß die oben erwähnten Zeiträume 
verlängert werden können. 


Außerdem räumt das rumänische Gesetz im Artikel 780 des 
. Handelsgesetzbuches den bekannten und unbekannten Gläubigern 
das Recht ein, selbst nach Ablauf der oben erwähnten vom Ge- 
richt festgesetzten Zeiträume, vom Gericht zu verlangen, daß es 
noch nicht angekündigte Schuldforderungen untersuche und diese 
zum Verzeichnis der Fallimentsmasse zulasse. Selbstverständ- 
lich in dem Falle, wenn die letztere nicht durch eine frühere 
Aufteilung in endgältiger Weise verteilt worden wäre. In einem 
solchen e ist es jedoch Pflicht des Richters, eiligst die be- 
treffeaden Ansprüche zu prüfen und sie allen Gläubigern be- 
kannt zu geben, damit sie im Bedarfsfalle Einsprüche erheben 
können. Sobald die Fallimentsmasse unter den vom Gericht zu- 
gelassenen Gläubi, verteilt worden ist, wird jedweder An- 
spruch auf die Fallimentsmasse von rechtswegen zurückge- 
wiesen werden. — Alle hier angeführten Bestimmungen ent- 

den juridischen Prinsipien, die in allen europäischen 

etzgebungen mit kleinen Abweichungen enthalten sind. 


Marktbericht über den Dregenhandel, erstattet von Brückner, 
Lampe & Co., Berlin C. Im verflossenen Monat gestaltete ‚sich 
die Nachfrage nach technischen und pharmazeutischen Drogen 
und Chemikalien sehr lebhaft, und zwar in gleicher Weise im 
Inlande, wie für das Ausland, 

Preisveränderungen von besonderer Bedeutung kamen nicht 
vor, doch kann man nicht verkennen, daß die Preise im all- 
gemeinen eher eine weichende Richtung verfolgen. 

Die Ernteaussichten sowohl für Feldfrüchte, als auch für 
medizinische Vegvutabilien, haben sich infolge genü Nieder- 
schläge wesentlich gebessert. Der Geldmarkt verharrt in fester 
Haltung. In politischer Beziehung liegt jetzt nichts vor, was 
die Unternehmungslust nachteilig Eocinhassen könnte. Fast alle 
Industrien sind gut beschäftigt, und die Bautätigkeit ist aller- 
wiärts lebhaft. Es 

Die statistischen Zahlen über die deutsche Ein- und Aus- 
fuhr liegen bis Ende April vor und lauten für chemische und 
pharmazeutische Erzeugnisse, Farben und Parbwaren in D.-Ctr. 
wie folgt: 
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Einfuhr: Ausfuhr: 
6 ; April 1912 . . 1908910 2 132 572 
Jauuar— April 1912 . . 7725594 13 751 778 
gegen Januar— April 1911. . 7047772 12 891 662 


- Ein- und Ausfuhr zeigen also in den ersten 4 Monaten 
dieses Jahres eine erfreuliche Steigerung gegenüber den ent- 
sprechenden Zahlen im gleichen Zeitraum 1911. 


Asien, 
M. Die Pslarierschung der Russen. Gegenwärtig werden in 
Rußland einige Polarexpeditionen vorbereitet, die in Verbindung 


mit sonstigen russischen Unternehmungen ähnlicher Art zeigen, 
wie lebhaft dort wieder das Interesse für Forschungen in der 
Arktis ist. Leutnant Sedow trifft Anstalten zu einer 


Expedition, die den Nordpol erreichen will, der also nach russi- 
scher Auffassung eine nochmalige Entdeckung ertragen kann. 
Ferner sind augenblicklich zwei andere Russen, der Geologe 
Rusanow und der Hydrograph Kutschin, auf der Buche nach 
einem Fahrzeug, mit dem eine Expedition nach Nowsja Semlja 
ausgeführt werden soll. Bei der letsteren Expedition dürfte es 
sich zum Teil um weitere Untersuchungen im Interesse des See- 
weges nach Sibirien handeln, indem Rusanow zu diesem Zwecke 
schon vor zwei Jahren eine Expedition ausgeführt hat, bei der 
er sein Augenmerk auf die Möglichkeit einer Schiffahrt um die 
Nordspitze Nowaja Semljas lenkte, da er diesen Weg für Br- 
reichung des Ob und Jenissei geeigneter hält, wie den Weg 
durch das Karische Meer, das wegen seiner schwierigen Eis- 
ru einen wunden Punkt des Seeweges nach Bibirien 
ildet. 

Diesen Soeweg dem Handelsverkehr erschlossen zu haben, ` 
ist ein Verdienst der Forschungsfahrten des berühmten Adolf 
Erich Nordenskiöld. Aber es wäre verfehlt, anzunehmen, daß 
die Meeresgebiete zum Ob und Jenissei, sowie überhaupt die 
gesamten Wasserstraßen, die die Nordostpassage bilden, erst von 
Expeditionen unserer Zeit befahren worden wären. Hier haben 
vielmehr die Russen, meistens mit ganz primitiv ausgerüsteten 
Expeditionen, bereits vor Jahrhunderten eine großartige 
Forschungstätigkeit ausgeführt, bei der das nördliche Sibirien 
und die Küsten des Reiches am Eismeer in sehr umfangreicher 
Weise erforscht wurden. Schon bald nachdem der Kosaken- 
bäuptling Jermak Timofejew gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
die Eroberung Sibiriens begonnen hatte und Abenteurer immer 
tiefer ins Land drangen, um sich der wertvollen Pelztiere za 
bemächtigen, nahmen viele von ihnen statt des beschwerlichen 
Weges über die gefrorenen Tundren den Weg durch das Meer 
und fuhren mit kleinen Fahrzeugen, die mit Holzpflöcken statt 
mit Nägeln zusammengezimmert waren, von Archangel aus bis 
zum Ob und Jenissei. Allerdings verbot die Regierung den 
Seeweg schon wieder 1620, weil er Gelegenheit zum Schmuggel 
gab, dagegen gewährte sie den Russen, die als Beamte nach 
Sibirien gehen wollten, große Vorteile und schnelle Beförderung 
in der Weise, daß jemand desto höher im Range stieg, je weiter 
er gegen Osten vordrang. Ein Soldat, der einst Moskau als 
Gemeiner verlassen hatte, war Oberst, als er in Kamtschatka 
anlangte, bis wohin er sieh glücklich durchgeschlagen hatte. 

Nach 1637 untersuchten die Russen das Lenadelta, sowie 
die Flüsse Olenek und Jana, die südwestlich von den New- 
sibirischen Inseln ins Eismeer münden. Mit den Tsehuktschen 
kamen die Russen Mitte des 17. Jahrhunderts in Berührung. 

Die äußerste Spitze Asiens an der Beringstraße wurde 
bereits 1648 von dem Kosaken Deschnew, der von der Kolyma- 
mündung aus eine Fahrt antrat, u lt. Ihm zu Ehren ist 
jener Vorsprung, das bisherige Ostkap, im Jahre 1398 in Kap 
Deschnew. umgetauft worden. 

Ein gewaltiges Forschungsunternehmen begann Rußland 1734 
mit der „großen nordischen Expedition“, die mit zahlreichen 
Schiffen zehn Jahre hindurch betrieben wurde und worin der 
berühmte Forschungsreisende Bering, der aus Dänemark stammte, 
die Seele bildete. Durch diese großartige Forschungstätigkeit 
erhielten die russischen Eismeerküsten die kartographische Ge- 
stalt, die sie noch heutigen Tages aufweisen, aber das Haupt- 
ziel der großen nordischen Expedition bestand in der Erschließung 
der Nordostpassage, woran ja Rußland das größte Interesse hatte, 
und um die Befehle der russischen Regierung durchzuführen; 
hatten die einzelnen editionen auf Grund ihrer mangelhaften 
Ausrüstung fürchterliche Entbehrungen zu ertragen, Erst als 
die Erswingung der nordöstlichen Durchfahrt nicht gelang, trat 
die map nu Aufnahme der Küsten an die Stelle. 

Großes Interesse knüpft sich an die Entdeckung der Neu- 
sibirischen Insele, die gegon Ende des 18. Jahrhunderts hegann 


| und gleich darauf Anlaß zu den zahireichen Reisen der russischen 


Nr. 25. 


„Elfenbeinsammler“ gab. .: Denn wie sich zeigte, waren etliche | 


der Neusibirischen Inseln förmlich wie'bedeckt von den fossilen 
Stoßzähnen des :Mammuüts, und es sind‘ dann Jahr für Jahr 
große Mengen dieses fossilen‘ 'Elfenbeins auf die Märkte in ''Ja- 
kutsk,'Obdorsk usw. gebracht worden. : Natürlich wandte ' sich 
auch die russische Wissenschaft den’ Neusibirischen Inseln zu, 
und Forscher wie Bunge und v. Toll haben auf der Inselgruppe 
interessante Forschungen ausgeführt. So fand Bunge außer 
Mammutresten Knochen vom wollhaarigen Nashorn, das ebenfalls 
ausgestorben ist, ferner von Mosohusochsen,: ..Bison, wilden 
Pferden, ‚braunen: Bären, Saigaantilopen usw. .Versteinerungen 
von Laubholz, die auf Neusibirien gefünden wurden, zeigen, daß 
ähnlich wie in Spitzbergen auch hier einst ein mildes Klima ge- 
heirscht hat. E i 

Die russische Regierung .ließ sich schon seit Beginn des 
vorigen Jahrhunderts angelegen. sein, Handelsverbindungen an 
ihren Eismeerküsten anzubahnen, welchen Zwecken z. B.:die 
Expeditionen von Adam und Jobann v. Krusenstern, Otto 
v. Kotzebue, in dessen Begleitung sich der Dichter Chamisso be- 
fand,.und Bellinghausen dienten. i . : 

Von Nowaja Semlja hatten die Russen frühgeitig Kenntnis, 
ebenso waren sie im Karischen Meer bekannt, aber die wissen- 
schaftliche Erforsehung dieser Gebiete begann erst im 19. Jahr- 
hundert, bis. diese mit den Nordenskiöldschen Reisen ihren 
Höhepunkt fanden. i ' 

..Unter den neueren russischen Expeditionen ist die „Sarja“- 
Expedition von 1900 zu nennen, die nach den Neusibirischen 
Inseln fuhr und von dem Geologen E.v. Toll geleitet wurde, der 
bei einer Schlittenreise zur Bennettinsel verunglückte Einen 
sehr eifrigen Förderer hatte die russische Polarforschung in dem 
Admiral Makarow, auf dessen Anregung der Rieseneisbrecher 
„Jermak“ gebaut wurde, der für Polarforschungszwecke und 
Förderung der Handelsschifiahrt nach Sibirien dienen sollte. 
Leider ging Makarow während des russisch-japanischen Krieges 
mit seinem Schiff bei Port Arthur unter. 

Welches Interesse man in Rußland den Eismeergebieten 
eutgegenbringt, zeigt der Umstand, daß an der Murmanküste mit 
der von Grund aus neugeßauten Hafenstadt Alexandrowsk ein 
Zentrum für die Besiedelung dieses Küstengebietes geschaffen 
wurde.. Auf Nowaja Semlja sind durch Fürsorge der russischen 
Verwaltung Samojedenkolonien errichtet worden, die sich der 
Jagd auf Pelztiere widmen, deren Felle mit dem Dampfer, der 
einmal im Jahr nach Nowaja Semlja geht, nach Archangel ge- 
bracht werden. Auch im übrigen ließ man sich die Verbesse- 
rung der Lage der an den Eismeerküsten lebenden Samojeden 
angelegen sein, welch’ letztere ja auch für den Pelzhandel von 
nicht geringer Bedeutung sind, indem sie die russischen Händler 
mit: Material ' versorgen. .Da diese Händler aus dem Innern 
Sibiriens kommen, 'haben sie eine gewaltige Schlittenreise zu- 
rückzulegen, doch verstehen sie das Nützliche mit dem Ange- 
nehmen zu verbinden, indem sie von dem großen sibirischen 
Handelsplätzen aus junge Mädchen mit auf die Reise nehmen, 
was nicht unerheblich dazu beiträgt, die lange Falırt weniger 
eintönig zu gestalten. . 5 Gaku i 

In neuerer Zeit ist man in Rußland bestrebt, einen besseren 
Schiflahrtsweg nach Sibirien zu finden, da ja die großen. Hoff- 
nungen, die man nach den Nordenskiöldschen Reisen auf den 
Weg durch: das Karische Meer setzte, nicht in Erfüllung ge- 
gangen sind.’ Hierzu dürfte auch die bevorstehende Expedition 
von Rusanow und Kutschin Beiträge liefern. Was jedoch die 
Sedowsche Nordpolexpedition betrifft, so kann diese nur ‚durch 
ein gutes wissenschaftliches Programm, nicht aber durch die be- 
absichtigte Erreichung des: Nordpols Wert erhalten, da’ ja die 
Polfrage in der Arktis endgültig durch Peary erledigt worden ist. 


: i j a. j 

Monatsberioht aus Aegypten. Kairo, Ende Mai. Die Marktlage 
im: abgelaufenen Monat war keine allzu rosige. Der Sommer, 
der unbarmherzige Feind des ägyptischen kaufmännischen Lebens, 
schickt seine ‚Vorposten ins Treffen. Zu Anfang des Monats 
fehlte es an:den Börsen an Offerten sowohl wie an Kaufliebhabern. 
Die Baisesiers waren deshalb rührig bei der Arbeit und führten 
des Säepter bis, gegen Ende des Monats. Nach dem zweiten 
Drittel: dee Mosats wurde die Haltung gefestigter.. Die Käufer 
mehrten sich rasch und die Verkäufar waren nicht imstande, alle 
Wünsche zu befriedigen. Deshalb blieben viele Kaufabschlüsse 
in der Schwebe. Gegen Ende .des Monats wirkte das Pfingst- 
fest lähmend auf die Marktlage. Es. wurden -sehr wenig Trans- 
aktionen vorgenommen. Hotelaktien blieben gans vernachlässigt 
‚and. die ‚Haltung. war schwankend. - ac a: 
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‚.. Ale der Khedive zu Mitte des Monats vor #einer. sommer- 
lichen Europareise in einer Audienz Absohied von den ‚Notabeln. 
seines ‚Landes nahm, sagte er zu ihnen: „. . . Die kommerzielle 
Lage des Landes anlangend, scheint diese, von dem verlorenen 
Terrain langsam Schritt für Schritt wiederzugewinnen und win 
hoffen, daß die finanzielle Krisis des Landes bald überstanden 
sein wird.“ , Der Khedive, hat — abgesehen von seinem Berufe 
ale Herrscher — großes Interesse daran, daß sich die Ver- 
hältnisse..in seinem Lande bald bessern mögen., Er ist,der größte 
Grund- und ‚Häuserbesitzer in Aegypten. und ‘auch vielen. kauf, 
männischen Transaktionen steht er nahe, . Uebrigens sing 
auch mehrere deutsche Bundesfürsten an einer Plantagen, 
gesellschaft mit Sitz in Aegypten beteiligt.*) Seine Kapitalien in 
ägyptischen Grund und Boden festzulegen, gilt immer noch als 
sichere Anlage, viel sicherer, als sich in Kleinasien in gewagte 
Spekulationen einzulassen, trotzdem gerade auch wieder der 
Khedive in den letzten Jahren in Anatolien geradezu unermeß, 
liche Ländereien erworben hat. — Sehr wenig zu den hoffnungs- 
schwangeren Worten des Khediven bei seinem Abschied von 
Alexandrien ' paßt der Konkurs des Bankhauses Tilche & Figli 
in Alexandrien in den ersten Tagen des Monats, der: unseren 
vielgeprüften Land wieder einen empfindlichen Stoß zwischen die 
Rippen versetzt hat. Die italienische Familie Tilche ist über 
300 Jahre im Lande’ ansässig und das Bankhaus besteht über 
70 Jahre, ist somit eines der ältesten, vielleicht das älteste 
größeren Stiles, in Aegypten. Die Passiven betragen 10'/, Million. M, 
denen. 7 Million. Aktiven gegenüberstehen. Der Krach soll darch 


. das allzustarke Zurückziehen der Depots entstanden sein. Unter 


den an dem Fallissement interessierten Firmen befindet sich auch 
die Deutsche Orientbenk, doch soll sie der einzige Siaa 
sein, für dessen Forderungen Deckungen verbürgt sind. ..Der 
Chefkassierer des verkrachten Bankhauses namens Victor Salama 
hat sich vergiftet. Fast in die gleiche Zeit mit dem Zusammen- 
bruch des Bankhauses Tilche & Figli fallen die Zahlunge 
einstellungen der großen griechischen Importfirma B. J. Valsamidis. 
Das Haus beschäftigte sich hauptsächlich mit dem Import von 
Kokosnußöl. Die Passiven betragen 230000 M. — Die Leser 
des „Export“ werden bereits herausgefunden haben, daß die 
Italiener, Griechen und Levantiner bei weitem dem größten 
Prozentsatz zu den ägyptischen Konkursen stellen und mögen 
bei Geschäftsanknüpfungen mit dem Nilland hierauf achten. 
Mr. Miriel, der Präsident der staatlichen ägyptischen 
Hypothekenbank „Crédit Foncier Egyptien“, ist von. seiner Reise 
nach Syrien und Kleinasien, auf der er von dem französischen 
Finanzier und früheren Minister Caillaux begleitet wird, noch 
nicht zurückgekehrt. Die Frucht dieser Reise wird wohl die 
Gründung einer Hypothekenbank mit Filialen in Palästina und 
Syrien sein. Das Unternehmen wird voraussichtlich mit 
französischem Gelde arbeiten. Schade, daß hier die Franzosen 
uns wieder einmal zuvorgekommen sind. Sie sind mit allen 
Kräften bestrebt, ihr Uebergewicht in der Levante aufrecht zy 
erhalten, und es gelingt ihnen auch. — In Kairo hielt sich in 
diesen Tagen ein Gast auf, der sich ebenfalls in einer 8 esial- 
mission auf Reisen. befand. Ein belgischer Herr Miny, der in 
Indien und Java war und die dortigen Zuckerrohr- und Baum- 
wollkulturen sowie die Viehzucht, speziell die der Kamele, 
studierte. Der belgische Staat hofft die von dem Herrn er- 
worbenen Kenntnisse im belgischen Kongo verwenden zu können. 
Aegypten ist und bleibt das Heimatland der. rätselhalten 
Sphinx, der immer wiederkehrenden Widersprüche, der Resonanz- 
boden aller Arten von Kassandrastimmen und das fruchtbarste 
Feld einer steten Renaissence Klagen und. Jammein wollen 
kein Ende nehnien, doch gleichwohl vermehren sich die Staats- 


einnahmen. Diese betrugen in .den drei ersten Monaten I 
ägyptischen Pfunden (à M 20,5): - . Ze ` 
1912 - 1911 
BR 3779336 3593 651 
Die Ausgaben. 3218199 2900 025 


Mit großer Ungeduld erwartet man den Jähresberioht Lord 
Kitcheners, den dieser nach seiner Rückkehr von Malta ver 
öffentlichen wird. Dieser Jahresbericht des jeweiligen englischen 
Prokousuls gibt den besten Maßstab für das Wohl und Wehe 
des Landes, dessen Hoffnungen oder Enttäuschungen für die Zu- 
kunft ab. — Die Wareneinfuhr nach Aegypten bewegt sich 
leider immer noch in. rückschreitender Linie, wie es nach dem 
verflossenen schlechten Baumwolljahr nicht anders zu erwarten 
ist, Die Einfuhr nach Aegypten betrug; 

M Yerel Export“ Nr, 21, Seite ist. Die Nachricht, daß u. a. auch S. M, der Künix 
von Wifrtternberg mit boheh Beträgen an"diesem Unternehmen beteiligt sel, ist später 
von berufener Stelle eingeschränkt worden. SE gnti p7 
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1912. 
ur - 1912 1911 
©. Apri . 2. . . . . . 17483794 1904 986 
alea - - L Januar bis Ende April 7558262 8209 506 
..dìe Ausfuhr: April . 2344069 1713 949 


5 1. Januar bis Ende April 12404 583 11.089 254 


* "In der Einfuhr hat der Tabak im April um 103000 M zu- 
“genommen. Zigaretten haben in der Ausfuhr um 95000 M ab- 
‘genommen. Die vermehrte Ausfuhr in diesem Jahr gegenüber 
;dem Vorjabr trotz der verminderten Einfuhr läßt doch immer 
‚jwieder das Gefühl aufkommen, daß das Land selbst nicht ver- 
.armt ist, ja daß es sogar Rückendeckungen besitzt. Schuld an 
. der mißlichen Lage tragen wohl einzig und allein die fremden 
. Banken, die nicht nur jeden Kredit verweigern, sondern große 
‘Mengen Goldes außer Land führen. So unterminieren diese das 
wirtschaftliche Rückgrat des Landes, von momentaner Kurz- 
;sichtigkeit geleitet, und erst späteren Zeiten wird vorbehalten 
-þleiben, zu ergründen, wie diese sporadische Krankheit hätte 
‚rasch und sicher gebeilt- werden können.. — Eine gewisse Zer- 
, fahrenheit im ägyptischen Bankwesen läßt sich überhaupt .beim 
besten Willen nicht wegleugnen. Kein Wunder aber auch, wenn 
‘in einer Stadt allein die Vertreter von zehn Nationen, an der 
Spitze der ihnen anvertrauten Bankunternehmen stehend, jeder 
‘den Tanz um das goldene Kalb nach eigenem Rythmus vollführen 
‘will. Da muß ein Ragout entstehen, gegen welches das babylonische 
‚Spracheugewirr nur das Säuseln eines Lilienstengels im Lenz- 
“winde ist, — Die Liquidatoren der „Bank of Egypt“ in London 
„haben Verbindungen anzuknüpfen gesucht mit Finanzleuten in 
London, Paris und Aegypten, um das Unternehmen auf der alten 
: Basis fortzuführen. Mit London sind die Verhandlungen ge- 
- scheitert und werden einstweilen mit Paris und Aegypten fort- 
F gerührt: B's jetzt ist es noch unmöglich, ein klares Fila über 
‘den realisierbaren Aktivwert des Unternehmens in Aegypten zu 
. gewinnen. Die zu deckenden Schulden betragen immer noch 
.884 293 engl Pfd. (A M 20,5). Die Vorschüsse, Darlehen und 
«zirkulierenden Wechsel werden geschätzt auf 1 850 000 engl. Pfd. 
-.Die Direktion ist der Ansicht, daß die Bank auf dieser Basis 
sehr wohl weiter operieren könnte. In geringem Umfange hat 
:gie die Geschäfte auch wieder aufgenommen. — Die staatliche 
:landwirtschaftliche Bank will ihre Geschäfte ausdehnen und Dar- 
‚lehen in erweitertem Maßstabe gewähren. An Zinsen sollen 
“7 bis 8 pCt. gefordert,werden. — Der frühere ägyptische Finanz- 
minister Exzellenz Josef Saba Pascha wird in den Verwaltungs- 
„rat der staatlichen „National Bank of Egypt“ eintreten. 

~ii Auf dem Baumwollmarkt behauptete sich die Tendenz 
im Gegensatz zu der Fläue zu Beginn des Monats während der 
Mitte desselben sehr fest. Für Mitafifi und Nubari hoher Klassen 
mußten höhere Prämien angelegt werden, da die Nachfrage das 
"Angebot überstieg. Mittlere und gangbare Qualitäten waren 
ichter erhältlich. Abbassi war selten und teuer, während 
"Bakelaridis und Ivannovich sich behaupteten, trotzdem die Um- 
“ätze wenig von Belang waren. Die feste Haltung des Marktes 
go Alexandrien hielt bie zu Ende des Monats an. Besonders 
est ist neue Ernte auf Meinungskäufe der Spekulation. Die 
Auswahl in greifbarer Ware ließ nach Mitte des Monats viel zu 
ünschen übrig. Gehandelt wurde durchschnittlich zu 18'/, Tallari 
M 4,5). Zu Anfang des Monats ging ein kalter Regenschauer 
jüber das ganze Nildelta nieder, und die jungen Baumwollkulturen 
scheinen davon profitiert zu haben. Die Grundbesitzer klagen 
füber Wassermangel in den Kanälen. — Das Ministerium des 
tinnern will in jeder Mudirich (Regierungsbezirk) Verkaufshallen 
far Baumwolle -einrichten, Man will damit den Pflanzern ent- 
gegenkommen, die dann nicht mehr allzustark von den Preis- 
"treibereien der Spekulanten in Alexandrien geschädigt werden. 
In Aegypten soll im Herbst eine "internationale Konfereriz 
der Baumwollinteressenten stattfinden. — Der Kampf gegen den 
Baumwollwurm wird von 'der Regierung mit äußerster Energie 
fortgesetzt. Die Regierung hat 10000 Tafeln in bunten Farben 
nee lassen, auf denen das Leben und der Werdegang des 
urmes demonstriert wird. Diese Tafeln sollen hauptsächlich in 

den Schulen der Einheimischen Verwendung finden. Ka 
fr ‘Die französischen Messageries Maritimes stellen mit Beginn 
der. Wintersaison zwei neue 11000 t-Luxusdampfer in ihren 
wseille— Alexandrien-Dienst. Die bei allen Schiffahrtsgesell- 
ton üblichen Sowmerpreise sind bei der genannten Gesell- 
ft um 10 pCt. erhöht worden. — Eim in Syrien gelegenes 
phaltlager des verkrachten Alexandriner Bankhauses Zeroudachi 
iftum 2 Million. M von einer deutschen Gesellschaft, erworben 
worden. Die Gold- und Kupferminen desselben früheren Bask- 
hauses in Abessinien sind üm 700000 M in französisehe Hände 
igegangen. — Eine Finanzgruppe hat 168 Million. Quadrat- 






omire "inr*Payum angekauft, die parsalliert und”f Afe Sndhahn' die Zweigstrecke' Dionleio— Sat; Auguiktin (BiGo. 
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an“ kleine Bauern verkauft werden sollen. — Div „Hamburg 
American Nile Cy“, ein Tochterunternehmen der „Hamburg— 
Amerika-Linie“, zahlt für das Geschäftsjahr 1911 4 pCt. Dividende. 
— Zur San nn der gesundheitlichen Zustände auf dem platten 
Lande hat die Regierung 10000 Broschüren über Verbaltungs- 
maßregeln in allen Lebenslagen drucken lassen, die.an die 
Fellachen gratis abgegeben werden. — In diesem: Jahre tritt 
die Pest in sehr bedenklicher Weise auf. a ! 


Die Geschäftslage in Abessinien. (Originalbericht.) Auch aus den 
in der letzten Zeit veröffentlichten Geschäftsberichten einiger 
größerer Unternehmungen in Abessinien ist zu ergehen, daß das 
Land langsam aber stetig in seiner wirtschaftlichen Entwickelung 
fortschreitet. Die einzige Eisenbahn des Landes, die Linie von 
Dschibuti nach Dire Daua, die sich in den Händen von franzö- 
sischen Kapitalisten befindet, und der bald weitere Linien folgen 
werden, hat im Jahre 1911 allein am Transport von Warengütern 
20 488 375 Frs. vereinnahmt. Auf der Bahnstrecke wurden im 
Jahre 1911 für 8657 355 Frs. Einfuhr-, und für 11 831020 Frs. 
Ausfuhrgüter befördert. Diese Ziffern lassen einen sehr zufrieden- 
stellenden Schluß auf die Entwickelungsfähigkeit des Landes zu, 
da dieser Teil der Ausfuhr den der Einfuhr schon um 3 Million. 
Frs. übersteigt. Die Personenzüge auf der Strecke von Dschibuti, 
der Hauptstadt der französischen Somaliküste, nach Dire-Daua 
in Abessinien, verkehren vorläufig nur zweimal in der Woche, 
Dienstags und Freitags, doch wird der Fahrplan natürlich, sobald 
Bedarf dafür vorhanden, noch ausgebaut werden. Die Strecke 
ist 308 km lang und ein einfaches Billet zweiter Klasse. kostet 
61 Frs., erster Klasse 163 Frs. Die Frachteätze für Güter sind 
sehr hoch und außerdem wird noch ein Zuschlag vum Wert der 
Waren erhoben. Trotzdem stellt sich der Gütertransport mit 
der Bahn .billiger als die Beförderung vermittels Kamellasten 
durch die wasserarme Wüste. Die „Societ& des Chemins de Fer 

thiopiens“ macht allerdings keine allzu glänzenden Geschäfte. 
Trotz einer namhaften Unterstützung seitens der französischen 
Regierung mußte die erste Gesellschaft nach sehr wenigen Jahren 
erklären, daß sie ihren Verpflichtungen nicht mehr nachkommen 
könne. Sobald die Bahn aber einmal nach Adis-Abeba und 
weiter hinaus bis nach Erythräa und den Nil fortgeführt sein’ 
wird, werden ihr glänzende Perspektiven erstehen. 

Die Ausfuhr aus Abessinien nach dem Sudän’ist im Jahre 1911 
auf 57 509 engl. Pfd. (A M 20,45) gestiegen. Für 18.000 engl. Pfd. 
Waren sind von Abessinien im Transitverkehr über den Sudän 
weiterexportiert worden. Die Ziffern für 1910 belaufen sich auf 
37 042, resp. 16000 engl. Pfid.. Aus dem Sudän wurden nach 
Abessinien für 18770 engl. Pfd. Waren eingeführt. Der Transit- 
verkehr über den Sudän nach Abessinien belief sich auf 22 153 
engl. Pfd.. Im Jahre 1910 beliefen sich die korrespondierenden 
Ziffern auf 13 870 und 12 248 engl. Pfd. Nach und über den Sudän 
werden aus Abessinien hauptsächlich ausgeführt Vieh, Kaffee, 
Wachs und Elfenbein. Die Einfuhr besteht insbesondere "afıs 
Artikeln der Textilindustrie. $ 

Die Bank von Abessinien, die ihren Hauptsitz in Kairo hat, 
hat am 31. Mai cr. ihre Generalversammlung abgehalten. Sie 
ist ein Tochterunternehmen der ägyptischen Nationalbank. Der 
Reinverdienst der Bank belief sich im Jahre1911 auf 5520 engl. Pfd. 
Es wird keine Dividende ausgeschüttet und der Ueberschuß 
zu Geschäftszwecken für das Jahr 1912 verwandt. Der Umsatz 
betrug im abgelaufenen Jahr 16813863 Dollars. Die „National Bank 
of Egypt“ hat, wie bisher, so auch im abgelaufenen Jahre der 
Bank von Abessinien jedwede Unterstützung angedeihen lassen. 
U.a. hat sie ihr wieder 40 000 engl. Pfd. zinsfrei vorgesträckt. 
Seit 1907, dem Bestehen der Bank, war der Umsatz folgender: 


zu Bade 1000 10400. > zu Eade. 1910.449 giapp Prd 
va 


i 1908 168 000 
dB sich die Umsäße 


$ 1909 175 000 „ z 
Im Geschäftsbericht wird hervorgehoben, 
ständig mehren und "die Situation des Unternehmens :sich von 
Jahr zu Jahr bessere, = 
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i 


>... „ Süd-Amerika. z 
- Neues aus Argentinien. Verkehrswesen. Die kürzlich Xr- 

| folgte Eröffnung der Bahnstrecke Arica--La Paz {Chile—Bolivien‘ ist 
für die Paciiikläuder von großer Bedeutung, weil somit für Bolivien 
eine direkte Verbindung nach dem Ozean ..;geschalier ist. Die nörd- 
lichen Provinzen Argentiniens worden, trotzdem der Anschluß nach 
La Paz noch nicht fertiggestellt, ist, doch großen Vorteil aus der 
"nietren” Verbindung ‚ziehen. Die neue Station der :Zentralbahn bei 
km 278 der Zweiglinie von Cruz nach Cördoba wurde‘ fm April dem 
Verkehr übergeben. Auf der Strecke Buenos Aires—Lujan verkeliren 
neuerdings die Züge einer elektrischen Schnellbahn. Anfang Mi hai 
-AlC>) 
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dem Verkehr übergeben; es werden- gemischte Züge- fahren; die in 
Balcarce (Buenos Aires) Verbindung mit den Zügen nach Plaza 
Constitution haben. ‚Die Strecke von Bagual nach Colonia Alvear 
(Provinz Entre Rios) ist in ihrer ganzen Ausdehnung von 123 engl. 
Meilen fertiggestellt; vom 1. April ab werden wöchentlich zwei Züge 
auf der Strecke verkehren. Man hofft, die neue Bahnlinie Rosario 
Mendoza bereits im nächsten Jahr dem Verkehr zu übergeben; jeden- 
falls will man die Ackerbauprovinzen Santa Fé und Córdoba bereits 
bis zu Beginn der nächsten Erntesaison durchquert haben. An der 
ersten Strecke, die 50 km lang ist, wird schon fleißig gearbeitet, 
daß man hofft, sie im Oktober dem Betrieb zu übergeben; zu diesem 
Termin sind Lokomotiven und 300 Frachtwaggons bestellt. 
sechzig Stationen auf der Strecke errichtet werden. 
hat der Argentino Union Railway Co. den Bau 
Arenales nach San Nicolas (Buenos Aires) gestattet. 
Zentralbahn erhielt die Erlaubnis zum 
Länge von 2100 km. 


80 


Es sollen 

Die Regierung 
eiier Bahn von 
Die argentinische 
Bau neuer Teilstrecken in einer 


Die Westbahn hat, wie aus London gemeldet ‚wird, den Bericht 
über das letzte Semester veröffentlicht; es ist ein Reingewinn von 
465 165 £ vorhanden gegen 520 802 £ im gleichen Semester des ver- 
gangenen Jahres; 141 854 £ werden auf neue Rechnung vorgetragen. 
Bei der Südbahn sind die Bruttoeinnahmen um 41965 £ gestiegen 
und die Betriebskosten um 36 791 £; es wurden 101298 £ auf neue 
Rechnung geschrieben. 


In London hat sich unter dem Namen Argentine Steam 
Navigation eine neue Gesellschaft mit einer Million Pfund Sterling 
konstituiert. Sie wird im besonderen Schiffe bauen, die den Transport 
von argentinischem Gefrierfleisch nach englischen Häfen dienen sollen. 
Unter .dem Namen „Sud Atlantique* hat sich in Frankreich 
eine Gesellschaft konstituiert, die mit Subvention der französischen 
Regierung einen regelmäßigen Dampferverkehr zwischen Bordeaux 
und Buenos Aires organisieren wird. Die Schiffe werden eine Fahr- 
zeit von etwa vierzehn Tagen haben. Zwei entsprechende Dampfer 
sind bereits auf französischen Werften in Auftrag gegeben. Die 
Hamburg-Südamerikanische Dampfschiffahrt-Ge- 
sellschaft hat auf der Vülkanwerft einen neuen Riesendampfer 
für den La Plata-Dienst in Auftrag gegeben. Er wird 500 Passagiere 
erster und 850 zweiter Klasse befördern können. Auch die Ham- 
burg-Amerika-Linie hat zwei Dampfer in Bau für den 
argentinischen Verkehr. Außerdem hat die erstgenannte Gesellschaft 
„auch noch zwei Dampfer für Transport , und Zwischendeckpassagiere 
eingestellt. Die Schiffe fassen 15 000 t und haben eine Geschwindig- 
keit von 14!/, Knoten. 

Die Firma Barthe hat 
nach Asuncion eingerichtet. 





dem Paraná ceinen Schiffahrtsdienst 
Auf diese Weise erwächst der Milanowich, 
gesellschaft, die bisher den Verkehr nach dem Norden monopolisiert 
hatte, cine erfreuliche Konkurrenz, denn die Dampfer der genannten 
Gesellschaft ließen bezüglich der Verpflegung viel zu wünschen übrig, 
auch die Preise waren ungerechtiertigt hoch. 
Wirtschaftliches. Im ersten Quartal des 
aus Argentinien 565757 t Weizen exportiert. Davon 


INFANTIN 
Ant. Richard 


Düsseldorf. 


auf 


Jahres wurden 


über: 





beziehungsweise lohnenden Nebenzwei 
Comentwarenfabrikanten und Baumate 


und Wanöve 


Germania-Werke, 


Industrie 
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Sichere Existenz 


mit 50 bis 100 %/, Reingewinn schaffen sich Baumeister, 
enkandiungen durch Erwerb 
Verfahrens, gegen Zahlung einer einmaligen Lizenzgebühr, zur 


sehwamm- und feuersicheren, sowie fußwarmen 


Kunstholzfussböden 


sowie 8 Sorten Linoleum-Estrich. Von 500 qm an übernehmen wir 
selbst Ausführungen. Fordern Sie Kostenanschläge und Prospekte gratis. 


Deutsche Kunstheiz- u. Kunstmarmer- 
Miarienfelde b. Berlin, Strasse 16. 





——— —— 
Buenos Aires . , . 64005 £ | Babia Blanca. . . . 279133 t 
Rosario. . . » . ı 131686 „ Santa F6 . . . .”. 63651, 

La Plata >, 34181, |, Andere Häfen .. . . 10081, 

Soweit man bis jetzt beurteilen kann, wird sich der Majs- 


transport der Westbahn auf etwa 1440000 t belaufen, da in der Zone 
der Bahn 350000 ha unter Maiskultur standen und man auf einen Er- 
trag von 4 t pro ha reehnet. Leider sind die Lagersehtppen fast allo 


überfüllt, so daß große Mengen Getreide im Freien auf; estapelt 
werden müssen. Aus zahlreichen Orten, u. a. aus General Be rang 
und Bahia, kommen Klagen über .den Mangel an Arbeits ften, 


unter denen die meist vorzüglich geratene Maiserņte zu léiden hak 
Ein französischer Fachmann, der kürzlich die Obstbaukolonien in 
Mendoza und Neuquen besuchte, hat sein Bedauern darüber aus 
gesprochen, daß in Argentinien, dessen Klima ‘und Bödenbeschaffenhäit 
die Entwickelung der feinsten und verschiedensten ‚Obstsorten außer- 


ordentlich begünstigt, nicht mehr Interesse und ‚Kapital ‚für. die 
Züchtung feiner Obstsorten verwendet wird; Nach. Ansicht. des 


französischen Fachmannes könnte Argentinien auch für den Export 
große Mengen Obst produzieren. Das Bautenministerium hat für die 
Bewässerungsanlagen und Stauwerke am Rio Tercero (Cördoba) und 
am Mojotoro je 5000 Pesos (A Peso — 1;s0 M) monatlich ausgesetzt. 
Die argentinische Regierung hat bei der Firma Salzmann & 00, 
Cassel, 10.000 Infanterie-Mannschaftszelte in Auftrag gegeben. 

In einer der letzten Nummern "der englischen: Zeitschrift 
Economist wurde mitgeteilt, daß in England im ersten Quartal 
dieses Jahres Kapitalien in Höhe von 6959200 £ für Argentinien, ge- 
zeichnet wurden. Von alen Ländern, die mit neuen Kapitalien 
figurieren, steht Argentinien, abgesehen von Nordamerika, an der 


Spitze. Im ersten Quartal 1910 waren 5305 900 £, 1911 2160000 s 
für Argentinien gezeichnet worden. Für Brasilien ist die Kapital- 


zeichnung 1912 stark zurückgegangen, für Chile ebenfalls.’ Für die 
Vereinigten Staaten ist sie 1912, erstes Quartal, auf -7995 80018 ge- 
stiegen. Im Deutsch-Argentinischen Zentralwerband 
zur Förderung wirtschaftlicher Interess em. /spreh 
Major Colditz, der sich 13 Jahre in Argentinien ‘aufgehalten hat, 
über die Aussichten des deutschen Großkapitals in Argentinien, Pr 
bedauerte, dab bisher das, deutsche Kapital fast nur für Waffen- 
lieferungen und elektrische Anlagen in Betracht. kommt, "während 
englisches, nordamerikanisches und französisches Kapital an dem 
samten wirtschaftlichen Aufschwung des Landes ‘beteiligt isti Seit 
der Ausstellung 1910 ist ja manche Initiative vomudeutschen Kapital 
ausgegangen: die Deutsche Bank, die Diseonto-Gesellsehäftı und'die 
Deutsch-Südamerikanische Bank arbeiten in Argentinien; -sowie mandhe 
grobe Firma, aber angesichts der ungeheueren Entwickelung des 
Landes ist die Beteiligung noch immer gering. _Bedauernd betonte 
der Vortragende, daß das deutsche Großkapital zweimal argentinische 
Eisenbahnen, die zum Kauf angeboten wurden, den Engländern über 
lassen habe. Wenn Deutschland sich auch damit rechtfertige, daß es 
sein Kapital für die eigene Industrie verwenden muß, $ö muß es doh 
gerade im Interesse dieser Industrie auch auf, neue. Absatzgebiete 
bedacht sein. Englands und Frankreichs Vorgehen zeigt, dab die 
Abgabe großer Kapitalien an auswärtige. Unternehmungen, der 
Nationalwirtschaft nur dienlich ist. 


I» TTS PT CT FL TSITT 


(Dr. THEINHARDT’S Kindernahrung) 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart- 


annstalt. 


Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben 
verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, $ilicatfarbe, Kalkpräparate 


für Anstrich und bester Malputz. 
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u’ = Spezial-Marke „Albbiom‘“ es. geschützt No. 131794 

$ \ bestbewährteste und preiswerteste Legierung für hohe Beanspruchungen. 

N N Seit Jahren bewährte Legierungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 
É À Preis uud Referenzenlisten in den verschiedensten Sprachen zur Verfügung. 


Nach jjeingesandten kleinen Mustern wird analysiert, offeriert und unter Garantie geliefert. 
Zeugnisse von Behörden werden auf Wünsch eingesandt. 
la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne u außergewöhnlich leichtflüssig, mit preiswerter 
Offerte stehe ich.zu Diensten, ' -Bei.größecen Bestellungen über 500 kg,.Rab: 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue, Dresden 28 e. 









und Regulus, Erze 
b) Chemikalien: Autimoooxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupflervitriol, Blei- aller Art, Roh- 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfollen, Flaschenkapseln., und Altmetalle, 


T.-A,: Bachauer, Codes-A.B.C. 4th & 5th Liebers. e) Emalllewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufaktürwaren. Weißblechabfälle, 


Řady 
À. Auerbach, Hamburg Export a) Bir En Antimen. Biel; Kupfer, Messing, Zion, Zink, sowie Antimen Crudum 
' 





Kochdruek - Dampf - 


Compr. Ammoniak 
sehieher Pat. Ferranti. ji A | Chlorealeium 
T 


für Eismaschinen 


A. Binder, Halle a. S. 


D. R. Patent. 


Vorzüge: 
Der Querschnitt an der Absperrstelle a 
ist wesentlich kleiner als der der 
Anschlußrohre, minimaler Druck- 
verlust, wesentlich kleinere Abmes- 
sungen, bedeutend geringeres Ge- 
wicbt, keine Umfübrung nötig, leich- 
tes Ovffuen und Schließen, geringe 
Abnutzung. Vorzüglich geeignet für 
& hochge-pannten, überhitzten Dampf, 


Sehäffer & Budenberg 


G. m. b. H. H 
Magdeburg-B. 





Æ- Wiederholt höchstprämiierte eg 






Pr .. BL - 
Pianos und Flügel | /. = 
- EXPÖRT NACH ALLEN LÄNDERN ZUGEWERBEN | 


vorzüglicher Konstruktion, ee | ——— 
von schönem, kräftigem Ton ilügel ederlausitzer Olaswerke 


$ Antonienhütte 
ünd ‘angenehmer, leichter 150m 


: Gross-Räsohen 20 N.-L. 
Spielart, ; liefert preiswert Í liefern in erstklassiger Qualität 


en ag A cksäcke alles a 
Kari Haake = 2 Wälchefäcke Belewchtungsglas 
„> - N ' für 
E s Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialitkt: 
Elektrische Beleuchfungsgläser. 


Pianofortefabrik, gegr. 1836 


Hannover 


Bisherige Produktion 35000 Stlick EEE Part 








enfal 


besier 


Pneumatic 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 





"HOM ap uazıgıg uauassgıb uae pme uafunza JaA 
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ron mit Dampf ıı im Voraus.‘ K, 


poum Schmidt’s Dampf-Einkochapparat „Hildesia“ get 
e u ch ê r lo Y- die halbe Kochzeit gegentiber ThermometersApp n 
A dadurch Weltruferlangt. 









Vielfach mit den höch- 
A sten Preisen prämiiert. 


Buanos Aires 1910 ersten Preis. 


Viele Tausende im 
Gebrauch, 
Neu! Nou! 
Konservengläser „Hlidesla“ 


mit überfassendem 
Deckel ohne Hals. 


Stelnkröge u. Blechdosen 


Dampf-Einkochapparat 
lein Hildesia* 
für Kinder, wirklich 
gebrauchsfählg. 











- nl „Versicherungs-Aktien- Gesellschaft in Berlin. 


Kapital: Gesämt-Reserven 
Mk. 3.000.000 Gegründet 1870. 4, Mk. 2850 000. 


See-, Fluss- und 
Landtransport - Versicherung 


zu tiberalsten Bedingungen bei billigster-Prämienberechnung. 


Weitgehendste Deckung sallen Bedürfnissen entsprechend auf Grund 
von General- und Pauschalpolicen. 


Offerten durch die- Vertretungen -oder durch. die . 
Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse 16. 


Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen. gesucht; 


























Teh-Pres 


Moderne Bauart Nur ers 


und sonstigerBl 


x D EA” X i; | ne er r 








Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten Auf unsere 


Schnitte, Stanzen zur Fabrikat 
Massenartikeln der Blec 
Elekirotechnischer und 

warenbranche. 


Patentierte moderne az 
von grüsster tastit 


Man verlange Ka ~ 
. 


Ho Dudeck Nach; "Ne 
1-2 f E Tas zer a Ehrlich & Römer. bei Berlin. 
IE Kampe & Co, EnG | 


gegr. 1874 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 


Der Chef 
ihm minimales Geräusch 


Akt. -Ges. Yorm. Gustav Krebs 
` Abt.: Schreibmaschinenbau "ïo > Halle a. S. 



















































Internationale Speditionen 


speziell Uebersee=Verkehr 


| Berlin SO. 36 B 
N übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 


fabrican 


Lámparas detodasclases: < 


Mecheros „lka“ para inz de Gas, 
incandescente de petröleo -y-alcohol. 
Luz de Gas incandescente invertida. 
z Nada más que para la exportación. 
Catálogos en español, alemán, inglés k 

y francés á quien los pida. 
A. B. C. Code 5a edición, W y4 
in. 












per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich || 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- | 7 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- ] 
reitwilligst gratis erteilt. 



























l 
ns. de petról, 1 fenín en 24 horas Ban GOrAA UNEN iSS een 






2> = rae ag r 1 

Transportables Glühlicht! es; An HH F | 
(Ersatz für Koblen-Gas) ` == | aT P A i í nz 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
= Gasstoff selbst her! -Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampan, Laternen, — Jilusir, Preislisten gratis u. frel. 


‚Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW Hof. Sr. Maj. des 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u Königs 


a nn nn n a 
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Maschinen und Formen 


zur 
Cementwarenfabrikation 
Comentmauersteln- 
maschinen 


Cementdielenmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
 Oementdachziegelmaschinen 
Cementdrainrohrmaschinen 
aeneher, Steinbrecher 

ydraulische Fressen für Platten 
men 
für ze Stuten, Zaunsäulen usw, 
. M.- Cementfarben 


Maschinenfabrik 


dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


"Besuch erbeten. bei Leipzig. ” 


Katalog Nr. 324 frei. 


Ein idealer Schuhputz in einer 
Leder- idealen Packung. Gibt spielend 
leicht den sehönsten Hochglanz. 


Crême De wiohalt kann nie eintrocknen, 


eine Freude für den 


ıer 
„Feldtol“ Hi Ina: er wie für das Publikum. 
Hern Tube, kein Mechanismus 
fachste Han Ihab Jung. 
in der , °“ 
Preise und Muster durch Ihr 
a Exportbaus oder durch allei- 
Druck nigen Fabrikanten 


Dose. C. Feldten Nachfl. 


D. R. G, M, 
Ansi. Pat. Ottensen 110 bei Hamburg. 


Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt v. nürmberg “°yga3‘°* 


Leistungsfähigste 


A 


completten Fahrrädern, sowie 
Fahrradrahmen und bearbeiteten | 


Sätzen (Fittings). 


417. 





Spezialfabrikation von 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension and 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre,. 
Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: i 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 
bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannröhren -Werke 


Düsseldorf, 





H Wilhelm Löo's acht. Stuligar 


I. Spezialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 






Gebrüder Brehmer 


Masehinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz; 


Filigelen 
LONDON E. C. PARIS 
13 tiy Road. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN Y : 
Wieduer Haupisir. s: (501) 
Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Bröschtiren, 





| 
| 
| 
| 





















Maschinen żur 
Herstellung 


von Faltscbachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkdruok 
un 


Zeitungen. 


BYa 10 Wo 72 0077) 721007 

Kosselfilze, Unterlagsfilze, 
7 RE 

= für Schreibmaschli 

ea ARTEN jj Mu 
a rn Mh Mm 
ERIC OS STLETEE 

RO TRTLE 


MARTIN HAUER iet aant 






Deutsöhe Doppelglookenlager - Modelle mit Innenlötung 


liefern: sämtllohe Maschinen für Buchbinderei und Kartonnage eigener Konstruktion 





Vu MT EEE 


Englische Huraberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


| IE Leichte moderne Ausführungen 





NENNEN 


und jedes andere Fäbrikat zu Original-Preisen. 


Werkzeuge und Apparate aller_Ärt nach eigenen bewährten Modellen. 

Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Preßvergoldung. 
Großes. Lager in Materlallen in reichster Auswahl, 

Komplette Einrichtungen auch für Akzidenz-Druck. 


erg 


Brief- u. Telegrammadresse: 
Elektrochemie 
Markranstädt 5 i. Sa. 









Schleifmaschinen 


Prompteste Lieferung. 





Galvanische Anlagen 
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und Elsen- 
giesserel ' 


TOLLA SS 


tät: ad 
| yad Motor! ai 


obile 
A qwecke 


D. H. Wagner & Sohn 


Grünhainichen i. Sa. 
Gegründet 1742. 


Spielwaren aller Art, «uchengeräten 
Messlokal 


in Leipzig: Peterstraße 6 Il. 


(Keyser’s Kaufhaus) 


Engros. Export. 


Aelteste und renom- 
mierteste Fabrik von 











PPITTIIIIT 
Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 


Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
Ea Gegründet 1861. k - 450 Arbeiter und Beamte. 


m Flecht- und Klöppelmaschinen 
u für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 


E Spindelschnüre, Dochte, 
“= 
E 
B 


z + K 
nra Dy u) 





Papier -Siuck, $ 
= 

apier CK, 

Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, 'hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u, Uruguay and. Herren Geo’Michaslsen 
& hijo, 196, Calle Baloaroe, Buanas Aires, erb, 





| 
ł N 























Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, 
elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. 


III III ITITTTTT 
J. Hirschhorn, Berlin S.0. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 
Auf der Internationalen Hygiene- stellung 10H 
” = mit „Goldener Medaile E % z: 


Drucklose 
Peiroleum - Starklichtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 


Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


Konkurrenzlose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


1 Fl. — 85 Kerzen 2 Fl. — 170 Kerzen 
; Man verlange Prospekte. Spìritus-Invertiampe „Clara“ 





































Petroleum-Starklichts 
Invertiampe „J. HE“ 











- =a 
| Wieđerverkäüfern steht den 












Ir 





ZEEHEBBBBEE ® 
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reichhaltige 
Katalog gern 





Bernhard Hadra 
Medizinisch-Pharmazeutisohe |) 
Fabrik und Export |) 
Berlin C.2, | 
Spandauerstraße 77, | 


I 

u 

Vorteilhafteste Büzuysquelle 1 
aller pharmazeutischen Prä- || 
parate. Sterilisierte Subkutan- 
Injektionen in zugeschmelzenen 


Phiolen, Tabletten, h | 
tische "Tabletten. Pillen, roh | 
und dragiert. | 



















| 
f 
| 





| 


u 


Verlangen Sie varana Preiich! J 


Sehanmwein 
een Men 










v Export nach alien Weltteilen. 

Bemusterte Anstellungen 

| gern zu Diensten. 
Sämtliche Produkte sind 





in den. ‚Tropen. 





— 7.4 Konsum 
i 


= Yerm. 


Horlieferant 


ur ır 


mom 


u 


ua 


= == 


“us r = 17 


-Fel vs 


.n 


` 
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Der Preis tür die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


S Bezugsquellen- -Nachweis 


Nr, 25: 





Der Preis für die Inserate, 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 








Misch- u. Knet-| 


äcker el-, maschinen, 
Teigteilmaschinen etc.empfehlen 
Alb. Mohr & Co., Halle a.S. It. 


Export nach allen Ländern. 


ier-Export 
erstklassige Marke 
Schwabingerbräu München 


durch 
Car! Bernh. Müller, München 23 | 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet, 


Rich. Hofheinz & Co., Werkzeugmaschinenfahrik 
Haan V (Ahld.) bei Düsseldorf. 


rot- und Frucht-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
Fabrikant £. &, Laug, Drahtwarenfabrik 
Halen - Erlau (Württemberg), 


ücher- und Zeit- 


schriften sert nach 
allen überseeischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Co., Hamburg, Br. Burstah 3. 


in allen 


hampagner rvreisiagen 
Schaumweinfabrik 


Seidelmann & Comp. 
erlin SW. 43, Friedrichstrasse 20. 














alkoholfreies 
A weltvekanntes| 
Erfrisehungs- 
5 sprachliche 
prospekte und Muster 
gratis. H. Hartmann, Hofi., 
Lage i. L.. Deutschland. 


feuersicher 

achleinen, use, 

in allen Farben, auch speziell für 

Tropen- ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. 
Medaillen... Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falckenberg, Berlin. 


pen 








achpappen, ‘izsique 


mit Tropensusriistuog. Geruch- 


lose Daobpappon (kein Teer), 


hierzu far 


Weber- Falcken 


ige Anstriche, hell- 
au, rot, grün. 
enberg, Berlin. 


achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 


Herre, Berlin W. 62 
amentaschen 


in elegauter Ausführung aus Stoffen 
mit Stickereien. Stets neue Muster. 


Liedstrand & Falston, Berlin $.0. 26, 
Bee: ai 
ant 


en 2 nd- REP penne Chomnitz o Fahrrador 8 O 


Drucksachen, 


Formulare, Preislisten etc. liefert 


H. Brossmann, Berlin #0. 55. Allansteinarair.&; 
lektromed. 
Apparate 


für galv. und farad. 
Strom 
Licht und Kaustik 
Transformatoren 
R. Blänsdorf Nacht. 
Frankfurt a.M. 8. 










| 










Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


konstante Batterien, Akkumulatoren, derb. Export n. all. außerdeutsch über- 
a port n. . auGerdeutschen u, er- 
Batterien und Instrumente für Licht seeischen Länd., wo Bierbrauereien existier. 


und GOEESHERBIk Eduard Scharrer & Co., Stuttgart Cannstatt 


Bebr.$enftleben, Berlin 80.36. 
ee i ygienische Bedarisartikel 


lektrotechnische Dankbare Handverkaufsartikel 


BE nt für Apotheker und Drogisten. 
Art für Schwach- Man verlange Offerte. 


strom und. Stark- 
strom, Induktions- | Chemische Fabrik „Nassovia‘, 
Wiesbaden 5. 
sein 


apparate, Taschen- 
eder eigener 


lampen 
Drucker! mit meinen 


Oskar Bötteher 
w- Hornig 


Berlin 'W., Bülowsirasse, 
raten. 
Parfüms und 


ssenzen 
Toiletteuwässer, Alkoholfreie Par- Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44 
füms, Pomaden und Seifen. Toiletten- | 


und Rasiererems. Großfabrikation ehrmittel 


aller Parfümerien und Kosmetik. 
für Schule und Haus, 


Hermann Neumeister, Leipzig „Li 5, 
euerlösch-Apparate 
Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken, 


M. F. A. ersticken jedes Entstehungs- 
A. Müller-Fröbelhaus, 


feuer obne Wasserschaden mit einem 
Leipzig. 


Schlag in wenigen Sekunden. Pro- 
spekt gratis 
Köln/Rh. 
Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 
Kataloge in verschiedenen Sprachen. 


P's - medizinische Apparate, Heri: Bpen. Export v, HORB 





Fabriken in: 
Gebirge, Pobershau, 
O-Röslau u. Klardorf. 


für alle Arten 















In 


„Matador" -Feuerlösoh-Apparate G. m. b. H., 


lūssige Petroleumseife. Vorzügliches 
Reinigungsmittel. Bestes und vorteil- 
haftes Insekten - Bekämpfungsmittel! 
Tötet oder verjagt die lästigen und 
schädlichen Insekten der Wohn- 
räume, der Pflanzen, des Viehes usw. 
Anweisung zur leichten, äußerst billigen 
Herstellung im Großen liefert: Braive & Co. 
Brüssel, Belgien, 2141 Rue Masui. 
Ev. Vertreter gesucht 


bel 


vegetabilische, dick- 


eime, flüssige, für Maler 


Kartonnagenleime 





j | Dresdner Neuleim-Fabrik 
eschäftsbücher Drasden-A I. Güterbahnhofstr. 9, 
Te TE 

: Bade- 
J.C.KÖNIG &EBHARDT | J 00fah-Frottier- nix. 
Abt.E : Hannover5 Eiolegesoblen, Badezimmergeräte. 
Deutsche Loofah- aren-Fabrik 
sc ee aaa H. Wickel, Halle a.S. 
u. Instrumente. Sämtliche Artikel für 


Laboratorienbedarf. Thermometer aller 
Art. Alleinverkäufer überall gesucht. 
Dr. Hodes & Göbel, IImanau (Deutschland). 


für Chem 
LASWAREN "nee 


Parfümerie etc. Akkumulatorenkästen, 

Konservengläser, — Eiprichtangen 

von Apotheken u. Drogenhandlungen 

von Poncet Giashüttenwerke A.-G,, 
Berlin 8.0. 16. 


a 


anufaktur- 
Waren 


Bänder, Spitzen 
Export 
nach nordischen Ländern. 


Wilh. Aug. Müller, Barmen 


etallwarenfabrik 


u. Rohrzieherei 


G. Goliasch & Co., Neukölln. 
Abt T. Dünnwandige, nahılose 
Rohre und Hülsen. Abt. II Tabak- 
dosen, Rasierapparate, Fousrzeuge,Reklame- 
artikel, Zigarrenabschneider, Anfertigung 
von Massen- Artikeln. 


ähmaschinen 
u. Zubehörteile f. Export, renom- 
mierte Qualitiismarke Westa, 
liefert L. 0. Dietrich, Altenburg i. Sa. 


ähr- und Kräftigungsmittel 


MALTOORY BTOB Fleischsaft 


technische 


laswaren, “irae 


Betriebserfordernisse, fabriziert 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 





läser und Flaschen für 
chem., pharme., kosmet. Produkte 


und für Liqueure u. Delikatessen. 
Btashätte Friedrichsthal 6. m. t, H, 


Friedrichsthal b. Eostebrau L 


G lühlichty transportabel 





rsatg für gig) 
ur e 
aA ee Ba. 
OLDLEISTEN 


Politur- u. Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat. 








-|DAvID DOMINICUS & Co., 


ianinos sron 
Max Dreyer & Ce. 


Hofpianofabrik Berlin $. 59. 





LOMBEN aus Stahlblech in 

allen Größen und Formen für Pakete, 

Ballen, Säcke, Kisten, Kannen, 

Flaschen, Eisenbahnwaggons etc, 
Kistensehoner, Plombenzangen, 
Heftzangen ete, Arbeiter- und 

Automobil-Schutzbrillen, Respirätoren etc, 

Metall-Massenartikel, 
Gebr. Merz, Spez.-Fbk., Frankfurt a. M,-R:- 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparaf, 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin S0.16, 
Pi und Gratulationskarten 








Spez : Ausführung in Phantasiekarton, 
Seide, Velvet, Plüsch, Zelluloidimitatlon 


Gretschel & Ulbrich, 
Dresden-A. 168, 


Feuerspritzen 
liefert als Spezialität 
G. A.Fischer, Görlitz-A. 


ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 
ASIERSCHALEN 


in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Industrie 
Otto Jorden, Nürnberg. 


Spezialfabrik für 


iemenverbinder 


Hugo Timmerbeil, Schwelm i.W. 








icherheits- 
Rasier- 
Apparate 
in allen Preis- 
lagen, 
Carl Jacob, 


Berlin-Charlottenburg, Bosanderstrasse 5. 


ägen und Werkzeüge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 

Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 

fäbig gegen Amerika, England, Ural. 





Remscheid. 


APETEN 


liefert 


G.L. PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


T ropenausrüsiungen 


Pepsin, Pillen, Tabletten, Granules, sub- 
cutane Injection und Tabletten liefert 


Simon's Exportgeschäft, Berlin C. 2. 
ropenhäuser, Sra 


liefert die Spezialfabrik 














Neumann, Hennig & Co., OARVIS“ 
lin 5.0, 33. N Dr, Chr. Beunnengräber 

Br Rostock 1.IM, Chemische Fabrik. 
rannen für Vergoldepresse, = für Ghromo- 
ngschriften, ve ahoga; 

La endruck, Holzschn 
u a Vanhan Pas typlen, Lichtdruck, Kuplerdruek-, 

Muster gratis, Export Chinapapiere eo. 





Papier Co. Edm. Obst, 6. m. b. W., Leipzig. 
aP elznähmaschinen 


m wet als Spezialität 


Rittershausen, Berlin O. 
Markusstrasse 5. 


olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER «= 


Leipzig - Sellerhansen“ 





Christoph & Unmack A.6., Niesky BL. 


nterjacken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche. 


Jacques Schiesser, 
Radolfzell E. 


ERKZEUGE Quantu 
J. F. Fuchs, Werkzeug- Fabrik. 
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12 M jährlich, im Welt- 





Die Getreidezöfle und die neuen Handelsverträge. 


Man kann wohl sagen, daß Deutschland so ziemlich die 
höchsten Getreidezölle unter allen Staaten der Erde hat. 
Wir erheben — nach dem Vertragstarif — von Weizen 55 M, 
von Roggen und Hafer 50 M, von Malzgerste 40 M und von 
anderer Gerste 13 M Zoll pro t. Was den Zoll auf Weizen 
anbelangt, so stehen wir zwar etwas zurück hinter Spanien, das 
64 M, Italien, das 60 M und Frankreich, das 56 M Zoll erhebt. 
Dafür erheben aber diese Staaten von den übrigen Getreidesorten 
im Durchschnitt geringere Zölle als wir. So beträgt der Zoll 
auf Roggen, Hafer und Gerste in Spanien 32 M, in Italien 36 
bzw. 32 M, in Frankreich 24 M. Oesterreich-Ungarn erhebt 
auf Weizen 53 M, auf Roggen 49 M, auf Hafer 40 M und auf 
Gerste 23 M Zoll pro’ t. fa Frankreich, wo bekanntlich der 
Weizen die Hauptbrotfrucht bildet, sind, ebenso wie bei uns, 
wiederholt Anträge auf zeitweilige Herabsetzung oder Aufhebung 
der Getreidezölle gestellt worden. Dabei hat aber in Frankreich 
der Konsumeut weniger als bei uns unter dem hohen agrarischen 
Zollschutz zu leiden, weil algerisches und tunesisches Getreide 
zugelassen wird. Kürzlich hatte sich der französische Ministerrat 
mit der Frage der Suspension der Getreidezölle zu beschäftigen. 
Dabei legte der Landwirtschaftsminister dar, daß die im Lande 
vorhandenen Getreidevorräte zur Deckung des Bedarfs bis zur 


nächsten fränzösischen Ernte genügten und daß außerdem schon 
im Laufe des Monats Juni das diesjährige algerische und tune- 
sische Getreide auf dem Markt erscheinen werde. Daraufhin hat 
der Ministerrat beschlossen, an den Getreidezöllen zwar in keiner 
Weise zu rühren, anderseits aber den Conseil Superieur d’Agri- 
culture mit der Prüfung der Frage zu betrauen, ob es sich 
empfehle, die Frist zur Wiederausfuhr des auf Zeit zollfrei zu- 
gelassenen Getreides von zwei Monaten auf drei oder vier Monate 
zu verlängern, um den jeweiligen Getreidevorrat im Lande zu 
vergrößern... Außerdem wurde beschlossen, die Militär- und 
Marineverwaltung, sowie die Verwaltung der öffentlichen Armen- 
pflege grundsätzlich zu ermächtigen, ihren Bedarf an Getreide 
im Ausland zu decken. ` i 
“Ob es für die Landwirtschaft notwendig ist, die Getreide- 
zölle bis zur äußersten Grenze hinaufzuschrauben, möchten wir 
bezweifeln. Und man muß doch auch Rücksicht auf die Konsu- 
menten nehmen, auf die Industriearbeiter und auf die Interessen 
unserer Industrie selbst. Die gesamten Zolleinnahmen im Deutschen 
Reich haben im letzten Jahre eine außerordentliche Höhe erreicht; 
die Ist-Einnahme hat 734 Million. M betragen gegenüber einem 
Etatsansatz von '638 Million. M, und die 'Soll-Einnahme ist gar 
auf 779 Million. M gestiegen. ° Dabei sind das Nettozahlen, die 
sich ergeben, nachdem an der Brutto-Einnahme die weit über 
100 Million. M betragenden Zollvergütungen für ausgeführtes 
Getreide bereits in Abzug gebracht worden sind. Etwa ein 
Drittel unserer Zolleinnahmen besteht aber in Getreidezöllen; 
wären die Zollsätze für Getreide nicht so hoch normiert, dann 
könnte mehr ausländisches Getreide zufließen, und die Zollein- 
nahme aus dem Getreide würde sich dann im ganzen nur wenig 
vermindern. , B R ; E 
. Unsere Handelsverträge gelten noch bis Ende 1917. Sie 
können zwar, falls sie nicht gekündigt werden, länger laufen; 
aber es scheint, daß die deutsche Regierung mit der Kündigung 
zum 31. Dezember 1917 rechnet. Denun sie hat dieser Tage in 
der Presse verkünden lassen, im Reichsamt des Innern arbeite 
man bereits unausgösetzt an der Vorbereitung der neuen 
Handelsverträge, die noch von dem jetzigen Reichstag — 
falls er sein natürliches Ende erreichen sollte — zu verab- 
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schieden sein würden. „In Uebereinstimmung mit der Erklärung 
der letzten kaiserlichen Thronrede — so heißt es in der offiziösen 
Kundgebung — wonach die verbündeten Regierungen angesichts 
der glücklichen Fortschritte in Industrie und Gewerbe, Handel, 
Verkehr und Landwirtschaft die Grundlage unserer Zollpolitik 
auch künftig bei Vorbereitung und Abschluß neuer Handels- 
verträge nicht verlassen werden, ist nicht beabsichtigt, wieder 
einen neuen Zolltarif aufzustellen, vielmehr soll der bestehende, 
der sich in seiner Systematik wie in seiner technischen Verwend- 
barkeit im ganzen bewährt hat, nur im einzelnen revidiert, 
verbessert und ergänzt werden, sei es infolge technischer Fort- 
schritte oder praktischer Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Handelsverträge, oder infolge Verschiebungen der Produktions- 
verhältnisse der in Betracht kommenden Länder sowie auch 
Deutschlands selbst.“ 

Wenn wirklich eine Revision und Verbesserung unseres 
Zolltarifs in einzelnen Positionen beabsichtigt ist, so sollte man 
dabei in erster Linie die Getreide- und Nahrungsmittelzölle ins 
Auge fassen. Denn bei diesen ist der heutige Zollschutz zweifel- 
los zum Teil übertrieben hoch. Bei den Getreidezöllen wird er 
auch noch durch die Einfuhrscheine erhöht. Die Abschaffung 
oder Reform des Einfuhrscheinsystems, die Ermäßigung der 
Getreide- und Fleischzölle würde volkswirtschaftlich von günstiger 
Wirkung sein. Sie würde auch unserer Industrie den Absatz 
nach dem Auslande bedeutend erleichtern. Denn zahlreiche wichtige 
Absatzländer — Rußland, Nord- und Südamerika, Kanada, 
Australien, die Donauländer — sind an der Getreideeinfuhr nach 
Deutschland aufs lebhafteste interessiert. Gewähren wir ihnen 
Zollerleichterungen für diese Einfuhr, dann können wir auch 
bessere Handelsverträge mit ihnen abschließen — bessere insofern, 
als dann auch für unsere Industrie Aussicht besteht, unter 
günstigeren Bedingungen als heute nach jenen Ländern zu 
exportieren. 


Asien, 

- China und Rußland in der Mongolei. (Questions Diplomatiques 
et Coloniales Nr. 360, 16. Februar 1912. Von Armand Koergant. 
„Von den Steppenländern und Sibirien auf der einen Seite un 

der Mongolei und Turkestan auf der anderen begrenzt, zieht sich 
eine langgestreckte Bergkette in fast durchweg west-östlicher 
Richtung verlaufend hin. Dieselbe setzt sich aus dem Tien- 
Schan, Transaltai, Altai und Sajansk zusammen und erstreckt 
sich in nordöstlicher Richtung von dem Pamirgebirge nach dem 
Baikalsee. Der Flußreichtum dieses Gebietes ist auf verschiedene 
Regionen verteilt. Die Mehrzahl der Flußläufe des westlichen 
Teiles, welche nach Westen oder nach Osten sowie auch in süd- 
licher Richtung fließen, können sich nur mit Mühe einen Weg 
bis zu wenigen Binnenseen, durch die sie aufsaugenden sandigen 
Landesteile, bahnen. Nur diejenigen Flüsse, welche nach der 
sibirischen Seite abfließen, gelangen ans Meer und münden in 
gewaltigen Golfen im Eismeere. 

Dank der ersterwähnten Art von Flüssen sind sowohl Mon- 
olei wie Turkestan ein nicht von allen Lebewesen entblößtes 
ebiet geworden, und durch das Vorhandensein dieser Wasser- 

läufe haben auch allein die großen Völkerwanderungen vom IV. 
bis XV. Jahrhundert stattfinden können. 

In der Tat bilden diese parallel laufenden Bergketten, 
zwischen denen sich breite Täler erstrecken, eine fast unüber- 
schreitbare Grenze. Betrachten wir das in Frage kommende 
Gebiet von Westen nach Osten, so stoßen wir zuerst auf den 
Paß von Terek, welcher die beiden Teile von Turkestan mitein- 
ander verbindet; hierauf folgt das Tal von Ili, welches von 
Wjernyi nach Kuldsha, Turfan und Chami führt und mit dem 
Tale des Irtysch die Dsungarische Mulde bildet. Im Altai führt 
eine Straße von Uljassutai und Kobdo nach Semipalatinsk und 
Barnaul. Südlich vom Baikalsee nimmt das Tal der Selenga 
eine wichtige Stellung ein, weil in ihm die beiden bedeutenden 
sibirischen und chinesischen Städte Kjachta und Maimatschin 
gelegen sind. Diese Orte sind die Uebergangsstationen der von 
Peking-Kalgan und Urga kommenden und sich nach Sibirien be- 
gebenden Karawanen. Die Oasen, deren Namen noch Erwähnung 
finden werden, sind hauptsächlich von Mongolen bewohnt und 
liegen in der Mehrzahl am Fuße der Berge an einem Wasser- 
lauf, welcher die geringen Lößablagerungen befruchtet; andere 
wieder sind weniger begünstigt und dienen nur als Haltepunkte 
und Relaisstationen der Karawanen. Es gibt jedoch auch Oasen, 
wo man u. a. mit Erfolg Obstbäume, Reben, Gerste, Maulbeer- 
bäume, Tabak, Reis und Baumwolle kultiviert. An den benach- 
barten Bergabhängen werden auf den Weideplätzen Pferde, 
Kamele und Schafe gehalten. Die Wälder bergen Bären und 
Hirsche. Das Gestein führt Gold, Silber, Kupfer, Eisen und 





Steinkohle. Was die Hebung der Minenschätze und der Land- 
wirtschaft dieses Landes anbetrifft, so ist eine Entwickelung 
derselben trotz der ausgedehnten Sandgebiete wohl möglich. Vor 
allen Dingen jedoch könnte dieses Gebiet als Handelsweg für die 
Produkte der 18 Provinzen von China mit dem Westen erhöhte 
Bedeutung erlangen. 

Nach dem Zerfall des mongolischen Reiches begannen die 
russischen Kosaken ihren Vormarsch nach dem Osten. Zu jener 
Zeit waren dieselben keineswegs Abgesandte des Zaren, und die 
russische Regierung stand ‘dieser Bewegung vollständig fern, 
Diese Kosaken standen vielmehr im Solde von Handelsgesell- 
schaften, wie u.a. derjenigen der Strogonoff, und ließen sichin immer 
größerer Zahl unter den einheimischen Stämmen nieder, um den 
Tauschhandel auszudehnen. Auf diese Weise gelangten die 
Russen bis zu den Kharmacks, welche damals in der dsunga- 
rischen Mulde zwischen Ili und den Quellen der Selenga salen. 
Da sie sich durch diese Stämme keinen Weg bahnen konnten, 
so ließen sich einige Kosakentruppen in den diesem Lande vor- 
gelegenen Gebieten nieder, während andere Kosakenbanden ihren 
Marsch längs der nördlichen Abhänge des Altaï fortsetzten. Um 
den gleichen Zeitpunkt überschritten die Chinesen die große 
Mauer und warfen die nomadischen Hirtenstämme zurück, worauf 
ihre Karawanen auf den nach Nordwesten führenden Wegen vor- 
drangen und auf denselben in Gebiete gelangten, mit denen die 
Dynastie Ming vorher nur wenig in Berührung gekommen war. 

Die ersten Beziehungen zwischen ‘den Kosaken und den 
Chinesen scheinen ums Jahr 1619 entstanden zu sein, während 
die ersten Täuschgeschäfte gegen Tee durch Vermittelung der 
Kharmacks im Jahre 1638 zustande kamen. 

Jene Kosakenbanden, welche ihrerzeit weiter nach Osten 
gezogen waren, gelangten schließlich nach dem Baikalsee und 
erreichten unter steter Plünderung der Tungusen und Buriaten 
den Schilkafluß. Nunmehr zog ihnen aber eine Armee von Mand- 
schus entgegen und vernichtete im Kampfe den größten Teil. 
Mit dem Rest der Kosaken wurde alsdann in den Verträgen von 
1727 und 1768 (Vertrag von Nertschinsk) eine Grenze festgelegt. 
Die so geschaffenen Verhältnisse währten im Osten bis zum 
Jahre 1858, d.h. bis zum Vertrage von Aigun. 

Jener Zeitabschnitt war übrigens die heldenhafte Epoche 
der Mandschudynastie. Dieselbe unternahm im Verlauf derselben 
einen Zug gegen die Kharmacks, deren Scharen Lhassa besetzt 
hielten und bereits zwei Armeen der Mandschus vernichtet hatten. 
Im Jahre 1758 erfolgte die Niederwerfung der Kharmacks, von 
denen mehr als 609000 niedergemacht wurden. Der Rest flüchtete 
sich nach Sibirien. In dieser Zeit fing die Assimilation und die 
Zunahme der chinesischen Kolonisation an sich bemerkbar zu 
machen. 1764 wurde Kuldsha am Ili angelegt. In Peking ward 
ein Ministerium der mongolischen Angelegenheiten begründet, 
und mandschurische Beamte sowie Truppen ließen sich in den 
Oasen der Mongolei und Turkestans nieder, wodurch u. a. Kasch- 
gar zu hoher Bedeutung gelangte. Dies war die Zeit der großen 
Karawanen, welche Tee und Seide mit sich führten, und nie 
mals hat das ganze Land eine ähnliche Periode gedeihlicher Ent- 
wickelung erlebt, wie etwa um das Jahr 1850. 

Bereits 14 Jahre später — im Jahre 1864 "brach die 
furchtbare Empörung der Dungans aus, welche das Gebiet des 
Westens mit Feuer und Blut heimsuchte. Yakub Bey mit 
seinen Muselmanen unterwarf ganz Turkestan und ließ in 
Urumtschi 130000 Chinesen und Mandschus über die Klinge 
springen. Die Bewässerungsanlagen und die Anpflanzungen 
wurden verwüstet und zerstört. Das Tal von Ili ward ver- 
nichtet, Kobdo und Uljassutai geplündert und sogar Urga eine 
Zeitlang von den Banden bedroht. Um diese Zeit "setzte die 
russische Kolonisation, dieses Mal jeddch offiziell ein, und schob 
ihre aus Kosaken bestehende Avantgarde in jenes Gebiet vor. 
Die heilige Stadt Hasred (Turkestan) wurde 1864 von denselben 
besetzt; im folgenden Jahre erfolgte die Besetzung von Tasch- 
kent und 1868 die von Samarkand. Die Khanate von Chiwa 
und Buchara wurden 1873 und das Khanat von Kokan 1876 
russische Vasallenstaaten. Das letztere wurde zur russischen 
Provinz Ferghana gemacht. Das östliche, noch immer in den 
Händen der Mohamedaner befindliche Turkestan befand sich 
nun in direkter Berührung mit den russischen Besitzungen, zu 
denen auch das von ihnen okkupierte Tal von Ili gehörte. Die 
Engländer schickten sich nunmehr an, vom Süden her vorzu- 
rücken. Das veranlaßte die Mandschus zu bedeutenden An- 
Btrengungen, und der Armee von Tso Tung Tang gelang da- 
mals die Rückeroberung und Beruhigung des Landes. Rußland 
mußte Kuldsha, von welchem es Besitz genommen, wieder räumen, 
jedoch wurde ihm im Vertrage von Ili (1881) eine Entschädigung 
von 9 Million. Rubel zuerkannt, desgleichen der Besitz des 
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westlichen Turkesiens und das Recht der Besetzung der Haupt- 
pässe: des. Tienschan, welches ihm die militärische Beherrschung 
der beiden an dieses Gebirge stoßenden Täler von Ili und 
Tarim sicherte. Außerdem erhielt Rußland noch eine gewisse 
Zahl wirtschaftlicher Vorrechte in der ganzen Mongolei (Art. 12). 
Die Frage der Erneuerung dieses Vertrages ließ im März 1911 
die Möglichkeit eines Krieges mit China sehr nahe rücken. 

‘Beide Länder berühren einander jetzt unmittelbar auf eine 
Länge von ungefähr 8000 km, 

s 


: un E 
Um die mongolische Frage richtig zu beurteilen, müssen 
wir uch kurs: diè Lage Tibets betrachten, um zu verstehen, 
wedurch dieses geographisch ven den vorher erwähnten Regionen 
getsennte Gebiet ebenfalls die Aufmerksamkeit Rußlande auf 
sich gezogen hat. Dessen im Jahre 1905 durch Japan erlittenen 
Niederlagen, die Expedition Younghusbands nach Lhassa und 
der englisch - russische Vertrag vom Jahre 1907 haben die Be- 
en dieses Problems erheblich umgeändert. Mußte aueh 
land vielfach jede Hoffnung auf Erhaltung konkreter Kon- 
zessionen aufgeben, so hatte es damit doch nicht auf seinen 
golon moralischen Einfluß verzichtet, welcher von Lhassa aus 
urch die Person des Dalai-Lama ausgeübt zu werden vermag. 
Die Flucht desselben nach Indien hat jedoch hinreichend dar- 
getan, daß es unnötig war, die Inkarnation Buddbas allzusehr 
ın den Vordergrund zu stellen. 

Die Beziehungen des Dalai-Lama zu dem Hofe von Peking 
reichen bis zum Jahre 1587 zurück. Um diese Zeit schickte 
die chinesische Regierung eine Gesandtschaft nach Lhassa, und 
die Dynastie Taing erkannte damals die religiöse Oberhoheit 
des Dalai-Lama und die bevorzugte Stellung der Geistlichkeit 
Tibets in kommerzieller Beziehung an. Im Jahre 1720 wurde 
eine Art Konkordat abgeschlossen, in welchem der Lama China 
das Recht zugestand, drei Garnisonen in Tibet zu unterhalten, 
um das Land gegen Angriffe von außen zu schützen. Die 
Schwäche der Dynastie Tsing hinsichtlich der Innehaltung 
dieses Vertrages offenbarte sich 1890 bei Besetzung des Distriktes 
von Sikin durch die Engländer, welche 1892 zum Bruch der 
tibetanisch-chinesischen Beziehungen führte. Die Russen hatten 
ebenfalls in der Zwischenzeit mit dem Groß-Lama Beziehungen 
angeknüpft, und zwar bedienten sie sich als Unterhändler ihrer 
buriatischen Untertanen vom Altai und vom Baikal, sowie deren 
religiösen Führers, des Bandido-Khamba. Häufig wurden buria- 
isoho Studenten auf russische Staatskosten zur Vervollkommnung 
ihrer Studien in die Klöster von Lhassa geschickt, und dienten 
sie gleichzeitig häufig auch als Ueberbringer von Geschenken.*) 
Von China in Stich gelassen und von den englischen Ueber- 
griffen bedroht, stützte sich der Lama mehr und mehr auf Ruß- 
lands hächst interessierte Freundschaft bis zu dem Tage, an 
welchem die chinesische Expedition ihn nötigte, nach dem Süden 
zu fliehen. i 

Die Stellungnahme Rußlands in der mongolischen Frage, 
sowie das dem Groß-Lama bezeugte Wohlwollen sind großen- 
teils in dem Bestreben zu suchen, den religiösen Einfluß des- 
selben auf die Buristen des russischen Reiches sowie deren 
religiöses Oberhaupt auszudehnen, wie dies bei den Ereignissen 
des letzten Dezembers in den Vordergrund getreten ist. Es 
handelt sich diesfalls um den QGuiguen-Khutuktu oder Djetsu- 
tampa, eine Art Vizepapst des Lamaismus und buddhistischen 
Gottesmenschen, welcher Vorgesetzter des Bandido- Khamba 
war, und welchen die auf jene Persönlichkeit bezugnehmenden 
heiligen Schriften als „Lebenden Buddha“ bezeichnen. Sein 
Aufenthaltsort ist: Urga, wo er seit 1604, dem Zeitpunkt der 
ersten Niederlassung eines vom Dalai-Lama eingesetzten Repräsen- 
tanter in der Mongolei, seinen dauernden Sitz hat. Russen und 
Mandschus haben sich stets bemüht diesen Führer zu ihrem 
Freunde zu zählen, ihn daher mit Gunstbeseugungen überhäuft und 
ihm vielfach Tempel erbaut. Bereits bei der Empörung der 

us haben die mongolisthen Khane, welche eine gewisse 
lokale Selbständigkeit besitzen, darüber beraten, von welcher 
Seite sie nötigewfalls Hilfe erbitten sollten: von Rußland oder 
vou Chine. Da war es der Guiguen, welcher die Wage zua 
Gunsten des buddhistischen Chinas neigte. 
Jahre regierte er die Mongolei und gab nur ungern die politische 
Oberhoheit: an China: wieder zurück. Trotzdem blieb er eine 
mäehtige Persönlichkeit in diesem Lande, wo keiner von der Be- 
deatung seiner Familie reden darf; wenn er nicht wenigstens einen 
Priester unter seinen Kindern zählt — gewöhnlich das dritte Kind. 

* 
z 

*) Diese wenigen hierliber bekannt gewordenen Tatsachen haben bei dor Be- 

kanntgabe der ei igen Dokumente dss Herrt E. Ular in seinem Buche „un 


eigen 
empire russo-chinois" viel Mißtrauen erregt. Die nachfolgenden Ereignisse haben 
die Wahrheit seiner Ausführungen bis zu einem gewissen Grade bestätigt. 
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.- In diesem Gebiet hat ein steter Kampf zwischen dem' 
russischen und chinesischen Reich um den herrschenden Emfuß 
stattgefunden, ohne daß jedoch eine der Parteien einen Vor- 
sprung gewonnen hätte. Die Chinesen sind Angehörige der 
mongolischen Rasse, aber die in der Mongolei lebenden bilden 
einen Teil der Völkerachaften, welche unter russischer Herr- 
schaft stehen. Die Gebirge trennen die Mongolei von dem 
russischen Gebiet, und die Wüste hindert die Verbindung mit 
China. Rußland überbrückte diese Entfernungen durch den Bau 
von Eisenbahnen, während China bei seinen Transporten durch 
Karawanen verblieb. Rußland beeinflußt die Völkerschaften, 
deren Unterwerfung es plant, durch die denselben verwandten 
Stämme. Die Tadjiks von Turkestan rühmen auf den Märkten 
von Kaschgar das Entgegenkommen und die gute Behandlung, 
welche die Russen im Verkehr mit ihnen zur Anwendung 
bringen, obgleich sie ja nur mit Kosaken in Berührung kommen, 
welche in den benachbarten Gebieten leben und fast die gleichen 
Sitten wie sie haben. Weiter im Osten zeigen die Buriaten von 
Transbaikalien ihren mongolischen Brüdern die Ueberlegenheit und 
das Wohlwollen ihrer russischen Beherrscher. China wiederum 
arbeitet in der Weise, daß es den Ueberschuß der Bevölkerung 
seiner 18 Provinzen in diese Gebiete vorschiebt und dadurch 
die dortigen Nomaden seiner Kultur anzugliedern sucht. In 
Wirklichkeit jedoch hat noch keine Verschmelzung stattgefunden, 
sondern eher ein Rückstrom. Die Chinesen werden mit Miß- 
trauen empfangen, leben in besonderen Quartieren und selten 
heiratet eine mongolische Frau einen Angehörigen des chinesi- 
schen Reiches. Der chinesische Kaufmann ist im allgemeinen 
verschmitzter als der mongolische Händler und hat denselben 
infolge wucherischer Darlehen häufig vollständig in der Gewalt. 
Das Verhalten der Mandarine, welche China aus Repräsentations- 
gründen in jene Gebiete schickt, trägt ebenfalls nicht dazu bei, 
die Sympathien der Bevölkerung für China zu mehren, denn 
dieselbe weiß ganz gut, daß der westliche Nachbar bereit ist 
sie in sein Reich aufzunehmen. Nur ein Teil der höherstehen- 
den mongolischen Bevölkerung, welcher fast ausschließlich nur 
die Führer, die Khane, umfaßt, hält wirklich zu der herrschenden 
Dynastie, welche mit ihr durch zahlreiche Heiraten verbunden 
ist und ihnen auch Pensionen zahlt.*) Es darf aber hierbei 
nicht vergessen werden, daß die hohe buddhistische Geistlich- 
keit andererseits wieder zu Rußland hält und dieselbe auch die 
Khane beeinflußt. China hat an Hand seiner nominellen Ober- 
hoheit über dieses Gebiet versucht, dasselbe dem Auslande 
gegenüber abzusperren und die Verbindungen mit Rußland zu 
beschränken. Diesem Versuche widersetzt sich Rußland jedoch 
mit aller Entschlossenheit, und es schreitet ruhig auf seinen viel- 
fach verschlungenen Pfaden seinen Zielen entgegen, bei welchem 
Beginnen das Gold keine geringe Rolle spielt. i 

Man weiß, daß China den Wünschen des benachbarten 
Rußlands stets mehr Entgegenkommen gezeigt hat, als denen 
anderer Länder. Die Diplomatie des Zaren hat davon lange 
genug Nutzen gezogen, begegnet dieselbe aber auch nur einer 
Anwandlung von Widerstand bei der Abschließung geheimer 
Verträge, so fürchtet sie sich auch nicht mit Anwendung von 
Gewalt zu drohen. 

Zentral-Asien war bereits vor dem Jahre 1881, in welchem 
es von der ersten offiziellen Handelsmission Rußlands aufgesucht 
wurde, von einer größeren Zahl russischer Reisenden besucht 
worden. Diese Mission bereiste die Mongolei, Honan, Kansu, 
und kehrte über Lantschou, Chami, Urumtschi und Kuldsha nach 
Sibirien zurück. Dieselbe wurde im allgemeinen überall freund- 
lich empfangen und brachte gründliche Kenntnisse aller Art mit 
heim. Rußland hatte bereits um diese Zeit den Postdienst 
Urga-Tientsin in seinen Händen und unterhielt ein Konsulat in 
Urga, beides Vorrechte, welche ihm in dem Vertrage von aon 
(1858) zugestanden worden waren. Nach dem in neuerer Zeit 
abgeschlossenen Vertrage von Ili erhielt‘ Rußland das Recht 
zur Unterhaltung von Konsulaten in Kuldsha (Ili), welches es 
gegen Zurücklassung einer Besatzung aufzugeben im Begriffe 
war, ferner in Kaschgar, von wo es die Pässe des Tienschan 
mit seinen beiden reichsten Oasen beherrscht. Dieses ist die 
Oase von Techugutschak, ein 18 km von der Grenze, mitten in 
der Dsungarei gelegenes wichtiges Handelsgebiet mit der Stadt 


*) Le drepeau chinois. Le drapeau de la nouvelle röpublique obinoise 
est formó de cinq bandes horizontales. Voici ce que doit représenter ce kaléidoscope 
national: 


En baut lo rouge, oest la couleur des Mongo!s; ensuite, de haut en bas, le 
jaune est pour les Cbinois; le bleu, pour les Mandchous; le blanc, pour les Maho- 
medans du Turkestan chinois; le noir pour les Thibetaias. 

Mais voici déjà qu'on annonce que les Monvol: ne veulent plus rien 
avoir de commun avec la Chine. Le Thibet est convoité par les Russes 
et les Anglais; les Japonais se gérent en maîtres de 1a Mandchourie du sud. Patience 
dono à ceux à qui la complication du drapeau rôpublicain chinois avait dêplu: les 
événements vont simplifier le symbole. Feuille d'Avis de Lausanne, 37. Febr. 1912 
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Urumtschi, welche der Sitz der Verwaltung von Turkestan: ist. | 
Hierzu kommt noch: Uljassutai als ‚letzte bedeutende Relais- 
station auf den. Hanptverkehrswegen. 

: | Die Oasen blühen wieder neu auf und der russische Einfluß 
gewiuńt an Tėérrain, dank dem Konsulat in Urga, welches einen 
Mittelpunkt für die russische Diplomatie darstellt, Dem 
Guiguen-Väter bietet man einen Palast sowie bares Geld und 
werden: dorthin. von Europa für seinen noch im kindlichen Alter 
hefindlichen ‚Nachfolger Spielwerke und Bilder aller Art ver- 
sandt, ‚welche „der, russische Konsul in geeigneter Weise | 
kommentiert. Die Zunahme des Handels auf dem Landwege 
war jedoch. gering, denn sowohl der Tee wie die Seide wurden 
vom ':Laähndwege, welcher über. Kjachta oder Kaschgar führte, 
immer mehr von ‚dem Seewege angezogen. : Sogar Rußland 
mußte trotz der Eisenbahn dem Beispiel der anderen Mächte 
folgen, und: seine Dampfer der Freiwilligen Flotte haben noch 
weiter zur Verödung der Landtransporte*) beigetragen. | 

-Vor Anbeginn der Tätigkeit dieser Dampfer im Jahre 1889 
verlangten .die Kaufleute von Nishnij-Nowgorod, denen die mon- | 
golischen -Karawanen besonders zur Zeit der altbekannten Messe 
viele Waren zuführten, „eine Zweigbahn, welche von der längs | 
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der chinesischen Grenze laufenden Linie abzweigen sollte, zur 
Erleichterung des Verkehrs mit den am dichtesten bevölkerten 
Teilen des chinesischen Reiches.“ Dieses Gesuch erschien nur 
etwas verfrüht, denn die Verwaltung hatte die Vorarbeiten be- 
reits ins Auge gefaßt, und die Diplomatie war nicht minder 
tätig. Im Jahre 1895 wurde in Urga eine Dolmetscher-Schule 
gegründet. Nach. dem Abkommen Cassini war die russisch- 
chinesische Bank dazu bestimmt, „für die Entwickelung des 
Handels“ zu wirken.: Dieses Institut ward für alle russischen 
Interessen jeder Art zur großen Hilfskraft. 

Im Jahre 1597 wurde Herrn von Grot, einem äußerst geschickten 
Manne, für seine Person die Konzession für die Goldminen der 
ganzen nördlichen Mongolei erteilt, und involvierte dies streng 
genommen einen, Mißbrauch der Mandschuregierung den mon- 
golischen Fürsten gegenüber, Wie dem auch immer war, so ließ 
die Aufstellung der ersten Maschinen im Jahre 1900 keinen 
Zweifel mehr über ein Zusammenwirken der Mandschus und 
des Konzessionars zu, und es möge hinzugefügt werden, daß 
nach der Aeußerung des Herrn Ular es dem äußerst gewandten 

*) Im Jahre 1908 schätfle man den Wert der Karawanentransporie auf un- 
gefähr 10 Millionen Frs, und der gleiche Wert soll auf dem Wasserwege ausgeführt 
worden sein. Der Wert der Einfuhr (auf dem Wasserwege) berig 16 Millionen Frs., 

n 


jedorh besitzt man hinsichtlich der beiden ersten Angaben keine genaueren Mit- 
teilüngen. 


| daß der allein an diesen Zuständen Schuldig 
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russischen Konsul gelungen war, in einer Sitzung der dörtigen 
Adelsversammlung, des Groß-Kuriltai, den .Beweis zu‘ führen,‘ 

der Kaiser der 
Mandschus sei, gegen den sich nunmehr der ganze Zorn’ der 
Khane wandte. Diese Ansicht''wurde noch durch geschickte 
Verteilung von 100 000 Rubeln »an'die Khane 'bis zum "Guiguen 
hinauf, wesentlich gefördert und gestützt. Man’ muß yon den 
geheimen Verhandlungen zu‘ Kanton, sowie von’denen‘mit' dem 
Groß-Lama, als auch von den Geldsendungen nach‘ Peking 
und den Vorgängen, welche sich während des Feldzuges von 
1900 abgespielt haben, ‚Kenntnis haben = Vorgänge, welche 
sämtlich in :dem sehr interessanten Buche! des Herrn Ular ge- 
schildert. sind, um hinsichtlich der-Haltung Rußlands eine klare 
Uebersicht zu bekommen. Die geschichtlich feststehenden Tat-. 
sachen sind jedoch noch keineswegs genügend geklärt'und daher 


| ist mit einem definitiven Urteil noch 'zurückzuhalten. 


Alsbald wurde eine Bankfiliale ‘in ae errichtet und 
russisches Geld und Bankbillette ‘begannen ‘das Land'zu über- 


schwemmen, während gleichzeitig eine ziemlich ‘starke’ Garnison: 
zum ständigen Schutz des Konsulates und des finanziellen Unter- 
nehmens errichtet wurde. 


In der gleichen Zeit‘ ‘wurde ebenfalls: 
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die Trasse der Bahn Urga—Kalgan— Peking sowie der Durch- 
gang bei Si-Uan-Tse festgelegt. i 

Hierauf erfolgte im Jahre 1902 der geheime Abschluß des. 
Vertrages zwischen Rußland und China, dessen Ausführung jedoch‘ 
durch die Ereignisse des Jahres 1905 verhindert: wurde. ' < 

Unter dem starken Drucke der westlichen Nationen vollzog 
sich das sogenannte Erwachen Chinas, und die Periode der Rück- 
forderungen Chinas begann nunmehr. Da China zu schwach 
war, um andere Waffen als die seines guten Rechts anwenden 
zu können, so konnte es keinen: direkten Konflikt herauf- 
beschwören, sondern mußte in Ruhe mit allen anderen Mitteln 
seine Rechte zu erlangen suchen. Inu. der Mongolei begann es 
mit der Ausführung seiner Kolonisationspläne und eröffnete Aus- 
wanderungsbüros in Urga, Tschugutschak, Kobdo, Gutschen 
(Ku-tschöng) und Kaschgar, um auf diese Weise die Chinesen 
von Shantung und Honan in jene Gebiete zu leiten. Als Gegen- 
maßregel zu den russischen Bahnen entschied sich China für die 
engere Verbindung der entlegenen Provinzen des Reiches durch 
den Bau eines gewaltigen Eisenbahngürtels, welcher Tibet durch. 
die Mongolei mit Peking verbinden und von dem eine Zweigbahn 
von Kobdo in der Richtung nach Semipalatinsk abzweigen sollte; 
diese Bahn hätte Kalgan als Endstation gehabt. 

* * 


* 
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7: ‚Die- Pläne: der Russen sind weniger ideslistisch veranlagt, 
‚ud 'werin mah duch nicht viel über die Arbeiten seiner Diplomaten 
in dieser Angelegenheit erfährt, so weiß man gleichwohl umso- 
mehr 'von' dem Vergehen der russischen Kaufleute und In- 
gerieure.: iti o t i o A 
‘Im Jahre:’1908- sandten die Kaufleute von Moskau eine 
Kommission aus, welche Aufklärung über die einzunehmende 
‘Stellung zur Erneuerung des Vertrages von anno 1881 schaffen 
sollte; diese Erkundigungen sollten sich über alle mongolischen 
Oasen von Kjachta bis Kaschgar erstrecken. Bei ihrer Rückkehr 
erklärte die Kommission, daß der Handel in diesem Gebiet einer 
schönen Zukunft entgegen gehe, daß er aber leider sich in den 
Händen der Mandschus und Chinesen befinde, deren Kolonien 
überhaupt eine rege Entwickelung zeigten. Besonders sei dies 
im Süden der Fall, wo deshalb in nicht zu ferner Zukunft 
überhaupt mit einem Konflikt zu rechnen sei. Eine zweite 
Kommission unter der Leitung des Obersten Popow wurde 
im Jahre 1909 unter dem Vorwande wissenschaftlicher For- 
schungen ausgesandt. Sie befaßte sich mit dem Studium der 
Fortsetzung der Bahnlinie und man sagt, daß der Handels- 
minister einer Versammlung bei Rückkehr dieser Kommission 
beigewohnt und an der Diskussion sich beteiligt habe. 
Die Verwaltung der Eisenbahnen brachte um die gleiche 
Zeit ein Projekt zur Ausführung, welches sie vor 20 Jahren, 
zur Zeit der transkaspischen Periode, bereits beschäftigt hatte 
und vollendete dieses Projekt nunmehr, indem sie eine Bahn 
von Samara im Anschluß an die transsibirische Linie in süd-öst- 
cher Richtung über Orenburg, Kasalinsk nach dem. Aral baute und 
80 éine Verbindung über Turkestan, Taschkent nach Transkaspien 
herstellte. Im März 1910 wurde die Erbauung von drei weiteren 
Linien in Angriff genommen. “Die eine derselben ist die Strecke 
vom Altai, welche von Taschkent über Wjernyi, längs der Grenze, 
Semipalatinsk, Barnaul hinläuft. Eine andere Bahn führt von 
Kurgan an der transsibirischen Bahn nach Kopal und gelangt 
durch die Provinzen Akmolinsk und die der Siebenflüsse 
(Semirjetschensk) bis auf 200 km von Kuldsha. Die von Omsk 
‚ausgehende Bahn führt durch das Tal des Irtysch und über 
Semipalatinsk nach Altaisk. Im Jahre 1911 legte Oberst Popow 
der Gesellschaft der Künste in Moskau noch ein weiteres Projekt 
vor, ‚welches: eine EEE 13 Myssowaja am Baikal nach 
Kjachta und Urga vorsah. Diese Strecke würde eine Länge 
‚von: 224. Werst (& 1066,» m= 239 km) haben, vier Tunnels, sọ- 
wie -eine Brücke über den Selengafluß erfordern, und 26 Million. 
Rubel Kosten verursachen. Die Linie dürfte an dem Tage, an 
welchem Rußland die Konzession des Baueg der von Urga nach 
Kalgan führenden . Bahn von China, welches die Bahn selbst 
zu bauen gedächt hatte, erhalten würde, von großer Bedeutung 
werden: Bereits bei den Vorverhandlungen über eine chinesisch- 
amerikanische Linie. von Aigun hatte Rußland seinen Plan 
dieser Konzession gegenüber untergeordnet, ... aber man weiß, 
was man darunter zu verstehen hat. i 
`> Von Moskau braucht man sechs Tage, um irgend einen 
Punkt der chinesischen Grenze in Kaschgarien, im Norden oder 
Süden der Dsungarei zu erteichen, während bis zur Grenze der 
Mongolei nicht soviel Zeit nötig wäre. Ist einmal die.Bahn an 
der Grenze angelangt, so wird dieselbe bei der ersten Gelegen- 
keit: in das Innere Chinas weitergeführt werden. An den nötigen 
Kombinationen mangelt es nicht. Baikal—Peking über Kjachta, 
gan; Altaisk—Peking: über Kobdo-—Uljassutai— Urga; 
Kopal oder Wjernyi nach Chami über Kuldsha-Urumtschi—Turfan; 
Andidshan (Ferghana) nach Chami fiber Kaschgar und Aksu und 
von Chami’ nach Su-tschöu—Lantsthou-fu—Singan-fu—Hankau. 
Diese Namensagen genug, und man versteht Rußlands Beharren auf 
der ‚Forderung, Konsulate in Kobdo und Chami zu schaffen, den 
beiden wichtigen. Zwischenstationen, wo. es noch keine Konsulate 
besaß, und ‚weiter.das Verlangen, Land kaufen und in allen 
Oasen, wo noch kein russischer Vertreter vorhanden war, 
solche errichten zu dürfen. Alle diese Orte sind als ‚Stationen 
der ' künftigen Bahnlinie ausersehen. In Gegenden, wo die zu 
überwindenden Schwierigkeiten zu groß sein würden, hat man 
die Wege so erweitert, daß auf denselben Artillerie passieren 
kann. ‚Bei der von Semipalatinsk nach Tschugutschak führenden 
Straße sind sọlche ‚Erweiterungen bereits ausgeführt, denn die- 
selbe führt über den: Paß von Chabarsssu, welcher bis 2874 m 
- - Diesem schnellen Vordringen Rußlands setzt China nur den 
Verkehr von Karawanen: en n; ‘welche vierzehn Tage: be- 
nötigen, 'üm die Strecke von Urga nach Peking, und gar hundert 
uńd mehi Tagė,; um die Entfernung bis Kaschgar zurückzulegen. 
Kann.. auch, China, betreffs .der Schnelligkeit nicht konkurrieren, 


so trachtete ee doch hinsichtlich der Erneuerung des Vertrages 
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‚Schaffung eines Zollregiments. 











von ‚Di, in wirtschaftlicher Hinsicht einige Vorteile zu erlangen. 
Was die Verteidigung des Landes in militärischer Hinsicht 
anbetrifft, so hat China sehr wenig in dieser Beziehung getan. 
Bei Urga, welches bereits bei einem früheren Abkommen 
verloren gegeben wurde, unterhält China noch einen Teil 


‚seiner alten Truppen, während in Turkestan, in Urumtschi, 


der chinesische Gouverneur mit der 35. Brigade seinen Sitz 
hat, ` deren Erweiterung zu einer Division vorgesehen’ ist. 
In Ili gab es eine gemischte Brigade, und man dachte an die 
Besetzung von Uljassutai, als 1910 die Brigade, welche Tibet 
besetzen sollte, die Flucht des Groß-Lama veranlaßte.: Was deh 
Handel, besonders den mit Tee anbetrifft, der den Hauptausfuhr- 
artikel bildet, so lag derselbe lange Zeit in den Händen der 
russischen Kaufleute. (In der ganzen Mongolei dürften diese 
ca. 150 zerstreute Etablissements en Der erste Schritt 
in der systematisch erfolgenden chinesischen Kolonisation bestand 
daher darin, diese gefährliche Konkurrenz. der chinesischen Kauf- 
leute auf diese Branche zu leiten, und die Zentralregierung 
entschied sich daher im April 1910 dahin, den Verkauf des ih 
gewissen Städten hergestellten Tees zu monopolisieren, um dann 
dieses Privilegium dem Syndikat der chinesischen Fabrikanten 
von Ili und Tschugutschak zu verleihen, so daß nunmehr die 
russischen Händler ihren Bedarf durch Zwischenhändler ein- 
zukaufen gezwungen waren. Auch wollten die Behörden von 
nun -an alle Waren in zwei Klassen’ teilen, solche, die im Lande 
selbst, und solche, die im Auslande hergestellt werden, und die- 
selben mit Abgaben belegen. Dies ‘war: der erste Schritt zur 
Die Antwort Rußlands war dessen 
Note vom 16. Februar 1911. Mk ER 
Es ist schwierig zu sagen, ob Rußland Vorrechte verlangte, 
welche in den früheren Verträgen nicht erwähnt sind, oder ob 
China die betreffenden Klauseln übertreten hat. Die Artikel 
des Vertrages von Ili sind nicht hinreichend genau festgelegt 
und erläutert, und hat überdies noch ein anderes geheimes 
Abkommen (1907) vielleicht verschiedene Zusätze enthalten. 


* * 

Die russischen, in energischem: Tone abgefaßten Noten, 
welche zuerst gewisse streitige Punkte im allgemeinen behandelten, 
spitzten sich Anfang März 1911 immer mehr auf die Frage des Tee- 
handels und die Schaffung neuer Konsulate als Gegenwerte für 
das von China gewünschte Zollsystem zu. Eine Abteilung der 
Garnison von Wjernyi lagerte sich 100 km von Ili entfernt und 
drohte mit der Besetzung dieses Bezirkes, während vor Kalgan 
ebenfalls plötzlich Kosaken erschienen. China wollte ‘seine 
Garnisonen in der Nordmandschurei in dieser Zeit verstärken 
und sah nun die für Ost-China bestimmten Waffen festgehalten. 
Am 27. März gab China nach und gestand den russischen Kauf- 
leuten in der Mongolei dieselben Rechte zu, wie den Händlern 
seiner Nationalität: Ferner willigte es in die Schaffung der von 
Rußland in Kobdo und Chami geplanten Konsulate. Diese Kon- 
zessionen chinesischerseits führten indessen nicht zu einem neuen 
Vertrage, und die Unterhandlungen hinsichtlich der Zollfragen 
wurden bis letzten November (1911) weitergeführt, um welche 
zei die Empörung am: Yang-tse dieselben bei Seite ‚geschoben 
haben. i AS ' Pai 
-- Die Vorgänge im Monat Dezember (1911), denen Rußland 
sicherlich nicht fernsteht, haben Chinas Lage noch verschlechtert. 
Zuerst ist die Empörung der in Tibet garnisonierenden Truppen 
Se Brigade), welche im November stattfand, 'zu erwähnen. 

eriier verlangte die Geistlichkeit mit viel Geschrei die Rückkehr 
des Groß-Lama, dessen Rückkehr nach Lhassa inzwischen statt- 
gefunden hat. - Am 5. Dezember erklärten sich die mongolischen 
Fürsten — ohne Zweifel mit Tuchet Khan’ —. als unabhängig 
und setzten als Groß- Gouverneur der' Nörd- Mongolei ‘den 
buddhistischen Vizepapst — den Guiguen — ein. Am38. Dezember 
empörten sich einige Tausend Muselmanen in Turkestan. ‘Ib 
Urga ist der Repräsentant Chinas, San Tuo, welchem neuerliche 
Bestimmungen, zum großen Verdruß der Mongolen, denselben 
Rang wie dem Guiguen eingeräumt hatten, und der sich durch 
seine Anmaßung noch besonders verhaßt gemacht hat, veranlaßt 
worden, das Land zu verlassen. Sein Weggang erfolgte unter 
dem Schutze des russischen Konsuls, welcher ihn durch eine 
Bedeckung von 50 Mann Kosaken nach Kjachta bringen ließ, vori 
wo er dann seine Reise unter dem Schutze der russischen 
Regierung durch Transsibirien nach Charbin und Peking fortgesetzt 
hat. Als der Telegraph zwischen Urga und-Kalgan ald ‚hierauf 
unterbrochen wurde, hat Rußland in Peking den Vorschlag 
gemacht, -diese Linie gemeinsam durch Truppen -bewachen ‘zu 
lassen, und befördert der Telegraph nunmehr nur noch russischè 
Depeschen. Dies verdient zur Beurteilung‘ der. nachfolgender 
Ereignisse hervorgehoben zu werden. REES eu 
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Die Proklamation der Unabhängigkeit hatte in Urga ‚und 
Umgebung zur Bildung räuberischer Banden geführt, und sind 
deshalb zur Wiederherstellung der Ordnung nach dem einen 
Gerücht 1000, nach anderen Mitteilungen 300 russische Soldaten 
in Urga eingetroffen. Die Kaufleute sandten wegen dieser Ent- 
sendung von Militär eine Dankadresse an das russische Konsulat. 
Am 25. Dezember kam von Charbin die Nachricht, daß eine 
pora Regierung, bestehend aus sechs Khans und einem 

a, in Urga gebildet worden sei, und im Anschluß hieran die 
Mitteilung, daB der Guiguen die Gewalt an sich gerissen habe 
und bewaffnete mongolische Scharen sich in der Umgebung der 
Stadt zusammenzögen. Kobdo schien sich nach dieser Mitteilung 
gleichfalls der Bewegung anzuschließen. Unter dem 4. Januar 
meldete alsdann ein Telegramm von Uljassutai nach Petersburg, 
daß die Oase ihre Selbständigkeit erklärt habe und vom 
russischen Konsul verlange, die chinesischen Behörden zur Abreise 
zu veranlassen. Ferner hätte die dortige Bevölkerung die 
wenigen vorhandenen chinesischen Soldaten entwaffnet. Durch 
diege letztere Mitteilung wurde — wie so häufig — der Volks- 
wille als Trumpf ausgespielt. Ein chinesisches Telegramm meldete 
unter dem 11. Januar den Ausbruch einer Empörung in Kuldsha. 

Von ungleich größerer Bedeutung ist es jedoch, daß mehr 
als 80 Angehörige des mongolischen Adels im Februar 1912 in 
Peking anwesend waren, und gerade sie in erster Linie die Be- 
strafung der aufrührerischen Fürsten in Urga verlangten sowie 
einstimmig mit dem ersten Minister Yuen, dem Gouverneur von 
Ost-China, die Erklärung abgegeben haben, daß sie sich nur einer 
konstitutionellen Mandschudynastie unterwerfen würden. „Denn“, 
sagen sie, „wir sind fest entschlossen im Falle der Gründung 
einer Republik oder einer rein chinesischen Dynastie unsere 
Unabhängigkeit zu erringen. Die Chinesen sind Angehörige einer 
audern Rasse, welche wir verabscheuen. Wir haben Geld und 
Soldaten, und fehlen uns zur Bewaffnung von 125000 jungen 
Mongolen nur die nötigen Waffen. . . . Sollte jedoch unsere 
Kraft nicht genügen, so sind wir entschlossen, unser Nachbarland 
um Hilfe anzugehen, denn wir haben stets mit demselben gute 
Beziehungen unterhalten und werden uns seiner Regierung unter- 
ordnen.“ Diese Mitteilungen stammen aus russischen Zeitungen, 
aber die Telegramme der Gesandten an ihre Regierungen ent- 
halten sämtlich die gleiche Nachricht. 

Die chinesische Republik dürfte also in erster Linie mit der 
Aufgabe der äußeren Mongolei zu rechnen haben, denn selbst 
im Falle, daß die neue Regierung hinreichend stark genug wäre, 
um die Mongolen zu unterwerfen, ist die Wahrscheinlichkeit 
sehr gering, daß Rußland einwilligt, die Mongolen unter die 
chinesische Herrschaft, ganz gleich ob der von Peking oder 
Hankau, zurückfallen zu lassen. 

Die „Nowoje Wremja“ teilt mit, daß Rußland bereit wäre 
die Unabhängigkeit der Nord - Mongolei anzuerkennen, und daß 
ohne Einmischung in die Angelegenheiten Chinas, Rußland sich 
wie die übrigen Mächte demselben gegenüber verhalten werde. 
„Die russische Diplomatie muß trotz ihres Konservatismus' jede 
unnötige Beunruhigung Chinas vermeiden, der Wirklichkeit kühl 
gegenüber treten und die Mongolei als selbständiges, unab- 
hängiges Land anerkennen“. Die gleiche Zeitung weist auch 
auf „die bevorstehende Rückkehr des Lamas“ hin, welcher häufig 
seinem Wunsche nach guten Beziehungen mit Rußland Ausdruck 
verliehen und vor einigen Jahren einen Gesandten nach Peters- 
burg geschickt habe. Schließlich hat Herr Kokowzow noch die 
Erklärung abgegeben, daß Rußland der Mongolei und Tibet be- 
hilflich sein werde, sich selbständig zu machen. 

Aus Anlaß der Unabhängigkeitserklärung von Urga wurden 
Mitteilungen über die russischen Truppenbewegungen gegen die 
Mongolei verbreitet. Rußland hat dieselben widerrufen. Welchen 


. Zweck sollte auch eine militärische Besetzung des Landes gegen- 


wärtig haben? Die Besetzung des Hauptplatzes ist erfolgt, die 
Bevölkerung für Rußland gewonnen, die Lamas befinden sich in 
dessen Händeu und die wenigen Khane, welche bei einem even- 
tuellen Wiederaufleben der Mandschudynastie sich gegen Rußland 
wenden würden, dürften schnell durch die Aussicht auf geringere 
Abgaben an Rußland als der nach Peking zu zahlenden für die 
Russen gewonnen werden. Bleibt auch die Ausdehnung der 
russischen Herrschaft hinsichtlich Mittel- Chinas durch den 
Ausbau des chinesischen Bahnnetzes in Frage gestellt, so besteht 
doch darüber kein Zweifel, daß das nordwestlich der Bahnlinie 
Chotan—Chami—Urga liegende Gebiet tatsächlich sich in 
russischen Händen befindet. Es ist bei diesem Gang der An- 
Baal nicht einmal nötig, das Wort Annexion oder 

rotektorat, welches die europäische Diplomatie nur beunruhigen 
würde, in Anwendung zu bringen. Welches auch immer die 
Lösung der chinesischen Krisis sein möge, so wird dadurch die 








‚unvermeidliche Klärung jener Frege hüchstens sipige Jahre 
früher oder später stattfinden, dann Rußland hat kein Interesse, 
die Vorgänge in diesen Gebieten su beschleunigen, deren genauer 
Kenner es allein ist, deren alleinigen Zugang es besitzt, und wo 
es monatelang nach seinem eigenen Willen ohne Beei 

der übrigen Welt ausschließlich nach. seinem Belieben schalten 
und walten kann*).“ i 

Nach den neuesten aus «dem Osten eingelaufeneu Nachrichten 
erhält sich in Peking das Gerücht, daß Rußland der chinesischen 
Regierung folgende Forderungen unterbreitet Iyıbe: i 

1. China wird in Zukunft keine Truppen mehr nach der äußeren 
Mongolei entsenden. ' 

2. China wird dort künftig keine Lager von Truppen unterhalten 

3. Chinn wird in jenem Gebiet seine Kolonisation einstellen. 

4. Die äußere Mongolei wird der Autoritüt des Guiguen unter- 
stellt, welcher am 29. Dezember (1911) zum Könige pruklamiert wurde. 

5. Rußland erhält die Berechtigung zum Bau einer Bahnlinie 
von Kjachta nach Urga. 

Die Stellung dieser Forderungen ist die logische Folgerung der 
vorhergehenden Ausführungen. Petersburg hat diese Angaben 
dementiert, jedoch unter dem 14. Januar die Erklärung abgegeben. 
daß Rußland bereit sei, die Rolle eines Schiedsrichters zwischen 
Peking und Urga zu übernehmen, wenn man die Rechte und Forde- 
rungen der Mongulen in folgenden Punkten berücksichtigen wolle: 

1. Hinsichtlich der chinesischen Verwaltung. 

2. Bezüglich der Stationierung regulärer chinesischer "Truppen. 

3. Betrefis der chinesischen Einwanderung. 

Man sieht, daß Rußland unter solchen Verhältnissen keinerlei 
Risiken eingeht. 


Rußland and die Mongoli. Im Anschluß an die von uns vorstehend 
veröffentlichte ausführliche Abhandlung über „China und Bug- 
land in der Mongolei“ teilen wir unseren Lesern folgenden er- 
gänzenden Auszug aus der „Neuen Zürcher Zeitung“ mit, welcher 
uns kürzlich von einem unserer Leser zugesandt wurde. „Den Preis für 
seineinnere Umwälzung wird das Himmlische Reich mit dem Verlusteines 
Teiles seiner Außenländer, vor allem der Mongolei und der Mandsehurei, 
zu bezahlen haben. Doch ist diese Abstoßung der weiten ie 
länder für China in dem gleichen Maße eine Stärkung, wie für 
land eine Ablenkung von gefährlichen Expansionsgelüsten in Evropa. 
Mit einer Angliederung der Mongolei speziell wäre also sowohl dem 
Welt- wie dem SUrOpT schen Frieden gedient. Zwar hat es die ofti- 
ziöse Presse des Zarenreiches an Ableugnungen gegenüber dem 
Verdachte einer Annexion dieser Provinz Chinas nie fehlen lassen, 
doch geschah dies mehr aus Anstandsrücksichten und beanspruchte 
nie, ernst genommen zu werden. Jetzt bekannte sich vor kurzer Zeit 
die „Nowoje Wremja“ offen für die asiatische Expansionspolitik, 
womit die letzte Phase einer vor etwa sechzig Jahren begonnenen, 
in ihrer Eigenart bemerkenswerten Diplomatie eröffnet wurde. 

Der Begründer dieser Politik schläft schon seit 25 Jahren auf 
dem Montmartre in Paris seinen ewigen Schlaf: Nikolai Murawie. 
Graf Amursky. Als Generalstatthalter Ostsibiriens hat er für das 
Vordringen des russischen Kolosses, in Asien mehr getan als jeder 
andere Staatsmann des Zaren, der ihm als Belohnung für den Abschluß 
des Vertrages von Aigun, in dem China das Amurufer abtrat, den Grafen- 
titel verliehen hatte. Murawiefs diplomatische Begabung stand dem eifer- 
süchtigen Gortschakow zu sehr im Wege, und mußte sich deshalb 
ein Feld der Betätigung suchen, das weit ab von Petersburg wie 
Paris lag. Er fand es im asiatischen Teile seiner Heimat, und hier 
ging er mit asiatischer Klugheit und Schmiegsamkeit seinen 
zu einer Zeit nach, in der die Dynastie der Mandschu schon stark 
unterminiert schien. Als im Jahre 1852 die antidynastischen Geheim- 

esellschaften Chinas die Rebellion von Taiping Inszenierten, die zur 

evolution zu werden drohte, schickte Murawief seine rechte Hand, 
den Despoten Zenowitsch, nach Urga in die nordwestliohe Mongoli, 
damit dieser so schnell als möglich die Früchte vom bös gesohüttalten 
Baume auflese. 

Vor wenigen Wochen wurden in der „Retsch“ undin einer englischen 
Zeitschrift Einzelheiten über diese Sondieru beit Murawiefs ver- 
öffentlicht, die der Voraussicht des russischen Staatsmannes asiatischer 
Prägung ein sehr gutes Zeugnis ausstellen. Despot Zenowitsch 
hatte die nicht leichte Aufgabe, nicht vorhandene nnungsgelüste 
der mongolischen Fürsten zu stärken und diese Rußlands, ie 
Murawiefs, Beistandes zu versichern. Der Amban, der erste Step 
häuptling der Mongolei, konnte nicht begreifen, wie eine e 
Trennung, noch weniger warum eine solohe 'Frọnnung von 
dem Himmlischen Reiche vor sich gehen sollte. Da falte 
Zenowitsch den Mongolen an seiner Ehre und sagte: „Nie, nie 
mals möge sich eine solche Trennung vollziehen! Aber im Fale — 


was Gott verhüten möge! —, daß der Mandschudynastie, Blut von 
eurem Blute, eine Kalamität zustößt, so werdet ihr Mongolen 
nicht das Joch eines Chinesen tragen wollen ?* Als der t 


Zenowitsch ein anderes Mal nach Urga kam, überraschte er den 
Amban mit silbernen Bechern, Champagner und einer sohwung z 
Ansprache: „Die Mongolei soll frei sein! Frei und ungebändigt wie 
das Pferd in der Steppe, sonder Zaum noch Zügel... Wenn aber 
jemand die Zügel halten soll, so darf dies nur der erste Fürst, der 
Amban, sein.“ Das saß, und der also Geschmeichelta fragte den 


*) Anmerkung der Redaktion des „Export“: Der Herr Verfasser vergift nor 
eins: Dio keineswegs ausgeschlossene Wiedererstarkung von China > 
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Deepoten, öb dies nur seine oder aller Russen Meinung sei. Diese 
Frage war kitzlich, da zu allen Russen auch das Väterohen gehörte, 
dessen gutes Einvernehmen mit Peking nicht gestört werden durfte. 
„Es ist Murawiefs Meinung,“ erwiderte Zenowitsch dem Amban. 

Als die Macht der Mandschudynastie gegen Ende der Fünfzi 
Jahre wieder einmal zu Ende zu gehen schien, schickte Graf Amurs 
nochmals seinen Despoten Zenowitsch aus, der aber nur des Bevoll- 
mächtigten des Amban, Totti, babhaft werden konnte. Totti fragte 
auf die Insinuierungen des Despoten hin direkt: „Wer gibt uns Geld, 
Truppen und Waffen, um unsere Freiheit im richtigen Augenblick 
zu erringen?“ — „Sowie der „Fall“ eintritt — was Gott verhüten 
möge! — wird euch Väterchen alles und reichlich schicken. Verliert 
den Mut nicht, schaut nach Moskau hin, Rußland ist eure Hoffnung.“ 
— „Aber,“ beharrte der mißtrauische Totti, „welches sind die Gründe, 
weshalb uns Väterchen so wohl will?“ Despot Zenowitsch erriet 
sofort den Unterton: „Rußland ist ein weites Reich. Es bedarf 
eurer Steppen nicht. Rußland ist mächtig, wie es ist. Auch die 
Mongolei muß ein freies, mächtiges Land sein, und sein Fürst dein 
Amban. So will es Murawief.“ — „Aber wenn die vielen anderen 
Fürsten die Macht meines Herrn nicht anerkennen?“ — „Man wird 
sie zwingen.“ — „Und wann will uns der Generalstatthalter zu Hilfe 
kommen?“ — „Es wird bald an der Zeit sein.“ 

Hier hatte sioh der Graf Amursky in der Zeit verrechnet; dooh 
gibt ihm der heutige Tag recht. Wenn man die Berichte liest, so 
wird man unwillkürlich an die ao scharf von Petersburg aus demen- 
tierten, in deutschen und englischen Blättern gebrachten Berichte 
erinnert, nach denen russische Soldaten und russische Offiziere in 
den Reihen der Revolutionäre kämpften und so das Eintreten des 
„Falles“ — den Gott verhindern möge! — beschleunigten. Auch 
darf man folgende merkwürdige Haltung des Zarenreiches gegenüber 
China nicht vergessen: Als die Regierung von Peking Truppen zur 
Dämpfung der „Rebellion“ in der Mongolei absenden wollte, die 
allein und ohne fremde Stütze in sich selber zusammengefallen wäre, 
verweigerte. Rußland, trotz diplomatischer Vorstellungen, die Be 
nutzung seiner Eisenbahnen ... 

Heute steht die Mongolei des Khalkas unter der Herrschaft eines 
Oberpriesters, ähnlich dem Dalai Lama, ebenfalls eines Tibetaners; 
doch wird Khutukthu von den Südmongolen, seiner fremden Ab- 
stammung wegen, nicht anerkannt. Hier hat Japan seine „unbedenk- 
liche“ Hand im Spiel ; die angesehenste Person in der südlichen Mongolei, 
San Lamoi, ist niemand anders als der frühere Leiter des japanischen 
Nachrichtenbüros im ZUSSILER Inpaninchen Kriege... DaSan Lamoi 
auf den Thron der Südmongolei reflektiert und hierin von Japan 
Dai wird, stehen vielleicht nooh merkwürdige Ueberraschungen 

vor. 

Denn die Mongolei ist eines hohen Einsatzes wert. Sie ist keine 
öde Steppe, sondern ein reich bewaldetes, wohl bewässertes und 
fruchtbares Land, das zudem ungeheure Schätze an Gold, Kupfer und 
Erzen bergen soll. Die Bevölkerung zählt rund fünf Millionen fried- 
licher und aller Initiative barer Mongolen; fünf Achtel der männlichen 
Bewohner dieses Landes weiht sich in den zahllosen Klöstern 
tibetanischer Nebelbeschauung. Dschengis-Khan würde sein Volk 
nicht wieder erkennen. j 

Heute schon fließt ein dünner, aber kontinuierlicher Strom 
russischer Kaufleute, Ingenieure, „Prospektoren“ und Finanzmänner 
in dieses gesegnete Land, dessen Bodenschätze der „Kaiser der 
Mongolen“, wie es gerüohtweise verlautet, schon gegen eine lumpige 
Anleihe von 2'/, Million. Frs. in Petersburg auf lange Jahre hinaus 
verpfändet haben soll.“ i Dr. U... 


Die Baumwollernte in Britiseh-Indien. Die diesjährige Baum- 
wollernte in Britisch-Indien wird eine der schlechtesten der 
letzten Jahre werden. Die Berichte lauten geradezu nieder- 
schmetternd. Man schätzt, daß die Ernte in diesem Jahr nur 
etwa die Hälfte oder höchstens zwei Drittel der Ernten der 
früheren Jahre erreichen wird. Das Ernteergebnis wird sich aller 
Voraussicht nach in den britischen Teilen Indiens auf 555 400, 
in den anderen einheimischen Teilen auf 231 900 Ballen stellen. 
Dieses Gesamtergebnis von 769300 Ballen steht um 49,7 pCt. 
unter der vorjährigen Ernte und ist um 36,2 pÜt. schlechter als 
die Durchschnittsernte der letzten zehn Jahre. Die Hauptschuld 
wird dem Mangel an Wasser zur Bewässerung der Pflanzungen 
zugeschrieben. Nach den Gegenden verteilt, beträgt das Minder- 
ergebnis dieses Jahres im Vergleich zur Normalernte 

` im Norden von Gujarat 15 bis 30 pCt. 


„ Süden „ a 40 .,„ 75 „ 
„ Karnatak (Osten) 25 „ 40 ,„ 
9 n, esten) 40 „ 60 ”, č , 
Das Gesamtterrain, das mit Baumwolle bestanden ist, beträgt in 


derbritischen Interessensphäre 3 827 400 aores(& 40,467 a), inderjenigen 
der unabhängigen Staaten 1812800 acres. Insgesamt 5640 200 acres, 
oder 25,2 pCt. weniger als im vorigen Jahr und 7,5 pCt. weniger als 
das Durchschnittsmittel der zehn letzten Jahre. Unter dem 
- Regenmangel und der außergewöhnlichen Hitze hatte die Ernte 
im Süden von Gujarst viel zu leiden, im Norden ist sie zum 
größten Teil vollständig verdorben und mußte an das Vieh 
verfüttert werden. Wo die Bewässerungsvorrichtungen funktio- 
niert haben, ist die Baumwolle gediehen. Außer dem Mangel 
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an Wasser und dem spärlichen Regen hat der Wind den 
Pflanzungen sehr scharf zugesetzt, namentlich in Haidarabad, 
Thar und Parkar. Die Pflücke begann fast allerorts im Monat 
Dezember, einen Monat früher als in den früheren Jahren. Wo 
etwas übrig blieb, hat man im Februar die Schlußernte vor- 
genommen. In den meisten Gegenden aber konnte man die 
Ernte nur einmal sammeln, während man in früheren Jahren 
drei- bis viermal pflückte. 


a. 
. Aus dem ägyptischen Sudän und Innerafrika. (Originalbericht 
von Ende Mai aus dem Sudân.) Der Handel im ägyptischen 
Sudan nimmt von Jahr zu Jahr zu, wie folgende kleine Statistik 
für Januar— März beweist: 


1912 1911 
Aeg. Pfd. (A M 20,7) 
Ausfuhr . . 1376 963 977621 
Einfuhr. . . . . . . 2273 949 1 981 416 
Ausfuhr nach dem Ausland 74 894 -57 958 
Transitverkehr . 22 723 16 692 


Den Hauptausfubrartikel bildet das Vieh. Diese Ausfuhr ist um 
130000 ägypt. Pfd. (A M 20,75) gegenüber dem Vorjahr gestiegen. 
Die Ausfuhr an Fellen hat sich um 17967 ägypt. Pfd, an 
Gummi um 217738, an Baumwolle um 1158 und an Gold um 
3896 ägypt. Pfd. erhöht. — Die Handeltreibenden des Haupt- 
hafens des Sudäns am Roten Meer (Port en sich 
über Unzuträglichkeiten bei der Benutzung der Warenhallen am 
Quai und verlangen, daß die Handelskammer für baldige Abhilfe 
Sorge trage. Ueberhaupt geben die Handeltreibenden im Sudan 
nicht immer „fair“ vor. Sie setzen sich meist aus Griechen zu- 
sammen, den Parasiten im Handelsleben des Orients, die überall 
wohl allein schuld daran sind, daß der Orient im Handel so 
verschrien ist. Einige Großhändler — natürlich wieder Griechen 
— haben einen Trust gebildet und einen Stock von Durrah 
angelegt, der dem ganzen Sudän auf Jahre hinaus zur Nahrung 
dienen könnte. Deshalb war einige Zeit das Gerücht verbreitet, 
es würde in Bälde im Sudän eine Hungersnot ausbrechen. Die 
Händler aber bezweckten nichts anderes, als die Preise in die 
Höhe zu treiben. Die Regierung hat ihnen einen Strich durch 
die Rechnung gemacht und für 200000 M Durrah in Indien 
bestellt. — Schade, daß das Geld ins Ausland wandern mußte. 

Der Gummipreis ist im ganzen Sudän auf 115 bis 120 Piaster 
(23 bis 24 M) pro Kantar (à 44,928 kg) gefallen, vor wenigen Wochen 
noch betrug er 150 bis 153 Piaster (30 M). Schuld am Sinken 
der Preise trägt die Inbetriebsetzung der neuen Bahn von 
Kordofan, die den "Transport der Ernte wesentlich erleichtert, 
Doch kann auch die Ernte als eine überaus zufriedenstellende 
angesprochen werden. 

Die Hauptarbeit der Regierung und der beteiligten Kreise 
gilt immer noch fast ausschließlich der Baumwolle. Die Regierung 
arbeitet einen Gesetzentwurf aus, nach dem nichtentkernte Baum- 
wolle nicht mehr nach Unterägypten geschafft werden darf. 
Allerdings wird dies auf große Schwierigkeiten stoßen, denn im 
Innern des Sudäns gibt es keine Entkernungsanstalten, und die 
Ernte nach solchen in Aegypten zu schaffen, bedeutet meist 
einen großen Umweg und Zeitverlust auf dem Transport nach 
Alexandrien für die Einschiffung. Deshalb soll das neue Gesetz 
die Bestimmung enthalten, daß die Ware auch in den Ent- 
kernungsanstalten des Deltas — jedoch unter Regierungsaufsicht 
— verarbeitet werden darf. Man will nämlich auf jede Art und 
Weise verhüten, daß die Baumwollkerne (der Samen) der ver- 
schiedenen Arten vermischt werden, denn dadurch degenerieren 
die Arten, und die Qualitäten werden minderwertig. Der Faden 
bußt an seiner Feinheit ein. In Oberägypten gt es 28 Ent- 
kernungsanstalten, davon 5 im Tayum, 4 in Beni-Suep, 4 in 
Minich, 2 in Beba, 3 in Magaya und je 1 in Bl Wasta, Boche, 
Fachn, Edwa, Abu, Kerkas, Rode, Melwa, Beni, Karra. Das Durch- 
schnittserträgnis an Baumwolle in On beträgt jährlich 
1400000 Kantar (à 44,928 kg) Man hofft, daß die diesjährige 
Baumwollernte sowohl in Aegypten wie auch im SudäAn gut aus- 
fallt. Die Befürchtungen, daß der ägyptischen in der sudänesi- 
schen Baumwolle eine gefährliche Konkurrentin erwachsen könnte, 
sind grundlos. Es wird zwar in Alexandrien auch Sudänbaum- 
wolle gehandelt, aber diese kommt dem Gesamtquantum der 
ägyptischen gegenüber kaum in Betracht. Die Baumwollernte 
des Sudäns betrug in den letzten Jahren Kantar: 


1904/05 47435 1908/09 52992 
1905/06 42156 1909/10 © 98 625 
1906/07 65965 1910/11 155180 
1907/08 90.082 Š 


. Bemerkt muß hier werden, daß die Baumwolle im Sudàn 
nach dem sudânesischen Kantar berechnet wird, der nur ein 
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Drittel (15 kg) des ägyptischen ausmacht, Hauptstapelplatz für 
die Sudänbaumwolle ist Tokar. Im eigentlichen Sudän, in den 
Gegenden am Nil bis hinauf nach Khartum und weiter südwärts 


ist wenig Baumwolle anzutreffen. 


Die Kulturen befinden sich 


hier noch in den Versuchsstadien. Die meisten Baumwolländereien 


liegen im Gebiet von Tokar, das sein Wasser von den abessini- 
schen Bergen erhält, und welches in jedem Jahr die Ebenen 
Das Gebiet ist eigentlich sehr beschränkt und 
die Bevölkerung dünn gesät, so daß allzu große Hoffnungen auf 
die Zukunft nicht gesetzt werden können. — Die Sudänregierung 
beschäftigt sich gegenwärtig angelegentlichst mit der Frage, die 
Ubanghi vermittels einer 
Dieselbe soll vom ägyptischen in 
as- 
jenige von Darfur und Dar-Fertit und in den reichen und frucht- 
Eine Studienkommission 
ist bereits nach den betreffenden Gebieten abgereist, und wenn 
deren Urteil günstig ausfällt, soll mit dem Bau der neuen Bahn 
Abgesehen davon, daß durch diese 
neue Bahn alle Produkte Innerafrikas auf dem schnellsten Weg 
nach Aegypten und dem Mittelländischen Meer befördert werden 
können, wird die Bahn: nach ihrer Fertigstellung das Schlußstück 
zu einer Bahnlinie bilden, die Afrika vom Westen nach Osten 
durchschneidet, gleichwie die Kap—Kairo-Bahn den Erdteil vom 
Auch die französischen 
an 
hlt 
dann nur noch die von den Franzosen so sehnlichst gewünschte 
Eisenbahnverbindûng vom Tschadsee nach Tunis. — Im ae 

s 


überschwemmt. 


Ebenen des oberen Nils und 
Eisenbahn zu verbinden. 
ausgehen, das Gebiet von Kordofan durchschneiden, ferner 


vom 


baren Gebieten von Ubanghi enden. 


bald begonnen werden. 


Süden nach Norden überschient. 
Kolonien von Wadai und das Küstenland würden gowaltig 
Wert gewinnen, und um diesen vollständig zu machen, fe 


von Lagos machen die Baumwollkulturen gute Fortschritte. 
wurden gehandelt: - 


Januar—Mürz 1912 3969 Ballen 
F 1911 3207 ,„ 
a 1910 2425 ,„ 


In Nordunigeria schätzt man den Umsatz in dieser Saison 
Dieses Resultat ist sehr zufriedenstellend, und 
man hofft, in zwei Jahren den Umsatz auf 10 000 Ballen bringen 
zu können. — Die englische Regierung hat den Bau einer Eisen- 
bahnlinie von Beira nach Chinde und später vom Sambesi 


auf 2000 Ballen. 


nach Port Herald beschlossen. (Vergleiche auch „Export“ 1912 


Nr.11, Seite 168. D. Red.) Hierdurch wird das Land vollständig für 
die Landwirtschaft erschlossen werden, und die Krone des Fort- 


schritts in den beteiligten Gebieten wäre dann noch der Bau einer 
Bahn von Blantyre nach dem Nyassasee. — Die „British Cotton 
Growing Association“, die kürzlich in Manchester tagte, ver- 
langte von der Regierung 4 Million. M zu weiteren Versuchs- 
zwecken der Baumwollanpflanzungen im Sudän und 20 Million. M 
zur Ausführung von Bewässerungsarbeiten. 

Auch die Franzosen in Dschibuti, östlich vom Sudän, am 
Roten Meer, gehen mit großen Zukunftshoffnungen schwanger. 
Der Handel gewinnt zusehends an Ausdehnung. Ein französi- 
scher Farmer und Händler hat nach jahrelangem Studium der 
Verhältnisse und der Rentabilität die französische Regierung um 
die Erlaubnis angegangen, in den französischen Gewässern des 
Roten Meeres die Perlmutt-, Perlen- und Schwammfischerei aus- 
üben zu dürfen. Die französische Kolonialregierung steht dem 
Ansinnen günstig gegenüber, um so mehr, als diese Geschäfte 
bisher ziel- und planlos von fremden Gesellschaften betrieben 
wurden, während das geplante Unternehmen methodisch und in 
großem Stil durchgeführt werden soll. Mr. Marill, der Unter- 
nehmer, hat für seine Zwecke bereits ein ganzes Heer von 
Arbeitern und Angestellten geheuert. Der Handel Dschibutis, 
der im Jahr 1901 14 Million. Frs. aufwies, ist im Jahr 1905 auf 
30, 1910 auf 40 und 1911 auf 78 Million. Frs. gestiegen. Die 
Einfuhr wies im letztgenannten Jahr die Ziffer von 33 Million. Frs. 
auf, wovon auf Frankreich jedoch nur 7 Million. entfallen. 

Der Nil führt in diesem Jahr so wenig Wasser mit sich, 
wie selten zuvor. Deshalb gibt die SudäAuregierung bekannt, 
daß sie bei dem niedrigen Wasserstande für eine pünktliche 
Beförderung der Postsendungen nicht aufkommen könne. — Nach 
einer längeren Hitzeperiode hat sich jetzt wieder im Sudän ein 
erträgliches Wetter eingestellt. — In der Provinz Barba ist die 
Heuschreckenplage eine außerordentlich große, und wenn die 
Regierung nicht die strengsten Maßnahmen zur Vernichtung 
dieser Tiere ergreift, so wird man in diesen Distrikten in diesem 
Jahr mit einer Hungersnot zu rechnen haben. — Nach einem 
Beschluß des Sudän-Gouvernementsrates sollen in allen Orten, 
wo solche nicht bestehen, Sparkassen eingerichtet werden. — 
Die Sudänregierung plant die Anschaffung eines Flußdampfbootes 
für den Sanitätsdienst. Dasselbe soll 30 Fuß lang und 8 Fuß 
breit sein und einen außerordentlich geringen Tiefgang besitzen. 


für Handelsgeographie usw. 1912, 








Selbstverständlich sind auch deutsche Firmen für den ’Lieferungs- 
wettbewerb zugelassen. 


Französische Aufschließungsarbeiten in Afrika. Frankreich ist 
derzeitig stark engagiert in ika und sucht den Kontinent 
gegenwärtig in seinen letzten Teilen in einer Weise zuerschließen, in 
der ihr kaum eine andere Nation gleichkommen dürfte. A. Chevalier 
teilt aus Dakar der Französischen Geographischen Gesellschaft 
in Paris mit, daß er auf seiner Reise in Podor angelangt sei. 
Hier, an den Ufern des Senegal, erblühe der Baumwolle eine schöne 
Zukunft, und die Versuche, die in Mbantu von der Kolonialen 
Baumwollgesellschaft angestellt worden seien, hätten sehr schöne 
Resultate gezeitigt. Der Referent befindet sich gegenwärtig auf 
einer Untersuchungsreise in Guinea, Bammaku, Segu und auf dem 
Wege der zukünftigen Bahn Thies—Kayes. Ende Juni wird seine 
Reise ihr Ende erreicht haben. In Gabon wird er vorher noch 
die Resultate über die dort angestellten land- und forstwirt- 
schaftlichen Versuche prüfen. 

Hauptmann Nieger, der Chef der Studienkommission für die 
zukünftige transafrikanische Bahn, befindet sich gegenwärtig in 
Adudruz. Die Mitglieder seiner Mission haben reiches Material 
gesammelt, sowohl in geographischer wie in technischer Hinsicht. 
Adudruz liegt im Norden von Adrar Achmed auf dem 25. Breiten- 
grad. — Hauptmann Arnand hat an den Operationen gegen die 
Uadai teilgenommen und im Ennedi-Gebiet reiche Erfahrungen 

esammelt. — Professor Gruvel ist Präsident einer ständigen 
Studienkommission und Organisation zur Einrichtung einer 
Fischerei an den Küsten Französisch-Westafrikas. Er hat von 
Port-Etienne und Las Palmas aus bereits mehrere Sendungen 
frischer und auch gesalzener Fische nach Paris gelangen lassen. 
Die Ergebnisse scheinen zu Hoffnungen für die Zukunft zu 
berechtigen. — Oberstleutnant Roulet befindet sich in Timbuktu 
und hat eine Rekognoszierungsreise nach Ualata unternommen. 
Er hat dort schöne und interessante Ortschaften angetroffen, die 
aus roten Steinen erbaut sind. Die geraden Straßen laufen mit 
einem Gebirgszug parallel und erinnern stark an die früheren 
Straßen des alten Monaco, sowie der Städte bei Nizza und 
in Italien. Der dortige Volksstamm — die Amoadjibeln — 
wohnt bereits seit über zwanzig Generationen in den gedachten 
Städten. Roulet hat geodätische und astronomische Studien an- 
gestellt, die ihm gestatten werden, eine genaue Karte der Gegend 
von Timbuktu anzulegen. — Hauptmann Perignet wird demnächst 
von Paris nach dem Kongo abreisen, um sich mit der Regelung 
der deutsch-französischen Kongogrenze zu beschäftigen. 


Australien und Südsee. 


Die Milohwirtschaft Australiens. Es. bedurfte längerer Zeit, 
bevor sich unter der wachsenden Landbevölkerung Australiens 
die Ansicht Bahn brach, daß die ausgedehnten Weidegründe 
dieses Erdteiles nicht nur der Schafzucht allein dienlich seien. 
Man fand denn doch allmählich, daß viele der einheimischen 
Gras- und Kräuterarten sich sehr gut zu Futter für Milchvieh 
und Mastvieh eigneten, da sie sowohl fettmachende wie auch 
milchgebende Eigenschaften besaßen, außerdem zeigte sich, dab 
nicht wenige der hervorragendsten Futterarten Europas hier mit 
Vorteil gepflanzt werden konnten und trefflich gediehen. Aus 
der Weidefarmerei, welche nach jener Erkenntnis sich bald ent 
wickelte und auch eine rege Fleischindustrie sohuf, sonderte 
sich nach und nach die Zucht von Milchvieh ab, und als letztere 
erst einmal systematisch betrieben wurde, machte sie Riesen- 
schritte vorwärts. Schon von vornherein ließen die Regierungen 
der damaligen Kolonien es sich angelegen sein, durch Einfuhr 
von wertvollem Zuchtvieh die Milchherden zu verbessern, und 
die privaten Herdenbesitzer ersahen schnell genug den be- 
deutenden Vorteil guter Rassetiere, um dem Beispiele zu folgen, 
so daß jetzt in den Viehbeständen der Commonwealth aus- 
erlesene Tiere in großer Zahl vorhanden sind, wie die jährlichen 
Ausstellungen in den verschiedenen Distrikten und die großen 
Landesausstellungen beweisen. Zu den beliebtesten Arten ge- 
hören Ayrshires, Jerseys, Shorthorn-Kreuzungen, Guernseys und 
andere, auch einige deutsche Arten trifft man vereinzelt an. 

Bei der Wichtigkeit der Industrie, die namentlich zur 
Geltung kommt, seit Australien zu einem Ausfuhrland für Butter 
und Käse geworden ist, mußte den Regierungen der einzelnen 
Staaten daran gelegen sein, eine Kontrolle darüber auszuüben, 
und sie haben diese Kontrolle erfolgreich mit einer mehr oder 
weniger weitgehenden Unterstützung der Industrie vereinigt. 
Ueber der staatlichen Kontrolle steht seit neuerer Zeit noch 
eine Kontrolle der Commonwealth, welche in en „Regu“ 
lationen“ der Commerce-Aċte 1905 und 1911 Ausdruck findet: 
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Butter darf, nach Wahl des Ausführenden, in einer der 
drei folgenden Weisen verschifft werden: " 

(i.) Indem er bescheinigt, daß die Butter kein anderes als 
Butterfett enthält, nicht mehr als 15 pCt. Wasser, 3 pCt. Kasein, 
0,5 pÜt. Borsäure, 4 pÜt. Salz, nicht weniger wie 82 pCt. Butter- 
fett und irgend einen Farbstoff, den der (zuständige) Minister 
für harmlos befindet. DerInspektor sieht den Inhalt Cr Butter- 
kisten usw.) daraufhin nach, ob derselbe mit der Deklaration 
des Ausführenden und der Bezeichnung auf den Verpackungen 
übereinstimmt, in welchem Falle ein Ausfuhr - Erlaubnisschein 
ausgestellt wird. 

(i.) Der Ausführende kann schriftlich darum einkommen, 
daß seine Butter vor der Ausfuhr klassifiziert werde, wodurch 
seine Deklaration in Wegfall kommt. Der Inspektor prüft da- 
nach die Beschaffenheit der Butter und die Richtigkeit der Ver- 
packungszeichen und klassifiziert wie folgt: 95 bis 100 Punkte 
= superfine; 90 bis 94 Punkte =first grade; 83 bis 89 Punkte 
= second grade; 75 bis 82 Punkte = third grade; unter 75 Punkten 
pastry (d. h. Backbutter). Eine dem gefundenen Grade ent- 
sprechende Bescheinigung wird ausgestellt, welche erheischt, 

alle Verpackungen mit dem Commonwealth - Stempel 
„approved for Export“ und der Nummer der Bescheinigung 
versehen werden. Um die Markung der Verpackungen zu er- 
leichtern, führen alle an demselben Tage über ein und dieselbe 
Qualität ausgestellte Bescheinigungen dieselbe Nummer; die 
registrierte Marke auf der Verpackung stellt den augenfälligen 
Teil in der Bescheinigung dar. 

(ii.) Eine gesonderte, schriftliche Eingabe des Ausführenden 
ist notwendig, bevor ein Grad-Stempel von dem untersuchenden 
Beamten an den Kisten angebracht wird, die verschifft werden 
sollen. Dieser Grad-Stempel, wie auch die Klassifikation über- 
haupgt, ist für den Ausführenden ganz optionell. Wo eine Ein- 
gabe darum gemacht wurde, wird den Verpackungen der be- 
treffende Stempel außer dem Commonwealth - Stempel und der 
Bescheinigungs-Nummer aufgedrückt*). 

Im allgemeinen wird verlangt, daß auf der Verpackung 
sichtbar ist das Wort „Australia“, der Name des Staates, in 
dem der Ausführende die Butter herstellt, der Name oder die 
Firma des Letzteren, das Reingewicht und die nähere Be- 
zeichnung, ob „pure creamary butter“, „pastry butter“, „milled 
butter“, „re-packed butter“ usf. 

Die Regierungs-Beaufsichtigung ist von den Butterfabrikanten 
anfangs recht ungünstig aufgenommen worden, da sie vielen 
als ein Eingriff in den privaten Betrieb der Industrie erschien; 
nicht zum mindesten war dies in Queensland der Fall, wo die 
Regierung die Herstellung der Ausfuhr - Butter von der Milch- 
Yard bis zum Gefrierraume durch zahlreiche Inspektoren über- 
wachen läßt: In der Milchfarm sehen die dairy-inspeotors darauf, 
daß das Vieh gesund ist, die Höfe rein sind, alle Sahneseparatoren 
sich in Ordnung befinden und im allgemeinen reinliche Zustände 
herrschen. Die Sahne-Inspektoren beaufsichtigen die Reinlichkeit 
der Fabriken, sehen danach, daß die Güte der Sahne auf der 
richtigen Höhe bleibt und die vorgeschriebenen Herstellungs- 
Methoden eingehalten werden. Ist die Butter hergestellt und 
nach den Kühlräumen überführt, so wird sie dort von den 
„Butter-Gradern“ gewogen, geprüft und klassifiziert — graded. 
Jede Kiste Butter, die den Staat Queensland verläßt, um nach 
überseeischen Märkten ausgeführt zu werden, wird dem Befunde 
gemäß mit einem Gradstempel versehen. 

Der anfängliche Widerspruch gegen solche Kontrolle hat 
mehr und mehr der Einsicht Baum gegeben, daß sie im eigensten 
Interesse der Fabrikanten liegt, denn sie hat den Absatz im 
überseeischen Markte gefestigt und höhere Preise gebracht. ln 
den ersten Entwickelungsstadien der Industrie wäre eine solche 
Kontrolle nicht gut möglich gewesen, die überwiegend fabrik- 
mäßige Herstellung von Butter und Käse hat sie erst möglich 
und erfolgreich gemacht. Farmer-Butter kommt jetzt kaum mehr 
in den lokalen Markt, ja es wird bei vielen Farmern im eigenen 
Hause kaum jemals selbstgefertigte Butter gegessen, während 
früher über das ganze Land die mannigfaltigsten Schattierungen 
von Butter verkauft und gegessen wurden. 

Viel zur Entwickelung der Industrie haben die günstigen 
Bedingungen beigetragen, welche in der Mehrzahl der Staaten 
vorherrschen. Die ausgedehnten Weiden, welche teilweise fort- 
während mit Futtergras bestanden sind, reduzieren eine Fütterung 
mit teuerem präservierten Nahrungsstoffe auf ein Minimum 
— Dürren ausgeschlossen natürlich — das milde Klima macht 


*) Nach kürzlich in Kraft getretenen Bestimmungen soll allen reinen Butter- 
und Käsesorten, die zur Ausfubr gelangen, ein Bundes - Gradstempel erteilt werden ; 
die „Punkte“ verteilen sich: Geschmack und Aroma = 50 Punkte; Textur (Korn, Körper 
und Feuchtigkeit eingeschlossen) = 30 Punkte; Verfassung (Farbe, Salzgehalt, Waaser- 
gehalt, Verpackung usw.) = 30 Punkte. D. V. 


Nr. 26. 


Stallungen überflüssig und die Vergrößerung der Herden 
braucht aus diesem Anlaß nicht beschränkt zu werden. Neuer- 
dings hat sich zudem vielfach das System der „Mixed-Farming“ 
eingeführt, indem Züchter von Vieh zu Mastzwecken es ein- 
träglich fanden, die Zucht von Milchvieh und die Herstellung 
von Butter, Käse, präservierter Milch usw. damit zu verbinden. 
Auch Ackerbauer fanden ihren Nutzen darin, Milchwirtschaft 
neben Ackerbau zu betreiben, da — wenigstens im Hinterlande — 
zur Winterszeit sich genügend Futter auf den Aeckern ziehen 
läßt, um eine Herde Milchkühe zu versorgen. Man muß natürlich 
nicht vergessen, daß hier ein Farmer mit 60 bis 120 Acres 
(& 40,467 D Landes noch ein Kleinfarmer genannt wird und 
Farmen von mehreren hundert Acres nichts Seltenes sind. 

Dann: wird die Butter- und Käsebereitung auch vielfach auf 
kooperativem Wege betrieben, was ihr weiter förderlich ist. 
Große, zentral gelegene Fabriken senden ihre Sammelwagen 
nach den umliegenden Milchfarmen, die fast durchwegs einen 
oder mehrere „Separatoren“ besitzen und die Sahne selbst 
scheiden. Geschieht dies nach dem co-operativem System, so 
läßt sich eine nicht unbeträchtliche Verminderung der. Betniebs- 
kosten erzielen, außerdem liegt es dann im Interesse jedes Ein- 
zelnen, das Renommee der betreffenden Fabrik durch erstklassige 
Produkte hochzuhalten. 

Die Zahl der Butter-, Käse- und Kondensmilch-Fabriken in 
der Commonwealth betrug nach der Feststellung von 1909 im 
Ganzen 550. Davon kamen auf Neu-Süd-Wales 181, Victoria 211, 
Queensland 80, Sü-d-Australien 53, West-Australien 3, Tas- 
manien 22. 

Nachfolgende Tafel zeigt die Stückzahl der Rinderherden 
und Milchviehherden in den sechs Bundesstaaten im Jahre 1909: 


Staat 1909 
Neu-Stud-Wales. . . » 2 2200. insgesamt - ». . 2 2 0200. 3 027 727 
davon Milchvieh . ..... 155 879 
Vietorla .. 2: 4 au sen ne insgesamt . » 2 22200. 1549 640 
davon Milchvieh . . . ... 625 063 
Queensland. . » 2 2 v2 nee insgesamt . . 2. 2 2 2 000 4 711 782 
davon Milchvieh . ..... 333 839 
Süd-Australien . . . 2 2 2 220. insgesamt . » 2 2 2000. 344 034 
davon Milchvrieh . .. ... 110 757 
Nördl. Territorium. . . 22.20. insgosamt . . 2 2000. 414 046 
davon Milchvrieh . . .... 464 
Westaustralien . . . 2 2 22.200. insgesamt . » - > 200. 193 217 
davon Milchvieh . . .... 29176 
Tasmanien . . . 2 2 22 nn insgesamt . . . 2 2 2 20. 199 945 
davon Milchvieh . . .... 50 996 
Commonwealth . . . 2 2 2200. insgesamt . . . 2. 2 2 000. 11040391 


davon Milehvieb . . . . . . 1906 174 

Die Zahlen für Queensland, das Nördliche Territorium und 
Westaustralien zeigen ein bedeutendes Ueberwiegen der nicht 
für Milcherei dienenden Herden über die Milchviehherden. Dies 
rührt davon her, daß dort die Milchwirtschaft verhältnismäßig 
jungen Datums ist. So z. B. hatte Queensland vor 16 Jahren 
eine Einfuhr an Butter von 781 422 Pfd. Gewicht. Im Jahre 
1909 war nicht nur der lokale Bedarf vollständig gedeckt, 
sondern es wurden auch noch 12563 427 Pfd. im Werte von 
541 536 £ ausgeführt! Gewiß eine recht anerkennenswerte 
Leistung. 

Selbstredend kann sich die Käse- und Butterherstellung 
Queenslands nicht mit der der älteren Staaten vergleichen. Sie 
erreichte 1909 im ` i 


Staat an Butter äse 
Neu -Süd -Wales . . . a aaa’ ‘o 62 865 603 Pfd 47175 268 Pfd. 
Victoria: \.. 2.0: ar Ense E E A 55166 555 „ 6095834 „ 
Queensland . . 2 2 > 2 2 nn 24 592711 „ 3662497 „ 
Büd-Australien . .. aoa aa‘ 8482168 „ 1578378 „ 
West-Australien . . » 2» 2 22er. : 414453 5 1570 „ 
Tasmanien . . 2 2 22 nenne 2 761 757 731 290 


Commonwealth . 2 2 2 2 2m nenn 2 
Die gesamte Einfuhr des Bundes an. Butter war im ge- 
nannten Jahre = 80 111 Pfd. im Werte von 4078 £. Die 
Ausfuhr = 55 700 987 Pfd. im Werte von 2402619 £; es war 
also eine Netto-Ausfuhr im Werte von 2 398 541 £ zu verzeichnen. 
Dazu kommt eine Netto-Ausfuhr von Kondens- und Präservemilch 
im Werte von 137 884 £ und von Käse im Werte von 8949 £. 
In Verbindung mit der Milchwirtschaft hat sich übrigens 
die Geflügelzucht, die Bienenzucht und die Schweinezucht ganz 
erstaunlich entwickelt und solchergestalt Nebenindustrien ge- 
schaffen, deren Werte ebenfalls in die Hunderttausende von 
Pfunden Sterling geht. - W. Kelbe. 


Landwirtschaftliche Ausstellung Sydney 1912. Die diesjährige 
Landwirtschaftliche Ausstellung in Sydney war, wie der 
Handelssachverständige beim Kaiserlichen Generalkonsulat in Sydney 
an die „Ständige Ausstellungskommission für die deutsche Industrie“ 
bekanntgibt, in jeder Beziehung ein großer Erfolg. Sie wurde in ge- 
wohnter Weise während der Österwoche abgehalten und war mit 
Ausnahme eines einzigen Tages vom Wetter begünstigt. Die Zahl 
der Besucher war denn auch größer als je und erreichte 322 600. 
Das ist für einen Staat, dessen Gesamtbevölkerung nur 1,: Million. be- 
trägt und über ein Areal von mehr als 800 000 qkm verbreitet ist, 
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eine gewaltige Leistung und ‚geeignet, die Bedeutung der Ausstellung 
in das rechte Licht zu setzen. uch hinsichtlich der Beschickung 
ließ die Ausstellung alle früheren weit hinter sich. Das ist umso be- 
merkenswerter, als das Sekretariat zum ersten Male eine Vorprüfung 
vorgenommen hatte, durch die Ungeeignetes und Minderwertiges aus- 

eschlossen wurde. Entsprechend Besuch und Beschickung haben 

ie Aussteller so gute Geschäfte gemacht, daß sich für die meisten 
von ihnen Auslagen und Arbeit reichlich gelohnt haben. Daß gleich- 
wohl hierin eine Rekordziffer nicht erreicht wurde, liegt daran, daß 
die westliche Hälfte des Staates schon seit Monaten unter Regen- 
mangel leidet und die Furcht vor einer längeren Dürre die Viehzücher 
und Farmer bestimmt, ihre Ausgaben nach Möglichkeit einzu- 
sohränken. . 

Der weitaus ößte Teil der Ausstellung war natürlich der 
Landwirtschaft und Viehzucht gewidmet und gab Zeugnis von der 
hervorragenden Leistungsfähigkeit des Staates auf diesen Gebieten. 
Daneben war aber auch alles vertreten, was die Landbevölkerung bei 
Ausübung ihrer Gewerbe, im Haushalt und für den persönlichen Ge- 
brauch benötigt. ; 

Für Deutschland ist dio Maschinen-Abteilung von besonderem 
Interesse. Sie war besser beschickt als je. Britische, amerikanische, 
kanadische, schwedische, norwegische, dänische und andere Fabrikate 
erblickte man allenthalben, dagegen war die deutsche Industrie nur 
vereinzelt vertreten. 

Man sah landwirtschaftliche Maschinen jeder Art, in 
allen möglichen Ausführungen und Preislagen: Pflüge, Kultivatoren, 
Drill-, Erntemaschinen usw. Ein von deutscher Seite angemeldeter 
Motorpflug kam leider für die Ausstellung zu spät an, was umso be- 
dauerlicher ist, als er der einzige seiner Art gewesen wäre. 

Auffallend war die große Zahl der ausgestellten Lokomobilen- 
Traktoren, Sauggas- und anderen Motoren. Hier war Deutsch- 
land durch eine Lokomobile von auffälliger Größe der Firma 
R. Wolf in Magdeburg vertreten. 

Recht zahlreich waren auch die Melkmaschinen, und die 
ihnen seitens der Interessenten fortgesetzt geschenkte Aufmerksam- 
keit bewies, wie sehr man diesen Arbeitsparer in Australien schätzt. 

Luftgasapparate wurden durch vier Häuser ausgestellt. Da- 
von zeigten drei australische Nachahmungen deutscher Systeme, 
eines deutschen Fabrikat. 

Unter den Motorwagen befanden sich auch einige deutsche 
Marken wie Stöwer, Daimler usw. 

Bei den Düngemitteln war Deutschland durch das Kalisyn- 
dikat würdig vertreten. 

Im übrigen sah man von deutschen Erzeugnissen Mannesmann- 
Röhren, gute Klaviere und auchbei den Haushaltungsgegenständen hätte 
ein eifriger Sucher noch manche deutsche Fabrikate entdecken 
können, die in dem Kollektiv-Ausstellungen großer Einfuhrhäuser in- 
des nicht besonders auffielen. 

Alles in allem hat sonach die deutsche Industrie auch von der 
diesjährigen landwirtschaftlichen Ausstellung nur wenig Notiz ge- 
nommen, was um so bedauerlicher ist, als diese Veranstaltungen wirk- 
lich eine gute und billige Propaganda darstellen. Ueber ihren Wert 
als Reklamemittel und als Absatzgelegenheit für deutsohe Erseug- 
nisse sei wiederholt, was die ständige Ausstellungskommission bereits 
mehrfach den beteiligten Kreisen nahe gelegt hat. 

„Zwar wird der australische Markt besonders für die in erster 
Linie in Frage kommenden landwirtschaftlichen Maschinen z.Z. von 
der auf einer hohen Stufe stehenden einheimischen, britischen und 
amerikanischen Industrie beherrscht. Dies werde aber nicht durch die 
allgemeinen Verhältnisse bedingt, sondern dadurch erklärt, daß 
deutsche Firmen teilweise nicht die richtigen Spezialitäten herstellen, 
zum Teil auch zu teuer seien. Doch zeigt das Beispiel der Vereinigten 
Staaten, wie man selbst die überlegene Konkurrenz des Mutterlandes 
Australiens, der englischen Industrie, durch geschickte und groß- 
zügige Maßnahmen siegreich bestehen kann, wie dies übrigens auch 
auf dem Gebiete der Molkerei der deutschen Fachindustrie mit 
steigendem Erfolge gelingt. Betont sei aber immer wieder die Not- 
wendigkeit für deutsche Aussteller, vor etwaiger Beschickung einer 
australischen Ausstellung sich eines am Platze ansäßigen rührigen 
Agenten zu versichern, da wegen der kurzen Dauer der Veranstal- 
tungen die Entsendung eines besonderen Vertreters kaum in Frage 
kommen kann. Alleedinge sind die Kosten der Ausstellung zum 

ößten Teil seitens der Fabrikanten zu tragen, eine Forderung, die 
ie bisher leider nur geringe Beteiligung der deutschen Industrie 
zum Teil erklären dürfte. Doch sollte man nicht vergessen, daß man 
oft gute Geschäfte verlieren wird, wenn man kleine Opfer nicht 
tragen will“. 

Nachdem übrigens in Melbourne und Sydney der Gedanke einer 
großen „Internationalen“ oder gar „Welt“-Ausstellung aufgegeben 
worden ist, und man sich nach neuesten Meldungen auch in Perth, 
das als tertius gaudens vor der Rivalität jener beiden Städte zu pro- 
fitieren sucht, gleichfalls mit einer australischen Ausstellung be- 
scheiden will, könnte die deutsche Industrie, die mithin jeder Ent- 
scheidung über die Beteiligungsfrage enthoben ist, die hierdurch er- 
sparten Mittel zweckmäßiger zur Bearbeitung des australischen Ab- 
satzmarktes durch Platzagenten und Spezialreisende verwenden, wie 
auch für eine Beschickung der alljährlichen landwirtschaftlichen und 
sonstigen Ausstellungen Australiens. Erwartet man doch auch von 
der kürzlichen Propaganda-Mission des australischen Generalkommissars 
in London, Sir George Reid, neue Impulse für den deutsch-austra- 
lischen Güteraustausch. — 
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Der Katalog der dive jthrigon Ausstellung in Sydney kann in der 
Geschäftsstelle der ständigen Ausstellungskommission (Berlin NW., 
Roonstr. 1) eingesehen werden. 


Technisches und Wirtschaftliches für den Export. 
Was die Teohnik Neues bringt. 
Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten. 


Leuchtpistolen und Leuchtkanonen. — Verwendung des Gicht- 
staubes der Hochöfen. — Die Ausnutzung großer Torflager. — 
Elektrisch betriebener Kühlschrank und Eiserzeuger für den Klein- 
bedarf. — Osram-Röhrenlampen. — Automatische Treppenhaus-Gas- 
beleuchtung. — Der Normograph, ein neuer Schreibapparat. 


In der Armee sind seit Jahren Scheinwerfer eingeführt, zu 
dem Zwecke, zur Nachtzeit das Gelände absuchen zu können oder 
beim Nachtgefecht die feindlichen Truppen zu belichten. Das neue 
Kriegsmittel leistet insbesondere auf größere Entfernungen ausge- 
zeichnete Dienste, es ist jedoch ziemlich schwerfällig und auf 
schwierigem Terrain kaum mitzuführen. Ferner kommt in Betracht, 
daß der Scheinwerfer nicht imstande ist, Bodenversenkungen zu be- 
leuchten, da seine Strahlen darüber hinwegschießen. Diese 'T'almulden 
gelten infolgedessen zur Nachtzeit als vorzügliche pomp. Um 
hier Abhilfə zu schaffen, verwendet man seit kurzem grosse Leucht- 
pistolen zum Aufschleudern von Leuchtgranaten, welche während 
8 bis 10 Sekunden einen Lichtschein von 3000 Kerzen auf 500 m 
Entfernung verbreiten. Freilich muß dabei Vorsorge getroffen werden, 
daß die eigenen Truppen möglichst wenig oder gar nicht beleuchtet 
werden, und daß keine Brandfälle eintreten. Soviel steht heute schon 
fest, daß die Leuchtpistolen, die von den Pionieren bedient werden, 
eine wertvolle Ergänzung der Scheinwerfer sind, indem sie bei der 
Beschießung des Feindes im Nahkampfe das Ziel aufhellen. Neuer- 
dings wird eine auf ähnlichem Prinzip beruhende Leuchtkanone bei 
der Marine erprobt. Die Granaten werden vom Schiff aus auf die 
Wasserfläche geschleudert und enthalten im Innenraum eine Kalzium- 
karbidpackung. Beim Auftreffen sinkt das Geschoß zunächst etwas 
unter, es tritt Wasser ein, die Azetylenentwickelung beginnt, und die 
Granate steigt infolge des Auftriebes wieder an Sie Oberfläche, wo 
automatisch eine Flamme entzündet wird, die etwa 3000 Kerzen 
liefert und über eine Stunde brennen kann. Bei dem hellen Scheine 
dieser Azetylenflamme kann die gesamte Umgebung scharf beobachtet 
werden. Die Reichweite der Kanone soll: sehr groß sein, und ins 
besondere dient letztere dazu, das unbemerkte Herannahen von 
Torpedobooten zur Nachtzeit zu verhindern. Seit kurzem werden 
auf einem Münchener Schießplatz bei Nacht: unter militärischer Leitung 
Versuche mit einer Gewehrleuchtpatrone durchgeführt. Die Ab 
feuerungsvorrichtung ermöglicht es jedem Soldaten, die Leuchtkörper 
sowohl mit scharfen als auch mit Platzpatronen mehrere hundert 
Meter weit zu senden. — 


Die moderne Industrie ist in ihrem Bestreben, alle Rückstände 
der Fabrikation noch weiter zu verwerten, dazu gelangt, selbst die aller- 
kleinsten Abfälle auszunutzen: Die Natzberianchan des sogenannten 
Gichtstaubes der Hochöfen ist ein Beispiel dafür. Bekaunt- 
lich ist man auf den Hüttenwerken nach und nach dazu über gen, 
alle jene Produkte weiter zu verarbeiten, die man früher als Abfälle 
liegen ließ oder mit beträchtlichen Kosten an Ablagerungsstellen hin- 
transportierte, wo sie sich ansammelten und nutzlos Platz versperrten- 
Man hat damit angefangen, die in den abziehenden Gichtgasen ent- 
hallene Wärme nutzbar zu machen, indem man diese Abgase In 
besonderen Generatoren verbrannte und den Gebläsewind erwärnte: 
man hat hierauf aus den Schlacken, mehr oder weniger eisenhaltigen 
Kalk-Aluminium- und Magnesium-Silikaten, Nutzen gezogen, indem 
man sie durch besondere Behandlung pulverisierte, mit etwas 
versetzte und einen sehr geschätzten Zement daraus herstellte. 1a 
der letzten Zeit sah man ein, daß die Giohtgase einen so guten Heiz 
wert besitzen, daß ein noch besserer Gebrauch von ihnen zu machen 
ist, als lediglich den Gebläsewind vorzuwärmen. Es wurden in der 
Folge die Gichtgase der Hochöfen auch für die Heizung von Kesseln 
und den Betrieb von Gasmaschinen verwendet, die man für diesen 
Zweck besonders konstruierte. Annähernd ‘sind etwa 10 Jahre ver 
gangen seit die meisten Hüttenwerke sogenannte Großgasmaschinen 
einführten, die mittels der Abgase der Hochöfen betrieben werden 
und nicht allein die für das Werk selbst erforderliche elektrische 
Energie liefern, sondern auch die Umgegend noch versorgen. Bei der 
Verwendung des Gichtgases als Kraftgas zeigte sich jedoch eine u 
Schwierigkeit; es war der von den Hochofengasen mitgerissene Gicht 
staub, der die Verbrennung im Innern des Motorzylinders hinderte, 
die Gasleitungen und insbesondere die Ventile verstopfte, Die pro 
Kubikmeter Gichtgas gewöhnlich mitgerissene Staubmenge beträgt 
zwar nur wenige Gramm, allein es ist zu berücksichtigen, daß z. B. 
ein täglich 250 t Guß erzeugender Hochofen 30000 cbm nutzbares 
Abgas liefert. Nimmt man einen Staubgehalt von 10 g pro Kubik- 
meter Gas an, so ergibt ein soloher Hochofen bereits eine tägliche 
Staubmenge von 300 kg. Unter diesen Umständen ist, wie leicht 
Be die Verschmutzung der Maschinen eine äußerst rasche 
zudem hat man festgestellt, daß für ein gutes Funktionieren der Grob- 
gasmaschinen der Staubgehalt der Abgase 2 Zentigramm pro Kubik- 
meter nicht überschreiten darf. Die Reinigung dor Gichtgase war 
also eine Notwendigkeit. Sie wird heute dadurch erzielt, daß man 
das Gas wäscht, durch Filter hindurohsaugt und in einer feuchten 
Atmosphäre den Staub zum Absetzen bringt. Die Gase passieren 
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nacheinander Berieselungsvorrichtungen, welche abkühlend wirken 
und, indem sie die Kondensation des van den Gasen mitgeführten 
Wasserdampfes hervorrufen, einen großen Teil des Staubes nieder- 
schlagen; ferner gelangen die Gase durch rotierende Wäscher und 
feuchte Ventilatoren, welche die Staubteilchen gegen Blechwände 
führen, wo sie sich absetzen. Was nun anfangen mit diesen Staub- 
rückständen? Diese 300 kg pro Tag aus Hochöfen erzeugte Staub- 
menge muß weggeschafft werden. Nach Schätzungen Franks ergeben 
sich allein in Deutschland auf diese Weise gegen 1500000 t. Solche 
Rückstände sind nicht wertlos, sie enthalten im Mittel 35 pCt. Eisen 
und 8—25 pCt. Koks und können in den Hochofen zurückgeführt 
werden. Man verfährt heute so, daß man den Staub noch fein ver- 
mablt und hierauf zu Briketts preßt, welche in den Hochofen ein- 
geführt, den Gasen den Durchtritt gestatten, den Zug nicht hindern 
und zu Eisen reduziert werden. Es bestehen bereits besondere An- 
lagen, in denen der Gichtstaub brikettiert wird. Man verwendet 
hierzu ale Bindemittel teils Hochofenschlacke, teils Kalk, Chlorkalzium 
oder auch Zellpech, ein aus den Abwässern der Sulfitzellulosefabrikation 
ewonnenes Klebemittel. Ein anderes Brikettierungsverfahren besteht 
arin, die Staubmasse einem Druck von mehreren Tausend Atmo- 
sphären auszusetzen. 


Die Ausnutzung der großen Torflager Deutschlands, Irlands, 
Hollands, Schwedens, Norwegens und Rußlands als Kraftreserven hat 
heutzutage besonderes Interesse. Von allen zu diesem Zwecke in 
ee gebrachten Verfahren besteht das vorteilhafteste darin, den 
Torf an Ort und Stelle in besonderen Generatoren zu vergasen und 
das erzeugte Gas zum Betriebe eines Motors zu verwenden, welch 
letzterer mit einer Dynamomaschine gekuppelt ist, deren Strom auf 
große Entfernungen fortgeleitet werden kann. In Deutschland ist. es 
besonders Bayern, das ausgedehnte Torflager aufweist, die einen 
enormen Energievorrat darstellen und rationell ausgenutzt, auf billige 
Weise ‚grosse Mengen elektrischer Energie und Wärme zu liefern 
imstande wären. iese Torflager, die in der Donaugegend gelegen 
sind, bedecken nach neueren Ermittlungen eine Gesamifläche von 
1245 qkm und würde man nur 1000 qkm nutzbar machen, so stünden 
unter der Voraussetzung, dab die Schichttiefe 1 m beträgt, und der 
Kubikmeter Torf nur 50 kg Kohlenstoff enthält, über 50 Milliarden kg 
Kohlenstoff zur Verfügung. Diese Masse könnte während eines Zeit- 
raumes von 50 Jahren jährlich 650 000 bis 700000 PS liefern oder 
aber während der gleichen Periode nur 325 000 bis 350000 PS und 
eine jährliche Menge von einer Milliarde Kubikmeter Wassergas, das 
für gewerbliche und Heizzwecke zu verwenden wäre. Zudem läßt 
sich als Nebenprodukt der Torfvergasung Ammoniumsulfat in beträcht- 
lichen Mengen gewinnen, das in der Landwirtschaft als Stickstoff- 
düngemittel sehr geschätzt ist. RAA E A A i 

Eine besondere Neuheit für die kommende Saison ist der von einer 
schweizerischen Maschinenfabrik in den Handel gebrachte elektrische 
Kühlschrank und Eiserzeuger; es handelt sich hier um die 
kleinste, bisher gebaute Kühlmaschine, die automatisch und geräusch- 
los arbeitet and billig und schnell Eis und Kälte erzeugt. Die 
Wirkungsweise dieser Maschine, die von jedermann ohne besondere 
Vorkenntnisse gehandhabt werden kann, beruht auf dem bekannten 
Kompressionsprinzip und besteht daher aus einem Kompressor, 
Kondensator mit Wasserkühlung und einem Refrigerator. Es genügt, 
den elektrischen Strom und das Kühlwasser einzuschalten, um die 
Maschine in den Arbeitszustand zu versetzen, in welchen sie ohne 
jede Werne sich selbst überlassen werden kann und pro Stunde 2 kg 
Eis erzeugt bei einem Kraftbedarf von !/, PS. Die Hauptverwendung 
findet diese automatische Eis- nud Kühlmaschine zur direkten Kühlung 
von Kühlschränken, sowie zur Herstellung von hygienischem Eis, 
so daß insbesondere Villen, Landgüter, Konditoreien, Restaurationen, 
Apotheken, Krankenhäuser, kleinere Schiffe etc. zu den Abnehmern 
zählen werden. Der Kühlschrank ist in 2 größere Kühlräume unterteilt, 
die durch verzinkte Eisenroste in vier Abteilungen getrennt sind, damit 
sich größere Quantitäten Speisen und Getränke unterbringen lassen; 
außerdem enthält der Kühlschrank für die direkte Erzeugung von 
Eis noch ein Gefäß, in welchem tiefere Temperaturen, ca. 7° unter 0, 
erzielt werden können. 

Anstatt die Leuchtfäden wie bei den Kohlenfadenlampen in Form 
einer Schleife anzuordnen oder wie bei den Metallfadenlampen zick- 
zackförmig auf ein Traggestell aufzuwinden, werden neuerdings auch 
Lampen hergestellt, die einen einzigen lang ausgestreckten Faden 
besitzen. Lampen dieser Art, nach der äussern Form der Glashülle 

“Röhrenlampen genannt, kommen zurzeit für verschiedene Licht- 
stärken in den Handel und dienen Spezialzwecken. Da die eine Hälfte 
der Glasröhre mit einem spiegelnden Silberbelag überzogen ist, der 
als Reflektor wirkt, wird eine angenehme indirekte Beleuchtung erzielt, 
die sich insbesondere für die Beleuchtung von Gemälden, Tafeln, 
Schaufenstern, Schaukästen, Rampen etc. sehr gut eignet. Diese 
Röhrenlampen werden den Konturen der zu beleuchtenden Gegen- 
stände entlang angeordnet und werfen das gesamte Licht auf das 
Objekt, während die Lichtquelle selbst durch Ten Reflektor dem SM 
verdeckt bleibt. Die neuen Lampen, die mit Kohlenfäden sowohl als 
auch mit bruchsicheren Wolframdrahtfäden ausgerüstet werden, sind 
für 16, 25, 32, 50 und 100 Kerzen und Spannungen von 90—135 Volt 
zu beziehen und besitzen bei 16 Kerzen Lichtstärke 260 mm Länge 
und 30 mm Durchmesser, bei 50 Kerzen sind sie 310 mm lang und 
38 mm stark. Sehr geeignet erweisen sich die Röhrenlampen auch 
zur indirekten Beleuchtung von Festsälen, Salons usw., wo sie den 
Gesimsen entlang unterzubringen sind. 
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Ein besonderer Vorzug der elektrischen Lampen liegt bekanntlich 
darin, daß sie sofort betriebsbereit sind; ein kurzes Drehen an einem 
kleinen Schalter und sofort erstrahlt der Raum in vollem Licht. Auch die 
Bogenlampen ganzer Straßenzügekönnen durch Einstellen eines Schalters 
auf einmal zum Brennen gebracht werden, ferner ist es heute möglich, 
durch Einführung elektrischer Treppenschalter automatisch die elek- 
trischen Lampen des Treppenhauses zu bestimmten einstellbaren Zeiten 
ein- oder auszuschalten. Die Gaslampen boten im Gegensatz hierzu lange 
nicht die gleiche Bequemlichkeit; in den Zimmern mußte zuerst ein 
Streichholz entzündet und damit das Gas zum Entflammen gebracht 
werden und auf den Straßen war der Laternenanzünder eine typische 
Figur der Dämmerung. Seit einiger Zeit sind auch elektrische 
Zündungen für Gaslampen und Fernzündungen für Straßen-Gaslampen 
erhältlich, die sich gut bewähren, im Betriebe nicht teuer zu stehen 
kommen und sicher funktionieren. Neu sind die soeben auf dem 
Markte erschienenen Apparate für automatische Treppenhaus-Gas- 
beleuchtung. Dieselben bieten die gleiche Bequemlichkeit und Ein- 
fachheit wie die elektrischen 'T'reppenschalter und können ohne weiteres 
in die bestehenden Hausleitungen eingebaut werden. Die automatische 
Ein- und Ausschaltung der Abendbeleuchtung erfolgt zu beliebig ein- 
stellbaren Zeiten und über Tag sind die Apparate vollständig auto- 
matisch ausgeschaltet. Apparate dieser Art werden auch für Drei- 
oder Mehr-Minuten-Licht ausgeführt und eignen sich zur periodischen 
Beleuchtung von Läden, Magazinen usw. während der Nacht; es wird 
so dem patrouillierenden Wächter oder auch Passanten möglich ins 
Ladeninnere zu sehen und verdächtige Personen zu entdecken. 

Rasch eingeführt hat sich Bahrs Normograph, ein Schreib- 
apparat mit Kurvenführung, der bereits in 40000 Stück im Gebrauch 
ist und von technischen Büros, Verwaltungsbehörden, Kuufhäusern 
usw. verwendet wird. Das neue Instrument ermöglicht es, Zeichnungen, 
Etiketten, Plakate, Tabellen und Preisschilder mit korrekter, sauberer 
Druckschrift zu versehen und setzt sich aus Schriftschablonen, den 
dazu une besonderen Federn und den Griffen zum Halten der 
Schablonen zusammen. Die Schablonen bestehen aus einem Zelluloid- 
streifen, mit dem sioh das ganze Alphabet sowie die sämtlichen Zahlen 
schreiben lassen und zwar kann auch der Ungeschickteste nach 
kurzer Uebung unter Verwendung der mitgelieferten Schlüssel für 
die Benützung der Schablonen eine gleichinässige, exakte Druckschrift 
erzielen. Für die Zweckmässigkeit des Normographs spricht schon 
der Umstand, daß auf den meisten Konstruktionsbüros unserer großen 
Elektrizitätsgesellschaften und Maschinenfabriken die sämtlichen 
Zeichnungen mit Hilfe dieses Instrumentes beschriftet werden. 


Mittel zur Hebung der Fischereierträge. Netzfabrik von 
Franz Klinder, Neubabelsberg bei Berlin. Die soziale 
Frage ist im wesentlichen die Ernährungsfrage der Menschen, und 
jedes Mittel, welches die Gewinnung von Nährstoffen steigert, vermehrt. 
die Volkskraft. Insbesondere handelt es sich darum, möglichst viel 
eiweißhaltige Stoffe für Ernährungszwecke zu gewinnen, und neben 
dem Fleische der Vierfüßler und Vögel ist von jeher der Seefisch wie 
der Flußfisch ein willkommenes Kraftmittel für Ernährungszwecke 
gowesen. . In früheren Zeiten, bevor die Grundsätze einer rationellen 
Tierzucht und Fleischproduktion bekannt waren, ist es in noch weit 
höherem Maße das Meer gewesen, welches durch seinen Fischreichtum 
dem Menschen wertvolle Nährstoffe geliefert hat. Schon vor Tausenden 
von Jahren erschienen die großen Heringszüge an den norwegischen 
und schottischen Küsten uud haben nicht wenig dazu beigetragen, 
dort: eine kräftige Bevölkerung zu erzeugen, die kühnen Mutes auch 
an fernen Küsten als Eroberer auftraten, so daß Hunderttausende 
derselben, «wie die Cimbern, Teutonen, Rugier, Normannen dem 
gewaltigen Rom und den Karolingern (lie Spitze zu bieten vermochten. 

Neuerer Zeit hat man immer mehr nicht nur die nationalwirtschaft- 
liche, sondern auch die weltwirtschaftliche Bedeutung des Fischfanges 
erkannt, und immer größere Summen sind in den Fangmitteln desselben 
investiert worden. Die Küstenfischerei ist zur großkapitalistischen 
Hochseefischerei geworden, und beide bestehen erfolgreich neben- 
einander. Es sind Hunderte, vielleicht Milliarden von Mark in der 
Fischerei veranlagt. Man denke nur an den Walfang, an die neu- 
fundländische Fischerei, an die gewaltige Ausdehnung des Thun- und 
Sardinenfanges im Mittelmeer, an die Fischerei im Kaspi-See und der 
Wolga. In Japan und am russischen Amur werden ungeheure Massen 
Fische gefangen und auch ein großer Teil des chinesischen Volkes ist auf 
Fischnahrung angewiesen. Die feineren Flußfische gelten als 
Delikatesse, aber die Massen der Seefische dienen zur Volksnahrung 
im weitesten Sinne, in katholischen Ländern noch mehr als in den 
nördlichen protestantischen Gebieten, denn Freitags und in der Fasten- 
zeit sind die Gläubigen auf den Genuß von Fischen angewiesen. Wer 
die romanischen Länder kennt, weiß, welche wichtige Rolle der 
Kabeljau (Baceljau), Klippfisch usw. dort im Handel und in der 
Ernährung des Volkes spielen. Die Fischräucherei und Fischkonser- 
vierung in Büchsen hat sich zu einer gewaltigen Industrie entwickelt 
und bietet die Grundlage zu der großurtigen Entfaltung der 
„Cannery“ in den Vereinigten Staaten. Es sind diesfalls nicht nur 
Fische, welche konserviert werden, sondern Hummer, Langusten, 
Krebse, Austern, Kaviar, der nach einer schwachen Räucherung in 
Fässern wie Blechbüchsen konserviert und weithin versandt wird. 
Diese Konserven bilden wichtige Stapelartikel im einheimischen wie 
überseeischen Handel neben dem Salzhering, welcher in Hundert- 
tausenden von Fässern in den Handel kommt und Millionen von Menschen 
als Nahrung dient. Sind die Erträge besonders reichlich, so werden 
die gewöhnlicheren Fische ausgeschieden und zu Dung verwandt, 
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welcher durch seinen Stickstoffgehalt vielversprechende Ernten liefert. 
In zahlreichen Ländern dienen die gewöhnlicheren Fische auch als 
Viehfutter, kurz, die wirtschaftliche Bedeutung der Fischerei ist eine 
hervorragende, und immer mehr und mehr wird in methodischer 
Weise die Fischzucht bezw. der Fischfang seitens der staatlichen und 
internationalen Gesetzgebung gefördert. 

So ausgedehnt der Fischfang auch bei uns in Deutschland ist, so 
steht er doch in seiner Bedeutung für die Volksnahrung verhältnismäßig 
noch immer erheblich zurück. Das geht u. a. aus den starken Import- 
ziffern hervor, die uns die deutsche Handelsstatistik zeigt. In den 
letzten Jahren repräsentierten Einfuhr und Ausfuhr von Fischen aller 
Art folgende Werte: 

i Einfuhr und Ausfuhr von Fischen in den Jahren 1909 und 1910 

a) Salzwassorfische 





Einfuhr Ausfuhr 
19.9 1910 1909 1910 
Wert Wert Wert Wert 
Tonnen 1in1000M Tonnen in1000M Tonnen in 1000M Tonnen in 1000M 
145 209 31 700 144 920 34 125 11 542 4558 11 828 4455 
b) Süßwasserfische 
Einfuhr Ausfuhr 
1909 1910 1909 1910 
Wert Wert Wert Wert 
Tonnen in1000M Tonnen in1000M Tonnen in1000M Tonnen in 1000M 
8871 11 888 10 225 13 658 2551 2217 2464 2076 


Zweifellos steckt speziell der Fischfang in unseren Binnengewässern 
noch sehr in den Kinderschuhen, und doch hätten wir gerade in 
Deutschland bei dem großen Reichtum an Seen, Flüssen und Bächen 
reichlich Gelegenheit, die Schätze in denselben zu yermehren. Auch 
unsere Küstenfischerei ist schwach entwickelt, wie die folgenden 
Zahlen erkennen lassen: 


Fischerei 
auf offener See und an den Küsten 
beschäftigte Persouen 
männlich weiblich männlich weiblich 
15 476 1752 12178 1086 
Diese Angaben über die Zahl der im Fischfang beschäftigten 
Personen sind verschwindend klein gegenüber den ungeheuren Flächen, 
welche unsere Binnengewässer aufweisen. Ebenso treten unsere 
eigenen Fischereierträge auf der See gegenüber den Einfuhrwerten 
erheblich zurück. Die Fischerei an den deutschen Küsten wies 
folgende Erträge und Werte auf: 
Deutsche Küstenfischerei 
a) Nordseefischerei 


Fischerei 
in Binnengewässern 
beschäftigte Personen 


1. Fische 2. Schaltiere 3. Andere Seetiere 
kg M kg Stück M Stück 
1908: 68 873 721 14 824 058 2513 343 1755 508 613 989 690 8186 
1909: 71646 395 15 476 148 2735 467 1346 976 659 069 573 4904 
1950: 70398 362 16 519 260 2673 048 11168 601 638 297 589 5462 
b) Ostseegebiet einschließlich der Haffe. 
1. Fische 2. Schaltiere 3. Andere Seetiere 
kg M kg Stück M 
1908: 34 320 306 6427011 53 475 6655 14 237 
1909: 26 527 186 6 368 859 3371 2868 10 072 9405 
1910: 33 229 126 7 848 866 8 844 3442 8712 8682 
Summe 1—38: 
Nordseegobiet Ostseegebiet 
kg Stück M kg Stück 
1908: 120 076 778 1 756 198 22 759 147 34 873 781 14 6 433 903 
1909: 134 441 580 1347 549 26 775 125 26 530 557 10072 6 381 132 
1910: 135 906 349 1169 190 _ 27780 140 33 237 970 8712 7860990 
Nord- und Ostseegebiet zusammen 
kg Stück M 
1908: 154 950 559 1756212 29 193 050 
1909: 160 972 137 1357 621 33 156 267 
1910: 170 144 319 1177 902 35 641 160 


Wiewohl anzuerkennen ist, daß sowohl die deutschen Regierungen 
wie Fischereivereine fortgesetzt Anregung durch Wort und Schrift 
für die Ausdehnung der Fischerei geben, mehrere Fischbrutanstalten 
den Interessenten die Fischeier kostenfrei abgeben, so erscheint es 
doch wünschenswert, daß sich auch der Sport der Pflege der 
Fischerei und des Fischfanges mehr befleißigen würde. Es scheint 
indessen, dal das Interesse der Sportkreise sich mehr auf anderen 
Gebieten betätigt. 

Unter solchen Umständen erscheint es zeitgemäß, auf die Mittel 
hinzuweisen, durch welche der Fischfang gefördert zu werden vermag, 
und da ist es interessant zu gewahren, wie in der Nähe der Havelseen, 
in Neubabelsberg, bereits vor langen ‚Jahren eine Fabrik entstanden 
ist, welche durch die außerordentlich geschickte Herstellung von 
Netzen aller Art der Fischerei zu Hilfe kommt. Die oben genannte 
Franz Klinder Stellnetze, Sacknetze für 


Firma stellt Zugnetze, 
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Flüsse wie für die See, Wurfnetze, Reusen, 
Aalkörbe, Flocke, Senken oder Wippen, 
Krebs- und Forellenreusen für jede Art von 
Gewässern her, und zwar aus bestem Mate- 
rial,also namentlich aus Hanfschnüren, welche 
mit schwimmenden Korken und kleinen 
Blöcken von Netzblei verbunden sind, die das 
Netz in diefür den Fang richtige Lage bringen. 
Diese selben Materialien werden gleichzeitig 
auch zu Netzen verarbeitet, welche bei 
Lawn "Tennis-Plätzen, sonstigen er und 
Umzäunungsnetzen, für den Vogelfang sowie 
für Schutznetze aller Art Verwendung finden. 
Ein sehr schön ausgeführter Katalog illustriert 
die vielfache Anwendung der Produkte ge- 
dachter Fabrik,in deren ausgedehnten Räumen 
(siehe Abbildung) die Fangnetze für alle Teile 
der Welt hergestellt werden, denn für alle Erzeugnisse der Netz- 
industrie ist Nachfrage auf allen Fischereibänken vorhanden, sei es in 
Neu-Fundland, in den großen russischen Binnenseen oder auch in 
den großen asiatischen Flüssen. 

Die Elektrolyse und ihr fördernder Einfluss auf ältere Industriezweige. 
Von jeher ist man in der Textilindustrie wie in der Hauswirtschaft 
bestrebt gewesen, die verschiedenen Arten von Faserstoffen nach er- 
folgter mechanischer oder chemischer Reinigung zu bleichen, und 
die sog. Rasenbleiche ist heute, namentlich auf dem Lande, noch 
allgemein bekannt und geübt. Wenn es sich aber um eine schnelle 
Bleiche handelte, die von den Einflüssen der Witterung und ebenso 
von räumlichen Verhältnissen unabhängig sein soll, so konnte und 
kann die Rasenbleiche nicht mehr genügen. Daher hat man schon 
vor mehr als 100 Jahren seine Zuflucht zu künstlichen Bleichmitteln 

enommen. Es ist bekannt, daß bereits im Jahre 1798 durch Charles 
ennant die Chlorkalkbleiche größere Bedeutung und in der ganzen 
Welt Verbreitung gefunden hat. TE 

Indessen ist der Chlorkalk infolge seiner Unbeständigkeit gegen- 
über den Einflüssen von Licht und Luft manchen Nachteilen aus- 
gesetzt, und es bleibt, namentlich bei der Verwendung von Chlor- 
kalklösung, auf der zu bleichenden Faser ein feiner Niederschlag von 
kohlensaurem Kalk zurück, welcher die Faser verkrustet, das Durch- 
bleichen hindert und nur mit Mühe wieder ausgewaschen werden kann. 
Auch veranlassen diese sitzenbleibenden Kalkteilchen das Nachgilben 
der Ware. Ebenso erhält dieselbe leicht einen harten Griff, wird 
leicht brüchig und läßt sich nicht mehr gleichmäßig färben, so dab 
bei manchem Stoff die Anwesenheit von Kalk der weiteren Nach- 
behandlung direkt schädlich ist. e 

> Aehnliches 
wie das mit 
bezug auf die 
Textilfaser 
Gesagte gilt 
auch für die 
Faser,welche 
in der Zellu- 
lose- und 
Papierindu- 
strieVerwen- 
dung findet. 
Deshalb ist 
man in den 
letzten Jah- 
ren zur „elek- 
trischen Blei- 
che“ überge- 
gangen und 
stellt auf 
elektrolyti- 
schem Wege 
Bleichflüs- 
sigkeiten her. 
DieseHer- 
stellung von 
Bleichlaugen 
beruhtaufder 
F SS BE chemischen 
er N. Zersetzung 
einer ein- 
fachen Salzlösung durch den elektrischen Strom, wodurch eine voll- 
kommen klare und äußerst kräftige Bleichlauge erzielt wird, deren wirk- 
samster Bestandteil das unterchlorsaure Natron ist, welches bei der Aus- 
fübrung des Bleichprozesses in ein harmloses Salz zurückverwandelt wird. 

Dieser Vorteil der elektrolytischen Bleiche springt so in das 
Auge, und dieselbe erzielt eine so außerordentlich starke Bleichkraft, 
daß die behandelten Fasern sehr viel weniger als vordem angegriffen 
werden, und somit ein Nachgilben der Bleiche ausgeschlossen wird. 
Auch ist das Verfahren billiger (20 pCt.) als durch Chlorkalk. 

Es ist daher begreiflich, daß in immer zunehmendem Umfange 
die Wäschefabriken sowie die Dampfwasch- und Reinigungsanstalten 
sich der elektrolytischen Bleiche bedienen, die auch für lose Baum- 
wolle, Kardenband, Stranggarn, Ketten, Kops und Kreuzspulen, feine 
und gröbere Stückware, Gardinen, Spitzen, Stickereien, Flachs, Jute. 
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Hanf, Ramie, Kunstseide usw., Stroh-, Baumwoll-, Leinen- und Jute- 
stoff immer mehr Verwendung findet. 

Die bei den Bleichelektrolyseuren nach den Patenten Haas & 
Dr. Oettel verwendeten Elektroden zeichnen sich durch große 
Haltbarkeit und billige Preise aus. Das vorgeschriebene Verfahren 
ist außerordentlich einfach und leicht verständlich. Auch ist die 
Umwandlung von Chlorkalkbleichen in elektrische Bleichen mit 
keinerlei Schwierigkeiten und nur geringem Kostenaufwande ver- 
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Fällen auf den Preis des Elektrolyseurs selber. 

Die Elektrizitäts-Gesellschaft Haas & Stahl, 
Aue i. Sa., hat sich durch diese Einrichtungen, welche allgemeine 
Anerkennung gefunden haben, ein zweifellos großes Verdienst um 
die Förderung älterer Industriezweige und ihrer Leistungen erworben. 
Die jedermann verständlichen Prospekte der Firma lassen hierüber 
keinen Zweifel aufkommen. 

Maschinen für Blechbearbeitung. Bei der großen Bedeutung, welche 
die Fabrikation von verzinkten, verzinnten, vernickelten Blechen und 
Eisenblechen für die Konservenindustrie sowie für Bauzwecke gewonnen 
hat, ist die Konstruktion von Blechbearbeitungsmaschinen zu einer 
groben Ausdehnung gelangt. Schon wiederholt haben wir in diesen 
Blättern auf die außerordentlichen Leistungen eines Erdmann Kircheis 
und seiner Nachfolger und Konstrukteure hingewiesen, deren Blech- 
bearbeitungsmaschinen von Aue i. S. nach allen Weltteilen exportiert 
werden und die nicht wenig dazu beigetragen haben, den Ruf der 
Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie bis in die fernsten Länder 
zu tragen. Es war ebenso zeit- wie naturgemäß, dab die Zahl der 
Industriestätten, in welchen Blechbearbeitungsmaschinen erzeugt 
wurden, immer größer wurde, und dieselben immer mehr bemüht 
waren, Präzisionsmaschinen für Spezialzwecke zu konstruieren. 

Eine solche ist de Kreismesser-Schere (D.R.P. angem.) 


von Ott» Pfirengle & Co., Maschinenfabrik, Stutt- ` 





gart, welche Blechtafeln von unbegrenzter Länge und Breite schneidet, 
ohne das schwierige, zeitraubende Nachschieben des Bleches zu 
erfordern, und durch welche man einen schönen, geraden, in keiner 
Weise ee Schnitt erhält. Der Schnittweg pro Minute kann 
von 10 auf 20 m gesteigert werden, eine Leistung, welche die der 
Kraftscheren um das Vielfache übersteigt. Die Vorzüge des Systems 
bestehen in der geringen Abbiegung des geschnittenen Bleches, geringer 
Abnutzung der Messer und billigen Ersatz derselben, der Möglichkeit, 
auch einfache Kurven zu schneiden und die Messer in der Schere 
selber zu schleifen, sowie endlich in der Ersparnis von Bedienungs- 
mannschaft. Die Messer sind in horizontaler und vertikaler Richtung 
gegeneinander verstellbar, und der Seitendruck ist durch eine vor- 
zügliche Rollenlagerung wirksam aufgehoben. Auflagetische, welche 
das Schneiden von Massenartikeln gestatten, ermöglichen es, die 
Bleche ohne Einspannung rasch zu beschneiden. Die Preise der 
Schere schwanken zwischen 900 und 5200 M, je nach Größe derMaschine. 

Leistungen der Beleuchtungsindustrie. Wiederholt haben wir in 
diesen Blätteru darauf aufmerksam gemacht, welche außerordentlich 
hervorragende Stellung die Beleuchtungsindustrie in Deutschland 
und speziell in Berlin einnimmt. 

Unter den Firmen, welche in Berlin an der Spitze der Be- 
leuchtungsindustrie stehen, hat sich seit einer langen Reihe von 
Jahren auch die Firma J. Hirschhorn, Lampen-, Kocher- und 
Heizöfen-Fabrik, Berlin S.O., Köpenickerstr. 148/49, aus- 
gezeichnet. Neben dem prachtvoll ausgestatteten älteren Katalog ist 
kürzlich ein solcher für elektrische Neuheiten erschienen. In beiden, 
welche mit Preisangaben versehen sind und ihre Beschreibungen in 
deutscher, englischer, spanischer und französischer Sprache enthalten, 
sind große Hängelampen und Kronleuchter in eleganter Aufmachung 
zu erblicken, sowohl für Gas- wie für elektrisches Licht. Tisch- 








| Gestelle 


Nr. 26. 


lampen sowie Pendellampen und Verkleidungen lassen die aus- 
gedehnte technische Leistungsfähigkeit der Firma erkennen, welche 
zugleich auch bezüglich der Formvollendung ihrer Erzeugnisse in jeder 
Hinsicht auf der Höhe steht. Daß bei solchen Leistungen das Material, 
wie Kupfer, Nickel, Stahl, Altmessing, Gold, Braun-Patina, von erster 
Güte ist und auch seine Vielfarbigkeit die Form der Lampen ver- 
schönert, ist leicht verständlich. Arbeitet doch die Firma nach allen 
Weltteilen und dokumentiert ihre fortschreitende Leistungsfähigkeit 
in der unausgesetzten Erweiterung ihrer Produktion entsprechend der 
Ausdehnung der Absatzgebiete. Ein Spezialmarkt der Firma ist der 
russische, welchem sie sich durch zahlreiche Spezialitäten akkomodiert 
hat, wie das aus ihrem sehr schönen in russischer Sprache heraus- 
gegebenen Katalog hervorgeht. . 
F. Hornemann, Berlin SW. 68, Neuen- 
burgerstraße 7, Bronzewaren-Fabrik 
für Luxuswaren und elektrische 
Beleuchtungsgegenstände — Phan- 
tasiebeleuchtung. Gegründet 1865. 
Unter den zahlreichen Firmen der 
Beleuchtungsindustrie, welche in 
Berlin im Laufe der letzten 50 Jahre 
entstanden sind, zeichnen sich zahl- 
reiche Etablissements durch ihre 
Bronzewaren aus, welche sie in 
geschmack- und kunstvoller Weise 
zur Ausführung bringen. Unter 
diesen Firmen nimmt die vorge- 
dachte eine hervorragende Stellung 
ein, und ihre künstlerisch ausge- 
führten Bronzewaren und Beleuch- 
tungsartikell sind nicht nur in 
Deutschland beliebt, sondern finden 
auch schlanken Absatz hauptsäch- 
lich in Rußland, Schweden, Nor- 
wegen, Dänemark und Italien. Die 
groben, lichtreichen Mustersäle zer- 
allen in zwei große Abteilungen. 
Der eine Saal enthält Tausende von 
Kunstwaren der Bronzeindustrie, 
der andere Beleuchtungsgegen- 
stände, deren Flammen und Schirme 
teilweise auf den Kunstbronze- 
figuren aufgesetzt sind. Einzelne 
derselben wirken in buntfarbiger 
Beleuchtung außerordentlich ein- 
drucksvoll und plastisch. Da sehen 
i wir eine Diana aus dem Schilf 

mit Pfeil und Bogen nach dem Vogel zielen, in einer anderen Gruppe 
schießt sie unter den grünstrahlenden Trauben mit Pfeil und Bogen 
nach edlerem Wild. Andere plastisch dargestellte bronzefarbene 
Männer- und Frauengestalten stützen auf schön geschwungenen 





Armen kleine oder größere Leuchtblumen oder auch leuchtende Schirm- 
Blumen 


dächer, neckende Kobolde tragen kleine, flammende 
im Rohrdickicht und zaubern dadurch 
ein farbenreiches, strahlendes Bild hervor. 
Auch Tierfiguren sind zu Postamenten für 
Beleuchtungskörper der verschieden- 
sten Formen verwandt worden, und selten 
wird man so vielfältige und mannigfaltige 
für die elektrischen Tisch- 
lampen finden, welche eine Spezialität der 
Firma darstellen. Die Zahl der Modell- 
formen geht in die Tausende, und wer die 
ausgedehnten Säle der Fabrik durchwandert, 
der blickt mit Staunen auf die zahlreichen 
kostspieligen Formen, welche zum. Gusse 
der vielfältigen Figuren und Lampenträger 
dienen. In anderen Arbeitsstätten werden 
die gegossenen Gegenstände in. Dutzende 
großer Fässer eingetaucht, welche Lösungen 
der verschiedensten Metalle enthalten, die 
durch den galvanischen Strom mit den eingetauchten Mate- 
rialien legiert werden. In der ausgedehnten Schleiferei werden 
die Unebenheiten des Gusses wie der Galvanisierung durch Scheiben- 
bürsten wie durch Schmirgelscheiben beseitigt. Die aufgetragenen 
Farben werden in Oefen gehärtet und u. a. auch durch feine Patina- 
farbe zarte Schattierungen hervorgerufen. Hundertfältig ist die zur An- 
wendung gelangende Arbeitsteilung, um aus dem Material schön ge- 
arbeitete Figuren und Postamente behufs Verwendung in der Beleuch- 
tungsindustrie hervorgehen zu lassen. Die prächtigen Kataloge der Firma 
lassen den künstlerischen Sinn erkennen, welcherin dieser Fabrik zum Aus- 
druck und zur Darstellung gelangt. Alle ausländischen und speziell über- 
seeischen Käufer, welche nach Berlin kommen, werden es nicht bereuen, 
diese Arbeitsstätte, in welcher sich Kunst-, Maschinen- und Handarbeit 
die Hand zum kunstgewerblichen Schaffen reichen, besichtigt zu haben. 

Lager-Weissmetalle.. Die Zusammensetzung und die Eigenschaften 
der als Lager-Weißmetalle in den Handel kommenden Legierungen 
ist außerordentlich verschieden und unter den vielen Erzeugnissen 
dieser Art befinden sich leider auch sehr viele, die ihrem Zwecke nur 
sehr unvollkommen entsprechen. In erster Linie ist den als „Universal- 
Metall“ bezeichneten Fabrikaten gegenüber größte Vorsicht zu 
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empfehlen, und zwar aus dem Grunde, weil es eine Legierung, die 
sich für schwere und schnellaufende Maschinen ebenso vorteilhaft 
anwenden läßt, wie für langsam und ohne besonderen Druck laufende 
Wellen, überhaupt nicht gibt, und sich auch in Zukunft wohl nie 
herstellen lassen wird. Am zweckmäßigsten ist es ohne Zweifel, 
wenn man seinen Bedarf an Weißmetall unter genauer Angabe des 








‚lI-&Phos 


Verwendungszweckes, bezw. der Tourenzahl und Belastung der Wellen | 


bei einer renommierten Firma deckt, die auf diesem Gebiete sich in 
langjähriger Praxis reiche Erfahrungen sammeln konnte. Als solche 
erfreut sich seit langem die Firma C. H. Raue, Inh. Max England, 
Metall- und Phosphorbronze-Gießerei in Dresden-A. 28, gegründet 1878, 
bei ersten Elektrizitätswerken und Maschinenfabriken und bei vielen 
Straßen- und Kleinbahn-Gesellschaften des besten Rufes. 

Diese Firma liefert Lager-Weißmetalle zum direkten Einguß, die 
sich durch leichte Schmelzbarkeit, Dünnflüssigkeit und größte Wider- 
standsfähigkeit auszeichnen. Jenach dem Verwendungszwecke werden 
verschiedene Marken von Metallen und zwar solche für außerordentlich 
stark beanspruchte Wellen, für sehr schnelle Rotierungen mit hohem 
Druck, für schnellaufende Wellen mit mittlerem Druck, oder langsam 
laufende Wellen mit hohem Druck, für gewöhnliche Wellen, Trans- 


Druck hergestellt. 
den Lagern von Straßenbahnwagen, Brauereimaschinen, Werkzeug- 
maschinen, Holzbearbeitungs-Maschinen etc. vorkommen, hat sich 
namentlich eine Speziallegierung der Firma, die unter der Marke 
„Albion“ (Ges. geschützt Nr. 131794) weit bekannt geworden ist, 
ganz vortrefflich bewährt. Die Preise für diese Metalle sind durch- 
weg mäßig und jan wird man mit diesen bewährten Legierungen 
sehr viel an Geld, Zeit, Arbeit und Material sparen. 

Die Behauptung einzelner Fabrikanten, daß in ihren Legierungen 
noch ganz besondere Bestandteile enthalten seien, womit auch der 
hohe Preis begründet wird, bat sich durch chemische Untersuchungen 
stets als unrichtig erwiesen. So ist z. B. öfters allen Ernstes 
behauptet worden, daß manchen Weißmetallen Graphit bei- 
gemischt wird, was natürlich ganz unmöglich ist, da Graphit 
weder schmilzt, noch sich mit diesen Metallen legiert. Durch Zusatz 
bestimmter Chemikalien ist es allerdings möglich, der Legierung eine 
größere Homogenität zu verleihen, dieser Zusatz übt jedoch mehr 
eine reinigende Wirkung auf die Metalle aus. 

Es sei daher nochmals darauf hingewiesen, daß die Metall- 
und Phosphorbronze-Gießerei von C. H. Raue, 
Dresden 28, nur Qualitätsware ersten Ranges aus reinen bestraf- 
finierten Metallen, sachgemäß hergestellt, garantiert absolut zinkfrei, 
mit niedrigem Schmelzpunkt (220 bis 250°) liefert. Diese Legierungen 
zeichnen sich weiter aus durch ihren sehr geringen Reibungs- 
Koeffizienten, besondere Leichtflüssigkeit, vollkommene Reinheit, 
Homogenität und größte Dauerhaftigkeit. 

Auch jede andere Legierung nach Angabe oder nach eingesandter 
Probe wird von der gen. Firma unter Garantie der gleichen Qualität 
unter Angabe der Gehalte geliefert. Analyse eines vereidigten 
Chemikers gratis. 


Einige Anerkennungen über von ©.H.Raue gelieferte Weißmetalle. 
Elektrizitätswerke. Den 18. Juli 1908. 

Wir kommen zurück auf Ihre w. Schreiben vom 27. Mai und 15. Juoi a. c. und 
teilen Ihnen darauf mit, daß das uns seit nunmehr acht Jahren gelieferte Weißmetall 
(Lagermetall), welches wir zum Ausgießen der Lager für unsere Dynamomascbinen 
und Elektromotoren verwenden, den an ein solches Metall zu stellenden Anforderungen 
in jeder Hinsicht entspricht. $ 

Wir sind mit Ihren Lieferungen bisber sebr zufrieden gewesen und können als 
nicht zu unterschätzende Eigenschatt die große Gleichmäßigkeit, welche Ihr Metall 
aufweist, ganz besonders lobend hervorheben. 

Turbinenbau und Maschinenfabrik. Den 13. Juni 1898. 

Es gereicht uns zum Vergnügen, Ihnen wunschgemäß bestätigen zu können, daß 
wir mit den bereits seit Bestehen Ihrer w. Firma von Ihnen bezogenen Lager-Weiß- 
metallen in jeder Hinsicht voll und ganz zufrieden sind. 

Wir verwenden Ihr Metall außer zu Transportgeräten hauptsächlich zu Dampf- 
Maschinen und schnell laufenden Wellen, Die Legierungen der Metalle sind stets 
gleichmäßig, und die Qualität läßt infolge bisher nie laut gewordener Klagen auf 
Verwendung nur reiner Rohmaterialien schließen. 


Wir geben Ihnen gerne die Erlaubnis, Vorstehendes als Zeugnis zu ver- 
öffentlichen, 


horbronze- 


specialitit: RAU 
kager, Weissmetalle 





Glas-Industrie. Den 2. Februar 1905. 

Wir teilen Ihnen auf Ihre Anfrage mit, daß wir mit dem von Ihnen bezogenen 
Lager-Weißmetall in jeder Beziehung zufrieden sind. Wir verwenden dasselbe in 
unseren Fabriken zum Ausgießen der Lager der Steinbrecher und anderer 
schwerer Lager. 


J. Herre, Berlin W.62. Herre’sche Tropenpappe „Komerofing“. Bei 
der starken, treibenden Entwickelung unseres heutigen wirtschaft- 
lichen Lebens hat sich die Herstellung schnell aufgeführter, leichter 
Gebäude als durchaus notwendig erwiesen, sei es, daß sie als Hilfs- 
bauten großer, mächtiger steinerner Gebäudekomplexe dienen, oder, 
daß ibre Bewohner nur sehr vorübergehend in der betreflenden 
Gegend weilen und bereits nach wenigen Monaten sich zum Abzuge 
rüsten, oder sei es auch, daß solche leichteren Bauten für Versuchs- 


| unternehmungen aus Gründen der Billigkeit sich als empfehlenswert 


herausstellen. Der ganze Charakter dieser Art Gebäude gestattet 
weder aus technischen noch aus finanziellen Gründen die Anla 

schwerer Dächer, und deshalb ist gerade in neuerer Zeit, mehr als 
vordem, die Nachfrage nach leichten und dabei doch sicheren 
Bedachungsmitteln stark gestiegen. Die Asphaltdachpappe hat lange 
Zeit für die gedachten Zwecke den Markt beherrscht, aber es hat 


| sich herausgestellt, daß die Imprägnierungsstoffe infolge der Hitze — 
missionen etc., dann für Lowrys und für langsamen Gang ohne | 


Für mittlere Beanspruchungen, wie sie z. B. bei | 





also bei uns im Hochsommer und in den Tropen und Subtropen 
durchweg — mit der Zeit auslaufen oder von der Sonne verzehrt 
werden, falls die Teerfarben nicht immer aufs neue aufgetragen 
werden, was stets mit neuen Kosten verknüpft ist. In verkehrsfernen 
Gegenden treten diese Nachteile besonders stark hervor. 

Es ist nun der in fachmännischen Baukreisen bestbekannten 
Firma J.Herre, Berlin W.62, welche bereits seit dem Jahre 1864 
besteht, gelungen, ein Präparat herzustellen, welches keine Teer- 
produkte, sondern nur äußerst wetterbeständige Imprägnierungsstoffe 
enthält. Die Firma nennt dieses Produkt Komerofing. Dasselbe ist 
absolut geruch- und geschmacklos, so daß das Regenwasser, welches 
die mit dem gedachten Stoffe hergestellten Dächer berieselt, in wasser- 
armen Gegenden auch zu hauswirtschaftlichen Zwecken verwandt 
zu werden vermag. 

Das Königliche Material-Prüfungs-Amt in Groß-Lichterfelde hat 
dieses sehr zähe, gummiartige Fabrikat längere Zeit auf seine Wasser- 
undurchlässigkeit und Frostbeständigkeit geprüft und als gut befunden. 
Dasselbe dient aucb zur Verhinderung des Aufsteigens von Feuchtigkeit 
bei Gebäuden, und werden deshalb die Grundmauern mit der Herre- 
schen 'Tropenpappe Komerofin g abgedeckt, wodurch jedes Avf- 
steigen von Feuchtigkeit in die. höher liegenden Mauerschichten 
verhindert wird ein Vorzug gegen lIsolierungen durch die 
stark bekieste Isolierpappe, da As Bekiesung durch den Druck des 
Mauerwerkes die Isolierpappe notwendigerweise durchdrücken und 
Löcher erzeugen muß, welche der in den Mauern aufsteigenden 
Feuchtigkeit Durchlaß nach den oberen Lagen gestattet. Man sieht, 
daß „Komerofing“ auch für hygienische Zwecke in hohem Maße 
verwendbar ist. 

Außer „Komerofing“ stellt die Firma J. Herre auch 
Dichtungsfasern sowie farbigen Tropenanstrich und 
Antioxyd her, alles Artikel, welche für den Export nach allen 
solchen Gegenden wichtig sind, deren Bauten sowohl gegen Hitze, 
Kälte und Einflüsse von Sturm und Regen gesichert werden sollen. 
Unter allen diesen Artikeln ragt indessen „Komerofin E durch 
seine außerordentlich wertvollen Eigenschaften hervor, und deshalb 
wird es u. a. auch vielfach in Räumen, welche kühl gehalten werden 
sollen, zu Anstrichen verwandt, und findet in Militär- und Lazarett- 
Baracken, Eisenhallen, Lagerräumen, in welchen a lagern, 
Wagenkästen usw. vielfache Anwendung. Das Material wird, für 
den Anstrich in fertig streichbarem Zustande geliefert. Alles weitere 
besagen die Prospekte der in Oranienburg bei Berlin belegenen Fabrik. 

auerausstellung von Instrumenten für Tiermedizin und Tierzucht. 
Von der Firma H. Hauptner, Berlin NW., Luisenstr. 58—55, 
ist in ihren neuen Geschäftsräumen in Berlin neben der Tierärztlichen 
Hochschule eine Einrichtung getroffen worden, die den neuen Typ 
eines Verkaufsraumes darstellt. Hauptner hat mit der alten Methode 
der teilweisen Verwendung von Schubkästen gebrochen und zeigt 
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jedes Stück wie in einem Museum oder einer Ausstellung, u. z. in 
streng durchgeführter Trennung der einzelnen Abteilungen des 
Intrumentariums. Was Hauptner’s weit in der Welt verbreiteter 
Ionstrumenten-Katalog im Bilde zeigt, sieht der Beschauer in dem 
Hauptner-Ausstellungsraum. Ermöglicht wird dies durch große bis 
auf den Fußboden reichende Auslagen, in denen auf durch Metallkonsole 
getragenen Glasplatten die Gegenstände systematisch, aber auch für das 
Auge gefällig, geordnet sind. Dadurch, daß nur immer ein Stück eines 
Instrumentes vorhanden ist, wird eine vorzügliche Raumausnutzung 
und Uebersicht ermöglicht. Etwa sofort an einen Käufer abgegebene 
Stücke werden täglich mehrere Male aus dem Großlager ergänzt; 
für häufig geforderte Handverkaufsartikel ist ein kleines Sonderlager 
vorgesehen. Die durch keine Zwischenwände getrennten Schränke 
sind innen und außen mit weißem Emailleanstrich versehen und in 
die Wand eingebaut, damit Staubablagerungen ausgeschlossen sind. 

Abends sind die Schränke durch elektrische Soffitten-Lampen 
beleuchtet, die von außen nicht sichtbar sind und eine große Lichtfülle 
erzeugen, so daß die Feinheiten aller Gegenstände erkennbar sind. 
Auf den oberen, die ganze lange Schrankreihe umziehenden Glas- 
platten haben künstlerische Lehrmittel für den Unterricht in der 
Tierzucht (aus dem Hauptner-Verlage hervorgegangen) Platz gefunden. 
Das Gesamt-Arrangement ist als eine Vervollkommnung der von 
Hauptner auf der Weltausstellung Paris 1910 zum ersten Male an- 
gewendeten Ausstellungsmethode anzusehen. Der Hauptner-Aus- 
stellungsraum eignet sich zur Abhaltung von Demonstrationen für 
Unterrichtszwecke; er verdient wegen seiner neuartigen Einrichtung 
das Interesse aller Fachgenossen. 

Automaten zur Beschleunigung des Güterumsatzes. Das Ziel der 
Maschinentechnik läuft darauf hinaus, alle menschliche Tätigkeit auszu- 
schalten bezw. auf das denkbar geringste Minimum zu reduzieren. Der 
Techniker erstrebt daher die Herstellung von Automaten, welche insbe- 
sondere bei der gleichmäßigen Massenproduktion und beim Massenver- 
kehr bereits in großer Zahl in Gebrauch sind. Auch in der Landwirt- 
schaft und im Handel mit landwirtschaftlichen Produkten spielen 
diese Automaten schon seit längerer Zeit eine hervorragende Rolle. 

In Nr. 16 Seite 265 des „Export“ d. J. berichteten wir, daß die 
diesjährige argentinische Maisernte etwa 7 Million. t (ä 1000 kg) 
betragen würde, wovon ca. 5 Million. t zur Ausfuhr gelangen. Unser 
Korrespondent führte gleichzeitig aus, daß infolge der reichen Ernte 
die Nachfrage nach Säcken außerordentlich steigen und viele Million. 
Mark Verdienst für Industrie und Handel ergeben werde. Bei der 
Ausfuhr von 5 
Million. t Mais 
aus Argentinien 
allein sind — 
den Sack zu 60 
kg angenommen 
— ca. 84 Million. 
Säcke nötig. So 
ungeheure Men- 
gon sackten 

treides durch 
Handarbeit ab- 
zuwiegen und 
zu füllen, er- 
scheint schier 
unmöglich, und 
deshalb werden 
schon längst au- 
tomatische 

Getreide- 

wagen kon- 
struiert, welche 
mit selbsttätigen 
Papane: 
raten versehen 
sind und das 
Absacken von 











Getreide, Mais, Malz, Sämereien aller Art, Hülsenfrüchten, Kleie, 
Kaffee, Oelfrüchten, Futtermitteln, Zucker, Zement, Kalk, Ton, 
Chamottemehl, Thomasmehl, Guano, Salzen, Sand usw. usw. ermöglichen. 

Derartige Maschinen stellt die altbewährte Fabrik selbst- 
tätiger egistrierwagen G. m. b. H. zu Gliesma- 
rode-Braunschweig her. Diese Wagen ermöglichen die 
Füllung von 120 Säcken pro Stunde mit jeglichem Material. — Die 
Firma bedarf zur sicheren Feststellung der Leistungsfähigkeit ihrer 
Maschinen genauer Angaben zu welchem Zwecke die Wage dienen 
soll, ob zum Absacken, Mischen usw. Auch verlangt sie genaue Angaben 
über die Größe der zu verwiegenden Stücke, Anforderungen an die 
stündliche Leistung u. s. f. — Daß diese altbewährte Firma vielfach 
in Uebersee eingeführt ist, erscheint hinzuzufügen überflüssig. Da 
sie aber sehr leistungsfähig ist, sucht sie noch Verbindungen in allen 
Weltteilen. 

Konsteuktionswerk Bingen, Bingen a. Rh. Dieses Konstruktionswerk 
von W. Rodschinka liefert als Spezialitäten sämtliche Artikel für 
elektrische Kleinbeleuchtung mit Dauerlicht-Elementen, Induktions- 
apparate, Kleinmotoren, Dynamos, Läutewerke, Kontakte, Wasser- 
motoren, Elektro-Massage-Apparate, kleine komplette Röntgen- 
Instrumentarien, Spartransformatoren usw., viele davon D.R.G.M. 
Man sieht, die Erzeugnisse der Fabrik sind für jede Art elektrischer 
Installation verwendbar, und haben sich daher auch bereits im In- 
lande wie im Auslande eingebürgert. Namentlich für das Auslands- 
geschäft ist diese Vielfältigkeit der Fabrikation — beruhend auf einer 
weitgehenden Arbeitsteilung — von großem Werte, denn es muß dem 
Besteller daran gelegen sein, mit einer Fabrik zu tun zu haben, 
welche alle diese zusammengehörigen, einander ergänzenden bezw. 
ersetzenden Apparate liefert. 

Die Fortschritte der Elektrotechnik wie die kräftige Entwickelung 
dieses Unternehmens haben die Neuausgabe eines reichhaltigen 
Kataloges nebst Preislisten veranlaßt, welcher zahlreiche neue elektro- 
medizinische Apparate, so u. a. Anschlußapparate und Schalttafeln 
für Endoskopie, Kauterisation und Faradisation, transportable Batterien 


für diese Zwecke und verschiedene neue gesetzlich geschützte 
Elektroden, stromführende Handschuhe für Elektro-Massage usw. 
enthält. Selbstverständlich übernimmt die Fabrik bei bestimmteren 


Abmachungen die Herstellung von Kostenanschlägen usw. 

Mittel zur Stütze der Reklame. Bei dem heutigen scharfen Wett-: 
bewerb auf allen Gebieten der Produktion sind die Produzenten 
darauf bedacht, der Konkurrenz zuvorzukommen, also zunächst 
bemüht zu sein und zu bleiben, die Aufmerksamkeit auf sich und ihre 
Erzeugnisse zu lenken. Welche Summe von Kosten und Mühen die 
Reklame verursacht, durch welche die Ware in gefälliger Weise zur 
Kenntnis der Konsumenten gebracht wird, bezeugen in allen modernen 
Großstädten die prachtvoll ausgestatteten Schaufenster und ständigen 
Ausstellungen. Alle dieselben verfolgen das Ziel, die Kaufbegehr- 
lichkeit zu reizen. Zum gleichen Zwecke sollen die Konsumenten 

oder Zwischenhändler durch Prospekte, 
Musterbücher, Zeichnungen usw. aufdie 
Ware aufmerksam gemacht werden. 
Aber auch das genügt noch nicht. Wo- 
möglich soll jeder einzelne Konsument 
in diesem Sinne bearbeitet werden, 
und zahlreiche Rundschreiben laden 
ihn ein, dieser oder jener Ware 
4 seine besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken. Tausende und Millionen von Offertbriefen gehen tagtäglich 
aus den deutschen Fabriken und Handelshäusern heraus an Zwischen- 
händler und Konsumenten. Um diese Offertbriefe in solch ungeheuren 
Massen in Hand- oder Schreibmaschinenschrift herzustellen, sind 
besonders leistungsfähige Sopan für Hektographenabzüge, Gummi- 
typendruck, Abzüge mittels Wachsverfahrens für Mitteilungen aller 
Art, für et usw. erforderlich. Solche Apparate 
stellt in großer Vollkommenheit die Fabrik von Hermann Hornig, 
Leipzig, Ranstädtersteinweg 44, her und ist dieselbe 
bereit, jederzeit Beweise für die Leistungsfähigkeit ihrer Apparate 
vorzulegen. 





486 


Nr. 28. 


Mitteilungen des „Deutschen Sxportküro“. 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Expcrtbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von Jer „Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)“ herausgegebenen „Deutschen 
Kxportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüäro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches‘‘ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 

Im Klnsendung von I Mark pro Adreise zur Verfügung: Inserenten des Krportz 
Kl des "Dentachen Exportfirmen-Adressbuches“ er! ton die betreffenden Nit- 
teilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung amzu- 
sobon) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskänfte 
und Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
kxportbüro‘‘ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 

Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen. 

23204. Deutsches Exportfirmen-Adreßbuch der Deutschen Exportbank. 
Den heutigen „Mitteilungen“ liegt die Aufforderung zur Erneu- 
erung der Eintragung für die neue 40. Auflage des „Deutschen Export- 
firmen-Adreßbuches“ bei, welches bereits in 69000 Exemplaren im 
gesamten Auslande zur Verbreitung gelangt ist. Ein vorzügliches 
Branchen- und Firmenregister sowie Artikelverzeichnis macht dieses 
Buch zu einem unentbehrlichen und bestbewährten Nachschlagewerk 
sowohl für die Importeure und Agenturgeschäfte im Auslande, als 
auch für die Exporteure in Deutschland, und sollte kein Fabrikant 
und Exporteur versäumen, seine Eintragung umgehend — soweit dies 
nicht bereits geschehen ist — durch die Einsendung des einliegenden, 
zu unterzeichnenden Auftrages zu bewirken. 

23205. An unsere auswärtigen Geschäftsfreunde. Wir erhalten täglich 
vom Auslande zahlreiche Zuschriften, in welchen die betr. Firmen und 
Geschäftsfreunde um den Nachweis von Verbindungen mit deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren ersuchen. Im Interesse einer schnelleren 
und vor allem zweckmäßigeren Behandlung aller dieser Anfragen und 
Gesuche möchten wir auf folgendes aufmerksam machen. 

Vor allem sind die Artikel, in denen Verbindungen mit deutschen 
Lieferanten gesucht werden, genau anzugeben. Es genügt also 
nicht, allgemeine Ausdrücke für ganze Industriezweige zu gebrauchen, 
wie etwa: Artikel der Eisenwarenbranche, der Manufakturwaren-, der 
chemischen Branche etc., denn alle diese und noch viele andere 
Branchen sind in ihren Spezialitäten so mannigfach, daß es in vielen 
Füllen für den ausländischen Interessenten garnicht möglich sein 
wird, alle diese Spezialitäten aufzunehmen. 

Ferner werden in sehr vielen Fällen einzelne Artikel eines und 
desselben Industriezweiges von verschiedenen Fabrikanten bergestellt. 
Um daher die richtigen Bezugsquellen 'ausfindig zu machen, ist es 
unbedingt erforderlich, daß uns die gewünschten Spezialitäten 
genannt werden, in denen eine Verbindung gesucht wird, also etwa: 
Werkzeuge, wie Feilen, Zangen, Bohrer etc. 

Desgleichen wird es vielfach unterlassen, mit dem Gesuche 
gleichzeitig Referenzen von guten, womöglich deutschen Firmen auf- 
zugeben, bei denen Auskünfte über den betreffenden Interessenten ein- 
gerogen werden können. Die Aufgabe von Referenzen sollte in keinem 

alle unterlassen werden, ganz besonders dann nicht, wenn Agenten 
oder Importeure an uns herantreten, mit denen wir bisher noch nicht 
in laufender Verbindung gestanden haben, und deren geschäftliche 
Situation uns daher unbekannt ist. 

Auch Angaben über Zollverhältnisse, billigste und schnellste 
Transportwege eto. etc. sind stets von großem Nutzen, um auf diese 
Weise die Lieferanten in den für den Versand am günstigsten ge- 
legenen Produktionsorten ausfindig zu machen. 

Fehlen die vorstehend erwähnten Angaben ganz oder zum Teil, 
so entstehen durch Rückfragen Zeitverluste, was sich besonders un- 
angenehm fühlbar macht, wenn die Anfragen aus entfernt gelegenen 
Ländern (wie etwa Südamerika, Australien etc.) an uns gelangen. 

. 23206. Alpacca - Bestecke, insbesondere Löffel. Diesen Artikel 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau zu vertreten. 
Derselbe könnte bei günstigen Bedingungen vorzügliche Erfolge er- 
zielen, da er bei der Kundschaft t eingeführt ist. 

23207. Aluminiumbestecke.e Eine uns befreundete Firma in 
Konstantinopel, die bereits für verschiedene deutsche Fabrikanten 
mit gutem Erfolge arbeitet, sucht die Vertretung einer ersten 
deutschen Fabrik dieser Branche. 

. 23208. Aluminium-Küohengeschirr und sonstige Aluminiumwaren. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Taschkent (Turkestan) wünscht 
mit Fabrikanten dieser Artikel in Verbindung zu treten. 

23209. Aluminiumwaren. Für diesen Artikel hat einer unserer 
Geschäftsfreunde in Amsterdam großes Interesse und wünscht um- 
gehend die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik zu übernehmen. 

23210. Ananas. In frischen Ananas kann einer unserer Geschäfts- 
freunde in Moskau te Umsätze erzielen. Ibm sind Vertretungen, 
eventl. Offerten, ab Hamburg umgehend erwünscht. 

‚23211. ‘Armaturen für Wasser, Gas und Dampf. Eine Firma in 
Italien wünscht umgehend Vertretungen erster Fabrikanten dieser 
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1918, 
Branche zu erhalten. Das betr. Haus läßt ständig Italien bereisen 
und ist bei der Kundschaft gut eingeführt. Es unterhält auch ein 
größeres Lager in Vicenza (Norditalien). 

23212. “Automobilzubehörtelle, Eine Agenturfirma in Paris, welche 
daselbst bereits seit mehr als 12 Jahren besteht und die Pariser Ver- 
hältnisse aufs beste kennt, sucht die Vertretung erstklassiger Fabriken 
dieser Branche. 

23213. Bau- und Möbelbeschläge finden in Athen ein gutes Ab- 
satzgebiet. Eine dort ansässige Import- und Agenturfirma wünsoht 
umgehend Verbindung mit leistungsfähigen Lieferanten anzuknüpfen, 
Beste Referenzen zu Diensten. 

23214. Bekleidungsbranche. Eine Agenturfirma in Hamburg, welche 
über gute Warenkenntnisse und Kapital verfügt sowie Verbindungen 
zu der Kundschaft besitzt, wünscht Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten dieser Branche aufzunehmen für Hamburg und Schles- 
wig-Holstein. Ia Referenzen stehen zur Verfügung. 

23215. Bestecke, billige, verlangt einer unserer Geschäftsfreunde 
in Alexandrien, der als Vertreter arbeitet. 

23216. Besätze aus Barmen haben für eine Mailänder Firma 

roßes Interesse. Dieselbe wünscht die Vertretung einer erstklassigen 
Firma zu übernehmen. 

23217. Blei, speziell Weichblei und Bleiglätte haben für einen 
unserer Geschäftsfreunde in Berditschew, der mit den Abnehmern 
gut bekanut ist, großes Interesse. Derselbe wünscht Vertretungen 
hierin zu übernehmen. i 

23218. Bronzepulver. Eine Firma in Warschau sucht die Vertretung 
einer ersten Fabrik dieser Branche. Es handelt sich hier um ein 
zwar noch junges, doch gut geleitetes Unternehmen, welches sich 
auch in geordneten Verhältnissen befindet und gute Umsätze 
erzielen könnte. 

23219. Bronziermaschinen. Eine gut eingeführte Firma in New 
York, welche daselbst bereits seit mehr als 10 Jahren in der Branche 
arbeitet und bei den Abnehmern etc. gut bekannt ist, wünscht die 
Vertretung einer ersten Fabrik dieses Artikels. Die betr. Firma kann 
gute Umsätze erzielen und steht mit Ia. Referenzen auf Wunsch zur 
Verfügung. i ; 

23220. Buohbindereibranche, Artikel für dieselbe. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Kanada, welcher durch seine le Tätig- 
keit daselbst mit den Verhältnissen des Landes und der Kundschaft 
gut bekannt geworden ist und der über gute Beziehungen verfügt, 
sucht Vertretungen in der Branche zu übernehmen. . 

23221. Chemikalien für die Textilindustrie. Eine sehr gut einge- 
führte Firma in Sofia wünscht eine erste deutsche Fabrik dieses 
Artikels zu vertreten. 

23222. Chemische Produkte, speziell Schwefelnatrium, Schwelel- 
säure und Schwefel rafl. Eine Firma in Warschau wünscht umgehend 
mit leistungsfähigen Fabrikanten dieser Artikel in Verbindung zu 
treten. Die betr. Firma ist in der Lage, große Quantitäten dieser 
Produkte zu beziehen. : 

23223. Chemische Produkte, die in das Fach der Färberei und 
Appretur fallen, für Russisch-Polen verlan; Die genannten Artikel 
sallen agentur- und kommissionsweise verkauft werden. 

23224. Chirurgische Branche. Eine Firma in Wien, welche neben 
dem Detailgeschäft in Gummiwaren, chirurgischen Instrumenten usw. 
noch Lokalitäten unbenutzt zur Verfügung hat, ist gora bereit, ein 
Warenlager von weiteren in die Branche sohlagen en Artikeln zu 
übernehmen. 

23225. Damenkleiderstoffe verlangt einer unserer Geschäftsfreunde 
in Warschau. Es handelt sich um Stoffe zur Anfertigung von Kostü- 
men und Kleidern. Die betr. Firma sucht Vertretungen. 

23226. Destilliervorriohtungen. Offerten werden von einem Hause 
in Böhmen verlangt. 

23227. Drahtstifie. Eine Firma in Jerusalem wünscht ‚umgehend 
mit leistungsfähigen Fabrikanten dieses Artikels in Verbindung zu 
treten. Das betr. Haus importiert Drahtstifte in größeren Mengen. 
Zahlung erfolgt sofort nach Erhalt der. Ware per Kasse. , 

23228. Draperleartikel Eine gut bekannte Firma in Konstanti- 
nopel sucht Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten dieser Branche. 
Das Haus unterhält rege Beziehungen zu den ersten Kunden dieser 
Artikel und könnte gute Erfolge erzielen. 

23229. Drogen. Eine Firma in Montevideo, welche daselbst gut 
eingeführt ist und bereits für verschiedene Fabrikanten gute Umsätze 
erzielt, wünscht Vertretungen in vorgenannter Branche. 

23230. Drogen. Eine bekannte Warschauer Agenturfirma wünscht 
die Vertretung erster deutscher Fabriken der Branche. Das Haus 
kann gute Erfolge erzielen, da es bei der Kundschaft gut eingeführt ist. 

23231. Dünger (Kunstdünger). Offerten hierin wünscht um- 
gehend eine Firma in Ungarn zu erhalten. 

23232. Eisen- und Metallwaren aller Art. Eine uns befreundete 
Firma in Athen hat für diese Artikel großes Interesse und sucht 
daher Vertretungen darin zu übernehmen. Die betr. Firma besteht 
schon seit längerer Zeit am Platze und verfügt über einen guten 
Kundenkreis, so daß sie lohnende Erfolge in Aussicht zu stellen vermag. 

23233. Eisenwaren aller Art. Eine Firma in Braila (Rumänien) 
sucht noch Vertretungen hierin von erstklassigen Fabrikanten zu 
übernehmen. Die betr. Firma arbeitet bereits seit ca. 28 Jahren in 
der Branche und ist dadurch bei den Abnehmern gut bekannt geworden. 

23234. Elektrotechnische Artikel. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Birmingham, welcher bei den Grossisten und Abnehmern sehr gut 
eingeführt und bekannt ist, wünscht die Vertretung einer erstklassigen 
deutschen Fabrik der Branche zu übernehmen. 
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23235. Emaiifabrik für Haushaltungsgegenstände. Eine uns 
befreundete Firma in Paris wünscht umgehend ‚mit einer solchen in 
Verbindung zu treten. Das betr. Haus kauft für eigene Rechnung 
und wünscht den Alleinverkauf für ganz Frankreich und Kolonien. 

23236. Emallgeschirr wünscht ein Haus in Aegypten zu vertreten. 
Beste Referenzen zu Diensten. 

23237. Emailwaren. Eine gut eingeführte Agenturfirma in 
Amsterdam wünscht die Vertretung einer ersten deutschen Fabrik 
dieser Branche zu übernehmen. 

23238. Essenzen, für Liköre und Limonaden. Eine Firma in 
Melilla, Spanisch-Nordafrika, welche gute Verbindungen im Lande unter- 
Belt wünscht die Vertretungeinerleistungsfähigen Firma hierin zu über- 
nehmen. 

23239. Farben, in Leinöl abgerieben, wünscht eine Firma in 
Palästina zu beziehen. Dieselbe importiert diesen Artikel in größeren 
Mengen. Zahlung erfolgt sofort nach Erhalt der Ware per Kasse. 

23240. Fenstergaze aus Garn. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Adelaide (Süd-Australien) wünscht umgehend Offerten in Fenstergazen 
aus Garn zu erhalten, wie solche zum Schutze gegen Insekten 
verwendet werden. 

23241. Fiasohen, Bier-, Soda- und Mineralwasserflaschen, haben 
für eine uns befreundete Firma in Sofia großes Interesse. Dieselbe 
sucht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik dieser Branche 
und kann gute Umsätze erzielen. 

23242. Fiansohenbefestigungs-Apparate. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Lyon (Frankreich) wünscht umgehend Oflerten in Flanschen- 
befestigungs-Apparaten zu erhalten. 

23243. Futtermittel. Eine Firma in Ungarn wünscht umgehend 
Offerten hierin zu erhalten. 

233244. Galanterie- und Bijouteriewaren. Die Agentur leistungs- 
fähiger Fabrikanten dieser Branchen wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Holland zu erhalten. 

23245. Garnituren, speziell Wasch- und 'Tischgarnituren für 
Schlafzimmer aus dekorierter Eisenemaille wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Porto (Portugal) zu beziehen. Derselbe sucht 
Vertretungen erster Fabrikanten hierin. Die betr. Firma befindet 
sioh in guten finanziellen Verhältnissen und erzielt bedeutenden Umsatz. 

23246. Gewehre. Diesen Artikel wünscht ein Haus in Braila 
(Rumänien) für eigene Rechnung von leistungsfähigen Fabrikanten 
zu beziehen. Die Firma ist Abnehmerin von größeren Quantitäten, und 
sind die Preise daher alleräußerst zu stellen. 

23247. Gewehre für Jagd nebst Munition. Von einem unserer 
Geschäftsfreunde im Auslande erhalten wir folgende Zuschrift: „Im 
Auftrags der Verwaltung der... . Jagdgesellschaft, welche in ihrer 
letzten Sitzung beschlossen hat, ein eigenes Magazin für Gewehre, 
Munition etc. zu eröffnen, ersuche ich Sie höfl. mir umgehend äußerste 
Preise, franko Bestimmungshafen zukommen zu lassen. Die Gesell- 
schaft zählt über 500 Mitglieder und können Sie bestimmt auf eine 
umfangreiche Bestellung rechnen, sobald Sie wirklich gute Ware zu 
annehmbaren Preisen efern, Muster von Munition, Patronen etc. 
sind erwünscht. Zahlungsbedingungen sind: 20°%/, mit der Bestellung, 
Rest gegen Verschiffungsdokumente durch eine hiesige Bank.“ — 
Wir sind bereit, unseren Geschäftsfreunden, welohe für diese An- 
gelegenheit Interesse haben, diese Firma namhaft zu machen und 
wollen sich solche umgehend an uns wenden. 

23248. Glaswaren verschiedener -Art wünscht eine uns als solvent 
bekannte Firma in den U.S. A. zu beziehen und sucht Vertretungen 
darin zu übernehmen. Es handelt sich hier um eine alte Firma, welche 
schon seit längeren Jahren in der Branche mit besten Erfolgen arbeitet. 

. 23249. Gummiartikel, wie Gummisauger, Gummibänder usw. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Warschau sucht hierin Vertretungen 
leistungsfähiger Fabrikanten. Das betr. Haus ist bei den Kunden 

t eingeführt und kennt die Verhältnisse des Platzes sowie die 

ranche vorzüglich. 

23250. Handwerkzeuge. Leistungsfähigen Fabrikanten dieser Artikel, 
die in den baltischen Provinzen Rußlands vertreten sein möchten, 
können wir eine geeignete Verbindung nachweisen. 

23251. Hüte, speziell Herrenfilzhüte, wünscht ein Haus in Serbien 
zu vertreten, das in der Branche beste Beziehungen mit der Kund- 
schaft unterhält. 

23252. Imporifirmen in Missouri und Kansas. Wir sind in der Lage 
und bereit, Fabrikanten, welche nach St. Louis im Staate Missouri 
und nach Kansas zu arbeiten wünschen, geeignete Firmen aufzu- 
geben, welche deutsche Waren aus erster Hand beziehen. Wir be- 
merken, daß die Einfuhr aus Deutschland nach St. Louis-im Jahre 
1910 sioh auf 1400000 $ belief. 

23253. Kämme verlangt ein Haus in Konstantinopel. Dasselbe 
ist als Vertreter deutscher Fabrikanten seit vielen Jahren mit bestem 
Erfolge tätig und kann lohnende Umsätze in Aussicht stellen. 

23254. Kämme. Ein uns befreundetes Haus in Amsterdam wünscht 
die Vertretung einer ersten Fabrik dieses Artikels. Die betr. Firma 
ist bei den Abnehmern sehr gut eingeführt und verfügt über 
Ia Referenzen. . 

23255. Kanalisations-Bedarfsartikel. Eine Agenturfirma in Belgrad 
wünscht umgehend Jie Vertretungen erster deutscher Fabrikanten 
der Branche zu übernehmen. 

23256. Kanalisierung einer Stadt Spaniens. Es werden für die 
Neukanalisiernng einer Stadt Spaniens Offerten von bedeutenden 
Unternehmern umgehend verlangt. Die betr. Stadt steht z. Z. mit 
französischen Geldleuten zwecks Uebernahme einer Anleihe im 
Betrage von 8 bis 10 Million. Peseten in Verbindung. Die Arbeiten 
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sollen ausdrücklich nur an ausländische Firmen vergeben werden. 
Es dürften Firmen, welche derartige Anlagen in deutschen Städten, 
die wegen ihrer hygienischen Einrichtungen bekannt sind, ausgeführt 
haben, den Vorzug erhalten. 

Einer unserer Gesohäftsfreunde in der betr. Stadt, weloher Ben 
Einfluß besitzt, ist gern bereit die Vermittelung der Unterhandlungen 
zu übernehmen. 

23257. Kapital für Deutsch-Südwestafrika gesucht. Eine seit längerer 
Zeit in Deutsch-Südwestafrika ansässige Firma ist in der Lage, 
deutschen Kapitalisten, welche in unserer Kolonie Anlagewerte suchen, 
geeignete Objekte zu unterbreiten. Es werden daselbst bei erst- 
stelligen sicheren Beleihungen 7, 8 auch 10 pCt. gezahlt. 

23258. Kapitalisten. Ein großes Unternehmen in Rußland ist zu 
verkaufen. Die billigste Schätzung beträgt ca. 1 bis 1!/, Million. M. 
Reflektanten wollen sich umgehend an uns wenden. 

23259. Kartoffelschälmaschinen, sowie solche zum Schälen von 
Orangen, Aepfeln usw., verlangt einer unserer Geschäftsfreunde 
in Christiana. Derselbe wünscht umgehend Offerten von leistungs- 
fähigen Fabrikanten zu erhalten. 

23260. Kartoffeln. Einer unserer Geschäftsfreunde in Stockholm 
wünscht umgehend mit ersten Exporteuren dieses Produktes in Ver- 
bindung zu treten. 

23261. Kartonagen, bedruckte und nichtbedruckte, für die Zigaretten- 
brauche. Eine Firma in Brüssel sucht die Vertretung einer erst- 
klassigen Spezialfabrik der Brauche, da sie hierin gute Umsätze er- 
zielen kann. 

23262. Kleldersteffe werden von einem Hause in Belgrad zu 
vertreten gewünscht. Der Inhaber dieser Firma ist bei der zahlungs- 
fähigen Kundschaft des Landes aufs beste eingeführt. Offerten 
umgehend erbeten. 

23263. Knöpfe für Manschetten und Kragen, billige. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Holland wünscht die Vertretung dieser Artikel 
zu übernehmen. 

23264. Knöpfe, speziell Steinnuß- und Kokosnußknöpfe. Eine 
uns befreundete Agenturfirma in Kiew sucht die Vertretung einer 
erstklassigen Fabrik dieser Artikel. Gute Referenzen stehen zur 
Verfügung. 

23265. Kohlensäure. Offerten hierfür wünscht ein Haus auf 
Haiti umgehend zu erhalten. Die flüssige Kohlensäure wird in 
Stahlflaschen von etwa 10 kg Inhalt bezogen. Die Flaschen werden 
zwecks Füllung stets zurückgesandt. 

23266. Kohlenstifte, halb metallische, wie sie neuerdings in den 
Handel kommen. Einer unserer Geschäftsfreunde in Spanien wünscht 
in diesem Artikel umgehend Offerten von leistungsfähigen Fa- 
brikanten zu erhalten. 

23267. Kolonlalwaren aller Art. Eine Firma in Nicosie, Cypern, 
wünscht umgehend Vertretungen leistungsfähiger Exporteure hierin 
zu erhalten. Die Artikel finden im Lande einen guten Absatz. 

23263. Kolonlaiwaren, Konserven usw. wie z. B. Kaffee, Reis, 
Mandeln, Safran, Vanille, Vanillin, Delikatessen, Südfrüchte, Gewürze, 
Kakao, werden von einem Hause in Libau (Rußland) verlangt. Die 
betr. Firma vertritt in diesen Branchen verschiedene Häuser in 
Hamburg, Amsterdam usw., und sind ihr weitere Angebote sehr 
erwünscht. .Die Firma bezieht außerdem diese Artikel auch auf 
eigene Rechnung und reguliert innerhalb 30 Tagen mit Kassen- 
skonto, oder, wenn letzterernicht gewährt wird, innerhalb 8 bis 14 Tagen. 
Für die von ihr vertretenen Häuser besorgt sie auch das Inkasso. 
Offerten umgehend erwünscht. s 

23269. Kolonie-Produkte. Mit Firmen in den deutschen Kolonien, 
welche sich mit dem Export von: Oel-Saat, Koprah, Essential Oils, 
Blättern und Wurzeln für Parfümerie - Industrie, Mais, Getreide usw. 
befassen, wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Marseille in Ver- 
bindung zu treten. 

23270. Konfektionsartikel haben für einen unserer Geschäftsfreunde 
in Montreal großes Interesse. Derselbe wünscht Vertretungen hierin 
zu übernehmen. Er läßt das ganze Land regelmäßig bereisen und 
ist bei den in Frage kommenden Abnehmern gut eingeführt. 

23271. Konservenfabriken in Japan. Wir sind in der Lage, Inter- 
essenten eine Liste von Konservenfabriken in Japan einzusenden. 
Dieselbe enthält neben Angabe der Art der hergestellten Konserven 
die Gründungsjahre der Firmen, sowie die Arbeiterzahl. 

23272. Kratzentuche für Woell- und Baumwoll-Industrien. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Barcelona wünscht die Vertretung einer 
leistungsfähigen Fabrik von Kratzentuchen zu erhalten. 

23273. Krawattennadeln, einfache, vergoldete in Form von Sicher- 
heitsnadeln. Offerten von leistungsfähigen Firmen verlangt einer 
unserer Geschäftsfreunde in Aegypten, dessen Kundschaft wiederholt 
solche von ihm erbeten hat. Unser Geschäftsfreund verfügt über 
beste Referenzen, die wir Interessenten auf Wunsch gern zur Ver- 
fügung stellen. 

23274. Kühlhaus-Anlagen für Fleischereien. Eine uns befreundete 
Gesellschaft Südrußlands wünscht mit Fabrikanten von Kühlmaschinen 
in Verbindung zu treten. 

23275. Kühlanlagen für Eieraufbewahrung. 
schäftsfreunde in Böhmen wünscht umgehen 
Einrichtungen für ca. 10 000 Stück Eier. 

23276. Kurzwaaren, für Kanada. Wir können leistungsfähigen 
Fabrikanten der Branche, welche in diesem Lande noch nicht ver- 
treten sind, einen guten Vertreter nachweisen. Derselbe ist bei den 
Abnehmern vorzüglich eingeführt, kennt die Verhältnisse aufs be 
und ist in der Lage, gute Umsätze zu erzielen. 
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23277. Laboratoriumsgeräte wünscht eine uns befreundete Firma 
in Böhmen zu beziehen. Umgehende Zustellung äußerster Offerten 
von ersten Fabrikanten ist erwünscht. 

23278. Lampen jeder Art für elektrische Beleuchtung. Eine uns 
bekannte Firma in New York, welche in dieser Branche schon seit 
Jahren mit guten Erfolgen arbeitet, sucht noch weitere Vertretungen 
hierin. 

23279. Leder. Die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik 
sucht eine Firma in Moskau. Dieselbe ist bei ie einschlägigen 
Geschäften gut eingeführt. 

23280. Leder, Boxcalf und Chevreaux. Eine altbekannte Firma 
in Braila (Rumänien) wünscht umgehend Verbindungen mit Fabrikanten 
der Branche anzuknüpfen. Das betr. Haus kauft teils. auf eigene 
Rechnung teils arbeitet es agenturweise. 

23281. Lederwaren für Amsterdam verlangt. Eine uns bekannte 
dortige Firma sucht die Vertretung eines leistungsfähigen Fabrikanten. 
Ia Referenzen stehen zur Verfügung. 

23282. Lederwaren, wie Portemennaies, Taschen für Damen, Brief- 
taschen und ähnliche Artikel wünscht ein Haus in Konstantinopel, 
das bei der Kundschaft seit 23 Jahren bestens eingeführt ist, zu 
vertreten. 

23283. Leltungsdraht für elektrische Klingeln wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Mailand zu beziehen. Derselbe hat 
augenblicklich eine Order in Höhe von M 10000 hierfür vorliegen. 

23284. Levante. In Nummer 23 dieses Blattes hat unser Korre- 
spondent in Beirut in dem Artikel „Aus der Levante“ sehr eingehend 
über die Geschäftslage in Syrien berichtet. Er hat hierbei hervor- 
gehoben, daß die Einfuhr der italienischen Waren vollständig auf- 
gehört hat und die bedeutenden Läger mehr oder weniger erschöpft 
seien. Es sei allerhöchste Zeit, daß jetzt der deutsche 
Export einsetze um die Lücke auszufüllen, und die 
deutschen Exportinteressenten täten am besten, sich selbst 
an Ort und Stelle zu erkundigen, um dem Bedarf zu genügen. 

Die von uns eingezogenen Erkundigungen bestätigen die Richtig- 
keit dieser Mitteilungen. Das D. E. B. ist in der Lage, denjenigen 
deutschen Fabrikanten, welche ihre Verbindungen nach den Haupt- 
plätzen von Syrien ausdehnen wollen, daselbst geeignete Vertreter 
und sonstige bewährte geschäftliche Verbindungen nachzuweisen. 


23285. Lithographische Anstalt wünscht eine Firma in Brüssel 
zu vertreten. Dieselbe arbeitet in dieser Branche schon seit längerer 
Zeit und ist bei der Kundschaft gut eingeführt. 

23286. Maschinen aller Art. Kine ut eingeführte Agenturfirma 
in Buenos Aires, welche bereits seit mehreren Jahren in der Branche 
arbeitet, sucht Vertretungen von Fabriken der Maschinenbranche. 
Der Inhaber der Firma befindet sich z. Z. in Deutschland. 

23287. Maschinenbranche. Von einer uns befreundeten bedeutenden 
Firma in Mexiko erhielten wir folgende Zuschrift: „Wir würden 
einige wirklich gute Vertretungen von Artikeln der Maschinenbranche 
übernehmen, besonders wenn es sich um zugkräftige Neuheiten 
handelt und die Vertreter suchende Firma geneigt ist, Spesen- 
ui zu leisten. Wir sind mit den Bedürfnissen des Landes aus- 
gezeichnet vertraut, verfügen über tüchtige Reisende und haben 
Ingenieure in unserem Unternehmen, aber wir sind nicht geneigt, 
europäischen Firmen die Kastanien aus dem Feuer zu. holen und 
dafür Risiko und Auslagen zu tragen, sondern wir wollen verdienen, 
um so mehr, als wir wissen, daß wir dem zu vertretenden Hause auch 
die entsprechenden Dienste zu leisten vermögen. Wir ersuchen Sie 
höfl., uns für wirklich gute Vertretungen vorzumerken, wobei Sie im 
Auge behalten wollen, daß wir auf fixe Zuschüsse während der 
Einführungszeit reflektieren.“ Interessenten wollen sich zwecks Auf- 
gabe dieser Firma an uns wenden. 

23288. Maschinen zur Herstellung von Blechdosen. Eine uns 
befreundete Firma in Jassy wünscht umgehend die Vertretung einer 
leistungsfähigen Fabrik dieser Branche. 

23289. Maschinen, insbesondere Brauerei- und Kellereimaschinen. 
Ein uns befreundeter Agent in Sofia wünscht die Vertretungen erster 
deutscher Fabriken dieser Branche zu übernehmen. Derselbe ist bei 
der Kundschaft gut eingeführt. 

23290. Massenartikel der Eisen- und Metallwarenbranche wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Pskow (Rußland) zu vertreten. 
Derselbe bereist das Gebiet zwischen Riga und Archangel. 

23291. Militärfournituren. Eine gut eingeführte Firma in Kon- 
stantinopel, welche daselbst bereits seit mehr als 40 Jahren besteht 
und finanziell gut unterstützt ist, sucht die Vertretung leistungs- 
fähiger Fabrikanten der Branche. 

23292. Möbelbeschläge. Diesen Artikel wünscht ein uns befreun- 
detes Haus in Warschau zu vertreten. Die Firma ist bei der Kund- 
schaft eingeführt und besitzt auch Branchekenntnisse. 

23293. Modewaren, Bekleidungsartikel u. dergl. zum agenturweisen 
Vertrieb für Aegypten verlangt. Gesucht werden u. a. Kunstblumen, 
Straußfedern, Spitzen, Kinderkleider, Shawls, Hemden usw. 

23294. Motore für Ackerbau werden für Montevideo verlangt. 
Eine Firma daselbst sucht die Vertretung einer leistungsfähigen 
Fabrik dieser Branche. Sie kann gute Erfolge erzielen. 

...28295. Motore, Sätze und Zubehörteile für Motor-Räder wünscht 
eine uns befreundete Firma in Italien zu vertreten. Dieselbe gehört 
zu den ersten Vertreter-Firmen der Branche. 

23296. Naphthafelder und -Gruben usw., wünscht eine uns befreundete 
Firma in Galizien zu verkaufen. Es handelt sich um 938 Joch große 
ru sowie eine Naphthagrube, welche erst seit 2 Monaten 
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23297. Naphtha, weißes, zum Preise von Rbl: 0,83 per Pud (16,28 kg) 
franco Baku—Zisterne. Mit Abnehmern hiervon wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Baku in Verbindund zu treten. Das Naphtha 
wird speziell als Ersatz von Benzin, Gasolin 2. Sorte verwandt und 
findet große Verwertung in Lack-, Wachstuch-, Oelextraktionsfabriken, 
Knochenmühlen, usw., sowie für Betrieb von Benzinmotoren, Last- 
autos, Motorbooten, usw. Der Artikel hat sich für diese Zwecke 
bestens bewährt. 

23298. Oxalsäure. Offerten wünscht ein Haus in Schweden, das 
bedeutende Umsätze fortlaufend zu erzielen in der Lage ist, zu 
erhalten. >; 

23299. Pappen, insbesondere Strohpappen, verlangt ein Haus in 
Bukarest, das dieselben bei günstigen Bedingungen gegen Kasse zu 
beziehen wünscht. 

23300. Parfüms. Eine uns bekannte Warschauer Firma, welche 
bereits seit dem Jahre 1905 besteht und gute Umsätze erzielt, wünscht 
die Vertretung einer ersten deutschen Fabrik der Branche. 

23301. Pharmazeutische Artikel und Zubehörteile aller Art insbe- 
sondere Kartonagen und Schachteln, Salbentöpfe und Krüge, Etiketten, 
Ampoules für Injektionen, Flaschen, Irrigateure, Bandagen, Spritzen 
usw. In diesen Artikeln bietet Aegypten ein gutes Absatzgebiet, 
und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Alexandrien, welcher 
seit Jahren in dieser Branche speziell tätig ist, direkte Verbindungen 
mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten anzuknüpfen, um deren 
Vertretung zu übernehmen, oder deren Fabrikate auf eigene Rechnung 
zu beziehen. i 

23302. Photographische Apparate und Zubehörteile. Eine bereits 
seit mehr als I2 Jahren am Platze bestehende Agenturfirma sucht 
die Vertretung erster deutscher Fabrikanten dieser Branche. 

23303. Porzellan- und Steingutwaren. Eine gut eingeführte Firma 
in Porto (Portugal), welche sich in guten finanziellen Verhältnissen 
befindet, bei den Abnehmern vorzüglich eingeführt und bekannt ist, 
sucht umgehend Vertretungen obiger Branche zu übernehmen. 

23304. Preßglas wünscht eine Firma in Paris zu beziehen. Die- 
selbe sucht den Alleinverkauf hierin für Frankreich und Kolonien. 
Das betr. Haus bezieht für eigene Rechnung. 

23305. Puppen, insbesondere Kostümpuppen, verlangt einer unserer 
Geschäftsfreunde auf Sizilien. Die Firma hat bisher solche Puppen 
aus Schneeberg bezogen, indessen sagen dieselben der Kundschaft 
nicht zu, weil die Puppenköpfe der Kundschaft zu gewöhnlich aus- 
sehen. Man verlangt Köpfe mit typischen Männer- und Frauen- 
gesichtern, also sogenannte Charakterpuppen. Offerten direkt vom 
Fabrikanten umgehend erbeten. 

23306. Röhren, nahtlose aus Messing für Bettgestelle, werden 
von einem Hause in Warschau verlangt. Dasselbe verfügt über gute 
Beziehungen zur Kundschaft und stellt lohnende Umsätze in Aussicht. 

23307. Rußland. Für das südrussische Gebiet sucht einer unserer 
Geschäftsfreunde mit Sitz in Odessa Vertretungen in folgenden 
Artikeln: Handschuhen, Geldbörsen, 'Tüchern, Wäsche (Herren- und 
Damenwäsche), sowie div. Tuchfabrikaten und anderen Manufaktur- 
waren; außerdem in Massenartikeln der Eisenkurzwarenbranche, 
Messern, Gabeln, Instrumenten, Schlössern usw. , 

23303. Sardinen aus Portugal. In diesem Artikel wünscht einer 
unserer Geschäftsfraunde in Moskau ein leistungsfähiges Haus zu 
vertreten. Die betr. Firma hat einen vorzüglichen Kundepkreis und 
kann gute Umsätze in Aussicht stellen. 

23309. Säulen aus Porzellan oder Steingut, wie solche in Eingland von 
Schuhgeschäften gekauft werden. Einer unserer Gieschäftsfreunde 
in Manchester wünscht mit Fabrikanten solcher Säulen in Verbindung 
zu treten. 

23310. Sohirmfournituren, wie Quasten, Ringe usw., sowie Stoffe, 
Griffe und Stöcke für Schirme haben für einen unserer Geschäfte 
freunde in Konstantinopel Interesse. Derselbe ist am Platze schon 
seit vielen Jahren ansässig, kennt die Kundschaft und die Verhältnisse 
genau und wünscht Vertretungen in diesen Artikeln zu übernehmen. 

23311. Schlösser für Türen und Schlösser aller Art verlangt ein 
uns befreundetes Import- und Agenturhaus in Griechenland. Dasselbe 
wünscht Verbindung mit leistungsfähigen Fabrikanten. 

23312. Schloßfabrik, erstklassige, wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Berditschew zu vertreten. Derselbe ist bei der Kundschaft 
gut eingeführt. 

23313. Schmierpolster mit Füllung von Pferdehaar und Wollab- 
fällen. Offerten hierin verlangt einer unserer Geschäftsfreunde, und 
wollen sich Interessenten bezw. Fabrikanten dieses Artikels an uns 
mit näheren Preisabgaben und Mustern wenden. 

23314. Schneidkluppen. Einer unserer Geschäftsfreunde in Lyon 
wünscht mit Fabrikanten dieses Artikels in Verbindung zu treten. 

23315. Schreibmaterlalien verschiedener Art für Russisch-Polen 
verlangt. Unser Geschäftsfreund kauft für eigene Rechnung. Zahlung 
erfölgt per Kasse. 

23316. Schuhputz- und Reinigungsmaschimen. Einer unserer Ge 
sohäftsfreunde in Spanien schreibt uns wie folgt: „Einer meiner 
Kunden wünscht mehrere Maschinen zu kaufen, welche automatisch 
das Reinigen und Wichsen von Schuhen und Stiefeln besorgen. 
Ich bitte mir Offerten umgehend zustellen zu wollen.“ ö 

23317. Sendungen nach Kalifornien. Es herrscht vielfach bei den 
deutschen Fabrikanten Unklarheit über den günstigen Versendungs- 
weg für Frachten nach überseeischen Ländern. Insbesondere ist 
für den Versand nach Kalifornien zu bemerken, daß der direkte 
Versand via New York meist zu kostspielig ist, während der wesent 
lich billigere Versand via Magalhaes- Strabo für viele Waren zuviel 
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Zeit in Anspruch nimmt. Es ist deshalb in den meisten Fällen der 
Weg über Tehuantepeo vorzuziehen, welcher als der verhältnismäßig 
billigste und beste Beförderungsweg für Sendungen nach Kalifornien 
anzusehen ist. Wir möchten deshalb unseren Abonnenten empfehlen, 
sich stets von ihrem Hamburger Spediteur diesbezüglich entsprechende 
Vorschläge über die verschiedenen Transportwege mit Angabe der 
Beförderungsdauer und Preisstaffelung unterbreiten zu lassen. 
Geeignete Spediteure in Hamburg, welche Vorschläge über den ge- 
eignetsten Versand nach überseeischen Ländern Interessenten kosten- 
frei zu unterbreiten bereit sind, können wir unseren Abonnenten 
nachweisen. 

23318. Sennisblätter hat einer unserer Geschäftsfreunde im SudAn 
in größeren see ständig abzugeben und wünscht mit geeigneten 
Importfirmen in Europa in Geschäftsverbindung zu treten. 


23319. Stoffe für Herrenkleider usw., speziell aus Gera, Greiz, 
Meerane, Forst, M.-Gladbach haben für einen uns bekannten Agenten 
in Bukarest großes Interesse. Derselbe wünscht umgehend Ver- 
Wrotungen hierin zu übernehmen, da er günstige Resultate erzielen 

ann. 

23820. Spazierstöcke. Offerten hierfür verlangt einer unserer 
Geschäftsfreunde in Konstantinopel. Die betr. Firma kann bei guten 
Bedingungen große Umsätze erzielen und wünscht daher Vertretungen 
hierin zu übernehmen. 

23321. Spielwaren. Für die Vertretung einer leistungsfähigen 
Fabrik interessiert sich einer unserer Geschäftsfreunde in Rußland. 
Derselbe bereist regelmäßig die baltischen Provinzen und ist in der 
Lage, gute Umsätze zu erzielen. 

23322. Spielwaren, insbesondere Holzspielwaren, finden in Aegypten 
ein gutes Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Alexandrien leistungsfähige Fabrikanten oder Exporteure zu ver- 
treten. Beste Referenzen zur Verfügung. 

23323. Spitzen. Eine uns befreundete Firma in Mailand, welche 
bereits für verschiedene Fabrikanten arbeitet, sucht die Vertretung 
einer ersten deutschen Fabrik des vorgenannten Artikels. 

23324. Spitzen und Besatzartikel verschiedener Art für Belgien 
verlangt Der betr. Interessent sucht Agenturen, um die Ware 
sowohl bei der einheimischen belgischen Kundschaft, als auch bei 
den überseeischen Abnehmern zu vertreiben. 

23325. Sportartikel aller Art, insbesondere Sportkleidung, Bauch- 
gürtel, Strümpfe, Hosen usw. für Holland verlangt. Einer unserer 
dortigen Geschäftsfreunde wünscht umgehend Offerten direkt vom 
Fabrikanten oder von einem Exporteur bezw. Engrossisten zu erhalten, 


23326. $tahlwaren, Solinger, wie Scheren und Messer, haben für 
eine Firma in Braila (Rumänien) großes Interesse. Dieselbe wünscht 
umgehend Offerten von ersten Fabrikanten zu erhalten. Zahlungs- 
modus: 30 Tage mit 4 pCt. Skonto. 

23327. Stearin nach Aegypten. Mit leistungsfähigen Lieferanten 
von Stearin wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Alexandrien 
in Verbindung zu kommen. 

23328. Steingut, speziell runde und eckige Untersetzplatten, werden 
von einem Hause in Paris verlangt. Dasselbe wünscht den Allein- 
verkauf für Frankreich und Kolonien und kauft für eigene Rechnung. 

23329. Steingutwaren. Eine gut eingeführte Firma, welche bereits 
@eutsche Fabrikanten zur Zufriedenheit vertritt und gute Umsätze 
zu erzielen in der Lage ist, sucht die Vertretung leistungsfähiger 
Fabrikanten der Branche. 

23330. Stiokereien. Einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand, 
welcher daselbst seit ne Zeit ansässig und bei der Kundschaft 

ut eingeführt ist, wünscht die Vertretung einer erstklassigen Fabrik 
er Branche. 

23331. Stoffe. Eine uns bekannte Firma in Montreal wünscht 
die Vertretung einer ersten Fabrik dieser Branche zu übernehmen. 
Ia Referenzen stehen zur Verfügung. Es handelt sich hier um ein 
gut eingeführtes Haus, welches dus Land regelmäßig bereisen läßt. 

23332. Stoffe, halb- und baumwollene Hosenstoffe. Ein Hamburger 
Agenturhaus wünscht Vertretungen hierin zu übernehmen für den 
Platz Hamburg, sowie auch für den Export. Das betr. Haus exportiert 
hauptsächlich nach Südamerika und dem Osten und vertritt bereits 
verschiedene größere Firmen der Textilbranche. i 

23333. Strümpfe, sowohl baumwollene als österreichische Sport- 
strümpfe, werden von einem unserer Geschäftsfreunde in Christiania 
verlangt. Der betr. Herr wünscht die Vertretungen von leistungs- 
fähigen Firmen dieser Branche zu übernehmen. . 

23334. $trumpfwaren, speziell aus Chemnitz. Leistungsfähige Fa- 
briken dieser Branche wünscht eine uns befreundete Agenturfirma 
in Bukarest zu vertreten. 

23335. Südafrika. Der Geschäftsbericht über Südafrika, welchen 
wir in Nummer 23 Seite 388 veröffentlicht hatten, weist darauf hin 
daß infolge der Gründung einiger großen Banken Kredit und Geld 
sehr viel flüssiger, und die Geschäfte in den Küstenplätzen unab- 
hängiger von den lokalen Krediten geworden seien, so daß sie mehr 
als er in Europa direkt zu kaufen vermögen. Unter diesen 
Umständen scheint unserem Korrespondenten z. Z. die Gelegenheit 
der Ausdehnung des Exports nach Südafrika günstiger als früher 
zu sein. 

Das D. E. B. ist infolge langjähriger Beziehungen mit Südafrika 
in der Lage, gute Verbindungen daselbst seinen Abonnenten nach- 
zuweisen. 

23336. Taschenbügel-Zubehörteile, wie z. B. Verschlußvorrichtungen 
usw. für Damentaschen werden von einem Hause in Spanien ver- 
langt. Offerten umgehend erbeten. 
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‚29887. Taxameter für ten. Eine uns befreundets dordige 
Firma, ein bewährtes und solides Haus, hat Interesse für die Ueber- 
nahme einer Vertretung in Fahrpreisanzeigern. Es wird jedoch nur 
das beste System verlangt. 

23338. Teohnische Artikel, insbesondere Unterlagsscheiben, Schmier- 
büchsen, Hebezeuge wünscht ein Haus in Kanada zu beziehen. Offerten 
direkt von Fabrikanten umgehend erbeten. 

23339. Technische Artikel verschiedener Art, Werkzeuge, Eisen- 
waren (Kleineisenindustrie), auch Elektrizitätsartikel u. dergl. Agentur- 
firma in Argentinien sucht Vertretungen in diesen Branchen. 

23340. Textilwaren aller Art, u. a. Geraer und Greizer Damen- 
kleiderstoffe, div. Herrenkleiderstoffe, auch Zephyrgarne usw. usw., 
zum agenturweisen Vertrieb nach Rumänien verlangt. 

23341. Textilwarenbranche. Ein uns befreundeter Agentin Moskau, 
welcher bis jetzt in Woll- und Seidengeweben, Wollgarnen, Sticke- 
reien usw. arbeitet und bei der in Betracht kommenden Kundschaft 
gut eingeführt ist, sucht seinen Wirkungskreis zu erweitern und 
sucht aus diesem Grunde weitere Vertretungen leistungsfähiger Fabri- 
kanten der 'Textilwarenbranche zu übernehmen. 

23342. Textilwaren verschiedener Art, Wolle, Seide, sowie Woll- 
und Seidengarne, verlangt einer unserer Geschäftsfreunde in Lodz, 
Russisch-Polen, zum agenturweisen Vertrieb. 

23343. Textilwaren, wie Plauener Spitzen, Barmer Bänder, 
Chemnitzer Strumpfwaren, Wirkwaren, Produkte der Kunstseiden- 
industrie, Zelte usw. sucht eine uns befreundete Firma in Kon- 
stantinopel, welche mit der Regierung arbeitet, zu vertreten. 


23344. Tisohlerei-Maschinen. Wir erhielten aus Sewastopol von einem 
Geschäftsfreunde folgende Zusohrift: „Einer meiner Klienten benötigt 
die maschinelleEinrichtung zur Anfertigung von Tischlerarbeiten für das 
Baufach, als Türen, Fenster usw. Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn 
Sie eine dortige leistungsfähige Firma veranlassen würden, mir 
direkte schriftliche Offerten zu unterbreiten. Für mich muß eine 
Provision eingeschlossen und mir besonders bestätigt werden.“ 

23345. Tischlerleim. Offerten seitens eines sehr leistungsfähigen 
Fabrikanten wünscht ein Haus in Mailand umgehend zu erhalten. 
Dasselbe kauft auf eigene Rechnung und reguliert mittels Tratte 
80 oder 60 Tage nach Empfang der Ware. Beste Referenzen stehen 
dem Hause zur Verfügung. 

23346. Tuche. Ein Haus in Braila (Rumänien) sucht Vertretungen 
erstklassiger Fabrikanten dieser Branche. Die betr. Firma besteht 
schon ca. 30 Jahre am Platze, ist daselbst bei den Abnehmern gut 
eingeführt und hat sachkundige und tüchtige Leiter. Die Firma kauft 
auch teils auf eigene Rechnung. . 

23347. Tuch, farbiges, aus Kunstwolle. Die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Fabrik, welche vorstehenden Artikel herstellt, sucht eine uns 
befreundete, in der Branche gut bekannte Firma in der asiatischen 
Türkei zu übernehmen. Dieselbe schreibt uns, daß in dem Artikel ein 
großes Geschäft zu machen ist und übersandte uns glei itig.Mustez, 
welche wir auf Wunsch an Interessenten weitergeben. 

23348. Türkischer Tabak. In Nr. 24 des „Export“ Seite 398 teilt 
unser Korrespondent in Konstantinopel mit, daß in der Türkei große 
Vorräte von Tabak lagern, welche an die bisherigen Absatzgebiete 
in Italien nicht haben verkauft werden können. Unser Korrespondent 
erteilt gleichzeitig den Rat, daß deutsche Fabrikanten diese Vorräte 
aufkaufen möchten, bevor Engländer und Franzosen dieselben mit 
Beschlag belegen. Das „Deutsche Exportbüro“ befindet sich in der 
Lage, geeignete Firmen nachzuweisen, welche deu Ankauf der Tabak- 
vorräte zu vermitteln in der Lage sind. 

28349. Typographische Neuheiten aller Art interessieren einen 
unserer Geschäftsfreunde in Porto (Portugal) sehr. Das betr. Haus 
sucht daher Vertretungen dieser Branche. Es unterhält ein ziemlich 
umfangreiches Geschäft und läßt die Kundschaft regelmäßig durch 
5 Reisende besuchen. ' 

23350. Vertreter In Portugal. Der Handel dieses Landes mit dem 
deutschen Reiche ist seit einer längeren Reihe vos Jahren in einem 
ständigen Wachstum begriffen. Nicht nur der Import portugiesischer 
Erzeugnisse nimmt hier in Deutschland von Jahr zu Jahr zu, sondern 
der portugiesische Markt wird auch immer mehr ein lohnendes 
Absatzgebiet für eine große Zahl der hiesigen Industrieprodukte. 
Artikel, die sich einer besonderen Nachfrage seitens der Kundschaft 
daselbst erfreuen, sind die nachstehenden: Illustrierte Postkarten aller 
Art; Blätter aus Stoff zur Fabrikation künstlicher Blumen; Apparate 
und Gegenstände für Holzbrand, bezw. Holzmalerei; Lederwaren, bis 
zu den feinsten; Haushaltungsgegenstände (aus Aluminium, emailliert 
usw.); Lampen (für Petroleum, Gas usw.); Glaswaren aller Art 
(einschließlich Zylinder, Trinkgläser, Vasen usw.); Optische Artikel 

Brillen, Klemmer, sowie Futterale), Glaser-Diamanten; Spiegelglas; 
awattenstoffe aus Seide; Kunstseide usw.; Herren- und Damenkleider- 
stoffe, sowie allgemeine Neuheiten für den Export. 

Alle diese und viele andere Artikel haben auch Interesse für die 
Exporteure im Lande, die nach den portugiesischen Kolonien, Süd- 
amerika usw. arbeiten. — Gegenwärtig hält sich einer unserer 
Geschäftsfreunde aus Lissabon in Deutschland auf, welcher bei der 
Kundschaft seines Heimatlandes gut eingeführt ist und der Interesse 
für neue Verbindungen in den oben angeführten Artikeln hat. 

Deutsche Fabrikanten, welche ihm ihre Vertretungen übertragen 
wollen, ersuchen wir, sich umgehend an uns zu wenden. Der betr. 
Geschäftsfreund wünscht Kataloge etc. nur als „Drucksache“ zu er- 
halten; Proben etc. als „Muster ohne Wert“, keinesfalls als Poste 
paket. — Extrarabatt nur auf besonderen Listen. " 
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| 1354a. Niederländisch Indien. Eine N apei Fabrik 

von Schreibmaschinen, eine der ersten der Branche, welche noch 

Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder nicht in diesen Ländern vertreten ist, sucht einen tüchtigen und Ei 
Importfirmen fiir den Absatz Industrieartikeln und eingeführten Agenten. Ia. Referenzen verlangt. 

p von Landes -Erzeugnissen. 1355a. Pianofabrik, sehr leistungsfähig, sucht tüchtige, bei der 





Kundschaft gut eingeführte Vertreter in den bedeutenderen Plätzen 
Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 Südamerikas. 


pro alle statt, welcher Betrag Bol Erteilung dor Auftrages mit einrwendon it, | 13503. Argentinien, Südafrika und Australien. Für diose Länder 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf- | wünscht eine erstklassige, sehr leistungsfähige Firma in Sachsen, 
gabe von r R en Re Bee. welehe Retornos welche speziell Gefäße und Flaschen zur tagelangen Aufbewahrung 
verbindung stehen, Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in | yon heissen und kalten Getränken herstellt, tüchtige gut eingeführte 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. Vertreter. h z f 

1348a. Tierärztliche Instrumente. In Frankreich wünscht eine 1357a. Vertreter für Buenos Aires ist einer Fabrik von Gelatine 
Berliner Fabrik dieser Branche einen tüchtigen Alleinvertreter, mit | Vnd Leim erwünscht. Die Fabrik zählt mit zu den leistungsfähigsten 
Sitz in Paris, welcher möglichst für eigene Rechnung arbeitet. Der- | der Branche und exportiert bereits verschiedentlich nach dem Aus- 
selbe müßte bei den Behörden, den Armee-Verwaltungen usw., welche | lande. Der betr. Agent müßte speziell bei den Fabriken, welche für 
für den Absatz dieser Instrumente in Betracht kommen, gut bekannt | diese Artikel in Betracht kommen, eingeführt sein. 
und eingeführt sein. 1358a. Für Montevideo und Iquique sucht eine erstklassige selir 

1349a. Für London verlangt eine erstklassige deutsche Fabrik von | konkurrenzfähige Fabrik der Eisen- und Werkzeugbranche tüchtige 
Motorkühlern einen tüchtigen Vertreter, dər bei den Autofabriken, | Vertreter. Dieselben müßten mit der Branche gut vertraut sein und 


Flugfahrzeugbauanstalten usw. eingeführt ist. die Kundschaft genügend kennen. 
1350a. Kunstverlag, sebr leistungsfähig in Kunstblättern, Gravuren, 1359a. Pianos. Eine äußerst leistungsfähige und gut renommierte 
Malverlagen usw., wünscht tüchtigen branchekundigen Vertreter in | Fabrik dieser Branche sucht einen tüchtigen Vertreter in Australien 
Odessa. anzustellen. Der betr. Agent müßte mit der Kundschaft rege Beziehung 
35la. Tuchfabrik, leistungsfähige, sucht für Hamburg einen | unterhalten und auch Branchekenntnis besitzen. 
tüchtigen branchekundigen Platzvertreter. 13602. Fischereinetze kann eine bedeutende Fabrik zu günstigen 
1352a. Wetterhäuser, Barometer. Eine sehr bedeutende, leistungs- | Bedingungen liefern. Dieselbe sucht Verbindungen mit geeigneten 
fähige Fabrik der Branche sucht zwecks Ausdehnung ihrerVerbindungen | Abnehmern und Importeuren in allen Ländern. 
speziell mit Hamburger Exporteuren, welche für diese Artikel 136la. Für Kanada, Brisbane, Melbourne und Kapstadt sucht eine 
Interesse haben, Verbindungen anzuknüpfen. uns befreundete Bleistiftfabrik, welche die leistungsfähigste Firma in 


13532. Frankfurt a. M; Für Vertretung ihrer Interessen an diesem | dieser Branche ist und in allen größeren Hauptstädten Europas eigene 
Platze sucht eine leistungsfähige Fabrik von Glasinstrumenten aller | Niederlassungen besitzt, tüchtige erstklassige Vertreter, welche bei 
Art einen tüchtigen gut eingeführten Vertreter. der in Betracht kommenden Kundschaft aufs beste eingeführt sind. 
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Dr. Gaspary-Beionmischer 


arbeiten betriebssicher 
sind leistungsfähig und 
— preiswert — 


Steinbrecher, Walzwerke 
Saud- und Kieswaschmaschinen 
Hydraulische Pressen für Platten 


Cementmauersteinmaschinen 


Cementdachziegelmaschinen 
Formen 


a Schuh-u. Metall» 
 Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken]! 
Spezial-Fabrikate für den Export. 
Jaeger & Kiesslich 
ern Chemische Fabrik 
En: Deasstarkas. "Gegründet 1886. Berlin S.O. Gegründet 1896. 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt $g a Vielfach prämiert, 


nn Se bei Leipaig, Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 











G \ Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
oh Le Ru Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
H er Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 


verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 


Düsseldorf. für Anstrıch und bester Malputz 


tet G. G. Glier & Sohn si 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


MARKNEUKIRCHEN 749 Sa. Export. 





En gros. 
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Komplette 
` maschinelle 


Einrichtungen 
für Buchbindereien 


Ristenfahrik 


spez. f. Exportkisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF & MÄKER 
‚Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 


für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 
liefert Inklusive Schriften und Utensilien ete. 


Mechanifche 
i Stickerei 
nk Karl Krause, Leipzig 


Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1950 Arbeiter 





3. Hornemann, Berlin SW., Neuenhurgerstr. 7 


Bronze- und Kunstbronzewaren-Fabrik 
1865 


Mara |Fischnetze 


BD liefert in anerkannt bester Aus- 
Malerei führung zubilligsten Preisen 
Berliner meeh. Neizfabrik 


und Baumwollzwirnerei 
Franz Klinder, Neubabelsberg. 


i ar tin HJauers s Offerten und Muster gratis und 
P franko. 
Nürnberg 





gegründet 














Spezialität: 

Blektr: Tisch- und Naehttisch- 

Lampen, Figuren mit elektr. 
Effektbeleuehtung. 


Buxuswären wie- Figuren, 
Schreibgarnituren,  » ‚Dufel- 








aufsätze etc. 


Export-Kataloge mit äußersten 
Preisen stehen auf Wunsch zur 
Vertügung. 


J. Fr. Fuchs, Werkzeugfabrik 


cmu n Cannstatt a. N. (Württ.) ls“ 


Eingotr. Fabrikzeichen 


IF richs 
Bel 
Alleiniger Fabrikant der „echten Fuchsmesser“ 


sowie sämtlicher Schneidwerkzeuge für 
Wagner, Küfer, Zimmerleute etc. 


Berlin SO. 36, Glogauerstraße 5 


fabrizieren nur für den Export: 


Lampen aller Art 


Petroleum- u. Spiritus-Glühlicht-Brenner ‚Ika‘ 
Hängendes Gasglühlicht. 


Kataloge in deutsch,, englisch,, französ. 
u. spanischer. Sprache gratis und franko. g 
ABC Code 5. Ed. Cabel-Adr.: Jakoslampe; 
Bankiers: Deutsche Bank, Berlin. 













Nachtlampe „DAISY‘, 


= Vor Nachahmung meines Zeichens wird gewarnt. 
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Maison imde BERNHARD KRAUSE, RADEBEUL-DRESDEN. 
Fabrique de cartes et de cartons photographiques pour les photographes de profession et les amateurs 


Source la plus avantageuse pour les grossistes. 


i - Hirschhorn, Berlin S. 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der RUE EN Hygiene-Ausstellung Dresden 1011 
t „Goldener Medaille“ prämiiert. 3 














ur = ae ée 





Exportation dans tous les pays. Exportation dans tous les pays, 















J.D. PAORS &Soehne:' 


Drueklose 
Petroleum - Starkliehtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 


Auf. vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


übertrafen in: ‚großen . amtlichen ver- 
WES 


suchen auch) die viel...t@urere) 
amerikanischen, bis zu 30%, an 
Sehr mäßig im Preise. rospekte und 
Preislisten auf Wunsch kostenlosundfranko, 


J. D. Dominicus & Soehne 





Konkurrenzlose Berlin G.m.b.H. Remscheid 
ipi T “ Berlin $.W.68, Ritterstr., 71... 
ER Spi rilus Inverilampe „Clara Fabrik in Remscheid-Vieringhausen, 
Petroleum-Starklicht- LFL 85.Korzen ar. 170 Kerzon gegr. 1822, 











Invertlampe- „J. H.“ Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara“ 






Schleif-Polier Ssolier- u 
Kosselfilze, et 
= Filzunferlac ah i 


[ge]: YAra eibrme rb 





"= A. BORSIG, Berlin-Tegel ;: 
(Eigene Gruben u. Hüttenwerke) 
Eis- u. 
Kältemaschinen 


nach dem 





Apo Silbermann 


Schwefligsäure-System 


Ammoniak-System BERLIN 0, O., Blumen. 4 
u. Kohlensäure-System Metallwaren-Fabrik 
l Spezialität: 


Man verlange Kat. 95/N. 


BLEISILFTE 


MAN BEACHTE H. C. KURZ 


a PB I Ei BE BE DR KR BE RE TER ET 
Transportabls Glühlicht! | 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
n 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. fral. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Brenner 








H. C. KURZ 


NUERNBERG-BAVARIA 


















Spezialität: 
Invertkörper 
für alle Systeme 
Weiche Invertkörper 
Pressgasglühkörper 

Peirolkörper. 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko. 


Hof. Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse i E. Kaisers u. Königs 


as seine dalana aaia nn © || Baisers u Epeige | 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sieh auf den „Export“, 
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— nn — —— = en Suo nn 


rezereime | Gemel-[ Dr 








:: s mittel für Maler. & u 
$ it Stufenscheiben- 
Kartonnagenleime 
in verschiedenen Qualitäten für alle-Zwecke. 


Hervorragende Produkte! 


Dresdner Neuleim- Fabrik 
Dresden-=A. I. Güterbahnhofstr. 9. 


Sie müssen Preisofierte einholen 


bevor Sie Bestellungen in Drucksachen 
"kaufmännischer oder privater 
Fonmagre, Preislisten 
vergeben, bei der 


Biiplasi und Kunstdruckerei 


H. GROSSMANN 


i BERLIN NO. 55, Allensteinerstr. 6. 
Fernspreoher: Amt Kst., 11984. Fernspraeher: Amt Kst., 11984 z f Die Banane "a 8 


ein neues Volksnahrungsmittel _ 


Eine botanisch-volkswirtschaftlich-ernährungsphysiologische Studie mit 65 
sungen zum Zubereiten der frischen und getrockneten Banane, sowie des 
mehles. Illustriert Preis 1,30 M postftei, 


‚Hu wie k alt! Die getrocknete oder Dauerbanane 
9 ihr Wert und ihre Verwendung. Mit 3% weiteren Kochanweisungem. | 
Preis Pig. postfrei. 1 

Aa een Diese beiden Schriften Paul Sellins geben vollständigen "Aufschluss a 
ten 

Ani 

Fir 


wissenschaftlichen, technischen und kommerziellen Fragen und enthal 

r go 0 a = u. Gesichtspunkte für die geschäftliche Propaganda zur Erhöhung des 

en konsums, gleichzeitig auch das wirksamste eh selber bild 
Ausländer, Kaufleute und besonders Kapitallsten, die gewinnbringende Kapilal- 


N x . Gefrierschränken Anlage beabsichtigen, daher äußerst wichtig, Zu beziehen Yo 


Neukultur-Verlag, Friedrich Maass, 'Langenfelde, Bez. Hamburg 30 A, 


können Sie) mittelst Eis und Salz eine 
Temperatur bis 


15° © unter Null 


erzielen, 
4 Beste Schränkezum Aufbewahren 
<~- von Fleisch, Geflügel, Fischen etc. 


= Dffo Sterkel, Ravensbury 


Württbg. 


z a IT us 
Fidus-Klein-Motoren |I = 7 
1--10 PS sd Perlen Stack Stark- giet- 
für Benzin, Benzol, Gas, Petroleum. ni: 
Fidus-Motordynamos | Transportabler Ersatz Kein Kohlensäuredruck 
für ‘Villen-Beleuchtung, Kino-Theater etc. ig für:elektrisches Bogenlicht Kein. Aufpumpen.. 


Fidus-Bootsmotoren | ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro 
mit umsteuerb. Schraube, Wendegetr. etc. 


ne Spiritus -Glühlicht ~ 
Motor-Zubehörteile ca. 100. H-Kerzen 


u Vergaser, Zündkerzen, Zündapparate, Kühl- 1 Liter Spiritus in 13 Standda bau AG 
‚wassefpumpen, Kolbenringe etc. sig gmuizis] 


Maschinen- und Motoren-Fabrik ||| Beleuchtungswerke S SENA 


Je E kime soa aner i JIN W- ROSENSTEIN, Stettin 5- 








JBEI // >F 


= — 


ıızı & 


— 


= 
m. 


AN 
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T 
-Vogelkäfige- v.r. a.m. 
‚Wichtige Neuheit für Export. 


Fabrikant. L+ C. Lang 
Drahtwarenfabrik 
Aalen -Erlau 
(Witbg.) 





Aelteste Fabrik 


mech, Flaschenverschlüsse 
‚Berlin NW.21, Alt-Moabit 87 


25 Mai prämilert, 
Mechanische Verschlüsse eigener Patente 
und allgemeiner Systeme. 


Maschinen für Fabrikation von Verschlüssan. 
Flaschen, Flacons, Schraub- und 
Konservengläser. 
Buttermaschinen. 


TRANSPARENTDRUCK 
mit elegantem farbigen 
FI acons Transparentdruck sowie 
Flaschen-Druckmaschinen 
zurSelbstherstellung des Transparentdruckes. 


In Hamburg vertreten durch: 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr. 5, 





Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b. H. 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 


- F. SARTORIUS 
Vereinigte Werkstätten für wissenschafti, 
Instrumente 
von F.Sartorlus, A. Becker u. Ludwig Tesderpf 

Göttingen Z (Hannover), 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 

n konstruiert. 
‚4 Man achte auf unsere Fabrikmarke. &— 
wW Brüssel 1897: Diplome d’hen- 
neur u. Preis’ 506 Frs, für beste Konstruktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille. 
St Louis: Grand-Prix u. 3 Goldene Medaillen. 
Weltausstell Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goidene aille. — Katalog kostenfrei. 


Ben HOLZSHUH «LEDERSTIEFELFABRIK. 
JIG.SCHALLER g SÖHNE n 
SCHMÖLLN SA. ALTBG. 


Eigenes Sägewerk 
Eigene Baderfabnds 
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Ferd. Marx & Co., Hannover E 








Verarbeitung edelster Tabake 
Spezialitäten von 31/,—20 Pfg. 
Vornehme Aufmachung 


Hanaoxer 


Eigene Tabakspeichersien in Xanthi, 
Smyrna und. Drama 











Gebrüder Haaga 


G. m. b. H. 
Rundwirkmaschinenfabrik 


42 Böheimstraße 42 
Stuttgart 


empfehlen ihre anerkannt "solid 

und exakt konstruierten Fabrikäte 

zur Erzeugung aller Arten von 

Wirkwaren.. — Pıima Referenzen 

und illustrierte ‚Kataloge stehen, 
gerne zu Diensten. 











$ 2 = 
Marmorgummi 
à Marke Schmetterling. 
M Beste: Qualität marmorierten Tan 
=) Vorzüglicher Bleigummi. Färbt selbst beim’ 
schärfsten Radieren absolut nicht ab. 






Größte Radiergummi-Spezialfabrik Europas. 


Töff-Töff 


Automobilgummi. 
Universalgummi für den Schulgebrauch, radiert 
blitzschnell, ohne das Papier merklich anzu- 
greifen, Tinte, Tusche, Farbe, Buchdruck usw. 
Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte gern zu Diensten, 














TÖFF-TÖFF 
AUTOMOBIL:GUMMI 








Spezialitäten in 
Hebelblechscheren, 
Lochstanzen und 


= 

Kreismesser-Scheren 
modernster Art rnit äußerst praktischen 
Verbesserungen. Die . Kreismesser - 
scheren sind zum Schneiden jeder 
Blechlünge ünd Breite | eingerichtet 
ind liefern sehönen geraden Schnitt; 
Nachschieben des Bleches fällt weg. 
e Prospekte auf Wünsch von 


rl >- — Otto Pfrengle & Co,, 
Feen Maschinenfabrik, Stuttgart. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Der Preis für dielnserate, welche Der en für die Inserate, welche 


unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 







lektrotechnische 
Bedarfsartikel alle 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Böttcher 
Berlin W., Bülowstrasse. 
Fabriken In: Gebirge, Pobershau, O-Röslau u. Klardor!. 
giftfreie für Genuß- 

arben; “sine Soiren ete. 


Größte Leistungsfähigkeit. 
Export nach allen Weltteilen. 


0. E. Bock & Co., Dresden-A. 


etherische Oele und Essenzen, 


Blütendle, künstliche und synthe- 

tische Riechstoffe, chemische Pro- 

dukte, Fruchtäther, giftfreie Färben 
zu Genußzwecken/ete. liefern 


Kluge & Pöritzsch, keipzig. 


aracken, ;).. 


Doeckar 
einzige Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A.6., Mesky O.L. 














aubeschläge son 


Schlittschuh- u, Baubeschlag- 
Industrie, G. m. b. H, 
Radevormwald-Et., Rheinland. 





Rahmen und Fittings in 
bestbekannter und preis- 


ahrräder, 
werter Ausführung liefern 
Express-Fahrradwerke A.-6. 





ze Spezialitäten: Hut- 
änder bänder, Mützen- 


bänder, Nationalbänder aus 
Seide, Halbseide und Baumwolle. 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl, 


B=: tungs - Gegenstände 


Neumarkt bei —_ Neumarkt bei Nürnberg. 
euerlösch-Apparate 


M. F. A, ersticken jedes Entstehungs- 
feuer ohne Wasserschaden mit einem 
Pro- 





zu elektrischem Licht und Gas, Schlag in wenigen Sekunden. 


Export nach Uebersee nur durch spekt gratis. 


„Matador Feuerlösch- „Matador“ Feusrlösch-Apparate 6. m. b.H.. Köln/Rh. 6.m.b.H., Köln/Rh. 


lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches 
FE Bestes und vorteil- 


europäische Exporteure. 
Franz R. Conrad, Berlin 5.0: 86. 





hafies Insekten - Bekämpftungsmittel! 
Tötet oder verjagt die lästigen und 
schädlichen Insekten der Wohn- 
räume, der Pflanzen, des Viehes usw. 
Anweisung zur leichten, äußerst billigen 


eleuchtungs-Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht, 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhütte‘ 
Groß-Räschen 20, N.-L. 


ier-Export 
erstklassige Marke 


Schwabingerbräu München 


durch 


Carl Bernh. Müller, München 23 


Herstellung im Großen liefert: Braive & Co., 
Brüssel, Belgien, 211 Rue Masui. 
Ev. Vertreter gesucht. 





liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


FranzKlinder, Neubabelsberg. 


Offerten u. Muster gratis u. franko. 
moderner Konstruktion und 


erstklassiger Ausfährung. G 


Für den Export vorzüglich geeignet. - | 
Rich: Holheinz & Lo,, Werkzeugmasohlmenfabrik aus» u. Küchengeräte cn; 
Haan V (Ahld.) bei Düsseldorf. - lackiert, liefert zu billigen ‚Preisen 

| Raschauer Metall-Warenfabrik 


|- W. Schreibe , Raschau i. Erzgeb., $a. 
RANDMALEREI lund Preislisten £ 


Kataloge und Preislisten gratis. 
Joh. Nietzschmann, Halle a. S. 
Barfüsserstr. 11. 
Reich illustrierte Kataloge gratis. 





Leistungsfähigste Japanische 


Iumen-Fabrik 


A. Bapthene Dellbrück-Cöln a. Rh. 
Muster gratis. | 


| Fer 








ohrmaschinen 


(Sehnellbohrmaschinen) 


locken für Kirchen 
Läutevorrichtungen, Patentlage- 
rungen, Glockenstühle in Holz 
a Risen. — Vertreter gesucht. 

J. Radler & Söhne, Hildesheim I. H 


in 











uohbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. Sp ez.: Sämtl. Buch- 
bindereibedürfn., Maschin. £. d. ge- 
samtePapierverarbeitungsbranche. 


Wilheim Leo's Nacht., Stuttgart. 


aroussels 


und alle Konstruktionen fitr die 
Volksbelustigung u. Vergnügungs- 


parks. Fritz Bothmann, Gotha 27. 
ns fenersicher 
achleinen,, imprägniert, 


in allen Färben; auch: speziellifür 





IR 


Tosenträger 


liefert 
Franz Reinecke, Hannover. 


ygienische Bedarfsartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 


Man verlange Offerte, 
Chemische Fabrik „Nassovia‘‘, 











Tropen ausgerüstet. Kingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, “vie'e Wiesbaden 5; 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant nstrumente, ag: 
sebaftliche 


Weber- Falkenberg, Berlin. 


n. nautische. - Spez: Bextanten, 
Kompässe, Courslineale, künstl, 
skalom Bp ‚Palinurusse, Plan- 
Spezialität | skalen. luntersuchungs- 
achpappen, „Blastique* LÀ spparate, €. Plath, Hambura 11. ath, Hambura 11. 
mit Tropenausrüstung. Geruch- 

lase Dachpappen- (kein. Teer), ellereimaschinen 

hierzu farbige Ansiriche, hell- Brauereimaschinen 

aD; rot, grün liet 

"Weber - Falokenberg, Berlin. an & Herbst, H Kuh 33. 





uellen-Nachwei 





Pa Bedarisartikel 





für Gas und 


ronleuchter 4. 


Kataloge und Preisliste gratis. 
Paul Stotz & Otto Schles, Stuttgart IV. 


aternen für Luxuswagen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil. 
Haagela& Zweigle, Esslingen a. Neckar. |. 


ederwaren span: 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage, 
Für Grossisten und Exporteure. 
Hans Fiedler. Berlin $.. Alexandrinenstr. 76 















WESTENHOFF & Co, 


Hanöver 41 (Allemania). 


NAN RAU LAINI 


unübertrefflich 


Wund- und Kautheilmittel 


Nafalan - Gesellschaft 
E G. m. b. H. 


Magdeburg. 


arfumerie-Fabrik 


Dr. J. & E, Cassel, Berlin S. 42. 
Alkobol- und. Wa-serparfums. 
Alkoholfreie Blütenöle, 
Export nach allen Ländern. 


Elm a 
aller Art. 


Export‘ nach allen Ländern, 
Adolf Lippmann, Berlin S. 42. 


hotögraphisehe Apparate 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz, 


Preislisten und Prospekte gratis und 
franko. 











Besonders eingerichtet für Export 
Stets Neuheiten, Viele Spezialitäten. 
ROMAIN TALBOT, BE 

Preisliste frei. 


e Export nach allen 
I a n o S Weltteilen. 
Eduard Hilger, Pianoforte-Fabrik, 


@. m. b. H. Berlin 0:34: Warsohauerstr. 70 
liefert zu mäßigen 


k 
ga ianos in 


©; Rich. Ritter, Großh. Sächs, Hof- 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 
—— Export nach allen Weltteilen., 
IANOS metert Adolf Lehmann & Co. 
Kaiserlich persische und fürstlich 
lippische Hofpianofabrik 


Berlin-Lichtenberg, Möllenderfsir.49 
liefern in altbe- 
ianos kannter Güte 


Schmidt & John 
Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


IN 85.42.. 

























stonie sich auf 104 
bei 8 tägigem Brscheinen. 






ianos "rg auch len 
E. Krauss, Stuttgart, 


Schwab-Strasse 70-72. 
LOMBEN aus Stahlbleoh in 


allen Größen und Formen für Nee, 
Ballen, Slicke, 


Flaschen, Eisenbahn: Ds etc. 
Kistenschoner, PÍ ragen 
Heftzangen etc. Pan: un 

a Respiratoreti 2 


(etall-Mass 
Gebr. Merz, ee -Fbk., Frankfurt a.M.-R 


rimas 
Gesellschaft 
Ritzhaupt & Co. 
Leipzig - Gohlis 
Fabrik isolierter Gefäße 
Vacuumflaschen 


Kaffee- w. Teekannen 
en ni 


Milch -Tra 
kannen für 











rajen. 
za btierlE 


Jagdspört- und Fischereiartik: 
eber, k. k. Hoflieferant. 
Aelteste der Raubtierfallenfabriken 
Haynau 1. Sohl. Ill. Preisl 


eisszeuge: úi Präzisio 

all Ar hienen, 

ina Enan Se 
Zelluloid, © 


Gaetano Vaccani, 


ägen und Werk 


aller Art, spez. für Holz- 
bearbeitung, Forstwirtsch 
Mäßige Preise. 
fähig gegen ee 
DAVID DOMINKUS & DAVID DOMINICUS & Co. Komakheid, 


C ämercien 
S? mereien 
Haage & Schmidt, Errüht. 
chuhcrême In aepunbder 


xport- Ware liefer& 
C; Feldten Naohi In Ottensen 911 
b. Hambu mische Fabri 
























Goldene N Lüttich 1890. 
chube Lederschuhe mit Holz 
y sohlen, erschaft- 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert _ 
Schmöllner Holzschub- u. Lederstiieifabrih 
J. 6. Schaller $öhme, Schmöllm. 


pedition u. Commission 


Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen.’ Etablert. 1058: 


PEDITIONEN 


b äßigen Sätzen 
ke Zentral u. Süidatlbrike 


Ch. Vairon & Co. Hamburg. 


peditionen, arte 
see-Verkähr, übernehmen zu den 


billigsten Frachtsätzen 
naeh enna von allen Biken 7 
Kampe & Con Hamburg- 
all 
en ne 
en Fabrik. 


08 — 


D Hy agnor 








Bei-Anftagen, Bestellungen eto, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Verbandkästen, 


Carl Jacob, 


Berlin - Charlottenburg, Eosanderstr. 5 


rockenapparate 


für alle Materialien und Rückstände 


Peiry & Heeking, Dortmund E. 
Toe Dear 


liefert die Spezialfabrik 


aschen- u. Reiseapotheken, , 


Pharmazeutische Spezial-Fabrikate.| 





Deutsch-Am 


Jacques Schiesser, 
Radolfzell E. 





erkzeugmaschinen, 


| . 
W Gewindeschnveidmaschinen, 
tevolverbä n è 


erikanische Werkzeugmaschinen- Fabrik 


Revolverbänke und -Auto.naten, 
Schnelldrehbänke und GeschoßB- 


drehbänke, 


Christoph &lnmack A. b. Niesky DL. | vorm. Gustav Krebs A.-G.. Halle a.S. 15. 


Württembergische 
Harmonika-Fabriken 


Trossingen, Württemberg. 


Fabriken der weltberühmten, 
echten Weiß-Trossinger 


Mundharmonikas 


in allen Preislagen. 


Fortwährend Neuheiten für 
die Märkte aller Länder. 


Letzte Neuheit: 


Weiss’s Fluta 


das Musikinstrument für die 
Millionen, ferner 


Gold- u. Silber-Fische 


mit Musik, großer Export-Artikel. 


12 Vertreter u. Wiederverk.gesucht 


ca.250 Arbeiter Nur Dampfbetrieb. 
erstklassige "Fabrikafe! 


Zur Messe in Leipzig: Specks-Hof, 





4. Etage, Stand 634—639. 


Johannes Klani 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 


® R 


Schutz- 
marke. 













UD. SACK 


Leipzig-Plagwitz, 3. 








Letzter Jahresabsatz: 


Für Schuhfabriken y 


Das Geheimnis liegt in 


der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
R.P. ang. 


Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
führen. 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Koch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig i. Sa. 





Mineralwasser- und 
Schaumweinapparate 


neuester Konstruktion für jede Tages- 
leistung und Flaschensorte fabriziert 
als langjährige, alleinige Spezialität die 
Spezialfabrik 
Hugo Mosblech, 
Köln-Ehrenfeld 440. 
Abteilung II: 
Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 
fabrik mit Dampfbetrieb. 
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Gesamtabsatz bis Ende 1911: 


nterjacken, 


-bosen, Sweaters, | 
Sportshemden, Ab- | 
härtungswäsche. | 








INDTURBINEN. „HERKULES“, | halt Jieterh 
Größte Leistung, höchste Verzinsun; 
ee Kraft für Wasserver. | J. H. Dudek Söhne, 





Vereinigte Windturbinen- Werke | 


















Größte Spezialfabrik für HE | 


Pflüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 
2 Millionen Pflüge etc. etc. 
182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinen etc. 





S ialität: 
etter- erkzeuge, Himmer, Beile, 
Zangen, Schraubenschlüssel, 
häus- Sägen, Feilen etc. 


Meister & Schlingensiepen, 
c h en Cronenberg, Rhid. 
liefert 


Sdm. Mohr & Sohn, 1: 


| 
I 





Schutzmarke: 


garantiert rein, in 
Jimenau i. Th. vorzüglichsterWeiße, 


Deckkraft und Fein- 


ŝor Entwässerung, Maschinen, 


Blasewitz-Dresden. 
Ela tratt. Pumpen u.Wasserleitungen | 


Fabrik: Ludwigshütte in 
Bernsdorf (Oberlausitz). 
Zweigfabrik: Gebr. Dudek, Set(/ Böhmen ) ' 


NEVOIGT 


Strick maschinen 


| ee A 
a für Hand- u. Kraftbetrieb 


Kataloge umsonst u. postfrei ergeben korrekte Arbeiten 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz. 


Vorteilhaft 


kauft man Neuheiten in 


Gravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 


R. Gerhold’s Graviranstalt 


Leipzig. 





G. m. b. H., Dresden-N. 
















Muster gratis o o a Export. 
Fahrräder und 


3 Stabil. Leicht, Schnellschreibmaschinen 
Anerkannte Qualitäts 
Marke ! 
4 N 


Flegant. 


Stets sichtbare 


Weilwerke £n Biken" 





Guss-Fittings 


Sa für =m 













Kataloge i 
Max Seff, Dresden-A. 






Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserentenbeziehe man sich auf den „Export“, 
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Pelznähmaschinenfabrik 


Dampfpflüge, GS M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr, 5, 


SETTI S tòkomotiven. o 7 ER fabriziert als Spezialität: 


Pelznähmaschine „Succes“ mit eınem Faden. (Patent) 


Dampf- Straßenwalzen | EN j t Pelznähmaschine lla für Ziegendecken. 


' „Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden, 
liefern in vollkommensten Konstruktionen | - „Boland‘“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
und zu mäßigsten Preisen 5 mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz. 


„Perfekt“ Excelsior), amerikanisches System, mit einem 
Jolin Fowler & Go., Magdeburg. e ae Kl hes System, zn, einem Faden 


für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin etc, 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten. 


8900 0098 89008 90009 009y93099999999.9990001 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wassertliehte Segeltuche, Plane 


Zelte-Jahrik 
= Roh. Reichelt, sertin e.2. 


Jilustrierter Zeiio-Katalog gratis. 
0900990 


















Kissen 
Decken 


+ 

? 

; Läufer 
$ £ q A Ean E E, 
$ in Sammet und Fustagno. 
È 

© 

+ 

$ 

© 
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——— Moderne Dekors. 


Muster und Kataloge gratis. 
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Joh. Nietzschmann, Halle a. S. 


Barfüsserstrasse 11. 
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Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER x.” 


ee 


Größte und renommierteste Spezialfabrik 
von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 200000 Maschinen geliefert. 


.. Grand Prix: Paris 1900, Lūttich 1905, Mailand 1906 
Franz Bülow ' 


Fabrik von Werkzeugen für 
G. F w Ol 5 g Z 


Berlin S. 59: 


Leipzig-Lindenau 50. 
Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 


Katalog steht Interessenten gratis 
und franko zur Verfügung. 
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BR Mar efäcke 
Kr, Plaidhüllen 
Schirmfutterale 


var Hauer'sWwe i l 


Nürnberg 


A 0008989888 
Schaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagen. 


Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Reierenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Seidelmann & Comp. 


Schaumweinfabrik 








Berlin SW, 48, Friedrichstr. 20. '$chipmann $ Schmidt, Hamburg. 
Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. 
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Volkswirtschaft und sittliche Erziehung. 
Von Lily Jannasch. 

Die englischen Riesenstreiks, unter denen die englische 
Volkswirtschaft und der Weltmarkt so schwer gelitten, haben 
die Kulturvölker wieder einmal in recht bitterer Weise darüber 
belehrt, daß das moderne Wirtschaftsleben, je feiner und 
vielartiger es sich entwickelt, um so mehr auf ethische Kultur 
angewiesen ist. Ein bißchen mehr Gemeinschaftsbewußtsein 
und Sichverstehenwollen auf seiten beider Parteien und 
die Streiks hätten vermieden werden können, das ging aus den 
Verhandlungen mit aller Deutlichkeit hervor. Durch ein Plus 
von sozialem Gewissen hätte der Verlust von ungezählten 
Millionen, die Beunruhigung des Weltmarktes verhindert werden 
können, von dem Jammer und Elend, die der Streik verursacht, 
von den Imponderabilien, die er vernichtet, gar nicht zu reden! 

Aber wir bedürfen durchaus nicht des Hinweises auf solche 
Katastrophen, um uns davon zu überzeugen, wie schwer das heutige 
Wirtschaftsleben aller Orten darunter leidet, daß die sittliche 
Kultur nicht gleichen Schritt mit der materiellen Kultur 
gehalten hat. Bedenken wir nur, welche verderblichen Wirkungen 
der spekulative Charakter der Hochschutzzölle auf die Ent- 
wickelung des Völkerlebens ausübt! Er wirkt um so demorali- 
sierender, als er vom Staate ausgeht. In dieselbe Kerbe schlägt 
die gewissenlose Trust- und Bodenspekulation, die heute sowohl 
in Europa wie in den neuen Kulturländern die Entfaltung eines 
gesunden Geschäftslebens ebenso behindert als sie die Lebens- 
haltung und Gesundheit immer weiterer Volkskreise schwer 
schädigt, trotzdem doch der wissenschaftliche Nachweis erbracht 
ist, daß die Arbeitsenergie und Gesundheit der Völker am meisten 
zur wirtschaftlichen Wertsteigerung beiträgt. Es wäre ein Leichtes, 
noch zahlreiche Erscheinungen anzuführen, die nur dem brutalen 
Egoismus dienen und deren gemeingefährliche Wirkungen unser 
Wirtschaftsleben beständig bedrohen. Die natürliche Folge dieses 
mangelhaften sozialen Gewissens, dieser Gleichgültigkeit gegen 
jede gesunde Menschenökonomie ist das ungeheure Anwachsen 
der sozialen Ausgaben in Gestalt von Armenlasten, Kranken- 
häusern, Gefängnissen, Fürsorgeanstalten aller Art, die Staat 
und Gemeinden immer schwerer belasten, sind ferner die Abgaben, 
mit denen die soziale Gesetzgebung die deutsche Industrie 
z. Z. so schwer bedrückt, daß sie auf dem Weltmarkt kaum noch 
konkurrenzfähig ist. Die materielle Ueberspannung gewissenloser 
Spekulation, die sich mechanisch fortpflanzt bis in die kleinste 
wirtschaftliche Zelle, bedeutet eine dauernde Gefährdung unseres 
Wirtschaftslebens, denn sie muß sich, sobald sie einen gewissen 
Grad erreicht hat, immer wieder in Explosionen Luft machen. 





Diese Explosionen werden in Zukunft noch weit größere Zerstö- 
rungen anrichten, denn unser Wirtschaftsapparat wird beständig 
komplizierter und feinfühliger. 

Ein Ausweg aus dieser. unhaltbaren Lage ist nur möglich, 
wenn die modernen Völker mit aller Energie daran arbeiten, 
durch eine methodische ethische Volkserziehung ihrer 
technischen Kultur das moralische Fundament zu geben, das 
stark genug ist, das ganze Wirtschaftsleben ruhig und sicher zu 
tragen. Je schwerer die soziale Verantwortung wird, um so 
tiefer muß dieses Fundament versteift werden. Deshalb muß 
bereits in der Schule eine konsequente Bildung des sittlichen 
Charakters durchgeführt werden. Bisher ist davon noch wenig 
die Rede. Während die intellektuelle und körperliche Erziehung 
in der Schule nach den modernen wissenschaftlichen und hygie- 
nischen Forderungen geordnet wird, ist die sittliche Bildung dem 
Zufall und konfessionell-kirchlichen Einflüssen überlassen, die einen 
Fremdkörper in unserem wirtschaftlichen und geistigen Leben 
bilden und daher ohne jeden Einfluß bleiben, wie die Kirchen- 
feindlichkeit und Gleichgültigkeit weiter Volkskreise beweist. 

In allen modernen Kulturländern empfinden fortschrittlich 
gesinnte Pädagogen und Politiker die absolute Notwendigkeit einer 
sozialethischen Jugenderziehung. In Deutschland macht sie sich 
Luft in der Forderung nach staatsbürgerlicher Erziehung. 
Aber man gibt sich bei uns nur in einem kleinen Kreise von 
Pädagogen Rechenschaft, daß diese Erziehung nicht durch Ein- 
schaltung eines Unterrichtsfaches wie Bürgerkunde erreicht wird, 
sondern nur dadurch, daß der Geist der Schule nach Form 
und Inhalt von den ethischen Forderungen belebt und 
durchdrungen wird, die sich aus dem gewaltigen Ringen 
der Gegenwart ergeben. Die Voraussetzung ethischer Er- 
ziehung ist die Trennung von Schule und Kirche. Eine 
Schule, die von konfessionellen Gegensätzen beherrscht wird, 
kann niemals echten Gemeinschaftsgeist pflegen. Diese 
Tatsache tritt z. Z. bei uns durch die Bemühungen der Ultra- 
montanen, die Schule unter ihre Herrschaft zu zwingen, brutal 
in die Erscheinung. Es ist dringend nötig, daß das deutsche 
Volk sich dieser Gefahr bewußt wird, und die Konsequenzen 
daraus zieht. 

Daß die ethische Schule trotz aller kirchlichen Angriffe auf 
dem Marsche ist, hat der Kongreß für sittliche Erziehung, 
der vor vier Jahren in London stattfand, bewiesen. Nicht 
weniger als 22 Regierungen ließen sich dort vertreten, und aus 
allen Kulturländern waren Pädagogen herbeigeströmt, um ihre 
Erfahrungen auszutauschen. Die Arbeit hat inzwischen erfreuliche 
Fortschritte gemacht und viele neue Anhänger erworben, denn 
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bereits in diesem Jabr, im August, findet im Haag der zweite 
internationale Kongreß über dasselbe Thema statt. Die bedeu- 
tendsten Fortschritte haben die Vereinigten Staaten, Frankreich 
und England zu verzeichnen, aber auch in Deutschland wird 
fleißig gearbeitet. Im Deutschen Bund für weltliche Schule und 
Moralunterricht laufen alle oben genannten Bestrebungen zu- 
sammen*). Besonders erwähnenswert sind die Arbeiten der 
ethischen Lehrerkommission in Hamburg, die einen ausführlichen 
Lehrplan für ethischen Jugendunterricht ausgearbeitet hat. Im 
Herbst veranstaltet der Bund für weltliche Schule in Berlin 
eine Konferenz über sittliche Willensbildung in der Schule, 
zu der die bedeutendsten Pädagogen Deutschlands ihre Mitarbeit 
zugesagt haben. Die energischen Vorstöße der deutschen Lehrer- 
schaft gegen kirchliche Bevormundung beweisen, wie schmerzlich 
die Pädagogen es empfinden, daß die konfessionelle Einmischu 
sie jedes konsequenten ethischen Einflusses auf die J ugen 
beraubt. Nur wenn das ganze deutsche Volk die Lehrerschaft 
im Kampfe um die weltliche Schule unterstützt, kann der heutige 
Zwitterzustand beseitigt werden. Um eine solche. Volksbewegung 


zu entfachen, hat der Allgemeine Deutsche Lehrerverein kürzlich 


in Berlin drei große öffentliche Versammlungen abgehalten. Das 
Vorgehen der bayerischen Kammer, die kürzlich sogar die Fort- 
bildungsschule unter klerikale Vormundschaft gestellt hat, 
beweist, daß keine Zeit zu verlieren ist. 

Was nun den methodischen Ausbau der ethischen Schule 
betrifft, so wird es sich darum handeln, folgende Forderungen 
zu erfüllen, die durch fortgeschrittene Pädagogen schon erprobt 
worden sind, deren allgemeine Durchführung aber bei uns noch 
im weiten Felde steht. 


An die Stelle der heutigen rein autoritativen Schulordnung | 


muß die Schulgemeinde oder Selbstverwaltung der 
Schüler treten. Durch Mitarbeit au der Schulordnung und an 
allen Gemeinschaftsaufgaben wird die Jugend zu einem feineren 
Verantwortlichkeitsbewußtsein gegenüber der Gesamtheit erzogen; 
sie hat Gelegenheit, sich ein sittliches Urteil zu bilden und ihre 
ethischen Willenskräfte zu üben, während die heutige autoritative 
Schule. das Zusammenleben rein mechanisch nach dem Willen 
der Vorgesetzten ordnet und dadurch alle ethische Regsamkeit 
der Jugend künstlich ausschaltet. Die zahlreichen, höchst er- 
freulichen Versuche, die energische Vorkämpfer in der Schweiz, 
Oesterreich und Deutschland unter den schwierigsten Verhältnissen 
mit der Schulgemeinde gemacht haben, beweisen, wie erfolgreich 
dieses System ist.*) Den wunderbarsten Erfolg hat Johannes 
Langermann mit seinem „Erziehungsstaat“ in Remscheid in 
einer Hilfsschule für Schwachbegabte gehabt.**) Wenn schon 
das soziale Gewissen minderwertiger Kinder durch diese sittliche 
Mitarbeit so angeregt wird, wie viel stärker muß sie dann auf 
normale Kinder wirken! 

Die zweite Forderung ist die Erteilung eines methodischen 
ethischen Unterrichts. Diese „Lebenskunde“ ist eine organische 
Ergänzung der Schulgemeinde, denn alle ihre Vertreter haben 
es als Notwendigkeit empfunden, die praktischen Erfahrungen, 
die sich aus dem freien Spiel der Kräfte innerhalb der Schul- 
gemeinde ergeben, am Ende jeder Woche in freier Aussprache 
mit. den Schülern durchzugehen. Die Ergebnisse dieser Denk- 
stunde, in der jeder seine Meinung vertreten soll, haben sich 
nach dem Urteil aller Praktiker als äußerst wertvoll für die Ver- 
tiefung und Tesaeıne des sittlichen Charakters erwiesen. Die 
Folge davon ist, daß Lehrer, die die Schulgemeinde und Lebens- 
kunde eingeführt haben, Strafen und Ermahnungen fast ganz 
entbehren können. In den höheren Klassen würde dann — 
wie es heute schon mehrfach in der Schweiz geschieht — die 
Lebenskunde allmählich in Bürgerkunde übergehen. Während 
die Lebenskunde die Aufgaben und Konflikte des häuslichen 
und des Schullebens behandelt, hätte die Bürgerkunde weitere 
Kreise zu ziehen und das Leben in Beruf, Gemeinde und Staat 
zu behandeln. Für die Volksschüler würde Bürgerkunde in die 
Fortbildungsschule zu verlegen sein. In dieser Form müßte sich 
die Bürgerkunde mit der Gesamterziehung zu einem organischen 
Ganzen zusammenfügen, denn der Schulbürger, der durch die 
Schulgemeinde und Lebenskunde sozialethisch interessiert ist, 
wird auch für die Aufgaben des Gemeinde- und Staatsbürgers 
Verständnis und Interesse haben, wie alle Lehrer bezeugen, die 
geh in dieser Richtung tätig sind. Lebenskunde als 

nterrichtefach wird in Deutschland seit Jahren von den frei- 
religiösen Gemeinden, von ethischen und monistischen Gesell- 


*) Literaturverzeicbnisse und Drucksachen versendet der Deutsche Bund für 
weltliche Schule kostenlos. Büro: Berlin SO. 16, Rungestr. 25. 

**) Einschlägige Literatur: i 

Langermann, Joh.: „Der Erziehungstaat" Mathilde Zimmerhaus, 

Burkhardt: „Kiassengemeinschaftsleben“ X LO Zehlendorf b. Berlin. 

Bepp. Job.: „Selbstregierung der Schüler“. Zürich, Schulthess & Co., 1910. 3 M. 
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.schaften erteilt; in Baden wirken staatlich angestellte Lehrer in 
größerəerZahl bei den dort weitverbreiteten freireligiösen Gemeinden. 
‚In Charlottenburg erteilt seit zwei Jahren eine Lehrerin an einer 
Mädchentortbildungsschule diesen Unterricht und von Ostern 1913 
ab wird er als obligatorisches Fach in der Berliner Pflicht- 
fortbildungssohule für Mädchen eingeführt werden. Es regt sich 
also allerorten, aber es ist klar, daß dieser vereinzelte Unterricht 
bei weitem nicht die Wirkungen haben kann, die eine Schule 
auf ethischer Basis zu erzielen vermag. . ; 
Die dritte Aufgabe ist die Durchdri des Gesamt- 

unterrichts mit ethischen Gesichtspunkten. Gewiß bemühen sich 
schof heute viele Lehrer in diesem Sinne in der Literatur- und 
Geschichtsstunde zu wirken und lehren z. B. Geschichte mehr 
unter kulturellem als unter kriegerischem Gesichtspunkte. Aber es 
muß noch viel mehr nach dieser Richtung geschehen. Der ganze 
Geschichtsunterricht muß von dem leitenden Gedanken erfüllt 
sein, Charaktere zu bilden, die, begeistert von der entwickelungs- 
geschichtlichen Bedeutung der Menschheit, ihr Leben der staat- 
lichen und wirtschaftlichen Reform sowie der persönlichen und 
sozialen Vervollkommnung widmen. Jeder einzelne soll sich der 
Verantwortung bewußt werden, daß er zu den geschichtsbildenden 
Kräften der Gegenwart gehört, auch wenn sein Wirken sich nur 
im kleinen Kreise abspielt. Es muß zum Ausdruck gebracht 
wordon, daß der Aufstieg. der Menschheit sich nicht aus 
sondern aus jenen kleinen, tausendfältigen Heldentaten des 
Alltags zusammensetzt, die der Dichter mit den Worten besingt: 

„Beschäftigung, die nie ermattet, i = 

Die langsam schafft, doch nie zerstört, 

Die zu dem Bau der Ewigkeiten 

Zwer Sandkorn nur für Sandkorn reicht, 

Doch von der großen Schuld der Zeiten 

Minuten, Tage, Jahre streicht!" 


Auch in der Geographie lassen sich durch größere Berück- 
sichtigung der Kultur- und Wirtschaftsgeographie ‚ethische 
Kräfte zum Ausdruck bringen. Wie ‚überzeugend kann z. B. 
hier die Riesenarbeitsgemeinde, die die heutige Menschheit 
bildet, veranschaulicht werden. Eine Technologie der einfachsten 
Gebrauchsgegenstände führt die Jugend in die fernsten Länder, 
macht sie mit fremden Sitten und Gewohnheiten bekannt und 
erzeugt höchst anschauliche Vorstellungen von der Eigenart 
anderer Völker und Länder. Durch eine solche Darstellung, die 
nachweist, wie jedes Volk und jede Rasse in ihrer Eigenart einen 
Beitrag zur Gesamtkultur liefert, werden die nationalen, religiösen 
und Rassenvorurteile nachhaltig bekämpft. Auch die wirtschaft 
liche und sittliche Verantwortung minderentwickelten Rassen 
gegenüber muß eingehend gewürdigt werden. An die Stelle des 
Rassenhochmuts muß die Rassenverpflichtung treten. 

In ähnlicher Weise läßt sich jedes Unterrichtsfach ethisch 
lebensvoll gestälten; der ganze Unterricht muß darauf zugeschnitten 
sein, zu zeigen, daß es nicht auf eine Anhäufung von Wissens- 
stoff ankommt, sondern darauf, daß das Wissen zum Gewissen 
werde. Dieses Erziehungsideal muß der weltlichen Schule zur 
Richtschnur dienen. 

“Die moderne Menschheit darf nicht länger dulden, daß ihre 
wirtschaftliche Existenz, die Grundlage alles sittlichen Fortschritts, 
durch eine mangelhafte Erziehung gefährdet werde. Sie muß 
mit aller Energie an den Ausbau einer Schule gehen, die die 
Jugend einführt in den Geist und die Aufgaben der umgebenden 
Welt. Nicht der Glaube der Vergangenheit an eine Belohnung 
im besseren Jenseits kann unsere Jugend heute fördern, sondern 
nur der Glaube an ein besseres Diesseits, das jedoch nicht durch 
göttliche Gnade verliehen wird, sondern einzig und allein durch 
gewissenhafte menschliche Arbeit erreicht werden kann, die sich 
den Aufstieg der Gemeinschaft zum Ziele setzt. Die gewaltige, 
technisch - wirtschaftliche Entwickelung berechtigt uns in dieser 
Beziehung zu den schönsten Hoffnungen, wenn sie durch sittliche 
Reife geläutert wird. 


Europa. 

M. Oas erste Riesenmotorschiff der Hamburg-Amerika-Linie. Die 
in Kiel durch den Generaldirektor Ballin ausgeführte Erwerbung 
des dänischen Motorschiffes „Fionia“ für die Hapag bildet für 
die deutsche Schiffahrt ein Ereignis, das den Beginn einer neuen 
Zeit im Seeverkehr ankündet. Denn die „Fionia“ ist emn 
Schwesterschiff der „Selandia“, die soeben von ihrer ersten Reise 
nach Ostasien wieder in Dänemark eingetroffen ist und sich. bei 
dieser langen Fahrt in einer Weise bewährt hat, die kaum einen 
Zweifel darüber walten läßt, daß nunmehr im Seewesen eine 
ähnliche Umwälzung wie beim Uebergang der Segelschiffahrt zum 
Dampferbetrieb bevorsteht. i 
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. Die Aussicht zu diesem Wandel verdankt man der Erfindung 
des nunmehr weltberühmten deutschen Ingenieurs Diesel, dessen 
„Dieselmotor“ einen unerhörten Siegeslauf nimmt und jetzt den 
Beweis liefert, daß sich selbst die größten Schiffe vorteilhaft mit 
Motorkraft ausrüsten lassen. 

"Es war eine hübsche Illustration der Entwickelung der 
Technik unserer Zeit, als im Kieler Hafen im selben Augenblick, 
wo dort ein-Zeppelinschiff in der Luft schwebte und auf dem 
Wasser ein Unterseeboot fuhr, inmitten der zahlreichen Segel- 
schiffe und der Dampfer, aus deren Schornsteinen dicke 
Rauchwolken aufstiegen, das rauch- und schornsteinlose Riesen- 
motorschiff erschien. 

Welche Aussichten und Vorteile eröffnet ein derartiges Fahr- 
zeug? Vor allem fallen die Maschinen fort, die auf den Ozean- 
riesen der Neuzeit von kolossalem Umfang sind und in Verbindung 
mit allen dazu gehörigen Anlagen einen gewaltigen Raum des 
Schiffes in Anspruch nehmen. Das Feuerungsmaterial für Motor- 
schiffe, Oel, läßt sich für weit längere Reisen, als dies mit Stein- 
koblen auf Dampfern möglich ist, mitführen. Was dies z. B. für 
deutsche Kriegsschiffe bei unserm Mangel an Kohlen- 
stationen zu bedeuten hat, liegt auf der Hand. Oelfeuerung 
ist zudem billiger und zugleich denkbar bequem, indem sich der 
Motor selbsttätig speist. Die Folge der Oelfeuerung ist eine ge- 
waltige Ersparung an Maschinenpersonal und Heizern. Und 
welche Arbeit auf den Dampferkolossen bedeutet nicht die 
Kohleneinnahme und die damit verbundene Reinigung des ganzen 
eg die bei Passagierschiffen einen besonderen Uebelstand 


Unter allen diesen. Umständen ist es nicht zu verwundern, 
daß die ‚beiden ersten Riesenmotorschiffe, die die Ostasiatische 
Kompagnie in Kopenhagen bauen ließ, in den Rhedereikreisen 
das größte Interesse erregt haben. Die Ostasiatische Kompagnie 
hat. auch sofort nach dem Verkauf der „Fionia“ ein neues Schiff 
von genau derselben Größe und Beschaffenheit bestellt. 

Das in den Besitz der Hamburg-Amerika-Linie übergegangene 
Motorschiff wird nun auf einer der Linien nach Amerika unter 
dem Namen „Primus“ fahren, und gehen die an das Schiff ge- 
knüpften Erwartungen in Erfüllung, dürfte eine Reihe weiterer 
Motorschiffe folgen. Sicher wird es dann überhaupt nicht lange 
währen, bis die Anwendung von Motorschiffen im Seeverkehr in 
protem Umfange in Fluß kommt, und vielleicht ist der Augen- 

kick nicht allzu fern, wo in unsern deutschen Häfen anstelle 
der Rauch ausströmenden Ungetüme das schornsteinloge Motor- 
schiff dem Hafenbild das Gepräge gibt. 

Rumänischer Situationsberioht. (Öriginalbericht aus Bukarest.) 
Der Ministerpräsident und Chef der konservativen Partei, Herr 
Peter Carp, hat sich von der Regierung zurückgezogen und 
einem ebenfalls konservativen Kabinett unter der Führung Titus 
Majorescu’s Platz gemacht. Dieses Faktum ist ein Symptom 
der. definitiven Krisis der rumänischen Parteipolitik und ein 
Beweis dafür, daß heute eine Regierung selbst mit erdrückenden 
Parlamentsmehrheiten ohne ökonomische Grundorganisation, die 
einem den gegebenen Verhältnissen entsprechenden momentanen Be- 
dürfnis angepaßt ist, auch in Rumänien auf die Dauer nicht mehr 
arbeiten kann. _ Trotz innerer Parteizerwürfnisse, die heute wohl 
die‘ bisher krasseste Form angenommen. haben, ist die ganze 
Lage des Landes heute danach angetan, in wirtschaftlicher Be- 
ziehung auch die optimistischsten Voraussagungen als der Sachlage 
entsprechend, zu rechtfertigen. Vor allem sind die Ernteaussichten 
die allerbesten; freilich läßt sich daraus noch nicht mit Bestimmtheit 
schließen, daß die Ernte das halten wird,’ was sie verspricht. 
Verwirklichen sich aber diesbezüglich die Hoffnungen, dann 
werden wir ein viertes reiches Erntejahr haben, das den be- 
stehenden Wohlstand im Lande nur noch mehr heben wird. Die 
Folgen. der drei ausgezeichneten Jahre machen sich in allen 
Zweigen der öffentlichen Tätigkeit fühlbar. Der Unternehmungs- 
geist ist lebhafter denn je. Der Wert des Grund und Bodens 


und der Immobilien ist ungeheuer gesteigert. Die an die Boden- ` 


kreditanstalten zu zahlenden Raten werden mit großer Pünktlich- 
keit gezahlt, es herrscht Geldüberfluß überall. Die Großbanken 
haben das Jahr 1911 mit ansehnlichem Gewinn abgeschlossen 
und erhöhen fast alle ihr Kapital; in der gleichen Lage befinden 
sich die mittleren, die kleinen und auch die Provinzbanken. Die 
staatlichen: Inkassi übertreffen die optimistischsten Erwartungen. 
Der ehemalige Finanzminister, Herr Ooalinesen, erklärte vor dem 
Rücktritt der liberalen Regierung, daß die Aera der budgetären 
Ueberschüsse, infolge der Zunahme der staatlichen Ausgaben 
als. beendet zu betrachten sei, und der eben abgegangene Finanz- 
minister, Herr Carp, stimmte s. Z. der Ansicht bei, indem 
er. aus: demselben Grunde ein Defizit von 15 bis 20 Million. 
vorausságte. Diese Prophezeiungen erweisen sich heute jedoch 





glücklicherweise als irrige; die Ueberschüsse dauern fort, trotz- 
dem das Staatsbudget jedes Jahr 16 bis 20 Million. Frs. mehr 
Ausgaben zu ertragen hat. Der Ausgabeetat des Landes stieg 
in bloß 5 Jahren um ca. 100 Million., und trotzdem konnte der 
Finanzminister unlängst vor Schluß der Parlamentssession er- 
klären, die Zeiten ändern sich und daß, selbst wenn die Ausgaben 
noch um 20 Million. steigen sollten, kein Grund vorliegt, ein 
Defizit zu befürchten, denn die staatlichen Einnahmen werden 
reichlich die laufenden Ausgaben decken. Daß diese Annahme 
eine richtige ist, beweisen die Einnahmen am 31. Dezember 1911 
für das Finanzjahr 1911/1912, d.i. für neun Monate. Diese 
Einnahmen übersteigen jene der gleichen Epoche des voran- 
gegangenen Jahres um 32 Million. Frs., so daß auch heuer ein 
großer Ueberschuß zu erwarten ist. Wir treten daher in das 
Frühjahr unter ganz ausgezeichneten wirtschaftlichen Bedingungen. 
Und das Günstige dieser Lage macht sich jetzt bei Beginn der 
en Unternehmungen, die projektiert sind, erst, recht geltend. 
as Parlament hat den Distrikten und Gemeinden viele Millionen 
für allerhand öffentliche Arbeiten bewilligt. Die Eisenbahnver- 
waltung muß große Verbesserungen und Anschaffungen in ihrem 
Ressort vornehmen und dazu kommen die Arbeiten für die 
Anlage der Petroleumkondukte in Höhe von vorläufig 18 Million. 
Lei. Für den Bau von Verkehrswegen wurden 10 Million. be- 
willigt, das Kriegsministerium ergänzt fortwährend die Aus- 
rüstungen der Armee und in den Städten werden große Bauten 
ausgeführt. Alle diese Arbeiten weisen darauf hin, daß zahl- 
reiche produzierende Kreise des Landes in nächster Zeit vollauf 
beschäftigt sein werden. Die einheimische Industrie wird viel 
zu tun bekommen, und der Außenhandel, der bereits in 1911 
eine Milliarde überstieg, wird infolge des großen Warenaus- 
tausches mit dem Auslande noch bedeutend zunehmen. Der 
wirtschaftliche Ausblick, der sich während dieses Frühjahrs 
eröffnete, war daher in jeder Hinsicht ein verheißungsvoller, und 
man hat allen Grund, mit dieser Lage zufrieden zu sein. 
In letzter Zeit, als Carp noch Finanzminister war, las man 
allmorgendlich in den Parteiblättern der Hauptstadt Polemiken 
über die gegenwärtig von den Konservativen geübte Finanzpolitik. 
Es erscheint dem objektiven Beobachter der Finanzwirtschaft in 
Rumänien als eine nur durch die unglücklichen Parteiverhältnisse 
erklärbare Kritik, wenn der liberale Finanzminister Costinescu 
den Plan Carps, die rückzahlbaren Anleihen durch nichtrückzahl- 
bare zu ersetzen, als einen Rückschritt beurteilt. Die rückzahl- 
baren Schulden kommen den Staaten — obwohl sie in der Regel 
einen besseren Anfangskurs erzielen — doch immer viel teurer 
zu stehen, als die Renten, deren Kapital der Staat behält. Der 
liberale Finanzmann führt zu seiner Begründung an, daß Häuser 
und ähnliche Werke menschlicher Arbeit der ee unter- 
liegen und deshalb amortisiert werden müssen. Allein da jeder 
Vergleich hinkt, so hat auch Herr Costinescu ganz außer Acht 
gelassen, daß Anleihen nicht bloß zu technischen, der Abnutzung 
unterworfenen Arbeiten kontrahiert werden, sondern vielfach auch 
zu geistigen. Er beruft sich ferner auf Deutschland und Frank- 
reich, daß diese Staaten amortisierbare Schulden kontrahiert 
haben. Nur hat er im Parteieifer ein kleines Wörtlein anzu- 
führen vergessen: das Wörtchen „auch“. Sie haben auch amorti- 
sierbare Schulden kontrahiert, allein die große Staatsschuld 
besteht in nichtamortisierbaren Renten. Allein diese amortisier- 
baren Schulden sind eben Ausnahmen, die Regel ist aber heutzutage 
anerkanntermaßen, daß nichtamortisierbare den amortisierbaren 
Schulden vorzuziehen sind. Carp hat also als Finanzminister 
keinen Rückschritt getan, indem er die Ersetzung der amortisier- 
baren Staatsschulden durch nichtamortisierbare vorschlug, sondern 
er hat sich, auf diesem Gebiete wenigstens, als ein wahrer Fort- 
sohrittsmann erwiesen. Was das neue Staatsbudget anbetrifft, 
so sei hervorgehoben, daß |dasselbe ein Uebergangsbudget ist. 
Die bisherigen Ueberschüsse waren fiktiv, weil ein Teil der Aus- 
ben der Kontrolle des Parlamentes entzogen wurde, und die 
onservativen unter dem gegenwärtigen Finanzminister, Herrn 
Th. Rosetti, bemühen sich, den fiktiven Ueberschüssen ein Ende 
zu machen. Jede Last ist nach ihrer Ansicht ein Hindernis für 
die wirtschaftliche Entwickelung des Landes, und deshalb müssen 
die auferlegten Lasten im strengen- Verhältnis zu den Bedürf- 
nissen des Landes stehen. Carp hat deshalb das System der 
Steuerentlastungen angewendet. Aber selbst wenn in das Budget 
alle Bedürfnisse des Landes eingestellt würden, so wäre es noch 
kein treuer Spiegel der Ausgaben gewesen, weil man noch die 
Dienste der Distrikte und Gemeinden in Anspruch nahm. Nur 
in Rumänien ist es der Fall, daß die Gemeinden, statt Uüter- 
stützungen vom Staate zu erhalten, den Staat unterstützen. Die 
Gemeinden und die Distrikte wurden deshalb zum Teil entlastet, 
damit sie ihre Aufgaben erfüllen können. Vom kulturellen Stand- 
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punkte hat der Staat seine Pflicht nicht erfüllt. Das Unterrichts- 
ministerium müßte, um seinen Pflichten nachzukommen, mit 
wenigstens 6 bis 7 Million. Frs. mehr ausgestattet werden, als 
es heute der Fall ist. Ein Budget, das alle Bedürfnisse vorsieht, 
muß um wenigstens 20 Million. höher sein als das vorgelegte. 
Aber einmal erhöht, wird man es nur schwer wieder herabsetzen 
können, und deshalb muß der Gang ein langsamer sein. Die 
Konservativen sind davon überzeugt, daß im nächsten Jahre 
den Ministerien größere Summen gegeben werden können, 
und man hofft, daß die Budgeterhöhung mindestens 20 Million. Lei 
wird betragen können. Die konservative Theorie der Steuern 
ist keine finanzielle, sondern eine soziale, und eine ernste Finanz- 
politik kann auch keine andere sein als diejenige, die die Armen 
entlastet. Und was die Reichen betrifft, so werden diejenigen, 
die nicht arbeiten, höher belastet werden. Kein Unterschied der 
Klassen, sondern ein Unterschied der Einkommen wird eingesetzt 
werden, und daher ist auch die Steuerreform eine so dringende. 
Gibt man sich über die außerordentlichen Bedürfnisse des Staates 
Rechenschaft, die sich nach einer allgemeinen Berechnung auf 
350 bis 400 Million. belaufen, so gelangt man zu folgenden 
Ziffer. An öffentlichen Bauten werden nahezu 100 Million. be- 
nötigt, der Hafen von Constantza braucht 30 Million., die Armee 
70 Million. und das Unterrichtsministerium für die sofortigen Be- 
dürfnisse an Schulen und Universitäten 40 Million. Wenn die 
Ueberschüsse ständig wären, so könnte eineErhöhung der Ausgaben 
von jährlich 38 Million. eintreten. Die Vorsicht verbietet aber 
vorauszusetzen, daß der gegenwärtige Ueberschuß ein ständiger 
sein wird. Man kann aber heute, ohne unvorsichtig zu sein, 
annehmen, daß 15 bis 20 Million. des gegenwärtigen Ueber- 
schusses ständig bleiben werden, so daß wenigstens ein Teil der 
Mehrertordernisse gedeckt werden kann. ‘Der notwendige Rest 
von 18 Million. wird nur in der Weise aufgebracht werden 
können, wenn auf die Amortisierung der Staatsschuld verzichtet 
wird. Sobald die Staatsschulden die budgetäre Möglichkeit 
nicht überschreiten, so stellen sie eine sichere Anlage für die 
Reserve dar, welche eine neue Gesellschaft notwendig macht. 
Ein Staat muß nach modernen Begriffen Schulden haben, damit 
die Ersparnisse der Gesellschaft die Möglichkeit einer sicheren 
Anlage finden. 

Viel ist gegenwärtig in einsichtigen Kreisen von dem wirt- 
schaftlichen Einfluß der Deutschen in der Dobrudscha die Rede. 
Dieselben gründen in aller Stille mittlere Finanzinstitute, die 
für die ganze Dobrudscha, besonders aber für die deutschen 
Kolonisten dieses gesegneten Bodens von höchster Bedeutung 
sind. Die deutschen Namen der Verwaltungsmitglieder ergeben 
für jedermann den Schluß, welch’ nennenswerten Anteil das 
deutsche Einwohnerelement an den Gründungen dieser Institute 
hat. Die Entstehung derselben ist gewöhnlich das Ergebnis 
langmonatlicher reifer Beratungen in den reichen Koloniedörfern 
der Dobrudscher Deutschen, welche damit langgehegte allgemeine 
Wünsche zu festen Entschlüssen gedeihen lassen. Seit Jahren 
hat sich in den entlegenen deutschen Koloniegemeinden der 
Dobrudscha das Bedürfnis nach bankartig organisierten Spar- 
stellen fühlbar gemacht, und die Kasse der evangelischen Kirchen- 
gemeinde in Constantza hat auch zeitweise nach Maßgabe der 
Barbestände hier und dort den Leuten in Notfällen die Rolle 
einer Leihstelle zu schaffen gesucht. Dies war jedoch völlig 
ungenügend. Andererseits brachten die mißlichen Verhältnisse 
des politischen Ausnahmezustandes in der Dobrudscha es mit 
sich, daB die Leute es mit der Kapitalanlegung und mit dem 
Gründeankauf nicht recht ernst nahmen, vielmehr in gewisser 
Bereitschaft verharrten, ihr Hab und Gut so beweglich zu 
gestalten, daß ihnen das Auswandern nach anderen Ländern 
möglichst unerschwert sei. Die endliche Gewährung der Staats- 
untertanschaft an die Dobrudscher Eingewanderten machte aber 
dieser Unsicherheit ein Ende und stellte das Verlangen nach 
entscheidender Seßhaftigkeit wieder her, wobei selbstredend 
auch das Bedürfnis der Besitzausbreitung und der frucht- 
bringenden Anlegung der Ersparnisse wach werden mußte. Der 
Gedanke, sichere Anlagestellen für das deutsche Kapital zu 
schaffen, kam daher leicht auf, zumal der rumänische Staat selbst 
in dieser Sache vorgearbeitet hatte und für alle Insassen der 
Dobrudscha die sogenannten Volksbanken zugänglich machte. 
Fern ab vom Gewühle der im Hafen von Constantza wogenden 
Bankagenturen, im Zentrum des Dobrudscher Getreidegebietes, 
an den künftigen großen Abzweigungsstellen der heutigen 
Dobrudscher Hauptbahnlinie, können die deutschen Agrarbanken 
getrost und ohne Konkurrenz dastehen, ihre Tätigkeit und ruhige 
Entfaltung beginnen. Darüber ist manches Staunen laut geworden 
und davon wird wohl noch oft gesprochen werden, zur Ehre der un- 
arisehnlichen Nemtzi din Dobrogea (Deutschen in der Dobrudscha). 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1912. 


M. Die Wirtschaftsverhälnisse in Skandinavien: Auf der 
skandinavischen Halbinsel nahmen jüngst zwei Ereignisse die 
allgemeine Aufmerksamkeit in besonderem Grade in Ansı 
nämlich der Maschinistenstreik in Norwegen und das Eisenbahn: 
unglück in Schweden. Dieses letztere ereignete sich bekanntlich: 
auf der von Malmö nach Stockholm führenden Strecke, betraf 
aber nicht den mit ‘der Dampffähre von Deutschland .herüber: 
gebrachten Zug, der um diese Zeit die Unglückestelle hätte 

assieren müssen. An jenem Tage hatte vielmehr die betzeffende 
ampffähre eine beträchtliche Verspätung. Im übrigen hat. das 
schwedische Eisenbahnwesen bis Jetzt außerordentlich wenige 
Unfälle aufzuweisen, und so ungelegen auch das Unglück an- 
gesichts der olympischen Spiele kam, wird es kaum irgend einen 
Einfluß auf den Reisestrom ausüben, der sich Stockholm zuwendet, . 

Ungemein störend in die norwegischen Handelsverhält- 
nisse griff der Maschinistenstreik, der ungefähr Mitte Juni voi 
den gesamten organisierten Maschinisten der Küstenschiffahrt 
ins Werk gesetzt wurde, u. a. natürlich auch die großen nor- 
wegischen Dampferlinien in Mitleidenschaft zog. Da diese außer‘ 
ihren Touristenfahrten auch den Post-, Personen- und Handels- 
verkehr längs der ganzen norwegischen Küste ausüben und für die 
nördlichsten Landesteile als einzige Verkehrsvermittler von größter 
Wichtigkeit für das Land sind, sorgte der Staat sofort durch‘ 
Einstellung gemieteter Dampfer, die unter militärisches Kom- 
mando gestellt wurden, für Aufrechterhaltung der wichtigsten 
Linien. Da zudem auch manche der Dampfergesellschaften für. 
Ersatz der Streikenden sorgen konnten, ist die Wirkung: das 
Maschinistenstreikes erheblich abgeschwächt worden, wenn dieser : 
auch immerhin einen lähmenden Einfluß auf das Geschäftaleben 
ausübte. Aber jedenfalls erleichterte er die Einleitung: von: Vér- 
mittelungen zur Beilegung des Konfliktes, der im übrigen wieder 
von neuem zeigt, daß die Fachvereine in Norwegen mit. greßen. 
Streiks schnell bei der Hand sind. Im vorigen Jahr, herrsahta 
dort ein Konflikt in den Maschinenfabriken, der schließlich gegen 
40000 Mann umfaßte. Die von der Regierung eingeleitete Ver- 
mittelung führte zu einer schnellen Beilegung des Konflikte, der: 
auf diese Art nur 15 Tage gedauert hatte. Den Streikenden. 
wurde eine Lohnerhöhung bewilligt, wogegen sonstige Forderungen 
unerledigt blieben. ee 

Für die seit längerer Zeit in Norwegen geplante Amerika- 
linie hat der Storthing jetst die. vpn der Regierung vorge- 
schlagene Staatsunterstützung, 1 Million Kr. auf die ersten diei 
Betriebsjahre der Linie verteilt, bewilligt. Voraussichtlich kann 
die Linie im Frühjahr 1913 den Betrieb beginnen, und die 
Staatsunterstützung dürfte vermutlich dasu beitregen, daß der 
noch fehlende Rest des Kapitals bald aufgebracht wird. In. 
Amerika sind schon für die Linie 3 Million. Kr. ichnet‘ 
worden, und in Norwegen soll der gleiche Betrag beschafft 
werden, doch fehlen hier noch 700000 Kr. no 

In der norwegischen Handelswelt machten sich -neuérdings: 
bemerkenswerte Bestrebungen für Herbeiführung besserer Ver. 
kehrsverbindungen mit Deutschland geltend, indem jetzt die 
Handelskreise im südlichen Norwegen, namentlich in den westlich 
von Christianiafjord belegenen Landesteilen, für eine Dampf- 
fährenlinie von einem südnorwegischen Küstenpunkt bis zur 
jütischen Hafenstadt Frederikshavn. eintreten; Das weitere 
Glied für diese neue Linie mit Deutschland muß dann eine 
Schnellzugsverbindung zwischen Hamburg und Frederiks- 
havn bilden. Zur Förderung des Planes hielt die Handels- 
kammer in Skien dieser Tage eine Versammlung ab, woran Mit 
glieder der Regierung und des Storthings, sowie Vertreter det 
verschiedenen südnorwegischen Distrikte teilnahmen und worin 
der Beschluß gefaßt wurde, den Staatsbehörden den Vorschlag 
zu einer entsprechenden Verkehrslinie zu unterbreiten. Zur Be- 
gründung wird angeführt, daß es mit Rücksicht auf den Handels-, 
Post-, Personen- und Güterverkehr erforderlich sei, zwischen 
einer Stadt an der Westseite des Christianiafjords und dem 
Festlande eine neue selbständige Verkehrsverbindung. zu er- 
richten. Die Wahl des geeigneten norwegischen. Ausgangspunktes 
überläßt man den Staatsbehörden. In der von der Handelt 
kammer in Skien angeordneten Versammlung wurde der Plah 
zu der neuen Verkehrslinie von dəm Konsul Stousland entwickelt, 
der geltend machte, daß es nicht genüge, gute Eisenbahn-: 
verbindungen im Lande selbst zu haben, vielmehr müsse auch 
für bestmögliche Verbindung mit dem Eisenbahunetz anderer 
Länder gesorgt werden. Dies geschehe am besten mit eirier 
Dampffährenlinie nach Jütland, woran sich auf deutscher und’ 
norwegischer Seite Expreßzüge nach den betreffenden Dampf-: 
fährenausgangspunkten zu knüpfen hätten. . Als. geeignetate 
Dampffährenstation in Norwegen wurde die Stadt Brevik, 
westlich von Christianisfjord gen, bezeichnet: Ven. Beevik. 
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'bis Frederikshavn sind 202 km, die von Dampffähren mit 
'16 Knoten Geschwindigkeit in etwa 7 Stunden zurückgelegt 
werden können. Die Kosten für Anschaffung von drei Dampf- 
fähren, Anlegung der Fährenhäfen, Eisenbahngleise berechnet 
.man auf 10 Million. Kr. oder gegen 13 Million. M, wovon je die 
Hälfte auf Norwegen und Dänemark entfallen. Von dieser Linie 
: versprechen sich die interessierten Kreise Norwegens einen er- 
-ħeblichen Aufschwung des Handelsverkehrs mit dem Ausland — 
in erster Linie kommt natürlich Deutschland in Betracht — und 
ebenso erwartet man Vorteile für den Touristenverkehr nach 
‘Norwegen. Während die Dänen das Interesse für die sog. „Feh- 
marn-Linie“ — den Weg Hamburg-Lübeck-Fehmarn-Laaland- 
Topenhagen — wach zu erhalten suchen, strebt man also jetzt 
in Norwegen eine eigene Linie zum Festland an. Hierbei wird 
Norwegen vorläufig aber kaum auf eine Mitwirkung Dänemarks 
reohnen können, da letzteres sicher nicht 5 bis 6 Million. Kr. für 
die norwegische Dampffährenlinie opfert, solange es nicht seine 
eigenen großen Verkehrspläne, wozu neben der Fehmarnlinie 
auch die Eisenbahnbrücke über den Masnedsund gehört, ver- 
wirklicht hat. 
.:. Daß deutsche Kapitalisten und Unternehmungen, die sich 
.der Ausbeutung von Eisenerzfeldern in Norwegen zuwenden 
wollen, alle Ursache haben, hierbei vorsichtig zu Werke zu gehen, 
zeigt sieh jetzt wieder bei dem im nördlichsten Norwegen 
belegenen Eisenerzgebiet Salangen. Dieses war bekanntlich im 
"Jahre 1906 von zwei schlesischen Gesellschaften, Oberbedarf 
Aktiengesellschaft und Donnersmarckhütte, für den Preis von 
1'/, Million. Mark erworben worden, um den Bedarf der Gesell- 
schaften an Eisenerz sicher zu stellen und Erzkonzentrat nach 
Schlesien zu schicken. Nach den an die Oeffentlichkeit gelangten 
- Mitteilungen war die Ausbeutung in Salangen jedoch mit großen 
Verlusten verbunden, die für die Zeit von 1910 — wo der Betrieb 
erst in Gang kam — bis 1912 auf über 12 Million. Mark 
berechnet werden. Das Erz erwies sich von so geringem Eisen- 
gehalt, nach einer Meldung angeblich 16 pCt., daß eine gewinn- 
. bringende Verwertung nicht möglich war. Es zeigt sich somit, 
daß die s. Z. von den Sachkundigen in Schweden betreffs der 
Salangenfelder geltend gemachten Bedenken nicht unbegründet 
gewesen sind. Ueber die in Salangen ausgeführten Anlagen ist 
wesentlich nur bekannt, daß sie für eine Fabrikation von 
200000 Briketts im Jahr berechnet waren. Im letzten Jahr sind 
Briketts nach England verschifft worden. Den Anlagen liegen 
die Methoden des schwedischen Erfinders Dr. Gröndal zu 
Grunde, die sich in Schweden vortrefflich bewährt haben. 
Zweifellos trägt daher Pa das geringhaltige Eisenerz die 
Schuld an den erlittenen Verlusten. Eine andere Anlage, die 
ebenfalls nicht den Erwartungen entsprochen hat, ist diejenige 
bei Madmoder in Yanteranlen, Dieses Eisenerzfeld befindet 
sich im Besitz einer Wiener Bank, und es sollen für Vorarbeiten 
etwa 6 Million. Mark geopfert worden sein. Bei Dunderland 
haben bekanntlich die Engländer ein gewaltiges Kapital zugesetzt, 
doch dürfte man nunmehr mit dem der Firma Krupp in Essen 
gehörigen Ulrichschen Verfahren zu befriedigenden Ergeb- 
nissen kommen. Ueberhaupt braucht natürlich auf Grund der 
‚gemachten schlechten Erfahrungen nicht gleich der Stab über 
den gesamten Grubenbetrieb in Norwegen gebrochen zu werden. 
‘Das Madmoderfeld war ebenso wie das Balangenfeld von den 
wor Grubeningenieuren von vornherein als nicht ab- 
ig bezeichnet worden. Dunderland dagegen mit seinen 
umfangreichen Vorräten und einem Eisengehalt von 30 bis 35 pCt. 
bietet bei Anwendung einer geeigneten Methode gute Aussichten. 
_ Die Edisonsche Methode, die anfänglich in Dunderland benutzt 
‘wurde und hauptsächlich die Verluste verursachte, erwies sich 
jedoch als völlig verfehlt. Besonderen Erfolg dagegen verspricht 
man sich in den Grubengebieten von Südvaranger, die die 
größten Eisenerzfunde Norwegens darstellen und an denen deutsches 


ital in dene Umfang beteiligt ist. Die Südvarangerfelder 
sind un ebenso groß wie die nordschwedischen Erzgebiete 


von Kiruna und enthalten etwa eiue Milliarde Tons Eisenerz. 
Dessen Gehalt an Eisen ist ungefähr 35 pCt. Da das Erz 
ganz aus Magnetit besteht, kann es leicht mit Hilfe der Grön- 
hen Methode bearbeitet werden, wie sich auch bei dem 
bisherigen Betrieb gezeigt hat. Ein anderes Grubengebiet in 
Norwegen, das gute Voraussetzungen für einen lohnenden Betrieb 
bietet, ist das Ofotenerzfeld, das von einem schwedisch-englischen 
Konsortium bearbeitet wird. Auf der Insel Hindö in Väster- 
Balen liegen bedeutende Eisenerzmengen, die von ähnlicher 
jeschaffenheit wie im Südvarangergebiet emd und vermutlich 
sach einmal ihren Liebhaber finden werden. 
.'xän Dänemsrk hat nunmehr die wirtschaftspolitische e 
die vori der Regierung angestrebte Festigung erfahren, indem 
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der jüngst geschlossene Reichstag die verschiedenen Steuergesetze 
annahm, die nötig waren, um dem beträchtlichen Ausfall im 
Staatshaushalt, der in den letzten Jahren zutage trat, abzuhelfen. 
Gleichzeitig hat die dänische Regierung eine neue Staatsanleihe 
in nomineller Höhe von 4 Million. Pfd. Sterl. abgeschlossen, wobei 
Dänemark jedoch in recht eindringlicher Weise die Ungunst des 
internationalen Geldmarktes zu spüren bekam. Denn der Ueber- 
nahmekurs ist sehr niedrig, nämlich 93!/, pCt., und um die Anleihe zu- 
wege zu bringen, war der Zusammenschluß von Banken in 7 Ländern 
erforderlich: England, Deutschland, Holland, Schweiz, Schweden, 
Norwegen und Dänemark. Von den in London ausgeschriebenen 
213 Million. Pfd. Sterl. sind nur 50 pCt. gezeichnet worden. Auf 
den Kontinent entfielen 1Y/, Million. Pfd. Sterl. Im übrigen hatte 
der Verlauf der Zeichnung keine Bedeutung für den Staat, da 
der nicht gezeichnete Teil von dem Finanzkonsortium übernommen 
wird. In den französischen Finanzkreisen scheint die dänische 
Anleihe sehr bemerkt worden zu sein, da man in Pariser Finanz- 
blättern hervorhebt, daß Dänemark in den letzten Jahren sehr 
häufig als Anleihesucher aufgetreten sei. Ein Blatt sagt, selbst 
wenn Dänemark ein gutes Land wäre, dessen Zukunft vollkommen 
painan erscheine, so ergebe sich doch, daß sein Appetit nach 
eld sehr groß sei. 

Da Finland jetzt mehr denn je unter dem Zeichen der 
Russifizierung steht, hatte der im Juni beendete finische Land- 
tag eine Adresse an den Kaiser beschlossen, worin um Wieder- 
herstellung der früheren rechtlichen Verhältnisse gebeten wird. 
Indessen zeigt sich, daß die russische Regierung keineswegs 
daran denkt, in der Russifizierungspolitik eine Aenderung ein- 
treten zu lassen. Der Ministerrat in Petersburg hat nämlich 
beschlossen, dem Kaiser die Verwerfung der eng 
adresse zu empfehlen. Besonders kennzeichnend für die in den 
maßgebenden Kreisen herrschende Stellung Finland gegenüber 
sind die Auslassungen, womit Generalgouverneur Seyn die 
Zurückweisung der Landtagsadresse begründet. Er sagt, der 
Inhalt der Adresse beweise, daß der Landtag von der bewußt 
lügnerischen Annahme ausgehe, daß für Finland eine besondere 
staatliche Autonomie bestehe, und deshalb spreche der Landtag 
der russischen Staatsmacht das Recht ab, für Finland gültige 
Gesetze zu erlassen. Ferner erkläre der Landtag, daß die russische 
Politik die finische Gesetzgebung lähme, besonders betreffs der 
sozialen Gesetze, die schon vom Landtag angenommen wären, 
aber noch nicht bestätigt worden seien. ‘Hierzu bemerkt General- 
gouverneur Seyn jedoch, daß diese Gesetze, die gegenwärtig der 
Prüfung des Senats unterliegen, von so radikalem Geist durch- 
zogen wären, daß sie erst gründlich umgearbeitet werden 
müßten, zudem fehle auch zur Durchführung der sozialen Gesetze 
das nötige Geld. Im Anschluß hieran macht der General- 
gouverneur den Landtag für die Folgen seiner Finanzpolitik, die 
darauf ausgehe, die Krone in schwierige Verhältnisse zu bringen, 
verantwortlich. Der Landtag verweigere systematisch die Zahlung 
von Militärbeiträgen an Rußland als Entschädigung für Befreiung 
von der Militärpflicht und schränke die Staatseinnahmen ein, erhöhe 
aber gleichzeitig die Ausgaben für kulturelle Zwecke. Derartigen 
Bestrebungen der Finländer müsse jedoch mit einer festen 
Regierungspolitik entgegengetreten werden, und deshalb sei 
auch die Adresse zu verwerfen. Hiernach ist klar, daß auch die 
vom Landtag an den Kaiser gerichtete Petition, die in Vorbereitung 
befindliche Frage der Abtrennung zweier Distrikte vom Gouverne- 
ment Wiborg nicht zur Ausführung kommen zu lassen, kein 
Gehör finden wird. In der russischen Kommission, die sich mit 
dieser Sache beschäftigt, wird übrigens geltend gemacht, die 
Abtrennung der beiden Distrikte bereite Schwierigkeiten. Es 
wäre leichter, das ganze Gouvernement Wiborg mit Rußland 
zu vereinigen. 

Finlands Handel mit dem Auslande im verflossenen Jahre. (Aus 
„Mercator“, Zeitschrift für Finlands Handel und Verkehr.) Die 
Arbeiten an dem Material für die Handelsstatistik des Jahres 1911, 
die auf dem statistischen Büro der Zollverwaltung vorgenommen 
werden, sind soweit gediehen, daß jetzt die Zahlen über die 
Werte des Handelsumsatzes mit den verschiedenen Ländern vor- 
liegen. Der Umsatz des Jahres 1911 weist eine wesentliche 
Steigerung auf; er ist von 674, Million. M im Jahre 1910 auf 
762,1 Million. M im Jahre 1911 gestiegen. Diese Steigerung 
umfaßt nahezu alle Länder, mit denen Finland in Handels- 
verbindung steht. ' 

Auffallend ist die Steigerung der Einfuhr von Großbritannien 
und Rußland; an der Ausfuhr hat Deutschland den größten 
Anteil. 

Der Wert der Ein- und Ausfuhr in runden Millionen Mark, 
sowie die prozentuelle Steigerung stellt sich für die Jahre 1910 


und 1$11 wie folgt: 
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Einfuhr Ausfuhr 
1910 1911 Steiger. 1910 1911 Steiger. 
(Million. Fmk in pCt. (Million. Fmk in pCt. 
aFmk=M 0) à Fmk =M 0,9) 

Rußland . . 110,3 1370 24 _ Rußland . s 795 889 12 
Schweden . 194 210 8 Schweden . 11, 12, 11 
Norwegen . 0,7 0,,—14 Norwegen . 1, 0,540 
Dänemark . , 20,9 23, 11 Dänemark . S: oi MiO lla 12 
Deutschland . 159,7 1733 9 Deutschland . . . 347 46,1 33 
Holland , . . 6,7 Ta 9 Holland . "sw Is 133 3 
Belgien . . . . 67 G—9. Belgien . š 139 13,5, — 4 
Großbritannien . 45,7 6l 35 ° Großbritannien . 85,5 88, 3 
Frankreich . 5,8 64 10 Frankreich 24,6 27, 10 
Spanien...» .. 23 22— 4 Spann sais a 97 8,7—10 
Uebrige europäische Uebrige europäische 

Länder . . . 3,0 Sa 3 Länder .... 0,7 0,,—43 
Außereuropäisch Außereuropäische 

talada .... 29 21—28 Länder eh 60 74 18 

Summa 384, 443,9 16 Summa 290, 317, 10 


Außenhandel der Türkei 1909/10 (Finanzjahr 1325). Im Finanz- 
jahre 1325, d.h. vom 14. März 1909 bis zum 13. März 1910 belief 
sich der Wert der Einfuhr nach der Türkei auf 3338255621 Re- 
gierungspiaster!) gegen 3 143 223 170 Regierungspiaster im Jahre 
1324 (1908/09). Die Ausfuhrwerte stellten sich auf 1819844733 
gegen 1843 907 101 Regierungspiaster. 

Die einzelnen Warengattungen zeigten hierbei die folgenden 
Werte in Tausend Regierungspiastern. 


Einfuhr Ausfuhr 
1908/09 190/10 1908/09 1909/10 
Tausend Regierungspiaster 
DIOrO “u A a 25 905 22 138 55 405 46 108 
Tierische Nahrungsmittel 59 891 48 330 86 5°0 103 569 
Getreide, Mehl und dg!.. . 601 936 535 942 35 194 84 667 
Früchte und Hülsenfrüchte 40 119 40134 458 536 480 557 
Zucker, Spezereien, Kaffee, Tee. 390 783 404 259 218 752 33 6042) 
ByirILUOBBEE .. ou sun a 59 327 46 331 5 523 2130 
Nahrungsmittelkonserven usw. . 15 419 19 523 12681 14 513 
Brennmaterial . $ 39 135 26 627 14778 18 466 
Salz, Gerbstoffe . 19 326 24754 46 890 89 550 
Farbstoffe è 29 463 38 095 4 333 4238 
Mineralöl 104 947° 106 658 10 26 
Marze und Leim. . . ». ve. 4281 6 565 7 498 9464 
Olivenöl, Pflanzenöl u. gewöhnl. Seife 55 691 62 829 63 915 73 605 
Drogen, pharma. Art. u. Medikamente 19 522 23 044 61490 65 528 
Parfümerien und Toilettenseife . 5 869 7924 786 837 
Steine, Erden und Glas . 54 153 63310 1381 2902 
Minerslieh" /. 2. 2 0 10-901 183 172 139 437 58 827 74316 
Bauholz und Korbwaren . .., 87 297 92 562 25 170 27 415 
Papier und Lumpen . ..... 50 088 60674 2989 3532 
Häute, Schuhwerk und Lederwaren . 97 048 93 618 605214 77949 
Wolle, Seide,Baumwolle,Waren daraus 1047 225 1261 231 477614 522 591 
Guttapercha- und Kautschukwaren 7499 14 222 166 137 
Maschinen, Instrumente, Wagen 70331 78 157 882 580 
Bijouterien und Edelsteine 4 960 46 5933) 1467 2776 
Bücher, Musikinstrumente usw. 8774 7 649 1033 1828 
Verschiedene Gegenstände 7 3 0072) 35 967 36 514 


aay 24 19 
(Statistique du Commerce Extérieur de l'Empire Ottoman de l'année 1325.) 


1) Von dem „Regierungspiaster“ gehen 19 (statt 2), wie im Handelsverkehr 
üblich) auf eine Medschidie = 18,, M. 

2) Der große Unterschied zwischen den beiden Ausfuhrziffern dieser Rubrik er- 
klärt sich dadurch, daß in der Statistik von 1394 bier der Tabak mit aufgeführt ist, 
nicht aber in der Statistik des Jahres 1335. (Vergl. auch „Export“ Nr, 24 d.J. S. 398 
„Originalbericht aus Konstantinopel“.) 

3) Ein Teil der in der Statistik von 1324 unter „Divers“ aufgeführten Gegenstände 
ist in der Statistik von 1325 in Chapitre 24 aufgenommen. 


Literarische Umschau. 


Landeskunde der Vereinigten Staaten von Brasilien. Republica dos 
Estados Unidos do Brasil. Für deutsche Schulen in Brasilien heraus- 
gegeben von A, W. Sellin. Zweite, vermehrte und verbesserte Auf- 
lage. Verein für das Deutschtum im Ausland (Allg. Deutscher 
Schulverein) Ortsgruppe Hamburg E. V. 1911, 

Der s. Z. von unserem verstorbenen Freund C. Bolle im „Export“ 
eingehend besprochenen ersten Auflage dieses Schulbuches ist in 


HYGIAM 





Sichere Existenz 


beziehungsweise lohnenden Nebenzweig mit 50 bis 100 %/, Reingewinn schaffen sich Baumeister, 
Cementwarenfabrikanten und Baumaterialienlandlungen durch Erwerbu 
Verfahrens, gegen Zahlung einer einmaligen Lizenzgebühr, zur 


fugenlosen 


schwamm- und feuersicheren, sowie fußwarmen 


und Wandverkleidungen, sowie 8 Sorten Linoleum-Eatrich. Von 500 qm an übernehmen wir 
selbst Ausführungen, Fordern Sie Kostenanschläge und Prospekte gratis. 


Deutsche Xunstholz- u. Kunstmarmor- 


Germania-Werke, 


Industrie 


Marienfelde b. Berlin, Strasse 16. 
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verhältnismäßig kurzer Zeit eine vermehrte und verbesserte zweite 
Auflage gefolgt, deren Drucklegung, wie schon bei der ersten, :durch 
die finanzielle Beihilfe eines hochgesinnten Freundes und Förderers 
des deutschen Schulwesens in Brasilien ermöglicht wurde. i 

Natürlich sind die inzwischen von den deutsch-brasilianische 
Lehrern beim praktischen Gebrauch des Buches gesammelten Er- 
fahrungen bei Herausgabe dieser zweiten Auflage gewissenhaft 
berücksichtigt worden, so daß sich dieselbe noch mehr als die erste 
als, ein in jeder Hinsicht brauchbares Lehrmittel erweisen dürfte, 
Wie sehr das Werkchen in Brasilien selbst als solches eingeschätzt 
wird, ergibt sich u. a. aus folgenden Urteilen: SE 

Herr Rektor Strothmann in Blumenau schreibt in den „Mitteilungen 
des deutschen Schulvereins für St. Catharina: „Nicht allein ein weit- 
verbreitetes Schulbuch soll diese Landeskunde sein, sie muß ein 
Familienbuch werden. Herren, die studiert: haben, Personen, die ganz 
Brasilien bereisen, Eingewanderte und Eingeborene, alle bestätigen, 
aus diesem kleinen Buche wertvolle Kenntnisse geschöpft zu haben. 
Schulkinder besonders lesen darin mit Vergnügen, froh darüber, 
endlich ein Buch zu finden, welches von dem spricht, was sie täglich 
umgibt. — Mit Geld freilich können wir den Verfasser nicht belohnen, 
und wenn wir auch alle ein Büchleiu kaufen, aber wir haben die 
heilige Pflicht, seine mit seltener Gründlichkeit und peinlicher Sorgfalt 
für uns geleistete Arbeit anzuerkennen und zu würdigen.“ 

Der gleichfalls in Blumenau erscheinende „Urwaldbote“ leiht 
seiner Anerkennung sogar in folgenden Worten Ausdruck: „Die 
brasilianische Regierung könnte unseres Erachtens nichts besseres 
tun, als dieses Buch ins Portugiesische übersetzen zu lassen und auch 
für die brasilianischen Volksschulen einzuführen“. 

Wir können uns dieser Ansicht des „Urwaldboten“ nur an- 
schließen. 


Briefkasten. 


Wirtschaftliche Lage in Neusüdwales. Nach einer im „Daily Telegraph“ er- 
schieneuen Notiz herrscht auf dem Markte von Sydney wegen der seit Monaten an- 
haltenden Dürre bereits eine gewisse Beunrubigung. Banken und Geschäftsleute sollen 
bei der Einräumung neuer Kredite bereits Vorsicht beobachten. Da diese Preß- 
mitteilungen durch an zuständigen Stellen eingezogene Erkundigungen bestätigt 
werden, so ist dem deutschen Importeur Vorsicht bei‘ Ausführuug neuer größerer 
Ordres anzuraten. (Bericht des Kaiserl. Generalkonsulais ia Sydoey 

vom 6. Mai 1912.) 

Die Deutsche Loofah-Waren-Fabrik H. Wickel, Halle a. S., über weiche wir iu 
Nr. 20 des „Export“, Seite 330, eine eingehende Besprechung veröffentlicht hatten, 
blickte am 1, Juli d. J. auf ein 25 jähriges Bestehen ibres Unternehmens zurück, was 
den zahlreicben ausländischen Geschäftsfreunden der Firma 2w erfahren ein will- 
kommener Beweis für die Güte der von ihr bezogenen Waren seim wird. 

r Konsul Nordheimer. Aus ‘Toronto (Kanada) gebt uns die Nachricht zu, daß 
am Sonnabend, den 29. Juni, der deutsche Konsul Herr Nördheämer verstorben ist. 





Ueberseeische Kursnotierungen. 


Mexiko, 11. 6. 12. Sichtwechsel auf Deutschland 2,086 M. r 

Valparaiso, 28. 6. 12. 90 T. S. Wechsel auf London 10%/,5 d. 

Lima, 28. 5. 12. 90 T. S. auf London Pari—!/, pCt. Diskont. 

Buenos Aires, Gold- Agio 127,97 pOt. (stabil). Wechselkurs für 90 T. S. a. Deutschl. 
vom 38. 6. 12.: 4. 12%/, für 1 $ Gold. : 

Montevideo, 1. 6. 12. 90 T.S. auf Deutschland M. 4,41!/, für 1 urug. $ Gold. 

La Paz, 11. 6. 12. 90 T. S. auf London 185/5 d. > 

Rio de Janeiro, 27. 5. 12. Wechselkurs auf London 16!/, d. 


Kurse für telegraphische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt ron der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin. 















27.6 28. 6. 29. 6. 1. 7. 2.1. 
sh. d.= M. |sb. d.= M. sb. di= M. fsb d. =M 
Shanghai 2. 91/ig=2,82 2. 9162,82 f j= | T TT 
Hongkong 2. i 1/;=2,061/; |3. —!/16=3,05 | _ 2. =: 
Singapore 2. 42,381, 19. 4,33, |. 4,38, Eh), 
Calcutta . 4tla=1,36L2 |1. Ua1,361/, 


1. 4!/31=F1,86/g] 1: PTa 
. 2,0712 |2. —3;=2,071/, | 2. ,—3]a=2,08 H IR 


9 
1. 591,597, | 
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Export nach allen Weltteilen! 
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(Concentrirtes diätetisches Nährpräparat) 
Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt 
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Schon wieder die Hafer versuöhen, wir das sich seit Jahren 


Lager ausgelaufen? 


Ja „ALBION“ hat 

mehr gebalten, 

als os versprochen! 
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LAGER-WEISSMETALLE 


Spezial-Marke 


ALBION 
Gesetzlich geschützt Ne131794 


Bestbewährteste und preiswerteste 
Legierung für hohe Beanspruchungen 


METALL i PHOSPHOR DORICE 


E O H.RAVE sa iio 
DRESDEN 28 o. 
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) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie . Antimon Crudum 
’ Bleche, Drähte und Röhren hieraus, af ı und Regulus, Erze 
port: » b) Chemikalien: Auntimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- pol aller Art, Roh- 


A. Auerbach, Hamburg 


Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
T,-A.: Bachauer, Oodes-A.B.C. 4th & 5th Liebers. 


‚Schäffer & Budenberg || SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


G. m. b. H., ’ 
Magdeburg-Buckau. Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 





weiß, Zinkweiß, Zinkstaub, Leadore Zinntolien, Flaschenkapseln. ı und -Altmetalle, 
c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle, 






Manometer und V t u Export nach allen Ländern. x 
anometer un uummefter 
jeder Er über ah ein Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit|} J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 
Original-Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- u Fabrik für Beleuchtungskörper. 


akahi x EZ Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1011 
gespannten und überhitzten Dampf. es z : mit „Goldener Medaille“ prämiiert. 


Reduzirventile í Drueklose 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. # ° 
Original-Restarting-Injectoren A Petroleum Starklichtlampen 
Mr r GE skaak a für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Rofniatoren N Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 


RER SE REN, Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


Hub- und Umdrehungs - Zähler. - a - . = $ Konkurrenzlose 
Schmierapparate. a 4 Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


Thermometer — Pyrometer. Ir. 85 Kerzen 2 Fl. 17 Kerzen 
Petroleum-Starklicht- 


Schwungradlose Dampfpumpen Pat. Voit. Invertlampe „J. H.“ ————— Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara* 


habe EN 


bester 


Pneumatic 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 


‘YAM Jap uaziajd uadassg4ß uajje jne usbunanıaa 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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] Sämtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Tuckerwaren-Fabriken 


Alle 1 
Maschinen und Formen 










zur o etad ien; Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Cementwarenfabrikation Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — 
Comentmauersteln- maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigun 
maschinen — Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — i 


Cementdielenmaschinen 
Betonhohlbloskmaschinen 
Comentdachziegelmaschinen 
Cementdrainrohrmaschinen 
Betonmischer, Steinbrecher 
Hydraulische Pressen für Platten 
Formen 
für Rohre, Stufen, Zaunsäulen usw. 
L. ©. M.- Cementfarben 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


Besuch erbeten. bei Leipzig. ` 


Katalog Nr. 394 frei. 


maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewi 
Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc, 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. «2 Maschinenfabrik. 























Zn —n_—_—_————_—_—_—_..._.— 






Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane $ 


Zelte-Jahrik 
Z Roh. Reichelt, Berlin €. 2/. 


Jilustrierter Zeiio-Katalog gratis. 
soo02020800099® LUxistittiii 


Tierkopfformen aller 
Gattungen. 


Collier- Artikel, Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Gewelhe 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere 'ohne und 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
Schaufenster-Rekiame. 














Sichere Gold=-Quellel 


Großartigen Kaiser oz 
Schul- und Volks - Museum 
bringt überall große Erfolge, 
Betrieb kinderleicht, Erfor- 


BE er 
Albreehi Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 


Verlangen Sie 


meinen neuesten 


Lederwaren=-Pracht=Katalog 
gratis und franko. 


Derselbe enthält eins Auslese der Waffen, Munition. derl. in jeder Stadt. Tausende gi 
gangbarsten Muster der diesjährigen = Anerkenn. Staats- u. Goldene IE 
Saison. Hunstig 20 Medaillen. Sciopticons, Licht- 





hei Dieringhausen (Rhld.). 


Generalvertrieb der Browning- „Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neul 
Man fordere Beschreibung. 


bilder, Automaten, Kinos etc, 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passag 


Stereos etc. Negative, Neuheiten kauft derselbe, 


Adolf Rosenberg jr. 


Fabrik feiner Lederwaren 
Berlin, Oranienstraße. /; 















e 
















Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt n. normberg Yes 











Alleinige F b giftfreie 
en r für haut 
Spezialität: sA e Seifen ete. 
00 nn 
Größte Leistungsfähigkeit. — Export,nach ‚allen Weltteilen, 
m 


0. E. Bock & Co., Dresden-A. 


Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation. von 


completten Fahrrädern, sowie 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 




































Sätzen (Fittings). u Acz 
für 
Deutsche Doppelglookenlager - Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. Acetylen 
pad Jode andere Fabrik, Karl Schneider 


Pr) Leichte moderne Ausführungen. 


Homburg v. d. Höhe. 


Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas A 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, = A 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! — Sämtliche 








i 
Unerreicht an Helligkeit! FA CA fa zum Bine CADO 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frol, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW SES 
Hofl. Sr. Maj. des 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 










Hoflieferant 


Rinteln a. d. W. 
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Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs - Bureau.  5ezol technische 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 




















Aualitäis- 


A für alle 
Werkzeuge 





















Chemikalien ~ øm Branchen 
für Färbereien und 
Hragiriariiih, Arntz & Hammes, Rüllenhahn bei Siherfeld 









Blech-Emaillierwerke 

















und keramische Industrie. 







Johannes Klani 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 


ef, Instrumente 
æ aller Art 
speziell für 


Orchester. 


Louis Deriel (in. As. Oehms) 


Hannover 458. 







Lieh-Pressen 


Moderne Bauart Nur erstkl. Fabrikat 
und sonstige Blech- 
bearbeitungsmaschinen 


Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von 

Massenartikeln der Blechemballagen-, 

Elektrotechnischen und Metall- 
warenbranche. 


Patentierte moderne Spezlalmaschinen 
von yrösster Leistung. 
























Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland). 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilktäftiger Konfitüren. 












Ristenfahrik 


spez. f. Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF 3MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 






















Man verlange Kataloge. 


Hugo Dudeck Nacht. "Near 


Ehrlich & Römer. bei Berlin. 





1910, F. M. Weiler's 1859. 


Liberiy Machine Works 


G. m. b, H. 
Erfinder der Liberty-Presse 


maan | MR Berlin SW. 13 
Ne, Unterlagsiize, A K | Alte Jakobstr. 11/12. 
ar || EA E Liberty Tiegeldrucknpesse 
l r aA i M nLiharty*" } | eriy lege It 
> [Spezial - Abth.:) - Abth.: | esetzlic) oschützt, 
N Grössen: 
a A 

















EAT No. 2a Fundament 26X388 cm innere Rahmenweite 23X83 cm 
ER ET | ER Sa, x 25X38 „ 


Kürze Lieferzeit. — MARTIN HAVERS Wartime „ 3a in ERDE, S 28X43 „, 

us . 

Tel- 504. Tel-Adr.: Lochblechtabrik. ) = NÜRNBERG ” 4 » 37X583 » ” ” 33x48 3 
Ernst Sorst & Co. Einrichtung für Dampfbetrieb, bestehend aus 2 Riemenscheiben, Ausrücker 


i 2 und Bremse. Emballage frei. Franko-Lieferung. Für bar hoher Rabatt. 
Hannover - Hainholz. 
SIE BEYER YES 


Fischnetze een 


liefert in anerkannt bester Aus- Pe | : A modernster Art mit äußerst, praktischen 
führung zu billigsten Preisen N " 5 Verbesserungen. Die Kreismesser - 

























Spezialitäten in 
Hebelblechscheren, 
Lochstanzen und 


mit direktangebautem _ ét- 
AR Ic} 


or. = — 





















AOL TR 3 n j” scheren sind zum Schneiden ‚jeder 

Berliner mech, Netzlabrik KACIAN raus ! Blechlänge _ und. Breite, jeingerichtet 

Etenda Í u Rt eure und. liefern schönen geraden Schnitt; 

und Baumwollzwirnerei ing a en i © Nachschieben des Bleches fällt weg. 
Franz Klinder, Neubabelsberg. u =” i? | > Prospekte auf Wunsch von 


Z: Otto Pfrengle & Co., 


Offerten und Muster gratis und Di WAA E ENEN HIRTH ~ a: 


Cannstatt - Stuttgart. u ` Maschinenfabrik, Stutt 
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APEE 


Í Kampe & Co., Hamburg 


gegr. 1874 





o 
„Koche mit Dampf im Voraus.‘ 
Schmidt’s Dampf-Einkochapparat „Hildesia“ gebraucht nur 
die halbe Kochzeit gegenüber Thermometer-Anparaten. Er hat 
dadurch Weltruf erlangt. ü 
JE Vielfach mit den höch- z 
A sten Preisen prämiert. 


Buenos Aires 1910 ersten Preis. 
Viele Tausende im 
Gebrauch, 












Internationale Speditionen. 
speziell Uebersee - Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 
per 100 kg nach und von allen Plätzen eingahliesslich 






Noul Noul 
Konservangläser „‚Mildexla‘‘ 


mit tiberfassendem 
Deckel ohne Hals, 


Sielakräge u. Bischdesen 




































Neue Schlager! sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
„Einkochapparat nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 


für Kinder, wirklich 
gebrauchsfähig. 


5 reitwilligst gratis erteilt. 
Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4. 








Deutscher Lloyd ` 


Transport -Versicherungs-Aktien- Gesellschaft in Berlin. 
Kapital: Gesamt-Reserven 
Mk. 8000000 Gegründet 1870. ca. Mk. 2 850.000. 


See-, Fluss- und 
Landtransport - Versicherung 


zu liberalsten Bedingungen bei hilligster Prämienbereohnung. 


Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund 
von General- und Pauschalpolicen. 


Offerten durch die Vertretungen oder durch die 
Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse I6. 


Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht. 


Auslandshändler 


können Vertretungen 
. erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 


Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


Akt, ‚Ges. vorm. Gustav Krebs 
ÄAbt.:.Schreibmaschinenbau == Halle a. S. 












































IB” Wiederholt höchstprämiierte wg 


Pianos und d Flügel! 


vorzüglicher Konstruktion, 
.von schönem, kräftigem Ton ` Tropa 
und angenehmer, leichter 1,50 
Spielart, liefert preiswert 


Kari Haake 


Pianofortefabrik, gegr. 1836 


Hannover 


eo 
Deutsche Levante-Linie 
L te- D š 
u Namur 2% 
‘ Fernspr.: Gruppe 6, 4561— 4567 u. 4751 
Telegrammadresse: Vantele-Hamburg 



























Regelmässige Expeditionen von 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Bordeaux, Newcastle, Swansea 


direkt nach Malta, Piräus, Syra, Alexandrien, Jaffs, Haifs, Beirut, Tripo!is, 

Alexandreite, Mersina, Smyrna, Salonik, Dedeagatsch, Konstantinopel, 

Haidar Pascha, Burgas, Varna, Constantza, Su'ina, Galatz, Braila, Odessa, 

Mariupol, Taganrog, Novorossisk, Batum, Trapezund, Samsun, Kerasund. 

Durchfrachten nach sämtlichen Hauptplätzen (Haupibäfen) Nordafrikas, 

Italiens, Griechenlands, Syriens, der Levante, der Türkei und des 
Schwarzen Meeres. 


Direkte Durchfrachten von den deutschen Babnstationen nach obigen 
Hafenplätzen laut bahnamtlichen Tarifen des 


Deutschen Levante - Verkehrs 





























Chr. Meizger 


& Cie. Brad Kl 













Einfachste, bequemste, billigste Befürderungsgelegenheit aus ganz Deutsch- ziniseh-Pharmazentioohe 
land nach den Levante- dern, gegr. 1860 ._ und Expert : 
Adriatischer Dienst. Maschinenfabrik Berlin 0.2, ~ 






Vón ar R Rotterdam, Antwerpen, Middlesbro, und Newcastle 
nach Oran, Algier, Tunis, Triest, Fiume, Venedig, Ancona und Bari 
Jaut balbmonatlich erscheinendem Fahrplan. 

Gute Gelegenhelt zu Erholungsreisen auf Fracht- 
dampfern mit beschränkter Passaglereinrichtung. 
















Verteilhafteste Baraysqnll 


aller pharmazeutischen Pri- 
arate. Sterilisierte Subkutan- i 
me Tarati In D 


ae? Tabs a Ton moh 











Deutsche Levante-Zeitung 


Illustrierte Halbmonatsschrift für den Handel und Verkehr mit den Mittelmeer- 


und Levante - Ländern. — Organ der Deutschen Levante- Linie in_Hamburg. 
















iert. aff 
Jahresabonuementspreis Mk 3.—. Abounements werden von den Post- und drag : 
ansta'ten entgegengenommen. Vorzügliohes Informations- und Insertions- Fertige Tropen- Apotheken, : 

organ für alle Levante-Interessenten. Man verlange Probenummer! 
Verlangen Sie m. mam y 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


Misch- u. Knet- 


äcker ei-, maschinen, 
Teigteilmaschinen etc.empfehlen 


Alb. Mohr & Co., Halle a.S. Il. 


Export nach allen Ländern. 


ier-Export 
erstklassige Marke 


Schwabingerhräu München 
durch 
Carl Berah. Müller, München 23 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderuer Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet. 


Rich. Hofheinz & COo., Werkzeugmaschinenfabrik 
Haan V (Rhtd.) bei Düsseldorf. 


rot- und Fruchi-Körbe 
sowie alle Drahtwaren 
t£.&. Lang, Drahtwarenfabrik 
Aalen-Erlau (Württemberg). 
ücher- und Zeit- 
sch riften licfert nach 
allen überseeischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Co., Hamburg, Gr. Barstah 3. 


in all 
hampagner rreisiagen 
Schaumweinfabrik 

mann & Comp. 























Berlin SW. 43. Friedrichstrasse 20. 
3 alkoholfreies 
ER ria weltbekanntes 
fj Erfrisebungs- 
s 3 En 5 sprachliche 
p Prospekte und Muster 
gratis. H. Hartmann,- Hofi., 
Lage i. L., Deutschland 








= feuersicher 
achleinen,....üie.:. 

in allen Farben, auch speziell für 

Tropen ausgerüstet. lBingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, viee 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falkenberg, Berlin. 



















Spezialität 
achpappen, „Elastique* 
mit Tropsnausrüstung. Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 


hierzu farbige Anstriche, hell- 
grau, rot, grün 
Weber- Fälokenberg, Berlin. 






achpappe, 

Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 

J. Herre, Berlin W. 62. 





rucksachen, 


liefert 


H. Grossmann, Berlin 0.55, Allansteinerstr.6. 
lektro - medizinische Apparate, 


Akkumulatoren, 
Batterien und Instrumente für Licht 


Formulare, Preislisten etc. 









konstante Batterien, 


und Galvanokaustik 


Gebr. $8enftleben, Berlin $0. 36. 





lektrotechnische 


Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 


. lampen 
Oskar Bötteher 


Berlin W., Bülowsirasse, 


Fabriken in: 








Bezugs 


























Bedarisartikel aller 


apparate, Taschen- 


Gebirge, Pobershau, 
O-Röslau u. Klardorf. 












lektromed. | Wrustitut für plastische Kunst 
Apparate Figuren etc. in Æ? 
für an und farad, Marmor, echter 
R trom ` T k tt; 
t dk k errakotta 
Transen Hartguß und 
R. Blänsdori Nacht. Elfenbeinmasse. 
Frankfurt a. M: 8 Spezialität: 
Figuren für elek- 
tstklassige Uebersce - Importhäuser, | trische Beleuchtung 


welche Einkäufer-z. Import Deutscher 
Fabrikation suchen, werden gebeten, 
sich an die Fırma 
1. Zoch Nchf. Inh. Ernst Strunck, Orasden-A. 
zu wenden. Streng reell, mässige 
Kommission, Fakturenvorlage. 


für alle Arten 
ssenzen Parfüms und 
Toilettenwässer. Alkoholfreie Par- 
fümns, Pomaden und Seifen. Toiletten- 





Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 
sein 


eder eigener 


Drucker! mit meinen 


w Hornig 











und Rasiercrems. Großfabrikation 
aller Parfümerien und Kosmetik. 
Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5 


Fi 





raten. 
Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44 
i vegetabilische, dick- 
CIMC, füssige, für Maler 


Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9 
Bade- 


oofah-Frottier aie 


Einlegesohlen, Badezimmergeräte. 
Deutsche Loofah-\Waren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a.S. 


anufaktur- 
Waren 


Bänder, Spitzen 
Export 





















M.F. A. ersticken jedes Entstehungs- 
feuer obne Wasserschaden mit einem 
Schlag in wenigen Sekunden. 
spekt gratis: 
Feuerlösoh- „Setador" Foneriöesh-Agparate: ..m. bzktr-Köin/Ah: G. m. bH., 


Pro- 


„Matador" Köln/Rh. 


en lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches Petroleumselfe. Vorzügliches 
\ en Bestes und vorteil- 





haftes Insekten - Bekämpfungsmittel! 
Tötet oder verjagt die lästigen und 
schädlichen Insekten der Wohn- 
räume, der Pflanzen, des Viehes usw. 
Anweisung zur leichten, äußerst billigen 
Herstellung im Großen liefert: Bralve & Co., 
Brüssel, Belgien, 211 Rue Masui. 

Ev. Vertreter gesucht. 








eschäftsbücher 
TEDE KE 


J.C.KÖNIG & EBHARDT 





Abt.E :: Hannover5 ù i 
aE nach nordischen Ländern. 
echnische 

laswaren, “onii 


Wilh. Aug. Müller, Barmen, 


Betriebser’ordernisse, fabriziert 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 


LASWAREN '.::: 


Parfümerie etc. Akkumulatorenkästen, 
Konservengläser. Einrichtungen 
von Apotheken u. Drogenhandlungen 
von Poncet Glashüttenwerke A.-G., 


Berlin S.O. 16. 
Wissenschaftliche und 
laswar en. technische Glasapparate 
u, Instrumente. Sämtliche Artikel für 
Laboratorienbedarf. Thermometer aller 
Art. Alleinverkäufer Überall gesucht 
Dr. Hodes & Göbel, IImanau (Deutschland) 


läser und Flaschen für 
chem., phäarmc,, kosmet, Produkte 
und für Liqueure u. Delikatessen. 


Glashütte Friedrichsthal 6. m. b. H, 
Friedrichsthal h. Gostebrau H.-L. 


















Tr RGM 18833F 


erallsäg coaten 





Einzige 














cki e] 
10 









Meralleägenfabrik Ernst Grafi je NIE MEN 
















etallwarenfabrik 


u. Rohrzieherei 

G. Gollasch & Co,, Neukölln. 

Abt L Dünnwandige, nahtlose 

Rohre und Hülsen. Abt. IL. Tabak- 

dosen, Rasierapparate, Feuerzeuge,Reklame- 

artikel, Zigarrenabschneider, Anfertigung 
von Mässen- Artikeln. 


ähmaschinen 


u. Zubehörteile f. Export, renom- 
«nierte Qualitätsmarke 
liefert L. 0. Dietrich, Altenburg i. Sa. 


ähr- und Kräftigungsmittel 


MALTOCRYSTOL, Fleischsaft 
„CARVIS“ 

Dr. Chr. Brunnengräber, 
Rostock i./M, Chenmische Fabrik. 


apiere 
Landkartendruck,Holzschnitte, 
typien, 

Chinapaplere etc. 
Papier Go. Edm. Obst, 6. m. b. H., Leipzig. 


elznähmaschinen 


fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O. 
Markusst.rasse 5. 


















Iühlicht, transportabel 


(Ersatz für Koblen-Gas) 





Vorzügliche Beleuchtung 
Louis Runge, Berlin, Landshargerstr. Ba. 


ravuren für Vergoldepresse, 
Messingschriften, 


Neuheiten, kauft mat vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Graviranstalt, Leipzig 
Muster gratis. Export 


olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER ı° 


Leipzig - ee 
ygienische Bedarfsartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel 
tür Apotheker und Drogisten. 
Man verlange Offerte, 
Chemische Fabrik „Nassovia‘, 
Wiesbaden 5. 




















-P 


liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 


uellen-Nachweis 



























Vesta, 









für Chromo- 
Lithographie, 
uto- 
Lichtdruck, Kupferdruck-, 




















hotographische Apparate 





Nr. 27. 








Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 





LOMBEN aus Stahlbi 
allen Größen und Formen für En. 
Ballen, Säcke, Kisten, Kannen, 
Flaschen, Eisenbahnwaggons etc. 
Kistenschoner, Plombenzangen, 
Heftzangen ete. Arbeiter- und 
Automobil- Schutzbrillen, Respiratoren etc. 
Metall-Massenartikel, 
Gebr. Merz, Spez.-Fbk., Frankfurt a.M.-R 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Kiat, Berlin S0.16. 


umpen und 
Feuerspritzen 


liefert als Spezialität 


G. A.Fischer, Görlitz-A, 











utzmittel, eier 
liefert die älteste Pomadenfabrik 
Adalbert Vogt -& Co., Berlin O. 112. 


ASIERGARNITUREN 
ASIERPINSEL 
ASIERSCHALEN 


in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Industrie 
Otto Jordan, Nürnberg. 








ägen und Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 

Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- 

fähig gegen Amerika, England, Ural. 

DAVID DOMINICUS & Co. 


icherheits- 
Rasier- 
Apparate 
in allen Preis- 
lagen. 
Carl Jacob, 


Remscheid. 



























eur? ‚Eosanderstrasse 5, 
e . 
trickmaschinen 
für Hand und Kraft 
Nevoigt 
Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. 
Reichenbrand-Chemnitz 
liefert 
.&.L.PEINE,Hildesheim 
Export nach allen Ländern. 
T rockenapparate 
für alle Materialien und Rückstände 
Petry & Hecking, Dortmund E. 
ä System 
ropenhäuser, Decker 
liefert die Spezialfabrik 
Christoph & Unmack A. 6., Niesky O.L. 
nter jacken, 
-hösen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche. 
Jacques Schiesser, 
Radoltszell Bi 
ERKZEUGE „ui: 
J. F. Fuchs, Werkzeug -Fahrik. 
Cannstatt. 
erkzeugmaschinen, 
Gewindeschneidmasehinen, 
Revolverbänke und «Auto.naten, 
Papa ren und Geschoß- 
hbänke, 


Preislisten wi Bm gratis und Dontsch-Amerikanische Werkzeugmasahlnen- Fabrik 


vorm. Gustav Krebs A.-G; Halle a.S. 15. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export*. 
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Dampfpjlüge, Adolf Lehmann e Gn 
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Die Erschließung des deutsch-ostafrikanisohen Seengebiets. 
Von Dr. Freiherr von Mackay. 

In den ersten Tagen des Juli ist die feierliche Er- 
öffnung der Gesamtstrecke unserer Mittellandbahn in Deutsch-Ost 
von Daressalam bis Tabora erfolgt. Gleichzeitig wird schon 
eifrig. Material für den Weiterbau bis nach Udschidschi am 
Tanganjika herbeigeschafft, so daß die Vollendung der ganzen, 
den Indischen Ozean mit dem Herzen Afrikas verbindenden Quer- 
linie in nächste Nähe rückt. Damit ist Deutschland unmittelbar 
vor die Lösung eines kolonialwirtschaftlichen Problems gestellt, 
dessen großes Gewicht, politische, kommerzielle und kulturelle 
Bedeutung die Allgemeinheit bei uns noch immer lange nicht 
ganz würdigt; es heißt: die Erschließung des mittel- 
afrikanischen Seengebiets. 

Von gewaltiger Tragweite erscheint die Aufgabe schon ihrer 
räumlichen Ausdehnung nach. Der Viktoriasee, dessen verkehrs- 
technische Angliederung an das Küstengebiet von Britisch-Ost 
eine so tief einschneidende Wirkung auf die Entwickelung der 
englischen Kolonie gehabt hat, erstreckt sich nur über einen 
Breitegrad und fällt dabei nur zur Hälfte unter britische Hoheit. 
Der Tanganjika dagegen zieht sich, einem riesenhaften Sunde 
gleich, über drei Breitegrade hin, deckt fast die ganze Westflanke 
von Deutsch-Ost und ist daher mit Recht die andere Küste 
unserer Kolonie genannt worden. Dabei erscheint er seiner 
geographischen Lage, dem Reichtum der Uferländer,. den Hilfs- 
mitteln der ihm verbundenen oder leicht zu verbindenden Fluß- 
systeme nach von Natur weit mehr als jenes Binnenmeer berufen, 
eine Sammellinse und eine Zerstreuungslichtquelle aller wirt- 
schaftlichen Kräfte Innerafrikas zu werden. Nicht minder reizvoll, 
zugleich aber auch schwierig stellt sich das Problem vom demo- 
graphischen und kulturpolitischen Gesichtspunkt aus dar. Wie 
es fast allenthalben beim schwarzen Erdteil der Fall ist, so haben 
sich auch in Deutsch - Ost infolge gewisser eigenartiger Ent- 
wickelungsgesetze der afrikanischen Staatenbildung die leistungs- 
fähigsten, stärksten Eingeborenenvölker von der spröden Meeres- 
küste nach den inneren Hochländern zurückgezogen. Die Kopfzahl 
der Stämme der Watua und Wahutu in Urundi wird auf nicht 
weniger als drei Millionen geschätzt; ebenso gehört der ganze 
Udschidschibezirk zu den am stärksten bevölkerten des gesamten 
Schutzgebiets. Für die Eigenart der politischen Verhältnisse, 
auf die der deutsche Kulturpionier hier trifft, ist am kenn- 
zeichnendsten das „Königreich“ Ruanda. Das Herrenvolk des 
Landes sind die Watussi, die, ein zugewanderter kriegerischer 





Stamm, es fertig gebracht haben, die viermal so starken alt- 
eingesessenen Wahutus mittels eines feudalistischen Systems, 
das in vielen seiner Formen an altjapanische Zustände erinnert, 
in Botmäßigkeit zu halten. Der nominelle Besitzer nicht nur 
alles Landes, sondern auch aller Ackerfrüchte, alles Viehs, selbst 
aller festen und fahrenden Habe der Untertanen ist der Mami, 
der Sultan, der diese seine Allgewaltsrechte in Form von Schild-, 
Acker- und Viehlehen an die Watuale, die Sippenältesten und 
Häuptlinge der großen Familienverbände der Watussi-Aristokratie, 
vergibt, die dann wieder befugt sind, ihre. Herrschaften an 
andere Watussi, niemals aber an Wahutus, in Afterlehen weiter 
auszuleihen. Ist diese Staatsform auch nichts weniger als modern, 
so ist doch ihre Ueberlegenheit über die gewöhnlichen Formen 
des Hordenlebens der Negervölker unverkennbar: Der Reichtum 
des Landes an Großvieh wird auf 250000 Haupt geschätzt, der 
des Kleinviehs ist unbemeßbar, das Handwerk, namentlich die 
Erzeugung von Schmiedegeräten, hat einen ungewöhnlichen Grad 
der Vervollkommnung erreicht, und trotz des ewigen Bürgerkrieges, 
den die unaufhörlichen Lehnsstreitigkeiten erzeugen, regiert 
Mami Msinga über ein Reich, dessen Wohlstand und Kultur- 
entwickelung das primitive Vegetieren des Durchschnitts 
afrikanischer Volksgemeinschaften weit übertrifft. Kurz, man 
sagt nicht zuviel, wenn man die unserer in Deutsch-Ost heute 
harrende.Aufgabe dahin umschreibt: Es gilt, in der ganzen West- 
hälfte der Kolonie, in der unsere Schutzherrschaft bisher. nur 
eine rein formelle gewesen ist, nunmehr eine wirkliche Besitz- 
befestigung, wirtschaftliche und administrative Durchdringung in 
die Wege zu leiten. Dabei handelt es sich um Probleme, deren 
Lösung erst den heute noch unschätzbaren Wert jenes Teils 
unseres Schutzgebiets auf der Linie kolonialer wie interkolonialer 
Politik ins Licht rücken wird, und diese Lösung selbst wiederum 
ist. von soviel ungewöhnlichen Faktoren, Komponenten und 
Kombinationen abhängig, daß von einer ganz neuen Aera unseres 
Wirtschafts- wie Verwaltungssystems nach durchaus neuen Zweck- 
setzungen und unter ungewöhnlichen Voraussetzungen gesprochen 
werden muß. 

Den natürlichen Mittelpunkt all dieser Fragen bildet, wie 
schon angedeutet, die Eingeborenenbehandlung und -pflege. Die 
räumliche und damit die quantitative und allmählich auch quali- 
tative Entwickelung kolonialen Handels hängt in- erster Linie 
von der Ausdehnung und Vervielfältigung seiner Beziehungen 
zu den Landeseingesessenen ab, die auf höhere Stufen. der Wirt- 
schaftlichkeit und der kulturellen Ansprüche emporgehoben werden 
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müssen. Was bisher in dieser Richtung im Küstengebiet erreicht 
wurde, ist gewiß recht bedeutend und erfreulich. ‚In den letzten 
zehn Jahren hat sich hier sozusagen das Bild des äußeren 
Menschen vollkommen verändert: die früher halbnackten Neger 
kleiden sich heute fast ausnahmslos in das Singleti, das weiß- 
gewirkte Hemd, und den Kikoi, den Lendenschurz, schmücken 
sich dazu mit den bunten Kangatüchern und nicht selten sogar 
mit dem schon ziemlich luxuriösen faltigen Mantel, dem Kansu. 
Kaufkraft und Kaufbedürfnis der Eingeborenenschaft haben sich 
außerordentlich gehoben, und dementsprechend sind ebensowohl 
unsere Einfuhren dorthin wie die fiskalischen Einnahmen des 
Schutzgebiets — letztere seit 1902 fast um das Dreifache! — 
jählings gewachsen. Gleiche Aussichten in vielfacher Steigerung, 
nur unter anderen Bedingungen, winken uns jetzt im Seengebiet. 
Wir haben hier nicht erst die untersten Grundlagen der Zivili- 
sation zu schaffen, sondern an Fäden und Stoff einer schon 
bestehenden Kultur anzuknüpfen. In Negerstaatsgebilden wie 
Urundi und Ruanda erscheint es als unsere erste Aufgabe, 
allmählich und vorsichtig die Formen des starren Feudalismus 
zu lockern, aufzulösen und derart umzubilden, daß der Uebergang 
sich. vollzieht, ohne die Bande der Gewöhnung an feste Autorität 
zu beseitigen, und daß doch andererseits den Massen der unter- 
worfenen Bantuvölker die Rechte wiedergegeben werden, worauf 
sie von Natur Anspruch haben: eigenen, freien Bodenbesitz, wie 
sie ihn zur auskömmlichen Ernährung ihrer Familien und zur 
Entwickelung intensiverer Formen der Landwirtschaft bedürfen. 
Wenn es gelänge, auf diese Weise die deutsche Verwaltung ein- 
zuführen, so würden wir darauf rechnen können, daß wir die 
Anhänglichkeit von Millionen arbeitsamer, kräftiger und begabter 
Neger gewönnen und mit deren Hilfe Länder, die schon jetzt 
durch ihre Betriebsamkeit und Wirtschaftskraft auffallen, schnellen 
Schritte zu glücklicher Blüte emporzuführen vermöchten. 

‚Eine Nebenfrage größten Gewichts des so gesehenen Ein- 
geborenenproblems bildet die Inderfrage. Gegen die altein- 
gesessenen afrikanischen Einfuhrhäuser, die über einen umfang- 
reichen Stab indischer Händler und Agenten mit bester 
Landeskenntnis und Anpassung an die besonderen Aufgaben des 
afrikanischen Arbeitsfeldes verfügen, haben bekanntlich unsere 
Handelshäuser als Schrittmacher der deutschen Industrie mur 
sehr schwer aufkommen können. Die Schwierigkeit, diesen von 
allen ‚Vertretern der weißen Rasse so unliebsam empfundenen 
Wettbewerb, mit dem zugleich der Islam siegreich vordringt, 
aus dem Felde zu schlagen, liegt gewiß nicht in der Minder- 
wertigkeit oder geringeren Brauchbarkeit der europäischen Waren, 
da es vielmehr die indischen Kaufleute sind, die den Schwarzen 
Ramschware zu übertriebenen Preisen aufzuhängen wissen, 
sondern einzig darin, daß wir der überaus geschickten, fein- 
maschigen und festgefügten Organisation des Gegners nichts 
Gleichwertiges entgegenzustellen haben. Hier also muß der 
Hebel der Reform angesetzt werden, und dafür bietet gerade 
der Westen die denkbar beste Gelegenheit. Dorthin hat zwar 
das Indertum in bevorzugter Weise seine Tätigkeit verlegt, hier 
ist aber auch zweifellos seine Stellung am ehesten angreifbar. 
Denn die höhere Zivilisationsstufe, die die Eingeborenen des 
Seengebiets erreicht haben, bewirkt es, daß sie für die besseren 
und mannigfaltigeren Erzeugnisse unserer Industrie weit zugäng- 
licher sind als ihre Rassengenossen des Ostens; zudem ermöglicht 
hier die Dichte der Bevölkerung am ehesten eine wirksame 
Gegenorganisation in der Form, wie sie England mit Erfolg in 
Lagos und Nordnigerien, wie. wir selbst sie in Südamerika und 
in Südwest entwickelt haben, und die auf dem Zusammen- 
wirken von weißen Ansiedlern und Pflanzern und der Kaufmann- 
schaft beruht. Diese kann natürlich schon wegen der verkehrs- 
technischen und sprachlichen Schwierigkeiten nicht Reisende mit 
dem Musterkoffer in der Hand nach europäischer Sitte umher- 
schicken. Wohl aber ist es, sofern eine einheitliche zentrale 
Organisation der deutschen Ausfuhrfirmen geschaffen wird, sehr 
leicht durchführbar, daß jede deutsche Siedelung, deren Inhaber 
alsbald mit Idiom, Sitten und Lebensgewohnheiten .der Ein- 
geborenen sich vertraut machen, zu einer Art Agentur des 
deutschen Handels wird, die den Verkehr von dessen Sendboten 
mit den Massen der schwarzen Verbraucher vermittelt. Ein der- 
artiges Vorgehen dürfte auch General v. Liebert im Auge gehabt 
haben, als er bei den jüngsten Verhandlungen im Reichstag zur 
Mittellandbahn-Vorlage darauf hinwies, welches reiche Ernten 
versprechende Fruchtfeld im Seengebiet der deutschen Industrie 
harre, und forderte, daß der Schiene der Handlungsreisende 
folgen solle, um diese Aussichten zu verwirklichen. 

Die selbstverständliche Voraussetzung einer solchen Handels- 
entwickelung ist die Besiedelungseignung des Seenhochlands für 
den Europäer. Die Ansichten hierüber sind sehr geteilt und sehr 
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viel Wandlungen unterworfen gewesen. Während man früher 
dem tropischen Afrika allgemein die Fähigkeit, weiße Siedler in 
größerem Umfang aufzunehmen, abzusprechen gewohnt war. 
änderte man in.der letzten Zeit diese Ansicht dahin, daß män 
nur die ebenen Küstengebiste' für ungesund, das Hochland da- 
gegen als sehr zuträglich für den Aufenthalt und dauernde 
Tätigkeit europäischer Einwanderer erklärte. Auch das erweist 
sich heute als ein Irrtum. Beispielsweise ist gegenwärtigen Fest- 
stellungen nach das als Ansiedelungsgebiet besonders gerühmte 
Moschi-Gebirgsland mit endemischer Malaria belastet. Aehnliches 
gilt sogar, nebenbei gesagt, von den höchst gelegenen britischen 
Njassastationen, die noch vor kurzem als afrikanisch-klimatische 
Kurorte empfohlen wurden. Dabei zeigt sich, daß die Höhen- 
lagen viel mehr zu Herz-, Lungen- und ähnlichen Krankheiten 
führen als die Niederungen. Kurz, es muß die Auffassung als 
irrig aufgegeben werden, als ob die Gefahren des afrikanischen 
Klimas an besondere Bezirke gebunden wären. Sie lauern viel- 
mehr überall, und unsere Hoffnung muß darauf gerichtet sein, 
sie in allen ihren verschiedenen Herden durch systematische ge- 
sundheitliche Maßregeln allmählich auszurotten. Damit wird aber 
keineswegs an der Tatsache gerüttelt, daß ausgedehnte Handels- 
bezirke, wie sie das Seengebiet aufweist, besonders geeignet sind, 
um allmählich gleichsam Glacis deutscher Siedelung zu bilden, von 
denen aus diese Bekämpfung schritt- und zonenweise in Angrifi 
genommen werden kann. Allgemein kann man den Grundsatz auf- 
stellen, daß die vergleichsweise besten gesundheitlichen Zu- 
stände im schwarzen Erdteil da zu finden sind, wo die Kultur 
der Eingeborenen, die eben hier die vorteilhaftesten Wirtschafts- 
möglichkeiten fanden, am meisten vorgeschritten ist. Wir dürfen 
uns bei der Bildung solcher weißen Stammburgen nur nicht 
Täuschungen über die entgegenstehenden Schwierigkeiten hin- 
geben und vor allem nicht vom Prinzip größter Vorsicht in der 
Auswahl der Besatzung abgehen. Nach den amtlichen Ausweisen 
ist, trotz aller gesundheitlichen Reformen, die Zahl der in Deutsch- 
Ost gestorben Weißen in letzter Zeit durchaus nicht gesunken; 
sie betrug in Tausendteilen 20, im Berichtsjahr 1905 06 und 
schwankte seitdem um einen Durchschnitt von 23,2. Nichts wäre 
also törichter als — was von parlamentarischer Seite verlangt 
worden ist — die allgemeine Verlängerung der Dienstperioden 
der Beamten oder die Verkürzung der Urlaube oder deren Be- 
schränkung auf die Erholungsstätten in der Kolonie selbst, die 
erfahrungsmäßig keineswegs die körperliche und seelische Kräfte- 
auffrischung eines längeren Aufenthalts in der Heimat bringen 
können. 

‘Das sind einige Lichter zu den wichtigsten Grundfragen, die 
uns die neue Wirtschaftsepoche Deutsch-Osts aufgibt. Ihnen 
schließen sich andere nicht minder bedeutsame Probleme an, wie 
vor allem die Umwandlung der auf wenige, verstreute Posten 
beschränkten militärischen Verwaltung in eine umfassende und 
wohlorganisierte bürgerliche Verwaltung sowie die Entwickelung 
der großen Ueberland-Hauptlinie zu einem weitverzweigten Ver- 
kehrsnetz mit anschließendem Dampferverkehr auf den mittel- 
afrikanischen Binnenmeeren und vielfachen Zubringern in Form 
von Nebenbahnen und Karawanenstraßen. : 


Europa. 

Die Internationale Motor-Ausstellung und Skandinavische Fischerei- 
Ausstellang in Kopenhagen, 5. Juli bis 26. August 1912. Im Laufe 
dieses Sommers werden in der Hauptstadt Dänemarks, dem Ziele 
vieler Tausender von deutschen Touristen, zwei Ausstellungen ver 
anstaltet, die ganz dazu angetan sind, eine große Zahl von Interessenten 
zu einem Besuche in der freundlichen und wegen ihres heiteren 
Lebens weithin beliebten nordischen Metropole zu bestimmen. Vom 
5. Juli bis 26. August laufenden Jahres findet unter Beteiligung von 
Dänemark, Norwegen und Schweden eine Skandinavische Fischerel- 
Ausstellung und in Verbindung hiermit eine Internationale Motor- 
Ausstellung statt. Außerdem wird in den lagen vom 16. bis 17. Juli 
ein Nordischer Fischhändler- und Seefischerei-Kongreß abgehalten, 
der u. a. vom Verein Deutscher Fischhändler und vom Verein der 
deutschen Fischindustriellen stark beschickt werden wird. Det 
Kongreß beabsichtigt in erster Linie durch Vorträge und Diskussionen 
eine Reihe von Fragen aus dem Gebiete des Fischhandels und der 
Seefischerei zu beleuchten. Die Namen der ausländischen Fischerei- 
interessenten, die dem Organisationskomitee beigetreten sind, lassen 
die Erwartung hegen, daß sich auch das Ausland an diesem Kon- 
gresse beteiligen wird. 

Ende Juli wird alsdann der Nordische Fischertag ebenda ab- 
gehalten, an den sich eine Studienreise deutsoher Fischer zur Be 
sichtigung der Kopenhagener Ausstellungen schließt. 

Zur Durchführung dieser großen und weittragenden Veranstaltung 
bedurfte es naturgemäß erheblicher Mittel. Der dänische Staat hat 
daher 5000 Kronen für die vorbereitenden Arbeiten und 65 000 Kronen 
für die Ausstellung selbst bewilligt und außerdem eine Garantiesumm® 
von 80000 Kronen dem Komitee für den Fall zur Verfügung gestellt, 
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daß, wider Erwarten, die Ausstellung mit einem Defizit abschließen 
sollte. Für die Teilnahme der schwedischen Fischerkreise hat 
Schweden 22 000 Kronen und in gleicher Weise für die norwegischen 
Fischer Norwegen 12000 Kronen hergegeben. 

Außerdem ist der Ausstellungsplatz von rund 60000 qm Fläche 
von der Direktion der Privatbank ie zur Verfügung ge- 
stellt worden. Die Kopenhagener Hafendirektion hat von dem an 
das Ausstellungsgelände anstoßenden Bollwerk in gleicher Weise 
ein Areal von 1780 qm umsonst hergegeben. 

Die Ausstellung wird in vier Hauptgebäuden untergebracht 
werden, einer Fischereihalle von 2750 qm, einer Motorballe von 
‚1400 qm, einem Restaurationsgebäude von 825 ym und einem Aquarien- 

ebäude von 330 ym Bodenfläche. Die Kosten für die Fischerei- 

alle belaufen sich auf 30000 Kronen, für die Motorhalle auf 21 000 
Kronen, für das Ayuariengebäude auf 10000 Kronen und für die 
übrigen größeren und kleineren Gebäude auf 7000 Kronen. 
- Man rechnet auf eine Besucherzahl von etwa 100000 Personen 
und schätzt die Gesamteinnahmen und Ausgaben auf rund 140 000 
Kronen, ohne: die vorerwähnten Zuschüsse von Schweden und 
Norwegen. 

Die Beteiligung aus den drei skandinavischen Ländern wird 
außerordentlich stark sein. 

Bei den Ausstellungsobjekten ist scharf zwischen dem Gebiete 
des praktischen Fischereigewerbes und den wissenschaftlichen Ab- 
teilungen zu unterscheiden. Die praktische Abteilung umfaßt vor 
‚allen Dingen Fischereifahrzeuge, Maschinen, Modelle, Gerätschaften, 
Ausrostungeg enstände, geeiste, getrocknete, geräucherte und her- 
metisch behandelte Fischereiprodukte, die Zubereitungsmethoden des 
‚Fanges, Kühl- und Gefrieranlagen, sowie alles, was sich. auf Fisch- 
ran el, Transport, Versendung, Wägung und Messung von Fischen 

ezieht. 

In einer besonderen Gruppe . werden die Fischzucht und ihre 
Erzeugnisse vorgeführt: Eier, Brut, Satzfische, Portionsfische u. a. m. 
Weitere Gruppen befassen sich mit dem Leuchtfeuer-, Signal-, Lotsen- 
und Taudherwenon, sowie mit Rettungsapparaten, Samariterwesen und 

ygiene. 

An der wissenschaftlichen Ausstellung werden sich fischerei- 
wissenschaftliche Institutionen der drei skandinavischen Lande be- 
teiligen. Von dänischer Seite werden Ausstellungen der verschiedenen 
Abteilungen der Kommission für Meeresuntersuchung veranstaltet, 
nämlich eine Fischereiabteilung, eine bydrographische Abteilung und 
eine Planktonabteilung. Es läßt sich erwarten, daß die Kommission 
eine Reihe der wichtigsten Resultate der Meeresuntersuchung der 
letzten Jahre zur Darstellung bringen wird. Auch die bekannte 
Dänische Biologische Station (Leiter Dr. C. G. Joh. Petersen) wird 
auf der Ausstellung nicht fehlen. Eine besonders interessante Gruppe 
dieser wissenschaftlichen Abteilung wird die Tiere des Ozeans, ins- 
besondere auch der Tiefsee umfassen, unter ihnen die jüngsten Ent- 
wickelungsstadien des Aales. 


Die Fischereien von Island und den Färöern werden auf der 
Ausstellung nicht fehlen, auch Fischereigeräte von den westindischen 
Kolonien Dänemarks werden zur Stelle sein. 


In dem Aquariengebäude sollen vor allem nordische Süßwasser- 
fische ausgestellt werden. Ein besonders großes Bassin wird für 
skandinavische Seefische und andere Seetiere reserviert bleiben, inso- 
weit man letzteres zusammen mit den Fischen in einem Raum unter- 
bringen kann. Zweifellos wird dieses Aquariengebäude eine der 
Hauptaitraktionen der Ausstellung werden und ausländische Männer 
‘der Wissenschaft und Spezialisten um die angegebene Zeit nach 
Kopenhagen ziehen. 

" Die Binnenfischerei Dänemarks wird sich ebenfalls sehr reich- 
haltig an der Ausstellung beteiligen, u. a. durch Vorführung einer 
Musterteichwirtschaft, von Modellen zur künstlichen Fischzucht, 
sonstigen Gerätschaften, Photographien u. a. m. Die breiteren 
Schichten des Ausstellungspublikums werden mit Interesse hören, 
daß eine besondere Gruppe Sportfischerei auf der Ausstellung vor- 
handen ist und daß man beabsichtigt, feststehende Fanggeräte, wie 
z. B. Lachstreppen usw. vorzuführen. 

Der 4. Nordische Fischertag wird vom 25. bis 28, Juli abgehalten. 
Die Ausstellungsleitung rechnet damit, daß etwa 1500 Fischer aus 
Dänemark, Norwegen und Schweden um die genannte Zeit nach 
‚Kopenhagen kommen. Die norwegische Fischereidirektion will nicht 
weniger als 7C00 Kronen für Fischer und Fischereiarbeiter auf- 
wenden. um ihnen den Besuch der Ausstellungen und des Fischer- 
tages in Kopenhagen zu ermöglichen. Man hofft ferner, das Fahr- 
zu für Iyarograplisch biol gisch Meeresuntersuchung „Skagərak“ 
und einen großen Passagierdampfer für die Reise der schwedischen 
Fischer zur Fischerversammlung zu erhalten. 

. Das dänische Kriegsministerium liefert für die Einquartierung 
der Fischer das Bettzeug (Matratzen, Kissen -und Decken), der 
Magistrat von Kopenhagen stellt für die Unterkunft der Fischer 
Kommunalschulen zur Verfügung, die in der Nähe der Ausstellung 
belegen sind. 
.  _Naturgemäß werden sich außer den oben bereits 
stellungsobjekten eine Me anderer Sehenswürdigkeiten auf der 
Ausstellung finden. Unter diesen seien besonders die drahtlose Tele- 
phie und drahtlose Telephonie im Dienste der Fischerei genannt. 
wird beabsichtigt, vom Festland nach Fischerfahrzeugen auf dem 
Meere zu telephonieren, während ein im Wasser befindlicher Fisch- 
kutter._mit einer Einrichtung für drahtlose Telegraphie versehen 


enannten Aus- 


sein wird. 


Auch die Ausprobierung von Netzen, Tauwerk und Segeln wird 
zu sehen sein. Besonderes Interesse dürfte auch die Ausstellun 
der gebräuchlichsten dänischen Fischereigeräte wegen der hierbei 
zum erstenmal gewählten Form erwecken. Es wird nämlich beab- 
sichtigt, diese Geräte in einer Kollektivausstellung dänischer Fischer 
dergestalt vorzuführen, daß die erwähnten Fischereigeräte auf dem 
gegenwärtigen Ausstellungsgelände wie sonst auf bezw. über dem 
Meeresboden in natürlicher Lage aufgestellt werden. Auf diese Weise 
werden die Ausstellungsbesucher zum erstenmal eine Menge: von 
Geräten genauer in Augenschein nehmen können, die sonst zumeist 
in den feuchten Fluten verborgen oder zum Trocknen aufgehängt 
am Strande kein rechtes Bild von ihrer Verwendungsweise geben. 

Die Motorausstellung wird die größte Ausstellung von Marine- 
motoren sein, die bisher abgehalten wurde. Unter anderem wird 
während ihrer Dauer der von dem Großhändler Paul Christensen in 
Kopenhagen im Jahre 1904 gestiftete nordische Wanderpokal um- 
stritten werden. Zweimal bereits, zuerst in Marstrand und dann in 
Bergen, wurde er von dem schwedischen Avance-Motor gewonnen. 
Gelingt es diesem, deı Sieg zum drittenmal davonzutragen. so ist 
der Becher für Motorausstellungen verloren. Im Gegensatz zu der 
auf Skandinavien beschränkten Fischerei-Ausstellung ist die Motor- 
Ausstellung international. Aber es war bei dem hohen Stande 
der skandinavischen Marinemotorindustrie von vornherein zu er- 
warten, daß nur wenige ausländische Fabrikanten geneigt sein 
würden, mit den skandinavischen Motoren in Wettbewerb zu treten. 
In der Tat hat sich nur eine kleine Zahl von Ausstellern aus 
Deutschland und England gemeldet; Amerika, das bisher stets die 
größten Anstrengungen gemacht hat, seine Motoren auf dem 
europäischen Markte abzusetzen, fellt ganz. Aus Deutschland haben 
sich im ganzen etwa 10 Aussteller gemeldet, darunter allerdings 
einige allererste Firmen. ; 

Die starke Beteiligung von seiten der nordischen Motorfabrikanten 
wird am besten durch die Tatsache illustriert, daß das Komitee ge- 
zwungen war, die Motorhalle Soppe, so groß bauen zu lassen, wie 
ursprünglich pepiant war. Außerhalb der Halle liegen die Motorboote 
an großen Schiffsbrücken, die man von der Kaje aus betreten kann. 
Voraussichtlich werden während der Ausstellung Motorbootrennen im 
Sunde stattfinden, um die Tüchtigkeit der Boote zu demonstrieren. 
Ebenso sind einzelne Fischereiversuche in Aussicht genommen, sowie 
Lustfahrten für die Ausstellungsbesucher. Die Ausstellungsleitung 
hat ferner mit den Kopenhagener Motorfähren das Abkommen ge- 
troffen, daß das Publikum gratis zur Ausstellung befördert wird, 
wenn es an Bord der Motorfahrboote die Fahrkarten für die Aus- 
stellung kauft. : ö 

Von der Bildung eines eigenen Komitees für Deutschland und 
England hat man in richtiger Würdigung der oben erwähnten Um- 
stände abgesehen. Die Vertretung der Ausstellungs- 
interessen für Deutschland liegt in den Händen von 
Dr. Ludwig Brühl, Berlin-Steglitz, und diejenige, für Bvelsod 
in deu Händen des dänischen Fischereiagenten Kapitän Sölling, 

ondon. 

Dies ist in großen Zügen dasjenige, was bisher über die 
Fischerei- und Motor-Ausstellung in Kopenhagen bekannt geworden ist. 


Süd-Amerika. 

Die e in Brasilien. (Originalbericht aus Rio de Janeiro 
von Mitte Juni.) Im Vordergrund des Interesses stehen z. Z. 
in Brasilien die- Beziehungen zu den übrigen amerikanischen 
Staaten, insbesondere zu Argentinien und den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. Es war der Tod des langjährigen Ministers 
des Aeußeren, Baron Rio Branco, welcher die jetzige Bewegung 
eingeleitet hat. Der Bundespräsident, Marschall Hermes da 
Fonseea, hat dem kürzlich verstorbenen Mitarbeiter seiner Re- 
gierung in der Botschaft an den Kongreß Worte der wärmsten 
Anerkennung, Verehrung und Dankbarkeit gewidmet, die ein 
vollauf berechtigtes Lob enthalten, welches auch das Empfinden des 
brasilianischen Volkes zum Ausdruck bringt. Rio Branco hat es 
verstanden, alle schwebenden Angelegenheiten und Grenzregu- 
lierungen mit den Nachbarstaaten auf friedliichem Wege zur 
Lösung zu bringen, sogar in dem schwierigen Falle mit Bolivia, 
in welchem den brasilianischen Ansprüchen der solide Unter- 

d von Rechtstiteln fehlte. Einen Mann von gleicher Popu- 

ität, wie sich ihrer der Baron Rio Branco erfreute, besitzt 
Brasilien heute nicht mehr. 

So wenig es uns daher in den Sinn kommen kann, die Ver- 
dienste des verstorbenen Ministers des Aeußeren schmälern zu 
wollen, so ist doch andererseits nicht zu leugnen, daß sein Stern 
bereits im Sinken war, und daß sein Ableben das Land aus 
einer Situation befreite, die peinlich zu werden begann. Die 
Geschäftsführung ließ im Ministerium des Aeußeren viel zu 
wünschen übrig, Anfragen wichtiger Art wurden vielfach nicht 
erledigt, und schon wiederholt sind im Kongreß Beschwerden 
darüber laut geworden, daß das Ministerium des Aeußeren nicht 
die vorgeschriebenen Berichte und keinerlei Rechnungsablage 
über die verausgabten Gelder erstatte. Vor allem aber empfand 
man drückend das unerquickliche Verhältnis zu dem aufstrebenden 
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Nachbarlande Argentinien. Rio Branco hat jahrelang mit dem 
begabten argentinischen Minister E. Zeballos in erbitterter Fehde 
gelegen, welche in ihm eine unfreundliche Gesinnung gegen 
Argentinien erzeugte, die denn auch bei Gelegenheiten zum Aus- 
druck kam, bei welchen sie absolut nicht am Platz war. Als im 
Mai 1910 Argentinien die Jahrhundertfeier seiner Unabhängigkeit 
in glänzenden Festen feierte, wetteiferten alle Kulturvölker der 
Erde in Sympathiebezeugungen, und die Nachbarstaaten waren 
sogar durch ihre Präsidenten oder deren Minister offiziell ver- 
treten; nur Brasilien glänzte durch Abwesenheit. Bei der großen 
Parade in der Mündung des La Plata-Stromes, an welcher 
Kriegsschiffe der meisten größeren Staaten der alten, wie der 
neuen Welt teilnahmen, fehlte Brasilien, und zu den wissen- 
schaftlichen Kongressen, zu welchen Argentinien Einladungen 
hatte ergehen lassen, hatte wiederum Brasilien, im Gegensatze 
zu allen wichtigeren Staaten Südamerikas, keine Delegierten ent- 
sandt. Der Unwille über diese gänzlich unmotivierte Provokation 
war denn auch in Buenos Aires ein so mächtiger, daB die 
brasilianischen Fahnen, welche hier und da zu sehen waren, auf 
Verlangen der aufgeregten Volksmassen entfernt werden mußten. 

Sowohl in Brasilien wie in Argentinien war man sich darüber 
klar, daB die unfreundliche Haltung Brasiliens nicht die Ge- 
sinnung des Landes, sondern die persönliche Politik Rio Branco’s 
zum Ausdruck brachte. Derartige künstliche Gegensätze können 
unter Umständen beiden Ländern zum Nachteil gereichen, wie 
etwa bei den Wirren in Paraguay, wo jede der streitenden 
Parteien eines der beiden Nachbarländer für sich zu gewinnen 
trachtet, was aussichtslos wäre im Falle einer übereinstimmenden 
Behandlung der Hand in Hand gehenden Interessen der Nachbar- 
länger. 

Mit dem Ausscheiden Rio Branco’s erfolgte sofort eine 
Schwenkung in der äußeren Politik Brasiliens, indem Dr. Lauro 
Müller, der neue Minister des Aeußeren, den früheren Bundes- 
präsidenten Dr. Campos Salles, welcher als aufrichtiger Freund 
Argentiniens seit lange bekannt ist, zum brasilianischen Gesandten 
in Buenos Aires ernannte. Die Tendenz dieser Wahl ist eine 
so unzweideutige, daß sie nicht verfehlte, wie in Brasilien .so 
auch in Argentinien den günstigsten Eindruck hervorzurufen. 
In Argentinien wünscht man seit lange Vergünstigungen für den 
Mehlimport nach Brasilien, und man war gerade dabei, den Im- 
port von Mate aus Brasilien, speziell dem Staate Paranä, zu er- 
schweren. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden die nunmehr 
schwebenden Verhandlungen zu einem beiderseits befriedigenden 
Abschluß führen; doch kann Brasilien den Wünschen Argentinie.ıs 
nur in beschränktem Maße geneigtes Gehör scheuken, will es 
nicht viel ernstere Schwierigkeiten mit den Vereinigten Staaten 
heraufbeschwören. 

Der unerwartete Zwischenfall, der kürzlich vorübergehend die 
freundschaftlichen Beziehungen Brasiliens zu «den Vereinigten 


Staaten gestört hat, hat in hohem Maße das allgemeine Interesse | 


in Anspruch genommen. Auf Antrag des Staatsanwaltes wurde 
in New York gegen die Vertreter des brasilianischen Comités 
zur Valorisierung des Kaffees ein Prozeß eingeleitet, dessen 
nächstliegender Zweck die Beschlagnahme des dem Staate 
S. Paulo gehörenden Kaffeestocks von fast 1! Milion. Sack 
war. Der Staatsanwalt war der Meinung, daß das brasilianische 
Valorisations-Unternehmen gegen das Sherman-Gesetz verstoße, 
dessen Aufgabe bekanntlich die Verfolgung oder Beschränkung 
der Trusts ist. Weder das genannte Gesetz selbst, noch die 
Veränderungen, welche es schon erlitten hat, haben eine klare 
kommerzielle Lage geschaffen, denn das Gesetz ist so dehnbar, 
daß es vielfach auch durchaus normale Unternehmungen bedroht 
und überhaupt in seinem ganzen Umfange nicht durchführbar 
ist. Wenn nun ein solches Gesetz plötzlich zum Anlaß ge- 
nommen wird, um geschäftliche Beziehungen zu Brasilien, die in 
den letzten vier Jahren unbeanstandet blieben, gerichtlich zu 
belangen, so ist es klar, daß nach einer besonderen Erklärung 
gesucht werden muß. Man weiß nun, daß gerade in letzterer 
Zeit die Baisse-Spekulation auf dem Kaffeemarkt in New York 
sehr rührig war, und von mancher Seite wurde daher die Ver- 
mutung ausgesprochen, daß es sich hier um einen Erfolg dieser 
Spekulationsbestrebungen handele. 

Mehr Wahrscheinlichkeit aber hat die zweite Vermutung für 
sich, wonach der Staatsanwalt einem Wunsche der Regierung 
nachgekommen sein würde. Von einem Trust kann ja bei dem 
brasilianischen Unternehmen schon um deswillen nicht die Rede 
sein, weil es nicht Jahr für Jahr die Kaffeevorräte aufzukaufen 
und deren Preis zu bestimmen sucht. Der Zweck des Riesen- 
geschäftes war es lediglich einen Teil einer überreichen Ernte 
zurückzuhalten und allmählich nach Maßgabe des Bedürfnisses 
dem Handelsverkehr zufließen zu lassen. Glückliche Umstände 
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haben es gefügt, daß das immerhin gew Unternehm 

ordnungsgemäß durchgeführt werden konnte, T die Zeit wird 
nicht mehr fern sein, wo durch Verkauf der Restbestände das 
ganze Geschäft liquidiert sein wird. Das Verhalten der brasilia- 
nischen Behörden ist von Anfang an legal und korrekt gewesen 
hat auch den Beifall Nord-Amerikas gehabt und ist in seiner 
Nützlichkeit unter anderem auch auf dem Panamerikanischen 
Kongreß zu Buenos Aires ausdrücklich anerkannt worden. Das 
Obertribunal hat dann auch die Beschlagnahme des brasilianischen 
Katfeevorrates abgelehnt, und aller Wahrscheinlichkeit nach wird 
Präsident Taft nicht umhin können, die Niederschlagung des 
skandalüsen Prozesses anzuordnen. Die hierdurch hervorgerufene 
Erregung aber wird nicht so rasch verschwinden und nicht auf 
die Dauer ohne Folgen bleiben. Am 27. Mai hielt bei einem 
Bankett der Panamerikanischen Vereinigung der Staatssekretär 
Knox eine Ansprache, in welcher er in bekannter Weise die guten 
Absichten und die friedliebende Fürsorge der Vereinigten Staaten 
für ihre Nachbarn und die amerikanischen Republiken über- 
haupt darlegte und pries. Im allgemeinen haben die südameri- 
kanischen Staaten diesen Sirenengesang niemals ernst genommen, 
aber man hat doch seine Bereitwilligkeit wiederholt dargetan, 
auf sachliche Erörterungen sich einzulassen, und vor allem war 
es Brasilien, welches in dieser Hinsicht sich Nord-Amerika 
gefällig erwies. Der Baron Rio Branco brachte sogar auf dem 
Panamerikanischen Kongreß zu Buenos Aires eine Motion in 
Anregung, welche der Monroe-Doctrin eine für die Vereinigten 
Staaten besonders schmeichelhafte Sanktion geben sollte, natär- 
lich ohne Erfolg. Rio Branco’s Bestreben war es, auf diese 
Weise die führende Stellung Brasiliens unter den Schwester- 
republiken Süd-Amerikas zur Anerkennung zu bringen. Jetzt, 
nach seinem Tode, ist die Situation eine andere geworden. Die 
Vereinigten Staaten befürchten offenbar, daß durch die Annäherung 
Brasiliens und Argentiniens letzteres Land für seine Mehlindustrie 
Vorteile erringen würde, die es ihm nicht gönnt. Unter diesen 
Umständen muß die Rede des brasilianischen Gesandten beidernord- 
amerikanischen Regierung, Dr. Domicio da Gama, welche er bei 
dem oben erwähnten Bankette hielt, als ein Ereignis von hoher 
politischer Bedeutung angesehen werden. In seiner Ansprache 
sagte der Gesandte u. a., daß das Benehmen der Vereinigten 
Staaten eine internationale Unhöflichkeit darstelle. „Meine 
Hoffnungen“, bemerkte er, „auf eine neue Aera in unseren 
Handelsbeziehungen haben einen ernsten Stoß erlitten, nachdem 
ich gesehen habe, daß die Vereinigten Staaten die recht willkür- 
liche und revolutionäre Doktrin vertreten, wonach sie für die 
Produkte anderer Nationen nicht den Preis zu zahlen brauchen, 
den diese fordern, sondern nur den, den die amerikanischen 
Kaufleute zu zahlen wünschen. Das ist die neue Doktrin, die, 
wie es scheint, die Vereinigten Staaten zu verwirklichen wünschen, 
selbst unter Opferung alter internationaler Freundschaften.“ — 

Herr Domicio da Gama ist kein Neuling in der Diplomatie, 
er wird daher nicht ohne vorher eingeholte Instruktionen ge 
handelt haben. Es scheint, daß die Vereinigten Staaten Brasilien 
auf die Hühneraugen treten wollten, um es zu warnen in bez 
auf seine Intimität mit Argentinien, und daß andrerseits Brasilien 
um die Antwort nicht verlegen war. Damit dürfte der Zwischen- 
fall erledigt sein. : 

Die Vereinigten Staaten werden es vermeiden, Brasilien, 
auf dessen Seite sich die offenen Sympathien aller lateinisch- 
amerikanischen Staaten befinden, noch weiterhin zu chikanieren, 
und Brasilien seinerseits hat, namentlich in bezug auf seinen 
Kaffeeexport, ein so hervorragendes kommerzielles Interesse an 
den Vereinigten Staaten, daß es natürlich nur wünschen mul, 
die langjährigen freundschaftlichen Beziehungen sich auch ferner 
zu erhalten. Die ganze Angelegenheit ist aber symptomatisch, 
sie bedeutet, daß die Aera Rio Branco vorbei ist, und daß die 
berechtigten Interessen beider Länder in Zukunft gebührende 
Berücksichtigung finden müssen. 

Geschäftsbericht des Vorstandes der Santa Catharina Eisenbahn Aktien- 
gesellschaft für das fünfte Geschäftsjahr 1911. „ Im Berichtejahre haben 
wir durch unseren Direktor Dr. Goes die Verhandlungen mit, der 
brasilianischen Bundesregierung wegen des Weiterbaues unserer Eisen- 
bahn fortgesetzt. Auf Grund der in dem vorjährigen Geschäftsberichte 
erwähnten gesetzlichen Ermächtigung vom 31. Dezember 1910 ge- 
nehmigte der Präsident der Republik durch Dekret Nr. 9155 vom 
23. November 1911 den Ausbau unseres Eisenbahnnetzes. In Aus 
führung dieses Dekrets ist unter dem 26. Dezember 1911 hierüber 
zwischen dem brasilianischen Verkehrsminister in Rio de Janeiro 
und unserer Gesellschaft ein alle Einzelheiten regelnder Vertrag unter- 
zeichnet worden, der in der Hauptsache folgendes Programm zum 
Gegenstand hat und eine gedeihliche Entwickelung unserer Gesell- 
schaft erhoffen läßt. 

Unsere z. Z. im Betrieb befiddliehe Linie 'Błumenau—Hansa 
wird von der Bundesregierung zu einem angemessenen, dem Betrag® 
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nach noch festzusetsenden Preise übernommen und für Rechnung 
der Regierung einerseits nach dem Seehafen von Itajahy, andererseits 
bis zur argentinischen Grenze, an der Mündung des Pepery-Guassü 
in den Uruguay, verlängert. Einschließlich der zunächst in Aus- 
sicht genommenen Zweiglinien wird die Ausdehnung des Bahnnetzes 
etwa 1000 km betragen. Die Baukosten werden uns nach dem 
Umfang der tatsächlich ausgeführten Arbeitsleistungen auf Grund 
einer mit der Regierung bereits vereinbarten Tabelle von Einheits- 
preisen vergütet. Zur Deokung dieser Kosten einschließlich des 
gleichfalls durch die Gesellschaft zu beschaffenden Betriebsmaterials 
gibt die Bundesregierung eine vierprozentige Goldanleihe aus, deren 
ersten Teilbetrag im Nennwerte von £ Sterling 2 400 000 wir zu über- 
nehmen haben. 

Der Betrieb des Eisenbahnnetzes wird uns bis Ende 1971 gegen 
gewisse Pachtabgaben vom Brutto-Erträgnis an die Bundesregierung 
übertragen. 

Neben dem Ausbau der Eisenbahn ist eine Regulierung des den 
Ausgangspunkt bildenden Hafens Itajahy sowie die Kolonisierung 
der mit der Bahn verbundenen Landkonzession vorgesehen. 

Die Rechtswirksamkeit des Vertrags, auf Grund dessen wir be- 
reits eine Kaution von Rs. 500:000 $000 (& 16 d etwa M 700 000) 
bei der Regierung hinterlegt haben, hängt von der noch ausstehen- 
den Registrierung beim Rechnungshof in Rio de Janeiro ah. 

Der auf Grund des Dekrets Nr. 7868 vom 9. Februar 1910 früher 
von uns abgeschlossene Kilometer-Subventionsvertrag ist aufgehoben. 

Ein Bericht der Betriebsleitung in Blumenau über das Jahr 1911 
ist angeschlossen. Die finanziellen Ergebnisse sind in der Betriebs- 
rechnung enthalten, wonach (durch Ueberschwemmungen) im Jahre 
1911 ein Betriebsverlust von M 69 917,92 entstanden ist. 

Anfang Oktober 1911 wurde das Itajahy-'Tal durch ein schweres 
Hochwasser heimgesucht, das zu einer Hilfsaktion der brasilianischen 
Regierung sowie zu öffentlichen Sammlungen in Deutschland Veran- 
lassung gab und, en von Betriebsausfällen, auch unsere Bahn- 
anlage erheblich in Mitleidenschaft gezogen hat. ` 

Zur reohnungsmäßigen Deckung des Betriebsverlustes und der 
bis Ende 1911 aufgewendeten Kosten für die Beseitigung der Hoch- 
wassersehäden schlagen wir vor, einen entsprechenden Betrag von 
M 115771, dem Betriebs- und Verwaltungs-Reserve-Konto zu ent 
nehmen.“ 

Berlin, im Mai 1912. 


Der Vorstand der Santa Catharina Eisenbahn Aktiengesellschaft. 
Goes. Bergmann. 


Betriebsrechnung für das Jabr 1911. 


Betriebseinnahmen im Jahre 1911 . . 2 2 2:2 0 or ren M 109 878,4, 
Betriebsausgaben (einschl. Verwaltungskosten) . . . 2 2 22 220. „ 179 296,5, 
Betriebsverlust im Jahre 1911 2: 2 0m mn M 69917. 
Kosten für die Beseitigung der Hochwasserschäden bis 31. Dezember 1911 mn 45 853s 
Zusamınen M 115 771, 

Hierzu Betriebsverlust aus den Vorjahren Ne rede ao u Er a wur Ze m 92195, 
Gesamtausfall des Betriebes per 31. Dezemlsr 1911 M 207 964,9 


Bau- und Betriebskonsortium Bachstein - Koppel. 
Bachstein. Briske, 


AMlamlik-Pacifik-Bahn. Die in Petropolis bei Rio de Janeiro er- 
scheinenden „Nachrichten“ berichten folgendes: Von Herrn 
Korvettenkapitän Luiz Gomes erhalten wir nachfolgende, meist der 
Londoner „Times“ entnommene Angaben über die Arica—La Paz-Bahn: 

„Ein Telegramm der Londoner „Times“ teilt mit, daß die Strecke 
.der großartigen Bahn Arica—La Paz beendet ist. Dieses große Werk 
wurde von der chilenischen Regierung in Angriff genommen und 
wurde 1900 der Firma John Jackson Lim. kontraktlich für die Summe 
von 750 000 £ übertragen. Die Bahn sollte in drei Jahren fertiggestellt 
sein, war jedooh schon 5 Monate früher vollendet. Am 6. August, 
dem Jahrestage der Unabhängigkeit Boliviens, wird dieselbe dem 
Verkehr übergeben werden, und bestimmt wird diese Bahn einmal 
mit der von Luiz Gomes geplanten Aequatorialbahn in Matto Grosso 
verbunden werden, um dann in Recife (Pernambuco) zu enden. 

Brasilien hat jetzt die Pflicht, an die Verwirklichung der letzt- 
Bann Bahn heranzutreten, wenn nicht der ganze südamerikanische 

ontinent geschädigt werden soll. In Südamerika macht man sich 
schon jetzt Sorgen über die nordamerikanische Vorherrschaft, die den 
Kontinent bedroht, wenn erst einmal der Panama-Kanal und die 
Panamerikanische Eisenbahn fertiggestellt sein werden. Der Bau der 
Transkontinentalen Bahn, von Recife nach Bolivien, für welche Luiz 
Gomes seit Jahren Pro da macht, sollte jetzt von der brasilianischen 
Regierung nicht länger hinausgeschoben werden, da es von ihr vielleicht 
abhängen wird, die Unabhängigkeit zu bewahren und die Grenzen 
gegen den eroberungslustigen nordischen Rivalen zu schützen. Die 

röffnung desPanama-Kanals und der Panamerikanischen Bahn werden 
den südamerikanischen Republiken unliebsame Ueberraschungen 
bringen, wenn ihre Staatsmänner nicht vorsichtig sind und die pan- 
amerikanische Politik der Nordamerikaner nicht genau verfolgen.“ 

An einer anderen Stelle sagt „Times“: ; 

„Wir wissen nicht, wer Luiz Gomes ist, wir wissen aber, daß sein 
Plan der einzige ist, der die 10 südamerikanischen Nationen so ver- 
binden kann, daß sie der Absorption erfolgreich widerstehen können. 

Nicht nur mit gut ausgebildeten Truppen und teuren Kriegsschiffen 
muß man drohenden Gefahren entgegentreten, welche seitens des 
herrschsüchtigen Nordens droht, die interessierten Republiken müssen 
sich vielmehr enge zusammenschließen und die Vorherrschaft auf dem 
eigenen Kontinent unter allen Umständen zu erhalten streben. Dazu ist 
die Transkontinentale Bahn notwendig, ganz abgesehen von den un- 





geheuren Vorteilen, welche dieselbe den südamerikanischen Staaten 
in wirtschaftlicher Hinsicht bringen würde. Die Arica—La Paz-Bahn 
hat eine Länge von 480 km, welche auf etwa zur Hälfte auf chile- 
nischem, zur Hälfte auf bolivianischem Gebiet liegt. Die ganze Strecke 
kann in etwa 15 Stunden zurückgelegt werden. Der Hauptzweck der 
neuen Bahn ist vorläufig der Transport von Mineralien, Schwefel, 
Merkur, Silber usw. welche in Bolivien in großen Mengen gewonnen 
werden.“ : 

Diese Bahn ist auf die Anregung des Herrn Luiz Gomes zurück- 
zuführen, weicher seit % Jahren für die Verwirklichung seines Planes 
arbeitet. Jetzt aber muß Brasilien das Werk vollenden und die Ver- 
bindung mit Recife herzustellen suchen, um so mehr, als dieser Hafen 
jetzt mit Docks ausgestattet ist, deren Bau ebenfalls der unermüdlichen 
Tätigkeit des genannten Herrn zu verdanken ist. 

Brasillanische Finanzwirtschaft. In-seinem Kommentar zur dies- 
jährigen Botschaft des Bundespräsidenten bringt „Jornal do Com- 
mercio“ eine für sich sprechende Aufstellung aller ordentlichen Ein- 
nahmen und Ausgaben des Bundes in den letzten 10 Jahren, wobei 
die Beträge in Gold in Papier (A Milreis=2,, M) umgerechnet sind. 
Wir lassen diese lehrreiche Aufstellung hier folgen: 


Jabr Einnahmen Ausgaben 

1902 320 412:824 $ 297 721:430 $ 

1903 373 320:096 „ 363 179:819 „ 

1904 369 039:789 „ 463 466:243 „ 

1905 401 025:107 „ 374 868:350 „ 

1906 4B1 684:869 „ 423 415:872 „ 

1907 512 792:139 „ 498 210:572 „ 

1908 428 637:010 „ 495 615:128 „ X 
1909 439 378:004 „ 504 983:762 „ 

1910 514 000:013 „ 608 708:3,8 „ 


1911 565 091:514 „ 662 211:587 „ 

‘ Gegenüber dem Jahre 1902 weist also das Budget des Jahres 1911 
eine Steigerung der Einnahmen um 76,3 pCt. auf, während die Aus- 
gaben im gleichen Zeitraume um 122,4 pCt. zugenommen haben. 

Romantisch-politisches über den Grenzschmuggel in Rio Grande 
do Sul. (D.Z.S.P.*) Vor einigen Tagen berichtete der Telegraph 
eine Geschichte, die an die Romantik des „Wild West“ erinnerte. 
Es hieß, daß uruguayische Schmuggler, etwa 250 un der Zahl, 
bei Quarahy, Staat Rio Grande do Sul, die Grenze passiert 
hätten und, nachdem sie den brasilianischen Bundessoldaten 
eine blutige Schlacht geliefert, unter Mitnahme eines braven 
Vaterlandsverteidigers samt der Konterbande in der Richtung 
von Alegrete verschwunden seien. 

Das Interessanteste ist, daß eine: so starke Sehmugglerschar 
die Grenze passieren und die ganze Riograndenser Campanha in 
Aufregung versetzen kann, wie es sich aus demselben Telegramm 
herausstellt. Der Kommandant der in Alegrete stationierten 
Kavalleriebrigade, Oberstleutn. Tasso Fragoso, der sich an- 
soheinend in Porto Alegre befindet (nein: sein Dienst fordert, 
daß er sich abwechselnd in Uruguayana und Alegrete aufhält; 
A.d. „D.2Z.“, P. A.), telegraphierte an den Kommandanten eines 
seiner Regimenter, daß er sich zum Kampf bereit halten sollte; 
ein Regiment unternahm von Quarahy aus die Verfolgung der 
Schmuggler, holte sie ein, wurde mit ihnen nach einem scharfen 
Feuergefecht in Säbelkampf verwickelt, und über das weitere 
schweigt des braven Telegraphisten Höflichkeit. Es heißt nur, 
daß die Schmuggler die und die Richtung eingeschlagen und 
verschwunden seien, als hätte die Campanha sie verschluckt. 
Das in der telegraphischen Notiz Fehlende kann man wohl so 
ergänzen, daß unsere Bundessoldaten den kürzeren zogen und 
vor dem Angriff der „Uruguayer“ Konterdampf geben mußten, 
um sich in Sicherheit zu bringen, während die Schmuggler den 
Wäldern der Missões (dahin führt nämlich der Weg über den 
Ibicorahy genannten Bach) zusteuerten, wo. ihre Ballen und 
Pakete sehr gut aufgehoben sind. Und das geschah alles — man 
höre und staune — am hellichten Tage und unter angeblicher 
Protektion der uruguayischen Behörden. 

In dem Telegramm werden die Schmuggler Uruguayer ge- 
nannt, aber in betreff der Nationalität sind doch einige Zweifel 
berechtigt. Die Uruguayer beteiligen sich wohl sehr gern an 
dem Schmuggelgeschätt, die Mehrzahl der Schmuggler ist aber 
aus echten Riograndenser Gauchos gebildet, die an der Grenze 
alle Wege und Stege so kennen, daß sie auch bei Nacht und 
Nebel sich nicht verirren, die in der Reitkunst mit den Be- 
wohnern der Pußta und den Don’schen Kosaken wetteifern und 
die in der Verwegenheit vielleicht mit den Kurdischen Räubern 
auf eine Stufe gestellt werden können. Sie schmuggeln nicht 
für sich selbst, sondern für Andere — für wen, das ist aber ein 
Geheimnis, das kommt auch bei den energischsten Unter- 

*) Anmerkung der Red. des „Export“: Dieses kürzlich in brasilianischen Zeitungen 
entworfene Bid der Zustände an der Grenze von Uruguay ist für die poiilischen Ver- 
hältnisse in Brasilien charakteristisch uud wäre ebenso ergötzlich, wenn unter dirsen 
Zuständen der legitime Handel in Südbrasi.ien, der sich dort vorzugsweise ia deut- 
schen Händen befindet, nicht ungemein leiden würde. Man ersieht aus diesen Dar- 
stellungen, wie an der Grenze geradezu anarchische Zustände herrschen, die solange 


andauern worden, wie das korrumpierte politische Parteiwesen den Kampf um die 
Krippenberrschaft unterstützt. 
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suchungen nicht heraus, und nur die Handelsreisenden, die von 
Porto Alegre aus die Campanha besuchen, haben eine gelinde 
Ahnung, wo die Schmuggelware zu finden ist. Sie bleibt nach 
der Ansicht der Handelsreisenden dort, wo große Geschäfte be- 
stehen, die von der Hafenstadt nichts kaufen und die, wenn 
ihnen zu dem billigsten Stadtpreis etwas angeboten wird, mit 
gefälligem Lächeln antworten, sie könnten noch um die Hälfte 
billiger liefern. Kommt so ein Geschäftsmann, der seiner eigenen 
Aussage zufolge aus dem Innern nach der Hafenstadt Import- 
waren liefern könnte, in den Verdacht, am Schmuggel beteiligt 
zu sein, dann wird für ihn Habeas-Corpus beantragt, die politischen 
Chefs legen den größten Eifer an den Tag, um den guten Mann 
vor „ungerechter Verfolgung“ zu schützen und — man ist ja 
auch in Rio Grande do Sul menschlich veranlagt — er geht 
straflos aus. In wenigen Jahren ist so ein Kaufmann reich, 
und die ihn beschützenden politischen Chefs haben auch außer 
der Schlachtsaison Kleingeld. 

Wie groß der Umfang des Riograndenser Grenzschmuggels 
ist, darüber werden selbstverständlich keine Statistiken geführt, 
aber es ist wohl nicht Uebertreibung, wenn man ihn als ein 
Drittel des gesamten Handels in jenem Staate bezeichnet. Die 
Schmuggelware bleibt nicht auf der Campanha und in Rio 
Grande do Sul allein. Sie dringt durch die ambulanten Ver- 
käufer und auch durch die Vermittelung einiger Geschäftsleute in 
die Kolonien, sie geht bis nach Santa Catharina und 
Paraná, und manche „Kleinigkeit“, die man in den südlichen 
Städten des Staates S. Paulo kauft, dürfte zwischen Jaguarão 
und S. Borja über die vielgepriesene Grenze gekommen sein. 
Der ehrliche Handel, der für alles, was er einführt, übertriebene 
Zölle zahlt, wird dauernd und um große Summen geschädigt, 
und doch hat man kein Mittel, dem Schmuggel ein Ziel zu 
setzen. „Wenn an der Grenze auch Mann an Mann stehen 
würde,“ sagte General Andréa, „dann würde das nichts nützen: 
ginge die Schmuggelware nicht unter den Beinen durch, so würde 
sie über die Köpfe der Grenzwächter nach Rio Grande do Sul 
geworfen.“ So ist es, und so wird es bleiben, solange Uruguay 
sehr geringe und Brasilien übertriebene Zölle fordert. Uruguay 
verdient an dem Transitverkehr, und seine Regierung ist absolut 
nicht daran interessiert, zu erfahren, für wen die Waren bestimmt 
sind, die nach Artigas, Rivera und Santo Eugenio befördert 
werden: sie freut sich über den regen Verkehr und den schönen 
Verdienst an den großen Frachten und läßt das übrige die 
Brasilianer selbst besorgen. Will Brasilien den Schmuggel 
unterdrücken, dann soll es dieses ohne die Unterstützung 
Uruguays tun; kann es dieses nicht, dann ist die Regierung von 
Montevideo nicht daran schuld, sondern die Brasilianer selbst, 
die in der Unterdrückung des geheimen Imports ebenso in- 
konsequent und ebenso parteiisch verfahren wie in der Unter- 
drückung der Oligarchien; sie tun nichts Ganzes, und mit halben 
Maßregeln ist gegen Leute nichts auszurichten, die, wie der 
Handel auf der Campanha und ihre Helfershelfer, zu allem, auch 
zu regelrechten Schlachten entschlossen sind. 

Der Schaden, der dem ehrlichen Handel nicht nur Rio 
Grande do Suls, sondern auch der anderen Südstaaten und selbst 
dem Staate Säo Paulo aus dem Grenzschmuggel erwächst, istnichtzu 
berechnen. Was da herübergeschleppt wird, das sind keine 
Kleinigkeiten, sondern das sind ganze Ladungen von Textil- 
waren von allen Qualitäten und allen Preislagen, hauptsächlich 
aber bessere Ware, die teurer besteuert ist und sich leichter 
transportieren läßt. Dann und wann wird eine Schmugglerschar 
abgefaßt: sie liefert der Zollwache, die zufällig sehr schwach ist, 
eine Schlacht, läßt die Sendung liegen und verschwindet über 
die. Grenze oder gewinnt die Waldungen hinter Säo Miguel. 
Die hinterlassenen Waren sind in der Regel nicht viel wert. Es 
sind Ballen von größeren Stoffen, so daB die Wache Ochsen- 
karren requirieren muß, um sie nach der Zollstation zu bringen, 
die selbstverständlich nicht gerade in der Nähe ist, und während 
die Wache sich nun mit der Bergung der wertlosen Konterbande 
abquält, gehen die Pascher an einer anderen Stelle seelenruhig, 
jetzt aber mit kostbareren Sachen über die Grenze. — Man findet 
nachher ihre Spuren, aber das ist auch alles. Die Grenzwache 
bekommt pünktlich ihren Sold, hat sehr häufig die Gelegenheit, 
an kleineren und größeren Konflikten teilzunehmen — sie ist 
also mit ihrem Dasein vollständig zufrieden, macht Spießbraten 
und läßt im großen und ganzen den Herrgott einen guten Mann 
sein, denn sie selbst hat ja keinen Schaden davon, daß der 
Schmuggel von Jahr zu Jahr zunimmt und der anonyme Handel 
auf der ganzen Campanha den steuerzahlenden aus dem Felde 
schlägt. 

Bis Anfang 1908 wurde die Grenzwache von dem pro- 
visorischen Regiment der Riograndenser Milizbrigade besorgt. 
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Ein Teil dieses Regiments, dessen Kommandant der Coronel Joño 
Francisco war, stand dem Chef des Zollwachdienstes, Dr. Araujo 
Goes, zur Verfügung. Dieser Herr war, wenn man seinen 
Freunden Glauben schenken kann, der eifrigste und uneigen- 
nützigste Beamte von der Welt, aber er hatte den Fehler, kein 
Gaücho zu sein; er saß nicht gern im Sattel, und so blieb die 
Zollwache eigentlich dem Kommandanten selbst überlassen, der 
wieder ein Gaúcho vom Scheitel bis zur Sohle war: ein Mann 
von einer geradezu unheimlichen Beweglichkeit, der in der Regel 
dort war, wo man ihn nicht suchte — am Abend hundert und 
etliche Kilometer von der Stelle entfernt, wo er die Sonne aut- 

ehen gesehen, und am Morgen war er wieder zurück. Zu dieser 
Beit machte die Zollwache den Eindruck, als ob sie so funktio- 
nierte wie die beste Turmuhr. Es wurde was zurechtgeritten 
und zurechtgejagt: die ganze Grenze wimmelte nur so von 
Gaúchos, von welchen der eine verdächtiger aussah als der andere, 
und all’ die Scharen kamen und verschwanden auf einen geheimen 
Wink des von ihnen abgöttisch verehrten Kommandanten; die 
Konterbande kam aber über die Grenze, wie sie immer gekommen: 
Joäo Francisco schimpfte über Araujo Goes, der nach seiner 
Ansicht zu nichts taugte, und dieser sagte wieder, daß der Coronel 
seine Pläne durchkreuze und seinen Befehlen zuwiderhandeln 
lasse. Im übrigen vertrugen sie sich aber ausgezeichnet. Araujo 
Goes lebte in Livramento wie ein Fürst und Joäo Francisco lebte 
auf seiner Estancia „Caty“ sogar wie ein König. Wie den beiden 
Großen, so ging es auch den Tausenden von Kleinen; die Grenz- 
wächter waren alle gut genährt, und wenn gerade nun eine Ab- 
wechslung notwendig erschien, dann wurde ausnahmsweise auch 
ein kleiner Posten Konterbande oder ein über die Grenze kommender 
Bandit eingefangen. Was diesem geschah, das steht in keinem 
Protokoll verzeichnet. 

Nach dem Ablauf der Regierungsperiode von Dr. Bor 
de Medeiros wurde der Ve mit der Bundesregierung be- 
treffend die Unterdrückung des Schmuggels von seiten seines 
Nachfolgers gekündigt. Es hieß, daß Rio Grande do Sul bei 
diesem Vertrag nicht auf seine Rechnung komme, denn der Zoll- 
dienst sei bedeutend teurer als die Bundesregierung denke, und 
dabei wolle Rio Grande das provisorische Regiment überhaupt 
aufheben. Die eigentliche Ursache der Kündigung war aber 
wohl die, daß dieses Regiment der Staatsregierung selbst gefähr- 
lich zu werden schien. Coronel João Francisco konnte sich 
eines schönen Tages einbilden, daß er einen guten Staatspräsidenten 
abgeben würde, und in einem solchen sehr wahrscheinlichen 
Falle war das provisorische Regiment gefährlicher als eine 
Bundesintervention. Der Bund war auch seinerseits nicht ab- 
geneigt, den Vertrag aufzuheben, denn auch er hatte mit Joäo 
Francisco beständig Unannehmlichkeiten. Der Mann trieb, als 
ob er mit Brasilien nicht genug hätte, auch in Uruguay Politik, 
und die Grenzverletzungen waren bei ihm keine Seltenheiten. 
Von Montevideo liefen in Rio mehrmals Beschwerden gegen den 
rabiaten Grenzkommandanten ein, und die Bundesregierung 
konnte ihm nie beikommen, weil er seine Geschäfte so einzurichten 
verstand, daß er immer der Unschuldige war. — Der Vertrag 
wurde gekündigt und die Kündigung angenommen: João Francisco 
wurde Privatmann und die Grenze wurde jetzt von Bundessoldaten 
bewacht, die nirgends so wenig passen wie gerade dort, wo man 
es mit @aúchos zu tun hat. Früher wurde der Grenzdienst 
schlecht, nach der Kündigung des Vertrages wurde er direkt 
elend, derin der Schmuggel nahm nur noch zu. 7 

So wird es weiter gehen. Solange der Schmuggel lukrativ 
ist, solange werden die Riograndenser schmuggeln, und wenn 
sie das mit demselben Raffinement und demselben Schneid tun 
wie bisher, dann kann die Bundesregierung gegen ihn nichts 
ausrichten. Sie ist nicht imstande, den Handel gegen den 
Schmuggel zu schützen. — — 

Eisenbahnverbindung zwischen Buenos Aires und Valparaiso gestört. Die deutsche 
Postverwaltung hat folgendes Zirkular versandt: f 

„Infolge von Schneeverwehungen auf der transandinischen Eisen- 
bahn können die deutschen Briefposten für Chile bis auf weiteres 
nicht über Buenos Aires und die Anden befördert werden. Ihre 
Absendung erfolgt für die Dauer dieser Verkehrsstö je nach der 
besten Beförderungsgelegenheit entweder über New York bis Panama 
oder durch die Magellanstraße.“ 

Diese Verkehrsstörung ist außerordentlich zu bedauern, indessen darf wobl 
der Hoffnung Raum gegeben werden, daß speziell die argentinische Regierung nicht 
nur ganz energisch auf die Beseitigung der Verkehrshindernisse bedacht sein wird, 
sondern auch Maßrereln getroffen werden, daß künftighin derartige Störungen unter 
allen Umständen verhindert werden. Die Babn von Buenos Aires nach Valparaiso 
ist die einzige transkontinentale Bahn in Südamerika, und es Jiegt im wesentlichen 
Interesse von Argentinien, sich die Verbindung nach dem Pacifik zu allen Jahreszeiten 
offen zu halten. Nur dann vermögen zahlreiche chilenische wie auch bolivianische 
Provinzen dauernd als Hiaterlande den argentinischen Verkehrswegen und -Häfen an- 
geschlossen zu werden. Offenbar ist es aber auch ferner wien auf dn 
Weye Buenos Aires—Mendoza—Valparaiso die Post nicht nur nach Nordcebile un 
Bolivien, sondern auch bis nach Callao und Lima, also Peru, zu leiten, da die 
Verbindung nach diesen Plätzen auf dem gedachten Wege die kürzeste ist Wir 
wiederholen also: Nicht nur im Hinblick auf das jezeitige praktische Verkehrsinteress® 
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sondern auch im Interesse einer weitsichtigen und großzügigen Verkebrspolitik 
müssen Maßregeln getroffen werdeo, um der Cordillerenbabo dauern: den Betrie 
zu sichern, und sind daher überall Bauten und Tunnels da anzuwenden, wo irgendwo 
Sebneoverwobungen drohen. Für Argentinien stehen in diesem Falle zu große 
Interessen auf dem Spiel, als daß dieselben durch derartige klimatische Einflüsse 
beeinträchtigt werden dürften. 

Auf unsere Anfrage beim „Kaiserlichen Briefpostamt“ eorbielten wir unter dem 
6. Juli 1912 folgende Mitteilung: 

„Für Peru erfolgt die Beförderung von Briefsendungen aın vorteilhaftesten 
auf dem Wege über New-York—Panama, auf dem auch die deuts-hen Karteuschlilase 
für Peru befördert werden. Sendungen nach den bolivianischen Bezirken Chuquigake, 
Potosi und Tarija werden vorteilhafter über Buenos-Airos—Jujuy und Sendungen 
nach deu übrigen Bezirken von Bolivieu übor New-Yurk—Panaına geleitet. 

Die Angabe von Leitwegen ist nicht erforderlich.“ 


Australien und Südsee. 

Die Erschließung des nördlichen Territoriums von Australien. 
(Originalbericht aus Brisbane.) Als im Jahre 1910 die australische 
Bundesregierung von der Regierung Südaustraliens das nördliche 
Territorium übernahm, galt dieser Kauf als ein gänzlich unprofi- 
tables Geschäft für den Käufer. Seitdem sind verschiedentlich 
Stimmen laut geworden, welche dem Territorium trotz seiner 
mehrfachen Mängel eine große Zukunft in Aussicht stellen; und 
zwar als Bergbau-Land wie auch als Kulturland.. Wenn man 
selbst einen großen Teil des Lobes, welches dem Mineralreichtum, 
der Kuiturfähigkeit und dem Klima weiter Strecken des fraglichen 
Gebietes gezollt wird, auf Rechnung des Bestrebens. setzen mag, 
das Interesse für das neuerworbene Land im großen Publikum 
wachzurufen, so ist doch kaum zu zweifeln, daß die früheren 
gegenteiligen Schilderungen nicht der wahren Sachlage entsprachen. 
Uebereinstimmend wird dies von mehreren urteilsfähigen Leuten 
behauptet, welche längere Zeit an Ort und Stelle zubrachten, 
aber nicht durch den Pessimismus angesteckt waren, welcher 
unter den Bewohnern des Gebietes unverkennbar vorherrscht. 
Und der Pessimismus letzterer ist leicht erklärlich. Eine weiße 
Bevölkerung von rund 4000 Seelen ist in der ungeheuren Land- 
fläche von 523670 Quadratmeilen auf einzelne wenige Städte und 
Ortschaften verteilt, die unter sich geringe, mit der übrigen Welt 
fast gar keine Verbindung haben. In den Städten hat der 
Handwerkerstand nicht genügende Beschäftigung und lohnenden 
Erwerb, weil ein besiedeltes Hinterland mit seinen Bedürfnissen 
fehlt; die Mehrzahl der Beamten ist bisher schlecht bezahlt 
gewesen, auch mangelte ihnen wohl eine Organisation und Ober- 
aufsicht, welche den lähmenden Einfluß des tropischen Klimas 
auf die Amtstätigkeit verhindert hätte. Handel und Verkehr 
sind zu gering, um einen starken Kaufmannsstand zu schaffen. 
Im Innern haben die dort angesiedelten Viehzüchter bei allen 
vorhandenen guten Zuchtbedingungen keinen aufmunternden 
Erfolg, weil die Verbindung nach den Märkten fehlt, Fleisch- 
und Gefrierwerke nicht vorhanden sind. Und die Minen werden 
zum großen Teile von Chinesen mit den primitivsten Mitteln 
bearbeitet; früher eingeführte kostspielige Maschinen und Appa- 
rate für Bergbauzwecke wurden ohne Kenntnis der Verhältnisse 
und Erfordernisse der Goldfelder usw. angeschafft und liegen 
dort nutzlos herum, wie ja überhaupt viele Minen ganz außer 
Betrieb gekommen sind. Es ist als eine bezeichnende Tatsache 
festgestellt worden, daß im ganzen Nördlichen Territorium kein 
einziger Minenschacht eine Tiefe von mehr als 300 Fuß unter 
der Erdoberfläche hat. Die Chinesen begnügen sich meistens 
damit, das abzubauen, was ihren Werkzeugen und Geräten keine 
große Schwierigkeit entgegensetzt, die wenigen weißen Minen- 
arbeiter, unter denen übrigens eine wachsende Antipathie gegen 
die farbigen Goldsucher herrscht, machen es nicht viel anders. 
Die eben erwähnte Antipathie erschwert außerdem den Fortschritt 
der Industrie bedeutend. Sie hat weitere Nahrung erhalten, seit 
nach dem neuen Bundesgesetz die Löhue für Minenarbeiter 
geregelt sind. Im Territorium beansprucht ein weißer Berg- 
arbeiter 4 £ Wochenlohn. Die zahlreichen Chinesen, welchen 
die frühere Regierung des Landes Parzellen der Goldfelder billig 
verpachtete, sind unter sich nicht an solche Lohnsätze gebunden 
und stehen sich besser dabei. Das macht böses Blut und schreckt 
andere Leute von der Einwanderung nach dem Territorium 
zurück, trotzdem behauptet wird, daß dort noch reiche Schätze 
an Mineralien, besonders auch Gold, zu heben seien. Der erste 
Warden über das Minenwesen im Territorium, Mr. C. Playford, 
erklärt in seinem letzten Berichte, daß der Mineralreichtum dort 
dem der anderen Staaten ebenbürtig zur Seite gestellt werden 
könne und Mangel an wertvollen Minen nicht schuld sei an dem 
Darniederliegen der Industrie. Er macht gleichzeitig einige 
Vorschläge zur Abhilfe, welche in der Hauptsache bezwecken: 
Die Errichtung von Stampf- und Schmelzwerken durch 
die Bundesregierung in den besseren Minen; die Anlage von 
Bohrungen, wo solche notwendig sind; Anlage und Instand- 
haltung von Straßen nach den Minenfeldern; liberale Unter- 
stützung an Leute, welche geeignete Bergwerksmaschiaen aufstellen 








x | wollen; Entsendung von bundesstaatliohen Forschungs-Expedi- 


tionen in die mineralhaltigen Gebiete; Aufkaufen von Gold und 
anderen Metallen und von Erzen zu herrschenden Preisen durch 
die Bundesregierung; Analysieren von Gesteinsproben durch 
Regierungs-Assayers zu billigen Preisen; Uebernahme einer der 
besten Minen durch die Bundesregierung und Bearbeitung der- 
selben mittelst tiefer Schachte und sich kreuzender Stollen; 
Erniedrigung der Frachten auf der Bahnlinie Port Darwin—Pine 
Creek; Bau einer leichten Linie von Pine Creek nach dem 
Mount Davies Kupferfeld; Fortsetzung der Hauptlinie von Pine 
Creek in solcher Richtung, daß die Minen des Territoriums 
Auschluß erlangen können; Konzessionen an Gesellschaften, 
welche bona fide Minenunternehmungen im Lande bezwecken. 

Daß die Bundesregierung diesen Vorschlägen nähertreten 
wird, ist nach den günstigen Berichten der Kommission, welche 
soeben von einer Erhebungstour aus dem fraglichen Gebiete 
zurückgelangte,: sicher. Es werden da im Laufe der nächsten 
Jahre, vorausgesetzt, daß keiue politischen Aenderungen ein- 
treten, große Summen für Bahnbau, Stampfwerke, Schmelzwerke 
usw. verausgabt werden. 

Aber auch der Landwirtschaft und speziell der Viehzucht 
und der Wolleindustrie wird man besondere Aufmerksamkeit 
widmen. Am Victoria-Flusse, am Roper-, Mac Arthur- und am 
Daly-Flusse ‚sollen große Gebiete sich trefflich für Besiedlung 
eignen; am Victoria-Flusse existieren schon erfolgreiche Weide- 
farmen, darunter eine mit einer Herde von 100000 Rindern. 
Nebenbei wird der Tabaksbau und der Zuckerrohrbau betrieben 
und wäre, wie die Viehzucht, geeignet, lebenskräftige Industrien 
hervorzurufen, wenn nicht der Mangel an Verkehrsgelegenheit 
den Profit zu sehr schmälerte. Das 400 Meilen lange Great 
Barkley-Inselland wiederum soll sich besonders zur Schafszucht 
empfehlen. Hier und bei den Ansiedlungen an den Flüssen des 
Landes will die Bundesregierung durch ein System nationaler 
Transportmittel den Erfolg für die Zukunft sichern und gleich- 
zeitig dafür sorgen, daß durch Anlage weiterer Versuchsfarmen 
— zwei solche, staatliche, bestehen schon — dem Ansiedler die Kulti- 
vierung des Bodens erleichtert wird. Als ein schwerwiegender 
Faktor in der Beeinträchtigung der landwirtschaftlichen Ent- 
wicklung wird erwähnt, daß die Einwohner der Landeshauptstadt, 
Port Darwin, stets eine Zentralisation von Handel und Verkehr 
dorten begünstigt haben. Dabei leidet die Stadt selbst an einem 
besonders der Arbeiter-Bundesregierung mißliebigem Uebel: fast 
jedes dritte Grundstück in derselben gehört einem Absenten, 
d. h. einem Eigentümer, der sich irgendwo außer Landes befindet. 
Auch hierfür will die Regierung Rat schaffen, und zwar, wie ein 
Mitglied der Kommission erklärte, durch eine gesalzene Steuer 
auf alle Grundstücke, von welchen nicht praktischer Gebrauch 
gemacht wird. W. Kelbe. 

Aethergramm - Versuehe in Australien. (Originalbericht aus 
Brisbane.) Von Melbourne kommt die Nachricht, daß der kürzlich 
ernannte Bundessachverständige für drahtlose Telegraphie, Mr. 
J. C. Balsillie, bei der neuerrichteten Station zu Hobart in Tas- 
manien bedeutsame Versuche mit einer Erfindung auf dem Ge- 
biete der Aethergramme gemacht hat. Es soll dem %enannten 
gelungen sein, gewisse, von einem deutschen Gelehrten, Herrn 
Kriebitz, aufgestellte Theorien in der Praxis zu verwerten, indem 
er durch Drähte, die in die Erde gelegt wurden, eine Leitung 
der Radiation von Melbourne und nach Melbourne erzielte, nach- 
dem er alle Oberflächen-Drähte außer Betrieb gesetzt hatte. 
Mr. Balsillie bestimmte vom Versuchsort, der Station, aus die 
Richtung, in welcher die Melbourner Station liegt, stellte den. 
Zeiger eines speziell für den Zweck gefertigten Apparates in 
dieser Richtung ein und sandte eine Depesche nach Melbourne, 
die dort ganz deutlich empfangen worden sein soll. Der Sach- 
verständige hofft, daß durch diese Erfindung in der Zukunft die 
Errichtung von Masten zum Zwecke des Auffangens der Aether- 
gramme ganz überflüssig gemacht werden wird. 

Frankreichs Handel mit Australien. (Originalbericht aus Brisbane.) 
Von einer Gesamteinfuhr der australischen Commonwealth von 
51171896 £ im Jahre 1909;10 ‚kamen 4538612 £ auf Waren 
deutschen und 1784312 £ auf solche französischen Ur- 
eprungs. Während dabei aber die direkte Einfuhr von deutschen 
Häfen nach der Commonwealth von rund 1300000 £ im Jahre 
1891 auf 3331 141 £ im Jahre 1909,10 stieg, war die Steigerung 
der direkten Einfuhr aus französischen Häfen in der gleichen 
Zeit nur eine solche von 360 000 £ auf 409 949 £. In Prozenten 
ausgedrückt war der Anteil der deutschen Einfuhr von 3,63 pCt. 
auf 6,51 pCt. innerhalb der 20 Jahre gestiegen, der Anteil 
der französischen von 1,2 pCt. auf 0,0 pCt. zurück- 
gegangen. Der relative Rückgang der französischen Einfuhr 
macht sich ferner auch bemerkbar, wenn man den Wert der 
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direkt und über andere Länder eingeführten Waren französischen 
Ursprungs betrachtet. Er fiel in den Jahren 1905 bis 1909/10 
von 3,51 pOt. auf 3,49 pCt. des obigen Gesamtwertes der australi- 
schen Einfuhr, wogegen Deutschland auch hier einen Fortschritt 
von 7,89 pCt. auf 8,87 pCt. zu verzeichnen hatte. Kürzlich ist 
nun ein Vertreter der „F'ranzösisch-Australischen Agentur von 
Fabrikanten Frankreichs“, Monsieur Raoul Kahn, in Brisbane 
gewesen und hat hier Schritte getan, die zu einem regeren 
Handelsverkehr zwischen beiden Ländern führen sollen. Er gab 
zu diesem Zwecke der Kaufmannschaft der Stadt und sonstigen 
Notabilitäten in Verbindung mit dem Brisbaner Vertreter der 
Agentur ein Bankett, dessen Menü aus lauter ‚französischen Deli- 
katessen und Weinen bestand. Der französische Konsul, Hon. 
A. H. Carter, M. L. C. (Member Legislative Council), führte den 
Vorsitz und hielt nach einem Toast auf „König Georg“ und den 
„Präsidenten der Französischen Republik“ eine längere Rede, in 
welcher er Monsieur Kahn als den Vertreter einer Anzahl großer 
französischer Handelshäuser einführte, hierhergekommen, um neue 
Handelsverbindungen anzuknüpfen. Solches zu ermöglichen, be- 
dürfe es bloß der Unterstützung der repräsentativen Kaufmann- 
schaft, denn was Frankreich bezgl. einer Produktion von Nahrungs- 
und Genußmitteln zu leisten vermöge, habe man eben erprobt. 
Vor zehn Jahren sei der Wert der französischen Einfuhr nach 
Queensland 30000 £ gewesen, seitdem sei er auf 173000 £ 
angewachsen. Vor zehn Jahren habe Queensland Waren im 
Werte von 38000 £ nach Frankreich ausgeführt, heute betrage 
der Wert dieser Ausfuhr 813 000 £; und der Besuch französi- 
scher Käufer auf unseren Wolleauktionen zeige, was in der 
Hinsicht die Zukunft. noch bringen könne. Einer Ausdehnung 
der Handelsbeziehungen stehe nur die Fassung des Bundestarifs 
und der fernere Umstand entgegen, daß zwischen Frankreich 
und Queensland keine direkte Dampferverbindung bestehe. 
Letzterer Hinderungsgrund werde vielleicht durch eine Aus- 
dehnung der Fahrten von Dampfern der „Messageries Maritimes“ 
nach Brisbane und Townsville (im Austausch der jetzigen Fahrten 
nach südlichen Häfen) in Wegfall kommen; in der Versorgung 
Neu-Kaledoniens mit Waren und Lebensmitteln habe Queensland 
auch den Vorzug der näheren geographischen Lage. Monsieur 
Kahn werde bei seiner Rückkehr nach Frankreich sein möglichstes 
tun, um dort Depots für gefrostetes Fleisch aus Queensland anzu- 
legen und diesem Fleische im französischen Markte Eingang zu 
verschaffen. — Die Rede wurde mit großem Beifall aufgenommen, 
und in Erwiderung auf das mit ihr verbundene Hoch auf die 
beiden Gastgeber erwiderte Monsieur Giraud, der lokale Ver- 
treter der Agentur, in gleich hoffnungsvollen Worten die guten 
Wünsche des Vorredners auf gedeihliche Handelsbeziehungen, 
die bei reziproker Aenderung des Bundestarifes in gesicherter 
Aussicht seien. 

Das System der Zentrei-Mühlen für die Zuckerindustrie in 
Queensland soll, wie die Queenslander Regierung bestimmt hat, 
noch um einige Mühlen vergrößert werden, und in diesen Tagen 
ist auch ein neuer Generalverwalter für dasselbe in der Person 
des Mr. James Gibson ernannt worden. Mr. Gibson ist geborener 
Queenslander, ein Sohn des Queenslander Oberhausmitgliedes 
Hon. Angus Gibson. Er erhielt seine erste Schulerziehung in 
der Lateinschule zu Margborough, Qid., und vervollständigte 
seine Ausbildung dann in Deutschland, wo er sieben Jahre 
zubrachte und sich den Doktortitel erwarb. Er war hier seither 
schon als Direktor einer staatlichen Zucker-Versuchsstation an- 
gestellt und auch unter dem früheren Generalverwalter, Dr. 
Maxwell, im Bundaberger Versuchs-Laboratorium tätig. M. Kelbe. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der Junisitzung der Ge- 
sellschaft für Erdkunde berichtete der Vorsitzende, Geheim- 
rat Prof. Albrecht Penck, über den Vorlauf der 18. Tagung des 
Deutschen Geographentages in Innsbruck, an der 
Grenze des deutschen Sprachgebietes, vom 28. Mai bis 31. Mai d. J. 
Es waren gegen 300 Teilnehmer anwesend und unter ihnen vielfach 
Studierende aus Berlin, Leipzig, Breslau. Neben Berichten über die 
neuesten Ergebnisse der Mittelmeerforschung wurden die 
Resultate der Forschungsreisen in Deutsch-Ostafrika (Prof. Jaeger- 
Berlin), im Tianshan (Prof. Merzbacher-München) mitgeteilt. Dr. 
Merz-Berlin sprach über seine Meeresforschungen im Atlantik. Dr. 
v. Stark über die Tendaguru-Expedition. Die Geographie der Alpen 
bildete einen besonderen Gegenstand des Kongresses, insbesondere 
die alpine Eiszeit erfuhr lebhafte Erörterungen. Auch wurden 
die Bedürfnisse des geographischen Unterrichts an den höheren 
Schulen einer Diskussion unterzogen und die Forderungen nach 
dieser Richtung hin begründet. An den Kongreß schlossen sich die 
wissenschaftlichen Exkursionen zur Höttinger Breccie, über Franzens- 
feste nach Brixen, hinauf zur Mendel und nach Waidbruck. — Von 
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literarischen Neuheiten legte der Vorsitzende u.a. vor: 
Kaiser, Lehrbuch der Caologie, 1. Band in neuer Auflage. Brehms 
Tierleben in Neubearbeitung von Heck, Band I. Floristischa, Ergeb- 
nisse der antarktischen Sootia-Expedition unter Bruce. Die Reisen 
des Marokkaners Ibn Bätutu, aus der Bibliothek denkwürdiger Reisen in 
deutscher Sprache. Delos, 4. Band der Publikation der französi- 
schen archäologischen Schule. Dr. Bechler, Der Kongostaat Leo- 
polds II. Dr. Hennig, Am Tendaguru, Heft 1 der Berichte von der 
„Deutschen Südpolarexpedition“, enthaltend die Ergebnisse der biolo- 
gischen Beobachtungen am Plankton auf der Fahrt der „Deutsch- 
land“ bis nach Buenos Aires, von Prof. Lohmann. Geheimrat Hell- 
mann über die Sommerregen in Norddeutschland aus der Ver 
dunstung des Meeres und der des Landes, und Dr. Wehrmann, 
ea zu den 40 Blatt der Generalstabskarte des Deutschen 
iches. 

Darauf sprach Kgl. Baumeister Tholens aus Hannover über 

die Wasserwirtscohaftin Babylonien (Irak Arabi). 
„Das alte Babylonien oder das Laud der Chaldäer, das ‚heutige 
Irak Arabi, das Gebiet des Euphrat und Tigris, stand einst schon 
vor 6000 Jahren in Blüte durch die Städte Lagasch und Ur; vor 
4000 Jahren gab daselbst Hammurabi, der König von Babylon, seine 
Gesetze, und 600 Jahre vor unserer Zeitrechnung gebot dort Nebu- 
kadnezar. Alexander der Große wollte Babylon zum Mittelpunkt 
seines Reiches machen, und im 5. und 6. nachchristlichen Jahr- 
hundert war das schätzereiche Ktesiphon die Hauptstadt des neuper- 
sischen Reiches, dessen Glanz bis in die arabische Zeit hin dauerte, 
bis es durch die Kalifenstadt Bagdad abgelöst ward. Seit im 13. und 
14. Jahrhundert aber der Mongolensturm über diese Gebiete hinweg- 
gebraust war, haben sie sich bis heute noch nicht wieder von diesem 
Schlage erholen können. Gegenwärtig noch liegt auf ihnen, wie 
Moltke es schon ausgedrückt hatte, der „Fluch einer schlechten Ver. 
waltung“. Heute ist die Türkei nun bestrebt, die Reichtümer des 
Landes zu heben, die in dessen großen Bodenschätzen ruhen. Gibt 
man dem Boden Babyloniens das Wasser, so bringt er Pflanzen her- 
vor, da Klima und Bodenbeschaffenheit dazu in sehr weitem Maße 
eeignet sind. Sir William Wilcox, der große hervorragende 
W asserbáutechhiker, hat im Auftrage der türkischen Regierung, nach- 
dem er sich in Aegypten in seinem Fache hervorgetan hatte, einen 
umfassenden Plan ausgearbeitet, nach dem die Bewässerung und dem- 
zufolge die Regeneration des alten Babyloniens in Angriff genommen 
werden soll, um den alten „Garten Eden“ von neuem erstehen zu 
lassen. Der Kern des Projektes beruht darauf, daß Wilcox versuchen 
will, die alte Wasserwirtschaft von Babylonien von neuem zu be- 
leben. In der babylonischen Ebene begegnet man heute noch zahl- 
reichen Dämmen; das sind die Spuren alter Kanäle oder deren 
Ruinen. Bis in die arabische Zeit hinein erstreckte sich der Persische 
Golf tiefer ins Land, als dies heute der Fall ist. Das Land Babylo- 
nien ist ein Geschenk des Euphrat und Tigris, wie Aegypten ein 
Geschenk des Niles ist. Auch die Kanäle, die die Araber angelegt 
haben, liegen in dem Bette der altbabylonischen Kanäle. Zur arabi- 
schen Zeit nun besaß Babylonien ein vierfaches Kanalsystem. 
1. den Kanal zwischen dem 7!/, m im Niveau höher gelegenen 
Euphrat und dem Tigris, den Schatt el Kut. 2. den Scohatt el Hai; 
er führt von dem zur Sassanidenzeit geänderten, später verschlammten 
Hauptarm des Tigris zum Euphrat, der auch mehrfach sein Bett ge- 
wechselt hat. 3. den kunstvollsten ‘Kanal, den Nahraman, 320 km 
lang, von dem jetzt noch Dämme und Reste vorhanden sind. 4. den 
Kanal am rechten Euphratufer bei Ur, den sogenannten Pallacopus- 
kanal, wie ihn die Schriftsteller aus der Zeit Alexanders nennen; 
er sollte im Westen die Grenze gegen Arabien bilden, sollte Wasser 
zum Euphrat abführen und auch nach der Hochwasserszeit noch 
Wasser für das Land behalten. In alter Zeit schloß oder öffnete 
man die Dämme, je nach Bedürfnis: durch Zuschütten oder Einreiben. 
Wenn die Menschen die Bewässerung beherrschen können, dann ist 
Babylonien ein ideales Gebiet für Bewässerungsanlagen. Vom No- 
vember bis zum April haben wir dort Regen; in Bagdad mehr als 
in Kairo, während vom Mai bis zum November kein Regen fällt. 
Macht der Regen und die Schneeschmelze in den armenischen und 
kurdischen Bergen den Euphrat bis zum Mai hin steigen, so hat der 
Nil dagegen seinen höchsten Stand im Beptember— Oktober. Wenn 


der Euphrat—Tigris im März bis Mai das meiste Wasser 
führt, so sind die Felder mit Getreide bestanden. In 
dieser Jahreszeit öffnete man in alter Zeit die Kanäle, 


so daß Wasser im Lande war, aber sie mußten eingedeicht sein, um 
später das Hochwasser zurückzuhalten. Somit waren neben den 

anälen die Dimme notwendig. Durch die Vernachlässigung der 
Kanäle ist das Land zugrunde gegangen; im 11. und 12. Jabrhundert 
unserer Zeitrechnung verschlammte der Nahraman-Kanal, die seld- 
schukischen Sultane haben eine Heeresstraße aus ihm gemacht. Setzte 
der Verfall im 12. Jahrhundert ein, so vollendete der Mongolensturm 
die Zerstörung. Jetzt sind Steppenwüsten und Sümpfe die charakte- 
ristischen Züge des ehemals fruchtbaren Gebiets. Rohr, Schilf, 
wenig Bäume haben wir am Tigris-Ufer; längs des Schatt el Arab 
läuft ein 2 km breiter Streifen Fruchtland, wo die Palme gedeiht, die 
den Einwohnern alles bietet, vom Bett bis zum Fahrzeug, den 80- 
genannten Guffas, den runden Tigris-Booten; dazu Früchte und 
Blätter. In diesem Gebiet haben wir auch Apfelsinen, Orangen, 
Zitronen, Gerste und Klee Am oberen Euphrat sind ferner suo 
heute noch die Stromufer angebaut, doch ist die Mitte des Landes 
kahl. Die Wasserhebevorriohtungen an den Stromufern haben sich 
geit Jahrtausenden nicht geändert. Ledersäcke, mit Wasser gefüllt, 
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werden noch heute durch Pferdekraft gehoben, und auf der Höhe 
wird dann das Wasser daraus über die Felder. geleitet. Der Vor- 
tragende hat Babylonien im Winter 1911 besucht und besonders die 
Gegend am Hille-Arm des Euphrat studiert. In der letzten Zeit haben 
die Wasser des Euphrat mehr und mehr ihren Jaauf in den Hindie- 
Arm genommen, so daß während der letzten 10 bis 20 Jahre dorthin 
sich die Bevölkerung gezogen und neue Ansiedelungen dort errichtet 
hat. Die Palmpflanzungen bei Kut und Nadjef sind etwa 20 Jahre alt; 
ein am Kopfe des Hindie-Armes errichtetes Wehr indessen ist verfallen. 
Der Hindie-Arm führt nun das ganze Jahr über Wasser, während der 
Hille-Arm nur zur Hoohwasserszeit mit Wasser gefüllt ist. Da das 
alte Wehr durch Wiloox nicht wiederhergestellt werden konnte, so 
ist jetzt die Firma Sir John Jackson am Werke, durch eine neue 
Anlage den Wasserspiegel des Euphrat so zu heben, daß das Wasser 
das ganze Jahr hindurch im Hille-Arm vorhanden sein soll. 
10—15 Million. Mark werden diese Arbeiten erfordern, um diese 
Gegend am Euphrat vor dem Austrocknen zu bewahren, zugleich 
sollen auch die Usberschwemmungen zurückgehalten werden, wofür 
noch 5 Million. Mark erforderlich sind; denn infolge der Ueber- 
schwemmungen werden nur 200 000 ha = !/,, des Landes angebaut. 
In Aegypten sind die Ueberschwemmungen ein Segen, weil sie dort 
im Herbste stattfinden und in dem milden Winter danach Getreide 
wächst; anders in Babylonien, hier ist zur Zeit des Hochwassers, 
März bis Mai, das Land mit Getreide bestellt, die Ueberschwemmung 
vernichtet das ganze Getreide, und da vom Juni bis zum Oktober dort 
gie größte Hitze herrscht, kann in dieser Zeit kein Getreide gebaut 
werden. Da die Terrainverhältnisse in Babylonien ähnlich denen in 
unserem Holland, Friesland und den Gebieten an der Unterweser sind, so 
sind gute Deichbauten notwendig. 1911 wurde die Ernte am 
Eupbrat vernichtet, am Tigris sind die Deiche gebrochen, die Folgen 
davon sind Moskitos und Krankheit. Gegen dan Hochwasserstand 
sind zum Schutze Deiche und Entlastungsbecken notwendig. In die 


Senke südlich von Ramadi am Euphrat soll schon jetzt das Wasser ; 


geführt werden. Diese Senke hat 100000 ha im Areal, das Wasser 
verdunstet dort im Sommer schnell und die Senke wird im Verlaufe 
der Zeit durch Schlick aufgehöht werden und dann, so wie das Fayum- 
gebiet in Aegypten, auch eine neue fruchtbare Provinz Babyloniens 
werden. Für Wilcox war es nun die Aufgabe, neue Wege zu finden 
für das Hochwasser. In seinen Projekten, die er vor einem halben 
Jahre der türkischen Regierung vorgelegt hat, war er bemüht, das 
alte Kanalsystem der altbabylonischen und der arabischen Zeit 
wiederherzustellen, dazu kam der Bau von Stauwerken in den 
Strömen, so daß diese während des ganzen Jahres Wasser haben; 
denn heute haben sie nur während eines Teiles des Jahres Wasser. 
Es soll dahin kommen, Getreide- und Baumwolle in dem 
Ausmaße anzubauen, daß der Ertrag an Bedeutung dem Aegyptens 
leichkommt. Wilcox hat seine Projekte für mehrere Gebiete 
estgestellt, die er allmählich ausbauen will, indem er mit dem 
billigsten beginnt. Zuerst soll das Gebiet zwischen Euphrat und 
Tigris südlich bis Hille und Kut einen Kanal erhalten, bei Feludja 
ist ein Wehr vorgesehen. Dann soll der alte Hai-Kanal von neuem 
erstehen von Kut bis zum Euphrat und von Beled bis in die Gegend 
von Bagdad. Ferner soll ein Teil des Sumpfgebietes im Süden ent- 
wässert werden, um die Gebiete um Basra von neuem zu beleben, 
auch für das Land am Dyala soll die Wasserwirtschaft wieder her- 
gestellt werden. Das ganze zwischen Arabien und Persien neu zu 
kultivierende Gebiet ist mit 1400000 ha angesetzt, und der Kosten- 


anschlag beläuft sich auf 550 Million. Mark; die Kosten pro Hektar ! 


sind für Babylonien geringer als für Aegypten. Nach Durchführung 
der Wilcox’schen Projekte wird in Babvlonien ein Getreidebau von 
November bis Mai und ein Baumwollenbau von Mai bis November 
ermöglicht werden. Im März, April, Mai ist das ganze Land bestellt, 
wo der Euphrat das meiste, dagegen der Nil das geringste Wasser 
hat. In Babylonien gibt die Natur das, was in Aegypten durch sehr 
teure Bauten, wie sie bei Assuan ausgeführt worden sind, erst er- 
reicht werden kann. Der Boden Babyloniens, der im Winter bis 
4 und 6 Grad Kälte hat, kann besser als der Aegyptens durchlüftet, 
das Salz kann ausgewaschen werden. Sind Boden, Klima und 
Wasservorräte für eine Neubelebung der Kultur in Babylonien 
günstig, so darf man sich doch die Schwierigkeiten nicht 
verhehlen, die solchem Werke entgegenstehen. Da ist es in erster 
Linie die geringe Bevölkerung und der schlechte Verkehr nach dem 
Lande hin und im Lande selbst. Der Ausbau der Bagdadbahn wird 
dem Verkehr dienen; und zur weiteren Hebung des Verkehrs, die 
naturgemäß in den Händen fremder Interessengruppen liegen muß, 
kann von seiten der Türkei ein Anreiz geboten werden durch Sicher- 
stellung der zu schaffenden Anlagen und deren Förderung. Wie sehr 
auch die Bevölkerung steigen kann, wenn die Kultur neu ersteht, 
beweist die Tatsache, daß Babylonien, heute mit 1!/, Million. Ein- 
wohnern, zur Perser- und Araberzeit 24 Million. Einwohner zählte, 
und daß im Sassanidenreiche es die jährliche Steuersumme von 
130 Million. Mark aufgebracht hat. Die Hebung des Wohlstandes 
wird mit der Beruhigung der Beduinen und deren Seßhaftmachung 
Hand in Hand gehen. Im Vilajet Bagdad kommen heute bei 
850 000 Einwohnern 75 bis 80 Einwohner auf den qkm; in unserem 
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deutschen Osten haben wir 54, in Sachsen 120. Vorerst wird der 
Anbau sich auf Mais, Hirse und Getreide beschränken müssen, damit 
die Bewohner erst zum intensiven Betrieb allmählich herangebildet 
werden, erst dann wird man mit der Baumwollenkultur beginnen. 
Wenn heute der Weg von Konstantinopel bis Bagdad zur See wie 
zu Lande noch vier Wochen dauert, so wird, wenn die Bagdadbahn 
in 5 bis 6 Jahren in Betrieb sein wird, man die Strecke Haidar— Pascha 
bis Bagdad, 2500 km, in 2 Tagen und 8 Stunden zurück- 
legen können. Der Weg Berlin—Bagdad mit 5 Tagen wird dann 
dem Wege Berlin—Kairo gleichstehen. Hinsichtlich der Wirt- 
schaftlichkeit der Wilcox’schen Projekte, die 135 Million. Mark 
erfordern, ist darauf hinzuweisen, daß, da sioh die Kulturanlagen im 
Pandschab Indiens mit 27 pCt. verzinsen, man hier nur eine Ver- 
zinsung von 25 pCt. angenommen hat. Für 1400000 ha bei einer 
Wertsetzung von 1500 M pro ha in Babylonien, was nur mäßige 
Schätzung ist, kommen wir auf über 2 Milliarden Mark allein für diesen 
Teil des Gebiets. Die jetzige Ausfuhr von Gerste, Reis, Weizen, 
Fellen im Werte von 23 Million. Mark ist für die 1!/, Million. ha bis 
zu 400 oder 500 Million. zu heben, und später ist dann eine 
5 Million. ha große Fläche der Kultur zu erschließen möglich. Vor 
allem wird die zunehmende Baumwollnot die Kultur der Baum- 
wolle günstig beeinflussen, an der deutscher Arbeit ihr ge- 
bührender Anteil werden möge. 

Der Vortragende konnte durch Karten und Lichtbi 
seine Darlegungen auf das Beste illustrieren. G. 


Literarische Umschau. 


„Entwiokelungstendenzen der Weltwirtschaft“ von Dr. Sigmund 


lder 
St. 


! Schilder, Sekretär des K.K. österr. Handelsmuseums in Wien. Bd. I. 





Planmäßige Einwirkungen auf die Weltwirtschaft. Berlin 1912. 
Franz Siemenroth. Ein fleißiges, verständnisvolles Werk, dessen 
Kenntnis allen den an und in der Weltwirtschaft. interessierten 
Theoretikern und Praktikern empfohlen werden kenn. Wir lassen 
einen kurzen Auszug folgen, der jedenfalls von gutem historischen 
Verständnis zeugt. i ; 
GewaltsameZurückdrängung,Einengung undSchwächung 


! hochschutzzöllnerischer Mächteundsogargemäßigtschutz- 


zöllnerischer Nebenbuhler. „Abgesehen von der Erhaltung und Er- 
weiterung des britischen Kolonialbesitzes und abgesehen von den soeben 
besprochenen englischen Schutzherrschaften, die mitunter in nahezu ko- 
lonialherrschaftliche Verhältnisse übergehen, ist noch ein weiteres mili- 
tärisch-politisches Moment zu erwähnen. Auch dieses Moment trug dazu 
bei, den Briten die Aufrechterhaltung ihres nicht (? R. d. E.) wehrhaften 


| Freihandels durch fünf Jahrzehnte hindurch zu ermöglichen oder 


wenigstens zu erleichtern. Es bestand in der gewaltsamen Zurück- 
drängung, Einongung und Schwächung hochschutzzöllnerischer Mächte 
und sogar gemäßigt schutzzöllnerischer Nebenbuhler, mittels traditio- 
neller Verfolgung einer Politik, die bereits in der Zeit des vertrags- 
mäßigen britischen Freihandels (etwa 1822—1860), ja sogar schon 
während der britischen Schutzzollaera praktiziert wurde. 

Die britischen Diplomaten bedienten sich hierbei mit Vorliebe 
der selbstgefällig moralisierenden Formel, Großbritannien müsse sich 
auf die Seite der jeweilig schwächeren Mächtegryppe innerhalb des 
europäischen Staatensystems oder, wie man im Verlaufe des 19. Jahr- 
hunderts allmählich sagen konnte, innerhalb des Weltstaatensystems 
stellen. In der Praxis lief dies aber auf ein stetes Bemühen der 
britischen Diplomatie hinaus, die Staaten Europas und im Laufe des 
19. Jahrhunderts auch noch die Vereinigten Staaten sowie Japan und 
die Türkei zu entzweien. Notwendigerweise war hiermit rasches 
Abschwenken von einer Freundschaft, einem Bundesverhältnisse zu 
anderen Freunden und Alliierten verbunden, unter Kränkung und 
Verbitterung alter Freunde bei zweifelhafter Umwandlung ehemaliger 
Feinde in treue Freunde und Bundesgenossen. So ging z. B. Groß- 
britannien sofort, nachdem Napoleon I. von den verbündeten Heeren 
besiegt und nach Elba gebracht worden war, auf die Seite des nun- 
mehr weniger geführlich gewordenen Frankreichs über. Damals trat 
die britische Politik deutschen oder preußischen Wünschen auf die 
Erweiterung der deutschen linksrheinischen Gebiete über die Grenzen 
von 1791 hinaus energisch entgegen und bekämpfte namentlich den 
geplanten Wiederanschluß des Eisaß an Deutschland. Ebenso war 
England im Jahre 1870 den Deutschen freundlich gesinnt, solange 
es an die Uebermacht Napoleons III. glaubte; nach Sedan schwenkte 
aber die britische Politik zugunsten Frankreichs ab und hätte den 
Uebergang Elsaß-Lothringens an das neue Deutsche Reich am lieb- 
sten verhindert. ; 

Solche rasche, unbedenkliche Schwenkungen konnte sioh nur ein 
Staat erlauben, dessen Machtzentrum ein Inselgebiet war; denn dieses 
blieb stets so gut wie unangreifbar, wofern nur für eine Kriegsflotte 
binlänglich gesorgt wurde, die imstande war, gegenüber jeder An- 
griffemöglichkeit überlegene Kräfte zu entwickeln. 

Kam es hierbei etwa zu Kriegen oder wenigstens zu politischen 
Häkeleien, so vermochte Großbritannien hieraus in zweifacher Hin- 
sicht Nutzen zu ziehen: erstens konnte es während großer europäischer 
Verwicklungen ungestört seine überseeischen Handelsbeziehungen er- 


u 2 Tr Tl me IT LISTE 


für Tropenreisende und Sportfreunde aller Art. 





Hygiama -Tabletten 


Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 
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weitern und sein überseeisches Besitztum nach Innen und außen | siebenjährigen Krieg, als vielmehr z. Z. des Abfalles ihrer nord- 
ausbauen*); zweitens konnte Großbritannien für irgendeine Inter- | amerikanischen Kolonien erfahren. 
vention Landgewinn oder Sicherheiten für den britischen Ausfuhr- Der britischen Unterstützung des Abfalles der spanischen Kolonien 
handel und Kolonialbesitz eintauschen. Dabei zog es England stets | folgte bald die Hilfe nach, die England der Lostrennung Belgiens von 
vor, mit seiner Flotte zu intervenieren, statt seine Landmacht aufs | den Niederlanden angedeihen ließ. Hier bestand für Großbritannien 
Spiel zu setzen; für binnenländische Aktion wußte Großbritannien mit | jene Gefahr, gegen die es schon z. Z. Cromwells ankämpfte, die 
hervorragender Geschicklichkeit stets einen „tüchtigen Landsoldaten“ | den jahrhundertelangen Gegensatz zu Frankreich verschärfte und 
(von Bismarck als „dummen starken Kerl“ der Weltpolitik bezeichnet) | gegenwärtig auch das Verhältnis zu Deutschland vergiftet, nämlich 
zu finden, und zwar häufig Oesterreich, gelegentlich aber auch | die Möglichkeit der Entstehung einer handels- und industrietüchtigen 
Preußen, Frankreich, die Türkei, vor wenigen Jahren Japan, und | Groß- und Seemacht, von deren Flottenstützpunkten aus London in 
während der Jahre 1907—1909 schien sogar Rußland berufen zu | wenigen Stunden zu erreichen ist. 
sein diese Rolle zu spielen. Durch eine derartige Seemacht sieht sich England gezwungen, seine 
Namentlich seit dem Sturze Napoleons I. wurde das Eingreifen | eigenen Seestreitkräfte in der Nordsee zu konzentrieren. Eben 
der britischen Landmacht zum Ausnahmefall (Krimkrieg); denn diese | dadurch war die Fähigkeit Großbritanniens geschwächt, in entfernteren 
war, trotz absoluter Vergrößerung, gegenüber dem Wachstum der | Meeren Handelsvorteile und überseeische ‚Besitzungen zu gewinnen 
auf der allgemeinen Wehrpflicht beruhenden kontinentalen Heere | und mit Leichtigkeit zu erhalten, ein für England stets unerträglicher 
klein geworden. Das Hauptwerkzeug Großbritanniens für solche | Zustand. Die britischen Bemühungen, den durch den Wiener Kongrel 
nutzbringende Interventionen und für die Sicherung seiner kolonialen | geschaffenen niederländischen Nebenbuhler durch eine Halbierung 
Absatzgebiete ist nunmehr eine jedem Wettbewerb weitaus ge- | ungefährlich zu machen, wurden freilich durch die unpolitische Hart- 
wachsene Flotte geworden. Aber die riesigen finanziellen Opfer, die | näckigkeit der holländischen Machthaber gegenüber Belgien be- 
hierfür zu leisten sind, beginnen sogar für das reiche Großbritannien | deutend gefördert. 
kaum mehr erschwinglich zu werden; denn die Vernichtung der Auch die energische Beihilfe der britischen Politik bei dem Un- 
russischen Seemacht durch die Japaner in den Jahren 1904—1905 | abhängigkeitskampfe der italienischen Nation gegen Oesterreich und 
bedeutete nur eine kurze Erholungspause für die britischen Diplomaten | Sizilien sowie den Kirchenstaat war zum großen Teil darauf zurück- 
und Steuerzahler, die den Rüstungs-Wettbewerb einer Reihe von zuführen, daß die dem Freihandel huldigende Wirtschaftspolitik 
Seemächten, und zwar insbesondere den Deutschlands und der Ver- ` Sardiniens und namentlich Cavours in Großbritannien weit sympathischer 
einigten Staaten, zu fürchten haben. So tauchte in England sogar berührte, als die mehr schutzzöllnerische Haltung Oesterreichs und 
der wohl sehr anfechtbare Gedanke auf, durch Schaffung einer Siziliens. Die Briten hofften umsomehr darauf, daß Italien dauernd 
größeren britischen Landmacht die Kosten für die Flotte zu verringern. eine freihändlerische Wirtschaftspolitik betreiben würde, als dieses 
Man kann von den allgemein bekannten älteren Vorläufern jener Land damals in weitaus überwiegendem Maße ein Agrargebietmit 
britischen Politik absehen, die auf Schwächung der industriell-kommer- _ bescheidener industrieller Entwicklung darstellte. Tatsächlich begann 
ziellen Nebenbuhler abzielt. Diese Vorläufer waren während der sich in Italien eine Industrie größeren Stils erst im "Verlaufe der 
hochschutzzöllnerischen und schutzzöllnerischen Periode der britischen | achtziger Jahre zu entwickeln, im Gegensatze zu Oesterreich mit seinen 
Geschichte zu verzeichnen, also etwa‘ von der Thronbesteigung alten Industriebezirken in den Sudetenländern, Wien'und einzelnen 
Wilhelm III. im Jahre 1689 an bis zum Sturze Napoleons im Jahre | Alpendistrikten. 
ia oder bis zu Cannings freihandelsfreundlicher Ministerschaft in In Spanien und Portugal stand Großbritannien, auch nach dem 
deh Jahren 1822 bis 1827. Von größerem Interesse für den hier Sturze Napoleons I., bis in die siebziger Jahre des 19. Jahrhunderts 
behandelten Gegenstand sind verschiedene Vorkommnisse, die bereits fast immer auf ‘der Seite der internationalen und liberalen Freiheits- 
in die Zeit des ‘britischen wehrhaften Freihandels fallen. ideen gegenüber Interventionen der heiligen’ Allianz ' und gegenüber 
Hier wäre vor allem die Begünstigung zu erwähnen, die Groß- den Gewalttätigkeiten der Absolutisten, der reaktionären Karlisten, 
britannien den von Spanien abgefallenen Kolonien, von der damaligen und Miguelisten sowie sonstiger klerikaler Reaktionäre. Waren’ doch 
Nordgrenze Mexikos an bis zum Kap Horn, gewährte. Die Briten die freiheitlichen Parteien auf der Pyrenäenhalbinsel' auch ‘meist für 
erwarteten 'mit‘Recht von einer Anzahl kleinerer Republiken freicre | eine liberalere Handelspolitik eingenommen, "die “der britischen 
Handelsbewegung und raschere Produktionszunahme als von der eng- Fabrikatenausfuhr günstiger ‘war, als die zum Prohibitivsysten 
herzigen, geistlosen klerikalen Herrschaft des spanischen Mutterlandes. | neigenden handelspolitischen Ideen der Reaktionäre und'Klerikalen.“ 
Andererseits konnte aber Spanien mit seinen amerikanischen Kolonien Export-Kompass 1912, Wien 1912. Volkswirtschaftlicher Verlag 
bei besserer, aufgeklärterer Verwaltung eine sogar für England nicht | Alexander Dorn, Preis 10 M. Sämtliche am Exporte’ beteiligten 
ungefährliche Großmacht in wirtschaftlicher und politischer Beziehung |, Österr.-ungar. Firmen, mehr als 10000 Adressen, enthält der soeben 
werden. Die Briten‘ hatten es nicht lange vorher unter dem tüchtigen | erschienene Export-Kompaß. “Das seit 21 Jahren erscheinende’ Adrel- 
spanischen König‘ Karl III. (1759 bis 1788) und zwar weniger im | werk hat in erster Linie den Zweck, der ausländischen Geschäftswelt 
*) So führte Englaud, um ein Beispiel aus neuester Zeit zu nennen, während die Kenntnis DRNGER TI IEWE Bezugsquellen zu vermitteln und ents richt 
der voll ihm ungeinein verschärften, schweren bosnischen Aunexionskrise von 1908/1909 | diesem Zwecke vorzüglich dadurch, daß die Bezugsquellen übersichtlich 
die Besitznahme der ‚ebermhäls; siamesischen Tributärstaaten im Norden der Straits in deutscher, englischer und französischer Sprache angeordnet er 
Settlements (Kedab, Kelantan, Trengganu, ein hinter Bosnien-Herzegowina an Größe scheinen. Ueberdies enthält das elegant gebundene Buch viele für 


























nicht sebr zurückstehehdes Gebiet) in aller Ruhe und von der öffentlichen Meinung 3 
Europas fass nnbeaċhtet durch; freilich war diese Besitzaahme in lüngeren Ver- den Kaufmann und Exporteur wertvolle Daten, weshalb der Gebrauch 
handlungen vorbereitet worden. |! desselben wärmstens empfohlen werden kann; gan 
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durch Aufkaufen von Be- 


= durch vorzügl, Quali- 1904.02 5, 
Nich trieben und Zweigfabriken Sondern tät meines Fabrikats 190B ni Dim 

= durch festgelegte Kund- @m, lurch frei dispo- Wil er tue k 31 a 
Nicht schaft Sondern ffórerdo E feuni oh Eiaige Referenzen: RDEE= 

= durch im Abonnement durch Auslührupg erlin; -G. Bilxensteii SRU8B ` Seheri 
Nicht gegossene Walzen Sondern s 


km = W. Büxenstein, Berlin; angu | 
von Einzelaufträgen f G. i. b. H., Berlin; Deutscher Verlag- 
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Paul Sauer, erliner.Buchdruckwalzen-Giess- Berlin so. 16, Adalbertstrasse 37. Fspr. Amt 


anstalt und Walzenmassefabrik, Moritzplatz 3257 und 


G. F. OPIT2 


Berlin S.59, 


Fabrik für moderne Beleuchtung ih 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 












Giess -Anstalt 
und Walzenmasse-Fabrik 
OTRUN 5.018 ADALBERTSTRASSE Mr37. 
























arbeiten betriebssicher 
sind leistungsfähig und 
preiswert —— 


Steinbrecher, Walzwerke 
Sand- und Kieswaschmaschinen 
Hydraulische ‚Pressen für Platten 
Cementmauersteinmaschinen 
Cementdachziegelmaschinen 
Formen 
für Rohre, Stufen usw. 
L. C. M.- Cemenifarben 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt Katalog steht Interessenten gratis je! 


Maschinenfabrik ggg bei Leipzig. und franko zur Verfügung. Yi 
| a ee EN DEI a — 

































unpuaner 
BERLIN SW., 


RNS. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller» Lichtschachtplatten „Vitral“ 
Blashausteine 


(das "beste dieser 
Art). 


dA 
Haushaltungs- 7% 


gegenstände. 
Technische u. Reklame-Artikel 


(Briefbeschwerer 
ete. eto.) 


Stets Neuheiten. 

A Preisverzeichnis 

4 nit Abbildungen 
umsonst, 


Dr. Hodes 
& Göbel, 


IImenau 
(Deutschland) 


Sämtliche Artikel 


£aboratoriums- 
hedarf, wissen- 
schaftl. u. techn. 
Glasapparate 
und Instrumente, 


Thermometer 
aller Art. 


Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesucht. 


D.R. G.M. 449791. 


Ausführungen 
ae Hauer'sWwe 


Nürnberg 


Zur Messe in Leipzig: erT Hof, 
4. __ * Etage, Stand 634—639. | CO å O O i nMlMIMT rll S 634—639. 
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vA. Potitophon kam! 


Komplette 


Einrichtungen 


für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 


Sprech- und Mulliapparat 


tung: ‚eis Platten von 27'/, cm durch 

r und schöner Ton. 

Natürliche Grösse 251, X 251/,) 
Gewicht ca. kg 2%), 


Verbesserungen vorbehalten! 


Alexander Weiss, Berlin SW.ss,Ritterstr 44 


17'!/, cm 


Aelteste Fabrik 


mech. Flaschenverschlüsse 
Berlin NW.21, Alt-Moabit 87 


25 Mal prämliert, 


Mechanische Verschlüsse eigener Patente 
und allgemeiner Systeme. 


Maschinen für Fabrikation von Verschlässen. 
Flaschen, Fiacons, Schraub- und 
Konservengläser. 
Buttermaschinen. 


TRANSPARENTDRUCK 
mit elegantem farbigen 
Flacons Transparentdruck OT 
Flaschen-Druckmaschinen 


zur Selbstherstellung des Transparentdruckas. 


In Hamburg vertreten durch: 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr. 5, 


Sparfil 


weg” modernes Seifenpulver ag 


Chemische Wascohmittel-Fabrik 
Gotthelf Meseke, Hannover 
sucht üborali Vortroter, 


Drehhehel- Ruetmaschine 


mit Freilauf-Trögen aus verzinntem Stahl. 


| Einfachste der Welt | 1 Pfg. Betriebskosten | 


pro 175 kg Teig 


6—8 kg Teig mehr | 
pro 100 kg Mehl 


F. Herbst & Co., Halle a. Saale 


Grösste Spezialfabrik der Wet. 





für Kartonnagenfabriken 
liefert Inklusive Schriften und Utensilien etc. 


Kari Krause, Leipzig 
Maschinenfabrik 
gegründet 1855 


x beschäftigt 1850 Arbelter 


Guss-Fittings 


Ir Sp für Gitterbau 2g 
M Aeh 


Kataloge gratis. 
Max Seff, Dresden-A. 


Dynamos | 


4—30 Volt !,—10 Amp. 
liefert billigst 


R. Schulze, Halle a. S. 


Moritzzwinger 6. 


Hannoversche 
Gummiwarenfabrik: 
WARS 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 
- Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 


ne eu 
Bernhard Hadra 
Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 
Berlin C. 2, 
Spandauerstraße 77. 
Vorteilhafteste Bezugsquelle 
aller pharmazeutischen Prä- 
arate. S$terilisierte Subkutan- 
njektionen in zugeschmolzenen 
Phiolen, Tabletten, ri 


tische Tabletten, 
und dragiert. 


Fertige Tropen-Apotheken. 
Verlangen Sie viersprachiga Preisliste! 


len; roh 


ET Bar Aufragin) Destellungen win. ah die. Inzerinfen. berioko man Hok ze Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Ansichtsp ostkarten 


in chlSp0s 
und Chromo-Lich 


Nur Anfertigung. — Kb nd 


Arneld Süssmilch, Leipzigßb, 





J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Art ser gelten Hygiene-Ausstellung Dresden ion 
„Goldener Medaille“ prämliert. 






Drucklose 
Petroleum - Starkliehllampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 


Auf. vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 
Konkurrenzlose 


| Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


ur I Fl. — 85 Kerzen 2 Fl. — 170 Kerzen 
Petroleum-Starklicht- 
Invertlampe „J. H.“ —————— Man verlange Prospekte. —— Spiritiis-Invertlampe „Clara“ 


1 —nn.—_ nm ._.-—. Ta 5 
GEBR. HERBST, Görlitz i Schl, 


Fabrik photagraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 


8696896000829 
Telegramm-Adr.: Zeltweichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Plane 


>=  Zelte-Jahrik 


en Roh. Reichelt, sertin e. zn. 


Jllustrierter Zeite-Katalog gratis. 


L.0. DIETRICH, Altenburg i. Sachs. 


Nähmaschinenfabrik und Eisengiesserei. xx Gegründet 1871. 


zum Transport u. Verleilen 

N von. Erde auf Feldern, 
A Wiesen, Wegen etc, funk- 

ù tionieren automatisch, 
ersparen viele Arbeits- 
krälte, leisten die 
Ņ Arbeit von 13—15 

Mann, ersetzen 


baaa aa a a aa a d 


. Karren, Wagen und 
Feläbahnen. — Prospekte gratis und franko. — 


HUGO KRIESEL 
Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 


Leistungsfähigstes Etablissement f d Export deı renommierten 
Qualitäts- Marken 


VESTA 


Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundschiff, sowie Dietrich B 
und Saxonia Nähmaschinen. Leistungsfänigkeit 80000 Nähmaschinen pro Jahr, 


Papier Co. Edm, Obst, G. m. b.N. 
Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamburg, Altermall 66/68. 
|" Export. + 


liefert auf Grund langj Erf: 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigue: 


PAPIERE u 
Chroms-Eitkupe bie 73 f 


















Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabriziert als Spezialität. 


Pelznähmaschine „Succes“ mit eınem Faden. (Patent.) 

Pelznähmaschine Ha für Ziegendecken, 

„Elektra“, eins Universal-Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden, 

„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz. 

„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für 'starke und feine Felle, 

„Perfekt“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, a sun“ erste Referenzen in allen 
Ländern zu Diensten 


Eopiehlungen = Drog hr: 









Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frol. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin sv EB 
ol, Sr. a]. des 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u Königs 


—_._—[— sm 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Bj 
Ein idealer Schuhputz in 
Leder- Idealen Packung. = pieli 
A leicht den schönster Hoch n 
CrÊme Der inhaltkann nie vintrockaeih 
daher eine Ereude. t für 


„Feldtol“ u Händler wie für 





Keine Tube, kein Mechan 
in der einfachste Be bus 
Preise und Muster 


a Exportbaus oder an 
Druck > nigen Fabrikanten 


Dose. C. Feldten Nac l. 


D. R 


Ausl. Eat Ottensen 110 bei Ha 
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Mineralwasser- und 


Vielfac NTER: a t h ik i 
ce ATA Ristenfahrik || Sramveinapparate 


prämiiert 
E 3 s leistung und Flaschensorte fabriziert 
spez. f.Exportkisten, in allen Größen als langjährige, alleinige Spezialität die 


: RER und zu billigsten Preisen, liefert Ar 
Deutsche Loofah-Waren-Fahrik : Hugo Mosblech, 
H. Wickel, Halle a. S. PRETZLAFF %4 MÄKER Köln-Ehrenfeld 440. 
. Berlin S.42, B: denb tr.72-73 Abteilung II: 
Loofah-, Frottier-, Bade-Artikel, Einlegesohlen ER er Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 
fabrik mit Dampfbetrieb. 


zialität: euhei 
S pezıa lität: Deutsches Reichs T DANT 


D; R: G. M. Badezimmergeräte D. R. @. M. Kokerereme der Degen 


Irei von Terpentin und Säuren, 
Neu! s Praktisch! hergestellt mittelst leinstem 
j |Schuhtran nach eigenem 

Badewannen-Ein- S á patentierten Verlahren. 
lagen, -Vorlagen, u 4 Gummischwamm- [Keine Seilen: oder Erd- 
jwachs-Creme. Garantie für 


Frottierbadekissen, = re A Frottierartikel, l 
Frottiertasche, = = rer aaa Stan N Mausgiebigste Conservierung 
Kopf- Sakan- nsa B des Leders. - Sparsamster 
opf- und Rücken > e 275 Schuhe, -Pantoffeln. Verbrauch. 


Stützen. S =i N 2 i 
= I bna  } Kuki-Gesellschaft m. b. H. 


‘oyssinep ur edorgyey 


Köln a.Rh. 


OypB1dg aeyosıssnı pun 
ıagosjueds ‘1egosı] Aue ‘19051502 
"uıspuy] ual[e qoru Jıodxy 


Katalog Ei =7 zu Diensten! 


o 
i orteilhafi En gesch. alhoholfroics 


i s a RR ; k 
l kauft man Meuheiten in ee nn 
⁄. egen 0co CaA ezugo- 


Gravuren und Messingschriften be er at 
für die Vergoldepresse von A E SAS EER ET 
R. Gerhold’s Graviranstalt ee 


Leipzig. 
Muster gratis o o o Export. 


-U8IJ 


Exportvertreter: Goltzau, Hamburg. | 





ANARIN) 


Spezialität: 


Petroleum- 


Nuestro catálogo escrito en | lampen 
cuatro lenguas esta á dis- jeder Art. 
| posición de los Srs. reven- | Adolf Salz & Co. 


1: dedores. u. Berlin S. 14, ; 


® 


Stallschreiberstraße 8. 
= = - =- Gegründet 1884. 


Export nach allen Ländern. 


V.E.F. Dr. Oskar Hahn. 


Brief- u. Telegrammadresse: 


Dynamomaschinen ee A 
Schleifmaschinen 
BE NEINSHEIT 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Prompteste Lieferung. 
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[ = seen 
Regeneriert. Gummi 


in allen Qualitäten. 
Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 


Weitgehende Information über alle. Verwendungszwecke. 


Hannov. Gummi-Regenerierwerke 
Luttermann & Co., G. m. b. H. 


Hannover - Vahrenwald. 





















AKA Pa Architekten-, Bureau- und Schul. 
ummi, unerreicht an Qualität und Radier- 

fäbigkeit, für Bleistriche in allen Härtegraden zu ver- 

wenden. AKA greift das Papier nicht an und nutzt 

sich sehr langsam ab, ist daher äußerst sparsam im 

Gebrauch. AKA- GUMA, kann jahrelang | ern, ohne 

hart uni brüchig zu werden, im Gegentei derselbe 

wird durch das l.agern nur besser. 
















Ges. Fer 


RADIERGUMMI | 


Elefant feinster Weichgummi, vorztiglich ge- 


eignet zuru Reinigen von Zeichnungen, ° H 
greift das Papier Eisatut nicht av, sondern nimmt 
Bleistiftstriche und Schmutz sehr leicht fort. Kiefanten- 
summi eignet sich besonders für sebr empfindliche 

Zeichnungen. 
Händlern steht auf Anfrage S Spezialótterte 
gern zu Dies 




















A 
Ferd. Marx & Co., Hannover E 


Grösste Radiergammis Spez aifabAk Europas. 










Verarbeitung edelster Tabake. 
Spezialitäten von 31/,—20 Pig. | =i 2 
Vornehme Aufmachung o in 











‚Hannover 


Eigene Tabakspeichereien in Xanthi, 
_ Smyrna und ‘Drama 







‚Hu, wie kalt 


— Köln 5 In pS Rn NE In meinen 
= Glühkörperfabrik | AA Jya yi z Prigolo: - Kühl- u. 
4 Spezialität: u H K Gefrier j j j en 


Invertkörper 











für alle Systeme |  - köntten Sie mittelst Eis ana Salz eine 
emperatur bis 
Weiche Invertkörper 15° C unter Null 
Pressgasglükkörper erzielen. 
Peirolkörper. 












Beste Schränkezum Aufbewahren 
Ns - von Fleisch, Geflügel, Fischen etc. 


> == Olto Sterkel, Ravenshury 


Ausführlichen Katalog 
und Preisliste franko. 


[| r are | 


1-10 PS 


für Benzin, Benzol, Gas, Petroleum. 


Fidus-Motordynamos 
für Villen-Beleuchtung, Kino-Theater etc. 


















Rittershaus & Blecher, Barmen-l. 












Fidus-Bootsmotoren E Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
mit umsteuerb. Schraube, Wendegetr, etc. Gegründet 1861. i z 450 Arbeiter und Beamte. 

Fidus-Motorpumpen 2 Flech Hi 

. für Wasserversorgung etc. er 

Motor-Zubehäetaite || Flecht- und Klöppelmaschinen 





u für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 
Spindelschnüre, Dochte, . 
Iselier- und Packungsschnfre, Peitsehän, „2 
i elektrische Leitungsdrähte, Kabel "usw. 
EONNEENNERRBEREN 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 






AR Vergaser, Zündkerzen, Zündapparate, Kühl- 
wasserpumpen, Kolbenringe etc. $ 


Maschinen- und Motoren-Fabrik 


Jm. Falkenstein & Co., 


G.m. a.b. H., Berlin so. 33 X, Schiesischestr. 30. 
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oa 





Der Preis für dieInserate, welche © Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich‘ auf 104 M pro Jahr ezi S ile efl- ac weis stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem. Erscheinen. bei 8 tägigem Erscheinen. 


etherische Oele und Essenzen, A lektrotechnische 


Blütenöle, künstliche und synthe- wi Bedarfsartikel aller 
tische Riechstoffe, chemische Pro- I ee Art für Schwach- 
dukte, Fruchtäther, giftfreie Farben strom und Stark- 

zu Gecußzwecken etc. liefern strom, Induktions- 





aternen für Luxuswagen aubtierfallen, 


von billigster bis hochfeinster Aus- Jagd te j iartikel. 
führung liefern nach allen Weltteil, Ru ober, k% Honieforuek 


Hasgele & Zweigle, Esslingen a. Neckar, I. Aelteste der Raubtierfallenfabriken 
Kluge & Pöritzsch, Leipzig. apparate, Taschen- 



























Haynau 1.Schl. II. Preisliste gratis 
jampen. ederwaren seuniue| un cisszeuge u. Präzisions-Schul- 

k System 0 k Bött h Banknotentaschen, Brieftaschen in f 
aracken, ii skar Bötteher jachon, Bron : ntel, Trane 
einzige Spezialfabrik Berlin W., Bülowstrasse. Für Grossisten und Exporteure. porteure, nee olz, Meta 


aller Art, Schienen, Winkel, Trans- 
Christoph & Unmack A. 6., Niesky D.L Fabrıken in: li Pobarshau, O-Röslau u. Klardor!. de HR Gaetano Vaccani, Halle a. $a. 4 


kunst- 
T ; i Rahmon und Fitingg ? etallwaren 
än d er PANA Abrrädor, ponpen und PE t ua gewerbliche ägen und Werkzeuge 
An s werter Ausführung liefern Eugen Falkson, Berlin, aller Art, spez. für Holz- und Metall- 


bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 
es Preise. Qualität konkurrenz- 

hig gegen Amerika, England, Ural. 
DAVID. DÓMINICUS & Co. Remscheid. 





Hutbänder, 7 a 
Müizenbänder, National- PsprescFamradwerks Ab, 


bänder aus Seide, Halb- Sum sa T AA a 
seide und Baumwolle. arben Eye mrdeaus: 


? mitte), Seifem etc. 


Ritterstraße 77/78. 


arfumerie-Fabrik 


Dr. J. & E, Cassel, Berlin S. 42. 
Alköhol- und Wasserparfums. 




































= 
Abt. IT. „Hutlitzen jeglicher Art“, CARA EZ Alkoholfreie _Blütenöle, a m e re i e n 
WxXport nac alien eitseilen, x 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, p Export nach allen Ländern. sind vortoilhaft I Lk Hentson 
0.E.Bock & Co;,Dresden-A. t & miam en er Firma 
Ed d M B h etroieu p 
tard MEYEr sen., Barmen-Wichl, L allier Art Haage & Schmidt, Erfurt. 
m euerlösch-Apparate A als Länd 
eleuchtungs - Gegenstände M. F. A ersticken jedes Entstehungs- ony a n a Ländern. chube Lederschuhe mit Holz- 
zu elektrischem Licht und Gas. feuer obne Wasserschaden mit einem] Adolf Lippmann, Berlin S. 42. 9- sohlen, Lederschaft- 
` Export nach Uebersee nur durch Schlag in wenigen Sekunden. Pro- stiefel, Arbeitsschuhs liefert 


europäische Exporteure, spekt gratis; 
Franz R. Conrad, Berlin $.0. 36. „Matador“ Feuerlösöh-Apparate G. m. 5: H, Köln/Rh. 


eleuchtungs -Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 


e 
Elektrisches Licht, ` 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhůtte" ischnetze 
Groß-Räschen 2%0, N.-L. 


liefert in anerkannt bester Aus- 


C. Righ. Ritter, Großh. Süchs. Hof- I. 6. Schaller & Söhne, Schmölln. 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. ‘peditionen, Internationale, 


—— Export nach allen Weltteillen.. — speziell Ueber- 
see-Verkehr, übernehmen zu den 


jANOS tetert Adolf Lehmann & Co. Bihkgpien Erachtaktacn par 100 ka 


Kaiserlich persische und fürstlich Kampe & Co. Hamburg. 


P lianos Tr. mAstgen Schmöllner Holzschuh- u. Lederstiefelfabrik 








ier-Export TERANE 2A MNENE ONGS Berlin-kichtenberg Wöllenderistr49| @Y pedition u. Commission 
; Berliner mechanische Netz- - x Röhlig & Co., Hamburg 
erstklassige Marke fabrik u.Baumwollzwirnerei ianos liefert nach allen g ra 
Schwabingerbräu München Weltteilen (und Bremen). Etabliert 1853. 





Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten u. Muster gratis u. franko. 





durch 


Carl Beruh. Mäller, München 23 


E. Krauss, Stuttgart N PEDITIONEN 
iagog rain. Südamerika 


kannter Güte 4 
= Ch. Vairon & Co., Hamburg. 
Schmidt & John =. - E 
Berlin S:, Maybach-Ufer 5. aschen- u. Reiseapotheken, 








Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


FA Raether, Dellbrück-Cöln a Rh. 
Muster gratis. 


laggen aller Länder 
Franz Reinecke, Hannover. 














P, 
ohrmaschinen Lieferant der Kaiserlichen Marine, e . mnn, iaaa ea 
lüssige Petroleumseife. Vorzügliches 1anınos tiefert „Carl Jacob, 
(Schnellbohrmaschinen) Reinigungsmittel. Bestes und vorteil- ıeier Berlin-Charlottenburg, Eosanderstr. 5. 
ir „ Hißdetner "Konstruktion "und haftes Insekten - Bekämpfungsmittel! 
erstklassiger Ausführung. Tötet oder verjagt die lästigen und 


Für den Export vorzüglich geeignet. schädlichen Insekten der Wohü- 
räume, der Pflanzen, des Viehes us, 


Rich. Hofheinz & Co, Werkzeugmaschinenfahrik Baweisheg zur jotohten, Annami re 
2 Herstellung im Großen liefert: Braive & CO. 
Haan V (Rhid.) bel Düsseldorf. ; 


Brüssel, Belgien, 211 Rue Masui: 
RANDMALEREI 


Ey. Vertreter gesucht. 
Joh. Nietzschmann, Halle a. $. 


as- und Glühlichthrenner 
Barfüsserstr. 11. 


Max Dreyer & Co. T rockenapparate 


Hofpianofabrik Berlin $. 59. für alle Materialien und Rückstände 


ianos, "i n Pery & Heeking, Dortmund E. 
mäßigen Preisen. nterjacken, 


Richard Kilz, Berlin-Steglitz 
d jeder Arı liefert als Spezialitiif ee eu rS egli -hosen, Sweaters, 
Reich illustrierte Kataloge gratis, Albert Silbermann, Berlin O., Sportshemden, „Ab- 


| a aP aa D Blumensfr. 74. Gegründet 1873. tungswäsche. 
uchbinderel - Maschin., Werkzeuge J und Gratulationskarten 





























Jacques Schiesser, 
u. Materialien. S p ez.: Sämtl, Buch- Spez.: Ausführung in Phantaslekarton, olfzell E. 
bindereibedürfn., Maschin. f. d. ge- Seide, Velvet, Plüsch, Zeiluloidimitation 


samtePapierverarbeitungsbranche,. ATRAS. R ENA Gretschel & Ulbrich, 
Wilheim Leo’s Nachi.. Stuttgart. 7 i Dresden-A. 16a. 


aroussels rimas 
Gesellschaft 


und alle. Konstruktionen für die 
Ritzhaupt & Co. 


T FUU DO u, Vergnügungs- 
Leipzig- Gohlis 


parks. Fritz Bothmann, Gotha 27. 
achleinen, cogar 

Fabrik isolierter Gefäße 

Vaeuumflaschen 


in- allen. Farben, auch speziell für 
Kaffee- u. Teekannen 



































ygienische Bedarksartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 


Man verlange Offerte. 
Chemische Fabrik „Nassovia‘, 


Wiesbaden 5. 














Tropen ausgerüstet. Fingedeckt 
Hauptbahnhof Hamburg, vie’e 
Kolönialbauten. 16 gold. und silb 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 




































wissen- 
nstrumente, irise 






WESTENHOFF ı & Co., 





























































u. nautische. Spez. Sextanten, N! 
Kompasse, Couralineale, künstl, i Metall-Eisschränke HANNOVER 41. 
h Spezialität Hogzonian Palinurusse, Plan- i d Spezialität 
SROs skalen., ipiogeluntersuchungs- AN un - kzeu 6 
ac pappen, „Elastigtie® dà Apparate, 6. Plath, Hambura 11. ‚.Plath, Hambura 11. | Milch-Trans ort- er ge, Hämmer, Beile. 
mit eng: ee f p Zangen, Sehraubenschlüssel, 
achpappen (kein Teer), = 8 J t 
lose, Dachpaper, (cio, Teen. Ilay ellereimaschinen kannen für Tropen. Meister '& Blingensiepe, 
grau, rot, grün. Brauereimaschinen lu „uCronenberg, Rhid, 
r= Falkenberg, Berlin. liefert für sämtliche Zwecke En ERS A E: = erkzeugm hin 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33, Ballen, Säcke,, Kisten, . Kadnem u ugm + BAR en, 
It 4 zı73 Dust) Trend 26 Tr Flaschen, Eisenbahnwaggons et& ewindeschneidmaschineä, 
amen t asc h en ronleuchter tür Gas und Kistenschoner, Plombenzangen, Revolverbänke und -Auto:saten, 
Neuheit: Autolack-Imitation elektr. Licht. Heftzangen etc. Arbeitef® und Schnelldrebbänke und Geschöß- 


Automobil-Schutzbrillen, Respiratofen et6, drehbänke. 


ei P Alfred Falston, Berlin 5.0. 26. Paul-Stotz & Otte Sohlen, Stuttgart IV. Gebr. Hera, Bper- Por Prenktart =.M.-R.' vorm. ein rn 


Bei: Anfragen, Bestellungen 'eto. an die Inserenten beziehe man sich auf deh „Export“. 


Kataloge und Preisliste gratis. 





-Fabri 
alje a.S. 15. 
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Dampjpflüge, 
SIE BIT EA RI] CI] TANZ 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in volikommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Violette 


Patrone 


Turin 1911: Mitgl. d.intern Jury 


Franz Bülow 
Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig - Lindenau 50. 


Roilsehuhe 
Sehlitisehuhe 


alla Ausführungen fahrizlart 
Sehlittschuh- u. Bau- 
heschlag-Industrie 
Badevermwaldik 
Rheinland. 


Gekürzte, Brief-Adr.: 
„Industrie“. 


Besteck & Schultz, Hannover | EN 


au otilsa, Balatariemen, rote 


Treihriemen: Baumwolltuchriemen, weiß. gewebte 


Baumwollriemen, Gummiriemen, Kernlederriemen. 


Teehnisehe Gummiwaren; Smilie Wein, 


schläuche, Spiral- und Dampfschläuche, Gasschläuche, 
Isolierband, 
Nasspresswalzenbezüge 

Klingerit und Bestonit in Platten und Ringen. 
Asbestplatten-Ringe und Fäden 
Roh- u, gummierte Hanfschläuche 


Stopfhüchsen-Packungen aus Asbest-Hanf und 


Baumwolle in jeder 
onfekti 


Maschinenöle und Fette. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heldke, Berlin W.82, erg = — Gedruckt beiMartin & Jonske in Berlin 8.W. i 
Herausgeber: Profesa — Kommissionsveriag 


or Dr. RB. Jannasoh, Berlin W, 


R. K. P.= 
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Billigste Preise 





. Weltausstell 


1912, 





meee 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW. 7 2 


Bemerkenswerte Neuheit! 


mit „rauchlosem“ 
Rottweiler 
Korn - Pulver 
geladen 


Höchster Rabail i 


rostfreie n. N.-Zündung 





Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER x 2è 


Löhrdg-Selferikusen. 
Größte und renommierteste Spezialfabrik 


von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 200000 Maschinen geliefert. 






Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 


Petrolenm-Stark-Bicht 4 


Kein Kohlensäuredruck 
für elektrisches Bogenlicht Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


oa. 100 H-Kerzen S 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Transportabler Ersatz 


F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaft, 
Instrumente 
von F. Sartorlus, A. Becker u. Ludwig Tesderpf 
Göttingen Z (Hannover) 
liefert Analysenwagen u. aeullais 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
kons! ert, 
we Man achte auf unsere Fabrikmarke. a 
Weltaussteltung BER u. Diplome d’hon- 
neur u, Preis 500 Frs. beste Konstruktion 
in Feinwagen. Parier " Goldene Medaille, 
St Louis: Grand Prix u. 3 AT Medaillen. 
1910: 4. Grand Prix 


Brüssel è 
und Goldene ilo. — Katalog kestenfrei. 





Hollmannstraße 16. 


Abonniert 


im Weltpostverein. ... 15,00 u 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der. Bx pedition: 
Preis vierteljährlich ; . 
im deutschen Postgebiet 3,0 M í 
im Weltpostverein .... 3,6 » 
Preis für das ganze Jahr 4 
inı deutschen Postgebiet 12,0 M. 


Drean 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


— 


Anzeigen, 
die kleingespaltens Petitweile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 6 
entgegengenommen, 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 


Br Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. WE 





XXXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 18. Juli 1912. 


Nr. 29. 











Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Lesör zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
ftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 6; zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W,, Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Die kaukasische Schwarzmeerbahn. (Originalbericht aus Tiflis) — Europa: Generalbericht über die wirtschaftliche 


Entwickelung Rußlands. — Asien: Aus der Levante. 
geschäftliche Verkehr in Tripolis, — Central- Amerika, 


(Originalbericht aus Beirut.) — Afrika: Die Kriegsführung der Marokkaner. — Der 
exiko.und Westindien: Panamakanal und Weltausstellung. — Ueber den 


gegenwärtigen Stand des Panama-Kanals. — Englische Ansichten tiber den Panamakanal. — Anzeigen. 








Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT. 





Die kaukasische Schwarzmeerbahn. 
(Originalbericht aus Ze) 

H. Schon geraume Zeit wurde in der Presse und im Rat 
der:Minister ein heftiger Kampf gekämpft, welcher Linie der 
Vorzug zu geben sei resp. welche früher gebaut werden müsse: 
die kaukasische Schwarzmeerbahn oder die Bahn über den großen 
Kaukasus. Nun hat zur großen Freude der Tifliser das letztere 
Projekt gesiegt, und die Regierung wird in kürzester Zeit den 
Bau beginnen. Zu gleicher Zeit haben sich aber mehrere in- 
und ausländische Gesellschaften gemeldet, um Konzessionen zum 
Bau der Bahn längs des Ufers des „Schwarzen Meeres“ zu er- 
halten. Ich habe seiner Zeit im „Export“ (siehe Jahrgang 1911 
Nr. 3) einen genauen Bericht über die projektierte kaukasische 
Gebirgsbahn veröffentlicht und will nun auch einiges über die 
Uferbahn mitteilen, wobei ich verschiedene russische Quellen 
benütze. - - 

Die Bedeutung der letzteren Bahn für den Transit ersieht man 
aus folgender Zusammenstellung: Die Entfernung. von Rostow 
bis Tiflis-auf der Uferbahn über Armawir, Tuapsse und Nowo-Senaki 
wird um 520 Werst (a 1066,83 m) kürzer sein als der jetzige Weg 
über Besslan, Petrowsk und Baladshary, und die Scheidestation 
für die Waren zwischen den beiden Linien wird 310 Werst öst- 
lich von Tiflis liegen. So bleiben also die Waren des 
Gouvernements Baku für die Beförderung über Baladshary, 
alles übrige würde über Nowo-Senaki gehen. . 

Mit dem Bau der Gebirgsbahn ändert sich aber das Bild 
des Transitverkehrs gänzlich. Die Entfernung zwischen Rostow 
und Tiflis wird durch sie um 900 Werst verkürzt, und außerdem 
ist sie auch um 400 Werst kürzer als die Schwarzmeerbahn. Deshalb 
wird der Scheidepunkt für die Warenbeförderung zwischen der 
Gebirgsbahn und der Bahn Baladshary—Petrowsk usw. auf der 
Station Adshikabul liegen und zwischen der Gebirgs- und 
Uferbahn ungefähr auf der Station Kwirily. 

Mankann alssicher voraussetzen, daß alle Waren aus dem euro- 
äischen Rußland, die auf der.Eriwaner und Karser Linie nach 
ersien und in die Türkei gehen und von dort kommen, über 

das Gebirge transportiert werden. Mitihrem Bau wird also die 
Uferbahn verlieren, dagegen wird diese eine große polıtische und 
ökonomische Bedeutung haben. Die Schwarzmeerbahn wird das 
ausgedehnte reiche westliche Ufergebiet, das nach der Aus- 
wanderung der einheimischen Bewohner in den Jahren 1860—64 
und 1878 verödet ist, fest mit Rußland verbinden. Die jetzige 
geringe Bevölkerung dieser Gebiete muß durch Kolonisation 
verstärkt werden. Damit hat man bis jetzt wenig Glück gehabt. 
Doch ist jetzt ein mehr rationeller Plan ausgearbeitet worden: 
die schönsten Plätze sind für die Anlage kleiner Städte. vorge- 
merkt. Man hat sie parzelliert und bietet sie zu geringem Preis 





zur Anlage von Gärten und Wohnungen aus. Die zum Getreide- 
bau tauglichen Areale sind für die Ansiedelung von Bauern be- 
stimmt. 

Dieser Kolonisationsplan kann natürlich nicht verwirklicht 
werden, solange keine ordentlichen Straßen und Wege vorhanden 
sind. Im ganzen Ufergebiet haben wir in der Ausdehnung von 
mehr als 500 Werst nur die einzige StraBe von Noworossiisk 
nach Suchum mit Abzweigungen nach Maikop und Krassnaja Pol- 
jana. Die Chaussee zieht sich längs des Ufers vom Meere hin, 
ist aber, trotzdem sie mehr als 12'/, Million. gekostet hat, keines- 
wegs sehr bequem und solid gebaut, beständige Rutschungen, 
Verschwemmungen und Erd- und Felsenstürze erfordern ‘häufige 
Ausbesserungen. Sehr schlimm sind zumal die Feldwege, wegen des 
Lehmbodens und der häufigen Niederschläge sind sie fast nie 
zu passieren. Die Eisenbahn wird diese Uebelstände beheben 
und die Kolonisation und Entwickelung des reichen Gebiets 
mächtig fördern. 

Eine strategische Bedeutung kann die Schwarzmeerbahn nur 
dann haben, wenn es der russischen Flotte gelingt, schon im An- 
fang eines Krieges die Oberherrschaft auf dem Schwarzen Meere 
zu behaupten. Das wäre in einem Krieg mit der Türkei nicht 
schwer, gegen andere, mit der Türkei verbündete . Flotten aber 
kaum möglich. Entsprechend dem Charakter des Terrains wird 
die Bahn von: Gelendshik bis Otschemtschiri fast immer in der 
Nähe des Meeres, in der Entfernung von 30 Faden bis zu 3 km 
vom Ufer hinlaufen. Die große Tiefe des Meeres auf dieser 
Strecke erlaubt den größten Panzerschiffen sich dem Ufer bis 
auf weniger als 100 Faden zu nähern. Ein einziger Schuß der 
Schiffsgeschütze genügt, um eine der zahlreichen Brücken oder 
Viadukte zu zerstören und damit den Verkehr zu unterbrechen. 

In technischer Hinsicht bietet die Uferbahn große Schwie- 
rigkeiten. : Der schmale Uferstreifen von Noworossiisk bis 
Suchum besteht aus einer ununterbrochenen Reihe von Ausläufern 
des kaukasischen Gebirgs, die steil zum Meer abfallen und durch 
tiefe Schluchten von einander getrennt sind. Eine große Zahl von 
Gebirgsbächen und Gebirgsflüßchen stürzt hier ins Meer, von 
denen manche bei @Gewitterregen und während der Schnee- 
schmelze zu gewaltigen Strömen anschwellen. Infolgedessen muß 
die Bahn sehr viele Umwege machen. . 

Auch wenn wir Krümmungen bis zu einem Radius von 
150 Faden (& 2,133 m) zulassen, müssen eine Menge Tunnel, 
Trancheen, Brücken und Viadukte gebaut werden. Will man 
aber die Bahn am Uferrand hinführen, so muß man den Bahn- 
körper durch ungeheure Massive gegen den Andrang der Wellen 
schützen. 

Von Suchum bis Nowo-Senaki (Station der Bahn Batum- 
Tiflis) wird die neue Bahnlinie ein äußerst sumpfiges Terrain 
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und nicht weniger als 36 kleine Flüsse durchschneiden, abge- 
sehen von einer Menge Bäche, die ebenfalls den Bau solider 
Brücken erfordern. In Summa ist eine so große Anzahl von 
Kunstbauten nötig, daß die Behauptung, die Bahn” könne mit 
Leichtigkeit und Bequemlichkeit gebaut werden, ins Reich der 
Fabel zu verweisen ist. 

Der Bau der Schwarzmeerbahn wird ohne Zweifel auch 
den Umbau eines Teils der Linie Batum-Tiflis zur Folge haben, 
besonders der Strecke Kwirily-Michailowo, da hier die trans- 
kaukasische Bahn infolge starken Gefälles und Krümmungen mit 
einem Radius bis zu 70 Faden eine volle Ausnützung des 
rollenden Materials nicht gestattet. 


Für die Schwarzmeerbahn wurden in Petersburg viele 


Lanzen gebrochen, da eine Menge hoher und einflußreicher Per- 
kleinere Besitzungen am 
Nach 


sönlichkeiten, die größere. ‚oder 
kaukasischen Ufer haben, dabei sehr interessiert ist. 
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zum-Schmelzen von Eisenmangan herstellen,.: das. anstatt des 
Manganerzes ins Ausland gehen soll. Die jährliche Ausbeute ist 
zunächst auf 35 Million. Pud jährlich berechnet. 

Sehr bedeutend wird auch der Holzverkehr werden. Das Areal 
der Kronwälder in den anliegenden Gebieten. bei Otschemtschiri 
in Swanen, bei Suchum, in Mingrelen und Gagri beläuft sich 
auf ca, :430:000 „Dessätinen (à 1,0925 ha). Im Jahr 1908 
wurden von hier schon 764000 Pud ausgeführt. Mit Eröffnung 
der Bahn wird sich diese Summe verzehnfachen. Von einem 
Flössen des Holzes auf den Uferflüssen wird aus verschiedenen 
Gründen abzusehen sein. Bei Gagri will man zur Ausbeutung 
der Kronwälder eine Drahtseilbahn bauen, die wohl auch an 
andern Stellen Nachahmung finden wird. Bei Gagri hat eine 
Gesellschaft die Ausbeutung der Kronwälder übernommen, Sie 
gedenkt im Laufe von 10 Jahren 90 Million, Kubikfuß auszu- 
hauen. Die-Bahn wird andere Kompagnien :heranziehen, und die 
Holzfrachten können bis 
auf 9'/, Million. Pud jähr- 
lich ‚steigen. Die anderen 
Gegenstände der Ausfuhr, 
wie-Tabak;- Wein, Obst, 
Gemüse kommen weniger 
in Betracht. Jedoch wur- 
den z. B. 1908 mittels 





wichtige Ge- 
birgsbahn ent- FI 
schlossen. Zum | EN 
Glück haben | 
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kleiner Schiffe aus dem 
Rayon-zwischen Tuapsse 
und Anapa 325000 Pud 
Früchte und Gemüse aus- 
geführt, 

Die Summe der Ein- 
fuhr hatnach der offiziellen 
Statistik im Jahre 1908 





Konzession des ' Baues jener 
Uferbahn einkommen. Ueber 
deren Rentabilität herrschen 
verschiedene Ansichten. Daß 
das Ufergebiet ein ungemein 
fruchtbares. ist und bei ratio- 
neller Ausbeutung und Kulti- 
vierung eine große Zukunft 
hat, wird die im Herbst dieses 
Jahres in Petersburg zu ver- 














gegën 3 Million. Pud be- 
tragen. Dei Transitver- 
kehr, hatt man nach An- 
gaben der Verwaltung der 
transkaukasischen Eisen- 
bahn auf..L6 398 000 Pud 
(à. 16,8 kg) berechnet, 
wozu. noch: fünf Million. 
Pud Manganerz kommen. 
Der Gesamtgüterverkehr 














austaltende Ausstellung der wird sich 
Produkte der „kaukasischen selbst ohne 
Riviera“ zeigen. Ein großes dieKohlenauf 
Hindernis für die Kolonisation ca. 49 150 000 
werden freilich die Malaria und Pud stellen. 
das Fieber bilden, die jedoch Die Herstel- 


mit der Bearbeitung und Be- 
bauung des Landes erfahrungs- 
gemäß abnehmen. 

Die Bahn wird nun jeden- 
falls gebaut werden, und liegen 
die verschiedenen Projekte der 
Unternehmer jetzt dem Eisenbahnministerium zur Einsicht und 
Beratung vor. Zwei Gruppen beabsichtigen, eine elektrische 
Bahn zu bauen, doch wird bezweifelt, ob eine solche allen 
Anforderungen entsprechen kann. Eine andere Gruppe beabsichtigt, 
die Bahn rückwärts nach Kertsch, der Krim, Cherson, Nikolajew 
und Uman fortzusetzen und dadurch die kürzeste Transitstraße 
vom nördlichen Deutschland durch Rußland nach Kleinasien 
herzustellen. 

Zunächst will man die 321 Werst lange Strecke (mit 
16 Stationen) von Tuapsse bis Kwaloni, Station der trans- 
kaukasischen Eisenbahn, in Angriff nehmen. Die Bahn soll so 
gebaut werden, daß auf der ganzen Linie täglich zwei Paare 
Passagier- und sechs Paare Güterzüge, außerdem noch zwischen 
Tuapsse und Gagri drei Paare Lokalzüge verkehren können. 
Die Wasserversorgung ist auf 20 Paar täglicher Züge berechnet. 

Für den Güterverkehr kommen hauptsächlich in Betracht: 
Getreide, Steinkohle, Bau- und Brennholz, Tabak, Wein, Obst, 
Gemüse und Bausteine. Auf die Kohlenlager von Tkwartscheli 
im Kreis von Suchum werden große Hoffnungen gesetzt. Das 
Lager soll nicht weniger als 13'/, Milliarden Pud enthalten; für 
die Ausbeutung hat sich schon eine Aktiengesellschaft gebildet. 
Die Bedingungen des Abbaues sind hier viel günstiger als im 
Donez-Bassin, da die Mächtigkeit der Flöze als viel bedeutender 
sich erweist und der Abbau nicht wie dort mittels Schächte, 
sondern durch Stollen erfolgen kann. Die Kosten dieser Kohle 
werden an Ort und Stelle 6—7 Kopeken pro Pud betragen, was 
ihr ein großes Absatzgebiet verspricht. Auch will man Koks 






lung der: Bahn wird 
ca. 55 Million. Rubel, 
d. i. ,171:000 Rubel pro 
Werst, -kösten, also drei 
mal. so '/viel als eine 
Werst -im Innern von 
Rußland. Aus diesem Grunde wird um eine (Garantie von- 
seiten der Regierung nachgesucht. `; 
Infolge der großen Baukosten will man den -Personentarit 
erhöhen, die erste Klasse soll 6 Kopeken pro Werst kosten, die 
zweite Klasse 4 Kopeken, die dritte 3 Kopeken. Für Gepäck 
soll /; Kopeke pro Werst bezahlt werden, anstatt der gebräuch- 
lichen '/;, Kopeke. ; 
Die Gesellschaft, welche die Bahn zu bauen beabsichtigt, 
ersucht die Regierung um das Recht, allenthalben Lagerungs- 
schuppen, Elevatoren, Kühlungsvorrichtungen, Häfen mit Ein- 
und Ausladungsvorrichtungen, Kurorte, Sanatorien, Gasthäuser, 
Drahtseilbahnen zu bauen, Steinkohlen- und andere Mineral- 
schätze, auch die Wälder zu exploitieren, Fabriken zu er- 
richten usw. Allen diesen Anforderungen wird die Regierung wohl 
kaum nachkommen. Zum Schluß sei noch gesagt, dab ver- 
schiedene Organe der Presse, namentlich auch die „Nowoj® 
Wremja“, der Regierung den Vorwurf machen, daß sie ein 80 
vorteilhaftes Unternehmen, wie den Bau der Uferbahn, in fremde 
Hände abgibt. 


Europa. 

Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. 
Teilweise nach der „Torg. Prom. Gaz.“ bis Ende Juni 1912 
von Oberingenieur W. Ewald. 

l. Finanzen. R 
Der Bericht über die Tätigkeit der russischen Banken m 
Jahre 1911 trägt die Deberschrift: „Sehr günstige finanzielle Resultate, 
Anwachsen der Operationen, Vergrößerung der eigenen Kapitalien”. 
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Deutsche Bánken : haben ‘im Herbst :sehr gròße Beträge von ihren 
Grathaben. ‚abgehoben, allein zwei Banken 144 Million. M; englische 
und französische Banken jedoch haben ihre Beteiligung am Geschäft 
in. Rußland entsprechend ausgedehnt, : r 

. Der Etat für.1912 ist in allen gesetzgebenden Instanzen erledigt. 
Die.Einnahmen sind gegen den vom Finanzminister eingereichten 
Entwurf („Export“ 1911 Nr. 45) um 63 Million, Rbl. erhöht worden, 
die Ausgaben um 58 Millionen. 149 146 037 Rbl. sind für Extratilgung 
der Staatsschuld ausgeworfen. ` w YRA 

„Ih Handel. 

- Durch -Gesetz vom 12. Februar 1912 wird den Stadtverwal- 
tungen Fauan Apotheken in eigener Regie zu eröffnen, 
ohne Rücksicht ob und wie viele private schon existieren. Da diese 
sehr hohe Lizenzen zu: entrichten haben, bis 400 000 M im Jahr bei 
etwa 50000 Rezepten und Inventarwert von rund nur 35.000 M, so 
hofft man, die Medikamente viel billiger abgeben zu können. . 

Die städtischen . Heilanstalten verbrauchen jährlich für 25 bis 
30 Million. M Heilmittel, von denen man 30 pÜt. zu ersparen hofft. 
In Petersburg sind schon 1730000 M izur Eröffnung von 12 Stadt- 
apotheken-angewiesen. - $ - . 

. -- Im -verflossenen Jahre wurden‘ 262 neue Aktiengesellschaften mit 
einem Kapital: von 693180000 M det.. Davon sind 161 mit 
388.276 000 M in Tätigkeit. 75 pCt. der Gesellschaften sind russische 
mit 502320000 M Kapital. Von den fremden Gesellschaften waren 
‚englische mit 147 Million. M, französische mit 20,9, belgische mit 2,6, 
deutsche mit nur !/, Million M. */, der fremden Gründungen sind 
zur Ausbeutung des Potroleums erfolgt. In‘ den letzten drei Jahren 
sind folgende Gesellschaften ins Leben getreten, und zwar in der 


» Deutsc 





Gösell- Kapital 

schaften Million, M 
Mestälbranche ;._..,- -: «5, lo +88 99,4 
Papierindustrie . ER 28,2 
Holzbearbeitung . . - .. . . 7 4,1 
Metallindustrie . a ET 101,3 
Verarbeitung von Mineralien . ! 7 91 
do. do. Tierprodukten . "11 10,3 
> dò. do. Lebensmitteln 55 112,2 
Chemische Industrie . ae: 22 22,7 
Bergbau diy 50 192,5 
Handel . 61 88,8 
‚Transport . 15 46,1 
Wohlfahrt 28 28,3 
Verschiedenes N LO 29,1 
Summa 349 3 


773,3 

Davon in 1909 = 181,7, in 1910 = 203,3, in 1911 = 388,3 Million. M, 
d. i. eine Verdoppelung in 3 Jahren. 

Die bevorstehende Eröffnung einer Börse für Termingeschäft in 
Baumwolle zu Bremen wird in Rußland sympathisch begrüßt. 
Bremen versorgt schon jetzt ganz Deutschland, Oesterreich, die 
Schweiz und Italien, großenteils auch Rußland und Polen (Lodz), es 
hat also schon die Eigenschaft eines Zentralmarktes für den europäi- 
schen Kontinent, neben Liverpool. Die russische Baumwollindustrie 
könnte über Bremen ihr Material zu Weltmarktpreisen beziehen, auch 
wenn der neue Handelsvertrag mit den Vereinigten Staaten den 
direkten Bezug verteuern sollte, und Deutschland würde bei den 
Verhandlungen über seinen neuen Vertrag mit Rußland eine Karte 
mehr in die Hand bekommen, wenigstens solange, als Rußland noch 
nicht seinen ganzen Bedarf im eigenen Lande produzieren kann. In 
vollem Umfange wird und kann dies übrigens ja niemals geschehen, 
importieren doch die Vereinigten Staaten selbst noch heute gewisse 
Sorten Baumwolle aus Aegypten und Ostindien. 

Das neuerrichtete Zollamt in Urga, Hauptstadt des Mongolen- 
reichös (vergl. „Export“ d. J. Nr. 26), erhebt von allen nach China 
panra und von dort kommenden Waren $ pOt. des Marktwertes. 

uch Vieh wird hoch verzollt bezw. besteuert, per Kamel mit 2 Lan, 
per Pferd und Rind 1 Lan, per Schaf mit 20 Fyn — jährlich. 
(1 Lan = 2,4 M, 1 Fyn = 2%/, Pfg.) 





Ill. Landwirtschaft. 

Die, ausführlichen, durch farbige Karten illustrierten Berichte 
über den Stand der Getreidefelder bis Mitte Juni melden „gut 
und zufriedenstellend“ fast auf dem ganzen Gebiete, „ungenügend“ 
(im.europäischen Südosten) kaum 1 bis 2 pÜt., „schlecht“ garnichts. 
Die Flachsfelder lassen sich ebenfalls günstig an. 

Immer neue Arten von Heuschrecken erscheinen in 
Turkestan. So, werden erbitterte Kämpfe gegen die italienische 
und sogar die marokkanische Heuschrecke gemeldet. 

Persische Feldarheiter kommen in diesem Jahr in großer 
Zahl nach den Baumwollplantagen in Turkestan und dem Kaukasus, 
wo auch in diesem Jahr ‚die Anbaufläche vergrößert wurde, während 
sie in Ferghana zurückgegangen ist. 

Auf dem Kongreß der Baum wollpflanzer im Kaukasus wurde 
über ein Sinken der Ausgiebigkeit des Bodens geklagt. 

An Rüben sind im laufenden Jahre 19000 ha weniger bestellt als 
im Vorjahr,- im Westen, nahe der deutschen Grenze, jedoch 4200 ha 
mehr... ..Der Stand der. Felder ist gut. 

Die Wollschur hat zwar pro Tier einen sehr guten Ertrag 
ergeben, ı das. Gesamtquantum ist jedoch ‚geringer als im Vorjahr in- 
folge, weiteren Rüokgangs der Kopfzahl.. („Export“ 1911 Nr, 25.) 

af. und Kamel gaben ungefähr gleichviel Wolle, Die Qualität ist 
im. allgemeinen. sehr gut, auch. durch Staub.und Schmutz war in diesem 
Jahre wegen des häufigen Regens, die Wolle weniger verunreinigt. ' 


Als ‘„meuer Artikel im Welthandel“: wird die ‘Saat von 
Futterkräutern warm begrüßt. Der Wert derselben hat schon eine 
beträchtliche Höhe erreicht, auch die ackerbauenden Länder importieren 
davon Auer Im Jahre 1910 z. B. importierte Rußland für 39 Million. M, 

land für 52, England für 65, die U.S. A. für 35. Der Export 
wertete in Rußland 24, Deutschland 35, England 56, in den U. S. A. 
69, Argentinien 56 Million. M. Rußland hat also auch viel mehr ge- 
kauft als verkauft, Hauptlieferanten sind die U. S. A. und Argentinien. 
Der Bau'von Saatklee nimmt: jedoch seit der Agrarreform einen 
starken Aufschwung zumal im Perm’schen am Ural: Von dort gehen 
bereits beträchtliche eh nach Oesterreich und Hamburg, 

In einem Leiter über die großen Irrigationen im Westen 
der Vereinigten Staaten, welche seit 1902 von der Bundes- 
regierung ausgeführt werden, weist die „Handels- und Industrie- 
Zeitung“ darauf hin, daß solche Bauten im russischen Kaukasus und 
Asien viel leichter. ausführbar sind, ‚weil hier keine großen Stauungen 
nötig werden. In Turkestan stammt fast alles fließende Wasser aus 
riesigen Gletschern, welche davon-am meisten mitten im Sommer ab- 
geben, gerade zu der Zeit, wo die. Felder am: durstigsten sind, 
während .im ariden Westen der U. S. A. die Flüsse fast nur düroh 
Winterregen gespeist werden .und im Hochsommer. trocken liegen. 
Daher dort die Notwendigkeit riesiger Reservoirs. 

Unter gehöriger Ausnutzung der existierenden Baumwoll- 
plantagen in Kaukasien und der neuen Irrigationen in der Mugan- 
und Milskaja-Steppe (schon in schnellem Gange) wird die Produktions- 
fähigkeit 'auf 128550000 kg Faser, Wert 210 000 000 M, angegeben. 
Bei der Berechnung wurde angenommen, daß, wie in Turkestan, nur 
20 pCt. der Gesamtfläche unter Baumwolle genommien werden, 80.pÜt. 
unter Getreide und Viehfutter. = 

‘ Wenn auch nur ein Teil der projektierten und für Millionen schon 
in. der Ausführung ;stehenden Maßnahmen zur Vervielfachung der 
Baumwollproduktion in. Kaukasien und Turkestan in naher Zukunft 
verwirklicht wird, so würde. auch die deutsche Textilindustrie ihr 
Rohmaterial’ von dort zu Lands oder auf Binnenwasserwegen be- 
ziehen können.’ („Export“ 1912 Nr. 8, 20 und 23.) 
IV. Industrie und Verschledenes. ' 

- Trotz der steigenden Verwendung von Eisen und Stahl auch im 
Wohnhausbau steigt gleichwohl die Nachfrage nach Bauholz. Ganz West- 
europa bezieht davon: in diesem’ ‘Jahre ungewöhnliche Quantitäten. 

ie Unruhen auf den. Lena-Goldwerken haben mit einem, 


‚auf Anregung der Arbeiter abgehaltenen, feierlichen Gottes- 


dienst ihren Abschluß gefunden. Ueber 4000 Teilnehmer waren an- 
wesend, und nach einer Ansprache des Senators Manuchin erdröhnte 
die Taiga (Urwald) von den Hurrahs für den Kaiser. Die Rückkehr 
zur Arbeit unter neuen Bedingungen wird ohne Zwang jedem frei- 
gestellt. Nichtwillige werden kostenlos bis Irkutsk, 1800 km, befördert. 
Die Duma hat ‘das Gesetz bestätigt, welches die noch hörigen 
Bauern in den kaukasischen Provinzen von den Gutsbesitzern völlig 
unabhängig macht, unter entsprechender: Entschädigung dieser letzteren 
durch .den Staat. s 
Á V. Verkehr. 


Der Handelsminister verlangt Kredite für Ausführung von 
Vorarbeiten zu Handelshäfen am Stillen Ozean. Darunter 


Wladiwostok als Haupthafen, dann Exporthäfen in Nikolajewsk und 
Alexandrowsk nebst mehreren an der Tataren-Bucht und der Küste 
des Ochotsk-Meeres, von’ Kamtschätka und Sachalin. Ferner eini 

kleinere Häfen für Küstenschiffahrt. als Sukkursalen für Wladiwostok, 
sowie endlich eine Reihe von Zufluchts- und Fischerhäfen. Die 
Studien sollen sich auf folgende Punkte erstrecken: 1. die Possiet- 
Bucht, von wo ein lebhafter Verkehr mit Korea einsetzte, der jedoch 
nicht anhielt infolge der Konkurrenz japanischer Häfen; 2. in der 
Nachodka-Bucht des Amerika-Busens, wo. die reichen Sutschansk- 
Kohlenflöze liegen; 3. in der Olga- und der Wladimir-Bucht, wo be- 
deutende neue Ansiedelungen entstanden sind und reiche Eisenerzlager 
existieren; 4. in der Mündung des Flusses Tütiche mit reichen Zink- 
erzlagern; 5. im Imperator-Hafen mit’ seiner weiten Rhede, von wo 
‚schon jetzt ein beträchtlicher Holzexport:nach Australien geht; 6. in 
der de Castro-Bucht; 7. in der..Mündung des Amur; 8, in: Petro- 
pawlowsk auf Kamtschatka; 9. in Ustkamtschatka; 10. auf der Insel 
Sachalin in Alexandrowsk, dem Hauptausfuhrpunkt von Kohle; 11. am 
Ostufer. Sachalins in der Nui- und Tschaiwin-Bucht, wo die Oel- 
quellen liegen. 


Asien. i 2 

Aus der Levante. (Originälbericht aus Beirut.) Handel und 
Wandel und der gesamte Verkehr leiden unter den Kriegs- 
ereignissen. In der Einfuhr beschränkt man sich nur auf das 
Allernotwendigste, hauptsächlich Nahrungsmittel, Fische, Fleisch, 
Gemüse, Getreide, Mais, Früchte, Wein, Bier und. Liköre. \ Io 
beschränktem Maßstabe werden auch Eisenwaren für, den Bau- 


bedarf, Küchengeschirr, ordinäre Möbel, Konstruktionsmaterial 


und Eisenträger, Zement, Kalk, Holz, Bausteine und Dachziegel 
eingeführt. . Die Ausfuhr leidet in, stärkerem Maße wie die Ein- 
fuhr, . da die Exporteure, .die, sich. bereits zum großen Teil aus 
Levantinern und Türken zusammensetzen, fürchten, daß die 
Schiffe,. die ihre: Waren führen, von den Italienern beschlagnahmt 
werden. Durch die verminderte Ausfuhr leidet das gesamte 
wirtschaftliche Leben, da (die Umsatzwerte brachliegen und das 
Menschenmaterial nicht gebührend beschäftigt un ausgenutzt 
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wird. Der Ausfuhrmarkt liegt fast vollständig lahm, und das 
Blend unter der Bevölkerung nimmt zusehends zu. Die Haupt- 
ausfuhrartikel, wie Schafe, Ochsen und Kamele werden im Lande 
selbst gebraucht und müssen zum Teil sogar eingeführt werden. 


Wolle und Farbwurzeln gehen in beschränkter Menge nach‘ 


Aegypten. Die Viehausfuhr und Schwammfischerei sind kürzlich 
auf unbestimmte Zeit verboten worden. Da die Regieruug mit 
einer Landung von italienischen Truppen nicht nur in Beirut, 
sondern jetzt auch in Smyrna rechnet, sind aus beiden Hafen- 
städten die staatlichen. und städtischen Dokumente ins Innere 
des Landes gebracht und in beiden Städten große Mengen 
Truppen zusammengezogen worden. 

“ Nachdem Mr. Miriel, der Direktor der ägyptischen staat- 
lichen Hypothekenbank, und Mr. Caillaux ihre Inspektionsreise 
in Syrien und Kleinasien beendet haben, wird jetzt bekannt, daß 
das genannte Institut in einigen Städten der Levaute Filialen 
errichten will. Es sollen hierfür hauptsächlich Beirut, Dschunie 
und das Libanongebirge m Betracht kommen. 
entaprechender Bericht ist bereits an den Aufsichtsrat nach 
Paris gesandt worden, der bei der türkischen Regierung die 
nötigen Schritte unternehmen wird, um die Erlaubnis zur 
Gründung des neuen Instituts zu erhalten. Zwar wird von Kairo 
gemeldet, daß die Statuten der Anstalt einen Passus enthalten, 
daß dieselbe außerhalb Aegyptens keine Geschäfte machen 
‚dürfe, aber wie überall, so gilt auch in diesem Falle das Sprich- 
wort: Wo ein Wille ist. ist auch ein Weg. 

Die Verwaltung der Hedschasbahn hat ihren Bericht für das 
abgelaufene Geschäftsjahr herausgegeben. Die Einnahmen be- 
trugen 290 000 türk. Pfund, der Reingewinn 90000. Die Bahn 
verfügt über 81 Lokomotiven und 1200 Waggons. Dieselbe 
war bisher dem Großwesir in Konstantinopel unterstellt und 
wird jetzt vom Kriegsministerium verwaltet. Fast alle höheren 
Beamten der Bahn sind aktive Militärs. Auch der Streckendienst 
‚wird von Militärs ausgeübt, wie überhaupt zu dem ganzen Bau 
nur Soldaten verwandt wurden, und jetzt auch noch beim Biu 
der Strecke Mekka—Medina verwandt werden. Der ganze Bahn- 
körper wird gegen die räuberischen Ueberfälle der Beduinen 
von zwei Bataillonen Infanterie überwacht. 

Die Kompagnie der Gaswerke in Beirut klagt über außer- 
ordentlich schlechten Geschäftsgang, der zum größten Teil durch 
den Krieg bedingt wird. Die Einnahmen aus Gas und Eis im 


letzten Jahr belaufen sich auf 178 791 Frs., der Verlust aus den | 


elektrischen Werken 36 974 Frs. — In Brüssel — Belgien beißt 
sich in wirklich auffallender Weise im Orient fest — hat eine 
Anzahl französischer und türkischer Beteiligter unter dem Namen 
„L’Asie Ottomane“ eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital 
von 4 Million. Frs. gegründet, die sich mit der Uebernahme und 
dem Betrieb einer Anzahl von Blei-, Kupfer- und Ziuk- Konzessionen 
in Kleinasien beschäftigt. — Die Arbeiten an der Hafenanlage 
von Alexandrette sind. begonnen worden, während diejenigen am 
Reschadiökanal am Euphrat, der den Bewohnern des Sandschaks 
Dizani6 Wasser im Ueberfluß spendet, beendigt worden sind. 
Den Namen Aleppo soll und muß sich die deutsche Handels- 
und Industriewelt mit goldenem Griffel aufs tägliche Merkblatt 
schreiben. Diese Stadt wird in wenigen Jahren ein Handels- 
zentrum bilden, größer als Damaskus und Bagdad.*) Die Aleppo 
vorgelagerten Hafenstädte sind Mersina, Alexandrette und 
Tripolis. Bisher waren diese Häfen nicht von großer Bedeutung, 
aber sie werden sie noch erlangen, denn sie bilden den Eingangs- 
punkt, die Pforten zum Zentrum Kleinasiens und für Mesopotamien. 
Der Import über Aleppo nach dem Hinterlande an Manufaktur-, 
Baumwoll- und Garnwaren betrug im letzten Jahr 33 Million. 
Frs. Die exportierenden Länder waren England, Italien und 
Indien. Eisen und Eisenwaren wurden für 3,5 Million. Frs. aus 
Deutschland und Oesterreich bezogen, Kupfer für 600 000 Fra. 
aus England. In Aleppo und Umgegend werden in letzter Zeit 
immer mehr Mehltabriken begründet. Davon, daß die 
deutschen Industriellen der Maschinenbranche hiervon besonders 
Notiz nehmen, ist leider nicht viel zu verspüren, wenigstens 
scheint Orsterreich vor Deutschland zu rangieren. Ein guter 
Einfuhrartikel sind Petroleumlampen; an Maschinen und ähn- 
lichen Artikeln kommen hauptsächlich in Betracht: Motoren, 
Mühlen, Pumpen, Eismaschinen, Transmissionen und landwirt- 
schaftliche Maschinen. Am Euphrat werden in letzter Zeit 
Pumpwerke zur Bewässerung angelegt. Man sollte sich über- 
haupt etwas mehr um den Absatz von Pumpen und Maschinen 
in Mesopotamien kümmern. Die Engländer sind schon tüchtig 
bei der Arbeit. Auch Mossul muß bereits in Behandlung ge- 
nommen werden, denn in einem Jahr wird die Bagdad-Bahn bis 


*) Auf di»»e Mittellaugen seios die doutmohen Fabrikantdn giss Apesiell suf- 
morksam gemaabf, . . f e s 
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dorthin gediehen sein.. Langfristige 'Kredite sind: in ‘dimsen 
Gegenden noch immer an der: Tagesordnung, doch. sind Verluste 
se gut wie ausgeschlossen. Viele ausländische! Pabriken : haben 
tüchtige und rührige Vertreter. Von deutschen Fabriken kann 
das nicht immer behauptet werden. — In Smyrna werden auch 
sehr viel wollene Garne verlangt. Sie. kommen ausschließlich 
aus Bradford in England. Den außerordentlich großen Bedarf 
von Kerzen in Smyrna deckt Holland und in. zweiter Linie 
Frankreich. el, 
Die ‚Ernte ‚steht fast überall in Kleinasien ausgezeichnet — 
ein geringes Aequivalent : für die Begleiterscheinungen des 
Krieges. Die diesjährige Feigenernte in Kleinasien wird auf 
220000 Sack & 100 kg geschätzt (1911: 110000 und 1916 
256 000 Sack). — Der Anbau von Baumwolle ist in Palästina 
zurückgegangen. Es fehlt an geeigneten Arbeitskräften, an der 
richtigen Pflege und au Wasser. Viele Pflanzer geben die 
Baumwollkultur wieder auf., Einsichtigere lassen sich aber 
dadurch nicht abschrecken. Sie wissen, daß die viele Mühe und 
Geduld schließlich doch gelohnt wird. Wirklich rentabel ist die 
Baumwollkultur nur in größerem Maßstabe bei systematischer 
Anlage. Gute Sorten stehen der ägyptischen Baumwolle nicht.nach, 
In der Jordan- und Jesreel-Ebene, sowie der Gegend von Haifa und 
Akko betrug die Ernte 1911: 1111 (1909: 1220) Kantar (à Kam ka 
Die Anbaufläche umfaßte 1911: 623, 1910: 1266 und 1909: 1 
Feddan (& 4200,33 qm). Die Gesamternte des abgelaufenen Jahres 
war verhältnismäßig besser als in den beiden vorhergehenden Jahren, 
da die Anbaufläche nur noch die Hälfte derjenigen von früher 
ausmachte. — In Beirut soll eine Universität mit medizinischer, 
juristischer und kaufmännischer Fakultät gegründet werden. Die 
Lehrkräfte sollen in Europa engagiert werden. — Durch den 
Erfolg der Russen vor einigen Jahren und der Griechen im 
letzten Jahr ermutigt, wollen jetst auch die Amerikaner eine 
schwimmende Ausstellung an den Küsten. der Levante, der 
Türkei und Aegyptens veranstalten. Der amerikanische Konsul 
in Konstantinopel ist der Vater des Gedankens, und er schlägt 
vor, daß die Tour in Triest beginnen soll, dann sollen der Reihe 
nach besucht werden: Patras, Athen—Piräus, Smyrna, Beirut, 
Alexandrien, Salonik, Konstantinopel und zum Schluß die 
größeren Hafenstäite des Schwarzen Meeres. Das Ausstellungs- 
schiff soll schließlich ständig in Konstantinopel stationiert werden. 


Afrika. l 

Die Kriegsführung der Marokkaner. Die Ausführungen über dieselbe 
durch R. Jannasch in seinem Buche über Marokko (Die deutsche 
Handelsexpedition 1886, Berlin 1887) sind durch die neuesten Vor- 
gänge im alten Maghreb im vollen Umfang bestätigt worden, 80 
sie unsere Leser als durchaus zeitgemäß interessieren werden. 

„Vor der weiteren Beschreibung unserer Reise kann ich nieht 
umhin, die militärische Leistungsfähigkeit der marokkanischen Armee 
sowie die Wehrfähigkeit des ganzen Volkes einer etwas eingelienderen 
Besprechung zu unterziehen. Ich tue dies hauptsächlich, um der 
Meinung derjenigen deutschen Kolonialfanatiker entschieden entgegen- 
zutreten, welche bereits angefangen haben, Marokko als ein wohlfeiles 
Annexionsgebiet zu bezeichnen, welches von Deutschland ganz hebenh#t 
in die Tasche gesteckt werden könne. k 

Daß dies selbst für eine der europäischen Großmächte keine 50 
leichte Aufgabe sein dürfte, sollten unsere Anhexionspolitiker aus den 
Erfahrungen schließen, welche die Franzosen in Algier gemacht haben. 
Seit mehr als 50 Jahren halten unsere westlichen Nachbarn diese 
Land besetzt, ohne daß die europäische Kultur bei den Eingeborenen 
‘desselben auch nur die mindesten Fortschritte gemacht hätte. Beim 
Rückzuge der Armee würden die Berberstämme des Atlas wie die 
Araber der Wüste binnen kürzester Frist die Ansiedelungen der 
Europäer zerstören und die junge Tradition der europäischen Kultur 
vernichten. In ungleich höherem Maße würde dies in Marokko der 
Fall sein, wo der religiöse Fanatismus ein ungleich stärkerer und der 
Haß gegen alle Andersgläubizen, insbesondere gegen die Ohristen, 
ein die ganze Bevölkerung tief durchdringender ist. Auch sind die 
unabhängigen Stämme des Atlas in Marokko noch nicht durch Nieder 
lagen gebrochen, und die Besiegung ihres ungestümen Fanatismus 
würde die herbsten Opfer erheischen. Würde Marokko von are 
schen Armeen angegriffen werden, so würde dèr Sultan durch Peek 
mierung des heiligen Krieges alle die fanstischen Sekten für 
gewinnen, welche in Marokko so zahlreich und so mächtig sind, 
sie vor einigen Jahren es wagen konnten, die Tore von Fos, der 
Residenz, dem Herrscher zu verschließen, bis dieser die ihm gestellten 
Forderungen befriedigte und es nicht wagte, die ihm widerfahren® 
Demütigung zu rächen. Dem von den Fanatikern gepredigten heiligen 
Kriege würden sich auch die unabhängigen Stänıme des Atlas nieht 
entziehen, und der Sultan würde über eine zahlreiche Artiee, Ober 
Hunderttausende von Kriegern verfügen. i js 

Ich zweifle nicht, daß eine verhältnismäßig geringe Mast voa 
25- bis 80000 Mann europäischer Truppen genügen würde, um ws 
noch so große marokkanische Armes in offener Feldschlasht Ma 
siegen. Die jähmerliche Disziplin der zusarhmiengewürfeiten 
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die‘ zahlreichen schlechten. Elemente ‘unter denselben, der Mangel 
er Fühlung der einzelnen Truppenkörper untereinander, die 

nwissenheit der Korpsführer, ihre Eifersucht, ihre Lust zur Intrigue, 
ihr Geiz, ihre Raublust, die jämmerliche: Bewaffnung der Armee und 
andere Ursachen. mehr würden derselben jede erfolgreiche größere 
Aktion unmöglich machen. 

Die Niederlagen, welche die marokkanischen Truppen von den 
Spaniern erlitten haben, sowie die Besiegung der murokkanischen 
Hilfsvölker, welche den. Aufständischen in Algier s. Z. beigestanden, 
sind. in noch zu frischer Erinnerung, als daß die Befehlshaber der 
marokkanischen Armes. eine große Entscheidungsschlacht annehmen 
könnten,: falls sie. nicht etwa zu einer solchen durch die fanatischen 
Zuzügler aus dem Innern gedräugt würden. Aber selbst den voll- 
ständigen Sieg einer europäischen. Armee in einer großen Schlacht 
vorausgesetzt, würde durch einen solchen Erfolg dach nur das 
flache Küstenland bis auf geringe Entfernung von der Küste, unter 
Beihilfe einer größeren Flottenabteilung, zu halten sein. 
Die Seestädte Tanger, Larache, Rabat, Casablanca, Mazagan, Safi, 
Mogadör, Agadir und andere werden mit, verhältnismäßig geringen 
Mitteln besetzt und: gebalten werden können; weiter vorgeschobene 
Stellungen dagagen unter fortwährenden Ueberfällen zu leiden haben. 
Groß würden die dadurch dem Lande und speziell dem Sultan ent- 
stehenden Nachteile sein, der Absatz der Landeserzeugnisse nach 
den konsumtions- und ızahlfähigen‘. Seestädten müßte. stocken und 
ebenso die Einfuhr zahlreicher, dem Lande jetzt bereits unentbehrlich 
gewordener europäischer Industrieartikel. Die Autorität des Sultans 
würde einen harten, vielleicht tödlichen Stoß erhalten, seine reichen 
Zolleinnahmen wegfallen. Wahrscheinlich, daß er unter solchen Ein- 
flüssen zu handelspolitischen Konzessionen und großen Landabtretungen 
geneigt sein würde, wenn solche der Fatanismus des erregten Volkes 
nicht unmöglich macht. 

Wie bereits hervorgehoben, würde jeder Sieg einer europäischen 
Armee die Vermeidung entscheidender Schlachten, nicht aber die Be- 
seitigung des kleinen Krieges zur Folge haben. Und in diesem sind 
die Marokkaner Meister. Die schnelle Beweglichkeit ihrer Infanterie, 
welche durch genaue Ortskenntnis, ungemeine Geschicklichkeit in 
der Ausnutzung der Terrainverhältoisse, große Fähigkeit im Er- 
tragen von Strapazen und Entbehrungen unterstützt werden würde, 
die Schnelligkeit ihrer wenn auch schlecht geschulten Kavallerie 
würde ihnen im kleinen Kriege die Oberhand verschaffen. In der 
Isolierung feindlicher Stellungen, im Abschneiden der Verbindungen, 
in der Aufreibung kleiner 'Truppenkörper und Transporte würden sie 
das denkbar Möglichste leisten, und dieser Umstand würde einen er- 
folgreichen Kampf in den Bergländern und inneren Teilen des Landes 
ohne sehr große Opfer von Menschen und Zeit unmöglich machen. 
Französische und englische Offiziere, welche den Charakter dieser 
Art Kämpfe in Algier und dem Sudän kennen gelernt haben, können 
nicht genug die erfolglosen Mühseligkeiten dieser Kämpfe schildern: 
„Der Feind ist nicht zu fassen!“ Soll ein durchgreifender Erfolg er- 
zielt werden, so müßten Marrakesch und Fez erobert und zur Ver- 
hinderung des Zuzuges aus dem Süden sowie zwecks einer strategi- 
schen Isolierung des Landes die Pässe des Atlas besetzt werden. 
Nur wenn in so umfassender Weise das Land umklammert und seine 
ganze Macht gleichsam in eine Zwangsjacke gepreßt wird, würde das 
gesamte Volk einer so furchtbaren moralischen Niedergeschlagenheit 
verfallen, daß seine völlige Niederwerfung als in sicherer Aussicht 
stehend betrachtet werden könnte. Solchen Aktionen aber müßte die 
Besetzung großer Länderstrecken voraurgehen, und eine solche würde 
eine Armee von mindestens 100000 Mann erfordern. Welchen ver- 
hängnisvollen Gefahren anderenfalls, beiungenügender Machtentfaltung, 
europäische Armeen in den Ländern mit mohamedanischer Bevölkerung 
ausgesetzt sind, bezeugen die Erfahrungen der Franzosen im Hohen 
Atlas, bezeugt der Untergang der englischen Armee im Sudän. Auch 
die Niederlagen der vortrefflichen, in solchen Kriegen geübten engli- 
schen Kolonialtruppen in Süd-Afrika lassen genugsam erkennen, wie 
schwierig die Operationen in solchen Gebieten sind. Es handelt sich 
also, wie man sieht, bei der Durchführung einer von großen Zielen 
beeinflußten Kolonial- oder Annexionspolitik in Marokko keineswegs 
um den Gewinn einiger Schlachten, sondern um die Gewinnung eines 
Landes und Volkes, welches seit länger als einem Jahrtausend im 
denkbar schroffsten Gegensatze zu der europäischen Kultur steht. 

Dies ist auch der Grund, weshalb Frankreieh — abgesehen von 
der Eifersucht Englands und Spaniens — z. Z. nicht an eine erfolgreiche 
Annexion Marokkos denken kana und darf. Zur Eroberung des 
Landes genügt eine große Armee, zu seiner dauernden Unterwerfung 
würde eine zehnfach größere Zahl europäischer Einwanderer und 
Kolonisten -nötig sein, welche durch ihre eigene Kraft die kultur- 
feindliche Macht des Arabertums besiegen, den militärischen Nieder- 
lassungen und Operationen eine starke Basis und tatkräftige Hilfe 
bieten! Ueber eine Kolonistenarmee aber verfügt Frankreich nicht. 
Aus diesem Grunde und weil es durch Entsendung neuer Truppen 
seine europäische Machtstellung noch mehr schwächen würde, als 
dies durch seinen kolonialpolitischen Besitz ohnedies geschieht, wird 
seine Aggressivpolitik gegenüber Marokko mit der Erlangung besserer 
Verteidigungslinien beschränkt und beendet sein, als solche den 
Franzosen jetzt, namentlich im Gebirge, gegenüber den räuberischen 


a sur V: stehen, die stets zur Unterstützung algeri» 
scher en bereit sind.“ 
Tripolis, Ende Juni. 


Der geschäftliche Verkehr in Tripolis. Die italienische Regierung 
hat Bericht erstattet über die Einnahmen und den Waren- 
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verkehr in den Häfen der neuen Kolonie "Tripolis: .Die Berichte 
erstrecken sich auf das erste halbe Jahr der Besetzung des Landes, 
Die Zolleinnahmen des Hafens von Tripolis schwankten monat- 
lich zwischen 220000 und 250000 Frs.; diejenigen des Hafens 
von DBenghasi betrugen monatlich durchschnittlich 60000 Frs, 
und für alle übrigen Häfen zusammen pro Monat 22000 Frs, 
Der Wert der Eintuhr über alle tripolitanischen Häfen beträgt 
monatlich durchschnittlich 2 Million. -Frs. Die Einfuhr bestand 
hauptsächlich in Leben«mitteln, Manufakturwaren und Baumaterialien, 
Ausgeführt über die Häfen von Tripolis wurden: in den sechs Monaten 
nur Häute und Felle aus dem Sudän im Wert von 400 000 Ers, und 
Straußiedern im Wert von: 20000- Frs. Der quantitative Warun- 
umsatz betrug in den tripolitanischen Häfen pro Tag UO bis 600 t, 

Der englische Ganesralkonsul ın Tripolis, M. G. H. Fitzgerald, be- 
richtet, dal die mihtärischen Aktionen der Italıener den gesamten 
Handel von Tripolis Au: hätten. Alle Pläne zu umfangreicheren 
Arbeiten, wie Bauten, Straßenanlagen, Eisenbahnen usw. stammen 
von den Italienern, und das gesamte Material kommt aus Italien. 
Viele Handeltreibende haben sich bei Ausbruch der Feindsetligkeiten 
und als die Italuener ins Land kamen, enorme „Stocks“ angelegt in 
der Hoffnung, einer vielversprechenden Aera entgegenzugehen Sie 
glaubten nicht, daß der Krieg von solch langer Dauer sein würde, 
und nun verderben ihnen die Waren, und sie können ihren Ver- 
pflichtungen nicht nachkommen. Denn die Militärbehörden liefern 
alle Nahrungsmittel und Bedarfsgegenstände für die Truppen selbst. 
Außerdem besteht ein Dekret, daß kein Europäer sich ohne ausdrück- 
liche Erlaubnis der Behörden ins Innere des Landes begeben darf, 
um Handelsbeziehungen anzuknüpfen oder aus irgend welchem anderen 
Grund. Die kommerzielle Situation in Tripolis ist die denkbar un- 
en, und sie dürfte sich auch in der ersten Zeit nach dem 
riedensschluß nicht wesentlich ändern. 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 

M. Panamakanal und Weltausstellung. Das für den Welthandel 
bedeutungsvolle Ereignis der Eröffnung des Panamakanals wird 
durch die in Verbindung damit stattfindende Weltausstellung 
von San Francisco im Jahre 1915 einen weiteren pomphaften 
Anstrich erhalten. Wie bekannt, ist schon eine besondere 
Gesandtschaft der Vereinigten Staaten in Europa. eingetroffen, 
um ‘in London, Berlin, Petersburg, Wien, Rom, Paris usw. die 
bereits allen Regierungen zugegaugene Einladung zur Teilnahme 
an der Ausstellung zu unterstützen. Natürlich wird die Aus- 
stellung, getreu den amerikanischen Ueberlieferungen, wonach 
die Amerikaner auf allen Gebieten immer. „das Größte der Welt“ 
vorführen, an Umfang alle bisherigen Weltausstellungen über- 
treffen. Sie erhält ihren Platz an dem Strande der San 
Franciscobucht und des Stillen Ozeans und soll sich in einem 
über 3 km großen Umkreis rings um den lebhaftesten Stadtteil 
hinziehen, von dem aus, ebenso wie von den übrigen Stadt- 
vierteln, eine leichte Verbindung ermöglicht wird. Der Haupt- 
platz der Ausstellung wird Harbour View, der halbmondförmige 
Teil der Bucht, und zwischen diesem und Golden. Gate nebst 
Lincolnpark sollen Strandboulevards die verschiedenen Aus- 
stellungsteile mit einander verbinden. Im Lincolnpark erhält die 
Ausstellung ihren hervorragendsten Aussichtspunkt. Nahe an 
der Krönung dieses hohen Plateaus soll ein gewaltiges Denkmal 
errichtet werden, das an die Freiheitsstatue im New Yorker Hafen 
erinnert und eine Höhe von ziemlich 300 m erhalten soll. Dessen 
Kosten sind auf eine Million Dollars berechnet worden. San 
Francisco selbst will gewaltige Summen auf die Verschönerung 
der neu erstandenen Stadt verwenden. Es soll u. a. ein großer 
Saal gebaut werden, der für Kongresse, Konzerte usw. dienen 
kann. In Verbindung mit diesem Saal soll in der Stadt ein 
Zentrum für das öffentliche Leben erstehen, wo verschiedene 
großartige Bauwerke geplant sind. Amerikanischerseits rechnet 
man mit Rücksicht auf die handelspolitische Bedeutung des 
Panamakanals für den Orient auf lebhafte Teilnahme der 
orientalischen Länder. Von China und Japan ist bekannt, daß 
sie mit der größten orientalischen Ausstellung, die bisher zustande 
gekommen, beteiligt sein werden. Die auf Einladung der 
Vereinigten Staaten erscheinenden Kriegsschiffe der fremden 
Länder versammeln sich auf Hampton Roads, wo sich die 
amerikanische Flotte zu ihnen gesellt, und nach einer Revue vor 
dem Präsidenten und dessen Gästen fahren die Schiffe durch 
den Kanal nach San Francisco. Ferner sind geplant eine 
internationale Yachtwettfahrt von Europa über New York nach 
San Franoisco, Sportfeste, Flugwettkämpfe und eine internationale 
Konferenz von Journalisten, die von New York aus durch den 
Kanal nach San Francisco befördert werden sollen. — Wenn 
nur der Panamakanal bis 1915 völlig betriebsfähig ist, woran 
von vielen Seiten gezweifelt wird. 

Ueber den gegenwärtigen Stand des Panama-Kanals berichten 
amerikanische Fachmäuner nur noch in Superlativen. Die an- 
fänglich geschätzte Aushubmasse hat sich durch die riesigen 
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Brdrutsche: („Export“ 1911 Nr. 14). schön vardoppelt,..doch das 
Tempo der Ausschachtung ist: dermaßen beschleunigt worden, 
daß man am 1. Juli des Jahres 1913 den Kanal befahren’ zu 
können verspricht. Die’ Kosten werden 375000800 $ betragen, 
60000000 weniger als veranschlagt war.: Die Kosten für Be- 
festigungen und sonstige Militärbauten, sowie für Molos usw. in 
den Häfen von Colon und Panama sind darin nicht einbegriffen, 
auch nicht das Riesenreservoir bei Alleluja (soll wohl heißen 
Alhajuela am Oberlauf des Chagresflusses, : weit. außerhalb der 
souveränen Kanalzone). Der Gatun - Stausee hat. schon 15. m 
Wasser von den endgültigen 26 m. : Die Einfahrt vom Meere her, 
8 km lang, wird auf 13 m vertieft, sie'hat z. Z. etwa nur 6 bis 7 m 
Tiefe. Die Schleusen sollen bis Ende dieses Jahres fertig sein, 
die maschinelle Einrichtung bis Juni 1913. Der weitaus größere 
Teil des Kanals besteht bekanntlich aus diesem Stausee, durch 
welchen jedoch auf 42 km eine Fahrrinne im geichten Wasser 
ausgebaggert werden muß. Dreißig mächtige Erdbagger fauchen 
im Culebra-Einschnitt, um auf den letzten 6 km Länge in ge- 
nügende Tiefe für den Einlaß von Wasser zu kommen. Schwimmende 
Bagger sollen dann der greulichen Python (culebra bedeutet 
Schlange) endgültig bändigen. Die einzige‘ befürchtete Ver- 
zögerung des Ganzen wird von den Erdrutschen hier verursacht 
werden können. Die schwimmenden 20zölligen Saugbagger 
würden jedoch, so meint man, jede Schlammasse beseitigen „wie 
warmer Sonnenschein den Frühlingsschnee“. . Wenn nur der 
Erdrutsch den Bagger’ selbst nicht begräbt oder zerquetscht, wie 
ährıliches schon geschah. („Export* 1911 Nr. 14, Nachschrif; 
auch Nr. 19.) REN i A 
Schon jetzt werden Pläne ‚ausgearbeitet zur ferneren.Ver- 
wendüng des riesigen plant (Arbeitsmaschihen) und -der :5000 Be- 
ämten, „der besten Amerikaner, die je Schuhleder getreten haben“. 
Die Hälfte davon soll für den Betrieb des Kanals und das Re- 
&ierungspersonal in der souveränen 16 km breiten: Zone zurück- 
behalten werden. Ueber die ev. Form dieser Regierung ist rioch 
nichts bekannt geworden. Es verlautet jedoch, daß das ganze 
Gebiet „will:-be depopulated“, wird menschenleer gemacht werden, 
um der Gefahr des Verrats im Kriegsfalle vorzubeugen. Das 
Land sei ohnedies für Ackerbau gänzlich ungeeignet, so fruchtbar 
es auch sonst geschildert wird. BE A i 
' Um die Hunderte von Millionen kostende Maschinerie auch 
ferner zu beschäftigen, und dem Kanal zuführende Binnenschiff- 
fahrtsstraßen zu verschaffen, sollen eine Menge Flüsse in den 
Staaten vertieft und reguliert und neue Kanäle gegraben werden, 
welche in ihrer Gesamtheit eine noch weit größere Leistung sein 
würden als der Panama-Kanal selbst. Außer. der Herstellung‘ von 
Großschiffahrtswegen: zwischen den großen Seen und dem Golf 
(von Mexiko) auf dem Mississippi und Ohio („Export“ 1911 Nr. 24) 
und der riesigen Vergrößerung des Hafena von New York soll 
noch eine lange Perlenschnur von Kanälen längs der ganzen 
Ost-:und Südküste der Staaten, von Boston über Charleston und 
New Orleans bis zum Rio Grande del Norte an der mexikanischen 
Grenze, mit Abzweigung sogar nach Key West, geschaffen 
werden. Schon im Januar d. J. wurde davon die Strecke Norfolk— 
Beaufort vom Kongreß bewilligt. Sie ist 62 km lang, soll 12 Fuß 
tief ausgehoben werden, für Fahrzeuge von 2000. t (Berlin— 
Stettiner Großkanal 600 t) und nur 22 Million. Mark kosten. Sie 
ibt ein Glied des großen Küstenkanals von Boston über New York 
nach Beaufort von nahezu 1000 km Länge, von denen jedoch 
die Hälfte in Seen, Flüssen und Meeresbuchten verläuft. Man 
findet in Amerika, daß. eine. Binnenschiffahrt auch nahe. der 
Meeresküste: billigere Frachten bieten kann als die Hochseefahrt. 
Der Bau von Binnenfahrzeugen ist viel billiger, das Schleppen 
in Zügen ebenfalls viel billiger als mit eigener Einzelkraft, Ver- 
sicherung und auch manches andere mehr. Wir sehen auch in 


Deutschland schon seit Jahren Frachten . von Hamburg nach |. 


Stettin den Binnenweg dem Seewege vorziehen, trotz Elbe | 3000000 t Fracht ermittelt, die nach Eröffnung ` des Kanals 
als wohnen 


und Havel stromauf, und trotz ‘der vielen Schleusen des Finow- 
kanals, vor allem trotz der ‘nur 180 t ladenden Kanalkähne 
gegenüber den 200®tonnigen in Amerika. Man rechnet mit einer 
Ersparnis bis 30 pCt. an Fracht gegen die jetzigen Seefrachten, 
und natürlich ‘noch weit mehr gegen die Balınfrachten. All6 
Sätze sind jedoch weit höher als-die der deutschen Binnenschiffahrt. 

Endlieh die heikle Frage des Kanalzolles. Soll der Kanal 
ganz unentgeltlich sein für 'alle Nationen oder nur fúr amerike- 
nische Schiffe, sollen nur die Betriebsselbstkosten gedeckt werden 
oder auch eine Verzinsung des Kapitals? ‘Jede Annahme hat 


INFANTINA. 





_ a 


ihre eifrigen : Verfechter, die ‚meisten Aussichten dürfte aln: Zoll 
von einem Dollar pro Registertonne haben, der Sueskanal erhebt 
®/, Dollar per t Ladung. Die Sanguiniker in der Presse legen 
ihren Berechnungen eine Durchlaßfähigkeit des Kanals von'125 
bis 200 Million. t Ladung zu ‘Grunde und finden damit: auch 
bei so kleinem Zoll eins mehr als genügends Einnghm&, zu 
Deckung von Betriebskosten. und Verzinsung der nahezu wei 
Milliarden Baukosten. Fachleute jedoch, auch amerikanische, 
finden kaum !/æ% solchen phantastischen Verkehrs mit Einnahmen, 
die nioht einmal den Betrieb decken können. Auch ist es 
technisch unmöglich, auch nur den dritten Teil der dazu nötigen 
20- bis 25000 Schiffe 'durchzuschleusen, der ganze Gatunsee 
würde dazu sechsmal völlig geleert werden müssen. („Export“ 
1911 Nr. 14 S. 244.) Große Kohlendepots am Kanal, MTrocken- 
docks, Lager von Schiffsbedarf aller Art sollen außerdem noch 
den Verkehr anziehen. Ein Vorteil eigener Art wird in dem 
Umstand vorausgesehen, daß die Schiffe auf der 10- bis 12stün- 
digen Fahrt in süßem Wasser alle ihre „barnacles“, Muscheln, 
abwerfen werden, so daß in wenigen Jahren „der Boden des 
Kanals mit Muschelschalen gepflastert sein wird“. W. Ewald. 


Englische Ansichten über den Panamakanal. - Die „Times“ 
sagen in einem Artikel „Wenn der Panama-Kanal geöffnet 
sein wird“: ER naar 

„Es ist unbegreiflich, ein wie geringes Interesse "mRk''in 
Europa, und zumal in England, welches die volle Hälfte der 

anzen Weltschiffahrt besorgt, für den Panama-Kanal hat, der 
Bas Aussehen von Himmel und Erde verändern soll (?!). Wenn 
er auch nicht die Bedeutung des Suez-Kanals erreichen kann, 
so eröffnet er dem Verkehr doch unermeßliche Möglichkeiten.“ 
Döch es gibt eine Menge schwerwiegender „dochs“. Die Monros- 
Doktrin ist schon von den Amerikanern selbst gebrochen worden 
durch Annexion der spanischen Besitzungen in Westindien. 
„With the existing Colonies in America of any European Power 
we shall not interfere“, sagt die Monroe-Doktrin ausdrücklich. 
Das könnte den Vereinigten Staaten eines Tages „in die Zähne 
geworfen werden“ (wörtlich übersetzt), und zwar durch den 
einzigen genügend . starken Mann diesseits des Ozeans, Grob- 
britannien, mit welchem die U. S. A. so gerne einen Krieg als un- 
denkbar ansehen. Indessen gehören die Staaten für uns schon lange 
zu den „Bösen“, d. i. zu den Sop On Großmächten, durch 
ihren Reichtum, ihre übergroße Bevölkerung, die fioberhufte 
Geschäftshast in der ganzen Welt. Heut droht dem Weltfrieden 
keine Gefahr mehr von dem Ehrgeiz der Herrscher, sondern von 
dem Mob, er ist König, wenn auch so wenig urteilsfähig. Eine 
Befestigung des Panama-Kanals, noch so formidabel, ist wertlos, 
wenn die Herrschaft auf der Hochsee nicht gesichert ist. ‘Vor 
läufig läuft der Seeweg von New York nach Panama auf Tausende 
von Heilen längsseit von den britischen Besitzungen, Bermudss, 
Bahamas, die Caymans und Jamaica. Der gefährlichste 
Gegner der britischen Seemacht ist die Flotte der 
Vereinigten Staaten (also nicht Deutschland). Zu der großen 
Revue in Spithead, zu Ehren des Königs, war das stärkste 
Schlachtschiff, der amerikanische „Delaware“, abgesandt worden. 

Großes Aufsehen hat in Schiffahrtskreisen die Eintragung 
in Trenton, New Jersey, der „Atlantic and Pacifio Transportation 
Company“ erregt. Sie wurde mit 15000000 $ ger 
zur Beförderung der Post von New York per Panama-Kanal nach 
San Francisco und Seattle und zwischen New. Orleans ind 
Panama. 15 schnelle Postdampfer und eine ganze Flotte von 
Hilfsdampfern werden neu gebaut werden, außer einer Ansahl 
flacher Barken für die Flüsse und Seen Mittelamerikas, Diese 
sollen sogar Bankfilialen an Bord führen, statt Kirchen, wio i 
anderen Ländern auf Schiffen und Eisenbahnzügen. Die Sub- 
vention ist 775000 $ jährlich. Die Gesellschaft hat den jetzigen 
Verkehr zwischen Ost- und Westküste der Staaten auf nur 


“auf 4200000 t steigen sollen. Im Bereich des 


Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 


: 14000000. Menschen, 


welche einen. Handelsumssatz von nur 


185000 000 $ ee. ‚Auf. die Staaten entfallen davon 
pt: eT = 


leider 'nur 20 


Nachschriftder Redaktion des „Export®: Bekanntlich haben gan 
neuester Zeit die Nordamerikaner vor, durch die sog. „Panamakanalbill* die 7 
ameriķanischben Sobiffo abgabenfrei im Kanal zuzulassen, die Schiffe, aller andete 
Nationen aber zu besteuern. Hiergegen richten sich die Proteste der Engländer 
vollständig berechtigter Weise, und zwar gestützt auf Artikel 3 des V va 
1901. Diesem Vertrag zufolge soll «der amakanal für die Hand 

Kriegsschiffe aller Nationen frei und offen stehen und keine Nation einer untersebiod- 
lichen Behandlung unterliegen. , Er 


=———-— Export nach allen Welitteilen! 






(Dr. THEINHARDT’S Kindernahrung) 
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Spezial-Marke „Albiom““ ces. geschützt No. 131794 
EDER rechne und preiswerteste Legierung für hohe Beanspruchungen. 
Seit Jahren bewährte Legierungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 
Preis und Referenzenlisten in den verschiedensten Sprachen zur Verfügung. 
Nach eingesandten kleinen Mustern wird analysiert, offeriert und unter Garantie geliefert, 
ou; se von Behörden werden auf Wunsch eingasandt. 

la Modolimotali mit Wismuthzusatz fast ohne men außergewöhnlich leichtflüssig, mit preiswerter 

fferte stehe ich zu Diensten. Bei größeren Bestellungen über 500 kg, Rabatt. 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue, Dresden 28 e. 


Hochdruck - Dampf - 
schieher pat. Ferranti. 


D. R. Patent. 


Vorzüge: 
Der Querschnitt án der Absperrstelle 
ist wesentlich kleiner als der der 
Anschlußrohre, minimaler Druck- 
verlust, wesentlich kleinere Abmes- 
sungen, bedeutend geringeres Ge- 

i wicht, keine Umführung nötig, leich- |} 
tes Ovuffoen und Schließen, geringe |S 
Abnutzung. Vorzüglich geeignet für 
hochgespannten, überhitzten Dampf, 


| Sehäffer & Budenberg P& 
l G. m. b. H. ! 
Magdeburg-B. 


Wilhelm Leos Hachi, Stuttgart 


I. Spezialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 


liefern: sämtliche Maschinen für Buchbinderei und Kartonnage eigener Konstruktion 
und jedes andere Fabrikat zu Original-Preisen. 
Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Preßvergoldung. 
Großes Lager in Materlallen in reichster Auswahl. 
Komplette Einrichtungen auch füroAkzidenz-Druck. 











Deutscher Lloyd 


Transport-Versicherungs-Aktien- Gesellschaft in Berlin. 


Kapital: Gesamt-Reserven 
Mx. 3000000 Gegründet 1870. <a, Mk. 2850000. 


See-, Fluss- und 
Landtransport - Versicherung 













alla o Jsolier- u. 
12372111777 he 


| Arurgative-Bonhons 


fürSchreibmaschinen 









WR. ee ei iberal Bedi bei billigster Prämienberechnung. 
| re D u Eet W 7 Er a 5 a NA entsprechend auf Grund 
Bemusterte Offerte gratis und franko. eitgehendste Deckung allen p 


- und P halpolioen. 
= nr Kork Sulzbach bei Stuttgart ven Genoral- asd: Pausohaip * 
EAI (Deutschland). Offerten durch die Vertretungen oder durch die 


ey, PTR Ch. Küienzlen, Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse 16. 
f H Filzw-fabrik Fabrik heilkräftiger Konfitüren. Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht. 
Mm IN AUERS Nuenen 





Continental 


bester 


Pneumatic 


"HOM JOp uOZIEJd uosasSgG vaje jne ueßunauJoA 
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G. L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 


Export nach allen Ländern. 





für Hoch- 


e und 
Niederdruck 
speziell geeignet 
für Bergwerke, 

==” Wasserwerke, 
Wasser- 
haltungen_etc. 
Mammut- 
Pumpen 


A. Borsig, Berlin-Tegel 
(Eigene Gruben u. Hüttenwerke) 


Man verlange Kat. 95/0. Gegründet 1837. 14 000 Arbeiter. 








` pa Kleider - 
A naei dem a 
a ee He 
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Transportables Glühlicht! | 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Fiók k und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
— Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frel, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 7 E. 












Hof. Sr. Maj. des 
Kaisers u ponge | 











raan | 
‚—— = BER| | 
© 

7GA; 


a 
ed 


TAA AET: 


= BC I iaa 
ANN a 
3 a AT 


PERSIEN 


Gut eingeführte deutsche Komm 
und Importfirma sucht noch M 
Vertretungen. Die betr. Firma u” 
eine dauerrde Musterausstellun: 
nimmt alıjährlicn et 
in oas Inrere Persiens. Offerten er: 
unter „Toherapn nn an die Expedition 
port‘ 






S IS 
A LLO 


Fahnen aller Länder 


Schiffsflaggentuch farbecht gedruckt | 





Nahtlose $tahlrohre- 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. = 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 


Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 
bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. . Leichter 
und dauerhafter als genietete 
Fässer. 


Mannesmannröhren -Werkt ¢ 


Düsseldorf, 
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Chemikalien 
für Färbereien und 
Zeugdruckereien, 
Buntglasfabriken, 
Blech-Emaillierwerke 
und keramische Industrie. 


= IF GA Gelschräehe 
x ig Sl.Lakis 190%, 





Ei a & Co., Hamburg 
gegr. 1874 





speziell Uebersee - Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 
| per..100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 


Anfragen’erbeten nach dem 
Central-Bureau Aalen i. Württemberg. 






















Schlanensägen 
Röhrensägen 











sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort, Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 






Internationale Speditionen a 
| 


Tee 
zum Schneiden von |. 


) sägen Stahl,Eisen,Kupfer. la f 


Ah ee 
En 

















paar Ernst Graef jr., Unter-Barmen X. 














- Alleini ftfreie 
Alleinige F & ps b m für imite, 

Spezialität : Seifen etc. 
Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen Weltteilen. 


0. E. Bock & Co., Dresden-A. 


Wundervoller Lichteffekil 






















Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 


Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


Akt. Ges. vorm. Gustav Krebs 
Abt:- Schreibmaschinenbau =: Halle a, $. 










Jacobs & Kosmehl 
Berlin SO. 36, Glogauerstraße 5 





fabrizieren nur für den Export: 
[ 





Lampen aller Art 


Petroleum- u. Spiritus-Glühlloht-Brenner ‚ka‘ 
Hängendes Gasglühlicht, 


Kataloge in deutsch., euglisch., franzüs, 
u. spanischer Sprache gratis und fi anko, 
ABO Code 5. Ed. Oabel-Adr.: Jakoslampe. 
Bankiers: Deutsche Bauk, Berlin 


Nachtlampe „DAISY“. 









Spezialitä ten in 
Hebelblechscheren; 
Lochstanzen und 


„Sie müssen Preisefierte einholen 


bevor Sie Bestellungen in Drucksachen 
kaufmännischer oder privater 

Formulare, Preislisten 

$ vergeben, bei der T 


Buch- und Kunstdruckerei 


H. GROSSMANN 
BERLIN NO. 55, Allensteinerstr. 6. 
` Fornsprecher; Amt Kst., 11984. Fernsprecher: Amt Kst., 11984 





modernster Arb’mit äußerst praktischen 
Verbesserungen. Di6 Kreismesser - 
scheren sind zum Schneiden. jeder 
Bleehlänge und “Breite eingerichtet 
ühd liefern ‚schönen geraden Schnitt; 
Nachschieben des -Bleches fällt weg. 


Prospekte auf: Wünseh von 


<93 ia Otto Pfrengle & Co., 
Maschinenfabrik, Stuttgart. 








ar 
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mrenges D Ileg-Nach Der Pres tir de lagers, e 
Eee DEZULSQUEHER=INAC weis na na 


aubeschläge sort 


Schlittschuh- u, Baubeschlag- 
Industrie, Gm. b. H., 




















Bedarfsartikel a ler Politur- u. Alhambraleisten, an- 


Art für Schwach- erkannt bestes Berliner Fabrikat. 
strom und Stark- 


lektrotechnische G OLDLEISTEN| 








Radevormwald-Et., Rheinland. strom, Induktions- a 3 en a Co., >- 
äck *___Misoh- u. Knet- a unübertrefflich 
CKEFEI-, "maschinen, Oskar Bötteher ravuren fúr Vergoldepresse, Wund- und Ya 
Teigteilmaschinen ete.empfehlen Berlin W., Bülowstrasse. Messingschriften, un - u u | 
Alb. Mohr & Co., Halle a.S. Il. nn ee kaai man Fokteilhan von 
Ben Lidera. Usako, Pobershäu, "Master gatis Epot | Nafalan- Gesellsc 








O-Röslau u. Klardorf. G. m. b.H. 


ier-Export 





olzbearbeitungs-Maschinen 















































































erstklassige Marke lektı d & z Magdeburg. 
romed. 
Schwabingerbräu Mûnchen Apparate 
durch 
Carl Berah. Möller, München 23 für galv. und farad. Leipzig - Satiitadoini. MALTOORTETOS AER 
à Š Strom Dr geran a 
sicht d Kaustik mt ; o 2 
ohrmaschinen a Beat ygienische Bedarfsartikel Rostek LIM. Cheni ho Fahr 
PH R. Blänsdorf Nacht. Dankbare Handverkaufsartikel 
i (Schnellbohrmaschinen) 5 Frankfurt a. M. 8 für Apotheker und Drogisten. apiere aller A 
in möderner Konstruktion und en 
ersjklassigdr Ausführung. ee : = Man verlange Offerte. liefert zu billigen Preisen die all- 
Für den Export vorzüglich geeignet. reldbe Eir kiala: Siap d Dentsoher Chemische Fabrik „Nassovia“, roe annos Kiaat 
Rich. Hofheinz & Go., Werkzeugmaschlnenfahrik DATENG anana rten gebeten, Wiesbaden 5. Berlin S. W. 68, Alte 11/12. 
sich an die Firma D:riere hi 
Haan V (Rhld.) bei Düsseldart. J. Zoch Nehf. Inh. Ernst Strunck, Orasden-A. i 
zu wêīden. Streng reell, mässige eder Sem = p I =m r © Linog 
rot- und Frueht-Körbe Kommission, Fakturenvorlage. eigener Spin, Lone ruck, 
sowie alle Drahtwaren für alle Arte i i A 
Fabrikant L, C. Caug, Drahtwarenfabrik ssenzen Parfüms and Drucker! mit momon ? Pay ba: cin. Da ha A 
Halen-Erlau (Württsmberg). Toilettenwässer, Alkoholfreie Par- Appa- . 
füms, Pomaden und Seifen. Toiletten- Horni 
ücher- und Zeit- und Räsiercrems. Großfabrikation raten. 
aller Parfümerien und Kosmetik. 


Deiznähmaschine 
aiterinturen, Berlin O- 


Markusstrasse 5.. 


Pe r 
Besonders eingerichtet für Ex 


schriften wet nah| Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5. 
allen überseeischen Plätzen 


euerlösch-Apparate 
serth, Laeisz & Co., Hamburg, Gr. Barstah 3. EEA eka ad 
feuer obne Wasserschaden mit einem 


Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44 
h a m p ag n e r en Schlag in wenigen Sekunden. Pro- 


















Stets Neuheiten. Viele Sp 
ROMAIN TALBOT, BER 
Preisliste frei. 


ehrmittel 


Schaumweinfabrik „Matador Feuerlösch-Annarate @.m.b.H.. Köln/Rh, für Schule und Haus. 
Seidelmann & Comp. D E  — — 















Berlin SW. 43. Friedrichstrasse 20. lüssige Petroleumseife. Vorzügliches Vollständige Einrichtung 
Reinigungsmittel. Bestes und vorteil- |] neuer Schulen und Bibliotheken. : 
ipria Afkohalträtes attes Insekten- Bekämpfungsmittel l! liefert Gebr. Hert 
lıbek t at oder verjag ie lästigen un 
p her angst schädlichen Insekten der Wohn- A. Müller- Fröbelhaus, 
.getränk, 5.sprachliche räume, der Pflanzen, des Viehes usw, 


Leipzig. 


Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 
Kataloge in verschiedenen Sprachen. 





Prospekte und Muster Anweisung zur leichten, "hußerst billigen 
gratis. H. Hartmann, Hofl, |Herstellung im Großen liefert: Braive & bo k 
Lage il. L., Deutschland. u Beigien, 211 Rue Masui, 
v. Vertreter gesucht. 


alten Größen und 
Ballen, Säcke, Kisten, ` 

































Flaschen, — Eis 
achpappe, Kistens 
z enschoner, Plombe 
aM eschäfts 1 vegetabilische, dick- Heftzangen et6, Arbeiter. 
D TOPPO RAPPE, Zug is bücher eıme, flüssige, für Maler | Automobil-Schutzbrillen, 
Tropenanstrich. Karton nagenleime h Metall-Massenartikel, 
J. Herre, Berlin W. 62 J.C.KÖNIG & EBHARDT Dresdner Neuleim-Fabrik |Sebr Merz, Spez.- Fi, 
Abt.E : Hannover5 Dresden-A 1. Güterbahnhofktr. 9. neumatist Pi anos 
= f sich = 
achleinen, ipigi i Technische ne in 
2 allen Farben, auch speziell für BUWOFOR, für alle oofah-F rottier Artikel mit eingebautem Spielapparat. 
ropen ausgerüstet. Eingedeckt etriebseriordernisse, fabriziert Einlegesohlen, Badezimmergeräte Alleinige Fabrikantn 
Hauptbah t r I EI 
Koldnlalbanden.: 16 Bold, und el en Darin, Deutsche Loofah-\Waren-Fabrik Kuhl & Klatt, Berlin 80.16. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant unzlau 2 in Schlesien. ” 
€ rfinder u. alleiniger Fabrikan n Sc H. Wickel, Halle a.S. umpen und 






















Weber-Falkenberg, Berlin. 


Wissenschaftliche uud 
laswaren. technische Glasapparate 


È 2 Jostrumente, Bates Artikel für 
pezialität „aboratorienbedarf. Thermometer aller 
achpappen, „Elasıique* Art. Alleinverkäufer überall gesucht, 


Feuerspritzen 


anuiaktur-I „sure 








mir Tropenausrlistung. Geruch- Dr. Hodes & Göbel, Iimenau (Deutschland). Waren ASIER GARNITUREN 
lob Duchpappên (kein Teer), ASIERPINSEL 
ierz arbige nstriche, ell- ; 
a farbige Ananjol LASWAREN Seh Bänder, Spitzen a 5 
Weber- Falkenberg, Berlin. Parfümerie ste. Akkumulatorenkästen, Export Nörnb n allen Ausführungen 
Konservengläser. — Einrichtungen r . m erger Metal 
von Apotheken u. Drogenhandlungen nach nordischen Ländern. Otto Jordan; 


amentaschen von Poncet Olashüttenwerke A.-G., 
Neuheit: Autolack-Imitation. a 1e: 


i fü 

Alfred Falston, Berlin 8.0. 26. een Werkes 

ge und für Liqueure u. Delikatessen. 
Katalog am 


Glashütte Friedrichsthal 6. m. b. H, 
Dia jaman", í 
r, Nevoigtésg 


Friedrichsthal b. Gostehrau N.-L. 
AE Chemnitz 





Wilh. Aug. Müller, Barmen. Spot a, 
L g. er, Sarnen. | MP iemenverbinde 
ne Tiamerbel) Schwelm i. 





etallwarenfabrik 


- - 
u. Rohrzieherei 
G. Goltasch & Co., Neukölln. 
Abt L  Dünnwandige, nahulose 

Rohre und Hülsen, Abt. II Tabak- 
dosen, Rasierapparate, Feuerzeuge,Reklame- 
artikel, Zigarrenabschneider, Anfertigung 
von Massen- Artikeln, 


ähmaschinen 


u. Zubehörteile f. Export, renom- 















locken für Kirchen 
Läutevorrichtungen, Patentlage- 
rungen, Glockenstühle in Holz 
und Eisen. — Vertreter gesucht. 
J. J. Radler & Söhne, Hildesheim |. H, 












lektro - medizinische Apparate 
konstante Batterien er ee Lühlich t, transportabel 


Batterien und Instrumente für Licht 


ägen und “y 
aller Art, spez. für Holz- und 


bearbeitung, Forstwi 
und Galvanokaustik Vereine Dee mierte Qualitätsmarke Westa, Mäßige Preise. Qualität ko 
@ebr.$onftieben, Berlin 80.36. Louis Runge, Berlia, Landshargerstr. Ba. Jliefert L. O, Dietrich, Altenburg i. Sa:|nAavın ee Sr! 
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Christoph & Unmack A.B. Ninsky OL Beni 
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Haage & Sehmidt, Erfurt. 


icherheits« |7__ 7, tn O 

Rasier- chuhcer&me Sesiklacciger 
ate ort-Ware liefert 

RP €, Feldten Nachfl., Ottensen 111 


in allen Preis- 




































on. b. Hamburg, Chemische Fabrik. härtungs t 
Gars De Goldene Madaille Lüttich 1890. ee uge Schiesser, häus- 
tische Bosanderstrasse 5. A Kd E T E R _ chen 
pedition u. Commission liefert ERKZEUGE 1. gun |‘ liefert 
Röhlig & Co., Hamburg 6.L.PEINE, Hildesheim. J. F. Fuchs, Werkzeug-Fahrik Sdm. Mohr & Sohn, 






(und Bremen). Etabiiert 1853. Fxpört ach allen Läidefn. Cannstatt. Jimenau i. Th. 


...a..8808 N KOET AT 
e E ii chibindereiKarlonagèn-Masthin 
Sehaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagen. 


Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gerfb zw.Diensten. 
Reierenz: Deutsche Exportbark, Berlin, 


Seidelmann & Comp. 
Schaumweiniabrik 


Berlin. SW, 48, Friedrichstr, 20, 


Leistungsfähigste 
Spezialfabfikation: von 
ceompletten Fahrrädern, sowie 


Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzan (Fittings). 








Bestes Putzmittel 
der Welt 















E 
Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutisohe 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 


Vorteilhaftesie Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, typadogma- 

tische Tabletten, len, roh 
und draglert. 


Jertige Tropen-Apotheken, 


Verlangen Sin viersprachiga, Preisliste ! 







Aelteste Heim-Schutzmarke 


Adalbert Vogt & Co. 
Berlin O. 112. 



























































Chr. Meizger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Elsen- 



















Deutsche Doppelglookenlager - Modelle ‚mit -Innenlötung: 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


EB Leichte moderne Ausführungen. 


lieh-Pressen 


Moderne Bauart Nur erstkl. Fabrikat 
und sonstige Blech- 
bearbeitungsmaschinen 


Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von 
Massenartikeln derBlechemballagen-, 
Elektrotechniscen und Metall- 


Fruohtöle und 
Ome eoe onnan 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 

Blütenöle, 
Oweco- synthetisch, 

für Toiletteparfüme etec., 
künstt. Riechstoffe, Astherische Oele, Likör- 
Dle, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftirele 
Pilanzen- und Teerstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


—Dssar-Wender -&-Co., Dresden. 




























E stuna: un Koma, 
















warenbranche. 4 
5 NGEL © 1 Patentierte moderne Spezialmaschinen 
Er | Fast Hari sg =" von grüsster Leistung. 
oa Ea (e sn ven Kuore 
FORTUNA- EN pe 33 H D d kN h Maschinenfabrik — Kurze Lieferzeit, — 
G. UZO DUAECKINACNT. Neuköin E ro ne 
FL Ehrlich & Römer. bei Berlin. Ernst Sorst & Co. 





ll ra, 
L Hannover - Hainholz. 
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DJampfpflüge, Adolf Lehmann & C0. 
Straßen-Lokomotiven. ppn, E ; 
Dampf-Straßenwalzen Ba. de ji 
E A E S a A E Karla bieutinbart, Me 
und zu mäßigsten Preisen erlin- enherg, endorfstr 
John Fowler & Co., Magdeburg. COLLEEN AOM E e 


Vielfach preisgekrõnt. || 
P Ritter == E = 
gediegenste Arbeit. 











BT Sara ji 


BERLIN, so 
975ka er Ce 






Apparatecons tante Batter 


| Fabrik electro-medicinischer , 
Mässige Preise. Accumulatoren, Batterien 
Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. $. und Jnstrumente für 
Grosser Licht und Galvanokustik " =4 
vornehmer Con. | Q > 


RG BAGI % 


KOLIE 


[a 


Kräftigungsmittel 


Aerztlich empfohlen und von sicherer 
Wi Nert oeitat "Bier, Zutiuda 
ery i 
erkrankungen etc. 


Dr. Chr, Brunnengräber 


Rostock i. M., Chemische Fabrik. 
Export in Benzoesäure und deren 
Pepton, Malzextrakt (trocken u. fl 

und divers. chem, Produkten. 


höchste Auszeichnung der 


jð Grands Prix‘ Weltausstellung Turin 1911 


erhielt für ihre Fabrikate 


Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden 
Kabelfabrik Landsberg à. W., "eraman pra Landsberg a. W. 
090000000000000 
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J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


an sor Internationalen Hyglene-Ausstellung Passen son 
mit „Goldener Medaille“ prämiliert. 







Drueklose £ 
Petroleum - Starklichtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800,1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


Konkurrenzlose 
Spiritus-Invertlampe „Clara“ 


1 FL — 85 Kerzen 2 Fi. — 170 Kerzen 
e Mani verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara® 


bardinen- t, Holzportierenstangeii 


besseren Genres 


Vertreter für, England 
u. Südamerika gesucht. 


Petroleum-Sta. slicht# 
vertlampe „), H.“ 



















ERDMANN 


Kircheis 


Aue (Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


= Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 
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XXXIV. Jahrgang. Berlin, Ian 25. Juli 1912. Nr. 30. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exportg 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


inı deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein. .. . 15,00 » 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 
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Am 20. Juli verschied nach kurzem Leiden im Alter von 83 Jahren einer der Begründer unserer Gesellschaft, 


der Kaiserlich Deutsche Konsul a. D. 


Friedrich Wilhelm Nordenholz. 


Der Verstorbene war aus der Nähe Bremens gebürtig und ging bereits Anfang der Fünfziger Jahre des vergangenen 
Jahrhunderts nach Südamerika, wo: er sich in Buenos Aires niederließ. Später erwarb er ausgedehnte Besitzungen in. Argentinien 
und entwickelte nicht nur als Kaufmann, sondern auch als Großgrundbesitzer auf landwirtschaftlichem Gebiete eine erfolgreiche 
Tätigkeit. Nordenholz hat sich dort wesentliche Verdienste erworben für die Einführung von Produkten der deutschen Land- und Vieh- 
wirtschaft wie von deutschen Industrieartikeln aller Art, insbesondere von Maschinen, und kann mit Recht als einer der ersten und 
energischsten Pioniere des Deutschtums am La Plata bezeichnet werden, ebenso wie er durch die tatkräftige Unterstützung und 
Hilfe, die er Deutschen und dem Deutschtum allgemein zur Verfügung 'gestellt hat, seiner vaterländischen Gesinnung jederzeit 
Ausdruck verlieh. In Anerkennung seines erfolgreichen Wirkens in Argentinien wurde er s. Z. von der Kaiserlich Deutschen 
Regierung zum Konsul ernannt, welches Amt er viele Jahre hindurch zum Nutzen und Frommen des Deutschtums und der För- 


derung deutscher Interessen in Argentinien verwaltet hat. 


In den Achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts siedelte Konsul Nordenholz nach Deutschland über und war zuerst 
in Berlin und während der letzten zehn Jahre in München ansässig. 

Durch die Lauterkeit seines Charakters, seine treue Anhänglichkeit, sein uneigennütziges Wirken in unserer Gesellschaft 
hat der Verstorbene unsere Freundschaft und Zuneigung in hervorragendem Maße erworben. > 

Seit über 30 Jahren gehörte er zum Vorstande der unterzeichneten Gesellschaft, mit dessen Mitgliedern langjährige per- 
sönliche Freundschaft ihn eng verbunden hat, und weihen ihm diese ein ehrenvolles Andenken. 


Berlin, Ende Juli 1912. 


Centralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande. 
Der Vorsitzende: Dr. R. Jannasch. 


Unsere Handelsbeziehungen zu Kanada. 

Nach einer Mitteilung des deutsch-kanadischen Wirtschafts- 
vereins hat die Zollpolitik Kanadas neuerdings eine Richtung 
genommen, diedie ernsteste Aufmerksamkeit der deutschen Handels- 
kreise und der deutschen Regierung verdient. Schon vor einiger 
Zeit ermäßigte die kanadische Regierung den Zoll auf Zement, 
und: jetzt hat sie für eine Anzahl weiterer Artikel, u. a. für 
en, Zelluloid, optisches Glas, halbfertige Textilwaren 
und Garne, Zollfreiheit bezw. Zollermäßigungen eintreten lassen. 
Das Bedenklichste an diesen Zolltarifänderungen ist — so hebt 
der genannte Verein hervor — daß die betreffenden Waren fast 
ausschließlich aus den Vereinigten Staaten eingeführt werden. 
Es ist zu befürchten, daß infolgedessen die Stellung Deutsch- 
lands auf dem kanadischen Markte in Zukunft noch ungünstiger 
werde, als sie es bereits ist. „Es bedarf der äußersten An- 
strengung aller Kreise, um die Vereinigten Staaten nicht auch 
in eine einseitige Vorzugsstellung gelangen zu lassen, Das Vor- 
gehen Kanadas mag eine Mahnung sein für alle diejenigen 








Kreise, die an einem Export nach Kanada interessiert sind. Nur 
ein fester Zusammenschluß und ein einmütiges Vorgehen kann 
in der Benachteiligung des deutschen Handels Wandel schaffen.“ 

Diese Mitteilung beweist aufs neue, wie reformbedürftig 
unser Zollverhältnis zu Kanada ist. 

Das gegenwärtige deutsch-kanadische. Zollverhältnis beruht 
auf einem am 1. März 1910 in Kraft getretenen Provisorium, 
worin Kanada seinen Zuschlagszoll von 33!/; pCt. auf deutsche 
Waren fallen ließ und Deutschland seinen Vertragstarif für 
folgende Waren kanadischen Ursprungs einräumte: Weizen, 
Gerste, Hafer, Kleesaat, Raygrassaat usw., frisches und ge- 
trocknetes Obst, gesägtes Holz, Faßholz, Pferde, Rindvieh, 
Schafe, Fleisch, Hummer, Schmalz, Mehl, eingedickte Milch, 
Konserven in Dosen, Karbide, Holzgeist, Leder, Lederschuhe, 
Holzstoff, Pappe usw. Deutsche Waren unterliegen seitdem den 
Sätzen des allgemeinen kanadischen Zolltarifs, sie nehmen nicht teil 
an dem Vorzugstarif für britische Waren und auch nicht an 
den Zollbegünstigungen, die Frankreich und alle in 
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Kanada meistbegünstigten Länder (Oesterreich-Ungarn, 
Schweiz, Japan usw.) auf Grund des französisch-kanadi- 
schen Handelsvertrages genießen. 

Zur Kennzeichnung dieses Zollverhältnisses müssen wir auf 
die Zeit vor. der, Kündigung des deutsch-britischen Handels- 
vertrages vom Jahre 1865 zurückgreifen. Dieser Vertrag fand 
bekanntlich auf unseren Handel mit dem Vereinigten Königreich 
und mit dessen sämtlichen Kolonien und Besitzungen Anwendung. 
In ihm war :beiderseitige Meistbegünstigung in der Ausdehnung 
ausbedungen, daß deutsche Waren in den britischen Kolonien 
nicht 'ungünstiger behandelt werden durften als die Waren des 
Mutterlandes. Im Artikel 7 des Vertrages hieß es: „In diesen 
Kolonien und Besitzungen sollen die Erzeugnisse der Staaten 
des Deutschen Zollvereins keinen höheren oder anderen Eingangs- 
abgaben unterliegen als die gleichen Erzeugnisse des Vereinigten 
Königreichs von Großbritannien und Irland oder irgend eines 
anderen Landes, und es soll die Ausfuhr aus diesen Kolonien 
und Besitzungen nach dem Zollverein keinen höheren oder 
anderen Abgaben unterworfen werden als die Ausfuhr nach 
Großbritannien und Irland.“ Danach war es England zwar ge- 
gestattet, der Einfuhr aus seinen Kolonien eine Vorzugs- 
behandlung zu gewähren, aber die Kolonien hatten nicht das 
Recht einer Vorzugsbehandlung der Erzeugnisse des Mutter- 
landes. Offen war die Frage der Vorzugsbehandlung zwischen 
den Kolonien selbst. Zur Einführung eines Vorzugszolles für 
die Erzeugnisse seiner Kolonien, wie er in anderen Kolonial- 
staaten, z. B. Frankreich, Portugal, besteht, ist England bislang 
nicht geschritten, obwohl es an Anregungen dazu, teils in Eng- 
land selbst, teils in den Kolonien, nicht gefehlt hat und obwohl 
eine Anzahl britischer Kolonien mit Selbstverwaltung (Kanada, 
Südafrika, Neuseeland, Australischer Bund) bereits seit Jahren 
den Waren des Mutterlandes Vorzugszölle gewährt. Gegen- 
über dem bekannten Chamberlain’schen Tarifprogramm, das die 
Einführung von Zöllen auf Waren aller Art unter Freilassung 
der Produkte der Kolonien und die Schaffung eines großen 
britischen Reichszollvereins vorsieht, hat die britische Regierung 
immer an ihrer bisherigen Zollpolitik der Gleichbehandlung der 
Produkte fremder Länder und der eigenen Kolonien festgehalten. 
An Gegenleistungen dafür, daß englische Waren Vorzugs- 
behandlung in Kanada, Südafrika, Australien und Neuseeland 
genießen, läßt sie es trotzdem nicht fehlen; diese Gegenleistungen 
liegen aber mehr auf anderem Gebiete (Anlage von Kabeln, 
Dampfersubventionen, Krediten usw.) als dem des Zolltarifs. 

Mit der Einführung von Vorzugszöllen zugunsten des 
Mutterlandes hat von allen britischen Kolonialländern Kanada 
im Jahre 1897 den Anfang gemacht. Dieses Vorgehen der 
Dominion war mit dem Artikel 7 des deutsch-britischen Handels- 
vertrages unvereinbar, und die britische Regierung kündigte 
daher den Vertrag, der dann ein Jahr nach der Kündigung, 
Ende Juli 1898, außer Kraft trat. 

Bis zum Erlöschen des Vertrages hatten deutsche Waren in 
Kanada an den Vorzugszöllen für britische Waren teilgenommen, 
von August 1898 an waren sie aber von deren Mitgenuß aus- 
geschlossen. Deutschland hat, aa nunmehr ein Handelsvertrags- 
verhältnis zu den einzelnen Teilen des britischen Weltreiches 
nicht mehr bestand, von da ab England und seinen Kolonien die 
Meistbegünstigung auf dem Wege der autonomen Gesetzgebung 
gewährt. Kanada indessen — für kurze Zeit auch Barbados — 
wurde von der Meistbegünstigung ausgeschlossen. Daß deutsche 
Waren in Kanada ungünstiger behandelt wurden als englische, 
betrachtete die deutsche Regierung als eine Zolldifferenzierung, 
die mit der Anwendung des deutschen allgemeinen Zolltarifs 
auf kanadische Waren beantwortet werden müsse. Das war 
zollpolitisch durchaus begründet, aber sowohl politisch wie wirt- 
schaftspolitisch ein taktischer Fehler, was Deutschland auch bald 
erkannt hat, wie seine spätere Handelspolitik gegenüber 
Australien und Südafrika bezeugt, welche als vorzugsweise Rohstoffe 
erzeugende Länder sowohl durch ihre Naturalproduktion wie 
auch ihren starken Konsum für Industrieartikel, wie endlich 
durch ihre zeitweise starke Volkszunahme fortgesetzt wichtigere 
Märkte für Deutschland werden mußten. 

Es kam noch hinzu, daß auf Grund des damals zwischen 
Frankreich und Kanada bestehenden Handelsvertrags einige fran- 
zösische Warenartikel, z. B. Wein, Seife, Früchte, in Kanada 
Zollvorteile genossen, deren Mitgenuß Deutschland verweigert 
worden war. Deutschland zeigte sich zwar zum Abschluß eines 
neuen Handelsyertrags bereit, fand aber mit seinen Vorschlägen 
weder bei der englischen noch bei der kanadischen Regierung 
sonderliches Entgegenköommen. Als einige Jahre später auch 
Südafrika einen Vorzugstarif für britische Waren einführte, 
erkannte, auf die Vorstellungen Englands, die deutsche Regierung 
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das Recht der englischen Selbstverwaltungskolonien zur Vorzurs. 
behandlung der Waren des Mutterlandes an; sie hat weder dem 
südafrikanischen: Zollverein noch später Neuseeland und dem 
Australisehen Bunde, die dem Beispiel Kanadas.und Südafrikas 
folgten, die Meistbegünstigung entzogen. Südafrika gegenüber 
wäre eine solche Maßnahme auch ziemlich 'zwecklos gewesen, 
weil wir von dort fast .nur zollfreie Produkte: (in, der Hauptsache 
Wolle) beziehen, deren wir für unsere Industrie bedürfen. Da- 
gegen war die Anwendung des deutschen. Generaltarifs gegen 
Kanada von recht einschneidender Wirkung; ‚auf, die,direkte 
Weizenausfuhr aus diesem Lande nach Deutschland, denn. bei 
uns konnte kanadischer Weizen nicht mehr eingeführt werden, 
weil er pro Tonne 15 M, von 1906 ab 20 M mehr Zoll zu zahlen 
hatte als Weizen aus meistbegünstigten Ländern. 

Dadurch war aber die Ausfuhr kanadischen Weizens nach 
dem Weltmarkte keineswegs vermindert worden. An die Stelle 
des von letzterem nach Deutschland eingeführten argentinischen, 
russischen, nordamerikanischen Weizens trat der kanadische 
Weizen, so daß der höhere deutsche Zollsatz den letzteren wohl 
aus Deutschland ausschloß, der gesamten kanadischen Weizen- 
ausfuhr und der Preisbildung derselben auf dem Weltmarkte 
aber durchaus nicht beikommen konnte, noch kann. Durch unsere 
höheren Zölle war Kanada handelspolitisch provoziert worden, ohne 
daß wir doch seiner Weizenausfuhr zu schaden vermocht hätten. 

Dadurch, daß die anderen genannten englischen Kolonien 
von vornherein von Deutschland zollpolitisch —.aus gedachten 
Gründen — besser behandelt worden waren, sowie durch den 
Umstand, daß der höhere deutsche Weizenzoll — wenn auch 
vergeblich — nur den Zweck haben konnte, . die kanadische 
Weizenausfuhr zu ‚beschränken, fühlte sich die kanadische 
Handelspolitik provoziert. Kanada fügte daher im Jahre 1905 
seinem Zolltarifgesetz einen Kampfzollparagraphen ein und erhob 
von da ab einen Zollzuschlag von 33'/; pCt. ausschließlich 
auf deutsche Waren. Dadurch ist die deutsche Einfuhr nach 
Kanada bedeutend herabgemindert worden, u. a: hörte die Ein- 
fuhr von deutschem Zucker, die vorher auf jährlich. mehrere 
Million. M sich beziffert hatte, ganz auf.*) Das beiderseitige 
Zollverhältnis war nun folgendes: Deutschland wendete auf 
kanadische Waren seinen allgemeinen Zolltarif an, Kanada 
auf deutsche Waren ebenfalls seinen allgemeinen Zolltarif, 
aber außerdem einen Zuschlag von 331, pCt. 

Durch den im März 1906 eingeführten neuen deutschen 
Zolltarif ist die Differenzierung kanadischer Waren in 
Deutschland etwas verschärft worden. 

Zwischen Kanada und Frankreich wurde im September 
1907 ein neuer Handelsvertrag abgeschlossen und im Jahre 1909 
durch einen Zusatzantrag erweitert. Darin hat Frankreich allen 
kanadischen Erzeugnissen, die für die Ausfuhr Kanadas irgendwie 
von Bedeutung sind, seinen Mindesttarif zugestanden. Als 
Gegenleistung hat Kanada der französischen Einfuhr die Sätze 
von 100 Positionen seines kurz vorher geschaffenen Mittel- 
tarifs eingeräumt und außerdem für eine ganze Reihe anderer 
Positionen noch weitergehende Zollermäßigungen. Zu den Waren 
französischen Ursprungs, die hiernach Zollvorteile in Kanada 
genießen, gehören u. a.: Wein, Spirituosen, Käse, Schokolade, 
Nudeln, Sämereien, Früchte, Gemüse, Olivenöl, Konserven, Zucker, 
Parfümerien, Seife, Bücher, Bilder, medizinische, chemische un 
pharmazeutische Präparate, Leim, Zellhorn, Glas, Tafelgeschirr, 
Zement, Eisenwaren, verschiedene Metallwaren, Textilwaren, 
Stickereien, Klaviere, Phonographen, andere Musikinstrumente, 
Leder, Lederwaren, Juwelierwaren, Kurzwaren, Bleistifte, Schreib- 
federn usw. Dieser Vertrag ist nebst dem Zusatzvertrag aller- 
dings erst am I. Februar 1910 ratifiziert worden. Der Grund 
der Verzögerung war der, daß Frankreich seine Zolltarifrevision 
vorher nicht beendet hatte. 

Inzwischen hatten auch zwischen Deutschland und Kanada 
handelspolitische Unterhandlungen stattgefunden, die zu dem 
eingangs erwähnten Provisorium führten, das am 1. März 1910 
in Kraft trat und auf kanadischer Seite die Zuschlagszölle be- 
seitigte, die speziell bis dahin von deutschen Waren noch über 
den englischen Differenzialtarif und die Frankreich gewährten 
Vorteile hinaus erhoben worden waren. Deutschland gewährte 
Kanada seinen Vertragstarif für die bereits oben genannten 
Produkte. Damit hat tatsächlich Kanada die Meistbe- 
günstigung für den weitaus größten Teil seiner Ein- 
fuhr nach Deutschland erlangt. Was wir außer den ge 


*) Kanada führte statt des deutschen Zuckers solchen aus West- 
indien ein, und statt nach der Dominion ging der deutsche Zucker 
nach England und anderen Teilen des Weltmarktes. Es traten dies- 
bezüglich ähnliche Vorgänge ein, wie beim kanadischen Weizenexport 


nach dem Weltmarkte. 
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nannten Produkten noch aus Kanada beziehen, sind .in der 
Hauptsache entweder. zollfreie Rohstoffe und Halbfabrikate 
oder Waren, die nach unserem allgemeinen Tarif keinen höheren 
Zoll zu zahlen haben wie nach unserem Vertragstarif. Auf 
Grund des genannten Provisoriums wird also fast die gesamte 
kanadische Einfuhr nach Deutschland nach unserem 
niedrigsten Tarif behandelt.. Die Einfuhr deutscher Waren 
nach Kanada ist dagegen nach wie vor im Zoll differenziert. 
Sie unterliegt dort den Sätzen des allgemeinen Zolltarifs, ist 
daher ausgeschlossen von dem Mitgenuß nicht nur des Vorzugs- 
tarifs für britische Waren, sondern auch der zahlreichen Zoll- 
begünstigungen, die Frankreich und. mit ihm alle meistbe- 
günstigten Länder in Kanada genießen. 

Dieses höchst einseitige Zollverhältnis ist für unsere Handels- 
beziehungen mit Kanada wenig förderlich, die, wie oben be- 
merkt, neuerdings auch noch dadurch geschädigt werden, daß 
Kanada die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten durch Tarif- 
ermäßigungen systematisch zu begünstigen sucht. Unmittelbar 
vor dem Abschluß unseres Zollprovisoriums mit Kanada war der 
kanadisch-französische Handelsvertrag in Kraft getreten;.da wir 
an dessen Vorteilen in keiner Weise teilnehmen, so hat das 
Provisorium einen großen Teil seines Wertes für uns von vorn- 
herein verloren. — 

Der Außenhandel Kanadas hat sich in den letzten zehn 
Jahren gewaltig entwickelt; die Einfuhr nach Kanada ist an 
Wert von 476 Million. M im Jahre 1891 auf 759 Million. M im 
Jahre 1900, 1057 Million. M im Jahre 1905 und 1553 Million. M 
im Jahre 1910, die Ausfuhr aus Kanada gleichzeitig von 376 
auf 746, 802 und 1173 Million. M gestiegen. An der Einfuhr 
nach Kanada sind in erster Linie die Vereinigten Staaten be- 
teiligt, hinter denen England, das den zweiten Platz einnimmt, 
weit zurücksteht. Die Hauptausfuhr geht nach England; die 
Vereinigten Staaten stehen als Absatzland erst an zweiter Stelle. 
Deutschland nahm früher in der Einfuhr nach Kanada die dritte 
Stelle ein; nach der Einführung der kanadischen Zuschlagszölle 
auf deutsche Waren ist es durch Frankreich von diesem Platz 


verdrängt worden. Auch heute, nach Beseitigung jener Zu- 
schlagszölle, ist der Anteil Frankreichs an der Einfulır nach 


Kanada größer als der Deutschlands, was sich aus den großen 
Zollbegünstigungen leicht erklären läßt, die französische 
Waren in Kanada genießen. 

Von 1898 (Außerkrafttreten der beiderseitigen Meist- 
begünstigung) bis 1903 (Einführung der ıadischen Vorzugs- 
zölle auf deutsche Waren) hat Sich. der Umfang unserer Handels- 
beziehungen zu Kanada nicht viel geändert. Nur unsere 
Zuckerausfuhr nach Kanada ist während dieser Zeit erheblich 

estiegen, so daß unsere gesamte Warenausfuhr nach der 
Kolonie im Jahre 1902 einen Wert von 39 Million. M erreichte. 
Von da ab haben Einfuhr -und Ausfuhr Deutschlands von und 
nach Kanada betragen (Wert in Million. M): 


1932 1903 1904 1995 1906 

Eiafuhr. ..... 9,4 9 9ı 98 Du 
Aurfubr. ..... 38 38,8 232 © 2a 24,5; 
g 1907 1908 1999 1910 1911 
Rinfubr . ..... 9a Ta 34 10,8 240 
Ausfuhr... ... 29,5 80,8 24 36,6 439 


. Das Zugeständnis unserer Vertragszölle ist für die kanadische 
Einfuhr nach Deutsehland zweifellos von großem Wert. 
Wie vorstehend zu ersehen, war im Jahre 1911 diese Einfuhr 
bereits ungefähr dreimal so groß als im Jahre 1909; ein sehr 
starkes Anwachsen dürfte aber das laufende Jahr bringen, denn 
in den ersten fünf Monaten 1912 haben wir z. B. 52343 t 
Weizen aus Kanada erhalten gegen 27825 t gleichzeitig 1911. 
Unsere Ausfuhr nach Kanada, die nach Einführung der 
kanadischen Zuschlagszölle von 38,7 und 35,8 Million. M in den 
Jahren 1902 und 1908 auf 20,3 und 24,» Million. M in 1908 und 
1909 gesunken war, ist 1910 wieder gestiegen auf 36,6 und 1911 
auf 42,» Million. M. Das ist gewiß ein recht erfreuliches Er- 
gebnis; aber wenn man berücksichtigt, daß die gesamte 
Wareneinfuhr nach Kanada von 852 Million. M im Jahre 1903 
auf. 1553 Million. M im. Jahre 1910 gestiegen ist und daß 
Deutschland bereits im Jahre 1902 für rund 39 Million. M 
Waren nach Kanada geliefert hatte, 1910 aber nur für 
36,s Million. M und 1911 für rund 43 Million. M dorthin aus- 
führte, so erscheint der Anteil Deutschlands an der Entwiokelung 
des kanadischen Einfuhrhandels recht geringfügig. Die Einfahr 
von kanadischen Waren nach Deutschland ist übrigens größer, 
als die obigen, der amtlichen Statistik entnommenen Zahlen 
erkennen lassen, da wir viele kanadische Produkte tiber England 
und auch über die Vereinigten Staaten beziehen. £ 
. . Frankreich- erhebt auf kanadischen Weizen einen Zoll von 
56.M (l) pro_Tonne, wir einen’ solchen von 55 M; in zahlreichen 


anderen Artikeln, die Kanada produsiert und exportiert, ist der 
französische Mindestzolltarif bedeutend höher als der deutsche 
Vertragstarif. Die Schweiz erhebt einen ganz minimalen Ge- 
treidezoll, ist aber auf dem kanadischen Markt wenigstens mit 
Frankreich gleichgestellt. Wir gewähren Kanada fast volle 
Meistbegünstigung und können daher mit Recht Gleichstellung 
mit Frankreich, der Schweiz usw. verlangen. Der jetzige Zu- 
stand ist auf die Dauer unhaltbar und widerspricht dem bisher 
in unserer Zollpolitik befolgten Grundsatz, Meistbegünstigung 
nur gegen Meistbegünstigung zu gewähren. Das deutsch-kana- 
dische Handelsabkommen vom Frühjahr 1910 war nur als Pro- 
visorium gedacht. Mit der kanadischen Regierung war damals 
vereinbart worden, daß das Abkommen wieder aufgehoben 
werden solle, falls nicht bald eine endgültige Regelung der 
beiderseitigen Handelsbeziehungen durch den Abschluß eines 
Handelsvertrags erfolgen werde. Was ist nun in den 2!/ Jahren 
seit dem Inkrafttreten des Provisoriums geschehen, um diese 
endgültige Regelung herbeizuführen? Anscheinend nichts. Es 
ist aber höchste Zeit, daß die deutsche Regierung endlich 
Schritte tut, um dem deutschen Handel die Stellung zu. ver- 
schaffen, die ihm auf dem kanadischen Markte gebührt. Wir 
erheben keinen Anspruch auf den Mitgenuß der Vorzugszölle, 
die Kanada britischen Waren zuteil werden läßt. Das sind 
Sonderbegünstigungen, wie sie auch anderwärts zwischen Kolonie 
und Mutterland bestehen. Aber wir wollen in Kanada nicht 
ungünstiger behandelt werden, wie jedes andere nichtbritische 
Land dort behandelt wird. Wir wollen unbeschränkte Meist- 
begünstigung auf dem kanadischen Markte — mit Ausschluß 
des Vorzugstarifs für England — erlangen, und werden auch 
bereit sein, unserseits Kanada das einzuräumen, was ihm an 
der vollen Meistbegünstigung auf dem deutschen 
Markte etwa noch fehlt. Deutschland ist schon jetzt ein 
wichtiges Absatzgebiet für kanadische Produkte und kann es 
später — wenn ein engeres Handelsverhältnis zwischen beiden 
Ländern zustande kommt — in noch viel größerem Maße werden, 
nicht nur für Weizen, Kleesaat und sonstige Ackerbauprodukte, 
sondern auch für viele andere Waren, z. B. Kleie, Schmalz, 
Pelze, Holzgeist, Hummer, Asbest, Mähmaschinen, Heuwender 
und andere landwirtschaftliche Maschinen, Erze, Rohmetalle 
usw., die Kanada uns heute schon, teilweise in erheblichem 
Umfange, liefert, ferner für Fleisch, Molkereiprodukte, Holz usw. 
An der. endgültigen Regelung der beiderseitigen Handelsbezie- 
hungen haben also nicht nur wir, sondern auch die Kanadier 
ein großes Interesse. Das jetzt am Ruder befindliche Ministerium 
könnte sich ein wirkliches und großes Verdienst durch Abschluß 
eines definitiven Handelsvertrages mit Deutschland auf vorstehend 
fixierter Grundlage erwerben, indem es durch einen solchen 
gegenseitig stabile Handelsverhältnisse schafft. 


‘ Europa. 

M. Deutsche Forsohungsexpedition duroh die Nordostpassage. Wie 
in der Südpolforschung wird sich Deutschland jetzt auch in der 
Arktis mit einer sehr umfangreichen Expedition betätigen. Die 
vom Leutnant Schroeder-Stranz geplante deutschearktische 
Expedition ist nunmehr gesichert und tritt im Juni 1913 ihre 
Reise an. Berliner Museen liefern die wissenschaftliche Aus- 
rüstung. Umfang und Arbeitsgebiet machen diese Expedition 
zu einem der bedeutendsten und interessantesten Unternehmen 
auf dem Gebiete der Polarforschung. Es gilt nämlich Forschungen 
im nördlichen Eismeer längs der Nordostpassage, wobei die 
Rückfahrt durch den Stillen Ozean erfolgt, so daß die Expedition 
also mit einer vollständigen Bereisung der nordwestlichen 
Durchfahrt verbunden ist. Dadurch erlangt das deutsche Unter- 
nehmen neben seinen wissenschaftlichen Zielen auch ein hervor- 
ragend praktisches Interesse, da die Frage der Brauchbarkeit 
der Nordostpassage für eine Schiffahrt zwischen 
Europa und Östasien noch fortgesetzt auf der IE 
steht und überhaupt als das wichtigste Problem der ganzen 
arktischen Forschung bezeichnet werden kann. Bevor man 
jedoch einer Lösung dieser Frage nahe kommen kann, sind in 
den Meeresteilen der Nordostpassage noch erst eingehende 
ozeanographische Forschungen und kartographische Aufnahmen 
erforderlich, wie sie jetzt bei der deutschen akachen Expedition 
zur Ausführung kommen sollen. Nicht ohne Grund wurden Jahr- 
hunderte hindurch zahllose Expeditionen ins Eismeer gesandt, 
um hier einen neuen Weg zum Stillen Ozean zu finden, womit 
Schiffsreisen dorthin eine gewaltige Abkürzung erfahren würden. 
Die Nordwestpassage, die in der Franklinperiode durch M’Clure 
gefunden wurde, kommt für die Schiffahrt nicht in Frage, wohl 
aber möglicherweise die Nordostpassage. Diese hat Nordenskjöld 
auf seiner glänzenden „Vega*-Expedition in der ganzen Aus- 
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dehnung befahren, und später ist auch Nansens „Fram“ unge- 
hindert bis zu den Neusibirischen Inseln gekommen, von wo aus 
das Schiff die Treibfahrt begann. Selbst die Umschiffung der 
sich weit gegen Norden vorstreckenden Taimyrhalbinsel, deren 
nördlicher Vorsprung das Kap Tscheljuskin ist, war in beiden 
Fällen gelungen, : obgleich das Meeresgebiet längs der Taimyr- 
halbinsel als die schwierigste Stelle der Nordostpassage gilt, 
denn hier gibt es kein ausströmendes Flußwasser, das gerade in 
den übrigen Teilen der Nordostpassage von wesentlicher Be- 
deutung ist, indem die Wassermassen der großen sibirischen 
Ströme dazu beitragen, an den Küsten ein offenes Fahrwasser 
zu schaffen. Im übrigen jedoch ist das ganze Fahrwasser un- 
gefähr vom Karischen Meer ab bis zur Beringstraße in bezug 
auf Schiffbarkeit noch so gut wie unerforscht. Ziemlich gut 
dagegen kennt man das Fahrwasser von der Murmanküste ost- 
wärts bis zu den Mündungen des Ob und Jenissei, wohin auch 
in den letzten Jahrz«-hnt«n zahlreiche Handelsexpeditionen statt- 
gefunden haben. Besonders wichtig war die vom russischen 
Verkehrsministerium während des Krieges mit Japan ausgerüstete, 
aus fast 20 Schiffen bestehende Expedition, die in Hamburg 
ihre letzte Ausrüstung erfuhr und Eisenbahnmaterial zum 
Jenissei brachte, von wo ab die Weiterbeförderung auf dem 
Flußwege erfolgte. Der gute Verlauf der Expedition zeigte, daß 
der Seeweg nach dem westlichen Sibirien brauchbar war. Für 
den Handelsverkehr kann er von größter Bedeutung werden, 
und daß die Rhedereien, die eine Zeitlang Handelsexpeditionen 
nach Sibirien sandten, damit schließlich wieder aufhörten, lag 
lediglich daran, . daß die russische Regierung den betreffenden 
Rhedereien nicht die gewünschten Zugeständnisse in bezug auf 
zollfreie Einfuhr der Waren machen wollte. 

Daß eine neue Bereisung der Nordostpassage und Forschungen 
über ihr Fahrwasser im Hinblick auf eine mögliche Sohiffahrt 
von größter Bedeutung sind, liegt auf der Hand, und deshalb 
ist das Zustandekommen der deutschen arktischen Expedition 
mit besonderer Genugtuung zu begrüßen, um so mehr, als die 
berechnete lange Zeitdauer, 3 bis 4 Jahre, darauf hindeutet, daß 
es sich um eine Forschungsfahrt sehr umfassender Art handelt. 
In der Tat bildet auch der Bereich der Nordostpassage ein be- 
sonders interessantes Forschungsfeld, auf dem der wissenschaft- 
liche Stab in allen hier in Frage kommenden Forschungszweigen 
eine ergiebige Tätigkeit entfalten kann. Schon allein die 
Meeresverhältnisse bieten noch viele Rätsel, u. a. betreffs der 
Strömungen. Wie bereits die Treibfahrt der „Fram“ bewies, 
geht von Ostasien her eine Strömung über den Nordpol in der 
Richtung nach Grönland, die auch die Grundlage der von 
Amundsen geplanten und im nächsten Jahr bevorstehenden 
Treibfahrt durch das nördliche Eismeer bildet. Aber wie es 
kommt, daß diese Strömung bei Östsibirien die Richtung gegen 
Norden einschlägt, ist noch eine ungeklärte Frage und hat Anlaß 
zu der Vermutung gegeben, daß etwa nördlich von der Bering- 
straße Landmassen liegen. Hierüber bringt vielleicht die deutsche 
Expedition Klarheit. Auch noch manche anderen geographischen 
Entdeckungen dürften hier gelingen. Unter den verschiedenen 
Forschungszweigen, die bei der deutschen Expedition ausgeübt 
werden, wird die Geologie eine besondere Ausbeute erzielen 
können. Es braucht nur daran erinnert zu werden, als welch’ 
interessantes Forschungsfeld sich die Neusibirischen Inseln er- 
wiesen haben, die in ihren als „Steineis“ bekannten Formationen 
bemerkenswerte Ueberbleibsel aus der Eiszeit enthalten, ebenso 
wie ja auch die einer früheren Erdperiode angehörenden 
Mammutzähne, von denen früher manche Teile der Neusibirischen 
Inseln förmlich bedeckt waren und die den Anlaß zu einer 
grolartigen Ausbeutung seitens der russischen „Elfenbeinsammler“ 
gaben. . 
Jedenfalls hat die kommende deutsche arktische Expedition 
alle Aussicht, ein ebenso bedeutungsvolles Unternehmen wie die 
im Südpolargebiet weilende deutsche antarktische Expedition zu 
werden, von der zu erwarten steht, daß sie Aufschluß über die 
Beschaffenheit des Teils der Antarktis bringt, der sich vom 
Weddellmeer aus nach dem Südpol hin erstreckt. 

Mit diesen beiden Expeditionen und früheren Unter- 
nehmungen ist Deutschland nunmehr schon in recht beträcht- 
lichem Umfang an der Erforschung der Polargebiete beteiligt. 
Die erste große Reise bildete bekanntlich die deutsche Nordpol- 
expedition von 1869/70 nach Ostgrönland, der 1868 eine 
Rekognoszierungsfahrt, ebenfalls unter Koldewey, voraufgegangen 
war. An der internationalen Polarforschung der 80er Jahre war 
Deutschland mit einer Station auf Südgeorgien beteiligt, und in 
den 90er Jahren führten die von der deutschen Marine aus- 
gesandte „Olga“ - Expedition sowie die Expeditionen des 
deutschen -Scefischereivereins wertvolle Forschungen bei der 
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Bäreninsel und anderen Teilen der Arktis aus. Dann e 
Deutschlands große Anteilnahme an der Südpolforschung aT 
„Gauß“-Expedition und der gegenwärtigen deutschen antarktischen 
Expedition, der sich nun ein ebenso großes deutsches Unter- 
nehmen in der Arktis anschließt. 


M. Der Walfischlang als Reichtumsquelle., Der Walfischfang, 
der sich im Laufe des letzten Jahrzehnts allmählich immer mehr 
von der nördlichen Halbkugel nach den südlichen Eismeer- 
gebieten gezogen hat und nunmehr hier seine ergiebigsten 
Fanggründe besitzt, erweist sich fortgesetzt als eine Einnahme- 
quelle ersten Ranges und hat namentlich in der jüngst abge- 
schlossenen Fangsaison in der Antarktis ein Ergebnis gehabt, 
das alle vorhergehenden Jahre übertrifft. Allein die norwegischen 
Fanggesellschaften, die hauptsächlich in den Gebieten bei 8üd- 
Shetland und Südgeorgien arbeiten, beziffern den Wert der etwa 
250000 Faß Walfischtran, des Guanos und der Barten, die sie 
in dieser Saison in den südlichen Eismeergebieten gewonnen 
haben, auf nicht weniger als 15 Million. Kr. oder etwa 
18 Million. Mark. Das reichste Fanggebiet der Erde sind die 
Meeresteile bei Südgeorgien, die von der schwedischen Südpol- 
expedition von 1901/03 als ungewöhnlich reich an Walfischen 
erkannt wurden. Der Schiffsführer dieser Expedition, der nor- 
wegische Kapitän Larsen, ein erfahrener Walfischfänger, der in 
den 90er Jahren im Auftrage einer Hamburger Gesellschaft eine 
Expedition zum Grahamland ausgeführt hatte, beeilte sich denn 
auch, den Walfischreichtum bei Südgeorgien auszunutzen, indem 
er sofort nach der Rückkehr der schwedischen Südpolexpedition 
in Argentinien eine große Walfischfanggesellschaft gründete, und 
seinem Beispiel folgte man dann in Norwegen, wo fortgesetzt 
neue Gesellschaften erstehen. So gut wie alle Wealfischfang- 

esellschaften machen vorzügliche Geschäfte, und ein Teil von 
ihnen dürfte wie bisher auch in diesem Jahre wieder Dividenden 
von über 100 pCt. verteilen. Augenblicklich gibt es in Nor- 
wegen schon ungefähr 60 Walfischfanggesellschaften. Neuer- 
dings erweisen sich auch die Küsten Afrikas als ergiebige 
Fanggebiete, und es ist daher erfreulich, daß sich unlängst in 
Lüderitzbucht in Deutsch-Südwestafrika eine deutsche 
Walfischfanggesellschaft mit 900 000 Mark Kapital gebildet 
hat, die den Betrieb im Frühjahr 1913 beginnt. Das Kapital 
wurde hauptsächlich von der Deutschen Nationalbank in Bremen 
und der Deutschen Kolonialgesellschaft in Berlin aufgebracht. 
Gegenwärtig üben an der afrikanischen Ostküste und bei Süd- 
afrıka je 5 Gesellschaften und bei Westafrika 7 Gesellschaften 
Walfischfang aus. Bei Japan wirken ebenfalls 7 Gesellschaften. 
Insgesamt sind z. Z. in allen Teilen der Erde über 200 Walfisch- 
fangdampfer, sowie ein halbes Hundert schwimmende Tran- 
kochereien und etwa 30 Transportschiffe beim Walfischfang 
beschäftigt. Auf der südlichen Halbkugel geht dieser Erwerbs 
zweig vollständig in Form von Großbetrieben vonstatten. Dort 
war die abgelaufene Saison, wie erwähnt, die reichste, und es 
macht sich auch noch keine Abnahme des Walfischbestandes 
bemerkbar. Der Walfischfang ist jetzt um so lohnender, als die 
Tranpreise einen guten Stand aufweisen und der Tran eine 
immer vielseitigere Verwendung finden kann. 8o hat eine 
Bremer Oelfabrik ein Verfahren erfunden, womit ein reines un 


vollkommen geruchloses Fett hergestellt werden kann, und das 


daher einen erhöhten Wert erhalten hat. Aller Voraussicht nach 
dürfte der Walfischfang noch auf längere Zeit hinaus eme 
lohnende Wirksamkeit bleiben. Indessen wenn auch nicht an 
zunehmen ist, daß eine Ausrottung der Walfische eintritt, 80 
wird doch damit gerechnet werden müssen, daß allmählich eine 
solche Abnahme des Walfischreichtums eintritt, daß der Fang 
unlohnend wird. Denn der große Apparat, der bei dem heutigen 
Walfischfang ins Werk gesetzt werden muß, ist so kostspiellß, 
daß nur ein Massenfang einen lohnenden Gewinn abwirft. 


Wirtschaftsberioht aus der Türkei. (Originalbericht aus Kon- 
stantinopel, Mitte Juli.) Infolge der pessimistischen Nachrichten 
aus allen Teilen des Reiches und vornehmlich der Levante, und 
in der Furcht, daß die Dardanellen neuerdings wieder geschlossen 
würden, hält die allgemeine Baisse an der Börse von Galata an. 
Sie erstreckt sich auf alle Werte, selbst auf solche, die nicht 
spekulativen Charakter tragen. Konstantinopeler Tramways sind 
sogar gefallen und komischerweise die Aktien der Zementwerke 
Arslan im steten Steigen begriffen. Man glaubt, daß dies &ne 
Mache der Haussiers ist. Die Spekulation verhält sich sehr 
reserviert. Die Ereignisse in Athen, und vor allem der Umstand, 
daß die Deputierten von Kreta nicht in das Parlament von Athen 
einzudringen versuchten, haben auf dem hiesigen Markt einen guten 
Eindruck hervorgerufen. Die Obligationen der Türkischen 
Tabakregie haben an der Pariser Börse stark angesogen. Sie 
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notierten zuletzt 375 und dürften für längere Zeit im Preise 
noch steigen. 

Das Tagesereignis und -Gespräch bildeten an der Börse in den 
letzten Tagen die Unterredungen des Mr. Revoil mit dem Finanz- 
minister Dschavid Bey betr. der neuesten türkischen Anleihe über 
2,5 Million. türk. Pfund. Die Anleihe ist bereits fest abge- 
sohlossen. 1,5 Millionen werden sofort ausbezahlt und der Rest 
von einer Million türk. Pfand in einem Monat. Es werden 
Tresorbons zu 6,5 pCt. ausgegeben. Mr. Revoil machte beim 
Abschluß dieses Geschäfts zur Bedingung, daß 130 italienische 
Staatsangehörige, die bei der Banque Ottomane in Konstantinopel 
angestellt sind, von dem Ausweisungsbefehl nicht betroffen 
werden sollen. Diese sind bei dem Institut bereits jahrelang 
beschäftigt, und Mr. Revoil als Direktor der Bank fürchtet, daß 
der Geschäftsgang leiden würde, wenn diese erprobten Kräfte 
entlassen würden. Die türkische Regierung hat dem Wunsche 
des Direktors nachgegeben. Im übrigen sind die Ausweisungen 
der Italiener aus der Türkei beendigt. Die türkische Presse, 
auch die fremde, in französischer Sprache erscheinende, ist des 
Lobes voll über die Tätigkeit der deutschen Konsulate und ihrer 
Mitwirkung zur Erleichterung des Loses der ausgewiesenen 
Italiener. 

Die türkische Kammer nahm das durch Dekret in Wirksam- 
keit getretene provisorische Gesetz an, durch welches der 
deutsch-türkische Handelsvertrag vom Jahre 1890 und das 
Zusatzprotokoll vom Jahre 1907 betr. eine dreiprozentige Zoll- 
erhöhung, die am 13. März abgelaufen waren, bis zum 25. Juni 
1914 verlängert werden. — Der von Mr. Crawford redigierte 
türkische Generaltarif wird in allernächster Zeit der Kammer 
zur Approbation unterbreitet werden. Derselbe wird den 
Mächten unterbreitet werden, und in zwei Jahren soll der 
neue türkische Generaltarif in allen kommerziellen Konventionen 
zwischen der Türkei und den übrigen Ländern zur Anwendung 
gelangen. — Die Immobiliensteuer ist für unbestimmte Zeit im 
ganzen Kaiserreich auf 25 pÜt. erhöht worden, die Patentsteuer 
ebenfalls auf 25 pt. ie Regierungsangestellten müssen 
während des Krieges sich eine Kürzung ihres Gehalts um 
3 pCt. gefallen lassen. Die Taxe für den Loskauf vom Militärdienst 
ist von 50 auf 60 türk. Pfund (à M 18,50) erhöht worden, und die 
Bedifs müssen von nun ab 40 anstatt 30 Pfund zahlen. Weitere 
Steuererhöhungen stehen in naher Aussicht. Es muß bemerkt 
werden, daß die bisherigen Steuererhöhungen alle an richtiger 
Stelle vorgenommen wurden. Mit Ausnahme der Teuerung der 
Lebensmittel ist der arme Mann in der Türkei bisher von den 
Wirrnissen und Unannehmlichkeiten des Krieges noch nicht be- 
troffen worden. — Der Verwaltungsrat der Ottomanbank hat in 
der Generalversammlung den Aktionären vorgeschlagen, eine 
Dividende von 18 Schilling pro Aktie, gleich 9 pCt. auf das 
Kapital, gutzuheißen. — An der Börse von Galata kursieren seit 
einiger Zeit Gerüchte, die von einer Fusion der Türkischen 
Nationalbank (eine Gründung des bekannten Londoner Finanz- 
mannes Sir Ernest Cassel) mit der Bank von Salonik a 
österreichisches Unternehmen) wissen wollen. Zum Teil stoßen 
diese Gerüchte auf hartnäckigen Widerstand, werden aber von 
den „Financial News“. lebhaft verteidigt. Eine Zeitlang auch hielt 
sich das Gerücht aufrecht, die Kaiserliche Ottomanbank würde 
vom 6. Juni ab jeden Kredit verweigern. Von der Bankdirektion 
wurde diesen Gerüchten energisch entgegengetreten. — Der 
Staatsrat und Reorganisator des türkischen Zollwesens, Sir 
R. Crawford, ein Engländer, der kürzlich zum Finanzrat des 
Reiches ernannt wurde und an die Stelle des Franzosen 
Ch. Laurent trat, will die nationale Sparbank reorganisieren. 
Er will das Sparwesen auf breiterer Grundlage ausbauen und 
neue Aktien" für den Fonds der Sparbank („Emiet Baudighi“, 
der en) ausgeben. Das Kapital soll 60 bis 80 Million. 
Frs. betragen. Die Finanzsektion des Staatsrats studiert bereits 
das neue Projekt. — Auch eine Nationale Lebensversicherung 
besteht bereits. Es ist eine G. m. b. H., und die Regierung garantiert 
für die eingezahlten Beträge. Der niedrigste Satz ist 30 Piaster 
im Monat (ein Piaster, 18 Pfg., pro Tag), und man kann nach 
10 Jahren Einzahlungen die augesammelte Summe zurückziehen. — 
Eine Gruppe französischer Finanzleute hat der türkischen 
Regierung eine Anleihe von 125 Million. Frs. angeboten, welche 
Summe zur Ausführung öffentlicher Arbeiten der Stadt 
Konstantinopel dienen soll. Diese Nachricht wird in gewissen 
Kreisen sehr skeptisch aufgefaßt, da man der Ansicht ist, daß 
die gegenwärtige Kriegszeit nicht dazu geschaffen ist, solche 
Anleihen aufzunehmen. — Eine andere Gruppe französischer 
Kapitalisten soll dem türkischen Finanzministerium den Ab- 

uß einer Anleihe von zwei Million. türk. Pfund (46 Million. 
Fre.) vorgeschlagen haben. Die Hälfte dieser Summe soll zum 
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Bau von Gefängnissen, die andere Hälfte zum Bau von Re- 
gierungsgebäuden in der Provinz verwandt werden. Die 
Regierung soll sich bereits 'mit dem Studium dieses Vorschlages 
beschäftigen. | 

Die Türkei hat in diesem Jahr großen Bedarf an Gold. 
Es wurden kürzlich für über 100000 Pfund gekauft und für 
über 500000 Pfund sind in diesem Jahr schon ins Innere des 
Landes geschafft worden, und schen wieder macht sich der 
Mangel an Gold in allen Teilen des Reiches merklich fühlbar. 
Der italienisch-türkische Krieg und die mangelhafte wirtschaft- 
liche Lage des Landes tragen Schuld an diesem starken Bedarf. 
Zum Glück steht in diesem Jahr im ganzen Land die Ernte sehr 
günstig. — Das Finanzministerium veröffentlichte kürzlich einen 
Bericht über die Staatseinnahmen. Sie kommen um 99.73 pCt. 
dem Voranschlag nahe. Bis jetzt übersteigen die diesjährigen 
Staatseinnahmen die vorjährigen vom gleichen Zeitraum um 
400 Million. Piaster (72 Million. M). 

Die Gerüchte über Verhandlungen der Regierung mit der 
Tabakregie wegen Verlängerung der Konzession um zehn Jahre 
haben sich als unrichtig herausgestellt. Die Regierung soll 
den Interessenten ihre Absicht mitgeteilt haben, die Tabakregie 
in Form des Staatsmonopols zu verwalten. Sie ist von diesem 
Vorhaben abgekommen und hat das von den Tabakpflanzern 
verlangte System der Erhebung der Tabaksteuer in Form der 
Banderole fallen gelassen. Auf diese Nachrichten hin haben die 
Obligationen der Tabakregie sofort fühlbar angezogen. Die 
Regiegruppe soll mit der türkischen Regierung wegen einer 
größeren Anleihe in Verhandlungen getreten sein. Als Gegen- 
wert soll die gegenwärtige Konzession der Regie um mehrere 
Jahre verlängert werden. Mr. Veyl, der Generaldirektor der 
Regie, hatte aus diesem Grund eine Reise nach Paris unter- 
nommen. Er hat dort die Bedingungen eines Vorschusses an 
den Staatsschatz in Erfahrung gebracht. Die Einnahmen der 
Ottomanischen Tabakgesellschaft betrugen im Monat April d. J. 
19 300 000 Piaster gegen 22 500 000 Piaster im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. € 

Ein ottomanisches Syndikat steht gegenwärtig mit der 
türkischen Regierung in Unterhandlung betreffend die Konzession 
zur Gründung einer neuen Schiffahrtsgesellschaft im Aegäischen 
Meer und im Ottomanischen Archipel. Die Mandanten erklären 
sich der Regierung gegenüber bereit, Postkolli umsonst zu be- 
fördern und in Kriegsfällen ihre Schiffe der Regierung zur Ver- 
fügung zu stellen. Dafür verlangt die neuzubegründende 
Gesellschaft große Erleichterungen, die Leuchtturm- und Hafen- 
gebühren anlangend. Das Projekt wurde dem Staatsrat zur 
Prüfung unterbreitet. — Der Reingewinn aus dem Verkehr der 
Schiffe im Hafen von Salonik betrug im Jahre 1911 134 164 Frs. 
gegen 134 443 Frs. im Jahre 1910. Als Dividende werden pro 
Aktie 15 Frs. bezahlt, wodurch 126 000 Frs. zur Verteilung ge- 
langen. Die Reserven und Tantiemen erhalten je 6708 Frs. zu- 
geschlagen, denen aus dem früheren Vortrag 5753 Frs. hinzugefügt 
werden. Der Rest von 501 Frs. wird auf neue Rechnung übertragen. 
— Das Geschäftejahr der Piräus—Athen—Peloponnes-Eisenbahn 
schließt mit einem Reingewinn von 948 431 Drachmen (& M 0,81) 
ab, von denen 621 345 Drachmen durch die Dividende absorbiert 
werden, die 5 Drachmen pro Aktie beträgt. 200584 Drachmen 
werden auf neue Rechnung vorgetragen. — In Konstantinopel 
hat :während der Sommersaison Achmed Saky Bey Privatkurse 
über das türkische Recht eingerichtet. Er ist Professor der 
ottomanischen Rechtekunde am Lyzeum von Galata-Serai. Die 
Kurse werden von Einheimischen und Fremden, namentlich Kauf- 
leuten, stark frequentiert. 

Die türkisch-persische Grenzregulierung, die fast so alt wie 
die beiden Länder selbst ist, ist wieder einmal auf dem toten 
Punkt angelangt. Die Mitglieder der türkischen Kommission 
machen den Persern viel Schwierigkeiten. Sie verlangen, daB 
der Vertrag von Erserum aus dem Jahre 1827 den Verhandlungen 
zugrunde gelegt würde und daß die Perser Landkarten aus jener 
Zeit beibringen sollen, wohl wissend, daß das den Persern rein 
unmöglich ist, da sie nicht im Besitz von Karten aus jener Zeit 
sind. Indessen dehnt Rußland seine Handelsbeziehungen mit 
Persien immer mehr aus und drängt England zurück. Die 
transkaukasische Eisenbahn und das Bahnnetz „via Kaspisches 
Meer“ kommen den ersteren sehr zu statten. Auf diesen beiden 
Wegen kommen Textilwaren, Petroleum, Zucker, Metallwaren, 
Lichte, Papier, Talg usw. aus Rußland nach Persien. Das Ziel 
ist Teheran, und in Persien benutzen die Karawanen von der 
Bahnendstation aus die neue Kunststraße im Elbrusgebirge, die 
Persien auf das Verlangen Rußlands hin hat anlegen müssen. 
Diese Straße wird später durch eine Eisenbahn ersetzt werden, 
sobald Rußlands Druck und Macht soweit gediehen sein werden, 
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daß sie dieselbe den Persern dekretieren kann. Dabei aber darf 
man nicht glauben, daß sich Rußland als Entgelt den Persern 
gegenüber etwa generös zeigen würde. Im Gegenteil: Alle für 
Persien in Batum ankommenden Waren werden den russischen 
Zöllen unterworfen, und gerade Persien gegenüber wird. dieser 
russische Transitzoll sehr rigoros gehandhabt. Nächst Rußland 
unterhält England den weitaus größten Handel mit Persien. Die 
Einfuhr Englands nach Persien wird auf 140 bis 150, die Aus- 
fuhr Persiens nach England auf 105 bis 120 Million. Mark be- 
ziffert. Persien führt hauptsächlich Tabak, Reis, Hülsenfrüchte 
und Häute aus. Der deutsche Verkehr mit Persien erreicht 
etwa einen Wert von fünf Million. Mark im Jahr. Er ist selbst- 
verständlich bedeutend größer, da die meisten Waren erst nach 
England gehen und von dort aus expediert werden. Es steht 
zu erwarten, daß durch den Bau der Bagdadbahn die deutsche 
Ausfuhr nach Persien ganz bedeutend an Ausdehnung und Wert 
gewinnen wird. 


Die Baumwollkultur in der Türkei. Seit der Proklamation der 
Konstitution hat die Türkei viele Wandlungen erfahren. Die 
einschneidendsten und umfassendsten Verbesserungen wurden, 
wie nicht anders zu erwarten, in den Ministerien vorgenommen. 
Hier waren sie aber auch mit am ehesten am Platze. Das 
Ministerium für Landwirtschaft, das zugleich das des Handels 
ist, wurde vollständig reorganisiert, und der Segen der Neuerungen 
macht sich heute bereits an allen Orten und Enden des Beiches 
bemerkbar. Beim landwirtschaftlichen Departement des Mini- 
steriums wurden über hundert neue und fähige Leute angestellt, 
Direktoren, landwirtschaftliche Distriktaufseher, Professoren und 
Lehrer für den rationellen landwirtschaftlichen Unterricht usw. 
Aus den verschiedenen Teilen des Kaiserreiches wurden die 
fähigsten Zöglinge in die Lehre zu Musteranstalten nach Europa 
und Amerika geschickt, landwirtschaftliche Schulen wurden er- 
richtet, Schul- und Musterfarmen usw. Man ließ den besten 
Samen und gute Düngemittel aus aller Welt kommen, Wälder 
und Fruchtfarmen wurden angelegt, landwirtschaftliche Maschinen 
bezogen und geprüft — kurz, wie gründlich man zu Werke 
geht, beweist der Umstand, daß das Budget des Landwirtschafts- 
ministeriums von 100 000 auf 500 000 türk. Pfd. (ca. 9 Million. M) 
erhöht wurde. 


Unter dem Samen, den man von überall bezog, spielte der 
ägyptische Baumwollsame eine hervorragende Rolle und ist 
wohl auch dazu ausersehen, später einmal noch einschneidend 
in das wirtschaftliche Leben des Landes einzugreifen. Man hat 
mit diesem Samen drei Jahre lang fortgesetzte Versuche unter- 
nommen und die besten Resultate in Adana, Syrien, Damaskus, 
Aleppo und Bagdad erzielt. In Syrien ergaben die Versuche 
bei aufmerksamer Bewässerung wirklich überraschende Resultate. 
Man stellte in allen Teilen des Reiches mit gemäßigtem Klima 
Versuche an. Die ägyptische Baumwolle gedeiht nicht überall. 
In vielen Gegenden wurde sie von der amerikanischen „Upland“ 
aus dem Felde geschlagen, doch inklinierte diese schließlich so 
stark für den mexikanischen Baumwollwurm, daß die Versuche 
aufgegeben werden mußten und die Einfuhr dieser Sorte ameri- 
kanischer Baumwolle und deren Same nach der Türkei verboten 
wurde. Die Versuche mit einheimischer Baumwolle erzielten in 
verschiedenen Teilen des Reiches gute Resultate. Man trachtet 
danach, die einheimischen Sorten noch mehr zu verbessern, da 
sie Boden und Klima des Landes am besten vertragen, und sie 
dann in umfangreichem Maße zur Verwendung zu bringen. 


Die Versuche haben fast alle derartig günstige Resultate 
ergeben, daß, wenn einmal der Baumwollanbau in einigen Jahren 
in allen Teilen des Reiches durchgeführt sein wird, man hofft, 
daß die Türkei als baumwollproduzierendes Land in der Welt 
an zweiter Stelle (hinter Amerika) stehen wird. Zwei Drittel 
des Bodens der Türkei sind für den Anbau von Baumwolle ge- 
eignet, und vor allem gedeiht sehr gut die langfaserige Sorte 
„Sea Island“, eine Varietät der kurzfaserigen „Upland“. Die 
eilicische Ebene wird binnen kurzem große Quantitäten von 
Baumwolle produzieren. Der Tschukur-Ova bei Adana, die 
„Königin der Felder‘, wie diese Gegend im Lande genannt 
wird, ist vor allen anderen Gegenden vorzüglich geeignet zum 
Anbau langfaseriger Sorten. Der bekannte Tschiflik von Tschukur- 
Ova ist in diesen Tagen in die Hände einer französischen 
Unternehmergruppe übergegangen. Diese hat eine ottomanische 
G. m. b. H. begründet mit einem Kapital von 8 Million. Fre. 
und wird in Kürze mit der Ausbeutung der Felder 
beginnen. Das. Durchschnittsklima in dieser Gegend be- 
trägt im Winter 14, im Frühjahr. 21, im Sommer 29 und im 
Herbst ‘20°. Es ähnelt demjenigen von Kairo und in mancherlei 
Hinsicht sogar demjenigen von Assuan in Oberägypten. Die 
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Regenmenge zur Regenzeit beträgt 625 mm in dieser Gegend 
und der Humus birgt einen gewissen Feuchtigkeitsgrad. Im 
übrigen befindet sich der Dschihun-Fluß in der Nähe, dər bei 
Wassermangel seinen Zweck in hinreichendem Maße erfüllen 
wird. Die Felder sind von außerordentlicher Fruchtbarkeit, und 
die bisher dort geernteten Weizenmengen übertreffen an durch- 
schnittlicher Quantität wohl alle anderen des gesamten Kaiser- 
reiches. Die landwirtschaftlichen Experten haben der Gesell- 
schaft vorgeschlagen, den Anbau der Ländereien vorläufig 
folgendermaßen zu betreiben: 400 pro Mille mit Getreide, 200 
mit Gerste, 200 mit Sesam, 150 mit Baumwolle und 50 pro Mille 
unbebaut zu lassen. 


Die Gegend von Adana produziert gegenwärtig allein jähr- 
lich an die 100 000 Ballen Baumwolle. Die Ebenen der Provinz 
Mamuret-el-Aziz in Anatolien, deren mehrere „die goldene 
Ebene“ genannt werden, eignen sich ebenfalls vorzüglich zum 
Anbau bester langfaseriger Baumwolle. Sie liegen genau unter 
demselben Breitegrad wie die besten baumwollproduzierenden 
Gegenden der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Die Ebene 
von Mezkit bei Janina in der europäischen Türkei ist ebenfalls 
wie wenig andere geeignet, mit guter langfaseriger Baumwolle 
bepflanzt zu werden. Sie harrt der Erschließung, und es steht 
zu hoffen, daß sich ihrer eine deutsche Gesellschaft annehmen 
wird. Mesopotamien, das „Johannesburg der Bewässerung", 
wie der berühmte englische Wasserbautechniker Sir William 
Willcocks das Land nennt, wird nach der Herstellung der Be- 
wässerungsarbeiten befähigt sein, Tausende und Abertausende 
Baumwollballen dem Lande zu schenken. . 

Die letzten offiziellen Statistiken weisen für die jährliche 
Baumwollproduktion im Ottomanischen Kaiserreich folgende 
Ziffern auf: 


Jahr 








Mit Baumwolle Produktion Werttürk.Piaster 


bepflanzte Fläche kg (& 18 Pfg) 
1907 in der europ. Tūrkei 6072ha 2 178 100 10 927 397 
1910 in der asiat. Tūrkei 168 447 „ 109 682 669 150 574.091 


Das Zensusbüro in Washington gibt die Baumwollproduktion 
des Jahres 1910 in der Umgegend von Adana nach einem Kon- 
sularbericht auf 76000 Ballen an, Es schätzt die gegenwärtige 
Gesamtproduktion von Kleinasien ‚auf 105000 Ballen. Nach 
derselben Quelle betrug die Baumwollproduktion der Türkei 
nach dem amerikanischen Sezessionskrieg (1865) 200 000 Ballen. 
Im Jahr 1898 ist diese Ziffer auf 2000 Ballen gefallen, seither 
aber wieder in erfreulichem Maße gestiegen, so daß sie für 1912 
70000 Ballen betragen wird. (Wir geben hier die Ziffern des 
amerikanischen Büros ohne Kommentar wieder. Dem Leser 
wird unzweifelhaft der Zwiespalt in dem Konsularbericht und 
der zuletzt angegebenen Ziffer auffallen. D. Red.) Im l6. 
17. und 18. Jahrhundert waren Syrien, Smyrna, Brussa und 
Adana die bedeutendsten Baumwolle erzeugenden Gegenden 
der Welt. Krankheiten, Insekten und der Baumwollwurm richten 
unter den türkischen Baumwollkulturen wenig Schaden an. Der 
„Wilt desease of cotton“ hat im vorigen Jahr unter den Ver- 
suchsfeldern bei den Dardanellen gewütet. Außerdem wurde in 
geringem Maßstab das Auftreten von „Heliothis armigera“, des 
amerikanischen Baumwollwurms, sowie des ägyptischen Baum- 
wollwurms bei den Dardanellen festgestellt. In den Pn 
in Syrien und Damaskus treten andere Krankheiten in die Er- 
scheinung. 


Wenn ausländische Kapitalien der Türkei etwas unter die 
Arme greifen, wird dort für die Baumwolle eine Zukunft er 
stehen, von der sich die wenigsten heute noch träumen lassen. 


Aus Griechenland. Der griechische Ministerpräsident teilte 
im Verlaufe eines Interviews mit, daß der Stand der’griechischen 
Finanzen in diesem Jahr ein beispiellos günstiger sei. Die Stasts- 
einnahmen mehren sich von Jahr zu Jahr, und mit Ende des 
laufenden könne -man auf einen Ueberschuß von mindestens 
7 Million. Frs. rechnen. — In Sachen der Kretaangelegenhtt 
erwartet man in Griechenland für die nächste Zeit eine ent- 
scheidende Wendung. Aus diesem Grunde hat die Regierung 
einige wichtige Projekte resp. deren Ausführung auf einen 
späteren Zeitpunkt verschoben, so die Gründung einer nationalen 
landwirtschaftlichen Bank und die Bewässerungsarbeiten für 
Thessalien, das später vollständig der Baumwollkultur vorbehalten 
bleiben soll. — Der Ministerrat hat.den Bau einer Pinakothek 
in Athen beschlossen. Der nötige Fonds wird der Schenkung 
Corielenio entnommen. Mit den Vorarbeiten wird voraussichtlich 
bald begonnen werden. Deutsche Interessenten mögen sich & 
dem Laufenden halten. Zur Erlangung der Baupläne wird eine 
internationale Konkurrenz eschrieben, und auch das zum Bau 
zu verwendende Material wird. außer den Rohstoffen ausnahmslos 
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vom Ausland bezogen. Auch wird der Gedanke erwogen, das 
‚Parthenon auf der Akropolis vollständig zu restaurieren. — Die 
Regierung: hat zwei Torpedobootszerstörer zu je 570 t, mit 321), 
Knoten Geschwindigkeit und mit je 4 Geschützen (88 mm) ar- 
miert, bestellt. Außerdem 6 Torpedoboote zu je 125 t, 25 Knoten 
Geschwindigkeit, mit je 2 Geschützen (57 mm). Der Auftrag für 
alle acht Schiffe ist der Vulkanwerft in Stettin erteilt worden. Die 
Torpedobootszerstörer müssen in vier Monaten geliefert werden 
und in jedem folgenden Monat je ein Torpedoboot. Der Vertreter 
der -Vulkanwerft in Athen hat nach Unterzeichnung des Vertrages 
30 000 Frs. zu Gunsten des Flottenfonds gezeichnet. 

Die Einfuhr nach Griechenland ist im Jahre 1911 um 
8650000 M und die Ausfuhr um 3300000 M gestiegen. Die 
Zolleinnahmen haben sich gegenüber dem Jahr 1910 um 
380 000 M vermehrt. Der deutsche und der österreichische 
Handel nach Griechenland sind gewachsen, der der anderen 
Länder stationär geblieben oder zurückgegangen. Es macht 
sich im Lande gegenwärtig überhaupt eine deutschfreundlichere 
Strömung geltend. Exporteure nach Griechenland sollten trotz 
alledem sehr auf der Hut sein. Das deutsche Generalkonsulat 
in Athen gibt jede mögliche Auskunft. 


Asien, 

Rüokwirkung der: politischen. Umwälzungen in China auf das 
Importgeschäft. Das Kaiserl. Generalkonsulat in Shanghai berichtet: 

Das hervortretendste äußerliche Zeichen, welches die Revo- 
lution im Handel bislang gezeitigt hat, ist, daß gewisse Klassen 
der Chinesen, vornehmlich in den Vertragshäfen und den größeren 
inländischen Städten, sich nach europäischem Muster zu kleiden 
beginnen. Es hat dies eine erhöhte Einfuhr von Kopfbedeckungen 
(Hüten und Mützen), Modewaren und von teilweise bisher nur 
in. geringen Mengen importierten Herren-Kleiderstoffen zur Folge 
gehabt; die deutschen Lieferanten haben sich, soweit ersichtlich, 
hieran ihren Anteil zu sichern verstanden. F’rauenkleiderstoffe 
haben wenig Vorteil von dieser Bewegung gehabt, da eine ge- 
nügende Auswahl der gewünschten Materialien unter den seit 
Jahren regelmäßig importierten Fabrikaten bestand. Der größere 
Verbrauch von Wäsche und namentlich von Schuhzeug wird 
fast ganz durch Herstellung im Lande gedeckt und gibt einer 
nicht unbedeutenden Anzahl zugezogener japanischer Handwerker 
‘und auch solcher aus Südchina Beschäftigung. Die Einfuhr von 
Leder gewinnt unter diesen Umständen an Interesse; sie beginnt 
bereits sich langsam zu heben und dürfte speziell in Oberleder, 











da solche Sorten vor der Hand so gut wie gar nicht in China 


‘fabriziert werden, noch ausdehnungsfähig erscheinen. Deutsche 
Leder sind hier z. Z. etwas im Hintertreffen, des zu hohen 
Preises wegen, wie aus beteiligten Kreisen verlautet. 

Eine sonderbare nachteilige Wirkung hat die Revolution auf 
das Seidengeschäft in China selber gehabt, indem der Verbrauch 
gewisser‘Sorten, die vornehmlich für den einheimischen Konsum 


Sir W. Willcocks über die Kanalisierung Mesopotamiens. Sir 
W. Willcocks, der bekannte englische Wasserbautechniker, hat 
in London in der Königlichen Geographischen Gesellschaft einen 
Vortrag‘ gehalten über den „Garten Eden und seine Wieder- 
erstehung“. Die Sitzung wurde von Lord Curzon, dem früheren 
Viezekönig von Indien, präsidiert. Nach den Angaben des Redners 
mußte sich der Garten Eden im Norden von Ur, beim früheren 
Verbindungspunkt des Euphrat und Tigris, befunden haben. 
Dann sprach Sir W. Willcocks über die Verschiebungen der 
beiden Flußbetten im Laufe der Zeiten und erklärte sich mit 
den Ansichten der Ingenieure in Indien einverstanden, daß auf 
die Hochplateaux und in viele steinige Gegenden das Wasser 
nur auf dem Schienenwege geschafft werden könnte. Es sei 
unmöglich, das Wasser in den Flußbetten zu belassen und ihnen 
nicht andere Läufe zu geben, wenn man die umliegenden 
Ländereien bewässern wolle. Um den Tigris zwischen Bassorah 
und Bagdad schiffbar zu machen, sei eine Sekundenwasserstärke 
von 10000 cbm nötig und dieselbe Quantität Wasser könne 
7 500 000 Acker Baumwolländereien im Werte von 150 Million. M 
bewässern. Der Redner ist der Ansicht, daß sein Projekt von 
der türkischen Regierung zur Ausführung gebracht werde und 
daß die Ländereien bedeutend ertragfähiger werden würden als 
sie im Altertum gewesen sind, da man die modernen Be- 
wässerungsmethoden noch nicht kannte. 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 

Die Deutschen in Mexiko (Deutsche Zeitung in Mexiko): „Wie den 
Lesern dieses Blattes aus früheren Mitteilungen erinnerlich sein dürfte, 
hat das hiesige deutsche Konsulat seit etwa einem Jahre über die Ver- 
breitung und die allgemeinen Personalverhältnisse der Deutschen in der 
Republik Mexiko Erhebungen angestellt, deren Resultate, obwohl natur- 
gemäß fortgesetzter Ergänzung und Berichtigung bedürftig, nunmehr 
in genügender Vollständigkeit vorliegen, um daraus allgemeine Schlüsse 
auf den Stand des Deutschtums in diesem Lande herleiten zu dürfen. 
Als wesentlichstes Hilfsmittel diente bei diesen Erhebungen eine 
allen erreichbaren Deutschen zur Ausfüllung für sich bezw. ihre 
Angehörigen zugestellte Fragekarte. Im ganzen sind bisher 1580 der- 
artige (mehr oder minder vollständig ausgefüllte) Meldekarten bei der 
Behörde eingegangen, und zwar 1555 von einzelnlebenden oder 
Familienhaushaltungen von 2 und mehr Mitgliedern vorstehenden 
männlichen und 25 von einzellebenden weiblichen Personen. 

Auf Grund der in diesen 1580 Karten niedergelegten Angaben 
wurden insgesamt 8584 Personen beiderlei Geschlechts und jeden 
Alters gezählt, die den Anspruch erhoben, als Deutsche angesehen 
zu werden. Hierzu kommen noch schätzungsweise rund 300 Personen 
gleichen Anspruchs aus dem Staate Chihuahua, für den infolge der 
dortigen anhaltenden politischen Unruhen genaue Ziffern bisher nicht 
erhältlich waren. Die gesamte deutsche Bevölkerung Mexikos ohne 
Rücksicht auf ihre noch andauernde oder aus irgend einem Grunde 


| erloschene deutsche Reichs- oder Staatsangehörigkeit wird danach 


Verwendung fanden, geringer geworden ist. Es hängt dies mit 


dem Abschneiden der Zöpfe zusammen, indem einmal die seidenen 
Obergewänder durch den Zopf nicht mehr beschmützt werden 
können und demgemäß länger tragfähig bleiben und zweitens, 
indem die seidenen Schnüre zum Durchflechten und Befestigen 
der Zöpfe naturgemäß in bedeutend geringerem Grade gebraucht 
werden. Ferner waren es gerade die Klassen Chinesen, die sich 
‚jetzt den europäischen Kleidern zugewandt haben, die früher 
vornehmlich seidenes Zeug trugen, und die Anzahl dieser Leute 


ist groß genug. gewesen, um ihr Fehlen als Käufer seidener | 


. Stoffe fühlbar zu machen. Betroffen sind hauptsächlich die 
groben Seidensorten, wie z. B. Kashings und Chincums,. wofür 
“die Preise einen bedeutenden Rückgang erlitten. 

In der deutschen Presse — mehr als in der englischen — 
liest man gelegentlich über die Anbahnung direkter Geschäfte 
zwischen heimischen Lieferanten und Fabrikanten und chine- 
sischen Abnehmern. An eine Förderung derartiger Handels- 
beziehungen ist indessen — ganz spezielle Fälle ausgenommen 
— erst zu denken, wenn China eine geordnete Justizverwaltung 
besitzt. Bis dahin ist es geraten, die Initiative zur Vergrößerung 
der Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und China den 
jetzt daran beteiligten Kreisen zu überlassen. Der einzige Rat, 
den man den heimischen Industriellen jetzt geben kann, ist, in 

“ Verständigung mit hiesigen Vertretern eine zielbewußtere und mit 
* Geldmitteln liberaler wie bisher ausgestattete Reklame zu betreiben. 


HYGIAMA 








Export nach allen Weltteillen! ————— : = A 
(Concentrirtes diätetisches Nährpräparat) 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H.,  Stuttgart-Cannstatt. 


auf 8884 Seelen zu veranschlagen sein. 

Die (ausschließlich des Staates Chihuahua) gezählten 3584 Per- 
sonen, von denen 2237 männlich, 1347 weiblich sind, verteilen sich 
dem F'amilienstande nach auf 657 männliche, 648 weibliche Verheiratete 
mit insgesamt 682 männlichen, 674 weiblichen lebenden Nachkommen 
jeden Alters, und auf 832 männliche und 25 weibliche (einzelnlebende) 
Ledige. Bei 16 männlichen Personen ist der Familienstand nicht 
angegeben. Von den verheirateten Männern haben 219 Frauen, deren 
vorehelicher Familienname darauf schließen läßt, daß sie mexikanischer 
Abstammung sind. 

Auf die einzelnen Konsulatsbezirke verteilen sich die 3584 Ge- 
zählten folgendermaßen: 


Nachkommen 
Konsulatsbezirk Männer Frauen es Zusammen 
und Alters 

M6xiko Hauptstadt . . - 814 392 726 1932 
Chihuahua (s. oben) . - » — — — = 
Olima e o s» véso 7 5 12 24 
Durango s o e s» e eè 35 13 43 91 
Guadalajara . . ... 58 35 86 179 
Guanajuato . .. 3; 20 16 41 77 
Guaymas . x. 2... ° 54 19 48 121 
Laguna de Términos. . . 10 2 — 12 
Mazatlan s. s oaos 35 17 39 91 
Merida . 2 2 a a A 23 15 36 74 
Monterrey . . . . » » o 93 3] 71 195 
ÖBZRCR. 2. ya CE a © 25 12 21 58 
PUDIR io turre mo aA iak 41 20 56 117 
San Cristobal l. C. .. . 37 13 27 17 
San Luis Potosi 28 15 a 74 
Tampico. . » 2.2.2.“ 19 7 13 39 
Tapachula . » 22... 60 14 23 97 
Toples. a Eine rE 35 11 17 53 
Porren s e o a a 59 14 32 105 
Veracruz .. seese 112 22 34 168 

Zusammen 1555 673 1356 3584 
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Werden Frauen und die Nachkommen verheirateter außer Be- 
rücksichtigung gestellt und nur die einzellebenden oder Haushaltungen 
vorstehenden männlichen Personen, die, nach der vorangehenden 
Uebersicht 1555 an Zahl, den Stamm des Deutschtums bilden, in 
Betracht gezogen, so haben bezüglich dieser die angestellten Er- 
mittelungen nach der Richtung der Reichsangehörigkeit, der Herkunft, 
des Religionsverhältnisses, des Alters, der Dauer des bisherigen Aufent- 
halts in der Republik, des Militärverhältnisses und der Erwerbs- 
tätigkeit zu folgenden Ergebnissen geführt: 

Reichsangehörigkeit. — Von diesen 1555 männlichen Personen 
befinden sich nachweislich (weil konsularamtlich immatrikuliert oder 
zufolge ihrer Altersstufe) 1120 im Besitze der Reichsangehörigkeit. 
Bei den übrigen 435 ist dieser Besitz zwar fraglich, indes bei einer 
mehr oder minder beträchtlichen Anzahl von ihnen wenigstens an- 
zunehmen. 

Herkunft. — In Preußen sind im ganzen 666 und zwar, nach 
Landesteilen und der Größe der Kontingente geordnet, im Rhein- 
land 111, in Schleswig-Holstein 101, in Hannover 88, in Westfalen 64, 
in Hessen-Nassau 53, in Stadt Berlin und Vororten 52, in Schlesien 48, 
in Sachsen (Prov.) 46, in Brandenburg 34, in Pommern 21, in West- 
preußen 20, in Posen 17 und in Ostpreußen 11 von diesen 1555 Personen 
geboren. Auf die übrigen Bundesstaaten und -gebiete entfallen somit 
nach Abzug von 65 im Auslande Geborenen und 101 Personen nicht 
näher bezeichneter Herkunft insgesamt 723 Personen, davon auf | 
Hamburg 183, Sachsen (Kgr.) 91, Baden 69, Württemberg 68, Bayern 63, 
Bremen 51, Lübeck 41, Hessen 31, Mecklenburg-Schwerin 26, Elsaß- 
Lothringen 24, Sachsen-Weimar 16, Oldenburg 14, Sachsen-Meiningen 9, 
Braunschweig und Sachsen-Coburg-Gotha je 7, Mecklenburg-Strelitz, 
Schwarzburg-Rudolstadt und Reuß jüngerer Linie je4, Anhalt 3, 
Sachsen-Altenburg, Reuß älterer Linie und Schaumburg-Lippe je 2, 
Schwarzburg-Sondershausen und Lippe 1. 

Religionsverhältnis. — Die Zählung ‚ergibt 1073 evangelische, 
242 katholische Christen, 31 Israeliten und 209 Bekenner anderer 
oder überhaupt keiner Religion. 

Alter. — Von den Gezählten stehen 135 im Alter von 20 bis 25, 
310 von 25 bis 30, 277 von 30 bis 35, 263 von 35 bis 40, 197 von 
40 bis 45, 129 von 45 bis 50, 122 von ö0 bis 60 und 58 im Alter von 
mehr. als 60 Jahren. Bei 64 fehlen die entsprechenden Daten. 

Dauer des bisherigen Aufenthalts in der Republik. — Diese be- 
trägt bei 536 der Gezählten weniger als fünf Jahre, bei 325 fünf bis 
zehn, bei 194 zehn bis fünfzehn, bei 108 fünfzehn bis zwanzig, bei 
32 zwanzig bis fünfundzwanzig, bei 56 fünfundzwanzig bis dreißig und 
bei 66 über dreißig Jahre. Bei 161 ist die Dauer nicht bekannt. 

Militärverhältnis. — Der Reserve gehören 178, der Landwehr 172, 
dem Landsturm 391, der Ersatzreserve 116 der Gezählten an. Von | 
den Letzteren sind überdies 62 noch gestellungspflichtig, 46 als 
dauernd untauglich entlassen, 279 über das militärpflichtige Alter 
hinaus, während 311 sich der Aeußerung zur Frage ihres Militär- 
verhältnisses enthalten. | 





Erwerbstätigkeit. — Im Handelsgewerbe sind 939, mithin reich- 
lich 60 pCt. der Gezählten tätig. Die Erwerbstätigkeit der übrigen 
616 verteilt sich auf Berufsgruppen, wie folgt: Industrie der Maschinen, 
Instrumente und Apparate 194 (darunter 85 Ingenieure, 46 Monteure), 
Landwirtschaft und Gärtnerei 92, „freie Berufe“ 50 (darunter 19 Lehrer, 
16 Aerzte), Industrie der Steine und Erden 42 (darunter 41 Glas- 
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Alle Maschinen und Formen 
zur Cementwaren-Fabrikation 


Mauersteinmaschinen 
Dachziegelmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Steinbrecher, Walzwerke, 
Pressen für Platten aller Art 


Formen für Stufen, Rohre 


Betonpfosten usw. 


L.C.M.-Cementfarben 
Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co,, Markranstädt 
Besuch erbeten. bei Leipzig. 
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macher), chemische Industrie 30 (einschließlich 15 Apotheker und 
Drogisten), Nahrungs- und Genußmittel 20 (darunter 14 Brauer), 
Baugewerbe 18, Bergbau, Hütten- und Salinenwesen 10, Textilindustrie, 
polygraphische Gewerbe, häusliche Dienste und Lohnarbeit wechselnder 
Art je 7, Versicherungsgewerbe 5, Beherbergung, Gast- und Schank- 
wirtschaft 4, Künstler und künstlerische Betriebe für gewerbliche 
Zwecke 3, Verkehrsgewerbe2, Fabrikanten ohne nähere Bezeichnung 11, 
Personen ohne Beruf und Berufsangabe 99. 

Um auf der nunmehr geschaffenen Grundlage weiter aufbauen 
zu können, bedarf das Konsulat der Unterstützung aller Deutschen 
dieses Landes. Ihre weitere Mitarbeit wird hiermit im Interesse der 
Sache erbeten.“ 


Nachschrift der Redaktion des „Export“: Wir haben die obigen 
Mitteilungen in extenso zur Kenntnis der Leser des „Export“ gebracht, weil diese 
Arbeit des deutschen Konsulates in Mexiko unseres Erachtens mustergültig für alle 
deutschen Konsulate im Auslande sein sollte. Daß es für die zuständigen ‚Konsulate 
selber von großer Wichtigkeit ist, über derartige genaue Angaben zu verfügen, dürlie 
selbstverständlich sein. Es handelt sich aber weiter darum, durch eine derartige 
Statistik die Deutschen des betreffenden Landes über das Vorhandensein Deutscher 
in den einzeluen Landesteilen zu unterrichten, schon aus Gründen gegenseitiger Hilfe- 
leistung, insbesondere in wirtschaftlichen Angelegenheiten. Endlich aber es auch 
für die deutsche Industrie und den deutschen Handel des Heimatlandes wichtig, zu 
erfahren, in welchem Umfange sie sich evtl. im Auslande auf deutsche Pioniere zu 
stützen vermag und demnach danach trachten, rechtzeitig mit ibhen Fühlung zu er- 
langen. Jedenfalls gebührt der Fürsorge und der Umsicht des deutschen Konsulates 
in Mexiko alle Anerkennung für die Aufstellung dieser Statistik. 


Literarische Umschau. 


Karte der Deutschen Wasserstrassen 1:800000 unter a am 
der Tiefen- und Schleusenverhältnisse, bearbeitet von Dr. ing. Sympher, Geh, M 
baurat (Gea Verlag G, m. b. H., Berlin W.35). Alle diejenigen Kreise, welcbe ent- 
weder am Ausbau oder an der Befahrbarkeit der deutschen Wasserstraßen Interesse 
haben, werden es begrüßen, daß die Sympher und Maschke „Karte der Deutschen 
Wasserstraßen unter besonderer Berücksichtigung der Tiefeı,- und Schleusenver- 
hältnisse* wieder erschienen ist. Die neue Ausgabe bietet gegenüber dèr bisherigen 
wesentliche Vorteile dadurch, da8 sie bei einem Maßstabe wọn 1:800000 (früher 
1:1250000) von den deutschen schiffbaren Flüssen und Kanälen eine klarere 

gibt, welches sich wie folgt charakterisiert. 

Durch Farben sind die Flüsse, welche vorzugsweise von Natur, oder dutch 
Regulierung schiffbar sind, die kanalisierten Flüsse, die schiffbaren Kanlle und die 
zur Ausführung genehmigten Kanäle unterschieden, auch sind die Grenzen der Bee- 
und Flußschiffahrt verzeichnet und diejenigen Wasserläufe: kennilich gemacht, au 
denen Flößerei betrieben wird. Durch die Breite der an den Flüssen entlang laufenden 
Bänder sind die Tieten derselben bei Niedrig- und Mittelwasser d und 
durch Zahlen. in Zentimetern festgelegt. Die Schleusen siod mit ihreo und 
Breiten eingetragen, dıe Längen der Wasserwege in Kilometern angegeben. Ferner 
enthält die Karte die Risenbahnlinıen und alle Orte, welche für Sohiflahris- und 
Eisenbahnverkehr von Bedeutung sind, im besonderen die Umschlagplätze, y 

Die „Sympher, Wasserstraßenkarte“ wird infolge ihres reichen und exakten 
Inhaltes nieht nur der deutschen Schiffabrt und dem Wassersport ein wi 
Hilfsmittel sein, sondern auch weitere Kreise werden dem groß angelegten W 
Interesse entyegenbriugen. 


Das billigste der die ganze Schweiz umfassenden Adreß-Bücher ist das all 
jährlich erscheinende Schweizer. Ragionenbuch, Verzeichnis der im schweizerischen 
Handelsregister eingetragenen Firmen. Von den Haudelsregisterführern ‚auf 
der Originalregister nach dem Stande vom 81. Dezember revidiert, I. Teil: Ver- 
zeichnis aller eingetragenen Firmen nach Kantonen und Gemeinden alpha 
geordnet mit Angabe der Inhaber, Prokuristen usw, II. Teil: Branchen - r 
Verzeichnis der Firmen, nach Handels- und Industriebranchen geordnet. Das oner- 
buch ist das einzige Adreßbuch der Schweiz, welches nur eingetragene Firmen ent- 
hält und welches in seinen beiden völlig selbständigen Teilen so praktisch und vor- 
teilhaft eingerichtet ist, daß jede Adresse ohne jedes weitere Nachschlagen solort 
benutzt werden kann. Unentbehrlich für Gewerbe, Handel und Industrie, Preis 
gebunden 10 M. Zu beziehen durch jede Buchhandlung und durch den Verlag Art. 
Institut Orell Füssli, Zürich (Schweiz). — 














Berlin; @. Büxenstein & Oo, Berlin; 
W, Büxenstein, Berlin; August 
G. m. b. H., Berlin; Deutscher Verag 
G.m b.H ‚Berlin;B.8.Mittler& 


. 37. 
Berlin SO.16, Aria 3257 


dureh 
von 


Ausführung 
Einzelaufträgen 


Sondern 








Schuh-u.Metall= 
Putz-Mittel 


Weltbekannte Marken! 
Spezial-Fabrikate für den Export. 
Jaeger & Kiesslich 

Chemische Fabrik 
Gegründet 1896. Berlin $.0. Gegründet 1896. 


3 Vielfach prāmiiert. , 
Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. 
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Guss-Fittings 


a, für Gitterbau: ck 







Deutsche UeberseeischeBank 


Aktien-Kapital: Mk. 30.000 000. 
Berlin W. 8, Wilhelmstrasse 71. 
Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin: 

Niederlassungen unter der Firma 
Banco AlemanTransatläntico 
in 
Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Cor- 

doba, Mendoza, Rosario de Santa 


A i 


BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller» E a naphipinttn s 


Fé, Tucuman. 
Glashausteine Bolivien: La Paz, Oruro. 
Chile: Antofagasta, Arica, Concepcion, 










Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 


d i v aralso. 
(das beste dieser Kataloge gratis. Vy AÍ; 
; Valdivia, alp 


Max Seff, Dresden-A. 











= Peru: Arequipa, Oallao, Lima, Trujillo, 
Haushaltungs Uruguay: Montevideo. 
gegenstände. Spanien: Barcelona. Madrid, 


> d ar 
Banco Allemão Transatlántico 
in 
Brasilien: Rio de Janeiro. 

Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriele, 
Briefliche und telegrafische Auszahlungen. 
Besorgung aller sonstigen liberseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel, 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 
Vertretungen in: 


Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 


Technische u. Reklame-Artikel 
(Briefbeschwerer 
ete. etc.) 
Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
mit Abbildungen 
umsonst, 





























Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 

Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg. 

Brüssel: Deutsche Bank Succursale də 
Bruxelles, 

Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 

London: Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 











Komplette 
maschinelle 
Einrichtungen 


für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 

ltefert Inklusive Schriften und Utensilien etc. 


Karl Krause, Leipzig 
Maschinenfabrik 
gegründet ‘1855 : beschäftigt 1350 Arbelter 









Petroleum-Stark-Licht 


Transportabler Ersatz Kein Kohlensäuredruck 
für elektrisches Bogenlicht Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


ca. 100 H-Kerzen 
i Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 
























Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b. H. 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 
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Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 





Bei Aniragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Gegründet 1892, BERNHARD KRAUSE, RADEBEUL- DRESDEN.’ atëror ixi 
Fabrik photographiseher Karten und Kartons für Fach- und Amateur -Fhofographiai 


Export nach allen Ländern. AEF Billigste Bezugsquelle für Grossisten. Export nach allen Ländern. 














Í Benihari Kaira 


Molana Pharm: 
abrik und Export 


Berlin C. 2, et 
Spandauerstraße 77. 


N 


i 


Vorteilhafteste Bèzugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 
ri nn ana 
la aey, ektionen in zugeschmolzenen 
„ Dealers will gladly be Fe Tabletten, 
|| furnished -with our volumi- tische Tabletten, Pillen, roh 
| nous catalogue im 4 lan- und draglert. 


|r- guages. ie: Fertige Tropen-Apothehen, 


a = Verlangen Sie viersprachige Preisliste! 


J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 Piesa Glühlicht anoman 
i ainia eo m y Glihkörperfabrik 


t „Goldener Medaille“ prämiiert. ee ya 5 Spezialität: 


S Invertkörper 
Drueklose ET ei für alle a 


 Pëiriliti; Starkliehtlampen ` P ER Male Imre 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. AR Petrolkörper. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. Ne Ze ne 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. -i ' d Preisliste ve 


f Konkurrenzlose Te See 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ | ©; HE aae 


Petröleum-Stärklicht- 1.FL=— Bi Karzen > 2 Fl. 170_Kerzen 7 N gt u em MG - 
Invertlampe „J. H“ © ——————— Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara“ far | 
oo en 


000000000 00000 9904098098990 80899990901 
Telegramm-Adr.: Zeltrelchelt-Berlin. FranzReinetke Hannover. 


 Wasserglichte Seyeltuche, Plane 


> Zelte-Jahrik 
= Roh, Reichelt, sertin e z7. 


nage an Zeite- 2 gratis. Å. Körı rner, G. m.b. H. 


begründet 1843 
Crossen-Oder 


Transportables Glühlicht! BB: Gas- u. Masse rieilungs- 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 


Stehend und hängend. i Hähne 
H ff Lampen stellen sich das nötige Gas en sowie alle Armaturca in Messing, Rot- 
uns A. die ver- 


aus Gasolin öder Benzin, Essenze, 
= Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
— > 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frei, 


senen A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse_ f E. 


guss, Neusilber ete. für 
schiedensten Zwecke und 


Hof. Sr. Maj. des 
Kaisers u. Kö age > 
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MIN 
Deutsche Levante-Linie 


Levante- Hamhur Doven- 
haus t fleth 20 
Fernspr.: Gruppe 6, 4561—4567 u. 4751 
Telegrammadresse: Vantele-Hamburg 


1912. 








My Ta 
Eu an a 2775 


BUFFET Uleinbezugs- 
102 7 T Gumdstoff won 
ich an 







Regelmässige Expeditionen von 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Bordeaux, Newcastle, Swansea 


direkt nach Malta, Piräus, Syra, Alexandrien, Jaffa, Haifa, Beirut, Tripolis, 
Alexandrette, Mersina, Smyrna, Salonik, Dedeagatscb, Konstantinopol, 


E man 3 Er 
ch. harbnanm, 0.17 77 70773 
RR ETOD RAE 
E T A L 










Haidar Pascha, Burgas, Varna, Constantza, Sulina, Galatz, Braila, Odessa, 
Exportvertreter: Coltzau, Hamburg. Mariupol, Taganrog, Novorossisk, Batum, Träpezund, Samsun, Kerasund, 
Durchfrachten nach sämtlichen Hauptplätzen (Haupthäfen) Nordafrikas, 
Italiens, Griechenlands, Syriens, der Levante, der Türkei und des 


Schwarzen Meeres. 








Direkte Durchfrachten von den deutschen Bahnstationen nach obigen 
Hafenplätzen laut bahnamtlichen Tarifen des 


Deutschen Levante -Verkehrs 
Einfachste, bequemste, billigste Beförderungsgelegenheit aus ganz Deutsch- 



















Pampenfahrik 





p Bier land nach den Levante-Ländern, 
etroleum= iati i 
iadan eee ai Adriatischer Dienst. 
Von Hamburg, Rotterdam, Antwerpen, Middlesbro, wnd Newcastle 
lampen nacb Oran, Algier, Tunis, Triest, Fiume, Venedig, Ancona und Bari 
leder Art laut balbmonatlich erscheinendem Fahrplan. 








Adolf Salz & Co. 


Berlin 8. 14, 
Stallschreiberstraße 8. E. 
Gegründet 1884. 
Export nach allen Ländern. 


Gute Gelegenheit zu Erholungsreisen auf Fracht- 
dampfern -mit beschränkter Passagiereinrichtung. 


. 
Deutsche Levante-Zeitung 
Illustrierte Halbmonatsschrift für den Handel und Verkehr mit den Mittelmeer- 
und Levante - Ländern. Organ der Deutschen Levante- Linie in Hamburg. 


Jahresabonnementspreis Mk, 3.—. Abonnements werden von den Post- 
anstalten entgegengenommen. Vorzügliches Informations- und Insertions- 
organ für alle Levante-Interessenten. Man verlange Probenummer! 


IT 






Pflanzenleime 


Bindenorm als Farbenbinde- 


hy Reklame Paketträger a 


Spezialmarke: 


Zeise & Lo.Egelsdorf-Künigsee we mittel für Maler. a m 
l2 Vertreter v. Wiederverk: gesucht Kartonnagenleime 


in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 





i [ca 250 Arbeiter NumMampfbetrieb. 
erstklassige Fabrikate! 


Zur Messe in Leipzig: Specks-Hof, 
4. Etage, Stand 634—639. 


Hervorragende Produkte! 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden=A. I. Güterbahnhoistr. 9. 









Württembergische 
Harmonika-Fabriken 


Ch. Weiss 


Trossingen, Württemberg. 






















liefert: 
Fabriken der weltberühmten, u. Kamelhaarriemen, Balatariemen, rote 
echten Weiß-Trossinger Treihriemen: Baumwolltuchriemen, weiß gewebte 












Baumwollriemen, Gummiriemen, Kernlederriemen. 


e Gummiplatten, Wein- 
Technische Gummiwaren: Bier- na“ Wasser. 
schläuche, Spiral- und Dampfschläuche, Gasschläuche, 
Isolierband, Hartgummi. 
Nasspresswalzenbezüge 

Klingerit und Bestonit in Platten und Ringen. 
Asbestplatten-Ringe und Fäden 


Roh- u. gummierte Hanfschläuche 
Stopfhüchsen-Packungen re are 


Baumwolle in jeder 
onfektion. 


Maschinenöle und Fette. 


Mundharmonikas 


in allen Preislagen. 


Fortwährend Neuheiten für 
die Märkte aller Länder, 


Letzte Neuheit: 


Weiss’s Fluta 


das Musikinstrument für die 
Millionen, ferner 


Gold- u. Silber-Fische 
mit Musik, großer Export-Artikel. 

















Besteck & Schultz, Hannover 


usw, 






Ristenfahrik 


spez.f.Exporikisten,in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 

















Das 
Neueste! 



























kapparat 
Leistung: zieht Platten von 27!/, cm durch 
reiner und schöner Ton. 
Natürliche Grösse 25!/,X 251/,x 171, om 
Gewicht ca. kg 2!/, 
Verbesserungen vorbehalten! 







Alexander Weiss, Berlin SW.os,Ritterstr.44 










Damentaschen 
In 
eleganter Ausführung 
aus 
Stoffen mit Stickereien, 
Neuheit: 
Autolaek- Imitation: 


Alfred Falston 
Berlin S.0. 26. 








































Poesiealbum Kästen 
etc. 





















Für Schuhfabriken d 







Das Geheimnis liegt -in 


der-Federuñig 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D.R.P. ang. 


Die praktische'Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungebindert nachgeben \zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
führen. 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Koch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig I. Sa: 






































Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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vr a (m aDtEEDHEDINEn 

















Zusammenlegbare 
Vogelkäfige D.R. c.m. 
Wichtige Neuheit für Export. 


Fabrikant L. C. Lang 
Drahtwarenfabrik 
Aalen - Erlau 
(Wttbg.) 


Marmorgummi 


Marke Schmetterling. 
Beste Qualität marmorierten Gummis. 
$ Vorzüglicher Bleigummi. Färbt selbst beim 
schärfsten Radieren absolut nicht ab. 


Ferd. Marx & Co., Hannover E 


Größte Radiergummi-Spezialfabrik Europas. 


Töff-Töff 


Automobilgummi. 


Universalgummi für den Schulgebrauch, radiert 
blitzschnell, ohne das Papier merklich anzu- 
greifen, Tinte, Tusche, Farbe, Buchdruck usw. 
Händlern steht auf Anfrage Spezlalofferte gern zu Diensten. 





BP 


FRE 


$ 
Gehrüder Böhringer, Göppingen wirt) | 
Werkzeugmaschinenfabrik u. Eisengiesserei. 


u 








Va HH SEE HE Fam + eG  O-ER-O Om Ho 4 san Om OD 











a Er Ba 


















om = 
TÖFF-TÖFF 
AUTOMOBIL GUMMI 

























Dentsche £oofah-Waren-Fahrik 


H. Wickel, Halle a.S. 
Loofah-, Frottier-, Bade-Artikel, Einlegesohlen 










„Koche mit Dampf im Voraus.“ 
Schmidt’s Dampf-Einkochapparat „Hildesia“ gebraucht nur 











die halbe Kochzeit gegenüber Thermometer-Apparaten. Er hat Spez ialität: 
Ä dadurchWeltruf erlangt. p 5 
Taten. D. R. G, M. Badezimmergeräte D. R. @. M. 









z ; P sten Preisen prämiiert. 
Nas = Buenos Aires 1910 ersten Prole. 


z ! 
<x Yiele Tausende im Praktisch 





Neu! 


























ponnn = 5 en : ee ee Gummnischwamm- 
s > eu ou agen, -Vorlagen i r 
= Konservengiäser „Hlidesia“ Ze ee aka 
„ Frottiertasche, ad e-Strand- 
mit überfassendem Kopf- und Rücken- Schuhe, -Pantoffelo. 











Deckel ohne Hals. Stützen. 


Steinkrüge u. Bleohdosen 
Noue Schlager! 


Dampt-Einkochapparat . 
„Klein Hildesia“ 

für Kinder, wirklich 
gebrauchsfähig. 


der Schmidt, Hildesheim 4. 





zu Diensten! 





Katalog 

























Kloss & Heumann 
Berlin Gegründet 1893 Wien 
Berlin-Grunewald, Charlotienbrunner Strasse 8-9. 


Wer billig und schnell bauen will, benutzt 
unsere seit 18 Jahren bestbewährten 
= 
Baumaterial-Aufzüge 


für Steine und Mörtel, mit Gas-, Benzin- oder 
Elektromotoren. 


Gebrü 











Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs - Bureau. une 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 
















500/, Ersparnis gegen den Transport der Steine 
durch Menschenhand. Bedeutende Abkürzang 
der Bauzeit, große Zinsersparnis. 

In Groß-Berlin werden jährlich Bauten mit 
mehr als 100 Millionen Steinen durch unsere 
Aufzüge bedient. 

Die Anschaffungskosten machen sich in kurzer 
Zeit bezahlt. Die Bedienung der Aufzugs- 
Masehinen kann durch jeden ungelernten 

Arbeiter erfolgen. 
Doppel-Aufzug für Tragekasten, zwischen den 
Balken oder Trägern aufzustellen. Der obere 
Bock wird von Stockwerk zu Stockwerk höher 
gestellt. Tägliche Leistung 30—40000 Steine 
einschließlich Mörtel. Leicht und bequem zu 
montieren. Gewicht ohne Motor ca. 1800 kg. 
Gas-, Benzin- oder Elektromotoren liefern wir 

zu Original-Fabrıkpreisen. 
Heumanns Doppel-Aufzug. Ausführliche Kataloge mit billigsten Preisen 
auf gefl Anfrage. 














































 Riemenklammern „€“ 


D] sind besser, billiger und dreimal 
) so leicht als Harrys-Verbinder. 


Lohnender Exportartikel. 
Schwelm i. W., Rfemenerbinaer. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 



















Hugo Timmerbeil, 
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Dynamos 


4—30 Volt 1/%,—10 Amp. 
liefert» billigst 


R. Schulze, Halle a. S. 


Moritzzwinger 6, 


‚Gebrüder Haaga 


G. m. b. H. 
Rundwirkmasehinenfabrik 


42 Böheimstraße 42 
Stuttgart 


empfehlen ihre anerkannt solid 

und exakt konstruierten Fabrikate 

zur Erzeugung aller Arten von 

Wirkwaren. — Prima Referenzen 

und illustrierte Kataloge stehen 
gerne zu Diensten. 


Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
AUT 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 


Fabrikzeichen 


Joh. Ahr. Görts, Werkzeugfahrik E 


Cannstatt a. N. (Wirtt.) 


COLUMBUS 
Jacobs & Kosmehl 
Berlin SO. 36 B 


Manufacturers of 
Lamps 
of all 
kinds 


Kerosene and 
Spirit Incan- 
descent Gas- 
Burner “Ika“ 


Inverted 
Incandescent 
Gaslight 
for Export 
only. 
Catalogues in 


English, 
German, French 


Anfertigung sämtlicher Metzger- 
bedarfsartikel wie Beile, Spalter, 
Hackmesser, Stähle etc. 


yoxowıgg 


Mit bestem Tiegelgußstahl 
vorgestählt. 
and Spanish 


NEVOIGT| 


Striekmasehinen en 


Nevoligt EG ABC Code 51th 

für Hand- u. Kraftbetrieb é r Baer. Dale 

ergeben korrekte Arbeiten TIEREN Be 
ankers: 


Cons. of Keros.1/, Farıh. Deutsche Bank, 
in_94 hours, Berlin, 


Samples registered. 
„en dwe-IyBIn 


Kataloge umsonst u. postfrei 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz. 


® RUD. SACK 


e Leipzig-Plagwitz, 3. 


Schutz- Größte Spezialfabrik für 


Pflüge und Erilimaschifen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc, 
Gesamtabsatz bis Ende 1911: 2 Millionen Pflüge etc. etc. 
Letzter Jahresabsatz: 182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinem etc. 


Pflugfabrik Ulm a./Donau 


‘ Gebrüder Eberhardt $g 
Spezlalfabrik für schmiedestählerne Ein- und Mehrscharpfläge 


Jahresproduktion 
ca. 100000 Stück 
Pflüge aller Art, 


„Scehutzmarke Eber“ 


nach allen 
Weltteilen. 


Mineralwasser- und 
Schaumweinapparate 


neuester Konstruktion für jede Tages- 
leistung und Flaschensorte fabriziert 
als langjährige, alleinige Spezialität die 
Spezialfabrik 
Hugo Mosblech, 
Köln-Ehrenfeld 440. 


Abteilung II: 


If Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 


‘aprig mit Dampfbetrieb. 


“aaussjnep ur eJoryey 


eyowudg səqpsıssna pun 
ž0qosrueds ‘soqosr ña ‘soyospsQz 
"aıapuy’] uoje yosu Jaodxy 


-uB 


Ilmenau 
(Deutschland) 


Sämtliche Artikel 


D.R. G.M. 449791. 


I u. techn. 


Glasapparate 
und Instrumente, 
Thermometer 

aller Art. 


Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesucht. 


a 
jausgiebigste Conservierung 
des - Sparsamster 

Verbrauch. 
Kuki-Gesellschalt m.b.H. 


Köln a. AUN 





Bei Anfragen, Bestellungen etoc. an die Inserenten beziehe man: sich auf den „Expert“, 
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Verarbeitung edelster Tabake 
Spezialitäten von 31/,—20 Pfg. ° 
Vornehme -Aufmachung 6 





In meineñ 


, Frigolo - Kühl- u 
p eree 
2 





üy Hu, wie kalt! 


können Sie mittelst Bis nn Salz. eine 
Temperatur b 


15° C unter Nat 


erzielen, 
tn ME Beste Sähränkezumälibewahred 
N #==__ - von Fleisch, Geflügel, Fischen etc; 











Hannover 


get" Eigene Tabakspeichereien in Xanthi, 
Smyrna und Drama 


„= Otto Sterkel, = 


Württbg. 











TITTEL & Co., Geiersthal "i zusce 
Glasfabrik, Schleiteral und Glasbläserei 


Spezialitäten: Parfümerieilakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
Glasstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
paratengläser, Fläschchen für Probca etc. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 
Tabletten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren und 
andere Artikel zu niedizinischen, ehemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken. Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Glashülsen 
für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel, Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas. Ziervasen mit 
künstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für. Hutschmuck. 


Kleinbahnwagen, Strassenbahnwagen, Triebwagen 


aller Art mit Verbrennungsmotor. 



























Draisinen 
mit Fuss-, Hand- 


und 
Motorbetrieb. 







Eisenbahn Pahoa Fabrik 


Sternberg & Co. G. m. b. H., Frankfurt â. M. 6. 


NN 


Anerkannte Stets 5 ar h 
Qualitäts marke 
Verbindungen gesucht. 
El 


WEILWERKE G.m.b.H. Frankfurt A Rödelheir. 
















| 1859 — F;M: WEILER’S. „1912 


| Liberty Machine Works 6.m.b.H. 
BERLIN SW., Alte Jaköbstraße 11/12 


Telephon-Anschluß: Amt Moritzpintz 8808.! Telegramm-Adresse : Orientalos Berlin 
a 


Alleinige Fabrikanten 




















at. Liehstprämiiorte 0009909 
g~ Wioderholt höchstprämiierte eg e 


Pianos und Flügel 





vorzüglicher Konstruktion, Massiver 
sa, a ai T Tropen- 
vonschönem, kräftigem’T'on flügel 


Origimal-Liberty-Tiegeldruck- 
pressen, Nationalpressen u. der 
Amateur-Handpressen 


und» angenehmer, leichter ler 


Spielart, liefert preiswert 


Karl Haake 


Pianofortefabrik, gegr, 1836 


Hannover 


Bisherige Produktion 35000 Stück 





Unsere Spezial-Erzeugnisse 


Original Liberty, neues Modell 
Mehrwalzen-System, D. R. G. M. 


Warenzeichen „Liberty“ gesetzlich gesch. 





BöisAnfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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squellen-Nachweis SEE# 


lektrotechnische a en Pi ee 


Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 
` bei 8 tägigem Erscheinen. 















etherische Oele und Essenzen, 


Blütenöle, künstliche und synthe- 

tische Riechstoffe, chemische Pro- 

dukte„Fruchtäther, giftfreie Farben 
zu Genußzwecken etc, liefern 


Kluge & Pöritzsoh, Leipzig. 
System 


Bedartsartikel alleı Brauereimaschinen i i 
Art für Schwach- liefert für sämtliche Zwecke Haar Se iind Eosin ams 


strom und Stark- Ortmann& Herbst, Hamburg 33. | Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. 
strom, Induktiong- | aaO 


=i |mrabdekorationenifyaubtierfallen, 


; i Jagds i= 1 Fisch tük P 
Oskar Bötteher in Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- R Weber. k. teren 





























































ketten lietert in erstklassiger Qualität 
einzige Spezialfabrik Berlin W., Bülowsirasse. Paul Stolz & Otto Sehi st i HIV Aeiteste der Raubtierfallenfabriken 
toph & Unmack A.B., Niesky O.L. | Fabriken in: slau u. Klarari a ek EL U 2 — en 
Christoph & Unmack A. 6., Niesky O.L. | fabriken in: Gebirge, Pobershau, B-Rüslau u. Klardarl. | __—_ I _ I 0 09000 
1 eleuchtungs - Gegenstände ahrräder, Rahmen una Fittings in aternen für Luxuswagen eisszeuge u. Präzisions-Schul- 
t zu elektriscbem+Licht und Gas,  bestbekannter und preis- von billigster bis hochfeinster Aus- aller Art, Schienen, Winkel, Trans- 
Export nach Uebersee nur durch werter Ausführung liefern führung liefern nach allen Tenri porteure, Massstäbe Ten Holz, Metall, 
europäische Exporteure, 4 ` Haegele &Zwelgle, Esslingen a. Neckar, ellnjoi 
| ~ Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 36. Express-Fahrradwer| ke AT Gaetano Vaccani, Halle a. Sa. 4. 
eleuchtungs -Glas —— ederwaren Spezialität: 
für Petroleum, Gasglühlicht, arben, gliale ar Sonun Bauutentasóhen  Bhertaschen ‘in ägen und Werkzeuge 
> Elektrisches Licht. | Größte Leistungafähigkeit > jeder Preislage. aller Art, spoz. für Holz- und Metall- 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhätte" Export näch allen Weliteilen Für Grossisten und Exporteure, bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 
Groß-Räschen 20, N.-L. ug ; Hans Fiedler, Berlin S., Alexandrinenstr. 76 Mäßige Preise, Qualität konkurrenz- 
> 0.E.Bock & Co.,Dresden-A. fähig gegen Amerika, England, Ural. 
ier- E X p o rt PAED a e as DAVID DOMINICUS & Cos Remscheid. 
i euerlösch-Apparate zu > 
8 ce Marke M. F.A ersticken jedes Entstebungs- a m e r e i e n 
chwa ngerbrau München feuer ohne Wasserschaden mit einem 
durch Schlag in wenigen Sekunden. Pro- sind meega.: u Berpän von 
į & spekt gratis. 
Carl Bernh. Mäller, München 23 f Matador” Feuerlosoh -Anart Om bh. Köln/Rh. = Haage & Schmidt, Erfurt. 
Leistungsfähigste Japanische arfumerie-Fabrik 
. Dr. J. & E, Cassel, Berlin S. 42. D b Lederschuhe mit Holz- 
lumen r Fabri k Alkobol- und Wasserparfums. ¢ u 6; sohlen, . .- ‚Lederschaft- 
Alkoholfreie Blütenöle, stiefel, Arbeitsschuhe liefert 






| ischnetze 


liefert in anerkannt bester-Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwolizwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten u. Muster gratis u. franko; 


Schmöliner Holzschuh- u, Lederstiefelfabrik ` 
Ji 6. Schaller & Söhne, Schmölln. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 


" Mexiko, Zentral- u. Südamerika 
Ch. Vairon & Co., Hamburg. 


pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 


A. Raether, Dellbrück-Cöln a-Rh 
Muster gratis, 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


is moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet. 


Rich. Holhelnz & Üo., Werkzeugmaschinentabrik 
Haan V (Rhld.) bei Düsseldorf. 


uchbinderel - Maschin., Werkzeuge 


Export nach allen Ländern. 


er ann 








aller Art. 


Export nach allen Ländern. 


Adolf Lippmann, Berlin S. 42. 


= liefert zu mäßigen 
ıanos Preisen H 
C. Rich. Ritter, Großh. Süchs. Hof- 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 
—— Export nach allen Weltteilen. —— 


























lüssige Petroleumseife. Vorzüigliches 



















u, Materialien. Spez.: Sämt), Buch- Reinigungsmittel. Bestes und vorteil- i und Bremen 1853. 
bindereibedürfn., Maschin. t. d. ge- haftes Insekten- Bekämptungsmittel iANOS letert Adolf Lehmann & Go, ( En n). gan 853 Ä 
samtePapierverarbeitungsbranche, er verjagt die lästigen un Kaiserlich persische und fürstlich i nternationale, 
Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart. senBäNthen Inehkter "ar \Yohh- Jippische Hofpianofabrik pe itionen, speziell Ueber- 
t g räume, der Pflauzen, des Viehas usw, PP p 49 see-Verkehr, übernehmen zu den 
Anweisung zur leichten, äußerst, billigen Berlin-Lichtenberg. Möllendorfstr billigsten Frachtsätzen per 100 kg 





. solide, dauer- nach und von lied lätzen 
Iano S, Kampe & Co., Hamburg. 


haft zu - 
mäßigen Preisen. aschen- u. Reiseapotheken 
Verbandküsten, 


Richard Kilz, Berlin- Steglitz Pharmazeutische Spezial-Fabrikate 
Mommsenstrasse 62 Carl Jacob, 


Herstellung im Großen liefert: Bralve & Co., 
Brüssel, Beigien, 2j1 PATERE 
Er. Vertreter gesue 





aroussels 


und alle Konstruktionen für die 
Volksbelustigung u. Vergnügungs- 


parks. Fritz Bothmann, Gotha27. inte 

een aus: u. Küchengeräte nn 
3 6 =: 7 u DK. 

achleinen,....... lackiert, liefert zu billigen Preisen 



















e Raschauer Metall-W f 
in allen Farben, auch speziell [ür] -: W, Schreiber, Raschau i. Ersieb. Bar . liefern in alııe Berlin - Charlottenburg, Eosanderstr. 6, 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt Kataloge und) Preislisten gratis, 1 a n © S 






Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger. Fabrikant 


Weber -Falkenberg, Berlin. 


— Tüchtige Vertreter gesucht. — 


ee T rockenapparate 


Schmidt & John 3 E 
Berlin $., Maybach-Ufer É. für alle Materialien und Rückstände 
Petry & Heeking. Dortmund E. 


i anos liefert mann allen - 
" Stutt nterjacken, 
-hosen, Sweaters, 


E. Krauss, Stuttgart; 
Spoftshemden, Ab- 


Schwab-Strasse 70-72. 
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Spezialität 
achpappen, Pioio 
mit Tropenausrüstung, Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 
hierzu farbige Anstriche, hell- 

grau, rot, grün. 


Weber- Falkenberg, Berlin. 
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a Bedarisartikel 
Dankbare Handverkaufsartlikel 
für Apotheker und Drogisten. 

Man verlange Offerte. 

Chemische Fabrik „Nassovia‘‘, 

Wiesbaden 5. 


























erkzeuge, mer, Beile. 
Ritzhaupt & Co. Zangen, Schraubenschlüssel, 





Formulare, Preislisten etc. er Lei zi - Gohlis hetbtaki% Brblindensiopen 
. Pie «e| r nstitut für plastische Aunst pzig Cronenberg, Rhia. 


Fabrik isolierter Gefäße 
Vacuumflaschen 















H. Grossmann, Berlin NO. 55, Allensteinarstr.6. 
| __—_—_—_ Figuren ete. in 


Marmor, echter 


erkzeugmaschinen, 









| Terrakotta, Gwint enchialimnaschinen, 
Hartguß und Kaffee- u. Teekannen Epro revine ndy een 
Elfenbeinmasse. Metall-Eisschränke drehbänke. 
Spezialität: und Deutsch: ln “Fabrik 
Figuren für elek- Milch -Transport- vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.S. 


trische Beleuchtung 


Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 
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garantiert rein, in 
vorzüglichster Weiße, 
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; u. nautische: Spez, Sextanten, Kistensehoner, Eiern un , 
WESTE J F Kompasse, Oourslineale, könstl, Heftzangen etc. Arbeiter- un Blasewitz-Dresden. 
E TEN OF & Co., pante a en ae Automobil- en Respiratoren ete. ZUR Ludwigshütte in 
G Hannover 41 (Germany). untersuchungs- Metall-Massenartikel, Bernsdorf (Oberlausitz). 
in: E Plath, Hamburg 11. | Gebr. Merz, Spez.-Fbk., Frankfurt a.M.-R. |Zweigfa (m Gebr.Dudek, Settenz (Böhmen 
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G. F. OPITZ 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 


Katalog steht Interessenten gratis 
und franko zur Verfügung. 














Dampfpjlüge, 
Straßen-Lökomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


Jolin Fowler & Co., Magdeburg. 






Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER x% fg 


Leipzig-Sellerhausen. 


Größte und renommierteste Spezialfabrik 
von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 200000 Maschinen geliefert. 












Turin 1911: Mitgl.d. intern Jury 


Franz Bülow 
Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig -Lindenau 50. 














F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschafti, 
Instrumente 
von F. Sartorlus, A. Becker u. Ludwig Tesderpf 
Göttingen Z (Hannover) 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 4@Jjähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
konstruiert. 
wè Man achte auf unsere Fabrikmarke. em 
Weltaussteltung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
neur u. Preis 506 Frs. für beste Konstruktion 
in Feinwagen, Parie: Goldene Medaille, 
St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 
N au austelunn. Bränsel 1918: 4, Grand Prix 
und Goldene . — Katalog kostenfrei 


Friedr.Keese, Stuttgart orna) 


Maschinenfabrik. 
























Langjährige Spezialitäten: 


Siegelmarken-Prägepressen 
für Ein-und MehrfarbendruckD.R.P. 


Etiketten-Maschinen 
für Manila-Anhänger 
mit und ohne Druckapparat D.R.P. 


Fadenknot-Maschinen 
Buchfalz -Einbrenn -Maschinen. 














klangreich 


in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 
Vertreter und Alleine 


käufər gesucht 
Kataloge gratis. 





wia G. G. Glier Sohn sa 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 
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Ziele deutscher Weltpolitik. 
Von Dr. Freiherr von Mackay. 

Die Beurteilung der deutschen Weltpolitik seitens englischer 
Staatsmänner geschieht meist von zwei Gesichtspunkten aus. 
In erster Reihe wird Deutschland als der mutwillige Störenfried und 
der bissige Hofhund in der Völkergemeinde hingestellt, der von 
den anderen Nationen an die Kette gelegt werden müsse, damit 
er kein Unheil anrichte. Solcher Meinung ist beispielsweise 
Arthur Balfour in seinem Beitrag- zu dem vielbesprochenen 
Rundfrageheft von „Nord und Süd“. über die deutsch-britische 
Verständigung. 

„Die Gefahr liegt . . . in der geradlinigen — ‚fast hätte ich gesagt organisierten — 
Vertretung einer Politik, die. unmöglich mit dem Weltfrieden und. den Völkerrechten 
vereinbar zu sein scheint. Piir jene, die diese Politik zu der ihrigen machen, bedeutet 
deutsche Entwickelung deutsche territoriale Ausdehnung. Alle J,änder, welche, sei es 
äuch nur in eigener Selbstverteidiguog, die Verwirklichung dieses Ideals verhindern, 
werden als feindliche angesehen. Und Krieg oder Kriegsandrohung wird dann als die 
natürliche und angemessene Methode erachtet, durch welche das Ideal selbst Er- 
unng Tack „soll.“ i hehe i 
g lücklicherweise: gehört der konservative Führer a. D. mit 
derartigen Anschauungen,. die nur zu’ deutlich: sich als, Ab- 
färbungen der von den Seinejingoisten betriebenen Deutschen 
hetze verraten, einem vieux genre britischer Politiker an, dessen 
Einfluß mehr und mehr von einer jüngeren, freier und unab- 
hängiger denkenden Garde - zurückgedrängt wird. - Diese 
Revisionisten der Ententenpolitik sirid des ehrlichen, überzeugten 
Glaubens an Deutschlands Friedensliebe, haben aber doch 
zweierlei Hauptbedenken, ob auf diesem ethischen Fundament 
sich eine Brücke über den Kanal vom Rhein zur Themse bauen 
lasse. Sie meinen einmal, daß die deutsche Politik von einer 
„unverantwortlichen und unberechenbaren Stelle“ aus geleitet, 
nicht nur. durch das: deutsche Volk selbst bestimmt werde, so 

-daß notwendig ünsere Friedensbeteuerungen für England nur 
platonischen, keinen, praktischen Wert haben könnten. Und 
mehr noch: 'sie wenden vor allem ein, daß jene mystische 
Regierungsstelle sich offenbar selbst über die Ziele ihrer Politik 
nicht klar sei. Beispielsweise -meint G. H. Perris in einem Bei- 

zum deutsch-englischen Problem, den jüngst der. „März“ 
(Heft 23) veröffentlichte: `, 

„Auf beiden Seiten siod Febler gemacht worden.- Was uns jetzt angeht, ist 
aber die Zukunft, und da ist, glaube ich, doch der wesentlichste Faktor der, daß die 
Engländer nicht wissen, was Deutschland will. Und wissen die Staatsmänner in 
Berlin wohl selbst, was sie wollen? Hahen sie irgend eine wohlüberlegte auswärtige 
Politik? Wenn dem so ist, warum kann sie dann nicht frei und offiziell dargelegt 
werden? Natürlich können wir immerhin einseben, daß Deutschland einen Piate 
„näher an der Sonne* finden’muß, und eine große und immer wachsende Zahl von 
Engländern will jede vernünftige Forderung unterstützen, z. B. daß Deutschland bei 
großen internationalen Entscheidungen inimer zu Kate gezogen werden: und auch 





seinen Anteil haben soll, wenn eine Verteilung von großen Ländergebieten stattfindet. 
Aber was ist, genau ausgedrückt, der Anteil, den e3 verlangt?“ 


Daß unserer Diplomatie eine vertraute und zuverlässige 


| Fühlung mit der Oeffentlichkeit, mit den Volksstimmungen und 


vor allem mit der Volksvertretung fehlt, ist eine oft gerügte 
Tatsache, wenn es auch offenbar eine Uebertreibung ist, darum 
zu behaupten, die Steuerung unserer äußeren Politik erfolge von 
einer unberechenbaren und 'unverantwortlichen Stelle aus, und 
wenn es auch nicht minder offensichtlich verkehrt ist, dieses 
angebliche Uebel als Folge unseres monarchischen Regierungs- 
systems hinzustellen.. Die sommerliche Krise des vorigen Jahres 
hat deutlich erwiesen, daß im demokratischen England Volk und 
selbst führende Politiker, was die Pläne, Unternehmungen und 
Spekulationen. der diplomatischen Regie anbelangt, nicht minder 
im Dunklen tappen. Das sind gewiß Zustände, die der Reform 
bedürfen und die auch, wie es scheint, auf dem Weg der Reform 
sind. Andererseits sollte aber nicht übersehen werden, daß sie 
lediglich als Mißbildungen und Ueberspannungen eines natür- 
lichen politischen Lebensgesetzes erscheinen, keineswegs wider- 
natürlich in sich selbst sind. Die Technik der Diplomatie wird 
sich niemals sozusagen in einer Symbiose mit dem parlamen- 
tarischen System harmonisch verbinden lassen, vielmehr in 
dessen Mechanismus stets eine Sonderstellung einnehmen. Denn 
Politik ist, wie es Bismarck immer wieder betont hat, kein 
Handwerk, sondern eine Kunst. Sie wird daher nie nach be- 
stimmten Aufträgen eines Verfassungskörpers, noch überhaupt 
nach traditionellem Schema und Gesetz politischer Staatsordnung 
handeln können und würde regelmäßig mit ihren Bewegungen 
und Diversionen weit hinter der Zeit und deren Aufgaben 
zurückbleiben, wollte sie dem notwendig schwerfälligen parla- 
mentarischen Apparat, dessen Triebkräfte Massenmeinung und 
Massenwillen sind, sich unterordnen, statt ihm übergeordnet sich 
zu betätigen. Sie ist durchaus auf die Funktionen des Persön- 
lichen, das intuitive, selbstsichere, vorausahnende Handeln des 
Genies gestellt. Ihr Wirken ist am ehesten der Leitung eines 
großkaufmännischen Weltunternehmens zu vergleichen, das in 
allen. Erdteilen seine Agenten und Vertreter hat, um über die 
Geschäftskonjunktur schnell, genau, zuverlässig orientiert zu 


' werden und: mit Hilfe dieses vielmaschigen Erkundungsdienstes 


wagemutigen Zugreifens, energischen Handelns jede Gewinn- 
möglichkeit, jeden Entwickelungsvorteil und ze Chance, den 
Wettbewerb matt zu setzen, wahrzunehmen. So muß die diplo- 
matische Führung eines. Staatswesens sich. wohl von den all- 
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gemeinen Stimmungen und den ideellen Zielstrebigkeiten des 
nationalen Lebens tragen lassen und sich deren Normen an- 
assen, sie aber zur Gestaltung und Wesensbedeutung führen in 
reiem, unabhängigem Ermessen auf Grund der überlegenen 
Kenntnis der Weltlage und des persönlichen Feldherrentalents, 
deren wirbelnde, durcheinanderfließende und aneinanderstoßende 
Elemente zu meistern. Die diplomatische Kunst wird daher 
immer etwas Geheimnisvolles, dem Denken und den Vorstellungen 
der Mengen Entrücktes bleiben, und schon aus diesem ihrem 
eigenartigen Wesen erhellt unmittelbar, daß sie unmöglich vor 
die Oeffentlichkeit mit einem fest umschriebenen Programm ihres 
Schöpfungsplans treten kann. Denn wie die Weltkonjunktur 
mit jedem Morgenanbruch neue Linien zeigt, so ist die Ent- 
wickelungsfähigkeit eines gesunden Volkskörpers unendlich 
mannigfach, vielgestaltig, lockt mit jedem Tag zu neuen Auf- 
gaben und kann nicht vorausbestimmt werden; folglich können 
auch die Amtsstellen, die Pflegerinnen seines Wachstums sind, 
nicht mit einem Credo vor die Welt treten: Das ist unsere 
Mission, das unser Ziel und Kurs ohne Abänderungs- und 
Revisionsmöglichkeit! 

Die Wißbegier der Politiker jenseits des Kanals ist also in 
der von ihnen gedachten und gewünschten Form unmöglich zu 
befriedigen und wäre leicht durch die Gegenfrage mundtot zu 
machen, welches das festgesetzte Programm und Ziel der 
britischen Diplomatie sei. Als Antwort würde man ganz gewiß 
nichts anderes erhalten als Münzen aus der Prägeanstalt des 
größerbritannischen Traumreiches, und daß die Pax britannica 
aller Völker Glücksstern werden oder daß, wie es das Ideal 
W. T. Steads war, Albions Imperialismus „nebst gesundem 
Menschenverstand und den zehn Geboten“ zum Heil der Mensch- 
heit allüberall wirksam werden solle: und wäre alsdann, mit 
diesem Geld in der Tasche, so klug wie zuvor. Die Politik 
eines Staates läßt sich eben, sofern man von den teleologischen 
Ideen des patriotischen Millenniums absieht, nicht auf eine 
Gleichung mit einer Unbekannten bringen, die lediglich nach 
mathematischen Regeln aufgelöst zu werden braucht, um die 
Wurzelwerte zu finden. Sondern es läßt sich höchstens ein 
Negativ der Ziele geben, denen sie nicht zustrebt, und im 
übrigen ein Charakterbild der Sonderart zeichnen, die ihr nach 
Maßgabe der geographischen und demographischen Lage der 
Nation, ihrer wirtschafts- und sozialpolitischen Notwendigkeiten 
eignet. Beides soll hier wenigstens nach zwei zur Klärung des 
deutsch-englischen Streites wesentlichen Richtungen hin versucht 
werden. 

` Das denkbar beste Material zur Kritik des einen Problems 
bringt niemand anders als ein Brite selbst, nämlich Norman 
Angell, der bekannte Verfasser von „The Great Illusion“ in 
seinen neuesten Werk „The Mirage of the Map“ herbei. Er 
vergleicht die Entwickelung Deutschlands, Englands und Frank- 
reichs seit 1870 und kommt zu dem Schluß, daß in den seitdem 
vergangenen vier Jahrzehnten, wenn man sich nicht von dem 
Trugbild der Erdkarte täuschen lasse, offensichtlich nicht das 
Britentum und nicht das Franzosentum an nationaler Ausdehnung 
und Macht am meisten gewonnen habe, sondern das Deutschtum, 
dessen Entfaltung er als achtes Wunder der Welt bezeichnet. 
Beispielsweise lebten heute mehr Deutsche in Frankreich als 
Franzosen in allen Kolonien, die dieses seit 1870 erworben habe, 
und ebenso sei Deutschlands Handel mit Frankreich weit größer 
als der Frankreichs mit seinen sämtlichen Kolonien. Aehnlich 
lägen die Verhältnisse zwischen England und Deutschland. 
Jenes Handel gehe relativ im Verkehr mit allen überseeischen 
Gebieten, die nicht von ihm beherrscht würden — wozu auch 
die Dominions zu rechnen seien, die namentlich wirtschaftlich 
eine vollkommen unabhängige Stellung einnähmen — zurück, 
während Deutschland seinen Handel dorthin in eben dem Maße 
steigere und außerdem im Ausland eine „Kulturarmee“ von 
Kaufleuten, Technikern, Ingenieuren, Industriellen unterhalte, 
die der weißen Bevölkerung aller britischen Kolonien an Zahl 
gleichkomme. Daraus ergäbe sich folgendes Bild der „revidierten 
geographischen Karte“: Auf der einen Seite zwei Nationen, die 
ihre politische Herrschaft ungeheuer ausgedehnt hätten, von 
denen gleichwohl die eine zusehends an Machtbedeutung verliere, 
ja vom Rassenverfall bedroht erscheine, die andere nur mit 
Mühe und in ständig wachsender Gefährdung ihre frühere 
Suprematie behaupte, auf der anderen Seite ein Staatswesen, 
dessen Gebietszuwachs sich in sehr mäßigen Grenzen halte, das 
gleichwohl an tatsächlicher Machtschöpfung und Machtdurch- 
dringung der Welt alle seine Wettbewerber überflügelt habe. 
Die La Platastaaten, Brasilien, die Vereinigten Staaten, Kanada, 
Australien, China, Rußland, selbst Frankreich, Altengland: das 
seien die wahren Kolonien Deutschlands, die es ausbeute und 
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sich nutzbar mache, das die verdeckten, aber tiefwurzelnden 
und sturmfesten Fundamente von Deutschlands Weltmachtgröße, 
In diesen Darstellungen ist sicherlich, um der Tendenz der 
Schrift willen, manches gefärbt, übertrieben. Aber dabei bleibt 
doch das Verdienst Norman Angells bestehen, ein Prinzip und 
Element der modernen nationalen Machtwerdung betont und 
deutlich gemacht zu haben, das noch immer trots seines außer- 
ordentlichen Gewichts viel zu wenig gewürdigt wird. Wie bei 
der Feststellung der Zahlungsbilanz eines Staates die „unsicht- 
baren Einfuhren“ eine so große, entscheidende Rolle spielen, so 
beruht ein Hauptgewicht in der weltpolitischen Bilanz einer 
Nation auf ihrer „unsichtbaren Kolonisation“, und gerade 
ihrer sorgsamen, geschickten und erfolgreichen Pflege verdankt 
Deutschland in erster Linie seinen glänzenden und vielbeneideten 
Aufstieg zu führender Stellung im Rate der Völker. Angell er- 
kennt an, daß wir keinerlei politische Raubgelüste gegenüber 
diesen unsichtbaren Kolonien hätten, vergißt aber, die daraus 
zwingend sich ergebende und nächstliegende Schlußfolgerung zu 
ziehen: daß nämlich Deutschland nach Maßgabe dieser seiner 
Entwickelungsstrebigkeit notwendig, ganz im Gegensatz zu der 
Kriegslüsternheit und dem Machtprotzentum, das uns Balfour 
und seine Gesirinungsgenossen untersehieben, eine aufrichtig 
friedliche Politik verfolgt. l 


„Unsero Ueberzeugung geht dabin, daß wir nur durch Frieden, und zwar durch 
starken Frieden bei starker Machtentwickelung gewinnen können. Die Zustände in 
Frankreich neigen fortgesetzt zu revolutionärer und explosiver Entwickelung, 


so wi- in Rußland. Je länger wir einen starken Frieden bew-hren, um 


so 
er-tarken wir, wäbrend unsere östlichen und westlichoa Nachbarn durch die gärende 
ionere Butwicke-ung und dre damit zuzammenbängenden anarchistisoben Erschewunges 
fortgesetzt schwächer an staatlıcher Autorität werden. Diese unleugbare Iatsache Ist 
unser bester und st+rkster Verbündeter, sofern der deut-che Stuat es nur versteht, 
durch eine geschickte innere Politik die Harmonie zwischen Regierungen und dem 
gesamıen Volksinteresse zu pflegen und zu sichern.* 


Mitdiesen WortenistschoninNr. 1 des „Export“ dieses 
Jahres das Gesetz umschrieben worden, daß das demographische 
Muß, das völkische Wachstum, das Luft und Atmungsfreiheit 
auf der ganzen Erde verlangt, der wirtschaftliche Imperativ, die 
ständig sich potenzierende industrielle und kommerzielle en 
gepaart mit einer wohlfundamentierten staatlichen Autorität un 
Disziplin, das Deutsche Reich in der Sonne eines starken 
Friedens unbeugsam innerlich wie äußerlich mächtiger und 
mächtiger lassen werden muß, ohne ‚daß es das Schwert zu 
ziehen braucht, das es scharf hält und weiter stählt, nicht nach 
einem mechanischen Prinzip des Zwei- oder Dreimächtestandards, 
sondern in organischer Anpassung an eben diese Steigerung 
seiner Körperkräfte. 

Sind wir also der festen Zuversicht, daß sich Deutschlands 
Weltmission auf den Friedenswegen der unsichtbaren Kolonisation 
unweigerlich erfüllen muß, so können wir selbstverständlich 
darum uns der Hoffnung und des Anspruchs auf den Erwerb 
weiteren sichtbaren Kolonialbesitzes nicht begeben. Welches 
nun die Norm, die Ziel- und Zwecksetzung deutscher Politik auf 
diesem Gebiet ist, diese Frage könnten sich eigentlich unsere 
Freunde und Feinde jenseits des Kanals aus ihrer Kenntnis der 
Geschichte zeitgenössischer Kolonial- und Weltpolitik sehr leicht 
selbst beantworten. Deutschland macht einen scharfen Unter- , 
schied zwischen dem bestellten Boden alter Kulturvölker und 
dem jungfräulichen, unbestellten Boden wilder oder halbwilder 
Völker. Des ersteren begehren wir nicht und neiden daher 
weder England um seinen indischen oder ägyptischen, D 
Frankreich um seinen nordafrikanischen und ostasiatischen Besits. 
Wir sind der Meinung, daß sich Europas Kulturmission Volks 
gruppen wie Mohamedaner-, Inder-, Chinesentum gegenüber 
sich eben auf die „unsichtbare Kolonisation“ beschränken müsse 
und solle, nicht nur, weil wir der Ueberzeugung leben, daß: auf 
die Dauer die Herrschaft der abendländischen Herrenvölker über 
die Riesenheere der Nationen, die sich zu des großen Propheten, 
zum hinduistischen, konfutsischen buddhistischen brahmanischen 
Gesetz bekennen, doch nicht haltbar ist, sondern auch, weil wir den 
Dünkel der absoluten Ueberlegenheit europäischer Zivilisation 
von uns weisen und dafür halten, daß diese keineswegs berufen 
sei, dem Osten ihre Gesetze aufzuzwingen, ‚vielmehr lediglich 
Helferin am Werk der Wiedergeburt der alten bodenständigen 
und daher wurzelfesten Staats- und Lebensformen jener Kultur- 
welten sein solle. Unsere Augen richten sich also lediglich auf 
kulturbrache Gebiete, wie sie Mittel- und Südafrika bieten, ohne 
natürlich zu verkennen, daß auch hier die Möglichkeiten der 
Ausdehnung deutschen Besitzes sehr beschränkt sind. Denn die 
Erde ist nun einmal in der Hauptsache verteilt. Wir müssen 
unsere Hoffnung darauf stellen, daß mit der Zeit vielleicht ver- 
teilter Besitz solcher europäischen Mächte zweiten Ranges 
wieder frei wird, denen die eigene politische und wirtschaftliche 
Schwäche eine sorgsame Pflege und Entwickelung ihrer Schuts- 
gebiete unmöglich macht, und daß sich sonst im weltpolitischen 
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ei Kompensationsgelegenheiten bieten werden. 
Grey selbst hat ja Deutschland auf diese Aussichten hin- 
gewiesen. 

Das also sind die zwei maßgeblichsten Linien des deutschen 
Weltmachtplanes. Seine Gesetze lassen sich auf eine Forderung 
zurückführen: die offene Tür nicht nur auf wirtschaft- 
lichem, sondern auch auf politischem Gebiete. Das heißt, 
Deutschland verlangt nicht nur Handelsfreiheit und -Gleichheit, 
sondern besteht auch auf denselben Gesetzen und Rechten 
liberaler Politik, auf der Anerkennung der Ebenbürtigkeit mit 
den ersten der Weltmächte auch bei allen diplomatischen 
Entscheidungen über der Staaten Schicksale und die Abgrenzung 
ihrer Machtsphären. Es wehrt sich gegen die Versuche, seine 
Stimme im Rat der Völker stumm zu machen, wie sie vom 
Entententrust in der Blütezeit der Eduardschen Aera unter- 
nommen wurden, aber auch gegen die von Sir E. Grey beliebte 
Methode, nachdem sich diese Politik als undurchführbar erwiesen, 
bei günstigen Gelegenheiten kolonialer Erwerbungen Knüppel 
und Steine von einer dritten Macht, die sich das arbitrium mundi 
anmaßt, sich in den Weg werfen zu lassen. Daß Englands 
wohlverstandene Interessen im Grunde solchen Zielrichtungen 
und Bestimmungen deutscher Machtentwickelung nicht wider- 
sprechen, sondern mit, ihnen zusammenfallen, darauf gründet 
sich unsere stärkste Hoffnung, daß schließlich die vielberedete 
deutsch-britische Verständigung über alle Hemmungen, Wirrungen 
und Irrungen der Gegenwart hinweg dennoch zur Tat und zum 
dauernden, ehernen Fundament des Weltfriedens werden wird. 


Europa. 

Das neue Einheitskonnossement des Vereins der Hamburger Rheder*). 
Bericht des Verwaltungsrats über das Jahr 1911/12. „Die im Jahre 
1909 aufgenommenen Verhandlungen über die Herstellung eines 
Einheitskonnossements haben im Berichtsjahr ihren endgültigen 
Abschluß gefunden. Das neue Einheitskonnossement, von dem wir 
einen Abdruck diesem Bericht nachstehend hinzufügen, soll, wie 
früher schon ausgeführt, die allgemeinen Regeln, die für den Export 
der deutschen Linien als Grundlage der Beförderungsbedingungen 
zu gelten haben, zusammenfassen. Darüber hinaus — indes im 
Rahmen der in diesem Einheitskonnossement festgestellten Grenzen 
— soll es jeder Rhederei möglich sein, für die besonderen An- 
forderungen der einzelnen Linien ergänzende besondere Bedingungen 
niederzuschreiben. Der große Vorteil der Einführung des Einheits- 
konnossements, die zum 1. Januar 1913 in Aussicht genommen 
ist, für die Kreise der Wareninteressenten besteht nicht nur 
darin, daß die Orientierung über die besonderen für jeden Trans- 
port in Frage kommenden Bedingungen in Zukunft einfacher 
sein wird; er beruht auch in der Beseitigung mancher weit- 
on Klauseln, deren Vorhandensein in den Kreisen der 

ungsinteressenten als nicht gerechtfertigt betrachtet wurde. 
Wenn bei der Kritik unseres Einheitskonnossements hervor- 
gehoben ist, daß noch keineswegs alle Wünsche erfüllt worden 
seien, so muß demgegenüber wiederholt betont werden, daß 
unter den obwaltenden Umständen die erweiterte Haftung, die 
die Rhedereien mit dem neuen Konnossement übernehmen, weit 
hinausgeht über die in dieser Beziehung von ausländischen 
Rhedereien gezogenen Grenzen. Für das Letztere darf auch als 
Beweis angeführt werden, daß die maßgebenden Kreise des 
deutschen Exporthandels in der Einführung des neuen Konnos- 
sements einen wesentlichen Fortschritt erblicken.“ 

Allgemeine Regeln für Dampferkornossemente (ausgehend). 
(Aufgestellt von einer Kommission des Vereins Hamburger Rheder unter Mitarbeit 
von Vertretern der Bremer Linienrhedereien im Einverständnis mit dem Verband 

Deutscher Exporteure und dem Verein Hamburger Assecuradeure.) 

Regel I. Soweit nicht in den nachstehenden Regeln Ausnabmen festgesetzt sind, 
ist der Rheder verantwortlich 1. dafür, daß das Schiff bei Antritt der Reise gehörig 
eingerichtet, aurgerüstet, bemannt und verproviantiert, sowie in seetüichtigen Stand 
gesetzt und fähig gemacht ist, die beabsichtigte Reise zu volltühren, es sei denn, daß 
etwaige Mängel bei Anwendung der Sorgfalt eines ordentlichen Verfrachters nicht 
su erkennen waren. 3. lür Verschulden seiner Angestellten in betreff der ordnungs- 
mäßigen Stauung, Verwahrung, Bebandlung und Ablieferung der Ladung. 

Regel Il. Der Rheder ist nicht verantwortlich für Schäden, Einbußen und 
Verluste, die verursacht siùd durch 1. höbere Gewalt, die Gefahren der See, Feuer, Explo- 
sionen, Kollisionen, Strandungen und alle anderen Schiffahrtsunfätle. 3. Feinde, Secräuber, 
Baratterie, Beraubung, Diebstahl (es sei denn, daß die Beraubung oder der Diebstahl 
durch die Schiffsmannschaft begangen ist), Arrest oder Verfügungen von hoher Hand, 
Werfen oder Nehmen, Ausräucherung, Desinfektion oder sonstige Sanitätsmaßnahmen 
behördlicher Art, Meuterei, Boykott, Streik und Aussperrungen. 3. Platzen oder 
Explosion von Dampfkessein oder Rohrleitungen, Brechep von Schäften oder Lösch- 
und Ladegeschirr oder irgendeinen Fehler am Schiff, dessen Zubehör, an den 
Maschinen oder Kesseln und Zubehör (es sei denn, daß ein Fehler die Ursache ist, 
der bei Antritt der Reise unter Anwendung der Sorgfalt eines ordentlichen Verfrachters 
erkennbar war). 4. Ungezieter, Ratten- und Wurmfraß, Rost, Schweiß, Zersetzung, 
Schwinden, Bruch, Hitze, Regen, klimatische Einflüsse, Oxydation, oder aus diesen 
Ursachen entstandenen Folgen, Lendbeschädigung oder irgendeinen aus der natürlıchen 
Beschaffenheit der verladenen Güter oder der mangelhaften, schwachen oder vor- 


schriftswidrigen Verpackang, mangelhaften oder unvorschriftsmäßigen Adresrierung, 
Bezeichnung oder Markierung, Verwischen oder Verschwinden der Marken, Nummern, 


*) Anmerkung der Red. des „Export“. Wir machen insbesondere 
diedeutschen Exportinteressenten auf diese sehr wichtigen Bestimmungen 
aufmerksam. 





Adressen oder Bezeichnungen der verladenen @üter entstandenen Nachteil, auch wenn 
zu dem Eintritt oder der Vergrößsrung solcher Schäden Einbußen oder Verluste, 
rechtswidrige llandlungen, Nachlässigkeiten, Irrtümer oder Fehler des Lotsen, des 
Schiffers, der Schiffebesatzung oder anderer Personen, deren sich der Rheder zur 
Erfüllung seiner Verpflichtungen bedient, mitgewirkt haben. Der Rbeder ist be- 
rechtigt, die in diesen Fällen etwa entstehenden Havarle-große-Beiträge von den Be- 
teiligten zu fordern. 

Regel Hi. Für Schäden, Einbußen und Verluste, die verursacht sind durch 
Verderb, Fäulnis, Verbiegung, Leckage oder deren Folgen und Berührung mit oder 
Ausdünstung von anderen Gütern, ist der Rheder nur dann verantwortlich, wenn ein 
Verschulden seiner Angestellten laut Regel I, Ziffer 3, vorliegt. 

Regel IV. Das Schiff darf obne Lotsen fahren, Güter jeder Art laden, andere 
Schiffe schleppen oder ihnen Beistand leisten, auch von der Reise abweichen, um 
Menschenleben oder Eigentum zu reiten. 

Auch steht es dem Schiffe frei, Häfen innerhalb oder außerhalb des gewöhnlichen 
oder angezeigten Reiseweges in irgendeiner Reihenfolge oder zu irgendeinem Zweck an- 
zulaufen, die Güter umzuladen, sie mit irgendeinem Schiff oder Schiffen nach ihrem 
Bestimmungsort weiter zu befördern, mit den Gütern zu docken, sie einzulagern, so- 
wie sie in Leichtera nach und von dem Schiff zu befördern. Die Versicherung der 
Güter ist in diesen Fällen ebensowenig Angelegenheit des Rheders wie in allen anderen. 

Regel V. Das Schiff ist nicht verantwortlich für Gold, Silber, Edelmetall, Geld, 
Dokumente, Juwelen, Kunstwerke und ähnliche Wertgegenstäode, es sei denn, daß 
a rg ordnungsmäßiges Konnossement mit ausdrücklicher Wertangabe ge- 
z net is 

Bei der Beförderung von Waren, die mit Zustimmung des Verladers an Deck 
gefahren werden, ebenso bei der Uebernahme, Beförderung und Ablieferung von 
lebenden Tieren trägt der Verlader jegliche Gefahr, es sei denn, daß der Schaden 
durch mangelhafte Stauung oder Unterbriogung verursucht ist. 

Regel Vf. Die Verlader und Empfänger sind haftpflichtiig für jegliche durch 
Säuren, entzündliche, explosive, stark riechende oder sonst gefährliche Güter dem 
Schiff, dem Rheder, der Ladung oder Personen verursachte Schäden, Einbußen oder 
Verluste, wenn solche Güter ohne besondere Uebereinkunft und ohne genaue Avgabe 
ihrer Natur verladen worden sind, gleichviel ob der Verlader sich dieser bewußt ge- 
wesen ist oder nicht, und ob er im eignen oder fremden Namen gehandelt hat. Falls 
der Schiffer von solchen Gütern eine Gefahr befürchtet, darf er sie jederzeit ohne 
Entschädigungspflicht über Bord werfen oder zerstören. 

Regel VII. Verlader und Empfänger sind für alle Strafen oder Schäden ver- 
antwortlich, welche für Rheder, Schiff oder Ladung durch Nichtbeachtung der Zoll- 
vorschriften, sowie dadurch entstehen, Jaß die Einfuhr der Güter für unzulässig 
erklärt wird oder die Markierung der Güter oder die Bezeichnung des Gewichte, 
Werts oder Inhalts der Kolli, sei es auf diesen selbst oder im Konnossement, ungenau 
ist oder den Behörden nicht genügt. Der Rheder ist berechtigt, bei unrichiiger Auf- 
gabe des Inhalts, Gewichts oder Wertes von Gütern den doppelten Betrag der bei 
richtiger Aufgabe zu zahlenden Fracht zu fordern und zwecks Feststellung des tat- 
sächlichen Inhalts, Gewichts oder Wertes der Kolli bis zum Schluß des auf das Ab- 
Heterungrjahr folgenden X alenderjahres die Vorlage der Originalfakturen des Fabrikanten 
vom Verlader oder Empfänger zu verlangen. 

vılI. Wenn der Rheder über Güter, welobe noch am Kai oder in Leichtern lagern, 
eine Empfangsbescheinigung gegeben hat, so ist er für dieselben nur insoweit verant- 
wortlich, als er es sein würde, wenn sie bereits an Bord genommen und die An- 

tellten der Mittelsperson an Bord angestellt wären. Diese Haftung soll indes den 
etrag nicht Überschreiten, bis zu dem die übernehmende Mittelsperson Jem Rheder 
verantwortlich ist. x 

Regel IX. Der Zeitpunkt, in welchem die Haftung des Rheders für die auf 
dieses Konnossemeut verladenen Güter erlischt, und die Art, in der dem Rbeder ein 
Schaden angedient werden muß, werden durch die auf der Vorderseite des Konnosse- 
ments enthaltenen Bestimmungen festgesetzt. 

Regel X. Wenn es dem Schiffer infolge Quarantäne, Bedrobung mit Quarantäne, 
Eis, Blockade, Krieg, Unruben, Streik, Aussperrung, Boykott, oder Gründen ähnlicher 
Art in Frage gestellt erscheint, ob er den Bestimmungshafen sicher anlaufen, dort in 
übliober Weise löschen oder seıne Reise von dort ungestört fortsetzen kann, so ist er 
befugt, die Güter ia einem anderen, ibm geeignet erscheinenden Platz oder Helfen zu 
entiöschen, womit seine Verpflichtung erfüllt ist. Empflänger oder Verlader sind ver- 
antwortlich für alle dadurch den Gütern entstehenden Kosten und sind tunlichst 
zu benachricht'gen. 

Können die Güter im Bestimmungshaten aus irgendeinem Grunde nicht gelöscht. 
oder gefunden werden, so steht es dem Schiff frei, sie erst auf der Rückreise zu ent- 
löschen, oder anderweitig auf Schiffsrechnuug, nicht für Schiffsgefahr nach dem 
Bestimmungshafen zu befördern. i 

Bei Gütern in Durchfracht von und oder nach anderen Häfen oder Plätzen ist 
die Verantwortung der Rhederei auf ihre eigene Linie beschränkt. 

Rege! XI. Für beschädigte oder durch Leckagəe verminderte Ladung ist vo'le 
Fracht zu zahlen. Auf Gewichtsvermehrung infolge Seebeschädigung ist keine Fracht 
zu zablen, 

Regel XI. Der Schiffer hat an allen Gütern eia Piandrecht für die Bezahlung 
der Fracht, Faute- und Differenzfracht und der vor oder nach der Abladung ent- 
standenen Unkosten einschließlich des Liegegeldes, etwaiger Ausbesserungskosten, 
der Kosten der Beförderung bis zum Verschiffungshafon und der Weiterbeförderung, 
der in diesen Regela erwähnten Strafen, Schäden und Kosten. Auch soll das Schit 
befugt sein, für den Unterschied zwischen der Ge:amtsumme der ihm geschuldeten 
Beträge und dem Nettoerlös der Güter auf den Verladur zurlickzugreifen. 

Regel XIII. Bei der Regelung von Ansprüchen wegen Verlust, Beschädigung 
oder unvollständiger Ablieferusg ist als Wert der Güter der Kostpreis zuzüglich 
vorausgezahlter Fracht und entstandener Unkosten ohue Zoll, Kommission und Zinsen 
zu Grunde zu legen. Der Rheder haftet für jedes Kollo oder jede Maß- oder Gewichts- 
einheit nicht über den auf der Vorderseite dieses Konuossements festgesetzten Betrag 
hinaus. Für irgendwelche Verluste, die durch schuldhaft verspätete oder schuldhaft 
unrichtige Ablieferung der Güter entstehen, haftet der Rheder bis zu der vorstehend 
bestimmten Höhe, falls die Ablieferung nicht innerhalb dreier Monate nach Ankunft 
des Schiffes im Löschhafen erfnigt. . 

Regel XIV. Gewicht, Maß, Marken, Nummern, Qualität, Inhalt und Wert, wenn- 

leich im Konnossement erwähnt, gelten als dem Schiffer unbekannt, es sei denn, daß 
fas Gegenteil ausdrücklich anerkannt und vereinbart worden wäre. Die Zeichnung 
des Konno:-sements gilt nicht als solche Vereinbarung. 

Regel XV. Etwaige große Haverei ist nach den York-Antwerp Rules nach 
Wabl des Rheders in Hamburg (Bremen) oder einem Bestimmungshafen aufzumachen. 
Für die Beiträge zur großen Haverei steht dem Schiffer ein Pfandrecht an den. 
Gütern zu. Die Empfänger haben für den auf sie entfallenden Beitrag zur großen 
Haverei den Wert der Güter aufzugeben und nach Wahl des S:biffers einen Ver- 
pflichtungsschein zu zeichnen oder genügen te Sicherheit oder Einschuß zu leisten. 

Regel XVI. Soweit die Fracht am Bestimmungsort zu zahlen ist, ist sie samt 
allen anderen in Regel XI aufgeführten Beträgen gegen Ablieferung der Güter ohne 
Abzug in bar in der im Konnossement genannten Währung oder auf Wunsch des 
Empfängers in Landesmünze zu dem am Tage der Einklarierung des Schiffes gelten- 
den höchsten Sichtkurs für Bankwechsel joner Währung zu bezahlen. 

Im voraus bezahlte Fracht kann nicht zurückgefordert werden, such wenn 
Schiff und Ladung verloren gehen. Für die Beitragsberechnung zur großen Haverei 
ist die im voraus bezahlte Fracht dem Wert der Güter hinzuzurechnen. 

Regel XVII. Alle Klauseln, denen vorstehende Regeln entgegenstehen, sind 
nichtig, es sei denn, daß im einzelnen Falle eine solche Klausel besonders vereinbart sel, 

Regel XVIIIL. Sollten über die Auslegung der vorstehenden Bestimmungen 
Meinungsverschiedenheiten entsteben, so ist der deutsche Text allein maßgebend. 

Alle Streitigkeiten sind nach deutschem Recht ausschließlich durch die hambur- 
gischen Gerichte zu entscheiden. g 


Zum Schiffahrtsabgabengosetz. Zu dem vom Reichstage Ende 
vorigen Jahres angenommenen Schiffahrtsabgabengesetz liegen 
neuerdings zwei wichtige Aeußerungen vor. Der neue Handels- 
kammerbericht von Rotterdam gibt, wie die „Hamburger 
Beiträge“. berichten, zunächst eine . tsübersioht ‚über das 
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Gesetz und verweist im Anschluß an- den Artikel VI des Ge- 
setzes, in dem ausdrücklich festgestellt ist, daß die internationalen 
Verträge mit Holland, Oesterreich und der Schweiz durch das 
Gesetz nicht berührt werden, darauf, daß für Holland die Rhein- 
Schiffahrtsakte von 1866 Artikel 3 als Schutzbestimmung zu 
gelten ‚hat. Die Handelskammer fügt dann folgendes hinzu: 
„In unserem Lande wurden bereits im Jahre 1850 die Schiffahrts- 
abgaben auf. dem Rhein abgeschafft und die unzweideutigen 
Aeußerungen unserer Regierung, die diese über die Wieder- 
einpführung. von Zöllen auf dem Rhein Gelegenheit hatte zu 
geben, lassen keinen Zweifel über den Stand- 





erwähnte Bericht. enthält übrigens gewissermaßen 'als Ergänzung’ 

| hierzu eine graphische Darstellung der Entwickelung der Schiffbau- 
tätigkeit seit dem Jahre 1907, und zwar an Hand der Zahlen für die 
in England und in anderen Ländern im Bau befindliche Brutto- 
tonnage. Wir geben einen Schwarzdruck dieses Diagramms hier- 
mit wieder. 

Es zeigt auf das deutlichste namentlich die lebhafte Tätigkeit 
des englischen Schiffbaues in der letzten Zeit. Auch die übrigen 
Länder verzeichnen eine lebhafte Bautätigkeit, und die beiden: 
Linien der Zeichnung überschreiten den Höchstpunkt des Jahres 1907 
erheblich. - 
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dem Gesetz vorgesehenen Strombeiräte nur recht gering sein. 
Nach den Erfahrungen, die bei der Entscheidung wichtiger 
Fragen die Wasserstraßenbeiräte in Preußen gemacht haben, 
wird man befürchten müssen, daß der Einfluß der Schiffahrts- 
interessenten auf die Durchführung des Schiffahrtsabgaben- 
gesetzes immer mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird. 
Das würde um so lebhafter zu bedauern sein, als bei der Be- 
gründung dieses Gesetzes dauernd darauf hingewiesen worden 
ist,. daß. man dem Verkehr und dem Schiffahrtsbetriebe erheb- 
liche Vorteile sichern wolle, Ist das letztere aber ernstlich der 


Fall, dann ist nicht zu begreifen, warum man dem Einfluß der | 


Schiffahrtskreise auch in diesem Gesetze so enge Grenzen gezogen 
hat: Das mit der Einführung von Schiffahrtsabgaben gemachte 
Experiment erscheint uns, wenngleich durchgreifende Strom- 
verbesserungen in Verbindung damit in Aussicht gestellt werden, 
um so bedenklicher, als die Lage der Elbeschiffahrt, an deren 
Existenzfähigkeit der Hamburger Handel auf das lebhafteste 
interessiert ist, seit Jahren eine äußerst kritische ist, woran 
auch die allgemeine, im ganzen recht günstige Wirtschaftslage 
der letzten anderthalb Jahre nichts geändert hat. Es sollte 
deshalb bei den beteiligten Staatsregierungen die Frage der 
Elbeverbesserung und der Beschaffung der zu einem regelmäßigen 
Verkehr erforderlichen Wassermengen in der Elbe nicht nur 
unter dem Gesichtspunkt erwogen werden, daß für die dadurch 
entstehenden Ausgaben von vornherein die notwendige Kosten- 
deckung gesichert ist. Denn es handelt sich hier um eine 
außerordentlich wichtige allgemeine deutsche Wirtschaftsfrage, 
bei deren Lösung dem rein fiskalischen Interesse eine ausschlag- 
gebende Bedeutung niemals zugebilligt werden darf. Auch die 
reußische Staatsbahnverwaltung hat doch niemals das fiskalische 
laera so stark zur Geltung gebracht, wenn es sich um die 
Förderung allgemeiner Verkehrsinteressen handelt. Um so mehr 
befremdet es, wenn jetzt aus demselben Ministerium ein völlig 
entgegengesetztes Prinzip vertreten wird, das uns in logischer 
Konsequenz zu dem System der Schlagbäume auf den Land- 
straßen zurückführen müßte,“ 

Der Handelsschiffbau 1907 bis 1912. Durch die Uebersichten von 
„Lloyds Register“ ist dieser Tage der weiteren Oeffentlichkeit bekannt 
geworden, daß. die Schiffbautätigkeit wieder ganz besonderen Umfang 
angenommen hat. Auch der kürzlich veröffentlichte Jahresbericht 
des Vereins Hamburger Rheder betont diese Tatsache, indem er be- 
merkt, daß „die- Schiffbautätigkeit allmählich einen Umfang ange- 
tommen hat, der auf dió Dauer wieder zú- einem Ueberangebot- von 
Schiffsraum auf den Frachtenmärkten der Welt führen muß“. Der 


von Genf nach Luzern verlegt und sein Leiter und Gründer, 
Herr von Mischelis, welcher künftig anderweitig in’ Rom tätig 
sein dürfte, wird durch Herrn Vizekonsul M. Caliani ersetzt werden. 


Aus diesem Anlaß erinnert die „Tribune de Genève“ daran, 
daß bis zum Jahre 1906 weder dieses Auswanderungsbüro noch 
sein Leiter einen offiziellen Charakter hatten. . Im gedachten 
Jahre änderte sich das, da der italienische Gesandte in. der 
Schweiz die Verhältnisse und Lage der Auswanderer richtig 
| erkannt hatte. Er tät die erforderlichen Schritte an den mal- 
' gebenden Stellen, um einen Spezialattach& für die italienische 
Auswanderung unter den Mitgliedern der italienischen Legation 
in Bern zu ernennen. 

Das Aktionsgebiet der Konsuln wird in keiner Weise durch 
die Tätigkeit des Spezialattach6s für Emigration tangiert. Der 
Letztere soll sich im wesentlichen der Italiener annehmen, welche 
durch ihre Arbeit und ihre sonstigen wirtschaftlichen. Interessen 
nach der Schweiz geführt werden. Er soll ‚die ökonomischen 
Entwickelungsbedingungen dieser Leute möglichst kennen zu 
lernen suchen und fördern. Das ist eine wichtige Aufgabe, denn 
die italienische Kolonie in der Schweiz zählt 180 000 Personen. 
Seit einer Reihe von Jahren ist die ständige Einwanderung; 
d. h. die von Leuten, die sich niederlassen, sehr viel stärker 
geworden als die vorübergehende Einwanderung. Italien schickt 
nicht nur Maurer, Handarbeiter, Bauleute aller Art, sondern 
auch Industrielle, Kaufleute usw. nach der Schweiz, die sich 
dauernd niederlassen. i 

Ohne die italienischen Handwerker und Arbeiter, schreibt 
ein Argauer Blatt, könnte man in der Schweiz keine Häuser 
bauen. In den Häusern, beim Eisenbahnbau, in den Bergwerken, 
in den Tunneln überwiegt bei weitem die italienische Handarbeit. 

Allen diesen Arbeitern, die allen Altersklassen angehören 
und die unter den verschiedensten Bedingungen engagiert werden; 
erteilt das italienische Auswanderungsbüro Auskünfte über den 
Arbeitsmarkt, die Arbeitergesetzgebung, die Länge des Arbeits- 
tages, Lohnhöhe usw. usw. Es warnt vor schlechten Agenten, 
bankerotten Arbeitgebern, nachteiligen Offerten usw. 

Das „Bulletin du Travail“, welches gleichzeitig mit dem 
Büro begründet wurde, enthält Offerten und Nachfragen m 
Interesse von Arbeitern für andere europäische Staaten wie 
auch für Amerika. { 

Eine andere Publikation, „Le Guide & l’usage des &migrants 
dans les divers pays d’Europe“, ebenfalls geleitet von Herrn 
M. von Mischelis, wird in Tausenden von Exemplaren verteilt: 
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-Anßerdem werden zahlreiche Berichte, Monographien über die |. 


- Auswanderung nach der Schweiz veröffentlicht. . 

. Das italienische Büro hat eine sehr fruchtbare Tätigkeit 
„entfaltet, indem es auch die Unglücksfälle registriert bat, welche 
:den italienischen Arbeitern widerfahren sind. Von 1905 bis 1911 
.sind ungefähr 2 Million. Frs. Entschädigungen an verunglückte 
. Arbeiter ausgezahlt worden. \ 

: Der Direktor vermittelt den Verkehr zwischen den Ver- 

-sicherungsgesellschaften, den Unternehmern und Arbeitern. 
Seine Dienste stehen nach allen Seiten hin zur unentgeltlichen 
. Verfügung, und niemals haben Arbeiter V ng gehabt, 
.sich über die Behandlung ihrer Interessen, die ihnen seitens des 
-Büros zuteil geworden ist, zu beklagen. — — 
i Zweifellos ist dieses Büro von außerordentlicher Wichtig- 
keit und Bedeutung nicht allein für die Italiener, sondern auch 
für die Schweiz, indem es beiden Teilen außerordentlich nütz- 
liehe und wichtige Dienste leistet. Aehnliche Einrichtungen 
sind für die deutsche Auswanderung kaum erforderlich, da es 
sich: diesfalls nicht um eine vorübergehende Auswanderung 
- deutscher Arbeiter handelt. Die deutschen Auswanderer kehren 
‚selten zurück, während unter den italienischen ein sehr starker 
Prozentsatz sich befindet, welcher Italien in der. bestimmten 
Absicht verläßt, nach vorübergehendem Aufenthalte im Auslande 
nach Italien zurückzukehren. 


Französische Kanonen in Italien. Das in Lausanne erscheinende 
„Feuille d’Avis“, welches in der Französischen Schweiz ‘sehr ver- 
breitet und wegen seiner französischen Neigungen bekannt 
ist, hat unter der vorstehenden Uebersehrift kürzlich folgendes 

: veröffentlicht: 

„Aus Anlaß der Bestrebungen der Italiener, das italienische Feld- 
geschütz 75 A durch ein neueres Modell zu ersetzen, hat die franzö- 
sische Industrie einen Sieg über Krupp davongetragen. 

Die italienische Kammer hatte im Juni 1911 einen Kredit von 
50 Million. Frs. für die Erneuerung der Feldartillerie bewilligt, und die 
deutsche Presse veröffentlichte die Nachricht, daß die Firma Krupp 
die Lieferung von 500 neuen Kanonen nach Italien übernehmen würde. 

Das hat sich schließlich als ein schöner Traum erwiesen, denn 
ungefähr 90 pCt. der gesamten Lieferung wurden an die französische 
und italienische Industrie vergeben. Krupp ist dagegen nur mit der 
Lieferung von 50 Kanonen beauftragt worden. 

Noch im Jahre 1911 sind dann mit einer Kruppschen und zwei 
französischen Kanonen Schießversuche gemacht ordern. die vollständig 
zu Gunsten der letzteren ausgefallen sind. Aber Italien wünschte 
seine Erfahrungen noch zu vermehren: es bestellte jedem der Kon- 
kurrenten eine vollständige Batterie, deren Leistungen einer Kommission 
zur Beurteilung überwiesen wurden, in welcher der General Radisati 
de Marmorito den Vorsitz führte. Vom November 1911 bis Februar 1912 
sind die drei Batterien geprüft worden. namentlich mit bezug auf ihre 
Präzision, ihre Ausdauer, Manöverierläbigkeit usw. Die schärfste Probe 
wurde am21.Junuar 1912 in Eboli beiSalerno angestellt, wo es sich darum 
handelte, 500 Schüsse von jedem Geschütz abzugeben. Die franzö- 
sischen Kanonen haben diese 500 Schub abgegeben, ohne daß irgend 
welche Uuregelmäßigkeiten in ihren mechanischen Funktionen kon- 
statiert. werden konnten. 

Die Gesellschaft von Chätillon-Commentry hat somit eine un- 
bestreitbare Superiorität in ihren Leistungen nachzuweisen, und der 
Direktor der Gesellschaft, Oberst Deport, wird nunmehr Italien mit. 

. Artillerie-Material versehen, welches bisher ausschließlich von der 
Firma Krupp bezogen worden ist.“ — 

Es wäre wünschenswert, wenn die vorstehende Nachricht, 
die wahrscheinlich auf eine übertriebene französische Reklame 
zurückzuführen ist, evtl. richtiggestellt, bezw. richtig kommentiert 
würde. Jedenfalls ist es notwendig, die französische Reklame 
scharf im Auge zu behalten, da sie überall, aus begreiflichen 
Gründen, die Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie im Aus- 
lande zu diskreditieren sucht. 


Asien, 

Der Krieg und die fremden Interessen in Kleinasien. Die Handels- 
‚kammer von Smyrna in Kleinasien hat an die entsprechenden 
Stellen der europäischen Großmächte ein Schreiben gerichtet, 
in dem auf die schwierige Lage der Handels- und Geschäftsleute 
dieser Stadt, die zum großen Teil aus Europäern bestehen, hin- 
gewiesen wird. Die Tag für Tag seit Monaten andauernde 
Androhung eines Bombardements oder einer Blockade von seiten 
der italienischen Flotte hat in der Stadt eine Krise hervor- 
gerufen, wie man sie dort bisher nie gekannt hat, umsomehr 
als das Geschäftsleben in den letzten Jahren ein äußerst reges 
war und der Handel sich von Jahr zu Jahr in aufsteigender 
Linie bewegte. Die Banken und größeren Handelshäuser machen 
große Anstrengungen, das geschäftliche Gleichgewicht zu halten, 
was ihnen bisher auch in gewissem Maße gelang, doch sind sie 
heute bereits mit ihrem Latein zu Ende. Aus dieser Situation 
heraus. hat die Handelskammer den Schritt unternommen, sich 





an die europäischen Grroßmächte su wenden und diese’ um deren 
Intervention zu bitten, damit sie. die Versicherung abgäben, 
daß gegen die Stadt und den Hafen von Smyrna kein Angriff 
unternommen würde. \ SE 

In der Petition wird mit Nachdruck darauf "hingewiesen, 
daß in den nächsten drei Monaten für etwa 50 Million. Fre. 


‘Waren. über den Hafen von Smyrna nach Europa ausgeführt 


werden. Früchte, Weine, Feigen, Trauben, Oel, Opium und 
Teppiohe nehmen ihren Weg über Smyrna nach Triest, Marseille, 
London und Hamburg, und namentlich die deutschen Brauereien 
beziehen ihre beste Gerste aus Kleinasien. — Sollten die Italiener 
aber einen Angriff auf Smyrna planen, dann können alle die 
Naturprodukte nicht verschifft werden und würden verderben. 
Millionen von Landbewohnern würden zugrunde gerichtet und 
auch die meisten europäischen Handelshäuser ständen vor dem Ruin. 


Der internationale Kongreß der Kautschukinteressenten auf Batavia 
im Jahre 1914. Das Organisationskomitee für den internationalen 
Niederländischen Kongreß der Kautschukinteressenten auf der 
Insel Batavia in Niederländisch-Indien für das Jahr 1914 hat seine 
erste Versammlung unter dem Vorsitz des Generalgouverneurs’ von 
Niederländisch-Indien abgehalten. Der Kongreß soll im April 
des genannten Jahres stattfinden. Der Gouverneur hat die 
Versammlung eröffnet, indem er u. a. ausführte: Die Gesamt- 
fläche der Buntschuksfaalungen im fernen Osten: betrug im 
Jahre 1911 über eine Million Acres. Hiervon entfallen 400000 Acres 
auf die Straits Settlements und die Vereinigten Malayischen 
Staaten, 200000 Acres auf die Insel Ceylon und 260000 Acres auf 
Niederländisch-Indien. Wir besitzen demnach ein Viertel -der 
Gesamtoberfläche und 60 pCt. von diesem Viertel, etwa175000 Acres, 
finden sich auf Sumatra. Die Wichtigkeit, die der ferne Osten 
in der Kautschukproduktion der Welt einnimmt und die hervor- 
ragende Stellung, die Niederländisch-Indien hierbei zugeteilt ist, 
geben uns gewisse Garantien für den Erfolg des von uns ein- 
berufenen Kongresses. Derselbe wird international sein und 
wir hoffen, daß die einschlägigen Gelehrten und Sachverständigen 
aller Länder der Erde daran teilnehmen werden und ihre Kennt- 
nisse zum Fortschritt der Kautschukpflanzungen im fernen Osten 
dienen werden. Der bekannten holländischen Gastfreundschaft 
dürfen alle Besucher des Kongresses versichert sein. 


Afrika. 

Wirtsohaftsberioht aus Aegypten. (Originalbericht aus Kairo.) 
Die Märkte von Alexandrien und Kairo ‘waren zu Anfang des 
Juli noch etwas aktiv und haben gegen Mitte und noch mehr 
gegen Ende des Monats abgeflaut. Es wurden einige größere 
Transaktionen, hauptsächlich in Grundstücken, vorgenommen. 
Kauforders waren sehr beschränkt, und die Preise der Angebote 
stets verhältnismäßig zu hoch. Die Länderei-Transaktionen in 
diesem Monat an der Börse von Kairo betrugen 25 Million. M. 
Ueber den Handel Aegyptens kann leider immer noch nicht 
viel Tröstliches gesagt werden. Einmal sind wir im Sommer, 
und dann hat der Krieg den Handel im ganzen Orient aus dem 
Gleise geworfen. Die Geschäftsleute haben wenigstens die Ge- 
nugtuung, daß Italien seinen frevelhaften Leichtsinn bitter genug 
büßen muß. Das böse Afrika — zuerst Abessinien, jetzt 
Tripolis — wird ihm jahrzehntelang im Magen liegen. — Die Ein- 
fuhr nach Aegypten im Mai dieses Jahres steht um 7 Million. M 
hinter derjenigen des gleichen Monats des Vorjahres zurück. 
Die Ausfuhr hat um 2 Million. M zugenommen. In den ersten 
fünf Monaten betrug die Einfuhr nach Aegypten 198 Million. M 
(1911: 218 Million. M) und die Ausfuhr aus Aegypten belief sich 
auf 291 Million. M (1911: 262 Million. M). Inder Einfuhr nach 
Aegypten steht England an erster, Deutschland an fünfter Stelle 
(hinter Frankreich, der Türkei und Oesterreich). In der Ausfuhr 
aus Aegypten steht Deutschland an zweiter Stelle. Frankreich 
geht in seiner Ausfuhr nach Aegypten ständig zurück. Man 
schiebt das in angeborener „Bescheidenheit“ dem Krach von 
1907 in die Schuhe. Komisch, denn die deutsche Ausfuhr hat 
trotzdem ständig zugenommen. Aber das Jahr 1911 weist gegen- 
über dem Jahr 1910 in der französischen Einfuhr doch wieder 
eine Steigerung von 3 Million. M auf. In etwa 4 bis 5 Jahren 
mag die deutsche Einfuhr die französische nach Aegypten ge- 
schlagen haben, trotzdem der französische Fabrikant nicht so 
ängstlich und kleinlich ist, wie sehr oft der deutsche. Die 
ängstliche Scheu vor dem Kreditgeben nach Aegypten ist oft 
lachhaft. Man besehe sich seine Leute genau, prüfe und handle 
dann. (Sehr richtig. D. Red.) Die abweisenden Briefe deutscher 
Kaufleute und Fabrikanten an hiesige deutsche Geschäftsleute 
stellen den ersteren oft ein trauriges geistiges Armutszeugnis aus. 
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Es gibt keine unehrlichen deutschen Kaufleute in Asgypten*), 
aber wenn eich ein deutscher Fabrikant von einem deutsch- 
sprechenden Rumänen oder Galizier und weiterhin von Griechen, 
Italienern, Levantinern usw. hineinlegen läßt, schreit er Zeter 
und Mordio und verwünscht den ganzen Orient. Um auf Frankreich 
zurückzukommen, sei konstatiert, daß dessen Ausfuhr nach Aegypten 
im letzten Jahre diejenige Deutschlands immer noch um 27 Million.M 
überstiegen hat. — Ein schon seit längeren Jahren in Kairo 
ansässiger deutscher Kaufmann und Importeur spricht sich über 
den deutschen Export nach Aegypten folgendermaßen aus: „Bei 
einem Vergleich zwischen den deutschen und englischen Fabri- 
kanten wird man häufig die Beobachtung machen können, daß 
dem deutschen Fabrikanten noch viel Anfängertum, Aengstlich- 
keit und Ungeschicklichkeit anhaften. Insbesondere ist der 
deutsche Fabrikant und Kaufmann geneigt, nach dem geringsten 
anfänglichen Mißerfolg die Flinte gleich ins Korn zu werfen und 
sich in abfälliger Weise über das ägyptische Geschäft zu äußern, 
anstatt zu versuchen, durch intensive und zielbewußte Aufnahme 
des Geschäfts solche Verluste auszugleichen und sich eine ge- 
wisse Gewinnreserve für künftige Verluste zu schaffen. Von 
Verlusten wird kein Geschäftsmann verschont bleiben, mag er 
nun exportieren oder nicht. Betrachtet man die Fabriken, die 
heute in großem Maßstab nach Aegypten arbeiten, so dürfte es 
wohl keine einzige geben, die nicht im Anfang Rückschläge zu 
verzeichnen gehabt hätte. Würden diese Fabriken s. Z. nach 
den ersten Verlusten aufgehört haben, nach Aegypten zu arbeiten, 
so hätten sie das ägyptische Geschäft mit einem Verlustsaldo 
beschlossen, während sie nun aber ständige große Gewinne 
herausziehen, gegen welche ab und zu vorkommende Verluste 
kaum mehr Ia Bokashi kommen. Da der deutsche Export nach 
Aegypten erst verhältnismäßig spät eingesetzt hat, so macht 
sich eben dieser Unterschied in der Neuaufnahme der Geschäfte 
gegenüber den seit vielen Jahrzehnten nach hier arbeitenden 
englischen Häusern besonders stark fühlbar. Ein weiteres 
wichtiges Moment für den Exporthandel überhaupt ist die 
Kapitalkräftigkeit der exportierenden Firmen. Eine Fabrik, die 
exportiert, muß stets damit rechnen, daß sie ihr Geld länger 
festzulegen gezwungen ist, als wenn sie sich auf das Inland- 
geschäft beschränkte Und da muß man leider sehr oft die Be- 
obachtung machen, daß es eine Reihe, namentlich deutscher, 
Firmen gibt, die einen gewissen Stolz darin setzen, zu exportieren, 
ohne aber das Exportgeschäft regelmäßig weiterführen zu können, 
. da es an den nötigen Mitteln Fehlt, Erfolgt dann einmal die 
Regulierung nicht regelmäßig, dann stockt die ganze Angelegen- 
beit, womit keinem auf beiden Seiten gedient ist. Solche Firmen 
täten besser daran, die Hände vom Export wegzulassen. Infolge 
des späten Auftretens des deutschen Exports nach Aegypten ist 
es auch nicht so weit gekommen, daß deutsche Fabrikate eine 
führende Rolle spielen, wie viele englische und französische 
Artikel. Es bleibt dann für den deutschen Fabrikanten die viel- 
Berne Anpassungsfähigkeit übrig, die aber nicht immer das 

riginal ersetzt und nur zur Geltung kommt, wenn der Preis 
erheblich billiger ist. Es ist hier übrigens eine stillschweigende 
Voraussetzung, daB die deutsche Ware billig sein muß. Bei 
gleichen Preisen erhält englische oder französische Ware immer 
den Vorzug. Dies wird sich wohl auch noch mit der Zeit 
ändern. Heute aber muß man noch mit diesem Faktor rechnen.“ 
— Der Ministerrat hat einen Nachtrag zum Eisenbahnetat von 
1,s Million. M für Beschaffung von rollendem Material und 
400000 M für die Anlage einer Linie von Ziftah nach Zagazig 
im Nildelta eingebracht. Deutsche Fabrikanten mögen ihre 
hiesigen Vertreter beauftragen, sich in dieser Angelegenheit auf 
dem Laufenden zu halten. Ferner schreibt die ägyptische 
Staatsbahn die Lieferung von 30000 m Stahl- und Eisenstangen 
in verschiedenen Stärken aus; dann diejenige von Abzeichen für 
Beamtenuniformen für die Jahre 1912/13/14. In Zagazig wird 
ein Blindenhospital erbaut, wofür 80000 M ausgeworfen sind. 
Betten, Geräte, Instrumente usw. können sehr wohl ebenfalls 
von Deutschland geliefert werden. Die Hafen- und Leuchtturm- 
verwaltung in Alexandrien schreibt die Lieferung von Stoffen 
und Bekleidungsstücken aus, und die Postverwaltung diejenige 
von 800 Paar Schuhen und von 10000 Postsäcken. 


Die belgische Eisenbahngesellschaft von Unterägypten — 
wir müssen den Deutschen immer wieder die Belgier als Bei- 
spiel hinstellen — plant im Nildelta die Neuanlage mehrerer 
Eisenbahnlinien. In Betracht kommen die Provinzen Charkieh 


*) Anmerkung der Red. Diese Behauptung unseres Herrn Korrespondenten 
ist denn doch zu „kühnlich“! In den „Monatlichen Mitteilungen“ und den von der 
Deutschen Exportbank herausgegebenen „Schwarzen Listen ist vor deutschen 
„Kaufleuten“ gewarnt worden, die wir selbst aus anderen Mittelmeerländern heraus- 
geräuchert haben, und die sich nach Aegypten zurückzogen, um dort ihre recht 
unsauberen Manipulationen fortzusetzen. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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und Dakalieh, und man verspricht sich von den neuen Unter- 
nehmungen eine große Prosperität. Es sind die beiden Pro- 
vinzen, die entwässert und der Baumwollkultur in reichem 
Maße dienstbar gemacht werden sollen. — Den Suezkanal haben 
im Mai 495 Schiffe durchfahren, die der Kanalgesellschaft 
11 962 987 F'rs. erbrachten, nahezu zwei Millionen mehr als in 
demselben Monat des Vorjahres. In den ersten fünf Monaten 
dieses Jahres haben den Kanal 2408 Schiffe durchfahren, 45 mehr 
als im Vorjahr. Im ganzen haben im Jahre 1911 laut der so- 
eben veröffentlichten Statistik den Kanal 4858 (1910: 4454) 
Schiffe durchfahren. Die Tonnage betrug 18050168 (1910: 
16 344 293) t. Von den 4858 Schiffen waren 3036 englische, 
662 deutsche, 278 holländische, 231 französische, 180 öster- 
reichische, 112 russische, 83 italienische, 81 japanische, 
50 türkische, 41 dänische, 2 amerikanische usw. Die Schiffe der 
englischen „P.- & O.“-Linie bringen die meisten Güter durch 
den Kanal und weisen die stärkste Frequenz desselben auf, dann 
die der „Ellerman“-Linie, die von Alfred Holt & Co., der 
deutschen „Hansa“-Kompagnie, der „Messageries Maritimes“ und 
des „Norddeutschen Lloyd“. Am 3. Juni fand in Paris die dies- 
jährige Generalversammlung der Suezkanal-Gesellschaft statt. 
Es wurde in derselben bekannt gegeben, daß in zwei Jahren 
die Arbeiten zur Vertiefung (ll m) und Verbreiterung (45 m) 
des Kanals überall durchgeführt seien. Die Dividende wurde 
um 7, auf 165 Frs. erhöht. 


Der Wettlauf der europäischen Schiffsgesellschaften nach 
Aegypten erreicht in diesem Jahr seinen Höhepunkt. Nachdem 
im vorigen Jahr der Oesterreichische Lloyd die „Wien“ und 
„Heluan“ in den Aegyptendienst einstellte, folgt in diesem Jahr 
Frankreich und Italien. Die Messageries Maritimes stellen zu- 
nächst zwei große, gegenwärtig noch im Bau befindliche Dampfer 
in den Marseille—Alexandrien-Dienst ein. Der erste soll am 
21. September von Marseille abgehen. Die genuesische Societ 
Naziale di Servizi Maritimi baut vier Schiffe, „Roma“, „Firenze“, 
„Torino“ und „Milano“, für den Aegyptendienst. Das erste gos 
am 15. Juli von Genua ab. Der Norddeutsche Lloyd richtet 
eine Linie von Venedig nach Marseille ein, während die Linie 
von Marseille über Neapel nach Alexandrien aufgehoben wird. 
Die erste Fahrt auf dem neuen Seeweg findet am 29. September 
statt. Die Schiffe des Oesterreichischen Lloyd werden Venedig 
nicht mehr anlaufen. 

Es sind im abgelaufenen Monat einige neue (meist Baumwoll-) 
Gesellschaften gegründet worden. Ferner eine neue landwirt 
schaftliche Gesellschaft unter dem Namen „Société Anonyme 
d'Entreprises Agricoles“. Ihr Zweck ist Kauf, Hypotheken, 
Schätzungen, Entwickelungen, Niederlassungen und Verkäufe von 


Ländereien. „Generaldirektor“ ist der Deutsche Franz Georges, 
der — das sei zur Orientierung über diese Persönlichkeit her- 
vorgehoben — in weiteren Kreisen durch die Arno Werther- 


Unternehmungen bekannt geworden ist. Noch eine neue 
Hypothekengesellschaft ist gegründet worden, die den stolzen 
Namen „Nordafrikanische Hypothekengesellschaft“ führt. Sie 
will ihre Tätigkeit bis in den Sudän und Oentralafrika hinein 
erstrecken. — Die Khediviale Landwirtschaftliche G z 
entsendet einheimische Fachleute nach Amerika, um Preise 
und Zubereitung des künstlichen Düngers zu studieren. — 
Die vor der Oeffentlichkeit geheim gehaltenen Verhandlungen 
zwischen dem Khediven und der Staatsbahnverwaltung zwecks 
Verkaufs der Mariutbahn, die dem Herrscher gehört, scheinen 
gedeihlichen Fortgang zu nehmen. Der Khedive soll als Kompen- 
sation mehrere Tausend Feddan Ländereien der Teflichen von 
Korachieh und von Santa erhalten. 

Infolge des Krieges ist das Petroleum um etwa 150 plt. 
im Preise gestiegen. Es werden deshalb von allen Seiten An- 
strengungen gemacht, daß man sofort bei den Petroleumquellen 
von Gemsah bei Suez eine Raffinerie errichte. Auch an Lord 
Kitchener wurde eine dementsprechende Petition gerichtet. 
Die Anglo-Egyptian Petroleum Company soll denn nun auch 
schon 107 Feddan (& 4200,33 qm) Land angekauft haben, um 
darauf eine Raffinerie zu errichten. — Es bestehen jetzt fünf 
Minengesellschaften in Aegypten und im Sudän für die Gewinnung 
von Gold. Einen Erfolg hat noch keine zu verzeichnen. — Die 
Phosphatgewinnung macht gute Fortschritte. Die Läger befinden 
sich teils am Roten Meer, längs des Nils und in den westlichen 
Oasen. Der Phosphatgehalt: schwankt zwischen 50 und 72 plt. 
Mit der Ausbeutung befassen sich mehrere Gesellschaften, 
darunter eine deutsche, die demnächst ihre Tätigkeit bean 
wird. Die Phosphatausfuhr aus Aegypten betrug im Jahre 191 
80200 M. Der ägyptische Tabakhandel mit der Türkei gebt 
infolge des Kri zurück. Die Aufhebung der Tabakregte in 
der Türkei ist nicht erfolgt, und ägyptischerseite ist man für 
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eine Ausdehnung der türkischen Tabakkultur. Die russischen 
Anpflansungen am Schwarzen Meer machen gute Fortschritte, 
doch kommt die Qualität der der türkischen Tabake nicht gleich. 
Die Ausfuhr ägyptischer Zigaretten hat in den letzten Jahren 
nieht viel zugenommen. Bei der Zigarettenindustrie macht die 
Beschaffung des Materials viel Scherereien. Blech (für die 
Schachteln) kommt aus England, Zigarettenpapier aus Oester- 
reich, Kartons aus Deutschland, bemalte Blechsohachteln aus 
Italien. 

- Auf dem Baumwollmarkt hielt fast den ganzen Juni eine 
lebhafte Stimmung an, die gegen Mitte und Ende des Monats in 
Preistreibereien ausartete. Die Käufer setzten sich fast aus- 
schließlich aus Spekulanten zusammen, und die steigende Tendenz 
wurde in ihren Hausse-Ideen bestärkt. Verschiffungen ließen 
nichts zu wünschen übrig, so daß die Stocks geringer als die 
vorjährigen sind. Die Spekulation beschäftigt sich kaum mehr 
mit alter Ernte, und die disponiblen Vorräte hätten höhere Preise 
erzielen können. Auf neue Ernte wurden die Preise bereits 
nennenswert in die Höhe getrieben. Ueber den Ausfall der 
nächsten Ernte läßt sich noch nichts Bestimmtes sagen. Im 

Ben und ganzen steht sie nicht schlecht, wenn auch die 
fauseiors im eigensten Interesse das Gegenteil behaupten. Viele 
Berichte aus dem Innern über den Stand der Kulturen lauten 
sogar sehr gut. Der Baumwollwurm ist an verschiedenen Stellen 
aufgetreten, ohne nennenswerten Schaden anzurichten. In den 
Kleefeldern sind Baumwollraupen in Masse zu finden. Damit 
diese nicht in die Baumwollfelder gelangen, müssen die Klee- 
felder laut Regierungsgebot abgemäht und umgepflügt werden. 
Das Steigen des Nils geht langsam vor sich und die Wasser- 
abgabe läßt zu wünschen übrig. An Preisen wurden an der 

Alexandriner Börse bis zu 19 Tallari erzielt. — Die Fellachen, 
die der Regierung das Auftreten des Baumwollwurms in ihren 
Feldern nicht anzeigen, werden mit 30 M Strafe belegt. — Die 
Tonne Baumwollöl, das zur Seifenfabrikation benutzt wird, ist 
in diesem Jahr bereits von 26 auf 36 engl. Pfd. gestiegen. Die 
Hausse hält an. — In Texas, in den Vereinigteu Staaten von 
Nordamerika, hat man begonnen, ägyptische Baumwolle anzu- 
pflanzen. Die Resultate sind sehr zufriedenstellend, und da die 
ägyptische Baumwolle doppelt so teuer ist, wie amerikanische, 
sehen die Yankees freudvoll der Zukunft entgegen. — Die Reis- 
kulturen stehen im Lande im allgemeinen gut, doch wird sich 
die Ernte infolge Wassermangels verzögern. — Die Trocken- 
legung in der Provinz Behera umfaßt 4200 Million. qm. Die 
Kosten hierfür sind auf 60 Million. M veranschlagt. N 

Die französische Hypothekenbank „Crédit Tao mpu 
verteilt 10 Frs. (i. V. 12,50) pro Aktie. Bie hat bei dem Konkurs 
Tilcbe in Alexandrien 400000 M verloren. — Die Gesellschaft 
ägyptischer Rohrzuckerfabriken (belgische Unternehmungen) ver- 
teilt in diesem Jahr keine Dividende. — Die ägyptische Regierung 
beginnt, umfassende Maßregeln gegen die Einschleppung der 
Cholera zu ergreifen. — Die Stadt Port Said wird eine Ab- 
wässeranlage erhalten, wofür bereits 4 Million. M ins Budget 
eingestellt wurden. Hoffentlich beteiligen sich hier diesmal die 
deutschen Lieferanten lebhafter, als es vor drei Jahren in Kairo 
der Fall war. 


Der wirtschaftliche Wert von Tripolis. Die italienische Re- 
gierung hat ein Kolonialministerium gegründet. Worin die 
Tätigkeit dieses neuen Ministeriums bestehen soll, ist heute 
noch nicht recht erfindlich. In ihrer offiziellen Erklärung sagt 
die italienische Regierung: Das Kolonislministerium soll den 
„neuen Kolonien“ die Wohltaten italienischer Kultur und 
italienischer Zivilisation sichern. Damit werden die Illusionen 

kräftigt, die die italienische Regierung durch das Annexions- 
Sekret vom 5. November v. J. dem Volk vorgaukelte. Kein 
Italiener wird sich heute mehr verhehlen, daß Tripolis die Opfer 
an Gut und Blut, die bereits gebracht wurden und noch ge- 
bracht werden, nicht wert ist. Man hat einsehen gelernt, daß die 
Hoffnungen, die man auf Tripolis gesetzt hatte, in jeder Hinsicht 
getäuscht werden.®) 


*) Anmerkung der R.d.E.; Wir vermögen unserm Herrn Mitarbeiter in dieser 
Auffassung nicht beizustimmen. Wir wollen zugeben, daß allerdings die Aufwendung 
noch sebr bedeutender Mittel erforderlich ist, um aus Tripolis und Benghasi ökono- 
mische Vorteile herauszuzieben. Vorläuflg übrigens ist es etwas vorzeitig, diese Frage 
zu diskutieren, denn noch gehört Tripolis nicht den Italienern, und es kaon noch 
Jängere Zeit vergehen, ehe wirklich eine Paeiflkation des Landes eintritt, welche die 
Durchführung ausgedehnter Kulturarbeiten ermöglicht. 

Daß die italienische Regierung das Volk zum Kriege aufgewiegelt habe, Ist ein 
entschiedenur um. Die Voikssiimmung in Italien in allen Kreisen, also auch in 
denen der Regierung, war schon längst den Erwerb von Tripolis entfacht, und 
zwar bereits seit dem Tage, an welchem Frankreich in Tunis einmarschiert war 
(Anfang der 8er Jahre). Ueber die Wegnahme von Tunis durch die Franzosen war 
man in italienischen Kreisen auf das Aeußerste versiimmt. Hätte Tripolis das gleiche 
Schicksal geteilt, so wäre dieser Vorgang unt-+r Umständen zur Exi,tenzfrage für die 
Regierung, wie für. die Dynastie geworden. Die Aunexzionserklärung Tripolis’ durch 
Italien wurde beschleuaigt, um — wie kürzlich bekannt geworden ist — die Abtretung 
wiobtiger tripolitahischer destello an Frankreich und Aegypten zu verhindern. 


: Die italienische Regierung hat mit Unterstützung von Finanz- 
leuten, Agronomen, Volkswirtschaftlern und anderen Kapazitäten 
das Volk mit dreierlei Ködern. zu fangen verstanden. Man hat 
vorgegeben, aus Tripolis eine große landwirtschaftliche Kolonie 
machenzu wollen, indieder Ueberschußderitalienischen Bevölkerung 
abgeleitet werden soll. Dann hat man in Aussicht gestellt, daß 
Lybien, wie die Italiener ihre neue Kolonie nennen, ein ge- 
waltiges Handelszentrum werden würde, und schließlich hat man 
von der Auffindung unermeßlicher Mineralschätze geträumt. Alle 
diese drei Hoffnungen sind zerstört worden, und die Ver- 
sprechungen haben sich als haltlos erwiesen. In Tripolis können 
sich kaum 100000 neu hinzukommende Menschen aus den Er- 
zeugnissen des Bodens ernähren. Wohl existieren einige blühende 
Oasen, aber diese vermögen kaum die eingeborene Bevölkerung 
zu ernähren. 15 km südlich von der Küste befindet man sich 
bereits in der Wüste, die dort niemals der Landwirtschaft wird 
zugänglich gemacht werden können, und wo jede europäische 
Kolonisation versagen wird. Auf den Boden der Cyrenaika 
dürfte man mehr Hoffnungen setzen. Vermittels künstlicher 
Bewässerung glaubt man dort dem Erdboden zufriedenstellende 
Ernten abringen zu können. Aber ein englischer Experte, der 
im Auftrag einer jüdischen Kolonisationsgesellschaft in jener 
Gegend Untersuchungen anstellte, hat festgestellt, daß auch dort 
nichts Ersprießliches zu erwarten sei. Die Regenfälle sind selten 
und werden von dem ausgetrockneten Erdboden sofort aufgesogen. 
Wasserreservoire können im dortigen Wüstensand nicht angelegt 
werden. Die ganze Cyrenaika, wo der Feuchtigkeitsmesser 
höchstens 250 mm anzeigt, kann im besten Falle 210 000 Menschen 
ernähren. Aus diesem Grunde ist auch die Viehzucht ein Ding 
der Unmöglichkeit. Die ganze Erdoberfläche von Tripolis, die 
der Kolonisation zugänglich gemacht werden könnte, kommt an 
Ausdehnung nicht einmal einer preußischen Provinz gleich. 

Von der Landwirtschaft zum Handel. Die Aussichten sind 
ebenso trübe. Seit 30 Jahren ist der Handel von. der Wüste 
Sahara nach der tripolitanischen Küste und derjenigen von Tunis 
im Abnehmen begriffen, so daß er heute auf dem Aussterbeetat 
figuriert. Früher bewegte sich die Ausfuhr von Häuten, Elfen- 
bein und Straußfedern aus Wadai nach Benghasi, vom Niger und 
Tschadsee über Fezzan und Ghat nach Tripolis, und heute ist 
die Ausfuhr auf diesem Wege kaum mehr ein Abglanz derjenigen 
aus früheren Zeiten. Die Eisenbahnen, neuen Schiffsverbindungen 
und alle anderen modernen Verkehrsmittel haben den Handel 
auf diesem Wege absorbiert. Früher wurden die Karawanen- 
straßen nach Tripolis jährlich von mindestens 3000 Kamelen be- 
lebt. Heute dürfte kaum’ mehr ein Drittel zu zählen sein. . Seit 
1908 hat die Ausfuhr über Tripolis um über 70 pCt. abgenommen. 


Hatten doch Gebietszessionen an Frankreich im weiteren Hinterlande bereits bei der 
Grenzregulierung stattgefunden, wie wir a. Z. auch im „Export“ (1909 Nr. 8, S. 110 
und 111) gemoldet haben. Daß die Volksmeinung durchaus für die Annexion war, 
haben mehrere Leitartikel im „Export“ 1911 Nr. 43 und 1912 Nr. 25 in sehr einsichts- 
voller und überzeugender Weise dargetan 

Zweifellos: Regierung und Volk stimmen in dieser Frage vollständig überein. 
Wenn in neuerer Zeit infolge der ziemlich ergebnislosen und kostspieligen Krieg- 
führung eine Opposition gegen den Krieg und gegen die Annexion von Tripolis in 
Italien aufkeimt, so ist das verständlich, denn die Nachteile des Krieges, namentlich 
durch den Rückgang der Handelsbeziehungen nach deın Orient, machen sich in empfind- 
licher Weise fühlbar. Ob der Krieg nicht durch den Ankauf von Tripolis hätte ver- 
mieden werden können, ist oine Frage, deren Diskussion jetzt vollständig überflüssig 
ist, namentlich mit Rücksicht auf die sehr bedrohte Stellung der Jungtürkischen Partei, 
sowie auch in Anbetracht der religiösen Stimmung, welche in der gesamten Türkei 
gegenüber Iıalien sich sehr feindlich verhält, 

Wir halten es durchaus nicht für ausgeschlossen, daß in „Lybien“ durch ernste 
Kulturarbeitena reicbere Bodenschätse erschlossen werden können. Wo die reine 
Wüste überwiegt, wird dies lange dauern, stellenweise unmöglich sein. Sobald aber 
Woasserschätze erschlossen werden, erscheint die Bildung neuer Oasen keine:wegs aus- 
geschiossen. Und duß die italienische Arbeit eine zähe ist, welche keine Mübsetigkeit 
scheut, das ist sicher, wenngleich auch beschränkend hinzugefügt werden muß. daß 
mit dem gleicben Aufwande von Arbeit, weiche in Tripolis erforderlich ist, die ungleich 
fruchtbareren Provinzen von Apulien und andere einheimische Kolonisationen sehr 
viel wertvollere Resultate ergebeu wlirden. Diese würden das Land stärken, während 
die Kolonialpolitik in Afrika dem jungen Königreiche ungeheure Opfer verursacht 


.und außerdem zur politisoben Dezentralisation führen wird. — Indessen, diese Folgen 


sicb zu vergegenwärtigen, ist Sache der Italiener; was sollen wir uns unsere Köpfe 
deshalb zerbrechen. 

„Lybien“ niemals ein starkes Handelszentrum für den Handel zwisuben 
Osten und Westen werden w int sicher, und nach wie vor werden die Dampfer 
zwischen Suez und Gibraltar stolz an dieser Küste vorüber eilen. — Je mehr das 
Hinterland durch Kulturarbeiten und Babnen, welche vielleicht einmal gemeinsam 
mit französischen Schienen bis nach dem Tschadsee führen werden, erschlossen wird, 
um so mehr wird der Handel des iouneren Kontinents, weicher nach dem Benud und 
Niger, sowie andererseits nach dem Nil und Aegypten abfließt, wieder in sein altes 
Verkehrsbett, welches direkt nach Tunis führt, zurückkehren. Denn die Erfahrung 
ist überall gemacht worden, daß — wenn die alten Karawanenstraßen durch Eisen- 
bahnen ersetzt wurden — die alten Wege von dem Verkebr doch immer wieder 
bevorzugt wurden, und zwar weil sie sich seit Jahrtausenden als die bequemsten, 
kürzesten und gewinnbringendsten erwiesen baben. 

Die Italiener haben den Erwerb von Tripolis von vornherein uuter allzu opti- 
mistischen Gesichtspunkten betrachtet. Das mag zugegeben werden. Aber ebenso 
ist nicht zu leugnen, daß durch zähe Kulturarbeit dort noch mancherlei ausgedehnte 
Vorteile geschaffen werden können, vicht zuletzt durch Aufladung neuer Phosphat- 
und Salpeter-Lager, wie solche sich fast in dem ganzen nördlichen und nordwest- 
liohen Teile des Kontinents vorfinden. — 

Wenn Verfasser des obigen Berichts meint, daß die Sklavenarbeit billiger 
ewesen sei, als die heutige freie Arbeit in Verbindung mit den maschinellen Kräften, 
ana dfirfte er sich doch täuschen. Des ist ein Thema, weiches wir an dieser Stelle 

nicht erörtern wollen, und das auch im Hinblick auf die Erfahrungen, welche dies- 
ger gemacht worden sind, nicht in dem vorliegenden Zusammenhange zu erörtern 
nötig ist. x. =; s 
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An Stelle des 3000 km langen und umständlichen Karawanen- 
weges von Nigeria nach Tripolis bringt man die Straußfedern 
von Kano in Nigerien jetzt über Lagos nach Liverpool. Die 
Herabsetzung der Preise vieler Kolonialprodukte lohnt nicht 
mehr die sechs Monate dauernde Reise durch die Wüste. Das 
Elfenbein aus Wadai gelangt heute auf dem Schienenwege über 
Khartum nach Alexandrien. Die im Bau begriffenen Eisenbahn- 
linien in Nigeria werden dem transsaharischen Handel nach 
Tripolis den Todesstoß versetzen. 

Der Reichtum an Mineralien in Tripolis existierte nur in 
den phantasiereichen Köpfen der Italiener. In Homs wurde 
allerdings das Vorkommen von Phosphat festgestellt, aber die 
reichen Salpeterläger, die man. in Sar entdeckt haben wollte, 
stellten sich hinterher als Gipsläger heraus. Asphalt findet sich 
in der Cyrenaika sehr selten vor. Das Vorkommen von Schwefel 
in Benghasi und Kali in Fezzan ist auf ein äußerstes Minimum 
beschränkt, das den Abbau gar nicht lohnt. Die geologischen 
Untersuchungen und Bohrversuche der Italiener in der letzten 
Zeit haben nichts anderes gezeitigt als lange Gesichter „über“ 
der Erde. 

Trotzdem glaubt man bei den - tonangebenden Stellen in 
Italien sogar auch heute noch immer, daß man unter Hinzu- 
nahme der Hilfsmittel einer modernen Technik Tripolis noch 
einer brillanten Zukunft entgegenführen könne. Was die alten 
Römer erreichten, wollen auch die modernen Italiener fertig 
bringen. Sie vergessen aber, daß jenen Sklaven in ungezählten 
Mengen zur Verfügung standen, deren Arbeitskraft nichts kostete 
daß damals die religiösen Fragen nicht im Spiele standen und daß 
die konkurrierenden Länder heute im Uebermaß das liefern, was 
man in harter Arbeit dem armseligen Sandboden von Tripolis 
abringen will. 

Der Sudän als Konkurrent Asgyptens. Kürzlich ging fol- 
gende Nachricht durch die Presse: Der Verwaltungsrat der 
„British Cotton Growing Association“ hat sich entschlossen, den 
Pfianzern des Nyassalandes dieselbe Summe Geldes vorzustrecken 
wie im Jahre 1911. In der Versammlung wurde ein Brief Lord 
Kitcheners verlesen, in dem der britische Vertreter in Aegypten 
mitteilte, daß die Mitglieder der Baumwollvereinigung des 
SudäAns die Regierung von der Wichtigkeit des Anpflanzens von 
Baumwolle in der Provinz Ghezireh (zwischen den beiden Nil- 
läufen oberhalb Kartum) in Kenntnis gesetzt hätten. Der Lord 
teilte ferner mit, daß er in London mit dem Präsidenten der 
Gesellschaft zusammenzutreffen beabsichtige, um mit ihm die 
weiteren Fragen zu besprechen. Diese Nachricht Lord 
Kitcheners ist sehr interessant und besonders der zweite Teil 
der Beachtung wert: 

Die „British Cotton Growing Association“ — B. C. G. A., wie 
sie meist kurzweg genannt wird — entfaltet etwa seit einem 
halben Jahr eine rege Tätigkeit betreffs des Studiums der Baum- 
wollfrage im englisch-ägyptischen Sudän. Die Frage an sich ist 
aber schon älteren Datums, denn in und um Tokar im Sudän 
pflanzt man seit Jahren schon Baumwolle mit von Jahr zu Jahr 
wachsendem Erfolg. Diese Baumwollanpflanzungen sollen nun 
ganz bedeutend ausgedehnt und erweitert werden und sich über 
alle Provinzen von Kartum bis Kasalla erstrecken, in derjenigen 
von Ghezireh aber ganz besonders gepfiogt werden. Englische 
Finanzleute sind mit englischer Gründlichkeit bereits am Werk, 
die Versuche gehörig zu unterstützen und zu systematisieren, 
um den Sudän in absehbarer Zeit bereits zu einem der größten 
Baumwollproduzenten der Welt zu stempeln. 

Der kürzlich verstorbene südafrikanische Finanzier Sir 
Julius Wernher hatte dieser Angelegenheit sein ganz spezielles 
Interesse gewidmet. Vor zwei Jahren kam er selbst nach dem 
Sudän, um sich an Ort und Stelle über die Prosperität des ge- 
waltigen Unternehmens zu informieren. Er hätte voraussichtlich 
die Finanzierung der ganzen Angelegenheit in die Hand ge- 
nommen, wenn ihn nicht der Tod vorher abberufen hätte. In 
englischen Kreisen glaubte man alsdann vielfach, daß die Sache 
nun auf die lange Bank geschoben würde. Aber man hatte sich 
getäuscht. Die B.C.G.A. hat sich, wie eingangs erwähnt, der 
Angelegenheit angenommen und wird sie auch durchführen. Im 
Laufe des vergangenen Winters war ein Sachverständiger, 
M. J. A. Hutton, im Sudän, der die Frage am Platze studierte 
und ebenfalls sehr günstige Sachverständigen-Gutachten abgab. 
Sein Bericht, den er vor einigen Wochen veröffentlichte, ist sehr 
optimistisch. Er sagt darin, daß der Sudän bei genügender 
und systematischer Bewässerung imstande sei, enorme Quantitäten 
bester Baumwolle zu produzieren. Hierauf erklärte die B. C. G. A., 
daB sie bereit sei, ihre Pläne sofort zu realisieren. Man schätzt 
die notwendigen Kapitalien zur Anlage der Bewässerung des 
Sudäns auf 240 Million. M, aber zur sofortigen Inangriffnahme , 
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der Arbeiten sind nur etwa 40 Million. M nötig. Die B.6.G.A, 
verlangt von der Regierung 20 Million. M Vorschuß. Den Best, 
also dieselbe Summe, will sie selbst aufbringen. 

Die englische Regierung hatte eigentlich lange gezögert, bis 
sie sich entschließen konnte, eine Hand für den Sudän zu rühren. 
Bisher überließ man dieses Geschäft immer der ägyptischen Rə- 

ierung. D. h. das Land hatte die Pflicht, das Geld in den 

udän hineinzustecken, und England das Recht, die Früchte 
herauszuholen. Lord Kitchener mag eingesehen haben, daß das 
nicht mehr weitergehen kann, da die ägyptischen Geldquellen 
se gut wie erschöpft sind, und hat dahin gewirkt, daß auch 
England endlich einmal sich dazu herbeilasse, etwas für den 
Sudän zu tun, da es allein ja auch die Nutznießung davon habe. 
Unter der kritischen Lupe betrachtet, haben die englischen 
Kultur- und Aufschließungsarbeiten in Aegypten überhaupt 
keinen anderen Zweck, als den Goldstrom nach England abzu- 
leiten. Das wissen die Aegypter sehr genau, und ihr Interesse 
für „ihre“ einzige Kolonie, den Sudän, ist sehr flau. Das Ver- 
hältnis Aegyptens zum Sudän ist dasjenige zweier Rivalen. Der 
jüngere wächst und gedeiht und wird auf Kosten des älteren 
großgezogen, geherzt und verhätschelt. Die Zukunft wird lehren, 
daß der Sudan nur dann richtig gedeihen wird, wenn er vom 
Lebensmark Aegyptens zehren wird. Das Nilwasser dürfte 
kaum zur Bewässerung der beiden Länder ausreichen, und vor- 
aussichtlich wird man später mit der Wasserabgabe an Asgypten 
sehr sparsam umgehen. Das wird sich bitter rächen. Außer 
dem wird der neuentstehende Konkurrent die Preise der 
ägyptischen Baumwolle gehörig drücken. So werden wir vor 
aussichtlich eine neue Variation erleben zum alten Exempel 
vom ungerstenen Sohn, der seinen alten Vater zugrunde richtet. 

Verteidigungsmittel und Abwehrmaßregeln stehen Aegypten 
nicht zur Verfügung. Der Sudan ist für dieses Land verloren 
und politisch sowie wirtschaftlich unabhängig. Der große 
Mohammed Aly und der jetzige Khedive Abbas Hilmi haben ihn 
unter großen Opfern an Gut und an Blut erobert, und die 
Engländer haben den Sudän den Aegyptern s ielend aus den 
Händen gewunden und sich eine furchtbare Waffe geschaffen 
für eine eventuell spätere Unbotmäßigkeit der modernen Nil- 
auwohner: sie können ihnen das Wasser vorenthalten, und das 
Land würde Hungers sterben. 











'Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Mexikos Kreditfähigkeit. Unter der Ueberschrift „La Situaeiön 
Politica y la Financiera“ veröffentlichte der „Economista Mexi- 
cano“ kürzlich einen Leitartikel, der ohne Zweifel manches 
Richtige enthält, andererseits aber allzu optimistisch er- 
scheint, als daß man ihm in allen Punkten beistimmen könnte. 

Es heißt da teilweise: 

„Der gute Erfolg der letzten Kreditoperation der Regierung 
im Ausland beweist einmal wieder die Wahrheit einer von uns 
häufig aufgestellten Behauptung, die in der Tat aufs neue wie 
eine Offenbarung wirkt: Man hat im Auslande mehr Vertrauen 
auf die Zukunft dieses Landes, als hierzulande selbst. Es gibt 
hier viele Pessimisten, die augenblicklich, wie auch schon früher, 
ein unbesiegbares Mißtrauen gegen die Möglichkeit einer end- 
gültigen Lösung der andauernden Krisis, die das Land gegenwärtig 
durchmacht, zeigen.“ < 

„Die Ueberzeugung, daß Mexiko kreditfähig ist, mußte uns 
erst vom Ausland kommen. Und heute, wo sich dies Vertrauen 
aufs neue gezeigt hat, kann es uns als Trost dienen.“ r 

„Die Unterbringung von 20 Milion. zu einem niedrigen 
Zinsfuß in einer Zeit, wo so viele politische Sohwierigkeiten vor- 
handen sind, ist ein ausgezeichnetes Symptom, das nicht un- 
beachtet bleiben darf. Es bedeutet, daß man in der Ferne die 
Lage Mexikos klarer erkennt als hier. Dort bleibt man von den 
Auswüchsen des hiesigen Sensationalismus der Presse und der 
unserer Rasse eigenen Nervosität verschont.“ _ > 

„Freilich wird nach der Wiederherstellung des Friedens 
noch manches schwierige Problem, namentlich in finanzieller 
Hinsicht, zu lösen bleiben. Aber bei dem guten Kredit, dessen 
Mexiko sich erfreut, wird die Sanierung in verhältnismäßig 
kurzer Zeit erfolgen können. Dafür bürgen die erwiesene Wider- 
standsfähigkeit des Landes und seine unzerstörbare wirtschaft- 
liche Kraft. Auch die großen europäischen Nationen haben sich 
aus vielleicht noch schwereren politischen Stürmen wieder zum 
Wohlstand emporgearbeitet.“ — 

Die „Deutsche Zeitung“ in Mexiko bemerkt hierzu: _ 

„Gewiß, es ist erfreulich, daß Mexiko trotz der schwierigen 
Lage, in der es sich befindet,- das für die Verstärkung seines 
Heeres nötige Geld zu verhältnismäßig günstigen Bedingungen 
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> Ausland ohne besondere Schwierigkeiten 'hat auftreiben 
önnen. : 

., , Es scheint uns aber vom mexikanischen Standpunkt gefåhr- 
liob, sich deswegen allzugroßen Illusionen betrefis des Vertrauens, 
das das Ausland auf Mexiko und seine Zukunft setzt, hinzugeben. 
; Das erwähnte Darlehen ist nur auf sehr kurze Zeit ab- 
geschlossen worden. Ob die Regierung imstande sein wird, es 
‚bei Verfall einzulösen, ist zweifelhaft. Vielmehr ist es wahr- 
scheinlich, daß sie dazu nicht nur nicht in der 
sondern genötigt sein wird, noch weitere Anleihen auf längere 
Zeit im Auslande zu kontrahieren, um ihre Geldbedürfnisse zu 
befriedigen. Dann aber wird es ihr kaum gelingen, wieder zu 
so günstigen Bedingungen abzuschließen wie dieses Mal. . 

Ein reiches Land, wie Mexiko, bietet ja genügende Sicher- 
heit für seine Schulden, und es wird ihm stets gelingen, das für 
seine Bedürfnisse nötige Geld im Auslande aufzutreiben, solange 
hier eine legitime Regierung existiert. Es fragt sich nur, welchen 
Preis es dafür zu zahlen haben wird. 

Auf ein gutes Pfandobjekt leiht jeder Kapitalist Geld, wenn 
das Darlehen so Pogana] oasen wird, daß sich ihm die Möglich- 
keit bietet, im Notfalle die Hand auf dieses Objekt legen zu 
können. Das Vertrauen auf den Geldnehmer und Besitzer dieses 
Objekts kommt erst in zweiter Linie in Frage. 

Es ist ja ohne Zweifel zu hoffen, daß nach Wiederherstellun 
‚geordneter Verhältnisse die Finanzen Mexikos einen neuen Auf- 
schwung nehmen werden. Ob -das aber in so kurzer ‘Zeit 
geschehen wird, wie der „Economista“ meint, erscheint uns 
zweifelhaft. 

Jedenfalls ist der Vergleich mit den europäischen Nationen, 
die sich nach noch schwereren Krisen (wie z. B. Frankreich nach 
‚dem großem Kriege von 1870) wieder zum Wohlstand empor- 
gearbeitet haben, doch nicht ganz zutreffend. 

.Wenu Mexiko auch überreich an Bodenschätzen ist, so ver- 
fügt es doch weder über das nötige Kapital, noch besitzt der 
weitaus größere Teil seiner Bevölkerung die nötige Tatkraft 
und die nötigen Kenntnisse, um diese Schätze für das eigene 
Land heben zu können. 

Der Löwenanteil davon wird noch auf 
Fremden, vor allen den Amerikanern aufallen. 

Das Mißtrauen der mexikanischen Pessimisten entbehrt 
‚daher wohl nioht ganz der Berechtigung.“ 


Süd-Amerika. 
Ernte in Chile 1911,12. Die Hoffnungen auf eine befriedigende 
te für das Jahr 1911/12 sind im wesentlichen in Erfüllung 
gegangen, haben sogar teilweise die gehegten Erwartungen 
n 


lange Zeit den 


rstiegen. 

Die Weizen-Ernte ist in den Bezirken von Santiago, Temuco, 
Osorno und Puerto Montt qualitativ wie quantitativ recht gut 
‘gewesen, hat aber im Bezirke von Valdivia durch Regen im 
Februar und im Bezirke von Concepcion durch Brand (polvilla) 
etwas gelitten; der durchschnittlich erzielte Verkaufspreis betrug 
10 Pesos (& ca. M 0,8) für die fanega von 82,11 kg. Die Ausfuhr 
wird durch Mangel an Segelschiffen erschwert; im Hafen von 
Talcahuano liegen große Weizenmengen, der Ausfuhrgelegenheit 
harrend, und auch von Valdivia hat, trotz der hohen Frachten, 
-die die Exporteure zu zahlen bereit sind, nur ein kleiner Teil 
der Vorräte fortgeschafft werden können. - 

Roggen, Gerste und Hafer werden in erheblich geringerem 
Umfang angebaut als Weizen, haben aber da, wo Anbau er- 
‚folgte, gleichfalls ein befriedigendes Ernteergebnis geliefert. Der 
Durcbschnittspreis für Gerste betrug etwa 10 Pesos, für Hafer 
‚etwa 8 Pesos für 80 kg. 

. + Die Kartoffelernte war recht gut bei Puerto Montt, weniger 
gut bei Valdivia und in Mittel-Chile, wo die Qualität zu wünschen 
TE laßt; der Durchschnittepreis betrug etwa 10 Pesos für 


Das Ergebnis der Weinernte, deren Ausfall um rund die 
Hälfte höher eingeschätzt wird als im Vorjahr, war ein recht 
befriedigendes; der jetzige Durchschnittspreis beträgt 9", Pesos 
für die Arroba vou 32 1. 

Honig und Wachs haben infolge des Eingehens vieler Bienen 
im letzten Winter geringere Erträge geliefert als im Vorjahre. 

Der Flachsbau im Bezirke Puerto Montt hat. trotz später 
Aussaat, ungünstiger Witterung und Schädigung durch Raupen 
‘das zufriedenstellende Resultat von rund 3750 Meter-Centnern 
en eben. Der Durchschnittspreis für den Meter-Centner betrug 

esos. . 

s In den nördlich von Valparaiso gelegenen Distrikten von 
-Caldera und La Serena hat die Ernte wegen Wassermangels den 
Bedarf kaum gedeckt; nur die Obsternte bei La Serena war ‚gut 
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und’ erlaubte die Ausfuhr. von etwa :10 000 Cte. getrookneter 
Pfirsiche. . ` t en 
Die Obsternte war auch bei Valdivia eine recht befriedrigende; 
der Absatz wurde aber durch den Mangel an Schiffsgelegenheit 
ungünstig beeinflußt. . 


Die Wahrheit über die neuen Eisenbahn- und Hafenbauten in Uruguay. 
Mehrere in Südamerika erscheinende deutsche Zeitungen — u. a. 
die „La Plata - Zeitung“ in Buenos Aires und die „Deutsche 
Zeitung“ in -Porto Alegre — veröffentlichen ausführliche Mit- 
teilungen über ein „großartiges Projekt“, welches die Nord 
amerikaner seit einiger Zeit in Uruguay zu verwirklichen 
trachten. Es betrifft den Hafenbau von La Coronilla, Departement 
Rocha am Atlantischen Ozean, und eine Eisenbahn von dort 
nach Santa Rosa am Uruguay, die künftige „Ferro Carril 
Transuruguayo“: E - 

„Diese Bahn wird als. erster Schienenweg ganz Uruguay von 
Osten nach Westen durchschneiden und samit ein großes Gebiet, 
das heute nur wenige und kostspielige Verkehrswege hat, dem 
direkten Weltverkehr angliedern. Denn nicht nur die nördlichen und 
östlichen Departements Uruguays, sondern auch die nördlichen und 
östlichen Provinzen Argentiniens, sowie Paraguay und Brasilien wie 
auch Bolivien werden großen und direkten Vorteil aus diesem neuen 
Verkehrswege ziehen. In Uruguay selbst werden die fruchtbaren 
Bezirke Rocha, Treinta y Tres, Cerro Largo, Rivera und Artigas, die 
nicht nur jungfräuliche Ackerbaugründe, sondern auch Goldminen 
und viele noch unerforschte Reichtümer besitzen, den meisten Nutzen 
aus dieser direkten Bahnlinie ziehen und ganz besonders aus dem 
Hafen „La Coronilla“, der, wie mir bekannte angesehene englische 
und nordamerikanische Ingenieure versicherten, einmal ausgebaut, der 
beste Hafen zwischen Rio de Janeiro und Bahia Blanca sein wird. 
Ja, man nimmt an, daß er sogar Buenos Aires und Montevideo 

oßen Abbruch tun wird, woraus sich auch der Widerstand erklärt, 
en die Engländer — die Herren der Centraleisenbahn in Uruguay — 
dem beabsichtigten Bahnbau entgegensetzen.“ ; 

Natürlicherweise muß an der Spitze dieses Unternehmens 
eine potente Persönlichkeit stehen, die, wie das überall in 
Amerika der Fall ist, durch ihren Einfluß und ihren Namen dem 
Unternehmen den Stempel aufdrückt, und das ist im vorliegenden 
Falle General Eduard O'Brien, der früher die U. S. A. „sehr er- 
folgreich“ in Uruguay und Paraguay vertreten hat. Der 
„General“ verfügt natürlicherweise über ganz ‚hervorragende 
Eigenschaften, er ist sehr reich, sehr leutselig, äußerst liebens- 
würdig und dabei energisch, aktiv und kenntnisreich, auch 
„erfreut er sich allgemeiner, tiefgehender Sympathie“. Wenn 
jemand über derartige vorzügliche Eigenschaften verfügt, ist es 
ihm begreiflicherweise sehr leicht, die Konzession für den Hafen- 
und Bahnbau zu erlangen. Noch dazu ist er ja „persönlich 
intim befreundet mit dem : fortschrittlich gesinnten Präsidenten 
von Uruguay, Don José Batlle y Ordoñez, und zahlreichen 
anderen einflußreichen Persönlichkeiten“, und so muß und wird 
es ihm ja gelingen, alle ihm „entgegenstehenden Befürchtungen 
und Hintergedanken der uruguayanischen Stastemänner“ zu zer- 
streuen und auch den Widerstand der dortigen englischen 
Eisenbahngesellschaften zu brechen. 

Wir hören weiter mit Andacht, daß das ganze Unternehmen 
ursprünglich als ein nordamerikanisch-englisches gedacht wurde, 
„aber die Unlust der englischen Vettern es dahin gebracht hat, 
daß das Kapitalistensyndikat sich. in ein internationales ver- 
wandelt hat“. Uns erscheint dies- erklärlich. General O'Brien 
ist bei den Engländern abgefallen, dis Amerikaner allein haben 
nicht genug Geld für die Zwecke des ehrenwerten Generals, und 
so ist man seitens des Kapitalistensyndikates gnädig genug ge- 
wesen, auch andere Nationen, die überschüssige Gelder zur 
Verfügung haben, zuzulassen, f 

Natürlich mußte sich auch der führende General herbei- 


lassen, das Gebiet seiner künftigen Tätigkeit einer genauen 


Durchsicht zu unterwerfen, und so erhielt der bekannte Hafen 
La Coronilla, der ganz in der Nähe der brasilianischen Grenze 
gelegen ist, jüngst hohen Besuch. Zu Lande kam General 
O'Brien mit einem Ingenieur an, der „hier tagelang viele 
Messungen vornahm“, und im Dampfer „Oyarbide“ langten die 


.Gesandten von Nordamerika und Frankreich sowie ein fran- 


zösischer Legationsrat an. Als Vertreter anderer Kapitalisten 


-erschienen die us Krauß und Jeken, die sich alle sehr 


enthusiasmiert über den hiesigen Naturhafen aussprachen. 
General O’Brien erzählte in seiner „leutseligen“ Weise, daß auch 
der deutsche Ministerresident in Montevideo, Baron von 
Nordenpflycht, die Absicht gehabt habe, ihn zu begleiten, leider 
aber, zum Bedauern des Generals, verhindert gewegen sei, diese 
löbliche Absicht auszuführen. Es wird gleichzeitig in der Ab- 
egeben, daß der deutsche 
Minister durch seine Berichte über das großartige Unternehmen 
des Generals O’Brien die deutsche Kapitalbeteiligung fördere. 
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Dieser Wunsch ist uns nicht recht verständlich, denn der batr: Kriegsflotten der Erde mit den tiefestgehenden Dreadnoughts 


Autor verdankt dem General die leutselige Mitteilung, daß 

nötige Kapital von 40 Million. Dollar größtenteils gezeichnet sei. 
Weshalb also das deutsche Kapital belästigen?! Der geehrte 
Verfasser gibt gleichzeitig dem Bedauern Ausdruck, daß es nicht 
Deutsche seien, die diese weitsichtigen Bauten und Pläne aus- 
führen! „Aber es ist ja bekannt, daß der Deutsche leider fast 
immer zu spät kommt, nicht nur in der Kolonialpolitik. Hier 
wäre für die Deutschen in Uruguay die Gelegenheit gegeben 
gewesen, auf die Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz 
bei seinem Besuche in Argentinien hinwies: einen Hafen und 
eine große, neue Eisenbahn sollten die Deutschen sich sichern.“ 

Der Verfasser weiß sich indessen zu trösten. : Haben die 
Deutschen nicht einen Hafen, so werden sie doch eine Eisenbahn 
haben, die erste deutsche Bahn in Uruguay hat sich eine 
deutsche Kapitalistengruppe gesichert, die bekannte Firma 
Ernesto Quincke in Montevideo usw. 

Auf dieses Unternehmen so wenig wie auf eine andere Bahn, 
welche die Städte Torto Alegre, Pelotas und Rio Grande mit 
Montevideo verbinden soll, wollen wir hier weiter eingehen, 
sondern uns auf die Pläne des Herrn Generals O’Brien be- 
schränken. 

Zunächst geben wir unserer Genugtuung darüber Ausdruck, 
daß die Deutschen bei dem Projekt des Generals zu spät gekommen 
sind und sich reserviert gehalten haben. Der deutsche Gesandte, 
Freiherr von Nordenpfliycht, wird aus guten Gründen der 
a nach dem Hafen „La Coronilla“ fern geblieben 
sein. ir begreifen das und wollen im folgenden die 
Gründe darlegen, welche uns den Wunsch aufdrängen, daß auch 
fernerhin die Deutschen bei diesem Projekt zu spät kommen 
möchten. - 

Zunächst der Hafen „La Coronilla“. 

Wir nehmen das Handbuch der „Deutschen Seewarte“ zur 
Hand, in welchem die Ostküste von Südamerika genau beschrieben 
ist. Nach den vorstehenden Mitteilungen hätte man erwarten 
müssen, Mitteilungen über einen großartigen Naturhafen zu 
finden. Auch auf den Karten hätte ein solcher vermutet werden 
sollen.. Nichts von alledem, auch nicht in dem Handbuch! Hören 
wir es selbst: 

„Zwischen dem Kap Castillo und der eine Seemeile ent- 
fernten Coronilla-Huk liegt der 56 m hohe, runde Hügel Buena 
Vista, der nach NW. in eine steile Sanddüne ausläuft und dessen 
helle Abhänge einzelne dunkle Gebüsche zeigen.“ 

Das ist alles, was in diesem besten aller Handbücher der 
Ostküste von Südamerika über” den großartigen Hafen „La 
Coronilla“ enthalten ist. Daran wird auch nichts durch die 
„vielen Messungen“ des einen Ingenieurs, welchen General 
O’Brien mitgebracht hatte, geändert werden. Und letztere sind 
alle Vorarbeiten, durch welche der Prachthafen „La Coronilla“ 
dem Publikum vorgestellt wurde, das sein Geld an dieser 
Dünenküste ins Wasser werfen sollte. Wir sind wirklich sehr 
erbaut darüber, daß die Deutschen vorliegenden Falles einmal 
nicht zu Denen gehörten, die nie und nirgends alle werden. 
Man nehme ferner die Karten zur Hand, und man wird in dem 
Küstenhinterlande ausschließlich sandige Flächen, stellenweise 
mit Flugsand, sowie salzige Tümpel finden. Es ist eine trostlose 
Gegend und die Verbindung mit der hohen See eine äußerst 
schwierige. Der Grund ist einfach der, daß, wenn der Seegang 
aus Osten oder Südosten kommt, ungeheure Massen Geschiebe 
an die Küste geworfen werden, die diese und alle vorhandenen 
Einlässe versanden und verschlicken. Erst bei ablandigem Winde 
werden diese angeschwemmten Erdmassen allmählich wieder 
nach dem Ozean zurückgeführt, um an anderen Stellen zur 
‘ Bildung neuer Untiefen beizutragen. So verhält es sich nicht 
nur an der östlichen Küste von Uruguay, sondern auch an der 
Küste von Rio Grande do Sull Worauf ist denn die ganze 
Misère der Barre von Rio Grande do Sul zurückzuführen? Doch 
nur auf diese Ansammlungen von Geschiebe! Und so ist es 
an der ganzen Küste von Rio Grande do Sul bis nach Santa 
Catharina hinauf. Auch alle Versuche, die man gemacht hat, 
um einen zugänglichen Hafen in Tramandahy — Breite von Porto 
Alegre — am Atlantik zu schaffen, sind aus den gleichen Ur- 
sachen gescheitert. 

Und angesichts dieser Tatsachen leistet der Berichterstatter 
sich die Unverfrorenheit zu behaupten, daß dieser Hafen „La 
Coronilla“ der beste zwischen Rio de Janeiro und Bahia Blanca 
sein werde! Das muß ja natūrlich genau so sein, denn 
amerikanische Ingenieure haben es dem deutschen Bericht- 
erstatter s o geschildert! Ob wohl diese Herren Ingenieure ein- 
mal den brasilianisohen Hafen von São Francisco in Augenschein 
genommen haben, diese prachtvolle Bai; in der: die sämtlichen 


verankert werden können, und welcher durch seewärts vor- 
liegende Felseneilande geschützt wird, ein Hafen, welcher noch 
ungleich sicherer als der von Rio de Janeiro ist, von dem Bahia 
Blanca’s gar nicht zu reden?! Man nehme doch die Karte des 
Hafens Bahia Blanca zur Hand, und man wird gewahren, daß 
gerade gegenüber vom Puerto Militar sehr viele Untiefen vor- 
handen sind und daß die Fahrrinne sowohl nach dem Kriegs- 


‚hafen wie nach dem Handelshafen sehr oft künstlich offen ge- 


halten werden muß. Dann allerdings ist Bahia Blanca ein 
ausgezeichneter Hafen. Von allen diesen Dingen hat der 
deutsche Berichterstatter auch nicht die geringste Ahnung, was 
ihn aber nicht abhält, in seinen gesamten Schilderungen die 
deutschen Landsleute — d. h. die Kapitalisten unter ihnen — 
einzuladen, sich zugunsten des nordamerikanischen Unternehmens 
bei „La Coronilla“ zu betätigen. 

Und nun die Bahn von diesem Hafen durch das ganze 
uruguayanische Hinterland nach Santa Rosa, von wo aus ihr 
„günstiger Einfluß bis nach den nordöstlichen Provinzen 
Argentiniens sowie bis nach Paraguay, nach Brasilien und selbst 
bis Bolivien sich erstrecken wird!“ Welch’ eine verkehrspolitische 
Torheit, anzunehmen, daß eine solche Bahn den Verkehrseinfluß 
von Montevideo und von Buenos Aires einschränken können, 
namentlich von Buenos Aires mit seinem Dutzend Bahnen, 
welche das Hinterland nach Süden, Westen und Norden er- 
schließen, mit seiner Lage am Paraná, welcher den Kontinent 
nicht nur bis Rosario und Santa Fé, sondern bis nach Asuncion 
und nach Matto Grosso verhältnismäßig billig, durch zahlreiche 
konkurrierende Verkehrsunternehmungen erschließt, gar nicht des 
Uruguay zu gedenken, auf welchem Seeschiffe mit einem Tief- 
gange von 22 Fuß bis nach Concepcion del Uruguay gelangen. 
Wer will seine Waren nach Coronilla-Huk schicken, um sie von 
dort aus nach den Uruguay- und La Plata-Ländern zu. ver- 
frachten, wenn er sie mit billiger Seefracht bis nach den großen 
Umschlagsplätzen Montevideo, Buenos Aires, Rosario usw. 
bringen kann, diesen Plätzen mit ihren zahlreichen Lösch- und 
Ladevorrichtungen, ihrer Post, ihrem Telegraphen-, Kabel- und 
Kreditverkehr?! Und woher sollten schließlich die Rückfrachten 
nach „La Coronilla* kommen, wenn die anderen großen Plätze 
ihre Anziehungskraft gegenüber denselben ausüben? 

Immerhin Coronilla, und von da aus eine Bahn nach dem 
benachbarten uruguayanischen Hinterlande! Aber mehr als ein 
in seiner Rentabilität sehr fragliches Unternehmen von streng 
lokaler Bedeutung ist dasselbe nicht! Die ganze ichte 
ist ein nordamerikanischer Bluff, trotz aller „Leutseligkeit“ und 
sonstiger Eigenschaften des großên Generals O’Brien. Es freut 
uns — wir wiederholen es nochmals — daß Deutschland und 
die Deutschen für diesen Unsinn kein Geld haben und zu spät 
gekommen sind. Gleichwohl wäre es noch an der Zeit, wenn 
die deutschen Zeitungen in Südamerika den hier vorstehend ge 
äußerten Ansichten Raum geben möchten, und nicht nur denen 
eines nordamerikanischen Generals, der bisher ebensowenig als 
Schlachtensieger wie als Wirtschaftspolitiker in der Welt bekannt 
geworden ist. Erst einigen deutschen Yeitungen in Südamerika blieb 
es durch Vermittelung eines deutschen Schriftstellers vor- 
behalten, dieses hervorragende verkehrspolitische Genie zu ent 
decken und — wenn auch nur im Hinblick auf künftige Siege — 
schon jetzt zu feiern! Fannasch. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. Aus den Mitteilungen des Vor- 
sitzenden der Gesellschaft für Erdkunde, Geheimrat Prof. Albrecht 
Penck, in deren a en ern 6. d.M. sei folgendes hervorgehoben: 
Aus den Mitteln der Karl Ritter-Stiftung ist Herrn Dr. Behrmann, 
dem "Teilnehmer an der deutschen Kaiserin Augustafluß-Expedition, 
eine Summe zur Untersuchung der auffälligen Küstenveränderung in 
Neu-Guinea bewilligt worden. Dr. Dietrich erhielt die Zinsen 
der Ferdinand von Richthofen-Stiftung zur Beendigung seiner 
geomorphologischen Studien in der Hohen Rhön, auch ward dem 
cand. Wunderlich-Berlin ein Beitrag gewährt zu seiner Teilnahme an 
der transkontinentalen Expedition, die von seiten der Amerikanischen 
Geographischen Gesellschaft aus Anlaß ihres 60 jährigen Bestehens 
durchgeführt werden soll. Es konnten u. a. folgende literarisobe 
Neuerscheinungen vorgelegt werden: ven von Hedin, 
Von Pol zu Pol, 2. Teil. Er enthält fesselnde geographische Studien 
für die Jugend und behandelt die Entdeckung Afrikas, namentlich 
Stanleys und Gordons Anteil daran; ferner Hedins „Warnun sruf 
an seine Landsleute zur Landesverteidigung Schwedens. Bericht 
einer russisch-schwedischen Expedition zum Zwecke det Grad- 
messung auf der Ostseite des südlichen Teiles von Spitzbergen. 
Landeskundlicher geographischer Jahresbericht aus | esterreich 
(9. Jahrgang.) Gruber, IEech mEsvernpue. Hennig, Deutsch- 
lands Anteil am Welthandel. Vollmann, Die Eiffei und dsr Wester- 
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wald. Geographische Entwickelung des Rheindeltas bis zum Jahre 
1500 v. Chr., von einem schwedischen Autor. Kirste, Wanderbuch 
durch Ostthüringen und Westsachsen. Novacovics, Die Wieder- 
geburt des serbischen Staates 1804—1813, sowie die Zeitschrift der 
serbischen geographischen Gesellschaft und die von Agostini in 
Novara neu begründete italienische geographische Zeitschrift. 

Den Vortrag des Abends hielt Diplomingenieur J. Kuntz über die 
eographischen ‚Ergebnisse der von ihm 1910 bis 1912 durchgeführten 
aokofeldexpedition. Schon vor 10 Jahren hatte der Vor- 

tragende das im nordwestlichen Teile unserer Kolonie Deutsch- 
Südwestafrika gelegene Kaokofeld besucht, und 1910 bis 1912 
hat er, im Auftrage der Kaokofeld-Land- und Minengesell- 
sohaft, dessen geologische und bergmännische Erforschung unter- 
nommen. Die Resultate seiner Forschungen liegen u. a. in einer 
Karte vor, deren gut gesichtetes Material die Grundlage bieten kann 
für die fernere kartographische Darstellung dieses Teiles von Deutsch- 
Südwestafrika. Außer dem Leiter nahmen von Europäern an der 
ee teil einige Prospektoren, sodann Bergassessor Liesegang 
und Bergingenieur Dr. Krause. Die aus Ochsenwagen und Karren 
bestehende Karawane wurde sonst nur von Eingeborenen begleitet. 
Mit Kaukau bezeichnen die Ureinwohner dieses Gebietes, die Busch- 
männer, die von Norden herabgekommenen Bantu, und von diesen 
hat das Gebiet den Namen des Kaokofeldes erhalten. Heute ver- 
steht man unter diesem Namen das Gebiet, in dem die Kaokofeld- 
ellschaft ihre Minenrechte erworben hat. Im Norden bildet 
er Kunenefluß dessen Grenze, im Westen der Atlantische Ozean, 
während die Südgrenze vom Ugabflusse gebildet wird; die Ostgrenze 
verläuft längs des 16. Grades östlicher Pinge von Greenwich. Die 
Arbeit der Expedition nahm ihren Anfang im Süden des Kaokofeldes, 
in Franzfontein, wo wir Kupfervorkommen haben. Mit Picken 
und Schaufeln galt es, den Weg zu bahnen durch das schwierige | 
Gelände im Tale des Huabflusses. Die Einwohner dieser Gegend | 
| 
| 





hielten sich in Schluchten des Flußtales verborgen; der Weg ging 

durch flache Täler, über niedrige Hügel nordwärts zum Hochplateau, 

auf dem teilweise ebenfalls Hügel aufgesetzt sind. Im östlichen | 
Teile des Kaokofeldes haben wir Gold- und Eisenerzvorkommen. 
Ein Eisenlager von 50 m Mächtigkeit fand sich dort; an der Wasser- 
stelle Khoabendus konnte Gold aus Sand gewaschen werden, 
auch sind Kupfererze dort gefunden worden. Die Expedition 
wandte sich nunmehr nordwärts zum Kunene durch ein Gebiet, in 
dem im September eine Art Frühling in der Vegetation herrscht und 
wo Elefanten, Nashorn und Löwen die Fauna charakterisieren. Vom 
Kunene aus ging dann der Weg westwärts, und man suchte ferner 
wieder südwärts zum Grenzfluß Ugab zurückzugelangen. Das 
Kunenetal ist tief eingeschnitten; längs des Flußbettes zieht sich 
Galeriewald. Das Klima dort ist ungesund, Malaria herrscht vor. 
Die Katarakte im Flusse, die in vielen Kaskaden niedergehen, sind 
von starkem Gefälle; der Fluß selbst ist sehr fischreich und bietet 
den Eingeborenen eine bedeutende Nahrungsquelle. Am Omuhonga- 
fluß auf dem Owatschimbahochland mit seinen Zebrabergen besuchte 
die Expedition den Häuptling der Owatschimba, Kasubi, in 
Omböperra, seinem Sitze. Er hatte noch niemals vom Süden her 
den Besuch eines Weißen erhalten, daher war sein Erstaunen beim 
Erscheinen der Karawane nicht gering. Den Leuten, die sich nach 
dem Herero-Aufstande dorthin zurückgezogen haben, wurde seitens 
des Vortragenden der Rat erteilt, sie sollten ins Kunenetal ziehen, 
da sie dort bessere Lebensbedingungen finden würden und von den 
Deutschen nichts zu fürchten hätten. Im Osten der Kolonie hatten 
früher die Owatschimba unter der Herrschaft der Owambo gestanden, 
während sie im Westen stets frei gewesen sind. Nachdem dann der 
Süden des Kaokofeldes am Huabflusse und am Ugabflusse wieder 
erreicht worden war, konnte Ingenieur Kuntz sich In Untersuchung 
der Küstenregion widmen. Der Süden enthält Gold und Eisen; 
überall, wo dort Wasser genügend vorhanden ist, haben wir tropische 
Vegetation; so gedeihen im Garten der Polizeistation Zeesfontein 
(d. h. sechs Quellen) Bananen, Datteln und Wein. Im allgemeinen | 
unterscheiden wir im Kaokofeld geographisch vier Teile: 1. das 
Hochplateau, 2. den Abfall nach Westen, 3. die große Tafelbergkette, 
die das ganze Gebiet durchzieht, und 4. die Küstenregion. Im Osten 
haben wir einen Teil des südafrikanischen Hochlandes zu erblicken, 
dem durch vulkanische Vorgänge Hügel aufgesetzt sind. Die Wasser- 
mengen haben die Richtung von Nordost'nach Südwest in ihrem | 
Verlaufe, im Westen befindet sich ein FErosionsgebiet, während 
südwest-nordost streichend sich eine Bergwand durch das Land zieht, | 
an der sich viele Wasserläufe, die nach Westen fließen, gestaut 

haben. Der Boden von Zeesfontein ist der Boden eines ehemaligen | 
Binnensees, und auch sonst waren noch Binnenseen vorhanden, 
von denen noch Spuren deutlich bemerkbar sind. Die im Norden bis zu 
1500 m über See steigende Tafelbergkette ist an drei Stellen von 
Flüssen durchbrochen worden; im Süden ist ihre Höhe nur etwa | 
700 m. In einer Entfernung von 40 km von der Küste kommen noch | 
aus 600 bis 800 m Höhe über dem Meere Flüsse von den Bergen | 
herunter. Der Küste folgen von Süd nach Nord vorrückende Dünen. 

Das Klima im Kaokofeld ist das des südafrikanischen Hochlandes 
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mit sehr starken Temperaturschwankungen von Tag und Nacht und 
mit Nebeln an der Küste. Die Flora ist die der Busch- und Baum- 
savannen, doch findet sich auch Baobab und Tamariske vor. Noch 
vor wenigen Jahrzehnten war das Gebiet wasserreicher als 
es heute ist Diese Abnahme der Feuchtigkeit, die mit periodischen 
Schwankungen in der Zu- und Abnahme, aber in der Tendenz 
doch zur Abnahme hin verläuft, ist in ganz Ostafrika und in 
Südafrika beobachtet worden. Antilopen, Zebras, Strauße, Spring- 
böcke, Hyänen und Löwen kommen in der Fauna des Kaoko- 
feldes vor. 

Die sehr geringe Bevölkerung, im Süden Bergdamara, zieht 
nomadisch von Wasserstelle zu Wasserstelle, nimmt den Bienen ihren 
Honig und lebt von der Jagd. Reste von Hottentotten sind heute 
in Franzfontein angesiedelt, die Owaherero leben in der Mitte und 
die Owatschimba leben im Norden des Gebiets; ihre Bewaffnung be- 
steht aus Bogen, Pfeilen und Speeren, die Owaherero sind dolichocaphal, 
wenngleich nicht in so starkem Grade wie die Owambo, die in ihrer 
Erscheinung an die Häuptlingsgestalten der Watussi aus Ostafrika 
erinnern. Vielleicht haben wir in den Owatschimba den südlichsten 
Zweig der afrikanischen Herrenkaste zu sehen, die in ihrem Ur- 
sprung auf hamitische Abstammung hinweisen. Sie huldigen 
einem Geister- und Ahnenkult. Auf der Ausbeutung der 
Mineralien beruht die Entwickelung des Kaokofeldes, das in 
dieser Richtung, während der zwei Jahre lange nicht in genügendem 
Maße hat erforscht werden können. In dem 100000 qkm großen 
Gebiet, etwa an Areal so groß wie Bayern und Württemberg zu- 
sammen, kommt sehr viel Eine nerz vor. Zu dessen Ausbeutung 
ist eine Eisenbahn notwendig, deren Endpunkt ein Hafen, 
vielleicht von Portugiesisch- Angola, sein dürfte, den man wohl 
erwerben könnte. Eine solche Bahn würde dann naturgemäß zur 
Erschließung des Ostens der Kolonie beitragen können, und sie 
könnte dann auch nach Südafrika weiterhin Anschluß finden. Eine 
derartige Linie würde den Weg von Europa nach Transvaal um 
zwei Tage abkürzen. Die Rentabilität einer solchen Bahn geht 
nach den Darlegungen des Vortragenden aus der Tatsache hervor, 
daß die Kapkolonie Jahrzehnte lang vom Durchgangsverkehr mit 
Johannisburg gelebt hat. 

Die Mitteilungen konnten durch eine große Anzahl vortrefflicher 
Lichtbilder auf das Beste illustriert werden. G. St. 


Briefkasten. 


Internationales Landwirtschaftsinstitut. Rom, 23. Juni 1912. Aın 20. des Monats 
erschien das Junibeft der „Nachrichten zur landwirtschaftlichen Statistik“, heraus- 
gegeben vom Internationalen Landwirtschaftsinstitut in Rom. 

In Tabellen geordnet bringt es die Angaben über voraussichtliche Ernteflläche 
und Saatenstand von Weizen, Roggen, Gerste, Hafer, Mais und Reis sowie die vor- 
aussichtliche Ertragsschätzung der vier ersteren Getreidearten. 

Im ganzen war die Witterung im Mai wegen Jer allzureichlichen Niederschläge 
und der späten Fröste den Saaten nicht günstig. Die voraussichtliche Weizen- 
produktion Spaniens wird auf 31943600 D.-Ctr. (= 79 pCt. des vorjährigen Ertrages), die 
der Vereinigten Staaten (nur Winterweizen) auf 98794080 D.-Ctr. (= 84,3 pCt.) und 
diejenige Indiens auf 99 709 772 D.-Otr. (= 97,, pOt.) geschätzt. 

Der Nachrichtendienst, der bereits im Maiheft der „Nachrichten“ auf Lein und 
Seidenraupenzucht ausgedehnt worden war, erstreckt sich in der Juninummer außerdem 
noch auf Tabak und Zuckerrohr. Die Angaben, die diese beiden Kulturen sowie den 
Wein- und Zuckerrübenbau betreffen, werden in besonderen Tabellen veröffentlicht. 

Die Kokoosproduktion in Spanien wird voraussichtlich geringer ausfallen als 
die vorjährige (1175000 kg gegen 1250 000 kg im Jahre 1911), ebenso in Japan, wo sie 
auf 9220600) kg gegen 96711885 kg im Vorjahre geschätzt wird. Auch Bulgarien 
und Italien lasseu nur einen geringen Ertrag erwarten, wäbrend die Nachrichten aus 
Oesterreich und Frankreich günstiger lauten. y 

Der Stand der Zuckerrüben, Tabak- und Weinkulturen am 1. Juni war im all- 
gemeinen gut, und die Weinb:üte verlief zumeist unter günstigen Verhältnissen. 

Weniger befriedigend lauten die Mitteilungen über den Saateostand der Baum- 
wolle in Aegypten, Japan, Tunis sowie in den Vereinigten Staaten, wo er am 25. Mai 
nur 78. pCt. eines Normalstandes betrug (gegen 87, pCt. am ei Datum 1911). 

Zum Schluß enthält das Heft Nachrichten über die Vorarbeiten für die Be- 
stellung des Wintergetreides in Chile und Australien, die ziemlich ungünstig und 
auch später als in einem gewöhnlichen Jahre verlauten, sowie ergänzende Mitteilungen 
über die Ernte 1911 in Serbien und Japan, die Anbaufläche 1910 bis 1911 in. Britisch- 
Indien und die Ergebnisse der im Jahre 1910 in Luxemburg stattgehabten Viehzählung. 


„Deutsch-Ungarn‘', Vierteljahresschrift des Vereins zur Erhaltung des Deutsch- 
tums In Ungarn. Vor einigen Wochen erschien das 2. Heft derselben mit folgendem 
Inbalte: „Der Wert des ungarischen Deutschtums“ von Prof, Dr. Georg A. Lukas in 
Graz. „Deutsche Ortsnanen in Ungarn“, Vorwort zur 2. Auflage von Oberlandesgerichts- 
„Das Deutschtum in Siebenbürgen“, ein Vortrag, ‚von. Dr. W. 
A. Fritsch zu Evansville im Staat6 Indiana. Tätigkeitsberichte der Ortsgruppen. 
Streiflichter aus Ungarn 

Die. Zeitschrift ist jedem Freunde der ungarländischen Deutschen wärmstens zu 
empfehlen. Der Bezugspreis beträgt 2 Kronen-für Oesterreich, 2,99 Kronen für Ungarn, 


| 2.0 Kronen für das Deutsche Reich und 3 Kronen für das übrige Ausland. 


Schriftleitung und Verwaltung: Wien, 18/1. Canongasse 1: 


im Reichspos’gebiet ist die Zahl der Kontoinhaber im Postscheckverkehr Ende 
Juni 1912 auf 68539 gestiegen. (Zugang im Monat Juni allein 956.) Auf diesen Post- 
scheckkonten wurden im Juni gebucht 1171 Million, M Gutschriften und 1 194 Million, M 
Lastschrifien. Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber Betrug im Juni durchschnittlich 
140 Million. M. Im Verkehr der Reichspostscheckämter m'ıt dem Postsparkassenamt 
in Wien, der Postsparkasse in Budapest, der luxemburgischen und belgischen Post- 
verwaltung sowie den schweizerischen Postscheckburedus wurden 6, Million, M um- 
gesetzt und zwar auf 2520 Uebertragungen in der Richtung nach und auf 12 220 Ueber- 
tragungen in der Richtung aus dem Auslande. 

Der Sieg der Stoewer-Automobile bei der am 1. bis 7. Juli 1912 stattgehabten 
Zuverlä-sigkeitsfabrt für leichte Wagen wird nicht allein in Deutschland, sondern in 
allen Ländern der Erde, wo sich die vorzüglichen Stoewer-Wagen bereits Eingang 
verschafften, mit Genugtuung begrüßt. 

Die Firma Gebrüder Stoewer in Stettin wird nicht mit Unrecht als die Schöpferin 
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des; zuverlässigen kleinen. Motorwagens modernen Stils in Deutschland betrachtet. 
Jedenfalls ist sie ir. dieser Beziebung vielen anderen Fabriken vorbildlich voran- 
gegangen. Es war denn auch zu’erwarten, daß das Stoower-Team bei dem nun 
beendigten lünftägigen scharfen Wettbewerbe in hervorragender Weise abschneiden 
werde. Und das bat es gotao, Imglänzender, vollständig strafpunktloser Fahrt haben 
die drei Stoewer-Wagen für ihre Marke den arsteh Preis, die große goldene Medaille, 
hereingeholt. Ehre, dem Ehre gebührt!! 


Landes-Ausstellung Rio’ de Janeiro 1913. Die in Brasilien unlängst 


eingesetzte staatliche Ständige Ausstellungskommission sieht sich vor 


ihre erste größere Aufgabe gestellt, 
Ausstellung vorbereiten, die im Jahre 1913 in Rio de Janeiro zur 
Erinnerung an den 25. Jahrestag der Abschaffung der Sklaverei in 
Brasilien veranstaltet wird. Mit Rücksicht auf diesen Gedenktag wird 
die Ausstellung, wie das brasilianische Ministerium für Ackerbau, 
Industrie und Landwirtschaft bekanntgibt, am .13, Mai 1913 eröffnet 
WP ARD, Die Ausstellung wird umfassen: 
Die erste Jahresausstellung von Vieh und Erzeugnissen des 
L NE nind einschließlich Gartenbau, Obst- und Blumenkultur, 
2., die erste der alle drei Jahre -zu veranstaltenden 
stellungen der nationalen Kautschukproduktion, 


Ingenieur G. K. in Rio Grande. Zum Studium der Fortschritte der neuesten 
Flugtechnik wurden uns folgende Schriften genannt, welch» teilweise auch die bei 
derselben zur Geltung gelangenden theoretischen Gesichtspunkte erläutern: 


und zwar soll sie Sine Landes- 


Aus- 
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1: Olszewski.u. Helmricoh v. Elgött. Däs Flugzeug in,Heer apa Marjon. J 
1912. 2. F. Ferber, übersetzt von A. Schöning. Die Kunst Zu 

Anfünge — ihre Entwicklung. Berlin 1910. 3. Josef Popper — Lyakea Der 
Maschinen- und Vogelflug. - Eine historisch-kritische  flugtechnische Di 

Berlin 1911. 4. Dr. R. Wegner von Dallwitz..'Der praktische Luftschiffer, -, 
geschichtliche und technise be Uebersicht über den Stand der Luftschiffabrt-und eine 
technischen Bedingungen. Rostock 1 1909. 
. Dr. Wegner von Dallwitz. Konstruktiögsblätter für‘ Flugtechhiker. ' Rostock 
Jon. Der Treibschrauben-Konstrukteun ]19Tkır6: Ursinus. Wasserflagmaschinen, 
Praktischer Leitfaden für Flugmaschineh- Konstrukteure. Frankfurt 1911. 7. Painleye 
und Borel. Theorie uod Praxis der Flugtechnik. Webersetzt vou A. Schöning, 
Berlin 1911. si 


» s 
Ueberseeische Kursnotierungen. 
Mexiko, 10. 7. 19. Sichtwechsel auf Deutschland 2,068 M. 
Valparaiso, 17. 7. 12. 90 T. S. Wechsel auf London 104/,, d- 
Lima, 22. 6. 12, 90 T. S. auf London 11/,—2 pCt. Diskont. 
Buenos Aires, Gold -Agio 197,97 pOt, (stabil). Wechselkurs für 90:T, S. a. Deutschl. 
vom 29. 6. 12.: 481/;d. 
Montevideo, 22. 6. 12. 90T, S. auf Deutschland M 4,42?/, für 1 urug. $ Gold. 
La Paz, 11. 6. 19. 9 T. S. auf London 18/, d 
Rio de Janeiro, 2. 7. 12. Wechselkurs auf padin 16, d 








D. H. Wagner & Sohn 


Grünhainichen i. Sa. 
Gegründet 1742, 


Spielwaren aller Art, „'henzeräten 


Messlokal 


in Leipzig: Peterstraße 6 Il. 
(Keyser’s Kaufhaus) 


Engros, Export. 






Aelteste und renom- 
mierteste Fabrik von 






Ristenfahrik 


spez. f. Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 


Bestes und billigstes Abflihrmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland.) 


Ch. Küenzien, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 
























Fruchtöle und 
Oweco-Hi um 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 

Blütenöle, 
Oweco- synthetisch, 

für Toiletteparfüme ete., 
künstl. Riechstoffe, Aetherische Oele, Likör- 
öle, Selfenparfüme, Chlorophyll, gifffreie 
Pflanzen- und Teerstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 


Schleif-Polier Jsolier- u. 
Kesseifiize, Uhterlagsfilze, 
AT LEE 


IE nn Kork 
AR loofah,Stroh,Rosshaar. 
PAIR IR EN 


MARTIN HAUER: irt nt 





Sehaumwein 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
Exportnach allen Weltteilen. 


Bemusterte Anstellungen 
gern zu Diensten. 
Sämtliche Produkte sind 
©) haltbar und eignen sich 
panz besonders für den 
Konsum in. den Tropen. 


a Nerm.pitz gCo, 


Hoflieferant 











— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos. 
Tel: 504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 
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Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 








































Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA? 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 


Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


Gustav Krebs 
Halle a. S. 








Akt.-Ges. vorm. 


t.: Schreibmaschinenbau oo 


Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt n:normberg "Soset 


Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 


Deutsche Doppelglookenlager- Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


IB Leichte moderne Ausführungen. 


aaa IB lE gS 


Kampe & Co., Hamburg | 


gegr. 1874 is vb] 
Internationale Speditionen 
a speziell Uebersee-Verkehr ") 


0X 


übernehmen zu den billigsten und .festen. Frachtsätzen 
per 100 kg nach und: von, allen Plätzen. einschliesslich f 
sämtlicher Kosten "Transporte aller Art. ' Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden 
reitwilligst gratis erteilt. 
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ps 
Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 
















HERKULES u 

ee 
Grösste Leistung 

Höchste Verzinsung 

NZ K Kostenlose Kraft für 

X j Fa Wasserversorgung, 

Entwässerung, Ma 

schinen, Elektrizität. 


Pumpen und 
Wasserleitungen 
5000 Anlagen geliefert 

3 Staat mēdaillen 
6Ohöchste Auszeichng. 

Ingenieur-Besuch frei 
Vereinigte Windturbinen - Werke 


G. m. b. H.. Dresden-N. 






RRBRARNERK 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

njektionen In zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, Dann 

tische Tabletten, len, 
und draglert. 


Fertige Tropen-Apotheken. 


Verlangen Sie viersprachige Preisliste 



























Chemikalien 
für Färbereien und 
Zeugdruckereien, 
Buntglasfabriken, 
Blech-Emaillierwerke 
und keramische Industrie. 

















Chr. Meizger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Eisen- 
glassarel 














Deutscher Lloyd 


Transport -Versicherungs-Aktien- Gesellschaft in Berlin. 


Kapital: Gesamt-Reserven 
Mk. 3 000 000 ca. Mk. 2 850 000. 


See-, Fluss- und 
Landtransport - Versicherung 


zu Jiberalsten Bedingungen bei billigster Prämienbereohnung. 
Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund R 


von General- und Pauschalpolicen. Metall Politur Papier - Stuck, 


Offerten durch die Vertretungen oder durch die Che briK 
Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse 16. HE ee 


Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht. Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 


setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 


QE EARE Ph gter t 0o 
‚pP E R S i E N J ohannes Klant s Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


en 

nn E 

= óingetührte deutsche Kommissions- Tor 1 Riehard Sehreiber & Co. 
p N 3 Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


mportfirma sucht noch Iohnende Papiergrosshandlung 

Yertretun en. Die betr. Firma unter 

a dauernde Musterausstellung, unter- Berlin SW. 68, b., 

nimmt alljährlich. grössere Expeditionen Alte Jakobstraße 11/12. a nl 
&.hijo, 196, Calle Baloarce, Buenos Aires, erb. 


in das Innere Persiens. Offerten erbeten Papiere aller Art. | Me 


Gegründet 1870. 





y. d. Höhe 
























































unter „Teheran. an die Expedition 
das Export" 


nahe 


bester 


Pneumatic 


Continental = Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 
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Sie müssen Preisofierte einholen 


bevor Sie Bestellungen in Drucksachen 
kaufmännischer oder privater 


Formulare, Preislisten Moderne Bauart Nur erstkl. Fabrikat 


und sonstige Blech- 
bearbeitungsmaschinen 


Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von 
Massenartikeln der Blechemballagen-, 
Elektrotechnischen und Metall- 


vergeben, bei der 
Büch- und Wihstäruekere) 


H, GROSSMANN 


Fernsprecher; Amt Kst., 11984. Fernsprecher: Amt Kst., 11984 warenbranche. 


Patentierte moderne Spezlalmaschinen 
von grösster Leistung. 


Man verlange Kataloge. 


Hugo Dudeck Nachi. "Neuron 


Ehrlich & Römer. bei Berlin. 















Alleinige E ® eie 
er r für ea iaia, 
Spezialität: a e n Seifen etc. 
Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen Weltteilen. 


0. E. Bock & Co., Dresden-A. 





Maschinen für 


Kam mfabrikation 


Tierkupfiorizen ah komplette Einrichtungen. 


Collier- Artikel N bilor perie mit und Kre i ss äg eb l ätter 


ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Gewelhe 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne und aller Art. 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für Spezialitäten seit 25 Jahren. 


Schaufenster - Reklame. Fritz Claussner, Masch.-u.Werkzufhrk. 


NK Nürnberg-Doos. 





. 

Sichere Gold-Quelle! 
Großartiges m Panorama 
Schul- und Volks -Museum 44 s 
bringt tiberall große Erfolge. Re a 
Betrieb kinderleicht, Erfor- T 

a 
Medaillen. Sciopticons, Licht- 
bilder, Automaten, Kinos etc. CA i 

A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Per 

Stereos= eta, Negative, Neubeiten kauft aemeihes 











Ei, 
GEBR. HERBST, Görlitz i Sehl. 


Fabrik photographischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 





) 
derl. in jeder Stadt. Tausende À ah 
Anerkenn. Staats- u. Goldene A ie $ 





Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 
Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase, 


Ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 
bis zu 4000 mm Durchmesser 


Geschweisste eiserne Transport- 
fässer mit Hohlreifen. Leichter 
d dauerhafter als genietete 


Be N 
a a i an aschinen-fabrik 
Jin idealer Schuhputz in einer 
Leder- idealen Packung. Gibt spielend koara 
leicht den schönsten Hochglanz. 
Crême Der Inhalt kann nie eintroekoen, 
daber eine Freude für den 


Feldtolzaa er wie für das Publikum. 
”„ Keine Tube, kein Mechanismus, s KASTANIEN-ALLEE 12 


fachste Handhabung. paet dat ritea Teca 
i d ein 
n aer Preise und Muster durch Ihr REN EIN Mau 


I d J 1 i- ELTE r Konstrukt 
Depil Erap ierados ala Ba nn 
Dose. C, Feldten Nachifl. E 


Tia. Be Ottensen 110 bei Hamburg. 


Transportables Glühliicht! | 


(Ersatz für Koblen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
=== Gasstoflselbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frel. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 






Holl. Sr. Maj. dés 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 


i a e a S LE- | inn a E Hug 
BEeARZPANMERNRTNATAZJNuNE 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 








Düsseldorf, 








1912. 


Der Preis für iiaii welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8tägigem Erscheinen. 








Misch- u. Knet- 


äckerei-, maschinen, 


Teigteilmaschinen eto. empfehlen 


Alb. Mohr & Co., Halle a.S. II. 


—__ Export nach allen Ländern. nach allen Ländern. 
zielitäten: 


Dänder:::- Hutbänder, 


AUGEN National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle. 

Abt. I. „Hutlitzen jeglicher Art“, 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl. 
ier-Export 


erstklassige Marke 


Schwabingerbräu München 


durch 


Carl Bernh. rah. Miller, ‚ München 23 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet. 


Rich. Hofheinz & Co., Workzeugmaschinentahrik 
Haan V (Rhld.) hei Düsseldart. 


rot- und Frucht-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
abrikant£. &, Lang, Drahtwarenfabrik 
Aalen - Erlau (Württ«mberg). 


ücher- und Zeit-| 
schriften iiser nach 


allen überseeischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Go., Hamburg, Br. Berstah 3. 











hampagner rieisiagen 
Schaumweinfabrik 


Seldelmann & Comp. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 20. 





z . alkoholfreies 

ıprıa weltbekanuntes 

Erfrischungs- 

prik 5 sprachliche 

rospekte und Muster 

gratis. H. Hartmann, Hofl,, 
Lage i.L., Deutschland. 





= feuersiche 
achleinen,,....... 

in allen Farben, auch speziell für 

Tropen ausgerüstet. Eingedeck'! 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten, 16 gold. und silb 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikanı 


Weber - Falkenberg, Berlin. 











Spezialität 
achpappen, asique" 
mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 
bierzu farbige Anstrighie, hell- 

grau, rot, 


Weber- Feikonberg. "Berlin. 





achpappe, 
Tropenpappe, 
Tropenanstrich. 
J. Herre, Berlin W. 





amentaschen 
Nöuheit: Autolack-Imitation. 


Alfred Falston, Berlin $.0. 26. 


konstante Batterien, 
Batterien und Instrumente für Licht 
und Galvanokaustik 


Gebr. $Senftleben, Berlin $0. 36. 


E's =- medizinische Apparate, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


= Bezugsquellen-Nachweis 









—- Tüchtige Vertreter gesucht. — 










Akkumulatoren, 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


ianinos isror 
Max Dreyer & Co. 


Hofpianofabrik Berlin $. 59. 





olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER ı°% 


Leipzig - ch 
ygienische Bedarisartikel 





lektrotechnische 


Bedarfsartikel a'ler 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 
















Oskar Böttcher Dankbare Handverkaufsartikel a „Belegen: 
Berlin W., Bülowsirasse. für Apotheker und Drogisten. Ballen, Säcke, Kisten, Kannen, 
Fabriken in. Man verlange Offerte, Flaschen, Eisenbahnwaggons etc. 





Kistenschoner, Plombenzangen, 
Heftzangen etc. Arbeiter- und 
Automobil-Schutzbrillen, Respiratoren etc, 
Metall-Massenartikel. 
Gebr. Merz, Spez.-Fbk., Frankfurt a. M.-R. 


neumatist-Pianos 


Chemische Fabrik „Nassovia‘“, 
Wiesbaden 5. 


eder 


Gebirge, Pobershau, 
O-Röslau u. Klardorf. 


lektromed. 
Apparate 










sein 
eigener 




























für galv. und farad. er! mit m inen 

Licht ne ak Drucker! s mit eingebautem Spielapparat. 
ACDt unc Sausti 3 
Transformatoren Appa Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 
ost- und Gratulationskarten 


Spez.: Ausführung in Phantasiekarton, 
Seide, Velvet, Plüsch, Zelluloldimitation 


Gretschel & Ulbrich, 






R. Blänsdorf Nacht. 
Frankfurt a. M. 8. 
— 0 0 a 
rstklassige Uebersee - Importhäuser, 
weiche Einkäufer z. Import Deutscher 
Fabrikation suchen, werden ge beten, 
sich an die Firma 


J. Zoch Nohf. Inh. Ernst Strunck, Drasden-A. 


raten. Hornig 


Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. 


ehrmittel 










P 
























zu wenden. Streng reell, mässige r Dresden-A. 16a. 
Kommission, Fakturenvorlage. für Schule und Haus. umpen und 
für alle Arten 
ssenzen Pirüms und Vollständige Einrichtung Feuerspritzen 
Toilettenwässer. Alkoholfreie Par- neuer Schulen und Bibliotheken. p 





liefert als Spezialität 
6. A.Fischer, Görlitz-A. 











füms, Pomaden und Seifen. Toiletten- 
und Rasiercrems. Großfabrikation 
aller Parfümerien und Tepai; 


A. Müller- Fröbelhaus, 















Hermann Neumeister. Leipzig „Li“ 5 Leipzig. ASIENGARGITUREN 
Vorteilhafte Bedingungen für Händler. ASIERPIHSEL 
orteilhafte ngung ; ASIERSCHALEN 


Kataloge in verschiedenen Sprachen. 





in allen Ausführungen 
Nürnberger Metallwaren-Industrie 
Otto Jordan, Nürnberg. 


Aundwirkmaschinen 


„für Trikotwäsche aller Art 
Gebrüder Haaga, G.m.b.H., Stuttgart 








feuer obne Wasserschaden mit einem 

Schlag in wenigen Sekunden. 
spekt gratis. 

„Matador" dor“ Feuerlösch- deals G. m. b. H., Köln/Rh. 


u lüssige 1 Petroleumseife. Vorzüglich.es 
FF Bestes und vorteil- 












Pro- 


euerlösch- -Apparate 

M. F. A. ersticken jedes Entstebungs- 

. vegetabilische, dick- 

eime, flüssige, für "Maler 


Kartonnagenleime 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9, 
Bade- 


oofah-Frottier %%s; 


Einlegesoblen, Badezimmergeräte. 
Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a.S. 


anufaktur- 
Waren 



















haftes Insekten- Bekämpfungsmittel! 
Tötet oder verjagt die lästigen und 
schädlichen Insekten der Wohn- 
räume, der Pflanzen, des Viehes usw. 
Anweisung zur leichten, "äußerst billige: 
Herstellung im Großen liefert: Bralve & eo. 
ee en, 211 Rue Masui. 
Vertreter —_ Er. Vertreter gesucht, 72 _ 


8 eschäftsbücher SechEusBuenge 
iC: TC KÖNIG LEBHARDT 

























ägen und- Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 

Me Preise. Qualität konkurrenz- 

g gegen Amerika, England, Ural. 

Din. DOSING & Co.. Remscheid. 










Abt.E : 5 Abt.E :: Hannover5 5 E ee 
gyläser und Flaschen für Bänder, Spitzen Apparate 
ch h 
a a a Dale Export in allen Preis- 
Glashütte Friedrichsthal 6. m. b. Inach nordischen Ländern. Br 
Friedrichsthal b. Costebrau M.-L Carl Jacob, 
laswa ren, ischulsche Wilh. Aug. Müller, Barmen. Bearie-Cuariettoniihn Eosanderstrasse 5. 





Betriebserfordernisse, fabriziert 


Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 


LASWAREN ', 2:2 


Pharmacie, 
Parfümerie eto, Akkumulatorenkästen, 
Konservengläser. Einrichtungen 
von Apotheken u. Drogenhandlungen 
von Poncet Glashüttenwerke A.-G., 
Berlin 8.0. 16. 

Wissenschaftliche und 

laswaren. technische Glasapparate 
u. Instrumente. Sämtliche Artikel für 
Laboratorienberarf. Thermometer aller 

Art. Alleinverkäufer überall gesucht. 

Dr. Hodes & Göbel, Ilmenau (Deutschland). 


lühlicht, transportabel 


Ersatz für Kohlen-Gas) 
orzügliche Beleuchtung 


etaiiwarenfabrik 


u. Rohrzieherei 

6. Gollasch & Co., Neukölln. 

Abt L Dünnwandige, nahtlose 

Rohre und Hülsen. Abt. II Tabak- 
dosen, Rasierapparate, Feuerzeuge,Rcklame- 
artikel, Zigarrenabschneider, Anfertigung 
von Massen- Artikeln. 


ähmaschinen 


u. Zubehörteile f. Export, renom- 
mierte Qualitäitsmarke Westa, 
liefert L. 0. Dietrich, Altenburg i. $a. 


ähr- und Kräftigungsmittel 
MALTOORYSTOL, Fleischsaft 
„CARVIS“ 
Dr. Chr. Brunnengräber, 


trickmaschinen 


für Hand und Kraft 
Nevoigt 


Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. 
Reichenbrand- Chemnitz. 


APETEN 


liefert 


G.L. PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen Ländern. 


ropenhäuser, Dockor 


liefert die Spezialfabrik 


Christoph & Unmack A. 6., Niesky IL 





















































Louis Runge, Berlim, Landshergerstr. Ba. Rostock i.!M, Chemische Fabrik 
OLDLEISTEN iere imiran nterjacken, 


a ters, 
Politūr- u. Aihambraleisten, an- Landkartendruck,Holzschnitte, an 





erkannt bestes Berliner Fabrikat. typien, Lichtdruck, Ku re: 
Neumann, Hennig & Co, Chinapaplere eto m a 
Berlin 5.0.33. Papler Co. Edm. Obst, 6. m. b. i, Leipzig. adolf. ` 








ravuren für Vergoldeprasse, 


Messingschriften, 
Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Gravleranstalt, Leipzig 

Muster gratis. Export 


liefert in 


ERKZEUGE aaa 


J. F. Fuchs, Werkzeug- Fabrik. 
Cannstatt. 


elznähmaschinen 
fabriziert als Spezialität 
M. Rittershausen, Berlin O, 
Markusstrasse 5. 


P 








Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampfpflüge, 


Straßen-Lokomotiven, 

























Wasserdichte Segeltuche, "Plane 


:  Zelte-Fahrik 
= Roh, Reichelt, berlin €24. 


Jllustrierter Zeıic-Katalog gratis. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 














Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


Jolin Fowler & Go., Magdeburg. 





Euer ei zz zz en zz 


_..—;_—-; 1. 2. 





Schäffer & Budenberg 










G. m. b. H,, e 
Mesdephrg-Buckeit Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


u Export nach allen Ländern. x 


Manometer und Vacuummeter Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


jeder Art, über 4000000 Stück verkauft. 









Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 
Ventile in Stahlguss mit 
Original-Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und - überhitzten Dampf. 











Schutz gegen x 


 Sponazol ie 


billiger Daueranstrich auf Holz und Mauerwerk 


van Baerle & Sponnagel, Spandau. 


Adolf Lehmann gbi. 


Kaiserlich persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 

200 Arbeiter. 

Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 


Berlin-Lichtenberg, Möllendortstr. 49. 


Kataloge gratis und franko. 


Roilsehuhe 
Sehlittsehuhe 


alle Ausführungen fabriziert 









Reduzirventile 


Dampifpfeifen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


über 225000 Stück verkauft. 











Regulatoren. 


Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs - Zähler. 














Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradlose Dampfpumpen Pat. Voit. 


) oa du wills t 
[Stemple Dein Bild =, le Dein 1 TIERES Protostome, |E] oara seers e 
ese PIND jo der Photographie an- 
— a ertigt und ermöglicht viele Tausende 


Abdrücke in absolut naturgetreuer, 
baarscharler Wiedergabe a. Postkarten, 
Briefbogen, Visitkarten, Legitimat. etc 


































Gekürzte Brief-Adr.: 
„Industrie“. 



















Dein Bild als Stempel. Preis M. 4,50 Sehlittsehuh- n. Bau- 
Ua AE Saa heschlag-Judustrie 





Otto Spitzer, Berlin W 30. 


Prospekte No, 161 u. Probebilder grati devor wald: 
spek No. $ ‚ebilder g 5 
BE x: Rheinland. 












Stanz- 
Einrichtungen 





ERDMANN 


Verantwortlicher Redaktein Ortö TMeidke, Berlin W.69, Lutherstraße 3 edruckt bei Martin & Jonske in Berlin S.W.OT, Tollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr, R. Jannasch, Berlin W.#8. — Ku ımmissionsverlag von Robert Friese in Leipzig 


Abonniert 


km Weiltpostverein. .. . 150 s» 
* Einzelne Nummern 40 Pfg. 


(Nur gegen vorherige 
. Binsendung des Betrages). 


wird bei der Post, im Buchhandel x 
bei Robert Friese in Leipzig 
. und bei der Expedition. 
Preis vierteljährlich b 
im deutscheu Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein . ... 3% » - 
` Preis für das ganze Jakr . E 
inı deutschen Postgebiet 12,0 M. ; 


Prsan 
DES 


Erseheint jeden Donnerstag, 


Anzeigen, 
die klieisgespaltene Petitzeile 
. oder deren Raum . 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
‚ Berlin W., Lutherstr. 6 
entgegengenommen. 


nach Uebereinkunft 
mit der Rxpedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 
BE Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen, WE DO . 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 13330. 





XXXIV. Jahrgang. 


Diese Wochenschrift verfo) 
tatkräftig zu vertreten, so 


Berlin, Jen 8. Augu 1912. 


è den Zweck, fortlaufend Berichte über die Tago unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deùtschen Exports 
e dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in ktirzester Frist zu übermitteln, 


Nr. 32. 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Handelsgeographi 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Contralverein für 


e ’ete.“ sind nach. Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Der kanadische Zolltarif und der deutsche Handel. — Europa: Zum 100jährigen Bestehen der Kruppschen 


Werke. — Die Brüsseler Zuokerkonvention. — Wirtschaftliches aus der Türkei. (Originalbericht aus Konstantinopel, Ende Juli.) — 


frika: 


Aus dem SudAn und Centralafrika. (Originalberioht aus Aegypten.) — Australien und Südsee: Zur Lage der Commonwealth. (Original- 


bericht aus Brisbane.) — Literarische Umschau. — Anzeigen. 





Die Wiedergabe von Arlikela aus dem „Expert“, falls nicht ausdrücklich varbaten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 





Der kanadische Zolitarif und der deutsche Handel. 


Wie bereits in dem Leitartikel im „Export“ Nr. 30 vom 25. Juli 
1912 des näheren erörtert, hat Kanada im Jahre 1897 Vorzugszölle 
zugunsten des Mutterlandes eingeführt, die später auch einzelnen 
britischen Kolonien gegenüber in Anwendung kamen. Mit dem 
Außerkrafttreten des deutsch - britischen Meistbegünstigungs- 
vertrages — Sommer 1898 — verlor Deutschland den Mitgenuß 
an diesen Vorzugszöllen. Dem deutschen Handel wurde außer- 
dem aber auch der Mitgenuß der Zollbegünstigungen versagt, 
die Kanada verschiedenen Waren französischen Ursprungs ge- 
währte. Mit Frankreich hatte nämlich Kanada schon im Februar 
1893 einen Handelsvertrag abgeschlossen, der gewissen fran- 
zösischen Produkten Zollermäßigungen einräumte. Kam schon in 
diesem Vertrag die auf Geschichte und Stammesverwandtschaft 
beruhende Freundschaft zwischen beiden Ländern zum Ausdruck, 
go trat die Sympathie der Kanadier für Frankreich noch mehr in dem 
epäteren kanadisch-französischen Handelsvertrag zutage, der im 
Juli 1907 abgeschlossen und am 1. Februar 1910 in Wirksam- 
keit gesetzt wurde Auch jüngst haben sich die engen Be- 
ziehungen zwischen Kanada und Frankreich wieder offenbart bei 
dem Besuch kanadischer Minister in Paris, der mit Plänen in 
Verbindung gebracht wird, die auf weitere Erleichterungen der 
beiderseitigen Verkehrsbeziehungen (Ermäßigung des Briefportos, 
der Demon usw.) hindeuten. 

Im Jahre 1906 hat Kanada seinen Zolltarif in der Weise 
umgestaltet, daß es seinem Generaltarif und seinem Vorzugstarif 
für britische Waren noch einen Mitteltarif hinzufügte, der, so 
hieß es in der B ndung, den Abschluß von Handelsverträgen 
erleichtern, also den künftigen Vertragstarif bilden sollte. An- 
scheinend ist dieser Mitteltarif lediglich zum Zwecke des 
Abschlusses des neuen Handelsvertrages mit Frankreich ge- 
schaffen worden. Deutsche Waren unterlagen bis Ende Februar 
1910 den Sätzen des Generaltarifs, erhöht um einen Zuschlag 
von 33!/, pCt. i 

In dem neuen Handelsvertrag mit Frankreich hat Kanada 
den meisten Erzeugnissen Frankreichs und der französischen 
Kolonien die Sätze seines neuen Mitteltarifs eingeräumt, für eine 
Reihe von Artikeln sogar Zollsätze, die unter die des Mittel- 
tarifs, teilweise auch unter die Sätze des Vorzugstarifs für 
britische Waren noch herabgehen. Diese den französischen 
Waren zugestandenen Begünstigungen gelten auch für Groß- 
britannien und die britischen Kolonien, soweit Mutterland und 
Kolonien nicht auf Grund des Vorzugstarifs weitergehende Er- 
mäßigungen genießen. Außerdem steht folgenden in Kanada 
meistbegünstigten Ländern der Mitgenuß an dem V starif 
fa i Oesterreich-Ungarn, Schweiz, Rußland, 


Dänemark, Schweden, Norwegen, Spanien, Argentinien, Bolivien 
Columbien, Venezuela, Japan. Nachdem der Zuschlagszoll a 
deutsche Waren Ende Februar 1910 fortgefallen ist, gilt Deutsch- 
land gegenüber der Generaltarif, der natürlich bei den meisten 
Waren höher ist als der Vertragstarif. 

Z. Z. unterliegen z. B. die nachstehend genannten Waren 
bei der Einfuhr nach Kanada, je nachdem sie a) aus Groß- 
britannien, b) aus Frankreich (und aus meistbegünstigten Ländern), 
c) aus Deutschland stammen, folgenden Zollsätzen: 


aus Groß- aus aus 
britannien Frankreich Deutschland 
Schokolade und andere Kakaopräparate, nicht 

in Pulver; Zuckerwerk; Kohlen und Koblen- 

stifte für elektrisches Licht; Tabapfeifen, 

Zigarrenetuis, Zigarrenspitzen » . ad val 3%/, pCt. 
Belegtes Glas; Gold- und Siiberwaren; Lokomo- 

tiven, Motorwagen, Automobile; Hand- 

schuhe, Tragbänder ad val. 3221/2 „m 30 k 35 
Bëuder aus Baumwolle, Wolle usw. . ad val. 9331, „ 25 A 35 
Bleiwaren ; Messingnägel ; Wanduhren; Taschen- 

ubren; Nudeln, Messer, Gabeln, andere 

Messerschmiedewaren; Möbel; Musikinstru- 

mente; Schuhwaren; Schnürsenkel ad val. 20 30 » 
Seidenwarn . . 2. 2220... ad val. 30 371a n» 
Fuß- oder Wagendecken . .. ... ad val. 25 ” 30 % 35 „ 
Drabtigewebe aus Messing oder Kupfer; Baum- 

woll- und Leinenzwirn, Häkel- und Strick- 

baumwolle; Teppichstoff, grobe Woli- 

decken; physikalische, photographische, 

mathematische u. optische Instrumente ad val. 17) 
Photograpbien und audere Bilder usw.; Schreib- 

tinte ; Aluminiwumwaren; Kleiderstoffe ad ve!. 15 ü 
Tafelgescbirr aus Porzellan. . . . . ad val. 15 
Biattgold, Blattsilber usw.; elektrotecbnische 

Erzeugnisse; Bleistifte, Schreibfedern 

UE e a a E E e ad val. 15 n 25 ” 
Druckerschwärze; baumwollene und leinene 

Spitzen und Stickereien ; Kirchengewänder; 

schwarzer Trauerkrepp . . . . ad val. 


391, pCt. 35 pCt. 
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Gemeines farbloses Fensterglas . . . 
Flüchtige Ode. . . . 2.22... adv 
Bücher, "tra we wen adval, 5u.15 „ 
Zement. . » 2 v0. o! 
Makkaroni und Nudeln . . . . 
Wein uam 
e un 

Außerdem als Zuschlag für jeden Stärke- 

grad über 36 pCt. bis zu 40 pCt. Weingeist 

0, Doll für 1 Gallon (bei der Rinfuhr aus 

Oa— 


allen Ländern) x 
Schaumwein. . . . » für ı Dtzd. Flaschen Eon ; Sii ii 
und ad val. — S D por. 

Schon aus dieser, lange nicht erschöpfenden Aufstellung 
geht hervor, daß deutsche Waren bei der Einfuhr in Kanada 
auch heute noch sehr scharf im Zoll differenziert werden, nicht 
nur britischen Waren gegenüber, sondern auch gegenüber den 
Erzeugnissen Frankreichs, Rußlands, Oesterreich-Ungarns, der 
Schweiz, Japans usw. Ein Aequivalent dafür, daß wir Kanada 
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soit März 1910 unsere niedrigsten Zollsätze einräumen, wird uns 
also in Wirklichkeit nicht zuteil. Am meisten benachteiligt sind 
wir im Vergleich zu Frankreich, denn der Vertragstarif aus dem 
kanadiech-französischen Handelsvertrag ist natürlich auf den 
Export Frankreichs, die französischen Spezialartikel, zugeschnitten. 
Infolge der Zollvorteile, die Frankreich genießt, ist die französische 
Einfuhr nach Kanada so gestiegen, daß sie jetzt größer ist als 
der dortige deutsche Import, während früher das Umgekehrte 
der Fall war. ‘ 

An der Wareneinfuhr nach Kanada waren im Jahre 1910/11 
(1. April 1910 bis 31. März 1911) die wichtigeren Länder wie 
folgt beteiligt (Wert der Einfuhr in Millionen Dollar): 





a) zollpflichtige Waren b) 
nach dem zoll- Zu- 
. General- Vorzugs- Vertrags- freie sammen 

tarif tarif tarit Waren 
Großbritannien . . .» . 2°. I Tl, 345 25,42 109,98 
Britisch Guayana . . .... Oo 3,95 _ _ 37 
Britisch Westindien . . . .. 0,08 di _ ha 6,99 
Andere britische Besitzungen 0,95 Le 0.01 Gr 9,0 
Britische Länder zusamınen . . 104g 82.81 3,08 Br 129,44 
Vereinigte Staaten . . . ... 53,07 — _ 131.87 284,94 
Frankreich . . : . 2.2 02.0. 4,39 —_ 4,39 2.19 11,57 
Deutschland . . saoao’ Ta = = 2,53 10,0 
Balgieu . ess sosoran 2 == 0,22 0,94 3,37 
Schweiz . 2: : 2 2200. Oys — Uos Ors Oz 
Andere nichtbritische Länder . 9, — 48 8,25 22.08 
Nichtbritische Länder zusammen 177,4 = E 145,93 332,4 


Insgesamt 187,0 82,51 12,4 179,25 46l 

Von der Einfuhr aus Großbritannien genießen hiernach 
69 pCt.” die Vorteile des Vorzugs- bezw. des Vertragstarifs; 
23 pe sind zollfrei. 43 pCt. der Einfuhr aus Frankreich ge- 
nießen Ermäßigungen durch den Vertragstarif; 19 pCt. sind 
zollfrei. Die Einfuhr aus Deutschland genießt überhaupt 
keine Begünstigungen; 75 pCt. von ihr sind zollpflichtig nach dem 
Generaltarif, also dem höchsten kanadischen Tarif, 25 pCt. 
tarifmäßig zollfrei. Die Vereinigten Staaten, die 61 bis 62 pCt. 
der kanadischen Gesamteinfuhr liefern, gehören allerdings auch 
zu den Ländern, deren Erzeugnisse in Kanada nach dem 
Generaltarif behandelt werden. Dabei ist aber zu beachten, daß 
fast die Hälfte der Einfuhr aus den Vereinigten Staaten tarif- 
mäßig zollfrei ist und daß Kanada, wie schon im „Export“ Nr. 30 
ausgeführt, seinen Zolltarif in neuester Zeit immer mehr zu- 
gunsten der Vereinigten Staaten gestaltet. Die deutsche Einfuhr 
nach Kanada, die ohnedies durch die kanadische Zollpolitik 
während der letzten anderthalb Jahrzehnte in ihrer Entwickelung 
gehemmt worden ist, wird auf diese Weise mehr und mehr 
zurückgedrängt, und es ist dringend zu wünschen, daß das 
jetzige, für uns höchst ungünstige Zollverhältnis zu Kanada 
‚baldigst einer Reform unterzogen wird, die dem deutschen” 
Handel auf dem kanadischen Markt Gleichstellung mit dem 
Handel Frankreichs und anderer nichtbritischer Länder sichert. 





Europa. 

M. Zum 100jährigen Bestehen der Kruppschen Werke. In der 
Geschichte industrieller und kaufmännischer Wirksamkeit wird 
die Entwickelung der Kruppschen Werke, die am 8. August, die 
Feier ihres 100jährigen Bestehens begehen, für alle Zeiten ein 
glänzendes Beispiel dafür bilden, wie .ein Unternehmen von 
ganz primitiven Anfängen an auf eine beispiellose Höhe gebracht 
werden kann, selbst wenn es mit gewaltigen Schwierigkeiten in 
seiner Entstehungszeit und auch noch nach Jahrzehnten zu 
kämpfen hat. Letzteres traf bei den Kruppschen Werken in 
reichlichem Maße zu. Als der Urheber des heutigen Welt- 
unternehmens, der Kolonialwarenimporteur Friedrich Krupp, 
im Jahre 1812 in Essen eine Gußstahlfabrik eröffnete, zu welchem 
Zweck er sich mit zwei ehemaligen nassauischen Offizieren, den 
Brüdern Kechel von Kechlau, die im Besitz eines Verfahrens 
zur Herstellung von Gußstahl sein wollten, verbunden hatte, 
erlebte er gleich von vornherein die niederschmetternde Ent- 
täuschung, daß er Flausenmachern in die Hände geraten war. 
Auch im weiteren Verlauf, nachdem es Friedrich Krupp gelungen 
war, selbst ein Gußstahlverfahren ausfindig zu machen, hatte er 
mit so schweren Schicksalsschlägen zu kämpfen, daß er, als er 
im Jahre 1826 starb, seiner Witwe und seinen vier Kindern nur 
eine in Stillstand geratene Fabrik hinterlassen konnte. Doch 
die mutige Witwe machte bald nach dem Tode ihres Mannes be- 
kannt, daß. ste zusammen. mit ihrem ältesten Sohn Alfred die 
Gußstahlfabrik weiterführen würde, und in diesem jungen Mann 
entstand dann der industrielle Hüne, der die Essener Werke 
von Erfolg zu Erfolg führte. Das Mittel hierzu besaß Alfred 
Krupp in seiner. persönlichen Tüchtigkeit und in dem Grundsatz, 
nur.das beste Material zu verwenden und die besten 
Erzeugnisse zu liefern — ein Grundsatz, der für die 
Firma. Friedrich Krupp beständig ‚Geltung besitzt und ihr 








einen ruhmvollen Weg gebahnt hat. Doch auch für Alfred 
Krupp gestaltete sich der Anfang schwierig. Er begann seine 
Tätigkeit mit nur einigen Arbeitern, und selbst noch im Jahre 1848 
als Alfred Krupp die Fabrik in seinen Alleinbesitz übernahm. 
also 36 Jahre nach der Begründung, konnte er bloß 70 Arbeiter 
beschäftigen. Zu den ersten Fertigfabrikaten, die Krupp mit 
Erfolg auf den Markt brachte, gehörten u. a. Stahlwalzen, die er 
für die Münzen verschiedener Länder lieferte. 


Die Blütezeit der Kruppschen Werka begann erst mit dem 
Zeitalter der Eisenbahnen in den 40er Jahren, indem nun die 
Herstellung von Eisenbahnmaterial aufgenommen wurde, worin 
die Firma Krupp Fabrikate von glänzender Ueberlegenheit lieferte, 
Alfred Krupp ist der Urheber der Herstellung von Gußstahl- 
achsen für Eisenbahnfahrzeuge, die sich die ganze Welt erobert 
haben, und die ihm nach langjährigen Versuchen geglückte 
Herstellung des nahtlosen Eisenbahnreifens verschaften ihm 
dann die Mittel, sich dem Fabrikationszweig zuzuwenden, der 
vor allem dazu beigetragen hat, die Kruppschen Werke zu den 
größten ihrer Art zu machen, nämlich der Geschützfabrikation. 
Der Ehrentitel „Kanonenkönig“, den die Welt Alfred Krupp 
gegeben, hat seine volle Berechtigung, denn auch auf diesem 
Gebiete wie überhaupt auf dem ganzen Felde des Kriegswesens 
hat Krupp den Essener Werken durch seine unübertroffenen 
Leistungen eine dominierende Stellung verschafft. Im Jahre 1847 
stellte Krupp dem preußischen Kriegsministerium das erste 
Geschützrohr aus Gußstahl zu Versuchszwecken- zur Verfügung, 
und 1859 kam endlich die erste große Bestellung von 300 Rohren. 
Nun rüstete sich Krupp durch Errichtung mächtiger Kanonen- 
werkstätten für die Herstellung von Geschützen im großen, und 
endlich, als er erkannt hatte, daß dem gezogenen Geschütz aus 
Gußstahl die Zukunft gehöre, ging er dazu über, eigene Geschütz- 
konstruktionen auszuarbeiten, und dies bildet ohne Zweifel die 
bedeutungsvollste Wendung in der Geschichte der Essener 
Gußstahlfabrik. Schon 1862 wurden auf der Londoner Welt- 
ausstellung Kruppsche Geschütze eigener Konstruktion vorgeführt, 
worauf englische Bestellungen, vor allem von Armstrong, folgten, 
bis schließlich immer mehr Staaten Kruppsche Gußstahlgeschütze 
bezogen. Welche Bedeutung es für Deutschlands Wehrkraft 
hat, daß Krupp seine Geschützfabrikation auf einen glänzenden, 
unübertroffenen Stand brachte, zeigte der deutsch-französische 
Krieg, bei dem unsere mit Kruppschen Gußstahlgeschützen aus- 
gerüstete Artillerie eine ausschlaggebende Rolle spielte. Und 
als es im Jahre 1873 galt, die ganze deutsche Artillerie mit: dem 
neuen Feldgeschütz auszurüsten, war Krupp imstande, deu 
kolossalen Auftrag in 1?/, Jahren auszuführen. Für die eigenes 
Schießversuche besitzt Krupp bekanntlich den Schießplatz bei 
Meppen, dessen Schußweite nach Bedarf bis zu 25 km ausgedehnt 
werden kann. 

Es würde zu weit führen und dürfte auch überflüssig sein, 
alle die Einrichtungen anzuführen, die im Laufe. der Zeiten in 
der Gußstahlfabrik erstanden und diese zu einem weltum- 
spannenden Unternehmen machte.. Nur daran sei erinnert, dab 
dər berühmte Dampfhammer „Frita“, mit dem Gußstahlbläcke 
von riesigen Dimensionen geschmiedet werden konnten, schon in 
den Jahren 1859—61 unter einem Kostenaufwand von 600000 
Talern erbaut worden war. Als einst Kaiser Wilhelm I. diesen 
Riesenhammer besichtigte, legte er seine kostbare Uhr unter den 
Hammer und forderte den Führer auf, den Hammer in Be 
wegung zu setzen und genau über der Uhr zum Stillstand zu 
bringen. Dieses Kunststück gelang auch, worauf der Kaiser die 
Uhr dem Hammerführer zum Geschenk machte. Ebenso berühmt 
wie die kolossalen Kruppschen Gußstahlblöcke wurden bald die 
Gußstahlwellen, die für Schiffe geliefert wurden. Ueberhaupt 
gehört es. von jeher zu den Glanzleistungen der Kruppschen 
Werke, gerade solche Bestandteile, an die die höchsten: An- 
forderungen gestellt werden, in besondera. hervorragender Güte 
zu liefern, und das wird’eben dadurch ermöglicht, daß die voll- 
kommensten Einrichtungen geschaffen wurden, um Stahl ersten 
Ranges für die Erzeugnisse der Essener Gußstahlfabrik zu 
erlangen. $ Ta SE AA A g 

Bei der Vielseitigkeit. und Riesenhaftigkeit der Gußstahl- 
fabrik ist es begreiflich, daß ein Gang die Werke unver- 
geBliche Eindrücke hinterläßt. Ob man das Sohienenwalzwerk, 
das Panzerplattenwerk, wo die. besten ‚Panzerplatten der Welt 
erstehen, durchwandert, ob man im Martinwerk oder in dem ein 
grandioses Funkenfeuerwerk entwickelnden Bessemerwerk steht, 
oder ;ob man die Kanonenwerkstätten durchschreitet, überall 
wird.man daran erinnert, daß man sich io Betrieben. voll- 
kommenster und großartigster Art befindet... Umfangreich sind 
auch die sonstigen mit ‘der Gußstahlfabrik in Essen verbundenen 
Betriebe, wie verschiedene Hütten und. Stahlwerke. sowie das 
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berühmte Grußonwerk. Daß Krupp in Spanien große Erzfelder 
besitzt, deren Eisenerz mit Migonen Dampfern nach den Hütten 
gebracht werden, sei ebenfalls erwähnt. Zu alledem gesellte 
sich 1896 noch die Germaniawerft in Kiel, die mit ihren 
Einrichtungen moderuster Art eine der besten Werften der Welt 
ist und schon allein für Deutschland eine große Anzahl Schlacht- 
schiffe, Kreuzer und Torpedoboote geliefert hat, neben welchen sie 
Aufträge von einer ganzen Menge fremder Staaten erhielt. Im 
Bau von Unterseebooten war die Germaniawerft bahnbrechend für 
Deutschland. Sie bildet eine würdige Ergänzung der Kruppschen 
Werke, die mit ihren insgesamt 71000 beschäftigten Personen 
und ihren zahlreichen Wohlfahrtsanstalten das interessanteste 
und großartigste Industrieunternehmen der Welt darstellt. 

- Die Brüsseler Zuokerkonvontion. Die englische Regierung wird 
— so hat sie im Unterhause durch den Handelsminister Buxton 
ankündigen lassen — von der Brüsseler Zuckerkonvention zu- 
rücktreten. Sie wird den Rücktritt vor dem 1. September d. J. 
bekanntgeben und vom 1. September 1913 ab nicht mehr der 
Konvention angehören. Für die mitteleuropäischen Zucker- 
produktionsländer verliert dadurch die Konvention, bei deren 
Abschluß es sich doch--in erster Linie um den Kampf um den 
‚englischen Markt handelte, ihren Hauptwert. Rußland gewinnt; es 
wird zwar nicht frei von den ihm auferlegten Bedingungen betreffs 
seiner europäischen Zuckerausfuhr, und es kann vor 1918 nicht aus 
der Konvention austreten; aber England steht es künftig frei, 
soviel russischen Prämienzucker einzuführen, als Rußland liefern 
kann. England kann ja den russischen Zucker über Finland be- 
ziehen. Das der russischen Zuckerindustrie durch die Konvention 
bewilligte Kontingent für ihre Zuckerausfuhr über die westliche 
Grenze (für 1911/12: 350000 t, für 1912/13 und 1913/14 je 
250.000 t, für 1914/15 bis 1917/18 je 200 000 t) umfaßt nämlich 
nicht die Ausfuhr nach Finland; diese ist vielmehr ganz unbe- 
schränkt, und von Finland aus kann daher der russische Prämien- 
zucker in unbeschränkter Menge nach England weitergehen. 
Handelsminister Buxton erklärte, die bei der Erneuerung der 
Konvention getroffenen Vereinbarungen über das russische Aus- 
fuhrkontingent befriedigten England nicht. Dieenglische Regierung 
hatteseinerzeitein höheres Ausfuhrkontingent für Rußlandgefordert, 
und zwar ein noch höheres, als Rußland selbst beantragt hatte. 
Von der Absicht Englands, die Konvention zu kündigen, war 
Rußland offenbar schon bei den Verhandlungen in Brüssel im 
letzten Winter unterrichtet. ‘In der Voraussicht, daß die Kündi- 
gung Englands erfolgen werde, konnte Rußland die Bedingungen 
der Konvention ruhig annehmen, die zudem die Wirkung hatten, 
einen Preissturz zu verhindern, so daß die großen russischen 
Zuckervorräte besser abgestoßen werden konnten. Die Einfuhr 
von russischem Zucker nach England ist in den letzten Monaten 
stark gestiegen, während die Einfuhr aus Deutschland, dessen 
Zuckerproduktion infolge der vorjährigen Dürre überaus gering 
ausgefallen ist, in noch größerem Maße abgenommen hat. Nach 
der englischen Statistik hat die Zuckereinfuhr Englands aus 
Deutschland und Rußlandin den ersten fünf Monaten desvorigen und 


des laufenden Jahres betragen (in englischen Zentnern à 50,8024 kg): 
Aus Deutschland son 665 1 a96. 309 : 


„ Ruslan 453038 0.908871 
‚Gegen das Vorjahr ist demnach die Einfuhr aus Deutschland 


um. annähernd 80 pÜt.. zurückgegangen, die aus Rußland dagegen 


um .rand 100 pCt. gestiegen. 

-=i Die erste Dackerkonvention trat bekanntlich am 1. September 
1903 in Kraft. Damals hatte England gegen die Prämien der 
europäisehen BRübenzuckerstaaten, insbesondere Deutschlands, 
angekämpft und gedroht, einen Zuschlagszoll auf Prämienzucker 
einzuführen. Jetzt unterstützt England das russische Prämien- 
system und tritt von der Konvention zurück, um es Rußland zu 
ermöglichen, seinen Prämienzucker in unbeschränkter Menge auf 
den englischen Markt zu bringen. Die Folge davon wird eine 
starke Ausdehnung der russischen Rübenzuckerindustrie sein. 
Unter diesen Umständen denkt Rußland natürlich nicht daran, seine 
Prämien abzuschaffen. Die Haltung der englischen Regierung 
gibt viel zu denken. Vielleicht ist in einigen Jahren der eng- 
läsche Markt für unsere Zuckerindustrie_ verloren. Ob eine 
Erneuerung der Zuckerkonvention — ohne den Beitzitt Englands 
uad Rußlands — zustande kommen wird und ob sie überhaupt 
jetst noch Zweck hat, scheint uns sehr fraglich. 
..... .Wirtschaftliehes aus der Türkei. (Originalbericht aus Konstanti: 
popel, Ende Juli.) ‘Sieh über den Stand der Börse von Galata- 
Konstantinopel erschöpfend auszusprechen, ist ein undankbares 
Unterfangen. Der Markt lebt von Tag zu Tag ein neues und 
kümmerliches Leben. Die Angst will nicht weichen, und die 
Ungewißheit über die Dauer des Krieges lastet schwer auf den 
Gemütern, Die ganse wirtschaftliche è iet gehemmt. `: 
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Die Kaiserliche Ottomanische Bank hat ihren Geschäfte- 
bericht über das am 31. Dezember abgelaufene Geschäftsjahr 
veröffentlicht. Der Ueberschuß betrug im Jahre 1911 9 900 000 M, 
60000 M weniger als derjenige des Jahres 1910. Die Dividende 
ist dieselbe ‚wie diejenige des vorangegangenen Jahres, 18 M 
pro Aktie. Die Verbindlichkeiten haben um 20 Million. M zu- 
genommen. Die Depositen sind nur um 1200000 M. gestiegen. 
Die Situation der Bank hat sich im allgemeinen sehr verbessert. 
Der Geldumsatz war um 40 Million. M größer. Der Wechsel- 
verkehr hat um beinahe 10 Million. M zugenommen. — Die 
Verhandlungen zwischen dem: Finanzministerium und der Staate- 
schuldenkasse wegen einer zweiten Anleihe von einer Million 
türkischer Pfund (& 18,50 M) sind gescheitert. — Die Verhand- 
lungen zwischen der Ottomanischen Bank und der Regierung 
betr. einer Anleihe von 2/, Million. türkische Pfund sind beendet. 
Mr. Revoil, der Generaldirektor der Kaiserlichen Ottomanischen 
Bank, ist in Urlaub abgereist. Er wird diesen Urlaub in Paris 
dazu benutzen, neue finanzielle Operationen zu entrieren und 
an der Hand von Tatsachen beweisen, daß der Krieg die Kredit- 
fähigkeit des Landes in keiner Weise benachteiligt. Man spricht 
davon, daß Mr. Revoil auf dem Pariser Markt eine türkische 
Anleihe von 10 Million. türkische Pfund noch im Laufe des 
Krieges unterzubringen sich bemüht. — Die Stadtverwaltung 
von Konstantinopel hat mit der Kaiserlichen Ottomanischen Bank 
Verhandlungen eingeleitet betr. die Aufnahme einer Anleihe im 
Betrage von 600000 türkischen Pfund. Dieser Betrag soll 
folgendermaßen verwandt werden: 110000 Pfund zur Deckung 
des Ausfalls vom Jahre 1328, 420 000 Pfund zum Wiederaufbau 
und zur Anlage neuer, breiter Straßen in den abgebrannten 
Stadtteilen Balat, Ak-Serai und Ishak Pascha, 50 000 Pfund zum 
Bau von städtischen Verwaltungsgebäuden und 50000 Pfund 
zum Bau eines Krankenhauses in Skutari. — Die finanziellen 
Kreise Spaniens planen die Gründung eines finanziellen Instituts 
in. der türkischen Hauptstadt, das sich ausschließlich den 
spanischen Interessen zu widmen hätte. Der „Export“ hat schon 
mehrmals auf die wirklich ernst zu nehmenden Bestrebungen 
der Spanier hingewiesen, im türkischen Wirtschaftsleben festen 
Fuß zu fassen. Einige Kapitalisten aus Barcelona haben jetzt 
begonnen, die mazedonischen Wälder auszubeuten. — 

Bulgarische Banken haben in Paris ein Syndikat gegründet, das 
eine russisch-französische Bank mit dem Sitz in Saloniki ein- 
richten soll. Das Stammkapital . soll vorläufig 10 Million. Frs. 
betragen, und in Uesküb und in Adrianopel sollen Filialen 
errichtet werden. Bisher hat sich die Pforte der Ausführung 
dieses Planes nicht besonders geneigt gezeigt. — Dem soeben 
veröffentlichten Bericht der Ottomanischen Staatsschuldenkasse 
ist zu entnehmen, daß die von ihr insgesamt abgeschlossenen 
Anleihen sich auf 140 450000 türkische Pfund belaufen. Bis 
zum Ende des Geschäftsjahres 1327 wurden 15 Million. amor- 
tisiert, so daß nun noch 125 Million. türkische Pfund übrigbleiben. 
Da von dieser Schuld 10 Million. Pfund durch Kilometergarantien 
der Staatsbahnen gedeckt sind, beträgt die türkische Staatsschuld 
effektiv 115 Million. türkische Pfund. In dem Bericht wird 
hervorgehoben, daß die Türkei der einzige Staat ist, der seine 
Schulden regelmäßig zahlt, trotz innerer Wirren, äußerer Ein- 
wirkungen usw. — Eine neue Einnahmequelle will die türkische 
Regierung dadurch schaffen, daß sie für 3'/, Million. türkische 
Pfund Silbermünzen schlagen will. Hiermit wird die Regierung 
mindestens 2 Million. Pfund verdienen. .Uebrigens macht sich 
der Mangel an Silbergeld in der Türkei recht stark fühlbar. 
In den drei ersten Monaten dieses Jahres wurden bereits für 
1'/, Million. türkische Pfund Münzen geschlagen. 


Die Regierung arbeitet gegenwärtig einen Gesetzentwurf aus, 
demzufolge der Verkauf desZigarettenpapiers monopolisiert werden 
soll. — Der Staatsrat hat seine Arbeiten betr. die Monopolisierung 
des Tabaks beendet und den „mazbata“, die Denkschrift, dem Groß- 
wesirrat überreicht, damit der Entwurf vom Ministerrat geprüft 
und genehmigt würde. — Trotz aller und hauptsächlich gerade 
jetzt bestehender Schwierigkeiten ist die türkische Regierung 
unablässig bestrebt, dem Lande neue Einnahmequellen zu ver- 
schaffen. Sie beschäftigt sich stark mit der Bewässerungsfrage 
in: der europäischen Türkei. An die notleidenden Landwirte des 
Wilajets Saloniki und an diejenigen des Wilajets Monastir sind 
je 25 000 türk. Pfund zur Verteilung gelangt. — Eine französische 
Gesellschaft ist um die Erlaubnis zur Einrichtung einer künst- 
lichen Bewässerung des Maritzatales (in der europäischen Türkei) 
nachgekommen. 
- IJn der Kammer hat der frühere stellvertretende Finanz- 
minister Dschavir Bey über den günstigen Stand der Finanzen 
der türkischen Eisenbahnen referiert. Trotz des Krieges stiegen 
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auf 411000, die der Linie Mersina auf 77000, die der Linie 
Haidar-Pascha—Konia auf 618000 und die einer neuen Linie von 
Saloniki aus auf 204000 türk. Pfund. — In diesen Tagen unterbreitet 
die Direktion der Orientalischen Eisenbahnen der Regierung den 
Konstruktionsplan für die zu erstellende türkisch-bulgarische 
Verbindungsbahn. Die Arbeiten sollen aledann in einem Zeit- 
raum von drei Jahren fertiggestellt sein. — Für die deutsche 
Arbeit an den Eisenbahnen in der Türkei hat der Generaldirektor 
des türkischen Eisenbahnwesens, der kürzlich in Berlin weilte, 
eine Lanze gebrochen, Er sprach sich hochbefriedigt über den 
Fortgang der türkischen Eisenbahnbauten aus und erkannte 
rüokhaltlos die Tüchtigkeit deutscher Industrie und deutschen 
Gewerbefleißes an. Den Bau der Zweigbahn der anatolischen 
Strecke nach Bolu erhielt schließlich die deutsche Gesellschaft 
zugeschlagen, trotzdem ein französisches Konsortium einen heißen 
Konkurrenzkampf führte, in dem es schließlich unterlag. 

Auch in der türkischen Schiffahrt, sowohl der des Handels 
als in der Kriegsmarine, ist kein Stillstand zu verzeichnen. Das 
Marineministerium hat in Deutschland zwei Dreadnoughts bestellt, 
In der letzten Zeit wurden die Vorschläge des Reorganisators 
der türkischen Kriegsmarine, des englischen Admirals Lympus, 
der vor kurzem an die Stelle des Admirals Williams getreten 
ist, viel kommentiert. Der „Tanin“ verlangt eine neue Steuer, 
durch die auf jeden Mann der Bevölkerung jährlich 5 Piaster 
entfallen, und deren Erträgnis der Kriegsmarine zugutekommen 
soll. Es soll ferner eine große Schiffswerft zum Bau von Dread- 
noughts in Ismid bei Konstantinopel errichtet werden. Der erste 
türkische Dreadnought, bei Armstrong, Wickers Son, Maxim und 

. John Brown in England auf Stapel gelegt, wird bald fertiggestellt 
sein. Diese Häuser haben bei der Vergebung des Auftrags die 
vorteilhaftesten finanziellen Bedingungen gestellt. Das Parlament 
hat inzwischen dieKredite für den Bau eines zweiten Dreadnoughts 
bei denselben Firmen bewilligt. — Die Zollverwaltung hat die 
Vergnügungsjacht des früheren portugiesischen Königs Manuel 
angekauft. Die Jacht soll zu Rekognoszierungszwecken und zur 
Jagd auf Schmuggelschiffe verwendet werden., — Das Projekt, 
die neue Mahsusse-Schiftahrtsgesellschaft in eine Privatgesellschaft 
umzuwandeln, ist fallengelassen worden. 

Der Vertrag, betreffend den Bau des Hafens von Cavallo, 
ist unterzeichnet worden. Der Bau des Hafens von Samsun ist 
ebenfalls einer französischen Gesellschaft übertragen worden. Für 
die Erweiterung des Hafens von Saloniki konnte die Regierung 
noch keinen Entschluß fassen. — Die Stadt Konstantinopel (wie 
überhaupt alle Städte des Ottomanischen Kaiserreiches) leidet 
sehr unter dem Mangel an Trinkwasser. Deshalb soll in der 
Vorstadt Skutari eine Wasserleitung eingerichtet werden. Die 
Kosten sind auf 750000 M veranschlagt. Der deutschen 
Industrie wird hier ein neues und gutes Feld erschlossen. — 


Die Regierung plant, die Landbevölkerung für die Rüben- 
kultur zu interessieren und eine großangelegte Zuckerfabrik zu 
bauen. — In Kiathane soll eine große Bierbrauerei errichtet 
werden. Einflußreiche Konstantinopeler Finanzleute haben die 
Angelegenheit in die Hand genommen und die nötigen Terrains 
bereits angekauft. Die deutschen Maschinenfabriken mögen sich 
beizeiten um die Lieferung von Maschinen und Apparaten be- 
werben. — In Saloniki sind in der letzten Zeit mehrere Fabriken 
gegründet worden, so unter anderen eine Tuch- und Fezfabrik, 
zwei Brauereien mit Eisfabriken, eine Ziegelfabrik, eine Dampf- 
mühle, zwei Militär-Schuhfabriken, eine Gasfabrik, ein Elektri- 
zitätswerk, eine Spinnerei, eine Tabakmanufaktur, mehrere 
Baumwoll- und Seidenspinnereien, Oelmühlen, Eisengießereien, 
Gerbereien usw. Die beiden neuen Schuhfabriken haben aus- 
schließlich deutsche Maschinen aufgestellt. — In Kanea und 
Kandia auf der Insel Kreta kommen in den nächsten Jahren 
mehrere öffentliche Arbeiten zur Ausführung. Diese sollen von 
Privatgesellschaften übernommen werden, und die Stadtver- 
waltungen werden die Garantien bieten. Es soll eine Trambahn 
zur Verbindung von Kanea mit der Sudabay gebaut werden, die 
Wasserleitung von Kanea soll erweitert und in Kandia eine 
solche neu gebaut werden. In Kanes, Kandia und Rethymo 
soll ein Telephonnetz eingerichtet werden, und viele andere 
Arbeiten mehr sind in Aussicht genommen. — Die Konstan- 
tinopeler Apothekenbesitzer haben eine Warenlieferungs-Zentrale 
für chemische und pharmazeutische Produkte eingerichtet. 
Interessierende deutsche Fabriken mögen unter Preisangabe be- 
mustern. Reflektiert wird hauptsächlich auf große Quantitäten 
Rohstoffe. — In Emniete Han bei Saloniki ist eine Gesellschaft 
für den Engros-Vertrieb von Herrenanzügen gegründet worden. 

Es liegen große Lieferungsausschreiben seitens des Staates vor. 
Das Kriegsministerium schreibt aus die Lieferung von 20 000 m 
Leinwand, 1000 Sporen, 15000 Winteruniformen, 8000 Kopf- 
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bedeokungen. Ferner 28000 m mit Guttapercha umwickelten 
Kabeldraht für das technische Korps, 125 Paradeuniformen, 
125 Kalpaks und 125 Paar Schuhe aus Kamelleder für das 
Gardeducorps der Kaiserlichen Gardekavallerie. Lithographie- 
steine, lithographische Bedarfsartikel und Papier für die Militär 
druckereien in Bagdad und Damaskus. Große Mengen Papier 
und eine Papierschneidemaschine für die Militär-Buchdruckerei 
in Konstantinopel. Das Kaiserliche Palais in Beschik Tasche 
wird repariert, und hierfür werden benötigt große Quantitäten 
Zink, Nägel, Zinn, Steine, Zement, Mörtel, Glasscheiben, Farben, 
Eisenteile usw. Öfferten.an die Direktion des, kaiserlichen Bay- 
Wesens.. i ar , 

Die Schäden des Krieges machen sioh auf verschiedene 
Weise bemerkbar. Englands ‚Binfuhr nach der .onrgpäischen 
Türkei ist in den drei ersten Monaten. dieses Jahres um nahezu 
2 Million. M zurückgegangen, nach der asiatischen um 7.700 000M 
und nach Tripelis um 100000 M. Im Handel der Türkei nach 
Aegypten ist keine Aenderung eingetreten. Die vermittelnden 
Schife segeln unter englischer, framzösischer und griechischer 
Flagge. — Das orientalische Syndikat zum Studium, größerer 
Unternehmungen in der Türkei hat liquidier. Der „Omium 
Industriel Ottoman“ und die Glasfabrik, beide französische 
Unternehmen, haben ihre Pforten geschlossen. Die Minengesell- 
schaft von Karassu hat Konkurs angemeldet. Die Bank Modiano 
(italienisch) in Salonik, die vor Jahresfrist ihre Schalter schloß, 
hat ihre Verbindlichkeiten einigermaßen geregelt. Die Aktiven, 
830 000 türkische Pfund, gehen auf eine Aktiengesellschaft über. 
Diese will noch eine Anleihe von 3 Million. Pfund aufnehmen 
und dann zu arbeiten beginnen. Die Depots bei der Bank 
Modiano sollen voll ausbezahlt werden, die Verbindlichkeiten 
mit 40 pCt. In fünf Jahren hofft man allen Verbindlichkeiten 
nachgekommen zu Bein. 

ie Regierung hat einen ueuen Orden für Verdienste um 
die türkische Landwirtschaft gestiftet. 





Afrika. 
Aus dem Sudän und Centralafrika. (Originalbericht aus Aegypten.) 
Die Einfuhr nach dem englisch-ägyptischen SudAn hat sich in 
den letzten fünf Jahren nahezu verdoppelt, während sich die 
Ausfuhr beinahe verdreifacht hat. Es betrug die 


ns am aoo 
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Jahr für Private “ep: Regierun 

1907 916 243 637 894 449 839 

1908 1 183 054 709 744 515 938 

1909 1119 072 656 885 673 902 

1910 1213 915 717511 277621 a 
1911 1 508 974 7649765 > 1-376 958 f 


Der Transitverkehr betrug im Jahre 1911: 4137 231 ägypt. Pfd. 
Die Staatseinnahmen des Jahres 1911 betrugen im Sudän 1 671 218 
ägypt. Pfd., die Ausgaben 1606484. Diese Ziffern fußen auf staat- 
lichen Statistiken, können aber auf keinen Fall vollständig sein, 
denn seit der Bewirtschaftung des Sudäns durch England stehen 
die Einnahmen stets weit hinter den Ausgaben zurück, und 
Aegypten muß das alljährliche Defizit decken. Während 
bis jetzt immer Aegypten der Packesel war, will nun endlich 
einmal England einspringen und der Sudänregierung ein Dar- 
lehen von 4Million.M gewähren, mit welchem Bewässerungsanlagen 
in der Provinz Gezireh im SudäAn für neu zu errichtende Baum- 
wollfelder geschaffen werden sollen. Bleibt nur noch die heikle 
Frage übrig, woher das Wasser genommen werden soll, denn 
das Nilwasser reicht bereits jetzt schon kaum mehr für Aegypten 
und den Sudän aus, so daß die Reis- in Baumwollfelder um- 
gewandelt werden müssen, da die ersteren zuviel Wasser be- 
nötigen. Es wird sehr bald zur Anlage eines neuen großen 
Staudammes im Sudän geschritten werden müssen, um das 
Wasser, das jetzt verloren geht, verdunstet und in die Erde 
versickert, su retten, und im Bedarfsfall den Ländereien su- 
zuführen. Der Wassermangel macht sich in diesem Jahr 
im Sudan und in Aegypten überhaupt in einem Maße fahlbar, 
wie nie zuvor. In Khartum liegt der Wasserspiegel des Nils 
um 30 cm tiefer als im vorigen Jahr, in Assuan sogar um 1, m 
und in Kairo um 90 cm. Im Sudän sind die genfälle in 
diesem Jahr sehr spärlich, in Abessinien aber haben sie bereits 
mit großer Macht eingesetzt, und in diesen Tagen beginnt der 
Nil zu steigen. Ende August erreicht er seinen Höchststand, 
und Ende Oktober werden die Schleusen in Assuan geöffne! 
damit das Wasser auf die Felder übertrete. In Gallabat un 
Gedaret im Sudän wird über Wassermangel lebhaft Klage ge- 
führt. Die Heuschrecken- und wilde Bienenplage ist daher in 
diesen Gegenden enorm, und die Einwohner haben sehr. darunter 
zu leiden, so daß sie ihre Felder nicht bestellen können, ' 
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~ ‘Die Baumwolle gedeiht in diesem Jahr‘ überall gut im 
Sudäu: In Kassala wollen die Stocks alter Ware nicht abnehmen, 
denn es fehlt an Käufern, und die Preise sind in empfindlicher 
Weise gefallen. Der Durchschnittspreis ist 50 Piaster(&0,185M), und 
die Technische Schule ist noch im Besitz von 600 unverkauften 
Ballen. Mr. Mac Gillioray, ein englischer Baumwollsachver- 
ständiger, ist in Khartum angekommen, um einen definitiven 
Bericht :über .die Baumwollkulturen im Sudän auszuarbeiten. 
Die Industrieschule in Kassala macht gute Fortschritte. Bis 
Ende April wurden in ihr in diesem Jahr 550 Kantar Baum- 
wolle entkernt. — Wenn die Vorarbeiten für die neu zu be- 
bauenden Baumwollplantagen im Sudän fertiggestellt sein 
werden, hofft man dort jährlich die Ernte von 750000 Feddan 
(a ca. 4200 qm) nach England verschiffen zu können, das alsdann 
in die Lage versetzt sein wird, den ganzen Bedarf an Rohstoffen 
im Sudän decken zu können. 

Es ist eine neue (griechische) Gesellschaft mit einem Kapital 
von 85000 M im Sudän gegründet worden. Zweck der Gesell- 
schaft ist Erwerb, Ausbeutung und Wiederverkauf städti- 
scher und ländlicher Immobilien. — Die Sudänregierung gab 
den Auftrag, daß die Pläne zum Bau der neuen Eisenbahn- 
strecke Khartum—Kassala sofort in Angriff genommen werden. 
Auch die Verlängerung der neuesten Strecke Khartum— El Obeid 
nach Kordofan und Darfur wird eifrig studiert. — Die Regierung 
hat die Verkehrsstatistik über das Jahr 1911 vom Hafen Port 
SudAn am Roten Meer veröffentlicht: 


Jahr Tonnen ee Schiffsverkehr (unter engl. Flagge) 
253 


1911 574 867 398 
1910 8354 984 287 751 205 
1909 299 976 218 882 204 
Der Gummimärkt in Gedaref ist stark animiert. - Der Export 
in diesem Jahr übersteigt alle vorhergehenden. — Bei den 


permanent rosig gefärbten Berichten der Sudänregierung über 
das fortschreitende Wachstum und die Rentabilität der Kulturen 
im Lande berührt es komisch, daß diese selbst ihren Bedarf in 
großem Maßstabe in Indien deckt. Sie bezieht ihre Gerste und 
das Getreide von dort, und 15000 Ardebs (& 198 I) Mais und 
Durra sind kürzlich: ebenfalls aus Indien in Port Sudän an- 
peangi Die Lösung kann nur darin gefunden werden, daß 
ndien billiger als der Sudân zu produzieren imstande ist. — 
In Khartum und Gambela werden die Ankünfte großer Quanti- 
täten Kaffee erwartet. In letzter Zeit war infolge des Krieges 
die:Ware sehr rar am Markte, und die Preise sind enorm ge- 
stiegen, wohingegen sie nun in nächster Zeit wieder erheblich 
fallen dürften. 

Der Generalgouverneur des Sudäns hat einen neuen Befehl 
zum Schutz wilder Tiere veröffentlicht. Ein anderer Befehl ver- 
bietet die, Jagd und den Fang von Reihern und Marabus. Die 
Einfuhr von Explosivstoffen und Feuerwerkskörpern nach dem 
Sudän ist verboten worden. .— Die Rinderpest ist in den Pro- 
vinzen Kordofan, Kassala, Sennar und am Weißen Nil im Ab- 
nehmen begriffen. In Dongola und Mongalla ist das leider 
noch nicht der Fall. — Die Nilschilf-Brennstoffabrik ist in 
Liquidation getreten. Sie ist ein deutsches Unternehmen für 
die Ausbeutung einer deütschen Erfindung. Man glaubt, daß 
die Engländer diesem Auflösungsprozeß nicht ganz fernstehen, 
denn sie hoffen, später diese Fabrikation monopolisieren zu 
können, 

In Uganda betrug der Wert der exportierten Baumwolle 

1910-11 3308240 M 

1909-10 1191920 „ 

1908-09 824 640 „ 
Die Prodüktion hat sich also. innerhalb dreier Jahre vervierfacht. 
Ueber die Hälfte, 21818 Acres(ä 40,467 a), dermit Baumwollebebauten 
Fläche. ist. in_der Provinz Buganda gelegen. Die hier erzielten 
Resultate sind die besten aller bisher in den baumwollprodu- 
zierenden Ländern des britischen Kaiserreiches gemachten. Man 
hofft in diesem Jahr 30000 Ballen im Werte von 3 bis 10 Million. M 
erzielen zu können. Es wird über den Mangel an Verkehrs- 
verbindungen geklagt. 

Die italienische Regierung hat den Bau eines Kais von 
450 m Länge im Hafen, von Massauah in’ Angriff genommen. 
Die Kosten werden auf 2, Million. M veranschlagt. 

Die abessinische Regierung hat den Bau, einer großen 
Gewehr/und Mwnitionsfabrik fertiggestellt, In derselben können 
jährlich zehn Million.. Geschosse und 15- bis 20000 Gewehre 











hergestellt werden. Die Maschinen dürften aus Deutschland 
bald eintreffen. Als Betriebskraft wird zum Teil Wasser, zum 
Teil Elektrizität verwandt. Die elektrischen Maschinen kommen 
aus Manchester und weisen 200 Pferdekräfte auf. Die neue 
Fabrik befindet sich am Ufer des Akaki, 19 engl. Meilen von 
der Hauptstadt des Reiches entfernt. 


Australien und Südsee. 


Zur Lage der Commonwealth. (Originalbericht aus Brisbane.) 
Ein wegen seiner zutreffenden Wetterprognosen sonst rühmlichst 
bekannter australischer Meteorologe hatte vor einiger Zeit erklärt, 
daß dem Kontinente von Australien eine Trockenheitsperiode 
von 6 Jahren Dauer bevorstehe, deren Anfang in das Jahr 1912 
fallen sollte.‘) Diese Prognose hatte in weiten Kreisen Unruhe 
und Befürchtungen für die Zukunft hervorgerufen, welche sich 
mit der vorrückenden Jahreszeit verstärkten, da die erwarteten 
Regenfälle wirklich ausbleiben zu wollen schienen. Besonders 
in Queensland, welcher Staat unter der Dürre von 1902 hervor- 
ragend litt, bemächtigte sich der Viehzüchter des Westens 
schwere Besorgnis. Seit 1902 sind in den der Dürre besonders 
ausgesetzten Gegenden einige weitere artesische Brunnen gebohrt 
worden, auch hat man hier und da Depots für Futtervorräte 
angelegt; die Hauptsicherung aber, die Ausdehnung des Eisen- 
bahnnetzes bis in jene gefährdeten Länderstrecken hinein, konnte 
noch nicht getroffen werden. Eine Trockenheitsperiode, wie die 
prophezeite, wäre deshalb einem nationalen Unglück gleich- 
gekommen. Man kann darum den Aufschrei der Erlösung be- 
greifen, der durch ganz Australien ging, als vor kurzem ganz 
unerwartet ein Regen einsetzte, so phänomenal, wie er kaum je 
dagewesen ist. Er änderte wie mit Zauberei die ganze Lage 
und eröffnete Tausenden von Meilen vor dem Ruin stehenden 
Kulturlandes eine trostreiche Zukunft, ja stellenweise eine Zeit 
des Ueberflusses. 

Der 'Meteorologe der Bundesregierung, welchem Berichte 
aus allen Landesteilen zur Verfügung stehen, erklärt den Regen- 
fall deshalb für besonders merkwürdig, weil erstens in Queens- 
laud zur Winterszeit sonst gar kein oder doch nur sehr wenig 
Regen fällt, und weil zweitens der eingetretene Regenfall 
innerhalb 24 Stunden sich über die drei Staaten Queensland, 
Neu-Süd-Wales und Victoria, sowie die Kultur- und Weidefarm- 
Distrikte Südaustraliens erstreckte. Queensland hatte im süd- 
östlichen Teile die stärksten Niederschläge, welche stellenweise 
von 5 bis Il Zoll erreichten. In Neu-Süd-Wales betrug der 
Regenfall westlich von den Gebirgszügen zwischen 70 und 
200 Linien (points), stellenweise bis zu 300 und 400 Linien. 
In Victoria wurden von 75 bis zu 100 Linien registriert; in 
Südaustralien bis zu 200. Letztere Höhe erreichte der Nieder- 
schlag am Eyre-See, in welchem Distrikte sonst während des 
ganzen Jahres etwas mehr als das doppelte Quantum fällt. 
Dieser phänomenale Niederschlag war ein Monsunregen, den 
ein ausgedehntes System hoher Luftdrucke im südlichen Ozean 
unterstützte. Er legte innerhalb 48 Stunden einen Weg von 
1000 Meilen zurück. 

Wie schon erwähnt, haben sich die Zukunftsbedingungen 
für den Bund nunmehr sehr geändert, und die Voranschläge des 
Bundesfinanzministers, welche auf der Grundlage der Prosperität 
letzter Jahresläufte gemacht wurden, dürfen eher. auf Ver- 
wirklichung hoffen. Die Entwickelung von Handel und Industrie 
war eine bedeutende, nicht nur in den erzielten Erfolgen, sondern 
auch in der Ausdehnung und Stärkung. Angesichts dessen und 
des nicht unerheblichen Zuwachses der Bevölkerung sind die 
wiederholten, beträchtlichen Anleihen im Geldmarkte wohl zu 
verstehen und zu entschuldigen, da gemäß der obwaltenden 
Verhältnisse nur mit einem bedeutenden Ausbau der Verkehrs- 
mittel solche Ausdehnung und Stärkung möglich war. Die 
Schulden-sämtlicher sechs Bundesstaaten betrugen’ am Ende des 
letzten Finanzjahres (1911) rund 267 Million. £, das ist seit 1906 
ein Zuwachs von beinahe 30%, Million, Dabei ist: es’ jedoch 
bezeichnend, daß, während von der Gesamtsumme 189 Million. £ 
in London und 78 Million. in Australien erhoben wurden, von 
den seit 1906 geliehenen 30'/, Million. nur etwa 2 Million. £ 
aus London kamen. Aus diesem Umstande erhellt wohl zur 

1) Es war dies Mr. Wragge, der ehemalige Regierungsmeteorologe von, Queens- 
land, der seiner. Prognose allerdings nur bedingungsweise Gültigkeit gab, da vor- 


bandene Sonnenflecken nach seiner Aussage den erwarteten Vorlauf der Kräfteent- 
wickelung möglicherweise stark beeinflussen könnten. D, V, 
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Export nach allen Weltteilen! === 
(Dr. THEINHARDT’S Kindernahrung) 
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Genüge, daß der Bund kapitalkräftiger geworden ‚und auf dem | im Jahre 1901. Es waren unter Weizen 7 372 456 Acker, Hafer 
besten Wege ist, sich im Laufe der Zeit vom Londoner Geld- | 676 688 Acker, Mais 414 914 Acker, Heu 2 258 405 Acker, Zucker- 
markte unabhängig zu machen. ; rohr 155 542 Acker. Der durchschnittliche Ertrag pro Acker 
Die größte Schuldenlast hat unter den Staaten Neu-Süd- | war an Weizen 12,90 Bushel (& .36,3487 1), Hafer 22,30 Bughel, Mais 
Wales mit 95!/, Million, dann kommt Victoria mit 58 Million., | 31,4 Bushel, Heu 1,1 t, Zuckerrohr 19,9% t. 
Queensland mit 44!/ Million., Südaustralien mit 34 Million., Der Bestand an Vieh stieg von 72040 211 Schafen auf 
Westaustralien mit 24 Million. und Tasmanien mit 11 Million. £. | 92 047 015, von 8 491 428 Rindern auf 11 744 714, von 1620 420 
Per Kopf der Bevölkerung der Staaten berechnet, betragen deren | Pferden auf 2165866, von 931309 Schweinen, auf 1025 850 
Schulden für Neu-Süd-Wales 57,730 £, Victoria 43,693 £, Queens- | im gleichen Zeitraum von 10 Jahren. 
land 72,282 £, Südaustralien 82,755 £, Westaustralien 82,355 £, Der Ertrag an Schafwolle war 792 868 466 Pfund Gewicht 
Tasmanien 58,93 £. Die für obige Staatsschulden zu entrich- | (fettige) gegen 543 131 661 vor 10 Jahren. Die Herstellung von 
tenden jährlichen Zinsen haben eine durchschnittliche Höhe von | Butter stieg von 101671066 auf 193425606 Pfund, die des 
3,5 pCt. Sie betrugen Ende des Finanzjahres 1911 für Neu- | Käses von 11575692 auf 16 537 011 Pfund, Schinken und Speck 
Süd-Wales 3363584 £, Victoria 2054363 £, Queensland 1646586 £, | von 34 020 629 auf 45 149 752 Pfund. 
Südaustralien 1 251 744 £, Westaustralien 810 101 £, Tasmanien Die Bergbauindustrie war die einzige, welche einen Rück- 
407 311 £ — im ganzen also 9 533 689 £. gang zeigte, indem der Ertrag des Goldes von rund 14 Million. £ 
Ausgegeben wurden von den Anleihegeldern rund 261 Million.£ | auf rund 10'⁄ Million. £ zurückging, ‚der des Silbers von 
für folgende Zwecke: Eisenbahnen?) 159 204 321 £, Telegraphen | 2 367 687 £ auf 2224687 £. Kupfer, Zinn und Kohle zeigten, 
und Telephone 4161923 £, Wasserversorgung, Kanalisation, | namentlich letztere mit 3 684041 £, einen măßigen Fortschritt, 
Wasserkonservierung 34 762 223 £, Häfen, Flußverbesserungen, | vermochten aber nicht zu hindern, daß der Gesamtertrag der 
Leuchtfeuer, Wege und Brücken 27 531 578 £, Landesverteidigung | Bergwerksindustrie von 28301 346 £ im Jahre 1907 auf 23215191 £ 
2389782 £, öffentliche Gebäude, einschließlich Schulen 10459251 £, | im Jahre 1910 fiel. . si 
Einwanderung 3298 736 £,  Bergbau-Entwickelung 1495 670 £, Auch für die Fabrikindustrien stehen nur die Zahlen für 
Vorschüsse an Ansiedler 1076092 £, Rückkäufe von Land für | 1907 bis 1910 zu Gebote. Im ersteren Jahre bestanden 12555 
Besiedlung 5 500 722 £, Darlehen an Lokalbehörden 3 595 684 £, | Werke mit 248 859 Arbeitskräften. Die gezahlten Löhne hatten 
kaninchensichere Fenzen 729 684 £, für andere öffentliche Zwecke | eine Höhe von 18323977 £ Der Wert der Maschinen usw. 
6 782 851 £. An diesen Ausgaben hatten Anteil Neu-Süd-Wales a 52 542 012 £, der der behandelten Produkte 34515 153 £, 
mit 95269 537. £, Victoria mit 59 775564 £, Queensland mit | und der Wert der Fabrikate 87057165 £. Die entsprechenden 
41 176 760 £, Südaustralien mit 31 947 690 £, Westaustralien mit | Werte für 1910 waren: Fabriken usw. 13822, Arbeitskräfte 
21 995 559 £, Tasmanien mit 10 823 407 £. 286 831, Löhne 23874959 £, Maschinen und Geräte usw. 


Der Fortschritt von Handel, Gewerbe und Industrie war | 721722642 £, behandelte Produkte 48048032 £, Fabrikate 


z S 120 770 674 £. . 

zifferngemäß folgender: Der Wert des gesamten Handels der "Acl z l 

sechs Staaten stieg von 92130183 £ im Jahre 1901 auf Der gesamte Ertrag der Ackerbauerzeugnisse, pastoralen 
: “m Erzeugnisse, Milcherei, Geflügelzucht und Bienenzucht, der Forst- 

146 449 746 £ im Jahre 1911. Davon entfielen auf die Einfuhr $ 2 Fabriki $ 

66 967 488 £ und auf die Ausfuhr 79 482 258 £. Per Kopf der kultur und Fischerei, des Bergbaues- und der Fab ge 


Bevölkerung Sunnecitokt waren das 14.18.6 £ und 17.14.4 £ | hatte 1910 einen Wert EN 187 784 000 &. W. 
respektive. Die Schiffahrt zeigte ein Anwachsen des Tonnen- A 

Dehalta von rund 3'/, Million. t m Jahre 1901 auf rund 5 Million. t Literarische Umschau. 

(net) im Jahre 1911 der eingelaufenen überseeischen Schiffe. | ___Bulgarische Zivilprozessgesetze samt Novellen. Uebersetzt von Dr. 
Außer der Gütereinfuhr vermittelten dieselben eine Einwanderung | S. Jos. Feuerstein, Rechtsanwalt der österr.-ungar. Gesandtschaft in 
von 141 909 Personen im letzten Jahre gegen 54164 Personen Sofia. Herausgegeben von O. C. Recht, Korrespondenzehef der a 
im Jahre 1906. Der Ueberschuß der Einwanderung gegen die Balkanique, und Dr. jur. A. Herz. Sofia 1911, Buchdruckerei Sv. Sofia“. 


3 ; 5 Für alle diejenigen deutschen Geschäftsleute, welche mit Bulgärien 
Auswanderung war in letzterem Jahre gleich 2865 Personen mh > . h er 
im Jahre 1911 dagegen: 77.703 Porsdnend) ’ | zu tun haben, ‚enthält das Buch mannigfache wertvolle ‚Mitteilungen, 


N welche den Verkehr mit den dortigen Rechtsanwälten ‚wie mit den 
Der Bau der hauptsächlichsten Kulturprodukte beanspruchte 2 


Gerichten erheblich erleichtern werden. _Die Schrift, im Umfange von 
1911 ein Gesamtareal von 11 893 838 Ackern gegen 8 414 054 Acker | rund 300 Seiten äußert sich über das Verfahren bei..den Friedens- 
2) Einschließlich der Trambahnen. D, V. 


gerichten und Kreisgerichten, über die Rechtsmittel bei gerichtlichen 
. t . nun . “ A, 

3) Die Höhe des Ueberschusses vor 1906 ist in den neuen Statistiken, wohl Urteilen, über die Fristen, über die Gerichtskosten, über die Voll 

weil sehr gering, nicht angegeben. streckung der gerichtlichen Erkenntnisse, das ‘Mandatsverfahren’uel, 


„ allein '; Berliner 217 5 2 a a ae AA 
no Betriebe also 50°)! 




























Im Jahre 
1911 





Walzen mehr als 
DE 3799 Walzen 























7 <i E 
Berliner Buchdru 
Giess-Anst 










ckwalzen- 
alt 







und Walzenmasse-Fabrik W277 
OCRUN 5.0.16 ADALBERTSTRASSE met. 





Verkauf nur durch Expertenre. 





















Alle Maschinen und Formen 
zur Cementwaren-Fabrikation 


Mauersteinmaschinen 
Dachziegelmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Steinbrecher, Walzwerke, 
Pressen für Platten aller Art 


für Stufen, Rohre 
Fo rmen Betonpfosten usw. 


L.C.M.- Cementfarben 
Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co,, Markranstädt 


Besuch erbeten. bei Leipzig. 


Katalog No. 324 frei! 


= A n ibb: ìurch vorzügl. Quali- $ 19% . .. 
Nicht rn SOndern amis Paras | mo 2: 0 
Nicht iyo} eesi Kad Sondern irha" Kapo | Einige Reterenzen: 
C durch Ausli b ; as 
Nicht a IPBA TS Sondern A " Einsolnuftehges a Felat 
G.m.b.H.,Berliv;E.S.Mittler&Sohn,Berlin. 
Berlin S 
eriin >. 59. 
i 
Fabrik für moderne Beleuchtung 
» . . 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 


31753  „ D 

Einige Referenzen; Reichsdruckėorei, 

Berliner Buchdruckwalzen-Giess- a Adalbertstrasse 37, Fspr. Amt 

Paul Sauer, anstalt und Walzenmassefabrik, Berlin S0. 16, Moritzplatz: 3257 und 4810. 
Katalog steht Interessenten gratis 


Berlin; '@. Büxenstein:  &10o., Berlin; 
G. F. OPITZ 
und franko zur Verfügung. 
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so od Kine gaahi 
mit demi neuen Photos 

Dieser wird nach jeder Photo; 
gefertigt, und ermöglicht viele Tausende 


Abdrücke ’jin -Ab&olut“ naturgetreuer, 
baarscharler- Wiedergabe a. ehe: 


Briefbogen, Visitkarten, 

Dein Bild als Stempel, Preis M-40 

Man sende sein Bild’ünd 1 M. als An- 
zatilung, Rest Nachnahme.. stis 


Otto Spitzer, Berlin W30: 


Prospekte No, 161 u. Probebilder gratis. 






























Deutsche Poofah-Waren-Fabrik 


H: Wickel, Halle a. S. 
Loofah-, Frottier-, Bade-Artikel, Einlegesohlen 
Spezialität: 

D. R. G. M: Badezimmergeräte ID R. @: M. 









































Neu! en Praktisch! 


Sicherheits- A hü “4 Bester Erate m 
Sprengstoff mmonca uch: sg 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und Ingerböätähäig, kein Nitrog 
enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und or 
gewöhnliches Fracht- a Eilgut zugelassen. — 

ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch er zur Ex- 
plosion.zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel 
und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a. für-Spren- 
gungen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 
Baumstümpfen ( wichtig für Plantagenbau,; Forstwirtschaft usw). 
— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- 
liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten 
belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: 


Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshais. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 






Badewannen-Ein- 
lagen, -Vorlagen, 
Frottiierbadekissen, 
Frottiertasche, 
Kopf- und Rücken- 
Stützen. 







Gummischwamm- 
Frottierartikel, 
Bade-Strand- 

Schuhe, -Pantoffeln. 
















Katalog zu Diensten! 


















AK feinster Architekten-, Bureau- und Schul- 

gummi, unerreicht an Qualität und Radier- 
fübigkeit, für Bleistriche in allen Härtegraden zu ver- 
wenden. AKA greift das Papier nicht an und nutzt 
sich sehr langsam ab, ist daher fußerst sparsam im 
Gebrauch, AKA-Gummi kann jahrelang lagern, ohne 
hart und brüchig zu werden, im Gegenteil, derselbe 
wird durch das l.agern nur besser. 


Ges. gosch. 


RADIERGUMME 


feinster Weichgummi, vorzüglich ge- 
Elefant eignet zum Reinigen von Zeichnungen, 
greift das Papier absolut nicht an, sondern nimmt 
Bleistiftstriche und Schmütz sehr leicht fort, Blefanten- 
gummi eignet sich besonders für sehr empfindliche 

Zeichnungen. 
Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte 

gern zu Diensten. 

























Samah- Rad T = 


DIAMANT- 


Fahrräder sind allererste Qualität, 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz 


Friedrich Richter, Berlin S0., Köpenickerstr. 108. singes in serin t 


Peitschen- und Stockfabrik. le 


Export. aloura, Swiney Wios 
L. 0. DIETRICH, Altenburg i. Sachs. 


Nähmaschinenfabrik und Eisengiesserei, Kr Gegründet 1871. 


Ges, gesch. 


Ferd. Marx & Co., Hannover E 


Grösste Radiergummi-Spezialfabrik Europas. 




















Leistungsfähigstes Etablissement f.d Export der renommierten 
Qualitäts-Marken 


VESTA 


Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundschiff, sowie Dietrich B 
und Saxonia Nähmaschinen. Leistungsfählgkeit 80000 Nähmaschinen pro Jahr. 


A. Körner, i.m.t.i. 


begründet 1843 
Crossen-Oder 





fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturen in Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. ' für ’ die ver 
schiedensten Zwecke und Branchen. 










Transportabls Glühlicht! 


(Ersatz für Koblen-Gas) 


Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A, & O0. Huff, Berlin SW ME 


Jlohanniterstrasse #1 E. Kaisers u Königs 


Lumen udn’ Jahanniterstrasse ME, > Kaisers u Königs | 
REERBREEBEBEERENREESEE EEE m ———— 


Bei ‚Anfragen, Bestellungen eto, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Mineralwasser- und 
Schaumweinapparate 


neuester Konstruktion für jede Tages- 

leistung und Flaschensorte fabriziert 

als langjährige, alleinige Spezialität die 
Spezialfabrik 


Erfa E P f Hugo Mosblech, 
N ischungsgelänk. Köln-Ehrenfeld 440. 














BYE 


a POE r 


a des Uleinbezugs- Abteilung Il: 
BET TERN RR: X Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 


man sich am 


ch. chartmann, cho NR, 





fabrik mit Dampfbetrieb. 


Sp 
Bi age i. EI (Desstoctd.). ALES 
a ENTER ET $ „ 
SE 
Exportvertreter: Coltzau, Hamburg, i$ E 
T A AT a pis 
Guss-Fittings Pai 













Raa ‚für Gitterbau. a? 


Becker & Allermann 


Naumburg a. Saale 


Leistungsfähige Loofah-, 
Frottier-, Bade-Artikel-Fabrik. 











Dynamos 


4—30 Volt 1/,—10 Amp. 





lie!ert billigst 


R. Schulze, Halle a. S. 


Moritzzwinger 6, 













Spezialität: 
Badezimmergeräte, Sandalen, 
Schwimm- und Strandschuhe, 








Kataloge ae 
Max Seff, Dresden-A. 


Ristenfahrik 


spez. f. Exportkisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 











Einlegesohlen, 
Strick- und Häkel-Frottierwaren Dane Bar us 
aus Aloe, Garn, Band, Haar. x WS tür 






Export-Musterlager und zur 
Messe 
in Leipzig, Markt 17, Königshaus. 













Vertreter erwünscht. we sT | Acetylen 
y 


und jede andere 
Lichtart. 


Katalog frei. 





J. Fr. Fuchs, Werkzeugfabrik 


Serindit Cannstatt a. N. (Württ.)  ©°fs3 " 


Eingetr. Fabrikzeichen 


= iah 





Deutsch 
























C. L. Schulz 
BERLIN, Memelerstrasse 34. 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 
Rinderdärmen. 


hergestellt mittelst feinsten 
chuhtran nach eigenem 
patentierten Verlahren, 
Keine Seiten: oder Erd 
jwachs-Creme. Garantie lür 
Schuhpulz | 







ısgiebigste Conservierung 
des Leders. - Sparsamsier 
Verbrauch 


Alleiniger Fabrikant der „echten Fuchsmesser“ Kuki- ur halt m. mbH. 
sowie sämtlicher Schneidwerkzeuge für 
Wagner, Küfer, Zimmerleute etc. 














lcherseblung 


in die französische Sprache von allen 
Zirkularen, Rundschreiben, tech- 
nischen Schriften. Echt französisch. 


Ch. Diehl, 
ee ee ae i] 23 Rue Notre Dame, Nancy. 
o d 


Schienen - Kaltsägen 


mit facher ER und 
Anseblagwinkel D. R. G. M. 
Sägenfabrik Ernst Graci ir., 














Vor Nachahmung meines Zeichens wird gewarnt. 


Dr. Hodes 
& Göbel, 


Ilmenau 
(Deutschland) 











































E, Sämtliche Artikel in allen Qualitäten. heran 
i Bahiratdeiuniik Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 
S bedarf, wissen- Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke, 
[ef x j 
Ä kun Hannov. Gummi-Regenerierwerke 

und Instrumente, Luttermann & Co., G. m. b. H. 

Thermometer 

aller Art. Hannover » Vahrenwald,. 










Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesucht. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Expert“, 
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Der Preis für Bchierafe; w welche 


Der Preis für die Insers 
unter dieser Rubrik erscheinen, = unter dieser Ka milden 
aie ek eat A Jar Bezu squellen-Nachweis siaN Sin mat 104 peo 
A preat | Fahnen aller Länder || KANA PER 
































offe, chemische Pro- |E EET a a Bpaknotestasphen, Brieftaschen $i a AE AER 


dukte, Fruchtäther, giftfreie Farben 
zu Genußzwecken etc. liefern Berlin-Lichtenberg, Möllenderistt,49 
LOMBEN aus in 


Kluge & Pöritzsoh, Leipzig. 
System kunst- 
aracken, Doeoker Memek gewerbliche aue Größen und Formen 
einz Spezialfabrik " fabriziert Flaschen, Eisen 3 etc. 
Eugen Falkson, Berlin Kistenschoner, Be 
Îi >e P idaraiaano 71173. ? Heftzangen ete. Arbeiter- a 


Christoph &Unmack A. 6., Niesky D.L 
Automobil-Schutzbrillen, 
M" - 
plicador 


jeder Preislage. 
Flir Grossisten und Exporteure. 
Hans Fledler, Berlin S., Alexandrinenstr. 76 


A 











Gem nN] ON 




























Fpaubeschläge n. EUER ENGE 
B Fábrica Bjeeer- Merz, Spez.-Fbk. Frankfurt a- M.-R: 


Schlittschuh- u. Baubeschlag- “ 

A Rahmen und Fittings 

Industrie, G. m. b. H,, f RN Deiipekannisrung rei 
werter Ausführung liefern 


Radevormwald-Et., Rheinland. 
eleuchtungs - Uegenstände Express-Fahrradwerke A.-6 
Neumarkt bei Nürnberg. I 


neumatist-Pianos 


mit | Splelagpent 


Kuhl& Kiat, Berlin $0.16. 


A Pih 


Ritzhaupt & Co. 
Leipzig -Gohlis 


zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure. 


gılt/reie für Genuß 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0.36. arben n, 9 2 0 
eleuchtungs-Glas Größte Leistungsfählgkeit. 
für Petroleum, Gasglühlicht, 











Export nach allen Weltteilen. 
Elektrisches Licht, a 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhütte‘' o. E.Bock & Co a Dresden-A. 


Groß-Räschen 20, N-L. euerlösch-Apparate 
i er à E X p o rt M. F. A. ersticken jedes Entstebungs- 


f feuer obne Wasserschaden mit einem 
erstklassige Marke 





























WESTENHOFF & Co., 


1 
Schlag in wenigen Sekunden. Pro- Hanóver 41 (Allomania). 



















Schwabingerlräu München | Metador: Fouerlösch-Anparais 0-m.b.H., Köln/Rh. INUARUTAUNT - Fabrik isolierter Gefäße 
urc EEE 
Carl Berah. Mäller, München 23 A Vaounitiesdtn 
Leistungsfähigste Japanische e h tz Kaffee- u. Teekannen 
i Metall-Eisschränke 
lum en-Fabrik ISC ne oÀ unübertrefflich und 
ther, Delibrück- ar PA x 
ee a PiB lung a bignon riae Wion- raora 


Wund- und Hautheilmittel 


kannen für Tropen. 


Berliner mechanische Neiz- 


ohrmaschinen 
















. i nm 
(Bebnellbohrmaschinen) fabrik u.Baumwollzwirnere Natalan- Gesellschaft ASIERGARNITUREN 
in ‚moderner Konstruktion und Franz Klinder Neubabelsberg. ASIERPINSEL 
erstklassiger Ausführung, ’ G. m. b. H. ASIERSCHALEN 
Für den Export vorzüglich geeignet. Offerten u. Muster gratis u, franko. 
Magdeburg. in allen Ausflihrungen 
Rich. Hofheinz & Co., Werkzeugmaschinenfabrik Nürnberger Metallwaren-Industrie 








Otto Jordan, Nürnberg. ~ 














ae 
haftes Insekten - Bekämpfungsmittel! liefert zu billigen Preisen die all- aubtierfallen, 


Haan V (Rhld.) bei Düsseldorf. 

Dee u Seat Mi stets ME 

uchbinderel - Maschbin., Werkzeuge i 4 

u. Materialien Spez.: Sämtl, Buch- ötet oder verjagt die lästigen und bekannte. Papiergroßhandlun; 

Bei Maschin. f. d. ge- schädlichen Insekten der Wohn- Seesen Klant € Jagdsport- und Fischereiartikel, 


lüssige P 
FH pires aller Art 


samtePapierverarbeitungsbranche. räume, der Pflanzen, des Viehessusw. |Berlin S.W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12. R. Weber, k. k. Hoflieferaut 
Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart. |Anweisung zur leichten, äußerst billi “= m Aelteste der Raubtierfallenfabriken 


Herstellung im Großen liefert: Braive & arfumerie-Fabrik Haynau i: Schl> Ill. Preisliste 
B B 
<È rou S sels 3 er pP Dr. J. & B Cassel, Berlin S. 42. Risas i. Präzistons Sch 











F Alkohol- und Wasserparfums. 
und alle Konstruktionen für die 2 $ p 
Alkoholfreie Blütenöle aller Art, Schienen, Winkel, Trans 
Volksbelustigung.u. Vergnügungs- as- und Glählichtbrenner Ex SE, 3 etall, 
xport nach allen Ländern. orteure, Massstäbe von Holz, M( 
parks. Fritz ___parks. Fritz Bothmann, Gotha 27. Gotha27. jeder Art liefert als Spezialität en ed nn y A Zelluloid. 


grYirurgische Instrumente Instrumente ER ATDOTA: Barin 05) Pa . en pen| Gaetano Vaccani, Hallaa. $a. 4. 
aller Art fabriziert 


locken tür Kirchen Export nach allen Ländern, undwirk maschinen 
C. Richard Henke, Tuttlingen, Läutevorrichtungen, Patentlage-| A dolf Lippmann, Berlin S. 42. 
Waghausstr. 18- (Süddeutschland) E. rungen, Glockenstühle in Holz 


d Eisön. — Vertrete ht. für Trikotwäsche: aller Art 
achleinen,, 1"). Radler & Söhne, Hildesheim .H.| M,pN0/0graphische Apparate Gebrüder Haaga, G.m.b.H., Stutigart 
ih allen Farbeñ, aŭch speziell für ienische Bedarfsartikel liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 2 a 
De ee ee H: ägen und Werkzeuge 













































Kolonialbauten. 16 gold, und silb. 
Medaillen. Erfinder n. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


—— Tüchtige Vertreter gesucht. — 


Spezialität 
achpappen, "asunue: 
mit Tropenausrüstung. Geruch- 


lose Dachpappen (kein Teer), 
bierzu farbige at hell- 


Preislisten und Prospekte gratis und 
Daukbare Handverkaufsartikel franko. 
{ür Apotheker und.Drogisten. aller Aft, spez. für Holz- und Metall- 
Man verlange Offerte. ee tung, Forstwirtschaft ete 
ge x neigo Preise. Qualität konkurrens- 
Chemische Fabrik „Nassovia“, Ural. 
Wiesbaden 5. 








Besonders eingerichtet für E 

Stets Neuheiten. Viele Spezial een. 
ROMAIN TALBOT, BERLIN 8.42.. 
Preisliste frei. 


a. 

= i liefert zu mäßigen 

Pe is Aa Großh. ra Hof. sind Torte ae zu beziehen vor 
: é A er Firma 

Pianoforte- Fabrik, Halle a. Saale. Haage & Sch midt, Erfurt. 

= Export nach allen Weltteilen. —— 


in TENDS 
liefert nach allen } rg 


Pe Bedarisartikc) 


gen Am 
DaviD DOMINICUS A Co. 


ämereien 
















grau, r 


Nruck sachen, 


Weber - Falkenberg. "Borlin. 
D Formulare, Preislisten etc. liefert 
N. Grossmann, Berlin #0. 55, Allansteinerstr.6. 
skalen, sgeluntersuchnngs- 


amburg 11, liefern in altve i 
va Ser ee SO 
E Art für Schwach- Kai er Schmidt & John angist ae 


an Inalaniens- Katalog und Preisliste gratig, Berlin S, Maybach-Ufer 5. 9. 6. $chatter 
aupergje eipeben- Paul Stof & Otte Sohles, Stuttgart’ IV. - 
m 


i solide, dauer- 
Oskar Bötteher | Ø aternen tür Eatiswagen P LANOS hat zu P. EDITION N 


yepe tzen nach 

; von billigster bis hochfeinster Aus- mäßigen Preisen. wz 

Dart ee oescnach auen wei.) Richard Kilz, Berlin-Steglitz ori ante ~u. Südamerika 
4. Neckar. | Mommsenstrasse 62 Valron & Co, Hamburg. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den EAE. 







fasirenosin scharuiche LANOS  Weltteilen ee He o m 


7 i nautische. Spez. Sextanten, E. Krauss, Stuttgart, b. Hamburg, Chemische 











lineale, künstl. 
za ‘Paiinurasso, Plan- Schwab-Strasse 70-72. Goldene ille rege 






















| 
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pedition u. . Commission APETEN i erkzeugmaschinen, 
Röhlig & Co., Hamburg liefert nterjacken, en 
(und Bremen). Etabliert 1853. 6.L.PEINE, Hildesheim. ehe Rs: Schnelldrehbänke und Geschoß- 





drehbänke, 
bärtungswäsche. | Dauisch-Amerlkanische Werkzeugmaschinen-Fabrik 
Jacques Schiesser, vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.$. 16. 
Radoltszell B. -— 


Export nach allen Ländern. 


iti Internationale, 
peditionen, Sioni O ODORE a ae e E e AA er E A p OE 
see-Verkehr, übernehmen zu den aschen- u. Reiseapotheken 











billigsten Frachtsätzen per 100 kg Verbandkisten, etter- 
nach und von allen Plätzen Pharmazeutische Spezial-Fabrikate 
Kampe & Co., Hamburg. Carl Jacob, häus- 
chen 
liefert 





- e Berlin - Charlottenburg, Eosanderstr. 5. Spezialität: 
pielwaren fosi uma erkzeuge, immer, Bee, 
renommierteste Fabrik. angen, Schraubenschlüssel, 
Engros — Export a rockenapparate Sägen, Feilen etc. 


D. H. Wagner & Sohn, B vr Meister & Schlingensiepen, | ai, Sdm. Mohr & Sohn, 
Grünhainichen 1. Sa. für alle Materialien und Rückstände Cronenberg, Rhid. Ki 02 Jimenau i. Th. 


; z Foiry &.Hecking, Dortmund R-l ŘE 
trickmaschinen Guam. DATE Ae ade dh) Sa Grüne Lentung hölhte Yaranıng 
für Hand und Kraft T en auser Syste K Z 1a Qualität Ken nee Se re 
Nevoigt poni die N ag ]. F. Fuchs, Werkzeug - Fabrik. Ele. litat Pumpen u Wasserleitungen 


Diamant-Werke, ~G. x 
ee Christoph & Unmack A.E, Niesky O.L. Cannstatt. bau diate ei 


awa G. G. Glier & Sohn ia 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


MARKNEUKIRCHEN 7⁄9 Sa. 





























F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschafti. 
Instrumente 
von F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesderpt 
Göttingen Z (Hannover), 
liefert Analysonwagen u. Gowichte 
mit weitbekanntem Ruf auf Grund jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
koustruiert. 
“-* Man achte aut unsere Fabrikmarke. tea 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d'hon- 
Deur u. Preis 500 Frs. ftir beste Konstruktion 
Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 
St Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen. 
. Weltausst: Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
~ md Goldene Me. — Katalog kestonfrei. 


Besteck & Schultz, Hannover 


ofert: 
K ly Balatari te 
WOEMA: een rigen, e 
Baumwollriemen, Auhinna. MrsnpEtenan. 
tte - 
Technische Gummiwaren: Sur nn tyor 


schläuche, Spiral- und Dampfschläuche, Gasschläuche, 
Isolierband, Hartgummi. 


Nasspresswalzenbezüge 
Klingerit und Bestonit in Platten und Ringen. 
Asbestplatten-Ringe und Fäden 
Roh- u. gummierte Hanfsohläuo s 
aus Asbest-Hanf 
Stopfhüchsen- Packungen. Baumwone in joder 
nfektion 
Maschinenöle und Fette. 


Ernst Dübhy & Co. 


Berlin N, a 55. D, 
Uebersetzungs - Bureau. Doere uscho 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 

















































Wundervoller Liehteffekt! 


Jacobs & Kosmehl 
Berlin SO. 36, Glogauerstraße 5 


fabrizieren nur für den Export: 


Lampen aller Art | 


Petroleum- u. Spiritus-Glühlicht-Brenner ‚Ika‘ | 4 
Hängendes Gasglühlicht. g 















Nachtlampe „DAISY“. 





Kataloge in deutsch., englisch., französ. 
u, spanischer Sprache gratis und franko. œ 
s 2 ` ABC Code 5. Ed. Oabel-Adr.: Jakoslampe. g Tu 
Petrol.-Verbr. 1 Pfg. in 24 Std, Bankiers: Deutsche Bank, Berlin Ky 






Letzte Neuheit! D. R. G.M. 








Fidus-Klein-Motoren 
1-10 PS 


für Benzin, Benzol, Gas, Petroleum, 
Fidus-Motordynamos 
für_Villen-Beleuchtung,  Kino-TDheater etc. 
Fidus-Bootsmotoren 


mit umsteuerb. Schraube, Wendegetr. etc. 


Fidus-Motorpumpen 


für Wasserversorgung etc. 


Motor-Zubehörteile 
2 Vergaser, Zündkerzen, Zündapparate, Kühl- 
wasserpuümpen, Kolbenringe etc. 


er 
Maschinen- und Motoren-Fabrik 
[iL M. Falkenstein & Co., 
G.m.b.H., -Berlin SO. 33 X, Schlesischestr. 30. 


Bei Aniragen, Bestellungen eto, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export, 























Drehhehel-Knetmaschine 


mit Freilauf-<Trögen) aus verzinntenf Stahl. 


1 Pfg. Betriebskosten 
| Einfachste der Welt | | pro 175 kg Teig | 


6—8 kg Teig mehr 
pro 100 kg Mehl 


F. Herbst &Co,., Hälle a. Saale 


Grösste Spezialfabrik der Welt. 
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Dampfpflüge, 


Straßen- Lokomotiven, 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


TE NM Tg 


= Glas w ar en == 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 

sowie für alle technischen Zwecke. Werpackungsgläser 
um für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
— Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 

y stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 

[ Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 
| | Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
Í Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „Ideal 

und Simplex“', unentbehrlich für Tropen. 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN SO 1, Köpenicker Strasse 54, K. 8. 


Preislisten gratis und franko: 





GEBR. HERBST, Görlitz i Schl. 


Prien un Prospokte grt und Tranko, Schipmann & Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. — Vertreter gesucht. 





Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER x.” 


Leipzigänlierhaußäil. 


Größte und renommierteste Spezialfabrik 
von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 





Franz Bülow 


Fabrik von Werkzeugen für RT ll Ueber 200000 Maschinen geliefert. 
Holzbearbeitungsmaschinen. Eu. . 


Leipzig - Lindenau 50. 


Turin 1911: Mitgl.d. intern Jury 





naen ia n e en Alt Marke, LRTARE- R.Das ar — 
Petroleum-Stark-Richt ann 


Transportabler ersatz Kein Kohlensäuredruck 
für elektrisches Bogenlicht Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


p ca. 100 H-Kerzen ” 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


















Rossweiner -Patent - Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 
Wagenachsen 


aller Art. 
Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


Wagenfedern. 


Katalog gratis! 
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Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese. in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich. 
im deutschen Postgebiet 8,00 M. 
im Weltpostverein .... 8% » 
“ Preis für das ganze Jahr 
inı deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein. . . . 1500 „ 
Einzelne Nummern 0 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
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EXPORT. 


Prsan 


Erscheint jeden Denserstag. 


- Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
‚mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


- Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 8 
entgegengenommen. 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Gescohäftszeit: Woohentags 10 bis 4 Uhr. 





XXXIV. Jahrgang. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 
BE Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. WE 


Berlin, dem 15. August 1912. 


Diese Woochensehrift verfolgt: den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenutnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Expo: 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 13330. 
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rte 


tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
netter m nn nn 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „‚Contralverein für Handelag: 


zu richten. k 
eographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
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Die Ersohlieung des deutsch-ostafrikanischen Seengebiets. 

(Fortsetzung und Schluß aus Nr. 28.) 

: Dr. Freiherr von Mackay. 

Mit Freiherrn v. Rechenbergs Abschied fällt sein System. Die 
mannigfachen und großen Verdienste des langjährigen Leiters 
der deutsch-ostafrikanischen Verwaltung sollen gewiß nicht ver- 
kannt werden. Aber seine Politik litt an einem Grundfehler, 
der sein längeres Verbleiben auf dem schwierigen Posten 
schließlich auch dann unmöglich gemacht haben müßte, wenn 
er sich nicht die verbitterte Feindschaft fast aller Kreise deutscher 
Siedler zugezogen hätte. Rechenbergs Ideal und Prinzip, das er 
Dernburg zu suggerieren verstand, war die Handelskolonie. 
Dem Kaufmann überwies er in erster Linie die Mission, Schritt- 
macher höherer Kultur unter den Eingeborenen zu werden, in 
ihnen die feineren und mannigfaltigeren Lebensbedürfnisse unserer 
Zivilisation zu wecken und so breite Absatzmärkte für die 
deutsche Industrie zu schaffen. Daran schloß sich dann weiterhin 
folgerichtig der Grundsatz, nach Möglichkeit die Eingeborenen 
zu wirtschaftlicher Selbständigkeit zu erziehen, ihre Arbeit vor 
der Ausbeutung durch das Großkapital zu schützen, ein starkes 
schwarzes Bauerntum zu schaffen. Die Verwirklichung dieser 
Ideen scheiterte indessen schon an der bereits geschilderten 
Ueberlegenheit des indischen Händlertums; tatsächlich hat sich 
noch überall auf afrikanischem Boden gezeigt, daß die Rolle, 
die Rechenberg dem weißen Kaufmann zuwies, mit Erfolg nur 
von dem weißen Siedler durchgeführt werden kann.!) Nur er 
ist imstande, durch seine vorbildliche Tätigkeit dem rein imitativ 
veranlagten Neger die Mittel und Wege höherer Wirtschafts- 
formen zu zeigen und ihn anzuleiten, sich diese in vernünftiger 
Form zu eigen zu machen; nur er aber kann auch vermöge seiner 
Vertrautwerdung mit der Sprache, den Gewohnheiten und Sitten 
der Eingeborenen der heimatlichen Industrie das ersetzen, 
was dem Indertum seine Agenten sind. Jede deutsche Siedler- 
stelle eine Agentur deutschen Handels: diese Norm erscheint 
sehr viel aussichtsreicher als die Rechenbergschen Prinzipien, 
von deren Gebrechlichkeit sich in der Tat gerade die kauf- 
männischen Kreise, deren Interessen sie dienen sollten, am 
schnellsten überzeugt haben. 

-  Wendet man nun die aus solchen Feststellungen sich er- 
gebenden Richtlinien auf das hier zu erörternde Problem an, und 
zwat, um sie auf ein bestimmtes, besonders charakteristisches 
Objektiv einzustellen, auf die Verhältnisse in den Sultanaten 
Ruanda und Urundi, so ergibt sich folgendes: Deutschland 
- 1) Anmerkung der Red. d. Æ. Das bleibt immerhin noch abzuwarten. In 
Deutsch-Süd-West haben die deutschen Siedler diese ssion den Eingeborenen 


gegenüber jedenfalls nicht zu erfüllen verstanden. Allerdings lagen hier die Ver- 
hältnisse auch wieder anders, vielleicht glinstiger, da hier die indischen Händler fehlten. 





ı steht hier vor der überaus reizvollen, allerdings auch schwierigen 


Aufgabe, eine Art Kmetenbefreiung auf afrikanischem Boden 
durchzuführen. Die Leibeigenschaft, in der die Millionen der 
Watua- und Wahutuleute unter dem Regiment der Wattussi« 
Aristokratie leben, kann natürlich unter deutscher Herrschaft 
schon aus allgemein menschlichen Gründen nicht aufrecht 
erhalten werden.: Wollten wir aber, wie es im Sinn des früheren 
Verwaltungssystems gelegen hätte, kurzweg einen Bauern- 
befreiungs-Ukas erlassen, so würden wir damit sicherlich ebenso- 
wohl unseren eigenen wie den wohlverstandenen Interessen der 
Eingeborenen wenig dienen. Es kann sich vernünftigerweise 
nur um eine langsame, methodische und vorsichtige Umgießung 
der Formen des derzeit bestehenden Absolutismus in eine freiere, 
dem europäischen Verfassungsleben sich nähernde Gestalt handeln, 
und zwar auf der Linie, daß zunächst möglichst viel des an die 
Watuale vergebenen . Domaniallandes für deutsche Siedelung 
freigemacht und der Lehnbesitz der Watussi auf bestimmte, 
gesetzlich zu regelnde Gebiete beschränkt wird. Daß für solche 
Ansetzung deutscher Wirte, und zwar nicht allein in groß- 
kapitalistischen Pflanzungsunternehmungen, sondern auch in 
mittleren und selbst kleinbäuerlichen Betrieben hier die Ver- 
hältnisse besonders vorteilhaft liegen, kann kaum zweifelhaft 
sein: nicht nur wegen der Gunst der klimatischen Verhältnisse, 
der Fruchtbarkeit des Bodens und des natürlichen Reichtums 
des Landes, sondern vor allem auch wegen seines Ueberflusses 
an menschlichen Hilfskräften, die nicht erst, wie es bei den 
meisten Negerhorden der Fall ist, an die primitivsten Begriffe 
und Normen regelmäßiger Arbeit gewöhnt werden müssen, 
sondern durch ein zwar hartes, aber doch wieder wohltätig 
gewesenes despotisches System zu Fleiß, geordneter Tätigkeit 
und selbst höheren, handwerklichen Fertigkeiten erzogen worden 
sind. Statt daß sie, wie es heute der Fall ist, den faulenzenden 
Watussis fronen, müßten sie etwa in der Form von Instleuten 
oder Heuerlingen den Wirtschaften der Weißen angegliedert 
werden, um so ein festes und doch zugleich freieres Dienst- 
verhältnis zwischen europäischem Siedlertum und Urbevölkerung 
herzustellen. Nicht Handels- sondern Siedlerkolonie: dieses neue, 
den Rechenbergschen Ideen entgegengesetzte Gesetz wirksam 
zu machen, scheint gerade hier die beste Gelegenheit gegeben 
zu sein: vorwärtsstrebend zur Lösung unseres kolonialen Problems 
in seiner tiefsten Fassung, den deutschen überseeischen Besitz 
zu einem wirklichen wurzelfesten, neuheimatlichen Boden unserer 
Nation zu machen?). 

z 2) Ein überaus wichtiges Material zur Orientierung und Begründung unserer 
Kolonialpoliıik auf dieser Linie ist der dem Verein für Sozialpolitik Üübergebene Be- 


richt der im Jahr 1908 von den dawaligen Unterstaatssekretär v. Lindequist guleitetew 
Studienkommission zur „Erkundung von Britisch- und insbesondere Deutsch-Ost- 
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Die Voraussetzung für die Entwickelung einer derartigen 
Siedelungspolitik in dem zu erschließenden Seengebiet ist natürlich 
dessen verkehrstechnische Erschließung, und es ist fernerhin 
klar, daß in dieser Richtung die Vollendung der Mittellandbahn 
wohl eine erste und grundlegende Hauptforderung erfüllt, aber 
eben doch nur die Schaffung einer einzelnen großen Arterie be- 
deutet, die es gilt, durch Angliederung eines durchdachten und 
feinmaschigen Systems von Nebenkanälen und Zubringern zu 
einem wohlfunktionierenden Organismus auszugestalten.. Wenn 
allerdings, in Erkeuntnis dieser Notwendigkeiten, heute von 
übereifrigen Kolonialpolitikern bereits der Bau von allen mög- 
lichen Zweigbahnen gefordert wird, so eilen derartige Forderungen 
der Zeit und deren nächstliegenden Bedürfnissen weit voraus. 
Diese heischen vielmehr vor allem die Lösung zweier Probleme. 
Es handelt sich in erster Linie darum, daß Hand in Hand mit 
dem Vorrücken fester Verwaltungsstellen eine intensive Wegebau- 
und Wegesicherungspolitik geht. Mit anderen Worten, es muß 
dahingestrebt werden, alle diese Vorposten der deutschen politi- 
schen Autorität zugleich zu Verkehrszentren zu machen, in 
denen die Eingeborenen unbedingten Rechts- und Handelsschutz 
finden, und von diesen Sammelpunkten aus müssen wieder ent- 
weder neue Straßen angelegt oder die bestehenden Karawanen- 
wege so ausgebaut werden, daß sie einen sicheren und bequemen 
Transport auch in größeren Gütermassen nach den Stationen der 
Mittellandbahnen erlauben. Solange noch Zustände bestehen, wie 
sie gegenwärtig der Bezirk Uha aufweist, dessen unruhige Be- 
völkerung, erbost darüber, daß ihr mehr und mehr die Möglichkeit 
beschnitten wird, von allen Karawanen „für sicheres Geleit“ 
Tribut und Wegezoll zu erheben, nunmehr planmälig und ge- 
waltsam alle „Pfeffersäcke‘“ auszuplündern strebt, muß natürlich 
die Güterzufuhr zu der großen Schienenstraße eine sehr beengte 
bleiben. Zweitens aber gilt es, jene schon skizzierten außer- 
ordentlichen Vorteile, die der Tanganjikasee vermöge seiner 
Gestalt und seiner zentralen Lage im Herzen Afrikas als natür- 
liches Verkehrs-, Sammel- und Zerstreuungsorgan bietet, sobald 
die Schienenspitze die Ufer dieses Binnenmeers erreicht hat, 
durch Einrichtung eines großzügigen Dampferverkehrs aus- 
zunutzen. Welch günstige Ergebnisse ganz zweifellos die 
schnelle und energische Inangriffnahme dieser Aufgabe zeitigen 
würde, geht unzweideutig aus den außerordentlichen Erfolgen 
des gleichartigen Unternehmens der Briten auf dem Viktoriasee 
unter weit weniger günstigen Bedingungen hervor. Nach einem 
Bericht des Kaiserl. Konsulats in Mombasa ist der unter briti- 
scher Flagge sich vollziehende Verkehr auf dem See im Rechnungs- 
jahr 1910/11 fast um das Doppelte gestiegen. Die Einnahmen aus 
dem Dampferbetrieb betrugen im gleichen Jahr 634180 Rupien ®), 
die Ausgaben 319702 Rupien gegen 460785 und 301295 Rupien 
im Vorjahr. Das für den Verkehr auf dem See investierte 
Kapital hat sich mit 11 v. H. gegen 5,6 v. H. im Vorjahr ver- 
zinst. Zu den Gesamteinnahmen der Ugandabahn trugen die 
Dampfer 14,0 v. H. in 1910/11, 12, v. H. in 1909/10 bei. Die 
Einnahmen des Betriebs aus dem Verkehr mit deutschen Stationen 
haben die Höhe von 1,0ı Million. Rupien oder rund 1400000 M 
erreicht. Die auf dem Viktoriasee schwimmende englische Flotte 
besteht gegenwärtig aus 3 Passagierdampfern von je 700 bis 
1000 Reg.-Tons und einem Frachtdampfer nebst Schleppern zu 
1146 t; ein weiterer Frachtdampfer derselben Größe, aber mit 
Oelfeuerung, ist um den Preis von 400000 M in Bau gegeben. 
Das britische Beispiel sollte zugleich vorbildlich für die Art der 
Durchführung unseres parallelen Unternehmens sein. Es ist ge- 
raten worden, man solle dessen Verwirklichung der privaten 
Initiative überlassen. Dieser Vorschlag erscheint schon deshalb 
durchaus unzweckmäßig, weil dadurch ein wichtiges verkehrs- 


afrika auf dessen Besiedelungsfäbigkeit hin“. Die Untersuchungen erstreckten sich 
auf: 1. Die Landstriche von Schirati (am Viktoria-See) bis zum ostafrikanischen 
Graben, 2. das Meru- und Kilimaundscharogebiet, 3. die südlichen Hochländer Deutsch- 
Osts. von Lindequist kommt zu Schlußfolgerungen, die durchaus mit der Richtung 
der hier vertretenen Auschauungen sich decken: „Auf Grund der bei Bereisung der 
Hochländer im Norden und Süden von der Kommission gewonnenen Eindrücke ist der 
weit verbreiteten Anschauung entgegenzutreten, daß man erst viele Jahre warten 
müsse, wie sich Weiße, insbesondere Deutsche, mehrere Generationen lang in fremden 
Zonen ohne Klimawechsel, ohne Blutmischung und ohne Blutzufuhr entwickeln und 
ob sich die Nachkommenschaft dabei körperlich und geistig auf der heimischen 
Kulturhöhe erhalte. Eine derartige isolierte Kolonisation unter abnormen sozialen 
Lebensbedingungen, wie sie in früheren Jahrhunderten in den Tropen wiederholt miß- 
glückt, in den Subtropen unzweifelhaft geglückt ist' (z. B. die Burenrepubliken, 
die Deutschen in Südbrasilien), kommt nach Ansicht der Kommission in der Gegen- 
wart kaum noch und in Deutsch-Ost gewiß nicht mehr vor. Was vom tropischen 
Höhenklima von 1300—2000 m theoretisch erwartet war, das hat die praktische Er- 
fahrung an den dort ansässigen Weißen bestätigt. Die Männer haben ihre Leistungs- 
fäbigkeit, die Fraueu ihre Gebärtlichtigkeit behalten, die heranwachsende Jugend ist 
körperliob, intellektuell und moralisch vollwertig geblieben: Anzeichen irgendwelcher 
Degeneration sind nirgends zu finden“ Die Ausführungen praktisch erfahrener 
Männer, die durch ihre Klarbeit, Unroreingenommenheit, Sachlichkeit für sich selbst 
sprechen, setzen sich also in diametralen Widerspruch zur kleinsiedelungsfeindlichen 
Politik der Dernburgschen Aera; sie beweisen, daß tatsächlich weite Gebiete Deutsch- 
Osts für den Deutschen ohne andere als gewöhnliche Gefahren kolonialer Aus- 
mEang. Densenehtugsiänig sin 
1 Rupie = 1, M. 
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technisches Gesetz, die Einheitlichkeit der Tarife, des Lösch- 
Dock- und Kaibetriebs, des Werkstätten- und Hafenbaus nicht 
zur Geltung gebracht werden könnte. Wie vielmehr in Britisch- 
Ost Ugandabahn und Viktoria-Dampfschiffahrt ein genossenschaft- 
liches Unternehmen sind, so ist offenbar in Deutsch-Ost die 
natürlichste und vernünftigste Lösung des Problems die, daß das 
Schutzgebiet in Gemeinschaft mit der Ostafrikanischen Eisenbahn- 
gesellschaft, an die bekanntlich die Mittellandbahn verpachtet 
ist, Bau und Betrieb der Dampferflotte auf den Tanganjika über- 
nimmt. Hoffentlich wird die Regierung dem Reichstag schon 
in der nüchsten Sitzungsperiode eine dahingehende- Vorlage 
überweisen, damit wir hier, bei der Entscheidung einer der 
wichtigsten verkehrspolitischen Wettbewerbsfragen, die der 
schwarze Erdteil der Gegenwart aufgibt, einmal nicht, wie leider 
nur zu oft, um mehrere Nasenlängen zurück, sondern die ersten 
auf dem Plane sind! Mittelafrika deutsch! Das ist ein heute 
viel gehörtes Schlagwort, dessen utopistische Ingredienzen nicht 
zu verkennen sind. Hier eröffnet sich ein Weg, seinen 
Forderungen gerecht zu werden, soweit sie in der Gegenwart 
praktisch erfüllbar sind. 


Europa. 

Zur Frage der Agrarzölle. Vor einiger Zeit hat Prof. Dr. Karl 
Hoffmeister, Generalanwalt des Oesterreichischen Wirtschafts- 
vereins, einen sehr bemerkenswerten Aufsatz über die Frage 
des Zollschutzes für die Landwirtschaft veröffentlicht. Diese 
Ausführungen sind um so beachtenswerter, als Dr. Hoffmeister 
den Ruf einer Autorität auch in agrarischen Kreisen genießt 
und bei ihm der Verdacht nicht aufkommen kann, daß er der 
Landwirtschaft mißgünstig gesinnt sei. Er schreibt: 

„Die in den siebziger Jahren über Europa hereingebrochens 
Agrarkrise mit ihrem furchtbaren Preissturz der Agrarprodukte, 
vor allem des Getreides, ist einzig und allein zurückzuführen auf 
die überaus raschen, ja geradezu durch wütende Kapitalsspeku- 
lationen überstürzten Eisenbahnbauten in Nordamerika, . welche 
ungeheure Gebiete dem Getreidebau erschlossen, ohne daß in 
Amerika oder Europa bei der damals noch im Verhältnis zu 
heute sehr dünnen Bevölkerung ein wirklicher Bedarf für diese 
Riesenmengen von Getreide, die sich über den Weltmarkt er- 
gossen, vorhanden gewesen wäre. Die unausbleibliche Folge 
mußte der Preissturz und dessen notwendige Folge wiederum 
der Schrei nach Schutzzöllen sein. Um aber eine große soziale 
Bewegung auszulösen und schließlich herrschend zu machen, ist 
mindestens ein Menschenalter notwendig, bis sie tatsächlich alle 
Schichten umfaßt und sich zur allgemeinen Geltung durchringt. 
Darum sind wir auch erst vierzig Jahre nach dem Eintritt der 
Ursache des Preissturzes auf dem Gipfelpunkt der Hochschutz- 
zollpolitik angelangt: Fraglich bleibt dabei nur, ‚ob bei diesem 
langsamen Durchdringen von Forderungen der breiten Massen 
nicht mittlerweile die Verhältnisse, aus denen sie hervorgingen, 
sich längst geändert haben. Wir sind der Anschauung, daß dies 
der Fall ist. Wir sind aber auch weiter der Ansicht, daß die 
Ueberfüllung des Weltmarktes mit Getreide aufgehört hat, daß 
die Zeit der außerordentlich niedrigen Getreidepreise vorbei ist 
und nicht wiederkommt.!) Das wichtigste Konkurrenzland des 
alten Europa, die Vereinigten Staaten von Nordamerika, ist 
ziemlich eg die weiten Flächen noch anbaufähigen Landes 
erfordern große .Investitionen, die Produktionskosten wachsen, 
und die Preise werden sich allmählich wieder mehr nach unseren 
europäischen Produktionskosten richten. Daraus ergibt sich wieder 
mit logischer Notwendigkeit, daß es an der Zeit wäre, mit einer 
allzu überspannten Hochschutzzollpolitik sukzessive zu brechen 
und in erster Linie durch Ermäßigung der hohen Getreidezölle 
der Volksernährung wie auch der Viehzucht entgegenzukommen, 
zumal ja ein mit so enorm niedrigen Herstellungskosten produ- 
zierendes Ausland wie s. Z. Nordamerika heute nioht mehr 
existiert?) und kein weiteres solches auf der ganzen Welt heute 
mehr zu finden und zu erschließen wäre, 

Ein derartiges weises, sukzessives Abbremsen des bisherigen 
Hochschutzzollsystems müßte sich aber auch schon aus dem 
Grunde empfehlen, weil es gerade die international eintretende 
enorme Teuerung der Lebensmittel ist, welche den ungeheuren 
Massen der Arbeiterbevölkerung und des gewerblichen Mittel- 
standes den unversöhnlichen Kampi gegen den „agrarischen 
Wucher“, der trotz der Preissteigerungen noch immer hohe 
Schutzzölle verlange, aufzwingt, und damit bei jeder neuen 
Reichsratswahl ein verheerendes Vordringen der Sozialdemokratie 
mit der schnell forteciroitendea Brethliedung Argentinlane Ayrlons, Sibiriene Uaf, 


leicht und bald zuschanden werden kann. 
2) Doch, Argentinien! 
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gewährleistet. Es ist daher wohl für den vorausblickenden 

olitiker das richtigere, lieber freiwillig beizeiten in einem oder 
dem anderen Punkte nachzugeben, als endlich gezwungen auf 
der ganzen Linie weichen zu müssen und für die heimische 
Landwirtschaft schließlich nicht einmal jenes Minimum von 
Schutz mehr durchsetzen zu können, dessen sie zu ihrer Er- 
haltung auch heute noch immer bedarf wnd das namentlich für 
die Sicherung und Erhaltung der Viehbestände gegen Seuchen- 
einschleppung unentbehrlich ist, Auch ist nicht zu vergessen, 
daß die heutige soziale Lage, welche sich bereits so sehr zu- 

espitzt hat, daß die arbeitenden Stände des Volkes (Bürger der 

tädte und Arbeiter einerseits und die Nahrungsmittel erzeugenden 
Bauern andererseits) sich bis zur Vernichtung befehden, unhaltbar 
für die Zukunft erscheinen muß. Ein solcher Zustand gestattet 
es aber nicht, eine wirkliche Volkspolitik zu treiben, denn Volks- 
politik muß eine Politik für sämtliche arbeitenden Stände sein 
und deren gesamte Interessen wahrnehmen. Sie darf es daher 
nie so weit kommen lassen, daß, wie es heute in der Zeit der 
furchtbaren Teuerung bereits der Fall ist, die arbeitenden Stände 
in wütendem Kampfe gegenseitig übereinander herfallen und es 
schließlich nur mehr eine in den Parlamenten vor sich gehende 
Kraftprobe abgeben wird, ob hinsichtlich der Nahrungsmittel 
nach dem sozialdemokratischen Programm Freihandel oder nach 
den agrarischen Wünschen Schutzzölle bestehen werden. Dringt 
bei der furchtbaren Erbitterung der Konsumenten und bei dem 
ungeheuren Anschwellen der Soeisldemokrais deren Standpunkt 
durch, so müßte dies für unsere Landwirtschaft und in erster 
Linie für die gesamte Bauernschaft von katastrophaler Bedeutung 
werden, wenn gerade ihre Produktion nach jeder Richtung ohne 
Schutz dastünde.?) . 

Hinsichtlich unseres wirtschaftlichen Verhältnisses gegenüber 
Ungarn ist die Sachlage folgende: Oesterreich ist gegenüber 
Ungarn ein ausgesprochener Industrie-Exportstaat und Ungarn 
ebenso gegenüber Öesterreich ein ausgesprochener Exportstaat 
agrarischer Produkte. Bei der weitaus dichtaren Bevölkerung 
Oesterreichs ist heute bereits die ungarische Agrarproduktion 
eine solche unbedingte Notwendigkeit geworden, daß Oesterreich 
ohne Ungarn ein derartiges Manko an Agrarprodukten aufzu- 
weisen hätte, daß es mit den bedeutendsten Importstaaten 
agrarischer Produkte, England und Deutschland, völlig auf gleicher 
Stufe stünde. Aber auch Ungarn und Oesterreich, als ein Wirt- 
schaftsgebiet zusammengenommen, haben heute den Zeitpunkt 
längst überschritten, da sie noch ein Ausfuhrgebiet für Zerealien 
gewesen waren, und stehen heute zweifellos für jeden, der mit 
objektivem Bilde urteilen will, als eine Volkswirtschaft da, welche 
nur mehr bei ausgesprochen guten Ernten ihren Getreidebedarf 
selbst zu produzieren vermag und welche daher immer mehr und 
mehr zum regelmäßigen Getreideimportgebiet wird. Nun äußert 
aber selbstverständlicherweise ein Schutzzoll seine preissteigernde 
Wirkung im Inland um so mehr, je größere Quantitäten der 
Inlandskonsum durch eigene Produktion nicht mehr deckt, und 
je are bereits mit dem Zoll belastete Warenmengen vom 
Auslande einströmen und zur Preisbildung im Inlande beitragen 
müssen. Je mehr also Oesterreich-Ungarn ein Getreideimport- 
gebiet wird, desto größer muß auch die preiserhöhende Wirkung 

es Zolles mit dem sukzessiven Zunehmen der Importe werden, 
und speziell dies ist ein Moment, das bei der nächsten Fest- 
lagun der Zölle und Handelsverträge im Jahre 1916 für weitere 
zehn Jahre absolut nicht übersehen werden darf, wenn man sich 
nicht einem ganz unbegründeten Optimismus über eine geradezu 
ans Fabelhafte grenzende Steigerungsfähigkeit der österreichischen 
und ungarischen Getreideproduktion hingeben will. Dafür spricht 
allerdings weder unsere Grundbesitzverteilung in Oesterreich, 
noch die im gesamten Wirtschaftsgebiete immer fühlbarer werdende 
Not an landwirtschaftlichen Arbeitern, welche gerade in den 
bäuerlichen Betrieben eher zu einer extensiveren als zu einer 
intensiveren Wirtschaft hindrängt.“ 


Generalberioht über die wirtschaftliche Entwiokelung Rußlands. 
Teilweise nach đer „Torg. Prom. Gaz.“ bis Ende Juli 1912 
von Oberingenieur W. Ewald. 

i. Finanzen. 

Wer hätte geglaubt, daß die Staatsfinanzen Rußlands nach 
dem Mißwachs des Jahres 1911 sich in einer so günstigen Lage be- 
finden würden. Die Staatsschuld betrug am 1. Januar 1912 rund 
18!/, Milliarden Mark, 110 Mark pro Kopf der Bevölkerung (in Preußen 
1910 = 252,64 Mark pro Kopf). 85400000 M an fälligen Kupons sind 
nicht präsentiert worden, sie verfallen nach 10jährigem Termin, dies 


3) Anmerkung der Red. des „Export“: Sehr richtig, nur erscheinen die der- 
zoitigen Agrarschutzzölle sehr übertrieben, und kommen weniger dem Bauer als dem 
Bgrundbesitzer zugute. Die für Oesterreich-Ungarn gültigen Ausführungen des 
obigen Artikels dürfen such für Deutschland mehr oder wenigoar Geltung bean- 
spruchen, insbesondere was die Beziehungen des agrarischen Ostens zu den Industrie- 
gebieten anbetriffi, ; s ’ 


‘der Baumwollbau noch immer in sehr primitiver Weise 


sind fast 0,2 pe der Schuld. Im Jahre 1911 wurden 52 Million, 
getilgt über die verbindliche laufende Amortisation hinaus, 1912 sind 
es 153 Million, für 1913 sind durch die Duma 258 Million. aus- 
geworfen; im ganzen sind in drei Jahren 463 Million. M Schulden teils 
schon getilgt, teils aus vorhandenen Fonds angewiesen. Die Schuld 
wird damit um etwa eine halbe Milliarde verringert „außer der Reihe“. 
Außerdem ist die Warschau— Wiener Eisenbahn mit 115 100000 M 
expropriiert worden. Von der Gesamtschuld entfallen auf die Staats- 

nen noch 6!/, Milliarden, deren Verzinsung (259 200000 M) seit 
1911 mit einem Ueberschuß aus den Reineinnahmen gedeckt wird. 
Diese Bahnschuld ist demnach nur eine nominale, sie ist vielmehr 
eine gute Kapitalanlage, und die wirkliche unproduktive Schuldenlast 
reduziert sich auf etwa 12 Milliarden Mark. Gleichzeitig mit der 
Verminderung der allgemeinen Staatsschuld und der Rentabilität der 
Staatsbahnen tritt noch als dritter erfreulicher Umstand die Abnahme 
der Zinszahlungen an das Ausland ein. Sie betrugen 1908 noch 
432000 000 M, 1909 schon 43200000 M weniger, 191l waren es 
314000 000 M, d. i. eine Abnahme von 25 pCt. in 4 Jahren. In dem- 
selben Tempo würden die Zinszahlungen an das Ausland nach 10 bis 
12 Jahren gänzlich aufhören. . 


li. Handel. - - 

Die russische Handelswelt ist sehr befriedigt von den Ver- 
handlungen der Deutsch-Russischen Vereinigung 
in Berlin, welche kürzlich getagt hat in Anwesenheit eines 
Vertreters des Ministeriums des Aeußern. Der Vereinigung gehören 
60 Handelskammern an, sowie 28 andere Vereine und 500 Großfirmen 
in beiden Ländern. Auf der Tagesordnung stand der bevorstehende 
neue Handelsvertrag. In der Diskussion wurde konstatiert, daß ?/; 
des Exports Deutschlands nach Rußland diesem unentbehrlich sind, 
und daß ®/, des Imports Deutschlands aus Rußland Getreide, Butter, 
Eier, Holz und Oel sind. Beide Seiten hätten also gute und ge- 
wichtige Gründe zu einer glatten Erledigung des neuen Vertrages. 
Jedenfalls sind die Vorbedingungen dazu günstiger als sonst in ähn- 
lichen Fällen. 

Die starke Nachfrage aus aller Welt und die hohen Preise für 
Borsten auf der Leipziger Juli-Messe (10 pCt. höhere 
Preise als auf der Ostermesse) haben die Borstensammler in Rußland 
fast ebenso begeistert für ihr Fach, wie die Briefmarkensammler für 
das ihri Sibirien ist Hauptproduzent der meistgesuchten langen, 
ungebleichten Sorte für Schuhmacher, bemerkenswerterweise im Zu- 
sammenhang mit der Milchwirtschaft und Butterproduktion. Die 
Schweine sind sehr lecker nach Buttermilch; auch die extensive 
Landwirtschaft begünstigt die Schweinezucht in Sibirien sowohl wie 
in den deutschen Kolonien in Brasilien. Jeder der Hunderttausende 
von jährlichen Uebersiedlern nach Sibirien wird zum Lieferanten von 
Nahrungsmitteln und Rohstoffen auch für Deutschland. („Export“ 


1911 Nr. 32.) 
I. Industrie, 5 

Sehr bewegliche Klagen erschallen aus dem Ural über die 
„Veberschwemmung derdortigenBergwerke durch 
ausländische Kapitalisten“. Sie hätten die. Bergbaukrisis 
von 1906 benutzt, um sich einzunisten. Die besten Werke befinden 
sich schon in fremden Händen. So die reichen Goldwäschereien von 
Kotschkar in französischen, wie auch die Edelsteingruben der 
„Nouvelle Cie. d’Emeraudes“. Ferner die größten Platinawerke im 
Kreise Werchoturije, welche allein 75 pCt. der Gesamtausbeute des 
Ural liefern und damit den Weltmarkt beherrschen. Der ungeheure 
Bergbezirk von Kyschtym mit seinen Kupferwerken befindet sich in 
englischen Händen, in denen sie sich mit Riesenschritten ausdehnen. 
Die Ausbeute an reinem Metall hat sich im vorigen Jahr um 
1638000 kg gegen das Vorjahr vermehrt. Ausländische Kapitalien 
halten die Werke von Schaitan, Newän, Alapajew, Werchisset u. a. 

Eine belgische Gesellschaft eignet einen der besten Bezirke an 
der Kama; der große Syssertsche Bergbezirk ist ganz kürzlich in 
englische Hände übergegangen. Außer diesen großen und größten 
Unternehmungen gibt es noch eine Menge mittlerer und kleiner, und 
die Sache dauert an in lebhaftem Tempo. Trotzdem beharren die alten 
russischen Besitzer in ihrer gewohnten Indolenz und Untätigkeit, sie 
meinen, es werde sich schon alles von selbst machen. Allerdings 
wird sich alles machen, macht es sich schon jetzt, aber in fremden 
Händen. (Nach den „Russkija Wedomosti“.) «Fremde Kapitalien 
werden so dringend zur Betätigung in Rußland eingeladen, zur 
Hebung der „unermeßlichen Naturschätze“, und nun sie der Einladung 
folgen, erschallen so bittere Klagen. 

Nach den neuesten Erhebungen verbraucht die 
russische Baumwollindustrie jetzt 401 300000 kg Faser. 
Davon entfallen auf eigene Produktion in Turkestan 177000000 kg, 
im Kaukasus 19 600 kg, zusammen 196 600.000 kg, d. i. etwa die 
Hälfte des Bedarfs. Importiert werden aus Aegypten 19 700.000 kg, 
aus Persien ebensoviel. Der Rest von 165300000 kg stammt aus 
Amerika, von wo er entweder direkt oder über Bremen und Liverpool 
bezogen wird. Deutschland lieferte 1909 an Rußland 15245000 kg 
für 16331000 M. Unter anderen energischen Maßnahmen zur Hebung 
der Produktion in Turkestan wird jetzt auch eine lebhaftere Er- 
munterung an die Vasallenstaaten Buchara und Khiwa ausgeübt, wo 
eübt wird. 
Die dort vorhandenen Kulturflächen, etwa 150000 ha, liefern jetzt 
nur 52800 000 kg Faser, sie könnten fast das Doppelte ergeben, ohne 
Aufwendung .von Riesenkapitalien für Bewässerung usw. Nach 
beiden Ländern sind russische Spezialisten abkommandiert; die Be- 


| völkerung ist willig und neidisch auf die Prosperität ihrer Nachbaren 


536 


Nr. 88, 


unter russischem Regiment, so daß gute Aussichten auf eine baldige 
Emanzipation von Amerika vorhanden sind. 


Die Französische Metallurgische Gesellschaft 
im Kaukasus, Kapital 8 000 000 Frs., verteilt für das abgelaufene 
Jahr 6 pCt. Dividende, die Deutsche Chemische Gesellschaft in Ruß- 
laod, Pille der Mainzer, verteilt auf das Kapital von 3600000 M 
16 pCt. 

Die Tuchfabriken agitieren für eine Ermäßigung des 
Einfuhrzolles auf ungewaschene Wolle um volle 
50 pCt. Der gegenwärtige Zoll von 40 Hig pro kg, ohne Unter- 
schied für gewaschene wie ungewaschene Wolle, hat zur Folge, daß 
die ganzen 39 100000 kg importierter Kap- und australischer Wolle 
im Werte von 109 Million. M durch die Wäschereien in Verviers und 
Roubaix gehen, wo sie eine Ausgabe von 12 bis 14 Million. M ver- 
ursachen. Inzwischen könnten die heimischen Wäschereien, deren 
noch 1897 über 60 arbeiteten, sehr leicht in Stand gesetzt werden, 
das ganze Quantum Wolle, eigener Produktion wie importierter, 
zu waschen und für den heimischen Spezialbedarf zu sortieren. Die 
gewünschte Zollermäßigung würde die Zolleinnahmen nicht ver- 
ringern, da auch die gewaschene Wolle nur 50 pCt. der schmutzigen 
wiegt. 

Die Landwirtschaft opponiert jedoch heftig gegen dies Gesuch 
der Tuchfabriken; sie findet, daß die Wolischafzucht noch weiter 
zurückgehen würde als bisher. Während noch vor 30 Jahren Rußland 
an 70 Million. M Merinowolle exportierte, ist infolge ausländischer 
Konkurrenz und weitgehender Parzellierung des Großgrundbesitzes 
heut ein noch weit größerer Import entstanden. („Export“ 1911 Nr. 25.) 
Deutschland hat 1909 nach Rußland für 19 Million. M verschiedener 
Sorten Wolle ausgetührt, alles wohl transito, da es selbst den größten 
Teil des eigenen Bedarfes importiert. 


Diese ganze Frage wird in naber Zukunft ein gänzlich ver- 
ändertes Aussehen gewinnen, wenn der Handelsverkehr mit der 
Mongolei sich weiter entwickelt. Dort ist ein Gebiet für Woll- 
roduktion, günstiger und größer als irgendein anderes auf dem 
rdenrund, fast 4000 km lang längs der russischen Grenze. Schon 
pis und seit langem findet ein starker Export von Schaf- und 
amelwolle nach China und Rußland statt, allerdings in aler- 
primitivsten Formen von Produktion und Transport. Durch die 
sibirische Zollstation Kosch—Agatsch am Obstrom sind 1910 schon 
an 2 Million. kg gewaschener Wolle, davon 290000 kg Kamelwolle, 
im Lokalwerte von 2120000 M passiert, außer den anderen Zoll- 
stellen in der Nordmandschurei Chailar, Kiachta, bei Kuldscha und 
Kaschgar. Ein Bericht aus Chailar über den Verlauf 
der Messe in Handschur, 100 km südwestlich von Chailar, daß diese 
größte in der Ostmongolei jetzt weit lebhafter und normaler unter 
russischem Einfluß verläuft als früher, da die Mongolei „noch zu 
China gehörte“ und die chinesischen Wucherer unerträgliche 
Erpressungen auf die mongolische Bevölkerung ausübten. 

Wenn die russische Regierung dieses Produktionsgebiet in hn- 
licher Weise pflegt wie das der Baumwolle in Turkestan, so wird 
ein gleicher großer Erfolg nicht ausbleiben, der volle große Eigen- 
bedarf wird leicht gedeckt werden können und große Mengen zum 
Export verfügbar bleiben. Alle nach Rußland aus der Mongolei 
kommende Wolle wird von russischen Faktoreien gesandt. 145 
russische Firmen arbeiten dort in 244 Faktoreien mit vielen Woll- 
wäschereien, 9 Ortschaften werden von Russen bewohnt. Ueberall 
weht die russische Flagge. Die Professoren Bogolepow und Sobolew 
von der Universität Tomsk haben im vorigen Jahr eine wirtschaft 
liche Informationsreise in der Mongolei gemacht. Aus ihrem muster- 
haften, umfangreichen und geschäftlich eingehenden Bericht, der 
z. B. auch eine vollständige Liste aller dortigen russischen Handels- 
firmen und -Faktoreien enthält, erhellt in Summa, daß das ganze 
ungeheure Gebiet, fast zehnfach so groß wie das Deutsche Reich, 
keineswegs durchweg eine öde, dürre Wüste ist, sondern unter 
vielem anderen besonders für Viehzucht, Wolle wie Fleisch, ganz 
außerordentlich günstig ist. (S. weiter unten {Nr. 34] Eisenbahnbau nach 
der mongolischen Grenze.) Durch die Mongolei muß auch die eiserne 
Hauptverkehrsader zwischen Europa und China führen, wie noch zu 
Marco Polos Zeiten. Hier war auch die Wiege des mongolischen Riesen- 
reiches des Dshengis Khan, neben dem das römische Reich ein 
Zwerg war. 

Für Deutschland wäre die Entwickelung der Mongolei als 
Produzent von Wolle ebenso wichtig wie die von Turkestan mit 
seiner Baumwolle und Seide, denn beide könnten diesen Rohstoffen im 
Falle einer Blockade der deutschen Seehäfen den Bezug über Land 
ber Bahn offenhalten. Außerdem steht noch ein ununterbrochener 

asserweg von der oberen Donau bis ins Herz von Turkestan, am 
Oberlauf des Amu Darya und des Syr Darya, in Aussicht. Der 
Schiffahrtskongreß in Düsseldorf hat schon im Jahre 1902 den Ver- 
kehr der „Seeleichter* auf Kanälen, Flüssen und Seen als im vollen 
Gange stehend konstatiert und seine möglichste Erweiterung 
empfohlen. Sie können ebensowohl auf dem Schwarzen, Kaspischen 
und Aral-Meere fahren, wie schon lange auf Ost- und Nordsee und 
dem Mittelmeer. („Export“ 1912 Nr. 20, Kanal Wolga—Don.) Ein 
Kanal vom Kaspischen zum Aral-Meer kostet nicht mehr als eine 
Eisenbahn. Schon seit Jahren sieht man auf dem Dortmund-Ems- 
Kanal Fahrzeuge mit Holz aus Riga ohne Umladung. 


(Schluß folgt.) 
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Afrika. 

Abessinien in der zukünftigen Weltpolitik. (Originalbericht aus 
Abessinien.) Was alle in Abessinien lebenden Europäer und 
Landeskennerschon längst vorausahnten, nämlich daß das nordost- 
afrikanische Reich nach dem Hinscheiden Meneliks der Auflösung 
entgegengehen würde, scheint nunmehr immer deutlicher zur 
Tatsache zu werden. Als letztes unabhängiges Reich steht es 
heute gänzlich isoliert in dem aufgeteilten dunklen Erdteil. Nicht 
mehr wie ein Fels im Meer, wie zu seines genialen Negus Menelik 
Zeiten, mit dessen starker Persönlichkeit seine Geschicke aufs 
engste verwoben waren, sondern, zerrissen durch die Uneinigkeit 
seiner Fürsten und Stämme, wie ein bröckelnder Sandstein in 
der Flut! Wann die angrenzenden Mächte Großbritannien, Frank- 
reich und Italien zur Einverleibung ihrer längst in Aussicht 
genommenen Interessensphären schreiten werden, ist nur noch 
eine Frage der Zeit, und ob dies auf friedlichem oder gewalt- 
samem Wege geschehen wird, nur eine Frage der jeweiligen 
Umstände. 

Wie wird sich nun Deutschland hierzu stellen?! — 

Die Interessen Deutschlands in Aesthiopien sind rein kom- 
merzieller Natur, und dabei spielt der indirekte Handel eine 
größere Rolle als der direkte. Von wirklich bedeutenden Handels- 
interessen irgend einer Macht kann z. Z. überhaupt noch 
kaum eine Rede sein, beträgt doch der gesamte Import und 
Export Abessiniens nur circa 25 Million. M. jährlich. Den 
größten Anteil an der Einfuhr nach Abessinien haben die Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika mit ihrem „Abuschedid“, 
einem billigen weißen Baumwollstoffe, mit dem sich die Abessinier 
kleiden. 

Was bedeuten aber 25 Million. M Ein- und Ausfuhr für ein 
Land, das von einer Größe wie Deutschland und Italien zusammen- 
genommen und bei einer Einwohnerzahl von über 10 Million. 
Menschen das fruchtbarste und herrlichste Gebiet Afrikas ist! 
Der unbedeutende Handel Abessiniens beruht einerseits auf dem 
Mangel moderner Verkehrsmittel mit der Außenwelt, andererseits 
auf dem Fehlen größerer europäischer Unternehmungen im Lande 
selbst. Stets hat die abessinische Politik krampfhaft an dem 
Prinzip der Abgeschlossenheit festgehalten. „Möglichst wenig 
Europäer im Lande und in der Nähe“ war ihr Motto. Der fran- 
zösischen Eisenbahn von Djibuti nach Adis-Abeba sind seit 
ihrer Ankunft in Dire-Dauah dauernd Schwierigkeiten und 
Schikanen bereitet worden, so daß man sich wundern muß, mit 
welcher Langmut die Franzosen sich das alles haben bieten 
lassen. Die Erwerbung von Land- und Minenkonzessionen war 
stets mit derartigen Schwierigkeiten verbunden, daß die meisten 
Unternehmer von vornherein davon abgeschreckt wurden oder 
aber Konzessionen unter so schlechten Bedingungen erhielten, 
daß dieselben sich als unausführbar erwiesen. 

Nach den bisherigen Erfahrungen liegt keinerlei Grund vor 
anzunehmen, daß eine selbständige abessinische Regierung je 
die Politik der Kulturabgeschlossenheit ändern werde. Die 
Herren abessinischen Minister und Statthalter denken eben, der 
mittelalterliche Rummel kann so ad infinitum weiter gehen, m 
völliger Verkennung der Macht der andringenden modernen Kultur, 
die schließlich doch alles über den Haufen wirft, was sich ihr 
entgegenstemmt. 2 

So viel ist sicher, daß, unter welch’ europäischer Herrschaft 
auch immer Aethiopien sich befinden werde, für den deutschen 
Handel stets mehr herausschauen dürfte, als bei der bisherigen 
Wirtschaft, vorausgesetzt, daß Deutschland sich unbegrenzte 
Handelsgleichberechtigung garantieren ließe. Denn ein Land 
wie Abessinien würde in europäischen Händen bald eine Handels- 
statistik von vielen 100 Millionen aufweisen können. 

Daß bei einer Aufteilung Abessiniens der Löwenanteil sowohl 
in quantitativer wie qualitativer Hinsicht an Großbritannien fallen 
muß, ist naturgemäß dadurch gegeben, daB die angrenzenden 
englischen Schutz- und Kolonialgebiete den weitaus größten und 
besten Teil Abessiniens in großem Bogen umschließen. Im Ver- 
gleich hiermit sind die territorialen Ansprüche der Franzosen 
und Italiener nur geringfügig zu nennen. 

Ob sich nun im Falle einer Aufteilung Aethiopiens Deutsch- 
land, als dritte afrikanische Großmacht, mit bloßer Handelsgleich- 


PLEITE begnügen wird, möge immerhin zweifelhaft er- 
scheinen. Daß Deutschland sich in afrikanischen Fragen nicht 


mehr als quantitö nögligeable behandeln läßt, hat sich deutlich 
genug in der Marokko-Affäre gezeigt, wo es, abgesehen von 
England, das schon früher von den Franzosen in Aegypten Zu- 

eständnisse erhalten hatte, die einzige Macht war, die von 

rankreich mit besonderen territorialen Entschädigungen bedacht 
wurde. Von Frankreich und Italien dürfte Deutschland aber 
in Abessinien wohl kaum etwas erwarten. Mit Frankreich hat 
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es sich schon sowieso wegen Marokko und Kongo genug in 
den Haaren gelegen; und den Bundesgenossen Italien wird man 
auch nicht ungemütlich machen wollen, und ist diesem ein 
Pflaster für die alte schwärende Wunde von Adua wohl zu gönnen. 

Ob wohl der erste abessinische Anwärter, John Bull, in 
seinen großen Sack greifen wird, um seinem Vetter Michel ein 
Stückchen Kuchen „vielleicht Walfisch-Bai“ oder sonst etwas zu 
nu — Land pon ja in Afrika wahrlich genug, irgend ein 

ückchen da oder dort, darauf sollte es England wohl kaum 
ankommen, wenn es sich in Abessinien ein neues kleines afrika- 
nisches Indien einrichten kann, ohne irgendwie dabei gestört 
zu werden! — 

Wenn es nun aber vielleicht nichts herausrücken will, was 
dann? — Ein zweites Agadir gegen England kann Deutschland 
dann nicht wiederholen, denn die Abessinier lieben das Wasser 
nicht, weshalb sie auch nicht nach dem Meere strebten. Aber 
ein durchtriebener Diplomat, mit allen Wassern des Orients 

ewaschen und mit einem vollen Geldbeutel, könnte den Eng- 
ändern mehr Unannehmlichkeiten in Adis-Abeba bereiten wie 
eine ganze Hafenblockade. Und Onkel Sam, der ganz Abessinien 
in die weiße Farbe der Unschuld hüllt, er wäre vielleicht auch 
dabei, ein kleines Duett mitzuspielen. Qui vivra, verra! 


Std-Amerika. 

. Neues aus Argentinien. Verkehrswesen. Ein Beispiel für 
die Entwickelung des Eisenbahnverkehrs in Argentinien gibt der 
Geschäftsbericht der Südbahn. Nach einer Aufstellung in diesem 
Bericht wurden befördert pro engl. Meile (& 1609,3 m) in den Jahren 
Fracht in tons 
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Die Bahnen von Entre Rios, Nordeste Argentino und Central 
del Paraguay sind von einem nordamerikanisch-französischen 
Syndikat aufgekauft worden, dessen Leiter der Präsident der 
Toronto Pacific, der Niagara Falls, der Co. Luz y Fuerza von 
Rio de Janeiro und des Syndikats ist, in dem verschiedene 
brasilianische Bahnen unter der Direktion der Brazil Railway Co. 
verschmolzen sind. Die dem Syndikat angehörigen Mitglieder 
haben den Ankauf der argentinischen Bahnen in London vor- 
genommen. Die Provinzialregierung von Entre Rios hat mit 
einem Syndikat von französischen und englischen Kapitalisten 
ein Abkommen getroffen, nach welchem ein Netz von Schmal- 
spurbahnen durch die ganze Provinz gelegt werden soll. Das 

apital beträgt 6 Million. Pesos Gold; der Bau wird von dem 
Syndikat ausgeführt. Dem Kongreß sind folgende Eisenbahn- 
konzessionen zur Begutachtung vorgelegt worden. Der Bau 
einer Schmalspurbahn von Tucuman nach Santa F& oder einem 
anderen Punkte zwischen Rosario und Reconquista, wo ein Hafen 
erbaut werden kann. Ferner soll eine Vollbahn nach dem 
Gran Dock im Hafen von La Plata angelegt werden. Die Fusion 
der Süd- und Westbahn wird bald vor sich gehen; die fusionierte 
Eisenbahngesellschaft wird dann die größte in Südamerika sein, 
denn sie verfügt über ein Schienennetz von 8100 km. Davon 
entfallen 5500 km auf die Süd- und 2600 km auf die Westbahn. 
Die in beiden Bahnen investierten Kapitalien belaufen sich 
auf 330 Million. Pesos Gold (& Goldpeso 4,13 M). Die Südbahn, 
welehe auf Rechnung der Nationalregierung die Berieselungsan- 
lagen der Flüsse Neuquen und Limay ausführt, hat auch mit der 
Weiterführung ihrer Strecke nach den Cordilleren begonnen. 
Yon dem Endpunkt der Strecke aus sind 46 km bereits voll- 
kommen fertig, und auf weitere 30 km ist der Bahnkörper be- 
endet. Das Londoner Direktorium der Bahngesellschaft hat be- 
kanntlich für den Bau der Strecke bis Chile die Summe von 
3 Million. £ bewilligt, so daß voraussichtlich die Strecke bis 
1914 fertiggestellt sein wird. In diesen Tagen wird auf der 
Strecke Bahia Blanca—Patagones der Betrieb bis zum 58. km 
eröffnet werden. Die Arbeiten gehen so schnell vorwärts, daß 
man noch in dieser Saison die Strecke bis zum 102. km dem 
Verkehr zu übergeben hofft. Eine neue Linie von Chacaritay 
nach Rojas (Prov. Buenos Aires) wird im Laufe des Monats 
ebenfalls in Betrieb gesetzt werden; ein Probezug mit elektrischer 
Maschine hat bereits die Strecke befahren. Sechs Züge werden 
wöchentlich auf der Strecke verkehren. Auch der Bau der 
Linie von Rosario nach Mendoza macht gute Fortschritte. Die 
Linie wird eine Länge von 1076 km haben und 60 Stationen 
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bekommen. Außerdem sollen an beiden Endstrecken Zwischen- 
stationen für noch zu gründende Vororte angelegt werden. Bis 
Ende des Jahres soll die Strecke bis Fuentes, etwa 50 km, dem 
Verkehr übergeben werden; auch an der Strecke bis Firmat 
wird bereits gebaut. Um die Bahn unabhängig vom Hafen von 
Rosario zu machen, sind große Terrains am Rio San Lorenzo 
erworben worden, um dort einen eigenen Hafen mit Elevatoren 
zu bauen. Die Kosten der Gesamtanlagen sind auf 125 Million. 
Frs. berechnet. — Der Tramwayverkehr der Hauptstadt wächst 
auf allen Linien. Der Totalverkehr betrug während der ersten 
vier Monate des laufenden Jahres 124998783 Personen gegen 
117384274 im Vorjahr. In ähnlichem Verhältnis sind die Ein- 
nahmen gestiegen, und zwar von 10073240 Pesos während der 
ersten vier Monate 1910 auf 12357405 Pesos im gleichen Zeit- 
raum 1912. Die Mihanovichdampfer werden jetzt mit drahtloser 
Telegraphie ausgerüstet. Kürzlich ist in England der Doppel- 
schraubendampfer El Uruguayo vom Stapel gelaufen, der für den 
Transport vön Gefrierfleisch von Argentinien nach England bestimmt 
ist. Er ist der erste der fünf großen Dampfer gleicher Klasse, 
welche auf Rechnung der Firma Furneß Whity & Co. für die 
British and Argentine Steam Navigation Co. im Laufe dieses 
Jahres auf verschiedenen englischen Werften fertig gestellt 
werden. In Trelew werden die Bemühungen um die | 
einer Chubut-Schiffahrtsgesellschaft mit 500000 Pesos Kapi 
und 30 Jahren Kontrakt fortgesetzt. 

Wirtschaftliches. Das Territorium Missiones macht große 
Fortschritte; die Zolleinnahmen vermehren sich jedes Jahr. Im 
Laufe des ersten Quartals 1912 wurden importiert Waren im 
Wert von 101 706 Pesus Gold; der Export nach Paraguay, Bra- 
silien und Uruguay betrug nur 19 766 Pesos Gold, da der Löwen- 
anteil der Exportware nach Buenos Aires verschifft wurde. 
Durch das Zollamt von Posados gingen im gleichen Vierteljahre 
Waren im Werte von 949699 Pesos Gold. Die „Compania 
Salinera Argentinia“ ist mit einem Kapital von 1 Million Pesos, 
1000 Aktien zu je 100 Pesos, gegründet worden, um das Eigen- 
tum von Piaggio & Co. auf der Halbinsel Valdez (Chubut) zu 
erwerben. Die Zuckerrohrernte in der Provinz Jujuy hat be- 
gonnen und bietet vorzügliche Aussichten. Die Ernte in Jujuy, 
Chaco und Salta wird auf 25 000 t geschätzt. Auch in Tucuman 
wird die Zuckerernte bald beginnen; man hofft dort auf zirka 
160 000 t, sodaß man auf billigere Zuckerpreise rechnen kann. 
Die Kultur von Obstbäumen wird nun auch von der Regierung 
ernsthaft in Angriff genommen. Mendoza und San Juan sowie 
andere Territorien haben geeigneten Boden für Obstkultur. 
Unter dem Ackerbauminister hat sich eine Gesellschaft gebildet, 
welche den Obst- und Gemüsebau systematisch fördern wird. 
Die fiakalischen Ländereien in Chaco erfreuen sich einer stän- 
digen Preissteigerung. Die Terrains am Hafen Bermejo sind 
besonders gestiegen, da sich dort der Handel in 3 Jahren um 
das Siebenfache vermehrt hat. Der Einfluß der außerordentlich 
günstigen Maisernte auf die argentinischen Eisenbahnen ist von 
größter Bedeutung. Die Westbahn, die eine bedeutende Maisbau- 
zone durchkreuzt, wird dank der guten Maisernte im kommenden 
Geschäftsjahr die Verluste, die ihr durch die letzte schlechte Weizen- 
und Haferernte entstanden sind, wieder ausgleichen. In allen 
Landesteilen haben die Anbauflächen von Mais bedeutend zuge- 
nommen. In Entre Rios rechnet man auf ein Exportquantum von 
250 000 t. Die Cördobabahngruppe hat ebenfalls bedeutende 
Verfrachtungen von Mais zu bewältigen, und zwar nicht nur 
durch die Transporte nach Rosario, sondern auch durch die- 
jenigen nach Buenos Aires, da die neue Linie, die nach der 
Hauptstadt führt, reiche Maispflanzungen durchquert. Im Jahre 
1910—11 betrug die Maisfracht der Cördobabahnen 138 331 t, 
im laufenden Jahre hofft man auf das Vierfache. Die Gesamt- 
anbaufläche von Mais beträgt jetzt 3422000 ha; sie ist um 
200 000 ha größer als im Vorjahre. Wenn man die diesjährige 
Ernte mit 8500000 t annimmt, wozu man durchaus berechtigt 
ist, so würden zirka 5 500 000 t für den Export übrig bleiben. 
Seit dem 1. Januar umfaßte der Export von Vieh über Buenos 
Aires folgende Zahlen: 


Rindvieh . . 2... 8711 Stück 
Hammel . ..... 22207 „ 
Pferde , . . 2.2 .. ” 
Maultiere . . .... 1958 » 


Die Regierung der Prov. Córboda hat eine ausgedehnte Pro- 
paganda angeordnet zur Gründung von Darlehnskassen nach dem 
Raiffeisensystem. In der Kolonie Caroja ist die erste Spar- und 
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Export nach allen Weltteilen! See 
(Concentrirtes diätetisches Nährpräparat) 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart- Cannstatt. 
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Darlehnskasse dieser Art begründet worden. Die Grund- | recht glücklich gewählt, denn in diesem Maßstäbe bleibt das Karten- 
bedingungen des Raiffeisensystems: Beschränkung der Kredit- | bild in seiner räumlichen Ausdehnung von 140 cm Bean und 190 cm 
fähigkeit der Kasse auf den Gemeindebezirk, Ausschluß jedes iaio hanti De elesaene Bildnr Seh FD o wara ausgeführt, 
Sonderinteresses in der Verwaltung, niedrige Geschäftsanteile, | "aten werden durch a nankolosit Dntereehläden de 
Schaffung eines Reservefonds, werden, soweit es die argentinische | Ausland in Grenzkolorit. Die erwaltungs- resp. Direktio nehecirke 
Gesetzgebung gestattet, innegehalten werden. ; ? sämtlicher deutscher Eisenbahnen sind durch Farben unterschieden. 
Bildungsbestrebungen. Die volkstümlichen Universitäts- | Trotz der vielen Farben, die das Kartenbild enthält, ist doch durch 
kurse, die der „Ateneo Popular“ schon seit einiger Zeit ver- | glückliche Lösung der Farbengebung eine übersichtliche Darstellung 
anstaltet, werden neuerdings auch in deutscher Sprache abge- | geboten. Der Wert der Landkarte wird erhöht durch ein Stations- 
halten; der erste Kursus über „die Einführung in die Mechanik“ | verzeichnis, welches in alphabetischer Anordnung sämtliche Stationen 
war bereits von 100 Personen besucht; im wesentlichen waren ” SER e u p Eeivafbebren ne er Kleinbahnen, mit 
es Monteure und Mechaniker, die die Gelegenheit zur Weiter- | Ș;p87 Da = Fe Beetle, = hat rap sowie die 
bildung gern benutzten. Durch den weiteren Ausbau dieser 8 P. g 


5 A > area Die Karte in Verbindung mit dem Stationsverzeichnis findet für 
Kurse hofft der Ateneo Popular auch die wirtschaftliche Tüchtig- | alle Büro- und Koniorsmecke Verwendung, in denen eine Eisenbahn- 
keit des Volkes zu heben. 


karte überhaupt dienen kann, also sowohl für Verwaltungszwecke 
7 und bei Verhandlungen mit ie Behörden, mie aut bei DR 
über die Lage und Art von Stationen, über die nächsten Wege für 
Literarische Umschau. $ Reisen und Nerii en von Gütern, bei Bestellungen von Waggons, 
a Sn onar Aan TET NDE bobule Anz oigo usa Schriften ist os uns | bei Bestimmungen über Umladungen usw. In Kontoren wird sie 
Anl ia sahlrelshen Fällen darauf beschränken, die Titel der Werke kurz anzugeben überdies als Organisationskarte besonders zu verwenden sein. 
und eingehendere Besprechungen auf spätere Zeit zu vertagen, 

Die Preissteigerung des letzten Jahrzehnts. Vortrag gehalten in der 
Gehe-Stiftung zu Dresden am 17. Februar 1912 von Prof. Dr. Franz Briefkasten 
Eulenburg in Leipzig. Mit 7 Diagrammen. Druck und Verlag von = 
B. G. Teubner in Tei zie 1912. Preis 2,40 M. Neuheiten auf der Leipziger Messe. Den heutigen technischen und modernen 

pzig, N Ri i . Fortschritten hat sich neuerdings wieder ein Gebiet, und zwar das der Kunstschnitzerei 

Der Verfasser bespricht die Einflüsse der Welt- und National- | angeschlossen, 
wirtschaft auf die Entwickelung der Preise, die Verschiebung des Die Kunstschnitzerei stand im Mittel- 
Bedarfs, das Reicherwerden der Nationen, die Aenderung der Preis- i Dr DOPORPER. Eh die ‚deze za. Nun: 
verhältnisse gewisser Produkte infolge des Wechsels der natürlichen Zeit mehr und mehr zurie f 
Produktionsbedingungen, die Verschiebung des G@eldwertes, die | Erst in ‚der ‚Neuzeit hat sie, sich wieder 
steigenden Bedürfnisse der Einzelpersonen und Einzelwirtschaften allmählich entwickelt. Se 
ünd die dadurch herbeigeführte Teuerung der Lebenskosten usf. Er 
meint, daß diese 'Preissteigerung von längerer Dauer und durch 
politische Maßnahmen nicht zu beeinflussen sei. Die Broschüre | 
entwickelt mehrfach recht anregende Gesichtspunkte. Wir sind der 
Ansicht, daß über alle die Ursachen, welche die — übrigens keines- 
falls allgemeine — Preissteigerung herbeigeführt haben, noch nicht 
definitiv geurteilt werden kann, sondern die Beobachtung noch auf 
längere Zeit ausgedehnt werden muß, bis die Verhältnisse zu einer 
gewissen Ruhe der Entwickelung gelangt sind. Die ungeheuren 
technischen Fortschritte und Erfindungen, die gewaltige Ausdehnung 
der Verkehrsmittel und die Verbesserung derselben, die kulturpolitische 
Erschließung ganzer Kontinente, das Wiedererwachen der großen, 
kulturell bedeutsamen mongolischen Rasse usf. — alles das hat die 
Produktions- und Konsumtionsverhältnisse beträchtlich verschoben 
und damit auch die Preisverhältnisse. Viele der letzteren sind auch, 
wie u. a. in Deutschland, durch den Schutzzoll in ihrer Entwickelung 
stark beeinflußt worden, viel stärker als u. a. in England, wo infolge 
des Freihandels die Nahrungsmittel unter dem starken überseeischen 
Angebot teilweise sogar billiger geworden sind, so daß sicherlich bei 
gleich hohen Löhnen der englische Arbeiter sehr viel besser gestellt | 
ist als der deutsche. Es sind nicht nur rein ökonomische, sondern 
allgemeine kulturpolitische Einflüsse bei der Preisentwickelung mit | 
maßgebend gewesen. 


Karte der Deutschen Eisenbahnen mit ihren Anschlüssen im Auslande. 
Maßstab 1:800000, nebst einem Verzeichnis sämtlicher deutscher 
Eisenbahnstationen mit Angabe ihrer Lage auf der Karte, bearbeitet 
von G. O’Grady, Oberstleutnant z. D. Erschienen im Gea Verlag 
G. m. b. H., Berlin W. 35. deren Musterlager: Meßpalast, agbohabet, 

Diese Karte liegt zum fünften Male in neuer bis auf die Gegen- BF, . Sueichnmtz.. Am du EEE Fer 
wart vervollständigter Auflage vor. Der Maßstab ist mit 1:800000 hier gute Fabrikate zu sehen, die vollkommen neu und originell in ihrer Art sind. 


Sämtliche Maschinen für: IT A EEE 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken|§ | F'aggens x «= 


Reinecke, Hannover, 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschiner 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Drag&e: 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 

maschinen — Kühl- und Wärmetische etc, f 
liofern als Spezialität: 





tüchtiger Förderer dieses Kunstgewerbes in 
der heutigen ‘Zeit: ist die Firma: Haus 
Stark, Nürnberg, Humboldtstr. 156, 
die es ‘verstanden 'hat, wunderbare Erzeug- 
nisse herzustellen.. -Es handelt. en 





Erzeugnissen um, getreue Nach 
bekannter Alt-Nürhberger Häuser, 
Türıne, die zu Wandscbränkchen, Bardinele 
Thermometern, Rahmen, Glockenhäu 
Schreibzeugen, Uhrenständern, Rau! 
sowie überhaupt zu. „allen. | erdenklichen 
Luxus- und Gebrauchsgegenständen als 
Vorlagen dienen. ‘Auch von allen anderen 
Orten können (historische Bauten, oe 
gen, Bonus ger usw. nach jeder 
graphie und Zeichnung haturgatreu 
gebildet werden. Aus Gegenstände sind 
in künstlerischer Weise mit der 
geschnitzt und in den natürlichsten/Farben 
bunt bemalt. TAT 
Eine weitere Spezialität sind dio Holz- 
mosaikbilder, welche nach Agqı 
Künstler in echten farbigen Naturhölzetn yon 
1000 bis 10000 Holzteilchen so zusammen- 
gesetzt sind, daß -diese Bilder den Originalen 
an Stilistik und Farbenpracht in Nichts 
nachstehen, Die Firma Hans Stark, die 
Lieferantin mehrerer Museen wnd Kgl. 
Institute ist, wurd» -auf fäst allen von ihr 
beschickten Ausstellungen mit Ersten Preisan 
und Ehrendiplomen prämiiert Wir em- 
pfehlen allen Interessinten, sich die reich 
illustrierte Preisliste, die auf Wunsch kosten- 
frei zugestellt wird, kommen zu lassen, 
Die gedachte Firma- wird auch sùl 
der kommenden Herbstmesse in Leip: 
vertreten sein, ùnd zwar befindet all 






















für Cement-, Terrazzö- 
und Granitoidplatteniabrikate 1 
Steinbrecher nr 
Mischer für Mörtel und Betor 
Cementmauersteinmaschinen " 
Cementdachziegelmaschinen a 


Betonhohlblockmaschinen 


F ormen für Stufen, Rohre, 


Betonpfosten usw. 





- Paul Franke & Co. 


-Leipzig-Böhlitz-Ehrenber. sæ Maschinenfabrik. 
















‚> Grands Prix‘ weitausstellung Turin 191 


erhielt für ihre Fabrikate 













= - = am Maschinenfabrik _ 
Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 
Kabelfabrik Landsberg a. W., "° seierei c. Scnroeser, = Landsberg a. W. Besok oreki kel LASi 
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Jacobs & Kosmehl 
Berlin S0. 36 B 


Manufacturers of 


Bamps of all kinds 


Kerosene and 
Spirit Incan- 
descent Gas- 
Burner “Ika“ 


Inverted 
Incandescent 
Gaslight 


for Export 
only. 


Catalogues in 
English, 
German, French 
and Spanish 
free on 
application. 
ABC Code 5th 
Ed. Cable 
Address: Jakos- 
lampe. 
Bankers: 


Deutsche Bank 
Berlin. 


Samples registered. 
‘seyr dwe -ybi 


Cons, of Keros. Y, Farth. 
in 24 hours, 


Fortuna- Ma E 
mit direkt angebautem _ EA j 
a a ee 


g, i 28 
#] hohe leistungsfähigkeit 

í überaus vorteilhaft 
RU jede Werkstätte, 

1 Werkzeug-u. Stahl: 
A 


= EIR 
ER transportabe. 


DENN A a 
Cannstatt -Stuttgart. 


Kisten 


allerbilligst, 
jeder Art, fertig und zugeschnitten, 
C. J. Becker, Dampfsäge, 
Köln » Nippes. 





539 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw, 


lieh-Pressen 


Moderne Bauart Nur erstkl. Fabrikat 


und sonstige Blech- 
bearbeitungsmaschinen 


Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von 

Massenartikeln der Blechemballagen-, 

Elektrotechnischen und Metall- 
warenbranche. 


Patentierte moderne Spezialmaschinen 
von grösster Leistung. 


Man verlange Kataloge. 


Hugo Dudeck Nachi. 


Ehrlich & Römer. 


Maschinenfabrik 


Neukölln 
bei Berlin. 


Alleinige 


Spezialität: F ER rP o e 


Größte Leistungsfähigkeit. — 


giftfreie 
für Genußmittel, 
Seifen etc. 


Export nach allen Weltteilen. 


0. E. Bock & Co., Dresden-A. 





Hoehdruek - Dampf - 
schieher Pat. Ferranti. 


D. R. Patent. 


Vorzüge: 

Der Querschnitt an der Absperrstelle 
ist wesentlich kleiner uls der der 
Anschlußrohre, minimaler Druck- 
verlust, wesentlich kleinere Abmes- 
sungen, bedeutend geringeres Ge- 
wicht, keine Umführung nötig, leich- E 
tes Oeffnen und Schließen, geringe {S 
Abnutzung. Vorzüglich geeignet für 

$ hochgespannten, überhitztən Dampf. 


& Schäffer & Budenberg > 
en B. | 





ee 


2 123 | 
Pneumatic 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 


Verkehr mit 
Argentinien 


Für diejenige Exporteure, welche 
nach Argentinien liefern und- da- 
selbst keinen Vertreter haben, 
empfiehlt sich das seit 15 Jahren 
am Platze bestehende Kommis- 
sionshaus G. A. Teichmann, 
C. Maipù 787. Buenos Aires, als 
Vertrauensmann zur Ueber- 


wachung der Kundschaft. Ia 
Referenzen stehen zurVerfügung 





| Bernhard Hadra | 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstraße 77. 





Vorteilhafteste Bezugsquelle 

aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

njektionen in zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, gen 

tische Tabletten, len, roh 
und dragiert. 


Fertige Tropen-Apotheken. 
Verlangen Sie viersprachige Preisliste ! 


"IM Jop uaZIEId UM4HSSQ4Ä uajje ‚ne uoun 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Württembergische 
Harmonika-Fabriken 


Ch. Weiss 


Trossingen, Württemberg, 


Fabriken der weltberühmten, 
echten Weiß-Trossinger 


Mundharmonikas 


in allen Preislagen. 


Fortwährend Neuheiten für 
die Märkte aller Länder, 


Letzte Neuheit: 


Weiss’s Fluta 


das Musikinstrument für die 
Millionen, ferner 


Gold- u. Silber-Fische 
mit Musik, großer Export-Artikel, 






| 
Papier - Stuck, 
Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 


Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Die beste 
Kistennagel- 
maschine 


der Gegenwart 


Zahlreiche Referenzen 
erster deutscher Firmen. 


Zu beziehen durch: 


S. Kochanski 


Berlin SW. 
Kochstraße 73. —- 
















































Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren 680 Michaelsen 
"&hijo, 196, Calle Baloaroe, Buenos Aires, erb. 





























OO0Qogoocoppo0oo0opoog0oaAa 





Vertreter l ; aa 
überall gesucht. Schleif-Polier -Jsolier-u 

FREE Hesselfilze, Uaia 
FABRIK FUR er, PL AA 


aa VETERAN 
GEGENSTÄNDE ! ' 


A P7 m y 

ZELELTR: LICHTUGAS En In: r tiar ehe 

TOO aAa EEE T] ji 
ALERO Siril. Leicht AA ee Zufuritsohln 

“ EXPORTEURE ES 



















' 177717 
G-M-B-H 


Frankturt a. a inen! Compr. Ammoniak 
Chlorealeium 


für Eismaschinen 
A. Binder, Halle a.S. 





4 
Elegant! 



















und noi Jeda andor andere e 
Lichtart. f An erka nnte 


Katalog frei. 
bindungen gesucht,- 





Qualitätsmarke ` 


wo nicht vertreten !! 






A Schuh=-u. Metall= ost- und Gratulations- 
; ag | | I Karten zaserkarıen, man Sm 
Putz-Mittel = To; Spez.: Ausführung in Fantasiekarton, Selde, 
Weltbekannte Marken! Š 3 Velvet, Plüsch, Cellaloidimitation. 
Spezial-Fabrikate für den Export. MYIWTTT Gretschel & Ulbrich, 


Jaeger & Kiesslich DRESDEN-A. 16a. 


EU À = Y 
Chemische Fabrik (ple Sorten Metale Si 
: ichere Gold-Quelle! 
. Gegründet 1896. Berlin S.O. Gegründet 1896. Ee aa Kai iser-Panora ma, 


x RIK, 
" Vielfach prämiiert, Schul- und Volks- Museum 
SUN Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt. GE 4 oet neral grobe NEE 


Betrieb kinderleicht, Erfor- 
LILLIA Anerkein. Sais- u. Goldene 
T Glühlicht! 
ransportables Glühlicht! | 


(Ersatz für Kohblen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
es 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frei, 


Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW Hof. Sr. Maj. des 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u Königs 





Anerkenn, Staats- u. Goldene X 
Medaillen, Seiopticons, Licht- % | : 
bilder, Automaten, Kinos ete, ® i 

A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin w, ze 


Stereos etc., Negative, Neuheiten kauft di 


















Tierkopfformen aller 
ee 






Collier- Artikel, Boaschweife, Sa f 
ohne naturalisierten Kopf; Felipräparation, A 
Gehörne, Trophäen, nuogos opia Tiere c 

mit mechanischer Beweg 


na LE in 
SEE ERENENENGENnEEEnEnnnnnG Le 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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1859  F.M. WEILER’S 1912 


| Liberty Machine Works 6.m.b.H. 


BERLIN SW., Alte Jakobstraße 11/12 
HRR Telephon-Anschluß: Amt Moritzplatz 8808. Telegrammi-Adresse: Orientalos Berlin 


f 2 Alleinige Fabrikanten 
Chemikalien der 


für Färbereien und Original Liberty-Tiegeldruck- 
Zeugdruckereien, pressen, Nationalpressen u. der 


Buntglasfabriken, 
Amateur-Hand 
Blech-Emaillierwerke at pressen 


und keramische Industrie. 


Unsere Spezial-Erzeugnisse 


Original Liberty, neues Modell 
Mehrwalzen-System, D. R. G. M. 


Warenzeichen „Liberty“ gesetzlich gesch, 


Gualitäts- ER A T Sir alle 
Fabrik- = 


zeichen "ua a Branchen 
M&S 
Meister- 
Qualität 


.o...........u.........s.....see®s 
WEB” Wiederholt höchstprämiierte wg 


Pianos und Flügel 


vorzüglicher Konstruktion, ee 
von schönem, kräftigem Ton flügel 


und angenehmer, leichter 105m 
Spielart, liefert preiswert 


Karl Haake 


Pianofortefabrik, gegr. 1836 


Hannover 


Bisherige Produktion 35000 Stück. 


Meister & Schlingensiepen, Cronenberg, Rhld. 


Werkzeugfabrik. Speclalltät: Hämmer, Belle, Zangen, Schraubenschlüssel, Sägen, Feilen eto. 


Nds 


in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 


Vertreter und Allein- 


klangreich 


rer Riemenklammern ‚e‘ 


käufer- gesucht. = 


= PE a =, en 

Ass si N sind besser, billiger und dreimal 

FECHTEN ww iy so leicht als Harrys-Verbinder. 
Lohnender Exportartikel: 

Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., ṣpinfbik fr 





a Spezialitäten in: 
gegr. 1874 z A Hebelblechscheren, 


Internationale Speditionen ee E 


speziell Uebersee - Verkehr | z x „rt 4 bp modernster Art mit Außonst praktischen 


Verbesserungen. Kreismesser - 


sy; scheren sind zum Schneiden jeder 
übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen Blechlänge und Breite eingerichtet 


per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 5 \ = und liefern schönen geraden Schnitt; 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- k Nachschieben des Bleches fällt weg. 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- g 3 al == Prospekte auf Wunsch von 


— 


reitwilligst gratis erteilt. alll -—7 A > : Otto Pfrengle & Co., 
asns à Maschinenfabrik, Stuttgart. 








Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sieh auf den Expert“, 
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Kloss & Heumann f 


Berlin Gegründet 1893 en 

eurscner O y > bariin- Grarevald, Charlottenbratnor. Strasse 64 
T v X G fh A Berli Wer billig e bei E will, bonutzt 
ransport -Versicherungs-Aktien- Gesellschaft in Berlin. unsere sei n owährten [i 
Kapital: Gegründet 1870 Gesamt-Reseryen Baumaterial-Aufzüge 
Mk. 3.000 000 ER om Mk. 2850 000. KH für Steinèap Motel, tute N Enn 
E 50° Ersparnis gegen den Transport der Steine 


See-, Fluss- und =: pa durch apose a. Eina m 
In Groß-Berlin werden jährlich Bauten 


Landtransport - Versicherung ||| y „| ament ala 100 Miltone Steta dureh 


; aai y s Aufzüge bedient, 
zu liberalsten Bedingungen bei billigster Prämienberechnung. Be 1y Die Anschaffungskosten machen sich ta prear 
S p Zeit bezahlt, Die Bedienung der Aufz: 


Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund ap fe Maschinen kann. durch, je en. Rail, 
von General- und Pauschalpolicen. fi ER Doppelfßutzug für Tragakasten, Telsken a 


i i = x Balken oder Trägern aufzustellen. Be obe 
Offerten durch die Vertretungen oder durch die i f eg uasa >or. oh 


Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse 16. a Al gestellt, Tägliche Leistung 30—40000 Steine 
es einschließlich Mörtel. Leicht und bequem z 


Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht. montieren. Gewicht ohne Motor ca. 1800 
Gas-, a ae oder Elektromotoren liefern 
zu Original-F 
Ausführliche Kataloge mit Preisen 
auf gefl.. Anfrage. = 


- 
Auslandshändler „Koche mit Dampf im Voraus. 
nic en = Schmidt’s Dampf-Einkochapparat „Hildesia“ en. Beh 
= die halbe Kochzeit gegenüber Thermometer-Apparaten, 
können Vertretungen j ga dadurchWeltruf erlangt. i 
erhalten auf unsere i É) Vielfach mit den höch- 
—— /A sten Preisen prämiiert, 


99 EA Buenoshires 1910 ersten Preis. 
99 D E A S Fr ‚Tausende im 


s Neul; Neu! 
Der Schreibende lobt 3 
ihren leichten Anschlag a Konservengläser „Hildesla“ 


de mit überfassendem 
Der Chef jal Deckel’ohne Hals. 


AUR ad 
ihr minimales Geräusch f 4 | Steinkräge u. Blechdosen 


an -Ges. vorm. Quday Krebs : | Neue Schlager! 


BE AN 

N Er esia* 

: Schreibmaschinenbau _ ==. .Halle a. S. Ba EEE 
gebrauchsfähig. 


Gebrüder Schmidt, Hildesheim 


in allen gewünschten, 
venna billigen 


Wilhelm Teo S Nachi., Stuflgarl 
I. Spezialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 


liefern: sämtliche Maschinen für Buchbinderei und Kartonnage eigener Konstruktion Ei Kurte Lieferzeit, — 
und jedes andere Fabrikat zu Original-Preisen. Musterbuch kostenlos, 


Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. Tel" 9087 PELFRULT LOchbLEEEUMENE: 


Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Preßvergoldung. Ernst Sorst & Co. 


Großes Lager in Materlallen in reichster Auswahl. 
Komplette Einrichtungen auch für Akzidenz-Druok. Hannover - Hainholz. 


Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt ». hurmberg “Ypgzcet > W mit Hand-, Fuß- und 
=) Motorbetrieb 


l Leistungsfähigste i Y TA N Kleinbabn-| 2 
Spezialfabrikation von a E X 27 wagen z 


completten Fahrrädern, sowie Si > N =< | Sirassen- 
Fahrradrahmen und bearbeiteten = x KT P; Í bahnwagen 


Sätzen (Fittings). ? ine æ - | Tri 


se ee E rk 
nglische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 
IB Leichte’ moderne Ausführungen. Eisenbahn ‚Fahrzeuge: ‚Fabrik 


Sternberg & Co. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 6. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Der Preis für dielnserate, welche Der Preis für die Inserate, welche 


FE Bezugsquellen-Nachweis HEHE 









ygienische Bedarisartikel 


Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 


Man verlange Offerte, 
Chemische Fabrik „Nassovia‘, 









Teigteilmaschinen eto.empfehlen liefert Gebr. Herbst, Görlitz. 
apparate, Taschen- 








Für den. Export vorzüglich geeignet. 
Rich. Hofheinz & Co., Werkzeugmaschinenfahrik 


Alb. Mohr & Co., Halle a.S. II. Preislisten und Prospekte gratis und 
lampen. 


Export nach allen Ländern. 
ier-Export Oskar Bötteher 
Berlin W., Bülowsirasse. 


erstklassige po: 
Fabriken in. 


Schwabingerbräu München 
durch 
Carl Bernh. Müller, München 23 













Wiesbaden 5. 


ustitut für plastische Kunst 


Figuren eto. in 
Marmor, echter 





Gebirge, Pobershau, 








O-Röslau u. Klardorf. Terrakotta, 
h hi rstklassige Uebersee - Importhäuser, Hartguß und 
0 rmasc inen welche Einkäufer z. Import Deutscher Elfenbeinmasse. 
(Schnellbohrmaschinen) ii a zart Ben, Pr a 
in moderner Kongiraktion und 1. Zoch Mehf. Inh. ErastStrunck, Oranden-A. | Figuren für elek- 
erstklassiger Ausführung. s® wen" Sting Be trische Beleuchtung 


Kommission, Fakturenvorlage. 





Reps & Trinte, 










Gebr. Marz, Spe2.-Fbk., Frankfurt a. M.-R. 


LONIBEN aus Stahlblech in 
allen Größen und Formen für Pakete, 
Ballen, Säcke, Kisten, Kaanen, 
Flaschen, Eisenbabnwaggons eto. 
Kistenschoner, Plombenzangen, 
Holtzangen etc. Arbeiter- und 


Automobil-Schutzbrillen, Respiratoren etc. 


Metall-Massenartikel, 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 











Magdeburg-N. 63. 













Haan V (Rhid.) hel Düsseldort. umpen und 











Fahnen aller Länder i Feuersprit 
sein pritzen 
eE AAN flaggentuchFfarbecht gedrürkt a ief s Spezialitä 
rot- und Frucht-Körbe/ Re B eder eigener G. A.Fischer Görlitz-A- 
sowie alle Drahtwaren 





= mit meinen gp emite, Uniyersai= Metali- 


e liefert die älteste Pomadenfabrik 
raten. Hornig Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. 
Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. ASIERGARNITUREN 
vegetabilische, diok- R: SIERPINSEL 


Fabrikant l. €. Cang, Drahtwarentabrik 
= Hält- Eran (Württemberg). 


Behri und Zeit- 
LT ESSEN FranzKeinccke.Hannover. 
Gerth, Lasisz-& Go., Hamburg, Gr. Burstah 3. 


DE aTe T 








eime, flüssige, für Maler 





- euerlösch-Apparate ASIERSCHALEN 
h in allen M. F. A, ersticken jedes Entstehungs- Kartonnagenleime in allen Ausführungen 5 
am p ag NEP preisiagen feuer obne Wasserschaden mit einem Dresdner Neuleim-Fabrik |Nürnberger Metallwaren-Industrie 










Dresden-A, I. Güterbahnhofstr. 9. Otto Jordan, Nürnberg. 


ofah-Frottier "ii; dwirk hi 
” Baker. Baddliichergeitie. R u N W l j m AS C | n e N 
Deutsche Loofah-Waren-Fabrik für Trikotwäsche aller Art 


H. Wickel, Halle a.S. |Üebrüder Haaga, G.m.b.H., Stuttgart 


anufaktur-| gr ägen und ‚Werkzeuge 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- 


Schaumweinfabrik Schlag in wenigen Sekunden. Pro- 


Selidelmann & Comp. spekt gratis. 
Ber ] Borin YWO4Prioärichstassó | Da. 20. |..Matador‘“ Feusrlösch-Apparate 6. m. b. H.i KölniRh. 











lüssige Petroleumselie. Vorzügliches 

N EN] onoltraisel Reinigungsmittel. Bestes und vorteil- 

ipria wältbekanntes haftes Insekten - Bekämpfungsmittel! 
Erfrischungs- Tötet oder verjagt die lästigen und 

ee 5 sprachliche schädlichen Insekten der Wohn- 
Prospekte und Muster räume, der Pflanzen, des Viehes usw. 
gratis. Hartmann, Hofl., |Anweisung zur leichten, äußerst billi x 
Lage i 1% Deutschland. Herstellung im Großen liefert: Braive & 
Brüssel, Belgien, 911 Rue Masui. 

































a i Misch- u. Knet- 

äckerei- ee el hotographisehe Apparate 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 





£ A bearbeitung, Forstwirtschaft ete. 
achleinen,.'ss.h.., meer gesucht Waren Mäßige Preise, Qualität konkurrenz- 
in allen Farben, auch speziell für eschäftsbücher . BEL Me sowie Zeile, England, ‚us 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt ORTE EIER TEE Bänder, Spitzen AVID DOMINICUS & „ Remscheid. 
Hauptbabnhöf Hamburg, viele E S 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb. J.C KÖNIG & EBHARDT xport h h è 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant “bs i m 
Weber - Falkenberg, Berlin Abt.E : Hannover 5 nach nordischen Ländern. cnuncer e 
£ , z Speziıalmarke: Immalin. 
— ige Vertreter gesucht, — läser und Flaschen tür 
Tüchtige Ve a choma pistma. Kosmet Pioduktó Em Aug. Müller, Barmen. Bedeutendste Exportürma der 















Branche. 


Chemische Fabrik Eisendrath, 
Mettmann (Rhld.). Postfach co. 


und für Liqueure u. Delikatessen. 


Glashütte Friedrichsthal 6. m. b. H, 
Friedrichsthal b. Gostehrau M.-L. 


technische 
laswaren, 





Spezialität 
achpappen, „Elastique« 
mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 
hierzu farbige Anstriche, hell- 

























grau, rot, grün. Betriebser[ordernisse, fabriziert se 

Weber - Falkenberg, Berlin. Fr. Rackwitz, siiwarenfabrik ‚Rusier-, 
achpappe = 2 Scorer: u. Rohrzieherei in allen Preis- 

, für Ohemi G. Gollasch & Co., Neukölln u 

Tropenpappe LASWARE h u TATY Abt L Dünnwandige, nahtlose ALERS 

2 Parfümerie etc. Aimla Rohre und Hülsen, Abt. II. Tabak- arl Ja $ 
Tropenanstrich. Konservengläser. — Einrichtungen | dogen, Rasierapparate, Feuerzeuge,Reklame- | g erlin-Charlottenburg, Eosanderstrasse 5. 

3. Herre Berliin W. 62 von ers u. Drogenhandlungen el, IE TI ns un 
= , ` von Poncet ashitétonwerke A.-G., von Massen- 
Fremen APETER 
nu ai 


liefert 


6.L.PEINE, Hildesheim. 









technische Glasapparate a 
u. Instrumente. Sämtliche Artikel für u. Zubehörteile f. Export, renom- 


man r y laswaren. Wissenschaftliche und N‘ maschi inen 

















Laboratorienbedarf. Thermometer aller mierte Qualitätsmarke Westa, 2 

ame s > Art. Alleinverkäufer überall gesucht. L 0. Di u Altenburg i. Sa Export nach allen Ländern. 

IE: Nevoigt2 N Dr. Hodes & Göbel, Ilmenau (Doutsohland). | liefert L. U. Wie ’ . oun re 
Reichenbrand- Iran Th ne wor . ystem 
_ lühlicht, transportabel ähr- und Kräftigungsmittel ropenhäuser, Doccke 

Ersatz für Kohlen-Gas) MALTOORYSTOL, „Fleischsaft liefert die Spezialfabrik 
lektromed. í Vorzägliche Beleuchtung er Christoph &Unmack A.. Mesky OL. 
Apparate Lomig Runge, Berlin, Landshergerstr. Ba. Rostock 1./M, Chemische Fabrik. 








für galv. und farad. 










nterjacken, 





a rn ravuren für Vergoldepresse, apiere Ä, .nm- 

icht un aug ing s ographie, -hosen, Sweaters, 

Transformatoren Messingschriften, Landkartendruck, Holzschnilte, o- Sportshemden, Ab- 
R. Blänsdorf Nacht. Neuheiten, kauft man vorteilhaft von typlen, Lichtdruck, Kupferdruck-, härtungswäsche, 


R. Gerhold’s Gravleranstali, Leipzig 
Frankfurt a. M. 8. Muster gratis, Export 


lektro » medizinische Apparate, olzbearbeitungs-Maschinen = à : 
E De Bm. ae E KIRCHNER :°;; Pe ennageipen ERKZEUGE «aus: 


Batterien und Instrumente für Licht i 
and:Galvanokaastik A.-G. a i N O J. F. Fuchs, Werkzeug -Fabrik. 
Bebr.$enftleben, Berlin 80.36. Leipzig - Sellerhausen. Markusstrasse 5. Cannstatt. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Chinapapiere etc. 
Papier Co. Edm. Obst, 6. m. b. H., Leipzig. 


sine]. Jacques Schiesser, 
Radoliszell E. 
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Dampjpflüge, 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Gardinen- u. Holzportierenstangen 


besseren Genres 


_ J. Söhle, 


Bernau 
(Mark) 


Vertreter für England 
u. Südamerika gesucht. 


Damentaschen 
eleganter i 
aus 
Stoffen mit Stickereien. 


Neuheit: 
Autolack - Imitation. 


Alfred Falston 
Berlin S.O. 26. 


Poesiealbum - Kästen 
etc. 


Ristenfahrik 


spez. f. Exporitkisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF 4 MÄKER 
į Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Meidke, Berlin W.62, Lutherstraße 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Be erlin W.62 
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6008299999088 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuche, Plane $ 


Zelte-Jahrik 
Roh. Reichelt, sertin e zn. 


esse Zeii- an gratis. , 


Grand Prix” 4 


Höchste $) 


Dana 


Piaziger frand Prit Ger deutsche r Odinieisks 


M 


ka By 


ER ALT AT 


VEREINIGTE 


Ai ite 


ELDSCHRANKFABRIKEN A:6. 


a Sadna: 


Aniragen erbeten nach dem 


Central-Bureau Aalen i. Württemberg. 


ERDMANN 


Aue (Erzgeb.) 








1000 Arbeiter 


Kircheis 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


Gegründet 1861 === 













h aada aa a a a a a a a a a a A 


aad ada, 


Adolf Lehman & bo. 


Kaiserlich persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 
== 200 Arbeiter. 

Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 


Berlin-Lichtenberg, Möllandorfstr. 49. 


Kataloge gratis und franko. 





gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Eisen- 


Y. d. Höhe 


Bestes und billigstes Abflihrmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 


Bemusterte Oiferte gratis und franko. 


Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland.) 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 






5. — Gedrückt bei Martin & Jonske in Berlin SW.6°%. En 16. 
— Kommissionsverlag ven Robert Friese in Lei ipzi 


Abonniert 
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Die Panamakanalbill. 

Das Projekt eines Kanals über den Isthmus von Panama ist 
ziemlich alt, denn schon im Jahre 1850 haben England und die 
Vereinigten Staaten eine Uebereinkunft getroffen, die unter dem 
Namen Clayton-Bulwer-Vertrag bekannt ist und die den 
Vereinigten Staaten ausdrücklich die Verpflichtung auferlegte, 
keine Kontrolle über den fertigen Kanal auszuüben. Ein halbes 
Jahrhundert später paßte der Union dieses Uebereinkommen 
nicht mehr, und es kam im November 1901 ein neuer Vertrag 
zwischen ihr und England, der Hay-Pauncefote-Vertrag, 
zustande, der den Clayton-Bulwer-Vertrag völlig beseitigte, dafür 
aber den Schiffen aller Nationen völlig gleiche Behandlung beim 
Passieren des Panamakanals zusicherte. Der neue Vertrag wurde 
abgeschlossen zu dem Zwecke, „jeden Einwand, der aus der am 
19. April 1850 abgeschlossenen und gewöhnlich der Clayton- 
Bulwer-Vertrag genannten Uebereinkunft zur Erbauung eines 
solchen Kanals unter dem Schutze der Regierung der Vereinigten 
Staaten hergeleitet werden könnte, zu beseitigen, ohne den im 
Artikel 8 jenes Vertrages ausgesprochenen allgemeinen Grundsatz 
der Neutralisierung zu verletzen.“ Im Artikel III des Hay- 
Pauncefote-Vertrages heißt es sodann: „Die Vereinigten Staaten 
nehmen als Grundlage für die Neutralisierung dieses 
Schiffahrtskanals die Bestimmungen an, welche in der in 
Konstantinopel am 28. Oktober 1888 unterzeichneten Konvention 
für die freie Schiffahrt auf dem Suezkanal enthalten 
sind, nämlich: 1. Der Kanal soll für die Handels- und 
Kriegsschiffe aller Nationen, welche diese Vorschriften 
beobachten, auf der Grundlage vollständiger Gleich- 
berechtigung frei und offen sein, so daß gegen keine 
dieser Nationen, ihre Bürger oder Untertanen in bezug 
auf die Verkehrsbedingungen oder Verkehrsabgaben 
oderinirgend eineranderen Weiseeine unterschiedliche 
Behandlung eintreten darf. Diese Verkehrsbedingungen 
und Verkehrsabgaben sollen gerecht und billig sein. 2. Der 
Kanal darf niemals blockiert werden, noch darf irgend ein 
Kriegsrecht in ihm ausgeübt oder ein Akt von Feindseligkeit in 
ihm begangen werden. Die Vereinigten Staaten sollen jedoch 
berechtigt sein, längs des Kanals diejenige militärische Polizei- 
macht zu halten, die erforderlich ist, um ihn gegen Gesetz- 
widrigkeiten und Störungen zu schützen. 3. Kriegsschiffe einer 
kriegführenden Macht dürfen in dem Kanal nicht mehr Lebens- 
mittel oder andere Vorräte einnehmen, als unbedingt notwendig 
ist; die Durchfahrt solcher Schiffe durch den Kanal soll in 
Uebereinstimmung mit dem geltenden Reglement so schnell als 
möglich und nur mit solchen Unterbrechungen erfolgen, die sich 
aus Verkehrsrücksichten ergeben. Prisen sollen in jeder Hinsicht 








denselben Vorschriften unterliegen wie die Kriegsschiffe der 
kriegführenden Mächte. 4. Keine kriegführende Macht darf im 
Kanal Truppen, Kriegsmunition oder Kriegsmaterial, außer im 
Fall eines zufällig sich ereignenden Hindernisses für die Durch- 
fahrt, einschiffen oder ausschiffen; in einem solchen Fall soll 
die Durchfahrt so rasch als möglich wieder aufgenommen werden.“ 
Artikel IV lautet: „Es wird vereinbart, daB Aenderungen in 
der Gebietshoheit oder in den internationalen Beziehungen des 
Landes oder der Länder, welche der vorgenannte Kanal durch- 
zieht, den allgemeinen Grundsatz der Neutralität oder die in 
diesem Vertrage enthaltene Verbindlichkeit der beiden hohen 
vertragschließenden Teile gemäß dem gegenwärtigen Vertrage 
nicht berühren sollen.“ 

Ueber diesen „von Seiner Britischen Majestät und von dem 
Präsidenten der Vereinigten Staaten auf Anraten und mit Zu- 
stimmung des Senats derselben“ ratifizierten Vertrag setzen sich 
die gesetzgebenden Körperschaften der Union jetzt kurzerhand 
hinweg, indem sie in die Panamakanalbill die Bestimmung auf- 
nehmen wollen, daß amerikanische Schiffe — Küstenfahrer und auch 
alle Schiffe, die im Kriegsfall den Vereinigten Staaten zur Ver- 
fügung gestellt werden — gebührenfrei durch den Kanal gehen 
können, daß dagegen die Schiffe aller übrigen Nationen die vor- 
geschriebenen Gebühren zu zahlen haben. Als amerikanische Schiffe 
sollten nach der ursprünglichen Fassung der Bill auch die im Ausland 
gebauten, aber Amerikanern gehörenden Schiffe gelten, auch wenn 
sie ausschließlich dem Auslandhandel dienen. Da man aber von der 
Ausdehnung der Gebührenfreiheit auf die im Ausland gebauten 
Schiffe eine verstärkte Konkurrenz des ausländischen Schiffbaues 
befürchtete, so haben Mitglieder des Senats und des Repräsentanten- 
hauses später einen Beschluß angenommen, der die zollfreie Einfuhr 
von fremdem Schiffbaumaterial in die Vereinigten Staaten gutheißt. 

Der amerikanischen Schiffahrt soll also, im Widerspruch 
gegen den klaren Wortlaut des Hay-Pauncefote-Vertrags und 
unter Nichtbeachtung des Protestes der englischen Regierung, 
eine Vorzugsstelung eingeräumt werden, durch die nicht 
nur die englische, sondern auch die deutsche Schiffahrt 
und die anderer Nationen aufs schwerste geschädigt wird. 
Dadurch wird die Verkehrserleichterung, . die der Panama- 
kanal gegenüber dem Weg um das Kap Horn oder gegenüber 
dem Eisenbahnweg über den amerikanischen Kontinent bietet, 
für die europäischen Schiffe ziemlich illusorisch gemacht, und 
die Befürchtung liegt nahe, daß Europa allmählich von der 
Schiffahrt nach dem Westen von Nord- und Südamerika aus- 
geschlossen wird. 

In der amerikanischen Gesetzgebung ist es nachgerade 
stehender Grundsatz geworden, daß sie an Verträge mit fremden 
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Staaten nicht gebunden sei; ein Staatsverkgag gilt hicht mehr als 
ein Gesetz, das dureh ein späteres internes Gesetz ohne weiteres 
beseitigt werden kann. Daß ein solcher Vertrag dem Auslande 
gegenüber völkerrechtlich und moralisch bindet, und daß es für 
jede Nation Ehrensache ist, ihren vertragsmäßigen Verpflichtungen 
strenge und gewissenhaft nachzukommen, dafür scheint dem 
Amerikaner das Verständnis zu fehlen. Das hat auch Deutsch- 
land verschiedentlich erfahren müssen. Wie oft sind unsere 
handels- und zollpolitischen Verträge mit der Union, kaum daß 
sie in Kraft getraten waren, von der amerikanischen Gesetz- 
gebung und Regierung verletzt oder gänzlich außer Wirkung 
gesetzt worden. Von der Saratoga-Konvention vom Jahre 1391 
über die Zollbehandlung des deutschen Zuckers bis zu dem 
Abkommen vom Jahre 1910 über die Anwendung der amerika- 
nischen Minimalzölle auf deutsche Waren läßt sich eine Reihe 
solcher Vertragsverletzungen feststellen. Was nutzt es unter 
diesen Umständen, mit den Vereinigten Staaten einen Vertrag 
abzuschließen, wenn man von vornherein gewärtig sein muß, der 
Vertrag wird von der amerikanischen Regierung, sobald er ihr 
nicht mehr paßt, einfach aufgehoben? Bei dem amerikanischen 
Gesetzgebungssystem ist das ja sehr leicht. Staatsverträge 
werden in den Vereinigten Staaten vom Präsidenten abgeschlossen, 
der dabei an die Zustimmung des Senats gebunden ist. Das 
Repräsentantenhaus ist an den Verträgen in keiner Weise beteiligt 
und kehrt sich dann weder an sie, noch an die Proteste der 
fremden Regierungen, wenn es über ein neues Gesetz zu beraten 
und abzustimmen hat. Unter diesen Umständen muß man sich 
eigentlich noch darüber wundern, warum man es im Jahre 1901 
in Washington für notwendig gehalten hat, mit England wegen 
der Aufhebung des Clayton-Bulwer-Vertrages zu unterhandeln. 
Es wäre doch einfacher gewesen, jenen Vertrag in derselben 
Weise durch die Gesetzgebungsmaschine zu vernichten, wie man 
jetzt den Hay-Pauncefote-Vertrag tot zu machen sucht. Den 
letzteren hätte man dann nicht abzuschließen und neue Ver- 
pflichtungen gegen England gar nicht einzugehen brauchen. 

Ein sicheres Bild darüber, in welchem Umfange der ameri- 
kanischen Schiffahrt Gebührenfreiheit zugestanden werden wird 
und ob der Präsident nicht doch noch Rücksicht auf den 
englischen Protest nehmen wird, läßt sich jetzt noch nicht 


gewinnen. Im Senat und Repräsentantenhaus betrachtet man 
jedenfalls die Angelegenheit als eine rein interne, da der 


Kanal mit amerikanischem Kapital erbaut sei und durch ein 
von den Vereinigten Staaten erworbenes Gebiet. führe. Auf 
diese Weise glaubt man auch den eventuellen Versuch 
Englands, die Gebührenfrage vor das Haager Schiedsgericht 
zu bringen, zu vereiteln. Bleibt der Einspruch der eng- 
lischen Regierung gegen die Vorzugsbehandlung der amerika- 
nischen Schiffahrt ohne Erfolg, so hat Deutschland gewiß keine 
Ursache, sich darüber zu freuen, daß England auch einmal 
unter der Rücksichtslosigkeit und Selbstsucht seines amerika- 
nischen Vetters zu leiden hat, denn auch unsere deutsche Schiff- 
fahrt wird getroffen, und die deutsche Regierung täte vielleicht 
gut, sich schleunigst dem englischen Protest anzuschließen. 
Außerdem ist anzuerkennen, daß England in dem Hay-Pauncefote- 
Vertrag nicht allein die Interessen der britischen Schiffahrt 
wahrgenommen, sondern auf Gleichstellung der Schiffahrt 
aller Nationen bestanden hat. Wenn übrigens Amerika heute 
die Vorschriften des Vertrages über die Kanalabgaben unbeachtet 
läßt, so wird es sich künftig auch an die übrigen Bestimmungen 
des Vertrages, insbesondere soweit sie den Fall der Kriegs- 
führung betreffen, nicht kehren. 


Europa. ’ 

M. Wirtschaftsverhältnisse im skandinavischen Norden. In der 
modernen Technik hat selten eine Erfindung einen so hervor- 
ragenden Erfolg zu verzeichnen gehabt, wie der Dieselmotor 
— eine deutsche Erfindung —, der auch berufen scheint, in der 
Ozeanschiffahrt eine Rolle zu spielen. Denn nachdem eine 
dänische Werft infolge des glücklichen Umstandes, daß ihr eine 
Kopenhagener Rhederei einige große Motorschiffe in Auftrag ge- 
geben, den Dieselmotor erfolgreich für Seeschiffe von 10000 Tons 
verwandte, ist die Motorfrage im Großschiffahrtsbetrieb einen 
mächtigen Schritt vorwärts gekommen, wie auch der Umstand 
zeigt, daß die Hamburg-Amerika-Linie nicht zögerte, eins der 
dänischen Motorschifie, die „Fionia“, die jetzt den Namen 
„Christian X.“ führt, zu erwerben. Diese Erwerbung gab 
übrigens der dänischen Presse Anlaß, sofort mächtig zu Gunsten 
der dänischen Industrie die Reklametrommel zu rühren, und 
vollends waren die vom Kaiser an die dänischen Ingenieure ge- 
richteten -Glüokwünsche ein willkommener Anlaß,. der weidlich 
ausgenutzt wurde, die dänische Leistung auf Kosten deutscher 
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Arbeit hervorsuheben. Demir bei der allgemeinen Bewunderung 
für die.;mit eißem Dieselmotor ausgerüstete „Fionia“ ist ganz 






‘übersehen worden, daß es die deutsche Industrie war, die 


sich die Entwickelung dieses Motors in solchem Grade angelegen 
sein ließ, daß der Motor nunmehr für den Großschiffahrts bersed 
in Frage kommen kann. Mit dieser Entwickelung, die nur unter 
Aufwendung gewaltiger Kosten möglich war, sind Namen wie 
die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, Germaniawerft, Körting, 
Sulzer verknüpft, und es braucht im übrigen nur daran erinnert 
zu werden, daB von Deutschland aus, wo also der Dieselmotor 
auf seine heutige Leistungsfähigkeit gebracht worden ist, Unter- 
seebootsmaschinen nicht bloß für die deutsche Marine, sondern 
auch für die Marinen Frankreichs, Italiens, Hollands, Dänemarks 
geliefert worden sind. Iu welchem Umfange der Dieselmotor auch 
auf den großen deutschen Panzerschiffen Eingang finden kann, ist 
im Augenblicke jedoch noch keineswegs klar. Der Uebergang 
zum Motorbetrieb in der Kriegsmarine setzt natürlich unge- 
Wollte aber 
die deutsche Marine Petroleum benutzen, so hängt sie von der 
Gnade des amerikanischen Petroleumtrustes ab. Auch manche 
andere Fragen, wie z. B. betreffs der Beschaffenheit der an Bord 
befindlichen zahlreichen Hilfsmaschinen, die bis jetzt mit Dampf 
betrieben wurden, sind noch zu lösen. Schneller wird sich ver- 
mutlich der Motorbetrieb in den Handelsmarinen verbreiten. 
Aber wie sich die Dinge in der einen oder anderen Beziehung 
auch gestalten mögen, so bleibt die Tatsache bestehen, daß die 
deutsche Industrie die Vorkämpferin in der Frage der Schaffung 
von Schiffsmotoren für den Seeverkehr gewesen ist, und vor- 
aussichtlich wird es nicht lange dauern, daß auch auf deutschen . 
Werften Motorseeschiffe größter Art erstehen.*) 

Gespannt kann man sein, ob die Dänen mit der Durch- 
führung ihres St. Thomasplanes ein ähnliches Glück haben. Wie 
bekannt, plante ein dänisches Konsortium den Ausbau von 
St. Thomas zu einem modernen Hafen mit allen Einrichtungen, 
die geeignet sind, die großen Dampfer, die nach Eröffnung des 
Panamakanals in regelmäßiger Fahrt durch den Kanal gehen, 
anzulocken und St. Thomas als Stapelplatz zu benutzen. Kürz- 
lich hat nun das Konsortium die Konzession, die ihm vom letzten 
Reichstag bewilligt wurde, an eine Aktiengesellschaft übertragen, 
und die Zeichnung auf das erforderliche Aktienkapital von 
20 Million. Kr. war am 15. Juli eröffnet worden. Um das Unter- 
nehmen ganz national zu gestalten und möglichst die ganze Be- 
völkerung daran zu beteiligen, bestehen die Aktien in Stücken 
von 20 Kr. Allerdings ist hierbei auch patriotische Aufopferung 
am Platz, da ja vorderhand nicht auf eine Dividende zu rechnen 
sein dürfte. Auf Geschäftsleute und Spekulanten werden also 
die Aktien kaum allzu große Anziehuigskraft ausüben. In der 
Tat erschien drei Tage vor dem 15. August, dem letzten Termin 
der Aktienzeichnung, in der dänischen Presse ein Artikel, aus 
welchem hervorging, daß das Kapital noch nicht gezeichnet sel 
und eine Verlängerung der Zeichnung bevorstehe. Welchen Erfolg 
die Ausschreibung hat,. wird man daher vielleicht erst Im 
September erfahren. Inzwischen fordert selbst die dänische 
Presse in Schleswig die dänische Einwohnerschaft auf, das St. 
Thomasprojekt zu ‚unterstützen. 

Auf der Insel Laaland ist vor einigen Tagen der neue grobe 
Hafen von Rödby eingeweiht worden, der als dānischer Aus- 
gangspunkt der künftigen deutsch-dänischen Dampffähren- 
linie über Fehmarn berufen ist, einmal eine große Rolle zu 
spielen. Denn sowohl dänischerseits wie auch in den interessierten 
deutschen Kreisen mißt man der Fehmarnlinie solche Bedeutung 
bei, daß man unablässig das Interesse für diese Angelegenheit 
wach erhält, und zweifellos dürfte es auch früher oder später 
zur Verwirklichung des Planes kommen. Dies ist jedenfalls die 
Meinung der dänischen Regierungskreise, die daher auch die 
Hafenfrage in Rödby nach Möglichkeit gefördert haben. Der 
nunmehr fertige Hafen, mit dessen Arbeiten man 1908 begann, 
ist sehr geräumig und bietet Platz genug für einen Fährenhafen. 
Zwei Moolen von je etwa 300 m Länge bilden die Begrenzung 
des ganzen Hafens. Gleichzeitig ist eine kleine Eisenbahn gebaut 
worden, die den Hafen mit der Stadt Rödby verbindet. Was 


*) Anmerkung der Red. des „Export“. Der erste auf einer 
deutschen Werft für eine deutsche Rhederei erbaute transatlantische 
Motorfrachtdampfer, der 6500 Tonnen große „Monte Penedo“, der 
von den Kieler Howaldtswerken für die Hamburg-Südarnerikanische 
Dampfschiffahrtsgesellschaft geliefert wurde, machte bereits am 
10. August seine Probefahrt. Das Schiff, das auf der Werftprobefahrt 
eine Geschwindigkeit von 13,8 Knoten machte, obgleich kontraktlich 
nur 10,5 verlangt wurden. manövrierte ausgezeichnet. Das erste 
deutsche Motorschiff machte seine Probefahrt an dem Tage, an dem 
ein Jahrhundert verflossen war, seitdem der erste Dampfer in Europa 
in F gekommen ist. . 
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die geplante Dampffährenlinie zwischen Fehmarn und Rödby 


selbst betrifft, so würde diese dem westlichen Deutschland einen 
schnelleren Verkehr mit Dänemark und Norwegen ermöglichen, 
namentlich würde Hamburg davon Nutzen ziehen, indem die 
Linie über Fehmarn die Fahrzeit von Hamburg bis Kopenhagen 
von den jetzigen 10 Stunden bis auf 7 Stunden verkürzt — 
jedoch erst, nachdem außer der Dampffährenlinie noch eine Reihe 
sonstiger Verkehrsverbesserungen ausgeführt wären. Auf 
dänischer Seite muß eine Bahn von der Dampffährenstation 
Rödby quer durch Laaland bis nach Nykjöbing auf Falster gebaut 


werden, womit der Anschluß an die Strecke Gjedser—Kopen- 


hagen erreicht wird. Dann wäre die auf der Tagesordnung 
stehende Brücke über dən Masmedsund, sowie die Eisenbahn 
Kjöge—Kopenhagen zu bauen, damit nicht mehr der Umweg 
über Roskilde gemacht zu werden braucht. Alles dies erfordert 
bedeutende Kosten, aber schließlich würde Dänemark das Opfer 
bringen, wenn die Finanzen dies gestatten. Abgesehen vom 
leichteren Personenverkehr zwischen Westdeutschland und dem 
skandinavischen Norden, sind manche dänischen Kreise der 
Ansicht, daß eine gute Verbindung mit Hamburg für Dänemark 
größeren Wert habe, wie die Verbindung mit Berlin, weil die 
dänische Ausfuhr nach Hamburg erleichtert würde, während 
der Weg über Gjedser sich hauptsächlich zu einer Einfuhr- 
linie entwickelt hätte. Hamburg, meint man in Dänemark, 
hätte früher von Alters her die landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
Jütlands gekauft, und man habe nach Schaffung des Hafens von 
Esbjerg keinen Grund gehabt, sich bloß nach England zu wenden 
und die Verbindung mit Hamburg zu vernachlässigen. 

Das geschäftliche Leben der schwedischen Hauptstadt hatte 
durch die gegen Ende Juli erledigten olympischen Spiele insofern 
eine erfreuliche Anregung erhalten, als im gesamten Restaurations- 
und Cafewesen die Preise erhöht wurden, wie es sich bei einem 
so großartigen Ereignis, wie einem Olympiasportfest, geziemt. 
Zum großen Leidwesen der Stockholmer denken aber die 
Restaurateure nicht daran, die Preise wieder herabzusetzen. Am 
unangenehmsten wird indessen in der schwedischen Hauptstadt 
empfunden, daß die Fleischpreise einen Stand wie.nie zuvor 
erreicht haben. Wenn wir erwähnen, daß Beefsteakfleisch glücklich 
bis auf über 3 M pro Kilo gestiegen ist, was in Stockholm einen 
gewaltigen Preis bedeutet, dann wird man verstehen, daß die 
Einwohner, die auf die im Sport erzielten „Rekorde“ stolz sind, 
dem Rekord in den Fleischpreisen keinen Geschmack abgewinnen 
können. Der Grund an den Uebelständen liegt vor allem daran, 
daß die schwedische Fleischausfuhr nach Deutschland sehr zu- 
genommen hat, denn die deutschen Marktpreise sind ja derart, 
daß sie auf die schwedischen Landwirte verlockend wirken. 
In der Regel gehen jetzt in der Woche an 800 Rinder und 
manchmal noch mehr über die deutsche Grenze. Eine weitere 
Quelle des Unmuts bildete die von den großen amerikanischen 
Petroleumgesellschaften gemachten Anstrengungen, den schwe- 
diechen Petroleummarkt zu erobern. Augenblicklich führt, 
nachdem eine andere Gesellschaft sich zurückgezogen hat, die 
Standard Oil Co. den Kampf allein und sucht den Petroleum- 
handel zu monopolisieren, indem sie durch strenge Kontrakte 
die Detailverkäufer ganz in ihre Abhängigkeit zu ziehen sucht. 
Zum Teil ist dies bereits gelungen, doch beginnt die Vereinigung 
der Detailhändler jetzt gegen diese Monopolbestrebungen Front 
zu machen, so daß es zweifelhaft sein dürfte, ob der amerikanische 
Plan gelingt. 

Neuerdings beginnt die schwedische Handelswelt in höherem 
Grade die Aufmerksamkeit auf den russischen Markt zu richten. 
Im Jahre 1911 betrug die schwedische Ausfuhr nach Rußland 
gegen 10 Million. Rubel, wobei die neu errichteten Linien nach 
südrussischen Häfen einen wesentlichen Anteil haben. Das ge- 
waltige Absatzfeld Südrußlands bietet ja auch für die Handels- 
welt ein reiches Feld zur Betätigung. Im Augenblick sind die 
dortigen Verhältnisse noch insofern günstig, als die diesjährige 
Ernte im ganzen südlichen Rußland eine reiche zu werden ver- 
spricht und sich gegen die amerikanischen Gesellschaften, die 
den Markt in landwirtschaftlichen Maschinen beherrschen, eine 
starke Mißstimmung geltend macht. Angebracht dürfte es sein, 
schon jetzt die Aufmerksamkeit auf die große internationale 
Ausstellung zu lenken, die vom Mai bis Oktober 1913 in Kiew 
abgehalten wird, wo bei der zentralen Lage der Stadt in einem 
großen und reichen Aokerbaudistrikt ein Zusammenströmen großer 
Bevölkerungsmassen zu erwarten steht. 

Im Anschluß hieran kann erwähnt werden, daß neuerdings 
Anstrengungen gemacht werden, auch auf dem Wege durch das 
Eismeer wieder einen Handelsverkehr mit Sibirien anzubahnen. 
So ist kürzlich eine norwegisch-englische Gesellschaft gegründet 
worden, die unter dem Namen „The Sibirian shipping, manu- 


facturing and trading company“ Handel mit Sibirien treiben 
will. Man will für den Warentransport den Seeweg bis zur 
Mündung des Jenissei benutzen, von wo ab der Flußweg be- 
ginnt. Der Jenissei ist bis zu der Stelle schiffbar, wo die 
sibirische Eisenbahn diesen Strom kreuzt. Werden hier noch 
Schleusen angelegt, um etliche Stromschnellen zu überwinden, 
dann können die Waren mittels Flußdampfer bis nach China hinein 
gesandt werden. Der erste Dampfer der neuen Gesellschaft hat 
im Juli Fracht in Norwegen und England eingenommen. 
Hoffentlich trägt die nächstjährige deutsche arktische Expedition 
durch die Nordostpassage dazu bei, auch deutsche Kreise in 
stärkerem Grade auf die Handelsmöglichkeiten mit Sibirien hin- 
zulenken. 

In Island hat jetzt das Althing seine Tagung begonnen, das 
sich mit verschiedenen Finanzfragen zur Verbesserung der 
Staatskasse zu beschäftigen haben wird. Doch will die isländische 
Regierung den beabsichtigten Vorschlag über ein Kohlenmonopol, 
das auf der Insel viel böses Blut gemacht hat, nicht vorlegen. 
Dagegen ist ein Gesetzentwurf ausgearbeitet worden, der dem 
isländischen Minister das Recht gibt, für eine Reihe von Jahren 
einen Vertrag über Alleinverkauf von Petroleum auf 
Island abzuschließen, ebenso ist ein Zoll auf Textilwaren und 
fertige Kleider beabsichtigt. Am 25. Juli hat Island einen neuen 
Minister erhalten, indem an Stelle des bisherigen Ministers 
Jonsson der frühere Minister Hafstein für diesen Posten ernannt 
wurde. Dieser Wechsel ist eine Folge der letzten Althings- 
wahlen, bei denen diejenige Partei, die das Verhältnis zu 
Dänemark lockern oder am liebsten lösen wollte, eine Nieder- 
lage erlitt. Jetzt sind die Gemäßigten am Ruder, so daß die 
Verfassungsfrage in der gegenwärtigen Tagung keine Rolle: 
spielen dürfte. 


Generalbericht über die wirtschaftliche Entwiokelung Rußlands. 


(Schluß. 
IV. Land- und Forstwirtschaft. 

Fast unglaublich klingt der Bericht der Baumwollbau- 
Versuchsstation in Zarjew bei Zaritzin am großen Knie 
der Wolga. Der Ort liegt unter gleicher Breite mit Stuttgart und 
München, nahe der großen deutschen Kolonie Sarepta. Seit einigen 
Jahren schon werden dort methodische Versuche nicht nur auf der 
Station, sondern auch von Privatbesitzern mit Saat aus Turkestan 
ausgeführt, welche jetzt zu der Ueberzeugung geführt haben, daß 
trotz gelegentlicher Herbstnachtfröste die Baumwolle in der ganzen, 
mehr als 1000 km langen rn vom Aralsee und Chiwa bis zur 
Wolga und Astrachan sehr wohl gedeihen kann. Die Sommer sind 
ausnehmend heiß und heiter, Herbstfröste kommen auch in ganz 
Turkestan und Persien vor. Die ganze Gegend liegt in gleicher 
Sommer-Isotherme mit Japan und den Südstaaten Amerikas, auch 
innerhalb der asiatischen Isanomale (Ueberwärme) von 5° R. Weite 
Strecken an den Flüssen Emba, Sagys, Ulu, Ural und Wolga können 
sofort in Kultur genommen oder ohne große Schwierigkeit 
bewässert werden. Das Gebiet liegt mit seinem östlichen Teil an der 
Stelle, wo hoffentlich bald der Schiffahrtskanal zwischen dem 
Kaspischen und Aral-Meer fließen wird. Fast die Hälfte der Strecke 
ist schon von Seen, A 30 bis 50 km lang, bedeckt, ähnlich wie im 
Suez-Kanal. Die deutschen Binnenwasserwege hätten dann offene 
Großschiffahrt bis nach Innerasien; der Kanal Wolga—Don wird für 
oe von mehreren Tausend Tonnen gebaut. („Export“ 1912 

r. 20. j 
Die Regierung fördert nach Kräften die Urbarmachung 
oder Melioration der riesigenSümpfe und Moosmoräste 
im Norden des Reiches. An der Technischen Hochschule in Riga 
werden spezielle Kurse darüber gelesen, und Versuchsstationen sind 
in Dorpat und anderen Orten eingerichtet worden. Schon seit 
30 Jahren sind einfache Entwässerungen in großem Umfang im 
Gange mit sebr gutem Erfolg. So vor allem in den übelberüchtigten 
Rokitno-Sümpfen im Gebiet des Pripet-Flusses am oberen Dnjepr, der 
Heimat der abscheulichen Haarkrankheit, des Weichselzopfes. Sie 
haben eine Ausdehnung gleich der von Bayern mit Württemberg, 
Baden und Sachsen; der Wald von Bialowiesh mit seinem Park von 
Auerochsen liegt teilweis darin; große Mengen von Holz gehen aus 
ihnen den Niemen abwärts über Memel nach Deutschland. Durch 
viele hundert Kilometer Entwässerungskanäle haben Wiesen und: 
Wälder sich bedeutend ausgedehnt. Jetzt nimmt man auch die 
Urbarmachung der Moräste ernsthafter in Angriff. Die deutschen 
Großgrundbesitzer in Livland, Estland und Kurland und die 
schwedischen in Finland, und unter deren Anleitung die Bauern, 
sind auch hierin schon seit 80 Jahren mit gutem Beispiel voran- 
gegangen. Verfasser hat auf einer Besitzung des deutschen Konsuls 
ei Pernau (Zintenhof) ein Hochmoor von 9800 Morgen (2510 ha) 
Fläche in Wiesen und Ackerland umgewandelt. (S. „Export“ 1910 
Nr. 33.) Gerste, Hafer, Buchweizen und Flachs gedeihen ausge- 
zeichnet auf solchem Neuland mehrere Jahre hindurch ohne 
Düngung. Studenten aus Riga haben in dem Programm ihrer 
Studienreise während der Ferien auch den Besuch der Besitzung des 
deutschen Kaisers eingeschlossen, wo Moorkultur in musterhafter 

Weise und in großem Maßstab ausgeführt ist. 
Die Kosaken am Don sind nicht allein auf Blutvergießen 
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gestimmt, sie vergießen auch viel: Schweiß hinter dem Pflug auf: 


ihren Feldern. Jetzt haben sie eine Million aufgebracht zur Be- 
kämpfung des Flugsandes, der schon eine Fläche von 620 000 ha 
bedeckt und immer mehr von bester Schwarzerde begräbt, Gegen 
Insektenschädlinge haben sie 216 000 M Staatshilfe erbeten. 82 000 ha 
Sanddünen sind bis 1910 sehon durch Anpflanzungen befestigt worden. 

Während im vergangenen Jahre die guten Ernteaussichten kurz 
vor der Ernte größtenteils durch übermäßige Dürre vernichtet wurden, 
. lauten die Nachrichten in diesem Jahre im ganzen günstig. Ein 
großer Teil des Getreides ist schon gut eingebracht. Bezüglich der 
Flachsfelder laufen jedoch viele Klagen und Besorgnisse ein. Futter- 
kräuter stehen gut. 

Die Ausbeute an Kokons ist in Turkestan gut, im Kaukasus 
geringer als im Vorjahr, in Südrußland schlecht, kaum die Hälfte der 
erwarteten. 

Die 155 000 000 ha Forsten im europäischen Rußland produ- 
zieren nur einen jährlichen Handelswert von 475500000 M, 3,06 M 
pro ha, gegen 136 000000 M aus den 8270130 ha der preußischen 

orsten, 16,44 M pro ha. Deutschland bezieht für 131000000 M. 
Zumal der Norden Rußlands macht nur minimale Einnahmen aus 
seinen Forsten; er umfaßt ?/, des ganzen Bestandes, die Einnahme 
beträgt jedoch nur !/,,. Der eigene Verbrauch der Landbevölkerung 
für Hausbau, Heizung, Einzäunung und Vernichtung durch Brände 
für Neuland ist jedoch ein ungeheurer. Schon in den deutschen 
Ostseeprovinzen wird alles Getreide in stark geheizten „Rigen“ 
gedroschen. x i 

Die Waldwirtschaft im Gouvernement Tomsk (Sibirien) 
wird immer intensiver betrieben, auch für den Export. Englische 
Firmen erscheinen als starke Käufer, vorzugsweise für schwere 
Zederhölzer (Zirbelkiefer, Pinus Cembra, Arwe) aus dem Altai-Gebirge. 
Es ist nicht bekannt, zu welchem speziellen Zweck gerade dies Holz 
gesucht wird. Es wird auf dem Obstrom verflößt. 

V. Verkehr. 

Im abgelaufenen Jahre wurden 69 Gesuche um Konzession 
für 17500 km Eisenbahnen eingereicht. 2!/, Milliarden M Bau- 
kapital wollten die Petenten beschaffen. Davon sind 37 Projekte 
schon dem 2.' Departement des Reichsrates übergeben worden und 
werden in nächster Zukunft zur Ausführung kommen, außer zweien, 
welche der Staat selbst bauen wird. Sie umfassen 5800 km, welche 
man für 148000 M pro km zu bauen hofft. Darunter sind drei Linien 
mit 1750 km Länge in Asien an der chinesischen Grenze, am und im 
Kaukasus 1390 km. 

Die deutschen Benzautos haben auf einer 2800 km-Kon- 
kurrenzfahrt in Rußland auf schwierigsten Wegen so gut abge- 
schnitten, daß das Kriegsministerium sofort alle vier teilnehmenden 
Wagen angekauft hat. Schon im vorigen Jahre hatten sie gegen 60 
Teilnehmer den Kaiserpreis errungen. 

VI. Verschiedenes. 

Die Befürchtungen, daß die Uebersiedelung nach Sibirien 
durch den vorjährigen Mißwachs ins Stocken geraten werde, haben 
sich nicht verwirklicht; im Gegenteil hat für das abgelaufene Halb- 
jahr eine beträchtliche Zunahme stattgefunden. 16000 Personen sind 
mehr übergesiedelt und 12000 weniger zurückgekehrt. Die Gesamt- 
zahl für das laufende Jahr kann demnach auf 400 000 geschätzt werden. 

Die Reform des bäuerlichen Besitzes nimmt im 
laufenden Jahr ihren Fortgang in schnellstem Tempo. Für 1912 sind 
9 600 000 ha in Regulierung genommen, weitere 3110000 ha schon 
für 1913 in Vorbereitung. Eine Armee von Landmessern, in Büro 
und Feld, wird beschäftigt („Export“ 1911 Nr. 37, S. 634). 





Asien, 


Mesopotamien. Die englische Vorzugsstellung in Mesopotamien 
kommt zunächst durch den britischen Generalkonsul in Bagdad 
zum Ausdruck, der sich Resident nennt, von einem großen Be- 
amten- und Karawanenheer umgeben ist, in einem prächtigen 
Konak wohnt und über 50 indische Soldaten verfügt, die seiner 
persönlichen Sicherheit und der seiner Residenz dienen. Bekannt 
ist, daß diese indische Wache alle zwei Jahre wechselt und die 
neuankommende jedesmal große Quantitäten Waffen und Munition 
mitbringt, die bei der Ablösung der Wache immer in Bagdad 
bleiben. Die anderen europäischen Staaten waren bisher in 
Bagdad durch Wahlkonsuln oder kleine Vizekonsulate vertreten, 
mit Ausnahme von Rußland, (las.von jeher in der alten Kalifen- 
stadt durch einen Generalkonsul vertreten war. 

Seit dem Bau der Bagdadbahn hat sich das gewaltig ge- 
ändert. Deutschland hat erkannt, welche umfangreiche Interessen 
es im Irak nun wahrzunehmen hat. An Stelle des früheren Wahl- 
konsulates in Bagdad besitzt es dort jetzt ein Berufskonsulat, 
ferner ein solches in Mossul, und in Basra ein Wahlkonsulat. 
In Bagdad und Mossul sind deutsche Schulen eingerichtet worden, 
und nach dem Persischen Golf wird von Deutschland aus seit 
Jahresfrist ein deutscher Dampferverkehr unterhalten. In etwa 
3 bis 4 Jahren wird die Bahn Bagdad erreicht haben, und 
während dieser Zeit werden, wie bisher, auch immer neue Ein- 
richtungen getroffen werden, die deutschen Interessen 
zu fördern und dem deutschen Handel und der deutschen 
Industrie die Wege zu ebnen. Die Ansicht der im Orient alt- 


eingesessenen Kaufleute geht dahin, daß Bagdad dermaleinst das 
Zentrum des Handels im Orient werden wird, eine mächtige, auf- 
strebende und reiche Stadt, der bis zu. den Westküsten Europas 
und den Süd- und Ostküsten Asiens kaum eine andere Handels- 
stadt an die Seite zu stellen sein dürfte. Heute ist Bagdad noch 
eine elende und schmutzige Stadt, -die dem Europäer absolut 
nichts zu bieten vermag, aber man vergleicht es mit Kairo, das 
vor 20 bis 30 Jahren auch nicht mehr zu bieten hatte als heute 
Bagdad. Und doch kann Kairo heute jeder modernen Weltstadt 
getrost zur Seite gestellt werden, Die Hauptsache aber ist die, 
daß diejenigen Kaufleute, die vor 20 und 30 Jahren in Kairo zu 
arbeiten begannen, heute reiche Leute sind, und dasselbe Ver- 
hältnis ist auf Bagdad anzuwenden. Wer sich heute dafür 
interessiert und sich ordentlich ins Zeug legt, wird noch vor 
Ablauf von 20 Jahren in Bagdad auf eine reiche Ernte zurück- 
blicken können. Bagdad und Mesopotamien sind heute das, was 
Argentinien und Brasilien vor 30 Jahren waren, das Land der 
Zukunft, der Krönung des Unternehmergeistes. 


Die Bagdadbahn, deren Vorteile und Aussichten einer 
kritischen Untersuchung unterziehen zu wollen, erübrigt sich. 
Das Thema ist zu bekannt, und wohl kein Stoff dürfte gegen- 
wärtig in der Tagespresse mehr ausgeschlachtet werden, als 
gerade dieser. Am meisten interessieren die Verhandlungen 
über den Bau der Strecke Bagdad bis zum Persischen Meer- 
busen zwischen der türkischen Regierung und England. Die 
beiden Regierungen sind im Prinzip einverstanden und verhandeln 
momentan noch über einige Punkte im Geheimen. Offiziell wird 
türkischerseits ganz besonders hervorgehoben, daß die gogon: 
wärtigen Bauarbeiten an der Bahn den Verhandlungen absolut 
nicht zugrunde liegen, sondern daß es sich dabei nur um das 
Schlußstück. handelt. Die Deutschen wollten anfänglich auch 
das Endstück der Bahn Bagdad-—Bassorah bauen, standen aber 
schließlich davon ab und haben als Kompensation hierfür die 
Zusicherung der türkischen Regierung erhalten, in Alexandrette 
an der Küste von Kleinasien einen Hafen anlegen zu dürfen. 

Ueber die Endstrecke der Bagdadbahn ist viel hin- und 
hergestritten worden. England sicherte sich die Vorherrschaft 
im Persischen Golf. Die Verhandlungen über die türkische 
Kilometergarantie haben die Angelegenheit bis ins Unendliche 
verschleppt, sonst wäre mit dem Bau dieser Strecke bereits be- 
gonnen worden. Dem deutschen Handel entsteht keine nennens- 
werte Einbuße, wenn die Endstrecke auf Betreiben der. 
Engländer international gebaut wird. Diese handelten, als sie 
auf ihrem Willen beharrten, aus politischen Gründen, und da 
kennen die Engländer keine Nachsicht. Die Engländer legen 
der Bagdadbahn überhaupt nicht mehr dasselbe Gewicht bei, 
wie vor Jahren. Wenn sie mit Rußland handelseinig werden, 
kommt für sie die transpersische Bahn viel mehr in 
Betracht, denn sie wird der kürzeste Weg von England 
nach Indien sein und dürfte, wie die Engländer heute 
schon glauben, der Bagdadbahn kolossale Einbuße tun. Es be 
steht in England eine starke und einflußreiche Gruppe, die 
überhaupt nicht damit einverstanden ist, daß ihre Landsleute 
sich in die Angelegenheit der Bagdadbahn hineingemischt haben. 
Da die Interessensphäre von Koweit deutsch geblieben ist, 
glauben sie an eine politische Niederlage Englands. Sie halten 
die Einmischung Englands um so mehr für verfehlt, da Deutschland, 
trotzdem es die Ausführung der Endstrecke aufgeb, nun doch 
an anderer Stelle einen Schienenstrang bis zum Meer zu legen 
wünscht. Ueber die Strecke Bagdad—Koweit ist, wie die 
Engländer glauben, noch nicht das letzte Wort gesprochen. Den 
Türken ist die Rivalität unter den Interessenten der Bagdadbahn 
sehr unangenehm. Die Schikanen der Engländer sind ihnen 
zuwider, um so mehr, als sie davon überzeugt sind, daß die den 
Engländern, Franzosen und Russen reservierten Interessen in 
nichts denen der Deutschen und Türken nachstehen. Da die 
Endstrecke streng neutral sein wird, wird keine Nation besondere 
Vorteile oder Nachteile haben. Indem die englisch-türkischen 
Verhandlungen noch in der Schwebe sind, hat die deutsche 
Gruppe bereits Verhandlungen mit der türkischen Regierung 
angeknüpft wegen der Errichtung einer Linie Angora— Caesarea— 
Nigde. Diese Linie soll die Verlängerung der Anatolischen 
Eisenbahn nach Angora mit der Bagdadbahn verbinden. Ferner 
hat die türkische Regierung der Bagdadbahn-Gesellschaft ihre 
endgültigen Bedingungen bekanntgegeben betreffs des Baues der 
Zweiglinie nach Hanekin an der persischen Grenze. In der 
Zwei-Kaiser-Unterredung in Potsdam wurde dieser Linie gedacht, 
und da nun die türkische Regierung ihre Zusage zum Dau 
formell gegeben hat, sind die diplomatischen Verwickelungen, 
die wegen des Planes des Baues dieser Linie entstanden, aus 
dem Wege geräumt. 
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Die Schiffahrt auf dem Euphrat und Tigris, jene 
für das Aufblühen des Landes so notwendige Verkehrsverbindung, 
liegt noch immer sehr im Argen. Nachdem die Bagdadhahn- 
Gesellschaft von der türkischen Regierung die Erlaubnis erhalten 
hatte, die Bahn bis Bagdad weiterzuführen, und die Konstruktions- 
arbeiten auch bereits aufgenommen wurden, erhielt die Gesell- 
schaft die Bewilligung, das Material auf den beiden Flüssen 
Euphrat und Tigris vom Persischen Golf ins Land schaffen zu 
dürfen. Der Transport hat vermittels eigener Schiffe der Ge- 
sellschaft, 'vermittels derer der englischen Kompagnie Lynch oder 
vermittels der Schiffe derOttomanischen Flußschiffahrtsgesellschaft 
zu geschehen. Im vorigen Jahr verlangte der Verkehrsminister 
von der türkischen Regierung einen Kredit von 28000 türk. Pfd. 
(504000 M.), um den Beförderungsdienst der letztgenannten Ge- 
sellschaft ausdehnen zu können. Der Kredit wurde nicht be- 
willigt. Auch der so notwendigen Anschaffung von Schiffen für 
die Gesellschaft wird nicht Genüge geleistet. Man schob diese 
Unterlassungssünde im vorigen Jahr der Auflösung der Kammer 
in die Schuhe. Seither ist aber nichts geschehen. Nach Verlauf 
von drei Jahren, also bis zu dem Zeitpunkt, zu welchem man die 

adbahn fertiggestellt zu haben glaubt, muß die Bagdadbahn- 
Gesellschaft ihre Schiffe der Ottomanischen Schiffahrts-Gesell- 
schaft, die dem türkischen Staat gehört, zum Selbstkostenpreis 
überlassen. Der Verkehrsminister ist neuerdings die Regierung 
um Ueberlassung eines Kredits von 7500 türk. Pfd. (135000 M.) 
angegangen, um die notwendigsten Schiffsreparaturen vornehmen 
lassen zu können. Die Lynch-Gesellschaft übt seit 70 Jahren 
die Schiffahrt auf dem Tigris fast unumschränkt aus. 

Die Bewässerungsarbeiten in Mesopotamien sind nun 
endgültig auf dem toten Punkt angelangt. Sir William Willcocks 
hat für seine Vorarbeiten ein hübsches Honorar erhalten und ist 
seit bereits länger als Jahresfrist nach England zurückgedampft. 
Über die Arbeiten des in Aegypten neuerdings engagierten 
Wasserbautechnikers Bichara verlautbart nichts. Auch hier wird 
es bei den guten Vorsätzen geblieben sein. Die türkische Re- 
gierung hat die Kontrakte mit dem Londoner Haus Jackson 
& Paerson, das die technischen Arbeiten in Mesopotamien aus- 
führen sollte, annulliert. Der unglückselige Krieg schiebt sich 
wie ein Keil in das gesamte wirtschaftliche Leben des Landes. 
So mußte ein Unternehmen in seinem Anfangsstadium ersticken, 
das dem Lande in absehbarer Zeit ungeahnte Reichtümer ver- 
schafft hätte. Die Intelligenz des Muslim und seine Kratt haben 
auf halbem Wege versagt. Die wirtschaftliche Erschließung 
Mesopotamiens ist wieder einmal in den Orkus hinabgesunken. 
Vorbei die schöne Hoffnung‘ der deutschen Volkswirtschaftler, 
Mesopotamien zum alleinigen Lieferanten von Baumwolle nach 
Deutschland zu erheben, vorbei der stolze Traum eines einigen 

angermanischen Staatenbundes vom Euphrat bis nach Hamburg. 

instweilen wird dieses wie bisher von der schlesisch-öster- 
reichischen Grenze bis Hamb reichen und einstweilen wird 
in Mesopotamien nach wie vor auf den dürftigen Steppen der 
kümmerliche Anbau von Weizen und Gerste weiterbetrieben 
werden. So ist außer der Bagdadbahn von dem ganzen großen 
und stolzen Gebäude eigentlich weiter nichts übrig geblieben, 
als die englischen Prätentionen in Mesopotamien. Von 
ihrem Standpunkt aus handeln die Engländer ganz richtig. 
Sie legen einer Bahnverbindung Hindernisse in den Weg, 
die ihren heute vorherrschenden politischen und volkswirt- 
schaftlichen Einfluß in Mesopotamien wesentlich vermindern 
muß. Der lockere Zusammenhang, in dem dieses Wilajet 
bisher mit der Konstantinopeler Zentrale stand, und die 
ungeheure Entfernung, welche ein promptes Eingreifen un- 
möglich machte, haben die wegen der Nachbarschaft Indiens 
an sich schon günstige englische Position im Wilajet Bagdad 
noch mehr gehoben. Nur England hatte bisher freien Zutritt 
nach dort, da es den Seeverkehr zum Persischen Golf und die 
Schiffahrt auf dem Tigris in Händen hielt. Alle andern 
Staaten waren bisher für ihren Handel auf den Kamelrücken 
angewiesen und daher bedeutend im Nachteil. Und so suchte 
und sucht heute noch Großbritannien seine Vorherrschaft nach 
Möglichkeit zu heben und zu. befestigen. 


Welchen Wert Deutschland den Vorgängen in Mesopotamien 
beimißt,. beweist die Berufung des bisherigen Botschafters in 
Konstantinopel nach London. Aber England hält fest an der 
territorialen Verbindung zwischen Aegypten und Indien unter 
englischer Hoheit. Sein Vorgehen in Südpersien, die Befestigungen 
an der Sinaihalbinsel und die Umklammerung des Persischen 
Golfs sprechen dafür. Deutschland wiederum hat Interesse daran, 
daß nicht alle Zugänge zum Indischen Ozean unter das britische 
Verkehrsmonopol gelangen. In Mesopotamien herrscht nun 
politisch wie wirtschaftlich die schärfste Konkurrenz zwischen 
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Deutschland und England. Mit‘ dem Besitz. oder der Kontrolle 
des Schlußstücks der Bagdadbahn will England die wirtschaft- 
Die Erfahrungen 
mit den bis jetzt fertiggestellten Strecken zeigten, daß in allen 
durch sie erschlossenen Gebieten die Zehnteneinnahmen auf das 
Doppelte gestiegen sind. Diese Einnahmen werden in weit 
höherem Maße noch durch die Verbindung Mesopotamiens mit 
der Hauptstadt wachsen. Dieses Land ist von Natur aus sehr 
fruchtbar und nur durch seine Abgelegenheit vom Weltmarkte, 
durch die Schwierigkeiten, die sich seiner Erschließung entgegen- 
stellten, durch die Selbständigkeit der jeweiligen Gouverneure, 
denen mehr an der eigenen Bereicherung als an der wirtschaft- 
lichen Hebung der ihnen anvertrauten Provinz gelegen war, ist 
es eher zurück-, denn vorangegangen. Deutsche Industrie, 
deutscher Fleiß und deutsche Zähigkeit sollen es nun zu altem 
Glanz und früherer Herrlichkeit zurückführen. 


Süd-Amerika. 


Baumwollenbau und -Manufaktur in Brasilien. (Originalbericht 
aus Rio de Janeiro.) Baumwolle wird seit unvordenklichen 
Zeiten in Brasilien kultiviert und verarbeitet, namentlich 
zeichneten sich in dieser Hinsicht die Indianer der Tupi- 
Gruppe aus. Im vorigen Jahrhundert hielt sich die Produktion 
auf geringer Höhe, die nur zeitweise durch den nord- 
amerikanischen Sezessionskrieg eine bedeutende Steigerung 
erfuhr. Für Europa ist die Versorgung der Industrie mit 
diesem Rohmaterial fast eine Lebensfrage, und die Eröffnung 
neuer Produktionsgebiete kann in diesem Sinn offenbar nur mit 
Freuden begrüßt werden. Dem mächtigen Aufschwunge jedoch, 
welchen neuerdings die Produktion an Baumwolle in Brasilien 
erfahren hat, liegt nicht die Rücksicht auf den Export als trei- 
bende Ursache zu Grunde, sondern das rasche, fast erstaunliche 
Aufblühen der betreffenden Manufaktur im Lande selbst. Es 
lohnt daher diesen Verhältnissen besondere Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden. .Im allgemeinen werden in Nordbrasilien die baum- 
förmigen Sorten, im Süden die .krautartigen gepflanzt. Von 
ersteren pflanzt man in Maranhäo und Pernambuco die Spiel- 
arten Sea Island und Upland, hier nach ihrem Einführer Paula 
Souza genannt, deren Fasern eine Länge von 40 bis 48 mm er- 
reichen und seit langem in verschiedenen internationalen Aus- 
stellungen als vorzüglich anerkannt wurden, auch im Preise 
höher stehen, als die der kurzfaserigen Arten Brasiliens. Von 
letzteren erreichen die Louisianasorte und andere kurzfaserige Arten 
immerhin mit 20 bis 26 mm Länge relativ günstige Dimensionen 
und tragen reichlich. Hindernisse schwieriger Art stellen sich 
in Brasilien der Pflanzung nicht entgegen, da der mexikanische 
Bohrkäfer, welcher durch Vernichtung der Samenkapsel in Nord- 
Amerika so großen Schaden anrichtet, hier unbekannt ist und 
die Aletia-Raupen, deren Plage unter dem Namen curuquer& be- 
kannt und sehr gefürchtet ist, sich durch rechtzeitiges Bestäuben 
mit Pariser Grün erfolgreich bekämpfen läßt. John C. Branner 
gibt in einer 1885 veröffentlichten Abhandlung über Baumwolle 
an, daß man in Brasilien auf einem alqueir paulista (2,42 ha) 
bis zu 4000 kg ernte, 3 bis 4 mal so viel als in den Vereinigten 
Staaten, doch müssen wir die Verantwortung für diese Be- 
hauptung dem Verfasser überlassen. Im allgemeinen geht die 
Ernte in den Monaten April bis Juni vor sich, und bevorzugt 


‘man unter den vielen Arten, deren Wachstumsdauer zwischen 6 


bis 9 Monaten schwankt, diejenigen mit kürzerer Entwickelungs- 
dauer. ; 
Es ist sehr schwer genaue Angaben über die Baumwollen- 
produktion in Brasifien zu gewinnen; am wertvollsten dürften 
wohl die Informationen sein, welche man in dem Werke „O 
Brazil, as suas riquezas naturaes“ findet, einem jetzt vergriffenen 
Buche, dessen Inhalt dem deutschen Publikum durch das auch 
im „Export“ günstig besprochene Buch von H. Schüler zu- 
gänglich geworden ist. Im allgemeinen steht die Statistik in 
Brasilien noch in den Kinderschuhen, und man kann sich vielfach 
auch auf die offiziellen Angaben nicht verlassen. So z. B. be- 
hauptet das offizielle Werk „L’etat de S. Paulo“, II. Auflage 1911, 
daß die Baumwollenernte von 1909/10 sich auf 16906515 kg 
belaufen habe, während dieselbe nach dem Bericht des Acker- 
bausekretariats in 8: Paulo sich auf 5157 391 kg und im nächst- 
folgenden Jahre auf 6 598 400 kg belaufen hat. 

Einschließlich der aus Nordbrasilien importierten Baumwolle 
wurden in diesem Staate von der Industrie 1910 12 373 876 und 
im Jahre 1911 14242951 kg Rohbaumwolle verarbeitet. Wenn 
nun gleichwohl dieses Relatorio uns versichert, daß in beiden 
Jahren die Gesamtmenge der erzeugten Baumwollengewebe je 
75 Million. m betragen haben, so muß da ein Irrtum irgend 
welcher Art unterlaufen sein, denn einer Steigerung des konsu- 
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mierten Rohmaterials um 16 pCt. muß auch eine erhebliche 
Zunahme des Fabrikats entsprechen. 

Außerordentlich widersprechend lauten die Angaben über 
die Zahl der z. Z. in Brasilien in Betrieb befindlichen Fabriken 
für Baumwollgewebe. Ziemlich nahe der Wahrheit dürfte die 
Behauptung kommen, daß 1911 in den Staaten Rio de Janeiro 
und Säo Paulo je 25 Fabriken in Betrieb sich befunden haben. 
Fast alle sind dabei, die Zahl der Webstühle zu erhöhen. 
Außerdem befinden sich im Staate Säo Paulo noch drei Fabriken 
in Konstruktion und weitere vier sind projektiert.e. Das in 
23 Fabriken angelegte Kapital belief sich 1908 auf 38 946 Contos 
à 1300 M. Es wurden 7387 Arbeiter beschäftigt, und waren 
3907 Webstühle und 110 996 Spindeln im Gang. Das Produkt 
belief sich auf 60 634000 m Fabrikat, wovon nur ein geringer 
Teil in Farbdruck bearbeitet, das übrige teils als rohes, teils 
als gebleichtes Gewebe in den Handel kam. Die zumeist üblichen 
Fadennummern sind 40 bis 42*), was einen bedeutenden Gegensatz 
den europäischen Fabrikaten gegenüber konstatiert, bei denen die 
Nummern von 18 bis 25 überwiegen. Gegenwärtig werden 
große Anstrengungen gemacht, den Buntdruck zu vervollkommnen, 
was insofern nicht sonderlich schwer hält, als vielfach erfahrene 
Fachleute aus England berufen wurden. Da, wie gesagt, diese 
mächtig aufblühende Manufaktur vorzugsweise in den Staaten 
Rio de Janeiro und Säo Paulo lokalisiert ist, so müssen die 
Angaben, welche von 160, ja selbst 200 und mehr Fabriken 
für die Jahre 1909/10 berichten, selbst dann als arge Ueber- 
treibung bezeichnet werden, wenn sie sich in den Schriften der 
Brasilianischen Propagandakommission von Paris vorfinden. 

Wir können sonach als wesentliches Ergebnis feststellen, 
daß die in Rede stehende Industrie in den Staaten Rio de Janeiro 
und Säo Paulo zwar gleichermaßen entwickelt ist, daß aber das 
nötige Rohmaterial im Staate Rio de Janeiro und in der Bundes- 
hauptstadt ganz und gar aus den Nordstaaten importiert wird, 
in São Paulo aber nur zur Hälfte. Es ist besonders die Zone 
der Sorocaba-Bahn, in welcher der Baumwollenbau in rascher 
Zunahme sich befindet, und aller Wahrscheinlichkeit nach wird 
São Paulo bald dahin gelangen, seinen Bedarf an diesem Roh- 
material selbst zu decken. 


Schon jetzt übersteigt die Produktion an Geweben den 
Bedarf der beiden genannten Staaten, und der Ueberschuß wird 
nach den übrigen Staaten Brasiliens exportiert. Die Menge der 
aus dem Staate Säo Paulo exportierten Baumwollgewebe stieg 
in den Jahren 1907/1910 von nahezu 3 Million. kg auf 
5 806 627 kg im Werte von 11591 Conto oder ungefähr 
15 Million. M. Man muß sich daher die Frage vorlegen, was 
aus dieser in rascher Weiterentwickelung befindlichen Industrie 
schließlich werden soll. Ohne Zweifel ist der Zeitpunkt der 
Ueberproduktion nicht mehr fern. Man gibt sich hier der 
Hoffnung hin, in diesem Falle die Fabrikate nach Europa 
exportieren zu können. Das wird aber wohl auf eine Illusion 
hinauslaufen. Ebenso gut könnte ja auch die Baumwolle aus 
Nordamerika statt im Rohzustande als Fabrikat exportiert werden. 
Dem stehen vor allem wohl die teuren amerikanischen Arbeits- 
löhne im Wege. Was speziell Brasilien betrifft, so ist seine 
ganze Industrie eine Folgeerscheinung der ungeheuer hoch 
emporgeschraubten Eingangszölle. Viele der brasilianischen 
Fabriken sind nichts anderes als Filialen europäischer. Man 
hat geglaubt, daß z. B. die große englische Zwirnfabrik in São 
Paulo ihre Fabrikate zum Teil nach England exportieren würde, 
allein dem steht der Umstand im Wege, daß die relativ sehr 
billigen Produktionskosten doch immer noch höher sind als in 
England. Träte der Fall ein, daß die Streikbewegung in Europa 
die Arbeitslöhne allzusehr in die Höhe triebe, so würde natür- 
lich das billiger hergestellte brasilianische Fabrikat in Europa 
konkurrenzfähig. Man würde.sich dann dort entweder durch 
Schutzzölle sichern oder die Fabriken schließen müssen. Der 
sozialistischen maßlosen Begehrlichkeit und Ungerechtigkeit 
würde dadurch ein Dämpfer aufgesetzt. Es ist eben überall 
dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen. 
Wenn der deutsche Fabrikarbeiter seine Ansprüche an die 
Genüsse des Lebens immer höher stellt und, statt sich zu be- 
scheiden, sich beklagt, daß er deu wohlhabenden Klassen nicht 
in jeder Hinsicht sich gleichstellen kann, dann sollte man ihm 
nur wünschen, einmal die Existenzbedingungen seiner minder 
begünstigten Genossen in Brasilien aus eigener Anschauung 
kennen zu lernen. Kein Gesetz verpflichtet den Fabrikherrn 
in irgend einer Weise, für das Wohlergehen der Arbeiter zu 
sorgen, ja nicht einmal die Frauen- und Kinderarbeit ist im 
geringsten geregelt. Es gibt Spinnereien, in welchen Kinder 


*) Anmerkung der Red. des „Export“. Das wären bereits sehr feine 
Gaspnummern. Als Normalnummern in Buropa gelten die Nummern 28 bis 39. 





von 6bis10 Jahren durch 12 Stunden hindurch, mit nur einer 
Stunde Pause, ununterbrochen arbeiten und in welchen sie 
wenn sie abends erschöpft nach Hause gehen, von neuen Kinder. 
scharen abgelöst werden, die ihrerseits wieder in der Nacht 
ll Stunden Arbeit zu leisten haben. Der Unterhalt und vor 
allem die Wohnungen sind unverhältuismäßig teuer, und so wird 
der Arbeiter im Interesse der Erhaltung seiner Familie gezwungen, 
auch seine Kinder in die Fabrik zu schicken. 

An und für sich ist die Entwickelung des Baues von Baum- 
wolle in Brasilien im Verhältnis zur Weltproduktion noch eine 
geringfügige; sie entspricht nur 2 bis 3 pCt. der Gesamtproduktion 
von Nordamerika. Andererseits aber verdient das Heranwachsen 
der brasilianischen Produktion Beachtung, da die Zunahme des 
Exportes nicht nur möglich, sondern wahrscheinlich ist, trotz 
der bedeutenden Mengen, welche im Lande selbst von der 
Industrie verbraucht werden. Die Zahlen, die wir oben nach 
den offiziellen Berichten des Ackerbausekretariats von São Paulo 
für die Produktion in diesem Staate angaben, stimmen nicht 
mit anderen offiziellen, denn in seiner Botschaft an den Kongreß 
am 1. Mai 1912 gibt der Staatspräsident die Ernte des Jahres 
1910/1911 zu 21 995 670 kg an, allein dabei handelt es sich um 
Baumwolle in Kapseln. So wie in São Paulo, wo sich die 
Gesamtproduktion innerhalb weniger Jahre verdoppelt hat, so 
wird auch in den übrigen Teilen des Landes auf einen raschen 
Aufschwung der Produktion zu rechnen sein. 


Nachschrift des Herausgebers. Zunächst statten wir dem 
Verfasser vorstehenden Berichtes unseren Dank für die zutrefiende 
Kritik der offiziellen Produktionsstatistik ab, die im Hinblick auch auf 
die in Europa vielfach verbreiteten brasilianischen Angaben jedenfalls 
sehr aufklärend wirken wird. 

Die Hoffnung des Verfassers auf Steigerung der brasilianischen 
Baumwollenausfuhr wird sich nur dann realisieren, wenn die Baum- 
wollenpreise auf dem Weltmarkte sehr hohe sind. Wenn in den 
letzten Jahren die Baumwollenproduktion in Brasilien gestiegen ist, 
so war dies nicht nur die Folge der starken Entwickelung der im 
Lande durch hohe Zölle geschützten Baumwollenindustrie, sondern 
auch die Folge der hohen Weltmarktpreise der Baumwolle. Jetst, 
wo in Amerika die Ernte eine bessere zu werden verspricht, in Ost- 
indien, Aegypten, Sudän und überall in der Welt die Anbauflächen 

rößere werden, sind die Aussichten auf hohe und steigende Preise 

er Baumwolle geringer. Eine allgemein gute Ernte wird die Preise 
werfen und damit auch die Ausfuhr brasilianischer Baumwolle ver- 
ringern; eine allgemein schlechte Ernte wird auf Produktion und 
Export brasilianischer Marken günstig wirken, um so mehr, als info! 
der Bevölkerungszunahme der Konsum steigt. Da behufs dura 
ee Beseitigung der Baumwollennot große Kapitalmengen in 

en Produktionszweig einströmen und überall in der Welt die 
Spekulation sich der Baumwollenproduktion bemächtigt hat, so bestebt 
begründete Aussicht, daß die Nachfrage nach diesem wichtigen Roh- 
stoffe bereits in wenigen Jahren befriedigt sein wird, ja möglicher- 
weise sogar eine Ueberproduktion eintritt, die indessen wahrschein- 
lich ein starkes Gegengewicht durch den steigenden Konsum finden 
dürfte, welcher durch die Zunahme gemischter Gewebe (infolge be 
schränkter Wollproduktion) und durch die Verbreitung der Baumwolle 
in Produktionszweigen gesteigert wird, in welchen dieselbe bisher 
gar keine oder nur geringe Verwendung fand. Auch die Erschließung 
von China usw. wird den Konsum von Baumwollen-Geweben sebr 
begünstigen. 

Eine dauernde Preissteigerung der Baumwolle ist daher für 
längere Zeit, bei normalen Ernten, nicht zu erwarten, und deshalb 
halten wir die Aussichten für den Export brasilianischer Baumwolle 
nicht für günstig. Das ist bedauerlich, denn die meisten brasilianischen 
Marken sind vorzüglicher Qualität. Im Hinblick auf ihre hohe 
Produktionskosten wäre es keineswegs ausgeschlossen, daß, sogar bei 
fallenden Weltmarktpreisen, afrikanische oder nordamerikanische 
Baumwolle in Brasilien eingeführt würde, wogegen sich dieses 
durch Prohibitivzölle schützen könnte. Daß diesfalls auch von einem 
Export brasilianischer baumwollener Manufakte keine Rede sein 
könnte, ist leicht verständlich. : 

Demgemäß ist die Produktion von Baumwolle in Brasilien im 
wesentlichen von der Entwickelung der inländisoben Industrie & 
hängig, welch’ letztere, wie der Verfasser obigen Berichtes nachweist, 
bereits nahe an der Grenze der Ueberproduktion angelangt ist. Wird 
diese überschritten, so würde ihr — abgesehen von einer vernünftigen 
Einschränkung der Produktion — nur durch hohe Exportprämien 
posene werden können. Die letzteren würden in vielen ausländischen 

taaten sehr energische handelspolitische Gegenmaßregeln hervor- 
rufen und somit nur zu einem mäßigen Erfolge führen. Wegen der 
hohen Produktionskosten, sowohl des Rohstoffes wie der nur durch 
künstliche Mittel gehaltenen Fabrikation, ist der Export von Fabrikaten 
dauernd unmöglich, Br 

Offenbar muß Brasilien daran gelegen sein, in ten wie w 
schlechten Zeiten, d. h. bei hohọn wie niedrigen Weltmarktpreisen 
der Baumwolle, seinen Baumwollenmarken einen ständigen A 
zu relativ günstigen Preisen auch im Auslande zu sichern. Das 
würde nur dann gelingen, wenn nachgewiesen würde, daß gewisse 
brasilianische Marken sich zur Herstellung ganz bestimmter Qualitäten 
und Spezialitäten reiner baumwollener : oder: gemischter Gewebe 
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eignen, welche auf dem Weltmarkte in größeren Mengen begehrt 
werden. 

Zur Herstellung solcher in Brasilien auch nur den Versuch zu 
machen, dürfte von vornherein als verfehlt zu erachten sein. Ein 
Land, welches seine Spinn- und Webmaschinen mitsamt den Kraft- 
maschinen, seine Maschinenmeister, Webe- und Spinnereimeister, seine 
Vorarbeiter, zahlreiche Garnnummern, namentlich für gemischte 
Gewebe, seine Dessinateure usw. aus dem Auslande zu beziehen ge- 
nötigt ist, kann sich mit Aussicht auf Erfolg auf derartige Experimente 
nicht einlassen, die lediglich eine fortgeschrittenere Technik zu lösen 
vermag, welche in einem älteren hochentwickelten Industrielande 
nieht nur von zahlreichen gut organisierten Hilfsgewerben, sondern 
zugleich von allen denkbaren Hilfsmitteln höheren Kulturlebens, als 
künstlerischem Geschmack, Kenntnis auch der fernsten Weltmarkt- 
bedürfnisse, geschäftlich-kritischem Spekulationsgeiste usw. unter- 
stützt wird. . 
` Wenn Brasilien sioh daher mit Europa in Beziehung setzen 
würde, um derartige Untersuchungen anstellen zu lassen, 80 wäre es 
— sogar in kurzer Zeit — möglich zu konstatieren, in welcher Weise 
und in welchem Umfange gewisse brasilianische Baumwollenmarken 
sich zu lohnenden Spezialitäten für den Weltmarkt eignen. Es 
könnte sich diesfalls nur um die feineren Marken handeln, weil für 
gewöhnliche Gespinste und Gewebe hinreichendes Angebot ge- 
ringerer und billigerer Baumwollen vorliegt, mit welchen Brasilien bei 
seinen hohen Produktionskosten nicht zu konkurrieren vermöchte. — 

Was unser Herr Berichterstatter über die Frauen- und Kinder- 
arbeit und mithin über den Mangel der gesetzlichen Regelung des 
Arbeitstages sagt, enthält eine bedenkliche Kritik der sozialen 
brasilianischen Verhältnisse. An solchen skandalösen Verhältnissen 
den Maßstab für den Vergleich mit seiner sozialen Lage anzulegen, 
wird bei uns niemand dem deutschen Arbeiter zumuten, sei dieser 
Sozialist oder nicht, Diese Zeiten sind, Gottlob, vorüber. 

; Dr. Jannasch. 





Literarische Umschau. 


Argentiaien einst und jetzt. Von Leopold Gröbner, Buenos Aires. 
Februar 1912. Mit Illustrationen. erlag der „Südamerika“ in 
Freising b. München. Preis bei Franko-Zusendung 1,10 M. 

Diese kleine Broschüre ist eine Agitationsschrift zur Besiedelung 
argentinischer Ländereien, welche speziell der in Argentinien bekannte 
el Stroeder ins Leben gerufen hat. Ueber 

ese Kolonien von Stroeder herrschen sehr verschiedene Meinungen. 
Schreiber dieses hat zahlreiche Kolonisten gesprochen, welche viele 
Jahre mit Stroeder zu tun gehabt haben und seines Lobes voll waren, 
und diese Kolonisten waren durchaus ehrliche, zuverlässige Menschen. 
Andere Ansiedler wieder haben weniger günstig über Stroeder und 
seine Kolonien berichtet, aber es hat sich in solchen Fällen heraus- 
gestellt, daß die Leute mit allzu großen Hoffnungen und mit zu 
wenig Erfahrung und allzu geringen Mitteln an ihre kolonisatorischen 
Unternehmungen herangetreten sind, so daß dem Unternehmer, 
Herrn Stroeder, wohl kein allzu großer Vorwurf über das Fehlschlagen 
übertriebener Hoffnungen treffen konnte. Es sind mir auch Fälle 
bekannt, in denen Stroeder mit großer Nachsicht und auch mit per- 
sönlichen Opfern die Kolonisten so lange wie nur möglich zu halten 


versuchte. Wenn man nun weiß, wie außerordentlich leicht Kolonisten" 


eneigt sind, ihre Fehler und Torheiten auf Andere abzuwälzen, so 


ann es nicht wundernehmen, daß gegen Stroeder vielfach sehr ver-' 


ächtigende Gerüchte in Umlauf gesetzt wurden, die sich dann bei 
äherer Betrachtung als unwahr erwiesen haben. Schreiber dieses 
t während seiner Anwesenheit in Argentinien solchen Verleumdungen 
is auf die letzten Spuren nachgegangen und hat niemals Belastendes 
r Stroeder finden können, niemals lag mala fides vor. Gleichwohl 
ist es Tatsache, daß auch in Buenos Aires aesen Stroeder vielfach 
en und Mißtrauen herrscht, so ungefähr wie bei uns gegen 
ie sog. Güterschlächter. Es erscheint durchaus nicht aus eschlossen, 
daß diese Gegnerschaft in letzter Instanz dem Uebelwollen des 
niaehen Großgrundbesitzes entsprungen ist, welcher der 
Bildung kleiner Kolonistenstellen durchaus feindlich gesinnt ist, denn 
dr verlangt „Arme und Hände“. Ein unabhängiger Bauern- und 
Kolonistenstand ist ihm sowohl aus wirtschaftlichen wie aus 
politischen Gründen höchst unsympathisch. Nun ist die Zerschlagung 
ößerer Güter in Argentinien absolut unumgänglich notwendig, um 
r die Einwanderer die von diesen so sehr ersehnten kleinen 
olonistenloge zu sehaffen. Alle Kenner der argentinischen Ver- 
&ltnisse stimmen darin überein, daß große Gesellschaften gegründet 
Kain sollten, um durch den Aukauf und die Parzellierung großer 
Büter die Mögliohkeit der baldigen Bildung eines Bauernstandes zu 
schaffen. So erwünscht es erscheint, daß eine große kapitalkräftige 
Gesellschaft parzelliert, so muß es doch auch begrüßt werden,wenn es ein 
Einzelner tut, sofern er über die nötigen Mittel und das vor allen 
Dingen so notwendige Organisationstalent verfügt. Es wäre gut, und 
&bensowohl dem Herrn Stroeder und seinen Unternehmungen, wie 
“ich den europäischen Einwanderern und den argentinischen 
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Siedelungen förderlich, wenn über die bisherige kolonisatorische 
Tätigkeit des Herrn Stroeder eine durchaus objektive kritische, ein- 
gehende Beschreibung veröffentlicht würde. 

Die gedachte Broschüre enthält noch viele Einzelheiten, welche 
nicht nur für den Ackerbau treibenden Einwanderer, sei er. nun 
Arbeiter oder Kleinunternehmer, sondern auch für einwandernde Ge- 
schäftsleute von Nutzen sind. Dr. Jannasch. 


Landeskunde von Brasilien. In Nr. 27 des „Export“ brachten wir 
eine Besprechung des obigen Werkes. Wir bemerken zu derselben 
ergänzend, daß der Preis dieses Buches, dessen Vertrieb die Firma 
F. Volokmar, Leipzig, Hospitalstraße 10, übernommen hat, 60 Pfg. 
beträgt. 

Bolivien in Wort und Bild. Aus seiner Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft. Von Max Josef von Vacano und Hans Mattis. Zweite 
vermehrte Auflage. Mit 132 Abbildungen und einer Karte. Berlin 
1911. Dietrich Reimer (Ernst Vohsen). Preis geb. 10 M. (Die erste 
Auflage erschien 1906.) 

_ Das Interesse für die südamerikanischen Staaten und Länder 
nimmt ständig in Europa, ganz besonders aber in Deutschland zu, 
und es ist erfreulich, daß neben den zahlreichen Schriften und ein- 
gehenderen Werken, welche über Brasilien, Argentinien, Ecuador 
und Chile erschienen sind, auch ein solches über Bolivien vorliegt. 
Obiges Buch ist ein ansprechend geschriebenes Werk von 225 Seiten 
nebst einer Uebersichtskarte des Landes. Weshalb der Verfasser dem 
Buche nicht ein Inhaltsverzeichnis beigefügt hat, erscheint schwer 
verständlich. Außer den historischen Angaben und den persönlichen 
Reiseerlebnissen enthält das Buch noch manche weniger bekannten 
Angaben über die wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes und 
den Export. Da Bolivien an Erzen aller Art sowie an Wasserkräften 
überreich ist, so sei es den deutschen Unternehmern, insbesondere 
Ingenieuren und Bergleuten angelegentlich zur Kenntnisnahme 
empfohlen. 

Einführung in die Tropenwelt Ceylons. Von Dr. Konrad Guenther, 
Universitätsdozent in Freiburg i. Br. Mit 107 Abbildungen und einer 
Karte von Ceylon. Leipzig, Verlag von Wilhelm Engelmann 1911. 
392 Seiten. Preis 4,80 M. 

Das Buch ist keine gewöhnliche Reisebeschreibung, und die per- 
sönlich geschilderten Erlebnisse dienen nur dazu, die Darstellung 
lebendiger und farbenreicher zu gestalten. Dieselbe gibt ein abgerundetes 
Bild über die Tropenwelt überhaupt, und die naturwissenschaftlichen 
Erfahrungen für das Wesen derselben, die Darstellung der Tiere und 
Pflanzen von Ceylon, ihre Lebensbedingungen, sowie der Menschen, 
ihrer Sitten und Kulturen gewähren einen schönen Ueberblick über 
das herrliche, alte, sagenumwobene Eiland, welches für alle, die es 
kennen gelernt haben, als die Insel der Seeligen verehrt und ge- 
priesen wird. 

Die schweizerischen Industrien im Internationalen Konkurrenzkampfe. 
Von Dr. Peter Heinrich Schmidt, Professor an der Handelshochschule 
und Sekretär des Industrievereins St. Gallen. Zürich 1912. Druck 
und Verlag: Art. Institut Orell Füßli, Preis 5 M. 297 Seiten Gr. O. 

Es sind wichtige Fragen, die der Verfasser erörtert und zu deren 
Behandlung er gedrängt wird durch den Rückgang ganzer Industrie- 
zweige, die Auswanderung zahlreicher Unternehmen, die Massen- 
einwanderung fremder Arbeiter, die Erschwerung des Absatzes im 
Inlande und Auslande. Das sind alles wichtige, schwerwiegende 
Fragen für die Schweiz, ‘die doch auf industriellem Gebiete ihre volle 
Leistungsfähigkeit zu bewahren genötigt ist, da sie ja bei dem ge- 
ringen Umfange und der harten Natur des Landes genötigt ist, fast 
alle Rohstoffe — auch selbst die meisten im Lande verbrauchten 
Nahrungsmittel — aus dein Auslande zu beziehen und dieselben nach 
erfolgter Transformation als Industrieexporte zur Zahlung der 
Importe zu verwenden. Verfügt doch die Schweiz weder über Eisen, 
noch über Kohle, noch über Wolle, noch über genügend Seide und 
Baumwolle, und sind dabei doch die betreffenden Industrien ganz 
außerordentlich und großartig entwickelt. Man denke nur an die 
bedeutenden Eisenkonstruktionswerkstätten von Escher, WyB & Co., 
sowie Gebr. Sulzer, ebenso an die großen Seidenzwirnereien und 
-Webereien in Zürich und Basel, an die mehr als 2 Millionen zählenden 
Baumwollspindeln der Schweiz (Glarus) usf. Und zu den Einfuhren 
für diese Thdustrien auch noch die Zufuhr von Weizen, Kartoffeln, 
Fleisch usw. aus dem Auslande. Dabei ist im wesentlichen die 
Schweiz freihändlerisch oder nur mit wenigen Zöllen ausgestattet. 
Der Kampf wird ihr oftmals schwer, und wir können von ihr 
lernen, wie ein Land trotz dieser Schwierigkeiten auf dem Weltmärkte 
eine hervorragende Stellung einnehmen kann, beim Wettstreit um 
den Preis der Industrieerzeugnisse. Wer die Produktion und den 
Kampf der Schweiz kennen lernen will, der möge obige Schrift von 
ca. 20 Bogen O. in die Hand nahmen, und er. wird reichlich über den 
Inhalt derselben befriedigt sein. Das sei dem Kaufmann und 
Industriellen, aber auch dem Handelspolitiker rückhaltlos und ein- 
dringlich empfoblen. 


Oftizielles Leipziger Mess-Adressbuch (Verkäufur-Verzeichnis). Recht- 
zeitig für alle an den Leipziger Messen B: teiligten, ingbesovdore aber für die Einkaufs- 
Firmen, ist das vom Meß-Ausschuß der Handelskaınmer Leipzig zur bevorstehenden 





Export nach alien Weltteilen! === 
für Tropenreisende und Sportfreunde aller Art. 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 
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Gebrüder Streit Glaswerk 
en cman M Beruhard Hadra 


G. m. b. H. 
Medizinisch-Pharmazeutische 


Hauptkontor: 
BERLIN SW., 

Fabrik und Export 
Berlin C. 2, 


Alexandrinenstr. 22. 
Spandauerstraße 77. 

































Deutsche Ueberseeische Bank 


Aktien-Kapital: Mk. 30 000 000. 
Berlin W. 8, Wilhelmstrasse 71. 


Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 
Niederlassungen unter der Firma 


Banco AlemanTransatläntico 


in 

Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Cor- 
cobe: Mendoza, Rosario de Santa 

Fé, Tucuman. 

Bolivien: La Paz, Oruro. 

Chile: Antofagasta, Arica, Concepcion, 

Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 

Valdivia, Valparaiso. 

















A Preß-, Guß- 
7 und Hohlglas. 
Keller- Lichtechochiplatten ; „Vitral“ 


Blasbausteine 


(das beste dieser 
Art). 





















Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 






























Haushaltungs- preis Sterilisierte Subkutan- Peru: Arequipa, Callao, Lima, Trujillo. 
a ektionen In zugeschmolzenen E a 
gegenstände. Phiolen, Tabletten, hypoderma- i s i 


Banco Allemão Transatlántico 






Technische u. Reklame-Artikel tische Tabletten, Pillen, roh 
































in 
an und draglert. En. Rio io Janeiro. RN 

A nziehung überseeischer Wechsel un 
Stets Neuheiten. Fertige Tropen-Apotheken. Dokumente. Kreditbriefe. 





ü_ Preisverzeichnis 
7 mit Abbildungen 
umsonst. 


Briefliche und telegrafische Auszahlungen. 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschliüssel. 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 
Vertretungen in: 





Verlangen Sie vierspraohige Preisliste! 




















Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 

= Hamburg: Deutsche Bank Filiale Hamburg. 

WM > Vielfach Brüssel: Denteche Bank Succursale de 

} Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstau- 
tinopel. 

London: Deutsche Bank (Berlin) London 





Agency. 





Deutsche £oofah-Waren-Fahrik 


H. Wickel, Halle a.S. 
Loofah-, Frottier-, Bade-Artikel, Einlegesohlen 
Spezialität: 

D. R. G. M. Badezimmergeräte D. R. G M. 

Praktisch! 





























Komplette 
maschinelle 


Einrichtungen 
tür Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 
liefert Inklusive Schriften und Utensilien ete. 


Karl Krause, Leipzig 
Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 












Neu! 
















Badewannen-Ein- 
lagen, -Vorlagen, 
Frotiierbadekissen, 
Frottiertasche, 
Kopf- und Rücken- 
Stützen. 


Gummischwamm- 
Frottierartikel, 
Bade-Strand- 

Schuhe, -Pantoffeln. 














Katalog zu Diensten! 










!Efecto de Luz admirable! Jacobs & Kosmehl 


















3 Berlin SO. 36 B 

i EES Roilsehuhe 

E Lámparas detodasclases ; 

> Sehlilischuh 

3 Mecheros „Ika'‘ para Iuz de Gas, Sa) € se u e 

? jucandescenië and rn Al aa Tir anjat izanari 
uz 

$ Nada más que para la exportación. Sehlittsehuh- u. Ban- 

: Te S beschlag-Jndnstrie 

5 A. B. C. Code 5a edición. m 

= Dirección telegraflca: Jakoslampe. Radevormwald-Et. 

Cons. depetröl.1 feninen 24horas Banqueros: Deutsche Bank, Berlin. Rheinland. 








Besteck & Schultz, Hannover 


In meinen 
Kae Balatari rote 
Treihriemen: Baumwolltuchriemen, a voib gewebte 


Frigolo - Kühl- u. Baumwollriemen, RE Kernlederriemen. . 
Gefrierschränken |WM| Technische Gummiwaren; Sure Wein, 


Hu, wie kalt! 


können Sie wittelst kis und Salz eino a ae und Dampfschläuche, Gasschläuche, 
'omperatur bis 
15° C unter Null Nasspresswalzenbezüge 


FERN Klingerit und Bestonit in Platten und Ringen. 
Asbestplatten-Ringe und Fäden 
Roh- u. gummierte Hanfschläuche 
us Asbest-H d 
Stopfhächsen-Packungen eg 
onfektion 


Maschinenöle und Fette, 


Beste Schränke zum Aufbewahren 
von Fleisch, Geflügel, Fischen etc. 


Otto Sterkel, Ravensburg 
Württbg. 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf. den „Expert“. 


=> 
Aa sS ZA 























Established 1892, BERNHARD KRAUSE, RADEBEUL- DRESDEN. Established 189; ` 
Manufacturer of photographie eards and cartoons for professional and amateur photography 


Export to all countries. IF Cheapest House for Wholesalers. -E Export to all coüntries, 










g Fabrik von Künstier- und Anstrichfarben. 
Ant Richard Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben 
he S sh etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Oaseinfarben 
verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 


Düsseldori. A Torta für Anstrich und bester Malputz 
















zum Transport u. Verteilen 







von Erde. auf Feldern, 

h Wiesen, Wegen etc,, funk- 
X tionieren automatisch, 
ersparen viele Arbeits- 


a. IA 





T 














Tierkopfformen ailer 
Gattungen. 
Conier- Artikel, Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Feilpräparation, Be 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne und 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
Schaufenster-Reklame. 









krälte, leisten die 
u Arbeit von 12—15 § 
Mann, ersetzen 








Karren, Wagen und 
Feldbahnen, — Teone gratis und franko. — 


HUGO KRIESEL 


Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 






















Ein idealer Schuhputz iuseiner 
Leder- idealen Packung Gibt ine 


a lei« ‘ht den schönsten Hochglanz. 
Creme Der inhalt kann nie eintrocknen, 
daher eine_ Freunde Mir deg 


“ Haed) er 'wie für das Publikum, 
„Feldtol eine Tube, kein Mechanismus, 


in der einfachste Handhabung. 
Preise und Muster durch Ihr 


„= Exportbaus; ‚oder) dureh. allei- 
Druck nigen Fabrikauten 


Dose. C. Feldten Nachil. 


Aush Bau Ottensen 110 bei Hamburg. 










Albert Silbermann 


BERLIN D., Blumenstr. 74. 


degründet 1873. 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 


Brenner 
aller Art 


für 


Gas, Gasglühlicht, _ eg Sin 


Werkzeuge 


Azetylen, % E 4 zur Bear 


Spiritus-Glühlicht rd 
nebst Zubehör. 


G. F. OPITZ 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 


Katalog steht Interessenten gratis 
und franko zur Verfügung. 
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GEBR. HERBST; Görlitz i Schl. 


Fabrik photagraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 





übertrafen in großen amtlichen Sügever- 
suchen auch die. viel teureren besten 
amerikanischen bis zu 30.0/,’an Leistung. 
Sehr „mäßig in Preise, Prospekte und 
Preislisten auf’Wunsch kostenlos und franko. 


J.D.Dominicus & Soehne 
Berlin G.m.b.H. Remscheid 
Berlin $.W.68, Rittersir, 71. 


Fabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
geogr. 182% 








Transportables Glühlicht! | 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder» Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr.-Pröislisten gratis 4. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW SESA anas 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers ù Königs 


aaa LE L AEE A) Di 
EOSDRNRRBNEEDANSSEETRERON 


















R BA rs m 
chuhputz-Metaliputz 


Chemische Fabrik Eisendrath G.m.b.H. 
Mettmann (Rlıld.). 
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ee EEE Minoralwagsonan muul 
Schaumweinapparate 



















neuester Konstruktion für jede Tages- 

leistung und Plaschensorte fabriziert 

als langjährige, alleinige Spezialität die 
Spezialfabrik ~ r 


Hugo Mosblech, 
Köln-Ehrenfeld 440, 
Abteilung 11: 
Fruchtsaftpresserei ‚und-Essenzen- 
fabrik mit -Dampfbetrieb. 


VOR RR 
„Cipria 2e 
EZ gesch. 1707727717755 C ne = fe in P 
5 VIII I Ei S ; 


UATT TTE 5 . 
BE EAEE SIS für Stufenscheiben- u. 


man sich an p Räderkasten - Antrieb 














REA T 027107 22771 Be. 
Lage f, RITIT: EELER HE 
OT TEN T EET iis S 

Bg 

iy 

Exportvertreter: Goltzau, Hamburg. k 
VATE 

ruchtöle und BE a 
Oweco=-:.., 7 FH 







für Limonaden u. Zuckerwaren, 


Blütenöle, 
Oweco- synthetisch, 
für Toiletteparfüme etc., 
künsil. Astherische Oele, Likör- 
die, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftfrele 
Pflanzen-und Tesrstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc, 


Oscar Wender & Co., Dresden. 


























Sampenfahrik 


Spezialität 


Petroleum- 
lampen 


Gebrüder Böhringer 


abrik u Eisengiesserei. ÜÖPPINZEN (Württhg.) 

























leder Art. 


Adoli Salz-& Co. Ba 


Berlin 8. 14, 
Stallschreiberstraße s, E, 





„SCHMÖLLN ER HOLZSHUN%&LEDERSTIEFELFARRIK. 
Kay JG.SCHALLER z SÖHNE n 


SCHMÖLLN SA. ALTBG. 


Guss-Fittings 


für Gitterbau. 


“Anm 





Gegründet 1884. 
Export nach allen Ländern. 














Eigenes Sägewerk 
Eigene Lederfabrik. 


D. H. Wagner & Sohn 


Engros. Grünhainichen i. Sa. Export 
Gegründet 4742. 


Aelteste und renom- i Haus- und 
mierteste Fabrik von Spielwaren aller Art, Küchengeräten 


Messlokal 


in Leipzig: Peterstraße 6 M. 
(Keyser’s Kaufhaus) 
















Kataloge gratis. 
Max Seff, Dresden-A. 


























9 ‘franko 
M kasii Martin Hauer 'sWwe 
Nürnberg 


ac Petitopho 





f 

















UL 


Sprech- und Musikapparat 
Leistung: zieht Platten von 27'/, cm durch 
reiner und schöner Ton. 
Natürliche Grösse 25'/, x 255 x 17!% cm 

Gewicht ca. kg 21, 


Verbesserungen vorbehalten! 
Alexander Weiss, Berlin SW.sa,Rifterstr.44 


® RUD. SACK 


Leipzig-Plagwitz, 3. 


RS. 
Schutz- Größte: Spezialfabrik für 


Pflüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen. etc, 
Gesamtabsatz bis Ende 1911: 2 Millionen Pflüge etc. etc. 
Letzter Jahresabsatz: 182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinen ete. 


Für Schuhfabriken y 

















Das Geheimnis liegt in 


der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D.R. P. ang. 


Die praktische Befestigung gestatiet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
führen, 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 























bei den mittels Täcks befestigten Stäm 
aufagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlössen, 


Alleinige Fabrikanten : 


Koch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig i. Sa. 














Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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RG 
; N 
g 


fur 
ternen 
La und N 











[jmgehend verlange man 
ezugsbedingungen für 


: der Art. 
Lehrmittel een 
(deutsch u. span.) zu Diensten. 





F. Volckmar, 


Leipzig 221 — 


Sugen Falkson 


Fabrik kunstgewerblicher 
Metallwaren in Alfenide, 
Silberoxyd, Messingoxyd. 
Elektrische Phantasielampen. 


n Berlin, 
1 Ritterstr. 77/78. 















__ Humboldtstrasse 156. 


Kunstgewerbliche 
} Werkstätte für 


| berger Holzwaren 
fertigt Wand- 
schränkchen mitund 
ohne Holzmosaik- 
bilder. Glocken- 
bäuschen, Feuer- u, 
Tintenzeuge etc. 
Zur Messe i. Leipzig: 
Messpalast, Specks- 
hof, I. Etage, 26—30. 





rgenstern & 
chem" 
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„ie 


nz) 


P a ei Motorr ader 
r W- 
-Mo mobile 


„\\e Zwecke 


Er al i Wiederverkäufern steht der | 


reichhaltige 4 sprachige 
| Eatalog gern zur Ver- | 
; "BRD TEN 





Zusammenlegbare 4 T 


Vogelkäfige o.r.c.n. z AN h 
Wichtige Neuheit für Export. l N a 4 


IT 


Kat 


Fabrikant L. C. Lang 
Drahtwarenfabrik 
Aalen - Erlau 
(Wttbg.) 


Aelteste Fabrik 


mech. Flaschenverschlässe 
Berlin NW.21, Alt-Moabit 87 


25 Mail prämilert. 


Mechanische Verschlüsse eigener Patente 
und allgemeiner Systeme. 


Maschinen für Fabrikation von Varschlässen. 
Plaschen, Fiacons, Schraub- und 
Konservengläser. 
Buttermaschinen. 


TRANSPARENTDRUCK 
mit elegantem farbigen 
Fi acons Transparentdruck Pe 
Flaschen-Druckmaschinen 
zur Selbstherstellung des Transparentdruckes. 


In Hamburg vertreten durch: 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr. 5. 


Pilugfabrik Ulm a./Donau 
Gebrüder Eberhardt 


Spezialfabrik für schmiedestählerne Ein- und Mehrscharpflüge 


„Schutzmarke Eber“ 





Jahresproduktion 
über 100000 Stück 
Pflüge aller Art. 


Export 
nach allen 
Weltteilen. 








1912. 


[Ristenfahrik 


spez.f.Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 





Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
AR NT 
Hannover -Hainholz 


Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuct 
Preßplatten, Schnüre 








Dynamos 


4—30 Volt 1/10 Amp. 
liefert billigst 


R. Schulze, Halle a.S. 
Moritzzwinger 6. 







Eduard Rein. Chemnitz. 
Reins farbpapıer. 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW.68, 
Alte Jakobstraße 12: 


Papiere aller Art. 






cfuhira mittelst leinstem 
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Joh. A 











br. Görts, Werkzeugfabrik 
Cannstatt a. N. (Württ.) 


i Spezialität: 

Sämtliche Werkzeuge zur Faßfabrikation, 
Einrichtung vollständ. Böttcherwerkstellen, 
Brennstempel aus Kupfer und Schmied- 
"eisen mit meinem Fabrikzeichen. 


wet: ——— || TITTEL & Co., Geiersthal “i Hu 
meine Firma. COLUMBU Glastfabrik, Schleiferel und Giasbläserei 


Spezialitäten: Parfümerieflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem. 
Glasstöpsel, Giasröhren und Giasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
paratengläser, Fläschchen für Proben etc. auch mit Holzhülsen und Flaschen für 

abletten mit Metallschraubendeckel. Giasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren und 
andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen. 
Zwecken, Einsatzröhren für Gesundheitspfeifeu und Zigarrenspitzen. Giashülsen 
für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit. Pomadenhüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas. Ziervasen mit 
künstlichen Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuck. 






















Striek maschinen 


tür Hand- u. Kraftbetrieb 
Kataloge amsonst u.-positel ergeben korrekte Arbeiten. 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz, 


Nevoigt 




































Sparfil 
zug modernes Seifenpulver "wg 


Obemische Wasohmittel-Fahrik 
um Gotthelf Mescke, Hannover «ammu 
sucht überall Vertreter. 
















„KLIO“ „BONITAS“ 
„REGINA“ 


Die besten Füllhalter - Marken. 


„KLIO“ mit Spitzer der beste Bleistikt. | 
Kataloge gratis und franko. 


KLIO - WERK, G. m. b. H., HENNEF (Sieg) 


Größteu. leistungsfähigste Füllfederhalter-Spezialfabrikd. Kontinents. 


C. L. Schulz 
BERLIN, Memelerstrasse 34. > 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- - 
trockneten Schaf- und“ 
Rinderdärmen. 














Up to date, really artistic 


COPPERPLATE CARDS 


Effective picturesque landscapes. Attractive novelties! Brilliant profits! 
Ask for specimen series at 4 Marks, or dem reiorences. 


Wanderer «Verlag (Limited) Leipzig - Gautzsch. 






















Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abfährmittel 
von unfehibar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Ofterte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deuts:hland.) 


Ch. Köenzlen, 


Fabrik heillkräftiger Konfitliren. 










tsche Sevante-Lini 
E ” 
Dentsehe Levante-Linie 
Levante- mhur Doven- 
haus y fleth 20 
Fernspr.: Gruppe 6, 4561—4567 u. 4751 
Telegrammadresse: Vantele-Hamburg 

















Regelmässige Expeditionen von 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Bordeaux, Newcastle, Swansea 


direkt nach Malta, Piräus, Syra, Alexandrien, Jaffa, Haifa, Beirut, Tripolis, 

Alexandrette, Mersina, Smyrna, Salonik, Dedeagatsch, Konstantinopel, 
dar Pascha, Burgas, Varna, Constantza, Sulina, Galatz, Braila, Odessa, 

Mariupol, Taganrog, Novorossisk, Batum, Trapezund, Samsun, Kerasund. 

Durchfrachten nach sämtlichen Hauptpiätzen (Haupthäfen) Nordafrikas, 

ltaliens, Griechenlands, Syriens, der Levante, der Türkei und des 
i Schwarzen Meeres. 


Direkte Durchfrachten von den deutschen Bahnstationen nach obigen 
Hafeoplätzen laut bahnamtlichen Tarifen des 


Deutschen Levante - Verkehrs 


Einfachste, bequemste, billigste Beförderungsgelegenhelt aus ganz Deutsch- 
land nach den Levante-Ländern, 


Adriatischer Dienst. 


Von Hamburg, Retterdam, Antwerpen, Middlesbro, und Newcastle 
nach Oran, Algier, Tunis, Triest, Fiume, Venedig, Ancena und Bari 
laut balbmonatlich erscheinendem Fahrplan. 

Gute Gelegenheit zu Erholungsreisen auf Fracht- 
dampfera mit beschränkter Passagiereinrichtung. 


















IH 


2829808889 
Schaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagen. 


Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Seidelmann & Comp. 
Schaumweinfabrik 
Berlin SW, 48, Friedrichstr. 20. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den Expert“. 


Deutsche Levante-Zeitung 
Illustrierte Halbmonatsschrift für den Handel und Verkehr mit den Mittelmeer- 
und Levante- Ländern, — Organ der Deutschen Levante- Linie in Hamburg. 


Jahresabonnementspreis Mk. 3.—. Abounements werden von den Post- 
anstalten entgegengenommen. Vorzügliches Informations- und Insertions- 
organ für alle Levante-Interessenten. Man verlange Probenummer! 
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Der Preis für die Inserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr ezi 
bei 8tägigem Erscheinen. 


etherische Oele und Essenzen, amentaschen 
Blütenöle, künstliche und synthe- Neuheit: Autolack-Imitation. 


t 
A: Riechstoffe, chemische Pro- : 
COSE REPERIS MERES FANON Alfred Falston, Berlin $.0. 26. 


zu Genußzwecken etc. liefern 


Kluge & Pöritzsoh, Leipzig. & rn Leipzig. 


D änder ii zialitäten: 


Hutbänder, 
ander National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle, 


Abt. II. „Hutlitzen jeglicher Art“, 


Der Preis für die Inse 

unter dieser Rubrik sai an 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


























LOMBEN aus Stahlblech 
allen Größen und Toni Pakets, 
un Kisten, Kannen, 
aschen, isenbahn! 
Kistenschoner, Plombencan E 
Ru Be etc. Arbeiter- un 
utomobil-Schutzbrillen, 
en P m 


Gebr. Merz, Spez.-Fbk., Frankfurt a.M.-R. 
—___ääeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee— 


neumatist-Pianos 
mit eingebautem Spielapparat, 

2 Alleinige Fabrikanten 
Ge aota; Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 








lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller ygienische Bedarisartikel 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Bötteher 






Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 


Man verlange Offerte, 




















d b. durch europ. E thäuser Berlin ‘W;, Bülowsirasse. -a ost- und Gratulationskarten 
ee ETA Fahrıken In: Bahirge, Pobershau, O-Röslau u. Klardort. nstrumenite, schaftliche Spez.: Ausführung in Phantaslekarton, 
Eduard Meyer sen., Barmen-Wic | —— m nautische, Spez, Sextanten, | J Seide, Voivet, Plüsch, Zollutoldimitation 

Sysiem | SORE FREE, an rn -n 
ungs 
aracken, Ic aller Länder a e 
einzige Spezialfabrik EEE TE ET ET aaalllt . 
Christoph & Unmack A.B., Niesky O.L (II aternen für Luxuswagen rimas 
zn von.billigster bis Hochfeinster Aus- € 
I ht -G tänd - iefi ach al 
eTeucn tungs Gegenstände i ee Gesellschaft 
Export m Yereraee nur. durch C S MATO EENI LPR i, Ritzhaupt & Co. 
ti p 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 38. à ederWwareñ seisi: Leipzig - Gohlis 
Fr PA Reinecke. er Banknotentasshen, Briefiaschen in Fabrik isolierter. e 
Für areon ER Urpkrieire. Vaeuumflaschen 





Elektrisches Licht. 


eleuchtungs-Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht 
a NE a E TEE Hans Fiedler, Berlin S., Alexandrinenstr. 76 Kaffee- u. Teekannen 


Metall-Eisschränke 


und $ 
Milch-Transport- 
kannen für Tropen. 





Niederlausitzer Sprech matoslephāgta 


E aaa aaa schen 20, werter Ausführung liefern 


i tar etallputz, "7. ' 
xpress-F ahrradwerke A.- Spezialmarke Immalin. 
ier- Y> ier-Export o rt prons bel un A 6 AborBhng Norgüßl. Putzmittel. 
erstkl p k Chemische Fabrik Eisendrath, 
assige Marke pae giltfreie für Genuß 
3 





a Rahmen und Fittings in 
F:: bestbekannterund iadi 














mittel, Seifen etc. 


Mettmann (Rhld.).. Postfach 60. 
Schwablagerbrän München 












Größte Leistungsfähigkeit. s . 
Carl Bernh. aller, München 23 Export nach allen Weltteilen, arfumerie-Fabrik umpen und zei 
0E k& Co.. Dresden-À: Dr. J. & E, Cassel, Berlin S. 42. Feuerspritzen 
- .E.Boc 0.,Uresden-, Alkohol- und Wasserparfums. liefert als Spezialität ~ 
Leistungsfähigste Japanische E SIKSNA Blütenöle. G. A.Fischer; Görlitz-A. 
zport nach allen Ländern. a Bi | 


Muster gratis, feuer ohne Wasserschaden mit einem tabriziert als Spezialität liefert die älteste Pomadenfabrik i 


Schlag in wenigen ga Pro- 
ttershaus in 0. 
r le e9 Adalbert Vogt & Co., Berlin 0.112 


etroieumlampen ASIER GARNITUREN 
a Art ASIERPINSEL 

aller Art. ASIERSCHALEN 

Export nach allen Ländern, ohne fen 


Adolf Lippmann, Berlin S. 42.|Nürnberger Metallwaren-Industrid 


4 Otto Jordan, Nürnberg. 
jan03 tetert Adolf Lohmann & Co. `- los 
Kaiserlich persische und fürstlich au bti erfa en iy 
lippische ee lenderi 11.48 a und Fe 
, R. Weber, k. k..Hotie 
Berlin-Lichtenberg, Möllenderisir AR: Weber, k. k. Hotie 


Haynau 1. Schi. Il. Preisliste 


lumen- i euerlösch- Apparate | ————  —— — z 
A. Raether, n-Fabrik F: F. A. ersticken jedes Entstehungs- p e Iz näh masc hi nen pin u epamnte 





spekt 


ohrmaschinen „Matador" Feuerlösoh- rn 6. m. b.H., Köln/Rh. 


ischnetze 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Für den Export vorzüglich geeignet. 
Rich. Hofheinz & Co., Werkzeugmaschinentabrik 

Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


Haan V (Rhld.) bei Düsseldorf. 
FranzKlinder, Neubabelsberg. 


uchbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. S pez.: Sämtl, Buch- 
bindereibedürfn., Maschin, f. d. gə- 
Offerten u. Muster gratis u. franko. 




















































samtePapierverarbeitungsbranche, 
Wilhelm Leo’s Nacht., Stuttgart. 


aroussels 


und alle Konstruktionen für die 
Volksbelustigungu. Vergnügungs- 
parks. Fritz Bothmann, Gothazt. 


hirurgisehe Instrumente 


aller Art, fabriziert 


C. Richard Henke, Tuttlin 
Waghausstr. 18 (Süddeutschland E. 








mäßigen Preisen. aller Art, Schienen, Winkel, T 


Richard Kilz, Berlin-Steglitz porteure, Massstäbe von Holz, M 
Zelluloid. 


Gaetano Vaccani, Halle a. uk 


janinOS iito 2 Spezialfabrik für 
Max Dreyer & Co. iemenverbinder 
Hugo Timmerbeil, Schwelm i.W. 


e solide, dauer- 
Pp: anos, haitzu eisszeuge i. Präzisions-Schtl- 





haftes Insekten- Bekämpfungsmittel! Mommsenstrasse = 


Tötet oder verjagt die lästigen und 
schädlichen Insekten der Wohn- 








lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches 
Fean Bestes und vorteil- 














räume, der Pflanzen, des Viehes usw. 

@l|Anweisung zur leichten, äußerst billigen 

Herstellung im Großen liefert: Bralve & Co., 

Brüssel, Palsioge 211 Rue Masui. 
Ev. Vertreter gesucht. 









Hofpianofabrik Berlin $. 59. 
























3 FA OL D L E N Ss T EN : 3 ägen und Werkzeuge 
A Politur- u. Alhambraleisten, an- . liefern in altbe- 
achleinen; isn, G:: bestes Berliner Fabrikat. ı1anos kannter Güte allen nz spe. für a 
Dipen Kanzel. Eingedeckt Neumann, Hennig & Co. Mas = Freien Faitit konkurrenz- 
Hauptbahnhof Hamburg, viele Berlin 5.0.88. Schmidt & John radi x Kol Amerika, England, U Ural 
A Kolonialbauten. „is gold, ‚jand, silb, E Berlin $., Maybach-Ufer 5. DAVID DOMINICUS & Co. Remscheid 
edaillen. ndor u.. Al einiger abrikan Te 
Weber - Falkenberg, Berlin. rabdekorationen . liefert «nach allen ZA re i en 
— Tüchtige Vertreter gesucht, in Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- 1anos Weltteil amer 
ketten liefert in erstklassiger Qualität SIWOLISH sind vorwithaft zu beziehen voR 
Paul Stolz & Otto Schlee, Stuttgart V. |E E- Krauss, Stuttgart, der Firma 


Schwab-Strasse 70-72. Haage & Sehmidt, Erfurt 
| 









Spezialität 
achpappen, „Blasique® T Aalen iech en 
mit Tropemausrlistung. Geruc a ` = liefert Abt, 

a H: u. Küchengeräte piani una Pian iefert zu mäßigen chube, Ledorschuhe a mit Hole 








hierzu eaaa e, hell- ee Western C. Rich. Ritter, Groß. Süchs, Hof- stiefel, Arbeitsschuhe li 
Weber- Faikonberg, hA W. Schreiber, Raschau |. Erzgeb., $a. FianolorteWabrik, Hale. a, Saale. i Lederstieleitabri 
: Katalöge und Preislisten gratis. — Export nach allen Weltteilon, — 9. 6. Schaler g Söhne, Schmöllt, 









Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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1912. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 34. 
PEDITIONEN APETEN : erkzeugmaschinen, 

i Verviel- Gewindeschneidmaschinen, 

besorgen zu mäßigen’Sätzen nach liefert Revolverbänke und «Auto 

Mexiko, Zentral- u. Südamerika G.L.PEINE, Hildesheim. alti Schnelldrehbinke unà Geschoß- 
Ch. Vairon & Co., Hamburg. Export nach allen Ländern, f ger Deutsch-Amerikanische Werkzeugmaschinen-Fabrik 

5 vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.S. 16. 

ai nse - u. Rei theken 

pedition u. Commission Agohan D Raisnapyiho’ etter- 
Röhlig & Co., Hamburg a Ea Ben abrikate h a us= 

(und Bremen). Etabliert 1853. Berlin- Charlottenburg, Eosanderstr. 5. Re: > chen 








liefert 


Sim. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 


WESTENHOFF & Co,, 


Se: U T rock enapparate HANNOVER 41. 





see-Verkehr, üibernehmen zu den für alle Materiali d Rü ä 
billigsten Frachtsätzen per 100 kg eu ane BAcksländD 


wich und von ale Atze |Peiry & Heeking, Dortmund E. Wei Pra Thra Schutzmarke : 








Zangen, Schraubenschlüssel, garantiert rein, in 
Sägen, Feilen etc. vorzügliehster Weiße, 
. Meister & Schlingensiepen, Deckkraft und Feih- 
nterjaeken, Cronenberg, Rhid. heit liefern 
-hosen, Sweaters, ERKZEUGE terert in | J. H. Dudek Söhne, 
Due en S= Iaqualität| Bjasewitz-Dresden. 











trickmaschinen|7; 


für Hand und Kraft 





Nevoigt härtungswäsche. BE 
Diamant-Werke, aia A.-G. |4 Jacques KErase J. F. Fuchs, Werkzeug -Fabrik. a ent ) 
Reichenbrand- Chemnitz. Radolfzell E. Cannstatt. Zweigfabrik: Gebr. Dudek, Settenz (Böhmen) 





ewt G. G. Glier & Sohn imm 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


En gros. MARKNEUKIRCHEN 749 Sa. Export. 










Sicherheits- A hü “4 Bester Ersatz für 
Sprengstoff mmonca uci : Dynamit :: 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Nitroglyzerin 
enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per Bahn als 


e 
Pflanzenleime 
gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. — Ammoncahücit 


ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex- Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- 


plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel s z mittel für Maler. i “ 
und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a. Ar Spren- 

gungen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, s 

Bao nstinpten (vlehtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). Kartonnagenleime 

— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 
‚liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten 
belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: Hervorragende Produkte! 


Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. b 3 
i Dresdner Neuleim -Fabrik 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 
Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9. 





Ernst Düby & Co. 


Berlia N., Elsasserstr. 55. D. 
Chnisch 
Uebersetzungs =- Bureau. Oa ın 


alie — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 






° ° so oft du willst 
Stemple Dein Bild s.s: Enotostempel; 
Dieser wird nach jeder Photographie an- 
gefertigt und ermöglicht viele Tausende 
Abdrücke in absolut naturgetreuer, 
baarscharfer Wiedergabe a. Postkarten, 


Briefbogen, Visitkarten, Legitimat. etc. 


DeinBild als Stempel. Preis M. 4,50 


Man sende sein Bild und 1 M. als An- 
zahlung, Rest Nachnahme, 


= 5 } 2 P A b 
Marmorgummi QX / Otto Spitzer, Berlin W 30. 
Marke Schmetterling. Zune eure Prospekte No, 161 u. Probebilder gratis. 
Beste Qualität marmorierten Gummis. 
Vorzüglicher Bleigummi. Färbt selbst beim 
r # "“ schärfsten Radieren absolut nicht ab. f|; 
Ges. gesch. i F. SA RTORIUS 


Ferd. Marx & Co., Hannover E |\|| ..., Maren "oeoa, 


Größte Radiergummi-Spezialfabrik Europas. ie ngoa ER 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 4jähriger 


= T = - wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
off m off G konstruiert. 


wek Man achte auf unsere Fabrikmarke, en 
Automobilgummi. Anke Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 


G k g neur u, Preis 500 Frs, ftir beste Konstruktion 
Universalgummi für den Schulgebrauch, radiert 5 s? in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille. 
blitzschnell, ohne das Papier merklich anzu- TOFF-TOFF St Louis: Grand Prixu. J Goldene Medaillen: 


greifen, Tinte, Tusche, Farbe, Buchdruck usw. | AUTOMOBIL GUMMI i a E 1910: 4. Grand Prix 





und Goldene daltie. — Katalog kostenfrei. 





Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte gern zu Diensten. ee 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Nr. £ 3. Bun, i EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie us usw. 1912. 
Dampfpflüge, J. Hirschhorn, Berlin S.0. 33 
Straßen-Lokomotiven. a Fabrik für Beleuchtungskörper. 

Dam pf- Straße nwalzen Auf der be SEEN EN TR nahen een) Dresden 1911 
liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen Drueklose £ 
John Fowler & Co., Magdeburg. Petroleum - Starkliehtlampen 
PEER für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung : 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Papier Co. Edm. Obst, 4 m. b. H. Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 
Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. b Konkurrenzlose 
Export. + Export. e o 
DE aF OPA Te Tra oaE a 4 Spiritus-Inverilampe „Clara“ 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität s ex 1 Fi. — 85 Kerzen 2 FI. — 170 Kerzen 
PAPIERE tr er — Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara“ 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien =» Lichtdruck 
PRESS ‚Chinapapiere etc: - 
Ss |[mokunz BLEISTIFTE 
für Stein „dus er. 
Een en erster Druckfirmen on 
y In Leipzig und Berlin. 
NUERNBERG-BAVARIA MAN BEACHTE H. C. KURZ 
Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 
; m KIRCHNER ž f 
l Ẹ | 
a Köipetg-Seilerhaitden. 
© Größte und tanommierteste Spezialfabrik 
Š 
; Sägemaschinen und 
Franz Bülow F Holzbearbeitungsmaschinen 
Fabrik von Werkzeugen für = Ueber 200000 Maschinen geliefert. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 
Leipzig-Lindenau 50. 








Petroleum-Stark-Picht 


Transportabler Ersatz Kein Kohlensäuredruck 
für elektrisches Bogenlicht Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


ca. 100 H-Kerzen 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 









Vorleihuft 


kauft man Neuheiten in 


Gravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 


R. Gerhold’s Graviranstali 


Beleuchtungswerke 
Leipzig. 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. | 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hetfdk®, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W.68, a er 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.62. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 








Abonniert Erscheint jeden Donnerstag, 
wird bei der Post, im Buchhandel 3 E 
bei Röbert Friese in Leipzig Par : Anzeigen, z 
‚und bei der Expedition. nn Plage 
- i eu ar ) f i oder deren Ranm 

- X mit 50 Pfg. berechnet, 

2 Preis vierteljährlich werden von der 

im deutschen Postgebiet 3,00 M. ' Expedition des „Export*, 
im Weltpostverela . ... EM » Berlin W., Lutherstr. 5 

Preis für das ganze Jahr a p entgegengenommen. 
inı deutschen Postgebiet 12,0 M, 


im Weltpostverein. . = 15,0 u B t gen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. ; > . ; ; kai: x 
(Nur gegen vorherige R Œ AN . nach Uebereinkunft - 
Einsendung des Betrages). 2 i ` ' mit der Expedition. 
DES f s 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse b. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr: 61; Postscheckkonto: Berlin, Nr. 19330; 
i ew Dór „EXPORT“. ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. WE 


XXXIV. Jahrgang. . Berlin. den 29. August ag. Nr. 35. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 

















Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. . 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handeisgeographie etc,“ sind nach Berlin W,, Lutherstrafse 5, zu richten. 

Inhalt; Unsere Handelsbeziehungen zu Frankreich. — Europa: Zur Ausführung der Handelsverträge. — Amerika 
tınd das deutsche Einfuhrschein-System. — ‚Asien: Maskat, ein Austauschöbjekt. — Nord-Amerika: Zur Wirtschaftslage in den Ver- 
einigten Staaten. (Originalbericht aus New York, Anfang August.) — Briefkasten. — Anzeigen. i 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls°nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „ERPORT", 


nsere Handelsbeziehungen zu Frankreich. Während, wie oben bemerkt, uriser Handel mit Frankreich 

Der ae französische Zolltarif, ‚der am 1. April 1910 | im letzten ‚Jahr einen Export-Ueberschuß. von ‚rund °75 Million. M 

in Kraft trat, hat trotz seiner zahlreichen, besonders auch Wert ‚ergeben hat, steht‘ in unserem Handel mit den französischen 
gegen den deutschen Händel gerichteten ‘Erschwerungen | Kolonien einer Einfuhr von 61 Million. M Wert nur eine Aus- 


unseren Export nach Frankreich im ganzen nicht zu ver- 
mindern vermocht. Dieser ist im Gegenteil’ in den letzten 
zwei Jahren beträchtlich gestiegen, er hat 1911 einen Wert 
von rund 600 Million. M erreicht gegen 543 Million. M' im 
Jahre 1910 und 455 Million. M im Jahre 1909. Die Zunahme 
seit 1909 beträgt also rund '145 Million. M oder reichlich 30 pCt, 
Man darf aber nicht übersehen, daß die Steigerung hauptsächlich 
landwirtschaftliche Erzeugnisse wie Roggen, Weisen, Hafer, 
Zuckerrübensamen, Kartoffeln, Hopfen, ferner Roggenmehl, Stärke, 
Konserven, Düngemittel, ‘Kohle, Benzol, verschiedene Halb- 
fabrikate wie Holzstoff, Roheisen, Messing, aber nur wenige 
Fertigfabrikate — unter diesen en Lokomotiven, 
verschiedene Arten von Maschinen ‘und elektrotechnischen Er- 
zeugnissen, grobe Eisenwaren, Messingwaren, Wanduhren, Spiel- 
zeug usw..— umfaßt, daß dagegen bei einer Reihe anderer 
Fertigfabrikate, z. B. Wollwaren, Leder, Kürschnerwaren, Gold- 
und Silberwaren, Fahrrädern, ein merklicher Rückgang eingetreten 
ist. Immerhin ist unser Export nach Frarikreich viel stärker ge- 
wachsen als unser Import von dort, eine Bewegung, tie während 
des ganzen letzten Jahrzehnts zu bemerken war; denn seit 1901 
beläuft sich der Zuwachs im Export auf 350 Million. M = 140,5 pOt., 
im Import auf 252 Million. M = 92,7 pCt.‘ Im letzten Jahr hatte 
der Export einen um 75 Million. M höheren Wert als der Import, 
und selbst wenn wir unseren stark passiven Handel mit den 
französischen’ Kolonien hinzurechnen, hat das Jahr 1911 — aller- 
dings zum erstenmal —. einen Ueberschuß der’ Ausfuhr über 
die Einfuhr gebracht. Nach den jüngst vom Kaiserlichen Statisti- 
schen Amt veröffentlichten Zahlen über den deutsch-französischen 
Handel hat unsere Wareneinfuhr und "Warenausfuhr ‘von und 
nach Frankreich und seinen Kolonialländern ‘in’ den letzten fünf 
Jahren betragen (Wert in Millionen Mark): ' 








führ von 14 Million. M Wert gegenüber. Daß die. Ausfuhr 
dorthin so gering ist, beruht in der Hauptsache auf der bekannten 
Mönopolstellung, die der Handel des Mutterlandes in den französi- 
schen Kolonien einnimmt. Ausgeglichen wird der Rückstand 
unseres Exports nach den Kolonien durch das Anwachsen unserer 
Ausfuhr nach Frankreich selbst. ‘Unsere Ausfuhr nach Frankreiöh 
und seinen Kolonien zusammen hat im letzten. Jahr 7, pCt: 
unserer gesamten Warenausfuhr betragen 'gegen 6,7 pCt. im Jahr 
1907. ‘Die Einfuhr von dort belief sich auf 6 pCt. unserer ge- 
samten ‘Wareneinfuhr gegen 5,7 pCt. in 1907. 

In Frankreich : hat die steigewde Einfuhr deutscher Waren 
häufig Anlaß zu Zollerhöhungen gegeben. Auf diese Weise ist 
z. B: der früher sehr bedeutende Import .von deutschem Bier 
fortgesetzt herabgemindert worden. Die sehr umfangreichen Br- 
höhungen des französischen Zolltarifs vom Jahre 1910 haben in- 
zwischen noch wesentliche Versehärfungen erfahren durch die 
neuen Tarabestimmungen, :die‘ zwar infolge des diplomatischen 
Einspfüchs’ der :deutschen Regierung in einzelnen Punkten etwas 
gemildert 'wurden, aber doch noch manche Handhabe zur Schika- 
nierung bieten. Eine weitere Erschwerung droht der deutschen 
Einfuhr ‘darch die geplante Erhöhung der französischen 
Seidenwarenzölle. In dem der Deputiertenkammer vorliegenden 
Gesetzentwurf ist eine Verdoppelung, teilweise sogar eine Ver- 
vierfachung der Zollsätze auf Seidengewebe vorgeschlagen. Die 
Abgeordneten ' der’ Seidendepartements, die den Gesetzentwurf 
einreichten, fordern außerdem eine jührliche Staatsunterstützung 
von 700000 -Fros. für die Hilfskasse der Seidenweber -in Lyon 
(Caisse des prêts des chefs d’ateliers). Während das Begehren nach 
Zollerhöhung: damit begründet wird, daB der ausländische Wett- 
bewerb den Erzeugnissen von Lyon und St. Etienne großen 
Sehaden bringe-und daß andere Zweige der französischen Textil- 
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bei uns zwar auch einem hohen Eingangszoll unterliegen, wegen 
ihres hohen Wertes aber doch nur verhältnismäßig gering durch 
diesen belastet werden. Andererseits ist auch unsere Ausfuhr 
von Seiden- und namentlich Halbseidenwaren nach Frankreich 
recht umfangreich. Im Jahre 1907 haben wir für 17 Million. M 
Seide und Seidenwaren (einschließlich Halbseidenwaren) nach 
Frankreich exportiert, 1911 allerdings nur noch für 13,5 Million. M. 
Der weitaus größte Teil dieser Sendungen besteht in seidenen 
und halbseidenen Webwaren. Unsere Einfuhr von Seide und 
Seidenwaren aus Frankreich hatte 1907 einen Wert von 
45 Million. M, 1910 von 59 Million. M und 1911 von 53,4 Million. M. 
Hiervon entfällt der größte Teil auf Rohseide und Florettseiden- 
gespinste; fertige Seidenwaren, insbesondere Gewebe, wurden im 
letzten Jahr aus Frankreich im Werte von 19 bis 20 Million. M 
importiert. Indirekt würde natürlich auch dieser Import nach 
Deutschland unter einer französischen Zollerhöhung zu leiden 
haben. Uebrigens wird Frankreich bei einer Aenderung seiner 
Seidenwarenzölle darauf Rücksicht zu nehmen haben, daß im 
französischen Zolltarif die wichtigsten Zollsätze der Gruppe 
Seidenwaren durch den französisch-schweizerischen Handelsvertrag 
vom Jahre 1906 gebunden sind. 

Nicht nur von französischer, sondern auch von deutscher 
Seite sind die Handelsbeziehungen beider Länder zu einander 
verschiedentlich durch Zollerhöhungen und andere Maßnahmen 
erschwert worden. War der eine Teil mit solehen Erhöhungen 
vorgegangen, so folgte bald der andere Teil mit irgend welchen 
Vergeltungsmaßregeln, und es ist daher kein Zufall, daß unsere 
Wareneinfuhr aus Frankreich jeweils in ziemlich gleicher Höhe 
mit Zoll belastet ist wie die französische Wareneinfuhr aus 
Deutschland. Von einer Stabilität in dem beiderseitigen Zoll- 
verhältnis kann unter diesen Umständen keine Rede sein, und 
leider bietet auch die Meistbegünstigungsklausel des Frankfurter 
Friedensvertrags keinen Schutz gegen plötzliche Tarifänderungen. 
Unser jetziger Zolltarif, der seit 1906 in Kraft ist, hat ver- 
schiedene Zollerhöhungen gebracht, die vornehmlich französische 
Erzeugnisse trafen. Dieser Umstand brachte in Frankreich eine 
gewisse Agitation in Gang, die wieder auf Zollverschärfungen 
gegen Deutschland, hinarbeitete und deren Forderungen dann, 
wenigstens teilweise, durch den neuen französischen Zolltarif er- 
füllt wurden. Im vorigen Jahr hat darauf Deutschland seine 
Zollsätze auf Champagner, Kognak und andere Spirituosen er- 
höht, eine Maßnahme, die, wenn sie auch amtlich als eine 
finanzielle Notwendigkeit dargestellt wurde, in Wirklichkeit 
doch wohl eine Erwiderung auf die vorausgegangenen Zoll- 
erhöhungen Frankreichs sein sollte. Unsere Champagnereinfuhr 
aus Frankreich ist darauf von 8,3 Million. M Wert in 1909 und 
9, Million. M in 1910 auf 6, Million. M im Jahre 1911 zurück- 
gegangen, und unser Import von Kognak, Likör und anderen 
Spirituosen aus Frankreich, der 1909 an Wert 5,2 Million. M be- 
tragen hatte, wertete in jedem der beiden letzten Jahren nur 
noch 2,2 Million. M. Auf diese Verminderung seines Exports 
antwortet Frankreich jetzt mit seinen neuen Taravorschriften 
und eventuell mit der Erhöhung seiner Zölle auf Seiden- und 
Halbseidenwaren. Durch die Meistbegünstigung sind wir zwar 
gegen Zolldifferenzierungen in Frankreich geschützt, und unsere 
Waren unterliegen durchweg den Sätzen des französischen 
Minimaltarifs, ebenso wie französische Waren an. allen Vorteilen 
unseres Konventionaltarifs teilnehmen; aber ohne irgendwie gegen 
die Meistbegünstigung zu verstoßen, können beide Teile sich 
gegenseitig kleinere und größere Zollschwierigkeiten bereiten. 
Im Interesse der wirtschaftlichen und auch der politischen Be- 
ziehungen zwischen beiden Ländern wäre zu wünschen, daß diese 
Erschwerungen auf beiden Seiten einmal eingestellt würden. Dabei 
sollte übrigens Frankreich nicht vergessen, welche großen Vor- 
teile ihm durch unsere Zolltarifverträge mit Italien, Oesterreich- 
Ungarn usw. infolge der Meistbegünstigung zufallen. So steht 
z. B. der französischen Weineinfuhr nach Dactsahlend der un- 
beschränkte Mitgenuß der Zollermäßigungen unseres Vertrags- 
tarifs zu. Das gleiche gilt für Weinbeeren, Früchte, Olivenöl, 
Pferde, Fleischwaren usw. Uebrigens sind Wein, Spirituosen 
und Seidenwaren die Hauptträger des Zolles, den wir von 
französischen Waren erheben; unsere ganze übrige Einfuhr aus 
Frankreich ist im Verhältnis zu ihrem Wert im Durchschnitt 
nur gering mit Zoll belastet. 


Europa. 
Zur Ausführung der Handelsverträge. Im „Export“ Nr. 18 vom 
2. Mai 1912 haben wir darauf hingewiesen, daß die in den meisten 
unserer neueren Handelsverträge enthaltene Bestimmung, nach der 
inbezug auf innere Abgaben, wie Oktroi, Akzise, den deutschen 
Waren völlige Gleichstellung mit den einheimischen Erzeugnissen 
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des betreffenden Landes zugesichert ist, vielfach umgangen wir 
So wurden z. B. bisher in Griechenland bei der Besen ie 
sogenannten Stadtzölle, einer Art Oktroi, deutsche wie über- 
haupt alle fremden Waren ungünstiger behandelt als die griechi- 
schen, obwohl Artikel 9 des deutsch-griechischen Handelsvertrages 
ausdrücklich vorschreibt, daß hinsichtlich dieser Abgaben die 
Erzeugnisse jedes der vertragschließenden Staaten bei ihrer Ein- 
fuhr in den anderen Staat die Behandlung erfahren sollen, welche 
die einheimischen Erzeugnisse erfahren. Der griechische Stadtzoll 
ist ein Wertzoll, wird also in Prozenten des Wertes erhoben; 
der Prozentsatz ist für inländische und "ausländische Waren 
gleich. Als Wert gilt dabei aber nicht der Fakturenwert, sondern 
ein amtlich festgesetzter Wert, und dieser ist in der Regel für 
ausländische Waren höher festgesetzt als für inländische. So ist 
z. B. für Zuckerwaren der Wert des grieobischen Erzeugnisses 
auf 3 Drachmen, der des ausländischen Erzeugnisses dagegen 
auf 10 Drachmen pro Oka bemessen. Es ist klar, daß auf diese 
Weise für das ausländische Erzeugnis ein 3'/;mal so hoher Zoll sich 
berechnet wie für das inländische. Im Widerspruch mit dem 
deutsch-griechischen Handelsvertrag ‘wurde der höhere Wertsatz 
bisher auch auf deutsche Waren Jetzt hat die 
griechische Regierung, wahrscheinlich infolge deütschet Reklama- 
tionen, der Bestimmung im Artikel 9 des Vertrages sich erinnert 
und angeordnet, daß fortan das deutsche Erzeugnis, ebenso wie 
das griechische, nach dem Wertsatz von 3 Drachmen zu behandeln 
sei und daß die bisher auf deutsche Waren zuviel erhobenen 
Stadtzölle zurückzuzahlen seien. 


Amerika und das deutsche Einfuhrschein-System. Das amerika- 
nische Schatzamt hat, wie telegraphisch aus Washington ge- 
meldet wird, deutsches Mehl und andere deutsche 
Müllereiprodukte, die eine Ausfuhrprämie genießen, mit 
einem Ausgleichszoll belegt. Der Zoll, der dreißig Tage nach 
Bekanntmachung der betreffenden Verfü in Kraft tritt, soll, 
so wird erklärt, hauptsächlich die Kpli ler opon Jndustrio Minne- 
sotas gegen die durch die Ausfuhrprämie begünstigten deutschen 
Splißerbsen schützen. Bei der Ausfuhr von Getreide und 
Hülsenfrüchten und von Müllereiprodukten aus Getreide und 
Hülsenfrüchten aus Deutschland werden, bekanntlich Einfuhr- 
scheine erteilt, die dem Exporteur eine Vergütung aus det 
Reichskasse in Höhe des Zolls auf das Rohprodukt_ sichern. 
Diese Ausfuhrvergütung, die ohne Rücksicht darauf gewährt 
wird, ob die Ware ausländischen oder inländischen Ursprungs 
ist, enthält zweifellos eine Prämie, die bei Müllereiprodukten in 
der Regel größer ist als bei der Rohfrucht. Vor einigen Jahre 
hat die Schweiz Beschwerde über die deutsche Exportprämie 
für Weizenmehl erhoben, weil mit Hilfe der Prämie die Aus 
fuhr von deutschem Weizenmehl nach der Schweiz so zunahn, 
daß die schweizerischen Müller ernstlich geschädigt wurden. 
Was die Schweiz unterließ, nämlich die Erhebung eines Aus- 
gleichszolls, dazu hat sich jetzt die amerikanische Regierung 
entschlossen. Durch einen Ausgleichszoll will sie die deutsche 
Exportprämie unwirksam machen, und dazu bietet ihr der Ab- 
schnitt 6 des amerikanischen Zolltarifgesetzes vom 5. August 190) 
eine willkommene Handhabe. Der Abschnitt lautet: „Wenn ein 
Land auf die Ausfuhr einer Ware unmittelbar oder mittelbar 
eine Prämie oder Vergütung zahlt oder gewährt und diese Ware 
nach den Vorschriften dieses Gesetzes zollpflichtig ist, so soll 
bei der Einfuhr einer solchen Ware nach den Vereinigten 
Staaten neben den sonst in diesem Gesetz festgesetzten Zöllen 
ein Zuschlag in Höhe des Reinbetrags der Prämie oder Ver- 
gütung erhoben oder gezahlt werden, gleichviel in welcher 
Weise diese gezahlt oder gewährt ist. Dabei ist es gleichgültig, 
ob die Ware unmittelbar aus dem Erzeugungsland eingeführt 
wird oder in einer anderen Weise, und ob die Ware in dem 
gleichen Zustand, wie sie aus dem Erzeugungsland ausgeführt 
ist, eingeführt wird, oder ob sie durch Verarbeitung oder sonstwie 
verändert worden ist. Der Reinbetrag solcher Prämien und 
Vergütungen soll von Zeit zu Zeit ermittelt, festgesetzt und 
vom Schatzsekretär bekannt gemacht werden, der auch alle für 
die Festsetzung und Erhebung dieser Zuschlagszölle erforder- 
lichen Anordnungen treffen soll.“ er 

Man darf nun gespannt darauf sein, ob der amerikanische 
Schatzsekretär die deutsche Ausfuhrvergütung ganz oder nur 
teilweise als „Reinbetrag“ ansehen wird, ünd in welcher Höhe 
danach der Ausgleichszoll auf die deutsche Ware erhoben 
werden wird. Auf jeden Fall fließt alsdann die aus der deutschen 
Reichskasse gezahlte Ausfuhrvergütung völlig oder doch zum 
größeren Teil in die amerikanische Staatskasse. Wird man 
dann bei uns die Ausfuhrvergütungen in dem bisherigen Um- 
tange weitergewähren? Der Betrag, den das Deutsche Reich 
jährlich durch Erteilung von Einfuhrscheinen für ausgeführtes 
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zahlt, ist sehr hoch. Für die: Ausfuhr im letzten Erntejahr — 
1. August 1911 bis 31. Juli 1912 — wurden etwa 107 Million. M 
vergütet, wovon natürlich . der größte Teil auf ausgeführtes 
Getreide entfällt. Sollen solche Riesensummen weiterhin zum 
Vorteil unserer landwirtschaftlichen Großbetriebe aufgewendet 
werden, auch wenn sie als Zuschlagszölle wieder in die Kassen 
freinder Staaten fließen? Und hält man es mit urisern Handels- 
Interessen für vereinbar, wenn fremde Staaten sich durch unsere 
Prämienpolitik gezwungen sehen, deutsche Waren zu differen- 
zieren? Unsere Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten in Waren 
der gedachten Art ist zwar: noch nicht sehr groß, und darum 
wird der amerikanische Zuschlagszoll auch nicht von duroh- 
schlagender Wirkung sein.:: Aber wenn Amerika einmal mit der 
Erhebung eines solchen Zuschlagszolls den Anfang: gemacht 
hat — es ist auch das erste Land gewesen, das einen Aus- 
che auf Prämienzucker eingeführt hat — so ist zu be- 

hten, daB andere Länder, nach denen wir Getreide, Hülsen- 
früchte und Mühlenfabrikate in größeren Mengen ausführen, 
dem Beispiel der Union bald folgen werden. 

Uebrigens hat unser Export nach den Vereinigten Stäaten 
in Waren, die eine Zollvergütung genießen, in letzter Zeit eine 
bemerkenswerte Zunahme erfahren. Im Jahre 1911 haben wir 
nach der Union ungefähr 40000 D.-Ctr. Graupen, Gries, Grütze 
u. dgl. aus Getreide und Hülsenfrüchten sowie Haferflocken, 
Getreideschrot usw. ausgeführt gegen etwa 13000 D.-Ctr. im 
Jahre 1910, und. in den eraten sechs Monaten des laufenden 
Jahres bat diese Ausfuhr rund 30000 D.-Ctr. betragen gegen 
4000 D,-Ctr. are.) 1911, ‚In den Jahren 1910 haben die 
Vereinigten Staaten erdem rund. 17000 D.-Ctr. Roggen und 
5200 D.-Ctr. Wicken von uns erhalten. Die Zunahme in der 
Ausfuhr von Müllerei- und. ähnlichen Produkten aus Getreide 
‘und Hülsenfrüchten ist, wie die vorstehenden Zahlen ersehen 
lassen, sehr bedeutend, und es mag daher wohl richtig sein, 
daß dem Vorgehen des amerikanischen Schatssekretärs .Be-. 
schwerden der amerikanischen Mühlenindustrie zugrunde liegen. 


F ne 
Asien. 

Maskat, ein Austausohobjekt. (Aus „Questions Diplomatiques. 
et Coloniales“ Nr. 369 von Ch. Brunet-Millon.) „Die Agentur 
Reuter veröffentlichte vor einiger Zeit die Mitteilung, daß der 
Sultan von Maskat eine wichtige Verfügung betreffs des Waffen- 
Handels in seinen Staaten erlassen habe. Zu diesem Erlaß dürfte 
der Iman durch die indische Regierung veranlaßt worden sein, 
welche den im Persischen Golfe blühenden Waffenschmuggel be- 
schränkt sehen möchte, und der trotz der scharfen Ueberwachung 
seitens der britischen Flottenstation in Buschör dort getrieben wird. 
Die „Times“ läßt sich über diese Angelegenheit wie folgt ver- 
nehmen: í A 

„Der Schmuggel von Kriegsmaterial aller Art im Persischen 
Golfe bat seit mehreren Jahren seinen Hauptsitz in Maskat, wo er 
infolge eines im Jahre 1862 zwischen Frankreich und England ab- 
geschlossenen Vertrages einen gewissen Schutz genießt. Der Sultan 
wäre bereit gewesen, divsen Handel zu verbieten, war hieran jedoch’ 
durch die Rechte, welche Frankreich durch dieses Abkommen zu- 
gestanden. waren, gehindert. Letzteres ist: trotz des dringenden Er- 
suchens englischerseits bis jetzt nicht zu bewegen gewesen, auf seine. 
Rechte zu verzichten. Die Wirksamkeit der nunmehr ergriffenen 
Maßnahmen hängt deshalb zum großen Teil von der Haltung Frank-. 
reichs ab.“ _ % ; E 

Der vom Sultan von Maskat verfügte Erlaß verstößt nun in 
der Tat gegen die Abkommen des Jahres 1844, welche dem 
fremden Handel volle Freiheit zusichern, und können die neueren 
Anordnungen nur in Kraft treten, wenn Frankreich sich mit diesen 
einverstanden erklärt oder doch nicht dagegen protestiert. Des- 
gleichen dürfte diese Verordnung wirkungslos bleiben, wenn die 
indische Regierung, welche die Anregung dazu gegeben, sich 
selbst in ihrem Verhalten den Anordnungen des Sultans von 
Maskat nicht unterwirft; träte dieser Fall ein, so dürfte die 
Intervention Englands gegen die französisch - englischen Ab- 
kommen des Jahres 1868 zu Reklamationen seitens Frankreich 

en. 

Eine passive Haltung unserer Regierung wäre nicht möglich 
und könnte nur an Hand eines vorläufig geltenden Abkommens 
zwischen London und Paris eingenommen werden. Von einem 
solchen Uebereinkommen ist uns nichts bekannt, indessen dürfen 
wir auf sein Vorhandensein aus der Tatsache folgern, daß der 
französische Konsul in Maskat bei diesen Vorgängen beim Sultan 
keinen Einspruch erhoben hat, wie dies anderenfalls seine Pflicht 
verlangt haben würde. Ist aber eine Verständigung. in dieser 
Frage erzielt worden, so darf wohl angenommen werden, daß’ 


pensationen darein gewilligt haben wird. 
Die Frage eines Austausches unserer Ansprüche in Maskat 
anderweitige Entschädigungen ist bereits häufig erörtert 
worden. Als Herr Caillaux von einem Austausch unserer Be- 
sitzungen in Afrika und Asien sprach, bemerkte die Agentur 
Reuter hierzu, daß es sich allein um Maskat handle. Vor einigen 
Monaten bat Lord Curzon im Hause der Lords einen Appell an 
Frankreich gerichtet, daß es freiwillig auf seine traditionellen 
und formellen Ansprüche in Maskat verzichten möge. Lord 
Morley, Minister für Indien, erkannte ebenfalls die Notwendigkeit 
einer solchen Konzession unter dem Gesichtspunkte der britischen 
Interessen an, welche eine Aenderung der internationalen Ab- 
machungen in Oman verlangen. Er erklärte jedoch im Namen 
der Regierung, daß man von Frankreich nicht verlangen 
dürfe, daß es ohne Entschädigung auf seine Ansprüche 
verzichte. 

Auf Grund der vorliegenden Verträge besitzt Frankreich in 
Maskat eine Stellung, welche derjenigen Englands gleichwertig 
ist, und diese Lage der Dinge, welche sich auf der diplomatischen 
Fiktion der Unabhängigkeit des Sultans aufbaut, schafft unseren 
Freunden jenseits des Kanals mancherlei Schwierigkeiten. 

* 


* 

Maskat ist der Hauptplatz des Landes Oman und der be- 
deutendste Hafen Arabiens. Die den Persischen Golf besuchenden 
Schiffe laufen fast immer die Rhede der felsigen Insel von 
Maskat an. Die Stadt liegt im Hintergrund der Bai und erhebt 
sich unmittelbar am Ufer, so daß bei hoher Flut die Häuser vom 
Wasser eripe werden. Oberhalb der Stadt liegt das alte 
Schloß, „welches mit seinen Türmen und seinen befestigten 
Wallen sowie den Schlünden der alten Geschütze einen ge- 
fährlichen Eindruck macht.!) Die weiter längs der Lagune 
liegenden Ortschaften wie Sur sind einem reichen Hinterlande 
vorgelagert. 

' Sur ist der Haupthafen der Schiffahrt von Oman. Die See- 
leute dieses Hafene' sind nieht nur einfeche Transporteure der 
Güter, sondern Händler, welche mit ihrem Gelde die Waren, 
die sie verschiffen, kaufen, und auf eigene Rechnung weiter ver- 
handeln. Einige von ihnen exportieren die Datteln der reichen 
Provinzen des Hinterlandes — Jaalan und Chargiyeh — nach 
Bombay und nehmen als Rückfracht von der Malabarküste 
indischen Reis und Schiffsbauhölzer an Bord. Die größte Zahl 
dieser Art Händler geht im September und Oktober in See und 
nimmt zu Mohammerah und Bassorah im Persischen Golf Ladu 
für Hadramaut, Aden, die Küste von Yemen, Somaliland un 
Benadir, Von hier nehmen alsdann ilre Schiffe den Kurs längs 
der Ostküste Afrikas und erreichen auf diesem Wege die Häfen: 
von Mombassa, Malindi, Madagáskar, Sansibar und Mozambique, 
Ein Teil von ihnen kehrt alsdann beim Einsetzen des Süd-West- 
Monsuns nach Sur zurück, und werden bei dieser Heimreise’ 
besonders „Bortis“ geladen, welche eine besondere Art vom: 
Balken sind, die zur Erstellung der Decken aller Häuser in den 


‚Orten längs der Küste von Oman und, zu den gleichen Zwecken, 


in Buschör und Bassorah dienen. Andere Schiffe wiederum 
segeln längs der Küste von Afrika und laden dort Getreide, Früchte: 
und Gemüse, welche sie in den Häfen des Südens, wie Benadir, 
denen der Somaliküste, Cheher und Mekelleh, Hadramaut, ein- 
gekauft haben, und kehren nach Sur unter Beiladung von Seder, 
einem sehr harten, an der Somaliküste wachsenden Holze 

welehes auch als Ballast dient, zuräck; diese Holzart finde 

besonders beim Schiffisbau Verwendung. 

Die Seeleute von Sur sind kühne, unternehmende, herrsch- 
süchtige Leute, und ihre Stellungnahme in dem Ringen im indi- 
schen Ozean um die Vorherrschaft zwischen Frankreich und 
England ist oft bedeutungsvoll gewesen.?) Die Stadt Sur hat unsere 
Trikolore schon in ernsten Stunden auf allen ihren Häusern und 
Schiffen wehen sehen. Sie hat dem Sultan von Maskat energisch 
die Stirn gezeigt, als dieser anfing, dem britischen Drucke nach- 
zugeben. Maskat ist ohne Frage der nördliche Endpunkt des 
inneren Schiffahrtsverkehrs vom Indischen Ozean, während 
Sansibar als der südliche Pol desselben gelten kann. - 

Frankreich schätzte die strategische Bedeutung von Maskat 
von jeher richtig ein; im 17. wie im 18. Jahrhundert hatte dieser 
Schlüssel des Persischen Golfes für uns eine immerhin unter- 
geordnetere Bedeutung. Wir strebten, im Gegensatz zum 
meerbeherrschenden England, die Herrschaft auf dem Lande an, 

1) Dem Bericht eines deutschen Seeoffiziers entaommen. (Bericht über die 
Fabrten S.M.S. „Skorpion“, 1898.) 

2) Aomorkung der Red. des „Export“. Man erinnere sich, daß England und 
Frankreich zu Anfang des 19. Jabrbunderts Jahrzehnte lang um die Herrschaft ihres 


Einflusses in Indien scharf gestritten haben. Erst durch die entscheidenden Siege 
von Lord Olive und Lord Hastings wurde die Herrschaft Englands in Indien deßaitiv. 
entschleden. > ; ; 
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und betrachteten es damals als eine lokale Operationsbasis gegen 
Indien, wie auch als Pfand zur Betätigung unseres Willens und 
unserer Interessen gegenüber Persien. Der persische Schah 
Hussein ließ Ludwig XIV. mitteilen, „daB er die Engländer, 
Holländer und Portugiesen aus dem Lande jagen werde, damit 
die Franzosen in jenen Gebieten den Alleinhandel haben sollten“. 
Die Regierung der Revolution sandte Olivier und Brugniöre als 
Unterhändler behufs Abschlusses einer Allianz nach Persien, 
jedoch führte die Intervention Englands zu einem Mißerfolg 
dieser Mission. In jener Zeit entstand der Plan, den vom 
persischen Schah unabhängig gewordenen Fürsten von Maskat 
zu stützen, und ein Erlaß vom 13. Ventose (sechster Monat des 
franz. Revolutionskalenders, 20. Februar bis 20. März) des 
Jahres 3 (1795) brachte die Errichtung eines Konsulates der 
Republik in Maskat. Der General Magallon, Gouverneur von 
Réunion, unterstützte den Sultan bei der Unterwerfung der 
Wahabiten, der Erbfeinde von Maskat. Tippo-Sahib empörte 
sich hierauf in Indien, und wir nahmen die Unterhandlungen zur 
Schaffung eines Bündnisses mit dem Schah von Persien, Fath- 
Ali, wieder auf. Im Laufe derselben wurde Cavaignac nach 
Maskat gesandt, und 1807 übermittelte der Sultan Seyyid Said 
dem General Decaen, Gouverneur der Inseln le France und 
Bourbon, folgende höchst schmeichelhafte Botschaft: „Wir sind 
gegenwärtig eifrig beschäftigt, die alte Freundschaft, welche 
immer zwischen unseren Vorfahren und der französischen Nation 
bestanden hat, weiter zu entwickeln, und wir hoffen, daß Ew. 
Excellenz unser Land als der französischen Nation gehörig be- 
trachten möge, und wir stets bereit sind, die uns zukommenden 
Befehle auszuführen.“ Am 16. Juni 1807 wurde ein ewiger und 
unverletzlicher Friedensvertrag in Ile de France zwischen Seiner 
Majestät dem Kaiser der Franzosen und Seiner Hoheit Seyyid 
Said, dem Fürsten von Maskat und Herrscher von Oman, unter- 
zeichnet. Dieser Vertrag hat, übrigens ohne Aussicht auf Erfolg, 
einen letzten Anstoß zu den Kämpfen in Indien gegeben. Als 
Napoleon gestürzt war und Tippo-Sahib geschlagen, ist Hindustan 
salz den Briten zugefallen. 

wenig Interesse für uns, wie Persien oder Maskat. Aber wir 
werden letzteres bei unseren späteren Betrachtungen wieder: 
finden und erneutes Interesse an demselben gewinnen. 

Bei der Unterzeichnung des Friedens, in welchem uns die 
kleine Insel Bourbon überlassen blieb, hatte es den Anschein, 
als solle Frankreich aus dem Indischen Ozean verschwinden. 
Die Tätigkeit der kreolischen Händler ließ unsere Flagge jedoch 
an den madagassischen Ufern wieder erscheinen. Sylvain Roux 
ließ sich in Sainte-Marie nieder, welches die äußerste Grenze 
der Seeschiffahrt bildete. Die Schiffer von Sainte-Marie segelten 
unter französischer Flagge, und ebenso zogen die Vorteile einer 
als gut bekannten Flagge die Araber in großer Zahl an. Um 
diese zu schützen, folgten wir ihnen und gelangten auf diese 
Weise nach Nossi-bé, dann nach Mayotte. Sansibar ist nicht 
weit von dort, und unsere Schutzbefohlenen, die daselbst eine her- 
vorragend günstige wirtschaftliche Stellung einnahmen, wünschten 
uns herbei. Sansibar war ja eine Eroberung neueren Datums 
von Maskat, deren Bedeutung Seyyid Said voll erfaßt hatte, 
weshalb er diesen zweiten Pol der arabischen Schiffahrt im 
Indischen Ozean festzuhalten bestrebt war. Auf diese Insel 
gestützt, .hat er seine Macht auf der ganzen Ostküste Afrikas, 
von Mozambique bis Aegypten, ausgedehnt. 

Dieser kluge, unternehmende Herrscher war ein Freund 
Frankreichs, und würde man ihm Verträge angeboten haben, wie 
man solche mit der Türkei abgeschlossen hatte, so würde er sie 
angenommen haben. (Gemeint sind die Verträge der Jahre 1841 
und 1844.) Auf diese Weise hat sich Maskat wieder Frankreich 
genähert, obwohl wir uns kaum recht dafür interessierten, denn 
unser ganzes Interesse war auf Sansibar und die Ostküste Afrikas 
gerichtet, von wo unsere Kaufleute nach Abessinien gelangten. Die 
Engländer beunruhigten sich hierüber nicht wenig. Im Laufe 
der Jahre hatten zahlreiche Zwischenfälle und Thronstreitigkeiten 
zu einer Entfremdung zwischen Sansibar und Maskat geführt. 
Der französische Einfluß auf Seyyid Madjid, den Sultan von 
Sansibar, erweiterte sich derartig, daß er nahe an die Bedeutung 
eines Protektorates heranreichte. Alle die Küstenfahrzeuge dieser 

ion führen die französische Flagge, um den Durchsuchungen 
durch englische Kreuzer aus dem Wege zu gehen. Bei dieser 
Ausdehnung unseres Einflusses drangen wir bis ins Rote Meer, 
bis nach Abessinien vor, und gelangten schließlich bis nach dem 
bereits halb französischen Aegypten. Im Interesse seiner Sonder- 
stellung im Indischen Ozean schloß England mit uns eine erste 
freundschaftliche Entente unter dem 10. März 1862 ab, laut 
welcher wir uns verpflichteten, nicht an der Unabhängigkeit 
Sansibars zu rühren, während 


Dasselbe hatte damals ebenso. 


England uns als Gegenleistung 


hierfür die Unantastbarkeit von Maskat gewährleistete, Dies 
war ein Geschäft, bei welchem wir jedoch die Geschädigten 
waren, da Sansibar uns sehr teuer und wichtig erscheinen mußte, 
während Maskat für uns damals äußerst wenig zu bedeuten 
hatte. Nachfolgend ist der auf dieses Abkommen bezugnehmende 
Text des diplomatischen Abkommens wiedergegeben: 

„Seine Majestät der Kaiser der Franzosen und Ihre Majestät die 
Königin des Königreiches von Groß-Britannien und Irland .haben 
Kenntnis genommen von der Wichtigkeit des ferneren Bestehens der 
Unabhängigkeit des Sultans von Maskat, sowohl wie von der des 
Sultans von Sansibar und verpflichten sich beiderseitig die Unab- 
hängigkeit dieser beiden Fürsten zu respektieren. 

Die Unterzeichneten, der Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
des Kaisers der Franzosen und der außerordentliche Gesandte Ihrer 
britischen Majestät am französischen Hofe, sind mit den nötigen 
Vollmachten versehen und erklären durch vorliegendes Schri ; 
daß die gedachten Majestäten sich wechselseitig zur Innehaltung vor- 
liegenden Abkommens verpflichten.“ : ne 

Im guten Glauben haben die Unterzeiohneten vorliegende Er- 
klärung in zwei Exemplaren unterzeichnet, 

Gefertigt in Paris, den 10. März 1862. 

gezeichnet: Thouvenel. Cowley. 

Trotz dieses formellen Abkommens ist Sansibar heute eine 
englische Kolonie, und die Ostküste Afrikas ist zwischen England 
und Deutschland geteilt worden. In Maskat übt England ein 
tatsächliches Protektorat über den Sultan aus. 

Um Sansibar zu erhalten und zu besitzen, hatte die englische 
Regierung einen zweifachen Austausch vorgenommen. Deutsch- 
land hat Helgoland und die Gebiete der atrikanischen Küste er- 
halten, welche heute Deutsch-Ostafrika bilden (1890). Nach Ab- 
schluß dieses Abkommens ging Frankreich mit England einen 
Ausgleich ein, in dem es die englischen Rechte auf Sansibar gegen 
Anerkennung seiner Ansprüche auf Madagaskar zugab. Hierzu 
muß jedoch bemerkt werden, daß bereits im Jahre 1885 unser 
Protektorat über diese große Insel zùr vollendeten Tatsache ge- 
worden war (von England aber nicht anerkannt worden war. 
Red. d. „Export“;). 5 = i 
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Mit großer Hartnäckigkeit verfolgten gleichwohl fortgesetst 
unsere Konsuln, Seeleute und-Kolnisten des indischen Meeres 
den Plan, Maskat dauernd an Frankreich zu fesseln, (Doch nur, 
weil die französische Regierung sie sehr energisch dazu antrieb, 
was wir ehrend anerkennen. Red. d. „Export“.) Durch deo 
Besitz von Diego-Suarez, Dschibuti, Scheik-Said und schließlich 
durch die Beherrschung von Maskat würden wir zum mindesten 
ebenso Herren des indischen Meeres sein wie es England durch 
den Besitz von Sansibar, Aden und Bombay ist, (?.R. d. E.) 

In unserem eigenen inneren kolonialen Recht gibt es ein 
System der Französierung, welchem sich die Schiffer der Ein- 
geborenen gerne anpassen; es genügt, daß der Besitzer einer 
Barke in einem unserer Autorität unterstehenden Gebiete eine 
Niederlassung besitzt, um ihm die Führung unserer Flagge auf 
allen seinen Schiffen zu gestatten.?) Unsere Vertreter zeigten 
sich in der Gewähr der Erlaubnis zur Führung unserer Flagge 
gemäß der französischen Tradition sehr entgegenkommend. Im 
Laufe weniger Jahre haben fast alle Küstenfahrzeuge im indi 
Meere die französische Flagge angenommen, und können dadurch 
den Launen der englischen Schiffskapitäne trotzen. Kehren dies 
Leute nach ihrer Heimat zurück, so nehmen in vielen Fällen die 
Rheder, Kaufleute, Matrosen nebst Familien samt deren Kundschaft 
und Dienstpersonal, den Titel französischer Schutzbefohlener an. 
Auf diese Weise ist bereits der Hafen Sur. und die Hälfte des 
Landes Maskat unter unsere gesetzliche Oberhoheit gekommen: 


®) Anmerk. d. Red. d. „Export“: Ein vortreffliches Agitationsmittel, aber auch 
ein zweischneidiges Schwert, durch die Verpflichtungen, welche Frankreich dadurch 
entstehen können, wenn diese Protegierten sich Uebergriffe und Ungesetzlichkeiten 
zuschuldeu kommen lassen. Jedenfalls aber haben die Franzosen es vorzüglich ver- 
standeu, sich durch ihr gesamtes Protektionssystem überall Interessen zu schaffen 
und dieselben zu erweitern. So u. a. auch durch ibr in Marokko zugunsten der dortigen 
Judon ausgebildetes Protektionswesen, wodurch sie ihren Eindub bereits seit Jabr- 
zehnten mächtig gestärkt haben — sehr zum Nachteil u. a. Deutschlands. \ 

Dieser vorliegende Aufsatz des Herrn Brunet-Mıllon ist für die französische 
Politik sebr charakteristisch. Dieselbe bält im Verkehr mit anderen Völkern ungemein 
fest und zähe an ihren wirklichen wie fiktiven „traditionellen“ Rechten, seien jene 
nun auch durch Verträge oder seien dieso durch Rechtafiktionen oder Usurpationea 
zur Uebung und somit zum Gewohnbeitsrecht geworden. Diese „Rechte“ werden bei 
jeder Gelegenheit ausgespielt, und bilden die Grundlage zu endlosen Nörgeleien und 
Schachzügen, politischem Schacher. Es ist die Politik der Ermüdung, dıe nur zur 
Verdeckung umfangreicherer Pläne dient. Man denke an die Entwiokelung der Vor- 
gäoge in Tuuis; Marokko, Mad . Kleine Differenzen, Grenzstreit, Einmarsch, 
Protektion, Annexion! Die Vorgänge in Maskat sind daber äußerst lehrreich. Diese 
Politik ähnelt sehr der russischen, hat diese vielleicht zum Vorbilde. Bie hat Frank- 
reich viel Vorteile gebracht, aber auch viele Demütigungen, denn wenn es sich um 
vitale, großzügige Interessen handelt, werden große und zielbewußte Gegner nicht 
nachgeben, und die Franzosen — gewohnt, daß man ihnen in minder wich 
Fragen nachgibt — erleiden dann, wenn sie sich zu weit vorwagen, Bero Nieder- 
lagen. Niemand hat es besser verstanden, diese eitle Nörgel- und vokationslust 
der Franzosen auszunutzen, als Fürst Bismarck, der in unbedeutenden Fragen weit- 
gehende Konzessionen machte, um in entscheidenden Fragen um so enorgischer ni 
zutreten, und nicht nur mit der ultima ratio zu drohen, sondern sie auch anzuwenden 
Ad bene notandum!. _. : u ; BR 
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Unser energischer Konsul, :Herr Ottavi, war in der Tat ein 
französischer Resident in Oman. Jedes Jahr liefen damals 
französische Kriegsschiffe in den Hafenplätzen des Persischen 
Golfes ein und zeigten dort unsere Flagge. 

Die Engländer verfolgten voller Unruhe diese überraschende 
Entwicklung unseres Ansehens, und die indische Regierung faßte 
den Entachluß, dagegen mit aller Kraft anzukämpfen. Sie 
beschuldigte mit unermüdlicher Ausdauer die französischen 
Agenten der Parteinahme und Unterstätzuug des schimpflichen 
Sklavenhandels durch die Araber. Indessen traten unsere 
Konsuln und Gouverneure mit energischer Zähigkeit auf, um 
diese Beschuldigungen zu widerlegen. 

„England sieht nicht ohne tiefes Mißfallen“, schrieb damals Herr 
Lacan, der französische Konsul in Sansibar, an Herrn Bené Goblet, 
den Minister der auswärtigen Angelegenheiten, „daß der Handel in 
diesen Breiten des Indischen Meeres sich in den Händen arabischer 
Schiffer befindet, welche unter französischer Flagge segeln, und 
Britannien stellt mit Bedauern fest, daß Frankreich in dieser Hinsicht 
sich die Sympathien der Araber zu sichern gewußt hat. Aus diesem 
Grunde will es uns auch zur Teilnahme an Maßregeln strengster 
Art, welche augenscheinlich gegen den Sklavenhandel gerichtet sind, 
in. Wirklichkeit aber die Vernichtung der arabischen Handelsflotte 
bezwecken, veranlassen. - 

Herr Lagarde, Gouverneur von Obock, ist ebenfalls der Ansicht, 
daß die von England gegen die die französische Flagge führenden 
Schiffe von Sur erhobenen Beschuldigungen nur eine Folge der gegen 
unseren Einfluß in jenen Breiten gerichteten Agitation sind. 

Wenn die britischen Offiziere unsere Schutzbefohlenen mit ihren 
Beschuldigungen verfolgen, so schrieb Herr Ottavi, der französische 
Konsul in Maskat, so geschieht dies nicht allein, weil diese die 
französische Flagge führenden Schiffe unseren Einfluß gegenüber 
dem Englands stärken, sondern auch weil das Vorhandensein dieser 
Fahrzeuge und der dadurch zutage tretende Vorteil der französischen 
Flagge nach und nach zur Zerstörung der in diesen Gebieten vor- 
herrschenden Ansicht führt, nach welcher der Persische Golf und 
Arabien, sowie alle auf diesen Meeren fahrenden Schiffe, ausschließ- 
lioh der englischen Gerichtsbarkeit unterstehen.“ ; 

Im Jahre 1890 kam auf Veranlassung der englischen Diplomatie 
eine Konferenz mit unserer Regierung in Brüssel zustande. 
Dieses Abkommen von Brüssel führte zu einer internationalen 
Kontrolle hinsichtlich des Sklavenhandels, und es wurden den 
Eingeborenen betreffs der Führung der Flagge auf ihren Schiffen 
bestimmte Vorschriften gegeben. Frankreich, als einzige Macht, 
wollte sich der Kontrolle seitens anderer Mächte über seine 
Flagge nicht beugen, und das französische Parlament verweigerte 
die Annahme des Brüsseler Abkommens. 

Unangenehme Zwischenfälle mehrten sich fortgesetzt, denn 
britische Kriegsschiffe hielten die unter französischer Flagge 
segelnden Fahrzeuge an und gaben dadurch Veranlassung zu 
endlosen Verhandlungen. So nachgiebig auch zuzeiten die 
Pariser Regierung sich zeigte, so haben sich doch unsere Ver- 
treter im Indischen Meere dadurch nicht entmutigen lassen‘). 

* * 
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Nachfolgend seien einige der schlimmsten Zwischenfälle an- 
geführt, welche sich in Maskat selbst abgespielt haben, und kann 
man bei genauerer Betrachtung des Ringens sich der Ansicht 
nicht verschließen, daß die Franzosen eine hervorragende Stellung 
in jenen Gegenden einnehmen, aus welchen sie zu vertreiben die 
Engländer mit allen Mitteln bestrebt sind. 

. ` Im Jahre 1897. — dem Jahre von Faschoda — suchte der 
Oberst Mockler, der englische Vertreter in Maskat, durch münd- 
liche Verhandlungen den Iman Seyyid Feysal zu veranlassen, 
Maßregeln gegen diejenigen seiner Untertanen zu ergreifen, 
welche die französische Flagge annähmen. Der Sultan antwortete 
ihm darauf wie folgt. Man wolle besonders die orientalische 
Feinheit der Antwort beachten: 

„Die mündliche Mitteilung, welche durch Ihren Dragoman El 
Hadj Dervisch mir zugestellt worden ist, bestätige ich hiermit, und 
habe ich deren Sinn wohl verstanden. In dieser Uebermittelung ver- 
langt die englisch-indische Regierung von mir, daß ich die Schiffer 
von Sur veraulasse, die auf unzulässigem Wege angenommene 
französische Flagge auf ihren Fahrzeugen nicht weiter zu führen. 
Darauf können wir der indischen Regierung nur erwidern, daß es 
derselben wohl bekannt sein dürfte, wie wir nicht etwas zulassen 
würden, was dieselbe als unzulässig betrachten könnte. Die englisch- 
indische Regierung weiß jedoch sehr wohl, welche Macht in dieser 
Angelegenheit allein in Frage kommt. Wir werden stets alles auf- 
bieten, um den Wünschen der englisch-indischen Regierung in jeder 
Weise nach besten Kräften und Mitteln gerecht zu werden, wie es 
uns ja auch die Pflichten der uns beiderseitig verbindenden engen 
freundschaftlichen Beziehungen auferle Was jedoch über unsere 
Kräfte und Fähigkeiten hinausgeht und als gefährlich erscheint, wird 
die englisch-britische Regierung bei dem uns immer bezeugten Wohl- 
wollen nicht von uns zu tun verlangen.“ 


*) Rine sehr geschickte Taktik der Franzosen. Red. d. „Export“. 
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Als die indische Regierung erfuhr,: daß 38 maskatische 
Schiffe die französische Nationalität auf den französischen Konsu- 
laten in Sansibar und Aden angenommen hatten, kam sie wieder 
auf diese Angelegenheit zurück. Herr Ottavi befand sich damals 

erade in Sur, und der in seiner Abwesenheit vom Oberst 

ockler bedrängte Sultan richtete an das französische Konsulat 
einen Protest in dieser Angelegenheit. Als unser Konsul nach 
Maskat zurückkehrte, war der Iman in hohem Maße durch ein 
englisches Dokument eingeschüchtert, in welchem gesagt war, 
„daß die Anerkennung seitens Frankreich hinsichtlich der aus- 
zuübenden Schutzherrschaft über die Bewohner Maskats in den 
Gewässern von Maskat dem französisch-englischen Abkommen 
vom Jahre 1862 zuwiderlaufe, in welchem beide Regierungen 
sich wechselseitig verpflichtet hätten, die Unabhängigkeit des 
Fürsten von Maskat zu schützen.“ Der britische Protest war 
um so außergewöhnlicher, als laut einem Vertrage des Jahres 
1873 es gerade England war, welches im Namen des Fürsten 
die Polizeigewalt in den Gewässern von Maskat ausübte — eine 
Situation, welche dem Abkommen vom Jahre 1862 direkt wider- 
sprach. Hervorgehoben zu werden verdient besonders die Be- 
harrlichkeit, mit welcher England sich auf das Abkommen vom 


‘| Jahre 1862 beruft, dem es in Sansibar gar keine Rechnung ge- 


tragen hatte, und auf welches es stets in den auf Maskat bezug- 
nehmenden Streitfällen zurückgreift. Die feierliche Wieder- 
belebung dieses Abkommens ist es, auf welcher sich die gleichen 
unbestreitbaren Rechte Frankreichs in Maskat aufbauen.d) 

Die französische Regierung hat der Reklamation des Imans 
keine Folge gegeben. Am 25. Oktober kam der englische Agent 
Herr Fagan, von neuem darauf zurück, und am 10. Januar 1898 
erfolgte eine zweite Reklamation von seiten des Sultans. Auf 
diese Weise wurde eine schwüle und geladene Atmosphäre 
zwischen Paris und London geschaffen. Am 9. Januar 1899 richtete 
der englische Resident von Bender-Buschör an Seyyid Feysal die 
Aufforderung: die französische Flagge von allen Schiffen zu- 
rückzuziehen! „Außerdem“, so fügte er hinzu, „dürfte eine 
Veröffentlichung Seiner Hoheit in dem Sinne sehr angebracht 
erscheinen, daß die Anreizungen zur Revolution von seiten der 
französischen Agenten stammten und eine Verletzung des zwischen 
der französischen und englischen Regierung abgeschlossenen 
Vertrages über die Unabhängigkeit des Sultanats involvierten.“ 
Das folgenschwere Ereignis, welches die persönliche Intervention 
des Residenten von Buschêr, dieses „ungekrönten Königs des 
Persischen Golfes*, nach sich zog, war die Erlangung eines 
Kohlendepots für Frankreich durch Herrn Ottavi. Auf diesen 
Erfolg Frankreichs hin erschien der Resident des Persischen 
Golfes mit der ganzen britischen Eskader und stellte Seyyid 
Feysal sein hochmütiges Ultimatum zu: i 

„Ich habe den Befehl erhalten, zu verlangen, daß Eure Hoheit 
sofort, und zwar in einer der Oeffentlichkeit möglichst zugänglichen 
Weise, die Nichtigkeitserklärung aller überhaupt mit der französi- 
schen oder jeder anderen Regierung bisher abgeschlossenen Verträge 
abgibt, welche die Abtretung eines Hafens, eines hierzu geeigneten 
Ortes oder eines Teil des Festlandes für gleichviel welche Zwecke vor- 
sehen. Eine Ausnahme hiervon bilden die mit England bestehenden 
Abkommen, und ist mir ohne Zögern die Kopie der Nichtigkeits- 
erklärung der fraglichen Abkommen zu übergeben, damit ich dieselbe 
an die ierung Groß-Britanniens senden kann.“ 

Die Erregung in England und Frankreich über dieses Vor- 
genin war groß, und man machte sich wie bei Faschoda mit dem 

riegsgedanken vertraut. Die britische Regierung war jedoch 
weiser als dis öffentliche Meinung ihres Landes und widerrief 
das Vorgehen des Residenten von Buschör. Herr Delcassd konnte 
daher die Erklärung abgeben, „daß die Regierung der Königin 
nach Kenntnisnahme der vorliegenden Tatsachen und unserer 
Absichten nicht gezögert hat, anzuerkennen, daß die Rechte 
Frankreichs und Englands in Maskat wie auch die eingegangenen 
Verpflichtnngen gleichartige seien, und daß Frankreich sehr wohl 
dort ein Kohlendepot unter den gleichen Bedingungen, wie 
England das seinige erhalten, beanspruchen könne.“ 

In diesem Moment trat eine Aenderung bezüglich der Be- 
handlung der Maskat betreffenden Fragen ein. Die britische 
Regierung hörte auf, einen Druck in Maskat auszuüben, und 
entschied sich für direkte, in Paris zu führende Verhandlungen. 
Am 5. August 1899 erklärte der Geschäftsträger Groß-Britanniens 
Herrn Delcasse, daß „die Ausnahmestellung der maskatischen 
Schiffe unter französischer Flagge unverträglich mit den seitens 
der französischen Regierung eingegangenen Verpflichtungen hin- 
sichtlich der Unabhängigkeit des Sultans von Maskat seien“. - 

- 5) Anmerk. d. Red. d. „Export“, So sagen die Franzosen! Die Engländer machen 
dagegen geltend, daß infolge des Abkommens zwischen England. Deutschland und 
Frankreich im Jahre 1890, durch weiches den Engländern Sansibar, den Deutschen 
Ontafrika und den Franzosen Madagaskar zuflel, das Abkom nen aus dem Jahre 1069 


betreffs Maskat keineswegs hinfällig geworden sei, während es für Sansibar und das 
ostäfrikänische Festland seine Bedeutung verloren habe, 
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Am 15. Juni des folgenden Jahres (1900) ging Seyyid Feysal 
in Begleitung des englischen Konsuls nach Sur, um sich von 
den dortigen Schiffen deren französische Schutztitel ausliefern 
zu lassen. Der Sultan hatte unter Geldmangel zu leiden, und da 
er hoffte, auf diese Weise indische Hilfsgelder zu bekommen, 
zeigte er sich zu allen Konzessionen bereit. Das Kriegsschiff 
„Catinat“ wurde alsbald von Frankreich nach Maskat beordert 
mit dem Auftrage, die sofortige Rückgabe der entrissenen Schutz- 
titel der unserem Schutz unterstellten Eingeborenen zu verlangen. 
Im Jahre. 1901 reiste der Sultan aufs neue in Begleitung des 
Major Cox nach Sur, wurde aber dieses Mal von den Häuptern 
der Stadt zur Wiedereinschiffung genötigt. Der „Catinat“ er- 
schien wieder vor Maskat, und der französische Konsul, Herr 
Laronce, erklärte dem Sultan ausdrücklich, 

daß seine Regierung fest entschlossen sei, an der augenblicklichen 
Lage in der Angelegenheit der Schiffahrt unter allen Umständen fest- 
zuhalten, d. h. unsere Untertanen würden weiter dem Schutze und 
der Gerichtsbarkeit unserer Flagge unterstehen, welche die Vorfahren 
der Protegierten schon solange Zeit geachtet und respektiert haben.“ 

Major Cox hatte jedoch seitens der britisch-indischen Re- 
gierung Auftrag, in dieser Angelegenheit in unzweideutiger Weise 
vorzugehen, und ereignete sich in der Folgezeit bei der Aufrecht- 
erhaltung der englischen Auffassung: daß das französische 
Schutzrecht über die Eingeborenen Maskats einfach ungesetzlich 
seiund dem Abkommen vom Jahre 1862 zuwiderlaufe, eine weitere 
Anzahl von Zwischenfällen. 

Zu Anfang des Jahres 1903 ereignete sich der weitestgehende 
Zwischenfall. Am 8. April langten mit dem britischen Dampfer 
„Chinwara“ von Bombay drei eingeborene französische Schutzge- 
nossen in Maskat an und weigerten sich, den vom Sultan erlassenen 
gesundheitspolizeilichen Vorschriften Folge zu leisten. Der Fall 
hätte dem französischen Vertreter, Herrn Dorville, unterbreitet 
werden müssen. Der Major Cox ließ jedoch kurzerhand die 
Widerspenstigen durch eine Dampfbarkasse des Kreuzers „Perseus“ 
auf dem Meere verfolgen und sich zum Verhör selbst vorführen, 
nahm auch selbst ein Protokoll über die Angelegenheit auf. Von 
Seyyid Feysal wurden alsdann die Schuldigen zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt und ein bewaffneter Sepoy des britischen 
Konsulats mußte Posten vor dem Tore des Gefängnisses stehen, 
in welchem die unserem Schutze unterstellten Eingeborenen ihre 
Haft zu verbüßen hatten. . 

Derartigem Vorgehen gegenüber konnte unsere Regierung 
nicht untätig bleiben. Als am 18. Mai der „Infernet“, Kommandant 
Forestier, vor Maskat Anker wärf, fand er dort drei Schiffe der 
euglischen Eskader vom Persischen Golfe vor. Der Kommandant 
Forestier hatte seine Befehle, indessen suchte Major Cox ihm 
klarzumachen, „daß die Frage von Maskat ja nur ein Körnchen 
Salz in den Fragen dieser weiten Welt bedeute und daß er 
hoffe, der Kommandant werde diese Angelegenheit nicht zu 
einer tragischen gestalten.“ — „Ich habe ihm geantwortet“, be- 
richtete der Kommandant Forestier, „daß ich am Platze wäre, 
um die Befehle meiner Regierung auszuführen, und daß ich zu- 
nächst die Rückkehr des Sultans verlange.“ Er hat nicht mit 
den Wimpern gezuckt, und die Angelegenheit stand auf diesem 
Punkt still. Seyyid Feysal hatte sich nämlich auf den Rat des 
indischen Agenten in die Berge geflüchtet, kehrte nunmehr aber 
zurück. Vom Kommandanten Forestier aufgefordert, unsere 
Staatsangehörigen zu schützen, antwortete er: „Ich wage es 
nicht.“ — „Wir haben ihm alles Mögliche gesagt, um seinen 
Stolz als unabhängiger Fürst zu beleben“, so fügte der Kom- 
mandant hinzu, „aber er hatte eben Furcht vor den Engländern. 
Ich habe ihm gesagt, daß ich Soldat wäre, und daß ich die Be- 
fehle meiner Beea ausführen würde, auch wenn fünfzig 
englische Schiffe auf der Rhede liegen würden.“ Endlich traf 
die Antwort von London ein,. welche die Freilassung der Ge- 
fangenen anbefahl. Eduard VII. leitete die Politik der Entente 
ein und begab sich gerade damals nach Paris. Der Streit wurde 
dem Tribunal im Haag zur allfälligen Entscheidung überwiesen. 


* + 
* 


Das von diesem unter dem 8. August 1905 gefällte Urteil 


war für Frankreich ungünstig, denn die Schiedsrichter wandten | 


die Vorschriften des Brüsseler Generalabkommens vom Jahre 
1890 an, welchem wir nicht beigetreten sind. F'erner nahm in 
jener Zeit die marokkanische Angelegenheit unser ganzes Inter- 
esse in Anspruch und lenkte unsere Aufmerksamkeit ab. Dem 
Patriotismus des von Frankreich dem Tribunal im Haag zu- 
geteilten Herrn Maurice Herbette gelang es, nur einen kleinen 
Teil unserer überlieferten Rechte zu .retten. Die dem französi- 
schen Schutz zuerkannten Schutzgenossen sind nach dem neuen. 
Abkomınen nur diejenigen Schiffer von Maskat, welche vor dem: 
Jahre 1863 (das Jahr, in welchem die Verträge mit der Türkei 
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modifiziert wurden). das Recht der Führung der französischen 
Flagge erhalten hatten, sowie diejenigen Schiffer von Sansibar, 
deren Schutz uns England bereits im Jahre 1904 
hatte. Ein vom Sultan im Jahre 1908 erlassener und von Frank- 
reich und England genehmigter Erlaß unterstellte die gedachten 
Schiffe in den Gewässern von Oman (den zum Festlande 
hörenden Meeresteilen und des ganzen Persischen Golfes) = 
ausschließlichen Gerichtsbarkeit von Maskat. Die französischen 
Schiffe der Eingeborenen verschwanden durch Erlöschung ihrer 
Rechte, und dem französischen Konsul in Oman ist die Ge- 
richtsbarkeit über sie entzogen. England hingegen übt jetzt die 
Gerichtsbarkeit über die von Indien stammenden Luwatias aus, 
desgleichen über seine Schutzbefohlenen von der Insel Sansibar. 
Die Vorherrschaft Englands in Maskat ist heute eine vollendete 
Tatsache. 

Das Abkommen zwischen Frankreich und England vom 
10. März 1862 ist jedoch kein toter Buchstabe geblieben, sondern 
ist mehr denn je in uns lebendig, weil es uns stets an unsere 
zahlreichen Konflikte mit Eugland erinnert.) Das englische 
Protektorat über Maskat ist auf Ungesetzlichkeiten begründet 
und aufgebaut, was jedoch unseren Partner jenseits des Kanals an 
einem freundschaftlichen Zusammengehen’ mit uns nicht hindert. 
Unsere rechtliche Stellung in Maskat ist von uns sehr teuer 
bezahlt worden, und selbst unseren englischen Freunden können 
wir dieselbe nicht für ein Butterbrot abtreten. Wenn England 
in Maskat ein regelrechtes Protektorat errichten und aus dem 
Schlosse von Maskat ein zweites Aden zu machen beabsichtigt, 
so ist Frankreich im Hinblick auf diesen hohen politischen Wert 
bereit, seine Rechte gegen eine sichere und genügende Ent- 
schädigung abzutreten. (!! Red. d. „Export“.) Wir hegen die 
feste Zuversicht, daß die französische Regierung bei dieser Ge- 
legenheit sich erinnern wird, welchen Anteil die Franzosen des 
indischen Meeres an der Entwickelung des französischen Ein- 
flusses in diesen Gewässern und Küsten genommen haben, und 
daß die Aufgabe Maskats seitens Frankreich eine Entschädigung 
im indischen Meere selbst verlangt. Die Lösung dieses Problams 
dürfte vielleicht in der Gewinnung der Amiranten und Sey- 
schellen im Indischen Ozean zu finden sein, welche Inseln für 
England wenig Wert haben, und welche von Franzosen bewohnt 
sind. Weiter käme nach die Regelung der Frage von Scheik- 
Said und die Abtretung des Hafens van Melinde an der Mündung 
des Flusses Sabak in Frage, da Frankreich an diesem Teile der 
Ostküste Afrikas, welcher ihm zufallen muß, (muß? Red. d. 
„Export“) noch keinen Zufluchtshafen für seine Schiffe oder sonst 
einen natürlichen Seehafen für die Fahrzeuge seiner Untertanen 
auf den Komoren, Madagaskar, sowie der Somaliküste besitat.” 


Nord-Amerika, 

Sp. Zur Wirtsohaftslage in den Vereinigten Staaten. (Original- 
bericht aus New York, Anfang August.) Auch in diesem Jahre haben 
die Wertziffern des Kaßschandels der Vereinigten Staaten wieder 
eine nicht unbeträchtliche Zunahme erfahren, deshalb jedoch 
gleich mit echt amerikanischem Reklamegeschrei von Rekord- 
ziffern zu reden, wie eg die amerikanische Presse tut, ist ebenso 
überflüssig wie unlogisch. Logisch hingegen ist, daß ein junges 
reiches Land wie die Union, so lange es sich wirtschaftlich 
fortentwickelt, naturgemäß anwachsende Zahlen in seiner Handels- 
statistik besitzen muß.: Sobald dies nicht mehr der Fall ist, 
bleibt das Land in seiner Entwickelung stehen, d. h. es geht 
zurück. ' 

Nichtsdestoweniger weisen die Aus- und Einfuhrzahlen der 
letzten Dekade recht interessante Zahlen auf, welehe ein an- 
schauliches Bild von der Fortentwickelung des Landes geben. 


Jahr Ausfuhr Einfuhr 
MI . 2.2... 2 204 222 088 $ 1653 496 174 : 
IOE a ee 2.048 691 393 $*) 1627 985 088 $°) 
110 22.2.2... 1744 984 730 $ 1 556 943 430 $ 
1909 sae ‘‘ 160011 104 $ 1311 9203924 $ 
1908 ...... 1 860 773346 $ 1 194341 793 $ 
IIIT i i 1 880851078 $ 143442145 $- 
19e e e ag -1743864500 $: >` 1226563 446. $ 
1905 ......’ 1518 56 1 686 1117531 074 
1904: en nun 1400 897 271 991.087 371 
1903! 2.2... 71423141679 $ 1025 719 237 $ 


19... e s . 1381719401 $ 903 320 948 $ 
- Ebenso interessant, ja sogar wichtiger ist die ständige Zu- 
nahme der Warenausfuhr des Landes gegenüber der der Boden- 
produkte, welche beweist, daß die Vereinigten Staaten, trotz 
großer noch unbesiedelter Strecken, sich rapide von einem 
Ackerbau- in einen Industriestaat verwandeln. . 


©) Anmerk. d. Red. d. „Ezport*. "Also trotz der Rritente mit England und trotz 
des. Entgexenkoromens des letzteren in: Marokko, .sowia des 1808. im Haag: gefällten 
Schiedsspruches?! Ganz recht so! L'sppetit vii en ‚mangaant! 

*) 1911 wertete die deütscha Ausfuhr #106 Miflion. M und die Eiafubr 9706 Mil- 
lionen M, zusaınmen 17813 Million. M, die Ausführsiffer ist in den U. S. A. (8 107 Mil- 
lionen M) also um 601 Million. M größer, die Einfuhrziffer (6494 Million. M) um 
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. 3212 Million. M .yertogen 
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1912. 
Ausfuhr 1912 1911 
Bodenprodukte 944 002 216 $ 944 326 954 $ 
Fabrikate 1.260 219 872 $ 1 104 328 438 $ 


Es ergibt sich somit ein Plus der Fabrikateausfuhr über 
die der Bodenprodukte in 1912 von 316217656 $, in 1911 
160 001 484 $. 

Diese Zahlen sollten vor allen Dingen den amerikanischen 
Volkswirtschaftlern viel mehr zu denken geben als die bloße 
ständige Zunahme der Gesamtziffern des Außenhandels an sich 
allein. Denn die sogenannten Rekordziffern erreichen noch 
nicht einmal die des deutschen Außenhandels, obwohl Deutschland 
weniger Bevölkerung besitzt und dabei noch kleiner ist als der 
amerikanische Staat Texas. Deutschlands Außenhandel betrug 
rund 4200 Million. Dollar. 

Einen sehr bedenklichen Fehler begehen die amerikanischen 
Statistiker und Volkswirte, daß sie glauben, als besonders wichtig 
hervorheben zu müssen, wie günstig die Handelsbilanz für. das 
Land sei, indem der Wert der Ausfuhr den der Einfuhr be- 
deutend übersteigt. 

In erster Linie ist dies hier ein ganz ungesundes Verhältnis, 
indem nachgewiesenermaßen auf die Dauer kein Land im Welt- 
markte vorwiegend als Verkäufer allein auftreten kann. Bei 
den Vereinigten Staaten kommt aber noch der Umstand als 
Hauptursache hinzu, daß das Zurückbleiben des Einfuhrhandels 
hauptsächlich eine direkte Folge der hohen Schutzzölle ist, daraus 
ergibt sich eine für das Land stetig zunehmende Gefahr. So 
wie heute die hohen Schutzzölle in den Vereinigten Staaten ge- 
handhabt werden, wird das Großkapital direkt allein begünstigt, 
wodurch wieder Riesenvermögen in der Hand einzelner an- 
esammelt werden. Zugleich aber wird die Kaufkraft und 

onsumfähigkeit der arbeitenden Massen dadurch geschwächt, 
die logische Folge davon ist also die, daß der amerikanische 
Fabrikant notgedrungen seine Waren exportieren muß, da das 
Inland sie ob der reduzierten Kaufkraft der breiten Massen 
wohl gebrauchen, aber nicht kaufen kann, und die Arbeitermassen 
dabei planmäßig verelendet werden. Unsere Politiker und Volks- 
wirtschaftler sollten daher auch vor allen Dingen daran denken, 
daß der breit angelegte und solide Wohlstand ‚sich durchweg in 
solchen Ländern nachweisen läßt, die eine passive Handelsbilanz 
aufweisen. 

Daß eine zunehmende Verarmung der breiten Schichten des 
amerikanischen Volkes stattfindet, beweist nicht nur die redu- 
zierte Kaufkraft und Konsumfähigkeit desselben, sondern auch 
die Zunahme der hypothekarischen Belastung der Farmen, welche 
von 1890 bis 1910 von 26,2 auf 33, pCt. gestiegen ist. In ver- 
schiedenen Staaten der Union sind heute über 50 pCt. der 
Farmen hypothekarisch belastet. 


Die übrige Geschäftslage des Landes kann als einigermaßen 
befriedigend angesehen werden. Das Großkapital, wie auch 
der Unternehmungsgeist selbst, wird allerdings durch die 
unsicheren innerpolitischen Verhältnisse, so kurz vor der 
Präsidentenwahl, erheblich gelähmt. Besonders ist dies darauf 
zurückzuführen, daß die Aussichten des demokratischen Kandi- 
daten Wilson stetig zunehmen, und mit dessen Erwählung 
zweifellos eine nicht unbedeutende Herabsetzung der überhohen 
Schutzzölle verknüpft ist. Andererseits aber machen die neu 
ausgebrochenen Arbeiterwirren einzelnen Branchen recht erheblich 
zu schaffen. Auch verursacht der drohende Lokomotivführer- 
streik, an welchem nicht weniger als 52 unserer östlichen Bahnen 
interessiert sind, diesen nicht unerhebliche Kopfschmerzen. Z.Z. 
wird diese Frage vor einem dafür speziell zusammengesetzten 
Schiedsgericht verhandelt, vor welchem letzthin einige Bahn- 
präsidenten ausgesagt haben, daß mehrere Bahngesellschaften 
durch die Bewilligung der verlangten Lohnerhöhungen an den 
Rand des Bankerottes gebracht werden würden. Andererseits 
aber haben die Lokomotivführer bewiesen, daß sie bei der zu- 
nehmenden Verteuerung der Lebensmittel mit den bisherigen 
Löhnen nicht mehr auskommen können. Beide Teile haben 
von ihrem Standpunkte aus recht, nur trifft die Lokomotivführer 
an der Verteuerung der Lebensmittel ebenso wenig schuld als 
an der allgemeinen Ueberkapitalisierung der, Bahnen, was sich 
von der Gegenpartei weniger behaupten läßt. 

Eine nicht geringe Sensation hat hier die Ernennung des 
ehemaligen deutschen Generalkonsuls von New York, Carl Bünz, 
zum Generalvertreter der Hapag in New Vork hervorgerufen. 
Derselbe war schon z. Z. seiner Könenlartätigkeit in den Finanz- 


EXPORT, Organ des :Centralvereins für Handelsgeogräphie usw. 








Nr. 85. 


kreisen von Wallstreet gut bekannt, und wird seine Rückkehr 
daher auch hauptsächlich seiner Sehnsucht nach Wallstreet zu- 
geschrieben. Exkonsul Bünz, welcher hier in geschäftlichen wie 
Finanzkreisen sich sehr einflußreicher Freunde erfreut, soll vor 
allen Dingen auch die Lösung der heiklen Frage herbeiführen, 
welche durch die Anklage der amerikanischen Regierung gegen 
den sogenannten transatlantischen Dampferpool sehr akut ge- 
worden, und an der auch die Hamburg-Amerika-Linie außer- 
ordentlich stark beteiligt ist. Außerdem aber bestehen unter 
den Dampfergesellschaften und auch Hötels hier tatsächlich Ab- 
machungen, welche eine sehr vorsichtige Behandlung bean- 
spruchen, wofür Exkonsul Bünz eventl. der richtige Mann sein 
dürfte. 

Eine recht interessante und bezeichnende Seite der amtlichen 
Trustverfolgungen von Washington aus ist folgende: ; 

Der Marktpreis der alten Aktien der Standard Oil Co. ist 
seit Auflösung des Petroleumtrustes von je 842 auf 1000 $ ge- 
stiegen. Der Wert der ausstehenden 983383 Aktien hat also 
seit der gerichtlich erzwungenen Auflösung nicht unerheblich zu- 
genommen, besonders wenn man bedenkt, daß am 4. November 1907 
diese Aktien nur einen Wert von 390 $ besaßen. 


Briefkasten. 


Erdmann Kirchels, Bleöhbearbeitungs-Maschinen- und Werkzeugfabrik, Aue I. Sa, 
Seit mehr als 40 Jahren befaßt sich diese Firma neben der Fabrıkarion von Blech- 
bearbeitungsmaschinen auch mit der Herstellung von Handwerkzeugen 
zur Blech- und Metallbearbeitung. Hauptsächlich fertigt die Firma außer 
den gewöhnlichen, au! das Sorgfältigste erprobten und allgemein beliebten Modellen 
auch Werkzeuze zu besonderen Zwecken an, falls dazu genaue Zeichnungen oder 
genligende Angaben übermittelt werden. Bei Verwendung des vorzüg:ichsten Materials 
und Bei bester Ausführung wird jedes unnötige Gewicht vermieden, um dadurch den 
Preis der Werkzeuge möglichst niedrig zu stellen. Säm:liche Werkzeuge werden vor 
der Versendung einer sorgfältigen Prüfung unterworfen. Alle die von der obigen 
Firma hergestellten Werkzeuge sind in übersichtlicher Weise, mit genauen Preisen’ 
und Abbi!dungen versehen, in der vor kurzem herausgegebenen Werkzeugpreisliste 
aufgenommen, Neben gründlicher Neubearbeitung der Maß- und Gewichtstabellen 
der langjährig eingeführten und beliebten Werkzeuge für Klempner, Installateure, 
Schlosser, Mechaniker, Kupferschmiede, Schieferdecker usw. ist in dieser neuen Liste 
auch eine Neuregelung der Preise und der vollständige Ersatz des reichen Bilder- 
materials durch neue, bis in die kleinsten Einze'heiten durchgearbeitete Druckstöcke 
nach Originalau’nahmen durchgeführt. Mit dieser neuen Werkzeug - Preisliste wird 
den einschlägigen Gewerben eıne erwünschte und brauchbare Unterlage für die Aus- 
wabl der als Qualitätsware bekannten Hand-Werkzeuge übergeben. Unsere Leser, 
welche für die Fabrikate der Firma Erdmann Kircheis, Aue i: Sa., Verwendung haben, 
wollen diese Preisliste von derselben einfordern. 

F. Volckmar, Leipzig, Hospltalstr. 10. In den uns in letzter Zeit aus Brasilien 
zugegangenen Zeitungen wird berichtet, daß die in Deutschland und im Auslande 
bestbekannte Lehrmit’elanstalt und Buchhandlung in Leipzig, die Firma F. Volckmar, 
Hospitalstraße 10, in Rio de Janeiro im Verein mit der Firma Hermanny & Co., Rio 
de Jansıro, eine Lohrmittelaussteilung vor Kurzem eröffnet bat. Dieselbe umfaßt eine 
gute Zusammenstellung sämtlicher für den Unterricht in Schulen und Universitäten 
erforderlichen Lehrmittel jeder Art und dürfte zweifellos dazu beitragen, den deutschen 
Industrieartikeln dieser Branche einen guten Absatz in Brasilien zu sichern. 


Briefmarkenkunde. Daß dieselbe schon lange Zeit zu einem leb- 
haften Handel mit Briefmarken unter den Sammlern geführt hat, ist 
bekannt, ebenso, daß bedeutende Engrosgeschäfte mit Weltbeziehungen 

anng existieren, welche den Briefmarkenhandel und die 
WIA; Briefmarkenkunde unter gleichzeitiger Herausgabe von 
’ Briefmarkenalbums als Spezialität betreiben. , 

Zu diesen Geschäften gehört in allererster Reihe 
C. F. Lücke, G. m. b. H, Leipzig, Querstr. 17. 
|} Die Firma versendet fortgesetzt u.n. auch Mitteilungen 

$ über neu herausgegebene Briefmarken, sodaß durch 
solche Mitteilungen die Sammler rechtzeitig durch Er- 
 werb wertvoller Neuheiten und Stücke ihre Samm- 
lungen vervollständigen können. So gehen auch uns 
regelmäßig derartige Mitteilungen zu, u. a. kürzlich 
solshe über neu herausgegebene belgische Briefmarken, 
die für Sammler wohl besonderes Interesse haben. Den ausländischen 
und speziell überseeischen Lesern dieses Blattes sei die Firma zur 
Anknüpfung von Käufen und Verkäufen angelegentlichst empfohlen: 

Die deutsche Iıdustrie und die Weltausstellung In Gent 1913. Bekanntlich hat 
die deutsche ständ:ge Ausstellungskommission besch .ossen, keine offizielle Batkiligung 
Deutschlands an der nächstjährigen Weltausstellung in Gent in dio Wege zi leiten. 
Die Kommisston ging dabei von der Erwägung aus, daß die deutsche Indusirie aus- 
stellungsmüde sei, und daß eg deshalb ra'sam wäre, sich lieber gar nicht als. unges 
nügend zu beteiligen. Es hat sich nun aber nachträglich, nachdem sich! ie (stindige 
Ausstellungskommission bereits in dem oben angedeuteten Sinne festgelegt hat, doch 
heräusgestellt, daß eine sehr große Zahl hervorragender Firmen in Deutschland ein 
Interesse an der Boschickung der Ausstellung hat und daß der Aus Jruck „ausstellüngs- 
müde“ nur auf einige wenige Industriegruppen, die 2. Z besonders stark be- 
schäftigt sind, pıßt. Es ließe sich also sehr wohl ein geschlossenes Bild der 
Leistungsfähigkeit der übrigen Industriegruppen in Gent geben, wenn es gelänge, 
alle diese Firmen zu einer deutschen Abteilung zu organisieren, wie dies sonst Aufgabe 
der ständigen Ausstellungskommission ist. f 

Tatsächlich haften sich s. Z. auch bereits große deutscha Firmen ent- 
schlossen, in Gent auszustellen, und zwar wohl im wesentlichen aus dein Grunde, 
weil ihnen Belgien schon immer ein gutes Absatzgebiet geboten bat und heute noch 
bietet. Es bestand nun angesichts der Entschließung der ständigen Ausstellungs- 
kommission die Gefahr, daß die deutschen Aussteller über, das ‚ganze Riesöngebiet 
der Ausstellung — die wesent'ich größer als die letzte Brüsseler Weltausäteliung wird, 
da schon jetzt ein Flächenraum von 125 ha gegen 85 in Brüssel vorgeseben ist — 
verteilt würden. Wenn dieser Fall eiaträte, wäre ‚ps freilich für die deutsche Industrie 
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besser, überhaupt nicht hinzugeben. Nun hat sich aber, um diesem Uebelstand wirk- 
sam zu begegnen und für die Interessen der deutschen Aussteller in jeder Beziehung 
weitestgehend zu sorgen, ein Komitee deutscher Aussteller auf der Weltausstellung in 
Gent 1913 gebildet, das der Ausstellungsleitung und der belgischen Regierung. gegen- 
über die offizielle Vertretung der deutschen Aussteller in jeder Beziehung ist. Das 
Komitee wird sich bemlhen, vollkommen die’ Aufgaben zu erfüllen, die sonst bei 
ausländischen Ausstellungen der ständigen Ausstellungskommission oder früher dem 
deutschen Reichskommissar zuflelen, und es wird um so eher hierzu in der Lage sein, 
als es in äbnlicher Branchengliederung wie die mehrerwähnte Ausstellangskommission 
mit ausgezeichneten fachkundigen Mitarbeitern ans Werk geht. Unter der ehrenamt- 
lichen Leitung eines alten Ausstellungsfachmannes, der wohl dan meisten deutschen 
Ausstellern aus seiner ehrenamtlichen Tätigkeit in Paris, St; Louis, Antwerpen, Brüssel, 
Turin usw, bekannt ist, des Dozenten an der Frankfurier Akademie, Prof. Dr. H. Becker, 
wird das Komitee es als seine Hauptaufgabe ansehen, selbstlos der deutschen Industrie 
auf dieser Ausstellung zu dienen und e'ne deutsche Abteilung zustande zu bringen, 
die ihre Vorgängerinnen auf den letztjäbrigen Weltausstellungen nicht nur erreicht, 
sondern womöglich tibertrumpft. Die besten Aussichten hierfür sind bereits insofers 
gegeben, als schon heute, zehn Monate vor Ausste:lungseröffnung, Anmeldungen aus 
Deutschland in großer Zahl vorliegen. 

Zunächst ist für die deutsche Abteilung ein Hallenbau von 12000 Quadratmetern 
Grundfläche vorgeseben, der nur mit den gediegensten und besten Ausstellungs- 
gegenständen besetzt werden soll. Es wird dabei gezeigt werden, daß man auf einem 
verhältnismäßig kleinen Raum eine Ausstellung zustande bringen kann, die mindestens 





ebenso wirkungsvoll ist, als diejenige anderer Nationen, die in erster Linie durch 
die Masse’ der ausgestellten Gegenstände, ohne allzugroße Auswahl nach der Seite 
der Qualität hin, za wirken suchen, 

Alle Anfragen sind zu richten an das Komitee Deutscher Aussteller der 
Weltausstellung in Gent 1913 in Frankfurt a. M., Weißfrauenstraße 10, oder t an 
den Präsidenten des Komitees, Prof. Dr. H. Becker, unter der gleichen Adresse. 

Es sei bsi dieser Gelegenheit nochmals darauf hingewiesen, daß die ; 
Regieruog, wie sie jetzt auch noch durch eine offzielle Erklärung in dər belgischen 
Presse betont, vor den Jahren 1928 oder 1924 sich an keiner neuen Weltausstellung 
in Belgien offiziell beteiligen oder eine solche fluanziell' oder sonstwie unterstützen 
wird. Diese Stellung der Regierung steht im Einklang mit.den Vereinb, die 
zwischen dan maßgebenden Personen Englands und Frankreichs user und 
Belgiens andererseits getroffen wurden sind. England und Frankreich haben n 
ihre offizielle Beteiligung an dər Genter Ausstellung davon abhängig omacht, daß 
diese Länder vor dem Ablauf von 10 Jahren nicht erneut vor de Fats lit 
werden, sich an einer neuen belgischen Ausstellung za beteiligen, Daelt.ch.de 
Befürchtungen ein für allemal widerlegt, die bezüglich einer. weiteren Anhäafung 
von Weltausstellungen in Belgien durch Zuschriften der Ständigen Ausstell 
kommission an verschiedene Zeitungen laut geworden siad! Wie wip hören, bereitet 
die belgische Regierung auch einen Antrag für deu Internationalen Kongreß für 
Weltausstellungen vor, der in diesem Herbst in Berlia stattfladet, demzufolge kein 
Staat in enem Zeitraum von 19 Jahren mehr als eiae, Weltausstellung abhalten 
darf, 





G. L. PEINE, HILDESHEIM,. Tapeteniabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr, 55. D. 
Uebersetzungs =- Bureau.  5peziel technische 


Uebersetzungen in 
alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 











Verlangen Sie 


meinen neuesten 


Lederwaren -Pracht -Katalog 
gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr. 
Fabrik feiner Lederwaren 
Berlin, Oranienstraße. / 









Moderne Presseinrichtungen 


für Cement-, Terrazzo- 
und Granitoidplattenfabrikate 
Steinbrecher 
Mischer für Mörtel und Beton 
Cementmauersteinmaschinen 
Cementdachziegelmaschinen 


Betonhohlblockmaschinen "= 


für Stufen, Rohre, 
Formen Betonpfosten «usw. 


Maschirienfabrik 
Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


Besuch erbeten, bei Leipzig. 

















jeder Art, fertig und zugeschnitten. 


A. Körner, im... 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturca in. Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. für die 
schiedensten Zwecke und Branchen. 







Hofwagenfabrik 
Carosserie- 





Schleif.-Polier Jsolier 
kesselfilze, Unterlagst! 
> A € 







allerbilligst, 










C. J. Becker, Dampfsäge, 
Köln - Nippes. 













Lamejor pomadade 
limpiar del mundo! 







Of r A 
AASA al AL 
SIEH a 
roja blanca 59 
La marca de casco más antigua. a 


Adalbert Vogt & Co: 
Berlin 0.112. 









































ver- 










Colller-Artikel, Boaschwelle, Salon-Decken 
ohne naturalis Kopf; Fellpräparatlo: 


mit m 





1912. 





Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstraße 77. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

njektionen in zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, es 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und dragiert. 


Jertige Tropen-Apotheken. 


Verlangen Sie vierspranhige Preisliste! 






Halzmaser Abziehpapier 


Ideales Maserirhiltfsmiltel 


Gummersbacher 
Abzıehpapier fahrik 


| Adalf Siebert 


Gummersbach 


Aheınprevinz 




















Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 
Berlin SW. 68, 


Alte Jakobstraße 11/12. 
Papiere aller Art. 


Compr. Ammoniak 


(N H 3) 


Chlorealeium 


für Eismaschinen 


A. Binder, Halle a.S. 


Papier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber; fast unzer- 

brechlich; billig. 

Vertreter. an allen-Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Anfragen ausArgentinien Paraguay 
u. Uruguay an d. Herren ßeo Michaslsen 
& hijo, 196, Calle Baloaroe, Buenos Aires, erb. 





a vor une 
Transportables Glühlicht! | 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 


Stehend und hängend. 
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— Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos, 
Tel- 504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz, 


EDDIE 


LPA AG FORFORA 
& W RISSE 


FABRIK FÜR 
SETS 
anaya 


aan la Bee 
NETT 127 


TE HET Ta 


aiaia 



















Wasserglas 
van Baerle & Sponnagel 


Nr. 35. 


Verkehr mit 
Argentinien 


FürdiejenigenExporteure,welche 
nach Argentinien liefern und da- 
selbst keinen Vertreter haben, 
empfiehlt sich das seit 15 Jahren 
am Platze bestehende Kommis- 
sionshaus G. A. Teichmann, 
C. Maipù 787. Buenos Aires, als 
Vertrauensmann zur Ueber- 
wachung der Kundschaft. Ia 
Referenzen stehen zurVerfügung 


Dynamos 


4—30 Volt 1/y—10 Amp, 
liefert billigst 


R. Schulze, Halle a. $. 


Moritzzwinger 6, 








Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
kung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland. 


Fabrik heilkräftiger Konfitliren. 













Spandau. 















Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas Sichere Gold- Quelle! 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze =A 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! Großartiges Kaiser RER 











Schul- und Volks - Museum 
bringt überall großes Erfolge. 
Betrieb kinderleicht. Erfor- 
derl. in jeder Stadt. Tausende 
Anerkenn. Staats- u. Goldene 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frel, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 









Hofl: Sr. Máj. des 


Medaillen. Sciopticons, Licht- 
Kaisers u Königs 


bilder, Automaten, Kinos etc, 


Tee LBAN 

Ho been A ee TB SEE 

HEBBZEETRBER A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., ee 
w u w Stereos èto. Negative, Neuheiten kauft "derselbe. 





Continental 


bester 


Pneumatic 


‘HOM Jop uozygjd uəsassgaş uae jne uoßumaııaa 





Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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ens Bezugsquellen-Nachweis #E&33# 


äckerei-, "soh iinet lektromed. G:# für Kirchen 



























Lä ichti , Patent! - 
Teigteilmaschinen etc.empfehlen Apparate Fungan, I Kilockengäige, ‚\nretioll 
Alb. Mohr & Co., Halle a.S. II. 


für galv; und farad und Eisen. — Vertröter gesucht, 
Export nach allen Ländern. 


Strom s J. }. Radler & Söhne, Hildeshatmt-H. 
aubeschläge sr 


Licht and Kaùstik unübertrefflich 
ransformatoren = 
R. Blänsdort Nachi Hihlicht, transportabel 
Schlittschuh- u. Baubeschlag- 
Industrie, G. m. bH., 


a . = S 
hanea aa. (J s nenas oaeee |Wund- and Yan 


lektrotechnische Louis Runge, Barlin, Landshargerstr. Ba. ianei 




















Rad Id-Et., Rheinland, 
— Bedarfsartikel aller für Vergold Nafalan= Gesellschaft 
ier- Ex ort Art für Schwach- ravuren für Vergoldepresse, Ti 
p strom und Stark- M . h ift al 
strom, Induktions- essıngsc ri en; 
erstklassige Marke apparato, Taschen- Neuheiten; kauft man vorteilhaft von Magdeburg. 


lampen. R. -Gerhold’s Gravleranstalt, AT ähmaschinen 


Oskar Bötteher aes Në: Nii maschinen 


Berlin W., Bülowsirasse, IH KIRCHNER ©; 


Fabriken in, KIRCHNE &Co., 


Gebirge, Pobershau, 
O-Röslau u, Klardorf. Leipzig - Sellerhausen, 
Ueber 200000 Maschinen geliefert. 


Schwabingerbräu München 
durch 
Cari Berah. Mäller, München 23 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 
in moderner Konstruktion und 


erstklassiger Ausführung. 
: rstklassige Uebersee - Importhäuser, 
Für den Export vorzüglich geeignet. welche Einkäufer z. Import Deutscher 


s á Fabrikation suchen, werden gebeten. 
Rich. Hofheinz & Go., Werkzeugmaschinentabrik ee € > 


Haan V (Rhid.) bei Düsseldorf. 1. Zoch Nohf. Inh. Ernst Strunok, Dresden-A. 
| nd zu wenden. Streng reell, mässige 
rot- und Fruchi-Körbe 


Kommission, Fartifdpvorinas; 
sowie alle Drahtwaren 


Fabrikant E: C, Lang, Drahtwarenfabrik ica nen el nder 
Aalen - Erlau (Württemberg), hiffsflaggentuch erLä gedruckt 
ücher- und Zeit- 


schriften \eert nach 
allen überseeischen Plätzen 


Gerth, Laeis2-&:Co., Hamburg; Gr: Barth 3. : E H 2 
hampagner risa een etke Hannover raten. SKOTTIS 


Schaumweinfabrik Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44 
Seldelmann & Comp. 
Berlin SW. 48, Priedrichstrasse 20. 


. a alköholfreies 
ıpria weltbekauntes 
Erfrischungs- 


etränk; 5 sprachliche 

Böen in und Muster 
gratis. “H.’ Hartmann, Hofl,, 
Lage i. L,rbeutschland, 


















ygienische. Bedarfsartikel 


Danukbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 
Man verlange Offerte, 


Chemische Fabrik „Nassovia“, 
Wiesbaden ‘5. 
sein 


eder eigener 


Drucker! mit meinen 


































Kataloge 





































Fi: 
M. F; A. ersticken jedes Entstehungs- 
feuer obne Wasserschaden mit einem 





ehrmittel 


spekt gratis. 
„Matador“ Feuerlösoh-Apparate ‘0. m. b.H., Köln/Rh, für Schule und Haus. 
F# Petroleumselfe. Vorzügliches Vollständige Einrichtung 


hotog ale i 
Besonders eingerichtet 
Schlag in wenigen Sekunden. Pro- Stets Neuheiten. Viele 


ROMAIN TALBOT, BE 
Prossliete 









Nates ackten -Bekämplungemite neuer Schulen und Bibliotheken. 


=. feubrsicher Tötət oder verjagt die lästigen und = 

achleinen, .icuier, schädlichen, Insakten der Wohne A. Müller-Fröbelhaus 

in allen Farben, auch speziell für räume, der Pflanzen, des Viehes usw, . , 

Tropen ausgerüstet. Eingədecktj Anweisung, zur leichten, äußerst billigen Leipzig. 
Hauptbahnhof Hamburg, vieʻə | Herstellung im Größen liefert: Bralve & bo, 

Kol 


önialbauten. 16 göld. und silb. Brüssel, Belgien, 211. Rue Masui. -` |] Vorteilhafte Bedingungen für Händler‘ 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant Ev, Vertreter gesucht. Kataloge in verschiedenen Sprachen, 


Weber - Falkenberg, Berlin. as- und Glühliekthreuner 














































































—— Tüchtige”Vertreter gesucht. — f Voss Eike, diok- = 
> eime, Aüssige, für Maler Alleioige 
a ach appen Spezialität Blumenstr. 74. Gegründet 1873. Kartonnagenleime Kuhl & Klat B 
pappen, „Eiasiaue‘ Dresdner Neuleim-Fabrik "Tr 
f Die ol Tech eschäftsbücher Dresden-A, I. Güterbahnhofstr. 9, umpen un 
| Eia. andae ‚Ansiziche, heit! EEE EEE Feuerspritzen 











grau, rot, grün. 


u als Spezialii 
| Waber- Falkenberg, Berlin. oofah-Frottier Artikl G. A.Fischer. 6 


Einlegesoblen, Badezimmergeräte, 
Deutsche Loofah-Waren-Fabrik 


J.C.KÖNIG & EBHARDT 
Abt.E : Hannover35 






























a Denen 
pappe, läser und Flaschen für H. Wickel, Halle a.S. A 
D EEP oon ena chem y ppamme, kosgpt; Produkto |m re aSiERSEDE 
ropenanstrich. Glashätta Friedrichsthal 6. m. b, H, »tallwaren 
Friedrichsthal b. Gostehrau. M.-L. anufaktur- Otto 












J» Herre, Berfin W. c2 





Waren 


Bänder, Spitzen 
Export 
nach nordischen Ländern. 


e 
laswaren. Wissenschaftliche und 
(:; maeaea aa aerea ne ie Aug, Muller, Barmen. 


e 
LASWAREN ‘i cmi 
Pharmacie, 
Parfümerie eto, Akkumulatorenkästen, 
Konservengläser, — Einrichtungen 
von Apotheken u. ee iige 
von Poncet Glashüttenwerke A.-Q., 
Berlin 8.0. 16. 


amentaschen 
Neuheit: Autolack-Imitation. 


Alfred Falston, Berlin $.0. 26. 
Dee sachen, 


Formulare, Preislisten etc. liefert 
H. Grossmann, Barlia NO. 55, Allensteinerstr.6. 


P'e -medizinische Apparate, 








Aundwirkmasel 
für Trikotwäsche a 


Gebrüder Haaga, G.m.b.H, 










Laboratorienbedarf. Thermometer aller 


Art. Alleinverkäufer überall gesucht. MM: 






fühig gege 
navın DOMINICUS & 





De SE De; u. Rohrzieherei 















technische G. Gollasch & vo., Neukölln. 


Abt. L Dünnwandige, nahtlose 


laswaren, “... 


konstante Batterien, Akkumulatoren, 


Batterien und Instrumente für Licht Betriebserfordernisse, fabriziert Rohre und Hülsen, Abt. II. Tabak- Export: Ware Hiofert 7 
und Galvanokaustik Fr. Räckwi dosen, ‚Rasierapparate, Feuerzeuge,Reklame- C.Feldten geehrt en 
r a w tz, el, Zigarrenabschneidđer, Anfertigung b. Hamb 
GBebr.Senftieben, Berlin 80.36. Bunzlau.2 in Schlesien. von-Massen-Artikeln. Goldene Modailler Litttiehr160 


Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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liefert. in 
chuhcreme prech- -Maschinen, APET E N|\WJERKZEUGE ze 
Spezialmarke; Immalin. etitophon, das Neueste da liefert J. F. Fuchs, Werkzeug - Fabrik. 
Bedeutendste Exportfirma der Spréch- wnd Musikapparate. G.L. PEINE, Hildesheim. Cannstatt. 
Branche. Leistung: zieht Platten von Export nach allen Ländern. 
27!/s, em durch, reiner und 
Chemische Fabrik Eisendrath, schöner Ton. Natürliche Größe erkze hine 
Mettmann (Rhld.). Postfach so. 251/2514, X17!/, em. Gewicht ca. Sultan BEER SET? n, 
icherheits= 2!/akg. Ver besserunge n vorbehalten. ropenhäuser, De Revolverbänke und -Automaten, 
mar Alexander Weiss, liefert die SkA B. Nesk DL J tree re ur a 
pparate : ; Christoph &Unmac esky O.L | Deutsch- Amerikanische Werkze 
In allen Pod Berlin SW. 68, Ritterstraße 44. atzoh-Amorikanisahe N nmel Fb ak 
Cari Jacob, 











- harlottenbur Bosanderstrasse 5. £ 

Berlin-C g, = è nter jacken INDTURBINEN „HERKULES*, 

aller Art, trickmaschinen , Größte Leistung, höchste Verzinsung. 

pielwaren älteste und -hosen, Sweaters, rg Kraft für Wasserver- 

renöinmiefteste Fabrik. für Hand und Kraft Sportshemden, Ab- som ig, Entwässerung, Maschinen, 

s — Export. Nevoigt härtungswäsche, a eea en 

D. H. Wagner & Sohn, Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. Jacques Schiesser, Vereinigte Windturbinen-Werke 

Grünhalnichen 1. Sa. Reichenbrand: Chemnitz. Radolfszell E. G. m. b. H., Dresden-N. 




















PM: Emm CL reg 
D.R.G.M. Ri 


era 


re Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 


Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


Akt. OR. vorm. Gustav Krebs 
Abt.: Schreibmaschinenbau == Halle a. S. 





ö F I? bogen 
Festspannung 5 ET: AUDI 
jedes Arbeitsstückes FEN schohe CETE 
GRG DOLOT d fähigkeit. 


all LEE 


















Chr. Meizger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 








Hans Stark 


Nürnberg, 
, Humboldtstrasse 156 


Kunstgewerbliche | 
$ Werkstätte für 
) Original Alt-Nürn- 
berger Holzwaren 
fertigt Wand- 
schränkchen mit und 
ohne Holzmosaik- 
bilder: Glocken- 
Läuschen, Feuer- u, 
Tinterizeug® etc. 
Zur Messe i. Leipzig: 
Messpalast, Specks- 
hof, I. Etage, 26—30. 















Alleinige F b 

iali für S hnimittel, 

Spezialität: a ğ e Seifen ete. 
Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen Weltteilen. 


O.E. Bock & Co., Dresden-A. 








| Kampe & Co., Hamburg 


gegr. 1874 
| Internationale Speditionen 
speziell Uebersee - Verkehr 






Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhütte 
Gross-Räsohen 20 N.-L. 
liefern in erstklassiger Qualität 
alles 
Beleuchtungsglas 
für 
Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 








3 | übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 

beste @| per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 
Metall Politur a| sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte-werden be- 


Demise ranri g reitwilligst gratis erteilt, p 

















Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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an m m m a a a a i 


2 am lüge, | E. esooscoocossosoe r j ; 
Dampfpflüge, 0 7 en  Wasserdichte Seyelfuche, Pane 


ee 5 4,0: Zelte-Fabtik— 


a ri 


und zu mäßigsten Preisen F -= le 
1 a z e sesi Zi 


wi Fowler & Co., Magdeburg, Re "Roh. Reichelt, Berlin €. 2. 


Jlustrierter Zeiio-Katalog gratis. 
©3898 


+ 
Es 


an Z——————— a Í 


enan th trrt tr rt tr tr HH 












Maschinen für 


Kammfabrikation 


komplette Einrichtungen. 


Kreissägeblätter 


Sämtliche Maschinen für: 


Gacao-,.Chokolade- u, a aA 


kèakadiondisä Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — En 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschiner 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee 


aller Art. 
E maschinen —-Maschinen für feine Schweizerbonb: 
Spezialitäten seit 25 Jahren. Karamelbonbons, Boltjien, Rocks und | 
Fritz Claussner, Masch.-u.Werkzufhrk. maschinen — Kühl- und Wärmetische etc, 
Bürüßerg-Does- liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. . 


> Leipzig-Böhlitz-Ehrenbe -Böhlitz-Ehrenberg. s _ Maschinenfabrik. 


Adolf Lehmann al 


Kaiserlich persische und fürstlich 
Hofpianofabrik. 
== 200 -Arbeiler.. ——.-— 
Grösste preiswerteste, Bezu 

ir u 


Berlin-Lichtenberg, Möllendo 
Kataloge gratis und frank 










Schäffer & Budenberg 


G. m. b., H., 
Magdeburg-Buckau, 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 

























Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 4000000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger: 
Hähnesumd Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit 
Original-Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und tüberhitzten Dampf. 












Gardinen- u. Holzportierenstangen. |-| 23E on gros 
besserem Genres Albrecht Kind\ 


Fabrik von 


J. Söhle Jagd-(eräten, 
i hi. 
Bernau Waffen, Munitioi.. 


(Mark) Hunstig 20° 
bel Take (Rhid ). 
Vertreter für England Generaivertrieb der Browning-Pistolan 


u, Südamerika g sticht. Neu! Automatische Bfowning-Blichsen Cat. 9 min, Non! 
Man fördere Beschreibung 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


über 225000 Stlick verkauft, 









Regulatoren, 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs -= Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradlose Dampfpumpen Pat. Voit. 





Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. .G.m.b. H- 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 


Hand- Stanz- 
Werkzeuge ERDMANN Einrichtungen 





Verantwortlicher Redakteur: Otto. Heidke, Berlin W,62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S.W.63, Höllmannstraße 16. 
Herdusgeber: Professor Dr, R. ala Berlin W.62, — Kommissionsverlag ven Robert Friese in Leipzig 


‚2: Abonniert 
“wird bei der Pöst, im Buchhandel 
bei, Rabert Friese in, Leipzig 


„und bei der Expedition, A J Va } i 
nr Preis vierteährieh 100. | 

im” deutdchen- Poätgebiet' 3,00 M« i 

im Weltpostverein .. .. 3761s ~“ o i 

- "Preis Tür das ganze Jah‘ |- A 

inı deutschen Pöstgebiet 19,00.M. ` € 


im’ Weltpostverein. . . ..15,00 ', 


“ Einzelne Nummern 40 Pfg: 
~ (Nur gegen vorherige 
’Einseiidung des Betragas). .. 


GENTRALVEREINS FÜR 


a 


HANDELSGEOGRAPHIE UND 


Ran... en BS p 


DES h è 


FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


à Erscheint jeden Donngrstag; 


Anzeigen, > , 
‚ , die kleingespaltene ‚Petitzeile ; 

‚ „ oder deren Raum f 
' hait 50 Pfg. berechnet, ` ~- 
er s1 werden von der! i 
++» Expedition des: „Export'; ° 

33 ‚Berlin W., Lutherstr. 6 
eutgegengenommen., 


 Beilägen Er 
nach Uebereinkunft 
ı mit der _Mxpedition, ii 








Redaktion und Expedition: Berlin.W, 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäfiszeit; Wochentags 10 bis 4 Uhr; 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto; Berlin, Nr. 12 330. 
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Zur Lage in Portugal. 

Es werden nun bald zwei Jahre abgeschlossen ' sein, seit 
in Portugal der: Umsturz erfolgte, die republikanische statt: der 
monarchischen :Regierungsform eingesetzt ist, und 
Jahr ‚ist vergangen,. seit die konstituierende Versammlung ihr 
die Weihe erteilte und den ersten Präsidenten wählte. 

‘ ‚Diese Zeit war eine sehr unruhige.. Es ist der‘ Regierung 
nieht leicht gemacht worden, ihre Arbeit auszuführen ‘und: zu 
beweisen, daß sie ‚das Vertrauen. verdient, das ihr inzwischen 
von der Kulturwelt durch’ Anerkennung der durch einen Gewalt- 
streich eingesetzten staatlichen Neuordnung 'entgegengebracht 
worden ist. 
- Daß diese auch heute .noch nicht vollkommen sein kann, 
versteht sich von selbst. Obgleich diese Umgestaltung nicht 
unerwartet kam, hatten die maßgebenden liberalen und republikani- 
schen Elemente des Landes doch nicht Zeit gehabt, die innere 
Ausgestaltung der Verwaltung vorher vollständig zw beraten: 
Die Verschiedenartigkeit der Grundanschauungen der einzelnen 
republikanischen Gruppen, die zusammenwirken mußten, um etwas 
Ersprießliches zu leisten, war auch: zu groß, das Selbstbewußtsein 
ihrer Leiter, ihr Subjektivismus und ihre Sonderinteressen, die 
sie verfolgten,. waren zu ausgeprägt, als daß es möglich gewesen 
wäre, einen Ausgleich zwischen ihnen zu erzielen, ehe der Schlag 
erfolgte, ünd es zeigte sich bald, daß auch, nachdem er vollzogen 
war, diese Unstimmigkeiten und Gegensätze nicht leicht zu be- 
seitigen.. waren. . Immerhin verbanden sich diese einander mehr 
oder minder feindlich gegenüberstehenden Elemente doch, als 
es sich darum handelte,. den Versuchen der Monarchisten, der 
gestürzten Dynastie und dem monarchischen Prinzip von neuem 
in Portugal zur Herrschaft zu verhelfen — die man übrigens 
selbstverständlich erwarten mußte — kräftig entgegenzutreten. 
Daß dies bisher gelungen ist, obgleich den Monarchisten sehr 
bedeutende Geld- und andere Machtmittel zuflossen, und obgleich 
sie von dem Klerus des In- und Auslandes die kräftigste mo- 
ralische Unterstützung erhielten, ist zwar eine nicht zu unter- 
schätzende Leistung der politischen Leiter der jungen: Republik, 
aber sie bietet, doch noch wenig Sicherheit für ihren dauernden 
Bestand. ; i 

: . Da die jetzige Regierung, nachdem sie die innere Verwaltung 
des Landes einigermaßen geordnet hat, soweit es -unter dem 
beständigen Kampf gegen die Monarchisten und bei der noch 
keineswegs beseitigten Spannung in ihrer eigenen Gefolgschaft 
möglich, war, num auch durch Abschluß neuer Handelsverträge 
und überhaupt durch Regelung ihrer Beziehungen zum Auslande, 
die Grundzüge ihrer äußeren Politik. zur: Geltung zu bringen 
sucht, so ist es wohl nicht unnütz, die augenblickliche Gesamt- 
lage einer etwas genaueren Prüfung zu unterziehen, um so mehr, 


ein volles | 


als, gerade in), letzter ‚Zeit. durch ‚den zwischen Portugal und 
Spanien entstandenen Zwiespalt viele offenbar irrige Anschauungen 
| über ‚die politische Lage in Portugal und das Verhalten ‚seiner 
Regierung und obersten Behörden im Auslande Verbreitung ge- 
funden haben. IR 
Zunächst interessiert hier nun die Frage, ob die Republik 
Aussicht auf Bestand. in. Portugal haben wird, alle, die überhaupt 
Veranlassung haben, sich mit diesem Lande, sei es unter politi- 
schen, sei es unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten, zu:befassen. 
Die Gegner der Regierung behaupten, daß das Volk völlig 
unreif für eine freie Verfassung ist und kein Verständnis für 
sie besitzt. Das ist wohl in gewissem Sinne richtig. Ob und 
inwieweit aber überhaupt die großen Massen der niedrigsten 
ländlichen Bevölkerungsklassen selbst sehr viel höher stehender 
Kulturstaaten politisch reif genug sind, um das Wesen und den 
Wert der politischen Verfassung der Staaten, denen sie angehören, 
za erfassen und selbständig ihre politischen Ansichten danach 
zu bilden, das muß dahingestellt bleiben. Tatsache ist für 
Portugal, daß etwa 80 pÜt. seiner Bevölkerung heute noch 
Analphabeten sind, daß der Bildungsstand im allgemeinen ein 
äußerst niedriger ist, daß diese großen Massen politisch. völlig 
indifferent sind, mit dem überaus schweren Steuerdruck der 
früheren monarchischen Verfassungsform sehr. unzufrieden waren 
und nun die Hoffnung hegen, daß.die neuen Leiter der Regierung 
des Landes ihre Lasten erleichtern, ihre Lebensverhältnisse 
bessern werden. Vermögen die jetzigen Staatslenker nach dieser 
Richtung hin die von ihnen dem Volke gegebenen Versprechen 
zu erfüllen, seine materielle Lebenslage zu bessern, so wird es 
die jetzige Staatsform loben, .anderenfalls wird es. wie bisher alle 
Bewegungen unterstützen, ob diese nun manuelistisch oder 
miguelistisch sind oder sich. sonstwie nennen mögen, um das 
neue Regime zu stürzen. Das physische und allgemein materielle 
Wohlbefinden ist der alleinige Maßstab, den die Volksmassen an 
die Taten.der Politiker und Regierenden auch fernerhin anlegen 
werden, unbekümmert darum, ob ein König oder ein Präsident 
an der Spitze des Staates. steht. Die idealen politischen Inter- 
essen kennt das Volk nicht, ebensowenig die Unterschiede der 
verschiedenen Regierungssysteme; der Grad der möglichst großen 
persönlichen Freiheit und Unabhängigkeit ist bestimmend für 
seine Sympathien für oder seine Abneigung gegen die staatlichen 
Machthalter. | Fe lept 
-. In den vielen Kämpfen,. die sich nun in den nördlichen 
und nordöstlichen Provinzen und .Grenzgebieten des Landes 
iu den beiden letzten. Jahren abgespielt. haben, hat sich die 
Bevölkerung dieser: Gegenden fast völlig . gleichgültig gezeigt. 
Die Kämpfe sind ausschließlich von den Regierungstruppen und 
den betreffenden Trupps der Monarchisten ausgefochten worden. 
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Größere Zuneigung bringt das Volk, wo ġie Priester nicht das 
Uebergewicht haben und es dann natürlich zugunsten der Mon- 
archie uud ihrer Verfechter beeinflussen, z. Z. zweifellos im 
allgemeinen der herrschenden Regierung entgegen, sei es aus 
raktischer Klugheit, sei es in der Hoffnung, daß wirklich eine 
esse der materiellen Lage der arbeitenden Bevölkerungs- 
klassen eintreten wird. . 

Die wenigen Tausende der wirklich Gebildeten gehörten 
seit langem den fortgeschrittensten politischen Gruppen der 
Liberalen und Republikaner an, und diese „Intellektuellen“, die 
auch enge Fühlung mit den gleichgesinnten Parteigenossen . des 
Nachbarlandes Spanien gesucht und erhalten haben, waren es 
auch allein, die den Umsturz des Jahres 1910 herbeiführten und 
nun die Regierung des Landes leiten. Wenn diese nun, aus 
Mangel an politischer Schulung und auch an Bildung und Selbst- 
beherrschung, in diesen zwei verflossenen Jahren im Eifer der 
möglichst schnellen Durchführung ihrer idealistischen Freiheits- 
pläne viele taktische politische Fehler begangen haben, vielfach 
zu große Strenge gegen die Elemente und Faktoren geübt haben, 
von denen sie sich in der Ausführung ihres Regierungsprogramms 
beeinträchtigt, behindert und bekämpft sahen und glaubten, so 
haben sie sich und dem Staate dadurch sehr geschadet, die 
strenge Kritik dem-Auslandes und seiner Presse herausgefordert 
und den verbündeten Monarchisten und Klerikalen starken 
Vorschub geleistet. Wenn aber die jetzigen Machthaber imstande 
sind, ihren südländischen Subjektivismus genügend einzuschränken, 
die vielen gemachten Fehler einzusehen und ähnliches in Zukunft 
zu vermeiden, so werden sie auch der wachsenden Zuneigung 
und des Vertrauens der gesamten Bevölkerung des Landes 
gewiß sein dürfen und dadurch den Bestand der jetzigen 
republikanischen Regierungsform sichern. 

Können die nunmehrigen Machthaber sich nicht mehr 
Selbstbeherrschung und politische Objektivität aneignen, geben 
sie die autokratische und zum Teil selbst terroristische Be- 
schränkung der politischen Freiheiten, die sie dem Volke ver- 
sprochen haben, nicht auf, dann wird es den geheimen Agenten 
der Monarchisten nicht schwer werden, die Volksmassen all- 
mählich aufzuwiegeln, das Militär zu gewinnen und die jetzige 
politische Ordnung zu stürzen, um die monarchische Staatsform 
wieder einzusetzen. 

Der Bestand der Republik und ihr gesunder innerer Ausbau 
hängen somit ganz von der a er Geschicklichkeit und 
der Taktik der leitenden Persönlichkeiten ab. Vor allem wird 
es dabei auch geboten sein, das Volk zu bilden und zu erziehen, 
es durch Ordnung des Schulwesens in den Stand zu setzen, die 
heutigen Kulturmittel zu benutzen, durch moderne Arbeitsweise 
die Ertragsfähigkeit des vernachlässigten Bodens ergiebiger als 
bisher auszubeuten und dadurch zu größerem Wohlstand zu 
gelangen. 

Die Männer, die den Umsturz herbeiführten, fanden leere 
Kassen vor. Dieser Umstand war außerordentlich hinderlich, 
den Grund für den staatlichen Neubau zu legen, der an Stelle 
des zerstörten alten Staatsorganismus geschaffen werden sollte, 
und es ist anzuerkennen, dad. sowohl die provisorische wie die 
jetzt die Staatsgeschäfte führende Regierung sich große finanzielle 

eschränkung auferlegt, sehr sparsam gewirtschaftet haben, 
trotzdem der fast ununterbrochene Kampf gegen die mit Geld- 
mitteln ganz ungleich besser versehenen Monarchisten beträcht- 
liche Anforderungen an den Staatssäckel stellte. Es kommt 
nun sehr darauf an, die Verwaltungsmaschine vor dem Schaden 
zu bewahren, welcher der früheren anhaftete, vor der unnützen 
kostspieligen Vergrößerung des sie bedienenden Personals. Das 
den Bedarf um das Vielfache übersteigende riesige Beamtenheer 
der früheren Regierungen, das unselige Streben der Südländer, 
die Politik zur Haupterwerbsquelle der Gebildeten zu machen, 
kostete dem Staat immer ungeheure Summen. Ob es den 
leitenden Persönlichkeiten gelingen wird, bei der inneren Aus- 
estaltung der Staatsverwaltung der Macht der alten Gepflogen- 
Reiten wirklich entgegenzuwirken, einen fachmännisch geschulten 
unabsetzbaren Beamtenstand zu schaffen, der unabhängig von 
den Ministerkrisen und Regimewechseln seinen Pflichten obliegt, 
das wird die Zukunft zeigen. Leider fürchten wir, daß diese 
Reform in Portugal ebensowenig wird durchgeführt werden 
können, wie dies in Spanien nicht geschehen ist. 

Zugegeben muß werden, daß die Regierung sich bisher 
redlich bemüht hat, nach bestem Wissen und Können unter 
den überaus schwierigen allgemeinen Verhältnissen, die ihr 
ungünstig waren, das Staatsschiff zu lenken, und, soweit man 
es bis jetzt übersehen kann, hat sie auch erfreuliche Ergebnisse 
erzielt. Die wirtschaftlichen Verhältnisse sind wesentlich ge- 
hoben worden, und wenn es auch nicht gelungen ist, bei der 
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Knappheit der-vorhandenen Mittel einen befriedigenden'Aäsgleich 
chen den spärlichen Einnahmen und den sehr ee 
gaben, die die beatkadi pen Angriffe der Monarchisten erforderten, 
zu erzielen, so ist doch eine Verschlimmerung der Fi 

nicht eingetreten, und die Regierung hat die Verpflichtungen 
gegen die S ubiger, die bei der fast 3 Milliarden aus- 
machenden Schuldsumme nicht gering sind, pünktlich erfüllt, 
ohne bisher irgendwelche neuen Schulden gemacht zu haben. 

Darf man also die bisherige Tätigkeit der Regierung auf 
wirtschaftlichem Gebiet als sechi befriedigend. bezeichnen, so 
erregt allerdings eine Kunde, die sich vor kurzem verbreitet 
hat, gerechte Besorgnis. Es heißt nämlich, daß ein kostspieliger 
Plan für die Ausgestaltung der Kriegsmarine vorbereitet wird. 
Man sollte annehmen, daß doch erst sehr viele weit wichtigere 
Arbeiten im Innern des Staatswesens auszuführen sein sollten, ehe 
man an den Ausbau der Flotte denken könne, der ungeheure 
Summen in Anspruch nehmen würde. Als Ursache hierfür 
könnte doch höchstens der Schutz der portugiesischen Kolonien 
in Betracht kommen, die vorerst von’ keiner Seite bedroht 
sind. Dagegen ist allerdings sehr viel von der Möglichkeit 
der Entäußerung eines Teils der Kolonien gesprochen worden, 
und trotz aller gegenteiligen Ver&ioberungen der. Begierung 
wollen diese Gerüchte nicht verstummen. Woher Jieag kommen, 
ist ja li n TE Sie araben ep n ch Dri Ur- 
sprung in England, das die äußerste Besorgnis hegt, Portugal 
könnte sich, wenn es in Geldnot ist, a von Deutschland 
verführen lassen, ihm einen Teil seiner afrikanischen Kolonien 
zu verkaufen. Der diplomatische Verkehr zwischen Port 
ünd Deutschland wird daher englischerseits sehr genau überwacht, 
um allen Möglichkeiten vorzubeugen, die England fürchtet. Zur 
Ablenkung wird nun verbreitet, Portugal gedenke vorerst seine 
asiatischen Besitzungen, die viel kosten und wenig einbringen, 
zu verkaufen, also Goa, Salcete, Damau, Diu und Macao. Der 
Plan Englands tritt bei diesen Ausstreuungen noch deutlicher 
hervor. Diese Kolonialgebiete hätten je: nur für England ein 
Interesse, und keine andere Macht würde bei diesen Objekten 
in Frage kommen. England würde sie für möglichst wenig 
Geld kaufen und Portugal diese Summe in teuren Kriegsschiffen 
auszahlen. Diese durchsichtigen Pläne Englands kennt man in 
Portugal, und es wäre sehr bedauerlich, wenn sie trotzdem zur 
Ausführung gelangten, denn Portugal braucht auf lange Zeit 
hinaus keine starke Kriegsmarine. Die erste und hauptsächlichste 
Sorge der portugiesischen Regierung muß auf den inneren 
Ausbau des Staatswesens, auf die intensivere Ausbeutung der 
Bodenschätze und der Fruchtbarkeit des Landes, auf die Hebung 
der Kultur in allen ihren Zweigen und besonders auf eine ge 
ordnete Verwaltung gerichtet sein. Die Unordnung der Ver- 
waltung, die Demoralisation des Beamtenstandes, die bodenloss 
Mißwirtschaft, die Verschwendung .der Staatsgelder waren es ja 
doch, die die liberalen, demokratischen, republikanischen Elemente 
veranlaßten, die Monarchie zu stürzen. Die erste Pflicht der 
republikanischen Regierung wird daher immer bleiben müssen, 
zu verhüten, daß jene Mißwirtschaft, der die republikanische Ver- 
fassungsform nun ihre Existenz verdankt, wieder einreißt. Sollte 
sie jetzt schon daran denken, der politischen Großmannssucht, 
der ja die Portugiesen allerdings sehr zuneigen, Vorschub zu 
leisten und große finanzielle Opfer zu bringen, so würde sie 
nur den Weg bahnen für die Rückkehr der gestürzten Monarchie. 

Daß Portugal, namentlich wenn das Streben nach größerer 
Selbständigkeit und Befreiung von englischer Bevormundung 
stärker werden sollte, allen Anlaß hätte, sich eng an Spanien 
anzuschließen, ist eine Erkenntnis, der man sich in breiten politi- 
schen Kreisen des Landes nicht verschließt. Daher ist denn 
auch der Plan, einen neuen Handelsvertrag in erster Linie mit 
Spanien abzuschließen, auf die Tagesordnung der portugiesischen 
Regierung gestellt worden. Leider haben nun die zwischen den 
beiden Regierungen deshalb eröffneten Verhandlungen z. Z. eine 
u erlitten, die übrigens England wieder äußerst gelegen 

ommt. 

Der Sturz der Monarchie in Portugal hat in Spanien sehr 
tiefen Eindruck gemacht. Die portugiesischen Republikaner waren 
gewissermaßen die Schüler der spanischen, unterhielten stets die 
engsten Beziehungen zu diesen, und es ist für die letzteren ein 
großer Schmerz, daß die Portugiesen mehr Tatkraft bewiesen 
haben als sie. Die monarchischen Kreise Spaniens hegen daher 
auch die größten Besorgnisse vor den engen Beziehungen, die 
zwischen den Republikanern beider Länder bestehen, und sie 
haben denn auch alle Mittel aufgeboten, um die portugiesischen 
Monarchisten während dieser letzten zwei Jahre kräftig ım Kampf 
gegen die Republik zu unterstützen. 

Die spanische Regierung, deren Leiter, Canalejas, ein früherer 
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Republikaner und ein ausgesprochener Demokrat ist, wurde durch 
diese Verhältnisse in eine schwierige- Lage versetzt. Sie mußte 
die Vertragspflichten gegen Portugal erfüllen, die Grenzen über- 
wachen und durfte nicht dulden, daß die Monarchisten von 

anischem Boden aus die von Spanien anerkannte Regierung 

ortugals angriffen, und andererseits wurde sie von den spanischen 
Konservativen und Klerikalen beschuldigt, die portugiesischen 
Republikaner vor den Monarchisten zu bevorzugen, die Monarchie 
Spaniens zu gefährden. Die Lauheit, mit der sie ihre staatlichen 
Pflichten gegen die portugiesische Regierung erfüllte, um nicht 
der Krone gegenüber als Bevorzuger des republikanischen Re- 
gime verdächtigt zu werden, hat nun den Konflikt herbeigeführt. 

Die portugiesische Regierung sah sich wiederholt veranlaßt, 
sich über das Verhalten der spanischen Grenzbehörden ernstlich 
zu beklagen, und Canalejas war: schließlich genötigt, verschiedene 
Gouverneure der Grenzbezirke zu maßregeln und abzusetzen. 
Aber die Anlässe der Unzufriedenheit der portugiesischen Re- 

ierung hörten nicht auf. Die Mönarchisten hatten zum großen 
eil Waffen und Geschütze, die aus den spanischen Staatswerk- 
stätten stammten, fiüchteten beständig nach Spanien, wurden 
dort ungenügend überwacht, "und so kam es vor, daß immer 
wieder dieselben Flüchtlinge bei allen neuen Unternehmungen 
von Spanien her die Grenze überschritten und an den Kämpfen 
teilnahmen. Das Verlangen Portugals, daß diejenigen Ueberläufer, die 
mebrfach an den Aufständen teilgenommen hatten, aus Spanien 
verwiesen oder auf den Kanarischen Inseln interniert würden, er- 
zeugte nun einen Sturm der Entrüstung, obgleich Präzedenzfälle 
hierfür in größerer Zahl zur Stärkung der Forderungen der Re- 
gierung vorlagen, Fälle; in -denen ‘Portugal dem Verlangen 
paniens hatte folgen und die Ueberläufer nach den Azóren 
hatte überführen müssen. A i 
- Hoffentlich wird jedoch diese Verstimmung keine weiteren 
dauernden ernsten Folgen haben, und die Verhandlungen über 
einen Handelsvertrag zwischen Spanien und Portugal werden zu 
einem guten Ergebnis führen. 

Da die Monarchisten nach den vielen Rückschlägen, die sie 
erlitten haben, nun gehr entmutigt sind, sie auch von Spanien 
her in Zukunft nicht solche Unterstützung und Förderung er- 
warten dürfen wie bisher, so steht der Regierung Portugals nun 
wohl sae ger Periode der Ruhe bevor, die ihr Gelegenheit 
bietet, ihre Kräfte ungeteilt dem inneren Ausbau des Staats- 
wesens zu widmen. 


} Europa. 
. Die Revision des grischischen Zolltarits. Die Kommission, die 


mit dem Studium einer Generalrevision des griechischen Zoll-' 


tarifs betraut ist, hat in Athen ihre letzte und Hauptsitzung ab- 
gebalten. Sie wurde präsidiert von Mr. Sutzo, dem Chef des 
griechischen Zollwesens, und an ihr nahmen teil der Abgeordnete 
A. Schlieman, Cofinas, der Chef des staatlichen Monopolwesens, 
Zalocosta, Direktor des staatlichen chemischen Laboratoriums, 
Inspektor Kyriacopulos, Economides, der Präsident der Handels- 
kammer von Piräus usw. Mr. Sutzo legte Bericht ab über die 
Arbeiten der Kommission und über die Erfahrungen, die er bei 
seinen Besuchen in den Fabriken und Exporthäusern von Athen 
und Piräus gesammelt hat. Mr. Zalocosta referierte .über die 
Verhandlungen, die er mit den Handelskammern, den kom- 
merziellen Vereinigungen und den industriellen Unternehmungen 
gepflogen hat. ie staatlichen ° Zollbehörden unterbreiteten 
ebenfalls ihre Berichte. Es wurden Statistiken über den aus- 
wärtigen Handel in den letzten zehn Jahren zur Kenntnis der 
Teilnehmer gebracht, und es wurde beschlossen, im Einvernehmen 
mit dem Finanzminister an ‘eine Aenderung der bestehenden 
Zollverträge mit den fremden Staaten heranzugehen. Das Projekt 
des neuen Zolltarifs ist in 24 Kategorien eingeteilt. Eine nähere 
Spezifikation wird diese Zahl der Kapitel voraussichtlich noch 
vermehren. Die Mitglieder der Kommission beschäftigten sich 
mit der Prüfung der einzelnen Artikel und atatteten ebenfalls 
Bericht ab. Eine methodische und wissenschaftliche Klassifikation 
der einzelnen Artikel ermöglicht es der Regierung und Kommission, 
nur ‚noch die Höhe .des Zollbetrages für die einzelnen Artikel 
festzusetzen. re ale, A 
. Der: neue Tarif wird auf metrischem' System basieren. 
Bisher wurden einzelne Waren nach Oka (1282 g), andere wieder 
nach Kilgan . berechnęt. Hiermit wird einem lange ge- 
hegten Wunsch der fremden Importeure nachgekommen, uhd 
aueh deren Gesandtschaften haben öfters - dementsprechende 
chritte unternommen, bisher allerdings immer ohne Erfolg. Die: 
Arbeiten. der Kommission wurfen unter den folgenden Gesichts- 
unkten zu Ende. geführt: ‚dem Finansministerium soll ein aus-: 
licher ‚Bericht zugehen, der gedruckt nnd verteilt werden: 


soll.: Die finanzielle Basis soll möglichst bald studiert werden. 
Der neue Tarif soll nur die allgemeinen Abgaben enthalten, ohne 
auf Maximal- und Minimalzölle einzugehen. Somit bleibt das 
Land bei dem System, das es bei den zuletzt abgeschlossenen 
Handelsverträgen bereits angenommen hat. 


Wirtschaftsbericht aus der Türkei. (Originalbericht aus Kon- 
stantinopel, Ende August.) Dem türkischen Wirtschaftsleben 
schlägt der Krieg nicht dieselben schweren Wunden wie dem 
italienischen. Die Behauptung ist sogar nicht einmal übertrieben, 
wenn man sagt, daß in Konstantinopel selbst vom Kriege 
gar nichts zu merken ist. Handel und Wandel gehen hier ganz 
ihren gewohnten Gang. Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände 
sind um einige Prozent im Preise in die Höhe geschnellt, das 
ist alles. Selbst der Staatsschatz scheint nicht an der traditio- 
nellen und sprichwörtlichen Ebbe zu leiden, denn das Finanz- 
ministerium hat kürzlich mit Stolz verkündet, daß ihm von 
verschiedenen Seiten des Auslandes Anleiheangebote gemacht 
worden seien, daß es diese aber angesichts der günstigen 
Finanzlage rundweg abschlagen konnte. Hingegen wird die 
Kaiserliche Ottomanische Bank dem Staatsschatz eine Anleihe 
gewähren. Das Budget des Finanzministeriums betrug im 
vorigen Jahr 285 545 662 Piaster (a 18 Pfg.), für dieses Jahr ist 
es auf 276682 983 Piaster veranschlagt. Auch die von der 
europäischen Presse gebrachten Gerüchte über eine bevorstehende 
Kriegsanleihe werden kategorisch dementiert. Der Staatsschatz 
vereinnahmte in den ersten vier Monaten des laufenden türkischen 
Finanzjahres 1328, das im März beginnt, bereits eine Million 
türkische Pfund (& 18,50 M) mehr als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Natürlich tragen die neuen Steuern ihr gut Teil 
hiermit bei. Das laufende Budget wurde auf der Basis strengster 
Sparsamkeit aufgebaut. Die Einkünfte der Verwaltung der 
türkischen Staatsschuld betrugen im abgelaufenen Fiskaljahr 1327 

1. März 1911 bis 29. Februar 1912) im ganzen 5090853 türkische 
und gegen 4800 238 türkische Pfund im Jahre vorher. Die 
Hauptausgaben der Staatsschuldenverwaltung bestanden in: 


.1337 1326 
(letztes Jahr) (vorletztes Jahr) 
Generalunkosten und Tabakregie . . . 964254 733 996 türkische Pfund 
Verwaltung und Zinsen der uniflzierten 


Staatsschuld, - . 2 2 20000. 15550 063 1577997 E Fr 
deren Tilgung. - : x 2 2 2.200. 631 653 631 279 u ý 
Verwaltung der türkischen Lose . . 489 188 510 878 X n 

gierungsunkosten . . . s.a.s 112 1031 636 a w 
in der Kasse verblieben. . . . . . . 628 789 443 593 n” ” 


Die türkischen Staatseinnahmen sind in den letzten fünf 
Jahren um 27 pCt. gestiegen. Der Staatsschatz vereinnahmte 


im Jahre 
1323 9453603926 Piaster 1826 3907598 189 Piaster 
1324 958313899 „ 1397 8116384654 „ 
1825 2768805260 » 


Die türkische Regierung plant die Bildung einer Aufsichts- 
kommission im Ministerium des Innern. Es handelt sich um die 
Anstellung fremder Beiräte, und dementsprechende Anfragen 
sind bereits an die Regierungen von Oesterreich, Frankreich 
und England ergangen. Vor allem sollen die Verwaltungsorgane 
der Wilajets, zunächst Mazedoniens, überwacht werden. Die 
Inepektoren werden im Range nach den Walis rangieren. Der 
Minister des Auswärtigen, Noradunghian Effendi, wird demnächst 
die Handelsverträge aller Staaten mit der Türkei durchstudieren, 
um einen neuen Generaltarif aufzustellen. Zunächst werden die 
Balkanländer in Betracht kommen. 

Die Festigkeit des Konstantinopeler Geldmarktes, in- 
sonderheit was die türkischen Werte anlangt, muß lobend 
hervorgehoben werden. An verschiedenen Punkten ist eine 
etwas allzu starke Baisse nicht wegzuleugnen, namentlich die 
einheimischen industriellen Werte leiden stark unter der Krise 
und dem Krieg. Doch wäre dies in allen andern Ländern auch 
der Fall. Dafür vergelten aber die Kurse der unifizierten und 
anderer ottomanischer Werte. Es ist dies ein Beweis, daß das 
Ausland Vertrauen in die Zukunft der Türkei setzt, und daß 
man dessen gewiß ist, daß die inneren Angelegenheiten aus 
Eigenem bald geregelt werden. Große Transaktionen werden 
gegenwärtig wenig- vorgenommen. Das Ultimatum, das die 
türkische Regierung zu Anfang des ‘Monats derjenigen von 
Montenegro stellte, machte einen deprimierenden Eindruck an 
der hiesigen Börse, der sich aber gegen Ende des Monats auf 
die Besserung der Verhältnisse in Albanien hin rasch verwischte. 

Die neue Immobilienbank wird bald ins Leben treten. Man 
wartet nur darauf, daß das Parlament das neue Immobiliengesetz 
vorher noch apprebieren wird. Eine Hypothekenbank für be- 
wegliche Mobilien soll ins Leben gerufen werden. Auch deren 
Sitz soll Konstantinopel sein, und der Staatsrat beschäftigt sich 
bereits mit ` der Angelegenheit.: Das Handels- und. Ackerbau- 

. ministerium hat:sich: ermout aan die Mohe Pforte gewandt, diese 
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auf die Notwendigkeit der Schaffung einer Handelsbank in 
Konstantinopel hinweisend. Der Großwesir hat die Angelegenheit 
der Kammer unterbreitet. — Die belgischen Bankhäuser J. Wesley, 
Pourille und Regent haben dem türkischen Finanzministerium 
den Vorschlag gemacht, in Konstantinopel eine Hypothekenbank 
zu gründen. Das Kapital soll 10 Million. Frs. betragen. Die 
Antwort der türkischen Regierung steht noch aus. Ein ein- 
heimischer Bankier, Nissim Mehmoiras ist um die Bewilligung 
zur Gründung eines Bankunternehmens unter dem Namen 
Ottomanisehe Handelsbank bei der Regierung eingekommen. Er 
stellt ein Kapital von einer halben Million türkischen Pfund zur 
Verfügung. 

Mit der Landwirtschaft sieht es nach wie vor faul aus. 
Trotzdem die Türkei ein Landwirtschaftsstaat ist, scheint die 
Kunst der Regierung auf diesem Gebiet völlig zu versagen. 
Eine neugebildete englisch-belgische Gesellschaft mit Sitz in 
Brüssel, einem Kapital von 3 Million. Frs. wird sich mit Irri- 
gationsarbeiten in der europäischen Türkei befassen. Die Re- 
gierung hat 25000 Pfund an die Landwirte des Wilajets Saloniki 
verteilen lassen. Dieselbe Summe soll auch an die Landwirte 
des Wilajets Monastir zur Verteilung gelangen. Die Befürch- 
tungen, daß die Ernte in Rumelien sehr schlecht ausfallen würde, 
haben neuen Hoffnungen Platz gemacht, nachdem überall ge- 
nügende Regenmengen niedergegangen sind. Im Wilajet Adria- 
nopel steht die Ernte vorzüglich. 

Für den Eisenbahnverkehr in der Türkei liegen die Ziffern 
für das erste Halbjahr des laufenden Jahres vor. Die Ergeb- 
nisse sind trotz des Krieges und der inneren Wirren befriedigende. 
Es vereinnahmten im ersten Halbjahr 

1918 


1911 
5616 386 Frs. 


Anatolische Eirsenbabnen . 6 698 541 

Orientalische Risenbahnen 8 176 154 6990814 „ 
SaloLiki-Monasiir. . . . 1663 922 1606616 „ 
Bagdadbahn . . .... 368 459 267 3:0 „ 


Mersina-Adana.. . . . .» 696 434 

Nur in den Einnahmen der letztgenannten Linie ist ein 
Rückgang zu verzeichnen. Die andern weisen eine Mehrein- 
nahme von durchschnittlich 16?/, pCt. auf. — Das sogenannte 
Schwarzmeer-Schienennetz soll bedeutend ausgedehnt werden. — 
Die Arbeiten an der Eisenbahnlinie Uesküb-Gostavar haben be- 
gonnen. Sie sollen so rasch als möglich zu Ende geführt werden. 
Die Studien für die Trassierung der Linie Kerassund-Balikesser 
haben begonnen. Die Arbeiten werden auf Kosten der „Banque 
Franco-Ottomane“ ausgeführt. Die Pläne werden demnächst 
das Ministerium der öffentlichen Arbeiten beschäftigen. — Viel 
Interesse bringt man dem englischen Projekt einer Bahn von 
Port Said durch Arabien und Persien nach Indien entgegen. 
Die englische und die türkische Regierung sind bereits in dem- 
entsprechende Verhandlungen getreten. Die neue Linie wird in 
gerader Richtung bis Bassorah führen. Von dort zweigt sie 
nach Musohki an der afghanischen Grenze ab und erreicht ihren 
Anschluß an das indische Eiseubahnnetz, Auf der Bahn wird 
man Indien in zehn Tagen erreichen, während der Wasserweg 
von Port Said nach Bombay 14 Tage in Anspruch nimmt. 
Voraussichtlich werden die türkischen Abmachungen mit der 
Bagdadbahn einen Wermutstropfen in diesen überschäumenden 
Becher englischer Zukunftsträume gießen. 

Mit den übrigen öffentlichen Arbeiten geht es auch sehr 
langsam vorwärts. Es scheint, als ob überall der Wunsch der 
Vater des Gedankens bleibt. Eine Zeitlang hieß es, daß die 
Kais von Stambul und Galata in Konstantinopel Dampfkrane 
erhielten. Die „Ottomanische Gesellschaft der Kais, Docks und 
Lagerhäuser“ läßt aber nichts dergleichen verlauten, und ea 
bleibt beim Alten. — Die Kontrakte für die Bewässerungsarbeiten 
in Mesopotamien, die zwischen. der türkischen Regierung und 
dem Londoner Haus Pearson & Son eingegangen waren, sind 
annulliert worden. — In den Küstenorten Eregli, Ineholi und 
Bartin sollen Hafenanlagen errichtet werden. In Bartin soll ein 
Wellenbrecher erbaut und Baggerungsarbeiten vorgenommen 
werden. In Eregli handelt es sich um eine Laderampe von 
50 m, und in Ineboli, wo bereits ein Hafen besteht, handelt es 
sich um Ausbesserungsarbeiten desselben im Werte von nahezu 
2 Million. M. Die Häfen liegen am Schwarzen Meer; in der 
Nähe befinden sich riesige Mineralienlager, aber die Regierung 
leistet keine Garantien für die zu übernehmenden Arbeiten. 
Nachdem die Regierung sich auch weigert, Garantien für die 
Uebernahme der Arbeiten zur Herstellung eines Hafens in 
Heraclea, in dessen Nähe sich große Kohlenlager befinden, zu 
leisten, hat die Firma Schneider - Creusot in Frankreich ihre 
Verhandlungen mit dem türkischen Ministerium der Oeffentlichen 
Arbeiten abgebrochen. — Zur Erbauung eines Hafens in Rodosto 
hat sich ein Syndikat gebildet, an dessen Spitze die Kaiserliche 
Ottomanische Bank steht. — In Jsmid soll gin. Schwimmdock: 


7130336 „ 


‚ins Geschäft geht, d. h.: Depots hier errichtet und- 


stationiert werden, das den Zwecken der Kri ine dienen 
soll. Ein englischer Ingenieur ist mit den Vorarbeiten betraut 
worden. Um die Ausführung bewirbt sich die Firma Schneider. 
Creusot. — Die Herstellung der Kais von Cavalla sind eine 
französischen Firma übertragen worden. Die Arbeiten sollen in 
vier Jahren beendigt sein, und die ausführende Firma erhält das 
Recht der Nutznießung auf die Dauer von 50 Jahren. Das 
Objekt beträgt 220 000 türkische Pfund. eo 

Das Minengesetz wird vom Staatsrat einer Prüfung unterzogen 
und wird eine Neugestaltung erfahren. Auch: für die Ausübung 
des Taucherberufes (nach Schwämmen, Perlen usw.) ist ein neuer 
Gesetzentwurf vorgesehen. Ba 

An nennenswerten Ausschreibungen für Staatslieferungen, 
die für die deutsche Industrie in Betracht kommen, sind. zu 
verzeichnen: Kriegsministerium: 8250 m Kakistoff, 6900 m 
bleifarbener Uniformstoff, 14 700 m Leinwand, 45 000 große und 
15000 kleine Uniformknöpfe, Hornknöpfe, Agraffen, Schnallen, 
Bänder usw.; 34 bakteriologische Instrumente und Apparate; 
1000 Meßschälchen aus vernickeltem Kupfer mit Gradeinteilung; 
30 000 Brotsäcke usw. Marineministerium: 5000 m Blechröhren; 
25 000 kg Maschinenöl, 25 000 kg Dynamoöl, 35 000 kg Terpentin, 
25000 kg Rüböl usw.; mehrere tausend Meter Leinen- und 
Kautschukschläuche in verschiedenen Durchmessern und Stärken 
usw. Die Staatsschuldenkasse schreibt aus die Lieferung von 
einer Million Jutesäcken in zwei verschiedenen Größen. End- 
termin für Offerten 6. Januar n. J., Kaution 2700 türkische Pfand. 


Afrika. 
Ueber die Absatzmöglichkeit von Geldschränken in Südafrika 
berichtet man uns aus Johannesburg wie folgt: „Deutsche 
Fabrikanten von Geldschränken haben schon sehr häufig ‚ver- 
sucht, hier Fuß zu fassen, es ist ihnen. dies aber seither 
nicht gelungen. Die Ursache liegt darin, daß die englischen 
Geldschrankfabriken hier eigene Niederlagen unterhalten: und 
imstande sind, sofort vom Lager zu liefern. Es ist natfirlich 
schwierig, gegen diese Konkurrenz aufzukommen. Es wärde 
nur dann eine Chance für das deutsche Geschäft vorliegen, 
wenn sich die deutschen Fabrikanten zu einem ähnlichen Vor 
gehen wie die englischen entschließen würden. Natürlich ist 
eine derartige Etablierung mit einem gewissen Risiko verbunden, 
und eine einzelne Firma wird dieses nicht gern tragen wolle. 
Es würde deshalb empfehlenswert sein, wenn mehrere Firme, 
die ebenfalls in Südafrika noch nicht vertreten sind, sich ver 
einigen würden, um eine gemeinschaftliche Niederlage zu gründen. 
Es würden namentlich Fabriken von Bürobedarfs-Artikeln, wie 
an, Rechenmachinen, Schnellheftern usw. in Frage 
ommen.“ l 


Aussichten für dən Absatz von Bier in Aegypten. Wir erhielten 
aus Kairo folgenden Bericht: „Die Einführung eines neuen Bieres 
nach Aegypten ist keine leichte Sache. Brauereien in Oesterreich 
(Pilsen, Graz und Wien) und Süddeutschland (München) liefern 
bereits seit Jahren ihre Fabrikate herunter. Der Konsum wächst 
fortwährend, aber auch die Konkurrenz: Es ist demnach hier 
kein jungfräuliches Gebiet zu bearbeiten, wie auch folgende 
offiziellen Einfuhrziffern beweisen mögen: Es wurden importiert 


ea) in Fässern i b) in Flaschen 
von Oesterreich für £ äg. (à 30, M) 37314 von England für £ Kg. (& 30m; M). 19111 
. England „ „ » 21 263 » Deutschland w „ — > 10900 
a Deuwchland„ „ „ Oesterreich 


i 6105 te n 1406 
Die Gesamteinfuhr pro 1911 ist mit £äg.88517 = oa. 1750000 M 
allerdings scheinbar gering, doch ist in Betracht zu ziehen, daß 
der Hauptteil der Bevölkerung, die Bauern, Bier überhaupt nicht 
konsumiert. Es gibt in allen größeren Städten Aegyptens 
Bierhallen deutschen Stils; auch in Cafés, Restaurationen usw. 
wird Bier geschänkt oder in Flaschen serviert. An der nötigen 
Kundschaft und den Behelfen für die Einlagerung usw. fehlt es 
also hierzulande keineswegs. Andererseits existieren aber sowohl 
in Kairo als auch in Alexandrien Bierbrauereien, die sehr 
billiges, leichtes Bier erzeugen und den importierenden Brauereien 
immer mehr Konkurrenz bereiten. Bar 
Es müssen also für eine neue Marke schon ganz besondere 
Anstrengungen gemacht werden, um hier 'eingefährt werden ze 
können. Verschiedene österreichische und deutsche Firmen 
unterhalten sogar Depots, von denen aus die Kundschaft, die 
oftmals auf langes Ziel kauft, bedient wird. Größere Geschäfte 
auf Basis der Konditionen: Cassa- gegen Dokumente werden 
daher schwerlich durchführbar sein. Wir bekommen hier im 
Detail */, Liter-Flasche vorzüglichen Eberlbräus für 2 Piaster 
= rund 40 Pfg. u : . A 
- Unserer er nach hat eine neue -Brauerei hier 
nur dann Aussicht: auf , wepn' sie gleich 5 priori arolenat 
xuf “längere 
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Zeit auf Gewinn überhaupt verzichtet, nur um das Bräu bekannt 
zu machen. Daß in dieser Zeit der Einführung ein routinierter 
Fachmann und Bevollmächtigter der. Brauerei nach Aegypten 
kommen muß, ist selbstverständlich.“ — . 


.Std-Amerika. 
~ Bio Kehrseite der Medaille. (Von ©. Sperber.) Seit einigen 
Wochen bringt die englische und amerikanische Presse fort- 
portai Beschreibungen und Schilderungen über vorgekommene 
handlungen und Greueltaten, an Indianern begangen, aus 
den Gummiregionen der Republik Peru. In der Hauptsache 
handelt es sich dabei um die sogenannte Putumayo-Region, in 

welcher die Putumayo Amazon Rubber Co. tätig ist. 

Es kann und soll hier nicht bestritten werden, daß dortselbst 
leider solche Greueltaten an Indianern begangen worden sind, 
genau so wie dies in den übrigen Gummiregionen im Amazonen- 
gebiete geschieht. Dafür aber die betreffenden Landesregierungen 
allein schuldig zu erklären, ist ebenso ungerecht wie unsinnig. 
In erster Linie muß dabei in Betracht gezogen werden, daß die 
weitaus größte Mehrzahl der Gummigesellschaften durchweg 
mit ausländischen Kapitalien arbeitet. Die Anwendung von 

setzlich vorgeschriebener Strenge, vonseiten der betreffenden 
Fokalbehörden, hat daher zumeist diplomatische Vorstellungen 
zur Folge, und so mancher pflichtgetreue Beamte mußte, wenn 
er es mit seinem Amte ernst nahm, darob entlassen werden, 
indem er oder seine Regierung dem starken Drucke der kapital- 
kräftigen ausländischen Gesellschaften nicht widerstehen konnte. 

Außerdem aber handelt es sich dabei ausschließlich um 
Gegenden, welche zumeist Hunderte von Meilen vom Sitze der 
Zentralregierungen entfernt liegen, nur ganz oberflächlich geo- 
graphisch bekannt und dabei mit dichten Urwäldern bedeckt 
sind. In diesen liegen die einzelnen Gummisammelstellen weit 
zerstreut, und bietan die Flußläufe meist die einzigen Ver- 
Bindungsmöglichkeiten. Leicht verständlich ist es daher, daß 
die betreffenden Landesregierungen meist nur eine sehr ober- 
flächliche Kontrolle in diesen Gebieten ausüben können. 

Im besagten Falle der Putumayo Amazon Rubber Co. 
handelt es sich um eine Gegend, in welcher bis 1909 die be- 
treffende Gummigesellschaft sich sozusagen ganz und gar selbst 
überlassen war. Die wenigen Beamten der peruanischen Re- 
gierung waren zumeist auch zugleich Angestellte der betreffenden 

sellschaft, so daß esfürirgend jemand einfach unmöglich war, ohne 
deren Erlaubnis in das Gebiet einzudringen. Alle Booteundsonstigen 
Verbindungsmöglichkeiten unterstanden der absoluten Kontrolle 
der englischen Gummigesellschaft, welche sich den Besuch 
dieser Region durch Unbefugte nachdrücklichst vom Halse zu 
halten verstand. 

Die besagten Schindungen von Indianern durch die An- 

ellten der englischen Gesellschaft sind übrigens bereits im 
Jahre 1907/08 durch den englischen Abgesandten, Sir Roger 
Casement, festgestellt, aber bisher quasi offiziell verschwiegen 
worden, aus Gründen, welche wohl nur den Engländern selbst 
bekannt sind. Als Sir Roger Casement s. Z. herausfand, daß 
die Hauptschuldigen an diesen Greueltaten englische Unter- 
tanen waren, ganz besonders 60 baumstarke westindische Neger, 
und diese von der peruanischen Regierung darob unter Anklage 

telit wurden, sorgte dieser sonderbare Herr selbst dafür, daß 
die Schuldigen rechtzeitig peruanisches Gebiet verlassen und 
sich in Sicherheit bringen konnten. i 
-Die so gerügten Greueltaten können unå sollen hier nicht 
entschuldigt, sondern nur auf ihre wirklichen Ursachen zurück- 
geführt werden. Die in London sitzenden Direktoren waren es 
im allererster Linie, welche in ihrer unersättlichen Profitgier 
ihre Unterangestellten zwangen, den Indianer durch: Malträ- 
tierungen aller Art zu übermenschlicher Arbeitsleistung zu 
zwingen. Andererseits aber sind diese Unterangestellten auch 
zumeist rücksichtslose Patrone, wie man sich leicht denken 
kann, denn nur solche sind für derartige Posten, weit ab von 
aller Zivilisation in einem sehr ungesunden Klima, zu haben. 
Hinzu kommt nun, daß die dort lebenden Indianer weder 
arbeitslustig sind, noch den Wert der Arbeit zu schätzen wissen, 
da ihnen die Natur meist alles freiwillig gibt, was sie für ihre 
mehr als bescheidenen Ansprüche benötigen. Es ist also durchaus 
erklärlich, daß sie, genau so wie der afrikanische Neger und 
andere unzivilisierte Völker, nur durch scharfe Maßregeln, 
welche in der Tat meist einer Sklaverei nahe kommen, zu einer 
regelmäßigen Tätigkeit gezwungen werden können. Auch muß 
die Arbeit. meist. in einer verhältnismäßig kurzen Zeit erledigt 
werden, da der hohe Wasserstand der Flüsse zur Abfuhr der 
Produkte ausgenutzt werden muß,: und auoh noch andere Um- 
siände. mitsprechksáh, :welchė: dies. veslangén:. Were daher Kenner 





der Verhältnisse ist und auch die Indolenz der unzivilisierten 
Indianer aus eigener Erfahrung kennt, wird es zwar nicht ent- 
schuldigen, wohl aber begreifen können, daß manch’ einer der 
Aufseher sich zu Handlungen hat hinreißen lassen, die unbedingt 
scharf verurteilt werden müssen. i 

Als die peruanische Regierung daher Nachricht von den 
grauenhaften Zuständen in jener Region erhielt, stellte sie sofort 
eine Untersuchung an. Die erste derselben fiel allerdings voll- 
ständig ins Wasser, da die damit beauftragten Lokalbehörden 
entweder selbst Angestellte der englischen Gummigesellschaft 
waren oder auf andere Art mundtot gemacht wurden. Diese 
Zustände und Vorkommnisse waren dem ehrenwerten Sir Roger 
Casement ebenso gut bekannt wie dessen Auftraggebern, der 
englischen Regierung, selbst. Es dauerte daher geraume Zeit, 
ehe die peruanische Regierung dahinter kam, daß sie düpiert 
worden war, besonders da England es nicht für nötig befand, 
sie darüber aufzuklären. Später aber erfuhr Peru dennoch 
davon und gab dann sofort Auftrag, eine neue Untersuchung, 
unabhängig von den Lokalbehörden, vorzunehmen. Dr. R. Paredes 
von Iquitos wurde damit beauftragt. Daß auch dieser auf 


- offiziellem Wege nichts hätte erreichen können, war selbstver- 


ständlich. Derselbe sah sich daher gezwungen, auf eigene Faust 
und „Gefahr“, meist zu Fuß, jene Gegenden zu durchstreifen, 
um das nötige Beweismaterial gegen die englische Gesellschaft 
zu erhalten, welches sich erst seit wenigen Monaten in den 
Händen der peruanischen Regierung befindet. Diese hat daraufhin 
sofort Anordnungen getroffen, um den Menschenschindern in der 
Putumayozone gründlich das Handwerk zu legen, und das wird 
zweifellos auch geschehen. 

Die ganze englische Aufbauschung der heute de facto 
bereits veralteten Angelegenheit ist ebenso post festum als rein 
egoistischer Natur und entspringt ganz anderen Gründen ale 
solchen humanitärer Art, wie England heute der Welt glauben zu 
machen versucht. 

Durch die Erschließung jener bisher abgeschlossenen 
Gegenden mittelst drahtloser Telegraphie, ein Werk der 
deutschen Telefunkengesellschaft, erhalten diese bedeutend er- 
höhten kommerziellen Wert. Dies ist auch der englischen 
Geschäftswelt nur zu gut bekannt, denn bisher waren es fast 
ausschließlich Engländer, welche unter einem oder dem anderen 
Vorwande, meist als Wissenschaftler für Grenzkommissionen, in 
jene Gegenden eingedrungen sind und diese eingehender kennen. 
gelernt haben. Dies ist auch der Hauptgrund, weshalb England 
meist so bereitwillig bei derartigen Grenzstreitigkeiten Offiziere 
seines Heeres den verschiedenen südamerikanischen Re- 
publiken zur Verfügung stellt. Diesen ist es daher auch nur zu 
gut bekannt, daß jene bisher unerschlossenen Gegenden, außer 
den immensen Reichtümern an „schwarzem Golde“ (Rohgummi), 
auch in großen Mengen Waschgold, sowie Edelhölzer von 
hohem Werte und sonstige Reichtümer beherbergen. Es ist 
daher auch nicht zu verwundern, daß alle jene Gegenden heute 
ausschließlich noch vom britischen Kapital und dessen Wohl- 
wollen abhängen. 

Diese nicht abzustreitende Suprematie Englands dort ist aber 
heute durch die Erschließung jener Zonen mittels drahtloser 
Telegraphie bedroht, weshalb England nunmehr jene ihm längst 
bekannten Greueltaten an das Licht zerrt, lediglich um dadurch 
Peru zu zwingen, englische Missionare in jenen Regionen zu- 
zulassen. Dies ist des „Pudels Kern“, denn noch immer sind 
die englischen Missionare die besten Pioniere des englischen 
Außenhandels gewesen, und wurden diese von Großbritannien 
nachweislich stets gerne dort ins Gefecht geführt, wo seine 
kommerzielle Suprematie bedroht erschien. 

Wohl hat sich England, um den Schein zu wahren, auch 
nach Washington gewandt, um angeblich Amerika zum gemein- 
samen Vorgehen gegen Peru aufzufordern, hat aber damit wenig 
Glück gehabt. 

Iu Washington durchschaute man sehr bald die englischen 
Sonderpläne und deren egoistische Natur, und gab England 
daher zu verstehen, daß man es vorziehe, Peru selbst in der 
Sache die Vorhand zu lassen und man selbst nur soweit an.der . 
Sache interessiert sei, als dies im Sinne der „Monroe Doctrin“ 
wünschenswert eracheine. 

Diese Abfuhr war deutlich und. daher das große Geschrei 
Englands unter dem fadenscheinigen: Deckmantel der Humanität. 


Australien und Südsee. 

Politische Wandlungen in Australien. (Originalbericht aus 
Brisbane.) . So wie die wirtschaftlichen Verhältnisse Australiens 
innerhalb der letzten fünfundzwanzig Jahre einem fortwährenden 
Wandel unterworfen waren, so: hat auch sein politisches Leben 
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mehrfache Wandlungen durchgemacht, und gerade im letzten 
Jahrzehnt — seit der Vereinigung der Festlandsstaaten zu einem 
Bunde — waren sie besonders hervortretend. Vor dieser Ver- 
einigung hatten wir eigentlich in den jetzigen sechs Bundes- 
staaten nur je zwei politische Parteien, die Schutzzollparteien 
und die Freihandelsparteien, die aber auch nicht immer in 
den Parlamenten streng von einander geschieden auftraten. In 
Queensland z. B. gab es eine solche Scheidung nicht. Anfangs 
der neunziger Jahre tauchte dann zum ersten Male — wohl in- 
folge der damals einsetzenden Bankkrisis, welche allerhand 
finanzielle Mißwirtschaft aufdeckte — die Arbeiterpartei in ver- 
schiedenen Staaten auf. Arbeiter hatten bis dahin nur ver- 
einzelt in den Parlamenten gesessen. Vor der zunehmenden 
olitischen Bedeutung der neuen Partei traten die vorerwähnten 
beiden alten allmählich als solche in den Hintergrund und 
schlossen sich mehr und mehr zur anti-sozialistischen, zwecks Abwehr 
gegen die sozialistische Partei, zusammen. Fast zurselben Zeitsetzte 
die Förderations-Bewegung in den Kolonien erneut ein und 
führte, in einzelnen derselben anfangs heftig bekämpft, zur Er- 
richtung des Staatenbundes, der Australischen Commonwealth. 


Diese Vereinigung stärkte, wie sich bald zeigte, anfangs 
hauptsächlich die Partei der Schutzzöllner, welche im Bundes- 
parlamente an die Führung der Geschäfte gelangte, und die dort 
von der Arbeiterpartei lebhaft unterstützt wurde, weil letztere 
in den Bestrebungen zum Schutze einheimischer Industrien durch 
hohe Einfuhrzölle einen wirtschaftlichen Vorteil und eine Stärkung 
für die Arbeiterpartei sah. Ihre den Schutzzöllnern geleisteten 
Dienste ließ sie sich durch Gesetzmaßnahmen außerdem noch 
bezahlen, welche die politische und soziale Stellung ihrer Partei 
in den Staaten festigte. Damit gewann sie weiteren Einfluß 
und wurde endlich aus einer schiebenden, dritten Partei im 
Hause zur regierenden Partei. 

Vom ersten Tage ihrer neuen Machtstellung an setzte die 
Arbeiterpartei dann alle Hebel in Bewegung, sich ihre Macht 
für die Zukunft gegen Rückschläge zu sichern, und suchte zu 
diesem Zwecke mehrtach Verfassungsänderungen zu forcieren. Die 
Gesetze, welche sie nebenbei infolge der ihr zur Verfügung 
stehenden großen Mehrheit im Hause eines nach dem anderen 
durchdrückte, hatten fast alle das gleiche Ziel und waren gleich- 
zeitig Glieder zur Durchführung des Parteiprogrammes. Sie 
zeigten als solche oft große Einseitigkeit und zudem die bedauer- 
liche Tatsache, daßausdem ehemaligen Arbeiterprogramm allmählich 
ein sozialistisches Programm geworden war. Die Koalition der 
freihändlerischen und der schutzzöllnerischen Partei im Bundes- 
rate vermochte bisher nicht der Willkür der Arbeiterregierung 
Einhalt zu gebieten. Deakni, der Schutzzöllner von Victoria, 
hat als früherer Premierminister durch sein Paktieren mit der 
Arbeiterpartei das Vertrauen vieler seiner ehemaligen Anhänger 
verloren. Reid, der Freihändler von Neu-Süd-Wales, und sonst 
einer der gefürchtetsten Gegner der sozialistischen Bewegung, 
stand angeblich einem einträchtigeren Zusammengehen der 
Koalitionsparteien im Wege und trat von der Leiterschaft der 
Opposition zurück, um Deakni Platz zu machen. Bald darauf 
schied er gänzlich aus der politischen Arena und ging, von der 
Bundesregierung zum General-Agenten des Bundes ernannt, nach 
London. 

So stand denn in letzter Zeit einer starken, entschlossenen 
Arbeiterpartei unter dem recht populären Führer Fisher eine 
Koalition gegenüber, deren Leiter nicht allein wegen seiner 
handelspolitischen Anschauungen, sondern auch aus mehr persön- 
lichen Gründen einem Teile seiner Gefolgschaft mißliebig ist; 
und von der Gefolgschaft selbst wiederum wird ein Teil von 
den Wählern zur Tarifretorm im schutzzöllnerischen, ein anderer 
zur Reform im freihändlerischen Sinne gedrängt. Die Aussicht 
darauf, daß die Arbeiterpartei bei der nächsten Wahl von ihrer 
einseitigen Tätigkeit abgelöst werden würde, war deshalb eine 
nur geringe. 

Aber wie bisher noch immer dafür gesorgt war, daß die 
Bäume nicht in den Himmel wachsen, so scheint sich auch hier 
ein „Halt“ gebietender Faktor gefunden zu haben. Und diesen 
hat sich die Arbeiterpartei selbst geschaffen. In ihrem Streben 
nach der Ausdehnung ihrer Macht versuchte sie wiederholt den 
Landstand unter die Vorschriften industrieller Arbeiter-Bundes- 
gesetze zu bekommen. Der Bundesregierung war die dafür er- 
forderliche Gewalt trotz forcierter Volksabstimmungen nicht 
erteilt worden, die Staatenparlamente verwarfen dahin zielende, 
von den staatlichen Arbeiterparteien veranlaßte Gesetzvorlagen. 
Da suchte die allgewaltige „Gewerbe-Halle“, die Hochburg der 
sozialistischen bezw. unionistischen Bestrebungen in Australien, 
Rat zu schaffen. Die ländlichen Arbeiter, die zum großen Teile 
fahrendes Volk ohne Heimstätten sind und zu den Erntearbeiten 
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von Ort zu Ort reisen, wurden zu einer. Rural‘ Workets Union 
formiert, welcher das genannte Unionszentrum genaue Arbeits- 
bestimmungen vorschrieb. Nach einem Bundesgesetz können 
solche Bestimmungen, wenn sie vom Zuerkennungsgericht als 
award anerkannt wurden, für die betreffenden Arbeitgeber ver- 
ee werden. Das würde in diesem Falle nicht weniger 
edeuten, als daß die Ackerbauer, Viehzüchter, Milchereifssmer, 
Obstfarmer und Weinfarmer Australiens der Gewerbehalle aus: 
geliefert wären, ganz abgesehen davon, daß ihre Durchführung 
den Kleinfarmer an den Bettelstab bringen müßte. Die Be- 
dingungen, unter welchen die ländlichen Arbeiter dann anzustellen 
sind, wären in der Hauptsache folgende: : 

"Die Arbeitszeit beträgt pro Woche 48 Stunden, Sonnabends 
ist um 1 Uhr mittags Feierabend zu machen; Ueberzeit wird 
durchschnittlich mit "/; Aufschlag per Stunde berechnet, Feiertuge 
beträgt der Lohn 1!/;, des gewöhnlichen Arbeitslohnsatzes. Der 
Lohnsatz schwankt für erwachsene Arbeiter zwischen £ 1.15.0 per 
Woche bis 12/6 per Tag mit Kost und Wohnung. : Außerdem ` be- 
kommen Fuhrleute, welche ihr Zuggeschirr in der Frejzeit selbst 
versorgen müssen, 7/6 per Woche mehr; für den Ausfall der Be- 
köstigung und Wohnung 12/6. Für Arbeiter Wiker 18 Jahren 
beträgt der Wochenlohn £ 1.2.6. - : 

Ferner wird bestimmt: 

1. Wenn die übrigen Vorbedingungen die gleichen sind,- so 
ist bei Anstellung von Landarbeitern den Mitgliedern der Union 
stets der Vorzug: zu geben. 

2. Der Arbeitgeber hat die Arbeiter. mit guter und aus- 
reichender Wohnungsgelegenheit zu versorgen, ebenso mit Koch-, 
EB-, Waschgeschirr, Wasser und Holz, und zwar unentgeltlich. 

3. Will ein Arbeitgeber ältere und nicht voll-arbeitefähige Leute 
zu geringeren Lohnsätzen als vorgeschrieben beschäftigen, so 
hat er erst die Erlaubnis des Vorstandes der Landarbeiter-Union 
einzuholen. ~ 

4. Keine Person unter 15 Jahren darf i in ‚der Molkerei- oder 
Obstbau-Industrie angestellt werden. 

5. Der Bevollmächtigte der Union soll das Becht ‚haben, 
eine Fabrik, Farm oder einen sonstigen Platz zu inspizieren, 
von dem berichtet wird, daß dort Zuwiderhandlungen gegen diese 
Bestimmungen stattfinden, und es soll. ihm jede. Erloichtamag 
zur Untersuchung des Falles geleistet werden. : 

Ein weiterer Kommentar ist wohl überflüssig, und man kann 
sich ohne Mühe die Entrüstung vorstellen, mit welcher die Land- 
wirte Australiens diese Kundgebung der Arbeiterpartei. auf- 
genommen haben. Und bei der Entrüstung blieb es nicht. ' Im 
Handumdrehen bildeten sich allenthalben Farmervereinigun 
mit dem ausgesprochenen Zweck, den Uebergriffen der Union 
entgegenzutreten und dem Landwirtschaftsstande i im politischen 
Leben eine Stellung zu verschaffen, ‘die ihm die Macht :gibt, 
ferneren Angriffen der sozialistischen Partei ein Ende zu. be 
reiten. Die Vereinigungen haben sich zu Verbänden ‚zugammeı,, 
geschlossen, und diese wiederum wollen eine australische 
Föderation von Landwirten bilden, deren erste Aufgabe sein 
soll, in der kommenden Bundeswahl "die Macht der Arbeiterpartei 
zu brechen. 

Möglicherweise gelingt es der neuentstandenen Macht, ‚diese 
Aufgabe schon bei der nächsten Wahl zu lösen; vielleicht ist 
die Lösung erst einer späteren Zeit vorbehalten. Jedenfalls ist 
damit, daß die Landwirte endlich in der sozialistischen Bewegung 
ihren natürlichen Feind sehen, die Gewißheit gegeben, daß dem 
bisherigen Umsichgreifen derselben in Australien ein Ziel ge- 
setzt wird. Der Farmerstand ist schon an Zahl ein so mächtiger 
Gegner für den Unionisten, daß dieser besser getan hätte, ihn 
nicht in so schroffer Weise herauszufordern. ‘Als. Verbündeter 
der besitzenden Klassen wird er das Geschick der Commonwealth, 
welches nahe daran war, ganz und gar im Uniopjemua aufzugehen, 
sehr bald in andere Bahnen lenken. . M E z 


Technisches für den Export. . 

Was die Teohnik Neues bringt: . > : j 

Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. .. (Nachdrsck werte) 
Langbrennende Flammenbogenlampen. — Sprecheude Glühlam — "Der radioaktive 
Auer-Strumpf. — Fortschritte der Hochspannungskabeltechnik. — "Wirksamer Blits- 
schutz. — Umwandlung einer Signalaulsge in 'eine Amann auge: — Nere 

organische Perskuren. - 

Flammenbogenlampen sind solche Lampen, in denen Stoa 
imprägnierten Kohlenstiften (Effektkohlen) ein langer Lichtbogen won 
roßer Leuchtkraft übertritt; sie bedeuten auf. dem, Gebiete der 
ußenbeleuchtung einen ebenso großen nn ‚wie die Metall- 
fadenlampen auf dem der Innenbeleuchtung. Die Id ee, durch Zusatz 
von Leuchtsalzen zu den Kohleelektroden fie Leuchtkraft des 
Lichtbogens zu verstärken, ist schon alt, allein die modernen Erfolge 

reichen erst auf die Versuche Bremers: zurück, der‘ die Verwendung 

von Fiuoriden in,Vörschlag :brachse,. Dis von ‚Bremen; : 
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Kohleelektrede wird zwar heute in det Industrie nicht mehr viel 
verwendet, doch hat sie dazu gedient, zu zeigen, welcher Fortschritt 
in. dieger. Richtung erzielt werden kann, und sie ist, im Prinzip 
‚wenigstens, das Besoyp aller modernen Effektkohlen geworden. 
Ein großer Nachteil der Flammenbogenlampen war der rasche 
Abbrand (14 bis 16 Brennstunden pro Besteckung), den man zu ver- 
‚iangsamen trachtete, um auf dem Gebiete der Starklichtquellen mit 
den Preßgaslampen und den hoohkerzigen Metallfadenlampen in wirt- 
schaftlicher Hinsicht konkurrieren zu können. Dies ist nun auch 
lückt. Eine der führenden Firmen auf dem Gebiete der Elektro- 
technik bri neuestens langbrennende Flammenbogenlampen (100 
bis 120 Stunden pro Besteckung) heraus, welche die hohe Lichtstärke 
und Lichtausbeute der gewöhnlichen Flammenbogenlampen mit den 
ringen Kohlenkosten der Reinkohlenlampen und der langen Brenn- 
uer der Dauensrandlampen vereinigen. Diese großen Vorteile 
‚werden insbesondere durch neue Kohlenstifte erzielt, sowie dadurch, 
‚daß man den Lichtbogen bei verminderter Luftzufuhr einsetzen läßt. 
Lasgbrennende En en Een liefern ein äußerst ruhiges Licht 
uad werden für Gleich- und. Wechselstrom ausgeführt. 
hr ende Bogenlampen, Kondensatoren, Dynamomaschinen und 
Transformatoren sind schon längst bekannt. Neu hingegen ist die 
kürzlich von Ort und Rieger gemachte Beobachtung, daß man eine 
Hoohkerzige Metallfadenlampe zum Sprechen bringen kann, wenn 
man durch den glühenden Faden der leuchtenden Lampe Sprechströme 
indufchschiokt. Schaltet man in den Primärkreis eines Mikrophon- 
transformators ein Starkstrommikrophon (sogenanntes Stentor- 
wikrophon) und eine fünfzellige Akkumulatorenbatterie ein und 
sohließt :die Sekundärwickelung des Transformators über einen 
‚Kondensator an die Pole einer 100-kerzigen Osramlampe an, die durch 
@teichsttom unter Zwisobenschaltung einer Drosselspule gespeist 
wird, eo bewirkt ein Hineinsprechen in das Mikrophon, daß man die 
‚Sprache wieder hört, wenn man das Ohr an die Glühlampe legt. Es 
handelt sich hier nicht um ein 'Thermotelephon, wie es von Preece 
angegeben wurde, denn die Birne ist luftleer, und die Temperatur- 
sehwankungen des Fadens können daher auch keine Luft- 
#chwingungen hervorbringen, vielmehr teilt der Glühfaden die 
Temperaturschwankungen, die er durch die übergelagerten Sprech- 
sStvöme ‚erfährt, dem dünnen Glase der Birne mit, welches seinerseits 
die umliegende Luft in Schwingungen versetzt, .d. h. die Töne er- 
zeugt. Je höher die Kerzenzahl der Lampe und je dünner die 
ea ge um so stärker und deutlicher ist die Wiedergabe 
< . pra cho, : E 5 f g 
Die gebräuchlichen Glühstrümpfe enthalten alle, in wechselndem 
Betrage, Thoriumoxyd; der Auer-Strumpf z. B. besteht aus 98,55 Teilen 
Thoriumoxyd und 1,355 Teilen Ceroxyd. Da nun das Thorium ebenso 
-wio das Uran und das Radium zu den radioaktiven Elementen ge- 
hört, wird es möglich, mit einem Bruchstück eines Glühstrumpfes in 
einfacher Weise einen Versuch auszuführen, ähnlich jenem von 
; ‚ der zur Entdeckung der Radioaktivität führte. Dieser 
“Gelehrte beobachtete im Jahre 1896, daß das Doppelsalz aus Uran- 
und Kaeliumsulfat sowie das metallische Uran die Fähigkeit besitzen, 
uf die photographische Platte einzuwirken, und zwar in Abwesenheit 
jeglichen Lichtes; es zeigte sich gar bald, daß nicht irgendwelche 
hosphoreszenzerscheinung oder die Aufspeicherung von Sonnenlicht 
-im dem Salze die Ursache sein konnte, sondern daß es sich um eine 
neue, unaufhörlich vom Uran ausgehende Strahlung handelte, ähnlich 
‚den Kathodenstrahlen. J toget wurde nun gefunden, daß es tatsãoh- 
lich selbst bei völliger Dunkelheit gelingt, photographische Aufnahmen 
von Bruchstücken von Auerstrümpfen zu machen, und zwar: infolge 
der.Strahlungen des Thoriumoxyds, das in dem Strumpfgewebe enthalten 
iat. Der Versuch läßt sich, wie folgt, ausführen: Eine photographische 
Platte wird mit feinem Papier umwickelt, auf das man ein Stück 
ænes zerfallenen Auerstrumpfes auflegt; das Ganze wird in eine 
«eiserne Kassette eingelegt und letstere hierauf in einen Schrank ein- 
een, Nimmt man nach Verlauf von etwa drei Wochen die 
Jatte heraus und entwickelt sie, so erscheint eine genaue Abbildung 
des Gewebes des Strumpfes, die lediglich durch Tboriumstrahlung 
‚hervorgebracht wurde. 
- Auf dem Gebiete der Kabeltechnik sind in der jüngsten Zeit 
«aBerordentliche Fortschritte zu verzeichnen. Während bis vor 
kurzem die Spannung, tür welche Kabel wirtschaftlich und betriebs- 
sicher hergestellt werden konnten, nur wenige tausend Vpit betrug, 
ist es heute möglich, Spannungen von 50000 bis 60 000 Volt unter- 
irdisch mit vollkommener Sicherheit zu übertragen; durch Verringerung 
der Dimensionen der Isolationsstärke, infolge der Verbesserung der 
‚Materialien, sind: die Preise für Hochspannungeskabel gleichzeitig gegen 
früher niedriger geworden, so daß auch in ökonomischer Beziehung 
der Kabelübertragung heute keine Bedenken entgegenstehen. Es ist 
diee um so ‚bemerkenswerter, als noch vor wenigen Jahren namhafte 
‚Elektriker die umfangreiche Verwendung von Kabeln für sehr hohe 
Spannungen wegen der hohen Kosten als unmöglich bezeichnet 
haben. Die Sachlage hat sich inzwischen gründlich geändert; so ist 
beispielsweise seit einigen Monaten ein 90 km langes mit 30 000 Volt 
betriebenes Kabel eines Berliner- Vorortnetzes gur vollsten Zufrieden- 
heit im Betriebe und bei der elektrisch betriebenen Vollbahn Dessau— 
‚Bitterfeld wird ein 20.000 Volt-Kabel verwendet, das gut funktioniert. 
‚Diese 30 000 Voltkabelanlage ist übrigens die erste der ganzen Welt. 
Die Elektrisierung der Vollbahnen wırd die Kabeltechnik von neuem 
‚yor wirtschaftliche und technische Aufgaben stellen, die ohne 
‚Rohwierigkeiten gelöst werden dürften, da die mathematische Theorie 


-dar ‚Kabel auf das exakteate durchgebildet ist. Die. Zeiten sind vor- |. 


bei, in denen dieser Spezialzweig der Elektrotechnik mit einem ge- 
wissen Schleier des Geheimnisses umgeben war. 

Wie aus einer kürzlich von Professor Ruppel veröffentlichten 
Statistik hervorgeht, beträgt der Blitzschaden in Deutschland heute 
noch jährlich ca, 12 Million. M. Betrachtet man die Verteilung 
dieser Summe auf Stadt und Land, so zeigt sich, daß der in den 
Städten verursachte Schaden im Verhältnis zu dem Gesamtschaden 
fast gar nicht in Betracht kommt; er beträgt in den großen Städten 
ca. 8 pCt. Der große Schaden auf dem Lande wird dadurch hervor- 
gerufen, daß hier die Blitzschläge öfter zünden. Sobald es gelingt, 
zu verhindern, daß die Blitzschläge zündend wirken, wird der Schaden 
bedeutend abnehmen, wie am besten aus folgenden Ziffern hervor- 
geht: In Bayern betrug in den Jahren 1885 bis 1910 die Zahl der 
zündenden Blitzschläge 29,3 pCt., die Zahl der nicht zündenden Blitz- 
schläge hingegen 70,7 pCt. Diese 29,3 pCt. zündenden Blitzschläge 
verursachten einen Immobilienschaden von ca. 9,32 Million. M, d. hb. 
93 pCt., und die 70 pCt. nicht zündenden Blitzschläge nur einen 
Schaden von 660000 M (7 pCt... Wie lassen sich nun aber die 
zündenden Blitzschläge verringern? Einfach dadurch, daB man an 
den erfahrungsgemäß häufigsten Einschlagstellen der Gebäude Metall- 
teile anbringt, welche mit der Erde verbunden sind. Ermittelungen 
über Einschlagstellen baben ergeben, daß von den 9500 Blitzschlägen 
der letzten 15 Jahre (bayrische Statistik) 54 pCt. Turmspitzen, 
25,3 pCt. Kamine, 13,5 pCt. Firste und 6,5 pCt. Dachflächen trafen. 
Versieht man also die Turm- und Giebelspitzen, die Kamine und 
Firste mit Metallteilen, welche Erdverbindung haben, so wird die 
Wahrscheinlichkeit, daß sie den Blitzschlag aufnehmen, noch größer 
als vorher; dann werden aber die Blitzschläge abgeleitet und 
Zündungen vermieden. Stangen und Spitzen an den Häusern anzu- 
bringen und sie mit Leitungen zu verbinden, ganz unabhängig von 
den Metallteilen des Gebäudes, ist nicht ganz richtig; es empfiehlt 
sich eher, auf diese Auffangstangen zu verzichten und die erfahrungs- 
gemäßen Einschlagstellen mit Metallteilen zu versehen. Um auf dem 
Lande einen wirksamen Blitzschutz einführen zu können, müssen 
die Blitzableiteranlagen natürlich einfach und billig ausfallen, zu 
welchem Zwecke folgende Anordnung in Vorschlag gebracht wird: 
Man verbinde die beiden Regenabfallrohre eines Gebäudes mit der 
Dachrinne durch Leitungen, welche man ferner um den Giebel 
herumführt, dem Dachfirst entlang verlegt und an den Kaminen 
befestigt, damit der Blitz an allen Punkten, die er treffen kann, 
Metallteile vorfindet, welche ihm einen ununterbrochenen Abweg. in 
die Erde ermöglichen. Es ist zweckmäßig, für solche Leitungen 
galvanisiertes Eisenband zu verwenden, das nicht nur eine große 
mechanische Festigkeit, sondern auch eine große Oberfläche besitzt. 
An Stelle der Erdplatten wird besser eine etwa 30 bis 40 cm tief 
ums Haus gelegte Oberflächenleitung benutzt, die füc die beiden Ab- 
fallrohre die Uebergangsleitung nach der Erde darstellt und an die 
Wasserleitung anzuschließen ist. 

Eine bekannte Schwachstromfirma bringt z. Z. ein zerlegbares 
Mikrotelephonaufden Markt, dasinVerbindung mit jeder elektrischen 
Klingelanlage verwendet werden kann und es jedermann ermöglicht, 
in wenigen Minuten eine Signalanlage in eine Haustelephonanlage 
umzuwandeln. Dieses Mikrotelephon zeichnet sich durch vorzügliche 
Lautwirkung und Reinheit der Uebertragung, sowie äußerst geringen 
Stromverbrauch aus; es bietet im Privat- und Erwerbsleben große 
Bequemlichkeit, gewährt Zeitersparnis und verhütet alle unnötigen 
Laufereien, so daß es sich für Wohnungen, Büros, Krankenzimmer, 
Hotels, Restaurants, Werkstätten usw. als sehr nützlich erweist. 
Die Apparate für einseitigen Anruf zum Einschalten in elektrische 
Klingelanlagen bestehen aus einer Zimmerstation und einer Dienst- 
botenstation; die Apparate gelangen außerdem auch für gegenseitigen 
Anruf zur Ausführung. ikrotelephon wird mit zweiadriger 
Anschlußschnur und Steckkontakt ausgerüstet, damit es transportabel 
von verschiedenen Sprechstellen aus gebraucht werden kann. Was 
die Bauart des Mikrotelephons anlangt, so besteht es aus einem 
doppelpoligen Telephon mit abschraubbarer Hörmuschel, sowie 
einer auswechselbaren Sprechkapsel, die ein lautsprechendes Kohlen- 
Körnermikrophon besitzt und gute Verständigung bewirkt. 

Wird Schwefelsäure mit Wasserstoffsuperoxyd behandelt, so bildet 
sich eine neue Säure, die Ueberschwefelsäure, die auch Perschwefel- 
säure oder nach ihrem Entdecker Caro’sche Säure genannt wird und 
ein außerordentlich kräftiges Oxydationsmittel darstellt. D’Ans und 
Frey fanden nun kürzlich, daß auch organische Säuren unter Um- 
ständen mit Wasserstoffsuperoxyd reagieren können unter Bildung 
von Persäuren; insbesondere zeigte es sich, daß organısche Säure- 
anhydride mit reinem Wasserstoflsuperoxyd unter starker Erwärmung 
quantitativ in Persäurelösungen übergehen. Auf diese Weise konnte 
hochkonzentrierte Peressigsäure, Perpropionsäure, Perbuttersäure in 
reinem Zustand hergestellt werden, desgleichen 50 proz. Perameisen- 
säure. Die Peressigsäure ist eine wasserklare, glänzende Flüssigkeit, 
die beim langsamen Erhitzen auf etwa 110 Grad mit außerordentlicher 
Vehemenz explodiert; sie löst sich in Wasser und ist gut haltbar. 
Peressigsäure riecht intensiv stechend und greift Kork, Kautschuk 
und die Epidermis stark an; Kork wird gebleicht und Mangansäure 
in Permangansäure übergeführt. Calciumohlorid reagiert mit Per- 
essigsäure-Gemischen heftig unter Chlorentwickelung. D’Ans und 
Frey hoffen, wie sie in den Berichten der Deutschen Chemischen 
Gesellschaft anführen, vermittels der aufgefundenen Methoden noch 
weitere organische Persäuren herstellen zu können. Der Nachweis 
der Existenz einer Perpalmitinsäure konnte bereits erbracht werden. 
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Mitteilmugen des „Dentsehen Sxporthüro“, 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen bei ee Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)“ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches‘‘ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 

Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von 1 Mark pro Adresse zur Verfügu Inserenten des , rt“ 
sowie des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Hit- 
teilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung anzu» 
geben) das Rückporto beigefügt ist. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskünfte 
und Gutachten etc. ete., werden Interessenten auf Verlangen vom dem „Deutschen 
Exportbüro‘‘ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) beige 

Nichtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen. 


23351. Deutsches Exporifirmen-Adreßbuch der Deutschen Export- 
bank. Den heutigen „Mitteilungen“ liegt die Aufforderung zur Erneue- 
rung der Eintragung für die neue 40. Auflage des „Deutschen Export- 
firmen-Adreßbuches“ bei, welches bereits in 69000 Exemplaren im 

esamten Auslande zur Verbreitung gelangt ist. Ein vorzügliohes 
Franeben- und Firmenregister sowie Artikelverzeichnis macht dieses 
Buch zu einem unentbehrlichen und bestbewährten Nachschlagewerk 
sowohl für die Importeure und Agenturgeschäfte im Auslande, als 
auch für die Exporteure in Deutschland, und sollte kein Fabrikant 
und Exporteur versäumen, seine Eintragung umgehend durch die Ein- 
sendung des einliegenden, zu unterzeichnenden Auftrages zu bewirken. 

23352. Aale, lebende. Finer unserer Geschäftsfreunde in Serbien, 
weleher ausgedehnte Fischereirechte in den aalreichen Seen der 
Türkei erworben hat, sucht mit deutschen Käufern bezw. Importeuren 
in Verbindung zu treten. ; 

23353. Aegypten. In Nr.31 des „Export“ ist ein Wirtschafts- 
bericht aus Aegypten enthalten, in welchem unser Korrespondent u. à. 
mitteilt, daß in Zagazig ein Blindenhospital errichtet wird, für welches 
80000 M ausgeworfen sind. Es werden Betten, Geräte, Instrumente 
usw. benötigt. Deutschen Fabrikanten, die sich an der Lieferung gedachter 
Artikel beteiligen wollen, können wir geeignete Verbindungen in 
Aegypten nachweisen, die ihre Offerten einreichen und stützen können. 

23354. Agenturen für Glasgow gesucht. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Glasgow schreibt uns wie folgt: 

„Ich habe gute Verbindungen in Glasgow und West-Schottland 
und bin bei den besten Kaufleuten und Geschäftshäusern eingeführt, 
die für den Absatz von Stahl- und Eisenwaren in Betracht kommen. 
Ich habe.bisher nur englische Stahlwaren umgesetzt und bin über- 
zeugt, daß ich sehr viel für deutsche Firmen dieser und ähnlicher 
Branchen tun kann. Ich interessiere mich ferner für Pneumatiks 
und Stahlwerkzeuge. Zahlungsbedingungen sind meist: Zahlung 10 Tage 
nach Lieferung. Der Betrag kann bei einer Bank in Schottland 
hinterlegt werden.“ 

Wir sind gern bereit, Interessenten die Adresse unseres Freundes 
aufzugeben. f 

23355. Alkohol, Liköre, Essenzen usw. In diesen Artikeln ist in 
Spanisch - Nordafrika ein nicht unbedeutender Absatz zu erzielen, 
und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde daselbst die Vertretung 
einer leistungsfähigen Fabrik dieser Artikel. Korrespondenz französisch. 

23356. Aluminium-Besteoke für die Türkei yaren: Eine gut 
eingeführte Agentur- und Kommissionsfirma in Konstantinopel 
wünscht mit einem leistungsfähigen Fabrikanten in Geschäftsverbindung 
zu treten, um die Agentur der boir: Fabrik zu übernehmen. 

23357. Aluminium-Kochgeschirre nach Prag. Wir sind in der 
Lage, leistungsfähigen Fabrikanten dieser Artikel einen geeigneten 
Vertreter in Prag nachzuweisen. Besonders gangbar sind billige und 
doch schöne Geschirre. 

23358. Apotheken - Bedarfsartiket, 
Bedarfsartikel, wie z. B. Kartonnagen, 
Etiketten, Bandagen, Irrigatoren, 
verlangt ein Haus in Aegypten, das sich mit dem Vertrieb dieser 
Artikel speziell befaßt. Offerten direkt von Fabrikanten erbeten. 

23358a. Auskünfte, besonders über Firmen in allen überseeischen 
Gebieten, erteilt unser Institut seit mehr als 30 Jahren. Wir bringen 
unsere Dienste allen unseren Geschäftsfreunden in Erinnerung. — 
Man verlange die portofreie Zusendung eines Anfrageheftes von 
unserer Abteilung „Exportbüro“, Berlin W.62. 

23359. Bänder aller Art, mit eingewebten Namen, zum agentur- 
weisen Vertrieb nach Mexiko verlangt. Unser Geschäftsfreund ist 
mit diesem Artikel gut vertraut und auch bei der für den Absatz 
desselben in Frage kommenden Kundschaft bestens eingeführt. 

23360. Baumwollstoffe, bedruckte. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Syrien wünscht umgehend die Vertretung einer ersten deutschen 
Fabrik dieses Artikels. Bekanntlich ist der Import italienischer 
Fabrikate durch den erhöhten Eingangszoll von 100 pCt. immer noch , 
unmöglich gemacht, und bietet sich hier die Gelegenheit, deutsches ' 
Fabrikat einzuführen. Italien. lieferte bisher viele Tausende Stücke. ı 


pharmazeutische, medizinische 
Schachteln, Porzellankrüge, 
Flaschen, Gummiartikel usw. 





28361. Beschläge aller Art, wie Bau-, Möbelbese sw. Bi 
uns befreundete Firma in Budapest, welche zu den Fake 
der Branche zählt, und deren Abnehmer sich über das ganze Land 
en, wünscht Vertretungen erster Fabrikanten in dieser 

nohe. i 

. 28862. Beitstellen, eiserne. Eiser unserer Geschäftsfreunde in 
Alexandrien könnte in diesem Artikel gute Umsätze erzielen. Er 
wünscht daher Vertretungen zu übernehmen. Nachdem die englischen 
Bettstellenfabriken ein me gegründet haben, ist Deutschland in 
der Lage, hier vorteilhaft seine Fabrikate einzuführen. Wir sind be 
reit, geeigneten Fabrikanten die betr. Firma, welche uns im übrigen 
als solvent und gut eingeführt bekannt ist, aufzugeben. 

~ 23363. Bienenwachs, Käufer gesucht. — Von einer uns seit Jı 

gut bekannten vertrauenswürdigen Firma in Malaga erhalten wir 
folgende Zuschrift: ` 

„Wir liefern große Posten Bienenwachs an die deutschen Wachs 
bleichen, sowie auch nach Rußland. Von jetzt ab bis Ende November 
erhalten wir hin und wieder kleine Partien (50 bis 200 kg jeweils) 
ebenfalls garantiert reines gelbes Bienenwachs von besonders schönem 
Geruch. Für diesen Artikel möchten wir in Deutschland gern Spesie- 
abnehmer finden, die solohe kleinen Posten, 50 bis 200 kg, beziehen, 
zum Preise von 300.M pro 100 kg, cif Hamburg, netto ohne Skonto. 
Wir würden eventl. von 25 kg an liefern, müßten dann aber 810 M 
pro 100 kg fordern.“ 

Interessenten erfahren den betr. Verkäufer durch, ung bei Angabe 
der vorstehenden Nummer. 

23364. Bier. Unter Bezugnahme auf den in heutiger Nummer 
enthaltenen Artikel über Aussichten für den Absatz von Bier in 
Aegypten machen wir darauf aufmerksam, daß wir in der Lage sind, 
Interessenten tüchtige Vertreter und Importfirmen in Aegypten nach- 
zuweisen, welche sich mit dem Vertrieb von Bier befassen. 


23365. Bier. Einer unserer Geschäftsfreunde in Tripolis hat fir 
den Vertrieb von Bier großes Interesse, da er für den Absats 
desselben geeignete Verbindungen besitst. Er wünscht für eine 
leistungsfähige Bierbrauerei als „Agent Depositaire“ tätig zu sein, und 
sind ihm Angebote umgehend erwünscht. Korrespondenz französisch 
oder englisch. 

23366. Bier. Einer unserer Geschäftsfreunde in Spanisch- Nord 
afrika, weloher ein Import- und Kommissionsgeschäft daselbst betreibt, 
möchte noch die Vertretung einer IuRUDge higen Bierbrauerei über- 
nehmen. Offerten umgehend erbeten. orrespondenz französisch. 

23567. Bilder von Goethe, Schiller usw. mit Sammet serabat 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Kiew wünscht mit Fabrikanten 
‚dieser Erzeugnisse in Verbindung zu treten. — : : , 

23368. Blattgold zum Import für eigene Reehnwng verlangt eine 
unserer Geschäftsefreunde in New-York, U.8.A. — Auch noch fir 
andere a Artikel hat die betr. Firma Interesse, 

23369. Bleo DSATRSREMBEDN Den. speziell Siokenmaschinen. Ein 
Firma in Mailand wünscht hierin die Vertretung einer ersten deutschen 
Fabrik zu übernehmen. Das Haus hat des öfteren Orders in diesem 
Artikel vorliegen und glaubt, gute Umsätze ersielen zu können. 

23370. Bleche, schwarze und gewöhnliche. Einer unserer Ge 
schäftefreunde in Bukarest wünscht die Vertretung einer leistungs 
fähigen Fabrik dieser Artikel zu übernehmen. 

28371. Bleche, speziell Eisen- und verzinkte Bleche, haben für 
einen unserer Geschäftsfreunde in Budapest großes Interesse. Derselbe 
sucht erste Vertretungen und ist in der Lage, auf Grund seines 
großen Kundenkreises ziemlich umfangreiche Orders abzuschlisde. 

23372. Brüssel, Wie wir hören, wird von fragwürdiger Seite m 
Brüssel eine „Spezialausstellung für Erfindungen aus allen Branche‘ 
ge lant. Die „Ständige Ausstellungskommission für die Deutsche 

ndustrie“ warnt vor einer Beteiligung an dieser Ausstellung. 

28373. Cachemirsteffe nach fransösischem Stil. . Diese Btoffe sind 
ein guter Exportartikel nach Mexiko. Deistungafihigo Fabrikanten 
könnten einen guten Absatz darin erzielen. Wir sind in der Lege 
daselbst einen geeigneten Vertreter, der bei der einschlägigen Kunè 
schaft gut eingeführt ist, aufzugeben. 

23374. Carborundum. Einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau, 
mit welchem wir seit längerer Zeit in angenehmer Geschäfts 
verbindung stehen und der bereits für verschiedene Fabrikanten gute 
Erfolge erzielt, sucht die Vertretung einer ersten Fabrik dieses Artikels 

23375. Chemische und pharmazeutische Predekte. Eine Firma m 
Barcelona sucht Vertretungen erster Fabrikanten dieser Branchen ZU 
übernehmen. Es handelt sich hier um ein gut eingeführtes und nicht 
unbemitteltes Haus. 

23376. Chemische Produkte finden in Griechenland guten Abeals 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Athen, welcher daselbst schon set 
längerer Zeit ansässig ist und die Verhältnisse von Land und Leuten 
vorzüglich kennt, wünscht umgehend die Vertretung einer erste 
deutschen Fabrik der Branche. Ia Referenzen stehen zur Verfügung. 

23377. Chile. In Nr. 31 des „Export“ Seite 518 ist ein Berioh 
über die Ernte in Chile 1911/12 veröffentlicht, in dem- hervorgehoben 
wird, daß die Hoffnungen auf ein ber as Ergebnis der Erite 
in Erfüllung gegangen sind und diese teilweise sogar noch die gè 
hegten Erwartungen überstiegen hat. ; 

Im Hinblick darauf, daß die Kaufkraft des Landes, abgesehen 
‚vom Salpeterexport, im wesentlichen von dem Ausfall seiner Erate 
abhängig ist, dürfte damit zu rechnen sein, daß der Import Chile 
infolge der guten Ernte in diesem Jahre sich bedeutend erweiteff 
wird. Deutschen Fabrikanten, die.das Geschäft nach Chile aufnahmen 
‘oder: ihre Beziehungen daselbst’ susdehnen wollen, könsen wir #* 


‚signete Geschäftsverbindungen an allen wichtigeren Handelsplätzen 
des ten Landes nachweisen. 

<: 3378. Die zukünftige Bedeutung vom Aleppo für den deutschen 
-Handel. Im Interesse der deutschen Häuser, welche nach Türkisch- 
Asien arbeiten, machen wir dieselben ganz besonders auf den Original- 
bericht aus Beirut in Nr. 23, Seite 387 aufmerksam. In demselben 
"ist auf die große Zukunft von Aleppo (Haleb) hingewiesen. Dieser 
Platz wird mit dem Fortschritte und nach Fertigstellung der Bagdad- 
bahn ein Verkehrszentrum und bedeutender Umschlagsplatz 
:werden. Diese Bedeutung muß notwendigerweise mit dem Ausbau 
des gesamten syrischen .und kleinasiatischen Bahnnetzes gesteigert 
werden. Deutsche Firmen, welche ihre Geschäfte nach Kleinasien und 
.Syrien auszudehnen beabsichtigen, sollten nicht unterlassen, recht- 
zeitig sich dort gute Vertreter zu sichern, bezw. daselbst — vielleicht auf 
-genossenschaftlicher Grundlage — eigene Niederlagen und Filialen 
anzulegen. Es ist ganz zweifellos, daß nach Erschließung der Hinter- 
lande von Aleppo u.a. zahlreiche Aokerbaumaschinen und -Werkzeuge 
dort gefragt sein werden, und somit es im Interesse der deutschen 
Produzenten liegt, dafür zu sorgen, daß ihnen nicht Engländer, 
Amerikaner, Belgier und Franzosen zuvorkommen. Geeignete Ge- 
schäftsverbindungen können wir Interessenten aufgeben. 

23379. Drogen und Chemikalien sucht eine uns befreundete Firma 
in Südrußland zu vertreten. Dieselbe besteht bereits seit einer langen 
Reihe von Jahren daselbst und ist mit der einschlägigen Kundschaft 
"gut vertraut. 

23380. Druckknöpfe für Kleider. Mit leistungsfähigen Bezugs- 

quellen wünsobt einer unserer Geschäftsfreunde in Bussisch-Polen 
-in Verbindung zu kommen. 
. 28381. Eisbeutel aus Gummi sowie Stoffeisheutel. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in New York, welcher seit mehr als fünfzehn Jahren 
.einer der. bedeutendsten Importeure dieses Artikels ist, wünscht um- 
‚gehend Offerten von Fabrikanten, welche außerhalb der Konvention 
stehen, zu erhalten. Der betr. Herr ist uns seit langen Jahren als 
solvente und best eingeführte Persönlichkeit bekannt, und könnte er 
bei. Preisen, welche niedriger sind als die des Syndikats, sehr be- 
‚deutende Umsätze erzielen. 

28382. Eisen und Eisenwaren, Biel, Stahl, Bleche, Bauwerkzeuge, 
‚Geldleisten, Drogen, Küchengeräte. In diesen Artikeln wünscht einer 
-unserer Geschäftsfreunde in Spanisch-Nordafrika die Vertretung von 
leistungsfäbigen Fabrikanten zu erhalten. Korrespondenz französisch. 


23383. Eisen- und Stahlwaren. Eine Firma in London, welche 
‘speziell einen Export nach Australien unterhält und dort über gute Ver- 
-bindungen und Beziehungen verfügt, wünscht hierin noch Vertretungen 
'erstklassiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

23384. Eisenwaren verlangt ein Haus in Sydney. Aeußerste 
Offerten von deutschen leistungsfähigen Fabrikanten sind umgehend 
‚erwünscht. 

23385. Eisenwaren aller Art. Eine Firma in Trapezunt sucht noch 
Vertretungen hierin von erstklassigen Fabrikanten zu übernehmen. Das 
-Haus kann beste Erfolge erzielen, da es bei der Kundechaft gut ein- 

rt ist. 

28386. Eləerne Fiisser für Alkohol. Einer unserer Geschäftefreunde 
-auf Sizilien wünscht in diesem Artikel die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Firma zu übernehmen. Interessent ist in den für den Absatz 
dieser Fässer in Betracht kommenden Kreisen aufs beste eingeführt 
und verfügt über gute Referenzen. . 

23387. Elektrotechnische Artikel. Eine Firma in Buenos Aires, 
-deren Inhaber als tüchtige und energische Kaufleute bekannt sind, 
‚wünscht umgehend die Vertretung von ersten Fabriken dieser 
Branche zu übernehmen. 

23388. Emalllegeschirr. Eine gut eingeführte Firma in Odessa 
und eine solche in Spanien wünschen die Vertretung einer erstklassigen 
Fabrik dieses Artikels zu übernehmen. Ja. Referenzen steken zur 
Vereine: 
23889. Emalllewaren. Eine Exportfirma in London, die speziell nach 
Australien ausführt und dort gute Verbindungen und Abnehmer be- 
sitzt, sucht die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik 
dieses Artikels. 

23390. Emalllierte Haus- und Küchengeräte zum Vertrieb in 
Spanien und Portugal gesucht. Unser Geschäftsfreund, der Ver- 
tretungen sucht, reflektiert auf Verbindungen mit solohen Firmen, die 
außerhalb des Syndikats stehen. 

28391. Farben, Erd- und Metallfarben. Eine Firma in Como, Italien, 
sucht die Vertretungen leistungsfähiger Fabriken der Branche. Das 
betr. Haus ist am Platze gut eingeführt und kennt die Kundschaft 
vorzüglich, Die Inhaber gelten als zuverlässige und vorsichtige 
Geschäftsleute. 

- 28392. Farben, Insbesondere Uitramarin, Erdfarben und Anilinfarben. 
Offerten von leistungsfähigen Fabriken wünscht eine Firma in 
Bumänien umgebend zu erhalten. 

23898. Feldküohen. Offerten hierfür wünscht ein Haus in Belgrad 
zu erhalten, und zwar für das gleiche Modell, wie es in der preußischen 
Armee in Verwendung ist. 

‚28894. Felle, Lammfelle. Einer unserer Geschäftsfreunde in Ru- 
mänien wünscht umgehend mit Abnehmern dieses Artikels in Ver- 
bindung zu treten. Z. Z. hat die Firma am Lager, zur sofortigen 
Lieferung bereit: 15000 Stück weiße Zigaia, gesalzene und an der 
Luft getrocknete Lammfelle. Preis per aar Frs. 4,13 ab Braila oder 
Oai Emballage nach Belieben des Käufers, eventl. 100 Stück 
per Ballen. 
` 283895, Fittings, Rehre. Eine der größten Agenturfirmen in 
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Budapest sucht Vertretungen von ersten Fabrikanten dieser Branche. 
Ia Referenzen stehen zur vergang. 

23396. Garnspinnereien, welche für den Absatz ihrer Erzeugnisse 
in Russisch-Polen einen tüchtigen Vertreter suchen, wollen sich 
unter Angabe vorstehender Nummer an uns wenden. Verlangt wird 
sowohl Kamm- als auch Seidengarn. 

23397. Gasmotorenfabrik sucht eine Firma in Madrid zu ver- 
treten. Das betr. Haus läßt das Land regelmäßig bereisen und, hat 
bereits verschiedene Generalvertretungen in ähnlichen Artikeln inne. 

23398. Gasöfen für Badewannen nach Russisch-Polen verlangt. 
Unser Geschäftsfreund, der Verbindungen mit leistungsfähigen 
Fabrikanten anzuknüpfen sucht, ist bei der einschlägigen Kundschaft 
gut bekannt und eingeführt. 

23399. Gärtnerel- Bedarfsartikel aller Art werden von einem 
unserer langjährigen Geschäftsfreunde in Brüssel verlangt, Derselbo 
übernimmt Vertretungen erster Fabrikanten der Branche und kann 
für diese gute Umsätze erzielen. 

23400. Getreide, Hülsenfrüchte usw. (wie Weizen, Kleie, grüne und 
gelbe Erbsen usw.) aus Rußland, Gouv. Kiew. — Wir sind in der 
Lage, Käufern dieser Artikel eine geeignete Bezugsquelle in dem 
obengenannten Gebiete nachzuweisen. 

23401. Glias- und Glaswaren werden von einem unserer Geschäfts- 
freunde in Spanisch-Nordafrika verlangt, welcher Vertretungen 
leistungsfähiger Firmen zu übernehmen wünscht. Korrespondenz 
französisch. 

23402. Glaswaren aller Art. Ein uns befreundetes. Haus in 
Trapezunt wünscht die Vertretung eines erstklassigen Fabrikanten 
dieses Artikels. Die betr. Firma ist bei der Kundschaft gut eingeführt 
und verfügt über Ia Referenzen. 

23403. Glaswaren für elektrisches Licht. Eine Firma in Marseille, 
welche jährlich bedeutende Quantitäten dieses Artikels umsetzt, 
wünscht umgehend mit leistungsfähigen Fabrikanten in Verbindung 
zu treten. 

23404. Glühlämpohen für Taschenlampen. 
fähiger Fabrik verlangt ein Haus in London. 

23405. Grammophone billigerer Art. Eine Firma in London, 
welche schon seit längerer Zeit in der Branche arbeitet und bei der 
Kundschaft gut eingeführt ist, wünscht die Vertretung einer ersten 
Fabrik dieses Artikels. Das Haus würde evtl. auch für eigene 
Rechnung kaufen. 

23406. Graphit. Einer unserer Geschäftsfreunde in Madagascar 
ist in der Lage, größere Posten Graphit zu liefern. 

23407. Griechenland. In Nr. 30 des „Export“ ist ein Bericht aus 
Griechenland veröffentlicht worden, in dem unser Korrespondent 
mitteilt, daß der griechische Ministerrat den Bau einer Pinakothek in 
Athen beschlossen hat. Mit den Vorarbeiten soll bald begonnen 
werden. Zur Erlangung der Baupläne wird eine internationale 
Konkurrenz ausgeschrieben, und auch das zum Bau zu verwendende 
Material wird, außer den Rohstoffen, ausschließlich vom Ausland 
bezogen. Die nötigen Mittel zum Bau sind vorhanden. 

erner soll der Gedanke erwogen werden, das Parthenon auf der- 
Akropolis vollständig zu restaurieren. . 

a kürzlich auch die griechische Regierung 2 Torpedoboot- 
zerstörer und 6 Torpedoboote beim „Vulkan“ in Stettin bestellt hat 
und nach allseitigen Berichten momentan in Griechenland die 
Stimmung für Deutschland günstig ist, so sollten die deutschen 
Industriellen und Kaufleute nioht ermangeln, diese sympathische 
Regung zur Erweiterung der gegenseitigen Handelsbeziehungen zum 
beiderseitigen Vorteile auszudehnen. 

Deutschen Firmen, die sich an den betreffenden Lieferungen und 
Bauten beteiligen wollen, können wir geeignete Verbindungen in 
Athen nachweisen, die in der Lage sind, die Offerten an den in 
Betracht kommenden Stellen anzubringen und zu unterstützen. 

23408. Gummiartikel für medizinische und technische Zwecke 
wünscht eine uns befreundete Firma in Como (Italien) zu beziehen, 
bezw. sucht darin die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik. Das 
betr. Haus ist in Italien gut bekannt und eingeführt. 

23409. Haushaltungsbranche. Mit erstklassigen Fabrikanten von 
Neuheiten und Massenartikeln der Haushaltungsbranche wünscht 
eine altetablierte Londoner Firma zwecks Uebernahme der Vertretung 
in Korrespondenz zu treten. Dieselbe vertritt seit 15 Jahren eine 
der größten Emaillewarenfabriken Deutschlands, läßt ganz England 
regelmäßig bereisen und kann bedeutende Aufträge von Firmen 
ersten Ranges vermitteln. Sie kauft auch auf eigene Rechnung. 

23410. Hosenträger & la Guyot. Eine uns befreundete Agentur- 
und Importñrma in Warschau, welche über vorzügliche Referenzen 
verfügt, wünscht in diesen Artikeln umgehend Verbindungen mit 
leistungsfähigen Fabrikanten anzuknüpfen. Die betr. Firma ist in der 

bedeutende Umsätze zu erzielen. 

23411. Innendekoration, alle Artikel für dieselbe. Eine Firma in 
Zürich sucht umgehend Vertretungen leistungsfähiger Fabriken dieser 
Branche. Die betreffende Firma läßt die ganze Schweiz regelmäßig 
bereisen und ist bei der in Betracht kommenden Kundschaft sehr 
gut eingeführt. Ia Referenzen stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

23412. italien. Deutsche Fabrikanten und Exporteure, welche 
in Mittelitalien Geschäftsverbindungen unterhalten, können in 
Konkursfällen oder bei sonstigen Rechtsstreitigkeiten sich an unsern 
Korrespondenten in Florenz wenden, welcher in Klagen und gesetz- 
lichen Verfahren gut bewandert ist und auch über Kapitalanlagen, 
finanzielle und industrielle Entwürfe Auskünfte geben kann. Derselbe 
ist bereit, in den geschilderten Fällen als Bevollmächtigter die 
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Interessen deutscher Fabrikanten und Exporteure wahrzunehmen. 
Interessenten wollen sich unter Angabe obiger Nummer an uns wenden. 
23413. Kaffetassen, halbfeine und feine. Vertretungen von 
leistungsfähigen Fabriken wünscht ein Haus in Saloniki zu erhalten. 
Dasselbe verfügt über beste Referenzen. Korrespondenz französisch. 
23414. Kohlensäure In Stahlflaschen. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Malaga (Spanien) wünscht für Nordafrika umgehend 
Offerten für Kohlensäure in Stahlflaschen zu erhalten. Die betr. Firma 
‚hat in größerem Umfange von einer Berliner Gesellschaft bezogen, 
beabsichtigt aber, diese Bezugsquelle zu wechseln. Beste Auskünfte 
und Referenzen liegen uns über das in Rede stehende Haus vor. 


23415. Kolonialwaren. Vertretungen in diesen Artikeln sucht ein 
Haus in Oberitalien, das regelmäßig das Land bereisen läßt und über 
beste Empfehlungen verfügt. 

23416. Kolonialwaren. Eine Firma in Moskau sucht die Ver- 
tretung erster deutscher Exporteure der Branche. Das betr. Haus 
kennt die einschlägigen Geschäfte aufs beste und ist bei denselben 
vorzüglich eingeführt. 

23417. Kronleuchter für elektrisches Licht. Ein sehr gut ein- 
‚geführtes Haus in Marseille sucht die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Fabrik dieses Artikels zu übernehmen. Die Firma setzt 
jährlich große Quantitäten des Artikels um. . 

23418. Kukuruzrebler (Maisrebler) nach Bulgarien verlangt. Unser 
Geschäftsfreund wünscht den Artikel für eigene Rechnung zu 
beziehen. 

“23419. Landwirtsohaftliche Maschinen und Geräte. Eine Firma in 
Brüssel, welche infolge längerer Tätigkeit im Lande mit der Kund- 
schaft und den Verhältnissen gut bekannt ist, sucht Vertretungen 
erstklassiger Fabrikanten der obigen Branche. Das betr. Haus kann 
gute Umsätze erzielen und steht mit Ia Referenzen zur Verfügung. 


23420. Leder, wie Wild-, Möbel- und Futteralleder, Chevreau usw. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Kiew, welcher die Verhältnisse 
und die Kundschaft aufs beste kennt, wünscht die Vertretung von 
leistungsfähigen Fabriken der Branche zu übernehmen. 

23421. Leder für Portefeuilles und Damentaschen. Ein Herr in 
Jassy (Rumänien) wünscht umgehend mit leistungsfähigen Leder- 
fabriken in Verbindung zu treten. Derselbe hat eine Fabrik von Damen- 
taschen usw. eingerichtet und will hierzu genannten Artikel beziehen. 


23422. Leder, Chrom- und Cheyreaux. Eine Firma in Berditscheff, 
welche daselbst gut eingeführt ist und über die uns günstige Aus- 
künfte vorliegen, wünscht die Vertretung einer ersten Fabrik dieser 
Branche zu übernehmen. Der betr. Agent ist in der Lage, große 
Umsätze zu erzielen. . I i ‘ 

23423. Lederimitationen für Kofferfabrikation (segen. Vulcanfibre) 
verlangt einer unserer Geschäftsfreunde in Dänemark, welcher bei 
den für den Absatz dieser Ware in Betracht kommenden Firmen 
aufs beste eingeführt ist. - 

23424. Leinenspinnereien und -webereien, welche in Bulgarien 
einen Vertreter suchen, können- wir eine geeignete Firma nachweisen, 
die in dieser Branche gut eingeführt ist wd über vorzügliche Re- 
` ferenźen verfügt. i 

23425. Leinwand und Shirting. Offerten wünscht ein Haus in den 
U. S. A. von leistungsfähigen Fabrikanten umgehend zu erhalten. 


23426. Makkaronifabrikationsmaschinen. Offerten in diesem Artikel 
sind einem unserer Geschäftsfreunde in Valencia, Spanien, umgehend 
erwünscht. 

23427. Marokko. Import- und Exportfirma in Casablanca mit 
Filiale in Rabat, welche sich besonders mit dem Handel in Tee, 
Kaffee, Seidenwaren, Manchester: und Baumwollwaren usw. befaßt, 
sucht noch Verbindungen in ähnlichen Artikeln und Branchen. 
Unsere Geschäftsfreunde verfügen über größere Betriebsmittel und 
regulieren alle Rechnungen nach 30 Tagen per Check. i 

23428. Maschinen zum Kämmen resp. Fasern der rohen, aus der 
Schere kommenden Schafwolle verlangt. Unser Interessent befindet 
sich in Warschau. 

23429. Maschinen und maschmentechnische Apparate. Eine uns 
befreundete Firma in Budapest möchte leistungsfähige Fabriken obiger 
Artikel vertreten. ; 

23430. Maschinen und technische Artikel zur Installation von 
hygienischen und sanitären Anlagen für Private und Kommunen. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Oberitalien, welcher speziell in dieser 
Branche vorzügliche Verbindungen besitzt, möchte Fabrikanten für 
obige Branchen, ausgenommen Wäscheanlagen, vertreten. Der Herr 
verfügt über vorzügliche Referenzen. 

23431. Maschinen aller Art. Eine Firma in Athen wünscht. 
gute Vertretungen erster Fabrikanten dieser Branche zu über- 
nehmen. Das Haus arbeitet fast nur agenturweise, und sind dio 
Inhaber bei der Kundschaft vorzüglich eingeführt. 

23432. Massenartikel. Londoner Importhaus wünscht mit erst- 
klassigen Fabrikanten von Massenartikeln, welche zum Füllen mit 
Schokoladen geeignet sind, in Verbindung zu treten behufs Ueber- 
nahme des Alleinverkaufs für eigene Rechnung. Beste Referenzen. _ 


... 23433. Medizinflakons und Preßglasartikel werden von einem Hause 
in der Türkei verlangt, das in diesen Artikeln gute Vertretungen 
deutscher Fabrikanten wünscht. Korrespondenz französisch. 

23434. Messer und andere Stahlwaren zum agenturweisen Ver- 
trieb nach Sibirien verlangt. Unter günstigen Konditionen würde 
unser Geschäftsfreund in Irkutsk eventl. nicht abgeneigt sein, 
die Waren für eigene Rechnung. zu beziehen. f e . 

23435. Metallwaren 'aller Art wünscht ein best empfohlenes Haus 
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in Italien zu vertreten. Dasselbe : läßt. ganr Italien. sowie die 
italienischen Kolonien regelmäßig bereisen. : ee Elas 

28486. Modeartikel. Eine Firma in Syrien, welche das Land wie 
die Kundschaft gut kenntund bei den Abnehmern vorzüglich ein- 
geführt ist, wünscht diesen Artikel agentur- und kommissionsweise 
zu übernehmen. sr Fe fe 

23437. Moquettes in abgefaßten Dessins für Polstermöbel. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Bukarest schreibt uns wie De „Wir 
haben für Druckmoquettes in abgefaßten Dessins für Po ó 
in Größen 45/45, 55/55 und 130/65 cm größere Aufträge in 
Händen und wären Ihnen zu ganz besonderem Dank verpflichtet, 
wenn Sie uns leistungsfähigen Firmen, die diese Artikel zu ee 
fübigen Preise herstellen, aufgeben wollten.“ Wir sind gern bereit, 
Interessenten die Adresse unseres Geschäftsfreundes mitzuteilen. 

23438. Nähmaschiaen billige, werden von einem Hause in Amster- 
ma verlangt. Dasselbe sucht Vertretungen erster Fabrikanten 
ernn. - Pa a 
23439. Nähmaschinen. Eine Firma in Braila (Rumänien), welche 
bereits seit mehr als 80 Jahren am Platze besteht und große. Ge- 
schäfte erzielt, sucht umgehend Verbindungen mit leistungsfähigen 
Fabrikanten der Branche. Die Firma kauft für eigene Rechnung, meist 
80 Tage mit 4 pCt. Skonto. a 

23440. Osfen, Gas-, Bade-, Dauerbrandöfen usw. Eine Firma in 
Budapest sucht Vertretungen erstklassiger Fabrikanten dieser Branche. 
Das Haus ist im Lande und bei der Kundschaft gut bekannt, so daß 
es in der Lage ist, vorteilhafte Geschäfte abzuschließen. 

23441. Papier und Pappen jeglioher Art. Eine Firma in Warschau, 
welche dort als solide und gut eingeführt bekannt ist, wünscht um- 
gehend von leistungsfähigen Fabrikanten dieser Branche Offerten zu 
erhalten. Das Haus kauft gegen Kasse - > 

23442. Papierbranohe. Vertretungen erster Fabrikanten derselben 

wünscht eine Firma in Odessa zu übernehmen. Das Haus kauft evtl. 
auch für eigene Rechnung. 
-. 284483. Papiere aller Art. Eine Firma in Trapezunt sucht noch 
Vertretungen hierin von erstklassigen Fabrikanten zu übernehmen. 
Die Firma ist bei den Abnehmern bestens eingeführt und besitzt gute 
Branchekenntnisse. - - - . - e i 5 

23444. Papierwaren wünscht ein Haus in Kanada, das auch auf 
eigene Rechnung kauft, zu vertreten. Dasselbe unterhält in der 
Branche beste Beziehungen mit der Kundschaft. , 

23445. Passementeriewaren, Trikotagen, Seldenartikelusw. Leistungs- 
fähigen Firmen dieser Branche, welche in Paris noch nicht vertreten 
sind, können wir ein gut eingeführtes Agenturhaus daselbst nach- 
weisen, das für diese Artikel noch Verbindungen mit leistungsfähigen 
Fabriken anstrebt. BE - 

23446. Peorlmulterknöpfe. Eine Firma in Manchester sucht um- 
ehend die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik dieses Artikels. 
as betr. Haus kennt die Branche und die Abnehmer aufs beste und 

ist in der Lage, gute Umsätze zu erzielen. - aa . 

23447. Persien. Gut eingeführte deutsche Kommissions- und 
Importfirma sucht noch lohnende Vertretungen. Die betr. Firma 
unterhält eine dauernde Musterausstellung, unternimmt alljährlich 
größere Expeditionen in das Innere Persiens. Näheres erfahren die 
meu die Angelegenheit interessierenden deutschen Fabrikanten 
duroh uns. 

23448. Physikalisoh-technische . Artikel jeder Art. Ein Herr in 
Zürich sucht Vertretungen in dieser Branche zu übernehmen. Derselbe 
ist beruflich mit sämtlichen Artikeln für Mathematik, Physik und 
Chemie vertraut. Der betr. Herr verfügt über.sehr viel freie Zeit und 
möchte deshalb sich im Nebenamte Vertretungen widmen. Er besitzt 
gute Verbindungen in wissenschaftlichen und technischen Kreisen. 

23449. Pianos. Eine Firma in Madrid wünscht umgehend den 
kommissionsweisen Vertrieb .einer leistungsfähigen Fabrik dieser 
Branche zu übernehmen. Das betr. Haus arbeitet bereits seit 18 Jahren 
in diesem Artikel und ist am Platze gut bekannt und eingeführt und 
hat bereits große Geschäfte abgeschlossen. Da die Firma indessen bei 
den Kunden Abschlagszahlung zuläßt, so müßte sich die Fabrik hiermit 
bereit erklären. ige: 

23450. Reklame- und Fantasleartikel.. Eine firma in Barce- 
lona, welche in der Branche gut bewandert und bei der Kundschaft 
vorzüglich eingeführt ist, sucht Vertretungen erster Fabrikanten dieser 
Branchen. . 

23451. Reklameartikel für Portugal verlangt. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Porto schreibt uns wie folgt: „Ich bitte Sie, mich 
mit Firmen in Verbindung zu bringen, die moderne, gefällige Reklame- 
artikel besserer. Art — gleichviel welchen Genres — fabrizieren. Ich 
habe eine ziemlich beträchtliche Kundschaft für solche Artikel, die 
aber schwer zufriedenzustellen ist, weil stets nur das Beste und Best- 
geeignetste verlangt wird.“ Die betreffende Firma wünscht als Ver- 
treter tätig zu sein, kauft aber eventl. auch auf eigene Rechnung. 
Anfragen sind an die Deutsche Exportbank, Berlin W.62, zu richten. 

23452. Rohr, mit Leinewand beklebt, für Kofferfabrikation. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Dänemark wünscht in diesem Artikel 
umgehend Offerten von leistungsfähigen Lieferanten zu erhalten. 

23453. Rohre, gezogene Stahlrohre ohne Naht. In diesen Artikeln 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in der Schwaiz, welcher 
über beste Empfehlungen und Referenzen verfügt, die Vertretung 
oder den Alleinverkauf auf eigene Rechnung für eine leistungsfähige 
Fabrik zu: übernebmen. Es handelt sich speziell um dünnwandige 
Röhren, z. B. von 0,5 bis 2 mm Wandstärke. Die Firma, arbeitete 
deutenden 
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„wünscht die Vertretung einer ersten Schweizer Firma, welche in 
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Umsatz erzielt und auch größeres Lager unterhält. Sie hat auch in 
den oben erwähnten Röhren ohne Naht vielfach Nachfrage und kann 
größere Umsätze herbeiführen. Die Zahlungsbedingungen der Firma 
sind gewöhnlich: 80 Tage Fakturadatum mit 2 pOt. Skonto. An- 
gebote umgehend erwünscht. 

23454. Sammetbänder für Warschau. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in diesem Platze, der sowohl für seine eigene Rechnung als 
auch agentur- und kommissionsweise arbei.et, wünscht mit einer 
leistungsfähigen Fabrik des vorgenannten Artikels in Geschäftsver- 
bindung zu treten. 

23455. Schlafdecken. Offerten hierin möglichst mit Mustern 
wünscht eine Firma in Peru. 

23456. Schlittschuhe. Eine uns befreundete Firma in Odessa, die 
wir schon seit fast 25 Jahren kennen, wünscht mit einer leistungs- 
fähigen Fabrik dieses Artikels umgehend in Verbindung zu treten. 
Offeıten erbeten. ? 

23457. Schuhstrippen mit eingewebtem Namen nach Mexiko verlangt. 
Einer in diesem Artikel leistungsfähigen Fabrik können wir einen 
sehr geeigneten Vertreter in Mexiko nachweisen. 

23458. Schuhwaren aller Art. Leistungsfähige Schuhfabrikanten, 


. welche feinste Waren herstellen und in Kiew und Umgegend noch 


nicht vertreten sind, können wir eine gut eingeführte Vertreterfirma 
daselbst nachweisen, welche bereits seit vielen Jahren am dortigen 
Platze besteht und über vorzügliche Referenzen verfügt. 

23459. $eidenbandwebereien, welche in Aegypten einen Vertreter 
suchen, können wir eine best empfohlene Firma in Vorschlag bringen. 
Dieselbe ist ausschließlich in der Textilwarenbranche tätig und be- 
sucht die in Frage kommende Kundschaft täglich. 

23460. Sicherheitsnadeln. Import- und Agenturgeschäft in 
Warschau sucht in genanntem Artikel noch Verbindungen. 

23461. Spaten, Schaufeln. In diesen Artikeln wünscht ein Haus in 
Rumänien die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik zu über- 
nehmen. Der betr. Agent hat z. Z. Nachfrage nach diesen Artikeln 


‚seitens eines bedeutenden Engroshauses, das bisher dieselben aus 
-Herdecke bezo, 


28462. Sa eirok: Fabrikanten, welche in Uruguay noch 
nicht vertreten sind, bietet sich eine gute Gelegenheit zur Gewinnung 
eines tüchtigen Vertreters. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Montevideo wünscht eine Agentur in dieser Branche zu übernehmen. 

23463. Stickereien. Angesehene deutsche Agenturfirma im Süden 
Spaniens, welche daselbst bereits seit vielen Jahren BEE ist, 

ieser 
Branche leistungsfähig ist, zu übernehmen. Gute Kenntnisse des 
Artikels und der Konsumenten vorhanden. Prima Referenzen stehen 
auf Wunsch zur Verfügung. Wir geben Interessenten gern die betr. 
Firma an. 

23464. Taschenlampenhülsen und -Batterien verlangt ein Haus in 
London. Offerten umgehend erbeten. 

23465. Technische Artikel. Für Vertretungen in dieser Branche 
hat ein uns befreundeter Agent in Kiew, welcher daselbst bei der 
einschlägigen Kundschaft gut eingeführt ist, Interesse. Nur leistungs- 
fähige Fabrikanten wollen sich melden. 

28466.. Technische Artikel, u. a. besonders Treibriemen, Gummi- 
artikel, Hanfschläuche usw. werden in Ungarn verlangt. Ein uns 
befreundetes Haus in Budapest übernimmt Vertretungen und kann 
gute Umsätze erzielen, da es einen großen Kundenkreis besitzt. 

23467. Technische Bedarfsartikel usw. 
welche mit der Kundschaft in reger Beziehung steht und bereits für 
verschiedene deutsche Fabrikanten gute Erfolge erzielt, sucht noch 
Vertretungen hierin zu übernehmen. 

23468. Technische Neuheiten und Bedarfsmaschinen kleineren Um- 
fanges möchte ein Haus in Rio de Janeiro vertreten, bezw. mit 
Fabrikanten, die noch nicht in Brasilien vertreten sind, auf eigene 
Rechnung arbeiten. Kataloge mit billigsten Preisen und günstigen 
Bedingungen umgehend erbeten. 

23469. „Textilose“, Ersatz für Jute- Säcke, für Holland verlangt. 
Einer unserer Geschäftsfreunde daselbst sucht eine Vertretung in 
diesem Artikel. Es handelt sich um eine sehr gut eingeführte 
Agentur- und auch Exportfirma, welche sicherlich ein gutes Geschäft 
zu erzielen in der Lage sein dürfte. Diejenige Firma, welche das 
Patent angemeldet, resp. Lizenzen zu vergeben hat, kann Näheres 
über obige Verbindung in Holland durch uns erfahren. 

23469a. Tuchwaren wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Frankfurt a. M. zu vertreten. 

23470. Unter Hinweis auf den Originalbericht aus Südafrika in 
Nr. 23 unserer Blattes, in welchem gesagt ist, daß die Gelegen- 
heit zur Ausdehnung des Exports nach Südafrika z. Z. eine außer- 
ordentlich günstige sei, machen wir darauf aufmerksam, daß wir in 
den Hauptplätzen 
Fabrikanten und Exporteuren sehr nützliche Verbindungen verfügen. | 

23471. Vacuum - Entstaubungsapparate. Eine konkurrenzfähige 
Fabrik mit äußerst billigen Preisen kann hierin ein gutes Geschäft 
nach Russisch-Polen erzielen. Wir sind in der Lage, daselbst einen 
geeigneten Vertreter anzugeben, welcher sich für den Vertrieb dieser | 
Apparate besonders interessiert. 
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28472. Velvet. Eine Firma in Mailand wünscht umgehend. die 
Vertretung einer ersten deutschen Fabrik dieses Artikels zu 
übernehmen, und zwar für ganz Italien und Kolonien. Die Firma 
vertritt bereits verschiedene sehr gute Häuser aus Frankreich und 
England. 

23473. Velvet. Einer unserer Geschäftsfreunde in Lodz (Rußland), 
welcher über vorzügliche Referenzen. verfügt und bei der Kundschaft 

ut eingeführt ist, schreibt uns, daß er für eine leistungsfähige 
elvetfabrik bedeutende Umsätze zu erzielen in der Lage sei. Der- 
selbe sucht Vertretungen zu übernehmen. 

23474. Versicherungsgesellschaften. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Smyrna, Asiat. Türkei, möchte die Vertretung von Lebens- und 
Feuerversicherungsgesellschaften übernehmen. 

23475. Walddistrikte. Eine uns befreundete Firma in Galizien 
wünscht umgehend mit Käufern in Verbindung zu treten, welche 

ewillt sind, den Ankauf von 4170 Joch Fichten-, Tannen- und 
uchenwald, der durch eine Waldbahn mit der nächsten Station ver- 
bunden ist, zu übernehmen. Der Preis stellt sich auf etwa 1 600000 Kr. 

23476. Wasserleitung für Konstantinopel. In Nr. 32 des „Export“ 
Seite 524 istein Wirtschaftsbericht unseres türkischen Korrespondenten 
enthalten, in welchem mitgeteilt wird, daß die Stadt Konstantinopel 
sehr unter dem Mangel an Trinkwasser leidet. Es soll deshalb in 
der Vorstadt Skutari eine Wasserleitung eingerichtet werden, Die 
Kosten sind auf 750000 Mark veranschlagt. Wir sind bereit, deutschen 
Firmen, die sich an der Errichtung und der Lieferung der betreffenden 
Bedarfsartikel beteiligen wollen, geeignete Firmen in Konstantinopel 
aufzugeben, welche die zu stellenden Offerten mit Aussicht auf Er- 
folg bei der in Frage kommenden Behörde einzureichen und zu 
stützen vermögen. 

23477. Wein. Einer unserer Geschäftsfreunde in Moskau (Ruß- 
land) wünscht für Ungarwein ein leistungsfähiges Haus zu vertreten. 

23478. Werkzeuge. Offerten von leistungsfähigen deutschen 
Fabrikanten wünscht ein Haus in Sydney, Neu-Süd-Wales, Australien, 
umgehend zu erhalten. ; 

23479. Werkzeuge aller Art. Eine befreundete Firma in Budapest 
hat Interesse für die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in 
diesen Artikeln. 3 

23480. Werkzeuge, Eisen- und Stahl- (nicht von Schmalkalden). Die 
Vertretung einer Fabrik dieser Erzeugnisse wünscht eine uns be- 
freundete Firma in Bukarest zu erhalten. 

23481. Werkzeuge, Werkzeugmaschinen und Werkzeugschleifmaschinen. 
Eine uns befreundete Firma in Budapest, welche zu den ersten 
Firmen am dortigen Platze zählt und nur für eigene Rechung kauft, 
wünscht umgehend Offerten von leistungsfähigen Fabriken, welche 
Werkzeugschleifmaschinen als Spezialität erzeugen, zu erhalten. 
Des Ferneren interessieren dieselbe preiswürdige Werkzeugmaschinen 
und Präzisions-Werkzeuge, aber nur in dem Falle, wenn solche als 
besondere Spezialität hergestellt werden. 

23482. Werkzeuge für Schuhmacher. Eine uns befreundete Firma 
in Berditscheff (Rußland) kann in diesen Artikeln größere Umsätze 
erzielen. Sie wünscht daher Vertretungen erster Fabrikanten zu über- 
nehmen. Die uns über die Firma vorliegenden Auskünfte lauten günstig. 

23483. Wirkwaren wünscht ein gut eingeführter Agent in Kairo 
zu vertreten, welcher speziell in der Textilwarenbranche arbeitet und 
beste Beziehungen unterhält. 

23484. Ziegeleien in Rußland. Infolge der außerordentlich regen 
Bautätigkeit in St. Petersburg wird von dortigen Fachleuten darauf 
hingewiesen, daß es sich für deutsche Kapitalisten sehr lohnen würde, 
in der Umgegend von St. Petersburg Ziegeleien einzurichten. Es 
elegene Terrains mit vorzüglichem 
Material, und würden sich die Herstellungskosten auf 8 bis 9 Rubel 
pro 1000 Steine stellen, während der Normal-Verkaufspreis 20 Rubel 
beträgt. Ein Import von Ziegeln aus Deutschland ist wegen der 
hohen Zoll- und Frachtspesen nicht möglich, und dürfte sich hier 
für kapitalkräftige Gesellschaften Gelegenheit bieten, ihre Kapitalien 
selbst in nutzbringender Weise anzulegen. Unser Geschäftsfreund in 
St. Petersburg ist gern bereit, Interessenten nähere Aufschlüsse zu geben. 

23485. Zigaretten. Mit Abnehmern solcher in Deutschland wünscht 
eine Firma in Nicosie (Cypern) in Verbindung zu treten. 

23486. Zimmer-Ruderapparate, zerlegbare, mit Gleitsitz. Eine, uns 
befreundete Firma in Alexandrien (Aegypten) möchte die Vertretung 
einer Fabrik in oben genanntem Artikel übernehmen. 

23487. Zucker. Eine Firma in Spanisch-Nordafrika, welche gute 
Beziehungen im Lande besitzt, wünscht die Vertretungen einer 
leistungsfähigen Fabrik der Branche zu übernehmen. ; 

23488. Zuckermühlen. Offerten von Zuckerzerkleinerungsmaschinen 
{Mühlen} verlangt einer unserer Geschäftsfreunde in Konstantinopel 
ür einen seiner Kunden. Angebote umgehend erbeten. 

23489. Zweifelhafte Forderungen im Auslande. Wir machen unsere 
Leser und Abonnenten darauf aufmerksam, daß wir seit 34 Jahren 
an allen wichtigeren Handelsplätzen des gesamten Auslandes eigene 
Vertreter und Gewährsleute unterhalten und uns mit der Eintreibung 
von zweifelhaften Forderungen an irgend welchem Platze der Welt 
befassen. Nähere Bedingungen, Anerkennungen usw. wolle man von 
der Deutschen Exportbank, Berlin W.62, einfordern. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


Industrieartikeln und 
Landes -Erzeugnissen. 


Importfirmen für den Absatz 





Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 

Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche Exportbank (Robert Jannasch), 
Berlin W., Lautherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf- 
gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, welche Referenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der. Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


1362a. Christiania. In dieser Stadt sucht eine süddeutsche 
' größere Exportfirma von Hopfen und Malz einen tüchtigen und gut 
BERETEANeR Vertreter. Das Haus ist sehr leistungs- und konkurrenz- 
"fähig. 
1363a. _ Vertreter, bei Papier-Grossisten, Kartonnagen-, Luxuspapier- 
und Papierwarenfabriken usw. bestens eingeführt, werden von größerer 
Aktiengesellschaft zur Mitnahme eines sehr gefragten Bedarfsartikels 
bei hoher Provision gesucht in Frankreich, Belgien, Holland, 
England, Rußland, Dänemark, Schweden und Norwegen. 

1364a. Für Paris und Lille verlangt eine sehr leistungsfähige 
deutsche Fabrik von Beleuchtungsgegenständen für elektrisches Licht 
und Gas einen tüchtigen, bei der Kundschaft gut eingeführten Ver- 
treter. 

1365a. Tuchfabrik,-leistungsfähige, sucht für Frankfurt a. M. und 
Leipzig tüchtige, branchekundige Platzvertreter. 

1366a. Künstliche Blumen. Eine leistungsfähige Firma am Rhein, 
‘welche speziell künstliche Blumen, sogenannte Japan-Blumen herstellt, 
wünscht tüchtige Vertreter für Frankfurt a. M., Leipzig, Dresden, 
Bremen und Lübeck anzustellen. 

1367a. Eine leistungsfähige Fabrik von Wagenlaternen aller Art 
sucht für Syrien einen tüchtigen Vertreter. ` 

1368a. Rio de Janeiro. Hier sucht eine -sehr leistungsfähige 
'Fabrik in Plauen i. V., die sich speziell mit der Herstellung von 
Spitzen besserer Art befaßt, einen tüchtigen und gut eingeführten 
Vertreter. Die betr. Fabrik arbeitet bereits verschiedentlich mit den 
"besten Erfolgen nach Südamerika. 
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Berliner 


1369a. Südamerika.: In-allən Staaten dortselbst, welche: für den 
Absatz von feinen Holzwaren, wie Gardinenstangen, Portierenstangen 
besseren Genres usw. in Betracht kommen, sucht eine leistungsfähige 
Fabrik der Branche tüchtige und gut eingeführte Vertreter. 

1370a. Orient, Rufsland und Italien. Eine sehr.leistungsfähige und 
bestbekannte Fabrik, welche verschiedene Niederlassungen in Deutsch- 
land und Oesterreich unterhält, sucht geeignete‘Vertreter‘ in den 
vorerwähnten Ländern. Die Fabrik stellt speziell Röstmaschinen. für 


: Kaffee, Kakao, Erdnüsse, Malz usw. usw. her. ga 


137la. Pianofabrik in der Provinz Sachsen, welche als sehr 
leistungsfähig bekannt ist und nach ‚verschiedenen Erdteilen mit den 
besten Erfolgen exportiert, sucht auch noch weitere gute Verbindungen 
mit Vertretern in Buenos Aires, London, Sydney und. Melbourne an- 
zuknüpfen. 

1372a. Buntglaspapier, Holzmaser- und Marmor- Abziehpapier usw. 
Eine äußerst leistungs- und konkurrenzfähige Fabrik dieser Artikel 
wünscht ihren Export noch zu erweitern und sucht daher Ver- 
bindungen mit Importeuren und Agenten in. Skandinavien, Klein- 
Asien, Südafrika, . China, Japan, er Indien, Chile und Peru 
anzuknüpfen. s 

1373a. Kunstverlag, welcher speziell Heliogravüren, Malvorlagen, 
Kunstblätter usw. usw. herstellt, sucht für die nordischen Länder 
einen tüchtigen Vertreter. 

1374a. ‚Fliegenfänger. Eine der größten und bekanntesten Fliegen- 
fängerfabriken in Sachsen wünscht ihr Patent zu verkaufen bezw. 
die Fabrikation von Fliegenfängern in den Ländern: Frankreich, 
England, Dänemark, Italien, Norwegen, Oesterreich, Schweden, 
Schweiz, Spanien, Ungarn und den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika einzurichten. Kautionsfähige Herren zur Uebernahme der 
Deutz bezw. Käufer der Patente wollen sich umgehend an uns 
wenden. 

1375a. Eine uns befreundete, sehr leistungsfähige Barmer Bandfabrik, 
welche als Spezialität Hutbänder, Mützenbänder, Nationalbänder und 
Hutlitzen herstellt, sucht ihre geschäftlichen ‚Beziehungen nach allen 
Teilen der Welt auszudehnen bezw. in allen Ländern geeignete Ver- 
treter anzustellen. - i à 

1376a. Für Süd-Afrika und Süd-Amerika sucht eine uns befreundete 
Piero reuri; welche speziell Export-Pianos herstellt, tüchtige 

ertreter. : Dre 


statt 21211, Walzen _ 
im Jahre 1909 


also 


einzig . allein '; 
? im 
gen Betriebe Wie 
Walzen 
- durch Aufkaufen von Be- durch vorzügl. Quali- 
Nich trieben und Zweiglabriken Sondern tät meines Fabrikats 
a dureh festgelegte Kund- durch -frei 
7 Se N A Nicht schaft Sondern pierende 
a = m Nez u KA S durch im Abonnement durch Ausführung 
Berlinen Buchdruckwalzen Gi Nicht gegossene Walzen Sondern von Einzelaufträgen 


6iess-Anstalt Kid 
und Walzenmasse-Fabrik I 
BERUN 5.0.16 ADALBERTSTRASSE NIJI Y 


50%! 


mehr als 
900 


31753 


dispo- 3175 „ 

Kunden f Eluige Referenzen: Reichsdruckerel, 
Berlin; @. Büxenstein '& Oo, Berlin; 
W. Büxenstein, Berlin; ‚August Scherl 
G. m. b. H., Berlin; Deutscher Verlag 
GmbH ea a 
Berliner Buchdruckwalzen-Giess- z Adalbertstrasse 37. Fspr.Amt 
anstalt und Waizenmassefabrik. Berlin so. 16, Moritzplatz 3257 a 10. 


Paul Sauer, 


erkauf nnr durch Exvrtenre 





Straußfedern, Pleureusen, 


echt afrikanische Ware, gleich hutfertig, ver- 
sendet das weltbekannte Feder-Importhaus 





Oscar Jope, Leipzig 55, 
Markt 1—10, 

gegr. 1879, nach allen Orten des In- und 
Auslandes in schwarz und weiß. Es kosten: 
40—50cm lg. 12—15 cm 
- A br. ,2,3M 15—20cm 
3 | N br. 4,50, 6, 7 M, prima 
SSH] AL MIN) Ware 45-5) cm lg, 
N i WAN) Ñ 20—30 cm br, 10, 12, 15, 
Woa INA N 20, 35,30M Pleureusen 
\ ) 
|) 

















\ 
a) N» 4,8,50,12,16,20,25,30M. 
SR versand von Probe- 
, Way tedern per Nachnahme 


oder Voreinsendung 


des Betrages. 









L.0. DIETRICH, Altenburg i. Sachs. 


Nähmaschinenfabrik und Eisengiesserei, Kr Gegründet 1871. 










Leistungsfähigstes Etablissement fı d Export der renommierten 
Qualitäts- Marken 


VESTA 


Schwingschiff, Ringschiff, Central-Bobbin, Rundschiff, sowie DietrichB 
und Saxonia Nähmaschinen. Leistungsfänigkeit 80000 Nähmaschinen -aro Jabr. 


Tllustrierter Katalog ranko. 






Schipmann $ Schmidt, Hamburg. = 


Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. __ 
Spezialität: Celluloid. n Vertreter gesucht. Be 


Wilhelm Woellmer's Schriffgiesserei 










> i 
wi. 


Alle Maschinen und Formen 
zur Cementwaren-Fabrikation 


Mauersteinmaschinen 
Dachziegelmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Steinbrecher, Walzwerke, 
Pressen für Platten aller Art 

für Stufen, Rohre 










Formen Betonpfosten usw, nt Messinglinien-Fahrik e: Berlin SW 48 
L.C. DM. -Gemontiachen un Kafaloge und Neuheitenheite stehen gern zu Diensten I— Bin 
chinenfabrik DN B 2 
Dr. Gas & Co,, Markranstädt 
Be ae Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen : Exporthaus I. Ranges 


Katalog No. 324 treil 
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C. L. Schulz 
BERLIN, Memelerstrasse 34. 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 

Rinderdärmen. 























Guss-Fittings 


für Gitterbau. 


Sams! 





















Verkehr mit 
Argentinien 


FürdiejenigenExporteure,welche 
nach Argentinien liefern und da- 
selbst keinen Vertreter haben, 
empfiehlt sich das seit 15 Jahren 
am Platze bestehende Kommis- 
sionshaus G. A. Teichmann, 
C. Maipü 787, Buenos Aires, als 
Vertrauensmann zur Ueber- 
wachung der Kundschaft. Ia 
Referenzen stehen zur Verfügung 


Gebrüder von Streit Glaswerke 





Hauptkontor: 


BERLIN SW., 


== 
Ds A 
In I Alexandrinenstr. 22. 
#7 und Hohlglas. 
Keller - Lichtschachtplatten „Vitral“ 
Glashausteine i 


(das beste dieser 
Art). 


Haushaltungs- Max Seff, Dresden-A. 


gegenstände. 
Technische u. Reklame-Artikel 


(Briefbeschwerer 
etc. etc.) 


Jacobs & Kosmehl 
Berlin SO. 36 B 


Manufacturers of 



























Stets Neuheiten. La mps 
| Prei ichnis 
J mit Aovidungms „of all Komplette 
er £ kinds maschinelle 
= Kerosene and = a 
A spirit Jaar- Einrichtungen 
j escent Gas- 
Dynamos barer "ha für Buchbindereien 
4-30 Volt. 1,10 Amp. kerärted für Buch- und Steindruckereien 
liefert billigst Incandescent für Kartonnagenfabriken 
R. Schulze, Halle a. S. pgi llefert Inklusive Schriften und Utensilien ete. 
Moritzzwngor 6. iare Karl Krause, Leipzig 
Catalogues-in d Maschinenfabrik 
Eng'ish, gegründet 1855: 


beschäftigt 1350 Arbeiter 





German, French 
and Spanish 
free on 
application. 
ABC: Oode 5th 
Ed, Cable 
Address: Jakos- 
lampe. 


Dr. Hodes 
& Göbel, 


Ilmenau 
(Deutschland) 


Sämtliche Artikel 


für 


Samples registered. 
„ey“ dwe-JyBin 




























Besteck & Schultz, Hannover 


Kamelhaarrie Balatariemen, rote 
Treihriemen: an weiß "guwehte 


Bankers: 
1/, Farth: Deutsche Bank, 
Berlin, 





Cons. of Keros. 
in 24 hours, 

















Baumwollriemen, Güummiriemen, Kernlederriemen. 


Technische Gummiwaren: Sr: 


$ 

ä en oratorinms- schläuche, Spiral- und Dampfschläuche, Gasschläuche, 
> MW arj, wissen- Isolierband, Hartgummi. 

@ sehaftl. u. techn. Nasspresswalzenbezüge — 

A Glasapparate Klingerit und Bestonit in Platten und Ringen. 









Asbestplatten-Ringe und Fäden 





en Roh- u. gummierte Hanfschläuche 

us Asbest-Hanf und 
Thermometer een Stopfhüchsen-Packungen Seunweie in” jeder 
atlon iätzon gesucht Nürnbero Maschinenöle und Fette. 





One 


bester 
ti ESAO 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha- Compagnie, Hannover. 





"HOM Jap uszyeId uəsóssgið uae me uafunzasy3A 
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eamm GH —— Ben u— On I ne Zet = 
() Drucklose 
es 
so L c 
| & Petroleum-Starklicht- "Lampen | = 
se ; sind die beste, billigste und zuverlässigste Beleuchtung für SEE N 
Bahnhöfe Lagerschuppen prea. 
Hafenanlagen Werkstätten fr 
2 Lagerplätze Restaurationen 
: Strassen, Hallen Kontore, Häuser 
I) ohne künstlichen Druck, ohne Nebenapparate, vollkommen unabhängig, einfach zu 
bedienen, keine Rohr- oder Drahtleitung. 
è Referenz: über 2000 deutsche Bahnhöfe, 1000 Behörden, Fabriken, Zechen, 
(j Hoch- und Tiefbau-Unternehmungen etc. 
e e 
) nn | Hugo Schneider Aktiengesellschaft 
Brennstoffverbrauch Abt. Keroslicht Leipzig Bremnstoffverbrauch 
| 1/ Liter pro Stunde Prospekte und Kostenanschläge frei! !/;, Liter pro Stunde 
ss a TUT TTV ET Ta Te Te 7) 
anne nen Te ZI Ir Zee Zen 
ra ST EEE STE ERTTIE s bei Wallenđprt | 
TITTEL & Co., Geiersthal "I iroa 


E rn st D ii p & C u Glasfabrik, Schleiferei und Glasbläserei 

y 8 Spezialitäten: Partümageipkens alle Art mit garantiert ni u ni 
Glasstöpsel, Glasröhren un asstäbe in allen Dimensionen agenz- und 
Berlin N., Elsasserstr. 55. D. paratengläser, Fläschchen für Probon gie auch mit Rolzhilson und Flaschen fir 
Spez Tabletten mit Metallschraubendeckel, asspritzen, Brustgläser, Mutte ren un 
Vebersetzun 5= Bureau. erste ie andere Artikel zu medizinischen, chemischen, Pharmazäutischen und technischen 
alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. Zwecken. Einsatzröhren für Gesundheitspfeifeu und Zigerrenspitzen. Giashülsen 
i für Zigarren und Vanillestangen Wasserstandsröhren, d besonderes Wer- 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. fahren von grösster Haltbarkeit Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas, Ziervasen ’ mil 
künstlichen Glasblumen. Glasfrüchte,für Hutschmlück. 


=“ A. BORSIG, Berlin-Tegel s 










Rhenania Glüblicht-Co., ammi 
un Köln 5 


















(Eigene Gruben u. Hüttenwerke) Bär 
Spezialikäk: 
H Invertkör 
Eis- u. Eoo 
ma z Weiche | 
Kältemaschinen Prespspil 






nach dem 







aeii 





Schwofligsäure-System 
Ammoniak-System 
u. Kohlensäure-System 







Man verlange Kat. 95/N. 






Wilhelm Hedke 


Neulichtenberg bei Berlin. 


Spezialmuster in größeren Hisn 
billigst. cn 
Katalog gratis und franko. 







Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
= Gasstoffisselbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frol. 


Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW 














Hofl, Sr. May. d 
Johanniterstrasse i E. Kaiia Königs 


7 ne 111000 


Bei Anfragen, Bestellungen et, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 









687 
1912. _ - "EXPORT, Organ ‘des Cehtralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 86. 


Preusse 2&Leipzig 








@i Becker '& Altermann 
POLY IM Ti Naumburg. a; Saale 


AK 
genie iR alhicholfisise RT Leistungsfähige Loofah-, 
T OP Frottier-, Bade-Artikel-Faprik. 





Buchbinderei»Karlonagen-Maschine: 










Ch Er nA 


Wegen E Ulsinbezugs- B d > ät S d i 
PI y EE AEE A N ARA adezimmergeräte, Sandalen 
p E Es era u ’ Schwimm- und Strandschuhe, 
man sich an rd I Einlegesohlen, 
REA T: 2) flicf nant R Strick- und Häkel-Frottierwaren 
7 ee gr BT > aus Aloe, Garn, Band, Haar. 
er En ) Y Vertreter erwünscht. 

ER Š i er IAN i 

3 ea ; A À: Export-Musterlager und zur 
— AN Messe 
in Leipzig, Markt 17, Königshaus. 


Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstraße 77. 





Spezialität: 

















Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

parate. S$terilisierte Subkutan- 

Injektionen in zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, hypoderma- 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und draglert. 


fertige Tropen-Apotheken. 
Verlangen Sie viersprachige Praisliste! 


B] 
yns gehend verlange man 


IN EIER für 
jeder Art. 


(deutsch u. span.) zu Diensten 


F. Volckmar, 


= zen 221 = 












Exportvertreter: Goltzau, Hamburg. 
























3. Hornemann, Berlin SW., Neuenburyerstr. 7 


Bronze- und Kunstbronzewaren-Fabrik 
gegründet 1865 


Ristenfahrik 


spez. f. Exportkisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
‚Berlin S.42, Brandenburgstr.72-73 








Spezialität: 
Elektr. Tisch- und Nachttisch- 
Lampen, Figuren mit elektr. 
Effektbeleuchtung, 











































Die Firma 


G. A. Le Lievre, 
Bologna 


beschäftigt rich mit Vertretungen aller 

Art, speziellaber Auskunfts-Informationen 

über Handelsleute von Bologna und 

Provinz gegen die gewöhnliche Taxe 
in usus, 


Luxuswaren wie Figuren, 
Schreibgarnituren, Tafel- 
aufsätze etc. 


















Export-Kataloge mit äußersten 
Preisen stehen auf Wunsch zur 
Verfügung. 





















Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
TUARA 
Hannover -Hainholz 


Alleinige F Dp rei 

"=e für D nn Mattel, 

Spezialität: arpe Seifen ete. 
Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen Weltteilen, 


O. E. Bock & pe Dresden-A. 






und und Jede ander andere 
chtart. 


Bei frei. 


H. R. Müller, Weimar 3. 


PERSIEN 


Gut eingeführte deutsche Kommissions- 
und Importfirma sucht noch lohnende 
Vertretungen. Die betr. Firma unterhält 
eine dauernde Musterausstellung, unter- 
nimmt alljährlich grössere Expeditionen 
in das Innere Persiens. Offerten erbeten 
unter »Tohoram. an die Expedition 
des „Export‘' 






Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre. 















Mineralwasser- und 
Schaumweinapparate 


neuester Konstruktion für jede Tages- 

leistung und Flaschensorte fabriziert 

als langjährige, alleinige Spezialität die 
Spezialfabrik 


Hugo Mosblech, 





Damentaschen 



















































in 
elegänter Ausführung Fe LIET 2. 
aus "Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 
en mit Stickereien. . fabrik mit Dampfbetrieb. 
= Neuheit: ! ; Sg 
„ Autolack - Imitation. Pa 
Alfred Falston u: 
Berlin S.O. 26. Böse 
Das 
S 
Põesiealbum - Kästen | a F 
etc, 35 
Anfragen erbeten mach dem le GRA S 










Central-Bureau._Aalen.i.. Württemberg. 








.* BeirAnfragen): Bestellungen 8to; san die: Inserenten ‘beziehe man’ sidhöauf den Export‘, 
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Pflugiabrik Ulm a./Donau 
Gebrüder Eberhardt 


Spezlalfabrik für schmiedestählerne Ein- und Mehrscharpflüge 









Export Jahresproduktion 
nach allen über 100000 Stück 
Weltteilen. a Pflüge aller Art. 


„Schutzmarke Eber“ 





















Max Kulcke, Spezialität: 


|Piano-Fabrik . Neukölln,  Export=-Pianos 


Billige Preise. | 


Grima g Herbst, “ome ii 
Hamburg 33. k 


Fabrikation von 


Flaschenkellerei- Brauerei- 


Reuterplatz 2. Vorzügliche Arbeit. Engros — 









. . z “ 
maschinen maschinen 
STIER zum Reinigen, Füllen, als Braupfannen, , 
a | À A Verschließen, Pasteu- Bottiehe, Pumpen, Malz- 


NS ~ 
NE 


risieren, Etikettieren. quetschen, Filter etc. 





N 


N 
S 


Y 
Export-Verbindungen gesucht. 













° e so oft du willst 
Stemple Dein Bild piirsin 
Dieser wird nach jeder 
gefertigt und ermöglicht viele‘ I 
Abdrücke in absolut nat > 
aarscharfer Wiedergabe a. Postkarten 
riefbogen, Visitkarten, Legi 


Eismäschinen, Kühlanlagen | E \ o] k £ Deine Stempel. Preis. 50 
QUIRI & Cie. G. m. b. H. t ; 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 
„Monopol“ mit Zylinderfarbwerk 


a 
„Tip-Top“ mit Tellerfarbwerk 


Boor jannar C 
BEN k f r auch zum Druck mit Blattmetallen, Bronze und Folie, 
; f zu Prägedrucken, Stanz- und Staucharbeiten, sowie zur Kar- 
tonnagen- und Faltschachtelfabrikation. 
—— Alle Maschinen zur Kartonnagenfabrikation, 
2 Keine Montage durch den Empfänger. = 
Rasche Lieferung. — Mäßiger Preis, 


Kataloge, Arbeitsmuster und Offerten stehen zu Diensten. 


Bautzner Industriewerkn.v.u. 


in Bautzen. 








zahlung, Rest Nachnahme, j 
Otto Spitzer, Berlin W 


Prospekte No. 161 u. Probebilder gratis. x 
















von hervorragend zweck- 


mässiger, kräftiger und 
solider Ausführung sind, 
noli 





v- 












Bei Anfragen; Bestellungen eté: an die Inserenten beziehe man sich: uf- dem „Export“. 
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m 


















klangreich 


in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 


Kataloge gratis. 






Sparfil 


weg modernes Seifenpulver wg 


Chemische Waschmittel-Fabrik 
GottheH Meseoke, Hannover ===: 
sucht überall Vertreter, °’ 





Gebrüder Bir, Cäppingen, (Wirtthg) 
Werkzeugmaschinenfabrik u. Eisengiesserei. 


en en: Boae Qoo ando D o EED o E a l aD 












IL 










Joh, Ahr. Görts, ARE 


Cannstatt a. N. (Wirt) 





Ausl.- 
Patente 


Drehhehel- Kuefmaschine 
mitf/Freilauf-Trögen aus verzinntem Stahl 
| Einfachste der Welt | l e K | 


6—8 kg Teig mehr 
pro 100 kg Mehl 


F. Herbst & Co., Halle a. Saale 


Grösste Spezialfabrik der Welt. 


Anfertigung sämtlicher Metzger- 
bedarfsartikel wie Beile, Spalter, 
Hackmesser, Stähle etc. 


Mit: bestem Tiegelgußstahl 
vorgestählt. 



































Riemenklammern ‚e‘ 


| sind besser, billiger und dreimal 
so leicht als Harrys-Verbinder. 


Lohnender Exportartikel. 
Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., frank fr 










.090909.90.909090909...0..0..0...sea.u..2eu.2..s©o 
f B~ Wiederholt höchstprämiierte -%ağ 


ei L) Hg 
Pianos und,Fhü 
vorzüglicher Konstruktion, iee 
von schönem, kräftigem Ton n 


flügel 
und „angenehmer, ‚leichter 
Spielart, liefert preiswert 






















Deutsche Boofah-Waren- -Fahrik 


| B Wickel, Hallo &.sS. 
lipofah-; Frottier-, Bade-Artikel, islasssihlan 


Spezialität: ; 
D. R. G. M. Badezimmergeräte D. R. G. M. 

























Neu! Praktisch! Kari Haake 

i ee ee En » Gummischyamm. Pianoförfefübrik,. ‚gegr., 1836 
i Se Bl Ken - Frottieraztikel, ~ ESA o AA) 
Frottiertasche, . Bade-Strand- Hännover 





| Kopf- und er Schuhe, -Pantoffeln. 


u 





Bisherige Pröduktion 35000 Stück) 
zu’ Diensten!“ { 


- Katalog 
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Kleinbahnwagen, Strassenbahnwagen, Triebwagen 


aller Art mit Verbrennungsmeter. 


Draisinen 

mit Fuss-, Hand- - 

und ’ 
Moterbetrieb. 


Eisenbahn-Fahrzeuge-Fabrik 


Sternberg & Co. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 6. 


AKA {oisster Architekteo-, Burean- und Schul- 
gummi, unerreicht an Qualität und Radier- | 


Sie müssen P reisofferte einholen fäbigkeit, für Bleistriche in allen Härtegraden zu ver- 


5 H 
er f wenden. AKA greift das Pap:er nicht an und nutzt 
bevor Sie Bestellungen in Drucksachen ADA: h 


sich sebr langsam ab, ist daher äußerst sparsam im 


e e 5 : 4 . Gebranch. AKA-Gummi kann jahrelang ohne 
:: kaufmännischer oder privater Ä Il Da uni bihig zu werden, m Greontell, derselbe 
Formulare, Pre slisten lass wird durch das lagern nur besser. 


z vergeben, bei der so. à Ges. a. 


Buch- und Kunstdruckerei RADIERGU MM, 
H. G R O S Ss M A N N Elefant feinster Weichgummi, vorzüglich ge- 


eignet zum Reinigen von Zeichnungen, 
BERLIN NO. 55, Allensteinerstr. 6. i greift das Papier alnclu nicht an, gönderi pimmi j 
Bleistiftstriche und Schmutz sehr leicht fort. Elefanten- F 
Fernaprocher: Amt Kst., 11984. Fernspresher: Amt Kst., 11984 gummi eignet sich be-onders für sehr empfindliche |j 
š >. Zeichnungen. 5 


Händlern steht auf Anfrage Spezlalofferte 
gern zu Diensten. 


„Kloss & Heumann mae gont 
erli Gegründet 1898 Wien Ferd. Marx & Co., Hannover E 
em eines, Charloffenbrunner Strasse Dr Grösste Radiergummi-Spezialfabrik Europas. 


IE 
Wer billig und schnell bauen will, benutzt 
unsere seit 18 Jahren bestbewährten 


Baumaterial-Aufzüge : ; a T 
tür Steine und Mörtel, mit Gas-, Benzin- oder Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


302l Ersparnis gegen den Transport der Steine ° " 
durch Menschenhand. Bedeutende Abkürzung CA l osswein (Sachsen) 
der Bauzeit, große Zinscrsparnis. J a 


In Groß-Berlin werden jährlich Bauten mit 
mehr als 100 Millionen Steinen durch unsere 


Aufzüge bedıent. 5 
Die Anschaffungskosten machen sich in kurzer va enai sen 
Zoit bezahlt. ie Bedioniig der Aufzugs- 
Maschinen kann durch jeden ungelernten 
rue erfolgen. en aller Art 
Do; Doppel; -Aufzug für ekasten, zwischen den 
ken oder Trägern aufzustellen, Der obere æ 
Balkon oder Trägern aufsustellon. Der obere IIi Spezialitat: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 
gestellt. Tägliche Leistung 30—40000 Steine 
einschließlich Mörtel Leicht und bequem zu 
montieren. Gewicht ohne Motor ca. 1800 kg. va en e ern 
Gas-, Benzin- oder Elektromotoren liefern w o 
zu Original-Fabrikpreisen. 


Heumanns Doppel-Aufzug. Ausführliche Kataloge mit Binigsten Preisen on Katalog gratie! 
. auf geil. Anfrage. 





Neull Soeben erschienen Neul I 


Karte von Mittel-Argentinien und Mittel- Chile | 


Nach den neuesten Quellen und eigenen Beobachtungen bearbeitet. 
. Herausgegeben von Professor Dr. R. Jannasoh. 
1912. Maßstab 1: 1000000. — In 4 Sektionen à M 7,50, Insgesamt M 30. 


Diese Karte bildet die Fortsetzung der Jannasch’schen 
Spezialkarte: von 


Santa Catharina, Rio Grande do Sul und Uruguay | 


1907. Maßstab 1 3 1000000, Preis M 15. 


kadi: Beide Karten sind zu beziehen durch den Verlag des „EXPORT“, Berlin W. 62, Luther-Straße 5. u 
TR i -a Für den Buchhandel in Kommission bei Robert Friese, Leipzig, ih 


r 





O D a a a a a a „importa 
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Der Preis für die Inserate, welch ; Inserate, welche 
unter dieser Rubrik ae S poup eea er erscheinen 
stellt sich auf 104 M pro Jahr ezi S ile ef- ac wels stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei, 8tägigem Erscheinen. bei 8 tägigem Erscheinen. 
















lektrotechnische 
Bedarisartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar- Bötteher 
Berlin. W,, Bülowstrasse. 









A etherische Qele und Essenzen, 
Blütenöle, künstliche und) synthe- 
tische Riechstoffe, chemische Pro- 
dukte, Fruchtäther, Farben 


` zu Genußzwecken etc. Hefern 
Kluge & Pöritzsoh, Leipzig« 


aracken, mu 


oh o Spezialfabrik 


ee ‚ohafliche rimas 
Gesellschaft 


Kompasse, Courslineale, künstl. 
Ritzhaupt & Co. 


ns ‚Plpafust Plan- 
Er: st ` Leipzig -Gohlis 
















skalen, S En tuntersüch' 
apparate. È Hamburg it. 
Kataloge und Preisliste gratis. Fabrik isolierter Gefäße 





























n AAE, I fabriken In: Gebirge, Pobershau, O-Räslau u. Klardarl. Paul Stetz & Dtto Schlo«. Stuttgart IV. Vacuumflaschen 
sisus un: sgenstände!. aternen für Luxuswagen Kaffee- ü. Teekannen 
zu elektrischem Licht und Gas. 
B ahnen allerLänder Ku Ait Metall-Eisschränke 
IT euo a VERIGI flaggentuch farbecht gedruckt hangalak Zunigi, Einlagen a. Kackar,L und 
Milch-Transport- 










eleuchtungs - Glas 


für Petroleum, Gasglühlicht, ed erwa ren Spezialität: 


kannen ropen. 
Elektrisches Licht. Banknotentäschen, Brieftaschen ih für T p 


Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhütte' o f jeder Pre ©. 3 Š 
Grob-Räschon 20, NL f s TR g Für Grossisten nen uppen, en 


Hans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 76 
_—_ Baby-Puppen, Zimmerpuppen, 


ier-Export Iradachkilede M= Düssig v. Puppen-Strämpfe 


erstklassige Marke Spezialmarke Immalin. Albert Müller, Nossen i, Sachsen. 
F:: DestDakannieruimdipreie Chemische Fabrik Eisendrath 









































Schwabingerbräu München Anerkannt vorzügl, Putzmittel, Lieferung durch Exporteure, 
durch - 
Carl Bernh. Müller, München 23 werter. Ausführung: liefern Mettmann (Rbid.), ' Postfach 60. aubtierfa lilen ; 
Express-Fahrradwerke A.-6 BB tagt). nnd Pinghezeiartikel 
u » 


i = Jagdsport- und Fischereiartikel. 
Leistungsfübigste Japanischö Neumarkt bei Nürnberg. . dai daie Sitefelinfabrikon 


lumen -Fabrik arben, “ir. u Genuß | oM t - Haynau 1. Schl._ Ill, Preisliste gratis 


mittel, Seifen etc, e e.s 
A-Raether. Deillbrück-Cötn a. Rir Größte Leistungsrähigkeft. eISSZEUgE N. Präzisions-Schul- 
aller Art, Schienen, Winkel, Trans- 


Muster gratis; Export nach allen Weltteilen. - - 
ohrmaschinen 0.E.Bock& Co.,Dresden-A. haliwi. yewerkich a | HR Portsure, Massstäbe von Holz, Motall, 
ahi 1 fabriziert Gaetano Vaccani, Halle a. $a. 4. 


(Sehnellbobrmaschinen) euerlösch-Apparate ee R a. Boris 
, ı re 
ämereien 


in moderner Konstruktion -und M. F. A. ersticken jedes Entstehungs- Ritterstraße 77/78. 
d N bezi 
liefert- zu, billigen; Preisen „die .all- . rn ha 


erstklassiger Ausführung, feuer ohne Wasserschaden mit einem | x... Lm 
poera aller Art 
bekannte as Haage & 0 yaago & Schmidt, Erfurt. Erfurt. 


. Für den Export vorzüglich Farai Sehlag in wenigen Sekunden. Pro- 
Johannes Kl 
© chube, ran 20: Lederschühs: mit Holz+ 
9%  sohlen,.: ‚Lederschaft- 




















































spekt gratis. 
Rich. Hofheinz & Üo,, Werkzeugmasahlunntahrik |; Matador“ Fauerlösch-Anparate G.m.b.H.. Köln/Rh. 
Berlin S: W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12. 
Sohmällner Holzsch schuhe u.lade liefert 


arfumerie-Fabrik 
ie Casse u.Lederstiefelfabrik 
er 2. en A 6. Hz ____3. 6. Schaller a Söhne, Schmölln. | ne Schmölln. 


Alkoholfreie Blütendle. PEDITIO NEN 


Haan V (Rhld.) bei Düsseldorf. 
ischnetze 


uchbinderel - Maschin. Werkzeuge 
u. Materialien. 8 pe z.: Sämtl, Buch- 
bindereibedürfn,, Maschin. ft; d.;ge- 
liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


samtePapierverarbeitungsbranche, 
Berliner mechanische Netz- 





Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart. 


aroussels 


















Eżport nach allen, Ländern 
















ura alle Konstruktionen ae die fabrik u.Baumwollzwirnerei P troleumlam pen Ära: zu mäßigen Bu nach 

olksbelustigung u. Vergnügungs- Á -u Sü ik 

parka aller Art. xiko, Zentral- u. Südamerika 
Fritz Bothmann, Gotha37. Franz Klinder, Neubabelsberg. Export nach allen Ländern, Ch, Valron & Co. Hamburg: 


Offerten u. Muster gratis u. franko, 







































- feuersicher 
achleinen, imprägniert, 


Adolf Lippmann, Berlin S. 42. pedition u. Commission 
in allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet. ingedeckt 


S 97 0 in 
hirurgisehe Instrumente 
= liefert zu mäßigen 
anos Preisen Röhlig & Co,, Hamburg 
Hauptbahnhof Hamburg, vis:e 


aller Art fabriziert Nssige Petröisumselfe, Vorzügliches 
C; Riehard Henke Tine ngungsm estos unid vortal: C. Rich. Ritter, Großh. grs, Hof- n 
Wagħausstr. 18 (Süddeutschland) E. e A T AR Pianoľorte-Fabfik, Hälle a. Saale: (und Bremen). Etabllert 1853. 
schädlichen Insekten der Wohn- — Export nach allen Weltteil hvalaa. on peditionen, eh Veen 
räume, der Pflanzen, des Viehas usw, ianos Itefart Adolil ahmann & Co. see-Verkehr, übernehmen zu dem 
billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
Kaiserlich persische und fürstlich nach und von allen Plätzen 
Kolonialbauten, 16 gold. und silb. 
Medaillen‘ Erfinder u. alleiniger Fabrikant 
Weber - Falkenberg, Berlin. 
—  Tlchtige Vertreter gesucht. — 


Anweisung zur leichten, äußerst billigen 
Rs yet lippische Hofpianofabrik Kampe & Co., Hambur 
Berlin-Lichtenberg, Wöllenderistr.49 aschen- u. Reiseapotheken 
a A 
Spezialität 
achpappen, „Elastique* 
mit Tropenausriistung. Geruch- 

























mäßigen Preisen. Carl Jacob, 
Richard Kilz, Berlin-Steglitz 


Mommsenstrasse 








Berlin-Charlottenburg, Eosanderstr. 5, 


liefert Ei allen T -ocKenappar ate 


ianos ian für alle Materialien und Rückstände 
E. Kraus; Stetigart; Peiry & Heeking. Dortmund E. 


Schwab-Strasse 70-72. k 
e liefern iu. altuo- nterjac en, 
1a no S kannter Güte chosen Sweater; 
- Sportshemden, A 
Schmidt & John härtungswäsche, 
-Ufer 5. ues Schiesser, 
r en hi = a Eadoyezel B. 
L aus eoh in zi 
allen Größen und Formen für Pakete, erkzeuge, Eh: Ba 
Ballen, Sücke, Kisten, Kannen, Zangen, Schraubenschlüssel, 
Flaschen, Eisenbahnwaggons eto. Sägen, Feilen etc, 


Kistenschoner, Plombenzangen, 
Heftzangen etc. Arbeiter- und a en 













zes: im Großen liefert: Bralve & 
f solide, däuer- Verbandkästen, 
a n (0) S, haft zu Pharmazeutische Spezial-Fabrikate 
lose Dachpappen (kein Teer), 
hierzu farbige che, hell- 
















grau, rot, grün. 
Weber- Falkenberg, Berlin. 





















für Apotheker und Drogisten: 
Man verlange Offerte. 

Chemische Fabrik „Nassovia“‘, 

Wiesbaden 5, 


ustitut. für plastische Runst 


Figuren etc. in 
Marmor, echter 
Terrakotta, 
Hartguß und 







ygienische Bedarfsartikel 
Dankbare Handverkaufsartikel 




























ersAblärtumgseische) Ja 



















i Automobil-Schutzbrillen, Respiratoren ete, 
aan Metall-Massenartikel. erkzeugmaschinen, 
Fi e für ck Gebr. Merz, Spez.-Fbk,, Frankfurt a. M.-R. Gew#indäschneidnlaschinen; 
FESES un utzmittel Uolversaı - Metall- Revolverbänke und -Automaten, 
trische Beleuchtung y Putzpomade Sornelaten bike und Geschoß- 
WESTENH IOFF & Co., f| Reps & Trinte, | liefert die älteste Pomadenfabrik en d 
essen Magdeburg-N. 63. Aeibert-Vogt’&- Ger Bere Ortihl eek 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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— —— 


Dampjpflüge, 
Straßen-Lökomotiven, 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdeburg. 















SSHOELI29E 90891 
TelegrammAdr.; Zeitreichelt-Berlin. : 


- — Wasserrliehte Seyelfnehe, Plane 
Zelte -Jahrik 4 
Roh. Reichelt, se en 


Nustrierter Zeıio-Katalog gratis. 





,»999989989998999961 
+ à 





























Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER &,°2° 1 
A. - G. 0 Sog 
Leipzig-Sellerhausen. N 
Größte find renee Spezialfabrik 
Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 200000 Maschinen geliefert. 








Franz Bülow 


Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig-Lindenau- 50. 


Turin4911 : Mitgl, d. intern Jüry 











Sicherheits- Ammonc ahü Ci Bester Ersatz, für 
Sprengstoff “Dynamit: 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein NitrogIyzerin 
enthaltend. — Zur Verladu pe Frachtdampfer, und per Bahn als 
ewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. — Ammoncahdeit 
st weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex- 
plösion zu'bringen. —"Die Explosion kann. nur-mittels Zündkapsel 
und: Zündschnur erfolgen: Vorzüglich bewährt u.a. für Spren- 
ngen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 
aumstümpfen (wichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). 
— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- 
liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten 
belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: 


Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. 
Aufträge nur durch. kontinentale Exporthäuser „erbeten. 
















F. SARTORIUS. 
Vereinigte Werkstätten für wissenschaftl, 
Instrumente [9 
von F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesderpi 
iic anson z (Hannazep), 
er nalysenwagen u. Gew 
mit weltbekanntem Ruf auf. Grund Ze 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
konstruiert, 
wè Man achte auf unsere Fabrikmarke. &—_ 
Weltausste: Brüssel 1897: Diplome d’hen- 
neur u; Preis Frs, ftir beste Konstruktion 
ia Feinwagen. Paris: Goldene Medaille, 
SL Lowis: Grand Prix u. 3 Goldene Medaillen. 
x Meet en Ardoa 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene . — Katalog kostenfrei. 
























- - aai 
„Koche mit Dampf im Voraus.‘ 
Schmidt’s Dampt-Einkochapparät „Hildesia“ gebraudht 
die halbe Köchzeit gegenüber Thermometer-Appar: 
dadurchWeltfut ärlang t. E 
Í Vielfach mit den höğh- 
A sten Preisen prämiiert. 
Buenos Aires 1910 ersten Preiss 










Petroleum-Sfark-Lieht 


Transportabler Ersatz Kein ’Köhlensäuredruck 
für elektrisches Bogenlicht Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


a- @a/ 100 H-Kerzen 5 
1 Liter Spiätus in» 13 Stunden 
















Viele Tausende im 
Gebrauch. 


Neu! Neu! 
Konservengläser ‚‚Hildasla‘‘ 


mit überfassendera 
Deckel ohne Hals, 


Steinkrüge u. Bleahdosen 
Neue Schlager! 


















Beleuchtungswerke Dampi: Finkochapppiat 
-x „Klein Hildesia* 
sr. , £ rlir Kinder, wirklich 
W. ROSENSTEIN, Stettin-5 EE o eoriet, 
. y , .. é 
Gebrüder Schmidt, H 
Yeranfwörilicher Redakteur: Or50 Heidke, Berlin W.63, Lutherstraße 3, — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berin 8.1.6, Holmannstrade ie.  — 
Herausgebers Professor, Dr, R.Jannasch, Berlin W,s2, — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Abonniert 
"wird bei der Post, im Buchbande! 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M 
im Weltpostverein .... 3,75 w 
Preis für das ganze Jahr 
inı deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein. .. . 1500 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Orcan 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag; 
Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 


mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr, 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 19 330. 


BI Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. = 


XXXIV. Jahrgang. 


Berlin, dem 12. September 1912. 


Nr. 37. 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚„‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 


Inhalt: Föderalismus und Dezentralisation in der Türkei. (Dr. Freiherr. von Mackay.) — Europa: Handelsstatistik 


oder Zollstatistik-? — Marktbericht über den Drogenhandel. — Zur Lage in Spanien. — Asien: Ueber die Persischen 


Literarische Umschau. — Anzeigen. 


eberlandbahnen. — 





Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 


Föderalismus und Dezentralisation in der Türkei. 
Dr. Freiherr von Mackay. 

Durch den Vorschlag des Grafen Berchtold ist noch ein neuer, 
gleichsam internationaler Akzent auf die kritische Alternative des 
türkischen Problems in seiner gegenwärtigen Fassung gesetzt 
worden: Zentralisation oder Dezentralisation. Wie am Ballplatz, so 
wird fast allüberall im christlichen Europa die einzig glückliche, ja 
mögliche Lösung der Frage im Uebergang zu einer dezentralistischen 
Regierungsmethode gesehen. Und das in gewisser Beschränkung 
sicher mit Recht. Auf den Pfaden des spröden, mechanischen, 
französischem Geist entlehnten Zentralismus, wie er von den 
gestürzten „Komiteetürken“ gepflegt wurde, und der sich zudem 
mit einer ebenso einseitigen und starren ‚Ösmanisierungspolitik 
verband, wird dem Reich des Halbmonds sicherlich kein Segen 
erblühen. Damit ist aber noch keineswegs gesagt, daß in der 
Umkehrung dieses Prinzips das Allheilmittel für die dem. Staats- 
wesen anhaftenden schweren Gebrechen gefunden ist. Es er- 
scheint überhaupt mißlich und irreführend, ohne weiteres derlei 
Reformgrundsätze, die aus den Entwickelungsprozessen moderner 
abendländischer Staaten heraus zur Formulierung gelangt sind, 
auf die Daseinsbedingungen einer orientalischen Volksgemeinschaft 
zu übertragen, die, abgesehen von einem das wirkliche Wesen 
maskierenden neuzeitlichen Verfassungsgewand, noch auf früh- 
mittelalterlicher Lebensstufe steht, und deren Geisteswelt und 
Empfindungsweise uns so vollständig fremd ist. Fragt man 
einen beliebigen türkischen Bauern nach seiner Landsmannschaft, 
so kann man unter hundert Fällen neunundneunzigmal auf die 
stereotype Antwort rechnen: Ben islam, el hamd dü allah! Ich 
bin ein Müslim, gedankt sei Gott!‘ Mit anderen Worten, er kennt 
keine Nationalitätenfrage und mithin auch keinen Separatismus 
oder Zentralismus nach unseren Begriffen, Für ihn gibt es 
tatsächlich nur zwei „Nationalitäten“:. die auserwählte Schar der 
Rechtgläubigen und die geduldeten Gruppen der Ungläubigen, 
der Rajah, Und damit drückt er in aphoristischer Form lediglich 
das aus, was noch heute in der Kultur-Zwielichtsphäre des 
Halbmonds die gemeine Auffassung des Volkes vom Staat und 
dessen nationaler Struktur ist, was trotz aller Verfassungs- 
neubildungen noch heute als geschichtlich gewordene Wirklichkeit 
besteht. 

Das alte hamidische Reich wird gewohnheitsmäßig als Ver- 
körperung des Absolutismus bezeichnet. Damit ist natürlich 
nur ein Charakterbild der Seele, nicht der Formen und der 
Organisation des Reichskörpers gegeben. Dessen Aufbau hat 
sich in der Tat von Anfang an in einem merkwürdig dualen 
System mit den zwei Grundlagen des Herrenvolkes der Recht- 
gläubigen und der Massen der Ungläubigen vollzogen, wie es 
eben nur unter der Voraussetzung möglieh war, daß der türkische 
Staat als gleichbedeutend mit dem vom Großen Propheten ge- 
stifteten islamischen Staat galt, also eine Theokratie war. 





Die Rechtslehre des Koran unterscheidet zwischen Götzendienern 
und „Schriftbesitzern“, d. h. Christen und Juden. Werden die 
ersteren auf dem Alaman, dem Eroberungszug, besiegt, so bleibt 
ihnen nur die Wahl: Annahme des Islam oder Tod durch das 
Schwert oder — nach der hanifitischen Schule — Sklavenschaft, 
Dagegen können die Schriftbesitzer nach Sure 9,29 gegen ein- 
maligen Tribut und Verpflichtung zur Kopfsteuerzahlung als 
Untertanen anerkannt werden. Dieses Zugeständnis wurde die 
Pfahlwurzel einer mit der Zeit immer mehr erweiterten und 
durchgebildeten Rechtsordnung, die das Leben der Schriftbesitzer 
unter dem Schutz des Halbmonds nach mannigfachen Gesichts- 
punkten regelt. Abgesehen von den Mustamin, den ungläubigen 
Fremden, denen der islamische Staat zeitweilig und widerruflich 
Aufenthalt auf seinem Gebiet unter Gewähr der Sicherheit der 
Person und des Eigentums gestatten kann, handelt es sich vor 
allem um zwei Rechtseinrichtungen. Die eine ist die des Zimmi, 
deren Verhältnis zum Staat den Charakter eines Ausnahme- 
vertrages hat. Sie behalten vom Land, das sie besessen 
haben, soviel, als sie zum Unterhalt ihrer Familie ge- 
brauchen, in Erbpacht, genießen den Schutz ihrer Person, 
ihres Eigentums, die Freiheit der Religionsübung und müssen 
als Gegenleistung die Kopfsteuer bezahlen, sind aber außerdem 
noch gewissen „Mustahakk“, Beschränkungen, unterworfen, durch 
die gesellschaftlich ihre Stellung als Bürger zweiter Klasse ge- 
kennzeichnet werden soll. Die zweite Einrichtung ist die der 
Ahlusulh, die gleichfalls völlige Sicherheit der Person und des 
Eigentums und die Gewähr freier Religionsübung, daneben aber 
weitgehende Selbstverwaltungsrechte genießen; die einzige 
Gegenleistung besteht in der Bezahlung eines Kopfgeldes oder 
Tributs und in der Verpflichtung, nichts zu unternehmen, was 
gegen die politischen oder religiösen Interessen des Islam 
verstößt. Dem Wesen der Dinge nach ist es noch heute 
dieser „Hukum“, der altislamische Kanon, nach dessen Rechts- 
anschauungen das politische Dasein der Nichtmohamedaner im 
türkischen Reich sich ordnet. Als „Zimmi“ leben in dessen Schutz 
die versprengten. christlichen und jüdischen Gemeinden und 
Individuen in dem asiatischen Teil des Staats, als „Ahlusulh“ die 
großen Kirchengemeinschaften christlichen Glaubens, inbesondere 
das Patriarchat und Exarechat, die sich auf dem Balkan gebildet 
haben. Hier nun ‘aber. verband sich das kirchliche Absonderungs- 
prinzip notwendig mit dem nationalistischen. Völker, wie die 
Albaner, waren teils islamisiert worden, teils Christen geblieben, 
und wenn man diesen das Recht auf eigene Verwaltung und 
Schulen gab, konnte man es den’ Glaubensgenossen nicht ver- 
wehren. Sie erhielten daher den sogenannten nofus teskereh, 
eine Art Magna Charta, die ihnen. die: Behandlung als ein be- 
sonderer Volksstamm in Ausnahmestellung sicherte: das christlieh- 
nationalistische Gegenbild dazu ist das bekannte Millet,die Kirchen- 
gemeinschaft, die, abgesehen von den eigenen Kultusstätten und 
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selbständigen Verwaltungsbefugnissen, sogar mit unabhängiger 
Gerichtsbarkeit ausgestattet ist, so daß als einzig festes Band, 
das diese Staaten im Staat mit der Zentralregierung verbindet, 
im Grunde der Wekil oder Patriarch erscheint, der als Oberhaupt 
der Gemeinde doch zugleich den Rang eines türkischen Staats- 
beamten hat und als solcher der Hohen Pforte gegenüber die 
Verantwortung für das Wohlverhalten und den Gehorsam seiner 
Untergebenen trägt. 


Man muß sich diese geschichtlichen Entwickelungslinien vor 
Augen halten, wenn man es verstehen will, daß — eine Tat- 
sache, die allerdings der Westen ebenfalls viel zu wenig würdigt — 
die Dezentralisationsidee bei dem weitaus überwiegenden Teil der 
türkischen Staatsmänner und Politiker höchst mißliebig ist. 
Selbst ein Ali Hajdar Midhat Bei, der Sohn Midhat Paschas, 
der gewiß den Kreisen der jetzt’ ans Ruder gelangten Machthaber 
sehr viel näher steht als den Komiteeleuten, hat das öffentlich 
betont. Richtig ist zwar, daß sich anfangs im Bund für Einheit 
und Fortschritt die Gruppen derer um Achmed Risa, die das 
unitarische Prinzip vertraten, und derer um Sabach Edin, die 
zur. Dezentralisation hinstrebten, ungefähr die Wage hielten. 
Das Programm des Sultansneffen war aber nicht minder als der 
französelnde Zentralismus eine Abfärbung vom Ausland bezogener 
geistiger Einfuhrgüter: es lief mehr oder weniger darauf hinaus, 
den Außenprovinzen eine den britischen Kronkolonien ähnelnde 
Stellung mit je nach dem Kulturgrad abgestuften autonomen 
Rechten zu geben. Irgendwelche Bedeutung hat heute diese 
Richtung überhaupt nur noch in der Umbiegung durch eine 
weitgehende Revision aller ihrer Theorien. In der ersten Zeit 
des Freudenrausches über den Sturz des Absolutismus mochte 
man sich dem Wahn hingeben, daß mit der Verkündung der 
Verfassung das gesamte 'islamisch-osmanische Staatswesen aus 
den Angeln gehoben, dessen Entwickelung in ein anderes Strom- 
bett gezwungen sei. Sehr bald sah man den Irrtum ein. Man 
erkannte vor allem, daß mit der Beseitigung des hamidischen 
Gewaltsystems nur auf eine Frage des zu lösenden Problems 
die Antwort gegeben war, daß die wichtigste und schwierigste 
Reformaufgabe noch in vollkommener Starre der Erledigung 
harrte. Es ist dieselbe, an der das christliche Europa des Mittel- 
alters jahrhundertelang laboriert hat: die Auseinandersetzung 
zwischen Staat und Kirche. Stellt man aber das Problem auf 
dieses Objektiv ein, so ist es gewiß begreiflich genug, daß das 
Jungtürkentum, dem die jetzt ans Oberwasser gelangte Partei 
ja ebensogut angehört wie die verdrängte, allem, was 
Dezentralismus heißt, im allgemeinen mit grundsätzlichem Miß- 
trauen gegenübersteht. Worauf es ankommt, ist die Befestigung 
einer autoritären Staatsidee und die Erziehung des Volkes 
zur Erkenntnis von deren Wesen, zur loyalen Unterordnung unter 
die durch sie gesetzten Pflichten, mit anderen Worten zur Einsicht, 
daß, wie das sittliche Urteil über den Staat, so dessen Daseins- 
gesetze und entscheidende Normen aus der Natur und den Zweck- 
setzungen der nationalen Gemeinschaft selbst, nieht aus den 
Interessen einzelner Menschen oder Menschengruppen, ebenso- 
wenig aber eines absoluten Herrschers oder einer über dem 
Staat schwebenden Theokratie geschöpft werden müssen. Die 
Entwickelung einer solchen höheren politischen Weltanschauung 
kann aber sicherlich nieht durch das Mittel der Dezentralisation, 
sondern nur durch einen weisen, gemäßigten zentralisierenden Föde- 
ralismus erfolgen. Den politisch-psychologischen Bedenken halten 
nicht minder große technische Schwierigkeiten undHemmungen das 
Gleichgewicht. Zunächst die finanziellen: es wird beispielsweise 
sicherlich niemand geben, der behaupten wollte, daß der Jemen 
oder das Hedschas die Kraft hätte, sich, nach den Gesetzen einer 
Selbstverwaltung auf eigenen Füßen stehend, zu erhalten. Mehr 
aber noch die organisatorischen. Wenn die albanischen Re- 
volutionäre erklärt haben, daß sie gar nicht an eine Lossage von 
Konstantinopel dächten, vielmehr getreue Untertanen des Kalifen 
bleiben wollten, so ist das in ihrer Weise zweifellos aufrichtig 
gemeint. Auch hier wirkt das Prinzip des „ben islam!“, das 
unverbrächliche Gefühl der Zusammengehörigkeit zum Osmanen- 
tum als dem Schirmherrn der muslimischen Gemeinschaft, die 
Furcht, daß der Fortfall dieses Schutzes den Muslim der Willkür 
der ringsum auf der Lauer liegenden christlichen Nationalitäten 
preisgeben würde. Die Dezentralisation müßte aber, solange 
pe höhere Begriff und jedes feste Fundament unabhängiger 

taatsautorität fehlt, zunächst nach konfessionellen Rücksichten 
Trennungen vornehmen. “Innerhalb der christlichen Gruppe 
wären wiederum Abgrenzungen und Abstufungen nach den un- 
versöhnlichen Gegensätzen der einzelnen Denominationen und 
demgemäß kniffliche Unterscheidungen zwischen allen möglichen 
eingebildeten oder wirklichen Mehrheite- und Minderheitsrechiten 


notwendig, und schließlich ‚müßten sogar alle die kleinen Volks- | Pre 


Gernegroße des ägäischen Archipels in ihrer Weise befriedigt 
werden. Wieviel Eifersucht ob enttäuschter Hoffnungen, Haß 
und revolutionäre Leidenschaften aber durch solche Differen- 
zierung der Verwaltungsrechte neuerdings erzeugt werden müßten, 
darüber kann bei niemandem ein Zweifel bestehen, der der eigen- 
artigen Psyche des Balkanvölker-Konglomerats nicht ganz welt- 
fremd gegenübersteht oder der sich nur erinnert, welch’ endlos 
blutige Kämpfe Exarchisten und Patriarchisten, diese als Vertreter 
des Großgriechentums, jene als Schrittmacher des Großbulgaren- 
tums, miteinander um ihrer Schul- und Kirchenrechte willen 
geführt haben. 

‚Es soll hier weder den vielen spekulativen Versuchen, die 
diplomatischen Ziele des Berchtoldschen Schachzuges zu deuten, 
weiteres angefügt noch in eine Kritik ihres Wertes oder Un- 
wertes eingetreten werden. Es kam lediglich darauf an, einmal 
das durch die Wiener Diversion in den Vordergrund gedrängte 
Balkanproblem im Spektrum der spezifisch türkischen Verhältnisse 
zu analysieren und dadurch sein merkwürdig verwickeltes, zwitter- 
haftes Wesen klarzustellen. Weit entfernt von der Anmaßung, 
damit den Schlüssel der Frage gefunden zu haben, dürfte doch 
jedenfalls aus dieser Untersuchung soviel hervorgehen, daß ein 
wirklich glückhafter und dauernden Erfolg versprechender refor- 
matorischer Fortschritt weder von einseitigem Zentralismus noch 
von einseitiger Dezentralisation, sondern lediglich von einem beide 
Prinzipien harmonisierenden Vorgehen zu erwarten ist derart, 
daß die örtlichen Selbstverwaltungsrechte nicht in der parti- 
kularistisch-willkürlichen und zersetzenden Form des alten ha- 
midischen Systems, sondern nach den Maßstäben allgemein gültiger 
Staatsgrundgesetze stufenweise und in dem Umfang entwickelt 
werden, als es gelingt, das fundamentale Pflichtgebot des Ver- 
fassungs-Einheitsstaates, die freiwillige und gleiche Unterordnung 
des Einzelnen unter das Allgemeine um der Wo t des 
willen, im Bewußtsein aller Völker und Volkssplitter, aller 
nationalistischen und konfessionellen Gruppen zur Anerkennung 
zu bringen. Es bedarf für jeden, der geschichtlich zu denken 
gelernt hat, keiner weiteren Klarlegung, daß ein solcher Reform- 
prozeß nicht das Werk weniger Jahre sein kann, sondern nur in 
vielen Jahrzehnten, und auch so nur unter fortwährenden Krisen 
und Rückstößen sich zu vollenden vermag. Wenn der mittel- 
alterliche Entscheidungskampf zwischen Kirchen- und Staatsmacht 
Jahrhunderte lang, wenn selbst die englische Revolution ein halbes 
Jahrhundert lang gedauert hat, so ergibt sich aus dieser Er- 
innerung von selbst, mit welchen möglichen Zeitumfängen bis 
zu dauerndem Sonnenschein nach dem Revolutionsgewitter im 
nahen Osten zu rechnen ist. Das moderne Europa hat nur die 
Geduld und den Blick dafür verloren, daß Dampfmaschine und 
Elektrizität keineswegs die Trägheitsgesetze menschlicher Ent- 
wickelung umgebogen haben; darin ist ihm das Türkentum mit 
seiner Verehrung des Prinzips des Jawasch weit überlegen. 
Alles, was wir so erstreben 'müssen, ist eine möglichst luftdichte 
und zuverlässige Isolierung des Balkan-Feuerherdes, und man 
darf wohl annehmen, daß auf dieses Ziel hin die Berchtoldsche 
Politik in erster Linie gerichtet ist. Gelingt ihm eine Einigung 
der Vertragsmächte auf eine einträchtige und aufrichtig-friedliche 
Haltung gegenüber der türkischen Krise in der Weise, daß sie in 
Gemeinbürgschaft gleichsam eine Brandmauer gegen alle diekleinen 
und größeren Ruhestörer des Balkan und gegen das Uebergreifen 
der hier ständig unterhaltenen Feuergluten nach dem Westen 
bilden, so wäre dem österreichischen Staatsmann gewiß ein 
Friedenswerk genialster und ehrenvollster Art gelungen. 


Europa. 

Handelsstatistik oder Zollstatistik? Das Kaiserliche Statistische 
Amt will in der Bearbeitung der Handelsstatistik einige durch- 
greifende Aenderungen vornehmen, um sowohl die Statistik zu- 
verlässiger zu machen, wie auch um ihr periodisches Erscheinen 
zu beschleunigen, außerdem aber auch um die sehr bedeutenden 
Kosten der Handelsstatistik herabzumindern. Die Aenderungen 
sollen darin bestehen, daß das statistische Urmaterial, dessen 
Bearbeitung jetzt den Zollämtern obliegt, künftig einer Zentral- 
stelle, nämlich dem Statistischen Amt, zur Bearbeitung über- 
wiesen wird und daß bei der zentralisierten Bearbeitung in der 
Hauptsache Maschinen zur Verwendung kommen. In einer 
soeben erschienenen Broschüre „Handelsstatistik oder Zoll- 
statistik?“ von W. v. Loefen*) weist der Verfasser nach, daß 
diese Zentralisation zweckmäßig nur dann durchzuführen ist, 
wenn mit ihr eine durchgreifende Reform unserer amtlichen 

*) Handelästatistik oder Zollstatistik?' Vorschläge sur Verein- 
facbung und Verbesserung der Statistik unseres auswärtigen Handels von W. v. Loefen. 
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Handelsstatistik verbunden wird. Die Reform hält der Verfasser 
auch in anderer Hinsicht für geboten. Er strebt: vor allem eine 
Vereinfachung der Statistik an. In der Tat ist die deutsche 
Handelsstatistik im Lauf der Jahre so kompliziert und weit- 
sohweifig geworden, daß eine Vereinfachung dringend not tut. 
Wir können dem Verfasser nur zustimmen, wenn er in seiner 
Schrift hervorhebt: „Die zahlreichen Mängel unserer Handels- 
statistik, ihr häufiges Versagen gegenüber den Anforderungen 
des praktischen Lebens, die allgemeinen Klagen über die immer 
schwieriger und vielseitiger werdende Materie, das späte 
Erscheinen der Jahresergebnisse und nicht zuletzt die erheblichen, 
von Jahr zu Jahr steigenden Kosten der Statistik weisen 
gebieterisch auf die Notwendigkeit hin, in den Handelsnachweisen 
eine grundlegende Verbesserung und Vereinfachung eintreten zu 
lassen.“ Auch der Staatssekretär des Innern, Staatsminister 
Dr. Delbrück, hat die Reformbedürftigkeit der Handelsstatistik 
anerkannt, indem er in der Reichstagssitzung vom 3. März 1910 
betonte, „daß man nicht feststellen könne, welche von den nach 
der Einfuhrstatistik eingegangenen Waren im Inland konsumiert 
würden, und daß man nicht ersehen könne, welche von den 
nach dem Ausland ausgeführten Waren im Inland produziert 
oder nur durch das Inland im Wege. des Zwischenhandels durch- 
geführt seien.“ 

Zum großen Teil beruhen die Mängel unserer Handels- 
statistik auf dem engen Zusammenhang, der zwischen der Handels- 
statistik und unserer Zollgesetzgebung, namentlich dem Zolltarif, 
beruht. Je komplizierter und spezialisierter der Zolltarif ist, um 
so komplizierter und weitschweifiger wird die Statistik. Wir 
haben im Jahre 1906 einen aus mehr als 2000 Positionen 
bestehenden Zolltarif eingeführt. Dieser Zolltarif bildet auch 
dis Unterlage für die Handelsstatistik. Anstatt aber nun für 
die Zwecke der Handelsstatistik die Zolltarifpositionen möglichst 
zusammenzuziehen, hat man das Warenverzeichnis für die 
Statistik noch mehr spezialisiert wie den Tarif. Dadurch ist die 
Uebersichtlichkeit in unserer Handelsstatistik, was eigentlich 
hätte vorausgesehen werden können, völlig verloren gegangen. 
Der Verfasser der vorliegenden Broschüre fordert daher mit Recht 
die Loslösung der Statistik vom Zolltarif und ausschließliche 
Anwendung handelsüblicher Bezeichnungen bei der 
Warenanmeldung. Er will außerdem die Handelsnachweise 
auf die eigentlichen Handalswaren beschränken, den Zwischen- 
handel erfassen und bei der Ausfuhr inländische und ausländische 
Waren trennen. i 

Was wir heute in unserer Handelsstatistik als Einfuhr 
nachgewiesen finden, deckt sich keineswegs mit unserer wirk- 
lichen Wareneinfuhr. Wir haben keine Einfuhr-, sondern eine 
Verzollungsstatistik. Eine Sendung brasilianischen Rohtabaka 
z. B., die im August 1912 über die Zollgrenze nach. Deutschland 
hereinkommt, müßte in einer Handelsstatistik doch auch für 
August 1912 als Einfuhr nachgewiesen werden. Dies geschieht 
aber nur dann, wenn der Tabak sofort beim Eingang verzollt 
wird. In der Regel gehen nun Tabaksendungen zunächst auf 
ein Zoll-Lager und bleiben dort für Rechnung des inländischen 
Fabrikanten oder Händlers vielleicht jahrelang liegen, bis sie 
zur Verzollung gelangen. Nehmen wir an, die im August 1912 
eingeführte Sendung Rohtabak wird im Dezember 1914 vom 
Lager genommen und verzollt, dann erscheint sie auch erst in 
der Statistik für Dezember 1914 als Einfuhr. Ein wirkliches 
Bild über deu Umfang unseres jeweiligen Einfuhrhandels läßt 
sich also an der Hand der heutigen monatlichen Handelsnachweise 
nicht gewinnen, weil diese nicht die Einfuhr, sondern die Ver- 
zollungen nachweisen. An Stelle dieser Zollstatistik will der 
Verfasser eine wirkliche Handelsstatistik eingeführt haben, die 
lediglich den Uebergang der Waren über die Zollgrenze nach- 
weist, und zwar bei der Ausfuhr getrennt nach Waren in- 
ländischer und ausländischer Herkunft. Damit würde die heutige 
Unterscheidung nach Spexialliandel und Gesamteigenhandel fort- 
fallen und eine bedeutende Vereinfachung unserer Handels- 
statistik erzielt werden. DT 

Marktbericht über den Drogenhandel! von Brückner, Lampe & Co. 
Die allgemeine sommerliche Geschäftsstille hat sich auch auf 
den Handel mit medizinischen und technischen Drogen und 
Chemikalien ausgedehnt. Abgesehen von einigen bei Hitze be- 
sonders gefragten Bedarfsartikeln, wie Weinstein- und Zitronen- 


Säure, Fruchtsäften, Medikamenten gegen Magen- und Darm-. 
krankheiten usw., beschränkte sich der Verkehr auf den laufenden: 
Bedarf. Dieser war aber doch groß genug, um den Handelsbetrieben’ 


dnügend. Tätigkeit zu gọþben. i Kur ee 
= Vorliegende Berichte über die wirtschaftliche Lage Deutsch- 


lands während des 1. Halbjahres 1912 geben ein səhr günstiges. 
Bild, z. B. die Verkehnseinnahmen der deutschen Eisenbahnen, 
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die Eintragungen in das Staatsschuldbuch, die Vermehrung der 
Bestände der Sparkassen und die Ein- und Ausfuhrziffern. 

Geld ist jetzt flüssig, dürfte aber zum Herbst teurer werden. 
- Der Saatenstand findet sehr günstige Beurteilung trotz der 
großen Hitze der letzten Wochen, und auch für fast alle medi- 
zinischen Vegetabilien kann man von einer guten Ernte sprechen. 

Preisschwankungen von Bedeutung kamen auf den Drogen- 
und Chemikalienmärkten nicht vor. Die durch den Dockarbeiter- 
streik so sehr erschwerten Marktverhältnisse Londons erfuhren 
erst in den letzten Tagen eine geringe Besserung. Immer noch 
besteht dort für den Empfang der Waren die größte Schwierigkeit, 
und manche Artikel erreichten ganz außergewöhnlich hohe Preise. 

Zur Lage in Spanien. Die Sommerzeit hat ihre gewöhnliche 
Wirkung auf das öffentliche Leben ausgeübt. Die Hitze hat 
beruhigend auf die Gemüter eingewirkt. Die von den unauf- 
hörlichen Kämpfen der letzten Monate ermüdeten Politiker sind 
aus dem heißen Madrid geflohen, haben sich über die Bäder der 
Küstengebiete und des Berglandes zerstreut, um für kurze Zeit 
Ruhe zu suchen, und überall, in allen Ministerien, in allen Klubs 
ist es leer geworden, die Beamten erfüllen nur lässig die unah- 
weislichen Pflichten. 

Diese Ruhepause ist in diesem Jahr jedoch nur von kurzer 
Dauer. Schon kommen von den wichtigsten Provinzorten Nach- 
richten, daß Meetings, Parteitage, Konferenzen für die nächsten 
Wochen angesetzt werden. Die führenden Persönlichkeiten 
machen geheimnisvolle Reisen, Besprechungen von großer 
politischer Tragweite finden statt zwischen Individuen, die sich 
noch bis vor kurzem in den Couloirs der Cortes nicht ansahen, 
kurz, zahlreiche Anzeichen deuten darauf hin, daß die Ruhepause 
des politischen Lebens des Landes bereits vorbei ist, und die 
Arbeit, welche die überaus ernste politische Lage für die nächste 
Zeit bringen wird, wirft ihre Schatten schon voraus. 

War der Zustand, in dem sich das Staatswesep seit vorigem 
Herbst befand, durchweg ein kritischer, so daß man seit dem 
Beginn dieses Jahres jeden Augenblick auf eine völlige Um- 
gestaltung rechnen mußte, so wurde er in dem späteren Frühjahr 
geradezu ein fieberhafter, krankhafter, der die äußerste Besorgnis 
verursachte. Daß es im Juni nicht zu einer vollständigen Krise 
kam, war nur dem Umstande zu danken, daß um diese Jahreszeit, 
nach der schweren Winterkampagne, die Ermüdung der politischen 
Kreise durchweg eine so große ist, daß sich jeder davor scheut, kurz 
vor der so notwendigen Ruhepause des Sommers es zu einem 
Umsturz kommen zu lassen. Die Oppositionsparteien und ihre 
Führer wollen sich um die Zeit nicht mit der schweren Arbeit 
belasten, welche die Uebernahme der Regierung ihnen trotz der 
Sommerferien auferlegen würde. Die Regierungsmänner und 
ihre Parteien möchten während des Sommers zum mindesten 
noch ihre Gehälter beziehen, um so mehr, wenn sie — wie in 
diesem Jahre — mit ziemlicher Sicherheit voraussetzen müssen, 
daß der Herbst ihnen den Verlust ihrer bisherigen Einnahmen 
bringen wird. i 

Der Schluß der Cortestagung hat nämlich eine äußerst be- 
denkliche Zersplitterung der Regierungspartei herbeigeführt, die 
zu anderer Jahreszeit als gerade unmittelbar: var den Ferien 
von den Konservativen unbedingt und wohl. erfolgreich zum 
Sturz der Liberalen benutzt worden wäre. 

Bchon seit längerer Zeit entbehrte die liberale Partei der: 
Festigkeit und inneren Geschlossenheit, die notwendig ist, um‘ 
gefahrlos die Regierung zu führen. Die Ursache dieser Zer- 
splitterung lag weniger in dem Ungeschick des Ministerpräsidenten: 

analejas, der den Aufgaben der Staatsleitung nicht gewachsen 
war, als vielmehr in den ungewöhnlich großen Schwierigkeiten, 
die diese mit sich brachten. . > = > 0’ e 

Als Canalejas vor 2!/;, Jahren voni Könige mit der Bildung. 
eines Kabinetts beauftragt wurde, waren die Liberalen schon 
unter sich wenig einig, und er war genötigt, um eine.äußerliche. 
Einigung zu erzielen, auch die Führer der dissentierenden Gruppen 
im Amte zu lassen und sogar zu: seinen Mitarbeitern zu machen, 
die mit ihm. keineswegs in den Einzelheiten seines politischen. 
Programms übereinstimmten. . Daher kam es denn auch sehr oft 
zu Unstimmigkeiten im Kabinett, die teilweise Veränderungen in’ 
diesem notwendig machten. Der König, der dem ziemlich 
radikalen Programm des einstigen Republikaners sehr wenig 
innere Geneigtheit entgegenbrachte und in seinen Entschließungen 
dach in der Hauptsache durch die geheimen Einflüsse des. 
Führers der Konservativen, des geschäftlichen und juristischen 
Leiters der Angelegenheiten der Jesuiten: Maura, bestimmt: 


: wurde, erkannte trotzdem, daß er für einige Zeit die Staats- 
' gesthăfte Canalejas überlassen ‚mußte. 


Maura hatte durch seine 
reaktionäre Regierung. und seine offenkundige Verbindung mit 
den Ultrakonssrvativen, den Ultramontanen,.. Klerikalen: und: 
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Jesuiten die Volksleidenschaften zu sehr gegen sich und dadurch 
mittelbar auch gegen die Krone aufgeregt, als daß es rätlich 
gewesen wäre, ihn bald wieder zur Regierung zu berufen. Es 
mußte dem mehr und mehr von demokratischen Ideen erfüllten 
Volke genügend Zeit gelassen werden, sich erst wieder etwas 
zu beruhigen, und daher benutzte der König keine der vielen 
Gelegenheiten, die sich ihm boten, Canalejas seines Amtes zu 
entheben. Er handelte auch. darin in Uebereinstimmung mit 
Maura, der selbst ein viel zu kluger Mann ist, um nicht die 
Gefahren zu erkennen, die für ihn und die Krone in seiner zu 
frühzeitigen Rückkehr zur Regierung gelegen hätten. Bei den 
häufigen teilweisen Veränderungen im Kabinett Canalejas, die 
letzterem wiederholt Anlaß gaben, dem König sein Portefeuille 
zur Verfügung zu stellen, versicherte dieser seinen Minister- 
präsidenten immer wieder seines vollen Vertrauens und be- 
stimmte ihn dadurch, sein Amt weiter zu verwalten. Der König 
und Maura wußten, daß der Schaden, der ihnen daraus etwa 
erwachsen würde, nur unbedeutend sein würde, weil Canalejas 
durch die nicht zu beseitigende Spaltung innerhalb der liberalen 
Partei dauernd verhindert werden würde, rasch zu arbeiten und 
vollends sein radikales politisches Programm schnell aus- 
zuführen. In den Cortes konnten überdies seitens der so 
geschickt von Maura geführten, gut disziplinierten, geschlossenen 
Gruppen der Konservativen und Klerikalen dem liberalen Kabinett 
und vor allem seinem Leiter so viele Schwierigkeiten bereitet 
werden, daß Vorlagen von durchgreifender Tragweite nicht oder 
doch nur sehr gemildert durchgehen konnten. 

Das von Maura durch seine geschickte Politik und 
Nebenregierung schwach erhaltene Kabinett Canalejas sollte 
außerdem die durch Maura während dessen Regierung herauf- 
beschworene Marokkoangelegenheit zum Abschluß bringen, ehe 
die Konservativen wieder die Regierung übernahmen. 


Wenn in, letzter Zeit vor der Vertagung der Cortes und 
den politischen Sommerferien im Zusammenhange mit den 
Ereignissen, welche die Debatten mit sich brachten, eine Spaltung 
in der liberalen Partei eintrat, wenn dem Ministerpräsidenten in 
den Cortes und in der Presse häufig der Vorwurf gemacht wurde, 
daß er ja eigentlich nur der Platzhalter für Maura, daß seine 
Regierung nur eine solche von Mauras Gnaden gewesen ist, 80 
entbehren diese und zahlreiche ähnliche Auslassungen keineswegs 
der Grundlage, und es ist nur unbegreiflich, daß diese riohtige 
Erkenntnis Canalejas nicht schon früher zum Bewußtsein gebracht 
worden ist. Wenn Canalejas in der verhältnismäßig — für 
Spanien — langen Dauer einer zweiundeinhalbjährigen Regierung 
so überaus wenig positive Arbeit geleistet, so sehr wenig von 
dem ausgeführt hat, was auf seinem Programm stand, so ist 
allerdings daran das geheime Wirken der geschickten Neben- 
regierung Mauras schuld, der den Ministerpräsidenten fast wie 
eine Marionette hat handeln lassen. Daß Canalejas, der mit 
großer Begeisterung an das Werk ging und hoffte, seinem Lande 
wirklich nützen zu können, dies nicht gemerkt, nicht empfunden 
hat, sondern seine geheimen Gegner, die ihn auf Schritt und 
Tritt hemmten, zum Teil wo anders vermutete, ist schwer zu 
verstehen. Die volle Erkenntnis davon ging ihm im Januar 
dieses Jahres auf. 


Die Frage der Begnadigung der zum Tode verurteilten Ver-. 


brecher von Cullera hatte eine Kabinettskrise zur Folge gehabt; 
sie war dann aber, nachdem eine Aussprache zwischen dem König 
und Canalejas stattgefunden hatte, scheinbar vollständig über- 
wunden, und die Geschäfte nahmen ihren geregelten Gang. 
Wenige Tage darauf wurde nicht nur die ganze politische Welt 
Madrids, sondern auch Canalejas selbst und sein Kabinett durch 
ein Ereignis überrascht, das eine neue Krise herbeiführte.e Am 
23. Januar hatte Maura eine lange Unterredung mit dem König 
bt, und es verbreitete sich sofort das Gerücht, daß die 
fung der Konservativen zur Regierung unmittelbar bevor- 
stehe. Man knüpfte daran die Bemerkung, daß dieser ganz 
ungewöhnliche, verfassungswidrige Vorgang als ein von Maura 
veranlaßter Staatsstreich bezeichnet werden müßte. Der König 
zögerte jedoch, dem Wunsche Mauras zu entsprechen, und eine 
en die Canalejas sogleich mit ihm hatte, zerstörte den 
Plan des Umsturzes, den der Führer der Konservativen in 
geschickter Weise vorbereitet hatte. Maura hatte dem Drängen 
seiner Parteigenossen nachgegeben und, da er seine Zeit nun für 
gekommen erachtete, um die Regierung wieder zu übernehmen, 
unter schweren Verdächtigungen, die er .gegem das liberale 
saua Canalejas richtete, dieses kurzer Hand zu beseitigen: 
gosuc t. . A Ni i a“ BE EN 
Dieses Ereignis wär eine. ernste Warnung für Canalejas, 
aber leider hatte es nicht die Wirkung, die wachsende Spaltung 


innerhalb: der: liberalen Partei zu :'beseitigen, 'obgleich es ein’ 


offenes Geheimnis war, daß die Konservativen nur noch den 
Abschluß der Verhandlungen zwischen Frankreich und Spanien 
über die Regelung der Machtsphären und Machtverhältnisse 
dieser beiden Staaten in Marokko und vor. allem die Feststellung 
des Budgets für das nächste Jahr abwarten wollten, um dann 
unter allen Umständen die Regierung wieder an sich zu reißen. 

Trotz des großen Ernstes der Sachlage, die. durch die 
geheimen Umtriebe und den offenen Kampf der von Maura 
geführten vereinten Konservativen und Klerikalen für die liberale 
Regierung geschaffen war, machte sich Canalejas, obgleich er 
übergenug anderes zu tun gehabt hätte, an die Erörterung einiger 
Fragen, von denen er wissen mußte, daß sie ihm nicht nur die 
Geneigtheit der gemäßigten Republikaner, sondern auch die 
einflußreicher und mächtiger Gruppen der liberalen Linken ent- 
fremden würden. Wichtiger als alles andere, neben den Be- 
ratungen des Budgets, wären die über die kulturell so überaus 
wertvollen Vorlagen des Ministers der öffentlichen Arbeiten, 
Gasset, gewesen. Man weiß ja doch in der ganzen Welt, wie 
sehr das öffentliche Verkehrswesen Spaniens im Argen liegt, wie 
sehr wichtig es ist, das Land mit guten Straßen zu versehen, 
durch Flußregulierungen den schädigenden Ueberschwemmungen 
entgegenzuwirken, das Forstwesen zu regeln und zahlreiche andere 
Kulturarbeiten in Angriff zu nehmen, die erforderlich sind, wenn 
Spanien überhaupt wieder in die Reihe der Kulturstaaten ein- 
treten will. Die seit langem fertigen Vorlagen Gassets wurden 
immer wieder und wieder zurückgestellt, so daß dieser Minister 
sich endlich im März dieses Jahres veranlaßt sah, seinen Rücktritt 
zu erklären und dadurch die Krise vom 12. März herbeizuführen. 
Da diese durch die Amtsmüdigkeit und Unzufriedenheit mehrerer 
anderer Minister erweitert wurde, so nahm Canalejas natürlich 
wieder diese Gelegenheit wahr, sich des. Vertrauens des Königs 
zu versichern, indem er ihm den Rücktritt des ganzen Kabinette 
erklärte. Der König nahm dieses letztere Gesuch jedoch nicht 
an, sondern beauftragte Canalejas von . neuem mit der Weiter- 
führung der Geschäfte. i 

Es sei hierbei bemerkt, daß das Verfahren, das Maura im 
Januar zum Zwecke des Sturzes der Liberalen beliebt hatte, 
ihm doch im Lande sehr verübelt worden ist, und im März hätte 
Maura jedenfalls daher aus politischer Klugheit die Regierung 
nicht übernommen, aber es hätte ihm wohl gepaßt, wenn Moret 
oder General Weyler ein Zwischenaktsministerium gebildet 
hätten. Da Canalejas jedoch immer noch tiber eine sehr große 
Mehrheit in den Cortes verfügte, so war ein verfassungsmäliger 
Grund, einen anderen liberalen Gruppenführer an die Spitze des 
Kabinetts zu berufen, für den König nicht vorhanden, und die 
Krise blieb auf eine teilweise Umgestaltung des Ministeriums 
beschränkt. 2 

Angesichts der Gefahren, die .dem liberalen Regime von allen 
Seiten drohten, glaubte Canalejas nun aber 'noch da kurze Zeit 
vor den Sommerferien benutzen zu sollen, um. eine 
weniger wichtiger Maßnahmen durchzudrücken, die scheinbar 
auch geringe Schwierigkeiten boten. Dazu gehörte die Teilung 
der Verwaltung der Kanarischen Inseln, die bisher eine Provinz 
bildeten, nun aber in zwei Departements zerlegt sind, deren 
Hauptstädte Santa Cruz de Tenerifa und Las Palmas bilden. 
- Auch die Teilung der Provinz der Balearen wird vorbereitet, 
weil die große Entfernung der Inseln dieser Gruppe von einander 
und allerdings auch internationale politische Rücksichten die 
einheitliche Verwaltung sehr erschweren. Die begehrlichen 
Gelüste der Franzosen auf den Besitz der südlichen, Afrika nahe 
gelegenen Inseln, und die der Engländer, die die nördlichen schon 
beinahe wie ihr Eigentum betrachten, sie wie feste Stützpunkte 
für ihre Flotte im westlichen Mittelmeer behandeln, bei ihren 
Manövern z. B. Majorka und Menorca als ihre Uebungsgebiete 
nicht nur für ihre Kriegsschiffe, sondern auch für ihre Landungs- 
truppen benutzen, haben die öffentliche Meinung des Landes 
und besonders Kataloniens und Valenciss sehr aufgeregt. 

‘Die überaus große Freundschaft für England, die bei Hofe 
herrscht und seit längerer Zeit die äußere Politik Spaniens 
bestimmt, ist überhaupt nicht nach dem Geschmack großer und 
einflußreicher politischer Kreise des Landes. Die Regierung sieht 
sich jedoch aus sehr praktischen Gründen veranlaßt, diese england- 
freundliche Politik zu betreiben, denn nur mit Hilfe Englands 
darf sie einerseits hoffen, die Marokkoverhandlungen mit Frank- 
reich zu einem einigermaßen günstigen Abschluß zu bringen, und 
andererseits hofft sie auf finanzielle Unterstützung seitens Grob- 


: britanniens, dem daher große. Zugeständnisse auf den ver- 


schiedensten Gebieten des spanischen Wirtschaftslebens gemacht 
werden müssen. Man spricht sogar von dem Plan eines engeren 
politischen Bündnisses zwischen beiden Ländern. > 

Die Neuordnung der Bestimmungen über die Immunität der 
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Cortesabgeordneten, : die sehr beschränkt worden sind, erzeugte 
nicht nur bei den Republikanern und Sozialisten, die durch diese 
Maßnahme: besonders stark betroffen und beeinträchtigt werden, 
sondern auch bei vielen Liberalen große Verstimmung. 

` Vollends aber drohte die Anfang Juni eingebrachte Vorlage 
über die Schaffung der Mancomunidades, der Provinzialverbände, 
durch die eine starke Dezentralisation der: Verwaltung erzielt 
und den Gemeinde- und Provinzialbehörden sehr viel größere 
Macht gewährt werden soll als bisher, eine neue Krise herbei- 
zuführen. Canalejas hat diesem Plane früher durchaus feindlich 
gegenübergestanden, und es erzeugte daher die größte Ueber- 
raschung, daß er seine Meinung über diese, die ganze Staats- 
verwaltung sehr wesentlich umgestaltende, von den Katalaneh 
ausgegangene und auf die völlige Selbstverwaltung Kataloniens 
abzielende Idee ganz und gar geändert hat. Noch mehr war man 
dann erstaunt über den ungewöhnlichen Eifer, mit dem der 
Ministerpräsident diese Frage der Mancomunidades persönlich 
verfolgte und sie dann, als in der eigenen Regierungspartei und 
sogar im Kabinett eine starke Gegnerschaft entstand, zur Kabinetts- 
frage machte und die Annahme dieser Vorlage mit allen par- 
lamentarischen Mitteln noch vor den Ferien zu erzwingen suchte. 
Moret und seine Gefolgschaft nahmen eine entgegengesetzte 
Haltung ein, der Cortespräsident Romanones war der Sache auch 
nicht sehr geneigt, fügte sich dann aber. General Weyler, der 
Generalgouverneur von Katalonien, erklärte vollends, daß er sein 
Amt niederlegen würde, wenn die Vorlage Gesetz würde. Der 
Senatepräsident, der greise Montero Rios, versicherte, daß auch 
er sein Amt niederlegen würde, sobald die Vorlage in den Senat 
gelaugte. Trotz alledem wurde die Vorlage schließlich von dem 
Abgeordnetenhause, bei Stimmenthaltung der Konservativen, mit 
170 Stimmen angenommen und zwar gegen 19 Stimmen der von 
Moret geführten und von Gasset unterstützten Gruppe der 
liberalen Gegner. Mehrere andere ministerielle Abgeordnete der 
208 Mitglieder zählenden Regierungsmehrheit enthielten sich des Vo- 
tums, während zahlreiche andere der Sitzung überhauptfern blieben. 

“ _Canalejas hofft ja nun, daß es ohne Schwierigkeit gelingen 
wird, noch während des Sommers die so entstandene Spaltung inner- 
halb der Regierungspartei wieder zu beseitigen und dann im 
Herbst bei Wiedereröffnung der Cortes mit frischen Kräften und 
unter ungeteilter Unterstützung aller liberalen Gruppen an die 
weitere Ausführung seines radikal-demokratischen Programms 
herantreten zu können. 

: Dieser Optimismus, den Canalejas zur Schau trägt, wird 
jedoch in großen und einflußreichen politischen Gruppen nicht 
geteilt. Die Konservativen vollends rechnen mit größter Sicher- 
heit darauf, daß sie, ehe dieses Jahr zu Ende ist, wieder die 
Regierung in ihren Händen haben werden. ` Ds. 


Asien, 
- Ueber die Persisóhen ' Ueberlandbahnen schreibt Friedrich 
Meinhard, Sofia, in -der österreichischen „Monatsschrift für den 
Orient“ wie folgt: ; 

„Mit welch zäher Ausdauer und Aufgebot von Kraft, Klug- 
heit und Kosten Rußland seine politischen Ueberlieferungen trotz 
mancher Pausen unentwegt verfolgt, um schließlich doch sein 
Ziel zu erreichen, lehrt dessen Geschichte seit Iwan dem Grau- 
samen und Peter dem Großen. Der Drang nach dem offenen 
Meere führte Rußland zur Eroberung eines Teiles der Ostsee- 
küste, nach Wladiwostok und Port Arthur, der Drang nach 
Indien war die Ursache zur Eroberung Mittelasiens und der 
Drang nach Konstantinopel die der wiederholten Kriege mit der 
Türkei. Wenn auch heute durch das eduardische Kunstprodukt 
‚der Tripelentente auscheinend der Drang nach Indien aufgegeben 
ist, so dürfte es dennoch nur eine Frage der Zeit sein, daß 
infolge der vielfachen Interessengegensätze') zwischen England 
und Rußland diese Entente in das Gegenteil umschlagen und 
Rußland, seiner traditionellen Politik gemäß, seinen Marsch nach 
dem heißersehnten Lande jenseits des Himalaja fortsetzen werde. 
“Nach Indien strebte schon Peter der Große, nachdem er 
seine inneren Reformen teilweise durchgeführt hatte. Nach Indien 
‚strebten bis in die jüngste Vergangenheit seine Nachfolger. Aber 
vorerst nach Persien und dann weiter. Ende Februar 1717 
sammelte sich in der damals halbasiatischen ärmlichen Stadt 
Astrachan das 7000 Mann starke Expeditionskorps, mit dem 
‘Fürst Bekowitsch Tscherkaski über Ohiwa nach Indien vor- 
dringen sollte. Aber nicht mit Waffengewalt, sondern auf fried- 
. 1) Sowohl hinsichtlich des Baues von Eisenbahnen im nordöstlichen Anatolien 
durch Franzosen auf Rechnung der Türkei, als auch bezüglich des Anschlusses der 
Bagdadbahn an das zu erbauende Eisenbahnnetz Persiens kreuzen sich die Interessen 
der an der Tripelentente beteiligten Mächte. Die momentane Einigkeit beider Groß- 


mächte en dem in finanziellen und politischen Nöten befindlichen Persien 
- seheint ch der Vorbote einer Teilung des Landes zu sein. > : 
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‚lihem Wege sollten die zwischen Rußland und Indien liegenden 
Länder durchzogen werden, um Handelsverbindungen mitdenselben 
anzuknüpfen. Nach unsäglichen Mühen, Beschwerden und 
wiederholten Kämpfen wurde die Expedition durch Hinterlist des 
Chans von Chiwa in seiner Hauptstadt selbst gänzlich vernichtet. 

Auf Anregung Napoleons I. in Tilsit im Jahre 1807 hin trug 
sieh Alexander I. mit dem Gedanken, sein Reich nach Osten 
auszudehnen, aber erst sein Nachfolger suchte diese Idee in die 
Tat umzusetzen. Ein zweiter vergeblicher Versuch der Russen, 
unter General Perowski nach Mittelasien vorzudringen, wurde 
im Jahre 1839 zur Zeit Nikolaus’ I. gemacht. Erst im Jahre 1847 
gelang es Perowski, sich am Syr Darja festzusetzen, an welchem 
Flusse die Festung Perowsk den ersten Erfolg der Russen in 
Turkestan bezeichnet. In steten Kämpfen drangen die Truppen 
flußaufwärts. Im Jahre 1867 wurde nach den Siegen des Gene- 
rals Romanowski das Generalgoüvernement Turkestan errichtet, das 
aus den Gebieten Syr Darja und Semirjetschensk bestand, dem 
im Jahre 1868 der neuernanute Generalgouverneur General 
Kaufmann nach siegreichen Kämpfen mit dem Emir von Buchara 
die Gebiete von Samarkand einverleiben konnte. 

Im Jabre 1869 setzten die Russen zum erstenmal den Fuß 
auf das östliche Ufer des Kaspischen Meeres, das nunmehr mit 
Ausnahme des südlichen Gestades zu einem russischen Binnen- 
meer wurde. Das planmälige, unausgesetzte Vordringen der 
Russen in Mittelasien erfüllte schon damals die Engländer mit 
ernster Sorge, weshalb sie sich vergeblich bemühten, die Neu- 
tralisierung Afghanistans herbeizuführen, umdadurch einedauernde, 
unüberschreitbare Schranke zwischen sich und Rußland zu schaffen. 
Nach Unterwerfung der Jomud-Turkmenen und der Dschafarbaizen 
östlich des Kaspischen Meeres wurde die Züchtigung Chiwas ins 
Werk gesetzt. Gleichzeitig vom Kaspischen Meer und von 
Samarkand drangen im Jahre 1873 die Russen unter General 
Kaufmann gegen Ohiwa vor, das nach kurzem Kampfe unterlag 
und russischer Vasallenstaat wurde. Im Jahre 1875 unterwarfen 
sich die Teke-Turkmenen freiwillig, im nächsten Jahre (1876) 
wurde Andischan erobert und damit das wohlkultivierte Ferghana- 
gebiet unterworfen. 

Um den Feindseligkeiten der Teke-Turkmenen zu begegnen, 
wurde im Jahre 1877 der Kampf gegen dieselben eröffnet, und 
nach einer Niederlage der Russen unter General Lomakin im 
Jahre 1878 erhielt General Skobelew die Führung der Unter- 
nehmung übertragen. Um seine Verbindung nach rückwärts zu 
sichern, forderte er den Bau einer Eisenbahn vom Michailowo- 
Busen am Kaspischen Meere bis Kisil Arwat.. Der Bau wurde 
bald darauf in Angriff genommen und die 336,1 km lange Strecke 
Krasnowodsk—Kisil Arwat bis zum Jahre 1883 fertiggestellt, 
Nach Niederwerfung des Aufstandes der Treke-Turkmenen boten 
im Jahre1884 dieMerw-Turkmenen freiwillig ihre Unterwerfung an. 

Es waren also zunächst ausschließlich militärische Zwecke, 
die den Bahnbau in diesen unkultivierten, von wilden Nomaden. 
und Räubervölkern bewohnten Gegenden erheischten. Aus diesem 
Grunde war auch geraume Zeit hindurch die Benutzung der 
Bahn jedem Fremden verwehrt. Mit seltener Energie wurde 
unter den schwierigsten Verhältnissen der Weiterbau des Schienen- 
weges durch den genialen General Annenkoff geleitet. In der 

um- oder Schwarzen Wüste mußte das Geleise durch 
Palisaden und Faschinen gegen Sandverwehungen geschützt, 
Lebensmittel und namentlich große Mengen Wasser mußten 
nachgeführt werden, das mittels Verdampfmaschinen aus Meer- 
wasser gewonnen wurde. Im Jahre 1885 erfolgte die Bin- 
verleibung des Pendschegebietes an der Grenze Afghanistans. 
Inzwischen wurde der Eisenbahnbau mit rastlosem Eifer fort- 
gesetzt. Erst bei Kilometer 1141,7, am Ufer des gewaltigen Amu- 
Darja, im Dezember 1886, wurde der Weiterbau durch die 
erforderliche Ueberbrückung des Riesenstromes verzögert. Die 
ursprüngliche hölzerne Brücke, die vorläufig gebaut werden 
mußte, wurde später durch eine solide, 1605 m lange, auf 24 
gemauerten Strom- und zwei Landpfeilern ruhende eiserne Brücke 
ersetzt. 1888 erreichte die Bahn Taschkent in Samarkand, den 
Endpunkt der 1865 km langen Hauptlinie, und 30 Jahre später, 
seit die Russen vom Ostufer des Kaspischen Meeres ihren Er- 
oberungszug nach Mittelasien begonnen hatten, ‘d. i. im Jahre 
1899, wurde die 326,5 km lange Zweiglinie Tschernajewo-Andi- 
schan fertiggestellt. Außer dieser wurden noch folgende Zweig- 
bahnen erbaut: die 314 km lange Linie von Merw nach Kuschk, 
die 13 km lange Linie von Kagan zur Stadt Buchara und die 
von der Station Gortschakowo nach der Stadt Neu Marghelan 
führende 8,5 km lange Linie. 

Um Turkestan mit dem europäischen Rußland in eine un- 
mittelbare Verbindung zu bringen, wurde noch eine zweite 
Hauptlinie erbaut, die, von Samara ausgehend, über Orenburg 
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und dann im Tale des Syr Darja aufwärts führend in Taschkent 
Anschluß an die mittelasiatische Eisenbahn hat. Die Länge dieser 
Linie ist 1852 km. Die Hauptpunkte, welche die Eisenbahnlinie 
Orenburg— Taschkent berührt, sind: Iletz, Ak Bulak, Emba, 
Ber Tschokur, Tschelkar, Aralskoje More, Kasalinsk, Mailibasch, 
Dschusalj, Perowsk, Tschili und Turkestan. i 

Das mittelasiatische Rußland, auch kurzweg „Russisch- 
Turkestan“ genannt, umfaßt: Transkaspien, Samarkand, Ferghana, 
Syr Darja, Semiretschensk sowie die beiden Vasallenstaaten 
Chiwa und Buchara. Die Gesamtausdehnung betrug 1896 
2 Million. qkm und die Einwohnerzahl 8 282 500 Seelen?). Fast drei 
Viertel der Bodenfläche sind Ebene, wovon der größte Teil auf 
Transkaspien entfällt, 30 pCt. der Gesamtfläche sind Wüste, Die 
bedeutendsten Städte sind: Taschkent (mit 156 000 Einwohnern), 
Kokant (82 000), Buchara (70 000), Samarkand (58 450), Askabad 
(26 450), Merw (12 000). = 

Die russischen Bahnen Mittelasiens zeigen zwei Hauptrich- 
tungen, und zwar von West nach Ost und von Nord nach Süd. 
In ersterer Richtung führen sie zunächst etwa 440 km weit knap 
der persischen Nordgrenze entlang nach Kisil Arwat über Askabad 
bis Tedschen. Kurz nachher’), nachdem die Bahn eine nord- 
östliche Richtung nahm, zweigt bei Merw die in geringer Ent- 
fernung der persischen Ostgrenze parallel, in südlicher Richtung 
nach Kuschk an die afgha- 
nische Nordgrenze nächst 
Herat führende Nebenlinie 
ab. Von Taschkent bis Merw 
beträgt die Entfernung 967 
km. Man sieht aus dem 
Vorhergesagten, wie leicht 
auf diesem Wege sowohl 
Persien als auch Afghanistan 
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Gebirge nach Kabul, dem Eingangstor aus Turkestan nach 
Hindostan, führt. 

Aehnlich wie Rußland hat auch England zwei Aufmarsch- 
linien gegen Afghanistan zur Verfügung, und zwar von Peschawar 
auf der Handelsstraße nach Kabul, über den Khaiber-Paß und 
von Quetta, beziehungsweise Abdullah Han auf der Handels- 
straße nach Kandahar. Von den beiden Wegen durch Afghanistan 
nach Indien ist unstreitig der östliche, über (das 1900 m über 
dem Meere liegende, ringsum von hohen Gebirgen eingeschlossene) 
Kabul der schwierigere, weil er durch verschiedene schwer 
gangbare Pässe des Hindukusch-Gebirges führt. Zwar hat auch 
der westliche Weg Schwierigkeiten zu überwinden, indem er die 
Kette des Parapamis zwischen Kuschk und Herat übersetsen 
muß; in seinem weiteren Verlauf sind jedoch die Geländehindernisse 
geringer. . 

Was für Rußland die reiche Oase Herat, ist für England 
die nicht minder reiche Oase von Kandahar als Stützpunkt für 
weitere Unternehmungen, beide sind von den Endpunkten der 
schon bestehenden Bahnlinien fast gleich weit (etwa 100 km) 
entfernt. Die Zwischenstrecke von Herat bis Kandahar beträgt 
rund 500 km. Zwischen diesen beiden Orten liegt eine spärlich 
besiedelte, wenig wasserreiche Gegend. Der Weg führt von 
Oase zu Oase entlang der südlichen Ausläufer der 
großen nordafghanischen Ge- 
birgsketten (Parapamis, Sefid 
kuh, Kuh i Beschad und Mil 
kuh); es ist die Hauptstraße 
von Indien nach Nordpersien 
und nach Transkaspien. 

Annenkoffs Absicht, die 
Bahn von Kuschk bis Herat 
weiter zu „führen und im 
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zu erreichen ist. Im weiteren Éa é $ senut, w Einverständnis mit Abduur- 
Verfolg ihrer Politik hat DON . FW rahman Chan allmählich bis 
auch die russische Regierung i Pirbae hE n. i Kandahar und Indien vor- 
bereits vor längerer Zeit l ama daN S arush zutreiben, wurde durch poli- 
von der Station Askabad bis ean iauna 2.2: tische Einflüsse vereitelt, in- 
zur persischen Grenze und Bagdad an Sn v dem das Verhältnis zwischen 
darüber hinaus bis zur i raschen ? «Herat ee) Engländern und ‚Russen in- 
Stadt Mesched Erkundungen i W\adzin Narn) 1 folge des Vordringens der 
ee a ee 
nie vor- 4 a t 

nehmen lassen, deren Aus- \ per a. Koidakar von Feindseligkeiten zu be- 
führung jedoch vn des SE Et fürchten war. Aber auch 
Einspruches der Engländer "Bam, -=- 





unterblieb. Ungeachtet des- 
sen kann die von Norden 
nach Süden, d.i. von Sama- 
ra über Örenburg— Kasa- 
 linsk — Taschkent — Merw 
nach Kuschk führende Bahn 
als der erste Teil einer 
russisch-afghanischen Ueber- 
landbahn angesehen werden. 
Diese würde über Herat, den 
„Schlüssel von Indien“, dann 
über Robat, Sabsawar, Farah, 
Girischk (oder von Sabsawar über Waschir nach Girischk), Kandahar, 
Gasni‘), Kabul, Dschelalabad durch den 914 m hoch liegenden 
Khaiber-Paß nach Peschawar in der ostindischen Provinz Penschab 


führen oder, was wahrscheinlicher sein dürfte, von Kandahar über 


Britisch-Beludschistan nach Abdulla Han, Pischin, Quetta, dann 
dureh den Bolan-Paß über Sibi, Jacobabad nach Schikapur in die 
Tiefebene des Indus ihren Verlauf nehmen. ' 
Die mittelasiatischen Bahnen Rußlands bilden zwei Aufmarsch- 
linien gegen Afghanistan, beziehungsweise Indien und such 
gegen Persien, und zwar von Krasnowodsk über Askabad—Merw 
nach Kuschk und von Orenburg — Taschkent — Samarkand — 
Buchara—Tschardschui am Amu-Darja und von hier auf der 
diesen Fluß aufwärts führenden Handelsstraße bis Kelif an der 
afghanischen Grenze, von wo der Weg über Aktschah, Balch, 
Masar i Scherif (Ruinen des alten Baktra), durch den Haibakkara- 
Paß, den Hadschikak-PaßB und Unai-Paß über das Hindukusch- 





?) Russisch-Zentralasien umfaßt 3575 200 akim mit 9,63 Million. Bewohnern. Hierzu 
kommen noch 265000 akm von Buchara und Chiwa mit etwa 3, Million. Binwohnern, 
rund 384920" qkm mit 11,gg Million. Bewohnern. Hiervon ab die nicht zu Russisch- 
Turkestan pebörigen Provinzen Akmoliosk, Semipalatinsk, Turgai und Ural von 
1852100 qkm mit etwa 3, Million Einwohnern, verbleiben 1988000 qkm mit etwa 

-8&7 Million. Einwohnern für Russisch-Zentralasien. (Aumerk. der Redaktion.) 

3) Von Tedschen bis Merw ist die Entfernung nur 134 km. 
4) Gasni, 155 km südlich von Kabul in einer Seehöhe von 3350 m, hat als Festung 
die Beslimmung, die Landeshauptstadt zu schützen. 5 








später, unter dem jetzigen 
Chan Habibullah, standen 
und stehen noch dem Bau 
einer Weltbahn durch Afgha- 
:¿. nistan politische Hindernisse 
entgegen ; denn seiner Ueber- 
zeugung nach würde der 
Bau einer solchen Bahn 
, duroh sein Land den Anfang 
vom Ende der Selbständig- 
keit Afghanistans bedeuten. 
Unabhängig zu bleiben ist 
aber von jeher das höchste 


Ziel der Afghanen gewesen. 
Schon die Erkundungen für einen etwaigen Eisenbahnbau 
von Askabad nach Mesched ließen darauf schließen, daß Rußland 


in Persien besondere Pläne verfolge. Aus diesem Grunde ließ 
es sich angelegen sein, von Persien das alleinige Recht zum 
Bau von Eisenbahnen in den wichtigsten Landesteilen zu erhalten. 
Durch die Gewährung dieses Monopols wurde Rußland die 
erwünschte Möglichkeit geboten, gegen das Interesse Englands 
eine Eisenbahn von Norden nach Süden durch Persien, von 
einem Punkte seiner mittelasiatischen Eisenbahnen bis zur Bucht 
von Tschabar, außerhalb des Persischen Golfes, am Indischen 
Ozean zu bauen. Tschabar war bei der Gruppe russischer 
Politiker, die das Schlagwort geprägt hatten, „Rußlands Hand 
über z Asien“, dazu bestimmt, das Port Artbur des Südens, 
eine Fessel Persiens und eine Drohung gegen Indien zu werden, 
wie das östliche Port Arthur die Angliederung der nordchine- 
sischen Nebenländer vorbereiten und Japan in Schach halten 
sollte. Im Jahre 1901 wurde auch durch russische General- 
stabsoffiziere die Linie Mesched—Tschabar studiert. 

Nach den Mißerfolgen Rußlands auf den Schlachtfaldern der 
Mandschurei und bei Tschusima war England von der Furcht 
des russischen Vordringens gegen den Indischen Ozean befreit. 
Rußland trug die Folgen seiner Niederlagen, indem es E d 
die Linie von Indien duroh Afghanistan und Südpersien ziehen 
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ließ, durch welche die unverletzliche Grenze der Interessen- 
sphäre der früheren Rivalen festgelegt wurde. Seitdem neigt 
sich. die russische Politik mehr als früher nach China und 
Nordpersien. Die Einhaltung politischer Verträge auf die Dauer 
ist sehr fraglich. Solange sich Rußland noch sammeln muß, 
wird es schon deshalb mit England in asiatischen Angelegen- 
heiten zusammengehen, weil die Erfolge der Japaner und die 
Bestrebungen des erwachenden und erstarkenden chinesischen 
Reiches Russen und Engländer zum Bewußtsein brachten, daß 
es eine Notwendigkeit sei, gemeinsam den von den Mongolen 
drohenden Gefahren entgegenzutreten. (Fortsetzung folgt.) 


Literarische Umschau. 


Wirtschaftsgeographie mit eingehender Berücksichtigung Deutschlands. 
Von Dr. Christian Gruber, Kgl. Professor an der Städt. Handels- 
schule in München. Neu bearbeitet von Dr. Hans Reinlein. I. Teil: 
Deutschland einschließlich seiner Kolonien. Mit 12 Diagrammen und 
5 Karten. Dritte Auflage. II. Teil: Die außerdeutschen Länder. 
Dritte Auflage. Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1912. 
Preis geb. M 2,10. — 

ir greifen das Kapitel über Skandinavien Seite 202 ff. heraus 
und finden in den Mitteilungen über die allgemeine Lage Skandinaviens 
und seine Beziehungen zum Meere durchaus richtig leitende Gesichts- 
pone Ebenso enthält der Vergleich zwischen der atlantischen und 
altischen Seite Skandinaviens gleichfalls Wissenswertes. Die allge- 
meinen Angaben über Landwirtschaft, Waldwirtschaft, Fischerei, 
Bergbau usw. sind ebenfalls zutreffend. Was kann man auf noch 
“nicht ganz 7 Seiten viel mehr sagen? Und doch ließen sich bei einer 
nur geringen Ausdehnung des Raumes noch recht wegweisende, sehr 
charakteristische Angaben machen. 

Wir wollen bei Bstrachtung derselben etwas verweilen, da wir 
gleichzeitig anregen möchten, daß künftighin nachstehenden Gesichts- 
punkten bei wirtschaftsgeographischen Arbeiten Rechnung 
getragen werde. Wir können es nicht leugnen: die meisten wirtschafts- 
geographischen Arbeiten sind uns zu schematisch. Möglichst viel 
Geographie ist darin enthalten, dann wird mitgeteilt, daß in diesen 
und jenen Landesteilen diese und jene Produkte vorkommen, die 
Statistik muß dann auch herhalten, es folgen kürzere und längere 
Tabellen über Umfang der Produktion, Konsumtion, Bevölkerungs- 
ziffer, Export, Import usw. Alle diese Daten sind ja sehr nützlich, 
aber sie treffen meist nicht den Kern, die Grundlage der Wirtschafts- 

eographie, sondern gehören mehr in eine allgemeine Beschreibung 

es Landes und in die politische Geographie. Wie denken wir, um 
ein praktisches Beispiel vorzuführen, uns eine kurze, wirtschafts- 
‘geographische Beschreibung von Schweden? 

Zunächst eine kleine Uebersichtskarte, um die geographischen 
Breiten und Längen dem Beschauer vor die Augen zu führen. Gleich- 
zeitig müssen auf der Karte die Isothermen angegeben werden und 
ebenso die Grenzlinien der wichtigsten Baumarten und Kulturpflanzen. 
Aus der Karte müssen ferner die Gebirge, Flüsse und Seen ersichtlich 
sein sowie die wichtigeren Städte. Eisenbahnen können in dünnen 
Linien vorgeführt werden. Ebenso läßt sich, ohne die Karte zu über- 
lasten, zur Darstellung bringen das Wald- und Ackerbauland und ebenso 
die für die wirtschaftliche Entwickelung wichtigsten Mineral- und 
Gesteinsvorkommen, die ja durch sehr charakteristische Farbenpunkte 
oder Schraffierungen gekennzeichnet werden können. 

In der beigegebenen Beschreibung würden, im Anschluß an die 
Angaben über die Rohstoffproduktionsorte, zugleich die Industrien her- 
vorgehoben werden, die sich in den Rohstoffgebieten angesiedelt 
haben. Diess Ansiedelungen stehen in Schweden in außerordentlich 
engem Zusammenhange mit den Rohstoffgebieten. So werden 
Millionen und Millionen Baumstämme auf . zahlreichen Flüssen 
nach den schwedischen Ostseehäfen alljährlich herabgeschwemmt. 
An den Mündungen dieser Flüsse herrscht eine lebhafte Schiff- 
‚fahrt, welche diese Stämme nach den inländischen Küsten wie 
nach dem Auslande verladet und verschifft. Weil aber die Stämme 
auf billigstem Wasserwege nach diesen Mündungen transportiert 
werden können, so haben sich an den Mündungsplätzen zahlreiche 
Industriestätten angesiedelt, welche dieses Holz verarbeiten. So in 
neuerer Zeit große Sägemühlen, Fabriken für Möbel, Hausbau, 
Zellulose usw. Ebenso gelangen aus dem Woaldlande Massen von 
Rinde und Teer nach den an den Flußmündungen gelegenen Plätzen 
und werden von dort ausgeführt. Gerade diese Orte sind von alters 
her für die Geschichte der gesamten Ansiedelung in Schweden von 
außerordentlich hervorragender Bedeutung gewesen. Die Bewohner, 
welche im wesentlichen von den Erzeugnissen der Waldwirtschaft, 
direkt oder indirekt, leben, decken zum großen Teil ihre Nahrungs- 
bedürfnisse durch Bezüge aus den zwischen der Küste und dem 
Waldlande gelegenen Ackerbauregionen, und an den Flüssen, als der | 
treibenden Kraft, sind zahlreiche Säge- und Mahlmühlen gelegen. Daß | 
zur Ernährung der Bevölkerung dieser Küstenstädte sich in den- | 
selben sowie in deren Umgebung die See- wie Flußfischerei entwickelt | 
hat, ist leicht verständlich. In den Gegenden, in denen die Erz- 








gewinnung die Produktion aller anderen Erwerbszweige überwiegt, 
drückt natürlicherweise sie dem Lande den sozialen und wirtschafts- 
geographischen Stempel auf, so u. a. in der Umgegend von Upsala 
oder weiter nördlich in Kirunavara und Gellivara, von welch’ letzteren 
Plätzen aus die Abfuhr der Erze in neuerer Zeit per Bahn ebenfalls 
nach den Küstenstädten erfolgt, die allerdings nicht immer schwedische 
zu sein brauchen, wie der starke Verkehr nach Narwik am Atlantik 
zeigt. Im Süden von Schweden, wo die Ackerbauregion eine aus- 
gedehntere ist, tritt dann wieder das landwirtschaftliche Gewerbe 
ungleich mehr in den Vordergrund als die Industriezweige weiter im 
Norden, welche ihre Rohstoffe aus der Waldwirtschaft und den Minen 
beziehen. Kurz, man gewahrt, daß in der gedachten Weise die 
wirtschaftsgeographische Charakteristik von Schweden ganz außer- 
ordentlich scharf gegeben zu werden vermag und u.a. in Verbindung 
mit statistischen Angaben — auch solchen für den Außenhandel — 
eine schöne, anregende Darstellung gewonnen werden kann, die 
sowohl von wissenschaftlicher wie von hervorragend praktischer 
Bedeutung ist. 

Derartige Gesichtspunkte scheinen uns bei den bisherigen wirt- 
schaftsgeographischen Darstellungen und Schilderungen nicht immer ge- 
nügend in den Vordergrund getreten zu sein. Das zeigt sich bei der 
Betrachtung zahlreicher wirtschaftsgeographischer Schriften. Sie 
entwickeln den Stoff nach ganz verschiedenen Gesichtspunkten, und 
das wirkt namentlich für den Unterricht mißweisend und zerstreuend. 
Es ist eine wichtige Aufgabe für die Wirtschaftsgeographen, daß 
sich ihre Vertreter erst einmal klar werden über die Grenzen, welche 
die Wirtschaftsgeographie innezuhalten hat, so daß durch Konzentration 
auf diesem Gebiete die Leistungen gesteigert werden und weniger auf 
andere, fremde Gebiete hinübergreifen Tasbesondars soll sie es ver- 
meiden hinüberzugreifen in das Gebiet der politischen Geographie. 
Sie muß ausgehen von den Produktionszonen, dann kommt sie natur- 

emäß zu den Produktionsorten und Produktionszweigen. Der Verkehr 

er Produktionsorte und -Stoffe ist dann von der Handelsgeographie 
zu schildern. Daß bei der Darstellung der Produktionszonen weder 
ganz die Geographie, noch die Hydrographie, noch die Klimatologie 
zu entbehren geht, ist verständlich genug, aber sie nimmt deren Er- 
gebnisse als feststehende Grundlage an und schließt daran ihre wirt- 
schaftsgeographischen Betrachtungen an, wobei sie selbstverständlich 
nicht auf Kombinationen verzichten kann, die zum Entwurf des gesamten 
WERE ER Bildes erforderlich sind. Eine wirtschafts- 
geographische Schilderung liegt noch keineswegs vor, wenn es in 
einem Taschenbuch für Kaufleute und auch in neueren wirtschafts- 
geographischen Büchern heißt: „In diesem Lande werden so 
und so viele Quadratmeilen mit Tabak, Kakao, Kaffee usw. bepflanzt, 
so und so viel Zentner geerntet, so und so viel Zentner davon 
gelangen zum Export“ usf. Das wäre eine sehr mechanische Wirt- 
schaftsgeographie, die zur Produktionsstatistik zusammenschmilzt. 
Die wissenschaftliche Seite der Wirtschaftsgeographie besteht nicht 
nur darin, daß die einzelnen Produktionsergebnisse mit Bezug auf ihre 
geographische Lage nach ihrer Menge und nach ihrem Wert geschildert 
werden, sondern vielmehr in der Untersuchung und Darstellung, 
wie sich die festgestellten und geschilderten wirtschaftsgeographischen 
Einheiten zu den gesamten wirtschaftlichen, kulturellen Interessen 
eines Volkes und Staates bezw. in ihren Beziehungen zur Welt- 
wirtschaft verhalten. R. J. 

Verwaltungsbericht des Rates der Königl. Haupt- und Residenzstadt 
Dresden für die Jahre 1904 bis 1908. 2 Bände: Dresden 1911. 
v. Zahn & Jaensch. 

Wie alle die Verwaltungsberichte unserer deutschen Großstädte 
enthält auch der vorliegende ein reiches Material über die Ent- 
wiekelung der sächsischen Haupt- und Residenzstadt. Abgesehen 
von den allgemeineren Angaben über Gebiet, Bevölkerungsziffer usw. 
veröffentlicht der vorliegende Bericht auch eingehende Mitteilungen 
über Finanzwesen, Grundstücksverwaltung, Hoch- und Tiefbau- 
wesen, Feuerpolizei- und Feuerlöschwesen, Gewerbewesen und Wohl- 


standspflege, öffentliche Gesundheitspflege, Krankenpflege, Wohl- 
tätigkeitsanstalten, Kinderfürsorge, Armenwesen, Schul- und 
Bildungswesen. 


Alle diese Mitteilungen der großstädtischen deutschen Ver- 
waltungen enthalten ein prächtiges Material nicht nur für praktische 
Verwaltungszwecke, sondern auch für allgemeine kulturpolitische 
Aufgaben. Diese Berichte werden deshalb dauernden Wert und Be- 
deutung behalten, sowohl für die Praxis wie für die Wissenschaft. 
Es sind Fundgruben, welche unzählige Beweise für das intensive 
deutsche Kulturleben liefern, wie sie besser in keinem Lande der 
Welt erbracht werden können, und‘ wenn etwas geeignet ist, die 
Vielseitigkeit deutschen politischen und geistigen Lebens in 
packenden Ziffern und Angaben darzutun, so sind es diese deutschen 
großstädtischen Jahres- und Verwaltungsberichte. 


Die deutsche Post in der Türkei, in China und in Marokko unter besonderer Be- 
rücksichtigung der anderen fremden Postanstalten in diesen Ländern. Von Dr. jur. et 


rer. pol. Max Andersch, Postinspektor iu Berlin. R. v. Deckers Verlag. 183 S.,3 Karten. 
Preis brosch. 4M. 

In einer Zeit, in der die politischen Ereignisse in der Türkei, in China und in 
Marokko das Interesse der ganzen abendländischen Welt fortgesetzt auf sich ziehen, 
erscheint es angebracht und lohnend, die Verhältnisse der deutschen Postanstalten 
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daselbst, dieser hervorragenden Stützpunkte des deutschen Handels wie des Deutsch- 
tums überhaupt, einer eingehenderen Untersuchung zu unterziehen. In dem 1. Teil 
werden die allgemeinen Grundsätze über die Unterhaltung von Staatsposten in fremden 
Ländern erörtert; eine große Reihe von Beispielen aus der Postgeschichte erläutern 
das Gesagte. Der 2, Teil beschäftigt sich io langen historischen und rechtlichen Aus- 
fübrungen mit der gerade jetzt interessanten und aktuellen Frage der 
Existenzberechtigung der fremden Posten in der Türkei usw. Der letzte Teil 
der Abhandlung ist der umfassenden Erörterung der Organisation der deutschen Post- 
anstalten gewidmet; hieran schließt sich eine bis ins einzelne gehende Darstellung 
der Rechtsverhältnisss des Personals. Den Schluß bilden ein Verzeichnis aller zur- 
zeit in den 3 Ländern bestehenden fremden Postanstalten, eine Uebersicht liber den 
Verkehr und 3 Kartenskizzen. Das Buch verdient als wertvoller Beitrag zu der immer 
dringender werdenden, vitale Interessen Deutschlands berübrenden Lösung der „Post- 
frage“ in der Türkei usw. die weiteste Verbreitung. Wir können es Völkerrechtlern, 
Kolonialpolitikern und nicht zuletzt der deutschen Handelswelt und der Beamtenschaft 
warın empfehlen, 


Die Deutschen Kolonien, Sammlung Göschen, 3. Teil, Ostafrika, von Prof. Dr. 
K. Dove, mit 16 Tafeln und einer lithographischen Karte, ist in der @. J. Göschen- 
schen Verlagsbuchhandlung G. m. b. H., Berlin und Leipzig, erschienen, Das kleine 
Buch in Taschenformat ist in gutem Leinwanddeckel gebunden zum Preise von 
80 Pfg, erhältlich. 


Argentinien im zwanzigsten Jahrhundert. Von Albert B. Martinez, Unterstaats- 
sekretär im Finanzministerium, und Maurice Lewandowski, Doktor der Rechte, Mit 
einem Vorwort von Emile Levasseur, Mitglied des Instituts von Frankreich, und einer 
Einleitung von Ch. Pellegrini, ehemaligem Präsidenten der Republik Argentinien. 
Preisgekrönt von der Französischen Akademie. Nach der vierten Auflage des französi- 
schen Originals übersetzt von Frank Kars. Mit zwei Karten. Gotha. Friedrich 
Andreas Perthes A.-G. Preis: broschiert M 8; gebunden M 9,9. — Im Mai 1910 ba- 
ging die Republik Argentinien die Feier ihrer hundertjährigen Unabhängigkeit. Da- 
durch ist aufs neue die Aufmerksamkeit weiter Kreise, auch in Deutschland, auf die 
einst so wenig beachtete spanische Kolonie gelenkt worden, die sich in den buudert 
Jahren ihrer Selbständigkeit in erstauolicher Weise zu einem blühenden Kulturlande 
entwickelt hat, Um diesem weitgehenden Interesse entgegenzukommen, hat sich der 
obengenannte Verlag entschlossen, das bereits in vierter Auflage vorliegende Buch 
der beiden französischen Gelehrten Albert B. Martinez und Maurice Lewandowski 
über das Argentinien des 20. Jahrhunderts durch eine deutsche Uebersetzung auch 
dem deutschen Publikum zugänglich zu machen. 

Das seit seinem ersten Erscheinen mit lebhafter Teilnahme aufgenommene Buch 
gibt eine Uebersicht über die gegenwärtige wirtschaftliche Lage der Republik Ar- 
gentinien und über die Aussichten für ihre fernere Entwickelung. Der erste Teil be- 
schreibt die geograpbischen Verhältnisse des Landes, seine Flüsse und Häfen, seine 
Eisenbahnen und die Einwanderung, mit besonderer Hervorhebung der außerordent- 
lichen Vorzüge Argentiniens zur Aufnabme europäischer Ansiedler; der zweite Teil 
schildert die Lage von Ackerbau und Viehzucht und die Kultur der Industriepflanzen, 
der dritte behandelt die Einfubr und Ausfuhr, die großen Industriezweige (Zucker-, 
Mehl-, Milchindustrie u. a.), Bergwerke und elektrotechnische Unternehmungen, sowie 
die Bank- und Börsenverhältnisse; im vierten Teil wird die Finanzlage des Lundes 
dargestellt: das Budget, die öffentliche Schuld, die Bilanz des Staatshaushalts usw. 
Das Buch verwertet die neuesten statistischen Angaben und Erhebungen und gibt 
deshalb ein zutreffendes und umfassendes Bild von den gegenwärtigen Zuständen und 
Verhältnissen des Landes. Es wird für alle, die, aus theoretischen oder praktischen 
Gründen, sich eine genaue Kenntnis von dem gewaltigen Aufschwung und der 
kulturellen Höhe Argentiniens verschaffen wollen, unentbehrlich sein. Historiker, 
Geographen, Nationalökouomen, Offiziere, Gelehrte, Bankiers, Kaufleute, Landwirte, 
Industrielle, Gewerbetreibende, Techniker, kurz alle, die dem zukunftsreichen Lande 
ihre Aufmerksamkeit zuwenden wollen, werden zu diesem Werke als der besten, zu- 
verlässigsten und neuesten Darstellung des Landes und all seiner inneren und äußeren 
Beziehungen greifen müssen. Zwei übersichtliche und sorgfältig gearbeitete Karten, 
die Eisenbahnen und die Dichtigkeit der Ackerbauproduktion Argentiniens darstellend, 
erhöhen den Wert des Buches. 


Eisenbahn- und Schiffsverkehrskarte von Russland. Herausgegeben vom Inter- 
nationalen Speditions- Büro Brokerhoff & Lipschütz, Berlin SW. 61. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt von den Herausgebern. Preis inkl. 
Stationsverzeichvis M. 6; auf Leinwand und mit Stäben M. 10. Format KO X 120. 
Diese Karte bringt alle bis zum 1. Juli 1912 dem Güterverkehr übergebenen Eisenbahn- 
und Schiffsstationen des russischen Reiches. Die allgemeine Situation ist schwarz 


ausgeführt, wäbrend das Flußnetz in blau gezeigt wird. Das europäische Rußland ist 
vom asiatischen Teil des Reichs durch kräftige Farbenführung unterschieden. Das 
Ausland ist in Grenzkolorit gehalten. Umschlagstationen finden eine glücklich gehaltene 
Betonung. Der Wert der Karte ist durch das beigegebene Stationsverzeichnis nebst 





SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufier 5. 


® Export nach allen Ländern. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
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Anhang, sowie durch eine Anzahl von Umrechnungstabellen russischer Zollsätze und 
Gewichte in deutsche bezw. metrische Einheiten bedeutend erhöht. Das Verzeichnis 
enthält sämtliche Eisenbahn- und Schiffsstationen mit Angabe der Situation auf der 
Karte und der Bahnbenennungen. Der Anhang bringt Informationen über Ausferti 
der Versand- und Begleitpapiere für den Gütertransport, Vorschriften für deutsche 
Handlungsreisende in Rußland, Verzollu von Mustern, Kataloge usw. Der tiberaus 
reiche Inhalt dieser Karte sichert derselben eine vielseitige Verwendbarkeit. Alle 
diejenigen Kreise, welche am Ausbau unserer Handelsbeziehungen zu unserem größten 
Nachbarstaate Interesse haben, werden das Erscheinen dieses Werkes lebhaft begrüßen. 
Vorschriften für Handlungsreisende, Zollbehandiung von: Warenmustern. 
Die im Jahre 1908 vom Verkehrsbüro der Handelskamier zu 
Berlin herausgegebene Zusammenstellung der  Vorschri 
deutsche Handlungsreisende im Auslande und über. die Behandlung 
der von ihnen mitgeführten Warenmuster ist vergriffen. Um. der 
regen Nachfrage nach dieser Broschüre zu genügen und gleichzeitig 
die inzwischen eingetretenen Aenderungen bekannt zu geben, ist eine 
Neuauflage ausgearbeitet worden, die soeben erschienen ist. Diese 
Neuauflage hat, um allen Bedürfnissen der beteiligten Kreise möglichst 
zu entsprechen, wesentliche Erweiterungen gegenüber der ersten 
Auflage erfahren. In erster Linie sind die in Betracht kommenden 
handelsvertraglichen, gesetzlichen und Verwaltungsvorschriften der 
einzelnen Länder über die Rechtsverhältnisse der Handlungsreisenden 
möglichst vollständig und wortgetreu zum Abdruck gelangt, um auch 
in schwierigeren Fällen eine Orientierung zu ermöglichen. Hierbei 
wurde auch nach Möglichkeit die Gesetzgebung über den Hausier- 
handel berücksichtigt, weil diese Art des Gewerbebetriebes für viele 
Handelszweige von Bedeutung ist und weil der Handlungsreisende 
hierüber unterrichtet sein muß, um nicht gesetzliche Vorschriften 
(z. B. durch Aufsuchen von Bestellungen bei Privatleuten u. a. m.) 
zu verletzen. Mit besonderer Ausführlichkeit sind ferner die Vor- 
schriften über die Zollbehandlung der Warenmuster wied 
worden, weil gerade auf diesem Gebiete bei den Beteiligten große 
Unklarheit herrscht. Für die europäischen Länder ‘sind "auch die 
Vorschriften genau dargestellt, die für die Zollbebandlung von 
Muster- und Auswahlsendungen, die nicht von’ Handlungsreisenden 
mitgeführt werden, maßgebend sind. è 
Um auch den Firmen, die nur das Deutsche Reich bereisen 
lassen, einen Wegweiser durch die bestehenden Bestimmungen zu 
bieten, wurden in einem besonderen Anhang die Vorschriften über 
die Behandlung der deutschen Handlungsreisenden im Deutschen 
Reiche (unter Berücksichtigung des Hausierhandels) zusamme 
Hiermit wurde eine Darstellung der im wesentlichen ebenso geordneten 
Rechtsverhältnisse der ausländischen Reisenden im Doätakhei Reiche 
verbunden. Demnach enthält die Neuauflage der‘ Broschüre eine 
wohl ziemlich vollständige Sammlung der einschlägigen Vorschriften. 
Der praktische Gebrauch wird durch eine am Schluß lic 
tabellarische Uebersicht erleichtert. 5 
Die Broschüre kann nicht im Buchhandel, sondern. nur un- 
mittelbar vom Verkehrsbüro der Handelskammer zu Berlin, Unive 
str. 8b, gegen Einsendung von 1,;0 M und 30 Pfg. Porto, zusammen 
1,so M, bezogen werden. mern 
Der , “, Int e 
prgn aa a emanon erste te a ae a 
Code vor Kurzem ersehienen. Derselbe eignet sich besonders für den a 


sowie für Reisende, und dürfte der geringe Preis. von: M 2 ro Examplar dem 
praktisch angelegten Heft ein gutes Absatzgebiet eröffnen. jii 5 ) 


asia 


Dor XJ 
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Maschinen für 


Kammifabrikation 


g] 


komplette Einrichtungen. 


2 Kreissägeblätter a 


aller Art, 
Spezialitäten seit 25 Jahren. 


Fritz Claussner, Masch.-n.We 


Nürnberg - Doos. 


rrie 


Yereinigte Maschinenfabriken 
Riese & Pohl Nachf. 


Hohenschönhausen 
Berliner- Ecke Wrieznerstr. 


—— fabrizieren in bekannter Güte — 


Bostonpressen, 


pressen 


Pressen, 
maschinen, 


Excelsus, 
Apparate; ferner Monogramm- 
Fräse- 
Schliessplatten, 
Kreissägen. 


Export nach allen Weltteilen. 


für. Cement-, Terrazzo- 
und Granitoidplattenfabrikate | 
Steinbrecher 
Mischer für Mörtel und Beton 
Cementmauersteinmaschinen " 
Cementdachziegelmas: In: 


Betonhohlblockmaschinen. 


Formen E 
laana ERa 


Dr. Gaspary & Co., 


Besuch erbeten. 


Tiegeldruck- 
Abzieh- 


und Hobel- 


——— 
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Ja „ALBION' hat 
mehr gehalten, 
als os versprochen! 


Schon wieder die Hier Verauelan wir das sich seit Jahren 
Lager ausgelaufen? X s in anderenBetrieben 


vorzügl.bowährt hat 


Gesetzlich geschützt N2131794 


Bestbewährteste und preiswerteste 
Legierung für hohe Beanspruchungen. 


A METALL & PHOSPHORBRONCE: 
T GIESSEREI 


55 
C.H.RAUE mutna 
DRESDEN 28 e. 








Verkehr mit P Hochdruck- Dampf- =F" Stahl-Windturbine 


Grösste Leistung 


.. Ag s Hōchste Verzinsung 
Argentinien sehieher Pat. Ferranti, t Kostenlose Kraft tür 
D. R. Patent. s Wasserversorgung, 
FürdiejenigenExporteure,welche | Fer ‘aW. RE Entwas sorag Ma: 
nach Argentinien liefern und da- y Dor EEE h ie dra EREA i A a schinen ElgRIrIzNEt: 
selbst keinen Vertreter haben, t ist wesentlich kleiner als der der X BAR Pumpen und 


empfiehlt sich das seit 15 Jahren BRPRRINTESDEG Se me ron: Wasserleitungen 
Plätze bestehende Ko ~ > verlust, wesentlich kleinere Abmes- A A 5000 Anlagen geliefert 
am flatze e do Kommis sungen, bedeutend geringeres Ge- n a2 gen! nlagen ge 
sionshaus G. A. Teichmann, FENE wicht, Tano mourne avag, leich- Z i \ vor Dane Auereichns 
tes Oeffnen und Schließen, geringe a i e N oc . 
5 Must 787,— Dummer Airen; Sie " EN Abnutzung. Vorzüglich geeignet für SE-NR Ingenieur-Besuch frei 
4. > BE) hochgespannten, überhitzten Dampf. S f h “ 
washung der Kundschaft,‘ Ia Vereinigte Windturbinen - Werke 


Referenzen stehen zurVerfügung 0 Schäffer & Budenberg Bern, gb. SE Dresagszs 





G. m. b. H. | A 
Magdeburg-B. T Württembergische 


Harmonika-Fabriken 
aaa EEE Ch. Weiss 
: Trossingen, Württemberg. 
Kampe & Co., Hamburg Fabriken der weltberühmten, 
gegr. 1874 k echten Weiß-Trossinger 


Internationale Speditionen || Mundharmonikas 


. a in allen Preislagen. 
speziell Uebersee-Verkehr 2 ||| Fortwährena Neuheiten’ für 


G die Märkte aller Länder, 
übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen |E Totzte :Nenlieit: 


per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 'ü 9 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art: Nebenberech- |$ Weiss S Fluta 
Aan x y nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- | das Musikinstrument für die 
3 TOR reitwilligst gratis erteilt. 7 Millionen, ferner 

D 


S e] E 'all| Gold- u. Silber-Fische 


S RD 
) LÓNDON aii KUN, TußpaRpınsel\ ne. : WERTEN A ——- _—. (c 3 
EXPORT NACH ALLENLÄNDERN Lu örwerge) || IE ) SAARE SAAMAA mit Musik, großer Export-Artikel. 








Continental 


besier 


Pneumatic 


"IOM Jap UEZIEIE UE4OSSg4h uje jne uabunaıjuaa 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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„Monopol“ 


Ant. Richard 


Düsseldorf, 


Verlangen Sie 


meinen meuesten 


Lederwaren -Pracht -Katalog 
gratis und franko. 
Derselbe enthält eina Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin, Oranienstraße. 


bardinen- u. Holzportierenstangen 


besseren Genres 


„J. Söhle, 


Bernau 


(Mark) 


Vertreter für England 
u. Südamerika gesucht. 











Huffs. 















M____ 


O rr a a nu „2 Kolgers 2 Kisten: HER 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den 








Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! 


Unerreicht an Helligkeit! 
it 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frol, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 


von hervorragend zweck- 





mässiger, kräftiger und 





solider Ausführung sind 





„Monopol“ mit Zylinderiarbwerk 
„Tip-Top“ mit Tellerfarbwerk 


auch zum Druck mit Blattmetallen, Bronze und Folie, 
zu Prägedrucken, Stanz- und Staucharbeiten, sowie zur Kar- 
tonnagen- und Faltschachtelfabrikation. 
















Alle Maschinen zur Kartonnagenfabrikation. 
35 Keine Montage durch den Empfänger. Sa 


Rasche Lieferung. 





—  Mäßiger Preis. 
Kataloge, Arbeitsmuster und. Offerten stehen zu Diensten. 


Bautzner Industriewerkn.b.n. 


in Bautzen. 


Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von C: 
verschiedene Arten, in Wasser oder T'erpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, a 
für Anstrich und bester IN RT 


Sichere Gold-Quelle! 


Großartiges Kaiser-Panorama 


Schul- und Volks - Museum 
bringt überall große Erfolge, 
Betrieb kinderleicht, Erfor- 
derl. in jit Stadt. Tausende 





Medaillen. Sciopticons, Licht- 
bilder, Automaten, Kinos etc. 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Packs 
Stereos etc. Negative, Neuheiten kauft deraelbe, 


GEBR. HERBST, Görlitzi Schl. 
Fabrik photəgraphischer Apparate. 


i Preislisten und Prospekto gratis und franko. 
Königin der Milchschleudern. 


Bester Centrifugal -Separator 
für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 


Frankfurt/Oder C. 22. 


Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 








Ein idealer Sch! 
idealen Packung. D 
leicht den schönsten Hoc 
Der Inhalt kann nie gi 
daher eine Freude 
„Feldtol“ Hion er wie für das 
d Keive "Tube, kelti 
fachste H j] 
in er ein 
Preise und oii 
„ Exporthaus oder 
Druck nigen Fabrikau 
Dose. 
D. R G. M. 
Ausl. Pat. 


Kein Docht! 





des 
Kaisers u. Königs 


C. Feldten Nachfl 


Ottensen 110 


Holl. Sr. May. 


„Export“. 
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Í Bernhard Maara VI ee N Dana 
Medizinisch-Pharmazeutische i u en et ; g) A $ À 
Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 

























Spandauerstraße 77. zeichen 
&S 

Meister- 

Verteilhafteste Bezugsquelle Gualitat 





aller pharmazeutischen Prä- 
past. Sterilisierte Subkutan- 
ektionen In zugeschmolzenen 
Phiolen, Tabletten, h En. 
tische Tabletten, Pi lien, 





























und draglert. 
Jertige Tropen-Apotheken, |j|jL Mertzetatrik $ = „Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos. 
Verlangen Sie viersprachige Preisliste! Tel: 504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 





Vorteilhaft 


Ristenfahrik kauft man Meuheiten in 
ud zu Min Price, ir || Gravuren und Messingschriften 


r P Alle Teile 
E <a 
Ea i von A- Z 
NH 


y S ae gi Acetylen 





und zu billigsten Preisen, liefert 





| PRETZLAFF &MÄKER EEE ” AM 24 12de andere 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 ur e vorgodepresse Von Katalog frei. 


R. Gerhold’s Graviranstalt 


Schleif-Polier Jsolier- u, i 
filze, Unterlagsfilze, ER 

ME 

ir Schreibmaschinen 
PUAA 

J 
URL, 

loofah.Stroh Rosshaar. 






Muster gratis o o a Export. 


Ernst Düby & Co. 


Berlia N., Elsasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs - Bureau. versetzungen in 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u, A. Deutsche Exportbank. 





- 50.36 


G 





& Antisepi. Zufuritsohlen 


MARTIN HAUER: iet anatre 
a. RUD, SACK 


Leipzig-Plagwitz, 3. 


RS. 
Schutz- Größte Spezialfabrik für 


Pflüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 
Gesamtabsatz bis Ende 1911: 2 Millionen Pflüge etc. etc. 
Letzter Jahresabsatz: 182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinen etc. 


FABRIK FÜR 












SANANA 
AN AU Ter 


EXPORT PACH ÜBERSEE 
ALIEN) 
rad 


Halle 






s. 










































Für Schuhfabriken g 


Das Geheimnis liegt in 
der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D. R. P. ang. 


Die praktische Befestigung gestattet 
der Sıahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
'ühren 





Lisaa 


M 







Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bef den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig i. Sa. 


[ Nain catálogo a en aa 
| cuatro lenguas esta á dis- 

| posición de los Srs. reven- | 
:-: dedores. | 
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230958880 
Schaumwein 


in allen gewünsohten besonders billigen Preislagen, 























für Transmissions-Antrieb, 
elektrischen Antrieb 


SPEZIALITÄT: 



















lai oiak Schnell-Drehbänke Export nach allen-Weltteilen. 

uii EFE Q'era- Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
magnetischer m Schnell Hebel Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 
Friktions- A maschinen 


Seidelmann & Comp. 


kupplung ES 
we k=: Schaumweiniabrik 


Berlin SW, 48, Friedrichstr. 20. 


 EBPB2S23228 
In Sehaumwein 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 


Gebrüder. Böhringer Ta | an. en 


Bemusterte Anstellungen, 
P ee A > gern zu Diensten. 
Göppingen (Württbg.) L AAS i isi Ba rn aet 
4 aanz besonders 
' | =] Konsum in den Tropen. 








| j rD d anal X 6 itz en. 
BSBSESDDPIEPISDTIDTDITERRT S E A 


Errak o Hollieferant 


Rinteln a. d. W. 







1859- F. M. WEILER’S 1912 


Liberty Machine Works 6:m.b. H: 
BERLIN SW., Aıte Jakobstraße 11/12 


Telephon-Anschluß: Amt Moritzplatz 8808. Telegramm-Adresse: Orientalos Berlin 
nis 


Alleinige Fabrikanten 


der 
Original Liberty-Tiegeldruck- 
pressen, Nationalpressen u. der 
Amateur-Handpressen 


Friedr.Keese, Stuttgartia 


Maschinenfabrik. 













Langjährige Spezialitäten: 


Siegelmarken-Prägepressen 
fürEin-und MehrfarbendruckD.RP; 


Etiketten-Maschinen 
für Manila-Anhänger 
mit und ohne Druckapparat D.R.P. 


Fadenknot-Maschinen 
Buchfalz - Einbrenn - Maschinen. 


V.E.F. Dr. Oskar Hahn. 


Brief- u. Telegran 


Dynamomaschinen Fee 























Unsere Spezial-Erzeugnisse 


Original Liberty, neues Modell %® 
Mehrwalzen-System, D.R.G.M, 


Warenzeichen „Liberty“ gesetzlich gesch, 
eS E 






Schleifmaschinen 
Galvanische Anlagen 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Prompteste Lieferung. 
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ne ne ae ne Dun A I 9 aN 
HH 
l Drucklose | 
H . 
eiroleum-Starklicht-Lampen | 
$ i sind die beste, billigste und zuverlässigste Beleuchtung für e 
i Bahnhöfe Lagerschuppen ar 
Hafenanlagen Werkstätten 
o Lagerplätze Restaurationen 
$ Strassen, Hallen Kontore, Häuser 2. 
ee ohne künstlichen Druck, ohne Nebenapparate, vollkommen unabhängig, einfach.zu $. 
a bedienen, keine Rohr- oder Drahtleitung. 
Referenz: über .2000 deutsche Bahnhöfe, 1000 Behörden, Fabriken, Zechen, 
Hoch- und Tiefbau-Unternehmungen ete. | 
° e 
Hugo Schneider Aktiengesellschaft | 
700 Kerzen. - i s 160 Kerzen 
Brennstoffverbrauch Abt. Keroslicht, Leipzig. Brennstoffverbrauch 
| 1/, Liter pro Stunde == Prospekte und Kostenanschläge frei! === 1/, Liter pro Stunde | 
HH HH HH HH 


Auslandstiändler | 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


ee Wilhelm Leo S Nachf. ! Stuligarl 


Ihren leichten Anschlag I. Spezialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 
Der Chef 


ihr minimales Geräusch liefern: sämtliche Maschinen für Buchbinderei und Kartonnage eigener Konstruktion 


und jedes andere Fabrikat zu Original-Preisen. 


Akt.-Ges. vorm. Gustav Kre bs Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 


Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Preßvergoldung. 


Abt:: Schreibmaschinenbau Do Halle a. S. Großes Lager in Materlallen in reichster Auswahl. 
Komplette Einrichtungen auch für Akzidenz-Druok. 











Zeitgemässe, wahrhaft künstlerische 


Kupferdruckkarten. 


Rolischuhe 
Sehlitischuhe 


Gekürzte Briei-Adr.: 
i ` „industrie“. 























alle Austühruagea fabriziert 

Sehlittsehuh- u. Bau- Effektvolle Stimmungs- gene Fr Zugkräftige Neuheiten! 
heschlag-Judustrie Musterserien bitten ee M. k en zu verlangen. 
an Wanderer: Verlag 1° Leipzig-Gautzsch. 






Deutscher Lloyd 





Hu, wie kalt! 







i Transport-Versicherungs-Aktien - Gesellschaft in Berlin. In meinen 
re:  Gegròndot 1870, Gesamt-Reserven - pigolo - Kühl- u. 
See-, Fluss- und ; Gefrierschränken 





können Sie mittelst Eis und Salz eins 
Temperatur bis 


15° C unter Null 


erzielen, 
Beste Schränkezum Aufbewahren 
Re - von Fleisch, Geflügel, Fischen ete. 


„= Otto Sterkel, Ravensburg 


Wõrttbg. 


“Landtransport -Versicherung 
zu liberalsten Bedingungen hei Dilligster Prämienberechnung. 


ee Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund 
s von General- und Pauschalpolicen. 


‚Offerten durch.die Vertretungen oder durch die 
"Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse 16. 


DIV ertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht: " 



















Bei: Anfragen, Bontallungen oto. an die. Insereñten beziehe man sich auf den „Export*. 
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Der Preis für die cn welche B Der Preis für die Inserate, 


A DEZU psjii -Nachweis Seane 


3 Misch- u, Knet- Kanlog Am laswaren. >>euschaftliche uad kunst- 
. i 1 
äckerei-, "maschinen, age ins en Mi: gewerbliche 


















cn eio. et Í jama Laborátorienbodarf. Thermometer aller E Falk 
ohr 0. allea E rt. Alleinverkäufer überall gesucht. ugen son Berlin, 
Ihıpert nahh allen Ländirn. marg rA Dr. Hodes & Göbel, Ilmenau (Deutschland). Rittersteaße 77/78. ` 
Gebr. Nevoigté: a ae ne nn 
Reichenbrand- hennt Pranläder @ 








Spe- 


änder s: rucksachen, 


Hutbänder, 


Parfümerie eto, Akkumulatorenkästen, u. Rohrzieherei 
Konservengläser. — Einrichtungen G. Gollasch & vo. N 
von Apotheken u. Drogenhandlungen Abt. 


— o 
fi 
LASWAREN ‘H Semis N: 





L ünnwandige, 






















Mützenbänder, National- Formulare, Preislisten etc. TL von Rue A-0., Rohre und Hülsen, Abt. IL 
bänder aus Seide, Halb- W. Grossmann, Berlia NO. 55, Allenstelnerstr.6. si doygp, Rasierepparste, 
seide und Baumwolle. lekt q laswaren, Vnobnlachn el, Zigarrenabso ee PAD 
Abt. II. „Hutlitzen jeglicher Art“, ektromed. Betriebserfordernisse, fabriziert | Zn m Te 
Drdres erb. durch europ. Exporthäuser, Apparate „Er Rackwitz, Në! maschin en 
> für galv. und farad. unziau in Schlesien. Zubeh i renom- 
Eduard Meyar sen., Barmen-Wichl, a 2 «Zubehör £ Trport, renomi 


Licht und Kaustik 
Transformatoren 


ier-Export R. Blänsdort Nacht. z 
hide he Frankfurt aM. 8 | La Km, hr, Lie. 1 [A Yähır- und 


m  —,— L 
u ok MALTOURYSTOL, _Fleischsaft 
Schwabingerbräu München lektro - medizinische Apparate, OLDLEISTEN opr ARVIN: i 
durch d konstante Batterien, Akkumulato Politur- u. Alhambraleisten, an- B 
Carl Berah. Müller, München 23 ich erkannt bestes Berliner Fabrikat, Rostock Hr /M, Chemische 
und Galvanokaustik 


Batterien und Instrumente für Licht 
- ern SB-Barn 7 iere 
erlin 5.0. ë 
ohrmaschinen E a R Rat Bi E P:: Den eis 





Ersatz für Kohlen-Gas) liefert L. O. Dietrich, Altenburg i. Sa. 
orzügliche Beleuchtung een 








fi Iühlicht, transportabel 
































(Schnellbohrmaschinen) lektrotechnische ravuren für Vergoldepresse, 





















in moderner Konstruktion und Messingschriften, Entnapaplers 
erstklassiger Ausführung. Bedarngene) aller Neuheiten, kauft man vorteilhaft von Papier Co. Edm. Obst, B. m. b. N., Lalpzig. 
Für den Export vorzüglich geeignet. \ strom und Stark. R. Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzig | ————————— nn 
Rich. Hofheinz & Co, Werkzauymaschienahri | @ Sparen fanaten: | I Waolzbearbeitungs "Maschinen P:: En E 
' t $ 
Waan V (Rhld.) hei Dässeldart. lampen. s we u 





Oskar Bötteher 
Berlin W., Bülowsirasse, 
Fabriken in. 
Gebirge, Pobershau, 
OQ-Röslau u. NL O-Röslau u. Klardorfs 






KIRCHNER $°% sena s.w. aobanagg Riant, i 


Leipzig - Sellerhausen. i 

m nn rf - 

Hes Bedarisartikel P: de tp ha 
Dankbare Handverkaufsartikel 


Alkohol- und Wasserparfums. 
für Apotheker und Drogisten. Alkoholfreie Blütenöle. 
Man verlange Offerte. 


rol- und Fruchi-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
Fabrikant £. C, Lang, Drahtwarenfabrik 


Halen- Erlau (Württemberg). 
ücher- und Zeit-| u -stklassige Uebersee - Importhäuser, rstklassige Uebersee - Importhäuser, 
welche Einkäufer z. Import Deutscher 


= 
schriften icer nach Fabrikation suchen, werden gebeten, 



































Export nach allen Ländern. 
allen überseeischen Plätzen sich an die Firma Chemische Fabrik „Nassovia‘, 


elznähmaschinen 
Sort, Laeisz & Co., Hamburg, 8r. Barstah 3. 1. Zoch Noht. Inh. ErastStrunck, Oresden-A. Wiesbaden 5. 


fabriziert als Spezialität 
zu wenden. Streng reell, mässige sein 
in allen Kommission, Fakturenvorlage. eder 
hampagner rreisiagon 

















Markusstrasse B. 
etroleumlampen 





M. Rittershausen, Berlin O. 
eigener 







































Präcisions-Maschinen-Fabrik 
G. m. b.H., Dresden-A. 21. 


u > alkoholfreies 
pria weltbekanntes 

Erfrischungs- 
getränk, 5 sprachliche 


Prospekte und Muster 
gratis. H. Hartmann, Hofi., 
Lage i. L., Deutschland. 


Schaumweinfabrik i hnen allerLänder Drucker! mit meinen aller Art. 
nea doimenn 2 0omp:; 20. hiffsflaggentuch farbecht gedruckt Appa- H . Export nach allen N 
Fa Dei ee ee a LE Are E Adolf Lippmann, Berlin 
igaretten-Maschinen|E O Y 3 raten. JAOTTIIQ |Ado1t Lippmann, Boria S5 
Tagesleistung von 50000—300 000 = è) wy Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. 


e ief in altbe- 

i a N OS "kanter Güte 

Schmidt & John 

Berlin $., Maybach-Ufer 

P: ianos “= en 
c Mon. Ber, Groga Slane, 

— Export nach allen Weltteilen. 


{a NOS ietert Adolf Lahmann Go. 


Cigaretten. Man verlange Katalog X.| | 
1 ar 


ehrmittel 


für Schule und Haus. 


Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. Müller-Fröbelhaus, 








RE Hannover. 

















euerlösch-Apparate 


M. F. A. ersticken jedes Entstebungs- 
fouer obne Wasserschaden mit einem 
Schlag in wenigen-Sekunden. Pro- 



























































p 2 feuersicher spekt gratis. 

achleinen, nice, „Matador“ Feuerlösch-Apparate G.m.b.H., Köln/Rh. Leipzig. Kaista ER und 

in allen Farben, auch speziell für 

Tropen ausgerüstet. Eingedeckt lüssige Petroleumseife. Vorzügliches || Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 

Hauptbahnhof Hamburg, viele Reinigungsmittel. Bestes und vorteil- Kataloge in verschiedenen Sprachen. 

Kolonialbauten. 16 gold, und silb. haftes Insekten - Bekämpfungsmittel! 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant Tötet oder verjagt die lästigen und R -E i a n. o Dianos, “iie AS 

B li schädlichen Insekten der Wohn- ei vegetabilische, dick- 
Weber- Falkenberg, er in. räume, der Pflanzen, des Viehes usw, me, flüssige, für Maler t KES 
— Tüchtige Vertreter gesucht. — Berssilung Beet Diniga Kartonnagenleime Richard Kilz, Sehne 
Brüssel, Belgien, 911 Rue Masui. Dresdner Neuleim-Fabrik Mommsenstrasse 62 
Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9, Hefech; meh: allen 
Bs Dianos 


oofah X Frotti er Artikel 
Einlegesoblen, Badezimmergeräte. 5 E. Krauss, y Stuttgart, 
Deutsche Looöfah- Waren-Fabrik Schwab-Strass 


H. Wickel, Halle a: S. . l z E 
cke alle a pens Speziali b, 


mit Tropeńausristung. Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 
e, hell- 


as- und Glühliehtkrenner 


jeder Arı liefert als Spezialität 










Spezialität Ev. Vertreter gesucht, 
Disk Elle ir RE | 


hierzu farbige Anstrich 


au, rot, grün. Albert Si b 
Weber- Falkenberg, Berlin. Dim. 1 Oi ach, 











D en prpe eschäftsbücher an ufaktur- liefert zum billigen Preise 
rien (J rexonoarananor AA W fax Kuicke, 
aren ng 





Tropenanstrich. 4. c. KÖNIG & EBHARDT 


Neuköllin-Berlin, Reuterplatz 
J. Herre, Berlin w. 


tE =. Hannover5 





Bänder, Spitzen 


Export ianinos. Jintert 








amentaschen läser und Flaschen tür 
Neuheit: Autolack-Imitation. | Spd ti Higuero a Bois nach. nordischen: Ländern; Marx: Drever: & 
lashütte Friedrichsthal 6. m ax yer 
Alired Falston;-Berlin $.0. 28. Friedrichsthal b. Gostebrau W- (Wilh. Aug. Müller, Barmen. mpi 


Bei-Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich ‘auf den „Expert*, 
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ia- Papier- und i Universal - Metall- ` 
lavia- | geputzmittel, "paoms chuhcreme APETER 
Plauener Stoffwäsche- liefert die älteste Pomadenfabrik mn mn nn n a ae liefert 
Spezialmarke: Immalin. nr 
fabrik-G. m. b. H. |Adalbert Vogt & Co., Berlin O. 112. Bedeutendste Exportfirma der G. L.PEINE, Hildesheim. 
Stöckigt b. Plauen B. he. 
ASIERGARNITUREN Cheinlsche Fabrik Elsekäinih SEES RE 
rompen aup Saneren As tensenawen > | Metmann (Rha). Poseen oa. Sys 
allen Größen und Formen für Pakete, E ettmann .). Postfach 60. a 3yStein 
Ban, Sipko, ae Kananen, in allen Ausführungen ( ) a ropenhäuser, Due. 
Eee en? Nürnberger Metallwaren-Industrie liefert die Spezialfabrik 
Hoftzangen ete, Arbeiter- und Otto Jordan, Nürnberg. Christoph & Unmack A.E, Niesky D.L. 








Antomobil-Schutzbrillen, Respiratoren eto, 3 P E D I T I 0 N E 
Gear. Morz, Sper -Vok Prankiurt a MA Rend wirk maschinen E AE a sin neii a nterjacken 
P A y 3 


neumatist- Pi anos für Trikotwäsche aller Art ou poaa 7- 
Gebrüder Haaga, G.m.b.H., Stuttgart Be o., Hamburg. 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin SO.16. 
P: und Gratulationskarten 


-bosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche. 
Jacques Schiesser, 
Radoltzeli E. 









































amerei i 
ran and na rech 3 Maschinen, 


Magd à Senmiat, A etitophon, das Neueste der Werke In Qualität 


Spez.: Ausführung in Phantasiekarton, 
Seide, Velvet, Plüsch, Zelluloldimitation 


Brötschet & Ulbrich, 


Sprech- und Musikapparate. 
Leistung: zieht Platten von J. F. Fuchs, Werkzeug - Fabrik. 


7t/, em durch, reiner und Cannstatt. 





icherheits=- 











resden-A. 16a. Rasier- |schöner- Ton: Natürliche Größe 
Apparate |251/,X251/5X17!/, em. Gewicht ca. Spezialität: 
umpen und in allen Preis- |21/, kg. Verbesserungen vorbehalten. erkzeuge, Hämmmer, Beile, 
p lagen. = Zangen, Schraub lüssel, 
Feuerspritzen p Alexander Weiss "Bügen, Feilen eto. 
liefert als Spezialität Carl Jacob, 5 R 3 Meister & Schlingensiepen, 
G. A.Fischer, Görlitz-A. urg, Eosanderstrasse 5. Berlin SW. 68, Ritterstraße 44. Cronenberg, Rhid. 















Chr. Metzger 
& Cie. 


gegr.. 1860 
Maschinentahrik 
und Eisen- 
glesserel 


Lehr-u. Lernmittel 


für Schule und Haus 
kauft man am besten bei: 


A. Müller-Fröbelhaus, 
Leipzig. 

Verlangen Sie sofort Katalog. 
Zusendung desselben gratis. 
Ständiges Lager in Land- 
karten, Globen, Präparaten 
USW. 


Sorgfältigste Lieferung. 















Bestes und billigstes Abflihrmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. p 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 


Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland.) 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 


Hans Star 


Nürnberg, 
___ Humboldistrasse 156. 


’ 
d 

















Kunstgewerbliche, 
Werkstätte für 
Original Alt-Nürn- 
berger Holzwären 
fertigt Wand- 
schränkchen mitund 
ohne Holzmosaik- 
bilder, Glocken- 
Łäuschen, Feuer- u, 
Tintenzeuge etc. 
Zur Messei. Leipzig: 
Messpalast, Specks- 
hof, T. Etage, 26—39 
















für alle 
Branchen 


St T a 






Fruchtöle und 
Dweco-: 7, 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 

Blütenöle 
Oweco- synthetisch, 

für Toiletteparfüme etc., 
künsil. Riechstoffe, Aetherische Oele, Likör- 
dle, Selfenparfüme, Chlorophyll, - giftfreie 


Pilanzen-und Tesrstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 































lieh -Pressen 


Moderne Bauart Nur erstkl. Fabrikat 
und sonstige Blech- 
bearbeitungsmaschinen 


Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von 
Massenartikeln der Blechemballagen-, 
Elektrotechnischen und Metall- 
warenbranche. 


Patentierte moderne Spezialmaschinen 
von grüsster Leistung. 


Man verlange Kataloge. 


Hugo Dudeck Nachf. "Neiko 


Ehrlich _& Römer. bei Berlin. 









= 
Papier - Stuck, 
Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger-Auswahl.und 
allen Stilarten; leicht, Hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. 

Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


-Riehard Schreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 
Anfragen 
u. Uruguay an & Hörren Oo Michaela 
ö hijo. 196, Calle Balcarce, Buenos Aires. erb. 




















Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhltte 
Gross-Räschen 20 N.-L. 
liefern in erstklassiger Qualität 
alles 
Beleuchtungsglas 
für 
Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialität: 


Elektrische Beleuchtungsgläser. 























Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Export“; 
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Dampfpflüge, 
Straßen - Lokomotiven., 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdeburg. 
RE a 
































J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der ee Hygilene-Ausstellung Dresden 1011 
mit „Goldener Medaille“ prämilert. š 






Drueklose 
Petroleum - Starkliehtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


Albrecht Kind mu Konkurrenzlose 
sagd-üeräten, OR ! » ‚4 Spiritus-Inverllampe „Clara“ 

Watfon, Munition. $ i 5 Petroleum-Starklicht. ! Fl. = 85 Kerzen 2 Fl. — 170 Kerzen ESS 
Hunstig 20 W Invertlampe „J. H.“ ————— Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara“ 






hei Dieringhausen (Rhid.). 


Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 
Neu! ge reg Bivinia Bnohoan Cal: 9 mm. Neu! Adolf Lehmann & Hi 
Kaiserlich persisohe und fürstlich lippische 
u Hofpianofabrik. 
Be w 200 Arbeiter. 
A IE et Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 
Eh Berlin-Lichtenberg, Möllendortstr. 49. 
BEE  Tierkgpnormen a a ee und Anka, 


Coltter- Artikel, Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Gewelh 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere 'ohne un 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. 
Schaufenster - Reklame. 

























M., für 














Papier Co. Edm. Obst, 6. m. b. N. 


| 
Leipzig, Seaburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 
Export. + Export. 


liefert auf Grund langjlihriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


PAPIERE ir 
Chromo-Lithographlie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien +» Lichtdruck 


Söhne | 



















e 6 höchste Auszeichnung der 
9 Grands Prix Weltausstellung Turin 1911 
erhielt für ihre Fabrikate 


Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden : 


Kabelfabrik Landsberg a We roeger Landsberg a. W. R 
& 







Kupferdruck-, Chinapapiere etc, 


Zwischenlag epapiere 
für Steindruc 

mn erster Druckfirmen 

In Leipzig und Berlin. 






















ı Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie Antimon Orudum 


A. Auer bach, Hamburg Rx oft >» „ aische, rinto snd Wehren hieraus. E ikai m und ie 
. emikallen: Autimonoxyd, Arseni isenvitrio, upfervitriol, Blei- IM: aller Art, 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14. I weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore Zinntollen, Flaschenkapseln. ) und Altmetalle, 
T.-A.: Bachauer, Oodes-A.B.C. 4th & 5th Liebers. c) Emaillewaren, ‚Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle. 












ERDMANN 


Kircheis 


Aue (Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


== Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 







Verantwortlicher Redakteurs Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — sdruckt bei Martin & Jonske in Berlin 3.W.63, 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.62. — Ko arr henny von Robert Friese in Leipzig. 


Hollmannstraße 16. 





Abonniert 


im Weltpostverein. .. . 1500 u 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig - : r, r ; * 
und bei der Expedition. 
die kleirgespaltene Petitzeile 
ar Mi ag oder deren Raum 
Preis vierteljährlich t.i : ' BETTEN, 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. ] Ad 
im ma er Te. Expedition des „Export“, 
} ( By Berlin W., Lutherstr, 5 
Preis für das ganze Jahr 5 5 entgegengenommen. 
inı deutschen Postgebiet 12,0 M. . ER en a 


Prcan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 


nach Uebereinkunft 
' mit der Expedition. $ 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG. DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B: 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt ‚Lützow, Nr, 61: 


Postschecokkontor Berlin, Nr. 19330. 


Be Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter'dem Titeh „Export“ eingetragen: "a 


XXXIV. Jahrgang. 


Berlin, dem 19. September 1912. 


Nr. 38: 





Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleutsim Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist,zu übermitteln; 
mm nn nn 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin 'W., Lwftherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚„‚Uentralverein für Handelsgeographie efc.“* sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5,.zu,richten. 


Inhalt: 


Rumänischer Situationsbericht pro Ende August 1912. 


(Originalbericht ‘aus Bukarest.) — Europa: Das 


Börsig-Jubiläum.. — Marktbericht über den Drogenhandel in Deutschland. — Vom Tempo des Welthandels. —' Asien: Ueber die” Persischen 


Ueberlandbahnen. (Fortsetzung und Schluß.) — Süd-Amerika: 


Das intellektuelle Argentinien und seine ‚Beziehungen zur romanischen 


und germanischen Kultur. (Von Dr. Chr, Jakob.) — Literarische Umschau, — Briefkasten, — Anzeigen. 3 
Die Wiedergabe von Artikeln aus dem- „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 


Rumänischer Situationsbericht pro Ende August 1912. 
(Originalbericht aus Bukarest.) 

Das Königreich Rumänien erfreut sich augenblicklich einer 
Periode außerordentlicher wirtschaftlicher Wohlfahrt. Seit 
einer Reihe von Jahren folgten gute Ernten aufeinander; Mieten, 
Pachte, Warenpreise und Löhne sind in stetigem Steigen be- 
griffen, die Depots in den Banken häufen sich an, : die Ein- 
kassierungen. des Staatsschatzes übersteigen alle Erwartungen. 
Noch niemals war die wirtschaftliche Lage des Landes eine 
derart blühende wie heute. Als doppelt erfreulich darf dieser 
Aufschwung bezeichnet werden, weil ihn Rumänien nicht bloß 
dem zufälligen fruchtzeugenden Walten der Natur, sondern auch 
gleichzeitiger intensiver Arbeit zu verdanken hat. Die Nation 
machte alle Anstrengungen, die Anbausysteme zu verbessern, 
vervollkommnete landwirtschaftliche Maschinen werden in großem 
Maßstabe eingeführt und 'heben das Erträgnis der Grundstücke 
pro Hektar, selbst der früher infolge seiner primitiven Kulti- 
vierung erheblich zurückgebliebene bäuerliche Grundbesitz be- 
ginnt im Ertrage sich jenem des Großgrundbesitzes immer mehr 
zu nähern, da die Bauern die neuen Anbaumethoden sich an- 
geeignet haben, im Wege der Genossenschaftsbildung Maschinen 
ankaufen und benutzen und, was besonders wichtig, den Anbau 
von Weizen aufgenommen haben. Der Wert der gesamten land- 
wirtschaftlichen Erzeugung wird für das laufende Jahr auf 
1,5 Milliard. Lei 4 M 0,81) geschätzt, der Außenhandel, der schon 
1910 eine Milliarde überstieg, wird in diesem Jahr sicher ebenfalls 
1200 Million. Lei erreichen, wovon wenigstens 700 Million. auf 
die Ausfuhr entfallen werden.” Auch in den Staatseinnahmen 
kommt natürlich diese günstige Wirtschaftslage zum Ausdruck, 
das Budget für 1912 wird nach dem endgültigen Rechnungs- 
abschluß sicher 100 Million. Ueberschuß bringen, den größten, 
den Rumänien je zu verzeichnen hatte. 

Deutschland hat allen Anlaß, diese Fortschritte Rumäniens 
vom wirtschaftspolitischen Standpunkt zu begrüßen; denn sein 
Außenhandel hat an der Blüte rumänischer Wirtschaft seinen 
Anteil, wenngleich z. Z. tarifarische Maßnahmen der rumänischen 
Verkehrsverwaltung nicht gerade ganz freundschaftlicher Natur 
diesen Anteil etwas beschatten. Diese Erscheinung mag sich 
aus der gehobenen Genugtuung über das Erreichte erklären, 
aber sie trägt doch den Möglichkeiten eines Wandels in der 
Zukunft nicht genugsam Rechnung, deren Gestaltung ein Ent- 
gegenkommen für den Außenhandel im beiderseitigen und vor 
allem im Interesse des rumänischen Wirtschaftslebens sehr 
wünschenswert machen könnte. 
© Auf einen solchen Wandel weisen schon mehrere hervor- 
ragende Volkswirte Rumäniens hin. Es ist nicht zu verwundern, 
daß unter den so blühenden Verhältnissen in den letzten 
drei Jahren Hunderte von industriellen und finanziellen Ge- 





sellschaften ins Leben getreten sind. Insbesondere: 1912 war 
die Zahl _ der neuentstandenen Unternehmungen, Petroleum- 
gesellschaften, Industriegesellschaften im allgemeinen, Wald- 
wirtschaftsunternehmen und ganz ' besonders von Banken eine 
sehr erhebliche. Nicht bloß neue Banken wurden gegründet, 
namentlich kleinere, ‘deren im Jahre 1911 allein nahezu 30. mit 
einem Kapital von 0,» bis 1,5 Million. Lei ins Leben traten, 
sondern auch das Grundkapital der alten und auch besonders’ der 
kleineren ist erhöht worden, das in fünf Jahren - von: 17 auf nahezu! 
90 Million. anstieg. Die große Zahl kleiner Bankunternehmungen' 
gab schon mehrfach zu Kritiken und Besorgnissen Anlaß, aber die 
Mehrung der Banken wie des Kapitals war bei dem kolossalen 
wirtschaftlichen Aufschwung! eine Notwendigkeit; schon der hohe 
Zinsfuß der Banken, 7 bis 8,5 pCt. bei den großen, bis zu 12 pOt. 
bei-den kleinen, läßt auf einen Mangel an Werkzeugen des Kredits 
schließen. Die Frage ist, arbeiten die Banken derart, daß sie 
zur wirtschaftlichen Entwickelung beitragen, daß sie nicht durch. 
schlechtkombinierte Operationen wirtschaftliche Störungen herbei- 
führen, und ruhen sie auf genügend: solider Grundlage, um 
Krisen widerstehen zu können? 

Eine Krise sieht man für Rumänien aus der Erfahrung 
kommen, daß guten Ernten schlechte folgen, den fetten Jahren 
magere folgen müssen. In einem oder spätestens zwei Jahren wird 
vielleicht in vielen Gegenden Rumäniens die landwirtschaftliche Er- 
zeugung eine unzureichende sein, und wenn zu dieser Zeit auch 
eine Verringerung der Getreidepreise zu verzeichnen sein sollte 
— eine Erscheinung, die sich gleichfalls in nahezu regelmäßigen; 
nicht allzuweit von einander getrennten Zeitabschnitten wieder- 
holt — wird Rumänien eine Krise von großer Intensität erleben, 
Von den Banken werden jene, welche die Regeln der Vorsicht 
befolgten und nur 'zur Erleichterung von Operationen produk- 
tiven Zieles Kredit gewährten, - Spekulation oder Verbrauch die’ 
Unterstützung versagten, in diesem Falle keine schwere Schädigung‘ 
zu fürchten haben, wohl aber diejenigen, die es daran fehlen ließen. 
In einem Lande ohne große wirtschaftliche Erziehung, ohne, den 
Geist ‚der Sparsamkeit und Voraussicht, ist die Leichtigkeit, 
Kredit für Spekulationen zu erlangen, immerhin eine. beträchtliche: 
Gefahr, die in. Krisenjahren zu Katastrophen führen kann. | In. 
Rumänien fehlt es den Banken ar einem Zentraldienst für: 
Informationen und der Kontrolle, und dieser Mangel. kann im Falle; 
einer Krise zum. Verschwinden einer großen Anzahl von Klein 
banken führen. So mißlich eine Katastrophe sein: wird, ‚sie wirkt 
auch als ein. reinigendes Gewitter, das die ‚wirtschaftliche. 'Ent-, 
wickelung neu befruchtet und auf gesunde Grundlagen stellt 
Rumänien geht dann sicher: einem neuen Aufgang zur Blüte ent«: 
gegen, die dem Außenhandel mit zugute kommen wird. í 

Verkehrspolitik. Die ewige Waggonkalamität ist hier im 
Lande schon zu'einer:epidemischen Krankheit geworden, : und 
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: insbesondere jetzt, wo das Land durch die vorhandene Geld- 
flüssigkeit in vollstem Verkehre und besonders in vollater Bau- 
tätigkeit steht, haben die Klagen mit Recht in ganz erschreckender 
Weise überhand genommen. Alle Branchen ohne jede Ausnahme 
erleiden bereits seit Monaten den empfindlichsten Schaden. Man 
produziert, man verkauft, und man kann nicht liefern. Da nun 
einmal nichts daran zu ändern ist, .daß die Landwirtschaft bei 
der Waggonverteilung den Vorzug hat, werden Handel und In- 
dustrie eine Zeitlang durch die Waggonnot ganz kalt gestellt 
werden. Hierzu kommen noch die Allgewaltigen der Waggon- 
beistellung, die Stationschefs, welche aus gewissen Gründen gleich- 
falls mehr Interesse für die Landwirtschaft haben, so daß alle 
Waggons in erster Linie dafür zur Verfügung gestellt werden. 
Unter solchen Aussichten kann man sich schon heute das sich 
jährlich in den Herbstmonaten wiederholende Bild in den krassesten 
Farben ausmalen. Nicht genug, daß auf allen Gebieten eine all- 
gemeine Teuerung aufgetreten ist, daß das ganze Land im Zeichen 
des Streiks steht und dadurch Handel und Industrie durch un- 
vorhergesehene teurere Arbeitsverhältnisse schwer zu leiden haben, 
tragen die hiesigen Verkehrsverhältnisse noch ihren großen Teil 
dazu bei, um jede aufgestellte Kalkulation zu Schanden zu machen. 
Es fehlt an der Zufuhr der Rohmaterialien und der notwendigsten 
Betriebsbedürfnisse, wie Brennmaterialien und dergleichen, es 
fehlt an der Lieferungsmöglichkeit der hergestellten Erzeugnisse. 
Feste Lieferungsverpflichtungen können überhaupt nicht mehr 
eingegangen werden. So hat, wie alles im Leben, auch in Ru- 
mänien alles zwei Seiten. Der schöne Aufschwung, der schöne 
Absatz, die guten Preise, nichts kann infolge des stockenden 
Verkehrs ausgenutzt : werden.. Wie bitter ist dies für die Be- 
troffenen! Wie sehr sehnen sich Handel und Industrie gute 
Zeiten heran! Welche Vorteile hat nicht auch der Staatssäckel 
in solchen Zeiten! Um wieviel höher würden die Einnahmen 
des Staates sein, wenn die Verkehrsverhältnisse, statt hemmend 
im Wege zu stehen, reguläre wären! Denken wir nur an die 
Holzmaterialien, welche alle aus dem Innern des Landes durch 
die Eisenbahn nach hier geschafft werden müssen. Trotz der 
hohen, nie geahnten Preise behaupten die Sägewerkbesitzer und 
die Holzhändler auf dem richtigen „Holzwege“ zu sein. Man hört 
die unmöglichsten Dinge hinsichtlich des seit Monaten ungenü- 
genden Waggonmangels. Die Bahnhöfe sind mit Holzmaterialien 
überfüllt, die Fabriklager nicht minder, man weiß sich nicht 
mehr zu helfen. Der dringliche Bedarf, das rückhaltlose Geld 
allein wußten sich Rat zu schaffen; denn wo man baut, muß 
man auch Materialien haben, mag es kosten, was es wolle. Der 
arme Unternehmer, der bestimmte Verpflichtungen in der Lieferung 
und den Preisen eingegangen ist, muß dafür herhalten. Man 
fährt nach dem nahen Ungarn, kauft Holz zu teueren Preisen 
und zahlt außerdem noch einen Einfuhrzoll von ca. 10 Lei pro 
cbm. Der Ungar, der entgegen unseren Finanzverhältnissen 
momentan eine Geldkrise durchzumachen hat, lacht sich dabei 
ins Fäustchen. Aber man hat in Bukarest wenigstens das so 
notwendige Holzmaterial; denn in Ungarn hat man totsicher, 
sei es zur Erntezeit, sei es wann immer, Waggons sofort zur Ver- 
fügung. Was man heute gekauft hat, wid spätestens morgen 
verladen. Ist es aber nicht jammerschade, daß man durch solche, 
durch den Waggonmangel gezeitigte unnatürlichen Verhältnisse 
die junge rumänische Iodustrie in ihrer Entwickelung, in ihrer 
Entfaltung so empfindlich schädigt und hemmt? Könnte von- 
seiten der rumänischen Eisenbahnverwaltung nicht doch auf 


vielen Stellen besser eingegriffen werden? Man sagt, es fehlte, 


sehr viel an den Dispositionen. Die leeren Waggons sollen oft 
längere Zeit als nötig anihren Ausladestellen blaba Dem könnte 
durch einen schärferen Kontrolldienst abgeholfen werden. Man 
sagt, daß in den Reparaturwerkstătten der Eisenbahn Waggons 
oft wegen unbedeutender Defekte allzulange zurückgehalten 
werden müssen, da nicht genügend Arbeiter vorhanden seien. 
Sollte dem auch nicht abzuhelfen sein? 


Jetzt setzt man alle Hoffuungen auf die neuen Lokomotiven, 
von denen ja auch tatsächlich achon 14 Stück ‚eingetroffen sein 
sollen. Die Verwaltung sagt nämlich, es fehle in erster Linie 
an Lokomotiven, um mehr und besser mit dem Waggonmaterial 
mahöyrieren zu können. Wir wollen sehen, ob wir zukünftig 
einen Vorteil in dieser Hinsicht haben werden, und ob man es 
versteht, mit dem rollenden Material, das zur Verfügung steht, 
so zu disponieren, daß Waggons und Maschinen auch ganz aus- 
genutzt werden. Zu all diesem gehört ein rücksichtsloser, ein- 
wandfreier Kontrolldienst, den die Eisenbahnyerwaltung ausüben 
muß. Letztere steht hier vor einer großen Aufgabe, und es 
müssen alle Anstrengungen gemacht werden, um dem über den 
Kopf gewachsenen Verkehr ‚gerecht zu werden. . 

'Es muß. bier jedoch auch der Staat tatkräftig .eingreifen und 
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rechtzeitig größere Vorkehmřğgen treffen. Man sollte in "erster 
Linie deg.Staatsbahnverwaltung jährlich auch solche Mittel zur 
Vorfogng stellen, daß diese Verwaltung, der es zumal bei der 
heutigeg’&eneraldirektiom'an gutem Willen nicht fehlt, wenigstens 
das Allernotwendigste damit erreichen kann. Man sollte sich 
ferner im Auslande leihweise Waggons und Lokomotiven be- 
schaffen, um sich auf diese Weise über die große Kalamität 
leichter hinweghelfen gu können, bis dereinst einmal genügend 
eigene Waggons vorhanden sein werden, wie dies in anderen 
Staaten, so auch im nahen Ungarn, der Fall ist, das gewiß auch 
mit einer großen Landwirtschaft zu rechnen "hat. ie hiesige 
Petroleumindustrie mit den ausländischen Großbanken im Hinter- 
grunde hat es schon verstanden, Abhilfe zu schaffen. Die 
rumänische Staatseisenbahn hat nämlich kürzlich auf die Inter- 
vention einer Großbank hin in Deutschland 6 Lokomotiven für 
Rohöltransport gepachte. Also : man sieht, daß man sich 
helfen kann. Aber warum erst auf ausländische Intervention 
hin? Warum sieht man nicht selbst die Notwendigkeit ein, 
wo doch ‚das tägliche Lamento bei der Babnverwaltung um 
Waggons ein so beredtes Zeugnis abgibt? 

Tausche man sich nicht damit über die Situation hinweg; 
daß man annimmt, der momentan riesige Verkehr sei nur das 
Produkt der jetzigen guten Finanzen des Landes, glaube man 
nicht, daß eine schlechte Ernte alles wieder lahm legen wird: 
Außer dem großen Geldvorrat im Lande handelt es sich bei 
uns um die fortschreitende, natürliche Entwickelung eines jungen, 
auf allen Gebieten mächtig emporstrebenden Landes. Nehmen 
wir die Statistiken Rumäniens auf allen Gebieten zur Hand. 
Die nüchternen Zahlen geben ein geradezu überwältigendes Bild 
von der Entwickelung des Landes, und sie sprechen eine Wahr- 
heit, gegen die-man sich nicht verschließen n und darf. So 
schätzt man nach dem heutigen Stande den diesjährigen Staats- 
überschuß auf mindestens 100 Million. Lei. Man wird, sobald 
sich einmal das Land richtig entfalten kann, noch zu ganz 
anderen Resultaten gelangen. Rumänien ist ein reiches Land, 
das erst am Anfange seiner Entwickelung steht. 

Deshalb müßte auch der Staat unbedingt hier eingreifen, 
ehe die Waggonnot allzu schlimme Folgen zeitigt. Die Staats- 
kasse wird für den Moment durch die Neuanschaffungen stark 
belastet, jedoch die zwingende Notwendigkeit läßt keinen anderen 
Ausweg zu. Zudem folgt die Rentabilität auf dem Fuße. Hier- 
zulande sind jedoch nicht nur dringende und ganz bedeutende 
Anschaffungen von rollendem Material notwendig, auch die Ver- 
doppelung der Eisenbahnlinien muß weit schleuniger vorgenommen 
werden, als das bisher intolgo der geringen zur Verfügung ge- 
stellten Mittel der Fall sein konnte. Auch das Personal muß 
durch tüchtige Kräfte vermehrt werden. Verkenne man nicht, 
daß auch die Landwirtschaft in den letzten Jahrzehnten sich 
ganz bedeutend entwickelt hat. Man darf weiter nicht unbeachtet 
lassen, daß das Land durch rationellere Bearbeitung des Bodens 
durch praktische Maschinen, durch gesteigerte Erfahrung und 
Intelligenz der Landwirte begonnen hat, seine Produktion zu 
erhöhen. Diese Produktion wird von Jahr zu Jahr an Intensivität 
gewinnen, und die Verkehrsmittel werden infolgedessen auch 
durch die Landwirtschaft künftighin immer mehr und mehr in 
Auspruch genommen werden. 

Der Regierung liegt es unter diesen Umständen ob, den Be- 
dingungen der natürlichen Entwickelung Rechnung zu tragen und 
mit allen Mitteln und mit aller Energie Vorsorge zu treffen. 
Es ist allerhöchste Zeit. Hemme man nicht den gesunden Fort- 
schritt eines sich entfaltenden Landes, das sich durch seine 
zielbewußte friedliche Politik eine bevorzugte Stellung ver- 
schaffen konnte. Beseitige man die Hemmungen, und gebe man 
alle Erleichterungen auf dem Gebiete des Verkehrs, damit Land- 
wirtschaft, Handel und Industrie sich immer mehr in gebührender 
Weise entfalten können. Der sicherste Gewinn wird in erster 
Linie dem Staate zufallen. 


Europa. 

Das Borsig-Jubiläum. Am 13. und 14. September cr. fand in 
Berlin - Tegel die Feier des 75jährigen Bestehens des Hauses 
A. Borsig statt. Bereits zu Beginn des vorigen Jahrhunderts 
galt Berlin als einer der Hauptplätze des deutschen Maschinen- 
baues, nachdem im Jahre 1816 das damalige jugendliche Unter- 
nehmen von I. C. Freund die erste Dampfmaschine, die in 
Berlin gebaut ist, konstruiert hatte. 1822 erhielt diese Maschinen- 
bauanstalt eine scharfe Konkurrenz durch die Firma F. A. Egells, 
welcher es bald gelang, durch den Bau von Dampfmaschinen 
einen weit über Deutschlands Grenzen sich erstreckenden Ruf 
zu erringen. In diese letztere Firma trat im Jahre 1825 August 
Borsig als Ingenjeur ein und wurde bald mit der Leitung der 
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mit diesem Etablissement verbundenen neuen Berliner Eisen- 
gießerei betraut. Borsig faßte nach 1ljähriger Tätigkeit in dieser 
Fabrik den Entschluß, eine eigene Maschinenbauanstalt zu er- 
richten, und führte diesen im Jahre 1837 aus, indem er hier in 
Berlin am Oranienburger Tor seine Fabrik mit 50 Arbeitern er- 
öffnete. Er erkannte bald, daß auf dem Gebiete des Verkehrs, 
insbesondere dem des Eisenbahnwesens, sich ein Feld reicher 
Betätigung eröffnen würde und wandte sich deshalb speziell 
dem Bau von Lokomotiven zu, deren erste für die Berlin- 
Anhaltische Eisenbahn im Jahre 1841 die Borsig’sche Werkstätte 
verließ. Schon 6 Jahre später war der Umfang der Fabrik- 
betriebe derartig gewachsen, daß mehr als 1200 Arbeiter be- 
schäftigt wurden, und im Zeitraum eines Jahres 67 Lokomotiven 
nebst Tendern gebaut werden konnten. Die Firma dehnte sich 
im Laufe der Jahre in ungeahnter Weise weiter aus, so daß sie bald 
gezwungen war, Teile ihrer Fabrikbetriebe nach Berlin-Moabit zu 
verlegen, da das Grundstück am Oranienburger Tor einen weiteren 
Ausbau der Werkstätten nicht zuließ.e Am 6. Juli 1857 raffte 
der Tod den unermüdlich schaffenden August Borsig im 
blühendsten Mannesalter hinweg, nachdem er noch die Genug- 
tuung erlebt hatte, die 500. Lokomotive in die Welt zu senden. 
Ihm folgte sein Sohn Albert Borsig, um der Fabrik seines 
Vaters, die auch den Bau von Daupfinasähinen, Dampfkesseln, 
Eisen- und Dachkonstruktionen, Brücken und sonstigen maschi- 
nellen Anlagen usw. aufgenommen hatte, zum weiteren Ruhm zu 
verhelfen. Unter ihm wurde das Borsigwerk in Oberschlesien 
gegründet, das insbesondere Puddel- und Stahlroheisen, Btahl- 
fassonguß, Schweißstabeisen von vollkommenster Qualität, sämt- 
liche zum Kesselbau gehörigen Bleche sowie die gepreßten und 
geschweißten Teile in Fluß- und Schweißeisen, Schmiedestücke, 
namentlich für Maschinen- und Schiffsbau, aus einem Stück ge- 
walzte Flansch- und Domflanschringe herstellt. 1873 konnte die 
3000. Lokomotive fertiggestellt werden. i 
Nach seinem im Jahre 1878 erfolgten Tode übernahm zu- 
nächst ein Kuratorium die Verwaltung der Firma, die im Jahre 
1894 auf die Söhne Albert Borsigs, die Herren Arnold, Ernst 
und Konrad Borsig, überging. Die fortgesetzte Ausdehnung der 
Fabrikbetriebe dieser Firma sowie ihre Betätigung auch auf dem 
Gebiete der Herstellung von Flammrohr-, Röhren- und Wellrohr- 
Kesseln, Kranen, Luftkompressoren, Gasmotoren, Pumpen, Bis- 
und Kältemaschinen usw. machten eine weitere Verlegung der 
Fabrik nach Tegel bei Berlin erforderlich, wo auf einem 
mächtigen, am Tegeler See gelegenen Anwesen die neuen Werk- 
stätten: Hammerschmiede, Kesselschmiede, Maschinenbauhalle, 
Eisengießerei, Metallgießerei usw. usw. mit den neuesten Werk- 
zeugmaschinen und modernsten technischen Einrichtungen ver- 
sehen worden sind. Auf allen Gebieten ihrer Fabrikation hat 
die Firma Borsig Bedeutendes geleistet und ist an der Ent- 
wickelung und dem Export des deutschen Maschinenbaues, ins- 
besondere an dem etwa 38 Million. M jährlich betragenden Ex- 
port deutscher Lokomotiven in hervorragender Weise beteiligt. 
ie bereits erwähnt, lag der Schwerpunkt der Fabrikation der 
Firma von jeher auf dem Gebiete des Lokomotivbaues, und 
bereits in den 70er Jahren übertraf die Firma A. Borsig alle 
ähnlichen Unternehmungen in der ganzen Welt in der jährlichen 
Erzeugung von Lokomotiven. Die Wohlfahrtseinrichtungen für 
die Arbeiter des Borsigwerkes, welche als vorbildlich zu be- 
trachten sind, offenbaren die humanen Gesinnungen des Gründers 
und seiner Nachfolger, und auch aus Anlaß der Feier des 
75jährigen Bestehens der Firma haben es sich die Inhaber der- 
selben nicht nehmen lassen, bedeutende Stiftungen ihren An- 
gestellten und Arbeitern, wie der Allgemeinheit, zugute kommen 
zu lassen. Die ganze Entwickelungsgeschichte des Hauses Borsig 
stellt ein Spiegelbild des mächtigen Geistes dar, dessen Er- 
rungenschaften das wirtschaftliche Leben Deutschlands im letzten 
Jahrhundert kennzeichnen. 


Marktberioht über den Drogenhandel in Deutschland von Brückner, 
Lampe & Co., Berlin C. Die außerordentlich guten Aussichten, 
welche man noch bis zum Juli für die neue Ernte haben durfte, 
sind inzwischen gründlich verdorben worden. Die fast ununter- 
brochenen ann. des August haben in ganz Nord- und 
Mitteleuropa den Feldfrüchten schweren Schaden zugefügt. 

Im Gegensatz zu diesen für unsere Volkswirtschaft so miß- 
lichen Verhältnissen kann über Handel und Industrie, insbesondere 
auch über den Handel mit technischen und pharmazeutischen 
Drogen und Chemikalien nur Günstiges berichtet werden. Die 
Nac frage seitens der Industrie, und in den letzten Wochen auch 
seitens der Apotheken, war befriedigend. Ueberall ergänzt man 
die Läger in der Erwartung eines flotten Herbatgeschäfts. 

Die allgemeine Preislage der Drogen und Chemikalien zeigt 
für viele wichtige Artikel nieht unerhebliche Besserungen; so 
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fast für alle Metalle, manche Gewürze, Fettstoffe und rohe 
Chemikalien. Letstere werden durch die steigenden Arbeitslöhne 
und höheren Preise für Kohlen und Verpackungsmaterial stetig 
teurer. 

Von Preiserhöhungen wurden auch einige Vegetabilien be- 
troffen, denen durch den Regen Schaden zugefügt wurde. 

Besonders lebhaftes Geschäft bei steigenden Preisen vollzog 
sich in Opium und seinen Alkaloiden and in Medizinaltran, für 
den Anfang August der diesjährige tiefste Preisstand erreicht 
worden sein dürfte, N 

Die Ausfuhr der Drogen und Chemikalien nach Uebersee 
war befriedigend; auch das europäische Ausland deckt in wachsen- 
dem Grade seinen Bedarf an diesen Artikeln in Deutschland. 

Die Schiffahrt auf den Strömen vollzog sich unter günstigsten 
Wasserstandsbedingungen, so daß eine Verteuarung des Roh- 
materials durch Eisenbahnbeförderung, wie sie im vorigen Jahre 
in so umfangreichem Maße nötig wurde und zur Verteuerung‘ 
vieler Erzeugnisse beitrug, in Wegfall kommt. . 

Obgleich sich der Diskontsatz bis jetzt auf 4!/; pÜt. ge- 
halten hat, wird bei der großen Inanspruchnahme der Banken 
durch Industrie und Handel zum Herbst eine Heraufsetzung 
des Diskonts wahrscheinlich. er 


Vom Tempo des Welthandels. Nachstehend geben wir an der 
Hand des neuesten Statistischen Jahrbuchs für das Deutsche 
Reich einen Ueberblick über die Zunahme. des Außenhandels 
von zwölf verschiedenen Ländern während der letzten zwanzig 
Jahre. Es geht daraus hervor, daß die absolute Zunahme 
in Deutschland größer war als in allen übrigen Ländern, und 
zwar sowohl bei der Einfuhr wie auch bei der Ausfuhr. Ein- 
fuhr und Ausfuhr haben in den beiden Jahren 1891 und 1911 
betragen (Wert in Million. M): 


Einfuhr Ausfuhr 
1891 1911 Zunabme. 1891 1911 Zunabme 

Deutschland. . . . . 4181 97 5686 3176 8 108 4930 
Großbritannien - . . - 7633 11779 4147 5051 9264 4213 
Vereinigte Stasten . . 3589 6417 2838 664 8457 4793 
Frankreich . . ... 869 6539 2667 2899 4939 2047 
Belgin. . ..... 40 3 468 2038 12:5 2743 1528 
Oestarreich-Ungarn . 1043 2686 1643 1337 2036 689 
D e e ee 901 2 687 1786 701 1735 1084 
Schweis . x...» 146 1489 698 588 1 006. 4e 
Kaada. .. a...’ 476 1897 1421 376 1122 746 
Argentinien . . . . . m 14388 1M4 48° 1818 897 
apan . 2: 22200. 194 1068 874 243 980 688 
Aegypten...» ... 188 657 369 291 593 302 


bereits vor zwanzig Jahren einnahm, beibehalten, ebenso in der 
Ausfuhr die dritte Stelle. Vor zwei Jahrzehnten war aber die 
deutsche Einfuhr noch um 3!/, Milliarden hinter der englischen 
Einfuhr zurück und nur um 560 Million. größer als die ameri- 
kanische und um 290 Million. größer als die französische Ein- 
fuhr. Im Laufe dieser beiden Jahrzehnte ist sie der englischen 
ekommen und hat gegen- 
über. der amerikanischen und französischen Einfuhr einen Vor- 
sprung von 3,3 bezw. 3,» Milliarden gewonnen. In der Ausfuhr 
stand Deutschland vor zwanzig Jahren noch um 1,» Milliarden 
hinter England und um !/, Milliarde hinter Amerika zurück und 
hatte vor Frankreich nur einen Vorsprung von nicht ganz 
0, Milliarden. Heute beträgt der Rückstand gegenüber England 
nur noch 1,15 Milliarden und gegenüber Amerika 0,35 Milliarden; 
der Vorsprung gegenüber Frankreich ist aber auf. 3,» Milliarden 
gestiegen. Berechnet man die Zunahme in Prozenten, so 
stehen freilich Länder wie Japan, Kanada, Argentinien, die vor 
zwanzig Jahren erst einen verhältnismäßig geringen Außenhandel 
hatten, in der Entwickelung voran. a y 

-Wir wollen aus der bisherigen Entwickelung des deutschen 
Außenhandels und aus dem Vergleich mit der Entwickelung, die 
der Außenhandel Englands, Amerikas, Frankreichs usw. ge- 
nommen hat, keine Schlüsse auf die Zukunft ziehen, ir 
wünschen nur, daß der wirtschaftliche Wettbewerb der Nationen 
auf dem Weltmarkte vor Kriegsstörungen bewahrt bleiben möge, 
und daß der internationale Güteraustausch künftig weniger als 
bisher durch überflüssige Zollschranken und andere Hemmnisse 
in seiner Entwickelung aufgehalten. werde. Interessant ist 
übrigens die aus der obigen Uebersicht sich ergebende Tatsache, 
daß während. der letzten zwei Jahrzehnte nicht nur in Deutsch- 
land, sondern auch in den übrigen aufgeführten Ländern, mit 
alleiniger Ausnahme von Amerika und England, die Einfuhr 
absolut stärker zugenommen ‚hat als die Ausfuhr, Nur die 
Vereinigten Staaten haben ihren Export bedeutend stärker ver- 
mehrt als ihren Import. In England ist die absolute Zunahme 
der Einfuhr und Ausfuhr ziemlich gleich. Es 
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Asien, 


Ueber die Persisohen Ueberlandbahnen. (Fortsetzung und 
Schluß.) Die scheinbaren gemeinschaftlichen Interessen der beiden 
in Betracht kommenden europäischen Großmächte und der poli- 
tische Wirrwarr in Persien ließen — da nun einmal der Emir 
von Afghanistan für den Bau einer russisch-afghanisch-indischen 
Ueberlandbahn nicht zu haben ist — in Rußland neuerdings die 
Idee auftauchen, einen Schienenweg durch Persien nach Indien 
zu schaffen. Schon im Jahre 1889 wurde in Moskau der Plan 
einer russisch-persisch-indischen Eisenbahn entworfen, der die 
Zustimmung der Regierung und des Kaisers fand, aber wegen 
des Einspruches der englischen Regierung nicht zur Ausführung 
gelangte. Die gegenwärtigen politischen Beziehungen der beiden 
früheren europäischen Rivalen in Asien haben nun zur Folge, 
daß dieser Gedanke über den Kopf Persiens weiter in Erwägung 
gezogen wurde, und zwar soll die gedachte Bahn durch Persien 
und Beludschistan nach Indien führen. Eine grundsätzliche 
Ablehnung der Beteiligung an dem Bau derselben seitens der 
verantwortlichen englischen Staatsmänner ist bisher nicht in die 
Oeffentlichkeit gedrungen. Wohl aber sträubt sich dagegen der 
Moskauer Industriebezirk unter Hinweis darauf, daß eine solche 
Bahn den Wettbewerb der deutschen und englischen Industrie 
gegenüber der russischen begünstige. Auch soll sich der russische 
Handels- und auch der Finanzminister sowie der Ministerrat 
bezüglich der Ausführung des Projektes zurückhaltend geäußert 
haben. In Indien sind, ungeachtet der Vorschubleistung des 
Vizekönigs Lord Hardinge of Penkhurst, Beamte und Militärs 
aus Mißtrauen gegen Rußland nicht für das Projekt eingenommen. 

Die Künstlichkeit der britisch-russischen Entente wurde 
durch die zu Beginn des Jahres 1911 von Balfour und Lord 
Curzon im englischen Parlament abgegebenen Erklärungen be- 
sonders beleuchtet, daß niemals eine Bahn zur Verbindung von 
Indien mit den asiatischen Besitzungen des Zaren und mit den 
nördlichen Hinterländern geduldet werden dürfe. 


Die Auhänger und Förderer des Projektes in Rußland heben 
hervor, daß der Bau einer russisch-persisch-indischen Bahn im 
Interesse des russischen Handels sei, indem die russischen 
Kaufmannsgüter gegenüber den ausländischen Handelsgütern für 
Persien den billigeren Wasserweg auf der Wolga und dem 
Kaspischen Meer bis zum Ausgangspunkt der geplanten Bahn 
in Persien benützen können und deshalb die Beförderungskosten 
der nichtrussischen Waren auf dem weiten Landweg bedeutend 
höhere sein würden. 


Nach den „Times“ vom 16. November 1910 hätte sich in 


Rußland ein Bankensyndikat gebildet, das angeblich über 
350 Million. Rubel verfügt und den Bau einer russisch-persischen 
Bahn vom Kaukasus nach Beludschistan plane. Diese Bahn soll 
Anschluß an das russische Netz bei Baku und an das indische 
Netz erhalten; sie würde die Dauer der Reise von London nach 
Bombay auf weniger als eine Woche vermindern. Der persische 
Teil der Strecke, über 1700 km, vom Kaspischen Meer über 
Rescht—Teheran—Kirman bis an die Grenze von Beludschistan 
würde 150 Million. Rubel kosten und soll von einer internationalen 
Gruppe gebaut und kontrolliert werden. Eine zu gründende 
Studiengesellschaft sollte die persische Konzession erwerben 
und die internationale Gesellschaft gründen. Die ganze Strecke 
von London über Alexandrowo—Rostow—Baku nach Bombay 
wurde auf 9120 km berechnet. 


Des weiteren besprach die „Times“ in einem Leitartikel 
das russische Projekt eines Bahnbaues durch Persien, das in 
England eine nicht unfreundliche Erwägung finden würde, und 
meinte, daß diese Bahn viel zur wirtschaftlichen Entwickelung 
Persiens beitragen könnte, sowie früher oder später, den Westen 
Persiens durchquerend, mit der Bagdadbahn verbunden werden 
müßte. Hierbei könnte sich die Gelegenheit und die Grundlage 
für eine freundschaftliche Verständigung zwischen Rußland. und 
Deutschland finden. Diese Prophezeiung der „Times“ ist 
in den Potsdamer russisch-deutschen Vereinbarungen 
vom November 1910 und in dem darauf begründeten 
Abkommen vom 19. August 1911 tatsächlich erfüllt 
worden. , Day 

Persien bildet den westlichen Teil des iranischen Hoch- 
landes, @mfaßBt 1645000 gkm und; hat 9 bis 10 Million. Ein- 
wohner, Infolge seiner geographischen Lage spielte Persien 
einstens als Durchzugsland nach Indien eine bedeutende Rolle, 
Geschraruz hat es als solches fast keine Bedeutung. Der lang- 
wierige und unsichere Karawanenverkehr, der im „Lande de 
Sonne“ noch immer vorherrschend ist, kann 'selbstverständlich 
mit den zeitgemäßen Verkehrsmitteln nicht in Wettbewerb treten, 
weshalb der ganze Verkehr zwischen Europa und Indien natur- 
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gemäß zur See besorgt wird. Æbenso . wie auf diese Weise 
Persien im Süden vom Weltverkehr umgangen wird, wird es im 
Norden durch die von Rußland nach Mittelasien gebauten 
Schienenwege vom Verkehr mit den Nachbarländern insoweit- 
ausgeschaltet, als der Wechselverkehr zumeist durch Vermittlung 
der russischen Bahnen unmittelbar stattfindet, Persien ist ein 
von hohen Gebirgsketten durchzogenes Hochland, im Norden, 
Südwesten und Süden von ebensolchen Ketten umrandet, die 
als bedeutende Verkehrshindernisse in Betracht: gezogen werden 
müssen. zo u ; 

Obwohl fast dreimal so groß wie Fraukreich, spielt das 
heutige Persien mit seiner verhältnißmäßig geringeren Be- 
völkerung doch nur eine untergeordnete Rolle unter. den orien- 
talischen Staaten. Der Hauptgrund ist die niedrige Kulturstufe 
seiner Bewohner, die mangelbafte Verwaltung sowie die un- 
günstige geographische Lage. Auch hat die Natur ihre Gaben 
nicht gerade verschwenderisch über das derzeit durch inneren 
Zwist und von außen schwer bedrängte Land ausgestreut. Mit 
Ausnahme der fruchtbaren und waldreichen, aber teilweise un- 
gesunden Provinzen am Kaspischen Meere und an den die Flüsse 
säumenden Landstrichen herrscht überall traurige Dürre. Das 
Innere des Landes, mit Salzsteppen und Wüsten bedeckt, er- 
mangelt der für den Pflanzenwuchs erforderlichen Luft- und 
Bodenfeuchtigkeit: Dementsprechend ist auch die Bevölkerung 
dünner. Von der Gesamtbevölkerung sind 50 pCt. Dörfler, 
25 pCt. Städter und 25 pCt. Nomaden. ‚Letztere sind hauptsächlich 
die kriegs- und raublustigen Luren und Kurden im Nordwesten, 
die Beludschen im Südosten und die Araber am Küstensaume 
des Meeres im Süden. 


Die Stadtbevölkerung besteht zumeist aus Persern‘), dann 
aus Armeniern und Angehörigen türkischer Stämme. Aus 
letzteren, die auch die Hauptbevölkerung der Dörfer in Nord- 
persien bilden, ergänzt sich vorzugsweise das Heer, weil diese 
militärisch besser veranlagt sind als die verweichlichten Perser. 
Bei der Buntheit der ethnographischen Zusammensetzung der 
Bevölkerung Persiens, bei der relativen Selbständigkeit der 
zahlreichen Nomadenstämme stellt der persische Stuat kein festes 
Gefüge dar, was sich auch in den Verkehrsverhältnissen wider- 
spiegelt. Der Staat hat ja auch kein Interesse, in den von 
unbotmäßigen Wanderstämmen bewohnten Gebieten Straßen oder 
Eisenbahnen anzulegen. 

Bei der Anlage von Eisenbahnen haben aber die schon 
vorhandenen Verkehrswege und Verkehrsmittel nicht allein hin- 
sichtlich der Beförderung von Baumaterialien, Gerätschaften 
und Lebensmitteln eine große Wichtigkeit, sondern auch als 
Zufahrtsstraßen für die mit der erbauten Bahn zu befördernden 
Menschen und Güter. Bei der geringeren und dazu großenteils 
nomadisierenden Bevölkerung Persiens und Beludschistans kann 
auch selbstverstäudlich von einem dichten Netz guter Straßen 
keine Rede sein. Diese Wegearmut ist aber ein weiteres Hinder- 
nis für die Entwickelung des Handels, der Industrie und eines 
Großverkehrs. Im nachstehenden soll der Wege Erwähnung 
geschehen, die für den geplanten Eisenbahnbau von Bedeutung sind. 

Zunächst ist der Weg von Enseli nach Teheran der wichtigste. 
Die Bucht von Enseli liegt am Südufer des Kaspischen Meeres. 
Sie ist durch eine Barre gegen das offene Meer abgeschlossen. 
Die 400 m breite und nur 2 bis 3 m tiefe Einfahrt ist selbst für 
kleinere Schiffe schwierig. Größere Seeschiffe müssen 3 km von 
der Küste auf offener schutzloser Rhede geladen und gelöscht 
werden. Bei starkem Sturm müssen sie mitunter, ohne das Lade- 
geschäft vornehmen zu können, vorbeiziehen. Vom Landungs- 
platz Enseli muß der Murdab-Golf auf kleinen Seglern in 3 bis 
4 Stunden übersetzt werden, um nach Pirbasar zu gelangen, 
woselbst eine abermalige Umladung erfolgt. Von hier führt 
eine gute Straße über das 10 km entfernte, 50000 Einwohner 
zählende Rescht, im Tale des Sefid Rud allmählich sich erhebend. 
Bei Patschinar (130 km) steigt die Straße steil empor über 
mehrere Bergrücken nach Agha Baba (163 km) von 451 bis 
1516 m Meereshöhe, um dann über das 25000 Einwohner zählende 
Kaswin (185 km) in unmerklichem Gefälle bei 330 km das 
1161 m hoch liegende, 280000 Einwohner zählende Teheran zu 
erreichen. g P 

In Kaswin hat die gutbebaute, von Dschulfa an der 
russischen Grenze über Täbris führende, 554km lange Straße 
Anschluß. Täbris, die zweitgrößte Stadt Persiens, zählt 
200000 Einwohner. Teheran ist der Kreuzungspunkt der uralten, 
821 km langen Königstraße von Bagdad—Kermanschah—Hamadan, 
der 225 km langen Straße nach Barferusch am Kaspischen Meer 
(östlich von Enseli) und der 898 km langen Straße, über Scharud 

5) Von der Gesamtbevölkerung sollen dimwa 40 pCt. &iguntlich6 Perser sein. 
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nach Mesched. ' Ferner führt von Teheran eine Straße nach 
Süden, welche sich der Richtung der geplanten Eisenbahn durch 
etwa 1200 km anschließt. 

Verfolgen wir nun diesen Weg: Der Weg von Teheran 
nach dem 156 km entfernten Kum (1010 m Seehöhe) führt in 
südlicher Richtung über drei unbedeutende Höhenzüge und ist 
daher unbeschwerlich. Die Gegend hat in. der Umgebung von 
Teheran und Kum Steppencharakter. Der mittlere Teil führt 
teilweise durch eine Sandwüste und an einem 15km langen 
Salzsee vorbei. Die Bevölkerung von Kum, einem Wallfahrts- 
orte, wird auf 20000 Seelen geschätzt. Von dort führt eine Straße 
in südwestlicher Richtung über Sultanabad—Burudschird— 
Choremabad—Disful--Schuschter— Ahwas nach dem 818 km ent- 
fernten Mohammera am Hafarkanal, der den Karun mit dem 
Schat-el-Arab verbindet. Von Kum zieht sich die Straße weiter 
89 km nach Südosten bis Kaschan, das 1120 m hoch liegt und 
eine der bedeutendsten Städte Persiens ist. Die Einwohnerzahl 
ist 50000. Kaschan hat eine kommerzielle Bedeutung infolge 
seiner geographischen Lage als Ausgangspunkt des über Isphahan 
und Schiras nach dem 956 km entfernten, am Persischen Golf 
liegenden Buschir führenden Weges. Zwischen Schiras—Buschir 
ist der Weg außerordentlich beschwerlich. 

In südöstlicher Richtung führt der Weg am Nordfuße der 
Kohrud-Kette entlang über 
147 km westlich liegenden Isphahan, die Kohrud-Kette in einer 
Höhe von 2530 m überschreitend, Anschluß hat. Nadjin hat 
5000 Einwohner und ist von Kaschan 215 km entfernt. Dieser Weg 
verläuft in einer‘ öden, mit beweglichen Sanddünen bedeckten 
Ebene. Ueberall ist der Boden unfruchtbar und salzig. Von 
Nadjin bis Jesd (1156 m Seehöhe) beträgt die Entfernung 175 km. 
Der Weg behält die Kohrud-Kette zur Rechten. Die ganze 
Gegend ist pflanzenarm und häufig ganz vegetationslos und wüst. 
Die Einwohnerzahl von Jesd wird auf 45000 geschätzt. Ein 
Weg untergeordneter Bedeutung, der (in der Nähe der afghanischen 
Grenze) von Mesched über Haidari-Tun und Tebbes führt, die 
Kevir oder Salzwüste südlich umgeht, das Kuh Banan-Gebirge 
übersetzt, dann Jesd und die Kohrud-Kette in stüdwestlicher 
Richtung kreuzt, trifft vor Persepolis mit dem von Kaschan nach 
Buschir führenden Hauptweg zusammen. 

Von Jesd zieht sich der Weg in allmählichem Anstieg nach 
Bahramabad (254 km von Jesd und 114 km von Kirman), welcher 
Ort etwa 3000 Einwohner zählt. Von hier aus ist die Vegetation 
reichlicher (Baumwoll- und Getreidebau, ferner Färbereien und 
Zuckerraffinerien). Kirman (1687 m Seehöhe) mit über 60000 
Einwohnern hat kommerzielle und industrielle Bedeutung, die 
erstere dadurch, weil von hier aus Straßen nach Schiras, nach 
Bender Abbas und nach Herat, beziehungsweise Mesched führen. 
Kirman ist von Gebirgen umgeben. Im Westen erhebt sich 
südöstlich streichend die Kohrud-Kette. 

Im Osten legt sich das Kuh Kafut-Gebirge vor, das bei 
Kirman in dem 3383 m hohen Husseinabad-Berg seine größte 
Höhe erreicht. Oestlich wird dieses Gebirge von dem lang- 
gestreckten Salzsee Nemek Sar und von der Descht i Lut-Wüste 
begrenzt. Südlich an letztere schließt sich der Salzsee Schur 
Ges an. Die geplante Bahnlinie müßte daher, etwa 150 km süd- 
östlich von Kirman bei dem Orte Bam, das Kuh Kafut-Gebirge 
umgehen, um dann in nordöstlicher Richtung nach weiteren etwa 
380 km, an dem Vereinigungspunkt der persisch-afghanisch- 
beludschistanischen Grenzen, die nach Nuschki, beziehungsweise 
Quetta führende englische Handelsstraße zu erreichen. Demnach 
ist die Strecke Enseli—Teheran in ihrem Verlaufe größtenteils 
durch kulturgeographische, jene von Teheran bis zur belud- 
schistanischen Grenze aber durch physisch geographische Ver- 
hältnisse bedingt. Dasselbe ist der Fall für den weiteren Ver- 
lauf der Trasse durch Beludschistan. 

Beludschistan, das unter englischem Einfluß steht, umfaßt 
225000 qkm und hat, obwohl es ungefähr dreimal so groß wie 
Bayern ist, nur 300000 Einwohner. Die geringe Zahl der Be- 
võlkerung erklärt sich dadurch, daß dieses Land nicht zu den 
gesegneten Teilen der Erde gehört: im Nordwesten und Norden 
die Wüsten mit wenigen Oasen, im Süden die baumlosen, gegen 
das Meer sich ausweitenden, in der Nord- und Südrichtung ver- 
laufenden Täler, deren Wasserläufe in den meisten Fällen im 
Sande verrinnen, bevor sie das Meer erreichen. So sind es nur 
einige Küstengegenden, einige Täler und Plateaux. des nord- 
östlichen mächtigen Gebirgsmassivs, die etwas von der Fülle 
und Herrlichkeit des Orients besitzen; der Rest ist Boden, dem 
nur mühsam das Futter für das Vieh als Ernteertrag abgerungen 
werden kann, oder Wüste undKarst. Wüstenhafte Tafellandschaften 
berühren das Arabische Meer mit hafenloser und unzugänglicher 
Steilküste. Das Hauptglied des orographischen Aufbaues des 


adjin (Nain), wo der Weg von dem. 


Landes liegt im Nordosten und wird durch den Hauptzug der 
Solimankette (in der Nähe des Indus) sowie durch den Gebirgs- 
knoten, in dessen Mitte Quetta, der Hauptort Britisch-Belud- 
schistans, liegt, gebildet. Die Solimankette, durch welche die 
Hauptpforte des Landes, der Bolan-Paß, nach Indien führt, bildet 
einen durchschnittlich 200 bis 210 km breiten Gürtel fast 
paralleler, von Nordost nach Südwest streichender Gebirgszüge 
mit Karstcharakter. 

Sowohl Persien als auch Beludschistan sind von verschiedenen 
Volksstämmen bewohnt. In ersterem Lande kommen neben der 
Hauptbevölkerung, den Persern, bezüglich der Anlage der ge- 
planten Eisenbahn auf der Strecke von Teheran bis zur belud- 
schistanischen Grenze in Betracht die Bachtiaren und besonders 
die nomadischen Beludschen, die ihre Raubzüge in Haufen von 
80 bis 100 Mann, je zwei auf einem Kamel reitend, bis Jesd aus- 
dehnen. In Beludschistan sind die Hauptstämme die Beludschen, 
nach denen das Land seinen Namen hat, und die Brahuis, welche 
das herrschende Volk sind. Die Raublust ist bei beiden Völkern 
stark eingewurzelt und nur dank der Bemühung Englands ge- 
dämpft. Auch ist bei beiden die Arbeitslust nicht sehr groß, 
weshalb die Bebauung der Felder meist den Sklaven überlassen 
wird, die in möglichst großer Anzahl gehalten werden. Die 
Viehzucht, das Hirtenleben sagt den Brahuis sowie den Beludschen 
am meisten zu, und nur dort, wo die Natur des Bodens und der 
eigene Vorteil in hohem Maße dafür sprechen, wird Ackerbau 
betrieben. N 

Durch Waffengewalt und Subsidien an den Chan von 
Beludschistan erlangte England einen maßgebenden Einfluß. 
Um diesen zu festigen, baute es im Anschluß an die Eisenbahn- 
linien Karatschi—Haiderabad—Sohikarpur durch den Bolan- 
Paß über Sibi nach Quetta einen Schienenweg, der vom 
Ihobfluß an durch eine Postenkette geschützt wird. Damit 
wurden den kriegerischen Bergvölkern, die das Gebiet des 
Solimangebirges bewohnen, Fesseln angelegt. Das Quetta- und 
Pischin-Gebiet ist somit eine in das Land vorgeschobene, große 
englische Festung, von welcher sowohl nach dem Hochlande 
von Kelat, als auch in die Talsysteme Beludschistans bequeme 
Zugänge führen. Schon wird die englische Handelsstraße, die 
längs der nördlichen Randgebirge Beludschistans von Quetta, 
bezw. Nuschki über Pischak nach Persien zieht, von zahlreichen 
Kamelkarawanen benutzt, die ungefährdet: ihren Weg verfolgen. 
Dennoch hat der Außenhandel Beludschistans heute noch eine 
geringe Bedeutung und dürfte bei der natürlichen Armut des 
Landes sowie infolge der spärlichen, bedürfnislosen Bevölkerung 
kaum in absehbarer Zeit Wichtigkeit erlangen. 

Bei der ‚geringen Produktivität Persiens und Beludschistans 
oder wegen der großen Unsicherheit, welcher der Eisenbahn- 
verkehr im größten Teile dieser Länder ausgesetzt ist, kann 
auf lange Zeit eine Rentabilität der russisch-persisch-indischen 
Ueberlandbahn nicht erwartet werden: denn die Massengüter 
werden im Verkehr zwischen Ostindien und Europa nach wie 
vor den billigeren Wasserweg aufsuchen. Die englisch-ostindische 
Post kann unmöglich das Erträgnis abwerfen, um die Lücke in 
den erforderlichen Einnahmen auszufüllen, die nötig wären, um 
das private Anlagekapital auch nur mäßig zu verzinsen. Der 
Reiseverkehr dürfte bei den großen Auslagen für die not- 
wendigerweise lange Reise in so heißen Gegenden in den mit 
allen möglichen Bequemlichkeiten ausgestatteten Wagen kaum 
die Selbstkosten der Eisenbahnverwaltung decken. Naturgemäß 
haben die Hirten und Ackerbauer, welche die große Mehrheit 
der Bevölkerung eines sehr bedeutenden Teiles jener Land- 
striche bilden, die von der ‚geplanten Ueberlandbahn durch- 
schnitten werden sollen, kein starkes Bedürfnis für Reisen mit 
der Eisenbahn; daher würde sich der Reiseverkehr hauptsächlich 
auf den Durchgangsverkehr beschränken. Es ist noch fraglich, 


-ob in der Wirklichkeit mittels der Ueberlandbahn jene Zeit- 


ersparnis erreicht werden kann, die angegeben wurde. 

Zwecks Beantwortung dieser Frage sei hier folgende 
Rechnung aufgestellt, wobei die Reisedauer des Nordexpreßzuges 
von London — Ostende — Brüssel — Cöln — Hannover — Berlin — 
Thorn — Alexandrowo — Warschau — Brest bis Brest (Litowsk) 
angenommen wird. Der Berechnung für die weiteren Eisenbahn- 
strecken wurde eine durchschnittliche Reisegeschwindigkeit von 
35 km in der Stunde zugrunde gelegt und die Dauer der See- 
fahrt von Baku bis Enseli der Wirklichkeit entsprechend mit 
22 Stunden vorgesehen. Danach ergibt sich eine Reisedauer 
für die Strecke: 


London—Berlin—Warschau—Brest bei einer Entfernung von 3447km = 33 Stunden 
Brest-Cholm—Kiew—Rostow—Baku „ „ 5 » 2636 , = 75 » 
Baku—Enseli über Lenkoran—Astara . » . 2 2 2. = 3 n 
Enseli—Pirbasar Pa Er EEE... BE. » 

ö Transport 5082 kın == 133 Stunden 
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5 ' Transport. 6083 km = 183 Stunden 
Pirbasar— Rescht—Kaswin— Teheran bei einer Entfernung von 330km = 915 „ 
Teheran—Kum— Kaschan—Nadjia—Jesd— Babramabad — Kir- 
man— Bam bei einer Entfernung von . . . . . . 13038 „ = W/t pn 
Bam zur persisch-afghanisch-beludschistanischen Grenze bei 
530 „ == 15 "n 
7100 „, = 30 $ 


einer Entfernung von. » 2 2. en. 
Auf beludschistenischein Gebiete bei einer Entfernung von 
Von Quetta bis Bombay bei einer Entfernung von . . 3000 „ = 57 » 
Zusammen . . 9846km = 368 Stunden 
oder 11 Tage und 4 Stunden. 

Es ist zweifelhaft, ob in Persien und Beludschistan der 
Unsicherheit wegen die Züge auch während der Nachtzeit ver- 
kehren würden, und wieviel Zeit die Schiffs- und Eisenbahn- 
anschlüsse erfordern. Diese bedeutenden Zeitverluste sind in der 
‚vorangeführten Gesamtreisedauer natürlich nicht vorgesehen. 

Es erübrigt nur noch, in kurzen Worten auf die Zweck- 
mäßigkeit hinzuweisen, welche der Bau einer Eisenbahn von 
.Enseli, bezw. Pirbasar—Rescht— Kaswin— Teheran und von da 
über Hamadan und Kermanschah nach Bagdad hätte. Auf diesem 
Wege könnte Rußland seine Waren — wenn es sich überhaupt 
nur darum handelte — gegenüber dem englischen Wettbewerb 
leichter mit Erfolg auf die Märkte im westlichen Persien, in 
Mesopotamien, Arabien und sogar in Afrika sowie in Indien 
bringen; auch wären die russischen Absatzchancen gegenüber 
‘diesem Wettbewerb in dem freilich nicht sehr aufnahmefähigen 
Beludschistan und im Innern Persiens erhöht. 


Süd-Amerika. 


` Das intellektuelle Argentinien und seine Beziehungen zur romanischen 
und germanischen Kultur. Von Dr. Chr. Jakob. Vortrag, gehalten 
im Deutsch-Argentinischen Zentralverband. 


Bei dem Interesse, welches gegenwärtig in Deutschland für Argentinien herrscht, 

glauben wir dem Wunsche unserer Leser entgegenzukommen, wenn wir die nach- 
otgenden Ausfübrungen des Herrn Prof. Dr. Jakob veröffentlichen. In den wesent- 
licben Ausführungen stimmen wir mit dem Autor überein, nur bätten wir gewünscht, 
‚daß verschiedentlich die außerordentlich geschickte und kluge Reserve, mit welcher 
Herr Dr. Jakob die Verbältnisse Argentiniens mehrfach beurteilt, einer größeren und 
schärferen Deutlichkeit Raum gegeben hätte. Jene Reserve ist im Hinb'ick auf die 
Stellung des Verfassers in Argentinien verständlich, und die Kenner von Land und 
Leuten des jungen La Plata-Staates werden auch die Spitzen, welche die obigen Mit- 
teilungen vielfach enthalten, sohr wohl versteben und zu würdigen wissen. Diejenigen 
aber, welche Argentinien nicht aus eigener Anschauung kennen gelernt baben, werden 
schwerlich immer in der Lage sein, die geschickt stilisierten Wendungen genügend 
zu würdigen und za deuten. Wir werden daher später bei anderer Gelegenheit Ver- 
anlassung haben, die vorliegenden Ausführungen zu ergänzen. — Die Anmerkungen, 
welche dem Text beigefügt wurden, sind dem „Argentinischen Wochenblatt“ ent- 
nommen, welches seine Bemerkungen in ergänzender Weise gegeben hat. 

Jedenfalls bietet diese Abhandlung einen sehr wertvollen Beitrag zur Kenntnis 
des geschilderten Landes und seiner Bewohner. Sie erscheint uns als das Beste, 
was auf diesem Gebiete bis jetzt überhaupt geboten worden ist, 

„Im Entwickelungsgange aller Kulturvölker wiederholen sich ganz 

arallel mit demjenigen des einzelnen Menschen zwei Erscheinungen 
in gesetzmäßiger Folge: die Uebernahme und Aneignung der Kultur- 
werte älterer Nationen kennzeichnet die Jugendperiode, und erst 
geraume Zeit nach der Assimilagion dieser fremden Werte folgt im 
inneren Zusammenhange damit die Epoche des selbständigen Schaffens, 
der Eigenproduktion. So war es bei den alten asiatischen und bei den 
europäischen Völkern, griechischer, romanischer oder germanischer 
Abstammung, so vollzieht sich auch derselbe Prozeß bei den jungen 
amerikanischen Nationen. 

Die Beobachtung und Würdigung dieser Reifeprozesse ist nun 
nicht nur von geschichtlichen, völker-psychologischen oder sozial- 
biologischen Standpunkten aus von hohem wirtschaftlichen Interesse — 
sie steht auch mit: dem materiellen Leben und Treiben der Völker 
und ihrer wechselseitigen Verknüpfung durch Handel und Industrie 
im allerinnigsten Zusammenhang. Denn so wenig sich beim einzelnen 
Menschen physische und psychische Vorgänge getrennt erfassen und 
behandeln lassen, so wenig geht dies im Leben der Völker; auch hier 
ist beides in der engsten organischen Verbindung, und jede Vernach- 
lässigung der cinen Seite rächt sich mit Naturnotwendigkeit früher 
oder später auf der anderen. Festen Fuß faßt im Ikeben eines fremden 
Volkes nur die Nation, die es versteht, durch geistigen Wertaustausch 
einen Einfluß auf dessen inneren Entwickelungsgang zu gewinnen 
und sich so seine bleibende Achtung und Sympathien zu sichern. 

Der Deutsch-Argentinische Zentralverband zur Förderung wirt- 
schaftlicher Interessen handelt somit in wohlverstandenem Eigen- 
interesse, wenn or sich auch die Pflege dieser intellektuellen Aus- 
tauschgüter mit zur Aufgabe macht, wenn er es versteht, als 
Gegengewicht für die vielen Tausende von Tonnen ponderabler 
Güter, die zwischen Argentinien und Deutschland kreisen, auch diese 
Impoderabilien, die doch auf die Dauer schwerer wiegen, verständnis- 
voll zu beachten und sie erhalten und fördern hilft. 

Wenn wir nun in diesem Sinne auf das intellektuelle Leben der 
argentinischen Nation und seine Beziehungen zur europäischen Kultur 
blicken, müssen wir uns nach dem Gesagten durchaus vergegen- 
wärtigen, dab es sich um die Jugendepoche dieses Volkes handelt, 
und es somit gänzlich verfehlt wäre, dortige Verhältnisse in Vergleich 
mit solchen der jetzigen europäischen größeren Kulturstaaten zu 
bringen: organische Entwickelungsprozesso sollen nur mit adäquatem 
Maßstabe gemessen werden. Trotzdem dürfte sich manches Lehr- 
reiche auch für unser deutsches Kulturleben — wir sind ja ebenfalls 
noch ein junger Staat, und auch ‚die Völker lernen nie aus — aus 
unseren Betrachtungen ergeben, wenn es auch natürlich nicht möglich 
ist, im Rahmen eines Vortrages alle Phasen -des geistigen Lebens 
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in der argentinischen Bepublik in gebtihrender Ausführlichkeit zu 
beleuchten. 

Der Stamm der argentinischen Bevölkerung ist wie in Chile, 
Uruguay und den anderen ‚südamerikanischen Staaten mit Ausnahme 
Brasiliens spanischer Abkunft. Er hat sich im Laufe der auf die 
erste Ansiedelung folgenden Jahrhunderte langsam vermehrt, hat auch 
im Gegensatz zu anderen Staaten die Reinheit seines Blutes, wenigstens 
in den höheren Klassen, zu wahren gewußt, während in den niederen 
Bevölkerungsschichten, insbesondere der Provinzen, Indianerblut 
überall, besonders stark im Norden, en ist. Dagegen ist 
eine Vermischung mit dem Neger überhaupt nicht erfolgt. Mischlinge 
dieser Art gibt es in Argentinien so gut wie gar nicht, ein Rassen- 
kampf existiert daher dort glücklicherweise überhaupt nicht. Dem- 
nach müßten die Hauptcharaktere dieser Stammesbevölkerung denen 
entsprechen, die uns die Geschichte als spanische Nationalzüge anzu- 
geben pflegt: stolze Verschlossenheit, fatalistische Schwermut, 
träumerische Trägheit, egoistische Selbstzufriedenheit in der Ruhelage 
des Gemütes, feuriger Wagemut, grausame Sinnenlust in der Er- 
regung. Aber diese ursprünglichen Rasseeigenschaften haben auf dem 
einer Weiterentwickelung keinerlei Schranken setzenden, freien 
amerikanischen Boden viel von ihrer Schärfe verloren. Die Ver- 
mischung mit dem Ureinwobner hat den sehnigen, anspruchslosen, 
ausdauernden und scharfsinnigen (im körperlichen Sinne) Gauchotypus 
mit hervorgebracht, und gerade aus den nördlichen Provinzen stammt 
ein zu disziplinierter Arbeit und moralischer Lebensweise besonders 
neigender Bevölkerungsanteil. So zeigt uns schon die Periode des 
Befreiungskampfes von der engherzigen, egoistischen Aussaugungs- 
politik Spaniens, den, mit unter den ersten, die argentinische Be- 
völkerung zu Anfang des vorigen Jahrhunderts begonnen und bis 
zum siegreichen Ende ausgefochten hat, eine Reihe von neuen 
Charakterzügen: aufopfernde Treue gegen den Freund, Großmut gegen 
den Feind, Uneigennützigkeit in der Hilfeleistung, ausdauernde 
Energie in schwierigen Situationen. 


Von der Mitte des verflossenen Jahrhunderts an beginnt nun ein 
neuer Abschnitt in der Entwickelung des argentinischen Staates: die 
II. Einwanderungsperiode, in der das Land sich z. Z. noch befindet. 
und die im Gegensatz zur ersten gemischtnationiger Natur ist. Hatte 
der amerikanisierte, ursprünglich rein spanische Stamm es verstanden, 
sein politisches Gleichgewicht zu finden — so water doch nicht im- 
stande gewesen, die ökonomische Entwickelung des Landes in die 
Hand zu nehmen, dazu fehlten ihm die Neigung zu körperlicher 
Arbeit, die Vorbildung, das Organisations- und Verwaltungstalent, 
die Geduld und die Sparsamkeit. Der wirtschaftliche Aufschwung 
beginnt denn auch erst mit dieser zweiten Einwanderung, die zu- 
nächst noch meist spanischer, bald aber in immer stärker werdender 
Anzahl italienischer Herkunft ist. Diesen Italienern nun verdankt 
Argentinien die Grundlage seines jetzigen Reichtums: die extensive 
Bodenbearbeitung!), und damit der Beginn einer rationelleren Vieh- 
zucht und des Getreidebaues, war lange Jahre hindurch ausschließlich 
und ist auch z. Z. noch zum weitaus überwiegenden Anteil das 
Werk italienischer Arbeitskraft. Der Estanciero spanischer Nationalität 
betrieb seine Viehzucht bis zur Mitte des Jahrhunderts in 
patriarchalischer, wenig rationeller Weise, d.h. er ließ es eben gehen. 
wie's ging. Feldfrüchte zog er nur im Gartenbau. So benötigte er 
wenig Dienstleute, deren Reitkunst aber auf den ebenen, weit aus- 
en Bezirken auch die wildesten Stiere zu bändigen wußte. 

st der ‘italienische Arbeiter wandelte jetzt diese Pampaflächen in 
Ackerland um, und der Besitzer, der früher mit seinen Erträgnissen 
eben seinen Haushalt bestritt, sah sich plötzlich reich, seine Rente, 
sein Kapital hatte sich — dank fremder Arbeit — ins vielfältige ver- 
mehrt. Diese sprunghafte Entwickelung, die zum Verständnis vieler 
argentinischer Zustände, insbesondere eines gewissen parvenühaften 
Wesens, auch für heute stets im Auge zu behalten ist, wurde noch 
unterstützt durch das Eingreifen einer zweiten Nation, der Engländer, 
die mit kaufmännischem Scharfblick durch ihr Kapital und ihr tech- 
nisches Können in wenig Jahrzehnten ein weit ausgedehntes Eisen- 
bahnnetz schufen, das ihnen die finanzielle Beherrschung des Landes 
auf lange Zeit hinaus garantiert. Der erwachende Handel, an dessen 
Betrieb jetzt auch deutsche Kräfte mehr und mehr Anteil nehmen, 
an dem bald Schiffahrtsgesellschaften aller Länder sich beteiligten, 
der riesig anwachsende Export und Import usw., alles das ist zu 
bekannt, als daß ich Ihnen darüber mehr zu sagen hätte, ich mußte 
nur in kurzen Zügen diese Entwickelung charakterisieren, da sie die 
Basis der folgenden Ausführungen bilden. 


Die argentinische Nation, so wie sie sich heute präsentiert, ist 
demnach noch keine homogene Einheit. Politisch dominiert noch der 
alte spanische Stamm, ökonomisch der italienische Arm, finanziell das 
englische Kapital; im Haushalt. begegnen wir der nicht eben emsigen 
Hand des neu eingewanderten spanischen Dienstboten, im Handel 
und in der Technik ringt das deutsche Element immer kräftiger auf 
den ihm gebührenden Platz empor, im Gebiete der Mode und des 
Luxus ist der Franzose ausschlaggebend, die Beherrschung des 
Fleischmarktes erstrebt der Nordamerikaner; Russen, Juden, Buren 
bilden eigene kleinere Kolonialbezirke; alles das ringt noch neben- 
und gegeneinander; die Zeit zum Ausgleich der Gegensätze ist eben 
noch zu kurz. Kollisionen sind daher unvermeidlich und notwendig. 

Um dieses Nationalitätengewimmel schlingt sich nun als gemein- 


1) Der Verfasser vergißt hier darauf hinzuweisen, daß die Pioniere des Acker- 
baues dieser zweiten Einwanderungsperiode Germanen waren, nämlich Schweizer 
und Deutsche, die sich in Esperanza, Baradero, San Carlos usw. ansiedeiten. Die 
Italiener kamen erst später ins Laga. " un 
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games Band dio spanische Sprache.. Sogar der Engländer lernt dort, 
‚wenigstens in der zweiten Generation, spanisch sprechen, -und nur 
der Franzose lernt es nie — er hat es nicht nötig®). Das Spanische 
hat sich von allen romanischen Sprachen noch die meiste Aehnlichkeit 
mit seiner Muttersprache, dem Lateinischen, bewahrt. Die Kürze und 
Treffsicherheit des Ausdruckes, die leichte Aussprache, der Wohl- 
klang. die einfache Syntax bewirken, daß jeder Ausländer schon nach 
kurzem Aufenthalt dus „idioma nacional“ sich aneignet. Dabei ent- 
fernt sich dasselbe von dem klassischen Spanisch mehr und mehr in 
der Aussprache, dem Wandel der Bedeutung und -der Auswahl des 
überkommenen Wortschatzes, in der Aufnahme neuer Wörter aus 
dem Italienischen und Englischen (besonders die Sportausdrücke 
stammen daher, ganz ähnlich wie im Deutschen). Aus dem Deutschen 
sind aufgenommen: „el Reichstag“ und „el Kaiser“; unser Kaiser ist 
überhaupt, mit Stolz sei es gesagt, in Argentinien der populärste 
Mann?). Es wird schon jetzt der rein spanisch Sprechende am ersten 
Satz erkannt und verspottet. Diese Spottlust über alles kontinentel 
en Sprache, Gebräuche, Anschauungen und so fort charakterisiert 
überhaupt den Argentiner als Amerikaner (man vergleiche damit das 
Verhalten des Nordamerikaners gegen Old England). Man liebt es 
dort sowohl unter sich als im Verkehr mit Ausländern, diese völlige, 
auch geistige Emanzipation vom spanischen Mutterlande, überall zum 
Ausdruck zu bringen. Der Argentiner will eben nur Amerikaner, 
durchaus kein Spanier sein. Man bewahrt der spanischen Mutter 
nur eine schwache, platonische und mit Mitleid vermischte Sympathie. 
Die Liebe zur eigenen Heimat und der Stolz auf das unabhängige 
Vaterland tritt aber nicht nur darin zutage, sie zeigt sich überall in 
der Jugenderziehung, an den nationalen Festen, in der Ehrung der 
Helden aus den Freiheitskriegen, in der Namengebung der Straßen 
und Plätze, und häufig erregt ein- gewisser Exzeß dieses Patriotismus, 
der in der verschwenderischen Ausgabe großer Summen für die 
‚äußere Form solcher Festesfeiern, der Illumination, der Bankette usw. 
zutage tritt, die Verwunderung des in solchen Dingen nüchterner 
denkenden Europäers. Seine Nationalfeste feiert jeder Argentiner mit 
pane Seele und einer naiven Genußfreudigkeit, um die man ihn 
ast beneiden möchte. Im Gegensatz dazu ist festzustellen, daß die 
Vertreter der Regierung selbst bei ihrem öffentlichen Auftreten in 
keiner Weise der Gegenstand lärmender Huldigungen von seiten der 
Menge sind, sie werden respektvoli, aber kühl behandelt. Im ganzen 
wird ja in der argentinischen, besonders der besseren Gesellschaft 
auf äußere Formen, auf das Zeremoniell, ungemein viel Wert gelegt, 
und doch vollzieht sich wieder der persönliche und auch der dienst- 
liche Verkehr ganz ungezwungen, fast formlos und jedenfalls ganz 
frei von der Unterwürfigkeitsheuchelei des europäischen Beamten- 
standes, so daß zu wünschen wäre, die Einfachheit und Würdigkeit 
dieses Verkehrs möge sich erhalten und verbreiten. 

In der Gesellschaft selbst war und ist stets tonangebend der 
französische Geschmack. Paris ist das Ideal derselben, es herrscht 
unumschränkt in der Mode, in der Wohnungsausstattung, bei Tisch 
und im Salon, vor allem im Boudoir; das Coupé des Pariser Automobils 
allein gilt für voll. Es ist ja dies in ganz Südamerika überall so; 
Frankreich war eben seit Jahrhunderten der mächtigste, glänzendste, 
romanischste Kulturstaat, alle angesehenen Familien hatten von jeher 
persönliche Beziehungen zu Paris, es erleichterte. durch seine Sprache 
die Aneignung feinerer Bildung, französische Bücher bildeten stets 
und noch heute fast, ausschließlich die Familienbibliothek. Die 
französische Revolution hatte den Anstoß auch zur Befreiung der 
südamerikanischen Republiken gegeben; so ist diese mächtige 
Sympathie erklärlich; sie erleichtert natürlich .den Franzosen den 
Weg dort ungemein, und hätte die französische Politik nicht mehrere 
Unklugheiten begangen, und wäre der Franzose überhaupt werk- 
tätiger, so könnten Engländern und Deutschen manche Zugeständ- 
nisse verloren gehen. Die bisher rein französischen Gesellschafts- 
formen werden erst neuerdings durch das Eindringen mancher 
englischer Spezialitäten, wie des „live o clock“, der „garden party“ 
usw., erweitert. Ganz besonders aber wächst die Lust am angel- 
sächsischen Spurt in allen seinen Formen an.. Pferderennen, Ballspiele 
aller Arten, Ringkämpfe, Wettläufe, Box. usw. nehmen in der 
Gesellschaft und in der Zeitung neben der Politik den ersten Platz 
ein. Die Lust am Spiel, an Wetten, an Lotterien usw. zeitigt auch 
mancherlei Auswüchse:. Der Argentiner ist von Natur gastfreund- 
schaftlich und sehr gesellig, das bedingte schon das Leben auf den 
zum Teil weit voneinander entfernten Estancias; er hat außerdem 
den großen Vorzug, daß er auch ohne Alkohol in Gesellschaft sich 
wohl und animiert fühlt; Surrogate dafür sind die Zigarette, der 
Kaffee, der Mate — von diesen hygienisch ja weit ungefährlicheren 
Genußmitteln wird unglaublich viel konsumiert. Der Alkohol aber 
ist als anregendes Medium bisher noch so wenig üblich, daß z. B. 
bei Studentenversammlungen Bier oder Wein überhaupt keine Rolle 
spielt. Das ganze deutsche Kneipwesen ist der argentinischen 
studierenden Jugend völlig unverständlich, ebenso auch der Mensur- 
betrieb, es wird aber viel und gut Florett und Sübel gefochten. 
Während in den argentinischen Arbeiterklassen der Alkoholismus ein 
häufiges, viel Elend verursachendes Laster ist, habe ich in vielen 
Jahren täglichen Umganges mit Studenten nie einen alkoholisierten 
oder verkaterten Musensohn gesehen. Dagegen ist das Rauchen 
allerdings schon beim kleinsten Knirps etwas so Selbstverständliches, 
daß ein 8jähriger Junge ohne weiteres vom ältesten Herrn Feuer 

2?) Wir denken, daß der Franzose das Spanische jedenfalls schneller und gründ- 


licher erlernt als die Engländer. 
i 2) Bagen wir: ein populärer Maun. 


.Prinzipienfragen, 


‚Nr. 886. 





erhält. In-der Gesellschaft Erwachsener aber ist ein anderes Stimulans 


‘vorhanden, das sich breit maclit: die Politik. Ohne sie ist keine 
‘Herrengesellschaft denkbar, ja die Gesellschaft wird von vielen aus- 


schließlich zu dem Zweoke, Politik zu treiben, aufgesucht. Nun ist 
dieses „Politik treiben“ etwas ganz spezifisch Amerikanisches. Es 
handelt sich dabei nur ausnahmsweise um die Erörterung von 
von strittigen Anschauungen oder Auslegungen 
sozialer oder ökonomischer Dinge, sondern so gut wie stets um 
Personenfragen, um die geschäftsmäßige Abwickelung persönlicher 
Interessen, die durch den Staat befriedigt werden sollen. Die poli- 
tischen Parteien Argentiniens sind mit Ausnahme der erst entstehenden 
sozialistischen Partei nicht die Vertreter bestimmter politischer, 
ökonomischer, sozialer Richtungen, sondern sie sind ihrer Mehrheit 
nach politische Klubs, die einem Führer oder einer Gruppe durch 
dick und dünn folgen und die unter Sich eine Art von Gegenseitig- 
keitsvertrag verbindet, der ihnen im Falle des Gelingens genau 


‚festgestellte Kompensationen garantiert. Auf dem Lande herrscht in 


dieser Weise der sogenannte „caudillo“, eine typisch spanische 
Erscheinung, die durch ihre individuellen, pekuniären und sozialen 
Machtmittel nicht so selten die ganze politische Konstellation der 
Gegend ihrem Einfluß zu unterwerfen weiß. Dieser caudillo ist oft 
einflußreicher als die behördlichen Organe, er ist in der Auswahl der 
anzuwendenden Mittel keineswegs wählerisch, verteilt an seine Freunde 
die gewünschten Stellen, an seine Parteigänger die auszuführenden 
öffentlichen Arbeiten. Der politische Gegner (d. h. der Genosse eines 
anderen Klubs) wird somit natürlicherweise als der ärgste Todfeind 
betrachtet, für den ein Pistolenschuß jederzeit bereit ist‘). In der 
Hauptstadt ist diese urwäldliche Politik allerdings bereits einem 
verfeinerten Verfahren gewichen, und zwar je mehr der Einfluß der 
Presse, der öffentlichen Meinung und vor allem die Achtung und der 
Einfluß der ansässigen Fremden gestiegen ist. Doch zeitigt auch 
hier noch häufig der politische Parteihader, die Sucht, auch an die 
Staatskrippe zu gelangen, die merkwürdigsten Kontraste, die für den 
Fremden absolut unverständlich bleiben, bei dem Eingeweihten aber, 
je nachdem er Freund oder Feind ist, ein triumphierendes oder. ver- 
ächtliches Lächeln hervorruft. Es wächst aber auch schon eine 
politisch unabhängige Partei heran, die sich gegen diese unwürdige 
Vermengung von Politik und Geschäft immer schärfer wendet. 
Hierher gehören ferner die spezifisch südamerikanischen Revolutionen. 
Es handelt sich regelmäßig nur um Putschversuche einer gerade zur 
Inaktivität verurteilten, in der Minorität befindlichen Gruppe, an 
deren Ausgang aber die Bevölkerung selbst nur ein sportliches 
Interesse nimmt. Meist ist die Sache nach Gewährung einiger 
Konzessionen erledigt, nie haben diese „Revolutionen“ andere als rein 
lokale Bedeutung. In der Hauptstadt ist übrigens schon jetzt die 
Autorität der Staatsgewalt jedem derartigen Versuche gewachsen. Mit 
dieser ganzen kleinlich-partikularistischen Interessenpolitik wird erst 
dann aufgeräumt sein, wenn auch die ansässigen Fremden den ihnen 
gebührenden Anteil an der Verwaltung der öffentlichen Angelegen- 
heiten erhalten werden, was nach dem Gang der Dinge nur eine 
Frage der Zeit ist, und einsichtsvolle argentinische Politiker denken 
bereits an die Lösung dieses Problems, dem allerdings ohauvinistischer 
veranlagte Gruppen entgegenarbeiten; aber schon jetzt dürfte die 
Ausübung der politischen Rechte in der Hand der Minderzahl der 
Gesamtbevölkerung sich befinden, wobei wir die Qualitätsfrage noch 
ar nicht stellen wollen. Die wichtigsten staatsmännischen Aufgaben 
er argentinischen Republik, die auch größtenteils klar erkannt 
worden, sind: die Weiterausbildung eines geordneten Justiz- und 
Verwaltungswesens, die Förderung einer moralisch und physisch 
Bender ‚Einwanderung, die Erschließung der wirtschaftlichen 
oduktionsquellen, die Zurückdrängung des provinzialen Parti- 
kularismus, die Arbeiterfürsorge und die Jugenderziehung. 


Vollkommene Freiheit herrscht in Argentinien in religiösen 
Anschauungen. Wenn auch der Katholizismus als Staatsreligion gilt, 
so tritt doch das religiöse Moment im öffentlichen und gesellschaft 
lichen Leben so vollkommen zurück, ist der Einfluß und das Ansehen 
des Klerus dort so gering, daß nur noch das Zeremoniell an die 
katholische Staatsreligion erinnert. Der Macht der Kirche ist die 
männliche Bevölkerung ganz entwichen, sie konzentriert ihren Einfluß 
ausschließlich auf die Frauen, die allerdings in den höheren Klassen 
noch in der extremsten Orthodoxie erzogen werden. Die Religion 
ist in Argentinien tatsächlich das, was sie überall sein sollte, eine 
reine Privatangelegenheit, und nie hat der Fremde ihretwegen das 
geringste zu erdulden — die eine oder andere Provinzialstadt vielleicht 
ausgenommen). Ebenso ergeht es dort dem Antisemitismus, der ja 
auch in Europa nur aus der historischen Entwickelung der Gesellschaft 
heraus begreifbar gemacht werden kann — in Argentinien ist er 
unbekannt und unverständlich. Ueberhaupt steht das Land ja jedem 
Fremden ohne weiteres offen, und findige europäische Gemeinden 
benützen diese Gastfreundschaft zuweilen, um ihren Invaliden eine 
kostenfreie, dauernde Verpflegung und Behandlung zu verschaffen, 
denn in Argentinien geschieht die Fürsorge für den unbemittelten 
Kranken auf Kosten des Staates in der liberalsten Weise. Auf allen 
Gebieten hygienischen Fortschrittes, der Organisation des Kranken- 


*) Ist bei weitem nicht so schlimm. D.R. 

6) Der geschätzte Verfasser urteilt hier doch gar zu optimistisch. Von einer voll- 
kommenen Freiheit in religiösen Dingen kann keinesfalls die Rede sein, solange es 
im Gegensatz zu den Vereinigten Stasten von Nordamerika und Brasilien hierzulande 
noch eine Staatsreligion gibt und solange von Amts wegen Staategelder > allerlei 
religiöse Zwecke verschleudert werden, Wir erinnern hier nur an den Rieso:.... ıwindel, 
der von klerikaler Seite aus Anlaß der Krönung der „Jungfrau von Lujan“ in Mendosa 
ins Werk gesetzt warde und wozu starko gi che Subsidien flossen. 
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hauswesens, der praktischen Krankenfürsorge usw. ‚wird ‚überhaupt 
mit großem Erfolg gearbeitet. Wir sprachen oben schon von der 
wachsenden Bedeutung der Presse und kommen damit auf einen der 
wichtigsten Faktoren im intellektuellen Leben Argentiniens zurück. 
In der Tat drückt sich in der Tagespresse die Intensität des geistigen 
lebens dort weit mächtiger aus als in der Gesellschaft, auf dem 
Katheder, in der Veröffentlichung von Büchern und Fachzeitschriften. 
Alles drängt dort zur Tageszeitung, nicht nur der Politiker, die 
Gesellschaftsdame, der Sportsmann, der Künstler — auch der Teoh- 
niker, ter Jurist, der Arzt, der Gelehrte, vor allem der Literat gibt 
seine Leistungen unbedingt zuerst an die Zeitung, und großartige 
Preßunternehmungen unterstützen diese 'Tendenz. Die luxuriösen 
Zeitungspaläste enthalten tatsächlich alles, was das Publikum nur 
irgendwie benötigt, es stehen dort gratis zur Verfügung: Bibliotheken, 
Museen, Schreibstuben; Aerzte, Spezialisten aller Art, Juristen, Inge- 
nieure geben jedem ihren Rat. Die Zeitung selbst enthält täglich 
das reichhaltigste Material zur Informierung und Belehrung, wissen- 
schaftliche Abhandlungen, Reisebriefe, ständige zusammenfassende 
Uebersichten von ausländischen Gelehrten und Schriftstellern, ins- 
besondere aus Frankreich und Italien. (Schluß folgt.) 


Literarische Umschau. 


Deutschland und der Islam. Eine weltpolitische Studie von Davis 
'Trietsch, Orient-Verlag, Berlin. 108 Seiten Oktav. 

Der Verfasser bespricht Deutschlands Islam-Politik und weiter- 
hin die Bedeutung des Panislamismus, sowie die Stellung der Türken 
als Großmacht, ihre Beziehungen zum Dreibund und der Tripel-Entente, 
Afrika als islamitischen Erdteil usw. Er gelangt schließlich zu dem 
Ergebnis, daß ein deutsch -ottomanisches Bündnis eine Garantie für 
den Weltfrieden sei. 

Wenn wir auch im ganzen und großen mit den Ansichten des 
Verfassers einig gehen, so müssen wir doch hervorheben, daß ein 
derzeitiges Bündnis zwischen Deutschland und der Türkei not- 
wendigerweise im Hinblick auf die unfertigen politischen Verhältnisse 
des ausgedehnten türkischen Reiches zahlreiche Bedenken wach- 
ruft. Die Schrift hat bei ihrem Erscheinen die jetzigen kritischen 
Zustände in der Türkei allerdings nicht voraussehen können, aber 
daß die Spaltungen zwischen den Jung- und Alttürken zu sehr 
schroffen Gegensätzen führon würden und mußten, das konnte und 
durfte ein Kenner der Verhältnisse nicht unterlassen ins Auge zu 
fassen. Und gerade dieser Dualismus ist es ja, welcher die Ent- 
wickelung der Türkei von jeher außerordentlich gehindert hat. Nun 
hatte der zeitgemäße Fortschritt gesiegt, und man wird es schon 
aus psychischen wie politischen Gründen verstehen, daß die Inhaber 
der Macht, um mit ihren Ansichten durchzudringen, mit ganzer Front 
gegen die alten reaktionären Parteien anzukämpfen gezwungen 
waren — eine Herkulesarbeit! 

Wäre Deutschland nach allen Seiten hin frei gewesen, so hätte 
es sowohl durch moralische wie materielle Unterstützung der Jung- 
türken die Stellung derselben außerordentlich kräftigen können. Aber 
eine solche Stellungnahme war außerordentlich schwer. Zunächst 
mußten wir Oesterreich in Bosnien unterstützen, und es ist zweifellos, 
daß Oesterreich durch seine langjährige Verwaltung daselbst und 
die durch dieselbe gebrachten Opfer Anspruch auf den definitiven 
Besitz des Landes — von Rechts wegen — erheben konnte. Es war — 
wie die Dinge einmal lagen — für Deutschland unmöglich, Oesterreich 
im Stich zu lassen, namentlich auch im Hinblick auf die sehr sym- 
pathische Stellungnahme, welche Oesterreich in Algeciras uns gegen- 
über betätigt hatte. Nun schien es, als wenn die Türkei mit der 
Abtretung Bosniens sich zufrieden geben und dadurch eine stärkere 
Aktionsfähigkeit gewinnen würde. Da war es wieder Italien, welches 
unsere intensivere Annäherung an. die Türkei verhinderte Mit 
Recht ist daher das einseitige Vorgehen Italiens in Tripolis ohne 
Zustimmung seiner Verbündeten von deutscher Seite sehr übel 
vermerkt worden. Denn dadurch ist unsere ganze Aktionsfähigkeit 
nicht nur in der Türkei, sondern in der ganzen Weltpolitik gelähmt 
worden. Die Bundestreue gegenüber Italien mußte ae werden, 
und so waren wir wieder verhindert, die türkische Regierung zu 
unterstützen. Es war unmöglich, die Abtretung von Tripolis zu 
verlangen und sich gleichzeitig als Freund der Türkei hinzustellen. 
Die Folge davon war, daß. wir uns zurückziehen mußten und 
Deutschland in Konstantinopel sehr an Einfluß verloren hat. Der 
Weggang des Herrn von Marschall spricht darüber Bände. Durch 
dieses Zurückweichen gewannen die Westmächte stärkeren Einfluß 
bei der Hohen Pforte, und England prägte diesen sofort in klingende 
en Münze um, sowohl in Aegypten wie in Mesopotamien. 

ie Westmächte und speziell England hatten und haben ein Interesse 
daran, die Türkei zu schwächen, um ihre Einflußsphäre sowohl in 
Aegypten wie im Sudän als auch in Südarabien, bei Maskat und am 
Schat el Arab zu erweitern. Die Franzosen wollten ihrerseits auch 
nicht müßig zusehen und erweiterten ihre Interessenkreise in Syrien, 
wie die Reisen ihrer Minister reichlich erkennen lassen. Dadurch 
wurde der Einfluß der jungtürkischen Partei geschwächt, der der 
reaktionären Parteien gleichzeitig gestärkt, und so zieht jetzt das 
höchst bedauerliche Schauspiel an unseren Augen vorüber, welches 
die Türkei zerklüfteter als je erscheinen läßt. 
gewaltige, durchgreifende, energische Naturen jetzt am Bosporus das 
Heft in die Hand nehmen, ist für die Existenz der Türkei ein gefähr- 
licherer Augenblick gekommen als jemals zuvor. Das ist es, was 
auch für ung arge Gefahren. birgt, dọnn Rußland würde ohne Zeit. 


Wenn nicht über- 


verlust seine Interessensphären in Asien wie in Europa zu. erweitern 
trachten, und wie es scheint, ist auch Oesterreich nicht unvorbereitet, 
sich in der Richtung nach Saloniki zu vergrößern. 

Sollten diese gefährlichen Aussichten sich wirklich realisieren, 
dann hat Deutschland weittragende Chancen aufgegeban. Mit der 
Türkei als Bundesgenossen hätte der Dreibund den Engländern sowohl 
in Suez wie am Persischen Golf erfolgreich entgegenzutreten vermocht, 
ebenso den Franzosen in Syrien, den Russen an der kleinasiatischen 
Grenze — politisch wie han eh Auch: vergesse man nicht den 
Einfluß der Türkei und speziell des Sultans auf die 60 Millionen ost- 
indischer Mohamedaner. Gerade bei Suez wie am Persischen Golf, 
wie mit Hilfe des Mohamedanismus überhaupt, hätte Deutschland 
die besten und zuverlässigsten Verbindungen und Stellungen gegen 
die Engländer und Franzosen, nicht nur in Asien und Afrika, sondern 
auch in Europa selber, speziell am Mittelmeer, gewonnen. 

Das erscheint nun alles in Frage gestellt, denn ob jetzt noch die 
Türkei für ein Bündnis angesichts der Zerklüftung und der Gefahren 
zu haben ist, die durch die neuere historische Entwickelung herauf- 
beschworen sind, erscheint mindestens sehr fraglich. Auch hindert 
uns daran wieder das Bündnis mit Italien,ein Bündnis, welches uns bisber 
nur von sehr fragwürdigem Nutzen gewesen ist, so daß man wohl 
begreifen kann, wenn in Deutschland zahlreiche Stimmen aufgetaucht 
sind, die sich gegen dieses Bündnis aussprechen. Jedenfalls hat 
Deutschland z. Z. alle Ursache daran zu denken, daß ein baldiger 
Friede geschlossen werde, der für die Türkei durchaue ehrenhaft 
ausfällt, durch den wir politisch sowie auch finanzpolitisch den 
Jungtürken entgegenkommen, und diesen somit indirekt gegenüber 
der Opposition zum Siege verhelfen. Ob der deutschen Politik diese 
Bestrebungen gelingen, ist immerhin fraglich, denn sowohl die 
Westmächte als auch Rußland haben bezüglich der Friedensbedingungen 
ihr Gewicht mit in die Wagschale zu werfen. Würde Deutschland 
sich einseitig auf das Abenteuer der Friedensstiftung einlassen, so 
müßten sofort sehr friedensgefährliche Gruppi en entstehen. 
Das ist es, was Deutschland jetzt vom energischen deln abhält 
und abhalten muß! Die richtige Zeit hatten wir glücklich wieder 
einmal verpaßt — in der Türkei wie in Marokko, denn beide Fragen, 
die türkische und die marokkanische, hängen sehr eng zusammen. 
Wir hätten diese politische Zwiokmühle sehr leioht in die Hand 
bekommen und sie prächtig gegen die 'Tripel-Entente Jahrzehnte 
lang ausspielen können. 


Der Verkehr auf den deutschen Binmenwasserstraßen von Karl von 
der Aa, Direktor der Städtischen Handelsschule in Bautzen. Zugleich 
begleitender Text zu des Verfassers Wandkarte „Die deutschen 
Binnenwasserstraßen“. Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und 
Berlin 1912. Preis der Karte 4,50 M, des begleitenden Textes 0,0 M. 

Der die Karte begleitende Text ist „kurz und gut“ und gibt einen 
vortrefflichen Leitfaden ab. Es sind in dem Text wertvolle Mitteilungen, 
die nicht Jedermann leicht zugänglich sind, enthalten, so Nachrichten 
über die zulässige Schiffsgröße auf den betreffenden Flüssen und 
Kanälen, die Ausdehnung Gar Schiffbarkeit usw. 

Eine umfassendere Bedeutung erhalten diese Mitteilungen sowie 
die Wandkarte erst in Verbindung mit den weiteren wirtschafts- 
geogra hischen Heften und Einzeikarten zur Wirtse graphie 

eutschlands. Bis jetzt liegt uns das Heft vor über „Steinkohle, 
Braunkohle, Eisenerz und Eisenindustrie“ desselben Verfassers. Auch 
hier sind alle Angaben stark konzentriert und t ausgesucht. Die 
beigegebene Karte läßt die Verteilung der Kohlenarten, Eisenerze 
und Eisenindustrie gut erkennen und eignet sich aweifellos vortreff- 
lich zum Unterricht. 

Hierbei möchten wir nicht unterlassen, uns einmal über die 
Herstellung einer wirtschaftsgeographischen Generalkarte von 
Deutschland zu äußern, welche auf ihrer Fläche die sämtlichen 
Wirtschaftszweige durch unterschiedliche Farben erkennen läßt, und 
swar nicht bloß in ihrer lokalen Verbreitung, sondern era ta 
ihrer größeren oder geringeren Bedeutung bezw. Mächtigkeit. ir 
haben uns hierüber bereits schon vor längerer Zeit geäußert (vergl 
„Export“, Jahrgang 1881 Nr. 11 ff und 22). 

ehmen wir u. a, die Porzellanindustrie, die am Fuße der 
deutschen Mittelgebirge von Osten bis zum fernsten Westen, bis 
nach Saarbrücken hin, einer sehr günstigen Entwickelung sich von 
jeher erfreut hat, Diese Industrie tritt (u. a. Waldenburg und Saar- 
brücken) in der Nähe anderer großer Industriezweige, wie der 
Kohlen- und Eisenindustrie, in größerem Uınfange auf. Nun gilt es 
auf einer wirtschaftsgeographischen Karte. diese Bedeutung zur 
Geltung zu bringen, was nicht gerade leicht ist, weil sehr we 
Raum neben den anderen Industriezweigen, die auch dargestellt 
werden sollen, vorhanden ist. Es vermag dies nur dann erfolgreich zu 
geschehen, wenn die größere oder geringere Bedeutung dieser Porzellan- 
industrie durch verschiedene Farbennuancen angegeben wird. Würde 
die gesamte Porzellanindustrie durch ein und dieselbe Farbennuance 
oder Schraffierung zur Darstellung gelangen, so könnte man allenfalls 
zeigen, daß die Industrie da und dort vorhanden ist, aber das Kartenbild 
könnte über ihre größere oder geringere Bedeutung nichts Zutreffendes 
bericbten. Es würde also,dem gemachten Vorschlage entsprechend, selbst 
bei weniger umfangreicher Fläche durch sehr eingeengte Farbenangaben 
gleichwohl die Bedeutung der betreffenden Industriö vollkommen zur g 
nügenden Geltung gebracht werden. Diese Karten würden ungefähr 
in derselben Weise, wie die geologischen Karten, herzustellen sein, nur 
mit dem Unterschiede, daß die Farbennuanoen eine noch viel 
charakteristischere Rolle spielen, aber es könnten doch, ähnlich wie 
bei den geologischen n, selbst. die. kleineren. wirtschafte- 
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geographischen Vorkommen eingetragen und gleichfalls große wirt- 
schaftsgeographische Vorkommen durch ebenso kleine Farbenpunkte, 
die aber sehr intensiv, heller oder dunkel gefärbt sind, recht scharf 
hervorgehoben werden. ? 
Es sei diese Frage der wirtschaftsgeographischen Darstellung 
einmal hiermit angeregt, und wir zweifeln nicht, daß Wirtschafts- 
geographen, wie u. a. auch der Verfasser der obigen Karten, diesen 
Erwägungen ihre Aufmerksamkeit nicht versagen werden. Vielleicht 
kommen wir später auf diese Frage eingehender zurück. R. J. 


Die Reichsversicherung. Die Kranken-, Invaliden-, Hinterbliebenen-, Unfall- 
und Angestelltenversicherung nach der Reichsversicherungsordnung und dem Ver- 
sicherungsgesetz für Angestellte. Dargestellt von H. Seelmann, Landesversicherungs- 
assessor und Vorstandsmitglied der Landesversicherungsanstalt Oldenburg i. Gr. 
(VI und 1332 S.) Verlag von B. @. Teubner in Leipzig. 8. 1912. Geb. 1 M, in 
Leinwand gebunden 12; M. 


In dem 380. Bändcben der bekaunten Sammlung wissenschaftlich - gemeinver- 
ständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens „Aus Natur und Geistes- 
welt“ ist aus der Reichsversicherung das zusammengestellt, was die weitere Oeffent- 
lichkeit in erster Linie interessiert und dio ganze Reichsversicherungsordnung als 
die Gesamtheit aller bisher erlassenen Gesetze und Verfügungen übersichtlich 
zusammenfaßt. Unter den Gesichtspunkten „Versicherungsträger und Versicherungs- 
behörden“ werden die Ortskrankenkassen, die l,andesversicherungsanstalten, die 
Invaliden-, Hinterbliebenen-, Unfall- und Angestelltenversicherung, die freiwillige 
Versicherung, a!so alle der Schadenabwehr des Arbeiters und des Angestellten 
dienenden Maßnahmen anschaulich dargestellt. Welche Versicherungspflichten 
bestehen und welche Beitragsleistungen für die einzelnen Versicherungsarten iest- 
gesetzt sind, wird gezeigt, welche Leistungen im einzelnen den Versicherungen 
obliegen, wie die Ansprüche des Einzelnen geltend zu machen sind, für alle in Betracht 
kommenden Fälle, für alle möglichen Streitfälle und mit Beschreibung des Weges 
durch alle Instanzen dargelegt. Ein Gesamtüberblick macht die sozialökonomische 
Tragweite des Gebietes der Sozialpolitik und die Summe alles des in der Arbeiter- 
und Angestelltenversicherung Erreichten und Geleisteten klar, und der Schluß 
behandelt die Fragen, die auf dem Gebiete der sozialwirtschaftlichen Tätigkeit noch 
zu lösen sind, wobei vor allem die Notwendigkeit betont wird, die Versicherungspflicht 
auf die Hausgewerbetreibenden und Kleinmeister zu erweitern, die Unfallversicherung 
auf das gesamte Handwerk auszudehnen, die Familienhilfe zu verbessern urd die 
Arbeitslosenversicherung in Erwägung zu ziehen, 


Die chemische Industrie in den Vereinigten Staaten und die deutschen Handels- 
beziehungen. Auf Grund von amtlichem Material bearbeitet von Dr. Hermann Gross- 
mann, Privatdozent an der Universität Berlin. Verlag von Veit & Oomp., Leipzig, 
1912. Preis 3,59 M. 

Die Geschichte der chemischen Industrie bei den einzelnen Kulturvölkern ist 
bei dem Mangel an zuverlässigem Material in weiteren Kreisen nur wenig bekannt. 
Leider erscheint es gegenwärtig wenig wahrscheinlich, daß sich diese Verhältnisse 
bei dem scharfen Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt in absehbarer Zeit ändern 
dürften. Veröffentlichungen von offlzieller Seite aus, welche immerhin einiges Licht 
auf die Entwickelungsgeschichte der verschiedenen Zweige der chemischen Industrie 
werfen, verdienen daher unter allen Umständen besonders bekannt zu werden. Dies 
gilt auch von dem am 7. Februar 1919 dem amerikanischen Repräsentantenhause 
zugegangenen Bericht des Comittee of Ways and Means, welcher vor allem Materialien 
zur Frage der einzelnen Zollveränderungen enthält, welchen verschiedene chemische 
Produkte neuerdings gegenüber dem seit 1909 gültigen Payne-Aldrich-Tarif unter- 
worfen werden sollen. -Außerdem aber enthält der Bericht noch eine sorgfältige 
wirtschalftsstatistische Darstellung der chemischen Industrie in den Vereinigten 
Staaten, in Deutschland, England, Frankreich und Kanada. Für Deutschland dürfte 
besonders der Abschnitt über die Entwickelungsgeschichte der chemischen Iodustrie 
in Amerika ein erhebliches Interesse bieten, da gerade über die im bedeutenden 
Aufschwung befindliche amerikanische Industrie verbältnismäßig wenig bekannt ist, 
obwohl sehr umfangreiche amtliche Berichte anläßlich der alle fünf Jahre stattfindenden 
Zeususaufnahmen vorliegen. Diese wertvollen Zensusberichte aber sind naturgemäß 
in Deutschland keineswegs allgemein zugänglich und außerdem nur in ihren wichtigsten 
Ergebnissen bekannt geworden. Schon aus diesem Grunde dürfte die von Grossmann 
vorgenommene Bearbeitung des oben erwähnten neuen Berichts, welcher eine Zusammen- 
fassung der früheren offiziellen Publikationen gibt, vielen nicht unwillkommen sein, 


Der Erfüllungsort beim Handelskauf. Unter diesem Titel geben „Die Aeltesten 
der Kaufmannsebaft von Berlin“, Berlin ©. 2, Nene Friedrichstr. 52, einen Sonder- 
abdruck aus ihrer Korrespondenz heraus, welcher zur Vermeidung der vielen Streitig- 
keiten über den Begriff „Erfüllungsort“ dienen soll. In dieser kleinen Broschüre ist 
in klarer ausführlicher und leicht verständlicher Weise gesagt, wie das Gericht über 
die im Kaufmannsstande gebräuchlichen Ausdrücke urteilt, und führt gleichzeitig die 
betreffenden Paragraphen des Handelsgesetzes an und gibt dazu die erforderlichen 
Erläuterungen und Ratschläge. Dieses Buch ist für jeden Kaufmann, der mit dem 
Warenhandel zu schaffen hat, sehr nützlich, und ist es empfeblenswert, sich das 
Heftchen von dem obigen Kollegium umgehend senden zu lassen. 


Die Schmucksteine und die Schmuckstein-Industrie. Von Dr. Alfred Eppler. 
(„Aus Natur und Geisteswelt.*“ Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Dar- 
stellungen aus allen Gebieten des Wissens. 376. Bändchen.) Verlag von B. G. Teubner 
in Leipzig und Berlin. (IV u.83S.) 8.1912. Preis geh. 1 M, in Leinwand geb, 1.2, M. 
Wir haben ein aufstrebendes deutsches Kunstgewerbe; aber nur wenige der ent- 
werfenden Künstler und nur wenige der ausführenden Kunstbandwerker wissen etwas 
von dem Reichtum an Kunstwerten, der in den Schmucksteinen fast ungenutzt 
schlummert. Wir haben eine deutsche Schmucksteinindustrie, sie ist die erste der 
ganzen Welt; aber wer würdigt ihre Erzeugnisse gegenüber den wertlosen böhmischen 
und französischen Imitationen! — Wer ist imstande, die gleißenden Fälschungen zu 
erkennen tınd von den schten, edlen Steinen zu unterscheiden! Hunderttausende 
Mark gehen jährlich für solchen täuschenden Schund ins Ausland, und die betrogenen 
Käufer wissen meist garnicht, daß ihnen unsere deutsche Schmucksteinindustrie fast 
für dasselbe Geld echte, edie Steine hätte liefern können. In dieses wichtige, anregende, 
fesselnde Gebiet führt aufklärend und belehrend und an Hand zablreicher Abbildungen 
ein Büchlein, das in der bekannten Sammlung „Aus Natur und Geisteswelt“ 
(Bd. 376) neu erschien: Die Schmucksteine und die Schmuckstein-Industrie. Es leitet 
an, sich mit den Schmuck- und Edelsteinen näher zu befassen, sie unterscheiden uad 
kennen zu lernen. Es will den schönen Steinen neue Freunde zuführen, in den 
weitesten Kreisen des Volkes die Freude wecken an künstlerischom, materialechtem 
Schmuck, es will zum Anlegen von Sammlungen anregen und beim Kaufen von 
Schmuck beraten. 


Verzeichnis der von der „Industriellen Gesellschaft von Mülhausen“ heraus- 
gegebenen Preisaufgaben für das Jahr 1913. Das Verzeichnis erscheint jedes Jahr 
im Juli und wird jedermann zugesandt, welcher es auf dem Sekretariat der Gesellschaft 
verlangt. Die am Verzeichnisse im Vergleiche zum Vorjahr vorgenommenen Aenderungen 
sind am Schluß dieser neuen Ausgabe aufgeführt. 

Verein für das Deutschtum im Ausland (Allg. Deutscher Schul- 
verein) E. V. Jahresbericht 1911. Hauptvorstand und Geschäftsstelle: 
Berlin W.62, Kurfürstenstr. 105. Die Berichte des Deutschen Schul- 
vereins sind hinreichend bekannt, als daß wir hier mehr als das Not- 
wendigste. zu sagen hätten. Der Bericht ist kurz und übersichtlich, 











die Lage der Deutschen in allen den Ländern, wo ihre Bedeutung 
ne einigermaßen in den Vordergrund tritt, gebührend hervor- 
gehoben. 


Fr. W. Thaden, Hamburg, Export von Büchern, Zeitschriften, Musi- 
kalien usw. In diesem Verlage erscheint die „Deutsche Tropen- 
bibliothek“, Sammlung praktischer Wegweiser für die Tropen. Es 
liegt uns das 1. Heft vor: „Tropischer Gartenbau“ von H. Deistel. 
Das ı. Heft macht einen günstigen Eindruck. Der Verfasser ver- 
breitet sich zunächst über die Bodenarten und die Bodenverbesserung, 
über das Düngen, Anlegen des Gemüsegartens, Art der anzubauenden 
Gemüse, Wurzelgemüse, Kohlrabi, Karotten, Schwarzwurzeln, Hafer- 
wurzeln, Meerrettich, Petersilienwurzeln, Knollensellerie, Speiserüben, 
Salat, Radieschen, über die Kresse, Gurken, Hülsenfrüchte, Küchen- 
kräuter, Tomaten usw. In einer anderen Abteilung wird die Anlage 
und der Betrieb der Ziergärten besprochen, ebenso die Beetkultur, 
die Anlage des Obstgartens, Anbau der Citrus-Arten, der Guayave, 
der Anonen usw. 

Die Ausführungen des Verfassers, welcher Garteninspektor der 
Versuchsstation für Landeskultur in Victoria-Kamerun ist, hinterlassen 
den Eindruck, daß er sowohl theoretisch wie praktisch gut durch- 
gebildet ist. ; 

Die Verlagshandlung hat die Absicht, in weiteren Bänden den 
„Hausbau in den Tropen“, die „Malaria“, in Band 4 die „Tierwelt 
der Tropen und ihr Nutzen“, in Band 5 die „Baumwolle und Baum- 
wollenkultur“, in Band 6 die „Haustierzucht in den Tropen und 
Subtropen“ zu besprechen. Diese Arbeiten werden sich Allen als 
nützlich und förderlich erweisen, nicht bloß in den deutschen 
Kolonien, sondern auch in dem subtropischen Brasilien wie in den 
Siedelungen Deutscher in Südaustralien. Es ist zu wünschen, daß 
die Deutschen überall in den Subtropen und Tropen sich durch Mit- 
teilung ihrer praktischen Erfahrungen an diesen Arbeiten künftighin 
lebhaft beteiligen. 

Der Preis der Bände 1, 2 und 3 beträgt 2 M, Band 4 und 5 
sollen 3 M und Band 6 6 M kosten. 


Neuigkeiten für Briefmarkensammler. Den Jüngern Philatelias hat kürzlich das 
Wunderland Indien ein neues Markengebiet beschert. Es handelt sich um das kleine 
Sultanat Kedah, das früher Siam tıibutpflichtig war. Vor etwa zwei Jahren wurden 
die drei Sultanate Kedah, Kelantan und Trengganu infolge „gütlichen“ Uebereinkommens 
von Siam losgetrennt und den englischen Malayenstaaten einverleibt. Während Ke- 
lantan und Trengganu bereits seit Jahresfrist eigene Briefmarken besitzen, hat Kedah 
prrversrnsemssnunsnswsn, erst vor kurzem eine eigene Markenserie herausgegeben. 
HT IE ? Diese lange Verzögerung indessen hat das Gute gehabt, 

p ” N $ das nunmehr die neue Serie recht prächtig ausgefallen 
12 ist. Sie besteht aus 13 Werten von I Cent bis zu 5 Dollars 
N > in sauberer zweifarbiger Kupferdruckausführung und wird 
| > jeder Sammlung zur Zierde gereichen. Die niederen Werte 
= g von 1 bis zu 8 Cenıs bringen in geschmackvollem Rahmen 
a ein Reisbündel zur Darste'lung, die mittleren Wertstufen 
2 von 10 bis zu 50 Cents zeigen einen pflügenden Binge- 
9 > borenen hinter dem für diese Länder charakteristischen 
3 Ochsengespann, und die Dollarmarken, ohue die ein 
S 4 3 exotisches Land anscheinend nicht auskommen kanì, 
linananannnninnnnnnnnnni prunken mit einem palastähnlichen Gebäude, das wahr- 
scheinlich die Regierungsstätte des Rajahs darstellt. Allzuviel Sorgen werden dem 
Fürsten die Regierungsgeschäfte ohnehin nicht bereiten, da die wirklichen Herren des 
Landes in dieser Beziehung außerordentlich zuvorkommend sind. Alle diese Neuheiten 
finden Aufnahme in dem bewährten Schaubek-Album und dessen alljäbrlichen Nach- 
trägen. (Mitgeteilt von C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig.) 

Export-Adressbuch der Thüringischen Industrie. In dem Selbstverlage des Ver- 
bandes thüringischer Industrieller in Weimar ist in der ersten Auflage ein Export- 
Adreßbuch der Industrie Thüringens zusammengestellt und veröffentlicht worden, das 
in übersichtlicher Weise die Namen der Thüringer Fabrikanten und deren Erzeugnisse 
entbält. Das Buch wird mit einem genauen Artikel-Verzeichnis in deutscher, englischer, 
französischer und spanischer Sprache eingeleitet, dem ein Verzeichnis der Firmen, 
nach Klassen geordnet, folgt. Es gibt dieses Adreßbuch ein anschauliches Bild der 
gesamten Industrie Thüringens und ist wohl geeignet, Fabrikanten weitere Geschälts- 
verbindungen zuzuführen. Unseren ausländischen Abonnenten sei dieses Buch, das 
in dem obengedachten Verlage erhältlich ist, bestens empfohlen. 


Zollkompass Ill. Band: Russland. Ill. Teil: Der Zolltarif. Rediglert und heraus- 
pegeben vom k. k. österreichischen Handelsministerium, Wien. Zu beziehen durch die 
anzsche k. und k. Hof-Verlags- und Universitäts-Buchhandlung, Wien I, Kohlmarkt 20. 
Dieser III. Teil dés III. Bandes des Zollkompaß enthält den russischen allgemeinen 
und vertragsmäßigen Zolltarif nach dem Stande von Ende April 1912. 

Bei der Bearbeitung des Zolltarifes wurde das in der russischen Gesetzsammlung 
enthaltene Gesetz über den Zolltarif sowie die Tarifausgabe des kaiserlichen russischen 
Ministeriums für Handel und Industrie benutzt. Weiter enthält dieses Buch die für 
den praktischen Gebrauch unentbehrliche Zusammenstellung der bis Ende April 1912 
vom Finanzministerium erlassenen Tarifierungszirkularien. x 

Das in diesem Werke enthaltene amtliche Warenverzeichnis wurde ebenso wie 
die Zusammenstellung der Tarifierungszirkularien von der kaiserlichen russischen 
Regierung gemäß der im Handels- und Schiffahrtsverirage mit dem Deutschen Reiche 
übernommenen Verpfliebtung herausgegeben; es bezieht sich nicht nur auf die im 
Tarife enthaltenen Waren, sondern auch auf jene, bezüglich deren Tarifierung 
besondere Entscheidungen getroffen sind. 

Als Anbang sind dom Werke das Geselz und die hierzu erlassenen Verord- 
nungen über die Hafenabgabe beigegeben. 

Mit dem Erscheinen dieses Buches ist nunmehr der Ill. Band des Zollkompaß 
abgeschlossen, 


Die „Simple“ Code-Tabelle. Das Bestreben, die kolossalen Tele- 
grammspesen im..Geschäftsverkehr, mit dem Auslande, speziell mit 
Uebersee, auf das größtmögliche Minimum herabzudrücken, hat zur 
Herausgabe der obigen gesetzlich geschützten Tabelle geführt. 
Dieselbe ist auf jeden existierenden und gebräuchlichen Code sowie 
Privatcode anwendbar und bewirkt deren.Verwendung eine Ersparnis 
von 50 pCt. der Telegrammkosten, da dieselbe aus zwei Codeworten 
ein einziges Wort bildet, somit die Kosten jedes Telegrammes auf 
die Hälfte reduziert. Die Simple Code-Tabelle bedarf keines Studiums, 
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(Dr. THEINHARDT’S Kindernahrung) 


Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 






618 


Nr. 38. 





da die darauf gedruckten Instruktionen von Jedermann leicht und 
mühelos sofort verstanden werden. Sie enthält 200 000 aussprechbare 
Worte von 10 Buchstaben im Sinne der letzten Internationalen 
'Delegraphen-Convention und kann in jedem Weltteile benutzt werden. 
Bei ihrer Verwendung kommt .die jedem Codebuchworte im Code- 
buch vorgesetzte 5 stellige oder 6 stellige Kontrollnummer in Betracht, 
deren zwei mit Anwendung der Simple Code-Tabelle in ein einziges 
Wort verwandelt werden, so daß sich der Preis jedes Telegrammes 
auf die Hälfte reduziert. Der Preis einer Doppeltabelle für 2 Korre- 
spondenten ist 8 Kr. Jedes weitere Einzelexemplar kostet 5 Kr. 
Die Tabelle ist vom Verlag der „Simple“ Code-Tabelle, Wien, IX/1, 
Porzellangasse Nr. 18, Postfach 8, zu beziehen. 


Deutscher Telegraphensohlüssel ‚„Carlowitz-Code‘“. Verfaßt von ‚Julius Käbler 
und W. Merckenschlager, herausgegeben von der Exportfirma Carlowitz & Co., 
Hamburg. Auch durch die Buchhandlungen zu beziehen. 2 Bände, Preis 30 M. 
Dieses Buch, das erst vor wenigen Monaten erschienen ist und schon jetzt in zweiter 
Auflage vorliegt, bildet einen bemerkenswerten Beitrag zu dem Kapitel über die Ver- 
breitung des deutschen Gedankens in der Welt. Es gibt doch heute wohl kaum noch 
einen größeren kaufmännischen oder industriellen Betrieb, der ganz auf die Benutzung 
eines Telegrammschlüssels verzichten könnte. Bekannt ist die Tatsache, daß es fast 
ausschließlich englische Codes sind, die sich in aller Herren Länder widerstandslos 
eingebürgert haben und die nicht unwesentlich dazu beitragen, daß das Englische als 
internationale Geschäftssprache immer mehr an Boden gewinnt. Für englisch redende 
Völker ein-unleugbarer Vorteil! Aber vom deutschen Standpunkt ‘aus, vom rein na- 
tionalen ganz abgesehen, schließt das Telegrapbieren mittels englischer Codes ebenso 
unleugbar große Nachteile ein. Denn um einen englischen Code richtig ausputzen 
zu können, ist es nötig, daß man die englische Sprache behorrscht, was aber er- 
fahrungsgemäß bei jüngeren Angestellten, die in der Regel das Aufsetzen der Oode- 
telegramme zu besorgen haben, durcbaus nicht immer der Fa)l ist, Von diesen Er- 
wägungen ausgehend, hat die Hamburger Export- uod Importfirma Car!owitz & Oo. 
den nach ihr benannten deutschen Code bearbeitet und in den Buchhandel gebracht, 
Der rasche Absatz der ersten Auflage beweist, daß die Firma mit ihrer Veröffent- 
lichung einem wirklich bestehenden Bedürfnis abgeholfen hat. 


Der Hauptteil des Codes enthält zunächst feststehende Redewendungen, wie 
sie täglich in allen Arten von Betrieben vorkommen. Durch ein besonders über- 
sicht!iches Ver’abren ist bier eine Sammlung von 9% 000 solcher Phrasen zusammen- 
gebracht worden. Fin Mittel, auch ungewöhnliche Meldungen erheblich zu verkürzen, 
bietet sich den Besitzern des Carlow tz-Codes in dem Verfahren, das der Wortliste 
zugrunde liegt, und ıdas Jdaria besteht, daß man die Telegrapbierenden die Sätze sich 
selbst bilden läßt und ihnen ein Verfahren gibt, die selbstgebildeten Sätze zu ver- 
kürzen. Die Wortliste enthält ein Materia!, das die Bildung von Millionen von Phrasen, 
such des ungewöbnlichsten Inhalts, ermöglicht, Sodann enthält der Code noch eine 
Reibe von Sonderlisten, die auf derselben Idee aufgebaut sind wia die Wort- 
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‘bestimmten Firmen, z. B. den Schwesterhäusern, Reisenden, 
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liste, Davon enthalten die Teile I—VI Speziallisten für ‘verschiedene Geschältszweige, 
z. B. ausfübrliche für industrielle Erzeugnisse, für. das’ Ban pan, dona Be- 
frachtungsverkehr, für den allgemeinen Warenverkehr usw, — Der Sondert ‚ist 
besonders für solche Betriebe von Wert, deren regelmäßiger Depeschenverkehr mit 
sich nach einem festen vereinbarten Schema abwickelt. 7 ara 

Der in den Carlowitz-Code aufgenommene Zahlencode u Br 
17000 Millionen verschiedene Wörter, die gegeneinander einen Unte ed von 
2 bis 10 Buchstaben aufweisen, also den denkbar größten «Schutz ‚Te - 
verstümmelungen bieten. Eine weitere Neuerung ist das Firmenverzeichnis, 
das im Code selbst erscheint und eive Liste. der Codebesitzer enthält. "Jede Firma 
ist mit einem Codewort versehen, we'ches sö gefaßt ist, daß durch eine angehängte 
S lbe gleichzeitig eine aut die betreffende Firma bezügiiche Mitteilung Musgedrlickt 
werden kann. Auch werden die Oodebesitzer noch in eim-nach Artikeln and 
Geschäftszweigen geordnetes Firmenverzeichnis. eingelragen. Dadurch 
wurde eine recht austübrliche uud manchem Einkäufer gewiß. sehr wertrolle Nach- 
schlagsliste leistungsfähiger Bezugsquellen geschaffen, die um so mehr Beachtung ver- 
dient, a's der Umstand, daß die darin verzeichneten Firmen ‘im Besitze des Godes 
sind, schon einen Schluß auf ihre Bedeutung zuläßt. Als letzier Teil des Codes sei 
noch die Liste der Telegrammadressen erwähnt, 2 

Es ist erfreulich, daß hier wohl zum ersten Male ein inhaltsreiches Schlüssel- 
buch in deutscher Sprache geschaffen ist, das es mit den besten Werken 
Herkunft aufnimmt und in jeder Weise allen ueuzeitigen Ansprüchen ge wird. 

Wünschen wir daher diesem gründlichen Werke recht weite Verbreitung, 




























re 
Briefkasten. ai 
Ch. Vairon & Cie., Hamburg, Seeburg, Spitalerstr.16. -Dieses best bekannte 
Speditionsgeschäft, das insbesondere im Verkehr mit Kuba, Mexiko, Westindien, Oöntral- 
und Südamerika sehr günstige Bedingungen zu stellen in der Lage ist, bat 
jährigen Angestellten, den Herren Carl Köneke, Wilhelm Schwartz; Os 
Hunger derart Kollektiv-Prokara erteilt, daß je zwei dieser Hırren die Firma 
verbindlich zeichnen. Dieses Spedttionshaus sei unseren Abonnenten: : 
für Speditionen nach den genanaten Ländergebieten bestens empfoblen, 


Karl Krause, Leipzig 13, Maschinen für die gesamte Papier-Industrie. 
Anzahl von neuen Maschinen, welche in den letzten Jahren von dieser Fi 
Markt gebracht wurden, und die bedeutenden Verbesserungen, welche ein 
Maschinen erfahren hat, sowie die Anzahl von’ Spezialeinrichtungen, 
stimmte Zwecke an einer größeren Zahl der Maschinen angebracht wurd 
notwendig erscheinen lassen, vor Ankauf einer Maschine fachmlännische 4A 
zuholen. Die Firma Karl Krause hat deshalb ihren: langjährigen Mitark 
Ingenieur Martin Polter ia Stuttgart domiziliert, damit dieser von do 
Kundsebaft in Württemberg und Elsaß-Lothringen besuchen und'ihr fach: 
Rat erteilen kann. Herr Polter ist auch geeigoet und gewillt, die Mon Ji 
Maschinen sachkundig zu leiten, das Umstellen alter Maschinen bei ev. Ümzu 
sorgen und Auskunft zu geben über ev. gewünschte Extraeinrich! 
Maschinen, oder für eine sachgemäße Reparatur solcher zu sorgen. '-) S 
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und Walzenmasse-Fabrik W2 
BERUN 5.0.18 ADALBERTSTRASSE NIJI 


Paul Sauer, 


Verkauf nur durch Exporteure. 


Alle Maschinen und Formen 
zur Gementwaren-Fabrikation 


Mauersteinmaschinen 
Dachziegelmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Steinbrecher, Walzwerke, 
Pressen für Platten aller Art 


Formen für Stufen, Rohre 


Betonpfosten usw. 


L.C.M.-Cementfarben 
Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co,, Markranstädt 


Besuch erbeten. bei Leipzig. 


$Œ Katalog No. 324 trei! 

















slier versuchen wir 
ein anderes gut 
empfohl.Weissmetall 







Schon wieder die 
Lagör ausgelaufen? 






Berliner Buchdruck walzen-Giess- 
anstalt und Walzenmassefabrik, 


= Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 





















das sich seit Jahren 
in anderen Betrieben 
vorzügl.bowährt hat 









G.m.b H„Berlin;E.S.Mittler&Sohn,Berlin. 


Berlin So. 16, MONE API 2207: sel 











Sämtliche Maschinen für: n 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — € 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Küche 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc, z 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


 Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. s Maschinenfabrik. 














Ja „ALBION“ bat 
mehr gehalten, 
als os versprochen! 





Geseizlich geschützt 12131794 
Bestbewährteste und preiswerteste 
Legierung für hohe Beanspruchungen: | 


| METALL À PHOSPHORBRONCE: 
GIESSEREI 
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The best Polish in 
the World! 


ANDI 


. m. b. H. 
7 FA Hauptkontor : 


BERLIN SW,, 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller -Lichtschachtplatten „Vitral“ 


Glashausteine 


Gehrüder von Streit Glaswerke 





(das beste dieser 
Art). 


red white 
The oldest Helmet Trade mark, 


Adalbert Vogt & Co. 
Berlin 0.112. 


Sugen Falkson 


Fabrik kunstgewerblicher 
Metallwaren in Alfenide, 
Silberoxyd, Messingoxyd. | 
Elektrische Phantasielampen. 


a Berlin, 
Ritterstr. 77/78. 


Haushaltungs- 


gegenstände. 
Technische u. Reklame-Artikel 


R (Briefbeschwerer 


etc, etc.) 
ANDENKEN 


Stets Neuheiten. 
RS 
Sm 
nf: 


Preisverzeichnis 
Kunlalas - Fapier 





umsonst, 





mit Abbildungen 
ensfe 


rschmuck 


Gummersbach Rheinprovin 


















Schienen -Kaltsägen 
mit 2facher Bogenführung nnd 
Anschlagwinkel D. R. G. M. 

Sägenfabrik Ernst Graef jr., 


Unter-Barmen X. 


Ristenfahrik 


spez. f. Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 



















a 
C. L. Schulz 
BERLIN, Memelerstrasse 34. 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 

Rinderdärmen. 













Dr. Hodes 
& Göbel, 


Ilmenau 
(Deutschland) 


Sämtliche Artikel 


ür 


Hannoversche 
EEA 
MARA 
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;  £ahoratoriums- Br 

z hedarf, wissen- Hannover ep 
em Technische Gummiwaren 
A  Glasapparate 








Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 


und Instrumente, 
T hermom eter 


Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesucht 


Letzte Neubeit! D. R.G. M. 
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Ne ergehen A Jacobs & Kosmehl 





Deutsche UeberseeischeBank 


Aktien-Kapital: Mk. 30 000 000. 


Berlin W. 8, Wilhelmstrasse 71. 
Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin, 
Niederlassungen unter der Firma 


BancoAlemanTransatläntico 


in 

Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Oor- 
doba, Mendoza, Rosario de Santa 

Fe, Tucuman. 

La Paz, Oruro. 

Antofagasta, Arica, Concepcion, 

Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 

Valdivia, Valparaiso. 

Arequipa, Callao, Lima, Trujillo, 

Montevideo, 

Barcelona, Madrid. 


Allemão Transatlántico 


in 
Brasilien: Rio de Janeiro. 

Einziehung tiberseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 
Briefliche und telegraflsche Auszahlungen, 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel. 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 

Vertretungen in: 

Deutsche Bank Filiale Bremen, 
Deutsche Bank Filiale Hamburg. 
Deutsche Bank Succursale de 
Bruxelles, 

Deutsche Bank Filiale Konstan- 
tinopel. 

Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 


Bolivien: 
Chile: 


Peru: 
Uruguay: 
Spanien: 


„ Banco 


Bremen: 
Hamburg: 
Brüssel: 
Konstantinopel: 


London: 



















Komplette 
maschinelle 


Einrichtungen 
für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 
liefert Inklusive Schriften und Utensilien əte. 


Karl Krause, Leipzig 
Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 




















SS” Wiederholt höchstprämiierte eg 
Pianos und Flügel 
vorzüglicher Konstruktion, Re 
yon schönem, kräftigem Ton flügel 
und: angenehmer, .leichter em 
Spielart, liefert preiswert 


Karl Haake 


Pianofortefabrik,' gegr. 1836 
Hannover 


Bisherige Produktion 35000 Stück. 





Berlin SO. 36, Glogauerstraße 5 


fabrizieren nur für den Export: 


Lampen aller Art 


Potroleum- u. Spiritus-Glühlicht-Brenner ‚Ika‘ 
Hängendes Gasglühlicht. 


Kataloge in deutsch., englisch., französ, 
u. spanischer Sprache gratis und franko, N 
ABC Code5. Ed. Oabel-Adr.: Jakoslampe. due 

Bankiers: Deutsche Bank, Berlin x 
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Nachtlampe „DAISY“, 
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Glaswaren === || Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie _ . E 
sowie für alletechnischen Zwecke. Verpackungsgläser eo D L el p zi g = P 1 a S witz. 


für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden i } Fitislen 
i u LONDON E. C. 
Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 


12 Oity Road. 
stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 
N Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische | Wiäney Mbit. tt: 
i Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher N Pr ire 
Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „Ideal {| u für Bücher.ind) 
und Simplex“', unentbehrlich für Tropen. Seel ’ M Broschüren, 
NERT T Maschinen zur 
Spezialität: H lung 


Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen E De ; j 5 x von Faltschachteln und 


nnagèn. 


von Poncet Glashüttenwerke Aktienkesellschaft HEN. Tr Wade 
BERLIN SO !s, Köpenicker Strasse 54, K.8. Jg SB 


Preislisten gratis und franko. 


Gegründet R l e l 14000 

u. A. SIG, Berlin-Tegel. u. N n e EAA 

Š METANA von Erde auf Feldern, 
(Eigene Gruben und Hüttenwerke.) NL wiesen, Wegen etc, funk- 

\ = à tionieren automatisch, 
ù ersparen viele Arbeits- 
N krätte, leisten die 
Arbeit von 19—15 

Mann, ersetzen 
Karren, Wagen und 
Feldbahnen. — Prospekte gratis und franko, — 


HUGO KRIESEL 
Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 

















Wasserglas 


van Baerle &- Sponnagel 
Spandau, 





u. Plantagenbahnen;, feuerlose u. Kran-Lokomotiven. 
Baulokomotiven (80—100 Stück gangbarer Größen stets vorrätig oder im Bau). 


KIUSA E D G KOR E TATAAS o B ERR 
Vakuum- u. Preßluft-Entstäubungsanlagen. Man verlange Kat. 95/A. 


Verlangen Sie 


meinen neuesten 


Lederwaren - Pracht= Katalog 
gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin, Oranienstraße.) 





Pelznähmaschinenfabrik 


M. Ritiershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabriziert als Spezialität. 
Pelznähmaschine „Succes'‘ mit eınem Faden. (Patent.) 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken, 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden, 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, sprid für Seal und Nerz. 
„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle, 
„Perfekt‘“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen in allen 
Ländern zu Diensten. 


BE EEE ER DD EU DE DE EL EEE 
Transportabls Glühlicht! 











J. D. Dominicus &Soehne’s 
weltberühmte 
Sigan und 

erkzeuge 
zur Bearbei- 

tung der 

härtesten 

tropischen 

Hölzer 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 


übertrafen inr großen ämtlichen Sägever- 
suchen‘ auch. die viel. teureren besten 
amerikanischen bis zu 30%, an Leistung. 
Sehr mäßig im Preise. -Prospekte und 
Preislisten auf Wunsch kostenlosund franko. 


Stehend und hängend. 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 


= 

ï 

= 

[4] === Gasstoff selbst her! ‚ Kein Docht! 
a P 

A 

3% 

z 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, taternen. — Jilustr. Preislisten gratis u, frel. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


J. D. Dominicus &Soehne 
Berlin G.m.b.H. Remscheid 
Berlin S.W. 68, Ritterstr. 71. 

Fabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
gegr. 1822, 


Hofl, Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisors u Königs 


kokdmotiven für Neben-,Klein- u. Strassenbahnen,Wald-«- 





a ee Fe a ee _ | „en Zr 2 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich ‘auf den „Expert“. 


621 


1912. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für _Handelsgeographie usw. 


Nr: 88. 









RZ Tai 


En ZZ in alhoholfsiss 
NPD 70704 
RA N URES 
1792 T LEE 2 monde 
2 man sich am s 
E T AT 
PETT . Lippe RER: 
Er a TE LTE 


in allen Qualitäten. 


Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 


Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


Hannov. Gummi-Regenerierwerke 
Luttermann & Co., G. m. b. H. 


Hannover »Vahrenwald. 












Exportvertreter: Goltzau, Hamburg. 















Guss-Fittings 


ta für Gitterbau. 


kauft man Neuheiten in 


Gravuren und Messingschriiten 


für die Vergoldepresse von 


R. Gerhold’s Graviranstalt 















Kataloge Yun 
Max Seff, Dresden-A. 





Dynamos Leipzig. 
alt 1/2710 Amp. Muster gratis o a o Export. 
liefert billigst 


R. Schulze, Halle a. S: 


Moritzzwinger 6. 


ee nd Ai te TE a i Gi 
m Flecht- und Klöppelmaschinen 
Zi für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 
EB Spindelschnüre, Dochte, 

a Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, 

= elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. 


Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 


Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
Gegründet 1861. i 450 Arbeiter und Beamte. 





£ anko 
earr me A 


Nürńberg 





J. Airscnhpen, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Aut der Internationalen Hygiene-Ausstellung Drosaan pu 
” mit „Goldener Medaille“ prämiiert. 


Drueklose 
Peiroleum - Starkliehtlampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 


i Konkurrenzlose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


1 Fl, — 85 Kerzen 2 Fl. — 170 Kerzen 
Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara“ 


Petroleum-Starklicht- 
Invertlampe „JH.“ 


Vorteilhaft 


S 





EST TOEA mer jy 
Regeneriert. Gummi; 


BER yan 


DU ll AAN Karlona MMES i 












eE een 
Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und- Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstraße 77. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 
arate. Sterilisierte Subkutan- 





njektionen in zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, hypoderma- 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und dragiert. 


Fertige Tropen-Apotheken. 
Verlangen Sia viarsprachige Preislistal 


ohne Zentrale 










mittel, 
Artikel, 


è größter der 
Branche, sofort. 


H. R. Müller, Weimar 3. 
RT. A OE W ET REEL EEE) 


E Maschinenfabrik 


und Eisen- 
5 glassaral 
= 











Ein idealer Schuhputz in einer 
idealen Packung. ‚Gibt spielend 
leicht‘ den! schönsten Hochglanz. 


Leder- 
Taf 
Crême Der lpbait kann nie eintrocknen, 
aher- eine, Freude. für dən 
„Feldtol‘‘ Händ'er, wie für. dan. Bub likum; 
Keine-Tube, kein Mechanismus, 
in der einfachste Handhabung. 
Preise und Muster durch Ihr 
„ Exportliaus oder durch anei? 
Druck nigen Fabrikanten 
‚Dose. C. Feldten Nachi. 


G. M: 
Ausl. Pat. Ottensen 110 bei Hamburg. 





Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den Export“. 












mit Elementen 
vop 200 Brenn- 
stunden Lehr- 


Schwachstrom- 
Lehr- 
reicher Katalog, 
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SEE Bezugsquellen-Nachweis EEE 


A: En BETEN, lektrotechnische Hia: Bedarisartikel janos tt Adolf Lohmann & Co. 


i Bedarfsartikel aller 5 
tische Riechstoffe, chemische Pro- X = Dankbare Handverkaufsartikel 
dukte, Fruchtäther, giftfreie Farben Are u ei für Apotheker und Drogisten. aor, ppisoha Hotpianotabrik 



























zu Genußzwecken etc, liefern strom, Induktions- Man verlange Offerte. Lichtenberg, Wöllenderistr.49 
Kluge & Pöritzsch, Leipzig. apparate, Taschen- | Chemische Fabrik „Nassovia‘ einen. en. io 
lampen. ” ? liefert zu Kike g 
k System 0 k Bötteher Wiesbaden 5, ia nos 
aracken, skar er C. Rich. Ritter Son MR 
einzige Sisua Berlin W., Būlowstrasse. nstrumente, Lehaftliche Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 


Christoph & Unmack A.B., Niesky O.L 
aubeschläge «<e [PCa 


fabriken in: Gebirge, Pobershau, O-Rüslau u. Klardorl. Konipasse, Oouralineale, kfnstl. 


Plan- uer- 
ein, A enniersukhung, p ianos, Hi 





Yi u. nautische. Spez. Sextanten, |— Export nach allen Weltteilen.  — 
a. 


apparate. Plath, Hamburg 11 





y a Fri ir 2 äßigen Pre; 

Schlittschuh- u. Baubeschlag- | ETa E E farbecht gedruckt 2 

B Industrie, G. m. b. H., || I ar aternen fürLuxuswagen|Ä Richard Kilz, Berlin-Steglitz 
Radevormwald-Et., Rheinland. von billigster bis hochfeinster Aus- Mommsenstrasse 62 





führung liefern nach Ze PEETA E E E in-alibe- 
Hasgele & Zweigle, Esslingen a. Neckar, 
zu elektrischem Licht und Gas, Ba en a 1 a n 0 S kannter Güte 
Export nach Uebersee nur durch 


E tungs -Gegenstände 


| ederwaren su: Schmidt & John 
ER Reinecke. Eeg | Et ge in Berlin $., Maybach-Ufer 5. 


europäische Exporteure, 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 36. 





































-— mn 
= Für Grossisten und Exporteure. LOMBEN aus Stahl in 
eleuchtungs: Glas a — | Hans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 76 allen Größen und pataan 
für Petroleum, Gasglühlicht, ahrräder Rahmen und Fittinge in] __ _ Ballen, Säcke, Kisten, 
Elektrisches Licht. 9 bestbekannter und preis- flüssig u. Flaschen, Eisenbahnwaggons ete. 
SOENEN Eisteurte Jalilonhtta: werter Ausführung liefern etallputz, feat Kistenschoner, Plo 
roß-Räschen 20, N.- i Heftzangen etc. Arbeiter- 
£ 1 rke i ge 
Express- -Fahrradwerke A.-6 ähed Ant vorzügl. Putzmittel Automobil-Schutzbrillen, ate. 
. Neumarkt bei Nürnberg. s $k Metall-Massenarti 
ler- Ex p o rit —— Chemische Fabrik Eisendrath, 


Gebr. Merz, Spez.-Fbk., Frankfurt aM.-R 
Mettmann (Rhld.). Postfach 60. f semm — 


Me" 
plicador 


erstklassige Marke 
Schwabingerbräu München 


durch 
Carl Bernh. Müller, München 23 


Cari Derah. Miller, München 28 
Ben ad en 


in allen gewünschten Packungen 


Größte Leistungsfähigkeit. 
Export nach allen Weltteilen, 


0.E.Bock & Co.,Dresden-A. 
Fer 


neumatist-Pianos 


mit eingebautem Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 

Kuhl & Klatt, Berlin $0.16. 
ost, und Gratulationskarten 


Ausführung in 
Seide, Velvet, Plüsch, Zell 
Gretschel ; a Ulbrich, 






giftfreie für Genuß 
FF mittel, Seifen etc, 










M.F.A. ersticken jedes Entstehungs- 
feuer ohne Wasserschaden mit einem 
Schlag in wenigen Sekunden. Pro- 
spekt gi 
„Matador" Feuerlösoh- Ahern Ar a. `b. H.. Köln/Rh. 


| ischnetze 


liefert in aherkannt bester Aus- 

führung zu billigsten Preisen 
Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 





liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau I. Erzyeb., Sa. 
Kataloge. und Preislisten gratis. 

















Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether, Dellbrück-Cöln a. Rh 
Muster gratis. 


ohrmaschinen 


(Schnellbobrmaschinen) 


WESTENHOFF & Co,, 


Hanöver 41 (Allemauia). 


NARAMA 

























































































in moderner Konstruktion und Franz Klinder, Neubabelsberg. Fabrik isolierter Gefäl 
erstklassiger Ausführung. V flaschen 
Für den Export vorzüglich geeignet. Offerten u. Muster gratis u. franko. - aouum en 
Rich. Hofhelnz & Co., Warkzeugmaschinentabrik gp bertrefflioh Kaffee- u.Teekannen 
lüssige Petroleumseife. Vorzüglich c f 
Naan V (Rhld.) bal Büsseldori. Reinigungsmittel. Bestes und fortell. Wund- und Yautheilmittel Metall- Be 
haftes Insekten - Bekämpfungsmittel! 
uchbinderel - Maschin, Werkzeuge Tötet oder verjagt die lästigen und Milch Transport. 
u. Materialien. Spez.: zug) Buch- schädlichen Insekten der Wohn-| Nafal G lischaft iteh- 
bindereibedürfn., Maschin. f. d. ge- räume, der Pflanzen, des Viehes usw. alalan- Uesellscha kannen für Tropen. 
samtePapierverarbeitungsbranche. Anweisung zur leichten, äußerst „billi on G b. H 
Wilheim Leo’s Nacht., Stuttgart. | Herstellung im Großen liefert: Braive & Co. .- m. D. A. a 
s a Pass 211 en ag Magdeburg uppen zn Woll- und 
Ev. ______ Ev. Vertreter gesucht, — . 9 uppen, 
aroussels — er (MICA; (MICA) | mu -tamorio-Fabrik| MBPrör open, Zn ppen, 
pnd Alle Konstruktionen für dio LM AED. AHRBEST arfumerie-Fabrik Puppen-8 
© in allea nwe nge r eien 
parks. Fritz othimann Gotha i7. und elektrische. Isolationen, sowie a taten Albert Müller, Nossen j. Sachsen. 
Gli bekannten Siider Alkoholfreie Blütenöle. Lieferung durch Exporteure, 
immer- nder Export nach allen Ländern. 
hirurgisehe Instrumente a emauche utzmittel, V"ieai; Meral 





aller Art fabriziert 


C. Riehard Henke, Tuftlin ae 
Waghausstr. 18 (Süddeutschland) E. 


Ylimmerwaren-Fabrik, " Plan-Ufer 924. aller Art. i liefert die älteste Pomadenfabrik 
Export nach allen Ländern, Adalbert Vogt & Co, Ber 0. 112. 


locken für Kirchen |Agdolf Lippmann, Berlin S. 42. ASIERGARNITUR 


gnatz Aschheim, Berlin S.59 Per ar 























Läutsvorrichtungen, Patentlage- 

a feuersicher en 

achleinen, pin, rungen, Glockenstüble in Holz hoto raphisehe À arate ASIERPINSEL 
in allen Farben, auch speziell für D e Boa SOA A ragt g pp ASIERSCHA N 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt u ST liefert Gebr. Herbst, Görlitz. in allen A 
Hauptbahnhof Hamburg, „iste Š Preislisten und Prospekte gratis und | Nürnberger Metallwaren-Indust: 

olonialbauten. gold, un b 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant ra dekorationen franko. Otto Jordan, N 





In Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- 
ketten liefert in erstklassiger Qualität 


Paul Stolz & Otto Schlee, Stuttgart IV. 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


—- Tüchtige Vertreter gesucht. — 


Spezialität 
achpappen, "Nasiaue 
mit Tropsnausristung. Geruch- 






Besonders eingerichtet für Export 
Stets Neuheiten... Viele Spezialitäten. 

ROMAIN TALBOT, BERLIN 85.42.. 
lose Dachpappen (kein Teer), 


Preisliste frei. 
: liefert nach allen 
bierzu BR Anstriche, hell- tanos Weltteilen 
rot, 


2 grün. en E. K tut K pietne 
Weber - Falke Berlin.. in naa, Statigar Gaetano Vaccani, Halle. a 


Bei, Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 













= otographische Bedarisartikel 


Haynau 1.Schl. I. Pı 


Ricania i. Präzisions- 




















aller ‚Art, Schi 
enen, "yon hal, 
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222 Speilinbek für pedition u. Commission AP ET TEN erkzeugmaschinen, 
iemenverbinder Röhlig & Co., Hamburg „.@öwindeschoeidmaschinc 
Hugo Timmerbeil, Schwelm i.W. Gent; Dramen) Eiabliert TO. G.L. PEINE, E Hildesheim. a Ea: 





drehbänke, 
Export nach allen Ländern, |Deufsch- Amerikanische Werkzeugmaschlnen-F abrit 


vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.$. 16. 
aschen- u. Reiseapotheken etter- 
Verbandkästen, 
Pharmazeutische Spezial- Fabrikate 














hë - ° . tionale, 
; peditionen, irn 
peziell Ueber- 
ägen und. Werkzeuge see-Verkehr, übernehmen zu den 
aller Art, spez, für Holz- un® Metall- 


billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
bearbeitung, "Bor und von allen tzen 


Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- Kampe & Co., Hamburg. 


fähig gegen Amerika, England, Ural. 
DAVID DOMINICUS: & Co, Renschsig 
&ämereien S, Son LAU NER T rockenapparate 








häus- 
chen 


liefert” 


Sim. Mohr & Sohn, 





Carl Jacob, 
Berlin - Charlottenburg, Eosandersir, 5. 





















sind vorteilhaft oa bestehen Vont exiko, Zentral- u. Südamerika für alle Materialien und Rückstände UN TIWDTORBImEn neries 
HER “u 
A Te Erfert. Ch. Vairon & Co., Hamburg. Petry & Heeking, Dortmund E. AA AAW aa Leistung, h öchste Verzinsung. 
Maschinen, 
ter art | aA SE mt, Mies 
ielwaren .:. SR trizität,. Pumpen u.Wasserleltunge 
chuher&me £. flaseiger p renommierte Fabrik. ER nterjacken, Vereinigte Windturbinen-Werke 
rt-Wäre ea — Ex 5 ER Bo n be . b. H., Dresden-N. 
euer o SETAR, a ortshemden = 
c. Foldton Nachi, Ottensen 111 a nichen 1. 3a. a J N härtungswäsche, inkweiss Schutsinärke 
Goldene Medaille Lüttich 1890. Jacques Schiesser, garantiert rein, in f 
Radolfszell E. vorzüglichsterWeiße, ar 
. ° Deckkraft und Fein- 
zen trickmaschinen en a 
chube, ce E aaa für Hand und Kraft 'erkzeuge, Hämmer, Beile F H. Dude Sö ne, 
Arbeitsschuhe liefert Nevoigt Zangen, Schraubenschlünsel „Blasewitz-Dresdon. 
Schmöller Holzschu- u. Ledertitlfabri Diamant-Werke, Nevoigt & Schling a (Oberiant). 
I: 6. Schaller & Söhne, Schmölln. Reichenbrand- Chemnitz, A raakaa T u O ar gaan). 





Zweigfabrik: Gebr. Dudek, Settenz (Böbmen) 


88938288 
Schaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagen, 


Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Seidelmann & Comp. 
Schaumweinfabrik 










Marmorgummi 


Marke Schmetterling. 
Beste Qualität marmorierten Gummis. 
Vorzüglicher Bleigummi. Färbt selbst beim 
schärfsten Radieren absolut nicht ab, 


Ferd. Marx &Co.,HannoverE 


Größte Radiergummi-Spezialfabrik Europas. 


Töff-Töff 


Automobilgummi. 
Universalgummi für den Schulgebrauch, radiert 
blitzschnell, ohne das Papier merklich’ anzu- 
greifen, Tinte, Tusche, Farbe, Buchdruck usw. 
Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte gern zu Diensten. 







































TOFF-TOFF 
AUTOMOBIL GUMMI 








patentierten Verlahren. 
Keine Seiten: oder Erd. 
jwachs-Creme. Garantie für 






Striekmasehinen 









Nevoigt 3 u | I Alaus g ebigste Conservierung 
für Hand- u. Kraftbetrieb des Loders. - Sparsamster 
; Verbrauch 
Kataloge umsonst ts. postfrei ergeben korrekte Arbeiten E Te MT 





Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reiehenbrand - Chemnitz. =— a 












Besteck & Schultz, Hannover 


Treihrie en: Sue ALO Balatariemen, rote 
m Baumwolltuchriemen,, weiß gewebte 
Baumwollriemen, Gummiriemen, Kernlederriemen. 





Pflanzenleime 


Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- 


























G latten, Wein-, : $o) ü a z ory: 
Technische Gummiwaren: Sier- Raa Yaseer i ipesl-der Malera e, 
en a Gasschläuche, Kartonna gen leime 


Nasspresswalzenbezūge 
Klingerit und Bestonit in Platten und Ringen. 
Asbestplatten-Ringe und Fäden 
Roh- u, gummierte Hanfschläuche 
 Stopfhüchsen-Packungen Pohto Zini T julat 
onfektion 
_ Maschinenöle und Fette. 


in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 






Hervorragende „Produkte! 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden=A. 1. '- Güterbahnhofstr. 9. 









- Bei‘ Anfragen, ‘Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Dampfpjlüge, 


Straßen-Lokomotiven. 














OSH2BE9HH6CH9868 
Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wassertlichte Seyeltuche, Plane 


>= Zelte-Jahrik 


Se Roh. Reichelt, serine.21. 


Jiustrierter Zeiic-Katalog gratis. 
0. 


Dampf-Straßenwalzen 


iefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


REN 


Albert Silbermann 
BERLIN 0., Blumenstr. 74, 


re (> G. Fa OPITZ 
Brenner Berlin Sn, 


aller Art {i 
für 
Gas, Gasglühlicht, « Fabrik für moderne Beleuchtung < 
Azetylen, £ in Petroleum, Gas u. Elektrisches: Licht 


SPASS HOLEN Katalog steht Interessenten gratis 
iii und franko zur Verfügung. 









Annman aii tr rt 








Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & 7 


iS fldinatindh: 


Größte und renommierteste Spezialfabrik 
von 


Sägemaschinen und 
Franz Bülow Holzbearbeitungsmaschinen 


Fabrik von Werkzeugen für ~ E Er s Ueber 200000 Maschinen geliefert. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 5 


Leipzig - Lindenau 50. 


oncours 


s 


ors C 
BOT 


oft s H 


Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 





M 61 
PR 











Petroleum-Otark-Sicht 


Trampi Ersatz Kein Kohlensäuredruck 
für elektrisches Bogenlicht Kein Aufpumpen 
ca. 900. H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


ca. 100 H-Kerzen a 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 









Sicherheits- Amm hü “4 Bester Ersatz für 
Sprengstoff ONCANUcH . n DymgjE = 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, Ban Nitrog 
enthaltend. — Zur Verladung per a und or 
Bew öhnliches Fracht- und d Eilgut zugelassen. — Ämmoncahlleit 

t weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex- 
plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels ya "i 
und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u, a. Spren- 
gungen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 
Baumstümpfen (wichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). 

































Beleuchtungswerke che Broschüren au Vrlingen. Bee Bofrenzn. Interessante, | | 
. eilleben Sic zu wenden an e en vertre' Export: 
W. ROSENSTEIN, Stettin 5. Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 






Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.62, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W.68, Hollmannstraße.16. ae 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin. W.62. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 








3 Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 

wird bei der Post, im Buchhandel E 

bei Röbert Friese in Leipzig u; r Anzei en 

: i der, Expedition \ g y 
ET TEN y die kleingespaltene Petitzeile 
en: oder deren Raum 
. i : E mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis viertelläürlich wäkden von dar 

ii ee ae M. Expedition des „Export“, 
ENTE Berlin W., Lutherstr. 5 

. Preis für das ganze Jahr 3 entgegengenommen. 

inı deutschen Postgebiet 12,0 M. f = 


im Weltpostverein. ... 150 „ ; Beil gen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. a 
' {Nur gegen vorherige RC G AN ' nach Uebereinkunft 
. Kg des Be Sn ; mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND ‚FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


"Redaktion und Expedition: E Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon:*Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12 330. 
- BF Der „EXPORT“ .ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. us 
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Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 


Zölle und Steuern im Deutschen Reich, Zuckersteuer 9,29 pCt. (158 Million. M), die Branntwein- 
` Dem deutschen Volke wird.gar oft vorgerechnet, daß es im Ver- verbrauchsabgaben 10,50 pCt. (179 Million. M), dioe Reichs- 
gi zu den’ Angehörigen anderer Großmächte viel zu wenig | stempelabgaben 12 pCt. (205 Million. M), die Brausteuer 
teuern zu zahlen habe. In der Regel geschieht dies, wenn eine neue | 9,58pCt. (163 Million.M) und die Salzsteuer 3,46 pCt. (59 Million. M); 
Steuer eingeführtwerden soll, um die steigenden Ausgaben für Heer | die wenigst ergiebigen Reichssteuern sind die Leuchtmittel- 
und Flotte zu decken. Nachgerade ist man aber solchen Ver- | steuer 0,58 pCt. (10 Million. M), die Zündwarensteuer 0,9 pCt. 
gleichen gegenüber etwas mißtrauisch geworden. Man hat | (16Million.M), die Wechselstempelsteuer1,0pCt.(18Million.M), 
herausgefunden, daß, die Berechnungen meistens nur einen Teil | die Wertzuwachssteuer 0,76 pCt. (13 Million. M), die Schaum- 
der Steuerlasten umfassen, die bei uns bekanntlich in Reichs- | weinsteuer 0,71 pCt. (12 Million. M), die Spielkartenstempel- 
steuern, Staatssteuern, Gemeindesteuern, Kreissteuern, Kirchen- | steuer 0,11 pCt. (2 Million. M) und die Banknotensteuer 
steuern usw. zerfallen. Man braucht aber von all diesen Steuern, | 0,03 pCt. (0, Milion. M). Die Erbschaftssteuer bringt 
Zöllen, Gebühren, Stempeln usw. nur die ins Auge zu fassen, | 39 Million. M (2,29 pCt.). f 
die vom Reich und von den Bundesstaaten erhoben werden, und Die Zolleinnahmen des Reichs. haben im Jahr 1911 auf 
man findet, daß diese allein schon eine recht erhebliche Belastung | den Kopf der Bevölkerung 11,2 M betragen gegen 9,15 M im 
des deutschen Volkes ausmachen. Aus den in den Vierteljahrs- | Jahr 1901 und 8,1 M im Jahr 1891. Aus unserer Wareneinfuhr 
heften ‚zur Statistik des. Deutschen Reichs veröffentlichten | jm Kalenderjahr 1911. berechnet sich ein Zollertrag von brutto 
Uebersichten über die Finanzen des Reichs und der Bundes- | 874 Million. M. Das sind, da der Wert der eingeführten Waren 
staaten ergibt sich, daß die Reichs- und Staatssteuern in Deutsch- | 9706 Million. M beträgt, durchschnittlich 9 pCt. vom Wert. 
land (Roherträge nach den Voranschlägen) von 1731 Million. M | 47 pCt. der Wareneinfuhr waren zollpflichtig, die übrigen 53 pCt., 
im ‚Jahre 1905 auf 2702 Million. M im Jahre 1911 gewachsen | meist Rohstoffe, zollfrei.. Die zollpflichtigen Waren hatten einen 
sind, und zwar die Reichssteuern von 1084 auf 1705 Million. M, | Wert von 4593 Million. M; von diesem Werte macht also der 
die Staatasteuern von 647 auf 997 Million. M. Das ist innerhalb Zoll 19 pCt. aus. Teilt man die eingeführten Waren in drei 
sechs Jahre eine Steigerung von 56 pCt. Man muß ‚sich .er- | große Gruppen: a) Rohstoffe für Industriezwecke ein- 
innern, daß in die genannte Periode die Einführung unseres | schließlich der halbfertigen Waren, b) Fertige. Waren, 
neuen Ziolltarifs fällt, ferner die wiederholte Erhöhung der c) Nahrungs- und Genußmittel einschließlich Vieh, so 
Tabakbesteuerun ng und der Biersteuer, die Erhöhung der Brannt- | entfallen auf jede Gruppe: 








weinsteuer, des eezolles, die Einführng verschiedener neuer a) a c) 
Reichssteuern usw. iohetofe Te Nabranga; 
„Was die relative Belastung der Bevölkerùng durch die ; üne u Halbfabrikate ae Genußmittel 
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an Staatsstenern im Reichsdurchschnitt 11,67 M direkte und |. . Zellerirag in Million. M 0... 157,6 185,1 580% 

3,6 M indirekte Steuern, insgesamt an Reichs- und Landes- von der Gesamteinfuhr pCt, 3 9 19 
(direkten und indirekten) Steuern 42,4» M. Am niedrigsten von; der aop Uddtgon Dinar j 15 10 aa 
ist die Kopfquote in Mecklenburg- -Strelitz (6,75 + 0,14 M), am Auf die Gruppe Rohstoffe und Halbfabrikate, die 


gaiten in den Hansestädten, insbesondere Bremen (63, s+11, #2 M), | 543 pCt. unserer ganzen. Wareneinfuhr ausmacht, entfallen 
ch ist zu beachten, daß hier Staatssteuern und Kommunal. | hiernach nur 18 pCt. der Zolleinnahmen. Die bedeutendsten 
abgaben verschmolzen sind. Natürlich stellen diese Kopfquoten | hierunter fallenden Artikel, wie rohe Baumwolle, rohe Schaf- 
an direkten und indirekten Steuern noch keineswegs die gesamte | wolle, Rohkupfer, Rohhäute, Rohgummi usw., sind natürlich 
steuerliche Belastung des deutschen Volkes dar. Dazu bedürfte | zollfrei. Dem Werte der eingeführten Rohstoffe und Halb- 
es. der eg aller Steuern für öffentliche Zwecke, also | fabrikate kommt übrigens der Wert unserer Ausfuhr von 
auch derjenigen für Gemeinden, Kreise, Provinzen und sonstige | Fertigfabrikaten (5278 Million. M) ziemlich gleich. Die ein- 
öffentliche (Schul-, Kirchen-, Weg-) Verbände.“ geführten Fertigfabrikate machen 14,8 pCt. der Gesamteinfuhr 

Was die Reichssteuern betrifft, so handelt es sich — nach | aus, der darauf erhobene Zoll beträgt 15,5 pCt. der ganzen Zoll- 
dem ‚Voranschlag für 1911 — um folgende Beträge: Die Zölle | einnahmen. Am meisten sind. die Nahrungs- und. Genuß- 
bringen 787 Million. M, das ist ‚etwas weniger als die Hälfte | mittel mit Zoll belastet. Ihr Anteil an der Gesamteinfuhr 
(46,16. pCt.)  des...gesamten Steuer- ‚und. Zollerträgnisses, die | beträgt nur 28,4 pCt., dabei liefern sie aber nicht weniger als 
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zwei Drittel unseres gesamten Zollaufkommens. Nur 10 pCt. 
der unter diese Gruppe fallenden Einfuhr sind zollfrei. er 
Zoll macht im Durchschnitt 22 pCt. des Wertes aus, gewiß eine 
hohe Belastung des Konsumenten. Dabei ist aber noch zu 
beachten, daß gerade bei den Zöllen, zumal bei den Schutzzöllen, 
nur ein relativ geringer Teil in der Form von Einnahmen für 
das Reich zur Erscheinung kommt. Die Preissteigerung, die 
das eingeführte ausländische Produkt durch den Eingangszoll 
erfährt, überträgt sich auch auf das gleichartige einheimische 
Erzeugnis, und die Zolleinnahmen des Reichs bilden somit nur 
einen geringen Teil der Mehrbelastung, die der Konsument 
durch unsern Zolltarif erleidet. 

Ungefähr ein Drittel des gesamten Zollertrages liefern die 
Getreidezölle. Diese betrugen im letzten Jahr durchschnittlich 
25 pCt. vom Wert; die Einnahme an Getreidezöllen stellte 
sich pro Kopf auf 4,834 M. Der nächstwichtigste Zoll ist der 
Tabakzoll, der auf den Kopf 1,8 M brachte und im Durchschnitt 
90 pCt. des Wertes beträgt. Der Kaffeezoll brachte pro Kopf 
1,67 M und stellte sich — von Einfluß waren hierbei die großen 
Preissteigerungen — auf 44 pÜt. des Wertes. Getreide, Kaffee 
und Tabak liefern zusammen 58 pCt. des gesamten Zollertrags 
im Reich. Es folgen Petroleum mit 8, pCt., Wein mit 3,4, 
Bau- und Nutzholz mit 2», Südfrüchte mit 1,4, Schmalz 
mit 1,4, Butter mit 1,3, Kakao mit 1,32, Pferde mit 1 pCt. Die 
Kopfquote und die Zollbelastung im Verhältnis zum 
Wert haben bei den Zöllen auf die nachstehend genanuten Waren 
im Jahre 1911 betragen: 


Auf den Wert- 
Kopt zoll 
Getreide . .. . 2 2220. toi M 35 pCt. 
Abak a s e a o e 1» 90 >» 
Kaffee... : een A le» 4 
Petroleum . . 2.2.2 22.0. Li » 64 >» 
Wein s -pre a os Wk ea Ous » 6 „ 
Bau- und Nutzbo'z . . :» ... On 6» 
Südfrüchte . . » . 222.0. On 17 y 
Schmalz . . . . 22 220. C19 n 1 u 
Butter . . 2.2.2 2 2020. Oa? » Im 
Kakao:.; .. is... 8 an a Os » 18 „ 
Pferde . . . 2. 2 2 22 2002.% Ois » 8 s» 
Eisenwaren . . . 2. 2.2200. On 13» 
Baumwollwarcn . . . 2.2.0. On 19 „ 
OBEN Sn u ae Trans On 20» 
Rind- und Sebafvieh . . ... Ot » 12 „ 
Oelfrüchte . . 2. 2: 2 220. 010» Toy 
Fleisch. . 2 2 2 2000. 0,0 n 24 y 
Baumwollgarn . . . 2.2.20. 0,9 » 6% 
Wollwarn . 2 2 2220000. 00 n 15 p» 
a E E O E E E E E 0,8 n 17 p 
Müblenerzeugaisse . . . ... 003 n 4 „ 
Schweine . . 2 22202. Oos » 1, 


Getreide und Fleisch sind, wie ersichtlich, im Verhältnis zu 
ihrem Werte ziemlich gleichmäßig mit Zoll belastet. Wenn aber 
die Fleischeinfuhr sowohl absolut wie auch im Verhältnis zu 
unserer Getreideeinfuhr so gering ist — an Fleischzöllen kommen 
auf den Kopf der Bevölkerung nur 9 Pfg., an Eingangszöllen 
auf lebendes Rind- und Schafvieh. und auf lebende Schweine 
nur 14 Pfg. — so liegt dies an den zahlreichen Erschwerungen 
und Grenzsperren, die gegen die Einfuhr von Schlachtvieh und 
Fleisch gerichtet sind. Von unsern Agrariern und von der Re- 
gierung werden die Einfuhrverbote usw. und die Erschwerungen, 
die durch das Fleischbeschaugesetz geschaffen sind und die z. B. 
die Einfuhr von frischem Fleisch aus überseeischen Ländern ganz 
unmöglich machen, immer als sanitäre Notwendigkeit hingestellt. 
Warum läßt man es aber dann zu, daß unsere Marine mit aus- 
ländischem Büchsenfleisch versorgt wird, das für die übrige Be- 
völkerung so gesundheitschädlich sein soll, daß seine Einfuhr 
seit 1900 verboten ist? Warum wird der deutschen Grenz- 
bevölkerung gestattet, ihren Tagesbedarf an frischem Fleisch 
jenseits der Grenze im Ausland einzukaufen, während man die 
fúr den Handel bestimmte Einfuhr unmöglich macht? Das sind 
Widersprüche, auf welche die Verfechter unserer agrarischen 
Schutzmaßregeln die Antwort schuldig bleiben. Unsere ein- 
heimische Fleischproduktion reicht zur Ernährung des deutschen 
Volkes nicht aus, und die Fleischpreise haben bei uns nachgerade 
eine Höhe erreicht, daß dem Verlangen nach Oeffnung der Grenzen 
endlich Rechnung getragen werden muß. In bezug auf den 
agrarischen Zollschutz ist unser heutiger Zolltarif fast lückenlos; 
denn, wie oben zu ersehen, unterliegt die Einfuhr von Nahrungs- 
und Genußmitteln einem Wertzoll von durchschnittlich 20 pOt., 
und nur 10 pÜt. dieser Einfuhr sind -zollfrei: Unsere Industrie 
ist viel weniger geschützt; auf die Einfuhr von Industrie- 
Erzeugnissen (Fertigfabrikaten) wird. nur ein Wertzoll von durch- 
schnittlich 9 pCt. erhoben; - dabei sind 42 pCt. dieser Einfuhr 
zolHrei. ` i A z : i ; 

Die inneren Reichssteuern, namentlich die Aufwandsteuern, 
sind durch die mehrfachen Reichsfinanzreformen im Laufe der 
letzten Jahre teilweise bedeutend erhöht worder. -So ist-dđie 
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Bierbesteuerung im Deutschen Reich gestiegen von’ I;es‘M- im 
Jahre 1906 auf 3,19»°M pro Kopf im Jahre 1910. Gleichzeitig 
haben sich die Steuer- und Zolleinnahmen vermehrt beim Brannt- 
wein von 2,39 auf 3,30 M pro Kopf, beim Tabak .von 1,13 auf 2,22 M. 
An Zuckersteuer kommen auf den Kopf 2,6 M. Man darf nicht 
übersehen, daß bei der Ermittelung aller dieser Kopfquoten auch 
Kinder und Frauen mitgerechnet sind. Die Quoten würden sich 
natürlich bedeutend vervielfachen, wenn festgestellt würde, wieviel 
von den verschiedenen Zöllen, Steuern usw. auf die Familie 
entfällt. Jedenfalls hat die Zoll- und Steuerlast des deutschen 
Volkes bereits eine solche Höhe erreicht, daß eine Entlastung auf 
dem Gebiete der indirekten Steuern, namentlich soweit eg sich um 
die Besteuerung notwendiger Lebensmittel handelt, recht not 
tun würde. De er 
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Amerika und das deutsche Einfuhrscheinsystem. Nach einem 
„Telegramm aus Washington hat die deutsche Regierung Ein- 
spruch erhoben gegen die vom amerikanischen Schatzamt ange- 
ordnete Erhebung eines Ausgleichszolles auf deutsche Mühlen- 
erzeugnisse (Mehl und Splißerbsen). Um der deutschen Regierung 
die Möglichkeit zu geben, den Einspruch eingehend zu begründen, 
ist man in Washington en ommend genug gewesen, 
Zeitpunkt des Inkrafttretens des Ausgleichszolles, der bereits 
auf den 21. September festgesetzt war, bis zum 21. Oktober d. J. 
zu verschieben. Der Zoll soll bekanntlich deshalb eingeführt 
werden, weil deutschen Mühlenerzeugnissen bei der Ausfuhr aus 
Deutschland durch die sogenannten Einfuhrscheine eine Aus- 
fuhrvergütung zuteil wird, die die Eigenschaft einer Prämie hat. 
In ihrem Einspruch gegen den Zoll hat offenbar die deutsche 
Regierung, ebenso wie seinerzeit gegenüber der Schweiz, diese 
Eigenschaft bestritten. Es ist aber kaum anzunehmen, daß sich 
die amerikanische Regierung zur Zurücknahme der Maßregel 
wird bewegen lassen. Denn als eine bloße Zollrückvergütung 
kann die aus der deutschen Reichskasse für ein deutsches, also 
unverzolltes Produkt gezahlte Vergütung schleehterdings nicht 
angesehen werden. Zur Rechtfertigung des Ausgleichszolles 
braucht sich das amerikanische Schatzamt einfach nur auf die 
Denkschrift über die Einfuhrscheine zu berufen, die der frühere 
deutsche Reichsschatzsekretär Wermuth seinerzeit dem Reichs- 
tag vorgelegt hat. Denn dort sind die Auswüchse des Einfuhr 
scheinwesens, wenn auch nicht offen, so doch „zwischen den 
Zeilen“, gekennzeichnet. Inzwischen hat übrigens die deutsche 
Ausfuhr von Mühlenerzeugnissen nach den Vereinigten Staaten 
weiter zugenommen; in den sieben Monaten Januar bis Juli 1912 
wurden dorthin rund 31 000 D.-Ctr. Graupen, Grütze, Splißerbsen 
und ähnliche Erzeugnisse aus Getreide und Hülsenfrüchten von 
Deutschland geliefert, gegen nur 4400 D.-Ctr. im gleichen Ab- 
schnitt des Vorjahres. aa 

Wirtschaftliohes und Politisches aus Ungarn. - (Pest, Mitte 
September.) Die durch die jahrelange Obstruktion, dann durch 
die gewaltsame Niederwerfung derselben mittels Bruches der 
Geschäftsordnung des Abgeordnetenhauses von seiten des zur 
strafferen Handhabung derselben in durchaus nicht einwandfreier 
Weise gewählten, bis zur Skrupellosigkeit energischen Präsi- 
denten Grafen Stefan Tisza zum Zweck der Durchbringung der 
seit 10 Jahren immer wieder vergeblich auf. die Tagesordnung 
der parlamentarischen Verhandlung gesetzten Wehrgesetzreform 
hervorgerufene Abnormität und Tösicherheit ‘des öffentlichen 
Lebens mußte notwendigerweise auch die ' wirtschaftliche 
Entwickelung des Landes nachteilig beeinflüssen. Wichtiger 
aber als die Rückwirkung der lähmenden politischen Ungewiß- 
heit, ‚welche mit der Möglichkeit einer schweren staatsrechtlichen 
Krise zu rechnen hat, ist für das gesamte Geschäftsleben eines 
Agrikulturstaates wie Ungarn der Ausfall der Ernte ünd die 
Gestaltung der Getreidepreise. Zur Verhütung von Erntearbeiter- 
streiks hat das herrschende oligarchisch-agrarische Regime wohl 
das Möglichste getan, was im zwanzigsten Jahrhundert von einem 
reaktionären Parlament nur erwartet werden kann, aber wie sehr 
dieses System unter dem Schwert. des Damokles liegt, zeigt 
folgende Auslassung des „Egyetörtös“: > a : 

„Bei den Erntearbeiten zeigt sich die. beispiellose stählerne 
Kraft und Arbeitsliebe des magyarischen Volkes -und dabei auch 
seine unverdorben reine Gemütsart. Wenn wir die halbe Welt dureh- 
streifen, werden wir nirgends sehen, daß der Ernteärbeiter nach 14- 
bis lb stündiger _mörderischer schwerer Tagesarbeit in guter Laune 
und singend zur Ruhe geht. Dies Jahr scheint aber.das Lied der 
Erntearbeiter schwächer, trauriger zu sein. Es scheint, als-ob das 
in den Bajonetten der zur Bewachüng der Erntéarbeiter komman- 
dierten Honveds sich brechende Tageslicht die kraftgebertden Sonnen- 
strahlen schwächen würde, "die"den 'Stahlweizen zum Reifen bringen. 
Von hier und dort wird "berichtet, "daß die: Bintearbeiter im’ Aufruhr 
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aind, und daß nur das Gespenst der Bajonette den offenen Ausbruch 
der Unzufriedenheit im ganzen Lande erstickt. Die stuhlrichterlichen 
Gefängnisse sind voller schwerer „Verbrecher“, die auszusprechen 
gewagt haben, daß ihr Fechsungsanteil nicht zu Brot im Winter 
reicht. In die Freude der Landwirte, daß die Ernte bereits einge- 
bracht ist, mischt sich auch Wermut, weil sich heuer große Inter- 
wesen und Berechnungen an die Ernte geknüpft haben. Der Ver- 
fassungsbruch, der die alte Rechtsordnung gestürzt hat, hat darauf 
gerechnet, die Einwohner des Landes würden in der Freude über die 
gute Ernte alles Geschehene vergessen. Die Regierungskreise, die 
auf Wiener Befehl dem Lande neue Hundertmillionenlasten suferlogt 
haben, haben gehofft, die in Aussicht stehende gute Ernte werde 
die Fähigkeit des Volkes zur Tragung der Lasten erhöhen. Der 
.Ackerbauminister schätzt aber die Weizenernte nur auf 46,332 Million. 
Meterzentner, also auf 1,» Million. weniger als im vorigen Jahre; 
die Gersteernte auf 14,52 Million., also 1,3 Million. weniger; die 
Haferernte auf 11,3 Million., somit 1, Million. weniger. Nur die 

ıernte von 18,77 Million. ist um eine Million bass als im 
vorigen Jahre. Da die Lasten des Landes duroh die unbedenklich 
Aurahesn-iächten militärischen Gesetze sich beträchtlich erhöhen, 
ist die. pessimistische Auffassung der wirtschaftlichen Zukunft des 
Landes nach der heutigen Ernteschätzung noch berechtigter. Die 
ungarische Landwirtschaft bat sehr viel von ihrer Bedeutung in 
internationaler Beziehung verloren. Während die Agrikultur der 

n Welt sich entwiekelt und modernisiert hat, ist die Bebauung 
ee ungarischen Bodens auch heute noch durchschnittlich so schlecht 
und rückständig wie vor Jahrzehnten. Sie hat mit der Steigerung 
der Konsumtionsfähigkeit unserer eigenen Bevölkerung nicht Schritt 

halten. Nur ein kleines Quantum der Ernte geht ins Ausland, 
en Preis aber müssen die heimischen Konsumenten in den der Zoll- 
parität immer nahestehenden Preisen bezahlen.“ 

Wie wenig sich die maßgebenden Kreise der ungarischen 
Politiker trotz der doch in erster Linie ihr Konto belastenden 
Klagen über das Prävalieren der agrarischen Klasseninteressen 
wie die auch in anderer Richtung auftretende wirtschaftliche 
Depression kümmern, läßt der Notschrei des „Pesti Napló“ 
erkennen: 

„Mit der peinlichsten, überraschendsten Erscheinung, die unser 
gesellschaftliches, besonders aber unser wirtschaftliches Leben als 
totkrank erscheinen läßt, beschäftigt sich niemand. Täglich lesen 
wir in den Zeitungen die lange Liste von Zahlungsunfähigkeiten und 
Konkursen, und wir wissen, daß die Liste jener Insolvenzen, die 
nicht in den Zeitungen erscheinen, noch länger ist. Die Fama greift 
nach den Namen großer Unternehmungen, und flüsternd spricht man 
von Zahlungsschwierigkeiten, die für undenkbar gehalten worden 
waren. Von diesen Listen, welche unser Leben, unsere Existenz in 
der Wurzel angegriffen zeigen, nicht zu sprechen, ist ein Fehler, 
wie wenn man eine Krankheit verheimlicht, deren man sich vielleicht 
sohämen muß, die aber eben durch schamhafte Verhüllung lebens- 
gefährlich wird. 

Unsere wirtschaftliche Organisation ist schon von Beginn an 
sskwach und ruht auf schlechter Grundlage. Wir wohnen in auf 
Sand gebauten, mit farbigem Zierrat geschmückten Lehmhütten, 
welche dem Auge gefällig sind, aber dem Ungemach der Zeiten 
nicht zu widerstehen imstande sind. Die europäische Verwirrung, 
die allgemeine Depression, welche die unausbleibliche Folge des Be- 
sorgnis erregenden En-garde-Stehens der Nationen ist, wäre schon 
an sich genügend, den normalen Verlauf unseres wirtschaftlichen 
Lebens zu stören. Sollte der sich in massenhaften Zahlungs- 
schwierigkeiten Außernde wirtschaftliche Krach nicht mit dem 
politischen Umsturz zusammenhängen ? Die Geschäftewelt ist er- 
mahnt worden, nicht den Phrasen der Regierungekreise von der 
Wiederherstellung von Friede und O auf den Leim zu gehen, 
weil sie die erste sein wird, welche die Brutalisierung der gesetz- 
lichen Rechtsverhältnisse bitter empfinden wird. Daß diese fatale 
Lage darauf zurückgeführt werden kann, daß Lukacs in den Gassen 
der Hauptstadt mit Bajonetten bewafinete Scharen hat kampieren lassen 
und Tisza die aDRor ne durch Polizisten hat hinauswerfen 
lassen, geht dem Durchschnittsgeschäftsmann nicht in den Kopf. 
Die Sache aber ist besonders bei uns leicht verständlich, wo nicht 
bloß der Kaufmann, sondern jedermann, der Beamte, der Lateiner, 
poea der Bauer sein Leben auf den Kredit eingerichtet hat. 

Ausland hat kein Vertrauen zu einem Lande, wo Bracchialgewalt 
die Gesetze ersetzt, und kreditiert den Großbanken nicht; ebenso die 
Großbanken nieht den Kleinbanken, die Kleinbanken nicht den 
Beamten, dem Bauer, dem Kleinkaufmann.“ Sr 

‚ „Der Bauer, der Beamte kann dem Kleinkaufmann nicht 
zahlen, dem Kleinkaufmann rolongiert die Kleinbank nicht, 
dex Kleinbank nicht die Großbank, weil auch diese ihre aus 
dem Auslande zurückströmenden Papiere aufnehmen muß. Dies 
ist der Ring, der, wenn er zur Schlinge wird, .den Namen 
Zehlungsunfähigkeit oder Bankerott annimmt.“ — ` ; 

. _ Nichts ist aber bezeichnender för das ebenso in gesch 
licher wie in politischer Beziehung zwischen Ungarn und Oester- 
reich ' herrschende: feindselige Verhältnis als die an das’ Vor- 
stahende sich knüpfende Bemerkung des „Pesti Naplö:. . . ; 
den schwachen Menschen isti 


‚. ‚nWenn es. ein Trost für 
gacion ‚hahuisse malorum, ao kann es uns. doppelta Freude ver- 
uzsschen, daß. wir. selbst: ungera. wirtschaftliolie' Krise nicht 


HXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 89. 





bitterer fühlen können als unser Hauptgläubiger: Oesterreich. 
Jetzt sind wir noch im Beginne der Sache. Wenn aber die in 
Bewegung geratene Lawine, wie leider zu befürchten steht, in 
volles Rollen kommt, so wird sich jenseits der Leitha großes 
Wehklagen erheben. Und damit wird hoffentlich das Gegengift 
zu wirken beginnen. Oesterreich zuliebe hat man uns in diesen 
Zustand gelangen lassen, und Oesterreich zuliebe muß man das 
Land aus der Krise befreien, deren wirre Fäden aus den Ver- 
wickelungen der äußeren Politik, aus unsern inneren Gewalttätig- 
keiten und aus unserer eigenen Ohnmacht gewoben worden sind. 
Oesterreich ist schon wiederholt durch wirtschaftliche Krache 
gezwungen worden, seine nach Ungarn ausgestreckten habsüch- 
tigen Krallen zurückzuziehen und die uns auferlegten Tyrannen 
von unserem Körper herabzunehmen. Das ist eine entfernte 
Hoffnung, ein schwacher Trost, aber doch eine Hoffnung, (doch 
ein Trost.“ 

Die magyarische Idiosynkrasie läßt jedes den Existenz- 
bedingungen der Monarchie gebrachte Opfer, das ja in seinen 
Zwecken und Zielen auch Ungarn zugute kommen muß, als dem 
Machtbedürfnis, der Habsucht, dem Eigennutz „Oesterreichs“, 
„Wiens“ gebracht erscheinen. Auch wenn die unauslöschliche 
Habsburgfeindlichkeit des Magyarentums die Dynastie, die Krone, 
den Herrscher meint, schlägt es auf „Oesterreich“, auf „Wien“. 

Dasselbe Lied mit Beziehung auf die momentanen kritischen 
wirtschaftlichen und finanziellen Verhältnisse singt nun, aller- 
dings vermischt mit sehr wertvollen Wahrheiten über das Wirt- 
schaftsleben Ungarns und mit parteipolitischen Exkursionen 
auch „Egyetértés“: 

„Während die innerpolitische Krisis, welche den Glauben an die 
Reinheit und patriotische T/nabhängigkeit des ungarischen parla- 
mentarischen Lebens in seinen Grundfesten erschüttert hat, die Ge- 
fahren einer Verfassungskrise von unübersehbarer Wirkung im 
Schoße trägt, zeigen sich bereits die Vorzeichen einer neuen und 
nicht weniger schweren Krisis. Tagtäglich stürzt eine ganze Reihe 
von kommerziellen und industriellen Unternehmungen zusammen. 
Die wirtschaftliche öffentliche Meinung hat sich noch nicht von der 
Nachricht über den Bankerott einer für kapitalkräftig gehaltenen 
Firma erholt, und es verbreitet sich bereits blitzschnell die Hiobs- 
nachricht von Zahlungsschwierigkeiten alter angesehener Firmen, 
welche auch die mörderischsten wirtschaftlichen und finanziellen 
Krisen von Jahrzehnten siegreich überdauert hatten. 

Erstaunt fragt jedermann: Was ist dies? Eine vorübergehende 
Erscheinung, oder der Vorläufer des Ausbruchs einer lange unter- 
drückten inneren wirtschaftlichen Krise? Wir leben in Zeiten, wo 
die ernste Erwägung sich mehr pessimistischen Annahmen zuzuneigen 
gorwungen ist. Die internationale Lage war sowohl auf wirtschaft- 

chem wie auf politischem Gebiete schon seit langem nicht so ge- 
spannt wie in diesem Jahre. Die Rüstungen der Mächte werden 
mit unglaublicher Kraftanstrengung und Eile fortgesetzt, und es gibt 
keine finanzielle Unmöglichkeit, die von den höchsten leitenden mili- 
tärischen Kreisen anerkannt werden, würde. Das Bestreben nach 
möglichst rascher und möglichst vollkommener Kriegsbereitschaft hat 
durch die in kritischen Zeiten immer zu habende Schar politischer 
Knechtesseelen den ungarischen Parlamentarismus bereits in den 
Kot treten lassen, und wir können nicht daran zweifeln, daß dieselben 
Machtfaktoren, die ohne Bedenken unsere wertvollsten politischen 
Kapitalien vernichtet haben, mit derselben herostratischen Kühnheit 
unbedenklich auch unsere wirtschaftlichen Kapitalien vernichten werden. 

Das moderne Wirtschaftsleben Ungarns ist viel zu jung, als daß 
es sich aus der eigenen Kapitalskraft ernähren könnte. Ein großer 
Teil unseres Nationalvermögens gehört der toteh Hand. nser 
mobiles Vermögen ist verschwindend gering; die eines selbständigen 
Zollsahutzes entbehrende ungarische Industrie und der ungarische 
Handel haben in ihrer Vergangenheit von wenigen Jahrzehnten kaum 
noch die sichere Amortisation ihrer Investitionen beginnen können. 
Von einer Kapitalsammlung kann kaum noch die Rede sein, und die 
dennoch erfolgte ist in den Portefeuilles der Banken untergebracht, 
aber wir könnten an den fünf Fingern einer Hand die größeren 
ungarischen Banken aufzählen, die auch vom Standpunkte einer 
mobilisierbaren Kapitalskonzentration als namhaft bezeichnet werden 
könnten. Das in Betracht kommende Privatkapital ist bei uns ebenso 
konservativ, wie der Besitz der toten Hand, und nur ein kleines Per- 
zent desselben kann für das’ industrielle und kommerzielle Leben 
mobilisiert werden. 

Unter solghen Umständen bleiben für das ungarische industrielle 
und kommerzielle Leben nur zwei Quellen übrig: das ausländische 
Kapital und der ungarische Staat. Das ausländische Kapital ist durch 
die Lage der äußeren Politik gebunden. Die französischen, deutschen 
und holländischen Märkte, die von unserem Standpunkt in erster 
Reihe in Frage kommen, sind in den großen schwebenden inter- 
nationalen Fragen viel zu sehr interessiert, ale daß sie an die Pla- 
cierung ihrer Kapitalien im Ausland denken könnten. Im übrigen ist 
es — trotz aller offiziellen Beschönigungen — eine traurige Tatsache, 
daß die Art und Weise, in welcher das Ministerium Lukäcs das 
Land mit den unproduktiven militärischen Lasten von vielen hundert 
Millionen belastet hat, den Kredit des Landes sehr gemindert hat, 
Dies fühlt auch das Ministerium, welches seit nunmehr einem halben 
Jahre unfähig ist, das-Rentenanlehen zu placieren, zu dessen Emission 
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es schon zu Beginn des Jahres die Ermächtigung erhalten hat. Der 
Staat aber bekümmert sich überhaupt nicht um die innere wirtschaft- 
liche Lage. Ja, es ist in Finanzkreisen offenes Geheimnis, daß auch 
der Staat dem Markte beträchtliche Kapitalien entzogen hat, was 
zweifellos eine der Ursachen ist, daß sich bei uns eine stärkere finan- 
zielle Spannung zeigt, als auf den Märkten des Westens, wo die 
Regierungen mit richtigem wirtschaftlichen Gefühl in ähnlichen 
Lagen dem Geschäftsverkehr Kapital zur Verfügung stellen. 

Bei unserer engen finanziellen. Abhängigkeit von Oesterreich tritt 
allerdings unwillkürlich der Gedanke auf, daß wir vielleicht von 
österreichischer Seite Unterstützung finden können. Aber das Jahr 
1907 ist noch nicht sehr lange vorüber, und die Erinnerung an die 
damalige Krisis genügt, nicht wieder eine direkte Unterstützung von 
seiten aa österreichischen Kapitals zu verlangen. Wir haben ja ge- 
sehen, daß einer der obersten Exponenten des österreichischen Kapi- 
tals, die österreichisch-ungarische Bank — trotz ihres gemeinsamen 
Firnisses — selbst behilflich gewesen ist, noch vor kurzem die 
Zurückhaltung der Banken zu steigern. 

Als einzige Stützen unseres kommerziellen Lebens bleiben also 
abermals nur die ungarischen Banken. Leider tragen auch sie einen 
Teil der Schuld, daß die Krisis so rasch ausgebrochen ist. Wir 
geben zu, daß die kassandramäßigen Mahnungen der österreichisch- 
ungarischen Bank und die gegebenen außer- und innerpolitischen 
Verhältnisse im gewissen Sinne eine reservierte Haltung begründen. 
Aber doch nur bis zu jener Grenze, welche ihnen neben der Wahrung 
der eigenen Interessen das allgemeine kommerzielle Interesse ge- 
stattet. Bloß wegen der Gespanntheit des internationalen Marktes 
dürfen die Kreditbeschränkungen der Banken nicht solche Dimen- 
sionen annehmen, daß alte, seit Jahrzehnten in Festigkeit wirksame 
Firmen künstlich in Verlegenheit gebracht werden. Denn wenn 
auch unser Fortschritt auf jedem Gebiet ein langsamer ist, so hat 
sich doch zweifellos mit der Steigerung der Konsumtionsfähigkeit 
unserer Bevölkerung auch der Warenhandel schön entwickelt. "Wer 
nur einen flüchtigen Blick auf das kommerzielle Leben unserer 
Hauptstadt wirft, muß anerkennen, daß unser Handel erst jetzt in 
modernen Zügen selbständig zu werden beginnt. Diesen Prozeß 
müßten die Bankeı unterstützen, weil ja das erste belebende Element 
des kommerziellen Lebens der leichte und rasche Kredit ist. Wir 
hoffen, daß unsere Banken, noch bevor eine größere Erschütterung 
katastrophale Wirkungen ausübt, einsehen werden, daß die einseitige 
Abschließung einesteils nicht einmal vom Standpunkt ihrer eigeneri 
Interessen motiviert ist und andererseits unser kommerzielles Leben 
in eine durchaus nicht notwendige Krise treibt.“ 

Nun folgt der obligate Hinweis auf die böse österreichische 
Konkurrenz: i 

„Die fast unglaublichen Bankerottnachrichten, welche täglich auf- 
treten, üben bereits eine demoralisierende Wirkung. Jede zusammen- 
brechende Firma öffnet eine Bresche für das neuerliche Vordringan 
des österreichischen Großhandels. Die bitteren Erfahrungen des 
verflossenen halben Jahrhunderts konnten aber noch jedermann über- 
zeugen, welche übermenschliche Arbeit notwendig ist, um den mit 
gewaltigem Kapital und einer prächtigen Organisation arbeitenden 
österreichischen Handel nur um einen Schritt zurückzudrängen. Jedes 
En Warenhaus ist eine Burg der Sammlung nationalen mobilen 

apitals, und wenn wir nach wirtschaftlicher Unabhängigkeit streben, 
müssen wir diese Burgen verteidigen. Die Rekordbilanzen unserer 
Banken werden auch dann nicht schlechter sein, wenn sie den 
Firmen Kredit gewähren, die ihn verdienen, sie werden aber wert- 
voller sein, weil sie nicht aus dem Ruin der ältesten Wurzeln des 
ungarischen Handels ihre Nahrung ziehen.“ 

Vorstehende wahrheitsgemäße Schilderung der ungarischen 
Geschäftsverhältnisse läßt, wenn auch wider Willen, die Ab- 
hängigkeit der ungarischen Volkswirtschaft vom Auslande, ins- 
besondere von Oesterreich, erkennen. Um so kurzsichtiger ist 
das fortwährende Kokettieren aus politischen Gründen, richtiger 
gesagt aus nationalem Größenwahn und nationaler Eitelkeit: mit 
den Schlagworten des selbständigen Zollgebiets, der selbständigen 
Notenbank, der wirtschaftlichen Emanzipation von Oesterreich. 
Dieser aus rein wirtschaftlichen Motiven nicht zu erklärende 
Wunsch nach einem kleineren Wirtschaftsgebiet ist aber nach 
magyarischer Logik vollständig vereinbar mit dem Verlangen, 
das Eindringen der österreichischen Industrie in Bosnien und 
der Herzegowina zu Gunsten der Einfuhr aus Ungarn in die 
annektierten Provinzen einzuschränken. Es ist dies ein Stück 
der Rivalität mit Oesterreich um den Markt auf dem Balkan, 
den die egoistisch agrarische Politik der ungarischen herrschenden 
Magnaten und Gentryklasse zunächst wohl der österreichischen 
Industrie, damit aber auch dem Export Ungarns verschlossen hat. 

„vVilag“ läßt den Notschrei erschallen: „Wir verlieren 
Bosnien!“ Das revolutionäre Fieber, das jetzt den Körper der 
Türkei schüttelt, ist eigentlich der Kampf des englischen, 
französischen, deutschen und italienischen Kapitals. Was jetzt 
bei uns geschieht, der mit einer Katastrophe drohende politische 
Umsturz, ist das letzte Messen der aufstrebenden ungarischen 
Industrie mit dem Feudalismus. 

Im Wettkampfe der Nationen, der Industrien, hat unsere 
Monarchie eine sehr untergeordnete Rolle. Wir humpeln .alg 
hinterste daher, unser Kapital vermeg keine Märkte zu erobern, 





die Produktion der Monarchie wird überall verdrängt: Dis 
Handelsbilanz des Habsburger Reiches ist passiv, es gleitet auf 
der schiefen' Ebene der Defizite immer tiefer hinab, und viele 
Anzeichen lassen erkennen, daB es nicht so bald konkurrenzfähig 
sein wird. Bisher haben wir das Zurückbleiben der Monarchie 
mit geheimer Schadenfreude beobachtet. . Wir dachten, wir 
Ungarn haben ohnehin keine Industrie, unser Export geht, dank 
dem gemeinsamen Zollgebiet, ohnehin nur nach Oesterreich, und 
es ist gar kein Malheur, wenn das verdammte Oesterreich schwächer 
wird, wenn es in bezug auf industrielle Produktion und Export 
auf das koloniale Niveau herabsinkt, auf das es uns Ungarn 
herabgedrückt hat. Und dann, was kümmert uns die Passivität 
unseres Außenhandels, wenn wir an den politischen Knochen des 
Staatsrechts nagen können! Während wir uns gegenseitig herum- 
beißen, auf Paragraphen reiten, kann das deutsche und englische 
Kapital nach Belieben auf unserem einzigen Markte; dem Balkan, 
der Monarchie den Boden unter den Füßen wegziehen. Es hat 
ihn auch bereits weggezogen. Wir Magyaren haben uns mit der 
Tatsache getröstet, daß mit uns zusammen auch Oesterreich auf 
den Bauch gefallen ist, wir haben darüber vergessen, daß, wenn 
vor der österreichischen Industrie die Türen des Exports zu- 
geschlagen werden, sie innerhalb des Gebietes der Monarchie 
Käufer suchen, ihre auf der Gemeinsamkeit des. Zollgebiets 
beruhenden Vorteile stärker ausnutzen und sich mit ihrem ganzen 
Gewicht auf die ungarische Industrie werfen wird, die neben 
ihrem Aufstreben von Unten auch der Subventionen von Oben 
bedarf. - i , 
Am augenfälligsten tritt diese Tendenz in Bosnien zu Tage, 
das gerechter Weise der gemeinsame Markt beider Staaten der 
Monarchie sein sollte. Diese annektierte Provinz. hat innerhalb 
einiger Jahre eine beispiellose Entwickelung. durchgemacht. 
1901 betrug ihr Export nur 6 Million. Met.-Ctr,, 1910 überstieg 
er 11 Million. Infolge der permanenten wirtschaftlichen Ent- 
wickelung hat sich in diesen zehn Jahren der Wert deg Exportes 
von 60 auf 135 Million. Kronen gehoben ‚und steigt fortwährend, 
Den überwiegenden Teil der bosnischen Rohprodukte nimmt 
Oesterreich auf, dessen entwickeltere Industrie Rohstoffe braucht: 
Oesterreich kauft von Bosnien jährlich für 110 Miltion., : Ungara 
nur für 25 Million. i 
Viel wichtiger und schmerzlicher ist esfür uns, daß Oesterreich 
im Laufe der letzten Jahre im bosnischen Import Ungarn immer 
mehr verdrängt hat. Die Vertreter der ungarischen Kaufleute 
kehren ohne Bestellungen auch seitens jener bosnischen Kaufleute 
heim, mit denen sie noch vor wenigen Jahren ausgezeichnete 
Geschäfte gemacht hatten. Innerhalb 4 Jahren ist der Anteil 
des ungarischen Importes von 32 auf 28 pOt. gefallen. Während 
der Import Oesterreichs von 1906 bis 1910 von 109 auf 144 Million. 
gestiegen ist, hat sich der Ungarns nur um 5 Million. gehoben 
und nimmt seit1909 fortwährendab. Die zielbewußte österreichische 
Aktion hat uns selbst in den Industrieartikeln zurückgedrängt, 
in denen wir die Stellung der ungarischen Industrie . für. fest 
gehalten haben. o 
Die. Aufzählung statistischer Daten ist für uns katastrophal 
interessant. Nach den amtlichen Ausweisen ist die österreichische 
Einfuhr in Fetten und Oelen von 76 auf 87, in Getränken von 
57 auf 69, in Farbstoffen von 50 auf 82, in Seidenwaren von 81 
auf 92 pCt. zum Nachteil Ungarns gestiegen. ` ne 
. Es handelt sich um ein Land, dessen Import innerhalb 
10 Jahren von 75 auf 144 Million. gestiegen ist, ‚das vermöge 
seiner Lage, seiner Verkehrsverhältnisse ein ausgezeichneter 
Markt für ungarische Waren sein könnte. Es wäre eine ver- 
bängnisvolle, unverzeihliche Sünde gegen die ungarische Industrie, 
wenn wir uns nicht bemühen würden, der Raumgewinn der 
Oesterreicher Schranken zu setzen, unsere wirtschaftlichen Inter- 
essen in Bosnien zu festigen." — en ’ 
Damit ist nun wieder ein wirtschaftlicher Gegensats. zwisehen 
Ungarn und Oesterreich konstatiert, der bei dem’ Ausbau des bos- 
nischen Bahnnetzes zu einem heftigen Kampf: zwischen der 
ungarischen und österreichischen Regierung geführt hat: und 
noch immer den Ausbau der bosnischen Bahnen verzögert. Daß 
die strategische Bedeutung der Bosnien mit dem Westen đer 
Monarchie verbindenden Bahnen mit ihrem Nutzen für Oesterreich 
zusammenfällt, macht das Magyarentum blind für die sugen- 
fälligsten wirtschaftlichen Notwendigkeiten. Auch daß die bes- 
nische Bevölkerung von der Befriedigung der ungarischen Wünsche 
die Berücksichtigung ihrer Bedürfnisse fordert,' leuchtet der 
magyarischen Subjektivität nicht ein. Und wenn man sich im 
Ungarn darüber beklagt, daß sich Bosnien ablehnend gegen ‚den 
Import ungarischer Erzeugnisse verhält, so vergißt man eben, 
daß die gewalttätige, freikeitsfeindiche:!Politik gegen Kroatien 
bei :alten: .Sudelaven. die’ Antiwathie - gegen: das: magyarische 
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Regime ‚auf. das Außerste gesteigert hat. Diese Antipathie muß 
ja das Magyarentum wegen der systematischen Unterdrückung 
der 'slavischen, rumänischen und deutschen Bevölkerung nach 
und nach immer mehr in der ganzen Welt erfahren. 


M. Zur Wirtschaftslage in Skandinavien. Die Regenflut, die 
einem wesentlichen Teil des diesjährigen Sommers das Gepräge 
bt, war in manchen Teilen des skandinavischen Nordens, vor allem 
in Schweden, von verhängnisvoller Wirkung, indem in diesem 
Lande ein großer Teil der Ernte vernichtet worden ist. Möglicher- 
weise übt dies einen Einfluß auf den Umsatz in Schweden aus, 
da ja natürlich die Kaufkraft eines Teils der ländlichen Bevöl- 
kerung in nennenswertem Grade herabgesetzt wird. Besonders 
schwer betroffen wurden das südliche Schweden und die östlichen 
TPeil& Mittelschwedens. Den meisten Schaden hat Roggen ge- 
nommen, ebenso sieht es mit der Haferernte schlecht aus. Auch 
der Ausgang, den der im vorigen Bericht erwähnte Petroleum- 
kampf in Schweden gefunden hat, dürfte für die Petroleum- 
verbraucher nicht sehr erfreulich ausgefallen sein. Die Detail- 
händler haben sich nämlich genötigt gesehen, die von der Stan- 
dard Oil Co. gestellten Bedingungen anzunehmen, während die 
Petroleumgesellschaft die von den Händlern gewünschten Aende- 
rungen ablehnt. 

Der schwedische Handelsattach6 in Ostasien hat einen Bericht 
nach Schweden gesandt, in welchem unter anderem betreffs ja- 

anischer Verhältnisse gesagt wird, daß die Japaner eine ungeheure 

Energie entwickelten. Auf Formosa hätten sie eine schier unglaub- 
liche Zuckerindustrie ins Leben gerufen, und in Korea pflanzten 
sie unaufhörlich Baumwolle, um die Einfuhr von Indien und 
Amerika zu verringern. In Korea haben sie sich auch die großen 
Erzfunde zunutze gemacht. Ferner wurden an mehreren Plätzen 
bedeutende Hafenerweiterungen vorgenommen, so in Kobe und 
Yokohama, wo man gewaltige Kais und Warenspeicher baute. 
In Yokohama können jetzt die größten Dampfer bis unmittelbar 
an die Kais gehen. Tokio beginnt nunmehr Bedeutung als 
Geschäftsstadt zu gewinnen, und die großen Handelshäuser in 
Yokohama haben in der Regel auch Kontore in der Hauptstadt. 
Im übrigen meint der schwedische Handelsattache, daß Ge- 
schäftsleben in Japan jetzt in gesündere Bahnen wie früh’r ge- 
kommen wäre. 

In Dänemark wird möglicherweise das in Bankerott geratene 
Kopenhagener Warenhaus noch ein gerichtliches Nachspiel er- 
leben. war s. Z. an dieser Stelle erwähnt worden, wieviel 
Staub es in der dänischen Geschäftswelt aufwirbelte, als 
deutsche Unternehmer mit der Gründung eines Warenhauses 
in Kopenhagen in Verbindung gebracht wurden. Das Warenhaus 
wurde indessen ein rein dänisches Unternehmen, das dann schließ- 
lich in Zahlungsschwierigkeiten geriet und deutschen Kreditoren 
geota Verluste zufügte. Die geschäftlichen Verhältnisse des 

arenhauses waren jedoch solcher Art, daß dieser Tage ein 
deutscher Rechtsanwalt in der dänischen Hauptstadt erschien, 
um mit Hilfe eines dänischen Kollegen den Antrag auf gericht- 
liche Untersuchung zu stellen. . Aus diesem Anlaß schreibt das 
Kopenhagener Blatt „Politiken“: „Es läßt sich nicht leugnen, 
daß dänische Aktiengesellschaften keinen guten Ruf in Deutsch- 
land genießen. Dort hat man durch Gewährung von Kredit an 
ungesunde dänische Aktienunternehmungen schon viel Geld ver- 
loren. ‘Jeder, der mit deutschen Verhältnissen bekannt ist, wird 
wissen, daß in der deutschen Presse und in der deutschen Geschäfts- 
welt bittere Worte über dänische Unsolidität fallen. Und nicht 
selten mit Recht. Die deutsche Gesetzgebung ist strenger wie 
die dänische, und man kann in Deutschland die dänischen Ver- 
hältnisse schwer verstehen, die den Deutschen schon beinahe 
wie Geschäftsanarchie vorkommen. Es passiert oft, daß sich eine 
deutsche Firma bereit erklärt, dem Direktor der Aktiengesellschaft 
persönlich Kredit zu gewähren, so daß sie sich wenigstens an 
diesen Mann halten kann und nichts mit der Aktiengesellschaft 
su ‘tun hat, bei der auf Grund der dänischen Aktiengesetzgebung 
oder vielmehr wegen Mangels einer solchen doch nichts auszu- 
richten ist.“ Im Anschluß hieran sei erwähnt, daß jetzt in Däne- 
mark ein Entwurf zu einer Aktiengesetzgebung auf der Tages- 
ordnung steht, und voraussichtlich fällt das betreffende Gesetz so 
aus, daB es den Forderungen des Handels entspricht. Zunächst 
ist es aber wünschenswert, daß eine gerichtliche Untersuchung 
Klarheit über die Kopenhagener Warenhausangelegenheit bringt. 

Im norwegischen Geschäftsleben machten dieser Tage zwei 
Finanzoperationen im Bergwerkswesen von sich reden. Die be- 
kannte Erzgesellschaft Südvaranger, die im nördlichsten Norwegen 
gewaltige Eisenerzfelder ausbeutet, erweiterte ihr 12 Million. Kr. 
umfassendes Aktienkapital, von welchem ein Teil deutsches Kapital 
darstellt, um weitere 3 Million. Kr., die in Norwegen aufgebracht 
wurden. . Das Südvarangerunternehmen begann im Jahre 1910 
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mit dem Probebetrieb, der im folgenden Jahre ausgedehnt wurde. 
Vomjetzigen Herbstab solldasJahresergebnis an Eisenerzprodukten 
rund 500000 t im Jahr betragen, wird aber noch auf 750000 t 
erweitert. Die andere Sache betrifft den beabsichtigten Verkauf 
der Aktienmehrheit des Sulitälma-Bergwerksunternehmens an ein 
deutsches Finanzkonsortium mit den Bankiers Kohrs und Possehl 
an der Spitze. Das Geschäft soll demnächst zustande kommen. 
— In Bergen wurde am 1. September die neue staatliche Funken- 
station eröffnet, mit der Norwegen wieder zeigt, daß es auf dem 
Gebiet der drahtlosen Telegraphie eins der Länder ist, das dieses 
Verkehrsmittel in weitgehender Weise ausnutzt. Mit der Station 
in Bergen ist jetzt die ganze Küste Norwegens mit einem Netz 
von Funkenstationen — nach dem deutschen Telefunken- 
system der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie Berlin SW. 
— besetzt. Ferner gehört dem norwegischen Staat bekanntlich 
die große Funkenstation bei Green Harbour in Spitzbergen, 
die in Verbindung mit der gleichzeitig erstandenen Station bei 
Hammerfest die arktische Region bis zum Nordpol, bis Ostgrön- 
land und Nowaja Semlja in ihren Bereich zieht. Die jetzt er- 
öffnete Funkenstation in Bergen hat die beträchtliche Reichweite 
von gegen 1000 km am Tage (bei Nacht doppelt soviel), so daß 
die alte Hansastadt mit den deutschen Küstenstationen an 
der Nordsee, sowie mit Stationen in England, Frankreich, 
Spanien und im Mittelländischen Meer verkehren kann. Mit Hilfe 
dieser großen Funkenstation wird Norwegen somit, sofern bei 
einem Kriege seine Seekabel zerstört würden, in Verbindung mit 
der Außenwelt bleiben. Die Bergener Station liegt auf dem in 
der Nähe der Stadt belegenen 600 m hoheu Berg „Rundemand“ 
und hat einen 85 m hohen Mast. Sie bildet für die Bergener 
eine neue Sehenswürdigkeit. Allmählich wird die Funkentele- 
graphie auch in der Arktis weitere Fortschritte machen. So hat 
die russische Regierung bereits diesen Juli den Bau einer Funken- 
station in Archangel beginnen lassen, wozu im nächsten Jahr 
noch etliche Funkenstationen im Gebiet des Karischen Meeres 
kommen. Damit wird der russischen Verwaltung der Eismeer- 
gebiete ein wertvolles Hilfsmittel zur Entwickelung jener Küsten- 
striche geschaffen, und gleichzeitig erhält die Schiffahrt auf dem 
Seeweg nach Sibirien ein Mittel, rechtzeitig über die herrschenden 
Eis- und Witterungsverhältnisse unterrichtet zu werden. Auch 
Dänemark dürfte früher oder später dazu schreiten, eine draht- 
lose Verbindung mit seinen Kolonien in Grönland herzustellen, 
was sich auf dem Wege über Island ermöglichen ließe. — Zu 
welchen scharfen Meinungsverschiedenheiten die Gesetzgebung 
über die Naturreichtümer Norwegens Anlaß gibt, zeigte sich kürz- 
lich im Storthing kurz vor dessen Ende: Der Beschluß, den 
das Storthing betreffs der Ausnutzung der Wasserkraft faßte, 
hat den Minister für öffentliche Arbeiten, Bränne, zum Rücktritt 
veranlaßt. Der Minister war mit der Regierung, die in der 
Wasserkraftfrage eine Niederlage erlitten, nicht einverstanden, 
weil sie nicht ihren Standpunkt in dieser Sache zur Kabinetts- 
frage gemacht hatte. Das im letzten Storthing vorliegende Wasser- 
kraftgesetz gab Vorschriften über Wasserregulierungen, die den 
Zweck haben, die Wasserkraft zu erhöhen. 

Nach Absicht des gegenwärtigen Ministeriums Bratlie, das 
aus Konservativen und Gemäßigten besteht, sollten die Vor- 
schriften so liberal sein, daß die Kommunen und die Industrie 
in der Lage waren, sich mit Elektrizität für Licht und Kraft zu 
versorgen, und u. a. planten auch Drontheim und Bergen große 

erke. Es gelang indessen der radikalen Linken und den 
Sozialdemokraten, einen Entwurf durchzubringen, der für die 
Regulierung der Wasserkraft so hohe Abgaben festsetzt, daß 
z. B. die Stadt Drontheim, wenn sie ihre Wasserkraftpläne aus- 
führen wollte, alljährlich insgesamt derart hohe Abgaben zu zahlen 
hätte, daß diese Abgaben ein Kapital darstellten, das noch-um 
etwa 50000 M größer ist, als die ganzen Regulierungsanlagen 
kosten würden. Mit ihrem drakonischen Gesetzentwurf haben 
die Radikalen und Sozialdemokraten den Bauern einen wirksamen 
Dienst geleistet, indem die hohen Abgaben zum Teil dazu 
dienen, für Nachteile, die durch eine Wasserregulierung ver- 
ursacht werden, z. B. Beeinträchtigung des Fischfanges, Ersatz 
zu leisten. Um so härter werden die Kommunen und die In- 
dustrie betroffen, und Bergen und Drontheim haben bereits ihre 
Bee Kraftpläne aufgegeben. Bei diesem Verlauf der Wasser- 
tfrage hat indessen der Minister für öffentliche Arbeiten die 
Lust zum Wirken verloren. Das Wasserregulierungsgesetz war 
das letzte der sog. Konzessionsgesetze, mit denen die Ausnutzung 
der Hilfsquellen des Landes geregelt werden. 


Auch in Finland treten jetzt Wasserkraftfragen in den 
Vordergrund, doch in anderer Weise. Hier handelt es sich um 
den bevorstehenden Verkauf des im Wuoksenstrom belegenen 
Wasserfalles Wallinkoski an ein Konsortium, das bei den Ver- 
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handlungen durch den Konsul Fehling in Lübeck vertreten ist. 
Unmittelbar interessiert an der Erwerbung sollen sein die All- 

emeine Elektricitäts-Gesellschaft und die Deutsche Bank in 

erlin, sowie die Elektrobank in Zürich. Kürzlich waren deutsche 
Ingenieure mit der Untersuchung der Wasserkraft beschäftigt, 
die nächst den Imatrafällen die größte in Finland ist. Es werden 
jährlich etwa 45000 PS. zum Werte von etwas über 1 Million. M 
(finisch = 480 Pfg.\berechnet. Inpolitischer Beziehung droht wieder 
ein neues Unwetter über Finland heraufzuziehen, indem dierussische 
Regierung gegenwärtig Entwürfe über Veränderung des nationalen 
finischen Münzwesens, Bestimmungen über die Presse, sowie 
über Ueberführung politischer Prozesse an russische Gerichte 
ausarbeiten läßt. 

Spitzbergen ist in diesem Sommer der Schauplatz einer 
regen wissenschaftlichen und geschäftlichen Tätigkeit gewesen, 
doch hat plötzlicher früher Winter aller Wirksamkeit ein Ende 
gemacht. Mit Interesse muß man der Heimkehr der geschäft- 
lichen Expeditionen entgegensehen, denn in Spitzbergen gilt es 
jetzt nicht bloß die Ausbeutung der Steinkohlen, sondern 
auch Gold und Marmor beginnen in den Vordergrund zu treten. 
Der Engländer Mansfield, der schon mehrere Jahre hintereinander 
mit besonderen Schiffen Expeditionen nach Spitzbergen aus- 
führte, soll Gold und Edelsteine, sowie bedeutende Marmorfelder 
entdeckt haben. Seine diesjährige Expedition umfaßt nicht 
weniger als 70 Arbeiter, auch nahm er vier Holzhäuser mit, Im 
Laufe des Sommers hat er von den Marmorbrüchen bis zum 
Ladeplatz eine Feldbahn anlegen lassen, so daß sein Schiff 
also vermutlich eine Ladung Marmor mitbringt. Bestätigen sich 
auch die Goldfunde, dann würde die Behauptung, daß Spitzbergen 
ebensolche Bodenverhältnisse wie Alaska hätte, eine gewisse 
Berechtigung haben. Die amerikanische Kohlengesellschaft 
(Arctic Coal Company), die an der Adventbai einen großen Stein- 
kohlenabbau betreibt und Sommer und Winter arbeitet, will 
Baracken für 500 Mann bauen lassen, ein Zeichen, daßder Bergwerks- 
betrieb immer größer wird. In ihrer Kolonie „Advent City“ 
herrschte diesen Sommer ein bösartiger Streik, bei dem die 
Streikenden, Schweden und Finländer, die Arbeitswilligen mit 
Aexten aufs Schiff trieben und zusammen mit ihnen zur Heim- 
kehr veranlaßten. Vor 14 Tagen wurden neue Arbeiter, nur 
Norweger, nach Spitzbergen gesandt, die eine Tageslöhnung von 
6 bis 7 M bekommen. 

Handel und Finanzen der Türkei während des Krieges. Genau 
ein Jahr dauert jetzt der Krieg mit Italien. Seit einem Jahr 
sind die wirtschaftlichen und kommerziellen Verbindungen 
zwischen Italien und der Türkei gelöst. Was hat die türkische 
Regierung im Verlaufe dieses Jahres getan, um die bisher mit 
Italien gepflogenen und so jäh abgebrochenen Beziehungen 
durch neue Handelsbeziehungen mit anderen Ländern zu er- 
setzen? Nichts! — Was haben andere europäische Regierungen, 
Regierungen von Industriestaaten, ‘die täglich nach Arbeit, 
Absatz und Brot schreien, getan, um die klaffende Lücke im 
türkischen Handel auszufüllen? Nichts! — Wie können moderne 
Staatswesen heute, im zwanzigsten Jahrhundert, leichthin über 
solche Fragen hinwegschreiten? Wie können solche Gelegen- 
heiten heutzutage außer Acht gelassen werden, wo sich das 
Rennen um das tägliche Brot zum männermordenden Wettkampf 
herausgebildet hat, wo dem Gegner das Feld nicht um die 
Pferdelänge, sondern um die Nasenspitze streitig gemacht 
wird? — Das sind Fragen, die zur Erörterung herausfordern. 
Darauf einzugehen, ist heute vielleicht noch müßiges Beginnen. 
Die zukünftige Generation aber wird starr sem vor Staunen, daß 
ihre Väter solche Unterlassungssünden begehen konnten. 

Lassen wir die türkische Regierung aus dem Spiel, und 
gehen wir dem Grunde nach, warum von anderer Seite, von 
außen her, nichts getan wird. Der Orientale sucht den Liefe- 
ranten niemals auf, wenn er etwas braucht, er wartet geduldig, 
bis man zu ihm kommt und ihm offeriert. Gegenwärtig sind die 
Augen der iuternationalen Politik auf die Ereignisse gerichtet, 
die sich zwischen der Türkei und Italien abspielen. Und den 
Blicken der Diplomatie folgen die Augen der Handelswelt und 
aller gebildeten Stände. Von den politischen Fragen eines 
Landes hängt unweigerlich das wirtschaftliche Leben desselben 
ab. Die Türkei führt Krieg, sagt man sich, und ist sie schon 
in normalen Zeiten ein fauler Zahler, wie soll das erst in Kriegs- 
zeiten sein! — Nichts verkehrter als diese Ansicht. Im nach- 
folgenden soll dargetan werden, daß die Türkei in den letzten 
dreißig Jahren es stets verstand, wo nötig, Geld aufzutreiben, 
und ihren Verpflichtungen immer nachgekommen ist. Der 
Vorschlag des Grafen Berchtold — in der Türkei ist man darob 
selbstverständlich aufs äußerste entrüstet — war auch nicht 
dazu angetan, Oel auf die hochgehenden Wogen des Mißkredits 


und Mißbehagens für die Türkei und den Orient: überhaupt zu 
gießen. Die Türkei hat noch niemals eine partielle Dezentrali- 
sation angestrebt. Es steht vollständig außer allem Zweifel, 
daß der Graf Berchtoldsche Vorschlag einen sehr empfindlichen 
Schlag ins Gesicht für das gesamte wirtschaftliche Leben der 
Türkei bedeutet. Nun ist daran nichts mehr zu ändern. Vielleicht 
war dem Grafen weniger daran gelegen, der Türkei zu helfen, 
als einen andern politischen Schachzug zu vereiteln. Diese 
Meinung beginnt sogar immer weiteren Raum zu fassen. Die 
Türkei wird sich selbst zu helfen wissen; sie hat sich schon 
aus schwierigeren Situationen selbst retten müssen. . .: ,:. 
Betreten wir aber nicht das politische Gebiet, "sondern 
bleiben wir beim wirtschaftlichen. Die türkischen Staatseinnahmen 
nehmen ständig zu. In den letzten fünf Jahren sind sie um 
27 pCt. gestiegen. Auch vorher schon ee sich die Staats- 
einnahmen ständig nur in aufsteigender Richtung. Während 
der 32 Jahre des hamidischen Regimes wurde kein Budget auf- 
gestellt. Ueber die Einnahmen aber wurde genau Buch geführt, 
und die Gegenüberstellung der Einnahmen an Steuern aus dem 

Jahre 1882 und 1910 wird von großem Interesse sein: 
türk. Pfund türk. Pfand (A M 18) 

Salz 614 963 1 156 954 


Spirituosen. . 178159 316 392 
Stempel . . . 146376 465 669 
Fischerei. . . 22636 57 611 
Seide . . . . 18733 88 749 
Tabaksteuer . 75426 016 


Die Zunahme berigi im Mittel 120 pCt. Es stehen üns 
keine vergleichenden Tabellen zur Hand, aber man darf wohl 
getrost behaupten, daß in keinem andern europäischen Staats- 
wesen die Steigerung eine gleich hohe ist. Sie wurde erzielt, 
trotzdem die Tributabgaben von Bulgarien und Cypern ab- 
geschafft wurden. Die oben angezogenen sechs Steuern er- 
möglichen es dem Staat, an den Staatsschatz monatlich 4 pCt. 
Zinsen und eine Rückzahlung von 1’/, Million. türkische Pfund 
abzustoßen. ' a 

Waren die türkischen Finanzen trotz der hohen Steigerung 
der Einnahmen keine günstigen, so hat sich das Bild infolge 
des Krieges noch stark nach der ungünstigen Seite hin ver- 
schoLen. Seit Beginn desselben zeigt uns die Statistik jeden 
Monat eine Verminderung der kommerziellen Transaktionen, und 
für jeden Monat ist eine Verminderung in den Staatseinnahmen 
zu verzeichnen. Die Zolleinnahmen im laufenden Kriegsjahr er- 
geben, verglichen mit denjenigen im Jahre vorher, folgendes Bild: 


Piaster (& 18, Pfg.) 
November 1337 1453 


weniger 508 
Dezember . . 2... .. weniger 9331 739 
Januar 1828 ...... mehr 125 911 
Februar . .. 2.2... r 3947 


von Müra bis Ende Juni . weniger 16 540 551 
In acht Monaten weisen die Zolleinnahmen eine Vermind 

von insgesamt 33155001 Piaster (sechs Millionen Mark) auf. 
Der Einfuhrzoll beträgt 11 pCt., und es wurden demnach in den 
acht letzten Monaten für über 60 Millionen Mark Waren weniger 
eingeführt als im Jahre vorher. Beinahe genau so viel betrug 
die italienische Einfuhr nach der Türkei im vorletzten türkischen 
Finanzjahr. (Dieses schließtstetskinde Februar.) Berechnet man nun 
aber den Ausfall der Zolleinnahmen für ein ganzes Jahr auf 
etwa 450 Millionen Piaster, so beträgt der Ausfall noch 50 pCt. 
mehr als die frühere italienische Einfuhr eines Jahres. Das 
Bild erscheint noch trüber, wenn man in Erwägung zieht, daß 
der Handel bedeutend zugenommen hätte, wenn der Krieg nicht 
ausgebrochen wäre. Wie außerordentlich stark . diese Zunahme 
gewesen wäre, beweist, daß trotz der Verluste und des Rück- 
anges der Einfuhr, die durch den Krieg bedingt wurden, das 
Jahr 1327 in der Einfuhr immer noch über dem Jahr 1326 
rangiert. (Seit 1. März d. J. schreiben wir 1328.) Das laufende 
Finanzjahr wird an seinem Schluß ein noch trüberes Bild auf- 

‚weisen, als das abgelaufene. - j ; 
. Also die italienische Einfuhr nach der Türkei im Wert von 
60 Million. M ist weggefallen, und um diese und um weitere 
30 Million. M ist die Einfuhr nach der Türkei in einem Jahr 
zurückgegangen. Insgesamt um 90 Million. M. Fürwahr, tiefe 
und schmerzhafte Wunden hat der Krieg dem Lande ge- 
schlagen! Aber wo wird er geführt? In Tripolis. Und Tripolis 
wird vom europäischen Handel nach der Türkei absolut nicht 
tangiert, ebensowenig wie die Inseln des Archipels, die von den 
Italienern besetzt sind. Also könnte den Italienern im engem 
und begrenzten Sinne eigentlich gar keine:Störung des türkischen 
Handels zugeschrieben werden. Selbstverständlich schränkt 
man in der Türkei und in Kleinasien seinen Bedarf ein. Aber 
diese notwendigsten Einschränkungen können auf keinen Fall 
mit dem Ausfall der Einfuhr von 90 Million. M in Einklang ge- 
bracht werden. Schließlich wollen wir uns, doch notgedrungen 
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bekehren lassen und. zugestehen, daß dieser exorbitant hohe 
Ausfall in der Natur der Sache liegt. — Wir kommen zum 
aweiten Punkt und müssen feststellen, noch keine europäische 
Nation oder ein Industriestaat es verstanden hat, die Lücke, 
die Italien im türkischen Wirtschaftsleben gelassen, auszufüllen. 
Nicht einmal teilweise, in irgendwelchem merkbaren Maßstab. 
Wo bleibt die Arbeit der Handelsattachés bei den Konsulaten? 
Wo diej nige der fremden Handelskammern in Konstantinopel 
und den anderen wichtigeren ottomanischen Handelsplätzen? Wo 
diejenige unserer großen Banken und Industriegesellschaften, 
Exporthäuser, Kommissionäre und Fabrikanten? Nirgends ist 
ein Anlauf zu sehen, nirgends Energie zu verspüren. Man hält 
treu und fest an der Tradition, an alten und veralteten Sitten 
und Gebräuchen. 

Es ist wahr, die Furcht vor Konkursen spukt umher. Die 
Grenze des Kredits soll sich aber nach der Zahlungsfähigkeit 
der Käufer und der Ausdehnungsmöglichkeit des Handels 
richten, nicht vor kleinlichen und scheinbaren Hindernissen Halt 
machen. Wo bleiben die deutschen Missionen von Kommer- 
ziellen, Industriellen und Exporteuren, die jetzt zur günstigsten 
Zeit den türkischen Markt studieren könnten und über- 
schwemmen müßten? Welches Haus oder welche Gruppe, 
welches Handelssyndikat oder Gewerbekammer sendet gegen- 
wärtig Fachleute oder Sachverständige nach dem Orient, um 
die Lage zu studieren, Gutachten aufzustellen und Expertisen 
nach Hause zu senden? Es ist genau wie mit Bagdad und den 
Handelszentren an der Bagdadbahn. Kein Lüftchen regt sich, 
alles schlumniert süß und träumt von künftigen Erfolgen. Wo 
die herkommen sollen, darum kümmert sich niemand. Und 
wenn der Krieg zu Ende und auch die Bahn fertig gebaut, 
dann beginnt ein kopfloses Drängen, Hasten und Jagen, und 
jeder will der Erste und Klügste sein. Aber man bedenke, 
daß im Gedränge England und Amerika stärkere und rüoksichts- 
losere Ellenbogen besitzen als der deutsche Michel, wenn ihm 
dann, allerdings zu spät, die Mütze vom Auge und Ohr hinweg- 
gerutscht sein wird. Dann erst wird man einsehen, daß Deutsob- 
land den ganzen bisherigen italienischen Handel in Wollwaren, 
Baumwollwaren, Woll- und Baumwollgeweben, Seidenwaren, 
Strumpf- ‘und Kramwaren usw. hätte ersetzen können. Wie 
günstig ist der gegenwärtige Zeitpunkt, bei einigermaßen Ent- 
gegenkommen von der Türkei Vorzugstarife oder doch günstigere 
Bedingungen in vielen Punkten zu erlangen (Schiffahrt, Eisen- 
bahs vad Verkehrsbedingungen). Aber es geschieht so gut wie 
nichts 

Die türkischen Finanzen und die Finanzwirtschaft sind der 
„rocher de bronce“, der sich dem europäischen Unternehmer- 
geist in den Weg stellt. Europa spielt mehr mit der Türkei, 
als es ihm daran gelegen ist, ıhr wirksam auf die Beine zu 
helfen. Man gibt Ratschläge, will aber keine Verantwortlichkeit 
für deren Ausführung oder nur die Ausführbarkeit derselben 
übernehmen. DBefolgt die Türkei die Ratschläge Europas 
nicht, dann ist dieses ärgerlich. Werden sie aber befolgt und 
sie stellen sich als verfehlt heraus, so wird der Fehler natürlich 
der Türkei in die Schuhe geschoben. Solcherweise sind die Rat- 
schläge selbstverständlich sehr billig. Mit diplomatischen For- 
mulierungen ist am türkischen Wirtschaftsleben nichts zu ver- 
bessern. Bei näherer Betrachtung riechen sie alle allzustark 
nach dem „grünen Tisch“. Was die Türkei braucht, sind Eisen- 
bahnen, Schulen und eine gute Verwaltung. Alle die modernen 
Schlagwörter, die man mit der Türkei in Verbindung bringt, 
wie Zentralisstion, Dezentralisation, nationale Autonomie oder 
jungtürkisches Regime, haben mit den vitalsten Interessen und 
notwendigsten Bedingungen des Landes nichts zu schaffen. Die 
drei genannten Punkte sind die Seele für die Stabilität des 
Osmanischen Reiches. Um diese herbeizuführen, und wenn 
Europa der Türkei in aufrichtiger Weise auf die Beine helfen 
will, muß es in erster Linie an der finanziellen Stärkung das 
Landes mitarbeiten. Alle anderen Reformvorschläge sind 
bizarrer Don Quichotismus,. Wo die finanziellen Mittel fehlen, 
können Reformen nur auf dem Papier ausgeführt werden. So 
hat europe natürlich allen Grund zu klagen, wenn die der 
Türkei abgerungenen Versprechungen nicht 
Die europäischen Staaten müssen vereint in wirklich großzügiger 
Weise der Türkei zur Hilfe kommen, damit das Dilemma mit 
einem Schlag endlich ein für allemal aus der Welt geschafft 
würde. Die kleinen Anleihen nützen der Türkei nichts. Man 
stopft ein Loch zu, indem man ein anderes öffnet. Die Türkei 
wird gezwungen, alle Jahre ’enorme Summen ihrer Staatsschuld 
zu tilgen und muß demzufolge zu immer neuen Anleihen greifen. 
Nach dem Stande vom 1. Januar 1911 hatte die Türkei jährlich 
folgende Tilgungen an den nachstehenden Anleihen vorzunehmen: 


ehalten werden. 


Y, 
Nr. 89. 
- jährl. gin 
Anleihe türk. Pfund 

Unifizierte Staatsschuld, spOt, gewöhnliche . . . . 390148 
do. außergewöhnliche . . 289 014 
Türkische Lose, gewöhnliche . . . . . 2.2... 70.000 
o. außergewöhnliche . . . .. 4’ 179 404 
Zölle, 4pOt. 1904 . . a 63 089 
Fischerei, 4 pOt., 1908 . . 2: 2 2 2 aa’ aa 17 765 
Osmanie, «pCt, 20 . a aa’ ‘a 112 568 
Tabak, Priorität, 4pCt., 1898 . ©. 22.220. 9988 
Loan-Verbot, 4pOt., 180. . » > 22 200. 62 688 
POL IE re 19 077 
3 /pöt, e a U o a a ee are 76 637 
DEE. 1696... eaa ti aa eae E E a a n a 32 896 
4pCt, 1901 bis 1905 . . > 2 2 2 aaa aa’, 33 369 
Bagdad, erste Serie . . . l u 2 a 2830 
4pCt., 1905 (Tedjhizat). . - 2.2 2 20m nn 17306 
ADC ASOR 0 ne an Be ern 16 778 
EDOES BOB: ee ie 5.245 
ADOR, 1909 a u, a se ne a A R S 73 347 
Bagdad, zweite Serie . . 2 2 20m er a a 4399 
Total 18592499 


Die Türkei hat also 1,s Million. türkische Pfund für die 
Amortisierung ihrer Staatsschuld jährlich zu zahlen. Rechnet 
man einen Durchschnittszinsfuß von 4 pCt., so ist eine Schuld 
von 40 Million. türkischen Pfund oder 720 Million. M zu tilgen. 
Die Türkei könnte dieses Geld aber selbst sehr dringend ge- 
brauchen, um die notwendigsten Reformen durchzuführen. Die 
erzwungene Amortisation der unifizierten Staatsschuld und der 


| türkischen Lose macht überhaupt einen, eigentümlichen Eindruck. 


Unter dem früheren, hamidischen, Regime betrug die aus- 
wärtige Schuld der Türkei 103 Million. türkische Pfund. Die 
Jungtürken haben im Verlauf von drei Jahren diese Schuld um 
25 Million. Pfund, also um ein Viertel, vermehrt. Dabei ver- 
standen sie es aber nicht, die Einnahmen im gleichen Schritt 
zu mehren. Das Volk seufzt heute noch wie früher unter dem 
Rückgang der Landwirtschaft und dem Stationieren des Handels. 
Das Einzige, was die heutige Staatsregierung zuwege gebracht 
hat, ist eine ansehnliche Armee. Die türkischen Staatsausgaben 
betragen gegenwärtig jährlich 32 Million. türkische Pfund, die 
Einnahmen hingegen nur 25. Und Jahr für Jahr muß eine An- 
leihe von 7 Million. Pfund gemacht werden, um den Ausfall zu 
decken. In diesem und dem vergangenen Verwaltungsjahre ist 
der Ausfall infolge des Krieges größer. 

Die vornehmste Aufgabe der gegenwärtigen Leiter des 
türkischen Staatswesens ist es nun, Geldquellen zu suchen, um 
den jährlichen Ausfall beiseite zu schaffen. Die Türken allein 
werden dazu kaum imstande sein und müssen sich mehr oder 
weniger auf Europa verlassen. Auch die Furcht vor Verlusten 
seitens Europas könnte aus dem Wege geschafft werden, indem 
man die Staatseinnahmen und -ausgaben unter eine internationale 
Kontrolle stellt. Der türkischen Staatsbank könnte diese Kontrolle 
übertragen werden und diese wieder stände unter internationaler 
Aufsicht. Die türkischen Staatsmänner werden sich wohl an- 
fänglich gegen das wenig ehrende System einer Kontrolle wehren, 
aber man kann sie vor die Alternative stellen, entweder Geld 
und Kontrolle oder das Säbelgerassel in Europa wird fortgesetzt 
und zwangsweise Reformen in verschiedenen Teilen des otto- 
manischen Reiches werden durchgesetzt. Die Türken würden 
nach einigem Widerstreben den ersteren Ausweg wählen. 
Uebrigens ist der Gedanke einer zwangsweisen Kontrolle gar 
nicht so absurd, wie er auf den ersten Blick scheinen mag. 
Die europäischen Staaten haben ungeheure Kapitalien in der 
Türkei investiert, Frankreich allein z. B. dreieinhalb Milliarden 
Franken, F. K., Konstantinopel. 


Süd-Amerika. 


Das intellektuelle Argentinien und seine Beziehungen zur romanischen 
und germanischen Kultur. (Schluß.) Die telegraphischen Nachrichten 
sind überaus vollständig, die geringste Kleinigkeit aus dem euro- 
päischen Leben — wenn sie nur für das Publikum Interesse hat — 
wird per Kabel gemeldet. In diesem „wenn“ steckt aber für uns 
Deutsche ein bitterer Kern. Der Argentiner interessiert sich für die 

anze Welt, zunächst natürlich für Süd- und ganz besonders für 
Kordamerika, für Frankreich, Spanien, Italien, für England, seine 
Kolonien, für Japan, wie gesagt, für die ganze Welt — nur wir 
Deutsche stehen am letzten Ende dieser Reihe! Und das kommt 
nicht daher, daß in Argentinien für deutsches Wissen und Können 
kein Verständnis, keine Bewunderung existierte: es existiert, aber es 
wird nicht öffentlich anerkannt, und wenn eine Nachricht durchaus 
nicht zu unterdrücken ist, so sorgt schon die Form der Wiedergabe 
für die nötige Abschwächung. Das verdanken wir natürlich unseren 
lieben Freunden, und solange wir Deutsche uns mit dem bescheiden 
zufrieden geben, was die englischen, amerikanischen und französischen 
Kabel- und Presseunionen über uns zu melden für gut befinden, es 
ist herzlich wenig und kommt stets in der nötigen schiefen Beleuchtung 
schon von dorther, immer mit demselben Refrain, der lautet: 
„Deutschland ist der Störenfried“, solange wird dies auch nicht 
anders werden. Man hat in Deutschland keine Ahnung, wieviel uns 
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diese „Entente cordiale“ schadet! ` Ueber viele deutsche Einrichtungen 
ist man in Argentinien z. B. erst durch Huretsche Weisheit aufge- 
klärt worden, das Werk des Figarokorrespondenten über Deutschland 
ist vollständig in der Tagespresse veröffentlicht worden. Es ist 
wahrhaftig das stärkste Zeugnis für die Qualität des deutschen 
Imports, wenn er trotz dem allen sich Eingang verschafft hat. Aber 
auf die Dauer darf das nicht so weiter gehen, es wäre unseres Vater- 
landes unwürdig. Dazu kann die deutsche Presse vor allem beitragen, 
indem sie ausführlichere Berichte über Land und Leute Argentiniens 
liefert, solche werden regelmäßig wieder hinübergekabelt und geben 
Anlaß zum Meinungsaustausch und so zum gegenseitigon Verstehen. 
Argentinien ist ja trotz seiner weltwirtschaftlichen Bedeutung auch 
bei uns im Inland noch so wenig bekannt, daß ich selbst, als ich vor 
zwölf Jahren den Ruf an die Universität Buenos Aires erhielt, zuerst 
anfing portugiesisch zu lernen und erst auf der Reise wahrnahm, 
daß ich den unrechten „Meyer“ ergriffen hatte. Also beschäftigen 
wir uns mit ihnen, und es wird ihnen auch nichts weiter übrig 
bleiben. Des weiteren ist aber ein energischeres aktives Eingreifen 
von amtlicher und industrieller Seite unbedingt nötig, insbesondere 
müssen wir die Qualitäten dort bekanntmachen, welche uns Deutsche 
auszeichnen: organisatorisches Verwaltungstalent und wissenschaft- 
liche Methodik; beides fehlt drüben, und ferner müssen wir engere 
Fühlung zur dortigen Presse zu erreichen suchen, so wie es Engländer, 
Franzosen, Italiener schon längst fertig gebracht haben. An Zeitungen 
ist in Buenos Aires derartiger Uceberfluß, daß fast zu jeder Tages- 
stunde ein anderes Blatt erscheint, sehr beliebt ist die politische 
Karikatur, die literarische, vor allem aber die illustrierte Nachrichten- 
chronik, die allerdings in der Qualität häufig noch mangelhaft ist. 
Einige deutsche Kunstzeitschriften zeichnen sioh besonders durch die 
Güte ihrer Bilder aus. Eines ist allen gemein: sie sorgen für die 
reichhaltigste Abwechselung, und der Drang nach Belehrung ist so 
lebhaft, daß auch Artikel ernsten Inhalts, wenn sie nur in der Form 
fesselnd sind, gern gelesen werden. ` 


Die weit überwiegende Mehrzahl der Einwanderer sind An- 
alphabeten, sie kommen ja aus den Kulturstaaten Spanien und Italien. 
So hat die argentinische Republik schon seit langer Zeit einen 
besonderen Ruhmestitel sich erworben, indem sie es versucht, 
wenigstens den Abkömmlingen derselben eine Elementarbildung zu 
verschaffen. Seit der Präsidentschaft Sarmientos werden jährlich 
Hunderte von Schulen allenthalben neu errichtet oder erweitert, und 
die Einsicht argentinischer Staatskunst hat. in der Organisation des 
Schulwesens die genannten Mutterstaaten bereits entschieden über- 
flügelt. Auch der Andrang zum liehrerberuf ist stark, besonders 
allerdings von Seiten des weiblichen Elements, was im Interesse der 
dort besonders nötigen Sebuldisziplin -- die große Masse der Schüler 
wächst in fast schrankenloser Freiheit auf — besser umgekehrt wäre. 
Die weiten Entfernungen auf dem Lande sind natürlich das größte 
Hindernis für die Durchführung des bestehenden Schulzwanges. An 
Mittelschulen ist ebenfulls kein Mangel, der Zudrang ist so groß, 
daß die Aufnahme und die unnötig reichlichen und komplizierten 
Examina immer mehr erschwert werden. Diese Schulen ähneln 
unsern Realschulen, das Lateinische ist in einer für eine Nation 
mit romanischer Sprache schwer verständlichen Weise ganz aufgegeben 
worden, Französisch, Italienisch, etwas Englisch lernen die Knaben 
rasch, auch sprechen, nicht nur übersetzen, wie bei uns, doch herrscht 
noch vielfach ein pedantischer Formalismus; in den Realien z. B. 
wird allzuviel Wert auf das mechanische Auswondiglernen der Regeln, 
statt auf Anwendung derselben in der Praxis gelegt: der alte päda- 
gogische Fehler, der ja auch bei uns noch nicht überwunden ist. 
Des feruereu bringt die fortwährende Aenderung der Lehrpläne durch 
fast jeden neuen Minister, der doch nur Dilettant ist, viel Mißliches 
hervor. Man will es noch immer nicht begreifen, daß die schönsten 
Reglements bei ungenügender pädagogischer Vorbildung des Lehrer- 
standes wertlos, bei entsprechender aber überflüssig ‘sind. Es 
existieren verschiedene technische, gewerbliche, landwirtschaftliche 
Fachschulen, an denen auch vielfach Ausländer, Italiener und Franzosen 
als Lehrer wirken, während deutsche Techniker hier leider sehr rar 
sind, hingegen können wir auf das seit einiger Zeit bestehende 
Pädagogische Seminar in Buenos Aires hinweisen, das ganz in Händen 
deutscher Lehrkräfte ist, aber erst zu kurze Zeit. besteht, um allseitig 
anerkannte Resultate aufweisen zu können. Die Tätigkeit deutscher 
Instruktionsoffiziere in der Armee ist bekannt und geschätzt. 
Ungemein stark ist der Zudrang zu den Universitätsstudien, aller- 
dings gerade am meisten zu den volkswirtschaftlich wenig produktiven 
der Jurisprudenz und Medizin. Es erklärt sich dies durch die hierbei 
rascher zu erlangenden materiellen Vorteile; der Erwerbssinn ist eben 
in Amerika von Jugend auf der leitende Trieb, der kleinste Junge 
erhält schon seine bestimmte Richtung hierin vom Elternhause her, 
der Student denkt nur an seine spätere Stellung und deren Ver- 
wertung, idenlere Rücksichten werden kaum von ihm beachtet, aber 
eben deshalb arbeitet er auch weit energischer und zielbewußter als 
z. B. der deutsche Student. Es hat diese ganze Tendenz außer der 
materiellen auch ihre biologische Begründung: der Mensch reift dort 
schneller, seine Arbeitskraft erlahmt auch früher als bei uns. Zu 
einem richtigen. abgeklärten Tebensgenuß gelangt dort nur ein 
meer Teil der Gebildeten. So ist es kein Wunder, wenn auch 
die Universitäten eben im wesentlichen auf die Erreichung eines 
gewissen Quantums technischer Kenntnisse in allererster Linie hin- 
arbeiten, während alle weniger unmittelbar in materiello Rente 
umsetzbaren Fächer, die aber erst die Grundlage. einer allgemeinen 
wissenschaftliohen Bildung garantieren, trotz aller: Bestrebungen 


einsichtsvollerer Männer noch.immer stark vernachlässigt sind. Die 
Mehrzahl der gebildeten Argentiner hält hier vielmehr solche syste- 
matische gründliche Allgemeinbildung humanistischer, biologischer 
und philosophischer Richtung auf der Universität nur für einen 
Luxus, der zum Leben und zum Erfolg ganz unnötig ist: Aber 
doch existiert auch schon eine kleine, langsam anwachsende Grup 

von Männern, die, idealer veranlagt, erkennen, -daß die- Wurzeln der 
schöpferischen Kraft europäischer und ganz besonders germanischer 
Kultur eben darin beruhen, und daß ein selbständiges geistiges 
Schaffen in Argentinien aueh nur dann zu erhoffen ist, wenn die 
Bildungsquellen vertieft werden. ' Eine große Zahl der Universitäts- 
lehrer hat: ihre Ausbildung in Frankreich erhalten, alle haben 
wenigstens eine Zeitlang dort sich zu vervollkommnen versucht, sie 
haben es zu hoher Entwiokelung ihrer Technik, ihres praktischen. 
Könnens, zu literarischer Erudition gebracht — aber fast alle sind 
dabei stehengeblieben,;, zu selbständiger wissenschaftlicher Arbeit 
fehlt ihnen nicht das Talent noch die Arbeitsenergie, wohl aber der 
Sinn und vor allem die Basis der biologisch-humanistischen Gesamt- 
bildung, es fehlt ihnen aber auch die Zeit, denn das Lehramt an den 
Hochschulen ist in Argentinien merkwürdigerweise stets ein Neben- 
amt, das man des Titels wegen begehrt, dem man aber nicht Leib 
und Seele widmet, wie es sich gehörte. So ist es erklärlich, daß die 
aufstrebende, äußerst intelligente studentische Jugend mannigfach, 
und gerade in ihren besten Elementen, bei ihrem Studium nicht die 
Befriedigung findet, die sie erstrebt; daß sie neuerdings häufig mit 
großer Anstrengung anfängt, das ihr schwer fallende Deutsch zu 
erlernen, um in deutschen Werken ihr Wissen vertiefen zu können; 
daß viele versuchen, auf deutschen Universitäten unmittelbare An- 
schauung der deutschen Arbeitsmethoden zu erhalten. Manchen 
gelingt's, die Mehrzahl bleibt .aber schließlich doch in Paris hängen. 


s gibt in Argentinien z. Z. drei Universitäten, eine technische 
Hochschule, mehrere Veterinär- und agronomische Institute. An allen 
wirken deutsche oder deutsch - argentinische Gelehrto' mit, deren 
unserem nationalen Wesen entsprechend geräuschloses Wirken und 
Schaffen nicht immer die verdiente Anerkennung und Beacht 
weder drüben noch hier findet, und doch sind sie zusammen mit 
den tüchtigen an den zahlreichen deutschen Schulen dortselbst 
wirkenden Lehrkräften die wahren und uneigennützigen Pioniere 
deutscher Kultur, die deutsche Lehr- und Forschungsmethoden, 
deutsche Sittlichkeit: und Disziplin verbreitend, den Ernteboden auch 
für die deutsche Industrie mit vorbereiten, wie sie ähnlich keine 
Nation der Welt irgendwo, am wenigsten aber iu Argentinien, besitzt. 
Der jungen Universität La Plata ist das berühmte Museo de 
La Plata angegliedert, wo kostbare Schätze besonders geologischen 
und paläontologischen Materials in wissenschaftlicher Weise verarbeitet 
werden; auch hier wirkt eine ganze Reihe von deutschen und deutsch- 
schweizerischen Gelehrten, auf die wir stolz sein können. Ein 
hervorragender argentinischer Forscher, der jüngst verstorbene 
Paläontoge Ameghino, hat dort und im naturwissenschaftlichen Museum 
zu Buenos Aires anregende Arbeiten über den prähistorischen 
Menschen in Südamerika veröffentlicht. Der Schaffung von Volks- 
bibliotheken wird großes Interesse entgegengebracht, dagegen ist für 
die richtige Organisierung von Laboratorien, den Stätten selbständiger 
wissenschaftlicher Arbeit, noch immer kein genügendes Verständnis 
vorhanden: alles, was auch nur im entferntesten an körperliche Mitarbeit 
erinnert, gilt eben noch vielfach als inferior, eines „argentinischen 
Uebermenschen“ nicht recht würdig, falls man nicht etwa viel Geld 
damit verdienen kann, dann allerdings! Das Ideal der dortigen 
Gelehrten ist die Synthese; sie ahnen aber häufig nicht, daß man 
dazu nicht mit: der Phantasie, sondern nur in mühsamer Analyse 
gelangt; alles Mühsame aber gilt als unfein: man erkennt darin noch 
das altspanische Urübel. So kommt es auch, daß von seiten der 
begüterten Familien für das materielle Gedeihen wissenschaftlicher 
Institute oder Arbeiten bisher noch nie auch nur das geringste getan 
worden ist, das Beispiel der großen nordamerikanischen Schwester 
ist ohne jede Wirkung geblieben, auch hier zeigen sich die Rassen- 
unterschiede. Eingehende historische Studien über die politische 
Entwiokelung Argentiniens verdankt man dem Fleiße des Generals 
B. Mitre, eines moralisch wie intellektuell gleich hervorragenden 
Politikers. Auch auf den Gebieten der pädagogischen, medizinischen, 
sozialen und biologischen Wissenschaften betätigt sich eine kleine 
Reihe von dortigen Gelehrten, von denen manche Namen auch in 
Europa bei ihren Berufsgenossen bekannt und ‚geachtet sind. Bei 
den Schwierigkeiten, die sich in Argentinien derzeit noch allen 
Quellenstudien entgegenstellen, müssen diese Leistungen um so höher 
bewertet werden, eine eingehende Beherrschung der einschlägigen 
wissenschaftlichen europäischen Literatur zeichnet viele davon aus. 
Sehr bemerkenswert sind die Einrichtungen des botanischen und 
besonders des zoologischen Gartens Buenos Aires. 

Am wenigsten produktiv sind bekanntlich die Amerikaner auf 
allen Gebieten des künstlerischen Schaffens; es scheint, als ob der 
so üppige Boden für diese zarteste Pflanze menschlicher Kultur die 
nötigen Fermente nicht besäße; in der Tat fehlt der Sinn für das 
Einfache und Natürliche, womit die sonst so reichlich vorhandene 
Phantasie die zauberischen Wirkungen echter Kunstleistungen er- 
reichen könnte. Trotzdem wird die Kunst in allen ihren Formen 
dort immer höher bewundert, geschätzt und somit bezahlt; aber sie 
wird fast ausschließlich von -Europäern ausgeübt, die auf allen 
Gebieten der Architektur, Plastik, Malerei und der Musik tätig sind. 
Wenn auch die französischen ‘und. italienischen Kunstformen ` dort 
von jeher die ‘gewohnten und beliebten: sind, ‘so 'hat man doch much 
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an den Werken Wagners, seltener Beethovens und schließlich neuer- 
dings an deutschen Operetten Gefallen gefunden, aber von einem 
inneren Verständnis für ernstere deutsche Kunst kann .bisher noch 
nicht gesprochen werden. Auch in der Architektur, in der Plastik 
und jüngst in der Malerei haben deutsche Leistungen Eingang 
gefunden, und überall, wo sich dieselben rein und selbständig gezeigt 
haben, ist ihnen Achtung und sogar Bewunderung nicht versagt 
worden. Hier auf dem Boden künstlerischer und wissenschaftlicher 
Leistungen hat denn auch die deutsche Kultur weiter zu arbeiten, 
hier kann sie der jungen argentinischen Nation mehr geben, als 
andere Völker: neue Formen, neue Ideale, neue Arbeitsmethoden, 
neue ‘Werte. Die argentinische Bevölkerung fängt in ihrem einsichts- 
volleren Teil bereits an, sich darüber klar zu werden, daß die Zukunft 
ihres Vaterlandes eben in der harmonischen Verschmelzung der 
angestammten romanischen Kultur mit derjenigen der germanischen 
Nationen besteht, und daß eine gesunde, zukünftige geistige nationale 
Produktion in erster Linie aus der Befruchtung mit deutscher 
idealistischer Geistesbildung hervorzugehen bestimmt ist’ Es gibt 
denn- auch z Z. kaum eim Land, wo romanische und germanische 
‚Kulturwerte in so innige Berührung treten, sich bekämpfen und doch 
gegenseitig fördern, als den politisch neutralen Boden der argen- 
tinischen Republik — auch dieser Kampf wird der Vater organischen 
Fortschrittes sein. — Welches sind nun die praktischen Ergebnisse 
unserer summaärischen Uebersicht, um Deutschlands Anteil zu mehren? 
Kurz gesagt folgende: 

1. Entsendung nur reifer, vollgültiger Vertreter unseres Könnens 
und Wissens; denn in der Beurteilung unvollkonimener Leistungen 
ist die argentinische Intelligenz ‚und ebenso der Geschmaek voll- 
kommen kompetent. 

2. Freimütige, uninteressierte Mitteilung unserer Arbeitsmethoden, 
unserer technischen Organisationen — keine_egoistische oder hoch- 
Hop Reservatpolitik — sie ist undeutsch. $ 

. Volles und ganzes Eintreten für deutsches Denken — keine 
Kompromißpolitik, für die der Amerikaner nùr Verachtung hat, wenn 
er sie am Fremden bemerkt. 

4. Förderung guter Uebersetzungen deutscher Werke ins 
Spanische,- mehr Kontakt mit der Presse, mehr Beschäftigung mit 
Argentinien auch in -unserer Inlandpresse. 

5. Schaffung eines deutsch - südamerikanischen, technisch - bio- 

logischen Instituts, das für die deutsche Wissenschaft'und Industrie 
wie für die zu beteiligenden südamerikanischen Nationen eine, Quelle 
reichen materiellen"und ideellen Fortschritts werden würde. 
:_ ‚6.. Aktive Unterstützung aller deutschen Schulen und Institute, 
eingehendere Würdigung ihres Schaffens, Gewährung von gesetzlichen 
Pensionen des Reichs an invalide Lehrer und Forscher und deren 
Hinterbliebene. 

Mit all dem Ausgeführten habe ich Ihnen vielleicht nicht viel 
Neues gesagt, möge aber nur das klar geworden sein, ‚daß auch da 
drüben eine Schlacht geschlagen wird, nicht mit Puter und Blei, 
wo .wir Deutsche Sieger oder Besiegte bleiben werden, und daß es 
ein „Zurück“ da schon nicht mehr gibt: wir sind schon mitten im 
Kampf, unsere Ehre steht dort auf dem Spiel. Wahren wir unsere 
Güter und Rechte zum Wohle unseres Vaterlandes, zum Besten der 
mächtig aufblühenden argentinischen Nation, mit deren Männer so 
viele Deutsche aufrichtige Freundschaft, alle aber die Achtung und 
Bewunderung verknüpft, welche einem ganzen: Manne, einem 
strebenden Volke gebührt.“ 


Australien und Südsee. 


Die Ausgrabung eines versunkenen Waldes auf Neu-Seeland. Um- 
rahmt von Hügeln liegt etwa zwanzig englische Meilen südlich von 
Auckland auf Neu-Seeland das weit sich dehnende, große Papakura- 
Tal, flach wie ein Billard, sich viele tausend Morgen hin in der 
blauen Dämmerung des Horizonts verlierend. Dieses Tal ist 
eigentlich ein riesiger Torfsumpf, der zum Teil, wahrscheinlich 
dureh natürliche Verdampfung, ausgetrocknet ist. An diesen 
Stellen und an anderen, die künstlich entwässert sind, breiten 
sich freundliche Ansiedlungen auf fettem Wiesenland, und in kurzer 
Zeit werden auch die Moorflächen durch die Arbeit fleißiger 
Viehzüchter in “üppige Wiesen verwandelt sein. Gegenwärtig 


sind aber diese Sümpfe der Schauplatz einer Tätigkeit und einer | 


Industrie, wie sie in dieser Art und in diesem Umfang einzig 
in der Welt dasteht: ein ungeheurer versunkener Wald wird 
ausgegraben. Unter ‘der Oberfläche des Torfmoores, da, wo der 
Boden durch Trocknen zerrissen oder bereits teilweise weggeschafft 
ist, bieten sich dem Auge in Reih’ und Glied die Stämme un- 
zähliger Dammarafichten dar. Vor Jahrhunderten sind sie in 
dem halbflüssigen Moor versunken und haben so Zweige und 
Kronen verloren. Nur das solide Kernholz der mächtigen Stämme 
ist übrig geblieben, und diese gewaltigen Schäfte sind von dem 
zähen Boden sorgfältig eingewiekelt und jahrhundertelang be- 








aben worden, in einer -so regelmäßigen Reihenfolge wie die 
täbe eines Staketzaunes. Die Ursachen für die einzigartige 
Symmetrie, in der die Dammarafichten des Papakura-Tales in 
der Erde ruhen, sind nicht genügend aufgeklärt. Dr. W. O. Fagan, 
der sich in Chambers Journal mit der Entstehung dieses ver- 
sunkenen Waldes beschäftigt, vermutet, daß die Bäume in 
prähistorischen Zeiten ganz plötzlich durch irgend eine gewalt- 
same Naturerscheinung überutet wurden, und daß sie dann in 
ihrem unterirdischen Grabe in derselben Stellung erhalten wurden, 
in der sie einst stolz ihre Wipfel gen Himmel gereckt hatten. 
Die Wiedergewinnung und Nutzbarmachung begrabenen 
Holzes ist ja aueh sonst schon in allen Moorgegenden betrieben 
worden, aber nirgends fand man die Holzschätze in so unge- 
heurer Masse und so regelmäßig gelagert, als in diesem Tal von 
Neu-Seeland. Nirgends hat auch die Verwandlung eines solchen 
prähistorischen Waldes in wertvolles Nutzholz einen annähernd 
so bedeutenden Gewinn gebracht; -zur Ausnutzung der Schätze 
von Papakura hat sich eine Gesellschaft gebildet, die das Material 
dieser Tausende von Acres systematisch ausnutzt und eine blü- 
hende Industrie daraus entwickelt. Die Dammarafichte stammt 
aus der gleichen Familie wie unsere Nadelhölzer, aber sie ist 
ein viel höherer, sich gewaltig ausbreitender Baum, der nicht 
nur Zweige und Krone kräftig in die Nachbarschaft ausstreckt, 
sondern auch unter der Erde reiche Wurzel entfaltet. Wie 
riesig. und mächtig müssen «die Bäume, deren Stämme nun so 
kahl in der Erde liegen, in jenen fernen Zeiten, da sie noch 
ihren ganzen Schmuck trugen, gewesen sein. Manche der Stämme 
haben einen Umfang -von -über sechzig Fuß und eine Länge von 
achtzig bis neunzig Fuß; als durchschnittlichen Umfang kann 
man vierzig Fuß annehmen. Das früher so stille Papakura-Tal - 
ist jetzt erfüllt von dem Lärmen und Fauchen ġroßer Maschinen, 
von dem eifrfigen Gewimmel einer Menge Arbeiter. Die Bäume 
werden dergestalt ausgegraben, daß zunächst zu beiden Seiten 
der Stämme Gruben in-den Torf gestochen werden, in denen 
dann die Holzsäger arbeiten, die jeden Schaft.in Teile von zwölf 
bis zwanzig Fuß zerlegen. , Mit Drahtseilen oder Eisenketten 
werden diese Stücke darauf ıaus der festen Umklammerung be- 
freit, in der die Erde ihre jahrhundertjährige Beute hält. Das 
Holz dieser begrabenen Dammara-Fichten ist; von ausgezeichneter 
Qualität; es unterscheidet sich von dem heutigen: Dammaraholz 
nur durch eine dunkelrote, mahagoniähnliche "Färbung. Seine 
Vorzüge machen es bereits heute auf dem Weltmarkt zu einer 


‚hochbegehrten. ‘Ware. 


Wann dieser Wald versank, läßt sich nach geologischen 
Berechnungen ungefähr angeben.: Das Torfmoor,. das heute das 
Tal füllt, muß sich wenigstens vor etwa tausend Jahren ge- 
bildet haben; da die Dammara-Fichte sehr langsam wächst, so 
darf man ännehmen, daß sie tausend Jahre brauchte, bevor die 
aufgefundenen Stämme ihre volle Größe erreichten. Jedenfalls 
sind viele, viele Jahrhunderte vergangen, seit dieser Wald sich 
entwiekelte:- Neben dem kostbaren Holz’ macht noch ein anderer 
Schatz die Gebiete des Papakurä-Tals zu währen: Goldfeldern. 
Es ist der fossile Gummi, der von den: Bäumen durch. Jahr- 
hunderte abgeschieden worden ist, und von dem schon fünf ver- 
schiedene Schichten in verschiedenen Tiefen unter der Oberfläche 
aufgefunden worden sind. Das Harz der Dammara- und Kauri- 
Fichte, das als Kaurikopal auf den Markt kommt, ist ein wich- 
tiger Artikel, und: das fossile Harz..steht auch ‘dem heutigen 
nicht nach. Bei diesem Reichtum des Bodens ist es nicht ver- 
wunderlich, daß für das Recht der Ausbeutung auf einem Acre 
(à 40,167 Ar) tausend Mark gezahlt werden, und der glückliche 
Besitzer hat die schöne Aussicht, sein Land entwässert und aus- 


| gerodet zur Bebauung und Benutzung wiederzuerhalten. 


Briefkasten. 


Ein. beachtenswertes Urteil über die deutsche Nähmaschinen-Industrie, das um 
so wichtiger ist, als es von gegnerischer amerikanischer Seite ausgeht, dürfte für 
weiteste Kr&isd unserer Leser vön Interesse sein. Wie mehrfach gemeldet wurde, 


| soll die amerikanische Regierung die Absicht haben, eine Anzahl Gebrauchsgegenstände, 


darunter auch Nähmaschinen, auf die Zoll - Freilisıe zu setzen. Diese Absicht 
hat natürlich ‘die Vertreter‘ der sieben unabbängigen amerikanischen Nähmaschinen- 
fabriken auf den Plan gerufen, die die Behauptung aufstellen, daß die Aufhebung des 
Zolles auf Nähmaschinen den Ruin der amerikanischen Nähmaschinen-Industrie zur 
Folge haben müßte, Die. sieben Firmen haben kürzlich als Vertreter Herrn Chase 
von der White Nähmaschinengesellschaft Zur mündlichen Verhandlung vor dem 
Finanzkomitee des amerikanischen Senats entsandt. Die amerikanische Singer Co. 
hat sich ausgeschlossen und scheint in dieser Angelegenheit eine passive Haltung ein- 
nehmen zu wollen, Herr Ohase bat nun, wie der „Haufoversche Courier‘ berichtete, 
vor dem-Finah2komitee auf die Frage des Senators Smoot: „Nicht wahr, die aus- 
ländische Nähmaschine ist nicht $0 gut,‘ wie die amerikanische?“ folgende Antwort 





=——— Export nach allen Weltteilen! 






HYGIAMA 


(Concentrirtes diätetisches Nährpräparat) 
Dr. Theinhardt’s Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 
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u, a. gegeben: „Meine Herren, es tut mir leid, daß ich sagen muß, sie ist nach meiner 
Ansicht der. amerikanischen Nähmaschine’ völlig "ebenbürtig.“ . Und weiter sagte er 
u, &.: „In bezug auf Nähen, Aussehen und Dauerhaftigkeit glaube ich, sind die aus- 
ländischen Nähmaschinen den unsrigen gleich.“ 

Das Ergebnis dieser Verhandlung ist für die deutsche Nähmaschinenindustrie 
von Wichtigkeit, denn zuuächst geht aus den Aussagen des Herrn Chase hervor, daß 
vom amerikanischen Standpunkt aus die ausländischen Nähmaschinen ebensogut sind, 
wie. die in Amerika hergestellten, Unter ausländischen Fabrikaten können aber nur | 
die deulschen Nähmasehinen zu verstehen sein, weıl es, abgesehen von den in Europa 
(Schottland) hergöstellten Singermaschinen, keine atideren gibt. Man kann aber getrost 
hinzufügen, daß: die deutschen Fabrikate den amerikanischeu sogar im'mancher Hissicht 
weit überlegen sind. Jedenfalls liegt es im Interesse der deutschen Nähmaschiven 
industrie und des deutschen Nähmaschineohanudels, wenn von den in der Verhandlung 
gemachten Feststellungen recht ausgiebiger Gebrauch gemacht wird, damit die Ameri- 
kaner endlich\sufhören, die deutschen Maschinen als weniger gute Ware zu bezeichnen, 
wie sie es so gerne, narontlich im Auslande, tun. 

Champignon - Speisepilz - Anlage, System Nepp. Ziv.-Ing., Hygienebau-Spezialist 
Josef Nepp, Leipzig-Plagwitz, bat in jahrzehntelanger Praxis ‚eine Obampignon- 
Speisepilz-Anlage erprobt, die in jeden Keller, Stall, Schuppen, Tunnel, Gewölbe und 
Freiland, in jeden massiven Neubau oder sogenannte Scehwammhlitte eingebaut 
werden kaun und infolge ibrer chemischen präparierten Beete, indirekter Pulsion und 
Aspiration, Wachstumsbe’örderung, Temperaturregelung usw, in-allen Fällen gute Er- 
folge verspricht, zumal eine Braufsichtigung der Anlage nicht nötig ist und die Ein- 
riobtung auch von Nichtfachleuten mit, und -ohne Heizung und elektrischen Strom 


A. Auerbach, Hamburg Export 





Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
T.-A,.: Bachauer, Oodes-A.B.C. 4th & btb Liebers, 


EXPORT, Organ des Centralvereins für, Handelsgeographie usw. 


a) Metalle: Aluminium, Antimony; Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie. 
Bleche, Drähte und Röhren hieraus, . Br 

b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- 
weiß, Zinkweiß, Zinkstaub, Leadore 

c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren, 


1912. 


erfolgen kann. .Die Herstellungskosten einer solchen Obampignonanlage ten sich 
Bach der kubischen Raumgröße, bei einer Beetfläche von'5 bis 10 a a a Value 


schon für 13 M unternommen werden, Bei Neubauanlagen, Kellernioder Schwamm- 
hütten werden Pulsion und Aspiration sofort vom. Fundament resp. ‚Fußboden: ‚in 
der Umfassungsmauer angelegt, ebenso ist dies in wärmeren und kälteren Ländern 

mit überraschendem Erfolg beim Neubau ausgeführt worden. "Lüftungsanlage 
neuester hygienischer Vorschrift nur in vertikaler Richtung. — Es ist nur jedem, der 
über Keller, Schuppeo, Stall oder sonstigen. freien Raum; verfügt, die lag6. 
Champignonkultur zu empfehlen, da diese eine sebr gut« Verdienstquelle bil 
Jeder Haus- und Geschäftsbesitzer bat soviel Platz, um damit einen Vi 
machen, der ihn jedenfalls für alle Auslagen reichlich entschädigt; Zur näh, 
kunft über die Gestaltung derartiger Anlagen und der damit verb: enen, 
der Erfinder des Systems, Josef Nepp, Ziviliogenieur und Fabrikant im | - 
Plagwitz, bereit Es ist zu diesem Zweżk nötig: dió Mitteilung der Läng 

und Höhe, sowie der Umgebung des Raumes, die Manerstärke und Tiefe’ 

Terrain, und ob Fenster, Kamine, Schächte, Löcher 'uod Türen (ev, nebst der- 
selben) und wo dieselben vorhanden sind. Fortwährende Anlage 40 M, ‚je jer, je 
leichter und billiger, schneller und lohniender, Ja 


Deutsche Bank. Der Inseratenteil unserer heuti 
hält eine Anzeige der Deutschen Bank mit dem 
Filialen und auswärtigen Depositenkassen, 






n Nummer ent- 
erzeichnis ihrer 


Import: 


Zinnfolien, Flaschenkapseln. 










Piano-Fabri 
P 
' Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

njektionen in zugesohmolzenen 

Phiolen, Tabletten, hypodarmar 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und dragiert. 


Fertige Tropen-Apotheken. 


Verlangen Sie vierspraohige Preisliste! 




















Akt.-Ges. vorm. 












besseren 


Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abflührmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 


Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland.) 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfltüren. 










Putz-Mittel 


Chemische Fabrik 


Vielfach prämiiert. 


men me 


Max Kulcke, 
Neukölln, 
Reuterplatz 2. 





Abt.: Schreibmaschinenbau 


Gardinen- u. Holzportierenstangen 


Vertreter für. England 
u. Südamerika gesucht. 


Schuh- u. Metall= | 


Weltbekannte Marken! 
Spezial-Fabrikate für den Export. 


Jaeger & Kiesslich 
. Gegründet 1896. Berlin $.0. Gegründet 1896. 


Vertreter gesucht, wo noch nicht eingefüh 











Spezialität: 


Export-Pianos 


Vorzügliche Arbeit. 


Billige Preise, 
Engros — Export, 


Uebersetzung 
in die französische Sprache von allen 
Zirkularen, Rundschreiben, tech- 
nischen Schriften. Echt französisch. 
Ch. Diehl, 
23 Rue Notre Dame, N cy- 


Jacobs & Kosmehl 


v 


Berlin S0.356B _ 


Manufacturers ot 















Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 


Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


Gustav Krebs 
Halle a. S. 




























oo 














Genres 


J. Söhle, 


Bernau 
(Mark) 






Samples registerel. 
“zer dwej-JuBın 






Banke 
Coris, of Keros. t4 Farth, Deutsche 
in 24. hóürs. 2 


















für Cement-, Terrazzor ‚© 

und (Granitoidplattenfabrikate” | 
Steinbrecher | 

Mischer. für. Mörtel und Beta 


Cementmauersteinmaschinen 1 
Cementdachziogeimk ochid - 


Betonhohlblockmaschin 


Formen Betonpioslen 
Maschinenfabrik — ~ 
Dr. Gaspary & Co 


.9 
Besuch erbeten, E" 
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s Y e 
’ | L Spezial-Marke „Albionmft Ges. geschtitzt No. 131794 
{ A \ NG) bestbewährteste und preiswerteste Legierung für hohe Beanspruchungen. ' 
N A Seit Jahren bewährte Legierungen für göringe wadhöchstə Beanspruchungen, 
\ N N Preis und Referenzenulisten in den verschiedensten’ Sprachen zur Verfügung. 









Nach efüigesandten kleinen Mustern wird analysie offeriert und unter Garantie geliefert, 
Zeugnisse von Behörden werden auf Wünsch eingesandt, 
la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ohne Schwindung, außergewöhnlich Teichtflüssig, mit preiswerter 
Offerte stehe ich zu Diensten. . Bei größeren Bestellungen über 500 kg, Rabatt, 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue, Dresden 28e. 


Compr. Ammoniak || ga z| Lehr-u Lernmittel Freusse A 


T009 
BE. i l H 
Chlorealeium | i 22% x für Schule und Haus 


für Eismaschinen kauft man am besten bei: 


A. Binder, Halle a.s. || se >] A. Müller-Fröbelhaus, | 
Be ee er 3 Sehaumwein 


K 
N 





) 
N rhhi 
[OLE TEL LU IT 


in allen gewünschten, 


Schleif;-Polier Jsolier- u. a A oE M a A pesonders billigen 


Kesselfilze, Unterlagsfilze, ständiges Lager in Land- Ill Au Preislagen. 
VEREIN karten, Globen, Präparaten ||] A&M Sro'tnacnauen weittiien. 


für Schreibmaschinen usw. a Hemara Anelia 


BG LEN Ei \ ih E Sorgfältigste Lieferung. E Sämtliche Produkte sind 


midia i 3 Š RAA ; e y hasr sovurma = haltbar und eignen sich 
Spezial -Abth.: i Naar weg Vorteilhafte Bedingungen für Händler. En Si- ganz- besonders für--den 


a ar De = ld Konsum in den Tropen. 
Ban Schipmann & Schmidt, Hamburg. 1. 1. Öpitz 
yify fi lzw:fabrik Reki -Plak d Rekli -Artikel. Mi ee 
Ar IN NAUERSWKunNare Gehe me” es ne Rinteln a. d. W. 


Maltocrystol 


Appetitanregendes u. wo. eckendes 
Kräftigungsmittel 


Aerztlich empfohlen und von sicherer 
Wirkung bei alien Schwächezuständen, 
Nervosität, ' Blutarmut, Lungen- 

etc. 


Dr. Chr. Brunnengräber 
Rostock i. M., Chemische Fabrik. 


Export in Benzoesäure und deren Salze, 
Pepton, Malzextrakt (trocken u, flüssig) 
und divers. chem. Produkten. 












Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW.7 









Bemerkenswerte Neuheit! 


Violette AT mit „rauchlosem“ 
K SAN A 24 R:K.P... m Rottweiler 
R. K. P.= UK a Korn - Pulver 


n.N special primer 
Patrone geladen 


Billigste Preise 7sreie n. N-Zündung  Hüehster Rabatt a 














Continental 


bester 


Pneumatic 


- Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 


"HAM Jap uozIgId Vasassga naje je uofunpozioA 





‘Bei Anfragen, Bestellungen sto. an die Inserenten beziehe man sich auf den Export“, 
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Chr. Metzger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 













| Dealers will gladly be 
furnished with our volaumi- 
‘nous catalogue in 4 lan- 









DICHSECTHEIPSSET STORE ee Russische Spezialverkehre 


i i = Sammelladungen nach Russland 
Brokerhoff & Lipschütz Verzollungen im russ. Verkehre 
Berlin SW.61. :-: ,„:: Hagen i.W. 


Russische Flussverfrachtungen. 


== Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen, === 


Kleinbahnwagen, Sirassenbahnwagen, Triebwagen 


aller Art mit Verbrennungsmotor. 










Riemenklammern „c“ 


sind hesser, billiger und dreimal 
YT) so leicht als Harrys- Verbinder. 
Lohnender"Exportärtikal. 
a a u u ge ns p 


TAS Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., Sraiarsbrik für 
Draisinen r 
mit Fuss-, Hand- BRRET a) RER 


und - 
Motorbetrieb. 


N 








































Kloss & Heumann 
Berlin Gegründet 1893 Wien 
- Berlin-Grunewald, Charlotienbrunner Strasse 8-9. 
w billi d hnell ba I, begititet 
> el ei 18 Jühre er Es s 


Baumaterial-Aufzüge 
für Steine und Mörtel, mit Gas-, Benzin- oder 
Elektromotoren. 






Eisenbahn-Fahrzeuge-Fabrik 


Sternberg & Co. G. m: b. H,, Frankfurt a. M. 6. 




















50°/, Ersparnis gegen den Transport der Steine 
durch Menschenhand, ‚ Bedeutende Abkürzung 
der Bauzeit, groB& Zinsersparnie 

In Groß-Berlin werden jährlich” Bauten m 

mehr als 100 Millionen Steinen durch unse 
Aufzüge bedient, 

Die Anschaffungskosten machen sich in kurze 

Zeit bezahlt. Die Da 

Maschinen kano durch je 



























TITTEL & Co;, Geiersthal "2 nu... 
Glasfabrik, Schleiferei und Glasbläserei 


Spezialitäten: Parfümerieflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
Glasstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reagenz- und Prä- 
paratengläser, Fläschchen für Proben ete. auch mit Holzhiülsen und Flaschen für 
Tabletten mit Metallschraubendeckel. Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren und 
andere Artikel zu medizinischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken, Einsatzröhren für Gesundheitspfeifen und Zigarrenspitzen. Gliashülsen 
für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit, Pomadenbüchsen in Kristall mit und ohne Holz- 
deckel. Zigarren- und Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas. Ziervasen mit 
künstlichea Glasblumen. Glasfrüchte für Hutschmuck. 







der- f 
en ungelernten 
Arbeiter erfo/gen. 
Doppsl-Aufzug für Tragekasten, zwischen den 
Balken oder Trägern aufzustellen. Der obere 
Bock wird von Stockwerk zu Stockwerk höher 
gestellt. Tägliche Leistung. 30 —40000. Steine 
einschließlich Mörtel. Leicht und rn 
montieren. Gewicht ohne Motor ca. l 
Gas-, Benzin- oder Elektromotoren 
zu Original-Fabrıkpreisen. 
Ausführliche Kataloge mit billigsten i 
auf gefl. Anfrage. U 

































Gebr. Senfilet 
Transportables Glühlicht! ex m aa 


s Tp 
hat e Aa as) CANL EELT T 


ELA ARAL 
Stehend und hängend. m i Apparate constante 
Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas E | Accumulatoren, Batte 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, mi X REG 
=== Ģasstoff selbst hor! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frel. Gy 7i 3 : | D x 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW AERA 
cell 


l 


AEL CUSI 





, Hofl, Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u Königs 


anna sirname a naaien a h LE 
D de on BA A E i i a D A A 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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|BERNH:STOEWERA:G 
SHE 


N 
Q es x 
N : N 


N 
DIN 
SaN 

N 








Chemikalien 
für ‚Pärbereien -und 
Zeugdruckereien, 
Buntglasiabriken, 
Blech-Emaillierwerke 
und keramische Industrie. 


wen: 
NN r 
N SELL N 
I N ` P 
N N S SS IS ES Ne 
N N m 


A 


S 


AAN 
————-  Export-Verbindungen gesucht. 


Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Eisasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs - Bureau. aazmamsche 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 








e e so olt du willst 
Stemple Dein Bild 3..:.::::,"0stenPe. 
Dieser wird.nach jeder Photographie an- 











N 
N 


A 
H 
U J GH H'; f 


— gefortigt und ermöglicht viele Tausende 
Abdrücke in absolut naturgetreuer, 
g baarscharfer Wiedergabe a.-Postkarten, 

Briefbogen, Visitkarten, Legitimat. etc. 


Dein Bild als Stempel. Preis M. 4,50 


Man sende Sein Bild und 1 M. áls An- 
zahlung, Rest Nachnahme, 


Otto Spitzer, Berlin W 30. 


Prospekte N0,.161 u, Probebilder, gratis, 



























Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt n. norberg “°g” 


Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 













| Arutz & Hammes; Yüllenhahn hei 


Eismaschinen, Kühlanlagen 


| QUIRI.& Cie. G. m. b.H. 
| Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 


WASSERGLAS 


©" van Baerle & Sponnag&l 
ba Esch Si 


Spezialitäten in: 
Hebelblechscheren, 
Lochstanzen und 
Kreismesser-Scheren 
modernster, Art, mit. äußerst praktischen 
Verbesserungen. Dis Kreismesser - 
scheren-"sind Zum "Sehneideh” jeder 
Blechlänge md Breite eingerichtet 
und Hiefern schönen >geraden Schnitt; 
Nachschieben; des ;Bleches. fällt weg. 
Prospekte ‚auf. Wunsch von 


"Otto Pfrengle & Co., 
Maschinenfabrik, Stuttgart. 


"Bei Anfragen, Bestellungen etc.: an; die: Inserenten. beziehe, man ‚sioh,auf den, „Expert“;: 












Slherfeld 








Deutsohe Doppelglookenlager - Modelle mit .Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


A Leichte moderne Ausführungen. 
Zieh-Pressen. 


Moderne Bauart Nur erstki. Fabrikat 
und sonstige Blech- 
bearbeitungsmaschinen 
Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von 
Massenartikeln ler Blechemballagen-, 


Elektrotechnischen und Metall- 
warenbranche. 


Patentierte moderne Spezlalmaschinen 
von grösster. Leistung. 
























































Man verlange Kataloge; 


Hugo.DudeckNachf. "Neuksin 


Ehrlich :& Römer. bei Berlin. 
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Preis für die J 
unter dieser Rubrik erscheinen, nr dieser Rebe, snchinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr EZU2 S neller- -Nachwei stellt sich aui 104 M pro 

bei 8 tägigem Erscheinen. bei 8 tägigem Erscheinen. 3 
Batterien und Instrumente fr Lich und elektrische Isolationen, sowie 
Alb. Mohr & Co., Hallea.$. ll. 


Der Preis für ebene welche B 
äckerei-, "maschinen, FH: medizinische Apparate, | limmer (MICA) 
te tterien, er; in allen Anwendungen für Oefen 
Tei siiin etc.emp. rn 
nn und Galvanokaustik die bekannten unzerspringbaren 
Export nach allen Ländern. Gebr. Sonfileben, Berlin 80.36. Glimmer-Zylinder 











Blaker usw. für Gasglühlicht 





























0 natz Aschheim, Berlin S.59 
i er-Exp xp o rt lektrotechnische |" immerwaren-Fabrik, n Plan-Ufer-92 d. 
erstklassige Marke Art für Sohwach- 
Schwabingerbräu München i, beny induktions- lühi ich ty „transportabel u Subebrteiilus ME 
“Carl Barah. Müller, München 23 epar ampon. Vorzigliche Belenehtung mierte Qualitktäplarke W 












Louis Runge, Berlin, Landshergarstr. Ba. Iiierert L. O. Dietrich, ANo l. 


Oskar Bötteher 












. 
ohrmaschinen Berlin W., Bülowstrasse ahr 
(Schnellbohrmaschinen) Tabea; ravuren {ir hriften, IN ren en u 
i d Konstrukti d ES 
a moderner Konstruktion ua Gebirge, Pobershau, Messingschr en, N Anvig« 


O-Röslau u. Klardorf, Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 


m Muster gratis, Export 2 


Für den Export vorzüglich geeignet. 
Rich. Holhelnz & Go., Werkzeugmaschisenfahrik 
Haan V (Rhld.) hai Düssaldart. 


rot- und Fruchi-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
Fabrikant £. C, Lang, Drahtwarenfabrik 
Aalen-Erlau (Württemberg). 


ücher- und Zeit- 


Resta TIM, Oh: 


IP: iere ın 
artendruck, 
bien, aaria 
Chinapaplere 
Papier Go. Edm, Obst, 6.m. b.., Leipzig. 
De 













rstklassige Uebersee - Importhäuser, 
welche Einkäufer z. Import Deutscher 
Fabrikation suchen, werden gebeten, 
sich an die Firma 
1}. Zosh Nohf. Inh. Ernst Strunok, Dresden- A. 
zu wenden. Streng reell, mässige 
Kommission, Fakturenvorlage. 
























olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER x” 


Leipzig - rer 














ren 
RD Be 




















x ttershausen, Berlin O. 
$ | Daukbare Handverkaufsartikel 
= ch viften liege nach für Apotheker und Drogisten. Markusstrasse 5. 
allen überseeischen on Man verlange Offerte, 
etroleumlam 
Gerth, Laeisz & Go., Hamburg, Gr. Burstah 3. Chemische Fabrik „Nassovia“, gE allun Art. pan 
A Wiesbaden 5. 
Export nach allen Ländern. 


hampagner rreisiagn 
Schaumweinfabrik 


rer & Comp. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 20. 


Adolf Lippmann, Berlin 8,42, 


hotograpnisehe Apj 
liefert Gebr. Herbst, 











Mn er ustitut für lie Kunst 


Figuren eto. in 
































. Marmor, echter 
euerlösch-Apparate ori 
iz- T kotta, Preislisten und Prospekte g 
hampignon - a F: F. A, ersticken jedes Entstehungs- Hartguß nd in franko. 3 stis | x 
Prospekte gratis, Elfenbei y 
à Schlag in wenigen Sekund Pro- onbemmasse, d 
a ee e Mpok grata | Spezialität: hotographische B 
„Matador" Feuerlösoh- Apparate | ‘m m.b.H... Köln/Rh, Figuren für elek- Besonders eingerichtet 
trische Beleuchtung 





Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 


eder eigener 


Drucker! mit meinen 
Appa- 


raten. Hornig 


Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. 


vegetabilische, diok- 

eime, Auleioe, für Maler 
Kartonnagenleime 

Dresdner Neuleim-Fabrik 

__ Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9. 


Tagesleistung von 50009—800 000 
Cigaretten. Man verlange Katalog X. 
Präcisions-Maschinen-Fabrik 
6. m:b.H., DresdemA. 2t. 


a alkoholfreies 
ipria weltbekanntes 
Erftischungs- 


Bir: 5 sprachliche 


haftes Insekten - Bekämpfungsmittel ! 
Tötet oder verjagt die lästigen und 
schädlichen Insekten der Wohn 
räume, der Pflanzen, dös Viches usw. 
\nweisung zur leichten, äußerst billigen 
‘ierstelluog im Großen liefert: Braive & Co 
Brüssel, Belgien, 211 Rue Masui. 
Ev Vertreter gesucbt 








Ce 


lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches 
FH Bestes und vorteil 



























feuer ohne Wasserschaden mit è 














ospekte und Muster 





C. Rich. Ritter, Großh. Si 
Pianoforte „Fabrik, i 


— Export nach allen Weltt 


pi ianos, ” 
mäßigen Preisen. 
Richard Kilz, Berlin-$te 


Mommsenstrasse = 


as- und Glählichtbrenner 


jeder Arı liefert als Spezialität 
Albert Silbermann, Berlin 0., 


gratis. H. Hartmann, Hofi., 
Lage LL., Deutschland, ` 













Bhmenstr. 74: Gegründet 1873. 






feuersicher 
achleinen,; ie. 


in allen Farben, auch speziell für 


edeckt 
Re Yin eschäftsbücher 
IR e——n 











Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


—— Tüchtige Vertreter gesucht, — 





DC. „KÖNIG & EBHARDT 
Abt.E :: Hannover3 


















Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 
H. Wickel, Halle a. S. 








E: -Frottier paie 
Einlegesohlen, Badezimmergeräte. 














S zialität vier zo Tieqa it 
ê 
acnpappen, y, p iastique" nnd tån Liguoia a. Delikatessen 
mit Blashätte Friedrichsthal 8. m.k 
ee Friedriohsthal h. Easlahran RL 


t, griin. 
Weber- Falkenberg, Berlin. laswaren Wissenschaftliche ‘und 


technische Glasapparate 










Instrumente. Sämtliche Artikel für anufaktur- y 3 ge } 
NEED, aa nae Waren = 


Art. 
Tropenipappe, Dr. Hodes & Göbel, IImenau (Deutschland). 















Tropenanstrich. Bänder, Spitzen Ballen, Säcke, Kisten, Kaar 
J Herre, Berlin W. 62 LASWAREN ‘; Dane, Export 





Parfümerie eto. Alftummulasailcheien‘ 

Konservengläser, — Einrichtüngen 

von Apotheken u. Drogenhandlungen 

won Poncet newer A. AN 
Berlin 8.0. 


Kistenschoner, ee 
nach nordischen Ländern. Heftzangen etc. Arbeiter 


en 
Wilh.. Aug, set Barmen. 


Gebr. Merz, Spez.-Fok, Frank! 












lektromed. 
Apparate 


für galv. und farad. 
Strom 

Lich ünd Kauslik 

Transformatoren 


UR. Blänsdorf Nachf. 
- Frankfurt .M.8 


















laswaren, “u. 
Betriebserfordernisse, fabriziert 
Fr. Rackwitz, 
Bunzlau ® in a a Wenn" "| mn er. 7 > UND 


smı=m = = =- 


= — y= rv 
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umpen und i ye System 
ee a EEE chuhcreme pielwaren ‚... ..|@ropenhäuser, Döccker 
aav Be Spezialmarke: Immall gen = i IR liefert die r 
a pēziaimarke:' mmalin. 
MA 6.A.Fisch A.Fischer, Gi Görlitz-A e Bedeutendste Exportfirma der D. H. yy Soha, Christoph &lıma A b. Niesky ul. 
pP! nea een ST teriack 
’ utzpomade 
liefert dıe.älteste Pomadenfabrik Chemische Fabrik Eisendrath, rech- Maschinen, n erjac on, 
Adalbert Vogt & Co., Berlin O.112.| Mettmann (Rhld.).- Postach vo. p Sportshemden, Ab- 
in Anden BER titophon, das Neueste Br en <= 
ASIERGARNITUREN Spreeh-, und Musikapparate. Jacques Schiesser, 
ASIERPINSEL_.. Ir 2, a Le ishang:: zieht Platten I. Radoliszell E 
ASIERSCHALER: astet- | 27Y/, cm durch, reiner! uni t liefert in 
& in allen Ausführungen er Apparate |schöner Mon. N: atüplie :he Größe ERKZEUGE Ia Qualität 
ürnberger Metallwaren-Ind@s è in allói+ Preis- |25!/,X<251/X17!/, em.” Gewicht ca. erkzeug - Fabrik. 
Sp 3 dan. Nüruberg. lagen. 2 21/4, kg. V erbesserunge n vorbehalten. J. F. eg Fab 











i : ` Carl, Jacob, 
aubti erfallen, Berlin-Charlottenburg, Bosanderstrasse 5. Alexander Weiss, erkzeuge Spezialität: 
R. Weber, k. k. Hoflieferant „hableusza uno ŘĖ Berlin SW. 68, Ritterstraße 44. W 9 Hämmer, Beile, 


Aelteste der Raubtierfallenfabriken Zangen, Schraubenschlüssel, 


Sägen, Feilen etc. 
Haynau 1.Schl. Ill. Preisliste gratis Meister & Schlingensiepen, 














— peditionen, enai Vevar trickmaschinen ter & Schlingensi 

eisszeuge u. Präzisions-Schul- ee a für Hand und Kraft ea a 

aller Art, Schienen, Winkel, Trans- > z : 

Malte Mit, Dat dans k en Hambaro- | C Diamant Werte Kesit 4-0 etter- 

Gastano Vaccani, Halle a. $a. 4. ee _ häus«- 
DundwirkmaseninenQ PEDITIONEN APETEN an 
Ru wirkmaschinen DILTUNEN ste tiefer 

m nac 
für Trikotwäsche aller Art Mexiko, Zenträl- u, Südamerika 6.L.PEINE, Hildesheim. Sim. Mohr & Sohn, 

Gebrüder Haaga,G.m.b.H., Stuttgart| Ch. Vairon & Co., Hamburg. Export nach allen Ländern. Jimenau i. Th. 
















KIA 





22228288 || Johannes Klant 


Deutscher Lloyd Penn 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 
Transport -Versicherungs-Aktien- Gesellschaft in' Berlin. 
Kapital: Gesamt-Reserven 


Papiere aller Art. 
Mk. 3000000 Gegründet 1870. 4 Mk. 2850 000. 


See-, Fluss- und 
Landtransport - Versicherung 


zu liberalsten Bedingungen bei billigster Prämienberechnung. 


Weitgehendste Deckung allen Bedürfnissen entsprechend auf Grund 
von General- und Pauschalpolicen. 


$ > Offerten durch die Vertretungen oder durch die 
FABRIK FUR Direktion Berlin N. 24, Oranienburgerstrasse 16. 


Saal Vertreter allerwärts unter günstigen Bedingungen gesucht. 
GEGEPSTANDE 


Z ELELTR: LICHTUGAS Alleini gittf 

S tr einige F b reie 

> Ne a es k für T enBmittel, 
EL ger Spezialität: A § e Saifeki etc. 


ALAA 



















spez. f.Exporikisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin $.42, Brandenburgstr.72-73 



















— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos. 
Tel- 504. Tel.-Adr.* Lochblechtabrik, 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 














Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen Weltteilen. 


0. E. Bock & Co., Dresden-A. 















Damentaschen 


eleganter Ausführung 












Kampe & Co., Hamburg 




















kes | 1874 
Stoffen mit Stickereien. a gegt Nean A 
; Neuheit: | Internationale Speditionen Antonienhütte 
Autolack=Imitation: Gröss-Räsohen 20 N.-L. 










liefern in erstklassiger ‚Qualität 
alles 

Beleuohtungsglas 
für 

Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 


speziell Uebersee - Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 

per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 

sämtlicher Kosten Transporte aller “Art. Nebenberech- 

nungen fallen. gänzlich,fort. Alle-Auskünfte. werden .be- 
reitwilligst gratis erteilt. 


re ee ve 


Alfred Falsion 
Berlin S.O. 26. 


























Poesiealbum - Kästen 
ie etc. 









Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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Dampjpflüge, 


Straßen-Lokomotiven, 



















J. Hirschhorn, Berlin S: 0. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der Imteiielianeian Hygiene-Ausstellung presden on, 
ss t „Goldener Medaille“ prämilert. 


Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Maschinen für 






Drueklose — „anusımm 
Peiroleum - Starklichtlampen pri 
für Innen- und Aussenbeleuchtung. 


Leistung: 1800,1100,550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 
































Kammfabrikation Konkurrenzlose Ä 

komplote Einrichtungen: J &Spiritus-Iuvertlampe „Clara“ _ 
. Kreissägeblätter Petroleum-Starklicht- 1 Flua= 85 Korzon 2 fl. == 120 Korzen 
l Invertlampe „J. H.“ Man verlange.Prospekte. —— BANAAN IN A Clara“ 


aller Art. 
Spezialitäten seit 25 Jahren. 


tz Glaussner, Maseh.-u.Werkzufhrk. 


We Nürnberg-Doos. u | u 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 





Adolf Lehmann Co. 


Kaiserlich persische und fürstlich lippisohe 
Hofpianofabrik. _ 
=== 200 Arbeiter. 

Grösste preiswerteste Barhehe, 


Berlin-Liehtenberg, Möllendorfstr. 48. 


Kataloge gratis und franko. 


RE nu 
Albreeht Kind 


Fabrik von 



















Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 4000000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 












_ Í Königin ter Milchschleudern. 








Ventile in Stahlguss mit Bester Centrifugal-Separator | | | warten, Munition. 
Original-Nickeldichtung, für den Export. Hunstig 20 





hei Dieringhausen (Rid). 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überhitzien Dampf. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 


Frankfurt/Oder 6. 22. 


Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 


Sichere Gold=Quelle! 


Großartigs Kaiser-Panorama 
Schul- und Volks - Museum ` A d 
bringt überall große Erfolge, 
Betrieb kinderleicht;  Erfor- 
derl. in jeder Stadt. Tausende 
Anerkenn, Stasts- u. Goldene 
Medaillen, Sciopticons, Licht- 
bilder, Automaten, Kinos etc. S% 


A. Fuhrmann, Hähieterent‘ £ Berlin Wa — 


Stereos’#te, Negative, Neuhälten kauft Mersoibt 





Neu! Automatische Brownl „Büchsen Cal. 9 mm. Ne 
Man fordere Beschreil i 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


über 225000 Stück verkauft. 














Verlangen Sie 


meinen neuesten 


Lederwaren -Pracht - Katalog 
gratis und franko. 
Derselbe-, enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster. der diesjährigen 
Saison. 


Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs=- Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit, 


Adolf Rosenberg ir. 


Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin, Oranienstraße.} 
















Hand- 
Werkzeuge 


Scheren 


Stanz- 
Einrichtungen - 






ERDMANN 


Nircheis 


AUE (Erzgeb.) 
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Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese ‘in Leipzig 
„und bei der Expedition, 


- Preis vierteljährlich 
im deutschen 'Postgebiet 3,00.M.« 
im Weltpostverein ... . 3,75 » 
' Preis für das ganze Jahr 
inı deutschen Postgebiet 12,0 M. 
im Weltpostverein. .. . 15,00 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 





Erscheint jeden Donnerstag, 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, ° 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


nach Uebereinkunft 


Einsendung des- Betrages). ‚mit der Expedition. 


DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr, Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12 330. 
Ber Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. Weg 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 3. Ohtober 1912. 








Nr. 40. 








Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute îm Aùslanđde zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen dès dentschen Hxportg 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel-und der deutschen Industrie wichtige Mitteilyngen iiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 








Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ ‚sind nach Berlin W. Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Deutscher und russischer Getreideexport. — Europa: Geschäftliches und Wissenschäftliches aus der Arktis. 
— Reformen im Konsulatswesen.. — Afrika: Geschäftliches und Wirtschaftliches aus Südafrika. (Originalbericht aus Kapstadt, Anfang 
September 1912.) — Bankgeschäftliches aus Aegypten. — Absatzmöglichkeiten für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte in Natal. — 
Süd-Amerika: Brasilien als Absatzgebiet für Beleuchtungsartikel aller Art. — Neues aus Argentinien. — Technisches und Wirt- 
schaftliches für den Export: Was die Technik Neues bringt. (Von Dipl.-Ing. K. Ruegg.) — Holzbandröhren-Verbindungen. — Ein 
moderner Großbetrieb. — Feuersicher imprägnierte, wasserdichte Leinenstoffe für Bedachungen von. der Firma Weber-Falckenberg, Berlin SW. 
und Achau bei Wien. — Otto Spitzer, Fabrik moderner photographischer Apparate und Bedarfsartikel, Berlin W. 30. — Agfa-Belichtungs- 
tabelle. — Karl Krause, Leipzig. — Eduard Rein, Durchschreibebücher-Fabrik, Chemnitz, gegründet 1859. — Deutscher Holzhausbau 
H. & F. Dickmann, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 75a. — Die Fabrik für Präzisions-Armaturen von Johannes Richter, Berlin W. 39. — 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Leipzig. — Hygiene und Pflege der Haut. — Briefkasten. — Deutsches Exportbüro. — Gesuchte 


Vertreter. — Anzeigen. i 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist, gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird; Abdruck aus dem „EXPORT”. 


i Deutscher und russischer. Getreideexport. 
.. Der seit langem geplante Bau eines Kanals zwischen 
der Ostsee und dem Schwarzen Meer, der durch Verbindung 
von Düna und Dnjepr hergestellt werden soll, scheint jetzt 
gesichert - zu sein. Das Baukapital von 450 Million. Rubel 
soll,. so wird gemeldet, von .einer , ausländischen Gesell- 
schaft aufgebracht und die Bauerlaubnis demnächst vom 
russischen Ministerrat erteilt werden. Nicht nur der: russischen 
Getreideausfuhr, sondern 'auch der Ausfuhr ‚von. Holz, Erz, 
Mineralöl usw. und der Einfuhr von Kohlen. würde. der 
Kanal zugute kommen. Südrussisches Getreide, das für deutsche, 
holländische oder englische Häfen bestimmt ist, muß jetzt ent- 
weder über Odessa auf großem Umweg um Europa herum be- 
fördert oder mit der Eisenbahn nach der Ostsee geliefert werden. 
Auf dem Landweg mit der Eisenbahn sind etwa 20 Kopeken 
Fracht pro Pud zu entrichten, wozu bis Hamburg oder England 
noch 4 bis 5 Kopeken Seefracht kommen. .Die Beförderung auf 
dem: südlichen Seeweg. von Odessa ab erfordert 7 bis 8 Kopeken 
Seefracht, wozu aber noch bis zu 6 Kopeken für den Bahntrans- 
ort nach Odessa zu rechnen sind. Demgegenüber wird die 
acht auf dem zu erbauenden Kanal von Cherson bis Riga auf 
nur 3 bis 5 Kopeken ‚veranschlagt. In Rußland setzt man daher 
roße Hoffnungen auf den Bau dieses neuen Schiffahrtsweges. 
nd auch Deutschland hat bei seinem großen Warenverkehr 
mit Rußland ein Interesse an dem Zustandekommen des Kanals. 
Ist an sich schon jede Verkehrserleichterung als Mittel zur 
Förderung des Güteraustausches zu begrüßen, so kommt vor- 
liegend für uns noch besonders in Betracht, daß wir fortdauernd 
auf die Zufuhr von russischem Getreide angewiesen sind und 
im Austausch dafür unsere Industrieerzeugnisse nach Rußland 
liefern, daß wir ferner große Mengen von Holz, Erz, Mineralöl usw. 
aus Rußland beziehen, die auf dem neuen Kanal billig befördert 
werden können. 
Ganz ‚anders denken freilich unsere Agrarier über den Kanal. 
In der „Korrespondenz des Bundes der Landwirte“ lesen wir: 
„Anderseits könnte der projektierte Schwarzemeer-Ostsee-Kanal 
von verhängnisvoller Bedeutung nicht nur für die preußischen Ost- 
seehäfen, sondern besonders für unsere Landwirtschaft werden, die 
durch den stark verbilligten Import russischen Getreides einem 
starken Preisdruck auf ihre Erzeugnisse ausgesetzt wäre. Im Zaren- 
reiche selbst wird sicherlich alles daran gesetzt werden, um die Ge- 
txeideeinfuhr nach Deutschland wesentlich zu.fördern, und dieses 





Streben werden unsere deutschen Hansabündler auf alle Weise zu 
unterstützen suchen. Zunächst werden freilich noch Jahre dahin- 
gehen, bis der Schiffsverkehr zwischen der Ostsee und dem Schwarzen 
Meere eröffnet wird; aber immerhin empfiehlt es sich, bei den bevor- 
stehenden Verhandlungen über die Erneuerung des Handelsvertrages 
mit diesem neuen billigen Transportwege für das russische Getreide 
zu rechnen. Hoffentlich gelingt es, dabei der deutschen Landwirt- 
schaft einen auch den veränderten Konkurrenzbedingungen ange- 
messenen Zollschutz zu sichern,“ 

.. Was die deutschen Agrarier von dem Kanal erwarten, ist 
also eine angemessene Erhöhung unserer schon sehr hohen 
Getreidezölle.e In den vorstehend wiedergegebenen Zeilen ist 
klar ausgesprochen: „Die Versorgung des deutschen Volkes mit 
Nahrungsmitteln, namentlich mit Getreide, ‚darf nicht erleichtert 
werden; wo aber eine solche Erleichterung nicht zu verhindern 
ist, da muß sie durch einen „angemessenen Zollschutz“ unwirk- 
sam gemacht werden.“ Kann man es da den Russen. verdenken, 
wenn sie ihrerseits einen Getreidezoll einführen. wollen, um sich. 
der Einfuhr von deutschem Getreide zu. erwehren? .Der Abfluß 
von russischem Getreide nach Deutschland ist etwas Natürliches, 
Selbstverständliches, ja für beide Länder eine Notwendigkeit. 
Denn Rußland, der größte Getreideproduzent der Welt, hat 
Ueberfluß an Getreide und muß diesen Ueberfluß ans Ausland 
verkaufen. Deutschland, auf einen Getreideimport von etwa 
7 Million. t jährlich angewiesen, ist sein bester Abnehmer, und 
auch das ist, schon wegen der geographischen Verhältnisse, 
etwas ganz Natürliches. Infolge der Wohlfeilheit von Land und 
von Arbeitskräften vermag Rußland unter besonders günstigen 
Bedingungen zu produzieren, und wenn es nun durch Herstellung 
eines neuen T’ransportweges auch die Frachten ermäßigen will, 
so kommt dies nicht nur der russischen Landwirtschaft, sondern 
auch dem deutschen Volke zugute. 

.. Daß aber Deutschland Getreide, noch dazu in großen Massen, 
nach Rußland exportiert, ist etwas Unnatürliches. Dieser Export 
ist künstlich hervorgerufen durch. die Ausfuhrprämien, die auf, 
unserm Einfuhrscheinsystem beruben. Der. deutsche Steuerzahler 
muß die Ausfuhrvergütung in Höhe von 50 M und 55 M pro 
Tonne zahlen, damit deutsches Getreide in Rußland billiger ver-. 
kauft werden kann als das dortige einheimische Produkt. Es 
klingt unglaublich, — aber wir zitieren das Statistische Jahrbuch 
für. das: Deutsche Reich, herausgegeben vom Kaiserlichen 
Statistischen Amt — unter allen ‚Waren, die wir nach Rußland, 
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ausführen, stebt schon seit Jahren Roggen an der Spitze. Man 
denke: Im Jahre 1911 waren im europäischen Rußland 54 471 000 ha 
mit Roggen und Weizen und 28 622 100 ha mit Hafer und Gerste 
bebaut, in Deutschland nur 8 109800 und 5912700 ha. Die 
russische Anbaufläche ist also rund sechsmal so groß als die 
deutsche, und wenn auch in Deutschland der landwirtschaftliche 
Betrieb intensiver, der Hektarertrag größer ist als in Rußland, so 
behält dieses doch noch einen gewaltigen Vorsprung in der 
Höhe der Produktion. Und man darf auch nicht vergessen, daß 
in Rußland noch weite Flächen der landwirtschaftlichen Benutzung 
erschlossen werden können, und daß mit den fortschreitenden 
technischen Verbesserungen in der russischen Landwir 

auch die durchschnittlichen Ernteerträge wachsen werden. 


Jedenfalls besteht ein großer Unterschied zwischen einem 
russischen ee, nach Deutschland und einem deutschen 
Getreideexport nach Rußland, und die russische Regierung ist 
in vollem Recht, wenn sie diesen durch einen Einfuhrzoll ein- 
dämmen will. Mit Hilfe der Einfuhrscheine verkauft der 
deutsche Osten sein Getreide ins Ausland zu Preisen, die unter 
dem Niveau der russischen wie der überseeischen Produktions- 
gebiete liegen. In Rußland längs der deutschen Grenze ist der 
deutsche Roggen um 45 M pro Tonne billiger zu kaufen als 
diesseits der Grenze in Deutschland. Das nutzen die russischen 
Mühlen zu ihrem Vorteil aus; sie kaufen den Roggen fast eben 
so billig ein, als sie die Kleie nachher nach Deutschland ver- 
kaufen. Und das Mehl können sie in Rußland so billig ver- 
kaufen, daß dem Mehl aus russischem Roggen ein empfindlicher 
Wettbewerb erwächst. Der russische Konsument hat Vorteil 
von den deutschen Ausfuhrvergütungen, die russische Landwirt- 
schaft aber, wenigstens die im Westen des Reiches, wird ge- 
schädigt. Noch größer sind natürlich die Nachteile, die der 
deutschen Volkswirtschaft und dem deutschen Steuerzahler aus 
unserm Einfuhrscheinsystem erwachsen. In den acht Monaten 
Januar bis August d. J. sind aus der Reiohskasse bereits 75,8 
Million. M an Ausfuhrvergütungen gezahlt worden gegen 58,4 
Million. M gleichzeitig 1911. Infolge dieser Ausgaben ist der 
Nettoertrag aus den Zöllen in starkem Rückgang begriffen. 
Man hatte auf eine Steigerung der Einnahmen gerechnet und 
deshalb für das Rechnungejahr 1912/13 40 Million. M mehr in 
den Etat eingesetzt als für 1911/12. Aber bereits in den 5 ersten 
Monaten des laufenden Rechnungsjahres, bis Ende August, sind 
die Einnahmen um 25 Million. M hinter dem Ertrag in dem 
gleichen Abschnitt des Vorjahres zurückgeblieben. Angesichts 
der starken Zunahme unserer Getreideausfuhr, die noch dazu 
mit einem Rückgang der Einfuhr verbunden ist, kann das nicht 
wundernehmen. Im Reichsschatzamt sinnt man auf Mittel, wie 
dieser Finanzmisere abzuhelfen sei. Man wäre herzlich froh, 
Herrn Wermuth wieder zu haben. Vielleicht entschließt man 
sich doch endlich einmal zur Abschaffung der Einfuhrsobkeine. 


Europa. 

M. Geschäftliches und Wissenschaftliches aus der Arktis. In 
der nördlichen Eisregion kann nunmehr die Wirksamkeit der 
Expeditionen als beendet betrachtet werden, und die meisten 
Forscher sind auch heimgekehrt. Indessen weilt u. a. noch 
die Vorexpedition der Deutschen Arktischen Expedition in 
Spitzbergen. In letzterem Polarland herrschte überhaupt in 
diesem Sommer eine besonders rege Tätigkeit, die reiche Er- 

bnisse lieferte, z. B. soll die norwegische Expedition des 
eologen Hoel aufsehenerregende wissenschaftliche Funde ge- 
macht haben. 

In erster Linie interessiert jedoch das Schicksal der deutschen 
Expedition, die Anfang August von Tromsö aus mit ihrem 
kleinen Schiff „Herzog Ernst“ nach Spitzbergen gefahren war, 
um dort als Vorbereitung für die große Expedition durch die 
Nordostpassage, die im Juni 1913 angetreten wird, eine Schlitten- 
expedition quer durch das nördliche Spitzbergen aus- 
zuführen. Ende August traf bekanntlich die Mitteilung ein, 
daß der Expedition die beabsichtigte Erreichung der spitz- 
bergischen Ostküste wegen ungünstiger Eisverhältnisse nicht 
gelungen war und daß versucht werden sollte, von der spitz- 
bergischen Westküste aus das Ziel zu erreichen. Da in diesem 
Jahr in Spitzbergen ungewöhnlich früher Winter eingekehrt und 
die Jahreszeit jetzt weit vorgeschritten ist, drängt sich die 
Frage auf: Wird es der Expedition, an der Leutnant Schröder- 
Stranz mit dem ganzen wissenschaftlichen Stab der Deutschen 
Arktischen Expedition teilnimmt, gelingen, noch vor dem Ein- 
tritt der Polarnacht heimzukehren, oder muß sie überwintern? 
Mit letzterem Fall ist jedoch gerechnet worden, und laßt sich 
eine Ueberwinterung nicht vermeiden, so kann die Expedition 
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einer solchen auf Grund ihrer Ausrüstung- mit Rahe entgegen- 
sehen. Der Aufbruch der großen, auf etwa drei Jahre berech- 
neten Expedition durch die Nordostpassage erleidet dadurch 
keine Verzögerung. Glückt die Vorexpedition, dann wird, sie 
sicher bereits von Spitzbergen mit interessanten Ergebnissen 
heimkehren. 

Die erwähnte norwegische Expedition, die, unter dem 
Geologen Hoel stehend, mit Staatsunterstützung ausgerüstet war, 
hatte eine so bedeutende Teilnehmerzahl, daß sie gleichzeitig in 
mehreren Abteilungen wirken konnte. Ihr Forschungsfeld war 
das westliche Spitzbergen am Eisfjord und die Nordküste. Wie 
es heißt, hätte die Expedition Versteinerungen gefunden, die 
von größerer Bedeutung wären, wie alle bisherigen Arbeiten in 
diesem Forschungszweige, und für Versteinerungen hat sich be- 
kanntlich Spitzbergen schon von jeher als eine Fundgrube ersten 
Ranges erwiesen. An der Woodbai, an der Nordküste, wurden 
Pflanzenarten gefunden, deren Nordgrenze bisher Finmarken (das 
nördlichste Norwegen) war. Eigentümlich war eine Moosart, 
die man früher nur am Kaukasus kannte. Auch die Tierwelt 
bot Ueberraschungen, indem man Massen von Würmern fand, 
die 5 bis 6 cm lang waren. An der Woodbai, wo Hoel vor 
zwei Jahren Vulkanreste und warme Quellen entdeckte, wurden 
neue Reste von Vulkanen gefunden. Als ein interessantes geo- 
logisches Forschungsfeld erwies sich ferner die zwischen Wood- 
bai und Wijdebai belegene Halbinsel, auf der neue reiche Formen 
von Fischversteinerungen gefunden wurden. 

Von der russischen Expedition, die unter Leitung des 
Geologen Rusanow und des Ozeanographen Kutschin im 
Spitzbergen wirkte und unläugst zur Murmanküste zurückgekehrt 
war, wird bekannt, daß sie am Bellsund, am Eingang zum Eis- 
fjord, bedeutende Landgebiete in Beschlag genommen hat. Ist 
dies der Fall, dann handelt es sich zweifellos um kohlenführende 
Gebiete. Aber beim Bellsund haben auch Engländer, mit dem 
Ingenieur Mansfield an der Spitze, große Gebiete annektiert, 
und ebenso wirkt dort eine von dem schwedischen Eisenkontor 
ausgesandte Expedition, sowie eine von dem Hauptmann Damm 
geleitete norwegische Expedition, so daß die Besitzergreifungen 
am Bellsund Anlaß zu Streitigkeiten geben können. Im 
meinen dringt indessen begreiflicherweise tiber das Vorhaben 
derjenigen Expeditionen, die der Steinkohlenreichtum und sonstige 
Mineralien nach Spitzbergen lockten, nicht viel an dieOeffentlichkeit, 
doch wird man annehmen können, daß sich die zugänglichsten 
Kohlenfelder, deren Ausbeutung mit Nutzen in Frage kommen kann, 
bald in festen Händen befinden werden, sofern sie es nicht schon 
sind. An der Kingsbai sollen angeblich auch Gold und Edel- 
steine gefunden sein, doch muß hierüber Näheres abgewartet 
werden. ; . . 

Auf alle Fälle zeigt sich jedoch besonders in diesem Jahre 
wieder, welch großes Forschungsfeld Spitzbergen fortgesetzt 
bildet, und wie hier auch Spekulanten nooh die Aussicht auf 
Entdeckung von Naturschätzen blüht. 

Einen interessanten Verlauf nahm die von der Naturhistori- 
schen Gesellschaft in New York ausgesandte ethnographische 
Expedition von Stefansson und Dr. Anderson. Sie hat: sich 
nicht weniger als vier Jahre hindurch in den Gebieten des längs 
der amerikanischen Nordküste sich hinziehenden Teils der Nord- 
westpassage aufgehalten, indem sie den ersten Winter in Alaska, 
den zweiten beim Kap Parry, südlich von Banksland, den dritten 
an der Coronationbai sowie auf dem Viktorialand und den 
vierten Winter wieder beim Kap Parry zubrachte. Hierbei 
wurden in Gegenden, die bisher als unbewohnt galten, einige 
tausend Eskimos, die sich auf 13 Stämme verteilen, angetroffen. 
Dies waren „weiße“ Eskimos, die kein mongolisches Aussehen 
hatten, sondern durch Körpergestalt, Augen und rötliche Haare 
Skandinaviern ähnlich sein sollen. Sie verfertigen sich Bogen 
aus angetriebenen Weidenzweigen, und ihre Pfeile versehen sie 
mit Spitzen aus Feuerstein oder Kupfer das sich in ibren Ge- 
bieten befindet. Auch ihre Waffen stellen sie aus Kupfer her, 
während die Griffe aus Knochen bestehen. Ebenso verstehen 
sie aus Knochen Nadeln zu verfertigen. Diese Eskimos, die 
Stefansson besonders eingehend auf dem Viktorialand studierte, 
leben wie Nomaden und halten sich an einer Stelle nie länger 
als einige Wochen auf, auch siedeln sie sich nicht an der Küste 
an. Aus diesem Grunde, meinte Stefansson, hätte Amundsen, 
als er auf seiner Reise durch die Nordwestpassage am Viktoria- 
land vorbeifuhr, die „weißen“ Eskimos nicht gesehen. Im 
Winter leben diese Polarmenschen auf dem Eise, wo sie Robben 
jagen, während sie sich im Sommer ins Innere des Viktorialandes 
zurückziehen und von Renntierzucht leben. 

Von Grönland ist die ‚glückliche Rückkehr des dänischen 
Polarreisenden Kapfäns Mikkelsen zu verzeiehnen, der nach 
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Anfzeiohnnungen des verunglückten Forgchungsreisenden Mylius- 
Eriohson gesucht hatte und dann an der Ostküste längs der 
Nordküste zur Westküste Grönlands wandern wollte, aber an 
der Ostküste geblieben war, wo er im Sommer von einem Schiff 
aufgenommen wurde. Die Expedition des Züricher Meteorologen 
Dr. A. de Quervain dagegen hat glücklich die geplante Durch- 
querung über das Inlandeis von Grönland durchgeführt. 

Eine von dem ae Sedow geleitete russische Ex- 
pedition trat im August die Reise zum nz Josefland an, von 
wo aus'‘.der Nordpol erreicht werden soll, und eine andere 
russische Expedition, die von dem Leutnant Brusilow geleitet 
wird, begann, ebenfalls im August, die Fahrt durch die Nord- 
ostpassage. 
- Reformen im HKansulatswesen! Man schreibt uns: „Das Ein- 
gesandt unter obiger Rubrik in Ihrer Nr. 16 des „Export“, 
welohes mir leider erst heute vor Augen kam, kann nur all- 

meiner Beachtung empfohlen werden, und dürften Reformen 
im Konsulatswesen nicht ganz von der Hand zu weisen sein. 

Es ist ja sehr anerkennenswert, daß derartige Begebenheiten, 
wie in dem zweiten Abschnitt des Artikels beschrieben, heute 
nicht mehr vorkommen, d. h. nicht mehr vorkommen können, 
dahingegen sollte es aber auch ungebracht sein, grobe Ueber- 
hebungen oder Unterlassungen einzelner Wahlkonsuln sofort zur 
Kenntnis ihrer vorgesetzten Behörden zu bringen, damit in 
Fällen, in denen es noch angängig ist, den Vertretern des 
Deutschen Reiches nahegelegt werden kann, mehr die Interessen 
des von ihnen vertretenen Staates als ihre eigenen zu wahren, 
nicht aber ihre Würde als Konsul zu benutzen, um geschäftliche 
Vorteile zu erlangen, was zwar nicht oft, aber doch vereinzelt 
vorkommt. 

‘ Jedenfalls aber ist es nicht angebracht, daß ein Vorkommnis, 
wie es im vergangenen Jahre in einem Hafen Aegyptens geschah, 
sich wiederholt und die deutsche Kolonie dem Gespött der 
anderen Nationen ausgesetzt wird. 

Wie mir von einem Beteiligten mitgeteilt wurde, lief im 
vorigen Jahre ein großer Passagierdampfer der Hamburg-Amerika- 
Linie den betreffenden Hafen mit Passagieren an und verblieb 
dort während einiger Tage. Der Kapitän des Dampfers bot, 
aus Patriotismus und um die deutsche Kolonie an Bord zu ver- 
einigen, durch das Konsulat (leider hat der Hafen trotz seines 
riesigen Schiffeverkehrse noch kein Berufskonsulat) ein Abend- 
essen an Bord des Dampfers an, doch soll dem Kapitän auf sein 
liebenswürdiges Angebot die befremdende Antwort zuteil ge- 
worden sein, daß in der deutschen Kolonie außer einem Herrn 
wohl keiner für eine Einladung in Betracht käme. In der Tat 
sollen an dem von dem Kapitän der deutschen Kolonie offerierten 
Essen außer zwei deutschen Herren nur Gäste nichtdeutscher 
Nationalität beteiligt gewesen sein. i - 
-- :Daß ein solches bedauerliches Vorkommnis sicherlich nicht 
dazu beiträgt, das Ansehen der Deutschen im Auslande zu heben, 
braucht wohl nicht erst besonders betont zu werden, und neben- 
bei wird das betreffende Konsulat wahrscheinlich keine freund- 
lichen Gefühle bei den dort ansässigen Deutschen erweckt 
haben, da durch sein Verhalten die deutschen Interessen will- 
kürlich geschädigt wurden. 
- Es ist doch wohl ausgeschlossen, daß in der ganzen 
deutschen Kolonie (die in dem betreffenden Hafen ziemlich 
stark vertreten ist) kein Einziger würdig gewesen sein 
soll, der Ehre einer Einladung teilhaftig zu werden, zumal an 
dem Platze seit langen Jahren Deutsche ansässig und auch 
selbständig sind, und scheinen bei diesem unliebsamen Vorfall 
wohl mehr persönliche Antipathien des betreffenden Konsulats- 
verwesers eine Rolle gespielt zu haben. 

Ab und zu kommen noch Klagen über derartige oder ähn- 
liche Fälle vor, und wäre es wünschenswert, daß auch hierin 
Reformen geschaffen werden, um kleinliche Reibereien zu ver- 
meiden, die nur dazu dienen, uns in den Augen anderer Nationen 
herabzusetzen und welche die Förderung deutscher Interessen 
im Auslande direkt behindern.“ R. Wichmann. 


Afrika. 

Geschäftliohes und Wirtsohaftliches aus Südafrika. (Original- 
bericht aus Kapstadt, Anfang September 1912.) Die fortschrei- 
tende günstige Geschäftslage in der Union of South Africa wird 
abermals durch die Totalsummen des Exports und Imports 
während der ersten 6 Monate dieses Jahres bewiesen, die im 
Vergleich mit derselben Periode des vergangenen Jahres wieder 
einen Aufschwung darstellen. In 1911 wurden in den ersten 
6 Monaten importiert für 18 774651 £ und in diesem Jahre für 
19 081391 £. Exportiert wurde in der gleichen Periode 1912 


für 30455 226 £ gegen 27397881. £ im vergangenen Jahre. 
Daß die Eigenproduktion des Landes sich stetig vermehrt, geht 
daraus hervor, daß die Einfuhr von Eßwaren und Getränken 
abermals einen Rückgang erlitten hat; sie betrug. 2 779596 £ 
gegen 2 982 548 £ im vergangenen Jahre. Die Einfuhr von Getreide 
and Mehl ist von 614 000 £ auf 400 000 £ zurückgegangen. Die 
Zuckerfabriken in Natal haben erreichen können, daß nur für 
ca. 105 000 £ eingeführt wurde gegen 238 810 £ in 1911. Auch 
die Seifenindustrie hat einen Erfolg aufzuweisen, indem die Ein- 
fuhr nur ungefähr die Hälfte von der in’ 1911 beträgt. Der 
port zeigt ein höchst günstiges Resultat, indem alle haupt- 
sächlichen Artikel eine Vermehrung bekunden. Die Ausfuhr 
von Gold ist von 16 886 767 £ auf 13 837470 £ gestiegen, Wolle 
stieg von 2048664 £ auf 2436802 £, Straußfedern von 
1160585 £ auf 1323091 £. Bei einer solch günstigen Handels- 
bilang muß die Prosperität des Landes andauernd steigen, und 
für die Einfuhr von europäischen Fabrikaten wird die Lage noch 
lange sehr: gut bleiben. _ ; 

Was die Uebernahme von Vertretungen deutscher Fabrikanten 
anbelangt, so ist auf Grund langjähriger Erfahrungen folgendes 
zu bemerken: Für einzelne Fabrikanten sich zu bemühen ist 
zwecklos und für den Vertreter nur mit Kosten und schließlich 
auch noch Aerger. verbunden. Der Engländer und zum Teil 
auch der Amerikaner schätst die Leistungen von ausländischen 
Vertretern richtig ein, während der deutsche Fabrikant ihnen 
vielfach sogar noch die Kommission vorzuenthalten sucht. Wie 
Sie wissen, muß jede überseeische Firma, die hier Geschäfte zu 
machen wünscht, eine staatliche Abgabe bezahlen. Diese zu 
zahlen sträuben sich zumeist die deutschen Häuser. Es gibt ja 
manche Firmen, wie Siemens usw., die ganz anders denken, und 
die infolgedessen auch großartige Erfolge aufsuweisen haben, 
da die Konkurrenz mit englischen Firmen im allgemeinen ja 
nicht mehr schwer ist. 5 

Bankgeschäftliches aus Asgypien. Für bankgeschäftliche Ver- 
bindungen mit Aegypten im allgemeinen: ist die Deutsche 
Orientbank, A.-G., Berlin, mit Filialen in Alexandrien, Kairo, 
Mansurah, Beni-Suef und verschiedenen anderen Städten Aegyp- 
tens zu empfehlen, welche eine Gründung der Dresdener Bank, 
des A. Schaaffhausen’schen Bankvereins und der Nationalbank 
für Deutschland ist. Bie genießt in Aegypten großes Ansehen 
und namentlich auch in Kreisen der einheimischen reichen 
Großgrundbesitzer sehr viel Vertrauen. Banken, welche das 
Delkredere für ihre Kundschaft übernehmen oder Wechsel der- 
selben kaufen, gibt es hier nicht, da die Verhältnisse in Aegyp- 
ten ganz andere sind als in Europa, und eine vorsichtige Bank 
wird sich hüten, Delkrederes zu übernehmen. Sichere Häuser 
und prima Geschäfte sind hier immer noch relative Begriffe. 
Die Verhältnisse des Landes bessern. sich zwar, aber alles ist 
noch immer im Werden. Jetzt erst sieht es allmählich so aus, 
als wenn die üblen Folgen. der Krisis 1907 endlich schwinden 
würden. Die gegenwärtige Baumwollernte verspricht, wenn 
keine unerwarteten Zwischenfälle eintreten, hinsichtlich Qualität 
und Quantität sehr gut zu werden. Bis aber die Kunden diese 
Ernten fruktifizieren können, wird es noch mehrere Monate 
dauern. Vorher sind die Verhältnisse in Aegypten immer noch 
zum Teil als schwierig zu bezeichnen.. Aus diesen Gründen 
kann keine ernste Bank das Risiko der Delkredere-Uebernahme 
wagen. Das Delkredere wird vielmehr von. den hiesigen Agenten 
und Vertretern übernommen, aber gegen eine Gebühr.von 5, ja sogar 
7 und 10 pCt. Für eine deutsche Bank dürfte bei solchen 
Zinsen hierbei kaum ein Gewinn abfallen. 


Absatzmögliohkeiten für landwirtsohaftliche Masohlüen und Geräte 
in Nata. (Landwirtschaftliche Ausstellung in Durban 
1912.) Bereits wiederholt hat ‘die „Ständige Ausstellungs- 
kommission für die Deutsche Industrie“ darauf hingewiesen, daß 
es im Interesse der deutschen Export-Industrie liegen würde, 
erstklassige landwirtschaftliche Maschinen und Geräte auf den 
landwirtschaftlichen Ausstellungen in Natal zu zeigen, und zwar 
möglichst in betriebsmäßiger Vorführung. Die Entwickelung der 
Nataler Landwirtschaft und das steigende Interesse, welches 
man einer Verbasserung und Modernisierung der landwirtschaft- 
lichen Methoden entgegenbringt, spiegeln sich in diesen all 
jährlich im Lande stattfindenden Ausstellungen wieder. 

Die bedeutendste ist diejenige zu Durban, wenn natürlich 
auch‘ diese ebensowenig wie die anderen an Umfang des Dar- 

botenen mit heimischen Veranstaltungen solcher Art auf eine 

tufe gestellt werden kann. In diesem Jahre fand die Durban- 
Ausstellung vom 3. bis 5. Jali statt, und sie zeigte nach dem 
allgemeinen Urteil gegen die des Vorjahres zweifellos einen 
Fortschritt. Das Kaiserlich Deutsche Konsulat in Durban be- 
richtet darüber u. a.: ' ' 


644 


Nr. 40. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1912. 





Besonders reichhaltig für eine Ausstellung solchen Umfanges 

war die Abteilung landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte. 
Es ist dies ein Beweis für das steigende Interesse, 
welches man in den Kreisen der Natalfarmer der Ver- 
wendung moderner rationeller Hilfsmittel in der 
Landwirtschaft entgegenbringt. Größere Importfirmen der 
Branche waren mit je einer eigenen kleinen Kollektion ver- 
treten. 
Bemerkenswert durch ihre Vorführung’ einer Reihe deutscher 
Fabrikate war die Agentur der Firma Orenstein & Koppel- 
Arthur Koppel Aktiengesellschaft vertreten; sie hatte 
u.a. Pflüge, Eggen und Sämaschinen von Rud. Sack ausgestellt, 
die sich im Lande bereits einen guten Namen erworben haben, 
ferner Milchseparatoren von Dürkopp, einen Bootsmotor von 
der Maschinen- und Armaturenfabrik vorm. H. Breuer & Co., 
A.-G., Höchst a. M., sowie Kleinmühlen für Hand- und Motor- 
betrieb von Joel & Co. in Zürich. An deutschem Fabrikat 
war sonst noch eine von einer englischen Importfirma zur Aus- 
stellung gebrachte Häckselmaschine von Ph. Mayfarth & Co., 
Frankfurt a. M. zu bemerken. i 

Die überwiegende Mehrheit der ausgestellten Ma- 
schinen und Geräte war englischen Ursprungs oder 
aus den Vereinigten Staaten von Amerika; daneben 
fanden sich kanadische und australische Fabrikate. In Separatoren 
und sonstigen Geräten der Kleinmolkerei für Farmbetriebe war 
auch Schweden mehrfach vertreten. 

An ausgestellten landwirtschaftlichen Maschinen 
und Geräten, die offenbar Aussicht auf erfolgreichen 
Absatz bieten, seien außer den vorerwähnten noch 
genannt: 

1. Maismühlen und Maisschäler für Hand- und Motorbetrieb, 

2. Heuernte- und Preßmaschinen, 

3. Schafscheermaschinen für Hand- und Motorbetrieb, 

4. Zaundraht, Zaunpfosten, Zaungatter, . 

5. Wasserpumpen für Wind- und Motorantrieb. 

Mehrere Firmen führten beide Arten von Pumpvorrichtungen 
nebeneinander im Betriebe vor, um die bedeutend höhere Leistungs- 
fähigkeit einer Pumpe mit Motorantrieb vor Augen zu führen. 

6. Kleinmotore, stationär und auf Rädern fahrbar, für alle 
Arten von Antriebszwecken. Ein einfacher, solider, billiger 
und praktischer Kleinmotor dieser Art entspricht 
offenbar einem dringenden Bedürfnis aller nach mo- 
derner Wirtschaftsführung strebenden größeren Far- 
mer des Landes. Sollte es Deutschland gelingen, einen ge- 
eigneten Kleinmotor dieser Art einzuführen, so würde Natal sicher- 
lich ein gutes Absatzgebiet dafür sein. Ob er auf einem eigenen 
Wagengestell montiert oder sonst leicht auf einem gewöhnlichen 
Farmwagen transportabel ist, dürfte wenig ausmachen. Auf der 
Ausstellung waren beide Arten vertreten. 

Das gesamte Gebiet der landwirtschaftlichen Ma- 
sohinen und Geräte verdientin Natal gleich dem übrigen 
Südafrika das besondere Interesse der deutschen Export- 
industrie, - 

2.2. ist der Anteil Deutschlands an dem Import 
landwirtschaftlicher Maschinen noch kein sehr be- 
deutender. Von dem Gesamtwert der Einfuhr landwirtschaft- 
licher Maschinen im engeren Sinne im Jahre 1911 (106000 £) 
entfielen auf England, die Vereinigten Staaten und Kanada allein 
etwa 100000 £; Deutschland lieferte nur für rund 1500 £. In 
Wasserpumpen war das Verhältnis etwas günstiger (5000 £ bei 
einer Gesamteinfuhr von £ 37000). 

In landwirtschaftlichen Geräten und Werkzeugen 
ist der Anteil der deutschen Einfuhr etwas befriedi- 
gender als in Maschinen. Die Statistik gibt hierüber für 
die Einfuhr über Durban folgende Werte an: 


Gesamteinfuhr Deutschlands Anteil 
Molkerei-Utensilien . . . .. 2... 13300 £ 2350 £ 
Hacken und Picken für Kaffen . . . . 391 & — í 
Sonstige Geräte . . 2 22 2200. 111600 £ 7680 $ 


Auch hier teilen sich England, die Vereinigten Staaten und 
Kanada wieder in den Löwenanteil. 

Es ist wobl sicher, daß die deutsche Einfuhr größeren Wider- 
stand zu überwinden hat, als die des wichtigsten nichtbritischen, 
aber englisch sprechenden Konkurrenzlandes: Amerika. Erst- 
klassige Güte und Brauchbarkeit des Fabrikats bei 
billigem Preise werden aber sicherlich trotzdem man- 
chen Erfolg herbeiführen, wenn dem Markte das ge- 
nügende Interesse und den Vertretern weitestgehendes 
Entgegenkommen bezeigt wird. s 

Diejenigen deutschen Firmen, die ihre Erzeugnisse drüben 
eingeführt wissen und hierfür sich auch des zweckmäßigen Mittels 
künftiger Ausstellungen bedienen wollen, werden statt direkter 


Beschickung im allgemeinen richtiger den’Weg einschlagen, daß 
sie zunächst eine tüchtige und energische Vertreter- 
firma in Durban interessieren und dann diese an Ort und Stelle 
angesessenen und mit den einschlägigen Verhältnissen vertrauten 
Vertreter veranlassen, ihrerseits die betreffenden Fabrikate in 
geeigneter Weise auch auf Ausstellungen vorzuführen. --- - 


Std-Amerika. 


Brasilien als Absatzgebiet für Beleuchtungsartikel aller Art. Der 
Export deutscher Beleuchtungsartikel nach Brasilien ist von 
Jahr zu Jahr bedeutender geworden. Insbesondere bat die 
elektrische Beleuchtung daselbst schnell Eingang gefunden, 
und ist die Nachfrage nach Beleuchtungskörpern dieser Art fort- 
laufend im Steigen. Das Material für Beleuchtungsanlagen wird 
zumeist fertig aus dem Auslande eingeführt, teilweise aber auch 
aus eingeführten Teilen zusammengesetzt. Neuerdings sind 
bereits in Brasilien einige Fabriken eingerichtet worden, welche 
sich mit der Herstellung von Beleuchtungskörpern befassen und 
zum Teil auch bereits gute Erzeugnisse in steigenden Mengen 
auf den Markt bringen. Die größeren Städte des Landes 
haben als Straßenbeleuchtung Gas- und elektrisches Licht neben- 
einander, während in den neuen Häusern fast ausschließlich 
elektrisches Licht angelegt wird. Zum Beispiel geben in Bahia 
die beiden Gesellschaften, welche die elektrischen Straßenbahnen 
betreiben, auch elektrisches Licht an Konsumenten ab, während 
das einzige Gaswerk der Stadt, das sich ebenfalls im Besits der 
einen dieser Gesellschaften befindet, gleichzeitig auch kontraktlich 
die Beleuchtung der Stadt Bahia übernommen hat. Es sind hier 
mehrere Ladengeschäfte vorhanden, welche sich mit dem Vertrieb 
von Beleuchtungsartikeln befassen, und werden diesalben zumeist 
von Reisenden der europäischen Häuser aufgesucht. `. 

In Pará werden Beleuchtungsartikel für sämtliche Be- 
leuchtungsarten wie Petroleum, Gas, Luftgas, Acetylen und 
elektrisches Licht eingeführt, indessen bewegt sioh der Import 
in mäßigen Grenzen. Neben einigen Spezialgeschäften für Be- 
leuchtungsartikel befassen sich auch verschiedene Eisenwaren- 
und Porzellanwaren - Handlungen mit. dem Vertrieb solcher 
Waren, u a © 

Auch in Florianopolis (Desterro) ist die Absatzmöglichkeit 
von Beleuchtungsartikeln nicht erheblich, da. die elektrische 
Industrie und die Einfuhr elektrischer Beleuchtungsartikel da 
selbst erst im Anfangsstadium begriffen ist, . a 

Das Geschäft mit Beleuchtungsartikeln deutschen Ursprungs 
in Curityba wird besonders dadurch erschwert, daß in. letzter 
Zeit eine .französisch-belgische Gesellschaft unter der. Firma 
„Empreza de Electricidade“ die dortigen Elektrizitätswerke 
erworben hat. Sie übt fast ein Monopol auf elektrische In- 
stallationen in Curityba aus und begünstigt dabei nach Möglich- 
keit ihre heimische Industrie. i . 

In Porto Alegre sowie Rio Grande do Sul ist ein leid- 
lich guter Absatz von deutschen Beleuchtungsartikeln vorhanden. 

ir sind in der Lage, unseren Abonnenten die für den Ab- 
satz von Beleuchtungsartikeln aller Art in Brasilien in Betracht 
kommenden wichtigeren Importfirmen und größeren Detail- 
geschäfte sowie geeignete und zuverlässige Vertreter namhaft 
zu machen. 

Neues aus Argentinien. Verkehrswesen. Das Rechnungsjahr 
der Eisenbahngesellschaften ist abgelaufen uud kann nicht als 
besonders zufriedenstellend betrachtet werden. Von den viergroßen 
Gesellschaften Sur, Pacifico, Oeste und Central Argentino haben 
nur zwei einen Zuwachs aufzuweisen. Die anderen haben im 
Vergleich zur selben Periode des Vorjahres zwischen 2 und 
3 Million. Pesos weniger eingenommen. Die große BrazilRailway 
Company, die sämtliche südbrasilianischen, uruguayschen und 
paraguayschen Bahnen unter ihrer Kontrolle hat, wird auch für 
Argentinien immer bedeutungsvoller, da sie fast über alle Aktien 
der Entre Rios und Corrientes-Bahnen verfügt. Ihr Einfluß auf 
die Rosario-—Puerto Belgrano-Bahn ist durch den Eintritt von 
Mr. Percival in das Direktorium dieser Gesellschaft ebenfalls ge- 
sichert. Die Gesellschaft sucht für ihre Bahnen den Anschluß 
nach dem Stillen Ozean. Die Antofagasta-Linie, welche in 
Bolivien die Konzession für mehrere wichtige Bahnstrecken hat, 
soll auch schon von der Gesellschaft angekauft worden sein, und 
es wird jetzt geplant, eine Verbindung zwischen Bolivien, 
Paraguay, Säo Paulo (Brasilien) und dem Hafen von Santos her- 
zustellen. Wenn auch vorläufig eine solche Bahn zum Teil un- 
rentabel ist, so ist doch der Minen- und Holzreichtum in den zu 
durchquerenden Ländern so groß, daß es an genügenden Frachten 
nicht fehlen wird. Wegen mangelnder Arbeitskräfte gehen 
die Arbeiten an den patagonischen Staatsbahnen: nicht so schnell 


6% 


1912. 


EXPORT, Organ des Oentralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 40. 





vonstatten als man hoffte; auf den drei in Angriff genommenen 
Linien arbeiten zusammen nur 1300 Arbeiter. Die fertige Strecke 
beträgt nun 800 km. Im Chaco dagegen schreiten die Arbeiten 
rüstig voran. Auf der Strecke Funes—Laguna—Paiva arbeiten 
1000 Mann und auf derjenigen von Formosa-Embarcacion 800. 
Die Central-Argentino-Gesellschaft hat vor kurzem auf der neuen 
Linie Cruz—Cördoba die Station beim 291. km dem Verkehr über- 
geben. Die französische Bahngesellschaft in der Provinz Santa Fé 
wird jetzt den Bau der Linie Reconquista—Paralelo 28 beginnen 
und die Linie Sabana—Barranqueras (Chaco) bald fertigstellen. Die 
Länge der bei der Südbahn in Betrieb befindlichen Strecke 
beträgt jetzt 3487 Meilen gegen 3337 Meilen im Vorjahr. Bei 
der Central-Argentinobahn betrug das Schienennetz1911 2842 engl. 
Meilen (& 1609,3 km) und gegenwärtig 2954. Die Südbahn geht mit 
der Absicht um, die Strecke zwischen Buenos Aires und La Plata 
elektrisch zu betreiben. 

Bei der Hafenerweiterung der Hauptstadt wird nach einem 
sehr vorteilhaften Plan gearbeitet werden. Der Anlegekai wird 
stromeinwärts gelegt, dadurch werden 20 ha Land gewonnen, 
die später an Private zum Bau von Lagerhäusern verkauft 
werden sollen. Mit dem’ Erlös können fast alle Hafenarbeiten 
bezahlt werden, so daß die Regierung nicht zu warten braucht, 
bis der neue Hafen selber Erträge bringt. Außerdem soll der 
geplante Wellenbrecher, der anfangs nur 10 m breit sein sollte, 
nun über 150 m breit werden, so daß er auf der einen Seite 
auch als Anlegekai für Schiffe verwendet werden kann. Es 
besteht die Absicht, den Maldonado (Buenos Aires) für kleine 
Fahrzeuge schiffbar zu machen und auch an demselben einen 
Hafen zu errichten, der mit einem Fruchtmarkt verbunden ist. 
Da der Postverkehr mit Chile infolge der großen Schneefälle in 
den Cordilleren in letzter Zeit wochenlang unterbrochen war, 
hat man von Chile aus den Versuch gemacht, einen neuen 
schneefreien Verkehrsweg zu finden. Wie es scheint, würde sich 
der Paß Huahun, der am Ausfluß des Rio Perinneiro in den go 
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Lacar liegt, da er das ganze Jahr über schneefrei ist, 
eignen. Es könnte hier auch eine Telegraphenlinie errichtet 
und eine Zweigbahn gebaut werden, um den Verkehr 


zwischen Chile und Argentinien aufrecht zu erhalten. Einen 
Triumph deutscher, Schiffbautechnik bilden die vier Torpedo- 
bootzerstörer, die vor einigen Wochen in Buenos Aires ein- 

etroffen sind. Schon die Proben vor Abnahme der Schiffe auf 

er Werft haben bewiesen, daß alle Bedingungen, die Argentinien 
gestellt, noch übertroffen worden sind, und die Ablieferungsfrist 
eingehalten worden ist. Die englischen und französischen Werften, 
die einen Teil der großen Aufträge auszuführen hatten, haben 
sich bisher insofern nicht bewährt, als sie die Lieferungsfristen 
‚nicht einhalten konnten. Im Golf von Santa Catharina wurde 
‚die Seetüchtigkeit der Schiffe durch einen schweren Sturm auf 
die Probe gestellt. Nach Aussage der Offiziere haben sich die 
Fahrzeugs bei dieser Gelegenheit glänzend bewährt. 


Wirtschaftliches. Der Außenhandel Argentiniens hat im 
ersten Semester des Jahres einen Wert von 428 073 419 Pesos Gold 
(& Gold Peso=4,12, M) besessen. Der Wert der Einfuhr betrug 
183 364 916 Pesos Gold; das bedeutet gegen den gleichen Zeitraum 
im Vorjahr eine Zunahme von 4 502 323 Pesos Gold. Die Ausfuhr 
en 708 503 Pesos Gold und hat gegen die gleiche Zeit des 
Vorj um 47171174 zugenommen. — Der Ackerbau und die 
Viehzucht haben sich in diesem Jahr in der Provinz Salta, dank 
den günstigen Wetterverhältnissen, sehr gut entwickelt. Das Vieh 
ist im besten Zustande und konnte bisher gut überwintert 
werden. Die Tabakfelder gewinnen immer mehr an Ausdehnung. 
Die junge Saat verspricht einen noch besseren Erfolg als die 
letztjährige. Auch das Getreide steht besonders gut. Angesichts 
dieser günstigen Ernteaussichten taucht in Salta immer wieder 
der Plan auf, durch eine Bahnlinie nach dem Stillen Ozean seine 
Absatzgebiete zu erweitern. Vom Ackerbauministerium wird 
eine neue Versuchsstation für die Baumwollkultur im Chaco 

eplant; dort soll auch Baumwollsamen geerntet werden, um 
ihn unter die Kolonisten zu verteilen. Die bisherigen guten une 
haben diesen Plan angeregt. Die Baumkulturschule in Paranä de 
las Palmas (Buenos Aires) ist in großem Aufschwung begriffen. 
Das über 10 ha große Gelände ist mit Drainagegräben reichlich 
versehen, um es vor Ueberschwemmungen zu schützen, und 
außerdem sind die ersten Anforstungen gemacht, die Lehrzwecken 
dienen sollen. Nächstens werden die notwendigen Gebäude 
errichtet und eine Landungsbrücke angelegt. Die Schule wird 
‚eine der modernsten und bestgelegenen der Republik werden 
:und wird ale solche der Ba tur des Landes gute Dienste 
leisten. In der reichen Provinz Mendoza wird z. Z. eine neue 
Stadt Rodeo de la Crus gegründet; sie soll dem starken Zu- 
wachs der Bevölkerung T einer der besten Weingegendeh 


Mendozas gerecht werden. Einige reiche Grundbesitzer haben 
der Regierung Terrain zur Errichtung der öffentlichen Gebäude 
geschenkt. Der statistische Bericht, der in Mendoza kürzlich 
veröffentlicht wurde, weist. interessante Daten über die außer- 
‚ordentliche Entwickelung der Provinz auf. Von 1909 bis 1910 
war die Einwohnerzahl von 206 393 auf 223 533 gestiegen. Die 
Provinz Mendoza umfaßt 169 956 145 ha, davon sind jetzt Weinland 
44 722 ha, anderes bebautes Land umfaßt 148 337 ha, kultivier- 
bar sind 337 253 ha. Im Jahre 1887 standen erst 4721 ha unter 
Weinkultur. In Tucuman stellt sich angesichts der schnellen 
Entwickelung immer mehr die Notwendigkeit heraus, ein Ein- 
wandererhötel zu bauen, um neue Arbeitskräfte heranzuziehen. 
Nur in den Zuckerpflanzungen sind genügend Arbeitskräfte vor- 
handen, während in den übrigen Industrien und in allen Zweigen 
der Landwirtschaft die Kräfte fehlen, wodurch die Entwickelung 
des Landes schwer beeinträchtigt wird. Die Petroleumgewinnung 
im Süden Argentiniens schreitet gut vorwärts. In Comodoro 
Rivadavia en wird an der Fertigstellung der Kais, an 
denen die Verladung des Petroleums stattfinden soll, eifrig ge- 
arbeitet. In den nächsten Wochen werden auch 6 Tanks von 
200 hl Inhalt nach dort geschafft werden. In Europa sind 
weitere 4 Tanks bestellt worden, von denen jeder 6000 t faßt. 
Desgleichen hat die Regierung in Europa einen Petroleumtrans- 
portdampfer bestellt, der 2500 t aufnehmen kann. Auch in 
anderer Beziehung entwickelt sich das Territorium Chubut laut 
dem Bericht über 1911 sehr erfreulich. So weist die Schafzucht 
allein auf der Halbinsel Valdez 270 000 Stück auf. Die Schur 
dieser Schafe belief sich 1911 auf 1140000 kg Wolle. Aus 
einem einzigen Etablissement der Halbinsel wurden letztes Jahr 
7000 Ochsen nach Cördoba verschickt. Man rechnet, daß es in 
Chubut z. Z. 5000000 Schafe, 800000 Stück Rindvieh und 
200 000 Pferde gibt, während nach der Schätzung von 1905 
nur 55 000 Schafe, 30 000 Rinder und 20000 Pferde vorhanden 
waren!? Landwirtschaft ist z. Z. nur auf dem rechten Ufer des 
Rio Chubut zu finden. Dort sind ca. 45000 ha mit Weizen, 
Hafer, Alfalfa besät. Da das ganze Flußtal sich für den Weizen- 
bau eignet und diese Frucht bis zu 50 Quintal (& 45,940 kg) pro ha 
ergibt, so könnte Chubut zu einer bedeutsamen Weizenprovinz 
des Landes werden. Ueber den Hafen von Puerto Madrin 
(Chubut) wurden 1912 12532 t Landesprodukte ausgeführt. 
In der Provinz Jujuy werden seit einiger Zeit sehr erfolgreiche 
Bohrversuche für Petroleum gemacht. Nach diesen Versuchen 
hat sich gezeigt, daß es sich um ein Petroleumlager von über 
einen km Länge handelt. Die weit von einander abliegenden 
Petroleumzonen in Jujuy, Salta und Chubut lassen darauf 
schließen, daß ganz Argentinien von Petroleumlagern durch- 
quert ist, was für die weitere Entwickelung des Landes 
von größter Bedeutung wäre. — Je mehr sich die Chacoprovinz 
sowie die Provinzen Salta, Catamarca, Tucuman und Jujuy 
entwickeln, um so dringender wird es für diese Gegend, 
einen Schiffahrtsweg nach dem Meere zur Verbilligung der 
Frachten herzustellen. Der baldige Ausbau des Hafens von 
Barranqueras auf dem rechten Ufer des Paranä gegenüber von 
Corrientes würde sich für die wirtschaftliche Erschließung der 
Nordwest-Provinzen ganz besonders empfehlen. Von Oran (Provinz 
Salta) könnten die Waren jener Gegend bereits per Schiff auf 
dem Rio Bermejo und dann auf dem Paraguay und Paranä nach 
Barranqueras befördert werden. Daß der Hafen von Barranqueras, 
sobald die Verbindungsbahnen mit Bolivien hergestellt sein 
werden, auch für die Produkte jener gewaltigen Länder die beste 
Verbindung nach dem Atlantischen Ozean sein wird, ist eine 
Spekulation, die sich unwillkürlich aufdrängt, und die dem Projekt 
die glänzendsten Aussichten bietet. Zu 


Technisches und Wirtschaftliches für den Export. 


Was die Teohnik Neues bringt. 

Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 
Ein neues Verfahren zur Herstellung von Salpetersäure aus dem 
Stickstoff der Luft. — Elektrische Hauswasserpumpen. — Die Ent- 
wendung elektrischer Energie und der Ersatz der Kohlenfadenlampen 
durch Metallfadenlampen. — Verwendung des Benzols zu Beleuchtungs- 
zwecken (Fernholz-Lampe). — Konservierungsmethoden für Butter. — 

Die Luftschifferkrankheit. 

Es sind jetzt über hundert Jahre her, seit der englische Physiker 
Cavendish die Beobachtung machte, daß beim Ueberschlagen eines 
elektrischen Funkens die umgebende Luft eine chemische Veränderung 
erleidet; es entsteht eine Spur Ozon, hauptsächlich aber sind es Stick- 
stoffoxyde, die sich bilden. An eine technische Durchführung einer 
solchen Synthese war damals nicht im entferntesten zu denken, wohl 
aber hat man sich in den letzten Jahren, als im Bau elektrischer 


"Generatoren 50 große Fortschritte gemacht wurden, wieder mit der 
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Bindung des Luftstickstoffes befaßt und Verfahren aufgefunden, Stick- 
stoffoxyde und damit zusammenhängend auch Salpetersäure, Nitrate 
und Nitrite in wirtschaftlicher Weise aus Luft zu gewinnen. Man 
kaun heute bereits von einer eigentlichen Stickstofftechnik sprechen, 
denn in Deutschland, Norwegen, in der Schweiz, in Dalmatien, in 
Italien usw. sind z. Z. große Werke im Betriebe, in denen der Stick- 
stoff der Luft durch die elektrische Hochspannungsflamme zu Stick- 
stoffoxyden verbrannt wird. Die größten Anlagen dieser Art besitzt die 
Badische Anilin- und Sodafabrik, die in Norwegen gegenwärtig 
200000 PS, durchwegs Wasserkräfte, in den Dienst der Stickstoffoxyd- 
gewinnung gestellt hat. Nach völligem Ausbau werden diese Fabriken 
insgesamt sogar mit 500000 PS arbeiten. In erster Linie wird salpeter- 
saures Kalzium (sog. Norwegersalpeter) erzeugt und nach allen Welt- 
teilen exportiert, wo es als Stickstofldünger den Chilesalpeter ersetzt. 
Erst kürzlich äußerte sich der Geschäftsbericht einer elektrotechnischen 
Großfirma, die ebenfalls Elektronitrate herstellt, dahin, daß jedes Kilo- 
gramm Kunstsalpeter, das fabriziert wird, sich auch schlank absetzen 
lasse. Welche große volkswirtschaftliche Bedeutung diesem Verfahren 
zur Herstellung von Stickstoffverbindungen aus dem Stickstoff der 
Luft zukommt, erhellt am besten aus der Tatsache, daß der natürlich 
vorkommende Chilesalpeter nach vorsichtigen Schätzungen der Lager 
in etwa 20 Jahren verbraucht sein wird. Große Industrien und vor 
allem auch die Landwirtschaft wären dann aufs äußerste bedroht. 
Ohne Salpeter wäre eine Industrie der Explosivstoffe undenkbar, die 
Farbstoffindustrie (Azofarben) hätte ohne die salpetrige Säure einen 
schwierigen Stand, und die Landwirtschaft könnte ohne Stickstoff- 
dünger die Weizenernten schon längst nicht mehr auf der erforder- 
lichen Höhe halten, denn das bei der Leuchtgasfabrikation als Neben- 
produkt sich ergebende Ammoniumsulfat macht nur einen sehr 

eringen Prozentsatz des Weltbedarfs an Stickstoffdünger aus. Die 

erfahren zur synthetischen Gewinnung von Salpetersäure und deren 
Salzen kamen also gerade zur rechten Zeit, und man begreift auch das 
Interesse, das diesem jungen Industriezweige entgegengebracht wird. 
Während nun alle bisher bekannt gewordenen Verfahren des elektri- 
schen Lichtbogens sich bedienen, um den Stickstoff der Luft an 
Sauerstoff zu binden, ist es jüngst geglückt, eine Stickstoffverbrennung 
in explodierenden Gasgemischen zu erzielen und eine neue Grundlage 
für die synthetische Erzeugung von Salpetersäure aus Luft zu schaffen. 
Nachdem festgestellt worden war, daßdieStickstoffoxydbildungimLicht- 
bogen eine rein thermische Reaktion darstellt, die nur von der Höhe 
der Temperatur abhängt, aber unabhängig von der Art der Temperatur- 
erzeugung ist, versuchte Häusser die bei Gasexplosionen auftretenden 
Temperaturen (1800°) für die Luftstickstoffverbreəennung nutzbar zu 
machen, und er erzielte bei seinen Versuchen bereits Ausbeuten, die 
nahe an jene der elektrischen Verfahren heranreichen. Häusser arbeitet 
derart, daß Kohlenoxyd - Luftgemische in besonderen Bomben zur 
Explosion gelangen und die explodierenden Gasmassen durch Wasser- 
einspritzung zur plötzlichen Abschreckung gebracht werden, da bei 
allmählicher Abkühlung ein Zerfall der bereits gebildeten Stickstoffoxyde 
eintreten würde. Die Bedeutung des neuen Verfahrens liegt darin, 
daß es jetzt gelingt, die auf den Hüttenwerken in großer Menge zur 
Verfügung stehenden Koksofengase (Kohlenoxyd) zur Gewinnung 
leicht absetzbarer Produkte wie Salpeter usw. zu verwenden. Eine 
Großanlage, die nach diesem Verfahren arbeiten soll, ist als orste 
dieser Art auf einer westfälischen Zeche im Bau. 

Neuerdings werden von verschiedenen Firmen elektrisch be- 
triebene Hauswasserpumpen ausgeführt, die dort von Vorteil sind, 
wo elektrische Energie, aber keine Wasserversorgung vorhanden ist. 
Pumpen dieser Art liefern stets frisches, reines Brunnenwasser, 
indem sie das Wasser aus dem Brunnen saugen und bis zu den 
Zapfstellen hochdrücken. Wird Wasser benötigt, so genügt das 
Oeffnen eines Hahnes, um die Pumpe automatisch anzuschalten, 
und durch Schließen dieses Hahnes erfolgt gleichzeitig auch die Ah- 
stellung, dabei können pro Minute bis 30 Liter geliefert werden, 
und die Förderhöhe darf bis 40 m reichen. Der Stromverbrauch der 
elektrisch betriebenen Hauswasserpumpe ist minimal und eine be- 
sondere Bedienung des Maschinenapparates wird, wie ersichtlich, 
nicht erforderlich. Insbesondere dürften kleinere Gemeinden, Ort- 
schaften, Villen, Landhäuser, Fabrikwohnhäuser, Kuranstalten usw. 
aus dieser Neuerung Nutzen ziehen; sie erreichen dann alle die 
Vorteile, welche eine städtische Wasserleitung bietet, nämlich: zu 
jeder Zeit reines und frisches Wasser ohne irgend welche Bedienung 
der Pumpenanlage zur Verfügung zu haben. Die Pumpe mit an- 
gebautem Elektromotor nimmt wenig Platz ein und wird entweder 
auf einem Fundament stehend oder an einer Wand hängend montiert; 
ferner sind keine hochliegenden Reservoire erforderlich, die es in der 
Regel mit sich bringen, daß im Sommer das Wasser schal schmeckt 
und im Winter die Gefahr des Einfrierens der Leitungen vorliegt. 


Die Stromlieferungsgesellschaften haben hie und da gegen 
Unterschlagung von elektrischer Energie und Licht an- 
zukämpfen, insbesondere falls der Pauschaltarif eingeführt ist, wie 
z. B. in den Gebieten der Ueberlandzentralen. Des öfteren werden 
die im Vertrage vorgesehenen niederkerzigen Lampen durch höher- 
kerzige Lampen ersetzt, eine Tätigkeit, die nach der modernen 
Rechtsprechung als Diebstahl aufgefaßt wird. Durch die Einführung 
der Metallfadenlampen ist die Beantwortung der Frage, ob der Ersatz 
einer Lampe von bestimmter vertraglich festgesetzter Kerzenzahl 
durch eine höherkerzige Lampe als Diebstahl anzusehen sei, etwas 
schwieriger geworden. Zur Beit als man nur die Kohlenfadenlampe 
kannte, war die Frage unschwer zu beantworten: Die Richter hatten 
einfach die Lichtstärke der päuschal vereinbarten Lampe und der 
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nachträglich durch den Abonnenten eingeschraubten Lampe zu ver- 
gleichen; war die letztere größer, beispielsweise 32 Kerzen statt 
16 Kerzen, so stellte die Auswechselung der Lampen zweifellos einen 
Diebstahl dar, da jedermann einsah, daß die 32kerzige Lampe mehr 
Strom verbrauchte wie die l6kerzige Lampe und auch der Abonnent 
sich dieser Ansicht nicht verschließen konnte. Heute liegen die 
Verhältnisse anders. Die Mehrzahl der Verträge für Pauschaltarif 
gründet sich noch auf die Verwendung von Kohlenfadenlampen, die 
etwa 3,3 bis 3,5 Watt Po Korze verbrauchen, während die Abonnenten 
diese Lampen ab und zu durch Metallfadenlampen ersetzen, welche 
ganz bedeutend mehr Licht geben, jedoch nur 1 Watt pro Kerze 
verbrauchen. Es kann also der Fall eintreten, daß die nachträglich 
eingeschraubte Metailfadenlampe, obwohl sie die Beleuchtung beim 
Kunden ganz bedeutend vergrößert, doch nur genau so viel Strom 
verbraucht, wie die vom Vertrage vorgesehene Kohlenfadenlampe Um 
eine Entwendung elektrischer Energie kann es sich hier offenbar 
nicht handeln, denn diese würde natürlich bedingen, daß durch das 
unerlaubte Einschrauben der Metallfadenlampen der Stromverbrauch 
größer geworden wäre, wie der Be an Strom, der v lich 
bezahlt wird. Dies hindert freilich die Gesellschaft nicht, den 
Abonnenten wegen Verletzung des Vertrages, der Kohlenfadenlampen 
vorsieht, die Stromlieferung zu entziehen. Eine andere Auslegung 
der Rechtslage ist die, daß die Zentrglen eigentlich nicht Strom, 
sondern Licht verkaufen, und daß durch das vertragswidrige Einsetzen 
von Metallfadenlampen Licht entwendet wird. . 

Das Benzol, das lange Zeit ausschließlich in der chemischen 
Industrie Verwendung fand, wird heute auch als Treibmittel für 
Motoren benutzt, ferner kann es, bei Anwendung eines besonderen 
Benzolbrenners, zum autogenen Schneiden und Schweißen von Me- 
tallen dienen. Neu ist die Verwertung des Benzols zu Beleuch- 
tungszwecken. In den Fernholz-Lampen wird Benzol unter 
Luftdruck vergast und das Gasgemisch mit vorgewärmter Ver- 
brennungsluft in einem hängenden Glühstrumpf verbrannt. Die 
Lampen liefern 1500 bis 3000 Kerzenstärken, und es beträgt beispiels- 
weise der Benzolverbrauch einer 1500kerzigen Lampe pro Stunde 
nur 0, kg, so daß bei einem Preise von 25 M für 100 kg Benzol 
demnach die Kosten für 1000 Kerzenstunden nur 6,6 Pfg. otago. 
Um das Einfrieren des Benzols im Winter zu verhüten, soll die 
Lampe während der kalten Jahreszeit ebensogut auch mit reinem 
Toluol betrieben werden können. Die neue Lichtquelle eignet sich 
hauptsächlich als Ersatz für Bogenlampen; sie dient zur Beleuchtung 
von Höfen, Gärten, Lagern, Hallen und dergl. und wird unabhängig 
von Gasometern und Leitungsnetzen betrieben. 

Welches Mittel für die Konservierung von Butter und 
Margarine wohl das geeignetste sei, darüber ist schon viel ge 
stritten worden. Eine Zeit lang galten bestimmte Chemikalien ab 
empfehlenswert, die jedo. h vom hygienischen Standpunkte aus beurteilt 
nicht ganz einwandfrei waren und in manchen Staaten durch bestimmte 
Verordnungen untersagt wurden (selbst in den geringsten Prozent- 
sätzen) trotz der Proteste der Handeltreibenden. Jüngst ausgeführte 
Untersuchungen zweier Nahrungemittelchemiker (Dr. K. Fischer und 
Dr. D. Gruenert) zeigen nun, daß das beste Konservierungsmittel, 
das man für Margarine und Butter verwenden kann, ganz einfach 
das gewöhnliche Kochsalz, das Chlornatrium, ist. Proben, die 3 pCt. 
dieses Salzes enthielten, erwiesen sich noch nach einem Zeitraum 
von drei Monaten für den Genuß geeignet, während Proben, die mit 
Benzoesäure, Salizylsäure, Borsäure usw. behandelt wurden, sehr 
rasch sich ranzig en Bei Verwendung von Kochsalz wurde 
die Zersetzung des Milchfettes völlig aufgehoben, während die 
anderen Konservierungsmittel nicht das gewünschte Resultat lieferten. 
selbst dann nicht (wenigstens für den Fall der Butter), wenn bis zu 
1 pCt. des Produktes hinzugefügt wurde. Diese Feststellungen sind 
eine Stütze für eine Gesetzgebung, welche den Gebrauch der oben 
erwähnten Säuren für die Konservierung von Butter und Margarine 
verbietet. i ' 

Zwei französische Aerzte berichten über verschiedene Störungen, 
die sich bei den Fliegern während des Aufstieges im Aeroplan 
einstellen. In einer Höhe von 1500 m wird die Atmung eine 
lebhaftere, das Herz schlägt schneller, das Wohlbefinden schwindet; 
es stellt sich Kopfschmarz ein, Obrensausen, und hier und da zeigen 
sich Halluzinationen. Die Kälte macht sich in empfindlichem Grade 
bemerkbar, die Bewegungen verlieren ihre Behendigkeit und Sicher- 
heit. Diese Störungen erinnern an die Bergkrankheit, sie stellen 
sich jedoch bei einer viel geringeren Höhe ein, da im Gebirge im 
allgemeinen erst gegen 4000 m und im Luftballon gegen 4—5000 m 
und darüber Beschwerden eintreten. Beim Abstieg, insbesondere 
wenn er rasch erfolgt, ist das Empfinden des Unwohlseins ein noch 
ausgesprocheneres; ein Brennen im Gesicht, sowie ein Stechen in 
den Augen stellt sich ein, und der Flieger hat das unüberwindbare 
Bedürfnis zu schlafen; er fühlt sich schlaff und erschöpft: Nach 
dem Landen nimmt die Schlafsucht noch zu, ebenso das Ohrensausen 
und das Schwindelgefühl. Die beiden Doktoren führen den Fall 
eines Aviatikers an, der mitten auf freiem Felde in seinem Apparate 
schlafend angetroffen wurde und der, aufgewacht, sich nicht mehr 
erinnerte, wie er gelandet war. Diese Störungserscheinungen erklären 
möglicherweise den Tod des Fliegers Ohavez bei der -Ueberquerung 
der Alpen und jenen von Hoxsey in Los Angeles, welcher, nachdem 
er sich 2300 m erhoben hatte, in 2?/, Minuten regelrecht landete und 
dann plötzlich vom Tode ereilt wurde _ i 

Heizbandröhren-Verbindangen.. Der Firma L. Bernhard & Co. 
Berlin NW. 40, Döberitzerstraße 8 (am Lehrter Bahnhof), 
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welche bereits seit längerer Zeit in der Träger- Wellblech-Fabrikation 
und im Eisenhochbau in weiten Kreisen bekannt ist, ist es gelungen, 
Holzbandröhren von außerordentlicher Leichtigkeit, starker Elastizität 
und Widerstandsfähigkeit herzustellen, welche, wie wir sehen werden, 
für verschiedene technische Zwecke eine ausgedehnte Verwendbarkeit 
besitzen. Das Prinzip, welches bei der Fabrikation dieser Holzband- 
röhren zur Anwendung gelangt, ist ein feindurchdachtes. 

‘Wer betrachtet nicht mit Staunen die außerordentliche Halt- 
barkeit und Widerstandsfähigkeit des Gras- und Getreidehalmes. 
Der Getreidehalm wächst häufig genug 2 m hoch und hat bei dieser 
Höhe einen außerordentlich geringen Durchmesser. Er wird vom 
Winde hin- und Ho vemegt richtet sich stets wieder auf, wenn nicht 
allzu starker Hagel oder chlagregen ihn bricht, und stützt obendrein 
noch die volle Aehre. Gewiß trägt die Kieselsäure, welche in dem 
Halm in größerer Menge aufgestapelt ist, zu seiner Haltbarkeit in 
hohem Grade bei, aber sie wäre nicht imstande, diese starke Trag- 
fähigkeit zur Geltung zu bringen, wenn nicht der Halm durch seine 

erippte Form außerordentlich in seiner Tragkraft gesteigert würde. 

ie sehr diese gerippte Form selbst poröse Körper kräftigt, kann 
man sich ohne weiteres durch Falzen eines schwachen Papierbogens 
vergegenwärtigen. Wird der so gefalzte Bogen gelockert und zu einer 
Röhre gerundet, so gewinnt er festen Halt und Widerstand gegen 
Druck von oben wie von den Seiten. Dieses selbe Konstruktions- 
prinzip, welches uns in dem Gras- und Getreidehalm entgegentritt, 
ist auch in der Wellblechfabrikation zur Anwendung gelangt und 
verleiht dem Wellblech eine ungleich stärkere Tragfähigkeit und 
Widerstandsfähigkeit als flache Bleche solche besitzen. Auch könne 
Blech-, Eisen- und Stahlbänder spiralföürmig gewickelt werden und 

swinnen auf diese Weise ebenfalls eine ungleich höhere Trag- und 

iderstandsfähigkeit, als wenn flache Bleche zu einfachen Röhren 
zusammengelegt werden. 

Die Spiralkonstruktion ist bei den Holzbandröhren „System Mutter“ 
D. R. P. und Auslandspatente) zur Anwendung gelangt, und stellen 

ieselben ein neues Baumaterial für industrielle Zwecke dar, bei 
Poen es sich um hohe Festigkeit bei gleichzeitig geringem Gewicht 
andelt. 

Es ist hinreichend bekannt, daß das Holz kein gleichmäßiges 
Material enthält, sondern daß es aus festen und härteren, sowie aus 
weniger festen, weichen und so schwammigen Fasern besteht. 
Es ist dies leicht an den Querschnitten der Stämme zu erkennen, 
perl) bei den Schichtungen, die man Jahresringe nennt. Die in 

er Farbe dunkleren Ringe sind die festeren Bestandteile des Holzes, 
während die dazwischen liegenden helleren Schichten weichere sind, 
der sogenannte Splint oder das Mark. Bei der Herstellung 
von Brettern, Fournieren u. dgl. wird der Baumstamm zersägt oder 
zerschnitten, und weil diesfalle neben den härteren die weicheren 
Schichten zur Geltung gelangen, so müssen die letzteren, weil sie 
sehr Areroskopisch sind, viel Wasser aus der Umgebung aufnehmen. 
Sie pflegen sich alsdann auch zu „ziehen“ und verringern so den 
Wert des Materials ganz außerordentlich. 

Werden nun diese weichen Teile des Holzes beseitigt, und stellt 
man die Bänder nur aus den Jahresringen her, die vom Stamm ab- 

paltet werden, so gewinnt man ein Material, welches außerordent- 

ch viel widerstandsfähiger ist, als wenn der Splint damit verbunden 
bliebe. Der weiche Splint wird zum Abfall, und die Holzbänder, 
wenn sie dann, auf gute Leinwand oder Gurte geklebt, BEE 
übereinander gewickelt werden, geben Röhren ab, die außerordentlic 
widerstands- und tragfähig sind. 

Diese Holsbandröhren vermögen, ihren jeweiligen Zwecken 
entsprechend, verschiedenartig gewickelt zu werden, können, eng 
verbunden, übereinander gelegt werden und potenzieren dadurch ihre 
Widerstandsfähigkeit in ganz außerordentlichem Maße, gleichviel ob 
sie — entsprechend ihren Aufgaben — rund, oval, zylindrisch oder 
konisch gewickelt werden. erden in die Röhren Holzklötze einge- 
lassen, so werden sie an den betreffenden Stellen massiv. 

Die Verbindung der einzelnen Bänder ist einfach und leicht 
herzustellen. Sind die Verbindungen getrocknet, so wächst deren 
Widerstands- uud Tragfähigkeit, und sie werden auch wasser- 
beständig, wenn sie mit Oellack überzogen werden. 

Als Baumaterial für Flugzeuge und Luftschiffe (Gondeln und 
Stäbe), für Zelte, transportable Hallen- und Schuppenkonstruktionen, 
für Militärausrüstungsgegenstände, wie Lanzen, Beobachtungsgeräte, 
Fahnenstangen, Meßwerkzeuge, für funkentelegraphische Zwecke, 

optische Instrumente, für Feldmeßgaräte, Stickereimaschinen 
(Stickereirahmen und Stoffwellen), für Schiffbau (Masten, Rahen, Fuß- 
böden), für orthopädische Instrumente (Krücken), für Fischereigeräte 
(Angelruten), Spazierstöcke usw. usw. werden diese Holzbänder und 
Holzbandkonstruktionen für die Zukunft von großer Wichtigkeit 
werden. Das Material und die Konstruktionen aus diesen Bändern 
werden von der oben gedachten Fabrik hergestellt, die auch gern mit 
weiteren Angaben zur Verfügung steht. 

Ein moderner Grossbetrieb. Fabrik für Beleuchtungsgegenstände 
von Franz R. Conrad, Berlin SO. Glogauezstr. 19/21. Die 
wesentlichen Unterschiede des gewerblichen Großbetriebes gegenüber 
dem industriellen Haus- und Kleinbetriebe, also auch dem Handwerk 
pentr, sind nicht nur in dem größeren Umfange der Anlage- 

pitalien und Betriebsmittel zu suchen, sondern auch vor allen 
‚Dingen in der Art der Handhabung und Ausdehnung der Technik 
des Betriebes. 

Der Kleinhbetrieb arbeitet in. kleinen Räumen, verfügt über 
geringe: Bohmaterialien, einfache Handwerkszeuge und nur 
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ausnahmsweise über kleine Hilfsmaschinen. Dieselbe Person oder 
dieselben Personen fertigen das Fabrikat von Anfang bis zu Ende. 
Der Tischler schneidet die Bretter, hobelt sie für den Schrank 
zurecht, leimt sie, während in der Möbelfabrik vielleicht 30 Tischler 
die verschiedenen Teilstücke des Schrankes anfertigen und derselbe 
dann wieder durch andere Angestellte montiert, d.h. zusammengesetzt 
wird. Aehnlich ist es in der Schlosserei, und wo 30 Gesellen be- 
schäftigt sind, um ein Schloß herzustellen, sind die meisten von 
ihnen außerstande, selbständig und allein ein Schloß in allen sdinen 
Teilen zu verfertigen. Wenn hierbei über Einseitigkeit der Arbeiter 
geklagt wird, so ist das sicher berechtigt, und deshalb geht die Auf- 
gabe der technischen Ausbildung dahin, die Lehrzeit so zu gestalten, 

aß den Lehrlingen Gelegenheit zu einer vielseitigen Ausbildung 
gegeben wird und sie nicht in einseitiger Weise nur in einer Leistung 
und Verrichtung ausgebildet werden. Wiederholt dieselbe Leistung 
sich immer wieder, so ist es zweifellos, daß die Leistungsfähigkeit 
des Arbeiters gerade in dieser von ihm verfertigten Spezialität steigt, 
und wenn das bei allen seinen Arbeitsgenossen der Fall ist, welche 
andere Teile desselben Gegenstandes, sagen wir des Schrankes, her- 
stellen, so werden Teilstücke von sehr schöner Gleichmäßigkeit 

eschaffen, so daß das Aussehen des -Gesamtstückes ein schöneres 
ist, als wenn dasselbe von ein und demselben Arbeiter hergerichtet 
worden wäre. 

Diese Einseitigkeit in der Arbeit, diese Wiederholung ein und 
derselben Bewegung mit ein und demselben Werkzeuge, diese Arbeits- 
teilung, erleichtert und ermöglicht die Herstellung und die Nutzbar- 
machung einfachster Maschinen, welche diese einseitigen Bewegungen 
auf mechanischem Wege vollführen können, so daß allmählich die 
einförmige und einseitige Tätigkeit des Arbeiters von der Maschine 
ersetzt wird. 

Auf diese Weise ist im ganzen und großen der technische Ent- 
wiokelungsprozeß der heutigen Großindustrie vor sich gegangen, nicht 
nur in dem einfachen Handwerk, sondern auch im Kunsthandwerk, 
welches zur Kunstindustrie geworden ist. 


Noch vor einem halben Jahrhundert war die Lampenindustrie 
in den Händen der Klempner dezentralisiert. Die wohlhabendere 
Bevölkerung verlangte nach neuen, schöneren Formen der Metall- 
arbeit. Die neuen Beleuchtungsmittel sowohl für Solaröl und Petroleum 
wie später für Gas und Elektrizität usw. dräugten zu einer viel- 
fältigeren und auch künstlerischen Herstellung der Metallteile. Die 
starke Nachfrage der schnell wachsenden europäischen Bevöl- 
kerung wie der überseeischen Ländergebiete trieb zur Massen- 
herstellung u. a. der Lampen, Lampengestelle, Kandelaber, Hänge- 
lampen usw., und so konnte denn die Arbeitsteilung mit ihren 
maschinellen Vorteilen und namentlich mit ihrer schnelleren Leistungs- 
fähigkeit zur vollen Entfaltung gelangen. Dabei brauchte die Form- 

ebung keineswegs vernachlässigt zu werden. Im Gegenteil, durch 

ie neu zur Anwendung gelangten Rohstoffe und deren Kompositionen 
wurde die Vielfältigkeit der Formen unterstützt, durch Pressen, 
Stanzen, mechanische Scheren, Druckapparate, Guß, ihre Herstellung 
beschleunigt, durch Verbindung geringerer mit feineren Metallen 
veredelt. Der einfache Glasschirm, der durch Kupfer grün gefärbt 
war, ward durch geschliffenes Kristallglas ersetzt, und ein 
Reichtum an Formen auch bei den Glasschirmen geschaffen, 
welcher zu großartigen kunstindustriellen Erfolgen führte. Immerhin 
mag zugegeben werden, daß es einzelne künstlerisch veranlagte 
Handwerker gibt, welche Lampen herzustellen vermögen, die ihres- 
gleichen in der Kunstindustrie nicht finden, aber solche sind dann 
auch rein künstlerische Leistungen, die wohl einen hohen Wert 
repräsentieren, die aber in der Regel für die Massenfabrikation kaum 
in Betracht kommen. Edle Formen aus edlen Materialien, bei hoher 
Zweckerfüllung, in größeren Mengen und zu verhältnismäßig billigen 
Preisen herzustellen, diese schönen Formen der größeren Menge der 
Konsumenten zugänglich zu machen, das ist die Aufgabe der 


‘modernen großindustriellen Kunst, die nur auf reiche: Mittel gestützt, 


zur Wirkung zu gelangen vermag. Dazu kommt die Vereinigung des 
technischen Großbetriebes mit dem kaufmännischen Großbetriebe, 
welcher es nicht nur versteht, die erforderlichen Rohstoffe billig zu 
erwerben, sondern auch für die Fabrikate, durch gut organisierten 
Verkauf, neue Absatzgelegenheiten der Produktion zu gewinnen. 

Eine solche moderne Fabrik für Beleuchtungsgegenstände, welche 
in der gedachten Weise sich entfaltet hat, ist die von Franz R. 
Bons Berlin SO., Glogauerstraße 19/21. 

Daß in einer Fabrik, wie der vorstehenden, für Luft, Licht, Venti- 
lation, Hygiene bestens gesorgt ist, braucht kaum en zu 
werden. m den durch Transmissionen entstehenden Kraftverlust 
einzuschränken, wird ein großer Teil der Maschinen direkt durch 
Elektromotoren getrieben. Die Fabrik weist deren 25 auf, je nach 
Zweck und Aufgabe bis zu 30 PS. Fortgesetzt vergrößert sich das 
Unternehmen, welches bereits an die 500 Arbeiter und Angestellte 
beschäftigt, und demnächst seinen Umfang durch Ausdehnung der 
Fabrikräumlichkeiten auf neu erworbenen benachbarten Grund- 
stücken erweitern wird. 

Außerordentlich anregend wirken auf den Interessenten und 
Käufer die von der Fabrik herausgegebenen kleinen Handkataloge, 
welche die Firma alljährlich in zahlreiohen Exemplaren versendet, 
und die nach kurzen Zeitfristen erneuert werden. 


Feuersicher imprägnierte, wasserdichte Leinenstoffe für Bedachungen 
von der Firma Weber-Falckenberg, Berlin SW. und Achau bei Wien. Diese 
Firma hat sich einen weit ausgedehnten Ruf durch ihre Leinenstoffe 
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für Bedachungen erworben, welche sich durch Haltbarkeit, Feuer- und 
Sturmsicherheit auszeichnen, wie dies zahlreiche Atteste von Be- 
hörden, bekannten Architekten, großen Bauunternehmern usw., die in 
den Katalogen der Fabrik veröffentlicht sind, bestätigen. Die Lein- 
wandbedeckung hat sich bei Hallenbauten während langjähriger 
Dauer tadellos bewährt und bei Militärbaracken, Bauten an 
der See, u.a. in Cuxhaven und auf Helgoland, durchschlagenden Er- 
folg erzielt. Daher erscheint es verständlich, daß im Jahre 1901 vom 
preußischen Kriegsministerium für die deutsche Heeresleitung in 
China 125000 qm dieser Leinwand zur Eindeckung der sämtlichen 
damals projektierten Kriegsbaracken bezogen wurden. Auch, bei 
den deutschen Südpolar-Expeditionen, sowohl unter der Leitung von 
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Prof. von Drygalski wie des Oberleutnants Filchner, hat sie vor- 
treffliche Dienste geleistet, ebenso wie bei der inneren Bekleidung 
von Fubriken, die angebracht war zum Schutze der Deckenkonstruktion 
gegen die Zerstörungen der aufsteigenden säurehaltigen Dämpfe und 
zur Verhinderung des Abtropfens der Kondensationswasser. Kurz, 
sowohl in den Tropen wie in kalten und kältesten Regionen haben 
sich diese Leinwandstoffe sowohl zum Schutze gegen Wärme und 
Kälte wie gegen Regen, Schnee und Eis vortrefflich gehalten, indem 
sie für alle die hervorgehobenen Zwecke außerordentlich wertvolle 
und praktische Dienste leisteten. Vielfache Prämiierungen auf Aus- 
stellungen bestätigen die Richtigkeit des Gesagten. 


Otto Spitzer, Fabrik moderner photographischer Sparin und Bedarfs- 
Artikel, Berlin W. 30. Diese Firma, welche von jeher auf die Her- 
stellung von praktischen Neuheiten großen Wert gelegt hat und 
dadurch in allen Teilen des Weltmarktes bekannt 
gaworden ist, bat in neuester Zeit die originelle 
dee gehabt, Kautschukstempel herzustellen, welche 
kleine Photographien, wie die beifolgende, repro- 
duzieren. Genau so deutlich und klar wie die ein- 
gelieferte Photographie erscheinen die Stempelbilder. 
Die Preise der Stempel sind niedrig und belaufen 
sich auf 5 M bei kurzer Lieferfrist von 8 Tagen. 
Die Stempel können auf Briefen, Ansichtskarten, 
Einladungen, Gratulationen, bei Gepäckstücken, 
Legitimationen für Abonnements, Postschecks, 
Reisepässen, zum Zeichnen von Wäsche, Hüten, 





Kreditbriefen, 
Büchern, Noten, Manuskripten sowie auch Visitenkarten, auf Buch- 


einbänden (Exlibris) angebracht werden. Man sieht, eine durchaus 
praktische, den Zeitverhältnissen und Zeitbedürfnissen entsprechende 
Neuheit. 


„Agfa‘-Belichtungstabelle. Viel Geld, Zeit, Mühe und Aerger könnte 
sich mancher Amateur sparen, wepn er nicht die kleine Ausgabe für 
eine „Agfa“-Belichtungstabelle scheuen würde Das Treffen der 
richtigen Belichtungszeit nach dem Gefühl ist eine Sache, die auch 
dem gewiegtesten Amateurphotographen nicht immer gelingt, und 
doch hängt davon der ganze Erfolg ab. Wennschon leichte Unter- 
expositionen und relativ große Ueberexpositionen von dem erfahrenen 
Amateur bei der Entwickelung ausgeglichen werden können, so legen 
sie auch diesem Opfer an Mühe und Zeit auf, die er sich sparen 
könnte. Dem minder erfahrenen Liebhaberphotographen geht durch 
Fehlexpositionen häufig das gesamte Ergebnis seiner Phototätigkeit 
verloren, und manch einer hat im Zweifel am Erfolg der schönen 
Kunst bedauerlicherweise wieder den Rücken gekehrt. Ja, wenn es 
nur teure, dabei schwer zu transportierende und komplizierte Instru- 
mente gäbe, so wäre die verhältnismäßig noch geringe Benutzung 
von Belichtungsmessern erklärlich. Wenn man aber bedenkt, daß 
die „Agfa“-Belichtungstabelle, mit der man sowohl bei Tages- wie 
„Agfa“-Blitzlicht arbeiten kann, nur 75 Pfg. kostet, kinderleicht zu 
hantieren ist, da keine Berechnungen nötig sind, sondern nur ein- 
faches Ablesen der mechanisch ermittelten Zeiten in Frage kommt, 
und daß sie bei minimalem Volumen und Gewicht stets in der Rock- 
tasche mitgeführt werden kann, so ist nur anzunehmen, daß die 
Kenntnis von der Existenz dieses idealen Hilfsmittels noch nicht in 
‚genügend weite Amateurkreise gedrungen ist. Darin Abhilfe zu 
schaffen, ist der Zweck dieser Zeilen; es wäre zu wünschen, daß 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 








1912. 


recht viele Amateure durch sie zu erfolgreichem Photographieren 
geleitet werden. — Nach Angabe der Fabrikantin, der Actien-Gesell- 
schaft für Anilin-Fabrikation, Berlin SO.36, sind bereits über 100 000 Stück 
„Agfa“-Belichtungstabellen im Gebrauch. Außer in deutscher Sprache 
existiert sie auch in französischer, englischer, spanischer, russischer, 
ungarischer und schwedischer Sprache. 

Die bekannte Weltfirma Karl Krause, Leipzig, hat eine Universal- 
Ballen-Packpresse auf den Markt gebracht, welche namentlich für 
Papier- und Pappabfälle von Wichtigkeit ist. Der rationellen Ver- 
wendung von Papier- und Pappabfällen wird in manchen Betrieben 
noch nicht die gebührende Beachtung geschenkt. Man entledigt sich 
ihrer vielfach durch Verbrennen, was, abgesehen von der lästigen 
Rauch- und Rußentwickelung, sehr unökonomisch ist, denn 
durch den Verkauf der Abfälle hätte man immerhin einen 
| nennenswerten Erlös erzielt. Aber man scheut sich eben, 
~ | das leicht brennbare Material in Säcke gestopft als feuer- 
| gefährliches Objekt aufzustapeln. Rationell geleitete Betriebe 
verwenden aus diesen Gründen jetzt fast allgemein die Ballen- 
packpressen, in denen die Abfälle auf das möglichst kleinste 
Volumen und zu einer kompakten, nicht leicht in Brand 
eratenden Masse zusammengepreßt werden. Unter den 

ressen dieser Art dürfte gegenwärtig Paals Universal-Ballen- 
packpresse die praktischste und sinnreichste Einrichtung be- 
sitzen. Für ihre Verwendung ist der schwenkbare Bügel 
charakteristisch, der den Deckel trägt und neben großer Raum- 
ersparnis auch eine sehr schnelle Handhabung der Maschine 
gestattet, Sobald man den Deckel bis zur Kastenhöhe gehoben 
hat, wird die ganze Platte herumgeschwenkt, und es braucht 
keine Zeit auf das Hochdrehen des Deckels verloren zu 
werden. Während bei den älteren Typen die Ballen meistens 
zwischen den unbeweglichen Seitenwänden stramm festsitzen 
und nur mit Mühe aus der Presse herausgeholt werden 
können, bietet Paals Universal-Packpresse die Möglichkeit, alle 
vier Wände seitlich umzuklappen, so daß man bequem an den 
Ballen herantreten kann, um ihn zu umschnüren und aus 
der Presse herauszunehmen. Ein ganz besonderer Vorteil der Presse 
besteht darin, daß sie sowohl für das Pressen von Papier- und 
Kartonabfällen als auch (bei geöffneten Seitenwänden) für fertige 
Waren, wie Düten,’ Papierwaren, Zeitungen usw. benutzt werden 
kann. Ueber die Maschine, deren Vertrieb in den Händen der 
„Maschinen-Export- und Import-Kompanie, G.m.b.H., Leipzig“, liegt, 
besitzt die genannte Firma an 400 Referenzen erster Häuser. 

Eduard Rein, Durchschreibebücher-Fabrik, Chemnitz, gegründet 1859. 
Die außerordentliche Vielseitigkeit und Mannigfaltigkeit des modernen 
Geschäftsbetriebes in den Rohstofflagern, Speditionsbetrieben, Verlade 
stellen, Fabrikationsräumen, Kontors, Läden und anderen Verkaufs- 
räumen usw. hat zahlreiche geschäftliche kürzere oder ausführlichere 
Notizen zur Notwendigkeit gemacht, und es hat sich als erforderlich 
herausgestellt, diese Notizen handschriftlich schnell zu vervielfältigen, 
um den Geschäftsgang ohne Zeitverlust abzuwickeln. Diesen Auf- 
gaben hat die gedachte Firma Rechnung getragen, indem sie zahl- 
reiche Durchschreibebücher in den verschiedensten Formaten herstellt, 
sei es für Briefe, Reiseberichte, Skizzen, Notizen, Postkarten, Dispo- 
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sitionen der Chefs, Wäsche, ärztliche Rezepte, geschäftliche Aufträge, 


Warenversand, Lieferscheine mit anhängenden Quittungen, Rechnungen, 
Buchhaltung, Provisionsauszüge, Kontoauszüge, Depeschen, Kassen- 


bemerkungen, Ueberweisungsbenachrichtigungen, ° Zahlungsan- 
weisungen usw. Der :Katalog der Firma, welchen dieselbe nach 
Bedarf überallhin versendet, ist ein sehr reichhaltiger, und sind kaum 
Geschäfte und Geschäftszweige vorhanden, welche nieht von. dem 
einen oder anderen dieser Durchschreibebücher Gebrauch ‚machen 
könnten. Der alte Ruf der Firma bürgt für .die saubere, tadellose 
Ausführung der -verschiedenen Erzeugnisse, die 'selbstverständlich 
auch in den verschiedensten Sprachen ‘hergestellt werden ‘können, 
sofern der Umfang der Aufträge es lohnend erscheinen läßt: 
Deutscher Holzhausbau H. & F. Dickmann,: :Berlin W.. 57, Pots- 
damerstr. 76a. Bereits aus anderer Veranlassung’ hatten wir: auf. die 
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Holzhausbauten dieser Firma hingewiesen (vergl. „Export“ Jahrgang 
1909 Nr. 45 Seite 615). Die Firma hat seither die Zahl ihrer Modell- 
bauten außerordentlich vermehrt und zahlreiche Variationen ge- 
schaffen. Von den kleinsten Garten- und Landhäusern ist sie über- 
gegangen zum Villenstil, zum Bau größerer Bauernhäuser, von Wirts- 
häusern, Ein- und Mehrfamilienhäusern, darunter auch solchen im sog. 
Schweizer Stil. Die Zimmer dieser Häuser dehnen sich von kleinen 
bis zu den denkbar größten Gesellschaftsräumen aus und dienen 
provisorischen Zwecken ebensogut wie in den Fällen, in welchen 
diese Häuser ständige Wohnsitze abgeben. 
Auch Diejenigen, welche solche Häuser 
auf Grundstücken aufstellen, die sie nur 
für beschränkte Zeit gemietet haben, 
werden mit Vorteil diese Bauten eine 
Reihe von Jahren benutzen, um sie dann 
eventl. abzubrechen und anderswo auf- 
zustellen. Wer sich auf dem Lande, an 
der See, im Gebirge für wenige Monate des 
Jahres ein trauliches, freundliches Heim 
schaffen will, wird gern solche Häuser 
verwenden, die bei aller Solidität und Wohnlichkeit auch’ den Vorzug 
der Billigkeit haben. Wir sind der Ansicht, daß im Hinblick auf die 
Teuerung der Reisen, infolge ungeheuerlicher Preise in den Hötels, 
viele Familien es vorziehen werden, in schöner Gegend ein kleines 
Grundstück zu erwerben, solches mit diesen Häusern zu besetzen 
und in denselben ein behagliches Leben zu führen, und zwar nicht 
nur während der Sommerzeit, sondern auch im Winter, in welchem 
für Jagdliebhaber und Sportsleute diese Häuser eine billige und ge- 
sunde Unterkunft bilden. ` 


Die Fabrik für Präzisions-Armaturen von Johannes Richter, Berlin N. 39, 
Lindowerstr. 18/19, hat neue automatische Klosettspüler mit Rohr- 
unterbrechung, e- 
nannt „Aqua“, auf den 
Markt gebracht, die 
sich als praktisch er- 
wiesen haben und von 
verschiedenen könig- 
licheñPolizei-Präsidien 
sowie städtischen Ma- 
gistraten empfohlen 
. werden. Das K. K. 
Technologische Ge- 
werbemuseum in Wien 
- stellt diesem Klosett- 
spülerein vortreffliches 

eUgNIS aus. 

Dem bekanuten 
Klosettspülkasten ist 
seit einigen Jahren 
eine erfolgreiche Kon- 
kurrenz durch diesen 
„Klosettspüler“ er- 
wachsen, bei welchem 
ein Sammelkasten in 
Wegfall kommt, aber 
trotzdem ein bequem 
regulierbares Wasser- 
quantum dem Klosett- 
becken zugeführt wird, 
und zwar unter dem 
direkten Wasserlei- 
tungsdruck, so daß eine energische Spülung erfolgt. Die bei- 
folgende Abbildung läßt die Konstruktion des Apparates in anschau- 
licher Weise erkennen. 

Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Leipzig, Fabrik von Maschinen 
und maschinellen Gesamteinrichtungen für Zementwaren- und Kunst- 
steinfabriken, Bau- und Betonbaugeschäfte, Steinbrech: und Schotter- 
anlagen usw. Der neue Matrizen- und Schablonenprospekt der be- 











kannten Spezialmaschiuenfabrik für die Zementwaren- und Kunststein- 
industrie Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Leipzig, ist kürzlich 
erschienen und zeigt in vornehmer Ausstattung eine Menge neuer 
Muster für die Zement- und Terrazzoplatten-Fabrikation. Neu auf- 
genommen wurden speziell auch zur Herstellung der Platten die 
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Primus-Streukastenschablonen, die sich vor den bekannten älteren 
Streukästen vorteilhaft dadurch auszeichnen, daß sie oben und unten 
vollständig glattwandig sind, also die bisher gebräuchlichen be- 
sonderen perforierten Bodenbleche und die an diese angenieteten oder 
angelöteten Deckbleche nicht besitzen. Dadurch wird ein sauberes 
Schablonieren und eine schnelle Reinigung der Kästen bei Verwendung 
anderer Farbe ermöglicht. Anschauliche 
Bilder zeigen die vorteilhafteste Anwen- 
dung der Kästen und die Vorzüge dieses 
Fabrikations-Systems. Besonders erwäh- 
nenswert unter den Mustern selbst dürften 
die Verwandlungsfliese „Mutabor“ und die 
Kombinationsfliese sein. Mit ersteren 
Mustern lassen sich mittels 6 Grundmustern 
prachtvolle drei- und vierfarbige Wand- 
und Bodenbeläge zusammenstellen, die 
durch ihre große Verschiedenheit in der 
Gesamtwirkung überraschen. Die Kombinationsfliese ist für billigere 
zweifarbige Bodenbeläge gedacht, die gleichfalls große Verschieden- 
heit untereinander aufweisen und modern und originell wirken. Den 
Fabrikanten von Zementplatten ist daher der kostenlose Bezug eines 
Matrizen- und Schablonenprospektes obengenannter Firma nur zu 
empfehlen. 

Hygiene und Pflege der Haut. „Ratgeber für die Haus- 
frau“, „Nachschlagebuch für die hundert Fälle 
von Verletzungen usw, im täglichen Leben usw.“, 
nennt die „Nafalan-Gesellschaft G.m.b.H. zu Magdeburg“ ein kleines 
Heft, in welchem sie Nafalan und die Nafalan-Präparate mit 
der Retorten-Marke und dem Namenszug Dr. Adolph List in ihrer 
Anwendungs- und Wirkungsweise neuerdings zusammengestellt hat. 
Mit ihm wendet sie sich sowohl an die Haushaltungsvorstände in der 
Stadt wie auf dem Lande, insbesondere auch in Uebersee und in den 
Kolonien, wo oft Stunden vergehen, ehe der Arzt zur 
Stelle sein kann, und lange Fahrten nötig sind, um die 
nächste Apotheke zu erreichen. Da empfiehlt es sich, 
unter den überall erforderlichen und meist auch vorhan- 
denen Hausmitteln,.das Nafalan- und die Nafalan-Präpa- 
rate vorrätig zu halten, welche ärztlich gründlichst 
durchforscht, glänzend begutachtet, stets gebrauchsfertig, 
von unbegrenzter Haltbarkeit, auch in heißen Klimaten 
außerordentlich leicht anzuwenden, sowie auch sparsam 
im Gebrauch und daher billig sind! — 

Man kommt auf Farmen und einzeln gelegenen Siedelungen häufig 
in die Lage, nicht nur den Mitgliedern der eigenen Familie, sondern 
auch Nachbarn, Bediensteten, kurz jedem verletzten Hilfsbedürftigen 
eine Wohltat zu erweisen, wenn man diese Präparate behufs so- 
fortigen Gebrauchs bei den Hunderten von kleinen Leiden, Störungen 
und Verletzungen der Haut im lichen Leben der Hausapotheke 
entnehmen kann. Namentlich wo Kinder im Hause sind, sind der- 
artige einfache, zuverlässige, schnell und sicher wirkende Mittol von 
großem Wert. Diese erprobten Nafalan-Präparate (mit der Retorten- 
Marke und dem Namenszug Dr. Adolph List) dienen der allgemeinen 
gesundheitlichen Körperpflege, insbesondere der Pflege der Haut, 
und sind vortreffliche Vorbeugungsmittel gegen alle Gefahren, denen 
diese ausgesetzt ist. 

Die Gesellschaft versendet das Heftchen kostenfrei auf Wunsch 
an jeden Interessenten. 








Dr. Adolf List, 


Briefkasten. 


Beschriftungen von Zeichnungen, Plakaten usw. Rasch eingeführt 
hat sich Bahrs Normograph, ein Schreibapparat mit Kurven- 
fübrung, der bereits in über 55000 Stück in Gebrauch ist und von 
zahlreichen technischen Büros, Hoch- und Tiefbaufirmen, Baumeistern, 
Architekten, Hafenämtern, Verwaltungsbehörden, Aktiengesellschaften, 
Warenhäusern usw. verwendet wird. Das neue Instrument ermöglicht 
es, Zeichnungen aller Art, Tabellen, Plakate, Anschläge, Etiketten 
usw. mit sauberer, korrekter Druckschrift zu versehen und setzt sich 
aus den Schriftschablonen, den dazugehörigen Federn und den Griffen 
zum Halten der Schablonen zusammen. Die Schablonen bestehen 
aus durchsichtigem Zelluloid, mit denen sich das ganze Alphabet 
(große und kleine Buchstaben) sowie die Zahlen, römische und 
arabische, schreiben lassen, und zwar kann auch der Ungeschickteste 
nach kurzer Uebung unter erstmaliger Verwendung der mitgelieferten 
Schlüssel eine gleichmäßige exakte Druckschrift erzielen. Für die 
Zweckmäßigkeit des Normographen spricht schon der Umstand, daß 
auf den meisten Konstruktionsbüros unserer großen Rlektrizitäts- 
Gesellschaften, Maschinenfabriken, Baufirmen und dergl. sämtliche 
Zeichnungen mit Hilfe dieses Apparates beschriftet werden. Fabrikant 
der Schriftschablonen ist die Firma P. Filler, Berlin $.42, die auf 
Wunsch gern unverbindlich und kostenlos Prospekte versendet. 


Die Fabrique Nationale d'Armes de Guerre, Herstal, bringt cino neue auto- 
matische Browning-Pistole Kaliber 7,5 bis 9 mm in den Handel. Diese neuo 
Pistole kann in derselben Größe in Kaliber 7,45 und 9 mm geliefert werden. Sie hat 
eine elegante Form, einfache Konstruktion und kann ohne Werkzeuge in einigen 
Sekunden zerlegt werden; Ausfübrung, Zuverlässigkeit und Präzision sind, wie bei 
allen Browning-Waffen, erstklassig. Es ist demnach vorauszusehen, daß (ie ueue 
Waffe beim Publikum großen Anklang finden wird. Die mit dem Generalvertrieb der 
Browning-Pistolen für Deutschland betraute Firma Albrecht Kind in Hunstig 
bei Dieringhausen, Rhld. (Filialen in Berlin und Nürnberg), nimmt Aufträge auf 
diese neue Pistole zur späteren Lieferung von den Geschäften der Branche schon jetzt 
entgegen. Die ersten Lieferungen werden voraussichtlich gegen Mitte November a. co, 
gemacht werden. 
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Yitteilnugen des „Deutschen &xportbäro“. 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 





Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „Deutschen Exportbank (Robert Jannasch)“ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbäro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Woohen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuohes“ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 

Die auf die nachstehenden Mitteilungen bezüglichen Adressen stehen Interessenten 
gegen Einsendung von i Mark pro Adresse zar TTS Inserenten des ‚‚Export“ 
sowie des „Deutschen Exportfrmen-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Mit- 
teilungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung anzu- 
geben) das Rückportu beigefügt íst. 

Die Kosten für Importeur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Auskünfte 
und Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen vom dem „Deutschen 
Exportbüro‘ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) beigefügt. 

Nicbtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen. 

23490. Deutsches Exporifirmen-Adreßbuch der Deutschen Export- 
bank. Den heutigen „Mitteilungen“ liegt die Aufforderung zur Erneue- 
rung der Eintragung für die neue 40. Auflage des „Deutschen Export- 
firmen-Adreßbuches“ bei, welches bereits in 69000 Exemplaren im 
gesamten Auslande zur Verbreitung gelangt ist. Ein vorzügliches 
Branchen- und Firmenregister sowie Artikelverzeichnis macht dieses 
Buch zu einem unentbehrlichen und bestbewährten Nachschlagewerk 
sowohl für die Importeure und Agenturgeschäfte im Auslande, als 
auch für die Exporteure in Deutschland, und sollte kein Fabrikant 
und Exporteur versäumen, seine Eintragung umgehend durch die Ein- 
sendung des einliegenden, zu unterzeichnenden Auftrages zu bewirken. 

23491. Alpaccabestecke. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten 
sucht einer unserer Geschäftsfreunde in Krakau (Galizien). 

23492. Auskünfie. Allen denjenigen Geschäftsfreunden, welche 
infolge der in Nr. 36 des „Export“ enthaltenen Mitteilung Nr. 28358a 
die Zusendung eines Anfrageheftes verlangt haben, teilen wir hier- 
durch mit, daß wir uns über jede Firma, über welche eine Auskunft 
verlangt wird, stets bei mehreren Seiten erkundigen. Unsere Aus- 
künfte erfreuen sich dadurch einer allgemeinen Zufriedenheit, was 
auch die uns fortgesetzt zugehenden Anerkennungsschreiben bestätigen. 

Allen denjenigen Firmen, welche bisher unsere Dienste nach 
dieser Richtung noch nicht in Anspruch genommen haben, empfehlen 
wir, einen Versuch zu machen, und von unserer Abteilung „ xport- 
büro“, Berlin W.62, umgehend die Zusendung eines Anfrageheftes 
zu verlangen. 

23493. Automobilfabrikationsartikel aller Art verlangt einer unserer 
Geschäftsfreunde in Paris, welcher eine Metallwarenpresserei unterhält 
und insbesondere Messingteile für Automobilzubehör importiert. 

23494. Baubeschläge. In diesem Artikel wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Kairo (Aegypten) die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Fabrik zu übernehmen. 

23495. Baufach, Vertretungen in dieser Branche wünscht ein 
Haus in St. Petersburg zu übernehmen. Dasselbe ist durch 18jährige 
Tätigkeit bei der Kundschaft gut eingeführt und kann gute Um- 
sätze erzielen. 

23496. Beleuchtungsartikel in Costa Rica. Man berichtet uns aus 
San Jose de Costa Rica wie folgt: „Auf dem hiesigen Markt herrscht 
bereits in allen Artikeln, auch in solchen für die Beleuchtung, ein 
scharfer Wettbewerb, so daß es nicht ganz leicht ist, ins Geschäft 
zu kommen. Andererseits ist trotz der Kleinheit des Landes, das 
nur etwa 380000 Einwohner zählt, ein verhältnismäßig reger Bedarf 
an Beleuchtungsartikeln festzustellen, da die zahlreich vorhandenen 
Wasserkräfte in ziemlich ausgedehntem Maße zu Kraftzwecken nutz- 
bar gemacht werden und daher nicht nur kleinere Städte, sondern 
auch viele vereinzelte Farmen elektrisches Licht besitzen.“ — Wir sind 
in der Lage, Interessenten geeignete Verbindungen in Costa Rica 
aufzugeben. 

23497. Beleuchtungsartikel jeder Art werden für Syrien verlangt. 
Eine Firma in Beirut, welche bereits die Vertretungen verschiedener 
bedeutender Fabrikanten in Händen hat, sucht die Agentur einer ersten 
Fabrik dieser Branche, 

23495. Beleuchtungsartikel jeder Art für Gas und elektrisches 
Licht. Eine Firma in Rom wünscht die Vertretung einer ersten 
deutschen Fabrik dieser Branche zu übernehmen. Es handelt sich 
hier um ein bei der Kundschaft sehr gut eingeführtes Haus, das 
auch als solide am Platze bekannt ist. 

23439. Beleuchtungskörper für elektrisches Lioht. Eine uns befreun- 
dete Agenturfirma in Tiflis, Rußland, wünscht mit Fabrikanten obiger 
Artikel in Verbindung zu treten. 

23500. Besatzartıkei aller Art, Knöpfe für Herren- und Damen-Kon- 
fektion, Perlmutterknöpfe usw. wünscht ein Haus in Kanada zu ver- 
treten, das in der Branche beste Beziehungen zu der Kundschaft 
unterhält und eventl. auch auf eigene Rechnung importiert. 

23501. Blattgold zum Import für eigene Rechnung verlangt einer 
unserer Geschäftsfreunde in New-York, U.S.A. — Auch noch für 
andere einschlägige Artikel hat die betr. Firma Interesse. 

23502. Boote, Motorboote. Offerten erstklassiger und konkurrenz- 
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fähiger Fabrikanten werden von einem unserer Geschäftsfreunde in 
Stookholm verlangt. Dieser kann gute Umsätze erzielen und steht 
sohon seit Jahren mit den Abnehmern solcher Boote in guter Ver- 
bindung. 

28503. Brauereihedarfsartikel. In diesen Artikeln kann eine Firma 
in Südrußland sehr gute Umsätze erzielen, da sie mit fast allen 
größeren Brauereien ihres Bezirks in steter Verbindung steht. Die 
Firma arbeitet teils agenturweise, teils kauft sie Kasse, 

23504. Buchbinderartikel. Einer unserer Geschäfisfreunde in 
Kanada, welcher durch seine langjährige Tätigkeit daselbst mit den 
Verhältnissen des Landes und der Kundschaft gut bekannt geworden 
ist, und der über beste Beziehungen verfügt, sucht Vertretungen in 
er Branche zu übernehmen. Derselbe kauft auch auf eigene 

echnung. 

23505. Buchdruokerei-Bedarfsartikei aller Art. Eine Firma in 
London, welche in dieser Branche schon seit längerer Zeit arbeitet 
und gut beleumundet ist, sucht Vertretungen erster Fabrikanten 
in diesen Artikeln. 

23506. Buchdruokfarben. Eine Agenturfirma in Baku sucht hierin 
die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik. Das Haus 
kann gute Umsätze erzielen und übernimmt im übrigen volles 
Delkredere für seine Kunden. 

23507. Chemische Produkte. Eine Firma in Paris sucht die Ver- 
tretungen erster Häuser dieser Branche. Die betr. Firma ist bereits 
bei der in Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt. 

23508. Chemikalien, Drogen usw. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Christiania (Norwegen) wünscht Vertretungen in obigen Artikeln 
zu übernehmen. 

23509. Chile. Deutschen Fabrikanten, welche in Chile einen 
solventen und tüchtigen Vertreter Banden, können wir eine ge- 
eignete Firma in Santiago de Chile aufgeben. Dieselbe ist mit In 
dortigen Verhältnissen durch langjährigen Aufenthalt in Südamerika 
vorzüglich vertraut. 

28510. Chirurgische Apparate, Verbandwatte, Becken und Geschirre 
für Operationszimmer und Spitäler von einem Hause in Zürich verlangt, 
das diese Artikel zu vertreten wünscht, bezw. solohe auch auf eigene 
Bechnung als Alleinvertreter beziehen möchte. 

23511. Chirurgische Artikel kauft auf eigene Rechnung n bar 
oder auf 6 Monate Ziel gegen Tratte eine uns befreundete Firma in 
Charkow, Rußland. 

23512. Chirurgische Instrumente jeder Art. Eine Firma in Salo, 
Gardasee in Italien, sucht Vertretungen erster Fabrikanten. Der 
Inhaber ist ein sehr Mohliger Geschäftsmann, der über gute Ver- 
bindungen verfügt und bereits längere Zeit in der Branche gearbeitet hat. 

23513. Chirurgische, orthopädische Instrumente und Apparate werden 


.von einer uns befreundeten Firma in Montreal, Kanada, zu vertreten 


esucht. 
2 23514. Chirurgische und hygienische Artikel, iell Neuheiten 
dieser Branchen, haben für einen unserer Geschäftsfreunde in Turin 
großes Interesse. Da die betr. Firma bei der Kundschaft gut ein- 
geführt ist und mit derselben in reger Beziehung steht, so kann diese 
gute Umsätze erzielen. 

23515. Dampfschiffe in Länge von 15 m und Geschwindigkeit 
von etwa 20 km per Stunde werden von einer uns befreundeten Firma 
in Athen verlangt. Von derselben sind Offerten in derartigen Dampfern, 
die für den Küstenverkehr im Golf von Korinth zum Transport von 
Passagieren und Waren dienen sollen, verlangt worden. 

23516. Dekorationsstoffe wünscht eine uns befreundete und 
leistungsfähige Firma in Konstantinopel zu vertreten. 


23517. Dattelbaumblätter. Mit Abnehmern dieses Artikels wünscht 
ein Exporteur in Alexandrien in Verbindung zu treten. Derselbe ist 
in der Tage, beide Arten dieser Blätter, weiße wie grüne, zu liefern. 

23518. Drahtstitte. Eine Firma in Jerusalem wünscht umgehend 
mit leistungsfähigen Fabrikanten dieses Artikels in Verbindung zu 
treten. Das betr. Haus importiert Drahtstifte in größeren Mengen. 
Zahlung erfolgt sofort nach Erhalt der Ware per Kasse. 

23519. Drogen, sowie andere einschlägige Artikel nach Rußland 
verlangt. Die Artık el sollen besonders im Kownoer Gouvernement, 
evtl. für eigene Rechnung, vertrieben werden. 

23520. Drogen, pharmazeutische und Medizinalipräparate wünscht 
eine uns befreundete Firma in Montreal, Kanada, zu vertreten. 

23521. Drogen und Chemikalien. Eine uns befreundete Firma in 
New York wünscht leistungsfähige Fabrikanten in obigen Branchen 
zu vertreten. Der Inhaber ist bei der Kundschaft gut eingeführt, 

23522. Eisbeutel, speziell Stoffelsbeutel. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in New York, welcher seit mehr als fünfzehn Jahren 
einer der bedeutendsten Importeure dieses Artikels ist, wünscht um- 
gehend Offerten von Fabrikanten, welche außerhalb der Konvention 
stehen, zu erhalten. Der betr. Herr ist uns seit langen Jahren als 
solvente und besteingeführte Persönlichkeit bekannt, und könnte er 
bei Preisen, welche niedriger sind als die des Syndikate, sehr be- 
deutende Umsätze erzielen. 

23523. Eisenwaren. Eine Firma in Kirkoaldy, England, könnte 
hierin für leistungsfähige deutsche Fabrikanten gute Umsätze erzielen. 
Sie wünseht Vertretungen von solchen zu erhalten. 

23524. Eisenwaren. Eine Firma in Konstantinopel sucht in dieser 
Branche Vertretungen erstklassiger Fabrikanten. Die Inbaber des 
betr. Hauses gelten als tüchtige Geschäftsleute, die am Platze einen 
guten Ruf genießen. 

28525. Eisenwaren jeder Art. Eine Firma in Bulgarien, welche 
auf sehr solider Grundlage steht und gute Geschäfte erzielt, wünscht 
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Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten der Branche zu erhalten. 
Zahlung erfolgt teils gegen Kasse, teils en Akzept. 

23520. Eisenwaren aller Art. Eine Firma in Brüssel sucht die 
Vertretungen erster Fabrikanten der Branche zu übernehmen. Der 
Inhaber des Geschäftes arbeitet bereits seit 14 Jahren in der Branche 
und ist bei der in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt. 

23527. Eisenwaren. Eine Firma in Beirut, Syrien, welche schon 
seit längerer Zeit in der Branche arbeitet und mit den Käufern in 
re ziehung steht, wünscht die Vertretung leistungsfähiger 
Fabrikanten hierin zu übernehmen. Korrespondenz französisch. 

23528. Eisenwaren, Zinkblech, Zinkeimer. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Aegypten, welcher sich z. Z. in Deutschland aufhält, 
wünscht mit Fabrikanten obiger Artikel in Verbindung zu treten 
zweeks Uebernahme von deren Vers elunz 5 

23529. Elektrische Installationen und Apparate wünscht eine uns 
befreundete gut empfohlene Firma in Belgien zu beziehen bezw. 
leistungsfähige Fabrikanten zu vertreten. 

23530. Elektromotoren für Wechselstrom. Eine Firma in Baku 
wünscht die Vertretung einer ersten deutschen Fabrik dieser Branche 
zu übernehmen. Die betr. Firma übernimmt das volle Delkredere 
für die von ihr zugeführten Kunden. 

23531. Elektrotechnische Bedarfsartikel. Eine uns befreundete 
Firma in Budapest wünscht Offerten in obigen Artikeln zu erhalten. 

23582. Emallgeschirre zum Haushaltgebrauch. Eine Firma in 
Sofia, welche mit den besten Käufern des Landes in reger Beziehung 
steht und bereits für verschiedene Fabrikanten zur vollen Zufrieden- 
heit arbeitet, sucht in diesem Artikel Verfretungen zu übernehmen. 
Das Haus übernimmt zum Teil auch das Delkredere. 

23538. Emaliwaren. Eine Agenturfirma in Kirkcaldy, England, 
welche mit ersten und soliden Käufern in Verbindung steht, 
wünscht Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten der Branche zu 
übernehmen. j 

28534. Farben, in Leinöl abgerieben, wünscht eine Firma in 
Palästina zu beziehen. Dieselbe importiert diesen Artikel in größeren 
Mengen. Zahlung erfolgt sofort nach Erhalt der Waren per Kasse. 

$3535. Farben. Ein Agenturhaus im Paris wünscht die Vertretun; 
einer leistungsfähigen Fabrik zu übernehmen. Die Inhaber sind a 
Grund ihrer langjährigen Tätigkeit am Platze und in der Branche 
bei der Kundschaft sehr gut eingeführt. i ; 
` 23536. Farben und Farbenpräparate wünscht eine uns befreundete 
Firma in Kanada zu importieren bezw. zu vertreten. - Di 

28537. Fibre aus Hamburg zu kaufen gesucht. Der Interessent 
befindet sich in Rußland. 

23538. Fischeraetze. Einer unserer Geschäftsfreunde in Rostow 
a. Don wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten von 
Fischernetzen zu übernehmen. 

23539. Garn für Stickereien. Eine Firma in Russ. Polen wünscht 
die Vertretung einer ersten Garnzwirnerei zu erhalten. Die Firma 
ist bei den Stickereifabriken sehr gut eingeführt und kann gr Um- 
sätze erzielen, sofern die Bedingungen konkurrenzfähig sind. 


23540. Gebrauchsgeschirre, billiges Porzellan usw. für Amsterdam 


zum vertretungsweisen Verkauf verlangt. 

28541. Geschirre, eiserne. Hierfür hat ein ums befreundetes 
Haus in Südrußland Interesse. i 

23542. Geldschränke deutschen Ursprungs In Australien sind heute 
kaum noch verkäuflich, höchstens an deutsche Firmen, deren es aber 
sehr wenige dort gibt. Die deutschen Schränke sind für die 
Australier im allgemeinen zu teuer, und wären, wenn überhaupt, 
dann nur durch eine große und kostepielige Reklame einzuführen. 
Ob sich eine derartige Reklame überhaupt je lohnen kann, ist fraglich. 
Falls deutsche Fabrikanten trotzdem einen Versuch machen wollen, 
sind wir gern bereit, Interessenten die Firmen in Australien aufzu- 
geben, welche event). für den Import in Frage kommen. i 

23543. Glasinstrumente für chemische und Laboratoriums-Aweoke. 
Eine uns befreundete Firma in Dublin, welohe in Irland sehr gut 
bekannt und eingeführt ist, wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten 
der Branche in Verbindung zu treten. Das betreffende Haus kauft 
auf. eigene Rechnung. f - 

23544. Gläser, Trinkgläser und Porzellan. Einer unserer Geschäfte: 
freunde in ‚Aegypten, welcher sich z. Z. in Deutschland aufhält, hat 
für obige Artikel Interesse. Derselbe sucht Vertretungen. 

28545. @locken. Fine uns befreundete Firma in Dison-Verviers 
wünseht Vertretungen in diesem Artikel zu erhalten. 

28546. Glühstrümpfe. Eine Firma in Belfast wünscht mit ersten 
Fabrikanten des Artikels in Verbindung zu treten. Die Firma ist 
bei der Kundschaft gut eingeführt und arbeitet in der Branche schon 
seit Kopere Zeit. 

' 23547. Gummi - Artikel (technische) wünscht einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Vicenza, Italien, zu vertreten. Eventl. würde die 
Bi AUER auf eigene Rechnung kaufen. . Offerten umgehend er- 
wünscht. 


23548. Gummiartikel, insbesondere nahtlose Gummisauger und naht- 
lose Schweißblätter. Einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau, 
mit dem wir schon seit einer längeren Reihe von Jahren in an- 
genehmer Geschäftsverbindung stehen, kann in diesen Artikeln gute 
ee erzielen und wünscht daher geeignete Vertretungen zu er- 

en. 

28549. Handschuhe billigeren Genres. Eine Firma in Schweden, 
welche gegen feste Rechnung importiert, wünscht umgehend Offerten 
von ersten Fabrikanten dieses Artikels. 

Eine 


23550. Maushaltarlikei verschiedener Art. bereits seit 
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20 Jahren bestehende Importfirma in Bulgarien, die teils gegen Kasse, 
teils gegen Akzept ihre Waren bezieht, wünscht Offerten von leistungs- 
fähigen Fabrikanten der vorstehenden Branche. Die Firma ist uns 
als solide bekannt. 

23551. Haushaltungsartikel jeder Art. Eine Firma in Brüssel 
wünscht in dieser Branche Vertretungen erster Fabrikanten zu über- 
nehmen. Die Leiter des Geschäftes sind mit der Kundschaft und den 
Verhältnissen sehr gut vertraut. Die Firma kauft auch auf eigene 
Rechnung. 

23552. Haushaltungsbranche. Mit erstklassigen Fabrikanten von 
Neuheiten und Massenartikeln der Haushaltungsbranche wünscht 
eine altetablierte Londoner Firma zwecks Uebernahme der Vertretung 
in Korrespondenz zu treten. Dieselbe vertritt seit 15 Jahren eine 
der größten Emailwarenfabriken Deutschlands, läßt ganz England 
regelmäßig bereisen und kann bedeutende Aufträge von Firmen 
ersten Ranges vermitteln. Sie kauft auch auf eigene Rechnung. 

23553. Intarsien. Eine uns befreundete Firma in Kanada sucht 
die Vertretung eines leistımgsfähigen Fabrikanten zu erhalten, welcher 
Intarsien herstellt. 

23554. Kakao. Einen leistungsfähigen Exporteur dieses Artikels 
wünscht eine Firma in Bendin, Rußland, zu vertreten. Dieselbe kann 
gute Umsätze erzielen. 

23555. Kapitalisten. Eine uns befreundete Firma in Malta sucht 
eine Hypothek in Höhe von 7000 engl. Pfund aufzunehmen. Das 
betr. Grundstück, für welches das Darlehn gesucht wird, ist un- 
belastet und hat einen Wert von etwa 16- bis 18000 engl. Pfund. 
An Zinsen werden bis 4!/, pCt. gewährt. Interessenten erfahren die ge- 
naue Adresse duroh uns. ' 

23556. Kapok. Eine Firma in Kopenhagen sucht die Vertretung 
einer Kapok-Fabrik. Die betr. Firma hatte bisher die Agentur eines 
holländischen Hauses inne. Dieses hat indessen seine Preise in letzter 
Zeit erhöht, so daß diese nicht mehr konkurrenzfähig sind. Unser 
Geschäftsfreund kann daher z. Z. seine zahlreiche Kundschaft nicht 
zufriedenstellen. 

28557. Kartoffeln für Export. Bine uns befreundete Hamburger 
Firma ist in der Lage, billigste Offerten in Kartoffeln abzugeben. 

23658. Kattune, bedruckte. Eine Firma in Kairo, welche wir 
bereits seit längerer Zeit kennen und mit der wir in angenehmer 
Geschäftsverbindung stehen, wünscht die Vertretung einer ersten 
Fabrik der Branche zu übernehmen. Das Haus ist bei der Kund- 
schaft gut eingeführt und arbeitet bereits in ähnlichen Artikeln für 
leistungsfähige Fabrikanten zur vollen Zufriedenheit. 

23559. Kieiderstoffe, spez. aus Gladbach. Hierin wünscht eine 
uns befreundete Firma in Konstantinopel gute Vertretungen zu er- 
halten. Dieselbe arbeitet bereits für probere englische, französische 
und deutsche Firmen verwandter Artikel. 

23560. Klichées. Einer unserer Geschäftsfreunde (Reklameanwalt 
und Annoncen-Expedition) erhält sehr häufig Aufträge zur Anferti- 
gung von Klichdes und sucht aus diesem Grunde eine leistungsfähige 
Fabrik, welche nicht nur gewöhnliche, sondern auch künstlerisch 
ausgeführte Klichdes. herstellt zu vertreten. Unser Geschäftsfreund 
Kan, für eine wirklich leistungsfähige Fabrik bedeutende Umsätze 
erzielen. 

23561. Knöpfe jeder Art. Eine Firma in Manchester sucht Ver- 
tretungen des Artikels zu übernehmen. Das Haus steht auf solider 
Basis und besitzt gute Beziehungen zur Kundschaft. 

23562. Knöpfe, insbesondere Metall- und Perlmutterknöpfe, wünscht 
eine Firma in Schweden zu beziehen, Offerten von leistungsfähigen 
Fabrikanten sind umgehend erwünscht. 

23563. Kofferbügel-Fabrikanten, welche einen geeigneten Vertreter 
in Krakau suchen, wollen sich gefl. umgehend an uns wenden. 

23564. Kolonialwaren aller Art. Leistungsfühigen Lieferanten dieser 
Artikel können wir in Kowno (Rußland) eine Ben Absatz- 
verbindung aufgeben. Unser Freund kauft auf eigene Rechnung, ist 
jedoch auch bereit, Vertretungen anzunehmen. 

23565. Korbmöhel besseren. Genres werden von einem unserer 
Geschäftsfreunde in Christiania verlangt. Derselbe ist bei den Ab- 
nehmern gut eingeführt und könnte größere Aufträge abschließen. 

23566. Korkverschlüsse mit Bleiaufmachung für Parfümflaschen, 
welche das Parfüm tropfenweiss durchlassen. Eine uns befreundete 
Firma in Barcelona wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten, welche 
vorstehenden Artikel herstellen, in Verbindung zu treten. 

23567. Kunstleder. Die Vertretung oder den Alleinverkauf für 
eine leistungsfähige Fabrik dieser Branche sucht eine Firma in 
Montreal (Kanada). Dieselbe ist bei den einschlägigen Geschäften 
gut eingeführt. 
` 23563. Kurzwaren aus Metall, Holz usw. für Kanada. Wir können 
leistungsfähigen Fabrikanten der Branche, welche in diesem Lande 
noch nicht vertreten sind, einen guten Agenten nachweisen. Der- 
selbe ist bei den Abnehmern as eingeführt, kennt die Ver- 
hältnisse aufs beste und ist in der Lage, gute Umsätze zu erzielen. 
Der Betreffende kauft auch auf eigene Rechnung. 

23569. Kurzwaren verschiedener Art, Spielzeug für Kinder, Schreib- 
papar ennenen und andere einschlägige Artikel kauft ein seit 
ängerer Zeit bestehendes Importgeschäft in Samaná, Sto. Domingo. 

23570. Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte in Südafrika. Wie 
bereits in unserem „Export“ wiederholt hervorgehoben wurde, wird der 
Einfuhr von landwirtschaftlichen Maschinen, Geräten, Werkzeugen usw. 
seitens der Natalfarmer immer Interesse entgegengebracht, und würde 
es daher für deutsche Fabrikanten der Branche empfehlenswert sein, 
ihre Fabrikate dort bekannt zu machen und dieselben durch einen Ver- 
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treter verkaufen zu lassen. Wir sind gern bereit und in der Lago, 
tüchtige und gut eingeführte Agenturfirmen nachzuweisen. Die 
Einfuhr von landwirtschaftlichen aschinen und Geräten in Südafrika 
betrug im Jahre 1911 rund 22 Millionen Mark (siehe auch Seite 648). 


23571. Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte. Offerten in dieser 
Branche sind einem Hause in Livland sehr erwünscht. Dasselbe ist 
bei günstigen Bedingungen ständiger Abnehmer größerer Posten und 
kauft gegen Kasse. 

28572. Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte. Eine Firma in 
Bulgarien sucht Vertretungen erstklassiger Fabrikanten dieser Branche. 

‘23573. Leder für die Schuhfabrikation. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Kopenhagen wünscht Vertretungen in obigem Artikel zu 
übernehmen. 

23574. Leder für Schuhfabrikation. Diesen Artikel wünscht eine 
Firma in Oberitalien zu vertreiben, welche die Vertretung einer ersten 
Fabrik der Branche übernehmen würde. 


23575. Lederimitationen für Kofferfabrikation (sogen. Vuloanfibre) 
verlangt einer unserer Geschäftsfreunde in Dänemark, welcher bei 
den für den Absatz dieser Ware in Betracht kommenden Firmen 
aufs beste eingeführt ist. 

23576. Leder, Sattelleder, wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Berditschew auf eigene Rechnung gegen Kasse zu kaufen. Der- 
selbe reflektiert auf den Alleinverkauf für Südwestrußland. 

23577. Leder, wie Boxcalf, Chevreaux, Ziegenleder usw. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Sofia wünscht hierin Vertretungen erst- 
klassiger Fabrikanten zu erhalten. Das betr. Haus ist bei den 
Käufern gut eingeführt und übernimmt auch zum Teil das Delkredere 
für seine Kunden. 

23578. Lederstrippen und sonstige Zubehörteile aus Leder für 
Hosenträger. In diesen Artikeln kann in Mailand ein großer Umsatz 
erzielt werden. Wir sind in der Lage, Interessenten einen tüchtigen 
und bei der Kundschaft gut eingeführten Vertreter hierfür nach- 
zuweisen. 

23579. Makkaronifabrikationsmaschisen. Offerten in diesem Artikel 
sind einem unserer Geschäftsfreunde in Valenoia, Spanien, umgehend 
erwünscht. 

23580. Manufaktur- und Textilwaren aller Art werden von 
einer Firma in Buenos Aires verlangt. Dieselbe sucht Vertretungen 
hierin zu übernehmen und kann gute Umsätze erzielen. 

23581. Manufakturwaren. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Kopenhagen, welcher bereits seit 20 Jahren als Vertreter tätig ist, 
wünscht Fabrikanten von Manufakturwaren zu vertreten. 

23582. Maschinen zum Kämmen resp. Fasern der rohen, aus der 
Schere kommenden Schafwolle verlangt. Unser Interessent befindet 
sich in Warschau. 

23583. Maschinen für Fabrikation ven Jutesäcken. Eine Firma in 
Athen sucht die Vertretung einer erstklassigen und leistungsfähigen 
Fabrik der Branche. Es ist erforderlich, daß die Fabrik Maschinen 
liefern kann, welche eine tägliche Produktion von 4000 Säcken erzielen. 

23584. Maschinen jeglicher Art. Für Vertretungen dieser Art hat 
eine uns befreundete und als solid bekannte Firma in Athen großes 
Interesse. Das betr. Haus besitzt rege Beziehungen zu der Kund- 
schaft des ganzen Landes und kann gute Erfolge erzielen. 

23585. Maschinen jeder Art, welche in Norwegen gangbar sind, 
werden von einer Firma in Christiania gesucht; dieselbe wünscht 
Vertretungen erster Fabrikanten zu übernehmen. Das Geschäft 
arbeitet mit einem guten Kapital, genießt einen vorzüglichen Ruf 
und verfügt auch über zahlungsfähige Abnehmer. 

23586. Maschinen und technische Artikel zur Installation von 
hygienischen und sanitären Anlagen für Private und Kommunen. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Oberitalien, welcher speziell in dieser 
Branche vorzügliche Verbindungen besitzt, möchte Fabrikanten für 
obige Branchen, ausgenommen Wäschereianlagen, vertreten. Der Herr 
verfügt über vorzügliche Referenzen. 

23587. Massenartik)l. Londoner Importhaus wünscht mit erst- 
klassigen Fabrikanten von Massenartikeln, welche zum Füllen mit 
Schokoladen geeignet sind, in Verbindung zu treten behufs Ueber- 
nahme des Alleinverkaufs für eigene Rechnung. Beste Referenzen. 

2355S. Massenartikel. Eine uns befreundete, sehr solide Firma in 
london, welche am Platze sehr gut bekannt und eingeführt ist, 
wünscht umgehend derartige Artikel zu beziehen, möglichst in Preis- 
lagen von 10 Pfg., 50 Pfg. und 1 M. 

23589. Messing-Baubeschiäge zum agenturweisen Verkauf nach 
Galizien ver 

23590. Modewaren aller Art für Warschau verlangt zum agentur- 
weisen Vertrieb. — Unser Geschäftsfreund sucht u. a. Verbindungen 
in T elkrigen; Sammetbändern, Wäschebesätzen, sowie auch Knöpfen 
u. dergl. 

23591. Motore aller Art, speziell Bootsmotore, werden von einem 
unserer Geschäftsfreundo in Stockholm verlangt. Offerten von leistungs- 
fäbigen Fabrikanten sind umgehend erwünscht. 

23592. Motore für Elektrotechnik. Hierin wünscht eine uns be- 
freundete Firma in Belgien gute Vertretungen zu erhalten. 

23593. Motorräder und Automobile. Eine uns befreundete Firma 
in Böhmen wünscht leistungsfähige Fabrikanten zu vertreten. 

23594. Musikinstrumente. Für solche wünscht eine Firma in Eng- 
land Vertretungen erster Fabrikanten zu erhalten. Die Firma kau 
auch für eigene Rechnung und besitzt gute Beziehungen zu der 
Kundschaft ganz Englands. i ' pa: 

23595. Mühlen und Mühleneinrichtungen. Eine Firma in Athen 


wünscht die Generalvertretung erster deutscher Fabrikanten dieser 
Branche zu übernehmen. Das betr. Haus kann gute Aufträge erzielen. 

23596. Nadeln, speziell Näh-, Steck- und Stricknadeln. Eine uns 
befreundete Firma in Moskau wünscht leistungsfähige Fabrikanten 
dieser Branche zu vertreten. 

23597. Natron, doppelkohlensaures, Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Kairo, mit welchem wir bereits seit einer längeren Reihe 
von Jahren in angenehmer Geschäftsverbindung stehen, wünscht um- 
gehend mit leistungsfähigen Fabrikanten des ikels in Verbindung 
zu treten. Falls dieselben hinsichtlich der Preise mit den englischen 
Fabriken zu konkurrieren in der Lage sind, könnte das betr. Haus 
sehr große Umsätze erzielen. 

23598. Nähmaschinen. Eine uns befreundete Agenturfirma in 
Rostow a. Don wünscht mit Fabrikanten obigen Artikels in Ver- 
bindung zu treten. 

23599. Neuheiten in technischen Artikeln. In dieser Branche 
wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Ekaterinodar billigste 
Offerten unterbreitet zu erhalten. 

23600. Oefen, Gas-, Bade-, Dauerbrandöfen usw. Eine Firma in 
Budapest sucht Vertretungen erstklassiger Fabrikanten dieser Branche. 
Das Haus ist im Lande und bei der Kundschaft gut bekannt, so daß 
es in der Lage ist, vorteilhafte Geschäfte abzuschließen. 

23601. Optische Artikel. Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten 
sind einem unserer Geschäftsfreunde in. Dublin sehr erwünscht. 

23602. Orthopädische Turnapparate. Eine uns befreundete Firma 
in St. Petersburg wünscht Offerten von Fabrikanten obigen Artikels 
zu erhalten. 

23603. Papier, speziell feine Brief- und Pergamentpapiere. In 
diesen Artikeln kann eine Firma in Florenz für erst) ige und 
leistungsfähige Fabrikanten größere Umsätze erzielen. Das betr. 
Haus arbeitet provisionsweise. 

23604. Papier- und Schreibwaren wünscht eine uns befreundete 
Firma in Böhmen zu vertreten. Die Firma arbeitet auch auf eigene 
Rechnung. 

23605. Papierwaren, Fankpupr, Strohkarton, Buntpapier. In diesen 
Artikeln wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Aegypten, welcher 
sich z. Z. in Deutschland aufhält, Vertretungen zu erhalten. 

23606. Papierwaren wünscht ein Haus in Kanada, das auch auf 
eigene Rechnung kauft, zu vertreten. Dasselbe unterhält in der 
Branche beste Beziehungen mit der Kundschaft. 

. 23607. Parfümerien. Die Vertretung eines leistungsfähigen Fa- 
brikanten in vorstehender Branche sucht eine uns befreundete Firma 
in Montreal (Kanada) zu übernehmen. ` 

23608. Petroleummotore. Eine Firma in Athen, deren Kunden- 
kreis sich über ganz Griechenland erstreckt, sucht die Vertretung 
einer ersten Fabrik der Branche. ` . 

23609. Pharmazeutische Artikel kauft auf eigene Rechnung eine 
uns befreundete Firma in Charkow, Rußland. handelt sich um 
eine seit 25 Jahren bestehende Aktien-Gesellschaft, Sie verfügt über 
ein ansehnliches Kapital, 

23610. Pinsel. Ein uns befreundeter Agent in Christiania, 
welcher daselbst bei der Kundschaft aufs beste eingeführt ist, sucht 
die Vertretung einer erstklassigen Pinselfabrik zu übernehmen, da er 
in der Lage ist, für dieselbe bedeutende Umsätze zu erzielen. 

23611. Portefeuille-Fabriken können wir einen geeigneten Vertreter 
in Galizien aufgeben. 

23612. Pumpen jeder Art. Generalvertretung für Griechenland 
übernimmt eine uns befreundete Firma in Athen von lei i 
Fabrikanten. Das Haus ist uns als gut bekannt und verfügt ü 
rege Beziehungen zu der Kundschaft, 

28613. Reis. Einer unserer Geschäftsfreunde in Oran (Algier) 
wünscht umgehend mit einem größeren Im- und Exporthaus der 
Branche in Verbindung zu treten. Es handel -sioh hier um eine 
ältere, solide Agenturfirma. . 

. 23614. Reiswurzel für Kowno (Rußland) verlangt. Unser Gesahäfts- 
freund arbeitet agenturweise, aber auch für eigene Rechnung. 

23615. Rohre, gezogene Stahlrohre ohne Naht. In diesen Artikeln 
wünscht einer unserer Geschäftefreunde in der Scobweiz, welcher 
über beste Empfehlungen und Referenzen verfügt, die Vertretung 
oder den Alleinverkauf auf eigene Rechnung für eine leistungsfähige 
Fabrik zu übernehmen. Es handelt sich speziell um dünnwandige 
Röhren, z. B. von 0, bis 2 mm Wandstärke. Die Firma arbeitete 
bisher in Messing- und Kupferröhren, in denen sie einen bedeutenden 
Umsatz erzielt und auch größeres Lager unterbält. Sie hat auch ‘in 
den oben erwähnten Röhren ohne Naht vielfach Nachfrage und kann 
größere Umsätze herbeiführen. Die Zahlungsbedingungen der Firma 
sind gewöhnlich: 30 Tage Fakturadatum mit 2 pÜt. Skonto. An- 
gebote hend erwünscht. 

23616. Rumänien. Vollmachten für Handolsagenten. Es besteht 
bereits seit Jahrzehnten der Brauch, den Handelsagenten in Rumänien 
Vollmachten seitens der von ihnen vertretenen Fabrikanten zuzustellen, 
und zwar gibt es zweierlei Vollmachten, welche von den rumänischen 
Handelskammern vorgeschrieben sind. Die eine Vollmacht dient 
lediglich dazu, zu bescheinigen, daß der Vertreter bereohtigt ist, für 
die Fabrikanten Orders und Regulierungen anzunehmen. Die zweite 
Vollmacht ist eine detaillierte Generalprokura, um bei eiligen Gerichts- 
fällen oder sonstigen gerichtlichen Vorfällen die nötigen Schritte vor- 
nehmen zu können. Diese beiden Vollmachten müssen vom rumänischen 
Konsulat beglaubigt; werden und werden bei der zuständigen Handels- 
kammer deponiert, welche darüber eine Bescheinig: ausstellt, und 

' áwar auf einem Stempelbogen von 1 Lei. Es di im wesentlichen 
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sich um Vollmachten der ersterwähnten Art handeln, welcho den 
Agenten auszustellen sind und die speziell den Zweck haben, den 
besseren und gut angesehenen Agenten gegenüber den unsicheren 
und weniger zuverlässigen Vertretern als Legitimation zu dienen. 

23617. Samen für die Oelfabrikation, z. B. Soyabohnen, Lein- 
samen usw. Einer unserer Geschäftsfreunde in Kopenhagen, 
Dänemark, wünscht Vertretungen in obigen Artikeln zu übernehmen. 

23618. Schaufeln, Gabeln, Aexte und ähnliche Artikel. Von einem 
unserer ne Geschäftsfreunde in Thüringen wird uns mit- 
a daß sein Vertreter in San Sebastian, Spanien, umgehend die 

ertretung einer leistungsfähigen Fabrik dieser Branche sucht. Der 

betr. Agent wird uns seitens der deutschen Fabrik als sehr rührig 
und tüchtig bezeichnet, der Geschäfte gut einzuleiten weiß. 

23619. Schirme. Eine uns befreundete Firma in Jerusalem 
wünscht Vertretungen in dieser Branche zu erhalten. 


23620. Seidenstoffe in Ganz- und Halbseide für alle Zwecke haben 
für einen unserer Geschäftsfreunde in Montreal (Kanada) großes 
Interesse. Derselbe wünscht Vertretung oder den Alleinverkauf 
für eigene Rechnung zu übernehmen. Er läßt das ganze Land 
regelmäßig bereisen und ist bei den in Frage kommenden Abnehmern 
gut eingeführt. 

23621. Solinger Waren aller Art. Tüchtiger Vertreter sucht ge- 
eignete Verbindungen zum Verkauf dieser Artikel an die Kundschaft 
in Galizien. 

23622. Spielwaren aus Aluminium, sowie Metall. Eine uns be- 
freundete Firma in Como (Italien) sucht die Vertretung einer ersten 
Fabrik dieses Artikels. Die Inhaber gelten als fleißige und zu- 
verlässige Leute. 

23623. Spielwaren. Eine uns befreundete Firma in Kanada 
sucht die Vertretung von leistungsfähigen Fabrikanten in Spielwaren 
zu übernehmen. 

23624. Spielwaren jeder Art werden für Sydney verlangt. Ein 
Haus daselbst wünscht umgehend Offerten erster deutscher Fabrikanten. 


23625. Spielwaren und Puppen. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Aegypten, welcher sich z. Z. in Deutschland aufhält, möchte in 
oben erwähnten Artikeln die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten 
oder Exporteure übernehmen. Interessenten wollen sich umgehend 
an uns wenden. 

23626. Spitzen und Seidenbänder. Leistungsfähigen Fabrikanten 
vorstehender Artikel, welche in Kanada noch nicht. vertreten sind, 
können. wir eine geeignete Agenturlirma aufgeben. 

23627. Tabak, billiger, aus Bulgarien. Mit Abnehmern hierfür 
wünscht eine Firma in Bulgarien, welche den Artikel äußerst billig 
zu liefern in der Lage ist, in Verbindung zu treten. 

23628. Taschentücher. Eine Firma in Florenz, Italien, welche 

am Platze als eine der ersten bekannt ist und sehr gute Umsätze 
erzielt, sucht Vertretungen in Taschentüchern für Sizilien und Neapel. 
ı 28629. Taschentücher, Eine uns befreundete Firma in Palästina 
wünscht Vertretungen in obigem Artikel zu erhalten. Der Inhaber 
vertritt bereits seit einigen Jahren verschiedene Firmen zur vollen 
Zufriedenheit. 
! 28630. Technische Artikel, u. a. besonders Treibriemen, Gummi- 
ärtikel, Hanfschläuche usw. werden in Ungarn verlangt. Ein uns 
befreundetes Haus in Budapest übernimmt Vertretungen und kann 
gute Umsätze erzielen, da es einen. großen Kundenkreis besitzt. 


23631. Textilwaren aller Art. Eine .uns befreundete Firma in 
Montreal wünscht die Vertretung Oder. den Alleinverkauf, eventl. für 
oe Rechnung, bedeutender Fabriken dieser Branche zu über- 
nehmen. Es handelt sich hier um ein gut eingeführtes Haus, welches 
das Land regelmäßig bereisen laßt, 

23632. Textilwaren. Einer unserer Geschäftsfreunde in Kopenhagen, 
welcher bereits seit 20 Jahren in der Textilwarenbranche arbeitet, 
wünscht Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten. zu übernehmen. 

23633. Textilwaren. Vertretungen hierin: sucht eine Firma in 
Konstantinopel. Das betr. Haus ist durch langjährige Tätigkeit in 
der Branche bei der Kundschaft gut eingeführt und gilt als ein 
solides und gut fundiertes Unternehmen. 

23634. Textilwaren, wie Spitzen, Zephir, Madapolan, Castor, Flanelle. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Aegypten, welcher sich z. Z. in 
Deutschland befindet, hat Interesse für obige Artikel, in denen er 
Vertretungen sucht. 

23635. Tischbannerfiguren. Wer ist Lieferant derselben? Die 
Figuren sind mit dem Monogramm F. G. & S. gezeichnet. Offerten 
an die Expedition dieses Blattes. 

23636. . Touristen-Ausrüstung.. Eine uns befreundete Firma 
Wien wünscht Offerten in obigem Artikel zu erhalten. 

23637. Trikotagen und Strumpfwaren verlangt ein Haus in Aegypten, 
das die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten wünscht. 

23638. Tuchfabriken in München - Gladbach und in Forst, welche in 
Aegypten noch nicht vertreten sind, können wir einen gut einge- 
führten Agenten daselbst namhaft machen, welcher über gute Refe- 
frenzen verfügt und .speziell"in; den obigen Artikeln weitere Ver- 
bindungen wünscht. 

23639. Tücher usw. usw. 


in 


Fin Haus in Montreal (Kanada), das 
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auch für eigene Rechnung importiärt, sucht Vertretungemerstklassiger 
Fabrikanten dieser Branche. Die betreffende Firma besteht ‘schon 
seit langen Jahren am Platze, ist daselbst bei den Abnehmern gut 
eingeführt und hat sachkundige und tüchtige Leiter. : 

23640. Tülle Eine Firma in Turin, welche dortselbst gut be- 
kannt und eingeführt: ist, sucht die Vertretung: einer ersten-deutschen 
Fabrik in diesem Artikel zu übernehmen; i 

23641. Vacuumpumpen, kleinerer Dimensionen, für -Kochzwecke, 
möglichst mit: Handbetrieb, nach Warschau verlangt. Unser Inter- 
essent kauft die Pumpen für seine eigene Rechnung. 


23642. Waagen. Eine uns befreundete Firma in Rußland schreibt 
uns folgendes: „Für Aerzte und kleinere Krankenhäuser benötigen 
wir kleine Fuß-Personenwaagen. Die betr. Persön, die sich wiegen 
will, hat sich nur auf die Waage zu stellen, und der Zeiger des vorderen 
Zifferblattes zeigt das entsprechende Gewicht an. Offerten von 
leistungsfähigen deutschen Fabrikanten wären mir sehr erwünscht.“ 
Firmen, welche hierfür in Frage kommen, wollen sich: zwecks Be- 
kanntgabe der Adresse unseres Geschäftsfreundes an uns wenden. 
Eine Skizze von der verlangten Waage haben wir vorliegen. 


23643. Wandbekleidungen aus emailliertem oder lackiertem’ Eisen- 
blech. Offerten hierin wünscht ein Haus in Palermo zu erhalten. 
Dasselbe kann gute Umsätze erzielen, und müssen die Preise aller- 
äußerst gestellt werden. y 

23644. Webstühle zur Erzeugung von Drahtgeweben für die 
Siebfabrikation. Offerten hierin wünscht eine uns befreundete Firma 
in Belgrad. o 

23645. Werkzeuge, wie speziell Schneidbacken, Schneidkluppen, 
Bohrer, Handsägen usw. werden für Spanien verlangt. Eine a 
in Barcelona sucht Vertretungen erster Fabrikanten der Branche. 
Sie ist bei der Kundschaft gut eingeführt und mit den Verhältnissen 
vertraut. 

23646. Werkzeugmaschinen, Insbesondere Abstechbänke. Eine vor- 
züglich eingeführte Firma in Budapest schreibt uns: „Ich habe 
Anfrage für eine Anzahl Abstechbänke zum Abstechen von rundem 
Stahl für Geschosse und bitte um umgehende Offerten.“ Interessenten 
wollen sich an die D. E. B. wenden. 

23647. Wirkwaren aller Art für Damenbekleidung, wie insbesondere 

estrickte Tücher, Unterkleider, Kappen usw. Eine Firma in 
Konchestor wünscht in diesen Artikeln Vertretungen zu übernehmen. 
Das betr. Haus ist in der Lage, auf Grund seiner guten umfangreichen 
Verbindungen ziemlich erhebliche Umsätze zu erzielen. 

23648. Wissenschaftliche Instrumente aller Art. Verbindungen mit 
deutschen leistungsfähigen Fabrikanten, welche in Brasilien noch 
nicht vertreten sind, wünscht ein Haus’in Rio de Janeiro umgehend 
anzuknüpfen. Die Firma würde am liebsten als Vertreter tätig sein, 
kauft aber auch auf Wunsch auf eigene Rechnung. Offerten, Kataloge 
und nähere Bedingungen erbeten. 

23649. Wollgarne. Offerten und Vertretungen verlangt Geschäfts- 
freund in Warschau. Beste Referenzen zur Verfügung. 

23650. Zeitungsdruckpapier nach Portugal verlangt. Offerten für 
große Quantitäten dieses Artikels wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Lissabon. s 

23651. Zelluloid- und Galanteriewaren. Eine uns befreundete Firma 
in Kiew, welche bereits seit vielen Jahren am dortigen Platze besteht 
und daselbst gut eingeführt ist, sucht die Vertretung von leistungs- 
fähigen Fabrikanten vorstehender. Branche zu übernehmen. 

28652. Zigarettenschachteln aus Blech und Karton. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Aegypten, welcher sich z. Z. auf einer Geschäfts- 
reise in Deutschland befindet, wünscht obige Artikel zu vertreten: 

23653. Zur Wirtschaftslage in Argentinien. Wir erhalten von einem 
unserer langjährigen Geschäftsfreunde in Buenos Aires folgendes 
Schreiben: „Was die allgemeine Lage hier anbetrifit, so bessert sich 
diese allmählich, aber wir brauchen eine sehr gute Ernte, um die ver- 
schiedenen großen Löcher zu stopfen. Bis jetzt sind die Aussichten 
für das nächste Jahr recht günstig; es ist sehr viel gesät worden, 
und durch den reichlich gefallenen Regen sind die Saaten sehr schön 
aufgegangen, so daß alle Vörbedingungen für ein günstiges Erntejahr 
vorhanden sind.“ 

23654. Die Situation auf dem Balkan hat sich in den letzten Tagen 
wesentlich ungünstiger gestaltet. Im gegenwärtigen Augenblick ist 
zwar die Lage noch nicht völlig geklärt, aber die Maßnahmen, welche 
die Mobilisierungen mit sich gebracht haben, bringen den Handel 
dieser Gebiete in erhebliche Gefahr. Einzelne Eisenbahndirektionen 
haben an Stelle des ordentlichen Fahrplanes bereits in größerem 
Umfange den Kriegsfahrplan durchgeführt, so daß die Beförderung 
der gewöhnlichen Handelsgüter in vielen Fällen Verzögerungen er- 
leiden wird. 

Es empfiehlt sich unter diesen Umständen für alle Fabrikanten, 
die gegenwärtig Frachten nach den Balkanstaaten unterwegs’ haben, 
so zu disponieren, daß die Aushändigung, derselben in sichere Hände 
erfolgt, da die unsolideren Elemente der dortigen Kaufmannschaft 
bestrebt sein werden, aus den gegenwärtigen Zuständen zum Nachteil 
der Lieferanten unberechtigten Nutzen zu ziehen. 


Export nach allen Weltteilen! — 
für Tropenreisende und Sportfreunde aller Art. 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H,, Stuttgart-Cannstatt. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 


Importfirmen von Landes -Erzeugnissen. 





Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet gegen Berechnung von M. 2 
pro Zeile statt, welcher Betrag bei Erteilung des Auftrages mit einzusenden ist. 

Die Einsendung von Offerten hat an die Deutsche Exportbank (Robert Jannah), 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Auf- 
gabe von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, welche Referenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 

1377a. Fabrik von künstlichen Blumen, sogenannten Japan-Blumen, 
sucht für Dresden, Frankfurt a. Main und Lübeck sowie für 
andere deutsche und außerdeutsche Plätze tüchtige Vertreter. 

15782. Belgien. Eine Kristallbeleuchtungskörperfabrik in Haida, 
welche als Spezialität Kristall-Kronleuchter, Kandelaber, Kirchenluster, 
Ampeln, Deckenbeleuchtungen herstellt, sucht in Belgien einen tüch- 
tigen Vertreter, der bei der in Betracht kommenden Kundschaft ein- 

eführt ist. Erwünscht wäre es, wenn die betr. Firma für feste 
echnung kaufen würde. 

1379a. Mechanische Stiefelgurt-Weberei, welche Strippenbänder, 
Bordürbänder und Firmabänder für die Schuhindustrie herstellt, sucht 
für Holland, Schweden, Norwegen tüchtige Vertreter. 

13802. London. Einen tüchtigen und energischen Vertreter, der 
zur Kundschaft rege Beziehungen unterhält, sucht eine sehr leistungs- 
fähige Textilriemenfabrik. 

138la. Amsterdam. An diesem Platze wünscht eine größere 
Berliner Kunstanstalt, die u. a. Ansichtspostkarten, Abziehbilder usw. | 
herstellt, eine Agentur zu errichten und möchte daher mit geeigneten | 
Herren in Verbindung treten. 

1382a. Röstmaschinen aller Art für Kaffee, Kakao, Malz, Nüsse, 
Getreide usw. Eine sehr bedeutende und konkurrenzfähige Fabrik in 
der Nähe Wiens wünscht zwecks Erweiterung ihres Exports in 
folgenden Städten bezw. Ländern geeignete Vertreter anzustellen: 
Turin, Mailand, Palermo, Lodz, Moskau, Odessa, Riga, Kiew, Süd- 
rußland, Konstantinopel, Syrien. j 

1383a. Für Moskau und Odessa verlangt eine uns befreundete 
und als sehr leistungsfähig bekannte Fabrik von trockenen und nassen 
Gasmessern tüchtige Vertreter. Dieselben müßten speziell bei den 
Gasanstalten eingeführt und im Gasfach tätige Leute sein. 
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| (Siam) und Teheran (Persien) in Geschäftsverbindung zu treten. 










"a1" einzi ilein ™ Berliner 
1311 EINZIG . alleın , eri im Jahre 1909 
ey, en B irj bp gegossene also 50° I 
etriepe Walzen mehr als o 
O na eA p Walzen 
- durch Aufkauf zon Be- darch vorzügl. Quali- 1088 22.5 377 
Nicht trieben und Zweigfabriken Sondern tät meines Fabrikat 2 o 5 = 
S y Zund- 2 Jurc} froi dispo- | UHR nta «foak 7 e 
Nicht duran a a a Tan Sondern lerne ER" anias Einige Referenzen; Reichsdruckerei, 
- iurch im Abonnement @ durch Ausführung a u kalua A egoi DMI 
Nicht gegossine Walzen Sondern von Einzelaufträgen G.m. CH, Berlins: Dontechan Verlag 






Berliner Buchdruckwalzen-Giess- 
anstalt und Walzenmassefabrik, 


1912. 





1884. In Zürich wünscht eine sehr bedeutende und konkurrenz- 
fähige Fabrik von Weichgummiwaren aller Art einen tüchtigen und 
energischen Vertreter anzustellen, der Verbindungen in der ganzen 
Schweiz unterhält und bereits in ähnlichen Artikeln arbeitet. 

1385a. Stockholm. Für den Absatz ihrer Rundwirkmaschinen 
jeden Genres und jeder Preislage sucht eine sehr leistungsfähige 
Fabrik einen tüchtigenr, bei der Kundschaft gut bekannten Vertreter. 

1386a. Für Moskau wird von einer bedeutenden Fabrik von Putz- 
kratzhaltern, die als eine der ersten der Branche gilt und bereits mit 

utem Erfolge nach Rußland arbeitet, zwecks Absatzes bei der 
dordgen Kundschaft ein energischer Vertreter gesucht. 

1387a. In Berlin wird von einer konkurrenzfähigen Fabrik von 
Japanblumen ein tüchtiger Vertreter gesucht, der insbesondere bei 
den Exporteuren und Warenhäusern gut eingeführt ist. 

1388. Irland. Eine uns befreundete Fabrik von Werkzeugen, 
die als eine der konkurrenzfähigsten und ersten der Branche bekannt 
ist, wünscht daselbst tüchtige Vertreter anzustellen. 

1389a. Hopfenexporteur Süddeutschlands, welcher bereits mit 

roßem Erfolge nach dem Auslande arbeitet und mit den größten 
‘xporteuren der Branche konkurrieren kann, wünscht in Christiania 
einen tüchtigen und bei der Kundschaft eingeführten Vertreter an- 
zustellen. 

1390a. Schuhbedarfsartikl. Ein leistungsfähiges Haus dieser 
Branche, das verschiedene Spezialitäten für mechanische Schuhfabriken 
wünscht mit Importfirmen in Canton (China), Bangkok 


139la. Für Bilbao verlangt eine erste deutsche Bleistiftfabrik, 
welche in jeder Hinsicht mit anderen Fabrikaten zu konkurrieren 
in der Lage ist, einen tüchtigen Vertreter, der auch bei der in Be- 
tracht kommenden Kundschaft gut bekannt ist. 

1392a. Saigon (Cochinchina). Eine deutsche Fahrradfabrik, welche 
sich speziell mit der Herstellung zusammenlegbarer Militärfahrräder 
befaßt und als eine der leistungsfähigsten Fabriken der Branche gilt, 
sucht an diesem Platze einen tüchtigen und gut eingeführten Vertreter. 

1393a. Künstliche Blumen. Eine Fabrik Süddeutschlands, welche 
diesen Artikel bereits in größeren Mengen exportiert und im Preise 
sehr konkurrenzfähig ist, wünscht in Toronto einen Vertreter an- 
zustellen. Derselbe müßte zu der in Betracht kommenden Kundschaft 
gute Beziehungen unterhalten. 

1394a. Giftfreie Farben. Eine erste Fabrik dieser Branche sucht 
zwecks Erweiterung ihres Exports tüchtige und mit der betr. Kund- 
schaft in reger Beziehung stehende Vertreter an allen größeren Plätzen 


der Welt. 
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FürdiejenigenExporteure,welche 
nach Argentinien liefern und da- 
selbst keinen Vertreter haben, 
empfiehlt sich das seit 15 Jahren 
am Platze bestehende Kommis- 
sionshaus G. A. Teichmann, 
C. Maipù 787, Buenos Aires, als 
zur 
wachung der Kundschaft. Ia 
Referenzen stehen zur Verfügung 


Eduard Rein; Chemnitz. 
Reins’farbpapier. 
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—— Glaswaren = 6ebrüder Brehmer.. 


für Ch Ph Ch dPartf AA Maschinen-Fabrik, 
r Chemie, armacie, irurgie und Parfümerie B = 
sowie für alletechnischen Zwecke. VWerpackungsgläser Gene L eip zig- -P1 ag se 


für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden Ezmesi Pilislen 
= Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für Ei LERON R O, 60 E 
ES stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable | 
Di] Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 


Í Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 


WIEN V 
Wiedner Hanpisir. 84. 


Draht- und Fade aie" 
Heftmaschinen ~ 


Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „Ideal | 1 | j ri Bikir aa 
und Simplex‘‘, unentbehrlich für Tropen. ó | roschüren, 
Spezialität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiöhgösellschaft 
BERLIN SO 16, Köpenicker Strasse 54 K. 8. 


Preislisten gratis und franko. 


a 


y ANY Ji i | 
— 3 M 5 IS EA e l Königin der Milchächlendern. 


p 4 ml E a OL JE | Bester Bontrilugäl-Separatar 
FOR nd für den Export. 
pÈ BI 


Märkische Maschinenbäu- -- 


A 


Anstalt „Teutonia, 


=e eo ap mh E he H Frankturt/Oder 0. 22. 

f EED | BAR in allen en SeaiEäit- 
r EE E, A | ; Sichere doj d= ee 
diebrige Kalser-Panorama 

© NL. Sa aut Ton Mae 


Erstklassige Tretklavfere Elektrische KUNANG ai Betrieb kinderleicht. > Erfor- 









derl. in jeder Stadt. Tausende 


a jeder 65-188 tönigen ae ar Anerkenn. Staäts- u. Goldene 
ES ee 2 ae für Xylophon-Pfanos mit Mandoli= a 
4 Er a at a gute Een orlin W 
FRE NEE: TO CT Ze a ulm Brut ESANA Den an, rd Mauren 
Rangia aN ONOG] ut OS 
Alleíníge Fabrikanten: 


KUHIZXKLATT 


- BERLIN SO 16 Aa 9 AT 
re "ADRESSE: KUHLKLA 
pt a 








Å. Körner, Gmb. | 


, begründet 1843 
Crossen=-0Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleitungs- 
Hähne — 


sowie alle Armaturca in Messing, Rot- 
guss, Neusilber ete. für die ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 

























h paea 


Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW "ESSAS 


Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs 
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NEURALA 


„Cipria“ 



















PA E E T T unübertrefflich 

NER PRR Wund- und Hautheilmittel 

Kr er‘ N aa Nafalan- Gesellschaft 
A NE 22 mworide a Ze 

D man sich Fr a .m. . ie 

3299 Seflifrant Magdeburg. 





E. $. ER E o 


£andwirtschaftliche Maschinen 
und Geräte, 


Eine Firma in Dänemark, welche infolge 
längerer Tätigkeit im Lande mit der Kund- 
schaft und den Verhältouissen gut bekannt 
ist, sucbt Filialen oder kommissionsmäßigen 
Verkauf von einer bedeutenden deutschen 
Fabrik, die Dresch-, Göpel-, Häcksel- und 
Drillmaschinen als Spezialität herstellt. 
{Referenzen auf Wunsch. Offerten -unter 
F. S. 1240 an die Exped. d. „Export“. 












Einzige 
“| Specialität 





ein neues Volksnahrungsmittel 


Eine. botanisch-volkswirtschaftlich-ernährungsphysiologische Studie mit 65. Anwei- 
sungen zum Zubereiten der frischen und getrockneten Banane, sowie des Bananen- 
mehles. Illustriert Preis 1,30 M postftei. 


Die getrocknete oder Dauerbanane 


ihr Wert und ihre Verwendung. Mit 3% weiteren Kochanweisungen. 
Preis Pfg. postfrei. 

Diese beiden Schriften Paul Sellins geben vollständigen Aufschluss über alle 
wissenschaftlichen, technischen und kommerziellen Fragen und enthalten neue 
Gesichtspunkte für die geschäftliche Propaganda zur Erhöhung des Bananen- 
konsums, gleichzeitig auch das wirksamste Propagandamittel selber bildend. Für 
Ausländer, Kaufleute und besonders Kapitalisten, die gewinnbringende Kapital- 

anlage beabsichtigen, daher äußerst wichtig. Zu beziehen vom 


Neukultur-Verlag, Friedrich Maass, Langenielde, Bez. Hamburg 30 A. 








AK feinster Architekten-, Bureau- und Schul- 

gummi, unerreicht an Qualität und Radier- 
fähigkeit, für Bleistriche in allen Härtegraden zu ver- 
wenden. AKA greift das Papier nicht an und mutzt 
sich sehr langsam ab, ist daher äußerst sparsam im 
Gebrauch. AKA-Gummi kanu jahrelang lagern, ohne 
hart und brüchig zu werden, im Gegenteil, derselbe 

wird durch das Lagern nur besser. 


feinster Weichgummi, vorztiiglich ge- 


Elefant eignet zum Reinigen von Zeichnungen, 


greift- das Papier absolut nicht an, sondern nimmt 

Bleistiftstriche und Schinutz sehr leicht fort, Elefanten- 

gummi eignet sich besonders für sehr empfindliche } 
Zeichnungen, 


Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte 
gern zu Diensten. 


Ferd. Marx & Co., Hannover E 


Grösste Radiergummi-Spezialfabrik Europas. 


Becker & Allermann 
Naumburg a. Saale 


Leistungsfähige Loofah-, 
Frottier-, Bade-Artikel-Faprik. 


Spezialität: 
Badezimmergeräte, Sandalen, 
Schwimm- und Strandschuhe, 

Einlegesohlen, 

Strick-: und Häkel-Frottierwaren 
aus Aloe, Garn, Band, Haar. 


Vertreter erwünscht. 


Export-Musterlager und zur 
Messe 
in Leipzig, Markt 17, Königshaus. 








A. Hogeniorst, Leipzig 





















baut seit vielen 
und -bewährte 


graphische 


Tiegeldruck- und 


Gegründet 1869. 


Jahren moderne 


Apparate und Utensilien für die 





Periorier- undFarbereibmaschinen, 
Glättpressen, Fräsmaschinen, 
Kreissägen ‚usw. sowie Maschinen 
und Apparate für Stereotypie, 
Galvanoplastik, Chemigraphie und 
verwandte Beruiszweige. 
Messerschleifmaschinen. 


Maschinenfabrik und Fachtischlerei 





Hilfsmaschinen, 


Branche, 


Bostonpressen, 





Jahresabsatz ca. 2500 Maschinen. 


= 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Pilugiabrik Ulm a./Donau 
Gebrüder Eberhardt 


Spezialfabrik für schmiedestählerne Ein- und Mehrscharpflüge 


Export 
nach allen 
Weltteilen. 


Ant. Richard . 


Düsseldorf. 


PUDA 


Aelteste Fabrik 


mech. Flaschenversehlüsse 
Berlin NW.21, Alt-Moabit 87 


25 Mal prämilert. 


Mechanische Verschlüsse eigener Patente 
und allgemeiner Systeme. 


Maschinen für Fabrikation van Varschlässen. 
Fiaschen, Fiacons, Schraub- und 
Konservengläser. 
Buttermaschinen. 


TRANSPARENTDRUCK 


Flacons zit Jesentem farbigen 


Transparentdruck sowie 


Flaschen-Druckmaschinen 
sur Selbstherstellung des Transparentdruckss, 


In Hamburg vertreten durch: 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr, 6. 


Jacobs & Kosmehl 


Berlin SO. 36 B 
fabrican 


Lämparas detodasclases 


Mecheros „ika“ para luz de Gas, 
incandescente de petróleo y alcohol. 
Luz de Gas incandescente invertida. 


Nada mäs que para la exportaclön. 


Catálogos en español, alemán, inglés 
y francés á quien los pida. 


A. B. C. Code 5a ediciön. 


Direceiön telegraflca: Jakoslampe. 
Banqueros: Deutsche Bank, Berlin. 


GERTH, 


Buchhandlung 


lEfecto de Luz admirable! 


O IUitima Novedad! Mod. regist. 
“„ÁSIEO, Ô4I0N BBdweT 


ons. de petröl. 1 fenin en 94 horas 





spanischer, portugiesischer, italien 


Litteratur. —: Codes. Wörterbücher und Grammatiken in allen Sprachen. 


Jahresproduktion 
über 100000 Stück 
Pilüge aller Art. 


„Schutzmarke Eber“ 


Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Oaseinfarben 
‚ verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 
für Anstrich und bester Malputz. 


Joh. Abr. Görts, Werkzeugfabrik 
Cannstatt a. N. (Württ.) 


Spezialität: 
Sämtliche Werkzeuge zur Faßfabrikation, 
Einrichtung vollständ. Böttcherwerkstellen, 
Brennstempel aus Kupfer und Schmied- 


eisen mit meinem Fabrikzeichen. 5 
T 
nn 


COLUMBUS 


Max Dreyer & Co., Berlin S.59, Hofpianofabrik 


Beachten Sie bitte genau 
meine Firma. 


in tadelloser 
Ausführung. 


Missipe Preise 


Vertreter und Allein- 
käufer gesucht. 


Kataloge gratis. 


LAEISZ & Co. 


HAMBURG - Gr. Burstah 3 











Versand von Büchern und Zeitschriften nach allen überseeischen Plätzen. 


Fortlaufende Versorgung von Privat- und Vereinsbibliotheken mit Neu-Erscheinungen der deutschen, 
französischen und englischen Litteratur. 


— Import und Lager von französischer, englischer, 
holländischer, russischer, schwedischer und dänischer 
— Kataloge bei 


ischer, 


Angabe der gewünschten Fächer gratis. 





Bei Anfragen, Bestellungen oto. an die Inserenten beziehe man sich auf den Export“. 
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Gegründet 1892. BERNHARD KRAUSE, RADEBEUL. DRESDEN, Gegründet 1892. 
Fabrik photographiseher Karten und Kartons für Fach- und Amateur-Phoiographie. 


Export nach allen Ländern. PET Billigste Bezugsquelle für Grossisten. -BẸ Export nach allen Ländern. 








y Pl 7 Papierwäsche | (um 
avia e Stoffwäsche mA 
Pannan STÖGKIGT b: PLAUEN mmumen | EE 


Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stofibezug. 


awia G. G. Glier & Sohn ii: 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


MARKNEUKIRCHEN 749 Sa. Export. 














Deutsche den -Fahrik 


H. Wickel, Halle a.S. 
Loofah-, Frottier-, Bade-Artikel, Einlegesohlen 
Spezialität: 

D. R. G. M. Badezimmergeräte D. R, G. M. 

Neu! j Praktisch! 


Badewaunen-Ein- 
Jagen, -\c yrlagen, 












Gummischwamm- 
Frottierartikel, 
Bade-Strand- 

Schuhe, -Pantoffeln. 





















Sıützen. 


A mae in pi AA 


: ! 
zu Diensten! S1.Lonis 180%. 





Katılog 





Sparfil 
weg” modernes Seifenpulver wg 


Chemische Waschmittel-Fabrik 
= (iotthelH Meseke, Hannover ————— 
sucht überall Vertreter, 


Bo CA ET 
CAAA aa A:6. 
Mn; BT RT BILANA 





Anfragen erbeten nach dem 
Central-Bureau Aalen i. Württemberg. 


Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz 








„Grand Prix“ Ma Auissteiludg Größte Spezialfabrik für 
Höchste ee .. . 
wim ui Pflige und Drillmaschinen. 








Q Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen ete. 
& Verkauf total gegen 2 Millionen Pflüge, jährlich ca. 180000. —— 
> Schutzmarke Großer Export nach allen Weltteilen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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D. H. Wagner & Sohn 































Fidus-Kloin-Motoren 





Engo.  Gerünhainichen i Sa.  £rport. 1-10 PS 
x zer $ RA i Art es für Benzin, Benzol, Gas, Petroleum. 
miorteste-Fahrik von DDIELWArEN AUET AFT, Kucpengoräten Fidus-Motordynames 
für Villen-Beleuchtung, Kino-Theater etc. 
Messlokal Fidus-Bootsmotoren | 













mit umsteuerb. Schraube, Wendegetr. eto. 

Fidus-Motorpumpen . 
für Wasserversor ung etc. 

x Motor-Zubehörteile ž 

Do Vergaser, Zündkerzen, Zündapparate, Kühl- 

wasserpumpen, 'Kolbenringe ete. 


Maschinen- und Motoren-Fabrik . 


M. Falkenstein & Co, 


G.m.b.H., Berlin SO. 33 X, Schlesischestr. 90. 


'in Leipzig: Peterstraße 6 M. 
(Keyser’s Kaufhaus) 











ESBELESEITSTRTTTRIEER ee 2 nn 
| GE DD DE DE DE ER BEE BEE DEE DEE DEN DE GE DEE DEE DEE DEE DE DR ER 


Albert Silbermann! E 
L. Bernhard & Co., Berlin NW.-40. 


BERLIN O., Biumenstr. 74.1 EE 


Gegründet 1873. 





8 
gratis u. franko. 

























TE on-Fahrik B Döberitzer Strasse 3. 
Brenner B ° x 
a a | Eisen- und 


Gas, Gasglühlicht, | 
- Azetylen, 5 


n3 Spiritus-Glühlicht 
Raa nebst Zubehör. 


Wellblechbauten 


für jeden Zweck. 
HENERNEEEEBERNENEREEERNNE 





ee und Sortier-Maschinen, 


Kalker Trieurfabrk Tpjeur e Mühlen, Brauereien, 


Lagerhäuser usw. 


Í Vollständige Reinig ungsanlagen 
F abrik gelochterBleche für Getreide und allen ee es 


und alle Ersatzteile hierzu: 


Aspiratoren, Exhaustoren, Ventilatoren, Becherwölke, 
Transportbänder, Transportschnecken, Entgranner, 


Š ; 
. Malzentkeimer, Malzputz- u. Poliermaschinen, Trans- 
missionen, Fahrstühle, Aufzüge usw. - 
we ° Auslese- und Sortiermaschinen, Steinausleser und Ver- 
in 


und 





lesetische für Kaffeebohnen. 


Auslese- und Sortiermaschinen für Reis, Mais, Kleesamen, 


.. Leinsamen, Hülsenfrüchte usw. 
K 0 l j- K al k, Sortiermaschinen für Bleischrot, Sand, Koks usw. 


Rohrbieg-Apparate für Metall- und Eisenrohre. bis w 











Zweigfabriken Durchmesser, keine Füllung! 
x in. Ei ; b Art 
Gelochte Bleche jeder Art 
‚Augsbur g- -Pfers see in allen Metallen; in Eisen, Stahl, Zink, Messing, Kupfer, - 
nd: <- © Nickel usw:, verzinkt, verzinnt, poliert usw. 


; ee FT Preislisten, Musterbücher, Zeichnun en, Kostenansshläge stehen 
P resden-Neustadt: © köstenfrei zu Diensten. = a 





A, 











Bei Anfragen, — eto. an die Inserenten ern man n sich aul f den „ == 
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Der Preis für dielnserate, welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 








etherische Oele und Essenzen, h Soniai 
Blütenöle, künstliche und synthe- ac pappen, „Blastique* 
tische Riechstoffe, chemische-Pro- mit Tropenausrilstung. Geruch- 
dukte, Fruchtäther, giftfreie Farben lose Dachpappen (kein Teer), 
zu Genußzwecken ete, liefern hierzu farbige Anstriche, hell- 
Kluge & Pöritzsch, Leipzig. grau, rot, grün. 
Wober- Falkenberg, Berlin. 
, Spe- 
zialitäten: amentaschen 
Hutbänder, Neuheit: Autolack-Imitation. 


änder National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide ‚und Baumwolle, 


Abt. II. „Hutlitzen jeglicher Art‘, 
Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl, |_ 


pes tungs- Urgrnaiäade 


Alfred Falston, Berlin $.0. 26. 
peser sachen, 


Formulare, Preislisten etc, liefert 


N. Brossmann, Berlio NO. 55, Allensteinerstr.6; 
lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und 











zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 








europäische Exporteure, 
strom, induktions- 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 86, abanne, Tascher- 
ampen. 
eleuchtungs-Glas 
N Gasginnlicht Oskar Bötteher 
Elektrisches Licht, Berlin’ W., Bülowstrasse. 


Fabriken in: Gebirge, Pobershau, D-Rüslau u. Klardar!. 





Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhätte“ 
Groß-Räschen 20, N-L. 
ier-Export 


erstklassige p rke 
Schwablngerbräu München 


Carl Brah. aller, München 23 


Schiffsflaggentuch farbecht TER 


zmall 





Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether, Dellbrück-Cöin a. Rh 
Muster gratis. 


ohrmaschinen 


(Schnelibohrmaschinen) 


in Moderner Konstruktion und 
iger Ausführung. 


\Kataloge 


A Hannover: | 
Fic ee 
werter Ausführung liefern 


Express-Fahrradwerke A.-6 
Neumarkt bei Nürnberg. 








Für den Export vorzüglich Pr arben, Ar 22 Genuß 
mittel, Seifen eto, 
Rich. Hofheinz & Co, Werkzeugmaschinenfabrik Größte Leistungsfähigkeit, 
Haan Y (Rhld.) bei Düsseldorf. Export nach allen Weliteilen. 





0.E.Bock & — 0.E.Bock& Co., Dresden-A.. Dresden-A. 
Fe: Apparate 





ronzeiarben 


H. Rosenhaupt, 
Fürth-Bayern 21. 


Spezialitäten: Patentlerte fett- 
freie Blattmetallersatzbronze, unerreicht 
an Halıbarkeitund Glanz, Bronzede Paris 
(Ersatz für echte Goldbronze). 


uchbinderel - Maschin, Werkze 
u. Materialien. S pez.: Sämtl, Buch- 
bindereibedürtn., Maschin. f. d. 





M. F. A. ersticken jedes Entstehungs- 
teuer obne Wasserschaden mit einem 
Schlag in wenigen Sekunden. 
spekt gratis. 
„Matador“ Feuerlösch- Aerate G. m. b. H.. 


Pro- 





köln/Rh. 


ischnetze| 


liefert in anerkannt bester Aus- 

führung zu billigsten Preisen 
Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsherg. | PP 
Offerten u. Muster gratis u. franko. 
| schädlichen Insekten der Wohn- 

räume, der Pflauzen, des Viehes usw, 


Ahweisung zur leichten, äußerst billi m 
Herstellung im Großen liefert: Bralve & 
Brüssel, Belgien, 211 Rue Masui. 
Ev. Verireter gesucht. 


=d 
limmer (MICA) 
in’allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannfen wuMzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglüblicht 


ignatz Aschheim, Berlin S.59 
mmerwaren-Fabrik,  Plan-Uter 92d. 





























samtePapierverarbeitungsbranche,. 
Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart. 









aroussels 


und -alle Konstruktionen Senn a 
Volksbelustigung u. Vergn 
parks. Fritz Bothmann, Botha t7. 





lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches 
Reinigungsmittel. Bestes und vorteil- 
haftes Insekten - Bekämpfungsmittel! 
Tötet oder verjagt die lästigen und 
















= feuersicher 
achleinen, syasen. 
im allen Farben, auch speziell für 
Tropen ausgerüstet" Bingedeckt 


hirurgisehe Instrumente 
aller Art fabriziert 
C. Richard Henke, Tuttlingen, 
Wagħausstr. 18 (Süddeutschland) E. 
D Hauptbahnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16"gold. und silb, 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 
Weber - Falkenberg, Berlin. 
—- Tüchtige Vertreter gesucht. — 








bezugsquellen-Nachweis 











ME 











Der Preis für dic Inserate, 

unter dieser Rubrik e 

stellt sich į ahr 
bei 8 ägigem B | 





OLDLEISTEN 


Politur- u. Alhambraleisten, an- 
erkannt bestes Berliner Fabrikat 
Neumann, Hennig & Co,, 
Berlin 5.0.33. 


ianos. Wn" 


c, Mon, pen Grota aut Bot 


aganto Export’ nach 'allen 'Wolttellen. — 















H Veber oki im a ian S Spezialität: 
1 
aarfärbekamm Maren! 1aN0S , Bsport-Planos, 
färbt graues oder liefert, zum billigen Preise | 
rotes Haar echt Max Kul 
blond oder cke,.. 
schwarz. Völlig Neuköllm=Berlin, Reuterplatz 2. 


unschädl.! Jahre- 









ianos, er | 


Pas Kilz, ` Berlin-Steglitz 


5 (ei en 
























ianos 
Schmidt & 
Berlin $., Maybach-l 


ANOS netert Adolf 


Kaiserlich persische vod 
lippische' Ho! 


Berlin-Lichtenberg, 


ianino 







ai 












lang brauchbar, SH 
- 5t.M.3 — Wieder- VYA 
Margonal.Co., Berlin 14, Lichterfelders r. 33. 
“tn iu Blech, 
aus- t. Küchengeräte yunc un. 
lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Metall-Warenfabrik 
Kataloge und- Preislisten gratis. 
._* . 
ygienische Bedarisartikel 
für Apotheker und Drogisten. 
Man verlange Offerte, 


verk.hoher Rabatt. 
blank und 
W. Schreiber, Raschau I. Erzgeb., $a. 
H à Dankbare Handverkaufsartikel 


Chemische Fabrik „Nassovia‘‘, 


Wiesbaden 5. 





wissen- 


nstrumente, .aniche 


y u. nautische. Spez. Sextanten, 





ee Courslineale, künstl, 












Horizonte, Palinurusse, hyg ani z 
skalen. ie elüntersuchung#- > 
ee ath, Hamburg 11. Max Snsd FR 
- 
ellereimaschinen Hofpianofabrik Berlin 8:88, 
Brauerelmaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke LOMB EN aus Stal in 
alien rößen un © n 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33. Ballen, Sleko, ‚Kisten, 
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Krieg ..oder Friede ? 

Wer über den Ernst der politischen Situation in den Balkan- 
ländern noch irgend welche Zweifel hegte, der ist wahrschein- 
lich durch die. Vorgänge, welche Anfang des Monats an den 
europäischen Börsen sich abgespielt haben, ernüchtert worden. 
Derartige Kursrückgänge sind seit langem nicht zu verzeichnen 
gewesen, und es waren nicht blos Schwankungen von Werten, 
welche direkt oder indirekt von dem Gange der Dinge im Orient 
beeinflusst werden, sondern es fielen auch Papiere, deren Inter- 
essen und Interessenten herzlich wenig Beziehungen im Orient 
haben. So notierte u. a. die A.E.G. Ende September 271,62, 
um Anfang Oktober auf 261,12 zu fallen. Die Deutsche Ueber- 
see-El: fiel von 168.50 auf- 162,25; Schuckert von 164 auf 154,2; 
Siemens & Halske von 242,55 auf 232,50. Die Große Berliner 
Straßenbahn ging von 181,60 auf 179 zurück; die Hapag von 
164,75 auf 150; die Hansa von 329,50 auf 307,50; der Norddeutsche 
Lloyd von 130,37 auf 120,35. Verständlicher ist der Rückgang der 
Bankpapiere, da die Banken mehr oder weniger am Orientgeschäft 
beteiligt sind. So erklärt sich der Rückgang der Deutschen 
Bank von 258,35 auf 250,52, der Discontogesellschaft von 190,62 
auf 183,75, der Dresdner Bank von 158,2 auf 151, der Darm- 
städter Bank von 124 auf 122, des Schaaffhausen’schen Bank- 
vereins von 120,25 auf 117,62, der Berliner Handelsgesellschaft 
von:173 auf 167,12 usf. usf. 

Eine derartige stürmische Beeinflussung der Börse wäre nicht 
deiikbar gewesen, wenn es sich lediglich um die Wirren am 
Balkan gehandelt hätte. Nur die Sorge, daß hinter diesen 
Wirren . als maßgebende Akteure mehrere Großmächte sich 
verbergen und deren Differenzen durch die Vorgänge am Balkan 
in Fluß und zum Austrag gebracht werden sollten, vermochte | 
eine derartige ' Panik zu erzeugen. Sehr ängstliche Gemüter 
mögen dabei wohl auch noch an einen Weltkrieg gedacht haben, 
durch welchen zahlreiche.:Disharmonien, wie solche u. a. noch 
im letzten Jahre zutage getreten sind,ausgetragen werden konnten. 
In der Tat läßt sich nicht leugnen, daß seit Agadir stets 
großes Mißtrauen gegenüber der politischen Lage geherrscht hat, 
und tatsächlich. der ganze Streit um Marokko weniger wegen 
der dort in Betracht kommenden Interessen, als vielmehr wegen 
seiner symptomatischen Bedeutung; Beunzuhigung erzeugt hat. 
;.. . Zweifellos ist der. Orient mitsamt den sämtlichen unab- 
hängig ‚gewordenen Balkanstaaten ein sehr wichtiges Handels- 
gebiet. Auch unser Export dahin.ist immerhin, ebenso. wie der 
Import von dorther, ‘von ‘Bedeutung, . namentlich . für unsere | 
Kleineisen- und. Textilindustrie. An den. zahlreichen Anleihen 





der Türkei. wie der Balkanstaaten ist deutsches, französisches, | 
englisches, holländisches Kapital in großem Umfange beteiligt, | 


der Ausbau der anatolischen Bahnen wie der Bagdadbahn ist 
wesentlich der Initiative des deutschen Kapitals zu danken, 
aber die Verletzung aller dieser auf solche Weise im Orient 
gebundenen Interessen hätte doch den Nerv des Geschäftslebens 
— ‚und das. sind die europäischen Börsen — nicht so aufregen 
können; wie es tatsächlich ‚geschehen ist. 


Ist nun diese Gefahr, die so wirksam zur Schau getreten 
ist, plötzlich entstanden oder ist sie auf längere Hand 
im Stillen vorbereitet worden? Die Börse ist doch sonst so 
außerordentlich feinfühlig, hat ihre Fäden überall, und es existiert 
in keinem physischen Nervensystem eine solche Empfindlichkeit 
für äußere Vorgänge, wie an der Börse für irgendwelche be- 
drohlichen ökonomischen und politischen Ereignisse, die den Kredit 
und die Entwickelung wirtschaftlichen Lebens zu beeinflussen 
vermögen. ‘Ist doch die Börse tatsächlich der nie die Augen 
schließende Argus aller ökonomischen Interessen, und kein 
riesenhafter Drache kann eifersüchtiger über die ihm anvertrauten 
Güter wachen, als die Börse in Vertretung der Interessen 
des Kapitals und des Kredits es tut. Ihrer feinen Witterung 
konnte es nicht entgehen, daß Rußland wie Italien seit Jahren 
eifrig in den kleineren Balkanstaaten hetzten, sich zu diesem 
Zwecke sogar freundschaftlichst die Hände reichten, Italien sein 
Möglichstes getan hat, um in Albanien den Aufruhr zu schüren; 
die Serben in ihrer agitatorischen Tätigkeit zu ermuntern, und 
zwar sowolıl gegen die Türkei wie gegen Oesterreich. Selbst 
die Beziehungen zu Bulgarien gestalteten sich außerordentlich 
entgegenkommend und liebevoll, so daß es sogar zu Lieferungen 


| von italienischem Eisenbahnmaterial gekommen ist, welches aller- 


dings wohl schwerlich eine ernsthafte Kampagne aushalten dürfte. 
Aus den Gesinnungen Rußlands für die südslavischen - Brüder 
hat weder die russische Regierung noch die russische Presse je 
ein Hehl gemacht. Diese Brüder wissen ganz genau, daß Ruß- 
land über sie wacht und einer siegreichen Türkei es verwehren 
würde, eine Gebietserweiterung auf Kosten der kleineren Balkan- 
staaten vorzunehmen. Das alles ist und war nichts Neues, es 
ist russische Tradition, und daß dieses: Reich seine Schiffe: im 
den Dardanellen von jeder Kontrolle befreien möchte, ist ebenso 
zweifellos wie offenkundig: Handelt es sich dabei doch nicht 
allein um die Beseitigung des Verbots seitens der Türkei, sondern 
um Beseitigung einer Garantie, die von den euröpäischen Mächten 
gewährt ist, welche die Autorität der Türkei stärkt und deren 
Existenzgarantien gegenüber Rußland wesentlich steigert! Daß 
Oesterreich nicht minder seine ehrgeizige Tradition auf dem 
Balkan betätigen möchte wie Rußland, ist ebenso zweifellos. 
Deutschland hat vielleicht das geringste Interesse daran, den Russen 
die Durchfahrt durch die Dardanellen vorzuenthalten, aber unser 
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Interesse an einer starken Türkei steht im Vordergrunde, weil 
sie uns nützlicher ist als ein in Südosteuropa und Asien vor- 
dringendes Rußland oder die Stärkung des russischen Einflusses 
daselbst. Ebenso wird sie uns nützlicher und vorteilhafter sein, 
als ein am Roten Meer und am Persischen Meerbusen sowie 
in Südpersien übermächtig werdendes England. Aus letzteren 
Gründen hat auch Frankreich ein Interesse an der Erhaltu: 
der Türkei, und — im Grunde genommen — zieht auch Englan 
an demselben Strange, denn eine gekräftigte Türkei ist am 
ersten imstande, dem ständigen Feinde Englands, speziell in 
Asien, den Russen, Stand zu halten. Der Schwerpunkt aller 
vorhandenen Gegensätze ist in der naturgemäßen F'eindschaft 
Rußlands und Englands zu suchen. Oesterreich mit seiner 
Tradition und seinen Interessen auf der Balkanhalbinsel tritt 
demgegentiber zuriick. 

Diese Feindschaften und Gegensätze existierten von jeher, 
aber sie schienen gebunden, und die Börse, d. h. die gesamten 
weltwirtschaftlichen Interessen, neigten zu der Ansicht, daß die 
Großmächte nicht beabsichtigten, diese latenten Interessen schon 
jetzt zu entfesseln. Es liegt auch in der Tat kaum ein Grund 


vor anzunehmen, daß diese Anschauung gerade jetzt aufgegeben- 


werden müßte. Weshalb sollte Rußland sein Reformwerk und 
den glücklichen Aufschwung seines ganzen wirtschaftlichen Lebens 
in so vorzeitiger, geradesu friveler Weise unterbrechen, weshalb 
Oesterreich, nachdem es vor wenigen Jahren Bosnien ver- 
schluckt und noch jetzt mühsam zu verdauen hat, im Interesse 
einer kleinen Gebietserweiterung einen Krieg heraufbeschwören 
helfen, dessen Folgen nicht abzusehen sind. Deutschland und 
Frankreich haben sicher kein Interesse an der Aenderung des 
status quo! Aber England? Es ist in der Tripolisfrage mit 
Entschiedenheit in Konstantinopel zugunsten der Türkei gegen- 
über Italien eingetreten, was eine sehr berechtigte und kluge 


Maßregel war. Es ist jetzt Herr der Situation in Konstantinopel, 


es hat die Türken in ihrer Selbständigkeit gegenüber den 
anderen Balkanstaaten ee und gestärkt, ebenso auch 
gegenüber Oesterreichs und Rußlands Umtrieben. Es hat 
dadurch den deutschen Einfluß am Bosporus längst überflügelt, 
einen Einfluß, den wir leider, um des absolut unzuverlässigen 
verbündeten Italiens willen, aufgegeben haben. Es war eine 
große Kurzsichtigkeit, den Einfluß in Konstantinopel aufzugeben, 
um den Italienern Tripolis zu verschaffen. Dieser Verbündete 
kann uns noch recht teuer zu stehen kommen. Ob England 
sich den kombinierten Vorschlägen der anderen Großmächte 
voll und ganz anschließt, die auf Erhaltung des Friedens hinzielen, 
ist z. Z. noch fraglich, aber wir sind überzeugt, daß es für 
die Unabhängigkeit und Unteilbarkeit der Türkei eintreten, 
möglicherweise dieser Konzessionen machen wird, auch auf 
finanz- und verkehrspolitischem Gebiete, welche dieses Land 
vollständig auf die Seite Großbritanniens bringen. Wirken 
gleichzeitig die anderen Mächte beruhigend auf die verbündeten 
Balkanstaaten ein, so daß dieselben in keinem Falle auf eine 
Gebietserweiterung rechnen können, dann dürfte noch in 
letzter Stunde die Kriegsgefahr niedergeschlagen werden, 
weil alsdann ein Angriff auf die Türkei kaum noch einen 
Zweck hätte. Auch späterhin wird es dann noch an 
der Zeit sein, über Ernennung eines christlichen Gouverneurs 
in Ostrumelien zu beschließen, und ebenso sich über eine 
freiere Stellung der Serben und Bulgaren in der Türkei zu 
einigen! Etwaige Versuche, die Souveränität der Türkei zu beein- 
trächtigen, wird von dieser — mit Unterstützung Englands — zurüok- 
gewiesen werden. Es wäre wüuschenswert, wenn Deutschland 
sich in ähnlicher Weise verhalten würde. Es kann sich also im 
wesentlichen nur um die Schaffung von Garantien für die 
Durchführung der von der Türkei 1880 zugestandenen Reformen 
handeln. Ob dies jetzt noch den verbündeten kriegslustigen 
Balkanstaaten genügt, ist fraglich, denn die Selbstentzündung 
ist zu nahe gerückt. Würden sie freilich den Beutel auftun 
und die Mittel aufzählen, mit denen sie den Krieg führen sollen, 
so würden Griechenland und Serbien gewahren, daß dieselben 
kaum über die nächsten 4 Wochen hinausreichen. Auch in 
Bulgarien würden sie nicht bis zum Dezember langen, von 
Montenegro gar nicht zu reden. Die Entscheidung liegt bei 
Frankreich, Deutschland und England. Wenn diese drei Mächte 
kategorisch erklären, daß sie bezüglich des Gebiets unter allen 
Umständen den status quo aufrecht erhalten wissen wollen und 
die Durchführung der 1880 zugesagten Reformen garantieren, 
dann kann der Krieg noch in letzter Stunde vermieden werden, 
Dann werden die ‚vier Verbündeten weder von Rußland unter- 
stützt werden, noch von Oesterreich, welches gern im Trüben 
fischen möchte, von Italien gans zu schweigen, welches froh 
sein kann, daß sein Operettenkrieg beendet ist — wenigstens 
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mit der Türkei, denn ob die Araber von Tripolitanien den 
Friedensschluß anerkennen und zu Kreuze kriechen, ist noch 
sehr die Frage. 

Die Börse war offenbar zuerst der Ansicht, daß alle die kriege- 
rischen Vorgänge am Balkan auf einen Bluff hinauslaufen würden, 
daß dieser aber bis zur Mobilmachung und somit bies zur Kriegs- 
gefahr ausgedehnt werden sollte, war nicht zu erwarten. 
es dennoch geschah, mußte die Meinung Platz greifen, daß die 
Beziehungen zwischen den in ihren Friedensvermittelungen sehr 
säumigen Großmächten äußerst gespannte seien. Die Börse 
suchte nach den im politischen Vexierbilde verborgenen Machern 
und fand anscheinend auch einen oder mehrere derselben. Jeden- 
falls aber sind nunmehr entscheidende Aeußerungen der Groß- 
mächte, insbesondere der drei gedachten, erforderlich, um wieder, 
und zwar sofortige, Ruhe zu schaffen. 

Ob nun die Börse richtig oder falsch gesehen hat, ob die 
Akteure .bald oder später hervortreten, ob die kampflustigen 
verbündeten Streitverkünder schließlich doch losschlagen ..... . 
jedenfalls darf der bestimmten Hoffnung Raum gegeben werden, 
daß Deutschland sich in der Rolle des Unparteiischen gefällt, 


"und die befreiten Völker weit hinten in der Türkei, auf deren 


‚eigene Rechnung und Gefahr, sich mit den Türken herum- 
schlagen läßt. Unsere politische und finanzielle Lage wie unsere 
Heerenverfassung ist giü iso derart, dab wir vechtseitig, 
auch noch im allerletzten Augenblick, unser Schwert in die Wag- 
schale werfen können. 


Europa. 
Generalberioht.über die wirtscheftliche Entwiekelung Rußlands. 
(Teilweise nach der „Torg. Prom. Gaz.“. Bis Ende August 1912. 
Von W. Ewald.) 


4. Finaez. O 

Die Reichsbank hat im vorigen Jahre 448282000 M Vorsehüsse 
auf Getreide gewährt, außerdem haben Privatbanken beträchtliche 
Summen vorgestreckt. Alle Vorschüsse waren bis August d. J. ge- 
tilgt. Im laufenden Jahr wird die Lombardierung der Ernte noch 
kulanter gehen, da in den Privatbanken reichliche Barmittel vorhanden 
sind, für die sie Anlage suchen. Ein Netz von 84 Elevatoren wird 
in 4 Jahren gebaut werden, um beliehenes Getreide in Verwahr zu 
nehmen, 5 davon sind fertig. Die Kosten sind auf 5,40 M pro D.-Otr. 
Inhalt veranschlagt, gegen das Doppelte früherer Bauten und 6,60 M 
des Königsberger Elevators. 

Die neueste Anleihe der Stadt Kiew im Betrage von 10680000 M 
hat Veranlassung zu Gerüchten von Ueberschuldung der Stadt 
geben. Diese Anleihe jedoch, wie die Gesamtschuld von 35800000 
macht keinen hohen Betrag pro Kopf aus und ist zum allergrößten 
Teil produktiv angelegt. 

Im abgelaufenen Halbjahr wurden für 180 Million. M neue 
russische Werte an der Londoner Börse aufgelegt, mehr als 
doppelt soviel wie in den zwei Vorjahren. Rußland steht damit an 
vierter Stelle hinter den Vereinigten Staaten, entinien und Brasilien. 
Davon sind 27900600 M staatliche Eisenbahnanleihen und 96742520 M 
städtische Anleihen, der Rest industrielle Unternehmungen. 


N. Handel. 


Beträchtliche Mengen von Schaf- und Kamelwolle geben aus der 
Nordmongolei, Kobdo und Ulankom über Büsk am oberen Obstrom 
transito durch Sibirien nach Amerika, trotz der 5000 km ne 
Die Wolle wird in der Mongolei von russischen Händlern aufgekauf 
und gewaschen abgefertigt. Neuerdings nun erheben die amerikani- 
schen Zollämter für diese Wolle den für russische Produkte fest- 
gelegten hohen Zoll, weil die Wolle nicht in mongolischer Original- 
verpackung ankommt. Dagegen protestieren die Absender in der 
Mongolei und Biisk. Es scheint vorzugsweise Kamelwolle gesucht 
zu werden, welche nur vom Halse der Tiere geschoren wird. 

In der Fachpresse wird ein gesetzlicher „Sohutz der Waren- 
ausstattung“ nach dem Muster des in Deutschland existierenden 
($ 15 des Gesetzes vom 15. Mai 1894) auch für Rußland dringend 
empfohlen. Während dieses Gesetz jede Kontravention mit hoher 
Strafe belegt, bis 3000 M resp. 8 Monate Gefängnis, verweist der in 
Frankreich noch gültige $ 1382 des Code Napoleon für eine „con- 
currence deloyale par confusion“ den Geschädigten auf den Zivilproseß. 


IH. Land- wad Forstwirtschaft, Vieitzucht, 


Die Berichte über den Stand der Tabakpflanzungen lauten 
ungünstig, mit alleiniger Ausnahme der aus der Krim. Doch 
wird über sehr ungünstiges Wetter zum: Trocknen geklagt; ein 
Trooknen durch Feuerung ist dort unbekannt. Ba ti 

Ueber die größtenteils schon realisierte Ernte. in: den 73 Pro- 
vinzen Rußlands,.d. i. einschließlich Kaukasus, Sibirien und Turkestan, 
gibt das Statistische Amt folgende Angaben: : . 
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191% 
Aunbaufläche ha i Ernty in ton & 1000 kg 
mittel . 

. 1911 1919 1906—1910 191} 1912 
Roggen, Winter- . . 29093000 39003000 20041000 19070.000 34680000. - 
Roggen, Sommer- . 546 100 516 200 391 000 276 200 338 000 
Weizen, Winter- . . 6178350 6 970 200 5 435 1:00 5 108 060 6 648 000 
Weizen, Sommer- . 23198430 21884 210 11 850 000 8T11000 13 740 000 
Gerste . . 2.2... 11 725 009 11 685 300 8 603 000 8 950 00 9 980 100 
Buchweizen. . - - ? 2 . 1 070 000 1091 00 1 008 000 
Hirse ...... ? ? 2 354 000 1729 000 2 240 000 
Mais. . . 2... 1606 2230 1653 150 1526000 2089 0% 1572 000 
Baferr . .. 2... 19 288 100 18 580 070 13 910 000 12 460 000 14 985 000 

Summa 65 000 59 481 200 75 19100 





“Nach Abzug von 245,6 kg pra Jahr und Kopf der Bevölkerung . 


für eigenen Bedarf und Saat verbleibt ein verfügbarer Rest von 
14116000 t Brotfrucht im annähernden Eigenwert von 2 Milliard. M, 
Die mittlere Ernte der letzten 5 Jahre zu 100 angenommen, würde 
die diesjährige 115 ergeben, die vorjährige nur 91, und das Ueber- 

ewicht über die vorjährige wäre 24 pCt. Die wirklich realisierte 

rnte und noch mehr das wirklich verkaufte Quantum bleiben jedoch 
oft weit unter den auch nach dem Schnitt angestellten Ermittelungen. 
Die Verkäufer, Gutsbesitzer und Bauern befinden sich finanziell jetzt 
in weit günstigerer Lage als früher, da sie viel leichter und billigeren 
Kredit bei Staats- und Privatbanken finden. Sie. können damit 
günstigere Preislagen abwarten. 

. Auch in Rußland geht die Viehzucht zurück und steigen 
die Preise für Schlachtvieh. Der Grund dafür. wird in den stark ge- 
stiegenen Preisen für Getreide und Oelsamen gefunden, welche große 
Flächen von Weideland und Wiesen unter Pflug gebracht haben 
und 25 bis 40 pCt. höhere Einnahmen bringen als Weideland. Auch 


der starke Anwachs der Bevölkerung, an 4 Million. Köpfe jährlich, 


erfordert einen größeren Anbau von Brotkorn. Die im Gange stehende 
und schon auf Millionen Hektar durchgeführte Agrarreform hat dem 
einzelnen Bauern auch freie Verfügung über sein Weideland gegeben, 
während es bisher ausschließlich Gemeindebesitz war. All diese 
Faktoren traten am stärksten im viehreichen Süden und Südosten in 


Wirksamkeit, Eine diesbezügliche Enquete hat für das letzte Jahr- . 


zehnt ergeben, ` j i i 

"1, daß die Verminderung der Weldeflächen 43 pCt. beträgt, 

712, die Érhöhung der Pachten 96 pCt, ` 

i 8.. die Steigerung der Futterpreise 110 pOt,, 

‚4, die Verminderung der Viehkopfzahl 17 pCt., 

‚. 5. Qie Preissteigerung für Schlachtvieh 31 pCt. _ . 

. Sogar in den Kirgisensteppen Sibiriens weichen die großen 
„Gurten“ (Herden) vor Pflug und Sense zurück. 

Der Fleischhandel kann sich leider noch gar nicht mit dem ver- 
änderten Produktionsverhältnis abfinden. Er jammert nach den 
sobönen früheren Jahren, wo die Herden zu Tausenden „frei und 
unentgeltlich“ tausend Werst weit gingen, Rinder- und sibirische Pest 
und Milzbrand verteilend, die Saaten und Felder zertrampeind. Ein 
Uebergang zu intensiver Viehzucht (Rinder- und Hammelzucht) mit 
Ausdehnung des Futterkräuteranbaues, ist unerläßlich.. Die hoben 
Fleischpreise werden es wohl auch bald bringen, zugleich mit einem 
Netz von Schlachthäusern mit Kühlanlagen. ' $ 

Für Deutschland und die vielbegehrte Oeffnung der Grenzen 
für Fleischimport sind diese Verhältnisse sehr beachtenswert. 
Petersburg meldet den Schlachtpreis 72 Pfg. pro Pfund Rindfleisch, 
106 Pfg. für Schweinefleisch. 

- Die Verwaltung der Staatsforsten hat in zwei dicken Bänden 
mit zahlreichen Beilagen ihren Bericht für das Jahr 1910 veröffentlicht. 
Das Areal bedeckt 390400000 ha in 12490 Revieren ; im europäischen 
Rußland 115650000, im Kaukasus 5365000, in Asien 269385000 ha, 
im Laufe deg Jahres kamen hinzu 7000000, gingen ab 4522000, einen 


Zuwachs von 2478000 belassend. Der Abgang ging an Uebersiedler 


in Sibirien über. Die Fläche der rentierenden Forsten nimmt ab, sie 
beträgt nur noch die Hälfte des Gesamtareals. Die Verwaltung wird 
durch 1361 Forstämter ausgeübt. Auf jedes Forstamt entfallen in 
Europa 106700, im Kaukasus 62300, in Sibirien 1412000 ha. Die 
Einnahme betrug: 


1906 125570000 M 1909 142270000 M 
1907 129582000 „ 1910 161960000 „ 
1909 133869000 „ 


Der Aufschwung ist teils ein Symptom wachsender. Kaufkraft der 
Bevölkerung und zunehmender Bautätigkeit, größtenteils aber auch 
steigenden Exports. Die Reineinnahme betrug für 1910 112161000 M. 
Verkauft wurden im europäischen Rußland 53380000 Raummßeter, im. 
Kaukasus 1350200, in Russisch-Asien nur 3556000, im Ganzen 
58286200. Unentgeltlich wurden abgegeben 9082000 Raummeter im 
Handelswert von 9520000 M. Die Forstverwaltung besitzt nur 4 eigene 
Sägemühlen, nachdem die Duma die Abschaffung der Regiebetriebe 
veranlaßt hat.‘ Die der Forstverwaltung gehörenden 23317 Acker- 
wirtschuften von 2429600 ha Fläche brachten 2587200 M Einnahme. 
Für Forstkulturen wurden 3034100 M ausgegeben, 37000 ha Sand- 
flächen befestigt. 

IV. Industrie. 


Eine durch die Regierung unter Vorsitz des Staaterats Worsar 
ausgeführte Enqueta über die Lage der Industrien jeder Art gibt 
in ihrem sehr umfangreichen Bericht auch folgende allgemeine Daten 
über den Wert der Produkte in Millionen Mark 

Rohmaterial 5778, Brennmaterial 526, Löhne 1208, sonstige und 
allgemeine Unkosten 2536, Summa Eigenwert resp. Selbstkosten .der 
Produktion 10048000000 M gegen nur 4507800 des statistischen 
Jahrbuches, Die Textilindustrie produziert die. größten Werte, die 
Metallikdustrie ziar. etwas geringere, ihre Produkte dienen jedoch 


sebr: großen Teils unmittelbar allen anderen Industrien, und:sie ist 
daher ein sicherer Wertmeaser für die Prosperität im allgemeinen. 
.Der russische Konsul in Melbourne empfiehlt den Bezug von 


| landwirtschaftlichen Maschinen aus Australien statt aus- - 


den Vereinigten Staaten. . 

. Durch Gesetz vom 18. Mai 1911 wurde eine Zollermäßigung 
für importiertes Gußeisen bewilligt; im Maximum bis 163000 t. 
Eingeführt wurden 160970 t, („Export“ 1911 Nr. 16, 20, 23, 32 und 
und 1912 Nr. 15.) Be: 

- Die im „Export“ von 1910 Nr.39 bis zum Jahre 1909 gegebenen 
Daten über die. Bupforgewinnung in Rußland können jetzt bis 
Ende April d. J. fortgeführt werden. : g 


Importiert Verbraucht . Eigene Gewinnung Vergleichsaiffer 
1907 440800 109 189000 109 145000 D.-Cır. 100 
1908 440800 100 192500 102 169 200 ” 116,6 
1909 . 349000 .. 79 312200 119 185 600 „ 138 
1910 653000 148 279600 148 227 300 n 156,7 
781000 180 311300 165 256 200 „ 176,8 


4 Mon. 193 ` » 7 
Dio „Torg. Prom. Gaz.“ sagt dazu: „Damit kann der Eigen- 

bedarf fast völlig für gedeckt angesehen und ein Export ins ` 
Auge gefaßt werden“. Das sog: Kopekenkupfer wurde ja schon 

immer exportiert. Deutschland "hat 1909 noch 4960 D.-Otr. 

rohes Kupfer nach Rußland ausgeführt. Die Hoffnung auf einen 

Export ist jedoch nicht verständlich, da der Import noch 1911. 
mehr als dreifach so groß war als die Gewinnung und noch in 


stärkerer Kurve jährlich ansteigt als die Produktion. Ebensowenig 
ist verständlich, weshalb 1911 ein so ungewöhnlich großes Quantum 
eingeführt wurde, wenn der Bedarf fast durch die Eigenproduktion 


gedeckt wurde. Das zu den elektrolytischen Raffinerien nach Hamburg 
geschickte Quantum ist unbedeutend. 

Bei den bekannten Unruhen auf den Lena-Goldwerken sollen 
die Frauen eine dermaßen aufrührerische Haltung gezeigt haben, daß 
künftig keine verheirateten Arbeiter mehr eingestellt werden. Das 
widerspricht den anderwärtigen Erfahrungen. Sollte die außer- 
ordentlich hoch entwickelte weibliche Mittelschulausbildung die Ur- 
sache sein? Die Gymnasien zählen doppelt soviel Schülerinnen als 


Schüler, 203339 gegen 101623 im Jahre 1903, („Export“ 1912 Nr. 20.) 


Auch die englischen Suffragetten zeigen eine starke Neigung zu ge- 


| setzwidriger Gewalttätigkeit. 


V. Verkehr. 

Die Wladikawkas-Eisenbahn, die größte Privatbahn im 
Reiche, hat auffallender Weise im Mai d. J. eine Mindereinnahme 
von 2450000 M gegen Mai 1911, dem Mißwachsjahr, gehabt, trotzdem 
sie fast ganz auf den Transport von Bodenprodukten angewiesen ist. 

` Rußland hat kein Interesse, an der Kontroverse wegen des 
Durchgangszolles durch den Panama-Kanal teilzunehmen, die 
Ostseehäfen liegen via Suez um 2000 Seemeilen näher nach 
Wiladiwostok als via Panama, die Schwarzen Meerhäfen um noch 
viel mehr. 

Es ist beabsichtigt, die Bahntarife für Exportgetreide nach 
Kotlas, Endpunkt am Dwinastrom, zu ermäßigen, um den Export 
mebr über Archangelsk zu leiten. 


Vi. Verschiedenes. 

Die Mongolen haben Kobdo, einen der wichtigsten Handels- 
lätze der Westmongolei, mit Sturm genommen. Die chinesische 
esatzung der Festung ergab sich und.erbat vom russischen Konsul 

freies Geleit nach der Heimat. Indessen sind zwei Regimenter mit 
vier Geschützen aus China und einige Streitkräfte aus Urumtschi 
abgegangen, um die Mongolen zu „beruhigen“. (Vergl. „Export“ Nr.26d.J.) 

Die japanische Regierung hat jetzt 1220000 M als endgültige 
nz russischer Untertanen gezahlt für Verluste im 
letzten Kriege; davon 345000 für das gekaperte Hospitalschiff Orel. 

Die regelmäßige Dampfschiffahrt auf dem Amurstrom ist 
in schnellem Aufschwung begriffen, trotz Stromsohnellen und Wasser- 
mangel im Oberlauf. Die zwei Hauptrhedereien, die Amur-Handels- 
und Dampfer-Gesellschaft und Alexejew & Söhne, lassen eine ansehn- 
liche Flotte zirkulieren. Die erstere allein 23 Dampfer und über 
50 Barken bis 800 t Ladung. (In Deutschland fahren nur auf dem 
Rhein Schiffe von über 800 t.) Außerdem arbeiten noch viele andere 
Dampferunternehmungen und ihre Zahl nimmt alljährlich zu. Bis 
zum Nebenfluß Schilka, 2300 km von Nikolajewsk, an der Mündung, 
ist die Schiffahrt nicht allzu schwierig. Beträchtliche Summen werden 
alljäbrlich. von der Regierung ausgegeben für Reinigung des Fluß- 
bettes, Winterhäfen usw. Der Hafen Dschalinda soll als Umschlags- 
platz für die Amurbahn ausgebaut werden, um die Befürchtungen 
der Rheder nach Eröffnung dieser Bahn zu zerstreuen. Hamburger 
Schiffe unterhalten bereits seit Jahren einen lebhaften Verkehr mit 
dem Riesenstrom, sie nehmen Salz dahin und bringen eingefrorenen 
Fisch (Buckellachs) und Konserven, Kaviar usw. zurück. („Export* 
1911 Nr. 20.) 

Die Nioolai-Bahn Petersburg— Moskau, eine der bedeutendsten 
Linien im Reiche, hat ihre endgültige Betriebsrechnung für 1911 
vorgelegt. Bemerkenswert ist darin, daß der Betrieb, trotz stark ge- 
stiegener Löhne und Materialpreise, seit einigen Jahren um 13 pÜt. 
billiger geworden ist, 61 pCt. der Roheinnahme gegen 74,4 pÜt. im 
Jahre 1907. Andere große Staatsbahnen haben unter verschärfter 
Kontrolle ähnliche erfreuliche Fortschritte gemacht. Der Betrieb der 
sr Staats- und Privatbahnen hat 1908 73,3 pCt. der Einnahme 
gekostet. . 

Die. deutschen Bahnen zahlen zwar höhere Löhne als die russi- 
schen, dagegen haben sie: aber pro Mann eine um 88 pOt. höhere Ein- 
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nahme, 3380 M gegen 2920 M und unterhalten nur 12, Mann pro 
Kilometer Bahn gegen 24 auf der Nicolai-Bahn. 

Ueber den Stand der 10 (28) Universitäten am 1. Januar 1911 
wird bekanntgegeben: (Die Zahlen in () beziehen sich auf die deut- 
schen Uuiversitäten und technischen Hochschulen 1910.) Außer 455 
ordentlichen Professoren lehren noch 865 außerordentliche und Privat- 
dozenten; von den 614 Lehrstühlen sind 110 vakant; 19 Lehrer sind 
ins Ausland kommandiert. An Studierenden sind 38192 (52851) und 
1661 (9863) freie Zuhörer. Nur etwa eine Hälfte pflegt die Kurse zu 
beenden. Die juridische Fakultät ist die weitaus zahlreichste, vor 
der physiko-mathematischen und medizinischen. In Petersburg stu- 
dieren 9940, in Moskau 8446 Personen. An Stipendien wurden 
1460000 M gezahlt. Das Budget aller Universitäten beträgt 
20070000 M. An technischen Hochschulen existieren 6 (10) mit 482 
Lehrern, wovon 16 im Auslande zu Studienzwecken. 9747 (16072) 
Studenten und nur 18 Hörer besuchen die Vorlesungen, nur 682 be- 
endigten 1911 die Kurse. Das Budget beträgt 5610700M. Die Zahl 
der weiblichen Studierenden ist 12155 (5759), davon in Petersburg 
5177, in Moskau 5318, im medizinischen Institut 1360. 

Am 11./24. August starb der Eigentümer und Leiter der an- 
gesehensten und „solidesten“ russischen Zeitung, der „Nowoje Wremja“ 
(Neue Zeit), A. S.Suworin. Er wurde 1834 geboren und erhielt seine 
Ausbildung im Michael-Kadettenkorps. Im Jahre 1876 gründete er 
die Zeitung zusammen mit Lichatschew. Außer seiner publizistischen 
Tätigkeit war er auch wohlbekannt als Belletrist und Dramaturg 
und Herausgeber einer großen Menge bedeutender Bücher. 

Die russische Nordpolexpedition ist mit dem Dampfer „Heiliger 
Foka“ auf Franz Josephs-Land angekommen. Der Taie, Ober- 
leutnant Sedow, und Geograph Wiese werden mit 2 Matrosen und 
80 Hunden zum Pol hinstreben, die übrigen Gelehrten und ein Maler 
nn zurückbleiben ; der Dampfer kehrt zum Winter nach Archangelsk 
zurück. 


„Deutsche Getreideausfuhr nach Rußland. Wie Amerika die 
Einfuhr von deutschen Mühlenerzeugnissen durch einen Aus- 
gleichszoll zu unterbinden sucht, so bereitet die russische 
Regierung Maßnahmen vor, um der Einfuhr von deutschem Ge- 
treide nach Rußland zu steuern. Diese Einfuhr, besonders die 
von Roggen, hat seit dem Bestehen des neuen deutschen Zoll- 
tarifs (März 1906) bedeutend zugenommen. Gleichzeitig ist auch 
die Einfuhr von deutschem Roggen und von deutschen Mühlen- 
erzeugnissen nach dem Großfürstentum Finland stark gewachsen. 
Die Ausfuhr Deutschlands aus dem freien Verkehr (also ohe 
Durchfuhr) nach Rußland und Finland hat in den wichtigeren 
Arten von Getreide und Mühlenerzeugnissen nach unserer amt- 
lichen Statistik betragen (in D.-Ctrn.): 


E 1905 1907 1909 1910 1911 

Nach Rußland: 
Roggen ae a nn 409 566 807 001 1193 893 1341 470 1466 930 
Weizen . .... 5422 272 392 58183 10810 143 670 
Hafer... 19199 138 700 154 840 113 310 
Nach Finland: 
Roggen ..... 99 167 148 723 166 548 305 310 316 690 
Roggenmehl . . . 278 310 243 353 213 072 488 150 487 860 
Weizenmehl a era 73 017 130 075 304 147 482 540 351300 
Graupen, Schrot u. 

andere Müblen- 

oerseugnisse. . . 62884 257 426 313 554 635 330 294 360 


Alle diese Sendungen sind gegen Einfuhrschein, d. i. 
gegen Zollvergütung, aus Deutschland ausgeführt worden. 
Die Zollvergütung beträgt seit 1906 für Roggen und Hafer 
5 M, für Weizen 5,50 M pro D.-Ctr. Bei Mehl und anderen 
Mühlenerzeugnissen werden die gleichen Vergütungssätze für 
die vermahlene Rohfrucht gewährt, deren Gewicht unter An- 
wendung feststehender Ausbeutesätze ermittelt wird, die aber 
so bemessen sind, daß den mit allen Vorteilen moderner Technik 
arbeitenden deutschen Großmühlen in der Regel noch ein Extra- 
profit in Gestalt einer besonderen Ausfuhrprämie verbleibt. 
Ohne die deutsche Zollvergütung wäre natürlich ein Abfluß von 
deutschem Getreide nach einem Land wie Rußland, das selbst 
den größten Getreideexport hat, undenkbar. Als Getreideausfuhr- 
land hat Rußland keinen Getreidezoll. Rohgetreide: aller Art 
kann zollfrei eingeführt werden; auf Mehl aber wird ein Ein- 
gangszoll von 0,45 Rubel, auf Grütze ein solcher von 0,60 Rubel 
pro Pud (& 16,38 kg) erhoben. Finland läßt sowohl Rohgetreide wie 
auch Mehl und Grütze aus Roggen, Gerste, Hafer, Weizen und 
Buchweizen zollfrei ein. Selbstverständlich verliert die deutsche 
Ausfuhrvergütung ihre Wirkung solchen Ländern gegenüber, 
die einen hohen Einfuhrzoll auf Getreide oder Mühlenerzeugnisse 
erheben. Deshalb gehen nach Rußland nur Rohgetreide, aber 
keine Mühlenerzeugnisse aus Deutschland ein. Nach Finland 
kann beides eingeführt werden. Sehr bedeutend ist unsere 
Getreide- und Mehlausfuhr nach Norwegen und unser Weizen- 
mehlexport nach der Schweiz, in beiden Ländern bestehen nur 
gans geringe Einfuhrzölle; Roggen geht in Norwegen ganz zoll- 
rei ein und wird daher dort in großen Mengen aus Deutschland 
eingeführt. In Schweden ist Hafer frei von Eingangszoll, auf 
Roggen, Weizen und Gerste. werden 3,70. Krönen pro D.-Ctr. er- 
heben. Hafer geht daher aus Deutschland in viel größeren 
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Mengen nach Schweden als jede andere Getreideart. So macht 
sich der Einfluß der Zollverhältnisse auch darin geltend, daß 
wir regelmäßig nach Holland, England, Dänemark eine starke 
Ausfuhr von Getreide bezw. Mühlenerzeugnissen haben. 

Den Russen ist natürlich die Einfuhr von deutschem Ge- 
treide unbequem, und auch auf dem Markte Finlands sehen sie 
die deutsche Konkurrenz, besonders die der deutschen Mühlen- 
industrie, nicht gern. Vor kurzem hat nun verlautet, der 
russische Handelsminister arbeite an einem (Gesetzentwurf, 
welcher ein vollständiges Einfuhrverbot für ausländisches Ge- 
treide vorsieht. Diese Nachricht hat sich freilich inzwischen 
als falsch erwiesen; nach dem deutsch-russischen Handelsvertrage 
wäre Rußland auch gar nicht berechtigt, die Getreideeinfuhr 
ohne weiteres zu verbieten. Tatsache ist aber, daß die russische 
Regierung Maßnahmen zur Erschwerung der Getreideeinfuhr 
plant, und diese Maßnahmen werden wahrscheinlich in der Ein- 
führung eines Getreidezolles bestehen. Vor kurzem ist auf 
Beschluß des russischen Ministerrats eine besondere Kommission 
beim Handelsministerium unter Vorsitz des Mitglieds des Conseils, 
des Handelsministers Langowoi, eingesetzt worden, die sich mit 
dieser Frage beschäftigen soll. Ein russischer Getreidezoll würde 
nun allerdings nur Geltung haben für das russische en 
nicht aber für Finland, das ein Zollgebiet für sich bildet un 
seine eigene Zollgesetzgebung hat. Aber die Einverleibung 
Finlands in das russische Zollgebiet ist doch wohl nur noch 
eine Frage der nächsten Zeit, und schließlich würde es der 
russischen Regierung auch gelingen, schon vor dieser Einver- 
leibung die Einführung eines Zolles auf Getreide und Mühlen- 
erzeugnisse in Finland durchzusetzen. Die jetzige Zollfreiheit 
ist weder in Finland noch in Rußland durch einen Vertrag ge- 
bunden. Das Aufhören unserer Ausfuhr von Mehl und sonstigen 
Mühlenerzeugnissen nach Finland wäre zweifellos für unsere 
Mühlenindustrie ein harter Schlag. In den zwei Jahren 1910 
und 1911 zusammen hatte diese Ausfuhr einen Wert von rund 
42 Million. M. Dazu kommen noch für 8, Million. M Roggen, 
der nach Finland, und für rund 47 Million. M Roggen, Weizen 
und Hafer, die nach Rußland ausgeführt worden sind. Aber 
ebensowenig wie wir uns die Konkurrenz des russischen Prämien- 
zuckers gefallen lassen wollen, können wir es schließlich Ruß- 
land nicht verdenken, daß es seine Grenzen gegen die Einfuhr 
des eine Exportprämie genießenden deutschen Getreides und 
Mehls schließt, 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Mexikos Außenhandel im Fiskaljahr 1911/12. Früher als ge 
wöhnlich ist in diesem Jahre die offizielle Statistik über den 
Außenhandel Mexikos im letzten Fiskaljahr erschienen. Während 
bei der Uebersicht über die ersten neun Monate des 
abgelaufenen Fiskaljahrs eine weitere Abnahme der Einfuhr, da- 
gegen eine nicht unerhebliche Zunahme bei der Ausfuhr fest- 
zustellen war, hat sich das Bild während des letzten Viertel- 
jahre, und damit das Gesamtergebnis des Jahres, wieder zu- 
gunsten der Einfuhr und zuungunsten der Ausfuhr verschoben. 
Immerhin weist die Ausfuhr noch ein Plus gegenüber dem Vor- 
jahr auf, während die Einfuhr, trotz der kleinen Besserung 
während des letzten Teiles des Rechnungsjahres, um mehr als 
23 Million. hinter der vorjährigen zurückgeblieben ist. 

Das Gesamtergebnis ist, abgerundet in Millionen Pesos 
(à 2,09 M), folgendes: 





Binfuhr Ausfuhr 
1910—11 205,7 Million. 398,5 Milllon. 
1911—12 ‚189,98 r 298o ” 
Differenz; — 233m Million. + 4 Mullion. 
oder in Prosenten ausgedrückt. — lilas + ls 


während der Prozentsatz am Ende der ersten 9 Monate 14, 
und 5,ss betrug. 

Was zunächst die Einfuhr betrifft, so verteilt sie sich, nach 
den Hauptrubriken geordnet, wie folgt. Zum Vergleich setzen 
wir die betreffenden Zahlen des Vorjahres daneben: 


1910—11 . 1911—13 
Animalische Materien . , . 1745 Million P. 16. Million. P. 
Vegetabilieche „ Be p» de m 
Mineralische = ve Bd » sm. n 
Web- und Manufakturwaren . Mys ” Dim Š 
Chemische Produkte. .`. . 13  » 12% » 
Getränke . . 2.2200. D nt te 
Papier und Papierwaren . . da . 58 . 
Maschinen und Apparate . . 25e k Ila >» 
Fuhrwerke . . . 2 .2.. 10 w 4a = 
Waffen und Explosivstoffse . 3m mw 3a nr 
Verschiedenes . » .. .. RE 

zusammen 405, Mıllıon.. - 189, Millican. 


Es ist demnach bei allen Rubriken, mit alleiniger Ausnahme 
von Waffen und Explosivstoffen, deren vermehrte Einfuhr keiner 
Erklärung bedarf, ein Rückgang. eingetreten, der stärkste bei 
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den vegetabilischen Materien, was sich aber durch die ver- 
minderte Einfuhr von Cerealien erklärt, die nicht nur nicht be- 
dauerlich, sondern sogar erfreulich ist. Diese allein macht fast 
den dritten Teil des gesamten Rückganges der Einfuhr aus. 

Während, wie gezeigt, fast alle Hauptrubriken im Ganzen 
Abnahmen aufweisen, finden sich innerhalb dieser bei einzelnen 
Artikeln Zunahmen. So z. B. bei lebenden Tieren, Lederwaren, 
Textilfasern, imitierter Seide und anderen. Das sind aber ver- 
schwindende Ausnahmen. 

Die stärksten Abnahmen außer bei den bereits erwähnten 
Cerealien zeigen sich bei Hölzern, Möbeln, eisernen und stählernen 
Baumaterialien, Baumwoll- und Wollwaren, chemischen Produkten, 
Papier- und Papierwaren, Maschinen und Apparaten und Fuhr- 
werken. Daß sie in allen Fällen, mit alleiniger Ausnahme viel- 
leicht der Webwaren, die jn steigendem Maße hier im Lande 
fabriziert werden, auf die verderblichen Folgen der Revolution 
und die andauernden Unruhen zurückzuführen sind, unterliegt 
wohl keinem Zweifel. 

Was nun die Herkunftsländer anbelangt, so haben auch sie 
mit geringen Ausnahmen fast alle unter dem Rückgang des 
mexikanischen Imports zu leiden gehabt. Am meisten, wie vor- 
auszusehen war, die Vereinigten Staaten, deren Ausfuhr nach 
Mexiko von 113,15 auf 98,42 Million. zurück gen ist. Das 
ergibt ein Minus von 14,73 Million. oder weit mehr als die Hälfte 
der Gesamtabnahme. 

Die Einfuhr aus Europa verteilte sich in den beiden Jahren 
wie folgt: 


1910—11 1911—12 
Deutschland . . . . 28.6 Million. 23,4, Million. 
England ..... Ba n 21, = 
Frankreich . .. . 18g s» Be >» 
Spanien ..... ba > 5m0 » 
Belgien. ..... 4s » 3 mn 
BD. s E k læ >» 
Ossterreich-Ungarn 2 n 209 >» 
Schweiz . .... lus >» is » 
Schweden . . . . » On Ons v» 
Norwegen. .... Os ” Os ” 
Holland. PE O9 “ Os è 
E 0 5 Mn 
Rußland . . . ... o` o’ > 
Uebrige Länder . . Oyus w 02 » ; 


Deutschland hat sich also unter den europäischen Ländern 
wieder auf dem ersten Platze behauptet, und auch die Abnahme 
ist bei ihm weit geringer als bei England und Frankreich. Be- 
scheidene Zunahme haben nur Spanien, Schweden, die Schweiz 
und die „übrigen Länder“ aufzuweisen. Bei diesen und bei 
Schweden ist prozentual die Zunahme allerdings ziemlich groß. 

Außer Europa und den Vereinigten Staaten ist vor allem 
noch Indien mit fast 2 Million., Südamerika (namentlich Argen- 
tinien und Chile) mit 1!/, Million., Canada mit fast einer Million, 
sowie China und Japan mit je ungefähr !/; Million Einfuhr zu er- 
wähnen. Die noch verbleibenden Länder der Erde spielen für den 
mexikanischen Import keine oder doch nur untergeordnete Rollen. 

Wenden wir uns nun der Ausfuhr zu, so wollen wir zu- 
nächst, wie bei der Einfuhr, eine vergleichende Uebersicht über 
ihre Verteilung auf die Hauptrubriken während der beiden 
letzten Rechnungsjahre geben. Die Summen verstehen sich 
auch hier abgerundet in Million. Pesos (à 2,09 M). 

Es wurden aus Mexiko ausgeführt: 


1910—11 1911—12 


Mineralische Produkte . 180,4 Million, 1862 Million. 
Vegetabilische „ ... Un s» Sa nm 
ee » ... Me nm Im » 
ndu e Eoi G 

Verschiedenes ” En =... 


Dr o 2 ” 1 » 

Zusachinen Tod Million a Mioa 
.... ._Zugenommen hat also die Ausfuhr von mineralischen, ani- 
malischen und industriellen Produkten, während die von vege- 
tabilischen abgenommen hat. 

Bei den mineralischen Produkten fällt vor allem die starke Ab- 
nahme der Goldausfuhr auf. Sie betrug nur 49,»0 gegen 62,90 Million. 
im Vorjehr, also 12,1s Million. weniger. Von diesem Minus ent- 
fallt aber der größere Teil (7,0 Million.) auf die verminderte 
Ausfuhr von gemünztem Golde, die im letzten Fiskaljahr die 
Summe von 900000 Pesos noch nicht erreichte, während sie im 
Jahre vorher über 8 Million. betrug, so daß die Abnahme bei 
Barrengold noch nicht 5 Million. erreicht. 

Diese Abnahme wird jedoch reichlich wettgemacht durch 
den höheren Wert der Silber- und Kupferausfuhr, der allerdings 
wohl hauptsächlich den bedeutend gestiegenen Preisen dieser 
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beiden Metalle zuzuschreiben ist. Bei Silber beträgt das Plus 
8,70, bei Kupfer 7,» und bei anderen mineralischen Produkten 
zusammen mehr als 3 Million. Abnahmen finden sich nur noch 
bei Antimon und Blei. Von gemünstem Silber wurden nur 
wenig über 700000 Pesos ausgeführt. 

Die Abnahme bei den vegetabilischen Produkten kommt in 
erster Linie auf Rechnung des verminderten Wertes der Ausfuhr 
von Kautschuk und Guayule, der von 33 auf 22 Million. zurück- 

en ist. Auch bei Henequen (21,43 gegen 25,06 Million.) 
zeigt sich ein bedeutendes Minus, kleinere Abnahmen bei Chicle, 


-Frijol, Zacaton, Tabak, Vanille und anderen Produkten. Er- 


heblich an Wert zugenommen hat dagegen der Export von 
Kaffee (13,6 gegen 8,s Million.) und Garbanzo (4,6 gegen 
3,0 Million... Auch bei frischen Früchten und Ixtle finden siah 
hübsche Zunahmen. 

Unter den animalischen Produkten stehen ungegerbte Häute 

mit 10!/, Million. an der Spitze. Ihre Ausfuhr ist jedoch im 
verflossenen Jahr ein klein wenig zurückgegangen. Es folgt 
lebendes Vieh mit einem Plus von 3 Million. (7,91 gegen 
4,0 Million). Diese Zunahme der Viehausfuhr ist indessen 
lediglich dem Umstande zuzuschreiben, daß die großen Hacen- 
dados im Norden ihr Vieh bei dem Herannahen der Rebellen 
nach den Vereinigten Staaten in Sicherheit brachten. Die 
übrigen animalischen Produkte: Hörner, Knochen, Honig usw. 
spielen für den mexikanischen Export nur eine untergeordnete - 
Rolle. 
Bei den Industriserzeugnissen ist eine bedeutende Zunahme 
des Zuckerexports im verflossenen Jahre, der sich nahezu ver- 
vierfacht hat (3,9 gegen 0,s+ Million.), festzustellen. Leider 
aber wird darin in diesem Jahre wahrscheinlich ein erheblicher 
Rückgang stattfinden, da die andauernden Unruhen im Staate 
Morelos diesen Industriezweig wesentlich geschädigt haben und 
noch schädigen. Die Ausfuhr der übrigen Erzeugnisse mexi- 
kanischer Industrie: Oelkuchen, gegerbte Häute, Palmstrohhüte, 
Zigarren usw., hält sich noch immer in recht bescheidenen 
Grenzen, hat aber fast durchweg gleichfalls zugenommen. 

Die unter „Verschiedenes“ zusammengefaßten übrigen Export- 
artikel sind in der Statistik nicht näher spezifiziert. 

Was schließlich die Bestimmungsländer der mexikanischen 
Ausfuhr betrifft, so können wir nur das früher Gesagte wieder- 
holen: Die Vereinigten Staaten von Nordamerika werden immer 
mehr die fast alleinigen Konsumenten des mexikanischen Exports, 
und auch im verflossenen Jahre haben sie allein wieder etwa 
80 Prozent davon für sich beansprucht, nämlich rund 224 Million., 
während auf ganz Europa nur etwas über 68 Million. und der 
geringe Rest von noch nicht 6 Million. auf die übrigen Länder 
entfallen. 

Die Gesamtsumme verteilte sich in den letzten beiden 
Rechnungsjahren auf die verschiedenen Länder wie folgt: 


1910-11 1911-12 
Vereinigte Staaten . . 234, Million. 334, Million. 
England 00. 35s s 40,9 . 
Deutschland . mn lon m 
Frankreich . . . . . Is n 8m 
Belgien .,.....’. Ts n 6,95 ” 
Spanien . . .... la s». Per 
Kuba s.e’ Im m lu o 
Zentralamerika . . . Io n 2a a 
Kanada ...... Los „ Il n» 
Uebrige Länder . . . Is _ _n Os n 


Zus. 398,7 Million. 298% Million. - 

Abgenommen, wenn auch wenig, hat also der Export nach 
den Vereinigten Staaten immerhin, ferner der nach Belgien, 
Frankreich, Kuba und Kanada, zugenommen dagegen der nach 
England, Deutschland, Spanien und Centralamerika. Oesterreich, 
Italien, die Schweiz sowie. alle übrigen Länder kommen als 
Konsumenten mexikanischer Produkte entweder überhaupt nicht 
oder doch in nur sehr geringem Maße in Frage. 

(„Dtsche. Ztg.“, Mexiko.) 


Australien und Südsee. 


Landkultur mit Explosivstoffen. (Originalbericht aus Brisbane.) 
In den landwirtschaftlichen Kreisen Queenslands wendet man 
in jüngster Zeit mehr und mehr die Aufmerksamkeit einer 
Neuerung zu, welche sich in den Vereinigten Staaten von Ame- 
rika rasch Bahn gebrochen und dort auf dem Gebiete der Land- 
kultur, namentlich im Westen, große Umwälzungen hervor- 
gerufen hat. 
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Das Klären und Entstumpfen des jungfräulichen Wald- 
bodens ist dem Pionier der Kultur von jeher 'eine der sauersten, 
langwierigsten und verhältnismäßig kostspieligsten Arbeiten ge- 
wesen; und namentlich wo es sich um das Entfernen von Baum- 
riesen handelt, wie sie dort drüben und hier in Australien zu 
Tausenden mit ihrem eisenharten Holze der Axt und Säge einen 
zähen Widerstand entgegensetzen, da ist die Arbeit des Ab- 
holzens schon, und noch mehr die des Ausgrabens oder Aus- 


brennens der Stümpfe und Wurzeln, eine Aufgabe, deren Lösung. 


die eigentliche Kultur des Landes lange hemmt. Eine Hilfe 
hat dem Landmanne nun die, wie es scheint, von Amarika aus- 
gehende Verwendung von Sprengstoffen zur Urbarmachung 
jungfräulichen Bodens gebracht, und zwar ist es in erster Linie 
der Dynamit, dessen mächtig wirkende Kraft in den Dienst 
der Kultur gestellt wird. In Queensland war bis vor kurzem 
seine Verwendung nur eine ganz vereinzelte. Seitdem jedoch 
landwirtschaftliche Blätter aus Amerika die Kunde von den 
erstaunlichen Ergebnissen solcher Verwendung brachten, hat 
sich letztere rasch verbreitet, wozu nicht wenig der Umstand 
beitrug, daß die von der Regierung Queenslands herausgegebene 
und den Farmern gegen Postgebühren frei zugesandte „Acker- 
bauzeitung“ in längeren Artikeln auf die großen Vorteile der 
Neuerung aufmerksam machte und zur Nachahmung aufforderte. 

Nun hat ja die Verwendung von Dynamit zu Kulturzwecken 
für den einfachen, in der Hantierung solcher Gewaltmittel uner- 
fahrenen Landmann seine Schwierigkeiten. Die findigen Ameri- 
kaner sollen jedoch imstande gewesen sein, alle Gefahren einer 
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Verwendung des Dynamites zu beseitigen und so dem Farmer | 


einen Explosivstoff in die Hand zu geben, der — nach den Be- 
schreibungen — fast so gefahrlos zu handhaben ist wie Axt und 
Schaufel. Gelungen soll dies nach langen Herstellungs-Versuchen 
in den Laboratorien der E. J. Dupont de Nemours’schen Pulver- 
fabrik (wenn ich nicht irre in den Ver. Staaten von Amerika) sein, 
welche als ein solch’ sicheres und gefahrloses Fabrikat den so- 
genannten Red Cross-Dynamit in den Handel bringt. Derselbe 
soll die weitere, für Australien, oder doch Queensland, allerdings 
nicht weiter in Betracht kommende Eigenschaft besitzen, daß er 
nicht so leicht gefriert wie der gewöhnliche Dynamit. Bei dem 
großen Interesse, welches unser queensländer Landwirtstand an 
der Sache nimmt und welches sich in zahlreichen Zuschriften 
und Anfragen beim Ackerbau-Departement des Staates: kund- 
gibt, ist es keinem Zweifel unterworfen, daß die nächste 
Zukunft in Queensland, wie in Australien überhaupt, eine ähn- 
liche Umwälzung auf dem Gebiete der Urbarmachung des 
Landes bringt, wie sie sich im Westen Amerikas vollzogen hat. 
Und da wäre es vielleicht nicht: ganz unangebracht, unsere 
deutsche Industrie auf die vorhandenen Aussichten recht- 
zeitig aufmerksam zu machen, um zu verhindern, daß die Ein- 
fuhr von geeigneten Explosivstoffen und Zubehör ganz in die 
Hände der gerade jetzt auf dem Felde der „Urbarmachung mit 
Dynamit“ tonangebenden Amerikaner gerät. 


Notwendig wäre ein Sprengstoff für drei verschiedene 


Zwecke: Zum Fällen von Bäumen, zum Entfernen von Stumpfen 
und Wurzeln gefällter oder verbrannter Bäume und zum Lockern 
des Erdreiches. Nach den vorliegenden Berichten soll der vor- 
benannte Red Cross-Dynamit allen diesen Anforderungen gerecht 
werden und dabei die Arbeit des Klärens und Vorbereitens des 
Landes ganz bedeutend verbilligen. Es wird zum Beispiel be- 


schwerem Pinien-Holze bestandenes Land, durch Dynamit von den 
Stumpfen geklärt hat. Es sollen im ganzen 1000 Stumpfen, d. i. 50 
derselben per Acker, vorhanden gewesen sein, der durehschnittliche 





| tropischen Verbältnisse. 
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Durchmesser betrug 30 Zoll — er bewegte sich zwiächen 18 Zoll 
und 4 Fuß. Jeder Stumpf wurde durch: Dy t entfernt, 
ohne Unterschied der Größe. Die Kosten des verbrauchten 
Dynamites beliefen sich auf £ 2.12.6 per 100 Pfd. = 200 Patronen 
oder 3'/, d. per Patrone, sodaß durchschnittlich: auf jeden Baum- 
stumpf 1 sh. 6°, d. für Dynamit kamen. Für Zündkapsel und Zünd- 
schnur hat man noch 10!/, d. per Stumpf hinzu zu rechnen.: Das 
Bohren der Löcher, das Laden derselben und: Abfeuern der 
Ladungen, von einem Manne besorgt, erfordert einen Arbeitslohn 
von £ 2.10.5 per Acker. Das:Aufhäufen und Verbrennen der 
Stumpfreste kostet weitere £ 1.10.6 per Acker; in Summa also 
betragen die Kosten nach dem Berichte £ 4.0.0 per Acker. Da 
sich hier zu Lande die Kosten des Klärens eines Acker Landes 
durch Holzfäller auf das drei- und vierfache stellen, so kann 
man sich wohl denken, daß für die neue Methode trotz ihrer 
wohl kaum ganz zu beseitigenden Gefahren viel Interesse gezeigt 
wird. Und nun denke man sich, wie viele Tausende von Ackern 
Landes — dichten Waldlandes — hier und in den anderen 
australischen Staaten noch der .Abholzung und Vorbereitung 
harren, und welche Aussicht dies einem Produkt bietet, : welches 
die dem Red Cross-Dynamit nachgerühmten Vorzüge besitzt oder 
sie übertrifft, ganz abgesehen davon, daß auch das Lockern 
des Erdreiches — auf neu erschlossenen oder schon .kultivierten 
Ländereien — eine große Zukunft hat und große Mengen von 
Sprengstoffen erfordern wird. Es werden dabei in Abständen 
von 40 Fuß 3 Fuß tiefe Löcher in die Erde gebohrt und in jedes 
Loch kommt eine Dynamitpatrone. Auf ein gegebenes Zeichen 
werden die Zündschnuren angezündet, und wenn durch die 
erfolgende Explosion das ganze so in Angriff genommene Feld 
wie bei einem Erdbeben in Bewegung gewesen ist, findet man 
den Boden bis auf 8 Fuß Tiefe gelockert und für Regen und 
Luft gut durchlässig. 

In Queensland sind, wie schon eingehends erwähnt, bisher 
nur vereinzelte Versuche gemacht worden, jedoch offenbar mit 
gutem Erfolge. Um die Sache besser in Gang zu bringen, hat 
nun kürzlich die hiesige Firma Brobant & Co., welche Agent 
für Nobels Sprengstoffe ist, eine „Probevorführung mit einem 
Monobel“ benannten Dynamit veranlaßt. Trotzdem die Tages- 
presse günstig darüber berichtet, habe ich doch den Eindruck, 


| daß der Erfolg noch nicht ganz befriedigend war. Ob die 


Schuld an den Vorführenden oder an anderen Umständen lag, 
kann ich nicht beurteilen. Jedenfalls glaube ich jedoch, da6 
auch für andere einschlägige Sprengmittel, namentlich wenn sie 
wirklich vollständig gefahrlos zu handhaben sind, ein gutes 
Absatzfeld wäre, falls für sie hier an richtiger Stelle Propaganda 


gemacht würde. ah W. Kelbe. 
Literarische Umschau. 


Der Hausbau in den Tropen von Prof. J. Strehl, Architekt. Mit 116 Abbildungen 
und 3 Tafeln. Preis geb. 2 Mark. An der Hand von über 100 Zeichnungen erläutert 
der Verfasser die Errichtung von Wohnhäusern und einigen Nebengebäuden für warme 
Gegenden, Häusern aus Backsteinen, aus Feldsteinen und Blockbäuser. Es wird ge- 
schildert, wie man sich selbst Steine und Kalk brennt, der Mörtel, der Bauplan, die Her- 
stellung von Dächern, Türen und Fenstern. Immer im Hinblick auf die besondern 
Beigefügt sind 3 Pläne: Ansichten von Tropenhäusern, von 
Blockhäusern und der Plan einer Farm für landwirtschaftiichen Betrieb. Wer ein Haus 
in den Tropen besitzt oder eins zu bauen beabsichtigt. findet in dem Büchlein eine 
Fülle von Ratsehlägen und Anregungen. 

Malarla und Schwarzwasserfieber. Sieben gemeinverstäudliche Vorträge über 
ihr Wesen, ibre Verhütung und Selbstbehandlung von Dr. Ludwig Külz, kaiser- 
lichem Regierungsarzte in Kamerun. Mit 5 Temperaturkurven, 2 Fiebertafeln, I Chinin- 
kalender und mehreren Abbildungen im Text. Preis geb. 2 Mark. Sein charakteristisches 
Gepräge erhält das Buch dadurch, daß es bestimmt ist, dem auf sich selbst ange- 


$ S = | wiesenen, ohne ärztliche Hilfe in den Tropen lebenden Europäer ein Wegweiser zu sein, 
schrieben, wie ein Farmer in Minnesota 20 Acker (ä 40,467 a), mit | 


der in vielen Fällen dazu beitragen wird, Leben und Gesundheit zu schützen. Es ist für 
den Neuling, der ja am meisten gefährdet isf, fast unentbehrlich, Es sol'te aber auch 
jeder Tropen-Ertahrene das Buch stets zur Hand haben, um an arztlosen Orten, 
auf-Bxpeditiönen etc. auch-in schweren Krankheitsfiillen helfend eingreifen zu können, 
ehe es zu spät ist, Ber Preis von 2 Mark fiir das tropenbeständig ausgestattete Bach 


ist als ein billiger zu bezeichnen. 
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Jaeger & Kiesslich 


Chemische Fabrik 
Gegründet 1896. Berlin S.O. Gegründet 1896. 
ä Vielfach prämiiert, 
Vertreier gesucht, wo noch nicht eingefüh 
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Export nach allen Weltteilen. 


Größte Leistungsfähigkeit. 





Die beste 
Kistennagel- 
maschine 


der Gegenwart 


Zahlreiche Referenzen 
erster deutscher Firmen, 


Zu beziehen durch: 


S. Kochanski 


Berlin SW. 
— Kochstraße 73. —— 





OO0OOODOOOOOOCOOQOOCON 


Vertreter 
überall gesucht. 











O.E. Bock & Co., Dresden-A. 
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Ja „ALBION“ hat 
mehr gehalten, 
als os versprochen! 


das sich seit Jahren 
in anderenBetrieben 
vorzügl.bewätrt hat 


Geseizlich geschützt Ne131799 z 


e-und preiswerteste 
|| aera hohe Beanspruchungen. 


METALL & PHOSPHORBRONCE- 
GIESSEREI 


lenao Max ENGLAND 
DRESDEN 28. 


Verkehr mit 
Argentinien 


Fürdiejenigen Exporteure,welche 
nach Argentinien liefern und da- 
selbst keinen Vertreter haben, 
empfiehlt sich das seit 15 Jahren 
am Platze bestehende Kommis- 
sionshaus-G: A. Teichmann, 
C. Maipù 787, Buenos Aires, als 
Vertrauensmann zur. Ueber- 
wachung der Kundschaft. Ia 
Referenzen stehen zurVerfügung 










Straußfedern, Pleureusen, 


echt afrikanische Ware, gleich hutfertig, ver- 
sendet das weltbekannte Feder-Importhaus 
Oscar sapei talpig 55, 
he ’ 
gegr. 1879, nach allen Orten des In- und 
Me in schwarz und weiß. Es kosten: 
40—59 cm Ig„12—15cm 
br. 1,29,3M. 15—20 cm 
br. 4,50, 6, 7 M, prima 
Ware 45-5, em Ig: 
20—30 cm br. 10, 19, 16. 
AN ) 20,25,30M Pleureusen 
IMs, 4,8,50,12,16,20,25,30M. 
N ersand von Probe- 
MAY tedern per Nachnahme 
7 oder Voreinsendung 
des Betrages. 
Illustrierter Katalog franko. 

































Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b. H. 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 


Kochdruek - Dampf - 
sehieher Pat. Ferranti. 


D. R. Patent, 


Vorzügeı 
Der Querschnitt an der Absperrstelle 
ist wesentlich kleiner als der der 
Anschlußrohre, minimaler Druck- 
verlust, wesentlich kleinere Abmes- 
sungen, bedeutend geringeres Ge- 
wicht, keine Umfübrung nötig, leich- 
tes Oeffuen und Schließen, geringe 
Abnutzung, Vorzüglich geeignet für 
J hochgespannten, überhitzten Dampf. 


ER Schäffer & Budenberg BEL" 


























































G. m. b. H. 
Magdeburg-B. 


K 











OLDEN 


Pneumatic 


bester 





“HƏM Jap uazyejd uasassgub uayfe jne uabumasıaa 


Continental - Caouwtchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 





Bei- Anfragen,- Bestellungen etc, an die Inserenten ‚beziehe ınan sich’ auf den 


„Expert“. 
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Elektromotoren -; WU. V-E-F.Dr. Oskar Hahn. 


rief- u, Telegrammad 


Dynamomaschinen N nt 


N Schleiimaschinen * 
ee TEE 


Prompteste, Lieferúng. 












) Metalle: Aluminum, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie Antimon Orudum 


S) aloske, Drähte und Röhren hieraus. sı und Regulus Birne 
X ori: b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- or aller 
weiß, Zinkweiß, Zinkstaub, Leadore, Zinnfolien, Flaschenkapseln. ° und 


c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weisbie-kubeäne, 


A. Auerbach, Hamburg 


Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
T.-A.: Bachauer, Codes-A.B.O. 4th & 5th Liebers. 


e ° £0 oft du willst 
Stemnle Dein Bild :: =: Photostempel. 
Dieser wird nach jeder Photographie an- 
— jelartigt und ermöglicht viele Tausende 
Abdrücke in absolut naturgetreuer, 


haarscharfer Wiedergabe a. Postkarten, 
Briefbogen, Visitkarten, Legitimat. etc. 


DeinBild als Stempel. Preis M. 4,50 


Man sende sein Bild und 1 M. als An- 
zahlung, Rest Nachnahme, 


Otto Spitzer, Berlin W 30. 


Prospekte No, 161 u. Probebilder gratis 




























NU Es 
zum Sobachlenn von 


Säc ge ‚en Stahl,Eisen,Kupfer. 











Yen Mr Ernst Graef jr., Unter-BarmenX. 







































Sicherheits- 


sven AMMONCAHÜCH Dynamit. 


Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Nitrog 
enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per als 
gewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelasser, — 

ist weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex- 
plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel 
und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a, für Spren- 
gungen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von 
Baumstümpfen (wichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). 
— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- 
liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interussenten 
belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export 


Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmandahans: 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 





= 
AN DREE & WILKERLING: 
Spedition und Rhederei - Geschäft 
HAMBURG. 
Berlin SW. Il, Königgrätzerstr. 90. 
Antwerpen, 33 Quai Jordaens. 
Vermittelung von Fracht-Engagements u. Ueber- 


nahme von Speditionen nach allen Ländern. 
EA NOENBENESSESSTRERDERUENURREDAHERTENNERN SERSSRERSSZEHERERERERE 


Filialen: 



























Cylinder rür Gas- 
D & Nur ca = Blaker gühlicht, Maschinen für 
A iseme orea || Kammfabrikation 
eiserne Oefen m 
Albrecht Kind Glimmer wen: = | 
Fabrik von Jsolationen komplette Einrichtungen. 
Jagd-Geräten, in nur guter Ausführung. 


Waffen, Munition. 
Hunstig 20 
hei Dieringhausen (Rhld'). 


Generalvertrieb der he: -Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
Man fordere Beschreihune. 


Kreissägeblätter 


aller Art. 
Spezialitäten seit 25 Jahren. 


Fritz Claussner, Masch.-u.Werkzufhrk. 


Nürnberg-Doos. 


Gas-Selbstzünder, 
Aluminium-Blaker. 


Berliner Glimmerwaren-Fahrik 
J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 








Transportabls Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frei, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Köln 5 


Glühkörperfabrik 


Spezialität: 


Invertkö 
für alle S 


Weiche Invertkärper 
Pressgasglühkörper 
Petrolkörper. 






1 Ho n. Sr. er 3 
lohanniterstrasse 11 E. Hon. $ u n, dos 


IP ——— — a auasasssatl a 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sioh auf den „Export“. 
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l Preusses@Leipzi 
Auslandshändler TUN MY YE Ar h, 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 


Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


| Akt.-Ges. vorm. Gustav Krebs 


lo Abt.: Schreibmaschinenbau =»: Halle a. S. 
ist, sucht Filialen oder kommissionsmäßigen 


(nf 
Verkauf von einer bedeutenden deutschen \ ® 
Fabrik, die Dresch-, Göpel-, Häcksel- und p 
Drilimaschinen als Spezialität herstellt. Ei 
Refərenzen auf Wunsch. Offerten unter a. 
F. S. 1240 an die Exped. d. .„Export". f 


i in allen gewünschten besonders billigen Preislagan: 
Molzmaser Abziehpapier i Export nach allen Weltteilen. 


- | . 
Jdeales Maserirkilfsmillel Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. irgative-Bonhons 


Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 
; har 
Si Seidelmann & Comp. num 
Ee “U N : | Schaumweiniabrik ‚ Bemusterte Offerte gratis und franko. 
a Berlin SW,48, Friedrichstr. 20, 


















Compr. Ammoniak 


(NH 3) 


Chlorealeium 


für Eismaschinen 


A. Binder, Halle a. S. 


Hans Stark 


» Nürnberg, 
Humboldistrasse 156, 


Kunstgewerbliche 
Werkstätte für 
Original Alt-Nürn- 
I berger Holzwaren 
fortgt Wand- 
schränkehen mitund 
ohne Holzmosaik- 
bi'der. Glocken- 
Läuschen, Feuer- u, 
Tintenzeuge etc. 
Zur Messei. Leipzig: 
Messpalast, Specks- 
hof, I Etage. 24—30 






ADALBERT VOGTE 


























blanche 
La plus ancienne margue au casque: 


‘Adalbert Vogt & Co. 
: Berlin O. 112. 



















£andwirtschaftliche Maschinen 
und Geräte, 


Eine Firma in Dänemark, welche infolge 
längerer Tätigkeit im Lande mit der Kund 
schaft und den Verhältnissen gut bekannt 

























































Sulzbach bei Stuttgart 
Pohl: 


(Deutschland.) 


grafis 
'Ch. Küenzlen, 


‚Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 





Gummersbacher 
Abziehpapier fabrik 


li aA 


ummersbach PR 





aos 





= EIEREN FABRIK FÜR 
Naehf., Siutiyari Yale 


I. Spezialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf GEGENSTÄNDE 




















liefern: sämtliche Maschinen für Buchbinderei und Kartonnage eigener Konstruktion ; k 
und jedes andere Fabrikat zu Original-Preisen. VA z ELELTR: LICHT Y GAS 
Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. EXPORTDAUH ÜBERSEE 
Gravuren, Schriften, Stempel ete. flir Hand- und Preßvergoldung. LETZTE: 


— Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos, 
Tel: 504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. re 
; Ñ 


Papier -Stuck, | Regeneriert. Gummi 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, a eere 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) in allen Qualitäten: 


Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 
brechlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Großes I,ager in Materlallen in reichster Auswahl. SAAd 


Komplette Einrichtungen auch für Akzidenz-Druok. 




























À HE 1177 
| ` RU f- i 





Muster iranko zu Diensten. Qualität garantiert. 
Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


Hannov. Gummi-Regenerierwerke 


















Riehard Schreiber & Co. Luttermann & Co., G.m.b.H. EHS O 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. f é mog D i 6 fi 
Anfragen aus Argentinien, Paraguay Hannover œ Vahrenwald. Z A R N > A ED) 
u. Uruguay an d. Herren Geo Miohaelsen EO Es E SORTEN.| 
è hijo; 196, Calle Baloaroe, Buenos Aires, erb. - i CTI E htp e CHAARPINSEC) 
IEXPORT NÁCH ALLEN LÄNDERN SLU GEWERBE 





Bei ‚Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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u — — —— Hr - ee I ——aao es es ne 





Der Preis für dio Inserate, welche Der Pr Preis tü 


arere Bezugsquellen-Nachweis FEFE® 




















z ® -u j Wissenschaftlich d Sr 
äckerei- ; Miecha Kost Katalog gratis p laswaren. Winsenschafticbe und anufaktur- 
a an u. Instrumente. Sämtliche Artikel für i 
AIS Mohr& Co. Ha Cuploblen Í a Laboratorienbodart, Thermometer aller 
onr 0 alloa . einver er überall gesucht. W 
Export nach allen Ländern. Gehe Maa ke $ Dr. Hodes & Göbel, Ilmenau (Deutschland). ar en 





Bänder, Spitzen 


Reichenbrand- Ne sg any der O 











für Ohemie, F 
aubeschläge is.: LASWARENR "maus. Export 
Schlittschuh- u, Baubeschlag- lektromed. ee ee no eO rn. 

Industrie i G. m. b. H Apparate von Apotheken ti ei eaa schen nde : 

N . m. b. MH, 

i a . P t .- i r 

__——_ Radevormwald-Et; Rheinland. Et., Rheinland. en für eo farad. air WE RER a ta Wilh. Aug. Müller, Barmen. 

‘£ a ` i p e | e — — — — nn 

g Fr Licht d Kaustik } 

ier-E xpo rti§ i: Transformatoren limmer (MICA) etallwarenfa p 

erstklassige po = = R. Blänsdorf Nacht. in allen Anwendungen lür Oefen lr Rohrz 
Schwahingerhrän München Frankfurt a. M. 8. und elektrische Isolationen, sowie S Goliasch A Co. Neukölln. 
lektro - medizinische Å die bekannten unzerspringbaren und Hause" lt 
pparate, G limmer- Z y. linder dosen, Rasierapparate, Feuerzeüge,Reklame- 


Carl Berah. aller, München 23 E konstante Batterien, Akkumulatoren, 
a Batterien und Instrumente für Licht 
ohrmaschinen 


und Galvanokaustik 
Gebr, Senftleben, Berlin $0. 36. 
(Schnellbohrmaschinen) 1 I 
in moderner Konstruktion und 


lektrotechnische 
erstklassiger Ausführung, Bedarfsartikel a'l 
Für den Export vorzüglich geeignet. Art für ook: 
Rich: Hatheinz & Go., Werkzeugmaschinenfabrik | Æ 
Haan W (Rhld.) bei Düsseldorf. 





Blaker usw. für Gasglühlicht artikel, Zigarrenabschneider,, Anfertigung 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 von Massen- Artike 
Glimmerwaren-Fabrik, Plan-Ufer 92d 


locken für Kirchen 
Läutevorrichtungen, Patentlage- 
rungen, Glockenstüble in Holz 


und Eisen, — Vertreter gesucht. 


J. ). Radler & Söhne, Hildesheim .H. unübertreffiiäh 


lühlicht, transportabel | Wind- nni Yaufkeimitel 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 


Vorzügliche Beleuchtung 
Loris Runge, Berlin, Lanistergersir. da. | Nafalan- Gesellschaft 

















strom und Stark- 

strom, Induktions- 

apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Böttcher 
Berlin W., Bülowsirasse. 


Fabriken in 












rot- und Fruehi-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
Fabrikant L, C, Lang, Drahtwarenfabrik 











1 
Aalen-Erlau (Württemberg). ; G b. He 2 
a u Gebirge, Pobershau em. dn 2 
Š rawuren für Vergoldepresse, 
ücher- und Zeit- O-Röslau u. Klardorf. euer: Magdebu 







Messingschriften, 


Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 


R. Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzig ähr- und. Krä 
Muster AOSA A DE N S ER Export M ALTOURYSTOL 


rstklassige Uebersee - Importhäuser,; 

welche Einkäufer z. Import Deutscher 

Fabrikation suchen, werden gebeten, 
sich an die Firma 





schriften ietert nach 


allen überseeischen Plätzen 


Gerth, Laeisz & Go., Hamburg, Br. Barstah 3. 1. Zoch Nehf. Ink. Ernst Strunck, Drasden-A. 


in allen zu wenden. Streng reell, mässige 


h am p ag ner Preislagen Kommission, Fakturenvorlage. 


Schaumweinfabrik 






















olzbearbeitungs-Maschinen Dr. Chr, wi 


KIRCHNER 2 °% papier: 
















idel & . = 
waka Fahnen aller Länder Leipzig - Sellerhausen. 
Te Sehiffsflaggentuch farbecht gedruckt a ra I typlen, Conania 


hampignon - SPeişepilz- 
Prospekte gratis. 


J. Nepp, Civil-Ingenieur 
Spezialist seit 1871. Leipzig-Pl. 


igaretten-Maschinen 


Tagesleistung von 50000—300 000 
Qigareiten. Man verlange Katalog X 

Präcisions-Maschinen-Fabrik 

G.m.b.H., Dresden-A. 21. 


ne 


m pal ygienische Bedarfsartikel Papler Co. Edm. mie TN 
Miu ah 


Dankbare Handverkaufsartikel 
U 


für Apotheker und Drogisten. P elznähmaschinen 


Ema 





Man verlange Offerte, tabriziort als Speziali 
Chemische Fabrik „Nassovia", M. Rittershaus en, Berita 
Wiesbaden 5, Markusstrasse 5. 


eder =" liefort Gebr. Herbst, G 


A oigonor Preislisten und Prospekte. 
Drucker! mit meinen franko. 


D 











=yj \ Kat aloge, 
ong 
N 
2N 
ta 
= 
3 
Ce] 
e e 
kar] 
= 
= 
oO 
< 
io) 
a 


L 





euerlösch- Apparate 


M. F. A. ersticken jedes Entstehungs- 
feuer ohne Wasserschaden mit einem 
Schlag in wenigen Sekunden. Pro- 

















alkoholfreies 


» . 
ltb 
Ger 1A vebekanntos 











spekt gratis, > 3 
getränk, 5 sprachliche | „Matador" Feuerlösch- Era 6.m.b.H.. Köln/Rh. Appa ° hotographische Be 
rospekte und Muster | ——— t ornig Besonders eingerichtet nop ; 
gratis. H, Hartmann, Hofl., lüssige Petroleumselte. Vorzügliches raten. Stets Neuheiten. Viele Spezialit 
Lage LL., Deutschland. Reinigungsmittel, Bestes und vortell- ROMAIN TALBOT, BE 


haftes Insekten- Bekämpfungsmittel ! 
Tötet oder verjagt die lästigen und 
schädlichen Insekten der Wohn- 
räume, der Pflanzen, des Viehes usw, 
Anweisung zur leichten, "Außerst billi ga 
Herstellung im Großen liefert: Braive & 
Brüssel, Belgien, 911 Rue Masui. 
Ev. Vertreter gesucht. 





Preisliste frei. 
janinoS 'nöten 
Max Dreyer & Co. 












Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44 
















feuersicher 
achleinen,..süccer:, 

in allen Farben, auch speziell für 

Tropen ausgerüstet. ingedeckt 
Hauptbahnhof? Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold, und silb. 
Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


ehrmittel 












für Schule und Haus. 



























Weber - Falkenberg, Berlin.| I; 2<_ “.n Plühliohene Hofpianofabrik Berlin Bs6ß 
N Teesgs Verttenen Dait, — as- und Glühlichtorenner Vollständige Einrichtung un 
5 jeder Arı liefert als Spezialität neuer Schulen und Bibliotheken. avias' 

Albert Silbermann. Berlin 0., "5 
achpappen, Epaia Blumenstr. 74. Gegründet 1872. Å. Müller- Fröbelhaus, Planener Stofiwäsches 
mit Tropenausrüstung. Geruch- eschäftsbü h Leipzig. fabrik G. m, b. H. | 
apt i r bag Pe e en Vorteilhafte Bedingungen für Händler. Stöckigt b. Plauen _ 





grau, rot, Kataloge in verschiedenen Sprachen. 


Wober- Falkenberg, Berlin. J.C.KÖNIG &EBHARDT Kane 






































Abt:E :: Hannover35 $ Ballen. Kannen, 
vegetabilische, diok- Flaschen, Eisenbahnwaggons éte. 
achpappe, läser und Flaschen ~ | 9 EIIME, Aüssige, für Maler Kistenschohen, Plombenzangen, ` 
Tropenpappe, chaty, phamay kpataati Produkta a ln Fabpik |4ulomobil-Seisirbrii, Ragpireienen ein 
= Tropenanstrich. „Ai Fri eh a oo "Ser Euk, Franklurta, Be 
«Herre, Berlin W 62 riedrichstha ostahrau M.-L. à ù 
amentaschen laswaren, “uw oofah-Frottier Y%%; eumatist-Pianos 
Neuheit: Autolaok-Imitation. Betriebserfordernisse, fabriziert Einlegesoblen, Badezimmergeräte. mit eingebautem Spielapparat. 


Fr. Rackwi Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 
Alfred Falston; Berlin $.0. 26. Bunzlau 2 aka; H: Wickel, Halle a, S. 


Bei Anfragen; Bestellungen eto, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 





Alleinige Fabrikanten- 
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umpen und n icherheits- A P E T E K 
i > 5 Rasier- jacken, 
rouer en. zon | f Apparate liefert B-höosen, Ea 
G. A.Fischer, Görlitz-A. in an Pr G.L. PEINE, Hildesheim. ) ortshemden, Ab- 
Carl Jacob, Hxport nach allen Ländern. a Jncansa Ehio > 















R ll N d W j rk Mm 2 $ 6 h j N È N Berlin=-Charlottenburg, Bosanderstrasse 5. 
für Trikotwäsche aller Art r 
Gebrüder aaga, G.m.b.H., Stuttgari| Æ pielwaren sic t urn-, Sport- 
renommierteste Fabrik. S l $ Geräte 
Engros — Export. u. pie aller Art, 
DH. Wagner & Sohn, 


ERKZEUGE wu: 
3. F. Fuchs, Warkzeug-Fabrik. 
Cannstatt. 











chuh crème Grünhainichen. i. 5a. . Schulmöbel. Mia 
w— [an en ern . aus 
fester hapana s rech -Maschinen CPristopheUnmack chen 
Branche. attep: das Neueste m Aktiengesellschait, Niesky 0.-L. liefert 
Chemische-Fabrik-Eisendrath, Sprech- und Musikapparate. Sdm. Mohr & Sohn, 
Mettmann (Rhid.). > Postrach 50. Leistung; zieht Platten von Jimenau i. Th. 


27'/, cm durch, reiner und 
schöner Ton.. Natürliche . Größe 


eg in erprobte 12517, X251yX TI), om. Gewicht ca. 








U - DELIN’s z 
ebersetzungsbüro 
i 5 PP INDTURBINEN „HERKULES“, 
in sämtlich. Kultursprachen Größte Lei höchste V. 

für Haadel und Gewerbe. rößte Leistung, höchste Verzinsung, 


BilligsPreise.ExaktesteAus- Kostenlose Kraft für Wasserver- 
führ: Lieti 7 sorgung, Entwässerung, Maschinen; 
ühr re i s lorang Elektrizität. Pumpen u.Wasserleitungen 


: E S/L er. | Vereinigte Windturbinen-Werke 
Berlin, SW. 68, 'Ritterstraße 44. LAE T UN Sli h. H. Den, 


DRITT TTA ENNEN ENEN 


 WASSERGLAS ?}j 7 Schaumwein 


in allen gewünschten, 


Export-Ware liefert ger 121/,kg. Verbesserungen vorbehalten. 


C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 i 
b. Hamburg, Chemische Fabrik. Alexander Weiss, 


Goldene Medaille Lüttich 1890. 





liefern 5 besonders billigen 


U van.Baerle & Sponnagel, Spandau. EE oa nE ai 
DIIIS dt tt p ` 


} Bemusterte Anstellungen 

sOs90000000000500.00000000 i Sämtliche Produkte sind 
Seasonable, truly artistic copper- ; s vanz. besonders “fr: den 
engraved cards, effective landscapes. ê ||. NEE T 


gern zu Diensten. 
bpitz a6 
= Attractive novelties! Brilliant profits! — $ 4 Kerm. pi 28 0. 


Ask for sample series, 5 marks or references. Hoflieferant 


Wanderer-Verlag Gesellchaft m.b. H. Leipzic-Gautzsch 14 (Germany). $ Sx Rinteln-a. d: W. 
TTT coocceceo — 


ohne Zentrale 
mit Elementen 


Ernst Düby & Co. RM 


mittel, 


Schleif-Polier Jsolier- u, Berlin N., Elsasserstr. 55. D. KO hs Schwachstrom- 


Kesselfilze Unterlagsfilze, a ER Artikel Lahn 
ee ee Uebersetzungs =- Bureau. iran..mansohe ii a een 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen, Branche, sofort. 


für Schreibmaschinen Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. H R Müller Weimar 3 e 
s » % . 


I AA 
PAm per: 

A A 
loofah,Stroh,Rosshaar, Qualitäts- 


Er - i Werkzeuge Branchen 
MARTIN HAVERS Wit Numsens 


Arntz & Hammes, Rüllenhahn nei SIherfeld 
Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 


f Spandauerstraße 77. Niederlausitzer Glaswerke 
Fabrik Antonienhütte 
; À 7 abrik- Gross-Räschen 20 N.-L. 
Vorteilhafteste Bezugsquelle s E Sar 4 N aeichen liefern in erstklassiger Qualität 
aller pharmazeutischen Prä- > < M&S alles 
arate. Sterilisierte Subkutan- on N Meister- Beleuchtungsglas 
Injektionen In zugeschmolzenen : N Qualität für 
Phiolen, Tabletten, Tee 5 Petroleum, Gasglühlicht, 
tische” Tabletten, Pillen, roh Elektrisches Licht 
{ und draglert. Spezialität: 
barlangon Sia ers Meister-& Schlingensiepen, CronenbergaRhid IE 
LAJI Werkzeugfabrik. Specialität: Hämmer, Beile, Zangen, Schraubenschlüssel. Sägen, Feilen eto. 





Bei Anfragen, Bestellungen ètc. aù die Inserenten beziehe mar sich auf dén“ Export“. ". 
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Ritter- — 


Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. 8. Mässige 
Grosser 
Bu Ton. 


Flügel Pianos- cum 
J. Hirschhorn, Berlin S. 0.: 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der Matorastipnalaa Hygiene-Ausstellung Dresden Bir 











Dampfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Go., Mandehurg, 






bardinen- u. Holzportierenstangen 


besseren Genres 





(Mark) mit „Goldener Medaille“ prämiiert, 
Vertreter für England Drueklose 
u. Südamerika gesucht. - 
meea | _ Petroleum- Starklichtlampen 
Sichere Gold-Quellel E für Innen- und Aussenbeleuchtung. 


bromutijes KalsenPaneranie z j Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 


Schul- : und: Volks... Museum Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 
bringt überall große Erfolge, 
Betrieb kinderleicht. Erfor- 
derl. in jeder Stadt. Tausende 
Anerkenn, Staats- u. Goldene |} 
Medaillen, Sciopticons, Licht- YA 
bilder, Automaten, Kinos etc. zz 


Konkurrenzlose 
Spiritus-Inverilampe „Clara“ 


Petroleum-Starklicht- 1 FI, 85 Kerzen 2 Fl. 170 Kerzên 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Ess ard k Mehl Sertände PfößBekfk. \ z 2 
Stereos ete. "Negative; Neuheiten kauft derselbe. Ver AST. E £ P — Sĵiritus Invertlampe „Clara 
















Verlangen Sie 


meinen neuesten 


Lederwaren -Pracht -Katalog 
gratis und franko. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Uier 5. 


Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster. der diesjährigen 
Saison; 


Adolf Rosenberg jr. 
Fabrik feiner Lederwaren 
Berlin, Oranienstraße. / 


® . Export nach allen Ländern. —: 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Adolf Lehmann & Co, 


Kaiserlich persisohe und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 
200 Arbeiter. —— 
Grösste preiswerteste, Bezugsquelle. 


Berlin-Lichtenberg, Möllendoristr, 49, 
Kataloge gratis und franko, 


Tierkopfformen aller 

N Gattungen. 
Cotlter-Artikel Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 
as naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Gewelhe 


Gehörne, Trophäen, ausgestopite Ti Fiere ohne und 
mit mechanischer Beweg G. M., für 
Schaufenster- u 





Do O o A e EaR 


Kircheis 


Aue_(Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


=== Gegründet 1861 = 
1000, Arbeiter 
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EXPORT. 


Dr GAN 


ke  —— 


Erscheint jeden Donnerstag, 


Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen, 


Reila gen 
nach Uebereinkunft 


mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstraße 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr, 12330. 


me Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 
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Berlin, den 17. Qfrtober 1912. 


Nr. 42. 








Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 








Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstra/[se 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Unsere Handelsbeziehungen zu den Balkanstaaten. 
— Europa: Deutschland — eine den Frieden liebende Militärmacht, von George Bourdon. — Serbische Wirtschaft, Handel und Finanzen. 
(Originalbericht.) — Afrika: Wirtschaftsbericht aus Aegypten. (Kairo, Ende September.) — Marokkos Handelsbeziehungen seit 1905 mit 
besonderer Berücksichtigung von Deutschland. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde, „Berlin.“ — 
Vereinsnachrichten. — Ueberseeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 








Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den I. November 1912, 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 3 Uhr. 


Tagesordnung: 


.. Das deutsche Seekabelneiz. 


Freitag, den 15. November 1912, ebendaselbst 
abends Punkt 8 Uhr. 
Tagesordnung: 

Vortrag des Herrn Dr. Fritz Wertheimer: 


Vortrag des Herrn 
Dr. Max Roscher: 








Beide Vorträge werden durch Vorführung von zahlreichen Lichtbildern erläutert werden. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 

















Unsere Handelsbeziehungen zu den Balkanstaaten 


lassen zwar nicht die Gesamtheit unserer wirtschaftlichen Inter- 
essen in jenen Ländern erkennen, aber doch einen sehr bedeutenden 
Teil davon. Das erhellt schon aus der Tatsache, daß unser 
Handel mit der Türkei, Griechenland, Bulgarien, Serbien und 
Montenegro einen Wert von jährlich über 300 Millionen M 
repräsentiert. Rechnen wir auch noch den Handel mit Rumänien 
hinzu, so ergibt sich ein Wert von mehr als einer halben Milli- 
arde M. Im einzelnen stellt sich die Waren-Einfuhr und Aus- 
fuhr Deutschlands von und nach den genannten Ländern wie 
folgt (in Millionen M): 


Einfuhr nach Deutschland Ausfuhr aus Deutschland 


P 1907 1909 1911 1907 1909 1911 

Türkei, europäische. . 174 22% 22,7 53,2 . 54 75.3 
= asiatische. . . 38 35.3 41.3 28,3 24a 31.a 

„ afrikanische, . Ons O1 0.08 0,19 Oy 0.33 
Griechenland . , . . 39% 18 23,7 TIR 1l 17,5 
Bulgarien. .... . 15, 84 10,8 144 13,8 23,9 
Serbien. ,. .... 95,5 Thy 24s 13,7 16,8 21,3 
Montenegro . . . . . Oco 0o 0,002 0,4 O2 Oz 
Rumänien ..... 149, bds 107, 68,6 57,2 91y 


Im ganzen ist hiernach, besonders im Verkehr mit der 
Türkei und Bulgarien, unsere Ausfuhr größer als die Einfuhr. 
Unter der Wirkung des Balkankrieges wird daher vorzugsweise 
unsere Exportindustrie zu leiden haben. In Bulgarien und 
Serbien ist ein Moratorium für die Dauer von drei Monaten be- 


| Frankreich). 





schlossen worden. Das bedeutet praktisch, daB die Kassen der 
Banken dort geschlossen werden, daß die ausländischen Inhaber 
von Wechseln auf serbische und bulgarische Firmen zunächst 
mit einer Honorierung der Akzepte nicht zu rechnen haben.*) 
Schon aus diesem Grunde wird der Export dorthin ins. Stocken 
geraten. 

Um den Anteil festzustellen, den Deutschland im Vergleich 
zu den wichtigeren anderen Handelsstaaten an der Waren-Ein- 
fuhr und Ausfuhr der Balkanländer hat, sind wir auf die wenig 
zuverlässigen Handelsstatistiken dieser Länder angewiesen. In 
der Einfuhr nach der Türkei nimmt nach der türkischen Handels- 
statistik für das Finanzjahr 1909/10 (14. März 1909 bis 13. März 
1910) Deutschland erst die sechste Stelle ein. Es steht hinter 
England, Oesterreich-Ungarn, Frankreich, Italien und Rußland. 
Als Abnehmer türkischer Erzeugnisse steht Deutschland an 
fünfter Stelle, nämlich hinter England, Frankreich, Oesterreich- 


Biene a en |U d Italien. Im Handelsverkehr mit Griechenland steht 
Die chinesischeRevolution,ihreUrsachen u.ihreWirkungen. Deutschland in der Einfuhr nach Griechenland an vierter Ste 


Deutschland in der Einfuhr nach Griechenland an vierter Stelle 
un Rußland, England und Oesterreich-Ungarn), in der Aus- 
uhr aus Griechenland an dritter Stelle (hinter England. und 
Unter den am Handelsverkehr mit Bulgarien be- 
teiligten Ländern nimmt Deutschland in der Einfuhr nach Bul- 
garien den zweiten Platz (hinter Oesterreich-Ungarn), in der 
Ausfuhr aus Bulgarien den dritten Platz (hinter der Türkei und 
England) ein. In der Einfuhr nach Serbien ist Oesterreich-Ungarn, 
das früher an erster Stelle stand, seit 1909 durch Deutschland 
überholt worden. In der serbischen Ausfuhr steht Deutsch- 
land an dritter Stelle, und zwar hinter Oesterreich-Ungarn und 
der Türkei. j 

In der nachstehenden Uebersicht führen wir die wichtigsten 
Artikel des deutschen Handels mit den genannten Ländern an, 
und zwar mit den Einfuhr- und Ausfuhrwerten (in Millionen M) 
des Jahres 1911: 





*) Wäbrend früher den deutschen Interessenten- wiederholt von diplomatischer 
Seite vorgehalten wurde, daß sie zu wenig bereitwillig dem Kreditwerben Serbiens 
entgegenkämen, hält os jetzt die deutsche Regierung für notwonalin zur Vorsicht bei 
der Kreditgewährung zu mahnen. In den Nachrichten für Handel, Industtie und 
Landwirtschaft bringt das Reichsamt des Innern folgende beiden Bekanntmachungen: 

Winke für den Handel nach Serbien. Die Serbische Regierurg hat 
für die Dauer des Mobilmachungszustandes ein Handelsprovisorium für das- Inland 
erlassen, dessen Wirkung sich jedoch auch auf Zahlungen nach dem Ausländ er- 
sireckun muß, weshalb einstweilen Vorsicht bei der Kreditgewährung geboten ist. 
Eine ordnungsmäßige Erledigung von Reklamationen durch die serbischen Behörden 
ist z. Z. nicht zu erwarten, da bei allen Behörden der Geschäftsgahg wegen der 
Einziehung der Beamten stockt. 

Moratorium in Bulgarien. Eine von der Bulgarisch’ n Regierung, wie 
bekannt, unter dem 19. September :1912 erlassene zeitweilige Anordnung gewährt den 
Privatpersonen, Gesellschaften und Banken für die Erfüllung ihrer Zahlungsverbind- 
lichkeiten, die aus Handels- und Privatgeschäften hervorgehen, welche dieselben vor 
dem 17. September 1912 abgeschlossen haben, auf die Dauer von Ärei Monaten, vom 
obigen Datum an gerechnet, einen Zahlungsaufschub (Moratorium). Der gewährte 
Zahlungsaufschub hebt den Fortlauf der Zinsen nicht auf. 

Das war vor Ausbruch des Krieges! 
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Einfuhr nach Deutsohlend Austuhr aus Deutschland 
Europäische Türkei 


Robtabak . x 2.2.0. 12.5 Kleiderstoffe, wollene 85 
Kior 0: a Lo Patronen. . . . 2.20» 6,8 
K16l6. 4... u u en ee 10 Gewebe, baumwollene 42 
Pelze, roh . . 2... 0.9 Maschinen . . .. . ec Ne 
Teppiche, wollene 0,9 Waren aus schmiedb. Eisen 3.o 
Opium. . . 200.2. 07 Sattlerwaren . . . 2... 30 
Rosinen . 2. 2.2220. 04 Brückenteile, eiserne . . . Ir 
Schwefelkies . . . Ou Strümpfe, baumwollene . 1,6 
IE a ea a ne ei Stabeisen 


Nickelwaren 
Asiatische Türkei 


Rosinen . . . . 2... 94 Kleiderstoffe, wollene da 
Teppiche, wollene . . . . Ta Maschinen . 22200. 3a 
Robtabak .. 2.20. 5.3 Lokomotiven . . a...’ 14 
Haselnüsse. . . 2... 3n Gewebe, baumwollene 24 
pPum 2.222000. I Schienen . . 22 220. 14 
Valonea . . . 22.202. ls Sırümpfe, baumwollene . . 14 
Feigen . . :. 2... la Kupferblech . . 2... 09 
Weine. . 2.2000. ls Eisenbabngiiterwagen 0,9 
Griechenland 
Korinthen . . 2... du Kleiderstoffe, wollene ls 
MA ate poa a eS E 3a Steinkoblen . . .... Oa 
Eisenerz . . . x» 00. 19 Geschosse us”W. . . 2... 0,9 
Terpentinöl. . . 2... la Gewebe, baumwollene . . 0,6 
Magnesit. . 2220. 19 Oberleder . . 2.2.20. 0.5 
Feigen. . .: 2.20... Lo Lastwagen . . . 22... 0,5 
Bulgarien 
Elor 2.23.24 Zu, ae 4 Eisenbahngliterwagen © 2o 
Rosenöl . . 2. 2.2.2 .. la Kleiderstoffe, wollene 19 
A T 2a ran la: en La ze 1a Lokomotiven . . .... 15 
Klee . . 2. 2 2220200 Lo Gewebe, baumwollene . . ta 
Wieken . x 22.200. Va Stabeisen . 2 22 20. Og 
Serbien 

Zwetschgen, getrocknet . 12 Handfeurrwaffen ve 30 
DIS: Sees a ehe Cs Geschosse usw. s.a.’ In 
Weizen . 2. 2.2.2.0. 2,3 Kleiderstoffe, wolleue. . . 1a 
Piore e Oi k a Ak A e 24 Gewebe, baumwallene . . 1a 
Gerste. . 22000. 1a Stabeisen . 2.2.0.0. lo 
Rohkupfər . .. s...’ 1v tindshžute, roh... . » Oss 
Schweinosobmalz . . . . 0x Wollengarn . 2.2... 0,8 


Was unseren verhältnismäßig geringen Handel mit Monte- 
negro betrifft, mit welchem Lande wir seit einigen Jahren einen 
Meistbegünstigungsvertrag haben, so besteht die Einfuhr von dort 
vorwiegend aus Rohtabak, während wir nach Montenegro haupt- 
sächlich Zucker, Maschinen ausführen. Unsere Handelsbeziehungen 
zu Griechenland, Bulgarien und Serbien sind durch die Handels- 
verträge mit diesen Ländern von 1884, 1904 und 1905 geregelt. 
Die handelspolitischen Unterlagen für unseren Handelsverkehr 
mit der Türkei bilden die bekannten internationalen Abmachungen 
und der deutsch-türkische Handelsvertrag von 1890. Der im 
deutsch-türkischen Handelsvertrag vereinbarte Zolltarif ist in- 
dessen nicht in Kraft getreten. Für die Einfuhr nach der 
Türkei blieb der achtprozentige Wertzoll bestehen, ‘der aber vor 
einigenJahren mit Zustimmung der Mächte, darunter auch Deutsch- 
lands, auf 11 Prozent erhöht worden ist. 

Alle diese Uebersichten lassen den Handelsumsatz zwischen 
Deutschland und den Balkanländern nicht genügend erkennen. 
Ein großer Teil desselben läßt sich nicht erfassen, weil er — 
Einfuhr wie Ausfuhr — über Oesterreich-Ungarn, italienische, 
belgische, holländische und englische Häfen erfolgt, und die 
Ausfuhr vielfach als nach diesen gerichtet in der deutschen 
Ausfuhrstatistik verbucht wird. 

Daß die Balkanunruhen und die dadurch geschaffene politische 
Unsicherheit nicht nur die Staats- und großen Privatbanken, 
sondern auch die einzelnen Kapitalisten und Unternehmer zur 
Reserve und damit zur Ansammlung der Gold- und sonstigen 
Wertbestände veranlassen, mithin der Umsatz verlangsamt 
und der Diskont erhöht wird, dürfte sich bereits in nächster 
Zeit zeigen. Eine Besserung vermag erst einzutreten, wenn die 
Lokalisierung des Krieges gesichert erscheint. Dies durch 
energische Maßregeln zu bewirken, ist z. Z. die wichtigste Auf- 
gabe der Großmächte, die hoffentlich auf diese Weise ihre bisher 
überaus schwächliche und ziellose Verschleppungspolitik einiger- 
maßen wett machen werden. 


Europa. 

Deutschland — eine den Frieden liebende Militärmacht*), von 
George Bourdon. Im „Figaro“ hat Herr George Bourdon kürz- 
lich Resultat seiner über den Seelenzustand der Deutschen 
angestellten Forschungen veröffentlicht. Das hierzu nötige Ma- 
terial stammt u. a. aus dem Munde eines Offiziers des württem- 
bergischen Generalstabes, welcher bei Erwähnung der neuen 
Rüstungen Deutschlands sich betreffs derselben folgendermaßen 
geäußert haben soll: 

„Vor allen Dingen war es die Marokko-Angelegenheit, welche 
das Militärgesetz vom Juni geschaffen hat. Weiter trugen hierzu 
aber noch die englische Drohung, der verletzende Ton der 
englischen Zeitungen, sowie der Widerstand der Diplomatie 


*) Nachdruck, insbesondere auch in den {berseeischen deutschen Zeitungen, 
erwünscht. R.d.E. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 





1912 


Großbritanniens und die Erregung der französischen Nation bei, 
so daB die gemeinsame Folge dieser Erscheinungen ein rasches 
Aufflammen des Nationalstolzes im deutschen Volke maus: 
und dieses selbst plötzlich vor die Frage der Stärkung der 
Wehrmacht des Reiches gestellt ward. Uns wurde damals 
klar, daß die englisch-französische Entente aufhörte, ein leeres 
Wort zu sein, sondern vielmehr zur vollendeten Tatsache ge- 
worden war. Die Regierung hörte wohl zwischen all den ver- 
schiedenen Meinungen den gemeinsamen Schrei des verletzten 
Stolzes heraus, und es ist ein Zeugnis für den mächtigen Wider- 
hall dieser Bewegung, daß der Kaiser, die Regierung, der 
Reichstag und mit ihm die ganze Nation einstimmig Europa 
gegenüber ihren Willen kundgegeben haben. Sagen Sie meinet- 
wegen, daß wir aus Stolz, aus Vorsicht, aus Furcht so gehandelt 
haben, wer weiß es? Vielleicht auch aus dem Gefühl eines 
kraftvollen a heraus, der durch brutale Gewalt zu 
einem solchen Schritt getrieben ward. Aus unseren Rüstungen 
schließt Frankreich, daß wir bald den Weg kriegerischer Unter- 
nehmungen zu beschreiten gedenken; darin liegt aber ein großer 
Irrtum. Diese Ansicht hat in Frankreich jederzeit Platz ge- 
griffen, sobald Deutschland eine besonders hervortretende 
Aenderung in seinen militärischen Rüstungen vorgenommen hat, 
ganz gleich, ob dieselben Formationen oder Neuerungen in der 
Bewaffnung betrafen, oder sonst eines der mannigfaltigen Elamente 
eines so mächtigen Apparates, wie ihn unsere Armee verkörpert, 
immer hat sich in Frankreich Jemand gefunden, welcher uns 
kriegerische Absichten untergeschoben hat. Es ist bei diesem 
Verhalten stets ganz außer acht gelassen worden, daß ein 
kriegerischer Wille, um sich in die Tat zu übertragen, stets eine 
Art moralischer Notwendigkeit zu seiner eigenen Rechtfertigung 
bedarf, und daß die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands 
in Friedenszeiten die schönste Befriedigung seiner ehrgeizigen 
Bestrebungen bildet — dies ist meine Ansicht als Soldat. 

Sie verstehen unser individuelles und soziales Empfinden 
nicht richtig. Wir sind eine militärische Nation. Im Anfang 
waren wir es aus Notwendigkeit und in späteren Zeiten, als die 
Verhältnisse des Militärstaates sich unserem Temperament mehr 
anpaßten, fanden wir Geschmack daran, Soldaten zu sein. Alle 
Bestrebungen und Empfindungen gipfeln in unserm Lande in 
der Armee. Die Armee eröffnet uns den schönsten Dienst für die 
gesamte Nation. Kein Dienst ist edler als derjenige, welchen 
man seinem Vaterlande widmet, und es gibt keinen ehrenvolleren 
Stand und Beruf, als den des Soldaten.- Auf dem Lande ist 
der junge Mann, welcher nicht zum Militär eingezogen ist, ein 
Gegenstand des Spottes seiner Kameraden. 

Beim Gottesdienst wird die Armee nächst dem Kaiser ge- 
nannt — vor der Regierung und allen ahderen stestlichen Ein- 
richtungen. Ohne Zweifel sind wir auch ein Industrie und 
Handel treibendes Volk geworden, aber unsere Kaufleute und 
Industriellen sind Soldaten und zwar mit Stolz. Der Deutsche 
liebt seine Armee nicht nur, weil er sich auf dieselbe stützt, 
weil sie das Abbild seiner Stärke ist, und weil er stolz ist, ihr 
anzugehören, sondern weil sie der Zufluchtsort des Idealismus 
ist, den er in seiner Brust ewig tragen und den keine 
andere Geistesrichtung jemals daraus verdrängen wird. Erwähnt 
sei noch, daß nach einer alten noch gegenwärtig vorherrschenden 
Ansicht die Anschauung bei uns herrscht, „jedes Land besitzt 
eine Armee, aber Deutschland ist eine Armee, welche ein Land 
besitzt.“ Hierin ist auch der Grund zu suchen, daß jedes Er- 
eignis des öffentlichen Lebens in Deutschland seinen Widerhall 
in militärischen Kreisen findet und jede Bewegung, gans gleich 
ob für uns günstig oder nachteilig, die Blicke der Nation auf 
ihre Armee lenkt. 

Wir sind ein militärisches Volk und Sie werden fragen, 
warum wir es in so hohem Grade sind... Wir wurden es 
durch Preußen — ich bin Württemberger und halte trotzdem 
mit dieser Anerkennung Preußens nicht zurück. Preußen hat 
Deutschland, der militärische Geist aber hat Preußen 
schaffen. In der Person Friedrichs des Großen hat Preußen 
einen Führer gehabt, dessen Regierungswerk von unschätzbarem 
Werte war. Zu seinen Lebzeiten hat Preußen bereits sieben 
Jahre gegen das große Oesterreich, welches von Rußland und 
Frankreich gestützt wurde, einen schweren Krieg führen können, 
und was war in damaliger Zeit Preußen? Es verfügte über 
eine Handvoll Soldaten und zählte kaum vier Millionen Ein- 
wohner. Aber eine schreckliche Prüfung harrte seiner: Jena. 

Sie wissen nicht, was Jena für uns bedeutet. Bei den Be- 
siegten hält die Erinnerung bekanntlich länger vor.“ 

„Das ist ein Gefühl,“ dachte ich, „welches man in Frank- 
reich verstehen wird.“ : i 

„Die Sieger“, fuhr mein Gegenüber fort, „vergessen die 
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Schmerzen, welche sie verursacht haben und deren Folge bei 
uns die „Leidenszeit“ Preußens wurde. Die Nation war durch 
Verwüstung, Plünderung und einen unerbittlichen Krieg zer- 
rüttet, vernichtet, östlich der Elbe zurückgedrängt, unerhörten 
Kontributionen unterworfen und der demütigenden Bestimmung 
unterstellt, ihr stehendes Heer auf 40 000 Mann zu beschränken. 
Ferner mußte sie sich bis zum Zustandekommen des Friedens 
jedem vom Sieger ausgehenden Zwange beugen. Ja, Ihr Napoleon 
hatte eine schwere Hand! Wir sind jedoch derartig militärisch bei 
uns gesinnt, daß wir diesem großen Kriegshelden unsere Bewunde- 
rung nicht versagen können. Sie finden. sein Bild überall in 
Deutschland in den Wohnungen wie in den Schaufenstern auf- 
gehängt, und die napoleonische Literatur ist bei uns nicht 
geringer wie in Frankreich. Es ist. dies jedoch weniger bei der 
Masse des Volkes der Fall wie bei Ihnen, wo geradezu ein 
Kultus mit ihm getrieben wird. 

Napoleon war es, welcher Preußen mit einem so harten 
Schlage getroffen hatte, daß es für alle Zeiten sich nicht wieder 
erheben zu können schien. Aber unser Volk ist geduldig, ener- 
gisch und hart. Aus seiner Niederlage rettete es eine uner- 
schrockene und halsstarrige Seele, und es begann mit einem zähen 
und festen Willen seinen Wiederaufbau. Man darf deshalb ruhig 
sagen, daß seine eigentliche Größe von den Tagen Jenas beginnt, 
und daß ohne Jena eine deutsche Einheit niemals hätte ent- 

stehen können. Gerade Jena, wo Napoleon die vollständige 
Vernichtung eines ‚beunruhigenden Gegners plante, ist der neue 
Ausgangspunkt und die Grundlage von dessen glorreicher Zu- 
kunft geworden. Und dieses Wunder hat Preußen nur mit Hilfe 
seiner Armee zuwege gebracht. 

Sechs Jahre nach Jena, 1812, war es bereits wieder so ge- 

kräftigt, daß es der Koalition 200000 Soldaten zuführen konnte, und 
1814 legte es den Grundstein zur ersten militärischen Konstitution 
seiner gegenwärtigen Armee. Damals war es noch ein kleines 
Volk, aber am 3. September führte es die dreijährige Dienstzeit 
ein, welche bei zehn Million. Einwohnern ihm 1814 gestattete, 
520 000 Mann aufzustellen, wovon 360 000 die aktive Feldarmee 
bildeten. Preußen gab damals 94 Million. Franken jährlich für 
seine Armee aus, welche es mutig einem Gesamtbudget von 
270 Million. entnahm. Mit diesem Heere konnte es 1848 die 
Feldzüge in Schleswig und im Großherzogtum Baden durch- 
führen und zur Mobilisierung von 1850 und 1859 schreiten. Es 
zeigten sich jedoch Mängel; besonders bei Verwendung der 
Landwehr ereigneten sich Fälle von: Nichtbefolgung der Einbe- 
rufungsorder, Marschverweigerungen, Desertionen, Disziplinlosig- 
keit und Ungehorsam vor dem Feinde, und daher wurde 1860 
der Armee eine neue Verfassung gegeben. 
Das Königreich Preußen wurde damals von dem gleichen 
Fürsten als Regent beherrscht, welcher im folgenden Jahre den 
Thron bestieg: Wilhelm I. Dieser Herrscher war eine sehr 
militärische Persönlichkeit. Gerne überließ er seinen Ministern 
die Sorge der inneren Politik sowie die Behandlung ausländischer 
Augelogenheuten, denn sein Lebensinteresse, sein ganzes Denken 
und Fühlen übertrug er auf seine Armee. Es verging kein Tag, 
an welchem er nicht seinem Heere mehrere Stunden Arbeit gewidmet 
"hätte, und. wenn er zu Pferde stieg, so war sicherlich eine 
Parade, eine Inspektion in Sicht, oder es galt, ein Regiment oder 
eine Kaserne unerwarteter Weise zu besichtigen. 

Kurzum, dieser militärische Eifer ging soweit, daß Moltke 
mehr wie einmal, ohne sich direkt darüber zu beklagen, sein 
Bedauern darüber auseprach, daß der König so exklusiv Bei. 
Dies sagt genug. 

Nach 45 Jahren hatte Preußen seine. Bevölkerung fast ver- 
doppelt. Es hatte nunmehr 18 Million. Einwohner und verfügte 
über ein Budget von 480 Million. Franken. In der Zwischenzeit 
hatte es die obligatorische Dienstzeit, ganz wie sie gegenwärtig 
noch besteht, eingeführt, und trotz der Zunahme der Beyölke- 
tung seine jährlichen Aushebungskontingente fast auf der 
gleichen prozentualen Stärke wie im Jahre 1814 belassen. 

Abermals bekannte sich Preußen jetzt sur allgemeinen 
Wehrpflicht — ohne jegliche Einschränkung und Ausnahme und 
hielt weiter an der aktiven Dienstzeit von drei Jahren fest, 
vervollkommnete seine Landwehr und braehte sein aktives Heer 
auf 630 000 Mann, welchem es im Notfalle noch 200 000 Land- 
wehrmänner angliedern konnte. 

Einem derartigen Heere gentigte 1866 eine Schlacht, um 
sein’ Uebergewicht den Oesterreichern gegenüber: geltend zu 
‘machen. Dieser Feldzug mit Oesterreich hatte dem Könige, 
sowie Moltke und schließlich dem ganzen preußischen Volke 
den Beweis geliefert, daß das Werkzeug für den Krieg gut. vor- 
bereitet war. Nach Beendigung dieses Krieges ruhte Preußen 
jedoeh nicht auf seinen Lorbeeren aus, noch genügte ihm die 
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Schaffung des jungen Norddeutschen Bundes, welchen es in die 
Wage des europäischen Gleichgewichtes warf, sondern es arbeitete 
weiter und schafft gegenwärtig immer noch an Verbesserungen, 
am Vervollkommnen, am Reiben und Polieren der mächtigen 
Armee, welche seit fünfzig Jahren sich immer mehr entwickelt 
hat. Im Jahre 1867 schuf es ein neues Gesetz und 1868 die 
Organisation der Landwehr; kurzum, am Vorabend des großen 
1870er Krieges stand das kleine Preußen Friedrichs des Großen 
mit seinen einstigen 4 Million. Einwohnern an der Spitze eines 
Bundes von 30 Million. Seelen, und sein König führte eine Million 
Soldaten in’s Feld.“ — . 

„Ich hatte dem Oberst ohne ihn zu unterbrechen zugehört“, 
schreibt Herr George Bourdon, „und hatte mich darauf beschränkt, 
die erwähnten Ziffern genau festzustellen. Jetzt hielt derselbe 
einen Augenblick inne und fuhr dann fort“: 

„Ich habe mich im Eifer zu einem zusammenhängenden 
Rückblick des Werdeganges der deutschen Armee hinreißen 
lassen und bitte deswegen um Entschuldigung. Dies war jedoch 
nötig, um Ihnen zu zeigen, daß die jetzt bei uns herrschende 
militärische Tätigkeit, welche Sie in Erstaunen setzt und welcher 
Bie geneigt sind, versteckte kriegerische Absichten unterzu- 
schieben, in diesem Lande in Wirklichkeit eine alte unbestreitbare 
Ueberlieferung ist. Wir vervollkommnen, ohne dabei aufzuhören, 
unsere Armee, ohne einen direkten Plan dabei im Auge zu haben. 
Vielmehr erscheint uns dies als eine nationale, ganz natürliche 
Beschäftigung, welche wir stets für sehr notwendig und dringlich 
halten, denn es gibt nicht einen Deutschen, in welchem nicht 
infolge Gewohnheit oder Erziehung die dunkle Erinnerung der 
schrecklichen Vergangenheit jener trüben Zeiten lebendig wäre, 
und der nicht den Grundgedanken hätte, daß es die erste Pflicht 
des deutschen Vaterlandes sei, so stark zu sein, wie nur immer 
möglich. Ich hoffe jetzt, daß Sie nunmehr die Gründe der 
Vorliebe für die Armee in Deutschland besser verstehen werden. 


Wir sind eine militärische Nation, und ich habe Ihnen 
bereits gesagt, daß wir es früher durch die harte a a 
jetzt durch Geschmack daran geworden sind. Warum? eil 
die militärische Erziehung für uns gewissermaßen eine logische 
Ergänzung, des vorhergegangenen Schulunterrichts bildet, und 
weil sie mit der Erziehung der Zivilbevölkerung verschmolzen ist. 

Weil die Armee gewissermaßen den Mittelpunkt der Ent- 
wickelung des Charakters unseres Volkes bildet und zur Unter- 
ordnung, zum (Gehorsam, zur Arbeitsfreude und zur zähen 
Energie derselben beiträgt. Desgleichen wird die Tätigkeit des 
Anpassungsvermögens dadurch entwickelt und ist die Armee 
auf diese Weise eine Art Spiegel, in dem die Nation jeden 
Augenbliok ihr Abbild sehen Er 

Weil die größte patriotische Freude des deutschen Volkes 
sein Heer ist, und es wohl weiß, daß es wenig Freunde besitzt, 
so muß es sich bei Erstrebung von Erfolgen auf seine eigene 
Kraft verlassen, und da ist die Armee in seinen Augen das 
ständige, lebende Monument der deutschen Kraft. 

Gewiß, wir sind militärisch, aber nicht kriegerisch gesinnt, 
und das ist es, was die Franzosen nur schwer verstehen. Wir 
zeichnen uns durch unsere Disziplin aus, desgleichen in der 
Ausübung der militärischen Wissenschaften, und es gibt keine 
Armee, welche nieht aus unseren Erfahrungen Nutzen gezogen 
hätte. Niemals aber haben wir Krieg aus Lust am Kriege ge- 
führt. Stets waren wir dazu gezwungen, entweder durch 
nationale Interessen oder durch den Gang der Ereignisse. 
Kriegerisch sind dagegen Sie, die Franzosen! Ihre ganze Ge- 
schichte spiegelt ein kriegerisches Fieber wieder, wie es bereits 
Cäsar bei Ihren ältesten Vorfahren beobachtet hat. Ihre Lands- 
leute lieben die Schlacht. Sie benebeln sich am Pulver und an 
Taten und pflegen den Heldenmut als etwas natürliches. Um 
einen solchen Sieg wie bei Valmy zu ‘gewinnen, waren Franzosen 
nötig. In der langen Reihe der von uns geführten Kriege findest 
man nichts ähnliches. Jedes Volk handelt seinem "Temperament 
entsprechend. Unsere Tugenden, wenn Sie uns solche zuerkennen 
wollen, liegen auf dem Gebiete der Ueberlegung, der Arbeit, 
der Vorbereitung, der Organisation, der Methode. 

Durch diese Eigenschaften sind wir zu Erfolgen gelangt. 
Indem wir diese Regeln mit Sorgfalt anwandten und: vervoll- 
kommneten, welche wir nicht einmal immer erfunden, haben wir 
überwunden und gesiegt. Duldet also, daß wir daran festhalten, ° 
und wundert Euch nicht mehr darüber, sobald es sich um die 
and Kraft handelt, welche die Armee für uns verkörpert. 

ie ist für das Schicksal unseres Vaterlandes maßgebend, und 
wir sind fest entschlossen, in dieser Beziehung nichts unvollendet 
zu lassen. 

Eine Armee ist für uns zum Erwerb und vor allen Dingen 
für unsere Existenz selbst eine Lebensfrage. Wir brauchen sie 
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zum Fortbestand und zur Erhaltung. Ertönt erst einmal der 
erste Kanonenschuß, dann ist es zu spät, an eine Verstärkung 
der Kraft zu denken, welche dem Angreifer widerstehen soll. 
Man wiegt die Kraft einer Armee nicht ab, sondern macht 
dieselbe beim ersten Alarm so stark, wie man nur kann. Es 
wird dann nötigenfalls immer noch Zeit sein, Verstärkungen einzu- 
schalten. Von bewaffneten Nachbarn umgeben, muß Deutschland 
auf der Hut sein und handelt klug, seine kriegerische Kraft 
fortgesetzt zu stärken. Wer kann sich denn darüber wundern 
in einer Zeit, in welcher die Nationen die schrecklichsten 
Kriegswerkzeuge erstellen und die gewaltigsten Massen unter 
die Fahnen zu rufen imstande sind? 

Deutschland gehorcht nur seiner alten Ueberlieferung. Nach 
dem Siege von 1871 hat es seine Armee vermehrt und ver- 
bessert und kürzlich einen weiteren Schritt auf dem Wege der 
Stärkung getan. Wenn es will, so ist seine Armee bereit. Zu 
entscheiden, wann der Moment gekommen ist, mögen seine 
Staatsleiter bestimmen, welche Ihnen hierüber besseren Be- 
scheid zu geben in der Lage sind als ich. Daß in den Kreisen 
der Offizierswelt oder in der öffentlichen Meinung Deutschlands 
kriegerische Absichten vorherrschen, bestreite ich und gebe 
Ihnen mein Wort darauf, daß dies nicht der Fall ist.“ 


Serbisohe Wirtschaft, Handel und Finanzen. (Originalbericht.) 
Noch im Jahre 1880 entbehrte Serbien jeglicher Statistik. Die 
Bauern betrieben Landwirtschaft und Viehzucht, brachten ihre 
Ware zu Markt und legten Niemand Rechenschaft über Ein- 
nahmen und Ausgaben, Gewinn oder Verlust ab. Die Einwohner- 
schaft der Städte bestand aus Beamten, Handwerkern und Kauf- 
leuten, und auch hier kümmerte sich der Staat wenig darum, 
darüber Statistik zu führen, was eingeführt und gebraucht wurde. 
Man kannte höchstens die Einfuhr und die Quantität des Ver- 
brauches von Kaffee, Zucker, Salz, Petroleum und anderen 
Nahrungsmitteln ‘und Verbrauchsstoffen, die aus dem Auslande 
bezogen werden mußten. Man lebte meist von den Produkten 
der einheimischen Landwirtschaft und Viehzucht und beschränkte 
den Gebrauch von allerlei notwendigen Gegenständen auf die- 
jenigen Artikel, die die einheimische Industrie zu fertigen ver- 
stand. Bemerkenswerte Unternehmungen waren selten, das ein- 
heimische Kapital in Industrien noch nicht angelegt, und alles 
andere, Handel, Verkehrsverbindungen usw. trug einen äußerst 
primitiven Charakter. Mit den Verkehrsverbindungen wurden 
mit der Zeit die kommerziellen Beziehungen ausgedehnt, und das 
wirtschaftliche Leben nahm allmählich einen gewissen Auf- 
schwung. Kleine Händler wurden große Kaufleute, Handwerker 
bildeten sich zu Industriellen heraus, und das Kapital begann, 
sich für die Industrie zu rühren. Aber bis zum heutigen Tag 
ist Serbien ein ackerbautreibender Staat geblieben, was er von 
jeher war. — Das Königreich umfaßt 4830260 ha, die folgender- 
maßen bestanden sind: Mit 


ha 
Gärten usw.. 229 078 
` Obstgärten 147 151 
Weingärten . 31 697 
Feldern 1 234 449 
Wiesen . 325 823 
Wilden . . ... 1 067 012 
Unkultiviertem Land . 1795050 


Den Angaben über die Landwirtschaft wollen wir die Ziffern 
des Jahres 1910 unterlegen. Sie ist längst nicht auf der Höhe, 
auf der sie sein sollte und die die Nachbarstaaten bereits er- 
reicht haben. In letzter Zeit wird die Kultur von Handels- 
pflanzen eifrig betrieben, weil daran mehr zu verdienen ist, als 
an den Kulturen, die der Nahrung der Menschen oder der Tiere 
dienen. Man pflegt eifrig die Kultur von Tabak, Zuckerrüben, 
Hanf, Flachs usw. Aus diesen Umständen heraus entstehen nun 
einige neue Industrien im Lande, wie Zuckerfabriken, Hanf- und 
Flachsspinnereien usw. Die jährliche Produktion der landwirt- 
schaftlichen Kultur. ist die folgende: 


Gewächs , ha Produktion in 1000 kg 
Mais . . . . . . . . 582825 7391 979 
Weizen und Korn 385 763 3470289 - 
Hafer Es 107 657 877223 . 
Gerste . . 22 2.0. 108 117 629 100 
Andere Getreidesorten . 59 087 387 979 
Gemüse . ..... 215 969 1 520 194 
Zuckerrüben. . » :» . . 8 004 634 795 
Tabak . x... 2671 21 500 


, Flachs -und Hanf . . . . 1117 

Die serbische Landwirtsohaft leidet unter zwei großen 
Fehlern. Fast überall bedient man sich noch veralteter und 
unrationeller Geräte, und ebenso fehlt die technische Instruktion 
fast aller Orten. Es existieren einige landwirtschaftliche Kredit- 
anstalten, doch stecken auch diese noch vollständig in dən 
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Kinderschuhen. In letzter Zeit ist der Staat daran gegangen, 
die Bauern über das Nötigste zu instruieren. Doch mangelt es 
immer noch an richtigen landwirtschaftlichen Schulen, die den 
Bedingungen der Jetztzeit entsprechen. Kein einziger serbischer 
Bauer ist mit den Methoden moderner rationeller Feldbestellung 
vertraut. Den Hauptexport des Landes bilden Früchte, Gemüse 
und Getreide. An Früchten wurden im Jahr 1910. geerntet: 


Pflaumen . ....% 820 018 
Trauben . 8376 400 
Aepfel . 25701 357 
Birnen . . . . . . 20218 352 
Andere Früchte. . 30 525 448 


Die Früchtekultur ist in Serbien in zwei Klassen einzuteilen, 
in diejenige der Pflaumen und Trauben und in diejenige aller 
anderen Fruchtsorten. Die Kultur der ersten Klasse hat eine 
höhere Stufe erreicht als die der zweiten. Von den Pflaumen 
sind die „madgarka“ und „ranka“ genannten Sorten die besten 
und im Preis am höchsten stehenden. Sie werden zur Fabrikation 
von Marmelade (pekmes) oder von Schnaps (slivovitza oder 
rankia) verwandt. Der Verbrauch von Schnaps im eigenen Land 
ist ein starker, und es wird auch sehr viel ausgeführt. Der 
Anbau von Pflaumenbäumen ist weder zentralisiert noch organi- 
siert. Man begnügt sich bei Anbau und Ernte der primitivsten 
Hilfsmittel. Die Marmeladefabrikation hingegen ist sehr gut 
organisiert. Die Qualität der Pflaumen nimmt übrigens von 
Jahr zu Jahr zu, hingegen scheint die Quantität in stetem 
Abnehmen begriffen zu sein. Im Jahr 1910 wurden 35 Million. kg 
Pflaumen geerntet und daraus 27 Million. kg Marmelade fabriziert, 
während die korrespondierenden Ziffern für das Jahr 1908 
50 Million. und 40 Million. kg waren. Die Schnapsindustrie 
liegt noch sehr im Argen. 

Die Weinreben entstammen amerikanischen Pflanzungen. 
Die Trauben sind sehr produktiv und. leiden wenig unter der 
Phylloxera. Die Traubenernte genügt nicht den heimischen 
Ansprüchen, und es werden daher sehr viele aus der Türkei 
importiert, um den Bedarf an Wein zu decken. Es gelangen 
aber auch sehr gute Qualitäten Weintrauben zum Versand. Der 
Staat ist in den letzten Jahren ‚bestrebt, die Weinkulturen, 
namentlich im Südwesten des Landes, zu fördern, und das Land 
mit der Zeit von der Traubeneinfuhr unabhängig zu machen. 

Von den 1067 012 ha Waldungen gehören 600 000 ha dem 
Staat und der Rest Gemeinden, Klöstern, Kirchen und Privaten. 
50 pCt. der Waldungen sind Birken, 24 pOt. Eichen, 20 pt. 
Tannen und 6 pCt. andere. Holzarten. Die Birken dominieren 
im Osten des Landes, Tannen im Südwesten und Eichen in 
Possavina und Chumadis. Die Ausnutzung der Wälder ist noch 
sehr rückständig. Es mangelt an den nötigen Verkehrsbedingungen, 
und man ist auf den Verkehr der wenigen Flüsse angewiesen. 
Im Südwesten des Landes sollen in nächster Zeit einige Eisen- 
bahnlinien entstehen, und man verspricht sich alsdann einen neuen 
Impuls im Abbau der Wälder. , (Schluß folgt) 


Wirtsohaftsberioht aus Aegypten. (Kairo, Ende September.) 
An der hiesigen Börse sowohl wie auch an derjenigen von 


Alexandrien ist die Haltung immer noch eine sehr schleppende. 


Doch hofft man zuversichtlich, daß die Geschäfte überall bald 
in vollem Umfange wieder aufgenommen werden können. Trans- 
aktionen wurden in diesem Monat wenige ER: und 
die Kurse wiesen geringe Veränderungen auf. Outsiders waren 
meist geschlossen, Hötels ruhig und fast ohne jede Veränderung, 
die Haltung im allgemeinen unentschieden. Die wilden Kriege- 
gerüchte der letzten Tage verfehlten nicht, ihren Einfluß auch 
auf die hiesigen Märkte zu erstrecken, doch wurden letztere weni 
davon tangiert als diejenigen von Konstantinopel und die des 
übrigen Orients. Hier ist die Baumwolle der ausschlaggebende 
Faktor, Sie steht ausgezeichnet in diesem Jahr, und man glaubt, 
daß die Ernte den besten bisher erzielten wird an die Seite 
pera werden können. Das gesamte wirtschaftliche Leben 
es Landes muß alsdann einen neuen Impuls erhalten, und es 
steht zu hoffen, daß der deutsche Import sich das beizeiten 
zunutze machen wird. \ 

Die Einfuhr nach Aegypten wies im Monat August d. J. einen 
Wert von 2142351 ägyptischen Pfund (& M 20.73) auf, genau 7 
Million. M weniger als im gleichen Monat des Vorjahres. Die Aus- 
fuhr hat um 5'/, Million. M zugenommen. In den ersten 8 Monaten 
dieses Jahres blieb die Einfuhr hinter derjenigen des Vorjahres 
um 22 Million. M zurück, während die Kunfahr diejenige des 
Vorjahres um 45 Million. M überstieg. — Unter dem Wust von 
neuen Gesetzen, mit denen Lord Kitchener das Pharaonenland 
beglücken will, ist ein solcheg für die ägyptischen Börsen her- 
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vorzuheben. Es wird ein Inspektionsdienst für die europäischen 
und einheimischen Banken eingerichtet werden, der vom ägyp- 
tischen Finanzministerium abhängig sein soll. Der neue Gesetz- 
entwurf soll Ende November vom ägyptischen gesetzgebenden 
Rat seine Sanktion erhalten, und man will vorher noch die 
Bankdirektoren des Landes zu einem Konzilium zusammenberufen, 
damit sie ihre Meinung zu diesem Projekt abgeben. Im Interesse 
der kommerziellen Stabilität des Landes ist es sehr zu begrüßen, 
wenn den kleinen Wuoherern die Flügel etwas beschnitten werden. 

Im allgemeinen steht die Baumwollernte gut, wenn auch 
aus Unterägypten hie und da einmal gegenteilige Nachrichten 
einlaufen. Man klagt dort, daß die Kapseln in reicher Menge 
abfallen. Die Ernte wird in diesem Jahre etwas später ein- 
setzen als sonst. Die Hausse am amerikanischen Baumwollmarkt 
hält an, und die Nachrichten über die bevorstehende dortige 
Ernte sind sehr widersprechend. Aus diesem Grunde haben 
auch die Preise bei uns augezogen. Man neigt aber hier der 
Ansicht zu, daß die amerikanische Hausse nur Spekulations- 
manöver ist, und daß die dortigen Preise bald wieder zurück- 
gehen werden. Der Alexandriner Baumwollmarkt ließ sich im 
abgelaufenen Monat wenig von Amerika beeinflussen und verhielt 
sich fast durchweg geschlossen. Der Umsatz an Baumwolle 
übersteigt denjenigen des Vorjahres. — Der Bau von Baumwoll- 
lagerhallen wird von der Regierung eifrig fortgesetzt. Die letzte 
wurde kürzlich in Damanhur eingeweiht. Die Regierung hofft, 
durch diese Lagerhallen die Fellachen den Händen der Wucherer 
entwinden zu können. — Die Abteilung des Ackerbaudienstes 
vom Ministerium der Oeffentlichen Arbeiten hat ein Zirkular 
herausgegeben, das den Fellachen zugestellt und denselben 
bekannt geben wird, auf welche Weise sie Baumwolle 
in möglichst guter Qualität erzielen können. Es wird den 
Fellachen ans Herz gelegt, die geernteten Kapseln der ersten 
Pflücke nicht mit denjenigen der späteren Pfiücken zu vermischen, 
da sonst die Qualität leidet. Die Qualität der ersten Pflücke 
übertrifft diejenige der darauffolgenden. Auch soll der Same 
nicht vermischt werden, und zum Schluß werden die Fellachen 
aufgefordert, die wenig lobenswerte Gepflogenheit bei- 
seite zu lassen, die Ernte mit Sand zu vermischen, um ein 
höheres Gewicht zu erzielen. Was sie durch das höhere Gewicht 
zu gewinnen erhoffen, wird durch die dadurch entstehende 
schlechtere Qualität wieder verloren. 

Es hat sich eine Gruppe australischer Finanzleute gebildet, 
die an der Küste des Roten Meeres nach Goldminen suchen 
lassen will. — Die Arbeiten an der Fahrstraße von Alexandrien 
nach Kairo werden nach Möglichkeit gefördert, sodaß diese 
voraussichtlich zu Beginn des nächsten Jahres dem Verkehr 
wird übergeben werden können. — An der Bahnlinie vom Kap 
nach Kairo soll neben der Telegraphenlinie auch eine Telephon- 
linie eingerichtet werden. — In Kairo ist Dr. Miguel Arrojado 
Lisboa aus Brasilien eingetroffen. Er wird das ägyptische 
Bewässerungswesen studieren, damit dasselbe System in seiner 
Heimat später zur Anwendung gebracht werden kann. — Der 
Chef des griechischen Bankhauses Zervudachi, dessen Zusammen- 
bruch der „Export“ im vergangenen Winter meldete, ist im 
Gefängnis gestorben. — Das bekannte österreichische Warenhaus 
S. Stein, das in allen größeren Städten des Orients Filialen 
besitzt, ist in eine englische Gesellschaft m. b. H. umgewandelt 
worden. Der Sitz ist London, und das Kapital beträgt 6450000 M, 
eingeteilt in Aktien zu je einem englischen Pfund. 

Zu Kartum im Sudân haben nach langanhaltender Trockenheit 
die Regenfälle eingesetzt. Die Bahnverbindungen sind dadurch 
an einigen Stellen unterbrochen worden. — Die Versuche mit 
den neuen Baumwollanpflanzungen fallen zur allseitigen Zu- 
friedenheit aus, und man glaubt die erzielten Qualitäten den 
besten ägyptischen getrost an die Seite stellen zu können. 
Doch gehören große Kapitalien dazu, den Anbau in rationeller 
Weise in die Wege leiten zu können. Die ewige Scharfmacherei 
berührt komisch, da sich trotz alledem kein englisches Kapital 
auftreiben lassen will, um in die Baumwollkulturen des Sudâns 
hineingesteckt zu werden. - 

Von der Ostküste des Roten Meeres wird gemeldet, daß es 
nun die Italiener glücklich fertiggebracht haben, den Handel voll- 
ständig lahmzulegen. Verschiedene Hafenstädte und den größten 
Teil der Küstenfahrzeuge haben sie in den Grund geschossen. 
Die ehemals blühende Hafen- und Handelsstadt Hodeidah, durch 
den Mokka-Kaffesexport von Weltruf, ist nur noch ein Schatten 
ihrer selbst. Sie war in machtvollem Aufstreben begriffen. 
Ihr Handel betrug im Jahre 1908 839 000 türkische Pfund und 
im Jahre 1909 1048000 türkische Pfund. Diese stolze Ziffer 
ist nun kläglich zusammengeschrumpft. Der dortige Handel ist 
vollständig vom Erdboden verschwunden. 


Marokkos Handelsbeziehungen seit 1905 ') mit besonderer Berück- 
siohtigung von Deutschland. In dem gegenwärtigen Zeitpunkte, da 
die allgemeine Aufmerksamkeit immer wieder von neuem auf 
Marokko, sei es in politischer, sei es in wirtschaftlicher Be- 
ziehung, gelenkt wird, ist es von hohem Interesse, sich ein um- 
fassendes Bild von der Gestaltung des Handels und Einflusses 
der fremden Länder in Marokko zu machen. Besonders die Zeit 
seit jener für Marokko sowohl wie für die ganze Kulturwelt 
wichtigen Konferenz von Algeciras verlohnt sich einer besonderen 
Betrachtung in volkswirtschaftlicher und politischer Beziehung, 
zumal die Marokko-Verhandlungen im letzten Jahre zwischen 
Deutschland und Frankreich nur auf Grund der gegenseitigen 
wirtechaftlichen Gegensätze in Marokko in Fluß gekommen 
sind. Es ist deshalb zu begrüßen, daß zur weiteren Klärung 
der marokkanischen Verhältnisse Herr Dr. Max Haessner, ein 
Neffe des im Jahre 1896 in Tanger ermordeten Kaufmannes 
Eduard Haessner, in dem oben erwähnten Werke eine ein- 
gehendere Schilderung. der wirtschaftlichen Verkehrs- und 
handelspolitischen Fragen unternommen hat. In dem I. Teil des 
Buches, welcher betitelt ist: „Die Wirtschaftsgeschichte 
Marokkos bis zur Konferenz von Algeciras und der 
Handel Deutschlands bis dahin“ gibt der Verfasser in 
kurzen Zügen die Geschichte Marokkos wieder, beginnend mit 
den Handelsbeziehungen, welche die Phönizier mit Marokko 
unterhalten haben bis in die neuere Zeit hinein. Ueber die 
wirtschaftliche Erschließung und die politischen Verhältnisse 
Marokkos während der letzten Dezennien sagt der Verfasser: 

„Mittlerweile wuchs die Zahl der Schutzgenossen ins Unermeßliche 
und die Interessen des marokkanischen Staates wurden dadurch auf 
das Empfindlichste geschädigt. Es entstanden große Schwierigkeiten 
in der Rechtspflege, die leicht in ernstere Konflikte ausarten konnten, 
und deshalb trat im Jahre 1880 eine von allen zivilisierten Staaten 
beschickte Marokkokonferenz in Madrid zusammen, welche das Ueber- 
handnehmen des Schutzgenossenschaftswesens regelte, indem sie dio 
Zahl der Schutzgenossen beschränkte und außerdem die Aufrecht- 
erhaltung des status quo, d. h. die Unabhängigkeit des Sultanats und 
Unantastbarkeit seines Länderbesitzes, festsetzte. 

Diese letzte Bestimmung müßte uns eigentlich verwundern, denn 
alle Mächte und speziell England, Frankreich und Spanien waren 


' schon seit Jahren bemüht, festen Fuß in Marokko zu fassen und auf 


Grund irgend welcher Rechte Ansprüche auf Teile des Scherifen- 
reiches zu erheben. Wodurch wurde die Integrität Marokkos aber 
gewahrt? Auf diese Frage können wir nur die eine Antwort geben, 
und zwar: durch die Eifersucht der genannten Länder. Frankreich, 


‘England und Spanien gönnten einander keine Stützpunkte in Marokko. 
So 


eßlich hatten auch die anderen europäischen Staaten und darunter 
Deutschland, dessen wirtschaftliches Interesse in Marokko im Vergleich 
zu den drei genannten noch gering war, doch das Bestreben, den 
marokkanischen Markt ihren Erzeugnissen offen zu halten. Die riesige 
Entfaltung der Industrie. welche in den vorhergehenden Jahren 
eingesetzt hatte, die dadurch erzeugte Ueberproduktion und die 
Notwendigkeit neuer Absatzgebiete, hatten natürlich die Kolonisations- 
tätigkeit der Großmüchte gefördert. Es war ein Zwang, die wirt- 
schaftliche Notlage durch Eröffnung neuer Märkte zu mildern, und 
es ist natürlich, daß sich die Augen der gewerbetreibenden Völker 
noch mehr auf Marokko richteten, dessen natürliche Hilfsquellen un- 
erschöpflich schienen, und das auch einen vielversprechenden Markt 
für fremde Erzeugnisse bildete. Es setzte nun ein noch schärferer 
Wettbewerb aller Kulturmächte ein. Die Engländer gründeten am 
Kap Dschubi 1879 eine Handelsniederlassung,?) die Spanier besetzten 
die Küste zwischen Kap Bojador und Kap Blanco und gründeten 1884 
die Rio de Oro-Kompagnie; und die Berliner Gesellschaft für Handels- 
geographie rüstete auf Veranlassung des Herrn Dr. Jannasch 1886 
eine Expedition aus,?) die von zahlreichen größeren deutschen Firmen be- 
schickt war, und deren Erfolg einen Markstein in der Geschichte der 
deutschen Handelsbeziehungen bildet. Denn trotzdem die deutschen 
Waren noch zum größten Teil unter fremder Flagge nach Marokko 
verschifft wurden, kann man im Laufe der nächsten Jahre einen be- 
deutenden Aufschwung des deutschen Handels konstatieren. Auch 
Marokko zei wiederum etwas mehr Interesse und entsandte die 
zweite Abordnung 1889 nach Berlin. 

So lange es aber noch keine direkte, regelmäßige Dampfer- 
verbindung zwischen den deutschen und marokkanischen Häfen gab, 
war es schwer, den deutschen Handel auf ein höheres Niveau zu 
bringen, weil die deutsche Ware mit der englischen und französischen 
nur auf diesem Wege in Wettbewerb treten konnte, während sie 
damals durch den Umweg über England wmgebührlich verteuert und 
‚der Umsatz verlangsamt wurde. 

Wohl ließen Sloman und Wörmann diesen oder jenen marok- 
kanischen Hafen, namentlich Tanger, wiederholt in unregelmäßigen 
Zeiträumen anlaufen; da aber unter solchen Umständen von ständigen 
Verladungen keine Rede sein konnte, blieb die Güterbeförderung von 
Deutschland nach Marokko in der Hauptsache auf den Marseiller und 


1) Das unter diesem Titel von Dr. Max Haessner verfaßte Werk ist von der 
Buchhandiung Franz Sıemenroth, Berlin SW.11, Hafenplatz 9, gegen Einsendui.g von’ 
4,50 M zu beziehen. 

Irre Die Marokkofrage und die Konferenz von Algeciras, S. 1831 und 138 
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Londoner Durchgangsverkehr beschränkt. Das gelang erst im 
Jahre 1890, als in richtiger Erkenntnis dieses wichtigen Umstandes 
wiederum auf Veranlassung von Dr. Jannasch, des Leiters des 
Zentralvereins für Handelsgeographie und der Exportbank, die deutsche 
Atlaslinie gegründet. wurde, die in dreiwöchentlichen Zwischenräumen 
eine Verbindung zwischen Hamburg und Tanger sowie den Häfen 
der Westküste herstellte‘) Welch große Bedeutung diese Linie, die 
heute übrigens nicht mehr existiert, seinerzeit hatte, geht am besten 
aus einigen Zahlen hervor. 

Während die Gesamtausfuhr von Hamburg 1880 460500 kg, 
1889 730600 kg betrug, wuchs sie im Jahre 1890 auf 1531000 kg, 
wovon 648210 kg) allein auf die Atlaslinie kamen. Dieser Initiative 
deutscher Kaufleute und Privatgesellschaften ist auch wesentlich der 
diplomatische Erfolg mit zu danken, den die deutsche Regierung am 
10. Juni 1890 durch Abschluß eines vorteilhaften Handelsvertrages 
durch den Grafen von Tattenbach errang. In diesem Vertrage wurde 
vereinbart, daß alle durch Deutsche eingeführte Waren einen zehn- 
prozentigen Einfuhrzoll zahlen und die Berechnung der Waren nach 
dem Engrospreis, den die Waren auf dem Markte des Einfuhrlandes 
bei Barzahlung hatten, erfolgen sollte. Hiermit wurde zum ersten 
Male eine Bresche in die Handelsisolierung Marokkos geschlagen.®) 
Doch “uch andere Nationen beteiligten sich mit Erfolg an der Er- 
schließung des Landes, so z. B. die Italiener, denen es 18897) gelang, 
die Konzession zu einer Waffen- und Munitionsfabrik in Fes zu er- 
langen, die bis heute in ihrer Art einzig dasteht und recht gute 
Frfolge gehabt hat. Das günstige Ergebnis, das die Atlaslinie gleich 
im ersten Jahre hatte, rief natürlich einen heftigen Konkurrenzkampf 
hervor, und in der Folgezeit liefen die Wörmanndampfer die ae 
kanischen Häfen monatlich an, auch die Slomanlinie richtete eine 
regelmäßige Verbindung ein, während sie früher nur ab und "zu im 
Bedarfsfalle ihre Dampfer anlaufen ließ. Auch hier bestätigt sich die 
alte Erfahrung, daß mit der Schaffung von Verkehrslinien der Verkehr, 
namentlich zu Wasser, gewaltig zu steigen pflegt. Mit dem Erscheinen 
der deutschen Dampfer wuchs das deutsche Ansehen ständig, deutsche 
Waren wurden bevorzugt, und es gelang den Deutschen allmählich 
mit den anderen Nationen auf dem friedlichen Felde des Handels zu 
konkurrieren, besonders als nach dem Eingehen der Atlaslinie, 1895, 
die Oldenburgisch - Portugiesische Dampfschiffahrtsgesellschaft den 
Marokkodienst übernahm. Auch die deutsche Regierung suchte den 
deutschen Interessen möglichst Ansehen zu verleihen. Das zeigte sich 
bei der Ermordung der Kaufleute Neumann und Rockstroh 1895, als 
zur Erlangung einer Geldentschädigung eine Flottendemonstration 
stattfand, während bei der im Dezember des folgenden Jahres er- 
folgten Ermordung des Kaufmanns Eduard Haessner so gut wie 
nichts getan wurde, derartigen Uebergriffen zu steuern. Inzwischen 
waren aber die Engländer, Franzosen und Spanier ebenfalls nicht. 
untätig gewesen. 


Am 21. Dezember 1892®) gelang es den Franzosen, für gewisse 
Artikel besondere Vergünstigungen zu erwirken. Doch auch zum 
Vorteil der anderen Nationen infolge der Meistbegünstigung, die allen 
Nationen gewährt ist. Die Engländer dagegen verkauften am 
13. März 1895 ihre 1879 gegründete Kolonie am Kap Dschubi für 
50000 Pfund Sterling?) an Marokko, und Frankreich erhielt durch 
einen Vertrag mit Spanien das Vorkaufsrecht auf das Rio de Oro- 
und Munigebiet, (1900). Außerdem sicherte es sich den Besitz der 
Tuatoasen durch einen Vertrag vom 20. Juli 1901, und in demselben 
Jahre erhielt es durch einen Vertrag mit Italien die Gewißheit, daß 
Italien den Franzosen freie Hand in Marokko ließ, wogegen Frank- 
reich den italienischen Interessen in Tripolitanien keine Schwierigkeiten 
in den Weg legen wollte.!0) Im November 1902 plante Frankreich, 
sich auf Grund eines Vertrages mit Spanien über die Teilung Marokkos 

‚ins Einvernehmen zu setzen, doch wurde eine Ratifizierung des Ver- 
trages nur durch den plötzlichen Rücktritt und baldigen Tod des Minister- 
präsidenten Sagasta verhindert. Frankreich machte in den nächsten 
zwei Jahren die größten Anstrengungen, seinen Einfluß am Hofe des 
Sultans zu erhöhen. Es versuchte mit allen erdenklichen Mitteln, den 
schwachen Sultan Abdul Asis zu bewegen, die französischen Reformen 
anzunehmen. Diese Reformen bezweckten, das marokkanische Reich 
nach allen Richtungen modern umzugestalten, d. h. Telegraph, Telephon 
und Eisenbahnen anzulegen, Zoll und Hafenanlagen auszubauen, das 
Heer zu organisieren, und was sonst noch alles zum Ausbau eines 
modernen Staates nötig ist. Die erforderlichen Summen bot es dem 
Sultan an, und es hatte insofern gut vorgearbeitet, als es sich durch 
eine Anleihe von 62,5 Million. Frs. (1904) den Sultan zum Schuldner 
gemacht hatte. Mit diesen Mitteln wäre aber das Reformprogramm 
nie auszuführen gewesen. Es hätten Hunderte von Millionen veraus- 
gabt werden müssen, und die Einnahmen des Landes hätten nicht 
gereicht, um die Zinsen für dieses Kapital aufzubringen. Die Folge 
davon wäre gewesen, daß Frankreich auf Einhaltung derV erpflichtungen, 
d. b. Zahlung der Zinsen von seiten der marokkanischen Regierung 


gedrungen und schließlich mit Repressalien gedroht, bezw. den Handel- 


von Marokko monopolisiert: hätte, wodurch Marokko natürlich bald 
bankerott geworden wäre. Hinter dem Reiormprogramm verbarg 
Frankreich nur seine Gelüste auf das Protektorat über Marokko. 


4) Werle, Deutschlands Beziehungen zu Marokko vom Boginn des Mittelalters 
bis zur Gegenwart, S. 97. 

5) Diercks, Marokko und die deutschen Interessen. 

*) Deutsche Wirtschaftszeitung, 1. April 1905. 

7) Diercks, Die Marokkofrage und die Konferenz von Algeviras, 9. 234. 

8) Deutsche Wirtschaftszeitung, 1. April 1905. 

®) Diercks, Die Marokkofrage und die Konferenz von Algeciras, S. 131. 
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Nachdem sich Frankreich Italiens vergewissert hatte, schloß « 
am 8. April 1904 mit England einen Vertrag"), in dem England vee- 
sprach, Frankreich bei der Durchführung seiner Reformen behilflich 
zu sein, und die beiden Regierungen in den nächsten 30 Jahren gleiche 
Handelsfreiheit vereinbarten, dafür mußte Frankreich wiederum Ene- 
land volle Bewegungsfreiheit in Aegypten lassen. Ueberhaupt ver- 

flichtete sich die französische Regierung, die wohlerworbenen Rechte 
Dritter zu achten für den Fall, daß es über kurz oder lang mit der 
Schattenmacht des Sultans zu Ende gehen sollte.!?2) Dieser Vertrag, 
der, wie jetzt erst bekannt geworden ist, auch einige geheime Klauseln 
enthielt, erregte natürlich das Befremden aller Nationen. Selbst die 
englischen Kaufleute waren damit nicht zufrieden, in allen Tages 
zeitungen erschienen geharnischte Proteste, auch fanden Protest- 
versammlungen gegen den Abschluß des Vertrages statt. Auch in 
Deutschland war der Unwille groß; sogar der Reichskanzler wurde 
interpelliert, da die deutschen Interessen in Marokko durch diesen 
Vertrag bedroht wurden, und die Abmachungen der Konferenz von 
1880, die die Erhaltung des status quo gepredigt hatte, übergangen 
waren. Und selbst Spanien raffte sich auf, in einer Note sein Mib 
behagen über den gegen das Völkerrecht verstoßenden Abschluß des 
englisch-französischen Vertrages auszudrücken. Dadurch sah sich 
der französische Minister Deloass6e gezwungen, mit Spanien einen 
Sondervertrag am 7. Oktober 1904 zu schließen, dessen Inhalt aber 
nicht bekannt gegeben wurde. Immer deutlicher trat es hervor, dab 
die ganze Marokkopolitik Frankreichs gegen» Deutschland und seine 
Handelsausdehnung gerichtet war, und daß alle Nationen bemüht 
waren, die Ausbreitung der deutschen Handelsinteressen zu verhindern, 
als am 31. März 1905 Kaiser Wilhelm in Tanger landete und in 
einem Handschreiben an den Sultan Abdul Asis betonte, daß Deutsch- 
land auf Grund der Konferenz von Madrid auf die Erhaltung der 
Unabhängigkeit bestehen und für die Integrität Marokkos eintreten 
würde. Mit diesem persönlichen Eingriffe Kaiser Wilhelms wurde 
natürlich die politische Lage vollkommen geändert. Der Sultan sah 
in Deutschland seinen Befreier aus einer Zwangslage, in die or durch 
seine Verhandlungen mit Frankreich gekommen war, und er wagte 
jetzt gegen Frankreich aufzutrumpfen, was natürlich nicht ohne 
Wirkung auf die Entwicklung der wirtschaftlichen und politischen 
Beziehungen der europäischen Mächte und speziell Deutschlands zu 
Marokko blieb. Diese weitere Entwicklung in den nächsten Jahren 
zu besprechen, wollen wir bis auf ein späteres Kapital verschieben 
und uns vorläufig mit der geographischen Beschaffenheit Marokkos 
und damit im Zusammenhange mit seinen, Erzeugnissen und Be 
dürfnissen etwas eingehender beschäftigen.“ 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde „Berlin“. Roald Amundsen, der kübe 
Entdecker des Südpols, berichtete am 9, Oktober in der außer 
ordentlichen Sitzung der Berliner „Gesellschaft für Erd 
kunde“ über seine Forschungsreiso im fernsten Süden. Gegen 
wärtig ein Vierziger, hat der energische norwegische Seemann und 
Geograph ein Leben voller Arbeit und reicher Erfahrung in der 
Polarforschung nach technischer wie nach wissenschaft 
licher Seite hinter sich. Nach zweijährigem Medizinstudium ging 
er schon mit 20 Jahren zur See, erwarb auf der Seemannsschule su 
Christiania das Patent eines ersten Seeoffiziers und beteiligte sich 
1897 bis 1899 an der antarktischen Expedition des Belgiers Adrien 
de Gerlache auf der „Belgica“; 1901 und 1902 führte er dann im 
Eise der nördlichen Polarmeere mehrere selbständige Expeditionen 
aus; vorerst galten diese mit der „Gjöa“ unternommenen Fahrten, 
der Jagd und de wissenschaftlichen Beobachtungen in der ‚Tiefsee 
zwischen Spitzbergen und Grönland, eine zweite 1° 
bis 1906 mit der „Gjöa“ durchgeführte Reise brachte ihn zum 
magnetischen Nordpol und durch die „Nordwestpassag®; 
deren Auffindung Jahrhunderte hindurch ein Problem gewesen wat, 
und zu der große Preise angelockt hatten. Der , schlanke, 
sehnige Mann, aus dessen bartlosen Zügen die Entschlossenheit des 
Charakters sprüht, und dessen ganzes Wesen die stahlharte Ener 
offenbart, der es zu solchen Taten bedarf, wie er sie durchgeführt 
hat, sprach in deutscher Sprache über seine jüngste Forscherfahrt, 
die nur die erste Hälfte seines Planes der dritten „Fram-Expedition 
darstellt; während die Erforschung der Nordpolarzone, vorerst aus 
Mangel an materiellen Mitteln zurückgestellt, ihn in den nächsten 
Jahren, von 1913/14 an, beschäftigen wird. Von Buenos Aires aus 

i Amundsen mit der „Fram“ möglichst weit nach Süden, um 
Salat der englischen Expedition, die im Mac Murdo-Sound, Süd- 
Viktoria-Land, ihr Winterquartier nahm, noch der japanischen, die 
König- Eduards- VII.-Land als Ausgangspunkt für ihre Fahrt zum 
Südpol ausersehen hatte, in den Weg zu kommen. Die von Sir James 
Clark Roß 1841 gefundene und nach ihm benannte 830 km lan und 
etwa 30 m hohe Eisbarriere zwischen Süd-Viktoria-Land und 
König-Eduard-VII.-Land hatte Buchten aufzuweisen, die Scott 190 
und Shackleton 1908 wiedergefunden hatten, von denen aus alte 
Ersteigung der Eisbarriere selbst möglich war. Amundsen scho} 
aus der übereinstimmenden Bestätigung dieser Buchten, insbesondere 
der Existenz und der Beschaffenheit des von Shackleton als Wal- 
fischbucoht bezeichneten Einschnitte, daß der Eisbarriere festes 
Land zugrunde liegen müsse und legte seine Operationsbasis 








11) Siehe Anbang (Wortlaut des französisch -englischen Geheimabkommens 10T 
8. April 1904 gemäß der „Agence Meras h f 
13) Diercks, Die Marokkofrage und die Konferenzen von Algeciras, S. 140. 
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an diese Walfischbay. Dort ward mit großer Sorgfalt ein 
Haus errichtet, dessen Teile man mitgeführt hatte und das „Fram- 
heim“ genannt wurde. Ein weiteres wichtiges Moment bestand 
darin, daß man möglichst viele Proviant-Depots auf dem Wege 
südwärts mit reichlichen Mengen von Lebensmitteln versehen, 10 an 
der Zahl, En, um für alle Fälle eine gesicherte Rückzugslinie 
zu haben. Die „Fram“ verließ am 9. August 1910 Norwegen und 
langte, nachdem sie 16 000 Seemeilen zurückgelegt, am 14. Januar 1911 
an der Roßbarriere an. Man hatte reichlichen Proviant auf 2 Jahre 
und 115 prächtige Eskimohunde mitgenommen. Die 18 Gefährten 
der Expedition teilten sich nun in zwei Partien, von denen die eine 
die Aufgabe erhielt, die „Fram“ aus dem Eise und nach Buenos Aires 
zurückzubringen, während die zweite Abteilung nach Süden vor- 
dringen sollte. Auch diese Partie teilte sich in 2 Abteilungen, von 
denen die eine die noch fehlenden Vorräte vom Schiff holen sollte, 
während Amundsen selbst mit 3 Gefährten den Weg nach dem 
Süden antrat. Am 10. Februar, so berichtet er, brachen wir auf; 
4 Mann, 18 Hunde und 3 mit Vorräten voll beladene Schlitten. 

Bis zum 11. April war ich mit meinen Gefährten damit be- 
schäftigt, drei Depots anzulegen, in denen die Lebensmittel aufbewahrt 
wurden. Da keine Landmarken vorhanden waren, um die Depotplätze 
zu bezeichnen, wurden diese durch Flaggen kenntlich gemacht, die 
in einer Entfernung von je 7 km in östlicher und in westlicher 
Richtung von ihnen aufgestellt wurden. Am 15. Februar begann die 
Schittenfahrt, und an diesem Tage konnte man 100 km vorwärts 
kommen. Jeder Schitten trug, von sechs Hunden gezogen, ein Ge- 
wicht von 800 kg. Der Grund des schnellen Vordringens lag darin, 
daß das Eis keine Risse hatte. Ueber die spiegelglatte Bahn strich 
eine leichte und ruhige Brise. Aber je weiter sie nach Süden kamen, 
desto schlechter und rissiger wurde die Eisdecke, so daß sie keine so 
großen Strecken mehr zurücklegen konnten. Die niedrigste Temperatur 
bei den erreichten Depots wurde am 4. März mit —45° Celsius 
beobachtet. Gegen Mitte April war unsere feste kleine Hütte fast 
völlig mit Schnee bedeckt. ir erhielten Licht in der Hütte durch 
eine 200 Kerzen starke Luxlampe. Nicht weit von der Hütte lagen, 
in die Eisbarriere eingegraben, die Arbeits- und die Packräume für 
die Vorräte, für die Kohlen, das Holz und das Oel. So waren wir 
gegen zu kaltes und zu stürmisches Wetter, falls dies unser Vor- 
dringen hindern sollte, ein wenig geschützt. Am 22. April verließ 
uns die Sonne, um erst vier Monate später wieder zu erscheinen. 
Während des Winters trieben wir möglichst viel wissenschaftliche 
Arbeit und machten besonders einige merkwürdige meteorologische 
Beobachtungen. Es gab sehr wenig Schnee im Winter, obwohl 
offenes Wasser dicht in der Nähe war. Der kälteste Tag war der 
13. August, wo wir 60° unter Null hatten. Die Durchschnitts- 
temperatur für das Jahr war 26° unter Null. 

„ Obwohl wir einen Orkan nach dem anderen erwarteten, so haben 
wir doch nur zwei mäßige Stürme gehabt. Nach allen Richtungen 


hin bemerkten wir öfter die prächtigsten Südlichter. Als die Sonne | 


am 24. August zurückkehrte, beschien sie Menschen, die an Geist 
ünd Körper gesund waren und bereit, den Versuch fortzusetzen, 
dessen Lösung sie sich vorgesetzt hatten. Am 8. September gingen 
acht Mann mit sieben Schlitten, neunzig Hunden und mit Vorräten 
für vier Monate versehen ab. Der Boden war gut, die Temperatur 
fiel beständig und hielt sich zwischen 50 und 60° Celsius unter Null. 
Die guten Pelze schützten zwar die Menschen gut, aber die Hunde 
litten sehr unter der Kälte, und bald war ein weiteres Vordringen 


für sie nicht möglich. An unserem Depot in 80° s. B. beschlossen : 


wir die Rückkehr und die Erwartung des Frühlingsanfangs. Mitte 
Oktober trat der Frühling ein, Robben und Vögel zeigten sich, die 
Temperatur blieb ständig zwischen 20 und 30° Celsius. Nur fünf 
Mann wurden indessen dazu bestimmt, gegen Süden vorzudringen, 
während drei abgesandt wurden, ostwärts vorzugehen und König- 
Eduard-VII.-Land zu besuchen. 

Vom Winterquartier „Framheim“ bis zur Eisbarriere. 
Am 20. Oktober brach unser Zug gegen Süden hin auf. Wir 
hatten vier Schlitten und 52 Hunde und führten Nahrungsmittel für 
vier Monate mit.uns. Am 23. Oktober erreichten wir unser Depot 
am 80.° s. B. und verfolgten in gerader Richtung unseren Weg trotz 
des dichten Nebels. Am 31. Oktober erreichten wir unser Depot am 
81.0 s. B., nach einem Rasttage am 5. November das Depot im 82.0, 
Die Reise vom 82. zum 83.° s. B. wurde eine Vergnügungsreise, der 
Boden war für die Schlitten ausgezeichnet, und die Temperatur konnte 
kaum besser gewünscht werden. Am 9. November sahen wir die 
Fortsetzung der Gebirgskette Süd-Viktoria-Land, die 
Shackleton auf seiner Karte als eine Gebirgskette bezeichnete, 
die sich gegen Südosten vom Beardmoregletscher erstreckt. Am 
gleichen Tage erreichten wir den 83.° s. B. und richteten dort ein 
viertes Depot ein. 

. _Am 11. November machten wir die interessante Entdeckung, daß 
die Roßbarriere in einer Bucht gegen Südosten endete, 86° s. B. (?) 
und 168° w. L, die gebildet wird zwischen den südöstlich 
von Süd-Viktoria-Land streichenden Bergketten und einer Kette auf 
der entgegengesetzten Seite, die in einer südwestlichen Richtung 
verläuft, „wahrscheinlich der Fortsetzung von König-Fduards-Land. 
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Am 13. November erreichten wir den 84.° und am 16. November 
den 85.° s. B.; an beiden Stellen wurden Depots errichtet. Von 
unserem ‘Winterquartier Framheim aus waren wir geradenwegs nach 
Süden vorgegangen. Am 17. November erreichten wir am 85.° s.B. 
die Stelle, wo das Land und die Eisbarrieren dicht aneinandergrenzen. 
Die Eisbarriere steigt hier wellenförmig an bis zu einer Höhe von 
300 Fuß; einige wenig große Spalten bezeichneten die Begrenzung. 
Hierher legten wir unser Hauptdepot, indem wir Vorräte für 60 Tage 
auf die Schlitten nahmen und genügende Provision für 30 Tage 
zurückließen. 

Gletscherbesteigungen. DasLand,dem wir nunmehr entgegen- 
gingen, erhob sich in imponierender Höhe, die nächsten Gipfel längs 
der Barriere stiegen von 2000 zu 10000 Fuß auf (600 bis 3000 m); 
mehr im Süden lagen indessen Bergkuppen, die eine Höhe von 4800 m 
und mehr haben. Am nächsten Tage begann der Anmarsch auf 
die Gletscher. Der erste Teil des Weges war leicht zu nehmen; 
dann mußten aber mehrere Gletscher überstiegen werden, die zwar 
klein, aber sehr steil waren. Wir mußten zwanzig Hunde vor jeden 
Schlitten spannen und waren durch einige große Eisrisse gezwungen, 
einen Umweg zu machen. Am ersten Tage kamen wir infolge der 
übergroßen Schwierigkeiten nur 600 m vorwärts, und am dritten 
Tage waren wir zur Umkehr gezwungen, da wir an einen Riesen- 
gletscher gelangten, dessen Ueberquerung unmöglich war. Es war 
dies der Axel-Heiberg-Gletscher, der das Küstengebirge und 
die mehr südlich gelegenen Berge voneinander scheidet. Am folgenden 
Tage begann der längste Teil, unseres Aufstiegs. Viele Umwege 
e r gemacht werden, um die breiten Risse und die offenen Eis- 
spalten zu vermeiden. In unserem Lager, das wir an diesem Tage 
in einer Seehöhe von 1520 m aufschlugen, bewunderten wir die 
malerische Schönheit des ewigen Eises. Der Gletscher hier wurde 
durch die beiden etwa 4800 m hohen Berge eingeschlossen, durch den 
Fridtjof-Nansen-Gipfel und den Don-Pedro-Christophersens- 
Gipfel. Am folgenden Tage wurde eine Höhe von 1760 m erstiegen, 
ein fast unglaublicher Rekord, und doch hatten wir nur vier Tage 
zum Marsch gebraucht, um von der Eisbarriere auf das weite Inland- 
plateau hinaufzusteigen. 24 der braven Hunde mußten getötet 
werden, so daß wir nur 18, das heißt 6 für jeden der drei Schlitten 
übrig behielten. Des schlechten Wetters wegen mußten wir vier 
Tage rasten. Am 25. November brachen wir, unwillig über diese 
Verzögerung, von neuem auf und wurden am 26. November von 
einem wütenden Schneesturm erfaßt, der alle Aussicht hinderte; 
dennoch fühlten wir, daß der Weg ab wärts führte, und das Hypso- 
meter registrierte an diesem Tage einen Abstieg von 1200 m. In 
einem Orkan und in dichten Schneetreiben setzten wir am folgenden 
Tage unseren Marsch fort. Wir mußten 86° erreicht haben, und das 
Hypsometer zeigte einen Abfall von über 266 m. Gegen Nachmittag 
des folgenden Tages klärte sich das Wetter auf, und vor unseren 
Blicken tauchte im nahen Osten eine mächtige Bergkette auf; aber 
bald entschwand sie wieder im dichten Schneetreiben den Blicken. 

Am 29. November, einem sonnigen Tage, sahen wir einen großen 
Gletscher, der in der Südrichtung verlief, an dessen Ende eine Berg- 
kette südostwärts streichend sich zeigte. Am Fuße dieses „Teufels- 
gletschers“ wurde ein Depot mit Lebensmitteln für sechs Tage 
eingerichtet. Am 30. November begann der Aufstieg auf diesen Eis- 
riesen, dessen unterer Teil eine schwierige Passage bot, da die dünnen 
Schneebrücken nicht selten brachen. Eine glänzende Umschau gewährte 
das Lager in dieser Nacht. Im Osten erhob sich der Helmar- 
Hansens-Gipfel, in über 4000 m Höhe, von einem Gletscher 
bedeckt. Ferner lagen dort die Oskar-Wistings-, Sverre-Hassels- 
und Olaf-Bjaalands-Berge, wundervoll erleuchtet von den 
Sonnenstrahlen; nur von Zeit zu Zeit wurde der Thorcald-Nielsen- 
Berg aus dem dichten Nebel sichtbar, der in einer Höhe von über 
5000 m aufragt. Nach dreitägiger Ueberquerung verließen wir den 
„Teufelsgletscher“ mit seinen zahllosen Furchen und Eisspalten. 
Seine Höhe, die bis zu 3030 m aufsteigt, erschien im Nebel und im 
Schneesturm wie ein Eismeer. Der Marsch über dieses Eismeer 
war wenig angenehm, der Boden unter unseren Füßen war völlig 
hohl, und er hallte unter unseren Schritten wieder, wie wenn wir über 
umgestürzte leere Fässer einherschritten. Ein Mann und zwei Hunde 
brachen an einer Stelle im Eise ein. 

Diese Stelle nannten wir den Teeufelstanzplatz. Am 
6. Dezember wurde die größte Höhe erreicht. Nach dem Hypsometer 
und dem Aneroid waren wir 35838 m auf 87° 40 Minuten s.B. Als 
am 8. Dezember die Sonne nach einer Reihe von schlechten Tagen 
wieder lächelte, konnten wir einige Beobachtungen machen. Wir 
waren im 88° 16 Minuten s. B. . Vor uns lag ein fast ebenes Plateau. 
Am Nachmittag dieses Tages passierten wir 88° 13 Minuten, den 
südlichsten Punkt, den Shackleton erreicht hatte. In 83° 25 Minuten 
wurde das letzte (zehnte) Depot errichtet. Vom 9. Dezember an 
ging die Reise ohne alle Zwischenfälle vorwärts. Wir erreichten am 
10. Dezember 88° 56 Minuten, am 11. Dezember 89° 15 Minuten, am 
12. Dezember 89° 30 Minuten, am 13. Dezember 39° 45 Minuten s.B. 
Bis dahin stimmten unsere Beobachtungen und Berechnungen außer- 
ordentlich gut überein, und wir schlossen daraus, daß wir am 
14. Dezember den Südpol erreicht haben mußten. Bei 23° C. 
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unter Null hatten wir leichte Schlittenfahr. Um 3 Uhr nachmittags 
machten wir Halt. 

Am Südpol. Wir hißten auf dem weiten Plateau, auf"dem der 
Pol liegt, und das wir König-Haakons-VII.-Plateau nannten, 
eine seidene norwegische Flagge. Während der Nacht um- 
kreisten wir unser Lager in einem Radius von 18 km. Am folgenden 
Tage machten wir bei schönem Wetter von 6 Uhr morgens bis 7 Uhr 
abends eine Reihe von Beobachtungen, deren Resultat 89 ° 
55 Minuten s. B. ergab. Um die Lage des Pols so genau 
als möglich zu bestimmen, gingen wir so weit südlich, 
als möglich, und legten noch neun km in dieser Richtung zurück. 
Am 16. Dezember war ein herrlicher Tag mit schönem Sonnenschein. 
So viel ist gewiß: wir beobachteten die Lage des Pols so nahe, als 
es in menschlicher Macht liegt, mit den Instrumenten, die wir hatten, 
dem Sextanten und dem künstlichen Horizont. Das Terrain, 
das umkreist wurde, hatte einen Radius von acht km. Wir errich- 


teten ein kleines Zelt, auf dem die norwegische Flagge und der | 


Wimpel der „Fram“ gehißt wurden; das norwegische Zelt am Südpol 
erhielt den Namen Polheim. Die Entfernung von unserem Winter- 
quartier zum Pol war etwa 1400 km, so daß wir durchschnittlich 
25 km den Tag zurückgelegt haben. 

Die Rückreise wurde am 17. Dezember begonnen. Das 
Wetter war sehr günstig, so daß wir nach leichterer Rückreise in 
unserem Winterquartier „Framheim“ am 25. Januar 1912 eintrafen, 
mit zwei Schlitten und elf Hunden; alle Teilnehmer waren gesund. 
31 ° Celsius unter Null war die niedrigste Temperatur auf dieser 
Reise, und die höchste 5 ° Celsius unter Null. Die wichtig- 
sten Ergebnisse der Expedition mit Ausnahme der Er- 
reichung des Südpols sind folgende: die Bestimmung der Aus- 
dehnung und des Charakters der Roßeisbarriere, ferner die 
Entdeckung einer Verbindung zwischen Süd-Viktoria- 
Land und wahrscheinlich König kKduards-Land mit ihrer 
Fortsetzung in den mächtigen, nach Südost verlaufenden Bergen, die 
bis 88 s8. B. beobachtet wurden, aber die aller Wahrscheinlichkeit 
nach quer durch das antarktische Festland sich fortsetzen. Die 
ganze Länge der jüngst entdeckten Berge ist ungefähr 850 
km, und sie erhielt den Namen Königin-Maud-Kette. Die 
Expedition nach König - Eduard - Land unter Leutnant 
Prestuds Führung hat glänzende Resultate erzielt. Scotts Ent- 
deckungen wurden bestätigt, und die Aufnahmen über die Walbai 
und über die Oberfläche der Eisbarriere, die von der Expedition ge- 
macht wurden, sind von großem Interesse. Gute geologische Samm- 
lungen von König-Eduard-Land und von Süd-Viktoria-Land konnten 
heimgebracht werden. Die „Fram“ kam in der Walbai am 
9. Januar an, da sie durch Ostwinde aufgehalten worden war. Am 





t 
| 
| 


auf der Eisbarriere, dicht neben unserem Winterquartier. Wir ver- 
ließen am 30. Januar die Wealbai, und we der widrigen Winde 
war die Reise lang. Alle Teilnehmer der Forschungsexpedition be- 
fanden sich zuletzt völlig wohl. 

Ueber die Lebensmittel, die außer dem Robbenfleisch auf der 
Expedition benutzt wurden, machte Amundsen die Mitteilung, daß 
namentlich Pemikan, Biskuits, Milch in Pulverform und Schokolade 
reichlich genossen werden konnten. Seine Darlegungen konnte er 
durch zahlreiche Lichtbilder wie durch eine Anzahl Bewegungs- 
bilder auf das Beste illustrieren. 

Vor der glänzenden Versammlung, die in der Universitäts- 
Aula stattfand, konnte Geheimrat Penck, namens der Berliner Ge- 
sellschaft für Erdkunde, deren höchsten Ehrenpreis, die goldene 
Humboldt-Medaille, dem Forscher überreichen und die Hoff- 
nung aussprechen, daß es ihm auf seiner Nordpolfahrt auch gelingen 
möge, die Eisfelder zu betreten, die sich über dem Meere am Nord- 
pol dehnen. St. 


Vereinsnachrichten. 


Württ. Verein für Handelsgeographle, E.V., Stuttgart. Vereinsabende im Vortrags- 
saal des „Linden-Museums“ (Eingang Herdweg). Beginn plinktlich 8 Uhr. Mittwoch, 
den 23 Oktober 1%1%: Herr Professor Dr. Georg Steindorff, Leipzig: Nubien im Alter- 
tum und die Ausgrabungen der Ernst von Sieglin-Expedition. (Mit Lichtbildern.) 
Mittwoch, den 30. Oktober 1912: Herr Max Roloff, Breslau: Der Islam und das muham- 
medanische Recht (unter Beleuchtung des Handelsrechts). Mon ag, den 4. November 
1912: Vortrag des Polarforschers Herrn Roald Amundsen aus Christiana. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Mexiko, 28, 9. 12. Sichtwechsel auf Deutschland 2,09% M. 

Valparaiso, 14. 10. 12. 90 T. S: Wechsel auf London 9W/,, d. 

Lima, 7. 9. 13. 90 T. S. auf London Pari —!/, pOt. Diskont. 

Buenos Aires, Gold - Agio 137,27 pOt,. (stabil). Wechselkurs für 90 T. S. a. Deutschl. 
vom 9. 10. 12.: 4,123/⁄; M. 

Montevideo, 7. 9. 12. 90 T.S. auf Deutschland M. 4,401/—3/, für 1 urug. $ Gold. 

La Paz, 11. 9. 12. 90 T. S. auf London 15%), d. 

Rio de Janeiro, 14. 9. 12. Wechselkurs auf London 16!/, d. 


Kurse für telegraptische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin. 


10. 10. 11. 10. | 12. 10. 14. 10. 15. 10. 
sh. d.= M. ‚sb. d.= M. sb. d= M. |sbd=M sb. d.= M. 
Shanghai Bankfeiertag 2. 10%,=9,931,2|2. 10%/,=9,98%/; | 9. 1099,93, 9. 101/,=2,94°, 
| Hongkong 2. —7/=3,121/; | 2.—u/1=2,11 |2. — 3,10 Bankfeiertag 3. —3,—=4,11!, 


16. Januar kam die englische Expedition in die Walbai und landete | 
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Fabrik und Export 
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Schipmann $ Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. c Vertreter gesucht. 


so oft du willst 

mit dem neuen Photostempel. 
Dieser wird nach jeder Photographie an- 
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baarscharfer Wiedergabe a. Postkarten, 
Briefbogen, Visitkarten, Legitimat. etc. 


DeinBild als Stempel. Preis M. 4,50 


Man-sende sein Bild und 1 M. als An- 
zahlung, Rest Nachnahme, 


Otto Spitzer, Berlin W 30. 


Prospekte No, 161-u. Probebilder gratis. 








Spezialität: 


Piano-Fabri 


Plavia- 


Max Kulcke, 
Neukölln, 
Reuterplatz 2. 










Spezialität: 


Export-Pianos 


Vorzügliche Arbeit. 


Billige Preise. 
Engros — Export. 









Papierwäsche 
Stoffwäsche 


Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 
STOCKIGT b. PLAUEN 


Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stofibezug. 


ssnnnnnnnnnn 
Kragen, 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Gegründet 1892.. BERNHARD -KRAUSE, RADEBEUL-DRESDEN:Nn iiaeründctns9z 
Fabrik photographiseher Karten und Kartons für Fach- und Amateur-Pholographie, 


Export nach allen Ländern. XEF Billigste Bezugsquelle für Grossisten. BE Export nach allen Ländern. 











net cn G. G. Glier & Sohn iii 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


En gros. MARKNEUKIRCHEN 4 Sa. Export. 


was 
Verlangen Sie 


meinen neuesten 


Lederwaren - Pracht - Katalog 
gratis und franko, 











N, öräfransporteure 


zum Transport u. Verteilen 
À von Erde auf Feldern, 
DA Wiesen, Wegen etc., funk- 
tionieren automa itise b, 





| Te senflleben //75 


BERLIN, S.0.3 et 
97 Skalitzerstr 91. 775 
| Fabrik electro-medicinischer 7 dlan 
| Apparate,constante SEG l L 















a ersparen viele Arbeits- Derselbe enthält eine Auslese der 
krälte, leisten die gangbarsten Muster der diesjährigen ETLICHEN Batterie 
X Arbe it von 12—15 Saison. und Jnstrumente für 
ann, ersetzen . s r 
Karren, Wagen und Adolf Rosenberg jr. | Licht und Galvanokaustik 
Feldbahnen. — Pros sakta gratis und franko; — Fabrik feiner Lederwaren 






org 
PUAN 
N All à 


HUGO KRIESEL Berlin, Oranienstraße./ 


Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 










ost- und Gratulations- 
Karten Trauertarieh Wale A 

Spez.: Ausführung in Fantasiekarton, Seide, 

Velvet, Plüsch, Celluloidimitation. 


Gretschel & Ulbrich, 
DRESDEN -A. 16a. 






Chromolithographische 
Kunstanstalt 






a + Hmm Em 4 ED U 4 
Fabrikation von feinstem Chromodruck, | 


: Ca “m. 
A. Liebetruth & Cos 5T 
ee Plakaten, ee Nee: 


feinsten Etiketten usw. Nü rnberg 
Dopfer & Walsen, Hannovek LMD, l-g || aarahacd P 
Fabrik von 
' Aquarelliarben 
Farbenkasten aller Art und 


Wasseriesten Ausziehtuschen. 






J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung BEE ton 
:: mit „Goldener Medaille“ prämiiert 












Drueklose 
Peiroleum - Starklichtllampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 


Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 





Collier. Artikel, Boaschwelie, Salon- Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Feltpräparation, ao 
Gehörne, Trophäen, 10T 
mit mechanischer Bewegung, D 

Mr 
















Konkurrenzlose Bohaunpein 
. . “ 
Spiritus-Inverilampe „Clara 
u 5 I FI. = 85 Kerzen 2 Fl. — 170 Kerzen 
Petroleum-Starklicht- 
Invertlampe „J. H.“ Man verlange Prospekte. = Spiritus-Invertlampe „Clara“ 






Transportables Glühlicht! | 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoft selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Latetnen. — Jllustr. Preislisten gratis s. frol. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 





übertrafen in großen amtlichen Sägever- 
suchen auch die viel teureren besten 
amerikanischen bis zu 30 lg an aaa 
Sehr mäßig im Preise, 

Preislisten auf Wunsch a. ros a aka 















J. D. Dominicus & Soehr 


Berlin 6.m.b.H. Rems 
Berlin S.W.68, Ritterstr. 71. ~ 
Fabrik in Remscheid-Vieringhausen, 


zer A d TRO G 
CEEEECLLOCLCETL LLL TELLETITLE goer 1P 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 






Hon. Sr. Maj. dè 
Johanniterstrasse 11 E: Kaisers u Königs 

















sg dn 
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Cipria“ 
Kara 

E22, gesch. alhoholfisics 
er ischungsgehänk. 








u ME? Rd u 
stinkt Seh 


TEN 
Ri 
£ % 


t A RAR IS 
1792 70779 OTTE KIN 
A man Pe; an Zi 

RAELA ITT E 
Lage i. Rn Be 
TLE ET AAT : 








Exportvertreter: Coltzau, Hamburg. 


Dr. Hodes 
& Göbel, 


Ilmenau 
(Deutschland) 













G.L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 


Export nach allen Ländern, 
























Ristenfahrik 








PRETZLAFF 4MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 


Chemische Wasohmittel-Fabrik 
=== Gotthef Meseke, Hannover 
sucht üboørali Vortroter, * 


È Sämtliche Artikel z 

f oia spez. f. Exportkisten, in allen Größen Sparfil 

5 hedarf, wissen- und zu billigsten Preisen, liefert BF modernes Seifenpulver a 
f- 

A 


sehaftl. u. techn. 


lasapparate 
und Instrumente, 



















ohne Zentrale 




















IE 
" JOD sind besser, -billiger und-dreimal 
P) J so leicht als Harrys-Verbinder, 


Lohnönder Exportartikel. 
‘Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., Spzialbrik für 


® RUD. SACK 


Leipzig-Plagwitz, 3. 


RS AA 5 
Sane Größte Spezialfabrik für 


Pflüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 
Gesamtabsatz bis Ende 1911: 2 Millionen Pflüge etc. etc. 
Letzter Jahresabsatz: 182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinen etc. 


Thermometer |E pi =i Elementen » 
ler Art a E: san Riemenklammern ‚c‘ 


Allein-Verkäufer an i 5 A mittel, 

| 3 : Schwachstrom- 
Artikel. Lehr- 
reicher Katalog, 
größter der 








allen Plätzen gesucht. 














Branche, sofort. 


H.R. Müller, Weimar 3, 
EEEE 
















OWweCcO=Fiichossenzen 
für Limonaden u. Zuckerwaren, 
Oweco="riieisch, 
für Toiletteparfüme ete., 
künstl. Riechstoffe, Astherische Oele, Likör- 
öle, Selfenparfüme, Chlorophyll, giftfreie 


Pflanzen-und Teerstofffarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 





Damentaschen 
eleganter AN 
aus 
Stoffen mit Stickereien. 


Neuheit: 
Autolack - Imitation. 


Alfred Falsion 


Berlin S.O. 26. 













| Wiederr erkäufern steht der | 
| reichhaltige 4 sprachige | 
| Katalog gern zur Ver- 
Im: gung. -- T 
= —H 


Poesiealbum - Kästen 
etc. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 








I 
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Kloss & Heumann 


Berlin Gegrlindet 1893 Wien 


Dynamos ||| [["gehend, Fersssmsn 





















Berlin-Grunewald, Charlottenbrunner Strasse 8-8. RE ne 
sende — 7—10 Amp, 

e iero seit 16 Jahrea bebflewährten tr Be "Hall Lehrmittel Katalogo 
Baumaterial-Aufzüge R. Schulze, Halle a. S. (deutsch u. span.) zu Diensten 


für Steine und Mörtel, mit Gas-, Benzin- oder Moritzzwinger 6, 









Elektromotoren. 
50°, Ersparnis gegen den Transport der Steine 
durch Menschenhand. Bedeutende Abklirzang 
der Bauzeit, große Zinsersparnis, 

In Groß-Berlin werden jährlich Bauten mit 
mehr als 100 Millionen Steinen durch unsere 
Aufzüge bedient, 

Die Anschaffungskosten machen sich in kurzer 
Zeit bezahlt. Die Bedienung der Aufzugs- 
Maschinen kann durch jeden ungelernten 
Arbeiter erfolgen. 
Doppel-Aufzug für Tragekasten, zwiächen den 
Balken oder Trägern aufzustellen. Der obere 
Bock wird you Stockwerk zu Stockwerk höher 
gestellt. Tägliche Leistung 30-40000 Steine 
einschließlich Mörtel. Leicht und bequem zu 
montieren. Gewicht ohne Motor ca. 1800 kg. 
Gas-, Benzin- oder Elektromotoren liefern wir, 

zu Original-Fabrikpreisen. 
Heumanns Doppel-Aufzug. Ausführliche Kataloge mit billigsten Preisen 


anf refl. Anfrage. 


kauft man Meuheiten in 


Gravuren und Messingschriften 


für die Vergoldepresse von 


R. Gerhold’s Graviranstalt 


Leipzig. 
Muster gratis o o no Export. 


e e 
Deutsche Levante-Linie 
L te- D E 
sane Hamburg iazo 
Fernspr.: Gruppe 6, 4561—4567 u. 4751 
Telegrammadresse: Vantele-Hamburg 


F. Volckmar, 
— Leipzig 221 E 














Krepp-Topfhüllen 


Pompadours 
Täschehen 
Tintenwischer 


Franz Funk 
Leipzig-Neuschönef, 


Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter‘, 




































‚gen MÖLLNER HOLZSHUNLEDERSTI EFELFABR 
IG.SCHALLER zSÖHNE ! 
SCHMÖLLN SA. ALTBG. 
LEDERSCHUHE mit HOLZSOHLEN 
LEDERSCHAFTSTIEFEL IE 






Vegremad 
SZ ARBEITSSCHUHE 


































Eigenes Sägewerk 
Eigene Lederfabrik. 


Hu, wie kalt! 


In meinen 


Frigolo - Kühl- u. 
Gefrierschränken 


können Sie ınittelst Eis und Salz oine 
Temperatur bis 


15° C unter Null ua q 


N erzielen. m 
= Beste Schränke zum Aufbewahren 
à- vonFleisch, Geflügel, Fischen etc. 


= Otto Sterkel, RETFREMIER 


Württbg. 










Regelmässige Expeditionen von 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Bordeaux, Newcastle, Swansea 


direkt nach Malta, Piräus, Syra, -Alexandrien, Juffa, Haifa, Beirut, Tripo'is, 

Alexandrette, Mersina,- Smyrna, Salonik, Dedeagatsch, Konstantinopel, 

Haidar Pascha, Burgas, Varna, Constantza, Sulina, Galatz, Braila, Odessa, 

Mariupol, Taganrög, Novorossisk, Batum, Trapezund, Samsun, Kerasund. 

Durchfrachten nach sämtlichen Hauptplätzen (Haupthäfen) Nordalrikas, 

Italiens, Griechenlands, Syriens, der Levante, der Türkei und des 
Schwarzen Meeres. 


Aelteste Fabrik 


mech. Flaschenverschlüsse 
Berlin NW.21, Alt-Moabit' 87 


25 Mail prämiiert, 


Mechanische Verschlüsse eigener Patente 
und allgemeiner Systeme. 


Maschinen für Fabrikation von Varschlässen. 
Flaschen, Flacons, Schraub- und 


Direkte Durchfrachten von den deutschen Bahnstationen nach obigen 
Hafenoplätzen laut bahnamtlichen Tarifen des 


Deutschen Levante -Verkehrs 


Einfachste, bequemste, billigste Beförderungsgelegenheit asus ganz Deutsch- 
land nach den Levante-Ländern, 


Adriatischer Dienst. 














Konservengläser. 
von. ge a re eg und nease Buttermaschinen. 
£ n : u 
n nh ear ib noiatln erediihiendem Term)” S j TRANSPARENTDRUCK 
Gute Gelegenheit zu Erholungsreisen auf Fracht- mit elegantem farbi 
dampfern mit beschränkter Passagiereinrichtung. Flacons Trasihnsentdruck pam = 
Flaschen-Druckmaschinen 


- 
Deutsche Levante-Zeitung 
Illustrierte Halbmonatsschrift für den Handel und Verkehr mit den Mittelmeer- 
und Levante- Ländern. — Organ der Deutschen Levante - Linie in Hamburg. 


Jahresabonneinentspreis Mk, 3.—. Abonnements werden von den Post- 
anstalten entgegengenommen. Vorzügliches Informations- und Insertions- 
organ für alle Levante-Interessenten. Man verlange Probenummer! 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


zur Selbstherstellung des Transparentdruckes. 


In Hamburg vertreten durch: 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr. 5, j 















a  —— 
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E Eai EA 


Pflanzenleime 


Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- Mineralwasser- und 
Schaumweinapparate 








































Neueste! P etitophon Henste! 
















.. .. ü „> = 
So “ mittel für Maler. = x neuester Konstruktion für jede Tages- 
j l - biie. Le BEN Sabriziert 
u als langj ge, alleinige Spezialität die 
Kartonnagen eime Spezialfabrik 


























in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. Hugo Mosblech, " 
Köln-Ehrenfeld 440. 
Abteilung II: 
Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 
fabrik mit Dampfbetrieb. 


Sprech- und Mlisikapparal 


Leistung: zieht Platten von 27'/, cm durch 
reiner und schöner Ton. 
Natürliche Grösse 25!/, X 251/, x 17!/; cm 
Gewicht ca. kg 2!), 


Verbesserungen vorbehalten! ! 


Hervorragende Produkte! 


Dresdner Neuleim-Fabrik 




























Alexander Weiss, Berlin SW.sa,Riterstr.44 Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9. PB 
coe 
3 
iist 
O pa 
Hannoversche HEBeRE mit Dampf im Voraus.“ Bash 
f ` - í Schmidt’s Dampf-Einkochapparat „Hildesia“ gebraucht nur AF 
Gummiwarenfabrik EEE N dis halbe Koohzei tëseaihas Thermometer- Apparaten. Er hat mig 5 
S MERED Vielfach mit den höch- ir —— RE: ac 
Sy! DA Ey \ Fe A sten Preisen prämiiert. gpa B 
- aN 7 Buenos Aires 1910 ersten Preis. P S 
Hannover- AEU A ~ Viele Taùsende im S: 






Gebrauch, 
Neu! Neu! 
Konservengläser „Hildesla‘‘ ~ 


mit überfassendem 
Deckel ohne Hals. 






Technische Gummiwaren 
Wringmaschinen 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 









Steinkräge u. Blechdosen E vepe btia 

ai f; sch estellt mittelst ‚leinstem 

Neue Schlager! a ) 7 i | uhtran nach eigenem 
N patentierten Verlahren. 

Dampf-Einkochapparat } (Keine Seifen- oder Erd 

„Klein Hildesia* i achs-Creme, Garantie für 

für Kinder, wirklich gieblgste Conservierung 

gebrauchsfähig, 










































des Leders, - Sparsamsier 
Verbrauch. 


Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4. rrua 


Heft maschinen 
für alte Zwecke. 







Marke Schmetterling. 
M Beste Qualität marmorierten Gummis, 
MM Vorzü glicher Bleigummi. Färbt selbst beim 
schärfsten Radieren absolut nicht ab, 


C. L. Schulz 
BERLIN, Memelerstrasse 34. 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 

Rinderdärmen. 










Br 72° er‘ 
Ges. gesch. 


Ferd. Marx & Co., Hannover E 


Größte Radiergummi-Spezialfabrik Europas. 


Töff-Töff 


Automobilgummi. 
Universalgummi für den Schulgebrauch, radiert 
blitzschnell, ohne das Papier merklich anzu- 
greifen, inte, Tusche, Farbe, Buchdruck usw. 
Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte gern zu Diensten. 









O. koppa & Co. Nacht. 
Lealpzig 50 
Maschinenfabrik. 









Jacobs & Kosmehl 
Berlin S0. 36 B 


Manufacturers of 
Lamps 
of all 
kinds 


kerosene and 
Spirit Incan- 






















TOFF-TOFF 
AUTOMOBIL GUMMI 














Für Schuhfabriken y 


gyoyorıq 







Draisinen 


mit Hand-, Fuß- und #1] Das Geheimnis liegt in 

















descent Gas- Motorbetrieb 
Burner "Ika" Kl i b h der Federung 
Inverted eimvann- 2 
Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
Incandescent wagen S R. P. ang 
Gaslight 15577 
3 g' 3 Die praktische Befestigung gestattöt 
2 z for Export Strassen- 3 der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
= g only. i = ungehindert nachgeben zu können und 
= i b h 5 somit einen bequemen Gang herbei zu 
Ẹ 5 Catalogues in a nwagen a tühren, 
b 3 Engish; S Das Abplatzen der Feder, wie dies 
© © German, French > bei den mittels Täcks befestigtemStahl- 
T z baa Spanish Triebwagen s. Auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
= tee on 3 eschlossen. 
3 = application. aller ‚Art > 


Alleinige Fabrikanten: 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig i. Sa. 


ABC Code 5th 
Ed. "Cable 
Address: Jakos- 
lampe. 

: Bankers: 
Cons. of Keros. !/, Farth. Deutsche Bank, 
im: 24 horrs, Berlin, 


Eisenbahn- Taai -Fabrik 


Sternberg & Co. G. m. b. H., Frankfurta. M. 6. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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SE Bezugsquellen-Nachweis 33 


Az: dele und Essenzen Mrucksachen, eschäftsbücher Pit: 


tische Riechstoffe, chemische Pro- Formulare, Preislisten etc. Hai Alkohol- und Aaser patiia 2. 
d Fruchtäther, giftfreie Farben N. Grossmann, BerlinN0. 55, Allansteinarstr.6; Y 


J.C.KÖNIG & EBHARDT me ae | 
Kluge & Põritzsoh, Leipzig- A 


bt.E :: Hannover5 
Bi tungs'= Gegenstände 

























eireleumtennst 


aller re 
Export nach allen I i 


Adolf Lippmann, Berlin 5, 41, 


ianos "Wanin" 
E. Krauss, Stuttgart, 










- 
zu. elektfischem Licht und Gas. limmer (MICA) 
Export nach Uebersee nur durch in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die, bekannten unzerspringbaren 
Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. für Gasglühlicht 
Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
limmerwaren-Fabrik, ‚-Plan-Ufer 92d. 


europäische Exporteure, 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 86. 


eleuchtungs-Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 



















Elektrisches Licht, 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhütte” 


























Groß-Räschen %, N.-L. Schwab-Strasse 70- 
ier-Exportll # rabdekorationen aan bh 
Zi In Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- Kaiserlich vod tü 
erstklassige Marke WESTENĦ O FF & Co., ketten liefert in erstklassiger Qualität lip ische Horpl abrik 
Schwabingerbräu München Hannover '41' (Germany), Paul Stolz & Ot:o Schlee, Stuttgart IV. Berlin-L 









durch 
Carl Borah. Müller, München 23 
a 
lechs ielwaren scharf u. stumpf, 
p y blank und bunt 
in allen gewünschten Packung: N 
liefert zu billigen. Preisen 


jektrotechnische 


Bedarisartikel aller 
Art für Schwach- 


4 Ueber 100000 im Gebrauche! 
aarfärbekamm NMarzona! 


. 

ı1anos, 
l ges. gesch. 5 mäßigen Prei 
mg. a a 


strom und Stark- blond od 
m Sanar AAM T Erai Sa nz, ar Fine 
n- 
Kataloge und Preislisten apparate, zu he see 





lampen. lang brauchbar. 
St,M.3 — Wieder- 


Oskar Böiteher verk.boher Rabatt. 


Berlin W., Bülgwsirasse. | Margonal Co., Berlin 14, Lichterfelders r. 43, 








Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 



































k ‚ O-Rüslau u. Klardorl. Pr . 
R Raether, Deiipräckei Cöin a. rn | Fabriken In: Gebirge, Pobershau, D-Rüslan u ygienische Bedarfsartikel LOMBEN aus 
Wanhrmeacrikiunn De ne ET für Apotheker und Drogisten. 
[X Oo r . 
ohrmaschinen IANCA Men valiye Oaie bpnasngt 
(Schnellbohrmaschinen) Schiffsflaggentuch farbecht aaa | Chemische Fabrik ER Automgbil-Schutzbrillen, ei. 
Für den Baport vorzüglich geeignet. n M Fi 1 à á i 
Rich. Hofkeinz & Ca., Werkuupmaseinathrik | Nr u yıstitut für Wirt ir pastsete Ans Kunst rimas 
Haan Y (Rhld.) hei Düssaldart. DE PU Figuren etc. in 
Marmor, echter Gesellschalt 
AANA Ae aa miinadh RIN 
ronzefarben Elfenbeinmasse, Leipzig - Gohlis 
Spezialität: i 
H. Rosenhaupt, ahrräder, YA ahrräder, Shnen a Fitos 1o Figuron für elek- Fabrik isolierter Gefäße 
Fürth-Bayern 21. werter Ausführung liefern trische Beleuchtung Vaouumflasehen 


Spezialitäten: Patentlerte fett- 
freie Blattmetallersatzbronze, unerreicht 
an Haltbarkeit und Glanz, Bronze de Paris 

(Ersatz für echte Goldbronze). 


uchbinderel - Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien. § pez.: Sämtl, Buch- 
bindereibedürfn., Maschin, £ d. ge- 


samtePapierverarbeitungsbranche, 
Wilhelm Leo’s Naohf., Stuttgart. 





Express-Fahrradwerke A,.g |Reps & Trinte, 
hast: bei Nürnberg. Magdeburg-N. 63. 


(tfreie für Genuß wissen- 

arben; “Hiii ssia ete nstrumente; .rarihe 

Größte Leistungsfähigkeit. u. nautische. Spez. Sextanten, 

Export nach allen Weltteilen. Kompasse, Oourslineale, künstl. 
0.E.Bock & Co.,Dresden-A 











Kaffee- u. Tee 
ee 
f au 
Milch -Transport- 
kannen für Tropen. 


nd 
uppen, “Hio 







Horizonte, Palinurusse, Plan- 
skalen, ` Spie; sluntorsushungi; 
È Plath, Hamburg 11 











apparate, G. 
















euerlösch-Apparate - = 
aroussels| Ki: „ir emo. | 7 ellereimaschinen| Rpbabr-Turpen, Ziamepupt 
Jade Konstruktionen fir dio | Schiag-in’wenigen Sekunden. "Ero-| AM, „steri fe säutiche Zwecke __ [ER Albert ‚Müller, Nossan I, Sachsen 
parks. Fritz mann, Gothad?, | Matador“ Feuerlösch-Apparate 0. m. b.H.. Köln/Rh. EEE: Iäeferung duzob/E 













aternen für Luxuswagen utzmittel, Yntysesalmerah 
von billigster bis hochfeinster Aus- 


führung liefern nach allen Weltteil d Daae ORA 


allor; Art fabriziert Waepele & Zwelgle, Esslingen a. Heckar,l. | Adalbert Vogt & Co., Senla, 12. 
_—— 


C. Riehard Henke, a. 
Waghausstr. 18 (Süddeutschland 


hirurgisehe Instrumente A 
C ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 

















ASIER Een 
á nen ederwaren Spezialität; Ri 
achleinen, „issue | Berliner mechanische Netz- er; Brieftaschen fn Ri 
in allen, Farben, auch speziell für fabriku.Baumwollzwirnerei Für Grossisten und are, in allen A; 
Tropen. Susnerfagst.. . Mingedasiet Hans Fiedler, Berlin 8., Alexandrinenstr. 76 | Nürnberger Metallw 
Hauptbahnhof Hamburg, viele 


Hauptbahnhof Hamburg, viele I| Franz Klinder,Neubabelsberg. _ OF Gito Jordan, Nürnberg 


Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant |} Offerten u. Muster gratis u. franko. 


etallputz, "| 
Weber - Falkenberg, Berlin. M A Spimane Baade j aubtie Ppavbtierfallen, 
—— Tüchtige Vertreter gesucht. — nerkannt vorzügl. Putzmi "Weber, k. ieferant 
N a eh Be Oöisleumtelie. Verzäglichäs Chemische Fabrik Eisendrath, Aasted ze 


Reinigungsmittel. Bestes und vortell- 

















Spezialität haftes Insekten - Bokimpfangsmitteil Wottmann (RETAJ. Postfach čo. Harman i Soni gene 
achpappen, „Elastique® Tötet oder verjagt -die eligon und]. u 5 
u. ehe 08; Agon ee a an en Jh DRGM 188337 ig eisszeuge U. 
s6 Dachpappen Teer), , x jalitä aller Art, Schienen, k 
- f |ânwoisung zur leichten, äußerst bill - 
hierzu far) Zn en Bell- | 1m ik u im Großen n stort: Braivo È ç Stahl Eigen Gyas sie, porteure, Massstäbe Br , Mel, 
eber- aulankang: riin. elgien, 211 Rue Masui. A n a E; s 
_ = Bs vier teish talls EMEN Gaetano Vaooani, Mallea- Sel 
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ägen und Werkzeuge Sr: Be ransportable 


aller Art, spez. für Holz- und Metall- see-Verkehr, übernehmen zu den 
bearbeitung, Forstwirtschaftnetc, billigsten Frachtsätzen per 100 kg für jede Zweckbestä al. 


Spezialität: 
erkzeuge, Hiemer Beile. 
Zangen, Schraubenschlüssel, 
Sägen, Feilen etc. 








Mäßige Preise, Qualität konkurrenz- nach und Yon allen Plätzen Meister & Schlin lepen, 
fähig gegen Amerika, England, Ural. . Kampo & Co., Hamburg. System Döcker, wie z. B Cronenberg, Rhid. 
DAVID DOMINICUS & Co. Remscheid. Tropenbauten. 








ERKZEUGE an 
J. F. Fuchs, Werkzeug-Fabrik. 


ämereien S..DITIONEN 


etc. liefern 


Christoph & Unmack, 














sind vorteilhaft zu beziehen von Mexiko, Zentral- u. Südamerik: Cannstatt 
or Firma Aktiengesellschaft, Misk 0. -L ~ 
Haage & Schmidt, Erfurt, Ch. Vairon & Co., Hamburg. g - y 
aller Art, erkzeugmaschinen, 


Gewindeschneidmaschinen, 
Revolverbänkc und -Automaten, 
Schnelldrehbänke und Geschoß- 

drehbänke, 
Deutsch-Amerlkanische Werkzeugmaschinen-Fabrik 
vorm. Gustav Krebs A.-G., Hallo a.S. 15. 


- = Schutzmarke 
inkweiss 
garantiert rein, in 


vorzüglichster Weiße, 
Deckkraft und Fein- 





renommierteste Fabrik. 
Export- Ware liefert 


Engros' — Export. 

C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 
b. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene Medaille Lüttich 1890. 


chube Lederschuhe mit Holz- 
9% sohlen, Lederschaft- 
stiefel, Arbeitsschuhe liefert 


Sohmöliner Holzschuh- u. Lederstiefelfahrik 
I. 6. Schaller & Söhne, Schmölln. 












in 'erprobter ielwaren Klteste, und 
chuhcr&öme erstklassiger S" A ~ 


D. H. Wagner & Sohn, 
Grünbalnichen I. 5a. 


APETEN aa 


liefert für alle Materialien und Rückstände 


6.L.PEINE, Hildesheim. |Peiry & Heeking, Dortmund. 
Export nach allen Ländern. 9 
monen ER TER TETETTITERSHR IT EEE nterjacken, heit Jiefern 
aschen- u. Reiseapotheken | hosen, Sweaters,| J. H. Dudek Söhne, 
Verbandkiisten, ‚Ab- itz- 
Pharinazeutiache Speziaf-abrikate Sportshemden, Ab-| Blasewitz-Dresden. 
arl Jacob 
Berlin- Charlottenburg, Eosanderstr. 5. 






















pedition u. Commission 


Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etabliert 1853. 












ärtungswäsche, | Fabrik: Ludwigshütte In 
Jacques Schiesser, Bernsdorf (Oberlausitz). 
Radoliszell E. Zweigfabrik: Gebr,Dudek, Settenz (Böhmen) 


S Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Ant Riehard A Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
EA Sa Aquarellfarben ete. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 
verschiedene’Arten, in Wasser oder Teerpentinöl verdünnbar, LEET Kalkpräparate 





Düsseldorf. Beer für Anstrich und bester Malputz. 


Fabrik zeichen 


Joh. Ahr. Görts, Werkzeunfahrik 


Cannstatt a. N. (Württ.) 


——— 


COLUMBUS 


NEVDIGT 





Striekmaschinen 


für Hand- u. Kraftbetrieb 
ergeben korrekte Arbeiten 


Nevolgt 


Anfertigung sämtlicher Metzger- 
bedarfsarlikel wie Beile, Spalter, 
Hackmesser, Stähle etc. 


Kataloge umsonst u. postfrei 


Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reiehenbrand - Chemnitz. 





Mit bestem Tiegelgußstahl 
vorgestählt. 


RRRKERKERNERNNURRANRHR 


Schnell- Nrehbänke 


mit re und Räderkasten-Antrieh 





Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Eisasserstr. 55. D. 


Uebersetzungs- Bureau. Sirenen cn 
alle — und aus allen a — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 


























.0.u.u....s....u..,...0..,........s. 
WEB” Wiederholt höchstprämiierte eg 


Pianos und Flü 





vorzüglicher 'Konstruktion, un 
von schönem, kräftigem Ton flügel 


und‘ "angenehmer, leichter me 


Spielart, liefert preiswert 
Karl Haake 


Pianofortefabrik, gegr. 1836 


Hannover 


Bisherige Produktion 35000 Stück. ® 
..u.u..0u..,0.90.9090909000909009090909....® 


ED nen A En A 


Gebrüder: Böhringer, Göppingen (wirt) 
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Dampfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommenste;; Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdehurg. 


Maltocrystol 


Appetitanregendes u. wohlschmeckendes 


Kräftigungsmittel 
Aerztlich empfohlen und von sicherer 
Wirkung bei slien Schwächezuständen, 














———_ 
I 
——m_ 


für Chemie, Pharmacie, Chirurgie und Parfümerie 

sowie für alle technischen Zwecke. Verpackungsgläser 

—- für Drogen, Chemikalien sowie alle vorkommenden 
oo Spezialitäten. Akkumulatorenkästen glatt für 

($ stationäre Batterien und mit Innenrippen für transportable 

KW Anlagen. Standentwicklungskästen für photographische 













[if Zwecke. Schaucylinder für Ausstellungszwecke in reicher 
I} Auswahl. Konservengläser bewährter Systeme „Ideal 
und Simplex“, unentbehrlich für Tropen. 
Speztbalität: 
Neueinrichtung von Apotheken und Drogenhandlungen 


von Poncet Glashüttenwerke Aktiengesellschaft 
BERLIN SO 1, Köpenicker Strasse 54, K. 8. 


Preislisten gratis und franko. 


Nervosität, Blutarmut, Lungen- 
erkrankungen etc. 


Dr. Chr. Brunnengräber 


Rostock i. M., Chemische Fabrik. 


Export in Benzoesäure und deren Salze 
Pepton, Malzextrakt (trocken u. flüssig) 
und divers. chem. Produkten. 





Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b. H. 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & Co. 


Aktien - Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 


[ bitten genau auf unsere Firma zu achten | 


Größte und renommierteste Spezialfabrik von 


Sägemaschinen und 
Franz Bülow Holzbearbeitungsmaschinen 


Fabrik von Werkzeugen für N Ueber 200000 Maschinen geliefert. 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig -Lindenau 50. 





Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 





Petroleum-Stark-Licht 


Transportabler Ersatz Kein Kohlensäuredruck 
für e'ektrisches Bogenlicht Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


$ ca, 100 H-Kerzen S 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.63, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin -8.W. a A, m 16. - 
Herausgeber: Professor Dr, R. Jannasch, Berlin W.63, — Kommissionsverlag ven Robert Friese in Leipz 





Rossweiner Patent-Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 


CARL WOLF, Rosswein (Sachs). 
Waeenachsen 


aller Art. 


Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 


 Wagenfedern. 


Katalog gratis! 








cı "Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel — 
bei Robert Friese in Leipzig : Anzeigen, 
und bei der Expedition. die kleingespaltene Petitzeile 
an oder deren Raum 
a mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M Expedition des „Export“, 
im. Weltpostvereiu..... 3,25 » Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr í i o] > entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 12,00 :M u 


im Weltpostvereiu..... 15,0 p» B fagen 
Einzelne Nummern. 40. P fg. i : 
(Nur gegen vorherige ? nach Ueber einkunft 
Einsendung des Betrages.) à R GAN mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstraße 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330, 
we Der „EXPOR’I“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 24. Oktober 1912. Nr. 43. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig ztı vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Fodustrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
———m nm Lk nn 

















Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
pann a a a a AA 


i Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Der Friedensschluß zwischen Italien und der Türkei. 

(Originalbericht aus Rom.) — Europa::Das finanzielle Deutschland. — Serbische Wirtschaft, Handel und Finanzen. (Schluß.) — Bericht 

der Mannesmannröhren- Werke über das Geschäftsjahr 1911/12. — Nord-Amerika: Die internationale Gummiausstellung in New York. (Original- 

bericht.) — Die deutschen Aerzte in Kanada. —Süd-Amerika: Das Verbot bundesstaatlicher, staatlicher und städtischer Anleihen in Brasilien. — 

Resale und Südsee: Die Brisbaner Landesausstellung. — Technisches für den Export: Was die Technik Neues bringt. (Von 
ipl.-Ing. K. Ruegg.) — Briefkasten. — Anzeigen. 
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| faltige sein. Zunächst handelt es sich begreiflicherweise darum, 


Centralverein für Handelsgeographie USW. aus Tripolis einen einigermaßen bequem zugänglichen und sicheren 


Hafen zu machen. Das wird und muß geschehen! Die Italiener 


Freitag, den I. November 1912, | haben mit den Vorarbeiten längst begonnen. Unter den lei- 

in dem | tenden Ingenieuren befindet sich auch Herr Luiggi, welcher 

Hörsaale des Museums für Völkerkunde; SW., Königgrätzerstr. 120, | sich bei dem Ausbau des Hafens von Bahia Blanca in Argentinien 
& abends Punkt 8 Uhr. bewährt hat. Die Hafenbauten in Tripolis werden große Summen 
Tagesordnung: | verschlingen. Dazu die größeren Befestigungsanlagen nicht bloß 


Vortrag des Herrn | im Interesse des Hafens, sondern auch auf der Landseite. Hier 
' Dr. Max Roscher: Das deutsche Seekabelneiz. müssen in weitem Umkreise große Forts angelegt werden, die 
mm 171 )oeytl. nicht nur gegen die Eingeborenen, sondern ebenso gegen 

Freitag, den 15. November 1912, ebendaselbst Landungstruppen europäischer Mächte und deren Belagerungs- 








abends Punkt 8 Uhr. material gehalten werden können. Auch wäre ja ein Vormarsch 

Tagesordnung: | der Franzosen von Tunis her im Falle eines Krieges durchaus 

Vortrag des Herrn Dr. Fritz Wertheimer: nicht ausgeschlossen. Weiter müssen gute Brunnen gegraben 

. au nr : . bezw. Wasserleitungen erstellt werden, und diese müssen unter 
Die chinesischeRevolution,ihreUrsachen u.ihreWirkungen. | dem Schutze der Befcahpunsen Hogan, 

Beide Vorträge werden durch Vorführung von zahlreichen Lichtbildern erläutert werden. Eine weitere ` Anlage großen Stils ist die Küstenbahn, 

=== Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! welche von Tripolis unbedingt nach der Cyrenaika gebaut werden 

Centralverein für Handelsgeographie usw. muß! Sie muß soweit im Innern angelegt werden, daß sie der 


Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. Beschießung feindlicher Kriegsschiffe von der Küste her, sowie 
: den Angriffen durch feindliche Landungstruppen nicht aus- 
Der Friedensschluß zwischen Italien und der Türkei. gesetzt ist. Aber gebaut muß sie werden, und keinesfalls vermag 
(Originalbericht aus Ron.) | sie ersetzt zu werden durch eine Dampferlinie, welche Tripolis 
. Der italienische. Krieg mit der Türkei um Tripolis’ willen | mit den hauptsächlichsten östlichen Küstenstädten zu verbinden 
ist zu Ende, und jetzt erst wird man in Italien. auch in | die Aufgabe hätte. Alle diese Küstenstädte haben äußerst flache, 
weiteren Kreisen erfahren, mit welchen Opfern dieser Kampf offene Rheden, so daß der Verkehr per Dampfer mit Tripolis, 
hrt worden ist. Gering waren dieselben nicht, denn an | namentlich während der stürmischen Wintermonate, ein durchaus 
raukheiten, sowohl an Cholera wie an Typhus, sind sehr viele | fraglicher, wenn nicht zumeist in Wegfall kommender sein würde. 
italienische Soldaten zugrunde gegangen oder haben auf lange | Die Bahn wird ebenfalls durch kleinere Befestigungen resp. durch 
Zeit hinaus an den Folgen der schweren Krankheiten zu leiden. | fliegende Korps, welche sich auf jene stützen, gegen die Araber 
Jedenfalls sind diese iegsinvaliden sehr viel zahlreicher als | und ‘sonstigen Eingeborenen zu schützen sein. Weitere Bahnen 
diejenigen, welche durch die Kugeln des Feindes umgekommen | werden gebaut werden müssen, um den Anschluß nach Tunesien 
oder verwundet worden sind. | zu finden, zunächst nach Südtunesien, und, wollen die Italiener 
Natürlicherweise wird die Rückseite der Medaille durch den | das Inland beherrschen, so müssen sie die Bahn dahin soweit bauen, 
Jubel übertönt werden, der erfahrungsgemäß in Italien escomptiert | als sie ihre politische und militärische Herrschaft tatsächlich 
wird, sobald auch nur der kleinste Erfolg gegen den äußeren | auszuüben beabsichtigen. 





Feind zu verzeichnen ist. An Siegesbanketten, Siegesreden, | Man kann nun freilich sagen, daß dies zum großen Teil 
Siegeshymnen wird kein Ende sein. Diejenigen, welche durch | kulturelle Ausgaben seien. Aber die kulturellen und somit 
ihre Leiden dem Kriege zum Opfer fielen, sitzen — wie überall — | finanziellen Vorteile, die sich daran knüpfen, werden vermutlich 


im Winkel und schweigen. Die wahrheitsliebenden Leute | lange Zeit auf sich warten lassen, und es wird neben diesen 
schweigen auch, wissen aber sehr wohl, daß das „dicke Ende“ | Opfern noch 10, 20 Jahre langer Arbeit bedürfen, um die tripo- 
nachkommt. litanischen Fluren einigermaßen der Ausnutzung zugänglich zu 

Und das wird bald geschehen, und zwar in Gestalt von neuen | machen. An vielen Stellen wird dies unmöglich sein, denn der 
Opfern. : Italien hat ‘nun einmal Tripolis und muß auch für | sterile Wüstensand geht in großem Umfange überhaupt nicht 
dasselbe sorgen! Diese Sorgen und Opfer ‚werden recht mannig- ohne ganz enorme technische Kulturarbeiten nutzbar zu machen. 
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Das Land wird militärisch geschützt werden. Bei seiner 
Ausdehnung ist dazu mindestens ein Armeekorps, selbst in den 
tiefsten Friedenszeiten, erforderlich. Im Anfang werden mehr 
Kräfte dazu gehören, denn die gesamte Bevölkerung ist feind- 
selig und mißtrauisch gesinnt. Das sind dauernde Ausgaben. 
Vermag Italien dieselben durch sein reguläres Budget zu decken? 
Sicherlich nicht! Alle diese Ausgaben zusammen genommen, 
werden die Aufnahme von Anleihen durchaus notwendig machen, 
und die Deputierten werden dieselben auch bewilligen. Den 
steuerzahlenden Patrioten wird also nachträglich noch mancher 
bittere Tropfen in den schäumenden Siegesbecher hineinfallen. 
Wird man bei der Entblößung Italiens von Truppen zugunsten 
von Tripolis es nicht für notwendig halten, Ersatz durch aus- 
gedehntere Aushebungen, d.h. durch Formierung neuer Divisionen, 
zu schaffen? Es ist ganz zweifellos, daß eine Vermehrung der 
Armee stattfinden wird. Auch der Hinweis auf den Balkankrieg 
wird die Motivierung der Armeeverstärkung erleichtern. Ganz 
Italien ist durch den Siegestaumel, welchen die leitenden Kreise, 
die Armeelieferanten, die Zeitungen, die Militärs dem Volke 
suggeriert haben, in eine gewisse Größenwahnstimmung versetzt 
worden, die der Ausdehnung des Militarismus und des Imperia- 
liemus starke Stützen liefert. Wo das noch hinaus soll, ist 
schwer zu sagen, aber sicher ist, daß die Italia irredenta überall, 
wo sie es nur irgend vermag, ihre Feuerpfeile auf die Dächer 
der Nachbarn abschießen wird, falls nicht die Regierung mit aller 
Macht dagegen arbeitet. Es ist an der Zeit, daß die anderen 
Mitglieder des Dreibundes dieses Treiben mit kritischen Augen 
betrachten und beizeiten sich schlüssig werden, ob sie diesem 
Unfuge noch weiterhin ruhig zusehen wollen, denn daß dieser. sie 
und ihre politische Stellungnahme schädigt und schädigen muß, 
ist hinreichend in den letzten Monaten durch die Entwickelung 
der Vorgänge auf dem Balkan offenbar geworden. 

Die Bahn- und sonstigen Bauten in Tripolis werden neue 
Anregung für die Eisen- und Stahlindustrie geben, und vermut- 
lich werden auch deutsche Schienen, Panzer und dergl. Ver- 
wendung finden. Ebenso steht zu erwarten, daß in Italien selbst 
vielfache Unternehmungen, und zwar speziell auf dem Gebiete 
des Verkehrswesens, ausgeführt werden, welche aus Anlaß des 
. Krieges vertagt wurden. Erfahrungsgemäß pflegt nach jedem 
Kriege eine industrielle und handelspolitische, größere oder 
kleinere Hausse einzusetzen. Das wird auch in Italien der Fall 
sein. Die Kreditgeber werden gut tun, dabei auf reale Garantien 
zu dringen, denn bei jeder neuen Hausse blüht auch neuer 
Schwindel. 


A Europa. 

Das finanzielle Deutschland. In der Fortsetz seiner Be- 
trachtung über die Lage Deutschlands hat sich Herr Georges 
Bourdon*) betreffs der finanziellen Lage desselben im „Figaro“ 
wie folgt geäußert. Es sei hierzu bemerkt, daß ihm bei seinen 
Studien u. a. ein Finanzmann, Herr Doktor Helfferich von der 
Deutschen Bank in Berlin, beratend zur Seite gestanden und 
dieser sich u. a. folgendermaßen geäußert hat: 

„Einer der Punkte, über welche die französische Meinun 
sich sehr täuscht, ist der Reichtum Deutschlands. Ich Bar, 
Ihren Landsleuten sagen, daB sie denselben falsch einschätzen. 
Sie haben immer noch Bilanzen früherer Generationen vor 
Augen, und verschließen sich den Einflüssen, welchen die wirt- 
schaftliche Entwickelung Deutschlands in neuerer Zeit unter- 
worfen gewesen ist. Sie erblicken uns immer in einer Unruhe 
und auf der Suche nach Kapitalien, welche nach Ihrer An- 
sicht uns zu fliehen scheinen. Dies ist ein großer Irrtum, 
welcher leider immer weitere falsche Ansichten zur Folge 
hat. Frankreich ist reicher als Deutschland, ich bestreite 
dies garnicht, aber ist Deutschland deshalb arm? Wir über- 
nehmen jedes Jahr fast für siebenhundert Million. Fre. aus- 
ländische Anleihen. Doch will ich der Genauigkeit halber die 
wirklichen Zahlen geben: 1910 waren es 660 und 1911 deren 
650 Million. Frs. Frankreich hat dagegen in der gleichen 
Periode dem Auslande acht Milliarden 607 Million. Frs. geliehen. 
Stellen wir aber eine Gesamt-Rechnung der Emissionen, der 
äußeren wie der inneren, auf, so ergeben sich für Deutschland 
und Frankreich fast die gleichen Wertsummen.“ 

„In den letzten 6 Jahren (1906 bis 1911) war der Durch- 
schnitt der jährlichen Emissionen Frankreichs 4 Milliarden 334 
Million. Frs. und für Deutschland 4 Milliarden 829 Million. 
Fre. In Frankreich war jedoch der Bedarf im Innern nur 


ein mäßiger, weit größere Beträge wurden im Auslande unter- 
gebracht. In Deutschland hingegen war das Bedürfnis für 


a yore dessdn Acußerungen über das militärische Deutschland in Nr. 42 des 
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Anleihen der industriellen Kreise sehr fühlbar, und das Kapiial 
blieb daher im Lande. Aus diesem Grunde war in den Jahren 
1910 und 1911 der Anteil der ausländischen Anleihen in Frank- 
reich 84 pCt., während in Deutschland nur 16 pCt. der Gesamt- 
anleihen auf das Ausland entfielen. Man kann berechtigter Weise 
behaupten, daß die finanzielle Macht der französischen und 
deutschen Märkte nahezu gleich ist, und diese sich lediglich 
hinsichtlich der Anlage der Kapitalien unterscheiden.“ —: ° .. 
Solche und ähnliche Zahlen werden von den deutschen 
Finanzleuten gerne in’s Treffen geführt. Vier Tage nach dieser 
Unterhaltung äußerte sich Herr Gutmann von der Dresdner 
Bank Herrn Bourdon gegenüber folgendermaßen: „Frankreich 
verleiht seine Kapitalien nach dem Auslande, während Deutsch- 
land sie in der heimischen Industrie anlegt. Dieselben bleiban 
also im Lande und die ganze Nation zieht in Form von Gehaltes, 
Arbeitslöhnen, Rohstoffen, Grundrenten usf. ihren Nutzen aus 
diesem Kapital, während die französische Bevölkerung mit ihrem 
Kapital fremde, ausländische Unternehmungen fördert. Sie er- 
zielen drei bis vier pCt., wir hingegen den doppelten Nutzen.“ 
„Dies ist eben der Unterschied“, so schloß- mit-otwes 
Uebertreibung Herr Gutmann, „und ich bin bberzen sp Bde 
Reichtum Deutschlands dem Frankreichs nicht nac! Bf 
vermehrt sich in Deutschland alljährlich um 4 ‚bis 5: Mälliesden, 
Nicht mehr, aber auch nicht weniger“. De 
Diese Zahl ist diejenige, mit welcher allgemein in Deutsch 
land gerechnet wird. Herr Helfferich bestätigt diese Zifie, 
Herr Rathenau veranschlagt sie sogar höher. Herr Karl Fütsten: 
berg, einer der ersten Finanzleute überhaupt, äußerte sich 
hierüber folgendermaßen: „Der Reichtum Deutschlands mehrt 
sich jedes Jahr sichtlich um drei Milliarden M, und man darf 
annehmen, daß die gleiche Summe, welche den erzielten Kapital- 
gewinn repräsentiert, wieder zur Vergrößerung der industriellen 
Anlagen und ähnlicher Unternehmen dient“, 
eutschland ist reich, wie man sieht; sein Reichtum roll in 
den Adern seines nationalen Wirtschaftelebens und läßt sich nicht 
entfernen. Ein Bankier L... . äußerte sich Herrn Bourdon ge- 
genüber wiefolgt. „Im Kriegsfall“, so sagte er, „würde der Bedarf 
an Geld sich sehr energisch geltend machen, und man würde sofort 
bestrebt sein, sich der fremden Werte zu entäußern. Im Jahre 1871 
hat Frankreich seine Kriegsentschädigung mit österreichischen, 
italienischen, englischen und anderen Werten bezahlt. Vorfügt 
ein Land nicht über fremde Werttitel, so verkauft es die ds 
eigenen Landes und beginnt auf diese Weise den Krieg mit 
einer finanziellen Niederlage. Das ist ohne weiteres verständlich, 
und es ist somit klar, daß in einem Lande wie dem unserigen, wo 
die Industrie dem Einflusse der Finanzleute untersteht, die 
Finanzwirtschaft der Ruhe benötigt. Unsere Sozialisten — die 
Ihrigen übrigens auch — welche in Friedenszeiten nichts besseres 
wissen, als auf das Kapital zu schimpfen, sind unverständig. Die 
totale Internationalisation der Finanzen würde gleichbedeutend 
mit dem Weltfrieden werden“. PR EIER 
. ; Für den großen Kapitalreichtum Deutschlands sprechbh nöd 
andere Gründe. pa Da 
„Es ist leicht“, sagte mir Herr Helfferich, „in dieser Hinsicht 
unanfechtbare Beweise zu en: Bei uns in Deutschland ist 
eine beständige Zunahme der Kapitalien zu verzeichnen. Im 
Jahre 1911 sind, abgesehen von den staatlichen, nicht st a 
pflichtigen Fonds, über drei Milliarden zweihundert Million. M. 
der Stempelsteuer unterworfen gewesen, was gegenfiber dem Jahr 
1910 eine Zunahme von mehr als einer halben Milliarde M. 
bedeutet“. j ee) 
„Wollen Sie wissen, wo wir unsere Ersparnisse.:anhäufeu? 
Um Ihnen dies an Hand von Vergleichen darzulegen, muß ich 
bis zum Jahre 1909 zurückgreifen, denn die nötigen Angaben der 
verschiedenen Nationen für die folgenden Jahre sind nicht 
bekannt“. een 
„Im Jahre 1909, als England in seinen Sparkassen nahezu 
vier und eine halbe Milliarde M liegen hatte und die französischen 
Sparkassen ungefähr über die gleiche Summe, die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika über siebzehn Milliarden Sparkassen- 
gelder verfügten, werteten die deutschen Sparkasseneinlagen 
über fünfzehn und eine halbe Milliarde M. . Heute sollen 
annähernd achtzehn Milliarden sein“. Br 
„Diesen Daten füge ich noch andere ziffermäßige Angabe 
hinzu, welche ich einer ausgezeichneten Publikation entnehme. 
Die preußische Schuld betrug Ende 1910 zwei Milliarden 637 
Million. M. Ein Jahr später stieg diese Summe auf swa 
Milliarden 916 Million. M. Die Schuld des Reiches stieg 
in der gleichen Zeit von 998 auf 1126 Million. M“. A 
„In meinen weiteren Darlegungen verweise ich auf die 
Bilanz der Reichsbank, welche folgende Angesben enthält: In 
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Jahre 1895 wntkielt das. Portefeuille derselben Papiere auf das 
Ausland im Betrage von 2 569 000 M, 1910, also 15 Jahr später, 
140 648 000 M. 1895 betrug das Haben der Reichsbank im Aus- 
lande 5335 000 M, 1910 umfaßte dieser Betrag die Summe von 
84 098 000 M. Sind diese Angaben nicht sprechende Beweise für 
die günstige finanzielle Entwickelung eines Landes?“ 

Indessen, wandte ich ein, stützt sich diese Entwickelung 
doch wohl zum großen Teil auf die Beihilfe des ausländischen 
Kapitals, insbesondere des französischen Geldes? 

. ryWie oft“, so ete mir hierauf der Doktor Helfferich, 
„bat man uns nicht. schon diese Bemerkung gemacht, Es. sind 
nicht nur die Ausländer, welche uns dies sagen, sondern auch 
unsere Presse leiht diesen Ansichten ihr Ohr. Gewiß arbeiten 
in ‚Deutschland, wie in jedem anderen Lande, fremde Kapitalien, 
ynd wir. können es nicht hindern, wenn französisches Geld zu 
uns . kommt, Wie soll man aber dieses Verhältnis feststellen? 
Man. müßte dazu Einblick in die Buchführung aller Gesellschaften 
und, aller industriellen Unternehmen erlangen, und wie sollte 
man. erat die Wege ermitteln, welche diese Kapitalien genommen 
haben, um ihren Ursprung festzustellen. Ich weiß nur bestimmt, 
daß wir in der Deutschen Bank nicht über französisches Kapital 
verfügen. Eins steht jedoch fest, daß man nämlich in Frankreich 
diese Beteiligung übertrieben hoch hingestellt hat. Hat man 
sich nicht sogar bisweilen dazu. verstiegen, die in Deutschland 
arbeitenden französischen Kapitalien mit 800 Million. zu ver- 
anschlagen? Das ist kindlich .. . Uebrigens vergißt man voll- 
ständig, daß diesen ausländischen Schuldforderungen mit kurzer 
Verfallzeit bedeutende Schuldforderungen Deutschlands gegenüber 
stehen, und daß wir seit Jahren bemüht waren, unsere Engagements 
im Auslande immer möglichst durch Forderungen und disponible 
Fonds zu bilanzieren. Ich bemerke, daß wir bereits seit langer 
Zeit es vermieden haben, französisches Geld mit kurzer Verfall- 
zeit aufzunehmen“. = 

„Alle Finanzleute Deutschlands dürften Ihnen das Gleiche 
sagen.“ „Ich glaube nieht", so Bußerte sich Herr Karl Fürstenberg 
mir gegenüber, „daß Frankreich jemals bei uns mehr als 
300 Million. Frs. außen stehen hatte. Offen gesagt glaube ich 
nicht einmal, daß der Betrag je diese Höhe erreicht hat. Nehmen 
wir jedoch diese Ziffer als Grundlage unserer Betrachtung, so 

f man doch wohl fragen, was diese 300 Million, Frs. im 
Hinblick auf die regelmäßige und beständige Zunahme des Ver- 
mögens. in Deutschland bedeuten?“ Die gleichen Antworten 
erhielt ich von den Kollegen des Herrn Fürstenberg. Einer 
derselben fügte noch hinzu: „Ich muß Ihnen offen sagen, daB 
der Präsident der Reichsbank das Zuströmen fremder Kapitalien 
nach Deutschland ungern genug sieht, denn diese Erscheinung 
birgt die Gefahr in sich, daß Deutschland in gewissem Maße 
in ‚ein wirtschaftliches Abhängigkeitsverhältnis dem Auslande 
gegenüber geraten könnte." — AA En 
- . "Dies sind. indessen nur. Redensarten, und in Deutschland 
ibt es keinen Finanzmann, weicher nieht wüßte, daß der deutsche 
Markt und die deutsche Industrie sick noch nicht in der. Lage 
befinden, ohne die Hilfe des Auslandes zu bestehen. Den 
Beweis hierzu liefert mir das Ergebnis einer finanziellen Studie, 
welche über sehr gute Informationsquellen verfügt und fast 
offizielle Bedeutung besitzt, und worin es wörtlich heißt: „Ver- 
leicht man den Zinsendienst der deutschen Staatsanleihen mit 
enen des Auslandes, so zeigt sich, daß das Geldkapital, welches 
im deutschen Wirtschaftsleben angelegt ist, hinter dem Englands 
und Frankreichs zurücksteht. Es muß jedoch auch anerkannt 
werden, sogar von den Kritiken des Auslandes, daß mit der 
alljährlichen Zunahme der Industrie und der Ausdehnung seines 
äuswärtigen Handels sich der Bedarf an Kapitalien in Deutschland 
sehr viel energischer bemerkbar macht als bei anderen Völkern. 
Diese Erscheinung ist der Grund, weshalb für die deutschen 
Transaktionen die Verwendung ausländischen Kapitals erstrebt 
wird, obgleich der Reichtum Deutschlands in merkbarer Zunahme 
begriffen ist.“ 

Wie ist nun unter solchen Umständen zu erklären, daß 
dieser mit so vielen Milliarden versehene deutsche Markt bei dem 
ersten Alarm, von Juli bis September 1911, soviel Verwirrung 
und Aufregung zeigte? Hat man nicht gesagt und geschrieben, 
daß die Berliner Börse ihre Liquidation vom September 1911 
nur dadurch durchzuführen vermochte, weil in der Form von 
Reports, eutweder durch die Vermittlung von Frankreich oder 
Amerika, England oder Belgien ihr 260 bis 300 Million. vor- 

reckt worden sind? Hatten nicht zwei Deputierte Frankreichs 
insichtlich dieser Angelegenheit Interpellationen in der Kammer 
in Aussicht gestellt, welche übrigens niemals auf der Tages- 
ordnung erschienen sind? 

Diese Alarmnachrichten, welche plötzlich den Markt Deutsch- 
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| lands revolutionierten, erklären die deutschen Finanzleute auf 
andere Weise. Sie verteidigen sich zunächst mit größter Energie 
dagegen, daß sie unter irgend einer Form jemals Unterhandlungen 
mit Frankreich gepflogen hätten, um irgend welche Hilfe der 
französischen Finanz zu beanspruchen. Sie haben sich einstimmig 
über den Mangel an Uebereinstimmung der Ansichten in dieser 
Richtung beklagt oder bezeichnen dieses Gerede als ein Geschwätz 
der Presse, was ihnen daher unmöglich sei zu diskutieren und 
zu widerlegen. Sie leugnen die Krise nicht ab, aber sie behaupten, 
dieselbe hätte überhaupt alle Märkte beeinflußt und als alleinige 
Ursachen durchaus nicht nur die marokkanischen Schwierig- 
keiten und den Rückzug der französischen Kapitalien gehabt. 

„Dieser Rückzug“, äußerte sich Herr Karl Forstenkare, „hat 
wenig zu bedeuten. ir hatten aber eine Ernte, welche die 
Banken hat leeren helfen; speziell die Rübenernte ist schlecht 
ausgefallen, so daß der Zuckerexport ein sehr geringer war. 
Eine derartige Krise beeinflußt die Ausfuhr derartig, ‘daß dieselbe 
um ungefähr eine Milliarde verringert wurde.“ 

„Berücksichtigen Sie außerdem noch die schwierige Lage 
des Marktes von New York“, sagte ein anderer Kenner der 
Verhältnisse, „auf welchem Platze wir stark engagiert sind und 
dessen Lage auf unsere Märkte einen großen Einfluß: ausübt, 
und Sie werden zugeben, daß die marokkanische Krise nicht 
der alleinige Gründ unserer schlechten Lage war.“ 

Doktor Helfferich war der Meinung, daß die Krise nicht so 
tiefgehender Natur gewesen sei, wie man dieselbe seitens der 
Gegner immer mit soviel böswilligem Behagen hingestellt habe. 
„Was hat man nicht alles behauptet? Z. B. daß die Société 
Générale der Deutschen Bank ein Prolongations-Geschäft von 
sechs Million. betreffs einer Anleihe verweigert habe, oder daß 
die Deutsche Bank bei Herrn Pierpont Morgan eine Anleihe 
von sechs Million. zu 7 pÜt. aufzunehmen versucht habe. Auf 
derartige Albernheiten kann man nicht antworten.“ 

„Die Wahrheit hingegen ist die, daß Deutschland bis zum 
September Gold importiert hatte, diesen Import dann verminderte, 
um bald darauf wieder Gold in größeren Beträgen zu exportieren. 
Die Reichsbank verfügte damals über mehr Goldvorräte, als die 
Bank von England, und die Kurse der Staatsfonds zeigten damals 
bei uns mehr Beständigkeit als in England und Frankreich. 
Auf 35 Millionen M Rückzüge aus den Sparkassen bei uns ent- - 
fielen in Frankreich 100 Million. Frs. Schließlich hatte die 
Einfuhr von Gold die Ausfuhr um 124 Million. M. überschritten, 
was ein weiterer Beweis dafür ist, daß die Bilanz von 1911 in 
einem Aktiv gipfelte Weiter vergleiche man die Kurse der 
Staatsrenten von 1910 und 1911, und man wird finden, daß, 
wenn die Baisse für die deutsche Rente 3,50 gewesen ist, die 
der französischen 5,64 betragen hat. Der Diskont ist in Berlin 

estiegen, das ist wahr, aber um wieviel denn im Vergleich zum 
5 ahre 1910? DieSteigerungbetrug 0,51 im September, 0,17 im Oktober. 
In der gleichen Zeit stieg er in Paris 0,70 und 0,62. Dort hatte 
er übrigens nicht aufgehört zu steigen seit dem 1. Juli, während 
er in Berlin im Juli und August wieder stark herunter gegangen 
war. Es muß daher konstatiert werden, daß die marokkanische 
Krise die Märkte von London, Paris und Berlin sehr stark be- 
einflußt hat, und die Berliner Börse keineswegs allein abnorme 
Verhältnisse zeigte.“ 

Auf diese Ausführungen erwiderte ich Herrn Helfferich: 

‘Die Börsen von Paris und London, sowie von London und 
Berlin stehen miteinander in engster Fühlung. Die von Paris 
und Berlin haben wenig Fühlung miteinander. Bedauern Sie 
nicht bisweilen, daß die deutschen Werte in Paris nicht notiert 
werden? 

‚Keineswegs. Für unsere Staatspapiere würde ich dies nur 
nachteilig finden. Für die Industriewerte sehe ich auch keinen 
Vorteil dabei. Offen gesagt legen wir darauf keinen Wert, und 
ich gestehe Ihnen, daß wir nicht ohne Ueberraschung die Dis- 
kussionen gelesen haben, welche über dieses Thema in der 
französischen Presse geführt worden sind.“ 

„Schon Fürst X. hatte mir gesagt, daß er betreffs unserer 
Staatspapiere es nicht sehen möchte, daß dieselben jemals an 
der Pariser Börse gehandelt würden, da Sie diesfalls leicht 
Hand auf unser Volksvermögen legen könnten.“ 

‘ Herr Karl Fürstenberg nimmt einen weniger abweisenden 
Standpunkt ein, wenn er zugibt, „daß die deutsche in der Ent- 
wickelung begriffene Industrie von dem ihr angebotenen fremden 
Gelde nur Nutzen ziehen könne und es daher annehmen solle.“ 

- Mit einiger Reserve bemerkt er jedoch, „daß der französische 
Markt sehr verschlossen sei, und würden auch die deutschen 
Finanzleute vor einer lebhaften Beteiligung an demselben gerne 
ewisse Reformen durch die französische Gesetzgebung einge- 
Führt wissen.“ Im allgemeinen ist noch zu bemerken, daß in 
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den deutschen Finanzkreisen zweierlei Meinungen über diese 
Frage herrschten, welche durch die Aeußerungen der 
Herren Helfferich und des Herrn Fürstenberg charakterisiert 
werden. 


Serbische Wirtschaft, Handel und Finanzen. (Schluß.) |Vergl. 
auch den Artikel: „Die Slaven des Südens und ihre Rolle im 
Drama des Orients“ in Nr. 2 des „Export“ vom Jahre 1909.] 
Der Rinderbestand wurde im Jahre 1910 mit 957 918 Köpfen 
angegeben. Außerdem wurden gezählt 863 544 Schweine, 4 436 242 
Ziegen und Schafe und 161 127 andere Tiere. Serbien ist zur Vieh- 
zucht in Anbetracht des Bodens und des Klimas außerordentlich 

t geeignet. Für die Ausfuhr kommen hauptsächlich Schweine in 

etracht, die nach Italien, Aegypten und der Türkei gehen. 
Die beste Rindersorte ist die „Kolubara“-Rasse. Sie wurde 
mit Simmenthaler- und Mariahofer-Rassen aufgezüchtet. Die 
besten Schweinesorten sind diejenigen von Chumadia und Morava, 
Kreuzungen mit der englischen Yorkshire-Rasse. Die einheimischen 
Schafe wurden mit ostfriesländischem Blut gekreuzt, und es 
wurden gute Resultate erzielt. In Dobritchewo uud Ljubitchewo 
befinden sich die größten Schafzüchtereien. Milch, Käse und 
Butter werden fast nur auf den einheimischen Märkten in den 
Handel gebracht. Es gibt aber auch große Farmen, die nur für 
den Export arbeiten. Jede dieser Farmen besitzt auch große 
Hühnerzuchten. Die Eier werden ebenfalls exportiert. 


In der Industrie herrscht die Hausindustrie vor, in der os 
die Serben zu einer gewissen Höhe und Fertigkeit gebracht 
haben. Die Unterbrechungen der kommerziellen Verbindungen 
mit Oesterreich hatten seinerzeit viel hierzu beigetragen und 
auch dazu, daß einige neue Industrien größeren Maßstabes im 
Lande ins Leben gerufen wurden. Die Regierung protegiert 
neue Industrien und die Anlage von Fabrikanlagen 
in weitestgehendem Maßstabe. Es werden den einheimischen 
Anstalten sehr viele Privilegien eingeräumt, wie freie Ein- 
fuhr von Maschinen, Stundung der Steuern usw. Unter den 
Industrien von größerer Bedeutung verdienen Erwähnung die 
Mühlen. In jedem größeren Ort befinden sich solche. Ihre 
Zahl nimmt von Jahr zu Jahr zu, und ihre Anzahl kann auch 
nicht annähernd angegeben werden. Sie werden teils durch 
Dampf, teils durch Wasserkraft betrieben. Das in den 
Brauereien des Landes investierte Kapital übersteigt 4 Million. M. 
Die jährliche Produktion beträgt 100000 hl. Die einheimi- 
schen Brauereien können dem Bedarf des Landes nicht genügen, 
und es wird sehr viel Bier, namentlich aus Oesterreich, einge- 
führt. Mit Zuckerraffinerien wurde der erste Versuch im Jahre 
1902 angestellt und die erste Raffinerie im Jahre 1906 ins 
Leben gerufen. Im Jahre 1911 erreichte die Zuckerausfuhr be- 
reits die stattliche Menge von tausend Waggons. Die serbische 
Regierung rechnet damit, daß in absehbarer Zeit die Türkei und 
Bulgarien ihren ganzen Zuckerbedarf in Serbien decken werden, 
und deshalb wurde eine zweite Zuckerfabrik gebaut, die noch 
in diesem Jahr zu arbeiten anfangen soll. Das Tabakmonopol 
wurde im Jahre 1888 eingeführt. Zur Kultur der Tabakpflanze 
muß der Staat um Erlaubnis angegangen werden. Der Tabak 
wird in der Hauptstadt verarbeitet, wo sich auch einige Ziga- 
rettenfabriken befinden und von wo aus der Versand geleitet 
wird. Serbien versendet auch geschlachtetes Vieh und vor 
allem Schweinespeck,. Zu diesem Zweck wurden im Jahre 1906 
in Belgrad große Schlachthaus-Anlagen errichtet. Andere solche, 
die der Präparation des Fleisches für den Versand dienen, be- 
finden sich in Velika-Plana, kleinere in Mladenovatz, Yagodina 
und Paratschin. Von anderen Industriezweigen seien genannt: 
zwei Glasfabriken, zwei Zementfabriken, zwei Stoffabriken, eine 
staatliche Zündholzfabrik, eine Seifenfabrik und zwei größere 
Töpfereien. 


Serbien ist sehr reich an Minen. Der ursprüngliche Beginn 
der Ausbeutung läßt sich nicht feststellen. Er liegt zu weit 
zurück. Die Römer hatten bereits begonnen, nach Gold, Silber, 
Blei und Kupfer zu graben. Im 13. und 14. Jahrhundert standen 
die serbischen Bergwerke in höchster Blüte. Die geologische 
Formation des Erdinnern in Serbien läßt noch auf lange Jahre 
hinaus reiche Ernte erhoffen. In Bor hat eine vor kurzem vor- 
genommene Untersuchung ergeben, daß sich dort dicht unter 
der Erdoberfläche eine Kupferader befindet, die nahezu 100 m 
lang, 50 m breit und 30 m mächtig ist. Auch Petroleum enthält 
der Erdboden sowie Steinkohle. Beides finden wir in den 
Gegenden von Mlava, Pek, Morava, Ibar und Segne. Granit. 
lager kommen vor in Podrigne, Kopaonik und Yastrebatz, 
Marmor im Südwesten, und andere wertvolle Gesteinssorten in 
Kosmai, Soko-Bagnia, Tehatehat und Pojega. Im Jahre 1909 
wurden gefördert: i i 


1912. 

On .. 5118% D-Otr.. ` 
Braunkohle. , "1168170 „ 
Steinkohle . . | | | 78990 
Ga E a a < 1718--kg - 
Silber. . |; 780 
Goldhaltige Erde . 900 D.-Otr 
Kupfer... . 200% ,„ 
Bei... 22200003870 
Bleihaitige Erde. . . . 81807 , 
Pyrit 2.20.00. ‚216270. , 


Die jährliche Ausfuhr ist keine zufriedenstellende. Es wird 
nicht genug Kapital in die Minen hineingesteckt, da es sich in 
anderen Unternehmungen im Lande besser verzint.  — ` 

Bis zum Jahre 1905 erstreckte sich der serbische Auslands- 
handel fast ausschließlich auf Oesterreich-Un 86 pCt. der 
Ausfuhr gingen nach diesem Nachbarstaat, und dieser deckte 65 pCt. 
der Einfuhr. Als 1906 der Bruch in den Handelsbeziehungen 
zwischen Serbien und Oesterreich eintrat, verschob sich diese 
Situation gewaltig zu ungunsten Oesterreichs. Serbien suchte 
neue Absatzgebiete im Westen Europas und deckte auch seinen 
Bedarf von dort. Diese neue Richtung wurde auch nach dem 
neuen Handelsabschluß mit Oesterreich beibehalten. Die Aus- 
fuhr besteht hauptsächlich in landwirtschaftlichen Produkten, 
Vieh, Fleischwaren und Holz. Der Import setzt sich zusammen 
aus Manufakturwaren, Kolonialprodukten und Eisenwaren. Die 
Ausfuhrziffern verschieben sich von Jahr zu Jahr. Früher 
standen Vieh und Fleisch an der Spitze, heute sind diese Aus- 
fuhrartikel an die dritte Stelle zurückgedrängt worden; Ge- 
treide und Gemüse stehen an erster und Früchte an zweiter 
Stelle. Der Wert der serbischen Ein- und Ausfuhr im Jahre 
1910 stellt sich folgendermaßen dar: 


Einfuhr in Frs. Ausfuhr in Frs. 
Baumwollwaren . 7463962 Mais . . . . . 24406369 
Baumwolle . . . . 7828410 Getreide i . . 12 481288 
Wollenfabrikate . . 8976 047 Pflaumen, rohe . . . 10488043 
Dampf-u.and. Maschinen 8 672685 Reines Kupfer . 8000492 
Blatteisen u. Eisenblöcke 8 045420 Vieh . . . . . . . 6887219 
Häute und Felle . . 8045804 Gerste . . . . . . 8398383 
Weintrauben . . . . 2487151 Pflaumenmus. . . 234348 
Stein- und gewöhnl. Salz 1991 844 Schweinespeck . . . 263381 
Gegerbte Häute . . 1969735 Konserv. Rindfleisch . 2600381 
Papiere aller Sorten . , 1869018 Mehl. ... . UM 
Speise- und industr. Oele 1 590297 Sohafhāute. ` 2 463787 
Eisenbahnmaterial . 1277688 Eier . . a 2216 64 
Lederwaren . . . . 1200757 Bohnen . . 1428 200 
Seidenfabrikate . 1184593 Schweine . 1119388 
Wollwaren . . . . . 1180366 Gerste . . 1.083 918 
Wirkwaren und Kleider 1098539 Pflaumen . . . . . 91761 
Kaffee. . . . . . . 1036176 Schafhäute (ges) . . #076 
Rohtabak . . . 996000 Bindfaden . SEa 859 877 
Rohwolle . 976 882 Nüsse 185435 

is . . . . . . . 872055 Kleie. 788 448 
Brückenbaumaterial . . 812872 Hanfwaren 7177836 
Roh-u.gereinigt.Na; htha 788896 Schinken . . . . 721210 
Landwirtsch. Maschinen 770872 Wurst und Selami . . 69648 
Nägel . . . . . . . 766722 BRoggm . . . . . . 8118 
Eisenwaren . 760 969 Eisenerz . 655 135 


Der serbische Export schlägt drei Ric en ein. Per 
Bahn nach Norden, nach und über Oesterzeich, oder pet 
Schiff auf der Donau bis nach Regensburg; dann südwärte per 
Bahn durch die Türkei bis Saloniki und von hier per 
weiter; schließlich ostwärts auf der Donau. bis Galats und 
Braila, und von hier per Schiff nach Westeuropa. Südwärts 
wird hauptsächlich lebendes Vieh versandt, nordwärts Früchte 
und andere Produkte. Mangels direkter Eisenbahnverbindungen 
von Berbien nach Westeuropa ist der Bau der Donau-Adriabahn 
geplant, die für Serbien von allergrößter Bedeutung sein wird. 
Am Adriatischen Meer soll alsdann ein großer und moderner 
Hafen erstehen. — Im Jahre 1910. besaß das Land 555, km 
Eisenbahnlinien mit Normalspur und 704,; km Schmalspurbahn- 
linien. An schiffbaren Flüssen besitzt Serbien nur die Donau 
und die Sau. Die Morava und die Drina sind nur zum Teil 
schiffbar. Es existiert eine Schiffahrtslinie, die Srbsko Bro- 
darsko Drustvo, Ferner verkehren auf der Donau im serbischen 
Gebiet die Donau-Dampfschiffahrtslinie, die ungarische Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft, die rumänische, und einige russische 
Gesellschaften. Der größte Teil des Exports wird von den 
fremden Gesellschaften bewältigt. — Es ist die Anlage einiger 
neuer Bahnen mit einheimischem und fremdem Gelde geplant 
170 km normalspurige und 190 km schmalspurige Bahnen be 
finden sich gegenwärtig im Bau, und die Anlage weiterer 21) 
resp. 632 km ist geplant. j \ f u 

Der rapide wirtschaftliche Aufschwung. Serbiens ist auf die 
Finanzen des Landes nicht ohne Einfluß geblieben. Gegenwärtig 
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findet eine durchgreifende Reform des gesamten Finanzsystems 
statt. In den letzten Jahren wurden viele dementsprechende 
Gesetze geschaffen. Dasjenige vom 9. November 1909 brachte 
eine Reorganisation der indirekten Steuern, das vom 19. März 
1910 eine Revision des Zolltarifs, das vom 30. März 1910 
Aenderungen in verschiedenen Verwaltungszweigen, und die Ge- 
setze vom 10. März 1910 und 5. März 1911 haben die Organi- 
sation in den direkten Steuern umgeformt. Jetzt soll ein neues 
System in der direkten Besteuerung eingeführt werden. Welch 

tigen Aufschwung die serbischen Finanzen in den letzten 

8 Jahren genommen haben, erhellen die folgenden Ziffern: 


Die Staatseinnahmen gewöhnliche, _ außer- Total, 
betrugen im Jahr Frs. gewöhnl., Frs. Frs. 
1 2): DE — — 58 540 700 
1900 ... — — 77 179 897 
1907 . 94 842 952 1769623 ~ 96112575 
1908 ... . 94 182 582 1 161 210 95 293 793 
19092... 2:20 when ee te 101 738 071 8 392 401 105 130 472 
1910... 2 2 2 2 2 0. 112212001 . 43691831 116 581 182 
1911 EI: dee — — 126 078 673 
1911 (definitives ultat) . 117401379 2735 080 120 136 459 
1912 (Voranschlag). . . 125 671 847 5.093 365 130 764 712 


Man ersieht, daß das Budget einen außergewöhnlichen Auf- 


stieg nimmt. Die Ziffern für die erste Kategorie der Staats- 
einnahmen stellen sich folgendermaßen in Frs.: 

, 1907 1910 Voranschlag 1913 
Direkte Steuern . . 32 469 220 29 376 626 80 613 000 
Verbrauchssteuern 5 7638 986 7457 638 9 001 000 
Zolleinnabmen . . . . . 13876469 13 521 690 14 500 000 
Stempel- u. Registergebühr. 4 600 534 5 797 846 8 402 000 
Steatsmonopole .: . . . 21528825 29 825 081 81 655 690 


Die Staatsmonopole nehmen demnach den ersten Platz in 
den serbischen Staatseinnahmen ein. Das System der direkten 
Steuern datiert vom Jahre 1884. Sie bestehen aus der Immo- 
biliensteuer, Vermögenssteuer, Umsatzsteuer usw. In der Steuer- 
reform ist vorgesehen, die Kopfsteuer abzuschaffen und dafür 
die Vermögenssteuer zu erhöhen. — Eine Ueberwachung des 
Grundbesitzes nach moderner technischer Methode besitzt Serbien 
nicht. Der Grundbesitz wird lediglich oberflächlich taxiert. Die 
Zeilgebühren sind in erster Linie so eingerichtet, daß die ein- 
heimische Industrie möglichst gefördert wird. Staatsmonopol 
besteht auf Tabak, Salz, Patzolenmn, Streichhölzer und Zigaretten- 
papier. Dasjenige auf Schießpulver und Dynamit ist von ge- 
ringerer Bedeutung. Alkohol ist mit einer Spezialsteuer belegt. 
Die Staatsmonopole und die Zolleinnahmen denan zur Tilgung 
der Staatsschulden. Die Tilguug betrug: 


‘ im Jahr Fre. im Jahr Fre. 
1896 . . : 1556148 1908 . 12 078 744 
1900 . . 76385 608 1909 . . . 11489225 
1904 . 11 742 906 1910 . . . 10268074 

: 1906 . 14 404 840 1911... 15 482 725 
1907 . 14 627 678 


Die zweite Kategorie macht 22,9 pCt. der gesamten Staats- 
einnahmen aus und besteht aus den in nachfolgender Tabelle 
enthaltenen Titeln und Ziffern. Diese sind wiederum in Frs. 
ausgedrückt (1912 Schätzung). i 


D ‚1907 1910 1912 
Eisenbahnen . . .. . 10 219 545 12 897 331 16 000 000 
Post, Telegraph, Telepbon 2 575 976 3 520 788 4 100 000 
Wirtschaftl. Institutionen 2 589 661 2 801 998 2818 150 
Staatliche Domänen `. . 1 488 952 1 753 628 2 729 384 
Staatliche Vermögen . . 2.018 679 2 847 987 8 148 296 


Zu den wirtschaftlichen Institutionen gehören die National- 
bank, die staatliche Hypothekenbank und die staatliche Klassen- 
lotterie. Diese alle dienen vornehmlich dazu, den heimischen 
Handel, Industrien und die Landwirtschaft zu fördern. Im 
Jahre 1910 ergab die Nationalbank einen reinen Ueberschuß von 
122 587,78, die Hypothekenbank 268 350,40 und die Klassenlotterie 
380 504,57 Frs. eim näheren Hinschauen ergibt sich, daß dus 
serbische Finanzsystem sehr gut organisiert ist. Das Ausgaben- 
budget betrug in den Jahren in Frs ut 


Jahr ordentliches außerordentl. Total 
1895. = e oea E a — i — 64 935 295 
1900. e i a #0 e 0% — — 78 710 708 
1907 85 347 128 1 342 824 86 689 952 
1908 . 94 077 182 952 167 95 029 349 
1909 . : 2. 2 2020. 100 744 847 2 988 107 103 682 454 
1910 n ae ea e‘ 109 256 880 2877 146 111 653 526 
1911 (provisos. Resultat) . : — — 111 99u 864 
1911 (definitivesEzgebnie) ; 117552041 2529760 120081 801 
1912 (Schätzung) . . . . 125 338 600 5426112 180 764712 


Die Bevölkerung Serbiens zählte im Jahre 1895 2341 675 
Roelen; ih Jalir 1910. 2.9237 058, ` Sio: hatto pro Kopf im. erst- 


i Kanie Jahr ca. 28 Frs. aufzubringen, im letztgenannten oa. 38 Frs. 


ie Steigerung in den letzten 15 Jahren ist demnach in Anbetracht 

der fortschreitenden Entwickelung des Landes keine allzuhohe. 
Der serbische Reservefonds weist von Jahr zu Jahr einen Auf- 
stieg auf mit Ausnahme des Jahres 1908, als Oesterreich Bosnien- 
Herzegowina annektierte. Er hat sich in sechs Jahren um elf 
Millionen Frs. vermehrt und betrug im Jahre 1910 20 Million. Fre. 

Die serbische Staatsschuld betrug am 1. Januar dieses 
Jahres 659056000 Frs., in den beiden letzten Jahren wurde 
sie um 17500000 Frs. verringert. Die serbischen Staatslose 
sind alle amortisierbar. Das Jahr 1967 ist der letzte Termin 
für die Tilgung der bis zum heutigen Tage ausgegebenen Staats- 
lose. Serbien besitzt gegenwärtig nur sechs konsolidierte Staats- 
losausgaben : 

1881 2 pCt. Lotterielose, ausst. balancierend 21 920 000 Frs. 

1888 Lose » 8930000 „ 


1895 4 pCt. konv. Lose 4 8333 520 000 „ 
1902 5 pCt. Lose h 55651000 „ 
1906 uf pCt. Lose $ 91325500 „ 
1909 41/, pCt. Lose 5 147 709 500 


Die Losausgaben der beiden letzten Jahre dienen dem Bau 
von Eisenbahnen und militärischen Rüstungen. Die wirtschaftliche 
Lage Serbiens war eine solche geworden, daß das Land das 
Vertrauen des Auslandes verdiente. 


Bericht der Mannesmannröhren-Werke über das Beschäftsjahr 1911/12. 
llgemeines. „Das Berichtsjahr stand unter dem Zeichen einer 
außerordentlich lebhaften Beschäftigung auf allen unseren Werken 
bei recht mäßigen Preisen. Zu den ersten erfolgreichen Schritten, 
den Wettbewerb der Werke in ruhigere Bahnen zu lenken, zählte 
die Gründung der Verkaufsgemeinschaft zwischen unserer Gesell- 
schaft und den Werken: Balcke, Tellering & Co. Aktiengesellschaft, 
Benrath; Wittener Stahlröhren-Werke, Witten a. d. Ruhr; Siegener 
Stahlröhren-Werke G. m. b. H., Weidenau a. d. Sieg; Gustav Kuntze, 
Wassergas-Schweißwerk A.-G., Worms; Gewerkschaft Grillo, Funke & 
Co., Gelsenkirchen-Schalke. Gemäß dem auf die Dauer von 80 Jahren 
mit diesen Werken getroffenen Uebereinkommen haben sie den Verkauf 
ihrer gesamten Röhrenproduktion.auf uns übertragen auf der Grund- 
lage einer gerechten Quotisierung, eines ausgedehnten Produktions- 
schutzes und gleicher Erlöse für die Tonne ab Werk für gleiche 
Fabrikate. Das Uebereinkommen sichert allen beteiligten erken 
eine Ermäßigung ihrer an und nach Durchführung der 
vorgesehenen vereinfachten Produktionsprogramme, die auf weit- 
gehender Arbeitsteilung beruhen werden, erhebliche Selbstkosten- 
verminderungen. . 

Im Anschluß an die Bildung dieser Verkaufsgemeinschaft hat 
eine kurzfristige Verständigung unter den hauptsächlichsten Röhren- 
erzeugern stattgefunden, die zu einer- mäßigen Preisaufbesserung für 
das Gebiet der Handelsröhren führte. Die vereinbarten Erhöhungen 
setzten sich bei der guten Beschäftigung sämtlicher Werke und der 
anhaltend starken Nachfrage ohne Schwierigkeit durch; aber auf 
das Ergebnis des Berichtsjahres konnten sie einen Einfluß nicht mehr 
gewinnen, weil die Werke mit Ablieferungen auf früher getätigte 
Abschlüsse vollkommen beschäftigt waren. Den Anregungen auf 
Bildung eines Syndikates auf ähnlicher Grundlage wie früher koAnten 
wir aus den an dieser Stelle schon mehrfach erörterten Gründen 
nicht nähertreten. Wir haben in der syndikatslosen Zeit die Produktion 
und den Absatz unserer deutschen Werke um mehr als 60 pCt. steigern 
können, und wir sind der Meinung, daß der Ausdehnung des Verbrauchs 
an Röhren die billigen Preise sehr zustatten gekommen sind. Die 
beim Bestehen eines8yndikats leichter eintretenden Preisübertreibungen 
würden dem Zastanda. guter Aufnahmefähigkeit des Marktes ein Ende 
bereiten und das Entstehen neuer Konkurrenz begünstigen, beides 
nicht nur für uns, sondern für die gesamte Röhrenindustrie uner- 
wünschte Folgen. Nach unserer festen Ueberzeugung wird sich 
unsere Industrie nur auf dem Wege der Arbeitsteilung und der 
damit verbundenen Verbilligung der Herstellungskosten dauernd 
gesunde Existenzbedingungen sichern können. 

Die in der Bilanz ausgewiesenen Reserven werden sich, wenn die 
Gewinnverteilungsvorschläge von der Generalversammlung genehmigt 
worden,auf M 16 308 552,,, oder rund 36 pOt.des Aktienkapitals belaufen. 

Die Unkosten sind gegen das Vorjahr gestiegen um M 458 600,,,; 
diese Steigerung bleibt hinter der des Geschäftsumfanges zurück. 

Der Auftragsbestand betrug am 1. Juli 1912 95 770 t (im Vorjahre 
40 529 t), er hat inzwischen eine weitere Zunahme erfahren. 

Wir halten die Aussichten des neuen Geschäftsjahres für günstig.“ 

Nachschrift der Redaktion des „Export“: Die vor- 
stehenden Mitteilungen verdienen ganz besondere Aufmerksamkeit 
hinsichtlich der Aeußerung, daß die Verkaufssyndikate durch ein- 
seitige, allzu hohe Preisstellungen die Konkurrenz leicht zu ver- 
stärken vermögen, indem durch die hohen Preise Neugründungen 
und somit ÜUeberproduktion veranlaßt werden können. Es 
ist wichtig, dies durch ein führendes Werk konstatiert zu sehen. 
Wir verkennen nicht, daß durch den Zusammenschluß zahlreicher 
konkurrierender großindustrieller Betriebe sowie durch Bildung 
von Verkaufssyndikaten die Nachteile übertriebener Konkurrenz 
herabgemindert werden können, daB es vermieden wird, durch 
den von einer scharfen Konkurrenz hervorgerufenen Preisdruck 
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auf den Arbeitslohn und somit auf den Arbeitnehmer abzuwälzen. 
Andererseits verdient aber auch hervorgehoben zu werden, daß 
durch Kartelle jeglicher Art die Tendenz gefördert zu werden 
vermag, die Preise zu steigern und damit für die Konsumenten 
deren Produktionskosten über Gebühr zu verteuern. 

Der Inhaber alter, bewährter Firmen, welcher ein oder 
mehrere Menschenalter mit seinen Arbeitern zusammen gelebt 
und gearbeitet hat, wird als Teilnehmer an Kartellen nicht leicht 
geneigt sein, deren Macht durch Lohndruck und dergl. gegen- 
über den Arbeitern zur Geltung zu bringen. Werden solche 
Unternehmungen indessen Aktiengesellschaften, werden die 
Aktien an der Börse gehandelt und gehen infolgedessen in 
fremde Hände über, deren Interesse an dem Werk sich lediglich 
in einer hohen Dividende konzentriert, dann werden allmählich 
sicher die Nachteile der Kartelle, Syndikate und dergl. über- 
wiegen. Die Letzteren werden die Verkaufspreise so hoch wie mög- 
lich treiben und sich dabei gleichzeitig bemühen, mit so niedrigen 
Löhnen wie möglich zu arbeiten. Hohe Dividenden werden 
maßgebend werden, während vordem wohlgemeinte soziale Rück- 
sichten bei der Tendenz der Kartelle zur Geltung gelangten. 
Unter solchen Umständen hat die soziale Gesetzgebung die 
Aufgabe, gesetzliche Pflichten an Stelle des persönlichen 
Wohlwollens und der sozialen Einsicht der Unternehmer zu 
setzen. Nur soll eine allzuhohe gesetzliche Pflicht die Produktions- 
bedingungen der Unternehmungen nicht untergraben helfen. 


Nord-Amerika, 


Sp. Die internationale Gummiausstellung ia New York. (Original- 
bericht.) Die dritte internationale Gummiausstellung in New York, 
welche zugleich die erste dieser Art in Amerika war, wurde am 
23. September eröffnet und am 3. Oktober cr. geschlossen. 

Die Wichtigkeit der Gummiindustrie. und der damit verwandten 
Gewerbe ist dabei sicherlich nicht auf ihre Kosten gekommen. Wohl 
nur in den seltensten Fällen kann eine Ausstellung so gründlich 
ibren Zweck verfehlt haben als diese. 

Ganz abgesehen davon, daß die Ausstellung herzlich schlecht 
beschickt worden, war die Organisation und Aufmachung derselben 
eine durchaus unübersichtliche und auch höchst unzweckmäßige. Mit 
einem Worte: der Laie konnte über die gesamte Gummiindustrie auf 
der Ausstellung sich nur ein ganz verkehrtes Urteil bilden, während 
der Fachmann unbefriedigt blieb. 

Verschiedene Gummipflanzer aus Asien, Sumatra, Süd- und 
Zentralamerika, welche speziell zum Besuche der Ausstellung nach 
New York gekommen waren, sind ausnahmslos bitter enttäuscht 
worden. Selbst die so pompös angekündigten Vorträge über Gummi 
usw. waren durchweg für Fachleute unbefriedigend. 

Ebenso waren de kinematographischen Vorführungen mehr als 
mangelhaft, ganz besonders die von Ceylon, welche nicht nur zu den 
schlechtesten Aufnahmen gezählt werden mußten, die je reproduziert 
worden sind, sondern auch durch ihre Zusammenstellung bei dem 
Laienpublikum eine ganz verkehrte Vorstellung erzeugen mußten. 

Deutschland war als Staat ebensowenig wie Peru, Bolivien usw. 
vertreten. Nur das deutsche Kalisyndikat hatte einen kleinen Pavillon, 
in welchen sich auch einige kleine Stückchen Gummi aus den 
deutschen Kolonien verlaufen hatten, ausgestellt. 

Sonst war nur noch die „Gummi-Zeitung“ vertreten, von welcher 
mehrere Bände und Exemplare einsam und verlassen dalagen. Gehütet 
wurden diese von einer mehr oder weniger jungen, gummikauenden 
„Salslady“, die selbstverständlich kein Wort deutsch verstand und 
sioh nur höchst ungern in ihrer Gummi-Wiederkäuerei stören ließ, 

Der Besuch der Ausstellung war derselben durchaus würdig, 
d. h. schlecht. Selbst bei der Eröffnungsfeierlichkeit waren sicherlic 
nicht mehr als 200 Personen zugegen. Meist dürfte aber die Zahl 
der Angestellten die der Besucher übertroffen haben. Schon dieser 
Umstand allein beweist, daß die Leitung der Ausstellung außer- 
ordentlich schlecht war. Gerade die Neugier des Amerikaners ist 
leicht zu erwecken und besonders für eine Gummi-Ausstellung wäre 
dies leicht gewesen, da es sich dabei um die erste dieser Art in 
Amerika handelte. 

Sicher ist daher auch soviel, daß die Ausstellung, geschäftlich 
gesprochen, für Unternehmer wie Aussteller ein absoluter Fehl- 
schlag war. 

Wie verlautet, beabsichtigt der Unternehmer, Stains Manders, 
das nächste Jahr in Deutschland eine Gummiausstellung abzuhalten. 
Jedenfalls kann bei dieser Aussicht den deutschen Fabrikanten und 
sonstigen Interessenten nur der sehr beherzigenswerte Bat erteilt 
werden, auf die Beteiligung an einer solohen ganz zu verzichten, 
oder wenigstens für eine bessere Leitung zu sorgen. 


Die deutschen Aerzte in Kanada. Nachdem der internationale 
Kongreß für Hygiene und Demographie in Washington beendet war, 
hatten sich 250 deutsche Gelehrte und Aerzte vereinigt, um gemein- 
schaftlich einen Ausflug nach den nordamerikanischen Seen und 
speziell nach "Toronto in Kanada zu machen. Unter den Teilnehmern 
des Ausfluges befanden sich Professor His aus Berlin, Professor 
Leffler aus Greifswald, Professor Gärtner aus Jena u.a.m. Sämtliche 
Reisende wurden von den Medizinalbehörden, dem Vertreter der 
Universität von Toronto. (Präsident Falooner). sowie dem städtischen 


Behörden in feierlicher Weise empfangen und durch herzliche Boden 

t. Herr Gerhard Heintzman, einer der ältesten deutschen 
Kolonisten in Kanada — er ist dort vor 46 Jahren hia 
gekommen und jetzt Großindustrieller, welcher etwa 300 Arbeiter 
beschäftigt — begrüßte auf Veranlassung der Stadtverwaltung 
die Gäste in deutscher Sprache. Er wies darauf hin, daß 
Deutschland in vielen Zweigen der Industrie, sowie auch in allen 
Bildungsfragen voraus sei. Speziell sei die technische Erziehung, 
die Entwickelung der Chemie in Deutschland eine ausgezeichnete, 
und es marschiere darin an der Spitze, was allseitig zugegeben werde, 
Die deutschen Schulen und Universitäten seien Denkmale eines hoch- 
entwickelten nationalen Geistes. Kanada gen sei ein Landwirtschaft 
treibendes Land mit extensiver Wirtschaft, und es sei berufen, die 
stark bevölkerten industriellen Länder Europas mit Erzeugnissen 
der Land- und Viehwirtschaft zu versehen. Auch sei das 
Land reich an Eisenerzen, Blei, Nickel, Kupfer, Gold, und 
seine Silberminen gehörten zu den reichsten der Welt. — 
Es stehe zt hoffen, daß dies nicht die letzte Gruppe hervor- 
ragender Besucher aus Deutschland sei, sondern dab solche 
Besuche sich wiederholen würden, um das geistige, soziale und 
wirtschaftliche Leben von Kanada kennen zu lernen, und so die 
Vorteile intensiver gegenseitiger Beziehungen mit "lesen Lande 
vollauf zu würdigen, mit einem Lande, welches eine große Zukunft 
habe. Das müsse für die gegenseitigen Handelsbeziehungen und für 
deren günstige endgültige Regelung von großem Vorteile sein, und 
so hoffe er, daß die Gäste eine recht gute Erinnerung von 
Kanada mit nach Deutschland zurücknehmen möchten, um auch 
dort in diesem Sinne zu wirken. Diese Rede wurde von sämtlichen 
Anwesenden wiederholt auf das beifälligste begrüßt. 

Nach dem Festmahle, bei welchem der Bürgermeister der Stadt 
ein Hoch auf den deutschen Kaiser ausbrachte, wurden die Gäste 
nach dem deutschen Verein eingeladen, wo sie noch bis zur frühen 
Morgenstunde beisammen blieben. 

Hoffentlich wird die gegenseitige Aussprache. zwischen den 
deutschen Herren und ihren kanadischen Freunden dazu baiat, 
die deutsch-kanadischen nn zu günstigeren un 
vorteilhafteren zu gestalten, als sie es z. Z. sind. Ueber die Nach- 
teile, welche den deutschen Handel im Gegensatz namentlich zu 
Frankreich in Kanada treffen, haben wir uns in Nr. 30 und 32 d. J. 
des „Export“ eingehend geäußert. 


Süd-Amerika. 

Das Verbot bundesstaatlicher, staatlicher und städlscher Anleihen 
in Brasilien. Am 7. Juli d. Js. wurde von Herrn Bå Freire in 
der Sitzung des Senats der folgende Gesetzentwurf eingereicht: 
Der Bund, die Staaten und die städtischen Verwaltungen Br- 
siliens können, bei Strafe der Ungültigkeit, im Auslande keine 
Anleihen aufnehmen, die nicht von der Bundesregierung speziell 
autorisiert werden. Wird eine Anleihe oder die Ausgabe von 
Schuldtiteln mit auswärtigen Finanzleuten oder Banken abge 
schlossen, so müssen die Kontrakte enthalten: 3) den Paragraphen 
des Bundesgesetzes, der sie gestattet, b) den Zeitpunkt der 
Rückzahlbarkeit und den Betrag der jährlichen Amortisation. 

Die Kommission, der dieses Projekt zur Prüfung übergeben 
wurde, sagte in ihrem Gutachten vom 12. August d. Js., dab 
dasselbe dem Grundgedanken der föderalen Gesetzgebung zu- 
wider laufe, anerkannte aber auf der anderen Seite, daß einige 
Staaten und Stadtverwaltungen sich in abenteuerlicher Weise 
zur Aufnahme hoher Anleihen, oftmals zu sehr drückenden Be- 
dingungen, haben hinreißen lassen. Vielfach sei dabei auch in 
leichtsinniger Weise gegen die Stimme der Vernunft verfahren 
worden, und man habe zu sehr auf die eigenen Hilfsmittel ver- 
traut und dabei wohl auch an den Schutz gedacht, den die 
Bundesregierung im Augenblick einer Katastrophe angedeihen 
lassen muß. Angesichts dieser Umstände könne man es der 
Bundesregierung nicht verdenken, wenn sie Vorkommnissen 
dieser Art einen Riegel vorzuschieben trachte und dabei auch 
gleich für die Zukunft sorge. 

Diesen Mißbräuchen müssen Schranken gezogen werden, 
damit nicht einige Staaten, wie es jetzt der Fall ist, eine 
Zinsenlast auf sich häufen, die der Höhe ihrer ordentlichen Ein- 
nahmen gleich kommt. Das verfassun smäßige Mittel, welches 
imstande ist, die hohen Interessen der Republik zu wahren ‚und 
ihr Ansehen nicht durch Finanzoperationen lokaler Natur leiden 
zu lassen, glaubt die Kommission in folgenden Zusatzbestim- 
mungen zu dem Gesetzesvorschlage zu erblicken. 

Artikel 1. Die Bundesregierung übernimmt keine Veran 
wortung für die von den Staaten oder den Stadtverwaltungen 
im In- oder Auslande abgeschlossenen Anleihen, wenn 
nicht ausdrücklich vom Nationalkongreß gutgeheißen wurden. i 
- . Artikel 2. Die Schuldtitel dieser Anleihen können nich 
zur Notierung an den Börsen des Landes zugelassen werden, 
wenn sie nicht ausdrücklich von-den gesutzgebenden Faktoren 
des Bundes anerkannt wurden. . i ni 

‚.Artike] 3. : Wenn ausländische ‚Gläubiger einen Druck: 
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die Staaten oder auf die Stadtverwaltungen unter dem Vorwande 
der Schuldeneintreibung ausüben wollen, so greift die Bundes- 
regierung ein, um die Unverletzlichkeit des Nationalterritoriums 
und die Form der föderalen Republik aufrecht zu erhalten. — 

Man kann es den Verteidigern der Bundesregierung nicht 
verdenken, wenn sie ernste Mittel in Vorschlag bringen, um 
dem plan- und ziellosen Anleiheaufnehmen ein Ende zu bereiten, 
denn die Neigung einiger Staats- und Stadtverwaltungen, mit 
den Ausgaben ins Uferlose zu gehen, kann eines schönen Tages 
die Bundesregierung in die Lage bringen, daß sie die Verpflich- 
tungen, die diese leichtsinnigen Staatsregierungen und städtischen 
Verwaltungen eingegangen sind, nicht mehr erfüllen kann, und 
an ihr allein bleibt die Verantwortung den ausländischen Gläu- 
bigern gegenüber haften. 

Nach den bis jetzt in der Presse veröffentlichten Angaben 
beträgt die fundierte Schuld der brasilianischen Staaten Rs. 
1.060.909:000$000 (= 1060909000 Milreis & Milreis 2.Z. ca. 1,37 M) 
und zwar entfallen davon 852.456:000$000 auf im Auslande kontra- 
hierte und Ra. 198.463:000$000 auf im Inlande untergebrachte An- 
leihen außer 60000 Contos (& Conto de Reis = 1000$000 = 1000 Mil- 
reis & Milreis ca. 1,37 M, mithin 1000 Milreis = 1370 M = 1 Conto) 
schwebender Schuld. Die Schulden der Stadtverwaltungen betrugen 
153 000 Contos de Reis, und swar wurden 53000 Contos im 
Auslande und 100000 Contos de Reis im Inlande kontrahiert. 
Angesichts dieser Unsummen ist die äußerste Vorsicht geboten 
und die Befürchtungen, die von gewisser Seite verlautbaren, daß 
die Bundesregierung für einige Staaten und Stadtverwaltungen 
die im Schuldenmachen zu weit gegangen sind, demnächst wird 
eintreten müssen, sind vielleicht garnicht so grundlos. Brasilien 
ist noch im Beginn seines Aufschwunges, es ist auf die Ein- 
wanderung und für seine Kulturzwecke auf das ausländische 
Kapital angewiesen, es muß mit Argusaugen darüber wachen, 
daß seine Kreditwürdigkeit im Auslande gewahrt wird, denn 
dieser Kredit ist das Barometer seiner Prosperität, es muß also 
seine Kinder im Innern streng erziehen und zur Ordnung an- 
halten, damit sie den Kredit der Mufter, mit einer solchen kann 
man die Bundesregierung vergleichen, nicht verderben, und diese 
Kinder besitzen sehr oft nicht die nötige Einsicht, um auf die 
Verhältnisse dieser Mutter die genügende Rücksicht zu nehmen. 
Wenn das Ausland auch nur in ganz untergeordneter Weise 
daroh Ausfälle in den Zinszahlungen oder Nichteinhalten der 
Amortisationstermine geschädigt wird, so fällt das immer auf 
die Union zurück, und es wird dann im Auslande immer heißen, 
daß Brasilien seinen Verpflichtungen nicht nachkomme und des- 
halb keinen Kredit verdiene. In einigen Staaten Nordamerikas 
sind dergleichen Dinge bereits vorgekommen. Man hatte keine 
Mittel, um den eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen 
und nahm zu Hintertüren seine Zuflucht, um die Lasten los zu 
werden. Dies erschütterte die Kreditwürdigkeit der gesamten 
nordamerikanischen Union, die lange Jahre hindurch infolge- 
dessen keine Anleihen in Europa unterbringen konnte. 


Es müssen also beizeiten Mittel und Wege geschaffen 
werden, um diesem planlosen Anleiheaufnehmen einen Riegel vor- 
zuschieben und dann muß 1) die Befugnis der gesetzgebenden 
Körperschaften in den Einzelstaaten zum er von An- 
leihen eingeschränkt werden, was die Staaten sehr gut durch 
Revisionen ihrer Verfassungen vornehmen können, und 2) müssen 
die Kongresse der Einzelstaaten die Grundbedingungen für die 
Kontrahierung von städtischen Anleihen festsetzen, wie es der 
Staat S. Paulo durch das Gesetz Nr. 16 vom 13. November 1891 
bereits getan hat. Der Artikel 44 dieses Gesetzes besagt: Die 
Stadtverwaltungen können Kreditoperationen für ihre Bedürf- 
nisse machen und Anleihen zur Ausführung ihrer öffentlichen 
Arbeiten aufnehmen, unter der Bedingung jedoch, daß die 
Summen, die zur Zinszahlung und zur jährlichen Amortisation 
notwendig sind, nicht den vierten Teil der städtischen Einnahmen 
übersteigen. 

Einziger Paragraph. Die Anleihen, die von den Stadtver- 
waltungen mit im Auslande wohnenden Geldgebern abgeschlossen 
werden, bedürfen der besonderen Genehmigung des Staatskon- 
gresses. Dies sind Bestimmungen, die dem Anleihen-Aufnehmen 
ins Blaue hinein einen Riegel vorschieben, und wenn sie ge- 
wissenhaft gehandhabt werden, den Geld aufnehmenden Staaten 
den Kredit erleichtern. 

+ Wohl gibt es Gegner dieser einschränkenden Bestimmungen 
und Leute, die die Bevormundung der Staaten durch die Bundes- 
regierung als einen Eingriff in verfassungsmäßigen : 
und als eine Verletzung ihrer Autonomie ansehen. Es ist wohl 
möglich, daß sich in der Theorie und vom juristischen Stand- 
punkte aus diese Ansichten verteidigen lassen und rein recht- 
ich betrachtet, auch der Begründung nicht entbehren. Hier 
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trifft aber Schillers Ausspruch zu, den er Wallenstein in den 
Mund legt: „Eng ist die Welt und das Gehirn ist weit — 
Leicht bei einander wohnen die Gedanken, doch hart im Raume 
stoßen sich die Sachen“. Was nützt es, wenn diese juristischen 
Lehren auch ihre volle Berechtigung haben, was will es heißen, 
wenn nach den Gesetzen der Einzelstaaten das Veto des Bundes 
einer Anleihe wegen garnicht einmal statthaft wäre. Unterließe 
ein solcher Staat die Zahlung, und träte die Union nicht für ihn 
ein, so würden als letzte Konsequenz die Kriegsschiffe des 
Staates, zu dem der Kreditgeber gehört, im Hafen von Rio er- 
scheinen und sich mit Gewalt bezahlt machen, ohne viel zu 
fragen, ob nach der Verfassung des Staates, der die Anleihe 
bekam, die Bundesregierung zur Zahlung verpflichtet ist oder 
nicht. Nach außen hin ist aber diese die einzig Verantwortliche 
und hat am letzten Ende für die Schulden der Einzelstaaten 
dem fremden Geldgeber gegenüber einzutreten. 

Es ist also nichts natürlicher, als daß eine vernünftige Ver- 
waltung durch geeignete Gesetze solche Gewaltmaßregeln un- 
möglich macht. Die Union ist nach außen hin für alle Schulden 
der Einzelstaaten und der Stadtverwaltungen verantwortlich. 
Es ist also nur recht und billig und liegt in der Natur der 
Sache, daß ihr nicht nur eine strenge Kontrolle der Anleihen, 
die Staatsregierungen und Stadtverwaltungen im Auslande 
machen, zusteht, sondern daß jedesmal ihre Genehmigung zur 
Aufnahme einer solchen Anleihe eingeholt werden muß, sonst 
kann es vorkommen, daß sie nicht imstande ist, die Schulden 
zu zahlen, die leichtsinniger Weise ohne jede Berechnung und 
Skrupel in den Staaten und von den Städten im Auslande ge- 
macht wurden. Mit anderen Worten, den Staatsregierungen und 
Stadtverwaltungen ist durch leichteinniges Aufnehmen von An- 
leihen die Möglichkeit gegeben, die Finanzen des Landes zu 
ruinieren und in weiterer Konsequenz die ganze Existenz der 
Vereinigten Staaten von Brasilien in Frage zu stellen. Der- 
gleichen Zustände sind natürlich ein Unding und drängt sich 
die Annahme des Gesetzes als etwas ganz Selbstverständliches 
auf, sollte es aber trotzdem nicht zustande kommen, so würden 
die unangenehmen Folgen sich sofort einstellen, indem weder 
die Einzelstaaten noch die Stadtverwaltungen in Zukunft An- 
leihen im Auslande machen könnten. Kein ausländischer Finanz- 
mann würde den Einzelstaaten oder Stadtverwaltungea Kredit 
geben, trotzdem die Union dennoch dafür aufkommen müßte, 
wenn auch ein Gesetz in diesem Sinne im Bundeskongreß abge- 
lehnt werden sollte. Gegen die Sprache der Kanonen und die 
Beschlagnahme der Zollhäuser, die dann in letzter Instanz ein- 
treten würde, helfen keine juristischen Auslegungen und theore- 
tischen Beweisführungen. 


Australien und Südsee. 


Die Brisbaner Landesausstellung.. In Queensland haben die 
meisten der Küstendistrikte und nicht wenige der Inlanddistrikte 
während des Jahres ihre Schau, ihre Ausstellung, und für die 
Landbevölkerung sind sie nicht nur Tage des Festes, sondern 
auch des Lernens. Denn erstlich finden sich immer Aussteller, 


' welche entweder infolge größerer Mittel oder größerer Einsicht 


Fortschritte und Errungenschaften auf dem Gebiete der Land- 
wirtschaft zur Vorführung bringen können; dann aber sorgt auch 
die Regierung dafür, daß durch Beteiligung der staatlichen Ver- 
suchsfarmen und des Ackerbau-Kollegiums solche Ausstellungen 
einen erziehlichen Wert erhalten. Den Beschluß in der Reihe 
der Ausstellungen macht jedes Jahr die im Anfange des Monats 
August stattfindende Brisbaner Landesausstellung, während deren 
Dauer — im ganzen sechs T — Tausende von Farmern, 
Viehzüchtern, Obstgärtnern usw. aus allen Gegenden des Landes 
in der Landeshauptstadt zusammenkommen und an dem hier 
Gebotenen Erfahr und Anstoß zu Verbesserungen im land- 
wirtschaftlichen Betriebe sammeln. 

Diese Brisbaner Ausstellungen haben im Laufe der Jahre 
schon eine ziemliche Bedeutung erlangt, und die auf demselben 
zur Verteilung gelangenden Preise für gutes Vieh, für Ackerbau 
und Gartenbauprodukte usf. gehen in die Tausende von Pfunden 
Sterling. Sie bieten bei dem zahlreichen Besuch, der sich zum 
Teil sogar aus Sohaulustigen, Sachverständigen und Käufern aus 
den Nachbarstaaten deckt, auch dem Industriellen Gelegenheit, 
für seine Erzeugnisse Reklame zu machen, sowie für den Groß- 
kaufmann, seine Waren einzuführen; und man kann deshalb’ 
immer auf diesen Ausstellungen etwas Neues sehen neben dem 
Vielen, was allen solchen australischen Ausstellungen eigen- 
tümlich ist. X U “ 

Die Ausstellung dieses Jahres übertraf frühere in mehrfacher: 
Hinsicht, Erstens war der Besuch ein größerer wie jemals: 
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er belief sich auf 165 000 Personen in sechs Tagen. Demgemäß 
waren auch die Einnahmen an Eintrittsgeldern die höchsten bis- 
her erzielten, nämlich £ 5670. Zum Teil trug wohl der Umstand 
zu solchem Erfolge bei, daß außer unserem Gouverneur noch 
der Generalgouverneur der Staaten die Ausstellung besuchte, 
sodann der britische Gesandte am Hofe zu Washington R. H. 
James Bryce, der sich zum Besuche in Australien aufhält, ebenso 
der britische Admiral Sir George King-Hall und der höchste 
Richter der Staaten Sir Sam. Walter Griffith. Dann waren 
aber auch die Preise bedeutend erhöht worden, und das hatte 


zur Folge, daß die Zahl der Aussteller in die Tausende ging‘ 


und sich ganze Distrikte mit Sammel-Ausstellungen am Wett- 
bewerbe beteiligten. So hatte man denn mehr wie je Gelegen- 


heit, einen interessanten Vergleich zwischen den Ausstellungen. 


einzelner Landwirte und denen ganzer Distrikte anzustellen, 
und wiederum zwischen diesen und den stets mit besonderer 
Sorgfalt zusammengestellten Erzeugnissen der staatlichen Ver- 
suchsfarmen. Ein Uebriges hatte die Regierung diesmal noch 
getan, indem sie eine Abteilung für Bergbauerzeugnisse schuf 
und darin eine prächtige Sammlung Queensländer Edelsteine, 
Erze, Metalle und Kohlen zur Ansicht brachte. Letztere gab 
dem Besucher ein ganz übersichtliches Bild der Bergbauindustrie 
des Staates, wenn leider auch die in dieser Industrie verwendeten 
Maschinen und Geräte nicht veranschaulicht waren. Andernfalls 
hätten die vielen in dieser Abteilung Interessierten wohl einen 
nicht unbedeutenden Einblick in die Anteilnahme der deutschen 
Maschinenindustrie an unserem Bergbau gewonnen. 


Eine andere Abteilung, auf welche sich das allgemeine Interesse 
konzentrierte, war die für tropischen Ackerbau. Hier waren es 
hauptsächlich die Erzeugnisse der Staatsfarm von Kamerunga, 
welche solches hervorriefen und welche dartaten, was alles im 
Norden Queenslands kultiviert werden könnte und leider nicht 
wird. So z. B. Kautschuk. Vier Arten der Kautschukpflanze 
waren in gesunden, kräftigen Exemplaren ausgestellt: sogenannte 
Para-Bäume (Hevea Brasiliensis); Castilloa Elastica-, Ficus 
Elastica- und Funtuinia Elastica-Bäume. An dem Stamme eines 
Para-Baumes wurde das Anzapfen der Kautschukbäume gezeigt, 
das Sammeln des Saftes in kleinen Behältern, das Koagulieren 
des gewonnenen Saftes durch Essigsäure. Bei einem Castilloa- 
Baume wurde gezeigt, wie der Kautschuk in kugelförmigen 
Ballen vom Stamme abgelöst wird und bei einem Ficus Elasticus 
in gummibandartigen Streifen. Die in der Industrie verwendeten 
Geräte wurden dem Publikum ebenfalls gezeigt, so daß man sich 
eine gute Darstellung von der wichtigen Industrie machen 
konnte, welche nach den Aussagen der Sachverständigen im 
Norden Queenslands mit Erfolg eingeführt werden könnte. Das 
Gleiche gilt von den verschiedenen Arten Faser-Pflanzen, die 
von der Staatefarm zur Ausstellung gelangten. Sisal, Ramie, 

va Americana, Chinese burr, Anatto, Sida retusa, Bombay-Hanf, 
Manila-Hanf, Neu Guinea pandanus und verschiedene andere 
waren in guten Exemplaren vertreten und sollen im nördlichen 
Teil des Landes sehr gut gedeihen. Aber nicht eine einzige der- 
selben wird bisher zu Handelszwecken kultiviert. An die schon 
angeführten Pflanzen reihten sich noch Kokosnußpalmen, Tama-. 
rindenbäume, Vanillaranken, Arrowroot, Oelpalmen, Castor-Oel- 
pflanzen, Kolanußpflanzen, Tabackspflanzen und die verschiedenen 
Gewürzpflanzen Kardemonen, Zimmet, Kurry, Ingwer usw. Und 
es wird betont, daß alle diese Gewächse zu dem Zwecke aus- 
gestellt waren zu zeigen, daß sie im Norden des Staates zu 
Handelszwecken kultiviert werden können. Arrowroot wird 
übrigens, beiläufig erwähnt, als einzige der angegebenen Arten 
am Logan-Flusse im südlichen Teile des Staates kultiviert 
und zwar zumeist von deutschen Farmern, welche fast den 
ganzen Bedarf des australischen Marktes deoken. 

Nicht so sehr ein ökonomisches, aber dafür ein kultur- 
historisches Interesse boten die ausgestellten Arbeiten der Ein- 
geborenen-Missionen. Neben den Waffen, Geräten und Schmuck- 
und Kleidungsstücken ursprünglicher Verhältnisse zeigten die 
modernen Handarbeiten der Missionszöglinge den Fortschritt, 
welchen sie unter der Leitung ihrer Lehrer auf dem Wege der 
Zivilisation gemacht hatten. Und man mußte zugeben, daß nicht 
wenige dieser Arbeiten, sowie der Schularbeiten, sich in nichts 
von den Arbeiten weißer Zöglinge und Schulkinder unterschieden. 
Erfreulich war es dabei zu sehen, daß die unter der Leitung 
des. deutschen Seelsorgers Herrn Missionar Theile stehende 
Gruppe (Kap Bedford, im Norden bei Cooktown) eine der besten 
war. Auch. die von den Schwarzen ausgestellten Ackerbau-, 
erzeugnisse waren. zum Teil ganz treffliche.: . :. . u 2. 

Wenn vom kosmopolitischen Standpunkte aus der Erfolg. 
der Ausstellung, befriedigen konste,i, so. mußte der. deutsche 


Besucher . doch . wiederum, ‚wie. achon, ap, manchem Jahz,.mif, |, femmalin 


Bedauern den Mangel des Hervortzetens deutscher Industrie- 
erzeugnisse beklagen. Und das ist umso befremdender, weil 
doch deutsche Erzeugnisse in so ausgedehnter Weise hier Ein- 
gang finden. Eine Vorführung leichter Lokomotiven, Trucks 
d. h. Wagen für Feldbahnzwecke ; Bergwerksmaschinen und 
Geräte; Werkzeuge und Geräte für den Ackerbau; Pumpen, Hebe- 
maschinen, Motore u. s. fort; ebenso ferner Proben von Artikeln, 
welche hier massenweise zur Verwendung gelangen wie Fenzdraht®) 
Röhren, Eisenteile für Bauzwecke und ähnliches hätten die Auf- 
merksamkeit manches Oberhauptes und Mitgliedes von Lokal- 
behörden auf die Güte deutscher Erzeugnisse hingelenkt. Hier 
liegt in den Händen der Lokalbehörden, der Distrikts- und 
Bezirksämter die Sorge für den Bau von Wegen, Brücken, für 
das Fenzen öffentlicher Ländereien und manches andere mehr. 
Meistens sind ihre Mitglieder gleichzeitig auch solohe der Fort- 
schritts- und Landwirtschaftsvereine. 

In der ganz besonders gut beschickten Abteilung für Motor- 
wagen war ein „Daimler‘‘ der einzige deutsche, den ich en 
konnte. Die übrigen Wagenarten waren zudem durch Reklame 
in den Zeitungen und durch Verteilung von Fhigschriftenmaterial 
ganz besonders in den Brennpunkt der öffentlichen Aufmerksan- 

eit gebracht worden. 

An Pianos war auf dər Ausstellung kein Mangel, und dem- 
zufolge war auch kein Mangel an deutschen Pianos; denn der 
größere Teil aller hier benutzten ist ja deutschen Ursprungs. 
Aber während z. B. Steoks Pianos und Pianolas (amerikanisches 
Fabrikat) einen besonderen Stand mit in die Augen fallender 
Inschrift hatten, außerdem deren Vertreter in seinem Stadtlokal 
täglich freie Konzerte gab, standen die Lipp’s, Bechsteins, 
Rönisch, Uebel und Lechleiter, Ecke u. a. trotz ihres hohen 
Wertes für das größere Publikum ziemlich unerkannt im Schatten. 
Der Unterschied war eben, daß der Agent für Bteck nur für 
diesen allein Reklame zu machen hatte und darum alle Energie 
darauf konzentrieren konnte, während andere Firmen mit ver 
schiedenen Vertretungen nur sich selbst in den Vordergrund 
zu stellen vermochten, um keiner der Vertretungen Unrecht zu tan. 
Hierzu kommt inbetreff der Pianos noch der für die deutsche 
Industrie unerfreuliche Umstand, daß mehr und mehr australische 
Pianos gebaut werden. Die Firma Beale & Co. Ltd. baut solche, 
die sich durch ein prächtiges Aeußere auszeichnen, Pianos, Flügel 
und Halbflügel, und daß diese Instrumente ganz in Australien 
gebaut sind, auch noch mit australischem Holze, das gibt 
wohl bei .einem Teile des Publikums eher den Ausschlag bein 
Kaufe, als guter Klang, dauerhafter Mechanismus und sonstige 
wirkliche Vorteile.**) 

Von australischen Fabrikindustrien waren außer den eben 
erwähnten noch vertreten die Kodak-Kompagnie, welche hier 
jetzt photographische Chemikalien, Platten, Films und Kameras 
fabriziert und scheinbar gute Geschäfte macht.. Dann Ludowid 
& Sohn Ltd. mit seinen Lederwaren, Treibriemen usw., en 
mehrere lokale Maschinenfabriken, deren Erzeugnisse sich den 
eingeführten sehr würdig zur Beite stellen eoi En 

W. e. 


Nachschrift der Redaktion., Im Anschluß an die obigen 
Mitteilungen unseres Korrespondenten in Brisbane müssen wir gleich 
falls unserem Bedauern Ausdruck geben, daß die deutschen Industriellen 
nicht hinreichend sich an den australischen Landesausstellungen be- 
teiligen. Abgesehen davon, daß diese Beteiligung überhaupt eine 
sehr geringe ist, so genügt es doch nicht, sich durch irgend ein 
australisches Haus auf den Ausstellungen vertreten zu lassen, sondern 
es sollte angestrebt werden, die deutschen Aussteller in einer. be- 
sonderen Abteilung zu vereinigen, ganz ‚gleich, ob sie durch eigene 
Agenturen, durch andere in Austrahen angesehene deutsche Häuser 
oder durch englische Firmen vertreten werden., Die älteren Mit- 

lieder dos „Centralvereins für Handelsgeographie ete.“, welche noch 

euge gewosen sind, wie diese Gesellschaft Anfang der 80er Jahre 
sowie im Jahre 1886 mit den größten Mühen die Beteiligung an den 
australischen Ausstellungen zu Sydney und Melbourne eingeleitet 
hatte, werden es bedauern, wenn alle diese Mühen sowie die großen 
Opfer, welche das Reich durch seine Unterstützung der gedachten 
Ausstellungen gebracht hat, jetzt ungenügend ee werden. 
Es ist keinem Zweifel unterworfen, daß Export und Import zwischen 
Deutschland und Australien seit jener Zeit beträchtlich zugenommen 
haben. Indessen ist dies nur ein schwacher Trost, weil seither die 
Fortschritte in der weiteren Erschließung des Kontinentes, insbesondere 
durch die Eisenbahnen, außerordentlich weitgreifende gewesen sind. 
— Die deutsche Exportindustrie hat sich die Gewinnung der süd- 
amerikanischen Märkte in den letzten 15 bis 20 Jahren außerordent- 


*) Es sei erwähnt, daß kürzlich eine der gen Fenzdraht- und Werkzeug 
fabrikea in Südaustralien total niederbrannte.. D.V. . 5 ch 
- *) Ich möüchte erwähnen, daß in Jden.letzten Jahren me uad mehr au 
deutscbe Pfauos hier 'eingefährt werden, die offenbar nicht zu den begehrensweri 
gehören: Sie erhalten. irgend ‘einen Phantasie-Namen aufgemals, werden nach Yet 

Abzahlungsaysiem verhälfnismäßig teuer verkauft und schaden, da sie bald aus 
i Hiesigen u 
Jas e 





Leim gehen, tem Rufe der deutschen ano-Industrie nen der d 
Ver. dern. Yan 


disoben! Drweragnige. : D. V. 
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lich angelegen sein lassen. Hierbei muß berücksichtigt werden, daß 
bei der .stetigen Zunahme des Exports dahin, diese Märkte endlich 
einmal überführt werden müssen, und daß gerade aus diesem Grunde 
es wichtig und dringend notwendig erscheint, den australischen 
Märkten wiederum eine größere Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

Die australischen Differenzial-Zölle haben bisher nicht vermocht, 
einen wesentlichen Einfluß zu ungunsten der deutschen Ware auszu- 
üben, und es gibt noch zahlreiche Artikel, speziell auf dem Gebiete 
der landwirtschaftlichen Maschinen, der Kleinmotoren wie der elek- 
trischen Industrie, in welchen Deutschland seine Ausfuhr nach 
Australien noch sehr erheblich vermehren kann. Auch auf das 
Kleineisenbahnenwesen sei nachdrücklich hingewiesen! Die kriege- 
rischen Wirren auf der Balkanhalbinsel drängen ebenfalls zur Auf- 
suchung neuer Absatzgebiete bezw. zur Vertiefung der Beziehungen 
zu älteren bekannteren Märkten. Und diesfalls möge nachdrücklichst 
Ss nur auf Australien, sondern auch auf die Kaplande hingewiesen 
werden. 

Was unser Berichterstatter über die Fabrikation und Aussendung 
billiger und’ schlechter Pianos sagt, ist bereits allgemein bekannt, 
Wenn Herr Kelbe seine Vorwürfe gegen die deutschen Fabrikanten 
richtet, so ist er dazu nur teilweise berechtigt. Die australischen 
Verkäufer und Käufer verlangen derartigen billigen Schund, ein 
Verlangen, welchem der deutsche Fabrikant leider vielfach nachgibt, 
ohne zu bedenken, daß er dadurch die deutsche Industrie direkt und 
indirekt en und das alte Wort von dem „billig und schlecht“ 
aufwärmen hilft. Gute und leistungsfähige Firmen werden sich 
hüten, derartigem Verlangen nachzugeben; sie werden nur gute 
Ware gegen gute Preise liefern! Das hat der Industrie aller Ländern 
von jeher genützt, während „billige und schlechte“ Ware auf dem 
Weltmarkte nur immer diskreditiert hat. 





Technisches für den Export. 
Was die Technik Neues bringt. 
Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 
Die elektrischen Kleinmotoren. — Verwendung des Dampfsandstrahl- 
BR zum Reinigen von Häuserfassaden. — Nutzbarmachung der 
öne-Wasserkräfte für die Elektrizitätsversorgung von Paris. — 
Elektrisch geheizte Wärmespeicher. — Eine neuartige Fahrrad- 
laterne. — Neue Anwendungsgebiete für Lauschmikrophone und 
lautsprechende Telephone. 

Die elektrischen Kleinmotoren finden heute immer weitere 
Verbreitung, seitdem der Anschaffungspreis gegen früher wesentlich 
erniedrigt wurde und der Betrieb jedem Talen anvertraut werden 
kann. Von jeher haben die Fabriken der Vervollkommnung der 
Kleinmotoren größte Aufmerksamkeit geschenkt, und gegenwärtig ist 
nun eine Type erhältlich, die, was Einfachheit des elektrischen An- 
triebes, Anspruchslosigkeit in bezug auf Raum und Wartung sowie 
ökonomisches Arbeiten betrifft, kaum mehr etwas zu wünschen übrig 
läßt. Die Herstellung dieser Motoren erfolgt auf dem Wege der 
Massenproduktion, und von der Zahl der alljährlich erzeugten Klein- 
motoren kann man sich ein Bild machen, wenn man erfährt, daß von 
der Kleinmotoren-Abteilung einer einzigen Großfirma monatlich rund 
5000 Stück abgeliefert werden. Dem Handwerk und Kleingewerbe 
ist der elektrische Kleinmotor längst der wertvollste Bundesgenosse 
im Kampfe gegen die industriellen Großbetriebe geworden, und auch 
jenen, die in der Hausindustrie und Heimarbeit ihren Erwerb finden, 
bietet er die Möglichkeit, höheren Verdienst zu erzielen. In der 
Garten- und Landwirtschaft, im Haushalt und in der Küche lernt 
man die Vorzüge des elektrischen Motors ebenfalls mehr und mehr 
kennen und schätzen. Die Aufstellung erfolgt ganz und gar vom 
Gesichtspunkte der Bequemlichkeit und paßt sich den Anforderungen 
des einzelnen Falles an; so finden wir die Motoren bald stehend auf 
dem Boden oder Werktisch, bald an der Decke hängend, oder aus- 
ladend an der Wand, auf Konsolen befestigt. Handelt es sich um 
die Unterbringung in staubigen Räumen oder an Orten, wo ein 
besonderer Schutz gegen Spritzwasser oder Abfälle von Werkzeug- 
maschinen erforderlich ist, so erfolgt die Ausführung mit völlig ge- 
schlossenem Gehäuse. Das Anlassen und Abstellen dieser Klein- 
motoren, die für Gleichstrom und in Größen von 0,01 bis 1,50 Pferde- 
stärken hergestelit werden, ist das denkbar einfachste; meistens 
geniet ein einfacher Installationsschalter, wie solche für die elektrische 

eleuchtung allgemein üblich sind, und nur die größeren Modelle 
gon besondere Anlasser, welche jedoch äußerst einfach in Bau 
und Bedienung ausfallen. Die marktgängigen Kleinmotoren sind 
zweipolig, haben ein Polgehäuse von runder Form und laufen mit 
Kohlenbürsten, welche ein vollständig funkenfreies Arbeiten gewähr- 
leisten. Da die kleinsten Typen ausschließlich mit Hauptstromwickelung, 
die Beren entweder mit Nebenschluß- oder Hauptstromwickelung 
vergehen sind, ist sowohl auf Betriebe Rücksicht genommen, die 
konstante Tourenzahl bei veränderlicher Belastung erheischen, als 
auch auf solche, welche beim Anlaufen eine besonders große Anzugs- 
kraft benötigen. Die Anfertigung eines jeden einzelnen Teiles im 
Wege der Massenfabrikation ermöglicht rasche Lieferung, gegenseitige 








SET OCDEMDaEKEN aller Teile und sofortige Beschaffung von Reserve- 
stücken. 

Sandstrahlgebläse finden in der Industrie bereits vielfach 
Verwendung, sie dienen in den Gießereien zum Putzen der Form- 
stücke, in den galvanischen Anstalten zum Beseitigen der Oxyd- 
schichten auf den Metallflächen. In der Glasindustrie werden ver- 
mittels des Sandstrahlgebläses Glasflächen mattiert, Verzierungen 
und Inschriften eingeschliffen usw. Die Arbeitsweise dieser Vor- 
richtungen besteht einfach darin, daß Sand, am besten feiner harter 
Quarzsand, mit großer Geschwindigkeit, meistens unter Anwendung 
von Preßluft, auf die zu behandelnden Materialien, wie Glas, Metalle, 
Holz, Gesteine usw. aufgeschleudert wird, wobei der spitze Sand 
eine abschleifende Wirkung auf die Gegenstände ausübt. Neu ist 
die Verwendung des Sandstrahlgebläses zum Reinigen von Häuser- 
Fassaden, die insbesondere in Großstädten und Industriegegenden 
rasch rußig ünd unansehnlich werden. Die Anordnung besteht hier 
aus einem transportierbaren kleinen Lokomobilkessel, der Dampf von 
hoher Spannung erzeugt, und dieser hochgespannte Dampf wird nun 
zusammen mit feinem spitzen Sand unter kräftigem Strahl aus einer 
Leitung gegen die Fassade geblasen. Die Reinigung erfolgt rasch 
und gründlich, und hauptsächlich bei Fassaden aus Rohbacksteinen, 
Sandstein und dergleichen Materialien erhalten die bearbeiteten 
Flächen das Aussehen, als wären sie vollständig neu hergestellt. 
Der Dampf führt den scheuernden Sand sogar in die kleinsten Ver- 
tiefungen der monumentalen Verzierungen und bringt vollständig 
neue Oberflächen zum Vorschein. 


In Paris geht man in nächster Zeit daran, eine der großartigsten 
elektrischen Kraftübertragungsanlagen zu errichten, die je gebaut 
wurden; es handelt sich um die Nutzbarmachung der auf franzö- 
sischem Gebiete, unweit der Schweizer Grenze, gelegenen Rhöne- 
Wasserkräfte, die 270000 PS Turbinenleistung zu liefern imstande 
sind und um elektrische Uebertragung dieser Energiemenge nach 
Paris. Nach den Beschlüssen des Stadtrates soll die Stromversorgung 
eine einheitlichere werden wie bisher, und es ist beabsichtigt, eine 
Reihe kleinerer Elektrizitätswerke, die z. Z. mit Dampf betrieben 
werden, still zu legen und eine oder zwei große Zentralen zu er- 
richten. Die Konzessionsbedingungen für den Bau der Rhöne- 
Elektrizitätswerke sind vom Minister der öffentlichen Arbeiten bereits 
veröffentlicht worden, und was den Bau der Werke betrifft, so be- 
stehen gegenwärtig zwei von verschiedenen Firmen aufgestellte 
Projekte, die sich nur dadurch unterscheiden, daß das eine die ganze 
disponible Leistung nach der Hauptstadt Frankreichs übertragen will, 


" während das andere einen großen Teil der Energie in der Umgebung 


des Werkes abzusetzen beabsichtigt. Die Anlagekosten werden auf 
160 Millionen Frs. geschätzt, und als Uebertragungsspannung 
sollen zwei getrennte ÄAluminiumleitungen zur Verwendung gelangen, 
die genügend weit von einander entfernt sind, um Zuverlässigkeit 
des Betriebes zu sichern. Nach dem Ausbau der Werke kann Paris 
die elektrische Evergie sehr viel billiger beziehen wie bisher, und 
durch die an der oberen Rhöne erforderlichen Dammbauten wird 
dieser Fluß der Schiffahrt zugänglich. Es ist mit großer Sicherheit 
anzunehmen, daß man schon in nächster Zeit mit dem Bau der 
Riesenwerke beginnt, und daß dann die gewaltige Energiemenge, die 
sich heute noch in den tosenden Fluten verliert, nutzbringend ver- 
wertet wird. Kommt doch die Herstellung dieser Wasserkraftanlagen 
der Schaffung eines Kohlenreservoirs gleich, das für ewige Zeiten 
pro Jahr 1500000 t Kohle zu liefern imstande wäre. 


Sieht man sich die Belastungskurve eines durchschnittlichen 
Elektrizitätswerkes an, so findet man eine sehr hohe Abendbelastung, 
eine verhältnismäßig geringe Tagesbelastung und eine ganz winzige 
Nachtbelastung ; während vieler Stunden stehen also große Maschinen- 
aggregate völlig unbenutzt da, während die Kapitallasten der Anlage 
weiter laufen. Es ist klar, daß die Wirtschaftlichkeit eines Werkes 
sich bedeutend heben ließe, falls es gelänge, auch zu diesen Zeiten 
Abnehmer zu gewinnen. Die Elektrizitätswerke tun ihrerseits das 
möglichste, um dies zu erreichen; so werden z. B. für Lampen, die 
nach 10 Uhr nachts angeschlossen sind und zu Reklamezwecken 
brennen, ganz besonders niedrige Tarife berechnet, ferner versucht 
man in verschiedenen Städten, die Oefen in den Bäckereien des Nachts 
mit dem billigen elektrischen Strom zu heizen, die Energie wird 
nachts an elektrochemische Industrien abgegeben usw. Ein sehr aus- 
sichtsreiches Mittel, die unwirtschaftlichen Täler in der Belastungs- 
kurve zu füllen, sind die neuerdings zur Einführung kommenden 
elektrischen Wärmespeicher, die den Zweck haben, den Haushalt 
auf billige Weise mit warmem Wasser zu versorgen. Der Wärme- 
speicher arbeitet ohne jegliche Bedienung und entnimmt den Strom 
für die Heißwasserbereitung hauptsächlich des Nachts; zur Verringerung 
der Wärmeverluste ist der Behälter natürlich auf das Beste isoliert, 
und am Ende der Ladung erfolgt selbsttätig die Abschaltung des 
Stromes, während für den Fall, daß tagsüber viel heißes Wasser ent- 
nommen wird und. die Temperatur sinken würde, ein besonderer 
Temperaturschalter die Einschaltung bewirkt. Der elektrisch geheizte 
Speicher kann heute schon die Konkurrenz mit seinem älteren Rivalen, 
dem Gas-Autogeiser, aufnehmen und ist im Preise nicht teurer als 
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dieser, in der Wirkun; 


eise und Verwendbarkeit hingegen ist er 
ihm überlegen. Für 


ie Zukunft vieler Elektrizitätswerke wird der 


elektrisch geheizte Wärmespeicher zweifellos von Bedeutung werden. 
Die Nachteile, welche die bisher verwendeten Fahrradlampen 


besitzen, haben einen Elektrotechniker veranlaßt, eine Konstruktion 
zu ersinnen, bei der die Laterne von der Fahrradachse aus mit 
elektrischer Energie versorgt wird. Neu ist an der bereits im Handel 
erhältlichen Lampe die Anordnung eines kleinen magnetelektrischen 
Maschinchens, das aus einem permanenten Magneten besteht, in dessen 
Feld ein Stahlanker sioh dreht, welch’ letzterer vom Rade aus die 
Bewegung erhält. Zu diesem Zwecke ist die Anordnung so getroffen, 
daß sich ein auf der Ankerwelle sitzendes Reibungsrädchen seitlich 
gegen den Pneumatik anlegt und mitgenommen wird. Die Anpressung 
erfolgt unter Vermittelung einer Feder und ist derart, daß keine Ab- 
nutzung des Reifens sich ergibt und auch keine Bremswirkung sich 
zeigt. Die Dimensionen der Laterne sind wesentlich kleiner wie die 
einer Acetylenlaterne, während die Leuchtkraft der beiden Glühlampen 
des Scheinwerfers der der üblichen Modelle gleichkommt, ie 
neue Lampe, welche vollständig gegen Staub, en oder Wind 
ge ist, wird wie jede andere Lampe an der unteren Lenkstange 
estgemacht, sie ist leicht anzubringen und wieder zu entfernen und 
tritt bei der ersten Umdrehung des Rades in Tätigkeit. Im Vergleich 
mit anderen Lampen zeigt die beschriebene Neuheit folgende Vorzüge: 
In erster Linie entsteht kein Ruß und läuft kein Wachs über, wie 
bei den Kerzenlampen, wodurch öfters die Luftzufuhr verhindert und 
das Licht der Laterne zum Erlöschen gebracht wird; ein Undicht- 
werden wie bei Oellampen ist ausgeschlossen, und das häufige Säubern, 
das bei Acetylenlampen sich notwendig macht und sicherlich nicht 
zu den Annehmlichkeiten gehört, wird hier überflüssig. Dazu kommt, 
daß gegenüber den Akkumulatorenlampen das Gewicht viel geringer 
ausfällt. Die erzielte Lichtstärke ist gleich beim Anfahren eine gute 
und wächst mit zunehmender Fahrgeschwindigkeit. 

Das lautsprechende Telephon hat in Verbindung mit 
einem hochempfindlichen Mikrophon in der letzten Zeit auf ver- 
schiedenen Gebieten Verwendung gefunden. Beispielsweise wird es 
auf Autos dazu benutzt, um dem Chauffeur Befehle zu übermitteln, 
Das Mikrophon besteht hier aus einer kleinen, vernickelten Dose 
von der Größe einer Taschenuhr und ist im Innern des Wagens an 
einem Häkchen aufgehängt; auf dem Kutscherbock, hinter dem 
Rücken des Chauffeurs, ist der Schalltrichter des lautsprechenden 
Telephons angeordnet, und eine kleine Batterie Trockenelemente, die 
in ein Holzkästchen eingestellt sind, kann leicht unter dem Sitz 
angebracht werden. Um nun während der Fahrt, mitten im 

ößten Straßenlärm, dem Chauffeur eine Anweisung geben zu 
önnen, genügt es, den Deckel der Mikrophon-Dose zu öffnen, einen 
seitlich angebrachten Druckknopf zu betätigen und wie sonst vor 
sich hin zu sprechen. Die Harichtung kann auch so getroffen 
werden, daß die Rückantwort zu vernehmen ist, wozu ein gewöhn- 
liches lautsprechendes Telephon auch im Innern des Wagens erforder- 
lich wird. Selbst im Haushalt kann von solchen Neuerungen Gebrauch 
Kae werden, und zwar ist die eine Station, Empfänger und 

ikrophon, unmerklich an der Rückseite eines Bilde mens anzu- 
bringen; ein kleiner, an einer flexiblen Leitungsschnur befindlicher 
Stecker ermöglicht, den Apparat anzuschließen, und durch Betätigung 
eines kleinen an der Wand befindlichen Handschalters ist die Um- 
schaltung in die Küche, in das Büro usw. vorzunehmen. Es ge- 
nügt, mitten im Zimmer in der gewöhnlichen Tonart zu sprechen, 
um die Mitteilungen oder Anweisungen an der Empfangsstelle sehr 
laut vernehmen zu lassen. Die Verbindungen können natürlich nach 
Belieben wieder unterbrochen werden. Anstatt hinter einem Bild 
läßt sich die Station, die zugleich Gebe- und Empfangsstation ist, in 
dem Sockel einer Blumenvase verstecken, die wie sonst üblich auf 
dem Tisch aufgestellt wird; die Vase kann im Salon, im Kranken- 
oder Kinderzimmer zur Aufstellung gelangen und setzt dann in den 
Stand, in einem mehr oder weniger weit entfernten Zimmer den ge- 
ringsten Hauch oder das leiseste Geräusch wahrzunehmen. Dem 
Kranken ist es so ermöglicht, ohne viel Anstrengung seine Wünsche 
kund zu geben, die Gespräche in anderen Zimmern zu vernehmen 
oder nach Belieben sich abzuschalten. Viel Spaß macht die Ver- 


wendung zu Spielzeugen; man kann das Lauschmikrophon in einer 
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kleinen geschnitzten Kassette unterbringen und den etwas heraus- 
ragenden Schalltrichter mit irgend einer aus Papier verfertigten Figur 
oder Puppe verkleiden. Eine in einem anderen Zimmer befindliche 
Person ist dann imstande, die Illusion hervorzurufen, daß diese 
Figuren Gehör und Verstand besitzen, sprechen und singen können. 
Das Frage- und Antwortspiel, zu dem ein solcher Apparat in Ge- 
sellschaften benutzt wird, ist ein überaus lustiges. 


Die heutige Nummer enthält einen Prospekt des Bibliographischen 
Instituts in Leipzig über die im Erscheinen begriffene fünfte, neu- 
bearbeitete und vermehrte Auflage von Meyer’s Orts- und Verkehrs- 
Lexikon des Deutschen Reichs, 2 Bände in Leinen geb. zu je 18 Mark. 
Das Werk kann durch jede Buchhandlung bezogen werden. Wir 
machen auf die Beilage besonders aufmerksam. 


Der neue Prospekt Nr. 324 über moderne Sand- und Kieswasch- 
maschinen der bekannten Maschinenfabrik Dr. Gaspary & Co., Mar- 
kranstädt bei Leipzig, ist erschienen. Er zeigt in vornehmer Aus- 
stattung eine Menge Abbildungen der Spezialkonstruktionen der Firma 
und läßt erkennen, daß es für Sand- und Kiesgruben, evt. auch für 
Steinbruchsbesitzer, sowie für Zementwarenfabrikanten und Beton- 
baugeschäfte, Kaolinschlämmereien usw., sicher von Vorteil ist, wenn 
sie sich diese Drucksache kostenlos kommen lassen, um sich mit 
den neuesten Maschinen auf dem Gebiet der Material-Reinigung' be- 
kannt zu machen. Zementwarenfabrikanten seien besonders auf die 
neuen Nixe-Waschmaschinen der Firma Dr. Gaspary aufmerksam 
gemacht, deren Konstruktion zwei bewährte Waschsysteme, das 
Gegenstromprinzip mit dem Ren: verbindet, wodurch 
ein schnelles und intensives Waschen auch von recht feinen unreinen 
Materialien gewährleistet scheint. Verschiedene ae lohuriigen 
geben praktische Winke zur vorteilhaftesten Aufstellung solcher 
Anlagen für größere Betriebe und lassen erkennen, daß der genann- 
ten Firma reiche Erfahrungen auf diesem Spezialgebiet zur Seite 
stehen müssen. 


Semper idem. Fast täglich treffen bei der Firma Gebrilder Stoewer in Stettin 
Briefe eın, in welchen dankbare Käufer ihrer hohen Zufriedenheit mit den in ihrem 
Besitze befindlichen Stoewer-Wagen enthusiastischen Ausdruck geben. Nachstehend 
eines dieser für die Stoewer-Marke typischen Anerkennungsschreiben: 

Fasana b. Pola. den 24. 9. 1919. 
Firma Gebrüder Stoewer, Stettin. Y 

Ich freue mich, Ihnen unaufgefordert mitteilen zu könzen, daß ich mit dem im 
Frübjahr 1912 durch Herr Bisiak io Pola bezogenen Zweisitzer Stoewer B 1, 6/16 HP. 
sehr zufrieden bin. Ich habe mit dem Wagen die Strecke der beurigen öster- 
reicbischen Alpenfahrt, obne Chauffeur, mit sogar noch grüßeren Tagesteistungen, 
abgesehen von 2 geringfügigen Pneuhavarien, ohne geringsten Austand zurückgelegt, 
und hat der Wagen selbst die gefürchteten Pässe wie Ratusberg, Tauern, Wurem, 
Loibl usw., ohne sich z.ı überhitzen, spielend genommen. Diese Leistungsfähigkeit, 
die in erster Livie auf die einfache, gut duretdachte Konstruktion und erstklassiges 
Material zurückzuführen sein dürfte, setzt mich in die angenehme Lage, Jedermaon 
Ihr Fabrikat wärmstens empfehlen zu können. Achtungsvoll 

gez. R. L. Edler v.K., k. k. Linienschiffsleutnant. 


Die Photographie Im Winter beschränkt sich für viele Amsteure bedauerlicher- 
weise noch immer auf die Aufnahme einiger Winterlanudschaften, während bei den 
meisten die Camera überhaupt ruht, weil man noch in weiten Kreisen der Ansicht ist, 
Photographie bedinge Tageslicht. Das ist grundfalsch. Wer Anspruch darauf macht, 
photographieren zu können, muß sich Tageslicht und Blitzlicht gleichermaßen dienst- 
bar machen, denn andernfalls beraubt er sich der interessantesten Anwendungs- 
möglichkeiten seines Photoapparates und leistet immer nur Unvoilkommenes. Photo- 

raphie mit Tageslicht allein ist Stickwerk. Maucher läßt sich durch die von früber- 
Por bekannten Schattenseiten der Blitzlichtphotographie abhalten, mit ihr zu arbeiten, 
in Unkenntnis der Tatsache, daß die „Agfa“-Biitzlichtpbotographie all das sonst so 
Störende vermeidet: geschlossene Augen, kalkige Gesichter, schwarzen, übelriechenden 
Qualm. Wer die hübsche Broschüre: „Ueber Magnesium-Blitzlicht“ von Dr. Andresen, 
die mit hervorragevden Blitziichtaufnahmen geschmückt durch die Photohandlungen, 
event, auch direkt von der „Agia“, Actien-Geselischaft für Anilin- Fabrikation, 
Berlin SO.36, gratis erhältlich ist, durchliest, wird bald eines Besseren belehrt sein, 
Nicht nur, daß das „Agfa“-Blitzlicht beı enormer Lichtstärke und rapider Verbrennung, 
pur minimalen, weißen durchsicht'gen Rauch entwickelt, ist seine Anwendung au 
billig durch ökonomischen Verbrauch an Hand der „Agfa“-Blitzlichttabelle, und be- 
quem, zuverlässig, sowie gefabrlos bei Benutzung der „Agfa“-Blitzlampe. Wer aber 
die Bequemlichkeit in der höchsten Potenz liebt, der benutze den „Agfa“-Kapselblitz, 
der „Agfa“-Blitzlicht und „Agfa‘-Blitzlampe in einem Stück vereinigt. Die intimsten 
Feiern in kleinem Raum wie die größten Festveranstaltungen, Einzelportraits im Heim 
wie Gruppen, ganze Zimmereinrichtungen wie einzelne Kunstwerke usw. lassen sich 
durch die „Agfa“-Blitzlichtphotographie in einwandfreier, Aurchäus gefahrlöser und 
dabei billiger Weise durch jeden Amateur im Bilde festhälten. Ein Versuch wird 
das Gesagte bestätigen, i 
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bestbewährteste`und prelswerteste Legiorung für hohe Beanspruchungen. 
Seit Jahren bewährte Legierungen für geringe und höchste Beansprüchungen. 
£ Preis und Referenzenlisten in den verschiedensten Sprachen zur Verfügung. 
Nachffeingesandten kleinen Mustern wird analysiert ert usd unter Garantie geliefert. 
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Alleinige F %9 gifitrelo 
wr r für Genußmittel, 

Spezialität : a e Seifen etc. 

Größte Leistungsfähigkeit. — Export nach allen Weltteilen. 


0. E. Bock & Co., Dresden-A. 






































Jacobs & Kosmehl 
Berlin S0, 36 B 


fabrican 


Lämparas detodasclases 


Mecheros „Ika“ para luz de Gas, 
incandescente de petróleo y alcohol. 
Luz de Gas incandescente invertida. 





Roilsehuhe 
Sehlitisehuhe 


alle Ausführungen fabrizlert 


4 Schlittschuh- u, Bau- 
heschlag-Judustrie 


Radevormwald-Et. 
Rheinland. 


Gekürzte Briefi-Adr.: 
„Industrie“. 






Ostälogos en espaüol, alemän, ingl&s 
y francés Áá quien los pida, 


A. B. C. Code 5a edición. 


Direceiön telegräflca: Jakoslampe. N 


us 
fs 
& 
2 
3 
ö 
= 
E RR. 
© 
> 
S 
zZ 
3 
g 
= 
D 
Cons. de petröl. 1 fenin en 24höras Bangveros: Deutsche Rank, Berlin. 


'„Asjeg,, @U0oN eylLedwe] 





Continental 


bester 


Pneumatic 


"IM Op uszyeId usu1assg.4B uajje jne uobungasjIaA 





Bei Anfragen, Bestellungen 'etc. an die Inserenten "beziehe man sichfauf’den „Export“. 
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TARIETAS DE GRABADOS EN COBRE 


según el gusto moderno, verdaderamente artisticas. 


efecto., Novedades atractivas. 


muestra contra envio de M. 4.— 


Grandes ganancias. 


Paisajes de gran 
Pidanse séries de 
ó de referencias. 


Casa Editorial Wanderer, Soc. lim, Leipzig-Gautzsch. 


Schipmann 4 Schmidt, Hamburg. 





Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. 


Spezialität: Celluloid. 


Hans Stark 


Nürnberg, 
Humboldtstrasse 156. 


Kunstgewerbliche 
Werkstätte für 
Original Alt-Nürn- 
berger Holzwaren 

fertigt Wand- 
schränkchen mit und 
ohne Holzmosaik- 
bilder. Glocken- 
Läuschen, Feuer- u. 
Tintenzeuge etc. 








Vertreter gesucht. 


Schleif-Polier Jsolier- u. 
ESTATE 
wa Filzunterlagen 
A für Schreibmaschinen 

R 

A 
A N ER Hork 
i PAAL loofah,Stroh,Rosshaar. 

a Antisept, Zufuritsohlen 


drehhehel-Knetmaschine 


mit Freilauf-Trögen aus verzinntem Stahl. 


| z | | 1 Pfg. Betriebskosten | 
Einfachste der Welt pro 175 kg Teig 


6—8 kg Teig mehr 
pro 100 kg Mehl 


F. Herbst & Co., Halle a. Saale 


Grösste Spezialfabrik der Welt. 2 





Ernst Düby & Co. 








Zur Messe i. Leipzig: 
Messpalast, Specks- 
hof, I. Etage, 26—30 






Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs -= Bureau. Seerat i 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 


MARTIN HALER eh 









E 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW.7” 





mechanisch spielbare Konzertina 
mit omiaznufos en Noten. 






Bemerkenswerte Neuheit! 
mit „rauchlösemt 








En, Eu Violette 
Leichteste Spielbarkeit! Rottweiler 
a RR | A Elm Korn -Pulver 
Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. Patrone geladen 





Noten dazu 1.40 und 1.60. 
—- Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! == 


A. Zuleger, Leipzig. 





rostfreie n. N.- Zündung 






Billigste Preise Höchster Raball 


Bu li 0.0.0... res 


Chromolithographische 
Kunstanstalt 


Fabrikation von feinstem Chromodruck, 
Kalendern, Plakaten, Cigarettenkärtchen, 
feinsten Etiketten usw. 


Dopfer & Walsen, Hannover-Linden. 


































Maschinen für 


Kammfabrikation 


komplette Einrichtungen. 


Kreissägeblätter 


"Bardinen- u. Holzportierenstangen 


besseren Genres 



















aller Art. (Mark) 
Spezialitäten seit 25 Jahren. 
Fritz Glaussner, Masch.-u.Werkzufhrk. Vertreter für England Verlangen Sie 
Nürnberg-Doos. u. Südamerika gesucht. meinen neuesten | 





Lederwaren -Pracht=Katalog 
gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjäh 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


Berlin, Oranienstraße. 















Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas Zia FN g 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, r = CY AR 
=== Gasstoff selbst her! Kein Docht! = AT 


Unerreicht an Helligkeit! Eh ade 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilusir. Preislisten gratis u. frel ' 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse 11 E. 
















Collier-Artikel, Bo n 
ohne naturalisierten Kopf; 

Gehörne, Trophäen, ausgestopfte 
mit mechanischer Bewegung D. 


Schaufenster-Rekiame. 7 





ofl. Sr. Maj. des 
Kaisers u Königs 





708 
1912. EXPORT, Organ des ` Centralvereins für. Handelsgeographie usw. Nr.”43, 





u in BE ea ee — = ee tta 





=< i Ėt A A ba~ tir te ht 
„Komet“ Drucklose „Saxonia“ j 
=“ z s 
( eIFOLEUM-DIATKIICENL- Lampen [j 
es sind die beste,.billigste und zuverlässigste Beleuchtung für 
| Bahnhöfe Lagerschuppen 
Hafenanlagen Werkstätten 
> Lagerplätze Restaurationen SS 
Strassen, Hallen Kontore, Häuser 3 
ohne künstlichen Druck, ohne Nebenapparate, vollkommen unabhängig, einfach zu 
bedienen, keine Rohr- oder Drahtleitung. 
Referenz: über 2000 deutsche Bahnhöfe, t000 ‘Beliörden, Fabriken, Zechen, 
6 Hoch- und Tiefbau-Unternehmungen:ete: 
® 5 
| Tr Hugo Schneider Aktiengesellschaft j 
erzen ! e—a 160 Kerzen 
Brennstöffverbrauch Abt. Keroslicht, Leipzig. Brennstoffverbrauch 
1/, Liter. pro Stunde == Prospekte und Kostenanschläge frei! 1/, Liter pro Stunde | 





TITTEL & Co., Geiersthal "2: [Sg oa 
Glasfabrik, Schleiferei und Glasbläserei UNE RUE) ESG 


Spezialitäten; Parfümerieflakons aller Art mit garantiert luftdicht eingebohrtem 
asstöpsel, Glasröhren und Glasstäbe in allen Dimensionen, Reayenz- und Prä- 
paratengläser, Fläschchen für Proben ete "auch mit Holzhülsen und Flaschen für 
Tabletten mit Metallschraubendeckel Glasspritzen, Brustgläser, Mutterröhren und 
andere Artikel zu medizioischen, chemischen, pharmazeutischen und technischen 
Zwecken. Einsatzröhren für Gesundheitspfeifeu und Zigarrenspitzen. Glashülsen 
für Zigarren und Vanillestangen. Wasserstandsröhren, durch besonderes Ver- 
fahren von grösster Haltbarkeit Pomadenbüchsen in Kristall mit und ‚obne Holz- 
deckel. Zigarren- uad Zigarettenspitzen aus Bernsteinglas, Ziervasen mil 
künstlichen _Glasblumen.__ Glasfrüchte für Hutschmuck. 


FWAS OTT TD ONENE NENEN ENNEN 


WASSERGLAS 


liefern 
ê van Baerle & Sponnagel, Spandau. 2 
PNN DNR DNI NAS FRE Su 


ID 


SI mm my —— =$ 






Sehaumwein 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
Export nach allen Weltteilen. 


Bemusterte Anstellungen 
gern zu Diensten. 
Sämtliche Produkte sind 
5| haltbar und eignen sich 
@ eanz besonders für den 
d Konsum in den Tropen. 


Herm. Gpitz a Co. 


Hoflieferant 


Rinteln a..d. W; 








































— Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos, 
Tel- 504. „ Tel-Adr.: Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 


Ristenfahrik 


spez. f.Exportkisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 


Ro MAE u) Bernhard Kadra 
Bun | | y W |] "rt r 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 




















Compr. Ammoniak 


(NH3) 


Chlorealeium 


für Eismaschinen 


À. Binder, Halle a. S. 

























Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße I1/12. 


Papiere aller Art. 
















H. Hauptner, Berlin NW. 6, 1s“ 


Filiale: München Filiale: re 


















EIER f ) Vorteilhafteste Bezugsquelle 
FABRIK FÜR 11 ý / l i y ES aller pharmazeutischen Prä- 


RELEUCHTUNGS njcktionen Pn “zopesohmolzenea 
GEGENSTANDE 




















i i Phiolen, Tabletten, hypoderma- 
Hauptner- a tische " Tabletten, Pillen, roh 






Troker 








z: ELELTR: rar; MIR: Emaskulator Tätowierzange Schermaschine Rapide“ und draglert. 
Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: ken 
EXFORT DACH ÜBERSEE Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Söhlundröhren Fertige Tropen-Apothe 
Bandagen, Meßapparate, Horaleiter, Desinfektionsmaschihien efe. Verlangen Sie vierspraohige Preisliste! 







Fordern Sie Katalog C. 218 ‚Kostenfrei. 
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Der Preis für dielnserate, welche B Der Preis für die Inserate, welch: 


ses Bezugsquellen-Nachweis SH 


Ackere, "eut D: mentaschen|ØALASWAREN >t DA anufaktur 














masghinds; Neuheit: Autolack-Imitation. Parflimerie eto. Akkumulatorenklisten, 




























Teigteilmasehinen eto.empfehlen Wonservengikbet.” — "Würlähunge 
Alb. Mohr &Co., Hallea.$. 11. Alfred Falston Berlin $.0. 26. von Apotheken u. Drogenhandlungen W \h; 
Export nach allen Ländern. ll SET U I FEB ET a von Poncet Giashüttenworke A.-G., ar en si 
Fa e g S lektromed. ne Bänder, | Spitzen 

änder zialitäten: ‚Apparate | (vlaswaren.: ‚Nirsgaschafliche ‚nnd Export 
Hutbänder, für geir. und farad. u. Instrumente.’ Sämtliche Artikel me nach nordischen Ländern, 

Mützenbänder, National- Licht und Kaustik an. iR 

Dr. Hodes & Göbel, IIimenau (Deutschland). 





bänder aus Seide, Halb- l Transformatoren 
seide und Baumwolle, = .R. Blänsdorf Nacht, 
Abt. II. „Hutlitzen jeglicher Art“, 


zá Frankfurt a. M. 8. 
Drdres erb. durch europ. Exporthäuser, Tllcktro - medizinische Apparate, 
Eduard Meyer sen., Barmen-Wichl, FE 


a 


in allen Anwendungen für Oefen MALTOORYSTOL, - Fleischsan 
und elektrische Isolationen, sowie Dr „CAR f 
die bekannten unzerspringbaren . Chr. 

a . Rostock i./ 
Glimmer-Zylinder nn 











konstante Batterien, Akkumulatoren, 
Batterien und Instrumente für Licht 
und Galvanokaustik 



















ier- Export|asor Senttishen, Berin 80.86.|,, „ats Aschheim, Berlin 5.50| 12) a P Lene iinn 
erstklassige Marke Glimmerwaren-Fabrik, _ Plan-Ufer 92d. Landkartendruck,Holzs: 

ur Padarjsartika) a'ler Iü hi i ch t transportabel Chinapaplere 111 

Garl Berah. Mäller, Mänchen 23 sirom und, Stark. Ersatz für Konien-@as) Pr 1 ie LGE 

z strom, Induktions- orziigliche Beleuchtung an 

ohrmaschinen sparato, Tasonen-| Y Lane Kg, boria, nishenorr. 0e._ a ar fm-Zersiäuher 





Neuheit, Modell Paris No. 118 

G. Goliasch & Co. 

Metallwarenfabrik und Rohrziehere 
Neukölln. 

Muster gegen Einsendung von M. 1,00 franko, 

Prospekte gratis. 


ravuren für Vorgoldepresse, peiznihmas H 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Austübrung. 
Für den Export vorzüglich geeignet. 


Rich. Nofheinz & Go., Warkzeugmaschissutahrik 
Haan V (Ahld.) bei Düsseldorf. 





Oskar Bötteher 
Politur- u. Alhambraleisten, an- 


Berlin W., Bülowstrasse. 
erkannt bestes Berliner Fabrikat, 


Fabriken in 
Gebirge, Pobershau, Neumann, Hennig fi En 


O-Röslau u. Klardorf. 

ser an - En 

rot- und Frucht-Körbe| Bo Fiyzikation suchen, werden gebeten, 
sowie alle Drabtwaren sich an die Firma 


Fabrikant E.&, Lang, Drahtwarenfabrik 1. Zach Noht. ah. Ernst Stranok, Drasden-A. 
Halen- Erlan (Württemberg). zu wenden. Streng reell, mässige Muster gratis. Export 


ücher- und Zeit- nn olzbearbeitungs-Maschinen ia nos Hoori 
ee Fahnen aller Länder KIRCHNER $ Co: {0 :Sohiidt 8 Ja 


allen fiberseeischen Plätzen Aktien-Gesellschaft Berlin $., Maybach-Ufers. 
sflaggentuch farbecht gedruckt k bma a 
Gerth, Laeisz & Co, Hamburg, Br, Burstah 3. | Sson Lene a TAER Leipzig- Sellerhausen 


PEN RE ge EEE i S pezialitit: 
a Bedarfsartikel pP’: 1 Bspore = 







| 








Messingschriften, 


tabriziert als i 
Neuheiten, kauft man vorteilhaft von M. Rittershausen, ñ 
R. Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzig Markusstrasse : a i 

























in allen 
hampagn er reisen 
Schaumwelnfabrik 
Seidelmann & Comp. 
Berlin SW. 48, Frieärichstrasse 20. 


4 „Spelseplz- 


Dankbare Handverkanfsartikel 
für Apotheker: und Drogisten. Max. Kulcke, - 


Man verlange Offerte, $Neukölin-Berlin, Reuterplatiz 
Chemische Fabrik „Nassovia“, | nma 


: in Wiesbaden 5, $ aninos Refert 
euerlösch-Apparate es er sein Max Dreyer & co. 


M. F, A, ersticken jedes Entstehungs- . 
Zee okas e mom eigener s Berlin SE 
l wei - . . i 
iD an spoki gratis. dnak Drucker!. mit. meinen Hofpianoisbgik. ESE. 
e eu -Apparate @.m. f 1 
Appa- Javia- saivi» 


Plauener Stolhwische 


















Prospekte gratis. 
J. Nepp, Civil-Ingenieur 
Spezialist seit 1871. Leipzig-Pl. 
























Cigaretten. Man verlange Katalog X, 
Präcisions-Maschinen-Fabrik 
G. m. b.H., Dresden-A. 21. 









igaretten-Maschinen 
Tagesleistung von 50 000—300 000 


































lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches raten 
Euer e ie aE Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44. fabrikG. m. b. H. 
5, ipria weltbekanntes schädlichen Insekten der Wohn- <——._.______ N d . Stekigt b. Planen 
Q eokränk rules r E räume, der Pflanzen, des Viehes usw, 
e , r weisung zur- leichten, äußerst billigen ° o 
_ Prospekte und Mustet | Herstellung im Großen liefert: Bralve aie ehrmittel LOMBEN aus Stahlblech 
gratis. H. Hartmann, Hofl, Brüssel, Belgien, 311 Rue Masui, alten Größen and F nen 
Lage i. L, Deutschland. Ev. Vertreter gesucht. ar Sücke, : e 
en, BEisenbahnwaggons 


für Schule und Haus. 


Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. Müller-Fröbelhaus, 
Leipzig. 


Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 
Kataloge in verschiedenen Sprachen. 





= feuersich: 
achleinen,.pasien 


in ‚allen Farben, auch ziell si as- und Glühliehthrenner 


Tropen ausgerüstet. jeder Art liefert’ als Spezialität 


Hauptbahnhof Hamburg, viele Albert Silbermann, Berlin 0., 
Kolonialbauten.- 16 gold. und silb. Blumenstr. 74. Gegründet 1873. 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, : Berlin. eschäftsbücher 
— Tüchtige Vertreter gesucht. — ger. Se 


J.C.KÖNIG & EBHARDT 
achpappen, Pasuque" Abt.E :: Hannover5 
mit Tropenausrlistung. Geruoh- 


lose Dachpappen (kein Teer), läser und Flaschen tür 

D: farbige nA netieha heli- chem., pharmo., kosmet. Produkte 
grau, grün. 

Wober - Falkenberg, Berlin. 

































flüssige, für Maler | Fhost- und Gratulati i f 


$ egetabilische, dick- 
LE: Mr 7 
Kartonnagenleime Spez.: A in 
Dresdner Neuleim-Fabrik Solde, Velvet, Plüsch, ll 


und für Liquenre u, Delikatessen. 


Glashütte Friedrichsthal 8. m. b. N, 





















Friedrichsthal b. Cestebrau M-L. Dresden-A. I. Giüterbahnhofstr. 9, Gretschel & hr 
achpappe ur 
Tropenpappe, laswaren, “œm | Yoofah-Frottier %%r,, umpen und 
Tropenanstrich Betriebserfordernisse, fabriziert Einlegesohlen, Badezimmergeräte. Feuerspritze 
p ch. Fr. Rackwitz, Deutsche Loofah- Waren-Fabrik liefert als. | 
J Herre, Berlin W. 2, Bunziau 2 in Schlesien. H. Wickel, Halle a.$. G. A.Fischer, 


Bei Anfragen, Bestellungen ste. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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R::: SARRTTURER chuhcrême in probier | KV pedition u. Commission 
Export- Ware liefert 

RD WERNER C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 er ue Sar Er 


Nürnberger Metallwaren-Industrie 
to Jordan, Nürnberg. 





Spezialfabrik für 


Riemenverbiner 


Hugo Timmerbeil, Schwelm i.W. 





Pundwirkmaschinen 


„für Trikotwäsche aller: Art 
Gebrüder Haaga, G.m.b.H., Stutigari 





ägen und Werkzeuge 

aller Art, spez. für Holz- und Metall- 
bearbeitung, Forstwirtschaft etc. 

Thies Preise. Qualität konkurrenz- 

g gegen men. En Rogan), Ural, 

DAVID DOMINICUS & Co emscheid. 


sind vorteilhaft zu beziehen von 


der Firma 
Haage & Schmidt, Erfurt. | Berlin- 


Chr. Meizger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 


und Elgan- 
glesserel 


Y: d. Höhe 


Papier - Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 
in großattiger Auswahl, und 


allen Stilarten ; leicht, høch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 
bröchlich, billig. 
Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Riehard Sehreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 
Anfragen aus Argentinien, Paraguay 


an d. Herren Geo Michaelsen 
è ee Buenos Aires, erb. 











. Hamburg, Chemische Br 
Goldene Medaille Lilttich 


prech- -Maschinen, 
chuhcreme 


Speziıalmarke: Immalin. 
Bedeutendste Exportfirma der 
Branebe. 


Chemische Fabrik Eisendrath, 


Mettmann (Rhid.). 
chulé, ifa. nem 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 
Schmöllner Holzschuh- u.Lederstiefelfabrik 
J. 6, Schaller & Söhne, Schmöllm. 


Sprech - 

Leistung: 

27!/, cm dureh, reiner und 
schöner Ton. Natürliche Größe 
2511, X 251/17, em. Gewicht ca. 
21), kg: Verbesserungen vorbehalten. 


Alexander Weiss, 
Berlin SW. 68, Ritterstraße 44. 


trickmaschinen 


für Hand und Kraft 
Nevoigt 


Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. 
Reichenbrand- Chemn 


APETEN 


liefert 


G.L. PEINE, Hildesheim. 


Export nach allen bändern. 


und Musikapparate, 


Postfach v0. 





icherheits=- 
Rasier=- 
Apparate 


in allen Preis- 
lagen. 


5 Carl Jacob, 
Charlottenburg, Bosanderstrasse 5. 


Pilugsfabrik Ulm a./Donau 
Gebrüder Eberhardt 


Spezialfabrik für schmiedestählerne Ein- und Mehrscharpflüge 


DE 


„Schutzmarke Eber“ 


Export 
nach allen 
Weltteilen. 


Jahresproduktion 
über 100000 Stück 
Pflüge aller Art. 


Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 


Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


Akt.-Ges. vorm. Gustav Krebs 
Abt.:,Schreibmaschinenbau Halle a. S. 


Erpress-Fahrradwerke A.G. Heumarkt s.ntrberg "9o" 


I 


completten Fahrrädern, sowie 
Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 


Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


Deutsche Doppelglookenlager -Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


DD Leichte moderne Ausführungen. 


elitophon, das Neueste der 


urn=, Sport- 

u. Spiel-r ar, 
Schulmöbel. 

Christoph&Unmack 


zieht Platten vonj Aktiengesellschait, Niesky 0.-L. 


DELIN’s 
Ubberseizingshiro 


in sämtlich. Kultursprachen 
für Handel und Gewerbe. 
Billige Preise. BxaktesteAus- 
führung, Prompte Lieferung, 
Normal-Tarif gratis. 
Berlin 5, Lichterfelder 
Straße 33 (am Viktoriapark). 


= je 








-hösen, Sweaters, 
Sportsheimden, Ab- 
härtungswäsche. 
Jacques Schiesser, 
Radolfzell B. 


Kali col 





ERKZEUGE ru 


J. F. Fuchs, Werkzeug - Fabrik, 
Cannstatt. 


Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abfüührmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland. 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 


Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhütte 
Gross-Räschen 20 N.-L. 
liefern in erstklassiger Qualität 
alles 
Belteuchtungsgias 
für 
Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 





Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe mar sich auf den „Export“, 
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5 Adolf Lehmann &Co. 


Dampfpflüge, 
Straßen-LEokomotiven, K etn an na 
Dampf-Straßenwalzen oe Aae 
liefern in vollkommensten Konstruktionen Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 

und zu mäßigsten Preisen Berlin-Lichtenberg, Möllendorfsir, 4, 
AE AAA EA TEN 

; Sichere Gold-Quelle! 

Großartiges Kalson: Panonun 


Kataloge gratis und franko, 
Betrieb kinderleicht, Erfor- 


derl. in jeder Stadt. Tausende 
Anerkenn. Staats- u. Goldene; 
Medaillen, Seioptieons, Licht-- | 
bilder, Automaten, Kinos eto. $ 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Börlin W., Passage. 


Stereos etc, Negative, Neuheiten kauft derselbe, 



















RE am 
"Sen gros 


sc 


Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 
Hunstig 20 
bel Dieringhausaa (Rhld.). - 
Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
an fordere Beschreibung. 





GEBR. HERBST, Görlitz i Schl, 


Fabrik photagraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 





Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 





= Ein idealer I en in ee 
u idealen Packung. Gibt spielend 
Königin- der Milchschleudern. v leicht dén schön SNH ochglanE 
-S Crême Der Inhalt kann nie eintrocknen, 


> dah Freude für deu 
Bester Gentrilugal-Separator „Feldtol“ a or eino Freude für de 


K Tub: 
für den Export. in der  _<in'misie PaodhaMiiii 
P: hr 
Märkische Maschinenbau- Druck-— Brportiaus-yiererrdrai 
Anstalt „Teutonia“ nigen Fabi Snake 


Frankturt/Oder G. 22. C. Feldten Nachit. 


. R; G. M. 
Vertreter gesucht. Ausl. Pat. Ottensen 110 bei Hamburg. 


Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 


Ritter == 


@ressh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. 8. prs: \ 
ser 


vornehmer Um 


lügel Pianos is m 





Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 4000000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit 
Original-Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für Hoch- 
gespannten und überbitzien Dampf. 










Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


über 225000 Stück verkauft, 











Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs - Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat, Voit. 






















Stanz- 
Einrichtungen 


Hand- 


Werkzeuge ERDMANN 










AUE (Erzgeb.) 
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Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 ‚M 
im Weltpostverein .,.. 3,75.» 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0o M 
im Weltpostverein. ... 15,00 » 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 





APORT. 


Dr GAN 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 


die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
‚werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr, 5 
entgegengenuommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 


mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 








Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 


we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 





XXXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 31. Oktober 1912. 


Nr. 4. 











Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, 


Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Abonnements-Einladung. — Centralverein für Handelsgeographie usw. — Das Petroleummonopol. — 
Europa: Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. — Die bulgarische Donau-Handelsflotte. (Rustschuk, Ende 
September.) — Eisenbahnverbindungen mit der Eismeerküste. — Die Deutsche Arktische Expedition und unsere Handelsinteressen. — 
Nord-Amerika: Amerika und das deutsche Einfuhrscheinsystem. — Central-Amerika, Mexiko und .Westindien: Einfluß des 
Panamakanals auf den Bau der Ueberdreadnaughts der Vereinigten Staaten. — Süd-Amerika: Das Brauereigewerbe in Uruguay. — 
Australien und Südsee: Wirtschaftlicher Situationsbericht aus Australien. (Originalbericht aus Brisbane.) — Literarische Umschau. 


— Briefkasten. — Anzeigen. 








Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 





Abonnements-Einladung. 

Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben unserer 
Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, welche sich für die Be- 
strebungen unseres Blattes interessieren, ein, auf dasselbe zu abonnieren. 
Unsere bisherigen Abonnenten ersuchen wir, das Abonnement für das 
I. Quartal 1913 baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 

Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M jährlich, im Welt- 
postverein 15 M. 

Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1913 unter dem Titel 
„Export“ eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. 


Berlin W. 62, Lutherstr. 5. Expedition des „Export“, 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den I, November 1912, 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 


Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn 


e e Rocher: DAS deutsehe Seekabelneiz. 


Freitag, den 15, November 1912, ebendaselbst 
abends Punkt 8 Uhr. 
Tagesordnung: 

Vortrag des Herrn Dr. Fritz Wertheimer: 

Die chinesische Revolution, ihre Ursachen u. ihre Wirkungen. 


Beide Vorträge werden durch Vorführung von zahlreichen Lichtbildern erläutert werden: 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 




















Das Petroleummonopol. 


Der lange schon erörterte Plan der Monopolisierung 


des Großhandels : in: Petroleum soll nun ‘endlich. verwirklicht | 


werden.‘ Die ausschließliche Befugnis zum Großhandel mit 
Leuchtöl — nur auf dieses bezieht sich der im Reichsschatzamt 
ausgearbeitete Gesetzentwurf — soll vom I. Oktober 1913 
ab einer. deutschen. Kapitalistengruppe übertragen, werden, 


die als. „Vertriebsgesellschaft‘: der ständigen Aufsichtider Reichs- | 


verwaltung untersteht. "Auf diese: Weise soll die Herrschaft des 





amerikanischen Oeltrustes auf dem deutschen Markte gebrochen 
werden. „Voraussetzung für die Durchführbarkeit einer gesetz- 
lichen Regelung des Petroleumhandels in dem gewünschten 
Sinne war — so heißt es in der offiziisen Begründurig des 
Projekts — die Feststellung, daß es möglich sein würde, den 
Verbrauch an Leuchtöl, wenn nötig, ohne Heranziehung der 
Standard Oil Co. zu decken. Die zu diesem Zwecke eingeleiteten 
Verhandlungen mit den von der Standard Oil Co. unabhängigen 
Produzenten in Amerika, Rußland, Rumänien und Galizien haben 
ergeben, daß es nicht unerreichbar erscheint, durch geeignete 
Verträge sich die für Deutschland erforderlichen Oelmengen zum 
größten Teil ohne Inanspruchnahme der Standard Oil Co. zu 
sichern. Insbesondere gibt es in Amerika noch unabhängige 
Gesellschaften, die für den europäischen Markt bisher um des- 
willen nicht erheblich von Bedeutung geworden sind, weil sie 
nicht über eine eigene Tankflotte verfügen. Sobald man aber 
Vorsorge trifft, mit eigenen Tankschiffen das Leuchtöl von den 


| amerikanischen Häfen abzuholen, können auch diese Gesell- 


schaften an der Versorgung Deutschlands beteiligt werden. Es 
richtet sich daher auch das gesetzgeberische Vorgehen in keiner 
Weise gegen amerikanisches Oel als solches, vielmehr nur da- 
gegen, daß dieses Oel ausschließlich von einer Gesellschaft ge- 
liefert wird. Auch diese, die Standard Oil Co., soll keineswegs 
von der Versorgung des deutschen Marktes ausgeschaltet werden.“ 
Welche wirtschaftliche Bedeutung das geplante Handels- 
monopol für Deutschland hat, geht schon daraus hervor, daß der 
Verbrauch von Petroleum in Pörtsckland jährlich 1 Million t 
S 1000 kg) beträgt. Nach dem Statistischen Jahrbuch für das 
eutsche Reich sind seit 1881 folgende Mengen von Petroleum 
(mineralisches Schmieröl nicht eingeschlossen) in Deutschland 
verbraucht worden: i 
t auf den Kopf kg 


im Jahrfünft 1881/85 jäbrlich 389 335 Bag 
E T 1886/90 „ 556 697 1er 
er AS 1891/95 „ 755 915 lsa 
ee: 1896/1900 ,„ . . 996.148 16,97 
4 a 1901/05  „ . . 1002411 17,04 
„ $ 1906/10 „ 924 651 14w 

im Jabre 1911 . . . ana’ 974 887 14,96 


Hiernach scheint in den letzten 10 bis 15 Jahren der Ver- 
brauch pro Kopf zum Stillstand gekommen zu sein. Nach den 
vorstehenden Zahlen hat es sogar den Anschein, als sei er 
zurückgegangen. ` Demgegenüber ist- aber darauf hinzuweisen, 
daß die Zahlen vom Jahr 1906 ab das Eigengewicht des ein- 
geführten Petroleums darstellen, während vorher das zoll- 
pfliehtige Gewicht, d. i.. das Gewicht des Petroleums mit Ein-' 
schluß des Gewichts der Umschließung, der Berechnung zugrunde: 
gelegt wurde. Das in Deutschland produzierte Erdöl ist in den’ 
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vorstehenden Zahlen nicht enthalten. Im Jahr 1911 hat die 
deutsche Erdölproduktion betragen 142992 t gegen 123608 t 
jährlich im Jahrfünft 1906/10 und 64998 t jährlich im Jahr- 
fünft 1901/05. Die Einfuhr von gereinigtem Petroleum (Brenn- 
etroleum) nach Deutschland hat im Jahr 1911 betragen 952499 t. 

avon stammen aus den Vereinigten Staaten 742252 t oder 78 pCt., 
die wohl ausschließlich von der Standard Oil Co. geliefert sind. 
Auf die Einfuhr aus Galizien kommen 142937 t oder 15 pCt., 
auf die Einfuhr aus Rumänien 48631 t oder 5 pCt. und auf 
die Einfuhr aus Rußland 18482 t oder nicht ganz 2 pCt. Die 
früheren Erwartungen, daß es der kaukasischen und galizischen 
Petroleumindustrie gelingen würde, im Verein mit der rumänischen 
Erdölproduktion die Macht der Standard Oil Co. zu brechen, hat 
sich, wie aus diesen Zahlen hervorgeht, nicht erfüllt. Allerdings 
hat die Einfuhr aus Galizien und Rumänien in den letzten Jahren 
zugenommen, dafür ist aber die Einfuhr aus Rußland stark zu- 
rückgegangen. Das Uebergewicht Amerikas ergibt sich auch 
aus folgenden Zahlcn über die Weltproduktion von Rohpetroleum: 


1909 1911 
t t pCt. 
28 469 000 64,0 


Nordamerika . ..... 233 995 000 60, 

Rußland . ...... 9 177 000 23,0 9 073 000 20,4 
Rumänien . . .».... 1 297 000 33 1544 000 3,5 
Galizien . 2 2 220. 2.077 000 52 1458 000 3,9 
Niederländ. Indien 1475 000 3a 1595 000 Is 
Brit. Indien . ..... 890 000 2,2 800 000 La 
Andere Länder . . . . . 986 000 24 1519 000 Bu 


Zusammen: 39897000, — 100, 44458000 100, — 

Die Gesamtproduktion hat sich von 1909 bis 1910 um 
4,6 Million. t = 11!/⁄2 pCt. gehoben, und der Anteil Amerikas 
an dieser Gesamtproduktion ist gleichzeitig von 60, auf 64 pCt. 

estiegen. Es ist anzunehmen, daß der größte Teil der ameri- 
Eanischen Produktion, die also heute annähernd zwei Drittel 
der Weltproduktion ausmacht, durch die Standard Oil Co. kon- 
trolliert wird. Der Anteil Rußlands an der Weltproduktion hat 
sich innerhalb zweier Jahre von 23 auf 20, pCt. und der An- 
teil Galiziens von 5,2 auf 3,3 pCt. vermindert. In Galizien ist 
übrigens die Produktion auch absolut stark zurückgegangen, 
nämlich von 2,077 Million. t in 1909 auf 1,63 Million. t in 1910 
und 1,53 Million. t in 1911. 

Einer Verteuerung des Petroleums in Deutschland nach Ein- 
führung des Handelsmonopols soll in der Weise vorgebeugt 
werden, daß eine obere Preisgrenze gezogen wird, bei deren 
Ueberschreitung sich der Gewinn der Vertriebsgesellschaft auf 
die landesübliche Verzinsung ihres Aktienkapitals beschränkt. 
Erst wenn die Preise unter dieser Grenze bleiben, soll die Ge- 
sellschaft über die Verzinsung hinaus verdienen dürfen und zwar 
in dem Maße, als die Preise sinken. Hierdurch soll die Gesell- 
schaft genötigt werden, soweit als möglich auf eine Verbilligung 
des Leuchtöls hinzuwirken. Die Festsetzung der oberen Preis- 

nze behält sich natürlich die Reichsverwaltung vor, die übrigens 
ierfünftel des Gesamtgewinns, der sich bei Nichtüberschreitung 
dieser Preisgrenze ergibt, für sich in Anspruch nimmt. Es soll, 
so versichert das Reichsschatzamt in seiner Begründung, unter 
keinen Umständen eine neue Verbrauchsabgabe geschaffen werden; 
das Reich will vielmehr bloß an dem Gewinn teilnehmen, der 
sich ohne eine Belastung der Konsumenten durch die Vorteile 
des künftigen konzentrierten Betriebs ergibt. Der etwaige Ge- 
winnanteil des Reichs soll auch nicht zur Verbesserung der 
Reichsfinanzen verwendet werden, sondern dazu dienen, die 
Erfüllung sozialpolitischer Aufgaben zu ermöglichen, 
die bisher aus finanziellen Gründen hintangestellt werden mußten. 
Mit diesem sozialpolitischen Mäntelchen hofft die Regierung 
offenbar den Gesetzentwurf den Monopolgegnern schmackhafter 
zu machen. Gegen die Verwendung der Einkünfte aus dem 
Petroleummonopol zu sozialpolitischen Zwecken ist gewiß nichts 
einzuwenden, und bekanntlich gibt es auf dem Gebiete der 
Sozialpolitik noch verschiedene Wünsche, die der Erfüllung 
harren, so z. B. die Herabsetzung der Altersgrenze für die 
Gewähr der Altersrente und die Erhöhung der Veteranen- 
beihilfe. Wenn das Reich jetzt gewisse Wünsche dieser 
Art erfüllen will oder erfüllen muß, so hat dies aber mit der 
Einführung des Petroleummonopols garnichts zu tun. Das 
Reich geht an diese Aufgaben nur heran, weil sie dringlich 
erscheinen, und unter diesem Gesichtspunkt müssen die Mittel 
zur-Erfüllung dieser Aufgaben aufgebracht werden, gleichviel ob 
das Petroleummonopol in Kraft tritt oder nicht. Es ist daher 
auch ganz gleich, den Gewinnanteil des Reichs aus dem Petroleum- 
monopol in die allgemeine Reichakasse fließen zu lassen und die 
neuen Ausgaben für sozialpolitische Zwecke aus der allgemeinen 
Reichskasse zu bestreiten, oder aber jenen Gewinnanteil speziell 
für diese Ausgaben zu reservieren. In beiden Fällen werden die 
Beichseinnahmen aus dem Petroleummonopol zur Bestreitung 
von. Reichsausgaben verwendet. Eine ähnliche Klausel wie 
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jetzt in den Gesetzentwurf über das Petroleummonopol ist be- 
kanntlich seinerzeit auch in das Zolltarifgesetz vom Jahre 1903 
aufgenommen worden. Damals wurde bestimmt, daß die Mehr- 
erträge aus den Getreide- und Fleischzollerhöhungen für gewisse 
sozialpolitische Zwecke verwendet werden sollten. Infolge des 
famosen Einfuhrscheinsystems und wegen der Einfuhrerschwerungen 
für ausländisches Fleisch hat sich dann hinterher gar kein Mehr- 
ertrag ergeben. 

Etwas anderes wäre es gewesen, wenn die Regierung für 
den Fall, daß sich aus dem Petroleummonopol Einnahmen für 
das Reich ergeben sollten, und im Hinblick auf die offiziös an- 

ekündigte Einführung einer Besitzsteuer eine Entlastung der 
Elonersahler in der Form in Aussicht gestellt hätte, daß 
wenigstens ein Teil der neuen Reichseinnahmen dazu benutzt 
wird, die drückendsten indirekten Steuern zu beseitigen oder zu 
ermäßigen, die wir der schwarzblauen Reichsfinanzreform von 
1909 zu verdanken haben. Mit dieser Zusage hätte das Reichs- 
schatzamt seinem Gesetzentwurf über das Petroleummonopel 
zweifellos mehr Freunde geworben als durch die sozialpolitische 
Verwendungsklausel. Uebrigens hat das Reich jetzt schon eine 
recht hohe Einnahme aus dem Petroleum, nämlich durch den 
Eingangszoll, der 60 M pro t beträgt. Im Jahre 1911 hatte die 
zollpflichtige Einfuhr von Petroleum (Leuohtöl und Schmierö]) 
einen Wert von 121 Million. M. Der darauf erhobene Zoll be- 
trägt 77°/, Million. M, das sind 65 pCt. des Wertes und 1» M 
auf den Kopf der Bevölkerung. Rund 9 pCt. unseres gesamten 
Zolleinkommens bestehen in Einnahmen aus dem Petroleumzoll 
Bei einer so hohen Zollbelastung, die natürlich unter dem Handels- 
monopol fortbestehen bleibt, muß umsomehr Vorsorge getroffen 
werden, daß durch das Monopol der Verkaufspreis des Petroleums 
nicht erhöht wird. 


Europa. 
Generalberioht über die wirtschaftliche Entwiokelung Rußlands. 


Bis Mitte Oktober 1912. 
Teilweise nach der „Torg. Prom. Gaz.“ von W. Ewald. 


I. Finanzen. 
Die Veranlagung der Steuern im Etat für 1913 gibt zu folgenden 
Bemerkungen Anlaß. Die indirekten Steuern, einschließlich Brannt- 
wein-Monopol, sind auf 2428 945 680 M veranschlagt, 105816 WM 
mehr als im Vorjahr, davon vom Branntwein 1 728 784800 M, um 
78566 400 M mehr als 1912. Der Konsum ist auf 1 143 000 000 | gè 
schätzt, 13000000 mehr als im Vorjahr, d. i. bei einem Verbrauch 
pro Kopf von 6,7 I jährlich, nur die Hälfte des dem natürlichen Be 
völkerungszuwachs von 4 Million. entsprechenden Quantums von 
26 Million. Liter. Die für 1913 veranschlagte Mehreinnahme wird, außer 
von dem Trinkkonsum, von denaturiertem Spiritus und mannigfachen 
Nebeneinnahmen erwartet. An denaturiertem Spiritus wurden ver 
kauft 1909 für 5160240 M, 1910 für 5870880 M, 1911 für 7493040 M, 
mit Steigerung von 50 pCt. in 3 Jahren. An Akzise von Wein- und 
Fruchtspiritus werden nur 2376000 M erwartet, 216000 weniger 
als im Vorjahr. Von den Bierbrauern werden 48 060 000 M Akzıse 
erwartet, 2700 000 mehr als 1912. ; 
Trotz des geringen Konsums Bey. One der Bevölkerung wird 
staatlicherseits der Kampf gegen 'Trunksucht energisch fortgeführt. 
Eine „Experimental-Klinik zum Studium des Alkoholismus“ wird ge 
ud mit alien Aufwand von 864000 M und jährlichem 
aaoi von 97200 M. Es wird vorläufig wohl weiter getrunken 
werden. 


Der Antrag des Handelsministers auf Errichtung von Staatlichen 
Handelsagenturen im Auslande hat nun seine legislatorische 
Sanktion erhalten. Seit dem 1. Juli sind demnach fünf Agenturen 
erster Klasse errichtet worden in Berlin, London, Wien, Konstantino 
und Washington, und neun zweiter Klasse in Hamburg, Frankfurt a. M., 
Marseille, Rotterdam, Genua, Sofia, Teheran, Urga und Shanghai. 
In Paris also keine, in ganz Frankreich nur eine, in Marseille, von 
Beichem Rang mit der in Persien und der Mongolei, während in 

eutschland drei etabliert sind, alles natürlich im Einklang mit der 
Größe des gegenseitigen Handelsverkehrs. Die Aufgabe dieser Handels- 
agenturen wird sein: Das Russische Handelsministerium stets 1m 
genauer Kenntnis über die Lage von Handel und Industrie der be- 
treffenden Länder zu erhalten, die betreffenden Märkte sorgfältig zu 
studieren, die russische Handelswelt in ihrem Aktionsgebiele ‚nach 
Kräften zu unterstützen und zu beraten und im Auftrage des Ministers 
spezielle Erhebungen anzustellen. . 

Der russisch-persische Handelsverkehr ist stark im An 
steigen begriffen. Die belgische Zollverwaltung hat darüber bis zum 
21. März 1912 reichende Angaben mitgeteilt: Trotz der N 
Unruhen ist der Außenhandel Persiens im letzten Jahre um 15 P i 
gestiegen. von 295000000 M auf 342000000 M. Davon waren Impor 
196 500000 en 167000000 M im Vorjahr, Export 146 000000 Be 
128 000 000 Mo Die Bilanz ist stark passiv, sie ist sogar an Patar 
von 39000000 im Vorjahr auf 50000000 M im abgelaufenen J a 
gestiogen. Das Land ist dadurch tief verschuldet. Der Anteil 7 

verteilt sich aaf: Boßland: mit‘ 96 000.000 M; auf Eogma 
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mit 76000000, Deutschland 5730000, Türkei mit 7400000, Frankreich 
3 950 000, Belgien 3430000, Oesterreich 3120000. Von der Ausfuhr 
aus Persien gingen nach Rußland für 98000000, nach England für 
19 100 000 M, nach der Türkei für 13100000, nach Italien für 3058000, 
nach China für 2370000, nach den Vereinigten Staaten für 2 215 000, 
nach Oman für 2070000, nach Deutschland für 1700000 M, nach 
verschiedenen Gebieten 4387000 M. Rußland steht also obenan im 
Import wie im Export. Von dem Gesamt-Export Persiens gehen 
67 pCt. nach Rußland, vom Gesamt-Import kommen 49 pCt. aus 
land. Die TERUPMER Bor aus Rußland waren Zucker, Baumwoll- 
webe, Tee, Mehl, Petroleum, Silber, weniger Eisen, Stahl und 
upfer, die Hauptexporte Baumwolle, Teppiche, Gold- und Silber- 
waren, Kokons, Gummi, Früchte, Seide, Edelsteine, Tabak. Deutschland 
steht mit der Einfuhr nach Persien an vierter Stelle, noch hinter der 
Türkei, in der Ausfuhr aus Persien an letzter Stelle, noch hinter Oman. 


Die Anwendbarkeit der von der Argentinischen Regierung 
rojektierten Monopolisierung des Getreide-Exports wird für 
Rußland eifrig diskutiert. Alles Getreide, einschließlich Leinsaat, soll 
in Silos (Elevatoren) abgeliefert, klassifiziert und mit umlaufsfähigen 
Warrants bezahlt werden, unter Abzug der Exportsteuer. In Argen- 
tinien sollen dazu 765 Sılos gebaut werden für 60 Million. Pesos, in 
Rußland entsprechend mehr. Die von der Reichsbank bereits in Bau 
genommenen Elevatoren würden davon schon einen Teil ausmachen. 
Der Internationale Kongreß der Flachshändler in Bonn 

(17. bis 19. Juli d. J.) hat einen Normalkontrakt für russischen Flachs 
und Hanf vereinbart, welcher in 18 Artikeln bisher nur von Belgien 
und Frankreich angenommen ist. Deutschland hat 1911 aus Rußland 
an Flachs, Hede und Hanf für 65 Million. M importiert. 
Im entferntesten Produktionsgebiet Sibiriens, 5000 km von Berlin, 
kosten Gänse 32 Pfg. pro Pfund, Eier 3 bis 4 Pfg. das Stück, der 
Transport etwa 10 Pig. pro Pfund, resp. 1 Pfg. pro Ei. Der größte 
Teil der hohen Preise in Westeuropa entfällt auf die vielen Zwischen- 
hände, ehe Gänse*) und Eier auf den Tisch des Hungrigen kommen. 


Il. Industrie. 


- Das Institut der Patent-Anwälte existiert noch nicht in 
Rußland. — Die Fachpresse empfiehlt vorläufig, nach schweizerischem 
Muster, Listen von solohen Zollinspektoren zu führen, welche eine 
höhere technische Ausbildung absolviert haben. 

Im Etat für 1913 sind 140000000 M für Schiffsbauten laut 
kleinerem Flottenprogramm ausgeworfen. Ein großer Teil der Aus- 
gaben entfällt auf Erweiterung der Werften in Petersburg. 

- Der Verbrauch von flüssiger Feuerung (Masut) in der großen 
Moskauer Industrie- Region hält ungefähr gleichen Schritt mit der 
Kohle, beide steigen um 13 bis 14 pCt. jährlich. Masut allerdings 
er doppelt so großem Quantum als Kohle, 1382865 t gegen 
12 t. 

Während die Textilindustrie in fast allen Ländern, zumal in 
Frankreich und Oesterreich, durch die Unruhen auf der Balkan- 
halbinsel stark leidet, ist sie in Rußland, infolge größerer Nachf: 
des inneren Marktes, im Aufschwung begriffen. Die Fabriken in 
Lodz arbeiten mit Ueberstunden. i 

In der Flotte der Vereinigten Staaten haben jetzt folgende Schiffe 

flüssige Heizung, Masut: 19 Kanonenboote, 8 Kreuzer mit flüssiger 
neben Kohlenheizung, und die zwei noch im Bau befindlichen Dread- 
naughts Oklahama und Nevada mit ausschließlicher Marut Meiring 
Die Flotte hat im Jahre 1911 zirka 15 000 000 Gallonen (68 000 000 1) 
Masut verbrannt, im laufenden Jahr schätzt man den Verbrauch auf 
21000000 G. In vier Häfen sind sohon neun errichtet mit einem 
Vorrat von 700000 Gallonen in jedem, ein fünftes ist im Bau, und die 
vier existierenden werden vergrößert. 
- Das Jahr 1911 hat in Rußland eine auffallend stärkere Streiklust 
in der Industrie gesehen. Im ersten Halbjahr streikten 613 771 Ar- 
beiter, d. i. !/), aller im ganzen Reiche, im zweiten Halbjahr 5 pCt. 
Am zahlreichsten waren die Streiks aus Anlaß der Maifeier und der 
Demonstration für die Arbeiter in der Lena-Goldwäscherei („Export“ 1912 
Nr. 20). Wegen Lohnerhöhung streikte eine verhältnismäßig geringe 
Zahl. Am stärksten waren die Streiks während der Hochkonjunktur der 
Metallindustrie mit ihren höheren Löhnen, weit schwächer in der 
flauen Zeit der Textilindustrie. Die allgemeine Verteuerung der 
Lebenshaltung, eine natürliche Folge der erhöhten Löhne, hat auch 
hier zur Unzufriedenheit beigetragen. 

Der Import landwirtschaftlicher Maschinen aus den 
Velden taaten nach Rußland hat im abgelaufenen Halbjahr be- 
deutend nachgelassen. Von 247 338 000 kg im Vorjahre auf 201 474 000, 
im Werte von 219672000 M auf 185760000 M. Der Verlust am 
Wert beträgt 33 912000 M gleich 15,5 pÜt. in einem Halbjahr. Die 
Kündigung des Handelsvertrages seitens der Vereinigten Staaten hat 
ihnen diesen beträchtlichen Verlust eingebracht. Der Verbrauch an 
landwirtschaftlichen Maschinen, obenan in den staatlichen Depots, 
ist in Rußland bedeutend gestiegen. Die eigene Industrie (in Riga) 
erzeugt jetzt mehr, fehlendes wird aus Deutschland und England 
bezogen. („Export“ 1912 Nr. 23, 1910 Nr. 38.) 

ie Lena-Goldwäscherei („Export“ 1912 Nr. 20) hat infolge 
der Unruhen und Streiks im verflossenen Jahre eine Mindereinnahme 
von 7560000 M und Extraausgaben von 1296000 M gehabt. 
Dennoch werden 5 533 920 M Dividende verteilt auf 73200 Aktien. 
- Bine deutsche Bergwerks-Gesellschaft hat auf ihrer Ex- 
pedition im Küstengebiet von Onega, am Südende des Eismeers, be- 


*) Das russische Geflü 1, Insbesondere Gänse und Enten, schmeckt durchwe; 
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deutende Lager von Silber-Bleierz entdeckt. Deutschland hat 
bisher weder Blei noch Silber aus Rußland bezogen, im Gegenteil 
für 3 Million. M Blei und 9 Million. M Silber dahin exportiert. Eine 
der großen westfälischen Bergwerks-Gesellschaften hat 
mehrere ausgedehnte Manganerzlager im westlichen Kau- 
kasus für 1296000 M erworben, unter Bildung einer russischen 
Aktien-Gesellschaft. Sie kauft außerdem noch Manganerz in der 
Nachbarschaft, und ist im Begriff, am Schwarzen Meer einen eignen 
Umschlagshafen an der Eisabahn zu bauen. („Export“ 1910 Nr. 33 


und 1911 Nr. 1.) 
- IV. Landwirtschaft. 

Die letzten Berichte über die diesjährige Rübenernte konsta- 
tieren ein fast gleiches Quantum wie im vorigen Jahr, nämlich 
13 431 600 t Rüben. 

Die jetzt kontrollierte Ernte von Oelsamen ist vollkommen 
zufriedenstellend ausgefallen, Lein und Sonnenblumen mittelgut, 
Hanf und Winterraps über mittel. Deutschland hat 1911 für über 
allen, Oelkuchen aus Rußland bezogen, davon 3 Million. aus 

ibirien. 

Der Allrussische Kongreß der Schafzüchter hat beschlossen, die 
Zucht von Merino-Scohafen im südlichen Sibirien auf das 
eifrigste zu fördern. 

m Hauptproduktionsgebiet der Baumwolle, Ferghana, 
herrscht Freude und Wonne über die gute Ernte, 15 bis 20 pCt. 
mehr wie im Vorjahr, bei aufgebesserten Preisen. Der Versand nach 
Moskau fing bereits Ende August an. 

Große staatliche Bewässerungsanlagen werden im Süden 
des europäischen Rußland für Getreidebau nächstens in Angriff 
genommen werden. In Turkestan sind mehrere Privatgesellschaften 
am Werk für Baumwollbau. 

Kalte Nächte im August und September haben auf den Baum- 
woll-Plantagen in Merw den merkwürdigen Einfluß ausgeübt, 
daß sie die Qualität der Faser vermindert haben, die Samen jedoch 
schwerer geworden sind. Die Bevölkerung hält starr an ihrer Un- 
sitte, die Einsammlung der Kapseln erst so spät vorzunehmen, daß 
sie die ganze Ernte auf einmal pflückt, statt durch Wochen, ja 
Monate hindurch, je nachdem die Kapseln reifen. Dabei geraten 
viele Sorten mit überwetterter, noch unreifer Faser, durcheinander, 
zum Schaden der Qualität der ganzen Ernte *). Ein Wink für die 
jungen Plantagen in Ostafrika. 

Der Baumwollbau steht in Buohara bei weitem noch nicht 
auf der Höhe wie im benachbarten russischen Turkestan. Buchara 
übertrifft Ferghana an Bevölkerungszahl, Qualität des Bodens zum 
Baumwollbau und un verfügbarer Wassermenge; dennoch führt es 
nur !/ so viel aus wie Ferghana., Diese Ausfuhr ist auch seit 
15 Jahren konstant, während sie sich in Ferghana versiebenfacht, 
und jetzt über 200 Million. M. wertet, 140 M pro Kopf, also mehr als 
der Wert der Ausfuhr pro Kopf in Deutschland mit seiner riesigen 
Exportindustriee Die Gründe der Rückständigkeit in Buchara 
bestehen hauptsächlich in der mehrfachen hohen Besteuerung, 
welche 55 pCt. des Wertes erreicht, und dem Mangel an Verkehrs- 
wegen. Der Transport vom Orte der Produktion zum „gin“, den 
Reinigungsmaschinen, kostet in Buchara dreifach so viel als in 
Ferghana. Die kürzlich konzessionierte Buchari’sche Eisenbahn wird 
diesem Uebel nur teilweise abhelfen können. 

DieAuswanderung nach Sibirien ist für das laufende Jahr nach 
den persönlichen Studium Stolypin’s an Ort und Stelle organisiert 
worden. Die Duma hat dafür 60 384000 M angewiesen, 3 pCt. mehr 
als 1911. Es werden jetzt jährlich etwa 5 000000 ha für 60 000 Familien, 
à 6 Personen, zur Ansiedlung vorbereitet, vermessen, abgegrenzt, mit 
Landwegen versehen usw. Im Jahre 1911 sind über 8000 km solcher 
Wege gebaut worden. Infolge mehrerer auf einander folgender Miß- 
ernten, zumal der von 1911, sind nicht alle diese Siedlungsanteile be- 
setzt worden. 1907 wurden 68000 Familien versorgt, 1908: 61 000, 
1909: 83000, 1910: 800000, 1911: 60000. 1912 werden es kaum 
40 000 werden. Außer den staatlich subventionierten Uebersiedlern wird 
jedoch auch eine große Zahl „freiwilliger“ versorgt, wenn sie darum 
ersuchen. Viele kaufen sich auch an ohne jegliche Unterstützung. 
Auf Wunsch der Duma wird am Ende dieses Jahres ein Projekt über 
den Ausbau größerer Verkehrswege — Eisenbahnen und Schiffahrts- 
wege — nach den Absatzzentren hin vorgelegt werden, ebenso wie 
über den Bau von Kirchen und Schulen. Die Schuld aller Uebersiedler 
für ihnen gewährte staatliche Vorschüsse zum Ausbau und zur Wirt- 
schaftseinrichtung betrug Anfang 1911: 72718100 M. Die Duma hat 
auch verlangt, daß an den Küsten des Schwarzen Meeres der Land- 
besitz von ausländischer Bevölkerung befreit wurde, sowie daß die 
Besiedlung des Kaukasus auch Bauern aus dem europäischen Ruß- 
land frei gegeben werde, statt wie bisher nur geborenen Kaukasiern. 

Die Uebersiedler sind durchaus nicht land- und mittellose Bettler. 
Sie haben in den Jahren 1907 bis 1911 in der Heimat 1297 100 ha Land 
zurückgelassen, davon 767 360 verkauft, 315 010 verpachtet, und dafür 
145 800 000 M erhalten, im Mittel pro Familie 805 M für 4 bis 6ha Land. 
Die völlig landiosen Leute machten etwa !/, der Gesamtzahl der 
Uebersiedier aus, i 

Eine Eisenbahn in Buchara von großer internationaler Bedeu- 
tung,stwa 700 km lang, ist einer vom Ingenieur Kowalewski vertretenen 
Gesellschaft konzessioniert worden. Sie soll von Buchara aus süd- 
wärts über Karschi nach Kerki am Amu-Strom und von da stromauf 
bis Termez (Patta Hissar) gehen, mit einer Zweigbahn von. Karschi 


*) Ueber die gleichen Fehler klagt unser Korrespondent in Aegypten. („Export" 
d. Js. Nr. 43 S, 681). R. d, B, ; . : 
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nordostwärts bis Kitab. Die Gesellschaft berechnet einen Frachten- 
verkehr von 458000 t und eine Roheinnahme von 8843 040 M. Sie 
hofft die Staatsgarantie nicht beanspruchen zu brauchen, wohl aber den 
existierenden Staatsbahnen für 2805 000 M neue Frachten zuzuführen. 
Der Emir von Buchara ist bereit, 6000 ha Land unentgeltlich herzu- 
geben, und einen Teil der Zinsgarantie zu übernehmen. Die Bahn 
würde auf der ganzen Länge teils schon wohl angebaute, teils leicht 
zu bewässernde Landstrecken durchlaufen, welche außer für Nährfrüchte 
sich ganz besonders gut für Baumwollbau eignen. Sie ist auch, da 
sie zum großen Teil längs der Grenze von Afghanistan verläuft, von 
hervorragender internationaler, kommerzieller wie politischer und 
militärischer Bedeutung. 

In Folge der starken Nachfrage nach der Soya-Bohne in der 
Mandschurei und der noch stärker gestiegenen Preise am Orte (von 
37 M pro t auf 79) hat die russisch-chinesische Ostbahn die 
Frachtsätze für den Export über Wladiwostok soweit erhöht, als die 
Konkurrenz der japanischen Bahn über Dalny zuläßt. Immer noch 
kommt der Tonkilometer nur auf 1,30 Pfg. zu stehen, also viel billiger 
als der Spezialtarif III der deutschen Eisenbahnen. 

; V. Verkehr. 

Die Russische Donau-Dampfschiffahrt-Ges. hat 
ihren ersten Dampfer „Rus“ auf der Linie Nikolajew—Donauhäfen ab- 
gelassen. („Export* 1912 Nr. 20.) Rus ist der poetische Name für 
Rußland statt des gewöhnlichen „Rossija“. 

Der direkte russisch-schwedische Verkehr, 
welcher seit dem 1. Mai d. J. zwischen den beiderseitigen Eisen- 
bahnen über Riga (im Winter Windau) und Stockholm, durch die 
Schwedische Ges. „Svea“ unterhalten wird, soll künftighin auch auf 
die Route Rewal—Stockholm ausgedehnt werden. 

In der Nähe von Petersburg, an der finischen Eisenbahn, wird 
von einer Privatgesellschaft, unter staatlicher Beihilfe, ein riesiger 
Wildpark für edle Pelztiere angelegt werden. Verfasser 
kennt diese Region aus eigener Anschauung. Sie enthält schier end- 
lose dichte, einsame Forsten mit Beständen von Kiefern, Grähnen 
(Tannen) Espen (das edelste Holz für Papierstoff), Ebereschen, Birken, 
in denen zahlreiche Bären und Elche hausen, neben dem Auerhahn 
u. a. Weite Sümpfe im südlichen Teil gehen nach Norden in die 
unzähligen, krystallklaren, finischen Seen zwischen Granitfelsen über. 
Die Landschaft ist somit für einen Wildpark in hervorragender Weise 
geeignet. In Sibirien existieren solche Parks, zumal für den Maral- 
Hirsch, in denen aber auch Zobel und Blaufüchse gezogen werden. 
Auf der Insel Oesel und den finischen Inseln werden schon lange 
alljährlich junge Füchse im Frühling auf kleinen Eilanden ausgesetzt 
und im Winter behufs Gewinnung ihrer Pelze vergiftet. Sie ernähren 
sich selbst von Seevögeln und sogar Fischen, und stillen ihren Durst 
mit den Tau im Grase. („Export“ 1912 Nr. 15). 

Die russischen Mineralquellen im Kaukasus Pjätigorsk, 

Kisslowodsk, Essentulli u. a. nehmen für 27 856 400 M Meliorationen 
vor, für Kanalisation, Wasserleitungen, Bauten usw. 
Die bulgarische Donau-Handelsflotte.*) (Rustschuk, Ende Septem- 
ber.) Die Frage, bezüglich Schaffung einer bulgarischen Donau- 
Handelsflotte, ist auf der Tagesordnung der Handels- und Industrie- 
Kreise der bulgarischen Donaustädte und, was die Hauptsache 
ist, des einschlägigen Ministeriums. Aus den in der Presse und 
privaten Personen gegenüber gemachten Aeußerungen ist zu er- 
sehen, daß ein großer Anhänger, wenn nicht der ernsteste Ver- 
teidiger dieses Gedankens, der Minister für Eisenbahnen, Tele- 
graphen und Post, A. Franghia, ist. Unter solchen Umständen 
verdient die Angelegenheit bereits nicht nur die Aufmerksamkeit 
aller Faktoren, die der Verwirklichung der Idee nahe stehen oder 
stehen können, sondern ist es auch Pflicht dieser Faktoren, durch 
öffentliche Behandlung zur richtigen und unaufschiebbaren Lösung 
der Angelegenheit beizutragen. 

Darin besteht heute die Frage: zur möglichst zweckmäßigsten 
Ausnutzung der materiellen und moralischen Opfer beizutragen, 
die gewiß in Bälde zur Verwirklichung des Gedankens sowohl 
von der privaten wie auch von der staatlichen Initiative gebracht 
werden müssen. 

Es gibt und es kann heute nicht zwei Meinungen über die 
Notwendigkeit der Schaffung einer bulgarischen Donau-Handels- 
flotte geben. Diese Notwendigkeit ist seit langem anerkannt 
und gereift, und wenn bis jetzt dieser Gedanke nicht realisiert 
wurde, so ist es in erster Stelle dem Umstande zuzuschreiben, 
daß die zu ihrer Verwirklichung nötigen nationalen, materiellen 
und moralischen Mittel fehlten. 

Die Stellung dieser Frage auf die Tagesordnung der maß- 
gebenden Behörden und Kreise fordert bereits eine ernste Be- 
handlung aller Details über die Verwirklichung des Gedankens, 
damit man auf diese Weise das Unternehmen auf festere Basis 
stellen kann, eine festere als diejenige der bulgarischen Schwarze 
Meer-Handelsflotte, und einen sicheren und raschen Erfolg 
zu erzielen vermag. 


+) Anmerkung der Red. des „Export“. Angesichts der z. Z. 
herrschenden kriegerischen Wirren in den .Balkanländern wird doch 
die Realisierung der obigen Verkehrspläne seitens der bulgarischen 
Regierung fortgesetzt angestrebt werden. 





Vor allem ist die Frage zu beantworten: Ist es bereite an 
der Zeit, Opfer zur Verwirklichung des Gedankens zu bringen, 
und kann bei dieser speziellen Handelsunternehmung auf einen 
Erfolg gerechnet werden? Ja — wenn man dio Unter- 
nehmung auf rein kaufmännische Prinzipien stellt, und wenn sie 
energischen und fachmännischen Leitern anvertraut wird, die in 
der ersten Zeit auch Fremde sein können. 

Keine der bestehenden privaten oder subventionierten Donau- 
Transportunternehmungen hat Mißerfolg erlitten. Im Gegenteil. 
Parallel mit der Entwickelung des kulturellen und wirtschaft- 
lichen Lebens der Donau-Staaten hat sich auch das Transport- 
wesen in jeder Hinsicht entwickelt. Gegenwärtig bestehen an 
der Donau eine ganze Reihe privater und von Staaten subventio- 
nierte Dampfschifftransport-Unternehmungen, die fast jedes Jahr 
Betriebs- und Reservekapital, sowie auch das schwimmende 
Material erhöhen. Sogar die teilweise auf bürokratische Prin- 
zipien gestellten rumänischen und serbischen Dampfschiffahrts- 
gesellschaften können einen unaufhaltsamen Fortschritt aufweisen, 
indem sie das investierte Kapital gut verzinsen und daher auf 
die Staatsunterstützung nicht angewiesen sind. Und trotz der 
Konkurrenz, die diese verhältnismäßig geringen, jedoch bereits 
befestigten Transportunternehmungen der zukünftigen nationalen 
Handelsflotte machen werden, kann man auf einen Erfolg rechnen. 
Nachdem Bulgarien als Donau-Staat, der eine Flußstrecke von 
500 km besitzt und über einige bereits geordnete Häfen verfügt 
sowie in naher Zukunft über weitere Häfen verfügen wird, und 
außerdem einige wichtige Handelszentren besitzt, wird das neue 
Unternehmen nicht nur die ganze Ausfuhr der bulgarischen Donau- 
Städte, die für Getreidesorten allein ungefähr 300 000 t jährlich er- 
geben,sondern auch den ganzen Passagierverkehr zwischen den bul- 
garischen Häfen, den kompetente Personen auf 20 000 Personen 
schätzen, an sich ziehen. Außerdem wird es bei einer guten Ver- 
teilung der Reisen und bei billigeren Tarifen einen guten Teil 
des Fracht- und Passagierverkehrs zwischen allen Donau-Häfen 
übernehmen, die jetzt von fremden Unternehmungen befahren 
werden, und zwar auf der ganzen Strecke von Sulina bis Bel- 
grad, indem es den Dienst mit demjenigen der serbischen Ge- 
sellschaft kombiniert. Für die erste Zeit wäre sogar die Strecke 
Sulina—Widin genügend. 

Und dies ist durchaus keine Illusion. 

Die österreichisch-ungarischen Donau-Dampfschiffahrtsgesell- 
schaften sind danach eingerichtet, den Güter- und Passagier- 
verkehr auf großen Strecken zu versehen, indem sie dabei auf 
die Einfuhr Mittel-Europas nach den Donau-Staaten rechnen. 
Auf diesem Gebiete werden diese Gesellschaften auf lange Zeit 
hinaus keine ernsten Konkurrenten haben. Was die Ausfuhr der 
Donau-Staaten anbelangt, steht die Sache ganz anders. Die 
nationalen Flotten, die vom Staate Unterstützung erhalten, und 
deren wichtigster Aktionär der Staat selbst ist, richten ihre 
Tarife in der Weise ein, daß bei der Ausfuhr jede Konkurrenz 
der fremden Transportunternehmungen innerhalb der Grenzen des 
Staates unmöglich gemacht wird. Das wird auch für die zu- 
künftige bulgarische Donau-Handelaflotte gelten, um so mehr, 
als 95 pCt. der Ausfuhr der bulgarischen Donaustädte aus Ge- 
treidesorten besteht, die leicht und billig mittels Remorqueur 
und Schlepper, deren Erhaltung nicht teuer kommt, befördert 
werden. ie bulgarische Donau-Handelsflotte wird diese pon- 
legierte Stellung für die ganze Donau-Strecke von Widin bis Braila- 
Galatz und Sulina, wohin hauptsächlich die bulgarische Ausfuhr 
gerichtet wird, zu halten wissen. Unter solchen Umständen wird die 
bulgarische Handelsflotte die ganze Ausfuhr der bulgarischen 
Häfen übernehmen, die sich auf ungefähr 300 000 t nur in Ge 
treide allein beläuft. N 

Nachstehend einige Daten über die Ausfuhr einiger: bul- 
garischen Donaustädte: - 


Export 1910: kg Davon Getreide 
Silistria . 2 220% 34 937 160 84 542 345 
Tutrakan . . 2.0. 25 09 711 34 716143 
Orehowo . . 2... 6 595 033 35 560 991 
Rustschuk . . . . .» 36 523 0234 32 695 H6 
Bistowo . 2.2... 25 935 769 24 811 096 
Nikopol 7164 168 080 
Somvvit . 2 2.2... 1723 10331 155 
W a a ne a 44 068 517 43 663 469 
Widn . 2.2. .2.. 35 083 881 39 957 819 
248 117 553 7059 541 


Berücksichtigen wir noch den künftigen Aufschwung E 
jetzt wirtschaftlich zurūckgebliebenen bulgarischen Donaustädte, 
so kann die bulgarische Handelsflotte auf einen noch größeren 
Trafik rechnen. . š ; 

Berechnen wir nun die 300 000 t Getreidesorten zu einen 
durchschnittlichen Frachtsatz von 7 Frs. per t, so erha, ch 
wir eine Bruttoeinnahme von ungefähr 2 Million. Frs. jährlic- 


| Dagegen sind die mit diesen Transporten verbundenen Spese 


718 


1912. 


EXPORT, Organ des Centzalvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 44. 








.sahr unbedeutend, da sie mit wenigen Remorgueurs und Schleppern 
bewältigt werden. 
Auch bei dem Passagierverkehr wird die bulgarische Donau- 
Handelsflotte eine privilegierte Lage einnehmen. Der Passagier- 
verkehr allein zwischen den bulgarischen Häfen beträgt ungefähr 
20000 Personen. Zu je 5 bis 6 Frs. durchschnittlich gerechnet, 
erzielt man 100 bis 120 000 Frs. Bruttoeinnahme jährlich. Ein gut 
geordneter Passagierdienst bei einer Gesellschaft, die ihr Kapital 
aan aain, durch den Güterverkehr verzinst, wird mit ihrem 
raschen und billigen Dienst auf kurze Strecken mit den fremden 
Unternehmungen konkurrieren können, da er mit kleinen schnell- 
fahrenden Dampfern betrieben wird, die von einem kleinen 
Personal besorgt werden. 
Außer dem rein kaufmännischen Dienst wird die bulgarische 
Handelsflotte auch Staatsdienste verrichten, die entweder nach 
den allgemeinen Tarifsätzen oder mittels Subvention bezahlt 
werden können. Auch dabei kann man auf eine Jahreseinnahme 
von 200 000 bis 300 000 Frs. rechnen. 
Laut nachstehender Aufstellung benötigt die bulgarische 
Donau-Handelsflotte ein Kapital von 5 bis 6 Million. Frs. für die 
Anschaffung von Schiffen, Brücken, Vorrichtungen u. s. w. 
Güterverkehr: 


3 Remorqueure: 1 für die Talfahrten, 2 für die Bergfabrten, à 2390 000 Frs. 600000 Frs. 
er-Schiffe: 1 für die Talfahrten, 2 für die Bergfahrten, à 350 030 Frs. 750000 „ 


45 Eisen-Schlepper mit verschiedenem Tonnengebalt . . . 2... 65000) „ 
-15 bis 30 Pontons,. Brücken, Vorrichtungen für Werkstätten . . . . . 
zusammen 5500 000 Frs. 
Betriebsausgaben: 
; . Güterverkehr: 
Für 3 Roemorqueurs zu je 8 Personen . .. 2 2 2 2 20200. 60 000 Frs. 


Für 3 Güter-Passagier-Dampfer zu je 10 Personen 
Für Brenn- nnd Schmiermaterial, Vorrichtungen usw... . . . 2... 
Für 45 Schlepper zu je 3 Personen, 135 Personen . . * 
Für die Erhaltung von 15 bis 20 Pontons und andere Spesen 
Passagierverkehbr: 
Für 6 Passagier-Dampfer zu je 132 Personen 
Für Brenn- und Schmiermaterial, Vorrichtungen usw. 
Für Zentralverwaltung 
Für 15 bis 20 Agentien 
Für Tilgung, Risiko, unvorgesehene Spesen 
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zusammen 1600000 Frs. 
Es ist eine große Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß der 
Güterverkehr im zweiten Jahre 400 000 t erreichen wird. Denn 
außer Getreide kann die Donau-Handelsflotte auch Kolonial- 
waren, Fische, Eisenwaren, Mehl, Bauholz, Brennmaterial, Vieh 
und später Zuckerrüben für die Zuckerfabrik in Rustschuk 
befördern. . 
. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die bulgarische Donau- 
Handelasflotte die Rolle eines gleich wichtigen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Faktors spielen wird, wie es mit den Eisen- 
bahnen der Fall ist, für die der Staat so große Opfer bringt. 
Außerdem wird die bulgarische Handelsflotte die jetzige Donau- 
Flotille ersetzen können, für die so viele Millionen ausgegeben 
wurden, indem viele kaufmännische junge Leute ihren Militär- 
_dienst in der Handelsflotte absolvieren werden. Die bulgarische 
Regierung wird angesichts der erwähnten günstigen Aussichten 
eine kluge Tat begehen, wenn sie den Initiatoren mit einer 
Be als der erwähnten Subvention zu Hilfe eilt, die ohne 
weifel durch den wirtschaftlichen und kulturellen Aufschwung 
der Donaustädte insbesondere, und des Königreiches im allge- 
meinen, vollständig gerechtfertigt erscheint. 


M. Eisenbahnverbindungen mit der Eismeerküste. Im nördlichen 
Norwegen wird neuerdings eine eifrige Agitation für eine Eisen- 
bahn vom Warangerfjord nach Finland betrieben, welche Bahn- 
verbindung darauf berechnet ist, die Naturreichtümer im nörd- 
lichen Finland . ausnutzen zu können und überhaupt ein Mittel 
für den Verkehr im höchsten Norden Europas zu erhalten. Da 

genwärtig die nördlichsten Teile Norwegens, Finlands und 
Fußlands ohne Verbindung mit dem Bahnnetz sind und es dort 
auch keine zusammenhängenden Flußwege gibt, die für einen 
Handelsverkehr mit dem Innern und mit Nachbarländern in 
Betracht kommen, so steht allerdings früher oder später auf alle 
Fälle eine Ausdehnung des Eisenbahnnetzes gegen Norden zu 
erwarten, um so mehr, als alle großen Eisenbahnlinien 
Finlands zum Eismeer deuten. Diese Linien sind die öst- 
liche, die mittlere und die westliche Stammbahn. Die 
östliche und die mittlere Stammbahn gehen vom Finischen Meer- 
busen — wo Wiborg und Kotka die Endpunkte bilden — bis 
über 500 km weit in nördlicher Richtung. Dort oben sind 
Nurmes und Kajana die augenblicklichen Endstationen. Die 
westliche Stammbahn dagegen, die längs des Bottnischen Meer- 
busens schon seit Jahren bis Tornea, enüber der schwedischen 
Grenszstadt Haparanda, geht, ist inzwischen bis nach Rovaniemi 
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in der Nähe des Polarkreises fortgesetzt worden, und der letzte 
finische Landtag sprach sich für weitere Fortsetzung gegen 
Norden, zunächst bis Sodankylä, das ungefähr auf dem 67. Breiten- 
grad liegt, aus. An diese Linie Tornea—Rovaniemi—Sodankylä 
und deren Verlängerung hätte sich die geplante vom Waranger- 
fjord ausgehende norwegische Bahnstrecke zu schließen, wodurch 
das nördliche Norwegen mit Finland und überhaupt mit dem 
europäischen Eisenbahnnetz in Verbindung käme. Die großen 
Fischmengen Finmarkens, die jetzt trotz eines Spottpreises nicht 
unterzubringen sind, können dann bis Rußland, dem größten 
fischverbrauchenden Lande der Welt, gehen. In Norwegen ist 
schon öfter die Rede davon gewesen, staatlich unterstützte 
Schnelldampferlinien für den Fischtransport nach Deutschland 
und England ins Leben zu rufen, doch würden derartige Linien 
viel zu kostspielig werden, um in Frage kommen zu können. 
Der einzige Ausfuhrweg für die Fische Finmarkens ist eine 
Eisenbahnverbindung mit Finland, wodurch der russische Markt 
erschlossen wird. Es ist möglich, daß das norwegische Militär- 
wesen gegen eine Bahn vom Warangerfjord nach Finland stra- 
tegische Bedenken geltend macht, aber dies geschah auch, als 
die Bahn durch das nördliche Schweden und Norwegen von 
dem Eisenerzrevier Kirunavaara nach dem norwegischen Ver- 
schiffungshafen Narwik gebaut werden sollte. Finischerseits 
dürfte indessen das Eisenbahnnetz auf alle Fälle auf Betreiben 
Rußlands bis zum nördlichen Finland fortgesetzt werden, von 
wo Rußland die Bahn bis zu einem geeigneten Punkt der 
Murmanküste vorschieben kann. Mit einer solchen Möglichkeit 
ist sogar stark zu rechnen, da beispielsweise für die Schaffung 
einer Flottenstation an der Murmanküste auch eine Eisenbahn- 
verbindung dorthin erforderlich wäre. An Plänen in dieser Be- 
ziehung hat es nicht gefehlt. Für Wegeverbindungen von stra- 
tegischer Bedeutung sorgt Rußland übrigens schon jetzt, indem 
1911 auf kaiserlichen Befehl eine Landstraße von Sodankylä bis 
zum Enaresee hinauf, der im nördlichen Finland liegt, begonnen 
wurde. Diese Landstraße ist jetzt fertig, und jüngst war die 
Rede davon, daß die Straße noch weiter gegen Norden fort- 
gesetzt werden solle. Bei Petschenga, wenige Kilometer von Süd- 
waranger, wo großartige Anlagen zur Ausbeutung der dortigen 
kolossalen Eisenerzfelder der Vollendung entgegengehen, ist seit 
dem Frühjahr 1912 eine kleine Militärabteilung stationiert, und 
bei Kildin an der Mündung der Kolabucht wird ein zu militäri- 
schen Zwecken geeigneter Hafen angelegt, da Alexandrowsk, 
die vor zehn Jahren an der Murmanküste neu geschaffene Stadt, 
als Kriegshafen nicht geeignet sein soll. Kildin, eine Insel, 
liegt etwa 140 km von der norwegischen Grenze entfernt. Es 
läßt sich nicht leugnen, daß die zum Eismeer deutende Vor- 
schiebung des finischen Schienenstrangs einen stark strategischen 
Anstrich hat — und ein Beweis in dieser Beziehung ist auch 
der Umstand, daß in Rovaniemi große Kasernen gebaut werden —, 
aber Handels- und Verkehrsinteressen sprechen nicht minder 
für Herstellung von Verbindungen Finlands mit den Eismeer- 
gebieten. Da das finische Bahnnetz, das ursprünglich ohne jede 
Rücksichtnahme auf einen Verkehr über die Grenze hinaus nur 
für leichtes Wagenmaterial berechnet war, in den letzten Jahren 
solche Verbesserungen erfahren hat, daß auch russische Loko- 
motiven und Wagen in Finland verkehren können, stände nach 
Herstellung .der Verbindung mit den Eismeerküsten einem 
Eisenbahnverkehr von dort bis nach Rußland hinein nichts im 
Wege. Die im Sommer 1913 fertig werdende Verbindungsbahn 
in Petersburg knüpft zu diesem Zeitpunkt das russische und 
das finische Bahnnetz mit einander zusammen, womit dann auch 
die Möglichkeit eines Verkehrs zwischen Rußland und der nor- 
wegischen Westküste — mittels der Ofotenbahn — nahe gerückt 
wird. Denn nach Fertigstellung der schwedischen Nordbahn, 
die sich jetzt stark der finischen Grenze năhert, kann erwartet 
werden, daß auch die beiden Endpunkte der schwedischen und 
der finischen Bahn, Haparanda und Tornea, mit einander ver- 
knüpft werden, und die danach in Aussicht stehende Verbindung 
Rußlands mit dem Atlantischen Ozean, sowie Eisenbahnwege 
von Finland nach den Eismeerküsten bilden somit die großen, 
durchgfeifenden Aufgaben, die im Eisenbahnbau im hohen Norden 
Europas zu lösen sind. Was jedoch den finisch-norwegischen 
Eisenbahnplan, die Fortsetzung von Rovaniemi bis zum Waranger- 
fjord, betrifft, so dürfte dessen Verwirklichung nicht geringe 
Schwierigkeiten bieten. Die Strecke ist etwa 400 km lang — 
wovon 25 km auf den norwegischen Teil entfallen, und weite 
Gebiete Nordfinlands bestehen in Sumpfboden. Dazu kommt 
das rauhe Klima und die sehr spärliche Bevölkerung, was kost- 
spielige Anordnungen beim Bahnbau nötig macht. Kenner schätzen 
denn auch die Kosten einer Eisenbahn von Rovaniemi bis zum 
Warangerfjord auf mindestens 60 Million. Mark in finischem Gelde. 
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M. Die Deutsche Arktisohe Expedition und unsere Handelsinteressen. 
In der Treptower Sternwarte bei Berlin hielt dieser Tage 
Kapitän W. Berg, der Schiffsführer der Deutschen Arktischen 
Expedition, die im Juni 1913 eine auf drei Jahre berechnete 
Forschungsfahrt durch die Nordostpassage beginnt, einen Vortrag 
über die Expedition, in welchem ein interessantes Bild von den 
großen Aufgaben entworfen wurde, die von den Unternehmern in 
den Gebieten der nordöstlichen Durchfahrt gelöst werden sollen. 
Diese Aufgaben sind nicht bloß wissenschaftlicher, sondern in 
hervorragender Weise praktischer Natur, indem die kommende 
deutsche Expedition geeignet ist, unserer Fischerei neue Wege 
anzuweisen, sowie deutschem Handel und deutscher Industrie ein 
Wirkungsfeld in Nordrußland und Sibirien zu erschließen. Für 
die Ausnutzung des Fischreichtums des Meeres eröffnet bereits 
die seit Jahren und noch fortgesetzt betriebene internationale 
Meeresforschung, woran Deutschland und alle nordeuropäischen 
Staaten beteiligt sind, ungeahnte neue Möglichkeiten. So ist in 
den norwegischen Fischgründen, die neuerdings auch von deutschen 
Fischereifahrzeugen aufgesucht werden, durch norwegische 
Meeresuntersuchungen ermittelt worden, daß der Fischbestand 
in hohem Grade von Temperaturverhältnissen des Meeres ab- 
hängt. Je kälter das Wasser ist, je ergiebiger wird die Fischerei 
im nächsten Frühjahr, und je wärmer das Wasser ist, je ge- 
ringer fällt der Fang aus. Das Wasser des europäischen Nord- 
meeres ergänzt sich aus dem Golfstrom vom Süden und dem 
Ostgrönlandstrom vom Norden. Im warmen Wasser des Golf- 
stromes scheinen die Nahrungsstoffe durch die Lebewesen stark 
verbraucht zu sein. Dagegen läßt die Kälte im Polarmeer den 
dauernden Aufenthalt von Lebewesen nicht zu, so daß die 
Nahrungsstoffe unverbraucht sind. Werden diese dann von dem 
Ostgrönlandstrom in den nördlichen Teil des Atlantischen 
Ozeans, das Nordmeer, geführt, so können sie sich bei der 
Vermischung mit warmen Wasser ungeheuer stark entwickeln. 
Der Einfluß der Wasservermischung macht sich, so weit die 
bisherige internationale Meeresforschung erkennen läßt, in allen 
Meeresgebieten geltend, und gewinnt man Kenntnis über die 
Temperatur der betreffenden Fischplätze, so läßt sich voraussagen, 
ob die Fische dort klein oder gut entwickelt sind. Während 
man bisher annahm, daß das im Wasser treibende, dem Pflanzen- 
reich angehörende Plankton eine Hauptnahrung der Fische 
bildete, spielen neueren Forschungen zufolge auch die sonstigen 
chemischen Stoffe des Wassers bei der Ernährung der Fische 
eine große Rolle. Betreffs des Eismeeres, dessen Wasserver- 
hältnisse noch wenig bekannt sind, wird die Deutsche Arktische 
Expedition wichtige Aufschlüsse bringen und dazu beitragen 
können, daB deutsche Fischer sich jenen Gebieten zuwenden 
und für die Volksernährung ausnutzen. Unter den weiteren 
raktischen Aufgaben der deutschen Expedition steht an erster 
telle die Frage, ob der Seeweg nach den Mündungen der 
sibirischen Flüsse für die Handelsschiffahrt brauchbar ist. 
Sibirien hat Bedarf für Erzeugnisse der europäischen Industrie, 
so daß hier dem deutschen Handel ein großes Absatzfeld 
winkt. Das Land selbst hat Getreide, Erze, Baumwolle, Mine- 
ralien und sonstige Rohprodukte, die von den Schiffen als 
Rückfracht mitgenommen werden können. Gerade durch die 
Möglichkeiten, die sich dem deutschen Handel unter Benutzung 
des Seeweges nach Sibirien bieten, wird die deutsche Arktische 
Expedition, die über diesen Seeweg und die wenig bekannten 
nordsibirischen Naturreichtümer Aufschlüsse bringen will, ein 
Unternehmen von großer Tragweite. Im Anschluß an den 
interessanten Vortrag bezeichnete auch der Direktor der Treptower 
Sternwarte, Dr. Archenhold, die kommende deutsche Expedition 
als ein hochbedeutsames Unternehmen, das alle Förderung durch 
das deutsche Volk verdient. 


Nord-Amerika. 

Amerika und das deutsche Einfuhrscheinsystem. Das ameri- 
kanische Schatzamt verhält sich, wie aus New York gemeldet 
wird, gegen die Vorstellungen Deutschlands wegen des geplanten 
amerikanischen Retorsionszolles auf Mehl und gespaltene- Erbsen, 
die aus Deutschland eingeführt werden, ablehnend. und hat be- 
schlossen, daß der Zoll am 20. November d. J. in Kraft tritt. Es 
handelt sich, wieim „Export“ in Nr. 35 und 39 d. J. ausg-führt, um 
die Einführung eines Zuschlagszolles auf die genannten deutschen 
Mühlenerzeugnisse, die aus Deutschland gegen „Einfuhrschein“ 
ausgeführt werden, also eine Ausfuhrvergütung oder richtiger 
Ausfuhrprämie erhalten. Die ablehnende Haltung Amerikas 
x.genüber dem deutschen Protest war eigentlich vorauszusehen. 
Es ist der,deutschen Regierung nicht gelungen, das amerikanische 
Schatzamt von der angeblichen Harmlosigkeit des Einfuhrschein- 
systems zu überzeugen. In welcher Höhe Amerika den Zu- | 
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schlagszoll erhebt, ist bis jetzt nicht bekannt geworden. Wahr- 
scheinlich wird der Gesamtbetrag der deutschen Ausfuhryer- 
gütung, der bekanntlich dem deutschen Eingangszoll auf die 
Rohfrucht gleichkommt, zur Erhebung gelangen. Dies hat zur 
Folge, daß die aus der deutschen Reichskasse gezahlte Ausfuhr- 
vergütung ganz in die amerikanische Zollkasse fließt. Jetzt 
fehlt nur noch, daß auch Rußland mit seinem Vorhaben, die 
deutschen Ausfuhrvergütungen durch einen Gegenzoll auf deut 
sches Getreide unwirksam zu machen, recht bald Ernst macht. 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Die „Times“ Anfang Oktober d. J. bringen eine hochinter- 
essante Notiz über den „Einfluß des Panama-Kanals auf den Bau 
der Ueberdreadnaughts der Vereinigten Staaten“. Sie sagen: „Aus 
den veröffentlichten Daten über die Dimensionen des neuen, vom 
Kongreß beschlossenen Kriegsschiffes „Pensylvania“ ist ersichtlich, 
daß der Panama-Kanal auf dieselben den gleichen Einfluß hat, 
wie der Suez-Kanal auf den Bau der Britischen Schiffe vor 
15 Jahren. Der Ueberdreadnaught soll eine Wasserve 
von 31000 t haben, gegen 27 500 der im vorigen Jahr beschlos- 
senen. Die Länge soll 630 Fuß werden gegenüber 575. Die 
Breite (beam) jedoch kann nicht entsprechend gegen die 95'/, Fuß 
des „Oklahama“ und „Nevada“ vergrößert werden, weil die 
Schleusen des Panama-Kanals zu eng sind. Der „Pensyl- 
vania“ soll nur Oel brennen statt Kohle, „Texas“ und der „New 
York“, beide in diesem Oktober dienstfertig, werden die letzten 
Kohlen brennenden Schiffe in der Flotte der Vereinigten Staaten 
sein. Die 12 Schleusen des Panama-Kanals sind also 
schon zu klein, noch ehe sie fertig sind, trotzdem der 
Kanal doch in erster Linie der amerikanischen Kriegs- 
flotte dienen soll. 

Im Kaiser-Wilhelm-Kanal wurden die Schleusen erst nach 
mehrjährigem Betrieb zu klein befunden, und die Erbauer haben 
viele bittere-Vorwürfe für ihre geringe Voraussicht hören müssen; 
die neuen Schleusen sind aber auch von fast doppelt so großem 
Rauminhalt als die des Panama-Kanals, wie aus nachstehenden 
Vergleich ersichtlich: : 


Schleusen im: Länge Breite Tiefe Ranm-Inbalt 
Panama-Kanal . . .... 3040 m 33 m 12o m 124581 cbm 
Neuen Kaiser-Wilheim-Kanal 380.0 m 4d. m 1w m 207900 cbm 


Die Schleusen des Kaiser-Wilhelm-Kanals fassen demnach 
Schiffe von weit größeren Dimensionen als die des Panamakanals, 


| nämlich an Länge mehr 25,%° m an Breite ganze 117m, an Tie- 


gang 1,51 m. ; 

Ebenso heben die „Times“ aus dem amtlichen Bericht des 
Lord Mersey über den Untergang der „Titanic“ den Umstand her- 
vor, daß die Desastres der „Delhi“, „Oceana“ und der „Titanic“ zum 
großen Teil durch die „absence of expert knowledge of Britisch 
ships“ (Fehlen beruflicher Kenntnis der Britischen Seeleute auf 
Britischen Schiffen) verschuldet wurden, und daß die Zahl der 
Seeleute eigener Nationalität stetig abnimmt. Das Publikum 
wisse wenig von diesen beklagenswerten Uebelständen, der Be- 
richt des Lord Mersey habe jedoch dem „sein Siegel bel- 
gedrückt“. 


Süd-Amerika. 

Das Brauereigewerbe in Uruguay. Nach den aben des statistischen 
Amts in Montevideo wurden in den Jahren 1910 (und 1909) 24514 
(14 864) kg Hopfen im Werte von 7852 (4757) $ (A ca. 4,40 M) in Truguaf 
eingeführt. Hierzu ist zu bemerken, daß die Einfuhrmengen den Ge- 
samthandel in dieser Ware darstellen. Sie umfassen die Einfuhr sowo 
wie auch die unmittelbare Durchfuhr nach Brasilien, d. h. nach einigen 
Plätzen in. Rio Grande do Sul sowie nach Corumbá und Cuyabá in 
Matta Grosso, wo sich kleinere Brauereien befinden. . 

Was die Wertzahlen betrifft, so haben diese nichts mit dem 
wirklichen Werte der Ware zu tun. Sie sind lediglich das Produkt 
der Multiplikation der Mengezahlen mit dem Verzollungswerte, der 
zur Erleichterung der Zollabfertigung ein für alle Male festgesetzt 
wird und während der Periode, auf die sich die obigen Angaben be- 
ziehen, unverändert geblieben ist. Dieser Verzollungswert beträgt 
0,32 $ das kg. Er hat, da die Einfuhr von Hopfen zollfrei ist, emt 
praktische Bedeutung nur für gewisse Nebenabgaben, denen die Ein- 
fuhr unterworfen ist, nämlich die Hafenabgabe —= 3pCt., die Ablösunf 
des Zwanges der konsularischen Penn end der Fakturen = !/,pl'- 
und die Gewerbesteuer des Vertreters des Warenempfängers bei der 
Zollabfertigung = 1!/,pCt. des Verzollungswerts. 

Unter den Herkunftsländern nimmt Deutschland die herrschent 
Stellung ein. Hierbei ist indessen zu berücksichtigen, daß unter der 
deutschen Herkunft der gesamte über deutsche Häfen verschifft: 
böhmische Hopfen mit einbegriffen ist. Die Herkünfte aus Arger 
tinien stellen nur Ware dar, dio über Argentinien zur Einfuhr nac: 
Uruguay gelangt ist. ‘Denn in Argentinien wird ebensowenig wie U 
Uruguay selbst Hopfen gebaut. In ähnlicher Weise werden die Ber 
künfte aus Belgien, Italien und Spanien nicht ohne weiteres diese: 
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Ländern gutzubringen sein. Sie bezeichnen zunächst nur das Land 
der Verschiffung. 

Ebensowenig wie Hopfen liefert Uruguay das Malz, dessen der 
Brauer bedarf. Die bisher gezogenen Gerstensorten eignen sich wie 
in Argentinien wegen ihres hohen Proteingehalts nicht zur Malz- 
bereitung. Auch sollen die klimatischen Verhältnisse, die ein schnelles 
Reifen der Frucht mit sich bringen, der Verwendung der Gerste zur 
Malzbereitung nicht günstig sein. Man hat in der Cerveceria Uruguaya 
in Montevideo mit den neuesten Apparaten und erfahrenen Werk- 
leuten Jahre lang Versuche gemacht, heimische oder importierte Gerste 
zu Malz zu verarbeiten, sie aber endgültig aufgegeben. Da außerdem 
Malz denselben Einfuhrzoll zu zahlen hat wie unverurbeitete Gerste 
(bei einem Verzollungswerte von 4,0 $ den D-Ctr. Gerste und von 
9 $ den D.-Ctr. Malz), so verwenden die Brauer jetzt nur Malz, das 
sie vom Auslande her beziehen. 

Das uruguayische Braugewerbe ist übrigens nicht nur für den 
Bezug seiner Rohstoffe auf das Ausland angewiesen, sondern muß 
von dort auch die Dauben für seine Gebinde, die Flaschen, die Korken, 
kurz, nahezu alles beziehen, was für den Betrieb gebraucht wird. 
Es genießt den Schutz des Staates, abgesehen von der bereits er- 
wähnten Zollfreiheit des Hopfens, nur in dem hohen Einfuhrzoll auf 
Bier. Dieser Zoll beträgt, einerlei, ob es sich um Bier im Faß oder 
in Flaschen, um teures oder billiges Bier handelt, 0,16 $ das 1. Unter 
Hinzurechnung eines 5prozentigen Zuschlagzolles und der oben bereits 
erwähnten Nebenabgaben von 3,65 pCt. vom Verzollungswerte, der für 
Flaschenbier 0,227 $ die Flasche und für Bier im Faß 0,18 $ das | be- 
trägt, hat Bier in Flaschen 0,8 $ und Bier im Faß 0,175 $ das l an 
Eingangsabgaben zu zahlen. Der Belastung des ausländischen Bieres 
mit diesen Eingangsabgaben steht die Belastung des inländischen 
Bieres mit einer Verbrauchssteuer gegenüber, die nur 0,03 $ das l 
beträgt. 

Unter diesem Zollsystem haben die ursprünglich in Montevideo 
gegründeten drei Brauereien nicht prosperieren können. Aus ihrer 
Fusion ist die bereits erwähnte Cerveceria Uruguaya hervorgegangen, 
eine Aktiengesellschaft, die mit einem eingezahlten Kapital von 
680000 $ (etwa 2958000 M) und einer Hypothekenschuld von gegen- 
wärtig noch 150000 $ (= etwa 650000 M) arbeitet und in den letzten 
Jahren steigende Dividenden, für das letzte Geschäftsjahr 12 pCt., 
verteilt hat. In der Gesellschaft ist deutsches Kapital in der Mehr- 
heit. Die geschäftliche Leitung ist in deutschen Händen. Die Arbeiter 
sind größtenteils aus Böhmen. Neben dieser Brauerei besteht noch 
die Cerveceria Montevideana, ebenfalls eine Aktiengesellschaft, mit 
einem Kapital von 600000 $, das jedoch noch nicht voll eingezahlt 
ist. In ihr sind einheimische und italienische Interessen überwiegend 
vertreten. 

Eine Schwierigkeit liegt für die Brauereien darin, daß der Ver- 
brauch von Bier nicht gleichmäßig im Laufe des Jahres ist. In der 
Winterzeit sinkt er, um in der wärmeren Jahreszeit so zu steigen, 
daß die Brauereien nur mit äußerster Anspannung ihrer Leistungs- 
fähigkeit der Nachfrage genügen können. Gleichwohl nimmt der 
Verbrauch von Jahr zu Jahr mehr zu. Dies beweist, abgesehen von 
der günstigen geschäftlichen Lage der beiden Brauereien, der steigende 
Verbrauch fremder Biere. Es wurden in den Jahren 1910 (und 1909) 
95993 (80330) hl Bier im Werte von 21378 (17108) $ eingeführt 
Auch hier gelten wegen der Vorbehalte, mit denen die vorstehenden 
Zahlen aufzunehmen sind, die Bemerkungen, die oben bei der Be- 
sprechung der Zahlen über die Hopfeneinfuhr gemacht worden sind. 
Die Werte sind einfach nach dem Verzollungswerte rechnerisch er- 
mittelt worden. 


Australien und Südsee. 


Wirtschaftlicher Situationsbericht aus Australien. (Originalbericht 
aus Brisbane.) Die Queenslander Baumwollenindustrie, welche 
vor einiger Zeit nach längerem, fast gänzlichem Darnieder- 
liegen zu neuem Leben erwacht war, hat einen harten Schlag 
erlitten. Die Eigentümer der einzigen, in der Stadt Ipswich ge- 
legenen Baumwollspinnerei haben sich genötigt gesehen, letztere 


zu schließen, und alle die Farmer des Staates, welche den Baum- | 


wollenbau auf Anregung der Regierung und der Spinnerei- 
besitzer in Angriff genommen hatten, sehen sich um ihre Aus- 
sicht auf lohnenden Absatz der Baumwolle betrogen. Leider sind 
darunter nicht wenige Deutsche. Der Grund des Vorgehens der 
Spinnereibesitzer war, daß die Bundesregierung sich bisher 
weigerte, Baumwollenerzeugnisse durch einen Einfuhrzoll zu 
schützen, wie von den Förderern der Industrie erhofft worden war. 

Die Regierung von Neu-Süd-Wales hat vor kurzem mit den 
Besitzern der sogeu. Broken Hill Proprietary Company daselbst 
einen für 50 Jahre gültigen Vertrag abgeschlossen, nach welchem 
besagte Kompagnie in Newcastle Eisen- und Stahlwerke errichten 
soll. Der Minister für öffentliche Arbeiten hat ein Stück Land 
gepachtet, welches durch eine z. Z. unbenutzte Bahnlinie durch- 
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quert wird. Diese Linie soll wieder in Betrieb gesetzt werden, 
außerdem will der Besitzer einen Kanal durch das Land legen 
lassen und der Kompagnie gestatten, eine Werft zu bauen. Für 
das Land hat die Kompagnie eine mäßige Pacht, für die durch den 
Staat ausgeführten Arbeiten Interessen vom Kapital zu zahlen. 
Diese Vergünstigungen an eine private Kompagnie sollen nichts 
mit dem Plane der Staatsregierung zu tun haben, in späterer 
Zeit eigene- Stahl- und Eisenwerke zu errichten. 

Die Regierung von Südaustralien fordertekürzlich Lieferungs- 
anerbieten für 50 Lokomotiven ein. Eine Queenslander Firma 
machte solche, wurde jedoch von einer Firma in Glasgow aus 
dem Felde geschlagen, da letztere jede Lokomotive um £ 1000 
billiger liefern konnte als die australische Firma. Ein weiteres 
Ausschreiben für 75 Lokomotiven steht übrigens von derselben 
Regierung in naher Aussicht, und für diese wird, wenn irgend 
möglich, ein australisches Lieferungsanerbieten angenommen werden. 

Angesichts der großen Mengen Zement, die in nächster Zeit 
in der australischen. Commonwealth für öffentliche Bauten ge- 
braucht werden sollen, und angesichts des hohen Preises, welcher 
für eingeführten Zement bezahlt werden muß, will die Bundes- 
regierung dem Gedanken näher treten, eigene Zementfabriken 
anzulegen. Ein Herr Mahony, Mineraloge und Petrologe der 
Regierung von Victoria, ist der Bundesregierung zur Ausführung 
der nötigen Erhebungen über die Möglichkeit des Projekts zur 
Verfügung gestellt worden. 

Im Oberhause von Westaustralien wurde der Antrag gestellt, 
daß alles Bahnmaterial für die große Transkontinental-Bahnlinie 
von der Bundesregierung frei eingeführt und an den Staat zoll- 
frei wiederverkauft werden solle. Der Antrag wurde beifällig 
aufgenommen. Für die Strecke Coolgardie—Meredin, die etwa 
£ 600000 kosten soll, will man 80-Pfund-Schienen auf Schwellen 
mit 4 Fuß 8!/, Zoll Spurweite benutzen, doch werden die 
Schienen einstweilen mit 3!/, Fuß Spurweite gelegt, um für das 
staatliche Wagenmaterial benutzt werden zu können. Nach 
Fertigstellung der transkontinentalen Linie erfolgt dann die Um- 
legung auf 4 Fuß 8!/, Zoll Spurweite. 

Eine Anzahl der Abgeordneten des Queenslander Parlamentes 
begab sich Anfang September nach der Hafenstadt Maryborough, 
woselbst die Maschinenbaufirma Walkers Ltd. ihnen mehrere 
interessante Vorführungen gab. Zuerst die Herstellung von 
Stahl mittels einer Tropenas steel converter-Vorrichtung, welche 
als eine Modifikation und Verbesserung des Bessemer-Systems 
bezeichnet wird. Die Vorführung wurde unter der Leitung 
eines Vertreters der Firma Edgar Allen & Co., Ltd., Sheffield,*) 
erfolgreich beendet, worauf die weitere eines Schmelzofens nach 
dem System Schewartz Bros. folgte. Die Firma Walkers Ltd. 
wurde 1868 gegründet. Von 187 im Laufe der Jahre von ihr 
gebauten Lokomotiven waren 181 für die Queenslander Regierung 
bestimmt. Innerhalb der letzten 5 Jahre wurden ihr von letzterer 
für Bahnwagenmaterial usw. £ 35000 ausbezahlt. Mit den eben 
erwähnten neuen Einrichtungen ist die Firma imstande, täglich 
8 bis 10 t Gußeisenteile zu gießen. W.K. 


Literarische Umschau. 


Argentinien. Adolf N. Schuster. Land, Volk, Wirtschaftsleben und Kolonisation. 
Mit über 400 Illustrationen, Farbenbildern und Karten. Verlagsanstalt Jos. ©. Huber, 
Dießen vor München. 

Zu den Ländern, die heute in den Vordergrund des Iuteresses gerückt sind, 
weil sie mit der Größe des Umfaugs noch reiche Entwickelungsmöglichkeiten ver- 
binden, gehört Argentinien, der südamerikanische Staat, der nicht bloß Europas Korn- 
und Fleischkammer geworden, sondern auch geeignet ist, einen ansehnlichen Teil der 
überschüssigen Bevölkerung der Kulturländer aufzunehmen, 

Ziemlich groß ist die Zahl der über dieses Zukunftsland erschienenen Schriften. 
Manche davon sind jedoch nur auf Grund eines kurzen Aufenthaltes entstanden und 
sind die Frucht rascher Reiseeindrücke. Im Gegensatz zu diesen Publikationen über 
Argentinien besitzt das oben angeführte Werk den Vorzug, daß es auf den Beob- 
achtungen und Studien beruht, die der Verfasser während eines zweimaligen, im ganzen 
über 6 Jahre dauernden argentinischen Aufenthaltes in verschiedenen Stellungen, 
zuletzt als Gutsbesitzer, zu machen Gelegenheit hatte, Nicht bloß gelangt das Land 
mit seinen nach der Natur so verschiedensn Provinzen, ihren Hauptstädten und ihrer 
so gemischten Bevölkerung in anziebenden Schilderungen zur anschaulichen Dar- 
stellung, sondern der Verfasser hat sich zur Aufgabe gesetzt, das Wirtschaftsleben, 
speziell die zwei nicht bloß für das Land selbst, sondern auch für Europa wichtigsten 
wirtschaftlichen Erwerbszweige Argentiniens, die Landwirtschaft und die Viehzucht 
mit der so ungeahnt entwickelten Fleischindustrie, möglichst vollständig zu behandeln 
und darzustellen. Dabei zieht er reichlich amtliches statistiisches Material bei, so daß 
u. & die großen Kapitel „Die geographischen Grundlagen der argentinischen Land- 
wirtschaft“, „Die argentinische Viehzucht und Fleischindustrie“, „Argentinien als 
Ackerbaustaat“ mit ihren Tabellen für den Eiawanderer wie für den Nationalökonomen 
von besonderem Interesse sind. 

Von großem praktischem Werte ist für solche, die nach Argentinien auszuwandern 
gedenken, das Schlußkapitel „Argentinien als Auswanderungsziel“. Das Werk, das 
zwei Bäude umfassen will, erscheint auch in etwa 13 Lieferungen zu Mı1 = Fre. 1,5, 
von denen die erste vorliegt und einen vielversprechenden Eindruck macht. 


*) Erbauer der neuen Converter. D. V. 
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Wie mache ich Inventur und Bilanzabschluss? Die gesetzlichen Vorschriften in in allen Arten: und Ausführungen, als da sind  Breit-Motore,,Aeroplan-,; Schiffs. 
gemeinverständlicher Erläuterung nebst Bilanzentwürfen. Aus der Praxis für die Motore und so fort. Auch in kleinen und großen Dyuamos, als Demonstratisnsmodalle 
Praxis dargestellt. (Verfasser Hans lustig, kaufmännischer Sachverständiger und und Akkumulatorenladedynamo«, wird ein ‚umfangreiches Sortiment geboten. Als 
Blicherrevisor. Baumgartöns Verlagsbuchhandlung, Saarbrücken 3; Preis M I) sensationelle Neubeit erscheint eire sogenannte Turbo-Dynsmo, d. i. eine Dynamo 
3. Auflage. mit krä’tigem Naturmagneten in direkter Kuppelung mit einer Wasseriurbine. Dis 


Die Bildung von Industriebezirken und Ihre Probleme. Wilhelm Käbler, Vorträge 
der Gehe-Sıiftung zu Dresden, 4. Band 1912, Heft 5. Diese Broschüre ist im Verlag 
von B. G. Teubner, Leipzig, erschienen und zum Preise von M 0, erhältlich. Die- bemerkenswert neue Typen in Dampfmaschineu mit Dynamos, Betriebsmodellen, 
selbe dürfte wesentlich zur Klärung der darin behandelten Frage beitragen. elektrischen Eisen- und Straßenbahnen, Funken-Telegraphie-Apparaten, Kinemato- 

Materlalien für das wirtschaftwissenschaftiiche Studium, herausgegeben von Dr. graphen und Influenzmaschinen. Induktionsapparate auf Brett and im Kasten, auch 


Tarbo-Dynamo eignet sich vorzüglich zu Demoustrationszwecken, zum Laden von 
kleinen Akkumulatoren, zur Reklame-Beleuchtung im Schaufenster usw. Ferner sind 


pbil. et jur. Riebard Passow. Iritter Band: Warenbörsen, Preis M 2, kartoniert. größere elektromedizinische Apparate sind eine Spevialität der Firma Oskar Böttcher, 
Im Verlag von B. G. Teubner, Leipzig, erhältlich. | Der Abschnitt für Experimentierkästen, Telephon- und Klingelgärnituren, sowie Be- 

Im Anschluß au Band; Il der Materialien, der die Effektenbörsen behandelt, sind leuchtungs-Garnituren hat ebenfalls eine wesentliche Erweiterung erfähren, besonders 
in dem vorliegenden Bändchen die wichtigsten Materialien über die deutschen Waren- | sind unter den letzteren vie! neue, praktische Zusammenstelluugen mit den bekannten 
börsen zusammengestellt: Um das Verständnis und das private Studium zu erleichtern, Allen-Ueber-Elementen für 100 bis 400 Stunden Brenndauer herausgekommen. Der 
hat der Herausgeber in größerem Umfange Vorbemerkungen beigefügt, erläuternde zweite Teil der Preisliste entbält Kleinbeleuchtungs-Gegenstände und wird mit 
Hinweise und Literaturangaben gemacht, | Akkumulatoren von den kleinsten Schülerzellen bis zu den größten Typen zum 


Betriebe automatischer Musikwerke usw. eingeleitet. Anschließen i finden wir Akku- 
mulatoren-Lade-Vorrichtungen, unter welchen ein. Wechselstrom-Ladeapparat ein 
sogen ınuter Gleichrichter zur Umwandlung von Wechsel- in Gleichstrom, “inen 
breiten Raum einninmt. In Metalli- und Kohlenfaden-Glühlampen sind alle vor- 
kommenden Typea vertreten, wie auch der Abschnitt für die kleinen Beleuchtungs- 
körper, als Wandarme, Deckenbeleuchtungen, Pendel-Tischlampen, sowie Klein- 
beleuchtungs-Materialien eine große Auswahl bringt. Ein. Blatt über 'modarın 
Hänge- und Tischkontakte beschließt die vielseitige Preisliste. 


Briefkasten. 

Die Firma Oskar Böttcher, Fabriken und Lager elektrotechnischer Bedarfs- 
artikel, Berlin W. 57, Bülowstr. 56, versendet ihre diesjährige Saison-Preisliste Nr. 13 
für Lehrmittel und Kleinbeleuchtungs-Gegenstände. Von dem sehr reichhaltigen 
Inbålt mö.bten wir hier besonders erwäbnen die-große Auswahl von Elektromotoren 


Im Jahre m = a m EN 
ı' einzig . allein '; Berliner 2 ; 7 5 2 ae uaa 
es 1 





















Betriebe "is" aras OOo! 
Walzen mehr als 10 
lurch Aufkauf B urc} ügl. Quali ee 
duro! Aufkaufen von @- durch vorzügl, uall- u... . 
trieben und Zweigfabriken Sondern tät meines Fabrikats be 0. hT S 
durch -festgelegte Kund- 4 durch frei dispo- 111 2.0... n 
schaft r - Sondern nlarenkie Kunden | Einige Referenzen: _ Reichsdrückeri, 


durch ‘im Abonnement Ss d durch Ausführung Borin; G Bütansfeitia dE 
gegossene Walzen onaern von Einzelaufträgen 













W. Büxenstein, Berlin; Au 
G. m. b. H., Berlin; Deutscher Verlag 
G.m.b.H.,Berlip;E.S.Mittl 


Berliner Buchdruckwalzen-Giess- = Adalbertstrasse 37, Fspi 
anstalt und Walzenmassefabrik. Berlin So. 16, Moritzplatz 3257 aan 


Berliner Buchdruckwalzen- 
Öiess-Anstalt 

und Walzenmasse-Fabrik 
OCRUN S.Q 10 AOALBERTSTRASSE NIJI. Y 


erkauf nur durch Exporteure, Paul Sauer, 


; s Í, 





Internationales Speditions-Bureau Russische Spezialverkehre A 
i =. Sammelladungen nach Russland 

Brokerhoff & Lipschütz Verzollungen im russ. Verkehre 

Berlin SW.61. :: : WERTET Russische Flussverfrachtungen. 


= Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen, — 












Sie müssen Preisofferte einholen 


bevor Sie Bestellungen in Drucksachen 
:: - kaufmännischer oder privater : 
Formulare, Preislisten 
a vergeben, bei der s 


ein neues Volksnahrungsmittel 


Eine botanisch-volkswirtschaftlich-ernährungsphysiologische Studie mit 65 Anwei- 
sungen zum Zubereiten der frischen und getrockneten Banane, sowie das Bahaneı- 
mehles, Illustriert Preis 1,30 M postfrei, 


Die getrocknete oder Dauerbanane 


ihr Wert und ihre Verwendung. Mit 3% weiteren Kochanweisungen. 
Preis Pfg. postfrei. 
Diese beiden Schriften Paul Selllns geben vollständigen Aufschluss über all 
wissenschaftlichen, technischen und kommerziellen Fragen und enthalten neue 
Gesichtspunkte für die geschäftliche Propaganda zur Erhöhung des Bananen- 
konsums, gleichzeitig auch das wirksamste Propagandamittel. so!ber bildend, Fir 
Ausländer, Kaufleute und besonders Kapitalisten, die gewinnbringende 
anlage beabsichtigen, daher äußerst wichtig. Zu beziehen vom 


Neukultur-Verlag, Friedrich Maass, Langenfelde, Bez. Hamb 







Buch- und Kunstdruckerei 


H. GROSSMANN 


BERLIN NO. 55, Allensteinerstr. 6. 
Fernspreoher: Amt Kst., 11984. Fernsprecher: Amt Kst., 11984 
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van Baerle & Sponnagel 
Spandau. 


Verlangen Sie 


meinen neuesten 


Lederwaren - Pracht- Katalog 
gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr. 
Fabrik feiner Lederwaren i 
Berlin, Oranienstraße. / ns 
Flaggen, xxx xX 
Reinecke, Hannover. 
























Alle Maschinen. und Formen 
zur Cementwaren-Fabrikation 


Mauersteinmaschinen 
Dachziegelmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Steinbrecher, Walzwerke, 
Pressen für Platten aller Art 


für Stufen, Rohre 
Formen Betonpfosten usw. 

















Guss-Fittings 


für Gitterbau. 


ai 
















Chromolithographische 
Kunstanstalt 














L.C.M.-Cementfarben i 
Maschinenfabrik Fabrikation von feinstem Chromo 
Dr. Gaspary & Co,, Markranstädt Kalendern, Plakaten, Cigarettenkätigitäl 
Besuch erbeten. bei Leipzig. iz ee 2 









Dopfer & Walsen, SaM 
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zechto des Gumdstoffs PINS am Platze bestehende Kommis- 
RE e S EP x sionshaus G. A. Teichmann, 


Glashausteine 


spez. f. Exportkisten, in allen Größen 








(das bosto dieser Reke E 7 C. Maipù 787, Buenos Aires, als und zu billigsten Preisen, liefert 
t ch. harlınamm, chofliferam Vertrauensmann zur Ueber- 

Haushaltungs- BR i Lippe DEREN wachung der Kundschaft. Ia PRETZLAFF 4MÄKER 

gegenstände. A š e Referenzen stehenzurVerfügung Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 

Technische u. Reklame-Artikel DI rei 


(Briefbeschwerer 
ete. ete.) 
Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
mit Abbildungen 
umsonst. 




































Exportvertreter: Goltzau, Hamburg, 
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Komplette 
maschinelle 


Einrichtungen 


für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 

liefert Inklusive Schriften und Utensilien ete. 


Karl Krause, Leipzig 
Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbelter 























TN) 
C. L. Schulz 
BERLIN, Memelerstrasse 34, 


Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten -Schaf- und 

Rinderdärmen. 


Martin Hauer KAT UN? Alle Zeichnungen, 


Nürnberg 4 Etiketten, Plakate 


































usw. beschriften 
Sie nur noch mit 


a= Stemple Dein Bild & 


m Bahr’s so En du willst, mit dem neuen Phutsstsupef: 
5 à welchern. jeder Photographie hergestellt wird. Mit 
SAN Normograph 


ACA \ < dies. kann m. viele Tausende absol. naturgetr. haar- 

ynamos = 1, gerade Blooksohrift er w) | 7 scharfer Stempelbilder a. Postkarten; Briefbog ‚Visiten- 

Er 2 we eo l een vg karten etc. sich selbst herstellen. Preis M. 4.50. 
MEER er in Ueber 55 000 im Gebrauch. Prospekt dureb \ J ow Dein Bild als Stempel! æg 


Man sende sein Bıld und 1 M. als Auzahlung, Rest 
P. Filler, Berlin $. 42, Moritzstr. 18. 
R. Schulze, Halle a. S. 


Nachnahme durch Otto Spitzer, Berlin W 30. 
=: _IIT. Prospekt Nr. 161 und Probebild gratis. ;-: 
Moritzzwinger 6. p MM 


Medizinisch-Pharmazeutisohe 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 













































Alles flieht, 
wenn die Ernten der Felder, Weinberge 
und Plantagen unter‘ den Schutz des , 
automatisch feuernden, Feldschützen 
gestellt werden. Pat. in allen Kulturstaaten. 


Roeder&Co. -< 
z A 


Hannover 


























wc Petitophon min: 













Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

njektionen in zugesohmolzenen 

Pi iolen, Tabletten, gt 

tische Tabletten, len, roh 
und draglert. 


Fertige Tropen-Apotheken. 


Verlangen Sia vierspraohiga Preisliste! 














Sprech- und Musikapparat 


Leistung: zieht Platten von 27'/, om durch 
reiner und schöner Ton. 
Natürliche Grösse 25!/, X 25!/, x 17'/, cm 
Gewicht ca. kg 2'7, 


Verbesserungen vorbehalten! 
Alexander Weiss, Berlin SW.ss,Ritterstr.44 















PL LEHE Fapier 


- Fensferschmuck 


Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das’ nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
== Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis s. frel. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW En o. d 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u. Königs Pr 
El NT Tg 


HEBBRBBEBREÜUN DER SEN KEIHET LE N ET BE U 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Ersiklassige 
i MGG N 
[ANETTE l 


UPES 
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Der Preis für die Inserate, welche Der Preis für die Inserate, welche 


Essen Bezugsquellen-Nachweis HEFTE 


























































i a ata in Blech, 
etherische Oele und Essenzen, achpappen, Spermin aus- u. Küchengeräte pink uni arfumerie-Fabrik 
Blütenöle, künstliche und synthe- p pp ) „Elastique* lackiert, liefert zu billigen Preisen Dr. J. & E, Cassel, Berlin 8.42, 
tische Riechstoffe, chemische Pro- mit Tropenausrüstung. Geruch- Raschauer Metall-Warenfabrik Alkobol- und Wasserparfums. 
Br en N en lose Dachpappen (kein Toer) w. Schreiber, Raschau 1. Erzgeb., $a. Alkoholfreie 
ußzw‘ ierzu farbige Anstriche, hell- Kataloge und Preislisten gratis, Export nach Ländern 
Kluge & Pöritzsch, Leipzig. $ grau, rot, grün. x ~ {oiu Ea 
n en ygienische Bedarfsartikel etroleumlampen 
etherische Oele lektrot hnische Dankbare Haniveckmnfsnrtikel aller 
u. Essenzen, litore, eklrolechn für Apotheker und Drogisten, Export nach allen Ländern, 







Man verlange Offerte, 
Chemische Fabrik „Nassovia', 


Wiesbaden 5, 


Bedartfsartikel aller 


Adolf Lippmann, Berlin 8,4, 


hotographisehe Apparate 
liefert Gebr. Herbst, Görlitz, 
Preislisten und se ie and und 


Farben für Genußmittel, Seifen etc. 
Größte Leistungsfähigkeit. 
Export nach allen Weltteilen, 


0. E. Bock & Co., Dresden-A. 


aubeschläge liefert 
Schlittschuh- u, Baubeschlag- 


Industrie, G. m, b. H., 


Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Bötteher 
Berlin W., Bülowsirasse. 
fabriken In: Gebirge, Pobershau, D-Röslau u. Klardart, 



























wissen- 

nstrumente, .„ariche 
u. nautische. Spez. Sextanten, 

4 Kompasse, Oourslineale, künstl. 











skalen, Èp Fanum, Plan- 
skalen, en hotographische Bedarfarti 


Radevormwald-Et, Rheinland. et Plath, Hamburg 11. Besonders eingeri 





















N Stets Neuheiten. Viele. Spo 
eleuchtungs -Gegenstände m | . ROMAIN TALBOT, 5.42. 
geil Fahnen aller Länder | ellereimaschinen Pre tek 
Be Erea TA Schiffsflaggentuch farbecht gedruckt liefert für sämtliche Zwecke solida, 2 dr 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 36. Ortmann & Herbst, Hamburg 33. p’ Iano S, 
mäßi 
Richard Ki Berl tz 


we und er Mommsenstrasse 2 
aul Stotz & Otto Schles, Stuttgart IV. | mn 
iands ı tert Adolf En 


romleuchter ua 
Elektrisches Licht, 


Niederlausitzer Glaswerke s eier | 
Groß-Räschen N.-L. 


eleuchtungs-Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 






FranzKeinetke.Hannover. 





aternen für Luxuswagen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung liefern nach allen Weltteil. 


Hangale & Zweigle, Esslingen a. Naokar, |. 
ederwaren Spezialität: €. Rich. Ritter ter, Groth. s, Sob 


Banknotentaschen, Brieftaschen in Pianoforte- 

eder Pr: —- Export nach allen Weltteilen — 
Für Grossisten und Exporteure. 

Hans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 76 


ier-Export 
erstklassige Marke 
Schwabingerbräu München 


durch 
Carl Berah. Müller, München 23 










Rahmen und Fittings i 
ahrräder, bestbekannter und nE 


werter Ausführung liefern 
Express-Fahrradwerke A.-6 


Neumarkt bei [m us | Nemmarkt.uel Nürnberg. 





Leistungsfäbigste Japanische yrneuerlösch-Apparate -Apparate 











® M. F. A. ersticken jedes Entstehungs- LOMBEN aus Stah b 
lum en n Fabri k feuer ohne Wasserschaden mit einem Ai tr ie 5: 
A. Raether, Dellbrück-Cöln a. Rh Schlag in ge a er o- etaliputz, er er Ballen, Eisenbabnwaggus tta 
Muster gratis, „Matador“ Feuerlösch-Apparate a. n ME Köln/Rh. uu,Epesiuimeeke ee or Be 
nerkannt vorzügl. Putzmitte) 
ohrmaschinen Chemische Fabrik Eisendrath, | 4utomobil-Schafebel 
Mettmann (Rhid.). Postfach 60.| Gebr, Merz, nna -Fok,, aut 




















(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung, 
Für den Export vorzüglich geeignet. 


Rich. Hafheinz & Co,, Werkzeugmaschinanfahrik 
Haan V (Rhld.) bei Düssaldert. 








ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 

führung zu billigsten Preisen 
Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


Memi di hiioiabs 
fabriziert 


Eugen Falkson, Berlin, 
Ritterstraße 77/78. 


Pries 


Ritzhaupt & Co. 





E 



















an Haltbarkeit und Glanz, Bronze de Paris räume, der Pflanzen, des Viehes usw. 
(Ersatz für echte Goldbronze), Anweisung zur leichten, äußerst billigen 
Herstellung im Großen liefert: Bralve & eo 
Brüssel, Belgien, 211 Rue Masui. 
Ev. Vertreter gesucht. 


Milch -Transport- 


kannen für Tropen 


Franz Klinder, Neubabelsberg : n 3 Leipzig -Gohlis 
r - ica po E } 
ronzefarben Offerten u. Re gratis u. franko. M" i EL a: Fabrik ee 
vy laschen 
H. Rosenhaupt, lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches plica or W ae ekannen 
Fürth-Bayern 21. hate Insekt. Bokhpfungemiti | LES 
Spezialitäiten: Patentlerte fett- Tötet oder verjagt die lästigen und N Metall-Eisschränke 
freie Blattmetallersatzbronze, unerreicht schädlichen Insekten der Wohn- N und; 






































ren . Maachigfi Werkzeuge — n Filz, Woll- und | 
u. Materialien. Spez. tl. Buch- = ———— 
bindereibediieta, Maschin, fd. ge- limmer (MICA) WE STEN a OF F & Co., uppen,  wertpuppen, 
Sant OEPEBEDSEOENZEREANONE, in allen Anwendungen für Oefen Baby- Truppen; Zi uppen, 
Wilheim Leo’s Nacht., Stuttgart. und elektrische Isolationen, sowie en- u e 










Albert Maler, Nosen 











Plan-Ufer 92d, 


unübertrefflich 
locken für Kirchen 
PAu onirin in Bi ago- 
rungen, lockenstühle in > W l- af theil itt l 
und Risen. — Vertreter gesu un un au m e 


J. J. Radler & Söhne, Hildesheim 1. LH. 


limmerwaren-Fabrik, 


— G bekannten aa aa aai aas 
limmer-Zylinder N \ 
arou E sels Blaker usw. für Onea NA! R N Lieferung durch j 
a ee Ignatz Aschheim, Berlin S.59 L ASIER GARNITURE) 


parks. Fritz oihmann Gotha i7, 
hiruryisehe Instrumente 


aller Art fabriziert 
C. Richard Henke, T 

















Wagħausstr. 18 (Süddeutschland) E | 7 = ,.nc, 100000 im donace | Nafalan- Gesellschaft 
Haariärbekamm nn Y G. m: 'b. H. | 


2 feuersicher 
achleinen, imprägniert, ges. gesch. 
in allen Farben, auch har für 
Tropen ausgerüstet. Bene 
Hauptbahnhof Hamburg, 
Kolonialbauten. nr u und “lb, j 
Medaillen. Erfinder u. alle Fabrikant } 

St. M. 3.— Wieder- 


Weber s Falkenberg, Berlin. verk.boher 


Kliant 
—— Tüchtige Vertreter gesucht. — | Margonal Co. Berlin ı a Plrterlelderstr. 33.|Berlin $.W. 68, Alte Sakobstrasse 11/12. 





färbt graues oder 
rotes Haar echt 
blond oder 


Magdeburg. 
Pirie: aller Art 


liefert zu billigen Preisen die all- 
bekannte Papiergroßhandlung 







schwarz. Völlig 
üunschädl.! Jahre- 
Jang brauchbar. 
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Speziali 
ägen und WerkzeugelUPEDITION ENI|rWransportable Bauten erkzeuge, Hauer Beie. 
er Art, spez. für Holz- und Metall- b ee Zangen, Schraubenschlüssel, 
bearbeitung, Forstwirtschaft ete. esorgen zu mäßigen Sätzen nach füri 7 : Sägen, Feilen eto. 
Mäßige Preise. Qualität konkurrenz- Mexiko, Zentral- u. Südamerika r jede Zweckbestimmung, Meister & Schill cepen, 
navid t5 ‚gegen Amerika, En land, Ural Ch. Vairon & Co., Hamburg. System Döcker, wie z. B. Cronenberg, Rhild. 
navn DOMINICUS & Co- Remscheid. Tropenbauten 
amereıen pielwaren 3‘, ; ete. liefern erkzeugmaschinen, 
sind vprjeihan zu beziehen von renominieridste Fabrik. Christoph & Unmack, Korea, 
r =H É . a 
Haage & Schmidt, Erfurt. D. H. V ne E Sohn, Aktiengesellschaft, Niesky 0.-L. Schnelldrehbänke und Geschoß- 


drehbänke, 
Grlnh . Ba. 
mbainichen't. de Deutsch-Amerikanische Werkzeugmaschinen-Fabrit 
vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.$. 15. 





Export-Ware liefert 


C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 trickmaschinen 





_ Haage & Schmidt, Erfurt. 
T E Tat T ee 





b. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene Medaille Lüttich 1890. für Hand und Krafs etter- 
ar Fee Nevoigt ; häus- 
chube Lederschuhe mit Holz- Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. : 
9% sohlen, Lederschaft- Reichenbrand-Chemnitz. i chen 
stiefel, Arbeitsschuhe liefert E 





en m AP ET END Lockenapparate ME oi Moir f Som, 


paipa aaue GL PEINE Hildesheim. Petry & Heeking, Dortmund E.| Jimenau i. Th- 


(und Bremen). Etabliert 1854. 
editionen, Iieratpnals aschen- u. Reiseapotheken 
9 speziell Ueber p 


















Export nach allen Ländern. 





nter jacken, INDTURBINEN HERKULES", 


Größte Leistung, höchste Verzinsung. 


hosen, Sveaters, Kostenlose Kraft. für Wasserver- 

see-Verkehr, übernehmen zu den Verbandkästen, 2 ee sorgung, Entwässerung, Maschinen, 

billigsten Frachtsätzen per 100 kg Pharmazeutische Spezial-Fabrikate härtungswäsche, Elektrizität.Pumpen u Wasserleitungen 

nach und von allen Plätzen Carl Jacob, Jacques Schiesser, Vereinigte Windturbinen-Werke 
Kampe & Co., Hamburg. Berlin - Charlottenburg, Eosanderstr. 5. Radolfszell E. G. m. b. H., Dresden-N. 



















ohne Zentrale 


a TH mit Elementen 


von 200 Brenn- 


Lamejor pomadade 


limpiar ae mundo! RB > stunden, Ler- 
CH Arukel Lehr. 
— reicher Katalog, 


größter der 


Bruneue, solort, 
H. R. Müller, Weimar 3. 
EIo an ET OL SOAS 









blanca 


u Papierwäsche 
P y avia= Stoffwäsche Hannoversche 





La marca de casco más antigua. . 
RoN ons Co. Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. Gummiwarenfabrik 
crin O lie M z Stöckigt b. Plauen s3 


Ernst Bremeyer 
Hannover -Hainholz 


Ernst Düby & Co. Technische Gummiwaren 


Berlin N., Eisasserstr. 55. D. 










Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stoffbezug. 





[jrgehend verlange man 


Bezugsbedingungen für 


[ehrmittel Din 























$ i Spezi 
(deutsch u. span.) zu Diensten Uebersetzunas - Bureau. ipt raina ia Wringmaschinen 
alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. Gas- und Irrigatorschläuche 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 


F. Volckmar, 


Leipzig 221 = 


Preßplatten, Schnüre 










Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b. H. 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 















Mineralwasser- und 
Schaumweinapparate 


neuester Konstruktion für jede Tages- 
leistung und Flaschensorte fabriziert 
als langjährige, alleinige Spezialität die 
Spezialfabrik 
Hugo Mosblech, 
Köln-Ehrenfeld 440. 


Abteilung II: 
















Dr. Hodes 
& Göbel, 


Ilmenau 
(Deutschland) 










AKA feinster Architekten-, Bureau- und Schul- 
gummi, unerreieht an Qualität und Radier- 
fäbigkeit, für Bleistriche im allen Härtegraden zu ver- 
wenden. AKA greift das Papier nicht an und nutzt 
sich sehr langsam ab, ist daher äußerst sparsam im 
Gebrauch. AKA-Gummi kann jahrelang lagern, ohne 
hart und brüchig zu werden, im Gegenteil, derselbe 





















































Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 2 wird durch das l.agern nur besser. z g 
fabrik mit Dampfbetrieb. (os, genchs € Sämtliche Artikel 
=; für 

pr RADIERGUMMI ` i 
„BER =  Sahoratoriums- 
BAZU —— ; . a 
ei 3 El f t feinster Weichgummi, vorzüglich ge- ’ d hedarf, wissen 
FP: ertan eignetzum Reinigen Yoh Zeichnungen, ra schaftl u. techn. 
19:39 3 greift das Papier absohıt nicht an, sondern nimmt g 5 
Sm P Bleistiftstriche und Schmutz sehr leicht fort, Elefanten- Glasa arate 
bra : ; s i } 
oLa gummi eignet sich besonders für sehr empfindliche f 
ni g Zeichnungen. nnd Justrumente, 
Japy Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte 
BES $i gern zu Diensten. Thermometer 

5 aller Art. 

Pa ’ 

SE Ferd. Marx & Co., Hannover E Allein-Verkäufer“ an 


allen Plätzen gesucht 






Grösste Radiergummi- Europas, 
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Dampfpflüge, 














F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaft, 
Instrumente 

von F. Sartorius, A. Becker u. Ludwig Tesdorpt 

Göttingen Z (Hannover), 

liefert Analysenwagen u. Gewichte 

mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 

wissenschaftlicher und praktischer Erfabrung 
konstruiert. 

“+ Man achte auf unsere Fabrikmarke. &— 

Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d'hon- 


John Fowler & Co., Magdeburg. peneana Een an See 


Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 





St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen, 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Medaille; — Katalog kostenfrei. 
















KIRCHNER & Co. 


Aktien - Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 


[ Bitten genau auf unsere Firma zu achten j 


Größte und renommierteste Spezialfabrik von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 200000 Maschinen geliefert. 
Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 





Franz Bülow 
Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig-Lindenau 50. 



































Wundervoller Lichteffekt! 


Jacobs & Kosmehl 
Berlin SO. 36, Glogauerstraße 5 
fabrizieren nur für den Export: 


Lampen aller Art 


Petroleum- u. Spiritus-Glühlicht-Brenner ‚Ika‘ 
Hängendes Gasglühlicht., 
Kataloge in deutsch,, englisch., frauzös; 
u. spanischer Sprache gratisund franko, 


ABU Code 5. Bd, Oabel-Adr.: Jakoslampe. A 
Bankiers: Deutsche Bauk, Berlin k 





Spar fil 
Bẹ- modernes Seifenpulver wg 


Chemisohe Wasohmittel-Fabrik 
ms Gotthelf Meseke, Hannover === 
sucht äborali Vertreter, ” 


D. R. G. M. 












Nachtlampe „DAISY“. 


Letzte Neuheit 


Petrol.-Verbr. 1 Pig. in 24 Std. 





$chipmann & Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. Vertreter gesucht. 


Per-se- 
Lampen 


Petroleum-Stark-Picht 


Transportabler Ersatz Kein Kohlensäuredruck 
für elektrisches Bogenlicht Kein Aufpumpen 
ca. 900 H-Kerzen ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


: ca. 100 H-Kerzen 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Verantwortlicher Redakteur: Ortö Mslakë, Bëri W69; Lutheratraße 5. — Gedruckt bel Martin & Jons z In Berlin S.W.88, Hollmannstraße w f 
Herausgeber: Prófossót Dr. RJ gftasohk, Borlia W.63. — Kommissionsverlag ven Reber t Friese in Leipzig. 
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k Abonniert 

"wird bei der Post, im Buchhandel x 
bei Robert Friese in Leipzig 

und bei der Expedition. 
Preis vierteljährlich 

“ im deutschen Postgebiet 3,o M 

im Weltpostverein .... 8,75 » 

Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 M 


Dr GAN 


im Weltpostverein. .. . 15,0 „ 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 


Erscheint jeden Donnerstag. 
Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile ' 
Er oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
' werden von der 
' Expedition des „Export“, 
l Berlin W., Lutherstr. 5 
I ; entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 








Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstralse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 


se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 





XXXIV. Jahrgang. 


Berlin. den 7. November 1912. 


Nr. 45. 











Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handöl und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 








Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Kernfragen des Balkanproblems. Dr. Freiherr von Mackay. 


— Zur Lage auf dem Balkan. Dr. R. Jannasch.,. — 


Europa: 


Fleischteuerung und Futtermittelzoll. — Der Balkankrieg und sein 


Einfluß auf Handel und Verkehr. (Originalbericht aus Konstantinopel.) — Die gegenwärtige finanzielle Situation Griechenlands. (Original- 
bericht aus Athen.) — Die Anleihen der Balkanstaaten in den letzten zehn Jahren. (Originalbericht aus Konstantinopel.) — Nord-Amerika: 
Toronto. — Vereinsnachrichten: Württ. Verein für Handelsgeographie, E.-V., Stuttgart. — Ueberseeische Kursnotierungen. — 


Anzeigen. 





Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falis nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 





Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 15. November 1912, 


in dem 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
l abends Punkt 8 Uhr. 
Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Dr. Fritz Wertheimer: 


"Die chinesischeRevolution, ihreUrsachen u.ihre Wirkungen. 


Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. 
Vorher Generalversammlung: Wahl des Vorstandes.. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 

















Kerntragen des Balkanproblems. 
Dr. Freiherr von Mackay. , 
Die Geschäftsführer der Großfirmen Dreibund und Drei- 


.verband sitzen im Proszenium des Theaters, auf. dessen Bühne das 


blutige Drama „Balkankrieg“ gespielt wird, unterhalten sich 
eifrig darüber, daß dem schlimmen Spiel schleunigst ein Ende 


gemacht werden müsse, und der Konzertmeister läßt einen Tusch | 


um den andern auf ihre einträchtige Friedensgesinnung blasen. 
In der Theorie mag diese tatsächlich bestehen. “Was sie praktisch 
leistet, ist soeben aller Welt deutlich vor Augen geführt worden. 
Auf die denkbar unpräzisen, schon formell mit dem Mal der inneren 
Schwäche, behafteten Forderungen ‚des „organisierten Europas“ 
haben die Teilhaber des Balkanbundes ihre Antwort mit dem 
Schwert gegeben, und kein vernünftiger. Mensch zweifelt, daß, 
wenn in dieser Weise fast beängstigender Eintrachts-Vielschön- 
rednerei und geringer Tatenleistung fortgefahren wird, die 
allslawischen Hetzer, die im Grund der ganzen Katastrophe 
Urheber sind, mit ihrem gemeingefährlichen Treiben schließlich 
dem beratenden Areopag der Großmächte das Haus über dem 
Kopf anzünden werden, um am ‚Weltkriegbrand ihre Suppe zu 
kochen. Es gilt, das verworrene Balkanproblem auf andere, zweck- 
mäßigere Art anzufassen, es zunächst auf seine fundamentalen 
und, ausschlaggebenden Wurzeln und ‚Faktoren zu reduzieren 
und für seine Lösung in dieser verdichteten Gestalt diejenigen 
Kräfte in Tätigkeit zu setzen, die der geschichtlichen Entwickelung 
und den natürlichen geographischen; politischen, wirtschaftlichen, 
kulturellen Bedingungen und Gesetzen der Frage nach dazu 
befähigt sind, selbständig, ohne die Krücken einer durch tausend 


| Nebenrücksichten und Kirchturmsinteressen gelähmten alleuro- 
päischen Diplomatie vorzugehen. 

Im Grunde dürfte eine Abwendung der der ganzen Alten 
Welt drohenden Katastrophe auf dieser Linie nicht allzu schwer 
fallen; denn die entscheidenden Kriterien des’ Balkanproblems 
liegen allein in der albanischen Frage und dem österreichisch- 
russischen Gegensatz, deren beider Schärfe, wenn auch nicht 
ohne weiteres zu beseitigen, doch recht wohl stumpf zu machen ist. 
| Der Streit zwischen Arnautentum und türkischer Regierung, 

der den Quell des heutigen Krieges bildet, ist weit jüngeren 
Datums als gemeinhin angenommen wird. ` Denn die früheren 
Aufrührereien eines Skanderbeg, Mustafa Butschatli und Ali Pascha 
waren lediglich Putsche feudaler Herren und Emporkömmlinge, 
die eine erste politische Violine zu spielen wünschten; mit einem 
Nationalitätenstreit hatten sie so viel wie nichts zu tun. Dieser 
entwickelte sich erst, als in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts die Durchmischung des albanischen Gebiets durch das 
Einströmen..bulgarischer, serbischer, griechischer Volkselemente 
begann. . Jetzt erst wurden zu Belgrad wieder die großserbischen 
Ideale lebendig in Erinnerung der Zeiten, da Skutari die Haupt- 
stadt des Reichs gewesen, und selbst das nahe der griechischen 
Grenze gelegene Janina Residenz eines ‚serbischen Fürsten war. 
Jetzt fing. man in Athen an, den Gedanken an die Wieder- 
herstellung des griechischen Imperiums, das ganz Epirus und 
Mazedonien, Kreta und das Zwöltinselreich und überdies die 
kleinasiatische Küste umfassen sollte, zu hätscheln, und jetzt 
wurde in Sofia die Agitation für ein Größerbulgarien lebendig, 
das aus dem epirotischen und albanischen Fell des kranken 
osmanischen Löwen zusammengeschnitten werden sollte. Die 
natürliche Rückwirkung all dieses Treibens war zunächst, daß 
die Albaner im Blick auf die Gefahr, von dem heute südlichen 
Nachbarn an die Wand gedrückt zu werden, nur desto enger 
an das Türkentum sich anschlossen. Dann aber erzeugte der 
nationalistische Enthusiasmus der "Nachbarn bei ihnen ähnliche 
Gefühle und ließ das Ideal eines autonomen Albaniens ent- 
stehen. Die Anregungen dazu kamen allerdings durchaus nicht 
aus dem Lande selbst, dessen Bevölkerung damals so gut, wie es im 
Grunde heutenoch nicht anders ist, dank ihrer Stammeszerrissenheit, 
Kulturroheit und schwärzesten Verfinsterung des geistigen 
Horizonts, vollkommen unfähig zur Erfassung irgend eines 
höheren politischen Gedankens war. Es war vielmehr allein 
das gebildete, in der Fremde lebende Albanertum, das die 
Funken von.derlei Ideen zu einem Brand entfachte, dessen 
Widerschein sehr bald .am ganzen Balkanhimmel zu bemerken 
war. Und zwar bildeten den Trupp dieser Schrittmacher 
arnautischer Selbständigkeit zwei Gruppen: die eine rekrutierte 
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sich aus "den ‘vielen im türkischen Dienst befindlichen und in 


höchsten Stellen der Armee und Verwaltung stehenden Albanern, 
die andere aus den ungefähr 400000 Auswanderern, die in 
Italien, Rumänien, Aegypten und anderen Gebieten lebten, und 
hier, auf’ fremdem Boden, vielfach ebenfalls zu hohem Rang’ und 
Ansehen aufgestiegen waren*). Diese fern dem Vaterland auf- 
gewachsenen und doch geistig -ihm treu gebliebenen Männer 
waren es, die zuerst, im Beginn der siebziger Jahre, eine Liga für 
den Schutz des albanischen Volkstums und für die Erhaltung und 
Erweiterung seiner Selbstverfügungsrechte mit Zentralen in Rom, 
Kairo und Bukarest gründeten, ein Bund, aus dem später die 
„Kongra“ als allgemein albanischer Volksverband hervorging. 
Deren erstmals 1878 veröffentlichtes Programm forderte: 
1. Verteidigung Albaniens gegen alle Eingriffe von bulgarischer, 
serbischer, griechischer oder anderer Seite. 2. Wiederangliederung 
aller Gebiete an Albanien, die, ehedem von Arnauten bevölkert, 
jetzt von diesen Nachbarvölkern besetzt sind. 3. Autonomie 
Albaniens, bestehend in der Selbstwahl aller Beamten und 
Militärs und der Selbstregelung der Dienstpflicht wie des Steuer- 
wesens. 4. Zusammenwirken des Bundes mit den Vertrags- 
mächten auf Grund der Berliner Kongreßakte zur Verwirklichung 
dieser Forderungen. Unzweideutig und scharfen Umrisses war 
mit diesem Plan, dessen Prinzipien noch heute fast unverändert 
gültig sind, der albanischen Bewegung die Orientierung nach 
zwei Fronten gegeben, die bestimmend für ihr Wesen ist. Die 
eine, grundlegende, richtet: sich gegen die christlichen Völker, die 
heute sich in der Pose von Patronen der albanischen Rechte gefallen, 
die andere gegen Konstantinopel. Mit welchen vergifteten Waffen 
einer machiavellistischen Ränkepolitik Abdul Hamid die albanische 
Fronde zu dämpfen, ja viele von deren Führern zu seinen Freunden 
zu machen. verstand, ist bekannt. Nicht minder weltberüchtigt 
aber ist, mit welchen ebenso verwerflichen Mitteln die christ- 
lichen Balkanvölker ihre Sache auf albanisch-mazedonischem 
Boden woranzubringen suchten. „Die Griechen morden Serben, 
die Serben morden Bulgaren, die Bulgaren Serben und Griechen, 
alle fallen über den Arnauten her. Ein Volk schändet des 
anderen Frauen und Töchter, eine Nationalitäb brutalisiert die 
andere, und alles das im Namen Jesu Christi.“ So hat mit 
empörtem Herzen und nur zu wahrheitsgetreu der vornehme 
Prinz Abdul. Medschid das Treiben der von Sofia, Belgrad, 
Cetinje,. Athen. aus organisierten Banden gebrandmarkt. 


. Bevor die aus dem geschichtlichen Rückblick sich von selbst 
ergebenden Schlüsse zur Gegenwartslage gezogen werden, sei in 
gleicher Weise kurz das österreichisch-russische Problem be- 
leuchtet. 

Der Habsburgischen Doppelmonarchie wird von Natur eine 
zweifache Linie für ihre Balkanpolitik gewiesen. “Wien muß 
einerseits auf gute Beziehungen nach Konstantinopel hin und 
auf .den Schutz der türkischen Macht bedacht sein, und darf 
doch andererseits dieses Verhältnis nicht so intim gestalten, daß 
es dadurch sein Ansehen und seine Rangstellung als christliche 
Macht bei den östlichen Nachbarvölkern kompromittiert. Gerade 
in Deutschland, wo vielfach eine einseitige Vorliebe für das 
Türkentum herrscht, wird diese letztere Bedingung, deren 
Forderungen Graf Berchtold durch seinen Dezentralisations- 
vorschlag zu genügen suchte, meist viel zu wenig berücksichtigt, 
obwohl dooh ihr Gewicht und ihre Verbindlichkeiten auch für 
uns 'klar genug zutage liegen. Erst durch den germanischen 
„Drang nach dem Osten“, durch deutsche Kulturarbeit und 
fortschrittliche Entwickelung der früher ganz oder halbbankrotten 
Balkan-Kleinstaaten unter deutschen Fürstenhäusern (Hohen- 
zollern, Koburg, Holstein-Gottorp) ist überhaupt die südslawische 
Frage in den Kreis der weltpolitisch bedeutsamen Faktoren 
eingetreten, so daß sie jetzt von unseren Feinden als Mauer- 
brecher gegen die deutschen Schanzen im Osten ins Feld geführt 
werden kann. Für Oesterreich liegt ‘nun wieder Kern und 
Kriterium der auf diese duale Form gebrachten politischen 
Gleichung in der Stellung zu Serbien, dessen feindselige Haltung 
dauernde und nervöse Reizempfindlichkeit und Unruhe Wiens 
bei jedem, auch dem leisesten Donner aus dem Wetterwinkel 
des nahen Ostens erzeugt. Es ist indessen zu berücksichtigen, 
daß auch diese Spannung sehr viel weniger weit in die Vergangen- 
‚heit zurückreicht, als es marktläufigen Vorstellungen nach ge- 

laubt wird. Als nach der Schlacht von Slivnitza Fürst Alexander 

erbiens Geschicke in der Hand hielt, war es Graf Khevenhüller, 
der schirmend sein Schwert für das Land einsetzte, und noch 
auf dem Berliner Kongreß spielte Wien die Rolle eines loyalen 
Schutzherrn zugunsten des heute so feindselig gestimmten Nach- 
barn. Erst die gegen- die Neige des vorigen Jahrhunderts ins 


-*) Es sei nur an die wenig bekannte Tatsache i 
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t ~H: Wouoo d Oi Jam? Nedo bi 
Kraut schießende allslawłėche Hetze Petersburger Regie yer- 
mochte es auch hier, die Verhältnisse durchaus umzustälpen 
Der Serbenstaat wurde „eine Verlängerung Rußlands“ nach der 
Donau hin und gleichsam ein zarisches Waffenlager dicht vor 
den Toren Oesterreich-Ungarns — eine Kombination, die jedoch 
bei Licht besehen, für den nunmehr von .den Fittichen des 
Doppeladlers beschatteten Schützling keinerlei wirkliche 
Vorteile hatte. Denn politisch wurde dieser dadurch lediglich 
zwischen die ihn zermürbenden Mühlsteine zweier überlegener 
und zu angesagten Feinden gewordener Mächte, des Habs 
burgischen und des osmanischen Reiches, gedrängt. Wirtschaft- 
lich aber gestalteten sich die Dinge so, daß Serbien, das keine 
nennenswerten Interessen an Rußland, um so mehr natürliche 
Ketten an den westlichen Nachbarn binden, mit ‚Wien in einen 
langjährigen verderblichen Zollkrieg „um das serbische Schwein“ 
geriet, das die dringlichsten verkehrspolitischen Aufgaben, wie 
beispielsweise der Bau der Sandschakbahn, unerledigt blieben 
und daß allgemein die ökonomische Entwickelung in dem Maß 
zurückgedrängt wurde, als die widernatürlioke Entfremdung nit 
Oesterreich zunahm. Es hat niemals in Belgrad und erst recht 
nicht in Petersburg an vorurteilslosen und weitsichtigen Poli 
tikern gefehlt, die das Unhaltbare dieses durch nationalistische 
Verblendung geschaffenen Systems einsahen. Im Reich König 
Peter’s hat von jeher dem großserbischen Maulheldentum eine 
bescheidene, aber intelligente sogenannte Habsburgische Partei 
den Widerpart gehalten, in deren Namen ein Mann, wie der 
kluge frühere Ministerpräsident G. Nowakowitsch, noch vor 
kurzer Zeit öffentlich die Ueberzeugung aussprach, „seit der 
Einverleibung Bosniens durch Oesterreich sei an eine staat- 
liche Einigung des gesamten Serbentums nicht mehr zu denken, 
man solle daher bestrebt sein, wenigstens die nationale Einheit 
zu sichern, und das sei nur möglich in Anlehnung an die nach- 
barliche Doppelmonarchie in der Voraussetzung, daß diese sich 
um die serbischen Interessen kümmern wolle®)#. Andererseits 
hat zwischen Wien und Petersburg fast zehn Jahre lang ein 
Uebereinkommen bestanden, nach welchem beide Mächte auf dem 
Balkan über zwei Interessensphären sich verständigt hatten, deren 
Scheide ungefähr mit dem Lauf deg Wardar und der serbisch- 
bulgarischen Grenze zusammenfiel. "Und bei dieser Ordnung 
der Dinge befanden sich alle im nahen Osten interessierten 
Mächte jedenfalls wohler und genossen einen ruhigeren Behle, 
als es unter den heutigen Verhältnissen der Fall ist, wie sie 
sich mit der Abwendung Rußlands vom Mürzsteger Programm 
entwickelten; der Gedanke,: einen Ausgleich der .österreichisch 
russischen Spannungen auf dieser alten, ‚leider verlasseneu Lim 
‘zu suchen, liegt so nahe genug 'und ist tatsächlich noch neuer 
dings wieder von Kuropatkin in seinem großzügig angelegten 
Werk: „Rußland den Russen. Die Aufgaben der russischen 
Armee“ auf seine Zweokmäßigkeit hin eingehend beleuchtet und 
kommentiert worden. -- a E a a 
Mit alledem ist schon deutlich darauf hingewiesen, wo der 
Schlüssel zum Balkan-_und Weltfriedansproblem. in der hier 
versuchten Projizierung auf, einige entscheidende Kernfragen zu 
suchen ist. In seinen Denkwürdigkeiten schrieb Moltke vor 
mehr als siebzig Jahren: „Alle Flotten der Welt können weder 
die Teilung der Türkei vollziehen noch sie verhindern : . 
Oesterreichs Schwert ist es, welches das eine vielleicht, ds 
andere sicherlich vermag und dereinst in’ die Wage der Ent 
scheidung geworfen werden wird“. -Die Worte des grobe 
deutschen Feldherrn bestehen ‘zweifellos noch heute zu Recht 
‚trotz aller Dreadnought- ‘und Ueberdreadnought-Bauten, aller 
Zwei- und Dreimächtestandards und "maritimen Koalitionet. 
England wird nicht sein imperium pelagi und auch nicht se 
Einvernehmen mit den derzeitigen Machthabern am Goldenen 
Horn in die Lage setzen, bei der Balkankrise ein wirklich ent 
scheidendes Wort zu sprechen, weil 6s den Machtspruch nicht 
genügend mit Machtmitteln decken könnte. Dasselbe gilt von 
dem neuerdings auch zur See eng verbündeten Frankreich. Auf 
Rußland, das herzlich befreundete, aber ist nicht der geringst: 
Verlaß. Der tief wurzelnde, nationale Haß gegen England gi 
heute im Zarenland wie immer auf, wenn es auf dem Balks 
zu rumoren anfängt; man hat es der „Anglitschanka“ nicht ver 
gessen und wird es ihr nie vergessen, wie sie seit den Tags 
Beaconsfields in doppeldeutiger Politik, die zwischen Tarker 
feindschaft und Türkenfreundschaft schwankte, immer aber f: 
‚Petersburger Diplomatie kontrekarrierte, mehr wie einmal, zulet 
noch durch den Protest gegen den Präliminarfrieden von S# 
Stefano, dem zarischen Reich die Preise seiner gegen 0% 
Osmanentum errungenen Erfolge verkürzte. Es ist, zu hundert? 
‘Malen vorausgenagt worden dab. eine ernstliche Balkan-Katastrop! 


*) Siehe „Archiv für slawische Philologie“, Jahrg. 1911. 
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das Ententegefüge yor eine Belastungsprobe stellen werde, der - 


es nicht gewachsen sei und die seine vielen Fehlstellen und 
Brüchigkeiten aufdecken müsse: die Richtigkeit dieses Urteils 
erweist sich schon jetzt unzweideutig. Umgekehrt steht der 
Dreibundturm fester und gebietender denn je da. „Oesterreichs 
Schwert“ deckt sein Ausfalltor, Deutschlands Armee hält sein 
Glacis nach dem Osten. Die letzten Schatten aber, die auf 
Italiens Beziehungen 'zu ‘den mitteleuropäischen deutschen 
Mächten geworfen wurden, sind durch den Vorfrieden von Ouchy 
beseitigt; einmütigen und offenbar aufrichtigen Tons setzt sich 
heute die gesamte römische Presse, ebensowohl die offiziöse 
wie die oppositionelle, für das unbedingte Festhalten an den 
Normen des Dreibundsystems ein, ja fordert sogar die Aus- 
dehnung von dessen Gesetzen auf das Gebiet der Wehrpolitik 
zur See. Alldeutsche Heißsporne haben gegen die deutsche 
Diplomatie das Geschütz gröbster Vorwürfe aufgefahren, weil 
sie bei dem Marokko-Konflikt bis zur äußersten Grenze, wo die 
Linien von berechneter diplomatischer Nachgiebigkeit und 
nationaler Herzschwäche ineinanderlaufen, es vermieden hat, auf 
das Schwert pochend, die deutschen Ansprüche durchzusetzen. 
Für unser Weltmachtansehen war das Zurückweichen: an einer 
Stelle, wo Wilhelm II. einst so gebietende Worte gesprochen, 
gewiß nicht vorteilhaft. Aber der ganze Handel war nun einmal 
falsch angelegt, blieb seiner Konjunktur nach dauernd für uns 
denkbar ungünstig und ließ uns gänzlich einsam ohne einen 
wirklich loyalen Sekundanten. So war es taktisch sicherlich klug, 
sich nicht in die von .den Ententegenossen gegrabene Löwen- 
grube locken zu lassen und für die Auseinandersetzung zwischen 
Dreibund und Dreiverband, Deutschland und England die 
Balkankrise abzuwarten, deren Katastrophe, wenn sie auch so 
schnell nicht zu erwarten stand, in absehbarer Zeit, wie leicht 
vorauszusehen war, kommen mußte. Heute also ist der Tag da, 
um der deutschen Mächte Ansehen und Einfluß in die Ehren 
Bismarckscher Zeit wieder einzusetzen; es kommt darauf an, 
daß der Augenblick fester, ruhiger, zielbewußter Hand, ohne 
Säbelrasseln, aber auch ohne den üblich gewordenen Aufwand 
reklamehafter Gesten und großer Worte, durch‘ entschlossene 
Tat wahrgenommen wird. 
Nicht an die stets eine schöne Fata Morgana bleibende 
Einhelligkeit des Mächtekonzerts dürfen: die Hoffnungen auf 
Bannung des Balkankriegsbrandes und darauf, daß nicht aus 
den von allslawischen Hetzern angeblasenen Gluten eine all- 
europäische Feuersbrunst wird, geknüpft werden; die deutschen 
Mächte, welche die eigentlichen Gestalter der Dinge im nahen Osten 
waren und noch heute für deren Entwickelung gleichsam ver- 
antwortlich zeichnen, müssen das Werk in die Hand nehmen, 
deren sanftem, aber nachhaltigem Druck die übrigen Interessenten 
sich dann allmählich fügen dürften. Wenn die Balkanbündler 
in ihren Kriegserklärungen mit dem Schlagwort von dem Kampf 
des Kreuzes wider den Halbmond operierten, so ist das Substrat 
von derlei Phrasen natürlich lediglich Geschichts- und Wahrheits- 
fälschung, wie es sich schon. aus der obigen Belichtung der 
albanisch-mazedonischen Frage zwingend ergibt. Sehr viel 
wichtiger hat das Wesen des Streits Osman Nisami Pascha, der 
türkische Botschafter in Berlin, gekennzeichnet, der meinte: 
„Wenn man bei ethnographisch und geographisch streng um- 
zten Ländern mit gutem Recht von Autonomie sprechen kann, 
so bedeutet dagegen bei seinem Völkergemisch von sieben verschiedenen 
Nationalitäten, wie es in Mazedonien der Fall ist, jede Autonomie 
das Todesurteil für sechs Nationen zugunsten einer, nämlich der- 
jenigen, welche durch wirkliche oder künstliche Mehrheit die Ober- 
and bekommt ... Der Duldsamkeit der Türken, die im Charakter 
des Volks liegt, haben es die verschiedenen Nationalitäten Mazedoniens 
zu verdanken, wenn sie durch Jahrhunderte hindurch bis heute ihre 


Sitten, Religion, Sprache, Schulen und Kirchen bewahren konnten.“ . 


Leider hat sich diese Duldsamkeit nur in etwas sonderbaren 
Formen betätigt. Unter dem absolutistischen Regime war sie 
rein passiver Art und führte zu den bekannten Hexenkessel- 
Zuständen, wo alle schlimmen Gewalten in wildester Anarchie 
durcheinander quirlten; unter jungtürkischer Herrschaft wandelte 
sie sich zur. gutgemeinten, aber törichten und unmöglichen 
Osmanisierungspolitik um. Es gilt, entsprechend den Lebens- 
grundsätzen eines Verfassungsstaats, die Duldsamkeitsprinzipien 


in den Formen eines Rechtsstatuts zu materialisieren und zu. 


verdichten; das gegebene Mittel dazu aber ist eine Revision der 
Artikel 13 bis 19 des Berliner Vertrages, welche die der albanisch- 
mazedonischen Bevölkerung zu gewährenden Freiheitsrechte nach 
den Maßstäben eines absolutistischen Willkürregiments regelten 
und so für die konstitutionelle Aera mehr Hemmung als Förderung 
von wirklichen Reformen wurden. Ist freilich die Lösung dieser 
Frage einstweilen .angesichts der heutigen Kriegswirren eine 
cura posterior, die der Dreibund nur als Richt- und Ziellinie 
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einer seiner Balkan-Vormachtstellung und seinen gemeinsamen 
Interessen entsprechenden selbständigen und positiv sich be- 
tätigenden Politik im Auge behalten muß, so richtet sich der 
Imperativ eirier grundsätzlichen Auseinandersetzung über das 
serbische Problem und damit über die österreichisch-russische 
Antithese schon in der Gegenwart desto gebietender auf. Hier 
könnte im Sinne jenes früheren Vertrages, der leider nur ein 
theoretisches Aktendasein führte, das mit Recht anrüchig gewordene 
System der Interessensphärenbildung einmal wirklich segensreich 
wirken, da es nicht staatenzertrümmernd, sondern als Instrument 
vernünftigen Vergleichs der zwei an den Balkanschicksalsfällen 
nächstbeteiligten Großmächte über ihre natürlichen handels- 
rag verkehrs- und kulturwirtschaftlichen Interessen sich 
etätigen und zugleich eine Brandmauer gegen das Ueberspringen 
der Gluten des Balkanvulkans nach dem Westen bilden würde. 
Ssasonow hat jüngst erklärt, daß er die „dokumentarischen 
Beweise“ für ‘die Friedenspolitik und die freundliche Haltung 
Wiens gegen Rußland in Händen habe. Nun wohl! Der 
diplomatischen Friedensworte sind genug gewechselt und ge- 
drechselt: Laßt uns nun endlich, ehe es wiederum zu spät, 
Friedenstaten sehen! 


Zur Lage auf dem Balkan. 
Dr. R. Jannasch. 

Im Jahre 1361 eroberten die Türken Adrianopel, welches 
die Hauptstadt der europäischen Türkei blieb, d. h. bis der Halb- 
mond in Konstantinopel aufgepflanzt wurde. Von diesem Jahre(1453) 
an haben die Türken den Halbmond siegreich über sämtliche 
Balkanländer und die dazu gehörigen Inselgruppen getragen, 
sind über die Donau gegangen, haben Ungarn unterworfen, 
standen 1529 zum ersten Mal vor Wien, welches sie im Jahre 1683 
zum zweiten Mal berannten. Weit hinein nach Rußland sind sie 
gedrungen, haben die Heere Petersdes@Großen geschlagen (1711),und 
das Schwarze Meer ward zum türkischen See. Europa zitterte 
und bangte vor der türkischen Gefahr, Oesterreich mußte seine 
ganze Macht diesen asiatischen Völkern, die alsbald ihre besten 
Truppen aus den Donau- und Balkanländern rekrutierten, gegen- 
überstellen. Diese mohamedanisch-türkischen Eroberer waren 
tatsächlich die stärksten und erfolgreichsten Verbündeten der Fran- 
zoren, und Richelieu wie seine Nachfolger, als auch der allet- 
ehristlichste König Ludwig XIV. haben ihr Bestes getan, um die 
Türken und Schweden gegen Deutschland aufzuhetzen und da- 
bei selber in klaren wie in trüben Wassern zu fischen. Erst 
dem Prinzen Eugen (1716) gelang es, die Türken energisch zurückzu- 
drängen, teils durch eigene Kraft, teils erfolgreich von Rußland 
unterstützt, das schon seit Peter dem Großen und, in noch 
höherem Maße, seit der großen Katharina die europäische Vor- 
macht gegen Jie Türkei geworden war. Letztere ging sichtbar 
zurück, niemals in schnellerem Tempo als im vorigen Jahr- 
hundert: Rußland gliederte sich weite Strecken des türkischen 
Gebiets an, und auf dem östlichen Ufer des Schwarzen Meeres 
wurde die Türkei von Rußland immer mehr und mehr zurück- 
gedrängt. Auch neue Staaten ‘wuchsen auf den Trümmern der 
Türkei empor, Griechenland, Rumänien, Serbien und seit 1877 
auch Bulgarien. ‘Wie immer man über die Kultur und Kultur- 
fähigkeit dieser jungen Staaten und Völker urteilen mag, so ist 
es doch zweifellos, daß sie nicht nur das Bestreben hatten, 
moderne Kulturländer zu: werden, sondern auch bereits vielfach 
in der Lage gewesen sind, diese Bestrebungen zu realisieren. 
Ihre Fortschritte wären sicherlich größere gewesen, wenn sie 
über einen starken städtischen Mittelstand und dessen reiche 
Aber gerade diese sind von den 
Daß von 
den Bulgaren, die erst seit 34 Jahren dem türkischen Joch ent- 
rissen wurden, während dieser kurzen Frist nicht eine durch- 
greifende kulturelle Hebung verlangt werden konnte, ‘erscheint 
ohne weiteres verständlich. Aber doch muß zugegeben werden, 
daß in dieser Zeit dieses Volk mit einer seltenen Beständigkeit 
und Energie an der Festigung seiner nationalen Unabhängigkeit 
gearbeitet hat. ‘Das haben die Bulgaren bereits unter dem 
Fürsten Alexander im Kampfe gegen die Serben im Jahre 1885 
und, in noch ungleich höherem Maße, in den neuesten Kämpfen 
bei Adrianopel erkennen lassen. Diese opferfreudige Begeisterung 
muß notwendigerweise die ungeteilte Bewunderung von Europa 
erregen. Wenn in einem Volke so hingebende Vaterlandsliebe, 
Tapferkeit, Todesverachtung vorhadden sind, es somit zahlreiche 
ideale Eigenschaften betätigt, so kann es mit Zuversicht seiner 
Zukunft entgegensehen. ‘Auch die Serben und Montenegriner 
haben sich in diesem Kampfe bewährt und erkennen lassen, 
daß diese Säadslawen, ‘zu denen ja auch der größte Teil der 
Neugriechen gehört, als kulturfähige und staatenbilderide Elemente 
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betrachtet werden können. Daß sie die Schwäche der Türkei 
benutzten, um ihre Gebiete auf Kosten der Türkei zu vergrößern, 
ist begreiflich genug. Sicherlich aber haben sie keine Opfer 

escheut, um selbständig ihre Angelegenheiten zu ordnen, und 
dabai sich nicht um die Ansichten Europas gekümmert. Damit 
haben sie nur weise gehandelt! Immerhin zugegeben, daß sie 
in ihrem Verhalten von Rußland und Italien seit Jahren und 
Jahren gehetzt und unterstützt wurden, so haben sie doch das 
Risiko des Krieges mit Zuversicht allein übernommen, hatten, 
im Hinblick auf den bestimmt früher oder später in Aussicht 
stehenden Kampf, seit Jahren sich vorbereitet, mit immer nur 
dem einen Ziel im Auge: im gelegenen Augenblick den bitter 

ehaßten Erbfeind zu vernichten. In ihrem bisherigen Umfange, 

ei der Art ihrer Grenzen, hatten diese kleinen Staaten zu viel 
zum Sterben und zu wenig zum Leben. Sie wären töricht, wenn sie 
angesichts der Opfer, die sie gebracht haben, die eroberten 
Gebiete ohne Widerstand herausgeben würden. Wenn diese Staaten 
‚bisher wirklich nicht das geleistet hätten, was man von ihnen 
verlangte, so trugen die Großmächte daran ein gut Teil Schuld. 
Sie waren es, welche den Gebietsumfang und die sonst ent- 
wickelungsfähigen Kräfte dieser Länder so eingeschnürt hatten, 
daß nichts Ersprießliches aus ihnen emporwachsen konnte. 


Und nicht nur das! Nachdem 1877 bei Plewna die russische 
Armee geschlagen war, so daß sie sich auf das nördliche Donauufer 
hätte zurückziehen müssen, retteten die beiden rumänischen 
Armeekorps unter ihrem Fürsten die Ehre des Tages und 
stürmten die türkischen Werke. Zum Danke zwang Rußland 
Rumänien das fruchtbare Bessarabien gegen die kummervolle 
'Dobrudscha auszutauschen. Solche und ähnliche Freundschafts- 
beweise der Großmächte werden diese Balkanvölker nicht ver- 
gessen, und danach werden sie ihre Forderungen einrichten, was 
nicht ausschließt, daß sie darüber gegenseitig noch selber sich 
an die Köpfe geraten. Aber das sind Kämpfe intra muros mit 
.beschränktem Brandherde. 

.. Und was hatte und hat gegenüber der Entwickelungsfähigkeit 
.der Balkanstaaten die Türkei einzusetzen? Seitdem sie auf der 
Bildfläche der Geschichte erschienen, sind die Türken Vertilger, 
‚niemals aber Verteidiger der Kultur gewesen. Die wundervollen 
blühenden Länder, die sie überschwemmten, siechten unter dem 
Gifthauche des türkischen Geistes dahin. Niemand wird leugnen, 
daß unter den Türken vielfach Tapferkeit, Intelligenz, wirt- 
schaftliche Tüchtigkeit, ehrenhafter Geist vertreten war, aber 
‚wo und wie haben sich alle diese hervorragenden Eigen- 
schaften, außer im Vernichtungs- und Zerstörungskriege 
betätigt? Nicht in Europa allein, auch in Kleinasien und 
Syrien, bis zur persischen Grenze, bis nach dem Persischen 
Golf, überall, wo anstelle des früher von den Arabern gehüteten 
Islam die Türken getreten sind, ist die Kultur verfallen, der 
Kulturboden zur Wüste geworden. Jeder Ansatz zur Reform 
ist in Strömen Blutes erstickt worden. Der jungtürkischen 
Bewegung wäre es beim Nichtausbruch des Krieges genau so 
‚gegangen, denn einen tiefen Widerhall im Volke haben diese 
reformatorischen Bestrebungen nicht gefunden. Die Bewegung 
beschränkte sich auf Armee und Beamtentum und nahm schließlich 
den Charakter einer Prätorianerrevolte an. Wenn in Europa trotz 
alledem die Sympathien zumeist auf Seite der Türken waren, 
so doch nur deshalb, weil es von der jungtürkischen Partei eine 
Reform in den Balkangebieten erwartete, die den jungen und 
‘scheinbar machtlosen anderen Balkanstasten nicht zugetraut 
wurde. Die öffentliche Meinung in Europa ist umgeschlagen 
infolge der trefflichen Eigenschaften, welche diese jungen Balkan- 
völker jetzt vor den Augen der Welt gezeigt haben. Selbst 
‘wenn in letzter Stunde die Türken noch siegen sollten, so steht 
‚doch das Urteil über sie, wie ihre Gegner fest. Es erscheint 
sicher: die europäische Türkei wird und muß liquidiert werden, 
vielleicht bis auf ein kleines Gebiet in der Umgebung von 
Konstantinopel. Ganz abgesehen davon, daß die verbündeten 
Balkanstaaten ihren letzten Mann opfern würden, um das 
Erreichte zu halten, so ist doch durch die Siege derselben 
Europa präjudiziert, und eine Retablierung der türkischen Herr- 
schaft erscheint jetzt undenkbar! Dieses türkische Staatswesen, 
die ganze türkisch-islamitische Weltanschauung, dieser barbarische, 
asiatisch-despotische Geist, durch innere Revolten und Gegen- 
sätze gebrochen, ist im Niedergang begriffen und — zunächst 
in Europa — nicht mehr zu halten. Welche unendliche Ver- 
‚ständnislosigkeit müßte man den Kulturmächten zutrauen, wenn 
sie es wirklich unternehmen wollten, einen solchen Geist 
künstlich lebensfähig zu erhalten. Ein solcher Staats- ‚und 


‚Volkskörper vermöchte nur als Mumie konserviert zu . werden, 


nicht aber als konstruktives, staatserhaltendes Element. 
‘Und einer solchen Mumie will man eventuell das Gebiet 


um Konstantinopel zum Schutze der Dardanellen anvertrauen? Wir 
wissen nicht, wie der europäische Areopag entscheiden wird, aber 
daß eine bis zur Weißblütigkeit geschröpfte Türkei die Dardanellen 
nicht sichern kann, und gerade dadurch neue Komplikationen im 
Orientleichthervorgerufen zu werden vermögen, erscheint zweifellos. 

Und so wird Konstantinopel, werden die Küstengebiete der 
Dardanellen, des Marmarameeres u. s. f. vermutlich seitens der 
‚Mächte neutralisiert und als internationales Schutzgebiet erklärt 
werden müssen, sowie dementsprechend zu schützen sein. Stambul 
als türkische Hauptstadt fortbestehen zu lassen, mag vielleicht 
als momentanes Aushilfsmittel zulässig sein, für die Dauer aber 
sind derartige Abmachungen und pragmatische Sanktionen nicht 
geschaffen, sondern pflegen unter gelegentlich starkem Druck 
zusammenzufallen wie die Kartenhäuser. Daß die Aufgabe 
Konstantinopels als Hauptstadt der muselmanischen Welt große 
Erregung in allen mohamedanischen Ländern hervorrufen 
würde, ist wahrscheinlich, so daß der gedachte Ausweg im 
Interesse des Friedens weiter Länderstrecken wenigstens z. Z. 
nicht unangebracht sein dürfte. 

Den Bulgaren Konstantinopel einzuräumen, würde das Miß- 
trauen gegenüber deren russischen Hintermännern verbieten, 
wiewohl es sich bald zeigen dürfte, daß die Bulgaren, gestützt 
auf ihre durch eigene Kraft errungenen Erfolge, schwerlich den 
russischen Einflüssen sich unterwerfen, sondern vielmehr bestrebt 
sein werden, sich denselben gänzlich zu entziehen. 


Dem gesamten Europa würde es sicher am bequemsten gewesen 
sein, wenn die Balkanstaaten nicht gesiegt und der Status quo 
erhalten worden wäre. Diese Auffassung gelangte an den Börsen, 
in der öffentlichen Meinung, wie in der Diplomatie überall, 
direkt oder indirekt, zum Ausdruck, weil Niemand den verbündeten 
Balkanstaaten große Erfolge zutraute. Mit diesen aber muß sich 
die Welt jetzt abfinden, und die namentlich in England vertretene 
Anschauungsweise, daß den Balkanvölkern im wesentlichen die 
Erfolge ihrer Opfer und Siege nicht verkümmert werden dürften, 
hat jetzt allgemein Platz gegriffen, wird auch von den Be- 
gierungen der Großmächte berücksichtigt werden müssen. 

Die allgemeinen kulturellen und speziell wirtschaftlichen 
Interessen von Europa können dabei nur gewinnen. Tatsächlich 
werden dadurch neue fruchtbare Gebiete dem europäischen 
Kapital und Unternehmergeiste erschlossen. A. a. O. dieses Blattes 
ist gezeigt worden, wie außerordentlich gering der Handel 
Deutschlands mit der Türkei gewesen ist. (Siehe Nr. 42.) Mit 
den Balkanstaaten wird er größer sein, da diese mebr zu produ- 
zieren und daher auch mehr zu kaufen in der Lage sein werden. 
Und wie mit Deutschland, verhält es sich mit den meisten der 
anderen europäischen Länder. 

Wichtiger als unsere wirtschaftlichen Interessen in der euro- 
päischen Türkei sind dieselben in Kleinasien und Syrien, iell 
an den kleinasiatischen Bahnen und der Bagdadbahn. rade 
infolge der Verluste, welche die Türkei in Europa erleidet, wird 
sie darauf bedacht sein müssen, durch die wirtschaftliche Er- 
schließung der asiatischen Provinzen die Ausfälle in ihren Ein- 
nahmen wett zu machen. Auch die Engländer wie Franzosen 


‚haben ein handelspolitisches Interesse daran, diese Länder er- 


schlossen und nicht in die Hände Rußlands fallen zu geben. 
Daß die Balkanstaaten für die von ihnen zu erwerbenden 
Gebiete auch einen entsprechenden Anteil der türkischen Schuld- 
titel übernehmen werden, ist kaum zu bezweifeln. Dafür werden 
und müssen die Großmächte wirken, und ebenso liegt es im 
ferneren Kreditinteresse der Balkanstaaten, derartigen Forderungen 
entgegenzukommen. Es erscheint übrigens nicht ausgeschlossen, 
daß die militärische Allianz der Balkanstasten die Grundlage für 
erweiterte politische wie wirtschaftspolitische Kooperationen 
abgeben wird. Ob der Wunsch nach einer Zollvereinigung in 
den leitenden Kreisen lebendig ist, entzieht sich unserer Beur- 
teilung. Vielleicht erscheinen zahlreiche Vorbedingungen für die 
Ausführung eines solchen Planes nicht genügend entwickelt, aber 
unmöglich erscheint die Ausführung desselben nicht. Käme ein 
solches Bündnis zustande, so wäre ein großes Netz von Ver- 
bindungen von Serbien wie Bulgarien nach dem Mittelmeer gesichert, 
welches aber auch in jedem Falle jeder Einzelne der beiden 
Staaten herzustellen alles aufbieten wird und muß. Es ist 
unmöglich, daß Serbien ohne eine selbständige Verbindung mit dem 
Meere weiter zu existieren vermöchte. Wenn ein Umstandes gewesen 
ist, welcher Serbien in die Arme Rußlands getrieben hat, so 
war es die schikanöse und kurzsichtige österreichisch-ungarische 
Wirtschaftspolitik, welche die Ausfuhr Serbiens bei jeder 
Gelegenheit hinderte und auf diese Weise wichtige Existens- 
garantien dieses Landes untergrub. Nichts hat ‘die Erbitterung 
in Serbien gegen Oesterreich-Ungarn mehr ee als die 
von letzterem wiederholt geübte wirtschaftliche Erdrosselung. _ 
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- Wenn der unerwartete Ausgang des Balkankrieges BED 
starke Beunruhigung erzeugt und in vielen Gemütern die Furcht 
vor einem Weltkriege heraufbeschworen hat, so erscheint eine 
solche z, Z. jedenfalls übertrieben. Welche der Großmächte sollte 
egenwärtig ein Interesse daran haben, einen Krieg zu entfachen? 
Wenn, in Erinnerung der letztjährigen Vorgänge, bei uns auch 
neuerer Zeit wieder Bedenken dahin geäußert wurden, daß 
England in Gemeinschaft mit Frankreich gegen Deutschland vor- 
gehen könnte, so verdient dem gegenüber hervorgehoben zu 
werden, daß Frankreich z. Z. schwerlich geneigt sein dürfte, 
derartige Pláne zu verfolgen.. Es ist in Marokko gerade genügend 
beschäftigt, um das, was es dort — auch mit unserer Zu- 
stimmung — erworben, für die Dauer zu gewinnen. Auch 
scheinen die Franzosen in der Zwischenzeit zu der Ueberzeugung 
gelangt zu sein, daß im Falle eines Krieges zwischen den drei 
fächten England kaum, möglicherweise aber Frankreich die 
Zecheau zahlen haben würde. Auchin England haben seit dem vorigen 
Jahre die Ansichten über Deutschland mehrfach eine Aenderung 
erfahren. Ein sehr beredter Ausdruck wurde derselben kürzlich 
in der scharfen Kritik der Aeußerungen Lord Roberts durch 
den englischen Handelsminister zuteil. Mit vollem Recht im 
lischen Interesse selbst! Denn wenn England zur See möglicher- 
weise gegenüber der deutschen Kriegsflotte auch noch 80 große Siege 
feiern würde, so ist eines doch sicher: Ein Krieg zwischen den drei 
Mächten bleibt nicht auf diese beschränkt, sondern bedeutet einen 
Weltbrand, und wenn wir ihn selbst entzünden sollten! Der 
englische Handelsminister war aus Anlaß der unverschämten Aus- 
fälle von Lord Roberts weitsichtig genug,sich zu fragen, was denn 
bei einem derartigen Weltbrande aus der englischen Industrie und 
aus dem englischen Welthandel werden solle. Alle modernen 
Kulturstaaten werden sich ähnliches sagen müssen und sagen es 
sich auch. Das ist es auch, was den starken Gegensatz der 
Interessen Englands und Rußlands im Osten zu mildern vermag. 
. „Und die anderen Großmächte? Niemand wird den Einfluß 
verkennen, den Rußland auf die derzeitigen Vorgänge auf dem 
Balkan hat. Gleichwohl würde es doch angesichts seines großen 
erfreulichen wirtschaftlichen Aufschwunges ein bedenkliches Wag- 
stück eingehen, wenn es durch einen Angriff auf die asiatische 
Türkei allzu übertriebene Forderungen der Balkanstaaten mit 
den Waffen unterstützen würde. Es würde ganz Europa mit- 
samt Frankreich gegen sich haben. Sollte endlich Oesterreich 
wegen etwaiger Vorenthaltung des Sandschaks die europäische 
Ruhe stören wollen?*) Es gibt noch andere Mittel und Wege, 
dem österreichischen Verkehr den Weg nach Saloniki zu sichern. 
Weshalb könnte das nicht durch einen daselbst unter internationaler 
Kontrolle stehenden, neutralen Freihafen geschehen ? Jedenfalls 
stehen diese Interessen nicht so im Vordergrunde, um daran den 
Suropnchen Frieden scheitern zu lassen, zumal wenn Deutschland 
in dieser Frage unparteiisch urteilt und handelt. Italien ist 
befriedigt durch Tripolis. Ob England die Gelegenheit ergreift, 
Aegypten als englisches Gebiet zu erklären, bleibt ohne tieferen Ein- 
fluß auf die derzeitige politische Lage, denn es besitzt und beherrscht 
Aegypten tatsächlich seit 1882. Seit dem Bombardement von 
Alexandrien hat es niemals daran gedacht, Aegypten aufzugeben! 
“ Wir sehen keinen tieferen Grund, weshalb aus der uner- 
warteten Entwickelung der Dinge auf dem Balkan eine allgemeine 
Kriegsgefahr und daher Ungewißheit, Unruhe, Befürchtung abzu- 
leiten sei! Sicherlich hat sich die Lage dort erheblich ver- 
ändert, ein neuer kräftiger und entwickelungsfähiger wichtiger 
politischer Faktor ist aufden Plan getreten, dessen Stellungnahme zu 
den Interessen der Großmächte noch nicht ersichtlich ist und auch 
nichtin wenigen Wochen geklärt werden wird. Daindessen sämtliche 
Mächte ein sehr lebhaftes Interesse an der Erhaltung des Friedens 
haben, die Balkanländer durch den Krieg erschöpft und ihnen 
*) Seltsamerweise konnte man kürzlich in einigen deutschen Zeitschriften lesen, 
daß Oesterreichs Einfluß auf dem Balkan durch Gewinnung des Sandschaks 
Novibasar gesteigert werden müsse, damit zugleich auch Deutschlands und des 
Deutschtums Interessen gegenüber dem Südelawentum durch den Verbündeten zur 
Gatang gebracht zu werden vermöchten. € 
doac Osetorrei ch- Ungarn und deutsche Interessen zur Geltung bringen?! Das ist 
2 Da die Verbreitung jener Nachricht offenbar den Zweck hat, in Deutschland 
Stimmung für die österreichisch-ungarischen Wünsche auf dem Balkan zu machen, 80 sei 
kurs daran erinnert, wie wenig unsere werten Verbündeten bemüht gewesen sind, die 
deutschen Interessen zu wahren Man denke wie in Welschtirol, Triest, Krain, 
Böhmen das italieninche, bezw. slawische Element gegenüper dem Deutschtum stets 
begüustigt worden ist. Seit dem 1886 mit Ungarn geschaffenen Ausgleiche sind die 
ungarischen Deutschen den Magyaren geopfert worden! Das- deutsche Wirtschafts- 
interesse heischt den freien Verkehr auf der Donau, gerade zur Hebung unseres Handels 
nach der unteren Donau und dem Balkan. Die österreichisch-ungarischen Regierungen 
ergreifen jede Gelegenheit, um diesen Verkehr durch von ihnen abhängige privilegierte 
Gesellschaften zu monopolisieren. Die Ungarn suchen aus fıskalischen und politischen 
x nden allen Verkehr über Ofen-Pest zu leiten, was die Entwickelung der Massen- 
transporte aus den Donaniändern nach Deutschland erschwert. Auf der Donau er- 
heben sie Schiffabrtsabgaben, welche durch internationale Abkommen beseitigt waren 
t{Donauakte). Der Bezug von Vieh u. a. aus Serbien wird durch schikanöse und will- 


kürliche veterinaere Maßregeln unterbunden! Es ist Zeit, gerade jetzt in Deutschland 
in offiziösen Kreisen wie im Öffentlichen Leben dieser Tatsachen zu gedenken und 
mit Rücksicht hierauf Stellung zu nehıhen. 
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durch ihre Neuerwerbungen zahlreiche schwierige Aufgaben zur 
Lösung gestellt sind, so erscheint gleichermaßen Bedürfnis wie 
Interesse für den. friedlichen Austrag der Gesamtlage allen 
anderen Neigungen gegenüber stark überwiegend zu sein. Wer 
freilich möchte bei der Komplikation, dem Egoismus und dem 
schnellen Flusge der politischen Interessen, es wagen zu prophe- 
zeien?! Das Morgen Kann die heutige Lage auf den Kopf stellen. 


Europa. 5 

Fleisohteuerung und Futtermittelzoll. Die Vertreter der Regierung 
haben sich die Beantwortung der Fleischnotinterpellationen im 
preußischen Abgeordnetenhause recht leicht gemacht. Aufgabe 
der Regierung sei es — darin gipfelte ihre Weisheit — die 
inländische Fleischproduktion dauernd in Unabhängigkeit vom 
Auslande zu erhalten und die heimische Viehzucht so stark zu 
machen, daß sie den Fleischbedarf des deutschen Volkes be- 
friedigen könne. Dazu bedürfe es unter allen Umständen der 
Aufrechterhaltung des jetzigen Zollschutzes und der: durch die 
Sperren und durch das Fleischbeschaugesetz für die ausländische 
Zufuhr gezogenen Grenzen. Der Reichskanzler hat darauf hin- 
gewiesen, daB Preußen der größte Fleischlieferant Deutschlands 
sei und daß in der preußischen Fleischproduktion die Schweine- 
haltung die größte Rolle spiele. Wenn wir unseren Fleischbedarf 
selbst decken wollten, dann dürften wir unter keinen Umständen 
dieser Schweinehaltung zu nahe treten. „Sie kennen — so führte 
er nach den vorliegenden Verhandlungsberichten aus — die 
Entwickelung unserer Viehzucht, das starke Wachsen unserer 
Viehzucht, und Sie kennen auch die Verpflichtung 
unserer Landwirtschaft, den Viehbestand nicht nur stationär 
zu halten, sondern zu erweitern, weil unsere Bevölkerung 
wächst und weil unser Fleischkonsum wächst an Menge und 
Güte Da ist es doch sehr bedenklich, ein Experiment 
zu machen, das nach aller menschlichen Berechnung auf den 
Hauptzweig unserer Viehzucht, die Schweinehaltung, einen ver- 
ringernden Einfluß ausüben wird und das infolgedessen die 
Produktion, statt sie steigen zu lassen, vermindert. Wenn in 
unserer Schweinezucht es erst einmal zu stationären Verhältnissen 
und zu einem Rückgange kommt, dann ist die Zukunft unserer 
Viehzucht. verloren. Bedenken Sie, an der Schweinezucht 
sind gerade unsere kleinsten Wirtschaften beteiligt. 
An 25 pCt. entfallen auf Wirtschaften unter 2 ha und 
an 75 pCt. auf Wirtschaften unter 20 ha. Da ist es eine 
sehr ernste Pflicht der Staatsregierung, diese wirtschaftlichen 
Verhältnisse zu schützen und für die Zukunft zu sichern.“ 

Das ist die alte Rede, womit man die Beschwerden über 
die anhaltende Fleischknappheit abzufertigen pflegt. Die deutsche 
Landwirtschaft ist seit einer langen Reihe von Jahren im Genuß 
des denkbar größten Schutzes gegen den Wettbewerb der aus- 
ländischen Fleischproduktion, trotzdem hat sie bis heute. den 
heimischen Fleischbedarf nicht zu decken vermocht, und dazu 
wird sie auch künftig nicht imstande sein. Daß sie dazu „ver- 
pflichtet‘ wäre, ist eine leere Redensart. Aber wenn man wirk- 
lich gewillt ist, sie dazu instand zu setzen, warum verteuert 
man ihr denn die Futtermittel durch hohe Zölle? Allen Forde- 
rungen auf Abschaffung der Futtermittelzölle setzt die Regierung 
denselben Widerstand entgegen wie den Anträgen auf Erweiterung 
der Fleischeinfuhr. Sie dreht sich dabei vollständig im Kreise: 
Um die heimische Viehzucht zu fördern, lehnt sie die Herab- 
setzung der Vieh- und Fleischzölle ab, und wird zur Förderung 
der Viehzucht die Aufhebung der Futtermittelzölle verlangt, 
dann sagt sie wiederum nein, weil darunter die Landwirtschaft, 
der Getreidebau, leidet. Und dabei hat zweifellos die Mehrzahl 
der deutschen Viehzüchter — das sind nach den eigenen Worten 
des Reichskanzlere die kleinen Schweinezüchter — ein unbe- 
dingtes Interesse an der Verbilligung der Futtermittel. Im 
Hinblick hierauf verdient der Hinweis des Reichskanzlers, an 
der Schweinezucht seien in Deutschland die Wirtschaften unter 
2 ha mit annähernd 25 pCt. und die Wirtschaften unter 20 ha 
mit annähernd 75 pCt. beteiligt, eine nähere Beleuchtung. Diese 
Zahlen gründen sich auf unsere amtliche landwirtschaftliche 
Betriebsstatistik, die ihrerseits auf der Berufs- und Betriebs- 
zähblung im Deutschen Reich vom 12. Juni 1907 beruht. Wir 
geben nachstehend die Hauptergebnisse der Statistik, soweit sie 
sich auf Schweine, Rindvieh, Schafe, Ziegen und Federvieh 
beziehen: (Siehe Tabelle auf der nächsten Spalte oben.) 

Nach Tabelle a entfallen 10,5 pCt. des Bestandes an Schweinen 
auf Betriebe von weniger als 0, ha landwirtschaftlicher Fläche, 
12,8 pCt. auf Betriebe von 0,s bis unter 2 ha, 16,5 pCt. auf Be- 
triebe von 2 bis unter 5 ha, 33,5 pCt. auf Betriebe von 5 bis 
unter 20 ha und 26,7 pCt. auf Betriebe von 20 ha und darüber. 
Aber diese Statistik gibt kein vollständiges Bild von der Schweine- 
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. Ba Hühner 
Schweine Rindvieh Schafe Ziegeņ Ganse 

Landwirtschaftliche a) Größe des Viehbestandes 

Betriebe in Tausenden 
unter 0,5 ha 1976 196 ° . 180 1312 10 212 
0,5 bis unter 2 ha 2408 1120 236 1 385 12 202 
2 a 5 „n 3107 8155 860 419 14 657 
5 „ p n 6834 7878 1449 430 27 624 
20° „ n»n 100 „ 3655 5306 2826 100 14 168 
100 ha und darüber 1386 2327 4371 8 3581 
zusammen 188#6 19977 8922 8 654 82 444 
b) Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe 
mit Viehhaltung 
in Tausenden 

unter 0,5 ha 924 158 49 706 871 
0,5 bis unter 2 ha 909 644 49 627 984 
n = i 828 984 55 219 919 
5 y „n 30, 972 1043 140 193 1 080 
20 y „ 100 „ 246 259 86 35 257 
100 ha und darüber 21 23 12 3 22 
zusammen 8900 3061 391 1 788 4 083 


haltung in Deutschland, und darum müssen auch die Angaben 
des Reichskanzlers irre führen. Die landwirtschaftliche Betriebs- 
statistik, der, wie bemerkt, die vorstehenden Zahlen entnommen 
sind, erstreckt sich naturgemäß nur auf landwirtschaftliche 
Betriebe. Betriebe ohne landwirtschaftliche Fläche, die Vieh- 
haltung betreiben, kommen für sie — das iet auch in den Vor- 
bemerkungen zu dieser Statistik ausdrücklich gesagt — nicht in 
Betracht und sind daher nicht mitgezählt. Solche Betriebe 
ohne eigenes Land, aber mit Schweinehaltung, gibt es be- 
kanntlich in großer Anzahl. Zu ihnen gehören u. a. Gutsarbeiter, 
Tagelöhner, Angestellte usw. Daß in dieser Hinsicht die An- 
gaben des Reichskanzlers eine Lücke enthalten, ergibt sich ohne 
weiteres aus einem Vergleich zwischen der Betriebszählung 
vom 12. Juni 1907 und der Viehzählung vom 2. Dezember 1907. 
Die erstgenannte Zählung ergab, wie oben angegeben, einen 
Schweinebestand von 18866000 Stück. Bei der Viehzählung am 
2. Dezember 1907 wurden aber 22147000 Stück, also 3281000 
Stück mehr ermittelt. Nun pflegt aber der Schweinebestand im 
Juni nicht kleiner, sondern im Gegenteil erheblich größer zu 
sein als im Dezember. Man wird also getrost annehmen können, 
daß bei der Betriebszählung im Juni 1907 mindestens 3'/, Million. 
Stück Schweine nicht mitgezählt worden sind, eben weil sie nicht 
in „landwirtschaftlichen Betrieben“, sondern von Leuten gehalten 
wurden, die kein eigenes Land besitzen, also auch Futtermittel, 
wie Gerste, Kartoffeln usw., nicht selbst ‘produzieren. Zieht 
man dies in Betracht, dann müssen die Angaben des Reichs- 
kanzlers richtig gestellt werden. Dann entfallen auf Wirtschaften 
ohne Land 15,8 pCt., auf Wirtschaften unter 0,5 ha 8, pCt. und 
auf Wirtschaften von 0,5 bis unter 2 ha 10,8 pCt. des Schweine- 
bestandes. Zusammen sind das annähernd 36 pCt. und nicht 25, 
wie der Reichskanzler angegeben hat. Wir führen dies an, um 
zu beweisen, daß das Interesse an der Abschaffung der Futter- 
mittelzölle ein viel größeres ist, als es nach den Angaben der 
Regierung den Anschein hat. Denn die Viehzüchter, die kein 
Land haben oder nur eine ganz kleine landwirtschaftliche Fläche 
bearbeiten, müssen doch einen großen Teil der Futtermittel für 
die Schweinemast kaufen. i 


Rechnet man auf jeden Schweinezüchter ohne Land durch- 
schnittlich zwei Schweine, so stellt sich die 'Zahl dieser „Betriebe“ 
auf 1750000, und es kommen dann nach der obigen Tabelle b 
insgesamt 5,6 Million. Wirtschaften mit Schweinshaltung heraus. 
Hiervon entfallen 30 pCt. auf Betriebe ohne Land, 16,4 pCt. auf 
Betriebe unter 0, ha und 16 pCt. auf Betriebe von 0,5 bis unter 
2ha. Das sind zusammen sogar 62, pCt. Dabei ist allerdings 
zu beachten, daß die Mittel- und Großbetriebe mit Schweine- 
haltung im Durchschnitt eine größere Zahl von Schweinen 
halten wie die Kleinbetriebe. Aber diese Zahl steigt keineswegs 
in gleichem Verhältnis wie die landwirtschaftlich benutzte Fläche. 
Für die Betriebe ohne Land haben wir oben durchschnittlich 
2 Schweine pro Betrieb angenommen; bei den Betrieben unter 
0,5 ha kommen durchschnittlich 2,14 Stück, bei den Betrieben 
von 0, bis unter 2 ha 2, Stück, bei den Betrieben von 2 bis 
unter 5 ha 3,75 Stück, bei den Betrieben von 5 bis unter 20 ha 
6,52 Stück, bei den Betrieben von 20 bis unter 100 ha 14, Stück 
und bei den Betrieben von 100 ha und darüber 66 Stück auf 
einen Betrieb. Auch an der Rindviehhaltung sind, wie aus den 
obigen Tabellen hervorgeht, die Kleinbetriebe vorzugsweise be- 
teiligt, und in noch weit höherem Maße gilt dies natürlich von 
der Ziegen- und Federviehhaltung. `` wen 

Als zollpflichtige Futtermittel kommen hauptsächlich Mais 
und Gerste in Beträcht, fenıer‘ auch Hülsenfrüchte (Erbsen, 
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Futterbohnen) usw. Auf Mais ruht ein Eingangszoll von 30 M, 
auf Futtergerste ein solcher von 13 M, auf Erbsen und Futter- 
bohnen von 15 M pro-Tonne. Im Jahre 1911 haben wir 743400 t 
Mais und 3478000 t Futtergerste aus dem Ausland eingeführt. 
Darauf hat das Reich 67'/, Million. M Zoll erhoben. An diesem 
Zoll, der das deutsche Futtergetreide gegen den ausländischen 
Wettbewerb schützen soll, hat, wie wir nachgewiesen haben, die 
große Mehrzahl unserer Viehzüchter kein Interesse. Er bri 
nur den Großbetrieben Vorteil, die einen ausgedehnten Getreide- 
bau haben. Außerdem der Reichskasse. Für den Fortfall der 
Einnahmen aus den Futtermittelzöllen könnte aber das Reich 
leicht entschädigt werden dadurch, daß die Einfuhrscheine auf- 
gehoben werden. Die Aufhebung der Futtermittelzölle bedingt 
ja an sich schon die Abschaffung der Einfuhrscheine, oder zum 
mindesten die Einschränkung des Einfuhrscheinverkehrs. Denn 
wollte man diesen Verkehr alsdann in seinem heutigen Umfange 
fortbestehen lassen, dann würden sich die Verluste für die Reichs- 
kasse, die heute schon außergewöhnlich groß sind, ganz bedeutend 
vermehren. Es würden dann große Mengen Roggen, Hafer und 
Weizen gegen eine Zollvergütung von 50 bezw. 55 M pro Tonne ins 
Ausland ausgeführt werden, und die dafür aus dem Ausland ein- 
geführten Futtermittel würden .dem Reich keine Zolleinnahme 
bringen, während jetzt das Reich in dem Zoll auf Mais und 
Futtergerste wenigstens einen teilweisen Ersatz der gezahlten 
Ausfuhrvergütung erhält. Von der. Abschaffung oder auch nur 
von einer Reform des Einfuhrscheinsystems wollen freilich unsere 
Agrarier nichts wissen. Und das ist mit ein Grund, weshalb 
sie, und mit ihnen die Regierung, der Aufhebung der Futter- 
mittelzölle sich. widersetzen. ` 

Ueber all diese Fragen — Oeffnung der Grenzen für die 
Fleischeinfuhr, Aufhebung der Futtermittelzölle und Reform des 
Einfuhrscheinwesens — wird ja demnächst auch im Reichstag ge- 
sprochen werden. Und dort wird es der Regierung wohl nicht 
so leicht wie im preußischen Abgeordnetenhaus gemacht werden, 
ihre einseitige agrarische Wirtschaftspolitik zu verteidigen. 

Der Balkankrieg und sein Einfluß auf Handel. und Verkehr. 
(Originalbericht aus Konstantinopel.) Der Balkankonflikt übt 
bereits einen sehr fühlbaren Rückschlag auf die Verkehrsver- 
hältnisse im Mittelmeer aus. Hand in Hand laufen hiermit 
selbstverständlich die erschwerten Handelsbeziehungen der ein- 
zelnen Völker. Am meisten hat unter den neuen und ver- 
änderten Verhältnissen bisher Frankreich zu leiden. Der Handel 
Frankreichs nach dem Orient und nach Rußland vollzieht sich 
ausschließlich auf dem Wasserweg, und Marseille kommt fast 
allein als französischer Hafen für diesen Verkehr in Betracht. 

Im vorigen Jahr gingen, mit Ausnahme von Kohlen und 
mineralischem Feuerungsmaterial, 2659 223 t Waren aus dem 
nahen Orient nach dem bedeutendsten französischen Hafen am 
Mittelmeer. Hiervon stammten 717 321 t aus Rußland, Rumänien 
und Bulgarien, die ihren Weg durch die Dardanellen nahmen. 
Die meisten der hierfür in Frage kommenden Transportschiffe 
führten die griechische Flagge. Als nun die türkische Regierung 
im der letzten Zeit beinahe 40 griechischen Schiffen die Durch- 
fahrt durch die Dardanellen und den Bosporus verwehrte, war 
in den Hafenstädten des Mittelmeeres sofort diese Stockung 
empfindlich zu spüren. Sie hätte sich, hätte die türkische Re- 
gierung nicht nachgegeben und die Schiffe schließlich freigelassen, 
zu einer Kalamität auswachsen können. .Gerade um diese 
Jahreszeit werden die russischen Getreidemassen am meisten 
verschifft; das russische Getreide ist wegen seiner Trockenheit 
sehr begehrt und wird in den andern Ländern mit den ein- 
heimischen Getreiden vermischt. _ 

An den Getreidebörsen der größeren Hafenstädte des Mittel- 
meeres hat denn auch bereits eine gewaltige Hausse eingesetzt. 
In ihrer Gefolgschaft führt sie eine Steigerung der Mehl- und, 
damit in unmittelbarem Zusammenhang stehend, der Brotpreise. 
In Konstantinopel ist der Preis des Kilo Brotes bereits um mehrere 
Pfennige gestiegen. Wenn sich die gegenwärtige politische 
Situation verschlimmern sollte, und sich die Türkei gezwungen 
sieht, die Dardanellen zu schließen, wird in den Mittelländischen 
Meerhäfen eine Krise einsetzen, deren Folgen jetzt noch nicht 
abgesehen werden können. Vor allen andern Ländern würden 
Frankreich und Italien enorm leiden. In solchen Momenten erst 
lernt man den Wert und den Einfluß der großen Handelsvorräte 
des Orients kennen und würdigen. £ 

Die Frachtspesen sind bereits bis ins Phantastische 
gestiegen. Die Tonne Getreide kostete schen vor einer 
Woche an Fracht vom Schwarzen Meer bis Marseille 34 Frs., 
während sie früher 9 Frs. kostete. Um sich aus diesem Dilemma 
su ziehen, haben die Marseiller Getreidemagnaten beschlossen, 
ihre Ware auf den Schiffen des Oesterreichischen Lloyd zu. ver- 
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frachten und. eine dahinzielende. an die Direktion dieser 
Schiffahrtsgesellschaft gerichtet. Bis jetzt aber verhält sich 
diese durchaus ablehnend gegenüber den Vorschlägen aus Mar- 
seille. Somit ist Frankreich für seinen Bedarf aus dem Orient 
nur auf seine eigenen Schiffe angewiesen. Diese gehören den 
folgenden drei Gesellschaften: Messageries Maritimes, Compagnie 
Fraissinet und Compagnie Paquet, die aber alle drei auch auf 
anderen Linien vollständig in Anspruch genommen sind. 

Die türkische Regierung beabsichtigt, in den nächsten Tagen 
bereits die von den Mächten bewilligte vierprozentige Zoll- 
erhöhung (Einfuhrzoll jetzt 15 pCt.) einzuführen. Auf die aus 
den kriegführenden Balkanländern eingeführten Waren soll ein 
hundertprozentiger Zoll erhoben werden. 


Die gegenwärtige finanzielle Situation Griechenlands. (Original- 
bericht aus Athen.) In die Annalen der griechischen Finanz- 
wirtschaft wurde ein Merkstein gesetzt durch die Einsetzung 
einer internationalen Kommission im Jahre 1898, bestehend aus 
Vertretern der sechs Mächte Deutschland, England, Oesterreich, 
Frankreich, Italien und Rußland. Diese schufen eine per- 
manente Kontrolle über die griechischen Finanzen und die Ein- 
kommen der griechischen Staatsschuldenverwaltungs-Kasse. Diese 
Anleihen setzten sich folgendermaßen zusammen: 1. Die Gold- 
anleihe, die aufgenommen werden mußte, um der Türkei die 
Kriegsentschädigung zu zahlen, im Betrage von 4 Million. türk. 
Pfund und um den privaten Schadenersatzansprüchen gerecht zu 
werden, die sich auf 400000 türk. Pfund (ä 18,50 M) belaufen. 
2. Die Anleihe von 1898 im Betrage von 152 Million. Frs., zu 2'/; pCt., 
von Frankreich, England und Rußland garantiert. 3. Die im 
Ausland abgeschlossenen Anleihen aus den Jahren 1881 und 1893, 
4. Die Anleihen, die abgeschlossen werden mußten, um das 
Defizit von 1897 zu decken und um eine schwebende Schuld im 
Betrage von:31 Million. Frs. einzulösen, um den Verbindlichkeiten 
der 'Staatsschuld des Jahres 1898 nachzukommen und um endlich 


die Defizite aus dem Jahr 1898 und den folgenden zu decken. | 


Diesem Dienst wurden beigestellt die Bruttoeinnahmen aus den 
Monopolen des Salzes, -Petroleums; der Streichhölzer, Spielkarten, 
des Zigarettenpapiers, Schmirgels, Tabaks, der Stempel und der 
Zolleinnahmen vom Hafen Piräus. 

Die Verwaltungen dieser griechischen Staatseinkommen sind 
alle unter die oben genannte Kontrolle gestellt. Die Gesamt- 
einnahmen betrugen in den Jahren 1909 49 500 000 Drachmen, 
1910 55 000 000 Drachmen, :1911 57 782000 Drachmen (ä 1 Fr.). 

Aus der Einnahme des letzten Jahres verblieb der Regierung 
ein Ueberschuß von 24 Million. Drachmen, der zugunsten der 
Regierung an die Nationalbank ‘abgeführt würde. "Diesem Vor- 
stehenden entsprechend, scheint die finanzielle Situation Griechen- 
lands eine zufriedenstellende zu sein. Das Budget anlangend, 
springt der alljährliche Ueberschuß dem Leser sofort in die 
Augen. Es muß hierbei aber bemerkt werden, daß es sich "hier 
nur um das ordentliche Budget handelt. Jahr für Jahr läuft 
aber noch ein solches außerordentliches nebenher, und das 
bewirkt, daß die griechische Regierung eigentlich in jedem Jahr 
mit einer Unterbilanz abschließt, die den immerwährenden außer- 
ordentlichen und Ergänzungskrediten zuzuschreiben ist. ` 

Uebrigens darf die Lage der Nationalbank keine glänzende 
genannt werden. Sie leidet unter der allzugroßen Mannigfaltigkeit 
der von ihr eingegangenen Operationen. Dazu sind die Ansprüche 
der Regierung sechs- bis siebenmal größer, als das Portefeuille 
des. Handels und die Vorschüsse aller Art ausmachen. Die 
Schuld des Staates bei der Bank beträgt etwa 137 Million. Frs., 
denen das Portefeuille und die Vorschüsse auf bewegliche Werte 
im Betrage von nur 63 Million. entgegengestellt werden können. 
Die Bank besitzt-Noten-im.Verkehr, die nicht garantiert sind. 

Der komplizierteste Haken aber in der griechischen Finanz- 
wirtschaft ist der verhältnismäßig außerordentlieh-große Bestand 
2 Bepierpeld, das (sich im Lande) in ‚Verkehr befindet. Dieses 

apiergeld stellt gleichsam eine innere Schuld dar, und es kann 
zur Zeit einer Krise dem Lande und deren Einwohnern zum 
Verhängnis werden. ' Dieser Umstand stellt den schwächsten Punkt 
dar im gegenwärtigen Finanzwesen des Königreiches, das im 
großen und ganzen einen zufriedenstellenden Eindruck macht. 
Ohne Zweifel kommt das Land durch den gegenwärtigen Krieg 
in Seiner wirtschaftlichen Regeneration um einen bedeutenden 
Schritt zurück. In Pariser Finanzkreisen ist diese Tatsache 
bereits in lebhafte Erwägung gezogen worden: Für die aller- 
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nächste Zeit nach Friedensschluß dürfte es .der griechischen 
Regierung schwer fallen, größere Anleihen, die sich nicht umgehen 
lassen werden, bei ausländischen Finanzinstituten unterzubringen.*) 
Dadurch dürfte in den vorgesehenen Reformen eine empfindliche 
Stockung eintreten und die seit langem geplante Münzreform für 
lange Zeit über den Haufen geworfen ‘werden. 


Die Anleihen der Balkanstaaten in den letzten zehn Jahren. (Original- 
bericht aus Konstantinopel.) Das Wettrennen um fremde und flüssige 
Kapitalien ist gegenwärtig der am meisten betriebene Sport, und be- 
sonders die Balkanstaaten tun sich darin ganz besonders hervor. Aus 
Anlaß des gegenwärtigen Krieges ist es von Interesse zu untersuchen, 
wieviele europäische Kapitalien nach den kleinen Balkanstaaten 
wanderten, wo sie meist zu Heeresrüstungen verwandt wurden. In 
den letzten zehn Jahren wurden von den nachbenannten Balkan- 
staaten Anleihen in der folgenden Höhe bei den westeuropäischen 
Mächten kontrahiert: $ 

Höhe der Anleihen in Million. M 
Land 


Belgarien o ses a in. AB 
Griechenland . . 2 0 +. 649,5 
ROmänien:, ri. a a 989.0 
Berblen. Sn nase re ga 517,8 





Total . . 2634, 

Von diesem Betrage entfallen allein auf die letzten fünf Jahre 
eine Milliarde 742 Million. M. Die Balkanstaaten gebrauchten die 
entliehenen Gelder zu folgenden Zwecken: $ 

für den Regierongsbedarf .. . . s sso sasara s 


für dia Kreditinstitute - - » 2 2 202088 237,8 š a 
für Eisenýáhnen und industrielle Unteroobmungen . 218.5 » ” 
sur Umpägung . - 2: 2 2: een. 509.9 . " 

. 2634, Million. M 


Total . . 

Die in den’ letzten zehn Jahren von den Balkanländern` aufge- 
nommenen Anleihen für Regierungszwecke, Kreditinstitute,‘ Eisen- 
bahnen und industrielle Unternehmungen verschlangen beinahe zwei 
Drittel der aufgenommenen Summen, und nur ein Drittel, 502 Million. 
Mark, wurden zur Umprägung verwandt. 

Die einzelnen Staaten verwendeten das Geld in der: folgenden 
Weise für die obengedachten Zwecke: 


3 Regierungs-, Kredit- Eisenbahnen. u. y 
Land Dedarf institute industr Untern. Umprägung 
Million. M 
ı Bulgarien . °, . 874e 184 12,5 72% 
Griechenland » 518,85 78,5 860 — 
Rumänien . ... .1.272, 123,8 189,1 350,4 
SErDIen .- „2... 515, 21,6 10, - 
1675,9 2376 5, 298,3 427,, Total 2034,3 
Für Eisenbahnen und industrielle Unternehmungen haben 


Rumänien und Griechenland das meiste Geld übrig gehabt, und zur 
Umprägung gebrauchten allein Rumänien und Bulgarien Geld. 

ie Türkei allein beanspruchte den europäischen Kredit beinahe 
in derselben Höhe, wie die anderen Balkanstaaten zusammengenommen. 
Sie machte in den letzten zehn Jahren Anleihen in der Höhe von 
zwei Milliarden 389,6 Million. M, — Ueber die besten Finanzen ver- 
fügt Rumänien, wo soeben das Geschäftsjahr 1911/12 zu Ende ge- 
gangen ist. Es betrug die 


innahmen > 500133 937 M 
Ausgaben- +; >» 871956882 > 
Ueberschuß ~»: +- 124177 055, M 


Dies ist der höchste Ueberschuß, der in Rumänien jemals. erzielt 
wurde; ' Kein anderer Staat. des Kontinents vermag einen verhältnis- 
mäßig. gleich. hohen Ueberschuß aufzuweisen, und deshalb können die 
rumänischen ‚Finanzen gegenwärtig‘ die blühendsten genannt, werden. 


Nord-Amerika. 


Toronto. Das in der kanadischen Stadt „Berlin“ in deutscher 
Sprache erscheinende „Berliner Journal“ ‚veröffentlicht folgende für 
unsere ‚Handelsinteressen bemerkenswerte- Mitteilung. „Wie, vor- 
wöchentlich ‚in diesem, Blatte berichtet wurde, stattete,eine Gesell- 
schaft von: hervorragenden . Aerzten. und. Hochschulprofessoren, 
welche als Delegierte ihres Heimatlandes, des Deutschen Reiches, 
dem kürzlich in . Washington. abgehaltenen „Hygiene .& Demo- 

aphy International Congreß* beigewohnt hatten, Toronto einen 
Be ab; es. wurde ferner ‚berichtet, daß : diese gelehrten 
Herren, etwa zweihundert an Zahl, offiziell von unserer Stadtbehörde 
ipang, begrüßt und bankettiert worden seien, bei welch letzterem 
Anlasse, nebst Anderen, die Herren Bürgermeister Geary und 
Fabrikbesitzer Gerhard ' Heintzmann, warme Ansprachen "an (die 
distinguierten Gäste, gehalten hatten. Der letztgenannte Herr sprach 
deütsch, und zwar im speziellen Auftrage‘der Stadt., In seiner vor- 


| trefflichen Rede berührte Herr Heintzmann auch die kanadisch-deutschen 


wirtsöhiaftlichen Beziehingen, welche bis jetzt „unbegreiflicherweise 
noch 80 viel zu wünschen übrig“ ließen. Das ist leider nur 
allzurichtig! Der Grund des Uebels Togt in dem für hiesige deutsche 
Wareneinfuhren” geltenden Kanadischen Zolltarife; nämlich der An- 
wendung''der: Höchsttarifsätze, - Unser,; der kanadische Därif; kennt 


*) Anmerkungder-fed. de B:, ‚Falls; neehlleinem für Griechenland günstigen 
Friedem Epirus Annektiert werden wird; würden Auch die Einnahmen und somit, die 
Deckupgsmittel steigen. ö F 
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drei verschiedene Zollsatzkategorien: 1. den dem Mutterlande Groß- 
britannien gewährten Preferentialtarif; 2. den Intermediattarif, und 


3. den Höchsttarif. :Die in dem Intermediattarife vorgeschriebenen 


Zollsätze werden nur gewissen Nationen, mit denen wir Sonder- 
verträge, wie z. B. mit Frankreich, unterhalten und, gezwungener- 
weise, auch den etwa zebn Nationen, welche in ihren alten, auch für 
Kanada geltenden Handelsübereinkommen mit Großbritannien, das 
sogen: „Meistbegünstigungsrecht“ im Zollwesen sich, gesichert haben, 
währt. Dem Höchsttarif unterliegen alle Importationen aus anderen 
Fändern. Deutschland ist nicht im Genuß der Meistbegünstigungs- 
klausel, und so fallen dessen Ausfuhren nach Kanada unter die 
höchsten hiesigen Zollsätze. Es bestand außerdem, wie bekannt, 
zwischen Kanada und dem Deutschen Reiche jahrelang eine Art von 
Zollkrieg, während welchem die deutschen Einfuhren noch einen 
Aufschlagszoll (Surtax) von einem Drittel der Höchstsätze, erlitten. 
Wenn z. B. der Höchsttarif für eine gewisse Warengattung 30 pCt. 
betrug, so mußte für die gleichartige, ier eingeführte deutsche Ware 
40 pÜt. Zoll bezahlt werden! Es ge ang gun endlich den Bemühungen 
des deutschen Reichsevertreters für Kanada, Herrn Generalkonsul 
Dr. Karl Lang zu Montreal, die kanadische Regierung zur Zurück- 
nahme der ominösen: Surtax zu. gewinnen. iese fiel mit dem 
1. März 1910. (Es sei hier nebenbei erwähnt, daß das Verdienst, die 
Aufhebung des. Surtax erreicht zu haben, der deutschen Reichs- 
regierung und ihrem genannten Vertreter gebührt; nicht aber 
sogenannten deutschen Handelsemissären, welche Kanada ab und zu 
bereisten, viel von sich reden machten und sich nachher, für ihre 
angeblichen Vorstellungen und diplomatischen Kunstgriffe in Ottawa, 
als diejenigen bezeichnen ließen, denen die Surtax- Abschaffung zu 
kreditieren sei, was dann auch damals, in uneingeweihten Kreisen, 
allgemein geglaubt wurde und wohl auch jetzt noch geglaubt werden 
mag. Die Frage, wer denn eigentlich deutscherseits: für die Ab- 
schaffung der Surtax bei unserer kanadischen Regierung gewirkt 
habe, wurde einmal unserem ehemaligen Premierminister Sir Wilfried 
Laurier, während einer der letzten Parlamentssitzungen ‘unter seinem 
Regime, vorgelegt. Er antwortete nachdrückliohst, daß seine Regierung, 
d. h. sein Kabinet, nur mit dem Vertreter des Deutschen Reiches, 
Dr. Lang zu Montreal, nicht aber mit deutschen Handelsemissären, 
wegen der Abschaffung der Surtax verhandelt habe.) 
‘Unter der Surtaxperiode hat das deutsche Ausfuhrgeschäft sehr. 
litten; es wurde immer mehr eingeschränkt. Nach dem Wegfall der 
urtax ging es allerdings wieder in die Höhe, doch nicht in dem 
Maße, wie man allgemein erwartete; und jedenfalls steht es heute, 
bei den inzwischen zu enormer Höhe gestiegenen Importen Kanadas, 
und im Vergleich zu anderen nach Kanada ausführenden Ländern, 
relativ schlechter da, als je vor Eintreten der Surtax. Die Ursache 
dieser, die deutsche Exportindustrie außerordentlich schädigenden 
Sachlage ist lediglich die, daß Kanada, kurz vor der Abschaffung der 
Surtax auf deutsche Importe, einen Spezial-Zolltarif mit Frankreich 
vereinbart hatte, der heute inkraft ist und an dessen Vorteilen auch 
die zehn oder. mehr Nationen teilnehmen, welche im Genusse des 
sogenannten Meistbegünstigungsrechtes stehen, In diesem franko- 
kanadischen Sondervertrage sind Frankreich im wesentlichsten die 
Zollsätze des kanadischen Intermediattarifes zugestanden worden; für 
eine Reihe von französischen Warenartikeln aber noch geringere Zölle. 
Es, ist nicht möglioh, an dieser Stelle des Genaueren auf diese Sonder- 
zöfle,. und warum sie die Importationen aus Deutschland so schädigend 
influssen, einzugehen. Kurz, es muß da Wandel geschaffen werden ; 
es muß ein 'deutsch-kanadisches Handels- bezw. Zollabkommen ver- 
einbart werden, welches den deutschen Einfuhren nach hier Gerechtig- 
keit verschafft! Das ist nun aber keineswegs eine leichte Aufgabe 
für die deutsche Diplomatie bezw. ihren kanadischen Vertreter. Wäre 
Sir Wilfried Laurier heute nooh an der Regierung, dann ‘würde die 
Sache wohl leichter zu arrangieren sein, denn seine Parteigenossen, 
die Liberalen, waren im Prinzip nicht für die Politik der hohen Zölle; 
sie wollten keine zu hohen Zollschranken errichtet sehen. Vielleicht 
wäre damals, nach dem Fäallenlassen der Surtax, im März 1910, die 
Vereinbarung eines deutsch-kanadischen Zollabkommens leicht möglich 
gewesen; aber bekapntlich stand man leider gerade zu der Zeit im 
kanadischen Parlamente it. heißesten Reziprozitätskampfe, und als in 
diesem die liberale Partei unterlag und gleich darauf. das Parlament 
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sich vertagte, fanden die Neuwahlen für dasselbe stätt." Aush 
Wahlen gingen dann die Konservativen siegreich hervor. Diese 
besonderen Vorkommnisse, welche alle politischen Kreise hier so 
gewaltig in Aufregung gebracht hatten, verhinderten wahrscheinlich, 
daß deutscherseits damals, nach Abschaffung der Surtax, gleich 
kräftige Schritte zur Vereinbarung eines deutsch - kanadischen 
Handelsvertrages getan werden konnten. Das. wäre, wie hier 
jeder von uns weiß, eine reine Unmöglichkeit gewesen; und so 
mußte diese so wichtige Angelegenheit gezwungenerweise hinaus- 
eschoben werden. Die konservative, heute an der kanadischen 
Beeiarung befindliche Partei, ist nun aber, im Gegensatze zu ihrer 
Vorgängerin, der liberalen Partei, entschieden für hohe Zölle; denn 
gerade diejenige Fraktion der hiesigen F'abrikindustrie, welche ‚unter 
allen Umständen höhere Einfuhrzölle eingeführt sehen will, und welahe. 
sogar der Abschaffung der Surtax auf deutsche Importe sich damals 
so hartnäckig entgegenstemmte, ist heute im Dominion-Parlamente 
sehr mächtig; und nur, wenn besonderer Einfluß und Druck aus dem 
Fabrikantenkreise selbst "heraus auf sie geltend mann bezw. auf 
sie ausgeübt wird, darf ‚man sich der Hoffnung hingeben, daß ein 
vernünftiger : deutsch-kanadischer Handelsve , ein den deutschen 
Waren gerecht werdendes Zollabkommen, in Bälde zustande 
kann, sonst aber schwerlich. Die deutsche Diplomatie. sollte 
daher hier im Lande nach solchen Verbündeten umsehen, w& 
durch ihren persönlichen Einfluß sowie durch ihre sozialen, . 
industriellen oder kommerziellen Stellungen, wie namentlich aber 
durch ihren politischen. Einfluß in den hohen und. höchsten Kreisen 
zu Ottawa, im Interesse der Sache ihr Bestmöglichstes zu tun willens 
sein. würden. Nur dann könnte man vielleieht bald zu dem für den 
deutschen Handelsverkehr mit Kanada, dem deutschen Exp Ada. 
im speziellen, so außerordentlich wichtigen und notwendi 
schlusse eines deutsch-kanadischen Handels- bezw. Zolltarifah 
gelangen. Deutschland belegt jetzt die. Einfuhren aus Kanada 
geringeren Zöllen, namentlich den kanadischen Weizen, , als. {8i 
seitens Frankreichs geschieht; trotzdem gewährt aber Kanada Frank?- 
reichs Waren 'billigere: Zölle als denen Deutschlands. Darin liegt 
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Valparaiso, 4. 11. 12.. 90.T. S. Wechsel auf London Pd. it ira a a 
Lima, 5. 10. 19. 90 T. 9. auf London Pari —!/, pOt. Prämie. to JARIN 
Buenos Aires, Gold - Agio 1327,97 pOt. (stabil). Wechselkurs für 90 T. 8. a. Deutschl, 
: vom 15. 10. 19; 4,18/a M. für 1 $ Gold. ee ie ap ä 
“ Montevideo, 13. 10. 19. 'MT.S. auf Deutschland M. 4,431/, ihr 1 urug. $ Gola. © ~ 
"La Pas, 11. 10. 19. 90 T. S. auf London 185% d.  . ARATA a 
Rio de Janeiro, 7: 10. 12. Weocbsèikurs auf London 16'/e & | t TULA 


> i bior aur 

Kurse für telegraptische Aussahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der „7; 
Deutsoh-Aslatischen Bank, ‚Berlin. - Br 5 

2.1. a. 


yrr 


1. 11. 
“h. do M. |sb. 


R 7 d.= M. Ich. d= M. er 
Shanghai 9. 109-394 |39. 109,94 |2: 103/=8,925| 2. 102,93 |3. 1 ‚a2: 
Hongkong 9 —e=3.131, 3. — 4912 |9. 12 en 2. —=2, 10th 
Singapore 9 didán |2. Mh=3 d0 |3. Anemd4r. |3. 4340 |3. Chec30 


Onleutta 1. Aiha | 17 Hia=t.3T/g] 1, 4Yi=1,37!s |1. 4i =L3Ta 1 Aiae, BT 
Yokohama 2 1/210 EN EN Eee 3 h 
Bánkógk e Puls a À + i ta e ak a “ 












Schuh-u. Metall- 


Putz-Mittel 
Weltbekannte Marken! . 
Spezial - Fabrikate fär den Export. 


„ Jaeger & Kiesslich 


Chemische Fabrik 


ih, Gegräuse 106. Berlin S.O. Gegründet 1896. 


Vielach grärnliert, 


IB Vertreter gesucht, wo noch nicht eingeführt, 





und -Granitoidplattenfabrikate::- 
: Steinbrecher .-... - 
Mischer für Mörtel und Beton 
Cementmauersteinmaschinen. MS „ 
Cementdachziegelmaschinen “ i 
Betonhohlblockmaschineh ,. Wu: 


_ "für Stufen, Rohre, 
Betonpfösten usw. 


Formen 1 
Maschinenfabrik ~ = : 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


Besuch erbeten. ` m bei Leipzig. ; 
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a ! umge =: TTLAGER-WEISSMETALLE] 
Sohon wieder die ale Wißuchen wir das sich seit Jahren ae gehalten, LAGER WEI - 


in anderes gut z 
Lager ausgelaufen? empfohl:W eissmetal) rer. alš es versprochen! Spezial: Marke 


maer ALBION 
N 


Gesetzlich geschützt N213179% 


A || Bestbewährteste und preiswerteste 
Legierung für hohe Beanspruchungen. 


| METALL & PHOSBHORBRONCE" 
AAJ GIESSEREI 


ER 
C.H.RAUE nu iiiw 
DRESDEN 28 e. 


Verkehr mit 
Argentinien 


FürdiejenigenExporteure,welche 
nach Argentinien liefern und da- 
selbst keinen. Vertreter haben, 
empfiehlt sich das seit 15 Jahren 
am Platze bestehende Kommis- 
sionshaus G. A. Teichmann, 
C. Maipù 787, Buenos Aires. als 
Vertrauensmann zur  Uebër- 
wachung. der Kundsohaft. Ta 
Referenzen stehen zur Verfügung 
























Hochdruck - Dampf - 
schieher Pat. Ferranti. 


D. R. Patent. 


Vorzügeı 
Der Querschnitt an der Absperrstelle 
ist wesentlich kleiner uls der der 
Anschlußrohre, minimaler Druck- 
verlust, wesentlich kleinere Abmes- 
sungen, bedeutend geringeres Ge- a MX 
wicht, keine Umführung nötig, leich- 
tes Oeffuen und Schließen, geringe 9) 
Abnutzung. Vorzüglich geeignet für > Eu 

































5 hochgespannten, überhitzten Dampf. i 
à Schäffer & Budenberg Pa 
N G. m. b. H. ý | 


Magdeburg-B. = 





Chr. Metzger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
uad Elsan- 
glessorel 





klangreich 


in tadelloser 
Ausführung. 


Mässige Preise 


Wertreter und Allein- 
käufer gesucht. 


Kataloge gratis. 


ae 
besier 


| © Pneumatic 


Er Continental - Caoutchouc- und Gutta = Percha - Compagnie, Hannover, <- 






jne WoBunaayIop 


ao 20 vozad uaaossgaß alle, 


N 


A 
\ 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die- Inserenten, beziehe. man.,sich- auf den „Export“, 
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Papier Co. Edm. Obst, & m. b. E| 


Leipzig, Seeburgstr. 53. Hamburg, Alterwall u. | 

Export. + Export, | 

.n „ler au Grund langjibrigor Ertaarang | 
PAPIERE r Pi 


Chromo-Lithographle _ F 
Landkartendruck * Holzschnitte 



























Yereinigte Maschinenfabriken 
Riese & Pohl Nachf. 


Hohenschönhausen 
Berliner- Ecke Wrieznerstr. 


= fabrizieren in bekannter Güte — 


Bostonpressen, Tiegeldruck- 
pressen Excelsus, Abzieh- 
Apparate; ferner Monogramm- 
Pressen, Fräse- und Hobel- 
maschinen, Schliessplatten, 

Kreissägen. === 


—— zi Export nach allen Weltteilen. 










Autotypien = * Lichtdrück 
Kupferdruck-, Chinapapiere etc 
a i 










epn Ragos orator Druckfii 
In Leipzig und Berlin. 


Maschinen für 


Kam mfabrikation | 


= komplette: Einrichtungen. 
































ETG TTE ia (lühlicht-Co.. «.m...n. Kreissägetiäfuun = 
BERLIN, 8.0.36 i aller Art. DS, ren] U 





Eu Skalit.zer.str.97 A A e 4 l a_ > Köln 5 


EEL E E a 


EEA e e R Be a Glühkörperfabrik 


| Accumulatoren, Batterien - 


Spezialitäten seit 25 Jahren. 


Fritz Claussner, Masch.-u.W 


nn er 




























MPN Ta i D ER Spezialität: 

| Licht und ae ar ryj ’ Invertkörper 
LZ | $ $ für alle Systeme a 

a Jg ; | Weiche Invertkörper Chromolithographische 

N 3 ai ale $ 4  Pressgasplühkörner 
a, SIE Er ae SERA A Beaia, Kunstanstalt; J 
' CINN = = - heuer VE Ausführlichen Katalog Fabrikation von feinste Chrom all 

e” n g rE. = und Preisliste franko. 










Kalendern, Plakaten, Cigarettenk 
e feinsten Etiketten ee 


Dopfer & Walsen, ee ten. 














bardinen- u. Holzportierenstangen 


besseren Genres 


Württembergische 
Harmonika-Fabriken 


Trossingen, Württemberg, 


Er 
Verlangen Sie 


meinen neuesten 


Lederwaren -Pracht- ” Katatýg 
gratis und fränko. 








(Mark) 
Derselbe entbält ein®*Auslese ` der 
gangbärsten Muster der diesjährigen? 


Saison. 


Adolf Rosenberg jr. 


Fabrik feiner Lederwaren i 
Berlin, Oranienstraße. / 
RERET Y 


TITAN 
A Königin der Milchschleudern. 
Bester Centrifugal -Separati 
für den Exį ort 2 
Märkische Maschine t- 
Frankfurt / 


Vertreter ge 
Preislisten in allen Sprachen- gratis und 


Fabriken der weltberühmten, 
echten Weiß-Trossinger 


Mundharmonikas 


Vertreter für England 
u. Südamerika gesucht. 












in allen Preislagen. 


Fortwährend Neuheiten für 
die Märkte aller-Länder. 


Letzte Neuheit: 


Weiss’s Fluta 


das Musikinstrument für die 
Millionen, ferner 


Gold- u. Silber-Fische 


mit Musik, großer Export-Artikel. 


RE en gros 


au 


Albreehi Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 






Waffen, Munition. 

Hunstig 20 
bei Dierisghausen (Rhld.). ; 
Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 
Neu! IMBEBamSuhe Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 


Be e Eimar. EEA LEIR TAA 


= — nn 





















Transportables Glühlicht! 


(Ersätz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Lampen stellen. sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
=== Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frol. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 
Hofl, Sr. May. des 


Johanniterstrasse ii E. Kaisers u. Kö saigs | 


BeiAnfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert*. 




























Coitier- Artikel, B uuschreie, 8 cken À 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpri parát fi, Gewe 
Gehörne, Trophäen, ausgestogfie Tiere ohne 
mit mechanischer Bewegung D. 

Schaufenster damen 








731 
1912. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. "Nr. 46, 


Bernhard- Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstrabe 77. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

arate. Sterilisierte Subkutan- 

njektionen in zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, hy derma- 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und draglert. 


Fertige Tropen-Apotheken. 


Verlangen Sie vierspraohige Preisliste! 


















Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt ». numverg 95a" 


Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie 








Purgative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abflihrmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko, 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland.) 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 































Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 












Deutsche Doppelglookenlager- Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


JB Leichte moderne Ausführungen 


‚Hu, wie kalt! 


= 
Papier - Stuck, 
Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen ete. 
in großartiger Auswahl und 
allen Stilarten; leicht, hoch- 
plastisch, sauber, fast unzer- 

brechlich, billig. 

Vertreter an-allen Plätzen gesucht. 


Riehard Schreiber & Co. 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Anfragen aus Argentinien, Paraguay 
uw Uruguay and. Herren Geo Miohaplaen 
& hijo, 196, Calle Baloarce, Buenos Aires, erb, 

































Compr. ‚Ammoniak 
Chlorealeium 


für. Eismaschinen 


A. Binder, "Halle a. S. 


In meinen 
















können Sie mittelst Eis und Salz eine 
Günter A Ernst Düby & C 
15° C unter Null mn S ER y Dr 
\ eggen. Berlin N., Elsasserstr- 55. D. 





BesteSchränkezum Aufbewahren 
von Fleisch, Geflügel, Fischen etc. 


Otto Sterkel, Ravensburg 


Württbg. 


Vebersetzungs-Bureau. _ Sersetzungen In 


alle. — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
u. A. Deutsche Exportbank. 














Vorzügliche Referenzen, 








Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 


ae Der Chef 
Zn ihr minimales Geräusch 


Akt.-Ges, vorm. Gustav Krebs 
Abt.: Schreibmaschinenbaur ; ==. . Halle, au. 


H. Hauptner, Berlin NW. 6, =“, 


Filiale: München Filiale: Hannover 




















Qualitätsmarke “* 


. 
. 
° 
Verbindungen gesucht,- $ wo nicht vertreten !! 2 

> 


LYTTE TTETTITTTETTITITTTALTLILLLILLILIIITT TTT 


E A eesesed 
Regeneriert. Gummi 


in allen Qualitäten. 





> 


Muster franko zu Diensten. Qualität. garantiert. 


Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


"Harnov. Gummi-Regenerierwerke 










. Viebschere 
Luttermann & Co., G. m. b. H. Trokar Emaskulator Tätowierzange Skoru piho ae 









Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht; 
Kennzeiehen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Schlundröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc. 


— Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrei, 


Hannover »Vahrenwald. 


Böi ‘Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten’ beziehe man sich auf den',‚Export‘“. 
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enoia BERNHARD KRAUSE, RADEBEUL-DRESDEN. ` tsaia wi | 
Manufacturer of photographie cards and eartoons for professional and amateur photography 


Export to all countries. IEF Cheapest House for Wholesalers. -Pi Bxport to all countries. 




























Kampe & Co., Hamburg 
gegr. 1874 


Internationale Speditionen 
speziell Uebersee-Verkehr - 









lieh-Pressen 


Moderne Bauart Nur erstkl. Fabrikat 
und sonstige Blech- 
bearbeitungsmaschinen 


Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von 
Massenartikeln der Blechemballagen-, 
Elektrotechnischen und Metall- 
warenbranche. 


Ar E 
TA ul E 


War 







| 
m| übernehmen zu deñ billigsten und festen Frachtsätzen 
@| per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 
a sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 










Patentierte moderne Spezlalmaschinen 
von grösster Leistung. 


Man verlange Kataloge. 


HugoDudeck Nachf, "rent fi- 


Ehrlich & Römer. bei Berlin, 

















Aelteste Fabrik 


mech, Flaschenverschlüsse 
Berlin NW.21, Alt-Moabit 87 


25 Mal prämliert. 


Mechanische Verschlüsse eigener Patente 
und allgemeiner Systeme. 


Maschinen für Fabrikation von Verschlässen. 
Plaschen, Flacons, Schraub- und 
Konservengläser. 










































$ 3 N u 2 Buttermaschinen. 
Ba Nano ei en! TRANSPARENTDRUCK 
5 it el farbi 
Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart niet 
L Spezialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf Flaschen-Druckmaschinen 









liefern : sämtliche Maschinen für Buchbinderei und Kartonnage eigener Konstruktion sur Selbstherstellung des Transparentdruckes, 


und jedes andere Fabrikat zu Original-Preisen. 
Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel eto. für Hand- und Preßvergoldung. 
Großes Lager in Materlallen in reichster Auswahl. 
Komplette Einrichtungen auch für Akzidenz-Druck, 






















In Hamburg vertreten durch: 


Hans Herm. Petersen, 
Ferdinandstr, 5, 














e 6 höchste Auszeichnung der é e 
9 Grands P rix Weltausstellung Turin 1911 œ| Teigteilmaschinen. etd; 


erhielt für ihre Fabrikate 


Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden & — n 
Kabelfabrik Landsberg a.W., "erste Landsberg a. W- @)) Alb. Mohr e 


& Co., 











Sämtliche Maschinen für: 5 N 
h 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken| A4162 S "- = 4 


Röstmaschinen, Zwillings= und Drillingsmühlen — Melangeure — % 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs= favors aach gien pesana Aus 
maschinen > Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Drag&e: 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjien, Rocks und Seidenkissen — Küchek* 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Böhliiz-Ehrenberg. - sæ | Maschinenfabrik. 








Nur Anfertigung. — 


Arnold Sissmilc, Leipzit N 





Bei, Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Preusse a@Leipzig 











Kleinbahnwagen, Sirassenbahnwagen, Triebwagen 


aller Art mit Verbrennungsmotor. 







Buchbinderei»Karlonagen-Maschinen 









= Sehaumwein 


E in allen gewünschten, 

i besonders billigen 
Preislagen. 

I. Exportnaöh allen Weltteilen. 


Bemüsterte, Anstellungen 
gern zu Diensten. 


Sämtliche Produkte sind 
haltbar und eignen sich 
oanz besonders. für den 
Konsum . in. den . Tropen. 


Herm, Gpitz 4 Co. 


Hoflieferant 


Rinteln a: d. W; 


Ristenfahrik 


spez.f. Exporikisten,in allenGrößen 
und zu billigsten. Preisen, liefert 


Draisinen 


mit Fuss-, Hand- 
und 
Motorbetrieb. 




























Eisenbahn-Fahrzeuge- Fabrik 


Sternberg & Co. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 6. 















Monument Wade Hampton 
Columbia, S. Carolina U.S 


Granit 


in jeder Farbe und Be- 
arbeitung für Bau- und 
Denkmalarbeiten liefern 




























.. Fabrik- 
Künzel, Schedler & Co. zeichen ||| PRETZLAFF AMÄKER 
Schwarzenbach a.S. (Bayern) uf Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 






Qualität 






Jacobs & Kosmehl 
Berlin S0. 36B ` 


Manufacturers of 


Lamps oj all kinds 


Kerosene and 
Spirit Incan- 
de cent Gas- 
Burner "Ika" 


? Inverted 
Incandescent 

















Meister & Schlingensiepen, Cronenberg, Rhld. 


Werkzeuafabrik. Speolali’ät; Hämmer, Belle, Zangen, Schranbenschlüssel. Sägen, Feilen eto. 


























„Koche mit Dampf im Voraus.‘ 


Schmidt's Dampf-Einkochapparat ‚‚Hildesia* gebraucht nur 
die halbe-Kochzeit gegenüber Thermometer- vApp espion Er bat 
dadurchWeltruf erlangt. 
Vielfach mit den höch- 
sten Preisen prämiiert. 












— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos. 













































Tel- 504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik. f) Buenos hires 1910 ersten Preis. Gaslight 
Viele Tausende im for Export 
rns ors 0. Gebrauch, only 
Hannover - Hainholz. Neu! Neu! E e ii 
Konservengläser „Hildesla‘' z = „Erglish, 
ohne Zins mit Überfassendem b = aaam Fre a 
mit Elementen Deckel ohne Hals. ? 5 n ne Rhois ) 
|: a = Steinkrüge u: Blechdosen g G applieatiom: 
stunden. b A 
mittel, Neue Schlager! 4 R ORO Ogie sth 
Schwachstrom- Dampt-Einkochapparat Q '. Address: Jakos- 
Artikel. Lehr- ai Mas ; 
Soonar arog für Kinder, wirklich lanpe: 
größter der gebranchsfähig. a Bankers: 








bräuvut, 50)0rL. 


H, R. Müller, Weimar 3. 





Deutsche Bank 


Cons, of Keros. 1/, Farth. Berlin 


in;24 hbhonrs. 


V.E.F. TASE A N 


Brief- u. Telegrammadresse: 


Dynamomaschinen ER 


Gebrüder Schmidt, Hildesheim 4, 





Schleifmaschinen 
Galvanische Anlagen 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Prompteste Lieferung. 
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Der Preis für dielnserate, welche Der Preis für die 


FE Bezugsquellen-Nachweis Ares 








. 5 en: - 
äckerei-, "- 2 Knet- | E\lektro - medizinische Apparate, limmer (MICA) apier e ih 
9 maschinen, konstante Batterien, Akkumulatoren, in allen Anwendungen für Oefen Landkartend 
Teigteilmaschinen ete. empfehlen Batterien und Instrumente für Licht und elektrische Isolationen, sowie typen, Cimra, s 
Alb. Mohr &Co., Hallea.S$. Il. und Galvanokaustik die bekannten _unzerspringbaren ' 
Hxport nach allen Ländern. @ebr.$enftlaben, Berlin 80. 36. Glimmer-Zylinder Par Èn. Edat MNAL ua. L-i, Uh 
Blaker usw. für Gasglühlicht eu 












Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
lektrotechn ische, S inmarwaregs Fabrik, 2 Plan-Uter 92d 


Art für Schwach- 


strom und Stark- I ü hlich t, transportabel 


ier-Export 


erstklassige po 
Schwabingerbräu München 


arfüm - Zerstäuber 


Neuheit, Modell Paris No. 1313 
G. Goliasch & Co. 





















Metallwarenfabrik und Rohrzieh 
durch strom, Induktlons- Ersatz für Kohlen-Gas) ei 
Garl Borah. Müller, München 23 A orzügliche Beleuchtung Muster gegen Kind von Mn 
SE Louis Ruwge, Berlin, Landsbergersir. Ba. Prospekte P 


Oskar Bötteher 


Berlin W., Bülowsirasse. ravuren für Vergoldepresse, 


Fabriken in Messingschriften, 
Gebirge, Pobershau, Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
O-Röslau u. Klardorf, " N nn, Lelpzjo 


olzbearbeitungs-Maschinen 
ged KIRCHNER & Co. 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 
in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet. 


Rich, Notheinz & Go., Werkzeugmaschinanfahrik 
Haan Y (Rhid.) hei Düsseldorf. 


rot- und Fruchi-Körbe 


sowie alle Drahtwaren 
Fabrikant L. &, Lang, Drahtwarenfabrik 
Aalen - Erlau (Württemberg). 





arfümerie .', 
Bartwichse, Rasier- und Schn- 


heitscröme,, Zahnpasta, Pomade, 
Essenzen, Exportfabrikation, 
prim. Fabrikate. 
© Hermann Neumeister, Leipzig „Li“ 5. 


Obemische-Fabrik, 
p elzn ‚ähmaschinen 













rstklassige Uebersee - Importhäuser, 

welche Einkäufer z. Import Deutscher 

Fabrikation suchen, werden gebeten, 
sich an die Firma 

J. Zoch Noht. Inh. Ernst $trunok, Orasdan-A. 

zu wenden. Streng reell, mässige 

Kommission, Fakturenvorlage, 








Aktien-Gesellschait 
Leipzig - Sellerhausen 


tabriziert als il r 
M. Rittershausen, Berlin 0. 














Markusstrasse 6. 


= ücher- und Zeit- m ygienische Bedarisartikel hotographisehe Apparate 
meP ahnen aller Länder 


Dankbare Handverkaufsartikel ° 
für Apotheker und Drogisten. liefert n Herbst, Görlitz, 
s t Preislisten Pro und 
allen fübersseischen Plätzen Schiffsflaggentuch farbecht gedruckt Man verlange Offerte, K spekto gratis 





Gerth, Laeisz & Go., Hamburg, 6r. Barstah 3. Fi Chemische pae aene z = 
m | Sn kC res p ianinos um 

PAgMEF vreisiagen || Tel, ustitut für perm Kunst 
Schaumweinfabrik x BUT E EEE e Max Dreyer & Co. 
Hofpianofabrik Berlin 8. 59. 


A S O; 20. Marmor, echter 
Terrakotta, $ — nd 
H B un : ern in 
olih: IANOS "kante Gik 
Schmidt & 


=e] | anz Reineke. Hannover. 
Elfenbeinmasse. 


hampignon - anlage 
Prospekte gratis. A 
3. Nepp, Oivil-Ingenieur euerlösch-Apparate| Spezialität: 
9 Spezialist seit 1871. Leipzig-Pl. M. F. A. erstioken jedes Entstehungs- | Figuren für elek- 
igaretten-Maschinen|  sSchiss in wenigen Serunden. "Pro. | rischeBeleuchtung 
ee sleistur in spekt gratis. Reps & Trinte, 
Oleariten, Non verlange Kaiiog X „Matador“ Feuerlösch-Apparate 6. m. b.H.. Köin/Rk.| Magdeburg-N. 63. 
räcisions-Maschinen-Fabr 
G.m.b.H., Dresden-A. 21. 


S 2 alkoholfreies 
ipri a weltbekanntes 
£rfrischungs- 















lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches i Strass 
Reinigungsmittel. Bestes und vortell. odar soin | | _______ _ _Sa 
haftes Insekten- Sakugiungamittol? 


Tötət oder verjagt die lästigen und eigener á lavia- Sitiwische Sun en Wlavia- un 
Plauener 
ES fabrik 0. 





schädlichen Insekten. der Wohn- Drucker! mit meinen 











etränk, 5 sprachliche räume, der Pflanzen, des Viehes usw, Í 
E É pa M A Anweisung zur leichten, äußerst billí Appa- e \ 
het, u nella Hofi, Herstellung im Großen liefert: Bralve & bo., 5 Hormis A i 
-> Lage 1. L., Deutschland. Brüsesl, A er a ne SEI P > sage 
feuersicher eipzig a, Ranst. Steinweg » LOMBEN aus S 
achleinen, nizier:, as- uud Glühlichthrenner Aelia Uaia a allen Größemund Former 
in allen Farben, auch speziell für © vegetabilische, diok- Ballen, Säcke, Kisten, 
Tropen ausgerüstet. Eingedeckt jeder Arı liefert als Spezialität eime, flüssige, für. Maler Flaschen, Eisent 
Kolcnlalbanten.16 gold. and ibi gpwtBlibermamn, Bärlin 0., Kartonnagenleime Eee E 
olonialbauten. 16 gold, un Blumenstr. 74. Gegründet 1878. Heftzangen uti ge 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant Dresdner Neuleim-Fabrik |Automabil-Schu willen, Ronpirkiore 
Weber - Falkenberg, Berlin. eschäftsbücher A —Aerbeanhott | renr, marz, Spon Fok, Frankin EN È 
— Tüchtige Vertreter gesucht. — f ; Bade- = 
I ee |  00iah-Frottier \:... ist-Pjanos 
achpappe, J.C.KÖNIG & EBHARDT Einlegesohlen, Badezimmergeräte. neumatist- iano 
Tropenpappe, Abt.E : Hannover5 een mit eingebautem Spielappärat 
Tropenanstrich. s 2 > 
















Kuhl & Klalt, Borlin 8046 
anuiaktur- Pi und Gratulationskarten 


Waren 


chem., pharmc., kosmet. Produkte 

und für Liqueure u. Delikatessen. 
Glashätte Friedrichsthal 6. m. b. N, 

- Friedrichsthal b. Gastehrau M.-L. 





J. Herre, Berlin W. &2 G: und Flaschen tür 


‚ı Ausführ in 
Shlde, Velvet, Plüsch, Zeiluloldim 
Gretschel & Ulbrich, 














a 2 laswaren, Wi Bänder, Spitzen Dresden-A. 164. 
br, Nevoigt 6, Betriebserforderniase, fabriziert Export rn a = 
_Reinenbrande Chem Pfander @ Bo , Fr. Rackwi < umpen un 5 
ns witz, nach nordischen Ländern. Feuerspritzen 
Bunzlau 2 in Schlesien. 
1 s 
Nrucksachen, | Wilh. Aug. Müller, Barmen. 6. A.Fischer: Görlitz- 
Formulare, Preislisten etc. liefert laswaren. Pak era ne ze 
U. Grossmann, Berlia NO. 55, Allensteinerstr.8. | Wu. Instrumente Samica Arare fúr utzmittel, Universal- Metë 
— Laboratorienbedarf. Thermometer aller 
lektromed. Art. Alleinverkäufer überall gesucht. liefert die älteste Pomadenfabrik 





Dr. Hodes & Göbel, Ilmenau (Deutschland). 





Apparate .| Adalbert Vogt & Co., Berlin’0.1f2 
für gay. und farad. LASWAREN ‘= hei _——— 


ähr . 
Licht und Kausük Parfümerie eto, a en ähr- und Kräftigungsmittel ll nd W | rkm asch in el 





Konservengläser. — faigs MALTOORYSTOL, FI 

R Biäsiedort Nacht fon. Apotheken ei Dee D us Anvi“ SE ‘für Trikotwäsche aller Art 
a . Glashüttenworke G run gräber. 

Frankfurt a. M, 8. en 8.0. 16. Br Rostock i ei Onenische Fabrik | Uebrüder Haaga, GmbH, Stutigar 





Bei. Anfragen, Bestellungen ‚ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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aa = e z Spezialität: 
amereien|QPEDITIONEN urn=, Sport= PEERER er. Bei 








sind worteilhaft-zu beziehen von besorgen zu mäßigen Sätzen nach . Geräte Sägen, Feilen -ete. 
der Firma Mexik tral- amerika 
Beng> & STOMI ETUE | -GE Eo Co. T - Spiel- aller Ast, ur ee 
chuhcr&me pn | I m Re Schulmöbel; 


mn 


C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 renommierteste Fabrik. Christoph&Unmack Gewindeschn 


eidmasehinen, 
b. Hamburg, Chemische Fabrik. Engros — Export. Bevolverblinke und „Automaten, 
Goldene Medaille Lüttich 1890. D. H. Wagner & Sohn, Aktiengesellschaft, Niesky O.-L. ainil En Su Geschoß- 


T Grünhalinichen 1. 8a. 
chuhcreme 
ee prech- -Maschinen, 


erstklassiger - 
Export- Ware liefert Se 2 pr . erkzeugmaschinen, 











Deutsch-Amerikanlsche Wer Fahrt 
Weber DELIA _ | eern Guten Rrabe A-0 Malla EE ID. 


setzungsbüro 


in sämtlich, Kulturspracher 





















Bedeutendste Exportfirma der elitophon, das Neueste der fir Handel und..Gewerbe, etter- 
Branche. S sh- l Musik: en BilligePreise.ExaktesteAus 
prech- und Musikapparate. führ ng. PrompteIdeferungi hä 
Chemische Fabrik Eisendrath, Leistung: HEN Platten von Normal-Tarif gratis, aus-= 
Mettmann (Rhld.) Postfach è 27!/, cm durch, reiner und ‚Berlin 5., Lächterfelder 
eu schöner Ton. Natürliche Größe re a en TEST erT 
iefert 





chube, en nn 25, X 251, X 17!/, em. Gewiehten. 
sohlen, ederschaft I1/ kı a ge 
DAEA A 2 hkg r. Verbesserun gen vorbehalten. 


Schmöllner Holzschuh- u. 
Anders nieht | Alexander Weiss, 
icherheits- Berlin SW. 68, Ritterstraße 44. 


Rasier- 


Apparate APETEN 


nd 
i ’reis- liefert in 
x TRE 7 liefert ERKZEUGE Ia Qualität , 
Elektrizität.Pumpen u.Wasserleitungen 


9 Carl Jacob, 6.L.PEINE, Hildesheim. J. F. Fuchs, Werkzeug-Fahrik | Vereinigte Windturbinen-Werke 
b oritsaimnaiottonbarg, Bosanderstrasse 5. Export nach allen Ländern. Cannstatt. G. m. b. H., Dresden-N, 


nterjacken, 


-ħosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche. 


Jacques Schiesser, 


Radoltszell E. Wereer „HERKULES“, 


Sdim. Mohr & Sohn, 


Jimenau i. Th. 




















Größte Leistung, höchste Verzinsung, 
Kostenlose Kraft für Wasservər- 
sorgung, Entwässerung, Maschinen, 














© © Max Kulcke, PP aA Billige ‚Preise. 
p Neuköll Export-Pianos 
lano jr F abri Huterplatz 2. Eben Arbeit. Engros — Export. 


s) Metalle: Aluminium, Antımon, Blei, Kupfer, Messing, Zion, Zink, sowie Antimon Crudum 
A. Auerbach, Hamburg Bleche, Drähte und Röhren hieraus. und Regulus, Erze 

5 or: b) Chemikalien: Antimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- i aller Art, Roh- 
Sonninhaus, Herrengraben 11-14, weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinntollen, Flaschenkapseln. und Altmetalle, 
T.-A.: Bachanuer, Oodes-A.B.C. 4th & 5th Liebers. e) Emailiewaren, Porzellan, Steinaut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle. 












= Stemple Dein Bild $ 


Fruchtöle und 
s0 DE du willst, p dem neuen Phöotostempel, Oweco=-Hie ud 


welcher n., jeder Photographie hergestellt wird. Mit r 
dies. kann m. viele Tausende abso!. naturgetr. haar- für Limonaden u. Zuckerwaren, 


scharfer Stempelbildera. Postkarten, Brieibog.,Visitea- 

karten etc. sich selbst herste len. Preis M. 4.50. QOweco-!'"":". 
synthetisch, 

für Toiletteparfüme eto., 


er Dein Bild als Stempel! e 
Man-sende-sein-Bıld-und 1 M..als Anzahlung, Rest 

künstl. Riechstoffe, Astherische Dele, Likör- 
üle, Sellenparfüme, Chlorophyll, glitirele 


Nachnahme durch "Otto Spitzer, Berlin W 30. 
- IIf. Prospekt Nr. Ik1 und Probebild gratis, :- 

Pflanzen-und Teerstofflarben für Genuß- 
mittel, Seifen etc. 


Oscar Wender & Co., Dresden. 


AA 
a E 
A ETT / í » p 
37010/101112 090: 


TEICHE UT NETTT: 
ui 


ei] 


E = = 

j) WEITAUSSTELLUNO 
MAILAND 

U 1906 


EN | 


Damentaschen 
eleganter RR 


aus 


Stoffen mit Stickereien. 


Neuheit: 
Autolack -Imitation. 


Alfred Falsion 


Berlin S.O. 26. 


Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhütte 
Gross-Räsohen 20 N.-L. 


liefern in erstklassiger Qualität 
alles 
Beleuochtungsglas 
für 
Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialität: 


Elektrische Beleuchtungsgläser. 


} STERTAG-WE | 
ELDSCHRANKFAB 


Possiealbum - Kästen < STUTTGART-AALEN-BERLIN. 


etc. 


Anfragen erbeten nach dem 
Central-Bureau Aalen i. Württemberg. 


Bei :Anfragen, Bestellungen etc. an. die,Inserenten beziehe man sich ‚auf den: „Export“, 
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Dampfpflüge, 
Straßen-Lökomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


BLUMENAU-STIFTUNG; E. V. 


Sonnabend, den 16. November 1912, 
in den Räumen des „Centralvereins für Handelsgeographie usw.“ 
Berlin W 62, Lutherstr. 5 
abends 7 Uhr 


GENERAL-VERSAMMLUNG «it folgender Tagesordnung: 


. Bericht des Vorstandes. 
2. Rechnungslegung und Erteilung der Decharge, 
. Wahl des Vorstandes und der drei Revisoren, 
. Feststellung des Arbeitsprogramms. 
‚ Anträge der Mitglieder. 
Für den Vorstand 
Generalkonsul M. Schlesinger. Professor Dr. Jannasch. Otto Heidke, 


ost- und Gratulations- 
Blumen, Genre etc., 

K ar t en Trauerkarten, in allea Sprachen. 

Spez.: Ausführung in Fantasiekarton, Seide, 
Velvet, Plüsch, Celluloidimitation. 


Gretschel & Ulbrich, J. Hirschhorn, Berlin S.O. 33 





T Q Fabrik für Beleuchtungskörper. 
5 l c h e re G 0 l d 2 Q u e l l e | P N Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden FEN 
Urohartigen Kaser Tanonama : mit „Goldener Medaille“ prämiiert. z 


Schul- und Volks - Museum 
bringt überall große Erfolge. 
Betrieb kinderleicht, Erfor- 
derl. in jeder Stadt. Tausende 5 
Anerkenn. Staats- n. Goldene W 
Medaillen. Sciopticons, Licht- { 
bilder, Automaten, Kinos etc. 


Drueklose 
Peiroleum - Starklichilampen 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 





A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Passage, \ Far Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 


Stereos etc. Negative, Neuheiten kauft derselbe; 


Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 
Konkurrenzlose 


| Spiritus-Invertlampe „Clara“ 


è 1 FI. — 85 Kerzen 2 FI. — 170 Kerzen 
Petroleum-Starklicht- 
Invertlampe „J. .“_————— Man verlange Prospekte. ——— Spiritus-Invertlampe „Clara“ 
















oo = 

‘Sept |Imesunz BLEISTIFTE 

Crossen-Oder Ä 
fabriziert tadellos und billig NUERNBERG-BAVARIA MAN BEACHTE H. C. KURZ 











Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturc. in Messing, Rot- 
guss, “ Neusilber—ete.> für die ver- 
schiedensten - Zwecke und Branchen. 













Adolf Lehmann & Co. 


Kaiserlich persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 
200 Arbeiter. === 
Grösste preiswerteste Bezugsquelle: 
Berlin-Lichtenberg, Möllendortstr. 49. 


Kataloge gratis und franko. 











ERDMANN 


Kircheis 


Aue (Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


=== Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 







Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.69, Lutherstraße 5, — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W;68 Hollmannstraße 16. — — 
Herausgeber: Professor Di R. Jannasch, Berlin W.6#%. — Kommiasionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


©" Abonniert 39 Erscheint jeden Donńerstag: 
wird bei der Post, im Buchhandel pors 7 — 
bei Robert Friese in Leipzig 1 z ; Ppa 
und bei der Expedition, i Anzéigen, 
Š dio kleingespalteńñe Petitzeile 
page : oder deren Raum 
= it:50 Pfg, berechnet, 
Prof» vierteljährlich ER 
im deutschen Postgebiet 3,0 M > Expedition des „Export* 
im Weltpostverein .... 3,5 » Berlin W Lainat 5 t 
Preis für das ganze Jahr P H i entgegengenömmen, 
im deutschen Postgebiel 12,0 M ER 


Bei fagen i 


im Weltpostvereiu. ... 15,00 % 
Einzelne Nummern 40 Pfg. s 5 s > ae 
(Nur gegen vorherige $ - ; nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages.) j R GAN mit der Expedition. 
SE DES 








GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 

















Geschäftszeit: Wochentags I bis 4 Uhr. Telephon; Amt Lützow, Nr. 61. Postseheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 
mes Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 
XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 14. November 1912. Nr. 46. 
Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslańde zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des dentschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen iiber die Handelsverhältnisse des -Auslandes'in kürzester Frist zu übermitteln, 
Briefe, Zeitungen-und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W, Lutherstrafse 6, zu richten, 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ,Centralverein für Handelsgéographie etc.‘ sind nach Berlin W,, Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Abonnements-Einladung. — Centralverein für Handelsgeographie usw. — Das Interesse Deutschlands 
an der Liguidhation der Türkei. — Europa: Die Wirtschaftslage in den skandinavischen Ländern. — Afrika: Die militärischen 
Operationen in Marokko. — Nord-Amerika: Das deutsche Petroleammonopol gegen Standard Oil Co. (Originalbericht aus New York.) — 
Süd-Amerika: Vom Kaffee. — Bräsilien als neue Hilfsquelle der Eisenindustrie: — Bräsilianische Bank für Deutschland: == Eine Schätzung 
der argentinischen Ernteerträgnisse. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPURT”. 


Abonnements-Einladung | Im Interesse der Zukunft wäre es besser, daß die Türkei nicht 
A nachgäbe oder daß die Kretenser ihre Forderungen erweiterten und 

Unter Hinweis auf die oben näher, bezeichneten Aufgaben unserer | ihre Vereinigung mit Griechenland verlangten, Jede andere Lösung 
Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, welche sich für die Be- der Dinge bleibt auf halbem Wege stehen. Ein mehr oder weniger 


strebungen unseres Blattes interessieren, ein, auf dasselbe zu abonnieren, | Selbständiges Kreta kann auf die Dauer weder wirtschaftlich noch 
politisch existieren, es wird den Anschluß an einen größeren Staat 


Unsere bisherigen Abonnenten ersuchen. wir, das Abonnement für das | suchen müssen, und dieser Staat kann kein anderer als Griechen- 
I.-Quartal 1913 baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung | land sein. Letzteres ist in seinem derzeitigen Länderbestande unfähig 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. - sich zu entwickeln, es ist kulturpolitisch ein Torso, nur im Besitz 


Abonnementspreis im d elt- | der reichen Inseln des Archipels wird es einen maßgebenderen Einfluß 
P ERDE Een! m a im Mittelmeer erlangen können. Solange das Griechentum nicht zu 




















postvorein 15 M. i , | einem gemeinsamen Staatswesen vereinigt ist, werden die Bestrebungen, 
Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1913 unter dem Titel | ein solches zu schaffen, fortgesetzt Unruhen hervorrufen. Da 
„Export“ eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. _ een een n ebenso und mit t pae Bachis asm 
Berlin W. 6 ng: i ; 3 ieg zü erringen trachten, wie in Deutschland oder in Italien. 

A me Expedition des „Export“. Gegenüber. dem Streben nach einem klaren Ziele, welches ein 
griechischer Nationalstaat bietet, kann eine sinkende Macht wie die 


C nitr l ° H d | hi ‘ Türkei, die nur durch fremde Hilfe bezw. durch die Eifersucht der 
e d verein für all e sgeograp 1e USW. | Großmächte erhalten wird, doch nicht dauernd Stand halten. > 
| Die Großmächte haben gegenüber der Türkei stets eine Politik 

Freitag, den 15. November 1912, ; der Quacksalberei betrieben. Dem schwer leidenden politischen Körper 

in dem qom ein Glied naa oom ER eg ein Pflaster neben 

: em anderen aufgeklebt. Teilweise gescha ies, wie man an- 

Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, zuerkennen angel ist, im Interesse der Erhaltung des allgemeinen 
; - abends Punkt 8 Uhr. Friedens. Die Türkei sollte schließlich verbluten, und die einzelnen 
= ' losgelösten Glieder das Rückgrat zu neuen Staatenbildungen liefern. 
Tagesordnung! ‘| So geschah es in Serbien, Rumänien, Bulgarien, Griechenland. Alle 
Vortrag da H Dr. Fritz Wertheimer: ' diese Staaten warten jetzt nicht nur auf die völlige Auflösung der 
; OPERE 408. Haren Ur, Eritz YV,ortbeimer: . | Türkei, sondern sie drän gar zu polen, an mn ey sich 

i i i inn. ì i . ute Beute bei der Erbteilung zu sichern, ürde heute auf einem 
Die chinesischeRevolution, ihreUrsachen u.ihre Wirkungen. ropkiechen Kongresse oder durch sonstige Verständigung der maß- 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden, gebenden Mächte Ostrumelien den Bulgaren, Albanien den Beben und 
Vorher Generalversammlung: Wahl des Vorstandes. Montenegrinern, der griechische Archipel den Griechen zugeteilt, so 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! würde die Türkei schwerlich in der Lage sein, die Verteilung ihres; 
Felles, soweit es in Europa liegt, zu hindern, Die übrigbleibenden, 

















Centralverein für Handelsgeographie usw. Teile der türkischen Haut auf der Balkanhalbinsel unterzubringen, 
` Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. würde dem erfinderischen Geiste der europäischen Kabinette ver- 
mutlich auch keine allzu großen Seelenkämpfe und Kopfschmerzen 

Das Interesse Deutschlands an der Liquidation der Türkei. verursachen; sie sind an dergleichen bereits allzusehr gewöhnt. - 


(„Export“ 1896, Nr. 34, 20. August.) Die Großmächte haben in der Tat alle Veranlassung, die Liquidation, 
© Im Jahre 1896 in Nr. 34 veröffentlichte der „Export“ folgende | der Türkei nunmehr in schnellerem Tempo in die Wege zu leiten. 
Ausführungen des Herausgebers. . Wir xeprodusieren dieselben | Armenien morgen In Syrien oder in Krela._eberall waren und sind 
Ben Ka die en derselben darzulegen, welche auch die Ursachen die gleichen. Völker- und Menschenschinderei in allen . 
urc e neueste Entwickelung der Dinge am Balkan bestätigt | denkbaren Formen und Gewandungen. Jedes Jahr wird die Inter- 
wird, und die Darlegungen desselben Verfassers in Nr. 45 des | yention der Mächte aufs Neue angerufen, jedes Jahr der Orient aufs 
„Export“ d. Js. bekräftigt. Neue revolutioniert. Bis jetzt ist es den europäischen Kabinetten 

„Die Einsetzung einer provisorischen Regierung in Kreta seitens | gelungen, die Kriege und anderen Unruhen im Orient zu lökalisieren. 
der dortigen Aufständischen steht nahe bevor, ist vielleicht schon in: | Wer aber bürgt dafür, daß es auch ferner geschehe, daB der Brand 
diesem Augenblicke erfolgt, falls es den europäischen Mächten nicht | nicht auch nach. Europa hinübergreife, falls hier kritische, politische 
noch in letzter Stunde ‚gelingt, die Türkei zur Nachgiebigkeit gegen- | oder sozialpolitische Situationen solches begünstigen? Das ist es, 
über den berechtigten Forderungen der Kreteriser zu bewegen. was vermieden werden muß! 
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Aber nicht nur die mit dem berechtigten 
verbundene Klugheit gebietet dies, sondern auch die Menschlichkeit 
fordert es immer dringender, immer lauter! Kann und darf Europa 
fortfahren, unmittelbar vor seinen Türen diesen Massenmord ganzer 
Stämme und Völker zu dulden? Darf es noch ferner ruhig zusehen, 
wie vor seinen Augen Länder entvölkert und der Vernichtung preis- 
gegeben werden, Länder, welche zu den schönsten und fruchtbarsten 

er Welt gehören, Länder und Völker, deren Reichtum und tausend- 
jährige kulturelle Blüte einst sprichwörtlich war?! Wird der türkische 
Fatalismus und Fanatismus mit seinen ekelhaften Konsequenzen und 
Beigaben jemals in der Lage sein, jene Länder mit einer edieren 
Kultur zu beglücken? Niemand wird es wagen, diese Frage zu 
bejahen. Wo die Türken herrschen, da ist jede Kultur dem Unter- 
gange geweiht. Was können aber solche ausgesogenen Länder und 

ölker den europäischen und anderen Kulturstaaten nützen? Sie 
bilden eine beständige Gefahr, wie sie jeder Unkultur und Roheit 

genüber der Kultur inne wohnt; jene sind die Gegner aller unserer 
RK leneirtersänen, die den wichtigsten Teil unserer geistigen und 
materiellen Arbeit, unseres seelischen Empfindens ausmachen. Den 
Orient, dieses alte, klassische Kulturgebiet unserer geistigen wie 
materiellen Spekulation zu erschließen, bedeutet mehr als die Ent- 
deckung und Erschließung eines großen, noch so fruchtbaren, aber 
ungzivilisierten Kontinents. Jetzt, unter türkischer Herrschaft, ist 
der Orient für Europa eine Wüste, die türkische Grenze höher und 
undurchdringlicher als die chinesische Mauer. 

Diese Ansichten dürfen jetzt als die in Europa herrschenden 
gelten. Wenn gleichwohl gezögert wird, ihnen praktischen Ausdruck 
zu geben, so ist dies auf den Zwiespalt der Interessen der europäischen 
Mächte im türkischen Westasien zurückzuführen. Noch sind z. 2. 
dort keine, oder zu gering entwickelte Völkergemeinschaften vor- 
handen, welche die Grundlage für neue Staatenbildungen abgeben 
könnten, obgleich — unterstützt von Europa — solche speziell in 
Kleinasien ganz zweifellos im Keime existieren. Aber für das türkische 
Europa gelten diese Bedenken, wie wir sehen, nicht. 


Noch vor kurzem rief der deutsche Kaiser den europäischen 
Völkern die Worte zu: „Wahret Eure heiligsten Güter!“ Näher noch 
als die Gefahr vor dem gelben Schrecken liegt die der türkischen 
und mohamedanischen Unkultur! Die Kultivation des Orients, 
zunächst der Balkanländer, auf Kosten des Osmanentums und des 
Islams, befreit uns nicht nur von erbarmungslosen Feinden unserer 
gesamten christlichen Zivilisation, sondern gewinnt uns Bundes- 
genossen cogent dem gelben Schrecken, gegenüber den zerstörenden, 
schlimmen Geistern asiatischer Barbarei überhaupt. Es handelt sich 
um eine im großartigsten Stile zu inszenierende Invasion des 
Aa all Kulturgeistes in Asien, um einen Rückstrom europäischer 
Zivilisation nach dem Osten, um einen auf weiteste Ziele gerichteten 
Kulturkampf! Das ist der weitere Hintergrund der Wirren und 
Kämpfe, sowohl in Kreta wie in Armenien, Syrien, der ununter- 
brochenen, lebhaften Aufregung in den anderen Balkanstaaten und 
Ländern an der unteren Donau. Das ist die rupur der „Orient- 
frage“, und es sind somit wahrlich keine kleinen Interessen, die sich 
an dieselbe knüpfen. 

Im Gegenteil, dieselben sind ganz außerordentlich weitverzweigte, 
umfassende, und deshalb ist es eine blöde Kurzsichtigkeit, wenn 
behauptet wird, Deutschland habe keine unmittelbaren Interessen am 
goren Horn oder an der Lösung der kretischen oder armenischen 

irren. Ebenso gut könnte man behaupten, Deutschland habe kein 
Interesse an der Aufteilung Asiens. So gut wie irgend eine andere 
Großmacht — kraft unserer kulturpolitischen Expansivkraft — haben wir 
ungleich höheres Interesse an der Lösung all dieser Fragen, als 
andere, minder kulturkräftige Großmächte.e Wir können daher 
berechtigter Weise von der Reichsregierung erwarten, daß sie, von 
diesem Interesse geleitet, die derzeitige Entwickelung der Dinge im 
Orient mit größter Aufmerksamkeit verfolgt und dafür Sorge trägt, 
daß unsere Rechte ebenso wie die aller Anderen dort gewahrt bleiben 
und Andere uns gegenüber nicht bevorrechtigt werden. Wir würden 
es aber für den Einen wie für den Andern als kleinlich und wenig 
verständnisvoll erachten, wenn sie den Erwerb von Spezialvorteilen 
und politischen Rechten in den Vordergrund stellen. Heutzutage 
steht nicht kleinlicher Landerwerb in der ersten Reihe der politischen 
Ziele und Aufgaben, handelt es sich nicht darum, im Wettlauf um 
politischen Einfluß der erste am Ziel zu sein. Heute ringen große, 
weltumfassende, kulturpolitische Pläne und Vorteile um die 
Palme. Wertvoller als einige hundert Quadratmeilen politischen Land- 
besitzes und als die Knechtun 
Erschließung fremder Länder, die Förderung des Woblergehens und 
der friedlichen Entwickelung begabter Völker und Rassen. Mit Hilfe 
der wirtschaftlichen Reichtümer, der technischen Vorteile und des 
geistigen Uebergewichts der Europäer die Hilfskräfte der ganzen 

elt zu erschließen, dort pacifizierend zu wirken, das sollte das 
gemeinschaftliche Kulturprogramm der Großmächte sein. Ein 
ideales Programm, aber nichts desto weniger realisierbar, und zwar 
realisierbar, weil es gleichzeitig den größten materiellen Nutzen mit 
sich führt. Ist England reicher durch die Zivilisation oder durch brutale 
Ausbeutung und Unterdrückung fremder Länder und Völker geworden? 

Im Namen des politischen, des wirtschaftlichen Vorteils, aber 
ebenso im Namen der Menschlichkeit, sollen und müssen die Mächte 
die türkischen Wirren in Europa endigen. Nicht kleinliche, politische 
Eigenvorteile sollten sie dabei trennen. Wenn es das Schicksal oder 
der Besitz Konstantinopels ist, welches die Einheit hindert, so kann 
dieses als neutrale Residenz des Sultans von den Mächtenerklärt werden.“ 


olitischen Egoismus 


fremder Völker ist die kulturelle - 


Unter solchen und ähnlichen en dürfte jetzt 
mehr als je die Liquidation der europäischen Türkei erforderlich sein. 

Inzwischen werden die verbündeten Balkanstaaten wohl 
nicht zögern, in Konstantinopel einzuziehen, da nur auf diese 
Weise die Türkei zum Frieden gezwungen werden kann. Nur 
wenn die Verbündeten — und wenn auch nur vorübergehend — 
Konstantinopel besetzen, befinden sie sich in der Lage, den Zu- 
zug türkischer Truppen aus Asien zu verbieten, indem sie den 
Verkehr über die Meerenge hindern, was sie zu tun vermögen, 
wenn sie Herren der Dardanellen sind. Auch würde die grieehi- 
sche Flotte alsdann in der Lage sein, die Meerengen zwischen 
Europa und Asien frei zu halten. So sind die Verbündeten 
gezwungen zu handeln, falls nicht die Großmächte recht- 
zeitig Konstantinopel besetzen und so Zuzüge türkischer Streit- 
kräfte aus Asien verhindern. — Die Besetzung von Kon- 
stantinopel durch die Verbündeten wird wahrscheinlich unmittel- 
bar den Fall von Adrianopel zur Folge haben, falls dieses nicht 
schon früher übergeben wird. Dann werden die Balkanstaaten 
völlig Herren der Situation sein. Handeln sie weniger energisch 
und durchgreifend, so werden die politischen Quacksalbereien 
der europäischen Diplomatie einen schnellen Friedensschluß ver- 
hindern, bei welchem es den Balkanstaaten ulsdann immer nooh 
frei steht, Konstantinopel als neutrales Gebiet an die Türken abzu- 
treten und die Neutralisierung durch die europäischen Groß- 
mächte bestätigen zu lassen. 


Europa. 

M. Die Wirtschaftslage in den skandinavischen Ländern. Unter 
den Vorgängen im Norden beanspruchen die vollzogenen Storthings- 
wahlen in Norwegen, sowie der in Dänemark zur Entscheidung 
gestellte Vorschlag zu Verfassungsänderungen hervorragendes 
Interesse, da beides auch auf die handelspolitischen Verhältnisse 
dieser Länder einen mehr oder minder merkbaren Einfluß aus- 
üben muß. Denn was zunächst den dänischen Verfassungs- 
vorschlag betrifft, den das liberale Ministerium Berntsen im 
Oktober im Reichstag vorlegte und der gegenwärtig von einer 
Kommission beraten wird, so dreht sich dieser ausschließlich um 
Wahlreformen für Folkething und Landsthing, und zwar 
sind diese Reformen von solcher Beschaffenheit, daß sie das 
herrschende Begierungssystem in hohem Grade stärken, den 
Rechtengruppen dagegen vollends jede Aussicht nehmen, wieder 
zur Macht zu kommen. Auf Grund des area daß die 
dänische Rechte noch fortgesetzt im Landsthing, der ersten 
Kammer, eine wenn auch ganz schwache Mehrheit besitzt, übt 
sie noch immer einen erheblichen EinfluB aus und kann den 
Beschlüssen des Folkethings entgegenwirken. Von jeher geht 
denn auch das Streben der Linkengruppen darauf aus, den 
Einfluß des Landsthings zu brechen, und dies würde mit der 
jetzigen Regierungsvorlage in gründlicher Weise erreicht werden, 
indem das privilegierte Wahlrecht zum Landsthbing, das die 
Stärke der Rechten bildet, abgeschafft wird. Man hat berechnet, 
daß unter der vorgeschlagenen neuen Wahlreform die Rechte 
im 66 Mitglieder starken Landsthing auf 14 Mitglieder zusammen- 
schmelzen würde, während alle Linkengruppen starken Zuwachs 
zu gewärtigen haben, selbst der Sozialdemokratie stände in der 
ersten Kammer eine Vermehrung auf 15 Mitglieder in Aussicht. 
Kein Wunder, wenn daher die Rechte der Regierungsvorlage 
kühl gegenübersteht und für den Fall der Abschaffung des 
privilegierten Wahlrechts zum Landsthing proportionales Wahl- 
system für die Folkethingswahlen verlangt. Hierüber muß also 
eine Verständigung der Regierungsanhänger mit der Rechten 
erzielt werden, wenn in irgend einer durchgreifenderen Weise 
Veränderungen des bestehenden Wahlrechtse in Dänemark 
durchgesetzt werden sollen. Unter den sonstigen Aufgaben des. 
gegenwärtigen Reichstags ist ein Gesetz über Aktiengesellschaften 
zu erwähnen, das voraussichtlich zur Erledigung kommt, um den 
auf diesem Gebiet in Dänemark herrschenden mißlichen Ver- 
hältnissen abzuhelfen, denn wie schon gelegentlich der Kopen- 
hagener Warenbausangelegenheit erwähnt wurde, ist es unter 
den jetzigen Verhältnissen für die ausländische Handelswelt ein 
nicht ganz ungemischtes Vergnügen, mit dänischen Aktien- 
gesellschaften zu tun zu haben. Möglicherweise findet auch die 
für den deutsch-dänischen Verkehr wichtige Frage der geplauten 
großen Eisenbahnbrücke über den Masnedsund ihre Erledigung, da 
sich das jetzige Verkehrsministerium mit der Angelegenheit be- 
schäftigt und dem Reichstag eine Vorlage machen will. Unter den 
neuen Steuergesetzen, die in den beiden letzten Jahren in Dänemark 
durchgeführt wurden, hat sich ja auch die Finanzlage des Landes eo 
gebessert, daß das dänische Bu et für 1913/14 einen beträcht- 
lichen Ueberschuß aufweist. — Die großen dänischen Pläne zum 


780 


1812. 


Ausbau von St. Thomas zu einem großen modernen Hafen müssen 
einstweilen sehr beschränkt werden, da der Aufruf zur Zeichnung 
von 20 Million. Kr. Aktien, auf Stücke von 20 Kr. verteilt, trotz 
Verlängerung der Zeichnungsfrist nur den Erfolg gehabt hat, 
daß etwa 5'/, Millionen gezeichnet wurden. Das Konsortium, das 
hinter dem Plan steht, hat daher die vom Reichstag bewilligte 
Konzession zurückgegeben, und es wird eine gewöhnliche Aktien- 
gesellschaft gebildet werden, um mit den vorhandenen Mitteln 
nen den ersten Teil der Hafenanlage zu verwirklichen. 

ie erwähnten Storthingswahlen in Norwegen haben der 
radikalen Linken so unerwartete Erfolge gebracht, daß die Tage 
des Ministeriums Bratlie gezählt sind. Dieses besteht bekanntlich 
aus Konservativen und Gemäßigten und hat dementsprechend 
diese beiden Parteien als Stütze. Der Umschwung ist deshalb 
won handelspolitischer Bedeutung, weil nunmehr wieder ein von 
der radikalen Linken gebildetes Ministerium erscheinen wird, 
und die protektionistischen Grundsätze dieser Partei müssen in 
der künftigen Handelspolttik Norwegens ihren Einfluß ausüben. 
Auch in den strengen Bestimmungen, die an die Ausnutzung der 
Wasserkraft durch in- und ausländisches Kapital geknüpft werden, 
stehen nunmehr keine Erleichterungen zu erwarten, da das 
Wasserfallgesetz noch aus der Zeit des protektionistischen 
radikalen Ministeriums Knudsen stammt. Das Ministerium Bratlie 
wollte insofern eine Erleichterung durchzuführen suchen, als die 
Bedingung, nach welcher die Wasserfälle nebst allen Anlagen nach 
Ablauf der Konzession gratis dem Staat zufallen, wenigstens 
für die inländischen Unternehmer aufgehoben werden sollte, um 
dies später auch auf das ausländische Kapital auszudehnen. 
Aus diesen Erleichterungen dürfte aber unter dem bevorstehenden 
radikalen Regierungssystem nichts werden, obgleich ja die gegen- 
wärtige Wasserkraftgesetzgebung Norwegens bewirkt hat, daß 
sich das Kapital nur in geringem Grade der Ausnutzung dieser 
Naturreichtümer zuwendet. Erwähnt sei, daß die bäuerlichen 
Kreise im Gegensatz zu den Industriekreisen mit der Wasser- 
kraftgesetzgebung ganz einverstanden sind, um so mehr, als sie 
bei Schädigungen, die durch Wasserregulierungen entstehen, eine 
Vergütung erhalten. Daher fanden die Radikalen kräftige Unter- 
stützung in der ländlichen Wählerschaft. Daß das ausländische 
Kapital mit dem Bergwerksbetrieb in Norwegen schlechte Er- 
fahrungen machen kann, zeigt sich wieder bei der Ausnutzung 
der Eisenerze von Salangen in Tromsöamt. Hier wurde von einer 
deutschen Gesellschaft unter Aufwendung großen Kapitals ein 
Eisenwerk ins Leben gerufen, um den eigenen Bedarf zu decken, 
aber das Eisenerz erwies sich als von sehr geringem Eisengehalt, 
wozu auch noch klimatische Schwierigkeiten kamen. Das deutsche 
Kapital hat daher alle Ursache, bei Bergwerksunternehmungen 
in Norwegen äußerst vorsichtig zu sein, um so mehr, als die 
Bestimmungen über Ausnutzung der Gruben genau ebenso 
hemmend wie bei den Wasserfällen sind. 

Weit besser sind die Eisenerze in Schweden, die ja auch 
in besonderem Grade für die deutsche Eisenindustrie in Betracht 
kommen. Neuerdings sind eine Reihe von Eisenerzfeldern des 
mittleren Schwedens in deutschen Besitz übergegangen. Den 
Schätzungen nach können von diesen Erwerbungen jährlich 
etwa 1 Million. t Erz ausgeführt werden. Wie es heißt, würden 
die Erwerbungen durch deutsche Käufer dadurch erleichtert, daß 
letztere bedeutende Summen zahlen, und zudem sollen die 
schwedischen Banken nicht mehr allzu sehr geneigt sein, Darlehne 
oder Betriebskapital für Grubenbetrieb zu geben. Indessen 
hatten die Grubenankäufe Aufsehen erregt und Anlaß zu der 
Befürchtung gegeben, daß die Eisenindustrie Mittelschwedens, 
wenn die Grubenverkäufe so. weitergehen, wie es den Anschein 
hat, schließlich Mangel an Rohmaterial — Eisenerz — leiden 
könne, und angeblich soll auch schon der schwedische Finanz- 
minister seine Aufmerksamkeit auf die Sache gelenkt haben. 
Die deutschen Eiseninteressenten - brauchen sich aber kaum zu 
beunruhigen, da auf Grund des vor etlichen Jahren zwischen 
dem Staat und der Grängesberggesellschaft abgeschlossenen Ab- 
kommens noch genug Eisenerz zur Ausfuhr zur Verfügung bleibt 
und ein Ausfuhrzoll, wie er schon oft in Schweden angeregt 
worden ist, bei dem geltenden deutsch: schwedischen Handels- 
vertrag nicht in Frage kommen kann. Dieser Punkt muß 
natürlich auch bei späteren Handelsverträgen mit Schweden 
Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit seitens der deutschen 
Regierung bleiben. Ungelegenheiten stehenaber fürdieschwedische 
Eisenindustrie durch den Uebergang von etlichen Gruben in aus- 
ländischen Besitz nicht zu erwarten, da die schwedischen Eisen- 
werke, sowohl die großen wie im allgemeinen auch die kleineren, 
über eigene Erzgruben verfügen, so daß die Eisenproduktion in 
Mittelschweden nur in geringem Grade auf den Ankauf von 
Einenerzen angewiesen ist. Zudem sollen auch die mittel- 
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schwedischen Eisenvorräte auf Grund neuerer Untersuchungen 
weit umfangreicher sein, als man bisher angenommen hatte. 
Doch abgesehen von allem, kann die Ausnutzung schwedischer 
Eisenerzfelder durch deutsches Kapital keinen genügenden Anlaß 
zur Aufregung für Schweden bieten, da ja: auch schwedische 
Unternehmungen in Deutschland eine beträchtliche Wirksamkeit 
entfalten, ohne daß hier jemand über die fremde Industrie-: 
wirksamkeit jammert. 2 

Die Bestrebungen des amerikanischen Standard Oiltrustes, - 
den ausschließlichen Petroleumhandel der skandinavischen Halb-: 
insel in seine Gewalt zu bekommen, führen anscheinend zu‘ 
keinem dauernden Erfolg, indem sich sowohl in Schweden wie 
in Norwegen mit vorwiegend englischem Kapital Petroleum- 
gesellschaften gebildet haben, die jetzt im Begriff stehen, den. 
Kampf mit dem amerikanischen Trust aufzunehmen. . 

n Finland gestaltet sich das Verhältnis zu Rußland fort- 
gesetzt so ungünstig, daß hier vorläufig keine Aussicht für eine. 
Wendung zum Bessern vorhanden ist, doch braucht derherrschende : 
politische Zwist nicht notgedrungen auch das geschäftliche Leben. 
in Mitleidenschaft zu ziehen. Von besonders einschneidender 
Natur ist das Anfang 1912 gegebene Gesetz über Gleichberechtigung 
der Russen mit den Finländern, das, wie jetzt alle wichtigeren 
finischen Gesetze, in der Reichsduma zustande kam, aber eben 
deshalb von den Finländern nicht anerkannt wird. Als daher 
ein russischer Handelsmann bei dem Magistrat in Wiborg unter 
Berufung auf das Gleichberechtigungsgesetz ankündete, daß er 
in Wiborg Handel treiben wolle, wurde dies vom Magistrat ab- 
gelehnt, was dann die Folge hatte, daß die drei Wiborger 
Magistratsmitglieder, darunter der Bürgermeister, vor ein 
Petersburger Gericht gestellt wurden. Hier fand dieser Tage 
die Verurteilung der drei Angeklagten zu je sechs Monaten Ge- 
fängnis statt, und man kann nunmehr, nachdem das russische 
Gericht mit diesem ersten Falle die Richtschnur angegeben hat, 
sicher sein, daß russischerseits auch gegen andere Magistrate, 
die ebenso wie der Wiborger Magistrat verfahren sind, vor- 

egangen wird. Da Rußland nun somit entschlossen ist, dem 
leichberechtigungsgesetz Geltung zu verschaffen, müssen sich 
für die finischen Stadtbehörden ganz unerträgliche Verhältnisse 
ergeben. Der Bürgermeister von Wiborg, Fagerström, hat auch 
bereits den Abschied genommen, weil es ihm unmöglich gemacht. 
werde, nach finischem Gesetz zu handeln. Daß sich andere 
Magistrate gefügiger zeigen, ist aber bis jetzt noch nicht er- 
sichtlich. Im Gegenteil macht sich gerade in der jetzigen kriti- 
schen Zeit in Finland das Streben geltend, die Rechte des 
Großfürstentums zu wahren. So beginnen nämlich jetzt auch die 
Altfinen, die Konservativen, Rußland gegenüber eine schärfere 
Haltung einzunehmen, indem sie für Achtung der finischen Ge- 
setze eintreten, während sie bisher eine nachgiebige Haltung 
beobachteten und nichts dagegen hatten, wenn an die Stelle 
konstitutioneller Beamten, die wegen ihres Festhalfens an fini- 
schen Gesetzen vertrieben wurden, Anhänger de#- altfinischen 
Partei traten. Nunmehr treten die Altfinen aber auch hiergegen 
auf, und die Folge war u. a., daß der Vizepräsident des Justiz- 
departements, Akerman, ein Fine, aus dem sonst aus Russen be- 
stehenden Senat ausgetreten ist. Indessen wenn sich auch im 
Augenblick die Lage in Finland in einem nichts weniger als 
erfreulichen Licht zeigt, so können doch Verhältnisse eintreten, 
die einen Wandel bringen. Der russischen Regierung kann 
kaum damit gedient sein, vor den Toren von Petersburg eine 
beständig unzufriedene und erbitterte Bevölkerung zu haben. 


Afrika. EEE 

Die militärisohen Operationen in Marokko. (Aus: „Questions . 
Diplomatiques et Coloniales“ Nr. 375 vom 1. Oktober 1912 von Armatte.). 
„Die französischen Truppen sind ohne Schwertstreich, am 7. September 
1912, in Marrakesch eingezogen, und der Prätendent ist, von den Ein-- 
wohnern selbst verjagt, geflohen, unsere gefangenen Landsleute. 
sind alle heil und gesund aus der Gefangenschaft des Mohamed el 
Hiba erlöst worden. ` 
Die Besetzung von Marrakesch ist von großer Bedeutung, die 
Verzögerung derselben hat uns zeitweise ernstliche Verlegenheiten - 
bereitet. Mit etwas mehr Weitsicht hätte sich die unserem Ansehen 
so schädliche Ausrufung EI Hibas zum Sultan in der Hauptstadt des 
Südens leicht vermeiden lassen. Das erste Auftreten dieses Thron- 
rätendenten liegt nur wenige Monate zurück, und sein wunderbarer 
Erfolg muß daher um so mehr überraschen. Das Abenteuer von El Hiba 
erinnert übrigens lebhaft an das eines anderen Bewohners der Sahara, 
Yussef ben Taschefin, des Gründers von Marrakesch, in welcher Stadt 
sich auch sein Grabmal befindet. Der erste Sultan der Dynastie der. 
Almoraviden, 1070—1145, hatte jedoch mehrere Jahre nötig, um: 
Schritt für Schritt von der Sahara nach dem Norden vorzurücken. 


‚Hingegen ist El Hiba in unglaublich kurzer Zeit bis Marrakesch vor- 
gedrungen. ‚Erklärung 
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ist in der vollständigen Erschlaffung und Machtlosigkeit des Sultans 
in Süd-Marokko zu suchen, welche es dem Manne aus der Sahara er- 
möglichte, ohne große Gefolgschaft und ohne erhebliche Mittel im Laufe 
von zwei Monaten in dem fremden Lande 400 km vorzudringen und 
so aus dem südlichen Teil des Süs bis an die Grenze der Schauja 
zu gelangen. Auf dieser Wanderung mußte der Atlas überschritten 
werden, und endigte der Vormarsch mit der Besitzergreifung der zweiten 
Stadt Marokkos und der Ausrufung zum Sultan. aa 
Mohamed el Hiba ist der Sohn des bekannten Marabut Ma el 
Aïnin, welcher, nachdem er die mauretanischen Stämme vop Adrar 
zu Feindseligkeiten en uns veranlaßt, solche in Marokko später 
selbst erregt hat; im Verlauf einer Reise nach Fes im Juni 1910 
elang es Äinin, einer vom General Moinier gegen ihn ausgesandten 
zösischen Kolonne zu entschlüpfen. Er floh damals quer durch 
das Gebiet von Tadla nach Marrakesch und später nach dem Süs, 
wo er im folgenden Jahre, von fast allen Anhängern verlassen, starb. 
Der älteste seiner zahlreichen Söhne war Mohamed el Hiba, welcher 
nunmehr der Chef der väterlichen „Zavuia“ (Sauja) d. h. der Inhaber 
der geistlichen Gewalt „Baraka“ wurde. Einige Gauklereien und 
„Wunder“ verschafften ihm ein gewisses Ansehen bei den Ein- 
geborenen und führten ihm einige Anhänger zu. Am 3. Mai 1912 
gelangte die Nachricht von der Ermordung unserer Instrukteure in 
es nach dem südlichen Sûsgebiet, nach Tignit (Tisnids), wo El 
Hiba residierte. Um die Zeit des Mittagsgebetes;į ließ sioh¿El Hiba 





zum Sultan ausrufen, und hat auch einigen Anhang gefunden. Acht 
Tage später verfügte er nur über 60 Reiter. Die Zahl der Anhänger 
wuchs jedoch, und damit erlangte er auch gleichzeitig einige Mittel 
zur Kriegsführung. Insbesondere gewährte ihm dieselben Kaid Qulluli, 
welcher im Namen des Sultans Muley Abd el Hafid das ganze 
zwischen Hoaaar und Agadir gelegene Gebiet verwaltete. Vielleicht 
aus persönlichem Interesse, vielleicht in dem Streben nach Selbstän- 
digkeit oder in der Absicht, Großvezier eines Sultans zu werden, 
welcher ihm seine Macht verdankte, wie z. B. noch vor kurzem 
Glaui, Parteigänger des Machsen Muley Abd-el-Hafid, ergriff Gulluli 
die Partei von Mohamed el Hiba, lieferte demselben Krieger und 
Geld und hielt ihm den Weg nach dem Norden offen. Zu Anfan 
des Monats Juli 1912 beherrschte El Hiba kaum das Süsgebiet und 
die Nachrichten aus Süd-Marokko ließen ihn also nicht sonderlich 
gefährlich erscheinen. Weder offiziise noch offizielle Meldungen 
berichteten von seinen Bewegungen oder ließen doch keineswegs die 
Vermutung aufkommen, daß er irgend welchen gefährlichen Einfluß 
nördlich des Atlas’ gewinnen könne. In der Folge verbündete sich 
jedoch der Kaid von Tarudant mit dem Prätendenten. Am 18. Juli 
wurde die marokkanische Schaluppe „Marrakchi“, welche den 
Waffenschmuggel zu hindern sich bemühte, in der Nähe von Agadir, 
7 km nördlich der Mündung des Wad Süs, beschossen. Agadir 
wurde von einem Chalifa (Vertreter von Kaid Gulluli) verwaltet. 
Um den Insurgenten eine Lehre zu geben, beschoß der französische 
Kreuzer Cosmao 'am. 19. Juli ein kleines Dorf südlich von Agadir 
und einige Tage. später das Fort von: Agadir selbst, 
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überstürzten sich die Ereignisse: Der Prätendent verließ Tarudant 
und die Ebene des Süs, überschritt den Atlas und gel am 
18. August nach Marrakesch, wo er sich als Sultan ausrufen ließ. 
Diese Entfernung von 150 km legte er in einem Gewaltmarsch 
über ein Gebirge zurück, welches etwa den Seealpen ähnelt und zog 
alsdann in die zweite Hauptstadt Marokkos, welche ca. 70000 Ein- 
wohner zählt, ein, an der Spitze der lächerlich geringen Macht von 
2000 Kriegern und zwei alten Vorderladergeschützen. Nirgends 
fand Mohamed el Hiba Widerstand, und Süd-Marokko sowie das 
Gebiet von Marrakesch waren ihm überlassen. In einem Tele- 
gramm vom Monat Mai, worin General Lyautey seine Pläne der 
Regierung unterbreitet, meldete er u. a., daß er bis zum Eintreffen 
neuer Befehle sich darauf beschränken werde, das Schaujagebiet und 
die bereits besetzten Zonen unter ganz besonderer Berücksichtigung 
der angrenzenden Gegenden „zu neutralisieren“. Behufs Durch- 
führung seiner Absichten zählte der General ganz besonders auf „die 
Unterstützung des großen Kaids Glaui in Marrakesch, Anflus in 
Mogador, Aïssa ben Omar in Saff, indem er seinerzeit ihren 
Wünschen und Anforderungen, soweit wie irgend möglich, in jeder 
Weise entgegenkam. Auf diese Art glaubte er zur Förderung ihrer 
Autorität beizutragen und gleichzeitig der Interessengemeinschaft 
mit uns zu nützen. 

Leider brach unter den ungenügend beaufsichtigten Kaids ein 
Interessenkampf aus, und sie suchten sich gegenseitig Stämme und 
Gebiete zu entreißen. Der Mtugi besonders, welchem man den er- 
strebten Regierungsposten in Marrakesch verweigert hatte, tat nichts 
gegen den zunehmenden Einfluß Mohameds el Hiba und ließ denselben 
sogar ungestört auf seinem Marsche nach Norden durch das Gebiet 
der Mtuga ziehen. In Marrakesch gab es, entgegen jabrhundertelanger 
Ueberlieferung, keinen Chalifen (Vertreter) des Sultans mehr, welcher 
stets Verwandter und Delegierter des Herrschers im Süden gewesen 
war und großen Einfluß auf alle Kaids dieses Gebietes ausgeübt 
hatte. Derselbe war bei allen Streitigkeiten sowie bei Organisation 
und Verteilung der militärischen Machtmittel maßgebend i 
Der Pascha der Kasba von Marrakesch war in der Stadt selbst 
ohnmächtig und fristete mühsam sein Dasein zwischen den ab- 
wechselnden Bestrebungen der Glaua und der Mtuga, welche beide 
den Besitz der Stadt erstrebten. Nur 200 Soldaten standen unter dem 
Kommando eines französischen Leutnants zu seiner Verfügung, 
welche ungefähr vom selben Geiste beseelt waren, wie die Bataillone, 
welche im Monat April in Fes ihre Offiziere ermordet hatten. 

(Fortsetzung folgt) 


.. Nord-Amerika., l 

S. Das deutsche Petroleummonopol gegen Standard OIl Co. 
(Originalbericht aus New York.) Die von Dentschland beab- 
sichtigte Errichtung eines Petroleummonopols hat hier beträcht- 
liche Aufregung hervorgerufen. Vor allen Dingen versucht man 
allgemein die Sache so hinzustellen, als ob Deutschland dadurch 
beabsichtige, das amerikanische Petroleum von den deutschen 
Märkten auszuschließen, während es sich doch lediglich darum 
handelt, den Vampyrgelüsten des amerikanischen Petroleumtrusts 
den Boden für weiteren Wucher zu entziehen. Vom Stande des 
Konsumenten wie Kleinhändlers aus ist das Vorgehen Deutsch- 
lands in dieser Hinsicht unstreitig nur mit Freuden zu begrüßen. 
Abgesehen davon, daß es zum Grundprinzip unseres Petroleum- 
trusts gehört, allen Zwischenhandel auszuschließen, was also die 
absolute Vernichtung des Kleinhändlers bedeutet, hat die Praxis 
auch bewiesen, daß, wenn der Markt erst konkurrenzlos gemacht 
worden ist, der Preis sofort aufgeschlagen wird. Wenn daher heute 
amerikanisches Petroleum in Deutschland vielleicht billiger geliefert 
wird, als es das beabsichtigte Monopol liefern könnte, so hat 
dies praktisch garnichts su bedeuten. Es kann als absolut fest- 
stehende Tatsache angesehen werden, daß der Preis des 
amerikanischen Petroleums sofort steigen wird, sobald es dem 
Truste von Rockefellers Gnaden erst gelungen ist, den deutschen 
Markt konkurrenzlos zu beherrschen. 

Anderseits aber liegt die Sache auch für Deutschland viel 
günstiger, als es für viele den Anschein haben mag. Nach Be- 
hauptung der Standard Oil Co. beträgt die Einfuhr amerikanischen 
Petroleums in Deutschland volle 80 pCt. Ist dies aber zutreffend, 
dann kann selbst der amerikanische Riesentrust heute Deutschland 
als Absatzgebiet nicht mehr entbehren und wird sich daher auch 
durchaus nicht weigern, mit der Leitung des evtl. deutschen 
Petroleummonopols langfristige Lieferungsverträge abzuschließen. 
Die evtl. Gefahr auf diesem Gebiete ist daher nicht in dieser 
Richtung zu suchen, sondern ausschließlich in der, daß die 
Regierung der Vereinigten Staaten sich voraussichtlich in die 
Angelegenheit hineinmischen wird. 

Mit bekannter Unverschämtheit: haben sich die Washingtoner 
Dollardiplomaten bereits, ganz ungefragt, in die Sache inoffiziell 
hineingemischt. Einer derselben hat erklärt, daß man gegebenen- 
falls die „arrogante Haltung“ der deutschen Regierung in dieser 
Frage voll berücksichtigen würde. er; 

Ein anderer Dollardiplomat, Hunlighen Wilson, erster Hilfs- 


‚sekretär das Staatsdepartements, sagte: in seiner offiziellen Eigen- 
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schaft ‘dieser Tage bei einem Bankett: „Gleichviel, was sich 
eine amerikanische Gesellschaft in der Heimat hat zu 
schulden kommen lassen, die Regierung werde es trotz- 
dem nicht zugeben daß eine derartige ‘Gesellschaft 
von der Regierung eines fremden Landes aus irgend 
einem Grunde gemaßregelt werde.“ Obwohl weder Deutsch- 
land noch .die Standard di Co. in der Rede direkt genannt 
wurde, ging dennoch aus derselben klar und deutlich hervor, 
daß sich dieser Passus auf die beiden bezog. ' 

Zu wünschen und zu hoffen ist, daß Deutschland und dessen 
Diplomaten in diesem Falle mit so viel Rückgrat ihre Sache vertreten, 
wie s. Z. in der Kalifrage und sich ausschließlich nur von den für 
Deutschland allein maßgebenden Gründen dabei leiten lassen. 
Jedenfalls ist es ein mehr als starkes Stück der Dollardiplomaten, 
{tr eine Gesellschaft im Auslande einzutreten, welche wegen 
genau derselben Aussaugemethoden von der amerikanischen 
nee Tre, selbst scharf verurteilt und zur Auflösung gezwungen 
wurde. 


: Süd-Amerika. 
Vom Kaffee*). „Die Santenser Kaffee-Kommissionsfirma Freitas, 
Lima, Nogueira & Co. hat kürzlich eine sehr interessante Statistik 
über die Bewegung des Kaffeemarktes in dem Hauptausfuhrhafen 
Santos vom 1. Juli 1880 bis 30. Juni d. J. veröffentlicht, 
nebst Daten über die Preisunterschiede in Havre, die Extreme 
der Wechselkurse auf London, Hamburg und Paris sowie die 
Weltvorräte am Schlusse jeder Erntesaison. Die Statistik bildet 
in Ziffern eine sehr lehrreiche Geschichte der Landwirtschaft des 
Staates S. Paulo, die sich ja noch immer, trotz aller Bestrebungen, 
sie vielseitiger zu gestalten, auf die Erzeugung des Kaffees 
ee Wir geben hier das Wichtigste aus der Statistik 
wieder. ' 


Durohschnitts- 


Verkäufe Preisextreme in \Vechselkurg 


Saison Sack von 6okg P" e oo Erlös Havre pro 50 kg auf London 
1880/1 1 125 915 3404 27.299:1808 63—80 24—197 
1881/2 1723 833 $366 B7.844:371$ 49—65 2311—3016 
1882/3 1997 881 $3327 38 609:825$ 41—58 23—201 4 
1883/4 1 881 516 $437 49.071:150$ 53—71 33:/,—21 
1884/5 2 094 731 $490 49 016:471$ 45—54 221/1, —19/; 
1885/6 1663 980 $399 39.955:381$ 45—50 221/7—175]8 
1886/7 3 583 458 $576 89.234: -08$ 52—133 23—205/6 
1857/8 1 120 14$ $564 87.905:70,$ 67—113 251/16 —320 a 
1888/9 2 6384 996 $501 79.207:98 $ 74—109 28—25'/16 
1889/0 1 870 209 $588 65.980:727$ 82—113 MU 104, 
1890/1 3 953 322 $785 139.054:366$ 91—13? 24! —16 
1891/2 3 686 034 1 222.049:7008 19—112 175/3 —103,9 
1892/3 - 3 255 930 1$'84 231.301:267$ 83—107 151 3—10 
1893/4 1 686 389 1$477 149 447.798$ 95—108 128/;16—9 
1894/5 4.007 380 18889 333 975:149$ 88—100 12—9 
1895/6 3 093 5398 18426 264.682 3569 71—98 119 8Y1a 
1896/7 6 104 486 1$u98 336.283:538$ 43—70 94-7] 
1897/8 6 152 694 $911 336 300:788$ 33—48 TR — 5%] ga 
1898/9. 5 569 650 $789 963 333:08:$ 33—40 8-6, 
1899/0 5 711 738 $760 260.454:9798$ 31—48 111/62 
1900/1 7 973 148 $616 294.687 550$ 35—56! )3 1499, 
1901/3 10 165 064 SiM 819 588:983$ 33—49 91—134] 
190213 8 349 788 $462 231 455;985$ 3801/4—38!/3 119/g— 125) 
1903 4 6 397 441 $520 199 6::0:159$ 293/,—501/4 113; —12'/. 
1904/5 1422 758 $581 288.757:344$ 404 120-161] 
190516 6 983 885 3449 188.118:929$ 49, 1819, — 171 /g 
1906/7 15 399 170 $21 388.764:2>7$ 843! —491/3 118), 
1907/8 208 809 41 177 645:980$ 851—455 151, — 18% 
1908/9 9 533 243 $390 233.077:886$ 36 ,—46 181,— 152/16 
1909/0 11 495 419 $415 286.925:658$ 39—484 53/1, —16%/p 
1910/1 8 110 145 288.639:3078 Br 168/16—1 8$/6 
1911/2 9 973 336 $79 475.073:752$ 67— 16—167/% 


Ende der Saison 1880/1 bezifferte sich der Stock in Santos 


auf 42000 Sack, die Weltvorräte waren ganz geringfügig, an i 
in den Mund. ' 


der Kaffeehandel lebte sozusagen von der Han 
Die letzte Saison 1911/12 schloß mit einem: Lagerbestand in 
Santos von 1350485 und Weltvorräten von 10965 000 Sack. 


Die oben angegebenen Verkäufe decken sich natürlich nicht mit ' 


der Produktion, .es läßt sich von jenen aber auf diese ein 
annähernder Schluß ziehen. 
Die Preise waren Schwankungen unterworfen, wie ihnen 
wohl kein anderer Welthandelsartikel ausgesetzt war, aber auch 
nicht minder groß waren die Abstände in den Verkaufsmengen. 
Bis Ende der achtziger Jahre waren die Verkäufe ziemlich stabil. 
Sie hielten sich in den Extremen von 1120145 und 2634 996 
Waren die Preise in den ersten Jahren der Periode 
ziemlich stetig, so trat mit der Saison 1887/8 und: sonderbarer- 
weise gleichzeitig mit dem Anziehen des Wechselkurses ein 
starkes Schwanken ein, welches seinen Kulminationspunkt in der 
Saison 1890/1 mit den Extremen von 97 und 132 Franken erreichte. 
Es folgen dann vier ziemlich stetige Jahrgänge hinsichtlich des 
Preises, der sich zwischen 71 und 108 Franken bewegte. Die 
Verkäufe waren in diesem Zeitraume aber umso größeren 
Schwankungen unterworfen. Wir begegnen da Extremen von 
*) Anmerkung der Red. d. E. Der obige ausgezeichnete Bericht ist der in 
&. Paulo in deutscher Sprache erscheinenden „Germania“ entnommen. Diejenigen 


unserer r, welche sich für das Thema, insbesondere über die sog. Kaffeevalorisation 
interessieren, verweisen wir auf den „Export“ 1906, Nra. 14, 37, Bl. å 
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1 686 389 und 4007380 Sack. Hierin u.., _ j 
deutlich die Vergrößerung der Produktion ich schon recht 
Konto starker Einwanderung von ländlichen Arbedie auf das 
setzen ist. In diese Periode fällt der höchste Přðan zu 
— 18477. pro kg. im Durchschnitt — bei Kursextremd. 
von 9 und 12%. Von 1896/7 bis 1900/1 haben die Verkäufe 
recht wenig geschwankt. Sie bewegten sich in den Extremen 
von 5104486 und 7973148 Sack. Umso schwankender waren 
aber die Preise bei zurückgehender Tendenz. Die Extreme waren 
31 und 70 Frs. Immerhin kam der Pflanzer dabei infolge 
des niedrigen Wechselkurses auf seine Rechnung, denn er erhielt 
616 bis 1$098 per kg. Mit der Saison 1901/2 setzt die Periode 
des tiefsten Milreispreisstandes und des Preisstandes überhaupt 
ein. Diese Periode, die kritischste seit 1880/1, kam erst mit 
der Saison 1909/10 zum Abschluß. Die Preise bewegten sich 
in den Extremen von 30%, und 50'/, Frs. bezw. zwischen $390 
und $581. Der Zeitraum zeichnet sich auch durch die größten 
Schwankungen in den Verkäufen aus. Die Extreme waren 
6 397 441 und 15 392 170 Sack. 

Die Statistik lehrt, daß in der Entwickelung des Kaffoebaues 
drei große Perioden zu unterscheiden sind. Die erste umfaßt 
das erste Jahrzehnt von 1880/1 ab, in welcher die Produktion 
fast ausschließlich auf der Sklavenarbeit basierte. Die zweite 
umfaßt ebenfalls ein Jahrzehnt, von 1890/1 bis 1900/i. In diese 
Periode fallen die höchsten Kaffeepreise. Wir erwähnen be- 
sonders dieses Umstandes, denn er hat unseres Erachtens am 
meisten zur Produktionssteigerung ins Ungemessene beigetragen. 
Das Pflanzungsfieber muß augenscheinlich am größten in den 
Jahren gewesen sein, als der Preis über 1$000 stand. Es tritt _ 
erstmals in der Saison 1900/1 in die Erscheinung. In der folgen- 
den Saison drückt es sioh noch mehr durch ein Verkaufsplus 
von über 2 Million. Sack aus. Abgesehen ven der Rekordernte 
von 1906/7 war die letzte Periode ziemlich normal. Die Preise 
waren nichts weniger als animierend, den Pflanzern ging es 
schlecht, und sie wurden von Neupflanzungen abgehalten. Höchst- 
wahrscheinlich hätten sie auch ohne Pflanzungsverbot die Pro- 
duktion nicht vermehrt. Die letzten Jahre dienten vornehmlich 
dem Ausgleich zwischen Produktion und Konsum, der aller Vor- 
aussicht nach für längere Zeit hergestellt zu sein scheint. 


Es ist übrigens bewundernswert, in welch’ kolossaler Pro- 
gression der Kaffeekonsum in einem Mensohenalter, das zwischen 
Anfang und Ende der statistischen Periode liegt, gestiegen ist. 
In Santos stiegen die Verkäufe von 1880/1 bis 1911/12 von etwas 
über 1 Million Sack auf rund 10 Million. Sack, der Verbrauch 
von Santoskaffee hat sich somit in dreißig Jahren verzehnfacht. 
Ein Teil der Konsumvergrößerung ist allerdings der Vermehrung 
der Bevölkerung in den Konsumländern zuzuschreiben, aber in 
der Hauptsache ist sie dadurch entstanden, daß der Kaffee immer 
populärer geworden ist. Die Preise haben auf den Konsum viel 
weniger Einfluß ausgeübt, wie recht deutlich die letzte Saison 
1911/12 zeigt, in welcher der Preis zwischen 67 und 90 Frs. 
variierte. Beim .Preise von 29®/, bis 50'/⁄, Frs. wurden in Santos 
rand 3!/, Million. Sack weniger verkauft, als bei der Preislage 
zwischen 67 und 90 Fre. Mangel an Kaffee war in jener Periode 
des niedrigsten Preises auch nicht vorhanden, deun sie schloß 
mit Weltvorräten von über 12 Million. Sack ab. Unzweifelhaft 
ist der Kaffeeverbrauch auch wesentlich durch die bessere 
Lebenshaltung, die seit geraumer Zeit bei allen zivilisierten 
Völkern Platz gegriffen hat, gefördert worden. Es wird weniger 
„Bliemchenkaffee“ getrunken und Volkskreise, welche früher des 
hohen Preises wegen auf den Kaffeegenuß verzichten mußten, 
können sich ihm jetzt, da sie wirtschaftlich besser gestellt sind, 
hingeben. 

Wie wird sich nun die Zukunft des Kaffees gestalten? > - 

Der Schreiber dieser Zeilen hatte unlängst Gelegenheit, 
sich mit einem alten Fazendeiro zu unterhalten, der die kaffee- 
bauenden Gegenden in unserem Staate gründlich kennt. Auf 
die Frage, was er von der nächsten Ernte halte, antwortete er, 
daß die Aussichten dafür die denkbar besten seien. Die 
Pflanzungen befänden sich fast durchgängig in vorzüglichem 
Zustande, und die Ernte werde einen viel größeren Ertrag geben 
als die laufende. Natürlich könne man sich jetzt noch gar kein 
Urteil bilden, und eine Voraussage habe nicht viel mehr Wert 
als ein „palpite“. Erst nach der Hauptblüte sei man dazu in 
der Lage. Diese könne möglicherweise durch Frost stark beein- 
trächtigt werden. Gebeten, wenigstens ein palpite zu geben, 
antwortete der Pflanzer nach einigem Zögern, daß man nicht 
mehr als rund 12 Million. Sack für das Hinterland von Santos 
erwarten dürfe. Das wäre eine gute, aber keine ausgezeichnete 
Ernte, wie man sie sonst allgemein erwarte. Nehmen wir an, 
daß in Minas, Rio de Janeiro, Espirito Santo und Bahia eben- 
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=A n Aussicht steht, so könnte wahrschein- 


falls eine gutachsten Saison mit einem Ausfuhrquantum von 
lich in „dılion. Sack gerechnet werden. Rechnet man 31/, Million. 
rsvx als mutmaßlichen Ernteertrag der Konkurrenz-Produktions- 
länder hinzu, so erhält man 19:1), Million. Sack, d. h. die Ernte 
würde reichlich zur Deckung des Konsums ausreichen, die immer 
noch sehr großen Weltvorräte würden demnach kaum vermindert 
werden. Bei dieser Sachlage erscheint es uns sehr zweifelhaft, 
ob man den gegenwärtigen Preis in der nächsten Saison halten 
kann. Man wird sich auf einen Rückgang von mindestens 10 pCt. 
gefaßt machen müssen. Das würde von den Pflanzern nicht 
allzu schwer empfunden werden, denn sie befinden sich in relativ 
günstiger finanzieller Position. Viele könnten sich schuldenfrei 
machen und andere ihre Hypotheken zu niedrigerem Zinsfuße 
placieren. Dadurch vermindern sich die Produktionskosten nicht 
unwesentlich. Andererseits wird man zu Lohnerhöhungen ge- 
zwungen sein, immerhin dürfte aber eine Preisreduktion, sofern 
sie 10 pCt. nicht übersteigt, von dem um so größeren Ernteertrage 
“mehr als kompensiert werden. 

Wie beinahe jedes Jahr, hat es auch an verschiedenen 
Stellen in unserem Staate Frost gegeben, und zwar erst vor 
einigen Tagen. Geschadet hat dieser Frost nicht viel. Ausge- 
schlossen ist es jedoch keineswegs, daß noch Fröste nachfolgen, 
sie werden das Ernteergebnis aber kaum mehr beeinflussen als 
die Fröste früherer Jahre. Einen viel bedeutenderen Einfluß 
kann anhaltende Trockenheit ausüben. Wenn nicht alle An- 
zeichen trügen, gehen wir einem trockenen Sommer entgegen, 
wie denn überhaupt der Mangel an Feuchtigkeit in der Natur 
infolge der sinnlosen Vernichtung der Wälder zum Schaden der 
Landwirtschaft immer größer wird. 

Unserer Meinung nach wird Kaffee noch mehrere Jahre seine 
"günstige Position nicht allein behaupten, sondern sie angesichts 
der stetigen Vergrößerung des Verbrauchs, der vorläufig kein 
Aequivalent in der Produktion gegenübersteht, noch mehr be- 
festigen, besonders, wenn der Valorisationskaffee erst einmal aus 
den Weltvorräten verschwindet; aber die Zukunft ist doch nicht 
frei von Gefahren für die Rentabilität der Produktion. So würde 
‚beispielsweise die plötzliche Aufhebung des Pflanzungsverbotes 
eine Gefahr und gar keine kleine bilden. Die Baissiers würden 
aus ihr sofort Kapital schlagen, und sie hätten umsomehr Aussicht 
auf Erfolg, als die Aufhebung des Verbotes in der Tat einen 
sehr plausiblen Grund zur Baisse bildet. Da unsere Gesetzgeber 
zum großen Teile der Pflanzerklasse angehören, so darf indes 
erwartet werden, daß sie sich nicht ins eigene Fleisch schneiden. 
Sehr viel greifbarer erscheint uns die Gefahr, welche unserem 
Kaffeebau aus der Steigerung der Produktion der Konkurrenz- 
länder und selbst der Konkurrenz im eigenen Lande droht. 

Der bedeutendste Konkurrent ist Java. Zwar hat sich auf 
der Insel die Produktion eker vermindert als vergrößert, aber 
es werden dort seit Jahren schon die energischsten Anstrengungen 
gemacht, die Kaffeekultur zu größerer Bedeutung zu bringen als 
je zuvor. Bekanntlich werden die Pflanzungen auf Java seit un- 
gefähr einem halben Jahrhundert von einer gefährlichen Krankheit 
verheert, die von einem Pilze, hoemelia vastatrix, herrübrt. Der 
Pilz kam von Ceylon nach Java. Auf Ceylon fiel der Krankheit 
die ganze, einst so blühende Kaffeekultur zum Opfer. Man war 
dort aber umsichtig genug, der Gefahr gänzlicher Verarmung 
durch rechtzeitige Aufnahme vom Anbau des Teestrauches vor- 
zubeugen. Auf Java suchte man die Gefahr in anderer Art und 
zwar durch Einführung widerstandsfähigerer Kaffeesorten vor- 
zubeugen, ohne freilich lange Zeit kein besseres Resultat mit 
den Versuchen zu erzielen als in Frankreich mit den Experimenten 
der Ersetzung der von der Reblaus infizierten Reben durch 
amerikanische Rebensorten. Man glaubte einen widerstandsfähigen 
Ersatz im Liberiakaffee gefunden zu haben und bepflanzte mit 
dieser Sorte große Komplexe. Man machte aber bald die Er- 
fahrung, daß der Liberiakaffee ebenfalls der Verheerung durch 
die gefährliche Krankheit ausgesetzt ist. Die zähen holländischen 
Pflanzer ließen sich dadurch jedoch nicht entmutigen. Man 
suchte weiter nach widerstandsfähigem Kaffee und fand ihn in einer 
am Kongo und in Uganda wildwachsenden Sorte, der man wegen 
ihrer robusten Vegetationskraft den Namen „robusta“ gab. Es 
wurden mit ihr sowohl auf Java, wie auf Sumatra und Borneo 
Anbauversuche angestellt, die ein ‚durchaus befriedigendes 
Resultat gaben. Der Kaffee „robusta“ erwies sich als voll- 
kommen immun gegen die Krankheit. Auch Kreuzungen 
zwischen Java und Bobusta erwiesen sich als. kräftig, wenn 
auch nicht so absolut wie reiner Robusta. Man blieb deshalb 
bei letzterem. Nach sehr gewissenhaft aufgenommenen amtlichen 
Statistiken sind auf den ‚genannten drei Inseln bereits 213.000 
englische Acker mit Robusta bepflasst ünd' nagh weiteren "zwei 
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Jahren wird man mit einem bepflanzten Areal: von 300.000 Acker 
rechnen können. Dank der Einführung des Kaffees „robusta“ 
hat sich die Ausfuhr von Kaffee aus den holländisch-indischen 
Besitzungen, welche Anfang des 20. Jahrhunderts erheblich 
zurückgegangen war, wieder merklich gehoben. Im Jahre 1910 
bezifferte sich die Ausfuhr auf 8000 Tonnen, 1911 stieg sie aber 
schon auf 23640 Tonnen und erreichte in diesem Jahre die 
stattliche Ziffer von 35 700 Tonnen. Kaffee „robusta“ war daran 
im letzten Jahre mit etwas weniger als der Hälfte — ca. 270000 
Sack & 60 Kg. — beteiligt. Man hofft die Produktion im Jahre 
1914 auf 100000 und 1915.auf 150 000 Tonnen zu bringen. Das 
sind rund 1700000 und 2250000 Sack & 60 Kg. Der Himmel 
mag uns davor bewahren, daß nach 1915 die Produktion in ähn- 
licher Progression steigt, denn sonst steuerten wir mit mathe- 
matischer Sicherheit in eine neue Krise. Was die Konkurrenz 
Javas und der umliegenden in holländischem Besitz befindlichen 
Inseln besonders gefährlich macht, das sind die ungemein billigen 
Arbeitslöhne Der Kuli, welcher dort in der Hauptsache als 
Plantagenarbeiter verwendet wird, ist mit einem Viertel des 
Lohnes zufrieden, der in $. Paulo dem im Kaffeebau beschäftigten 
Arbeiter bezahlt wird. 

Qualitativ soll der Kaffee „robusta“ weit hinter dem Java 
und auch hinter dem unserigen stehen. Die Bohnen sind klein 
und unscheinbar. Ueber den Geschmack hat man nichts ver- 
lautbaren lassen. Die Kultur des Robusta hat aber unstreitbar 
einen großen Vorteil vor der anderer Sorten. Er besteht darin, 
daß Robusta schon sehr früh und reichlich trägt. Zwei bis drei 
Jahre nach der Pflauzung soll der englische Acker (l acre = 
40,467 ar) schon einen Ernteertrag von 15 bis 20 englischen 
Zentnern geben. Im agronomischen Institut in Campinas sind 
mit Robusta auch bereits Versuche angestellt, worden, deren 
Ergebnis aber keineswegs dem in Indien erlangten entspricht. 
Robusta soll in keiner Weise den Vergleich mit Bourbon aus- 
halten können. ug 

Von den amerikanischen Konkurrenzländern ist nicht so 
bald eine Verschärfung des Wettbewerbs zu erwarten. In Mexiko 
wird das Wirtschaftsleben auf Jahre hinaus unter den Nachwehen 
der Revolution zu leiden haben, selbst wenn man diese in aller 
Kürze niederschlägt, wozu jedoch nur geringe Aussicht ist. In 
Guatemala und Venezuela werden sich auch in Zukunft die 
Arbeiterverhältnisse, welche die denkbar ungünstigsten sind, 
nicht wesentlich bessern, es sei denn, daß die Eröffnung des 
Panamakanals einen radikalen Umschwung brächte. Allenfalls 
Porto Rico könnte seine Produktion mit amerikanischem Kapital 
und amerikanischer Energie nicht unbedeutend heben. 

Afrikas Konkurrenzfähigkeit ist schon deshalb nicht zu 
unterschätzen, weil der schwarze Erdteil die Heimat des Kaffee- 
strauches ist und sein Anbau wohl tiberall auf Urwaldsboden 
in der tropischen und stellenweise auch in der subtropischen 
Zone möglich sein wird. Die jn Deutsch- Ostafrika angestellten 
Anbauversuche im Großen waren nicht unbefriedigend. Daß 
man sie nicht mehr ausgedehnt hat, ist in der Ueberproduktions- 
krise und dem durch sie bewirkten enormen Preissturze begründet. 
Nach den von mehreren Plantagengesellschaften in der letzten 
Zeit an die Aktionäre erstatteten Geschäftsberichten trägt man 
sich, ermutigt durch die jetzigen lukrativen Preise, mit der 
Absicht, die Plantagen zu vergrößern. Ein nicht minder großes 
Hindernis für den Kaffeebau wie in Guatemala und Venezuela 
ist in Deutsch-Ostafrika die Arbeiterfrage, ihre Lösung ist dert 
aber keinesfalls schwieriger als seinerzeit hier die Lösung der 
Frage der Substituierung der Sklaven durch freie Arbeiter. 
Immerhin wird es noch gute Wege haben, bis der afrikanische 
Kaffee auf den Weltmärkten eine bedeutendere Rolle spielt. 

Die fühlbarste Konkurrenz wird dem Paulistaner Kaffee 
durch die Vergrößerung der Produktion in Brasilien selbst, und 
zwar im Nachbarstaate Parans, erwachsen. Man weiß, daß in 
dem paranaenser Munizip Jacar&sinho, welches jenseits des 
Paranäpanema, einer unserer besten Kaffeezonen gegenüber, liegt, 
Boden und Klima sich mindestens so gut eignen, wie in dem 
fast auf derselben geographischen Breite liegenden Munizip 
Botucatü. Paulistaner Pflanzer haben die Kaffeekultur unter 
dem Drucke des Pflanzungsverbotes vom diesseitigen Ufer des 
großen Grenzflusses auf das jenseitige paranaenser verpflanzt 
und große Plantagen angelegt, von denen ein Teil: bereits zu 
produzieren begonnen hat. Von Jahr zu Jahr vergrößert sich 
das angebaute Areal. Von interessierter Seite haben wir einmal 
ie daß Paranä niemals viel Kaffee produzieren werde, weil 
azu das für den Kaffeebau' brauchbare Gebiet viel zu klein šei 
Wer dieser Annahme ist, irrt. sich. sehr.. Wenigstens lauten 
offizielle Darstellungen S andere. So wurde erst am 31. August 


Yon Curityba an den „Estado“.'telegraphiert: 
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„Der Ackerbausekretär, Herr Ernesto de Oliveira, teilte von 
Ourinhos dem Staatspräsidenten telegraphisch mit, daß er die 
Komark Jacar&sinho zu Pferde durchstreift und überall prächtige 
‚Kaffeeplantagen angetroffen habe. Kleine, 1 m hohe Kaffee- 
sträucher beginnen sich mit Blüten zu bedecken und legen 
Zeugnis ab von der außerordentlichen Fruchtbarkeit des Bodens. 
Im Durchschnitt geben 1000 Sträucher einen Ernteertrag von 
300 Arrobas (ä 14,633 kg), an einzelnen Stellen wird aber auch ein 
Ertrag von 500 Arrobas erwartet. Die Pflanzungen sind in einem 
ausgedehnten Gebiet brauner Erde (terra roxa) angelegt, das sich 
über eine Fläche von 1000 Quadratleguas erstreckt.“ 

Wir brauchen dieser Mitteilung kaum etwas hinzuzufügen. 
Noch ein paar gute Jahre, und die 1000 Quadratleguas werden mit 
Pflanzungen Paulistaner Fazendeiros voll besetzt sein. Auch der 


größte Optimist wird nicht zu behaupten wagen, daß dem Paulistaner | 


Kaffeebau daraus keine Gefahr droht. Dieselbe ist um so größer, als 
die Regierung des Nachbarstaates aus sehr vernünftigen Gründen 
die Kaffeekultur in jeder Weise begünstigen und bei längerer 
guter Konjunktur immer mehr Paulistaner Kapital im Kaffeebau 
in Paraná Anlage suchen wird. Es tritt noch gravierend hinzu, 
daß es sich um jungfräulichen Boden handelt, der bekanntlich 
phänomenale Erträge liefert. Seltsame Ironie des Schicksals! Das 
Pflanzungsverbot, welches man als das geeignetste Vorbeugungs- 
mittel gegen eine neue Krise hielt, beschwört sie indirekt herauf“. 


M. Brasilien als neue Hilfsquelle der Eisenindustrie. Den 
großen eisenproduzierenden Ländern Europas eröffnet sich. in 
Brasilien eine neue Quelle für Rohmaterial, indem europäische 
und amerikanische Kapitalisten im Begriff stehen, die reichen 
brasilianischen Eisenerze*) auszunutzen. Dies dürfte von 
wesentlicher Bedeutung für die Eisenindustrie sein, da die Eisen- 
werke bei dem schnell zunehmenden Eisenverbrauch ohnehin 
früher oder später genötigt sein werden, sich nach neuen Zufuhr- 
stätten für Eisenerz umzusehen. Was Deutschlands Bedarf an 
Eisenerz betrifft, so ist in Schweden, einem der wichtigsten 
Versorger unserer Eisenwerke mit Rohmaterial, auf Grund der 
zwischen der Besitzerin der nordschwedischen Eisenerzfelder 
und dem Staat bestehenden Abmachungen vorläufig noch die 
ungehinderte Ausfuhr schwedischen Eisenerzes gesichert, aber 
trotzdem ist es von Wert, daß schon jetzt neue Eisenerzreich- 
tümer erschlossen werden, wie es in Brasilien bevorsteht. 

Drei verschiedene Syndikate, ein englisches, ein französisches 
und ein amerikanisches, haben sich gebildet, um die reichen 
Eisenerze der Provinz Minas Geraes auszunutzen, und außerdem 
sind von deutschen, englischen,.und amerikanischen Kapitalisten 
weitere Eisenerzfelder, ‚erworben worden, die zwischen Alegria 
und Itabira do Matto Dentro liegen. Die drei erwähnten 
Syndikate haben ihren Wirkungskreis hauptsächlich auf. Itabira 
konzentriert. Besonders bemerkenswert ist jedoch, daß in London 
die Bildung einer großen Aktiengesellschaft bevorsteht, deren 
Aufgabe es sein soll, das englische und das amerikanische 
Syndikat zu stützen. Das Betriebskapital der neuen Aktien- 
gellschaft soll 400 Million, M betragen. Die leitende Kraft im 

ondoner Konsortium, das’ im Januar die Einladung zur. Aktien- 
zeichnung ergehen läßt, ist der Londoner Finanzmann Sir Ernest 
Cassel, ferner gehört zu den sonstigen Mitgliedern u. a. Rothschild 
in London. Ueber den Ankauf der Eisenbahn Vietoria—Itabira 
ist ein vorläufiger Vertrag abgeschlossen worden, und nach dem 
endgültigen Uebergang der Bahn in den Besitz der Gruben- 
interessenten soll die Bahn mit Doppelgleis versehen und in 
elektrischen Betrieb‘ verwandelt werden. Der Abstand von 
Itabira ‚bis: Vietoria, einem im. Staate Espirito Santo belegenen 
En Hafen, beträgt 630 km, so daß die Itabiraerze beträchtliche 

achtkosten zu tragen hätten.**) _Im Hafen selbst sollen solche 
Einrichtungen getroffen werden, daß von dort täglich drei Erz- 
transportdampfer abgefertigt werden können, denn für die Be- 
förderung‘ von Eisenerz nach’ Europa, sowie nach amerikanischen 
Häfen will die Gesellschaft eine Flotte von Transportdampfern 
beschaffen, und man rechnet damit, daß die Schiffe als Rück- 
fracht Steinkohlen mitnehmen. Der Kongreß von Minas Geraes 
hat, um»die in Vorbereitung befindlichen großen industriellen 
Pläne zu stützen, kürzlich eine Herabsetzung des Ausfuhrzolles 
auf Eisenerz beschlossen. 


*) Anmerkung d. R. d. E.. Eg bandelt sich u. a. um Manganerze. 

+). -Anmerkung d. R. d. E. Bisher waren es gerade neben den hohen Zöllen die 
höhen Transportkosten und Arbeitslöhneywelche den Export an Minaserzen verhinderten. 
——— 
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Die Eisenerze Brasiliens zählen, wie aus den Erhebungen 
hervorgeht, die anläßlich des in Stockholm abgehaltenen inter- 
nationalen Geologenkongresses in der ganzen Welt über die 
vorhandenen Eisenerzreichtümer angestellt wurden, zu den 
größten Erzreserven der Welt, die jedoch noch wenig bekannt 
sind. Indessen weiß man, daß die umfangreichsten und am besten 
untersuchten Eisenerzfunde in Minas Geraes liegen, welch 
letzterer Staat infolge seiner dichteren Bevölkerung gute Aus- 
sichten für einen Grubenbetrieb bietet. Die größte Bedeutung 
mißt man dem Quarryerz bei, das 50 bis 70 pCt. Eisen enthält 
und beinahe phosphorfrei ist. Ferner kommen das Rubbleerz 
und das Cangaerz in Betracht, die beide zwar nicht so wertvoll 
wie das Quarryerz sind, aber doch einen Eisengehalt von etwa 
50 pCt. besitzen. Die gesamten Eisenerze Brasiliens berechnet 
man auf mindestens 5710 Million. t, die mindestens 3000 Million. t 
Eisen darstellen. 

Zu den Verkehrsverhältnissen des Itabiradistriktes sei noch 
erwähnt, daß dieser von drei Eisenbahnen berührt wird, nämlich 
der dem Staat gehörigen Centralbahn und der im englischen 
Besitz befindlichen Leopoldinabahn, die beide nach Rio de 
Janeiro führen, sowie der Victoria- und Diamantinabahn, die 
einer französischen Gesellschaft gehörte, aber nun in den Besitz 
des eingangs erwähnten englischen Syndikats übergeht. Sowohl 
die. Victoria-, wie die Leopoldinabahn haben eine Spurweite von 
nur.l m. Der. Hafen von Victoria ist- von Natur aus gut, und 
erfährt er ebenso wie..die Victoriabahn die für. die Erzausfuhr 
nötigen Verbesserungen, dann winkt dem hier in Rede stehenden 
Distrikt von Minas Geraes eine aussichtsreiche Zukunft. 


Brasilianische Bank für Deutschland, Jahresbericht 1912 für 
die am 14. November d. J. stattfindende Generalversammlung. 
„Im allgemeinen gestalteten sich "während des: Berichtsjahres die 
wirtschaftlichen Verhältnisse Brasiliens nicht ungünstig. Zwar hat 
sich der Stand der Gummipreise nicht nennenswert gebessert. In 
Para und Manaos ist demgemäß die Lage eine unverändert gedrückte. 
Die Kaffeepreise konnten dagegen ihren hohen Stand unter verhältnis- 
mäßig unbedeutenden Schwankungen behaupten und sicherten 
Brasilien abermals eine glänzende Verwertung der Ernte in seinem 
Hauptstapelprodukt. In Bahia war die Lage im ganzen normal. Die 
olitischen Störungen haben das wirtschaftliche Leben nicht beein- 
ußt. Von den Erzeugnissen gaben Kaffee und Kakao befriedigende 
Erträgnisse, während die Tabakernte gering ausfiel und zu unbe- 
friedigenden Preisen realisiert werden mußte. 

In den Südstaaten wardie Wirtschaftslage=befriedigend. Das 
Hauptprodukt der nördlichen Regionen; Schmalz; wie, die Häute in 
den südlichen Teilen ergaben gute Resultate. 

Der Gesamtaußenhandel Brasiliens weist im Vergleich zu den 
Vorjahren folgende Ziffern auf: 


Import: Export: 
pi roope £ 47879 000.— /— 3910 ;.. moi, > £ 63091 000.—/— 
T ARENG MAIN » 52798000.—/— ILAN E EEA a » 66 838 000.—/— 
1913 I. Sem. . . . „ 29378 000.—/— 1912 ÍI. Sem. . -» 30505 000.—/— 
> Exportüberschuß Es 

Dr A L £ 15 219 000.—/— 

Te „ 14 040 000.—/— 

1912 L Sem. , . . „ 1127 000.—/— 

Insgesamt erbrachten: 

Kaffee: Gummi: beide zusammen: 
1910 £ 26 696 000.—/— £ 24 646 000.—/— & 51 342 1.00.—-/— 
1911 „ 40401 000,—/— „ 15.057 000.—/— „ 55458. 000.—/-- 


Die äußere Schuld des Federalstaates erhöhte sich im Jahre 


191] um 
£ 5572 000.—/— 
und Frs. 60000 000.— 
Sie belief sich insgesamt am 31. Dezember. 1911 auf 


£ 82 903 000.—/— 
und Frs. 800 000 000.— 
Von der Erhöhung entfallen 
& 4500.000.-/— auf den Rio-Hafenbau (bereits im vorigen Bericht 
erwähnt) 


„ 2400 000.-/- auf die South American Railway Co. zum Ausbau 
des Oearä-Bahnnetzes 
Frs. 60.000 000.— auf die Cia. Viacäo Geral da Bahia zum Ausbau 
des Bahnnetzes im Staate Bahia. 
Dagegen wurden amortisiert 
£ 1328 000.-/— aus früheren Anleihen. 

Nach einer bekannt gewordenen interessanten Statistik belief sich 
das Kapital auswärtiger Unternehmungen, welche im Jahre 1911 die 
brasilianische Konzession erhielten, au 

£ 20767 860.—/— 
das bedeutet 
gegenüber 1910 eine Zunahme von 323,1 pOt. 
z 1909 . „ u o 4643 „ 








Hygiama -Tabletten 


=—— Export nach allen Welttilen! ——— 
für Tropenreisende und Sportfreunde aller Art. 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttgart-Cannstatt. 
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und zeigt, in welchem Maßstabe Brasilien fortfährt, fremdes. Kapital 
anzuziehen, darunter in scharf steigendem Umfange nord- 
amerikanisches!! Die nordamerikanischen Anlagen in Brasilien 
beliefen sich in 1911 auf 212 Million. Milreis, das bedeutet eine Zunahme 
gegen 1910 von 803 pCt. 
‘a 1909 4586 „ 
Es steht dies im Zusammenhange mit der außerordentlichen Expansion 
des Konzerns der Brazil Railway Co. ' 
Der Umlauf an uneinlöslichem Papiergeld betrug 
am 30. Juni 1911 . REBEL ER: Rs. 616.346 : 395$000 
a 30. Juni 112. ...:.% 609.698 : 391$000 


es sind demnach getilgt . . . . . . . Rs. 6.648: 004$000 
EBEN. = ne Daa IN. e i Wa aT š 8.994: 989$000 
im Vorjahre. 


Die Konversionskasse enthielt 
Ende Juni 1911 . : £ 18608 052.—/— 


A „ 1912. n 22 949 829.-/— 
Zunahme . Iy £ 43841 777.—/— 
dagegen waren an letzterem Datum an Geldnoten im Umlauf für 
Rs. 363.584 : 590$000. 

Der Wechselkurs bewegte sich naturgemäß nur in den engen 
Grenzen, welche die durch die Konversionskasse geschaffene Gold- 
basis von 16d gezogen hat. 

Der auch im Berichtsjahre andauernden Zunahme unserer Umsätze 
und geschäftlichen Beziehungen ist es zu danken, daß, trotz des stark 
verschärften Wettbewerbes und des damit leider verknüpften Druckes 
auf die an sich schon billigen Provisionssätze, nach Lage der Dinge 
durchaus befriedigende Resultate erzielt werden konnten, und zwar 
hat jede Niederlassung dazu das ihrige beigetragen. Von größeren 
Verlusten sind wir verschont geblieben. 

Die oben erwähnte zunehmende Ausdehnung der Umsätze und 
Verpflichtungen veranlaßt uns andererseits der Generalversammlun 
die Erhöhung des Aktienkapitals :um ‚den Betrag von 5 000 000 
vorzuschlagen, um das erwünschte Verhältnis zwischen Eigenkapital 
und Verpflichtungen auch fernerhin aufrecht zu erhalten. 

Der Reingewinn einschließlich des vorjährigen Gewinnvortrages 
von 515 044,98 M beläuft sich auf 2 388 962,10 M. 

Wir schlagen vor, 700000 M in die Spezialreserve zu legen 
und 100000 M dem Beamtenfonds zuzuwenden. Alsdann verteilt 
sich der zur Verfügung stehende Gesamtbetrag wie folgt: 


a) 700000,— M als Rück'age in die Spezialreserve 

b) 6986957 „» „ Tantiöme an den Anfsichtgrat 

c) 1000 000,— „ 10 pCt. Dividende auf 10 010 000 M 
„ Einlage in den Beamtenfonds | 
» Gewinnvortrag auf das Jahr 1912/1913 





a 10 000, 5 
e) 528 My m 
2383 962,50 M 
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Es beträgt alsdann die ordentliche gesetzliche 

Reserve Re ee ea ORODOR R 

die Spezialreserve u De a ae N nen 3 000 000,— „ 

der Gewinnvortrag . . . 2: 2 2 2 0. 528 092,53 „ 


zusammen . 4528092,3 M 


Die Auszahlung der Dividende von 100 M für jede Aktie wird 
nach der Genehmigung durch die @Generalversammlung vom 
15. November d. J. ab erfolgen, 


Hamburg, im Oktober 1912. _ 
Der Vorstand der Brasilianischen Bank für Deutschland. 
W. Schroeder. G. H, Kaemmerer. E. v. Oesterreich.“ 


Eine Schätzung der argentinischen -Ernteerträgnisse veröffentlicht 
das englische Fachblatt „Beerbohm“: „Nach der Anbaufläche und den 
bisherigen Aussichten glaubt man für Weizen mit einem Erträgnis 
von 5500000 t (4600000 t im Jahre 1911 und 3 710.000 t 1910), Lein- 
saat 800000 t 640000 t im Jahre 1911 und 685000 t 1910), Hafer 
1500 000 t (900000 t im Jahre 1911 und 590000 t 1910) rechnen zu 
können, vorausgesetzt natürlich, daß sich die Ernte, die in diesem 
Lande im Dezember stattfindet, unter normalen Verhältnissen voll- 
zieht. Was Mais anbetrifft, so weist diesmal das Anbaureal eine Zu- 
nahme von 400 000 ha gegen die Vorsaison auf, wo 3 200 000 ha damit 
bestellt wurden. Rechnet man für diese Frucht nur einen Normal- 
ertrag von 2 t pro ha (im Jahre 1911/12 betrug er 2'/, t pro- ha), so 
ergibt sich für das Jahr 1913 eine Ernte von 7,3 Million. t Mais, 
während die gegenwärtige Saison den Rekordertrag von 7!/, Million. t 
erbracht hat. Hiervon sind bisher 3 842000 t verladen, und im Falle 
einer günstigen Weizen- und Haferernte beziffert man- das Gesamt- 
quantum der argentinischen Getreideverladungen der Saison 1912/13 
auf 10!/, bis 11 Million. t, die einen Wert von über:einer Milliarde Mark 
repräsentieren.“ - 

Die obigen Mitteilungen sind auch durch die deutsche Presse gegangen, und 
bemerken wir ausdrücklich, daß diese Schätzungen durchaus irreführend sied, Es ist 
eine alte Erfahrung, daß im November sowohl wie noch im Dezember dıe klimatischen 
Einflüsse auf die argentinischen Ern:en oft von verhängnis»voller Bedeutung sind. Im 
v. J. waren es die furchibaren Regengüsse, welche noch im November die ver- 
heißungsvollen Aussichten der Weizenernte um 40 pCt. reduzierten. Im Jahre 1907 
sind es die Nächte vom 14. Dis 16. Dezember gewesen, in denen dureh Kälte, kalten Regen, 
Hagelschlag die argentinische Weizenernte um rund 43 pCt. geschädigt wurde. Ueber 
diese nachıeiligen Riuflüsse des ‚Wetters auf die argentinischen Ernten haben wir im 
vorigen Jabre ausführliche Mitteilungen gebracht (siehe Nr. 49) und gelangen auch 
jetzt wieder zu dem Ergebnis, weiches ein alter Deutsch-Argentiner in den Worten 
ausdrückt: Nicht eber als bis in Argentinien die Ernte im Sack ist, kann man ihren 


Umfang. bestimmen.“ Unter den gedachten Vorbehalten wird mau die obigen 


' Schätzuogen betrachten müssen, 
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Gehrüder von Streit Glaswerke 


G. m. b. H. 





Hauptkontor: 
BERLIN SW,, 


Alexandrinenstr. 22. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller -Lichtschachtplatten „Vitral' 
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Fabrik kunstgewerblicher 
Metallwaren in _Alfenide, 
Silberoxyd, Messingoxyd. 
Elektrische Phantasielampen. 








Deutsche DeberseeischeBank 


Aktien-Kapital: Mi: 30 000 000. 
Berlin W. 8, Wilhelmstrasse 71. 
Gegründet von der Deutschen Bank, Berlin. 

Niederlassungen unter der Firma 


BancoAlemanTransatläntico 


Argentinien : Bahia Blanca, Buenos Aires, Oor- 
doba, Mendoza, Rosario de Santa 
Fe, Tueuman. 

Bollvien: La Paz, Oruro, 











- Chile: Antofagasta, Arica, Concepcion, 
(das beste dieser Berlin Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 
Art). ) 5 Valdivia, Valparaiso. 
5 ‘ Peru: Arequipa, Oallao, Lima, Trujillo, 
Haushaltungs Ritterstr. 77/78. Uruguay: Montevideo, 








Spanien: Barcelona, Madrid, A 
Banco Allemão Transatlántico 


in 
Brasilien: Rio de Janeiro. 

Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente, Kreditbrieie, 
Briefliche und telegrafische Auszahlungen, 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel,. 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw, übermittelt. 
Vertretungen in: 


gegenstände. 
Technische u. Reklame-Artikel 


(Briefbeschwerer 
etc. ete.) 


Stets Neuheiten. 
Preisverzeichnis 
mit Abbildungen 
umsonst 




















Jeder Schuss it Goldes wert ! Hamburg: Doutsche Banik Filato Hamburg 
sei: eutsche an. Succursale dë 
Alles flieht. f Konstantinopel: DE Filiale Konstan- 


tinopel. 
wenn die Ernten der Felder, Weinberge London; Deutsche Bank (Berlin) London 
und Plantagen unter den Schutz des Agency. 
automatisch feuernden,Feldschützen 
gestellt werden. Pat.in allen Kulturstaaten. 


Roeder &Co. => 


Hannover n =e 





w Komplette 
<7 maschinelle 
> 


für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 

liefert Inklusive Schriften und Utensilien ete. 


Karl Krause, Leipzig 
Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 








Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G.m.b.H. 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 





Schipmann 8 Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. mu Vertreter gesucht. 


Ernst: Düby: & Co: 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 


J 
Uebersetzungs- Bureau. 1... technische 
alle — und aus n Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 


Lampen 


Petroleum-Ötark-Licht 


Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Transportabler Ersatz 
für elektrisches Bogenlicht 


ca. 900 H-Kerzen 


Spiritus-Glühlicht 


ca. 100 H-Kerzen A 
l Liter Spiritus in-13 dadd 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Bei, Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Papierwäsche 
= Stoffwäsche 


Plavia 


Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 
= Stöckigt b. Plauen $ 


Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papièr mit Stoffbezug. 
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om C. G. Glier & Sohn unit 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


En gros. MARKNEUKIRCHEN 749 Sa. Export, 


Pfilugfabrik Ulm a./Donau 
Gebrüder Eberhardt 


Spezlalfabrik für schmiedestählerne Ein- und Mehrscharpflüge 
















Export Jahresproduktion 
nach allen über 100000 Stück 
Weltteilen. Pflüge aller Art. 





„Schutzmarke Eber“ 


J. Hirschhorn, Berlin S.O. o3 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf wer ae Hair Hygtene-Ausstellung Drascen lolt 
t „Goldener Medaille“ prämiiert. 










zum Transport u. Verteilen 
À von Erde auf Feldern, 
Xà Wiesen, Wegen etc., funk- 
tionieren automatisch, 
ersparen viele Arbeits- 
kräíte, Iľeisten dië 
Arbeit von 13—15 
Mann, ersetzen 
Karren, Wagen und 
Feldbahnen. — Prospekte gratis und franko.. = 


HUGO KRIESEL 
Fabrik landwirt. Geräte. Dirschau 48. 



























Drueklose E 
Peiroleum - Starklichtlampen | 


für Innen- und Aussenbeleuchtung. 
Leistung : 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
Auf vielen Staatsbahnhöfen eingeführt. 























Konkurrenzlose J.D. DOrHERSDUE #Suehne: 
Spiritus-Invertlampe „Clara“ Et 
Petroleum-Starklicht- 1 FL — 58 Kerzen 2 Fl. — 170 Kerzen rkzeuge 


*; zur Bearbei- 

tung der 

ER Male 

_ nn tropischen 
IT Hölzer 

übertrafen in großen amtlichen Sägever- 

suchen auch die viel teureren besten 

amerikanischen bis zu 30°, an Leistung. 

Sehr mäßig im Preise. rospekte und 

Preislisten auf Wunsch kostenlos und franko. 


J. D. Dominicus &Soehne 
Berlin C.m.b.H. Remscheid 
Berlin S.W. 68, Ritterstr. 71. 


Fabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
gegr. 1822. 


Invertlampe „J. H.“ Man verlange Prospekte. Spiritus-Invertlampe „Clara“ 











Wilhelm Woellmer's Schriffgiesserei 
Messinglinien-Fahrik :: Berlin SW48 


Kafaloge und Neuheitenhefte stehen gern zu Diensten 
u u a 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges 












Wasserglas 
laggen, x x x x 
van Baerle & Sponnagel F'agg Heiten nem. \ Hannover. 
Spandau. 


Transportabls Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronan, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frei, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 


Johanniterstrasse ii E. 


Ein idealer Schuhputz in einer 
Leder- idealen Packung. Gibt spielend 
leicht den schönsten Hochglanz. 
Crême Der Inhalt kanu nie eintrocknen, 
daher eine Freude für den 
„Feldtol“ Hand er wie für das Publikum. 
Keine Tube, kein Mechanismus, 

in der einfachste Handbabung. 
Preise und Muster durch Ihr 


Druck- Exporthaus oder durch allei- 
nigen Fabrikanten 


C. Feldten Nachfl. 


3. M. 
Aus). Bat. Ottensen T10 bei Hamburg. 




















Hon. Sr. Maj. des 
Kaisors u. Königs 


Boi Anfragen, Bestellungen eto. an die‘ Inserenten beziehe man sich auf: den „Expert“. 
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Kr o orteilhafi Preuss z@Leipzig 


Buch binderei»Karlonagen-Mas Jhd 

ZZ FE alhoholfrcico 
> kauft man Meuheiten in fi i j h ik 
spez. f. Exportkisten, in allen Größen 
und’ zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 


Kans Stark 


ürnberg, 
ner 156. 


Kunstgewerbliche 
Werkstätte für 
Original Alt-Nürn» 
berger. Holzwaren 

í fort'gt Wand- 
schränkchen mit und 
obne Holzmosaik- 
bilder, Glocken- 
bäuschen, Feuer- u. 
Tintenzeuge etc, 
Zur Messe i. Leipzig: 
Messpalast, Specks- 

f, I Etage, 26—30 





















AALIS EITTIA > 
f 777 
Wegen des mibezugs- i Í 
n N Gravuren und Messingschriften 
77 007 P für die Vergoldepresse von 


a EL RD A AI 
PER NN R. Gerhold’s Graviranstalt 


(eeN RT LEG N Leipzig. 












Muster gratis o a a Export. 


Sparfil 


sg modernes Seifenpulver "ag 


Chemische Waschmittel-Fabrik 
=m Gotthelf Meseke, Hannover 
sucht überall Vertreter, | ® 





Exportvertreter: Coltzau, Hamburg. 


Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 




































Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 
arate. S$terilisierte Subkutan- 
njektionen in zugeschmolzenen 
Phiolen, Tabletten, hypoderma- 
tische Tabletten, Pillen, roh 













und dragiert. DER 
Fertige Tropen-Apotheken. ||| A ES 
Verlangen Sie viersprachige Preisliste ! 7 












C. L. Schulz 


Nuestro catálogo escrito en 
BERLIN, Memelerstrasse 34 certeros Par? š | cuatro lenguas esta á dis- 
‘ I P ; | posición de los Srs. reven- 
|: =: dedores. i=: | 











Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 
Rinderdärmen. 




















® RUD. SACK 
Leipzig-Plagwitz, 3. 


Schutz- Größte S pezialfabrik - für 


5 Pflüge und Drilimaschinen..- 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 


Gesamtabsatz bis Ende 1911: 2 Millionen Pflüge etc. etc. 
Letzter Jahresabsatz: 182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinen ete. 


sssusensanukensannen ER 


Ideales Maserirhiltsmitftel 









Für Schuhfabriken y 




















Das Geheimnis liegt in 









der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D.R.P. ang. 


Die praktische Belestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen bequemen Gang herbei zu 
lühren. 


















Zeitgemässe, wahrhaft künstlerische 


Kupferdruckkarten. 





Muster 
grafis 









Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen, 


Alleinige Fabrikanten: 


IKoch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig i. Sa. 


Effektvolle Stimmungs- Landschaften. :: Zugkräftige Neuheiten! 
Glänzender Verdienst! 
Musterserien bitten gegen M, 4.— oder Referenzen zu verlangen. 


Wanderer- Verlag $ee Leipzig-Gautzsch. 










E U 
AUE CAE 


Adolf BT 
BREBBBBLBLERBLEBBLBLLLIERE | Ai 


Bei Anfragen, Bestellungen eto: an die Inserenten) beziehe man sich-auf den „Export“. 
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Roilsehuhe 
Sehlitisehuhe 


alle Ausführungen fahriziert 


Schlittschuh- u. Bau- 
heschlag- Industrie 


Radbot w ai ft, 
Rħeinland. 













Das Das 


Neueste! Petitophon Neuesle! 








Gekürzte Brief-Adr.: 
„Industrie“, 





Sprech- und Musikapparat 


Leistung: zieht Platten von 27'/. cm durch 
reiner und schöner Ton. 
Natürliche Grösse 25!/, X 25!/, x 17'/. cm 
Gewicht ca. kg 2!/, 


Verbesserungen vorbehalten! 


Alexander Weiss, Berlin SW.sg,Ritterstr.44 








Bücher. 
Eduard Rein. Chemnitz. 








Preislag 
Carl Jacob 


Berlin-Charlottenbg., Eosandersir.5 


Johannes Klant 

































Papiergrosshandlung Reins farbpapier 
Berlin SW.68, ~” Er CAIC T - . 
Alte Jakobstraße 11/12. Xi Wi = s Fachschule ("gehend verlange man 
= 1 ke für koloniale Technik Bezugsbedingungen für 
Papiere aller Art. Abt V der Ingenieur-Akademie ` 
Straußfedern, Pleureusen, Wismar a. d. Ostsee. + 





echt afrikanische Ware, gleich hutfertig, ver- Programm durch das Sekretariat 
sendet das weltbekannte Feder-Importhaus 


(Oscar Jopo, seiozig 55, 


Neuheit! u 
ge <z! Markt 1—10, | Deutsches Relchs-Patent Nr. 244059 -| į 
gegr. 1879, nach allen Orten des In- und Vollkommensie Hochgi Hochglanz- Ss 0 C mar. 9 
- 


[ehrmittel Bee 


(deutsch u. span.) zu Diensten. 








Hannoversche 
Gummiwarenfabrik 
AN TE 
Hannover -Hainholz 


ET TEN 
Wringmaschinen 















Auslandes in schwarz und weiß. Es kosten: Ledercreme der Gegenwart, 
40—50 cm1g.,12—15 cm Hlfrei von Terpentin und’Säuren, 
br. 1,2,3M 15-20 cm hergestellt mittelst leinstem 
br. 4,50, 6, 7 M, prima chuhtran nach eigenem 
Ware 45—57) em Ig. patentierten Verlahren. 

20—30 cm br. 10, 19, 18. Keine Seilen- oder Erd 
20, 25,30M Pleureusen j [wachs-Creme. Garantie für 
4, R,50, 12, 16,20,25; 30M. | NT fausgieblgste Conservierung 
W > ersand vón Probe- des Leders. - Sparsamster 
y tedern per Nachnahme Verbrauch. 


































Alte Zeichn 
Etiketten, Pla 
iw. 

Sie nur noch mit 














tA Vordnypaony Kuki-Gesellschalt m.b.H. l 4 as: Bahr’s 
Hlustrierier Katalog. a is „Rh. | e 2 Hormogrugi 






A 1, gerade 
Illl A 2. schräge Blookachrift 


Ueber 55 000im Rn dureb 
e e 
Deutsche Levante-Linie 
L te- D iu 
eane Hamburg 2%, 


P. Filler, Berlin S. 42. Moritzstr. 18. 
Fernspr.: Gruppe 6, 4561—4567 u. 4751 


Telegrammadresse: Vantele-Hamburg 


Gas- und Irrigatorschläuche 
Preßplatten, Schnüre 


















En Se U] U u} 
= ga ohne Zentrale 
I mit Elementen 
von 200 Brenn- 
stunden. Lehr- 
mittel, 
Schwachstrom- 
Artikel. Lehr- 
reicher Katalog, 
größter der 








4—30 Volt 14-10 Amp. 
liefert billigst 


R. Schulze, Halle a. $. 


Moritzzwinger 6, 








Regelmässige Expeditionen von 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Bordeaux, Newcastle, Swansea 


direkt nach Malta, Piräus, Syra, Alexandrien, Jaffa, Haifa, Beirut, Tripolis, 
Alexandrette, Mersina, Smyrna, Salonik, Dedeagatschh Konstantinopel, 
Haidar. Pascha, Burgas, Varna, Oonstantza, Sulina, Galatz, Braila, Odessa, 





Branche, sofort, 


1. R. Müller, Weimar 3. 


























Guss-Fittings 


für Gitterbau. 





















Mineralwasser- und Mariupol, Táéganrog, Novorossisk, Batum, Trape »zund, Samsun, Kerasund. 
e Durchfrachten nach sämtlichen Hauptplätzen (Haupthäten) Nordafrikas. 

Schaumweinapparate italiens, ‚Griechenlands, Syriens, der Levante, der Türkei und des 

neuester Konstruktion für jede Tages- Schwarzen Meeres. 

leistung und "Flaschensorte fabriziert 


Direkte Durchfrachten von den deutschen Bahnstationen nach obigen 
Hafenplätzen laut bahnamtlichen Tarifen des 


Deutschen Levante - Verkehrs 


Einfachste, bequemste, billigste Beförderungsgelegenheit aus ganz Deutsch- 
land nach den Levante-Ländero, 


Adriatischer Dienst. 


Von Hamburg, Rotterdam, Antwerpen, Middlesbro; und Newcastle 
nach Oran, Algier, Tunis, Triest, Fiume, Venedig, Ancona und Bari 


als langjährige, alleinige Spezialität die 
Spezialfabrik 
Hugo Mosblech, 
Köln-Ehrenfeld 440. 
Abteilung U: 
Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 


fabrik mit Dampfbetrieb. Max Seft, Dresden-A. 







244 laut halbmonatlich erscheinendem Fahrplan. 

agp 

SEEK Gute Gelegenheit zu Erholungsreisen auf Fracht- Kre -To fhüllen 

ASR S dampfern mit beschränkter Passagiereinrichtung. pp p 

ga- 

GH 

acHE ü Pompadours 

Ba Deutsche Levante-Zeitung Täschchen 

geez Tintenwischer 

a 25 S Ilttustrierte Halbmonatsschrift für den Handel und Verkehr mit dên Mittelmeer- 

naan p eka aa Taaa S aa a a a r E C 

arm und, Levante Ländern. — Organ der Deutschen. Levante- Linie in Hamburg. nk 

& SS Jaħresabonnementspreis Mk. 3 Abounements werde jen Post Franz Fu Z 
u» « € B! 5 is MK. 5.. 2 „ne Bi verc D von Ge >ost- 

Peso anstalten entgegengenommen. Vorzügliehes Inlformations- und Iusertions- Leipzig-Neuschönef. 

Bge organ filr allo Levante-Interessenten. Man verlange Probenummer! Zur Leipz. Messe: 

s 





„Grosser Reiter“. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die luserenten beziehe man sich auf den „Experi“. 
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N more 


BEE Marke Schmetterling. 
A SEN Beste Qualität marmorierten: Gummis, 
AA 4 Vorzüglicher Bleigummi. Färbt selbst beim 


schärfsten Radieren absolut nicht ab; 















Ges, gesch. 


Ferd. Marx & Cò., Hannover E 


Größte Radiergummi-Spezialfabrik Europas. 


Töff-Töff 


Automobilgummi. 


Universalgummi für den Schulgebrauch, radiert 
blitzschnell, ohne das Papier merklich anzu- TÖFF-TÖFF 
greifen, Tinte, Tusche, Farbe, Buchdruck usw. | _AUTOMOBIL- GUMMI 


Händlern steht auf Anfrage Spezialoferte gern zu Diensten. 


D. H. Wagner & Sohn 


Engros. Grünhainichen Ía Sa. Export. 
Gegründet 1742. 


Aelteste und renom- i Haus- und 
mierteste Fabrik von Spielwaren aller Art, Küchengeräten 


Messlokal 


in Leipzig: Peterstraße 6 Ill. 
(Keyser’s Kaufhaus) 





v9 9 9 9999999 99 + 











Sicherheits- Amm on cahi Ci Bester Ersatz fir 
Sprengstoff “ Dynamit : 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Nitroglyzerin 
enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per Bahn als 

ewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. — Ammoncahleit 

st weder durch Schlag, Stoss, Reibung, noch durch Feuer zur Ex- 
plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel 
und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a. für Spren- 
gungen.in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 
Baumstümpfen (wichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). 
— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- 
liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten 
belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: 


Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. 


Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 














































i Rossweiner Patent- Achsen- und Wagenfedern-Fabrik 
Zusammenlegbare \ a 
Vogelkäfige D.R. a.m. CARL WOLF, Rosswein (Sachsen). 

3 a 4 Hl: iji h 
Wichtige Neuheit für Export. a Wagenac sen 

ga iti J ur 
LT Spezialität: Kugellager-Achsen, Rollenlager-Achsen 










Wagenfedern. 


Katalog gratis! 





Fabrikant L. C. Lang 


Drahtwareniabrik 


Aalen -Erlau 
(Wittbg.) 





















fi i 
IN 


= Stemple Dein Bild $ 


sọ oft du willst, mit dem neuen Photostompái 
welcher n. jeder Photographie hergestellt wird. Mit 





dies. kann m. viele Tausende absol. naturgetr, haar- 
scharfer Stempelbilder a, Postkarten, Briefbog.,Visiten- 
karten etc. sich selbst herste-leu, Preis M, 4,50. 

== Dein Bild als Stemipor] e 
Af Man sende sein Bild und 1 M. als-Anzahlung,- Rest 
Nachnahme durch Otto Spitzer, Berlin W-30. 
1 If, Prospekt Nr; I#t und Probebild gratis. = 














Pflanzenleime 


Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- 
3 as mittel für Maler. ” f: 


Kartonnagenleime 
in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 












HEINRICH HIRZEL G:m:b. H: 


Leipzig-Plagwitz 


Kesselschmiede Maschinenfabrik Eisengiesserei 


Eis- und. Kühl- Maschinen 


nach dem Ammoniak- und Kohlensäure- Kom; BREI ER JaNeHE 
-i in jeder Größe und für alle Zwecke. 


Luftkühl-Apparate 









Hervorragende Produkte! 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. Güterbahnhofstr. 9. 

















Bei Anfragen, Bestellungen: etc; 'an: die Insereriten ‚beziehe man ‚sich auf den-„Export*‘, 
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Der Preis für dielnserate, welche e Der Preis für die Inserate; 
unter dieser Rubrik erscheinen, unter dieser Rubrik 5 
stellt sich auf 104 M pro Jalir S fj- ac weis stellt sich auf 104 M pro 

bei 8 tägigem Erscheinen. bei 8 tägigem Erscheinen. 


etherische Oele und Essenzen, hirurgisehe Instrumente G::: LEI s T EN P ianos, ee $ 


tasr 


















t 
Ae künstliche und synthe- 
tische Riechstoffe, chemische Pro- aller Art fabriziert erkannt bestes Berliner Fabrikat. mäßigen P; 
dukte, Fruchtäther, giftfreie Farben r Neumann, Hennig & Co., Richard Ki E Bein 
C. Richard Henke, te Berlin 5.0. 33. ichard Kılz, Ber in-Stoglitz 


zu Genußzwecken etc. liefern 











Kluge & Pöritzsoh, Leipzig. Waghausstr. 18 (Süddeutschland) E. | —————————  ———— Mommsenstrasse 62 

P TRATTE E E aTr —— | [ ZZ —— 7 nis bd k — 

etherische Oele achlieinen; oa |f grande orationen ianog !eemin altbe, 

Blütenöle, in allen Farben, auch speziell für In Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- kannter Güte 

u. Essenzen, giftfreie Tropen ausgerüstet. Eingedeckt ketten liefert in erstklassiger Qualität hmidt & aë 
Farben für Genußmittel, Seifen etc Hauptbahnhof Hamburg, viele Schm John 






Kolonialbauten. 16 gold. und silb. Paul Stolz-& Otto Schlee, Stuttgart IV. 


Größte Leistungsfäh'gkeit h 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


ort nach allen Weltteilen. 


0. E Book & Co., ne 


ander st: 


Hutbänder, 
Mützenbänder, National- 
bänder aus Seide, Halb- 
seide und Baumwolle. 


Abt. I. „Hutlitzen jeglicher Art“, 
Drdres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wich!, 


eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nach Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 86, Bedartsartikel alleı 
Art für Schwach- 


eleuchtungs -Glas strom und Stark- 
für Petroleum, Gasglühlicht, strom, Induktions- 


Berlin $., Maybach-Ufer 5. 


[Weber - Falkenberg, Berlin. Hauüärckemn By: ianos et nach 


ges. gesch. 


Weltteilen 
E. Krauss, Stuttgart, 


Schwab-Strasse 70-72, 


LOMBEN aus Sta 
allen Größen und Formen für 


—- Tüchtige Vertreter gesucht. — 


färbt graues oder 
rotes Haar echt 
biond oder 
schwarz. Völlig 
unschädl.! Jahre- 
laug brauchbar. 
St. M.3 — Wieder- 











achpappen, Spa, 


mit Tropenausrüstung. Geruch- 
lose Dachpappen (kein Teer), 
hierzu farbige Anstriche, hell- 


grau, rot, grün. 
Weber - Falkenberg, Berlin. 
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Neuheit: Autolack-Imitation. 


Alfred Falston, Berlin $.D. 26. 
fektrotechnische 










verk.boher Rabatt. 
he Berlin 14. Lichter reldar str. 28. 


ygienische Bedarfsartikel Auiomobi-ehabr 
H me Anona und Deagien: | |O SEIEN RATE Kinn 
biaha siaa Die pums Pi a no S i 
Wiesbaden 5. ____ mit a Eniotegee-. || 
nstrumente, ‚nis Kuhl & Klatt, Berlin 80.16. 
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Kompasse, Oourslineale, küns 

Horizonte" Palinurusse, Plan- ost- und Gratulati 
Spez.: Ausführürgin 
Selde, Velvet, Plüsch, 





























Elektrisches Licht, apparate, Taschen- 
Niederlausitzer Glasweorke „Antensenbätie” lampen. 


Groß-Räschen 20, N.-L. Oskar Bötieher 





skalen, S iegeluntersuchungs- 
S9 apparate. C. Plath, Hamburg 11. C Plath, Hamburg 11. 
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Schwabingerbräu München Ortmann & Herbst, Hamburg 33. rimas- idTA | 










Cari Barab. Millar, Mänchen 23 cu A S A al AAA aternen für Luxuswagen| ® Gesells 




















scharf u. stumpf, von billi r bis hochfeinster Aus- 
lechspi ielwaren, blank ud brot Bau: gas == Dena Ritzhaupt & 
in sp en. gewünschten Packungen aegele an a. Neokar, |. : 
liefert zu billigen Preisen s NR Haogele & Zweigi, Essiiagon a. Neokar, |- Leipzig -Go 


Raschauer Metall-Warenfabrik 
W. Schreiber, Raschau |. Erzgeb., Sa. 
Kataloge und Preislisten gratis. 


Fabrik isolierfer Gefäße 


ederwaren Spezialität: 
Vacuumfl« 


Banknotentaschen, Brieftaschen in 




























Leistungsfähigste Japanische jeder Preislage. IN ~ 
en a over ned Bat De 5 


A. Raether, Dellbrück-Cöln a. Rh 
Muster gratis, 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich pa 


Rich. Nafheinz & Üo., Werkzeugmaschinenfabrik 
Haan V (Rhld.) bei Düssalderi. 


piin Pincenez 





a Ranmen d Fittings 
ahrräder, bea waant und a 
werter Ausführung liefern 
Express-Fahrradwerke A.-6 
Neumarkt bei bel Nürnberg. 


euerlösch-Apparate 
M. F. A. ersticken Jedes Entstehungs- 
Schlag in wenigen Sekunden. Pro- 


etallputz, "ii" 
Ss i kel lin. a 

anet ku, Milch Transport- 

Chemische Fabrik Eisendrath, kannen für! Tropen. 


Mettmann (Rhld.). Postfach 60 


Pi: P 
Dr. J. & Bı Cassel, Berlin S. 42. 
Alkobol- und Wasserparfums. 


Alkoholfreie Biütenöle, 
Export nach allen Ländern. 


etroleumlampen 
gz aller Art. 





















feuer ohne Wasserschaden mit einem 















liefert als Spezialit une 
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spekt gratis. 
„Matador“ Feuerlösch-Apparate &.m.b.H.. Köln/Rh. 


ischnetze 
















Puppen-Strümp: 
TATAE Export nach allen Ländern, i 
Sorio nimtiiehoeptigaia liefert in anerkannt bester Aus- ||Adolf Lippmann, Berlin S. 42, Albert Müller, ossen 1 Sachsen. 





Waren in Ia Qualität. 
Schlöttgen & Leysaih, Rathenow. 


Lieferung durch Exporteüre, 


———————— ni 
pie, Oa eaaraasan Îi | 


führung zu billigsten Preisen 
Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten u. Muster gratis u. franko. 













ianinos liefert 
Max Dreyer & Co. 


Hofpianofabrik Berlin 8. 59, 
a lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches = liefert zu mätıgen 
| Bestes und vortell- P anos Preisen 













liefert die älteste Pomadenfabrik 
Adalbert Vogt & Co,, Berlin O. 112. 
—_ nn 


aubtierfallen 
Jagdsport- ufid' - 
R. Weber, k. k. Hoflief 

C. Rich. Ritter, Großh. Sächs. Hof- Aelteste der Re 


schädlichen Insekten der Wohn- Pianoforte-Febrik, Halle a. Saale. Haynau 1. Schl. 
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und elektrische Isolationen, sowie š u 
, Spezialität: 
ia nos, Export-Pianos, ägen und W 
F ne i aller Art, spez. für Holz- und 
liefert zum billigen Preise bearbei Forstwirtschaft 


ronzeiarben 


H. Rosenhaupt, 
Fürth-Bayern 21. 


Spezialitäten: Patentierte fett- 
freie Blattmetallersatzbronze, unerreicht 
an Haltbarkeit und Glanz, Br onze de Paris 

(Ersatz für echte Goldbronze); 


uchbinderel » Maschin., Werkzeuge 
u. Materialien (S p@z Sämitl. Buch- 
bindereibedürfn., Maschin, f. d. ge- 


sarntePapierverarbeitungsbranche. 
Wilhelm Leo’s Nacht., Stuttgart. 
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aroussels Glimmer-Zylinder 
und alle Konstruktionen für die Blaker usw. für Gasglühlicht 

Volksbelustigung u. Vergnügungs- |[gnatz Aschheim, Berlin S.59 
parks: Fritz mann, Qothat?. f Giimmerwaren-Fabrik,  Plan-Ufer 920. 





die bekannten unzerspringbaren 
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nn P sion Qualität ko; 
Max Kulcke, en 
Neukölin-Baerlin, Reuterplatz 2. |DAVID DOMINICUS & Co. R 
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ämereien 


sind vorteilhaft zu beziehen von 


d 
Haage & Schmidt, Erfurt. 


xport- Ware liefert 
C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 


b. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene Medaille Lüttich 1890. 


2 in erprobter 
N GrsiEinbetee 


chube Lederschuhe mit Holz- 
% sohlen, Lederschaft- 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 
Schmöllner Holzschuh- u. Lederstiefelfabrik 
J. G. Schaller & Söhne, Schmölln, 


ef 
Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etahliert 1888. 


_—_—_ [77 [111777 
iti Interoauvuale, 
peditionen, speziell Ueber- 
see-Verkehr, ibernehmen zu den 


billigsten Frachtsätzen par 100 kg 
nach und von allen Plätzen 
Kampo & Co., Hamburg. 





grkzeuge; han Babe, 


Zangen, Schraubensoblüssel, 
Sügen, Feilen etc. 


ee 
nterjaeken, Weres 


-hosen, Sweaters, Schnelldrehbänke und Geschoß- 
Sportshemden, Ab- drehbänke, 


APETEN T -ockenapparate 


liefert für alle Materialien und Rückstände 


6.L.PEINE, Hildesheim. |Peiry & Heeking, Dortmund E. 


Export nach allen Ländern. 


aschen- u. Roisoapathokon 
Verbandkäste 
Pharmazeutische Spezial -Fabrikate 


Carl Jacob, 











Berlin - Charlottenburg, Eosanderstr. 5. tungswäsche. Buntzeh-Amerikanisahe Werkzeugmaschioen-Fahri 
Jac: nn nn vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a. 8. 16. 
adolfzeli B. 





ransportable Bauten = 


für jede EEE, 
System Döcker, wie z. 


Tropenbauten 


etc. liefern 


Christoph & Unmack, 
Aktiengesellschaft, Niesky O.-L. 


Kostenlose Kraft für Wasserver- 


INDTURBINEN „HERKULES“, 
Größte Leistung, höchste Verzinsung, 

rung, Maschinen, 

Eiekıreität pumpen. u. werke 


e Windturbinen-Werke 
.m. b. H., Dresden-N. 


= - 
inkweiss 

garantiert rein, in 

vorzüglichster Weiße, 


Deckkraft und Fein- 


Vere 


Schutzmarke 





beit liefern 


J. H. Dudek Söhne, 


Blasewitz-Dresden, 
Fabrik: Ludwigshütte in 


Bernsdorf (Obertausitz). ED 


Zweigfabrik: Gebr. Dudek, Settenz (Böhmen) 





PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 


Mexiko, Zentral- u. Südamerika 
Ch. Vairon & Co., Hamburg. 


Ant. Richard 


DIETARA 


WESTENHOFF & Co.,, 


HANNOVER 41. 





Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Die berühmten Caseinfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
Aquarellfarben etc. in Tuben. Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben, 
verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, $ilicatfarbe, Kalkpräparate 
für Anstrich und bester Ms lputz. 





Joh. Abr. Görts, Werkzeugfabrik 
Cannstatt a. N. (Württ.) 


Friedr.Keese, Stuttgart erma) 


Maschinenfabrik. 














Spezialität; 
Sämtliche Werkzeuge zur Faßfabrikation, 
Einrichtung vollständ. Böttcherwerkstellen, 
Brennstempel aus Kupfer- und 'Schmied- 


eisen mit meinem Fabrikzeichen. 5 
Ea 
Bene 


COLUMBUS 







Langjährige Spezialitäten: 


Siegelmarken- Prägepressen 
für Ein-und Mehrfarbendruck D.R.P. 


Etiketten-Maschinen 


für Manila-Anhänger 
mit und ohne Druckapparat D.R.P. 


Fadenknot-Maschinen 
Buchfalz - Einbrenn - Maschinen. 















Beachten Sie bitte genau 





meine Firma. 


1859 F.M. WEILER’S 1912 


Liberty Machine Works &-m. b. H. 
BERLIN SW., Alte Jakobstraße 11/12 


Telegramm-Adresse: Orientalos Berlin 
en 


Fidus-Klein-Motoren 
1-10 PS 


für Benzin, Benzol, Gas, Petroleum. 
Fidus-Motordynamos 
für Villen-Beleuchtung, Kino-Theater etc. 
Fidus-Bootsmotoren 


mit umsteuerb. Schraube, Wendegetr. etc. 


Telepbon-Anschluß: Amt Moritzplatz 8808, 


Alleinige Fabrikanten 


der 
Original Liberty-Tiegeldruck- 
pressen, Nationalpressen u. der 
Amateur-Handpressen 


Fidus-Motorpumpen 


für Wasserversorgung etc. 


Motor-Zubehörteile 


5 Vergaser, Zündkerzen, Zündapparate, Kühl- 
wasserpumpen, Kolbenringe etc. 


Maschinen- und Motoren-Fabrik 


Unsere Spezial-Erzeugnisse 


Original’ Liberty, neues Modell 
Mehrwalzen-System, D. R. G.M. 


Warenzeichen „Liberty“ gesetzlich gesch. 


M. Falkenstein & Co., 


G.m.b.H., Berlin SO. 33 X, Schlesischesir. 30. 
D.R. G. M 








Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf: den „Export“, 


752 


Nr, 46. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 





1912. 





Dampjfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven, 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 





Franz Bülow 
Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig-Lindenau 50. 











Be 100 
į A.Liebetruth & Co., ®'i: 


Nürnberg 
m aD oa OD aD o SD aD D o D G D 


j Fabrik von 
i Aquarelliarben 

Farbenkasten alter Art und 
} Wasseriesen Ausziehtuschen. | 


Ansichtspostkarten 


in Auto-Chromolithographie 
und Ohromo-Lichtdruck. 
Nur Anfertigung. — Kein Verlag. 


Arnold Süssmilch, Leipzig 8b. 
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Otto-Heidke, Berlin W.69, Luthersfraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8 
* Professor Dr. R.Jannasch, Börlin W.69. — Kommissionsverlag ven Robert Friese in 


für Hoch- 


1 und 
Niederdruck 
speziell geeignet 

für Bergwerke, 
- Wasserwerke,- 
Wasser- 
haltungen etc. ` 
Mammut- 
Pumpen 


A. Borsig, Berlin-Tegel 


(Eigene Gruben u. Hüttenwerke) 


Gegründet 11837. 


KIRCHNER & Co. 


Aktien = Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 


Bitten genau auf unsere Firma zu achten 


Größte und renommierteste Spezialfabrik von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmäschinen 


Ueber 200 000. Maschinen geliefert. 
Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 


Ritter 









F. SARTORIUS 


Vereinigte Werkstätten für wissenschaftl, 
Instrumente 
von F.’Sartorlus, A. Becker u. Lüdwig Tesdorpf 
Göttingen Z (Hannover), 
liefert Analysenwagen u. Gewichte 
mit weltbekanntem Ruf auf Grund 40jähriger 
wissenschaftlicher und praktischer Erfahrung 
konstruiert. 
“-k Man achte auf unsere Fabrikmarke. wa 
Weltausstellung Brüssel 1897: Diplome d’hon- 
neur u. Preis 500 Frs, für beste Kofstruktion 
in Feinwagen. Paris: Goldene Medaille; 
St. Louis: Grand Prix u. 2 Goldene Medaillen, 
Weltausstellung Brüssel 1910: 4. Grand Prix 
und Goldene Medaille. — Katalog kostefifrei. 





Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a..8, 


lügel .-Pianos zu na 


Erstklassiges Fabrikat 


Maschinen-Fabrik‘ Roscher, G. m. b. H.,”"Görlitz 2 


W: Hollmannstraße i6, 


14 000 Arbeiter. 





Vielfach preisgekränt, 


Anerkannt 
gediegenste Arbeit. 
Missige Prise. | 












Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M 


im Weltpostvereiu .. 375» 


Preis für das ganze Jahr 
im Weltpostverein. .,. 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 

(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 


x 
im deutschen Postgebiet 12,0 M F I | | h | u 


RGAN 


DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die kleiugespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Luthersitr. 5 
entgegengenomimen, 


Beila gen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 





Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstraßse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 6l. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exportg 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 





Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion 


Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘* sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 





Inhalt: Zur Kritik des rumänischen Problems. — Europa: Der auswärtige Handel der Türkei. (Originalbericht aus 
Konstantinopel.) — Zum deutschen Handel mit Finland. — Der deutsche Handel mit Panama. ~- Afrika: Die militärischen Operationen in 
Marokko. (Fortsetzung.) — Ueber unser handelspolitisches Verhältnis zu Tripolitanien. — Nord-Amerika: Deutsch-amerikanische Handels- 


beziehungen. — Technisches für den Export: Was die Technik Neues bringt. Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. — Aus wissenschaft- 


lichen 





esellschaften: Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. — Anzeigen. 
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Zur Kritik des rumänischen Problems. 
Dr. Freiherr von Mackay. 

In der gegenwärtigen Zuspitzung der Katastrophe auf 
dem Balkan gewinnt die Frage der Haltung Rumäniens 
plötzlich wieder eine besonders aktuelle Bedeutung um so 
mehr, als trotz aller amtlichen Ableugnungen gar kein 
Zweifel darüber bestehen kann, daß im Reich König Karls, 
wenn auch noch kein Mobilmachungsbefehl erlassen ist, doch 
alle Vorbereitungen getroffen werden, um eben diese Mobili- 
sierung in der Stunde der Entscheidung mit einem Schlag, 
gleichsam wie mit dem Umdrehen des Schlüssels, der die Tür 
des Janustempels öffnet, bewirken zu können. Dabei zeigt die 
Behandlung dieses Problems in der internationalen Presse be- 
sonders scharf, welche revolutionäre Wirkung der unerwartete 
Verlauf des Balkankrieges in kürzester Zeit auf die Beurteilung 
aller Verwickelungen der Gegensätze im nahen Osten gehabt hat. 
Aus dem stets schwindsüchtigen Statusquo ist ein Statusquiproquo 
geworden, bei dem der Begriff des unbestimmten Etwas in Voll- 
kommenheit realisiert erscheint. So wagt man auch keineswegs 
mehr, die rumänische Frage in der altgewohnten Formel abzutun: 
Bukarest richtet sich im allgemeinen nach Wien, das heißt, hält 
zum Dreibund und pflegt außerdem gute Beziehungen mit 
Konstantinopel, um sich vor der erdrückenden Umklammerung 
der wachsenden Macht des Südslawentums zu schützen. Man 
fühlt heute instinktiv, daß für die Orientierung der rumänischen 
Politik noch andere Magnete in Betracht kommen, ohne freilich 
recht zu wissen, wie und wo deren polarische Ströme fließen. 
Ein kurzer geschichtlicher Umblick dürfte etwas näher zum 
Wesen des Problems führen. 

Das rumänische Volkstum der Wlachen verdankt seine 
Erhebung zu politischer und wirtschaftlicher Bedeutung der 
kolonisatorischen Arbeit Trajans in den unteren Donauländern 
und hat sich mit dieser überaus weit im Bereich der Balkaninsel 
und über deren Grenzen hinaus ausgebreitet. Das heutige 
Königreich zählt rund 7 Million. Einwohner, also fast soviel wie 
Bulgarien und Serbien zusammen (7 200 000); daneben aber 
wohnen zahlreiche Stammesbrüder versprengt im russischen 

essarabien, in Bulgarien, Serbien, Mazedonien, im griechischen 
Ahessalien, endlich im österreichischen Ruthenien, Slavonien und 
in Südungarn, vor allem aber in Siebenbürgen, dessen Bevölkerung 
von 21/, Millionen Köpfen nahe 1'/, Millionen Rumänen zählt. 
Ale diese in der „Diaspora“ lebenden Wlachen bilden aber 
>= Siebenbürgen ausgenommen — fast nirgendswo, wie meist die 
ulgarischen, serbischen, griechischen Volkssplitter, . kompakte 
assen, sondern sind vollkommen verstreut als ein fremdartiges 
ement lateinischer Zunge, das lange Zeit politisch keinerlei 





Einfluß ausübte. Erst das Erwachen des südslawischen 
Nationalitätenstolzes gegen die Neige des vorigen Jahrhunderts 
ließ auch in ihnen das Stammesbewußtsein kräftiger werden. 
In Bukarest erinnerte man sich wieder, daß im elften Jahrhundert 
ein kutzowlachisches Reich in den Niederungen des Wardar 
bestanden hatte und daß das zweite bulgarische Reich des 
zwölften Jahrhunderts eine Art Doppelmonarchie war, deren 
eine Hälfte ein Wlachenstaat bildete. Man schloß sich dem 
System der ‚griechischen, serbischen, bulgarischen Propaganda 
an, nur daß man auf das anarchistische Mittel der mehr als den 
Müslim sich gegenseitig mordenden Banden verzichtete und sich 
darauf beschränkte, jährlich eine halbe Million für erziehliche 
und allgemein kulturelle Zwecke zugunsten der in der Fremde 
lebenden Blutsverwandten aufzuwenden. Aber gerade dieses 
maßvolle Auftreten führte zu überaus heftigen Zwistigkeiten 
in der mazedonischen Hexenküche. Sobald die Wlachen ver- 
langten, daß der Gottesdienst in ihrer eigenen Sprache abgehalten 
werde, stellte sich ihnen das griechische Patriarchat in angesagter 
Feindschaft gegenüber. Um vor dessen Uebergriffen geschützt 
zu sein, forderte die rumänische Regierung für ihre im Reich 
des Halbmonds lebenden Untertanen die Anerkennung der Gleich- 
berechtigung, die Abdul Hamid sofort gewährte, wobei sogar der 
Abschluß eines formellen Bündnisses zwischen Konstantinopel und 
Bukarest erwogen wurde. Nun ergaben sich ähnliche Verhältnisse 
wie bei der Absonderung des bulgarischen Exarchats von der 
ökumenischen Kirche: von Athen aus wurde ein Bandenkrieg 
gegen die ‚Wlachen organisiert, der Patriarch in Konstantinopel 
schleuderte seinen Bannfluch gegen die rumänische Geistlichkeit, 
Bukarest erhob scharfen Protest in Griechenland, im September 
1905 riefen beide Regierungen ihre Gesandten ab, es entwickelte 
sich ein förmlicher Kriegszustand, bei dem freilich nicht mit 
Waffen, sondern nur mit den Mitteln von Einfuhrverboten, 
Vertragskündigungen, Ausweisungen aufeinandergeschlagen wurde. 
Erst 1907 bahnte sich durch die Vermittelung Aehrenthals eine 
bis auf den heutigen Tag unvollständig gebliebene Versöhnung an. 

Im -Krieg von 1377 wäre das gewaltige russische Heer vor 
den Schanzen von Plewna zusammengebrochen, hätten es nicht 
Rumäniens Truppen gestützt. Und eben diese waren es, die 
damals Seite an Seite mit den Bulgaren fochten und ihnen die 
Unabhängigkeit erringen halfen. Die Waffenbrüderschaft hatte 
aber keinerlei Wirkungen über den Friedensschluß hinaus. Die 
mit den mazedonischen Wirren eng verknüpfte allslawische 
Propaganda machte auch hier ihre zersetzenden Wirkungen 
geltend. Die Petersburger und Sofioter Hetzer schielten nach 
der Dobrudscha und ließen in Bukarest die Besorgnis lebendig 
werden, durch gemeinsamen Druck der Nachbarn vom Meer 
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abgeschnitten zu werden. In die griechischen Bandenmetzeleien, 
die den Wlachen galten, gerieten natürlich auch die Gegen- 
organisationen des bulgarischen Exarchats mit hinein, so daß sich 
die Gegensätze zwischen Bukarest und Sofia weiter verschärften. 
Die Spannungen wurden noch größer, als mit der Wende des 
Jahrhunderts Tscharikows Prestigepolitik ihr ränkespinnendes 
Spiel zur Gründung des Balkanbundes begann. Es erscheint 
gerade heute nicht bedeutungslos, daran zu erinnern, daß 
noch vor zwei Jahren der serbische Minister des Aeußeren, 
Dr. Milowanowitsch, zur Kritik dieser Unternehmungen des 
Adjutanten Iswolskis meinte: „Sind die Griechen des Glaubens, 
auf diesen Wegen das byzantinische Kaiserreich wieder errichten 
zu können, träumen die Bulgaren davon, das großzarische Reich 
herzustellen, wollen die Serben gleichzeitig zum Adriatischen 
und Aegäischen Meer vordringen, so wäre es besser, keinen 
Finger für diesen Bund zu rühren; er würde das Mal des Todes 
auf der Stirn tragen.“ Die heutige Liga ist, in Erkenntnis dieser 
Wahrheit, ursprünglich auf dem Fundament starker Einschränkung 
der Großmachtsträume der Komparenten zustande gekommen; 
aber die Spitze, die sie gegen Bukarest kehrt, wird damit 
nicht weniger bedrohlich. Rumänien stößt mit keinerlei Grenzen 
an die Türkei und kann sich so nicht wohl an dem Spiel der 
Verbündeten beteiligen, Riemen aus dem Fell des gelähmten 
osmanischen Löwen zu schneiden. Einem Großbulgarien und 
Großserbien mit gewaltiger Ausdehnung ihrer Gebietshoheit nach 
dem Süden gegenüber verliert aber andererseits die rumänische 
Nation vollkommen die erste Machtstellung im Konzert der 
Balkanvölker, die sie besitzen muß, um als isoliertes lateinisches 
Element in der slawischen Umkreisung sich behaupten zu können, 
und wie sie gegenwärtig noch darin zum Ausdruck kommt, daß 
das Heer König Karls mit 480000 Mann fast den verbündeten 
Armeen Bulgariens und Serbiens mit 530 000 Mann ebenbürtig ist. 
Ueber die Beziehungen Rumäniens zur Türkei und zu 
Oesterreich-Ungarn ist sehr viel Unzutreffendes gefabelt worden. 
Als 1910 wegen der gedachten Vorgänge die Stimmung zwischen 
Bukarest and Sofia sehr unfreundlich wurde, verbreitete London 
die Sensationsnachricht von einem Militärabkommen zwischen der 
rumänischen und der osmanischen Regierung, nach welchem jene 
sich verpflichtet hätte, die angegriffene Türkei durch Truppen- 
aufstellung an der südlichen Dobrudscha- und Donaugrenze 
derart zu unterstützen, daß dadurch zwei bulgarische Armee- 
korps vom Kriegsschauplatz ferngehalten würden. Die Gegen- 
wart beweist, daß die „Enthüllung“ ebenso eine Preßente war 
wie die vielen Meldungen über bestimmte Verträge, die Rumänien 
an Wien und den Dreibund binden sollen, ins Reich der 
Erfindungen zu verweisen sind. Was beide Parteien aneinander 
fesselt, sind nicht geschriebene Akten, sondern die natürliche 
Ersene und politische Notwendigkeit, deren Kitt auch 
adurch nicht merklich gelockert werden konnte, daß zeitweilig 
die rumänische Presse heftige Klagen über die Behandlung der 
ungarischen Wlachen durch die Budapester Regierung erhob. 
Wenn aber heute Wiens Diplomatie plötzlich mehr nach der 
Balkanbundseite hinüberzuschwenken sich anschickt und damit 
freilich im Grund üur den selbatverständlichen Forderungen der 
Stellung der Habsburgischen Doppelmonarchie als christlicher 
Vormacht auf dem Balkan genügt, so ist damit offenbar auch 
das rumänische Problem Aue eine Gleichung mit veränderten 
Exponenten gebracht. Die Solidarität Oesterreichs und Rumäniens 
kann in der Gegenwart nur dahin realisiert werden, daß beide 
Mächte den übertriebenen, das Balkangleichgewicht zerstörenden 
Ansprüchen der siegreichen Bundesgenossen sich entgegenstellen 
und für einen Ausgleich der mittleren Linie eintreten, der nicht 
nur den Interessen der slawischen Völker und patriarchistischen 
und exarchistischen Kirche, sondern auch denen des Wlachen- 
tumsa und Deutschtums gerecht wird, dessen Kulturarbeit im 
nahen Osten den südslawischen Völkern erst die Kraftgewinnung 
ermöglichte, die sie heute in so überraschender Weise bewähren. 
Ist andererseits der Statusquo zerstört, so hat Rumänien ein 
tes . Recht, für seine friedliche, gemessene, insbesondere 
ulgarien entgegenkommende Haltung nicht mit Undank belohnt 
und beiseite geschoben zu werden, und die Forderung, die es 
zu atellen hat, ist ebenso natürlich wie leicht zu erfüllen. Sie 
lautet: eine Verbesser der Dobrudschagrenze, die auf dem 
Berliner Kongreß geschaffen wurde, aber höchst schwer zu ver- 
teidigen ist und daher mehr eine mehr explosionsgefährliche 
Beibungsfläche als einen Sahutzwall gegenüber Bulgarien bildet. 


Europa. 
Der auswärtige Handel der Türkei. (Originalbericht aus Kon- 
stantinopel.) Sir R. Crawford, der wirtschaftliche und finanzielle 
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Bericht über die türkische Zollorganisation und die Einnahmen 
der Zollbehörden in den letzten Jahren veröffentlicht. Dieser 
Bericht kann als das einzige bisher erschienene und als authentisch 
geltende Dokument dieser Art angesprochen werden. Der Heraus- 
geber erklärt, daß er etwas mehr Methode in die Veröffentlichung 
der türkischen Handelsverbindungen und der Einnahmen des 
türkischen Reiches bringen will, und er darf versichert sein, 
daß ihm jedermann hierfür nur Dank wissen wird. Die Statistiken, 
die bis jetzt veröffentlicht wurden, ließen immer an Genauigkeit 
und Sachkenntnis sehr viel zu wünschen übrig. Sir R. Crawford 
behandelt in seiner neuesten Publikation den Handelsverkehr der 
Türkei der Jahre 1325 (1. März 1909 bis 28. Februar 1910) und 
1326 (1910-1911). Er sagt, daß er sich in der Hauptsache nur 
auf die Angaben der Empfänger der ankommenden Waren, der 
Absender von Ausfuhrgütern, und der bei den Zollbehörden 
hinterlegten Deklarationen stützen konnte. Diese hier an- 
gezogenen Deklarationen sind erst seit dem 14. August 1325 den 
Absendern und Empfängern von Ausfuhrgütern und Waren zur 
Bedingung gemacht worden, da an diesem Tag ein Gesetz her- 
ausgebracht wurde, das diese so notwendige Aigologenheit bis 
in alle Einzelheiten regelt. Es muß in diesen Deklarationen der 
Ursprungsort der Ware und der Versandbafen oder die Abgangs- 
station genannt werden; Quantität, Gewicht und Wert der Ware 
müssen genau definiert werden, und auch alle sonstigen nötigen 
Angaben und Erläuterungen dürfen nicht fehlen. 

Der Wert der im türkischen Jahre 1326 nach dem otto- 
manischen Kaiserreich eingeführten Waren betrug 41 477 560 türk. 
Pfund (à 18,50 M.). Hiervon waren für 2368 647 Pfund Waren 
von jeder Abgabe befreit. Ausgeführt wurden in demselben 
Jahre Waren für 21520182 Pfund. In der Ausfuhr rangiert 
England an erster Stelle. Die Ausfuhr nach England belief sich 
auf 5 234 223 Pfund. In der Einfuhr nach der Türkei rangieren 
die europäischen handeltreibenden Nationen in der folgenden 


Beihenfolge: 

Land Wert der Einfuhr 
England ...... 2.0... 8264813 türk: Pfund 
Oesterreich ........... 7458988 „ = 
Frankreich. ........... 3830219 „ s 
Deutschland... ........ 3797 886 „ z 
Itahen 2 4: ad sw a 3556306 „= 
Rußland ....... 2.22... 2726898 „ a 


In dem Bericht wird hervorgehoben, daß die Einfuhr Deutsch- 
lands nach der Türkei auf etwa 25 pCt. höher. zu veranschlagen 
ist, da ein Teil der deutschen Ausfuhr, voraussichtlich in der 
angegebenen Höhe, über die Häfen Triest, Antwerpen und 
Rotterdam nach dem Orient geleitet wird. In der Ausfuhr aus 
der Türkei nehmen die europäischen Staaten die folgende Reihen- 
folge ein: 


Land ` Wert der Ausfuhr 
England .........22.% 5 234 223 türk. Pfund 
Frankreich... ......... 4291842 „ k 
Oesterreich ........... 2138285 „ i 
Italien oee raaa 1441854 „ R 
Deutschland... ........ 1 276 320 „ 5 


Diese Ziffern können als die genauesten aller bisher ver- 
öffentlichten betrachtet werden, da sie sich auf ausschließlich 
authentisches Material stützen, während alle anderen bisher 
veröffentlichten Ziffern fast stets an Genauigkeit zu wünschen 
übrig ließen und ihre Quellen in den vagen Angaben der Kon- 
stantinopeler Handelskammer und den unzuverlässigen Berichten 
der Zollbehörden in den kleinen Hafenstädten fanden. Von 
diesen Gesichtspunkten geleitet, geben wir die vorstehenden 
Zahlen wieder. z l 

Zum deutschen Handel mit Finland. Der Umstand, daß das 
Großfürstentum Finland ein Zollgebiet für sich es seine 
eigene Zollgesetzgebung und einen Zolltarif hat, der bedeutend 
niedriger ist als der russische Tarif, hat auf die Entwickelung 
unseres Handels mit Finland einen günstigen Einfluß rn are 
In den letzten fünf Jahren hat unsere Einfuhr und Ausfuhr im 
Verkehr mit Finland und mit dem russischen Kaiserreich an 
Wert betragen (in Millionen M): 


Einfuhr aus 1907 1908 1909 1910 1911 
Finland . . . 2... 9; 18, 8 34,8 
ae a ee 11082 Ab 13639 1 386,8 16344 

Ausfuhr nach ; 
Finland .... 6%, 70% 63a 130 734 
Rußland . . . 2... 4379 450, ls Mu 6255 


Wir haben die Zahlen über unseren Handel mit Rußland 
mit angegeben, weil offenbar ein Teil der in der Statistik als 
Ausfuhr nach Rußland nachgewiesenen Waren nach Finland ge- 

en ist. Deutschland liefert mehr als ein Drittel der gesamten 
Wareneinfuhr nach Finland. Das wäre nicht der Fall, wenn 
Finland, wie es längst von der russischen Regierung beabsichtigt 
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it, "dem: ‚russischen Zollgebiet angeschlossen wäre. Welcher 
‘Unterschied in den Zolltarifen Rußlands und Finlands besteht, 
ist daraus ersichtlich, daß z. B. auf Zigarren und Zigaretten in 
Rußland ein fünfmal so hoher Zoll erhoben wird als in Finland. 
‘Unser handelspolitisches Verhältnis zu Finland ist durch unseren 
Handelsvertrag mit Rußland auf der Grundlage der Meist- 
‚begünstigung geregelt. Bereits beim Abschluß des ersten 
‚deutsch-russischen Handelsvertrages im Jahr 1894 hat die 
russische Regierung ihre Absicht, Finland dem russischen Zoll- 
‘gebiet einzuverleihen, zum Ausdruck gebracht; die Einverleibung 
sollte; so war damals in Aussicht genommen, Ende 1905 durch- 
geführt sein. Im Protokoll sum zweiten deutsch-russischen 

andelsvertrag von 1904 heißt es: „Die kaiserlich russische 
Regierung wird, bevor sie zur Einverleibung des Zollgebiets 
des Großfürstentums Finland in dasjenige des russischen Kaiser- 
reichg schreitet, die deutsche Regierung mindestens zwei Jahre 
vorker von ihrer bezüglichen Entschließung verständigen; zugleich 
erklärt die kaiserlich russische Regierung, daß aller W - 
scheinlichkeit nach diese Einverleibung nur schrittweise in 
Hinreichend abgemessenen Zwischenräumen bewirkt werden wird.“ 
Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat sich die russische 
Regierung jetzt entschlossen, die Zollvereinigung Finlands mit 
Rußland endlich durchzuführen. Zur Zeit finden Beratungen 
darüber im russischen Finanzministerium statt. Der Ausdruck 
„schrittweise“ im Protokoll zum deutsch-russischen Handels- 
vertrag ist dabin zu verstehen, daß die Sätze des russischen 
Zollterifs nicht gleich in ‚volles. Höhe in Finland eingeführt 
werden sollen. o, gi a = 

‚Der deutsche Handel mit Panama: Der Freundsohafts-, Handels- 

und Schiffahrtsvertr zwischen dem Deutschen Reich und 
‘Columbien vom 23. Juli 1892 'hat bisher auch für unsern Handel 
mit Panama Geltung behalten, nachdem dieses von Columbieg 
sioh losgelöst hatte und eine selbständige Republik geworden 
‚war. Vor kurzem hat nun die Regierung Panamas den Vertrag 
«edkündigt; er wird daher, soweit er auf Panama sioh erstreckt, 
am 9. Juli 1913 außer Kraft treten. Die Kündigung hängt 
offenbar mit der Panamakanal-Politik der Vereinigten Staaten 
zusammen. . In dem Vertrag ist für Handel und Schiffahrt, auch 
für das Einlaufen von Kriegsschiffen, heiderseitige Meistbe- 
ünstigung vereinbart; dies paßt natürlich nicht in die Politik 
er Uniongregierung. Im Jahre 1911 hatte unser Handel mit 
der Republik Panama einen Wert von: 3, Million. M, davon 
fallen 3, Milion. M auf unsere Ausfuhr nach Panama und 
0,7:Million. M anf unsere Einfuhr -von dort: Die Ausfuhr be 
steht hauptsächlich aus Textilwaren, Eisenwaren, Zement, Zucker, 
Bier, Tabak, Spielwaren, die Einfuhr aus rohen Muschelschalen, 
Kautschuk, Schnitzstoffen, Balata, Panamahüten, Schildpatt usw. 
Für‘ unseren Handel mit Columbien behält natürlich der Vertrag 
seine Gültigkeit. Ba 
nn en Afrika. gE 
pio: militärischen Operationen In Marokko.‘ (Fortsetzung). Beim 
cheinen von. EI Hiba gingen diese Soldaten des Sultans zu dem 
tendenten über. Die Intrigen der großen Kaids des Südens hatten 
das Land in einen Zustand der Unruhe versetzt, welcher eich auf die 
Städte ‚ander ‚Küpte. übertzug. Hierzu kam die Flucht der Eurgppäer, 
welche vom ‚Generul-Residenten den Befehl erhalten hatten, im 
Hinblick auf die drohende Ankunft von EI Hiba, Marrakesch zu 
räumen. Ebenso befand sich weiterer Schutz, außer der schwachen 
scherifischen Truppe des Sultans, in Mazagan, Saff und Mogador, 
alles Orte, deren Treue und Zuverlässigkeit eine recht‘'zweifelbafte 
war. In nächster Umgebung von Mazagan steigsrten die Umtriebe 
des Kaid Triahi die Unruhen noch besandezs. 

- :Mitte August erschien die Lage Bedenklich, indessen gab. əs auch 
Verhältnisse, welche der Wiederherstellung der Ordnung günstig 
waren. Das Gebiet zwischen Marrakesch und der atlantischen Küste 
ist bei weitem die ruhigste Gegend des scherifischen Reiches. Die 
Bevölkerung ist sanfteren Charakters, arbeitsam und dem Machsen 
von jeher untertan gewesen, desgleichen ihren Kaids. Die Empörung 
von ‚Mohamed el Hiba hatte in diesem Gebiet keinen größeren Anhang 

en, denn der:Scherif der Sahara war vorher hier fast unbekannt 
und konnte in der kursen Zeit seines Au nur wenig persön- 
lieben Einfluß gewinnen. Die zahlreichen, sein Heer begleitenden 
Marodeyre flößten den Stadtbewohnern Nißtrauen ein, was auch 
durchaus berechtigt erschien, denn der Einzug des neuen Sultans in 
Marrakesch war von Gewalttaten begleitet, und hatte u. a. eine regel- 
rechte Plünderung der Läden der Stadt bei dieser Gelegenheit statt: 
gefunden. Schließlich fehlte es uns auch nicht an wirksamen 
& agenmitteln.. Der Oberst Mangin von der Kolonial- Infanterie wat 
sus Dakar mit Senegalesen angelangt und nach Azemur (15 km von 
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Mazagan) beordert worden, um den Frieden mit dan Dukkalastämmen 
wiederherzustellen. Er war sogleich gegen Triahi vorgegangen, hatte 
dessen Kasba zerstört und .den Kaid zur Flucht genötigt. Ferner 
ankerten vor Saffı und Mogador mehrere Kreuzer und hielten bis zu 
einem gewissen Grade die zweifelhaften eingeborenen Elemente in 
Schach. Endlich verfügten wir noch über eine Okkupationsarmee van 
58000 Mann, welcher infolge Beschlusses des Ministerrates Ver- 
stärkungen zugeführt werden und deren letzte in den ersten Tagen 
des September eintreffen sollten. . 
Mohamed .el Hiba war am 18. August in Marrakesch eingezogen 
und ließ alsbald ‚die Absicht erkennen, gegen unsere im Scha ja- 
gebiete stehenden Truppen zu Felde zu ziehen. Gegen Norden 
schiokte er seinen Vertreter vor, welcher über Sidi-bu-Athman die 
ausgedehnte Ebene der Rehamna erreichte und dort sein Lager in 
Ben-Guerir aufschlug, um daselbst die Kontingente der Stämme zu 
erwarten, welche der Bewegung ihre Beihilfe zugesagt hatten. 
„Im Hinblick auf diese drohenden Fortschritte des Prätendenten 
erschien es erforderlich, die Blicke auf das im Süden liegende 
Schaujagebiet zu lenken. ‚Oberst Mangin wurde nach Mechraa-ben- 
Abu am Umer-Rbia gesandt, um daselbst das Kommando über alle 
verfügbaren Truppen zu übernehmen, und rückte mit diesen am 
15. August in der Frühe bis Sug-el-Arba des Rehamna nannt 
Sug-el-Arba des Skhrur) vor, ohne daß die Stämme, deren Gebiete 
durchquert wurden, solches verhindert hätten. 
Suq-el-Arba ist 20 km von Mechraa-ben-Abu entfernt, 100 km 
von Mazagan und von Marrakesch ebensoweit, Es ist ein be- 
deutender Markt und mit Brunnen wohl versehen. Hier vereinigen 
sich jeden Mittwoch die Eingeborenen der umliegenden Ortschaften. 
Dieser Flecken ist in der Ebene gelegen am Fuße steiler Ber 
(skhrur heißt „steil“ auf arabisch), welche es, 200 bis 300 m hoc 
beherrschen und daher eine leichte Verteidigung des Ortes gestatten. 
Von Mechraa-ben-Abu bis Sug-el-Arba steigt das Terrain allmählich 
an und ist ziemlich zerklüfte. Kurz nach Suy-el-Arba betritt man 
eine große, ausgedehnte Ebene, welche dem Vormarsche kein Hindernis 
entgegenstellt. Zur Winterszeit dagegen, in welcher die Regen- 
wasser sich in den niedrigen Teilen der Ebene sammeln, bildet sioh 
ein See, welcher den charakteristischen Namen EI-Bahira (das kleine 
Meer) trägt. Dieser See ist nicht besonders tief, aber dem Verkehr 
sehr hinderlich., Im Sommer ist derselbe ausgetrocknet. Bei dem 
Orte Sidi-bu-Athman, 30 km nördlich von Marrakesch, überschreitet 
die Straße die unbedeutende Hügelkette „Djebilat“, welche bei ca. 
300 bis 400 m Höhe die Gegend beherrscht, aber dem Vormarsche einer 
Kolonne keinen wesentlichen Widerstand bietet; sogar Fuhrwerk 
kann hier ohne Schwierigkeit passieren. _ 

. Jenseits des „Djebilat“ schlängelt sich der Weg weiter durch 
die Ebene hin, bis er an das schöne fer des Flusses Tensift gelan 
den man durchwaten, aber auch auf einer der wenigen in Marok 
vorhandenen Brücken trockenen Fußes überschreiten kann. Nach 
Zurücklegung weiterer 5 km erreicht man auf diesem Wege Marrakesch, 
welchem ein Palmenbain vorgelagert ist. Eine Kolonne, welche sich 
dieser Stadt nähern will, braucht nach Ueberschreitung des Tensift 
sich nur etwas westlich zu halten, um die Wälle der Stadt durch 
einen Marsch über ganz ebenes, freies Terrain zu erreichen. Ueber 
diesen Weg waren wir genügend orientiert, da derselbe vor zehn 
Jahren vom Hauptmann Larras und später, nach der Besetzung des 
Schaujagebietes, vom Hauptmann Verlet-Hanus, übrigens einer der 
Gefangenen von El Hiba, zurückgelegt worden war. _ i 

Oberst Mangin verfügte in Skhrur bereits am 19. August über 
vier Bataillone, zwei Es ons, eine bespannte Batterie, eine Batterie 
lee: ein Gune (Abteilung irregulärer eingeborener Reiterei 
aus Algier), ohne die Mannschaft der die Verbindung mit der Küste 
aufrechthaltenden Truppen, alles zusammen etwa 4000 Gewehre. 
General Lyautey verstärkte diese Macht noch um einige Tru pag, 
welche der Okkupationsarmee des Schaujagebietes sowie den dee 
in Casablanca gelandeten Truppen entnommen wurden. Diese Macht 
ganngte nunmehr zu dem Vormarsche nach Marrakesoh hinreichend. 

m. 22. August, dem Tage des Erscheineng vom Chalifen El Hiba in 
Ben Guerir, welches 30 km von Sugal Ams de Rehamna gelegan 
ist, befahl Oberst Mangin dem Oberstleutnant Joseph, welcher sıoh 
bei den Dukkala am Suq-el-Tleta de Sidi-ben-Nur mit einer Polizei- 
truppe befand, zu ihm zu stoßen. In der Zwischenzeit sammelte sich 
eine neue Kolonne, gebildet von den aus dem Mutterlande anlangenden 
Verstärkungen, in Mechraa-ben-Abu. 

a: Seit ihrer Ankunft in. Suq-el-Arba hatte die Kolonne Mangin ' 
alltäglich mehr oder weniger bedeutendere. Operationen a rt. 

Am 1ö. August wurde der Convoi der Kolonne am Nachmittag 
in der Nähe des Lagers von Reitern der Rehamna angegriffen, wobei 

swei Senegalesen verwundet wurden. a: 

Am 16. August wurde .eine Kompagnie Senegalesen, ea 
Mechraa-ben-Abu zurückbeordert war, auf ihrem Marsche angegriffen - 
und konnte erst nach Eintreffen von Verstärkungen weitermarschieren. 

Wir erlitten bei diesem Treffen einen verhältnismäßig hohen Verlust 
von dreißig Verwundeten. Sogar das Lager selbst wurde angegriffen. 

;ıAm 17., 18. und 19. August waren weitere Operationen nötig, um 
die Angriffe der das erhöhte Terrain ausnützenden Gegner abzuwehren, 
nur um die Unterwerfung der benachbarten Duars. herbeizuführen. 

. Am 21. August fand wiederum ein Kampf südlich vom Lager 
statt, und man erfuhr aladann die Nachricht vom Einzuge Mohamede 
el..Hiba in Marrakesch, seine Proklamation zum Sultan und schließlich 
yoa Seinem gegen Norden gerichteten Marsch, nagb Sidi-bu-Athman. 
Am 22, August Iagerie der.Chalif.mit 2000 Maga in Uhem, ungefähr 
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12 km westlich vom Sug-el-Arba. Oberst Mangin wandte sich nun- 
mehr mit seiner ganzen Kolonne gegen ihn und zerstreute die ze 
feindliche Macht gegen Abend. Am folgenden Tage stellte die Kolonne 
Joseph ihre Verbindung mit der Hauptkolonne in der Gegend von 
Djebel-Lakhdar her und Oberst Mangin kehrte wieder mit den 
nunmehr vereinigten Streitkräften nach Sug-el-Arba zurück. 

“ Der Marsch nach Marrakesch wurde nochmals aufgeschoben, da 
man hörte, daß unser Konsul daselbst, Herr Maigret, mit acht 
anderen Franzosen, unter ihnen der Oberst Verlet-Hanus — 
nach einem mißglückten Versuche, die Küste zu erreichen — in 
‘die Stadt hatten zurückkehren müssen, und sich nunmehr in den 
Händen des Prätendenten befanden. War ihr Leben in Gefahr? 
‘Vielleicht, wenn man an die bei ‘den marokkanischen Berbern 
üblichen grausamen Sitten denkt. Diese Gefahr erschien indessen 
"weniger groß, wenn man in Erwägung zog, daß EI Hiba ein Sahara- 
bewohner des Adrargebietes war, wo vor zehn Jahren die Expedition 
Blanchet eine verhältnismäßig milde Gefangenschaft durchgemacht 
hatte und schließlich ohne Nachteil nach dem Senegalgebiet heim- 
kehren konnte. Die Befreiung des Marquis de Segonzac im Jahre 1905 
und die der Deutschen jüngeren Datums im Süs waren weitere Bei- 
spiele für ein Festhalten an der Hoffnung, die Gefangenen des 

rätendenten doch noch befreien zu können. i 


Wie dem auch war, der General zog es vor, betreffs des Los- 
kaufes unserer Landsleute zu verhandeln und hielt die Kolonne 
Mangin in Sug-el-Arba zurück. Diese Untätigkeit konnte indessen 
weder diesen erprobten Truppen, noch ihrem energischen Chef gefallen. 

der Zwischenzeit verstärkte El Hiba seine Mehalla und ließ den 
heiligen Krieg verkünden. Sein Lager befand sich während dieser 
Zeit bei den Brunnen von Baba-Aissa, etwa 20 km von unserem 
Lager entfernt. Am 29. August, vor Tagesanbruch, rückte Oberst 
Mangin gogon das feindliche Lager von Baba-Aïssa vor, und der 
feindlichen Rückzugsbewegung Rechnung tragend, welche bei unserem 
Vormarsch bereits ins Auge gefaßt war, führten unsere Truppen ihren 
Vorstoß ‚gegen die bei Ben-Guerir versammelte Hauptmacht des 
Feindes aus. Ben-QGuerir liegt ungefähr 30 km südlich der Skhrur. 
Das Lager des Chalifen wurde gestürmt, und eine energische Ver- 
fölgung durch unsere Kavallerie führte zu einer vollständigen Auf- 
lösung der Mehalla. i T Mea 
.. Die bestimmten Instruktionen des Oberst Mangin nötigten ihn, 
wieder nach Suq-el-Arba zurūckzukehren. Wir konnten indessen 
nicht untätig bleiben und auf diese Art den im Schaujagebiet be- 
gan enen Fehler wiederholen, wo der General d’Amade auf höheren 

efehl in Um-er-Rbia verbleiben mußte, währenddessen ihm der 
auf Gnade und Ungnade überlassene Muley Hafid entschlüpfen 
konnte. Zahlreiche Boten langten übrigens aus Marrakesch bei 
unseren Trup an und die dortigen Kaids sowie an der Spitze der 
Stadt stehende Persönlichkeiten teilten uns mit, daß sie beim Er- 
scheinen unserer Truppen zu uns übergehen und die Gefangenen 
befreien würden. M ' 
“ Endlich wurde die Ermächtigung zum Marsch auf die Hauptstadt 
‘des Südens an Oberst Mangin erteilt und am 5. September um 2 Uhr 
30 Minuten in der Frühe setzte dieser sich mit seiner aus sech8 
Infanterie-Bataillonen, drei Eskadrons und drei Batterien bestehenden 
Macht in Marsch, Am Abend lagerte er in Nzalet-el-Adham, 38 km 
‘von Skhrur ünd marschierte am 6. September um 2 Uhr 30 Minuten 
ab. Um 6 Uhr bemerkte er die feindliche Mehalla, welche den Zu- 
gang zum „Djebilat“ besetzt hielt, aber beim Geschützfeuer bald 
verschwand. Unsere Kavallerie warf sich nunmehr auf den Feind 
‘und vollendete dessen Niederlage. Das Lager unserer Truppen wurde 
in Sidi-bu-Athmann aufgeschlagen, während die fliegende Kolonne 
unter dem Befehl von Öberst Simon bis nach dem Flusse Tensift 
vorstieß. Ihre Ankunft daselbst wurde zum Zeichen der Erhebung 
der: Bevölkerung von Marrakesch und diese begann auf die Anhänger 
des Prätendenten zu schießen. Mohamed EI Hiba wurde auf diese 
Weise gezwungen, zwanzig Tage nach seinem Einzuge in Marrakesch, 
sich verkleidet nach dem Süs zu flüchten, während Glaui die Ge- 
fengenen befreite und dieselben dem Obersten Mangin am 7. Sep- 
tember nach dessen Vereinigung mit der fliegenden Kolonne aus- 
ijeferte. Am gleichen Abend vereinigte sich die Hauptkolonne mit 
dèr Avant-Garde und schlug ihr Lager auf den Gueliz-Hügeln auf, 
weiche 3 km von der Stadt entfernt gelegen sind und diese um etwa 
400 m überragen. : . 

Am 9. September wurde eine Parade in Marrakesch über die 
französischen Truppen abgehalten, und am folgenden Tage fand die 
feierliche Proklamation des Sultans Muley Jussof statt. ` 
`| Am 10. September marschierte Oberst Savy in nördlicher Richtung 
mit 10 Kompagnien, einer Eskadron und einer Gune ab und bezog 
am 11. in. Sidi-bu-Athman nach einem leichten Treffen mit dem 
Feinde, welches für uns ohne Verluste verlief, sein Lager. Am 12. 
gegen Abend gelang es dieser Kolonne, ihre Verbindung mit der 

es Obersten Gueydon in Ben-Guerir herzustellen. Diese Kolonne 
in der Stärke von fünf Bataillonen kehrte nach Ablieferung eines 
Provianttransportes ohne jeden Unfall nach Mechraa-ben-Abu zurück. 

Rehamna und Dukkala wurden organisiert, beruhigt, und dank 
der Konzentration aller vorhandenen Kräfte erschien die Sicherheit 
«der Straßen garantiert. on BR 

Man ersieht aus dieser Schilderung, wie leicht die Besetzung von 
Marrakesch vor sich gegangen ist, aus welcher man immer eine 
große Operation zu machen bemüht war. Dieselbe würde sich noch 


einfacher gestaltet haben, wenn sie einige Mohate und selbst nur 
&inige Wochen früher durchgeführt worden wärs, und man. nicht 
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erst die Entwickelung der Eifersüchteleien ünter den Kaids und dis 
nachfolgenden anarchistischen Zustände, welche: allein dan unvorheg- 
gesehenen Einzug El Hibas ermöglichten, abgewartet hätte. . „,; 
Da wir nun einmal in der Hauptstadt sind, mässen wir dart 
auch dauernd bleiben, und dieselbe zum Centrum unseres im Süden 
anzustrebenden Einflusses erheben. Die Frage der Räumung drängt 
sich uns in keiner Weise auf. Das Haouzgebiet ist immer der dem 
Sultan ergebene Besitz gewesen, und Muley Jussef konnte dort seine 
Oberhoheit sehr bald zur Geltung bringen. Eine 'eingeborens Ver- 
waltung ist bereits durchgeführt, -eine Garnison daselbst vorhanden; se 
und zwar nicht nur eine scherifisohe, sondern auch eine französische! 
Wir sichern uns dadurch den Besitz der weiten Ebene, welche 
zwischen Marrakesch und dem Meere gelegen ist, Die dort lebenden 
Stämme liefern uns Soldaten sowie die Mittel zum Unterhalt der- 
selben. Im Hinblick auf die internationale Lage in Europa ist òb 
unmöglich, während langer Jahre der Ostgrenze Marokkos weg6nh 
uns viele Truppen zu entziehen. Hierzu sollte man vielmehr eingeborene 
Soldaten aus Algerien, Senegal und Marokko verwenden, welche 
durch französische Truppen zusammen gehalten werden, und die uns 
gemeinsam die nötige Truppenmacht zur Besetzung der marokkanisches 
Ebenen liefert. Um die Gebirgsstämme allmählich zu unterwerfen, 
müßte eine geschickt geleitete Eingeborenenpolitik betzieben werden. 
Die allmählich zu schaffenden, aus Marokkanern bestehenden Truppen- 
körper müßten den algerischen Sohützen Rachen Ant werden, und 
dürften die Stämme derselben nicht aus undisziplinierten Cadras 
bestehen, deren Gefährlichkeit die Ereignisse vom April 1912 in Fes 
auch dem weniger weitschauenden und mißtrauischen Beobachter 
deutlich genug gezeigt haben. x Ta 
Saffi und Mogador sind Anfang September durch ein Bataillöt 
Infanterie besetzt worden, nachdem sie vorübergehend: durch Kriege 
schiffe vor Unruhen geschützt wurden. Ueber dieses Verfahren läßt 
sich viel. streiten. Mangels der nötigen Mannschaften hat ein 
Schiffskommandant bei schweren Unruhen an Land nur ein Mittel, 
die Beschießung. Diese ist aber ein sehr Be. und schroffes Mittel, 
welches unendlich mehr Ruin und ‘Haß sät, wie selbst 1 
Operationen von’ gelandsten Truppen, und gleichwohl nicht : diese 
irkung besitzt. Diese Behauptung gilt auch hinsichtlich der vom 
„Kosmos“ vorgenommeuen Beschießung von Agadir, welche keinerlei 
Resultat zeitigte. Nur im. Notfalle muß man die Zuflucht zu dem 
Kriegsschiffen nehmen, da schon deren Anwesenhait bisweilen meist 
genügt, die Bevölkerung. vor dem Aeußersten zurückzuhalten. Die 
Behandlung dieser Frage betreffs. Marokkos ist heute allerdings 
hinfällig geworden, weil alle Städte, in denen Europäer niedergelassen 
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sind, mittlerweile eine Garnison bekommen haben. ` 
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-* Bud S shiis Lo] : 
~ Das Gebiet Fes-Rabat. — In dieser Region ‘hat sich: mach 
den mit den Ereignissen in Fes im .Zusamme stehenden 
Operationen wenig Neues ereignet. : Der General-Resident hat. die in 
Besitz genommenen Gebiete in Regionen eingeteilt, von denen jede 
wiederum mehrere Kreise umfaßt.- Jeder Kreis zerfällt: wieder is 
mehrere Unterabteilungen. WERT e a ne 
Die Region von Fes ist dem Kommando des General Gouraud 
unterstellt und umfaßt die der Hauptstadt‘ benachbarten Stämme, 
einbegriffen Sefru. as ee se Bee 
Die Region von Mekines untersteht‘ dem General Dalbiez und 
gehören zu ihr die Stämme der Zemm, der Gueruan, der Beni Mtir 
und der Zerhun, sowie die vorgeschobenen .Posten EI Hajeb. und 
Agural, welche gegen Zaian und Tafudelt errichtet worden sind. 
Zur Region von Rabat, welche dem General Ditte unterstellt 
ist, gehören R’arb und Zair. R (Schluß fo'gt) 
Ueber unser handelspolitisches Verhäftnis za Tripolitanien, nach 
dessen Uebergang in italienischen Besitz, herrscht allgemein noch 
Unklarheit. Bisher waren unsere Handelsbeziehungen zu 
Tripolitanien durch den deutsch-türkischen Handelsvertrag und 
durch die Kapitulationen mit der Türkei auf der Grundlage der 
Meistbegünstigung geregelt. Tripolitanien bildete einen Teil des 
türkischen Zollgebiets, und die Einfuhr dahin unterlag daher, 
wie die Einfuhr nach der übrigen Türkei, einem elfprozentigen 
Wertzoll. In der Presse ist die Meinung ausgesprochen worden, 
für unseren Handel mit Tripolitanien sei: jetzt der deutsch- 
italienische Handelsvertrag in Wirksamkeit getreten, der eben- 
falle die Meistbegünstigungsklausel enthält. Dieser Vertrag gilt 
aber weder für die italienischen noch für die deutschen Kolonien. 
Der Handel zwischen Erythräa und Italienisch-Somaliland einer- 
seits und Deutschland anderseits hat. daher ebensowenig An- 
spruch auf Meistbegünstigung, wie’ der Handel zwischen den 
deutschen Schutzgebieten und Italien. Im Artikel 15 des Ver- 
trags heißt es nur: „Der gegenwärtige Vertrag erstreckt sich 
auf die mit einem der vertragschließenden Teile gegenwärtig 
oder künftig zollgeeinten Länder oder Landesteile.“ Der Ver- 
trag und mit ihm die Meistbegünstigungsklausel wird daher nur 
dann auf unsern Handel mit Tripolitanien Anwendung finden 
können, wenn dieses dem italienischen  Zollgebiet völlig ein- 
verleibt wird. . Zee 3 i 
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Deutsoh-amerikanische Handelsbeziehungen.. Bei der Erörterun 
über das geplante Petroleummonopol wird in der Presse au 
unsere Handelsbeziehungen zu den Vereinigten Staaten hin- 
powan 'und vielfach die Befürcht geäußert, das Monopol 

öune der Anlaß neuer handelspolitischer Differenzen zwischen 
Deutschland und der Union werden. Unsere Petroleumeinfuhr 
aus den Vereinigten Staaten hatte im Durchschnitt der letzten 
fünf Jahre einen .Wert von 72 Million. M jährlich, wovon etwa 
53 Million. M auf Leuchtöl entfallen. Nun ist zwar bereits bei 
der Bekanntgabe des Monopolplanes offiziös betont worden, das 
Monopol richte sich keineswegs gegen das amerikanische 
Petroleum als solches, sondern nur gegen die Alleinherrschaft 
der Standard Oil Co. auf dem deutschen Markt. Eine Folge 
des Monopols wird aber wahrscheinlich die sein, daß 
unsere Petroleumeinfuhr aus Amerika zugunsten der Einfuhr aus 
Galizien, Rumänien oder Rußland sich vermindert, und dies 
könnte möglicherweise zu einer Verschärfung der ohnedies 
zwischen Deutschland und der Union bestehenden handals- 
politischen Spannung führen. Andererseits kommt freilich in Be- 
tracht, daß ja auch die amerikanische Regierung schon seit 
längerer Zeit gegen die Auswüchse des Trustwesens kämpft und 
esotzgeberisch vorgeht. Und von dem neuen Präsidenten der 
Union erwartet man, daß gerade sein Hauptbestreben gegen die 
plutokratische Koalition, gegen Trusts und Hochschutzzölle 
gerichtet sein werde. Was die amerikanische Regierung im 
eigenen Lande anstrebt, wird sie konsequenterweise im Ausland 
nicht. verhindern dürfen. Und sollte sie letzteres trotzdem ver- 
suchen, dann werden wir darum den Monopolplan nicht auf- 
zugeben brauchen, vorausgesetzt, daß eine Gewähr dafür geboten 
ist, daß sich die Preise für Leuchtöl nach Einführung des Mono- 
pols bei uns nicht erhöhen. 
Handelspolitische Differenzen zwischen Deutschland und 
Amerika hat es übrigens während der letzten Jahrzehnte fast 
immer gegeben. Ihre Entstehung haben wir zum Teil mit- 
verschuldet, wenn auch der größere Teil der Schuld zweifellos 
suf amerikanischer Seite liegt. In neuerer Zeit hat namentlich 
die deutsche Kaligesetzgebung Verstimmung bei den Amerika- 
nern hervorgerufen, und darauf dürfte es wohl zurückzuführen 
Sein, wenn sie jetzt ihre alte Methode zolltarifarischer Rücksichts- 
Iosigkeit gegen uns in Anwendung bringen. Im vorigen Jahre 
hat die Union, obwohl der mit Kanada vereinbarte Reziprozitäts- 
vertrag nicht in Kraft trat, die in diesem Vertrag festgesetzte 
Zollfreiheit für kanadischen: Holzstoff und daraus hergestelltes 
Papier in Wirksamkeit treten lassen. Holzstoff und Holzpapier 
alchtkanadischen Ursprungs müssen den tarifmäßigen Zoll weiter- 
zahlen. Gegen diese Differenzierung, die um so ungerechter 
erscheint, als Kanada die Zollbefreiung ohne jede Gegenleistung 
zuteil wird, haben die deutsche und verschiedene andere euro- 
äische Regierungen Einspruch erhoben. .Die amerikanische 
Berarane hat den Streitfall schließlich dem Zollgerichtahof in 
Washington mit dem Antrage überwiesen, die Sache auf un- 
bestimmte Zeit zu.vertagen, und diesem Äntrage hat der Zoll- 

ichtshof kürzlich stattgegeben. Als im Februar 1910 im 
Reichstag über das neueste Handelsabkommen mit den Ver- 
einigten Staaten beraten wurde, hat der Staatssekretär des 
Innern, Delbrück, betont, dieses Abkommen sichere uns die 
Meistbegünstigung in den Vereinigten Staaten. Das Verhalten 
der Union in der Sache des Holzstoffzolles zeigt, wie sebr er 
sich dabei geirrt hat. Uebrigens hat inzwischen die deutsche 
Regierung ebenfalls Bestimmungen getroffen, die den Zweck 
haben, den Vereinigten Staaten, wenigstens nominell, die Meist- 
begünstigung auf dem deutschen Markt zu entziehen. Die er- 
mäßigtön Zollsätze der erst nach dem Abkommen mit Amerika 
abgeschlossenen Handelsverträge mit Schweden und Japan läßt 
sie, soweit diese Ermäßigungen über den sonstigen deutschen 
Konventionaltarif hinausgehen, Amerika gegenüber nicht mehr 

elten. Eine praktische Bedeut hat dieses Vorgehen aller- 
i nicht, weil es sich dabei um Waren handelt, die wir aus 
den Vereinigten Staaten kaum beziehen. Dagegen hatte unsere 
Ausfuhr von chemisch bereitetem Holzstoff nach der Union im 
letzten Jahre noch einen Wert von 7%, Million.M. Außerdem 
führen wir jährlich für mehrere Millionen M Papier nach der 
Union aus. ee 

“Auch der Zuschlagezoll, den das amerikanische Schatzamt 
in allerjüngster. Zeit auf deutsche Mühlenfabrikate gelegt hat, 
steht im Widerspruch zur Meistbegünstigung. Wenn auch diese 
Fabrikate infolge unseres Einfuhrscheinsystems eine Art Ausfuhr- 
rämie genießen, so hat doch das Einfuhrscheinsystem schon 
ei Abschluß des letzten deutsch-amerikanischen Handels- 
abkommens bestanden, und damals hat die Union keinen Ein- 


spruch gegen dasselbe erhoben. Auch ist unsere Ausfuhr von 
brikaten der gedachten Art nach den Vereinigten Staaten 
verhältnismäßig so gering, daß es ungerechtfertigt erscheint, 
einen Zuschlagszoll gegen sie in Anwendung zu bringen. 
Unter der Ueberschrift „Eine neue Aktion gegen Amerika“ 
ist jüngst in der deutschen Tagespresse verkündet worden, die 
deutsche Regierung habe die Absicht, auch gegen den ameri- 
kanischen Tabaktrust gesetzgeberisch vorzugehen, um diesem 
die Herrschaft, die er innerhalb der deutschen Zigarettenindustrie 
besitzt, zu entreißen. Tatsächlich soll ein großer Teil der 
deutschen Zigarettenfabriken von dem Trust abhängig sein; wir 
wissen aber nicht, was an der obigen Meldung Wahres ist und 
ob etwa eine Monopolisierung der deutschen Zigarettenfabrikation, 
ähnlich der Monopolisierung des deutschen Petroleumhandels, 
geplant ist. Ein gesetzgeberisches Vorgehen in dieser Richtung 
könnte natürlich der Union wiederum zu neuen Zoll- 
schikanen gegen deutsche Waren geben. Ob diese Politik 
gegenseitiger Reibereien auch unter dem neuen Unionspräsidenten 
ortdauern wird, muß sich ja bald zeigen. Eine versöhnlicher 
Handelspolitik würde zweifellos im Interesse der beiderseitigen 
Hindsleberichungen liegen. Bei der wachsenden Bedeutung des 
deutschen Marktes für amerikanische Waren haben namentlich 
die Vereinigten Staaten alle Ursache, uns auf dem Gebiete der 
Handelspolitik entgegenzukommen. Nach der amerikanischen 
Handelsstatistik hat die Ausfuhr der Union : nach Deutschland 
im Fiskaljahr 1911,12 einen Wert von 307 Million. $ erreicht 
gen 287,5 Million. $ in 1910/11 und 249,s Million. $ in 1909/10. 
Das ist eine Zunahme um 23 pCt. Die Einfuhr deutscher 
Waren nach der Union hat dagegen im letzten Jahr nur 171,4 
Million. $ betragen gegen 163,» Million. $ in 1910/11 und 168,8 
Million. $ in 1909/10. 


Technisches für den Export. 
Was die Technik Neues bringt. 

; i Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 
Unterseeische Kabellegung. — Eine bessere industrielle Ausnützung 
der Steinkohlen. — Kühltransporte auf Eisenbahnen. —  Miniatur- 
maschinen. — Ein Fortschritt auf dem Gebiete der Milchuntersuchung. 

Viel Interessantes bietet in technischer und wissenschaftlicher 
Hinsicht die Verlegung der Seekabel, deren Gesamtlänge von Jahr 
zu Jahr ansteigt. Während im Jahre 1898 rund 6200 km deufsche 
Kabellinien bestanden, waren es im Jahre 1911 bereits 41000 km; 
das ist noch etwas mehr als der Erdumfang. . Das Kabelnetz der Welt, 
„das Nervensystem unseres Planeten“, ist von 37125km. im Jahre 1898 
auf 439569 km im Jahre 1911 angewachsen und steht noch ständig 
in der Entwickelung, denn alle Großmächte mit bedeutenderem See- 
handel und überseeischen Besitzungen haben das Bedürfnis einer un- 
abhängigen telegraphischen Verbindung ihrer Kolonien und der wich- 
tigsten Zentren ihres überseeischen Handels mit dem Mutterlande: 
Wird heute ein Kabel gelegt, so hat man vorher den Kabeltrakt 
sorgfältig auszuloten. Die Wichtigkeit solcher Auslotungen für die 
Ermittelung der Höhengestaltung des Meeresbodens wurde früher 
vielfach unterschätzt, was zur Folge hatte, daß die Kabel bei der 
Legung auf zerklüftete Gebilde des Meeresbodens zu liegen kamen, 
stellenweise frei hingen und dann rasch durchgescheuert wurden. ` Die 
Lotungen selbst werden mittels eines an einem dünnen Stahldrahte 
pofentigten Lotes ausgeführt, das mit einem Gußeisengewicht beschwert 
ist eine Vorrichtung zum Heraufholen einer Bodenprobe trägt. 
Welche kolossalen Tiefen zuweilen vorhanden sind, darüber gibt die 
kürzlich ausgeführte Verlegung eines deutschen Kabels nach Süd- 
amerika Aufschluß, bei der Tiefen von 5000 m gemessen wurden. 
Zu den Tiefseelotungen gelangt heute meistens die Lucas’sche Lot- 
maschine zur Verwendung, die an einem Zählwerk die abgelaufene 
Drahtlänge angibt. Bei 5000 m Tiefe dauert eine Lotung etwas über 
eine Stunde und zwar entfallen davon 35 Minuten auf das Hinab-. 
lassen des Lotes. Bei einem Teil der Lotungen wird gewöhnlich 
auch ein registrierendes Thermometer mit hinuntergelassen, um die 
Bodentemperatur ermitteln zu können, die in der Tiefsee nur wenig 
über dem Gefrierpunkt liegt. Was die Beschaffenheit des Meeres- 
bodens anlangt, so besteht derselbe, wie aus den hochgehobenen 
Bodenproben zu schließen, im allgemeinen aus Geröll, Kies, Sand und 
Schlick und daneben finden sioh auch Ueberreste von Seetieren: 
Besondere Maßnahmen maoht die Legung der Küstenenden des 
Kabels notwendig, und während der Auslegung wird das Kabel einer’ 
ununterbrochenen sorgsamen mechanischen und elektrischen Prüf 
ausgesetzt, um Unregelmäßigkeiten oder gar Bruchstellen sofort 
herausfinden zu können. — 

Seit dem Jahre 1899 wurden Versuche ausgeführt, die schweren 
Teeröle im Diesel-Motor nutzbringend zu verwerten; allein die Er- 
a zu waren lange Zeit nicht befriedigend, da sich die Oeffnungen 

es Zerstäubers zu leicht verstopften und die Oele hinsichtlich ihrer 
Zusammensetzung und ihrer Eigenschaften zu starke Schwankungen 
zeigten. Diese Nebenprodukte der Steinkohlen-Destillation wurden 
daher als geringwertig betrachtet und man vernachlässigte deren 
Gewinnung. Jüngst ist es nun Diesel gelangen, durch besondere’ 
Ausbildung der Destillationsapparate ein Teeröl von konstanter Zu- 
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sammensetzung zu gewinnen, das in ganz vorzüglicher Weise in den 
Diesel-Motoren zu verwenden ist. Diese Tatsache eröffnet der Ver- 
wendungsmöglichkeit der Steinkolle ganz neue Perspektiven. Man 
legt sich, da die Teeröle im Diesel-Motor eine drei- bis vierfach so 
große Ausnutzung finden wie die für die Dampfmaschine benützte 
Kohle, die Fr vor, ob es nicht ratsam sei, die Kohle, anstatt bei 
mittelmäßigem Wirkungsgrad auf einem Kesselrost zu verfeuern, in 
Gas umzuwandeln, sowie in Koks und Teer, wobei dann jedes 
einzelne dieser Produkte seine gesonderte Verwendung zu finden 
hätte. Es besteht die Idee 1) aus der Kohle das darin enthaltene Gas 
herauszuholen und dasselbe entweder für Beleuchtungszwecke oder 
als Betriebsmittel für Explosionsmotoren zu benützen; 2) aus derselben 
Kohle Teer zu gewinnen, der 'einesteils die hochwertigen in der 
chemischen Großindustrie gebrauchten Rohstoffe, andernteils die im 
Dieselmotor zu verbrennenden schweren Teeröle zu liefern hätte; 
3) den bei der Destillation sich ergebenden Koks teils in der Metall- 
urgie, teils für Heizungszwecke zu verwenden oder auch in Gas- 
generatoren zu verwerten, die das für den Betrieb der Explosions- 
motoren nötige Sauggas liefern. Den durch diese bessere Aus- 
nützungsart der Kohle erzielten Gewinn genau zifiernmißig anzu- 
geben, hält natürlich schwer, da eine Reihe verschiedener Faktoren 
bier hereinspielen; immerhin läßt sich an einem einfachen Beispiel 
zeigen, welche Leistung in Pferdestärken pro 1t Kohle erzeugt wer- 
den kann, falls man sie das eine Mal unter einem Dampfkessel ver- 
feuert, welch letzterer eine Naßdampfturbine speist, das andere Mal 
jedoch auf Gas und auf Teeröl als Betriebsmittel verarbeitet und den 
übrig bleibenden Koks in Generatoren rusnützt. Man gelangt dabei 
zu folgendem Bilde: Legt man für die Dampfturbine einen mittleren 
Verbrauch von 0,7 kg pro PS und Stunde zugrunde, so kann die in 
einer Stunde auf dem Kesselrost verieuerte Tonne Kohle 1428 PS liefern. 
Wird diese gleiche Kohlenmenge destilliert, so erhält man durch- 
schnittlich: 1) 400 cbın Gas, das auf der Basis von 0,5 ebm pro PS 
und Stunde in einem Explosionsmotor eine stündlicho Leistung von 
800 PS zu liefern imstande wäre; 2) 55 kg Teer, der 17 kg Schweröl 
von einer mittleren Dichte von 1,1 und einem Heizwert von 9500 Ka- 


lorien abgeben könnte, welch letzteres, im Diesel-Motor verbrannt, ! 
85 PS leisten würde; 3) 700:.kg Koks, der in einem Generator eine | 


Gasmenge erzeugen würde, die in einem Explosionsmotor, bei einem 
Verbrauch von 0,6 kg pro PS und Stunde, eine Leistung von 1166 PS 
hervorbringen müßte. Zusammengefaßt ergäben sich sonach bei der 
zweiten Ausnutzungsart der Steinkohle insgesamt 2051 PS pro Stunde, 
was verglichen mit den von der Turbine gelieferten 1428 PS eine Zu- 
nahme von 43 pCt. bedeutet. Dazu kämen noch die aus dem Verkauf 
der Beiprodukte, wie z. B. des Benzols, des Ammoniumsulfats und 
anderer in chemischen Industrien gut bewerteten Substanzen erzielten 
Gewinne Nach Diesel haben die kohlenerzeugenden Länder das 
größte Interesse daran, die die Kohle schlecht ausnützende Dampf- 
maschine durch Diesel-Motoren zu ersetzen, die gegebenenfalls durch 
Gasmaschinen zu unterstützen sind. Man könnte auf diese Weise in 
ganz beträchtlichem Maße an Kohlen sparen und die Erschöpfung der 
Koblenlager hinausschieben. — 


Nachdem in Deutschland die Einfuhr frischen Fleisches aus dem 
Auslande zur Linderung der Fleischnot gestattet ist, hat die Beant- 
wortungder Frage, wie diese Transporte ausgeführt werden, besonderes 
Interesse. Für den Kühltransport auf Eisenbahnen kommen, falls 
es sich um die Beförderung von frischem Fleisch handelt, vorwiegend 
Spezialwaggons zur Verwendung, die Kühlung und Lüftung zugleich 
ermöglichen, und zwar kann die Kühlung reine Eiskühlung sein, oder 
es gelangen auch Chemikalien und Eis zusammen, sogenannte Kälte- 
mäischungen, zur Benutzung, oder aber man greift auf die Maschinen- 
kühlung zurück. Kühlwagen mit Maschinenkühlung, bezw. ganze 
Eisenbahnzüge mit Maschinenkühlung, sind mehrfach schon ausge- 
führt worden, insbesondere für Rußland; sie stellen sich jedooh in 
der Anschaffung und im Betriebe sohr teuer. Während in den Ver- 
ten Staaten von Amerika die Kühltransporte einen ausgedehnten 
Umfang angenommen haben, ist speziell im althistorischen Europa 
die Anwendung der notwendigsten Truansportart für Lebensmittel 
außerordentlich dürftig und für eine Masseneinfuhr, wie sie heute 
geplant wird, zeigt sich die Gesamtzahl der verfügbaren Kühlwagen 
gänzlich unzulänglich. Es sind nun Arbeiten im Gange Kühltransport- 
behälter herzustellen, die in jedem Güterwagen untergebracht werden 
können und ein relativ geringes Totgewicht besitzen, da infulge 
einer ausgezeichneten Isolierung und Verwendung des sogenannten 
Minus-Eises «ie Schmelzverluste gering ausfallen. Bekanntlich liegt 
die Temperatur des sohmelzenden Eises bei 0 0; doch kann man be- 
stimmte nicht gesättigte Salzlösungen ausfindig machen, die unter: 
0° ausfrieren und ebenfalls bei Temperaturen unter Null wieder auf- 
tauen. Durch solch transportables Kunsteis mit einer Schmelz- 
temperatur unter 0° lassen sich auf diese Weise kalte Oberflächen 
erzielen, an denen sich die Luft des Behälterinnern abkühlt und — was 
für die Konservierung sehr wichtig — ihre Feuchtigkeit als Reif 
ausscheidet, genau wie bei der Maschinenkühlung. — 

.. Durch die Einführung ‘der stromsparenden Motallfadenlampen 
ist es möglich geworden, schon mit relativ sehr geringen Energie- 
mengen eine Anzahl kleiner Niedervoltlämpchen zu betreiben. Neuer- 
dings ist nun auf dem Markte ein kleines Dynamomaschinchen er- 
hältlich, das direkt mit einem kleinen, sehr leistungsfähigen Wasser- 
turbinchon gekuppelt werden kann, wodurch der unnütze Kraftverbrauch 
einer Riemenübertragung in Wegfall kommt. Die Turbine ist mittels 
eines Gummisohlauches un joden Wasscrleitungshahn anzusohlieben 
und treibt dann die Dynamo. an, dio nun Strom lieian kann für 


m - 
Beleuchtungen aller Art, wie Shni an Polsce, Lichtreklame 
Schaufenster usw.: Insbesondere ist diese. Durbo- Dynamo ein brauch. 
bares Lehrmittel und interessantés Spielzeug für die Ausführung von 
Experimenten, für den Antrieb von mechanischen Spielzeugen, fr 
die Ladung von Akkumulatoren und dergl. Bei der Ausführun? mit 
zwei Magneten wird eine Spannung von 5 Volt erzielt, bei der 
mit 3 Magneten 10 Volt, während die Stromstärke beide 
1,2 Ampere beträgt. Man kann also im ersteren Falle 4-3, in 
letzterem Falle 8—10 viervoltige Metallfadenlampan betreiben. Be- 
züglich der Größe dieser kleinen Stromerzeugungsanlage sei erwähnt, 
daß die Fundamentplatte 330 X 210 mm mißt und das Gewicht, je 
nach der Ausführung, 3 bezw. 3,7 kg beträgt. Die Preise stellen sich 
auf 225 M für die kleinere Type und 27,5 M für die größere Aus- 
führung, ausschließlich Schlauch. Als Verbrauchskosten werden oa. 6 
bis 8 Pfg. pro Stunde bei dauerndem Volibetriebe angegeben (Wasser. 
eis 10 Pfg. pro cbm.). Eine weitere Neuheit auf dem Gebiete der 
Moataa ist der von einer Leipziger Firma in den Handa 
gebrachte kleine Benzinmotor für 0,4 Pferdestärken. Dieser winzige, 
nach modernen Grundsätzen konstruierte Zweitakt-Motor kann 
dauernd und regelmäßig ohne Aufsicht arbeiten und weist folgende 
Abmessungen auf: Gesamtlänge der Fundamentplatte 380 mm, Höhe 
280 mm. Bei Ausführung in Aluminium beträgt das Gewicht des 
Motors 17 kg, und die Leistung erreicht bei 1000 Touren 0,4 PS oder, 
falls das Maschinchen mit einer passenden Kleindynamo gekuppelt 
ist, werden oa. 160 Watt elektrische Leistung erzielt, was bei Ver 
wendung: der heute gebräuchlichen Metallfadenlampen, die I Watt 
pro Kerze (Einheit der Lichtstärke) verbrauchen, etwa 160 Kerzen 
entspricht, d. h. man kann entweder drei 50-kerzige Lampen oder 
fünf 32-kerzige, zehn 16-kerzige oder zwanzig 8-kerzige Lampen be- 
treiben. Solche Kleinmotoren eignen sich beispielsweise dort, wo der 
Anschluß an ein Netz nicht möglich und Betriebskraft in sehr geringem 
Umfange nötig ist (Antrieb kleiner Werkzeugmaschinen für Mechaniker, 
Uhrmacher, Zahnärzte, Antrieb vow Haushaltungsmaschinen und 
dergl.). In Verbindung mit einer Dynamomaschine kann dieser Benzin- 
motor die für verschiedane Zweoke erforderliche elektrische Energie 
liefern, er kann, um weitere Beispielo anzuführen, zum Laden von 
Akkumulatoren, zum Betrieb von Musikinstrumenten, Ventilatoren. 
Lampen benützt werden Der Arzt ist: imstande, den für das Röntgen- 
Instrumentarium, für Massage«pparate benötigten Strom zu erzeugen 
usw. Ein Benzinvorrat ist im Sockel des Motors untergebracht und 
reicht für 4—5 Betriebsstunden aus. — oo i 
Ein Fortschritt auf dem Gebiete der Milohun tergsu chung ist đe 
Alizarolprobe, die jodermann rasch in den Stand setzt, die Milch auf 
ihre Tauglichkeit zu prüfen. Das neue Reagens eignet sich ebenso- 
sehr für Molkereibetriebe und Milchhändler wie auch für den Konsu- 
menten. Um beispielsweise konstatieren zu können, ob die Milh- 
säuregärung, die häufigste Zersetzungsart der Milch, bereits emge 
treten ist, braucht man nur etwas Alizarol und Milch in einem Reagenr- 
gläschen zusammenzugeben; je höher der Säuregehalt der Milch ist. 
um so mehr schlägt der anfangs rote Farbenton in Braun und 
schließlich in Gelb um, und um so dickflockiger zeigt sich die Ge- 
rinnung. Man wird einwenden, die. Milchsäuregärung lasse sich 
einfacher durch die Kost- oder Kuchprobe feststellen; dooh ist hier 
zu erwähnen, daß die ohemische Probe mittels des Alizarols viel 
empfindlicher sich erweist und den Eintritt der Milchsäuregärung 
schon anzeigt, lange bevor die Milch säuerlich schmeckt oder riecht. 
Ferner lassen sich auch andere Zersetzungsarten der Milch durch die 
neue Probe ermitteln wie z. B. die Labsäuregärung, bei der die 
Milch süß und scheinbar unverändert bleibt, dann aber sehr bald 
gerinnt. Die Alizarolprobe dürfte insbesondere für Molkereien ven 
Wert sein, die bei der A{lieferung die Untauglichkeit einer Mileh 
festzustellen imstande sind; in den Milchläden kana sich der Vet- 
käufer tagsüber davon überzeugen,. ob die Milch haltbar ist, oder vb 
bereits die ersten Anzeichen einor eingeleiteten Zersetzung vorliegen. 
Der Kunsument endlich kann durch Anwendung der sehr ein ach 
auszuführenden Alizarol-Reaktion die Haltbarkeit der von verschiedenen 
Lieferanten bezogenen Milch vergleichen und unter Umständen die 
ünrein gewordene oder schlecht behandelte oder sogar in der Zer- 


setzung begriffene Milch herausfinden. t sbat, 


a 

` Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 

. Gesellschaft für Erdkunde, Berlin. In der Novembersitsung dar 
Gesellschaft für Erdkunde gedachte der 1. Vorsitzende Geheimrei 
Prof. Albrecht Penck des jüngst dahingeschiedenen. Prof. Forel- 
Lausanne, des schweizerischen Gletscherforschers und Verfassers 
des großen Werkes über den Lac Léman im ehrenden Nac 
ebenso des Ozeanographen Prof. Otto Krümmel- Marburg, dem 
die Gesellschaft die Neun der Neumeyermedaille zugedsck: 
hatte. Er legte sodann den durch Dr. Thiessen herausgegebenen 
3. Band von -F. von Richthofens „China“ vor, dazu die 2. Hälfte 
des Atlas von China. Um die Herstellung haben sich neben eine 
Spende Sr. Majestät des Kaisers die Berliner Akademie der 
Wissenschaften und der Verleger Konsul. Ernst Vohsen Ver- 
dienste erworben. Dr. Thiessen war s. Z. durch F. v. Richthofe 
selbst als Herausgeber gekennzeichnet worden. Aus den im Nach- 
lasse vorhandenen Manuskripten 'und den Tagebüchern de 
großen Geographen konnte der Herausgeber in pietätvoller Arbeit ei 
„Werk F. v. Richthofene“ herstellen, indem er nur solohe Zusäise 
machte und sie kenntlich hervorkob,. die gich.durch die fortschreitende 
Forschung als. net wendig erwiesen hatten, Seit Jahrzehnten lag ned 


| 
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PNE E Richard Kieperts von der zweiten Hälfte des Atlas | schlanke Leute, die Männer sind teilweise mit;Bdgen bewaffnet, die 
das Flußnetz in Lithographie vor. Dr. Groll, v. Richthofens | Frauen schön tätowiert, Bronzeschmuck ist nicht selten. Die Fulbe 


Assistent, konnte in geschicktester Weise nunmehr die vollständigen 
Karten herstellen, so daß sie denen der ersten Lieferung entsprechen 
und vornehmlich die geologische Konfiguration des Landes hervor- 
treten lassen. Gleichzeitig hat Prof. Frecht-Breslau den 5. Band 
des v. Richthofen’schen Werkes fertiggestellt, so daß nunmehr das 
Br Werk vorliegt. In einem 2. Hefte kommen die Verhandlungen 

es F. v. Richthofen-Tages heraus, der alljährlich in Berlin von 
Schülern des Ge phen abgehalten wird. Sie enthalten einen 
Vortrag v. Richthofens auf dem Breslauer Geographentage 1901 und 
Veröffentlichungen aus seinen so reichhaltigen Tagebüchern. Zur 
Annahme eines 60000 M betragenden Ferdinand und Irmgart 
v. Richthofen-Stiftungs-Legats ist nunmehr der Gesellschaft 
die landesherrliche Genehmigung erteilt worden. Aus den Zinsen 
von 50000 M sollen insbesondere Studien über Geomorphologie 
unterstützt werden, während 10000M der schon bestehenden Ferdinand 
von Richthofen-Stiftung zufallen, die jungen Forschern das 
Studium der-&@eographte durch Unterstützungen zu wissenschaft- 
lichen Reisen und Beihilfen zu Publikationen zu erleichtern be- 
strebt ist. 

Bei der Neuwahl des Vorstandes für 1913 wurde Geheimer Rat 
Hellmann zum 1. Vorsitzenden gewällt, zu dessen Stellvertretern 
bestimmte die Gesellschaft Geh. Rat Albrecht Penck und Excellenz 
v. Beseler. 

Darauf pad) Leo Frobenius über die Ergebnisse seiner 
Reisen in Zentralafrika 1910 bis 1912. Durch Tatkraft, Arbeits- 
lust und gründliche Vorbereitung für seine Afrikareisen vom Atlantik 
bis nach Aethiopien hin gut ausgerüstet, durch die weiten Per- 
spektiven, die er aufstellte und durch treffliche Organisation der 
wissenschaftlichen Arbeit in den Kolonialstationen der europäischen 
Nationen hat Frobenius seit 1904 zur Erkundigung weiter Gebiete 
namentlich in Westafrika beigetragen und vornehmlich entwickelungs- 
schichtliche ethnologische und kulturhistorische Fragen in 
sem Gebiete fördern können, Es war ihm möglich, Afrika weiter 
hinauf in das Gesichtsfeld beglaubigter Geschichte zu rücken. An 
seinen Ergebnissen haben auch Kameraden in den deutschen Kolonien 
gebührenden Anteil genommen. 

In drei Perioden konnte mit Unterstützung der Museen von 
Berlin, Hamburg, Leipzig, des Reichskolonialamts und privater Zu- 
wendungen die Arbeit durchgeführt werden. Der Forscher war auf 
seinen Reisen, die ihn nach Nigerien bis Timbuktu sowie weit hinauf 
im den Sudän führten, begleitet vom Kunstmaler Kurt Arriens und 
vom Ingenieur Alfred Martins. Durch viele Lichtbilder erläuterte 
er seine Darlegungen, die er in zwei Teile, einen ethnographischen 
und einen ethnologischen Teil, zerlegte, da doch auch diese 
Wissensgebiete im weiteren Sinne zur „Erdkunde“ zu rechnen sind. 

Den ersten Teil behandelte er in drei Abschnitten und stellte im 
zweiten die Kulturperioden und deren Wirkungen dar. 

In den durch Palmen, die über Lagunen stehen, charakterisierten 
Sumpfgebieten der ungesunden atlantischen Regionen finden wir die 
reiehste Ausbeute für de Kulturgeschichte. In den Jorobaländern, 
die auf Plateaux liegen, haben wir Städte bis zu 10000 Einwohnern, 
die man bisher völlig unterschätzt hat; daneben noch größere 
Siedlungen wie z. B. Ibadan. Alte Handelsstraßen verbinden diese 
Städte miteinander, in denen eine sehr entwickelte Industrie 
betrieben wird. Hier treffen wir Häuser, die ein richtiges Impluvium 
und Atrium aufweisen. Zwei Formen des Webstuhls haben wir 
hier, die eine durch den ganzen Sudän zu verfolgende Form des 
Trittwebstuhls für Männer und die zweite Form, den sogenannten 
Frauenwebstuhl, der auf das westliche Afrika beschränkt ist. 
Der Trittwebstuhl ist indischer Import, der über Persien hierher 
kam. Ferner existiert in Joroba als einziges Beispiel in Westafrika 
ein klares Göttersystem mit Tempeln; sonst kommt in jenen 

ieten nur ein Amulettwesen vor. Der Blitzgott Shango steht an 
der Spitze. Die alten Kultstätten finden sich in Hainen, wo auch 
die wertvollsten Funde (Terrakotta- und Bronzeköpfe) gemacht wurden. 
Mehr nach dem Inlande, in dem Nupegebiet, treffen wir dann auf 
breite Straßen, die schon lange, ehe der Islam in jene Gebiete 
kam, von Pilgern benutzt worden sind. Es gibt neben kleinen Land- 
städten dort auch fürstliche Hauptsitze Herrscht in Joroba blau 
als Kleiderfarbe, so haben wir in den Nupeländern das rot an dessen 
Stelle. Dort könnte Frobenius Beobachtungen der alten Masken- 
tänze sammeln, den Ringkampf der Eingeborenen auf der photo- 
graphischen Platte festhalten, der wenig loyal nach unserem Sinne 
vor sich geht. In der großen Stadt Bida lebt heute noch der Fürst 
Abegga, der schon Heinrich Barth 1854 nach Timbuktu begleitete 
und gegenwärtig 95 Jahre zählt, dabei völlig rüstig ist. Es finden 
sich dort überhaupt sehr alte Leute, worauf schon die Bezeichnung 
Herodots hinweist, der von „langlebigen Aethiopiern“ spricht. 
Neben runden Kuppelbauten kommen hier im Inlande auch quadratisch 
angelegte Häuser mit islamischen Bogengewölben vor. Die Speer- 





träger, Bogensehtitzen, Posaunenbläser in bunten ‚Kleidern begleiten | 
jeden Fürsten in großer Anzahl, auch die „Wattenpanzerreiter“ treffen | der Tat konnten dort aus einer Tiefe von 8 m Gefäße von Stein 


wir hier. 


In den Haussaländern im Benuegebiet haben wir | 


in Nordkamerun stellen’ sich als prächtig gekleideter Herrenstamm 
dar, sie haben die fleißigen Ackerbauer-aus ihren Wohnsitzen verdrängt; 

Auf die Frage: Was ist in diesem Wechsel der Kulturstufen 
historisch, und wie stehen diese Stämme verwandschaftlieh zu 
einander? kann nur eine systematische Durcharbeitung des. Materials 
großer Gebiete die Antwort geben. Zu-den Resultaten der Forschungs- 
reise liefern die Stationen aus dem französischen und dem belgischen 
Gebiet die Ergänzungen. Wir haben heute schon 750. Völker 
beschreibungen und danach sind Karten hergestellt, so eine Karte 
über die geographische Verbreitung des Bogens. und dergl. 

Kulturell scheidet sich nur der Osten vom Westen. Es.hat 
sich. gezeigt, daß keineswegs der Islam, wie ınan bisher annahm, 
die Kultur in diese westlichen Gebiete getragen hat. Von Marokko 
her kam der Islam zum Niger und eroberte erst 1329 Timbuktu. 
Da im 15. Jahrhundert die Emire von den Eingeborenen zurück- 
geworfen wurden, hat der Islam in diesen Gebieten keine herr- 
schende Stellung eingenommen. In den Sudän und in die Niger- 
länder kamen dann aber auf den Wegen der Libyer, von Aegypten 
her, Ideen des Islam. Nun haben wir:in Aethiopien, in Nubien’ am 
oberen Nil und um Timbuktu in Religion und Tradition dasselbe 
Fundament, und zwar bei Stämmen mit ganz verschiedenen Sprachen. 
Damit offenbart sich: die entgegengesetzte Organisation dieser 
Afrikaner inbezug auf die Sprache, die sonst beobachtet wird. Š 

Trotz der kleinsten sozialen Organismen — alle fünf Kilometer 
wechselt die Sprache — geht ein Aberglaube namentlich im Ver- 
hältnis zur Tierwelt von Ost nach West durch. Der Glaube ins- 
besondere, daß da, wo der Vater in die Erde gegangen ist, das Korn 
gedeiht, bekundet sich überall in Opfern für den Ackerbau und 
merkwürdigerweise im Königsmord. Dieselben Riteü gehen von 
Abessinien bis zum Senegal. Die Libyer brachten aber nicht nur 
den Islam in den Sudän, sondern sehr viel früher die Steinbearbeitung.. 
Zeugnis dafür sind die Tausende von alten Steinperlen, die wir im 
Sudân finden, und die, wie wir wissen, schon in Karthago geschätzt 
wurden. ! 

Ein weiteres Kulturelement für den Sudän und die Nigerländer 
ist das äthiopische, das den Bronzeguß hierher brachte. In den. 
Bergwerken südlich von Benue, wo Silber, Antimon, Kupfer, Zinn 
sich finden, und wo das Metall durch die Bergstämme im Auftrage 
der Herren bearbeitet wurde, übte man früh die Bronzetechnik, 
die völlig mit der an der Küste gebräuchlichen übereinstimmt — 
daraus ergibt sich der Schluß: die Küstengebiete haben diese hohe 
Technik vom Inlande, nicht durch die Schiffahrt von der See her 
erhalten. Darüber gibt es im Lande selbst noch gute Erinnerungen. 
An Hand der Artefakte ist der Weg der Aethiopier vom Nil.her 
durch die Splitterstämme hindurch bis zum Atlantik zu verfolgen. 
Die Nupe wissen, daß sie von Osten her in ihr heutiges Gebiet. 
gelangten. Ihr Ahnherr kam mit Kisra ins Land. Die Gründer der 
Reiche von Bornu, Dana, Rabba usw., die später die Islampriester 
zurücktrieben, waren Anhänger der sogenannten Azerreligion, die 
heute noch große Gemeinden im Sudân bekennen. Gewisse Geister 
bemächtigen sich der Menschen, die sie lieben und offenbaren sich. 
aus ihnen nach deren Glauben. Aehnliche Anschauungen treffen wir 
am oberen Nil. Wenn die Nupe erzählen, Kisra sei mit ihrem Ahn- 
herrn zu Napata fliehend nach Westen gezogen, so deutet das auf 
Korossos, der vor Heraclius IV. floh. Nach jahrhundertelangem per- 
sischen Besitz ist Nubien, d.i. Napata, 575 n. Chr. christlich und in 
byzantinischen Händen. Die bis nach Senegambien westwärts 
durch Afrika fliehenden Perser bringen byzantinische Kult-und 
Kulturelemente nach dem Westen Afrikas. Das Kreuz, das Osterfest 
und andere christliche Symbole haben sich so bei den nicht-isla- 
mitischen Stämmen im Westsudän und in Nigerien erhalten können: 
sie stammen aus Nubien. Aus Napata kam die-byzantinische 
Bronzetechnik nach Innerafrika. Der Wattepänzer ‘ist als Nach- 
klang sassanidischer Reiterrüstung zu erklären, die „Panzerhemden* 
zeigen den persisch-byzantinischen Ursprung. 

Die atlantischen Stämme indessen, die seit 1000 bis 1200 n. Chr: 
den Islam angenommen haben, bewahren zwar auch einige byzan- 
tinische Kulturelemente, hatten aber prähistorisch ein aus 16 Göttern 
bestehendes Religionssystem, ähnlich dem der Etrusker, mit denen 
sie die Tempelanlagen, die -beim Opfer geübten Riten und die 
dabei benutzten Farben gemeinsam haben. Am Palast des Priesters 
in Joroba haben wir das ursprünglich etruskische atrium tosca- 
nicum. Durch diesen Hausbau sind die Länder des westlichen 
Mittelmeeres in prähistorischer Zeit miteinander als kulturell ver- 
bunden anzusehen: Die in Joroba gefundenen Ziegel und Kacheln 
beweisen, daß Etrusker (Turci, Tyrrhener) Libyer und ebenso die 
atlantischen Küstenstämme Nigeriens aus derselben Kulturquelle 
geschöpft haben, die das westliche Mittelmeer gespeist hat. 

In Ife fand Frobenius den ihm von den Eingeborenen ange- 
gebenen „Heiligen Hain“, wo deren Vorfahren „in die Erde gegangen 
sein, und wo sie als. steinerne Menschen leben sollten“. = Und in 


heraufgeholt werden, die innen mit farbigem Glas ausgegossen waren. 
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Sie ‚enthielten andere als) die!'in !Joroba gefundenen 'Steinperlen; | Hetkiterfeich' in’ Vorderasien in’Unor diaig gebracht; undı Shen 
Dort' kamen auch die’ schönen Teerrakotten ans Licht, von denen | mit den Libyern ‚im Bunde,’ dieim Wei en des Mittelmeerds ı 
ein.'Kopf den andern- immer 'an' Schönheit: übertrifft, dazu Gefäße Herrschaft haben. Es muß demnach‘ Jahrhunderte vor; Atrikası 1 
und ein Bronzekopf, der-als' Stirnschmuck ein Diadem trägt, aus | schiffung durch’ die. Phoenizier ein’ Kulturzusammenhang-de 
dem eine Blume und: eine Knospe aufsproßt. Solcher Stirnschmuck | afrikanischen Westküstermit' den Etruskern!bestand 
ist uns aus Cagliari (Korsika) her schon bekannt. "Im Altertum sind | haben. Darauf: mag 'Platons: Hinweis /deuten, daß’ im Weste 
die Kulturbeziehungen ‘zwischen der etruskischen und der prä- vom östlichen “Mittelmeer verschiedenes ‚Kulturmilie 
historischen westafrikanischen Kultur noch lebendig gewesen, ef 
wovon Platons „Atlantis“ ein Zeugnis gibt. Darum nennt Fro- vorhanden sind, aber auch ausdrücklich als ‚das Land, aus demi d : 
benius diese Kultur : Westafrikas neben dem Umstand ihrer geo- | älteste Messing stamme, das‘ ‘eben mit dem a. 
graphischen Lage am Atlantik die „atlantische Kultur“. Die Tat- | durch Afrika gewandert ist. asy 
sache, daß Phoenizier auf ihrer Umseglung Afrikas (400—800 v. Afrika ist demnach ein! kulturhistorisch: ı stark; a r ni 
Chr.) an den atlantischen Küsten keine höhere Kultur antrafen, be- Element, wie wir mehr und mehr aus: den Tatsachen erkennen!‘ 
weist nicht durchschlagend deren Nichtexistenz, sie können diese | liegt dort noch ein Schatz für die Kulturgeschichte: © Die r 
Tatsache ja auch verheimlicht haben, eine Praxis, die auch sonst, wie | wahrung byzantinischer Traditionen ‘durch'sdie Afrikaner Sinne 
wir wissen, mehrfach nicht nur bei. den alten Völkern allein geübt | doch einen starken Beweis für die‘ Kulturfähigkeit dieser 
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worden ist. In ägyptischen‘Quellen werden die Turzi (Etrusker) G. 8b... 
als eroberndes Heervolk des Westens genannt, sie haben selbst das | trdot g 
Bi 16H Ends 
re un jai ton 
Veritables Bieres 
š š — ifo] 
d’Exportation a en O = bei: 
4 “aqi 2 3% qe a ` 
S'adresser. à la SH ei 


Brasserie Patzenhofer, Berlin W8. 







Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar i i; 










{Sulzbach bei Stuti 
(Deutschland, 7 






Fabrik heifkräftiger Konft 





Schleif- Dolier TIE 
Kesselfilze, Unterlaasfili; 
= VT 72 


| EWR er h 
G. L. PEINE, HILDESHEIM, Tapetenfabrik. 24 Anfisept Zufuritsohlen 
Export nach allen Ländern. MA ARTIN HAVERS Werhinos RNG ti) 


Riemenklammern- el 


Ài sind besser, billiger und dreimal‘ 
so leicht als Marsya- Ve 


Lohnender Exportartikel. 
Hugo Timmerbeil, Schwelm: i..-W., er I 






















ohne Zentrale 
mit Elementen 
von 200 Brenn- 
stunden. Lehr- 
mittel, 

Schwachstrom- 
Artikel. Lehr- 
reicher ' Katalog, 
größter der 


Sehaumwein 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
Exportnach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen 
gern zu Diensten. 
engl gran eas 
mer = mr S ea Gen 
= Konsum in den Tropen. 


r Kerm. Opitz Co. 


Hoflieferant 


Rinteln a. d. W. 





















Branche, sofort. 


H. R. Müller, Weimar 3, 


Fachschule 
= für koloniale Technik 























Moderne Presseinrichlungen 


für Cement-, Terrazzo- 
und Granitoidplattenfabrikate 
Steinbrecher > 
Mischer für Mörtel und Beton 

Cementmauersteinnaaschinen 

Cementdachziegelmaschinen 

Betonhohlblockmaschinen 
für. Stufen; ‚Rohre, a oy 

Formen Betonpfosten usw. We rs ; A 


Maschinenfabrik i RE aE 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


Besuch erbeten, bei Leipzig. 















Abt: V der Ingenieur-Akademie 
Wismar a. d. Ostsee, 
Programm durch das Sekretariat, 

































Ernst Düby & Co. 


Berlia N., may 55. D. 
Uebersetzungs Bureau, Sirenen 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, 




























u, A. Deutsche Exportbank. Katalog No. 324 freil 












Bei Anfragen, Bestellungen sto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Spezial-Marke „Albiom“ ces. geschützt No. 181794 
pistilo b hhitouipt und preiswerteste Legierung für hohe Beanspruchungen; 
Seit Jahren bewährte Legierungen für geringe und höchste Beanspruchungen, 

Preis und Referenzenlisten in den verschiedensten. Sprachen zur Verfügung. 

Nach eingesandten kleinen Mustern wird analysiert, offeriert und unter Garantie geliefert. 

eugnisse von Behörden werden auf Wunsch eingesandt. 

la Modellmetall mit Wismuthzusatz fast ahne Schwindung, außergewöhnlich leichtflüssig, mit preiswerter 

Offerte stehe ich zu Diensten. Bei größeren Bestellungen über 500 kg, Rabatt. 


Metall- und Phosphorbronze-Giesserei C. H. Raue, Dresden 28e. 


H. Hauptner, Berlin NW. 6, =“ Preusse lin 


Filiale: München Filiale; Een. Ta CONAN en-Mas 
































Compr. Ammoniak 


(NH3) 


Chlorealeium 


für Eismaschinen 


A. Binder, Halle a.S. 









BAUBINEE 







Viebs here 
Hauptuer- past 
Troksr Emaskulator Tätowierzauge Schermaschine Rapide“ 


Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzücht: 
Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Büllönringe, Schlundröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desinfektionsmasthinen etc 


Fordern Sie Katalog €. 218 kostenfrei. 





—' Kurze Lieferzeit. — 
Musterbuch kostenlos. 
Tel- 504. -Tel,-Adr.* Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover > Hainholz. 

















Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Koöhlen-@as) 


Stehend und hängend. se Alan J. Söhle, 
-Haffs Lampen’ stellen’ sich das ae Gas -W u j Bernau 


aus «Gasolin odđer - Böñzin, Essenze, í = ark 
=== Gasstoff selbst her! „Kein Docht! - ’ ENN 


Unerreicht an Helligkeit! 










Vertreter für England) 
u. Südamerika gesucht. 





Kronen, Ampeln, -Lampen; taternen. — Jilustr. Preislisten gratis x. frel. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin su BEER 
Johanniterstrasse i E Kaisors u Königs = Flaggen, KOKK 
NEESOSSENNERTEANEBEREnEGE Een BZ 
ey Á en ee enteo RR LIEES m eu 





Continental 


bester 


Bir item 


Slom 1p užd wo.asspaß uoj pme uduma 





Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha -= Compagnie, Hannover. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc, au die Inserenten beziehe man sich auf den. „Export“, r 
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Der Preis für dielnserate, j 
unter dieser Rubrik ppuangn pon ne 
u ee DEZUJOSAUEIEN- WEIS Z2rE 
bei 8tägigem Erscheinen. bei 8 tägigem E > 
a soh- u. Knet- ; lektromed laswaren. Wissenschaftliche und P r? 

äckerei-, or hine ee e med. technische Glasapparate 

Teigteilmaschinen oto. euplilılen - s Apparate Tona iorient odai MAMI tN EI 

für ENY AA farad. Alleinverkäufer überall gesucht. 


Alb. > Beh r&Co. Rallea.S. ll. 
nach-allen Län 


Art. 
Dr. Hodes & Göbel, Ilmenau (Deutsohland). 


limmer (MICA) 


ın allen Anwendungen für -Oefən 
und elektrische Isolationen, sowie 






Licht und Kaustik 
Transformatoren 


R. Blänsdorf Nacht. 
Frankfurt a, M. 8. 





















enge liefert 
Schlittschuh- u.'Baubeschlag- 













Industri SM a die bekannıen unzerspringbaren 2 
ee Ariniana. | Hjiektro - medizinische Apparate, Glimmer-Zylinder | Nafalan- oz 
Radevormwald-Et., . Konstanto Batterien Sun ulstonee, Blaker usw. für Gasglühllicht a. b. „aii 
erion und Instrumente ichi m. 
lgnatz Aschheim, Berlin S.59 
i er- Expo rt ne limmerwaren-Fabrik, 4 Plān-Ufer 92d. Ma deburg i 
Bebr. Senftiehen, Berlin $0. 36. g > 


erstklassige Marke 
Schwablngerbräu -München 


. „ „dureh 
Carl Berah. Müller, München 23 
ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in ‘moderner Konstruktion und 
ger Ausführung, 











ähr- und Kräfigungsmittd 


ur ya di ee 
ee Cnr, ‚ Brunneneriit, 


i locken für Kirchen 
lektrotechnische Läutevorrichtungen, Patentlage- 
Bedarfsartikel ailer bi pen in Holz 


Art für Schwach- rtreter gesucht, 
strom und Stark- J. a Radler & Söhne, Hildesheim I. H, 
strom, Induktions- 


apparate. Taschen-  ViUhlicht, transportabel 


Oskar Bötteher (Erääte fr Kohlen-Gas) 


kg Rap, Barlia, Beleuchtung ı 
erstklassi in, Landsbargerstr. Ba. 
Für den Export vorzüglich geeignet. en i y 


Rich, Haiheinz &-Do., Warkzaopmasohinentabrik GeihredirPoberstkl, HE für. Vergoldeprasse, 





j 




































Haaa V (Rhld.) bei Düsseldert, O-Röslau u..Klardorf, Messingschriften, 


ee EU u A en. kauft man eg va 
rstklassige ‘Uebersee - Importhäuser, 6 s Gravieranstalt, pzig 
rot- und Fruchl-R Körbe welche ‚Einkäufer z. Import Deutscher Muster gratis. Export 
einge apoien werden gebeten, 
an die Firma olzbearbeitungs-Maschinen 
1. Zuoh Mehl. Mg: Erast Strunck, Drasden-A, 
zu wenden. Streng reell, mässige KIRCHNER & Co. 
Kommission, Fakturenvörlage. Aktien-Gesellschaft 























wie alle Drah 
Fabrikant E. C: Lang, PAN Wa Enfabrik 
Aalen- Erlan (Württemberg), 

























Bias: und Zeit ———— — — — Leipzig-Sellerhausen 
| Fahnen aller Länder || a 
warme Co., Hamburg, Br. Bırstah 3. zepi iin Fe a Asa, 
in allen H d lhi Man. verlange Offerte. 7 
‚hampagner Preislagen || = IN A} | Chemische Fabrik „Nassovia“, 
“Sadol mann & Com ® LY Í I 
Berli KA 2. | t » ~Y j i i eder sein | 
z. CENT rule eigener 
}hampign on~Sreisepii E e 
Prospokte gratis. un 


Drucker! mit meinen 
J. Hepp, Civil Ingenieur A Ç 
M. F. A.versticken Jedes teiehungs- 
fouer ohne W: tipken Jedes Ratsio 
Be Sekunden, u = 


A 
Spezialist seit 1871. Leipzig-PI, ppa 
„Matador" Foseriösähskpparale '%.m.b.H.. Kalk. 


- H e 
raten. ormg 
a E 
Tagesleistung von-50000—300 000 = 
Bräciiöns. Maschinen Fabrk Fer ehrmittel 


Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44 
Cigaretten. Man verlange Katalog X 
für Schule und ‘Haus. 






























































> a alköholfreies 






























A weitbekanntes‘ Vollständige Einrichtun 
kr äußerst bil‘ 0 ige c g u 
g lränk, KT A = DT rn a. neuer Schulen und Bibliotheken. jalen Gripen aad ; 
— und Muster Brüssel, Ben 
e lee nn te A. Müller- Fröbelhaus, 















as- und Glühlichtkrenner 
jeder Art liefert als Spezialität 


Leipzig. 
Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 
Albert Silbermann, Berlin O ‚Kataloge in vı enen Spraehen. 
Blumenstr. 74. Gegründet ih. 


eschäftsbücher Freeze Aaeine, fr Maler 



















Weber- Falkenbe Berlin. Kartonnagenleime 
— Tacho Kerr a AEE O hamaran ee Te aa 
achpappe, läser und Flaschen tx | Y ?0fah-Frottier Zr. 
Tropenpappe, Ze 1 phämo. kosmet. Produkte Einlegesoblen, Badezimmergeräte. 
T SiM a un Liqueure u, Delika! Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a.S. 


anufaktur- 
Waren 
"Bänder, Spitzen 


Export 
Parfümeri Akkum 
NEE 2 ulstorenkäsien, nach nordischen Lände 


Apothe) dlufigen 
von Poncet Glashüttenwerke A.Q., 
OFO.: 16. = 






3). Herre, Berlin W. 2. 
„PR En er m a ar 


nie 
7 Nie False, Berlin $.0. 26. | 
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y 3 = - oe a —a=-=>&k=;=3;- 
ämereien peditionen, spezie User APETEN nterjacken, 
sind ppan aa ppoe von billigsten Braobtsätzen | per 100 ka Uptert ne x ; Bm B a) 
Haage & Schmidt, Erfurt. kaaba Do. Hamburg. G.L. PEINE, Hildesheim. IR ortshemden, Air 





Export nach allen Ländern. 

















f chuhcrême En erpropter pielwaren aller a a nages he 
erst äl 
Export-Ware liefert er renommierteste Fabrik. ” rockenapparate Í > 
C. Feldten: Nachfl., Ottensen 111 Engros — Export. ns 3 i ezialität: 
b. Hamburg, Chemische Fabrik. D. H. Wagner & Sohn, e Materialien und Rückstände mer, Beile. 
Goldene Medaille Lüttich 1890. Grünhainichen 1. Ba. Peiry & Heeking Dortmund E. Zangen, EN. 
ee ehe g Sägen, Feilen 
` e GE E G Meister & Schli 1 
chuhcreme reeh-Maschinen, urn-, Sport- Cronenberg, RMIG.” 
Spezialmarke: Immalin. etitophon, das Neueste der 2, Gerät 
Bedeutendste Exportfirma der Sprech- und Musikapparate. u Spie L a A etter= 2 
Branche. Leistung: zieht Platten von e aller Art, häusù 
27/a cm durch reiner: und A 
M gesen Ta Eisendrath, schöner Ton. Natürliche Größe Schulmöbel. chen 
ettmann :). Postfach v0. 251/,%X251/,X17!, em. Gewieht ca. tefe 
21/, kg. Verbesserungen vorbehalten. Christoph &Unmack pore 


Sdm. Mohr &Sohn, 


Jimenau i- Th. 





Alexander Weiss, | Aktiengesellschaft, Niesky 0.-L. 


Röhlig & Co., Hamburg |5,.,jjn SW. 68, Ritterstraße 44. 


(und Bremen). Etahliart 1853. 











U É a usebü 
ebersetzungsburo i 
in sämtlich, en Wera „HERKULES“, 


PEDITIONEN trickmaschinen 


für Handel und Gewerbe: Größte Leistung, höchste Verzinsung, 
für Hand K 
besorgen zu mäßigen Sätzen nach er us Brot 


BilligePreise.ExaktesteAus- Kostenlose Kraft für Wasserver- 





3 . , Entwäs , Maschinen, 

Mexiko, Zentral- u. Südamerika Nevoigt a oenal- Tarif ra Elektrizität Pumpen u Wasserleitungen 

Ch: Vairon & Co., Hamburg Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. Berlia 5., Lichterfelder | Vere e Windturbinen-Werke 
> ` 


Reichenbrand- Chemnitz. Straße 33 (am Viktoriapark). . m. b. H., Dresden-N. 


À À b a) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie Antimon Orudum 

' ê uer ach, Hamburg EX | u nd Dres und Röhren hieraus. 1 268 ee Mn ort: und Regulus, Erze 
e 2 2 h iol, Blei- 

Sonninhaus, Herrengraben 11-14. por eh enkapseie. ) z 


aller Art, Roh- 
weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinnfolien, Flaschenkapseln. 
T.-A.: Bachauer, Oodes-A.B.C. 4th & 5th Liebers. 


und Altmetalle, 
c) Emalllewaren, Porzellan, Steingut, Giaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle. 


Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 


Auslandshändler |) Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
können Vertretungen Fabrik und Export 


erhalten auf unsere Berlin C. 2, 


D E am Spandauerstraße 77. 
99 


ER N Vorteilhafteste Bezugsquelle 


ihren leichten Anschlag aller pharmazeutischen Prä- 
Der Chef arate. Sterilisierte Subkutan- 
ihr minimales- Geräusch njektionen in zugeschmolzenen 
Phiolen, Tabletten, Rs 


Sa ; Akt.-Ges. vorm. Gustav Krebs tische aan. len, roh 
FABRIK FÜR Abt.: Schreibmaschinenbau == Halle a. S. Fertige Tropen-Apotheken. 


52 
| efaa anA Varlangan Sie viersprachige Preisliste! 
| GEGENSTÄNDE = Stemple Dein Bild 3 nn 





Z RE U e= 1 g so oft du willst, mit dem neuen Photostempel 
— aa dagıe [Bd a TARS j 7 s y Bee n, jeder Fapiogfaphio hergestellt wird Mit 
s ee A x i dies. kann m, viel bso!. nati tr. haar- 
Taa a scharfer Stempelbilder a. Postkarten, Brieibog. Visiten- 
UR DURCH EUROPÄISCHE karten etc. sich selbst herstellen. Preis M. 4.50. 

i 1000 \ u Dein Bild als Stem 


I 
Man sende sein Bild und 1 M. als Pahia Rest 
Nachnahme durch Otto Spitzer, Berlin W 30: 


ai Cam | R | ar, iaia 


al Röhrensägen 
gegr. 1 
Maschinenfabrik 


Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhätte 
Spezialfabrik tür 
etällsägenblätter Gross-Räschen 20 N.-L. 
liefern in erstklassiger Qualität 
alles 
Beleuchtungsglas 
für 
Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe mar sich auf den „Export“, 
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Dampfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven. 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Maschinen für 


Kammfabrikation 


komplette Einrichtungen. 


Kreissägeblätter 


aller Art. 
Spezialitäten seit 25 Jahren, 


Fritz Claussner, Masch.-u. Werkzyfhrk. 











1912. 















5 y ner äh 
in = 


Engros. — Export. 





mein a nu 





Nürnberg-Doos. ) 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armatüren-Fabrik. 








Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 4000000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss mit 
Original-Rickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
und:  überhitzten 






gespannten Dampf. 









Reduzirventile 


— Dampisirenen. 





Dampfpfeifen 
Original-Restarting-Injectoren 


tiber 225000 Stück verkauft, 






Regulatoren. 
Indikatoren Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs - Zähler. 
Schmierapparate. 






Thermometer — Pyrometer. 





Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 















Hand- 
Werkzeuge 


Schul- 





Berlin, 


FTA 
so h EEE 


l PAER 3 - 
LEE 3 Tierkopfformen aller 
Gattungen. 
Colller-Artikel, Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Geweihe, 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere "ohne un 
mit mechanischer "Bewegung D. R. G. M, für 
Schauienster - Reklame. 


Slchäre Gold= Quelle! 


Großartiges Kaiser-Panorama 


und Volks - Museum 
bringt überall große Erfolge. 
Betrieb kiuderleicht. Erfor- 
derl. in jeder Stadt. Tausende 
Anerkenn. Staats- u. Goldene 
Medaillen. Sciopticons, Licht- 
bilder, Automaten, Kinos etc. == 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., Pan: 
Stereos etc, Negative, Neubeiten kauft derselbe. 



















Verlangen Sie 


meinen neuesten 


Lederwaren-Pracht-Katalog 
gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese dër 
gängbärsten Muster der. diesjährigen 
Saison. 


Adolf Rosenberg jr. 
Fabrik feiner Lederwaren 


Oranienstraße. / 





ren 


ss.os®e 
Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Plane 


Telegramm-Adr.: 


= Roh. Reichelt, Berl & 2/: 


Jilustrierter Zeiie-Katalog gratis. 
908889 ® 






2 nn _—_—_.—.—„e„— 









elte-Jahrik 


ZZ Zu ZZ nn zZ nz 


nadha aa a 





Adolf Lehmann & Go. 


Kaiserlich persisohe und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 
200 Arbeiter. 
Grösste_preiswerteste Bezugsquelle. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendorfsir, 49, 


Kataloge gratis und franko. 


BE nr 


ZEN en gros 


Albreeht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 
Hunstig 20 
bel Dieringhausen (Rhld.). 


Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. 9 mm. Neul 
Maır fordere Beschreibnng: 





Chromolithographische 
Kunstanstalt 


Fabrikation. von feinstem -Chromodruck, 
Kalonga Plakaten, Cigarettenkärtchen, 
feinsten Etiketten usw. 3 


Dopfer & Walsen, Hannover-Linden, 











ost- und Gratulations- 


Bl Ge 
K ar t en Tranerkakten: 1 AM DANII 


Spez.: Ausführung in Fantasiekarton, Seide, 
Velvet, Plüsch, Celluloidimitation. 


Gretschel & Ulbrich, 
DRESDEN-A. 16a. 










n 





- —— Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W. 62, Lutherstraße%. — Gedruckt bet Martin & Jonske in Berlin 8.W:68, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jaunasoh, Berlin W.62:5- Kommissionsaverlag ven Robert Friese in Leipzig. 





Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel .— 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
bol MS Ee padiiia gs. die kleingespaltene Petitzeile 
er oder deren Raum 
S x mit 50 Pig. berechuet, 
1 Preis vierteljährlich wänlen Fon der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,76 » $ Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr g entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 12,0 M ns 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des a sporia 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu ib: tteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. i 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie ete.‘“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 








Inhalt: Die deutsche Zigarettenfabrikation. — Europa: Generalbericht über die wirtschaftliche Entwickelung Rußlands. 
— Afrika: Die militärischen Operationen in Marokko. (Schluß.) — Nord-Amerika: Situationsberieht aus New York. — Süd-Amerika: 
Die neueste Entwickelung des Südens von Argentinien. (Originalbericht.) — Ueberschwemmungen in Südbrasilien. — Hochwasser. — Brief- 
kasten. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbuten, Ist gestattet, wenu die Bemarkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 
Die deutsche Zigarettenfabrikation | Bekämpfung des amerikanischen Tabaktrusts denkt, darüber hat 
entwickelt sich immer mehr zu einer Großindustrie. Dies | noch nichts verlautet. In Fachkreisen scheint man gesetz- 
hat sie der andauernden Zunahme des Zigarettenkonsums in | geberische Maßnahmen nicht zu wünschen, weil man, vielleicht 
Deutschland zu verdanken. Im Rechnungsjahr 1911/12 wurden | nicht mit Unrecht, befürchtet, daß dies der Weg zur Einführung 
in Deutschland 9163,9 Million. Stück inländische und 688, Mil- | des Zigarettenmonopols sei. Bekatintlich ist auch die im Jahre 
lion. Stück ausländische Zigaretten versteuert gegen 7794, und | 1906 eingeführte Banderolesteuer ‘vielfach der Vorläufer des 
558,3 Million. Stück im Vorjahr. Da Versteuerung und Ver- | Monopols genannt worden. Ein Zigarettenmonopol wäre aber 
brauch sich ungefähr decken, so ergibt sich also gegen | wiederum der erste Schritt zur Einführung des gesamten Tabak- 
das Jahr 1910/11 eine Verbrauchszunahme um 1499,» Million. | monopols in Deutschland. i 
Stück — 17,9 pCt. Aus der amtlichen Statistik über die Im letzten Rechnungsjahr waren im Deutschen Reich 1003 
Versteuerung von Zigaretten läßt sich berechnen, daß das | Fabriken in Betrieb, die nur Zigaretten herstellten, ferner 309 
deutsche Volk im letzten Jahr weit über 200 Million. Mark | Fabriken, die Zigaretten und Zigarettentabak (Feinschnitt) her- 
für Zigaretten ausgegeben hat. Für. die Versteuerung bestehen | stellten, 46 Fabriken, die nur Zigarettentabak herstellten und 
bekanntlich Staffelsätze, die nach dem Kleinverkaufspreis der | 32 Fabriken, die nur Zigarettenhüllen herstellten. Unter: .den 
Zigaretten abgestuft sind. Die bestehenden sechs Steuersätze | erstgenannten 1003 Fabriken befanden sich 2 mit je über 500 
verteilen sich auf Zigaretten im Kleinverkaufspreis: a) bis zu | Gehilfen, ferner 16 Fabriken mit 101 bis 500 Gehilfen, 5 Fabriken 
1!/, Pfg., b) über 1!, bis 2/, Pfg., c) über 2, bis 3!/, Pfg., | mit 51 bis 100 Gehilfen und 36 Fabriken mit 11 bis 50 Gehilfen. 
d) über 3'/, bis 5 Pfg., e) über 5 bis 7 Pfg., f) über 7 Pfg. pro | 450 Betriebe arbeiteten ohne Gehilfen und 494 Betriebe nur mit 
Stück. In jeder dieser sechs Steuerklassen: wurden nun im | je 1 bis 10 Gehilfen. Die Kleinbetriebe bilden also immer noch 











letzten Rechnungsjahr versteuert (Million. Stück): | die große Mehrheit, obwohl ihre Zahl gegen früher bedeutend 
a) b) 0) d) e) f) zurückgegangen ist. Die Heimarbeit wird mit der steigenden 

inländische . . 3465,3 3048,2 16005 9724 50,3 26,8 | Einführung der Maschinen immer mehr entbehrlich, und dem- 
ausländische . . 02 482,5 144. 1241 , 39,4 27,9 entsprechend nimmt auch die Zahl der Heimarbeiter stetig .ab. 


Nimmt man als durchschnittlichen. Kleinverkaufspreis für jede | Die Lage der Großbetriebe ist, da die Steigerung des Absatzes 
Steuerklasse das arithmetische Mittel, also für die erste ®/, Pfg., hauptsächlich ihnen zugute kommt, verhältnismäßig günstig. 
für die zweite ‘2 Pfg., für die dritte 3 Pfg. usw., so’ ergibt sich | Den großen Fabriken gelingt es immer mehr, die Handarbeit 
die angegebene Summe von über 200’ Milliön. Mark. ' Von dieser | durch die billigere Maschinenarbeit zu ersetzen und — in Ver- 
Summe fließen in die Reichskasse etwa 47U,>:Million. Mark, | bindung mit, großzügiger Reklame — mit ihren bekannten 
nämlich 34 Million. Mark Zigarettensteuer, ‘6 Million. Mark | Marken den Wettbewerb der kleinen Betriebe, namentlich in 
Eingangszoll auf importierte ausländische Zigaretten und | den für den Massenverkauf in Betracht kommenden billigen 
7, Million. Mark Eingangszoll auf importierten ausländischen | Sorten, abzuschwächen. 

Rohtabak für die deutschen Zigarettenfabriken, a 


Zig Aus den obigen Zahlen geht hervor, daß über. 93 pCt. des | Europa. 

igarettenverbrauchs in Deutschland durch die. einheimische ; in wi ioh Jokat = 
Fabrikation gedeckt werden. ‘Auf importierte Zigaretten ent- Gonera norio ner rege RN 
fallen hiernach — der Stückzahl nach — nur knapp 7 pCt., Teilweise nach der „Torg. Prom. Gaz.“. von W. Ewald. 

dem Werte nach allerdings etwas mehr, aber doch wohl kaum I. Finanz. 

über 10 pCt. Bei dieser Bedeutung, die die Zigarettenindustrie Im Reichsetat für 1918 sind 48749040 M vorgesehen für 


in Deutschland erlangt hat, ist es: nur zu bedauern, daß eine | Handelsschiffahrt und Seehäfen, 13955 760 M ‘mehr als 1912. Davon 
Anzahl größerer deutscher Zigarcttenfabriken in Abhängigkeit | entfallen auf Subsidien an Dampferlinien 11618672 M: und 885 600 
von dem amerikanischen Tabaktrust geraten ist. Zur Erörterung |“ die freiwillige Flotte für Tourenfährten durch das Behringmeer: 


de iu hi i unge : 2 | Schon seit dəm Jahre 1876 wurde den russischen Schiffen der Durch- 
z Frage, Wie Mer Abhille m Schalen al, Mad, Zeikunganaelı gangszoll durch den Suezkanal seitens ihrer Regierung vergütet, für 


richten zufolge, das Reichsamt des Innern und die Sächsische ; 

Regierung — der Hauptsitz der deutschen Zigarettenindustrie | Nach den „Timeo" ist der Zoll durch den Panamakanal auf $ 10 
ist bekanntlich Dresden — mit Vertretern dieser Industrie in | (5,04 M) für beladene Schiffe festgesetzt, aber auch dieser dürfie vielen 
Verbindung getreten. Wie man sich in Regierungskreisen die | Schiffen rückvergütet werden, nicht allein den eigenen der Vereinigten 





766 


Nr. 48. 


Staaten. Russische Schiffe aus der Ostsee oder dem Schwarzen 
Meere nach Wladiwostok werden nicht durch den Panamakanal segeln, 
der Weg ist fast doppelt so weit und viel teurer (Kanalzoll, Kohlen 
usw.). Ear finischen Schiffbau sind 3!/, Million. M vorgesehen, davon 
der größere Teil für diejenige Werft, welche für die freiwillige Flotte 
arbeiten wird. Auch der Bau von Dampfern für die Donau wird 

rämiiert. Der Kapitän Webster hat 1912 um eine Konzession für 

chiffahrt von England nach den Mündungen der sibirischen Ströme 
nachgesucht. Sie wurde ihm gewährt unter der Bedingung, daß die 
Schiffe im Karimeer unter russischer Flagge segeln. Jetzt hat er um 
eine Subsidie für 5 Jahre gebeten. („Export“ 1911 Nr. 51.) 

Der Reiche -Kontrolihof hat seinen Bericht über das Ergebnis 
des Finanzjahres 1911 veröffentlicht. Es schließt trotz der Miß- 
ernte mit einem Ueberschuß von 311 502672 M ab, welche dem freien 
Bestand der Reichsrentei zugeführt worden sind. Damit ist die Ge- 
samtsumme des freien Bestandes am 1. Januar 1912 auf M 1080836672 
gestiegen, und dürfte zum Jahresschluß nicht viel unter 1!/» Milliarden 
stehen, trotzdem ihm 65 Million. entnommen werden sollen zur Deckung 
des Fehlbetrages für die außerordentlichen Ausgaben in Höhe von 
475 681 680 M. : 

Bekanntlich hatte ein Berliner Nationalökonom noch vor wenigen 

ahren in einer starken Broschüre „Bußlands Bankerott“ den un- 


vezmeidlichen nahen Zusammenbruch der russischen Finanzen naoh-. 


gewiesen. Gleichwohl steht der Kurs der russischen Valuta in London 
auch während des Balkankrieges viel fester und höher als der der 
deutschen, der Goldvorrat der Reichsbank überdeckt die Noten um 
176 000 000 M. 

Das Moskauer Börsenkomitee erklärt sich energisch gegen die 
Einführung von Prohibitivzöllen auf den Import von Roggen 
aus Deutschland. Es werden etwa 217000 t Roggen, Korn und 
Mehl importiert, und genau ebensoviel würde Deutschland in Rußland 
weniger kaufen, sobald seitens desletzteren ein hoher Einfuhrzoll erhoben 
wird. Rußland muß für seine Ueberproduktion an Roggen einen Absatz 
im Ausland suchen, in Schweden, Norwegen und Holland, trotz der so 
geringen Ausgiebigkeit des Bodens (weniger als dieHälfte wiein Deutsch- 
land). Eskann aberaufdiesen Märkten nichtmit Deutschland konkurrieren, 
würde also für einen weiteren Ueberschuß schwerlich Absatz finden. 
Der einzige Ausweg wäre, die Aufhebung der deutschen Ausfuhr- 
Ben zu erstreben oder bei uns gleich hohe einzuführen. Die 

urcht vor der Entwertung des eigenen Roggens bei mangelndem 
Export dürfte übertrieben sein, denn der Rogi en ist nicht nur Brot- 
korn, sondern auch ein ausgezeichnetes Pferde- und Viehfutter, 
billiger als Hafer, und kann als solches noch einen viel größeren 
Verbrauch im eigenen Lande finden. 


I. Handel. 


Im November werden die ersten von der Reiohsbank gebauten 
Getreide-Elevatoren in Betrieb gesetzt werden. Die volle Anzahl 
von 84 der vorläufig im Südosten in Angriff genommenen wird im 
Jahre 1916 fertig sein. Die Organisation des Ganzen ist dem amerika- 
nischen Muster nachgebildet. Es wird Getreide von 400 kg an in Ver- 
wahrung genommen als persönliches oder unpersönliches Eigentum, 
mit oder ohne Reinigung, auch allein zur Reinigung, Klassifikation 
nach alljährlich festgesetzten Normen, Beleihung und Verkauf des 
Getreides. Die Beleihung wird bis 80 pCt. vom Marktpreise gewährt, 
die ausgegebenen Warrants können ebenso frei zirkulieren wie in 
Amerika. Die Reiohsbank wird trotz der kostepieligen Verwaltung 
des Unternehmens keine Reineinnahme daraus anstreben; das Ziel ist 
allein völlige Sicherheit des hoben Vorschußsatzes und Unterstützung 
der allgemeinen Preisbildung für Getreide. Als Inspektoren werden 
nur Personen mit agronomischer, wissenschaftlicher Ausbildung an- 
gestellt werden. 

Der Export von Oelkuchen aus Baumwollsaat von Turkestan 
nach Hamburg ist sehr bedeutend gestiegen. Die Einfuhr von Oel- 
kuchen nach Deutschland betrug 1911 über 30 Million. M, davon aus 
Turkestan etwa 2 Million. In Taschkent und der „Hu teppe“ 
en mehrere neue „Gins“, Baumwollreinigungsmaschinen, auf- 

Der Handelsverkehr mit der Mongolei ist in erfreulichem 
Aufschwung Ben Die Eisenbahnstationen Chailar, Tschita, Borsa, 
Mandschuria, Werchneudinsk und Irkutsk bilden sich zu Zentren 
für den Handel mit der Mongolei aus. Die Bahn nach Kjachta an 
der Grenze wird diesen noch weit stärker beleben. Das Ergebnis wird 
jedoch abhängen von einer Besserung der wirtschaftlichen Lage des 

des. Die neue Regierung des Chutuchta*) hat noch nichts darin 
geleistet. Die neu eingesetzten fünf Minister haben sich bisher nur 
mit Beratungen über neue Steuern und ausländische Anleihen erfolglos 
abgemüht: 2 

Die russische Presse empfiehlt die Gründung einer mongolischen 
Bank, etwa nach dem Muster der Banque Otiomane, welohe die 
vollständige Kontrolle über die Finanzen des Landes, die Einkassieru 
der Steuern sowohl wie die Verwaltung der Ausgaben in der Han 
hätte, dagegen aber der Regierung Darlehen gewähren würde. 

Handel und Verkehr in Kobdo (Hauptplatz in der Westmongolei, 
ver die Kartenskizze in Nr. 26 des „Export“) stehen gänzlich still, 
nachdem am 7. August bei der Erstürmung durch die Mongolen die 
chinesischen Händler erschlagen worden und die aus der Zitadelle 
zusammen mit den Soldaten Entkommenen entflohen sind. Die 
russischen Faktoreien wurden schon im Juli von den Chinesen 
zerstört, sogleich nach dem Abzug der russischen Händler. Diese 


*) Vergl. „Export“ Nr. 96 ff. 
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ware nicht zurückzukehren, aus Furcht vor chinesischen Soldaten, 
welche aus dem Iligebiet kommen könnten. Die Mongolen sind 
schon abgezogen. Anders in Uljassutai, dem bedeutendsten Handels- 
platze in der mittleren Mongolei. Hier ist das Geschäft ganz in 
russische Hände übergegangen. Die chinesische Konkurrenz siecht 
dahin, die Kaufleute halten Ausverkauf ihrer Vorräte um jeden Preis 
und ziehen fort. Von chinesischen Waren werden auch hohe Zölle 
erhoben, sogar von dam Viehbestand der Chinesen, pro Kamel 3 M, 
pro Rind und Pferd 1,50 M. Die Chinesen hatten den Wert des 
„weißen Silbers* vor dem Pogrom von Kobdo bis auf 94M pro kg 
ehoben, als dann aber massenhaft geraubtes Silber in den Verkehr 
am, fiel der Preis auf 73 M, um jetzt wieder auf 81 M zu steigen. 
In dem Abschluß eines Handelsvertrages vom 5. November durch den 
russischen Bevollmächtigten mit der mongolischen Regierung erblickt 
die chinesische Regierung eine Mißachtung ihrer Souveränität und 


‚hat "Truppen von QGutschen (Westmongolei zwischen Barkul und 


Kuldsha) nach Uljassutai und Urga hin abgesandt. 


Die Petersburger Fleischerinnung ist ganz außer dem 
Häuschen über den Export von Fleisch nach Deutschland. 
welcher die ohnehin schon hohen Preise noch mehr hinaufschraube, 
Sie steht aber mit ihrem Zorn so ziemlich allein. Die „Handels- 
und Industriezeitung“, sowie die leitenden Moskauer Or; 
sind ganz anderer Meinung. Die „Russischen Wedomosti“ (Nach- 
richten) sagen z. B.: „Die Erweiterung unseres Ausfuhrmarktes nach 
Westen bis zum Rhein kann uns doch nur sehr angenehm sein, wir 
können sehr wohl nicht nur uns selbst versorgen, sondern auch 
unseren Nachbarn verkaufen. Die Kälteindustrie kann große neue 
Gebiete nahe der Grenze für lohnende Fieischproduktion bei uns 
öffaen und eine größere Intensität der ganzen Landwirtschaft be- 
wirken, sogar bis ins Innere des Reiches. ir haben nicht nur alles 
Interesse, die Oeffnung der deutschen Grenze für unser Fleisch will- 
kommen zu heißen, sondern wir wollen hoffen, daß sie gänzlich und 
dauernd offen bleibt, wenn nicht früher, so nach dem Abschluß des 
nächsten Handelsveortrages“. SER: 


Die Frachten für Getreide von Odessa nach Rotterdam, die 
Mitte Oktober auf 22 sh standen, sind bis Mitte November — also 
mitten im Kriege — auf 16 sh gefallen, sie betrugen bei Ausbruch 
des Krieges 18 sh. Die Binnenschiffahrt auf der Donau nach Bayern 
kann leider noch nicht genügend aushelfen. Es wäre nach Beendigung 
des Krieges empfehlenswert, in allen der Donau anliegenden Staaten 
das Verständnis für die große Bedeutung dieses Wasserweges allar- 
erster Klasse in energischer Weise zu wecken. 

Die jetzt endgültig konstatierten Ernteergebnisse in Million. t 
(& 1000 kg) stellen sich für 


Weisen. . . auf 2045 Erbsen . . . anf 1o a 
Roggen... „ 27w  Liasen... , Insgesamt: 

Gerste . . . „ 10 Bobhen. .. »„ Ov Getreide- und Hülsenfr. . 80,7 
Buchweizen . „. i Hafer ....„ Lo A urn. 
Hirse . . . „ 3 Kartoffeln. . „ Ba ; 
Mais... n I 


Die Getreideernte war um 10 650 000 t, d.i. 16 pCt., höher als das 
Mittel der letzten 5 Jahre. Eine sehr gesegnete Ernie ist auch in 
der Mandschurei zu verzeichnen gewesen; eine Rekordausfuhr ist im 
Gange, zumal an Soya-Bohnen. 

Die realisierte Flachsernte ist etwas hinter den Erwartungen 
zurückgeblieben; sie ist nioht größer als 1911 und von geringerer 
Qualität, beides eine Folge der Hitze im Juli. Die Preise stehen hoch. 

Für die Uebersiedelung nach Sibirien sind im Etat für 1913 
etwa 61 Million. M ausgesetzt, 2 Million. mehr als 1912, doch auch 
dieser Betrag dürfte bei weitem nicht genügen. Außer den Ueber- 
siedlern aus Europa werden auoh 420000 ha an seßhaft gewordene 
Kirgisen verteilt. Bei der Vermessung werden nach Möglichkeit 
Einzelhöfe gebildet. g 

Das Huhn ist wertvollerals die Kuh. Während die Ausfuhr 
von Butter 96 056 000 M wertet, ist der Wert der Hier- und Hühner- 
ausfuhr 155520000 M. Man berechnet pro Wirtschaft den Verkauf 
von 86,0 M bis 162 M jährlich, je nach der näheren oder größeren 
Entfernung vom Markt. Der Wert des eigenen Verbrauches beträgt 
ungefähr auf jeden Sonntag ein Huhn im Topf. 

Die Aussichten des europäischen Holzhandels für 1913 sind 
sehr günstig, zumal für Bauhölzer, trotz der stetig wachsenden Ver- 
wendung von Eisen im Hochbau. Deutschland steht neben England 
als Käufer in erster Reihe mit eiligen Bestellungen, hauptsächlich von 


Eichenholz, Bahnschwellen und Stoffholz, während England mehr 
Kleinholz sucht, zu Kisten usw. Auch Holland hat große Abschlüsse 
auf schleunige Lieferung gemacht, während die Nachf Oesterseichs 
und der Balkanländer abflaut. Auch die Forsten in Schweden und 


Norwegen werden stark in Anspruch genommen. 


11. Industrie. 

Die belgische Presse gerät in Harnisch über die „schamlosen 
Fälschungen von russischen importierten Fabrikaten“ 
und fordert von der russischen Regierung ein energisches Einschreiteu 
dagegen. In Brüssel, Antwerpen, Lüttich leben Hunderte und Tausende 
von Falschungen, Imitationen usw. ‚Sie färben und odorisieren aus- 

ekochten Tee, fälschen Tabak, Zigarren und Zigaretten, Branntwein, 
Konfekte, Konserven, sogar Holzwaren. Die b che Presse sagt 
nicht, wie die russische Regierung die belgischen Fälscher in Brüssel 
und Antwerpen züchtigen soll, ob mit Geldstrafen oder der Knute. 

Die Stadt Moskau hat eine internationale Konkurrenz für den 
Bau großer Kühlhäuser ausgeschrieben. 
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Die Ausfuhr von Eisenerz aus: dem Kriworoggebiet hat im 
ersten: Semester 1912. mit 3 Million. t um 28 pCt. zugenommen.: Sie 
ging größtenteils: nach Deutschland. eb a 
Br en i n W. Verkehr. aL Fi 
“. “Die Staatsingenieure, welche im vergangenen Sommer die Ver- 
bindung der' Ströme Ob und Jenissei durch einen Kessow- 
Großkanal am Orte vermessen und studiert haben, sind zurückgekehrt. 
Bie: haben drei Varianten. südlich des existierenden kleinen Ket-Kass- 
Kanals für günstig befunden. Der KetrKanal hat 148 km Länge, 
18 Schleusen und trägt nur Fahrzeuge von 150. cbm Wasserverdrăn- 
gung. Es wird jedoch die Einführung einer vielfach größeren Kapa- 
zität beabsichtigt, im Einklang mit dem Ural- und dem Wolga-Don- 
Kanal, wie überhaupt mit den ganzen einheitlich geplanten Binnen- 
schiffahrtswegen in Sibirien. : 

` Im ganzen europäischen Rußland ist durch nie un Früh- 
frost die Binnenschiffahrt stillgelegt. Hunderte von großen 
Barken mit Getreide sind auf der Wolga mitten in der Fahrt fest- 
geboren und befinden sich bei eintretendem Eisgang in großer Ge- 

r. Sogar in der südlichen Wolga bei Zarizin sind 20 Dampfer 
durch Eisschollen havariert worden, darunter große Passagierdampfer. 

Die Chinesische Ostbahn (in der Mandschurei) hat im ver- 
flossenen Jahr ein Defizit von 20 Million. M gehabt. Dennoch 
win im kommenden Jahr 31/, Million. für Erweiterungen ausgegeben 
werden. : 

. Die Nordwest-Staatsbahnen, (2700 km), nach den Häfen. 
Petersburg, Biga und Reval führend, haben im Jahre 1911 eine Roh- 
einnahme von 98 083440 M und eine Betriebsausgabe von 57 011040 M 
gehabt. Die Ausgabe beträgt nur 58 pCt. der Einnahme, gegen 
66 pÜt..auf den deutschen Eisenbahnen, sie ist auch in den letzten 
5 Jahren um 25 pet, gesunken. 

.... Die Stadt Wladikawkas im Kaukasus, mit 55000 Einwohnern, 
gibt allen Kulturländern mit ihrem Budget ein gutes Beispiel, denn 
von einer Gesamtausgabe von 1389312 M entfallen 606 874 M, d. i. 
fast die Hälfte, auf „Volksbildung und Sanität“, der größere Teil der 
Einwohner besteht dabei aus. Aokerbauern. (In Berlin sind e8:20 pCt.) 


z: - Afrika. 
` De militärischen Operationen In Marokko. (Schluß) Die Region 
der Schauja ist. dem General Franchet d’Esperey direkt unterstellt, 
welcher der Nachfolger des General Moinier an der Spitze der 
Truppen des westlichen Marokkos ist. : 
ie Truppen jeder Region haben mehrere feste San 
besitzen aber außerdem noch eine Art fliegende Kolonne, welohe die 
Gebiete der einzelnen Stämme durcheilt, und die ein tätiges und 
wirksames Mittel der Pazifikation neben den festen Garnisonen, 


a” - 


onders durch ihr Nachrichtenwesen, bildet. Eben diese Truppen- 


ler: verschiedenen Regionen waren es, welche die von der Presse 
emeldeten Kämpfe zu bestehen hatten. In der Region von Fes ist 
ese Truppe vom Oberstleutnant Pein befehligt und operiert gegen- 
wärtig dort gegen die Hiaina im Osten der Hauptstadt. Die haupt- 
sächlichsten Schwierigkeiten macht ihr ein Agitator, welcher den 
Geschlechtsnamen Rogui führt: und in Wirklichkeit ein ehemaliger 
Hirt des Stammes Ahl-Süs des Machsen von Udaia ist. 
an Stelle seines bisherigen Namens Madani den Namen Mohamed 
el: Semlali beigelegt, was auf eine Abstammung vom Scherifen 
deuten soll. An der Spitze von ungefähr 2000 Mann hat er am 
17. August bei Muley-bu-Cheta eine vollkommene Niederlage erlitten, 
welche uns neun Tote und dreißig Verwundete gekostet hat: Nach 
desem Kampfe hat er sich zu den Tsul und später nach dem Sebu- 
biet östlich von Fes begeben, um neue Anhänger zu sammeln. 
dem der Oberst Pein die Untersuchung der Fichtala und Slis 


vollendet hatte, verließ er Uarra am 25. August und uhr Be 
achi. 


Gebist.der Hiaina, um daselbst die Pazifizierung fortzusetzen. 
den.letzten Nachrichten stand er am Sugq-el-Arba von Tizza. 
Eine kleine Kolonne unter dem Befehl des Obersten Robillot hat 


sich. einige Zeit in der Ebene des Sais, westlich von Fes, aufgehalten 


und dort die Räuber verfolgt, welche di& Straßen von Fes nach 
Mekines und Sefru unsicher machen. > 


- Der Oberst Blondlat, welcher die Operationen‘ gegen die Zalrs 


leitete, hatte mehrere Treffen mit diesen zu bestehen, deren bedeutendstes’ 


æm 15. September bei Sidi-Kassem stattfand. Die Angreifer wurden 
zwar zurückgeworfen, aber wir hatten den verhältnismäßig großen 
Va von. 7 Toten, davon 6 Europäer, sowie 30 Verwundeten zu 
eklagen. 

Alle auf die Pazifikation des Landes Bezug nehmenden und bis 
jet eingegangenen Berichte liefern den Beweis, daß dieselbe äußerst 
ängsam fortschreitet. In der Region von F'es darf man sich nicht 
weiter darüber wundern, denn dort ist die Bevölkerung zu allen Zeiten 
waruhiger als im Süden gewesen, und wir haben jetzt bei unserem 
Vardringen bereits bei den Beni-Mguild, Zaian oder Beni-Uarain die 
Grenze der Stämme erreicht, welche den Sultanen im vollen Sinne 
des Wortes untertan gewesen sind.*) Unsere Mittel zur Durchführung 


der Unterwerfung sind: übrigens auch ziemlich beschränkt, denn die- 


Transportkolonnen nee einen großen Teil unserer beweglichen 
Truppenkbtrper zu ihrer Bedeckung. Deshalb ist es eine Notwendigkeit, 
so schnell wie möglich „strategische“ Eisenbahnen zu bauen, deren 
Rrstellung uns übrigens durch keinerlei internationales Abkommen 





um ZAnmerkung der R.d. E. Ee steht also noeh dio schwerste Arbeit bei den 
unabhi Gebirgstäimmen: bevor š f 





Er hat sich- 


.streben. 


'Mekines Schwierigkeiten bereiten. 
‚übrigens, daß wir die Pazifikation Marokkos nicht hinausschieben; 


untersagt ist, und welehe uns allein in den Stand setzen, uiseren 
Truppenkörpern mehr Beweglichkeit zu verleihen und dieselben von 
allen möglichen anderen Diensten zu befreien; Die während der 
heißen Periode notwendig gewordenen Operationen haben übrigens 
unsere Truppen sehr erschöpft und die Zahl der verfügbaren Leute 
noch mehr beschränkt. 

Ferner gestaltete auch die unendliche Verschleppung der französisch- 
spanischen Unterhandlungen im nord-östlichen Teile von Marokko 
unser Vorgehen überaus schwierig. Die militärischen Interessen 
erfordern eine Beendigung dieser Unterhandlungen und die endgültige 
Besetzung der umstrittenen Region durch die spanischen "Truppen. 
Diese Besetzung ist schlechterdings notwendig, wehn, wie gerlücht- 
weise verlautet hat, die Rifgrenze die beiderseitigen Einflußzonen 
nicht trennt. Jede andere weiter südlich schneidende Grenze würde 
die Ebene und die Stämme trennen. Das Hin und Her der Agitatoren 
über die Grenze könnte nur vermieden werden, wenn die Spanier 
ihre Zone genügend besetzen oder uns das Verfolgungsrecht über 
die Grenze gestatten würden, was jedoch sehr unwahrscheinlich ist: 

Bei Erwähnung der Spanier muß man der Zwischenfälle gedenken) 
welche die Konsuln von Mazagan und Mogador veranlaßt haben, u: 
die ein Beweis dafür sind, daß, wenn man Marokko auf friedlichem 
Wege gewinnen will, die Einschränkung des Schutzwesens und der 
Gerichtsbarkeit der Konsulate notwendig ist. Hinter diesen beiden 
Einrichtungen ist es eingeborenen wie europäischen Uebeltätern 
immer möglich, sich in Sicherheit zu bringen. Die rechtschaffenen 
Leute hingegen werden in.einem nach suropäischer Art reorganisierten 
Marokko mit' französischen Gerichten die gewünschte Sicherheit 
finden. ie Le 2 ? Ra 

i E E i 

Das Grenzgebiet. — Seit den im Monat Juni vom General Alix 
ausgeführten ‘Operationen ist die Ruhe hier nicht mehr gestört 
worden. Beni-Uarain und Hauara verhielten sich ruhig, wozu die 
Schaffung des Postens von Guercif auf dem linken Ufer des Mulufa, 
sowie das Vordringen unserer Kundschaftertruppe bis in die Um- 
gebung von Kasbet-Msour,. einige Kilometer von Taza, wesentlich 
beigetragen haben dürfte, = i 

Man kann nur bedauern, daß Taza bei dieser Gelegenheit nicht 
besetzt worden ist, denn dieser Schritt wäre eine wirksame Hilfe bei 
der Besetzung des Tales von Snaouen gewesen. Das Gebiet von 
Taza-Mikrasa-Msun wäre leicht zu besetzen, wenn dem General. Alix. 
die nötige Bewegungsfreiheit gegeben würde, und dürfte dieses Gebiet 
der Ausgangspunkt für unsere Unternehmen zwischen Fes und 
Algerien werden. Die 12000 Mann des Grenzgebietes, welche sich 
80 km von Fes befinden, würden in diesem Faile mit dem General 
Gouraud in Verbinduae treten und auf diese Weise die so ersehnte 
Verbindung mit Algier herstellen. Dieses Vorhaben würde außerdem 
eins‘ wesentliche Unterstützung durch die im Bau ziemlich vor- 
geschrittene Eisenbahnlinie Udjda-Taza-Fes erhalten. 

á 
* * 
Die Gebiete der Sahara. — Die Truppen von Süd-Oran, 


“welche im Tal des Guir in Garnison liegen, durchdringen das’ Tafilet 


in der Richtung nach Fes. Ein gemeinsames Vorgehen wäre ferner 
zwischen. den Truppen von Bu-Denib, welche bis Ksabi-ech-Chorfa 


-am oberen Muluia vorgedrungen sind, und denen der „Region“ -von- 


Fes wie auch denen des Grenzgebiets von Guerrif und Taza anzu- 
Durch eine in dieser Art vorgenommene Umklainmerung 
können nacheinander dieGebirgsstämme unterworfen werden. Zuerst die 
Beni-Uarain, dann die Beni-Mguild, Zaian usw. Bei dieser Gelegenheit 
sei auf die militärische Wichtigkeit der Südabhänge des Atlas auf 
merksam gemacht, desgleichen auf die Bedeutung des schmalen 
Streifens an der nördlichen Seite der Hochtäler des Muluiaflusses und. 
des -Oum-er-Rbia mit’ seinem Nebenfluß El-Abid. Dieser Engpaß-war- 
den Sultanen wohl bekannt und wurde von den scherifischen Truppen 
des- Muley Ben Hassan im Jahre 1888 und 1893 durchquert. Derselbe 
bietet uns jetzt auch die Möglichkeit, die Berberstämme im Rücken 
zu fassen, welche uns gegenwärtig in dem Gebiet von Fes und 
Unsere 'Lage in Europa erfordert’ 


sondern alle die uns zur Verfügung stehenden Maohtmittel anwenden, 
um bald ans Ziel zu gelangen, mithin die Truppen von Süd-Oran wie 
auch die von-West-Marokko energisch zur Pasifikation -der gedaohten- 
Landesteile verwenden. - . BER 


| Nord-Amerika, a 
O. Situationsbericht aus New York von Mitte November. Mit- 
Sicherheit ist nunmehr festgestellt worden, daß- die diesjährige- 


'Ernte tatsächlich zu einer der reichsten des Landes gezählt 


werden: muß. Diese Gewißheit hat Handel und: Wandel new 
belebt, und ein sichtbarer Geschäftsaufschwung läßt sich überall. 
wahrnehmen. Die große Ernte und deren Bewegüng hat sach: 
die Leistungsfähigkeit der Bahnen aufs Höchste angespannt, und- 
an verschiedenen Stellen macht sich ein Wagenmangel empfindlich 
bemerkbar. Die Finanzierung der Ernte hingegen hat wieden 
einmal den Beweis erbracht, daß unser so wenig elastischas 
Währungs- und Geldsystem lange nicht mehr den Anforderungen 
des Marktes entspricht und allenthalben die bedauerlichsten. 
Unzulänglichkeiten zeitigt. Als unter dem ersten Eindrücke bei‘ 
der: Roosevelt-Panik im Jahre '1907. eine! Regierimgs: Kommission: 
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eingesetzt wurde, um die Lösung dieses Problems zu studieren, 
stmete man in den Handels- und Industriekreisen erleichtert auf, 
in der Hoffnung, daß nunmehr endlich etwas in dieser Hinsicht 
geschehen würde. Nur zu bald aber mußte man einsehen, daß 
dieselben mächtigen Einflüsse, durch welche die Revision der 
Zölle hintertrieben wurde, alle diesbezüglichen Reformbewegungen 
im Keime zu ersticken vermochten. Ber Wechselbalg, welchen 
der Schutzengel aller Truste, Senator Aldrich, zuguterletzt dem 
Kongreß präsentierte, war nichts weiter als eine Legalisierung 
des Geldtrustes unserer Großbanken. Freudig muß man es daher 
begrüßen, daß diese Vorlage nie die Genehmigung des Kongresses 
erhalten hat. 

Ueber welche Macht unser Geldtrust heute verfügt, läßt 
sich aus dem Bericht des Kongreß-Ausschusses deutlich ersehen, 
welcher mit der Untersuchung dieses Monstrums beauftragt war. 
Laut diesem Bericht setzt sich der Geldtrust aus zwei Gruppen 
zusammen und zwar der Morgau- und der Rockefellergruppe. 
Beide kontrollieren volle 36 pCt. des gesamten Nationalreichtums. 

Die zu den Gruppen gehörigen Unternehmungen repräsentieren 
zusammen die enorme Summe von 39 721 328 678 $, welche sich 
wie folgt verteilt: 

Industrien, Straßenbahnen und Gasgesellschaften 
Eisenbahnen . . 2. 2. 2 2 22 ne. 
Banken und Finanzinstitute . 
Minen- und Oelgesellschaften 
Verschiedene ar pie a 


15 636 853 814 $ 
17 250 000 000 „ 
4 000 911 932 „ 
1 500 949 932 „ 
1 332 613 000 „ 


Zusammen 39 721 328 678 $ 


Die Morgangruppe hat in dieser Kombination das Ueber- 
gewicht. Hauptsächlich werden die Geschäfte der beiden Gruppen 
durch die beiden Zentralbanken derselben, die „National City 
Bank“ und die „First National Bank“ in New York, erledigt. 
So langsam hat man sich daher auch im Lande allgemein zu der 
Ansicht durchgerungen, daß eine solche Riesenmacht einzig und 
allein nur durch die Bundesregierung wirksam bekämpft werden 
kann. Selbstverständlich konnte man dies von der bisherigen 
Regierung nicht gut erwarten, welche von den Einflüssen des 
Geldtrustes sich nicht mehr frei machen konnte, ja nicht einmal 
frei machen wollte, denn die Dollardiplomaten galten und gelten 
heute noch in MD alles. 

Mit scharfem Blicke erkannte der demokratische Kandidat 
und nunmehr mit einer nie dagewesenen Mehrheit erwählte neue 
Präsident, Woodrow Wilson, daß die durchgreifende Regelung 
unseres Bank- und Geldsystems, sowie die Bekämpfung der 
abnorm hohen Schutzzölle, die beiden Hauptmomente boten, um 
die herrschende republikanische Partei zu stürzen. Daß diese 
Kalkulation richtig war, beweist der Ausfall der Wahlen. 


Der neue Präsident hat daher auch versprochen, dafür Sorge 
zu tragen, daß eine Zentral-Bank unter der Mitwirkung der 
Regierung geschaffen, sowie die hohen Schutzzölle eine ent- 
sprechende Reduktion erfahren sollen. Da durch die Neuwahlen 
auch in beiden Kammern eine demokratische Mehrheit besteht, 
so wären also die Vorbedingungen zu einem harmonischen Zu- 
sammenarbeiten zwischen Exekutive und Legislative gegeben. 
Abzuwarten bleibt jedoch, ob die während der Wahlzeit ge- 
machten Versprechungen ernst genug gemeint waren, um ge- 
halten zu werden. Mißtrauisch muß jedenfalls die Aeußerung 
des neuen Präsidenten machen, welche er als Kandidat öffentlich 
getan hat, indem er sagte, „daß aus Deutschland noch immer 
zu viel Waren importiert würden“. Jedenfalls wird man in den 
deutschen Handelskreisen vorerst gut tun, sich abwartend zu 
verhalten und vor allen Dingen nicht zu vergessen, daß Ver- 
sprechungen und das Halten derselben, ganz besonders bei 
amerikanischen Politikern, zwei grundverschiedene Sachen sind. 
In Betracht zu ziehen ist dabei auch noch, daß der neue 
Präsident im politischen Leben ein unbeschriebenes Blatt be- 
deutet, und erst die Praxis wird beweisen müssen, ob er seine 
theoretischen Anschauungen auch sachgemäß in die Praxis wird 
üb en können. 

Jedenfalls hat Deutschland heute wieder einmal ganz be- 
sonders Grund, den Vereinigten Staaten gegenüber auf dem 

wi vive" zu sein, denn wenn auch eine nicht geringe Anzahl 
Deutschland direkt feindlich gesinnter Dollardiplomaten mit dem 
März 1913 von der Bildfläche verschwinden müssen, bleiben 
dennoch genug Abgeordnete übrig, welche deutschfeindliche 
Tendenzen kultivieren. Als Beleg für diese Behauptungen mag 
gelten, daß beider Meldung, Deutschland beabsichtige ein Petroleum- 
monopol einzuführen, sich gleich. zwei hochstehende Dollar- 
-diplomaten fanden, welche ganz ungefragt ihrem Deutschenhaß 
Rie Zügel schießen ließen. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Einer dieser sagte, „daß im Falle’ 
die: Standard. Oil: Co. die Bundesregierung um’ Hilfe in, der.. 
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Angelegenheit anginge, man in Washington der „arroganten 
Haltung“ der deutschen Regierung gegenüber amerikanisehen 
kommerziellen Interessen Rechnung tragen würde“. Huntington 
Wilson, Hilfssekretär im Departement für äußere Angelegen- 
heiten, sagte sogar Öffentlich bei einem Bankett in Atlantic 
City: „Gleichviel was sich eine amerikanische Gesellschaft in 
der Heimat habe zu Schulden kommen lassen, die Regierung 
werde es trotzdem nicht zugeben, daß die Gesellschaft von der 
Regierung eines fremden Landes gemaßregelt würde“. 

Wenn also die Dollardiplomaten selbst solchen Gesellschaften 
ungefragt ihren Schutz offerieren, welche im eigenen Lande, wie 
dies gerade bei der Standard Oil Co. der Fall ist, der willkür- 
lichen Ausbeutung des Publikums angeklagt und überführt 
wurden, dann kann niemand die Grenze voraussehen, bis zu 
welcher die Amerikaner evt. zu gehen gedenken. 

Daß dem Petroleumtrust es übrigens recht gut tun würde, 
wenn man ihm auch in Europa die Flügel beschnitte, beweisen 
dessen letzte Handlungen abermals sehr deutlich. Letzthin 
teilte derselbe seinen Heizölabnehmern hier im Lande einfach 
ohne weiteres mit, daß vom kommenden Dezember ab ihnen 
kein Heizöl mehr geliefert werden könnte. Da verschiedene 
Tausende von Fabriken, besonders im Mittelwesten des Landes, 
lediglich auf dieses Heizmaterial eingerichtet sind und dasselbe 
schon seit langen Jahren gebrauchen, so hat die Mitteilung 
selbstverständlich große Bestürzung unter den davon Betroffenen 
hervorgerufen. Die Veranlassung zu dieser Maßregel des Pe- 
troleumtrusts soll die sein, daß es sich für ihn besser bezahlt 
macht, das Heizöl zur Gasolinverarbeitung zu benutzen, da der 
Gasolinkonsum durch die Ausbreitung des Automobils ständig 
enorm zunimmt. Eine andere Frage ist es natürlich, ob es für 
Deutschland möglich und auch vorteilhaft ist, zur Etablierung 
eines Petroleummonopols zu schreiten. : ; 

Die häufig gehörte Behauptung, daß New York als geld- 
wirtschaftlicher Mittelpunkt der neuen Welt immer unabhängiger 
von den Finanzzentren Europas werde, hat im. vergangenen 
Monat einen derben Stoß erlitten.. Die Ananziellen Liquidierun- 
gen an den europäischen Börsen, welche in Verbindung mit der 
Balkanfrage dort nötig wurden, hat sehr deutlich gezeigt, daß 
die Fäden der wirtschaftlichen Wechselbeziehungen zwischen 
Amerika und Europa heute eher engere sind als in früheren 
Zeiten. Zwei Wochen lang stand die hiesige Wertpapierbörse 
völlig unter dem Einflusse der wechselvollen Ereignisse in 
Europa, speziell auf dem Balkan. Die hiesige Börse stand während 
dieser Zeit ausschließlich unter der Anregung Europas und mußte 
rund 500 000 Stück zumeist sehr hochwertiger Aktien verdauen, 
welche Europa abgestoßen hatte. Unsere Großbanken und 
Finanzinstitute setzten ihre gesamte Kraft ein, um einem Verfall 
des Marktes vorzubeugen, was ihnen auch gelang, sobald es sich 
zeigte, daß die Balkankrise sich wenigstens zeitweise lokalisieren 
ließ. Ein glücklicher Zufall war es auch, daß die reichen Ernte- 
erträge dem Lande einen starken Rückhalt boten. Jedenfalls 
wurde durch die Erschütterung des europäischen Geldmarktes 
der hiesige bereits ganz bedeutend in Mitleidenschaft gezogen, 
und muß daher das Vorkommnis als symptomatisch für die 
Zukunft angesehen werden. 

So sehr solide und zukunftsreich ist die wirtschaftliche 
Situation im Lande noch immer nicht, obwohl man dies der 
Welt glauben zu machen versucht. Vor allen Dingen wider- 
spricht die große Anzahl der Bankerotte dieser Behauptung noch 

udeutlich. Im letzten Oktober allein betrug die geschäftliche 
Sterblichkeitsrate 1091 Fälle mit Verbindlichkeiten in der Höhe 
von 13415000 Dollar, gegenüber 971 Bankerotten im gleichen 
Monat des vorigen Jahres und 995 im Monat September cr. 
Besonders ungünstig aber wirkt dabei, daß die abnorm hohen 
Warenpreise und die hohen Anforderungen an die Kapitalkraft 
der Geschäfte in ursächlichen Zusammenhang mit der hohen 
Zahl der Bankerotte gebracht werden müssen. Die Mehrzahl 
der Fallimente, d.h.nahezu neun Zehntel, betreffen Geschäfts- 
unternehmungen mit 5000 bis 10000 Dollar Betriebskapital. 
Gerade dieser Umstand ist bedeutungsvoll, da dadurch die Waren- 
verteilung an das Publikum eine fühlbare Einbuße erleiden muß, 
was der Großhandel allein nicht wieder wett machen kann. Auch 
der Sieg der demokratischen Partei bei den Nationalwahlen, in 
Verbindung mit der it Tarifrevision, muß und wird 
zu Anfang eine wirtschaftliche Depression hervorbringen. Dieser 
Fall muß schon deshalb eintreten, da eine nicht unbedeutende 


‚Anzahl von Fabriken weit überkapitalisiert ist, die 


sich daher nur mit Hilfe hoher Schutzzölle über Wasser 
zu halten vermögen. Verwundern würde es daher niemand, 
wenn die Gegner der Tarifreformer zu Maßregeln griffen, um durch 
gewisse Einflüsse eins -Depression iu, Industrie und Handel 
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heraufzubeschwören, lediglich um die Demokraten und Tarif- 
reformer von dər angeblichen Gefährlichkeit ihrer Absichten 
ad oculos zu überzeugen. 

Sollte daher der schier allmächtige Geldtrust zu 
solchen verwegenen Maßregeln greifen, dann würde 
sich zweifellos die kommende demokratische Regierung 
pevuagon sehen, die beabsichtigte Herabsetzung der 

ateral auf unbestimmte Zeit hinausschieben zu 
müssen 


Süd-Amerika. 


Die neueste Entwickelung des Sudens von Argentinien. (Originalbericht.) 
„Auf meiner letzten Reise nach dem Süden der Provinz Buenos 
Aires, die mich bis in das Territorium Rio Negro brachte, konnte 
ich mich von dem ungeheuren Aufschwung der südlich von Bahia 
Blanca gelegenen Kämpe überzeugen, die heute gar nicht mehr 
zu erkennen sind. Wo noch vor drei und vier Jahren sich Oedland aus- 
dehnte, über das der Steppenwind mächtige Wolken Sandes wehte, 


sind heute üne Alfalfafelder und vielverspreohende Weizen- 
pflanzungen, die einen prachtvollen, in dieser Region nie erwarteten 
Anblick bieten. 


Einige Ansiedler haben vor einigen Jahren Versuche mit der 
Bebkultur unternommen, die ein wunderbares Resultat ergaben, so 
daß nwärtig in dieser Region schon ein sehr großer Landkomplex 
mit Reben bepflanzt ist. Durchaus glaubwürdige Personen versicher- 
ten mir, daß sie auf einem ha bis zu 7000 Rebstöcke pflanzen und in 
den ersten, vor vier Jahren angelegten Rebpflanzungen, auf einem ha 
im Durchschnitt 40000 kg Trauben geerntet worden seien, die einen 
ausgezeichneten und viol besseren Geschmack gehabt haben sollen, 
wie jene aus Mendoza oder San Juan. Der Wein, den ich selbst ge- 
kostet habe, ist von einem bedeutend besseren Geschmack, wie der 
aus San Juan. Das mag ja wohl auch daran liegen, daß diese Leute 
sich bei der Bereitung des Weines eines anderen Verfahrens be- 
dienen und vielleicht weniger — Chemie betreiben, so daß der Wein 
den natürlichen Geschmack beibehält. Einen besonders guten Wein 
trank ich auf der Besitzung eines reichsdeutschen Freundes, der sich 
dort unten vor ca. acht Jahren ankaufte, und der jetzt neben dem 
Cerealienbau auch Weinbau betreibt. Vorläufig hat er allerdings nur 
einen halben ha mit Wein bepflanzt, auf welcher Fläche er vor zwei 
Jahren seine erste Traubenernte hatte; der Wein, den er mir nun 
vorsetzte, stammte aus dieser Ernte. 

Wie dort alle Ansiedler übereinstimmend aussagen, ist der in 
seinem Urzustande einen so trostlosen Anbliok bietendo Kamp deshalb 
80 fruchtbar, weil er überall in nur wenigen Metern Tiefe ein vorzügliches 
Wasser enthält, das so reichlich orkanden ist, daß es, ohne große 
Kosten zu verursachen, leicht zur Berieselung verwendet werden 
kann. Ist der Boden einmal mit Vegetation bestanden, so wird 
die Bildung neuer wandernder Sandhügel, sogenannter Médanos, 
verhindert, und nichts steht dann mehr dem fleißigen Ansiedler im 
Wege, die natürlichen Bodenschätze zu heben. 

Vielerorts beginnt man bereits auch Obstbaumpflanzungen anzu- 
legen, und zwar vorherrschend für Apfel und Birnen, und es entwickeln 
sich die jungen Pflanzungen in recht vielversprechender Weise. Durch 
diese Baumpflanzungen wird auch die verheerende Kraft des Windes 

brochen, und es gedeiht daher die Alfalfapflanze (Luzerne) um so 

esser, die in jener Region im Jahre bis an die sechs Schnitte gibt. 
Ich bin überzeugt, daß diese so fruchtbare Region, gegen die bis vor 
wenigen Jahren noch ein ganz und gar unberitndeter Widerwille 
unter den Ansiedlern vorherrschte, in ganz naher Zeit einen hervor- 
ragenden Einfluß auf das gesamte Wirtschaftsleben der Republik aus- 
zuüben beginnen wird, zumal die neue Linie der Pazifikbahn, die von 
Bahia Blanca nach Cärmen de Patagones in Bau ist, schnell ihrer 
Vollendung entgegengeht. Bis Fortin Mercedes, das noch vor zwanzig 
Jahren die äußerste Grenze der Kultur und Zivilisation bildete, ist 
diese Bahn schon in Betrieb, wodurch die Besiedelung jener Zone 
außerordentlich gefördert wird. 

Den Stand der Feldfrüchte im Süden der Provinz Buenos Aires 
anlangend, ist dieser ein solcher, daß man eine sehr gute Ernte voraus- 
sagen kann. Regen fiel bis jetzt immer zur richtigen Zeit und in ge- 
nügender Menge, so daß das Wachstum der Feldfrüchte in gar keiner 
Weise behindert ist. Was zu fürchten wäre, sind die Spätfröste, 
die schon einmal, vor drei Jahren, in jener Zone eine vorausgesagte 
Rekordernte vernichteten. In diesem Jahre sind jedoch noch immer 
gais reguläre Temperaturverhältnisse gewesen; einem richtigen Winter 

lgte ein günstiges Frühjahr, wie es in gleich vorteilhafter Weise bisher 
nur sehr selten beobachtet wurde, so daß wohl anzunehmen ist, daß 
abnormale Witterungsverhältnisse nicht eintreten dürften. 

„Ich fühlte mich gedrängt, Ihnen diese Schilderungen zu geben, 
will sie aber nicht weiter ausdehnen, sondern nur noch konsta- 
tieren, daß meines Dafürhaltens der Süden der Republik, und zwar 
bis ungefähr zum 50°s. B., als zur Ansiedlung germanischer Elemente 
bervo nd geeignet bezeichnet werden muß, und daß die Zeit wahr- 
scheinlich nicht mehr ferne ist, die in jenen weiten Gegenden von 
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einer lebhaften Kultur Zeugnis ablegen wird. Ob das Kulturleben 
dann germanische Art aufweisen wird, ist sehr fraglich, weil der 
Germane wohl die Vorzüge jener Gegenden anerkennt, sich aber nicht 
entschließen kann, sich dort als erster niederzulassen; bisher über- 
wiegen die lateinischen Völker, und nur vereinzelt, gewissermaßen als 
verlorene Posten, sind Germanen anzutreffen, unter welchen speziell 
aber der Deutsche durchaus nicht überwiegt. Ganz dasselbe ist auch 
von dem großen „Emporio Stroeder“ zu sagen, in welchem bisher 
Italiener und Spanier das Hauptkontingent der Ansiedler stellten.“ 


Veberschwemmungen in Südbrasiiien. Die deutschen Zeitungen in 
Südbrasilien melden folgendes: „Das Gebiet der Hauptwasserstraßen, 
des Jacuhy, Taquary, Cahy und Sinos ist durch Ueberschwemmung 
schwer heimgesucht worden. Die Katastrophe trat an den meisten 
Stellen so plötzlich ein, daß viele Leute kaum des nackte Leben retten 
konnten und all ihre Habe im Stich lassen mußten. Zunächst wurden 
naturgemäß die dicht am Ufer Wohnenden, meist arme Brasilianer, 
heimgesucht, deren Ranchos gewöhnlich als erste Opfer stromabwärts 
trieben. Da diese Leute aber in der Regel nur sehr wenig ihr 
Eigen nennen, meist auch einen Kahn besitzen, um sich retten zu 
können, werden sie schließlich nicht so hart betroffen, wie die 
en Kolonisten, von denen sehr viele große Verluste erlitten 

aben. 

Die Berichte aus den einzelnen Teilen des Ueberschwemmungs- 

ebietes lauten stellenweise geradezu haarsträubend, namentlich in 
fe Taquaryregion muß es entsetzlich zugegangen sein. Viele Be- 
wohner wurden mitten in der Nacht von den rapid steigenden 
Fluten aus dem Schlaf aufgestört und mußtən in der Dunkelheit 
nach höher gelegenen Plätzen flüchten. Oft war dazu keine Zeit, 
und die Unglücklichen konnten nur noch Zuflucht auf den Dächern 
ihrer Häuser finden, wo sie zitternd vor Kälte und Nässe mitunter 
tagelang aushalten mußten, ehe ihnen Hilfe gebracht werden konnte. 
Der reißende Strom warf viele Gebäude, selbst massive, um, und 
führte sie zertrümmert von dannen. 

Daß auch Menschenleben dem rasenden Element zum Opfer 

efallen sind, steht leider fest; soviel man weiß, ist die Zahl der 
Ertrinkonen aber verhältnismäßig gering. Augenzeugen berichten 
uns, daß auf dem Taquarystrom unter all den mannigfachen vom 
Wasser fortgerissenen Tierleichen, Balken, Brettern, Möbeln, Hütten 
usw. auch die Leiche einer Frau vorbeitrieb, welche noch ihr kleines 
Kind im Arm hielt. Zwei auf einem Floß befindliche Männer gerieten 
mit dem Fahrzeug in einen Strudel und versanken, ehe es möglich 
war, Hilfe zu bringen. Auf einem anderen Floß trieben zwölf 
Menschen vorbei, die verzweifelt nach Rettung schrieen, die ihnen 
leider nicht gebracht werden konnte. Glücklich, wer noch außer 
sich und seinen Angehörigen wenigstens sein Vieh retten konnte, 
das für den Bauer ja ein Hauptkapital darstellt. Vielfach war das 
aber nicht mehr möglich. Ein Kolonist hatte, in Voraussicht einer 
Ueberschwemmung, sein sämtliches Vieh an einer Stelle festgebunden, 
um es bei eintretender Gefahr gleich forttreiben zu können. Das 
Wasser kam aber so schnell, daß die 'TTiere gar nicht weggeholt 
werden konnten und vor den Augen ihres Besitzers und seiner 
Familie, die sich nach einer höheren Stelle geflüchtet hatten, in den 
reißenden Fluten ertranken. Das Angstgebrüll der armen Tiere, 
welche sich vergeblieh loszureißen versuchten, soll herzerschütternd 
gewesen sein. 

Das furchtbare Naturereignis kann vielleicht der Ueberschwem- 
mungskatastrophe in Blumenau mit seinen Folgeerscheinungen gleich- 
gestellt werden. Der angerichtete Schaden ist zwar erst nach. 
Zurücktreten des Wassers einigermaßen abzuschätzen, dürfte aber, 
soviel man bis jetzt in Erfahrung bringen konnte, ungeheuer sein. 
Nicht wenige sind an den Bettelstab gebracht worden, und viele 
haben so schwere Verluste erlitten, daß es harter Arbeit bedarf, um 
wieder emporzukommen. Daß die Ueberschwemmung bedeutend 
unheilvoller war, als die letzte bis jetzt größte Ueberflutung des 
heimgesuchten Gebietes im Jahre 1873, ist ganz erklärlich, da sich 
ja die Bewohnerschaft seitdem bedeutend vermehrt hat. Von der 
Staatsregierung sind bereits, wie wir gestern meldeten, Schritte getan 
worden, ähnlichen Ereignissen in Zukunft besser entgegentreten zu 
können und Schutzmaßregeln für die gefährdeten Bewohner an den 
Flüssen zu treffen. Eine umfassende Regulierung unserer Flüsse, 
verbunden mit der Errichtung von Schutzdeichen und Schleusen- 
anlagen, wird nachgerade eine dringende Notwendigkeit, wenn 
unsere wichtigste Koloniezone nicht fortwährend der Gefahr solcher 
Katastrophen ausgesetzt sein soll. Viel Schuld an den Ueber- 
schwemmungen trägt auch die rücksichtslose Abholzung der Berg- 
gipfel und der Uferwaldungen, weshalb eine Aufforstung sehr nötig 
wäre Wir Städter werden durch die Verteuerung des Lebens- 
bedarfes, soweit er von den Kolonien kommt, ebenfalls stark in 
Mitleidenschaft gezogen.“ 

Hochwasser. Dieselben Zeitungen brachten wenige Tage nach der 
vorstehenden Notiz folgende Mitteilung: „Noch immer laufen Hiobs- 
botschaften über den ungemein großen Hochwasserschaden in der 
nördlichen Hochlandregion ein. Im Munizip Guaporé wurden eine 
Menge Pflanzungen verschlänmt oder vom Humus entblößt, Brücken 
zerstört und Wohnungen überflutet. Der Taquary stieg um 30 m. 





Export nach allen Weltteillen] —— 
(Concentrirtes diätetisches Nährpräparat) 
Dr. Theinhardt's Nährmittelgesellschaft m. b. H., Stuttga:t-Cannstatt. 
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In viehzüchtenden Munizipien, wie Vaocaria, ist viel Vieh ertrunken, 
dazu kommen Dysenterie unter dem Viehstand und die Zeckenplage. 

'Gestrigen Meldungen zufolge hat der Wasserstand des Taquary 
zu sinken begonnen. Die Arnt’schen Flußdampfer „Venancio Ayres“ 
und „Rio Grande“ haben gegen 100 Menschen gerettet, die sonst 
wahrscheinlich ertrunken wären. Die Verwüstungen an beiden 
Ufern erstrecken sich bis Bom Retiro. Eine ‚Menge Vieh ist er- 
trunken. Das Hochwasser soll noch schlimmer gewesen sein, als 
die noch in bösem Andenken stehende Ueberschwemmung von 1873, 
und zwar wegen der seitdem betriebenen Abholzung der Ufer. 
Viele kleine Eigentümer haben fast alles verloren. errn Arthur 
Schwartz in Volta de Freitas wurde seine 200 Stöcke starke Bienen- 
zucht vernichtet. 

Der hohe Wasserstand unserer Flüsse hat die Schiffahrt völli 
brachgelegt. Sämtliche Dampfer auf dem Cahy, Sinos, Jacuhy und 
Taquary mußten ihren Dienst einstellen, weil sie einesteils unter den 
betreffenden Brücken nicht durchkönnen, andererseits die vielen im 
Wasser treibenden Baumstämme und sonstigen Gegenstände die 
Fahrt sehr gefährlich machen. Natürlich erwächst den Gesellschaften, 
dem Handel und dem Publikum im allgemeinen dadurch großer 
Schaden, und wir können uns wohl auf eine ziemliche Preissteigerung 
der Lebensmittel gefaßt machen, da die Zufuhr unterbrochen ist. 
Mehrere Besitzer von Schneidemühlen, Bautischlereien usw. haben 
durch das Wegschwemmen von Brettern und ganzen Flößen be- 
deutende Verluste erlitten. Gestern trieben große Mengen Balken, 
Bretter und sogar Möbel den Guahyba stromabwärts, welche teils 
von hier, teils aus den Häfen am Jacuhy, Sinos und Cahy her- 
stammten. Der gestern hier eintreffende „Itacolomy“* konnte nur 
mit Anstrengung die reißende Strömung des Guahyba überwinden 
und traf statt früh um 9 Uhr, wie es sonst geschieht, erst nach- 
mittags um 3 Uhr im Hafen ein. Von der Pintada sah man ein mit 
Brettern beladenes Floß, welches ein Boot nachführte, vorbeitreiben. 
Zwei auf dem Floß befindliche Männer baten durch lebhafte Zeichen 
um Hilfe. Trotzdem vom Posten jener Insel sofort ein Boot abge- 
schickt wurde, um den Gefährdeten beizustehen, konnte das Floß 
nicht mehr gefaßt werden. Man vermutet, daß es an einer der Inseln 
bei Pedras Brancas aufgefahren ist. 

Auf der Pintada und den andern Inseln hat das Wasser auch 
schweren Schaden angerichtet und vielen Bewohnern ihr geringes 
Hausgerät entführt. In einigen höher gelegenen Häusern sind drei 
bis vier Familien, welche vor den Fluten flüchten mußten, unter- 

ebracht. Die zum Posten auf jener Insel gehörige Lancha „Gomes 
ardim“ macht ‚beständig die Runde, um Bedrohten Hilfe leisten zu 
können. Sehr bedenklich sieht es auch in Navegantes und S. João 
aus, welche namentlich duroh das Wasser der überschwemmten 
Varzea Gravatahy bedroht werden. 
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Sehr empfindlich ist auch der Verlust von zahlreichen Sta 
Brennholz, das an den Ufern der Flüsse Jacuhy, Sinos und Cahy 
fortgerissen wurde. Der Preis dieses Artikels ist deshalb schon 
bedeutend gestiegen.“ 

Nachschrift der R. d. E.: Aus Anlaß der vorstehenden bedauerns- 
werten Nachrichten, die durch weitere Meldungen in vollem Umfange 
bestätigt wurden, hat sich die „Blumenau-Stiftung E. V.“ veranlaßt 
gesehen, der heutigen Nummer ihre Statuten sowie ein Postanweisungs- 
formular beizulegen, mit dem gleichzeitigen Ersuchen an die Leser des 
Blattes, die Mitgliedschaft der Stiftung zu erwerben bezw. der letzteren 
zur Unterstützung der notleidenden Schulen in Südbrasilien Spenden 
zuzuweisen. Indem wir diese Einladung unterstützen, bitten wir unsere 
Leser, derselben freundliohst zu entsprechen. 


Briefkasten. 


Erdmann Kircheis, Maschinenfabrik und Eisenglesserei, Aue (Sachsen). 
Diese Firma hat ihre neue Preisliste über Blechbearbeitungsmaschinen 
(Ausgabe 1912/13) herausgegeben. Neben vielen neuaufgenommenen 
Maschinen und einer gründlichen Neuregelung der Preise hat diese 
Ausgabe auch sonst inhaltlich Erweiterungen erfahren, so.daß sie ein 
brauchbares Nachschlagebuch in der Hand des Fachmannes, wie 
jedes Interessenten von Blechbearbeitungsmaschinen ist.- 

Wie bekannt, ist die Firma Erdmann Kircheis auf dem Gebiete 
der Herstellung von Blechbearbeitungsmaschinen sowie Werkzeugen 
für Klempner und Installateure, Schlosser, Mechaniker, Kupfer- 
schmiede, Schieferdecker usw. das führende deutsche Werk. Wir 
empfehlen unseren ausländischen Geschäftsfreunden, die Bedarf in 
den gedachten Fabrikaten haben, sich obige Preisliste von der Firma 
kommen zu lassen. Dieselbe wird an Interessenten kostenfrei versandt. 

Zu der Entstehung der österreichischen Kriegsflagge und der symbolischen ‚Be- 
deutung schreibt uns der Flaggeufabrikant Franz Reinecke,Hannover: „Nach 
amt!icher Mitteilung der Marine-Sektion des Kriegsministeriums in Wien entschied 
sich Kaiser Josef II. bei der Wahl der Farben einer neuen Kriegsflagge für das alte 
rubhmvolle Rot-Weiß-Rot des habsburgischen Bindenwappens (Haus Oesterreich), das 
der Tradition nach aus der Zeit der Kämpfe um das heilige Land stammte und das 
die habsburgische Dynastie von den Badenbergern übernommen hat. Als Wappen 
der Flagge wählte der Kaiser das alte „Bindenwappen* und eine beraldische offene 
Königskrone, weil durch dieses Hoheitszeichen die Zusammeofassung aller Königreiche 
und Länder zum Ausdruck gebracht werden konnte, Die gegenwürtige Flagge weicht 
von dem ersten Entwurfe nur in geringfügigen Details ab.“ 


Der heutigen Nummer sind als Beilage die Statuten der „Bliumenau- 
Stiftung E.V.“ beigefügt, und laden wir die verehrlichen Leser des Export“ 
ein, dieser Stiftung, welche die deutschen Schulen in Südbrasilien ohne 
Rücksicht auf konfessionelle Unterschiede zu fördern sich zur Aufgabe 
gestellt hat, beizutreten. Der Jahresbeitrag beträgt 3 Mark. 

Blomenau-Stiftung E.V. 
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Internationales Speditions-Bureau 


Brokerhoff & Lipschütz 


Berlin SW. 61. BR =: = Hagen i. W. 








Berliner 
Betriebe "poine 


Berliner Buchdruckwalzen-Giess- 
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Russische Spezialverkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 


Russische Flussverfrachtungen. 
Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. 

















G. F. OPITZ 


Berlin S. 59. 


Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 


Katalog sieht Interessenten gratie 
und franko zur Verfügung. 


Alle Maschinen und Formen 


zur Cementwaren-Fabrikation 


Mauersteinmaschinen 
Daohzi imaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Steinbrecher, Walzwerke, 
Pressen für Platten aller Art 


Fo rmen für Stufen, Rohre 


l Betonpfosten usw. 

L. C. H. - Cemonttardbon 
Maschinenfabrik ! 

Dr. Gaspary & Co,, Barkrasställ 


Besuch erbeten. bei Leipzig. 
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Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrix und Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstraße 77. 














Gebrüder von Streit Glaswerke 


Hauptkontor: 
BERLIN SW., 


Alexandrinenstr. 72. 


Preß-, Guß- 
und Hohlglas. 


Keller-Lichtschachtplatten „Vitral“ 


Blasbausteine 


(das beste dieser 
Art). 


Komplette 
maschinelle 
Einrichtungen 


für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 

liefert Inklusive Schriften und Utensilien ete. 


Karl Krause, Leipzig 


x Maschinenfabrik 
' gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 
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Fertige Tropen-Apotheken. 


Verlangen Sie viarspraohige Preisliste! 
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——— Kochstraße 73. —— 
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Mineralwasser- und 
Schaumweinapparate 


neuester Konstruktion für jede Tages- 
leistung und Flaschensorte fabriziert 
als: langjährige, alleinige Spezialität die 
Spezialfabrik 
Hugo Mosblech, 
Köln-Ehrenfeld 440. 
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Dieser Nummer liegen die Satzungen der „Blumenau-Stiftung E.V.“ sowie ein. Postanweisungs-Formular bei. 
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Die Banane = ` 


Kleinbahnwagen, Strassenbahnwagen, Triebwagen p» 
ein neues a er EE 


aller Art mit Verbrennungsmotor. 






Eine botanisch-volkswirtschaftlich-ernährungsphysiologische Studie mit 65 
sungen zum Zubereiten der frischen und getrockneten Banane, sowie I 
mehles. Illustriert Preis 1,80 M) postfrei, ee RI 


Die getrocknete oder Dauerbana 


Ihr Wert und Ihre Verwendung. Mit 30 weiteren Kochanweisungen, 2 

Preis fo Pfg. postfrei. min 
Diese beiden Schriften Paul Selllns geben vollständigen Aufschluss über 
wissenschaftlichen, technischen und kommerziellen Fragen und enthalten 


Gesichtspunkte für die geschäftliche Propaganda zur Erhöhung des Banan 
konsums, gleichzeitig auch das wirksamste Propagandamittel selber bild: l r 
Ausländer, Kaufleute und besonders Kapitalisten, die gewinnbringende tal- 

anlage beabsichtigen, daher äußerst wichtig, Zu beziehen womi.. 777° 


Neukultur-Verlag, Friedrich Maass, Langenfelde, Bez. Hamb 


Eisenbahn-Fahrzeuge-Fabrik || Schipmann $ Schmidt, Hamburg. 


Sternberg & Co. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 6. Rekiame-Plakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Ceilulotd. — Vertreter gesucht. 
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Zelte-Jahrik 
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J.D. Dominicus &Soehne's 
weltberühmte 










übertrafen in großen amtlichen Sägever- 
suchen auch die viel teureren besten 
amerikanischen bis zu 30%, an Leistung. 
Sehr mäßig im Preise, Prospekte und 
Preislisten auf Wunsch kostenlosund franko. 


J. D. Dominicus & Soehne 


Berlin G.m.b.H. Remscheid 
Berlin $.W.68, Ritterstr. 71. 
Fabrik in Remscheid-Vieringhausen. 


gegr. 1822, 





Jllustrierter Zeiio-Katalog gratis. 








Wilhelm Woellmer’ Schriffgiesserei 
EL EN TEN. DAN = a. 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporthaus I. Ranges 





CARL MANN 


Plastische Kunstanstalt 
Cöln-Sülz 
















Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rillershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabriziert als Spezialität 
Pelznähmaschine „Succes‘“ mit eınem Faden. (Patent.) 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken, 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine mit einem u.zwei Füden, 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, apona für Seal und Nerz. 
»Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz, Hermelin etec. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In aller 
Ländern zu Diensten. 


SPEEEBZESZBHEBEESHERFER ZEN 
a 

Transportables Glühlicht! | 
(Ersatz für Kohlen-Gas) 


Stehend und hängend. 


Lampen stellen sich das nötige Gas 
Huffs aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
e 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frel. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 

















A. KÖrner, imbi 


begründet 1843 
Crossen-Oder 
fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleilungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturc.a in. Messing, -Rot- 
guss, Neusilber ete. für die. ver- 
schiedensten Zwecke und Branchen. 
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Geschöfeguändung 1856. 


Exportvertreter: Goltzau, Hamburg, 


Guss-Fittings 


ža für "mf 


Kataloge gratis. 
Max Seff, Dresden-A. 


CL: Schulz) 


BERLIN, Memelerstrasse 34. 


“ Import und Export 
von gesalzenen und ge- 
trockneten Schaf- und 

Rinderdärmen. 


Zeitter & 
Winkelmann 


Pianos 


Braunschweig 


Joh. Ahr. Görts, Werkzeunfahrik 


N. (Württ.) 


Cannstatt a. 


Anfertigung sämtlicher Metzger- 
bedarfsartikel wie Beile, Spalter, 


Papierwäsche 
E Stotfwäsche 


Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 
į; Stöckigt b. Plauen 


Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stofibezug. 





Becker & Allermann 
Naumburg a. Saale 


Leistungsfähige Loofah-, 
Frottier-, Bade-Artikel-Faprik. 


Spezialität: 
Badezimmergeräte, Sandalen, 
Schwimm- und Strandschuhe, 

Einlegesohlen, 

Strick- und Häkel-Frottierwaren 
aus Aloe, Garn, Band, Haar. 


Vertreter ‚erwünscht. 


Export-Musterlager und zur 
Messe 
in Leipzig, Markt 17, Königshaus. 


DIAMANT- 


Fahrräder sind allererste Qualität. 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz 


Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs - Bureau. Sf. technische 


Uebersetzungen In 
alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 


Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 





Erstklassiges Fabrikat 


Maschinen-Fabrik Roscher, G. m. b. H., Görlitz 2 


Preuvsse 2&Leipzig 


BucibindereirKarlonagen-Masthinen 


Müller- Heidfeld 


Remscheid-Hasten 


Sägen 
Werkzeuge 


Export speziell nach Süd-Amerika 


Leuchs - Adresshücher 
hilliy, 


dą übérzäblig, à Band M. 


tadellos erhalten; fast jedes Land 
der Erde 2 und 3fach vorhanden. 


gichtmäller, &xport, Weimar 8. 


en aia. Hachgione. 
Ledercreme der Gegenwart, 
Hifrei von Terpentin und Säuren, 
hergestellt mittelst leinstern 
chuhtran nach eigenem 
patentierten Verlahren, 
Keine Seiten- oder Er& 
jwachs-Creme. Garantie für 
ausgiebigste Conservierung 
des Leders. - Sparsamster 
Verbrauch. 


Kuki-Gesellschalt m.b.H. 
Era? Köln a. AUN 


neusie P etitophon Nenoste! 


Sprech- und Musikapparat 


LORENA a Platten von 27!/> cm durch 
r und schöner Ton. 
Natürliche Grösse 251, % 251/, Xiti cm 
Gewicht ca. kg 21), 


Verbesserungen vorbehalten! 
Alexander Weiss, Perlin SW. sg Rifferstr, 44 





u] = Stemple Dein Bild $ 


so oft du willst, mit dem nenen Photostempel, 
welcher n, jeder Photographie hergestellt wird. Mit 


dies.-kann m. viele Tausende absol. natürgetr, haar- 


Hackmesser, Stähle etc. scharfer Stempelbilder a, De ala Ye 


karten etc. sich selbst herste'len. P 

ee Dein Blid als Stomper? e 
Man'sende sein Bild vnd 1 M. als zahlung, Rest 
Nachnahme durch Otto Spitzer, Berlin W 30+ 
t+ IR. Prospekt Nr, 161 und Probebild gratis, =: 


r 


Mit bestem Tiegelgußstahl 
vorgestählt. 





Bei- Anfragen, Bestellungen eto, an die Inserenten beziehe man sich-auf den; „Export“, 
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Zus Bezugsquellen-Nachweis # 


etherische Qele und Essenzen ER Ueber 100000 im Gebrauche! 
A ie sad syning inss oriana" Haarfärbekamm ee 





























tische Riechstoffe, chemische Pro- mit Tropenausrüstung. Geruch- färbt graues oder 
dukte, Fruchtäther, giftfreie Farben lose Dachpappen (kein Teer), rotes Mine echt 
zu Genußzwöcken ete. liefern bierzu farbige Anstriche, hell- blond oder 


Kluge è Põritzsch, Leipzig: grau, rot, grün schwarz. Völlig 


Berlin. unschädl.! Jahre- 

] b hbar. 
etherische Oele Po een 
Blütenöle, 
u. Essenzen, "nn... 








Weber - Falkenberg, 











St.M.3 — Wieder- 
verk,boher Rabatt. 
Farben für Genußtmittel, Seifen ete, 
A beistungsfähigkeit. 


rn Co., Berlin 14, Lichterfeldersir. 22» | Adolf E 
— 
ort nach allen Weltteilen. 


aus- u. Küchengeräte i ech; 
0. E ock & Co., Dresden-A 


lackiert; liefert zu billigen Preisen 
B=# tungs - Gegenstände 













W. Schreiber, Raschau i. Erzgeb., $a. 
Kataloge und Preislisten gratis. 


Dankbare Handverkaufsartikel 


















Raschauer Metall-Warenfabrik 
zu elektrischem Licht und Gas, 


Export nacb Uebersee nur durch 


europäische Exporteure, 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 3. 


eleuchtungs- Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 






für Apothieker und Drogisten. 
Man verlange Offerte, 

Chemische Fabrik „Nassovia‘, 

Wiesbaden 5. 


Eu riet 
ustitut für plastische Kunst Berlin- Lichtenberg, 
3 











Wadern, Game nannte" WESTENHOFF & Bo, 


Groß-Räschen 20 N.-L Hannover 41 (Germany). 








































ier-Ex port lektrotechnische Figuren eto. in letort zu 
erstklassige Marke Bedarfsartikel aller Mmo eg P: anos £ 
für Schwach- 'errako Hot- 
Schwablnperbräu München Art für Sehwach- keen Aarni k s 
Gari Borah. Müller, München 23 aito, Tasohon- Elfenbeinmasse, — Export nach allen Weltteilgü. —— 
lampen. Spezialität: solide, 2 



















Leistungsfähigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether, Dellbrück-Cöln a. Rh 







Figuren für elek- 

Oskar Bötieher trische Beleuchtung 
Berlin W., Bülowstrasse. 
Gebirge, Pobershau, 0-Röslau u. Klardorl. 


Richard kie e” Borlin-Stegliiz 





Reps & Trinte, 
Magdeburg-N. 63. 
















f 
PR i Mommsenstrasse 62 
wissen- LOMBEN in. 
ohrmaschinen ENSETSalEheleg fg nstrumente, „3. yes, Ahe 
(Schnellbohrmaschinen) Schiffsfiaggentuch farbecht ve u. nautische. Spez. Sextanten, 
in moderner Konstruktion und 





Kompasse, Oourslineale, künstl, en} 
nr en Plan- 
skalen, eluntersuchungs- BHeftzangen u 


apparate. a Plath, Hamburg 11. Automobil Sohstbeiiany Mapang 
a Reinir 


ellereimaschinen a 


Brauereimaschinen neum atist-Pi anos 


liefert für sämtliche Zwecke 
Ortmann& Herbst, Hamburg 33, mit eingebautem) Spielapparat. 
Alleinige Fabrikanten 


tklassi Ausführung, 
Für. den Hapori vorziiglioh: geeignet. 
Rich. Nafkeinz & Üa., Warkzuugmaschiuentabrik 
Haan V (Rhld.) bel Bässeldori. 


BY: Pincenez 






\ Kataloge 




















u lan N 































7 nenn tür 
sowie sämtliche optische hrräder, Rahmen und Fittings iu ronleuchter elektr. Licht Kuhl'& Klatt, Bertin $0.16. 
Waren. in Ia Qualität. anrrader, bestbekannter und preis- Kataloge und Preisliste gratis. Toast. und Gratulationskarten 
Schlöttgen & Leysatfi. Rath werter Ausführung liefern Paul Stotz & Otto Sohlas, Stutigart IV. ost- und Gratulatio 
schloiigen & Leysath,, Rathenow. Express-Fahrradwerke A,-8 | IP Spez.: Ausführung in 
Neskihl6 84 NEAR: aternen für Luxuswagen Seide, Velvet, Plüsch, 









von billigster bis hochfeinster Aus- 


ronzeiarb en FE führung liefern nach allen Weltteil. 


H. Rosenhaupt, 
Fürth-Bayern 21. 


Spezialitäten: Patentierte fett- 
treie Blattmetallersatzbronze, unerreicht 
an Haltbarkeit und Glanz, Bronze de Paris 

(Ersatz für echte Goldbronze). 


uchbinderel - Maschbin.,.: Werkzeuge 
u. Materialien. 8pez.: Sämtl, Buch- 
bindereibedürfn., Maschin. f. d. ge- 


samtePapierverarbeitungsbranche, 
Wiiheim Leo’s-Nacht., Stuttgart. 


aroussels 


und 
Milch- 
und alle Konstruktionen für die 
Volksbelus 


u. Vergntigungs- | kannen für Tropen. 

parks. Fritz Bethmann; Gotha 27. cinssige Petroleumsolte. Vorzügliches | -=L ung 
Reinigungsmittel. Bestes und vortell- t il kunst- umpen 

hirurgisehe Instrumente | 1 Toi: oder verig: die "tasten und M: allwäreN, gewerbliche 


Tötet oder verjagt die lästigen und fabriziert zialit 
G. A. Fioohor ri 


Gretschel & hol A Uihelaii i 


M: F. A. ersticken jedes Entstehungs- Waegola & Zwoigle, Esslingen a. Naokar, 1. 


feuer ohne Wasserschaden mit einem 
ederwaren Spezialität: 


Schlag in wenigen Sekunden. Pro- 
Banknotentaschen, Brieftaschen in; 


pekt gr: 
„Matador” Foia arne an b. Ks -Köla/Rh. 
A jeder Preislage, ] N 
Für Grossisten und Exporteure. S Ritzhaupt & 


ischne tze Hans Fiedler, Berlin $., Alexandrinenstr. 76 


TEPEN 
etallputz, "54° 

} A Spezialmarke Immalin. 

liefert in anerkannt bester Aus- Aner. t vorzügl. Putzmittel. 
Chemische Fabrik-Eisendrath, 


führung zu billigsten Preisen 
Mettmann (Rhid.). -Postlaeh 60 









































Vaouumflaschen 
Kaffee- u. Teekannen 
Metall-Eisschränke- 







Berliner. mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten u. Muster‘ gratis u> franko. 



































schädlichen Insekten: der Wohn- 















































izi räume, der Pflanzen, des Vieh Eugen Falkson, Berlin, ` 
aller Art fabriziert Anweisung zur leichten, äußerst öiligen Ritterstraße 77/78. - 
C. Riehard Henke, T Herstellung im Großen liefert: Bralve-& e E r EEE Ko ‚ Wo 
Waghausstr. 18 (Süddeutschland) E.|  Brässel, Boigieu, 211 Rue Masui. apiere aller Art uppen, 
3 z iaa liefert zu billigen Pigon [uiy all- Baby- Puppen Ma imme 
achleinen, sic. limmer .(MICA) Dee Kia > Puppe 
in allen, Farben, such speziell für in allen Anwendungen .für -Oefen |Berlin S.W. 68, Alte Jakobstrasse 11/12, Albert M er, | 
Tropen ausgerüstet. edeckt und elektrische Tsolationen, sowie Lieferung durch Export 1 
BAUBFORBBERE Apre, „ge diè bekannten ; unzerspringbaren arf i F b ik 
olon: 16 gold, un: . i “ 
Medaillen. Erfinder u. Misiriger Fabrikani Glim er. r.Zy unes Pe. „Uer £ 2 e 2 utzmittel, ? 
Weber- Falkenberg; Berlin. ` Alkohol- und Wasserparfums. liefert die älteste Pi 
ir Tüohtige Vertreter gesucht, Alkoholfreie Blütenöle, 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 ggi 
- bab sikm atiii- ? Plan-Ufer 924. Export nach allen Ländern. [Adalbert Vogt & Co; Beriin-@: 13 


Bei) Auıftagen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man' sich’ auf dem „Export“, 
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Dampfpflüge, 
Straßen-Lokomotiven, 
Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen Violette 








TE Zn EIHUTIERRENSTERGE 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken Berlin NW.7 B 









Bemerkenswerte Neuheit! 


mit „rauchlosem“ 





und zu mäßigsten Preisen \ | E i Pe 3 Rottweiler 
R. K. P.= {) Do 
John Fowler & Co., Magdeburg. Fre u 


Billigste Preise .°treie m. N.-Zündung ° Möelster Rabati 















Maltocrystol 


Appetitanregendes u. wohlschmeckendes 


Kräftigungsmittel 
Aerztlich empfohlen und von sicherer 


Wirkung bei alien Sohwächezuständen, 
Nervosität, Blutarmut, Lungen- 
krankungen etc. 


er © 
Dr. Chr. Brunnengräber 
Rostock i. Mi., Ohemische Fabrik. 


Export in Benzoesäure und deren Salze, 
Pepton, Malzextrakt (trocken u. flüssig) 
und divers. chem. Produkten: 


Misch- und Kriet- Maschinen 
KHIN. 


ERLIN, SO 










Teigteilmaschinen etc. > 


empfehlen 
cofistante Batterien 


= Ya = u á OREU F ; = 
Alh. Mohr a | und Jnstrumente für L OAN 
& Co L. i Ci Licht und Galvanokaustik [a 
9 v R N A >. e ir 
=< erg 7 


L ae llustrierter X - 
Kallea.5. m, Pa 


KIRCHNER & Co. 


Aktien - Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 


Bitten genau auf unsere Firma zu achten 


Größte und renommierteste Spezialfabrik von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 





Franz Bülow 


Fabrik von Werkzeugen für 7 i 
Holzbearbeitungsmaschinen. BE . Ueber 200000 Maschinen geliefert. 


Leipzig-Lindenau 50. 


Turin 1911: Mitgl. d. inte, Jury 





Petroleum-Otark-Picht 


Transportabler Ersatz Kein. Kohlensäuredruck 
für @iektrisches Bogenlicht Kein Aufpumpen 
ca. 900. H-Kerzen ca..3-Pfg. pro«Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


: 62... 100 H-Kerzen z 
1 Liter Spititusin-18-8tundeni 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, - Stettin 5. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto HördkKë, Berlin W.69, Lutherstraße 5, — Gedruckt bei Martin & Jonske In Berlin S.W.6s, Hollmannstraße "16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.62. — Kommissionsverlag ven Robert Friese in Leipzig. 



















Se Ammoncahückt "hrnamier 


Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein en 

enthaltend. — Zur Verladung per Frachtdampfer und per als 

Geanies Fracht- und Eilgut zugelassen. — Ämmoncanseit 
weder durch Och Stoss, Reibung, noch durch F zur Ex- 

plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mi 3 

und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a. für Spren- 
gen in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 

Baumstümpfen (wichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft‘ 

— Seit Jahren in der Praxis glänzend’bewährt-»Offerten und r 

liche Broschüren auf Verlangen. -Beste Referenzen. 

belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: 


Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. 
Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser‘ erbeten, 








t Abonniert 

wird bei der Post, im Buchhandel 

‚bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


f Prois vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M 


im Weltpostverein .... 3,75 » 
Preis für das ganze Jahr 


- im deutschen Postgebiet 12,00 M 
im Weltpostverein..... 15,0 » 


; Erscheint jeden Donnerstag. 
Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
ınit 50 Pfg. berechnet, 
‚werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
J entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 

DES 


-GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12 330. 
se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem "Titel „Export“ eingetragen. sg 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 4. Dezember 1912. Nr. 49. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


























Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw — Die deutsche Wirtschaftspolitik im 
Kriegsfalle. — Europa: Rumänischer Situationsbericht pro November 1912. — Der Handel Oesterreichs und Rußlands mit den Balkan- 
ländern. — Afrika: Wirtschaftliches aus Aegypten. (Originalbericht) — Die Einfuhr von Beleuchtungsartikeln in Aegypten.. — Absatz 
von Bier in Aegypten. — Zur Lage in Marokko. (Originalbericht) — Central-Amerika, Mexiko und Westindien:. Wasser- 
mangel im Panama-Kanal. — Süd- Amerika: Neues aus Argentinien. — Das Automobilgeschäft in Brasilien. — Technisches und 
Wirtschaftliches für den Export: Was die Technik Neues bringt. (Von Dipl.-Ing. K. Ruegg.) — Rauchverzehrende Sparfeuerung. — 
Wichtig für Tierzüchter. — IV. Internationale Automobil-Ausstellung St. Petersburg 1913. — Anlegevorrichtung an Stanzmaschinen. — Luft- 
kühlapparate von Heinrich Hirzel G. m. b. H., Leipzig-Plagwitz. — Konservesalz und seine Bedeutung für die heutige Fleischversoıgung. — 
Neue Schnellschnitt-Sägemaschine zum Abtrennen von Stahl, Eisen, Guß, Kupfer usw. in kaltem Zustande. — Spitzers Kino-Postkarte. — 
Kuhl & Klatt, Fabrik pneumatischer Musikinstrumente, Berlin SO. 16, Wusterhausener Str. 17. — „Cipria“-Fabrikate der Firma H. Hartmann, 
Hoflieferant, in Lage in Lippe. — Vereinsnachrichten: Centralverein für Handelsgeographie usw.,. Berlin (Sitzungsbericht). — General- 
versammlung des „Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande“. — Literarische Umschau. — 
Ueberseeische Kursnotierungen. — Deutsches Exportbüro. — Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattel, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 











Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 13. Dezember 1912, 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 





Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Leo Frobenius : 


Die „Deutsche Inner-Afrikanische Forschungs- 


Expedition“ im Sudän. 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert werden. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 


Die deutsche Wirtschaftspolitik im Kriegsfalle. 

Die politische Lage der jüngsten Zeit, hervorgerufen durch den 
Balkankrieg, die Interessengegensätze zwischen Oesterreich-Ungarn 
und Serbien und die undurchsichtige Haltung Rußlands, hat zeit- 
weise die Gefahr eines europäischen Kriegesziemlich nahe erscheinen 
lassen. Daß man auch in deutschen Regierungskreisen die Möglich- 
keit eines solchen Krieges ins Auge gefaßt hat, das beweist die 
feierliche Erklärung des preußischen Kriegsministers im Reichstag, 
daß für den Kriegsfall das Erforderliche in die Wege geleitet 
worden sei. Unsere Positivn im Falle: eines Krieges ist- aber 
nicht allein von unserer militärischen Kriegsbereitschaft abhängig, 
sondern in hohem Grade auch davon, ob die Versorgung Deutsch- 
lands mit Nahrungsmitteln sichergestellt ist. Wir müssen damit 
rechnen, daß in einem europäischen Kriege unsere Nord- und 
Ostseehäfen und auch die Häfen unserer Bundesgenossen blockiert 
und unsere Handelsschiffe . auf hoher See von dem Gegner ab- 
gefangen werden, daß also unsere überseeische Zufuhr von 
Nahrungsmitteln aufhört, und daß auch Rußland, Frankreich, 
Dänemark ihre Grenzen für die Ausfuhr nach Deutschland sperren. 
Wie lange werden wir dann mit unseren Vorräten ausreichen ? 























Das ist eine sehr ernste Frage, deren Erörterung eine vorsichtige 
Regierung nicht auf den Zeitpunkt der unmittelbaren Kriegsgefahr 
aufschieben darf. 

Noch vor‘ wenigen Jahren herrschte in unseren amtlichen 
Kreisen die Meinung vor, unsere Versorgung mit animalischen 
Nahrungsmitteln im Kriegsfall sei sichergestellt; man nahm 
an, die deutsche Landwirtschaft sei in der Lage, den Bedarf an 
Fleisch hinreichend zu decken. Die letzten Jahre haben gezeigt, 
daß diese Annahme auf sehr schwachen Füßen steht. Der 
äußerste Grad von Zollschutz und die schärfsten veterinären und 
sanitären Absperrungen der ausländischen Vieh- und Fleisch- 
zufuhr haben die einheimische Landwirtschaft nicht instand zu 
setzen vermocht, ‘ihre Fleischproduktion so zu vermehren, daß 
sie mit der Zunahme der deutschen Bevölkerung gleichen Schritt 
hielt. Je mehr unsere Bevölkerung wächst, desto mehr bedürfen 
wir der ausländischen Zufuhr. Was unsern Bedarf an vege- 
tabilischen Nahrungsstoffen, speziell an Getreide, an- 
langt, so kann angesichts der tatsächlichen Verhältnisse auch der 
eingefleischteste Agrarier nicht bestreiten, daß wir sowohl in 
Brot- wie in Futtergetreide sehr auf das Ausland angewiesen sind. 

Wie groß nun in dieser Hinsicht unsere Abhängigkeit vom 
Auslande auch sein mag, so ist es, vom Kriegsgesichtspunkte 
aus betrachtet, jedenfalls richtig, daß wir uns eine kräftige, 
leistungsfähige einheimische Landwirtschaft erhalten müssen. 
Diese Argumentation hat bekanntlich bei der Verteidigung unserer 
agrarischen Schutzzölle stets eine große Rolle gespielt. Aber 
damit, daß wir nach einer möglichst großen Inlandserzeugung von 
Nahrungsmitteln streben, ist es allein nicht getan, wir müssen 
auch dafür sorgen, daß wir im Inland stets möglichst große. Vor- 
räte von Nahrungsmitteln haben, damit wir im Kriegsfall möglichst 
lange der ausländischen Zufuhr entbehren können. Solche Vorräte 
können wir sowohl in animalischen Nahrungsmitteln — in Gestalt 
von Konserven, besonders für das Heer und die Marine — wie 
auch in Getreide anlegen. 

Aber wie ist es in dieser Beziehung mit unserer Wirtschafts- 
politik bestellt? Gewiß, wir schützen unsere Landwirtschaft durch 
hohe Getreidezölle. Aber daneben haben. wir auch das Einfuhr- 
scheinsystem und zahlen auf Grund der sogenannten Einfüuhr- 
scheine, die eigentlich Ausfuhrscheine heißen müssen, hohe Ausfuhr- 
vergütungen. Durch das Einfuhrscheinsystem sorgen wir dafür, 
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daß unser Getreide gleich nach der Ernte in großen Massen ins 
Ausland fließt. Um die Lücken auszufüllen, müssen wir dann 
soviel mehr ausländisches Getreide und ausländische Futterstoffe 
einführen. Die Ausfuhr wird gefördert durch hoheZollvergütungen, 
die Einfuhr aber erschwert durch ebenso hohe Eingangszölle. 
Dies führt notwendig dazu, daß wir immer unter einer gewissen 
Knappheit an inländischen Getreidevorräten leiden. Im Kriegs- 
fall kann uns das sehr verhängnisvoll werden. Was nützt uns 
dann ein Ausfuhrverbot kurz vor Ausbruch des Krieges, wenn 
der ostelbische Landwirt seine Ernte schon vorher ins Ausland 
geliefert hat, um die hohe Ausfuhrvergütung möglichst frühzeitig 
aus der Reichskasse zu erhalten? Die Wirkung dieser Wirt- 
schaftspolitik zeigt sich recht deutlich an unseren diesjährigen 
Ein- und Ausfuhrzahlen. In den zehn Monaten Januar bis 
Oktober 1912 haben wir an Weizen und Roggen zusammen nur 
2079634 t aus dem Auslande eingeführt gegen 2675129 t 
gleichzeitig 1911, und an Gerste und Hafer zusammen nur 
2776117 t gegen 3418 346 t im Vorjahr. Gleichzeitig ist aber 
unsere Ausfuhr von Weizen und Roggen von 836804 auf 
873 489 t und von Hafer und Gerste von 224432 auf 313818 t 
gewachsen. Der Ueberschuß der Einfuhr über die Aus- 
fuhr hat sich infolgedessen vermindert 

bei Weizen . ... von 1864903 auf 1 560 476 t, 

n»n Hafer.. ~ 844395 „ 162031 t, 

„ Futtergersto „ 2731018 „ 2149970 t, 
und nur bei Malzgerste ist er gestiegen von 118501 auf 
151 298 t. Bei Roggen hatten wir im vorigen Jahr einen 
Ueberschuß der Ausfuhr über die Einfuhr in Höhe von 
26578 t. Im laufenden Jahr ist dieser Ausfuhr-Ueberschuß an- 
gewachsen auf 354 331 t. Rußland hat uns in diesem Jahr nur 
ungefähr einhalbmal soviel Getreide geliefert als im vorigen Jahr. 
Wenn jetzt ein europäischer Krieg ausbräche und uns die aus- 
ländische Zufuhr abgeschnitten würde, dann hätte die augen- 
scheinlich bei uns herrschende Getreideknappheit die schlimmsten 
Folgen für uns. In wenigen Monaten wären wir ausgehungert. 
Die Gründe, die für die hohen Getreidezölle ins Feld geführt 
werden, sprechen also keineswegs auch für die Aufrechterhaltung 
des Einfuhrscheinsystems, sondern gerade für dessen Abschaffung 
oder zum mindesten doch für eine Einschränkung in der Richtung, 
daß die Getreidegattung, für die der Einfuhrschein erteilt bezw. 
benutzt wird, bei der Ausfuhr und Einfuhr die gleiche sein 
muß. Bei dieser Einschränkung würde unsere Ausfuhr von 
Roggen, Weizen und Hafer sofort bedeutend zusammenschrumpfen 
und das Reich hätte dann nicht mehr so hohe Beträge an Zoll- 
vergütungen zu zahlen. In den zehn Monaten Januar bis 
Oktober 1912 haben die aus der Reichskasse gezahlten Zoll- 
vergütungen für ausgeführtes Getreide und Mehl nicht weniger 
als 95,5 Million. M betragen gegen 80, Million. M gleichzeitig 1911. 
Was von den Einfuhrscheinen gilt, das gilt auch von den 
Futtermittelzöllen. Diese stehen der Förderung der Viehzucht 
im Wege. Glaubt man die einheimische Fleischproduktion so 
vermehren zu können, daß sie den inländischen Bedarf ganz 
oder nahezu deckt, und hält man diese Vermehrung namentlich 
im Hinblick auf eine etwaige Kriegsgefahr für notwendig, dann 
muß man vor allem die Futtermittelzölle abschaffen. Dadurch 
würden zweifellos die Preise der einheimischen Futtermittel 
herabgedrückt werden, und außerdem wäre dann die Möglichkeit 
gegeben, die inländischen Futtermittelvorräte so zu vermehren, 
daß nach Ausbruch eines Krieges nicht so bald Knappheit ein- 
treten könnte, Gleichzeitig mit der Mobilmachung müßte unter 
Umständen die Ausfuhr von Brot- und Futtergetreide, von 
sonstigen Futtermitteln sowie von Vieh und Fleisch verboten 
werden. Hätten wir dann reichliche Vorräte im Lande, dann 
wäre die einheimische Versorgung auf längere Zeit sichergestellt. 
Aber diese Vorräte werden fehlen, wenn wir an unserer Zoll- 
politik starr festhalten, namentlich wenn wir das jetzige Einfuhr- 

scheinsystem und die Futtermittelzölle aufrechterhalten. 


Europa. 

Rumänischer Situationsberioht pro November 1912. Während 
Rumänien in politischer Hinsicht seine nationalen Ziele mit 
besonderem Nachdruck und Erfolg verfolgte, während seine 
industriellen Träume ihrer Verwirklichung entgegengehen und 
seinem fruchtbaren Boden von Jahr zu Jahr durch rationellere 
Bearbeitung mit modernen Bodenkulturmaschinen reichere Pro- 
dukte abgewonnen werden, vermochte sich das Land von der 
ihm nach französischem Muster innewohnenden spontan auf- 
flackernden Begeisterung für irgend eine wenig bedeutende 
Sache oder von einer orientalischen Gleichgtltigkeit in wichtigen 
Lebensfragen nicht ganz zu befreien, so daß wir hierzulande 
nur selten die goldene Mittelstraße kennen, uns, wie Kinder, 
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denen man neue Kleider anprobiert, freuen und jauchsen, oder 
aber in Tränen: ausbrechen, wenn ihnen ein wertloses Spielzeug 
genommen oder zerbrochen wird. 

Wir begeistern uns oft über unscheinbare Kleinigkeiten, zu 
denen uns Zeit und Umstände, sei es politisch oder kommerziell, 
kaum Anlaß bieten und geraten in jubelnde Begeisterung, so oft 
wir ung solche nur in unserer Phantasie günstig ausmalen ; oder 
aber wir verfallen in eine melancholische Stimmung und er- 
schrecken uns vor unserem eigenen Schatten. Dieses Seelen, 
leben manifestiert sich bei uns auf allen Gebieten unseres 
öffentlichen und Privatlebens und vollends in dem weitaus 
größten Teil unserer Presse; weshalb wir auch im Handel und 
im Verkehr und in allen Zweigen unseres sozialen und industri- 
ellen Schaffens und Wirkens selten Maß halten; deshalb jauchzen 
wir sehr oft schon im Frühjahr in hellem Jubel auf, sobald der 
Schnee schmilzt und die Herbstsaaten sich als gut überwintert 
zeigen, und indem wir schon die Millionen durch den Export im 
voraus escomptieren, oder aber wir geraten in eine Panik, wenn 
die Niederschläge eine Zeit ausbleiben, oder umgekehrt in größeren 
Mengen sich über unsere Felder ergießen, dann entsteht leicht eine 
Landestrauer, die sich ohne Unterschied auf den Gesichtern aller 
Volksschichten ausprägt. Eine Entmutigung bemächtigt sich 
aller Handelskreise, die nach und nach in eine Deroute auf. der 
ganzen Linie ausartet. 

In diesem Spektrum präsentiert sich uns die gegenwärtige 
Geschäfts-, oder richtiger gesagt, Finanzlage, nach drei fetten 
Ernten, nachdem die Geld-Institute erst bis vor wenigen Wochen 
wie Pilze aus der Erde schossen und sich die Stirne des Bankiers 
vor Sorgen runzelte, was mit den aufgehäuften Geldern anzu- 
fangen sei und wo man solche placieren sollte. — Und ein leiser 
Windhauch brachte innerhalb kurzer Spannzeit Entsetzen in das 
Lager der großen Geldinstitute, die zuerst durch die vielen 
Regengüsse eine Landeskatastrophe befürchteten, und dann durch 
die politischen Unruhen auf der Balkanhalbinsel überhaupt die 
Köpfe verloren zu haben scheinen. Diese Panik ist durch nichte 
begründet, als zunächst durch Ueberspekulationen an der Börse, 
die, nebenbei bemerkt, bei ung ihre Kinderkrankheiten noch nicht 

nz durchgemacht hat, und nur einen Augenblick, von dem 

edanken eines Geldüberflusses berauscht, alle Wertpapiere 
unaufhaltsam in die Höhe peitschte, ohne sich von dem wahren 
Werte derselben, im Vergleiche mit ihren Dividenden, Rechen- 
schaft zu geben, wodurch viele, sonst der Börse Fernstehende, 
zum Börsespiel verlockt wurden und der unbegründeten Hausse 
blind folgten. 

Jeder erfahrene Finanzmaım mAßte aber wissen, daß Finanz- 
krisen bei uns im Lande nicht jenen heftigen Charakter annehmen 
können, wie in den Industriestasten, wo das nationale Vermögen 
überall zerstreut ist und ein Schuß in der weiten Welt gleich 
ihre Interessen erschüttert. Wir in Rumänien haben unser Ver- 
mögen zu jeder Zeit bei uns zu Hause; wir sind von den oben 
besprochenen Gefahren nicht bedroht, weil wir an keine Nation 
der Welt unsere Produkte verborgen, sondern vielmehr für 
unseren Weizen, für unseren is und für unsere übrigen 
Bodenprodukte und für unser Petroleum das bare Geld ins Haus 
bekommen. Unser Boden ist noch produktionsfähig genug, um 
selbst den wüstesten Mißernten zu trotzen und den Schaden 
durch eine Rekordernte wettzumachen. Unsere Petroleumfelder 
und unsere sonstigen Mineralschätze sind noch weit davon ent- 
fernt, ganz erschlossen zu sein. Auch gehört jene Epoche längst 
der Geschichte an, wo wir von der Gnade des ausländischen 
Kredites abhingen. Wir besitzen ein hübsches Stimmchen er- 
sparten Vermögens, um uns durch eigene Kraft über eine selbst 
schwere Krise hinweghelfen zu können, und endlich besitzen 
wir auch noch reichlich andere Mitfel genug, um uns das nötige 
Geld zu verschaffen. 

Vollkommen anders und ganz zu unserem Vorteile, haben 
sich die Verhältnisse der Gegenwart für uns verschoben. Wir 
besitzen eine Nationalbank, die nach dem gegenwärtigen Goldstock 
derselben, ca. 700 Million. Lei Papiergeld emittieren kann. 
Rechnet man davon den Goldstook ab — wenn er selbst aus 
lauter Goldbarren und nicht noch aus zinstragenden Tratten und 
sonstigen Rimessen bestehen sollte, so kann uns die National- 
bank nach Abzug des immobilisierten Kapitals, mindestens 
430 Million. Papiergeld zur Verfügung stellen, wofür wir nach 
Lage der Dinge keinem Lande der Erde — mit Ausnahme der 
sich in ausländischen Händen befindlichen kleinen Zahl National- 
bankaktien — tributpflichtig sind, und keine hohen Zinsen, wie in 
alten Zeiten, zu bezahlen haben. 

Ferner wiesen die Volksbanken. vom Flachlande Ende De- 
zember 1910 ein Vermögen von 100000000 Fra. auf, welches, wenn 
es selbst vor Jahren existiert hätte, sum Kapital der toten 
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Maud gesählt werden mußte, weil ja unser Landvolk nie mit 
szinen Ersparnissen spekulierte und das Geld effektiv im Kasten 
behielt, wenn es für dasselbe sich keinen Grund und Boden 
ankaufte. — Wir haben ferner gegenwärtig in den 5 Privat- 
banken mehr als.70 000.000 Fra. framdes Geld — ohne von den Reserven 
zu sprechen — welches als für alle Zeiten eingewandertes Geld 
betrachtet und als Nationalvermögen gerechnet werden kann. — 


Von den zahlreichen Millionen, die zu uns in der Petroleum- 
industrie eingewandert sind, will ich nur im Vorübergehen 


sprechen, ohne dieselben hier mit in die Inventur einzuziehen, 
weil man einwenden könnte, daß solche in Terrains und Ma- 
sehinen immobilisiert sind. Wir haben also, ziffermäßig nach- 
gewiesen, zirka 600 Million. mobiles Kapital zur Verfügung, ohne 
von sonstigen Privatkapitalien zu sprechen, deren Höhe sich 
begreiflicherweise nicht nschweisen läßt, wie bei Bankinstituten, 
die der Oeffentlichkeit von ihrem Tun und Lassen Rechenschaft 
geben, womit wir uns lange genug selbst erhalten können, ohne 
von’ dem Weltgeldmarkt Kredite erbetteln zu müssen. Wir 
haben außerdem noch einen großen Teil von unserer Maisrekord- 
ernte vom Vorjahre, sowie den größten Teil der letzten 
Weisen- und sonstigen Ernte, unverkauft liegen. — Außerdem 
hatten wir wieder eine ziemlich gute Maisernte, die ein 
hübsches Sümmchen von Millionen uns ins Land hineinbringen 
wird. Wir haben uns endlich beim Import von Industrieartikeln 
durch unsere heimische, wenn auch noch so unbedeutende 
Industrie, von der Tributpflicht dem Auslande gegenüber ziem- 
lich entlastet. Wir exportieren ziemlich große Quantitäten Pe- 
troleum und Holz, wofür wir nicht, anderen Großindustrieländern 
gleich, für Rohmaterialien, als Erze und Baumwolle, tributpflichti 
sind, um uns solche mit barem Gelde zu verschaffen, un 
bekommen für solche im Gegenteil bares Geld, so daß wir selbst 
dabei nicht jenes Risiko haben, wie es andere Industrieländer 
bei ihren Fabrikaten tregen müssen, welche sie auf dem Walt- 
markte verborgen. Unser gesamter Import beziffert sich nach 
der letzten Statistik auf nicht ganz 400 Million. Frs. 

‚Angesichts dieser Lage braucht: man wohl nicht erst hervor- 
zuheben, wie absurd das Verlangen einer gewissen Kaufmanns- 
welt war, ein Moratorium zu verlangen. Durch nichts kann ein 
solches Ansinnen gerechtfertigt werden. Der beginnende Export 
und die Klärung unserer innerpolitischen e, ferner auch die 
en daß es gelingen wird, den Krieg zu lokalisieren, 
werden ich wieder die normalen Verhältnisse zurückbringen. 
Wir sind sogar berechtigt, günstiges von dem Kriege für unsern 
Handel zu erhoffen, indem ja die Balkanländer, nahezu von der 
gesamten Industrie und Handelswelt durch den Krieg ab- 
geschnitten, ihren Bedarf wenn er auch noch so verringert sein sollte, 
sich von unserem Markte verschaffen müssen und unsalles mit barem 
Geld zu bezahlen genötigt sehen werden, so daß uns des Nach- 
bars Unglück Glück ins Haus bringen muß. Weshalb also diese 
unüberlegte Bestürzung? Daß Rumänien ferner — schon ver- 
möge seiner geographischen Lage — sich in keinen Krieg wird 
verwickeln lassen (?), wird jedem einleuchten, der die Dinge sich 
rubig und sachgemäß zurechtlegen kann, weil unsere Staats- 
männer zu klug und erfahren sind, um aich in ein Abenteuer 
einzulassen. 

Es hieße Vogelstraußpolitik treiben, wollte man nicht zu- 
geben, daß sich seit dem Ausbruch des Balkankrieges im Lande 
eine finanzielle Beklemmung kundgibt, die für die Geschäftswelt 
von den traurigsten Folgen begleitet sein müßte, wenn sie noch 
einige Zeit anhält. 

Es ist eine feststehende Tatsache, daß in Rumänien große 
Geldreserven eine Folge der aufeinanderfolgenden guten 
Erntejahre — vorhanden sind und daß die Lage des Staatsschatzes 
eine glänzende ist. Ferner ist es bekannt, daß in diesem Jahre 
so gut wie fast gar kein Export stattgefunden hat. Nach 
offiziellen Erklärungen sollen fast um 300 Million. Cerealien in 
den Häfen angehäuft sein, die ihrer Ausfuhr harren. 

Zwei Minister, die Herren Take Jonescu, der die Gerüchte 
von einer Mobilisierung der rumänischen Armee dementierte und 
die Friedenspolitik der Regierung betonte, und Xenopol, der 
einen lichtvollen Vortrag über die ausgezeichnete wirtschaftliche 
Lage des Landes hielt, haben es versucht, die öffentliche 
Meinung zu beruhigen und dadurch eine Wiederkehr normaler 
Geschäftsverhältnisse herbeizuführen. . 

;_ Trotz alledem besteht eine starke finanztelle Krisis, die wie 
lähmend auf Handel und Wandel wirkt. 

Zweierlei sind die Ursachen, die diesen beklagenswerten 
Zustand herbeigeführt haben: Als der Krieg ausbrach, gaben die 
Br ausländischen Finanzinstitute, die Vertretungen in Bukarest 

ben, diesen den strengen Auftrag, keinerlei neue Geschäfte zu 
machen und’ den "Kredit. auf das minimalste. einzuschränken. 


Diese Institute sind im Orient stark engagiert und wollten 
angesichts der prekären Lage, in die sie geraten sind, ‚wenigstens 
in Rumänien erhalten, was sie dort haben. Daraus folgte eine 
Drangsalierung der Geschäftswelt, die nicht nur keinen Kredit 
erhielt, sondern auch mit ihrem Portefeuille, das sie wie ge- 
wöhnlich ascomptieren wollte, abgewiesen würde. Es entstand 
dieserart ein Mangel an Bargeld, unter dem alle Schichten der 
Bevölkerung leiden. Dies wäre die erste Ursache. Die zweite 
Ursache ist die Furcht der Bevölkerung, daß Rumänien in einen 
Krieg hineingezerrt werden könnte, und diese Furcht hat einen 
großen Teil der vermögenden Klassen veranlaßt, ihre Bardepots 
bei den Banken zurückzuziehen und lieber das Geld liegen 
zu lassen, als irgend welche geschäftlichen Transaktionen 
damit zu machen. Mit einem Wort, daß Geld versteckt sich, und 
alle öffentlichen Anlagepapiere und Aktien gehen infolge Mangels 
an Nachfrage im Kurse zurück, so daß die Verluste, die die 
Besitzer solcher Papiere in den letzten Wochen durch die Krisis 
erlitten haben, nach vielen Millionen zählen. 


Es ist schwer zu sagen, wie die jetzige finanzielle Be- 
klemmung wird gebannt werden können, und nflan darf wohl 
mit Ungeduld erwarten, was die durch Antrag des Handelsministers 
ernannte Kommission der Regierung für Vorschläge machen wird. 
Die Regierung, die sicherlich von den besten Absichten beseelt 
ist, kann im gegenwärtigen Augenblick nicht direkt eingreifen. 
Die gegenwärtige Kriegslage ist so, daß niemand weiß, was der 
morgige Tag bringen kann, und trotz der Friedensliebe des 
Landes und des festen Willens der Regierung, Komplikationen 
zu vermeiden, könnte es vorkommen, daß. Rumänien doch 
mobilisieren und eine aktive Rolle spielen muß. Und da heißt 
es nicht allein, das Pulver trocken zu halten, sondern auch, und 
das ist die Hauptsache, . die Mittel zur Kriegführung zu haben, 
denn zum Krieg gehören bekamntlich drei Dinge: Geld, Geld 
und wieder Geld. Gewiß, unter anderen Umständen wäre es 
ein leichtes gewesen, die Krisis zu bannen: Die Regierung hätte 
bloß einen Teil der staatlichen Disponibilitäten in den Verkehr 
durch kurzfristige Anleihen an die Banken herzugeben brauchen, 
und die Beklemmung wäre gehoben. Unter den jetzigen Ver- 
hältnissen darf sie aber keinen Heller entfremden, denn die 
Gesamtinteressen des Landes gehen jenen der einzelnen 
Personen vor. 

Immerhin ließe sich ein Modus finden, um die finanzielle 
Krisis, die unmöglich mehr lange andauern kann, wenigstens ein- 
zudämmen; wir hoffen, daß dieser Modus auch von der oben 
erwähnten Kommission gemeinsam mit unserer Regierung gefunden 
werden wird. Es handelt sich hier bloß um Palliativmittel, denn, 
man kann es getrost behaupten, der rumänische Handelsstand 
ist im großen ganzen gesund und vollständig kreditfähig. 


Der Handel Ossterreichs und Rußlands mit den Balkanländern. Zu 
Anfang des Balkankrieges machten zwei europäische Großmächte 
die größten Anstrengungen, den im Entstehen begriffenen Brand 
entweder nicht zur Entfaltung gelangen zu lassen, oder aber 
bereits im Keime zu ersticken. Daß dies beiden nicht gelungen, 
haben die vergangenen Wochen gezeigt. Rußland und Oester- 
reich sind mit am meisten am Tandel mit den Balkanländern 
beteiligt, und deshalb handelten die beiden Staaten im eigensten 
Interesse, als sie den im Entstehen begriffenen Ausbruch der 
Feindseligkeiten zurückzudämmen suchten. Es dürfte von 
Interesse sein, die Ziffern der Handelsbeziehungen dieser beiden 
Nationen mit den Balkanländern hier vor Augen zu führen. 
Oesterreich grenzt an die Balkanländer mit Ausnahme von 
Bulgarien und Griechenland. Doch dürfte infolge des Verkehrs 
auf der Donau die Lage Bulgariens Oesterreich gegenüber so 
nahegerückt erscheinen, daß man füglich ruhig von einem Nach- 
barstaat sprechen kann, und auch die griechischen Häfen liegen, 
man kann dies getrost behaupten, dicht vor den Hafenmauern 
von Triest. Der Gesamthandel Oesterreichs mit den Balkan- 
ländern ist der folgende (in Mark): $ 





Bulgarien . 88286 400 Serbien . . 41972000 
Griechenland 29 594 400 Türkei 156 097 600 
Montenegro. 3166 400 Total 138 900 000 
Rumänien 169 783 200 

Demnach be der Wert des Handelsverkehrs Oester- 


reichs mit den Balkanstaaten nahezu eine halbe Milliarde Mark 
im Jahr. Das ist ein Fünftel des jährlichen Gesamthandels der 
Balkanstaaten, der einen Wert von 2 251 200 000 Mark ausmacht. 
Da der jährliche Handel Oesterreichs 4 700 000 000 Mark beträgt, 
entfällt auf die Balkanländer ein Zehntel desselben. Das Ver- 
hältnis der Ein- und Ausfuhr Oesterreichs zu den einzelnen 
Balkanstasten weist folgende Ziffern auf: 
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Land Einfuhr aus Oesterreich Ausfuhr nach Oesterreich 
Bulgarien . 27 854 400 Mark 10 432 000 Mark 
Griechenland . 13001 600 „ 16 592800 ,„ 
Montenegro 2208000 „ 958 400 „ 
Rumänien . 104137600 „ 65645600 „ 
Serbien . 31378 400 „ 10 593600 ,„ 
Türkei . 105 432 000 „ 50 665 600 


ne ee inne HN 
Total 284012000 Mark 154 888 000 Mark 


Oesterreich verkauft demnach viel mehr an die Balkanstaaten, 
als es von diesen bezieht. Nur im Verkehr mit Griechenland 
ist dieses Verhältnis ein umgekehrtes. Griechenland verkauft 
an Oesterreich mehr, als das letztere an das erstere liefert. Da 
die Gesamtausfuhr der Balkanstaaten jährlich 1004000000 M 
ausmacht, und die Einfuhr nach denselben einen Wert von 
1247200000 M aufweist, deckt Oesterreich ein Viertel der 
Gesamteinfuhr der Balkanländer, während es nur ein Sechstel 
seines Bedarfs von diesen bezieht. 

Für die Handelsverhältnisse zwischen Rußland und den 
Balkanstaaten gelten die folgenden Ziffern: 


‚Wert der Ein- und Wert der Ein- und 


Land Ausfuhr Land us 
Bulgarien . 5740000 Mark Serbien . 1469 600 Mark 
Griechenland . 23 200 000 Türkei . 69 600 000 „ 
Montenegro = Total 136 009 600 Mark 
Rumänien . 36 000 000 » 


Aus der vorstehenden Tabelle ist ersichtlich, daß der Handel 
Rußlands mit den Balkanländern weit hinter demjenigen 
Oesterreichs zurücksteht. Griechenland, Rumänien und die Türkei 
sind fast die einzigen Länder, die mit Rußland einen nennens- 
werten Warenaustausch unterhalten. 

Die Ziffern für die Ein- und Ausfuhr der Balkanländer von 
und nach Rußland sind die folgenden: 


Land Einfuhr aus Rußland Ausfuhr nach Rußland 
Bulgarien . . 5500000 Mark 240 000 Mark 
Griechenland . 2200000 „ 1200000 „ 
Montenegro . . . — — 

Rumänien . . 32000000 ,„ 4 000 000 
Serbien . 1458400 „ 11200 ,„ 
Türkei 59 200 000 10 400000 „ 


a a ern Ne ee N 
Total 120 158400 Mark 15 851 200 Mark 


Ebenso wie Oesterreich verkauft auch Rußland mehr an die 
Balkanstaaten, als es von diesen bezieht. Im Gegensatz zu 
Oesterreich liefert es an jedes Land ohne Ausnahme mehr, als 
es von diesem kauft. enn auch die kommerziellen Interessen 
Rußlands den Balkanländern gegenüber keine großen sind, so 
macht dieses doch geltend, daß seine moralischen Interessen weit 
größer seien, als die der anderen Nationen. 


Afrika. 


Wirtschaftliches aus Aegypten. (Originalbericht) Das Debut 
des Monats Oktober an unseren Börsen war kein vielverheißendes. 
Die Balkanwirren hatten einen entmutigenden Eindruck auf 
unsere Märkte hervorgerufen. Die Geschäfte zogen sich zu Anfang 
des Monats sehr schleppend hin, um dann aber immer mehr an 
Intensität zu gewinnen. Schon zur Mitte des Monats zogen die 
Kurse wieder etwas an, und gegen Ende, als sich auch in Europa 
die Panik etwas gelegt hatte, waren die Geschäftsabschlüsse 
sogar recht zufriedenstellende zu nennen. Allerdings war es die 
Frucht der Spekulation, die hier zur Reife gebracht wurde. 
Teils wollte man bei gänzlicher Abwesenheit von Käufern um 
jeden Preis verkaufen, teils wieder suchte man an anderen Tagen 
wieder alles Mögliche zu kaufen, als es an Verkäufern fehlte. 
Der ägyptische Kapitalist ist sehr ängstlich, und vor der leich- 
testen Krise hat er eine geradezu kindische Furcht. Dirigierende 
Werte bleiben an unseren Märkten immer die großen Werte, die 
auch fast ausschließlich gehandelt werden. Als zu Beginn des 
zweiten Drittels des Monats der Krieg in den Balkanstaaten auf- 
genommen wurde, setzte neuerdings eine Reaktion ein, doch war 
diese nicht von langer Dauer, und zum Schluß ließen die Märkte 
an Lebendigkeit nichts zu wünschen übrig, so daß die Tendenz 
meist geschlossen war. Stellenweise setzte sogar unverkennbar 
eine gewisse Hausse ein. 

Die Finanzen anlangend, so beliefen sich die Einnahmen der 
ägyptischen Regierung in den ersten acht Monaten dieses Jahres 
auf 9659589 ägyptische Pfund (à 20,5 M) gegen 9 432 036 
ägyptische Pfund im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Ein 
Ueberschuß also zugunsten dieses Jahres von 227 562 ägyptische 
Pfund oder 4551000 M. Die Ausgaben betrugen 9585 235 
ägyptische Pfund gegen 9143 754 im vergangenen Jahr. Aus 
diesen Ueberschüssen sollen die Vorräte in den Eisenbahn- 
werkstätten vermehrt werden, verschiedene Regierungsgebäude 


werden ausgebessert, Straßen angelegt, und eine Dampfstraßen- 
walze soll für die Stadt Kairo angeschafft werden, worauf die 
einschlägige deutsche Industrie hiermit aufmerksam gemacht sed. 
Der Kredit zur Ergreifung von Maßnahmen, um die Einschlepp 
der Cholera in das Land zu verhüten, wurde von 200 000 auf 
800 000 M erhöht. Die gute Baumwollernte wirft bereits ihre 
Schatten voraus, denn bis jetst sind aus Europa bereits über 
800 Million. M bares Gold angekommen. Aus Anlaß des Balkan- 
krieges ist der Preis des Goldes in London und Paris gestiegen. 
— In den neun ersten Monaten dieses Jahres wurden in London 
mehrere ägyptische Gesellschaften gegründet mit einem Gesamt- 
kapital von 828000 englischen Pfund, während in der gleichen 
Zeit des Vorjahres Gesellschaften gegründet wurden mit einem 
Kapital von nur 200 900 englischen Pfund, und im Jahre vorher 
keine einzige. Es ist dies ein untrügliches Zeichen für die wirt- 
schaftliche Regeneration des Landes, aber auch — da Politik 
und Börse von jeher mehr oder weniger verquiokt sind — 
dafür, daß England aller menschlichen Voraussicht nach jetat 
endgültig beabsichtigt, der ägyptischen Selbständigkeit den 
Garaus zu machen.*) Denn das sich so überwältigend mehrende 
Schutzsuchen unter den Fittichen der Londoner Börse ist wirklich 
auffallend. Auch das altbekannte Wiener Wardnhaus S. Stein 
mit Filialen in allen größeren Städten des Orients ist in eine 
englische Gesellschaft umgewandelt worden. 


Mit der Wareneinfuhr nach Aegypten ist es immer noch 
traurig bestellt. Sehr auffallend ist das rapide Steigen der 
Einfuhr deutscher Steinkohle, und auch die englischen Blätter 
weisen auf diesen Umstand hin, wobei sie es natürlich nicht an 
dem gewohnten Glossar fehlen lasson, In einer Woche wurden 
zu Anfang dieses Monats 16 000 t deutscher Steinkohle nach den 
Häfen von Alexandrien und Port Said verschifit. Ganz gewaltig 
ist auch die Vieheinfuhr nach Aegypten. Im dritten Vierteljahr 
dieses Jahres wurden eingeführt 13316 Rinder, 78279 Schafe 
und Ziegen, 830 Pferde, Esel und Maultiere, 32 Schweine und 
17223 Kamele. Die Tiere werden teils auf dem Landwege, teils 
auf dem Wasserwege eingeführt. — Die Khediviale Ackerbau- 
Gesellschaft hat für 180000 M Düngestoffe, ca. 7500 t, aus 
Europa bezogen. Als Lieferant hierfür kommt hauptsächlich 
Belgien in Betracht, und es sei hier mit Nachdruck festgestellt, 
daß sich Deutschland eigentlich recht wenig Mühe gibt, in dieser 
Branche in Aegypten festen Fuß zu fassen. — Einige ägyptische 
Delegierte sind nach Rumänien abgereist, um dort an Ort und 
Stelle die Gewinnung von Petroleum zu studieren. In Bukarest 
wurden sie vom Minister des Innern empfangen. Die neu- 
erbohrten Petroleumquellen auf der Halbinsel Jemsa bei Suez 
sollen ein zufriedenstellendes Quantum von Petroleum. zutage 
fördern, sodaß mit deren rationeller Ausbeutung begonnen werden 
kann. Auch die Qualität soll eine zufriedenstellende sein. Bis 
jetzt hat man dort neun Bohrlöcher angelegt. — Das einzi 
en deutsche Warenhaus in Aegypten, H. Bacharach in 

airo, hat in drei weiteren Städten Aegyptens Filialen errichtet. 

Im Monat September passierten 419 Schiffe den Suezkanal. 
An Transitgebühren hatten sie 10555 452 Frs. zu zahlen. Von 
den Schiffen waren 268 englische, 56 deutsche, 28 holländische, 
17 französische, 12 österreichische, 10 italienische, 7 russische 
(meist für den Mekkapilger-Transport), 5 japanische, je 4 nor- 
wegische und dänische, 3 schwedische, je 2 spanische und 
griechische, 1 ägyptisches. Vom 1. Januar bis zum 30. September 
haben 4132 Schiffe den Kanal durchfahren, die der Suezkanal- 
Gesellschaft an Transitgebühren 101 371 366 Frs. einbrachten. 


Die Affäre der „Commercial Loans Bank Warehouse of 
Egypt“ ist in diesem Monat vor den Kadi gekommen. Vorläufig 
noch ist sie wie das Hornberger Schießen ausgegangen. Ein 
Depot der Gesellschaft ist nämlich einmal in Flammen auf- 
gegangen, und die Gesellschaft hat das runde Sümmchen von 
550000 M ausgezahlt erhalten. Was mit dem Geld geschehen, 
laßt sich schwer kontrollieren. So viel aber ist gewiß, daß sich 
einige Herren von der Gesellschaft benachteiligt fühlten und nun 
mit der Behauptung auf dem Plan erschienen, daß das Depot 
böswillig angezündet worden sei. Natürlich wurden sofort die 
nötigen Schritte eingeleitet, und was bis dato in Erfahrung 

ebracht werden konnte, ist die Höhe der Strafe, welche die 
Schuldigen treffen kann, falls sie wirklich schuldig sind. _Es laßt 
sich manche Wunde auch mit Papier verkleben, und wo es sich 
um englische Interessen in Aegypten handelt, arbeitet der Apparat 
rasch, gefahrlos und sicher. — Wie der „Export“ s. Z. mit- 
teilte, hat am 4. Mai d. J. das älteste Bankhaus Aegyptens, 
B. Tilche’ e Figli, seine Zahlungen ‘eingestellt. Die Bücher sind 


*) Anmerkung d. Red. des „Export“. Diese Mitteilung aus Aegypten selbst deckt 
sich mit der in Europa bermschönden Anschauung. Vergl, „Ezpori” Nr’45 Seite TB. 
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nun von einem vereidigten Revisor durchgesehen worden, und 
es hat sich herausgestellt, daß da in unverantwortlicher Weise 
gowirtschaftet wurde. An und für sich ist die Angelegenheit 
mehr interner Natur und für die Allgemeinheit schließlich weniger 
von Belang. Sie sei aber deshalb erwähnt, weil man meist 
willt ist, aus solchen Vorkommnissen gleich Rückschlüsse auf 
wirtschaftliche Leben des ganzen Landes zu ziehen. — In 
Verfolg des’ italienisch-türkischen Krieges mußte die bekanute 
Rome sohnepeler Teppichfirma D. Chakefeld & Co. ihre Zahlungen 
einstellen. Der Warenbestand wurde in diesem Monat in Kairo 
verkauft. — . Die. amerikanische Invasion macht sich auch im 
modernen Pharaonenland immer mehr geltend. Eine der größten 
Zigarettenfabriken in Kairo, Melachrino, ist in die Hände einer 
amerikanischen Gesellschaft übergegangen. Für Warenbestand, 
Immobilien und. Firma wurden 16 Million. M. bezahlt. Der 
Betrieb soll bedeutend erweitert werden. Der bisherige Besitzer 
ist zum Generaldirektor der neuen. Gesellschaft ernannt worden. 
... Am Baumwollmarkt ist infolge der Eröffnung der Feind- 
seligkeiten am Balkan große Verwirrung eingetreten. Die Baisse 
in Amerika hat ihr übriges getan, und der einzige Moment, der 
die Situation sozusagen noch zu retten vermochte, war der 
Friedensschluß zwischen Italien und der Türkei. Die amerikanische 
Baumwolle und deren Ernte werden besser ausfallen, als die 
Schätzungen voraussagten. Nach den neuesten Schätzungen soll 
nun die Ernte mindestens 14!/, Millionen Ballen betragen. Trotz 
dieser für Aegypten unangenehmen Nachrichten büßte der 
Alexandriner Markt im allgemeinen nichts von seiner Lebhaftigkeit 
ein. Die diesjährige ägyptische Baumwollernte ist jetzt außer 
aller Gefahr, und der Haussiers hat sich ein beneidenswerter 
Optimismus bemächtigt. Vielleicht ist diese Genugtuung auf 
Vorschuß der „Jobber“ etwas allzu verfrüht, denn wie von allen 
Seiten prophezeit wird, werden die Stocks die Konsumtion 
reichlich decken, und zur Hausse ist also vorläufig gar kein 
Grund vorhanden. Eine gewisse Zerfahrenheit hielt übrigens den 
ganzen Monat über an der Baumwollbörse an. Wir wollen sie 
aber den gegenwärtigen politischen Verhältnissen im Orient, die 
doch recht unsicher sind, zuschreiben. Im großen und ganzen ver- 
mochten die Kurse nicht, sich aus ihrem beklagenswerten Tief- 
stande emporzuraffen. Sie schwankten während des ganzen Monats 
zwischen 16 und 17 Tallari (& 4,20 M) pro Kantar (& 45 kg). 
Das Herbstwetter war warm und schön und der Ernte sehr günstig. 
e erste Pflücke ist beendet und hat ein zufriedenstellendes 
Ergebnis gezeitigt. Die zweite Pflücke läßt sich ebenfalls gut 
an. Sakellaridi und Joannowich waren beinahe den ganzen 
Monat über geschlossen, so daß man mit gutem Recht behaupten 
kann, daß der ganze internationale Markt sein Augenmerk auf 
diese beiden Sorten richtete. Die Qualitäten aus Unterägypten 
sind durchweg gut, die aus Oberägypten. zum Teil sehr kurz- 
fädig, was der ungenügenden Bewässerung im Laufe dieses 
Sommers zuzuschreiben ist. — Infolge der vielen Klagen der 
Pflanzer im vergangenen Sommer hat die Regierung beschlossen, 
im nächsten Sommer den Kanälen Nanaieh und EI Haggar mehr 
Wasser zuzuführen, damit die Fellachen ihre Felder besser be- 
wässern können. In einzelnen Teilen des Landes hat, wie weiter 
oben angeführt, die Qualität der Baumwolle unter dem Wasser- 
mangel zu leiden gehabt.. Die vorzunehmenden Veränderungen 
werden der Regierung auf 420000 M zu stehen kommen. 
, _Aus dem Sudän gelangen Nachrichten hierher, daß infolge 
der geringen Regenmengen, die in diesem Jahr niedergegangen 
sind, die Ernte sehr zu wünschen übrig lassen wird. Die Ausfuhr 
von Bodenerzeugnissen aus dem Sudän wird in diesem Winter 
hierunter sehr zu leiden haben. Zudem hat in einzelnen Teilen 
des Landes auch noch die Rinderpest wieder ihren Einz 
gehalten. Ganz besonders sind die Distrikte Dabba, Khand 
und Argo in der Provinz Dongola von der Seuche heimgesucht. 
— Der Blaue Nil ist bereits wieder um zwei Meter gefallen, der 
Weiße um einen, und man befürchtet allerorten, daß das nächste 
Jahr ein sehr wasserarmes werden wird. Durch die Erhöhung 
des Nilstaudammes von Assuan um sieben Meter — die Arbeiten 
sind soeben BE el und im kommenden Januar findet die 
feierliche Einweihung statt — hofft man aber, so viel’ Wasser 
aufspeichern zu können, daß das Land unter der Wassernot nicht 
zu leiden haben wird. — :Der neue Hafen von Port Sudän am 
Roten Meer entwickelt. sich in zufriedenstellender Weise. Im 
Juli liefen ihn 18 Schiffe an. Es wurden 5000 t Waren 
ee zu einem Gesamtwert von 82 604 rptischen Pfund, 
und 2822 ek die einen Gesamtwert von 93 524 ägyptischen 
Pfund (& M 20,75) aufwiesen. Während desselben Monats liefen 
den Hafen von Suakim, der ebenfalls am Roten Meer liegt, 
7 Schiffe an. zZ 





Die Einfuhr von Beleuchtungsartikelin in Aegypten stieg von 
80862 £ im Jahre 1910 auf 89160 &£ im Berichtsjahre 1911. 
Die Steigerung kommt beinahe ganz der österreichischen und 
ungarischen Einfuhr zu gute, welche von 27 965 £ auf 35 673 £ 
stieg. Außerdem lieferten Deutschland für 24 334 £, Schweden 
für 9708 £, England für 7789 £, Frankreich für 7375 £ und ver- 
schiedene andere Länder in kleinen Posten den Rest. $ 

In Aegypten sind gegenwärtig noch alle Beleuchtungsarten 
zu finden, und zwar vom primitivsten Oeldochte an bis zu den 
vollkommensten Produkten, welche die Fortschritte der Technik 
auf diesem Gebiete jeweilig zeitig. Gas und Elektrizität werden 
zwar nach und nach auch schon in kleineren Städten eingeführt, 
aber trotzdem ist es doch die einfache Petroleumlampe, welche den 
größten Absatz, namentlich bei der einheimischen Bevölkerung, 
findet. Es handelt sich beim Importe derselben weniger um 
komplette Lampen als um Lampenteile, wie Lampenkörper, 
Brenner, Träger u. a. Nur Hängelampen werden vollständig 
montiert bezogen, die anderen aber erst von den hiesigen 
Händlern zusammengesetzt. Lampenkörper für Steh- und Hänge- 
lampen sind ebenfalls komplett zu liefern. 

Wien und Budapest sind in Petroleumlampen allein maß- 
gebend und alle Versuche anderer Länder, die Konkurrenz darin 
aufzunehmen, haben sich als erfolglos erwiesen. Petroleum- 
starklichtlampen werden hauptsächlich von Schweden geliefert, 
und zwar finden dieselben sowohl zur Außen- als auch zur 
Innenbeleuchtung Absatz. Bis jetzt entbehrt man noch einer 
absolut manipulationssicheren Innenlampe ohne Druck, und würde 
eine solche Neuheit sicher auf großen Erfolg rechnen können. 
Benzin- und Spiritusglühlichtlampen kommen für Innenbeleuchtu 
einigermaßen in Betracht, doch liebt sie der Einheimische nich 
besonders, da diese Brennstoffe feuergefährlicher und auch viel 
teurer als Petroleum sind. Es wird eine Unzahl von Modellen 
hier angeboten, und zwar bringt besonders Deutschland fort- 
gesetzt Neuheiten auf den Markt. ; 

In Gasglühlichtnetzen nimmt Deutschland den ersten Platz 
ein, doch bemühen sich auch Frankreich und England um diesen 
Absatz. In Gasbeleuchtungsgegenständen mußten sich die 
österreichischen und ungarischen Produzenten in der letzten Zeit 
in den Absatz mit Deutschland und Italien teilen. In elektrischen 
Glühlampen beherrschen Deutschland und Oesterreich den Platz, 
und zwar ausschließlich mit Metallfadenlampen, von welchen in 
letzter Zeit die gezogenen Metallfadenlampen am meisten begehrt 
werden; die alten Kohlenfadenlampen werden gar nicht mehr 
verlangt. Die Fabriken, welche Alshlampen hier importieren, 
halten alle ein größeres, Lager in Kairo bezw. Alexandrien, 
von welchem aus sie auch die kleinere Kundschaft bedienen 
können. In elektrischen Beleuchtungsartikeln wird der Import 
von Deutschland, Oesterreich und Italien bestritten, doch ist 
hervorzuheben, daß auch dafür sowie für Gasbeleuchtung die 
Nachfrage nach billiger Ware die Oberhand gewinnt. 

Die bedeutendsten Firmen der elektrischen Branche, wie 
Siemens & Halske sowie die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
haben eigene Filialen und Fachleute in Aegypten, welche den 
Vertrieb ihrer Fabrikate besorgen. . ; 

Die elektrische Beleuchtung der Städte Kairo und Alexandrień 
wird von der Compagnie Centrale d’Eclairäge Eugène Lebou 
& Cie, Paris, apggeführt, die des Monopol auch für Pzivsis für 
Kairo und: Alexandrien inne -hat.: Die Gesellschaft kauft nur 
in Paris. wi BR 
. Absatz von Bier in Aegypten. Die Einfuhr von Faßbier stieg 
von 117017 FaB im Werte von 55061 £ im Jahre 1910 auf 
113383 Faß im Werte von 55425 £ im Berichtsjahre (1911) und dem 
Gesamtinhalte der Fässer nach von 32 712 hl auf 34261 hl. Den 
Geschäftsgang in dieser Branche wird durch den großen Konkurrenz- 
kampf ungünstig beeinflußt, der sowohl zwischen den. vers 
schiedenen Importeuren unter sich als auch zwischen den zahl- 
xeichen Bierwirtschaften und Bars geführt wird, welch letztere 
oft schon kurze Zeit nach ihrer Eröffnung wieder schließen 
müssen. Der importierte Artikel hat übrigens auch viel unter 
der Konkurrenz der ägyptischen Lokalproduktion der Crown 
Brewery in Alexandrien und der Bomonti-Brauereien in Alexandrien 
und Kairo zu leiden. An der Spitze steht nach wie vor der 
österreichische und ungarische Import mit 73 901 Faß im Werte 
von 27214 £. Der deutsche Import umfaßte 15905 Faß im 
Werte von 6105 £. Der hiesige Verkaufspreis variiert zwischen 
44 und 60 Frs. pro hl. Außer den obgenannten Proveniensen 
ist auch land. zu nennen, welches 22158 Faß im Werte von 
21262 £, und zwar hauptsächlich „Pale Ale“, „Stout“ und 
Imitation von Pilsener Bier für die Okkupationsarmee und die 
hiesige englische Kolonie und Bierwirtschaften importierte. In 
Fiaschenbier stieg der Import von 134 623 Dutzend, Flaschen im 
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Werte von 82363: £ im Jahre 1910 auf 135 608 Dutsend Flaschen 
imn Werte yon 338 192 £ im Berichtsjahre, hiervon lieferte England 
73695 Dutzend, Deutschland 47 952. Dutzend, Oesterreich und 
Ungarn zusammen 5856 Dutzend, den Rest Frankreich, Holland u.a. 
. Zur Lage in Marokko. (Originalbericht.) Ueber die Aussichten 
der. nächsten. Ernte in Marokko läßt sich z. Z. noch nichts 
Genaueres sagen, ein absolut sicheres Urteil läßt sich selbst in 
der. regenreichsten Saison nicht gut vor Ende Februar,. Anfang 
März. bilden, denn gerade von den Spätregen in diesen Monaten 
und im April hängt. die Ernte im wesentlichen ab. Haben: wir 
im’ Februar, März und April. anstatt genügender Niederschläge 
viel Wärme, so kann leicht die gesamte Spätsast — ' Weizen, 
Leinsaat und Kichererbsen, wie auch Mais — ganz erbärmliohe 
Ergebnisse zeitigen, und selbst die bis dahin gut gehaltenen 
Frühsaaten können durch Trockenheit in ihrer Reife noch stark 
leiden. Bis jetzt hat.die gegenwärtige Regenperiode noch nicht 
vielNiederschläge gebracht, wodurch jedoch noch keinerlei Nachteile 
entstanden sind, wie Sie aus der nachfolgenden kleinen Tabelle 
ersehen können. Es ergaben Niederschläge in mm: E 
1911*) 


.1908 1909 1910 1912 

. September . . . . On 8,7 — — 21 
Oktober . .... la 48,7 37,8 26,8 40,7 

` November . . 66,2. 49,7 74,8 82,7 10,2 


In der Provinz Schauja ist schon seit mehreren Jahren 
völlige Ruhe, und haben die zur Aussaat benutzten Flächen immer 
mehr an Ausdehnung zugenommen. Es gelangen große Mengen 
französischer Elemente ins Land, die sich zum Teil der Land- 
wirtschaft widmen, und es sindbereits große Mengen von Ländereien 
in französischen Besitz übergegangen. Bei den französischen 
Behörden finden die Ansiedler große Erleichterungen im Erwerb, 
und erlauben letztere sich die denkbar größten Gewaltakte in 
Gebietsüberschreitungen usw., wogegen die leidenden Nachbarn 
völlig machtlos au Nachdem nun im Süden auch Ruhe her- 
gestellt worden ist, wird dort die Landwirtschaft gleichfalls in aus- 

edehnterer Weise zur Entwickelung kommen. In den Gegenden, 
in denen durch militärische Kraftentfaltung Ruhe und Ordnung 
hergestellt worden ist, dürfte es unverändert so bleiben, ganz 
leich ob gute oder schlechte Ernten zu erwarten sind, denn die 
eute haben Gelegenheit gehabt einzusehen, daß sie sich zu 
fügen haben und Empörungen ihnen nur schwere’ Strafen ein- 
bringen. An und für sich ist der Eingeborene auch leicht zu 
regieren, so lange er sieht, daß eine kräftige Hand über ihn 
waltet. Allerdings könnte es ganz anders kommen, sobald Frank- 
reich sich genötigt sehen sollte, seine Truppen aus Marokko 
zurückzuziehen; denn dann steht zu befürchten, daß die noch 
nicht zur Unterwerfung gebrachten, entfernter gelegenen Berber- 
stämme Unruhen über das ganze Land verbreiten, zumal die 
dem Scheine nach bestehende marokkanische Regierung weder 
Ansehen noch Einfluß hat, beides auch nicht wieder erlangen wird. 

Es ist dem Franzosen nicht gegeben, sich Liebe oder Achtung 
in Marokko zu verschaffen, und so wird er dank seiner Eigen- 
schaften stets wohl gefürchtet und dabei gehaßt bleiben. Der 
Franzose kennt dem Eingeborenen gegenüber keine Gerechtigkeit, 
und gerade dieser Fehler trägt den Eindringlingen den wohl 
verborgenen, aber doch nicht minder scharfen Haß ein. 


Central-Amerika, Mexiko und Westindien. 


Wassermangel im Panama-Kanal. Die Amerikaner haben neue 
schwere Sorgen um den Panama-Kanal. Er soll bereits in 
einigen Monaten mit nie gesehenem Pomp 'eröffnet werden, und 
hun fehlt es am notwendigsten, am Wasser. Der 425 qkm große 
Stausee Gatun, mit den Nebenstauungen so groß wie der Boden- 
see, hätte schon allmählich das Wasser des Chagres-Flüßchens 
längst aufstauen müssen. Es geht aber fast gar nicht vorwärts 
damit. Die große Fläche und der durstige Boden verschlingen 
ungeahnte Mengen Wasser. Der Zufluß ist in den trockenen 
3 bis 4 Monaten oft wochenlang fast gleich Null, "Verdunstung 
und Versickerung dagegen um so stärker. Dazu kommt nun als 
weiteres Unglück noch der Umstand, daß der weitaus größte 
Teil des Chagres-Tales, ja sogar ein großer Teil des Gatun-Sees 
selbst, außerhalb der Oberhoheitszone des Kanals liegt, im Gebiet 
der „unabhängigen“ Republik Panama. Die Bewohner haben 
aber von altersher die sehr erklärliche Gewohnheit, für die regen- 
lose Zeit ihre estanques — künstliche Stauteiche zu Viehtränken, 
Berieselung usw. — anzulegen, und in der Regenzeit zu füllen. 
Dies geschieht während unseres Sommers, und diese Stauungen 
lassen einen großen Teil des Flußwassers nicht zum Stausee 
Gatun gelangen, für dessen Füllung man aber mit dem ganzen 


Quantum, und sögar mit noch viel mehr, gerechnet hat. 


*) Die Ernte 1911 war eine der reichsten, dio wir je; b 
í shs gehabt haben, wogegen 
die von 1912 nach ihrer Rogenperiode 1911/12 viol weniger geboten hat. 
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! , Dieses Abfangen. des Wassers. hat: infolge der :starli ver- 
mehrten Bevölkerung -entsprechend stark - zugenömmen, s0..daß 


‘die: ohnehin schon überreich angenommene Wassermenge noch 


bedeutend vermindert wird. Die Verwaltung. der ' Kanakzone 
(M. Thacher) hat daher einen geharnischten Ukas an die Regierung 
der „unabhängigen“ ‘Republik Panama erlässen,. welcher allen 
Abfangen: von Wasser streng: verbietet. :: "= 0. 

> Eine volle Füllung desı Kanals. bis zur beabsichtigten Er 
öffnung. im ‚kommenden Sommer: wäre übrigens auch dann sehr 
fraglich, wenn wirklich alles Wasser des ganzen Cliagres-Tales, 
bis zum letsten Tropfen, 'in den Gatunsee gelangen sollte 
(„Export 1911, Nr. 14). Die Eröffnung -des Kanals und -der 
gewöhnliche Betriób' für Handelsschiffe könnte aber auch mit 
einer teilweisen Füllung stattfinden. Die volle Maximaltiefe ist 
45 Fuß = 13,71 m, das ist genügend für die schwersten Kriegs- 
schiffe. Die Hälfte dieser Tiefe würde genügen, um Seeschiffe 
von mittlerer Größe, 4000 bis 5000 t, durchzulassen, ‘Das größte, 
der Hamburger „Imperator“, freilich braucht 11 m. -Der Haupt- 
zweck des ganzen Riesenbauwerks, den schwersten Kriegsschiffen 
jederzeit den Durchgang in voller Tiefe von Ozean zu Ozean 
zu gestatten, dürfte angesichts des Wassermangels doch von 
recht fraglicher Sicherheit erscheinen. Mehrere andere wasser- 
arme Kanäle pumpen das’fehlende Speissewasser auf, z. B. der 
Dortmund-Ems-Kanal, der Teltow-Kanal bei Berlin und viele 
holländische Kanäle; der. Wolga-Don-Kanal wird gar kein eigenes 
Wasser haben, sondern nur mit aufgepumptem. Wasser gespeist 
werden. Für den Panama-Kanal jedoch, mit seinem 
riesigen Stausse, ist: :dies Hilfsmittel gänzlich aus- 
geschlossen, er wird. wahrscheinlich während mehrerer 
Monate, März und April, für die schwersten Kriegs- 


fahrzeuge nicht befahrbar sein. .- W. Ewald. 
 Süd-Amerika. 
Neues aus Argentinien Verkehrswesen. Die Fusion 


zwischen Süd- und Westbahn gilt als sicher. Es ist von größtem 
Wert für die Vereinfachung und Beschleunigung des Verkehrs, 
daß die beiden großen Linien vereinigt werden. Von besonderem 
Vorteil ist die Fusion für den Hafen von. La Plata, der dann 
den hauptstädtischen Hafen außerordentlich entlasten kann. Im 
September hat der bolivianische Kongreß das Projekt der 
Eisenbahnlinie 'Tarija— La Quiaca (argentinische Grenzstation) 
genehmigt. Um die Strecke mit der bolivianischen Hauptlinie 
zu vereinigen, fehlt nur noch die Verbindung von Uyuni—Villazon 
in Bolivien. Dieser Bau dürfte in etwa zwei Jahren fertig sein. 
Von dem zweiten Eisenbahngleise von der Hauptstadt nach 
Rosario ist die Strecke bis Campana fertig. Da die Arbeit an 
verschiedenen Stellen in Angriff genommen ist, sind im ganzen 
bereits 122km zweigleisig ausgebaut. Man hofft Endenächsten Jahres 
den zweigleisigen Verkehr auf der ganzen Strecke aufnehmen 
zu können. Im September wurde der direkte Schienenweg 
zwischen Rosario und Mendoza eröffnet, der von weittragender 
Bedeutung ist, da er zwischen dem Osten und Westen der 
Republik eine schnelle Verbindung schafft. Auch die Südbahn 
hat einen bedeutenden Vorstoß gemacht. . Von der Strecke Bahia 
Blanca—Carmen de Patagones sind bereits 101 km fertig gestellt, 
so daß die Station Fortin Mercedes dem Eisenbahnverkehr ange- 
schlossen werden konnte. Eine’ neue Streck& der Südbahn soll 
von Choele-Choel ausgehen und durch das Rio-Negro-Tal nach 
dem Hafen von San Antonio geführt werden. Außerdem werden 
auf der Stdbahn die Stationen Macedo, Calfacura und Nahuel 
Ruca (Prov. Buenos Aires) eröffnet, so daß auf diese Weise der 
Ramal mit dem großen Badeort Mar del Plata verbunden wird. 
Das Direktorium der Südbahn hat für das letzte Finanzjahr eine 
Dividende von 7 pCt. verteilt. 136042 £ sind dem Reserve- 
fonds überwiesen worden. Die Station km, 356 der Centralbahn 
(Prov. Santa F'6) die zwischen Casilda und Canada de Gomez liegt, 
wurde im September dem’ Verkehr übergeben. Die Bahnver- 
waltung der Strecke Mendoza—Rosario ist an den Kongreß heran- 
getreten, um Konzessionen für den Bau neuer Zweiglinien zu 
erhalten. Vom 350. km’ soll eine Linie nach Südosten gebaut 
werden, um eine direkte Verbindung mit den Bahnen der Pro- 
vinz Buenos Aires zu erlangen. Von.km 650 soll nach Süden 
über ‘San Raphael nach Marlague ein ‚Strang gelegt. werden; 
bei San Raphael soll wiederum von dieser Strecke eine Zweig- 
bahn nach Tinguica in den Cordilleren gebaut werden. Vom 
750. km soll nach Nordwesten zu die Linie Mendoza—Algarrobal 
in Angriff genommen werden. Diese großzügigen Pläne arbeiten 
darauf hin, den fruchtbaren Osten der Provinz Mendoza dem 
Verkehr zu eröffnen. In Regierungskreisen steht man diesen 
Plänen sympathisch gegenüber. --Die. Pazifikbahn hat in den 
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Vereinigten Staaten einen. Ingenieur engagiert, um den Ban von 
Kühlwaggons und zwei Eisdepots zu leiten, deren sie für den Trans- 
vr und die Konservierung von Früchten aus Mendoza bedarf. 
Die Ausfuhr nach Europa soll eingeleitet werden. Ein Plan für ein 
Schmalspurbahnnetz für die Provinz Corrientes wird der Regierung 
dieser Provinz vorgelegt werden, der eine Linie Parans— 
Goncordia—La. Paz-—-Felioiano. vorsieht. Um den Plan zu ver- 
wirklichen, . soll eine Anleihe von 6 Million. Pesos: Gold 
(à Peso Gold = 4,15 M) aufgenommen werden, die mit 5 pCt. verzinst 
Werden soll.. In Santa Fé soll eine elektrische Straßenbahn gebaut 
werden; die Anlage derselben ist der Firma White & Oo. über- 
tragen. Der erste Teil der Bahnstrecke soll nach 18 Monaten 
dem Verkehr übergeben werden. Im September ist die neue 
elektrische Straßenbahnlinie Mendoza—Godoy Cruz dem. Verkehr 
übergeben worden. Der Ausbau der Funkentelegraphie, für den 
400 000 Pesos (& Peso pap. = 1,80. M) in Aussicht genommen sind, 
wird geplant. Sechs neue Stationen sollen errichtet werden, die 
den äußersten Norden mit dem Feuerland verbinden sollen. Meer- 
wärts wird mit den zehn bereits bestehenden und den sechs 
neuen Stationen ein Gebiet von 1000 bis 1500 km beherrscht werden, 
so daß alle Dampfer an der Küste mit dem Innern in Verbindung 
treten können. Auch mit Chile wird die Verständigung durch 
drahtlose Telegraphie möglich werden, da dort auch Anlagen geplant 
sind, durch die die ganze Küste mit drahtloser Telegraphie ver- 
bunden wird. Die Stadtverwaltung von Cördoba hat im Interesse 
der Förderung der Land- und Gartenwirtschaft Schritte unter- 
nommen, um einen billigen Transport für Gemüse und Obst zu 
een da die Eisenbahntarife für diese Zwecke unerschwing- 
ch geworden waren. Die Regulierung des Tunuyan (Mendoza), 
die.bevorsteht, wird den Distrikt Catita, eine der fruchtbarsten 
Ba der Provinz, die hauptsächlich für den Anbau von Wein 
und Früchten in Betracht kommt, außerordentlich begünstigen. 
Ein nordamerikanisches Syndikat hat im Chaco ein Gebiet von 
700 Quadrat-Leguas (& 2500 ha) angekauft, um diese Fläche wirt- 
schaftlich auszubeuten. EinWeg von 80 Leguas (à 5000 m) Länge soll 
hier gebaut werden, um das Land in Verbindung mit der Bisen- 
bahn zu bringen; der Weg soll auch für Automobilverkehr ein- 
gerichtet. werden. Dieses Werk, das von ausländischen Unter- 
nehmern ausgeführt wird, hätte von Rechta wegen die argentinische 
egierung durchsetzen müssen. Der Verkehr im Hafen von La 
Plata ist in den letzten Monaten der größte seit vielen Jahren 
gewesen; 37 Dampfer und 1 Segelschiff sind eingelaufen, um 
Ladung zu löschen oder zu nehmen; ungefähr 90 000 t Landes- 
produkte wurden in dieser Zeit verschifft. 


Wirtschaftliches. Eine Statistik über die Saatenzone im 
Bezirk des Hafens von Bahia Blanca und im Bereich der Süadbahn 
besagt, daß insgesamt mit Weizen, Hafer, Lein und Braugerste 
besät wurden 1363 020 ha gegen 1149 704 ha im Vorjahr. In 
Berlin ist man im Begriff eine Gesellschaft zu gründen, die in 
Chubut eine Pökelfleischanstalt errichten wird. Da die Gesell- 
schaft beabsichtigt, etwa 60 bis 70 pCt. des gesamten Viehmaterials 
der Provinz zu verarbeiten, handelt es sich um ein großes Unter- 
nehmen, denn die Viehbestände der Provinz Chubut betragen 
etwa 4 Million. Schafe und 800 000 Rinder. In Mendoza soll eine 
neue Weinbauschule angelegt werden, für die ein besonders 
günstiges Terrain vorgesehen ist, so daß sie nach Ansicht aller 

achverständigen von den Uebeln der bisher bestehenden befreit 
sein wird. In Rosario soll ein neues Elektrizitätsunternehmen 
ins Leben treten, das der Bevölkerung bedeutende Vorteile ver- 
schafft; der Wortlaut der Projekte ist in der Presse veröffentlicht 
worden, so daß die Diskussion darüber freien Lauf hat, auch dem 
Baudepartement sind die Entwürfe und Berichte zum Studium 
übergeben worden, um sie dem Stadtrat vorzulegen, damit dieser 
den günstigsten Vorsehlägen seine Zustimmung geben kann. Da 
man auf eine gute Ernte rechnet und auch die Anbauflächen sich 
bedeutend erweitert haben, so müssen die Arbeitskräfte für die 
bevorstehende Ernte zahlreicher sein als in früheren Jahren. Es 
wird deshalb von allen beteiligten Kreisen gefordert, -daß die 
Eisenbahnverwaltung ein größeres Entgegenkommen in der Ge- 
währung von Vorzugspreisen für die Beförderung von Arbeitern 
zeigt. Das Landwirtschaftsministerium wird sich hoffentlich 
energisch: für diese Forderung verwenden. Eine neue elektrische 
Zentrale ist in Corrientes in Gebrauch genommen worden; be- 
sonders zu erwähnen sind die großen Petroleummntore, durch 
welche die Maschinen getrieben werden und die ein besseres 
und billigeres Licht erzeugen als die mit Kohlen geheizten Motore. — 
Ueber die Kolonisation in Misiones werden von einem dortigen 
Kolonisten interessante Angaben gemacht. Misiones ist kein 
Boden für Abenteurer, sondern verspricht nur. Erfolg für 


erbeitsfreudige, ausdauernde Naturen, die nach wenigen sohweren 


Jahren zu einem gesicherten Wohlstand gelangen können. . 
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Im Gegensats zu den anderen: Landesteilen Argentiniens ist 
in Misiones nur noch Urwaldgebiet zu kolonisieren. Der 
Boden ist sehr fruchtbar, gutes Wasser ist überall reichlich 
vorhanden. Die fruchtbarste Kolonie ist die Picade San 
Javier-Bompland, die erst vor sechs Jahren von ca. 500 Familien, 
die :nur über geringes Kapital verfügten, urbar gemacht 
wurde. Es werden dort Mais, Bohnen, Kartoffeln, Tabak, 
Orangen, Zitronen, Yerba Matte gebaut. Der Rio Paraná, 
der noch für größere Dampfer schiffbar ist, bildet einen natür- 
lichen Absatzweg. Der größte Uebelständ in der Kolonie besteht 
darin, daß die Regierung noch keine Vermessung des Landes 
hat vornehmen lassen, trotzdem die Kolonisten ständig darum 
einkommen, denn die e Weiterentwickelung der Kolonie 
hängt doch davon ab, daß. jeder Kolonist, der seine Arbeit in 
das Land steckt, sicher weiß, dieses Land, dem er 
seine Lebenskraft opfert, auch in Zukunft ihm gehört. — Kürz- 
lich hat der Landwirtschaftsminister eine Orientierungsreise durch 
Argentinien gemacht, an die die Kolonisten große Erwartungen 
knüpfen. Es kann dem Minister nicht verborgen geblieben sein, 
daß die Entwickelung der Viehzucht und des Ackerbaues in 
vielen Gegenden eine viel schnellere sein könnte, wenn die 
großen Latifundien nicht ein unüberwindliches Hindernis bilden 
würden. Die Lage.der Pächter ist durch den Großgrundbesitz 
eine unhaltbare geworden, und es muß durchaus darauf hinge- 
wirkt werden, daß den Kleinbauern der Erwerb von Land 
erleichtert wird. In der Provinz Corrientes befaßt sioh die 
Legislatur neuerdings mit dieser Frage und sohlägt die Gründung 
eines Fonds zur Hebung des Kleinbauernstandes vor. Wenn für 
diesen jedoch die Staatskasse der Provinz aufkommen muß, so 
kann es sich natürlich nur um ganz bescheidene Mittel handeln. 
Wirkliche Abhilfe kann nur geschaffen werden durch die 
Gründung einer Landwirtschaftsbank, wie sie durch Emilio Frers 
dem Kongreß. vorgeschlagen worden ist. Er weist darauf hin, 
daß ein solches Institut sich nicht nur darauf beschränken 
müßte, die den nationalen und Provinzbehörden gehörigen Grund- 
stücke zu kolonisieren, sondern auch solche, die Privatleuten 
gehören, denn diese besitzen meist die wertvollsten, zur Koloni- 
sation am besten geeigneten Grundstücke. Die Vermessung und 
Erforschung des Terrains müßte ebenfalls Sache des Bank- 
instituts sein, da eine zweckmäßige Besiedelung nur möglich ist, 
wenn die Bodenverhältnisse .eines Ka bekannt sind. Die 
Vorlage Frers berücksichtigt auch die Vergebung von Wege-, 
Bahn- und Kanalbauten, die Legung von Telegraphenlinien und 
anderen Verkehrsmitteln. Es ist eine der wichtigsten Aufgaben 
des Kongresses, den leider bisher nicht berücksichtigten Plan 
Frers eingehend durchzuarbeiten. Hoffentlich wird der Land- 
wirtschaftsminister seinen Einfluß nach dieser Richtung recht 
energisch geltend machen. 

Das Automobilgeschäft In Brasilien. Aus Rio de Janeiro wird ge- 
schrieben: „Die Wegeverhältnisse in Brasilien sind im den einzelnen 
Staaten des Landes sehr verschieden und zum großen Teil noch reoht 
mangelhaft. Ein regelmäßiger Automobilverkehr vermag infolge- 
dessen unter den derzeitigen Verhältnissen noch nicht eingerichtet zu 
werden, und daher kommen z. B. Touren- und Reisewagen, Omnibusse 
und dergl. für die Einfuhr aus Europa noch garnicht oder doch nur 
sehr vereinzelt in Betracht. Aber immer mehr ist doch das age 
der Kraftfahrzeuge wahrzunehmen,’und ähnlich, wie in jungen Län 
die Eisenbahnen allmählich in das Innere vordringen, so bahnt sich 
auch das Auto ständig seinen Weg weiter vorwärts, ausgehend von 
der Hacienda, der Sägemüble oder dergl., um die Produkte der Land- 
wirtschaft und der Industrio den- Eisenbahn- und Dampferstationen 
zuzuführen. : - 

In der Konstruktion der Fahrzeuge muß auf die Wegeverhält- 
nisse Rücksicht genommen werden. Vor allen sollte der Abstand 
zwischen den unteren Teilen des Wagens und dem Erdboden naoh 
Möglichkeit vergrößert werden. Eine Vergrößerung der Raddurch- 
messer hätte ebenfalls verschiedene technische Vorteile für sich. Die 
Fabrikate, die sieh in dieser Weise den Verhältnissen bereits ange- 
paßt haben, sind zumeist amerikanischen Ursprungs. Ihre Bedienum 
erfordert eine gewisse Routine. : 

In Rio do Janeiro, São Paulo und anderen größeren Städten be- 
herrscht ein ausgedehntes Straßenbahnnetz den Verkehr. Trotsdem 
hat sich ein sehr reger Automobilbetrieb entwickelt. In Rio de Janetro 
werden die vorhandenen Autos auf ungefähr 2500, in SäAo Paulo auf 
etwa 1000 geschätzt. Die Nachfrage, sowohl seitens der wohlhaben- 
den Privatbevölkerung, als auch der industriellen: Kreise; ist noeh 
in ständigem Steigen Topriften, so daß die genannten Ziffern ball als 
zu niedrig sich erweisen werden. ` > ee 

Die Verwendung von Autos in großem Umfange stößt leider 
auf die Schwierigkeit der Unterhaltung und der Reparatur. Es fehlt 
vorläufig noch vollständig an geeigneten Werkstätten mit den eor- 
forderlichen maschinellen Einrichtungen, wiewohl der brasilianische 
Arbeiter selbst keineswegs rundweg als schlechte Kraft bezeichnet 
werden ‚kann. Die Ausbesserun iten- werden daher- auch un- 
verhältnismäßig teuer-und schon nach wenigen Jahren so hoch, daß 
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sie einer Neuanschaffung fast gleich stehen. — Benachteiligend für 
die Fahrzeugbesitzer kommt noch hinzu, daß die Führer mit dem 
Wagen sehr schlecht umgehen. In vielen Fällen „arbeiten“ sie mit den 
Reparaturwerkstätten zusammen und sind darauf bedacht, daß möglichst 
viele und kostspielige Ausbesserungen erforderlich sind. Die Mannig- 
faltigkeit der vorhandenen Wagentypen erschwert ebenfalls eine 
schnelle und billige Reparatur, weil Ersatzteile nicht immer zur 
Stelle sind. — Die deutschen Autowerke hätten daher in allererster 
Reihe ihr Augenmerk auf tunlichste Abhilfe dieses Mißstandes zu 
richten. Man sollte versuchen, den Autohandel in Brasilien allmählich 
zu organisieren. — Bis vor wenigen Jahren wurden insbesondere 
französische Fabrikate bevorzugt, seit einiger Zeit ist hierin jedoch 
ein deutlich merkbarer Umschwung zugunsten der deutschen 
Automobilindustrie eingetreten. 

. Fast alle Kraftwagen dienen dem Erwerb, nicht dem Sport; ein 
geringer Teil derselben befindet sich im Besitz der Behörden. 

Der Mangel an kräftigeren Zugtieren steigert die Nachfrage nach 
Lastautos. — 

In der letzten Zeit wird im Autohandel viel über große Konkurrenz, 
schlechte Preise, langfristige Zahlungsbedingungen und Schwierig- 
keiten im Eigentumsvorbehalt geklagt. Ferner haben die Import- 
firmen auch vielfache gen durch Beanstandungen von- 
seiten der Käufer zu überwinden, die mit ihren Wagen nicht um- 
zugehen wissen. 

Der auf Autos erhobene Einfuhrzoll in Brasilien ist nicht hoch, 
Er beträgt 7 pCt. auf den Wert der Konsulatsfaktura, zuzüglich 
anderer, bei der Verzollung und Einfuhr entstehender Nebenausgaben.“ 


Technisches und Wirtschaftliches für den Export. 
Was die Technik Neues bringt. 
Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 
Der Kampf gegen die Rauchplage. — Drahtlose Telegraphie ohne 
Funken. — Glühstrümpfe für Acetylenlicht. — Der Margarineverbrauch 
verschiedener Länder. 

Die bei unvollkommener Verbrennung in den Dampfkessel- 
feuerungen sich bildenden Produkte entweichen bekanntlich als 
Rauch, welcher in der Hauptsache aus Ruß, Flugasche und Teer- 
dämpfen besteht. Das Abziehen dieser verbrennbaren Stoffe in den 
BRauchkanal bedeutet natürlich Brennstoffverluste und — dies ist 
meistens der größte Uebelstand — eine Belästigung der Nachbarschaft. 
In industriereioben Großstädten kann direkt von einer Rauchplage 

esprochen werden, die zu beseitigen, sich die verschiedensten 
Körperschaften zur Aufgabe machten. Große Bedeutung besitzt die 
Rauchbeseitigung auch für den Schiffsverkehr sowie die Kriegsmarine, 
die alles Interesse daran hat, die Rauchentwickelung, welche den 
Standort und Kurs einer Flotte weithin kenntlich macht, möglichst 
zu verhindern, sowie dadurch auch das Gefechtsfeld zu klären. Zahlreiche 
Erfinder haben schon seit Jahren mit mehr oder weniger Erfolg dasProblem 
der rauchverzehrenden Feuerung in Angriff genommen, und man kann 
sagen, daß gerade in der letzten Zeit auf diesem Gebiete eine besonders 
lebbafte Tätigkeit sich zeigte. Ein Vorschlag geht beispielsweise dahin, 
die Abgase mit hocherhitzter Luft zu vermischen, um so einevollkommene 
Verbrennung zu erzielen. Gemäß einer anderen Patentschrift soll außer 
dem Verbrennungsrost noch ein Vergasungsrost Verwendung finden, 
derart, daß die auf letzterem sich entwiokelnden Schwelgase durch 
Saugwirkung unter den eigentlichen Brennrost geführt werden, auf 
welchem Rost der entgaste Brennstoff sich befindet und die mit Luft 
gemischten Rauchgase nun völlig verbrennen können. Gegenstand 
einer weiteren Erfindung ist eine Vorrichtung, um bei Feuerungen 
zum Zwecke der Rauchverbrennung Luft mittels Strahlgebläses ein- 
zuführen. Ein anderes Verfahren zur Herbeiführung einer rauchlosen 
Verbrennung besteht in der Einführung flüssigen Brennstoffes in die 
sauerstoffärmste Zone des Verbrennungsherdes; auch Vorrichtungen 
zur Rauchverbrennung im Rauchkanal mit Luft, Dampf und brenn- 
baren Gasen werden ausgeführt usw. 

Freilich, nicht alle Systeme finden Eingang in die Praxis; das 
eine Mal ist die Rauchverzehrung nicht ausgesprochen genug, das 
andere Mal sind die Anordnungen viel zu kompliziert oder sie können 
in bereits ausgeführte Feuerungen nur schwer eingebaut werden; 
einzelne rauchverzehrende Feuerungen erfordern aufmerksame, um- 
ständliche Wartung, sie lassen sich nicht für Schiffskessel ver- 
werten u.a. m. So kommt es, daß man nur einige wenige Systeme 
im Betrieb vorfindet; erwähnt seien hier unter anderem die Anlagen 
für künstlichen Zug, die rauchvermindernd wirken, sowie insbesondere 
die von Bender—Dr. Lehmann erfundene rauchverzehrende Spar- 
feuerung, über die bereits ausgezeichnete praktische Erfahrungen 
vorliegen. In einem vom Berliner Dampfkessel-Revisions-Verein er- 
statteten Gutachten wird z. B. festgestellt, daß nach Einbau der 
Bender’schen Anordnung nicht nur eine wesentliche Verminderung 
der Rauchentwickelung sich zeigte, sondern, daß die Feuerung tat- 
sSächlich rauchlos arbeitete. Gleich günstige Atteste liegen von 
Königl. Maschinenbau-Inspektionen, von Schiffswerften, städtischen 
Behörden sowie auch von der Privatindustrie vor, so daß die 
Neuerung bald weiteste Verbreitung finden dürfte, da sie de facto 
in wirksamer Weise und mit den einfachsten Mitteln der Rauch- 
bejästigung abhilf. Was den Bau der Feuerung anlangt, so 
besteht sie im wesentlichen darin, daß durch eine besonders 
konstruierte Düse ae in die Feuerung hineingeblasen wird 
und zwar so, daß der Dampf sich zerstäubt und fast den 
ganzen Rost bestreicht; es entsteht unter diesen Verhältnissen etwas 


Wassergas (Konletozya und Wasserstoff), das mit dem überschüssigen 
Sauerstoff der in die Feuerung eintretenden Luft unter Entwickelung 
einer sehr hohen Temperatur verbrennt, und die über dər Kohlen- 
schicht entstehende außerordentliche Wärmeentwickelung bewirkt nun, 
daß die Rauchgase völlig verbrennen. Diese chemische Beseitigung 
der rauchbildenden Bestandteile wird noch unterstützt durch die 
mechanische Wirkung des unter starkem Druck aus der Düse aus- 
fahrenden Dampfes, der die Rauchgase in die Zone intensivster Ver- 
brennung niederdrückt. Dabei ist der Verbrauch an Dampf ein sehr 
geringer. Ein weiterer Vorteil besteht noch darin, daß durch das 
Einblasen von Dampf der Zug über dem Rost sich ganz bedeutend 
erhöht, so daß besondere Vorkehrungen, wie sie beispielsweise bei 
den Anlagen für künstlichen Zug notwendig sind, überflüssig werden. 
Verfasser hatte kürzlich Gelegenheit, eine solche rauchverzehrende 
Feuerung im Betriebe zu besichtigen und muß gestehen, daß die 
ganze Einrichtung des Systems Bender-Dr. Lehmann außerordentlich 

rompt reagierte. Vor Anstellen der Düsen wurde zunächst eine 

eschickung des Rostes vorgenommen, es zeigten sich sofort, wie 
nicht anders zu erwarten, sohwere Rauchwolken, die das Fiammrohr 
anfüllten und allmählich nach dem Schornstein abzogen; wurde hier- 
auf der Dampfeinlaß zu den Düsen betätigt, so sah man durch die 
offene Feuertür, wie die gelblichen Schwelgase in dünner Schicht den 
Rost überzogen, förmlich an der Kohlenschicht anhafteten und wie das 
ganze Flammrohr klar blieb. Ein Blick auf den Schornstein ließ jetzt 
nicht mehr eine Spur einer Rauchentwickelung erkennen. Ist also 
das Problem der Rauchverbrennung so gut wie gelöst zu betrachten, 
so kommt noch ein nicht zu unterschätzendes wirtschaftliches Moment 
hinzu, indem es mittels der beschriebenen Feuerung gelingt, auch 
minderwertige, billige Kohle, die bisher wegen ihrer enormen Rauch- 
entwickelung in bewohnten Gegenden nicht zu verwerten war, rauchlos 
zu verfeuern. Als Ausführungsbeispiel dieser Art seien die Schifte 
des Kreises Teltow erwähnt, die bereits mit der Bender-Dr. Lehmann- 
Feuerung ausgerüstet wurden und billige Braunkohle verfeuern, ohne 
durch Rauchentwickelung zu geringsten Klagen Anlaß zu geben. — 


Vor kurzem wurde durch die Tageszeitungen bekannt, daß der 
französische Ingenieur Bethenod ein neues System einer drahtlosen 
Telegraphie erfand, das einen großen Fortschritt bedeutet. Es handelt 
sich dieses Mal um ein System ohne Funken. Man vermutete zu- 
nächst, daß der Kern der Erfindung eine Hochfrequenzmaschine sei, 
die dazu dient, ohne Vermittelung einer Funkenstrecke Hertz’sche 
Wellen zu erzeugen, wie solche in der drahtlosen Telegraphie Ver- 
wendung finden. Wie man weiß, gehen zur Zeit die Bestrebungen 
dahin, Hochfrequenzmaschinen zu bauen, die beispielsweise 50 000 
Schwingungen pro Sekunde erzeugen und Wellen von 6000 m Länge 
hervorbringen, welche durch einfaches Anschließen der Maschine an 
eine zu dieser Wellenlänge passende Antenne ausgesandt werden 
können. Allein der Bethenod’schen Erfindung liegt als Hauptgegen- 
stand nicht eine solche Hochfrequenzmaschine zugrunde, sie hat eine 
viel größere Tragweite und wird zweifellos auch auf rein wissen- 
schaftlichem Gebiete neue Ergebnisse zutage fördern. Für das Ver- 
ständnis des Wesens dieser Erfindung sei in Kürze zunächst an die 
fundamentalen Prinzipien für die Ausbreitung des Lichtes und der 
Elektrizität erinnert. Bekanntlich nimmt man an, daß aller Raum, der 
nicht von den Molekülen der Stoffe eingenommen wird, von einer 
hypothetischen Substanz, dem sogenannten Aether, angefüllt wird. 
Während nun der Schall durch Vermittlung von Wellen sich aus- 
breitet, die in der Luft oder in einem festen Körper sich fortpfianzen, 
lehrt die Physik, daß das Licht sich durch Aetherwellen ausbreitet, 
die den Raum durchsetzen. Die Hertz’schen Wellen sind von derselben 
Art wie die Lichtwellen und pflanzen sich auch durch den Aetber 
hindurch fort. Die verschiedenen Aetherwellen, von denen die Mehr- 
zahl unseren Sinnen unzugänglich sind, unterscheiden sich poera 
nur durch das, was man Wellenlänge nennt. Ist diese Wellenlänge 
außerordentlich klein, z. B. einige Tausendstel Millimeter, so geben 
die Aetherschwingungen Veranlassung zur Entstehung von Licht; 
und zwar ist je nach der Verschiedenheit der Länge der Schwingung 
— ungefähr die gleiche Größenordnung vorausgesetzt — die Farbe 
des Lichtes eine verschiedene. Die Schwingungen von größerer 
Wellenlänge können von unseren Augen nicht mehr vernommen wer- 
den, sie machen sich vielmehr als Wärme bemerkbar. Handelt es 
sich um Schwingungen von noch größerer Wellenlänge, so hat man 
es mit elektrischen Wellen zu tun, die hier von Interesse sind. Die 
größten Längen, welche man erzeugen und nachweisen konnte, be 
saßen bisher die in der drahtlosen Telegraphie verwendeten Hertz’schen 
Wellen, und zwar war die Grenze bei etwa 10 km Wellenlänge 
erreicht; denn die Erzeugung von Wellen noch größerer Länge würde 
riesige Sendedrähte erfordern, die an einer großen Zahl sehr hoher 
Masten hätten befestigt werden müssen. Das Wesen der Bethenod’schen 
Erfindung besteht nun darin, daß es heute möglich wird, Wellen von 
bisher unbekannter Länge, von 80 km und noch weit darüber zu er 
zeugen durch eine besondere Vervollkommnung der Sende- und Em- 
ee Hinsichtlich der praktischen Bedeutung ist anzuführen, 

aß die neuen Wellen sich für eine Uebertragung auf große Ent- 
fernungen sehr viel besser eignen wie die bisherigen Wellen; außer- 
dem sind sie für atmosphärische Erscheinungen, welche gewöhnlich 
die Wellenausbreitung stören, unzugänglich, denn es gibt in der 
Natur keine Wellen von ähnlicher Länge, die mit diesen in Interferenz 
treten könnten. Der Einfluß des Sonnenlichtes ist ebenfalls gleich 
null, s0 daß die Zeichenübertragung bei Nacht wie bei Tag eine gleich 
gute ist, während bekanntlich die er allhen Wellen sich tagsüber 
schlechter fortpflanzen wie bei Nacht. Des weiteren nimmt der 
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Empfänger, der auf Wellen bestimmter und genau gleichbleibender 
Länge abgestimmt ist, andere Wellen nicht auf, sie gehen wirkungs- 
los zur Erde ab, selbst dann, wenn sie sich nur ein klein wenig von 
den ersteren unterscheiden. Hieraus ergibt sich, daß man beliebig 
viele Sende- und Empfangsstationen aufstellen kann, sogar die eine 
Sendestation ganz in der Nähe der anderen, ohne daß sie sich gegen- 
seitig hindern. Die Telegraphiergeschwindigkeit des Bethenod’schen 
Systems erreicht bei Anwendung automatischer Geber und photo- 
graphischer Empfänger, wie solche schon bekannt sind, die außer- 
ordentlich hohe Ziffer von 200 Worten pro Minute. — 

Nach anfänglichen Erfolgen brach über die Acetylen-Industrie 
fast plötzlich eine Krisis herein, und eine Reihe von Karbidfabriken, 
die in den Ländern mit billigen und reichlichen Wasserkräften erstellt 
worden waren, mußten ihren Betrieb stillsetzen. Die Krisis wurde 
hervorgerufen durch die Einführung der Glühstrümpfe, die dem 
Leuchtgas nicht nur einen mindestens ebenbürtigen Lichtwirkungs- 

d sicherten, sondern auch für transportable Lichtquellen, wie z. B. 
P kseinlämpes, verwendbar waren. Zum Niedergang der Ace- 
tylen-Industrie hat ferner auch die Furcht vor Explosionen beigetragen, 
wie sie sich in manchen Anlagen ereigneten. Die Karbidfabriken 
verschwanden fast vollständig oder verwandelten sich nach und nach 
in Werke zur Herstellung von Elektrostahl, für den große Abnehmer 
vorhanden sind. Die wenigen noch übrig bleibenden Karbidfabriken 
suchten sich neue Absatzquellen zu verschaffen: auf beleuchtungs- 
technischem Gebiete war man bestrebt, den Sicherheitsgrad zu er- 
höhen, indem auf die Verwendung komprimierten Acetylens verzichtet 
wurde und das ia Aceton gelöste Acetylen zur Einführung kam; 
Acetylen wurde in der Folge auch für Lichtquellen benutzt, die 
starke Erschütterungen auszuhalten hatten und für die Gas oder die 
Elektrizität nicht in Frage kam oder Glühstrümpfe nicht in Betracht 
fielen, wie Automobilscheinwerfer, Lampen für Bauplätze usw. 
Hauptsächlich aber hob sich der Verbrauch durch die Einführung 
des Acetylen-Sauerstoffgebläses in die Metallindustrie, in der es 
zum Schneiden und Schweißen der Metalle benutzt wird. Heute 
ist dieser Apparat bereits in allen größeren Werkstätten anzutreffen, 
viel häufiger sogar wie das Knallgasgebläse. Allein dies genügte 
noch immer nicht. Das Acetylen sollte in der Beleuchtungs- 
technik wieder eine wichtige Rolle spielen, und so hatte man 
sich schon seit langem bemüht, mittels dieses Gases nicht nur 
eine leuchtende Flamme zu erzeugen — obwohl es in dieser Be- 
ziehung allen anderen Beleuchtungsmitteln gegenüber eine beträcht- 
liche Ueberlegenheit aufweist — sondern auch damit einen Glüh- 
körper zu erhitzen. Doch bestand die Schwierigkeit darin, die 
Strümpfe genügend fest zu machen, damit sie dem zugeführten 
Gasstrom hinreichend Widerstand entgegensetzen. Das Acetylen 
erfordert nämlich für die Verbrennung eine beträchtliche Menge Luft, 
so daß man gezwungen ist, dem Gasstrom eine große Geschwindig- 
keit zu erteilen und genügend Luft ansaugen zu lassen. Gewöhn- 
liche Auerstrüämpfe halten unter diesen Umständen überhaupt nicht 
stand. Man sah sich infolgedessen genötigt, besondere Glühstrümpfe 
für Acetylen herzustellen, die viel größere Bruchfestigkeit besitzen 
und die viel kleiner ausfallen können, da die Temperatur der Acetylen- 
Flamme eine sehr hohe ist. Während beispielsweise ein cbm Leucht- 

as etwa 5000 Wärmeeinheiten liefert, ergibt ein cbm Acetylen 7000. 
Nun ist ferner bekannt, daß die Strahlung des sogenannten schwarzen 
Körpers und somit auch der Acetylen-Flamme mit der vierten Potenz 
der absoluten Temperatur zunimmt. Man ersieht somit, daß die 
Wärmeentwickelung der Flamme von grundlegender Bedeutung für 
den Strumpf ist und gerade hierin ein besonderer Vorzug des 
Acetylengases liegt. Durch Verwendung der neuerdings auf den 
Markt kommenden widerstandsfähigen Acetylen-Glühkörper ist es 
jetzt gelungen, die Kosten der Kerzenstunde beträchtlich unterhalb 
jener bei Leuchtgas und Elektrizität zu erniedrigen. Der Preis für 
1000 Kerzenstunden geht in der Tat über 20 Pfg. nicht hinaus, was 
außerordentlich niedrig ist im Hinblick auf die elektrische Beleuch- 
tung, bei welcher 1000 Kerzenstunden auf jeden Fall über 40 bis 50 Pfg. 
zu stehen kommen. Man ist also dazu gelangt, auf die eigent- 
liche Leuchtkraft des Acetylens zu verzichten, und nur die Ver- 
brennungswärme des Acetylens für die Beleuchtung auszunützen, 
wodurch ein doppelt so großer Wirkungsgrad erzielt wird wie beim 
alten Schmetterlingsbrenner. — 

Der Margarineverbrauch hat in allen jenen Staaten einen großen 
Umfang angenommen, in welchen die Gesetzgebung den Kleinverkauf 
dieses rah ungernittele durch alle Geschäfte erlaubt. In Frankreich 
beispielsweise ist der Konsum relativ sehr gering, weil dort bezüg- 
lich des Margarinehandels sehr strenge Vorschriften bestehen, die 
dem Umsatz nicht förderlich sind. Strenge Gesetze sind übrigens 
in Deutschland für die Fabrikation dieses Produktes geschaffen 
worden, die fordern, daß Margarine immer eine Substanz enthält, 
die leicht chemisch nachzuweisen ist. Als solche Beimischung gelangt 
in der Regel Sesamöl zur Verwendung, und zwar in einer Menge 
von 10 pCt.; die chemische Eigenart dieses Oels ermöglicht es, noch 
1 pCt. Margarine in einer gefälschten Butter nachzuweisen. Aus 
nachfolgender Zusammenstellung wird der jährliche Margarine- 
verbrauch verschiedener Länder ersichtlich. 


Bevölkerung Verbrauch an Margarine 
Schweden 5 500 000 15 000 000 kg 
Norwegen 2 000 000 12000 000 „ 
Dänemark 2 500 000 41 000 000 „ 
England . . . 40 000 000 120 000 000 „ 
Deutschland, . 65 000 000 200 000 000. „ 








Frankreich mit seinen 40000000 Einwohnern verbraucht nur 
10000 000 kg, der Konsum zeigt sich also auffallend gering. Be- 
merkenswert ist die Tatsache, daß jene Länder, die viel Butter 
erzeugen, durchaus nicht zu den geringsten Margarineverbrauchern 
zählen, so ist z. B. der Margarinebedarf Dänemarks, dieses großen 
Butterproduzenten, ein außerordentlich hoher; die dänischen Land- 
wirte haben eben alles Interesse daran, ein billiges Fett zu ver- 
zehren und ihre Butter auf den englischen oder deutschen Markt zu 
bringen, wo sie sehr hohe Preise erzielt. 


Wichtig für Tierzüchter. Da in gegenwärtiger Zeit die Daseins- 
formen der Kulturmenschheit auf das engste mitder Haustierhaltung ver- 
knüpft sind, wird der Leistung und Gesunderhaltung der Haustiere ganz 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Naturnotwendig werden dadurch 
Tierzucht und Te pE ee zu immer wichtigeren Faktoren und lassen 
jene Hilflosigkeit vollständig verschwinden, die dem Menschen früherer 
Zeiten bei der Behandlung der Tiere mehr oder weniger eigen war. 

Tierpflege und Tierzucht sind nun ohne geeignete Instrument& 
und anderweitige Hilfsmittel nicht denkbar. Es ist ein Verdienst der 
Firma A. Hauptner, Berlin, auf diesem Gebiete von jeher schaffend 
und verbessernd tätig gewesen zu sein. Da sich die genannte Firma 
ausschließlich mit der Herstellung von Instrumenten für die Tierzucht, 
die Tierpflege und die Tierheilkunde befaßt, ist sie in der Lage, 
ihre ganze Aufmerksamkeit und ungeteilte Sorgfalt der Verbesserung 
dieser Instrumente zu widmen. Sie verfolgt andauernd, durch die 
Tierärzte in liebenswürdiger Weise unterstützt, die Fortschritte der 
Wissenschaft, um mit diesen auf dem Gebiete der Technik gleichen 
Schritt zu halten und dem Tierarzte wie dem Tierzüchter vollkommene 
Instrumente zu bieten. Alle Hauptner-Fabrikate zeichnen sich durch 
eine solide und den Grundsätzen der Technik entsprechende Kon- 
struktion aus. 

Aus dem umfangreichen Kataloge der Firma seien für den Tier- 
züchter erwähnt die Hilfsmittel zur zuverlässigen Dauer-Kenn- 
zeichnung der Zuchttiere, wie die Ohrmarken Crotalia und Autocrotal, 
Tätowierzangen, Tätowierstempel usw. Besonderes Interesse haben 
von jeher die Ohrmarken gefunden, da sie von allen Kennzeichen- 
mitteln am bequemsten anzuwenden sind. Nach den Urteilen der 
D. L. ŒG. und deneu bekannter Zucht-Inspektoren sind die Hauptner- 
schen Ohrmarken als die z. Z. besten zur Kennzeichnung der Zucht- 
tiere anerkannt worden. ; 

Ferner hat die Firma zahlreiche Apparate zum Messen von 
Tieren, zur Aufzucht und für die Dressur konstruiert. Wir verweisen 
hier besonders auf das neue Hilfsmittel zur Aufzucht von Ferkeln 
und Welpen, den ingeniös hergestellten Ferkel-Saugapparat, der als 
vollständiger Ersatz für die Zuchtmutter und das lästige Flaschen 
mutterloser Tiere gelten kann. 

Als einer der wichtigsten Apparate zur Tierpflege ist jedoch die 
Hauptner-Putz- und Schermaschine anzusehen, die sich bereits seit 
24 Jahren in der Praxis bewährt hat und von Jahr zu Jahr mehr 
Liebhaber findet. Unsere Ab- 
bildung zeigt,wiedie Maschine 
bei einem Pferde angewendet 
wird. Ein Knabe dreht das 
Rad, ein Mann führt den 
Z Scherkamm mit der Schnellig- 
keit eines Striegels durch die 
Haare. Ohne jede Vorübung 
ist man imstande, mit dieser 
‘= Maschine ein Pferd in 30 
— Minuten, ein Rind in 15 Minu- 
= ten zu scheren. 

Dabei iet die Schur viel 
glatter und sauberer als die 
der geübtesten Handscherer. 
Neuerdings werden die Ma- 
schinen auch mit elektrischem Antriebe geliefert, wobei eine Arbeits- 
kraft erspart wird, die Schur also von einem einzigen Manne aus- 
geführt werden kann. Die biegsame Spiralwelle ist hierbei mit dem 
Elektromotor direkt gekuppelt, der Apparat besteht also nur aus dem 
Motor, der an der Decke aufgehängt wird, dem Schlauch und der 
Schere. Der Motor kann an jede Glühlampenfassung und an jeden 
Steckkontakt angeschlossen werden. Wir empfehlen den Interessenten, 
sich die neueste Liste über Hauptner-Schermaschinen kommen zu 
lassen, die über alle Einzelheiten, Preise usw. genauen Aufschluß gibt. 





Hauptner- 


IV. Internationale Automobil-Ausstelung St.Petersburg 1913. Der unter demProtektorat 
des Zaren »tehende Kaıserlich Russische Automobilkiub veranstaltet im Frühjahr 
nächsten Jahres in St. Petersburg (Michael-Manege) dıe „IV. Internationale Automobil- 
Aussteilung“. Das genaue Datum der auf fünfzehn Tage berechneten Veranstaltung 
wird noch bekanntgegeben; jedenfalls soll die Eröffnung zwischen dem 17. April und 
7. Mai stattfinden. Zur Beteiligung sind Aussteller aller Länder unter gleichen 
Rechten zugelassen. 

Wie die Ständige Ausstellungskommissiın hierzu zuverlässig erfährt und er- 
gänzend hervorhebt, sollen von anderer fremdländischer Seite die größten An- 
strengungen gemacht werden, um diesmal besser abzuschneiden als auf dem letzten 
Petersburger Sa!on (1910). Das Bestreben, jas damals durch unzuläugliche Beteiligung 
an die deutsche Konkurrenz verlorene Fell wıederzug-winnen, erscheint um so 
natürlicher, als man in der Tat sagen darf, daß, während bis zum letzten Salon die 
französische Industrie Alleinherrscherın war, gegenwärtig — wenigstens in Personen- 
Automobilen — die d»utsche Industrie in Petersburg durchaus vorberrscht. 

Schon im Ilinblick bierauf erscheint es driugend erwünscht, daß die deutsche 
Beteiligung so vollkommen und glänzend wie möglich erfolgt; auch von maßgebender 
russischer Stelle ist die Erwartung ausgesprochen worden, daß die bedeutenderen 
deutschen Automobilfirmen sich beteiligen. 

Auf der Ausstellung gelangen auch Automobile und Motore für landwirtschaft- 
liche Zwöcke zur Vorführung. Hier sollte Deutschland zeigen, daß es auch auf 
diesem Gebiete Tüchtiges zu leisten vermag und speziell den amerikanischen Weit- 
bewerb nicht zu scheuen braucht. 3 
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Einen bemerkenswert einfachen und billigen Apparat hat die 
Maschinenfabrik Karl Krause, Leipzig 13, in ihrer Änlegevorrichtung 
an Stanzmaschinen geschaffen. 

Diese besteht aus zwei scherenartigen Teilen, deren Innenkanten 
der Kontur des auszustanzenden Materialstückes entsprechen und 
die genau über der Stelle stehen, wo später das Stanzen erfolgt. 
Beim Nieder- 
gehen desStanz- 
“a eisens, das an 
>. dem auf- und 

abgehenden 
Stössel der Ma- 
schine befestigt 
ist, öffnet sich 
selbsttätig die 
„Schere“ und 
das Stanzeisen 
kann unbehin- 
dert i 
Nach dem 
Schnitt wirkt die 
sich wieder 
schließende 
Schere als Ab- 
streicher. 

Die ausge- 
stanzten Mate- 
rialteile werden in dem Stanzeisen durch das nachfolgende Material 
langsam in die Höhe gedrückt und können zeitweilig durch die obere 
Oeffnung des Stanzeisens packweise entfernt werden. In dieser 
Weise wird auf den Stanzmaschinen „Modell C16G“ der Firma ge- 
arbeitet; für die Stanzmaschinen Modell CCn und C2 gilt dasselbe, 
nur steigt dort das ausgestanzte Material nicht senkrecht hoch, sondern 
gelangt in einen 

orizontalen Aus- 
fübr - Kanal. Für 
größere Stücke 
kommt nur die erste 
Art in Frago. 

Es hat also der 
Arbeiter nach jedem 
Schnitt nichts an- 
deres zu tun, als 
das zu verarbeitende 
Material um ein 

entsprechendes 
Stück vorzuschie- 
ben bezw. ein neues, 

vorgedrucktes 
Muster unter die 
Anlegevorriehtung 
zu bringen. Das ist 
sehr leicht, weil die 
„Schere“ der Anlegevorrichtung die Form des Auszustanzenden hat 
und bis auf das Material herunterreicht, so daß das richtige Anstellen 
des Materialbogens auch vom bequemsten Arbeiter sicher erfolgt. 

Damit eine Anlegevorrichtung für verschiedene Muster be- 
nutzt werden kann, ist der scherenartige Teil (das Vorderstück) ab- 
schraubbar. 

Des Ferneren hat die Maschinenfabrik Karl Krause in der Fabri- 
kation von $Schneidemaschinen einen neuen Rekord mit ihrem Modell 
A270P aufgestellt. Diese Maschine ist die größte, jemals in Europa 
gebaute Schneidemaschine und hat die ansehnliche Schnittlänge von 
270 cm. Der Konstruktion nach ist sie eine Schnellschneidemaschine, 
und die Zahl von 12 bis 15-Sohnitten in der Minute ist in Anbetracht 
der Schnittlänge und der normal 10 bis 12000 kg betragenden Pressung 
eine sehr hohe zu nennen. 


Lufikühlapparate von Heinrioh Hirzel G. m. b. H., Leipzig-Plagwitz. 
Die Industrialisierung zahlreicher europäischer Länder hat die massen- 
hafte Zufuhr und Aufbewahrung von Nahrungsmitteln zur absoluten 
Notwendigkeit gemacht und dementsprechend die Technik vor die 
Aufgabe gestellt, sichere Vorkehrungen für die Konservierung dieser 
Konsumtibilien zu treffen, sei es auf chemischem Wege oder mit 
Hilfe maschineller Vorrichtungen. 

Zu den letzteren zählen die neuerer Zeit in weitesten Kreisen 
bekannt gewordenen Luftkühlapparate, welche von der obigen Firma 
sowohl in kleinerem wie größerem re hergestellt werden. Die 
Nachfrage nach solchen Apparaten wird sich namentlich in der heißeren 
Jahreszeit geltend machen, um während deren Dauer kühlere Räume 
für die Vorräte zu schaffen, deren Herstellung wie Erhaltung eine 
bakterienfreie, kühle Luft zur Voraussetzung hat. Die Kühlung der 
Luft in den Apparaten erfolgt durch kaltes Brunnen- oder Leitungs- 
wasser, Eiswasser, Mischungen von Eis und Salzen oder kalte, nicht 
gefrierbare Flüssigkeiten, je nachdem hohe oder niedrige Temperaturen 
erzielt werden sollen. 

Handelt es sich um die Schaffung kühlender Luft, so ist es 
wesentlich, daß die zur Kühlung bestimmten Kältemittel nicht mit 
der zu kühlenden Luft in Verbindung treten, und daß eine reine, ge- 
trocknete und kühle Luft die Apparate verläßt. Wohnhäuser, Villen, 
Schlösser, Schulen, Fabriksäle und Werkstätten, Schiffe, namentlich 
solahe, die der Auswanderung dienen, Schlafsäloe in Kasernen, 
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Lazaretten, Restaurants, Hotels, Vorratsräume für Butter, Käse, 
Margarine, Konserven, Zuckerwaren, Schokoladewaren, Chemikalien, 
Molkereien usf. usf. müssen, behufs Gewinnung hygienischer wie 
wirtschaftlicher: Vorteile, derartige Vorrichtungen enthalten. 

Die Apparate äußern ihre Wirksamkeit in folgender. Weise: 
Kleine Ventilatoren, mittels Hand, Elektromotor und kleinen Dampf- 
maschinen betrieben, welche direkt an die Luftkühlapparate an- 
geschlossen sind, saugen durch die sog. een der Ventilatoren 
die zum Kühlen bestimmte Luft durch dieselbe reinigende Filter ein 
und drücken sie in die Luftlöcher, in welchen die Luft durch -ver- 
schiedene Vorrichtungen abgekühlt wird, um dann in die abzu- 
kühlenden Räumlichkeiten einzutreten. Durch den Druck der fort- 
gesetzt zugeführten kühlen Luft wird das Eindringen warmer Außen- 
luft in die zu kühlenden Räume gehindert. Selbstverständlich darf 
diese Luftzufuhr nicht unangenehmen Zug u. dergl. herbeiführen. 
Für den Betrieb kleinerer Apparate dieser Art genügt die Bedienung 
eines Mannes, dessen Arbeitstätigkeit auch vollständig ausreichend 
ist, wenn im Winter dieselben Apparate zur Heizumg kleinerer Räume 
benutzt werden. . 

Sollen tiefere Temperaturen von etwa 3° bis — 4° C erzielt werden. 
so gelangen Eiswasser oder auch Mischungen von Eis und Salz zur 
Verwendung. 

Alle diese Apparate können in jeder gewünschten Größe her- 
gestellt werden, werden aber in der Regel größere Dimensionen an- 
nehmen, wenn os sich um ihre Aufstellung in Lagerkellern, Gärkellern, 
Flaschenbierkellern, Abfüllräumen usw. usw. handelt. 

Für hauswirtschaftliche sowie Kleinbetriebe dürften sich ins- 
besondere die von der obigen Fabrik hergestellten Kühlmaschinen 
für Kleinbetriebe eignen, deren Preise je nach dem Umfange der 
Eiserzeugung schwanken. Kleine Maschinen: bei einem Kraftbedarf 
von einer Pferdestärke können stündlich bei — 2° bis —5°C 5 kg Eis, 
bei 2!/, Pferdestärken können sie 20 kg Eis per Stunde erzeugen. 

In der Fabrik Heinrich Hirzel gelangt das Ammoniak- unà Kohlen- 
säure-Kompressions-System zur Anwendung, welohes sich bei den 
von diesem Unternehmen hergestellten Maschinen aufs beste bewährt 
hat. Da speziell in den La Plata Staaten sowie in Rußland die 
großen Unternehmen für die Herstellung: von Konserven rasch zu- 
nehmen und sich ausdehnen, so sei danselben die genannte Fabrik 
aufs beste empfohlen. Die zur Verfügung stehenden Kataloge ‚und 
Beschreibungen gewähren einen guten Ueberbliok über die. von der 
Fabrik hergestellten Maschinen. 


Konservesalz und seine Bedeutung für die heutige Fieischvei 
Von jeher haben Salze und Salzlaken zur Konservierung von Flei 
gedient, und die sogenannte Pökelung besteht bekanntlich in nichts 
anderem als in der Durchdringung des Fleisches mit salzi oder 
salpeteriger Lösung. Um Räucherwaren, u. a. Schinken, tbarer 
zu machen, werden dieselben stark gesalzen, wodurch sie meist hart 
und für den Konsum nicht gerade schmackhafter werden. Unter 
solchen Verhältnissen war es wichtig, weniger scharfe Salze und Salz- 
lösungen mit gleicher oder noclı stärker konservierender Wirkung zu 
verwenden. Wi 

Solche Salze und deren Lösungen sind die Borsalze, die schon 
seit nahezu 50 Jahren von der Konservesalz-Fabrik Hugo Jannasch in 
Bernburg hergestellt werden und sich einer weiten, auch überseeischen 
Verbreitung erfreuen. In der Jetztzeit, in welcher die Ernährung 
gauzer Völker und Länder von der häufig längere Transportzeit in 
Anspruch nehmenden Fleischzufuhr abhängt, müssen derartige Kon- 
servierungsmittel von steigender Bedeutung werden. 

Vor dem Inkrafttreten unserer neuen agrar-freundliohen Gesetz- 
gebung waren diese Konservesalze auch in Deutschland allgemein in 
ast allen Fleischläden verbreitet. Zahlreiche Fleisch- und Fleischsaft- 
Piäparala wurden mit solchen Borsalzen versetzt, und die blutstärkenden 

leischextrakte, wie „Juice“ usf., hielten sich jahrelang durch kleine 
Zusätze von Borsalz, die indessen — angeblich aus hygienischen 
Gründen — wegen ihrer Beimischungen verboten wurden, nur zum 
einseitigen Vorteil der einheimischen Fleischproduktion, die doch, wie 
die neueren VOrgnEs zur Evidenz bewiesen haben, garnicht einmal 
ausreichen, um den Fleischkonsum der Bevölkerung zu decken. 

Diese Borsalze, welche von außerordentlich mildem Geschmack 
sind, wirken in hohem Grade antiseptisch und sind in keiner Weise 
gesundheitsschädlich. Wird rohes Fleisch damit bestrichen, so bildet 
sich eine dünne, dem Auge kaum wahrnehmbare Kruste, welche eine 
völlige Isolierung des Fleisches gegenüber der äußeren Luft und deren 
Einflüssen herbeiführt. Fische, welche mit diesen en en 
bestrichen wurden, haben sich jahrelang selbst in wenig abgekühlten 
Räumen gehalten. Es leuchtet ein, daß diese Salze insbesondere auch 
für die Fleischproduktion in überseeischen Ländern von großer Be- 
deutung sind, denn nicht überall können Kaltluftmäschinen aufgestellt 
und in Tätigkeit gesetzt werden. In kleinen Xarquedas und anderen 
Schlachtbäusern muß schon aus ökonomischen Gründen von großen 
Kapitalaufwendungen abgesehen werden. Bei der Herstellung von 
Dörrfleisch (Carne-Secca) ist die Verwendung von Borsalzen von 
grofom Vorteil, und sowohl in Südbrasilien wie in den La Plata- 

taaten finden die Borsalze bereits vielfache Verwendung. Zweifellos 
würde die Lösung dieser Salze auch bei der Fleischpräparation den 
Gefrieranstalten wertvolle, ergänzende Dienste leisten, namentlich 
wenn das Gefrierfleisch am Bestimmungsorte anlangt und beim Löschen 
und Verkauf den Einflüssen der atmosphärischen Luft ausgesetzt wird. 


Aber auch in jeder Hauswirtschaft, insbesondere aber in Restaurants, 
Speissanstalten usf. leistet dieses Konservi ittel, namentlich in 
der heißen Jahreszeit, außerordentlich wertvolle Dienste. Wie beim 
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Fleisch, so wirkt es auch konservierend auf eingemachte Gemüse, 
Früchte usf. und verhindert jede Art nachteiliger Zersetzung. Welche 
große Bedeutung diesem Konservemittel speziell für die Schiffahrt 
und die Verpflegung der Leute an Bord auf hoher See innewohnt, 
leuchtet. ohne weiteres ein. Für den Kriegsfall ist es geradezu 
unentbehrlich, denn für einen solchen müssen notwendigerweise ge- 
waltige Vorräte von Nahrungsmitteln aller Art angehäuft und vor 
dem Verderben geschützt werden, umsomehr als gerade beim Aus- 
bruch kriegerischer Unruhen auf Fleischzufuhr in kurzer Zeit nicht 
gerechnet werden kann. Es sei deshalb für die gedachten Zwecke 
nachdrücklich auf das seit längerer Zeit bewährte, von der Firma 
Hugo Jannasch in Bernburg fabrizierte Konservesalz hingewiesen. 
Preiskurante, Proben usw. stehen Interessenten durch direkten Ver- 
kehr mit der Fabrik zur Verfügung. 


Neue Schnellschnitt-Sägemaschine zum Abtrennen von Stahl, Eisen, Guss, Kupfer 
usw, in kaltem Zustande. on allen bisber zum Abtreunen von Metallen zur An- 
wendung kommenden Maschinen verdient die Kaltsägemaschine besondere Erwäh- 
nung, weil ibre Vorteile, die sie gegenüber anderen Maschinen besitzt, längst erkannt 
worden sind. In fast jedem Betriebe hat dieselbe daher Eingang gefunden und sich 
als ‚eine unentbehrliche Hilfsmaschine erwiesen. Es stehen sich im Wettbewerbe 
besonders die Kreis- und Bügelkaltsäge gegenüber, die jedoch mehr oder weniger 
anhäftende Mängel aufweisen. Weon die Kreissäge gegenüber der Bügelsüge den 
Vorteil hat, schneller zu arbeiten, s> hat erstere wieder den Nachteil des gewaltigen 
Materialverbrauches und verhältnismäßig hoher Anschaffungskosten. Die Büge'säge 
arbeitet nur beim Vorschub und mit einer noch viel kürzeren Nutzfläche als die 
Kreissäige. Daß bierdurch die Sägeblätter einer starken Abnutzung unterliegen 
müssen, ist ohne weiteras verständlich. Es läßt sich daher sowohl die eine als die 
andere Maschine nicht als vollkominen bezeichnen. 

Die neue Maschine, welche von 
der Metallsägenfabrik Ernst Graef jr. 
Unter-Barmen auf den Markt gebracht 
wird, ist eine kräfig gebaute Band- 
säge; sie hat die genannten Mängel 
der Kreis- und Bügelsägen nicht und 
scheint berufen zu sein, diese in vielen 
Fällen zu verdrängen. Die Maschine 
ist derart eingerichtet, daß das \Werk- 
stück nicht wie bei Kreis- oder Holz- 
bandsägemaschinen beim Schneiden 
vorgezogen wird, sondern stets ruht, 
während das Sägeblatt infolge Gewichts- 
belastung selbsttätig vorrückt. Dieser 
Vorschub ist durch Mebrbelastung 
bezw. Entlastung verstellbar und 
richtet sich nach der Schärfe des 
Sägeblattes und der Form und Härte 
des Werkstückes. Selbsttätig paßt 
der Vorschub sich der Härte des zu 
schneidenden Werkstückes an. So ver- 
ursacht eine besonders barte Stelle 
des Materials kein Ausreißen oder auf- 
fallende Abnutzung des Sägeblattes 
mehr, 

Die neuen Bandsägen leisten 
etwa das Fünffache gegenüber Bügel- 
sägen, schneiden: Krupp'sche GuBstahl- 
Eisenbahnschienen in 9 Minuten,Straßen- 
bahnoschienen in 8 Minuten, Werkzeug- 
gußstahlschwellen von 55 mm Durchm. in 5 Minuten. Die Bandsägeblätter haben 
gefräste Zähne mit regeimäßig vollen Schneiden, die Zäbne sind besonders 
geschränkt und geben der Säge durch ihre vorzügliche, hohe Härte die Fähig- 
keit, selbst den härtesten Stahl zu schneiden. Der Rücken der Bandsäge- 
blätter ist biegsam und schützt deshalb das Blatt vor Bruch. Die Auschaffungs- 
kosten der Bandsägeblätter sind äußerst gering; sie belaufen sich etwa nur auf 
i}; der Auschaffungskosten für Kreiskaltsägeblätter; die Anschaffungskosten der 
Maschinen stellen sich nicht halb so hoch wie bei Kreissägemaschinen, während die 
Leistungen ungefäbr einander gleichsteben. 

Die Maschine setzt sich, nachdem das Material durchschnitten ist, selbsitätig 
aus. Der Schraubstock ist drehbar und für Gebrungsschaitte geeignet. 

S Vòólle Aus- und Abnutzung des Sägeblattes, glatte und gleichmäßige Schnitte, 
höchste Leistungsfähigkeit, bedeutende Material-Ersparais, geringer Kraftverbrauch 
zählen zu den Vorteilen, die sich mit der neuen Maschine erzielen ‚lassen. 


Spitzers Kino-Postkarte. Von der in der photographischen Branche bestbe- 
kannten Firma Otto Spitzer, Berliu W.30, Gleditschstr. 47, Fabrik 
moderner photographischer Apparato und Bedarfsartikel, wird seit kurzem eine 
Neuheit auf den Markk gobracat welche zweifellos sich bald einen großen Kunden- 
kreis erwerben wird. Es handelt sich um die einfachste und billigste Wiedergabe 
der lebenden Photograpbien auf Postkarten. Diese Kino-Postkartie entrollt durch 
einen einzigen Handgriff vor den Augen des Beschauers ein kinematographisches 
Bild. Dieselbe eignet sieh vorzüglich als Geschenk-, Reklame- und Zugabe-Artikel; 
sie ist stets vorführungsfertig in der Tasche zu tragen und erfordert absolut keine 
Unterhaltungskosten. Jede Kino-Karte enthält ein Serien-Bildband von 35 einzelnen 
Bildern in Größe von 4!/, bis 6 cm, 

Kuhl & Klatt, Fabrik pneumatischer Musikinstrumente, Beriln SO. 16, Wuster- 
hausenerstr. 17. Diese Firma stellt speziell die elektrischen Pianos „Pneuma“ ber und 
zwar mit und ohne Begleitinstrumente. Unter den letzteren sind besonders Mando- 
linen-, Xylophon- und Geigenimitationen hervorzuheben. Eine weitere Spezialität 
sind die von ihr vertriebenen „Pneumatisi“ Tretpianos. Der uns vorliegende 
neueste Katalog dieser Firma zeigt eine Auswahl geschmackvoller Modelle. Bei 
jedem Piano ist angegeben, in welcher Holzart es vorrätig ist. Wird eine abweichende 
Ausführung gewünscht, so kommen längere Lieferfristen, Preisaufschläge etc. in 
Frage. Die Fabrikate der vorgedachten Firma haben sich nicht nur in Deutschland, 
sondern auch in der ganzen Welt einen vorzüglichen Ruf erworben, und empfehlen 
wir unseren Lesern, von der vorgedachten Firma unter Bezugnahme aut uns einen 
Katalog zu verlangen. Derselbe wird von der Fabrik Interessenten kostenlos zur 
Verfügung gestellt. 

Der Firma H. Hartmann, Hoflleferantin „Cipria Hartmann‘ in Lage In Lippe, 
bekannt uls Erzeugerin erstklassiger Grundstoffe zur Herstellung 
alkoholfreier Getränke, gehen fortwährend unaufgefordert aus aller Herren 
Ländern Anerkenntnisschreiben zu. Wie befestigt das Renomm& dieses Getränkes 
ist, geht aus dem Briefe eines ernstan Interessenten aus Brasilien hervor, in dem er 
schreibt: „Durch einen Reisenden einer bedeutenden Hamburger Firma erfuhr ich, 
daß es dort bei Ihnen ein ausgezeichnetes Getränk gibt, mit Namen „CIPRIA“, das 
eines der besten europäischen Getränke sein soll.“ — Man sieht, daß gute 
Lieferungen überall anerkannt werden. 


Vereinsnachrichten. 


Centralverein für Handelsgeographie usw., Berlin. In der am 1. No- 
vember unter dem Vorsitz von Prof. Dr. R, Jannasch abgehal- 
tenen Sitzung des „Centralvereins für Handelsgeographie usw.“ sprach 
Dr.Max Roscher über das deutsche Seekabelnetz. 
Der Vortragende hob im Eingange seiner Darlegungen hervor, wie 
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im Zeitalter des Verkehrs, wo Dampf und Elektrizität in dessen 
Dienst gestellt sind, die in der Tiefe der Ozeane scheinbar bewegungs- 
los ruhenden Kabel doch eine grelle Sprache reden und von regem 
Leben zeugen. Die Seekabel haben großen Anteil an der Schaffung 
des Weltverkehrs, der ein Eckpfeiler der modernen Kultur zu nennen ist. 
In großen Zügen entwarf der Vortragende ein Bild der wirtschaft- 
lichen, pelianluss und strategischen Bedeutung der Seekabel und 
kehrte dann den Gesichtspunkt hervor, aus dem für Deutschland 
die Herstellung eines eigenen Seekabelnetzes dringend geboten ist. 

Bei Unglücksfällen, Hungersnöten, bei Erdbeben, wie sie in San 
Francisco und in Messina vor einigen Jahren auftraten, gestatten die 
Seekabel, den Hilferuf schnell in die Welt zu senden und demgemäß 
auch schnelle Hilfe zu bringen. Von großem Segen für die Wirt- 
schaft sind die Wetternachrichten, die mittels kabel erfolgen. 
Dienen die Kabel so der Erhaltung wirtschaftlicher Güter, so absor- 
bieren sie auch große Kapitalien, bieten aber andererseits auch An- 
reiz zur Kapitalsanlage. Von großem Nutzen für das Wirtschafts- 
leben ist ihre Wirkung auf fie Preisbildung. Dadurch, daß 
z. B. die Ohicagoer Getreidebörse mit den Börsen von London, Paris, 
Berlin direkt verbunden ist, entsteht der Weltmarkt und der Walt- 
marktpreis für Getreide. Revolutionierend ist die Wirkung der See- 
kabel auf den Handel, sind doch 90 bis 95 pCt. aller Tele- 
gramme Handels- und Pressetelegramme. Demgemäß zeigt sich denn 
auch im Ausbau des Weltkabelnetzes die Wechselwirkung zwischen 
ihm und dem Handel. Die Reihenfolge der Länder, die durch Kabel 
mit einander verbunden werden, richtet sich daher nach der In- 
tensität, in der sie am Welthandel beteiligt sind. Voran stehen die 
Verbindungen der Alten Welt zur Neuen Welt, dann folgen die nach 
Indien, China, Japan, Australien, später die nach Südamerika, zuletzt 
wird Afrika in das Netz gezogen. Der Bau der Seekabel ist dann 
wieder abhängig von den Zeiten der Hochkonjunktur im Handel. 
So haben wir Anfang der 80er und der 90er Jahre, dann wieder 
Ende der 90er Jahre des 19. Jahrhunderts eine lebhaftere Bewegung 
bei der Legung von Kabeln beobachtet. 


Die Möglichkeit, durch Kenntnis der Marktverhältnisse die Preis- 
wirkungen zu berechnen, führt zu den Termingeschäften, zum „Handel 
nach abstrakten Typen“, und dieser bildet die Grundlage des heu- 
tigen Welthandels. Die neu entstandene Welthandelsgemeinschafthatden 
Zwischenhandel reduziert. Ihre Mitglieder verkehren, dank der See- 
kabel, besser, als dies früher möglich war, untereinander. Ganz neue 
Zweige des Handels, wie die Arbitrage, sind entstanden; diese 
sucht im überseeischen Verkehr aus der Vergleichung der Preise an 
verschiedenen Orten und ihren häufig auftretenden kleinen Schwan- 
kungen Vorteil zu ziehen. Die Arbitragegeschäfte konnten sich so 
sehr entwickeln, weil durch den Telegraphen Kauf und Verkauf sich 
fast gleichzeitig vollziehen, und der Irrtum über Angebot und Nachfr 
verringert wird. Während der Börsenzeit vermittelt der Draht 
zwischen London und New York stündlich etwa 25000 Wörter. Die 
Voraussetzung für diese Leistungen ist freilich eine hohe Voll- 
kommenheit der technischen Durchbildung; und in der Tat sind die 
Entfernungen vernichtet. Da der Zeitunterschied zwischen London 
und New York 4 Minuten und 1 Sekunde weniger als 5 Stunden 
beträgt, ist es, wenn um 10 Uhr vormittags die New Yorker Börse 
eröffnet wird, in London nachmittags 4 Minuten vor 3; 2 Minuten 
nach 3 sind die New Yorker Eröffaungspreise in London bekannt, 
da nur 6 Minuten gebraucht werden, um die Preise zu erhalten, sie 
nach London zu übermitteln und dort zu veröffentlichen. Die Be- 
lebung der Produktion ist eine weitere Wirkung der Seekabel, 
wobei, wie auch bei der vollen Entfaltung der Preiswirkungen, 
namentlich auch die Presse beteiligt ist durch die Mitteilung 
der Preise für die Massenartikel. Insbesondere ist der Aufschwung 
der Weltseeschiffahrt auf die Ausdehnung des Kabelnetzes zurückzu- 
führen, da der Reeder heute sein Schiff dauernd während der Fahrt, 
um es hinsichtlich der Rückfracht zu dirigieren usw., in der Hand 
haben kann. 

Von großer Bedeutung sind sodann die politischen Wir- 
kungen der Kabel, da ohne sie die moderne Kolonial-, Flotten- und 
Weltpolitik nicht möglich ist. Das hat England zuerst erkannt, es hat 
London zum Uentralnachrichtenplatz der Welt gestaltet, und „Nauticus“ 
hat Recht, wenn er sagt, ohne die Kabel zur Lenkung der Flotten 
wären die englischen Flottenstationen nur die Hälfte wert. England 
dankt den Kabeln mehr als der Marine, wurde einmal gesagt. Die 
Londoner Fonds-Börse war im Kolonialkriege Frankreichs in Tonkin 
Mitte der 80er Jahre besser unterrichtet, als Frankreich selbst; 
ebenso ging 1893 Frankreichs Ultimatum an Siam erst nach London, 
ehe es von dort nach Siam gegeben wurde. Die Nachricht von 
Muley Hassans, des Sultans von Marokko, Tode 1894 blieb 36 Stunden 
in Tanger, bis England seine Maßnahmen getroffen hatte, unbe- 
fördert liegen. Schwere Verstimmung zog sich England durch seine 
strenge, sich auf den ganzen Osten Afrikas erstreckende Telegraphen- 
zensur im Burenkriege zu. 

Sind die Kabel Instrumente des Friedens, so erweisen sie sich 
im Kriege als scharfe und schneidige Waffe. So hat man den 
spanisch-amerikanischen Krieg „a war of coals and cables“ genannt 
(Captain Squier). Zur Herstellung einer telegraphischen Verbindung 
mit Washington wurde eines der beiden Kabel zwischen Florida über 
Key West nach Habana von einem Kriegsschiffe bei Habana gekappt 
und auf einem Kriegsschiffe in Betrieb genommen. So ward Kuba 
völlig durch die Amerikaner abgeschnitten. Cienfuegos an der Süd- 
küste wurde durch Zerschneiden der beiden Kabel über Batabano 
nach Habana und nach Santiago isoliert, und so Marschall Blanco 
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von dem in Santiago eingeschlossenen Admiral Cervera abgeschnitten, 
Auch die Zerstörung des französischen Kabels zwischen Santiago und 
Haiti gelang, doch konnten die zwei zwischen Jamaika und Santiago 
gelegenen englischen Kabel nicht von den Amerikanern aufgefischt 
werden, in deren Besitz sie erst mit der Einnahme von Santiago 
kamen. Ein Kriegsschiff nahm auch das Kabel von Hongkong nach Manila 
auf. Die Möglichkeit längerer telegraphischer Verbindung Spaniens 
mit seinen Streitkräften und dieser untereinander hätte dem Kriege 
wahrscheinlich längere Dauer gegeben. Die Kabel gestatten ferner 
auch bessere Aufklärung als die Kriegsschiffe. Die Amerikaner 
kannten schon vorher die Absicht der Fahrt von Cerveras Geschwader 
von St. Vinoent nach Martinique, dem Golf von Venezuela und Kuba, 
so daß sie die Blockade im Hafen von Santiago gut einleiten konnten, 
die mit der Aufreibung von Cerveras Geschwader endete. Die Kabel 
gestatteten auch ein besseres Disponieren über die Seestreitkräfte ; 
so konnte man, da Hilfe z. Z. möglich war, Admiral Schley s. Z. 
zum Ausharren bei der Blookade von Santiago bewegen, die er wegen 
Kohlenmangels schon aufgeben wollte. England konnte 1911 während 
der Marokkokrise seine Schiffe bei Hongkong schnell sammeln. Von 
großem Einflusse sind die Kabel, wenn es sich darum handelt, 
Blookadebrecher aufzubringen, wie überhaupt im Kriege um den 
Handel. Der. Selbsterhaltungstrieb zwingt hiernach die meisten 
heutigen Großmächte zur Schaffung eigener, unabhängiger Seekabel. 


Der Vortragende überblickte sodann die Herstellung des Welt- 
kabelnetzes, in das sich Deutschland mit seinen Seekabeln ein- 
fügen mußte. 

Nachdem es James und John Brett 1851 gelungen war, das erste 
Seekabel zwischen Dover und Calais zu verlegen, folgte nach dem 
1857 mißglückten Versuche 1858 die erste, aber nur kurze Zeit dauernde, 
Ueberbrückung des. Atlantik, die England gleich im Beginn des 
Betriebs 40 bis 50000 Pfund ersparen ließ, als die Regierung die 
Aussendung kanadischer Truppen nach Indien rechtzeitig verhindern 
konnte. 1866 wurde dann die atlantische Verbindung betriebs- 
sicher hergestellt, und nun nahmen englische Gesellschaften fast 
ausschließlich den Kabelbau in die Hand. Es galt jetzt die Verbindung 
mit Indien zu schaffen. Dies gelang auf dem Seewege 1869 der 
„Eastern Tel. Co.“ (über Gibraltar, Malta, Alexandrien, Suez, Aden, 
Bombay),während Siemens & Halske die „Indo-Europäische Telegraphen- 
gesellschaft“ ins Leben riefen und über London, Emden, Berlin, 
Warschau, Kiew, Odessa, die Straße von Kertsch, Tiflis, Teheran, 
dann nach Kurrachee und Bombay gelangten. Um China, Japan 
und Australien an den Verkehr anzuschließen, bildete sich die 
„Eastern Extension Australasia und China Tel. Co.“, kurz „Eastern 
Extension“ genannt, durch welche die Routen Madras— Penang—Singa- 
pore—Hongkong und Singapore—Batavia—Port Darwin (Auskallen) 
Neu-Seeland schon Anfang der siebziger Jahre entstanden. Die von 
Rußland gegründete „Große Nordische Telegraphengesellschaft* 
(„Det Store Nordske Telegraf Selskab“) mit dem Sitze in Kopen- 
hagen schuf in Konkurrenz zur „Great Eastern“ zum Anschluß 
an die russische Telegraphenlinie durch Sibirien eine Untersee- 
verbindung zwischen Wladiwostok—Nagasaki—Shanghai— Hongkong 
und nach Japan. Auch sohon in den siebziger Jahren wurden Kabel 
zwischen den Inseln des westindischen Archipels verlegt durch 
englische Gesellschaften, welche die noch fehlenden Lücken des 
Netzes auszufüllen und allmählich ein englisches Kabel- 
monopol zu begründen suchten. Die „Western and Brazilian Co.“ 
legte von Para bis Montevideo Küstenkabel unter Einschaltung der 
wichtigsten Häfen. Die „Brazilian Submarine Tel. Co.“ stellte 1874 
die südatlantische Verbindung nach Pernambuco über 
St. Vincent—Madeira nach Carcavellas bei Lissabon her, wo der 
Anschluß an die nach Portheurnow an der englischen Westküste 
führenden Eastern-Kabel erfolgt. Auch diese beiden Gesellschaften 
haben sich Ende der neunziger Jahre zur „Western Tel. Co“ 
vereinigt und stehen in engen Beziehungen zur „Eastern“, durch 
deren Tochtergesellschaften auch Afrika Anschluß fand, indem 
alle wichtigen ostafrikanischen Häfen in ein Kabel (1879/1880) von ihr 
eingeschaltet wurden, dessen Fortsetzung eine Landlinie nach Kapstadt 
bildete, die 1889 durch Kabel ergänzt wurde, welche sich bis Loanda 
hinziehen. Hier schloß sich der Ring durch Kabel, die die „West 
African“ und die „African Direct Tel. Co.“ über mehrere Häfen an der 
Guineaküste bis nach St. Louis 1884 und 1885 legten. Von der West- 
küste Afrikas leitete man eine Verbindung bis St. Vincent, der 
Zwischenstation des südatlantischen Kabels, dem wichtigsten englischen 
Kabelknotenpunkte, hinüber. Außerdem waren noch zwei ameri- 
kanische Kabelgesellschaften tätig, die die Häfen des Golfs von 
Mexiko verbanden und die Häfen an der Westküste Mexikos, Central- 
und Südamerikas; eine französische Gesellschaft, die „Compagnie 
française des câbles télégraphiques“, beherrscht heute das französisch- 
westindische und südamerikanische Privatkabelnetz. 

In den scharfen Tarifkämpfen der zahlreichen nordatlantischen 
Seekabellinien untereinander gelang es der amerikanischen „C o m m e r- 
cial Cable Co.“ ihre Unabhängigkeit zu behaupten, und sie besitzt 
für uns Deutsche Bedeutung als Bundesgenossin in dem Streben, 
das englische Monopol abzuschütteln, das die Amerikaner, Frankreich 
und Deutschland unternahmen. Bis 1882 wurde für den Telegramm- 
verkehr zwischen Deutschland und Amerika ein durch die „Vereinigte 
Deutsche 'Telegraphengesellschaft“ 1871 gelegtes Kabel nach Lowestoft 
(an der Ostküste Englands) benutzt, das. über London mit Valentia 
(an der irischen Westküste), dem Ausgangspunkte der Kabel der 
„Anglo American Tel. Co.“, in Verbindung stand. Auf Grund eines 
Vertrages des Deutschen Reiches mit der „Vereinigten Deutschen 





Tel.-Gesellschaft“ legte, um dem wachsenden Verkehr zu genügen, 
die Gesellschaft 1882 das Kabel (Emden)—Greetsiel—Valentia. Die 
Reichstelegraphen-Verwaltung verpflichtete sich, alle aus Deutschland 
kommenden Telegramme nach Nordamerika und darüber hinaus dem 
neuen Kabel zuzuführen, wenn nioht ein anderer Weg ausdrücklich ver- 
langt war. Die Gesellschaft sicherte sich dann von der „Anglo 
American Tel. Co.“ ein Kabel für den deutsch-amerikanischen Verkehr 
vertraglich; 1889 wurden diese ABEL Dpinchen Kabel Besitz des 
Reiches. Der stärker werdende Verkehr ließ die Herstellung eines 
direkten deutsch-amerikanischen Kabels als er- 
wünscht erscheinen; dafür mußte vor Ablauf des Jahres 1899 die 
Anglo-Gesellschaft nach dem Vertrage ihre Zustimmung geben. Man 
legte als Vorbereitung durch die von Felten & Guilleaume in 
Mühlheim (Rhein) mit 3 560000 M begründete „Deutsche See-Tel.- 
Gesellschaft“ in Oöln Ende 1896 ein Kabel von Emden nach Vigo, 
an der spanischen Westküste, wo es an die Eastern-Kabel A| uß 
fand; es sollte dann zu den Azoren nach Erlangung der Landungs- 
erlaubnis durch Portugal und von dort bis nach Nordamerika ver- 
längert werden. Verträge mit der „Eastern“ und anderen Gesell- 
schaften sicherten den weiteren Telegrammverkehr über Vigo hinaus 
und in umgekehrter Richtung. Portugal gestattete die Landung 
nur für ein € irektes Kabel nach den Azoren (Fayal), die somit 
erster und ee: Stützpunkt des deutsch-amerikanischen 
Kabels wurden. Endlich, nach mühevollen und langwierigen Ver- 
handlungen erlangte man auch das Landungsrecht an der amerika- 
nischen Küste, und die „Postal Tel. Co.“ übernahm die Weiterbeförde- 
rung der Telegramme in Amerika. Sie war mit der Gegnerin der 
dem Projekt feindlichen „Anglo-Gesellschaft“, der „Commercial 
Cable C.o.“, eng verbunden. Man einigte sich mit dieser Gesellschaft, 
die die Annahme und Bestellung der Telegramme in New York über- 
nahm; sie verpflichtete sich zur Zuführung der Telegramme aus 
Amerika sowie zur 1900 erfolgten Legung eines Ersatzkabels Azoren— 
Canso (Neu-Schottland). Das Reichspostamt schloß mit der „Deutsch- 
Atlantischen Telegraphengesellschaft“ (Rechtsnachfolgerin von Felten 
& Guilleaume) den Vertrag zur Herstellung des Kabels. Die Her- 
stellung und Legung des Kabels erfolgte durch die „Telegraph Constr. 
and Maintenance Co.“, die das ausschließliche Landungsrecht auf den 
Azoren, das sie besaß, nur gegen Uebertragung der Herstellung des Kabels 
abgetreten hatte. Am 1. September 1900 wurde dasKabel in Betrieb 
genommen. Balderwiessich das zweitedeutsch-atlantische 
Kabel durch den steigenden Verkehr, wie zum Ersatz bei Störungen 
des ersten, als notwendig: das am 1. Januar 1905 betriebsfähig sein 
sollte. Dieses Kabel wurde durch die Norddeutschen See- 
kabelwerkein Nordenham hergestellt und von deren Kabeldampfer 
„Stephan“ 1903 und 1904 verlegt. (Gesamtkosten über 21 Million. M, 
ohne Zinsen 20 084 000 M.) Es ist stärker gebaut als das erste, das 
18 700 000 M gekostet hatte, und 100 km länger als jenes. Das Reich 
zahlt einen Jahreszuschuß von 1710000 M; es nimmt bis zur Zahl 
von 3750000 Wörtern (das Wort zu 1 M berechnet) 16 Pfg. von 
der Kabelrate für sich, aber außerdem bis zu 7 170000 Wörtern 
noch einen Anteil von 50 Pfg. pro Wort, darüber hinaus fällt dann 
dieser besondere Anteil des Reiches fort. Dieses zweite Kabel ist 
somit ein wirklich deutsches Kabel. Die Herstellung der 
Verbindung Nordamerikas mit Ostasien löste der Pacific Cable Board 
und ließ ein Staatskabel legen, das Ende 1902 dem Verkehr 
übergeben wurde. Es hat folgende Teilstrecken: Vancouver—Fanuing; 
Fanning—Suva (Fidschi-Inseln); Suva—Norfolk-Isiand; Norfolk— 
Southport (Queensland) und Norfolk (Isl.)—Doubtlessbay (New Zes- 
land) und ist 14516 km lang. Die „Eastern“ und die „Eastern 
Extension“ eröffneten 1902 den Verkehr auf dem gleichfalls all- 
britischen Kabel Madeira— St. Vincent — Ascension— St. Helena— 
Kapstadt—Landlinie bis Durban— Mauritius—Rodriguez— Cocos-Island 
—Perth—Adelaide. Somit besteht in der Tat ein allbritischer Kabel- 
ring um die Erde. Die amerikanische „Commercial Pacific Cable 
Co.* übergab das ohne Staatsunterstützung gebaute Kabel San 
Franciscoo— Honolulu Ende 1902 schon dem Verkehr, sie legte dann 
1902 und 1903 die Strecken Honolulu—Midway-Island—Guam—Manila, 
14519 km lang im Ganzen. 1906 folgte das Kabel Manila—Shanghai 
und von Guam über die Insel Peel (Bonin Inseln) und wurde von 
dort durch die Japaner nach 'Tokio verlängert. 


Mittels des amerikanischen Pacifikkabels konnten andere 
Staaten ihre Besitzungen in Ostasien mit dem Mutterlande auf 
nichtenglischem Wege in Verbindung bringen. So Deutsch- 
land und die Niederlande. Im Jahre 1905 verlegte die „Deutsch- 
Niederländische Telegraphen-Gesellschaft*, von deutschen Bank- 
instituten unterstützt, die Kabel zwischen Menado (Celebes)—Yap; 
Yap—Guam, dem Anschlußorte des Pacifik-Kabels, und zwischen Yap 
—Shanghai. Damit hatte Deutschland sich von neuem eine unab- 
hängige Linie geschaffen. Die deutschen Kabel Shanghai—Teingtau 
und Tsingtau—Tschifu, 1900 verlegt, schlossen Kiautschou an das 
deutsch-niederländische Netz. Von Wichtigkeit ist namentlich für 
den gegenwärtigen Balkankrieg das 1905 von Constantzs (Rumänien) 
nach Konstantinopel gelegte Schwarze Meer-Kabel, das der „Deut- 
schenÖsteuropäischen Telegraphen-Gesellschaft“ 
in Cöln gehört; es bringt die Verbindu erlin—Breslau—Bukarest 
— Konstantinopel. Vielleicht dient diese Linie zur Vorstufe für eine 
Linie. längs der Bagdadbahn zum Persischen Golf und somit nach 
Iadien und darüber hinaus. Das zweite halb deutsche und halb 
norwegische Kabel Cuxhaven—Arendal (Norwegen) bildet eine weitere 
Vermehrun des deutschen Kabelbesitzes. ie 1908 ndete 
„Deutsch-Südamerikanische Telegsapheu-Gesell- 
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schaft“ (Cöln) 1 die Linie Borkum—Teneriffa—Monrovia— 
Pernambuco; demnächst folgt eine AbEWeigung von Monrovia nach den 
deutschen westafrikanischen Kolonien. Von Pernambuco beabsichti 
man nach Buenos Aires zu gehen, wofür sohon die Landungserlaubnis 
erworben sein soll. Am 1. Februar 1913 soll die Strecke Monrovia 
— Kamerun und Togo und bis 1919 die Strecke bis Swakopmund 
fertig gestellt sein. Die Strecke um das Kap nach Ostafrika ist für ein 
Kabel nicht geeignet,da die dortigen Meeresströmungen und Temperatur- 
sohwankungen das Kabel zerstören würden. Da hilft wohl die draht- 
lose Telegraphie zur Lösung der Schwierigkeiten bei Her- 
stellung einer anabhangigau Verbindung Deutschlands mit Deutsch- 
Ostafrika. In Bukoba und in Muansa haben wir schon deutsche 
Funkenstationen, die vielleicht mit Dar es Salam, wo eine Station im 
Bau begriffen ist, zu verbinden sind. Von den in Westafrika schon 
vorhandenen deutschen Funkenstationen könnte man dann vielleicht 
später einmal quer durch Afrika „funken“. Die Schwierigkeiten, die 
dem noch entgegenstehen, werden wohl in nicht ferner Zeit über- 
wunden werden. In der Südsee hat die drahtlose Telegraphie in 
kurzer Zeit große Fortschritte gemacht, man hofft dort Strecken 
von 4000 km in nächster Zeit zu überwinden. 

Der Vortragende konnte seine Darlegungen durch Licht- 
bilder erläutern, die sioh besonders auf die teohnischen Dinge 
bei der Herstellung und der verlogung der Kabel bezogen. Hatte 
Deutschland von den etwa 500 000 Seekabeln, die auf dem Boden 
der Ozeane liegen, vor 10 Jahren einen Anteil von rund 2 pCt., so beträgt 
sein Anteil heute schon über 8 pCt. Es steht nach England, dessen 
Anteil 53 pCt. ist, noch hinter der Union und hinter Frankreich an 
vierter Stelle. Möge die Lösung der Deutschland noch harrenden 
Aufgaben zum Vorteil für unsere Handels-, Kolonial- und Weltpolitik 
bald gelingen! j G. St. 

Generalversammlung des „Centralvereins für Handelsgeographie und 
Förderung deuisoher Interessen im Auslande.“ In der am Freitag, den 
15. November d. J., ordnungsmäßig einberufenen Generalversammlung 
des „Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande“ wurde der bisherige Vorstand, mit Ausnahme 
der durch den Tod ausgeschiedenen früheren Mitglieder Konsul 
F. W. Nordenholz und Rentier Luitpold Rosenthal, mit dem 
Rechte der Zuwahl wiedergewählt. Der Vorstand besteht nunmehr 
aus folgenden Herren: Prof. Dr. R. Jannasch (als erster Vorsitzender 
inbesonderem Wahlgange gewählt); Generalkonsul MartinSchlesinger 
(stellv. Vorsitzender und Schatzmeister); Dr. Sasserath; Konsul 
Emil Braß; Hauptmann a. D. von Scheven; Oberingenieur a. D. 
W.Ewald; Kaufmann Otto Heidke. Als auswärtiges Vorstandsmitglied 
wurde Herr Koloniedirektor A. W. Sellin in München wiedergewählt. 
Zu Revisoren wurden die Herren Rechnungsrat Otto Mroß, Schriftsteller 
Georg Stamper und Buohdruckereibesitzer Max Jonske ernannt. 


Württ. Verein für Handelsgeographie, E. V., Stuttgart. Vereinsabende im Vortrags- 
saal dos „Linden-Museums“ (Eingang Herdweg). Beginn pünktlich 8 Uhr. Mittwoch, 
den 11. Dezember 1912: Herr Rechnungsrat E. Gutbrod, Stuttgart: Von der Bagdad- 
babn zum Ararat. ee Lichtbildern.) Mittwoch, den 18. Dezember 1912: Herr Dr. 
M. Moszkowski, Berlin: Reisen in Holländisch Neu-Guines. (Mit Lichtbildern.) 


Literarische Umschau. 


Im Weltmaßstab 1:1000000 ist eine Karte der Provinzen Säo Paulo- 
Paraná vom Ingenieur R. Heyse bei Friedrichsen, Hamburg, erschienen, 
die eine wesentliche Lücke im Brasilianischen Kartennetz ausfüllt. 
Augenscheinlich ist bei der Konstruktion der Karte der größte Wert 
auf die richtige Darstellung der ausgebauten Eisenbahnen in hervor- 
ragend schwarzem Druck gelegt worden, während die Eisenbahn- 
projekte rot oder in schwarzer Strichelung eingetragen sind. Die 
Ortsnamen, in guter Anordnung, erscheinen ebenfalls in schwarzem 
Druck. Die Gewässer sind in blau, die Wege und Gebirgsnamen in 
braun angegeben. Die Abtönung der Grenzen in verschiedenen 
Farbentönen macht die Karte sehr übersichtlich. Das Gelände ist 
bedauerlicherweise nioht abgetuscht, so daß die Ebene vom Bergland 
nicht zu unterscheiden ist. Soweit es der Raum gestattet, sind große 
Abschnitte der angrenzenden Provinzen St. Catharina, Minas Geraes 
und Matto Grosso ankartiert. Als wertvolle Nebenkarten erscheinen 
im Maßstabe von 1: 100000 die Umgebungspläne von Säo Paulo, Rio 
de Janeiro und Santos, bei letzteren beiden mit den Hafenanlagen. 
Eine Vertikal-Skala gibt die Höhen der größeren Berge der Karte an. 
Neben bereits bekannten Gebieten erstreckt sich die Karte auf die 
genaue Darstellung des oberen Verlaufs des Rio Paraná mit den 

Ben Flußgebieten des Rio Jguassü, Rio Piquiry, Rio Ivahy, Rio 
ibagy, Rio Paranäpanema, Rio Tiet# und Rio Grande, sowie auf die 
Festlegung der Grenzen zwischen den Staaten Matto-Grosso, Minas 
Géraes und Goyaz gegen den Staat São Paulo. Die Meeresküste ist 
von Rio de Janeiro bis zur Ilha da St. Catharina dargestellt. Die 
lithographische Arbeit der Secgäo Carthographica do Etabelecimento 
Graphico Weißflog-Irmäos Säo Paulo ist hervorragend gut. Ein Ver- 
gleich mit anderen Karten läßt die Heysesche Karte ala die voll- 
ständigste und beste erscheinen. 


Danzigs Handel und industrie. Herausgegeben von der Dansiger Verkehrs- 
zentrale mit einem Btadiplan. Preis Ons M. Verlag von John & Rosenberg, Danzig. 
Danzig verdankt seine Bedeutung als Handelsstadt seiner günstigen geographischen 

und seinen guten Verkehrsverbindungen. Seine vornehmliche Sorge ist stets 
darauf gerichtet gewesen, seine Hafeneinrichtungen auf der Höhe der Ansprüche zu 
erhalten, die in dieser Hinsicht au einen modernen Seeplatz gestellt werden. In einem 
Rundgang schildert der Verfasser des ersten Teils der Broschüre, Syndikıs 
Dr. Fehrmanı, die Danziger Hafen- und Verkehrsanlagen, sowie ibre Erweiterungen 
für Handel und Industrie. Zugleich führt er mit einem Ü tlichen statistischen 
Material in die einzelnen Zweige des Danziger Handels ein. Der Leser erkennt dabei 


überall die ständig sunehmende Hintwickel: Danzigs alis Handeisstadt und den 
Geschäftsgeist, der in der alton Hausastadt hermeht, ae 

Jn dem zweiten Teile, „Danzigs Industrie“, gibt die Herausgeberin zunächst eine ` 
Uebersicht über die Voraussetzungen und Entwiekelungsmöglichkeiten dər Danzigeť 
Industrie. Auch bier wird die günstige Lage der Stadt als wesentliche Voraussetzung 
einer gesunden Industrieentwickelung besonders betont. Eine weitschauende Kommunak 
politik hat Vorsorge getroffen, daB die umfangreichen Gelände am Kaiserhafen 
inmitten der Stgdt für Industrielle Neugründungen bereitgehalten werden. Dort sind 
auch die Voraussetzungen, wie Bahnanschiuß, Löschen von Schiffen bis 74/, m Tief- 
gang an den Fabriken, Elektrische Kraft, Trink- und Nutzwässer, neuzeitliche Kran- 
einrichtungen und dergleichen mehr geschaffen worden. Hier sind neben den seit 
langem bestehenden alten Schifbauindustrien in dem letzten Jahrzehnt neue Industrie» 
anlagen in größerer Zahl entstanden, die mit gutem Erfolge arbeiten. Die Dar- 
stellung der vorhandenen Industrieanlagen gibt ein ungefähres Bild des bisher' 
Erreichten. Ueberall ist angedeutet, nach welchen Richtungen sich neue Unter- 
nehmungen mit Aussicht auf Erfolg schaffen lassen würden. Daß derartige Vorschläge 
eine sorgsame Nachprüfung erfordern, ist selbstverständlich und nötig, um sioh vor 
Mißerfolgen zu schützen, A 

Dem Buche ist ein Plan beigegeben, in dem die Handels- uad Industrieanlagen 
sowie die veriügbaren Gelände in Mehrfarben-Druck veranschaulicht sind. .. 

Der „Kalender für die Deutschen In Brasilien‘ im Verlage von’ 
W. Rotermund, Säo Leopoldo und Cruz Alta, Rio Grande do Sul, 
ist in neuester Ausgabe (1913) erschienen. Das Buch, das sich durch 
seine Mannigfaltigkeit auszeichnet, bietet den Lesern durch gute 
Erzählungen eine angenehme Lektüre und ist durch seine zahlreichen 
Ratschläge und Hausmittel namentlich für die deutschen Ansiedler 
in Südbrasilien ein sehr nützlicher Ratgeber. Der Kalender ist in 
Deutschland durch die Firma H.G@. Wallmann in Leipzig zum Preise 
von 1 M zu beziehen. 

Der Export nach Russland. Von Meister & Kulhanek. Verlag von Reinhold Besser, 
Loschwitz- den. Preis 3, M. — Dieses Werk soll ein Ratgeber für alle diejenigen. 
sein, die sich mit dem Export nach Rußland befassen. Es ist ganz aus dem praktischen 
Leben heraus geschrieben und enthält eine zuverlässige Anleitung, wie die Geschäfte 
mit Rußland angebahnt, unterhalten und abgewickelt werden müssen. Jedem Kapitel 
sind entsprechende Muster beigefügt von Briefen, Avisen, Fakturen, Frachtbriefen usw. 
in deutscher und russischer Sprache, wie sie täglich vorkommen und unmittelbar an- 
gewendet werden können. Auch sonst ist es ein gehaltvolles Buch, das unzweifelhaft 
für alle nach Rußland exportierenden Kreise anregend und nutzbringend sein wird. 
Nebenbei erscheint es für Lehrzwecke geeignet insofern, als der deutsche und russische 
Text der Briefe gegenüberstebend und übereinstimmend angeordnet, die russischen 
Wörter auch mit Axzenten versehen sind. — Wir können das verdienstliche Werk 
bestens empfehlen. 

Cesana, Dr. jur. E, Advokat in Zürich, Die kommerzieıte Betelli- 
gung in Italien. Fragen aus dem italienischen Handels: und Steuerrecht 
in reohtsvergleichender Darstellung. (VIII, 132 8.), gr. 8°, Zürich 1912. 
Yale: Art. Institut Orell Füssli., brosch. 3,50 Frs. — 2,80 M = 8,40 Kr., 

eb. 4,50 Frs. = 3,60 M = 4,35 Kr. Den mit Italien verkehrenden 

anken, Großkaufleuten, Industriellen und Unternehmungen des 
deutschen Sprachgebietes mit ER Filialen und Vertretungen 
darf die Schrift von Dr. Cesana als wirklich unentbehrliches 
Vademec um auf’s wärmste empfohlen werden: in gedrängter Form 
bringt sie eine Fülle von Rechtsstoff, namentlich aus dem italienischen 
Gesellschafts- und Steuerrecht. 

Sie behandelt folgende Rechtsgebiete, welche sozusagen tagtäglich 
die mit Italien arbeitenden Handelskreise beschäftigen : den Vertrags- 
schluß nach Ital. Recht, die Errichtung von Filialen und Agenturen 
nach steuer- und handelsrechtlichen Gesichtspunkten, den Eintritt in 
bereits bestehende Handelsgesellschaften, die Haftung des neuen 
Kollektivgesellsohafters für die früheren Gesellsohaftsschulden, die 
steuerrechtliche Behandlung der Einlagen, die Neugründung von 
Gesellschaften und die damit zusammenhängenden Steuerfragen, die 
Gesellschaftsumwandlung und Fusion in ihren zivil- und fiskal- 
rechtlichen Folgen, nebst Exkursen über die handelsrechtliche Stell- 
vertretung und über die zwei wichtigsten ital. Steuern, nämlich die 
Steuer auf die Einkünfte des beweglichen Vermögens und die Register- 
und Erbschaftssteuer. 

Ohne sich der wissenschaftlichen Basis zu entäußern, richtet sie 
ihr Auge auf praktische Ziele und entfaltet mit Eindringlichkeit 
eine Reihe äußerst aktueller Fragen in klarer, jedem gebildeten Laien 
zugänglicher Form. Daß die Winke und Ratschläge des Verfassers 
zumeist aus der eigenen Praxis gewonnen sind, kann deren Wert 
und Zeitgemäßheit nur erhöhen. Aber auch dem Juristen, dem Richter 
und namentlich dem praktizierenden Anwalt bietet die Schrift in 
ihrem Hauptinhalt viel neues. In zahlreichen Fußnoten wirft der 
Verfasser interessante historische Streiflichter auf das Ringen und 
Vollbringen moderner Ideen im heutigen Rechte, auf die Diversität 
der Rechtsauffassung und Rechtsprechung in den von ihm berührten 
Ländern, unter Hinweis auf die seine Wahrnehmungen und Weg- 
leitungen belegenden und rechtfertigenden Literaturen und Gesetze. 


Ueberseeische Kursnotierungen. 
Mexiko, 25. 11. 13. Sichtwechsel auf Deutschland 9,09% M. 
Valparaiso, 3. 13. 12. 90 T. 8. Wechsel auf London 101/, d. 
Lima, 18. 10. 13. 90 T. S. auf London Pari —1/, pOt. Prämie. 
Buenos Aires, Gold-Agio 137,97 pOt, (stabil). Wechselkurs für 90 T.S. a. Deutschl. 
vom 13. 11. 12.: 4,151/; M. für 1 $ Gold. 
Montevideo, 9. 11. 13. 90 T.8. auf Deutschland M. 4,44 für 1 urug. $ Gold. 
La Paz, 27. 10. 19. 90 T. S. auf London 1833/16 d. 
Rio de Janeiro, 26. 10. 192. Wechselkurs auf London 16/, d. 


Kurse für tslegraphische Aussahl in Ostasien, mitgeteilt von der 
Doutsch-Asiatisohen 


Bank, Berlin. 
28. 11. 29. 11. 30. 11. 2.19. 3. 19. 
Si i enge En sb. e M. ish. = M. an a 
ai 9.107/,0=9.981219. 1091,93 |2. 101 32,94 |9. 10-8, . 109%, 1,961z 
Enge 2.1 2. eat |. — ed | 9. 219 
Singapore 3. 4— —2.381/,| 3. 4— 1381/52. 4— =39 |3. 4— 989 |2. 4— =2,39 


Oaloutta 1. 4ihe=1.37 |1. 41,37 |1. 401,37 
Yokobama3. —1=3,09,| 9. e=, je}: 
9 


1. 43ig=1,87!]3]| L. 4301,37! 
IB 
L 6'e, 561 


j 6=2,09t/3 | 2. —] 162,091; i 2. —9/16=2,09!)2 i 2.123,09], 


790, 


Nr. 49. 





Mitteilungen des „Deutschen &xportküro“. 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen, Telegrammadresse: Deutsche Eixportbank, Berlin. 








Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der „Deutschen ortbauk (Robert Jannasch)“ herausgegebenen „Deutschen 
Exportfirmen - Adressbuch“ beteiligt oder Abonnenten des „Rxportbüro“ resp. der 
Wochenschrift „Export“ sind. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen bezw. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Woohen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Exportfirmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 

(Pie betr. Originalbriefe können von den Geschäftsfreunden der „Deutschen Export- 
x bank“ auf deren Büro eingesehen werden.) 

en Pen a nen une 

sowie des Deutschen Export men-Adressbuches“ erhalten die betreffenden Mit- 

tellungen kostenfrei, wenn ihren Anfragen (es ist die Nummer der Mitteilung anzu» 

seben) das Rückporto beigefügt ist. 

Dio Kostea IAmporteur-, Exporteur-, Branchenlisten, für Handels-Ausküafte 
und Gutachten etc. etc., werden Interessenten auf Verlangen von dem „Deutschen 
Exporthüro‘“ gern mitgeteilt oder sind den betr. Mitteilungen in ( ) beige . 

:  Niohtabonnenten wollen die kostenfreie Zusendung der Abonnementsbedingungen 
des Deutschen Exportbüros und dessen Tarif verlangen. 

23655. Deutsches Exporitfirmen-Adreßbuch der Deutschen Export- 
bank. Den heutigen „Mitteilungen“ liegt die Aufforderung zur Erneue- 
rung der Fintragung für die neue 40. Auflage des „Deutschen Export- 
firmen-Adreßbu bei, welches bereits in 69000 Exemplaren im 
gesamten Auslande zur Verbreitung gelangt ist. Ein vorzügliches 
Branchen- und Firmenregister sowie Artikelverzeichnis macht dieses 
Buah zu einem unentbehrlichen und bestbewährten Nachschlagewerk 
sowohl für die Importeure und Agenturgeschäfte im Auslande, als 
auch für die Exporteure in Deutschland, und sollte kein Fabrikant 
und Exporteur versäumen, seine Eintragung umgehend durch die Ein- 
sendung des einliegenden, zu unterzeiohnenden Auftrages zu bewirken. 

23656. Aegypten. In Nr. 42 des „Export“ hatten wir einen „Wirt- 
schaftsbericht aus Aegypten“ veröffentlicht, und machen 
unsere Abonnenten darauf aufmerksam, daß wir in der Lage sind, 
Interessenten geeignete Agentur- und Importfirmen in Aegypten naoh- 
zuweisen, welche mit der Kundschaft gute Fühlung unterhalten. 

23657. Albums, speziell Photographie-Albums. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Lissabon (Portugal) schreibt uns, daß er in Photo- 
graphic-Albums gute Geschäfte erzielen kann. 

23658. Apothekerbedarfsartikel, Wir sind in der Lage, Interessenten 
geeignete Firmen in Schweden aufzugeben, die für den Vertrieb von 
ÄApothekerbedarfsartikeln in Betracht kommen. 

23659. Apothekerwaren. Hierin wünscht ein uns befreundetes 
Haus in Baku, Rußland, gute Verbindungen zu erhalten. 

23660. Argentinien. Unter Hinweis aufdiein Nummer 46 und 48 (S.744 
bezw. 769) des „Export“ veröffentlichten Originalberichteüber die Ernte- 
aussichten in Argentinien machen wir darauf aufmerksam, daß dieselben 
ausgezeichnete sind. Zwar können absolut zuverlässige Berichte erst 
Ende Dezember gegeben werden, da noch Mitte des gleichen Monats 
häufig Fröste eintreten. Indessen ist das Jahr bisher normal ver- 
laufen, so daß dadurch die Ernteaussichten sich günstiger gestalten. 
Vorausgesetzt, daß diese Hoffnungen sich erfüllen, seien die 
deutschen Fabrikanten und die Export-Interessenten wiederholt darauf 
aufmerksam gemacht, daß nach guter Ernte Argentinien ein äußerst 
lohnendes Absatzgebiet ist, Wir verfügen über vorzügliche Ver- 
bindungen für die meisten Spezialitäten, und empfehlen wir unseren 
Geschäftsfreunden, unsere Vermittelung in Anspruch zu nehmen. 

23661. Automobile. Wir erhielten von einem unserer Geschäfts- 
freunde in Buenos Aires (Argentinien) folgende Zuschrift: „Wir haben 
heute Interessenten für Touren-Automobile für 2 Personen und solche 
für 2—5 Personen, sowie auch für Last-Automobile und wären llınen 
sehr verbunden, wenn Sie uns umgehend Offerten seitens leistuugs- 
tähiger Fabrikanten zusenden lassen würden.“ — Gleichzeitig weisen 
wir auf den in der heutigen Nummer enthaltenen Bericht über das 
Automobilgeschäft in Brasilien hin. Wir können auch für dieses Land 
geeignete Verbindungen nachweisen. 

3662. Badeeinrichtungen und Lieferung ganzer Schwimmbassins. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in St. Petersburg wünscht umgehend 
mit deutschen Fabrikanten in Verbindung zu treten, welche Ein- 
richtungen von ganzen Schwimmbassins, sowie mit solchen, welche 
Badeeinrichtungen liefern. Offerten umgehend erbeten. 

23663. Baumwollgarn. Eine uns befreundete Firma in Janina, Türkei, 
wünscht Vertretungen in dieser Branche zu erhalten. Die Firma kauft 
auch auf eigene Rechnung. 

23664. Baumwollgarn. In dieser Branche wünscht eine uns be- 
freundete Firma in Warschau, Rußland, gute Vertretungen zu erhalten. 

28665. Baumwollgarn, mercerisiertes.. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Warschau, welcher daselbst gut eingeführt ist, wünscht 
mit leistungsfähigen Fabrikanten in Verbindung zu treten. 

. 28666. Beleuchtungsartikel in Aegypten. Unter Bezugnahme auf 
den in heutiger Nummer des „Export“ veröffentlichten Artikel über 
„Die Einfuhr von Beleuchtungsartikeln in Aegypten“, 
machen wir unsere Leser darauf aufmerksam, daß wir von unseren 
Gewährsleuten eingehenderes Material über die wichtigsten Import-, 
Agentur- und Engrosfirmen in aeaypien erhalten haben, welche für 
den Absatz von Beleuchtungsartikein in Frage kommen. Wir stellen 
dieses Matexial Interessenten gegen Einsendung von A M-zur Verfügung. 
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28667. Beleuohtungsartikel in Brasilien. Unter Hinweis auf den 
in der Nummer 40 des „Export“ enthaltenen Bericht über den 
Absatz von Beleuchtungsartikeln in Brasilien machen wir darauf auf- 
merksam, daß wir Interessenten die größeren Import- und Agentur- 
firmen in Brasilien, die für den Absatz von Beleuchtungsartikeln 
aller Art in Betracht kommen, aufgeben können. 

23668. Beleuohtungsgegenstände, wie z. B. Beleuchtungsglas, alek- 
trische Zubehörteile, Luftgasapparate, Luftgas- und Gasbrenner verlangt 
ein Haus in England, das auf eigene Reohnung kauft. 

23669. Beleuchtungs- und elektrische Artikel. Eine uns befreundete 
Firma im ägyptischen Sudän, welche sich hauptsächlich mit Im- und 
Exportgeschäften befaßt, wünscht in obigen Artikeln Verbindungen 
mit leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 

23670. Berliner Vertreter. Ein seit langer Zeit bei den Berliner 
Grossisten der Landes-Produkten-Branche eingeführter Agent würde 
noch einige Vertretungen übernehmen. Da derselbe während seiner 
langen, kaufmännischen Laufbahn eine ganze Anzahl Branchen 
gründlich kennen gelernt hat, würde derselbe evtl. auch Vertretungen 
aus anderen Branchen übernehmen, sobald die Artikel umsatzfähig und 
lohnend sind. Referenzen stehen zur Verfügung. 

23671. Besätze für Wäsche. Eine uns befreundete Firma in 
Warschau ist bereit, die Vertretung von leistungsfähigen deutschen 
Fabrikanten des obigen Artikels zu übernehmen. 

23672. Bettdecken. Eine uns befreundete Firma in Ecuador, 
welche das Vertrauen zahlreicher Firmen genießt, wünscht in obigem 
Artikel eine gute Vertretung zu erhalten. , 

23673. Bier In Aegypten. Indem wir auf den in heutiger Nummer 
des „Export“ enthaltenen Artikel über den Absatz von Bier in 
Aegypten verweisen, erklären wir uns gleichzeitig bereit, leistungs- 
fähigen Brauereien gute Vertreter bezw. Importfirmen in Aegypten 
aufzugeben, welobe für den Absatz ihrer Produkte in Frage kommen. 


23674. Bijouterien, &old- und $ilherwaren. Offerten sind einem 
Hanse in Paris erwünscht, das in diesen Artikeln Verbindungen mit 
leistungsfähigen Firmen sucht. 

23675. Billige Massenartikel. Eine uns befreundete Firma in 
Charkow, Rußland, wünscht Vertretungen in Massenartikeln zu über- 
nehmen. 

23676. Bimsstein In Stüoken für Tollettezwecke. Hierin wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in New York, der bei der Kundschaft 
gut eingeführt ist und gute Umsätze erzielt, umgehend Offerten von 
leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 

23677. Blumen, künstliche. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Lissabon (Portugal) wünscht die Vertretung deutscher Fabrikanten zu 
übernehmen. 

23678. Blumen, künstilehe, Pflanzen, Pflanzenteile usw. Eine uns 
befreundete Firma in Brüssel wünscht in der Blumenbranche gute 
Vertretungen zu erhalten. Der Inhaber der Firma vertritt seit einigen 
Jahren verschiedene Häuser zur vollen Zufriedenheit. 

23679. Bronce- und Kunstbroncewaren. In diesen Artikeln wünscht 
ein Haus in Paris Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. 

23680. Britannialöffel. Hierin wünscht eine uns befreundete Firma 
in Warschau, Rußland, gute Vertretungen zu erhalten. 

23681. Büroartikel, insbesondere Cyclostyles, Vervielfältigungs- 
apparate für den Hektographen, Carbonpapier usw., wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Holland zu beziehen. 

23682. Bürobedarfsartikel. Eine uns befreundete Firma in Riga 
wünscht leistungfähige Fabrikanten zu vertreten. Das Haus arbeitet 
auch für eigene Rechnung. 

23683. Chemische Produkte aller Art, wie Kampher, Alaun, chlor- 
saures Kali, Gummiolibanum, E olophonium, Salpeter, Kakao-Butter, 
Gummiarabikum, Graphit, Baryt, Glaubersalz, Vulkanfiber, Kupfer- 
vitriol, Salmiak, Bimsstein, Paraffin, Talkum, Weinstein usw., trockene 
Farben, wie Zinkweiß, Zinnober usw., pharmazeutische Produkte und 
Präparate, Chinin, Loofah, Schwämme, Verbandwatte, Zelluloidwatte 
und -kämme; Parfüm, Gummiartikel usw. werden von einem unserer 
Geschäftsfreunde in Odessa (Rußland) gesucht, welcher für Ver- 
tretungen in obigen Artikeln großes Interesse hat. Derselbe ist bei 
den Apotheken, Drogerien und sonstigen Abnehmern gut eingeführt. 
Für brikanten obiger Artikel bietet sich Gelegenheit, einen 
tüchtigen Vertreter in Odessa zu gewinnen. 

23684. Chemische und pharmazeutische Produkte. Einer unserer 
Gesohäftsfreunde in Rostow a.D.(Südrußland), welcher nur kommissions- 
weise arbeitet, sucht Verbindungen mit deutschen Fabrikanten in 
obiger Branche zu erhalten. 

23685. Chirurgische Instrumente. Eine uns befreundete Firma in 
der europäischen Türkei, welche auch auf eigene Rechnung kauft, 
wünscht Vertretungen in obigen Artikeln zu erhalten. 

23686. Daohsohiefer. Ein uns befreundeter Exporteur in Frank- 
reich wünscht für den Absatz von Dachschiefer geeignete Verbindungen 
mit Abnehmern größerer Posten anzuknüpfen. 

23687. - Dampfschiffsgeselischaften, welche in Barcelona noch nich: 
vertreten sind, können wir eine dort ansässige, gut eingeführte Firma 
aufgeben, welche sich für eine derartige Vertretung vorzüglich eignet. 

23688. Die Geschäftslage in Süd-Russiaad. Die uns von unseren 
Geschäftsfreunden in Odessa Ende Oktober zugegangenen Berichte 
über die dortige Geschäftslage lauten außerordentlich ungünstig, und 
es hat den Anschein, ala wenn sioh diese wenig erfreuliche 
auch auf viele anderen Teile von Rußland ausgedehnt hat. Es kommen 
haufig Zahlungseinstellungen vor, und es ist deshalb bei der An- 
knüpfung weiterer Geschäfteverbiadungen in Rußland die nötige 
Vorsicht nicht außer Acht zu:lassen, umsomehr als die Folgen - des 
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Balkankrieges eine Einwirkung auf die Geschäftsverhältnisse in Ruß- 
land erkennen lassen. In Russ.-Polen ist die Geschäftslage bereits 
seit längerer Zeit eine sehr kritische. 

23689. Eisenwaren. Eine uns befreundete Firma in Smyrna 
(Asiat. Türkei) wünscht Fabrikanten dieser Branche zu vertreten. 

23690. Eisenwaren jeder Art. Die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Fabrik oder eines Exporteurs von Eisenwaren sucht eine 
uns bekannte Firma in Warschau zu erhalten. 

23691. Elektrische Neuheiten. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Argentinien möchte mit Fabrikanten von elektrischen Neuheiten in 
Verbindung treten, die demselben ihre Vertretung übertragen würden. 

23692. Emallgeschirr. Eine sehr gut eingeführte Firma in Odessa, 
Rußland, wünscht erstklassige Vertretungen dieses Artikels zu erhalten. 
Die Firma unterhält vorzügliche Verbindungen und kann für leistungs- 
fähige Fabrikanten lohnende Umsätze erzielen. 

23693. Email-Kochgeschirre und andere Artikel dieser Branche. 
In diesen Artikeln kann in Warschau ein großer Umsatz erzielt 
werden. Wir sind in der Lage, Interessenten einen tüchtigen Ver- 
treter hierfür nachzuweisen. 

23694. Exportgeschäft in Antwerpen, welches speziell baumwollene 
Gewebe, Matratzenstoffe, Kleiderdrill, Nähgarn, Seifen, Hohlglaswaren 
und grüne Erbsen in Dosen exportiert, wünscht weitere Verbindungen 
mit deutschen Fabrikanten für den Bezug obiger und ähnlicher 
Artikel anzuknüpfen. Offerten umgehend erbeten. 

23695. Fahrräder, Nähmaschinen, Leder, elektrische Bedarfsartikel, 
Musikinstrumente, Schallplatten werden zum agenturweisen Verkauf für 
Odessa verlangt. 

23696. Films für Kinematographen. Eine uns befreundete Firma 
in Neapel wünscht Vertretungen in obigen Artikeln zu erhalten. 

23697. Fiaschenzüge, Lokomotivwinden haben für einen unserer Ge- 
schäftsfreunde in Elisabethgrad (Rußland) großes Interesse. Derselbe 
kauft für eigene Rechnung und nur gegen Kasse. 

23698. Galanteriewaren haben für einen unserer Geschäftsfreunde 
in Warschau großes Interesse. Derselbe wünscht Vertretungen bierin 
zu übernehmen. 

23699. Garne (Fil d’Irland Brillanté). Die Vertretung einer 
leistungsfähigen Fabrik, welche ein gleiches oder ähnliches Fabrikat 
wie das vorgemerkte herstellt, wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Syrien, dessen Firma zu den ersten am Platze zählt, zu übernehmen. 
- 28700. Gasrohrkluppen. Einer unserer Geschäftsfreunde in Elisabeth- 
grad (Rußland) wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten 
von Gasrohrkluppen zu übernehmen. 

23701. Gänse, lebende. Einer unserer Geschäftsfreunde in Belgien 
sucht größere Posten lebender Gänse, speziell zur Mast, franko Bord 
Antwerpen zu kaufen. 

23702. Gias- und Porzeilanwaren. Eine Firma in Khartum, Sudän, 
wünscht in diesen Artikeln Verbindungen mit leistungsfähigen Fabri- 
kanten zu erhalten. 

23703. Glasschilder und Buchstaben für Firmenschilder. Eine uns 
befreundete Firma in Nancy, Frankreich, wünscht Vertretungen in 
obigen Artikeln zu erhalten. 
-~ 23704. Gieitschutzmäntel für Fahrräder. Eine uns befreundete, 
sehr tüchtige Firma in Chiasso, Schweiz, möchte mit einer Fabrik 
von Gleitschutzmänteln für Fahrräder in Verbindung treten. 

23705. Glühlampen. Die Alleinvertretung einer ersten Fabrik der 
Branche für Ungarn wünscht eine uns befreundete Firma in Budapest 
zu übernehmen. Infolge der vielen Neu- und Umbauten dürften 
unsere Geschäftsfreunde bei günstigen Bedingungen ziemlich be- 
deutende Umsätze erzielen. 

23706. Grammophone und Grammophon-Platten. Verbindung mit 
Fabrikanten von Grammophonen und Platten wünscht eine uns be- 
freundete Firma in Chiasso, Schweiz, anzuknüpfen. 

23707. Haare von Menschen, rohe, kann ein uns befreundetes 
Haus in Frankreich unter günstigen Bedingungen liefern. 

23708. Haushaltungsartikei wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in London zu vertreten. Angebote von leistungsfähigen Fabrikanten 
sind umgehend erwünscht. 

23709. Haushaltungsbranche.: Mit erstklassigen Fabrikanten von 
Neuheiten und Massenartikeln der Haushaltungsbranche wünscht 
eine altetablierte Londoner Firma zwecks Uebernahme der Vertretung 
in Beziehung zu treten. Dieselbe vertritt seit 15 Jahren eine 
der größten Emailwarenfabriken Deutschlands, läßt ganz England 
regelmäßig bereisen und kann bedeutende Aufträge von Firmen 
ersten Ranges vermitteln. Sie kauft auch auf eigene Rechnung. 

23710. Herren-Artikel wünscht eine uns befreundete Firma in 
Klagenfurt (Kärnten) zu vertreten. 

28711. Herren- und Damenkleiderstoffe wünscht eine uns befreundete 
Firma in Neapel zu vertreten. 

23712. Heizapparate. Eine Agenturfirma in Mailand wünscht die 
Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik von Heizapparaten 
zu übernehmen. Die Firma kann einen bedeutenden Umsatz darin 
erzielen. 

23713. Hüte aller Art. Hierin wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde in Khartum, Sudän, Verbindungen mit leistungsfähigen 
Fabrikanten zu erhalten. 

23714. Kaffeebeutel. Einer unserer Geschäftsfreunde in Kopen- 
hagen möchte mit Fabrikanten dieses Artikels in Verbindung treten. 

23715. Kapitalist, an die 25 Jahre alt, sucht mit größerem Kapital 
und persönlicher aktiver Tätigkeit Beteiligung an einem größeren 
geschäftlichen Unternehmen, wenn möglich Fabrikbetrieb. Dasselbe 
muß in Deutschland oder Deutsch-Oesterreich gelegen sein. 


23716. Knöpfe aus Steinnuss für Militär. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Belgrad (Serbien), welcher daselbst in Regierungskreisen 
gut eingeführt ist, wünscht umgehend Offerte in obigem Artikel. 

23717. Konfektionsstoffe aus Welle. Eine uns befreundete Firma 
in Kopenhagen wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik 
obiger Branche zu übernehmen. 

23718. Konserven-Fabriken wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Lissabon (Portugal) zu vertreten. 

23719. Korkplatten für Fussböden. Es werden für eine nord- 
amerikanische Staatsbibliothek etwa 1200 qkm gebraucht. Wir sind 
in der Lage, leistungsfähigen Lieferanten eine geeignete Verbindung 
nachzuweisen, die konkurrenzfähige Offerten weiter befördert. 

23720. Kragen aus Tüll usw. sucht eine uns befreundete, gut ein- 
geführte Firma in Warschau zu vertreten. Dieselbe arbeitet agentur- 
und kommissionsweise. 


Kunstwollengarn zum agenturweisen Verkauf nach Sofia 
verlangt. 
23722. Kurzwaren. Einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau 


hat uns ersucht, ihm Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten von 
Kurzwaren aller Art zu beschaffen. 

23728. Küchengeräte. Hierin wünscht eine uns befreundete Firma 
in Guayaquil, Ecuador, gute Vertretungen zu erhalten. Dieselbe 
arbeitet bereits für größere englische, französische und deutsche Firmen 
verwandter Artikel. 

23724. Lampen, Insbesondere Petroleumlampen, werden für Syrien 
verlangt. Eine Firma in Beirut, welche mit den Käufern in reger 
Beziehung steht, wünscht die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten 
zu übernehmen. 5 

23725. Landwirtschaftiiche Masohinen und Geräte, wie Dresch-, 
Häcksel- und Drillmaschinen. Eine Firma in Dänemark, welche infolge 
längerer Tätigkeit im Lande mitder Kundsohaft und deren Verhältnissen 

t vertraut ist, sucht den kommissionsweisen Verkauf oder auch 
ie Uebernahme der Filiale einer leistungsfähigen Fabrik der Branche. 
Referenzen auf Wunsch. 

23726. Leder. Vertretungen hierfür wünscht ein gut eingeführtes 
Haus in Oberitalien zu erhalten. 

23727. Loder aller Art für Schuhfabrikation wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Sofia (Bulgarien) zu vertreten. 

23728. Leder für die Sokuhwaren-Industrie. Eine uns befreundete 
Firma in Neapel wünscht leistungsfähige Fabrikanten zu vertreten. 

23729. Lederabfälle. Offerten verlangt ein Haus in Syrien, welches 
in der Lage ist, größere Umsätze zu erzielen. 

38780. Lederabfälle, insbesondere solche aus Fabriken, welche 
Militärschuhe und andere Lederwaren herstellen, für die Rind- 
leder verwendet wird, verlangt ein Haus in Bosnien. Dasselbe 
benötigt diese Abfälle zur Herstellung der unter dem Namen Opanken 
bekannten Fußbekleidung der bosnischen Bevölkerung. Interessent 
kauft stets 1000 bis 2000 kg auf einmal. Offerten umgehend erbeten. 

23731. Lederriemen. Eine Firma in Genua, welche in diesem Artikel 
schon seit längerer Zeit arbeitet, sucht Vertretungen erster Fabrikanten. 

23732. Maschinen aller Art. Leistungsfähige Fabrikanten von 
Maschinen aller Art wünscht eine Agenturfirma in Buenos Aires 
zu vertreten. 

23733. Maschinen und Formen zur Anfertigung von Gipsornamenten. 
Hierin wünscht eine Firma in Bilbao, Spanien, welche über gute 
Referenzen ar Offerten leistungsfähiger Fabrikanten zu erhalten. 

23734. Maschinen zur Herstellung von Lampenbrennern (Flachbrennern). 
Offerten wünscht eine uns befreundete Firma in der Asiatisohen 
Türkei von leistungsfähigen Fabrikanten umgehend zu erhalten. Das 
Haus ist uns als gut bekannt. Interessenten wollen sich umgehend 
an uns wenden. 

23735. Maschinen für Buchdruckerei und alle in dieses Fach 
passende Artikel wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in London 
zu vertreten, oder auch den Alleinverkauf zu übernehmen. 

23736. Massenartikel. Eine uns befreundete, solide Firma in 
London, welohe am Platze sehr gut bekannt und eingeführt ist, 
wünscht umgehend derartige Artikel zu beziehen, möglichst in Preis- 
lagen von 10 Pfg., 50 Pfg. und 1 M. 

23737. Massenartikel im Preise bis 25 Pig. verlangt. In diesen 
Artikeln wünscht eine uns befreundete Firma in Charkow gute Ver- 
tretungen zu erhalten. Dieselbe betreibt Agentur- und Kommissions- 
geschäfte,. . 

23738. Metallwaren aus Bronce, Messing usw. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Rußland wünscht Vertretungen in obigen Artikeln 
zu übernebmen. 

23739. Metallwaren aller Art, Insbesondere Kupfer-, Silber-, Alpakka- 
waren, Tafelservice usw. Eine Firma in Syrien sucht die Vertretungen 
erster Häuser dieser Branchen. Die betr. Firma ist bereits bei der 
in Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt. 

23740. Metallwaren, Eisenwaren, Werkzeuge, wie Feilen, Sägen, 
Schlösser, Möbelbescbläge, Alluminium-Gabeln und -Löffel, Messer, 
Sensen und Sicheln, Glocken, Schaufeln usw. Vertretungen deutscher 
Fabrikanten in obigen Artikeln wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Odessa zu übernehmen, der bei der in Frage kommenden Kund- 
schaft gut eingeführt ist. 

23741. Messing-Schlauchkänder. Einer unserer Geschäftsfreunde 
in Kopenhagen wünscht mit einer leistungsfähigen Spezialfabrik in 
obengenanntem Artikel in Verbindung zu treten. 

23742. Militkrausrüstungsgegenstände. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Sofia (Bulgarien) sucht die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Fabrik in obigen Artikeln zu erhalten. 
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28743. Motorfahrräder. Einer unserer Geschäftsfreunde in Buenos 
Aires kann in Motorfahrrädern einen bedeutenden Umsatz erzielen. 
Er wünscht die Vertretung einer geeigneten Fabrik zu übernehmen. 

23744. Möbelund Stühle. Eineuns befreundete Firma in Beirut (Syrien) 
wünscht leistungsfähige Fabrikanten dieser Branche zu vertreten. 

23745. Musikinstrumente (Violinen, Accordeons etc.) sucht eine 
uns befreundete Firma in den U. S. A. zu erhalten. Die Firma kauft 
auf eigene Rechnung. 

23746. Nähseide und Bänder. Hierin wünscht eine uns befreundete 
und leistungsfähige Firma in Paris gute Vertretungen zu erhalten. 

23747. Neuheiten. Offerten bezw. Vertretungen in Neuheiten, die 
einen guten Absatz in Aussicht stellen, wünscht ein Haus in Barcelona 
(Spanien) zu erhalten. Beste Referenzen zu Diensten. 

23748. Neuheiten der Kyrzwaren- und Weisswarenhranche sucht ein 
tüchtiger Agent in Buenos Aires, welcher speziell die Kundschaft 
dieser Branchen regelmäßig besucht und Aussichten auf lohnende 
Geschäfte besitzt. 

23749. Neuheiten, Spezial-Artikel usw. wünscht eine uns be- 
freundete sehr leistungsfähige Firma in Amsterdam zu vertreten. 

23750. Neuheiten und Artikel für Liohtreklame. Eine uns befreundete 
Firma in Nancy (Frankreich) wünscht Alleinvertretungen in obigen 
Artikeln zu übernehmen. 

. 28751. Oele, speziell Schmier- und Cylinderöle, verlangt einer 
unserer Geschäftsfreunde in Budapest, welcher in technischen Artikeln 
arbeitet und für leistungsfähige Fabrikanten gute Umsätze erzielen kann. 

23752. Oesterreich-Ungarn. Für die österreichischen Kronländer 
wünscht ein uns befreundeter Agent in Wien, welcher bereits die 
Generalvertretung für eine bedeutende Röstmaschinenfabrik besitzt, 
einige weitere ne Vertretungen zu übernehmen. Der betr. 
Herr hat die in Frage kommenden Gebiete 6 Jahre hindurch bereist 
und vorzügliche Verbindungen mit der Kundschaft angeknüpft. 

23753. Optische, elektrotechnische Artikel. Eine uns befreundete 
Firma in Lodz wünscht Fabrikanten in obigen Artikeln zu vertreten. 

23754. Patentierte Artikel, gleich weloher Branche (D. R. P.) Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Zürich wünsoht patentierte Artikel und 
Neuheiten zu vertreten. 

23755. Papiere aller Art, speziell billige, wie Zeitungspapier etc. 
Einer uuserer Geschäftsfreunde in London, welcher daselbst tägliche 
Fühlung mit den ersten und bedeutendsten Häusern der Branche 
unterhält, wünscht die Vertretung oder den Alleinverkauf in obigen 
Artikeln zu übernehmen. 

23756. Papierwaren. Vertretungen guter Fabrikanten wünscht 
eine uns befreundete Firma in Rußland (Dongebiet) zu übernehmen. 
Dieselbe arbeitet nur kommissionsweise,. 

23757. Pfeifen, sogenannte türkische, werden von einer uns be- 
freundeten Firma in Beirut (Syrien) verlangt. 

23758. Pharmazeutische Artikel, Eine Firma in Alexandrien sucht 
Vertretungen in pharmazeutischen Artikeln jeder Art, wie z. B. Gummi- 
waren, Gläsern, Kartonnagen usw. gegen Provision oder auch feste 
Rechnung. Die Firma ist bei der gesamten Apotheker- und Drogen- 
kundsohaft Aegyptens bestens eingeführt. 

23759. Porzellan- und Glaswaren, Lustres. In diesen Artikeln ist in der 
Asiat. Türkei ein guter Absatz vorhanden, und wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Syrien Vertretungen zu übernehmen, evtl. auch 
für eigene Rechnung. 

23760. Rußland. Von einem uuserer Geschäftsfreunde, für den wir 
mit der Eintreibung verschiedener russischer Forderungen beauftragt 
wurden, erhielten wir folgende Zuschrift: „Wir möchten nicht verfehlen 
zu erwähnen, daß wir alle Geschäfte, die jetzt Ihr Vorgehen zur Folge 
haben, auf Grund guter, zum Teil sehr guter Auskünfte gemacht 
haben. Weiter wurden unsere Bedenken, nach Süd-Rußland Geschäfte 
zu machen, durch Notizen in verschiedenen Exportzeitschriften wider- 
legt, des Inhalts, daß, wenn man auch nach Süd-Rußland langes Ziel 
gewähren müsse, die Kundschaft im großen und ganzen doch kredit- 
würdig wäre, und Verluste nur in wenig Fällen bisher zu verzeichnen 
gewesen seien. Im Interesse Ihrer deutschen Geschäftsfreunde liegt es 
jedenfalls, wenn Sie die Art und Weise, wie man in Rußland sich über 
alle Vereinbarungen hinwegsetzt und trotz der gerühmten Bonität der 
Kundschaft zu recht ansehnlichen Verlusten kommen kann, in Ihrem 
„Export“ kennzeichnen würden, denn es ist; doch offenbar, daß viele 
der Ihnen zum Inkasso übergebenen Forderungen vorsätzlich und aus 
bösem Willen nicht bezahlt werden. Alles in Allem ist es uns ein 
Rätsel, wie wir nach Rußland überhaupt nuch Geschäfte machen sollen, 
ohne Gefahr zu laufen, ganze Forderungen zu verlieren. Man kann 
sich weder auf gute Auskünfte, noch auf Vertreter verlassen. Dabei 
läßt sich aber nicht abstreiten, daß Rußland noch ganz ungeheuer 
aufnahmefähig für deutsche Produkte ist.“ — Aehnliohe Zuschriften sind 
uns wiederholt auch schon von anderer Seite zugegangen, und haben 
wir dabei stets konstatieren können, daß die betreffenden Fabrikanten 
ihren russischen Vertretern fast ausschließlich den ganzen Verkehr 
mit der Kundschaft überlassen haben, die Vertreter indessen sich 
nicht immer so verhielten, wie es im Interesse des Fabrikanten ge- 
legen hätte. Daß dies im höchsten Grade nachteilig für den Fabrikanten 
ist, geht schon daraus hervor, daß dieser auf den guten Willen seines 
Vertreters angewiesen ist und daher nur solohe Wünsche und Rekla- 
mationen der Kunden erfahren wird, die der Vertreter mitzuteilen 
geneigt ist. Auch ist es häufig vorgekommen, daß die Agenten 
schlechter waren, als die Kundschaft selbst, indem sie Betrüge von 
den Kunden einkassierten und nicht an den Fabrikanten abführten, 
indem sie vorgaben, Gegenforderungen für Provisionen, Spesen usw. 
au haben, Forderungen, die siah :meist als unbereohtigt herausstellten. 
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Es ist hieraus ersichtlich, daß es für den Fabrikanten erforderlich ist, 
auf direktem Wege mit den Kunden zu verkehren und dem Vertreter 
nur die Aufnahme der Orders zu übertragen. Inkassi sollten überhaupt 
nur durch Banken vorgenommen und nicht dem Vertreter überlassen 
werden, der ohnehin schon mit der Bearbeitung der Kundschaft 
genügend beschäftigt ist, wenn er die Interessen seiner Häuser 
eingehend wahrnehmen will. Im übrigen wird es sioh immer 
als Notwendigkeit erweisen, nur solohe Agenten zu engagieren, 
die neben einer umfangreichen Tätigkeit auch das Bestreben 
zeigen, den Fabrikanten tatkräftig zu unterstützen, wenn sich 
wirklich einmal Differenzen mit den Kunden ergeben sollten. Mit dem 
Nachweis solcher zuverlässigen Vertreter befaßt sich seit 30 Jahren 
das „Exportbüro“ der Deutschen Exportbank, Berlin W. 62, dessen 
Bedingungen Interessenten kostenfrei zur Verfügung stehen. 

23751. Sammet und Plüsch. Eine Firma in Smyrna, welche daselbst 
gut eingeführt ist, sucht dio Vertretung von ersten deutschen Fabriken 
zu übernehmen. 

23762. Sohreibmaschinen und Schallplatten. Eine uns befreundete 
Firma in Interlaken-Matten, Schweiz, möchte mit Fabrikanten von 
Schreibmaschinen und Schallplatten in Verbindung treten. 

23763. Schreib- und Zeichenmaterialien aller Art, Reißzeuge, Blei- 
stifte, Farben für Schüler und Künstler, Federhalter, Abziehbilder, 
Stahlfedern, Tinten, Klebstoffe usw. Einer unserer Geschäftsfreunde 
zu Odessa wünscht die Vertretungen deutscher Fabrikanten in obigen 
Artikeln zu erhalten. 

23764. Schuh- und Nähgarn, Perimutterknöpfe, Hüte, Stroh für Hüte. 
In diesen Artikeln ist in Rußland ein bedeutendes Geschäft zu erzielen, 
und sind wir gern bereit, leistungsfähigen Fabrikanten obiger Branchen, 
welche daselbst einen Vertreter wünschen, einen geeigneten Herrn 
namhaft zu machen, der bei den Abnehmern der obigen Artikel gut 
eingeführt ist. 

23765. Schuhe. Einer unserer Geschäftsfreunde in Smyrna möchte 
eine leistungsfähige Fabrik von Schuhen vertreten. 

23766. Schuhwaren. Für diese Artikel ist in Italien ein gutes 
Absatzgebiet vorhanden, und wünscht einer unserer Geschäfts- 
freunde, welcher speziell Oberitalien beständig bereist, leistungsfähige 
Fabrikanten für Schuhwaren aller Art zu vertreten. 

23767. Seidenmanufaktur-Veıtretung sucht ein Haus in Smyrna, 
Asiatische Türkei. 

23768. Solinger Artikel (Haarschneidemaschinen, Rasiermesser). 
Für Odessa wünscht eine uns befreundete Firma, welche bei der 
Kundschaft vorzüglich eingeführt ist und aufs Beste empfohlen wird, 
Vertretungen in den genannten Artikeln zu übernehmen. 

23769. Spielwaren. Eine uns befreundete Firma in Guayaquil, 
Ecuador, sucht Vertretungen in obiger Branche. Der Inhaber 
vertritt seit einigen Jahren verschiedene Firmen zur vollen 
Zufriedenheit. 

23770. Spielwaren. Eine uns befreundete Firma in Mexiko wünscht 
mit leistungsfähigem Spiel- und Merceriewarenfabrikanten in Ver- 
bindung zu treten. Korrespondenz spanisch. 

23771. Spirituskocher, speziell „Spirofix‘‘. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in London hat Orders auf den Spirituskocher „Spirofix“ vor- 
liegen. Wer ist der Lieferant dieses Artikels? 

23772. Stahlplatten zum Walzen von Automobilchassis. Eine 
Firma in Turin wünscht die Vertretung einer großen Fabrik der 
Branche zu übernehmen. Das Haus würde diesen Artikel in größeren 
Mengen beziehen, ca. 40 bis 50 Waggons, da dasselbe verschiedene 
größere Automobilfabriken des Platzes zu versorgen hat. 

23773. Stahlwaren, Remscheider und Solinger Artikel. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Bukarest wünscht mit Firmen in Verbindung 
zu treten, die diese Artikel herstellen. 2 

23774. Stanzen oder Pressen zur Fabrikation von Hufeisen. Eine 
Firma in Bulgarien, welche mit der Kundschaft gute Beziehungen 
unterhält und bereits für verschiedene Fabrikanten nennenswerte 
Umsätze erzielt, sucht die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik 
dieses Artikels. Die Firma kauft eventl. auch für eigene Rechnung. 

23775. Staufferbüchsen wünscht eine uns befreundete Firma in 
Elisabethgrad (Rußland) zu vertreten. 5 , 

23776. S$Stickereigarn. Einer unserer Geschäftsfreunde in Kalisch, 
Rußland, möchte die Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten obigen 
Artikels übernehmen. 

28777. Stoffe, Kleider- und Milităr-. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Sofia (Bulgarien) wünscht mit Fabrikanten von obigen 
Artikeln zwecks Uebernahme der Vertretung für Sofa in Verbindung 
zu treten. 

23778. Striokmaschinen haben für einen unserer Geschäftsfreunde 
in Moskau großes Interesse. Derselbe kennt Branche und Kundschaft 
vorzüglich. Das Haus arbeitet auch für eigene Rechnung. 

23779. Strumpf- and Trikotagewaren verlangt ein Haus in Ae) 
das er diesen Artikeln die Vertretung leistungsfähiger Fab 
wünscht. 

23780. Strumpfwirkmaschinen wünscht ein Haus in einer kleineren 
Stadt Schwedens zu vertreten. Es müssen moderne Maschinen für 
mechanischen Betrieb sein. Der betr. Herr hat bereits in nächster 
Zeit Gelegenheit, eine Offerte abgeben zu können. ; 

23781. Strümpfe aus Baumwolle, In diesen Artikeln wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Khartum, Sudän, Verbindungen mit 
leistungsfähigen Fabrikanten zu erhalten. De, 

23782. Stuhlsitze aus Holz. Ein Geschäftsfreund in Finland, der uns 
seit vielen Jahren aufs beste bekannt geworden ist, wünscht nnd 
Offerten in vbigem Artikel vun leistungsfähiger Firma zu erhalten. 
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23783. Tapeten-Fabriken möchte eine uns bekannte Firma in 
Alexandrien (Aegypten) vertreten. Offerten sind in französischer 
Sprache zu unterbreiten. 

23784. Technische Artikel aller Art, wie Lötlampen, Gaszubehör, 
Fittings. Offerten verlangt ein Haus in England, das auf eigene Rech- 
nung kauft. 

23785. Technische, speziell maschinentechnische Artikel, Armaturen 
etc. Eine Firma in Wenden (Livland), welche gute Referenzen 
aufgeben kann, wünscht Fabrikanten obiger Artikel zu vertreten. 

23786. Textilwaren aller Art, insbesondere Damenkleiderstoffe, 
Baumwollwaren jeder Art, wie Oxforde, Chiffon, Barchende usw. wünscht 
ein Haus in Serbien zu vertreten, das in dieser Branche besonders 
gut eingeführt ist und über vorzügliche Referenzen verfügt. Die 
Firma arbeitet nur mit der besseren Eundsskaft des Landes. 


23787. Textilwaren. Ein uns befreundeter Herr, welcher seine 
kaufmännische Ausbildung in Kopenhagen genossen hat, dann in 
Berlin und Mailand in bedeutenden Fabrikations- und Exportgeschäften 
tätig wer, wird sich Anfang 1913 in seiner Vaterstadt Kopenhagen 
als Vertreter etablieren. Dem Betreffenden stehen die besten Aus- 
künfte und Referenzen sowie eine reiche Erfahrung und gute 
geschäftliche Verbindungen zur Verfügung. Neben Saiden-, oll-, 
Baumwoll- und Leinenwaren interessieren den Herrn auch andere 
einschlägige Artikel. Diesbezügliche Angebote an die Deutsche 
Exportbank, Berlin W.62, erbeten. 

23788. Textilwaren aller Art werden von einer Firma in Buenos 
Aires verlangt. Dieselbe sucht Vertretungen hierin zu übernehmen 
und kann gute Umsätze erzielen. Die Inhaber sind tüchtige Kauf- 
leute, welche als Vertreter zu empfehlen sind. 

23789. Textilwaren aller Art, insbesondere Modewaren, Hut- 
blumen (ohne seidene Bestandteile), Spitzen, Besätze, Posamenten, 
konfektionierte Blusen in Seide, Leinen, Tüll etc., verlangt ein 
tüchtiger Vertreter in Argentinien, der Verbindungen mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten sucht. 

23790. Textilwaren, speziell Kammgarn- und Futterstoffe aller Art. 
Eine Vertreter-Firma in Mexiko wünscht umgehend mit leistungs- 
fähigen Fabrikanten dieser Branche in Verbindung zu treten. Der 
Inhaber der Firma arbeitet bereits seit längerer Zeit für verschiedene 
Firmen zur vollen Zufriedenheit. 


23791. Thermometer. Hierin wünscht eine uns befreundete Firma 
in der europäischen Türkei, welche auch auf eigene Rechnung kauft, 
gute Vertretungen zu erhalten. 

23792. Tripolis (Nordafrika). Unter Hinweis auf die von uns in 
Nr. 43 des „Export“ veröffentlichte Originalkorrespondenz aus Rom er- 
klären wir uns bereit, unseren Geschäftsfreunden geeignete Vertretungen 
und Verbindungen in Tripolis zu beschaffen, welche in der Lage sind, 
auf den dortigen Märkten deutsche Artikel einzuführen. Wie wir s.Z. 
hervorhoben („Export‘“ Nr.43), werden die Italiener genötigt sein, größere 
Hafen-, Eisenbahn- und Wegebauten in Tripolis vorzunehmen, und in- 
folgedessen wird die Einwanderung italienischer Arbeiter beträchtlich 
zunehmen. Es gilt daher, rechtzeitig darauf hinzuwirken, daß bei 
Nachfrage von Gegenständen des täglichen Konsums genügende 
Vorräte am Platze sind. Deutsche Firmen, welche daher nicht in der 
Lage sind, Tripolis bereisen zu lassen oder daselbst Filialen zu 
errichten, werden suchen müssen, durch geeignete Vertreter daselbst 
Boden zu fassen. Uebrigens dürfte es sich auch für junge angehende 
Kaufleute, welche über einiges Kapital und gute Geschäftskenntnisse 
verfügen, empfehlen, ihre Niederlassung in Tripolis, insbesondere in 
den Küstenstädten, ins Auge zu fassen. ie hauptsächlichsten 
Importartikel in Tripolis sind folgende: Tee, Verbrauchszucker, Bier, 
Weizenmehl, Sardinen, Drogen, Chemikalien, Farbwaren, Leder und 
Lederwaren, Schmuckfedern, Wollen- und Halbwollenwaren, Baum- 
wollwaren, Dach- und Asphaltpappe, Spiegel und andere Glaswaren, 
Porzellan, Eisenbahnmaterial, Eisenwaren, Kupfer- und Messingwaren, 
Nähmaschinen, Lokomotiven, Lokomobilen und andere Maschinen, 
Eisenbahnfahrzeuge, Sprengstoffe und Zündhölzer. 

Uebrigens sei noch auf die in Nr. 47 enthaltenen Mitteilungen 
über Tripolis bezüglich der dort von Italien zu erhebenden Zölle ver- 
wiesen. In denselben ist gesagt, daß unsere Handelsbeziehungen zu 
Tripolis bisher durch den deutsch-türkischen Handelsvertrag und 
durch die Kapitulationen mit der Türkei auf der Grundlage der 
Meistbegünstigung geregelt waren. Tripolis bildete einen Teil des 
türkischen Zollgebiets, und die Einfuhr dahin unterlag daher, wie die 
Einfuhr nach der übrigen Türkei, einem elfprözentigen Wertzoll. 
In verschiedenen Kreisen ist man nun der Meinung, daß für unseren 
Handel mit 'Tripolitanien jetzt der deutsch-italienische Handelsvertrag 
in Wirksamkeit getreten sei, der ebenfalls die Meistbegünstigungs- 
klausel enthält. Dieser Vertrag gilt aber weder für die italienischen 
noch für die deutschen Kolonien. Der Vertrag, und mit ihm die 
Meistbegünstigungsklausel, wird daher nur dann auf unseren Handel 
mit Tripolitanien Anwendung finden, wenn dieses dem italienischen 
Zollgebiet völlig einverleibt wird. 


23793. Tripolis, Nordafrika. Eine uns befreundete Firma in Tripolis, | 


Nordafrika, welche über beste Referenzen verfügt und seit einer 
Reihe von Jahren am Platze ansässig ist, wünscht die Vertretung 
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von leistungsfähigen Fabrikanten, besonders für folgende Artikel zu 
übernehmen: Eisenwaren, Bleistifte, Gürtel, goldene Ringe, Taschen 
Uhren, Knöpfe aus Metall, Knochen oder Perlmutter, baumwollene 
und wollene Gewebe, Socken und Strümpfe, Trikots, Chemisetts, 
Essenzen, Wäsche, Dochte, Beleuchtungsglas, Trinkbecher, Schals, 
Schärpen, Vorhänge etc. etc. Der betr. Herr in Tripolis bereist 
ständig Malta, Tunis und Tripolis. Korrespondenz französisch, — 
Anfragen sind umgehend an uns zu richten. 

23794. Tuchwaren wünscht eine uns befreundete Firma in Smyrna 
zu vertreten. 


23795. Uhren. Offerten in Wand- und Stutzuhren verlangt ein 
Haus in Paris. 
23796. Verbindungen in den Balkanländern. Voraussichtlich werden 


die von den verbündeten Balkanstaaten besetzten Balkangebiete von 
den Siegern dauernd in Besitz genommen, so daß es sich für die 
deutschen Industriellen empfiehlt, beizeiten dort zuverlässige Ver- 
bindungen zu gewinnen. Als Hauptumschlagsplätze werden vor allen 
Dingen Sofia, Belgrad, Saloniki, Adrianopel sowie auch Konstantinopel 
in Betracht kommen. Da erfahrungsgemäß nach jedem Kriege, infolge 
der Zerstörung zahlreicher Werte, eine starke Nachfrage nach Gütern 
aller Art herrscht, so empfehlen wir unseren Geschäftsfreunden, sich 
rechtzeitig an den gedachten Plätzen gute Verbindungen zu sichern. 
An allen den genannten Orten können wir gute und uns seit langem 
bekannte Verbindungen nachweisen. Sobald eine Klärung der politischen 
Verhältnisse eingetreten sein wird, sollten die deutschen Industriellen 
nicht säumen, ihre Verbindungen in den Balkanländern sowie den 
dazu gehörigen Inseln auszudehnen. 

23797. Verbindungen in Marokko. In den letzten Nummern des 
„Export“ haben wir ausführlicher über die militärischen Operationen 
in Marokko berichtet. Wenn auch das Land noch keineswegs, 
namentlich im Gebirge, pacifiziert ist, so ist doch der Bedarf an 
europäischen Waren immerhin im Steigen begriffen. Unsere alten 
und guten Verbindungen in Marokko stehen unseren Geschäfts- 
freunden zur Verfügung. 

23798. Vertretung von chemischen, pharmazeutischen. sowie Kolonial- 
Produkten wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Odessa zu 
übernehmen. Die Firma ist mit den dortigen Verhältnissen gut ver- 
traut. Vorzügliche deutsche und russische Referenzen stehen zu 
Diensten. 

23799. Wäschereiartikel. Eine Firma in Zürich schreibt uns, daß 
sie Interesse hat für erstklassige Vertretungen in Wäschereiartikeln. 
Interessenten wollen sich wegen Aufgabe der Adresse an die D. E. B. 
wenden. 

23800. Weltausstellung Gent. Im nächsten Jahre findet in Gent, 
Belgien, eine Weltausstellung statt, und ist einer unserer Geschäfts- 
freunde daselbst bereit, während dieser Zeit leistungsfähige deutsche 
Firmen zu vertreten. 

23301. Werkzeuge für Schuhmacher interessieren eine uns be- 
freundete Firma in Südrußland. Dieselbe ist in der genannten 
Branche tätig und bei der in Frage kommenden Kundschaft gut 
eingeführt. Ueber die betreffende Firma liegen uns gute Aus- 
künfte vor. _ 

23802. Werkzeugmaschinen. Eine uns befreundete, bei der Kund- 
schaft gut eingeführte Firma in Genua, Italien, wünscht Verbindungen 
mit leistungsfähigen Fabrikanten obigen Artikels zu unterhalten. 

23803. Werkzeugmaschinen verschiedener Art, wie insbesondere 
Hobel-, Feil- und Bohrmaschinen usw., interessieren eine Firma in 
Barcelona sehr. Dieselbe wünscht umgehend Vertretungen hierin zu 
übernehmen. Der Inhaber ist durch seine längere Anwesenheit im 
Lande bei der Kundschaft gut eingeführt. 

23804. Wolle, rohe. In diesen Artikel kann einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Frankreich an solvente Abnehmer günstige Offerten 
unterbreiten. 

23805. Wollspinnmaschinen, kleine. Eine uns befreundete Firma 
schreibt uns aus Pau, Niederpyrenäen, Frankreich, daß sie daselbst 
in kleinen Wollspinnmaschinen gute Umsätze erzielen kann und 
wünscht daher Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten zu 
erhalten. 

23806. Zahnbürsten. Einer unserer Geschäftsfreunde in Rom kann 
in diesem Artikel ständig größere Ordres erteilen. Derselbe kauft 
auf eigene Rechnung, würde aber, wenn möglich, gern eine 
gute Vertretung übernehmen. Offerten mit billigsten Preisen um- 
gehend erbeten. 

23807. Zuckerfabriken, welche in Spanisch-Nordafrika noch nicht 
vertreten sind, können wir daselbst einen äußerst tüchtigen, gut ein- 
geführten Agenten namhaft machen, welcher für eine derartige Ver- 
tretung noch frei ist. Korrespondenz französisch. 

23808. Zweifelhafte Forderungen im Ausland. Wir machen unsere 
Leser und Abonnenten darauf aufmerksam, daß wir seit 34 Jahren 
an allen wichtigeren Handelsplätzen des gesamten Auslandes eigene 
Vertreter und Gewährsleute unterhalten und uns mit der Bintreibung 
von zweifelhaften Forderungen an allen größeren Plätzen der Welt 
befassen. Nähere Bedingungen, Anerkennungen usw. wolle man von 
der Deutschen Exportbank, Berlin W.62, einfordern. 


Export nach allen Weltteilen! 
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Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 


ER Fabrikanten 


der 
Original Liberty-Tiegeldruck- 
pressen, Nationalpressen u. der 
Amateur-Handpressen 


Unsere Spezial-Erzeugnisse 


Original Liberty, neues Modell 
Mehrwalzen- -System, D. R: 6 M. 


Warenzeichen „Liberty“ ges 


Hochdruck - Dampf - 
schieher Pat. Ferranti. 


DSR. Patent. 


Vorzüge: 
Der Querschnitt an der Absperrstelle 
ist wesentlich kleiner als der der 
Anschlußrohre, minimaler Druck- 
verlust, wesentlich kleinere Abmes- 
sungen, bedeutend geringeres Ge- 
[$] wicht, koine Umführung nötig, leich- 
tes Oeffnen und Schließen, geringe $ 
„| Abnutzung. Vorzüglich geeignet für 
&| hochgespannten, überhitzten Dampf. 


s | Schäffer & Budenberg P f! 
| Magdeburg-B: 




























in allen Qualitäten. 
Muster franko zu Diensten. Qualität garantiert. 


Weitgehende Information über alle Verwendungszwecke. 


Hannov. Gummi-Regenerierwerke 
Luttermann & Co., G. m. b. H. 


Hannover -Vahrenwald. 



















penare 
bester 
© Pneumatic 


Continental » Caoutchouc- und Gutta- Percha=Compagnie, Hannover. 


"HOM Op uazIEId Ue4asspuß uayje jne uaßunyaııaa 
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2 BERNHARD KRAUSE, RADEBEUL-DRESDEN. ran 
Fabrique de cartes et de cartons photographiques pour les photographes de profession et les amateurs 











Exportation dans tous les pays. Source la plus avantageuse pour les grossistes. Exportation dans tous les pays. 





ewa G. G. Glier Sohn imm 


Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


MARKNEUKIRCHEN 7⁄9 Sa. Export. 
















En gros. 


H. Hauptner, Berlin NW. 6, “e 


Filiale: München Filiale: ae 








Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 
Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


Akt.-Ges. vorm. Gustav Krebs 
Abt.: Schreibmaschinenbau == Halle a. S. 














Hauptner- 
Trokar Emaskulater Tätowierzange Schermaschine 


Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: 
Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Schlundröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc. 


—  — Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrei, 


FWASSERGLAS | 
: liefern 


van Baerle & Sponnagel, Spandau. 
DIDDII dnnt tTn h 




























Lehr-4. Lernmittel 


für Schule und Haus 
kauft man am besten bei: 


ss A. Müller-Fröbelhaus, 
OR Leipzig. 

Verlangen Sie sofort Katalog. 
Zusendung desselben gratis. 














Diamant-Rad 


DIAMANT- 


Fahrräder sind allererste Qualität. 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz 












Ständiges Lager in Land- 
karten, Globen, Präparaten 
usw. 









Sorgfältigste Lieferung. 








Transportables Glühllicht! | 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — JIlustr. Preislisten gratis u. frel, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 

















GEBR. HERBST, Görlitz i Schl, 
Fabrik photographischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gras und franko. 






Hofl. Sr. Maj. des 
Johanniterstrasse 1 E. Kaisers u. Königs 


een ._ _ er L 
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Die Banane Krepp-Topfhüllen BE: gleLeipzig 














































ein neues Volksnahrungsmittel Pompadours HM reisKarlonagen-Maschine: 
Eine botanisch-volkswirtschaftlich-ernährungsphysiologische Studie mit 65 Anwei- Täschehen 
sungen zum Zubereiten der frischen und getrockneten Banane, sowie des Bananen- Tintenwischer 
mehles. Iilustriert Preis 1,30 M postfrei. Pharmazeutische 
- 
Die getrocknete oder Dauerbanane Franz Funk 










Artikel 


Eine Firma in Alexandrien sucht Ver- 
tretungen in pharmazeutischen Artikeln 
jeder Art, wio z: B. Gummiwaren, 
Gläsern, Kartonnagen etc., gegen Pro- 


ihr Wert und Ihre Verwendung. pat 30 weiteren Kochanweisungen. 
Preis . postfrei. 
Diese beiden Schriften Paul Sellins A jen vollständigen Aufschluss über alle 
wissenschaftlichen, technischen und kommerziellen Fragen und enthalten neue 
Gesichtspunkte für die geschäftliche Propaganda zur Erhöhung des Bananen- 


Leipzig-Neuschönef, 


Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter“. 






















konsums, gleichzeitig auch das wirksamste ErSPgeNEEEN selber bildend. Für 2 5 s 
Ausländer, Kaufleute und besonders Kapitalisten, die gewinnbringende Kapital- nn ae ee ar 
anlage beabsichtigen, daher äußerst wichtig. Zu beziehen vom an and Drogenkundschaft Aegyptens 







Neukultur-Verlag, Friedrich Maass, Langenielde, Bez. Hamburg 30 A. bestens eingeführt. 
Offerten erbeten unter 


„C.206“an Expedition des „Export‘‘ 





Hugo Jannasch 

































Hu, wie kalt! gr persira, Aal. MT £enchs - Adresshücher 


In meinen 


a Frigolo - Kühl- u. 
uii Gefrierschränken 
i können Sie mitte ‚ist Eis und Salz eine 


inperatur bis 








hillig, 
da überzählig, ä Band M. 5,— 


tadellos erhalten, fast jedes Land 
der Erde 2 und 3fach vorhanden. 


£iehtmäller, Export, Weimar 3. 


KONSERVESALZ 


a) Patent. Dauer - Konservesalz, 
ermöglicht ee sehr milde 
gesalzenen Pökelfleisches, 


b) Borfreies Konservesalz. 











: nm 15° C unter Null 


erzielen. 









-2 Beste Schränke zum Aufbewahren 
~- -— von Fleisch, Geflügel, Fischen etc. 













p 


= Otto Sterkel, Ravensburg 


Württbg. 
2 Stemple Dein Bild 5 


so SoN du willst, mit dem neuen Photostompeal 

welcher n, jeder Photographie hergestellt wird. Mit 

dies. kann m. viele Tausende absol. naturgetr. haar- in 

scharfer Stempelbilder a. Postkarten, Briefbog.,Visiten- 

karten etc. sich selbst herste len, Preis 

sm Dein Bild als Stemp el! = 

A| Man sende seın Bild und 1 M. als ee Rest 

a 












Kampe & Co., Hamburg 


. 
| gegr. 1874 





Internationale Speditionen 
speziell Uebersee- Verkehr 


übernehmen zu den billigsten und festen Frachtsätzen 
per 100 kg nach und von allen Plätzen einschliesslich 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art. Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort. Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 


















Nachnahme durch Otto Spitzer, Berlin W 30. 
i:t IIf. Prospekt Nr. 1#1 und Probebild gratis, 


000000006 
Schaumwein 


in allen gewünschten besonders billigen Preislagen, 


Export nach allen Weltteilen. 
Bemusterte Anstellungen gern zu Diensten. 
Referenz: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Seidelmann & Comp. 


= Schaumweinfabrik 


a Berlin SW,48, Friedrichstr. 20, 


j 888289883 Ä È 


- Rittershaus & Blecher, Barmen-U. 


Maschinenfabrik und Eisengießerei „Auerhütte“ 
5 Gegründet 1861. $ s 450 Arbeiter -und - Beamte, 





























für Stufenscheiben- u. 
Räderkasten - Antrieb 











a 
m Flecht- und Klöppelmaschinen 


& für Spitzen, Kordeln, Litzen, Posamentierwaren, 










zZ Spindelschnüre, Dochte, k Pr = 
a Isolier- und Packungsschnüre, Peitschen, Gebrüder Böhringer 
E elektrische Leitungsdrähte, Kabel usw. a Bioongiessucht. Göppingen (Württbg.) 


Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert*. 
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A 


Ries 
ee 


DSL 


= Be 


|" Deaters. z will gladly be | 
| furnished with our volumi- 
| nous catalogue in 4 lan- | 


Monument Wade Hampton 
Columbia, S. Carolina U. S. 


m RUD. SACK N. Granit 


Leipzig-Plagwitz, 3. re in jeder Farbe und Be- 
eg Größte Spezialfabrik für arbeitung für Bau- und 


Denkmalarbeiten liefern 


‘ Pilüge und Drillmaschinen. Künzel, Schedler & Co. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. Schwarzenbach a.S. (Bayern) 


Gesamtabsatz bis Ende 1911: 2 Millionen Pflüge etc. etc. 
Letzter Jahresabsatz: 182807 Pflüge, 7652 Drill- und Hackmaschinen etc. 


Schleif.-Polier Jsolier 
Kosseliilze, Unterlagst:!z 


Filzu Aa en 


Puryative-Bonhons 


Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 


Wirkung. 
ra wsug- modernes Seifenpulver wg 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
a Chemische Waschmittel-Fahrik > m 2E PTR 
= Gotthelf Meseke, Hannover ====== i S MEAT S ; 


Ch. Küenzlen 
, ris 
Fabrik hellkräftiger Konfitliren. rien ihn he een son 


and Regulus Bir 
man = 


Zinkweiß, Zinkstaub, Leadore, Zinntolien Fiaschenkapseln. “ und Altmetalle, 
Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle. 


a) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie | | 


À. Auerbach, Hamburg Export b) Chemikalien, Antinionoxyi Arsani Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- 


Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 


we 
T.-A.: Bachauer, Oodes-A.B.C. 4th & 5th Liebers. c) Emaillewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, 


von hervorragend zweck- 
mässiger, kräftiger und 


solider Ausführung sind 


„Monopol“ mit Zylinderiarbwerk 
„Tip-Top“ mit Tellerfarbwerk 


auch zum Druck mit Blattmetallen, Bronze und Folie, 
zu Prägedrucken, Stanz- und Staucharbeiten, sowie zur Kar- 
tonnagen- und Faltschachtelfabrikation. 


Alle Maschinen zur Kartonnagenfabrikation. 
8€- Keine Montage durch den Empfänger. Fg 
Rasche Lieferung. — Mäßiger Preis. 


Kataloge, Arbeitsmuster und Offerten stehen zu Diensten. 


Bautzner Industriewerkn.».a. 


„Monopol“ in Bautzen. 





Bei Anfragen, Bestellungen ətc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export*, 


> Um 


Maschinenfabrik 
und Elsan- 


lie! 


Be 


N: all: 
BELEUCHTUNGS 
GEGENSTÄNDE 


ZELELTR: LICHTYGAS 


ea 
UTC Tieren 
EXPORTEURE 


Nürnberg, 
Humboldistrasse 156. 


á 
| EHE Kunstgewerbliche 
# Werkstätte für 
Original Alt-Nürn- 
berger Holzwaren 
fertigt Wand- 

1 schränkchen mit und 
ohne Holzmosaik- 
bilder. Glocken- 

häuschen, Feuer- u. 
Tintenzeuge etc. 
Zur Messe i. Leipzig: 
Messpalast, Specks 
hof, I. Etage, 26—30 


a 
pi Hulk 
u ii 
ZA 


Für Schuhfabriken ® 


Das Geheimnis liegt in 
der Federung 


Schuh-Gelenkstücke mit Stahlfeder 
D. R.P. ang. 


Die praktische Befestigung gestattet 
der Stahlfeder dem Drucke des Fußes 
ungehindert nachgeben zu können und 
somit einen; bequemen Gang herbei zu 
lühren, 

Das Abplatzen der Feder, wie dies 
bei den mittels Täcks befestigten Stahl- 
auflagen geschieht, wird hiermit aus- 
geschlossen. 


Alleinige Fabrikanten: 


‚Koch & Schilling, 


Böhlitz-Ehrenberg 25 
bei Leipzig i. Sa. 
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bei Einschaltung der rauchverbrennenden Düsen 
Bender — Dr, Lehmann. 
Erhebliche Kohlenerspäarnis, bedetrtende Èrhöhüng 
des Zuges und der Temperatur, schnelleres Anheizen 
$te. - Veberalt; leicht und/öohne die geringste Ver- 
änderung des Kessels anzubringen bei stationären 
Anlagen, ‚Lokomobilen, Dampfern, ete, Glänzende 
Anerkenmüngen von Behörden, Industriellen “und 
Privaten; | Patenıiert:in allen Kulturstaatenm; 
Düsen werden auch einzeln inkl. Lizenz verkauft. 
— Bıligstes aller Rauchyerbrennungs-Systeme. == 
Man verlange Prospekte ! 


DM BezirksweiseVertretungen noch zu vergeben. i 


Rauchverzehrenda - Sparieueräng; Bm. hcH.;: Berlin W. 62 


Lizenz- und Patentverkauf,in den meisten Kulwurländern noch frei. 


FRITZNER coiii 1882. 


Aelteste Fabrik 


mech: Flasehenverschlüsse 
Berlin NW.21, Alt-Moabit: 87 


25.Mal prämiiert. 


Mechanische Verschlüsse eigener Patentë 
und allgemeiner Systeme. 


Masthlnen für Fahrikation 'von- Varschlässen. 
Flaschen, Flacons, Schraub- und 
Konservengläser. 
Buttermaschinen. 


TRANSPARENTDRUCK 
mit elegantem farbigen 
Fl acons Transparentdruck Per 
Flaschen-Druckmaschinen 
zur Selbstherstellung des Transparent druckss. 


Gegründet 1852, N. 
a7 


In Hamburg vertreten durch: 


Hans Herm, Petersen, 
Ferdinandstr, 5, 


‚Meister & Schlingensiepen, Cronenberg, 
ee  ;  Pheinland: 
es ==) z 


Fabrik- 
zeichen 
M&S 


Meister- 
Qualität 


Spezialität: 
Hämmer, Beile, 


schlüssel, Sägen, 
Feilen etc. 


Riemenklammern ‚e‘ 


j sind besser, billiger und dreimal 
so leicht als Harrys-Verbinder. 


Lohnender Exportartikel. 
Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W., Spuisrik for 


A Werkzangfahrik 





[HESEGANG u KOSCH 


G6.M.B.H 


Unerreicht_ 


ist meine i 
Marke Frankona. 
Carl. Jacob 


Berlin-Charlottenbg., Eosanderstr.5 


Schaumwein 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 
Exportnachallen Weltteilen. 


Bemusterte Anstellungen 
gern zu Diensten. 


Sämtliche Produkte sind 

haltbar und eignen sich 

- oanz besonders für den 

i 4 Konsum in den Tropen. 
Í 


“ee Herm. Opitz abo. 
er Horlieferant 


Rinteln a. d. W. 


Hermann 


Reuss 
Gräfenroda 43 


Thüringen 
Glasinstrumenten- 
Fabrik 
Schleiferei mit Kraftbetrieh 


Spezialität: 
Subcutan- 
Spritzen 
Serum- und 


mit u.ohne Gewinde 
Geeichte Spritzen 
—— EXPORT == 
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zwischen 26. und 35. Grad südlicher Breite, 


nach den neuesten Quellen ‘und eigenen Beobachtungen bearbeitet und 
herausgegeben von 


Prof. R. Jannasch, Doctor der Rechte und Phil. 


1912, Maßstab 1: 1000000. 


Zu beziehen auch in einzelnen Sektionen durch den Verlag des „Export“, Berlin W. 62, Lutherstr. 5. Für-denBuch- 
handel in Kommission bei Robert Friese, Leipzig. Ordinär-Preis M 30. Für jede einzelne der 4 Sektionen M 7,50. 





Sämtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — Kö in 5 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- een E Glühkörperfabrik 


maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 3 A 2 

— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Drag£e: ö Eee Spezialität: 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. N Da anA s Invertkörper 

Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Küchel- x ee für all Systeme 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 5 Ba 


liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. sæ Maschinenfabrik. 




















Eismaschinen, Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b. H. 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 











Compr. Ammoniak 


(NH3) 


Chlorealeium 


für Eismaschinen 


A. Binder, Halle a.S. 


Abt V der In 
Wismar a. d. 
Programm durch das Sekretariat. 


Fachschallt 
= für koloniale Technik 








Aetherische Dele u. Essenzen, chem. Produkte 
Kunlalas - Fapier Blütendle Ci nn. Frachtäther gel goch. AI ZS 


SE ARE Größte Leistungsfähigkeit in Export nach allen Weltteilen Z 
Ersfklassige / — 0. E. Bock & Co., Dresden-A. Eigen des al A 
KUUT SE SON 1792 7A Gumsd» E Ji TEIR 


Bualifar man sich an 




















ch. charltnann, chofliehrant 
a f 
Lago i. Lippe (Dostochi.). 
a7 STN TT 1856 


Seasonable, truly artistic copper- 
engraved cards, effective landscapes. 
= Attractive novelties! Brilliant profits! — 


> Q L Ask for sample series, 5 marks or references. ; 
Pe Europ, : Wanderer-Verlag Gesellchaft m.b. H.Leipzic-Gautzsch 14 (Germany). $ 
Gummersbach Rheinprovin 


3. Hornemann, Berlin SW., Nenenburgerstr. 7 


Bronze- und Kunstbronzewaren-Fabrik 
gegründet 1865 













Exportverfreter: Goltzau, Hamburg, 














Schienen - Kaltsägen 
mit 2facher Bögenführung und 
Anschlagwinkel D. R. G.-M. 

Sägenfabrik Ernst Graef jr., 


Unter-Barmen X. 










Fabrik’ kunstgewerblicher 
Metallwaren. in. Alfenide, 
Silberoxyd; Messingoxyd. 
Elektrische Phantasielam 
















Spezialität: 
Elektr, Tisch- und Nachttisch- 
Lampen, Figuren mit elektr. 
Effektbeleuchtung. 











Luxtswaren wie Figuren, 
Schreibgarnituren, Tafel- 
aufsätze etc. 











Export-Kataloge mit äußersten 
Preisen stehen auf Wunsch zur 
Verfügung: 







Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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euer 
l „Komet“ Drucklose „Saxonia“ N 
e 
i Petroleum-Starklicht-Lampen i 
> sind die beste, billigste und zuverlässigste Beleuchtung für 
Bahnhöfe Lagerschuppen 
Hafenanlagen Werkstätten 
s$ Lagerplätze Restaurationen ce 
Se ] Strassen, Hallen Kontore, Häuser > 
I) Í ohne künstlichen Druck, ohne Nebenapparate, vollkommen unabhängig, einfadh zu 
; bedienen, keine Rohr- oder Drahtleitung. 
s Referenz: über 2000 deutsche Bahnhöfe, 1000 Behörden, Fabriken, Zechen, 
© N 122 Hoch- und Tiefbau-Unternehmungen etc. 
e e g 
| Hugo Schneider Aktiengesellschaft | 


700 Kerzen RT 
Brennstoffverbrauch Abt. Keroslicht, Leipzig. Brennstoffverbrauch 
1/, Liter pro Stunde == Prospekte und Kostenanschläge frei! === 1/5 Liter pro Stunde 


160 Kerzen 





| 


ennenen Te 
ha nern Ium O NMN OG ta t a Ium a aM Oa a a 


=e 
> 


Dun 


Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt ». narnberg ynaze' 


Leistungsfähigste 
Spezialfabrikation von 


completten Fahrrädern, sowie 


SCHMÖLLNER HOLZSCHUN®LEDERSTIEFELFABRIK. * 
IG.SCHALLER xSÖHNE 
3 SCHMÖLLN SA. ALTBG; 


—— 


RA © LEDERSCHUHE mit HOLZSOHLEN 


7 
H 


ARBEITSSCHUHE SA) 


LEDERSCHAFTSTIEFEL ELR 


Fahrradrahmen und bearbeiteten 
Sätzen (Fittings). 


= 
Eigenes Sägewerk 
Eigene Lederfabrik. 





Deutsche Doppelglookenlager- Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussenlötung. 


= 
BD Leichte moderne Ausführungen. Uorteilhaft 


Rollsehuhe kauft man nee in 
Sehlitisehuhe Gravuren und Messingschriften 


alle Ausführungen fabrizlert für die Vergoldepresse von 


Sehlittschuh- u. Ban- a 
beschlag-Jndnstrie R. Gerhold’s Graviranstalt 


heschlag-Industrie 
zer Leipzig. 


Radevormwald-Et, 
Muster gratis o a a Export. 









Gekürzte Brief-Adr.: 
„Industrie“, 






Rheinland. 






Brief- u. Telegrammadresse: 


Dynamomaschinen er 


Schleifmaschinen 
 Galvanische Anlagen 


Bei Anfragen, Bestellungen- etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 
Misoh- u. Knet- 


äckerei- 9 maschinen, 
Teigteilmaschinen etc. empfehlen 


Alb. Mohr &Co., Hallea.$. II. 


Export nach allen Ländern. 


ander S 


Hutbänder, 

Mützenbänder, National- 

bänder aus Seide, Halb- 

seide und Baumwolle, 

Abt. II. „Hutlitzen jeglicher Art“, 
Drdres erb. durch surop. Exporthäuser, 


Eduard Meyar sen., Barmen-Wichl, 
ier-Export 








Bezugsquellen-Nachweis 
N DEE G EE 


für alle 
Alfred Falston, Berlin $.0. 26. 
LASWAREN ‘igmio 


Katilog. am 
Parfümerie eto, Akkumulatorenkästen, 


3 Konservengläser, Einrichtungen 
Is von Apotheken u. Drogenhandlungen 
Gebr. Nevoigte 


R von Poncet Glashlttenwerke A.-G., 
G 
Reichenbrand- HA, Fahräider Q 


Berlin 8.0. 16. 
laswaren Wissenschaftliche und 
lektro - medizinische Apparate, 
konstante Batterien, Akkumulatoren, 


technische Glasapparate 
u. 
Batterien und Instrumente für Licht 
debr.$enftleben, Berlin 80. 36. 


Betriebserfordernisse, fabriziert 
Fr. Rackwitz, 
Bunzlau 2 in Schlesien. 






























Laboratorienbedarf. Thermometer aller 


(i: Alleinverkäufer überall gesucht. 


Dr. Hodes & Göbel, Ilmenau (Deutsohland). 


limmer (MICA) 


ın allen Anwendungen für Oefen 


Instrumente. Sämtliche Artikel für 
und Galvanokaustik 

















lektromed. Ernie reg Isolationen, ta 
erstklassige po A ie bekannten unzerspringbaren 
pparate Glimmer-Zylinder 

Schwablagerärän München für galv. and farad. Blaker usw. für Gasglühlicht 
Earl Berah. Müller, Mänchen 23 Licht und Kaustik |Ignatz Aschheim, Berlin S.59 


Transformatoren limmerwaren-Fabrik, Plan-Ufer 92d 


R. Blänsdorf Nacht. 
Frankfurt a.M, 8. 


lektrotechnische 


Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Induktions- 
apparate, Taschen- 
lampen. 


Oskar Bötteher 
Berlin W., Bülowsirasse, 
Fabriken in 
Gebirge, Pobershau, 
O-Röslau u. Klardorf. 
rstklassige Uebersee - Importhäuser, 
welche Einkäufer z. Import Deutscher 


Fabrikation suchen, werden gebeten, 
sich an die Firma 

J. Zoch Noht. Inh. Ernst Strunck, Drasden-A, 

zu wenden. Streng reell, mässige 

Kommission, Fakturenvorlage. 





ohrmaschinen 
(Schnellbohrmaschinen) 
Für den Export vorzüglich za: 
oots- und Yachtwerft 
Paul Mangold, Berlin-Halensee. 
FabrikantEE. €, Lang, Drahtwarenfabrik 
schriften istet nach 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Rich. Hafheinz & Go., Werkzeugmaschisuntahrik | A 
Haan V (Rhld.) hal Düsseldorf. 
B Schiffe jeder Art f; 
in Holz und Stahl - 
rot- und Fruchi-Körbe 
sowie alle Drahtwaren 
AHalen-Erlau (Württemberg). 
ücher- und Zeit- 
allen überseeischen Plätzen 
Berth, Laeisz & Go., Hamburg, Gr. Burstah 3. 








































lühlicht, transporta | N 
orzügliche Beleuchtung 
Louis Runge, Barlin, Landshergarsir. Ba. 
G erkannt bestes Berliner Fabrikat. 
Neumann, Hennig & Co. 
Berlin 8.0.33. 
in Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- 
ketten liefert in erstklassiger Qualität 
Paul Stolz & Otio Schlee, Stuttgart IV, 
Messingschriften, 
Neuheiten, kauft man vorteilhaft von 
R. Gerhold’s Gravieranstalt, Leipzig 


rsatz für Kohlen-Gas) 

Politur- u. Alhambraleisten, an- 

‚(„rabdekorationen 

rawuren fir Vergoldepresse, 
Muster gratis. Export 























olzbearbeitungs-Maschinen 


KIRCHNER & Co. 
Aktien-Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 


Fahnen aller Länder 


Schifisflaggentuch farbecht gedruckt 





in allen F merr nn 
hampagner reden ci ygienische Bedarfsartikel 
Schaumweinfabrik S 
Seidelmann & Comp. 3 Dankbare Handverkaufsartikel 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 28. ES, für Apotheker und Drogisten. 


Man verlange Offerte. 





FranzReinccke. ENAGA 


















hampignon - ee Chemische Fabrik „Nassovia“, 
Prospekte gratis, = Wiesbaden 5. 
J. Nepp, Civil-Ingenieur euerlösch- Apparate self 


Spezialist a seit 1871. Leipzig-Pi. M. F. A. ersticken jedes Entstehungs- 

feuer ohne Wasserschaden mit einem 

Schlag in wenigen Sekunden. Pro- 
spekt gratis. 

Köln/Rh. 


Feusrlösch- Are. G. m. b. H.. 


lüssige Petroleumselfe. Vorzügliches 
Reinigungsmittel. Bestes und vortell- 
haftes Insekten- Bekämpfungemittel! 
Tötet oder verjagt die lästigen und 
schädlichen Insekten der Wohn- 
räume, der Pflanzen, des Viehes usw, 
Anweisung zur leichten, "Außerst billi; 
Herstellung im Großen liefert: Bralve & 
neng, Belgien, 211 Rue Masui. 
Ev. Veriroter gesucht. 


as- und Glühlichthrenner 


jeder Art liefert als Spezialität 


Albert Silbermann, Berlin 0., 
Blumenstr. 74. Gegründet 1873. 


eschäftsbücher 
EET ALEA NNE 











eder 


Drucker! 


w Hornig 





F 


„Matador“ 


eigener 
mit meinen 





igaretten-Maschinen 
Tagesleistung von 50000—300 000 

Cigaretten. Man verlange Katalog X. 
Präcisions-Maschinen-Fabrik 
G. m. b. ____@.m.b.H., Dresden-A. 21. Dresden-A. 21. 


TEE TE 
Ber weltbekanntes 
Erfrischungs- 
Be 5 sprachliche 
Frospokte und Muster 
h Hartmann, Hofl., 
tape Li, Deutschland, i. iE Deutschland. 
T iasa  feuersicher 
a = 
in allen Farben, auch speziell für 


Tropen ausgerüstet. Eingedeckt 
Hauptbabnhof Hamburg, viele 


Kolonialbauten. 16 gold, und silb. 


Medaillen, Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber-Falkenberg, Berlin. 
—— Tüchtige Vertreter gesucht. — 





raten. 
Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44 


ehrmittel 


für Schule und Haus. 


Vollständige Einrichtung 
neuer Schulen und Bibliotheken. 


A. Müller- Fröbelhaus, 
Leipzig. 


Vorteilhafte Bedingungen für Händler. 
Kataloge in verschiedenen Sprachen. 


































J.C.KÖNIG & EBHARDT 
Abt.E :: Hannover35 















achpappe, È 
I tür vegetabilische, diok- 
Do Sugpenpappc; chore, pharma, konpo Produkte eime, nüsuie, Maler 
ropenanstric vn Jessen; zagt; Kartonnagenleime 
Glashütte Friedriohsthal 6. m. b. H, z 
3. Herre, Berlin W. u, Priedriohothal V. osttiran M-L | Dresdena. 1 N Obterbannhohi. 









P’ 










Der Preisfür.die welche 

unter dieser Be es 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


oofah-Frottier Rade- 


Einlegesoblen, Badezimmergeräte. 
Deutsche Loofah- Waren-Fabrik 


H. Wickel, Halle a. $. 


anufaktur- 
Waren 


Bänder, Spitzen 
Export 
nach nordischen Ländern. 








Wilh. Aug. Müller, Barmen. 


M== „al 
a ei. 


NAURAULAN 


unübertrefflich 


Wund- und Hauth 


Nafalan- Gese 
G. m. `b. H. 
Magdeburg. 
ähr- und 


MA Fleischsaft 
„OARVIS“ 




















r. . Brunnengräber, 
Bere m. Chemische Fabrik 
P: p iere fi 
Land Hi 
typien, nee 
Chinapaplere 
Papier Co. Edm. Obst, 6. a.t.i, Leipis. 
arfüm -Zerstäuber 
Neuheit, Modell Paris No. 1313 
G. Goliasch & Co. 
Metallwarenfabrik und 
Neukölln. 


< 


Muster gegen Rinsendung von M.1,00 franko. 


P 


Prospekte gratis. 





elznähmaschinen 
m. Ritters use are 0 
Markusstrasse 5. 


ianinos ister 


Max Dreyer & Co. 
Hofpianofabrik Berlin $. 59. 


ianos ta | 
Schmidt & John 
Berlin $., Maybach-Ufer 5. 


. Spezialität: 
ianoOS, Export- 
liefert zum billigen Preise 
Neukölln-Berlin, Reuterplatz 2. 


Max Kulcke, 
lavia- Sehwäshe 
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LOMBEN aus Stahlblech in umpen und tionen Internationale, Sp 
lien Größ dF tür Pak 2 pedi ort=- 
Ps: „Kisten, Kaanon P Feuers pr itzen = 26s Verko übernehmen za don urn Ta eraa 
aschen, senbahnwaggons ete. liefert als Spezialität billigsten Frachtsătzen per . À 
Kistenschinen "Fionihenings G-A.Fischer, Görlitz-A:; gagh ana væ alies Kiisa. u. Spiel- aller Art, 
Biilomobil-Schutzbrillen, Respiratoren ete, | Te se a Sr Er 
Metall-Massenartikel ASIERGARNITUREN Schulmöbel. 
Bedr. Merz, Spez.-Fbk., Frankfurt a. M.-R. ASIERPINSEL PEDITIONEN hri 
ost- und Graiulationskarien | rnp A S in al Austurungen Moziko, Zentral-u. Stdamerike 6 tophalia k ak 
3 Ads rnberger Metallwaren-Industrie 7 ” Aktiengesellschaf keL. 
C SBide, Velvet, Piisch, Zelluloidimitation Ötto Jordan, Nilrnberg. Ch. Vairon & Co, Hamburg. 2 x 





DELIN’s 
Webersetzungsbüro 


in sämtlich. Kultursprachen 


Dresden-A. 16a. 





Gretschel & Ulbrich, R! 


ndwirkmaschinen prech - Maschinen, 























rimas für Trikotwäsche aller Art Petitophon, das Neueste der Tun. Sande) und. (nmenhe. 
- Sprech - zike ore erreiso. este. P 
Gebrüder Haaga, G.m.b.H., Stuttgart Sprech- und Mhbikapparate, (ührung, PrompteLieferung, 
Leistung: zieht Platten von Normal-Tarif gratis. 
Gesellschaft á 27'/; cm durch, reiner und Berlia. 5., Lichierfelder 
Ritzhaupt & Co. chuhcreme a, X any u oroke PiafaAg am Viktorisparii, 
S 5 oi 29 [3X2 aX /; em. Gewicht ca. 

Leipzig -Gohlis Spezialmarke: Immalin. 24a kg. Verbesserungen vörbehalten. i uterjacken, 
Fabrik isolierter Gefäße N EEE der Alexander Weiss, ze ug 
Vacuumflaschen i Berlin SW. 68, Ritterstraße 44. nen härtungswäsche. 

Chemische Fabrik Eisendrath, Knüpftricot Ä Jacgues Schiesser 
Kaffee- u. Teekannen Mettmann (Rhid.) u l 
. = ‘J. Postfach v0. adolfze b 
Metall-Eisschränke _ — APETEN ara A 
und pedition u. Commission Hotert ERKZEUGE vum 
Milch-Transport- Röhlig & Co., Hamburg G.L. PEINE, Hildesheim. J. F. Fuchs, Werkzeug-Fabrik 
kannen für Tropen. (und Bremen). Etabliert 1853. Export nach allen Ländern. Cannstatt. 





a Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Ant. Richard 7A A Die berühmten Caseïnfarben, ferner Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 


Aquarellfarben etc. in Tuben. Caseïn-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseïnfarben, 
PR i verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, Silicatfarbe, Kalkpräparate 
Düsseldorf. 1 ro ard Danseldar für Anstrich und bester Malputz. 


| HEINRICH HIRZEL G.m.b.H. 
L 


eipzig-Plagwitz 


Kesselschmiede ::- ‚Maschinenfabrik :: Eisengiesserei 


Eis- und Kühl- Maschinen 


nach dem Ammoniak- und Kohlensäure- Kompressionssystem 
ie in jeder Größe und für alle Zweoke: s$ 


Luitkühl-Apparate 























— Kurze Lieferzeit, — 
Musterbuch kostenlos, 
Tel- 504 Tel.-Adr.: Löchblechfabrik, 


Ernst Sorst & Co. 


Hannover - Hainholz. 







Ernst Düby & Co. 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D. 
Uebersetzungs -= Bureau. ĝo! technische 


alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 


D. H. Wagner & Sohn 


Engros. Grünhainichen in Sa. Export. 
Gegründet 1742, 


Aelteste und renom- Spielwaren aller Art Haus- und 


mierteste Fabrik von ’ Küchengeräten 


Messlokal 



















Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrix und Export 


Berlin C. 2, 
Spandauerstraße 77. 
























Niederlausitzer Glaswerke 
Antonienhlitte 
Gross-Räschen 20 N.-L. 


liefern in erstklassiger Qualität 













Vorteilhafteste Bezugsquelle 







aller pharmazeutischen Prä- in Leipzig: Peterstraße 6 Ill. alles 
arate. Sterilisierte Subkutan- i 
rilisierte Subkutan wia E S POTONSBTungägine 





een In zugeschmolzenen 

Phiolen, Tabletten, ee 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und draglert. 


Fertige Tropen-Apotheken. 


Verlangen Sie viersprachige Preisliste! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe mar. ‚sich auf den „Expert“, 





Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 
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Dampfpflüge, 


Straßen-Lokomotiven, 











"w A. BORSIG, Berlin-Tegel. rs. 


(Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 


Dampf-Straßenwalzen. 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


ul Fowler & Go., Mandehurg. 


Mammut- Ki." Pumpen 
für Hebung von Rein- M yn Betrieben durch 
wasser und mechanisch N ’ Druckluft. 

stark verunreinigten /)) ER X Grösste Betriebssicherhelt. 

Abwässern. ne Gegen 1200 Ausführungen. 









Gardinen- u. Holzportierenstangen 


besseren Genres 


_J. Söhle, 


Bernau 
(Mark) 





Hoeh - und Niederdruck - Kreiselpumpen. Kolbenpumpen. 


Pumpmaschinen für Reinwasserwerke und Kanalisationen. 
Man verlange Katalog 95/F. 


Adolf Lehmann & Go. 


Kaiserlich persische und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik., 

200 Arbeiter. 

Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 

Berlin-Lichtenberg, Möllendarfsir. 49. 


Kataloge gratis und franko. 









Vertreter für England 
u. Südamerika gesucht. 















na N 
ER en RR 
Albrecht Kind 


Fabrik vou 
Jagd-Geräten, ó 

Waffen, Munition. 
Hunstig 20 
bel Dieringhausen (Rhld.). 


Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Brownlng-Büchsen Cal. 9 mm. Neu! 
Man fordere Beschreibung. 



































Maschinen für 


Kammfabrikation 










meinen neuesten 
Lederwaren -Pracht =Katalog 


komplette Einrichtungen. RE ee rana 
K e s> bl = t acpbariten Muster Be leährigcn 
reissägeblätter S 
ir Ak Adolf Rosenberg jr. 
Spezialitäten seit 25 Jahren Fabrik feiner \gpbewären 
; Berlin, Oranienstraße. 
Fritz Claussner, Masch.-u.Werkzyfhrk. || | num 
Leder- Ein idealer enuhpnie iu einer Nürnberg -Doos. 


E salon Packung. Gibt spielend 

A icht deu schönsten Hocbglaıız. 

Crême De = Inhalt kann nie eintrocknen, 

er eine Freu« de für den 

Feldtol ui ind er mis für das Publikum. 

3 Tı Je, kein Mechanismus, 
in der ein"ac Acta Handhabung. 

Preise. und Muster durch Ihr 


Druck- Exportbaus- oder durch allei- 


uigen Fabrikanten 


Dose. C. Feldten Nachil. 


D. R, M. 
Ansh. Pat Ottersen 110 bei Hamburg. 


Chromolithographische 
Kunstanstalt 


Fabrikation von feinstem Chromodruck, 
Kalendern, Plakaten, Cigarottenkärtchen, 
zi feinsten Etiketten usw. s 


Dopfer & Walsen, serien 





Berlin-$.0.16. 
ERDMANN 
Kircheis 
Aue (Erzgeb.) 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen und Werkzeuge zur 


Blechbearbeitung 


== Gegründet 1861 === 
1000 Arbeiter 










-Versutwerttune Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.63, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske In Berlin 8.W.68, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W.63. — Kommissionsverlag ven Robert Friese in Lelpsig. 


> Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


— 


Preis vierteljährlich 
im deutscheu Postgebiet 3,0 M 
im Weltpostverein .... 3,15 » 
Preis für das gnnze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 M 
im Weltpostvereiu..... 1500 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 


EXPORT. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


. Anzeigen, 
die kleingespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition; 


Prean 
CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 
am- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 


XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 12. Dezember 1912. Nr. 50. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürrester Frist zu übermitteln, 




















Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 





Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Ausländisches Kesseltreiben gegen die 
deutsche Fertigindustrie. Von Chefredakteur Dr. Hansen. — Europa: Der Handel der französischen Kolonien im Jahre 1910. 
Von P. Chemin-Dupont&s. — Die Moratorien der Balkanstaaten. — Nord-Amerika: Petroleumgeschäft bringt hohe Dividenden. — Bank- 
einlagen um 5383 Million. Dollar innerhalb 4 Jahren zugenommen. — Departementsstreit in Washington. — Technisches für den 
Export: Was die Technik Neues bringt. Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. — Vereinsnachrichten: Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Berlin. — Generalversammlung der „Blumenau-Stiftung“ E. V. — Literarische Umschau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, fals nicht ausdrücklich verbsten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 13. Dezember 1912, 


in dem 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 





Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Leo Frobenius : 


Die „Deutsche Inner-Afrikanische Forschungs- 
Expedition“ im Sudän. 


Der Vortrag wird durch Vorftihrung von Lichtbildern erläutert werden. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: Prof. Dr. R. Jannasch. 


Ausländisches 














Kesseltreiben gegen die deutsche Fertigindustrie. 
Von Chefredakteur Dr. Hansen. 
I 


„Wir bitten unsere Mitglieder, auf keinen Fall mehr 
deutsche Waren zu kaufen. Jeder penny, der nach Deutsch- 
land geht, hilft unseren natürlichen Feinden und wird dazu 
verwendet, unsere Schlachtflotte unschädlich zu machen.“ So 
lautete ungefähr der Text eines englischen Zirkulars, das mir 
vor reichlich 3 Monaten ein Lübecker Industrieller zeigte. 
Es ee vertraulichen Charakter, aber trotzdem hatte 
das Schicksal ihm dieses Schriftstück in die Hand gespielt. 
Gewiß freuen wir Deutsche uns über die glänzende Ein- und 
Ausfuhrziffer des Jahres 1911 von 18 Milliarden Mark gegenüber 
der englischen von 21 Milliarden. Und mit Verwunderung ver- 
nehmen wir soeben die Kunde, daß die deutsche Welthandels- 
siffer in den ersten 10 Monaten des Jahres 1912 bereits auf 
20 Milliarden gestiegen ist. Aber wenn man gerade in diesen 
Tagen, zuletzt noch am 28. November, unter den Wolffdepeschen 
von intensiven französischen Hetzen gegen deutsche Waren in 
Paris lesen konnte, wenn man verfolgt hat, wie Fra@kreichs 
Presse während des Balkankrieges kein Mittel scheute, um deutsche 
Industrieprodukte in Mißkredit zu bringen, und wenn in diesem 
Jahre förmliche Pressefeldzüge in Japan, China und Südamerika 
gegen deutsche Waren inszeniert wurden, so muß jedem weit 
sohauenden Geschäftsmann der Blick für eine ernste heraufziehende 

gekommen sein, die augenblicklich sehr stark im Wachsen 





begriffen ist. Es ist eine internationale Intrige gegen 
die Propaganda deutscher Industrieprodukte im Gange, 
die wir zwar schon deutlich erkennen, über deren Zusammenhänge 
aber der Zeitungsleser und Geschäftsmann bis jetzt nichts oder 
doch nur sehr wenig erfahren hat. Diese Intrige ist für die 
deutsche Geschäftswelt und für den Absatz deutscher Waren um 
so bedenklicher, weil wir ihr vorläufig so hilflos wie nur möglich 
gegenüber stehen. Und es ist kaum zuviel gesagt, wenn ich die 
vorläufige Hilflosigkeit der deutschen Geschäftswelt in diesem 
Punkte mit der bedenklichen Abhängigkeit der deutschen Roh- 
stoffversorgung vom Auslande in eine Parallele bringe. _ 

Man kann mir zwar entgegenhalten, daß trotzdem die Aus- 
fuhrziffern stark gestiegen sind. Das sei ja ein hervorragendes 
Zeichen dafür, daß die deutsche Ware, das „made in Germany“, 
am besten für sich selbst spricht. (In Frankreich und England 
soll es nicht gerade selten vorkommen, daB man deutschen 
Waren nach Entfernung von Schildern und sonstigen Kenn- 
zeichen das heimische Mäntelchen umhängt.) Aber trotzdem 
bleibt die Gefahr bestehen, und sie wächst, wenn nichts dagegen 
unternommen wird, daß deutsche Qualitätswaren starke Einbuße 
am Umsatz erleiden. Soviel ich weiß, hat gerade Dr. Trescher 
in einer Broschüre auf die sinkende Umsatz- und Gewinn- 
quote deutscher Qualitätswaren trotz steigender Aus- 
fuhrziffern hingewiesen, ohne daß er jedoch bis jetzt zu 
wirklich greifbaren Resultaten gekommen ist. Immerhin verdient 
dieser Umstand im Rahmen meiner Erörterung hervorgehoben 
zu werden, wenn auch Dr. Trescher von vornherein von ganz 
anderen Gesichtspunkten ausgegangen ist. 

Die ursächlichen Erklärungen für jene eingangs er- 
wähnten Kesseltreibereien sind nun keineswegs sogleich mit 
ein paar Schlagworten ge eben. Es genügt z. B. nicht, einfach 
zu behaupten, das Wolffbüro sei bei der Verteilung der Welt 
viel zu kurz gekommen, und die französische Nachrichtenagentur 
Havas und das englische Reuterbüro hätten den größten Vorteil 
aus dem Kartellvertrage gezogen, der zwischen diesen drei 
großen Agenturen abgeschlossen ist. Es genügt auch nicht die 
Hervorhebung der Tatsache, daß wir Deutsche an dem Sieges- 
zuge des Kabels mit 35000 km Länge bei weitem hinter den 
250000 km der englischen, den 50000 km der Franzosen, den 
60000 km der amerikanischen Kabelgesellschaften zurückgeblieben 
sind, trotzdem das Kabel eigentlich unsere Erfindung ist. Das 
sind an sich zwar zwei außerordentlich wichtige Momente für 
die Bedienung der ausländischen öffentlichen Meinung in deutsch- 
freundlichem oder deutschhetzerischem Sinne.” Aber allein ent- 
scheidend sind sie keineswegs. Will man jedoch die Zusammen- 
hänge näher verstehen lernen, so muß man vor allem in die 
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Organisation der französischen und englischen Presse mit ihren 
Hilfsgewerben etwas tiefer eindringen und die Ergebnisse mit 
den deutschen Presseverhältnissen vergleichen. 


Schon wenn man die englische und französische mit der 
deutschen Zeitungsstatistik vergleicht, so springt ohne weiteres 
die scharfe Zentralisation des Zeitungswesens dort und die außer- 
ordentlich weitgehende Dezentralisation bei uns in Deutschland 
ins Auge. In England gibt es nur ca. 238 Tageszeitungen, in 
Frankreich ca. 700. Davon erscheinen in London allein 38, in 
Paris allein 69. In Deutschland dagegen haben wir reichlich 
4000, darunter kommen allein ca. 60 aus Berlin. Die Folge 
dieser Erscheinung ist einmal die viel größere Leistungsfähigkeit 
der einzelnen englischen und französischen Zeitungsunternehmer, 
zum anderen aber auch die viel größere Abhängigkeit der eng- 
lischen und französischen Provinzpresse von der hauptstädtischen 
öftentlichen Meinung als bei uns in Deutschland, wo .jedes 
Städtchen mindestens ein Blättchen hat. Für Englands Zeitungs- 
wesen ist sodann ganz besonders typisch, daß einzelne Groß- 
kapitalisten, wie beispielsweise Lord Northcliff und Pearson, 
10 bis 30 große Zeitungen in London und in der Provinz mit 
z. T. Millionenauflagen im Besitz haben. Solche Herren können 
unter Umständen einfach an ibre Chefredakteure kategorisch 
verfügen: „Ich wünsche, daß in’meinen Zeitungen kein 
einziges deutschfreundliches Wort vorkommt.“ Dieser 
Wunsch, als Befehl wirkend, ging vor Jahren von Lord Northecliff 
an den Schriftleiter des von ihm ebenfalls kapitalisierten Pariser 
„Matin“, der sich ja auch am 28. November d. J. wieder die 
Lorbeeren für die Hetze gegen deutsche Waren geholt hat. Es 
ergibt sich weiter aus dieser Tatsache, daß Fäden zwischen 
Paris und London in antideutschem Sinne laufen. Bei näherer 
Prüfung nehmen diese Fäden sogar eine recht bedenkliche Zahl 
an, wenn man nämlich das Gebiet der französisch-englischen 
Zeitungskartelle näher untersucht. Die deutschfeindliche Londoner 
„Times“ mit dem Pariser „Matin“, „Echo de Paris“ und „Daily 
Telegraph“, „Daily Mail“ und „Temps“, sie alle stehen zusammen 
in bestimmten Fragen der auswärtigen Politik, und können 
durch Nachrichten und Verbreitung gewisser Artikel die 
Bestrebungen der englischen und französischen Hochfinanz 
sowie Industriewelt tatkräftigst im antideutschen Sinne fördern. 
Bei näherem Nachprüfen ergibt sich weiter, daß die 
Nachrichten aus englischen Quellen in den erwähnten 
französischen Organen vorwiegen, und daß der eigentliche Herd 
der von England ausgehenden Deutschenhetze bei den „Times“, 
dem „Spectator“ (Wochenzeitschrift) und „National Review“ 
(Monatsschrift) zu suchen ist. Von diesen soeben erwähnten 
Zeitungen, besonders aber von den „Times“, läßt sich sagen, 
daß sie ein ganz ausgezeichnetes Auslandskorrespondententum 
unterhalten, welches nicht nur in der heimischen, sondern auch in 
der ausländischen Presse wiederholt erfolgreich gegen Deutsch- 
lands Wirtschaftspolitik intrigiert hat. Außerdem heißt es in 
eingeweihten Kreisen, daß die Polen wichtige Helfershelfer bei 
der antideutschen Hetzarbeit sind, und daß ihre Preßagenturen 
in Petersburg, Krakau, Lemberg, Wien, Paris, London und 
Kopenhagen eifrige Zuträgerdienste leisten. 


Sehen wir uns demgegenüber einmal die Vertretung der 
deutschen Presse im Auslande an, so fällt das Ergebnis sehr 
kläglich aus. Schon in den beiden Hauptstädten London und 
Paris sind nur sehr wenige unserer großen deutschen Zeitungen 
erstklassig vertreten durch ständige Auslandskorrespondenten. 
In den übrigen Ländern sieht es noch viel trauriger aus. Ein- 
flußreiche Zeitungskartelle, wie sie soeben geschildert wurden, 
kommen für die deutsche Presse überhaupt nicht in Frage. 
Dazu kommt, daß sowohl in Frankreich wie in England besondere 
deutsche Tageszeitungen, die uns gegen Verhetzungen und Ver- 
leumdungen in Schutz nehmen könnten, so bedeutungslos an 
Zahl und Einfluß sind, daß die deutsche Geschäftswelt einfach 
wehrlos zusehen muß, wie .die ausländische öffentliche Meinung 
über Deutschlands Kultur- und Wirtschaftsleben einseitig unter- 
richtet und oftmals absichtlich irregeführt wird. In Frankreich 
kann unsere Wirtschaftsinteressen allein die „Pariser Zeitung“, 
eine Finanz-Wochenschrift, in Schutz nehmen. Und in England 
kommt für diese Zwecke nur der zweimal wöchentlich erscheinende 
„Generalanzeiger“ und der einmal wöchentlich herauskommende 
„Hermann“ in Frage. Eine Unterbringung deutschfreundlicher 
Artikel bei den Redaktionen der nationalen englischen oder 
französischen Presse ist heute nur ganz ausnahmsweise zu er- 
reichen. Daß es um die Verhältnisse in den meisten übrigen 
für unsern Export in Frage kommenden Ländern kaum besser 
bestellt ist, werde ich in einem weiteren Aufsatz zu beleuchten 
versuchen. 
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Den ursächlichen Zusammenhängen der Kesseltreibereien in 
Südamerika, in Ostasien und in der Türkei näher auf den Grund 
zu gehen, das sollte der bereits angekündigte Zweck meiner 
weiteren Darlegungen sein. Ich werde darin zeigen, daB auch 
für die ganze übrige internationale Intrige gegen den Export 
deutscher Qualitätswaren die Fäden in London und Paris recht 
häufig zusammenlaufen. 

Zunächst einiges sehr Beschtenswertes über die Verhältnisse 
im internationalen Nachrichtendienst. Ich gehe absichtlich von 
einem neuesten Vorkommnis aus und zeige, wie und wo es über- 
all wieder auftaucht. In Sansibar hat das Reuterbüro am 
4. November dieses Jahres folgende Nachricht verbreitet: Der 
serbische Kriegsminister hat der Ueberlegenheit der französischen 
Artillerie, mit der Serbiens Verbündete bewaffnet sind, über die 
von der Türkei benutzten Kruppgeschütze Anerkennung gezollt. 
Diese einseitige und tendenziöse Meldung ist natürlich nicht nur 
für Sansibar abgefaßt worden, sondern sie hat ihre Verbreitung 
in allen Gebieten gefunden, die Reuter beherrscht. Was das 
schon in diesem Einzelfalle bedeutet, das wird uns Deutschen 
klar, wenn wir hören, daß Reuter so recht eigentlich die Welt- 
agentur für den internationalen Nachrichtenhandel ist. Kein 
anderes Konkurrenzunternehmen kann sich weder in der Größe des 
Aktienkapitalsnoch hinsichtlich derbeherrschtenGebietsausdehnung 
mit ihm messen. Ohne Reuter würden die Nachrichten von und 
nach China, Japan, Australien, Persien, Afrika nur äußerst spår- 
lich fließen. Seine Verbreitung geht völlig analog den wirtschaft- 
lichen und politischen Interessen des englischen Welthandels- 
reiches. Kurz, das Reuterbüro ist, vom volks- und weltwirt- 
schaftlichen Standpunkt aus betrachtet, die Idealagentur; denn 
überall dort, wo größeres englisches Kapital arbeitet, kaun man 
ziemlich sicher auch einen Reutervertreter vorfinden, selbst in 
solchen Ländern, die vertragsmäßig zur Einflußzone der franzö- 
sischen Agentur Havas und des deutschen Wolffbüros gehören. 
Der folgende Ueberblick über das internationale Agenturennetz 
von Reuter ist nun hochinteressant und wichtig, weil daraus 
deutlich spricht, wo die Knotenpunkte liegen, von denen die aus 
London bezw. Paris lancierten Meldungen so einseitig-englisch wie 
nur möglich, ihren Weg in fast die gesamte Auslandspresse nehmen: 


Uebersicht über die Reuteragenturen. 


Centralen: 
Südafrika und Mittelafrika . Kapstadt 
Aegypten und Ostafrika . . Alexandrien 
Indien . . . 2. 2.2.2.2... Bombay 
MalayischelInseln u.Hinterindien Singapore und Penang 
China . . . . . . . . . Hongkong, Shanghai und Peking 
Persien . i Teheran i 
Japan .... Yokohama. 


Hat nun Reuter von London etwas Gutes über Deutschland 
zu berichten, so schweigt er sich meistens aus, oder er beschränkt 
sich auf die Mitteilung des Allernotwendigsten. Im übrigen 
gibt er sich redliche Mühe, unsern Ruhm und wirtschaftlichen Ruf 
in jeder Weise zu verkleinern. Das von mir angeführte Beispiel 
aus Sansibar kann fast täglich durch viele neue gleichartige be- 
stätigt werden. Die deutsche Gefahr wird den auswärtigen Zeitungs- 
lesern in glühenden Farben geschildert. Die deutschen Waren sind 
Schundwaren, das liest man sehr häufig zwischen den Zeilen 
der lapidaren Telegrammsätze heraus, und dort, wo die Völker 
freiheitliche Regungen zeigen, spricht Reuter gern verblümt von 
Deutschland als einer der reaktionärsten Mächte der Welt in 
verfassungsrechtlichem Sinne. Das geschieht natürlich in der 
Hoffnung, daß mit der Vernichtung der Sympathie für Deutschland 
im Auslande auch die Schädigung der geschäftlichen Propaganda 
deutscher Waren erreicht wird. Dies sind schon so einige der 
wichtigsten Mittel, mit denen man in Südamerika und Ostasien 
augenblicklich gegen uns hetzt. 

In Südamerika ist es nun in erster Linie die Agentur Havas, 
die es soeben noch wieder fertig gebracht hatte, daß fast alle 
brasilianischen, chilenischen und argentinischen Zeitungen mit 
Telegrammen bombardiert wurden, welche gegen die deutschen 
Instrukteure, besonders aber gegen die Leistungsfähigkeit der 
Kruppschen Geschütze hetzen. Ja, ein Havastelegramm hatte 
sogar die Frechheit, zu berichten, der ganze Verlauf des Balkan- 
krieges@lasse darauf schließen, daß die deutsche Armee nur dazu 

t sei, einen schönen Parademarsch zu machen. Wie Havas 

üdamerika im ganzen bedient, und wie von Paris aus gegen 
Deutschlands Export gearbeitet wird, das hat ein in Rio de 
Janeiro lebender Oberlehrer kürzlich folgendermaßen skizziert: 

„Die telegraphischen Nachrichten sind überaus vollständig. Die 
geringste Kleinigkeit aus dem europäischen Leben wird per Kabel 
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gemeldet, wenn sie für das Publikum Interesse hat. In diesem 
Wenn“ steckt aber für uns Deutsche ein bitterer Kern. 
Der Argentiner interessiert sich für die ganze Welt, zunächst natür- 
lich für Süd- und ganz besonders für Nordamerika, Frankreich, 
Spanien, Italien, für England, dessen Kolonien, für Japan, wie gesagt, 
für die e Welt, — nur wir Deutsche stehen am letzten 
Ende dieser Reihe! Und das kommt nicht daher, daß in Argen- 
tinien für deutsches Wissen und Können kein Verständnis, keine 
Bewunderung existierte; sie bestehen, aber sie werden nicht öffentlich 
anerkannt, und wenn eine Nachricht durchaus nicht zu unterdrücken 
ist, so sorgt schon die Form der Wiedergabe für die nötige Ab- 
schwächung. Das verdanken wir unseren lieben Freunden, und solange 
wir Deutsche uns mit dem bescheiden zufrieden geben, was die eng- 
lischen, amerikanischen und französischen Kabel- und Presse-Unionen 
über uns zu melden für gut befinden — immer mit dem Refrain: 
„Deutschland ist der Störenfried“ —, solange wird dies auch nicht 
anders werden. Man hat in Deutschland keine Ahnung, wieviel uns 
diese Entente cordiale schadet. Es ist wahrhaftig das stärkste Zeugnis 
für die Qualität des deutschen Exports, wenn er sich trotz alledem 
Eingang verschafft hat.“ 
- Man muß nun wissen, daß Havas gewissermaßen das ganze 
südamerikanische Zeitungsgeschäft in seiner Tasche hat. Nicht 
allein, daß er das Nachrichtenmonopol besitzt, sondern er hat den 
Nachrichtenhandel auch noch mit einer internationalen Annoncen- 
agentur verbunden, deren eine wichtige Spezialität die Vermittelung 
der überseeischen Annoncen ist. Er ist durch sehr vorteilhafte 
Verträge mit Kabelgesellschaften in der Lage, solche Annoncen 
am billigsten zu vermitteln und die sämtlichen südamerikanischen 
Zeitungen sind mehr oder minder auf seine Zuteilung von 
Inseraten angewiesen. Im übrigen lehnt sich auch das ganze 
Vertretersystem von Havas in gleicher Weise wie Reuter ganz 
strikte an Frankreichs Wirtschaftsinteressen an, d. h. Havas unter- 
hält z. B. in den Balkanstaaten, in denen bekanntlich mehrere 
Millionen französischen Kapitals arbeiten, eine Anzahl Vertreter, 
obgleich dieses Gebiet eigentlich zur Einflußzone des Wiener k. k. 
Telegraphenkorrespondenzbüros und damit zum Nachrichtenkreis 
des deutschen Wolffbüros gehört. 
Ich will hier nicht weiter ausmalen, was wir an Umsatz im 
Export bereits mehr hätten erzielen können, wenn wir in der 
ausländischen Oeffentlichkeit ein größeres Plus hätten. Ich kann 
hier auch nicht untersuchen, ob tatsächlich die ganzen Kessel- 
treibereien schon stark auf den Absatz unserer Qualitätsartikel 
gewirkt haben, so daß das Schwergewicht der starken Zunahme 
im Export immer mehr auf geringwertige Fabrikate fällt. So viel 
ist sicher, daß, wenn wir die geringwertigen Fabrikate in 
steigendem Maße an den Markt bringen, die ausländischen Völker 
schließlich selbst glauben, was ihnen bisher in intriganter Weise 
suggeriert wird, nämlich, daß Deutschland nur Schundware liefern 
kann. Die Macht über den internationalen Nachrichtenhandel 
ist vorläufig in den Händen unserer stärksten wirtschaftlichen 
und politischen Gegner. Diese Tatsache besteht. Sie ist so 
oß, weil die Nachrichteninstitute das wichtigste und unent- 
eh. lichste Hilfsgewerbe unserer heutigen Tagespresse darstellen. 
Die schnelle, vielseitige und billige Borichterstattung aus allen 
Teilen der Welt wäre vor allem ohne die beiden großen Depeschen- 
agenturen kaum denkbar. Wie schwer es aber für uns Deutsche 
i die ausländische Oeffentlichkeit besser telegraphisch in 
deutschfreundlichem Sinne zu bedienen, das wird uns erst klar, 
wenn wir hören, wie oft schon die Versuche einzelner deutscher 
Kolonien im Auslande in dieser Richtung an den enormen Kosten 
escheitert sind, welche der Einzelbezug von üüberseeischen 
Jepeschen verursacht. Die Gründung der deutschen Kabel- 
Ge EL m. E. ein Tochterinstitut des Wolftbüros, 
eren Endzweck es hoffentlich bald sein wird, die Berichterstattun 
von‘ Deutschland nach Uebersee ehrlicher und deutschfreundlicher 
zu gestalten, ist erst der Anfang von einem außerordentlich be- 
deutsamen Schritt, den wir im Interesse unserer Exportpropaganda 
Deelen und. nach besten Kräften sogar finanziell unterstützen 
sollten. Ebenso sollten wir dem Wolffbüro dankbar sein für 
jeden neuen Vertreter, den es überseeisch überall dort einstellen 
will, wo viel deutsches Kapital arbeitet, oder wo wir mit dem 
Absatz unserer Industrieprodukte flott vorankommen. Wir hören 
dann hoffentlich mehr und schneller von Verleumdungen und 
Intrigen und können wenigstens sofort unsere nationale Presse 
egen mobil machen. Vielleicht lassen sich dann auch schneller 
ormen z sten unseres internationalen Nachrichtendienstes 
anbahnen. enn erst die volle Bedeutung der englischen und 
französischen Ueberlegenheit im Nachrichtenwesen und ihre 
schädlichen Folgen und Gefahren für unseren Export in Deutsch- 
lands Oeffentlichkeit mehr bekannt ist, wird man auch die Not- 
wendigkeit erkennen, daß zugunsten der bisherigen Hilflosigkeit 
den ausländischen Machenschaften gegenüber unbedingt ein- 
geschritter werden muß. Ja, man wird immer mehr zu der 
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Einsicht kommen, daß die paar Millionen, die wir für unsere 
Weltmarktreklame notgedrungen opfern müssen, nicht nur 
dringendst notwendig sind für die zukünftige Sicherung des 
Absatzes qualitativ hochstehender Fertigfabrikate, sondern daß 
sie gleichzeitig eine der rentabelsten Kapitalanlagen bilden, die 
wir überhaupt machen können. 

Soviel für dies Mal über die Verhältnisse im internationalen 
Nachrichtenwesen und die Gefahren für den Absatz deutscher 
Qualitätsfabrikate. Im letzten Aufsatz gehe ich den Kapitalisten 
und geistigen Spuren nach, um zu zeigen, wie auch hier die 
Drahtzieher für die Kesseltreibereien gegen Deutschland Eng- 
länder und Franzosen sind, und wie diese Spuren auf London 
und Paris zurückgehen. 

IH. 
Ein fernerer äußerst wichtiger Umstand für das Verständnis 
der Kesseltreibereien gegen Deutschland ist die Kenntnis der 
Kapitalverhältnisse bei ausländischen Zeitungen und 
die Erforschung der geistigen Fäden, welche infolgedessen 
aya kon der fremden Presse und den Engländern und Franzosen 
en. 

Dies Gebiet ist leider noch unerforschter als die Punkte, 
die in den ersten beiden Artikeln erörtert wurden. Aber trotzdem 
vermag ich hierüber manches ganz Neuartiges zu zeigen, das 
unseren heimischen Geschäftsleuten die Augen über viele 
Kulissenvorgänge öffnet. Man braucht beispielsweise nur 
einmal den Annoncenkatalog von Mosse oder Haasenstein & Vogler 
zur Hand zu nehmen, und man ersieht aus der Tendenznotiz 
ohne weiteres, wie zahlreich französisch und englisch geschriebene 
Zeitungen im Auslande herausgegeben werden und wie sehr die 
deutschen Organe da zurückbleiben. Beispielsweise nehme ich 
einmal die Türkei vor. Da sind nun in Konstantinopel die 
beiden französischen Blätter „Stamboul“ und „Turquie“ sowie 
der englische „Levante Herald“ am meisten verbreitet und ge- 
lesen, und wir Deutsche müssen zusehen, wie diese Organe 
vollgepfropft sind mit antideutschem Material. Die führende 
jungtürkische Zeitung „Ikdam“, ein Blatt, das kaum das Niveau 
einer mittleren deutschen Provinzzeitung erreicht, bewegt sich 
völlig in geistiger Abhängigkeit von den französischen Organen. 
Auch darin kommt so recht die absolute Gefolgschaft zum 
Ausdruck, welche die Jungtürken der französischen Kultur 
leisten. Das ganze bunte Bild der türkischen Zeitungsstatistik 
zählt ca. 34 Tageszeitungen. Darunter verdienen Erwähnun 
7 türkische, 7 französische, 2 englische, 4 griechische un 
2 bulgarische Tageszeitungen. Deutschland ist wieder nur 
durch eine Wochenschrift, den „Osmanischen Lloyd“ vertreten. 
Das absolute kapitalistische und politische Schwergewicht, 
letzteres nach der Verbreitung gerechnet, liegt bei den englischen 
und französischen Organen. Auch hieraus erkennt man deutlich, 
welche Schwierigkeiten unser verstorbener Botschafter Marschall 
von Bieberstein zu überwinden hatte, um den deutschen Wirt- 
schaftsinteressen Ansehen und Gehör zu verschaffen. 

Und nun die Verhältnisse in Ostasien und Japan. 
Zwar fehlt es uns Deutschen auch im fernen Osten nicht mehr 
an eigenen Organen. Seit 25 Jahren besteht in Shanghai die 
Wochenschrift „Ostasiatischer Lloyd“. Neueren Datums ist 
das in Tientsin erscheinende „Tageblatt für Nordchina“ mit 
Wochenausgabe „Der Chinabote“, ferner die beiden Wochen- 
zeitschriften „Kiautschou-Post“ und die in Yokohama erscheinende 
„Deutsche Japanpost“. Es ist insbesondere das große und hoch 
anzuerkennende Verdienst des Herrn Georg Schweitzer, 
Major a. D., daß wir noch so gut in Ostasien zu Worte kommen 
und dort relativ sogar besser vertreten sind als in England und 
Frankreich selbst. Er hat bisher weder Zeit und Mühe noch 
persönliche Opfer gescheut, um der deutschen Sache bestens zu 
dienen, und es wäre die höchste Anerkennung seiner Pionier- 
arbeit, wenn ihm aus deutschen Industrie- und Exportkreisen 
viel mehr Unterstützung zu teil würde, als dies bis jetzt leider 
der Fall ist. Wie stark aber gegenüber der bescheidenen Zahl 
und Auflage deutscher Blätter die Engländer und Franzosen 
ihren Einfluß in der ostasiatischen Presse geltend machen, das 
eigt der Mosse-Katalog ebenfalls an der ganzen Reihe englischer 
und französischer Namen und an den Angaben über die politische 
Tendenz. Dazu gesellen sich dann noch die russischen Organe, 
die mit den französischen Blättern an einem Strange ziehen. 
Am größten aber ist entschieden der englische Einfluß, sowohl 
auf die chinesische wie auf die japanische Presse. Die wie Pilze 
aus der Erde geschossenen,. nach Hunderten zählenden neuen 
chinesischen Zeitungen sind fast ohne Ausnahme dem englischen 
Einfluß zugänglich. Es ist ungefähr ein Verhältnis gleicher 
geistiger Abhängigkeit, wie wir es in England und Frankreich 
an der Provinzpresse beobachten. Man geht weiter wohl kaum 
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irre mit der Annahme, daß der jetzige politische Ratgeber 
Chinas, Dr. Morrison, der langjährige Vertreter der „Times“ in 
Peking, noch nicht aus der Gewohnheit gekommen ist, immer 
noch die letzten Fäden der antideutschen Wühlarbeit in China 
in Händen zu haben. 

Und sehen wir uns nur einmal weiter zwei führende japanische 
Zeitungen etwas näher auf die englische Kost an, mit der sie 
täglich aus London gefüttert werden, so verstehen wir ebenfalls 
viel besser, weshalb ostasiatische Pressefeldzüge die organi- 
satorische Garantie des Erfolges haben. Wiederholt hat es sich 
schon an einzelnen Tatsachen, zuletzt im Juni d. J. anläßlich der 
Zusammenkunft unseres Kaisers mit dem Zaren in den russischen 
Gewässern herausgestellt, daß die Originaltelegramme der Tokioer 
Asahinus London nichts weiter als verkappte Meldungen der 
deutschfeindlichsten Londoner „Times“ sind. Noch interessanter 
aber ist die weitere Tatsache, daß der Korrespondent der „Times“ 
in Tokio, namens Hauptmann a. D. Brinkley, gleichzeitig die 
Tätigkeit eines Chefredakteurs der halbmonatlichen japanischen 
„Daily Mail“ ausübt. Diese hervorstehenden Erscheinungen im 
japanischen Zeitungswesen sind um so überraschender, als doch 
sonst Japan mit Stolz seine Selbständigkeit betont und mit 
Empfindlichkeit jede fremde Einmischung abweist. Da sind es 
eben wieder die Engländer als Zeitungskapitalisten, die hier ihre 
Macht einfach gelten lassen, und die es verhindern, daß Japan 
die Vertretung seiner eigenen Angelegenheiten in die Hand 
bekommt. 

Es würde nun zu weit führen, auf die Details der ostasiatischen 
Kesseltreiben einzugehen. Das gemeinsame Endziel dürfte im 
allgemeinen klar sein. Es ist nämlich der Boykott deutscher 
Waren und damit die Verdrängung des deutschen Handels 
aus Ostasien. Und wenn in der Revolutionszeit in Chinas 
Presse immer wieder das Lieblingsthema von der deutschen 
Waffenlieferung an die Kaiserlichen als freche Lüge hervorgezerrt 
wurde, und wenn den Deutschen die Schuld beigemessen wurde, 
daß die Sache der Revolution nicht weiter ging, so bezweckte 
diese Hetze nichts weiter, als Erregung in die Provinz Shantung 
zu tragen und diese möglichst zu veranlassen, die Deutschen 
aus Kiautschou hinauszutreiben. Die Hetzereien in dieser 
Richtung waren fast ausschließlich von englischen Zeitungen 
entfacht. Aber auch in China läßt sich zeigen, wie die französischen 
Fäden erst vor Monatsfrist gelaufen sind. Es sind die franzö- 
sischen Blätter „Journal de Pekin“ und das „Echo de Tientsin“ 
gewesen, welche dieselbe Mär von den deutschen Instrukteuren 
und dem Fiasko der Kruppschen Geschütze (siehe Südamerika 
und Sansibar) aufgetischt und breitgetreten haben. Das 
Bedauerliche in diesem Falle war nur,daß zwei deutsche Zeitungen, 
nämlich die „Leipziger Neuesten Nachrichten“ und der „Vorwärts“ 
gewissermaßen als deutsche Zustimmungsurkunden zitiert wurden. 
Da nun kaum anzunehmen ist, daß ein so bescheidenes Blatt, 
wie es das „Echo de Tientsin“ ist, diese deutschen Zeitungen 
selbst hält, so spreche ich die ganz bestimmte Vermutung aus, 
daß es in Frankreich eine Hetzzentrale gibt, die weiter 
nichts tut, als }die deutsche Presse auf solche Blößen durch- 
studiert, die dem deutschen Ansehen im Auslande schaden, und 
daB weiter diese Zentrale dann das ihr geeignet erscheinende 
Material in die Presse der erwähnten Länder auf dem Wege 
der gedruckten oder vervielfältigten Korrespondenzen lanciert. 

Damit möchte ich vorläufig dieses hochwichtige Kapitel der 
deutschen Hilflosigkeit gegenüber ausländischen Kesseltreibereien 
schließen. Es ist dringend notwendig, daß diese Tatsachen, die 
sicher den meisten Deutschen noch völlig unbekannt sind, der 
breiten Oeffentlichkeit übergeben werden; denn nur, wenn wir 
Deutsche die Gefahren und Uebel an der Wurzel erkennen und 
erfassen, können wir ihnen wirksam entgegentreten. Zwar hätte 
ich noch viele Dinge von gleicher Wichtigkeit und von gleichem 
Interesse für die deutsche Geschäftswelt enthüllen können. Aber 
ich hoffe, daß ich recht bald an dieser Stelle darauf zurückkommen 
kann, wenn es mir vergönnt sein sollte, über die Vorbereitungen 
zu berichten, welche die Engländer und Franzosen getroffen 
haben, um das geistige Heft im Auslande so in die Hände zu 
bekommen, wie sie es heute unbestreitbar haben, zum großen 
Schaden des Exportes unserer deutschen Qualitätsindustrie. 


Europa. 
Der Handel der französischen Kolonien im Jahre 1910. Von 
P. Chemin-Dupontös. (Uebersetzung aus: Questions Diplomatiques 
et Coloniales; Märzheft 1912.) 
Der Handel der französischen Kolonien*) hat im Jahre 1910 
*) Der Handel von Algier und Tunis, die verwaltungsmäßig nicht als Kolonien 


gelten, ist in diesen Zahlen nicht inbegriffen. Er wertete ior ganzen 1226987 882 Frs. 
n Algier betrug der Bandelsumsatz 1091089000 Fra. (Die Einfuhr wertete 507 833 000 Frs, 
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einen großen Aufschwung genommen. Der Gesamtwert be 
1224452475 Frs., das bedeutet eine Zunahme von 134051609 Fıs. 
gegen das Jahr 1909, welches auch schon einen bedeutenden Auf- 
schwung zu verzeichnen hatte. 

Ein so bedeutender Aufschwung war bisher nur einmal in 
unseren Kolonien, und zwar im Jahre 1907 zu verzeichnen ge- 
wesen. Und damals lag die Ursache dieses Aufschwüngs in fer 
großartigen Ernte, die Indochina aufzuweisen hatte, während 
1910 alle Kolonien zu gleichen Teilen an dem großen Handels- 
umsatz beteiligt sind; abgesehen von den Antillen haben nirgends 
außergewöhnliche Verhältnisse vorgelegen. Wenn man die Zahlen 
von 1910 unter Berücksichtigung der Schwankungen betrachtet, 
die sich von einem Jahre zum andern einstellen, indem man die 
Resultate von 1910 mit der Durchschnittszunahme der voran- 
gegangenen 5 Jahre vergleicht, so ist die Entwickelung der 
Kolonien doch in den genannten Jahren noch eine außerordentliche. 


Drei Gesichtspunkte müssen in Betracht gezogen werden, um 
die wirtschaftliche Lage der französischen Kolonien im Jahre 1910 
richtig beurteilen zu können. Einmal ist es die gleichmäßige 
Teilnahme aller Kolonien sowohl an dem Handelsumsatz wie an 
der Produktion. Ferner die Tatsache, daß die Entwickelung 
nicht außergewöhnlichen Verhältnissen zu danken ist, sondern 
nur normalen Ernten und Produktionsverhältnissen, die sich, 
dank fortgesetzter energischer Arbeit und Kolonisation, ständi 
günstiger gestalten. Endlich ist es besonders erfreulich, di 
sowohl 1909 als 1910 in allen Kolonien die Ausfuhr die Einfuhr 
bedeutend überstiegen hat. Daraus geht hervor, daß die Kolonien 
jetzt wirtschaftliche Wertobjekte sind, da sie mehr produzieren 
als konsumieren, trotzdem sie große Abgaben an das Mutterland 
entrichten und bedeutende Anleihen für öffentliche Arbeiten auf- 
nehmen müssen. Dieser Ueberschuß von 105 Million, um den im 
Jahre 1910 die Ausfuhr die Einfuhr überstieg, stellt eine be- 
trächtliche Bereicherung der Eingeborenen und Kaufleute in den 
Kolonien dar. 

Alle französischen Kolonien mit Ausnahme von Guyana, 
wo eine Mindereinnahme von 46616 Frs. zu verzeichnen ist, 
haben sich wirtschaftlich günstig entwickelt. Alle anderen haben 
mehr oder minder große Mehreinnahmen aufzuweisen. Um ein 
klares Bild zu geben, müssen wir folgende Einzelheiten berück- 
sichtigen. Unsere westafrikanischen Besitzungen haben ihren 
Umsatz in einem Jahr um 50 Million. Frs.: erhöht; die Antillen, 
Guadeloupe und Martinique um 25 Million. Frs., so daß sie jetzt 
beinahe wieder die höchste Blütezeit früherer Jahre erreicht 
haben; Somaliland hat seinen Umsatz dank dem Transitverkehr 
nach Abessinien um 13 Million. im Jahre 1910 erhöht und auch 
in Madagaskar wird die Lage alljährlich günstiger. 

Folgende Tabelle gibt ein genaues Bild des Handels in den 
französischen Kolonien für 1910 ; 

Der Handel der französischen Kolonien im Jahre 1910 in 1008 Fre. 
(153096 = 153 096 000 Fre.) 


Gesamt- 

Einfuhr Ausfuhr „msatz 
Westafrika . 2 2 2 200 en 158096 135 193 378 389 
Zentralafrika . . . 2 2 2 200. 13 190 24 630 7830 
Reunion © 2. 2 2 2 2 220. 18 859 16 914 85773 

Madagaskar und Dependenzen . 34 595 47 888 0248 - 
Somallland . . . 2 22 2200. 21 034 33 566 545% 
Französisch-Indien . . . 2...» 8 376 37 466 45 842 
Iodochina . - . 2 2 20 20. 238 686 290 546 639 932 
St. Pierre und Miquelon . . . . . .» 5113 9394 14 507 
Guadeloupe und Dependenzen 16 804 24 053 40 857 
Martinique . . 2 2 2 0er o 19569 27 687 417149 
Frauzösisch-Guyana. . . . . arte, 12 238 11 567 23 800 
Neu-Osledonien und Dependenzen . . 12 688 97382 N1% 
Besitzungen im Stillen Ozean . . . . 6659 6 031 11 690 
Summa 559 885 664 567 1334 453 


Verglichen mit dem Jahre 1909 betrug der Mehrertrag 

134 051 609 Fre.; und wie gesagt brachte das Jahr 1909 bereits 

ein Resultat, wie es bis dahin in unseren Kolonien nech nicht 
zu verzeichnen gewesen ist. 

Beifolgende Tabelle gibt die Handelsbewegungen der letaten 

zehn Jahre in unseren Kolonien wieder. - - a i 

Gesamthandel. - . Si 

Differenz Differenz mit der Durchsohnittszunali me 


mit dem vorhergehenden Jahre. des vorangegangenen Jahrfünfts, das 
In 1000 Fra. 1900 abschloß. In 1000 Fre.’ 


1901 + 58719 + 224146 
1902 . 1830 + 166550 
1903 . — 1391 + 79491 
1904 . — 74% — 14469 
1905 . + 68 519 Í 109 383 
1906 . 1 12 636 
1907 . + 1705 215 56 
1908 . — 19083 130 284 
1909 . + 61474 188 459 
1910 . 84 061 + % 


dig Ausfuhr 493367000 Frs.) In Tunis betrug der U 235 898383 Frs. (Die kin- 
fuhr wertete 105 497 298 Fra., die Ausfahr 120 401 084 Frs.) Die Gesamtsumme des Tandels- 
unisalzes der ausw: französischen Besitzungen ' mit 3451 439857 Fre. Da- 


tugon sÜ esi so 
von enıflelen auf die Einfuhr 1173204 609 Fra, auf die Ausfohr 1378 335 M8 Frs. 
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Ausfuhr. Die Ausfuhr der französischen Kolonien, die 
schon 1909 um 62 910 000 Fre. zugenommen hatte, hat sich 1910 
wiederum um 88977534 Frs. erhöht. Die Erfolge von 1910 
sind um so bemerkenswerter, wenn man sie mit der Durchschnitts- 
zunahme der vorausgegangenen 5 Jahre vergleicht. Denn außer 
Guyana haben alle Kolonien ihre Produktion vermehrt. 

Die guten Preise, die der Kautschuk, sowie Oele, Zucker, 
Reis üsw. erzielten, haben den Aufschwung sehr gefördert, 
Die Hauptursache bleibt aber trotzdem die Förderung und Für- 
sorge, die seit zehn Jahren beständig den Arbeitsverhältnissen 
in den Kolonien zuteil 
verausgabt worden sin 
Westafrika, Madagaskar, Indochina und Abessinien hat es er- 
möglicht, neue Produktionsgebiete zu erschließen, die bisher dem 
Handel nicht zugänglich waren. Wir können also nach den 
Erfahrungen von 1909 und 1910 mit Ruhe der weiteren wirt- 
schaftlichen Entwickelung unserer Kolonien entgegensehen, wenn 
wir in derselben Weise weiter arbeiten. Einen Ueberblick 
über die Ergebnisse des Jahres 1909 bietet folgende Tabelle 


Bee ist und für die große Kapitalien 
. Die Entwickelung der Eisenbahnen in 


Ausfuhr. 
Differenz mit den 
1910 Differenz mit Dorehrchmeeeria < 
gen des Jahr! 
In 1000 Fra. In 1000 Fra. 1906—1909 
In 1000 

Wesiafrika . . 2... . 126 193 15 364 + 4807 
Mittelafrika . . . .... 34 630 7276 + 183 
kon. 16 914 + 568 + 4363 
Madagaskar u. zugehör. Ins. 47 882 + 11803 + 17839 
Somalikiste . . 2.2... 33 566 1901 + 19134 

Französisch-Indien.. . . . 37 466 7166 + 9% 
Indochinta . . . 2.23. 290 546 + 17535 + 66742 
St. Pierre und Miquelon. . 9394 + 649 + 3034 
Guadeloupe u.andere Inseln 24 053 + 19488 + 8 193 
que. x» 2 22.0. 27 587 + 5275 6833 
Französisch-Guyana . . . 11 567 _ 56 118 
Neu-Caledonien u. zugeh.Ins. 9733 + 2069 t 410 
i g. im Stillen Ozean - 6081 + 99 + 32308 
Summa .. . 664 561 + 88972 + 185070 


Die gewaltige Zunahme von annähernd 90 Million. in einem 
einzigen Jahr ist nur im Jahre 1907 überholt worden, dank der 
außergewöhnlichen Reisernte in Indochina. Die Zunahme von 
185 Million. im Vergleich zu den Durchschnittserträgen des 
Jahrfünfts von 1905 bis 1909 war hingegen in früheren Perioden 
nie erreicht worden. Der Wertzuwachs des Handels in den 
Jahren von 1901 bis 1910 stellt sich wie folgt: 


Differenz mit dem Durch- 
ahrfünfts 


Differenz mit schnitt des letzten J; 


dem vorbergehenden Jabr 
von 1901—1906 
In 1000 Frs. . -In 1000 Fra. 
101. ....: + 139 + 786915 
1902. .... + 31687 f 82 386 
1908 ..... — 33 896 17 087 
1M..... + 38136 — 41235 
1905. .... — 11149 + 38001 
1906. .... + 35470 + 28387 
1907... + 9510 + 119787 
1908. .... — 12661 + 81610 
1909. .... + 73668 + 129398 
110... .. -+ 88 977 + 185.093 


Die Kolonien, die an diesem Zuwachs am stärksten beteiligt 
waren, sind die Antillen, Indochina, Westafrika und Madagaskar. 

Einfuhr. Die Einfuhr hatte 1909 einen kleinen Rückgang 
zu verzeichnen; sie ist aber 1910 wieder gestiegen. Dieser Um- 
stand ist der zunehmenden Wohlhabenheit der Kolonien zu 
danken, die durch den starken Export der vorangehenden Jahre 
b stigt worden ist. Im allgemeinen kann man konstatieren, 
1910 eine Verlangsamung der öffentlichen Arbeiten statt- 
gefunden hat, die mit Hilfe von Anleihen unternommen worden 
waren. Die begonnenen Arbeiten näherten sich ihrem Ende und 
die neugeplanten wurden noch hinausgeschoben. Die Kolonien 
haben also zum Teil ihren Konsum durch eigene Hilfsquellen 
gedeckt und dabei 1910 eine Zunahme von 45 Million. gegen 
1909 und 1909 eine solche von 57 Million. Frs. im Vergleich zum 
Durchschnitt des vorangegangenen Jahrfünfts gehabt. 


Einfuhr. Diti ia 

erenz mit dem 

1910 en „Durchschnitt des 

hrfü 05—09. 

In 100o Pes 1m oop pra, TPID R0 
Westafrika Be ee 159 095 + 34513 + 50887 
Zentralafrika . . . . 2... 13 190 + 2071 f 1234 
Reunion . ....2.020% 18 852 + 4619 5171 
Madagaskar u. dazugehör. Ins, 34 596 — 6% T 1 036 
Somaliktieste. . . ...,.. 21 024 + 5664 6 905 
Französisch-Indien . . . . . 8351 + Mi + _ 72 
Indochina Br en ai. Bean at vo al de 233 686 — 11067 — 20 789 
St..Pierre und Miquelon. . #13 ne — 102 
Guadeloupe u. dazugeh. Inseln . 16804 t 2 624 + 3002 
M Bee 19 562 "21409 + 4186 
Fran: b-Guyma, . . . . 12 383 + 9 + :.685 
Neu-Caledonien u. Dependenz. 12 688 Fr. .3369 T 2883 
5659 2246 2041 





Fransz, Besitagn. im Still. Ozean 
U Summa . . . 659851. . + 45070 
"Wie hus,obigen Zahleri ersichtlich, habek nicht alle Kolonien 
sich kiidiig ontwiäkeit. Zehn sind emporge lüht. Drei sind im 
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Vergleich zum Jahre 1909 zurückgegangen. Im Vergleich zu dem 
vorangegangenen Jahrfünft haben elf Fortschritte und zwei 
Rückschritte aufzuweisen. 

Was die Kolonien betrifft, die ihren Import verringert haben, 
so kommen St. Pierre und Miquelon kaum in Frage, denn der 
Rückgang ist in anbetracht der schwierigen Lage jener Kolonien 
sehr gering. Desgleichen ist für Madagaskar der Rückgang von 
678000 Frs. sehr unbedeutend angesichts der schwierigen Ver- 
hältnisse dieser Kolonie. Madagaskare Rückgang an Einfuhr ist 
lediglich eine Folge der ungeheuren Zunahme der Produktion 
des Landes, das fast keine Lebensmittel mehr einzuführen braucht. 
Noch vor wenigen Jahren mußte Madagaskar für 5 bis 6 Million. 
Frs. Lebensmittel von auswärts beziehen, um seinen Bedarf zu 
decken. Es handelt sich also bier um eine großzügige Ent- 
wickelung, die die zunehmende Wohlhabenheit des Landes fördert. 

Nur Tadochink weist größere Zahlen über den Rückgang des 
Imports auf und zwar seit 1908. Diese Erscheinung ist zurück- 
zuführen auf den Rückgang von Anleihen, sowie auf andere 
außerordentliche Verhältnisse und nicht etwa auf den Rückgang 
der wirtschaftlichen Kräfte, die sich erfreulich entwickeln, wie 
die beständig steigende Ausfuhr beweist. Bis auf die letzten 
Jahre hatte Indochina viel mehr importiert als exportiert. Seit 
zwei Jahren balanciert die Handelsbilanz. 

Während der Organisationsperiode unserer Kolonien ist es 
übrigens meist der Fall gewesen, daß die Handelsbilanz balanciert 
hat. Damals war das nur logisch. Heute produzieren die 
Kolonien durch die Arbeit, die hineingesteckt worden ist, mehr. 
Es ist also nur selbstverständlich, daß die Ausfuhr die Einfuhr 
übersteigt, so lange bis der Durchschnittskonsum sich so ge- 
hoben hat, daß er den Einfuhrbedarf wieder wett macht, der 
früher durch dieaußerordentlichen Installationsarbeiten bedingt war. 

Man darf sich also nicht wundern, wenn seit einigen Jahren 
der Import im Rückgang begriffen ist. Jedoch ist nicht anzu- 
nehmen, daß es sich hier um eine Dauererscheinung handelt, denn 
es ist kein Zweifel, -daß die zunehmende Wohlhabenheit der 
Bevölkerung einen Einfluß auf den Konsum und somit auf den 
Import haben wird. Seit zehn Jahren ist die Importbewegung 
wie folgt: 
Unterschied mit der Durch- 


Unterschied mit schnittszahl des vorauf- 
dem vorhergehenden Jahr gegangenen Jahrfünfts von 


1906—10 
In 1000 Fre. In t00 Frs. 
10.22 .. + 38 586 + 157230 
199.20. — 29 867 + 84313 
103.2... + 994 + 62403 
1904. .... — 35616 + 26786 
1905. .... + 79668 + 71380 
1906... .. — 4174 — 15751 
1907. .... + 77030 $ 95 780 
1908. .... — 6659 48 628 
1909. 2.2.2. — 13193 + 26061 
1910, .... + 45074 + 87390 


Der Anteil des französischen Handels an dem kolonialen 
Außenhandel ist 1910 ungefähr der gleiche geblieben wie im 
Vorjahre, trotzdem er einen kleinen Rückgang von 0,8 pCt. auf- 
zuweisen "hat. Dieser Rückgang fällt ausschließlich auf den 
Import, der um 2 pCt. geringer geworden ist, während der Export 
eine kleine Zunahme von 0,2 pÜt. aufzuweisen. hat. 

Dieser Rückgang ist im wesentlichen auf die Handelsver- 
hältnisse in Indochina zurückzuführen sowie auf die Transit- 
unternehmungen und die Wiederausfuhr dieser Kolonie. Diese 
Wiederausfuhr findet natürlich nach dem Ausland statt, und da 
sie mehrere Millionen beträgt, so übt sie eine nicht unbedeutende 
Rückwirkung auf den Gesamthandel der französischen 
Kolonien aus. 

Gleichfalls hat sich der Handel Indochinas mit den englischen 
Nachbarkolonien stark entwickelt, besonders was den Import an- 
betrifit. Der Export in andere Nachbarländer hat sich ebenfalls 
sehr gesteigert, so daß — dadurch beeinflußt — ein Rückgang 
des Handels mit Frankreich eingetreten ist. 

In Westafrika hat der starke Aufschwung des Palmölhandels 
und die starke Einfuhr nach Dahomey und der Elfenbeinküste 
eine gesteigerte Handelsbeteiligung des Auslandes zur Folge ge- 
habt. Das Palmöl wird hauptsächlich nach Deutschland und 
England verkauft; es ist anerkennenswert, daß in den beiden 
genannten Kolonien keine Zollschutzschranken bestehen. 

In Indoohina, Indien, Westafrika, St. Pierre und Miquelon 
(die letzgenannte Insel ist nur wenig beteiligt) ist der französische 
Handel — sowohl Import wie Export — zurückgegangen. In 
Madagaskar, Martinique, Guyana und Neu-Caledonien sind 
kleine Rückschritte desselben zu bemerken. In den letztgenannten 
Kolonien beschränkt sich der Rückgang auf den Import, während 
der Export zunimmt, mit Ausnahme von Guyana, wo die Einfuhr 
aus Frankreich steigt, während die Ausfuhr nach dem Mutter- 
land abnimmt. 
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In den Kolonien Zentralafrika, Somaliland und in Oceanien 
hat der Gesamthandel mit Frankreich stark zugenommen, 
während eine schwache Zunahme in Guadeloupe und Réunion 
zu bemerken ist. i 

Ohne Zweifel ist der französische Handel in- den Kolonien 
sehr entwickelungsfähig. Gleichwohl kann er den Handel mit 
den Kolonien nicht monopolisieren, denn jedes Kolonialland ist 
von seiner geographischen Lage in seinen Handelsbeziehungen 
abhängig. So wird für Indochina immer die Notwendigkeit be- 
stehen, starke Handelsbeziehungen zu Ostasien zu unterhalten, 
für Französisch-Indien werden die englischen Nachbarkolonien 
von wirtschaftlicher Bedeutung sein und für Djibouti die Nähe 
von Abessinien. Immerhin werden die Handelsbeziehungen der 
Kolonien zu Frankreich für dieselben von Bedeutung bleiben, 
wenn dieses sich bemühte, die Bedürfnisse der kolonialen Kund- 
schaft zu studieren, was von viel größerer Wichtigkeit ist als 
alle Schutzzollbestrebungen. Wir weisen, um diese Behauptung 
zu rechtfertigen, nur auf folgende Tatsachen hin. Im Kongogebiete 
bestehen zwei Zollsysteme dicht nebeneinander. Im Gabungebiet 
herrschen die Tarife des Mutterlandes, während am mittleren Kongo 
völlige Handelsfreiheit geübt wird. Im Gabun hat der Handel sich 
seit fünf Jahren nicht entwickelt, und der Anteil, den Frankreich 
daran hat, geht zurück. Am mittleren Kongo hat er einen be- 
deutenden Aufschwung zu verzeichnen, und der Anteil von 


Frankreich ist in zwei Jahren um 18 pÜt. gestiegen. In Indo- 


china, wo auch die Zollsätze des Mutterlandes eingeführt sind, 
nimmt unser Handel mit 29 pCt. den niedrigsten Prozentsatz 
ein. Nur an der Somaliküste, die fast nur Transitverkehr hat, 
da das Land völlig wertlos ist, ist der Prozentsatz unseres 
Handels noch geringer; er wertet dort nur 18 pCt. en dort 
hat er aber in einem Jahr um 5 pCt. zugenommen). ie dem 
auch sei, der französische Handel mit den Kolonien ist bedeutend. 
Ihm verdanken viele Menschen und viele Industrien des Mutter- 
landes ihre Existenzmöglichkeit. Besonders wichtig ist der 
Handel mit den Kolonien für die Baumwollindustrie, die für 
mehr als für 70 Million. Frs. von ihren Erzeugnissen dort absetzt. 
Wir geben in nachstehender Tabelle den Anteil wieder, den 
die verschiedenen Kolonien an diesem Handel nehmen. 
Frankreichs Handel mit seinen Kolonien (einschliesslich des Interkolonlalen Handels). 


In 1000 Frs. 
Proportioneller 
: Gesamt- Anteil Frankreichs 
Einfuhr Ausfuhr bandei 1910 1909 
pot. pCt. 
Westafrika. . . 2 2 2 20. 73 271 71603 144 874 52,6 55,7 
Zentralafrika . . .. 6 050 14 259 20 309 Big 45 
R£union. . . 2 2220200. 16 527 16 466 22 993 934 92 
Madagaskar und Dependenzen 29 415 33 046 61461 76,1 797 
Somaliküste . . 2 222.0. 5 270 3 836 9106 18,3 13, 
Französisch-Indien . . .. . 564 24 645 15 319 40,7 43 
Indochina . . .» 2 22202. 85 199 66 627 151 826 294 324 
St. Pierre und Miquelon . . . 2261 8110 10 371 65 66 
Guadeloupe und Dependenzen 11970 23 880 835 850 85,4 82,2 
Martinique. . 2 2 200. 0 952 26 706 37 668 76,5 TIe 
Französiseh-Guyana . . ... 8 700 6030 34730 617 67,8 
Neu-Caledonien u. Dependenzen 6 099 4444 20 543 46,8 Ala 
Frz. Niederlassung. i. Still. Ozean 1060 232 1302 lly 97 
Summa. . 257 340 298 884 556 346 4,5 46,3 
Differenz mit 1909. . . 2... + 10665 + 413866 + 53051 — 0 
Handel der französischen Kolonien mit fremden Ländern. 
In 1000 Frs. 
110. ern 309 538 365 676 668 215 Shs 53,7 
Differenz mit 1909. . . ... + 34409 + 47591 -+ 82000 + 0a 
Die Moratorien der Balkanstaaten. Im nachfolgenden reproduzieren 


wir den Wortlaut der auf die Moratorien in Bulgarien, Serbien und 
Montenegro bezüglichen Gesetze: 

Bulgarien. Wir Ferdinand I. von Gottes und des Volkes 
Gnaden, Zar der Bulgaren, haben über Vorschläge unseres Vorsitzen- 
den des Ministerrates und mit Rapport vom 19. September d. J. sub 
Nr. 1251 auf Grund des Artikels 47 der Konstitution und gemäß Be- 
schluß des Ministerrates vom 17. September folgende provisorische 
Verfügung bestätigt: 

$ 1. Es wird ein Moratorium den Privatpersonen, Gesellschaften 
und Banken gewährt zur Erfüllung ihrer Geldverpflichtungen unter- 
einander, die aus Handels- und Privatgeschäften, welche vor dem 
17. September 1912 pooh worden sind, hervorgingen, für einen 
Zeitraum von drei Monaten, von letztgenanntem Datum beginnend. 

2 Die gegebene Fristung hält den Fortlauf der Zinsen nicht auf. 

ie Durchführung des vorstehenden Ukas übertragen wir unserem 
Ministerpräsidenten. Gegeben in Sofia am 19. September 1912. 

Serbien. $ 1. Die Zahlungsfristen für alle Verpflichtungen aus 
dem Handelsgesetze und Wechselrecht, für alle vertragsmäßigen 
Verpflichtungen aus dem Bürgerlichen Gesetzbuche, außer dem Miet- 
vertrage, wie auch die Vollstreckung der Urteile und Beschlüsse aus 
dem Zivilprozesse werden vom Tage, an welchem der Ukas, betreffend 
die Mobilisierung, promulgiert wurde, das ist 30. September n. St., 
für die Dauer von drei Monaten im voraus sistiert. Die Schuldner 
auf Grund solcher Verpflichtungen zahlen Zinsen, die insolange weiter- 
laufen, bis die Verpflichtungen getilgt sind. 


8 3. Im Einverständnis mit dem Ministerrat kann der Justis- 
minister nach Bedarf die Geltungsdauer der Bestimmungen dieses 
Gesetzes durch königlichen Ukas für so lange verlängern, als im 
Lande die außergewöhnliohen Zustände dauern. , 

8 8. Dieses Gesetz tritt mit der Fertigung durch den König in 
Kraft. 

Montenegro. Artikel 1. Die Prva ordevigsn, deren Zahlungs- 
termin bereits verstrichen ist oder während der Kriegszeit fällig wird, 
können keinen Grund für die Intervention der Staatsbehörden zu- 

nsten des Gläubigers vor Ablauf von sechs Monaten nach deın Tage 
er Friedensschließung bilden. 

Artikel 2. Weder die rechtliche Grun der Forderung noch 
der Umstand, ob der Zahlungstermin durch privates Uebereinkommen 
der Interessenten oder durch eine Entscheidung der Staatsbehörden 
festgesetzt ist, ebensowenig auch der rechtliche Charakter des Sub- 
jektes des bezüglichen Rechtsverhältnisses, werden in Rücksicht ge- 
zogen werden. , 

Artikel 3. Dieses Gesetz tritt in Kraft nach dessen Sanktion 
durch den König und nach erfolgter Publikation im Amtsblatte. 
Cettinje, 22. September 1912. i 


Nord-Amerika, 

Potroleumgeschāft bringt hohe Dividendon. (Origb.) Wenn die 
Bundesregierung geglaubt und angenommen hatte, daß durch die ge- 
richtlich verfügte Auflösung der Standard Oil Co., vulgo Petroleum- 
trust, dieser schlechtere Geschăfte machen würde, so bringt die 
Dividendenzahlung den gegenteiligen Beweis davon. Vorausge- 
sandt muß werden, daß die Standard Oil Co. gerichtlich gezwungen 
wurde, die Kontrolle über die ihr unterstehenden 34 Untergesell- 
schaften aufzugeben, weshalb die Aktienanteile unter die 6000 
Aktionäre verteilt werden mußten. Die Standard Oil Co. hat 
während des Jahres eine Dividendenzahlung von 20 $ pro Aktie 
ausgeschüttet. Um jedoch einen vollen Ueberblick über das Ge- 
samtgeschäft zu erhalten, muß man noch die Dividendenausschüt- 
tung der, nunmehr selbständig sein sollenden, verschiedenen 
Untergesellschaften dieser großen Kombination hinzurechnen. 
Die Inhaber der Aktien der Muttergesellschaft haben während des 
letzten Jahres nicht weniger als volle 52 Million. Dividenden er- 
halten, welche Summe mehr als 52 pCt. der Gesamtkapitalisierung 
der Standard Oil Co. ausmacht. Die Anklage der Bundesregierung 
ist also dem Petroleumtrust ganz ausgezeichnet bekommen, denn 
die vorher höchste Dividende betrug nur 48 pCt., meist betrug 
dieselbe sogar nur 40 pCt. 

Bemerkt muß nun noch werden, daß die 52 pCt. Dividende 
nur von 26 der erwähnten 34 Gesellschaften bezahlt werden. 
8 Untergesellschaften haben noch keine Dividenden bezahlt. 

Abgesehen nun von der letzten Dividendenzahlung. wurden 
seit der sogenannten Auflösung des Petroleumtrusts von den 
einzelnen Gesellschaften folgende Dividenden gezahlt: 


Dividende 


Gesellschaft per Aktie Betrag 

Buckeye Pipe . . . . . . . $ 20,0 $ 4000000 
Chesebrough . BER ; 40,00 200 000 
Continental. . 70,00 210 000 
Crescent Pipe. . 6,00 360 000 
Cumberland Pipe 6,00 60 000 
Eureka Pipe . . . . 30,00 1 500 000 
Galena Signal, Vorz. . 8,00 160 000 
Galena, Stamm . . . 12,00 960 000 
Indiana Pipe . . . . 22... 10,00 1 000 000 
National Transit. . . . ... 2,25 . 1 800 000 
New York Transit. 30,00 1 500 000 
Northern Pipe 5,00 200 000 
Ohio Ol .... 8,75 2 250 000 
Prairie Oil & Gas . 25,00 4 500 000 
Southern Pipe . 28,00 2 800 000 
South Penn. Oil. x 30,00 750 000 
S. W. Penn. Pipe . . . 15,00 525 000 
Standard Oil of Colorado 2,50 1 125 000 
Standard Oil of Indiana 13,00 3 900 000 
Standard Oil of Kansas . 5,00 50 000 
Standard Oil of Nebraska 20,00 160 000 
Standard Oil of New York 26,00 3 900 000 
Standard Oil of Ohio. . 5,00 175 000 
Vacuum Oil . . 2. 2... 6,00 900 000 
Standard Oil of New Jersey 20,00 19 667 000 
Solar Refining . . ... 20,00 100 000 

Total . . $ 52252000 


Bankeinlagen um 5383 Million. Dollar innerhalb 4 Jahren zu- 
genommen. Das Washingtoner Schatzamt gibt offiziell bekannt, 
daß die Bankeinlagen in den letzten vier Jahren von 19583000 000 
auf 24966000000 $ gestiegen sind, also eine Zunahme von 
5383 Million. $ aufweisen. Seit 1904 hat eine ähnlich große 
Zunahme der Bankdepositen nicht mehr stattgefunden, von 1900 
bis 1904 betrug die Zunahme der Bankeinlagen 4413 Million. $, 
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von 1904/08 hingegen nur 2784 Million. $. Bezeichnend bei dieser 
Meldung ist die Bemerkung, daß die hohe Zunahme während der 
Taft’schen Administration zu verzeichnen ist. Diese Bemerkung 
soll zweifellos Taft in ein besonders gutes Licht setzen, welcher 
in Wirklichkeit sicherlich ganz unschuldig daran ist. Logisch 
. ist, daß die Fortentwickelung des verhältnismäßig neuen Landes 
in erster Linie dafür verantwortlich zu machen ist, andernteils 
aber wohl auch der Umstand, daß gerade während der Taft- 
Administration eine ausgesprochene Unsicherheit im geschäft- 
lichen Leben vorherrschte, was vielfach die Veranlassung war, 
die Gelder auf den Banken zu deponieren, anstatt in geschäft- 
liche Unternehmungen hineinzustecken. Gerade die Schein- 
bekämpfung der Trusts durch die Taft’sche Administration hat 
in dieser Hinsicht ungemein lähmend auf das Geschäftsleben 
eingewirkt. Daß dies von der Geschäftswelt wie vom Volk richtig 
erkannt wurde, beweist der Ausfall der Wahlen, welcher sozusagen 
die Quittung des Volkes für die Taft-Administration ist. 


Departementsstreit in Washington. (Origb.) Wie aus wohlinfor- 
mierter Quelle verlautet, herrscht schon seit längerer Zeit ein er- 
bitterter Streit zwischen dem Departement für auswärtige Angelegen- 
heiten und dem für Handel und Arbeit. Eigentümlicherweise 
untersteht dem Auswärtigen Amte in Washington eine Abteilung 
des Handelsdepartements, welche dort meist für politische Zwecke 
ausgeschlachtet wird. Das Bestreben der Abteilung für Handel 
und Arbeit geht nun schon längere Zeit dahin, die dem Aus- 
wärtigen Amte unterstehende Abteilung des Handels abzunehmen 
und dem eigenen Departement einzuverleiben. 

Dabei stieß der Sekretär für Handel aber auf sehr heftigen 
Widerstand bei dem Präsidenten Taft und dem Staatssekretär 
Knox, und sind letztere auch bisher darin Sieger geblieben. 

Das Handelsdepartement hingegen gibt den Kampf nicht 
auf und wird darin sehr energisch von Fabrikanten und Ge- 
schäftsleuten unterstützt. Es hat sich nämlich herausgestellt, 
daß die Verquickung von Handel und Politik, wie sie Staats- 
sekretär Knox besonders in Zentralamerika zugunsten einzelner 
Finanziers betrieben, dem amerikanischen Handel dort bedenklich 
geschadet hat. 

Man hofft daher nunmehr, daß die kommende demokratische 
Regierung in der Angelegenheit Einsicht haben und den Streitfall 
zugunsten des Handelsdepartements erledigen wird. Eine be- 
deutende Anzahl Kongreßmitglieder soll ebenfalls dafür sein, 
und soll in erster Linie dadurch bewirkt werden, daß eine schäd- 
liche Verquickung von Handel und Politik, wie in den letzten 
Jahren öfters vorgekommen, durch das Auswärtige Amt nicht 
mehr möglich ist. 


Technisches für den Export. 
Was die Technik Neues bringt. 


Von Dipl.-Ing. K. Ruegg. (Nachdruck verboten.) 

Erschließung einer neuen Stiokstoffquelle für die Landwirtschaft. — 

Die elektrische Beleuchtung der Automobile. — Eine billige Gas- 

sparvorrichtung für Glühlicht. — Verfahren zur Herstellung gefärbter 

uster auf Seide, Sammt und dergl. Stoffen. — Dauernde Sicherung 
gegen Hausschwamm. — Die Verwertung der Hefe. 


Die Sulfitzellulose-Ablaugen zählen zu jenen Abfallstoffen der 
Industrie, welche in onen Mengen sioh ergeben und wegen 
der geringen Verwendbarkeit lästig fallen (Verunreinigung der Fluß- 
läufe) Naoh Ausweis der Statistik könnten in Deutschland allein, 
falls man die Ablaugen zur Trockene eindampft, täglich 2 Million. kg 
Substanz zu gewinnen sein. Es hat somit von jeher etwas Ver- 
lockendes gehabt, ein Verfahren zur nutzbringenden Verwertung auf- 
zufinden. In schwedischen Fabriken wird seit kurzem aus den 
Sulfitzelluloseabfällen nach den Patenten von Ekström sowie den- 
jenigen von Wallin und Forrs durch Hefegärung Spiritus erzeugt, 

i einer Ausbeute von 53 Liter Spiritus pro Tonne Ablauge; zu 
Genußzwecken ist dieser Alkohol jedoch untauglich, dazu kommt, 
daß dieses Verfahren nur dort rentabel ist, wo die Spirituserzeugungs- 
steuer sich in niedrigen Grenzen hält. In Deutschland wäre deshalb 
die Erzeugung von Spiritus aus Sulfitablaugen undurchführbar. 
Hingegen geht man in der letzten Zeit daran, aus diesem Produkte 
stickstoffhaltige Düngemittel zu gewinnen, also der Landwirtschaft 
eine neue Stickstoffquelle zu erschließen. Bekanntlich entsteht 
Sulfitablauge durch Kochen von Fichten- oder Tannenholz mit saurer 
Calciumsulfitlauge unter Druck. Das vorher zerkleinerte Holz wird 
durch diesen Prozeß aufgeschlossen, d. h. aus der Zellmembrane wird 
der Inhalt horijagolaugt während der Rest, die reine Zellulose, zurück- 
bleibt. Neben Schwefelsäure und schwefliger Säure enthält die Ablauge 
reichliche Mengen von Kohlehydraten (Mannose, Xylose, Dextrose, 
Traubenzucker) Bowie Ligninsubstanzen, die unter bestimmten Um- 
ständen einen vorzüglichen Nährboden für sämtliche stickstoffbindenden 
Bakterienarten abgeben. Bedingung ist hierbei, daß die anfänglich 
saure Ablauge mit Kalk so behandelt wird, daß die Säuren abgebunden 
werden und eine leichte Alkalinität ‘entsteht. Kulturversuche mit 


stickstoffbindenden Bakterien und alkalisierter Ablauge zeigten, wie 
analytisch nachzuweisen war, Stickstoffanreicherung im Boden. Ein 
auf diese Beobachtung gegründetes Verfahren zur Gewinnung von 
Dungstoffen ist zum Patent angemeldet worden, und Dauerversuche, 
welche z. Z. im hygienischen Institut einer Hochschule im Gange 
sind, werden weitere Aufklärungen über den Düngewert der als 
Düngemittel verwendbar gemachten Ablauge bringen. — 

ie elektrische Beleuchtung der Automobile gewinnt immer 
mehr an Terrain. Die einzigen, ernstlich in Betracht kommenden Kon- 
kurrenten, das Azetylen und das Benzin-Glühlicht, weisen ziemlich 
schwer wiegende Nachteile auf. Das Azetylen hat je nach dem Grade der 
Reinigung einen mehr oder weniger merklichen, üblen Geruch, es 
neigt zu Explosionen und erfordert unangenehme Manipulationen; 
im Winter kann das für die Zersetzung des Karbids nötige Wasser 
einfrieren, und dann ist auch der Betrieb der Azetylen-Scheinwerfer- 
lampen nicht immer ganz einwandfrei: die Brenner können sich ver- 
schmutzen, es scheidet sich Ruß ab, die Leitungen verstopfen sich 
usw. Das in Azeton gelöste Acetylen ist in dieser Beziehung brauch- 
barer, doch stellt es sich sehr viel teurer; ferner macht es Nachfüll- 
stationen erforderlich. Was die Benzinbeleuchtung betrifft, so be- 
stehen deren Schattenseiten in der Brandgefahr, welche das Benzin 
mit sich bringt, in der Möglichkeit von Explosionen und in der 
Brüchigkeit der Auerstrümpfe. Die elektrische Beleuchtung weist 
nicht irgend einen dieser Nachteile auf, und das einzige Hindernis für 
ihre Einführung ist in den höheren Kosten der erforderlichen Ein- 
riohtungen zu suchen (ca. 300 bis 500 M im Minimum). Kommen 
die Kosten nicht in erster Linie in Betracht, so gibt man heute immer 
der elektrischen Beleuchtung des Wagens den Vorzug. Die Aufgabe, 
welche hier die Elektrotechniker zu lösen hatten, war nicht ganz 
einfach, denn die Betriebsbedingungen der im Automobil unter- 
zubringenden Dynamo sind außerordentlich veränderlicher Natur, da 
die Umdrehungsgeschwindigkeit fast in jedem Augenblick wechselt 
upd zwar innerhalb beträchtlicher Grenzen, von Null anfangend bis 
zu Maximal 2000 bis 3000 Touren pro Minute. Durch besondere Vor- 
kehrungen ist es jedoch gelungen, trotzdem die Klemmenspannung 
konstant zu halten und ein ruhiges, schönes Licht zu liefern. — 


Es ist eine feststehende Tatsache, daß bei Verwendung von Gas- 
glühlicht der Gasverbrauch selten dauernd richtig eingestellt ist. 
Zu hoher Gasverbrauch gibt schlechtes, teures, unruhiges Licht, zer- 
stört Glühstrümpfe und Zylinder und verschlechtert die Luft. Un- 
richtiger Gasverbrauch entsteht nicht nur durch falsche Brennerstellung, 
sondern auch in beträchtlichem Maße durch Druckänderungen in den 
Außenleitungen, sowie durch Benutzung einer veränderlichen Anzahl 
Flammen an einer Leitung. Wie festgestellt werden konnte, ver- 
ursacht das Auslöschen odar Anzünden weniger Flammen bei den 
übrig bleibenden Flammen Verbrauchsänderungen bis 40 pCt. und bei 
ungünstigen Leitungsverhältnissen sogar bis 75 pCt. Durch Bohren, 
Verstellen und Verstopfen der Düsen und Luftöffnungen gelingt es 
selten, den zu hohen Verbrauch dauernd zu beheben; auch durch 
Verwendung von Druckreglera ist nicht viel gewonnen, die zwar die 
Schwankungen in den Außenleitungen teilweise vermeiden, jedoch 
den Leitungsdruck vermindern und doch nicht den Druck am Brenner 
selbst regeln, auf den es allein ankommt. Eine bekannte Apparate- 
fabrik bringt nun seit kurzem ein kleines, billiges (Detailpreis ca. 
1,50 M) Instrument in den Handel, das den Brennerverbrauch anzeigt 
und der Gasvergeudung vorbeugt. Die Konstruktion beruht auf der 
Tatsache, daß, wenn ein Gasglühlicht einmal sorgfältig und richtig 
eingestellt ist, nichts mehr an der Einstellung geändert zu werden 
braucht, daß alle eintretenden Störungen lediglich auf Veränderun 
des am Brenner herrschenden Druckes zurückzuführen sind, und da 
man den früheren Druck nur durch Größer- oder Kleinerstellen des 
Hahnes wieder herstellen kann. Das erwähnte Instrument, das 
zwischen Gashahn und Brennerdüse einzuschrauben ist, erleichtert 
die erste Einstellung und erzwingt bestes und billigstes Licht, es 
meldet augenblicklich durch ein Signal, wenn mehr Gas als nötig 
verbraucht wird und verstummt, wenn duroh richtige Hahnstellun, 
der Verbrauch wieder ein richtiger ist. Die Neuerung ist sowo. 
für Stehlicht, wie auch für Hängelicht zu verwenden und dürfte für 
Privathäuser, Büros, Läden, Fabriken, Hotels, Restaurants usw. von 
Nutzen sein. — f 

Das sogenannte Batiken ist eine aus Java eingeführte Technik, 
welche es ermöglicht, Muster, Zeiohnungen usw. in licht- und wasoh- 
echten Färbungen auf Seide, Sammt und dergleichen Stoffen hervor- 
zubringen und besteht in der Verwendung eines kleinen handlichen 
Gerätes, das flüssiges Wachs in geringen Mengen ausfließen läßt. 
Soll beispielsweise auf einem Stoff ein farbiges Ornament erzeu 
werden, so stellt man zunächst mittels des feinen Wachsstrahles ein 
bestimmtes Muster her und taucht hierauf das ganze Stück in eine 
Farblösung. Alle jene Stellen, an denen das erstarrte Wachs haftet, 
bleiben UREDE während an den übrigen Orten die Färbung, das 
Muster auftritt. Durch Tränken in Benzin wird nachträglich das 
Wachs herausgelöst und entfernt; man kann natürlich den Färbe- 
vorgang nach dem Trocknen mit verschiedenen Farben wiederholen, 
indem man in dem bereits vorbehandelten Muster jene Stellen mit 
Wachs bedeckt, welche jetzt keine Farbe annehmen sollen. Das 
Batikverfahren läßt sich auch auf Holz, Leder und Metall ausführen; 
ferner können auf diesen Stoffen durch Verwendung von Beizen oder 
ätzenden Lösungen die Zeichnungen reliefartig hervorgebracht werden. 
Eine Schwierigkeit des Verfahrens bestand lange Zeit darin, die 
Temperatur des Wachses möglichst gleichbleibend zu erhalten, damit 
es genügend dünnflüssig blieb und in gleichmäßigem, dünnem Strahl 
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ausfloß. Einen neuen Aufschwung scheint die Batik-Technik neuer- 
dings durch die Anwendung eines elektrisch geheizten Batik-Apparates 
zu finden, der in den Stand setzt, die Temperatur des Wachsbades 
genau zu regulieren und immer die gewünschte Strichstärke zu er- 
zielen. Der elektrisch geheizte Batikapparat besteht im wesentlichen 
aus einem kleinen Hohlstift, der unterhalb eines elektrisch geheizten 
Weachsbehälters angeordnet ist und besitzt einen Handgriff, um die 
Führung zu erleichtern. Die elektrische Energie kann mittels einer 
flexiblen, an jede Steckdose anzuschließenden Leitungsschnur zu- 
geführt werden. — 


Zu großen Kalamitäten führt es, falls ein Gebäude vom Haus- 
schwamm befallen wird; außer dem eigentlichen Hausschwamm 
gibt es noch eine ganze Reihe anderer Pilze, die fast ebenso schädlich 
sind und zusammenfassend als '[rockenfäule-Bakterien bezeichnet 
werden. Hausschwamm und Trockenfäule zerstören bei Gegenwart 
von Feuchtigkeit und mangelnder Luftzirkulation das Holz, indem 
sie dieses als Nahrung verbrauchen; das Holz wird dann morsch, 
. Dielen und Balken verlieren ihre Tragkraft und müssen ausgewechselt 
werden. Ist einmal ein Haus mit solchen Pilzen infiziert worden, 
so hält es erfahrungsgemäß außerordentlich schwer, der Zerstörun, 
Einhalt zu tun. Als Mittel zur Verhütung von Hausschwamm un 
Trockenfäule empfiehlt es sich, nur trockenes Holz einzubauen, ein- 
wandfreies Füllmaterial zu benützen, die Kellerdecken möglichst 
massiv auszubauen, den Rohbau während der trockenen Jahreszeit 
auszuführen und die Balkenenden mit antiseptischen Stoffen zu über- 
streichen. Alle diese Maßregeln garantieren jedoch, wie die Praxis 

ezeigt hat, nicht dauernde Sehe mmsicherhaik Die oberflächlichen 
Schutsanstriche werden mit der Zeit unwirksam, ferner können sich im 
Innern des Holzes bereits vorhandene Fäulniserreger ungestört weiter 
entwickeln. Ausgezeichnete Erfahrungen werden nun mit einem neuen 
Imprägnierungssystem gemacht, bei dem das Holz mit einem Kon- 
servierungsmittel durchtränkt wird, welches dauernd im Innern bleibt. 
Hierdurch erfolgt eine Abtötung aller vorhandenen Keime, und etwa 
später hinzukommenden Keimen wird jede Entwickelung unmöglich 
gemacht. Derartige Anlagen, die fahrbar eingerichtet werden und 
auf beliebigen Holz- oder Bauplätzen in Betrieb genommen werden 
können, bestehen aus einer 'Tränkanlage und mit Vakuum und Druck 
arbeitenden Apparaten. Die Festigkeit des behandelten Holzes leidet 
nicht im geringsten, ferner erfolgt die Konservierung geruchlos. Be- 
züglich der Kosten sei erwähnt, daß die Imprägnierung pro Kubik- 
meter Bauholz auf 10 M zu stehen kommt. Rechnet man die Er- 
stellungskosten eines einfacheren modernen Hauses in einer Großstadt 
einschließlich des Grund und Bodens auf etwa 250000 M, so betragen 
die Kosten für die dauernde Sicherung gegen Schwammgefahr 3000M, 
also rund 1,35 pCt. vom Gesamtwert des Grundstückes, da erfahrungs- 
gemäß bei einem derartigen Bau etwa 3V0 cbm Holz (Balken, Schal- 
bretter, Fußböden usw.) benötigt werden. Die Ausgaben sind relativ 
gering zu nennen, insbesondere im Hinblick auf die rechtlichen 
Folgen des Vorkommens von Hausschwamm und Trockenfäule. Nach 
dem Gesetze haftet bei Hausverkauf der Vorbesitzer ein Jahr; bei 
arglistigem Verschweigen ihm bekannter Schwammschäden haftet 
er 30 Jahre. Schwammvorkommen berechtigt unter gewissen Be- 
dingungen den Mieter zur sofortigen Aufhebung des Mietsvertrages. 
Der Bauunternehmer ist während der Zeit von 5 Jahren für Pilzschäden 
haftbar, falls die Haftbarkeit nicht ausdrücklich ausgeschlossen wird 
und falls bei der Abnahme die Pilze oder Keime bereits im Bau vor- 
handen waren. Verschweigt ein Unternehmer das Vorhandensein 
von Schwamm, so erlischt die Haftbarkeit erst nach 30 Jahren. — 


Die Versuche, die ganz bedeutenden Mengen Hefe, die als 
Nebenprodukt in der Bierbrauerei und Spiritusbrennerei entstehen und 
zum großen Teil verloren gehen, nutzbringend zu verwerten, haben 
zu wichtigen Ergebnissen geführt. Es ist gelungen, durch geeignete 
Aufbereitung (Entbitterung) und Zubereitung aus Hefe ein menschliches 
Nahrungsmittel von hohem Eiweißgehalt und großer Verdaulichkeit 
herzustellen. Neuerdings findet die Hefe, die Prof. Deibrück direkt 
als „Edelpilz“ bezeichnet, auch zur Herstellung von Bouillonwürfeln 
Verwendung. In letzter Zeit wurde ferner versucht, Hefe als Bei- 
mischung zum Viehfutter zu benutzen, und wie verlautet, sind die 
Ergebnisse ganz ae one es zeigte sich, daß die Hefepräparate 
ein billiges Mittel für Mastzwecke darstellen, das gegenwärtig an 
den verschiedensten Stellen erprobt wird. In einem staatlichen In- | 
stitut für Gärungsgewerbe wurde Hefe als Hühnerfutter benutzt, | 
wobei unwiderlegbar festzustellen war, daß Hefefütterung den Eier- 
ertrag ganz auflallend vermehrt. Eine weitere der Verwertung der 
Hefe förderliche Neuerung ist die Herstellung einer Dauerhefe, die 
ihre Triebkraft länger als ein Jahr behält. Bis vor kurzem war es 
nicht möglich, Hefe auf größere Entfernungen zu versenden, da sie 
an Triebkraft einbüßte oder auf dem Versande schnell verdarb. Die 
Dauerhefe, die durch ein besonderes patentiertes 'I’rocknungsverfahren 
gewonnen wird, kann im Gegensatz zur gewöhnlichen Brennereihefe 
nach den entferntesten Gegenden, nach den Tropen usw. verschickt 
werden, ohne Schaden zu erleiden. 


Vereinsnachrichten. 


Centralverein für Handelsgeographie usw., Berlin. In der am 15. No- 
vember abgehaltenen Generalvorsammlung des Contralvereins für 
andelsgeographie usw. wurde der bisherige Vorstand mit Prof. 
Dr. R. Jannasch als Vorsitzenden wiedergewählt. — Darauf sprach 
Dr. Fritz Wertheimer über die chinesische Revolution, | 
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ihre Ursachen und Wirkungen.*) Der Vo: der Japan 
und China aus eigener Anschauung kennt, und dessen Beobach 
insbesondere die wirtschaftlicher Vorgänge, als eindringend und 3 

sioh bewährt haben, ist wieder im Laufe dieses Jahres in China gewesen 
und hat die leitenden Männer dort persönlich kennen gelernt. Er 
hob in seinen Darlegungen die wesentlichsten Gedanken über die 
Umwälzung heraus, deren Zeugen wir in den letzten 6 bis 7 Monaten 
gewesen sind, und suchte aus der Zusammenfassung der 
namentlich die Momente herauszuschälen, die für unser deutsches 
Wirtschaftsleben und unsere Beziehungen zu China von Bedeutung sind. 


Wiewohl „gegenwärtig die chinesische Revolution durch die 
kriegerischen Ereignisse im nahen Orient etwas verdunkelt wird, so 
unterliegt es keinem Zweifel, daß die Ansprüche, die Rußland auf die 
Mongolei erhebt, bei weitem von größerer Tragweite sein werden, als 
die Verschiebungen, die auf dem Balkan vorgenommen werden dürften. 
Seit 250 Jahren hat die Mandschudynastie, ein fremdes Herrscherhaus, 
über China regiert; sie war an die Stelle der Mingkaiser getreten und 
assimilierte sich rasch in China, aber allmählich, im Laufe des 
19. Jahrhunderts namentlich, verlor sie im Volke, dem sie doch eigent- 
lich stammesfremd war, sehr an Boden. Die bedeutende Kaiserin- 
Witwe Tsu-hsi überließ zwar dem Kaiser Kwanghsü das Regiment, 
nahm aber dann selbst wieder die Zügel in die Hand. Der Kaiser 
wollte mit Hilfe des Führers der südlichen Reformer, Kangjuwei, auf 
wirtschaftlichem, geistigem und politischem Gebiet Reformen durch- 
führen, und auch Yuanschikai schien dafür schon gewonnen, dieser 
aber soll dann des Kaisers Pläne der Kaiserin-Witwe verraten haben, 
worauf der Umschwung erfolgte; die Bewegung brach zusammen, 
der Kaiser Kwanghsü starb als Gefangener und soll den Prinzen 
Chung gebeten haben, Yuanschikai köpfen zu lassen. Heute hat nun 
Yuanschikai den Weg der Kaiserin, d. h. den der Reformen, selbst 
beschritten. Als dann nach dem Boxeraufstande von 1900 Reformen 
kommen sollten, da zeigte es sich, daß die Mandschu die Führung 
des Volks verloren hatten. Die Methoden des greisen Kanzlers 
Tschangtschihung: die Gründung von Fabriken in Wutschang, die 
Schaffung eines Heeres und von Modellregimentern, endlich die 
Gründung von Schulen boten noch einen Weg zum en Fort- 
schritt, aber dem Kanzler fehlte es an Energie bei der Durchführung 
seiner Ideen, und die Mandschudynastie selbst besaß keinen en 
fähigen Kopf in der Stunde der Gefahr, und doch war diese Mandschu- 
regierung keineswegs verlottert, dafür dient schon die sanitäre 
Säuberung Pekings, die Gründung von Schulen als Gegenbeweis, 
aber es trifft sie insofern eine Mitschuld an der Revolution, als ihr 
Beamtenregiment korrumpier, war: die schlecht bezahlten Beamten 
suchten aus den Taschen ihrer Untergebenen sich zu bereichern. 
Außerdem schrieben die Vorstellungen des Volkes die Leiden von 
Ueberschwemmungen der Dynastie auf das Sohuldkonto, und endlich 
gab die Erziehung der jungen chinesischen Studenten im Auslande, 
deren dort erworbene, nur oberflächliche Bildung den Anstoß zur 
Umwälzung. f 

Amerika hatte China die ihm aus dem Boxeraufstande geschuldete 
Entschädigung unter der Bedingung erlassen, daß jährlich 70 bis 80 
chinesische Studenten die amerikanischen Hochschulen besuchen 
sollten, eine Maßregel, die im Interesse des amerikanisch-chinesischen 
Handels gut gewählt war, und solche Schüler Amerikas, zu denen 
auch Sunyatsen gehört, wurden die begeisternden Führer der Re- 
volution. Japan ging schon bewußter vor; aus dem Gedanken, ihm 
könne ein Zerfall Chinas politisch nur nützen, hielt es die jungen 
chinesischen Studenten in weniger strenger Disziplin als seine eigenen 
Studenten, es verbot ihnen z. B. den Besuch der Freudenhäuser nicht. 
Dazu kamen noch die Ideen aus Europa, aus Deutschland und aus 
England, die die jungen Leute, die dort studierten, in die Heimat 
brachten, und die mit den Ideen des Konfuzianismus in einen bis 
heute noch keineswegs entschiedenen Kampf traten. 


Ein weiteres Moment ist ferner das wirtschaftliche Vordringen 
der Westländer. Sie kamen mit Importen, um Exporte zu gewinnen, 
sie legten Minen an, suchten Kohle und Erze zu gewinnen, bauten 
Eisenbahnen, die das bis 1340 abgeschlossene China, das etwas 
Handel mit den Fremden trieb, dem betriebsamen internationalen 
Großkapital zu erschließen begannen, ein Umstand, der während der 
letzten 25 Jahre in fast explosiver Weise die Lebensverhältnisse 
Tausender erschütterte, die ihr früheres Brot verloren und nicht schnell 
Ersatz dafür finden konnten. Diese Unzufriedenen machten die 
Mandschudynastie für ihr Schicksal verantwortlich, und z. Z. des 
Boxeraufstandes erlebten wir die Reaktion gegen die Fremden. Das 
System der Compradores, d. h. der rasch reich werdenden 
chinesischen Großvermittler zwischen den europäischen und den 
chinesischen Kaufleuten und Produzenten, hat zu der Gärung mit- 
gewirkt. Am meisten aber erregten die Unzufriedenheit die dauernden 
diplomatischen Niederlagen, die Chinas auswärtige Politik seit 
1842 erlitt. Vom Opiumkrieg und der Abtretung von Hongkong bis 
zur Abtretung von Weihaiwei, Formosa, Kiautschou, Korea. Als 
1904/1905 Japan Rußland besiegte, erscholl auch in China der Ruf: 
„China den Chinesen!“ Die Kaiserin-Witwe sah ein, es werde ohne 
Parlament und Verfassung keine Hilfe kommen, und man ve 
für 1916 den Reichstag, dann wurde sie immer zurückhaltender und 
schob den Termin auf 1915, 1914, 1918 hinaus. Dazu kommt die ungemein 
große geographische und ethnographische Verschiedenheit der Provinzen 
untereinander, deren jede fast der Größe Deutschlands gleichkommt, 
und ihre eigene Verwaltung, ihre Heeresmacht bat, und deren jede 


7) Hierüber vergleiche auch den Leitartikel in Nr. 4.d. Js. 
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auch ihre wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber der Zentral- 
gewalt zu wahren bestrebt ist. Sind doch Nord- und Südchinesen 
selbst hinsichtlich der Sprache fast so verschieden von einander wie 
Norweger und Sizilianer. Daraus erklärt sich die Tatsache, daß der 
aus den Provinzen mit eigener Verwaltung genommene vorbereitende 
Reichsausschuß, den man berief, ein Spielball in der Hand der 
Provinzialverwaltungen wurde, und alle Reden von staatlicher Einheit 
ohne Bedeutung waren. 

Wenn aber nach dem Willen des Himmels, so geht die Meinung 
der Chinesen, die Mißerfolge in der Politik ein Uebermaß erreichen, 
so muß dem Kaiser sein Amt, d. h. das Ming, der Auftrag zwischen 
Gott und Volk, den Mittler darzustellen, zum Wohle des Reichs ge- 
nommen werden, wie dies 18 bis 20mal im Laufe der Geschichte 
Chinas schon geschehen ist. Aus dieser Anschauung heraus kommt 
der Revolution eine z andere Bedeutung zu, als einer Staats- 
umwälzung bei uns. Die Frage der Verstaatlichung der Eisenbahnen 
in Szetschuan hat nur die Veranlassung zur letzten Revolution 

bildet. Wäre es gelungen, dem Gedanken eines centralen 

usbaues des Eisenbahnnetzes, gegenüber dem Partikularismus 
der Provinzen, wirksame Durchführung zu sichern, so wäre vielleicht 
die politische Revolution unterblieben, und nur die notwendige 
gs Umwälzung wäre eingetreten; aber die Erbitterung der 

eamten, die die Anteilscheine der Bahnen nicht vorteilhaft genug 
an die Regierung verkaufen zu können meinten, hat viel zum Aus- 
bruch der Unruhen mitgewirkt. 


Der Vortragende berührte dann einige noch offene Fragen.‘ 


Vorerst die Frage: Warum hat die Revolution gesiegt, obwohl das 
alte Regiment militärisch überlegen war? Dabei spielt die Stellung- 
nahme Yuanschikais eine Rolle, der erst, als er zum Retter des 
Kaiserhauses gerufen wurde, absagte, sein Beinleiden vorgab, dann 
aber nach Peking kam, das Edikt mit den Selbstanklagen der Re- 
gierung erließ und, als dann sein Vertrauter Tangschaoi zur Revolution 
überging, mit den Republikanern ins Einverständnis trat. Man sagt, 
Yuanschikai habe, ergrimmt über seine frühere Zurücksetzung, die 
Gelegenheit benutzen wollen, Rache an der Mandschuregierung 
zu nehmen, er habe schon mit Sunyatsen einen Arbeitsplan vereinbart 
gehabt. Doch das ist nicht sicher; feststeht, daß er als der einzige 
Staatsmann bisher das Reich zusammengehalten hat; ohne Blut- 
vergießen hat er sich selbst an die Stelle des zur Seite geschobenen 
Kaisers gesetzt. Ob er die Mandschudynastie wieder zurückführen 
wird, ob er selbst die Herrschaft anstrebt, ob er nach Ablauf seines 
Amts wieder als Landedelmann leben wird, darüber kann noch nichts 
gesagt werden. 

Eine zweite Frage ist die: Wie hat das Ausland auf die Revo- 
lution eingewirkt? Geschah, wie man behauptet bat, die Zurück- 
ziehung der Mandschutruppen auf Einwirkung Englands, wofür 
sich der frühere „Times“-Korrespondent in Hangkau, Dr. Morisson, in 
Verbindung mit dem dortigen englischen Konsul erklärte ? - Darauf 


kann vielleicht der Umstand einiges Licht werfen, daß in Peking | 


und Tientsin, seinem Hafen, der deutsche Einfluß wegen unserer 
kommerziellen Stellung dort ausschlaggebend ist, während die Revo- 
Jution ihr Centrum nach Nanking in die englische Interessen- 
sphäre des Yangtsetals tragen wollte, für das England sich 
sogar schon ein Vorkaufsrecht sozusagen bei einer etwaigen Liqui- 
dation Chinas erworben haben soll. Damit glaubt England mehr 
Einfluß auf eine Republik in Nanking üben zu können, während sie 
in Peking und Tientsin schon mehr in deutsches Fahrwasser zu 
kommen schien. Als auf Einladung der Republikaner Yuanschikai 
nach Nanking kommen sollte, wurde er am 29. Februar 1912 durch 
die meuternden Truppen in Peking zurückgehalten und hat somit 
die Stellung Pekings bisher gerettet. Er hat sich in rücksichts- 
losester Weise durch Hinrichtung der Rebellen bisher erwehrt, und 
ist in der Tat der einzige aktive Staatsmann, während der kleine 
Arzt Sunyatsen, ein Zögling englischer Missiönen, der aus einer 
Taiping-Empörer-Familie stammt, der geschickteste Agitator und 
ein ungemein wirksamer Volksredner ist, aber kein Praktiker, der 
auch eigentlich keine Partei hinter sich hat. Die Südchinesen haben 
sich seiner Gewandtheit bedient. Sunyatsens Plan ist die Durch- 
führung eines Systems von West-Ostbahnen zur Erschließung 
von Chinas Innern, während die Nord-Südbahnen bis Canton 
mehr ein strategisch-militärisches Interesse haben. Eine weitere 
interessante Persönlichkeit ist der Vizepräsident Li-Yuen-hung, der 
aus der Stellung eines Oberleutnants zu seiner heutigen Würde kam. 
Die Mehschenopfer der Revolution mögen sich auf etwa 100 000 
belaufen, was bei den 400 Million. Einwohnern nicht allzu viel ist 
und etwa den Opfern gleichkommt, wie sie eine Yangtse-Ueber- 
sehwemmung schafft. In Tientsin, Peking, namentlich in Hangkau, 
ist viel zerstört worden. In Hangkau die alten Gildenhäuser 
namentlich, dagegen hat der Handel kaum durch die Revolution 
gelitten. Die Einnahmen des chinesischen Seezollamtes, die das 
Barometer des Handels darstellen, betrugen Januar bis Juli 1911 
19 Million. Taels und 1912 in der gleichen Periode 17,ı Million. Taels. 
Der Import nach China hat gelitten durch die Revolution, weniger 
der Export von dorther, man hielt nur, obwohl der Ackerbau regel- 
mäßig fortbetrieben wurde, während der Unruhen die Waren etwas 











mehr zurück; im Juli 1912 bot Hangkau das gleiche Hafenbild wie 
früher. Die Lahmlegung der Industrie im Lande dagegen ist 
ein Schaden, den die Revolution angerichtet hat, und dessen Heilung 
der Zeit bedürfen wird. Es war ein Bergwerksbetrieb, ein Gewinnen 
von Kohle und Erzen, im Gange, ein sehr bedeutendes Stahlwerk 
wurde in Hanyang betrieben; ebenso Elektrisitätswerke. Damit ist 
auch eine Zerstörung geistiger Werte verbunden. Die internationäl& 
Flotte, die in Hangkau versammelt war, hat einen Ausbruch gegen 
die Fremden verhindert, dagegen darf man nicht vergessen, daß 
schon die oberflächliche Bildung der Jungchinesen, die sie zu 
Chauvinisten macht, die Revolution in geistigem Sinne fremden- 
feindlich stimmen muß; zudem wollen sie ja China den Chinesen 
geben. Aus vielen Betrieben sind deshalb auch schon die Ausländer 
entlassen worden. Im Grunde muß die Revolution ja geistig fremden- 
feindlich sein; denn nicht ein wirtsehaftlichindustrielles System ist 
das Strebensziei des Chinesen, vielmehr die Schönheit dea 
konfuzianischen Systems ist sein Ideale Das wird, so lange 
der Verstand herrscht, und man sich bewußt ist, daß Chinas Waffen 
denen des Auslandes nicht standhalten können, nicht zu Fremden- 
massakres führen, aber man darf sich die Möglichkeit solcher 
Ereignisse nicht verhehlen wollen. 

Als Folgen der chinesischen Revolution sind die Tatsachen 
anzusehen, daß Rußland die Mongolei für selbständig erklärte, d. h. 
sie für sich beansprucht, Japan mit Truppen in der Mandschurei 
steht, England entgegen dem Younghusband-Vertrage die Freiheit (?) 
Tibets ausspricht, Frankreich die Yünnanprovinz erstrebt; das kann 
Konflikte -in der äußeren Politik bringen, über die Yuanschikai 
stürzen kann, hier kann ein Ausbruch der Leidenschaften im Innern 
die Ablenkung auf die Fremden geraten erscheiiien lassen. Die 
Schwierigkeiten in der inneren Politik liegen darin, daß die vom 
Sechsmächtesyndikat (Rußland und Japan sind jüngst hinzugetreten) 
China zu gewährende Anleihe — und das Reich bedarf ihrer dringend — 


| dieBedingung vorschreibt, derzufolge diese Anleihe nicht zu wirtschaft- 


lichen oder zu militärischen Maßnahmen in der Mongolei und in der Man- 
dschurei verwendet werden darf. Da China darauf nicht eingehen 
kann, ist die Anleihe bisher nicht zustande gekommen. In diesen 
Finanzfragen liegt die Gefahr für China, dessen Charakter, der in 
den bestehenden Gegensätzen zum Ausdruck kommt, durch die 


|! Revolution nicht geändert worden ist, die doch nur eine Bewegung 


der oberen paar Hundert darstellt. Solange die Korruption so- 
zusagen nur in den Subjekten gewechselt hat, darf man nicht zuviel 
hoffen. Nur in den Zentren der Bildung findet man politisches Ver- 
ständnis. Die nur 9000 km Bahnen, die China besitzt, machen eine 
Ausbreitung der Presse fast unmöglich; die größte Zeitung hat 
3000 bis 4000 Exemplare als Auflage, damit ist eine „Öffentliche Meinung“ 
in unserem Sinne noch nicht gegeben, nur in der Volksversammlung 
kann eine Wirkung erreicht werden. Der Norden ist schon durch 
seine Gentry-Örganisation durchaus monarchisch. Die a 
Chinas mit seinen ungeheuren Schätzen wird. die Gegenwart noc 
nicht erleben, sie wird langsam vor sich gehen. Der aktive Patriotismus 
Japans hat schon z» Z. dafür gesorgt, daß ihm in Ostasien vorerst 
die Führung bleibt. Da die Chinesen von heute lernen wollen, so 
werden die fremden und auch unsere deutschen wirtschaftlichen 
Interessen die beste Förderung in der Gegenwart erfahren, wenn 
wir sie in Schulinteressen konzentrieren und dem Bedürfnis nach 
Unterweisung in noch höherem Grade entgegenkommen, als es 
mit Glück jetzt von deutscher Seite auch schon geschehen ist. 
Der Vortragende konnte durch Lichtbilder seine Darlegungen 
auf das Beste erläutern, die durch Oberingenieur Ewald und Konsul 
Brass in einigen Punkten eine Ergänzung fanden. G. St. 


Generalversammlung der „Blumenau-Stiftung“ E.V. In der am Sonn- 
abend, den 16. November d. Js., ordnungsmäßig einberufenen General- 
versammlung wurden folgende Herren. zum- Vorstand der „Blumenau- 
Stiftung“ E. V. gewählt: 

Prof. Dr. R. Jannasch, Vorsitzender, 

Generalkonsul Martin Schlesinger, I. Kassenführer, 
Dr. Sasserath, II. Kassenführer, 

Otto Heidke, I. Schriftführer, 

Konsul Emil Brass, IH. Schriftführer. 

Zu Revisoren wurden die’ Herren Kaufmann Kelpien, Rech- 
nungsrat Mroß und Buchdruckereibesitzer Max Jonske gewählt. 


Literarische Umschau. 


Zum zwölften Male treten die bereits bestens eingeführten Paetel’schen „Adress- 
bücher der Deutschen Kolonien“, die bekanntlich in dem nach amtlichen Quellen be- 
arbeiteten „Deutschen Kolonial-Handbuch“ (Hermann Paetel Verlag, G. m. b. H., 
Berlin-Wilmersdorf) vereinigt sind, vor die Oeffentlichkeit. — Auch der neueste 
Jahrgang ist bis auf den augenblicklichen Stand auf das we ergänzt. Es 
wird hier, wie sonst in keinem anderen Werk ähnlichen Inhalts, eiu 
Material von über 15000 Adressen der Offiziere, Beamten, Farmer, Missionare, 
Kaufleute, Gewerbetreibenden, Handwerker usw. geboten, das schon allein das 
Paetelsche Kolonial-Handbuch für jeden Exporteur nach unserem überseeischen 
Besitz zu einem geradezu unentbehrlicben Werkzeuge macht. Aber auch seine 
übrigen Angaben über alle koloniaten Dinge, wie Behörden, Bevölkerung, Handels- 
verkehr, Zolltarif, Postwesen, Eisenbahnen, Schiffsverkebr, Kolonialgesellschaften, 
Missionen usw,, machten es schon längst für jeden Kolonialfreund und Xolonial- 
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politiker zu einem nicht mehr zu missenden, zuverlässigen Nachschlagebuch. Höchst 
interessante statistische Tabellen nach den neuesten amtlichen Berichten vervoll- 
ständigen den reichen Inhalt des neuen Jahrgangs, der allen Freunden unserer 
Kolonien, ins»esondere allen nach dort exportierenden Firmen nicht genug empfohlen 
werden kann! 

Junker, Dr. Alois, Die deutschen Kolonien. Mit 6 Karten nach dem neuesten 
Stand. Klein-Oktav in Leinen gebunden. 283 Seiten. (Sammlung Kösel, Bändchen 50). 
Preis 1 M. Verag Köse, Kamp:en uni Minchea.) Erst die in den letzten er- 
eignisreichen Jahren eifrig geförderte Durchforschung unseres jungen Kolovialre chs 
konnte es erınöglichen, eine im engen Rahmen so erschöpfende Gesamt- und Einzel- 
darstellung aller Verhältnisse zu geben, wıe sie nun hier vorliegt. Mit der an- 
schaulichsten und exaktesten Schilderung von Land und Leuten, Bodenb :schaffenheit, 
Klima, Tier- und Pflanzenwelt, verbindet der Verfasser eine besonders eingehende 
Berücksichtigung aller Puukte, die den Wert einer jeden Kolonie für das Mutierland 
begründen. Vor allem die wirtschaftliche Eotwickeluog wird überall besonders sorg- 
fällig und zahlenmäßig dargestelit, aber nicht minder die kulturelle betont, die vor 
allem auf der Tätigkeit der christlichen Missionen berubt. Auch der neueste Zuwachs 
aus dem Marokkoabkommen ist bereits besonders berücksichtigt. Das Bändchen 
verdient in jeder Hinsicht, nach Inhalt und Ausstattung, die wärmste Einpfehlung. 

Postpaket-Tarif mit Beförderungsangaben. Ausgabe Oktober 1912. W. Illemann 
Wittgensdorf (Chemnitz). Preis 3 M im Selbstverlag des Verfassers. Der vorliegende 
Narif enthält die Taxen tür Postpakete nach sämtlichen europäischen und überseeischen 
Länderr, ferner die Abgangshäfen und Abfahrtszeiten der Schiffe, mit denen die 
Pakete befördert werden, die Ankunftshäfen, die Beförderungsdauer und die Namen 
der Schiffsgesellschaften und ist nach amtlichen Unterlagen sowie den Fahrplänen 
der Schiffsgesellschaften zusammengestellt. Das Buch kann ohne Zweifel allen Denen 
warm empfohlen werden, welche mit den Paketsendungen nach dem Auslande zu tun 
haben. Es gibt über jede diesbezügliche Frage korrekte Auskunft. 

Geschichte Südamerikas von Dr. Hermann Lufft. I. Teil: Das spanische Süd- 
amerika (Chile, Argentinien und die kleineren Staaten). (Sammlung Göschen Nr. 632). 
G. J. Göschen’sche Verlagshandlung G. m. b. H. in Berlin und Leipzig, Preis in Lein- 
wand gebunden %) Pfennige. D'e politische und wirtschaftliche Bedeutung Süd- 
amerikas ist in den letzten zwei Jabrzehuten in ungeahntem Maße gestiegen uud wird 
voraussichtlich in gleichem und stärkerem Maße weitersteigen, denn das Land besitzt 
noch wirtschaftlich und politisch unabsehbare Möglichkeiten. Für uns Deutsche ist 
Südamerika der Erdtei!, in welchem nicht nur deutscher Unternehmungsgeist, deutscher 
Gewerbe- und Bauernfleiß mit das Beste für Erschließung des Landes geleistet haben 
und noch leisten, sondern wo sie auch ihr Deutschtum großenteils erhalten haben und 
wo noch heute das deutsche Kapital und der deutsche Einwanderer hoch willkommen 
sind. Trotzdem hat Südamerika in der deutschen Literatur bisher eine sehr stief- 
nütterliche Behandlung gefunden und die allgemeinen Kenntnisse über Land und 
Leute, Wirtschaft und Politik, Rasse und soziale Zustände entsprechen durchaus nicht 
dem sonstigen Stand der deutschen Bildung. Dem selbst in technischen Fachzeit- 
schriften geäußerten Bedürfnis nach einer kurzen, aber in der Hauptsache vollständigen 
Abhandlung über das, was Südamerika bis heute geworden ist, soll das zunächst vor- 
liegende Göschenbändchen, Jas sich mit der spanischen Staatenfamilie Südamerikas 
beschäftigt, Genüge leisten. Das Bändchen, von einem bekannten, mit der praktischen 
Politik wohl vertrauten deutschen Politiker geschrieben, eutwickelt die staatlichen, 
wirtschaftlichen, sozialen, nationalen, kulturellen Verbältnisse der Gegenwart durch 
die Darstellung ihres geschichtlichen Werdegangs. Das Werkchen gliedert sich in 
drei Teile: Politische Geographie; Kulturgrund'agen; die geschichtliche Entwicklung 
seit Beginn des 19. Jahrhunderts (d. h. seit dem Beginn des Unabhängigkeitskampfs). 

Der Priesterstaat Tibet wird noch auf lange Zeit das geheimnisvollste Land der 
Erde bleiben. Sven Hedin hat am meisten dazu beigetragen, dieses von eis- 
gepanzerten Gebirgen umgebene Land bekannt zu machen. Mit welchen Opfern ihm 
seine staunenerregenden Entdeckungen geglückt sind, hat der kühne Schwede in aller 
Bescheidenheit geschildert. In den weit-sten Kreisen ist insbesondere das klassische 
Buch „Transhimalaja“ bekannt, das vor wenigen Jahren erschienen ist. In | 
dessen zwei Bände hatte aber Hedin nicht alle seine abenteuerlichen Erlebnisse auf- 
nehmen können und sich daher für einen dritten Band noch eine Menge fesselnder 
Schilderungen aufsparen müssen. 

Dieser lange erwartete Schlußband ist soeben ia der bei Brockhaus tblichen 
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trefflichen Ausstattung erschienen (gebunden 10 M). Mit größtem Interesse verfolgen 
wir die letzten Ueberschreitungen des riesigen Transhimalaja, den die Engländer. 
ihrem Entdecker zu Ebren „Hedin-Gebirge“ baben nennen wollen. Die Verhandlungen 
mit mächtigen Häuptlingen und ehrwürdigen Aebten sind reich an aufregenden 
Momenten. Aber auch in den verzweife'tsten Fällen trägt die Kaltblütigkeit des 
Forschers den Sieg davon. Köstlich ist die Unterhaltung m't Seiner Exzellenz dem 
Grobian, dem Herrn des tibetischen Klosters Totling! Und dann der mühsame Zug 
der Karawane Hedins durch die vielen verschlungenen Schluchten des Satledsch, der 
Hedin von den eisigen Höhen des Transhimalaja hinausführt in die stickigen Dschungelo 
Indiens. banii: p 
Die Flußübergünge bereiteten stets sehr große Schwierigkeiten, und manchmal 
hing das Schicksal der Karawane nur an einem dünnen Drabtseil, dem sich Mensch 
und T:er anvertrauen mußten. Hochinteressant ist sein Nachweis, welch großen Ver- 
dienste den katholischen Mis»ionaren der frühesten Zeiten, insbesonde.e aber den 
Jesuiten, zukommen. Das Kapitel „Der erste Jesuit ia Tibet“ liest sich wie ein Roman. 
Ebenso fesselt das Kapıtel „Eın gelshrter Lama aus Ungarn“, in welchem sich Hedin 
mit dem berühmten Sprachforscher Csoma beschäftigt, der die Stammväter der Ma- 
gyaren in Asien suchte und mehrere Jahre seines abenteuerreichen Lebens an der 
Grenze von Tibet, in dem von Hedin ausführlich geschilderten Kloster Kanam, zubrachte 
Ein ehrendes Zeugnis deutscher Tatkraft liegt vor uns. Es ist das Work „Vom 
Kongo zum Niger und Nii“ (gebunden 20 M), das soeben in zwei prächtig ausgestatteten 
Bänden bei Brockhaus erscheint, gerade rechtzeitig für Weihnachten. Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg, der gegenwärtige Kaiserliche Gouverneur unserer Kolonie 
Togo, berichtet mit seinen Begleitern über seine letzte große Afrika-Expedition, von 
der er erst im vorigen Jahre zurückgekehrt ist. Sie hat über Deutschlands Grenzen 
hinaus allgemeines Aufsehen erregt durch die bervorragenden Eoutdeckangen, die ihr 
beschieden waren. Reich» Schätze für die deutschen Museen und Zoologischen Gärten 
konnte der Herzog heimbringen. Der Titel „Von Kongo zum Niger und Nil“ läßt er- 
kennen, welch ausgedehntes Gebiet der Schanplatz der Expedition war. Jeder der 
Führer der Teilexpeditionen erzählt in charakteristischer Weise seine Erlebnisse und 
Erfahrungen, und die verschiedenen Berichte schließen sich zu einem fesselnden 
Ganzen zusammen. Der Herzog selbst erforschte die Gebiete das riesigen Tschad-Sees 
und seines mächtigen Zuflusses, des Schari. Sein treuer Begleiter und Adjutant Haupt- 
mann von Wiese drang vom Schari durch die riesenhaften Urwälder des Üelle-Gebiets 
auf die weiten Steppeuflächen des Nilbeckens hinaus, Dabei machte er Bekanntschaft 
mit Sämme», die zu den grausamsten Menschenfressera gehören. Auch der Zoologe 
Dr. Schubotz durcbquerte dieses Urwaldgebiet. Es war ihm das außerordentlich selte: e 
Glück beschieden, ein nahezu sagenhaftes Tier zum ersten Male in frischgeschossenem 
Zustande photographieren zu können. Dieses Tier, das berühmte Okapi, ein Bewohner des 
tiefsten afrikanischen Urwaldes, ist so scheu, daß es Europäern noch niema!s geglückt 
ist, das Tier lebend zu sehen. Kuustmaler Heims verstebt es nicht nur, die Leutchen, 
mit denen er in jenen unbekannten Gebieten zu tun hatte, im Bud festzubalten, 
sondern sie auch trefflich zu sch’Idern, und mit Behagen liest man den Bericht von 
von seinen mannigfaltigen Erlebnissen. In ein ganz unbekanntes Gebiet Südkameruns 
fübrt uns Dr. Schultze. Ein ungeheurer dichter Urwald verbirgt reiche Schätze, und 
zum ersten Male erfährt das deutsche Pub'ikum Näheres über Land und Leute in 
diesem zukunftsreichen Gebiet. Zwerge und Meuschenfre:ser bevölkern den Urwa'd, 
Der Forscher hat es verstanden, mit den Zwergen, den Jägern des Urwalds, die als 
Kleischlieferanten von den Negern hoch geschätzt werden, auf vertraulichen Fuß zu 
konmen und sie in ihrem Familıenleben zu beobachten. Die Menschenfresserei ist 
in Südkamerur unglaublich ausgeartet. Werden doch die eigenen Eltern mit denen 
befreundeter Familien zum Fressen ausgetauscht! Aber glücklicher Weise bat die 
deutsche Kolonialverwaltang es vers'anden, auch im undurchdring'ichen Urwald der 
Kultur Wege zu ebnen. Der Botauiker der Expedition Dr. Mildbraed entrollt eni- 
zückende Bilder der Inseln Fernando Poo und Annobon, dieser Perlen des Golles von 
Guinea. Erstaunlich ist der Reichtum des Buches an ausgezeichneten bunten und 
einfarbigen Abbildungen, Kabinettstlicken der modernen Reproduktion. Für den Preis 
von 20 M ist das, was in dem Buche des Herzogs ia Wort uad Bild geboten wird, als 
außerordentlich billig zu bezeichnen, und wir können nur jedem, der gern von eigen- 
artigen Ländern und Völkern hört und der sich für deutsche Forscherarbeit im 
schwarzen Erdteil interessiert, warm empfehlen, dem prächtigen Buche auf Je 
Weihnachtstische einen hervorragenden Platz einzuräumen. aini 
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Russische Spezialverkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre’ 
Russische Flussverfrachtungen. 


Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen, == 










für Asbest-Kunstschiefer für tormale 
Leistungen von 240 bis 1300 gmiigliehl FF 

Zementdachziegelmaschinen 
Betonhohlblockmaschinen 
Zementmauersteinmaschinen 


Steinbrecher Walzwerke 
Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


Besuch erbeten. (Deutsrhlandh. 
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ae von Streit ‚Glaswerke 





Deutsche UeberseeischeBank 







ee Bernh d l Aktien-Kapital: Mk. 30000 000. 
BERLIN SW., at adra Berlin W. 8, Wilhelmstrasse 71. 
Alexandrinenstr. 22. SE ARTEN Gègrtsask:y von der Den Pank; Rerin: 
š a ri ort ederlassungen unter der a 
ae aus Berlin E 2, Banco AlemanTransatlántico 
un 0 lg as. Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Oo 





Keller-Lichtschachtplatten „Vitral‘ 


Glasbausteine 


(das beste dieser 
Art). 


__Spandauerstraße 77. 


doba, Mendoza, Rosario de Santa 
Fe, Tucuman. 

Bolivien: La Paz, Oruro. 

Chile: Antofagasta, Arica, Concepcion, 
Iquique, Osorno, Santiago, Temuco, 
Valdivia, Valparaiso. 

Peru: Aroquipa, Oallao, Lima, Trujillo, 

Urdguäy: Motitevideo: 

Spaänlen: Allem adrid. 


Banöo lemdo ransatläntico 


Brasilien: Rio de Ganeike, 
Einziehung überseeischer Wechsel und 
Dokumente. Kreditbriefe, 

Briefliche und telegrafische Auszahlungen. 
Besorgung aller sonstigen überseeischen Bank- 
geschäfte. Eigene Telegrafenschlüssel, 
Anfragen werden jederzeit durch den Hauptsitz 
in Berlin erledigt bezw. übermittelt. 
Vertretungen in: 

Bremen: Deutsche Bank Filiale Bremen. 
Hamburg: Dettsche Bank Filiale Hamburg. 
Brüssel: Deutsche Bank Succursale de 





Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

parate, $terilisierte Subkutan- 

ektionen In zugeschmolzenen 
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tische Tabletten, len, roh 
und draglert. 


fertige Tropen-Apotheken. 
Verlangen Sie viersprachige Praisliste | J 





Haushaltungs- 


gegenstända, 
Technische u. Rekiatiie-Artikel 


(Briefbeschwerer 
S etc. etc.) 
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Stets Neuheiten. 

Preisverzeichnis 

mit Abbildungen 
umsonst, 










rolkommenste Hochglane- 
iLedercreme der Gegenwart, 
frei von Terpentin und’Säuren, 
hergestellt mitieist feinster 
chuhtran nach eigenem 
patentierten Verlahren. 
Keine Seiten. oder Erd 


Bruxelles. 
Konstantinopel: Deutsche Bank Filiale Konstan- 


inopel; 
London: Deutsche Bank (Berlin) London 
Agency. 


Leders. - Sparsamsler 
Verbrauch. 


Kuki-Gesellschaft m.b.H. 
Köln a. NUR 


Komplette 
maschinelle 
Einrichtungen 


Alles flieht, für Buchbindereien 
wenn die Ernten der Felder, Weinberge k i für Buch- und Steindruckereien 











und Plantagen unter den Schutz des Kart nag j 
automatisch feuernden,Feldschützen tür on en 


gestellt werden. Pat.in allen Kulturstaaten. $ liefert Inklusive Schriften und Utensilien ets. 


Roeder è Co. Kari Krause, Leipzig 
Hannover ! Maschinenfabrik 
“ gegründet 1855 :: beschäftigt 1350 Arbeiter 








Eismaschinen,: Kühlanlagen 


QUIRI & Cie. G. m. b. H. 


Maschinenfabrik, Schiltigheim (Els.). 





Continental 


besier 


Pneumatic 


Continental - Caoutchouc- und Gutta - Percha - Compagnie, Hannover. 
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Fidus-Klein-Motoren 
i-16 PS 


für Benzin, Benzol, Gas, Petroleum, 
Fidus-Motordynamos 
für Villen-Beleuchtung; Kino-T'heater etc, 
Fidus-Bootsmotoren 


mit umsteuerb, Schraube, Wendegetr. eto. 


Fidus-Motorpumpen 
für Wässetveisörgung eté. 


Motor-Zubehörteile 


Vergaser, Züudkerzen, Zühdhpparate, Kühl- 
wasserpuhipen, Kolbenringe etc. 


Maschinen- und Mötoren-Fabrik 


M. Falkenstein & Co., 


G.m.b.H., Berlin S0.33 X, Schlesischestr. 30. 

















klangreich 
in tadelloser 


Ausführung, 
Mässige Preise: 


Vertreter und. Allein- 
küufer gesucht _ 


Kataloge gratis, 
































Katalog 
gratis u. franko. 






Kloss & Heumann . 
Berlin Gegründet 1893 Wien 


Berlin-Grunewald, Gharlottenbrunner Strasse 8-8. 


Wer billig und schnell bauen will, benutzt 
unsere seit 13 Jahren bestbewährten 


Baumaterial-Aufzüge 


für Steine und Mörtel, mit Gas-, Benzin- oder 
Elektromotoren, 

50%, Ersparsil® gegen den Transport der Steine 

durch Menschenhand. Bedeutende Abkürzäng 

der Bauzeit, große Ziusers 

In Groß-Berlin werden jährlich Bauten mit 

mehr als 100 Millionen Steinen durch unsere 
Aufzüge bedient, 

Die Anschaffungskösten machen sich in kurzer I 

Zeit- bezahlt. Diə Bedienung der A 

Maschinen kann durch jeden \ 
Arbeiter erfolgen, - a 

Doppel-Aufzug für Tragekasten, zwischen den 

Balken oder Trägern aufzustellen: E 

Bock wird vou Stockwerk zu Bto6) 













































u Papierwäsche 
P g a vi a = Stoffwäsche 


Plauener Stoffwäschefabrik G. m. b. H. 











= Stöckigt b. Plauen $ ’ gestel, Täglicbe Leistung 30- 40000 Steig 
g peN ‘ Fr »- einschließlich Mörtel. t un ê N 
Spezialität: Kragen, Vorhemden, Manschetten aus Papier mit Stofibezug. a laron, Gewicht GE AN en. 
Gas-, Benzin- oder Elektromotoren liefern 
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zu Original-Fabrikpreisen. y 
Ausführliche Kataloge mit billigsten Preisen 
auf refl. Anfrage. C 
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„Koche mit Dampf im Voraus.“ 


s “ > 
Schmidt’s Dampf-Einkochapparat ‚„Hildesia' gebraucht zu 
die halbe Kochzeit gegenüber Thermometer-Apparaten, b 
b dadurch Weltruf erlangt. 
1 Vielfach mit den höch- 

sten Preisen prämiiert. 
Buenos Aires 1910 ersten Preis. 






Deutsche Loofah-Waren-Fahrik 


H. Wiekel, Halle a.S. 
Loofah-, Frottier-, Bade-Artikel, Einlegesohlen 












Viele Tausende im 













Gebrauch. 
Spezialität: Neu! Noul 
D. R. G. M. Badezimmergeräte D. R. G. M. Konservengläser „‚Hildesla‘ 
mit überfassendem 











Deckel ohne Hals, 
Steinkrüge u. Blechdosen 


Neue Schlager! 


Dampf-Einkochapparat 
„Klein Hildesia* f 
fiir Kinder, wirklich x 
gebrauchsfähig. 






Neu! Praktisch! 
























Badewannen-Ein« 
lagen, -Vorlagen, 
Frottierbadekissen, 
Frottiertasche, 
Kopf- und Rücken- 
Stützen. 


Gummischwamm- 
Frottierartikel, 
Bade-Strand- 
Schuhe, -Pantoffeln. 





Katalog zu Diensten! 





KERN 


BERLN, S0.36. & 
EEEE TA a A 
| Fabrik electro-medicinischer , 
Apparate, constante Batterien 
Accumulatoren, Batterien 
ET Ca 


Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
=== Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u: frei. 


Gebr. A. & 0O. Huff, Berlin SW er 


MINATA 
Johanniterstrasse 11 E. Kaisers u_Königs 


| Katalog. 
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Ziegelei- Maschinen EEE 


E EN Erstklassiges Fabrikat 
I | Maschinen-Fabrik Roscher, G. m. b. H., Görlitz 2 Seuehs - Adresshücher 


A ea Pre > T ch 
1792 700770 ONE T NN 


TETE Ernst Düby & Co. 


BA TN hoflichrant Berlia‘N,, Elsasserstr. 55. D: - 

a ira Uebersetzungs- Bureau. ` Stienen i 
a 22272 = alle — und aus allen Sprachen — zu mässigen Preisen. 

Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 


>NEVDIG 


Striekmaschinen 


für Hand- u. Kraftbetrieb 
ergeben korrekte Arbeiten 





















da erzähle, à Band M. 5,— 
‘tadellos erhalten, fast jedes Land 
der Erde 2:und'3 fach vorhanden. 


£ichtmäller, &xport, Weimar 3. 

























Guss-Fittings 


$a für ae E 


Exportvertreter: Goltzau, Hamburg. 


[jmgehend verlange man 
ezugsbedingungen für 


[ehrmittel elle 


(deutsch u. span.) zu Diensten. 


F. Volckmar, 


















Nevoigt 







Kataloge ara: 
Max Seff, Dresden-A. 


Ristenfahrik 


spez. f.Exporikisten,in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 
Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 


Kataloge umsonst u. postfrei 


Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz. 





















































æ Stemple Dein Bild Z 
so oft du willst, mit dëm nenen Photostempel, 
welcher n, jeder Photographie hergestellt wird. Mit 
dies. kann'm. viele Tausende abso!. naturgetr, haar- 
scharfer Stempelbilder a, Postkarten, Briefbog.,Visiten- 
karten etc. sich selbst herstellen. Preis —. 
= Dein Bild als Stompeil we J 
Man sende sein Bild und 1 M. zahlung, Rest 

Nachnahme durch Otto Spitzer, Berlin W 30. 
i= IIf. Prospekt Nr. 161 und Probebild gratis. := 


Deutsche Levante-Linie 
beat Hamburg Du, 


Bestes Putzmittel 
der Welt 



















Pharmazeutische 
Artikel 


Eine Firma in Alexandrien sucht Ver- 
tretungen in pharmazeutischen Artikeln 
jeder Art, wie z, B- Gummiwaren, 
Gläsern, Kartonnagen ete., gegen- Pro- 
vision sowie feste Rechnung. Die 
Firma ist bei der gesamten Apotheker- 
und Drogenkundschaft Aegyptens 
bestens eingeführt, 
Offerten erbeten unter 


„C. 206“ an Expedition des „Export“ 






Aelteste Helm-Schutzmarke 


Adalbert Vogt & Co. 
Berlin O. 112. 


Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW. 68, 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 
















Fernspr.: Gruppe 6, 4561—4567 u. 4751 
Telegrammadresse: Vantele-Hamburg 


Regelmässige Expeditionen von 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 





Bordeaux, Newcastle, Swansea 


direkt nach Malta, Piräus, Syra, Alexandrien, Jaffa, Haifa, Beirut, Tripolis, 


Compr. Ammoniak 


(NH3) 


Chlorealeium 
















Alexandrette, Mersina, Smyrna, Salonik, Dedeagatsch, Konstantinopel, 
Haidar Pascha, Burgas, Varna, Constantza, Sulina, Galatz, Braila, Odessa, 





Mineralwasser- und Mariupol, Taganrog, Novorossisk, Batum, Trapezund, Samsun, Kerasund. für Fi hin 

Z Durchfrachten nach sämtlieen Hauptplätzen (Haupthäfen) Nordafrikas, EnD = 
Schaumweinapparate ==- Italiens, Griechenlands, Syriens, der Levante, der Türkei und des À Binder. Halle a S 
neuester Konstruktion für jede Tages- J| ee Maatje. : á ia 
leistung und Flaschensorte fabriziert_ f |=. 


Direkte Durchfrachten von den deutschen Bahnstationen nach obigen 
Hafenplätzen laut bahnamtlichen Tarifen des 


Deutschen Levante - Verkehrs 


Einfachste, bequemste, billigste Beförderungsgelegenheit aus ganz Deutsch- 
land.nach den Levante-Ländern, 


Adriatischer..Dienst. 


von Hamburg, Rotterdam, Antwerpen, Middlesbro, und- Newcastle 
nach Oran, Algier, Tunis, Triest, Fiume, Venedig, Ancona und Bari 


als langjährige, alleinige Spezialität die 
Spezialfabrik 
Hugo Mosblech, 
Köln-Ehrenfeld 440. 
Abteilung II: 
Fruchtsaftpresserei und Essenzen- 
fabrik mit Dampfbetrieb. 









vesiet PETIEODHON newest: 




























Sp. laut halbmonatlich- erscheinendem Fahrplan. 
suak Gute Gelegenheit zu Erholungsreisen auf Fracht- | 
ron 3 dampfern mit beschränkter Passaglereinrichtung. 
SRi Deutsche Levante-Zeitung Slotte Meike 
ñ g f 3 Jilustrierte.Halbmonatsschrift für den Handel and Verkehr mit den Mitielmeer- Leistung: zieht Platten von 27! hi Sa durch 
ga Br und: ‚Levarite - Ländern es Organ ‚der ò Deutschen Levante- Linie in ‚Hamburg. ver et nn u a zn 
BE” E Jehrpesbonnemmanienzeig Mk. ig pommissa werden = 2. a Gewicht ca. "kg 2 1a z 
serg Sian (Urale Karanl-Intereiiäiich. Ao Li PODO OER] Verbesserungen vorbehalten! 
aa Alexander Weiss, Berlin SW.sg,Ritterstr.44 


Mi 
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Der Preis für die Inserate, welche ® Der Preis für die Inserate, welche 


SE=s Bezugsquellen-Nachweis FEFEE 








etherische Oele und Essenzen, achleinen, inot locken für Kirchen hotographische Bedarfsartikel 
Blütenöle, künstliche und synthe- in allen Farben, auch speziell für Läutevorrichtungen, Patentlage- Besonders eingerichtet für 
tische Riechstoffe, chemische Pro- Tropen ausgerüstet. Eingedeckt Zangen. < Glockenstüble in Holz Stets Neuheiten. Viele 
dukte, Fruchtäther, giftfreie Farben Hauptbahnhof Hamburg, viele isen. — Vertreter gesucht, ROMAIN TALBOT, 8.42. 
zu Genußzwecken eto. liefern Kolonialbauten. 16 gold. und silb. J. A “Radler & Söhne, Hildesheim I. H, Preisliste frei. 


Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. Haarfärbekamm Merron ianos, -e 


— Tüchtige Vertreter gesucht. — ges. gesch. np 
Richard Ki Berlin-Steglitz 
achpappen, pziaität, Mommsenstrasse &2 
D: ee 





Kluge & Pöritzsch, Leipzig. 


etherische Oele 
u. Essenzen,” ye 


Farben für Genußmittel, Seifen etc. 
Größte Leistungsfähigkeit. 
Export nach allen Weltteilen. 


0.E.Bock & Co., Dresden-A 


aubeschläge ie 
Schlittschuh- u. Baubeschlag- 











färbt graues oder 
rotes Haar echt 
blond oder 
——- Völlig 
unschädl.! Jahre- rn I a 
lose Dachpappen (kein Teer), gegn ronhar, anos liefert zu 
N t — Wieder- Preisen 
gran, rot, p verk.hoher Rabatt. C. Rich. Ritter, Großh. Sächs. Hof- 
Weber - Falkenberg, Berlin. Mergenat Co., Berlin 14, Lichterfeldersir. 33 Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 
Industrie, G. m. b. H., 


Emaus. a Küchengeräte m ie. — a — 
E r S aus- u. Küchengeräte in eh 
Radevormwald-Et., Rheinland. pitana, HE >, 


lackiert, liefert zu billigen Preisen ianos liefert nach allen 
eleuchtungs - degenstände Er Seiteg uet 


2 Raschauer Metall- Warenfabrik E. K s Siuti 

. Schreiber, Raschau I. Erzgeb., Şa. rauss utt t 
zu elektrischem Licht und Gas, N. Grossmann, Berlin 40.55, Allansteinersir.&, ? ’ JRR; 
Export nacb Uebersee nur durch 


Kataloge und Preislisten gratis. Schwab-S 
europäische Exporteure, 


Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 38. H gienische Bedarfsartikel ANOS letert ana 












hierzu farbige Anstriche, bell- 








Wi 
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lektrotechnische 
Bedarfsartikel alleı 










Dankbare Handverkaufsartikel 














eleuchtungs-Glas Art für Schwach- für Apotheker und Drogisten. KA A und fürstlich 
für Petroleum, Gasglühlicht, En Besen Man verlange Offerte. Berlin-Lichtenberg, Mällendarisir4$ 
Elektrisches Licht, ú apparate, Taschen- | Chemische Fabrik „Nassovia“, | ———— u aa. Stahiblech in 
Niederlausitzer Glaswerke „Antonienhûtto lampen. Wiesbaden 5 LOMBEN aus SUBBEEEE 
Groß-Räschen 20, N.-L. 0 k Bött her 2 allen Grenman rg 
S ar e wissen- Ballen, Eiscnvn hn’ s 
ier-Ex po rt Berlin W., Bllowstrasse. nstrumente, schaftliche ebene Plombenzanget, m 
7 He eto, 
f «Bebirge, Pobershau, O-Röslau u. Klardor!. Kompasse, Oourslineale, künstl. a 3 
erstklassige Marke abrıken In: Bebirge, ; ehe" Palinurnsse, Plan- | Automabil-Sohutzbrilien, ete, 


Schwabingerbräu München 


durch m 
echt TRR ATACA KW maschinen Pe WDneumatist-Pianos anos 


tall- 
skalen, eluntersuchungs- Me 2 
Sppazase, P ‘Plath, Hamburg 11, | @ebr. Gebr. Morz, Apoi. -Tbk; FASONLAR- Spez.-Fbk., Frankfurt a. M.-R 





Leistungsfähigste Japanische 


° Mn fi) 
lumen-Fabrik Ks DE| 
a E| D er 2 FÜ 
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liefert für sämtliche Zwecke 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33. Kuhl & Klatt. Berlin $0. 16. 
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H. Rosenhaupt, WESTENHOFF & Co,, Albert "aller. Nosser Nossen i Sachsen. 


Hanóver 41 (Allemania). 






Lieferung durch Exporieure, 







Fürth-Bayern 21. 


Spezialitäten: Patentierte tett- 
freie Blattmetallersatzbronze, unerreicht 
an Haltbarkeit und Glanz, Bronze de Paris 
(Ersatz für echte Goldbronze). 
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Anweisung zur leichten, äußerst bi n Preisliste 
Herstellung im Großen liefert; Bralve & Alkoholfreie Blütenöle. aynau I. Schl. Il. 












Export nach allen Ländern. 
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chuhcrême 5ks pritzen "seum T rockenapparate etter- 
C. Feldten Nachfl,, e ai 111 und Prayaz- ARP Glas. für alle Materialien und Rückstände häus- 
Goldene Wie Dareh 16a Spezialität  [Peiry & Heeking. Dorimund E. chen 
Hermann Reuss, Bräfenroda 43, Thür. liefert 


chube Lederschuhe mit Holz- 
% sohlen, Lederschaft- 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 
Schmöllner Holzschuh- u. Lederstiefelfabrik 
J. G. Schaller & Söhne, Schmölln. 


pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 

(und Bremen). Etabliert 1853. 
SS: speziel! Ueber. 
see-Verkehr, übernehmen zu den 


billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
nach und von allen Plätzen 
Kampe & Co., Hamburg. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 
Mexiko, Zentral- u. Südamerike 


Ch. Vairon & Co., Hamburg. 


a aller 
pielwaren srest ui 
renommierteste Fabrik. 
Engros — Export. 

D. H. Wagner Sohn, 
Grünbainichen 1. 5a. 


Sampenfahrik 


Spezialität 


Petroleum= 
lampen 


jeder Art. 


Adolf Salz & Co. 


Berlin S. 14, 
Stallschreiberstraße 8, E. 
Gegründet 1884 
Export nach allen Ländern. 








Nürnberg 


& Göbel, 


Ilmenau 
(Deutschland) 


Sämtliche Artikel 


£ahoratoriums- 
hedarf, wissen- 
sehaftl. u. techn. 
Glasapparate 
und Instrumente, 


Thermometer 
aller Art. 


Allein-Verkäufer an 
allen Plätzen gesucht 


D.R. G.M. 449791. 





ransportanle Bauten 


Aktiengesellschaft, Niesky O.-L. 











: z j Sdm. Mohr & Sohn, 

trickmaschinen je un im 
für Hand und Kraft Sportshemden, Ab- 
Nevoigt peip => 





Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. 


Reichenbrand- Chemnitz. Radoliszell E. 





Kostenlose Kraft 

sorgung, 

Elektrizität.Pumpen u.Wasserleltun 

Vere e Windturbinen-Wer 
. m. b. H., Dresden-N. 


Spezialiläi 
erkzeuge, Hämmer, Beile 
Zangen, Schraubenschlüssel, 
Sägen, Feilen etc, 
Meister & Schlingensiepen, 
Cronenberg, Rhid. 


ERKZEUGE | mm 
J. F. Fuchs, Werkzeug -Fabrik 7 


für jede Zweckbestimmung, 
System Döcker, wie z. B. 


Tropenbauten 


etc. liefern 


Christoph & Unmack, 


= - 

inkweiss 

garantiert rein, in 

vorzüglichsterWeiße, 

Deckkraft und Fein- 
heit Jiefern 


J. H. Dudek Söhne, 


Blasewitz-Dresden. 
Fabrik: Ludwigshütte in 
Bernsdorf (Oberlausitz). 


We 
Gewindeschneidınaschinen, 
Revolverbänke und -Automaten, 


Schnelldrehbänke und Geschoß- 
d änk 


rehb è, 
Deutsch-Amerikanische Werkzeugmaschlnen-Fahrt 
vorm. Gustav Krebs A.-G., Halle a.$. 15. 


Chr. Meizger 
& Cie. 


gegr. 1860 
Maschinenfabrik 
und Elsen- 
glessarol 


Zusammenlegbare 
Vogelkäfige ».r.c.m. 
Wichtige Neuheit für Export. 


Fabrikant L. C. Lang 
Drahtwarenfabrik 


Aalen-Erlau 
(Witbg.) 


y. d. Höhe 


Zeitter & 
Winkelmann 


Pianos 


Braunschweig 


Spar fil 


Bẹ- modernes Seifenpulver Wa 
Chemische Wasohmittel-Fabrik 


za (jottheH Meseke, Hannover 
sucht überall Vertreter, 


: Marmorgummi 


\ Marke Schmetterling. 
H Boste Qualität marmorierten Gummis. 
Vorzüglicher Bleigummi. Färbt selbst beim 


3 schärfsten Radieren absolut nicht ab, 
Ges, gesch. 


Ferd. Marx & Co., Hannover E 


Größte Radiergummi-Spezialfabrik Europas. 


öff-Töff 


Automobilgummi. 
Universalgummi für den Schulgebrauch, radiert 
blitzschnell, ohne das Papier merklich anzu- 
greifen, Tinte, Tusche, Farbe, Buchdruck usw. 
Händlern steht auf Anfrage Spezialofferte gern zu Diensten. 


TÖFF-TÖFF 
AUTOMOBIL GUMMI 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 





INDTURBINEN „HERKULES*, 
Größte Leistung, höchste Verzinsung, 
für Wasserver- 
Entwässerung, Maschinen, 


ke 





Schutzmarke 





Zweigfabrik: Gebr. Dudek, Settenz (Böbmen) 
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Dampfpflüge, 


Straßen-Lokomotiven. 


Dampf-Straßenwalzen 


liefern in vollkommensten Konstruktionen 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
Maltocrystol 


Appetitanregendes u. wohlschmeckendes 
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J.D. Dominicus &Soehne'’s 
aa weltberühmte 


irana H 


Sägen und 
We RN Woikiig 
$ 3 | zur Bearbei- 
ER | tung der 
SIE TEE il ärtesten 
u) tropischen 
u: Hölzer 

übertrafen in großen amtlichen Sägever- 
suchen auch die viel teureren besten 
amerikanischen bis zu 30%, an Leistung. 
Sehr mäßig im Preise. Prospekte und 
Preislisten auf Wunsch kostenlos und franko. 


J. D. Dominicus &Soehne 
Berlin CG.m.b.H. Remscheid 
Berlin S.W. 68, Ritterstr. 71. 


A. Körner, 6s.m.b.n. 


begründet 1843 
Crossen-Oder 


fabriziert tadellos und billig 


Gas- u. Wasserleifungs- 
Hähne 


sowie alle Armaturca in Messing, Rot- 








guss, Neusilber ete. für die ver- 


Fabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
schiedensten Zwecke und Branchen. 


gegr. 1822. 


Kräftigungsmittel 


Aerztlich empfohlen und von sicherer 
Wirkung bei alien Sohwächezuständen, 
Nervosität, Blutarmut, Lungen- 
erkrankungen etc. 


Dr. Chr. Brunnengräber 
Rostock i. M., Chemische Fabrik. 


Export in Benzoesäure und deren Salze, 
Pepton, Malzextrakt (trocken u. flüssig) 
und divers. chem. Produkten. 










Fachschule 


für koloniale Technik 

Abt V der Ingenieur-Akademie 
Wismar a. d. Ostsee. 

Programm durch das Sekretariat. 


Schipmann $ Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. — Vertreter gesucht. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & Co. 


Aktien - Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 


Bitten genau auf unsere Firma zu achten 


Größte und renommierteste Spezialfabrik von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 200000 Maschinen geliefert. 
Grand Prix: Paris 1900, Lüttich 1905, Mailand 1906 
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Franz Bülow 


Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig - Lindenau 50. 





Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 





Petroleum-Stark-Licht 


Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 3 Pfg. pro Stunde 





Sicherheits- Amm on C ahü ci Bester Ersatz für 
Sprengstoff » Dynamit : 
Gänzlich gefahrlos zu handhaben und lagerbeständig, kein Nitroglyzerin 
enthaltend. — Zur Verladu = Frachtdampfer und per Bahn als 
ewöhnliches Fracht- und Eilgut zugelassen. — Ammonoahücit 
t weder durch Schlag, Stoss, Reibung, nooh durch Feuer zur Ex- 
plosion zu bringen. — Die Explosion kann nur mittels Zündkapsel 
und Zündschnur erfolgen. Vorzüglich bewährt u.a. für Spren- 
en in Bergwerken; zum mühelosen Entfernen von Bäumen, 
Kenmiömasee (wichtig für Plantagenbau, Forstwirtschaft usw.). 
— Seit Jahren in der Praxis glänzend bewährt. Offerten und ausführ- 
liche Broschüren auf Verlangen. Beste Referenzen. Interessenten 
belieben sich zu wenden an die Generalvertreter für Export: 


Albrecht & Richter, Hamburg, Kaufmannshaus. 
Aufträge nur durch kontinentale Exporthäuser erbeten. 





Transportabler Ersatz 
für elektrisches Bogenlicht 


ca. 900 H-Kerzen 


Spiritus-Glühlicht 


ca. 100 H-Kerzen s 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.69, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei'Martim & Jonske in Berlin 8.W.68, Hollmannstraße 16. 
Herausgeber: Professer Dr. RB. Jannasch, Berlin W.63. — Kommissionsverlag von Robert Friese in 3 






©, :. Abonniert 
wird bei der Post, ïm Buchhandel 
bei- Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M 
im Weltpostverein .... 3,5 » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,00 M 
im Weltpostverein. .... 15,00 p 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages.) 


EAPORT. 


Pr GAN 


Erscheint jeden Donnerstag: 


Anzeigen, 
die kleingespultene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 





Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. 


Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 


aa Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 





XXXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 19. Dezember 1912. 


Nr. 51. 

















Diese Wochenschrift verfolgt den! Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporte 


tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 








Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: An unsere Leser. — Deutsch-kanadische Handelsbeziehungen. — Europa: Die. Abhängig- 
keit der deutschen Eisenindustrie von ausländischen Erzen. — Der blühende Walfischfang und die drohende Ausrottung der Walfische. — 
Deutschlands Rekord in der Maschinenausfuhr. — Asien: Geschäftslage in Syrien. (Öriginalbericht aus Aleppo, Anfang Dezember.) — 


Deutsch-chinesische Handelsbeziehungen. — Die Einfuhr von Geldschränken nach Hongkong. — Australien und Südsee: Elektrische 
Eisenbahnen für Melbourne, Victoria. (Originalbericht.) — Die Funkentelegraphie-Station zu Brisbane. (Originalbericht.) — Die Messageries 
Maritimes. (Originalbericht.) — Einfuhr von Kraftfahrzeugen nach Australien. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Ueber- 
seeische Kursnotierungen. — Anzeigen. 

Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT”. 


An unsere Leser. 
Wegen der Feiertage erfolgt der Versand von Nr. 52 am 
Freitag, den 27. Dezember. Redaktion des „Export“. 


Deutsch-kanadische Handelsbeziehungen. 
(Vergl. die Artikel über dieses Thema in Nr. 30 und 32.) 

Mit unserer Handelspolitik gegenüber Kanada haben wir 
bisher wenig Glück gehabt. Das ergibt sich recht deutlich aus 
den Zahlen über unsern diesjährigen Handelsverkehr mit dem 
Dominium. Im laufenden Jahr ist zum erstenmal unsere 
Einfuhr aus Kanada größer als unsere Ausfuhr dorthin. 
Vorher war die Ausfuhr stets bedeutend größer als die Einfuhr, 
trotz der ungünstigen Zollbehandlung, die deutschen Waren in 
Kanada zuteil wird. Nach der deutschen Statistik hat in den 
Jahren 1902 und 1903 die deutsche Ausfuhr nach Kanada 39 
und 36 Million. M an Wert betragen, die Einfuhr kanadischer 
Waren nach Deutschland aber nur 9 und 10 Million. M. Von 
1903 bis Ende Februar 1910 erhob Kanada auf deutsche Waren 
den bekannten Zuschlagszoll von 33'/, pCt. zu den Sätzen seines 
Höchsttarifs. Während dieser Periode ist unsere Ausfuhr nach 
Kanada bis auf 20 Million. M jährlich herabgegangen, während 
die Einfuhr aus Kanada auf durchschnittlich 9 Million. M im 
Jahr stehen blieb. Seit dem 1. März 1910 ist nun der kanadische 
Zuschlagszoll auf deutsche Waren fortgefallen; seitdem kommt 
der kanadische Höchsttarif ohne Zuschlag in Anwendung, während 
Deutschland seinen Vertragstarif, also die niedrigsten Zollsätze, 
an die Stelle des Generaltarifs hat treten lassen. Infolgedessen 
hat sich unsere Einfuhr und Ausfuhr von und nach Kanada 
in den Jahren 1910 und 1911 wie folgt vermehrt: 


1909 1910 1911 
Eiufohr: < sa e -o Baa 10,6 24, Million. M 
Ausfuhr 24,8 36,6 42,9 s = 


Im Kalenderjahr 1912 hat sich dagegen, soweit bis jetzt zu 
übersehen ist, der beiderseitige Güteraustausch derart gestaltet, 
daß die Einfuhr aus Kanada einen Wert von über 60 Million.M, 
unsere Ausfuhr nach Kanada aber kaum den vorjährigen Wert 
von rund 43 Million. M erreichen wird. Diese Wandlung ist 
namentlich durch zwei Faktoren bewirkt worden, nämlich durch 
die starke Zunahme. unserer Einfuhr von Weizen und Futter- 
mitteln aus Kanada und durch das Aufhören unseres Zucker- 
exports nach Kanada. Außerdem hat dazu beigetragen der 
Rückgang unserer Ausfuhr von Eisenfabrikaten und von baum- 
wollenen Strumpfwaren nach Kanada. Unser Weizenimport aus 
Kanada hatte bereits im Jahre 1911 einen Wert von 14,3 Million. M 
(gegen 2, Million. M in 1910); im laufenden Jahr aber wird er, 





wie die bis jetzt vorliegenden Einfuhrzahlen erkennen lassen, 
einen Wert von mindestens 48 Million. M erreichen. Die Einfuhr 
von Futtergetreide (Hafer) und von Kleie aus Kanada hatte 
1911 kaum !/, Million. M Wert; in diesem Jahre wird sie 
annähernd 3 Million. M an Wert betragen. Auch die Einfuhr 
von kanadischen Maschinen, besonders Mähmaschinen, hat zuge- 
nommen. 

An sich wäre gegen eine gesteigerte Einfuhr von kanadischem 
Getreide und Viehfutter gewiß nichts einzuwenden. Denn wir 
sind in Brotkorn wie in Futterstoffen auf die ausländische 
Zufuhr angewiesen. Aber wir müssen im Interesse unserer 
Industrie doch auch danach streben, daß diejenigen Staaten, 
denen wir für ihre landwirtschaftliche Ueberproduktion unseren 
Markt offen halten, sich ihrerseits der Einfuhr unserer Industrie- 
erzeugnisse nicht verschließen. Wir gewähren Kanada für seine 
Exportwaren unsere niedrigsten Zollsätze, Kanada dagegen wendet 
auf deutsche Waren von seinen drei Zolltarifen den höchsten an. 
Das ist ein unerträglicher Zustand, und, wie selbst in Kanada 
anerkannt wird, eine schreiende Ungerechtigkeit. Von den drei 
kanadischen Zolltarifen findet der niedrigste als Vorzugstarif nur 
auf britische Waren Anwendung. Der zweite z. Z. geltende 
Tarif, der Vertragstarif, beruht auf dem franko-kanadischen 
Handelsvertrag, der am 1. Februar 1910 in Kraft trat und in welchem 
den meisten Erzeugnissen Frankreichs und der französischen 
Kolonien die Sätze des im Jahre 1906 geschaffenen kanadischen 
Mitteltarifs, zum Teil sogar noch weitergehende Ermäßigungen 
eingeräumt wurden. Auf Grund alter Handelsverträge steht der 
Mitgenuß an diesem Vertragstarif noch folgenden Staaten 
zu: Oesterreich - Ungarn, Schweiz, Rußland, Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Spanien, Argentinien, Bolivien, Columbien, 
Venezuela, Japan. Auf deutsche Waren findet, wie bemerkt, 
der dritte Tarif, der Höchsttarif, Anwendung. Infolge dieser 
Differenzierung können wir in einer Reihe von Fabrikaten und 
anderen Waren, z. B. Wein, auf dem kanadischen Markte nicht 
in Wettbewerb mit Frankreich und anderen Ländern treten. 
Unsere Ausfuhr nach Kanada vermag sich, nachdem sie nach 
der Aufhebung des dortigen Zuschlagszolls wieder auf rund 
43 Million. M im Jahr 1911 gestiegen ist, nicht weiter zu ent- 
wickeln. Wenn man bedenkt, wie rapide die Gesamteinfuhr 
nach Kanada von Jahr zu Jahr steigt, und daß sie bereits einen 
Wert von weit über 2 Milliarden M jährlich erreicht hat, dann 
erscheint der Anteil Deutschlands an dieser, Einfuhr äußerst 
geringfügig. Unsere Zuckerausfuhr nach Kanada war, nachdem 
sie während der Periode der Zuschlagszollerhebung ganz auf- 
gehört hatte, im Jahr 1911 wieder auf 2, Million. M an Wert 
gestiegen. Im Jahr 1912 ist sie wieder ganz eingegangen, aller- 
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dings infolge der geringen Rübenernte, die wir 1911 gehabt 
haben. Daneben zeigt aber auch unser Export von eisernen 
Trägern, von Eisendraht, gewalzten eisernen Röhren und von 
baumwollenen Strumpfwaren nach Kanada, der 1911 zusammen 
einen Wert von ungefähr 6!/, Million. M hatte, im laufenden 
Jahr einen auffallenden Rückgang. Das gleiche gilt von ver- 
schiedenen Eisenwaren, während z. B. in Eisenbahnachsen die 
vorjährige Ausfuhr annähernd wieder erreicht und in Spielzeug, 
feinen Schneidwaren, Anilinfarben, Stickereien, wollenen Kleider- 
stoffen und Frauenkleidern eine kleine Zunahme erzielt werden 
wird. Nach allen bis jetzt vorliegenden Zahlen erscheint es 
ausgeschlossen, daß unser Gesamtexport nach Kanada in 
diesem Jahr größer sein wird, als im Vorjahr; eher ist mit einem 
Rückgang zu rechnen. 

Dieser recht ungünstige Zustand kann nur durch eine 
Aenderung unseres handelspolitischen Verhältnisses zu Kanada 
gebessert werden. Und eine solche Aenderung tut dringend 
not. Als anfangs 1910 das jetzt giltige Handelsprovisorium 
mit Kanada zustande kam, war man in deutschen Industrie- 
kreisen im allgemeinen mit den getroffenen Vereinbarungen ein- 
verstanden, weil dadurch wenigstens der kanadische Zuschlags- 
zoll beseitigt wurde. Man rechnete aber damit, daß dem 
Provisorium recht bald ein endgiltiger Vertrag folgen und da- 
durch den deutschen Waren die Gleichstellung mit den 
französischen auf dem kanadischen Markte gesichert würde. 
In dem Provisorium war auch zum Ausdruck gebracht, daß 
Verhandlungen über einen Handelsvertrag tunlichst bald ein- 
geleitet werden sollten. Leider scheint aber in dieser Richtung 
inzwischen so gut wie nichts geschehen zu sein. Sollte es 
wirklich so schwer sein, mit Kanada über ein gerechtes Handels- 
abkommen einig zu werden? An der Hand der bis jetzt vor- 
liegenden statistischen Zahlen kann man den Kanadiern nach- 
weisen, welche Bedeutung für sie der deutsche Markt hat und 
welche Vorteile ihnen der dauernde Mitgenuß der deutschen 
Vertragszölle bringt. Diese Vorteile sind weit größer als die- 
jenigen, die Kanada von Frankreich zuteil werden. Deutschland 
belegt die Einfuhr aus Kanada mit geringeren Zöllen, nament- 
lich den kanadischen Weizen, als dies von Seiten Frankreichs 
geschieht. Unter Umständen wäre auch nichts dagegen ein- 
zuwenden, daß wir Kanada noch besondere Erleichterungen für 
die Einfuhr von Fleisch, Fleischwaren und Meiereiprodukten 
nach Deutschland gewähren. Als Gegenleistung müssen wir 
aber von Kanada die Beseitigung aller Differenzierungen 
deutscher Waren den französischen und allen nichtbritischen 
Waren gegenüber verlangen. Zu diesem Zwecke sollten die 
Vertreter des Deutschen Reiches in Kanada mit dortigen 
Persönlichkeiten in Verbindung treten, die vermöge ihrer 
sozialen, industriellen und kommerziellen Stellung einen Einfluß 
auf die kanadische Zollpolitik auszuüben imstande sind. Und 
sie sollten außerdem durch die dortige Presse und auf andere 
Weise aufklärend inbezug auf die deutsch-kanadischen Handels- 
beziehungen wirken. Das ist bis jetzt nur in sehr beschränktem 
Maße geschehen; bei der Etatsberatung (Auswärtiges Amt) 
im Reichstag wäre es zeitgemäß gewesen, hierauf hinzuweisen 
und auf eine größere Rührigkeit in der ausländischen Presse 


zu dringen. 


Europa. 
Die Abhängigkeit der deutschen Eisenindustrie von ausländischen Erzen. 
: I. Die Eisenerzvorräte der Welt. 


Die alte Behauptung, daß die Menschheit im Grunde agrarisch 
sei, besteht nach wie vor zu Recht. Denn Berechnungen haben 
ergeben, daß der Wert der Weizenernte der Erde von der 
Gesamtproduktion keines Industriezweiges erreicht wird.!) Aber 
für die Verhältnisse der westeuropäischen Industriestasten bedarf 
dieser Satz einer weitgehenden Abänderung, namentlich soweit 
es sich um Großbritannien, Belgien und das Deutsche Reich 
(einschließlich Luxemburg) handelt. So wurden im Jahre 1910 
in Deutschland 152 881 509 t Steinkohlen und 69 104 867 t Braun- 
kohlen im Werte von rund 1700 Million. M gefördert, während 
der Wert der deutschen Weizenernte nach den Durchschnitts- 
preisen an der Berliner Produktenbörse sich nur auf 814 Million. 
Mark stellte. Günstiger ist allerdings das Verhältnis zwischen 
dem Wert der Weizenernte und dem des erzeugten Roheisens 
sowie zwischen Kohle und Roggen. Die 14 793325 t Roheisen 
hatten unter Berücksichtigung des Düsseldorfer Börsenpreises 
von 645 M die Tonne einen Gesamtwert von 814 Million. M, 
und die deutsche Roggenernte von 1910 unter den schon bei 





üi 9 B: Schumacher, „Die wesidentsche Eisenindustrie und die Moselkanalisierung.* 
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der Weizenernte berücksichtigten Verhältnissen wertete 1579 
Million. M. Stellt man den Wert der Roggenernte und den des 
Roheisens nach Abzug der Zollsätze einander gegenüber, die für 
die Tonne Roggen nach dem Vertragstarif 50 M und für Roh- 
eisen 10 M betragen, dann fällt der Vergleich noch mehr zugunsten 
des ersten Erzeugnisses aus. Außer den beiden Arten Brotgetreide 
haben Kohle und Eisen auch die Textilindustrie aus ihrem 
alten Ehrenplatz vertrieben, und nicht allein in Deutschland, 
Denn schon vor einem Jahre behauptete die „Coal Trade Review“, 
daß die englische Eisen- und Stahlindustrie mit ihrem Produktions- 
wert sogar die dortige Textilindustrie überflügelt habe, die 
bekanntlich ebensoviel Spindeln zählt, als das gleiche Gewerbe 
in den Vereinigten Staaten von Amerika, in Deutschland, Frank- 
reich, Oesterreich-Ungarn und Italien zusammengenommen. 

- Zwischen deutschem Kohlenbergbau und der Eisenindustrie 
bestehen jedoch die weitestgehenden Unterschiede. Während die 
Kohlenförderung nicht nur zur Deckung des inländischen Be- 
darfes ausreicht, sondern über die Einfuhr hinaus noch beträcht- 
liche Mengen an das Ausland abgeben kann, reicht die Erz- 
powinnung bei weitem nicht zur Befriedigung der Nachfrage aus. 

er auf diese Weise notwendig werdende Bezug ausländischer 
Erze ist allerdings noch keine Folge einer etwaigen Lager 
erschöpfung, wie angenommen werden könnte, Nach den umfang- 
reichen Untersuchungen aus Anlaß des zehnten internationalen 
Geologischen Kongresses zu Stockholm im Jahre 1910 ist im 
Gegenteil sogar festgestellt worden, daß unter allen europäischen 
Staaten Deutschland die größten Eisenerzvorkommen hat. Wenn 
wir nur die aktuellen Bestände in Betracht ziehen, da die 
sogenannten potentiellen nicht nur höchst problematischen 
Charakter haben, sondern unter den heutigen Wettbewerbs- 
verhältnissen und dem Stand der Technik gar nicht in Frage 
kommen, dann ergibt sich ein Gesamtbestand von 3607, Million. t, 
aus denen 1270 Million. t Eisen gewonnen werden können. Um 
einen Vergleich mit den gleichen Verhältnissen in anderen Ländern 
zu geben, möge nachstehende Zusammenstellung angeführt werden. 

Es betragen die 


aktuellen Erzbestände entsprechenden Eisenbestände 


‚(Millionen t) 
Deutschland ..... 3 607 1270 
Frankreich ...... 3300 1140 
Großbritannien 1 300 455 
Schweden ...... 1158 140 
Rußland ....... 864 8387 
Spanien ........ 711 349 

orwegen ...... 367 124 
Luxemburg ..... 270 90 
Oesterreich. ..... 251 90 
Ungarn ........ 33 13 
Griechenland 100 45 


Die aktuellen Erzbestände ganz Europas werden nach den- 
selben Untersuchungen auf 12 031,» Million. t geschätzt, welche 
4 732,8 Million. t metallisches Eisen enthalten sollen. In Amerika 
sollen 9 855 Million. t Erze mit 5154 Million. t Eisen vorhanden 
sein, die fast ausschließlich sich auf die Vereinigten Staaten, 
Neufundland und Kuba verteilen. Die entsprechenden Angaben 
für Afrika stellten sich auf 125 bezw. 75 Million. t, für Asien 
auf 260 bezw. 155 Million. t und für Australien auf 136 bezw. 
73 Million. t, können also einen Vergleich mit den europäischen 
und amerikanischen Verhältnissen nicht aushalten. Mit gewissen 
Einschränkungen darf behauptet werden, daß die Länder der 
Erde um so erzarmer sind, je näher sie dem Aequator liegen. 
In ganz Südamerika und dem tropischen Afrika sind bis heute 
noch keine nennenswerten Eisensteinlager nachgewiesen worden, 
jedenfalls keine, welche z. Z. schon abbaufähig sind.2) Eine Aws- 
nahme von jener Behauptung scheint nur Britisch-Indien m 
machen, wo 100 Million. t Erze mit 65 Million. t Eisen vorhander 
sein sollen, von denen kleine Mengen schon jetzt nach Deutsch- 
land ausgeführt werden. Die gesamte Eisenerzgewinnung der 
Erde beschränkt sich überhaupt auf zwei geschlossene Wirt 
schäftskreise, von denen der wichtigste von Europa und Norl- 
afrika gebildet wird, die in dieser Hinsicht zusammenhängen. 
Der andere Wirtschaftskreis ist der amerikanische mit der Union. 
Neufundland, Kanada, Kuba und Mexiko. Die Bezishunge: 
zwischen beiden Kreisen bestehen darin, daß die. Vereinigte: 
Staaten .von Amerika fortgesetzt steigende mengen vo 
Nordafrika, Spanien und neuerdings auch Schweden kaufen. 
während Europas Erzbezüge aus Kuba noch keinen nehnenswerte: 


2) Vergl. dagegen die Mitteilungen des „Export“ in Nr. 46 Seite 743 Aber di 
Eisenerzlager in Brasilien. Wenn es den obigen Schätzungen nur nicht ähnlich ergel 
wie denen des Professors Sueß in Wien vor ca. 3u J n bef der Schätzung de 
Goldvorräte der Erdei Die meisten Kontinente (Afrika; Asien, Südamerika ur! 
Australien) sind noch gar nicht genügend erforscht, um auch nuf annäbernd richtig 
Schätzungen der Eisen- wie Goldvorräte überhaupt anstellen zu können, von den nc: 
gänzlich unbekannten Polargebieten gar nicht zu reden, (Die Rei.) >“ 





1919. 
Umfang erreicht haben und auch wohl nicht erreichen werden. 
Beide Wirtschaftskreise unterscheiden sich dadurch, daß die Zahl 


der Konsumenten im europäischen Kreise verhältnismäßig groß 
ist, während in Amerika nur ein einziger Staat, und zwar die 
Union, als Verbraucher von Eisenerz auftritt. Ein bemerkens- 
werterer Unterschied zwischen beiden Kreisen ist jedoch der, 
daß sich die europäische Förderung nicht in demselben Maße 
während der letzten vier Jahrzehnte vermehrt hat als die 
amerikanische, Seit 1870 hat die Erzgewinnung Europas nur 
eine Zunahme um 200 pCt. erfahren, die amerikanische dagegen 
um 300 pCt. Diese Produktionssteigerung ist jedoch in dieser 
Zeit nicht stetig erfolgt. Während Jie Welteisenerzförderung 
beispielsweise von 1875 bis 1880 um 37,6 pCt. stieg, fiel sie im 
nächsten Jahrfünft- um 1,5 pCt.) Eine notwendige Folge des 
rascheren Ansteigens der amerikanischen Produktion ist natur- 
gemäß ein Rückgang des europäischen Anteils an der Welt- 
erzeugung, der 1870 noch 89 pCt. betrug gegenüber 70, pCt. 
im Jahre 1907. Zwischen diesen beiden Jahren liegen noch 
mehrere, in denen der Anteil Europas noch geringer war. Dieser 
betrug beispielsweise 1901 nur 65 pCt. und 1906 sogar nur 
58,3 pCt. Pamit ist allerdings der niedrigste Stand erreicht 
worden, vielleicht auf viele Jahrzehnte hinaus, da div Bedeutung 
der schwedischen und französischen Ersförderung erst in den 
letzten Jahren hervorgetreten ist. 


II. Vorkommen und Verbrauch der Eisenerze 
in Deutschland.) 

Die Eisenerzlager Deutschlands verteilen sich auf die vier 
von einander getrennt liegenden Hauptgebiete Lothringen, Gebiet 
der Sieg, Lahn und Dill, den Harz und Thüringen sowie Ober- 
schlesien. Daneben gibt es noch Erzvorkommen am Niederrhein 
und Bayern, sowie im Nordwesten der niederdeutschen Tiefebene. 
Auch die obere Havelgegend, Mecklenburg, wo Bänke von 30 cm 
Mächtigkeit auftreten, Pommern, die Niederungen der Warthe, 
die Regierungsbezirke Königsberg, Gumbinnen und Posen weisen 
zahlreiche Erzlager auf. Auch werden in den Kobhlenbezirken 
an der Wurm (Aachen), Ruhr und Saar noch kleine Mengen 
Kohleneisenstein (Blackband) gefunden. Allein diese Vorkommen, 
die vor sechsig Jahren noch als Grundlage der niederrheinisch- 
westfälischen Eisenindustrie betrachtet werden konnten, nehmen 
an Bedeutung immer mehr ab, obwohl der Eisengehalt der Erze 
von 39 pCt. durch Rösten auf 64 pÜt. gebracht werden kann 
und deshalb in dieser Hinsicht den Wettbewerb mit allen anderen 
inländischen Erzen aushalten können. . Aber die Nachhaltigkeit 
der Lager ist ohne Bedeutung, und die Erze werden nur noch 
als Nebenprodukt im Kohlenbergbau gewonnen. 

Der bedeutendste Erzbezirk Deutschlands ist das Minette- 
ebiet auf der westlichen Seite der oberen Mosel. Das ganze 
ebiet hat eine Länge von 100 km und eine mittlere Breite von 

18 km. Die Fläche des gesamten Areals beträgt 107000 ha, von 

denen 3600 auf Luxemburg entfallen. Es gibt, in der Reihen- 

folge ihres Eisengehaltes genannt, vier verschiedene Gruppen 
von Minette. Erstens das schwarze und braune Lager, das graue 
und gelbe, das rotkalkige und endlich das rotsandige Lager. 

Wegen der Bedeutung, welche dies größte deutsche Eisenerz- 

vorkommen für die Eisenindustrie als Rohstoffquelle hat, hat 

man schon frühzeitig Versuche gemacht, um die Nachhaltigkeit 
der Lager zu bestimmen. Die Bedeutung dieses Gebietes als 

Träger von Rohstoffen für den Großbetrieb der Eisenindustrie 

datiert jedoch erst vom Jahre 1879 ab, als es Thomas gelang, 

das zwanzig Jahre vorher von Bessemer erfundene und nach ihm 
benannte Verfahren auch für die Verarbeitung von Erzen mit 
hohem Phosphorgehalt umzugestalten. Es möge schon hier 
gesagt werden, daß die Einführung des Thomasprozesses in 

eutschland wesentlich mitbestimmend gewesen ist für die 

Richtung des deutschen Erzbezuges aus dem Auslande. 

Die aufgestellten Berechnungen über die Größe des Lothringer 
Ersvorrates schwanken jedoch beträchtlich und zwar hauptsächlich, 
weil die Mindestgrenze für den als notwendig erachteten Eisen- 
gehalt der Erze verschieden festgesetzt wird. Je nachdem man 
von Erzen mit 33, 30, 28 und 25 pCt. Eisen spricht, sind auch 
die schätzungsweise ermittelten Erzmengen verschieden. Bei 
dem heutigen Stande der Technik ist nur ein Fossil von 
mindestens 25 pCt. Eisengehalt noch als „Eisenerz“ zu bezeichnen, 
und zwar auc 


eine längere Zeit hinaus bilig zu gewinnen sind. Anderer- 
seits rechnet die Technik solche Fossilien mit über 25 pCt. Eisen 
nicht zum Eisenerz, wenn sie für die Roheisendarstellung schäd- 


3) Th Schmer, „Die Eigenerzversorgung Europas®.. 1911. 8.325. . 
d) Rinschlikälie Luxembune, sr ; 
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liche Beimischungen enthalten, wie z. B. Arsen.5) Diese hütten- 
männische Definition des Eisenerzes ist für den Volkswirt die 
einzig gültige. Denn sie schließt die Bestimmung in sich, daß 
mit dem Namen „Eisenerz“ nur ein solches Gut anzusprechen 
ist, welches einen volkswirtschaftlichen Wert darstellt.) Die 
erste von Kohlmann aufgestellte Berechnung der Erzvorräte an 
der oberen Mosel ergibt 1831 Million. t abbauwürdige Lager,’) 
die Hoffmannsche ist etwa 100 Million. t höher und die von 
Wandelsleben kommt zu einem Ergebnis von 2, Milliarde t. 
Den Begriff der „Abbauwürdigkeit* hat Kohlmann jedoch 
in keiner Weise umgrenzt und dies ausdrücklich betont.®) 
Auch berücksichtigt er nur die Lager, welche re Ab- 


rechnung der Flächen für Taldurchbrechungen und Sicherheits- 
pfeiler . . . . stehen bleiben müssen“. In einer Denkschrift 


der Duisburger Handelskammer gegen die Kanalisierung 
der Mosel und Saar vom 9. Januar 1907 an den preußischen 
Minister der öffentlichen Arbeiten wird der gesamte Erzvorrat 
Lothringens (ohne Luxemburg) auf Grund der der Kammer zur 
Verfügung stehenden Unterlagen auf 3253 Million. t geschätgt. 
Doch auch diese, die Kohlmannsche beträchtlich überschreitende 
Berechnung dürfte eher zu niedrig ale zu hoch sein. Denn die 
niederrheinisch-westfälische Eisenindustrie führt seit einigen 
Jahren einen lebhaften Kampf gegen die Schiffbarmachung der 
Mosel und Saar wegen der dadurch entstehenden Verschiebung der 
Wettbewerbsverhältnisse zwischen den beiden größten deutschen 
Eisenproduktionszentren zugunsten Südwestdeutschlands. Aber 
als Haupibeweisutkkal für die Nutzlosigkeit der Kanalisierung 
von Mosel und Saar, welche neuerdings jedoch in das ver- 
hängnisvolle Gesetz über die Schiffahrtsabgaben auf natürlichen 
Wasserstraßen mit einbezogen ist, obwohl die preußische Re- 
gierung sich mit aller Kraft dagegen gewehrt hat, führt die 
Ruhrindustrie an, daß die. lothringischen Lager in 52 Jahren 
bereits erschöpft sein würden. Andererseits dürften die 
Schätzungen über die Erzvorräte Lothringens zu hoch sein, 
welche aus ihrer gegenteiligen Stellungnahme zur Kanalisierung 
der beiden Flüsse von der südwestdeutschen Eisenindustrie 
aufgestellt worden sind. Danach soll der Vorrat an lothringischer 
Minette immer noch 115 Jahre reichen, wenn die Jahresförderung 
für 1906 in Höhe von 13834485 t als Durchschnitt angenommen 
werde.?) An derselben Stelle wird auch darauf hingewiesen, daß 
die „Anforderungen, welche man an den Eisengehalt verhüttbarer 
Minette stellte, stetig gesunken“ seien. Die Mindestgrenze des 
Eisengehalts werde mit zunehmenden Eisenpreisen sinken, da 
sie hiervon in erster Linie abhängig sei. 

Welcher Wert der Minette seitens der deutschen Eisen- 
industriellen beigelegt wird, beweist am besten die starke Zu- 
nahme der Förderung, die in Lothringen im Jahre 1900 erst 
7742313 t betrug, sich 1910 aber schon auf 16,530 Million. t 
stellte. Die Erzgewinnung Luxemburgs stellte sich in den 
gleichen Jahren auf 6171229 bezw. 6260420 t, hat demnach 
keine Steigerung in größerem Umfange aufzuweisen. Im Jahre 
1879 war Lothringen-Luxemburg erst mit 29, pCt. an der Eisen- 
erzförderung des deutschen Zollgebietes beteiligt, 1895 mit 
41,1 pCt., 1905 mit 57,7 pCt. und 1910 mit 80 pCt. Aus diesen 
Erzen wurden jedoch nur rund 45 bis 47 pCt. des in den letzten 
Jahren erzeugten deutschen Roheisens hergestellt, so daß, von 
diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, derMinettebezirk wesentlich 
ungünstiger dasteht. Von der Minette werden 58 bis 60 pCt. 
im eigenen Gebiete verhüttet, 11 bis 13 pCt. gehen ins Saar- 
gebiet, 14 pCt. nach Niederrheinland-Westfslen und 17 pCt. nach 
Frankreich und Belgien. An der Ruhr sollen 40. pCt. des 
Möllers aus Minette bestehen gegenüber einem Vomhundertsatz 
von 20 bis 25 noch vor wenigen Jahren.!°) Diese Behauptung 
scheint nach unserer Kenntnis heute jedoch die wahren Ver- 
hältnisse zu überschätzen, wenn auch die niederrheinisch-west- 
fälischen Hüttenwerke zur Erlangung eines später zur Tat ge- 
wordenen. Ausnahmetarifs die Minette als alleiniges Ersatzmittel 
hingestellt haben, das für einen etwaigen Ausfall schwedischen 
Eisensteins in Betracht kommt. Die Verbilligung der Rohstoff- 
preise auf den deutschen Eisenbahnen kann ohnehin nicht länger 
aufgeschoben werden, da alle westeuropäischen Staaten und 
namentlich die amerikanische Union in dieser Hinsicht bereite 
beträchtliche Nachlässe bewilligt haben. Nach der Denkschrift 
zur „Begründung zu dem Eintwurfe eines Zollgesetzes, 1901“ 


Br en: 
5) Nach Wedding, „Eisenhüttenkunde“. 
€) Th. Sebmer a. a. O. S. 6. 
7) „Stabl und Eisen“, 1902. 8. 493, 654, 1273 und 1340 ff. . 
8) „Stahl und Eisen“ a. a. O. 8. 1349. ur 
„Die Mosel- und Saarkanalisierung und die niederrheinisch-westfälische EiSen- 
industrie“ (Denkschrift der südwestdeutschen wirtschaftlichen Körperschaften). 1907. 


8. 64 und 68. 
10) „Die Mosel- und Saarkanalisierung“ æ a O. 3.9. Schumacher (a. a. O. 8.144) 
TA pôt. an. ; Ba G 
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sollen in Deutschland 28 bis 30 pCt. der Herstellungskosten des 
Roheisens auf Frachtkosten entfallen, während man in Groß- 
britannien hierfür nur 9 bis 10 pCt. rechnet. Allein infolge der 
geringeren Frachtkosten würde das Roheisen in Großbritannien 
etwa um 20 pCt. billiger als in Deutschland erzeugt.!!) Eine 
weitere Verbilligung des Minettebezuges durch die niederrheinisch- 
westfälischen Hütten kann allerdings durch die Kanalisierung der 
Mosel bewirkt werden. Aber gegen die Ausführung dieses Planes 
wenden sich gerade die Industriellen an der Ruhr mit aller Ent- 
schiedenheit. Vielleicht erscheint eine derartige Stellungnahme 
widersinnig. Aber man darf nicht vergessen, daß die Verschie- 
bung der Wettbewerbsverhältnisse zugunsten der süddeutschen 
Eisenindustrie von Niederrheinland-Westfalen durch die Schiff- 
barmachung befürchtet wird, da das Roheisen ohnehin schon in 
Lothringen billiger hergestellt werden könne als an der Ruhr. 
Schumacher weist gegenüber dieser Stellungnahme darauf hin, 
ganz übersehen werde, daß auch der Erzmarkt wie jeder 
andere Markt ein einheitliches Ganzes bildet.) Das Sinken 
des Preises an einer Stelle hätte damit ein Nach- 
lassen des Preises an anderen Stellen zur Folge, das 
nach Ansicht Schumachers sogar im schwedischen Erz- 
geschäft zum Ausdruck kommen müßte. Und in der Tat hat 
die Praxis bereits einen Beweis für solche Preisbeziehungen 
erbracht. Als 1893 der erste Ausnahmetarif für Minette einge- 
führt wurde, und zwar auf der Frachtgrundlage Algringen 
rennen wurde in den deutsch-schwedischen 
ieferungsverträgen die Bestimmung aufgenommen, daß die 
schwedischen Gruben „den Preis für ihre Erze um 60 Pfg. für 
jede Mark der für Minette etwa eintretenden Frachtermäßigung“ 
nachträglich ermäßigen. Zu jener Zeit hatten die deutschen 
Käufer auf dem schwedischen Erzmarkte jedoch ein Monopol, 
das heute nicht mehr besteht, sondern durch ein Verkäufer- 
monopol abgelöst worden ist. In dem Maße, in dem namentlich 
England als Abnehmer schwedischen Erzes stärker auftritt, 
wächst auch die wirtschaftliche Machtstellung der schwedischen 
Produzenten beim Festsetzen der Preise. 

Die von Schumacher erhofften Wirkungen auf eine allge- 
meine Preisermäßigung auf dem Erzmarkte durch die Mosel- 
kanalisierung dürften sich besonders erfüllen, wenn der Bezug 
französischer Minette durch deutsche Hüttenwerke an der Ruhr 
noch bedeutend größer sein wird, als er es heute schon ist. 
Die Versandmengen lothringischer Minette nach Niederrheinland- 
Westfalen dürften in Zukunft ebenfalls kaum geringer werden, 
auch wenn einige Ruhrwerke umfangreiche Betriebsanlagen an 
der oberen Mosel errichten. Eine allgemeine Abwanderung der 
westdeutschen Eisenindustrie nach dem Südwesten kann aus 
diesem Umstande nicht gefolgert werden. Er zeigt nur, daß die 
deutsche Eisenindustrie vor allem auf einheimische Rohstoffe 
sich stützen muß. Diese Auffassung vertreten auch Einecke und 
Köhler in ihrem Bericht an den internationalen Geologenkongreß 
zu Stockholm (1910), wenn sie schreiben: „Gegenwärtig und in 
absehbarer Zukunft wird die Versorgung der Eisenindustrie 
Westdeutschlands mit Erzen vorwiegend von den großen Vorräten 
des lothringisch-Juxemburgischen Minettebezirks erfolgen“. 


Je mehr jedoch die Minette im eigenen Gebiet verhüttet 
wird, desto geringer werden naturgemäß die Mengen sein, welche 
für den Versand nach anderen Bezirken in Frage kommen! Es 
geht dem Minettegebiet eben genau so, wie anderen Rohstoff- 
quellen: Die Weiterverarbeitung im Bezirk dieser Quellen wächst 
beständig. Wenn auch die Entwickelung der lothringisch-luxem- 
burgischen Eisenindustrie in den letzten Jahren nicht mehr mit 
derjenigen Schnelligkeit fortgeschritten ist, durch die etwa um 
die Jahrhundertwende alle Welt überrascht wurde, so deuten 
zurzeit doch mannigfache Zeichen darauf hin, daß Erweiterungs- 
pläne das Versäumte nachholen werden. Die vor kurzem 
fertiggestellte Betriebsanlage der Gelsenkirchener Bergwerks- 
gesellschaft in Esch ist für eine Jahreserzeugung von 400 000 t 
Roheisen eingerichtet worden, und das Hochofenwerk Thyssen, 
das ursprünglich auf dem östlichen Teile des geschichtlichen 
Feldes von Gravelotte angelegt werden sollte, hat sogar eine 
Leistungsfähigkeit von 660000 t Roheisen. Zur Herstellung 
von einer Million t Roheisen sind rund 3 300 000 t Minette er- 
forderlich, die von den bis dahin für den Versand freibleibenden 
Mengen abgezogen werden müssen. Diese Verbältnisse kommen 
denn auch schon in einem Nachlassen des Exports von Minette 
nach Frankreich und Belgien zum Ausdruck. 

Die übrigen deutschen Erzgebiete sind mit wenigen Worten 
abzutun. Das Siegerland und das Lahn- und Dillgebiet, welche 
1880 noch 35,2 pCt. des gesamten deutschen Erzverbrauchs 


n) „Begründung zu dem Entwurfe eines Zolltarifi tzes”. 1901. 8. 447. 
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deokten, förderten 1909 nur noch 10,1 pCt. In jenem Jahre be- 
standen 43 pÜt., in diesem nur noch 12,3 pCt. der deutschen 
Roheisenproduktion aus Siegerländer Spate, Lahn- oder Dill- 
erzen.) Die Erze dieser drei zusammenhängenden Bezirke 
haben 45 bis 50 pCt. Eisengehalt, der stellenweise bis auf 
60 pCt. steigt, und die Mächtigkeit der Flöze schwankt zwischen 
0,5; und 20 m. Der Gesamtvorrat des Siegerlandes wird auf 
117 Million. t, der der anderen Gebiete auf 100 Million. t geschätzt. 
Die Erze sind im Gegensatz zur Minette phosphorarm und mehr 
oder weniger manganhaltig. Die meisten Mengen der dortigen 
Erze werden wegen der ungünstigen Frachtstellung, namentlich 
des Siegerlandes, und der ungünstigen Wettbewerbsverhältnisse 
gegenüber der Minette und den ausländischen Erzen im Ruhr- 
bezirk an Ort und Stelle verhüttet. Vielleicht kommt der alte 
Erzbezirk des Siegerlandes noch einmal zu seiner früheren Be- 
deutung, da nach seiner geologischen Entstehungsgeschichte mit 
einer Nachhaltigkeit der Erzausfüllungen bis in große Tiefen 
gerechnet werden kann.!‘) Eine große Zukunft versprechen auch 
die Erzlager in Franken (Bayern), wo Erze bis zu 76 pCt. 
Eisengehalt anstehen. 

So groß und nachhaltig die hier behandelten Erzvor- 
kommen in Deutschland auch sein mögen, so reichen sie nach 
dem a je Stand der Aufschlußarbeiten zur völligen Ver- 
sorgung der Hüttenwerke doch nicht aus. Die deutsche 
Eisenindustrie ist mit zunehmender Produktionssteigerung 
deshalb immer mehr durch den Bezug ausländischen Eisen- 
steins bedingt worden. Die fremdländischen Erze werden je- 
doch nicht nur bezogen, weil sie zum Teil billiger sind als 
die einheimischen, sondern auch, um diese als nationale 
Reserven zurückzubehalten. Außerdem werden fremde Erze 
verbraucht, um den Möller besser zusammensetzen zu können. 
Würden die deutschen Küsten im Falle kriegerischer Ver- 
wickelungen für eine Erzzufuhr gesperrt werden, dann könnte 
sich die Eisenindustrie allein auf eigene Rohstoffe stützen. 
Immerhin würde jeder europäische Krieg, in den Deutsch- 
land verwickelt ist, auch der Eisenindustrie arg zusetzen. Die 
Mosel- und Saarindustrie hat ohnehin schon die Nachteile 
einer Grenzindustrie. - 

Bei der Erzversorgung kann man von einem wirklichen 
und ideellen Verbrauch sprechen. Der ideelle Verbrauch er: 
gibt sich aus Produktion zuzüglich Einfuhr weniger Ausfuhr, 
der wirkliche Verbrauch berücksichtigt außerdem noch die 
verhütteten Schlacken, welche in der Statistik jedoch nicht 
berücksichtigt werden, und ist deshalb etwas größer als jener. 
Es betrug in 1000 t 


2 ie Sa E der und 
die die die BL A 
Förderung Einfuhr Ausfuhr wirkliche E qik 
1880 5979 607 — 7122 65 
1890 9 189 1532 — 11 909 10 721 
1900 -18 964 4107 3247 21 982 19 824 
1905 23 444 6085 3689 28 081 25 840 
1906 26 734 7629 8851 = 30 615 
1907 27 697 8476 8 904 84 070 32 269 
1908 24 278 1732 3 067 80 550 28 943 
1909 25 504 8 366 2 825 33 000 31015 
1910 — 9816 2952 — — 


Wenn auch die inländische Förderung seit 1907 einen 
Rückgang erlitten hat, so weist sie innerhalb der letzten drei 
Jahrzehnte doch eine erhebliche Steigerung auf. Dasselbe gilt 
von den Einfuhrmengen, die sich seit 1900 mehr als verdoppelt 
haben, während die Ausfuhren nach und nach zurü gen 
sind. Der Wert der eingeführten Erze stieg von 10,5 Million. M 
im Jahre 1885 auf 

21,2 Million. M im Jahre 1890 
273 n n»n n n 1895 


75,1 h Bon „ 1900 
1024 n n»n >» 1905 
166 » nn „ 1909 
1618 n » n „» 190 
1785 „n nn» » IM 


Mit einer solch hohen Wertsumme steht die Erzeinfuhr 
unter den deutschen Gesamteinfuhren an zwölfter Stelle, obwohl 
sie im Jahre 1903 erst die 23. Stelle eingenommen hatte. Der 
Einfuhrüberschuß an Erzen über die Ausfuhr. ist in Wirklichkeit 
jedoch noch viel größer, als er in den nackten Zahlen zum 
Ausdruck kommt. Den zur Ausfuhr gelangenden Erzen mit 
einem Eisengehalt von 28—35 pCt. stehen eingeführte mit 50 
bis 60 pCt. Metall gegenüber, so. daß sich auf gleicher Basis die 


18) Sebmer a. a. O. S. 300. . 
4) „Berg- und hüttenmännische Rundschau“. /07. 8. 8. 
e Angaben über den wirklichen Verbrauch entstammen der Behmerschen 
Arbeit B. 300/901, > 


1818. 


Einfuhr zur Ausfuhr wie 6:1 und nicht wie 3,5: 1 verhält, wie 
es scheinen könnte. Trotzdem England mehr Erze einführt als 
Deutschland, ist der gesamte Eisengehalt doch geringer als bei 
uns, da die nach dort ausgeführten spanischen Erze nicht so 
eisenreich sind wie die schwedischen. 

Das Deutsche Reich ist nicht immer ein Erzeinfuhrland 
gewesen, sondern dies erst in den letzten Jahren geworden. Bis 
zum Jahre 1897 führte es sogar mehr Eisenstein aus als ein, und 
1888 stellte sich der Ausfuhrüberschuß auf nicht weniger als 
1049000 t. Mit dieser Menge war allerdings der Höchststand 
des Ausfuhrüberschusses erreicht und die ständige Abnahme 
war so stark, daß im Jahre 1898 sich zum ersten Mal ein Ein- 
fuhrmehr von 583 t ergab, dessen Zunahme durch die obige 
Zusammenstellung bereits gezeigt worden ist. Würden alle ein- 
heimischen Erze im Inlande verhüttet und die Ausfuhr unter- 
bunden werden, dann würde der Einfuhrbedarf der deutschen 
Eisenindustrie zwischen 16 und 25 pCt. des Gesamtverbrauchs 
in den letzten Jahren betragen haben. Die englische Eisen- 
industrie deckt dagegen seit 1907 ein Drittel des Erzbedarfs 
aus dem Auslande. 


M. Der blühende Walfischfang und die drohende Ausrottung der 
Walfisohe. Dem großartigen Walfischfang, der seit einem Jahr- 
zehnt in den südlichen Meeresteilen bis zur Antarktis hinab von- 
statten geht und in den letzten Jahren den Walfischfanggesell- 
schaften einen kolossalen Gewinn brachte, droht eine verhängnis- 
volle Unterbrechung. Die Kosten des Walfischfangbetriebes in 
den ferngelegenen Fanggebieten, besonders im südlichen Eismeer, 
haben nämlich eine gewaltige Höhe erreicht, und zudem erregt 
jetzt der Raubfang, der im Walfischfangbetrieb zur Anwendun 
kommt, die Aufmerksamkeit der englischen Regierung, so d 
ein Verbot des Walfischfangs im Bereich der Herrschaft Englands 
in der Antarktis erwartet wird. 

Dies würde aber so ziemlich den Ruin der norwegischen 
Walfischfanggesellschaften bedeuten, die gegenwärtig den größten 
Fangbetrieb auf der Erde ausüben. Bekanntlich ist der Walfisch- 
fang an den Küsten Norwegens seit 1904 verboten, und als 
gerade um diese Zeit die von Professor Otto Nordenskjöld ge- 
leitete schwedische Südpolexpedition in den südlich von Amerika 
belegenen antarktischen Gebieten, besonders bei den Süd-Shet- 
landinseln und bei Süd-Georgien, einen gewaltigen Walfisch- 
reiohtum feststellte, wandten sich die Norweger und mit ihnen 
auch andere Nationen diesen Funggebieten zu. Daneben kam 
auch der Fangbetrieb bei den Kerguelen, sowie an den Küsten 
Afrikas, Südamerikas, Australiens usw. in Aufschwung, um so 
mehr, als die nördlichen Fanggebiete bei Spitzbergen, Neufund- 
land, Alaska usw. lange nicht mehr so lohnend wie früher waren. 
Insgesamt dürften gegenwärtig auf der Erde etwa 90 Walfisch- 
fanggesellschaften mit über 200 Walfischfangdampfern in Tätigkeit 
sein. Nur ein Bruchteil davon wirkt in den nördlichen Meeres- 
teilen. In den südlichen Fangfeldern sind die norwegischen 
Gesellschaften am stärksten vertreten. Der Walfischfang hatte 
in den letzten Jahren in Norwegen ein wahres Gründerfieber 
hervorgerufen, und noch bis zum Frühjahr 1912 erstanden in 
Norwegen fortgesetzt neue Walfischfanggesellschaften, so daß es 
jetzt in diesem Lande nicht weniger als etwa 60 derartige 
Gesellschaften mit ungefähr 40 bis 50 Million. Kr. Kapital gibt. 
Allerdings waren die glänzenden Dividenden, die im allgemeinen 
verteilt wurden, auch verlockend genug. Dividenden von 50 pCt. 
waren nichts Ungewöhnliches. Im Jahre 1911 zog Norwegen aus 
dem Walfischfang einen Gewinn von 22 Million. Kr. Aber es 
zeigt sich jetzt, daB der Fangbetrieb in den südlichen Gebieten 
in Verbindung mit der vorgenommenen Vergrößerung des Betriebs- 
kapitals und den hohen Unkosten den Walfischfang selbst für 
erfahrene Fachmänner zu einem unberechenbaren Unternehmen 
macht. In den südlichen Eismeergebieten ist ein großer Apparat 
erforderlich, nämlich außer den Fangdampfern, mit denen die 
Walfische erlegt werden, auch noch Transportschiffe, sowie 
schwimmende Trankochereien, da beispielsweise die Küsten- 
verhältnisse der Süd-Shetlandinseln die Anlegung von Land- 
stationen nicht zulassen. Die Personalkosten sind ebenfalls hoch. 
So erhält der Leiter eines Walfischfangbetriebes 20000 Kr., und 
der Schütse, der die Walfischfangkanone bedient, steht sich auf 
10 bis 12000 Kr. im Jahr oder vielmehr in einer Fangsaison. Für 
die Mannschaft ist die Löhnung ungefähr doppelt so groß, wie 
auf einem Handelsschiff. 

nun die Fahrzeuge, die als schwimmende Kochereien 
dienen, gewöhnlich von mittlerer Größe sind, können die Wal- 
fische lange nicht so gründlich wie an einer großen Landstation 
verwertet werden. Man nutzt also nur die wertvollsten Bestand- 
teile aus und wirft den übrigen Körper ins Meer, und da sich 
bei der kostspieligen Ausrüstung der Walfischfangunternehmungen 
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bloß ein Massenbetrieb lohnt, ist leicht einzusehen, welch ein 
unsinniger Raubfang stattfindet. Im Jahre 1911 wurden in den 
südlichen Fanggebieten nicht weniger als 11000 Walfische er- 
legt, und in der diesjährigen im Frühjahr und Sommer beendeten 
Fangsaison dürfte die Zahl der erlegten Ungetüme des Meeres, 
da der letzte Fang als glänzend geschildert wird, wahrscheinlich 
doppelt so groß sein. 

Unter diesen Umständen, und da sich die Walfische nur 
langsam vermehren, wird unzweifelhaft eine solche Abnahme des 
Bestandes eintreten, daß die großen Walfischfanggesellschaften 
mit ihrem auf Massenfang angewiesenen Betrieb nicht mehr auf 
die Kosten kommen. Dem norwegischen Staat ist indessen die 
Möglichkeit gegeben, den Walfischfängern wieder die Fanggebiete 
an den Küsten Norwegens zugänglich zu machen, indem das 
Gesetz, das im Jahre 1904 den Walfischfang verbot, 1914 abläuft. 
In den interessierten Kreisen wird auch bereits gefordert, daß 
die Regierung das Verbot in dem gegenwärtigen Umfang nicht 
erneuern solle. Die Maßregel erfolgte s. Z. im Interesse der 
Fischerei, die von der Walfischjagd ungünstige Folgen für den 
Fischbestand befürchtete. Zunächst bietet es jedoch das größte 
Interesse, wie sich die Dinge im Walfischfang der Antarktis ge- 
stalten, wo die Südpolforschung der neuesten Zeit dem Fang- 
betrieb ungeheure Faioktumeqaallsn nachwies, die gewaltige 
Kapitalien in Bewegung setzten und einen Riesengewiun brachten, 
aber durch die Macht der Verhältnisse ebenso schnell wieder 
versiegen können. 


Deutschlands Rekord in der Maschinenausfuhr. Nach einem 
statistischen Vergleich über die Einfuhr und Ausfuhr von 
Maschinen in den verschiedenen Ländern im Jahre 1910 (im 
Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich) hat Rußland 
die stärkste Einfuhr, Deutschland aber die stärkste Ausfuhr 
von Maschinen. In dem genannten Jahr betrug die Maschinen- 
Einfuhr und -Ausfuhr der nachgenannten Länder (Wert in 
Million. M): 





Einfuhr Ausfuhr 
Deutschland . 64,3 459,9 
England . . .... 61,9 422,5 
Vereinigte Staaten 43,2 297.9 
Rußland . . 2. . . . . 2463 2, 
Frankreich . . . . . . 156, 50,5 
Oesterreich-Ungarn . 90,2 25,6 
Italien . Fear 71,8 4,6 
Belgien . . . 56,5 49,3 


Es kommt freilich darauf an, wie der Begriff „Maschinen“ 
in der Statistik der einzelnen Staaten begrenzt ist. Eine genaue, 
leichmäßige Begrenzung ist ae nicht möglich. So baut 
England viele Schiffe für das Ausland. In der englischen Aus- 
fuhrstatistik sind die zu diesen Schiffen gehörigen Maschinen 
(Dampfkessel usw.) unter „Schiffen“, nicht aber unter „Maschinen“ 
nachgewiesen. Das Gleiche gilt für Deutschland. "Außer dem 
Abschnitt „Maschinen“ in der deutschen Statistik sind auch in 
den Abschnitten „Elektrotechnische Erzeugnisse“, „Fahrzeuge“, 
„Eisenwaren“ usw. noch viele Maschinen enthalten. Faßt man 
nur den Abschnitt „Maschinen“ ins Auge, so ist die deutsche 
Ausfuhr an Wert gestiegen von 384,+ Million. M im Jahre 1909 
auf 459, Million. M im Jahre 1910 und 544, Million. M im 
Jahre 1911; in den ersten zehn Monaten 1912 hat sie 507, Mil- 
lion. M an Wert betragen gegen 435,s Million. M gleichzeitig 
1910. Mit Einschluß der in anderen Abschnitten unserer Aus- 
fuhrstatistik noch enthaltenen Maschinen dürfte sich die Ausfuhr 
für die ersten zehn Monate 1912 auf annähernd 600 Million. M 
und für das ganze laufende Jahr wohl auf rund 700 Million. M 
an Wert belaufen. Angesichts der starken Zunahme, den unser 
Maschinenexport in den letzten Jahren erfahren hat, wird man 
behaupten können, daß Deutschland z. Z. unter allen Ländern 
die größte Ausfuhr von Maschinen hat, und daß die deutsche 
Maschinenindustrie auf dem besten Wege ist, unsere bedeutendste 
Exportindustrie zu werden. 


Asien, 


Geschäftslage in Syrien. (Originalbericht aus Aleppo, Anfang 
Dezember.) In Fabrikantenkreisen ist man seit Ausbruch des 
Balkankrieges inbezug auf das syrische Geschäft nicht mit 
Unrecht pessimistisch geworden. Leider fällt man auch mit der 
Vorsicht ins Extrem, und ist es bedauerlich zu sehen, daß viele 
Fabrikanten während der Kriegszeit überhaupt nichts von Syrien 
wissen und mit Seelenruhe (wenn sie keine Ausstände haben!) 
das Ende des Balkanbrandes abwarten wollen. 

Dabei wissen die wenigsten, daß Syrien mit der europäischen 
Türkei keine nennenswerten geschäftlichen Beziehungen unterhält. 
Es kann ruhig gesagt werden, unsere arabischen Kaufleute ‚batten 
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so gut wie keinen Absatz im Hinterland der europäischen Türkei, 
resp. in Monastir, Uesküb, Skutari, Adrianopel usw: Mit Saloniki 
‚und Konstantinopel verhält es sich allerdings anders: beide sind 
Abnehmer von Getreide, Butter, Wolle, Häuten und anderen Pro- 
dukten der Landwirtschaft und Viehzucht. Da diese Güter aber 
für den Lebensunterhalt unumgänglich nötig sind und trotz des 
Krieges weiter bezogen werden müssen, so hat Syrien dort einen 
stets gesicherten Absatz. Nur werden die Verkaufsbedingungen 
schärfer stipuliert, um jedem Risiko aus dem Wege zu gehen. 

Die Geschäftslage auf den syrischen Plätzen ist, weder mit 
‚pessimistischen noch optimistischen Augen gesehen, eine normale. 

s ist klar, daß der Krieg hemmend auf die Abwickelung von 
Geschäften wirkt: er nimmt dem Kunden die Lust am Bestellen 
und am größeren Assortieren seines Lagers, denn die Zukunft 
ist unsicher. Das Geld ist etwas rarer und teurer geworden, 
glücklicherweise setzen die Banken und Privatbankiers das hier 
sehr wichtige Diskontgeschäft fort und helfen so über die momen- 
tane Geldverlegenheit hinwegzukommen. Kredit wird weiter ge- 
währt, nur ist man vorsichtiger als früher. Guten Kunden ge- 
währt man 50 bis 70 pCt. ihres früheren Termins. Fallimente 
sind recht selten und rekrutieren sich hauptsächlich aus den 
‚als minderwertig bekannten Elementen. 

Das Volk ist optimistischer geworden, seitdem man hier von 
Friedensverhandlungen zu sprechen beginnt. Daher übergeben die 
Kaufleute ihre gewohnten Orders für die kommende Sommersaison. 
Auf den Hauptplätzen treffen schon die Auftraggeber aus den 
Hinterländern ein, um ihre Einkäufe für den Winter, ungeachtet 
der Balkanereignisse, zu machen, und soll dieses Jahr sogar bereits 
mehr als gewöhnlich eingekauft worden sein.*) Man hofft auf 
ein gutes Geschäft im kommenden Jahr. 

Auf Vorgesagtes hin dürfte in Fabrikantenkreisen die ängst- 
liche Zurückhaltung vom Geschäft in Syrien geschwunden sein 
und wird hoffentlich durch diesen Bericht manch schwebendes 
Geschäft in Fluß gebracht werden, das wegen des bösen Balkan- 
krieges „ad acta“ gelegt worden ist. 

Nachschrift der Red. des „Export“. Die zahlreichen Verbindungen des „Export- 
büros* in Syrien stehen Interessenten zur Verfügung. 

Deutsoh-chinesische Handelsbeziehungen. Bei der Neuorganisation, 
der gegenwärtig alle chinesischen Verhältnisse unterliegen, ist es 
besonders wichtig, rechtzeitig Vorsorge zu treffen, daß die vermehrten 
Handelsbeziehungen, die im neuen China sich sicher bilden werden, 
auch zu einem gebührenden Teil Deutschland zufallen. Man ist sich 
der Wichtigkeit dieser Aufgabe in den deutschen Kreisen wohl 
bewußt geworden und macht erfreuliche Anstrengungen, die Fort- 
sohritte, die andere Nationen durch Verbreitung ihrer Sprache und 
Kultur in China gemacht haben, einzuholen. Diese Aufgabe bleibt 
von grundlegender Wichtigkeit. Doch muß zu ihrer Wirksamkeit 
noch eine Ergänzung von zwei Seiten her in Betracht gezogen 
werden. Man kann von den Chinesen nicht verlangen, daß sie aus 
reiner Begeisterung die nicht eben leichte deutsche Sprache lernen. 
Die geistigen Schätze, die in derselben verborgen sind, kennen sie auch 
nur zum geringsten Teil schon im voraus. Also muß die Frlernung 
der ‘deutschen Sprache mit sichtbaren realen Vorteilen verknüpft, sein. 
Das haben die Amerikaner erkannt, indem sie auf einen Teil der 
Boxerentschädigung zugunsten der in Amerika studierenden 
akademischen Jugend verzichtet haben. Es muß daher auch in 
Deutschland etwas getan worden, um den Schülern, die die deutsche 
Sprache erlernt und auf den deutsch-chinesischen Hochschulen sich 
vorbereitet haben, einen Studienaufenthalt in Deutschland zu erleichtern. 
Und zwar handelt es sich nicht in erster Reihe um einen Aufenthalt 
in den großen Städten; hier ist das Leben für einen vereinzelten 
jungen Mann mit zu großen sittlichen Gefahren verbunden; sondern 
gerade die kleineren deutschen Hochschulen könnten hier ihren Platz 
erfüllen. Hier könnten chinesische Studenten eher zum Studium 
angeleitet werden, und auch ein gebildeter gesellschaftlicher Verkehr 
ließe sich leichter ermöglichen als in dem Meer der Großstädte, wo 
keiner für den andern Zeit hat. Erst von Mensch zu Mensch aber 
knüpfen sich wirkliche Beziehungen, die für das Leben vorhalten. 
Die betäubenden Findrücke der Großstadt verschwimmen zu einem 
unbestimmten Nebel, wenn erst der Student nach seiner Heimkehr 
Europa hinter sich hat. 

Reiseerleichterungen, Wohnungserleichterungen, Möglichkeit eines 
gut geleiteten Studiums und geordneten Verkehrs, das sind die Vor- 
teile, die dem Studierenden der deutschen Sprache winken müssen, 
um ihm das Studium von vornherein anziehend zu machen. Die 
einzigen Chinesen, die in europäische Verhältnisse wirklich zu inner- 
licher Fühlungnahme durchgedrungen sind, haben das auf diese Weise 
errungen. Es ist nicht zu verkennen, daß gerade auf den Chinesen 
die deutsche Kultur viel anziehender wirkt, wenn er sie zu Hause 
kennen lernt, inmitten der Selbstverständlichkeit des Lebens, wenn 
Deutschland so sich ihm zu Europa erweitert, als hier draußen, wo 
alles durch den Wettbewerb der Nationen einen unangenehmen 
scharfen Akzent bekommt. 

. Wenn auf diese Weise cin Stamm junger Leute herangezogen 
ist, die ihre geistige Ausstattung aus Deutschland bezogen haben 
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und durch dauernde Fäden mit Deutschland verknüpft sind, so kommt 
das natürlich auch den Handelsbeziehungen ganz ungesucht zugute; 
denn Handelsbeziehungen folgen automatisch den Kulturbeziehungen. 

Aber auch der deutsche Kaufmann in China hat wichtige Auf- 
ar zu lösen. Der Handel durch die einzige Vermittelung der 

ompradores, namentlich bei den Geschäften, bei denen die märchen- 
haften Gewinne gemacht wurden, gehört wohl für immer der Ver- 
gangenheit an. Diese Konstellation war nur beim ersten Zusammen- 
stoß zweier fremder Welten möglich. Immer mehr wird sich der 
Handel in China auf einer weniger glänzenden aber festeren Basis 
neu aufbauen müssen. Da sind es gerade gewisse deutsche Eigen- 
tümlichkeiten, die sehr in die Wagschale fallen und weiter ausgebaut 
werden müssen. Vor allem die deutsche Anpassungsfähigkeit. Der 
Engländer oktroyiert seine Eigenart den Käufern auf, die er durch 
die Solidität seiner Waren anzuziehen weiß. Was die Solidität anlangt, 
ist Deutschland nun nicht mehr im Rückstand; so bedeutet die An- 

assungsfähigkeit für ihn ein reines Plus. Noch unter dem alten 
Regime sollte ein größeres Regierungsgeschäft in Canton abgeschlossen 
werden. Der Vertreter einer englischen Großfirma kam pünktlich 
um elf Uhr, wie er bestellt worden war, ins Yamen des General- 
gouverneurs. Aber es wurde halbzwölf Uhr und der Generalgouverneur 
war noch nicht von seinen Geschäften losgekommen. Da zog der 
Engländer die Uhr und erklärte, er werde jetzt gehen und am andern 
Tag zur selben Stunde wiederkommen. Erlasse den Generalgouverneur 
bitten, dann pünktlicher zu sein. Er kam am andern Tag wieder, 
der Generalgouverneur war auf dem Exerzierplatz. Daraufhin reiste 
der Engländer unter Zurücklassung seiner Adresse nach Hongkong 
zurück. Kurz darauf kam der Vertreter einer deutschen Firma. Er 
verbrachte einen ganzen Tag in der Gesellschaft der Beamten, mit 
denen er sioh freundschaftlich unterhielt und zusammen speiste. Am 
Abend sah er don Generalgouverneur. Am andern Tag war ihm das 
Geschäft übertragen. 

Zwei Züge sind es, die aus diesem Beispiel sprechen. Erstens 
die Anpassung an die persönlichen Eigenarten der Käufer. Man 
muß Fühlung bekommen, wenn man Geschäfte machen will; denn 
der Chinese gibt weit mehr. als irgend eine andere Nation auch in 
Handelssachen auf persönliche Beziehungen. Dazu empfiehlt es sich 
für den Kaufmann, Chinesisch zu lernen. Es ist dazu nicht nötig. 
ein Sinologe zu werden. Die chinesische Umgangsspraohe, die für den 
Durchschnittsmenschen nicht schwerer zu lernen ist, als jede andere, 
genügt vollkommen. Freilich müßte hierfür noch ein eigens für 
kaufmännische Zwecke. aufgestellter Lehrgang wissenschaftlich zu- 
sammengestellt werden, der unter Weglassung alles Ueberflüssigen 
das Wesentliche bringt, ein ohinesischer Toussaint-Langenscheidt 
etwa. Außerdem muß dann der Kaufmann im Verkehr mit seinen 
chinesischen Kunden deren Eigenart kennen lernen. Man darf nicht 
denken, daß mit der nötigen „Quetschung“ einfach alles abzumachen 
ist. Auch dabei kann man ohne Takt und Menschenkenntnis falsch 
ankommen. Eine Firma, die ein Regierungsgeschäft abschließen 
wollte, hatte in der üblichen Weise eine Summe für den maßgebenden 
Beamten auf der Bank einzahlen lassen, ohne sich überhaupt nach 
ihm erkundigt zu haben. Der Beamte hat dann den Compradore. 
der ihm die Nachricht überbrachte, mit einer Ohrfeige zum Fenster 
hinausgeworfen, und der Firma wurde keine Lieferung mehr 
übertragen. 

Im allgemeinen wird man sagen können, daß bei gerechten. 
mäßigen Preisen ein gewisses geduldiges Entgegenkommen das Rich- 
tigste ist. Der Chinese will Zeit zur Entscheidung haben und wird 
sofort argwöhnisch, wenn man ihm die Pistole auf die Brust setzt. 
Ein guter Teil der chinesischen Verschlagenheit ist in Wirklichkeit 
nichts Anderes als instinktive Reaktion auf das gewaltsame Drängen 
des Europäers. Gerade jetzt ist China in einer Lage, wo jeder 
Chinese es dankbar empfinden wird, wenn man ihn mit Milde und 
Entgegenkommen behandelt und ihm Zeit und Freiheit zur Ent- 
scheidung läßt. Diese Zurückhaltung ist dann sehr wohl möglich. 
wenn man in persönlicher Fühlungnahme steht, wodurch das Drängen 
der andern, die sich um den Gewinn streiten, sich nooh deutlicher 
abhebt. Man muß in China warten können, auch mit dem Geld- 
verdienen. 

Die genannten Eigenschaften liegen uns Deutschen von Natur 
nahe, und cs empfiehlt sich, sie systematisch auszubilden. Der 
Erfolg ist: sioher. („Ostas. Lloyd.“ 

Die Einfuhr von Geldsohränken nach Hongkong hat in den letzten 
Jahren bedeutend abgenommen. Grund hierfür ist in dem all- 
mählichen Sichherausbilden einer lokalen Kleinindustrie zu suchen, 
in welcher chinesische Schlosser aus alten Schiffe- und Kessel- 
latten billige Geldschränke herstellen. Die dazu erforderlichen 

chlösser werden fast ausnahmslos von England bezogen, und 
zwar ist es die bekannte „Chubbs“-Marke, die allgemein Ver- 
wendung findet. 

Aus Europa und Amerika im Wege des „consignments“ oder 
auf Kommission bezogene Geldschränke sind für den Gebrauch 
der Chinesen zu groß, zu schwer und zu teuer; sie sind oft viele 
Jahre lang auf Lager geblieben, während aufmerksame Chinesen 
einsahen, daß nur kleinere Schränke zu billigen Preisen guten 
Absatz finden können. 


un wn nr s 


1912. 


‚EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 51. 





Australien und Südsee. 


Elektrische Eisenbahnen für Melbourne, Vict. (Origb.) Gegen Ende 
des Monats Oktober stellte im Unterhause von Victoria der Premier 
den Antrag, das Haus solle der Regierung die Umwandlung 
des Eisenbahnsystems der Metropole von einem solchen mit 
Dampfbetrieb in ein System mit elektrischem Betriebe gestatten. 
Der Antrag brachte weiter keine Einzelheiten über die Art und 
Weise, in welcher diese Umwandlung geschehen soll, und der 
Premier erklärte dies dahin, daß vorerst nur die Frage im 
Prinzip vom Hause entschieden werden solle, damit Zeit und 
eventuell Mühe erspart werde. Würde die Genehmigung vom 
Hause erteilt, so wolle man ein Anleihe-Gesetz einbringen, um 
das nötige Kapital für das Unternehmen zu sichern. Die Re- 
gierung glaube, nach sorgfältiger Untersuchung die Versicherung 
geben zu können, daß mit der Einführung des elektrischen 
Betriebes der Verkehr beschleunigt, verbessert und billiger 
gemacht werden könne Auch wolle man versuchen, in Ver- 
bindung damit die Braunkohlenlager des Staates zu entwickeln 
und zu verwerten. Seit 1908 habe sich der Passagierverkehr 
der Stadt- und Vorstadtlinien von 39000000 Personen auf 
90000000 erhöht, und der Zudrang sei zeitweise so groß gewesen, 
daB 30 pCt. der Passagiere keine Sitzplätze erhalten hätten. 
Jedenfalls sei die Einführung des elektrischen Betriebes unbedingt 
notwendig, wenn man den gestellten Anforderungen gerecht 
werden wolle. Nach den Berechnungen der Regierung soll seine 
Einführung nach Zahlung der Interessen und Errichtung eines 
Tilgungsfonds einen direkten Reinertrag von £ 140000 gewähr- 
leisten. Bis zum Jahre 1917 wird eine Steigerung des Rein- 
ertrages auf £ 360 000 erwartet. Gegen die gegenwärtige Durch- 
schnittsgeschwindigkeit von 16 Meilen soll mit Elektrizität eine 
solche von 21 Meilen erzielt werden können. Die Betriebskosten 
berechnet die Regierung für 1915 folgend: Elektrizität £ 235 465; 
Damptkraft £ 360431. Die Anschaffungskosten eines Systems, 
das dem für 1915 veranschlagten Betriebe gerecht werden 
könnte, berechnet die Regierung auf £2183420. — Es wird 
wohl früher oder später zu der Einführung des elektrischen 
Betriebes in Melbourne kommen, und andere große Städte 
Australiens werden dem Beispiele Melbournes folgen. Da sowohl 
Amerikaner wie Engländer auf dem Gebiete der Elektrizität 
scharfe und vielleicht aus nationalen Gründen zum Teil bevor- 
zugte Konkurrenten sind, muß die deutsche Industrie sich bei- 
zeiten genau über alle einschlägigen Bedingungen unterrichten, 
um sich einen Anteil an den bevorstehenden Arbeiten und 
Lieferungen zu sichern. 


Die Funkentelegraphie-Station zu Brisbane (Origb.) bezw. zu 
Pinkenba, dem 9 Meilen weiter nach der Seeküste zu gelegenen Orte, 
woselbst sie errichtet ist, wurde vor kurzem dem öffentlichen Ver- 
kehre übergeben. Ein Nachtdienst, wie er auf den Stationen zu 
Melbourne und Sydney ganz oder teilweise durchgeführt ist, findet 
einstweilen noch nicht statt. Die Gebühr für Aethergramme nach 
Schiffen auf See ist 10 d per Wort, dazu kommt die Gebühr für 
die Landdepesche nach der Funkenstation == 9 bis 11d für ein 
Telegramm von 16 Worten, 1d für jedes weitere Wort. Die 
obige Gebühr von 10 d per Wort ist so berechnet, daß die Land- 
station 6d, die Schiffsstation 4d beanspruchen kann. 
Schiffe fordern als Mindestgebühr 3 bis 4 d; über 100 Schiffe des 
Küstenverkehrs sind bis jetzt mit Funkenstationen ausgerüstet. 
Kann die aufgegebene Depesche durch die Schuld des Tele- 
graphenbeamten nicht zur Bestellung gelangen, so wird die ganze 
Gebühr zurückgezahlt. 
dem Bereiche der Station, so erhält der Aufgeber der Depesche 
die Schiffsstations-Gebühr zurück. Die weiteren Stationen der 
Küste Queenslands, in Rockhampton, Townsville, Cooktown und 
Thursday Island nahen ihrer Vollendung, und namentlich die nörd- 
lichste, auf der befestigten Insel in der Torresstraße, ist für 
Australien von großer Bedeutung. K 

Die Messageries Maritimes (Origb.), die einzige, regelmäßige 
Fahrten nach Australien unternehmende große Dampferkompagnie 
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Ist das angerufene Schiff schon außer | 


der Franzosen, will in Zukunft dem vierwöchentlichen Dienste | 


zwischen Marseille und Noumea auf Neu-Kaledonien einen 
weiteren hinzugesellen. Die Dampfer der Kompagnie sollen in 
den angegebenen Zeiträumen einen Postdienst über Port Said, 
Colombo, Batavia, Brisbane und Sydney nach Noumea unter- 
halten, und dort wird sich eineZweiglinie nach den Neuen Hebriden 
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Marseille—Haiphong ausersehen — etwa 11000 Tons netto — 
welche 40 Passagiere erster und zweiter Kajüte und 60 zweiter 
Klasse befördern können, dazu genügend Deckraum für Emi- 
granten von Batavia nach Noumea aufweisen. Als letztere sind 
hauptsächlich die japanischen Arbeiter in Aussicht genommen. 
Funkentelegraphen-Apparate für eine Rufweite von 300 km 
sind für alle Dampfer dieser Linie vorgesehen. Bis zur Her- 
stellung einiger neuer Dampfer wird — voraussichtlich bis 1914 — 
die Gesellschaft die alten Dampfer wie bisher den Dienst für 
diese Fahrten versehen lassen, jedoch ohne Bombay in der Reihe 
der Anlaufshäfen beizubehalten. K. 


Einfuhr von Kraftfahrzeugen nach Australien. Berichte aus Sydney 
melden darüber folgendes: „Nach jetzt vorliegenden Zahlen ist 
der Wert der Einfuhr in Kraftfahrzeugen (Motorrädern und -Wagen, 
Chassis und Karosserien) nach Australien, der für das Jahr 1910 
mit 836 230 £ angegeben wurde, im Jahre 1911 auf 1237018 £ 
angewachsen. Einzelheiten über die Einfuhr des letzten Jahres 
geben die nachstehenden Tabellen, die gleichzeitig die Bedeutung der 
Einzelstaaten für die Automobilindustrie zeigen: 

1. Motorräder und ähnliche Fahrzeuge sowie Rahmen dazu, ganz 
oder teilweise fertig. 

Zoll: Allgemeiner 'Tarif: 30 v. H. des Wertes. 

Vorzugstarif für britische Herkünfte: 25 v. H. des Wertes. 


Neu- 7$ :— Queens- Süd- West- Tas- 
Einfuhr nach Südwales Victoria “and australien australien manien 
£ £ £ £ £ £ 

Insgesamt .....’ 24 445 15 514 4 858 9037 3 182 1420 
dayon aus: 

Großbritannien . . . 19338 13 776 3706 8 377 2708 1321 

Belgien . . e... 1120 547 1 005 34 231 — 

Deutschland . . . . 528 414 _ 139 — 50 

Frankreich. . . .. 3181 232 _ 487 243 —_ 

Verein. Staaten . . - 278 525 61 _ _ 49 


2. Chassis für Motor-Personen- und Lastwagen (ausschließlich der 
Gummireifen) und deren Teile. 
Zoll: Allgemeiner Tarif: 5 v. H. des Wertes. 


Vorzugstarif für britische Herkünfte: frei. 
. eu- f ueens- Süd- West- Tas- 
Einfubr nach Südwa'ey Victoria Br australien australien manien 
£ £ £ £ £ 
Insgesamt . . . 435084 319 164 89 734 114 012 39 967 30.059 
davon aus: 
Großbritannien 183535 106698 44158 63 513 17 043 11410 
Kanada 13 800 23 226 263 6183 5828 — 
Belgien 23411 19 552 951 2670 _ 205 
Deutscbland 15 155 16 297 103 2 406 13 185 
Frankreich . . 65778 77 581 11 987 17 215 6947 1 888 
Italien . „ . . 27874 39120 545 3 093 2795 1968 
Verein. Staaten 98 023 41227 31339 17 435 7349 4493 


3. Karosserien (Wagenkästen) für Motor-Personen- und Lastwagen 
und deren Teile. 
Zoll: Allgemeiner Tarif: 35 v. H. des Wertes. 
Vorzugstarif für britische Herkünfte: 30 v. H. des Wertes. 


s Neu- i ueens- Süd- West- Tas- 
Einfubr nach Südwales Victoria ee australien australien manien 
£ £ £ £ £ 
Insgesamt . 69495 41 33) 17 499 16 321 12 264 3642 
davon aus: 
Großbritaunien . . 29827 18 478 6 480 8314 7451 1673 
Kanada . . ... 2 887 5591 97 1984 1704 a 
Deutschland . . . 2714 963 28 500 13 14 
Frankreich ea 8477 2 783 1715 826 855 276 
Verein. Staaten. . 29458 12 434 9 684 4437 2165 1679 


In Motorrädern hat Großbritannien sozusagen den Markt für sich. 
Ein bedeutender und stetig wachsender Teil des Einfuhrwertes ent- 
fällt indessen auf teilweise oder ganz fertige Rahmen, denen in 
Australien die Räder, Motore usw. angefügt werden. 

Frankreich und Belgien liefern billige Räder, deren Beliebtheit 
eher ab- als zunimmt. 

Die beiden letzten Tabellen, die die Einfuhr von Chassis und 
Karosserien geben, sind zusammen zu lesen, da auch die vollständigen 
Wagen für die Verzollung in ihre einzelnen Teile zerlegt werden. 

Die unbestrittene Führung hat hier Großbritannien. Ein Teil 
dieses Erfolges, aber wohl nur der geringere, ist auf Rechnung der 
ihm eingeräumten Zollvorteile zu setzen. Mehr als das helfen ihm 
die Vorliebe, die die Australier nun einmal für englisches Fabrikat 
haben, und die Güte und Dauerhaftigkeit-seiner ‚Wagen. 

Ein großer Teil der Einfuhr besteht aus Chassis, diein Australien 
mit den nötigen Aufbauten versehen werden. So kommen fast gar 
keine fertigen Lastwagen mehr heraus, dagegen Chassis in wachsender 
Zahl. Die Wagenbauarbeiten besorgt Australien selbst. 

An zweiter Stelle stehen die Vereinigten Staaten. Sie liefern 
meist fertige Personenwagen, die massenweise hergestellt und so 
billig verkauft werden können, daß sie für viele erreichbar sind. 

Frankreich, das die drittgrößte Einfuhr hat, liefert seine alten 
Marken weiter. Sie haben sich durch ihre Güte einen gewissen 
Namen erworben, entsprechen den australischen Wegeverhältnissen 
und halten sich in einer mittleren Preislage. 

Dasselbe gilt von den Erzeugnissen der italienischen Auto- 
mobilindustrie. Sie liefert allerdings fast nur Chassis, hat darin aber 
einen schnell wachsenden Absatz. 
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Kanada liefert ähnliche, qualitativ vielleicht etwas bessere Ware 
als die Vereinigten Staaten. 

Ein gutes und stetig zunehmendes Geschäft in Chassis macht 
Belgien. 

en siebenten Platz endlich hat Deutschland. Seine Einfuhr in 
Chassis, die im Jahre 1910 einen Wert von 20357 £ hatte, ist im 
folgenden auf 34159 £ gestiegen, die von Karosserien von 2079 £ 
auf 4232 £. 

Das Interesse für den australischen Markt ist ohne Frage größer 
geworden, aber wenn die deutsche Industrie sich den ihr zukommenden 
Platz erobern will, sind noch ganz andere Mittel nötig, als bisher 
angewandt worden sind. 

Daß der australische Markt die auf ihn verwandte Mühe auch 
weiter lohnen kann, zeigen die Einfuhren des ersten Halbjahrs des 
laufenden Jahres, welche die des gleichen Zeitraums des Vorjahrs um 


rund 15 v. H. übersteigen.“ 

Nachschrift der Red. des „Export“. Es sei darauf aufmerksam gemacht, daß 
das mit uns verbundene Exportbüro in der Lage ist, gute Verbindungen in den 
australischen Hauptplätzen nachzuweisen. 


Literarische Umschau. 


Zeitschrift für Sozialwissenschaft. Begrlindet von Julius Wolf. Fortgeführt 
von Dr. Ludwig Pohle, Prof. der Staatswissenschaften an der Frankfurter 
Akademie. A. Deichert’sche Verlagsbuchhandlung. Inh. Werner Scholl, 
Viertoljährlich 5 M. 

Der mit dem soeben ausgegebenen Dezemberheft zu Ende gehende Jahrgang 
1919 der Zeitschrift für Sozialwissenschaft läßt durch die Mannigfaltigkeit seines In- 
halts erkonnen, daß dio Redaktion ibrem Programm treu geblieben ist, neben der 
naturgemäß an erster Stelle berücksichtigten Nationalökonomie auch die übrigen 
Gebiete der Sozialwissenschaiten zu pllegen. Aus der Nationalökonomie selbsı haben 
an erster Stelle mit die von der deutschen Wissenschaft lange Zeit so sehr vernach- 
lässigten Fragen der Therrie Erörterung gefunden, so in Aufsätzen über Grundrenten- 
theorie und Wertlehre, über das Prinzip von Leistung und Gegenleistung a's theore- 
tisches Problem, üoer das Wesen dor Kapitalaulage im Auslande, tiber das katheder- 
sozialistische System der Vo!kswırtschaftslehre, über die Untauglichkeit der historischen 
Methode zur Lösung voikswirtschaft icher Probleme, über die Marx’sche Werttheorie 
usw.; auch div Rubrik „Miszellen“ enthielt mehrfach kleinere Artikel theoretischen 
Inbalts, namentlich von A. \oigt und H. Oswalt. Daneben hat der letzte Jahrgang 
aber auch über Themata der praktischen Nationalökonomie eine große Zahl von 
Abhandlungen gebracht. Von den aus diesem Gebiet behandelten Gegenständen 
nennen wir nur: der Kursstand der deutschen Staatsanleiheu; der gogenwärtige 
Stand der Karteilfrage in der deutschen Eiseniodustrie; die Entwickelung der Handeis- 
beziehungen Kanadas zu den Vereinigten Staaten mit besouderer Berücksichtigung 
Englands; Arbeitslohn und Produktionstechnik in der Heimarbeit; Ursachen und 
Triebkräfte der Privatangestelltenbewegung. Dem gleichen Gebiet gehören ferner 
die Artikel des Herausgebers über den Sıand der allgemeineu geschäftlichen Kon- 
junktur in don einzelnen Vierteljahren 1912 an, die sich auf die der Zeitschrift als 
besondere Beilage beigegebenen, namentlich auch für den Praktiker sehr wertvollen 
statistischen Monatsübersichten über die allgemeine Wirtschaftslage in Deutschland 
und im Auslande stützen. 

Das Gebiet der Statistik ist im Jahrgang 1912, von kleineren Beiträgen über 
Säugliogssterblichkeit, das Verhältnis zwischen Rinkommen und Miete usw. abgesehen, 
vor allem durch eine umfangreiche Artikelserie über die Eutwickelungsrichtungen der 
deutschen Volkswirtschaft nach den Ergebnissen der neuesten Statistik vertreten; das 
der allgemeinen Sozialwissenschaft durch Aufsätze über dən Stand der Kriminal- 
Antbropologie, über das Wesen der bistorischen Kausalität, über Wohnungshygiene 
und Hochsommerklima und tiber neuere sozialphilosophische Literatur. Dazu ge- 
sellten sich weit über 100 Buchbesprechungen, in denen alle in das Arbeitsgebiet der 
Zeitschrift fallenden Disziplinen gleichmäßige Berücksichtigung gefunden haben, so- 
wio in dor Rubrik Miszellen eine reichhaltige Sammluug voa kurzen Berichten über 
bamer kensworte wirtschaftliche und gesellschaftliche Erscheinungen aus allen Ländern 
der o. 

Wie ein dem Dezemberheft beiliegendes Verzeichnis der wichtigsten Aufsätze, 
die der neue Jahrgang bringen wird, erkennen läßt, wird auch dieser wiedor eine 
Fülle von Aufsätzen über nationalökonomische, sozialstatistische, soziologische und 
verwandte Fragen bieten, und zwar Fragen, die zum großen Teil gegenwärtig gerade 
im Vordergrunde des öffentlichen Interesses stehen. 

Die Handelsschiffe der Kriegführenden. Eine völkerreohtliche Studie von Dr. jur, 
et rer. pol. Erich Hüttenhein. Gr. 80. Goheftet. Preis ? M. In J. U. Kern's Verlag 
(Max üner) io Breslau. Rheder und Schiffskapitäne müssen sich bei Ausbruch eines 
von ihrem Lande ge ührten Krieges sofort darüber klar sein, wie sich von nun an 
de Rechtslage ihrer Schiffe im internationalen Verkehr gestaltet. Der Grundsatz, 
daß zur See alle Güter der Kriegfübrenden — insbesondere also Handelsschiffe und 
Waren — vom Gegner obne Entschädigung weggenommen werden können, gilt ja 
nicht unbeschränkt, sondern ist mannigfach durchbrochen. Die genauo Kenntnis der 
in Betracht kommenden Vorschriften erscheint für die Interessenten dringend er- 
forderlich, wenn sie ibre Schiffe und Waren vor Schaden bewahren wollen. 

Das vorliegende \Verkchen, welches wohl als erstes ausschließlich den Handels- 
schiffen der Kriegführenden gewidinet wurde, ist dazu bestimmt, den Leser in kurzer 
Zeit über zweilelhafte Punkte zu orientieren. Alle etwa auftauchenden Fragen — 
über die Orte, an denen die \Vegnahme stattfinden darf, über zeitliche Einengungen, 
die Möglichkeit eines Flaggenwechsels (vor und nach Kriegsbeginn), das Verfahren 
bei der Visitation durch ein Kriegsscbiff, die Zulässigkeit eines gewaltsamon Wider- 
standes, die Vernichtung von Schiffspapieren, über Loskauf und Freibrief, Prisen- 
gerichte u.a.m. — finden in knapper Form, aber inhaltlich vollständig ihre Be- 
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Das Oktoberheft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen „Deutschen 
Handeis-Archive‘“, Zeitschrift für Handel und Gewerbe (Verlag der Königlichen Hof. 
buchhandlung von E. S, Mittler & Sohn in Berlin SW. 68, Kochstraße 68—71) enthält 
in seinem Gesetzgebungsteil u. a. den französisch-japanischen Handels- und Schiffahrts- 
vertrag, ein griechisch-beigisches Abkommen über die Zolibebandlung der von 
Handlungsreisenden eingebrachten Warenmuster, ein Abkommen zwischen Portugal 
und Oesterreich-Ungarn über die vorläuflge Regelung der Handels- und Verkehrs- 
beziehungen zwischen beiden Ländern, die Zolltarife für Costarica, Barbados, Fidschi- 
Inseln, Korea, Panama, eine große Reihe von Zo'ltarifänderungen u. a. in Belgien 

Wollengewebe, Fußteppiche aus Jute und Wolle, Korkpfropfen, Mützen), Norwegen, 
chweden, Britisch-Ostafrika, ferner das Zollgesetz für Südnigeria, das Zündholszgesetz 
der Vereinigten Staaten von Amerika, die Österreichisch-ungarischen Bestimmungen 
tiber den Bezug von Tabakfabrikaten aus dem Ausland, die Ausführungsbesiimmungen 
zu dem russischen Gesetz, betreffend Maßnahmen zur Förderung des Baues land- 
wirtschaftlicher Maschinen, u.a.m. lm statistischen Teile finden sich Mitteilungen 
über den Außenbandel des ägyptischen Sudäns (1911), Belgiens (1911), Hamburgs (1911), 
Lübecks (1911), Kanadas (1911), Japans (1911), Niederländisch Ostindiens (1910), Sıams 
(1910/11). Handelsberichte der Kaiserlichen Konsuln liegen vor aus rdjansk, 
Mariupol, Nikolajew, Noworossysk, Odessa, Belgrad, Shoffleld, Triest, Nanking, Batavis, 
Surabaya, Tunis. 


Briefkasten. 


Von der „Deutschen Levante-Linie“ erhalten wir folgende Zusohrift: 
„In der Ausgabe der „Deutschen Export-Revue“ Nr. 50 vom 13. De- 
zember d. J. befindet sich ein Artikel „Der deutsche Levante-Tarif 
und dessen Verteuerung“, welcher die Erhöhung der Durchfrachten 
dieser Tarife behandelt. Die Notiz entspricht nicht den Tatsachen, 
und wir gestatten uns daher, Ihnen Nachstehendes zwecks Klar- 
stellung mitzuteilen: . - 

Die seit dem 1. Januar 1909 gültigen Tarife für den deutschen 
Levante-Verkehr über Hamburg und Bremen bleiben unverändert in 
Kraft. Wenngleich die tatsächlich außerordentliche Steigerung der 
Rhedereibetriebskosten, insbesondere der Kohlenpreise im In- und 
Auslande, allen Rhedereien ohne Ausnahme Veranlassı gegeben 
hat, ihre Seefrachten zu erhöhen, und der gleiche Grund eine Er- 
höhung der in den Durchfrachtsätzen der Tarife für den deutschen 
Levante-Verkehr über Hamburg und Bremen enthaltenen Seefracht- 
anteile rechtiertigen würde, so haben wir dennoch eme Erhöhung 
der Durchfrachtsätze bezw. eine Umarbeitung der Tarife nicht 
beantragt. 

Wir sind uns durchaus bewußt, daß eine plötzliche Erhöhung 
der Durchfrachtsätze der Levantetarife jedenfalls nicht angebracst 
wäre. Für das Inkrafttreten erhöhter Durchfrachtsätze der Levante- 
tarife ist aber ebenfalls, im Einklang mit den eisenbahngesetzliahen 
Bestimmungen, eine achtwöchige Mindestfrist vorgesehen. 

Im übrigen kann eine Erhöhung der Durchfrachtsätze nicht ohne 
Mitwirkung der deutschen Eisenbahnverwaltungen erfolgen.“ 


Karl Krause, Leipzig 19, Maschinen für die gesamte Papier-Industrie, Spezialität: 
eider. Diese Firma versendet seit kursem ibren neuen Katalog tiber die 
von ihr hergestellten Dreischneider. Diese Spezisl-Maschine wird in verschiedenen 
Ausführungen, leichter und schwerer Konstruktion, hergestellt, und ist die Firma in 
der Lage, allen Anforderungen ihrer Kundschaft gerecht zu worden. Die zablreichrn 
anerkennenden Aeußerungen, welche der In ihrer Branche an erster Stelle stehenden 
Firma von ihrer Kuudschaft zugegangen sind, lassen erkennen, daß die Krause'schen 
Dreischneider sich in jeser Hinsicht bewährt baben. Unsere ausländischen Leser 
verweisen wir insbesondere auf die vorzüglichen Fabrikate der Firma Karl Krause. 
die gern bereit ist, Interessenten ihre Kataloge zuzustellen. . 


Ueberseeische Kursnotierungen. 


Mexiko, 28, 11. 13. Sichtwechsel auf Deutschland 32,09% M. 

Valparaiso, 11. 12. 19. 90 T. 8. Wechsel auf London 10%, d. 

Lima, 13. 11. 19. 90 T. S. auf London Pari —!/, pOt. Prämie. 

Buenos Aires, Gold - Agio 197,97 pOt, (stabil), Wechselkurs für 9 T. S. a. Deutsch!. 
vom 10. 12. 19.: 4,16), M. für 1 $ Gold. l 

Montevideo, 33. 11. 12. 90 T.S. auf Deutschland M. 4,451), für 1 urug. $ Gold. 

La Paz, 10 11. 12. 90 T. S. auf London 1813/16 d. 

Rto de Janeiro, 19. 11. 12. Wechselkurs auf London 161/, d. 


Kurse für telegrapbische Auszahlungen in Ostasien, mitgeteilt von der 
 Deutsch-Asiatischen Bank, Berfin. 





19. 12. 13. 19. | 14. 19. 16. 19. 17. 12. 
sb. d.= M. |sb. d.= M. jsb. d.= M. |sb.d.= M. |sh. d.= M. 
Shanghai 9.10%, =3,96 '2. 103/=2,96 |2. 10°/,=3,961]3 | 2. 103/=3,96 |2. 103,32,96 


Hongkong 9.—!5/1==2, 141/3! 2.—18]16=2,121/3| 2.12, 121/29. W919, |. 1} 
Singapore 2. 9.39 na 419.39 2 19, 9. 402,89 % 4339 
| . 


Oaloutta 1. 4811.37 1. 43/3=1,37 1. 421,37 1. 4391,37 2 
Yokohama 9. — 213,091), | 2. 19.091], 9. —O1e=3,0912 | 3. — 12,0%, : 8. 22.09 
Bankogk _ 1. 61,55 _ = ! = 

















autwortung. 
Tanzbär 
meehanisch spielbare Konzertina 







Leichteste Spielbarkeit! 
Schöner, voller Ton! 
Mit 32 und 80 Tönenl 


Preis M. 30.—, 36.—, 54.—. 
Noten dazu 1.40 und 1.60. 
=— Für Wiederverkäufer hoher Rabatt! == 


A. Zuleger, Leipzig. 











Krepp-Topfhüllen 





Pompadours a i 
Täschehen zur Cementwaren-Fabrikatien 
Tintenwischer ea 
Dachziegelmaschinen 
Franz Funk Betonhohlblockmaschinen 








van Baerle & Sponnagel 
Spandau. 







Alle Maschinen und Formen 








Leipzig- Nouschöaet. 


Zur Leipz. Messe: 
„Grosser Reiter". 


Steinbrecher, Walzwerke, 
Pressen für ee nk 
n, Ro 
F ormen Betonpfosten usw. 
L.0.B.-Comentlarben 
Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co,, Markranstät 


Besuch erbeten. _ bei Leipzig. 
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Hier versüchen wir 
ein anderes gut 
empfohl.Weissmetall 


Je varmon ant || L AGER-WEISSMETALLE 
als os versprosben! Spezial: Marke 


ALBION 


das sich seit Jahren 
in anderen Betrieben 
vorzügl.bowährt hat 


Schon wieder dio 
Lager ausgelaufen ? 





Gesetzlich geschützt N2131799 


Bestbewährteste und preiswerfeste 
Legierung für hohe Beanspruchungen. 


METALL:& PHOSPHORBRONCE: 
GIESSEREI 


C.H.RAUE uxcnüm 
DRESDEN 28 e. 

















n e > e 
re =; § A Verkehr mit 
ann perra & > C aller Art und Farbe Argentinien 


ester Melallputz FürdiejenigenExporteure,welche 

/ schmiert nicht und setzt nicht ab nach Argentinien liefern und da- 

o fed rk ə selbst keinen Vertreter haben, 
E A s 

Vertrauensmann zur Ueber- 

T wachung der Kundschaft. Ta 

= 


gs empfiehlt sich das seit 15 Jahren 
P—— sionshaus &. A. Teichmann, 
ed 
De 
_ 
l ` — Referenzen stehen zurVerfügung 
e min Bestes Lackleder 










am .Platze bestehende Kommis- 
miłe . E C. Maipù 787, Buenos Aires, als 
mn nm 



























» 5 
taaua] Fabrik chem.techn. Produkte 
. e Kae Berlin. SW.68. Rimmers) EUA TAT 
i $ Ẹ i a r l : Ds ass: Kesselfilze. Unterlagsfilze, 
ce IRRE OM: en Filzunterlagen 


BT LEE 
TE A 


Aetherische Dele u. Essenzen, chem. Produkte R CTAB 
5 r Kork 


spez.f. Exportkisten, in allen Größen 
und zu billigsten Preisen, liefert 


PRETZLAFF &MÄKER 


















Berlin 8.42, Brandenburgstr.72-73 ~ = Giftfreie Farben für se EELA EFE OE 
Blütenöle Genußmittel, Seifen etc. Fruchtäther san DEUTET 
Größte Leistungsfähigkeit an Export'nach allen Weltteilen À 


. E. Bock & Co., Dresden-A. 


FWASSERGLAS ! 


liefern 
¢ van Baerle & Sponnagel, Spandau. 
Dd D d d d d ntn n t n n l 


MARTIN AUERS Wit kursen 
Johannes Klant 


Papiergrosshandlung 


Berlin SW.68, - 
Alte Jakobstraße 11/12. 


Papiere aller Art. 



















Bestes und billigstes Abführmittel 
von unfehlbar zuverlässiger 
Wirkung. 


Bemusterte Offerte gratis und franko. 
Sulzbach bei Stuttgart 
(Deutschland.) 


Ch. Küenzlen, 


Fabrik heilkräftiger Konfitüren. 











< 
© 
3 
s 
E 
a 
3 
m 
S 
€ 
S 
3 
e 
i 
3 
S 
P 
R 
® 
3 
$ 
= 
Q. 


Continental - Caoutchouc- und Gutta- Percha -Compagnie, Hannover. 





Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Maschinen für 


Kammfabrikation 


komplette Einrichtungen. 


Kreissägeblätter 





aller Art. 
Spezialitäten seit 25 Jahren. Ein idealer Schuh) 
2 putz in einer 
idealen Packung. Gibt spi d 
Fritz Glaussner, Masch.- u.Werkzufhrk. _A leicht, deh schönsten HOE er 
Nürnberg -Doos. Crême Der Inhalt kann nie eintroekoen, 


daher eine Freude für den 

Feldtol“ 4 er wie für das Publikum. 

3) Keine Tube, kein Mechanismus, 
in der einfachste Handhabung. 

Preise und Muster durch Ihr 


= ExDortaUE oder durch sallei- 
D ruck nigen Fabrikanten 


Dose. C, Feldten Nachil. 


D. R..G. M. 


Ausl, Pat. Ottensen 110 bei Hamburg. 


GEBR. HERBST, art Schl. 


Fabrik photəgraphischer Apparate. 
Preislisten und Prospekte gratis und franko. 





Gardinen- u. Holzportierenstangen 





— 


Sichere Gold-Quelle! besseren Genres 
. Söhle, 


Broßartiges Kaiser-Panorama 
Schul- und Volks - Museum a 

bringt tiberall große Erfolge. 
Betrieb kinderleicht, Erfor- 
derl. in jeder Stadt. Tausende 
Anerkenn. Staats- u. Goldene 
Medaillen. Sciopticons, Licht- 
bilder, Automaten, Kinos etc. 


A. Fuhrmann, Hoflieferant, Berlin W., FE 


Stereos etc. Negative, Neuheiten kauft Mernolbe: 


(Mark) 





Vertreter für England 
u. Südamerika gesucht. 





L Königin der Milchschleuder. 
Bester Centrifugal - Separator 
für den Export. 


Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“ 
Frankfurt/Oder D. 22. 


Vertreter gesucht, 
Preislisten in allen Sprachen gratis und franko, 


Papier Co. Edm. Obst, G. m: b. H. 


Leipzig, Seebargstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. | 


Export. + Export. 
liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 
PAPIERE 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 















Verlangen Sie 


meinen neuesten 


Lederwaren -Pracht -= Katalog 
gratis und franko. 
Derselbe enthält eine Auslese der 
gangbarsten Muster der diesjährigen 
Saison. 


11 2416 Ra Tierkopfformen aller 
Gattungen. 
Coler- Artikel, Boaschwelfe, Salon-Decken mit und 
ohne naturalisierten Kopf; Fellpräparation, Gewelhe. 
Gehörne, Trophäen, ausgestopfte Tiere ohne un 
mit mechanischer Bewegung D. R. G. M., für 
Schaufenster - Reklame. 


Adolf Rosenberg jr. 
Fabrik feiner Lederwaren 
Berlin, Oranienstraße. 
EZ 














ost- und Gratulations- 
Karton iruetan iai iA. 

Spez.: Ausíhrung in Fantasiekarton, Seide, 

Velvet, Plüsch, Cellaloidimitation. 


Gretschel & Ulbrich, 
DRESDEN -A. 16a. 






Chromolithographische 
Kunstanstalt 


Fabrikation von feinstem Chromodruck, 
Kalendern, Plakaten, Praretton kitika 
s feinsten Etiketten usw. 











Dopfer & Walsen, Hapanver-Liäden. 




















Kupferdruck-, Chinapaplere etc, 






tetetete tee 





Telegramm-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


& „ Wassertlichte Seyelluche, plane 
>:  Zelte-Jahrik 


en Roh. Reichelt, Berlin 6. 2,1. 


Engros; — Exp 





Zwischenlar age paniere 
für Steindruc 


Empfehlungen erster Druckfirmen 
2 in Leipzig und Beri 























en gros 


Albrecht Kind 


Fabrik von 
Jagd-Geräten, 
Waffen, Munition. 





Jilustrierter Ze:ic-Katalog gratis. 






Hunstig 20 
bel Dieringhausea (Rhid.). 
Generalvertrieb der Browning-Pistolen. 


Neu! Automatische Browning-Büchsen Cal. a zn 
Man fordere Beschreihung. 


Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Koblen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 


Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jllustr. Preislisten gratis u. frei. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 






CARL MANN | 
Plastische Kunstanstalt 


OLTELEITII TI III TT m O 


Bei, Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten bezieho man sich auf den „Export“. 























Hofl. Sr. Maj. des 
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Auslandshändler 


können Vertretungen 
erhalten auf unsere 


„DEA” 


Der Schreibende lobt 
ihren leichten Anschlag 
Der Chef 
ihr minimales Geräusch 


Akt.-Ges. vorm. Gustav Krebs 
Abt.: Schreibmaschinenbau Halle a. S. 


oo 


.......u....u.,....u......s.....s 
35” Wiederholt höchstprämiierte eg 


Pianos und Flügel 


Massiver 
Tropen- 
flügel 
1,50 m 


Konstruktion, 


vorzüglicher 
von schönem, kräftigem Ton 
leichter 


® 

Ea 

® 

® 

o 

® 

® 

- ® 
preiswert ech a e 
en ` È 

® 

© 

® 

o 

5 

© 

® 


und angenehmer, 
Spielart, liefert 


Karl Haake 


Pianofortefabrik, gegr. 1836 


Hannover 


Bisherige Produktion 35000 Stück. 


ein neues Volksnahrungsmittel 


Eine botanisch-volkswirtschaftlich-ernährungsphysiologische Studie mit 65 Anwei- 
sungen zum Zubereiten der frischen und getrockneten Banane, sowie des Bananen- 
mehles. Iilustriert Preis 1,30 M postfrei. 


Die getrocknete oder Dauerbanane 


ihr Wert und ihre Verwendung. Mit 30 weiteren Kochanweisungen. 
Preis 30 Pfg. post/rei. 

Diese beiden Schriften Paul Sellins geben vollständigen Aufschluss über alle 
wissenschaftlichen, technischen und kommerziellen Fragen und enthalten neue 
Gesichtspunkte für die geschäftliche Propaganda zur Erhöhung des Bananen- 
konsums, gleichzeitig auch das wirksamste Propagandamittel selber bildend. Für 
Ausländer, Kaufleute und besonders Kapitalisten, die gewinnbringende Kapital- 

anlage beabsichtigen, daher äußerst wichtig. Zu beziehen vom 


Neukultur-Verlag, Friedrich Maass, Langenfelde, Bez. Hamburg 30 A. 


‚ | Zieh-Pressen 


Moderne Bauart Nur erstkl. Fabrikat 
und sonstige Blech- 


bearbeitungsmaschinen 


Schnitte, Stanzen zur Fabrikation von 

Massenartikeln der Blechemballagen-, 

Elektrotechnischen und Metall- 
warenbranche. 


Patentierte moderne Spezialmaschinen 
von grösster Leistung. 


Man verlange Kataloge. 


HugoDudeck Nach 


Ehrlich & Römer. 


Maschinenfabrik 


Neukölln 
bei Berlin. 


bei Einschaltung der rauchverbrennenden Düsen 
Bender —Dr. Lehmann. 
Erbebliche Kohlenersparnis, bedeutende Erhöhung 
des Zugesund der Temperatur, schnelleres Anheizen 
etc. Ueberall leicht und ohne die geringste Ver- 
änderung des Kessels anzubringen bei stati ınären 
Anlagen, Lokomöbilen, Dampfern etc, Glünzende 
Anerkennungen von Behörden, Industriellen und 
Privaten. Patentiert in allen Kulturstaaten. 
Düsen werden auch einzeln inkl. Lizenz verkauft. 
— Bitligstes aller Rauchverbrennungs-Systeme. — 
Man verlange Prospekte | 
DI” BezirksweiseVertretungen noch zu vergeben. 
Rauchverzehrende Sparleuerung, 6. m. b. H., Berlin W. 62 


Lizenz- und Patentverkauf in den meisten Kulturländern noch frei, 


H. Hauptner, Berlin NW. 6, s“ 


Filiale: München Filiale: ne 


BAUPINER 

Viehschere 
„Hauptuer- 
Troksr Emaskulator Rapide“ 


Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht: 
Kennzeichen für Tiere, Ohrmarken, Bullenringe, Schlundröhren 
Bandagen, Meßapparate, Hornleiter, Desinfektionsmaschinen etc. 


Fordern Sie Katalog C. 218 kostenfrei, 


Hauptner- 


Tätowierzange Schermaschine 


für alle 
Branchen 


Qualitäts- 
Werkzeuge 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. 


Rekiame-Piakate und Reklame-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. Vertreter gesucht. 


Draisinen 
mit Hand-, Fuß- und 
Motorbetrieb 


Kleinbahn- 
wagen 


Sirassen- 
bahnwagen 


Triebwagen 


aller Art 


Eisenbakin ‚Fahrzeuge -Fabrik 


Sternberg & Co. G. m. b. H., Frankfurt a.M. 6. 


Jojowsbunuussqasa yw 





Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den: „Export“. 


882 
Nr. 51. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1912. 


Piano-Fabri 


A. Auerbach, Hamburg 


Sonninhaus, Herrengraben 11-14. 
T.-A.: Bachauer, Oodes-A.B.O. sth & th Liebers. 


Sehaumwein 


in allen gewünschten, 
besonders billigen 
Preislagen. 

















Max Kulcke Spezialität: 
Neukölln, ’ Export-Pianos 


Reuterplatz 2. Vörzügliche Arbeit. 


Billige Preise.“ 
Engros — Export. 











) Metalle: Aluminium, Antimon, Blei, Kupfer, Messing, Zinn, Zink, sowie 
» Bleche, Drähte und Röhren hieraus. 

X of. b) Chemikallen: Autimonoxyd, Arsenik, Eisenvitriol, Kupfervitriol, Blei- 

weiß, Zinkweiß, Zinkstaub. Leadore, Zinntolien, Flaschenkapseln. t und Altmetalle, 

c) Emaili ewaren, Porzellan, Steingut, Glaswaren, Kurz- und Manufakturwaren. Weißblechabfälle. 






























Müller-Heidield- 


Remscheid-Hasten 











Pflanzenleime 


\ 

















Da Exportnach allen Weltteilen. Spezialmarke: Bindenorm als Farbenbinde- S : 
a Feen ru Diensten : mittel für Maler. x n äg en 

Ei BR Sämtliche Produkte sind k =>. 
ll balba, osd, sigon -oka Kartonnagenleime Werkzeuge- 


ronim 6 SPA TEEN: in verschiedenen Qualitäten für alle Zwecke. 


Export speziell nach Süd-Amerika 
Hervorragende Produkte! a r 


Dresdner Neuleim-Fabrik 
Dresden-A. I. Güterbahnbhoistr. 9. 










Hoflieferant 


u Rinteln a. d. W. 






22. Nerm, Opitz 3 Co. 
Straußfedern, Pleureusen, 


echt afrikanische Ware, gleich huffertig, ver- 
sendet das weltbekannte Feder-Imporikaus 


Oscar Jope, Leipzig 55, 


gegr. 1879, nach. allen "Orten des In-und 
Auslandes in schw ara od mei B, Es kosten: 














Hugo Jannasch 
Chem. Fabrik 
Bernburg, Anhalt. 


Spezialität: 


KONSERVESALZ 


a) Patent. Dauer - Konservesalz, 
ermöglicht Ernie: sehr milde 
gesalzenen Pökelfleisches, 


b) Borfreies Konservesalz. 








„KLIO“ „BONITAS“ 
A „REGINA“ 


Die besten Füllhalter - Marken. 
„KLIO“ mit Spitzer der beste Bleistift. 


Kataloge gratis und franko. 
























de Npersehlit à Band: M. 5,— 
tadellos erhalten, fast jed 

der Erde 2 und dst eaat igea 
£iehtmäller, Export, Weimar 3. 


Compr. Ammoniak 


(NH3) 


Chiorealeium 


für Eismaschinen 
A. Binder, Halle a. S. 


Misch- und Knet-Maschinen 















Teigteilmaschinen efc. | 


empfehlen 


Alb. Mohr 


— Kurze Lieferzeit, — & ĉo 
Musterbuch kostenlos. 09 
Tel» 504. Tel.-Adr.: Lochblechfabrik. 


Ernst Sorst & Co. Halle a. $. "- 


Hannover - Hainholz. 


Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutisohe 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 


















Export nach allen Ländern. Katalog kostenlos. 






























Becker & Aliermann 
Naumburg a. Saale 


Leistungsfähige Loofah-, 
Frottier-, Bade-Artikel-Faprik. 
















Spezialität: 
Badezimmergeräte, Sandalen, 
Schwimm- und Strandschuhe, 
Einlegesohlen, 


Strick- und Häkel-Frottierwaren Unerreicht p 


aus Aloe, Garn, Band, Haar. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 
ir Sterilisierte Subkutan- 

jektionen in zugeschmolzenen 
Phiolen, Tabletten, zserue- 



































tische Tabletten, len, roh HERE erwiinkeht ist meine 
von rar Marke Frankona. 
Fertige Tropen- Apotheken. Export-Musterlager und zur } 
Verlangen Sie vierspraohige Preisliste! Messe Carl Jacob 
Ins a in Leipzig, Markt 17, Königshaus. 


Berlin-Charlottenbg., Eosanderstr. & 








Wiederverkäufern steht der ] 


' reichhaltige, 4 sprachige | 


UESEGANGE KOSH 


G.M.B.H. 
Magdeburg -Hamburg 8. 


+ Katalog gern zur Ver- l 


-i 


D. H. Wagner & Sohn a Reuss 


d Gräfenroda 43 
Grünhainichen i. Sa. Export. = Thüringen 
GegründetrtTia a i Manz Glasinstrumenten- 
Aelteste und renom Spielwaren aller Art, (uthengeräten | Fabrik | 
in großartiger Auswahl und 


mierteste Fabrik von 
M | k I Schleiferei mit Kraftbetrieb | 
allen Stilarten; leicht, hoch- essiokaäa zu | 
plastisch, sauber, fast unzer- BED BEE ú \ Spezialität: 
brechlich, billig. in Leipzig: Peterstraße 6 Il. rm 


Vertreter an allen Plätzen gesucht. (Keyser’s Kaufhaus) 


Subcutan- 
Riehard Sehreiber & Co. Spritzen 
Raschau, Erzgeb., Sachsen. 


Anfragen aus Argentinien, Paraguay war V B z A Serum- und 


u. Uruguay an d. Herren Geo Michaelsen 3) w i l 
è hijo, 196, Calle Balcarce, Buenos Aires, erb. Pravaz Spritzen l 
mit u. ohne Gewinde 


Papier -Stuck, 


Holzstoff- (Xylogenit-) Stuck, Engros. 
leichter Hart-Gips- (Cachirolin-) 
Stuck, Hohlkehlen, Leisten, Ro- 
setten, Türverdachungen etc. 


| 


=== EXPORT =— 





Pharmazeutische 


FABRIK FÜR 


aaa 
GEGENSTÄNDE 


ji ZELELTR: LICHTUGAS 
aS EXPORT PAH ÜBERSEE 


E a ES 
= AALi 


| 
Kampe & Co., Hamburg Artikel 
gegr. 1874 trottnsgei lie phartmausuHaEd Artikeln 
= ‘ih jeder Art, wie z, B. Gummiwaren, 
Internationale Speditionen ee Be 
N Firma ist bei der gesamten ‚Apotbeker- 
speziell Uebersee - Verkehr an 
rbeten unter 
übernehmen zu, den billigsten und festen Frachtsätzen „C.206“ an Expedition des „Export“ 
per 100 kg nach und von allen Plätzen: einschliesslich 
sämtlicher Kosten Transporte aller Art. _Nebenberech- 
nungen fallen gänzlich fort, Alle Auskünfte werden be- 
reitwilligst gratis erteilt. 











Damentaschen 


in 


eleganter Ausführung Leistungsfähigste 
aus Spezialfabrikation. von 
Stoffen mit Stickereien. 


Neuheit: completten Fahrrädern, sowie Antonienhiltte 


Express-Fahrradwerke A.G. Neumarkt n. niberg: 0°93 


Niederlausitzer Glaswerke 


Gross-Räsohen 20 N.-L. 


Autolack - Imitation. liefern in erstklassiger Qualität 


Fahrradrahmen und bearbeiteten 
alles 

Alfred Falsion Sätzen (Fittings). Beleuchtungsglas 

Berlin S.O. 26. BR 


Bee nn 


Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht 
Spezialität: 
Elektrische Beleuchtungsgläser. 


Deutsohe Doppeiglookeniager- Modelle mit Innenlötung. 
Englische Humberlager-Modelle mit Aussanlötung. 


Poesiealbum - Kästen , a 
etc. iD Leichte moderne) Ausführuggen, 


Bei Anfragen, Bestellungen 'eto.:an die’ Inserenten beziehe man sich 'auf denn;Export“, 
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Der Preis für dielnserate, welche e Der Preis für die Inserate, welche 
unter dieser Rubrik erscheinen, unter dieser Rubrik erscheinen, 
stellt sich auf 104 M pro Jahr W stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. bei 8 tägigem Erscheinen. 
-æ e i -u i i 
äckerei- $ T amentaschen| Ylasware. Na u an uf aktur- 
Teigteilmaschinen eto.empfehlen Neuheit: Autolack-Imitation. ; Ares ber ee nah r 
X Art. Alleinverkäufer überal ; 
Alb, Mohr & Co. Hailea.. 11. | E Alired Falsten, Barlia 3.0. 26. | Yam a aa nanan Ondata, Waren 
lektromed Bänder, Spitzen 
eo Spe- e LASWAREN \; 2: 
ände zialitäten: f Apparate Parfümerie oto. Akkamulatoe nekan Export ; 
Kuikäinder, für galv, und farad, Konnervengliane:. 2 auimeichtangen nach nordischen Ländern. 
bänder aus Seide, Halb- Hank and Kamin | von Ponget Sieshätienwerke A-0- |iin, Aug. Müller, Barmen 
, ransformatoren .0. 16. . . . ' 2 
seide und Baumwolle, R. Blänsdori Nacht. - 1 ——— 
Abt. II. „Hutlitzen jeglicher Art“, Frankfurt a. M. 8. limmer (MICA)|(t- ra) Einzige 





in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie D 
die bekannten unzerspringbaren | 
Glimmer-Zylinder 


Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ordres erb. durch europ. Exporthäuser, 


Eduard Meyer sen., Barmen-Wicht, 
ier-Export 


erstklassige Marke 
Schwabingerbräu München 


Car! Berak. Miller, Minchen 23 
ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 
in moderner Konstruktion und 





konstante Batterien, Akkumulatoren, 
Batterien und Instrumente für Licht 
und Galvanokaustik 


Gebr. $enftieben, Berlin $0. 38. 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
limmerwaren-Fabrik, Plan-Ufer 92d. ~ 
lektrotechnische | rau Hui 8 _tranennriahet Eugen an 
Bedarfsartikel a'ler iü h I I cht, transportabel s Ritterstraße 77 E 
Art für Schwach- Ersatz für Kohlen-Gas) = 4 a 
strom und Stark- orzügliche Beleuchtung āhr- und Kräftigungsmittel 
strom, Induktions- Louis Runge, Berlin, Landsbergerstr. Ba. MALTOORYSTOL, Fleischsaft 
„CARVIS“ 


apparate, Taschen- | e  _  _ 
Dr. Chr. 
G o L D L E l S T E N Rostock ons er Ani 


FE - medizinische Apparate, 











lampen. 
Politur- u, Alhambraleisten, an- 


Oskar Bötteher 








Berlin W., Bülowstrasse. erkannt bestes Berliner Fabrikat > für Chromo 

Für den ei goigoi: Fabriken in ee y ‚ehe a run ze thepraphie 
Rich. Hafheinz & Ca., Werkzeugmaschinunfahrit Geines, Pobershayi p t 7 a aaae u Chinapapiäre 

5 -Rösl . Klardorf, r f 

Haan Y (Abi) del Büssldrl. sau u Kardo | rrrabdekorationen Papir Ca. Eim. Obat, 8. m. b. E., Lenk 








rstklassige Uebersee - Importhäuser, in Bronce, Bronce-Figuren und Bronce- f 

oots- und Yachtwerfi yelche Einkäufer x. Import Deutscher ketten liefert In erstklassiger Qualität apiere aller Art 

B Schi jeder: Art N gioh an dle Firma o Paul Stolz & Otio Schlee, Stuttgart IV. liefert zu billigen Preisen die all- 
j Johannes 


' 1. Loch Noht. lah. Erast Strunok, Dresden- A. |____ I bekannte Papi 
in Holz und Stahl Rioni 
ravuren für Vergoldepresse, | Berlin S. w. 68, Alte Jakobstrasse 11/12 


zu N Dee, Zei pia® 
. ommissio envorlage, 
Paul Mangold, Berlin-Halensee. ———T TR Messingschriften, 
.. Neuheiten, ‚kauft man vorteilhaft von arfüm = Zerstäuber 
rot- und Frucht-Körbe Fahnen aller Länder Sa Bee. Neuheit, Modell Paris No. 14 
Sin alle Drakturkich EET TE E TE S) Č G. Goliasch & Co. 
Fabrikant £. €, Lang, Drahtwarenfabrik <: olzbearbeitungs-Maschinen Metallwarenfabrik und 


Neukölln. 
Aalen-Erlau (Württemberg). KIRCHNER & Co. | Wustergogen une von M. 1,00franko, 
Aktien-Gesellschaft Prospebte gratis, I 


ich! ; Leipzig - Sellerhausen 2 

I a | ____ Leipzig-Selterhauscn _ | I ]znähmaschinen 
n he Bedarfsartikel 

EAEE H'zze: P 











ücher- und Zeit- 
schriften iceier nach 


allen überseeischen Plätzen 


berth, Laelsz & Go., Hamburg, Er. Burstah 3. 





Kataloge 








für Apotheker und Drogisten. 


hampagner reden euerlösch-Apparate Man verlaoge Offerte, hotographisehe Apparate 
© — Schaumweinfabrik M. F. A. ersticken Jedes Entstehungs- | Chemische Fabrik „Nassovia“, liefert Gebr. Herbst, Görlitz 

Seidelmann & Comp. teuer ohne Wasserschaden mit einem Wiesbaden 5. Preislisten und Prospekte gratis und 

franko. 


Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 20. ET ae aN ustitut für plastische Kunst 


spekt gratis. - 

„Matador" Feuerlösch-Apparate @. m. b. W.. Köln/Rh. Fi ’ ianin 0 S 

ee Te pe nn gg "iguren etc. in EB í 
lüssige Patroleumselfe. Vorzügli \ - liefert 

i A Reinigungsmittel: Besen und vorteil: Marmor, echter SARAN) 
















Prospekte gratıs, 


J. Nepp, Civil-Ingenieur haftes Insekten. Bekämpfungsmittel Terrakotta, 














Spezialist seit 1871. Leipzig-Pl. Tu oder vorjast ar Ya Gau Hartguß und Max Dreyer & Co. 
er Pa e schädlichen Insekten der Wohn-| fjfenbeinmasse 
igaretten-Maschinen Anwo ime, der Pflanzen, des Viches usw. Spezialität: s Hofpianofabrik -Berlin 8.59, 
Olgskeiten, Man Veran KAD x. en Zn Braive & 6a, Figuren für elek- ianos liefern in altbe- 
Präcisions- Maschinen-Fabrik e Taaa Ze trische Beleuchtung yA IE Güte 
G. m. b. H., Dresden-A. 21. |-—————|Reps å Trinte, Schm John . 
as- und Glühlichthrenner | Magdeburg-N. 63. : Berlin $., Maybach-Ufer 5, 
















alkobolfreies 





jeder Art liefert als Spezialität 
Albert Silbermann, Berlin 0., 


[ne weltbekauntes 
Erfrischungs- 




















sein i Spezialität: 
getränk, 5 sprachliche Blumenstr. 74. Gegründet 1878. eder : lanos, Export-Pianos, 
ehe und Er eigener liefert zum billigen Preise 
gratis. . Hartmann, Ho i i 
Lage I. L, Deutschland. ” eschäftsbücher Drucker! mit meinen Max Kulcke, 
= DNNE Appa- e 
feuersicher 

achleinen in |] ..c.KönısaeanAror raten. HOrMIE 
Trop rüstet. Eingedeckt Abt.E :: ‚Hannover 5 
Haupıpabnhet Hamburg, viele Leipzig 30a, Ranst. Steinweg 44 





Weber - Falkenberg, Berlin. und für Lauso u. Delikatessen. Kartonnagenleime en 


Kolonialbauten. 16 gold. und silb. Schutz ar 
Medaillen, Erfinder u alleiniger Fabrikant NEE > er u N Dry 
riedriehelhal. B- p. b D LOMBEN aus Stahibleoh in 

















— Tüchtige Vertreter gesucht. — - 
> Friedrichətha! b, Cestebrau M.-L, prosdher Suia EKEk % alisa Groter und Formen für 
achpappe j che ADM noii NaS 
Tropenpappe laswaren, ar aS oofah- Frottier Ber Fe Piombensangen, ` 
Tro t rich - Betrisbaërfordernisse, tábriziert - Binlégésoħlen, Badezimmergeräte. He ete, Arbeiter- 
penanstrich. Fr: Rackwitz, Deutsche Loofah-Waren-Fabrik | Automabil-Schutzbrillen, be 


J. Herre, Beriin W. Bunzlau 2 iü Hählssisn. i H. Wickel, Halle 'a.S. |Bebr. Merz; Spes.-Fbk, Frankfurt a M.-R 
N 
Bei -Anfřagen, Bestellungen: etde an die» Inserenten beziehe man sich auf den: „Export“. 


1912. 
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mit eingebautem Spielapparat, 
Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt, Berlin S0.16. 
P: und Gratulationskarten 


Per!) anos 


Spez.: Ausführung in Phantasiekarton 
Selde, Velvet, Plüsch, Zelluloldimitation 


Gretschel à Ulbrich, 
Dresden-A. 16a. 


umpen und 
Feuerspritzen 


liefert als Spezialität 


G. A.Fischer, Görlitz-A. 


i Uni l- Metall- 
utzmittel, P atersi 
liefert die Alteste Pomadenfabrik 
Adalbert Vogt & Co,, Berlin 0.112. 
Speziallabrık für 


iemenverbinder 


Hugo Timmerbeil, Schwelm i. W 


Rndwirkmascninen 


für Trikotwäsche aller Art 


Gebrüder Haaga, G.m.b.H., Stutigarı 


Ant. Richard 


Düsseldorf. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für  Handelsgeographie um Nr. 5i. 
chuhcrème|QPEDITIONEN APETEN 


Spezialmārke: Immalin. 
Bedeutendste Exportfirma der 
Branche. 


Chemische Fabrik Eisendrath, 
Mettmann (Rhid.). 


Postfach 60. 
A in erprobter 
chuhcr&me 
Export- Ware liefert 
C. Feldten Nachfl., Ottensen 111 


b. Hamburg, Chemische Fabrik. 
Goldene Medaille Lüttich 1890. 


chube, sohlen, Lederschaft- 


stiefel Arbeitsschuhe liefert 
Schmöllner Holzschuh- u. Lederstiefelfabrik 
J. G. Schaller a Söhne, Schmöllm, 





Lederschuhe mit Holz- 


pedition u. Commission 
Röhlig & Co., Hamburg 
MP (und Bremen). Eiahliert I, Bremen). Etahliert 1858, 


Internationale, 
peditionen, speziell Ueber- 
see-Verkehr, übernehmen zu den 


billigsten Frachtsätzen per 100 kg 
nach und von allen tzen 
Kampo & Co., Hamburg. 





Die 


berühmten Caseinfarben, ferner 
Aquarellfarben etc. in Tuben 


besorgen zu mäßigen Sätzen nach 
Mexiko, Zentral- u. Südameriks 


Ch. Vairon & Co., Hamburg. 


aller 
pielwaren sisie ui 
renommierteste Fabrik. 


Engros — Export. 
D. H. Wagner & Sohn, 
Grünhainichen 1. Sa. 





prech -Maschinen 


Petitophon, das Neueste der 
Sprech- und Musikapparate. 
Leistung: "zieht Plättem ‚von 
27%/, cm durch, reineti und 
schöner Ton. Natürliche Größe 
25!) x251/,X17!/), em. U Gewicht ca. 
21/, kg. Verbesserungen vorbehalten. 


Alexander Weiss, 
Berlin SW. 68, Ritterstraße 44. 


trickmaschinen 


für Hand und Kraft 
Nevoigt 


Diamant-Werke, Nevoigt A.-G. 
Relchenbrand- Chemnitz. 





liefert 


6.L.PEINE, Hildesheim. 


urn=, Sport- 
u. Spiel- 
Schulmöbel. 


»/Christoph&Unmack 


Aktiengesellschaft, Niesky 0.-L. 


U DELIN’ 

ebersetzungsbüro 
in sämtlich. Kultursprachen 
für Handel und Gewerbe, 
Billige Preise.ExaktesteAus- 
führ ng. PrompteLieferung, 

Normal-Tarif gratis. 
Berlin 5., Lichterfelder 

Straße 38 (am Vıktariapark). 


nterjacken, 


-hosen, Sweaters, 
Sportshemden, Ab- 
härtungswäsche, 
Jacques Schiesser, 
Radolfszeli E. 





Fabrik von Künstler- und Anstrichfarben. 
Oelfarben, Punische Wachsfarben, Seidenfarben, 
Casein-Bindemittel zur Selbstbereitung von Caseinfarben; 


“verschiedene Arten, in Wasser oder Terpentinöl verdünnbar, $ilicatfarbe, TETEA 
für Anstrich und bester Malputz. 


















| Einfachste der Welt | 


Wilhelm Leo’s Nachf., Siuliyarı 
I. Spezialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 


liefern: sämtliche Maschinen für Buchbinderei und Kartonnage eigener Konstruktion 
und jedes andere Fabrikat zu Original-Preisen. 


Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel ete. fiir Hand- und Preßvergoldung, 
Großes Lager in Materiallen in reichster Auswahl. 
Komplette Einrichtungen auch für Akzidenz-Druck. 


Drehhehel-Anetmaschine 


mit Freilauf-Trögen aus verzinntem Stahl. 


6—8 kg Teig mehr 
pro 100 kg Mehi 


F. Herbst & Co., Halle a. Saale 


Grösste Spezialfabrik der Welt. 























1 Pfg. Betriebskosten 
pro 175 kg Teig 


Ernst Dü 


alle — und aus a! 


Berlin N., Elsasserstr. 55. D 
Uebersetzungs - = Bureau. 


en Sprachen — zu mässigen Preisen. 
Vorzügliche Referenzen, u. A. Deutsche Exportbank. 


Lehr-u. Lernmittel 


für Schule und Haus 
kauft man am besten bei: 


A. Müller-Fröbelhaus, 
Leipzig. 


Verlangen Sie sofort Katalog. 
Zusendung desselben gratis. 















Ständiges Lager in Land- 
karten, Globen, Präparaten 
usw. 


Sorgfältigste Lieferung. 





by & Co. 


Speziell technische 
Uebersetzungen In 


Spezialitäten in: 


Hebelblechscheren, 
Lochstanzen und 


I Kreismesser-Scheren 
modernster Art mit -äußerst praktischen 


Verbesserungen. 


scheren 
Blechlänge und Breite eingerichtet 
und liefern schönen geraden Schnitt; 
Nachschieben -des Bleches fällt weg. 
Prospekte auf Wunsch von 


- Otto Pfrengle & Co., 





Die Kreismesser - 
sind zum Schneiden jeder 


Bei Aufragen, Bestellingen ef. an die Inserenten baxiehe man bioh auf den „Expert“, 
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Dampfpflüge, 


Straßen-Lokomotiven. 


J. Hirschhorn, Berlin S.0. 33 


Fabrik für Beleuchtungskörper. 


Auf = Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden ei 
mit „Goldener Medaille“ prämiiert. 


Dampf-Straßenwalzen 


SCI ZEIT STH HET RS CH a AATA OLLAN 
und zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdeburg. 


Drueklose 
Petroleum - Starkliehtlampen 





für Innen- und Aussenbeleuchtung. 








ne = Leistung: 1800, 1100, 550, 300, 150 Kerzen. 
i G. z be h E - 
į A.Liebetruth & C0., 5.1. TI Auf ne u 
| en | Spiritus-Invertlampe „Clara“ 
RER BE N ia i AN piritus-Invertlampe „Clara 
i Fabrik von Petroleum-Starklicht- 1 Fl. — 85 Kerzen 2 Fi. — 170 Kerzen 
Aquarelliarben Invertlampe „J. H.#  ————— Man verlange Pröspekte. Spiritus-Invertlampe „Clara® 
| Farbenkasten alter Art und 
Wasserfesten Ausziehtuschen. | 







Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H, 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 





























p] NOS Adolf Lehmann & Co. 
Kaiserlich persisohe und fürstlich lippische 
Hofpianofabrik. 
200 Arbeiter. 
Grösste preiswerteste Bezugsquelle. 
Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 49. 
Kataloge gratis und franko. 


Sämtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlüftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen 
— Staubzuckermühlen — Fondant-Tabliermaschinen — Dragee: 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltien, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc, 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg. a2 Maschinenfabrik. 





Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 4000000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 
Ventile in Stahlguss mit 
Original-Nickeldichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoch- 
gespannten und überhitzten Dampf. 


















Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
tiber 225000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs - Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 

















e_.6 höchste Auszeichnung der 
9 Grands Prix’ weitausstellung Turin 1811 
erhielt für ihre Fabrikate 
Drahtseile, Hanfseile, Bindfäden 
Kabelfabrik Landsberg regen Landsberg a.W. © 
0,0 0,.0,.0,.0,0,0,9,9,0,0,0,0,9,9,0,00 









Schwungradlose Dampfpumpen Pat. Voit. 













Stanz- 
Einrichtungen 


ssen 


Hand- 
Werkzeuge 












Verantwortlicher BedSElARE) gito Hel Heldk e, Berlin W.63, Lutherstraße 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.W.6 3, Hollmannstraße w 


bört Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W:;83. — Kommissionsverlag ven Robert Friese in Leip 


Abonniert i Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel Ei 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. die kleingespaltene Petitzeile 
a oder deren Raum 
E mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,5 » Berlin W., Luthörstr. 5 
Preis für das ganze Jahr I entgegengenommen, 


im deutschen Postgebiet 12,0 M 


im Weltpostverein. ... 1500 » Beilagen 
erg nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages.) R GAN mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstralse 5. 











Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Telephon: Amt Lützow, Nr. 61. Postscheckkonto: Berlin, Nr. 12330. 

ser Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. mg 
m 

+ 
XXXIV. Jahrgang. Berlin, den 26. Dezember 1912. Nr. 52. 
Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte iiber die Lage unserer Landsleute im ı Auslande zur Kenntnis ihrer rer Leser zu bringen, die Interessen n des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie "ste. * sind nach Berlin W, " Lutherstrafse 5, zu richten, 
Inhalt: An unsere Leser. — Nachricht für die Leser des „Export“. — Abonnements-Einladung. — 
Der wirtschaftliche Wert der europäischen Türkei. (Originalbericht aus Konstantinopel.) — Europa: Die wirtschaft- 
liche Lage in Saloniki. (Originalbericht.) — Asien: Deutschland und China. — Nord-Amerika: Zur versprochenen amerikanischen 
Tarifrevision. — Briefkasten. — Taritrevisiom = BEI SIERALEN RUE ONW ON nn ee m a ee Fe n. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung binzugefügt wird: Abdruck aus dem Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT. 





Wirtschaftsleben des Südostens von Europa spielen. Zu einem 
solchen gigantesken Aufschwung dieses Landes aber gehören 
andere Lone als die Serben, tatkräftige und erfindungs- 
reiche Köpfe, die an die Leitung des Wirtschaftalobens des 
jungen Königreiches gestellt werden müssen, denn dieses 
selbst vermag innerhalb seiner Landesgrenzen nicht die 
Männer aufzuweisen, die solche Werke und Umwälzungen 
zu- -meistern- -verstünden.- -—- Das Zentrum des Länder- 
redaktionellen Teil dieser Nummer einzuschränken. Das Titelblatt wird | gebietes, auf das Serbien ganz im besonderen sein Augenmerk 
den Lesern mit der ersten Nummer im neuen Jahre zugestellt werden. richtet, ist Uesküb, die Hauptstadt des Wilajets Kossowo, das 


An unsere Leser. 
Berlin, den 26. Dezember 1912. Redaktion des „Export“. | auch den Sandschak Novibazar in sich schließt, Ober-Albanien, 


Wegen der Feiertage ist der Versand dieser Nummer am Freitag, 
den 27. Dezember erfolgt. Redaktion des „Export“. 


Nachricht für die Leser des „Export“. 


Um das Inhaltsverzeichnis vom XXXIV. Jahrgange unseres Blattes 
den Lesern desselben reohtzeitig zuzustellen, sehen wir uns genötigt, den 





die eigenste Region des Wilajets Kossowo, und die Kara- Dagh 
genannten Höhenzüge und Gebirgshänge. 

Die Ländereien der dortigen Gegenden sind außerordentlich 
fruchtbar. Doch liegen noch ungezählte Werte brach, denn die 
Hilfsmittel, deren man sich in der Landwirtschaft bedient — und 
um diese fast allein handelt es sich hier — sind vollkommen unzu- 
reichend. Die Getreideernte betrug in den soeben aufgezählten 
Gegenden im vorigen Jahr 1560000 Ctr., die Roggenernte 
1150000 Ctr., von der Gerste, dem Mais und Hafer ganz ab- 
gesehen. An Baumfrüchten werden dort in jedem Jahr über eine 
halbe Million Centner geerntet. Wenn die dortige Landbevölkerung 
erst einmal den Wert der künstlichen Düngung voll erfaßt haben 
und sich ihrer bedienen wird, kann man annehmen, daß die 
Produktion verdoppelt werden wird. Interessenten seien darauf 
hingewiesen, daß der Verbrauch künstlichen Düngers dort ebenso 
notwendig ist, wie der Gebrauch moderner landwirtschaftlicher 
Maschinen und Apparate. Eine der Hauptkulturen macht die- 
jenige des Tabaks aus. Sie bildet den Reichtum der dortigen 
Gegenden. Im Jahre 1910 wurden 3 950 000 kg Tabak, und im 
Jahre 1911 über fünf Millionen geerntet. Hiervon entfallen auf 
die Gegend von Uesküb allein zwei Millionen Kilogramm, auf 
Kumanowo und Preschowo je eine halbe Million und auf Kotschana 
300 000 kg. Fast diese gesamte Ernte geht an den türkischen 
Staat und die mit demselben liierten Fabriken über, und überdies 
rechnet man noch, daß eine weitere Million Kilogramm heimlich 
gepflanzt oder aber heimlich verkauft wird. Irgendwelche Industrie 
gibt es in den dortigen Gegenden nicht, mit Ausnahme einiger 
blutigen Schlachten abgenommen hatten. In Gedanken haben die | kleinerer Bierbrauereien, die Serben ehören. Der Erdboden 
vier kleinen Balkanmächte die europäische Türkei bereits voll- | ist reich an Mineralien. Die hauptsächlichsten unter ihnen sind 
ständig aufgeteilt; bleibt nur noch die Fr offen, wie sich die | Chrom und silberhaltiges und goldhaltiges Blei. Das letztere 
brutale Wir lichkeit zu diesen Wünschen, Honung und Träumen | befindet sich bei Janjewo und Nowo-Brodo in der Ebene von 





Abonnements-Einladung. 

Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben unserer 
Woohensohrift laden wir hiermit alle Diejenigen ein, welche sich für die 
Bestrebungen unseres Blattes interessieren, auf dasselbe zu abonnieren. 
Unsere bisherigen Abonnenten ersuchen wir, das Abonnement für das 
1. Quartal 1913 baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
In der Zusendung des Blattes zu verhüten. 

Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M jährlich, im Welt- 
postverein 15 M. 

Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1913 unter dem Titel 
„Export“ eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. 


Berlin W. 62, Lutherstr. 5. Expedition des „Export“. 


Der wirtschaftliche Wert der europäischen Türkei. 
(Orıginalbericht aus Konstantinopel.) 

Mehr an dem Endziel, die europäische Türkei nach Mög- 
lichkeit unter sich aufzuteilen, lag den vier Balkanmächten, 
die das Osmanenreich mit Krieg überzogen, als daran, ihren 
bedrängten Glaubensgenossen zu Hilfe zu kommen, wie sie 
vorgaben. Die brachliegenden ökonomischen Reichtümer, so- 
wie auch diejenigen, die der Nutznießung bereits erschlossen 
sind, haben es den Nachbarn schon seit langem angetan, 
und nicht in letzter Linie wollen sie die Gebiete zurück- 
erobern, die ihnen die Osmanen vor sechshundert Jahren in 





der vier Balkanmächte verhalten wird. Zen Auch reiche Läger von Magnesium birgt die Erde. 
Es steht außer allem Zweifel, daß Serbien einen nie geahnten en des Mangels an fahrbaren Straßen ist an eine rationelle 
Aufschwung nehmen dürfte, sobald es den Hafen San Giovanni sbeutung dieser Mineralien nicht zu denken. Der Handel dieses 


di Medua am Adriatischen Meer erhalten wird, und wenn dann Wilnjets spielt eine einigermaßen bemerkenswerte Rolle. Dies 
erst die Donau-Adriabahn fertiggestellt sein wird und Serbien | ist auf den Umstand zurückzuführen, daß sich in Uesküb Filialen 
deren unumschränkter Herr und Meister ist, dürfte das bisher | der Ottomanischen Bank und der Bank von Saloniki befinden, 
so arg vernachlässigte Land noch eine entscheidende Rolle im | die das kommerzielle Leben — wenigstens in normalen Jahren — 
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außerordentlich befruchten. Infolge der Cholera und des italienisch- 
türkischen Krieges war das letzte Jahr kein zufriedenstellendes, 
und dessen Ergebnisse blieben weit hinter denjenigen des Jahres 
1910 zurück, wie die nachstehende kleine Tabelle beweist: . 
1910 1911 minus 
Import 27606 720 23439 680 4167040 Mark 
Export 12092000 10419200 1672800 „, 


Wenn einmal Serbien seinen Weg nach dem Adriatischen 
Meer gefunden haben wird, werden für das hier in Frage stehende 
vona bessere Zeiten kommen, es werden Straßen und Wege 
angelegt werden, um rasch und bequem zu der Eisenbahn zu 
gelangen. Dies liegt schon im Interesse der zukünftigen Bahnen, 

amit sich deren Verkehr ständig hebe. Neben der Donau-Adria- 
bahn, deren Ausführung ja nur noch eine Frage der Zeit ist, 


will die Orientalische Eisenbahn-Gesellschaft die Bahnlinie Uesküb- 


Kalkandelen bis nach Gostiwar verlängern. Dem dortigen Handel 
und Verkehr aber und der Erschließung aller der reichen Schätze 
über und unter der Erde wird erst die Donau-Adriabahn die 
Krone aufsetzen. — Gleich dem Nordwesten der europäischen 
Türkei ist auch der Südwesten und der Mittelteil des Landes 
reich an fruchtbaren Gegenden. An manchen Stellen leidet 
Macedonien an einer Ueberfülle landwirtschaftlicher Produkte, 
so daß die Ernte garnicht genügend ausgebeutet werden kann. 
Auch hier ist diesem bedauernswerten Zustand nur der Mangel 
an genügenden Verkehrswegen zuzuschreiben, damit die Ernte 
auf den Markt gebracht und zu entsprechenden Preisen verkauft 
werden könnte. Am besten sind die fruchtbaren Gegenden rund 
um die Stadt Saloniki daran, weil sich die Produkte hier schon mit 
Babe Leichtigkeit in die nahe Stadt schaffen lassen. Auch hier 
inden wir den Tabak als erstes Kulturprodukt. Die Erzeugnisse 
aus den Gegenden von Xanthi und Kawalla genießen Weltruf. 
Weiter verdienen genannt zu werden Drama, Seres, Silva, Prawi 
und Newrokop. Die Zucht des Seidenwurmes bildet in diesen 
Gegenden ebenfalls eine reiche Einnahmequelle für die Bevöl- 
kerung. Der Häutehandel ist von großer Bedeutung. Er erreicht 
in jedem Jahr die Höhe von weit über drei Millionen Mark. Da 
es in Saloniki und dessen Umgebung keine Industrien gibt, beläuft 
sich die Ausfuhr aus diesem Hafen auf nur anderthalb Millionen 
Mark, während die jährliche Einfuhr über sieben Millionen beträgt. 
Trotz der vielen Seidenkokon-Züchtereien gibt es in Saloniki nur 
einige ganz unbedeutende Seidenspinnereien. Von ebenso geringer 
Bedeutung sind die kleinen Stoffabriken sowie Seifen- und Baum- 
wollgewebe - Fabriken. Auch der Mehlhandel und die Mehl- 
ausfuhr entsprechen nicht der Bedeutung des Platzes. 

Wie das Wilajet Kossowo, so besitzt auch Macedonien sehr 
reichhaltige Minen, die der Ausbeutung harren. Sie liegen meist 
in Gegenden, wo Straßen und Wege noch völlig unbekannte Dinge 
sind. Doch sei zur Entschuldigung der türkischen Regierung 
beigefügt, daß es sich um sehr unwirtliche Gegenden handelt. 
Es existiert nur eine Bergwerks-Gesellschaft dort, diejenige von 
Kassandra, die ihre Ausbeute über den Hafen von Strafoni aus- 
führt, der an der Halbinsel Chalkidike gelegen ist. 

Sollten diese reichen Ländereien mit ihren ebenso reichen 
Bodenschätzen in anderer Herren Hände fallen, so steht zu hoffen, 
daß deren Regierungen sich nicht so stumpfeinnig jeder fort- 
schrittlichen Erschließung des Landes in den Weg stellt, wie es 
die türkische Regierung tat. 


Europa. 

. Die wirtsohaftliche Lage in Saloniki. (Originalbericht.) Von 
einem unserer Leser, welcher seit 25 Jahren in Saloniki als 
Kaufmann ansässig ist, geht uns folgende Mitteilung über die 
dortige derzeitige wirtschaftliche Lage zu: 

„Daß augenblicklich die Geschäfte vollständig brach liegen, 
ist selbstverständlich, da jeder Anschluß und Verkehr mit unserem 
Hinterlande unterbrochen ist. Auch ist nicht anzunehmen, 
daß vor Beendigung des Krieges und Wiederherstellung der 
Bahnstrecken und Telegraphen, bezw. der Freigabe derselben für 
den öffentlichen Verkehr, die Verkehrsbeziehungen mit unserer 
Provinz von hier aus aufgenommen werden können. 

. Das hauptsächlichste Interesse unserer Handelswelt ist auf 
des künftige Schicksal unserer Stadt und Umgebung gerichtet. 
Wird unsere Provinz geteilt, und fällt Saloniki an Griechenland, 
sgo ist ein vollständiger Rückgang des Handels zweifellos, und 
deshalb muß auch namentlich der Import sehr zurückgehen. 

„ Die große kommerzielle Bedeutung von Saloniki besteht in 
den Beziehungen uùseres Platzes zu seinem Hinterlande, welches 
mit Vorliebe bei uns kauft. ; 
„n Wenn mun andere Grenzen als die bisherigen geschaffen 
Werden, so muß der handelspolitische Einfluß unseres Platzes 
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eingeschränkt werden, denn an jeder der neuen Grenzen entstehen 
uns Hindernisse durch neue Gebühren, Zolltarife, Monopole usw., 
was den Import notwendigerweise lahm legen muß. 

Deshalb liegt es im Interesse aller über Saloniki nach dem 
Hinterlande exportierenden Länder, zu verhindern, daß Saloniki 
an Griechenland fällt. Das allgemeine Interesse, also auch 
Deutschlands, muß darin gipfeln, Saloniki in einen internationalen 
Freihafen umzuwandeln, und in diesem Sinne sollte Deutschland 
auf der Botschafterkonferenz einzuwirken trachten. Durch eine 
derartige Entscheidung würde auch Saloniki aufhören, der Streit- 
apfel zwischen Griechenland und Bulgarien zu sein, resp. noch 
mehr zu werden. Auch läßt die bisherige griechische Verwaltung, 
die nun ca. 1 Monat dauert, zur Evidenz erkennen, daß die m 
gebenden Persönlichkeiten ihren Aufgaben, Saloniki zu kräftigen 
und gut zu verwalten, durchaus nicht gewachsen sind. .° f 

isher beherrschte Saloniki den Handel in ganz Macedonien, 
und bis nach Altserbien hinauf wurden die Importe von hier be- 
zogen. Ganz natūrlich, denn der Transport durch Oesterreich 
und Serbien wäre viel zu teuer, und so ist auch für Deutschland 
Saloniki ein sehr wichtiger Hafen für den ganzen Handel nach 
dem Balkan gewesen. Es ist Deutschlands Interesse so gut wie 
das von Frankreich, Spanien und England, dafür Sorge zu tragen, 
daß Saloniki ein internationaler Freihafen werde. „(Auf diese 
Notwendigkeit hatten wir bereits in dem Leiter von Nr. 45 
Seite 725 Zeile 45 hingewiesen. D. Red.) Ein derartiges Vor- 
gehen des deutschen Vertreters auf der Botschafterkonferenz 
sollte von allen deutschen Handelskammern befürwortet und 


unterstützt werden.“ 

PS. der Red. Begreiflicherweise kann Saloniki nurals internstionaler Frei- 
hafen für den Transitverkehr von Nord- und Mitteleuropa nach Suez und A: ten 
seine volle Bedeutung erlangen, nicht aber als griechischer Hafen. SBeibst als bul- 

arischer Ilafen würde es sich, wegen des engeren Zusammenhanges mit dem Hinter- 
ande, ungleich günstiger als unter griechischer Herrschaft entwickeln. 


Asien, 


Deutschland und China. „Aus Teingtau kommt die Nachricht, 
daß Prinz Heinrich von Preußen dort bei zwei Gelegenheiten in 
öffentlicher Rede Chinesen gegenüber mit Nachdruck erklärt habe, 
Deutschland dächte nicht daran, China auch nur einen Quadrat- 
zentimeter Boden fortzunehmen. Alle Aeußerungen der chinesischen 
und der anderen niohtdoutschen Presse in Ostasien, die das 
Gegenteil behaupteten, seien grundlos und verdienten auch nicht 
die geringste Beachtung. Möge kommen, was da wolle, auf das 
Wort des Prinzen könnten die Chinesen sich unter allen Um- 
ständen verlassen. Wir stellen diese Worte des Prinzen Heinrich 
mit besonderer Genugtuung fest. Daß der ihnen innewohnende 
Gedanke die Meinung der maßgebenden Kreise Deutschlands 
widerspiegelt, bedarf nach den wiederholten Aeußerungen, die 
deutsche Staatsmänner im Laufe der letzten Jahre vor dem 
deutschen Reichstage getan haben, keiner besonderen Erwähnung. 
Es ist aber auch bekannt, daß Prinz Heinrich von Preußen schon 
vor vierzehn Jahren, als er bald nach der Besitzergreifung 
Kiautschous in China weilte und als damals allgemein von einer 
Aufteilung Chinas und deutschen Absichten auf die Provinz 
Shantung die Rede war, demselben Gedanken wie jetzt in klarer, 
bestimmter Form Ausdruck verliehen hat. Wiederholt der Prinz 
seine Worte jetzt mit Nachdruck vor den Chinesen, so gewinnt 
seine Reise nach Ostasien damit tatsächlich auch eine politische 
Bedeutung, und er darf sich versichert halten, daß diese Worte 
bei allen Deutschen Chinas ein warmes Echo finden; denn nichts 
hat wohl den Beziehungen Deutschlands zu China im Laufe des 
letzten Jahrzehnts mehr geschadet, als die immer wieder auf- 
tauchenden und von Deutschlands Gegnern geflissentlich ver- 
breiteten Andeutungen, Deutschland trage sich mit dem Gedanken, 
sein ostasiatisches Schutzgebiet auszudehnen und sich einen Teil 
des Hinterlandes anzueignen. 

Wer die öffentliche Meinung in China in den letsten-Monaten 
verfolgt hat, wird sich aber auch klar darūber sein, daß die 
Worte des Prinzen zu einer Zeit gesprochen worden sind, wo 
sie auch bei den Chinesen ein wohlwollendes Echo wecken 
müssen. Die gesamte chinesische Presse beschäftigt sich Tag 
für Tag mit der Gefahr, die dem Bestande des Chinesischen 
Reiches durch die Haltung der fremden Mächte droht. Es sind 
in den letzten Wochen schwere Anklagen gegen England, 
Rußland, Japan und Frankreich erhoben worden, die die Notlage 
Chinas ausnutzten, um sich Gebietsteile des chinesischen Reiches 
anzugliedern. Insbesondere glaubt die chinesische Presse hinter 
den Aufständen in Tibet und der Mongolei die Hände einer 
ränkevollen russischen, japanischen und englischen Politik 
erblicken zu sollen. Ein Ton verzweifelter Resignation klingt 
aus allen Blättern, und. mehr als einmal sind bereits Andeutungen 


laut geworden, daß die letzte Hilfe, zu ‚der man ‚greifen müßte 
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Bemerkungen, was besonders in letzter Zeit bei der Kontroverse | 
über die beabsichtigte Einführung des Petroleummonopols in 
Deutschland sowie bei dem Kampf der deutschen Tabakhändler 
gegen die Vergewaltigung durch den amerikanischen Tabaktrust 
sehr unangenehm auffiel. Wenn nun auch zugegeben werden 
muß, daß der Einfluß dieses Blattes heute ein verhältnismäßig 
geringer hier im Lande ist, so kann dennoch nicht abgestritten 
werden, daß derartige Bemerkungen immerhin mehr schaden als 
nutzen. Jedenfalls sollte man in offiziellen Kreisen Deutschlands 
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Tourenwagen o Omnibusse o Lastwagen 


Von allen Fachleuten als mustergültige. Präzisions-Fabrikate anerkanni ! 
Konkurrenzlos billig! Umfangreidher Export nach allen händern! 
Feinste Referenzen! Verlangen Sie kostenlose Kataloge und Offerten 
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Fabrik für moderne Beleuchtung 
in Petroleum, Gas u. Elektrisches Licht 


Katalog steht Interessenten gratis 
und franko zur Verfügung. 
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S'adresser à la 


Brasserie Patzenhofer, B 
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dem veränderten ‚Standpunkte des Blattes, Rechnung tragen und 
einsehen, daß dasselbe heute ganz andere Tendenzen; vertritt als 
in früheren Jahren, als dasselbe stets deutschfreundlich gesinnt war. 


Briefkasten. 


Deutsche Bank. Der Inseratenteil unserer heutigen Nummer ent- 
halt jao Anzeige der Deutschen Bank 'mit dem Verzeichnis ihrer 
Filialen. 
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Berlin SO. 16, Massa E 









Russische Spezialverkehre 
Sammelladungen nach Russland 
Verzollungen im russ. Verkehre 
Russische Flussverfrachtungen. 


Vertretungen an sämtlichen russischen Grenzübergängen. == 
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Betonhohlblockmaschinen 
Zementmauersteinmaschinen 
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Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 
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Katalog Nr. 324 frei. 
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Schützt die Treibriemen vor Brüchigwerden, Säuren, Treibriemen 
Feuchtigkeit ete. Macht geschmeidig und konserviert, jeder Art. - 
Gibt hohe; Zugkraft, 
Tüchtige Vertreter gesucht. — Korrespondenz in allen Sprachen. 


Franz Zschenderlein, Chemisches Werk, 
Werdau-Leubnitz, Sachsen. ” 


Ra 
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Gebrüder von Streit Glaswerke 


BERLIN SW., 
Alexandrinenstr. 22. geretzl. ad 511277277 27775 
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Verkehr mit 
Argentinien 


FürdiejenigenExporteure,welche 
nach Argentinien liefern und da- 
selbst keinen Vertreter haben, 


Zeitter & 
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sionshaus &. A. Teichmann, 
C. Maipü 787, Buenos Aires, als 
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Exportvertreter: Goltzau, Hamburg. 





Komplette 
maschinelle 


Einrichtungen 


für Buchbindereien 
für Buch- und Steindruckereien 
für Kartonnagenfabriken 

liefert Inklusive Schriften und Utensilien #®te. 


Karl Krause, Leipzig 
Maschinenfabrik 
gegründet 1855 :: beschäftigt 1850 Arbeiter 
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(deutsch u. span.) zu Diensten, 


F. Volckmar, 


= Leipzig 221 = 
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[RAR >sellschaft m.b.H. 
. Köln aRh, 
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Bernhard Hadra 


Medizinisch-Pharmazeutische 
Fabrik und Export 


Berlin C.2, 
Spandauerstraße 77. 









Alles flieht, 
wenn die Ernten der Felder Weinberge 
und Plantagen unter den Schutz des A 
automatisch feuernden Feldschützen 
gestellt werden: Pat. in allen Kulturstaaten. 


Roeder Co. 


Hannover 





Vorteilhafteste Bezugsquelle 


aller pharmazeutischen Prä- 

ie $terilisierte Subkutan- 

Injektionen In zugeschmolzenen 

Pi iolen, Tabletten, nE 

tische Tabletten, Pillen, roh 
und dragiert. 


Fertige Tropen- Apotheken. 


Verlangen Sie viersprachige Preisliste! 






















da überzählig, & Band M. 5,— 
tadellos erhalten, fast jedes Land 
der Erde 2 und 3fach vorhanden. 


£ichtmüller, Export, Weimar 3. 
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Musikinstrumenten- und Saitenfabrik. 


MARKNEUKIRCHEN 7149 Sa. Export. 








Papier Co. Edm. Obst, 6. m. b. H. 


| Leipzig, Seaburgstr. 53. Hamburg, Alterwall 66/68. 
Export. + Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


PAPIERE tr 
Chromo-Lithographle 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien +» Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc: 


Transportables Glühlicht! 


(Ersatz für Kohlen-Gas) 
Stehend und hängend. 


Huffs Lampen stellen sich das nötige Gas 
aus Gasolin oder Benzin, Essenze, 
Gasstoff selbst her! Kein Docht! 


Unerreicht an Helligkeit! 
a e 
Kronen, Ampeln, Lampen, Laternen. — Jilustr. Preislisten gratis u. frol. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW 
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Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Der Preis für Klaas welche 

unter dieser Rubrik erscheinen, 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


etherische Oele und Essenzen, 
Blütenöle, künstliche und synthe- 
tische Riechstoffe, chemische Pro- 
dukte, Fruchtäther, giftfreie Farben 


zu Genußzwecken etc, liefern 


Kluge & Pöritzsch, Leipzig. 


etherische Oele 
u. Essenzen, "in. 


Farben für Genußmittel, Seifen etc. 
Größte Leistungsfähigkeit. 
ort nach allen W eltteilen. 


0. E Beor & Co., Dresden-A 


eleuchtungs - Gegenstände 
zu elektrischem Licht und Gas, 
Export nacb Uebersee nur durch 
europäische Exporteure, 
Franz R. Conrad, Berlin 8.0. 88. 


eleuchtungs-Glas 
für Petroleum, Gasglühlicht, 
Elektrisches Licht. 


Niederlausitzer Glaswerke „ Er 
Groß-Räscben 20, L. 


ier-Export 


erstklassige Marke 


Schwabingerbräu München 


durch 
Carl Bersh. Müller, München 23 
Leistungsfäbigste Japanische 


lumen-Fabrik 


A. Raether, Dellbrück-Cöln a. Rh 
Muster gratis. 


ohrmaschinen 


(Schnellbohrmaschinen) 


in moderner Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung. 
Für den Export vorzüglich geeignet. 


Rich. Hofheioz & Co,, Werkzeugmaschinanfahrik 
Haan V (Rhld.) hei Büssalderl, 


B": und Yachtwerft 


Schiffe jeder Art 
in Holz und Stahl 


Paul Mangold, Berlin-Halensee. 








sowie sämtliche optische 
in Ia Qualität, 


Schlöttgen & Leysaih, Rathenow. 


Ron Pincenez 


Waren 












ronzefarben 


H. Rosenhaupt, 
Fürth-Bayern 21. 


Spezialitäten: Patentierte fett- 
freie Blattmetallersatzbronze, unerreicht 
an Haltbarkeitund Glanz, Bronze de Paris 
(Ersatz für echte Goldbronze). 


aroussels 


und alle Konstruktionen- für die 
Vorlksbelustigung u. Vergnügungs 
parks. Fritz Bothmann, Botha 7. 





hirurgisehe Instrumente isehe Instrumente 


aller Art ZT 


C. Riehard Henke, Tuftlingen, 
Waghausstr, 18 (Süddeutschland) E. 
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rot, grün. 
Weber- Falkenberg. Berlin. 
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Bezugsauellen-Nachweis : 


Tropen ausg#rüstet. Eingedeckt 
Hauptbabnhof Hamburg, viele 
Kolonialbauten. 16 gold. und silb, 
Medaillen. Erfinder u. alleiniger Fabrikant 


Weber - Falkenberg, Berlin. 


= feuersicher 
achleinen, 
in allen Farben, auch speziell für 


— Tüchtige Vertreter gesucht. —| \ 





rucksachen, 


Formulare, Preislisten etc. liefert 


U. Grossmann, Barlia NO. 55, Allensteinerstr.6. 





lektrotechnische 
Bedarfsartikel aller 
Art für Schwach- 
strom und Stark- 
strom, Indukılons- 
apparate, Taschen- 

lampen. 


Oskar Bötteher 
Berlin W., Bülowsirasse. 
fabrıken In: Gebirge, Pobershau, 0-Rōslau u. Klardori. 





















Tora ae ig 


mi farbecht gedruckt 


\ Kataloge ; 


P 
[E 
hd 
3 
S 


Sr lass 


——. 


"Rah na Fitt i 

men un ngs in 

qahrräder, bestbekannter und Dede 
werter Ausführung liefern 

Express-Fahrradwerke A.-6 
Neumarkt bei Nürnberg. 


Risse: 





M. F. A. ersticken jedes Eintstehungs- 
feuer ohne Wasserschaden mit einem 
Schlag in wenigen Sekunden. Pro- 


spekt gratis. 
„Matador“ Fou iridoak LDN m.b. U.. Köla/Rh. 


ischnetze 


liefert in anerkannt bester Aus- 
führung zu billigsten Preisen 


Berliner mechanische Netz- 
fabrik u.Baumwollzwirnerei 


Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Offerten u. Muster gratis u. franko. 





haftes Insekten - Bekimpiusgeniteit 
Tötet oder verjagt die lästigen und 
schädlichen Insekten der Wohn- 
räume, der Pflanzen, des Viches usw, 
Anweisung zur leichten, äußerst b 
Herstellung im Großen liefert: Braive & 
a ie 311 Rue Masui. 
Vertreter gesucht. 


lüssige Petroleumselte. Vorzügliohes 
Firms Bestes und vortell- 





limmer (MICA) 


in allen Anwendungen für Oefen 
und elektrische Isolationen, sowie 
die bekannten unzerspringbaren 


Glimmer-Zylinder 
Blaker usw. für Gasglühlicht 


Ignatz Aschheim, Berlin S.59 
limmerwaren-Fabrik,  Plan-Uter 92d, 


H: u, Küchengeräte Lem, 





lackiert, liefert zu billigen Preisen 
Raschauer Histall- Trerantahltk 
W. Schreiber, Raschau |, 
Kataloge und Preislisten gratis. 





H: Ueber 100000 im Gebrauche! 
AROA Megana! 


ges. gesch. 
färbt graues oder 
rotes Haar echt 

blond oder 

schwarz. Völlig 
unschädl.! Jahre- 
lang brauchbar, 
St. M.3.— Wieder- 
verk.boher Rabatt. 
Mid Co., Berlin 14, Lichterfelderstr. 33 


i ygienische Bedarfsartikel 





Dankbare Handverkaufsartikel 
für Apotheker und Drogisten. 


Man verlange Offerte, 











vorzügliches Putz 
mita Bu alle 


Chemische Fabrik „Nassovia“, 
Wiesbaden 5, 
wissen- 
nstrumente, ..anice 
u. nautische. Spez. Sextanten, 
Kompasse, Oonrslineale, künstl. 
Horizonte, Palinurusse, Plan- 
skalen, N 
___4» apparate. C. Plath, Hamburg ti. . Plath, Hamburg 11. 
Yellereimaschinen 
Brauereimaschinen 
liefert für sämtliche Zwecke 
Ortmann & Herbst, Hamburg 33, 
ronleuchter sieten 
elektr. Licht. 
Kataloge und Preisliste gratis. 
Paul Stotz & Otto Schlee, Stuttgart IV. 
ederwaren spa: 
Banknotentaschen, Brieftaschen in 
jeder Preislage, 
Für Grossisten und Exporteure. 
Hans Fiedler, Berlin $., Alexandrinensir. 76 
flüssi A 
etaliputz, “is” 
Spezialmarke Immalin. 
Anerkannt vorzügl. Putzmittel, 
Chemische Faprik Eisendrath, 
Mettmann (Rhld... Postfach 60. 
Schmiert nicht, Free Er ab. 
é 
„SELMIN 
Fabrik chem.-techn. Produkte. 
Berlin SW.68. Vertreter gesucht 
arfumerie-Fabrik 
Dr. J. & E. Cassel, Berlin 8.42. 
Alkohol- und Wasserparfums. 
Alkoholfreie Bilütenöle, 


Export nach allen Ländern. 


peinner 


Export nach allen Ländern. 
Adolf Lippmann, Berlin §. 42. 


JANOS leter Adolf Lohmann & Go. 


Kaiserlich persische ynd fürstlich 

















lippische Hofpianofabrik 
Berlin-Lichtenberg, Möllenderisir.49 
. liefert nach allen 
lan os Weltteilen 
E. Krauss, Stuttgart, 
Schwab-Strasse 70-72. 
= aßi, 
ianos begehen gen 
C. Rich. Ritter, Großh. Süchs. Hof- 
Pianoforte-Fabrik, Halle a. Saale. 
—- Export nach allen Weltteilen. 
e solide, dauer- 
ıano S, haft zu 
mäßigen Preisen, 
Richard Kilz, Berlin-Steglitz 
Mommsenstrasse 62 
LOMBEN aus Stahibleoh in 
allen Größen und Formen für Pakete, 
Ballen, Säcke, Kisten, Kannen, 


Flaschen, Eisenbahnwaggons eto 
Kistenschoner, Plombenzang 
eftzangen eto. Arbeiter- 
Automgbil-Schutzbrillen, Respiratoren ete, 
Metall-Massenart 


ikel, 
Gobr. Merz, Spes.- Fbk., Frankturt a. M.-R 





Aktiengesellschaft, Niesky O.-L. 
— 


Der Preis für die Inserate, welche 

unter. dieser Rubrik 

stellt sich auf 104 M pro Jahr 
bei 8 tägigem Erscheinen. 


rimas 
Gesellschaft 


Ritzhaupt & Co. 
Leipzig - Gohlis 
Fabrik isolierter Gefäße 

Vacuumflaschen 
Kaffee- u. Teekannen 

Metall-Eisschränke 
und 
Milch-Transport- 
kannen für Tropen. 


UPPEN, "Wetpuppen, 


Baby-P ‚Zi 
ee E l 
Albert Müller, Nossen I, Sachsen. 


Lieferung dureh Exporteure, 


aubtierfallen 
Jar ze nn Fische; 
k, Hoflieferant 
Aeltaste der a 
Haynau I. Schl. IU. Preisliste gratis 
eisszenge a. u Präzisions-Schul 
aller 
porteure, ro, Masostane aseaine ron Ta Tai 


Gaetano.Vaccani, Halle a. $a, 4 





der Firma p 
Haage & Schmidt, Erfurt, 


chube, sasaa Siak 


stiefel, Arbeitsschuhe liefert 
r u 
9. G. Schaller & Söhne, Schmölln. 


pedition u. Commission 


Röhlig & Co., Hamburg 
(und Bremen). Etahliert: 158. 


peditionen, A ver 


ren Ar ae rt mim 
billigsten Frachtsätzen 
nach und von allen Bitron 


Kampe & Co., Hamburg. 


PEDITIONEN 


besorgen zu mi 


Mexiko, Zentral- u. Südamerika 
Ch. Vairon & Co., Hamburg. 


APETEN 































für jede Zweckbestimm 
System Döcker, wie z. 


Tropen en 


$ liefern 
Christoph & Unmack, 


Bei ‘Anfragen, Bestellungen este. an die’ Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Nr. 52. 


u 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1912, 








Dampfpflüge, 


Straßen-Lokomotiven., 


Dampf-Straßenwalzen 


ERRICHTET TH T A) 
ınd zu mäßigsten Preisen 


John Fowler & Go., Magdehur 


Reps & Trinte 
Magdeburg -N. 63. 
Institut f. plastische Kunst 


Figuren ete. in echter Terracotta. 
Hartguß, Marmorguß u. Elfenbein- 
masse. Spezialität: Figuren für 
elektrische Beleuchtung 


Skulpturen 
aus echtem Marmor in 
prächt. polychrom. Tönen. 
Unerreichte Bronzeimitationen. — Neueste Dekore. 











Franz Bülow 
Fabrik von Werkzeugen für 
Holzbearbeitungsmaschinen. 


Leipzig-Lindenau 50. 


Turin 1911: Mitgl. d. intern. Jury 


Wilhelm Woellmer's Schriffgiesserei 
pita] en; ] Messinglinien- «Fabrik :: Berlin SW48 era 


Kafaloge und Neuheitenheite stehen gern zu Diensten 


Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen :: Exporfhaus I. Ranges 











Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabriziert als Spezialität. 
Pelznähmaschine „Succes‘‘ mit eınem Faden. (Patent.) 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken, 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine mit einem u.zwei Fäden, 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speziell für Seal und Nerz. 
„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System; mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speziell für Seal, Nerz; Hermelin ete. 
Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und ge erste Referenzen In allen 
Ländern zu Dienste 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen 


KIRCHNER & Co. 


Aktien -Gesellschaft 
Leipzig-Sellerhausen 


Bitten genau auf unsere Firma zu achten 


Größte und renommierteste Spezialfabrik von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungsmaschinen 


Ueber 200000 Maschinen geliefert. 


Schipmann $ Schmidt, Hamburg. 
ae ae |1 vAA ie PAi 









= Stemple Dein Bild $ 


so oft du willst, mit dem neuen Piistontenpel, 
welcher n, jeder Photographie hergestellt wird. Mit 
dies, kann m. viele Tausende absol. naturgetr. baar- 
scharfer Stempelbilder a, Postkarten, „Visiten- 
karten etc. sich selbst hersteilen. Preis 1.4.50. 
u Dei 










Petroleum-Stark-Licht 


Kein Kohlensäuredruck 
Kein Aufpumpen 
ca. 3 Pfg. pro Stunde 


Spiritus-Glühlicht 


n ca. 100 H-Kerzen z 
1 Liter Spiritus in 13 Stunden 


Beleuchtungswerke 


W. ROSENSTEIN, Stettin 5. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidk6, Berlin W.63, Lutherstraße ; — Gedruckt bei Martin & Jonske In Berlin 8. Hollmannstraße_ 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Janmasch, Berlin W.69. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Duigale- 


Transportabler Ersatz 
für elektrisches Bogenlicht 


ca. 900 H-Kerzen 





DIAMANT- 


Fahrräder sind allererste Qualität. 
Diamant-Werke Nevoigt A.-G., Reichenbrand - Chemnitz 





IH 01547 
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